IM 
5 — Dos | 


ee de- 
ns —* 


H 
» 


—* 








——0 


Barbard College Libraro 


JAMES STURGIS PRAY 


CHARLES ELIOT PROFESSOR OF LANDSCAPE ARCHITECTURE 


JuLy 11, 1916 


To be kept in the main collection of the 
College Library 








EZ 


u Si 


James Sturzis Pray, 
Cambridge, Mass, 


Digitized by Google 


_ Universal- Lexikon. 
| | oder | Dr 
oottfändiges 
enepelopädifches Wörterbuch 


heraudgegeben 


Sunfzehnter Band. 
Niemgervicz bis Pazi. 





Altenburg, 


iteraturse Comptoin 


1835. 


⸗ 


: Harvard Oollege Library 
Jıl. 11, !916 
Gift of 
Prof. John 8. Pray. 





N iemcemicz (Julius), ftammt aus 
einer ber angefehenften Familien Polens, 
war Abgeordneter ber Provinz Riefland und 
Marfhall bei ber polnifhen Reihsverfamms 
lung 1788—92 und einer ber mwärmften 
Berfechter der Rechte des 3. Standes, ohne 
deſſen Emporkommen er keine Rettung für 
Polen ſah. 1794 kämpfte er unter Koss 
ciuszfo als deſſen Adjutant für bie Unabs 
bängigfeit feines Waterlandes gegen bie 
Ruffen. In der Schlaht von Madesvice 
gefangen wurbe er nah Petersburg unb 


Wien u. blirb bafelbft bid 1810 wo er als 
praktiſcher Arzt nad) Brünn ging. Schrifs 
ten: Pertractatio de plantis parasiticis 
aliisque segeti obstantibus, m. 8., 2 
Bbe., Frankfurt a. M. 17955 Anleitung 
zur Pflanzencur, Wien 1799, gr. 4., 2, 
derb. Aufl., Wien-18005 Necessaria ad 
vitae normam naturae contemplatio, 
8 Bde., ebend. 2803—09, 4. (auch in teuts 
ſcher Weberfegung); ürer bie Entftehung, 
Fortpflanzung und Zilgung ber Snfecten 
in den Eingemweiden ber Menfhen, Wien 


von da auf bie Feſtung Peter und Paul ges 1807, 4 


bracht, wo er bis 1796 blieb. Als Paul I. 
den Thron beftieg, erhielt ex nebft den an» 
dern polnifhen Gefangenen feine Freiheit 
wieder und folgte nun Kodciusko nad Amer 
rifa. 1802 kehrte er jedoh nah Warihau 
zuräd und gab hier 2 Bde, feiner gefams 
melten Werke in Profa und Berfen bers 
aus, die in bie von Thabdaͤus Moſtowsky 
veranfaltete Sammlung polnifcher Autoren 
aufgenommen wurben. ben fo erfchienen 
auch von ihm einige werthvolle und zu 
jener Zeit fehe geihägte politifhe Schrif⸗ 
ten. 1803 lebte er zu Paris, als er eine 
Binlabung erhielt, ſich nad Petersburg zu 
‚begeben, wo man ihm eine Anftelung übers 
tragen wollte, Gr flug bies jedoch aus, 
ging 1804 von Neuem nad Amerifa, Eehfte 
aber einige Jahre fpäter. nach Polen zurüd, 
und als fih hier 1812 mehrere Diftricte 
für die nationale Unabhängigkeit bewaffnes 
tm, erwählte ihn ber Adel von Brecesc 
zum Marfhal. Nah den Unfällen ber 
franzöfifhen Armee ging er abermals nad) 
Rord: Amerika; fpäter lebte er wieder 
in Barfhau. Borzüglichfie Werke: Hi: 
ſtoriſche Rationalgefänge, Warfhau 1816 
u. m, (bis jegt 4 Aufl.); Gefhidhte ber 
Regierung Sigismunds III., 3 Bbe,, Wars 
fhau 1819; Kafimir d. Gr., Schaufpiel in 
8 Acten, Warſchau 17925 Kabeln und Grs 
zählungen, 2 Bde, Warfhau 18205 Samms 
lung von Memoiren zur alten polnifden 
Geſchichte, 3 Bde., ebend. 18225 Johann 
von Tenczyn, 3 Bhe., ebend. 1825, ins 
Zeutfhe überfegt, Berlin 1828, In ben 
Briefen polnifher Zuben Lewi und Sara, 
einem Sittengemälde, teutſch, Berlin 1825, 
ſchildert R. die Berfunkenheit diefer polnis 
ſcher Partas mit ungemeiner Kraft. (GL.) 

Niemktesky (Daniel), geb. zu Neus 
ſtadt nähft Saar in Mähren 17625 wurbe 
Doctor der Medicin und Mitglied der mes 
bicinifchen Kacultät an ber Univerficät zu 

Eacyhclopaͤd Wörterbud. Bunfzehnter Band. 


f} . (Pi.) 

NiemtczyıBrod (Geoge), fo dv. w. 
Teutſchbrod. 

Niemegk (Getogr.), offene Stadt im 
Kreife Belzig des preufifchen Regierungsbe⸗ 
zirks Potsdam, am Addabache, mit 1700 Ew, 

Niemen (Geogr.), f. unter Memel 8), 

Niemetz (Niemehi, Nemeder, Nemet: 
ſchi, Remetzer, geſch. Seogr.), Name, mit 
dem die Teutſchen nicht nur im Mittels 
alter von ben Griechen, Stalienern, Shot: 
ten und Seländern er wurden, fonbern 
welcher aud bei den Böhmen, Polen, Uns 

aen, Rufen und zum Theil Türken noch 


8 
heute gebraͤuchlich iſt. Schon bef Zonaras 
kommen die Niemeger als ein bis Eonftans 


tinopel handelndes celtifches Wolf vor, und 
noch früher wird der Memeter als eines 
teutfhen Volks gedacht, obfchon wir nicht 
behaupten wollen, das biefe zum Stamms 
wort von N. Unlaß gegeben haben, Wahrs 
fheinlib war dad Wort cin altes flavifches 
Schimpfwort, womit dieſe die gehaßten 
Nachbarn benannten, ob es aber Hiemand, 
einen Mann, den Niemand verſteht, ober 
bas Loſungswort Nehmet, das teutfche Raͤu— 
berhaufen gehabt haben follen,, oder, wie 
die Polen behaupten, Hund, ſchlechter Kerl 
bebeute, wollen wir unentſchieden Laffen, (Pr.) 
Nitmeyer, 1) (Aug. —— — 
geb. 1754 zu Halle, wo fein Vater Dia: 
conus war; befuchte das dortige Paͤdagogium 
und fludirte auf ber bafigen Univerfität 
Theologie. 1780 warb er Profeffor der: 
felden und Infpector bes theologifhen Se— 
minariums, 1784 ordentliher Profeffor und 
Auffeher des Föniglichen Pädagogiums. Nach: 
bem er 1785 Mitdirector diefer Anftalt und 
des fehe in Verfall nerathenen Waifenhaufes 
geworben war, erhielt er 2 Jahre fpäter 
bie Directorftelle an dem pädagrgifchen Se: 

minarium. 1792 ward er Gonfiitoriafrat 
1794 Doctor ber Theologie, hatte aber in 
biefer Zeit viel von den Verfolgungen des 
4 Staus 


2 Niemeyer 


Blaubendeiferer Wöllner (f. d.) zu leiden 
und war nahe daran, feine Stelle zu ver⸗ 
lieren ; 1800 wurbe er Director des Almoſen⸗ 


eollegiums, 1804 wirklicher Oberconfiftorials 8 


rath und Mitglied des berliner Oberſchul⸗ 
collegiums, 1806 warb er nebft mehrern 
Angefebenen Halle’8 als Geißel nad Frank⸗ 
reich geführt, Behrte 1808 zurüd unb warb 
in bemfelben Jahre Mitglied der Reicht» 
ftände im Königreih Weftfalen und Rector 


und Kanzler perpetuus ber Univerfität 


Halle. Diefen Poften verlor er bei ber 
Auflöfung der hHallefchen Univerfität durch 
Napoleon 1813 und legte ihn, 1814 wies 
derum barin eingefegt, einige Zeit nachher 
nicdber. 1816 war er — und 
auswaͤrtiges Mitglied des Conſiſtoriums zu 
Magdeburg geworden, nachdem er 1 Jahr 
zuvor den rothen Adlerorden 2. Klaſſe in 
gerechter Anerkennung feiner Verbienfte ers 
balten hatte. Diefe gründen ſich vorzüglich auf 


feine Erziehungsſchriften. Geläuterte Begriffe F 


uͤber die Religion zu verbreiten ließ er ſich ſehr 
angelegen fein in feinem: Zimotheus, 8 
Abtheik,, 2. Ausg., Leipzig 1789; in feiner 
Charakteriſtik der Bibel, 5. Aufl, 5 Thle., 
Halle 1794—95; in feiner populären und 
praftifhen Theologie, 4. Aufl., 2 Thle., 
‚ ebend. 18005 in feinen Briefen an chrifts 
liche Religionslehrer, 2. Ausg., 2 Thle., 
ebend. 1803; in feinem Lehrbuch für die 
obern ReligionsBlaffen, ebend. 18065 in feinem 
Philotas, oder Beiträge zur Beruhigung und 
Belehrung für Leitende, 3. Aufl., 8 Thle., 
Leipzig 1808; in feinen Grundfägen ber Erz 
iehung, 7. Aufl ‚3 Thle., Halle 1819, u, a. m. 
Doctifaes Zalent zeigte er in feinen relis 
vn Dramen: Abraham auf Moria, Leipzig 
777; Lazarus, ebend. 1778; Thirza und 


ihre Söhne, ebend. 17785 fo wie in feinen : 


Gebidhten, ebend. 17785 zu benen in ſpaͤ⸗ 
tern Jahren noch feine: Religiöfen Gedichte, 
Halle 1814, hinzugefommen find. 1819 uns 
ternabm er eine Reife nah England, bie 
er auf eine fehr anziehende Weife in feinen: 
Beobadtungen auf Reifen, 2 Bbe,, Halle 
1822, beſchrieb. Ein 3. und 4. Bb. ſchil⸗ 
derte eine frühere Reife N 8 nah Holland 
und bie Deportationsreife nah Frankreich. 
Den 18, April 1827 feierte die Univerfität 
Halle fein 50jaͤhriges Magifterjubiläum (ſ. 
die Befchreibung von N.s Zubelfeier, Halle 
18%7). GErmähnung verdient bas Geſchenk 
von 40,000 Thlen., weldes ber König von 
Preußen bei diefer Gelegenheit der Univers 
fität zur Erbauung eines von N. früher 
erbetenen Univerfität#gebäudes madte, Es 
aufrichten zu ſehen erlebte er nicht; benn 
bireits den 7. Zuli 1828 endete ein Stick⸗ 
fluß fein thätiges Leben, In ben Denk 
mälern verbienftooller Zeutfchen ‚bes 18. u, 
19. Jahrh. (Leipzig 1828, Bd. 1., ©. 233 
u. fe) tft au ihm eins geworden. 2) (Dav, 
Gottlieb), geb: zu Halle 1745, Bruder 


Ni ephelkyſtikon. 


des Vor.; war Paſtor an der Kirche zu 


Glaucha in der halliſchen Vorſtadt; ſt. 1788 

und bat ſich durch feine „Predigerbibllothek“, 
de., Halle: 1782 84, 4. Aufl. 1797 

—98, fehr verbient gemadt. (Dg.) 


Niemes(lGeogr.), Marktfl. an ber Polzen 
im Kreife Bunzlau (Böhmen); hat Schloß, 
allerhand Fabriken, 2800 (1900) Em. 


PR aan Ja Grab (Geogr.), fo v. w. 


räß. 

Rlemt emays (Beogr.), Volk in Süd» 
oft: Afrika, nicht fehr bekannt, vielleicht Ber 
wohner bes Reichs Monoemugi. NTemis 
row, 1) Marftfleten am Bug fm Kreife 
Drohicyn der Statthalterfchaft Bialyſtock 
(europ. Rußland); hat Zollamt; 2) Stabt 
im Kreife Wieniga (n. And, Brazlaw) ber 
Statthalterfhaft Podolien; bat 4 Kirden 
verfchfedener Gonfeffionen, Kabrifen in 8er 
der und Kattun, gegen 2000 Ew. Bier 
riedenscongreß 1737 zwifhen Ruß⸗ 
land, Türkei und Deftreih; 3) Marftfleden 
im Kreife Zolkiew bes Königreihe Galizien 
(Deftreich). | (W#r.) 

Nienburg (Geogr,), 1) Amt in ber 
Graffhaft Hoya (Koͤnigreich Hannover); 
Liegt an ber Wefer, hat 6800 Em. mit bem 
Marftfleden Dralenburg, 700 Ew.; 
2) Stabt darin, Amtsſitz, Hauptftabt ber 
Sraffhaft Hoyaz hat Generalfuperintens 
denten, alte Feſtungswerke, Hospital, Zucht⸗ 

aus, lateinifche Schule. etwas Handel, 

50 Ew.; liegt an ber Wefer. Die Frans 
zoſen befegten R. 1757 eine Zeitlang. fpäter 
wieber feit 1805 und bie Preußen feit 1806, 
wo fie in dbemfelben Jahre noch capitulirtez 
doch zerftörten die Franzoſen den größten 
Theil ber Werke; 8) fo v, w. Möndniens 
burgzs 4) (Mienborg), Marktfleden im 
Kreife Aahaus bed preuß. Regierungsbes 
zirks Münfter, an der Dinkel, mit Wollens 
jeugweberei, einer alten Burg (einft einer 
ſtarken Feſtung) unb 900 Em. 


Nienove (Geogr.), fo v. w. Ninove, 
NRienöver, 1) Zuftiz: und Domanialamt 
im Fürftentbum Göttingen bes Königreichs 
Hannover; bat 3000 Ew.; 2) Amtsfig dar 
in, Dorf mit 50 Em. 

Niep (Tuchm.), ein Fehler des Tuches, 
wenn ber Einfhlagfaben auf der einen Seite 
fefler angefchlagen ift, als auf ber anbern. 


Ni epbeltüftilon (gr., Gramm,), 
Nil), einigen Endſylben angehänpt, theils 
um. beren Zufammenfloßen mit einem fols . 
genden Vokal zu vermeiden, theils um jene 
Endſylben voltönender zu madhen, durch 
beides aber den Wohllaut zu befördern, 
Befonders heißt das Ni im erften Kal N. 
e., db. h. das v, weldes den Anfangsvolal 
bes folgenden Wortes an das vorbergebende 
Wort gleihfam anzieht, im letztern * 

aber 


Nieplitz 
aber Nt paragödgilon. Bgl. Ephel⸗ 
kyſis und Hlatus, Seh.) 
Nieplig 
ber Nuthe: entfpringe im Kreife Zaude 
bes preußifhen Regierungsbeatrs Pot’dam, 
und gebt bei Groͤben in die Nutbe. Nits 
pole, fo dv. w. Niebel. Nitppe, 1) 
Fluß im Departement Norden (Frankreich) 
2) Kanal ebendaſelbſt ; geht an der Lys an, 
vereinigt fid) mit bem Kanal von Hazebrouf, 
Nierden (Xnat.), f. unter Nieren 1). 
Niere,1)(Anat.),;f.Rieren; 2) (Bergb.), 
ein kleiner Klumpen Erz oder Metall, von 
fa gleicher Höhe, Länge und Breite, rund, 
eirund ober zadig, welcher einzeln in ober 
außer ber Gangart gefunden wird. Menn 
bad Erz in folgen Klumpen gefunden wich, 
fogt man: es bricht nierenmweife. 
Nitremberg (Joh. Eufebius), geb, 
su Madrid, wohin fein Vater aus Zeutfchs 
land ſich gewendet Hatte, 159035 erhielt eine 
gelchrte Grzichung, ward Zefuit, zugleich 
aber erſter Profeffor der Natur eſchichte zu 
Madrid; ſt. auch ebendaſeibſt 1658. Unter 
mehrern, meiſt theologiſchen und affetifchen 
Shriften verdient befonders feine: Historia 
naturae, maxime peregrinae, mit Holz⸗ 
($uitten, Xatwerpen 16 ‚ Bemerkung. (Pi.) 


Rierembtrgia (n- R. et P.), Pflan⸗ 
aus der natuͤrlichen Familie der 

Golaneen, zur 1. Orbn, der 5. Klaffe des 
Lina. Spfl. gehörig. Art:n. angustifolia, 
repens, spathulata, peruanifhe Pflanzen, 
Nieren (renes), 1) (Anat.), bilden 
— —— en . rn 
er, indem fie bie den Harn abfons 
— 2 ſind. Sie —— au = 
en; man unt eibet baber 

eine dech te und eine linfe N.e, die beide 
nt von einander in der Bauchhöpte, 
egendb, neben ben Körpern 

bee testen Bruft: und ber erften Lenden⸗ 
» doch nigt in gleicher Höhe, ihre 
haben, indem bie rechte R.e etwas 
ald bie linke, unter ber Leber, bie 
aber etwas 


vordere Fläche 
faft eben 
sonder, der innere, nad den Wirbeln zu 


—— macht 


ey Durdmefler , die 
Mitte 1 300, nad) den Rändern zu J Zoll, ihe 
Gewicht 3—4 Unzen; Häufig ift jebody bie 
R.e ber einen (teten. oder linten) Geite 
etwas größer, als die der andern. Ihre 
Barbe ift im mittlern Alter. braunrötglcchz 


in fpäterem Alter werden fie blaurdtplic, 


(Sch. 
(Geogr.), Eltiner Nebenflug 


Nieren 3 


Sebe N.e ift mit einem fettreichen Beuftoff 
loder umgeben, ben man Fettbaut der 
N.e, auch Nierenbinbe (farcia re- 
num), auh Nierenfapfel (capsula 
adiposa renum) nennt, der mit dem Zelle 
for ber äußern Flaͤche bes Bauchfells 
fammenpängt, von dem die R. alfo nicht, 
fo wie bie zur Verbauung gehörigen Eins 
geweide bes Unterleibs, fagfoͤrmig umfchloffen 
werben. Außer. diefer dußern Hülle um 
gibt aber jede Ne nod eine eigne rauhe, 
nicht deutlich faferige, aber fehr fefte Haut, 
welche im’ ganzen lUmfange der N.e mit 
ber darunter befindlichen Subftanz der Ne 
durch Zellſtoff feſt verbunden ift. Sehe N.e 
ſelbſt beſteht aus einer Bufammenpäufung 
von 12— 16 einzelnen Städen (Nieren: 
lappen, lobi renales), aud ierden 
(renculi) genannt, die der Subftan; nad 
mit einander übereinftimmen; beim Em» 
bryo fieht man die Grenzen biefer einzeinen 
Stüde deutlich; bei Erwachfenen aber findet 
man nur in dem Nierenausfchnitte noch 
einige burch Furchen bezeichnet. Die Nie 
renfubftany ſelbſt gehört zu ber dichtes 
ften und fefteften der Abfonderungsorgane 
und übertrifft n biefer Dinficht die Leber 
und bie Speicheldrüfen. Man unterfdyeider 
2 Arten berfelten: a) eine Rindenfubs» 
ſt anz (substantia corticalis), als äußere, 
bie ben größern Theil der N, felbft bildet, 
von zötherer Farbe und geringerer Conſi⸗ 
Ren; und b) eine Markfubftang (s. 
medullaris), als von jener befaßte, in» 
nere, bläffere, aber dichtere Subſtanz. Er⸗ 
ſtere bildet aber mit blos eine äußere, 
—— 2—3 Linien dicke Scale, 
ondesn ſenkt fi auch zwifcden bie Marks 
Pyramiden ber inneren Subftanz (deren unten 
gedacht wird) kegelfoͤrmigen Verlaͤnge⸗ 
rungen, wie Scheidewande tula oder 
eolumnae Bertini) ein. Sie elbft wird 
aus einem Gewebe von durch weißlichen 
Zellſtoff vereinten Blutgefaͤßen, kleinen drüs _ 
ſenartigen Körperchen und ben — 
Harn abſondernder Gänge (Rindentlas 
näle, canales corticales) gebildet; über 
den Bau biefer dbrüfenartigen Körper und 
bie Anorbnungen der Harn führenden Gänge 
aber weichen bie Angaben auch in ben neu. 
ften anatomifchen Lehrſchriften von einander 
ab, da ihnen leicht trügende mikroſkopiſche 
Unterſuchungen zu Grunde liegen und bie 
felben ſich auch nicht in allen Leichen übers 
einftimmend zeigen. Die Markfubftang bes 
ficht eigentlich aus Barngefäßen, zwifchen 
denen Blutgefäße zur Rindenfubftanz hin⸗ 
gehn. Diefe Harngefäße liegen in Buͤnbeln 
pyramidenförmig zufammen und werben 
ald Martpyramiden, oder Malpis 
ghiſche Pyramiden (pyramides me- 
dullares, p. Malpighianae) unterf&ieden. 
Ihre Grundflähen find der Dberflähe ber 
Re augekeprt, die flumpfen Spigen —— 
aber, 


— 


- “Sternden (stellulae Verheyn 


\ 


= 


/ 


4 tieren 


aber, ald Nierenwarzen (papillae re- 
nales)' bezeichnet, nad) dem Nierenausfhhnitt 
bin gewendet z3 zuweilen laufen auch 2 Marks 
pyramibden in Eine Warze zufammen. Die 
Zahl diefer Pyramiben ift unbeflimmt, von 
8 bis zu 20, bie in 8 Reihen neben einan⸗ 
ber liegen, Bon den Warzen aus, längs 
den Markpyramiden bin, gehn bivergirende 
Strahlen ab, bie fi in ber Rindbenfubftang 
verlieren und gerade, mit feinen Blutges 
fäßen umgebene, Harn ausführende Gänge 
find, die den Namen: Bellinifhe @änge 
(tabuli Belliniani) erhielten, die felbft 
aber aus einem Bündel vieler einzelnen 
Gänge diefer Art und Blutgefäßen beftehn, 
welche Bündel ald Kerreinfhe Pyras 
miben —— Ferreinii) bezeichnet 
werden. Die Spigen berfelben befinden ſich 
immer in der Warzes nach der Rtndenfubs 
ſtanz aber. divergiren fie und enbigen ſich in 
Beinen fünf: oder fechsedigen Räumden auf 
der Oberfläche ber Ne, welche daher aud 
als Greundflädhen (bases) ber ers 
reinfchen Pyramiden bezeihnet wer: 
den, unb im welche ſich feine Blutgefäße, 
meift Venen, flernförmig verbreiten, melde 
Bilbungen den Namen rn [de 
ii) er⸗ 
bielten. Nach Ferrein (ſ. db.) enthält jebe 
diefer Pyramiden einige Hundert Harn aus⸗ 
führender Gänge, jeder Nierenlappen aber 
etwan 700 Pyramiden; eine N,e, welde 
15 Lappen enthält, würbe biernach 10,500 
folher Pyramiden enthalten. Rad neueren 
Unterfuhungen (von Gifenharbt) befteht 
aber jeder einzelne Gang biefer Pyramiden 
aus 20 einzelnen Gängen; bod ift auch 
dies, als bloßes Refultat feiner mikroſkopi⸗ 
fchee Beobadytungen, noch nicht mit Zuvers 
läffigkeit ausgemittelt. Im Laufe durch bie 
Markfubftanz convergiren nun nicht allein 
die Harn ausführenden Gänge, fondern fie 
vereinigen fih au fo,.daß ihrer mehrere 
(meift 2) zu einem größeren Gange zufammens 
treten; endlich gelangen alle zu den Nies 
renwarzen. Dieſe felbft aber werben 
von häutigen Behältern umgeben, bie ſelbſt 
fhon die Anfänge ber Darnleiter (f. d.) 
find und ben Namen: Nierenbeder, 
ober Nierenkelche (calices renum) 

übren. Sie beftehn aus 3 Häuten, einer 

ußern, als unmittelbarer Fortſetzung ber 
“eigenthümlihen Haut der Nee, einer mitts 
lern, dichten, faferigen Haut und einer ins 
nern Schleimhaut; da, wo fie fih an die 
Warzen anlegen, werben diefe Haͤute fehr 
bünn, die aͤußern verfhwinden ganz, bie in: 


nere aber bildet, in jedem Kelde fi ums 


ſchlagend, einen Ueberzug über die von ihm 
umfaßte eu biöweilen umgibt 1 Kelch 
2 Warzen. le Kelche vereinigen fi in 
‚3 große Stämme, die in ein gemeinſchaft⸗ 
liches Behaͤliniß, das Niezxenbeden(pel- 
vis rent»), aufammentreten, weldes, in 


Nieren ' 

bem Rierenausfchnitte liegend, allen in ber 
N.e abgefonderten Darn aufnimmt und, alls 
maͤhlig ſich verengernb, ben eigentlihen Harn⸗ 
leiter bildet. — Gemeiniglid geht zu jeber 
N.e nur Eine Arterie (Rierenarterie, 
arteria renalis) von anfehnliher Größe, 
bie, von der Aorta aus in einem faft rechten 
Winkel abgehend, ber N.e Blut zuführt; 
boch kommen aud beren 2, feltener 3 ober 
4 vor, bie bann verhältnißmäßig kleiner 
find. Da die Aorta ihren Lauf auf ber 
linten Seite ber Rüdenmwirbelfäule nimmt, 
fo iſt natürlih der Stamm für bie linke 
N.e weit kürzer als der für die rechte, ber 
hinter der untern Hohlaber weggeht. Jede 
Nierenarterie theilt ſich, ehe fie noch ben 
Rierenausfchnitt erreiht, in 2, 3, obew 
mehrere Aeſte. In gleiher Art führt aud 
ein großer venöfer Stamm als Nierens 
bene (vena renalis) das Blut von jeder 
N.e wieber aus und zwar ber untern Hohl» 
aber zu, bie jeboch zuweilen, body feltener 
als die Nierenarterie, in 2 ober mehrere 
kleinere Stämme zerfällt... Hier ift das 
Verhaͤltniß ter Länge beider Nierenvenen 
daB umgekehrte; die line (vor der Aorta 
vorbeigehend) iſt nämlich viel länger als 
die vechte, auch bebeutend weiter, da fie: 
immer burd bie linke Mebennierenarterie, 
und bie linke Samenarterie (f. 6.) Zugan 

don Blut erhält. "Die Vertheilung der Ars 
terienzweige in jeber N,e ift Außerft fein; - 
an ben Grunbfläden ber Markpyramiden 
bilden Kleine Arterien ——— Anaſto⸗ 
moſen (fornices vasculosi), aus denen 
in immer Bleinere Zweige fi theilende Ges 
fäße abgehn, an beren Eleinftem bie gedach⸗ 
ten brüfenartigen Körperhen ber Rindens 
fubftanz (in Klümpcdhen, glomeruli), 
wie Beeren an einer Zraube am Zraubens 
ftode, hängen, Die Enbigungen der legten 
Settenäftchen liegen wie Haͤrchen eines Pins 
fels zufammen. Die feinften Benenverzweir 
gungen ſtehn mit den feinften Arterienendis 
gungen in unmittelbarer Verbindung (doch 
bat man folde in den bräfenartigen Körpern 
nicht nachzuweiſen vermocht) — Saug⸗ 
abern kommen theils von ber Oberfläche, 
theild aus dem Innern ber N.e; fie um⸗ 
geben die Hauptftämme ber Venen und gehn 
burch das in ber Leadengegend ſich bildende 
eigne Geflecht (Nierenfaugaderge» 
flecht) Hindurch zu dem Milchbruſtgang 
(f. db). Die Nierennerven (nervi re- 
nales) fommen aus einem eignen, aber 
nicht anfehnlichen Gefleht (Nierenners» 
vengefledht), das aus Aeſten bed Gas 
mengeflechts (f. db.) gebilbet wird unb bie 
Nierenarterien umftridtz die mit den Ar» 
terien in das Innere ber N.e eingehenden 
einzelnen Zweige laffen fidy nicht weit vers 
folgen. — Beim Embryo bilden fich die 
N. mit ben’ Hoden und Eierftöden aus 
einer gemeinfchaftlichen eimweißftoffigen ABS 

u 


Nieren 
und find verhaͤltnißmaͤßig beſto größer, je 
jünger der Embryo iſt. Bei Neugebornen 


verhält fih das Gewicht beider N, zu dem 
bes ganzen Körpers, wie 1:80, bei Er: 
wachfenen wie 1:240. Die Theilung ber 
N. in ihre Lappen beutet fi beim Embryo 
auch durch runblide Erhabenbeiten auf der 
Dberfläde an; bie Markſubſtanz überwiegt 
bei fhnen die Rindenſubſtanz; die Bündel 
ber Ferreinfhen Pyramiden laffen ſich Leichter 
trennen unb beſtehn aus bidht an einander 
gereipten Körnern. 2) (3oot.), bie N. 
treten in ber Thierreihe zuerft in den Fi— 
hen auf, wo fie im Verhältniß zu bem 
Körper größer als in andern Tieren -find, 
zu beiben Seiten der Wirbelfäule liegen, 
eine gleihförmige Maffe enthalten und nur 
Einen Körper bilden, aus dem zwei Aus» 
führungsgänge hervorgehn, bie ſich aber zu 
Einem Gang vereinigen, ber fich in das 
Ende des Darmfanals, ober aud ben ge⸗ 
meinfhaftliden Ausführungsgang des Gas 
mens, ober den Eiergang, oder bei einigen 
in eine Harnblaſe endigt. Bei Ampbis 
bien ift die Korm, wie bie Größe ber N., 
ſehr verfhieden; fie find im Verhältniß 
einer, als bei Fifchen, obgleich immer noch 
beträchtli groß; beide N, find deutlich ges 
trennt, umb beſtehn aus mehrern Lappen, 
die jedoch eine gleihförmige Maffe enthal⸗ 
ten. Die Harnleiter führen bei den meiften 
zum Endtheil bes Darmkanals; einige haben 
jedoch eine Harnblafe, die aber nit als 
Harnbehälter anzufehn iſt, ſondern auch zu 
Aufnahme des duch bie Haut aufgenoms 
menen Waſſers dient. Vögel haben noch 
größere R. aus mebhrern Lappen und Einer 
Waſſe; fie liegen in einer eignen Bertiefung 
zwifchen den Körpern der Kreuzwicbel und 
dem zippenartigen Borfprunge der Seiten, 
wände des Beckens. Bemerkenswerth ift, 
das bei Fifhen, Amphibien und Vögeln der 
Darn wahrfheinlic nicht, wie bei Saͤug⸗ 
thieren, aus den arterföfen Endigungen, fon» 
bern aus vendfen Gefäßen abgefondert wird, 
indem bei biefen das Blut aus dem mittlern 
und Hintern Theile bes Körpers nicht uns 
mittelbar zur Hohlvene, fonbern bei einigen 
Gattungen allein zu ben St., bei andern 
theild zu den N., theil zur Leber geführt 
wird, Im Allgemeinen entfpriht ber Bau 
der R. der Säugthiere dem ber N, des 
Menſchen; doch finden Verfchiebenheiten hin⸗ 
ſichtlich der Form und der Anoroͤnung der 
Gewebe Statt. Bei mehrern find die N, 
in viele Nieren ober Lappen getheilt, vors 
züglich bei den Getacren (f. 2,6 wo beren 
200 und mehrere vorfommen. Bei ben 
übrigen Säugthieren nimmt die Zahl ber 
Rierhen ab; bei mehreren (z. B. Rage: 
thieren) find die N. äußerlich —— glattz 
fm Innern findet man nur e Warze, 
Die rechte N.e Hegt meift weiter nach vorn, 
als bie linte. Die Harnleiter ſenken ſich 
bei allen in eine Harnblafe, (Pi,) 


Nierenabſceß 5 


Nierenz..(3001.), im Okenſchen zoolo⸗ 
giſchen Syſteme Bezeichnung jeder 4. Otd⸗ 
nung (fo: Nierenthiere). Zunft (fo: Nies 
renquallen, Nierenmufcheln, Nierenſchnecken 
u. f. w.), Sippe (fo: Nierenhopfe ꝛc). 

Nierensabfcrg(Mebd.), Eiterung in den 
Nieren, eine häufige Folge von Nierenent: 
zündung, sacuter und chroniſcher Form. Bei 
erfterer iſt deſſen Bildung zu erwarten, 
wenn etwan nad 7 Zagen ber vorher fies 
chende Schmerz in einen flumpfen übergeht, 
häufig Froͤſteln eintritt und das Fieber ben 
Charakter eines fchleihenden annimmt. Ges 
woͤhnlich ift hier gleich Anfangs per Eiter 
in einem Sade (vomica rönalis) einges 
fhloffen, und die Befchwerben, zumal das 
taube Gefühl, bas ſich wohl auch bis in 
den Schenkel verbreitet, dauern fort, ober 
vermehren ſich auch, bis der Eiter fi 
einen Weg bi8 in das Nierenbecken bahnt, 
wo er dann auf einmal, oder anhaltend, 
mit bem Harn abgeht, Ein folcher Nies 
reneiter ift dünn, mit bem Harn innig 
vermifht. Heilt die Natur, wie in glüds 
lichen Fällen, nicht felbft den Abfceß, fo 
folgt, unter Fortbauer der Zerflörung ber 
Mierenfubftanz dur den Eiter, Nieren» 
ſchwindſucht (tabes renalis), und ber 
Kranke ſtirbt, wenn ber Eiterung Fein Eins 
halt gefchieht, ausjchrend, Zuweilen wirb 
bei NRichtöffnung bes Abfceffes bie ganze 
Niere in einen Eiterfad verwandelt, und 
der Kranke ftirbt auch wohl, bei deſſen fpäs 
terer Entleerung, unter gleichzeitiger Nies 
renblutung, plöslid. In andern Fällen 
bahnt fi der Eiter durch die Oberfläde 
der Niere hindurch einen Weg in bie Bauch⸗ 
böhle, um fo leichter, wenn ber Hauptfig 
ber Entzündung mehr oberflählid war. 
Hier bildet fi dann leicht in der Gegend 
der Lenden, oder auch andren Gtellen, in 
ben Weichen, oder an bem Schenkel, eine 
Nierenfiftel, d. j. ber Eiter bahnt 
einen Weg nah außen, durch ben a 
wohl, wenn Nierenfteine bie Entzündung 
und Giterung veranlaßten, ſolche theilweife 
mit fortgehn; bei grünblider Behandlung 
ift Hier Heilung zu erwarten. Schwieriger 
ift der Kal, wenn ber Eiter fih einen 
Weg in bie Därme bahnt, pber anbere 
Organe: Leber, Zwerchfell u. f. w,, davon 
ergriffen werben. Hier ift um fo gewiſſer 
Nierenſchwindſucht der Ausgang. (Pi.) - 

Mierensartirie, R.-ausſchnitt 
(Anaf.), f. u. Nieren 1). R.:baum (Bot.), 
f. Anakardium und Acajou. N.sbeder, 
N.sbeden, R.⸗binde (Anat.), f. unter 
Niere 1), R::blutung (Meb.), f. Blut⸗ 
harnen. N.⸗brand, f. unter Nierenents 
zuͤndung. N.sbraten (Kodk.), f. uns 
ter Rierenftäd. N.⸗bruch (mephrocele,: 
—— ein Hervortreten der Nieren unter 

ip 


den pen und dadurch bewirkte aͤußere 
Geſchwulſt; wird ohne bedeutenden — 


S 


6 Nierenbuchtthierchen 


ſtanzverluſt der äußern Theile, namentlich 
‚bet bier liegenden Rüdenmusteln, nicht 
leiht vorfommen,. 
Rieren-bucht-thierchen (Zool.), f. 
Bursttbiergen.. N.»feder (renilla, re- 
nilia Lam.), Gattung aus der Familie ber 
Seefedern; bie Enorpellofe Spule ift wal« 
#9, hat, flatt bed Bartes bei andern See⸗ 
federn, eine nierenförmige Scheibe, auf 
beren einen Seite nur Polypen ftehen. Art: 
amerifanifhe N. (r. americana, pen- 
natulaxreniformis L., alcyonium aga- 
rioum Gel.), purputxoth, mit ſechsarmi⸗ 
gen Polypen. R.⸗flexk, f..Birkenfalter, 
Nierensbrüfen (Anat.), fo v. w. 
Mebennieren. N.seiter, Rıreiterung 
‚Meb.), f. Nierenabſceß. 
Nierensentzündung (nephritis), 
1) —— eine in hitziger Form ſelten 
vorfommende Krankheit, dann meiſt ‚von 
Nierenfteinen, unter Begünftigung anderer 
einwirkenden Urfadhen, veranlaft, fonft auch 
von dÖrtlih auf die Nieren einwirkenden 
Reizen, wie befonders ſcharfen diuretifchen 
Mitteln (befonders fpanifchen Fliegen); boch 
können auch metaftatifche Urfachen zu Grunde 
liegen, wie: unterdbrädte Hämorrhoiden, 
Gicht und Rhrumatismus, Dautausfchläge 
u. a. m. Im chronifcher Korm, aber meift 
unbeadhtet, kommt fie häufiger vor, wie 
bie nicht felten in Reichen vorgefundenen Vers 
eiterungen und PBerhärtungen ber Nieren 
beweifen. Ihre Kennzeichen find (unter hef⸗ 
tigem Fieber bei acuter N.) Schmerzen und 
Brennen in der Nierengegenb, mit fparfam 
abgehenbem , brennendem unb ftarf gefärbs 
tem, ja felbft biutigem, ober auch mohl 
(wo mehr Krampf dabei ift) wäßrigem 
Harn, ober aud gänzlich unterbrüdtem Abs 
gange; confenfuell leiden aud die Genitas 
lien mit. Es kommt barauf an, durd 
Aderlaͤſſe und entzündbungswidrige Mittel 
bas Fieber und überhaupt ben Reiz zu 


Nlerenſchnitte 


(Anat.), 1)fov.w. Nebennierenarterien und 
NRebennierenvenen, f. unter Nebennieren; 2) 
insbefonbere Zweige berfelben, bie zu den 
Nierenkapſeln gehn, ſ. unter Nieren 1). 
N.-fiſtel (Chir), ſ. unter Nierenabfceß. 
N.eförmig (bot. Nomencl), f. Reni- 
formis, N.förmige Fläden des 
Kreuzbeins (Anat.), f. unter Kreuzs 
bein. N,.»galen (3001,), f. unter Galen. 
N.rgaper, f. unter Gaper. N.sgegens 
ben (Anat.), ber obere Theil der Lenden⸗ 
gegenden, f. unter, Baucgegenden. N.» 
geſchwuͤr (Med.), f. Nierenabſteß. R.⸗ 
gries holz, N.:holz (Pharm.), ſ. 
Griesholz. N.⸗kapfel (Anat.), ſ. unter 
Nieren 1). N.kartöffeln (Oekon.), 
ſ. unter Kartoffeln. N.-kelche (Anat.), 
f. unter Nieren. N.kraken (Sool.), f. 
unter Kraken. R.:traut, 1) asarum 
europaeum, f. unter Afarums 2) saxi- 
fraga granulata, f. unter Sarifraga, N,» 
Eruling (3001.), f. unter Kruling. R, 
lappen, R,:nerven, NR.,snervensges» 
fledt, R.:faugsabern, N.ſaug⸗ 
adern»gefledht (Anat.), f. unter Nies 
ven 1). N.⸗ſchmalz (Kochk.), f. Nies 
renfett 2). 

Nieren-fhmerz (nephralgia, Meb.), 
ein firer, tief figender Schmerz ın der Nies 
vengegend, in einem Leiben der Niere ges 
— die naͤchſte Urſache iſt oft nur 

ampfhaft; doch iſt immer ein Reiz, der 
die Niere ſelbſt afficirt, die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung, wie: Mißbrauch Harn treibender 
Mittel. Er iſt ein gewoͤhnlicher Begleiter 
des Blutharnens, vorzüglich aber vorhans 
dener Nierenfteine, eben fo bei Nierenents 
jündung ein dem Grade berfelben entfpres 
chendes Symptom (vgl. auch Nierengiterung 
u, Nierenverhärtung). So wie bei Nieren» 
leiden au andere Unterleibsorgane ſchmerz⸗ 
baft afficiet werden, werben auch bei ur» 
fprünglichen Leiden diefer confenfuell die Nies 


mäßigen. Die Krankheit unterfcheibet ſich ven mit in den Kreis bes allgemeinen Leiden® 


buch Zertheilung, ober gebt in Riereneite⸗ 
zung, ober Berhärtung über, im fchlimmften 
Ball in immer tödtlihen Nierenbrand. 
2) (Biehargneil,), N. kommt aud, fo wie 
ihre Folgen, bei nugbaren Hausthieren in 
Betracht, von aͤußerm Druck in der Nies 
vengegend, Genuß fcharfer Zutterkräuter, 
aud bei Mierenfteinen. Hengfte und Bucht» 
ochſen find ihr Leicht unterworfen, wenn fie 
. ſtark zum Befpringen — 
en 


.) 

Rierenrfett, 1)(Anat.) Fett der Nic 
renkapſel, |. u. Nieren.1); 2) (Kochk.), da ſich 
ſolches auch reihlih in Schlachtvieh, bei. 
Rindern, findet, fo wirb folches auch als 
Nierentalg zw Gpeifebereitungen be: 
nust, zerlaſſen und wieber erfaltet, wo es 
auch ben Namen: Nierenfhmalz, an 
einigen Orten: Nierenftollen, erhält. 
R,ofettsartirien u, NR.»fett»venen 


gezogen. (Pi.) 

Nierensfhneden (Bool.), f. Drollen. 
N.⸗ſchwinbſucht (Meb.), f. unter Ries 
renabſceß. 

Nieren⸗ſchnitt (nephrotomia, Chir.), 
Operation, wodurch von außen ein Ein⸗ 
ſchnitt durch, die rRuͤckenmuskeln hindurch 
bis zur Niere gemacht wird, um beſonders 
Nierenſteine auf dem kuͤrzeſten Wege zu 
entfernen; wird, wegen Bedeutenheit der 
Verletzungen dabei, nicht Leicht in Ausübung 
gebradt, es fei denn, daß ein bereits ge» 
dildeter Nierenabfceß in der Nierengegend 
feibft eine Gefhwutft gebildet habe und bie 
Entleerung beffelben auf diefem Wege zu 
erwarten fei. & (Pi.) 

Nieren:fhnitte (Kochk.), aus ges 
bratener und klein gemwiegter Kalböntere 
nebft dem Fette, mit geriebener Gemmel, 
Eiern, Butter, etwas Sahne u. f. — 

reitete 


— 


Nierenſpreiler 


reitete Miſchung, auf Semmelſchnitte geſtri⸗ 
chen, in einer Pfanne gebacken und warm 
angerichtet. 
feren:fpreiler (Fleiſcher), duͤnne 
Stückchen Holz, womit ein geſchlachtetes 


Kalb auseinander geſpreizt wird, um ihm 


auf der Bank ein beſſeres Anſehen zu geben. 

Nieren-ſtein (Miner.), 1) fo v. w. 
Nepbrit; 2) f. unter Sphaͤrulith. R. 
Reime (Meb.), ſ. unter Harnfteine. 

Mierenffeiner (Wein), f. 
Nierflein, 

Nieren:follen (Kochk.), f. unter 
Mierenfett 2), N.:ftüd (Kieifcher), Bin: 
terviertel eines ausgeſchlahteten Kalbes, 
zwiſchen ben langen Rippen und der Keule 
mit der daran gelaffenen Keule; mwirb ges 
wöhnlih zum Braten (ald Nierenbrar» 
ten) benupt. N.ſubſtanzen (Anat.), 
f. unter Nieren 1), N.stalg (Kochk.), 
f. Rierenfett 2). 

Rieren,thiere Gool.), bilden nad 
Dien die 4. Klaffe der Thiere und begreifen 
diejenigen Thiere, beren Leib gallert-, haut», 
oder rindenartig, meift flernförmig ift, bie 
Gierftöde, doch Peine Leber und keine ber 
fondern Kiemenblätter haben; find getheilt 
in die Ordnungen: Keimquallen (mit 
ben Zänften: Samen:, Giers und Hüllen» 

quallen)u. Gefhlehtsquallen (Zünfte: 
Nieren, Geſcheid⸗ u. Sefhrötquallen). (77r.) 

NRierensvene (Anat.), f. unter Niere 
I. R.rverhpärtung (Meb.), ein fels 
tener Ausgang der Nierenentzündung, am 
meiften der chronifhen. Der Kranke behält 
brüdende Beſchwerben in der Nierengegend, 
Bei ———— gleichzeitiger Vergroͤ⸗ 
erung der Niere iſt dieſelbe auch wohl 

erlih fuͤhlbar. Das Uebel kann lange 
dauern, ift auch fchwerlich heilbarz doc ift 
auh, mie bei andern Verhärtungen von 
Unterleibsorganen, Wafferfuht und Abzehr 
zung häufig die Kolge davon, ja auch wohl 
Uebergang in bösartige krebshafte Vereis 
trung. N.warzen (Anat.), f. unter 
Nieren 1). N.:mweh (Med.), f. Nierens 
Ihmerz. N.sweife (Bergb.), f. unter 
Niere 2). NR.» wunden (Epir.) , Wunben in 
Ber Nierengegend, wodurch zugleidh eine 
Niere verlegt iſt; deuten fi dur Ausflug 
von Harn aus ber Wunde, und Abgang 
von Blut mit bem Harn an; gehören zu 
ben bebeutenderen Wunden, obgleich fie nicht 
abfolut tödtli find. 

KRierer (3001.), fo v. w. Nierentbiere, 

Niers (Beogr.), Nebenfluß der Maas; 
entf t Kreife Erkelenz bed preußis 
[den Regierungsbezirts Aachen, durchfließt 

en weftlihen Theil des Regierungsbezirks 
Düffeldorf, wird burh bie Twaath vers 
Bach. und geht unterhalb Gennep, bei 
Genneperhuis, auf niederlaͤndiſchem Gebiete, 
nad einem Laufe von 15 Meilen (davon 
14 dem preußifhen Staate angehören) in 
v 


unter 


‘ 


Niefen 


die Maas. Sie ift wenig 
zur Schifffabrt zu benugen. 

Nierfiein(Rierenftein, Beogr.), Markt⸗ 
fleden im Ganton Oppenheim ber Rheip⸗ 
peovinz des Großherzogthums Heffen: hat 
Schwefelbrunnen, vömifhe Alterthümer, 
1520 Ew.; liegt am Rheine, baut den be» 
kiebten nierffeiner Wein, einen ber 
treffiihften Rheinweine. 

Nierup (Rasmus), geb. zu Nierup in 
Fuͤnen 1759, wo feine Eltern Landleute 
waren; fludirte zu Kopenhagen und erhielt 
bier eine Anftellung bei ber Bibliothel der 
Univerfität, deren Obervorſteher er fpäter 
wurde, und um beren Ordnung er fid große 
Verbienfte erwarb, fo wie er auch als 
Schriftſteller durch WVervollftändigung und 
Bortfegung ber von Mattaire begonnenen 
Sammlung ber Herausgabe feltner Lateini» 
a Differtationen und alter Werfe aus 
er kopenhagener Bibliothef, u. durch meh⸗ 
tere auf die Alterihümer jened Landes Bezug 
habende Gegenftände ſich aus zeichnete. Bon 
ſeinen vielfachen Werken nennen wir hier 
nur: Librorum, qui ante reformati onem 
in scholis Daniae praelegebantur, no- 
titia, Kopenhagen 17845 Mantissa ex 
Museo Hielmsterniano, ebend, 1785; 
Beihreibung von Kopenhagen; Bericht 
einer Reife zur Erforfhung daͤniſcher Als 
terthuͤmer; Sammlung alter nordifder 
Poeſien (mit bem Profeffor Rahbek gemein 
edler veranftaltet); Hiſtoriſche Notizen 
ber Chriſtian IV., nad Documenten unb 
alten Manufcripten; Wörterbud ber alten 
nordifhen Mythologie; Statiſtik von Däs 
nemar? im Mittelalter, (GI.) 

Nieſeobeutel (Vieharzneik.), eine 
Haſelnuß große, von farbigem Leber 
gefertigte, mit gepulverter, weißer Nies» 
mwurzel gefüllte und traubenförmig zufams 
mengebeftete Sädchen, welde Hunden, aud 
Schweinen, in Mil ober Buttermilch als 
Brech⸗ und Purgirmittel eingegeben werben. 

Niefestraut, 1) fo v, w. Maiblumez 
2) eine Art Schafgarbe, 

a (errhina, ptarmica, 
Pharm.), Mittel, die, in die Naſe genoms 
men, buch Reiz ber Nafenfchleimhaut Riefen 
bewirten, daher zur Abführung ftodenden 
Schleims (wie beim Stodichnupfen) bienen, 
oder aud eine Ableitung ber Gäfte vom 
— ober auch ben Augen, bewirken 
ollen, 

Nieſen (sternutatio, Phyſiol.), ein 
bekanntes, in ſeinem gewoͤhnlichen Vorkom⸗ 
men das Wohlſein nicht ſtoͤrendes, ihm ſo⸗ 
gar foͤrderliches, doch hinſichtlich der Be⸗ 
dingungen ſeines Entſtehens nicht durchaus 
erklaͤrliches Phaͤnomen. Im Allgemeinen 
ift es eine Mobification des Athmens, eben 
fo wie bee Huften (f. b.), nur daß beim 
N. bie —— der Luft aus der Lunge 
nicht ſo, wie bei biefem, ber — uns 

erwor⸗ 


7 
oder gar nicht 
Ch. 


) \ , !. 


8 Mieſen 
terworfen iſt, auch mehr durch die Naſe, 
als ben Mund und, wenn es zwanglos iſt, 
mit mehrerer Heftigkeit und einem eignen 
Zone erfolgt. Immer geht biefer Erplos 
fion, worin au eigentlih nur bas N. bes 
ftcht, eine tiefe, vornehmlich durch ben Mund 
bewirkte Infpiration (f. unter Aihmen) vor: 
ber, und biefe felbft wirb Inftinctartig durch 
das Gefühl eines Kipels oder Pridelns ver: 
anlaßt, ber in ber Schleimhaut ber Nafe, 
befonbers in bem hintern Theile ber Rufen» 
böhle, empfunden wird. Mas daher diefe 
reizt, wie befonders Schnupftabak bei bars 
an nicht emöhnten Perfonen, oder andere 
Pflanzenftoffe (f. Niefemittel), oder auch 
eigne Krankheitsſtoffe, wie namentlid bei 
ag, enge Schnupfen (f. d.), bewirkt 
» Aber auch Reize entfernter Theile, die 
confenfucl (durch Nervenverbindung) auch 
auf bie Nafenhaut fich verbreiten, erregen, 
ober befördern das N. Go erfolgt N,, 
wenn man einen leiten, aber noch nicht 
ausreichenden Reiz zum N. empfindet, ſchneller 
und leiter, wenn man in ein helles Licht 
Bert ober aud bei reizbaren Perfonen, auf 
eize im Unterleibe, wie 5. B. von Würs 
mern. Es bildet ſich dadurch auch wohl, 
vornehmli in hyſteriſchen Zuftänden, ein 
trampfhaftes, anhaltendes und laͤſtig wers 
dendes N, Auf die Infpiration folgt 
ein kurzer, wiewohl oft kaum bemerkbarer, 
Beltraum, in bem, unter Bufammenztehung 
ber Stimmrige, zugleich aud durch Anlegen 
ber Zunge an ben Gaumen, bie eingeath⸗ 
mete Luft in ber Runge zurüdgehalten wird; 
bann aber wird durch eine Art von convuls 
ſiviſcher Zufammenziehung bed Zwerchfells 
und ber übrigen beim Ausathmen thätigen 
Muskeln, ber Widerftand, ben die gefchlofs 
jene Stimmrige und bie Zunge der einger 
athmeten Luft entgegenftellt, befirgt, und 
indem nun biefe mit bedeutender Gewalt 
aus geſtoßen wird, wirb nicht nur bie Bruſt, 
ber Unterleib, Kopf und Hals dadurch 
merklich erfchüttert, fondern auch in ber 
Nafe flodender und ankiebender Schleim 
auf mehanifhem Wege gelöft und aud 
dur ben Mund gewöhntie etwas Speichel 
in zarten Etrablen fprügend ausgeftoßen, 
Iſt der Reiz durch einmalfges N, nicht ganz 
befeitigt,, fo folgt häufig au, in Eurzem 
Zeitraum barauf, noch ein zweites, ober 
aud zum britten Male wieberholtes; bei 
fortwirfenden Niefemitteln aber Tann dies 
ſich auch fehr oft wieherholen, ehe der Heiz 
gänzlich entfernt iſt. Es fließen, befonders 
bei wieberboltem N., unter demfelben auch 
durd bie Schleim abfendernden Organe ber 
Nafe und des Halfes noch mehr Feuchtig⸗ 
keiten, auch Thraͤnen reichlicher zu, wos 
durch bie Abftümpfung des Nelzes befördert 
wird, Durch den Willen kann das R, nur 
fo lange der Reiz ſchwach iſt, unterbrüdt, 
oder aufgehalten werden, indem man nidpt 
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durch geftifientlices ſtarkes Einathmen es 
unterſtuͤtzt ; auch kann man bie Heftigkeit 
ber Exploſion dadurch, daß man ben Luft⸗ 
kanal im Munde zeitig Öffnet, bebeutenb 
mäßigen und felbft auf ein fo genanntes 
ftummes NR, befhränfen. Das eigne Ges 
fühl von Ermunterung und lebhafter Anres 
ung, das eine Kolge ber allgemeinen Ers 
itterung der Brufts und Unterleibsorgane, 
ie befondersd auch einen lebhafteren Umlauf 
bes Blut zur Folae bat, auch wohl ber: 
Entledigung von Schleim in »ber tiefern 
Naſenboͤhle ift, bat wahrfcheintih die Sitte 
herbeigeführt, daß einem Niefenden Glück, 
oder wie jegt gewöhnlih, daß es ihm zur 
Geſundheit gereihen möge, gewünfcht wird, 
wozu noch kommt, daß während häufig Kies 
berfrante nit niefen, wenn bann bas N. 
wieberkehrt, dies unter anbern Beidhen auch 
ben Zuftand ber Reconvalescenz andeutet. 
Schon Ariftoteles, fpäter Plinius, befchäfr 
tigten fi mit der Frage, warum man Nies “ _ 
erg Guuͤck wuͤnſche. Ariftoteles erklärt 
as N. für kin heilige und Wahrfagers 
zeichen, und in ber Berfammlung ber 10,000 
Griehen wurde es für ein günftiges Vors 
zeichen erachtet, ald während ber Rebe Kur 
nophons ein Soldat niefete. Die Kirchen⸗ 
väter bagtgen erklärten es für Aberglauben, 
auf das N. ald Zeichen von Glül zu ad» 
ten; bagegen wurde in einer Peftepibemie 
im 6. Jabrh. es für eine Andeutung bes 
drohenden Todes erachtet, wenn bie Kranken 
niefeten, und man leitet, wiewohl ohne 
Nahmeisbarkeit, bad Gefundheitwünfden, 
wenn Andere niefen, bavon ab, daß man 
damals bie niefenden Kranken burd einen 
ſolchen Gluͤckwunſch ber befonbern Huͤlfe 
Gottes empfohlen habe. — Auch Saͤuge⸗ 
thiere, deren Lungenbau mit dem der Men⸗ 
ſchen uͤbereinſtimmt, nieſen häufig, zumal 
auf eingebrachte Naſenreize, oder bei Ver⸗ 
ie der Nafe. Schon in ber früs 
—* Lebensepoche nieſen Kinder, und es 
cheint Reugebornen beſonders zu kraͤftiger 
Entwickelung der . und zu Förde» 
zung bed Blutumlaufs in berfelben zu ges 
reichen, (Pi.) 
Niefen (Geogr.), Alvenfpige im Gans 
ton Bern (Schweiz) 5 hat 7340 Fuß, Nies⸗ 
bin, fo dv. w. Neshin. Niztsty, Herrn 
butercolonie im Kreife Rothenburg bes preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirks Lieanig, auf dem 
Grunde bes der Kolonie gehörigen Ritters 
gutes Trebus 1742 angelegt, in einer fan» 
digen, von Waldungen umgebenen Gegend; 
* huͤbſche Anlagen, ein Paͤdagogium ber 
rüber:Unität, mit einer Naturalienfamms _ 
lung, Wollen, Baummwollens und Leinwes 
berei, eine Fabrik von lafirten Blechwaa⸗ 
f — Wachsbleiche, —— und 


w. (Ce .) 
Nies:traut(Bot.), 1) achillea ptar- 
mica, f. unter Ptarmicaz 2) f. Rieſwurz; 
8) auch 


Miedmenau 


8) auch sedum acre, ſ. unter Sedum. 

Nitsmenau(Geogr.), Dorfim-Kreife 
Sorau des preußifhen Regierungsbezirk 
Frankfurt, mit bedeutenden Reinwanbdbleis 
chen, Weberei und gegen 300 Em, 
Nies-pulver (pulvis sternutato- 
rins, Pharm.), uneigentiih Kräuter: 
fhnupftabal, Niefemittel in Pulver 
form, nach verfchiedenen Formeln bereitet; 
fo nad ber preußiichen Pharmakopde: aus 
Majoran3 Theilen io hie verum, Mats 
blumen, Beildenwurzel, von jedem 1 hell, 
beſtebend. 

Nieß⸗-brauch (Rechtsw.), 1) die Bes 
nugang einer einem Andern gehörigen Sa— 
de, welche durch den Gebrauch nicht wes 
ſentlich verändert ober vernichtet wird (f. 
Usus fructus, Abnießen und Abnug). 2) 
Die Benugung bed Ertrags einer Sache, 
weihe nicht Eigenthum ift. 

Niefter (Geoar.), fo v. w. Dniefter, 
Niefter, Peiner Nebenfluß ber Sieg; ent: 
fpringt im naffauifchen Amte Marienberg, 
auf dem Wefterwalde, geht hierauf in den 
Kreis Altenlirhen des preußifhen Regie⸗ 
rungsbezirks Koblenz, wo fie fid mit ber 
Sieg vereinigt. Nieswicz, ſo v. w. Niet» 
zwitſch. 

NRies-wurz (Bot.), 1) bie ganze 
Pflamgengattung Helleborus (f. b,) 5; 2) vor⸗ 

zugsweiſe, als ſchwar ze N., deren Art 
helleborus niger (f. aud folgenden Ars 
titel); 3) aber au veratrum nigrum 
(f. unter Beratrum) 5 4) actaca 
f. Schwarzkrautz 5) ald weiße 
rıtram album und lobelianum, f, unter 
Beratrum u. folg. Art.; 6) ald grüne 
R., helleborus viridis; 7) als ftins 
ende N., helleborus foetidus, f. uns 
ter Helleborus u. folg. Art.; 8) als fen» 
Gelblätterige N,, adonis vernalis, 
J. unter Abonis; 9) als gelbe unädte 
N., trollius europaeus, f. unter Trol⸗ 
Hus; 10)R, des Bipmokrates, helle- 
borus orientalis, f. unt. Helleborus (vgl. 
auch Hellebortömus) ; 11) überhaupt auch 
sedum acre, ſ. unter Sebum, Bol. Nieds 
wurzgel. .(Pi,) 
Niescwurzel, 1) ſchwarze N. (ra- 
dix hellebori nigri, Pharm.), rundli⸗ 
der, braunſchwarzer, mit bräunlichfchwars 
zen, frifch fleifhigen, ſtrohhalmsdicken, ges 
trocknet dünneren, zerbrechlichen, innen gelbs 
Hgmeißen, einige Zoll langen Faſern beſetz⸗ 
ter Burzelftod, von fcharfem, bitterlihem, 
efelbaftem, beim Kauen ein lang anhalten: 
bes Gefühl von Schärfe, und von eine Art 
Erftarrung der Zunge binterlaffendem Ges 
ſchmack, obgleich von einer befannten eins 
beimifchen Pflanze herkommend, doch oft 
mit den Wurzeln von helleborus viridis, 
foetidus, adonis vernalis, aconitum 
napellus u. a. vermwechfelt und verfätfcht, 
jegt unverbient weniger al® fonft, meift nur 


— 
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deren Ertract, im Gebrauch. 2) weiße 
N. (radix hellebori albi), ter mwalzen, 
förmig:onifche, außen graubraune, rung» 
lihe, mit den Narben ber abgeichnittenen 
Fafern bezeichnete, innen weiße Wurzelftod 
von veratrum album und ver. lobelia- 
num, ohne Geruch, aber von fehr fdars 
fem, brennendem, bitterem, lange ein Ges 
fühl von Trodenheit im Munde zurüdlafs 
fendem Geſchmack; ald Staub in bie Nafe 
gezogen fehr heftig und felbfi Gefahr -brins 
gend zum Niefen reizend, geklaut beftiges 
Brennen und Entzündung der Mundhöhle 
erregend, verfchludt Angft, Leibſchmerzen, 
häufige biutige Stühle, Blutbrechen, Mas 
genentzündung, Krämpfe, Gonpulfionen, 
Schwindel, Obnmachten, Delirien und oft 
ben Tod verurfachend, Außerlih aufgelegt 
Hautentzündbung u. Biafen hervorbringend; 
mwurbe beffen ungeachtet ehedem gegen Mes 
lancholie und mehrere andere Rrankheiten, 
äußerlich gegen bösartige Geſchwuͤre ange: 
wenbet, und noch neuerdings in Galben» 
form gegen die Kräge und bartnädige 
Hautkrankheiten empfohlen, aud in der 
Thierarzneikunſt als Brech⸗ und Purgirs 
mittel bei Hunden und Schweinen, auch 
aͤußerlich in eine durchſtochene Hautfalte 
geſchoben (Mieswurzelſtecken) zur Bils 
dung kuͤnſtlicher Geſchwuͤre gebraucht. Bon 
ben alten Spaniern und Portugieſen wurs 
den fie zur Bereitung eines Pfeilgiftes bes 
nugt. Bei den Alten war fie als gegen 
den Wahnfinn von Nusen, und Jemandem 
N. empfehlen, hieß, ihn für nicht richtig im 
Kopfe halten, Vorzuͤglich wurde fie den 
bald für etwas überfpannt, bald für ein» 
fältig gehaltenen Abderiten (f. Abbera ) 
ſcherzweiſe angerathen. Gegenmittel bei 
einer buch fie gefchebenen WBergiftung 
find? Milch und ſchleimige einhüllende Ges 
tränfe, Sie enthält ein eigenthümliches 
Alkaloid (ſ. Veratrin). R.ewurzels 
ertract (extractum hellebori nigri), 
durch Eindiden ber erſt mit Weingeift, 
dann mit heißem Waſſer gemadten, ges 
klaͤrten und colirten Auszüge der ſchwar⸗ 
en Niedwurzel bereitet: ſchwarzbraun, 
ſcharf, bitterlich, ekelhaft ſchmeckend, ein 
kraͤftiges, aufloͤſendes, den Blutumlauf im 
unterleibe befoͤrderndes, ehedem mehr als 
jetzt gegen Blutſtockungen, Melancholie u. 
ſ. w. zu 3—5 Gran als Doſis angewen⸗ 
detes Mittel. (Su.) 
Nieszmwitfh (Geogr.), Stabt an ber 
uſcha im Kreife und ber Gtattbalterfchaft 
Minsk (europ, Rußland); Hat verfallende 
Beftungswerke, Benebictinerabtei, 1600 Ew., 
Schloß, und iſt Hauptort eines Befigung 
des Fürften Radzivil. 
Nieszawma (Geogr.), Stabt an ber 
Weichſel im Obwod Kujavien ber Woiwod⸗ 
ſchaft Maferien (Koͤnigreich Polen), gut 
gebaut; hat 900 Ew. Er 
et 


- 


410 Niet 


Miet (Technol.), 1) überhaupt fo v. w. 
Nagel; 2) ein kurzer metallener Stift, weis 
her durch 2 Gegenftände getrieben wird, 
um fie mit einander zu verbinden, und wels 
cher aledann auf beiden etwas hervorragen» 
den Seiten breit geſchlagen wird; 3) bei 
den Uhrmadern ift das N, bisweilen ein 
Heiner Zapfen, welder an einem Gegen» 
fand gefeilt ift, um daran einen andern Ges 

enftand zu befeftigen, 3. B. wenn an ein 
triebe ein Rab befeftigt wird. (Fch.) 

Rietsbonze (Uhrm,). Wenn das Niet 
fh an einem Drte befindet, wo es. nidt 
mit dem Hammer breit gefhlagen werben 
Bann, fo gebraucht man eine bünne Bonze, 
bie Nietbonze, fest fie auf das Niet und 
fhlägt nun mit dem Hammer darauf. 

Niere, 1) (Metallarb ), fov. w. Nietz 
2) bei einer Rotterie ein Loos, welches kei⸗ 
nen‘ Gewinn erhalten hat. 

Niet-egel (Bool.), fo'v. w. Blutegel. 

Niet⸗-eiſen, 1) (Hufſchm.), ein 4 Zoll 
bides und 23, Soll ind Gevierte breites 
Eifen, womit die Hufnägel umgenietet wer⸗ 
ben. 2) (Schloffer),, ein vierkantiges Stuͤck 
Eifen, auf weldes ber Kopf eines Nietes 
gelegt wird, wenn es umgenietet werden foll. 

Nieten (Tehnol.), 1) 2 Dinge mittelft 
eines Nietes verbinden (vernteten); 2) 
ba eingefhlagene Niet an den Enben breit 
hämmern; 5) die Spige eined Nagels, wels 
de aus einem Brete u. dgl. bervorragt, 
umbiegen u, in baffelbe eingefhlagen (um» 
nieten). 

. Rietsbammer (Technol.), 1) bei 
verfchiedenen Handwerkern, bef. auch Huf⸗ 
fchmieben, ein Hammer, ben man auf das 
eine Ende bes Niets hält, wenn man bas 
andere breit hHämmert. 2) (Scloffer), fo 
2». w. Banfhammer (f. b.). 
-Miethbammer (Fried. Imman), geb. 
zu Beliftein bei Würzburg 1766; bekleidete 
zuerft (1793) eine außerordentliche Profef: 
fur-der Philofophie in Jena, warb 1797 
Doctor ber Theologie und außerordentlider 
Profeſſor derſelben, 180% aber als Conſi⸗ 
Korialrath und ordentlicher Profeſſor ber 
Sottesgelahrtheit nah Würzburg berufen; 


21807 Obercentralfhulratb in Münden und 3 


21829 erſter evangel, Oberconfiftorialrath. 
Als fcharffinniger Denker bewährte er ſich 
Durch fein philofoph. Zournal, Neuftrelig 
Sena 1797 u. 98. Andere Schriften: Bes 
gründung des vernünftigen DOffenbarungss 
glaubens, Iena 1799 ; der Streit des Phi⸗ 
Yonihropiemus und Humanismus, Jena 
1808 u. m.; gab aud anonym heraus: 
Geſchichte des Maltheferordens, nach Ver⸗ 
tot, 2 Bde., Jena 1792 -98; Merkwuͤr⸗ 
dige Rechtsfälte nad Pittaval, 4 Thle., 
wbend. 1792—94; über Religion ald Wifs 
ſenſchaft, Reuftrelig 1795 u.a.  (Zr.) 

Rüet⸗kloben(uhrm.), ein Kloben, zwi⸗ 


Mieuport 


ſchen deffen Beden Nöhren gefeilt find, um 
ein Getriebe dazwiſchen zu ſtecken, wenn ein 
Road daran genietet werben fol. Eine bes 
fordere Art bapon ift der Unrubniets 
floben, zwifchen beffen Baden bie Spin» 
bel geftedt wird, wenn bie Unruhe baron 
genietet werden foll. 

Niet-nagel (reduvia, Ehir.), 1)eine 
leichte, aber fchmerzhafte Ablöfung eines 
Stüdchens ber Nagelwurzel an Fingern 
ober Zehen; 2) ein zur Seite bes Nagels, 
befonders durch Abreißen, geloͤſtes Stüds 
den beffelben, weldes ebenfalls Schmer⸗ 
jen erregt, auch in das Fleiſch waͤchſt; 
erfordert blos Schonung; vernachlaͤſſigt 
hat es leicht Nagelgeſchwuͤre (ſ. d.) zur 
Folge. 8) (Zehnol.), ein Nagel, ber am 
Ende eine Bernietung befommt und breit 
zen wird (vgl, Nieten); 4) fov. w. 

et. 


Niet:pfaffe (Schlofer), eine Art 
Meigel, welder beim Breitſchlagen eines 
Nietes, zu welchem man mit dem Hammer 
nicht kommen kann, auf baffelbe gefegt wird. 

Miet und nagelfeft (Rehtew.), was 
duch einem Miet ober Nagel für immer 
oder boch für die Dauer an einem Gegen 
fand, bef. einem Gebäube, befeftigt ift. 
Beftimmen e6 nicht eigne Berträge, fo ger 
Sin nah einem Hauskaufe alles N,e dem 

ufer. 

Nitüll (Beogr.), 1) (N. les Sain 
tes), Marktfleden im Bezirk Saintes, Des 
partement Nieber» Sharente (Frankreich) 3 
bat 2100 Ew. 2) (R. le Beröul), 
Marktflecken in demfelben Departement; 
bat 1900 Ew. 

Nieulans, 1) (Adrian), Maler zu 
Antwerpen; war vorzüglich in Darftellung 

‚von Seehäfen gefhidt; ft.1601. 2) (Wils 
beim), geb. zu Antwerpen 1584; beruͤhm⸗ 
ter Maler in Darftellung von Ruinen ans 
tier Gebaͤude, von welchen er während 
Ei Aufenthaltö in Rom viele malte. 

uch arbeitete er mit ber Rabisnadel und 
dem Grabftidel; ft. 1635. 

Nitüport (N.spoort, Geogr.), Bes 
ftung an der Mündung ber Dfer, im Bes 

irk Furnes der Provinz Weſt-⸗Flandern 

(Niebeulande), fchleht gebaut; hat fhöne 

Kirche, Hofpital, Waifenbaus, verfandens 

den Flußhafen, anſehnliche Fifherei (auf 

Kabeljau u. Häringe) , Zaubrehereien, 2650 
Ew.; fleht durch Kanäle mit Ypern, Brügge 
u. a. in Verbindung. Die Befefligung 
beftept aus eines alten Umfaffungsmauer u, 
10 theild angebangenen, theild abgerüdten 

Baftions. oder Ravelins, einem Brüdenkopf 
jenfeits des Kanals von Brügge von 2 halben 
Baftions, einem Schleußenfort und einer vor« 
— Redoute. Die Stärke N.s beſteht 
brigens in Ueberſchwemmungen. 1183 warb 
N. von den aufrührerifhen Bürgern von Gent. 
verbrannt. 1488 hielt es fich wider Philipp 

von 


Nieuventydt 


von Kleve tapfer, 1583 eroberte es ber 
Herzog von Parma mit den Spaniern. 
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zwiſchen den Mieberiändern unter Morig 
von Nafſau und ben Spaniern unter dem 
Erzherzog Albert von Deflreih, legterer 
murde geichlagen, ber Erzherzog verwun⸗ 
bet und Don Francieco de Mendoza, Ads 
mirante von Aragonien, gefangen. 1712 
ward M. von Philipp V. dem Kurfürften 
von Baiern geſchenkt von biefem- aber 1718, 
im Frieben von Utrecht, an Deſtreich abges 
treten. 1744 warb N, von ben Kranzofen 
bloquirt, 1745 belagert und zur Gapitulas 
tion gezwungen. 1794 capitulirte es, nad» 
dem ber Prinz; Zofias von Koburg mit den 
Alliirten die Niederlande geräumt hatte. (Pr.) 
RKieupentpbt (Bernh.), geb. zu Weſt⸗ 
grafendyck in Nord⸗Holland 16545 fludirte 
Medicim, warb Doctor, machte aber Philos 
fophie und Mathematik zu feinen Haupt, 
fudiens ft, als Bürgermeifter zu Purme⸗ 
rend 1718; iſt durch mehrere Werke über 
Gegenftände der hoͤhern Mathematik bes 
fannt, wie: Considerationes circa ana- 
lyseos ad quantitates infinite parvas 
applicatae principia, Amfterdam 16945 
nalysis inhnitorum, ebend. 16955 Con- 
siderationes seoundae eirca calculi dif- 
ferentialis principia, ebend. 1696; noch 
met: aber durch folgendes Wert, woburd 
er ben Atheismus buch Anſchauung ber 
Ratur zu widerlegen ſuchte: her regt Ge- 
ik der Weereld-Beschouwingen, 
mit K., Amfterdam 1716, n. Aufl, 1720} 
engl. überf. zu mebhrerenmalen, in 5. Aufl, 
Eondon 1726, franzdfifch Paris 1725, 4., 
auch Amſterd. 1727, 4., teutfh von Baus 
mann, Franffurt u. Leipzig 1732, und befs 
fee von Gegner, Sena 1747; Gronden 
van Zerkerheit of de reghto Betoog- 
wyse der Wiskundiger, gegen Spinoja 
(f. d.), erſchien nad feinem Tode, Amſter⸗ 
dam 1720, 4 (Pi, 


4. ) 

Nigüme:Pelel:Aa (Geogr.), Dorf 
an der Pekel⸗Aa im Bezirk Winfchoten ber 
Provinz - Gröningen (Mieberlande); hat 
20 Ew, unweit bavon, an bemfelben 
Fluffe, liegt das Dorf Oube⸗Pekel⸗ 
Aa, mit 3000 Ew. Nitüwer:Glupys, 
1) farfe Schanze an ber Vecht in bem 
Gonvernement Nord: Holland (Niederlande) 5 
2) Kanal dabei, von biefer Gegend aus der 
Secht anfangend, in bie krumme Amftel 
führend ; verbindet Utrecht mit Amfterdam, 
ift flark befahren. Nitümwe Schanz, fo 
v. mw. Langeacker —— Nitüme 
vaert, Kanal, f. unt, Nevele. Nitür 
wevelbd, 1) (N.6:berge), anfehnlides 
Gebirg im Norden bes Gaplandes (Suͤd⸗ 
Afrita), läuft parallel mit den Swartebers 
gen; biltet bie Nordgrenze ber Karroo; 2) 
Diftrict in dem Diſtrict Graf Reynetts auf 
dem Gaplanbe, ift meift unfrudtbar. (#r.) 
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Nieuwhof (auch Nieuhof, Zobann), 
geb. zu Uſen in Weſtfalen; ging 1640 im 
Dienſte der bollänbifc » weftindifhen Com⸗ 
pagnie nah Brafilien, kam 1649 zurüd u, 
trat nad dem Verluſte Brafiliens in bie 
Dienfte der oftindifhen Compagnie; 1653 
ging er nah Batavia, deffen Gouverneur 
ibn 1655 zum Gommiffär der unter Goyer 
und Kaifer nad China beflimmten Gefandts 
fchaft ernannte, mit ber er 1657 nah Bar 
tavia zurädfam. 1653 war er wieder in 
Amfterdam, aber ſchon 1659 ward er von 
Neuem nach Malacca, Sumatra und der 
Küfte Coromandel gefchidt, wo er ber Com⸗ 
pagnie bei Abſchließung von Alllanztractas 
ten mit mehreren malabarifhen Fürften 
diente, 1670 fchiffte er fi in Batavia, mo 
er eben 3 Jahre gelebt hatte, wieder nach 
Europa ein, um 1671 bie dritte Reife nad 
Indien au madhen. Auf Madagaskar flieg 
er ans Land und verſchwandz man vermus 
thet daher, daß ihn bie Eingebornen —— 
tet haben. Man hat von ihm: Gefandt⸗ 
ſchaft ber hollaͤndiſch-oſtindiſchen Compag⸗ 
nie an den Groß-Khan der Tartaren, Kal—⸗ 
fer von China, nebft einer Befchreibung bies 
ſes Landes, hollaͤndiſch Amſterdam 1665, 
Fol., lateiniſch Amſterdam 1668, franzoͤſiſch 
keyden 1664, Paris 1666, teutſch Amſter⸗ 
dam 1666, 1669 u. 1675, engliſch v. Dgil⸗ 
vi, London 1671, lateiniſch von G. Hor⸗ 
nius, Amſterdam 1668; Merkwuͤrdige Reife 
nach und in Braſilien 4 Wafler und zu 
Lande, Amfterbam 1682 und 1698, Fol.z 
Reifen in verfchiedenen Gegenben Oſtindiens 
2c., nebfb einer Befchreibung ber Stabt Bas 
tavia, Amfterb. 1682 u. 1698, Fol. (Sg. 

Niküwkerk (Geogr.), Stabt (Mar 


fleden) im Zuyderſee im Bezirk Arnhem 


ber Provinz Geldern (Niederlande); hat 
Dafen, 5050 Em. 

Nitümland (Peter), geb. zu Diemer⸗ 
meor bei Amfterbam 1764 5 madte Phyſitk, 
Aftronomie und Mathematit zum Gegens 
ftand feiner Studien, ward 1786 Mitglieb 
einer Gommifion P Beſtimmung ber Mees 
reflänge und 1793 Profeffor der Phyſik u. 
f. w. zu Leyden; ft. 1794. Bemerkungs⸗ 
werth ift feine Schrift: Zeevartkonde, 
Amfterdam 1798. Äuch feine Gedichte, die 
hollaͤndiſch Amſterdam 1788, und neu keys 
den 1797 erfchienen, werben gefhägt, befons 
ders darunter: Orion, Pi, 

Ritümport (Geogr.), 1) Stadt und 
Feſtung im Bezirk Dortrecht bed Gouver⸗ 
nements Suͤd⸗Holland (Niederlande) am Led; 
bat Lachefang, 4000 Emw.; 2) (Nitümws 
poort), fo v. w. Nieuport. 

Nitva (Beogr,), f. unter Maria be 
Nieva. * 

Nitvre (Geogr.), 1) Departement in 
Frankreich, zmwifchen ben Departements Lot, 
ret, Yonne, Göte d’or, Saone:Roire, Als 
lier und Cher; bildete fonft die — 

ver⸗ 


. * 
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Rivernois; hat 1844 AM. großhägeliges 
Land (Berge von Morvan), viel Wald, 
nicht bedeutende Fruchtbarkeit, bemäffert 
von ber Loire (mit bem Aron, der NMitore, 
Allier u. a.), ber Yonne u. f. w.; bat 
241 000 Em. meift Latholifher Confeffion, 
welche (geringen) Aderbau, anfehnlidere 
Viehzucht (berühmte Ochſen), Weinbau, Fi: 
fherei, ergiebigen Berabau (auf Eifen und 
Steintohlen, mit hierher gehoͤrigen Indus 
“firfezweigen), Holzcultur, Weberei u. einige 
andere Befchäftigung treiben. Eintheilung : 
4 Bezirke, 25 Gantone. Hauptftadt Nes 
vers. 2) Fluß in biefem Departement, ents 
fpringt hier, fällt in die Loire. Lauf 6 
Meilen. 8) Kanal in Kranfreich, verbindet 
die Loire u. Seine im Departem. NR. (r.) 
Nitwburg (Geogr ), f. unt. Ryswyk. 
Nirwveld, fo dv! w. Nieuweveld. 


Nifen (Gottfrieb von) , teutfcher Minne⸗ 
fänger, wahrſcheinlich der, welder nebft 
feinem Bruder Heinrih, 1240 mit bem Bis 
- {hof von Konftang Krieg führte, wo beide 
von ihm gefangen wurden. Die Maneffis 
ſche Sammlung enthält 2 Lieder von ihm. 
Aud in den Möferfhen Bruchſtuͤcken befins 
det fi ein Lied beffelben. (D2.) 

Rifipeime (Nebelmwelt, noͤrbd. Myth.), 
Welt der Finfternif und Kälte, Grundlage 
und Grunbftoff der Welt, der nörblide 
Theil von Ginnungasgav (f. d.), waͤh⸗ 
rend ber fübliche Muspelldheimre (f. db.) 
war, entſtand ehe bie Erbe gefchaffen war, 
ift voll Eis. und Finfterniß und in feiner 
Mitte ber Brunnen Hvergelmir (f. d.). 
Neber N. herrſcht Hel (ſ. d). Niflhel 
(finftrer Tod, Nebelunterwelt), bie neunte 
unterfte Welt, unter Niflheimr, den norbis 
{chen Zartatus enthaltend; nah N. Toms 
men durch einen zweiten Tod bie Todten 
aus Hels Welt, vorzüglih böfe Menſchen, 


auch die Rieſen, fo der, welcher Srabilfari . 


(f. d.) befaß. Unter dem Namen Vegtam 
flieg Odin nah R.. hinab, um fih Bal—⸗ 
ders Shidfal weißagen zu laffen. Der 
Rieſe Vafthrudnir rühmte fi, als er alle 
Welten durchforſcht, aud nach N, gekom⸗ 
men zu fein. Niflüngar (Nibelungen), 
werden die Giufungar (f. Giufi) genannt, 
wahrſcheinlich als Befiger bes Nibelungen 
hortes. Nah Billina:Saga war ihr Bas 
ter Aldrian und fein Reih Niflungaland 
um Worms am Rhein, aber biefe Benen⸗ 
nung ergibt fich mit ben andern Geftaltungen 
ber Sage verglichen als anticipirt. (77%,) 
Nifon (Geoar.), fo v. w. Nipon. 
Niftel, 1) Weib überhaupt, veraltet; 
2) Nechte; 8) liederliches Weibsbild; 4) 
in einigen Gegenden ein Krauenzimmer, wels 
cher über Alles gleich weint. 
Niftel,gerabe (Rechtöw.), bad was 
die rihfte Blutsverwandte aus der Nif⸗ 
telgeſptlde, d. i. dem Nadlap eincd 


Niger 
Keouensbuntert, ab intestatö erbt, Bol. 

erabe. ! . 

Nigda (a, Geogr.), f. Nifka 1). Ni: 
gama, fo v. mw. Nikama. Nigeir, fo 
vw, Niger. Nigtira, bedeutende Stabt 
im innern ®ybien am nörbliden Niluferz 
vielleiht Sana des Ebrifi (f. d, 4). Nis 
gtlla, ſo v. w. Nicia. 

Nigẽlla (nig. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Some ber Ranunculeen, 
zur 5. Orbn. der Polyandrie bes kinn. Sys 
ſtems gehdrig. Einheimifhe Arten: n. da- 
mascena (Braut in Haaren), mit 
blauen Blütben, großer vielfach zertheilter 
Hülle, aufgeblafenen, verwadyfenen Samens 
fapfeln, auf Aeckern, auch gefüllt als Zier⸗ 
pflang® cultivirtz;'n. arvensis, mit krei⸗ 
felförmigen, lang geſchnabelten Kapſeln u, 
blauen Blütben, häufig auf bürren Aeckern; 
n. sativa (Shwarzfümmel), haarig, 
mit gelblichen Blüthen, verwacdhfenen, weich⸗ 
ſtachlichen Samenktapfeln, Eleinen fchwarzen, 
* dreiecklgen, runzlichen, ſcharf gewuͤrz⸗ 

aft ſchmedenden, ehedem officinellen, des 
gen Katarrhe, Amenorrhoͤe, als milchver⸗ 
mehrendes Mittel, auch in ber Vieharznei⸗ 
kunde angewendeten, jetzt noch in manchen 
Gegenden als Gewuͤrz benutzten, ein fettes 
Del gebenden Samen; in Thüringen, im 
Magdeburgifchen und Hannover häufig des 
Samen wegen angebaut. (Su,) 

Nigellästrum, 1) (Beck) nad) 
Den Gattung aus der Sippfchaft ber Blas 
fenterallinen; bie Kelde ſtehen einander 
gegenüber, zweis ober mehrreibig.. Dazu 
die fonft unter sertularia geftellten Arten : 
zannenloralline (n. abietinum), 
Haarloralline(n. nsneoides, n. oper- 
eulatum), Eypreffentoralline (m. 
cypressinum), Armforalline (n. an- 
tenninum) u. a. 2) (Bot.), als Pflan⸗ 
zenmofe, f. unter Geribella. (Wr.) 

Nigellas Wirtler (N. Wirker), 
englifher Mönch und Präcantor zu Gans 
terburyz lebte um 1200 und fchrieb ein fas 
tyrifhes Gedicht unter bem Zitel: Bru- 
nellus seu speoulum stultorum , worin 
er von ber Abgefhmadtheit der Mönche ſei⸗ 
ner Zeit handelt, herausgegeben von Glos 
fius, Wolfenbüttel 1668, ‚und feitbem 
mehrmals, (Li, 

Nigepdnier (Geogr.), Stamm ber 
Chipimäer, wohnt am obern See in bris 
tifh Sanada (Nord: Amerika), ftellte früher 
mehrere taufend Krieger. 

Niger (lat.), 1) fhwarz, dunkel; das 
ber birblih: 2) bös, gottlos; fo in Horas 
zens, zum Sprichwort gewordenem Außs 
druck: Hic niger est, hunc tu, Roma- 
ne, caveto; 3) Unglüd bringend. 4) (bot. 
Romencl.), insbefondere ſchwarz, etwas ins — 
Grau ziehend, auch als Bezeihnung von 
Pflanzenarten dienend, wie: helleborus 


niger, z 
. Niger 


Niger 


Riger, 1) f. Simon. 2) (GE. Pes⸗ 
cennius R. Zuftas), aus Aquinum, 
aus dem Ritterftande; fhwang fih auf zum 
Feldherrn in Gpriensu. fpäter zum Statts 
halter bafelbfi. Er bielt, mit eigenem Bei⸗ 
fpiel der aͤußerſten Maͤßigkeit vorausgebend, 
firenge Mannszucht und war doch, wie beim 
Bolke, fo beim Heere beliebt. Nah des 
Kaifers Pertinar Ermordung 193 luben bie 
Wünſche Aſiens N. ein, den kaiſerlichen 
Purpur anzunehmen ; bie Regionen ber oͤſt⸗ 
lichen Grenze erklärten fih für ihn, bie rei: 
den, aber unbewaffneten Provinzen von ben 
»Grenzen Xethiopiens bis zum adriatiſchen 
Meer unterwarfen fih ihm gern, und die 
Könige jenfeit des Tigris und Gupprates 
boten ihm Dienfte und Ergebenbeit an. N. 
wurde durd dies unerwartete Gluͤck geblens 
det und —— ſich des Sieges nicht. 
Anſtatt wirkſame Unterhandlung mit ben 
weſtlichen Armeen anzufangen u, ohne Ber» 
- zug fih Rom zu nähern, wo man feine 
Gegenwart mit Ungebuld erwartete, ders 
tändelte er zu Antiodien bie- Zeit, bie Ses 
verus (ſ. d.), ber faft zu gleicher) Zeit in 
Züpyrien mit großem Beifall als Auguftus 
ſich erhob, mit entfheibenber Thaͤtigkeit 
auf das Belle anwandte, Dieſer bemäd» 
tigte fich fogleih Roms, wurbe vom Senat 
und Boll, die M. für einen Feind bes Var 
terlandes erklärten, als Kaifer anerkannt, 
309 gegen dieſen, erfocht bei Kyzikos einen 
Sieg über beffen Feldherrm, den Proconful 
Aemilianus, flug zwifhen Nikaͤa u, Kios 
in Bithynien den N, felbft, der. ben ange» 
botenen Berg’eih nit annahm und neue 
Truppen zufammenbrachte, Bei Zffos (f. d.) 
in Kilikien kam es zur legten, blutigftin 
Schlacht. N. wurde auf der Flucht geloͤd⸗ 
tet; nm. And. verwundet gefangen und vor 
Geverus geführt, vor bdeffen Augen er an 
feinen Wunden farb, 194. An N.s Ans 
bängern nahm Geverus die biutigfte Rache, 
8) ©. Trebius Niger, (Sch, 

Niger, 1) (a. Geogr.), bebeutender 
Fluß, ber im Sübdoften Afrika's, bei den 
Decalicä aus dem libyſchen Gebirge Thala 
entfpringt, dann ſich weſtlich wandte und 
feinen 400 geogr. Meilen , langen Lauf 
endete, indem der öftlihe Arm durch uns 
befannte Gegenden, der meftliche durch 
ſehr volkreiche Länder gefloffen, mit Bil: 
bungen des Sees Nigritis, am Öftliben 
Buße bed Mandrasgebirged.  Weitläufige 
Unterfuchung über ihn in Mannertö Geo: 
— der Griechen und Römer, 10, 

., 2. Abth. An ibm faß bie noͤrd— 
lichſte Athiopifhe Nation, die Rigritä, 
2) (mi @eogr.),. ein greßer, bis jest noch 
raͤthſelbaft gebliebener Strom, im Ins 
nern Afcita’s, namentlich im Reiche Sou⸗ 
dan, Geine Quellen fuht man in der Nähe 
der Sensgalquellen, vielleicht find fie in Reis 
de Jollankadu; ven bier firömt gr oſtwaͤrts 


Nigivius 13 


bis er einen großen See Tfad (angeblich 
mehrere Zagereifen breit) trifft, in bem 
er jih, wie noch mehrere andere Klüffe (3. 
B. Shary, und ein von Dften herabloms 
menber Fluß) ergießt. Ob er von da wies 
ber ausflleße, iſt nicht mit Zuverläffigkeit 
befannt, boch wollen die neueften Reifenden 
in Afrika Beweife aufgefunden haben, daß 
er ſich fübl. meerwärts wende, unb durch ben 
Benin, ald Ware, in den Meerbufen von 
Guinea, an ber Sflavenküfte, in einem gros 
Ben Delta, er. ald das bed Ganges, 
feine Wafjerfüille abgebe, Die verfchiebenen 
Müntungen beißen bier: Baumz oder Kors 
mofaftrom , Zwangsarbeiter, Zweig⸗, Vers 
rüdters, Songonnas, Nons, Odi⸗, Fela⸗ 
na», St. Nicolaus , Meyas⸗, Barthelmys, 
Neu:Kalabars, Banbi» (Boni), Alt Kalas 
bars und Königefluß, wenigflens ift es ſehr 
wahrſcheinlich, daß alle diefe Klüffe an der 
Stiavenküfte Mündungen deffelben find. Der 
N. fuͤhrt verfchiedene u,faft fo viele Namen, 
als er Länder berübrt, z. B. Joliba 
(Zaliba, Dfdholiba), bei feinem Laufe 
burd) Bombarra und Hauffah, Rit ber 
Neger, Quolla(Quorra, Kuarra) 
von Hauſſah bis Anguan, Gaulbi (Güls 
by, Guin), Kattagum, Kamabaru, 
Nilel Kebir, Nil el Abid u, f.w., 
unb wenn er. von Gin. als ein reißender, 
von And, als ein weniger bedeutender, fich 
fogar in ber Wuͤſte verlierender Fluß ans 
gegeben wird, fo mag die@ in ber periodi« 
ſchen Ueberfhwemmung, bie er mit bem 
Nil Aegyptens gemein bat, feine Urfade 
haben, weldhes Anmwadfen ihn wohl ‚auch 
von Zeit zu Zeit mit diefem, wie es meh⸗— 
rere Auslagen angeben, in Verbindung fes 
gen kann. Ginige —— wie⸗ 
wohl ohne Beweis, daß ber N, der Quel⸗ 
lenfluß des Nils fei. Sind die Anfchwels 
lungen wirfliid von Bebeutung, fo mag 
er wohl zur Fruchtbarkeit feines Theils 
bas Meifte beitragen, aber aud ber Ans 
legung von Wohnorten eben fo hinderlich 
werben, wie ber Maranhon in Amerifa, 
Es ift übrigens nicht unwaͤhrſcheinlich, 
daß Soudan von mehrern Flüffen, bie 
alle den Namen RN, führen, durchfloſſen 
wird, (Wr.u,Sch.) 
Nigeri (Geogr.), kleine SInfelgruppe 
aus dem Ardipelagus ber niedrigen Ins 
fein; ift faſt 5 Meilen lang. 


* 


Nigerpüllus (a, Geogr.), Drt auf 


der Straße von Rugdbunum (Leyben) über 
Praetorium Agrippinae ——— nach 
Noviomagum (Nimwegen); jetzt Zwaden⸗ 
burgerdamm. 
 Nighepoli (Geogr.), ſo v. w. Nikopoli. 
Nigidius (P. N. Figulus), Zeitgenoſſe 
und Freund Cicero's, Liebhaber der Pytha⸗ 
goräifhen Philoſophie, gelehrt, beleſen, 
Redner, Grammatiker, fruchtbarer Schrift⸗ 


ſteller, beſonders in Phyſik, — 
un 
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und Afteslogies Pompejaner, daher fpäter 
verbannt, fi. 45 v. Chr. im Erit. 

Nigir (a. Geogr.), fo v. mw. Niger. 

Nigiffar (Geogr.), Marktfleten im 
Sandfchak w. Ejalet Siwas ıtürkifch Aftem 5 
hat griedifchen Bifchof, Handel mit Reif 
und Seide, 6— 7000 Em.; iſt das alte 
Neo. Caͤſarea. 

Nigläros (gr. Ant.), Meine Kidte oder 
Pfeife. Bgl. Trieraules. 

Nigömbo (Geogr.). ſov. Negombo. 

Nigr&scens, Nigricans (bot. 
NRomencl.), ſchwaͤrziich, oder graulichſchwarz. 
. Rigrin (Miner.), nah Leonhard im 
Anhange zum Rutil; finder ſich Erpftallifirt 
wie biefer, berb und in Körnern, etwas 
magnetifh, enthält 5—8 Titanoxyd, I—4 
Eifenoryd, etwas Manganoxyd, hat mus 
fheligen Bruch, ift undurdfihtig, an den 
Kanten bitweilen etwas burdfcheinend, halb⸗ 
metallifch glänzend, pechſchwarz, findet fi 
in den Goldfeifen in Ungarn, in Magnets 
fanb auf Geylon, am Ural in Granit; von 
Den als Schwarzer Titan unter Titankalch, 
er Mohs ‚unter peritomes Zifanerz ges 


ſtellt. (Wr. 
Nigrina, 1)(nigr. L.), als aufgeftellte 
Pflanzengattung nit anerfannt geblieben, 
fondern in ihrer einzigen Art, n. viscosa, 
einer Gappflanze, die, getrodinet ſchwarz 
wird, als g. nigrina unter Gerarbia (f. b.) 
geftellt; 2) (n. Thunb,), ebenfalls nicht an» 
erfannt; entipriht Ghloranthus (f. d.). (Pi.) 
Nigri Dran Begglüs (Geögr.), fo 
v, m. Celebes. d 

a (a. Geogr.), fo v. w. Niger. 
Nigritä, f. unter Niger. 

Nigritien (Geogr.), f. Sudan. 

Nigritis (a. Beogr.), f. unter Niger, 

Nigro-maculätum fölium (bot. 
Nomenel.), ſchwarz gefledtes Blatt. N. 

unctätum fölium, ſchwarz getüps 
eltes Blatt. _ 

Rigromantit (Nigromäntia, 
Abergl.), fo v. w. Rekromaͤntie. 

igrum (lat), 1) überhaupt das 

Schwarze (f. Niger). 2) (Xnat.), N. 
oculi, fo v. wm. Pupilletf.b.). 3) Eit.), 
in alten Büderdruden, in weldhen ber 
Druck ſchwarz und zugleid rotb ift, dad 
ſchwarz @ebrudte, dagegen Rubrum 
das roth Gedrudte. (Pi.) 

Rigualdool,), fov.w. Sandfloh. Ni⸗ 
en fo v. mw, Rigeponier. Ripis 

au, fo v. m. Onihau. 

Nihil (lat., Phil.), Rihtb (f. d.). 

Nihilestin intell#ctu, quod 
non ante füerit in sensu (lat.), 
nichts ift im Verſtande, was nit vorher 
im Sinne war, zum Sprichwort geworbes 
ner irriger Grundſatz ber Empiriker und 
Genfualiften. 

Nihilianiſten (Kirhengefch.), wur⸗ 
den um 1180 Petrus Abaͤlardus und einige 


Nikaͤa 


ſeiner Anhaͤnger genannt, in ſo fern ein 
gelehrter Moͤnch, Walther, ihnen vorwarf, 

e bätten, indem fie dem Lehrſatze folaten: 

briftus ift nad feiner menſchlichen Natur 
nichts, einen Zweifel an feiner Griftenz 
überhaupt ausgelprohen. Daher biefe Lehr 
ze: Nibtltanismus. (Se.) 

Nihilemus (Philof.), die anerfannte 
Nichtigkeit, das Nihtsfein, bef. in Bezug 
auf eine aufgeftellte Lehre, ober fonflige Les 
bensanforberung. | 

Nihilum  (Pbhilof.), f. Richte. N. 
album (Hütten?.), ſ. AUmey. N. gri- 
seum, f. Zutie. . . 

NRija (nord. Myth.), ein Gott ber alten 
Polen, im Begriffe etwa eins mit Pluto. 
Er nahm nah dem Tode bie Seelen auf 
und führte fie in ein befferes Land ein. In 
Gnefen war der Hauptſitz feiner Verehrung. 

Nika Geſch.), f. Nikatumult. 

Nika (3001), nad Riffo Gattung aus 
der Familie ber Garneelenkrebfe; ber 
Schwanz ift lang, bie mittleren Foͤhlhoͤrner 
find durch 2 Fäden geendigt, von den Vor⸗ 
berfüßen endigt fi einer in eine zweiſin⸗ 
gerige Scheere, ber andere in eine Spitze, 

as folgende Fußpaar hat Kneipen (beißt 
nach Leach processa). Bermehrt fich fehe 
häufig. Art::eßbare NR. (n. edulis), 
glatt, fleifhroth, gelb gefledt; wird häu⸗ 
fig in Nizza zu Markt gebracht; n. varie- 
gata u. a. : (Wr. 

Nitda (Myth.), Nymphe, Zochter des 
Flußgottes Sangarios in Phrygien, ſchoͤn, 
aber hoͤchſt fpröde, bef. gegen ben Hirten 
Hymnos, Eros rädte diefen, daß er dem 
Dionyfoß Liebe zu ihr erweckte. Sie floh 
dor ihm, bi6 zu einem Quell, aus dem ſie 
ihren Durft laben wollte. Dieſen hatte 
Dionyfos in Weln verwandelt. Bald ſchlief 
fie beraufgt ein, und der Gott erlangte 
ihre Gunft, Troſtlos beim Erwaden er» 
bing fie fih. Der Gott zeitigte ihr Kind, 
Zelete. Zum Andenken an fie erbaute er 
die Stadt Nikaͤa. (Poetiſche Erfindung bei 
Ronnos: Dionyfiala 15, 170 ff.) (R.Z.) 
1) feſter Ort ber epifnemibifchen Lokrer, 
nabe (ſuͤdlich) bei Thermopylä, am mali» 
akifchen Meerbufen; 2) in Ligurien, nad) 
Gallien zu Hegende, Grenzfiadt Italiens 
bildende, befeftigte Kactoreiftabt der Maſſi⸗ 
liter, erft unter den erften Kaffern, als zur 
Sicherung bed Handels, ald Vormauer ges 

en die wilden £igurer zum rbmifchen Ge⸗ 

Bet gefhlagen. Später wurde N. allmähe 
Lig wichtiger; der Name verwandelte fi 
in Ricia, dann in Nizza (f.d.). 3) (Fruͤ⸗ 
ber Antigonia, auch Nikomedia), widhtigfte 
Stadt Bithyniens, In SO., In einer frucht⸗ 
baren Ebene in Aſkania am Affaniar (j. Js⸗ 
nit:) See; vollfommenes Viereck mit ſchnur⸗ 
eraden Straßen, bedeutende Handelsſtadtz j. 

nit. R. war Geburtsort des — 

n 


Nikãa 


und Dio Kafflod. 4) (Befdh.). Antigono® 
(fd. 1), bes Philippos Sohn, war ihr Ers 
bauer und nannte fie Anfangs Antigo— 
na. Bottider colonifirten fie und nannten 
fie Ankora. Bon Lyſimachos erhielt fie 
nach feiner Gemahlin, des Antipaters Toch⸗ 
ter, den Namen NR. Plinius nennt fie 
aud Albia und Ankora. Inbeffen blieb 
fie zu ber Makedonier und ſelbſt noch zu 
ber Römer Zeiten eine Stadt zweiten Rans 
ge® und ward nie Metropolis,” Zu chriſt⸗ 
liher Zeit warb fie aber ſehr angefrbener 
Biſchofsſitz u. fpäter erzdiſchoͤflicher Stuhl. 
Sier Sqhlacht zwiſchen dem byzantiniſchen 
Kaifer Anaſtaſius (f. d. 2) und dem von 
ber empdrten Blotte zum Gegenkaifer ers 
bobenen Theodoſios (f. d.) 7165 exflerer 
ward gefdlagen, verlor 7000 Mann und 
dankte ab. 727 warb ed von Monzias, 
Sohn bes faracenifhen Khalifen, bela⸗ 
gert, hielt fi aber tapfer, 1080 fand 
bier wieder eine Schlacht zwildhen den 
Grieden unter dem. Eunuch Johannes, 
Günflling des Kaiſers Nikephoros IIT., u, 
den Zürken, die den Gegenkaiſer Nikepho⸗ 
ros Meliffenos unterſtuͤtzten, und durch bes 
zen Hülfe ſich dieſer N.’s bemäcdhtigt hatte, 
Statt. Johannes belagerte bie Stadt, als 
die Zürken zum GEntfag vorrüdten. eine 
Unfähigkeit fühlend gab er das Kommando 
dem Georg Palaͤologos, ber den Ruͤckzug 
In Ordnung bewerkftelligte und endlid, ba 
das griechifhe Fußvolk fon durch einen 
Angriff der Zärfen geworfen war, bie Orb» 
aung durch einen raſchen Reiterangriff wies 
der derſtellte und Gonftantinopel gluͤcklich, 
obfhon nicht ohne großen Verluft, erreichte, 
Im erften Kreuzzuge, 1099, warb R. von 
Gottfried von Bouillon auf feinem Zuge 
nad) Jeruſalem erobert und dem griechiſchen 
Kaffer wieder eingeräumt. Nach der zweiten 
Eroberung Gonftantinopels durch die Kreuz: 
fahrer, 1204, u. als bie fonberbare Form bes 
germanifhen Feudalſyſtems auf ben Boben 
Griechenlands verpflanzt wurde, fielen nur 
einige Provinzen Afiens griehifchen Prinzen 
zu, bie bei ber Zertrümmerung bes griechi⸗ 
Then Kaiferthums geflohen waren; fie bes 
gründeten und erweiterten almählig das fos 
genannte Kaiſerthum N, und das Kats 
fertgum Zeaprgnnt (1.d.). Theodor Laſka⸗ 
zis errichtete naͤmlich in N., gleichzeitig mit 
Alexios in Trapezunt, ein Bleines, doch jes 
nen Namen führendes Reih. Nach beffen 
Unger und Eräftiger Verwaltung (f. Laffas 
zis 1) befeftigte jein Eidam und Nachfol⸗ 
ger, Batazes (f. d.), feit 1222, in 33jäh: 
tiger, treffilch geführter Herrſchaft das Reich 
der hen u. erweiterte die Grenzen befr 
felben noh mehr; auch deffen Sohn, Las 
ftaris (f. d. 2) Ducas, regierte gluͤcklich, 
doch mit Härte und kurze Zeit. Bein un: 
mündiger Sobn aber, Johannes Laffar!s 
(f.d.3), warb 1259 von einem griechiſchen 
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Großen, Michael Paläologos (ſ. d.), vers 
drängt, ber Sonftantinopel eroberte und das 
legte byzantiniſche Kafferhaus fliftete, wor⸗ 
auf N, als befonderes Kaiſerthum vers 
fhwand. Val. Kaifer und lateinifches Kai⸗ 
fertbum. 1329 warb R. burd ben Buls 
tan Orchan II. belagert, unb bei einem Ent» 
fagverfuch wurde der griechifche Kaifer Ans 
dronifus verwundet, body nahmen e# bie 
Tuͤrken erſt 1330 durch Kriegsliſt. Seit⸗ 
dem iſt es immer in ber Gewalt der Zürs 
fen geblieben. Berühmt find bie hier 
gehaltenen Rilänifhen Goneilien, 
das erfte, dur feinen Einfluß hoͤchſt wich⸗ 
tige allgemeine Goncilium, vorzüglich d% 
gen bie Arianer (f. d.), im 3. 325. ei 
den Wiberfprühen ber Geſchichtsſchreiber 
über daffelbe laͤßt fih nur bad Weſentliche 
mit einiger Gemwißhelt behaupten. Nach⸗ 
dem, wahrfcheintich i. 3. 321, vorzüglid auf 
Anrenen des Bifchofs Alerander (f. b., 1, 
SH. ©. 301) zu Alesandrien, in ber bafigen 
Kirhenverfammlung Artus amathematifirt 
worden, fanb derfelbe nichts deflo weniger 
immer bebeutendern Anhang, fo daß er 
in Bitbynien felbft seine Kirchenverſamm⸗ 
lung balten konnte. Um die Ruhe wieder 
berzuftellen, fchritt der Kaifer Eonflantin, 
nad andern vergeblichen Verſuchen, bie ſtrei⸗ 
tenden Parteien zu verföhnen, endlich, viele 
feiht auh um feinen re im Drient 
mehr zu befeftigen, zu biefer allgemeiuen 
Kirhenverfammlung, zu welcher fi, wahrs 
fcheinlich gegen Ende Augufts, nad Euſe⸗ 
bios 250, nah Athanafius 300, nah Ans 
dern 318, nah noch Andern 3000 Bifchäfe 
verfammelten. Obgleich die Bifchdfe ber 
reits vor der Ankunft bes Kaiſers fo hart 
an einander gerathen waren, baß fie ben» 
felben mit einer Menge Klagefchriften übers 
haͤuften z fo brachte er fie durch Gebulb u. 
Sanftmuth doch endlich zu einem V 
Er ließ bie ihm übergebene Klagſchrift m 
den Worten ind Feuer werfen: Chriſtus bes 
fiehlt, daß derjenige feinem Bruder verges 
be, der felbft Vergebung wünfdt, und 'leis 
tete die Verhandlungen fo gefchidt), daß, 
wahrfheintich unter dem Borfig (ben bie 
tömifhe Kirche ihrem Biſchof Hoſias zu vin⸗ 
diciren ſuchte) des Cuſtachios von Antiochien 
und Alexanders von Alexandrien, ſo wie 
der geſchickten Wiberlegung ber Arianiſchen 
Lehren, worin fich vorzüglih Marcelus von 
Ancyra und Athanafiuß gegen Eufeblos 
von Nilomedien (f.b. a.) auszeidhnete, eine 
wenigftens beide Theile dem Ausdruck nad 
zufrieden ftellende Uebereinkunft getroffen 
wurde. Go fiegte bie orthobore Kirche, 
indem feftgefegt murbe: Chriſtus ſei mit 
dem Water nit ähnlichen „(smowvasos); 
fondern. gleihes Wefens (owoovcuos) (T. 
Nitätfhes Glaubens* ekenntniß). Faſt alle 
Biſchoͤfe unterzeichneten dieſe Formel, nur 
Arius und feine Freunde nicht, wethalb ir 

m 


16 Nikaͤa 


mit dem Bann belegt wurden. Der zweite 
Punkt, der auf dieſem Concil verhandelt 
wurde, bie Klagen gegen ben feinem Bis 
ſchof — — Meletius (f. d.), wurde 
kurz baburd erledigt, daß man bemfelben 
gebot, fi ber. Priefterweihen zu enthalten. 
Der dritte Punkt, die Ofterfeier (f.d.) bes 
treffend, wurbe durch bie Beſtimmung ent» 
ſchieden: daß Dftern dem erften Sonntag auf 
den Bollmond nad dem Frühlings: Arquinoc» 
tium u,, wenn der Vollmond felbft auf einen 
Sonntag fallen follte, ben naͤchſtſolgenden 
Sonntag gefeiert werben folle. Gben fo 
wurben die Rovatianifhen Händel (f. No: 
vatianisinus) Leit beigelegt. Uebrigens 
wurde verordnet: die Verfchnittenen follen 
kein Kirchenamt bekleiden; die Priefter fols 
len außer ihren nädften Blutsverwandten 


Beine. Perfon weiblichen Geſchlechts bei ſich R 


haben; Neugetaufte und Verbrecher follen 
fein Priefteramt erhalten; bei ber Weihe 
eines Biſchofs follen mwenigftens 3 andere 

ifchöfe gegenwärtig fein; aus ber einen 

emeinde in den Bann Gethane follen von 
einer andern, ohne Erfenntniß einer Pros 
vinzialſynode Über ihnen widerfahrnes Un⸗ 
recht, nicht wieder aufgenommen werden; 
Prieſter, welche vor ihrer Ordination ge⸗ 
opfert oder ein anderes Verbrechen began⸗ 
gen, follen aus ihren Orden geſtoßen ;z bie: 
jenigen, welche bie chriſtliche Religion ohne 
Gefahr verläugnet haben, follen mit einer 
12jährigen Buße belegt und bie Sterben: 
den nur mit der Bedingung, daß fie nad 
ihrer Genefung nur in vie Klaffe der Hoͤ⸗ 
zenben ‚gefent feien, ubfolvirt werdenz bie 
Katechumenen follten unter bie Klaffe der Hd» 
renden gehören; bie Priefter follen ſich nicht 
in andere Kirchen begebenz Geiſtliche, welde 
Wucer treiben, folen removirt werben ıc. 
Der Antrag, ben Edlibat einzuführen, ſchei⸗ 
terte an dem aͤgyptiſchen Bifhof Paphnus 
tios (ſ. d.). Die Beſcluͤſſe felbft wurden 
nit blos von den anmefenden Biſchoͤfen 
unterzeichnet, fondern auch vom Kaijer bes 
ſtaͤtigt; die Gonfirmation des Bifhofs zu 
Rom ift untergefchoben. Die. Acta biefes 
Concils find griehifch u. mit mehrern unters 
gefchobenen Artikeln, bei der morgenlaͤndi⸗ 
fhen Kirche aber In gefeslihem Anfebn, u. 
atabiſch vorhanden (f. unt, Harduins Conci⸗ 
enfammlungen, 1. Th. 345). Das zweite, 
um 859, war ein zu Gunſten der Arianer 
in N. ausgeſchriebenes, aber durch Erdbeben 
verhindertes Concil. Das dritte war ein 
aligemeines Concil, wegen ber Bilder: 
flürmer i. 3. 787. Nah dem Tode Gons 
ftantind wurden unter ber Poptection ber 
Koiferin Irene (f. d.) bie bisher verfolgs 
ten u, auf mehrern Concilien verbammten 
Bilderflürmer (f. d.) die Berfolger, Da 
bas beabfihtigte Concil zu Gonftantinopel 
durch bie von ber Geyenpartei aufgereizte 
Miliz vereitelt worden war, wurde baffelbe 


a 
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im genannten Zahr zu RN. gehalten. In 
ber Sophienfiehe wurden, unter bem Vor⸗ 
fig des Günftlings der Kalferin, Thalafius 
(f. d.), und ber Anwefenpeit von 350 Bis 
fchöfen, durch den Einfluß bes Hofes durch⸗ 
geſetzt: daß, wie bas Bild bes Kreuzes, fo 
aud andere Bilder, gleihviel von welchem 
Stoff, in ben Kirchen aufgeftellt, an heis 
ligen Gefäßen, an Öffentlichen Orten, Klels 
bern 2c. angebraht und benfelben zwar 
nit göttlihe, aber doch gottesbienftlidye 
Verehrung durch Räuchern, Liter, Küfs 
fen u. f. w. erwiefen werben follen. 

Stadt in India intra Gaugem, erbaut 
von Alexander d. Gr., zum Ändenken bes 
Sieges über den König Poros, am Linken 
Hndatpesufer, nahe der von Attok ges 
gen Labore führenden Straße, dftlic von 

otas. (Sch,, Pr. u. Nikh.) 


Nikdiſches Concil, ſ. unt. Nikaͤa 3). 


NRiktälfhes Glaubensbekenntniß 
(Kirchengeſch.), nach dem Athanaſianiſchen 
(f.d.) das zweite Hauptſymbolum ber chriſt⸗ 
lichen Kirche auf dem nitäifchen Eoncil, i. 3. 
825 gegen Artus verfaßt. Wer der Urhes 
ber bejjelben war, ob Hoſius ober Hermo⸗ 
genes , oder Eufehios von Gäfarea, iſt uns 
gewiß. Doch ift die Formel, wie fie in den 
heutigen fombolifhen Schriften gefunden 
wird, von der auf dem Goncil felbft ent» 
mworfenen verſchieden, denn dieſe lauteten: 
Wir glauben an Einen Gott, den allmäds 
tigen Vater, Schöpfer aller fichtbaren und 
unfihtbarer Dinge; und an Einen Herrn 
Sefum Chriftum, den Sohn Gottes, Eins 
gebornen des Vaters, das ift aus ber Sub⸗ 
ftanz oder Werfen des Vaters, Gott von 


"Sort, Licht von Lit, wahrhaftigen Gott 


vom wahrbaftigen Gott; geboren und nicht 
gemadt, von demfelbigen Wefen mit bem 
Bater, durch welchen alle Dinge. im Dim: 
mel und auf Erben gemadt find, ber um 
uns Menfhen unb unferer Serigkeit balber 
vom Himmel hernieder fommen, Fleiſch und 
Menfh geworden und gelitten hat, ber am 
dritten Zage wieder auferflanden und gen 


‚Himmel gefahren, der aud wieder kommen 


wird, die Lebendigen und Zodten zu rich» 
ten, und an ben heiligen Geift; bie allge= 
meine und apoftolifche Kirche aber, verflucht 
und veriwirft, die, fo da fagen, baß eine 
Zeit geweſen, da er nicht geweſen, oder 
daß er nicht gewefen, ehe er gemacht wor⸗ 
den, oder daß er aus Dingen, bie nicht 
waren, gefhaffen ift, wie aud bie, fo da 
fagen,, daß der Sohn Gottes von anderer 
Suͤbſtanz odir Wefen, oder gefhaffen, oder 
weniger Alteration unterworfen ſei. Der 
anathematifirende Zufag ift aus dem con= 
ftantinopolitanifchen Symbolum eingerüdt. 
Auf Verordnung bes Papſtes Spyivefter _ 
wurde nach Verlefung des Evangeliums ber 
Anfang dieſes Spmbolums von re 

into: 


Nilal 
intontet und die Folge von der Eemelude 


gefangen. (W th.) 
Rikai (a. Geogr.), fo v. w. 
Nikänder, alerandeinifcher kehrdichter 
aus Kolophon um 160 v. CEhr., zugleich 
Arzt und Sprachlehrer, der die poetiſche 
Form (Hexameter) auf Lehren ber Medicin 
und Naturgeſchichte anwandte; nur als ein« 
facher Erzäbler unb trodener Beſchreiber. 
Uebrig find Theriake (von giftigen Thieren 
und Mitteln gegen ihre Gift) und Xleris 
pharmaka (über Mittel gegen Gift); zuerft 
berausgeg. bei Aldus, Venedig 1499, mit 
Scholien, nebft dem Dioſkorides; dann von 
H. Stephanus obne Scholien, Parid 15665 
mit auserlefenen Scholien, Köln 1581, 4.3 
mit des Gorräus Metaphrafe, deffelben Ans 
merk. und den Scholien, Paris bei Morels 
li, 8 Bbe., 1557, 4,35 mit vollftändigerem 
Apparat von Salvino, Florenz 17645 von 
3.6. Schneider, nur das erſte Werk, Leips 
zig 1816, das andere Halle 17925 zulegt 
{m Museum critic. Cantuar,, 3. u, 4, 
Bd., mit Bentlei’s zuerft befannt gemach⸗ 
ten Anmerkungen. Bol. Alexandriniſches 
Beitalter und. Lehrgebicht. (Sch.) 
Nikandra (Myth.), f. Atkinor. 
Ritänor, 1) Sohn Parmenions, Felb⸗ 
herr Alexanders d. Gr., der in den Schlach⸗ 
ten bei Iſſos und Arbela ſich auszeichnete 
und in Baltriana flarb. 2) Vornehmer 
Mafedonier, wegen Thellnabme an einer 
Bierſchwoͤrung gegen Alerander gefteinigt. 
3) Feldherr Aleranders, der mit Wenigen 
eine Inſel bei Indien angriff, aber nad 
tapferer That von einem Pfeilfhuß getoͤd⸗ 
tet ward. 4) Kaſſanders Keldberr, den er 
nah Antipaters Tode nad Athen ala Be 
fehls haber von Munychia fhidte, wozu er 
ben Pyraͤeos eroberte; ald Kaffander felbft 
kam, übergab er ihm beide fefte Häfen, 
woranf berfelbe bie ganze Stabt eroberte 
und den Demetrios Phalcreos als Regenten 
einfegte, ber NR. aus Mißtrauen ermorben 
lieg. 5) Günftling des Königs Antiochos 
von Sprien und Aufſeher über bie könfgli« 
hen Elepbanten (2. Makk. 14, 2), kam 
auf Belehl des Statthalter Lyſias mit 
einem Kriegsbeer nad Zudda (1. Malt, 8, 
88 f.), 165 v. EChr., warb aber von Zus 
das Makkabi gefhlagen und zur ſchimpfli— 
chen Flucht gendthigt (vgl. 1. Makk. 4, 1 
.)e Bier Jahre fpäter, ald Demetrios 
en forifhen Thron beftiegen hatte, ruͤckte 
er abermals in Judaͤa ein, mußte fib aber 
nach bem erften unglüdliden Treffen in das 
Gaftel Bion werfen und wurde in einer 


zweiten Schlacht getöbtet. Den Tag dieſes 


Zreffens beftimmte Judas zu einem Niklas 
norfefte (2. Mall. 14,8 fi; 15, 1 ff.); 
6) Einer der 7 Almofenpfleger (Diakonen) 
die zur Beit ber Apoftel von ben erften 
Shriften gewählt wurden (Apoſtelgeſch. 6, 5). 
7) Maler mit Wachsfarben, nah Pils 
Enchyclopaͤd Wörterbuch. Bunfzehnter Band, 
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aius; er lebte um die Zelt 


(f. d. 
Nitandrts, ſ. unter Dura 1). 
Nikar (nord. Myth.), f. unter Alfadar, 
Nikaria (Geogr,), \ unter Ikaria. 
Nitäfia (a. Geogr.), kleines Spora⸗ 

benelland neben Naxos. 

Ritätor (lat., vd. gr. Niketor, ber Sie 
ger), Belname bes fyrifhen Könige Se 
leukos I. . 

Nitatörion (a, Geogr.), d. t. Ste 
geöberg (fo genannt wegen bes von Ale 
gander d. Gr. bei Arbela erfochtenen Sie⸗ 
99, Gebtrg in ber aſſyriſchen Landſchaft 

turia, bei Arbela und dem Bluffe Kas 
pros; jegt, n. Mannert, — © Die 

Bewohner bed Landes erzählten Niebuhr 

(f. d.), daß man in dieſem Gebirge nod) 

— Ueberbleibſel alter Staͤdte un Die 

€ 


nde. . 
Nilastummtit (Geſch.), Aufftand in 
Eonftantinopel unter Zuftinlanus (f. d. I 
als der Katfer die Idus des Januar 5 
feierte, erregt durch gegenfeitigen Haß des 
Grünen und ber: Blauen (f. d. unter Cir⸗ 
cenfifche Spiele) nad vorübergehender Außs 
bnung. Die Grünen baten um Beiſtand 
bei bem Kaifer, ben dieſer ihnen umter 
Schimpfworten verweigerte, worauf jene 
—— raſten. Conſtantinopel ward faſt 
einen Aſchenhaufen verwandelt, nament⸗ 
lich die Sophientirde, die Baͤder des. Zeu⸗ 
zippo®, ein großer Theil bes Palaftes, ein 
großes Hofpital mit den Kranken z ein un⸗ 
ermeßlicher Schatz an Gold und Silber 
ſchmolz zufammen u, ging verloren, End⸗ 
lich flellte Zuftinian durch Nachgeben bie 
Ruhe wieder her, nachdem 5 Zage lang 
Gonftantinopel ber Wuth ber Factionen 
preisgegeben gewefen, beren Kriegswort 
Nika (Sieg) dem Aufftande den Namen ges 
geben bat. —9* 
Niktamwig (Zool.), ſo v. w. Feldſperli 
Nikde (Nikdeh, Geogr.), 1) Sands 
ſchak im Ejalet Karaman Ltürfifh Aſien); 
bildet einen Theil von dem alten Kataoe 
nien, ift eben, wirb bewäffert vom Kara⸗ 
man und Kiſil Irmak; hat 3 Schlöffer, ode 
manifhes Collegium, 5000 Em. &onft 
Kadyne. 0 
Nike (gr.), 1) Sieg, davon mehrere 
ber vorſtehenden und folgenden Wörter ab» 
geleitet 5 2) (Myth.), jo v. w, Victoria. 
Nike (a Geogr.), d. i. Siegesort, 
Station oder Stadt in Thraften, zwifdhen 
Byzantion und Habrianopolis; n. Reihard 
Kuleli (Kufeli) oder Kululeu. 
Niltphora (Myth.), Giegbringerin, 
Beiname der Aphrodite, unter welchem ihr 
bie Danaide, Hypermnefira (f. b.), einen 
Tempel erbaute, als fie von den Argivern 
losgefprohen worden war. 
Rikephören, f. unter Victoria. 
Niteppörionld.i-fiegbringende Stadt, 
B 0, Geogr.), 
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a. Geogr.), Stadt Meſopotamiens an ber 
Mündung des Bilecha in den Euphrates, 
‘an legterm Fluffe (norböftliches Ufer.) auf 
Aleranderd Befehl gegründet. Seit dem 4. 
Jahrh. verſchwindet diefer Name, und ba» 
für erfcheint an berfelben Stelle Kallints 
ton (Kallinilopolis), erbaut von Se 
leukos Kallinikos; fpäter hieß fie nach dem 
Kaiſer Leo, der fie um 446 verſchoͤnerte, 
Leontopolisz jetzt Racca. Nikephö— 
rios (d. i. Siegbringer), Mebenfluß bes 
Tigris in Meſopotamien, an welchem 
Tigranes Tigranokerta gruͤndete; der ein⸗ 
heimiſche Rame war, nad Mannert, Kens 
trites (f. d.)5 jest Khabur, (Sch.) 
Nikephödrius (Myth.), nad Spartia⸗ 
nus Beiname des Jupiter von Nikepho—⸗ 
rion, Stadt in Klein:Afien, wo er ein 
Orakel Hatte, das Habrian befragte. 

Nikẽphoros (Myth.), myſtiſcher Beis 
name der Venus, als der Siegerin uͤber 
die ſtreitenden Elemente, uͤber Krieg und 
Streit ſelbſt. 

Nikẽephoros (gr.), Sieg bringend, 
ſiegreich. 1) Logotheth, Theſaurarius und 
Tamerarius am byzantiniſchen Kaiſerhof 
und, nach Irene's Verweiſung, 80% Kaiſer 
als N, J., Bilderfeind und Beſchuͤtzer der 

riechiſchen Kirche gegen den roͤmiſchen 

tuhl. Nachdem er ſeinen Rebenbuhler 
Bardenas in ein Kloſter verſtoßen, machte 
ee mit Karl d. Gr. einen Vertrag, daß die 
(freibleibenben) Benetianer die Grenze zwis 
fen beiden Reihen bilden follten, ernannte 
feinen Sohn Staurakios zum Auguftus, 
nöthigte die Bulgaren unter Grunnus um 
Frieden zu bitten, ben er fiegeötzunfen ver» 
weigerte, worauf jene ihn nädtlid übers 
fielen u.’ mit dem ganzen Abel nieberbieben 
Bil; des Schädeld des N., mit Silber 
überzogen , bediente fi der &ir er ale Be: 
chers. Staurakios entkam, töbtlih ver⸗ 
wundet, mit Muͤhe. Des N. Geiz, Uns 
dankbarfeit und Heudelei, bie er durch 
gute Eigenfhaft nur etwas bededte, zogen 
ihm dem Abfchen des Volkes in hohem Grabe 

u; feine Regierung ift eine Weihe von 

erbrechen. ein Sohn ftarb an feinen 
Wunden nah. 6 Monaten, unb auf dem 
Throne folgte Michael (f.d.1). 2) N. II. 
Phbokas, Feldherr des griehifchen Kai⸗ 
fers Romanus II.; entriß Kreta den Gas 
racenen, ſchlug ſie in Syrien, ward nach 
jenes Tode von der Armee als Kaiſer ers 
waͤhlt, 963, und vom Patriarchen Polyeufs 
tes gekrönt, heirathete des Romanus Witz 
we, Theophania, und entriß den Sarace⸗ 
nen wieder Syrien, Kilikien, Kypern, nebft 
Antiochien und Tripolis. Da er aber, geis 
ig, der Hungersnoth der Bürger nidt 
euerte und ben Soldaten , flatt Soldes, 
die Tempel zum Plündern übergab, madıte 
er ſich verhaßt; Johannes Zimiskes, ben 


Mketas 


Theophania (bie dann den Moͤrder beira⸗ 
thete) aus einem Kahn von ber Meer⸗ 
enge mittelft einer Stridieiter ind Ges 
mach geförbert hatte, töbtel? ihn 969, R. 
war tapferer Krieger u, frömmelnder Ehrift, 
Heudler, häßlih von Geftalt, Des Throne 
bemächtigte fich fein Mörder. 3) N. III. 
Botoniates, bemädtigte fi mit Hülle 
ber Tuͤrken (Solimans) der Hauptftadt und 
des Throns, 1078, und ſchickte Midael 
(f. db. 8) Parapinakes nebft Gemahlin und 
Sohn ins Klofter,. mußte aber 1081 den 
Purpur an Iſaak Komnenos abtreten und 
mit der Moͤnchskutte vertaufhen. 4) R. 
Kalliflos, Sohn bes Kaliftos Kanthos 
pulos, griehifher Mönd in Gonftantino« 
pelz; ſchrieb eine Kirhengefhihte, wovon 
18 Bücher übrig, die griehifh und lateis 
niſch Duckus, 2 Bde., Paris 1630, 
herausgegeben. 5) N, Sonftantinop os 
litanus, geb. 758, bes kaiſerlichen No⸗ 
tarius Sheoboros Sohn, Geheimfdreiber 
ber Kaiferin Irene, warb Mönd, fpäter 
Patriarch in Sonftantinopel, 8065 ba er fidy 
der Bilberzerfiörung wiberfegte, warb er 
828 in ein Klofter verwiefen, wo er fiarb, 
Er ſchrieb: Abriß der Geſchichte vom Tode 
des Kaiferd Mauritius bi 770, bis auf 
feine Zeit herausgeg. von Petavlus, griech. 
und lat., Paris 1616; auch im 8. Bande 
ber parifer, und im 7, Banbe ber venetias 
niſchen Sammlung byzant. Altershümer ; 
Clrronologia tripartita, von Goarus mit 
Syncellus (1. d.) berausgeg. und in Sca— 
ligere Thesaur. tempor. Opusc, contra 
Jconomachos u, a. m/ 6), (St.), R. 
der Märtyrer, ein Laie aus Antlos 
bien im 3. Jahrhunbert. 7) N. Biem⸗ 
mibdbas ober Blemmybas, griedifcher 
Mörd des 13. Fahrh.; gründete auf eigene 
Koften ein Kiöfter, als beffen Abt er we— 
gen Strenge ber Sitten berühmt warb; ft. 
12745 fdhrieb: de processione spiritus 
sancti, libr. 2., lat. von Leo Allatiusz 
Encomium Johannis ————— 
Opuscula de fide, virtute et religione ; 
Enarrationes in aliquor psalmos; ſchrieb 
auch 2 geographifhe Werken, die Spohn 
keipzig 1814 Heraurgab,, (Sch.u.Xx.) 
Nikztas, 1) N. Alominatos Gh os 
niates, von Chonis in Phrygien, Geheime» 
f&hreiber des Alerios Komnenos, dann Los 
gothet, endlich Sacri cubiculi praefectus, 
ging, als die Lateiner die Hauptfladbt er» 
oberten, 1204 ins Eril nad Nilda, wo er 
1204 flarb. Er ſchrieb: Geſchichte bes aries 
hifhen Reihe, 21 Bde., von 1818—1206, 
berausgeg. von Hieron. Wolf, Bafel 1557, 
Fol., Genf. 1593, 4., mit Kabrotti’d Glos- 
sarium graeco-barb., Paris 1647, Fo4.5 
auch im 14: Banbe ber parifer, im 12, 
Bde, ber venet. Sammlung der byzantinf= 
fen Schriftſteller. 2) David R., der 
Paphlagonier, aus Eonftantinopel, Bis 
| or ſchof 
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für} son Couſtantinopelz ſchrieb um 880 Pen pen u. Sparta (Nilifher Fries 
das keben des Ignatius, Patriarchen von de) zu Stande, ber aber 420 durch Alfis 
Genftagginopel, Encomia apostolorum, biades wieber gebroden wurbe, In lege 
Reben R. 3 einzeln hier und da edirt, z. B. term Jahre ging er mit Alkiblades und Las 
bie erſte Schrift von Rader, Ingolft. 1604. machos ald Befehlthaber der Flotte nad 
HZR.,n. Ein. fo v. mw. Hiketas. 4) N. Gicilien, und diefer unglüdlihe Feldzug 
der Turkophage (Zürkenfreffer), aus» koſtete ihm bie Freiheit und 413 das Le 
jeihieter Kapitan in dem griehifhen ben, das ihm ein Urtheil der Syrakuſaner 
Greiteitsfampfe. Mit 90 Briehen hielt er abſprach (vgl Peloponnefiiche Kriege). Plus 
dei Doliana 5 Stunden lang den Kiajas tarch befchreibt fein Leben u, vergleicht ihn 
Bey auf, ber mit 3000 Mann, darunter mit dem Triumvir Craſſus. 8) Arzt bes 
500 Reiter, hundert Wagen mit Lebensmitse Pyrrhos, ber fid gegen Fabricius (f. db.) 
tel geleitete. Einige hundert Bauern far erbot, den König zu töbten, dem ber Roͤ⸗ 
hen von dem Bergen dem Kampfe zu, und mer bed VBerräthers Brief zufhidte. 4) 
als die Griechen im Bortheil waren, eilten Rhetor in Groß: Griechenland , des Lyſias 
fie endlich berab, um bie türkifhe Nieders Lehrer, 5) Grammatiker in Rom, Pompes 
lage zu vollenden, fo daß der Kiaja:Bey jus und Gicero’s Freund. (Sch.) 
zur durch die Schnelligkeit feines Pferdes Nikippe (Myth.), 1) des Pelops Zodhs 
der Gefangenfhatt entging. 1822 madte ter, Sthenelos Gemahlin, Eurpfipeus Mut⸗ 
NR, einen fiegreihen Angriff auf bie türkis ter. 2) Tochter des Thespios, von Deras 
fen Scharen in Morea, als diefe fib kles Mutter bes Antimados, 
durch bie Engpäffe nah dem Iſthmus zus Nikifher Friede (a, Geſch.), f. uns 
södziehen wollten, führte 1823 einen Theil ter Niktas 2). - 
bes Heeres unter Kolofotroni gegen die Nikitas, ſ. Niketas, bef. 4). P 
Zürken in Livadien und Theffalien und? MNikiu ome(Nicii vicus, a. Geogr.), 
bewiet Überhaupt ſtets, daß er- kühn und Bleden und Candungeplag in Marmarike, 
ge en ———— er noch zu Argppten gehörig. 
ucht, fi nur von Kriegölu Nitiu polis (Niciiurbs, a, Geogr. 
und Baterlandötiebe leiten ließ, ohne aber Siadt im Nomos Profopite, auf — 528 
Bedherentatente zu befigen. 1824 führte fel Profopito®, im Delta Aegyptens, auf 
er den Dberbefehl an der theſſaliſchen Gren« der Straße nah Memphis, am kanobifden 
‚.feitdern Hat er fi durd nichts mehr NHilarme, in der Gegend bes jedigen Fie⸗ 
ethan. (Sch. u. Md.)_ dens Radir. Hier hielten die Athender, 
‚ Rilettria (gr. Siegesfeſt, Ant), Be welde die Empörung des Inaros gegen - 
zum Andenken des Sieges Athe⸗ Artarerres Rongimanus unterflügten, eine 
nes über Neptun beim Gtreit Über den Belagerung von 14 Zahr aus. Endfäch leis 
der Stadt gefeiert, teten die Perfer den Nilarm, der die Infel 
Ritial (türk.), ein Ehevertrag, ber Hiidete, und auf dem die athenäifhe Flotte 
burd) bie Beftätigung des Kadi vehtökräfe (ag, ab und zwangen die Griechen „au 
Se 


Rit. 1) einer der größten Maler der Taube v —8 
— . . . 

Atern Zeit ; blühte in Athen zu Alerander d, en a T In — 
@e.u. Prariteles Zeit, deſſen Freund er gewe⸗ Niklas, 1) f. Nikolas, 2) (Heins 
fen fein u. dem er rathend befgeftanden has 2;4), f. unter Kamiliften. 

ben fol. Gr zeichnete fi durch Beleuch⸗ eelash St. (6 EN 
tung, Haltung und Rundung vorzüglich Niklasberg, St. (Geogr.), 1) Berg 
aus, wendete bei. auf Darftelung weibti, fadt im Kreife Leitmerig (Böhmen); hat 
dee Biguren vielen Fleiß, bediente ſich Silberbergwerke, 450 Ew. 2) (St. N.), 
ge ber uſta (f. d.) als Farbe, auch eny Markifieten im Kreife Einbogen (Boͤh⸗ 

ſtiſcher Karben, war auch dur Darftels art bat — — 

lang von Thieren u, Felbſchlachten berühmt. Niklot, f. Nikolad 12), 19) u. 21). 
König Prolemäos bot ihm für ein Gemälde Niklowit (Geogr.), Marktfleden mit 
GO. Zalente vergebens. Rom war reih an Schloß und 750 Em. im Kreife Znaym 
Gemälden des R. Die Athender ließen ihm (Mähren). 

auf Öffentlige Koften ein Srabmahi erride Nikobar, 1) (Geogr.), Infelgruppe im 
ten. 2) Sohn des Neferatos, einer der indiſchen Dcean zivifhen den Infeln Anda⸗ 
Seichſten und Angefehenften, und treffliher man und Sumatra im Süden Aſiens; ent» 
Demagog u. Keldherr in Athen. Zum Fries hält in 7 ardßern und 12 Pleinern Infeln 
dem mit den Spartanern geneigt, der aber gegen 50 AM. mit 10—12,000 Ew.; find 
Durch Kleon (f, d.) nicht zu Stande fam, meift hoch, alle gut bewaldet (melde Wal⸗ 
nahm er Korkyra, Lakonien genenüber 424, dung nod nicht berührt worden ift, unb 
barım bie Grenzfadt Thyrea. Sein eben fo durch Verfaulen der umgebrodenen Bäume 
Heller Berſtand als gutes Herz brachte 422 bie Luft ungefund macht), mit mehreren - 
». Ehr ven 5ojäprigen Waffenflilftand zwi⸗ — oren fruchtbaren Boden; die ._ 


- 
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ducte find Brodfruͤchte, Cocas, Pifang, 
Areka, Cedern, Eiſenbaͤume u. a. Bäume, 
verſchiedene Suͤbfruͤchte und Arzneikraͤuter; 
von Thieren finden ſich verwildertes, von 
Europaͤern hergebrachtes Rindvieh, Hunde, 
wilde Schweine, Katzen, Krokodile, Schlans 
gen (mehrere giftige), große Eidechfen, 
Vampyrs, Papagalen, Galanganen, ts 
ſche. Die Einw. ungemwiffer,, entweder bin» 
terinbifcher oder malayiſcher Abkunft, find 
— Groͤßk, doch nicht angenehm 
ebildet, gutmuͤthig, nicht beſonders geiſt⸗ 
eich, eiferſuͤchtig; ſie 
kleidet, mit Muſcheln den Ohren ge⸗ 
ſchmuͤckt, wohnen in Haͤuſern, 6 Fuß uͤber 
die Erde erhoben, zum Schutz gegen Rats 
ten und Schlangen, treiben Fifhfang und 
Küftenfahrt, haben Lanzen, Wurffpieße u. 
Meffer zur Waffe, glauben an ein unbes 
nanntes Wefen, haben Zauberer, lieben ben 
Tanz. Die Hauptinfel it Groß: Inko— 
bar, am füblihflen gelegen, 17 AM, 
groß, mit 1000 Ew., bringt bie Erzeug: 
niffe der Gruppe, ferner Kauris u. f. w. 
Sie bat einige Häfen. Gine andere JInſel 
it Klein:Nitobar, von jener durch 
den Georgenfanal getrenntz hat große 
Wälder und viel Affen. In der Näde 
die Inſel Merot, 2) (Geſch.). Die 
Gruppe R. war ben Arabern ſchon im 9. 
Jahrh. bekannt unter dem Namen Meger 
balu und Legebaluz nach der Umſchif⸗ 
fung Afrikas wurbe fie mehrmals von 
Europäern beſucht, 1711 ließen ſich Jeſui— 
ten bier nieder. Später verfuchten bie Däs 
nen ( 1760, 1768) eine NRiederlaffung bier 
zu gründen, bie aber 1772 aufgegeben wurs 
de, und bie legten Herrnhuter verließen bie 
Snfeln 1787. Auf der Infel Gamorta lies 
Ben fih 1778 Deftreiher nieder, welche 
aber au keine bleibende Stätte bier fans 


den. (Fr.) 
Bir OBEELAC DApnesten beLänb), 


f. unter Hühnertaube, 

Nilodtmos (ar. Volksſieger), männs 
licher Zaufname. Merkwuͤrbdig find: 1) N., 
ein Pharifäer und Beifiger bes großen Sy: 
nebriums zu Jeruſalem; ſtand bei ben Zus 
den in hoher Achtung, erkannte in Ehriftus 
den verbießenen Meſſias u. warb nicht bloß 
beffen heimliher Anhänger (Soh, 4, 2), 
fonbern traf au Anflalt, benfelben bei feis 
nen Begräbniß zu falben (Sch. 19, 39). 
Sein Begräbniß fol neben dem Joſephs 
von Arimathia gewefen fein. Wan legte 
ihm ein Evangelium, unter der Auffchrift 
Acta Pilati de morte et resurrectione 
Christi bei, das jedoch untergefhoben, auch 
fchwerlidd mehr vorhanden iſt. Tag der 1. 
Suni. 2) N. von Mänalos, Bilde 
bauer um bie 30. Olympiade; verfertigte 
unter andern die Statue einer Pallas, mit 
dem Helme auf bem Kopfe, einen Herkules, 
welcher ben nemeifchen Löwen toͤdtet, einen 
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Panfratlaften u, zwei Athleten. (Wh. u, Op.) 
Niködromos, f. Nike 2). 
Nikökles, Sohn und 377 Nachfolger 

bes Euagoras (f. d. 1) auf Kypros, der 

dem Ifofrates 2 Schriften.gewidmet hat. 
Nikökreon, Tyrann auf Kypros, ber 
ben Philofophen Anarardos (f. d. 1) mit 
eifernen Keulen fol haben zu Zobe ſchla⸗ 
en laffen. 
Nikoläi (Geogr.) Stabt im Kreife 

Pleß des preußifchen Regierungkbezirts Op» 

peln, zum Fürftentyum Pleß gehörig; hat 


* nur wenig bes 2400 E 
n 


wm. 

Nikolal (Biogr.), f. Nicola. 

Nikolaiken (Geogr.), Stadt im Kreife 
Sensburg des preußifchen Regierungsbezirfs 
Gumbinnen, an einem Arme bed Spirbing« 
fees; hat 1300 Ew., welde fih vom Fifch- 
handel unb von Reinweberei ernähren. 

Nikolai-orden (Ordeniw.), fo v. w. 
Argonautenorden. 

Nikolaiten (Gectenw.), Ketzer im 1. 
Jahrh. ber hriftlichen Kirche, in Offenb. 
2, 6. 14. und fonft häufig von Profanicri» 
benten erwähnt; fogenannt von dem Diar 
conus Nikolaoe zu Serufalem ( Apoftelgfch. 
15, 29) ober einem Andern bdiefes Namens; 
theilten nad) Irenäus, Zertullian und Eles 
mens gnoftifche Meinungen, was jebodh noch 
fehr zweifelhaft if. Die Secte fol auf 
Beranlaffung eines von dem genannten Mies 
Eolaos gebrochenen Geluͤbdes der Keufchheit 
und den von bemfelben gebrauchten zweideu⸗ 
tigen Ausfpruh: man muͤſſe das Fleifch, 
bänbdigen! entftanden fein. Ihre Srrichren 
beftanden im Wefentlihen in den Sägen: 
man barf ohne Unterfhied mit bem andern 
Geſchlecht fich vermifhen und von ben Goͤ— 
senopfern genießen; fie follen im 11. Jahrh. 
wieber aufgelebt fein. Wh.) 

Nikoläjemw (Geogr.), 1) Stadt in dem 
Kreife und ber Gtasthalterihaft Cherfon 
des europäifchen Rußlands, angelegt 1789, 
am Einfluß des Ingul in den Bug, mit 
einem Erdwall; ift Sig ber Abmiralität 
(über die Marine bes ſchwarzen Meers u, 
bes Stabs ber bugifhen Kofalen); bat 
Schiffswerfte, Kriegsbafen, Steuermannes 
und Artilleriefhulen, fchönes Rathhaus (mit 
Börfe), Seelazareth, ſchoͤne Hauptkirche 
mit praͤchtigem Altar, Zollhaus, Biblios 
thef,-Naturalienfammlung, 9000 Ew. 2) 
Stadt im Kreife Proskurow der Stattbals 
terihaft Pobolienz hat 1900 Ew. (Wr.) 

Nikolas (gr. Nikoläos, b.i. Volker 
fieger,, lat, Nicoläus, teutfh Nillas, 
Klaus, Claus, fr. Colas, Nicole 
uf. w.), Taufname. Merkwürbia find: 
in Lykien, von angefehenen Eltern; zeihnete 
fih in feiner Jugend fhon durch Wohlt hä— 
tigkeit gegen die Armen aus, denen er nach 
und nad fein ganzes —— dahin gab, 
Unter Anbern wurden auch 3 Maͤdchen, bie 

ihr 
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{fr Boter einem ſchaͤndlichen Gewerbe Preis 
geben wollte, weil ex aus Armuth fie nit 
on den Mann zu bringen wußte, von N. 
daburch gerettet, baf er ihnen die benöthigte 
Morgengabe durch das Fenfter zuwarf. In 
der Folge ward er dadurch zum Viſchof von 
Moraermähtt, daß bie Wählerübereinfamen, 
dinjenigen zu wählen, ber bed Morgens der 
Erfte in der Kiche erfcheinen würde; und 
dies war N, Unter Diocletian und Maris 
minion litt er viele Verfolgungen und warb 
erft unter Gonftantin dem Großen aus bem 
Kerker befreit, wornad er auf ben niläi- 
(hen Goncilium gegen die Arianifhe Ketzerei 
auftrat. Er wurde bereits mehrere Jahr: 
banderte im Drient und fogar im Dck!s 
dent als Seiliger verehrt, als einige italie- 
alte Kaufleute von Bari im 11. Jahrh. 
fiinen Leichnam aus der Kirche zu Myra 
mtwendeten und in ihre Vaterſtadt brady, 
fen, wo er in ber Kirche zum heil, Ste: 
oban beigefegt wurde. Zag ber 6, Dec, 
Er ift einer der Hauptheiligen der griechi- 
fen Kirde. 2) N., f. Nilolas 4). 3) 
Mibrere antere minder mwidtige Heilige. 
I. Päpfte, 4) N.I.derGroße(6t,), 
geb. zu Rom, früher Subdiaconus u. Dia: 
eonus daſelbſt unter den Päpften Sergius, 
&eo IV. und Benebict III., nad welches 
Ersterem Tode 858 er felbft zum Papfte er: 
wählt wurde. 860 ſchickte er, vom griedi: 
(den Kaffee Michael IIT. dazu aufgefors 
dert, Seſandte nach Gonftantinopel, bie 
Streitigkeiten zwifhen Ignatius und Pho⸗ 
tus zu ſchlichten, entfchied ſich für den er⸗ 
kan, ibat 363 auf einer zu Rom zufams 
en Synode Photius in ben Bann 
mb e deſſen zu Conftantinopel gehals 
denes Gonell für ungültig, wodurd, da 
Dhotins feinerfeits auch gegen. ben Bann 
ausiprah, die Trennung der römifhen u. 
orihiihen Kirhe begründet wur Auch 
Sotbar II., König von Lothringen, belegte 
mir dem Interdict, meil biefer feine 
ge Gemahlin, Thietberga, ohne N. 

zu fragen, verftoßen hatte, allein 

ſehn, das der König in feinem Lande 

en06, erlaubte feinen Geiftlichen nit, das 
erbict zu halten, Er entfegte Johan⸗ 
nes, Gribifhof von Ravenna, ben feine 
Unteraebenen bei ibm verklagt hatten, auf 
einer Sonode zu Rom, und nur völlige Un: 
terwerfung Bonnte diefem wieder zu feinex 
ürde verhelfen; bagegen nahın er Rho: 
» Biihhof zu Soiffons, ben Hinkfmar, 

hof von Rheims, für unmwürbig fei- 

nes Amtis erklärt batte, als er von biefem 
on ben Papft appellirte, auf derfeiben Sys 
nobe zu Rom, 863, in Schug. Vorzüglich 
war er in Verbreitung bes Chriſten⸗ 
Mumes: Bonoris, König ber Bulgaren, lich 
5 865 mit einem großen Zheile feincs Bol: 
Is faufen, und 866 kam ber Sohn befjel: 
ta Rom, um R. über mande dirif; 
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liche Lehrſaͤhe zu fragen und ſich von ihm 
Geiſtliche für die neu zu gründenben bulga⸗ 
zifchen Gemeinden zu erbitten. Nicht wer 
niger beförberte er ben Gölibat, obgleich er 
bamals unter dem hohen Clerus noch ent« 
fhiebene Gegner fand, unter biefen nas 
mentlich Uldericus, Bifhof zu Augsburg, 
und das Supremat bed roͤmiſchen Stuhls, 
den er dem Einfluffe allet weltlichen Re: 
genten zu entziehen, und ihm bie hoͤchſte 
geiftliche Gewalt zu fihern mußte. N farb 
den 13. Nov. 867, von feiner Kirche zu den 
Heiligen gerechnet. Bon ihm hat man, nebfl 
einigen andern Schriften, gegen 100 Briefe. 
5) N. II., geb. zu Chevron in Savoyen, das 
bamals einen Theil bes Königreihs Burs 
gund ausmachte, früher, unter dem Namen 
Gerhard, Bifhof zu Florenz; warb im 
Dec. 1058 nad) dem Tode Stephans IX., 
mit Beibehaltung feines Bistums, zum 
Papſt —— und, nachdem der von Eini⸗ 
gen gegen ihn ale Benedict X. gewaͤhlte 
Bilhof von Veletri, von einer unter Leis 
tung und dem Borfige bes Garbinals Hils 
bebrand zu Sutri ſchnell veranftalteten 
Synode lombarbifher und toscanifher Wis 
fhöfe entfegt war, im Januar 1059 ge: 
Prönt, melde bie erſte Krönung eines 
Papftes war. Er trug bebeutenb zur 
Debung ber päpfllihden Madt bei, Thon 
im Allgemeinen durch Beförderung des Co⸗ 
libats und durch fireng kirchliche Ortho⸗ 
dorte, wie er J. B. Berengar, Bifchof von 
Zour, zum Widerruf feiner Zweifel an der 
wirflihen Gegenwart bes Leibes und Blus 
tes Chriſti im Abendmahl nöthigte, befons 
berd aber durch bie auf einer Synode zu 
Rom als künftige unumftößliche Norm für 
bie Papftwahı feftgeftellte Beitimmung : bie 
Päpfte follten nun ausfhließlih von Sufs 
fraganbifhöfen der roͤmiſchen Didces und 
von Geiftlihen der Stadt, bie vorher ſchon 
Garbinalbifchöfe und ———— ge 
fen waren, gewählt, von ben übrigen Geiſt— 
lidyen dagegen, vom Volke und vom Kaiſer 
nur beftätigt werben. Um fein Anfehen u, 
feine Befigungen, ſowohl gegen ben griedi: 
fhen Kaiſer als aud gegen bie Saracenen 
zu fihern, trat er in nähere Verbindung 
mit ben bamals in Unter» Stallen heimifchen 
Normannen; biefe gaben ihm bie früher 
eroberten re zuruͤck, wofür er 
ihren Herzog, Richard, im Fuͤrſtenthume 
Gapua, und Robert Guiscard im Beſitz 
von Apulien und Galabrien, wie auch in 
Gicilien, bad fie ben Garacenen ent» 
riſſen, jeboh mit Vorbehalt ber Lehns— 
herrlichkeit und eines jährlich zu entrich⸗ 
tenden Zributes, beftätigte. N. ftarb 1061. 
6) N, III., aus dem Geflecht der Or» 
fimi; beflleg ale Cardinaldiaconus den 
paͤpftlichen Erupı nach einer WBacanı von 
6 Monaten und 8 Er nah Johann 
AXI., den 25. Nov. 1277. Bon " Ge: 

wicht⸗ 
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ſchichtſchreibern feiner Zeit zwar als eifrig 
in clericaliſchen Verrichtungen u. als Freund Er 


u. Beguͤnſtiger der Wiſſenſchaften geruͤhmt, 
gilt er doch auch wieder fuͤr einen vorzuͤg⸗ 
lichen Beförberer bes Nepotiemus, beſon⸗ 
ders in Bezug auf die Orſini (ſ. d.). Die 
Verſuche bes griehtfhen Kaiferse, Michael 
Palaͤologus, ſich mit der abendlaͤndiſchen 
Kirche zu vergleichen, was er jetzt, wegen 
mebrfager Beunruhigung feines Reiche, vor⸗ 
reis wünfchte, ſcheiterten fämmtlich an 

er Hartnädigkeit des Papftes, dagegen 
benugte er des teutfhen Kaifere Rudolph 
von Habsburg een ben Frieden in 
Stalien zu erhalten, völlig, von dieſem fos 
wohl Beflätigung päpftlicher Rechte, als 
auch bie Abtretung mehrerer Städte und 
Gtabdtgebiete im ſetzigen Kirchenſtaate zu 
erlangen. Dem König von Sicilten, Karl 
von Anjou, der ihn durch die Verweigerung 
einer Nichte für feinen Neffen beleidigt hats 
te, entzog er bie Würde eines Reſchsber⸗ 
welers und Statthalters von Rom, trug fie 
auf fich felbft über und verordnete, daß fie 
nie wieder an einen ausländifchen Fürften 
fallen folle.. Seine Berfude, durch Mifs 
fionarten das Chriſtenthum in der Berberet 
auszubreiten, waren vergeblih. Won den 


ſecht unter feiner Regierung gehaltenen Sy⸗ 


noden find nur die zu Rangres, wegen des 
Verbots gegen die Priefter, ihre natürlis 
den Kinber bei ſich zu bebalten,: und die zu 
Angers, in deren Beſchluͤſſen die Appella: 
tion von einem geiftlichen Gerichte an ein 
weltlihes mit dem Bann belegt wird, merk» 
würdig, N. ft. zu Sutri 1280, 7) M. IV., 
früber als Hieronymus, Bifhof von 
Pränefte; ward, nachdem feit Bonorlus IV. 
der päpftlide Etuhl wegen ber zu Roca 
herrfchenden Peft 10 Monate lang unbefegt 
eblieben, ben 15. Februar 1288 auf dens 
elben erhoben. Als gewefener Minorit bes 
gänftigte er biefen Orden fehr, doch nicht 
in dem Grade, wie Einige, z. B. Kranz in: 
Saxon. lib. VIII. cap. 36, von ihm ers 
zählen. Gr beftätigie bie Univerfitäten 
Montpellier und Liffabon. Sein vorzügs 
lichſtes Streben aber war auf Erhaltung 
und Vermehrung ber chriftlihen Eroberun⸗ 
m in Paläftina gerichtet; deehalb war 
dm das kurz nach feiner Erbebung gemadte 
Erbieten des Khans der Tartaren, das 
CEhriftentfum anzunehmen und dann Yerus 
falem zu erobern, fehr erwuͤnſcht; er ſchickte 
Minoritenmönche als Miffionäre nah Chi⸗ 
na, Dalmatien, Siavonien u. zu den Zars 
taren. Als aber, obgleich die Belehrung 
legterer theilmeife allerdings erfolgte, das 
vom Khan gethane Verfprehen unerfült 
biieb und bie legten Pläge der Abenbläns 
der in Paldflinn, St. Jean d’Xcre und 
Tyrus, von ben Saracenen erobert wurben, 
that er Philipp dem Schönen und andern 

ürften Vorfhläge zu- einem abermaligen 
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Kreuzzuge, bie jedoch Fein dr fanden, 
ftarb, noch mit der Ausführung dieſes 
Plans beſchaͤftigt, 1292. Unter feine Res 
gierung fäut die angeblide Verſetzung des 
Haufes der Maria von Nazareth nad Los 
retto (f.d.). 8) N. V. (Pietro Rai⸗ 
naluci, auch Peter von Gorbiere, 
ober be Sorberia), früber ein angefes 
bener Minorit, Gegenpapfi von Johann 
XXI., vom Kaifer Lubwig dem Baier, 
welchen Johann durch feine Anmaßungen 
gereizt hatte, 1328 eingeſetzt. Als aber die 
Sranzofen, von Johann veranlaßt, im 
Teutfchland einfielen, mußte ber Kaiſer feine 
Truppen aus Stalien ziehen. N. unterwarf 
fi Sohonn und flarb im Gefängnig. 9) 
N. V. (Thomas di Sarzano oder 
Parentucelli), geb. im Gebiet von 
Lucca; ward, nahbem er fräher in päpfts 
lihen Aufträgen mehrere, Reifen nach 
Zeutfchland gemacht hatte, als Cardinalbi⸗ 
ſchof zu Bologna, im Mär; 1447, nach 
Eugenius IV., zum Papft ermäplt, worauf 
fi der Gegenpapft, Felir V., bald feiner 
Unfprüde begab, 1450 feterte er ein Ju⸗ 
beljahr, Erönte den teutſchen Kaifer Fried⸗ 
rich IV., nebft feiner Gemahlin Eleonore 
von Portugal, und ſchloß durch den Bars 
binal di Cuſa, den er nah Teutſchland 
fandte, mit Kaifer und Reich ein Concor⸗ 
dat über die. Befegung ber geiſtlichen Stel⸗ 
Ien. mit bem jedoch nicht alle Reihefürften 
gleich zufrieden waren. Er gilt für einen 
Befdrderer der Wiffenfchaften, denn er ver⸗ 
mebrte die Bibliothek des Watitan um 3000 
Bände, wozu er vorzüglich mit bedeutenden 
Untoften Manufcripte griedifcher und las 
teinifher Schriftſteller ſammelte, und zog 
viele griechiſche Gelehrte in feine Staaten, 
1458 fandte er dem bebrängten Gonftaontfs 
nopel eine auf eigene Koften ausgerüftete 
Hüufsflotte, die aber zu fpät kam, vielleicht 
auch zu Elein war, um zu nügen, Zu An= 
fang von 1455 entbedte er eine von Ste» 
phano Porcario gegen ibn und feine Car— 
dindle angezettelte Berfhwdrung, und ſtarb 
baffelbe Jahr. III. Kürften. A. Kai 
fer. 10) N. J. Pawlowitſch, Katfer 
von Rußland, Sohn Kaifers Paul I. u. 
Maria’s v. Würtemberg , geb. ben 6. Zult 
(25. Zuni alten Styls) 17965 doch wird 
fein Geburtstag, da ber 25. Juni alten 
tyls im vor. Jahrh. ben 6, Juli ent» 
ſprach, aber im neuen auf den 7. Juli fällt, 
am ledtgenannten Zage gefetert. Er warb 
von feiner Mutter, der trefflihen Kaiferin 
Maria (f.d.25) und fehr tuͤchtigen kehrern, 
nebft feinem Bruder Midael, treffih er» 
zogen; bereifte 1814 Frankreich und den 
Sontinent und vermäblte fich 1817 mit der 
Prinzeffin Charlotte von Preußen, bie feit- 
dem den Namen Alerandra Fedorowna an= 
nahm. Als fein Älterer Bruder Alexander 
am 1, Dec, (19, Nov.) 1825 flarb, hätte 
eigent⸗ 
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eigentlich dem zweiten Bruder, Gonftantin 
(f.d2.), ber Thron gebührt, Aber es ergab 
ib, daß er durch eine Acte vom 26. Jan. 
1822, beftätige und angenommen vom 
Kaifer Xierander den 14. Februar 1822, 
auf ben Thron verzichtet hatte, worauf 
R. buch Manifeft vom 10. Auguft 1823 
jur Thron folge ernannt worden war. Gin 
edler MWeitftreit entſtand nun zwiſchen 
N. und Gonftantin. Jener mollte ben 


ipm durch diefe Acte zulommenden Thron - 


nicht befleigen, ließ Gonftantin zu Per 


‚tersburg zum Kaifer ausrufen unb Iels 


flete ibm, fo wie alle Beamten, den Eid; 
dagegen wollte Gonftantin deſſen edeimüs 
thige Berzichtleiftung nicht annehmen; er 
wiederbolte vielmehr feine Erklaͤrung, daß 


er den Thron nit annehmen werde, ben 8, 
Dec. 


1825, und beauftragte ſeinen juͤngſten 
Bruder Michael, dieſes Actenſtuͤck nach Pe⸗ 
tersburg zu überbringen. R. wollte indeſ⸗ 
fen, als er es empfing, fo lange keinen 
Gebraud hiervon machen, als bis er bie 
Billensmeinung Gonftantind über ben ihm 
bereits geleifteten Eid erfahren habe, und 
eft, als die Antwort von Conſtantin ein: 
gegangen war, daß er bei feiner frübern 
Grlärung bebarre, theilte N. bie betreffen: 
den Actenftüde den 25. Dec, öffentlid mit 
und trat hierauf die Regierung an. Indeſſen 
ging dies nicht ohne biutige Auftritte ab, 
2 Gompagnien des Regiments Moskau 
weigerten fib am 26., von einigen Ehr⸗ 
geizigen, meift Dfficieren niederer Grabe, 
gereizt, die einer allgemeinen, dur die 
ganze Armee verbreiteten Berfhwdrung ans 
a melde den Plan hatte, Rußland 
zu zepublicanifiren, bie kaiſerliche Familie 
ga ermorden und fich ber Herrfchaft zu bes 
mädtigen, den Eid Jemand anders zu leis 
fien als Gonftantin, und zogen unter Lärm 
und Geſchrei vor ben Staatspalaſt. Ver⸗ 

s begab fih der Kaifer ſelbſt unter 

und redete ihnen zu, veraebens fuchte 
General Miloradowitfch die Aufrährer zu 
befänftigen, fie töbteten lehtern durch einen 
Piſtolenſchuß, ein Aſſeſſor Kuͤchelbecker legte 
auf ben Großfuͤrſt Michael an, bie Rebel⸗ 
len erhielten durch Theile der Leibgrenadiere 
unb ber Marinegarbe Verſtaͤrkung, unb als 


” kein Zureden mehr half, ließ der Kaifer end⸗ 


« 


ld Artillerie u. Cadallerie gegen bie Rebels 
len vorrüden, bie bie Aufrübrer in wenig 
Augenbliden zerftreuten ; 500 Mann wurden 
gefangen und erhielten, da fie Reue bezeigs 
ten, Berzeibung. Cine Unterfuchung der 
Berfhwörung begann nun. Man wollte ben 
Dbrifl-Rieutenant MuramieffApoftel, ber als 
ein Haupt derfelben in ber Provinz befchuldigt 
war, verhaften; er regte aber einige Go ⸗ 
nien des Regiments Tſchernigow zum Auſſtind 
an, fand jeboch keine weitern Theilnehmer, 
unb bald wurde bie Rebellion er Die 
Unterfuhung zeigte nun, daß 8 große Vers 
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bindungen. beftanden hatten, Der Kaifer 
bewies fih thätig und milb, ſchenkte 31 
zum Tode Berurtbeilten und dem ſchwer 
graofrten Yärften Trubetzkoi das Leben und 
verwies fie, nebft ben übrigen überwiefenen 
Verſchwornen, nach Sibirien; nur die 5 
ärgften Verbrecher, bie des Attentats gegen 
bes Kaifers und feiner Kamille Leben übers 


‚tiefen waren, wurden mit dem Gtrang 


hingerichtet. Uebrigens befahl N., daß der 
amilie eines der Werurtheilten beffen 
chande bürgerlihen Nachtheil bringen 
folte, Nachdem auf diefe Welfe bie Ruhe 
wieder hergeftellt war, ließ ſich ber Kaifer 
zu Moslau am 8. Sept. kroͤnen. Sein 
Haupiftreben war nun, die innere Berwals 
tung zu verbeſſern, die Gerechtigkeitspflege 
berzuftellen, die Beftehungen und Gigens 
mädtigkeiten der Beamten zu hindern, und 
firenge aber gerechte Befehle ergingen des⸗ 
halb. Die erften Regierungsjahre R.E hats 
ten viel mit auswärtiger Polltik zu fehafs 
fen. Der dur einen Ginfall der Perfer 
in das ruffifche Gebiet erregte Perfertrieg 
zog die ruffifchen Kräfte nah Oſten; bald 
gelang es aber den Anftrengungen des Ges 
nerals Pas kewitzſch, Griwan zum erobern u, 
weit in Perfien vorzudringen und den Fries 
ben 1827 zu erlangen, In Bezug auf bie 
Pforte traten gleih Anfangs die Conferen⸗ 
zen zu Aljerman ein, die bald zu einem 
erwünfäten Vertrag führten. Bald erhos 
ben fih aber neue Streitigkeiten über bie 
griehifhe Frage; Kranfreid, England und 
Rußland fendeten gemeinſchaftlich eine Blotte 
nad dem mittelländifhen Meere, und biefe 
Iteferte im October 1827 ben Zürfen bie 
Seeihladt von Navarin (ſ. d.). Mad bies 
fee Schlacht wurden die Differenzen mit 
ber Türkei immer ernfter, u, am 28, April 
1823 erfolgte die Kriegserklärung von Geis ; 
ten Rußlands, fo wie am 7. Mai die Webers 
fhreitung des Pruthe durch die zuffifhen 
Truppen. Wie ber erfle Feldzug (1828) 
mit der Eroberung Varna's enbete, wie ber 
zweite (1829) mit der Eroberung Siliftria’s 
begann, dann die Türken bei Matera (f. 
db.) gefhlagen, der Balkan überfhritten und 
bis Adrianopel u. wenige Mellen von Gons 
ftantinopel vorgebrungen wurde und endlich, 
während gleichzeitig der General Paske⸗ 
wisfch fiegreich in Aften ungeheurre Forts 
fchritte gemadht und Erzerum (f. d.) erobert 
hatte, der Friede von Adrianopel (2.Sept. 
1829) erfolgte, alles dies wird mwitläufiger 
unter Rußland (Geſch.) und Zürkentriege 
erzählt werden. Kaifer N. führte 1828 
das Heer ſelbſt, kam mehrmals perfönlich 
in Gefahr und kehrte 1829, die Führung 
bes ‚Heeres dem General Diebitfch überlafs 
fend, zu Schiffe über Odeſſa nad Peters: 
burg zurüd, Bei Schließung des Friedens 


‚zeigte er ſich ald wahrhaft großer u. edler 


Zürft, der hochherzig dem befiegten Feind 
verzieh, 


—— 
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verzieh, ohne ihn zum Aeußerſten zu trei⸗ 
ben, "Und ibm faſt fein — Gebiet zu⸗ 
ruͤckgab. Er folgte hier dem — 
eines ehrlichen Mannes, nicht ber falfchen, 
treuloſen und raͤnkeſuͤchtigen Politik des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts, ber Revolution und 
Napoleons. Auch von ber Gontribution, 
bie den Frieden bedingte, {ft einer nad 
Petersburg geſchickten Geſandtſchaft Anfehns 
liches erlaffen worden. Die Welt hegt bie 
Hoffnung, baß biefer thätige, edle und 
daher wahrhaft große Fuͤrſt bem Wohl 
feiner Untertanen noch lange erhalten 
bleibe. Das Nähere über ihn f. unter Ruß⸗ 
land (Geſch.) B. Könige a) Bon Dis 
nemarf. 11) (Niels), Sohn Sueno’s 
Ul.5 folgte feinem Bruber Erich 1101, vers 
mäblte ſich mit Margaretha, Witwe bes 
Königs Magnus von Norwegen und Toch⸗ 
ter des Königs Ingo von Schweden, führte 
Krieg mit A Neffen, Heinrich Fuͤrſt 
der Wenden, und nach deſſen Tode mit ſei⸗ 
nes Bruders Erich Sohne, Kanut, welcher 
vom Kaiſer Lothar II. zum König ber Wen⸗ 
ben und Obotriten ernannt worden war, 
MR, Sohn, Wagnus, ermorbete Kanut, 
u, beide wurden beshalb--auf einer Reihe, 
verfammlung zu Ringftäbt ber Krone un⸗ 
würdig und Kanuts Bruder, Erih, zum 
König erklaͤrt. M mwurbe 1135, nach einer 
berloenen Schlacht gegen bie Schoner, bei 
einem Aufftande in Schleswig ermorbet, 
Der Dbotriten. 12) N. (Niktot), 
opn des Bruders bes Königs Heinrich 5 ges 
langte 1184, nad König Kanut awards To⸗ 
de, zur Herefchaft über bie Obotriten, wähs 
zenb fein Bruder, Prilzlam, die über Was 
grien erhielt, verfolgte bie Chriſten heftig 
und bradte bad Seidenthum in neuen 
Schwung. Bedroht 1147 von beim großen 
Kreu;fahrerheere baute er als Zufluchtsort 
für fein Wolf bie Feſtung Dubin und ers 
Öffnete ben Krieg zuerſt, indem er in Lüs 
becks vom bie Schiffe verbrannte, Im 
Dubin 1148 von Kreuzfahrern belagert 
brachte er ihnen eine große Niederlage bei u, 
machte mit ihnen unter der Bedingung ber 
Annahme bes Ghriftentyums Frieden, wels 
2 ee aber nicht hielt. Auch erneute Graf 
boif II. von Holftein mit ihm das Buͤnd⸗ 
niß. Als Heinrich ber Löwe 1162 ihn mit 
8* Heeresmacht uͤberzog, ſtoͤrte er 
elbſt alle feine Feſten, Jſow, Mecklenburg, 
Schwerin u, Dubin, u. behielt nur Werla. 
Beine Söhne Pribislam und Wertislam, er⸗ 
lirten bei einer Gtreiferei eine Niederlage. 
Da legte NR. den Feinden einen Hinz 
terhalt, ward aber umringt und niederge⸗ 
—— Seine Soͤhne konnten ſich gegen 
Heinrich nicht halten, erhielten aber mit 
ihm verföhnt einen Theil ibres Erbes wier 
der, 18) M,, bed Vor. Enkel, Wratie: 
lams Sohn; wurde als Anhänger des Her⸗ 
3098 Bernhard von Sadfen in den Unrus 


% 
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ben, bie gegen biefen bie Grafen Abolf von 
Holftein, Bernhard von Rageburg u. Gun» 
zelin von Schwerin erregten, 1182 vertries 
ben, von bes Herzogs Bruder, bem Mark⸗ 
grafen Dtto von Brandenburg, in bie Burg 
Davelberg gelegt, verwüflete von hier aus 
Borwins Land, den fein Bunbesgenoffe 
Germar, gefangen befam, warb aber felöft 
auch, als er Pommern verheerte, von befien 
Herzog Bogislao gefangen, lange in Haft 
ehalten und endlich unter ber Bedingung 
et gelaffen, daß er vom Dänenkönig fein 
Land zu kehn nahm. O. Herzöge, Her 
zen und Fürften. a) Herren von 
Berrara, Para und Reggio. 14) 
R. von Efte, legte buch Berlegung ber 
Refidenz nah Kerrara den Grund zum Aufs 
bluͤhn der Wiffenfhaften daſelbſt und zur 
Berühmtheit feines Haufes; fl. 1388, ohne 
Kinder zu hinterlaffen ; ihm folgtg fein Brus 
der Albert. 15) N., Sohn und Nadfols 
ger Alberts; regierte von 1893—1441, bes 
fiegte die Feinde und ſuchte Wiffenfchaften 
und Künfte zu befördern. Er hinterließ 2 
natürlihe Söhne, Lionel (regierte von 1441. 
—50) und Borfo (von 1450—71). b) 
Grafen von Holftein. 16) R., 2, 
Sohn bed Grafen Gerhard V. von Hol⸗ 
ftein; half feinem Bruder Heinrich II. im 
Kriege gegen Dänemark und führte in befs 
fen Abmwefenheit die Regierung. Nach tap⸗ 
fern Thaten gegen feine Unterthanen, die 
Dänen u. die Ditmarfen, führte er, nachdem 
fein Bruder geftorben war, bie Vormund⸗ 
fhaft über beffen Sohn Gerharbt VI., dem 
er auch Schleßwig 1388 überlich, eben fo 
trat er auch bemfelben feinen Antheil an der 
bolfteinzBielifchen Erbſchaft ab. Er ft. 1460, 
ohne männliche Erben zu hinterlaffen. c) 
Herzog von Lothringen. 17) Sohn 
und Radfolger Johanns II. von Anjou; res 
gierte von 1470—73 u. hatte Renatus II. 
zum Nachfolger. 18) N. Franz, jünger 
zer Sohn des Grafen Franz von Baubes 
mont und Ghriftinens, Gräfin von Salm, 
geb, 16105 erhielt früh das Bisthum Toui 
und 1627 ben Garbinalshut, Sein Bruder, 
KarlIV., gebraudte ihn mehrmals ald Uns 
terhändler mit Lubwig XIII. von Frank⸗ 
reih und vermählte fih, als er felbft aus 
einer Ehe mit Nikolda keine Kinder bes 
am, mit feiner Schwägerin Glaubia, Toch⸗ 
ter bes Herzogs Heinrich von Lothringen 
und Bar, bem er Lothringen abtrat (1634). 
Der König von Franfreich aber, unzufrie» 
den mit diefem Schritt, weil er bie Herzo⸗ 
gin am einen feiner Prinzen vermählen 
wollte, ließ ihn mit feiner Gemahlin ges 
fangen nehmen und nad) Nancy bringen, 
von wo fie aber gluͤcklich entkamen, worauf 
fie fi nad und nad zu Florenz, Wien und 
Münden aufbielten. Als 1654 fein Bruber 
ch in fpanifcher Gefangenſchaft befand, 
ertragen ihm die Spanier, um ra * 
0 
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Lothringer geneigt zu machen, ben Ober⸗ 
befehl im Flandern; allein er verließ fie 
"bald wieder , trat in franzöfifche Dienfte, 
ohne fi mit dem Könige verföhnt zu has 
ben, zeichnete ſich in ber Schlacht auf den 
Dünen aus und fi. 1670, d) Fürften 
in Medlenburg. 19) N. (Niklot), 
Sohn ‚Derios Wratislaws, der von Hein⸗ 
rich dem. Löwen gefangen und aufgehentt 
worden war; folgte bdiefem, geriet mit 
feinem Bettler Heinrich Buremwin I. wegen 
Rofod in heftigen Streit und zwang ben, 
ſelben, ibm diefes zu überlaffen, audy feine 
andern Ländern von ihm in Zehn zu nebs 
men, Gr blieb 1184 (n. Anb. 1200). 20) 
N., Sobn Heinrihs Burewin I.; erbte mit 
feinem Bruder, Heinrih Burewin II., ges 
meinihaftlih und erhielt namentlich Med; 
lmburg, ward aber 1228 zu Güftrom von 
einem einfallenden Haufen erfchlagen. 21) 
N, J. (Niklot), Fürſt der Wenden zu 
Guͤſtrow, Sohn Heinrichs Burewin II., 
geb, 1194; theilte mit feinen 3 Brüdern 
1225 und fi. 1277; hinterließ mebrere Kin 
der, unter. denen ibm Heinrich ber Aeltere 
und Johann ber Friebfertige. folgten. 22) 
R. II, Enkel des Vor., Sohn Johanns 
bed Briedfertigen ; folgte biefem 1289, uns 
terwarf ih Erich XII., dem Dänenfönig, 

der Gtammiler, Sohn bes Bor, ; folgte 

Diefem 1337 und ft. 1860. 24) R. IV., 

Cohn Zohanns; folgte feinem Vater 1851 

in @oldberg und ft. 1354. 3) R. bas 
Kind (ober das Kind zuRoftöd), En 
kel Heinrichs Burewin II., Sohn Wolde⸗ 
mars; erhielt in der Theilung mit feinem 
Brüder Roftod, trat mündig geworben bafs 
En 1300 bem König von Dänemark, 
VIL, gegen eine Summe Geldes ab 

und fi. 1814. e) Herzog von Schle— 
fien: aa) zu Münfterberg. 26) R,, 
Sohn und Nachfolger Bolco's II.5 regierte 
von 1841-1369, begleitete Kaifer Kari IV. 
nad Italien, befuchte Paläftina und ftarb 
auf. ber Rüdreife in Ungarn 1369. bb) 
3u Zroppau. 27) NR. I., natürlider 
Sohn bes Königs Przemislaw Ottokar von 
Böhmen; traf mehrere gute Einrichtungen, 
werbe Statthalter in Polen, verlor 
in den imnern Unruhen wegen ber böhmis 
fen Erbfolge fein Fürftenthum und fi. zu 
Brünn 1318. 28) N. II., Sohn bes Bor. ; 
iöfte das vom König Johann 1811 verpfäns 
dete enthum wieder ein, begleitete Kais 
fee Karl IV. nah Stalien und ft. 1367. 
ee) Zu Dppeln. 29) R,I., Sohn Bo: 
leslaus V. zu Oppeln; erhielt nach deſſen 
Tode Oppeln, regierte in ber Mitte beö 15, 
Zaprh., erhielt aus zweiter Ehe, mit Elis 
fabetb, ber Tochter Kurfürft Friedrichs 1. 
von Brandenburg, einen Sohn, ber ihm 
folgte. Dirfer war 80) N, II.. Als 1497 
die ſchleſiſchen Herzöge in einem Fuͤrſtenrath 
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verfammielt wären, erhtelt ber Oberhaupt⸗ 
mann Kaſimir IV., Herzog von Zeichen, 
einen Brief. und gab folden dem Bifchof 
von Breslau zu lefen. N. meinte, in: dies 
fem Briefe ftände etwas wider ihn, 30 

feinen Degen und ſtieß nah Kafimir und» 
dem Biſchof, 'ohne fie jedoch zu treffen, Er 
floh, gewann bie Kirche, aus ber ihm aber: 
die Stadtgerichte auf Kaſimirs Geheiß hol⸗ 
ten und fein Todesurtheil fprachen, worau 

er den Zag barauf. zu Neiffe entbaupte 

mwurbe. IV. Gelehrte, Künftler und 
fonftige merkwürdige Männer, 
31) Nikoläos aus Damaskfos (N. 
Damascenus), Peripatetiter, Rebner, 
Dichter und Geſchichtsforſcher, bei Kaiſer 
Auguſtus ſehr beliebt; verfaßte eine allge⸗ 
meine Geſchichte (daropl& IA), in 
142 Büchern, und eine dem "König Dero- 
des gewibmete ouvayuyn Fur, wovon 


Fragmente bei Stobäosz herausgeg. cum- 


notisvar., von Orelli, Leipzig 1804, Sup⸗ 
plementbanb 1811, worin aud aufgenom- 
men ift: Sevin, Recherches sur N. D., 
in ben Memoir. de l’acad. des Inscr, 
Einige haben die unter Ariftoteles Werken 
befindlihe Schrift: ep) xocuov dem N, 
ohne Grund beigelegt; bas ihm ebenfalls 
beigelegte Drama Soſanis (Sofannes) hat 
wahrſcheinlich Johannes (ſ. d. 286) von Das 
mask zum Verfaſſer. Vgl. Hugo Grotius 
Briefe, ep- 262, ober ad Gallos ep. 110, 
32) R. von Glemänge (Nicolaus 
de Clemangis),;, Scolaftifer des 14, 
u. 15. Jahrh., bee fih aber als Denker 
über die Spigfindigfeiten der Schulen jener 
Beit erhob; war 1398 Nector ber Univer» 
fität zu Paris und flarb um 1440, Seine 
Opera hat I. Martin Lydius, Lenben 
1613, 4., berausgegeben. 88) N. My⸗ 
repfus, griehifher Arzt aus Alexandrien; 
lebte im 18. Jahrh.; bekannt dur ein 
Werd in griehifher Sprache, welches 
aber nur in lateinifher Ueberſegzung, zuerft 
von Nikolaus Rheginus, mit Bemerkungen 
von Agr. Ammon, unter dem Titel: de 
compositione medicamentorum secun- 
dum loca, Ingolftabt 1531, 4., dann aber 
unter dem Zitel: Medicamentorum opus, 
von Leonh. Fuchs (f. db.) überfegt und mit 
Anmerkungen begleitet, Bafel 1549, auch 
57, Fol., auch unter bem Zitel: Thea- 
trum medico-practicum, Nürnberg 1658, 
im Drud erfhienen iſt. Letztere Ueberfes 
gung iſt auch indie Sammlung von Eftienne 
(f. d. 1). aufgenommen. 34) N. von Pi: 
a, aus biefer Stadt gebüuͤrtig; ſtellte in 
talien die Sculptur und Kunft wieder her, 
Unter feine ausgezeichnetſten Werke gehören 
die Sculpturen an der Kanzel der Kirche 
des heil, Zohannes zu Pifa, besgleihen bie 
Arca bi St, Domenico in Bologna, mit 
trefflichen Reliefs; ft. 1275, 85) N.von 
ber Flue (Nicolaus Eremita), 
f. Klaus 
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f Klaus 1). 36) R. von Euf (Nico- 
aus Cusanus), f. unter Gufa, 
(Xx., Sg., Pr., Wh., Lt.u.Pi.) 

Nikolas-flüß (Geogr.), Fluß auf ber 
afritanifhen Sklavenkuͤſtez wohl eine ber 
Münbungen bes Niger, 

Nikolad:gülben (Num.), 1) loth⸗ 
zingifhe Goldgülden; 2) balerifhe Duca: 
ten von 1671, beide mit bem Bildniß des 
Deiigen, Nikolassthaler ber Stabt 
Freiburg, aus dem 16. Jahrh., mit dem 
Bilde des Deiligen. 

Niktolo (St., Geogr.), 1) Bergfeftung 
auf der Infel Gerigo (Siebeninfelrepublit) ; 
bat 450 Ew., beflen Anferplag ber Infel, 
in ber Nähe Kelfengräber und Ruinen von 
Cytheraz 2) Vorgebirg und 3) Stadt bas 
bei, auf ber norbwefllihen Spige von Chios. 
4) Hauptſtadt auf der Inſel Zino, dm 
Sandſchak Andros des türfifhen Ejalets 
Dſcheſair (im Departement ber nördlichen 
Kykladen des neugriehifhen Staates); hat 
katholiſchen Biſchof, griechifchen Protopos 
pen, unbraudbare Feſtungswerke, Hafen, 
4000 & Wr 


w. 

Nikölochos, von Rhodos, Timons 
Schuͤler, Skeptiker. 

Nikolsburg (ange). 1) Herrſchaft 
im SKreife Brünn (Märfgraffchafe Maͤh⸗ 


Bergſchloß mit Bibliothek: (20,000 Bbe.), 
Collegiatkirche, Stift, Klofter, Synagoge, 
philofopbifhe Lehranſtalt, mehrere Fabris 
Ten, 7050 Ew.; 3).f. unt. Bethlen. Nad 
diefem N. ift ber Nilolsburger Friede 
benannt, ber 1621 ben 31. Dec. zwiſchen 
Deftreih und dem Kürften Bethlen Gabor 
von Siebenbürgen geſchloſſen wurde, welcher 
in ſelbigem dem ungariſchen Koͤnigstitel ent⸗ 
ſagte, dafuͤr aber den Titel eines teutſchen 
Reichs fuͤrſten, Ländereien in Schleſien, 7 
Geſpannſchaften in Ungarn u. Entſchaͤdigung 
an Gelb erhielt. Wr, 

Nikdlek (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Wologda des europäifchen 
ERußlande; bat 598 AM., hochgelegnes, 
con vielen Flüffen, Seen und Moräften 
bewäfferteds Land, viel Holz, leidlichen 
Iderbau, Wild, über 70,000 Einw, 2) 
»Daupiftabt darin, am Zug, mit 650 Em, 

Nikolstäja Saftäma (Geogr.), Orts 
haft im Gouvernement Irkutzk (aſiatiſch 
Rußland), am Auefluffe der Angara aus 
dem Baikal, Zouftätte für eingehende chine⸗ 
fifhe Waaren. 

Nikolſtadt (Geogr.), Dorf im Kreife 
Liegnitz des preuß. — gl. 
N., vormals ein Bergſtaͤdtchen. wo im 14. 
Jahrh. ein fehr ergiebiges Golbbergwerf 
war, hat Steinbrübe und gegen 500 Em. 

Ritömahos (Myth.), Arzt, kam nebſt 
feinem Bruder Gorgaſos (f. d.) nah des 
Diokled Tode zur Regierung von Pheraͤ. 


nius 85, 36, 22 aufsäpit. 
zen); 2) Stadt und Majorat darin; hat, 


Nilkomedes 


Nikspmachos, 1) aus Gerafa,in Ara⸗ 
bien (N. Gerasänus), um 147 m, 
Chr., Neuppthagorder und Mathematiker, 
ſchrieb: "Eyxswiduor apmovınys, 2 Bde, 
berausg. von Meurfius, Leyden 1616, 4.3 
gr. u, lat,,. mit Anmerf. von Meibom, in 
Ant. mus. auctores, Amfterd. 1652, 4.; 
und "Apıdunrixy sisaywyn (Bahlenlehre), 
2 Bbe, (die nahher Jamblichus erläuterte), 
herausg. von Wedel, Paris 1588, 4 N. 
ſuchte, wie Moberatus, in ber Zahlenlehre 
bes Ppthagoras eine höhere, verborgene 
Weis heit (eine Probe f. bei Sextus, adv. 
math. 10,248, vgl. Porpbyrius, vie. 
Pythag. $. 32 f.) und verihmolg biefelbe 
mit Patons Lihren. Bon NR. Symbolik 
der Zahlenlehre, worin er die Zahlenlehre 
befonders auf phyfifhe und moralifd : relis 
gidfe Gegenſtaͤnde anwandte (OroAoyovmer 
xp Fumrın), nur Fragmente in des Phos 
tius Bibliothel,. Denn das unter biefem 
Titel, Paris 1645, 4., herausgegebene und 
von Meurfius (fin Denar. Pythag.) coms 
mentirte Werk ift nicht von R., fondern 
von SJamblichos (f. d.). ©. Theolog. 
aritlım. et Nicom. institutio arithme- 
tica, herausg. von Aft, Leipz. 1817. 2) 
‚Berühmter Maler, deffen Sembite .. 
(Sch.). 

Nitomzedes, 1) N. I, Sohn und 
Nachfolger des Zipoͤtes, Königs in Bithy⸗ 
nien; wurde von feinem Bruber Zipötes 
und dem König von Syrien, Antiochos 
Soter, bekaͤmpft, rief die Gallier zu Hülfe, 
die fo 277 zum erflen Mal nad Afien ka⸗ 
men und ſich bafelbft feftfegten, indem er 
ihnen nad erfochtenem Siege Gallogräcien 
einräumte, worauf er Nilomedien als Res 
fidenz erbaute. Ihm folgten feine Söhne 
Bela und dann Prujias (f. b.). 2) R. II., 
Epipbanes, Prufias II. Sohn, in 
Rom erzogen; tödtete feinen Vater, ber, 
von feiner zweiten Gemahlin verleitet, ihm 
nad bem eben firebte, und beftieg um 
140 ben Thron Bitbyniens. Er baute feis 
ner Mutter Apame (f. d.) die Stadt Apa= - 
mea (f. d. 1) neu, regierte graufam, Er 
warb nach langer Regierung ermordet, 8) 
N. III., NR. Philopator (fo genannt, 
weil er bie Ermordung feines Vaters zu 
raͤchen ſuchte), deffen natürliber Sohn von 
einer Zänzerin Nifaz war Anfangs Bun⸗ 
beegenoffe des Mithradates gegen die Nö» 
mer, verließ ibn aber, warb baber von ihm 
2 Mal vertrieben, boch beide Mal von dem 
Römern wieder eingefept, denen er bei fei= 
nem Zobe 75 v. Chr. das Reich vermachte, 
Bol. Bitbynien (wo irrfg ein N. IV. ane 
genommen if). A) Ein griechiſcher Geo— 
meter, ber im 2. Jahrh. v. Chr. gelebt 
baben mag, wegen ber von ibm erfundenen 
Kondoide (f. d.) zu bemerken, über die\er 
auch eine Schrift verabfaßt hat, die aber 
‘ nicht 

i . ! 


Nifomedia | 


siht erhalten geblieben if. Pappos und 
Gabolios (f. 6.) gaben von feinem Berfahs 
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Nikomẽdia (a. Geogr.), Hauptftabt 
Sithyniens, am Auferften Ende des aftus 
kaniſchen Meerbufens, am Rande von Eus 
zopa und Aſien, beinahe in gleicher Ents 
fernung von der Donau und dem Guphrat, 
hatte eine Menge prächtige Gebäude; jept 
mid (Mitmid),. N. warb nah Aftakos 
(.d., vgl. Dibia) Zerfiörung durch Enfis 
machos, nad deſſen Tode von Nikomedes I. 
(. d.), der, um bie Reſidenzſtadt feiner 
Biter wieder berzuftelen, die Einw. der 
jeftörten Stadt fammelte, biefer gerade 
gegenüber erbaut. Cie blieb nun lange 
Reſiden; und Hauptſtadt, und ob fie gleich 
in ber Folge diefe Ehre mit Nikaͤa theilen 
mußte, fo vergrößerte und verfchönerte fie 
I ag mit jedem Tage. Am meiften 
blähte fie unter den Römern, da jeder Eus 
sepäer, der von Byzanz in die Öftlihern 
Gegenden Afiens reifen wollte, hier eine 
ſadne Stabt u, Gegend, nebft einer Menge 
warmer Bäder und anderer Mineralwafler 
vorfand. Die Kaiſer, welche gegen bie 
—— kriegten oder ſonſt Eintichtungen in 

fien machten, wählten N. gewöhnlich zu 
ihrem, oft längerm Aufenthalt, wie Dio⸗ 
cletiau, der fie ungemein verſchoͤnerte (803 
yerfldrte beffen Mitregent Galerfus in ber 
C Chriſtenderfolgung bie herrliche Hauptkirche 
bdeſelbſt) u. Maximian und, nad der Er⸗ 
bauung Conſtantinopels, auch Conſtantin d. 
Gr. Daher ſteter Zuwachs und ſteigende 
Berſchoͤnerung; nach Libanios 6 d.) fand 
fie an Ausbebnung nur 3 Städten (Rom, 
Alrgandrien, Antiohien), an Schönheit kei: 
ner nad), umfaßte in ihrer Tiefe den ſchoͤn⸗ 
fien Hafen, erhob fi allmäblig rüdwärts 
auf dem Hügel, hatte gute Quelien, herr⸗ 
liche dffentl'he Gebäude, unt. and. bie alte 
Burz der — am Ufer, in den hoͤhern 
Theilen das prädhtige Theater, viele Bäs 
ber, Baſiliken, Tempel, öffentlihe Hörfäte, 
Gärten ꝛc. und gewährte einen reigenden 
Anbliit für den Reifenden von Nikaͤa her. 
dur Zeit des Kaiferd Theodoſios war fie 
füon zum 5. Male durch Erdbeben faft gänzs 
lich zerflört u. hatte fih immer wieder durch 
Unterflügung der Monarchen aus den Trüms 
mern erhoben, Merkwuͤrdig ift N. noch 
als Urrianos (f. db. 1) Geburtsfladt und 
durch Hannibals Tod, ber fi hier vergifs 
tet u (Sch. 


e. 

Rikon, 1) (Sct.), aus Pontus in 
Aften gebuͤrtig; lebte im 10. Jahrh.; ale 
Mönd bes Kiofters zum goldenen Kelfen 
erhielt er vom Abte den Auftrag, die Nadıs 
barvoͤlker zu bekehren, und bereifte beshalb 
Armenien, Kreta und enblid den Pelopons 
ned, wo er fih zu Lafebämon feflfente, 
welde Stadt ex von der Peft befreit has 
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ben fol, nachdem man die Juden, denen er 
gram war, aus ihr vertrieben. Er fl. am 
. Nov., an welchem Tage die gried. u. 
lat. Kirche fein Andenken begeht. 2) Geb. 
1613 au Nomwgorob in Rußland, von ats 
men Eltern abftammend, wurde Mind, 
flieg von Stufe zu Stufe bis zum Pas 
triarden von Rußland (1652), führte in 
ber ruffifhen Kirche den’ Gefang ein, ließ 
bie Berbefferung bed Zertes der heiligen 
Sprift fi angelegen fein u. beforgte eine 
Ausgabe derſelben in flavonifcher Sprade. 
Hietuͤber entftand jedoch ein Schisma, und 
eıne große Anzahl’ trennte fi von der gries 
chiſch⸗ ruſſiſchen Kirhe, feft an den als 
ten Gebräuchen hangend. Diefe Trennung 
dauert aud noch jest fort, unb die Ans 
bänger ber alten Gebräuche heißen Ross 
kolniken (f. d.). Der Zaar Aleriewitfch bes 
ehrte ihn mit feinem Vertrauen. Man 
bat von ihm auch eine Gefchichte Rußlands 
bis auf diefen Zaar, 2 Bde., Peterbs 
burg 1667. 4. Im 9. 1658 nöthigte man 
ihn, der Würde eines Patriarchen zu ent» 
fagen; er ward fogar eingekerkert, erhielt 
jedoch fpäter feine Freiheit wieder und fl. 
1679, (Xx,.u.Lt.) 

Niktäönta (Nikonion, a. Geogr.), Stabt 
im eutopäifhen Sarmatien am Fiuffe Ty⸗ 
ros (Dnifter). 

Nikloniäner, bie Anhänger ber herr» 
nn, griechifch »zuffifchen Kirche, Bol. 

on, 

Rilöphanes, berühmter altgriechis 
[her Maler aus ungemwiffer Zeit. 

Nikopöl (Geogr.), befeftigte Stadt im 
Kreife Alerandrowst der GStatihalterfhaft 
Selaterinoslam (europ. Rußland), am 
Dnepr; hat 1200 Em, 

Nitöpoli (Geogr.), 1) Sandſchak im 
europäifch » türfifhen Ejalet Rumtliz madt 
einen Theil von Bulgarien aus; iſt durch 
die Donau (melde hiez ben Aklom u, Kaa 
ralom, Jantra, Dsme u. a. Flüffe aufs 
nimmt) von der Waladei getrennt, wirb 
durch den Balkan gebirgig, iſt frudtbar, 
body fhleht angebaut, bringt Tabak, Flachs, 
Reis, Wein (fchleht gepflegt), viel Holz, 
viel Zuchtvieh, Fſſchez; Bevoͤlkerung ziems 
lich gering, meiſt Bulgaren, 2) Haupiſtadt 
darin, an der Donau und den Muͤndungen 
der Osme und (gegenuͤber) der Aluta, gut 
befeſtigt; hat ſteinernes Schloß, mehrere 
Moſcheen, griechiſche und katholiſche Kir: 
chen, griechiſchen Erzbiſchof, katholiſchen 
Biſchof, angeblich 10,000 Em, und große 
Gärten, Bei N. flug Bajazet (f. d. 1) 
1396 ein verbundenes Heer von 100,000 
GShriften, bie geprahlt hatten, wenn der 
Himmel einfiele, ihn mit ihren Ranzen 
aufzuhalten, Die Meiften wurden getddtet 
oder in die Donau getrieben, undxiegie⸗ 
mund, ber nad Gonftantinopel entflob, 

kehrte 
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kehrte auf weitem Umwege in ſein et 


tes Ungarn zurüd, j 

„ Niköpolis (gr., d. 8. Siegesſtadt, a. 
Geogr.), 1) f. unter Emmaus, 2) Gtabt 
im nordöftl. Kititien, da wo das Amanos: 
gebirge vom Zauros ausläuft. 8) Stadt 
Bithyniens am Borporos oder in deſſen 
Naͤhe. A). Stabt Klein » Armeniend. am 
Enfosfluffe, erbaut von Pompejus b. Er., 
daher auh Pompejopolis, auh Poms 
peji genannt, Bgl. Tephrike. 5) (Al: 
teia R., Actianopolis), f. unter 
Akteion. 6) (Früher Amphipolis, ſpaͤ⸗ 
ter Ghriftopolts), Stadt in. Edonis 
(Makedonien), auf bem Öftliden Ufer (des 
Strymon, weft. vom Neftos; j. Emboli. 
7) (Späte ebenfalls Chriftopolis), 
Stadt Thrakiens, gegründet von Trajan, 
unweit der Mündung des Neffosfluffes; j. 
nach Reichard Nicopoli. 8) Stadt eben: 
falls: in Thrakien, am Zuße des Hämos, 
nörbl. von, Philippopolie, um bie —5 
des Jatros (Otzuma); nach Reichard jetzt 
Nikub 9) Stadt in unter⸗Moͤſien, wie 


N, 7) von Trajan zum Anbenken eines 
Sieges über: die. Dacier am Auefluſſe — 
as; 


Jatros in die Donau gegründet. 
ber auch Nicopolis ad’ Istrum 
(N. ad-Danubium); jet Niko⸗ 
poli (f. d. 2). 10) Stabt .in der Um 
gegend von Alerandria in Aegypten, von 
Auguftus gegründet; jest Kaft Kiafora, d. 
i. Gäfars Schloß. Nach ihr war der Ni— 
Böpofitesnomos benannt; : 11) Stadt 
in Cilicia propria (Klein=Afien), am Is- 
sicud sinus; vielleicht ibentifh mit Iſſos. 
12) So v. w, Nikiu polis. — Weldyes N, 
Zit. 2, 12. gemeint fei, iſt ungewiß, da 
der Ort, wo ber Brief an Titus gefchrie- 
ben wurde, nicht durch anderweitige Data 
aus Paulus Lebensgeſchichte ausgemittelt 
werben Bann. Hypotheſen vathen auf N. 
2),5),6. ; (Sch.) 

Nikopoliftron (a. Geogr.), fo v. m. 
Nikopolis 9), Niköpfis, 1) Fluß in 
Kolchis, nah Mannert jegt Kaportis; 2) 
Ort dabei. 

Niköftratos (Myth.), Sohn bes Mer 
nelaos, entweder von feiner Sklavin Pies 
ris, oder von Helena. Er ftand mit Me 
gapenthes, feinem Bruber, bei ben Spar: 
tanern in großem Anfehn. Beider Bilder 
(an Hferbe) Handen,am Throne bed Amy: 

laͤos. 


Niköthoe (Mpth.), eine Harpyie, bes 
kannter unter dem Namen Aellopus 
Nikſar (Geogr.), fo v. w. Nigiſſar. 
Nikſen, ſ. Nixen. 
Nikulfizin (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Slobobsk der Statthalterſchaft Perm 
(aſiatiſch Rußland), am Einfluß der Tſchepza 
in die Wiaͤtka; hat 900 Ew. und ſteht auf 
den Trümmern einer alten finifhen, 1181 


— Stadt Tſchud⸗Bolwanskol⸗Go⸗ 
rodok. er 
Nikur (nord. Myth.), fucht die Men- 
fhen zu täufdhen und zu verderben, zieht 
fie in die Fluthen hinab, legt die Lippen 
eines ind Waſſer Gefallenen an feine Nuͤ— 
fieen und faugt ibm bas Blut aus, Dar 
ber find die Gefichter der Ertruntenen fo 
roth. Bon Ertkunfenen hieß es auch, N. 
nahm ibn bin, Als apfelgrauer Hengſt 
lief einſt N. aus dem islänbifchen See 
Hfabarvatn zu den Stuten Aubund und’. 
bezwang ben Zuchthengſt. Audun fing ihn, 
fpannte ihn an einen zweifpännigen Och⸗ 
fenwagen u. fuhr damit allen feinen Düns 
ger zufammen. Am Tage ließ er ſich ber 
handeln, als biefer ſich aber neigte, brang 
er in harten Boben bis über bie Bus 
fen, und nad). Sonnenuntergang zerriß er’ 
alles Zeug, lief an das Waller und vers 
ſchwand. (Wh.) 
Nil, 1) (gr. Neilos, Tat Nilus, 
mempbit. Saro, ſaidiſch Jero, bebr. 
©Sihor vw. Nahal [b. i. Strom, davon 
vielleicht Neilos]) Mizraim, fonft auch 
Triton, Aftapus, Melas, Okeame, 
a. Geogr.); der N. war den Alten nur fo weit 
befannt, al& ex in Aegypten fließt. Herodot 
böxte, er komme vom Fuße ber beiden 
Berggipfel Krophi u. Mophi. Erſt Pto— 
lemaͤos ſagt, daß er am Fuße bes Monde 
gebirges unter dem Aequator aus mehrern 
Quellen. entſpringt, welche 2 Seen bilden, 
aus deren jedem ein Fluß hervorgeht, der 
Aſtapus, Aſtapes, Aſtaporas (ſ. db. a.). 
Beide ſollten ſich, nachdem ſie die Inſel 
Meroe gebildet haben, unter dem Namen 
N. vereinigen oder, n. Plinius u. And., 
unter dem Namın Siris (Geiri), bis 
zur Grenze bes ägpyptifchen Aethiopiens gehn, 
wo er eine Menge von Seen u. Sümpfen 
bildete, und von ba erft N. heißen. An 
ber Gübfpige des Delta theilte fih, nad 
Herodot, der R. in 3 Hauptarme, nah O. 
wendete fidy ber pelufifche, nah W. der kas 
nobifche, nad N. der febennptifche, ber wies 
ber 2 Arme, den fmitifchen und manbefis 
fhen ausſchickte. Bu biefen 5 natürlichen 
Mündungen kamen, als künftlihe, der bus 
koliſche Kanal (f. Bukolikon), fpäterhin der 
phatnifhe (phatnitifche), aus dem manbefi» 
fchen abgeleitet, und der bolbitinifhe (f. 
Bolbitinum), weshalb denn 7, noch jeht 
nachzumelfende Arme. gezählt wurden. 
Schon bie Alten kannten das regelmäßige 
Steigen und Fallen bes N.s und ftellten 
—— auf, dieſe Erſcheinung zu er: 
klaͤren; man findet die Meinung der Alten 
über dieſe und andere Eigenthumlichkeiten 
des N.es vollſtaͤndig zuſammengeſtellt in 
Ukerts Geogr. b. Gr. u. R. II, 1, 46 ff. 
(vgl. Nitoffopeion). Ueber ben Lauf des 
Fluſſes nach der Angabe alter. Schriftftels 
ler f. Mannerts Geogr. d. Gr. u. a 
8 
— 


Nil 


1,168 ff.; nach den neueſten Unterſuchun⸗ 
gen, mit Berädfihiigung ‚Älterer Nachrich⸗ 
sen, ſ. Ritters Erdkunde, 2. Aufk., Thl. 1, 
516 f. Merkwürbig war die Durchftechung 
der Dämme des N,, die, wenn ber Fluß 
feine hoͤchſte Höhe erreicht hatte, unter 
großen Zeierlichkeiten und allgemeinem Zur 
bel, unter Direction der Behörden ber 
Hauptftädte der Nomen, geſchah. Der N. 
diente den Aegyptiern auch vorzüglich als 
detmefferz er bezeichnete in der Hierogly⸗ 
phik das Jahr von 365 Tagen. Sonder: 
bar iſt es, daß der griehiihe Name bes 
NR. Neidos, die Zahl der Jahrestage ent» 
hält, nämlich N = 50, E = $, — 
10, A — 30, O — 70, 3 — 200, sufams 
men 865. Der N. führte au den Beis 
namen ber Goldfirömende, und fein Wafler 
wurde im Alterthum als bas lieblichſte und 
geländefte Getränt anzeſehen; nur mußte 
«4 vorher filteirt werden. 2) (Mysh.), 
Heftodos nennt den RN. bes Dkeanos 
un) der Tethys Sohn; nah Hygin iſt 
er identiſch mit dem Fluß Eridanos (f. 
d. 2) am Himmel; nah Apollodor war er 
Bater der Mempbis, der Bemahlin des 
Epaphos (ſ. b.). Zuerfi war der N. unftreis 
tig Gott als Fetiſch; fo wie aber bie Pries 
Kırreligion die Verehrung des Dfiris und 
der Füs, die in mander Rüdfiht als Pers 
fonificationen bed N. angeſehen werben 
fönnen, mehr ausbildete, ward ber Gott 
R. immer mehr nur Fluß N. und fand 
nur beiläufig Verehrung, deſto größere aber 
eis Dfiris u. Iſis. Nach Plutarch verehrten 
ihn die Aegyptier als einen ber größten 
Götter, als den Vater und Erhalter ihres 
Eandes, und nad) Diodor leiteten fie alle 
andere Götter von ihm ab. Um das jährliche 
Solftitium feierten fie ihm das Keft Niloa, 
iur Zeit, wo fein Auäfſchwellen beginnt. 
Man opferte ibm ſchwarze Stiere, fireute 
Lotosblumen auf das Wafler, fuhr in Kaͤh⸗ 
nen fpazieren, gab Gaftmähler u. f. w. 
In Wilopolis war fein Tempel. Vgl. Se: 
rapie. Abgebildet ward der N. entweder 
von den Aegyptiern als Zfis mit dem fäus 
genden Horus an der Bruft, oder von den 
Griehen, gewöhnlid aus ſchwarzem Stein 
(zum Andenken an feinen äthiopifchen Urs 
fprung), als ehrwürdiger Alter. Eine merk⸗ 
wärdige koloſſale Statue des R.s ift noch 
erhalten; er fügt fich bier auf die Sphynr 
u. hält in der Hand ein volles Fruchthorn, auf 
dem ke u. fröhlich die fhönfte Frucht der 
Erbe. ein lieblicher Knabe, fist; 16 Knaben 
fpielen um ben Greid ber, figen auf feinen 
Schultern und bebeden ihn mit einem Ger 
wand (was auf die noch unentdedten Quel» 
kon des N.E deutet). Das Symbol ber 16 
Kinder bedeutet die 16 Ellen feiner gerings 
fen Waflerböhe, um Aegypten zu bemäf: 
fern. Die Bafis ſchmücken Krokodile, Nils 
pferde, Schiffe und andere Beiwerke; 


— 
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Haupt mb Hand ziert eine Lorbeer⸗ und 
Achtenfrone; trotz der Poloffalen Größe iſt 
diefe Statue ein Meifterfül an Muskel⸗ 
fpiel und dem Ausdruck gütiger Größe des 
Kopfes. Attribute des N. find Flußpferd, 
Krokobil', Sphynr, Delphin. Diele herr» 
lihe Statue, ein Geitenfiüd bes Flußgot⸗ 
tes Ziber, iſt, fo wenig wie die tragifche 
Mufe, von Paris niht wieder nah Rom, wo 
er fonft im Vatikan ftand, zuruͤckgekehrt. Auf 
Münzen erfcheint ber NR. als Klußgottibie ges 
woͤhnlich abgebildet u. neben ihm ein Krokodil, 
8) (n. Geogr.), großer Fluß in Norboft, Afrika, 
noch räthfelhaft in feinem Urfprunge, wunders 
bar in der Mitte, ungemein jegensreich gegen 
bas Ende feines Laufe. Einige wollen eine 
Verbindung zwifhen ihm und dem Riger 
(f. d.) annehmen, body ohne fihern Grund; 
gemwiffer ift es, daß er aus einigen Quels 
lenflüffen, die ihren Urfprung hoch im Ges 
birye haben, fich bildet. Der weftl. Hauptarm 
(Bahr el Abiad, Babr Jles, weis 
Ber N.) nimmt feinen Anfang auf bem 
Gebirge Kumri, vergrößert fi durch ben 
Bahar Indry, Bahar Aramla, Babar el 
Darros u. a.; ferner durch bie aus Abpfs 
finten fommenben Fluͤſſe: Zabaiffe, Maleg, 
Bahr el Azrek (Uzergue, Azurag, aud Babe 
el Adit, blauer, arüner Fluß, auf Karten 
auch Abamwi und N, genannt); die Quellen 
deſſelben find auch noch nicht gehörig aus⸗ 
emittelt, fein Waffer ift härter als das 

es weißen Rs, er empfängt den Denber u. 

einige andere Nebenflüffe, bilder aber fräher 
den See Tzana. Der öftlihe Hauptarm 
beißt Tacazze (dftliher R., Tekeſel, 
Atbara); er entipringt aus mehrern 
Quellen, nimmt einige Fluͤſſe auf, als 
den Arequa, Warre, Mareb u. f. w., und 
vereinigt fh mit dem weſtlichen Arme 
bei der Wüfle Guz. Der vereinigte R. 
bilder in Nubien, wie es feine SQuellenflüffe 
vorher fhon thun, eine Menge Stromfähnels 
len und Wafferfälle, Letztere find öfters 
zwifchen den fchroffiten Feiſen eingezwängts 
man zählt beren von Affuan bis Gennaar 
180, die berühmteften find der von Djenadel 
u. bei Affuan, Außerdem bildet ber N. eine 
Menge größerer und .Eleinerer Inſeln, zwi⸗ 
fhen weldhen Wirbel und reißente Stellen 
ſich befinden, er fpeißt eine Menge Kanäle 
(theils zur Schifffahrt, theils zur Bewaͤſ⸗ 
ferung des Landes, darunter dee Joſephs⸗ 
Fanal, von Damanhour, Ramanich, Mas 
moubiehb u. dv, a.) und ift bas belebenbe 
Princip für ganz Aegypten. Dieu geſchieht 
durch das regelmäßige Steigen und Fallen 
feines Waſſers. Das Steigen fängt (verans 
laßt durch die tropifchen Regen in den obern 
Gegenden) im Mai anz Anfanas Zunius 
fteigt er in Abyifinien und Nuhien, Ans 
fange Julius in Aegypten. Zu erſt ſteigt 
er uͤnmerklich (2—5 F. fa ber erſten, 5— 
10 F. in der zweiten und dritiwn ug 
e 
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dhe (die angenehmſte iſt 24 
Keen re ji Ende des Septembers, 
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fein Fallen geht langſamer, als fein Eteis GE 


gen, Ende Mai ift er wieder in feinem ges 
mwöhnlichen Stande, Kurz dor dem Gteis 
gen ift die Atmofphäre fehr heiß, der Fluß 
gebt langfamer u. führt flinfenden Shlamm 
mit fig. Durch die Kanaͤle wird fein Waſ⸗ 
fer bis an die Wüfte geleitet; bie Kandie 
baben in gemwiffen Stred:n Querdaͤmme, 
duch welche das eindringende Wafler fo 
lange aufgehalten wird, bis es die benach⸗ 
barte Gegend überfhrivuemmt hat; darauf 
wird biefer Querdamm durhfloden, daß 
es fich mieder bei einem andern Damme 
fammeln und in eine andere Gegend fi 
ergießen kann. Der R. ergießt fi in meh⸗ 
rern (fonft 7) Armen in das Mittelmeer, 
Die beiden Dauptarme fcheiden fidh bei 
Kalro, ba wo der N. feine größte Breite 
(2946 F.) hat, und bilden das durch feine 


Kructbarkeit ausgezeichnete Delta (f. d. 1 - N 


u. 2). Das Rilwaffer ift bei gewoͤhnlichem 
Stande trinkbar und zum Zubereiten der 
Speiſen u, zu andern wirthſchaftlichen Vers 
richtungen zu gebraudenz bei feinem Gteis 
en wird es erft grünlid, dann roͤtblich u. 
ann frachtbaren Schlamm mit fi führend, 
es bat dann larirende Kraft u. wirb durch 
beigefügte bittere Mandeln oder durch Abs 
feipen erft gut gemacht. Das Thal, das 
ee in Aegypten bildet, it 4—9 Stunden 
breit. 4) ©. Niger und Yabu, 5) Ort 
im nubſſchen Reihe Darfurz deckt bie oͤſtl. 
Karamwanenftraße, ift daher militärifch befegt. 
6) ©, unter Wagunga, (Sch.u. Wr.) 

Nil (Bot.), Art ber Pflanzengattung 
Spomäda (f. d.); ftand früher als Nils 
winde unter Gonvolvulus (f. b.), 

Nilacäntba (Geogr.), fo v, w. Nil: 
kantha. 

Nilal(Geogr.), Name des Indus in 
einigen Gegenden Aſiens. 

Rilaämby Neur (Geogr.), Stadt im 
Gorle Hewapette ber vorderindifhen Ins 
fel Ceylan, ehemals Refidenz der Könige 
von Kandy; hat no einen Palaft berfels 
ben. Niläver, fo ». w. Nellore. 

Nilbarſch (Sool.), f. unter Centro- 

omus. R.»hrömis, f. unt. Chromis. 

Nilcunth (Beogr.), fo dv. w. Nilkantha. 

Nilseidehfe (tupinambis niloti- 
cus), f. unter Warner. 

Niletizi (m. Geoge.), flavifher Gau 
um Haverberg, ein Zbeil bes jegigen 
preuß. Regierungsbezirk Potsdam. 

Nileus, 1) (Mytb.), einer der Feinde 
bes Perfeus bei feiner Bermählung mıt Ans 
dromeda. 2) (a. Geſch.), jüngerer Sohn des 
athendäifhen Königs Kodros, führte, als fein 
Bruder Medon die von ihm gefuchte Ars 
chontenwuͤrde erhalten, einen großen Theil 
Sonier, der in Attila niht unterfommen 
Bonnte, uͤber das Meer umd fiedelte fi mit 
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ihnen und mehrern griechiſchen und nichts 
—— Boͤlkerſchaaren in Bbotien und 
uboͤa an. 
Nili (nord, Myth.), ſ. unter Ymir. 
Nilio Gool.), ſ. Boſſelkaͤfer. 
Nilkäntha (Geogr.), Stabt im Staate 
u, Diſtricte Repaul (Border » Indien), liegt 
am Himelaya, hat berühmten Walfahrtss 
tempel und den heiligen Teich Suryacund, 
welde im Juli und Auguft beſucht werben. 
Dabei der Gletfcher Goſain Stahn. 
Nil-kieſel (Mineral.), Zaspis meifk 
dunfler Farbe, ber fhöne Politur annimmt. 
Nilstnorpel:fhildserdte (Zool.), 
f. unter Knorpelſchildkroͤte. N.-kroko⸗ 
dil, fo v. w. gemeines Krokodtl. 
Rilkunt (ind. Myth.), f. Bickh. 
Nillan (Waarenk.), fo v. w. Nillas. 
Nilländbous (Geogr.), Atollon aus 
der Gruppekeder maledivifchen Inſeln (Vor⸗ 
der⸗-Indien); beſteht aus 2 Infelgruppen. 
tllas (Waarent.), Zeuge von Baum» 
baft mit Seide vermifcht, kommen aus Oſt⸗ 
Indien und China. 
Nil-maus (Zool.), f unt. Wühlmaus, 
Rilsmeffer (Geogr.), mitten im Nil 
ſtehende Säulen mit einer Scala, woran man 
im Alterthum bas Steigen und Fallen des 
Waſſers im Nil beobachtete. Solche N, 
hatte man bei Memphis, Syene ıc. Bes 
fonders angeftelte Leute mußten die N 
beobachten und täglich Bericht abftatten. 
Noch jest beſteht ein folder N., eine 
Säule von weifem Marmor in einem viers 
edigen Wafferbeden, ſtehend in einem Ges 
bäude auf der Nilinfel Rodda in Mittels 
Aesypten; fie ift in verſchiedene Grube eins 
getheilt und zur Zeit der Ueberſchwemmung 
wird fie von einem Scheik beobachtet; der 
gefundene Wafferftand wirb durch viele Bor 
ten den Einw. von Kairo befannt gemacht, 
bis der Nit die Höhe erreicht Hat, die es 
erlaubt, den Kanal von Kairo zu burdfien 
hen; dies ift ein Beihen, daß eine gute 
Ernte wird u. die Schagung an ben Guls 
tan bezahlt werben muß. 
Nilda (ägypt. Ant.), f. unter Ri. 
Nilomtter (ge., Ant.), fo v. w, Nils 


meiler. 

Nilöpolis (a. Geogr.), fo v. w. Neis 
Iupolis, 

Niloflopzion (gr., Ant.), fo v. w. 
Nimeffer. 

Nil:pferb (3001.), das in bem Nil 
lebende Flußpferd (f. b.). 

Nil-quellen u. Nilswafferfälle 
(Geogr.), f. unter Nil, 

Nilsreiber (300.), fo dv. w. Ibit. 

Nilfon (Joh. Eſaias), geb. zu Augss 
burg 1721, ein guter Miniatur: u. Schmelz: 
maler, auch Kupferſtecher. / 

Nilswinbdbe (Bot.), ſ. unt. Nil (Bot.). 

Rimburg (Geogr.), 1) N = 

3 
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Nimbus 


Seife Bunzlau (Böhmen), am Einfluß 
ber Merlina in bie Elbe; hat guten Wein⸗ 
und Gemüfebau, 2050 Ew. 2) Dorf mit 
00 Einw., im Amte Emmendingen bee 
Treiſamkreiſes (Baden). 

Nimbus (lat.), 1) Sturm; 2) Dunft, 
Rebel, Wolke; 3) (Phyſ.), wird auh wohl 
(wiewohl uneigentlich) als vierte Grundges 
Reit der Wolken (f. db.) unterfchieden - und 
damit eine in der Kerne erfcheinende Wolle 
don dichtem Anfehn, mit gegen die Erbe 
gekehrten Streifen bezeichnet, die wirklich 
fdom Regen ergießt. 4) Lichtfchimmer, wie 
er ih in den Wolken zeigt. Da man fid) 
nun Götter von Lichtwolken oder Richt: 
Idimmer umgeben badıte, wie dann bie Als 
ten Figuren Sonnenftrahlen auf das Haupt 
festen (Anderes findet fi bei ben Alten 
nicht), kam die Sitte auf, vergoͤtterte Men⸗ 
ſchen, wie Kürften und Heilige, mit einem 
Lichtſchimmer oder Strahlenkranze zur Aus⸗ 
zeichhnung zu umgeben; daher 5) Heiligen⸗ 
fein. Bol. Nicolai, de nimbis anti- 
quioribus, Sena 1699. (Pi.u. Seh.) 

Ximtgue (Geogr.), fo v. w. Nimwe⸗ 
misti Grad, fo v. w. Leit 2). 

Nimfeo Gap (Geogr.), Borgebirge 
auf der chalkidiſchen Halbinfel in der euros 
ptilchen Zürkei, Vorfprung des Berges 
Athe⸗. Rimiemäer, fo v. w. Nimtes 
ä Rimiquas, fo v. w. Klein 

6, f. unter Namaquad,. Nims 
migen, fo v. w. Nimwegen. 

Rimmerfatt (tantalus Lin., Zool.), 
Gattung aus der Familie der Reihervdgel; 
der Schnabel ift lang, ftark, an der Wurs 
zei (bie tief im Geſicht ſteht) did, fichels 
förmig gebogen, an den Rändern ſchnei⸗ 
dend; das Gefiht iſt nadt, oft aud ein 
Theil des Halfes; Küße find lang. 
halt in feuchten Gegenden; Fraß: Kräuter 
und Fiſche. Art: amexikaniſcher R. 
(t. loculator), von. Größe bed Storchs, 
weiß mit ſchwarzen Schwungfebern, nad: 
tem, blaufhwarzem Gefichte, lebt in Suͤd⸗ 
Amerifa und Reus Holland auf feuchten 
Drten, feißt Wafferthiere, ift ebbar und 
bomm; afrilanifher N. (rt. ibis), 
weiß mit purpurtotbem Schimmer auf den 
Flügeln, gelbem Schnabel, Geſichtshaut u. 
- Kehle zoth; in Afrika, feltener in Aegyp⸗ 
ten, iſt nicht der aͤchte (heilige) Ibise (f. 
b,); ceylanfder N. (t. leucocepha- 
las), mit fehr didem Schnabel, gelber Ge⸗ 
figtshaut, weißem Gefieder, auf der Bruft 
ein ſchwarzer Gürtel, auf bem Hinterruͤ⸗ 
den lange rofenrothe, zur Regenzeit aus⸗ 
fallende Federn; aus Eeylan. Hr.) 

Rimmerfatt(Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Memel des preuß. Regierungsbezirks Kös 
nigsberg, mit 120 Ew.; iſt der noͤrdlichſte 
Drt Preußens, dicht an ber ruffiichen Grenze, 

Rimpefc (Geogr), 1) Kreis des 
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preuß. Regierungẽebe zirks Breslau, 7 AM. 
groß und mit 24,600 Ew. 2) Kreisftabt 
darin, an der Lohe, früher eine bedeutende 
Beftung, hat ein altes verfallenes Schloß 
auf einem Berge, ein Hospital, Tuch⸗ und 
Strumpfweberei und 1600 Einw, 3) &o 
v. mw, Nimtſch. 

Nimrod (a. d, Chalbälfhen u. Arabis 
fchen fo v. w. Empörer), vermuthlich erft 
fpäter fo genannt von den von ibm vers 
richteten Thaten, Sohn bes Chus (1. Moſ. 
10, 8. 1. Ehron, 1, 10), nad And. Sohn 
bes Belus (ſ. d.), au der Bel der Ghals 
bäer, ober der perſiſch⸗ medifhen Katuma⸗ 
rat felbft; wird in der Bibel als ein gros 
fer Jäger, von den fiebenzig Dolmetſchern 
gar als ein Rieſe beyeichnet (2, Sam. 
23, 20), Er wurde 2000 v. Chr. gebos 
ren, und nachdem er zuerft als gewaltiger 
u, kuͤhner Waidmann feiner Ration furdts 
bar geworden, trat er ald mädtiger Held 
auf unb gelangte zu einem mythifchen 
Rufe Er Toll die Geburt Abrahams 
haben verhindern wollen, der erſte König 
nad) der Sündfluth gewelen fein, den Thurm 
zu Babel erbaut haben ıc. Ein Rebell u, 
Aufrührer war er nur in fo fern, als ee 
die wild umberfchweifenden Nomadenvoͤlker 
durch manderlei Berbeifungen zufammen 
lodte und durch Lift und Gewalt fich uns 
terwarf; er war Stifter der monarchiſchen 
Macht, indem er das urfprünglih, freilich 
in viel engern Grenzen als fpäter, fi hals 
tende babylonifche Reich gründete u. dur 
die Erbauung, Eroberung oder Befeftigung 
der. Städte, oder vielmehr damalige Dor⸗ 
den Erech, fpäter Edeffa, Accad, fpäter 
Nifibis, Galne, fpäter Ktefiphon in Mes 
fopotamien erweiterte. Nah rabbinifhen 
Zrabitionen foll er von Eſau oder dem 
Umſturz bes babylonifhen Thurms erfchlas 
gen worben fein. Wıh. 

Rimrobtagh (Geoge.), Zweig bes Ges 
birgs Ararat, zieht fih nad dem See Wab 
bin, im Ejalet Erzerum bes türkifchen 
Aſiens. 

Nimruz (verſ.), 1) König von Mit⸗ 
tag; 2) die Sonne; 3) nennen bie Mu— 
hammedaner Muhammed R., in fo fern er 
im Koran befohten hat, das Gefiht nad 
bem Tempel zu Mecca, nah Mittag zu 
wenden. 

Nimtfh (Nimfchen, Geogr.), Vor⸗ 
wert in ber Nähe von Grimma im leipzis 
ger Kreife ( Sachfen), fonft Klofter und 
Aufenthalt der Katharina von Bora, ur 
thers nachheriger Gattin; jegt Vorwerk des 
Schulamts Grimma u, Spielplag ber dor⸗ 
tigen Schüler. 

Nimmegen (Geogr.), 1) Bezirk in der 
Provinz Geldern (Niederlande); bat 6 Sans 
tone, 50,000 Ew. 2) Hauptſtadt darin, 
an der Waal (mit fliegender Brüde), bat 
Danbelsgericht , ftarte Befeftigung, * 

ath⸗ 
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Rathhaus (mit Sammlung römifher Alters 
thuͤmer), mebrere Kirhen (Stephans kirche 
mit hohem Thurme und ſchoͤnem Glocken⸗ 
piele), Leimſiederei, Ledetbereitung, Bier⸗ 
auereien (ſonſt beruͤhmtes Weißbier, Moll 
genannt), Fabrik von Blechwaaren, Berg: 
blau, Siegellad, bebeutenden Spebitions« 
handel, 13,500 Ew. Su der Nähe bie 
Srümmer ber alten Burg Falkenhof 
(angeblich von Karl db. Gr. erbaut), der 
Spapfergang Kalverbofch, ber Thurm 
Belvedere mit fchöner Ausliht, ber Anfang 
der Mooder Halbe. 3) (Geſch.), N. als 
Noviomagum (f. b.) geſchieht zuerft ia 
ber Peutingerfchen Tafel Erwähnung. Späs 
ter hatte Kari d. Gr, und feine Nachfolger 
dort ein. Palatium. Später war es der 
‚Dauptort der Hanſe in Gelbern. 1579 
trat es dem utrechter Bünbniß bei, ward 
1585 von ben Spaniern erobert, 1590 von 
Morig von Naffau wieder genommen. 1672 
ergab es fih feia an die Franzoſen, doch 
verfuchten diefe 1702 vergeben® es zu übers 
rumpeln. 1795 warb N von ben Franzo: 
fen nach kurzer VBertheidigung ‚genommen. 
Hier aub Kriedenscongref vom Späts 
jahre 1676 bis 1679, Frankreich fhloß bort 
am 16, April 1678 Frieden mit den vereins 
ten Provinzen u. biefe im Dct. mit Schwes 
ben. Ihnen folgte Spanien, das am 17. 
Sept. 1673 gleidhfall® Frieden mit Frank⸗ 
reich Schloß, diefen Vertrag aber erft am 13, 
Dec. ratificirte. Auch mit bem Kaifer Leo⸗ 
pold I. fhloß Lubwig XIV. am 5. Febr. Fries 
ben. Mit Braunſchweig Münfter, Brandens 
burg u. Dänemark, die fi Anfangs weiger⸗ 
ten, mit Branfreid Frieden zu fchließen, ers 
folgten die nöthigen Verträge nad u. nad 
einzeln an andern Orten. Ueber die Bes 
dingungen bes Friedens, ben Gang ber Vers 
bandlungen und den voraus gegangenen 
Krieg, , f. unter Rteberlande (Gefh ) VI. 
4) Reich von D., beißt die Gegend zwi: 
fhen der Maas und Waal. (#Wr.) 
Nindiri (Geogr.), f.. unter Mafaya. 
Ning, Herred in dem Amte und Stifte 
Aalborg des Kön’greihs Dänemark, bat 3 
QAM,, 3900 Ew, Hauptort: Morslet. 
Ninghbaishbtan(FranPotody), Ins 
felgruppe in dem Meerbufen von Leaotong im 
hinefiihen Staate Mandſchurei; ift Nieder: 
lage zum Behuf bes Seehanbels zwifden Chi⸗ 
na u.Korea. Ningo, 1) fo v. w. Adampi. 
2) Stadt in dem Reiche Adampi auf ber 
Zahnkuͤſte Guineas (Weft : Afrifa), mit 3000 
Ew., Negern die Baummolle ziehen. Dibei 
das daͤniſche Hort $riebensburg. Nings 
p0, Stadt in der Provinz Tſcheklang des 
Reihe China, hat guten Hafen, Herrfhaft 
über 4 Städte, Gittabelle und Feſtung Zins 
haihien, ſtarke Bevoͤlkerung, ift Sig eines 
Seebepastementss heißt bei ben Portugies 
fen Liampo. NRingüta, Gtabt am 
Hurha Pira im Gouvernement Kirin der 
Mandſchurei (Ehina); ift Pallifadenfeftung, 
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Sit eines Statthalters, hat bedeutenden 
Handelz Stammort ber jest  vegierenben 
Doynaftie in China. Nintans (Sct.), 
Kirchſpiel in ber Grafſch. Stirling (Schott, 
land) ; hat 3eugmweberei, viel Nageljchmies 
de, 7700 Einw. Sclachten 1297, 1814, 
1488, ber Schotten gegen die Gnglän» 
ber. (Wr.) 

Nint Ei no Mildtto,. fabelhafter, 
japanifdyer, zum Gefchlehte der Halbgdtter 
gehörende Kaiſer. Seine Regierung bauerte 
313.583 Jahre. 

Ninive (hebr., b. Geogr.), fo v. m. 
Ninos (a. Geogr.). 

- Ninstondrins (Waarenk.), fo v. w. 
Rain s Londrins, 

Ninon (eigentl. Anna dbel’Enclob), 
f. unter Lentlos. 

Ninoquiquilas (Geogr.), indianiſcher 
Bolfsftamm in Süd » Amerifa, wohnt in 
Wäldern unweit des Kluffes Paraguay. 

Ninos, 2059 (n. A. 1230) — 2007 v. 
Ghr., König von Affyrien (auf den, wie 
auf feine Gemahlin und Nachfolgerin, Ser 
miramis ıf. d.], wohl die Thaten Mehres 
rer. übergetragen worben find), übte bie 
tapferften Zünglinge in den Waffen, vers 
band fich mit Ariäos, einem König ber 
Araber, unterjochte feine Nachbarn, bie Bas 
bylonier, unterwarf fib dann. Armenien u, 
Medien und feste bierauf feinen Sieges⸗ 
lauf fo .glädlih fort, baß er binnen 17 
Sahren alles Land zwiſchen dem Nil unb 
dem Zanais einnahm, woburdh er Stifter 
ber großen aflyrifhen Monardhie warb, 
Nur Indien und Baktrien wiberftanden, 
Hierauf erbaute er die Stabt, welche fei- 
nen Namen führte. Dann unternahm er 
einen zweiten Zug nad) Balırien, mit 
1,700,000 M. Fußvolk und 210,000 M. 
Keiterei u. an 10.600 Streitwagen. Der 
König von Baltrien Oxyartes ſtellte ihm 
400 000 M. er unb flug ihn;z end» 
lich aber fiegte N. und belagerte Oxyar⸗ 
tes in Batıra, doch lange vergebens, bis 
ibm. Semiramis ben Weg zur Groberung 
der Stadt zeigte. Doch bald nachher farb 
auh N. (n. Ein. von Gemiramid ermore 
det). Sein Sohn war ber beiden Aeltern 
ganz unähnliche Ninyas (ſ. d.). (Sch,) 

Ninos, 1) (Nintve, a. u. b. Stogr.), 
bie ältere, angeblich von Affur, Sems 2, 
Sohne, den Mande für einen Ente Nim⸗ 
rods halten, oder von Ninos, wahrſcheinli⸗ 
cher aber von dem Theil der Familie Roahs, 
ber fih (1. Mof. IL, 29), von ben bamals 
lebenden Menſchen trennte und Babel er» 
baute, gegründete Hauptftabt Affyriens, amı 
Königskanal, n. A. am Zigris, in der Pro= 
Yinz Babylon, ſchon früh von Arbakes zer» 
flört. 2) Die neuere Stabt diefed Namens, . 
in der nämlichen Gegend, am djtlichen Ufer 
bes Zigris, gegen Arbela hin.. an ber —— 
von Groß: Armenien, n. A. an ber gr ” 

e 


Ninove 


ſeite diefes Fluſſes, Moſul gegenüber, ſcheint 
noch zu Tacitus, ſelbſt noch zu Ptolemaͤos 
Zeiten vorhanden geweſen zu fein, wurde 
aber im 7. Jahrh. von den Arabern völlig 
zerſthtt. Man glaubt bie Refte von N, 
bei Moful zu finden, namentlid das Ga» 
Bell und das angeblihe Grabmahl bes Pros 
pbeten Zonad, nm. Reihard jest Munia, 
Rad Jon. 4, 11. betrug N.'s Umfang 3 Tas 
gereilen, nad Dioboros 12 geogr. Meilen; 
nad Lesterem war die Mauer 100 Fuß body 
und fo did, daß darauf 8 Wagen neben 
einander fahren konnten. Obgleich Jonas 
(1,2. 3) diefer Stabt Buße predigte, bes 
barrte fie doch in ihrer Thorheit und warb, 
wie oben erwähnt, zerflört. Eine andere 
Beiſſagung gegen N. if Neh. 1, 1. 38 
„ana 2, 13, enthalten, Tobias wohnte 
daſeldſt (Tob. 1, 11), unterfagte aber, ben 
baldigen Untergang ber Stadt fürdtend, 
feinen Kindern den fernern Aufenthalt in 
derfelben. Im N. T. wird RN. Matth, 12, 
A, &uc. 11, 80 gedacht. 2) So v. mw, 
Hieropolid 4). (Seh.) 
Rinove (Beogr.), Stabt an der Dens 
bee im Bezirk Dubenaarde der Provinz 
Ds Flandern (Niederlande), fertigt Lein⸗ 
wand, Hüte, Seife, Kattune, hat 83400 
Em,., Hospftal. NRindver, fo v. w. 


Rienover. Ninpofu, fo v. w. Ningpo. 


Rinft, 1) (Bot.), Art der Pflanzens 
gattung „doch in neuerer Zeit als 
sium sisarum bezeichnet, f. unter Sium; 
) (Pharm.), auch Ninfing (radix nin- 
si, auch ninzini), Wurzel, um deren wils 
len jene Pflanze befonders in Japan häufig 
angebaut wird, fpindelförmig, fingerdid, 
von ſtark widrigem Gerude u. ſuͤßlich⸗ bit: 
derem Geſchmack. Sie ſteht, wie @infeng 
N d.), bei den Japanern und ben Chine— 
en in großem Anfehn, indem fie ihr dies 
ſelben Kräfte wie jenem zufchreiben, obs 
glei in etwas minderer Intenfität. Ehe⸗ 
dem wurbe bie Unze berfeiben in Holland 
Gulden bezahlt; Boerhaave (f. d.) 
that dar, baß fie nicht höher, als bie 
Fenchelwurzel zu achten ſei. Jetzt 
fie in Curopa gar nicht mehr a. 
[7 

Rinzrit (jap. Rel.), in Zapan ber Obers 
priefler, zunähft unter bem Dairo (Jaco). 
Der R. wählt ausfhließlih die Tondes 
CPeisker 2. Ranges, etwa unfere Erzbi⸗ 


e)- 

Rinyas (a, Geſch.), alter aſſyriſcher 
Abntg, Sohn bed Ninos und der Se— 
miramis, die ihm, als ein Anſchlag bes N. 
amf ihr Leben mißlungen, freiwillig den 
Thron abtrat. Weihlib und untbätig ers 
gab er fih, in feinen Palaft verfchloffen, 
ben Wolläftenz; alle Jahre wechfelte 
ee die zahlreiche Leibwache, um Meuterei 
ga verhäten. (Sch.) 

Rio (Beugr.), 1) Inſel im ägä'fchen 

Gncyclopäd. Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band. 


Niobe 33 
Meere zum Sanbihat Naxos bes Ejalets 
Dichefate (europ. Türkei), bei den Neus 
Griechen zum Departement ber mittleren 
Eycladen gebdrig; hat nicht ganz 1 AM., 
kalkiges bergiges, meift unfrudhtbares, doch 
gut behandeltes Land, bringt faft hinreichend 
Getreide, genug Wein, Del, Baummolle 
(Gegenftand ausgebreiteter Induſtrie und 
anfehnlihen Handels). Die 3800 (4000) 
Em, find Griechen, treiben gute Viehzucht, 
etwas Aderbau. RN. bieß fonft 308. 
Hauptort darauf, Markrfleden mit Schloß, 
gutem Hafen und 8700 Ew.; ſteht auf den 
Zrümmern des alten Jos, (Wr.) 
Niobe (Myth.), 1) des Phoroneus und 
ber Laodike (Cinna) Tochter, nad Platon 
aber bes Phoroneus Mutt:r u. bed Inachos 
Gemahlin, war bie erfte Sterbliche, welche 
von Zeug umarmt warb, Sie gebar ihm ben 
Argos und n. Ein. audy ben Peladgos. 2) 
Tochter bes Zantalos, Gemahlin Amphions, 
dem fie 7 Söhne: Sipylos, Minys 
tos, Ismenos, Damafichtbon, 
Agenor, Phädimos, Tantalos, 
und eben fo viele Toͤchter: Ethodaia 
(Neara), Kleodore, Aſtyoche, 
Phthia, Pelopia, Aſtykratetauu. 
Ogygia, gebar. Nach Heſiod gebar fie 


10 Soͤhne und 10 Toͤchter, nad Homer 6 


Söhne und 6 Töchter, nah Herobot 2 
Söhne und 8 Töchter, Amphion (f. b.) 
und fein Bruder Zethos beherrſchten ges 
meinfdhartlid dad von ihnen erbaute Thebe. 
Des erflern zahlreihe Nachkommenſchaft 
und der N. Stolz über ihre zahlreichen 
Kinder reiste des Zethos Gemahlin zur 
Eiferfugt. Diefe befhloß, eines von N.s 
Kindern zu töbten, mordete aber aus Wers 
fehen ihr eignes, Ztylos, worüber fie in 
eine Nachtigall (f. Ardon) verwandelt wur» 
de. N.s Stolz flieg noch mehr; fie verbot 
fogar, der Leto Opfer zu bringen, weil 
dieſe nur Mutter zweier Kinder fei (Xpols 
Ion u. Artemis). Leto forderte ihre Kine 
der zur Rache auf. Diefe erlegten die Kins 
ber N.6 mit Pfellen; 9 Zare lagen fie 
im Blute, Niemand konnte fie begraben, 
denn Zeus verfleinerte jeden, ber fie ſahz 
am 10. Zage begruben fie bie Götter. R,, 
vol Schmerz und Verzweifelung umberirs 
gend, wurde zulegt in einen Stein verwans 
beit, den man am Gebirge Gipylon (zwis 
Ahen Lydien und Magnefia) zeigte, Ams 
pbion u. Zetbos brachen wüthend in Apols 
lons Heiligtum, wurden aber am Altare 
bes Gottes von feinen Pfellen erlegt. Dies 
iſt die gewoͤhnlichſte Sage; Andere erzähs 
len: Ampbion flürzte fih in fein Schwert, 
N. verließ Theben und ward, nad Phry⸗ 
gien zurüdgelehrt, auf ıbe Bitten von 
Beus in einen Stein verwandelt, ber 
fortwährend Thränen vergoß; ferner: 
einige Kinder wurden am Eeben gelaflen, 
doch —— deren Namen in ber obi⸗ 

gen 


* 
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gen Reihe nicht vor Gang abmwels 
chend iſt bie Sage bei Partheniod: N., 
Affaons Zodter, bed Philottos Ge 
mahlin, 308 fid ber Leto Rache zu, weil 
fie behauptete, fchönere Kinder zu haben. 
Deshalb wurde Philottos auf der Jagd 


zerriſſen, Affaon verliebte fidh in feine Toch⸗ N 


ter, fand kein Gehör und verbrannte ihre 
Kinder. R. flürzt fi) vor Schmerz von einem 
Zelfen herab, Affaon nahm fidh das Leben. — 
Die Fabel ber N. und ihrer Kinder iſt von 
der bildenden Kunft durch eine treffliche, 
noch vorhandene Gruppe bargeftellt, bie 
1583, n. Anb, ſchon 1535, bei der Porta 
Lateranensis in Rom gefunden wurbe. Der 
Cardinal Ferdinand be Medicis (f. Ferdi⸗ 
nand 19) kaufte fie und ließ fie in feiner 
Billa auf einem Felſenberge aufftellen. 
Kaifer Leopold fchaffte fie 1770 nad Flo⸗ 
zenz, wo alle bazu gehörige Figuren in eis 
ner Rotunde, la tribuna, in einem läng» 
lich vieredigen Zimmer einzeln an den Waͤn⸗ 
ben aufgeftellt find. Windelmann machte zus 
erft die Kunftwelt auf fie aufmerkfam, und 
Kabroni (f. d.) befchrieb fie in: diss. sulle 
statue di N., Florenz 1799. Außer ber 
Mutter mit ber jüngften Tochter im Schoße 
rechnet man nody 16 Figuren zur ge 
2 davon find völlig fremd, eine ber Toͤch⸗ 
ter ift zweifelhaft und 2 Söhne find dop⸗ 
pelt vorhanden. Diefe Gruppe ift im All: 
gemeinen ausgezeichnet durch glüdtihe Er⸗ 
findung, großen, ebein, rund ausgebildeten 
Gedanken, hohes Intereffe und tiefes Mits 
leid ertegenden Ausbrud. Kunftlenner fegen 
‚ ihren Urfprung fin Alexanders d. Gr. Seit, 
Einige ſchreiben fie dem Prariteles, And. 
dem Skopas, noch And. Andern zu. Wahr⸗ 
fhefniih hat N. mit ihren Kindern urs 
ſpruͤnglich feine Gruppe ausgemacht; viels 
leicht fanden fie in einem runden ober halbe 
runden Gebäude, ſede Figur in einer Nis 
fche, fo daß der Befhauer, in ber Mitte 
des Platzes ſtehend, bie Ueberfiht hatte. 
War es eine Gruppe, fo läßt fie fih auf 
mehrere Weife geordnet denken. Gopien fins 
det man in Kunftcabinetten; auch ift bie Kabel 
mehrmals ald Batrelief bargeftellt, 3.8. in 
der Billa Borgbefe, abgebildet in Windel: 
manns Monumenti antichi inediti, Taf. 
89. Sie fheint eine Nachahmung des Bass 
reliefs am Throne bes olympifhen Jupi⸗ 
ter von Phidias zu fein, das, nach Paufar 
nias, bie N, vorftellte. Vortreffliche Eroͤr⸗ 
terungen 
laͤen, Bd. 2. St. 1. A. 2, u. 83, 

Riobiten (Kirhengefd.), ſ. Diapho⸗ 


riten. 
Nidrbi, ſ. Norſi. 
Nibdrdr (Niord, nord. Myth.), 
kein Aſe, doch zu den Aſen gerechnet, fon: 
dern bei den Wanen, zu denen er auch 
am Ende der Welt zuruͤckkehren wird, ges 
boren und den Afen zum. Gelfel gegeben, 


N 


ber tie Gruppe in den Propy⸗ Bä 


unter Di ephelkyſtikon. 


Ni paragogikon 


herrſcht über ben Bang bed Windes, und 
illt Meer und Feuer. Ihn zuft man auf 
er See und bei ber Fiſcherei an. Gr if 
fo reich, daß er den ihn Anflehenden Reid» 
tbum u. Ueberfluß geben kann. Die isläns 
difhen Gefege fehrieben vor, den Eid bei 
„Freyr u. ben allmächtigen Afen zu lei- 
ften, und bei ben norwegifhen Opferfeſten 
mußten bem N, und Freyr von bem Gaſt⸗ 
mahl gebenden Fürften gemweihte Becher, 
nad Odins erftem, getrunfen werben. R.s 
Gemahlin Stabi verlich Noatun (f. b.), 
doch zeugte er nachher bafelbft (mit einer 
andern) Freyer und Freya. In ber fpätes 
zen Sage wird N. zu einem Menſchen 
gemadt, zu einem im alten Asgard von 
Odin gefegten Hierarchen, und nah ber 
Einwanderung in Schweden zu Odins Nach⸗ 
folger ald König in Schweden, der das Land 
gluͤcklich beherrſchte. Bei N. haben Neuere 
an Nereus gedacht. (Wh.) 
Nions (Geogr.), 1) Bezirk im Depart. 
Drome (Kranfreih); bat 21, AM., 4 
GSantone, 34,000 Ew. 2) Hauptftabt barin 
an ber Aigues; hat Brüde, mit einem 120 
Fuß breiten, 60 Fuß hohen Bogen, Sei— 
fenfievereien, Geibenwebereien, 2800 Ew. 
Mineralbad in der Naͤhe; ift durch Mauern 
in 3 verſchiedene Theile getheilt, Nio 
Planta, fo v. w. Neufas. 
Nioxrbd.(nord. Myth.). f. Nivrdr, 
Niort (Geogr.), 1) Bezirk im Depar⸗ 
tement beide Soͤrres (Frankreich); bat 10 
Gantone, 87,000 Ew. 2) Hauptſtadt deſ⸗ 
felben und bes Departements, Sitz bes 
Präfectenz bat die Departemertebehörben, 
andelegeriht, 2 Friedensgerichte, altes 
chloß, katholifche und reformirte Kirchen, 
Börfe, Bibliothel, Schaufpielhaus, Hospi⸗ 
tal, phyſikaliſches Gabinet, botanifhen Gars» 
ten, chemifches Laboratorium, Fabriken in 
Serges, Leber, Handſchuhen, Athendum, 
Aderbaugefellfhaft, 16 000 Ew., welde bes 
rühmte Angelicaconfituren fertigen, Vieh⸗ 
handel, Gemüfebau, Handel mit den Lan, 
besprobucten treiben; liegt an. ber Store 
Niortaife (ſchiffbar). 8) Marktfleden im 
Bezirk und Departement Mayenne; bat 
2000 W 


w. r.) 
Nidta (n. Z.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Bamilie der Malpıighiern, zur 
1, DOrbn, ber 8. Kl. bes Linn. Syftems 
gebörig. Art: n. penta-, tetrapetala, 
oftindifche, in Europa noch wenig befannte 
ume, (Su. 
Niou (Mepk.), in Siam ein Lärgenmaß, 
glei 4 parifer Zoll, 12 R. — 1 Kaub, 
Nipaln. Thunb,), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Familie der Palmen, Orbn. 
HPhöniceen, zur Mondcie, Monandrie bes 
Linn, Syſtems gehoͤrig. Einzige Art: n. 
fruticans, ftrauchartig, in Indien heimifch. 
Ni paragögiton (gr. Gramm.), f. 


is 


| 





Nipegpnier 


Ripegänter (Geogr.), nordamerfanis 


ſchet Bölterfamm auf der Norbfeite bes 
Oberſees ; zäbit 4000 Krieger, 

Niphal (hebr., Gramm.), eine (2.) dex 
Gonjugationsformen ber hebräifchen Zeit» 
wörter; fie bat theils paffiven, theils zes 


fleriven ,„ theils reciprofen Sinn; am ges. 


möhnlichften ift bie Bedeutung bie paffive 
von Kal, wenn Kal tranfitive Bedeutung 


hat. 

Riphätes (a, Geogr.), 1) Berg Ar 
meniens, Fortſetzung des Zauros, jenfeits 
bes Zigris bis zur mebifhen Grenze; heu—⸗ 
tiger Hauptifig ber Kurden; 2) Fluß das» 
fish; 3) fo dv. w. Nymphates. 

Riphon (Geogr.), fo dv. w. Nipon. 

Ripingr(Rippinge, nord, Myth.), 
einer der aus Erde geſchaffenen, in ber 
Erbe wohnenben erfien Smwerge ober Alfen. 
Rah Finn Magnufen bezeichnet N, bie 71. 
2. bes norbifchen Kalenders, auf bem 

Rov. fallend. 

Ripiffing (Geogr.), See im Diftrict 
Dome bed britifchen Ober» Ganadas (Nords 
Amerila); gibt fein Gemwäffer dur ben 

ench» River in ben Duronfee ab; ber 

ber Pelzhändler, bie auf einen Nes 
benfluß des Uttawas herauffahren, bringen 
ihre WBoaren zu Lande bis an den N. und 

m Bafler in den Huronfee, 

Ripon (Geogr.), größte Infel bes je 
xaniſchen Reichs, mit Inbegriff einiger bes 
nadbarten Snfeln, 5129 AM. haltend ; ift 

(Gebirge: Mottomaja, Drari, 


‚ Iefan, Dtawano, Jamna u. m. a3 F 


Spiten: Zilefius, von Zach, Setchus, u. m., 
einige mit Schneegipfeln, andere brennende 
aber erlofchene Vulkane); hat zum Theil 
© Küften und Borgebirge (Nanbu im 
RD., Kennis, Sanddünen, welße Spige, 
Zia im D., Nist, Noto im W., Sangaar 
im %.), wird durd die Straße Sangaar 
von Ieffo getrennt, hat mehrere Meerbur 
fen (Ranbu, Schandai, Jeddo, Zotomina, 
Dwari, u. a.), 
lüfen Jebdogawa, Zentiu, 
nlag, Banninzawa u. a., 
Dinge, meifi nur zur Bewäfferung bienetis 
EN, einigen Seen (Dimo, %ar 
u. 0.). Der Boden ift von Ratur 
t befonders fruchtbar, aber durch Kunſt 
verbeſſert. Die Berge find terraffen: 
mäßig, oft bis f den hoͤchſten Spitzen ans 
able Kelfen mit fruchtbarer 


Der Infel ergiebiger als bie oͤſtliche. 
Rıima ift mehr feucht und kalt, als anges 
nem, Stürme find fehr heftig.‘ Die Ins 
fel ift ungemein bevölkert, doch iſt die Zahl 
Der Ein, nicht beftimmt (vgl. Japan); 
eilt ſich in die 5 Landfchaften: Ochio, 
to, Jetſegen, Jamaſoit und Jetfen, 
wieder in mehrete gürftinthümer ges 
heilt. Haupiſtadt: Jeddo. (Hr.) 


Djiingawa, 
von einer 


bewäffert von ben, 
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Nipdte dei GCarrdTcci, f. Sarbieri, 

Nippel,fo v. w. Brummkreiſel, f. uns 
ter Kreiſel. - 

Nippes.(fr., Hblgew.), ſ. Bijouterten ; 
daher: Nippiren, mit dergleichen vers 
feben oder ſchwuͤcken. 

Nippes (Geogr.), Dorf im Landfreife 
Köln des preuß. Neglerungsbezirts gi. R,, 
mit einer Steingutfabrit und 800 Em. 

Nippis (Odlgsw.), eine Zeugart, aus 
den Kafern bes indianiſchen Blumenrohrs 
(Awatſcha) verfertigt, beren feinere Gats 
tung die Bewohner von Manila zu Hem⸗ 
ben, bie gröbern dagegen zu Striden und 
Tauwerk benugen. ' s 

Rippüngr, f. an 

Nipfa (a. Gedgr.), Hauptfladt ber 
Nipfäi (Mypfäl), in Thrakien, ober 
halb Apollonia und Mefambria, 

Niquet(Num.), Beine franzoͤſiſche Sil⸗ 
bermänze um 1390, galt 8 Oboles. Der 
Name bedeutet, analog unferm Schilling, 
Blirrendes Geld. 

Nirägua (Geogr.), Stadt In ber Pros 
ge! Venezuela dee Republik Golumbia 
(Suͤd⸗Amerika) ; hat Kupferbergwert. Un» 
ter fpanifher Regierung wurden früher 
(1750) bie hier wohnenden Zambos für 
gleih mit Weißen erklärt. | 

Nirban (ind, Myth.), ber vierte ober 
hoͤchſte Grab des Mukt oder der Seligkeit. 
Ganz reine Seelen fleigen zu biefem auf, 
werben dann ganz mit Golt vereinigt und 
find Feiner Wiedergeburt und körpirlider 
ormen mehr unterworfen. 

Nireus (Mytb.). Sohn bed Charo⸗ 
908, Königs auf Syma, einer Infel zwi⸗ 
fhen Knydos und Loryma; war nad Adüe 
leus der Schönfte ber Griechen vor Zion, 
aber unfriegerifh. Gurypylos erlegte ihn, 

Nirgda 8. ſo v. w. Riragua. 

Nirgoni Pudja (ind. Myth.), der 
innere geiftige Gottesdienft, bei dem man 
fi) allein an das hödfte Weſen wendet, 
obne es In irgend einer fihtbaren Form 
fi vorzuftelen, ihm feine Verehrung und 
Lobpreifung weihet u. gute Werke verrich⸗ 
tet, Niria, In der Religion des Bubbha, 
eine ber 31 Bond oder Welten, und zwar 
die Hölle ober der Ort der Strafe, in der 
untern, aus feſtem Geſtein beftchenden Erd⸗ 
ſchicht befindlich, und nach ben 4 Weltges 
genden in 4 große Straförter ober Hoͤllen 
getheilt, beren * wieder neue Unterabs 
theitungen enthält. \ 

Nirmus (3ool.), ſ. unter Bogellaus. 

Nirücta (ind. Lit), alter, weitläufis 
ger Gommentar über veraltete Ausdrüde 
und dunkle Stellen der Vebabücherz; vgl, 
Angus, 

Nirumädei (Ind. Myth.), f. unter 
Ganga 4), - 
Nirüti (Nirriti, Niruby, ind. 
Myth.), eine von den 8 Schutzgottheiten ber 

52 Erbe 
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Erde, welche bie Suͤdweſtgegend beherrſchte. 
Sie wird als weiblich gedacht u. war eine 
Tochter des Brama, ber fie aus feinen Zeus 
gungstheilen zog, daher Göttin ber. Frucht» 
barkeit und Fortpflanzung. Wer ſich ſelbſt 
befleckt hatte, mußte ihr einen ſchwarzen 
Efel zum Sühnopfer bringen. 

Nifa (a. Geogr.), 1) fo v. w. Noyfas 
2) fo v. w. Rifäa 1). 
abat (Rifowa, Geogr.), f. unter 


Ri | 
Myſqkyr. 

Nifſaa (a. Geogr.), 1) Landſchaft und 
Stadt in —— 6. Die Stadt wurde 
vom Athenaͤer NRiſos wegen des natürlichen 
Hafens angelegt, warb als fefles Städt» 
chen ber Hafen des 18 Etabien bavon ents 
fernten Megara und mit diefer durch lange 
Mauern, nah Art bes Pyräos, verbuns 
den. Im peloponnefifdhen Kriege legten bie 
Athender Befagung hineln, bie Megarenfer 
eroberten bei einem Ausfälle die langen 
Mauern und zerflörten fie. Bol. Minoa. 


2) Stadt und Bezirk zwifhen Hyrkanien (f. 


und Aria, ‚nahe bei ber Quelle des Dos 
(Margah); jegt Herat. Dabei bie Rifät, 
noͤrdl. von den Aſtabeni. 

Nisätus campus (Rifäifhe Ebe⸗ 
ne, a, Geogr.), wetter Strich flahen Lan⸗ 
des dftl. von Ekbatang, nad den kaspiſchen 
Pforten zu; berühmt durch Pferbezugt. 

Niſamibſchedid Askeri, f. unter 
Baſtandſchiy und kewendtſchiftlik. 

Nifan (jüd. Kal.), fpätere, halbäifche, 
aber gebräudhliher gewordene Benennun 
* — Abip (f. d.) (Reh. 2, 15 

er 8, 7). 

Rif AM (Nifent, mittl. Beogr.), großes, 
den ganzen Bezirk von Roffen bis an bie 
boͤhmiſche Grenze einnehmendes Boll. 

Rifärk (Indſchirli, Geogr.), Intel im 
ägätfden Meere an ber Küfte des Ejalets 
Ratolien (türk. Aften); if bergig, bat 
2000 Ew., mwurbe von ben Neu⸗Griechen 
zu dem Departement ber öflliden Sporas 
den gerechnet, dürfte aber neuerdings nicht 
bei Griechenland bleiben. 

Niscktmi (Beogr.), fo v. w. Maria be 
Riscemi. 

Niſch (Nifha, Geogr.), Stadt unb 
BeRung im Sandfhat Sophia bes Ejalets 

umili der europälfchen Türkei; liegt an 
ber Niſſawa, hat griechiihen Biſchof, warme 
Duellen, 2 Kaftelle, 4000 Em, 

Nifcha, fo v. w. Parfa. 

Niſchabur (Niſchapur, Geogr.), 1) Dis 
firiet in der Provinz Khoraffan (Königr. 
Derfien), ein Zbeil bes alten Parthiens. 
2) Hauptſtadt deffeiben und der Provinz, 
Sitzt des Beglekbegs, in fruchtbarer Gegend 
gelegen; bat Cittadelle, Befeſtigung, Re⸗ 
gierungspalaſt, mehrere Mofcheen, Baͤder, 
reihe Bazars, Fabriken von ſeidenen Zeus 
gen, Leinwand, Leber, Eiſenwaaren, Saͤ⸗ 
beiklingen u, f. w., gegen 12,000 Ew. 


Nishegorod 


Die Umgegend iſt ſehr fruchtbar und ſchoͤn; 
es findet ſich hier eine Tuͤrklsgrube. (Wr.) 

Niſchan (Tugra, tuͤrk. Staatew.), bie 
Ueberſchrift der Patente und Befehle des 
tuͤrkiſchen Kaiſers; beſteht aus einem gro⸗ 
Gen Zeichen ober gebogenen arabiſchen Buchs 
flaben. Der mit biefer Bezeihnung bes 
—— Beamte heißt Niſchandſchi⸗ 


Baſchi. 
Rifhändfhi Paſcha (Geogr.), eine 
ber Vorſtaͤdte von Conſtantinopel. 
Niſchan Makeamaſi (tür, Keli⸗ 
—* das Verlobungstuch, welches 
ie Braut dem Braͤutigam ſendet u. nicht 
biefer jener zuwirft. Wahrſcheinlich hat 
daffelbe in Europa zu dem Mähren vom 
Bumwerfen des Schnupftudhe gegeben, allein 
ber Sultan wirft feiner feiner Frauen das 
Schnupftuch zu, fondern empfängt. bie, 
welche fein Lager theilen fol, aus den Häns 
ben feiner Mutter (Balide Sultan), welde 
a... bie höchfte Gebieterin des Harems 


Nifhama(Geogr.), fo v. w. Nies zawa. 
Niſchburg (Geogr.), 1) Herrſchaft im 
Kreife Rakonig (Böhmen). 2) Schloß 
darin an der Beraunkaz bazu gehören 
mehrere Hüttenorte, 

Rifche, 1) (Baul.), fo v. w. Bilbers 
blendez; vgl. Aedicula 2), 2) So v, w. 
Zaube. 

Niſche. .. Niſhe..., Niſchnei..., 
bei ruſſiſchen Ortsnamen fo v. w. Unter... 
Nifhen:gewölbe (Bauk.), ſ. Chor⸗ 


gewoͤlbe; vgl. Gewoͤlbe 1). 


Rifhnei Rowgorod (Geogr.), fo v. 
w. Niſhegorod. 

Rifhagara, ber die Naht Erleuch⸗ 
a ein Name bet Mondes bei den 

indus. 

Nishrtgorod (Geogr.), 1) Statthal⸗ 
terſchaft im europaͤiſchen Rubland. zwiſchen 
ben Statthaltereien Koſtroma, Wiatka, Ka— 
fan. Simbirsk, Penſa, Tambow und Wla⸗ 
dimir, bat 9613 AM., mit ungefaͤhr 
1,400,000 Ew.; iſt huͤgelig (bdurch die Bas 
latlanowa, Gora u. a.), bewaͤſſert von der 
Wolga, welder bier bie Da, Kutma, Kire 
fenez, Sura, Wetluga, Alatyr u, a. auf⸗ 
nimmt, hat freundliches Klima, große Frucht⸗ 
barkeit (Getreide zur reihlihen Ausfuhr), 
bringt Hanf, Blade, Gemüfe, gutes Holz 
(Eichen, Linden), Haudthiere (gute Pferde, 
Rinder, Bänfe), Fiſche, Eifen, Marmor. 
Der Kunſtfleiß befhäftigt viele Hände, wenn 
auch nicht in Fabriken; man fertigt viel 
Leber, gemwebte und Eiſenwaaren, Seife, 
Licht, benugt die Walderzeugniſſe u. f. w. 
Die Ew, find Ruffen, Tſchuwaſchen, Morbe 
winen und Zataren, meift auf griehifherz 
Glauben getauft, doch einige noch fhamair 
fhen Glaubens. Wappen: ein rother Hirſch 
mit [hwarzen Hörnern und Hufen in wet 
Bem Belbe, Eintheilung in 12 N = 

reis 


— 


NishnajasTungusla 


Kırld darin, mit gegen 108,000 Ew.; tft 
fepe frudytbar, liegt an ber Dfa u. Wolga. 


Hauptflabt ber Provinz und bed Kreis Perm 


fed, Gig des Kriegsgouverneurs diefer und 
ber Stattbalterfchaft Penfa, der Provins 
Halbehörden, eines Biſchofs, liegt am Ein» 
fin ber Da in die Wolga, beftebt aus 
der Feſtung (mit 3 Kathedralen, Gouvers 
neurdpalaft u. a. Öffentlichen Gebäuden), 
aus der eigentlihen Stadt (mit Kaufhaus 
und Rai) und aus ber Vorſtadt. NR. bat 
82 Kirhen, 3 Klöfter, Priefterfeminar, 
Gpmnafium, Milltäörfhule, mehrere Ar⸗ 
men, Zucht⸗ und Walfenhänfer, anfehns 
lide Manufacturen (in Zauen, Leber), fers 
tigt Spigen, gutes Bier, Leberwaaren, 
treibt ausgebreiteten Handel, wozu bie große 
(Peter » Pauls) Meffe, vom 9, Zunius bis 
Ende Julius dauernd, früher zu Makariew 
(. d.), feit 1817 Hier gehalten, auf wels 
der für 100 MH. Rubel Waaren umges 
fegt werben follen, fehr viel beiträgt, Man 
vertreibt Korn, Sa'z Fifche, Eaviar u. f. 
w. Ew. gegen 14,000. (Wr.) 
Nispnäja-Zungüskta (Geogr.), fo 
» mw. untere Tunguska, f. Zungusla, 
Rishmäja uwrtlka, f. Uwelka. 
Riſhne Demwizt (Geogr.), 1) Kreis 
in der Statthalterfhaft Woroneſh (europ, 
Rufland), Hat ebened, getreidereihes Land. 
2) Haupttadt darin, hat 400 Ew., liegt 
an der Dewiga. , 
‚ Rifpneis und Werdhnei.Alapä:s 
ewat (Geogr.), zwei große Eifenpütten 
Kreiſe Irbit ber Statthalterfhaft Perm 
ee jene mit faft 1300 Meis 
Rifbneis und Werchna 
Aufänopatromwsl, Blobobe im Kreife 
Sterlitamajek der Statthalterſchaft Orens 
barg (afiat. Rußland), mit 2000 Em. unb 
Eifenpütten, worin 180 Mte’fterdieute ars 
beiten, R.⸗ und Werhne-Irginss 
ko i, Sloboden und GEifenhütten mit 1145 
Meifterleuten und 112,000 Pud Eiſen Pro» 
buction im Kreife Kratno⸗Ufimsk ber zufs 
fiden Statthalterfhaft Perm. RN.» und 
Berhnei Jügowek, Globobe in bem 
Kreife u. der Statthalterſchaft Perm (aſiat. 
Rufland), am Zug, hat 2100 Ew., 2 Kur 
pfergätten mit 460 Meiftern. R.⸗ und 
Berchnei Kyſchtimok, Globobe im 
Reife Jekaterinburg der Statthalterfchaft 
Derm (afiat, Rußland), Eifenhütte mit 
2150 Meifterleuten und 10,800 Bauern. 
Rs und WerhbneiNtwianst, 2 Slo⸗ 
boden im Kreile Irbit der Statthalterfchaft 
Perm (afiat. Rußland), beide an der Reis 
wa jene mit 12000 Em. und Fabrik von 
la@irten Blehwaaren ; biefe mit 3600 Ew. 
und 1 Gifenbütte, worin 387 Meifter aus 
beiten. NR.» u. Werchne⸗Saldinsk, 
Siobobe im Kreiſe Werchoturie ber Statt: 
balterfchaft Perm (aflat. Rußland), Eifens 
hütte mit 2111 Meifterleuten, R.» und 


Nlſibin 37 
Werchne⸗Serg insk, Slobode In dem 
Kreiſe Jekateriaburg ber Statthalterſchaft 
(aſiat. Rußland), jene mit Eiſenhuͤtte 
von 1436 Meiftern und gegen 400 andern 
Arbeitern, dieſe mit Eifenhätte von 880 
Meiftern. N. und a de 
ginskot, Slobode im Kreife Birsk ber 
Statthalterfchaft Orenburg (ruffiih Afien), 
Hegt an der Sarga, hat 2950 Ew. N.⸗ 
und Werchne⸗Suſſansk, 2 Globos 
den im Kreife Irbit der Statthalterſchaft 
Perm (afiat. Rußland), mit 1750 Em. unb 
gegen 500 Meiftern auf ber Gifenhütte, 
Me Kagilst, Slobobe im Kreife Wers 
choturie der Statthalterſchaft Perm (afiat. 
Rußland); mit Gifenpätte, worin 1800 
Meifter arbeiten. Hier erdffneten fi zus 
erft (1824) die fpäter fo reichhaltigen und 
für Rußland fo merkwuͤrdigen Gruben von 
Platina, die im erflen Jahre 10 Pfund 
15 Loth gaben. Ms und Werkh⸗— 
TſchuſſſwkoiGorobdok, 2 Markts 
fleden an ber Tſchuſſowaja im Kreife und 
Statthalterfhaft Perm (aſiat. Rußland), 
beide mit ungangbaren Galinen, jener mit 
8000, biefer mit 3300 Ew. (W#Fr.) 

Niehnij-⸗Kamtſchätésk (Geogr.), 1) 
fo v. w. Kamtſchatka 1); 2) f. unt. Kamts 
fhatla.. NR. Lomow, 1) Kreis. in der 
Statthalterfhaft Penfa (afiat. Rußland) 5 
bat gegen 100 AM., über 120,000 Ew., 
fruchtbares Land, bemäffert von der Lomo⸗ 
wa, Burbas u. a., — Korn, Flachs, 
Hauf, Holz. 2) Hauptſtadt darin, an ber 
Lomoma, hat 4 Kirchen, 1 Klofier, großen 
Markt vom 1. Junius bis 16, Julius, 
Handel mit Leder, Pelz, Wachs, Golonials 
waaren, 3300 Ew. R.Nowgorod, 
fo v. w. NWishegorod. R.subinel, 1) 
Kreis in ber GtattHalterihaft Irkutzk 
(afiat. Rußland), an die Mongolei grens 
gend, durch bie fajanifdhen Gebirge gebirs 
gig, doch auch fehr mosaftig, mit ziemlid 
raubem Klima, bewäffert von ber Uba, Bis 
tiuffa, Kan und Angara, bringt aud gus 
tes Getreide, Zuchtvieh. Ew. gegen 15,000 
anfäffige und gegen 50,000 Buräten. 2) 
Hauptftabt darin, an ber großen * mit 
1 r 


500 Ew. \ 
Nisi (lat), wenn nicht, ed müßte 
denn; baber ein Nisi, eine bebenklidhe 
Bebingungs fo: es hängt noch einN. baran. 
Nif ia (Geoge.), Infeln in den Meer: 
bufen von Baltababra im Sandſchak Ja⸗ 
nina bes türtifchen Europa, vor ber Muͤn⸗ 
dung bed Aepropotamo gelegen, find bie 
Edinaden ber Alten, und haben einträglis 
hen Fiſchfang. 
Nifibin (Geogr.), 1) Sanbſchak im 
Ejalet Bagdad (türf. Aften), an ber Grenze 
von Diarbekr. 2) Hauptftabt darin (aud 
zum Difteicte Neardine gerechnet), elend 
aebautz hat gegen 1000 Ew. (Kurden und 
Araber), welche viel (meift weiße) 
ea 


1 
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nehen. Dabei Ruinen einer großen Stabt, 
am Furſe Mygbdonius. Wr. 
Niſibis (d, i. femitifh Säule, Befe 
ftigung, a. Geogr.), große, volkreiche Stadt 
Mpgdoniens in Mefopotamien, 2 Tagerei⸗ 
fen vom Zigris, am füblidhen Fuße bes 
Mafiosgebirges, am Fluß Mygdonios, wide 
tige Handeldftadt, Niederlage morgenlaͤndi⸗ 
ſcher Waaren, Die Gegend umher wurbe 
dur mehrere Kanäle bewäffert u. . brachte 
Mid, Baummolle u. a. Gewächſe hervor. 
Lucullus eroberte NR. 69 v. Ehr., nad) eins 
jähriger Belagerung, ben Römern, bie fie 
beim Frieden mit andern Stäbten Mefos 
potamiens bem Zigranes (f. d.) übergaden. 
Den wieder Herrin von N. gewordenen Par⸗ 
thern (bie u, a, 217 Macrinus bier fchlus 
gen) nahm fie erfi Erajan wieder, Das 
drian gab fie ihnen zurüd, fie kam wieber 
an bie Römer, Severus madıte fie zur rös 
mifhen Golonie und zur Haupıfla.ı Mes 
fopotamiens und verfhänerte und brfeftigte 
fie u. von ber Beit an blieb fie 200 Jahr 
lang Bormauer bes röm. Reihe gegen die 
Derfer, benen es binnen biefer Zeit nur 
2 Mal gelang, fi ihrer auf Eurze Beit zu 
bemaͤchtigen. Der Perferfönig Sapor ber 
lagerte biefes Bollwerk des Orients 3 Mal 
vergeblih, jedesmal mit großem Verluſte 
Al bie Römer, 858, 846 u. 850 (Nis 
ibInifher Krieg). Die Belagerung 
im legten Jahre ift denkwuͤrdig. Der röm. 
Befehlshaber Lucillianus vertheidigte N. 
gegen ein zahllofes Heer, eine Menge Ele 
phanten und Kriegsmaſchinen, bie 70 Zage 
lang Zag und Nadt fpieltenz; ein Theil 
des Grabens warb aufgefüllt, der Fluß ab» 
gegraben: und endlich über und unter ber 
Stadt. abgebämmt, bann ber obere Damm 
burchſtochen, bie Stadt uͤberſchwemmt und 
auf Schiffen mit Maſchinen beſtuͤrmt, ein 
Theil der Mauer eingeriſſen und doch fo 
tapfer vertheidigt, daß Sapor, in deſſen 
Land eben bie Maffageten eingefallen wa⸗ 
ren, mit Berluft von gegen 20,000 Mann 
nach 4 Monaten abziehen mußte. 541 ſchlug 
bier Belifartus (f. d.) bie aus NM, ausfals 
lenden Perfer (Khodroes); 673 wurbe bed 
Kaiferd Juſtinus Feldherr, Marcian, bei 
NR: Steger Über die Perfer und belagerte 
N., das aber Khosroes entfegte.. Nach 
Julians Zob ging durch den Friedensſchluß 
Jovians bie Stadt für bie Römer verlos 
sen, die Ginw. wanderten aus, und R. 
warb nun auf Seiten der Perfer eine uns 
uͤberwindliche Grenzfeftung. Bei ben Sy; 
rern kommt biefe Stadt oft unter bem Na: 
men Sobah (30baf) vor, unb fie ift daher 
hoͤchſt wahrſcheinlich die Refibenz derjſeni⸗ 
gen Koͤnige von Syrien, welche in der Bi⸗ 
bei (1. Sam, 14, 47; 2, Sam. 8, B. 53 
1, Shron. 8, 3.) Könige von Aram » So⸗ 
bab (f. db.) genannt werden. Diefes Reid 
erſtreckte ih zu Davids Briten von Berp⸗ 


— 


Nismes 


tos am Mittelmeere an, an beiden Seiten 
des Orontes, bis uͤber den Euphrat und 
von da bis an bie armeniſchen Gebirge. 
Hadad Ejer (f. d.), einer der Könige der⸗ 
felben, wurbe von David gefchlagen, N. 
aber felbfi nicht erobert. VBgl. Midaelis, 
de Syria Sobaea Nesibi, in commentat, 
Soc. goett. 1763—68, Jetzt MN. Nis 
febin, Dorf. Seh.) 
Mifida (Geogr.), Pleines unbewohntes 
Inſelchen in dem Meerbufen von Neapel, 
bat guten Hafen (Porto Pavone); auf der 
babei liegenden Zufel Purgatoro ift bie 
Quarantaineanfalt. - 

Nifiprius (Rechtsw.), ein englifches, 
u. Decretenformular, worin ein 
efehl ertheilt wird in einer Realklage. 

Nisju, japanifche Goldmuͤnze von bleis 
dem Golde, gilt 55 Mas oder etwa 16 Gr. 

Nlskhifchrift (Linguiſt.), die noch jegt 
in arabiſchen Handſchriften u. Buͤchern herr⸗ 
ſchende fluͤchtige arabiſche Currentſchrift, 
die Ebn Molta (fl. 983) zu Bagdad bils 
dete und Ebn Baͤwwab (ft. 1031) vervolls 
kommnete, Bei diefer Schrift bediente man 
ſich zuerſt gefpaltener Rohrfebern flatt der 
Stifte oder ungefpaltenen Röhren, mit wels 


"den man das Kufifhe gefchrieben hatte. 


Von nun an warb aud das arabifche Als 
Dee anders geordnet, fo daß man bie 

hulichen Buchſtaben neben einander ftellte. 
Doch künftelte man noch immer fort an 
ben Charakteren, fo daß fi mehrere Ars 
ten bed N, bildeten. Dahin gehören: ber 
maurifhe oder magrebifdhe Charak⸗ 
ter, wo bie Buchftaben auf die alte (he⸗ 
bräifch » forifche) Art geordnet find und 
mehrere Buchſtaben ſich tmefentlih unters 
fheiden; Diwani, womit bie fürflliden 
Diplome u. bgl. mon werden; Jar 
kuthi und Rihänt ober Rähani, von 
ihren Urhebern Jakuthi und Rihän oder 
Raͤhan benannt; Thfolethfi, d. i. drei⸗ 
fache, eine Art Fractur, 3 Mal fo groß 
als bie gewöhnlihe Nez Talik, ein häns 
gender Charakler, deffen fih vornehmlich 
bie Perfer in Gedichten bedienen, und ben 
man auch in Drud darzuftellen — 

ce 


bat. : 

Nismer Atlas (Waarenk.), feine, 
wollsne, ſchwarze ‚Hofenzeuge, werden aus 
England, vorzüglich auch Spanien n, Pors 
tugal verführt. N. Burat, fo v. w. 
Burat. N. Eotön, baummollenes, lein⸗ 
wanbartig gewebtes , feines Zeug, vorzuͤg⸗ 
lih zu Norwich in England verfertigt. N. 
Serfde, eine boppelt gekoͤperte Serſche, 
von feiner Wolles wirb in Sachſen, Preus 
ben und Deftreich verfertigt, doch kommen 
die beften Sorten aus England. 

NRismes (Geogr.), 1) Bezirk im Depars 
tement Gard (Krankreich); hat 28.,% AM., 
11 Gantons, 120,000 Ew. 2) Hauptſtadt 
barin und bed Departements; hat bie Des 

pat⸗ 


Nliomes 


partementalbehorden, Praͤfect, 3 Briebend« 
57* Biſchof, koͤnigl. Gerichtshof, Han: 
sgericht, Cittadelle, Kathedrale, 15 Kir, 
chen (darunter 5 reformirte), 8 Vorſtaͤdte, 
Hospital, enge, unfreundliche Straßen (doch 
fhöne in den Worftädten), Juſtizvalaſt, 
Zbearer, mehrere ftöne Anlagen, Alader 
mie, Lyceum, mebicinifhe und gelehrte Ges 
felihaft, Bibliothek (32,000 Bde), auss 
gebreitete Scibenfabriten (befonders für 
Strümpfe, deren jährlid 24,000 Dugend 
Paar gefertigt werden), die auf 10,000 
Menfden beſchäftigen, ferner Fabriken in 
in baummwollenen unb - leinenen Waaren; 
Branntweinbrennereien, anſehnlichen Dans 
dei mit Seidenwaaren, Spigen, Leber, Sä⸗ 
mereien und Gewaͤchſen (ſpaniſchen Pfeffer, 
600 Er. gelbe Beeren oder graines J’A- 
vignon), 42,000 Ew, Biele römifche Als 
terthümer finden fih bier, darunter ein 
ſchoͤnes Amphitheater von 1140 Fuß ums 
fang mit Plaͤtzen für ungefähr 20,000 Pers 
fonen, ein Tempel, 72 Fuß lang, 36 hoch 
und breit; ein Thurm, 117 Buß lang, ein 
Dianentempel und eine fhöne MWafferleis 
tung. 3) (Geſch.), N. ift eine fehr alte 
Stadt, die Sage fhrefbt ihre Gründung 
dem Nemaufos, einem Sohn bes Herakles, 
w, von bem ber Name Nemaufer (Ne- 
mausium, Colonia nemausus, Civitas 
nemausensis) abgeleitet wird. Sonſt hieß 
fie bei den Alten Metropolis Volscorum, 
oder Arecomicorum, ober Colonia Au- 
zen Schon 500 v. Ehr. kommt fie bei 
genheit der pholäifhen Kolonie nad 
Marfeile vor, bie fih bamald auch nad 
R. ausbreitete. Später war fie Haupts 
ſtadt ber Volsker (f. d.) u, kam, als biefe 
von Fabius Marimus befiegt worden, un: 
ter roͤmiſche Herrſchaft, fiel jedoch wieder 
ab, ward aber von Pompejus von Neuem 
beñegt. Es warb nun roͤmiſche Colonie. 
410 n. Chr. fam N. an bie Gothen, um 
535 fam die Kriftlihe Retiglon bort ale 
Staatsreligion -auf. . 673 eroberten die 
Welt» Sothen unter König Wamba N,, 
wo fich der Ufurpator Paulus hineingemwors 
fen hatte, mit Sturm und madten Alles, 
was die Waffen trug, nieder. Paulus warb 
gefangen u, mit feinen Mitfhuldigen begnas 
bigt. 725 eroberten ed die Saracenen nachdem 
fie bie Ew. am Bidourle geſchlagen hatten, 
fie-madten die Kirchen zu Moſcheen und 
R, zu einer völlig Muhammedanifhen Stadt. 
Karl Martell nahm fie aber nad ber Schlacht 
von Poitiers wieber und zerftörte faſt bie 
ganze Stadt. Die Saracenen nahmen fie 
aber nochmals und behielten fie bis zu Pi⸗ 
pins Zeiten. Es regierten nun in R. Bis 
comtes, die unter den Herzoͤgen von Sep⸗ 
timanien ftanden. Dieſe machten fih im 


10, Jahrh. za Eigenthumsherrn und führs 
tem von nun an ben gräflihen Zitel. Rai⸗ 


mumd von Zouloufe (f. d.) maßte fid eis 


‚römifhe Theater biente, in ben 
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nige Beit lang bed Eigenthums von R. an, 
auch bie Grafen und Vicomts von Car— 
caffone und Beziers machten barauf Ahr. 
fprüäde, und ber Lehnsherr, König von 
Atagonlen, 509 darum R. ganz an fid. 
Dod. trat es Jakob von Aragon 1253 an 
Ludwig IX. ab. Schon vorher hatten fi 
bie Albigenfer in R. verbreitet: Sie 
dauerten bis zum Tode Alfons, Grafen 
von Poitiers, 1270 fort. 1417 wurde N, 
von ben Gngländern unter bem Prinz 
von Dranien 'erobert und damals aud b 
Gittadelle, zu welcher feit ben Gothen ba 
Stand 
gebracht, worin fie noch jest ill. Im 16. 
Sahrh. erkiärte fi ein großer Theil N. 
für die Reformation bis zum Widerruf bes 
Ebdicts von Nantes. Ludwig XIV. errid» 
tete hier zur beffern Bänbigung der Stadt 
eine Cittadelle. 1815 gab die Wieterhers 
flellung der Bourbons nad ben 100 Tagen 
bier zu großen Gräreln Anlaß. Die Has 
tholiken verfolgten im Auguft und Sept. 
unter einen gemwiffen Dupont, genannt Tra⸗ 
ftaillon, bie 10,000 proteftantifhen Einw., 
morbeten u. plünderten ohne Scheu, ermors 
beten u. a. den Marfchall Brüne (f. b.), 
u. ungeadhtet sum Schug ber Proteftanten 
eine dftreih. Divifion unter General Neips 
perg einrädte, fo brad doch im Oct. nad 
beren Entfernung der Sturm von Neuem 
los. Dem Sommanbanten gelang es ends 
lich, ben Fuͤhrer der Morbbande zu verhafe 
ten und nach Montpellier zu fenden, und . 
ber Herzoa von Angouldme erfchien. und 
sieth zur Verföhnung und Milde. Kaum 
mar er aber abgereifi, als bie Banden bie 
proteftantifche Kirche flürmten u. ben Graf 
de Lagarde, Proteftanten und Befehlshaber 
bed Departements, töbteten. Noch einmal 
erfhien der Herzog von Angoulöme, rief 
zur Ordnung, felbft der König erließ fuls 
minante Proclamationen, allein dennoch blies 
ben die Proteftanten in Furcht, und feldft 
bie Gerichte wagten nicht gerecht zu fein, 
aus Furcht vor ben Mörbern. Doc ener⸗ 
giiche Mafregeln ber Regierung machten 
em Morben vor Zahresfchluß ein Ende. 
1830 Ende Augufts erhob fich nad ber gras 
Ben franz. Revolution bie katholifhe fanas 
tifhe Partei für Karl X. u. verübte zahle 
feiche Unorbnungen, wurbe aber balb uns 
terdbrüdt, N. ilt der Geburtsort Sean Ni⸗ 
cots, Samuel Petitd, Jeans Saurins und 
Florians. Vr. u. Pr.) 

Nisnagrodski (Rauchh.), die Felle 
ſchwarzer Eichhoͤrnchen. 

Rifos (Myth.), Sohn bes Königs Pan⸗ 
bion von Athen, König von Megara; hatte 
eine purpurne Haarlode, an welder feines 
Reihe Schickſal hing. Minos von. Kreta , 
belagerte Megara, bed N. Tochter Skylla 
verliebte ſich in ihn, entwendete dem Water 
die ode und brachte fie dem Zeinde, 

. no 
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nos nahm nun Megara, ſegelte jeboch, die 
Verraͤtherin verabſcheuend, ohne ſie fort. 
Vater und Tochter in Verzweiflung wer⸗ 
ben verwandelt, jener in einen Meerabier, 
diefe (nach Ein.) in einen fhönen, einfame 
Kiippen bewohnenden Vogel, Giris, wels 
cher bunt Über ben Leib gefprenkelt unb 
roth an ben Küßen, zum Andenken an dab 
geraubte Haar einen purpurnen Buſch auf 
bein Houpte trägt (vgl. Virg. Ciris, und 
Ovid. Met. 8, 80). 2) ©. Euryalos. 
Nisroch (auh Meferad, Araske, 
Moth.), Goͤtze der Aſſorer (2. Kön, 19, 
87), Nah Ein, Saturn oder Belos nad 
And. Sinnbild ber Arche Noah, weshalb 
er unter ber Geſtalt eines Schiffs vorges 
ftellt worben fein fol, nad) noch And. iſt das 
Wort von Nisra Noah, d. i. Adler, Vo⸗ 
gel des Noah, abgeleitet, bie Taube bes 
Noah (1. Mof. 8, 8). 

Niffa, 1) (a. Geogr.), fo v. w. Nyſa; 
2) (n. Geogr.), fo v. w. Niſch. Bier 
Shladht am 24. September 1689 
swifchen 17,000 Deftre'hern und 40,000 
Türken, worin erftere Sieger blieben; bie 
Stadt wurde 1690 von ben Türken ges 
nommen, 1737 vom Feldmarfhall Seden: 
borf wieder gewonnen, aber in demfelben 
Jahre vom General Dorat feig übergeben, 
* aa enthauptet wurde. 3) ©. Bur 
erak. 

Niffa An (Geogr.), Fluß in Schwer 
benz entfpringt in Joͤnkdpingslaͤn, fällt in 
ee ben Kattegat, Niſſab, 
od. w. Niffa 8). Niffan, Markiſle⸗ 
den im Bezirk Beziers, Departem. Des 
zault (Krankreih), mit 1300 Ew. Nifs 
fava, Nebenfluß ber Morava in Bosnien 
(europ. Türkei), (#Fr.) 
‚Riffe Gool.), fo dv. w, Nüffe, als die 
Ei:r der Kopfläufe. 

Niffe (Rum), Halbe Beine zu 14 
piafter im der Zirkel — 21 Gr. 6 Pf. 

ond. 


Niffötta (miss. L.), 1) pflanzengat⸗t 


tung nah Wil, Niffdle (geb. zu Mont⸗ 
pellier 1647, Arzt und Botaniker daf, und 
1753 baf, gefl.) benannt, ber viele neue 
Pflanzen aus Geſaͤmen aus ber Bevante 
og und näher beftinimte, aus der natürl. 
amilie der Hülfenpflangen, zur Diadels 
phie, Dekandrie des Linn, Syſt. geboͤrig; 
Arten: ſuͤdamerikaniſche Bäume u. Straͤu⸗ 
Ser. 2) Auch als Art von Lathyrus (f. 
d.), 1. nissolia, (Pi.) 
Niffumaae (Beopr.), Fluß in dem 
däntfhen Stifte Ribe; fällt durch den 
Riffumfiorben ins teutſche Meer, 
...niß (Gramm.), Nachfyibe, meift Zur 
flandewörtern angehängt, zur Bildung von 
Subflantiven; bezeichnet entweder die Hand⸗ 
lung als felbfifkändig, 3. B. Hinderniß, 
Vermaͤchtnißz oder einen auf das Wert 
bezogenen Ort, 3. B. Gefaͤngniß, Behälts 


\ B 


N: 


niß; weniger tritt fie in Verbindung mit 
Übjectiven, wie: Finfterniß, ober mit Sub⸗ 
flantiven, wie: Bünbnif, Kümmerniß, 
Sonft lautete bie Sylbe nuß oder nus, 
3. B. Gedaͤchtnus. 

Niß-kamm (Zool.), fo v. w. Spin⸗ 
nenkopf, ſ. unter Stachelſchnecke. 

Niſten, 1) von Voͤgeln ihr Neſt bauenz 
2) fih an einem Drte aufhalten. 

Niftend (bot. Nomenct.), f. Nidulans, 

Nifterwalb (Geogr.), fo v. w. Wer 
ftermald. 

Nisüri (Bot.), Art ber Pflanzengats 
tuna Phyllanthus (f. d.). 

Nifus (Moptp.), f. unter Euryalos 4), 

Nisus (3001.), f. Sperber. 

Nisus (lat, Phyſiol.), 1) Trieb; 2) 
auch körperlide Anſtrengung. N. for» 
mativus, ſ. Bilbungstrieb, 

Nifyreus (Myth.), Beiname Poſei⸗ 
bons von feinem fhönen Tempel auf ber 
Inſel Niſyra bei Kos, 

Niſhros (a. Geogr.), 1) früher Pors 
phyris, Sporaden⸗ (n. Strabo) oder Ky⸗ 
MHadens (n. Stephanos) Inſel des ifarifchen 
Meeres bei Karien, zwifhen Zelos u. Kos, 
längli bo, voll Felfen, berühmt durch 
warme Bäder u. Muͤhlſteine; foll von bee 
DInfel Kos abgeriffen worden fein; j. Nie 
fari (Niſiro). Die einen Eilande in ihrer 
Mähe heißen ebenfalls Niſyroi. 2) Stadt 
auf der Infel Kalydne. 3) Stadt auf der 
Snfel Karpathos. (Sch, 

Niſhrus (Geogr.), fo v. w. Nilar 

Niszegorod (Geogr.), fo dv, w. Nis⸗ 


hegorod. 
Nitälis (a. Geogr.), Stadt in Gala» 
tia, auf der Straße von Conſtantinopel 
nach Antiochien. 
Nittta (m. Geogr), fo v. w. Neteja. 
Nitela (3001.), f. unter Haſelmaus. 
Nitens (bot. Nomench.), fo glatt, daß 
ein gemwiffer Glanz daraus hervorgeht, 
Nithiga (m. Geogr.), fo v, w, Nes 


eja. 
* ithert (Her.), teutſcher Minnefänger, 
aus adeligem Geſchlechte, der um die Mitte 
bes 13. Jahrh. lebte. Sein Selhlehtss 
name fol, nad Adelung, von Paͤwm⸗ 
tbal gewefen fein. Am meiften ſcheint er 
fit) an dem Hofe der Öftreichtfchen Herzoge 
aufgehalten zu haben. Die Maneſſiſche 
Sammlung (II. 71—86) bat uns von ihm 
eine. beträchtlihe Anzahl, mitunter fehr 
Ihmusiger Lieder aufbewahrt. Einer feiner 
vorzuͤglichſten Schwänte fteht in dem Wun⸗ 
berborn von A. Brentano. (Dg.) 
Nithine (a. Geogr.), Stadt Argyp- 
tens am kanobiſchen Nilarm, Neukratis 
gegenuͤber, deſſen Vorſtadt es gebildet zu 
haben ſcheint. 
Niti (Geogr.), Paß über ben Himelaya 
in der vorderindiſchen Provinz Gurwal; 
führt aus dem Diftricte Kumaon nad F 
el, 


Nitidula 


bet, gehet an einer 16,814 Buß hohen 
Brite bes Gebirge hinweg. 

Nitidula (3001,), 3 f. Glanzkaͤfer; 
2) ſ. Schabkaͤfer. 

Nitidus (bot, Nomenel.), fo v. w. 
Lueidüs (f. d.). 

Nitimur in vöätitum (lat.), 
nach Berbotenem; Sprichwort; fpottendb 
N. in föetidum, uns gelüftet 
naecd Unreinem. 

Nitiodbriges (a. Geogr.), Bolt im 
pweiten aquitanifhen Gallien an ber Gas 
rumna (Baronne); Hauptort: Aginnum 


(igen). 

Netokris, mad Herobot, Königin von 
Babylon, Mutter bes Königs Ladynitos, 
weihen Kyros unterjodhte. Nach der Bibel 
aber war diefer befiegte König, Belfazar, 
Rebulabnerar’s Enkel, und fo ift wahr: 

lich R. mit der biblifden Amyit, ber 
tter und Vormünderin ded Könige Bels 
fagar, eine Perfon. 

Nitra, 1) (a. .), Ort und Dans» 
delsplat in Indien bieffeits bes Ganges an 
ber Küfte der Piratä. 2) (m. Geogr.), fo 
v.m, Reitra. R. Barmegye, fo v. w. 
Reitraer Geſpannſchaft. 

Niträria (nitr. L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrlichen Familie der Geranien, 

1. Ordn. der ekandrie bes Linn. 
— Arten: n. Schroberi, 
derriger Straub mit faft fleifchigen Blaͤt⸗ 
tern, rothen, beim Trodnen ſchwarz wer⸗ 
benden, fabe und falzig fchmedenden, in 
Siberien verfpeiften Steinfrühten, in ben 
Saljfievpen am kaſpiſchen Meer heimiſch; 
n. senegalensis, caspica, tridentata, 

Nitras (fr., Ghem.), der Gingular 
von Nitrates. Niträtes, falpeterfaure 
Gate (f. d.) Nitrẽtum carböni- 
ei, Blaufäureftoff (f. d.) 

Ritria (a. Geogr.), Bleden im Delta 
Aegyptens, von daſelbſt befindligen Nas 
trongruben benannt; Hauptort des Mir 
triötes nomosz Gegend des heutigen 
Ratronthales mit feinen Natronfeen; war 
ein Zufluchtsort verfolgter Ehriften in ben 
erften Zeiten des Chriſtenthums. 

Mitrtä (a. Sergr.), 1) fo v. w. Ni⸗ 
fear 2) fo v. w. Nitriä. 

Nitrica säliä (Ghem.), falpeters 
faure Salze (f. d.). Nitricum, der 
bermeintiche Grunbfloff des Stidftoffs (T. 
8%). Nitris (fr), dee Singular von 
Nitrites. Nitrites, falpetrigfaure Salze 
@. d). Nitrium (lat.), fo v. w. Ni- 
tricum. Nitrogöne (fr.), Nitro= 
genium (lat.), |. Stidfoff. Nitrdsa 
sälia, falpetrigfaure Galze (f. b.). 

itrum, 1) (Chem. u. Miner.), f. 
Satpeter;s 2) (Miner.), fo v. mw. Koh⸗ 
Venfaures Natrum (f. d.). N. antimo- 
niärtum (Pharm), f. Spießglanzfalpes 


Nittany 


a 
ter. N. cübicum (Shem.), f. Würfli⸗ 
cher Salpeter. N. fixum, bad Kali bes 
Salpeters, zerfloffen oder aufgelöft, in Als 
terer Zeit Glaubers Alkaheſt (liquor ni- 
tri fixi) genanntz f. unter Alkaheſt. N. 
flammans, ſ. Salpeterfaure® Ammos 
nium. N. mercuriäle, f. Salpeters 
faured Quedfilber. N. rhomboidäle, 
fo v. mw. Würfliher Ealpeter (ſ. d.) 

Nitrum⸗-⸗ſalz, prismatifdes 
(Miner.), fo v w. Salpeter (f. d.). 

Nitrum saturninum, ſ. Bleifals 
peter. N. tabulätum, f. Prunellens 


falz. 

Nitſch (Paul Friebr. Achat), geb. zu 
Glaucha Schoͤnburgiſchen 1754; ſtudirte 
u Leipzig Theologie und Philologie, ward 
atbibliothekar des Grafen in Glaucha, 

dann Hauslehrer in Oresden, 1782 Pfar⸗ 
rer zu Ober⸗ und Niederwunſch bei Quer⸗ 
furt, 1793 Pfarrer zu Bibra in Thürins 
gen; fl. 1794. Die vorzäglichften feiner 
Shriften, die er jeboh zum Theil nicht 
vollenden Eonnte, find: für teutſche Maͤd⸗ 
en, eine Wocdenfchrift, 1. Th., Dresben 
17875 Handbuch der Geſchichte ber merk, 
würdigften Völker bis Gonftantin d. Gr., . 

Erfurt 17875 Beſchreibung des häutlichen, 
wiffenf&haftlichen, ſitilichen, politifchen und 
Eriegerifhen Zuftandes ber Römer nad ben 
verfchiebenen Beitaltern der. Nation, 1. Th., 
ebend, 1788, 2. u. 8. Autg. von Grnefti, 
1796 u. 1807; 2. Th. 1790, 2. Ausg. von 
Grnefti, 17965 die Theologie der Neuern, 
oder Darftelung ber riftlichen Glaubens 
lehre nad den neueften Berichtigungen für 
die Religiondiehrer unfers Beitalters, ebend. 
17905 Einleitung in die Maffifchen Schrift⸗ 
fteller der Römer und Griechen, 2 Thle., 
Aıtenburg 1790 u. 17915 Befchreibung bes 
häuslichen, gottesbienftlichen, firtlichen, po⸗ 
litiſchen, kriegeriſchen und wiſſenſchaftlichen 
Zuſtandes der Griechen nach verſchiedenen 
Zeitaltern und Voͤlkerſchaften, 1, Th., Er⸗ 
furt 17913 2. bericht. Autg. von Koͤpke, 
1806; 2. bis 3. Th. 824 und fortgef. 
von Höpfner, 1795—1800; 4. Th. fortgef. 
von Koͤpke, 1806; Kurzer Entwurf ber 
iechiſchen Alterthämer, Altenburg 17943 
nwelfung zur Paftoralfiugbeit für kuͤnf⸗ 
tige Candpfarrer, Leipzig 17915 Borlefuns 
gen über die Haffifhen Dichter der Römer, 
2 Bde,, ebend. 1792 und 1793; neues my⸗ 
thologiſches Wörterbud 2c., ebend. 1793, 
2. Ausg. von Klopfer, Leipzig und Sorau 
18215 Kurzer Entwurf der Schulwiſſen⸗ 
fhaften, für tünftige Schulmänner, ebend. 
1793. Nah feinem Tode: Wörterbuch ber 
alten Geographie, ergänzt und heraudgeg. 
v. 3. G. 6. Höpfner, Halle 17945 Lehr, 
budy der allgemeinen Voͤlkergeſchichte, ebend. 
17955 Archäologie der Römer nebft Kennt: 
niß ihrer Länder, Altenb. 1796, u.a. (S2.) 
Nittany (Geogr.), Sebirgszug in . 
nord« 


4 Nittenau 


‚ norbamerffarifhen Staate Pennſylvanien; 
geht parallel mit den Alleghany, loͤſet fich 
in mebrere Bleine Gebirgskettin auf. 

Nittenau (Geogr.), Marktflecken am 
Megen im Randgeriht Roding bed Regen, 
Ereifes (Baiern); hat 820 Em. 

Niuhman (Biogr.), f. u. Kiuperli 4). 

Niüntu(derm.), teutſcher Minnefänger, 
der vielleicht aus der freiherrlichen Familie 
Meunay am DOberrheine ftammte,;, Die Mu 
neffifhe Sammlung (II. 117 u. f.) enthält 
‚von ihm ein Minnefied und zwei Strophen, 
die aud unter den Gedichten bes Kol von 
Niuſſen (f. d.) ſtehen. 

Niüſſfen (Kol von), teutſcher Minne⸗ 
ſaͤnger, wahrſcheinlich aus Neuſt in der 
Schweiz ſtammend. In der Maneſſiſchen 
Sammlung (I. 208.) ſtehen fünf Strophen 
von ihm. 

Niutabutäbu (Geogr.), fo v. w. 
Verraders⸗-Eiland. 

Ntllwenbura (Graf Rubolf von), 
teutfcher Minnefänger, aus Meufchatel, 
vermuthlich aber der, welder ſich nachmals 
1288 für einen Vaſallen des Johann von 
Chalons, Herrn von Arlay, erkannte. In 
der Maneffifhen Sammlung (I. Su. f.) bes 
finden fi acht Minnelieder von ibm. (De2.) 

Niväüles plantae (bot. Nomench.), 
fo v. w. Glaciales plantae; Nivälis, 
auch zur Bezeichnung von Arten bes ges 
melnen Schneeglöddhens, f. unter Galans 


thus. 
iväria (a. Geogr.), fo v. w. Con⸗ 
vallis. 

Niveaü (fr), 1) (Math), eine völlig 
gerade borizontale Ebene, wie eine ftillftes 
bende Kiüffigkeit in ihrer Oberfläde fie 
bildet; 2) eine wirkliche ober gedachte Eis 
nie in berfelben Richtung ; 8) eine Waffer: 

‚wage, oder au 4) Gegwage (f. b.) indem 

darnach diefe Richtung gefunden wird; 5) 
(Pferdew.), eine fcharf gebrehte Schnur, 
deren man fi bei hartmäuligen Pferden, 
flatt eines Gebiffet, bedient. 

Nipziles (Geogr.), 1) Bezirk in ber 
Provinz Sübbrabant (Niederlande); hat 6 
Gantone; 88,000 Ew. 2) Hauptftadt barin 
an ber Thiene; bat Hospital, 7000 Ew., 
Fabrikation von Spigen, Leinwand, Bats 
tift, Wollenzeugen, Dandel mit Hanf, 
Flachs, Hopfen, Bier u, f. w. 

Nivelliren (v. fr. abwägen, Meßk.), 
vermittelft des fcheinbaren Horizontes den 
wahren auf der DOberflädhe der Erbfugel ber 
flimmen, u. dadurch auf legterer bie relative 
Höhe der verſchiedenen einzelnen Punkte fins 
den (f. Horizont). Denkt man fich die Erde 
als eine Kugel, fo iſt jede von dem Ums 
Ereife derfelben nach dem Mittelpunkte ge 
zogene kinie eine fenkrehte; jede andere 
aber, bie fie bergeftalt durchfchneibet, daß 
die Winkel auf beiden Seiten rechte ober 


90° find, iſt gegen fie eine horizontale. 


Nlvelliren 


Hieraus folgt: daß eine wirklich horiz on⸗ 
tale, indem ſie an jedem Punkte eine 
andere Verticale durchſchneidet, gleichweit 
von dem Mittelpunkte der Erde ent—⸗ 
fernt und daher, genau genommen, 
keine gerade iſt. Die Geſichtslinien aber, 
welche den fcheinbaren Horizunt machen, 
werden durch die, im gerader Linie fortges 
benden Lichtſtrahlen gebildet, und find bas 
ber nur als Tangenten bes Umkreiſes ber 
Erdkugel anzufehen,, deren Differenzen 
von der wahren Hostjontallinie mit den 
Entfernungen wadfen, unb welde Diffes 
tenzen auf 800 franzdfifhe Zoifen (1800 
parifer Fuß) — 1 Zoll find, wenn man 
die Erde als eine volllommene Kugel, von 
39,230,352 parifer Fuß Durdhmeffer, ans 
nimmt. Hieraus folgt: daß man nur auf 
größere Weite jene Differenzen mit in Rech⸗ 
nung bringen muß, bei fleinern Entfers 
nungen bingegen fie als. unbebeutend bins 
mweglaffen kann; um fo mehr, als ja auch 
fhon das Bleiloth, durch feine Neigung 
egen den Mittelpunft der Erbe, und jcbe 
luͤſſigkeit durch ihr Beftreben, über letzte⸗ 
rem im freien Zuſtande uͤberall gleich hoch 
zu ſtehn, die wahre Horizontallinie anzei⸗ 
get. Durch jeden Punkt einer Gegend kann 
man ſich eine Ebene gelegt denken, welche 
bie ſenkrechte Linie von dieſem Punkt nach 
bem Mittelpunft ber Erbe gezogen, recht⸗ 
winfelig ſchneidet; zur größeren Bequems 
lichkeit aber nimmt man, weniaftens bei 
kleinern Ntvellirungen, einen Normalho⸗ 
rizont ber ganzen Gegend an u. beſtimmt 
nad) biefem, wie viel die anderen Punkte 
unter oder über bemfelben liegen. 3u biefem 
Normalhorizont wählt man entweber den 
hoͤchſten oder, gewöhnlicher, den tiefften 
Punkt einer Gegend. Am häufigften wählt 
man einen Wafferfpiegel, wie ben eines 
Sees, oder einen beftimmten Punft eis 
nes Fluſſes, bei größeren Vermeſſungen 
aber bes Meeres hierzu. Die Hauptfade 
beim N. ift nun eine Beine hortzontale 
lähe darzuftellen, und über diefe ober 
ber einer ihr völlig parallel laufende weg 
nad bem Punkt, deſſen Höhenbifferen; man 
finden will, zu vificen. Diefe horizontale 
Fläche flelt man nun burh das Nivel⸗ 
lieinffrument ober Niveau bar. 
Das einfachſte Niveau ift eine Ebene (zu 
der ſich ein gewöhnlicher Meßtiſch eignet), die 
mittelft einer gewöhnlichen Segwage (f. b.) 
oder mittelft eines an dem Diopterlincaf 
(f. d.) angebradhten Perpendikels, die dies 
ſes zur Setzwage madıt, oder, noch genauer, 
mittelſt einer Waſſerwaage (ſ. db.) in eine 
völlig horizontale Lage gebracht worben ift, 
unb über die man. bann mittelft eines am 
Dcularbiopter mit einem horizontalen Ein» 
ſchnitt, am Objectiodiopter mit einem ho⸗ 
rigontalen Kreuzfaden in gleicher Höhe vers 
fehenen Diopterlineald wegvifirt. 5 das 
io p⸗ 


Nivelliren ; 


Diopterlineal mit bem Schieber ift zu bie» 
fer Operation anzuwenden. Oft ift auch ein 
feihes Diopterlineal auf einem Stativ zum 
N eigens befeftigt u, zur Bewegung nad) 
allen Fihtungen eingerichtet, und wirb nur 
mittel} einer an demfelben befindlichen Waſ⸗ 
ferwage im eine völlig horizontale Lage ger 
bracht. Ale beſ. zum R..beflimmten Inftrus 
mente zerfallen in 3 Rlaffen, a) Nivellirs 
inkrumente, wo man vermittelft der freien 
Oderſtaͤche einer Fluͤſſigkelt, die Lage bes 
Horijonts augibt. Kin ſolches find bie 
conmunftcirenden Röbren, Bei 
biefen find, wenn fie zum N. eingerichtet 
find, zwei oder beffer drei cylinderiſche 
und hohle Glaͤſer ſenkrecht auf einer bob: 
Im blehernen Röhre von 3—4 Fuß Ränge, 
on der unten eine Zwinge ift, um fie auf 
ein Stativ befeftigen zu können, angebracht. 
Eie und alfo au bie Röhre werden mit 
Waſſer gefült, das meift durch Fernambuck 
roth gefäzöt wird, und bei bem eine Beis 
miſchung von etwas" GSalpeter oder Kali, 
das Schäumen bes Waffers hindert, Man 
viert über bie drei in gleihem Niveau 
ſtehenden Wafferflähen hinweg, bie natürs 
ih, da fie mittelft dev Röhre in Verbin: 
bung ſtehn, ſtets eine Dorizontalfläche 
bilden. Die mit biefem Inftrument ge 
wornenen Refultate find indeſſen ſehr un. 
fider, da das Waffer bei windigem Wetter 
fiets ſchwantt, die Gläfer nie ganz durch⸗ 
find und bie Adhäfion bes Waſſers 

de , Ein anderes Nivelltrinfteument 
Art, bad zwar noch nit ganz volls 
fommen, aber bob zum N, Bleinerer 
Strecken fehe brauchbar u. dabei fehr Leicht 
zu behandeln it, ift das Quedfilber: 
niveau, Es befiedet aus einem Käftchen 
den Holz, von 2 Ellen Länge; im Innern 
beffelden ift eine prismatiſche, an beiden 
Enden einige Zoll rechtwinklich gebogene 
Röhre eingelaffen. Die Röhre wird beim 
Gebraudhe mit Quedfilber angefüllt und 
auf die aufrecht gebogenen Stuͤcke find 
sol Würfel von Elfenbein aufgefegt, die 
auf bem Diuedfüber ſchwimmen, und von 
denen einer, ein DOculars und der andere, 
ein Objectivdiopter enthält. Wird dieſes 
Suframent aufgeftellt, fo wird eine Bis 
firlinie dur das DOcular und ſcharf vorbei 
bei bem DObjectiv, unter allen Stellungen 
des Riveau, eine wagerechte Einie bilden. 
Roh ambere Niveaus biefer Art, find die 
son be la Hfire, Kühn und Knith 
erfundenen. b) Nivellirinfirumente, wo 
man mittelft einer auf dev Oberflähe bes 
Bafiers fhmwimmenden Luftblafe den hos 
sizontalen Stand bes Nivelirinfiruments 
Ein foldyes Inftrument heißt eine 

e, und mittelft derfelben wird auch 
met der Mestifh ober ein Diopterlineal 
yım Rivellirinfirument eingerichtet, f. oben, 
vgl. Wafferwage, Unter den zufanımens 


r» 


‚dann muß, 
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gefegten Inſtrumenten dieſer Art iſt bes 
ſonders die Siſſonſche Wafferwas 
ge die gekannteſte u. gebräuchlichſte. Sie 
beftehet aus einer röhrenförmigen Waflers 
mwaage (f. d.), verbunden mit einem achro⸗ 
— ——— in deſſen Brennpunkte 
ſich ein Kreuzfaden eingeſpannt befindet. 
Das geſammte Inſtrument ruhet auf einem, 
jede Stellung annehmenden Stative. Zweier⸗ 
lei Bedingungen muß biefes Inſtrument, 
wenn es braudbar fein foll, erfüllen, eins 
mal muß die Libelle mit der Rage bed Kerns 
rohrs in Parallelismus zu bringen fein, u, 
durh Verrückung der Stells 
fhrauben des Stative, die völlig horizon⸗ 
tale Rage ber Libelle erreicht werden koͤn⸗ 
nen. Bei Abwägung weiter Diftanzen vers 
dient biefes Inſtrument befondere Vor⸗ 
züge. Auch das Lisgamifche Niveau 
gehört hierher. c) Nivellirinftrumente, wel⸗ 
che durch ein Bleiloth, beffen natürlich 
verticale Rihtung bie Horlzjontale genau 
rechtwinkelig durchſchneidet, letztere beffims 
men. Dergleichen Inſtrumente ſind außer 
der Setzwage und dem Diopterlineal mit 
dem Perperdifel (f.oben), das Piccarbis 
ſche und Lefebürfhe Niveau. Dod 
gewähren diefe Snftrumente nicht die Ges 
nauigkeit, wie die früher erwähnten Vors 
richtungen, Cine ber fchwiertgften Arbeis 
ten beim N. iſt die Berichtigung des 
Inſtruments und die Berüdfihtigung und 
in Rechnungftellung aller etwaigen Kebler 
beffelben. Außer der Wafferwage find aber 
zu jedem Nivellement noch zwei Nivels 
lirlatten oder Zielftangen notbiwens 
big. Diefes find ganz gerade, parallelepipes 
bifh gearbeitete Stäbe von gutem trodes 
nen Zannens ober Fichtenholze. Sie find 
in Ellen, 3olle und Linten eingetheller. Am 
untern Ende jeder Latte befindet fih ein 
Schub von Metall, womit bie Latte in 
bem Erdboden befeftigt wird. Das obere 
Ende ber Latte bar ein Befhiäge von 
Mefling, in welchem fih eine Rolle bewegt. 
Außer diefer Stange gehdret zur Gefammt: 
vorrichtung ein Bretdhen, etwa eine balbe 
Ele im Quadrat, genau in feiner Mitte 
halb ſchwarz, balb weiß quarıeförmig abs 
getheilt. Dieſes Bretchen Läuft mittelft 
einer Huͤlſe an ber Latte auf und nieder, 
indem es mittelft einer Schnure, bie über 
bie obere Rolle ber Latte gebet, von einem 
Gehülfen erhöhet und erniedbriget werben 
kann. Noch muß bemerkt werden, baß an 
ber dem Brethen entgegengefesten Seite ber 
Hülfe, fi eine Feder von Metall befindet, 
bie das Bretchen in jeder Stellung an ber 
Latte anhält, bis eine noch mit ber Huͤlſe 
verbundene Preßfhraube den völlig unvers 
rücdbaren Stand bes Bretchens an ber 
Latte bewirkt. — Man theilet das N, gemeis 
niglich ein, in ein einfades u ein zu— 
fammengefegtes. Unter erſterem vers 
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ftehet man ein foldhes, wo bie Entfernung 
der zu nivellirenden Punkte fo gering if, 
baß es keiner Zwifchenftationen bedarf; letz⸗ 
teres begreift aber foldhe Entfernungen, bei 
benen mehrere Zwifchenflationen genommen 
„werben müffen. Bei bem N. verfährt man 
nun folgender Geftalt. Dan will z. B. die 
Höpenbifferenz zwifchen zwei 5—600 Schritte 
entfernten Punkten wiffen, fo fledt man 
an jebem berfeiben einen Zeichenſtab fo ein, 
daß beide gleihweit in der Erbe fteden u. 
beide genau verticale Richtung haben. Run 
ftationirt man fid mit dem Nivellirinſtru⸗ 
ment ungefähr in bie Mitte zwiſchen bei» 
‚ben, läßt es in genau horizontale Richtung 
bringen und vifirt dann nad ber einen 
Bielftange. Gin Gehülfe rüdt das Bret⸗ 
chen an bderfelben fo lange, bis bie Bifirlis 
nie genau die Mittellinie des Bretchens ſchnei⸗ 
bet, fhraubt hierauf das Bretchen feſt u. 
zeichnet das erhaltene Maß auf. Hierauf 
wendet man fih nad bem anderen Zeichen» 
Rab, und verfährt hier auf gleiche Weife. 
Die Differenz beider Meffungen ergibt num 
den linterfchieb ber Höhe, ober den Kal 
des Zerraind, Gr gab 3. B. bas Nivel⸗ 
lement an dem einen BZeichenftabe 8 Buß, 
an dem andern 5 Fuß an, fo beweifet 
bie, daß der Punkt wo letzterer flanb 
2 Buß höher iſt als ber erſtere. Ganz 
fo wie, befchrieben verfährt man bei zu» 
fammengefegten Nivellements, nur baf 
man hier immer mit beiben Bielftans 
gen 5— 600 welter geht, den exften ders 
felben in ben Platz bes zweiten einftedt, 
bas Nivellirinftrument wieder zwiſchen beis 
ben aufftellt, das vorige Verfahren wieber» 
* „ das Reſultat deſſelben einzeichnet und 
ann mit beiden Zeichenſtaͤben weiter geht 
u, ſ. f. Die Refultate der Meſſungen wer⸗ 
ben in eine eigene Tabelle eingetragen, bie 
folgende Form zu haben pflegt: 





teigen u. Hals 
Diftanzen ——— lend. Station» 
der —— — puntte. 
Gtationen. or — Steigen] Baten Fallen 
v. a. nad c. 
600 Buß 88. 23. 68. 83. — 88.13. 
v. b. nad c 


500 Zus 15%.43.198.63.|18.33.]| — 


v. c. mad d. 
- 600 Buß |18.83.148.53.]| — 28373. 
| 52.58.83. 
gebt ab] 18.83. 
Reſtla45. 53. 





Will man den Unterſchied der Hoͤhe von 
a bis d wiſſen, fo addirt man folglich, 
wie oben fleht, beide Summen und zieht 
die kleinere von der größern ab, wo 
dann ber Reſt die Differenz gibt. Die 


Nivose 
‚Mefultate bed N.s trägt man nun ges 
mwöhnlid auf bas Papier, indem man tbeil® 
die Höhendiffereng bes angenommen Hori⸗ 
zontes und ber verfchiebenen Punkte um 
ihn durch Zahlen auf bem Plane ber Gegend 
bemerkt, theils ein Profil ber Gegend 
entwirft, das den Verticaldurchſchnitt ders 
felben enthält. Es verfteht fi von felbft, 
daß in einem folden Profilriß die Horizons 
tals wie bie WBerticalentfernungen nad 
dem verjüngten Maßftabe völlig äbntich (ſ. 
Aehnlichkeit 11.) aufgetragen werben, jedoch 
braucht man dieſen Durchſchnitt nicht auf 
einerlei Ebene: zu nehmen, ſondern nur 
ben wichtigſten Punkten der Höhe darzuftels 
len, wenn biefelben auch nidt in einer ges 
raden Linie liegen. Das R, iſt bei ver» 
fhiedenen Gelegenheiten von ber größten 
Wichtigkeit 5; fo * bei gewoͤhnlichen 
Bauten, noch mehr aber beim Chauſſee⸗ 
bau , bei Schiffbarmachung ber Fluͤſſe, 
Anlegen von Kandlen, bei Schleußen⸗, 
Muͤhlenbau, bei Beftimmung bes Defiles 
ments (f. db.) einer Feftung u. f. w. Die 
Beltimmung bes Hoͤhenunterſchiebs durch 
Barometermeflungen, fo wie durch trigonos 
metrifche Operationen begreift man eigents 
lich niht unter R., fondern mehr unter Hd» 
benmeffungen (f. b.). (Pr. Hy. u. Schl.) 

Rivellirstnfirument, f. unter Nie 
velliren, vgl. Waſſerwage. 

Nivtnia (n. R. Br), Pflanzengattung 
aus der natärlihen Familie der Proteaceen, 
Ordnung Keklifmenen, zur 1. Ordnung ber 
4. Klaſſe des Linn, Syſtems gehörig. Ar 
ten: n. concava, lagopus, sceptrum, 
spicata u. m. fübafetkanifche Straͤucher, 
mit dolden⸗ oder quirlfoͤrmig, geſtellten 
Aeſten, in Aehren oder Koͤpſchen geſammel⸗ 
ten Bluͤthen, auch in Glas haͤuſern als Zier⸗ 
pflanzen cultivirt. (Su.) 

Niveris (neuslat., Geogr.), fo v. w. 
ber Fluß Nivre in Frankreih, ber bei 
Nivernium (Nevers, vergl. Noviobus 
num) in die Loire fällt. 

Nivernänsis tractus (a. Geogr.), 
die Gegend um Nivernum (Noviobunum, 
f. d. in Gallia — 

Nivrftrnois (Geogr.), 1) f. unter Ou⸗ 
tarioz 2) N. Bai, ſonſt franzoͤſiſches Gou⸗ 
vernement, jest dem Departement Nitore 
einverlelbt. Hierher kommt der Nivtrs 
noismwein, ein leichter Franzwein, geht 
meift über Nantes nah Holland. 

Nivẽrnois (Herzog von), f. Nevers. 

Nivette' (fammtartige N., Pomol,), 
Hfirfichforte; ift groß, laͤnglich, mit flacher 
Furche, Meiner, fpigige Warze, gelber, 
auf der Sonnenfeite etwas rother, dunkel⸗ 
gefledter Schale, hat füßes, zuderartiges 
Fleiſch, reift Ende Septembers. 

Niveus (bot. Nomencl.), fhneeweiß, 

Nivöse (fr., Chronol.), im franzd« 
fifch = republikaniſchen Jahre der Schnee» 

mos 


Nlwultz 


monat, vom 22. December bid 21, Ja⸗ 
naar, f. unter Jahr 4). 

Riwnig —— Stadt im Kreiſe 
Hradiſch der Markgrafſchaft Maͤhren; hat 
Schloß, 1300 Ew. 

Rirblume, 1) nympheae Iutea, 2) 
old weiße (n. alba), f. unter Nymphäa. 

Rirdborf (Geogr.), Dorf im Kreife 
keitmerig (Böhmen); hat anfehnlidhe Bas 
breiten in Wolle u. Baummolle, 4000 Ew. 

Kiren (Waffer » Niren, teutſcher 
Bolliglaube) , die weibliche Bildung von 
Rikar (f. d.), weibliche, das Meer, bie 
Fluͤſſe, Quellen, Teiche bewohnende Wefen, 
melde Unvorfihtige, vorzüglich Kinder in 
de en hinabziehen und bes Athens 
und urd des Lebens berauben. Nach 
Bones Bermuthung bat die celtifhe Lehre 
von ben. vielen weiblichen Genien in Bels 
gien Einflug auf die Rixenlehre gehabt, 

Unbine, 

irshaare (Hybraul.), ein Gewirre 
von Heinen Zäferhen, das fid Häufig in 
Waſſerroͤhren, die lange liegen, anfegt u. 
fie zufegt ganz verflopft. Man hat fie für 
ein befonderes Waffermoos gehalten, oder 
au von allerhand Saamen abgeleitet, die 
mit dem Waffer in die Röhren gelangen 
und Hier, befonders an winklichen ober vers 
Stellen; fih, wiewohl auf eine un» 
Art, entwideln. Inbeffen bat 
die Meinung mehr für ſich, daß ed Wur⸗ 
ge von naheftehenden Bäumen find, 
buch Riſſe in die Wafferröhren ein» 
dringen und hier durch Ausläufer das Ges 

webe bild ; 


en. (Pi.) 

Nixi dii (Mpyth., von niti), römis 
ſche Geburtsgoͤtter von den Grammatikern 
erwähnt. Nach Feſtus heißen fo drei auf 
bie Aniee geflügte Figuren auf dem Gapis 
tol vor erva's Gapelle, mohin fie At» 
tilins aus Syrien gebracht haben foll. 

Rironton (Geogr.), f. unter Pabs 
quotanf., 


Nixus (lat., Phyſiol.), fo dv. w. Ni- 
sus 2). 


Niza (Beogr.), Billa im Eorreigao 
Portalegre ber Provinz Alentejo (Portus 
gal); hat 2300 Em. 

Rizam: Dfhedidb (Mefumi - Dies 
did), die Eommiffion, die ber Gultan 
Selim III. niederfegte, das tuͤrkiſche Kriegs» 
wefen auf europäifhen Fuß einzurichten, 
Doch fowohl die Pafcha's in den Provins 

, als bie Uema’s, und vorzüglid bie 

charen wibderfegten fi bem N., Ser 
lim warb, da er feinen Willen verfolgte, 
1307 entthront, unb erft dem jegigen Sul⸗ 
tan Mahmud II. gelang ed, nach langen 
fhwierigen Kämpfen mit den Zanitfcharen, 
als er ihren Aufftand 1826 unterdrüdt hatte, 
Selims Plan auszuführen; body ehrte er 
bas Vorurtpeil gegen ben R. und nannte 
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bie neuen Zruppen After, d. i. Fechter für 
Muhammed. Sg. 

Nizämi (Ridhbami), berühmter perfis 
fher Dichter; blühte im 6. Jahrh. d. H. 
u. iſt vorzüglich wegen fünf Gedichten bes 
ruͤhmt, bie nah feinem Tode unter bem 
arabifhen Titel: Khamſeh erfhienen und 
aus den Liebesgebichten Khofrw und Schi⸗ 
rin, Leila und Meidjinun und Escander 
Nameh ober Geſchichte Alexanders beſtehen. 
Letztes erſchien mit einem perſiſchen Com⸗ 
mentar, Calcutta 1812, 4. Auch hat man 
von ihm einen Divan oder eine Sammlung 
elegifher Gedichte, welcher der Sage na 
283,000 Diftichen enthält. Er ft. um 1180, 

NizamisGhedid, fo dv. w. Rizams 
Dſchedid. 

Nizampätnam (Geogr.), 1) Stabt 
im Bezirk Guntoor der Provinz der noͤrd⸗ 
lichen Circars (Vorderindien), an einem 
Ausflußarme des Krishna und dem Meere; 
hat guten Hafen und Handel. 2) Kuͤſten⸗ 
fluß ebendaſelbſt. 

Nizam von Hyderabat. Einer der 
mächtigften Fuͤrſten Vorder⸗Indiens, jedoch 
jest nur Vaſall der Briten. Nach Ver⸗ 
nihtung bes großen Bhamanifhen Reiche, 
entftand das Königreich Golkonda, beffen 
erfter Herrfcher Kooly Kutab Schah 1512 
die Regierung begann. 1704 zerflörte 
Aureng : 3eyb (f. d.) biefes Reid. 1717 
wurde Shen Khilifd Khan, ein mongos 
lifher Anführer, vom Großmogul zum 
Statthalter des Königreihe ernannt, 
machte fi jedoch bald unabhängig, und 
defien Nahlommen herrſchen feitdem in 
erbliher Folge als N. über bie 3 Provin⸗ 
zen Hyderabad, Beeber Bear unb einen 
Shell von Aurungabad u. Bejapoor ef b, 
a). Ohne Einwilligung der Engländer 
barf der jegige N. weder über feine Eins 
fünfte noch über fein Militär verfügen, u. 
muß fihb ganz dem politifhen Intereſſe 
Englands hingeben. Die Verwaltung bes 
Innern ift ibm jedoch geblieben. 
tigfon des Brahma gilt als Lanbesreligion 
obgleih ber N, felbft Muhamebaner iſt. 
Das Land iſt unter erblide Statthalter 
ober Sagbiren vertheilt, bie außer eis 
nem gewiffen Tribut und Zruppenftenftels 
lung faft unabhängig von R. find. (Md.) 

Nizina (poln.), fo v. w. Friſche Neh⸗ 


rung. \ 
Riznei (Geogr.), fo'v. w. Nifhney - 


(Niſhni). Nizniow, Dorf am Dniefte 
im Kreife Stanislawow (Königreih Gali⸗ 
zien); bat große Flintenſteinfabrik (fertigt 
jährlich IF Million Stüdı. Nizönne, 
Fuß im Departement Dorbogne (Frank⸗ 
reich) 5 ſcheidet diefes vom. Departement 


‚Sharente, nimmt die Belle, Pube und 


Chauvenie auf, fällt in die Dronne. 
Rizölius (Marius), geb. 1489 zu 
Berfelo; italienifher Gelehrter und gr 
e3 


Die Res . 


tra 
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gezeihneter Philoſoph; fl. 1540. Hinter 


ließ: Antibarbarus s. de veris princi- 
piis et vera ratione okilosöshndi con- 
seudophilosophos. Libb. IV, Pars 
ma 1553, 4.5 herausgegeben von G. W. 
Leibnig, Frankfurt a. M. 1674, 4.5 Le- 
xicon Ciceronianum, Padua 178435 zuerft 
erſchien Icgtres oft gebrudte Werk unter 
dem Titel: Observationes in Cicero» 
nem, 2 Bde., Brescia 1535, Fol.,; von 
ben fpätern Ausgaben iſt eine gute Frank⸗ 
furt 1613, $ol., befte neuere Ausgabe, 3 
Bbe., London 1820, (Md,) 
Rlıza (Geogr.), 1) Graffhaft zum Koͤ⸗ 
nigreih Sardinien gehörig, zwifchen Frank» 


reih, dem Mittelmeere, Genua u. Piemont, 


legend; bat 65 (62) AM,., durd die See 
alpen (mit den Spigen Gol bi Tenda, Col 
bella Lunga, Col bella Lombarba) und bie 
Apenninen gebirgiges Land, bemwäfjert vom 
Bar (Grensfluß gegen Frankreih, zur Res 
genzeit aͤußerſt reißend), Pagliano u. von 
mebrern kleinen Klüffen 5; hat heißes, boch 
durch Geewinde gemäfigtes, Huf den Ges 
birgen rauberes Klima, mit vorzüglich fchds 
nen Wintern, bringt weniger Beldfrüchte, 
reihlich Obſt, vorzüglid Südfrüdte, Dat» 
ten, Wein, Aloe, Kapern, viele gewürzs 
reihe Pflanzen; man zieht viel Del (ſehr 
gefchägt), etwas Schiffsbauholz, wenig 
Hausvieh, doch Blenen, treibt Seidenmas 
ı nufactur und Handel mit Landeeprodbucten 
und Babrifaten. Münzen find die piemons 
teſiſchen, Längenmaß der Palmo (116% Li: 
nie Par.), Braffa (— 2 Palmi) ; Getreis 
bemaß find ber Seftercio, Emino (fo v. w. 
Demine), Quartier. Der Zentner bat 6 
Rubbi u 25 Pfund, das’ Pfund 12 Unzen, 
Emw. 126,000 (einſchließlich Monaco) pies 
montefifcher Abkunft mit franz. Sprade in 
provengalifher Mundart. N, hat mit Pie 
mont einerlei Berwaltung, body eignes Ap⸗ 
pellationsgeriht; theilt fi in die Pro: 
vinzen N., Sospello, Oneglia und bas 

ürftentbum Monaco, 2) Provinz der 

rafſchaft, an der frangdfifchen Grenze; 
hat 32 AM., 52,000 Ew. 3) Hauptftadt 
der Provinz und Graffchaft, am mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere und ber Mündung des Pas 
glianoz hat Feftungsmwerke, geſchleifte Cit⸗ 
tabelle, Kathedrale, 17 Klöfter, 6 Dratos 
rien, 2 Haspitäler, Biſchof, Senat, Hans 
delögericht, Gymnaſium, öffentliche Biblios 
thek, Babriten in Tabak, Del; Papier, 
Seide, Seife, Sarbellenfang, Handei mit 
Lanbeserzeugniffen u. mit Blumen in Moos 
aebült nad) Paris u. London, Em. 20,000. 
Der Hafen iſt gut angelegt, durch Schan⸗ 
zen vertheibigt, dur einen Damm gegen 
das Meer gefidert und gewährt Ausficht 
bis nah Corſica. N. ift als ein fehr ges 
funder Aufenthalt berühmt und viele Eng⸗ 
länder, Teutſche u. f. w., die an ber Bruft 
leiden, begeben fi dahin. 4) (Geſch.). N. 


N. N. 

war ſchon zu der Römer Zeit eine berühmte 
Stadt. Ptolemäos fegt fie unter den ita⸗ 
lifden &täbten unmittelbar hinter Rom. 
Später gehörte fie den Grafen von ber 
Provenze, Bei den Streitigkeiten zwifchen 
Labislaus und kudwig II. erhielt fie von 
erflerem die Bewilligung, fich einen Fürflen, 
weichen fie wollte, zum Herrn zu wählen, ° 
wenn es nur nidt der Herzog von Unjou 
wäre. R. nahm nun 1888 Amabeus VII, 
Graf von Savoyen zum Herrn. 1545 wurde 
fie von ben Franzofen unter Franz T. zu 
Land, von ben Algierern unter Heireddin 
Barbaroffa zur See belagert und ven letz⸗ 
terem eingeäfchert, von erfltren genommen 
und geplündert, jeboch hielt fi die Eitta—⸗ 
delle. 1691 nahm ber Marſchall Gatinat. 
1706 nahmen bie Kranzofen N. nochmals, 
1796 wiederum, wo es dann mit Frank⸗ 
reih vereint wurbe u. bis 1814 franzöfiih 
blieb, wo das Haus Savoyen ed wieder 
erbielt. NR. della Päaglia (NR. be 
Montferrat), Stadt am Einfiuß ber Nizza 
in ben Belbo in der Provinz Acqui des 
ſardiniſchen Fürftenthbums Piemont; "bat 
uten Weinbau, Seidenzwirnmühlen, 5000 
inw, (Wr. 
Nizza-wein (Weinh.), ein auter ikas 
lieniſcher Mittelwein; wählt in der Grafs 
(haft Nizza, wird meift in Oberitalich 
verbraudt. 

Nidrdr (nord, Myth.), ſ. Niörbr. 
Nidrn (Njorun, die Ernährerin), 
wird in der jüngeren Edda unter bie Alins 
nen gezählt, aber ihre Bedeutung ift uns 
bekannt, vielleicht nannten einige die wohls 
thätige Nacht fo, Andere wöllen lieber bie 
Erde darunter verfichen. Nijotr (Genie 
Ser), ein Beiname Odins vielleiht ber 
Opfer oder des Suttungifhen Methes, hat 
vielleicht auch auf Odins verſchiedene Liebe - 
fchaften Bezug. 

Rjudfſchen (Gefh.), fo v. w. Mands 
ſchu (f. d.)4 vergl, Mongolen. 

Neue ——* fo v. w. Japan. 

N. L. (non liquet, lat.), es iſt nicht 
Far. Wenn in ber Klagſache vor dem Präs 
tor eine Dunkelheit obmwaltete u. die Rich 


ter ungewiß waren, ob fie den Beklagten 


verurtbeilen ober losſprechen folten, fo 
warfen fie mit jenen Buchftaben bezeiänete 
Zäfelhen in die Stimmurne, ber Prätor 
fprah das Wort Amplius aus, worauf bie 
Ampliation ober die omperendination (f. 
b.) erfoigte. Vgl. Comitia centuriata, 

N. M., Abkuͤrzung, 1) für nova mo- 
neta, neue Münze; 8) für nux macis, 
Muskatnuß. 

N. X. bezeichnet, daß man eine Perſon 
ober einen Ort nicht nennen kann ob. will, 
und ift Ahkuͤrzung von: Nomen nescio, 
ih weiß den Namen nicht, oder von: No- 
men notetur, ber Name-ift einzufhalten, 
oder von: Non nemo, Jemand, 

NND, 


NND. 


EKRD., NNW. (Aſtron. u. Geogr.), 
Norediatur von Nordnordoſt und Nord⸗ 
—— ND., Abbreviatur fuͤr Nordoſt 
Mo, Abkürzung für Numero (ſ. d.). 

No (No:Ammon, b. Geogr.),' bes 
ruͤhmte Stabt an ber Weftgrenze Aegyp⸗ 
tens (Ser. 46, 25. Ezech. 30, 14, Nah, 
3, 8-10), n. Ein. fo v. w. Diospolis (f. 
dv. 1), n. And. fo v. w. Thebe, n. Anb. 
da, wo fpäter Alcrandria, 

Roa (a. Geogr.), 1) Gtabt Aethios 
piens, an deffen und Aegyptens Grenze; 
2)(N oA), Stade GSiciltens. zwifchen Mefr 
fena und bem Xetnaz; j. Noara, Fleden 
im Gebirge, am erften Laufe bed Grans 
gottafluffes. 
 Noahltifhe Gebote (Zubenth.), 7 
Gebote, die nad ben Rabbinen Gott Adam 
gegeben, Noah aber feinen Söhnen bekannt 

babe, und welche die eriten 2000 
Jahre nad Erſchaffung der Welt bie eins 
zigen Gefese gewefen wären, Die N. muß» 
ten bie fi unter ben alten Zuben nieder⸗ 
laffenden Heiden zu kefolgen geloben, wors 
auf fie Fremdlinge im Thor ober Hausges 
noffen hießen und überall in Kanaan, Je— 
rufalem ausgenommen, wohnen burften, 

Auh den Freimaurern ift die Befolgung 

diefer Gebote vorgefchrieben; bie einzelnen 

Gebete f. unter Noah 1). (Sch.) 

Roachitiſche Sändfluth (b. Gefd.), 
f. Sünpdfluth. 

KRoaditen (b. Geſch.), 1) die Söhne 
und nädften Nachkommen Noah’s; 2) alle 
nachfündflurhlihen Völker, die von Noah 
fammen. 

N oacöte (Geogr.), Ihöngebaute Stadt 
in dem Diftricte und bem Reihe Nepaul 
Borbderindien); liegt am Zrifoolgunga, hat 
einen WBallfahrtstempel, dem Mahamaya 
gemeibht; baut Zuderrohr und viele Süd» 
früchte. 

Noah (cxichtiger Noach FI), nicht I)), 
1) fo v. mw. Troͤſter ober ber Getröftete, 
Sohn bes Lamech (f. d,, 1. Mof. 5, 29.), 
der letzte unter ben Patriarchen bes fethis 
fhen Stammes vor ber Sündfluthz führte 
ein fehr frommes Leben (1. Mof. 6, 
‚Debr. 11, 7.), prebigte feinem Volke Buße 
(2. Petr. 2, 5.) und ward von Gott zum 
Stammpater eines neuen Menſchengeſchlechts 
erwählt, indem bas erft gefchaffene durch 
die Sündfluth (f. d.) umkommen follte, 
Bier mußte er, um fih und feine Kamilie 
zu erhalten, auf Gottes ausdruͤcklichem Ber 
fehl einen Kaften (f. Arche 2) bauen und 
in bemfelben mit feiner Kamilie und allen 
Arten von Thieren, fo lange die Fluth (f. 
Sündfluth) dauerte, feine Wohnung neh⸗ 
men (1. Mof. 7, 8.9.) Nachdem bie 
Sünbfluth vorüber war, verlich er bie 
Arche, baute einen Altar, bragte Opfer u, 


"worden fein. 


9. then anderer Völker fid wieber, 
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erriästete mit Gott einen Bund (1. Mof. 
8, 16 f.), in weldem ihm Gott unter dem 
Gnabenzeiden des Regenbogens die Vers 
heißung gab, baß keine allgemeine Suͤnd⸗ 
fluth mehr über die Erde kommen follte (1. 
Mof. 9, 16.) und 7 Gebote einfchärfte: 
die Menſchen follen ben Gögenbienft aufge: 
ben, den göttliden Namen anrufen, kein 
Menfhenbiut vergießen, Blutfhande und 
jede Unkeuſchheit vermeiden, keinen Diebs 


ſtabl begehen, die Miſſethaͤter nach Gerech⸗ 


tigkeit beſtrafen, kein Blut oder ſonſt etwas 
von einem lebendigen Thier eſſen. Sein 
Weib, die jedoch in der heiligen Schrift 
nicht genennet wird, ſoll Noema geheißen 
haben und in Marend (f. d.) begraben 
Seine drei Söhne, Sem, 
Ham u, Japhet (f. d. a., 1. Mof. 9, 18.), 
follten den "Erdboden wieder bevölkern, N, 
begründete nun bie Givilifation; denn er 
trieb den Aderbau und pflanzte Weinberge 
(1. Mof. 9, 20 f.), wo er, wenn er aud 
nicht in's Lafter der Trunkenheit verfiel, 
fih do in dem Safte der Weinbeeren 
beraufchte. Bei einer folgen Gelegenheit 
in unruhigem Schlummer in feiner Hütte 
liegend entblößte er fib; fein Sohn Dam 
bemerkte die Schwaͤche des Vaters u. ſpot⸗ 
tete darüber gegen feine Ältern Brüder (1. 
Mof. 9, 22 f.). Diefe hatten an diefem 
unkindiſchen Betragen ihr Miffallen, leg⸗ 
ten ein Gewand auf ihre Schultern und 
warfen es mit abgewenbeten Augen rüdlings 
über den Vater, AN. beim Erwachen 
ben Vorgang erfuhr, verfluchte ex, entrüftet 
über den Krevel gegen väterlihe Würde, 
Dam, der Knecht feiner Brüber zu fein, 
Sem und Zaphet bagegen fegnete er. NR. 
ftarb, 950 Zahre alt, u, wurde in Mefopos 


"tamien begraben. Seine Nachkommen breis 


teten fi nun weit aus; die Söhne Sems 
(Semiten) bevölterten nad ber Sage Aſien, 
die Nahlommen Japhets (Japhetiten) 
nahmen Europa in Beſitz; bie Kinder 
Hams aber (Hamiten) wurben nach Afrika 
verdrängt, weshalb die Schwarzen für Nach⸗ 
fommen Hams angefehen wurben. — Wie 
die bebräifhe Sage von der Gündfluth, fo 
findet auch bie Gefhichte N.s in * —* 

m in⸗ 
diſchen Prithu ober Man⸗-Sottiwrata, dem . 


chaldaͤiſchen Zeifutheos, dem aſigtiſch-grie⸗ 


chiſchen Dionyſos oder Bakchos erſcheint 
N. als der Gott des Weines. Die Juden 
baben viele Sagen über N. Vgl. Sünd» 
fluty. 2) R. Marhardi Manaffe, ein 
= Neu: Dort in Rordamerika gebürtigter 
ube, 
Gonful in Algier, jedoch wieder zurüdbes 
zufen, weiker fich niht nah Wunfd bes 
nommen hatte. Nad feiner Küdfehr nach 
—* gab er eine Zeitung heraus und 
trat als belletriftifcher Schriftſteller mit 
Theaterkritiken und einigen — 
u). 


um 1812 war er amerxifanifher . - 


\. 
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aufe 1820 warb er Gherif ber Stabt 
Neus York, 1822 bat er bie Regierung 


von NeusYork, itm eine gtoße Infel 
unweit bes Niagarawafferfalld zu fchens 
ten, um bort eine Colonie europäilcher 
Zuben zu gründen. Dies gefhah auch; ins 
beffen fheint doch die Schenkung nicht ganz 
richtig gewefen zu fein, denn 1825 warb 
„bie Inſel vom Staat verkauft, u. N. kaufte 
mit feinen Freunden einen großen Antheil 
an berfelben. Im Sommer 1825 legte er 
nun mit vieler Peierlichkeit ben Grundftein 
zur neuen Zubenftadt, erklärte fi zum ers 
fen Richter in dem neuen amerilanifchen 
Serael, legte die Kleidung eines Oberprier 
ſters an, hielt eine Rede über bie frühere 
Geſchichte der Juden und ſchloß biefelbe mit 
der Aufforderung an alle Juden, zu feiner 
neuen Stadt zu ziehen und fo das neue 
Sörael zu gründen. Er ernannte den Rabbi 
von Parid und einige andere zum Einſam⸗ 
meln von Steuern. Diefer und die mit 
genannten Rabbinen in Berlin, London, 


————— jedoch gegen die ihnen zuge⸗ 


achte Ehre; weder Juden noch Geld ers 
fhhienen, ber Plan ſchlug fehl, und N, zog 
‚das böhepriefterlihe Gewand aus und ward 
was er gewelen war, Zeitungsfchreiber. 

Roahb’s Are, 1) (6. Geſch.), f. Arche 
2) u. Roah 1); 2) (M.-ſchulpe, Bool.), 
f. unter Arche (Zool.). 

Noällles, alte franz. Kamille, fo gen, 
. nad dem SchloffeN. bei Brives in Limous 
fin, aus deren Schooße mehrere merkwuͤr⸗ 
dige Männer ftammten, unter denen Anne v. 
R. im Anfang bes 16. Jahrh. zum Herzog 
‚ erhoben wurde: 1) (Anton von), geb. 
15043. zeihnete fih ſchon unter Kranz J., 
befondbers in ber Schlacht bei Gertfoles 
1544 aus, vollzog in England 1556 ben 

rieben von Bauceles zwiſchen Philipp von 

panien und Heinrid II. von Frankreich, 
‚ «roberte Bordeaur wieder von den Huge⸗ 

notten und ft. bafelbft 1562, 2) (Franz 
von), ward als Erzbifhof von Air von 
Henri II. als Gefandter nah Venedi 
geſchickt, ging fpäter in berfelben Qual 
tät nad England, Rom und Gonftantinos 
pel, von wo aus er zwifchen Selim II. 
unb der Republik Venedig einen Frieben 
u Stande brachte, rieth KRatharinen von 

edicis zum Kriege gegen Spanien, fo wie 
1584 nad dem Tode Wilhelms von Dra» 
nien Heinrich III., doch vergeblich, zur 
Annahme der nieberländifhen Krone, bie 
diefem angeboten wurde, und ft. zu Bays 
onne 1585. 8) (Anne=:QZules von), 
commandirte 1680 3 Gompagnicn koͤniglicher 
Garden in Flandern, 1689 aber eine Hee⸗ 
resabtheilung in Rouffillon gegen bie Hu⸗ 
genotten, unb 1698 in Gatalonien, erhielt 
1693 ben Marſchallsſtab, gewann 1694 bie 
Schlaht von Zer, eroberte mebrere fpas 
nifhe Städte, fi. zu Verfaillee 1708, 4) 


‚den follte. 


Moailles 


eubw. Anton), geb. 1656; erhielt das 
isthum Cahors 1679, das zu Chalons fur 
Marne 1680, bad Erzbisth. zu Paris 1695, 
u. warb Gardinal 1700. Er ward indie Jans 
ſeniſtiſchen Streitigkeiten (f. d.) verfloch» 
ten, und indem er Quesnels (f. db.) Sacht 
vertheidigte, erklärte er fi und appellirte 
gegen bie Bulle Unigenitus (f. b.), durch 
welde viele Säge, die Quesnel aufgeftellt 
hatte. als Begeriih verbammt wurden. Der 
wegen mander Berbienfle und wegen feines 
edlen Charakters hochgeſchaͤhte Garbinal, 
nahm zwar in feinem hohen Alter die Bulle 
noch an, doch warb machher ein Auffag 
aus feinem frühern Leben bekannt gemadt, 
worin er erklärte, daß fene Annahme als 
ungültig angefehen fei, wern er je, 
im kraftloſen Alter, dazu verleitet wer⸗ 
Die Trennungen, welche durch 
jenen Streit in ber franzdfifden Kirche 
entflanden, waren groß und lang dauernd, 
ſ. Janſeniſten. R. farb 1799. 
(Adrian Morig, Herzog von), Sohn 
von R.8), geb. zu Paris 16785 begleitete 
fhon feinen Bater in ben catalonifhen 
Feldzügen, war bei ber Schlacht von Ter, 
bei der Einnahme von Palamos und Gi⸗ 
ronna. Geit 1695 Kommandeur einer Gas 
valleriebrigabe, fegte er, nachdem fein Bas 
ter nad Frankreich zurüdgefeprt war, un⸗ 
ter bem Herzog von Bendöome, ben Krieg 
in Satalonien Are ging 1696 nad Flan⸗ 


"dern, und bewies bei allen Gelegenheiten 


fo viel Beharrlihkeit und Muth, daß er 
den Herzog Philipp von Anjou, ber 1700 
ben fpanifhen Thron beftieg, in biefes 
Land begleitete. Wieder von 1706—1710 
in Gatalonien und der Grafſchaft Roufflls 
Ion ehätig, warb er von Philipp V. zur 
Würde eined Granden von Spanien, von 
Eudwig XIV. aber 1706 zum Generallieus 
tenant, 1708 zum Herzog und Pair des 
Reihe, 1716 zum Finanzminifter ernannt. 
Während der Regentihaft warb er zwar 
zuerſt 8 Jahre vom Hofe veriwieien, allein 
fchon 1723, nad dem Tode bes Minifters 
Dubois, vom Prinz Regenten von Orleans 
zurüdberufen und zum Ritter der koͤnigli⸗ 
den Drben erhoben. 1783 focht er unter 
dem Marfhal Berwid in Keutihland, u, 
war bei der Einnahme von Ppilippsburg, 
wo Berwid blieb; nun wurde er Marfhall, 
sing 1735 nach Stalien und erfodht bier 
unter bem König von Sardinien mehrere 
&irge über die Kaiferlichen. Auch im oͤſt⸗ 
reihifhen Erbfolgekriege 1741—1743 führte 
er das Commando, murbe jebod bei Det» 
tingen gefchlagen u. feine über bie Englän» 
der bereits erlangten Bortheile gingen ver» 
loren. Nun verließ er den Kriegedienſt, 
um neuerdings in den Staatsrath zu tre⸗ 
ten, unb fl. zu Paris 1766. 6) (dub» 
wig Maria, Bicomte v.), zweiter Sohn 
des Marſchalls von Muchi, geb, 17565 eis 

ner 


- 


Noailles 


nee ber jungen Kranzgofen von Abel, bie 
inter Bafbington bie Freiheit Amerika’s 
xetfochten, und vom bier aus enthuſiaſtiſche 
Feeibeitsbegriffe in ihr Waterland zurück⸗ 
dehten. At 1789 bie erften Unruben 
ausbrachen war er Dberfter eines Zägerres 
Imentse, Deputirter bei der Staͤndever— 
mmiungs ſogleich zeigte er offen feine 
Etimmung für die Hevolution. Bei den 
etats genereaux fprad er fehr eifrig für 
Kberale Ideen, verlangte ben 14. Auguſt 
1789 von Adel und Geijtlichkeit die Aufop- 
ihrer Privilegien, war fpäter bei 
Sacobinerclubb u. mwurbe 1791 Präfi: 

dent beffeiben. 1792 ftanden die Vorpoſten 
bei Balenchennes unter feinem Befehl; aber 
eben von bier aus floh er, verzweifelnd an 
dem Gelingen feiner beffern Pläne, über 
Enzland im die nordamerikaniſchen Frei« 
Raaten, trat erſt unter dem Gonfulat 1803 
als Brigabegeneral wieber in franzoͤſiſche 
Dienfte und warb nach St. Domingo gr 
gen die Engländer gefandt, ft. aber 1805 
an einer Wunde, die er im Dafen von Dar 
Dannah erhalten hatte. 7) (Alexis, Graf 
von), Sohn des Vorigen, geb. zu Pa: 
vn 17855 mußte Frankreich, ber Regie: 
zung verdächtig. 1811 verlaffen, lebte dann 
ne Fit lang in der Schweiz, und wurde 
bat von den Bourbons an bie teutfchen 
Höfe, Rıbland u. Schweden geſchickt, diente 
dem Rronpringen von Schweden 1813 als 
Zbjetant. 1814 begab er ſich zum Grafen 
Actois nad Wefoul, warb deſſen Adjutant 
und fpäter von Ludwig XVIII. als Ber 
do tfgter zum wiener Congreß geſchickt, 
ding dann zum König nach Gent, kehrte 
mit ibm nad Paris zurüf, wurde 1815 
zum Deputirten und in bdemfelben Jahre 
Minifter ohne Portefeuil gewäblt. 8) 
(raten Slaude Dominique Jufte, 
Graf v.), zweiter Sohn des Prinzen von 
Doir, geb. zu Paris 1775; einer ber ers 
Rammerheren Napoleons; warb nad 
dere Refauration Rudwige XVIIT. Botfhaf: 
tee in PDeteröburg, bis der Graf la Ferro: 
nme ibn 1820 dal. ablöfle. (Sz., Hl. u. Pr.) 
Noäilles (Num.), nennt man eine 
1717 während ber Minderjähriakeit Lud» 
wiss XV. In Frankreich auf Befehl bes 
1096 von NRoallles, damals Directors ber 
zen, geprägte Goldmuͤnze mit 4 Schil» 

und dem Bruſtbild; das Gold war 

21 Karat 8 Grän fein, 19% auf die raube, 
a auf bie feine Mark — 9 Thlr. 7 ©r. 


Hoäle (Gear), Diftrictshauptort und 
tfleden am Marzenego in der Dele— 
gation Datua bes Gounernements Benedig 
(ambarbifch-venetianihes Königreich) ; hat 
fees Stlof, Kutſchen- und Filshutfabrif, 
2600 En... Roanägur, 1) Rajahfdaft 
im Diftricte Hallaur der Provinz Gujerate 
(britkich Berbrrindien) ; ihr Befiger ift fehr 
Encyelopäb. Wörterbud. Bunfzehnter Band. 
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mädtig, doch dem Guicowar mit 95,000 
Rupien zinsbar, 2) Hauptftadt darin, ums 
weit des Bufens von Gutch am Nagnez 
die Ew. fertigen allerhand Webereien und 
fiiden am Meerbufen Perlen von geringere 
Qualifät. (#r.) 

Röarath(b. Gedar.), fo v. w. Nora 3), 

Nöaros (a. Geogr.), Fluß Pannos 
niens, Nebenfluß ber Save; nah Mans 
nert bie Gurk (f. d. 2). 

Noätun (Neuzaun, nord. Myth.), das 
elfte ber Götterkäufer, Niords Wohnung, 
nah Finn Mugrufen dem Zodiakalzeichen 
* Bat nad Mone bem ber Fiſche enteo 
predend, 

Nob (Nobe, b. Geogr., 1. Sam. 22, 
19, Neh. 11, 82.), Stadt in Jubda im 
Stamme Benjamin in ber Ebene Garon, 
unweit Diospolid. Robah, in ber Sep⸗ 
ur a (4, Mof. 82, 42) fo v. w. Kas 
nath. 

Nobbe (Karl Friedrich Auguſt), geb. 
zu Schulpforte 1791, ward daſeibſt erzogen 
unb flubirte zu Leipzig; warb 1814 Gola, 
borator an ber Thomasſchule, 1816 drite 
ter Lehrer, 1820 Gonrector, 1828 Rector 
an ber Nicolailhule zu Leipzig, auch fväs 
ter außerordentliger Profeffor an ber das 
figen Univerfirät, Schrieb; Observatio- 
num in Propertii Carmina speeimen, 
Leipzig 1818; Syntagma locorum paral« 
lelorum ex antiquis poetis latinis col- 
lectorum, animadversionibus et re 
rum indice instructum, ebenb 18195 
de metris Catulli. Fascicul. I. de Gal- 
liambis, ebend. 1820, 4, R. gab aud 
den Cicero in einem Bande, Lelpsig bei 
Zaudnig 1825, beraus, (Sg.) 

Robel, f. Noble. 

Nobelsgärden (Kriegkw.), Garden 
deren Gemein: aus den Söhnen ber Adels 
eines Landes beſtehn; am befannteften fi 
bie oͤſtreichiſch-ungariſche Nobelgarbe. Mei 
haben die Gemeinen folder Nen Lieutes 
nantör, die Unteroffiziers Hauptmanns⸗, 
die Offiziere Stabsoffizierss und die Com⸗ 
mandeurd Gencraltrang. „ Die Uniform 
firogt gemdpntih von Gold und Bilder, 
Bol. Garden, 


Noberg, 1) (Miner.), eine auf dem 
Kupferfchiefer aufliegende, zuweilen erzhal⸗ 
tige Schicht bei Aupferichiefergebirgen ; 2) 
(Bergb.), fo v. w. Kımm 46). 
Nobel (Num.), engliſche Boldmünze, 
welche von 13435—1550 geprägt ward, bie 
Stelle der Ducaten vertrat,- und nad ben 
Namen der verihiedenen Könige. benannt 
warb ; dem Gepräge nach zerfallen fie 
hauptfächlid, in Rofenobel und Schiffs nobel 
1.d );5 jegt ald Rehnungemünge & (Pfund 

terling). 

Nöbile di Venätia (Staatiw.), 
f. unter Nobili. 

D Nö. 


50 Mobile par fratrum 

'"Nöbile par frarrum (fat), . 

‘Par nobile fratrum. £ 

_ Nobiles domini (Gefd.), eble 

‚Herzen, ber hohe Adel bed Mittelalters. 
'Nobili (ital.), eigentlih Edle, &bel- 


leute; bei ben Benetianern (N. di Ve- 


netia), zur Zeit ber Republik, biejenigen 

bes höhern Abels, welche an ber Kenlerung 

* u. Theil nahmen. Wal. Venedig 
eſch.). 


“on Silber 10,000 Pfund und an Gold 125 
Yfund mit. 190 Conſul erbielt er Aetolien 
jur Provinz, wo er gluͤcklich Eriegte und 
die Inſel Kephallonia eroberte. Die Achder, 
damals Banbesgenoffen ber Römer, über: 
teugen ihm die Entſcheidung ihrer Strei: 
tigkeiten. So beherrſchte er von Kephalr 
lonia aus ganz Briehenland, Wegen Ber 
ſiegung der Aetolier erhielt er einen Tri: 
umpb, wobei er wieber eine große Menge 
olbner Kronen, Gold» und Silberftangen, 
2 Summen griechiſcher Münzen, 
eherne und marmorne Bildfäulen zc. aufs 
fuhrte. Zehn Jahre fpäter ward er Genfor, 
als ber er viele Öffentliche Gebäude aufführte, 
2) M. Fulvius R., beffen Sohn, 167 
curuliſcher Aedil, 160 Confulz triumpbirte 
‚über bie Hgurifchen Gleater. 8) D. Zul: 
vius N., Sohn bed (180) Gonfuld M. 
Hi N., 154 Conſul, 17 Jahr fpäter Gen» 
re; beſchenkte ald Praefectus coloniae 
deducendae ben Dichter Ennius mit bem 
sömifhen Bürgerrechte. (Sch,) 


__ Nöbilis (lat), 1) enntlich, merklich, 
fiätbars 2) befannt; 3) ebel, d. h. aus 
einer Familie entfproffen ,., aus ber 
oder mehrere Glieder das Conſulat, bas 
Senforat, bie Prätur ober das curulifche 


Aedilat befleibet hatten; 4) unter ben Kai⸗ 


fern Zitel ber Glieder ber Eaiferlihen Fa⸗ 
milie, befondbers ſeit Gonftantin dem Gros 
Sen, wie aub Nobilissimus. Die 
Würde Nobilissimätus; 5) im Mit: 
telalter überhaupt abligz ber Gegenfag: 
Ignobilis. Nöbilitas, eine Art Dienft: 
abeL. Bol. Jus lwaginum unter Bild» 
niſſe 1) und Homo novuss (Seh,) 
Nobflitas avita (Staatew,), ber 
Uradel, N. codicäilläris, der Briefs 
adel, N. reälis, der Inbegriff der den 


'adeligen Gütern anklchenden Freiheiten, N. r 


personälis, perſoͤnlicher Adel (f. d. a.). 


Nobilitieen lv. lat.), adeln, in den 
Adelſtand erheben. 


cenen, 
915 ‘dort aufhielten. 


Mod 

Nobilis$ (engl.), f. unten Großbri⸗ 
tannien. j 
NMobilta (ital, Waarenk.), ein in 
Stalien verfertigtes und vorzüglich zu Klei« 
dern gebraudtes Zeug von Seide u. Baum» 
wolle vermiſcht. 

Noble (fr.), 1) edel, groß, erhaben; 
2) .. von Geburt. 

Nöbleman (engl), f. unter Groß⸗ 
britannien und Colleges. 

Noblen Palfion, Drdenber 
(Orbdensw.), geftiftet 1704 von Johann 
Georg zu Sahfen- Weißenfels , als Grr 
munferung zur befländigen Treue gegen das 

aus Sachſen. Orbenszeidyen: cin golbner 


Jaime l’honneur, qui 
vertu. Auf der Rüdieite bas querfurtifche 
Wappen mit der Umfhrift: Socier& de la 
rioble Passion instituee par J. G.D. 
8. Q. 17045 wurde getragen an einem 
weißen Bande mit golbner Einfaffung und 
das Drbensfeft am Sohannittage gefeiert, 
ber Herzog war Oberer. (D1d.) 
Noble Baffiöünen, fcherzbafte Bes 
nennung gewiffer Liebhabereien, melde vor» 
züglih dem Abel eigen zu fein pflegen, als 
Saab, Hunde, Pferbe u. bgl. 
Noblässe (fr.), Abel, f. Erbabel, 
Noblet (Geogr.), f. unt. Leonard, St, 
Nobrig (Bergb.), fo v, mw. Kamm 46). 
Nocca (n. Cav., Noccäa, n. Willd.), 
Pflanzengattung aus der natärlihen Kamis 
lie der Zufammengefegten, Ordnung Eupas 
torinen, zur 5. Ordnung der Syngeneſie 
bes Linn. Syſtems pebörig. Einzige Art: 
n. rigida, merfcanifher Straud mit wei⸗ 
fen, außen violetten Bluͤthen. 
 Noc®ntia (lat., Med.), f. unter Ju- 
vantia, 


Nocera (Beogr.),. 1) Stadt in den 


ein Apenninen in ber päpfttihen Delegation 


—** bat Biſchof, berühmte Bäder, des 
ren Waffer weit verfchickt wird, gute ſchon 
feit alter Zeit berühmte Dredsler, 2000 
Ei. 2) (N. de Pagäni), Stabt in der 
Provinz Principato citeriore im Königreich 
Neapel, am Sarno; hat Bifhof, Kathe» 
brale, 6800 Einw., ben Zitel eines Her. 
zogthums und den Namen von ben Sara 
bie fi lange nad der Niederlage 
8) Stadt in ber 
zen Galabria citra (Neapel) ; hat 
Emw., liegt am Ginfluß bes Rivale 
in das Mittelmeer, (Wr.) 
Nockren (Kirheng.), fo v. w. Naza⸗ 
ener. 
Nock (Schiffb.), eines ber beiben Enden 


‚ber Raupen. Nodsbinbfel, Linien, wo— 


mit die Segel an den Noden der Raben 
befeſtiget und ausgefpannt werden. 
N; . 


"Moden 

Nocken (Kochk), eine Att MidTE, aue 
Meht, Eiern, Butter w. f. wi‘, die han, 
in Städe zerriſſen, austoht-und ‚mit Brdas 
oder anderer Zuthat überfireut. BE 7 

Nockgordlagen (Scıiffr.), f. ünter 
Gorbingen. iestlenie/n vw. 
Stocktlampe, ſ. unter Kiampe 
 Noctambulätio Comm), bas 
Radtwandelnz; Nocotämbuli, Noo- 
tambulönes, Nadhtmwanbler (ſ. db.) 

Nöctifer (Xficon.), Venus als Abends 
fern, in. der Beziehung, daß fie als Mor⸗ 
ee” ben Momen Lucifer (f. b. 1) er⸗ 


N6ctiflörus (bot. Nomemcl.), bei 
Nacht bluhend; aud zu Bezeichnung don 
Arten, wie silene noctiflora, : 

Nooctilio .(3001,), 1) f. Rantenlegerz 
2) f. Rammnafe. Noctiliönes, f. 
e. 


leuchter, daher 2) der Mondz 3) auch eine 
Eaterne 
oetilüces flores ep 
bei 
(mie 
son eonrolvulus purpureus). 


e und Pledermäufi 
Noceilüon (lat.), 1) wörtlid Nacht⸗ 
; 4) ame des Phosphors; 5 
(3061.) , [. Rachtleubter.. > e £ — 
N hömeri 
(bot, Romencl.), Blüthen, bie ſich 
Nacht Öffnen und am Tage fchließen 
' Wootisürgium (Phyſiol.), das 
u ® .js . 0. 
“Nöcrua a) Nachteule; jest 2) 


7 fo v. w. Habichtseule;s 8) fo v. - 


Gulhen,'NDGotuae, 6 Eulchen. N,» 
bombFoives, f. Eulenfpinner, No 
tmäslites, fo dv. w. Eulden. Nöc- 
zula, f. Spedflebermaus u. Fledermaus, 
ı Rorrülius (Myth.), unbelannte Gott» 

Man fand ihr Bild mit diefer Bei⸗ 

zu Brescia, Sie trägt eine Kappe 
Zelesphoros auf dem Kopf und hat 
«ine eule zu den Fuͤßen. Vielleicht 
Bymbol der Nacht, oder naͤchtlicher Stus 


MRottürnen (kath. Liturg.), ſ. unter 


“Mo6rürni flores (bot. Nomencl.), 
en, welche fpät Abends aufs und ges 
c verblüben (wie cactus gran- 
Fuis); :f; aud unt. Nöcturnus 4—-6). 
N octurniläbium (lat., Schifff.), 
Je Racptweifer. 
"No etürnus (lat.), 1) überhaupt auf 
Aie Nacht fi beziehend, oder 2) in der 
Macht vorgebend, ober ſich zeigend; daher 
By bet Abendftern; 4) (bot. Nomencl.), 
HA Nacht bluͤhendz 5) oder auch zur 
eichnung irgend «ines Phänomens an 
ner Pflanze, : das nur: bei Naht Statt 
Hat; diernach werben auch einzelne. Pflans 
‚genärten benannt, wie: Iychnis nosturna, 
mr 6): nur eine Macht hindurch 
Noctürni flores eph®@- 
mori, Blüten, die fid in Giner Nacht 
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dffnen mb ſchlleßen· 7) (far. Kirchenw.), 
f; unter Wetten, >. "(Pay 
Mob, 1) (b. Geogr.), Lond don unge 
wiſſer Lage; von Mofes gegen Morgen ton 
Eden gefegt, von Andern für Suflana, von 
noch Andern für das wuͤſte Arabien gehal⸗ 
ten, ‚wo Kain rad ber Ermorbun ug 
Bruders fich aufhielt (1. Mof, 4, 16.)3 2) 
hebräifches Maß don unbeſtimmtem Gehalt, 
entweder eine Blafche oder Ziegenhaut zur 
Aufbewahrung von Getraͤnken. (Wrh.). 

Noda (3001.), nad Schellenberg fo d. 
w. Dreiaderfliege, | 

Nobal (Bartholomäaͤo Gartia de), - 
fpanifher Seefahrer; erbielt von Philipp 
III. ben Auftrag die don Lemalre u. Schou⸗ 
ten entdedte Meerenge zu ge 
fuhr deshalb 1613 mit mehrern hollaͤndi⸗ 
—* Seefahrern von Liſſabon ab, entdeckte 

Januar 1619 ba8 Jungferncap, ſegelte 
längs ber oͤſtlichen Kuͤſte des Feuerlandes 
bin und ‚fand am 22, Januar Lemairers 
Meerenge, bie er St. Bincent nannte. 
Er Lehrte hierauf zuruͤc und kam Im Zuli 
wieder in Portugal an. Mit feinem ältern 
Bruder Gonzalo, ber Ihn auf bieler Reile 
begleitet hatte, gab er berans: Beſchrei⸗ 
bung ber Reife ber Gapitaine Barth. Gars 
cla und Gonzalo N., Mabrib 1621, 4%. 
im Aus zuge in Leats Geſchichte von Amw 
rita. (Li.) 


Modul (Mobdbe, Zool.), Name derjenl⸗ 
gen Geeichwalben, bie einen Bürgern u. ger 
abelten Schwanz unb einen Schnabel mit. 
keinem Vorſprung haben. Darunter bie 
dumme Seeſchwalbe (sterna stolida), brauns 
lichſchwarz, mit oben weißlihem Kopf; ſetzt 
fi auf bie Schiffe, laͤßt fi leicht mit ben 
Händen fangen. 

Nodfyr (Mothfeuer, Sittengeſch.), al« 
ter abergläubifher Gebrauh, wo durd 
Reiben ein Feuer angemacht u. das kranke 
Vieh dreimal bindurch gejagt wurde, um 
es von der Seuche zu befrelen. Einen 
Brand davon legte man in die Krippe, um 
dadurch den angeftedten Stall zu reinigen, 
In der von Karlman 748 zu Riftin gehäl 
tenen Kirchenverfammlung wird den Bis 
fhöfen und Gaugrafen anbeföhlen, unter 
andern abergläubifchen Gebräuchen über die 
sacrilegos ignes, — Niedfeor vo- 
cant, ju Wachen. ergl. Johannis» unb 
Dfterfeuer. - 

Nodi (lat.), Knoten in ber Mebrzabl, 
vergl. Nodus. N. artieuläres, N, 
calcäres (Meb.), fo v. w. Gichtknoten, 
f. unter Gelenkkrankheiten. 

Nödier (Karl), geb. 1786 zu Befangon z 
ging als 18jähriger Juͤngling nah Paris 
und ſchrieb bafelbft mehrere Romane. Gin 
eifriger Freiheitsfreund, ließ er nach bem 18. 
Brumaire ein Gedicht gegen Napoleon, la 
Napolsone, in engliſchen Journalen ers 

D 2 ſchei⸗ 


‚das Gluͤck zu entwiſchen; 


5 Nodosaria 


ſcheinen, gab fih, als dies mehren Mäns 
nern Ungelegenheit verurfadte, felbit als 
Berfaffer an, warb verhaftet und endlich 
aus der Hauptftabt verwicfen. Bald bes 
wirkte neuer Verdacht gegen ibn feine 
abermalige Verhaftung, doch hatte er jetzt 
da man ibn 
nunmehr, wiewohl mit Unrecht, beſchuldig⸗ 
te, nebft mehreren Anderen den Plan zu 
begen, Bonaparte bei beffen. Reife zur 


Krönung nah Mailand aufzuheben, fo fah 


er fich gendthigt, fid zu verbergen, und 
fluͤchtete in das Juragebirge, wo er fid 
mit naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen bes 
ſchaͤftigte. Entdeckt, floh er nah ber 
Schweiz, wo er ih fümmerlih mir Illu⸗ 
miniren don Bildern ernähren mußte. Gr 
kehrte endlich nach Frankreich zurüd. Nach 
manchen weitern Schickſalen u. Reifen dburch 
mehrere Ränder Curopa's wurde er endlich 
noch 1809 Bibliothekar in Laybach u, Heraus, 
geber eines officiellen Journals in Ilyrien. 
Die Vorgänge von 1814 führten ihn nad 
Frankreich zuruͤck; bie Bourbons verliehen 
ihm hier den Adel und eine Bibliothekar⸗ 
ſtelle am Arfenal. Außer einer Menge ber 
Fannter und meift geiftreiher Romane, hat 
man von ihm: Dictionnsire raisonnd 
des onamatopses de la langue fran- 
aiso; Archeologue ou systeme univer- 
el et raisonne des langues. Prolego- 
meines, Paris 1810; Dictionnaire de ia 
langue &erite, ebend. 18135 Questions 
de litterature lögale; Apothöose et im- 
precations de Pythagore; Commentaire 
sur les Fables de Lafontaine, 2 Bbe., 
ebend. 1818; — pittoresques et 
romantiques dans lancienne Franee, 
2 Bde., Dictionnaire de la langue fran- 
ise, 2 Bde., 4, u. einige die Raturge⸗ 
dichte der Infecten betreffende Werte, (Sz.) 
Nodosäria (3ool.), nah Lamark 


. Gattung, genommen aus der Gattung nau- 


tilus L.; bie hierher gehörigen Thiere find 
gang klein, die Schalen find dünn und ges 
rade, bei jeder Scheidewand iſt eine Eins 
biegung. Arten: n. raphanistrum, n. 
#adicula u. a.; ledtere Art findet ſich aud 
verfteinert, 

Nodositätes (bot, Nomencl.), Ver⸗ 
wach ſungen ober Nieberfhläge, an einzels 
nen Stellen von Pflanzen, die dadurch aufs 
getrieben werben, und bie man, wie an 
——— articulatus, uneigenilich zerglie⸗ 

ert nennt, 

Nodösus, 1) überhaupt Enstig, ober 
mit Knoten verfehen; 2) (bot. Romencl.), 
befonders zur Bezeihnung von Pflangens 
theiten, bie auf einzelnen Stellen ſich plögs 
lich erweitern und fo Knoten bilden; fo 
unterfcheidet man: caulis n., calmus 
n., fronsnodosa;s leguminan.a, 
Hülfen, deren beide Schaalen Vertiefungen 
haben, in. denen bie Gaamen liegen, ohne 


Noͤggerath 


baß biefe Vertiefungen wiebder beſondere 
Scheidewaͤnde bild en eben fo lomenta 
n.a, pili ni, radix-ma, —— 
n.us. Auch Pflanzenarten erhalten bier» 
nad Bezeiänungen, wie; ,chaesophyllum 
nodosum, scrophularia ‚nodosa. (Pi.) 

Nodötus (Myth.), roͤmiſche Gottheit, 
durch weldye dad Getreide in Halmen (no- 
dus, Knoten) ſchoß. 

Nodr (nord. Myth.), f. Nordri. 


Nödrio (Geogr.), fo dv. w. Naubers. 

Nobdulürien (3001.), bilden nah Oken 
eine Sippfchaft der Etzkorallen (Sorgonien) 3 
fie find mooß= od, fledtenartig, gegliedert, 
meift fleinicht, ohne Röhre u. Belle, mit der 
einzigen Gattung nodularia, darunter als 
Arten: n. pavonia, opuntia, offieina- 
lis, acetabulum; in feinem neueren Sy: 
fiem als Sippe unter bie Gippfchaft Keim⸗ 


‚celleporen, von And. unter bie Gattungen 


corallina, flabellaria, halimeda, aceta- 
bularia u. a, geftellt. Wr.), 

Nodulösa fölia (bot. Romenclh.), 
bei Laubmoofen drüfige Blätter, wenn das 
Parenhyma an ber Veräftelung des Zell⸗ 
gemebes angehäuft und oufgetrieben iſt. 
„ Nödulus (lat.), 1) woͤrtlich Knd 
hen; 2) (Anat.), N Arantii, 
auch Morgägnii, f. unter Halbmond⸗ 
förmige Klappın; 3) (Pharm.), ehemals 
ein Heiner Sad mit Ingrebienzen, um das 
burch, daß man ihn in Wein ober Bier 
bing, dieſen befondere arzneiliche Wirkun⸗ 
* mitzuiheilen; 4) ein Stuhl zaͤpfchen in 
leinerer Form. 

Nodus (lat.), 1) uͤberhaupt Knotenz 
2) insbefondere (Aftron.), f. Knoten 11)5 
8) (Math.), f. Knoten 20); 4) (bot. Nor 
mench.), Anſchwellung an Stengeln, Blatt» 
fielen, von gedrängter Gubflan; bie das 
Vermebrungsvermögen in fih haben. ©. 
auch Geniculum. N. Herculis (lat, 
Ant.), f. Herculesknoten. 

Motga (Geogr.), 1) Stadt, 2) Flug 
im nördlichen Theil von u tarra- 
eonensis, an der Küfte von Afturien; die 
Stadt j. Navia, n. And. Santander, 

Röngerarh (Job. Jacob), Doctor ber 
Philofophie, feit 1818 Profeffor der Mir 
neralogie und der Bergwerkewiſſenſchatten 
zu Bonn, feit 1820 Pöniglih preußifher 


Bergtath, befannt durch: Mineralogi'he 


Studien über bie Gebirge am Niederrhein, 
Frankfurt 1818; Literarifche Unterfuhungen 
ber Gebirge bes Niederrheins; fhrieb au : 
über aufrecht im Gebirgsftein eingefhloffene 
Baumftämme u. andere Brgetabilien, Bonn 
1819; fortgef. Bemerk. über foſſile Baum« 
ftämme, ebend. 18215 bie Gebirge im 
shein!. Weftfalen, 4 ®Bbe. mit 14. illum. 
Zafeln, ebenb. 1821—265 das Erbbeben 


Knoͤt⸗ 


vom 18. Februar 1828 in den Nicderlan⸗ 
(Sg) ” 


den, Halle 1828, 
Noeg. 


Noeggerathia 


Nosggeräthia (Petref.), nad Graf 
Eternderg Pflanzengattung, nur in Abs 
druͤcken auf Scieferthon in Böhmen; hat 
dünnen Stamm mit: abwechfelnd figenden 
Blättern. Art: n. foliosa, mit eirunden, 
den Stamm umfaffeuden, kammartig ges 
zähnten Bitättern. 

Nöhden (Georg Heinrich), geb. zu 


Göttingen 17705 lebte mebrere Jahre ais 3 


Hofmeifter in Göttingen, Eaton und Eon» 
den, privatifirte, ward 1813 Erzieher der 
großperzogl. Prinzeffinnen zu Weimar, 
1819 als Auffeher des britifhen Muſeums 
nah London zurücdgerufen, hierauf noch 
Secretaͤr ber k. afiat. Gefellfhaft umd flarb 
1836. Beine wictigften Schriften, außer 
einigen engliſchen Meberfegungen Schillers 
ſcher Trauerſpiele, find folgende: 3. Bry⸗ 
arts Abhandlung über den Troſaniſchen 
Krieg, aus dem Engl, Braunſchweig 17975 

n Grammar , London 1800, 2. 
Ausg. 48075 Rabenhorst’s Diotionary 
of ıbhe'German and English Langua- 
go, 2 Bde., ebend. 18155 Transaction 
of ıhe royal Asiatio Society, ebend. 
1824, 4.5 Specimen of anckeut coins 
of —— Grecia and Sicily, selected 
from ıhe Cabiner of the R. M. Lord 
Nörhwick, 4 Bde., ebend, 1824 * 25, 

ol ... 


s Nok (nord. Myth.), f. Nikur. s 
Noöl (fr.), Weihnachten. 


Rokl (Geogr.), Meine Zufelgruppe aus 


dem Archipelagns Mregui. 

Roril (François), geb. um 1640, Jeſuit 
and Miſſionaͤr in China; ſammelte und 
überfegte einige chineſiſche Schriften ins 
Eateinifhe unter dem Titel: Sinensis im- 
pesil libri olassici VI, e sinico idio- 
mate in latinum versi, Prag 1711, 4, 
welche ber Abtt Pluquet mit einer Abhand⸗ 
fung: sur l’origine la nature et les 
effets de la philosophie morale et 

itigue de cer empire, Paris 1784— 
. berausgab. Außerdem bat man von 
ibm: Observationes mathematicae et 
physicae in India et China faotae ab 
anno 1584 usque ad annum 1708, Prag 

1710, 4.3 Philosophia sinioa, ebend, 
1711; Opnscula poetica, Branff, 1717, 
12,; Theologiae summa, Genf 1732, 2 
Bbe., Hol, ' (Lt.) 

Roel, Coypel und Rikolaus, Maler, 
f. unter Goypri 1) und 3). 

-M otla (a, Beogr.), Stadt der Capori 
ia Hispania tarraconensis; j. Roya am 
Tambre. 

Röoldechen (Karl Aug.), erſt geift: 
licher Inſpector zu Woretzen an der Oper, 
ann preußifcher Kammerrath und Affeffor 
bei der Beneral:Satzabminiftration zur Ber: 
Un, endlich k. ruſſiſcher Hofrath und Pros 

or der Oekonomie zu Charkow, wo er 

1819 ſtarb. Wichtigſte Schriften: 3, Midd⸗ 


zum Abtroͤpfein von Klüffigkelten, 


f. unter Aſelli. 
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leton, Beſchreibung der Laͤndwirthſchaft in 
der Mittleſex, aus dem Engl., 2 Bde, 
Berlin 18005 Annalen ber Landwirthſchaft 
in ber Aurs und Neumark Brandenburg, 
ebend. 18035 Wörterbudy ber landwirth⸗ 
ſchaftlichen Naturgefhichte, 1 Bd. A—k, 
ebend. 1811 Ur 


—38 (Sool.), fo». w. gemeiner 


KRorls (Muſik u. Sittengefch.), Lieber, 
die ehedem in Kranfrei zur Weihnachts⸗ 
zeit vom Volke gefungen wurben, und bie 
eine Nahahmung bes Geſanges ber Hirten 
an ber Krippe vorfiellen follten, 

Noels (Weinh.), ein guter, rother 
franzöfifcher Wein; wäh im der Gegend 
von Blois. 
Nötlus (a, Geogr.), fo v. w. Relus. 

Notma (gr), 1) Bedankte, beſonders 
wigiger; 2) Wigwort, auf eine beftimmte 
Perſon angewendet, . 

Rotmba (Zool.), fo dv. w. rhinoce 
ros unioorgis, f. unter Rachorn. 

Rönnden (Pharma), 4) Kleine, kugel⸗ 
förmige Arzneigiäfer (f. d.)a die gawöhns 
lihen cylindrifhen dann ins Gegenſfatze 
Mönche; 2) (NR.sgläfer ——— 
Betrag nach Tropfen beſtimmt iſt, einger ich ⸗ 
tete Glaͤſer, mit langem Halfe und dides 
rem Rande, ee 

Nbodünum (a, Geogr) (viel. gräck 
firt), fo v. w. Novobumum, Röomägus, 
fo v. w, Novlomagus. 

Nördiich (Aftron. u, Geogr.), 1) übezs 
haupt was nad Norden zu befindlig, 2) 
oder auf diefen fi beziebt. 

Noͤrdliche Breite (Aftron. u. Geogr.), 
f. unter Breite (aflren. u. geogr.). 

Nördblihde Circars (Beogr.), f. u. 
Circars. R. Juſeln, f. unter Haram. 

Noördliche Krone (Aftron.), f. Kront, 
nördlihe. N. Stern;bilder, Sternbils 
der (f. 5.) zwiſchen dem Thierbkreiſe und 
dem Rorbpole: NR. Himmels⸗zeichen, 
Beiden des Thierkreiſes (f. d.) vom Wibs 
ber biß zur Jungftau; die entgegengeſetzten: 
BSübtihe HH. R.er kleiner Efel, 
N. Bild, f. unter Bir 


fde 6). 
NRörblingen (Geogr.), 1) Landgericht 
im Repatreife (Baiern); hat 4 AM. mit 
Ew.,, unmittelbar, und mit,ben uns 
tee feiner. Auffiht geſtellten fürftlid = öts 
tingſchen Mediatherrſchaften, 95 AM., mit - 
81,000 Sw. 93) Hauptflabt , darin, am 
Egerbache; hat Forſt-, Rentamt, Polfzeir 
commiſſion, einige alte Feſtungswerke, bo» 
hen Ihurm auf der Magdalenenkirche, als 
lerfei Fabriken in Woll» und Leinwaaren, 
5900 Ew. 8) (Befd.). N. warb nad 
Einigen vom Kaifer Befpafian als Arae 
Vespasianae gegründet, nah Andern 
baute es ſchon Aero, nah noch Andern 
war 


a, : Mörenberg 

8 ein urſpruͤrglich teutſcher Ort. 
Stadt Eommit entſchieden unter Kais 
fre Arnulf / im 9. Jahrhundert, als Beſitz⸗ 
thum einer adeligen Dame, vor. ‚Sie war 
pon.jeher Reichs ſtadt, wurde aber bis 1825 


mar.» 
Die 


000 einem Reihspolgt heherrſcht; doch über» 8000 


gab im genannten Ichre Kaifer Ludwig. 
dem Statthalter deſſeh Macht und ers 
tneilte ber Stabt 1827 vfele Freiheiten. 
va N. bem ſchwaͤbiſchen und fpäter 
beur Städt 


ebund bei.. Wei der Reformation 5850 


warb: fie (utherifch, doch änderte Karl V. 
ha .fie bad Su 
Dezfolung- „AU warb fie vom König Fer⸗ 
danand III. 


War, in. Befegung einer wichtigen Anpöhe 
zudör, unb verfchonsten: fi dort. Die 


ber Kaiſerlichen 
chweben wurben 
 gehlagen .: unb \Iebhaft...nerfolgt. 
J ſt betrug 1e, Oo0 Todte u. Ver⸗ 
wunbete, einige taufend Gefangene, dar⸗ 
wmter, Horn und mebsere "Generale, 80 Ka, 
wen. "#900: Weagen, 800. Fahnen und 
tandarten, ber ber Kaiferlichen 
Todte. Wichtigſte Folge, bie Aueſoͤhnung 
es Kurfuͤrſten von Sachſen mit dem Kai. 
er, DM. behlelt nach ber Webergabe die 
Meichötreibeit w. freie Religionsübung. 1645 
warb NR, vou den Frangofen, nachbdem bieie 
die Baiern unweit berfelben bei bem 
Dorfe Allerheim geſchlogen hatten, zur Neus 
—— gezwungen; 1647 beſchoſſen es die 
jern und legten es theilweiſe in Aſche 
1796 und 1800 fielen hier wieder Gefechte 
zwiſchen Deſtreichern und Franzoſen vor, 
1802 verlor DM. ſeine Reichsfreiheit und 
fam mit einem Gebiet von 14 AM; und 
1000 Ew. (außer der. Stadt) an Baiern. 
Wappen; ein golbuer, gekrönter Abler in 
ſchwarzem Felde. (Wr.u.Pr.) | 
Rörenberg (Geogr.), aAbliche Stadt 
im Kreife Saapig bes preußiſchen Regie 
rungsbezirks Stettin, zegelmiäßig gebaut; 
— ſonſt zum. Kreiſe Arns valde ber 
euwark, liegt zwiſchen 5 Seen, davon 
ber Enzig ſich durch feine Groͤße uszeich- 
net, und. bat’1500 Ew. 
Rörfling (cyprinus orfus, Zool. 
f. unter Meisfiih, fan, Boot), 
Nödrre (fo v. w. Nord, Beogr,), 1) Her» 
reb im Amte Rönne des Stifto Seeland 
(Dänemark); bar 4000 Ew., noͤrdl. darin 
Klementster mit 1500 Gw.; 2) 


Noͤſſelt 

besal, auf ber. Infel Langeland, hat 24 
AM.r:5200 Ew.; 8) weitliher Ebel der 
Inſel Laaland, hat 4 AM, ,- 9100 Ew.; 
darin Horslande mit 1450. Ew. 4) 
noͤrdl. Theil ber Infel Falſter hat 4 AM,, 
Ew., mit dem Orte Fargegaarb, 
Ueberfabrtsort nah Secelandz 6) Herreb 
im Stifte Wiborgz hat 24 AM... 4500 
Gmw.z;6) mörbliher Theil der Sufel Alſen 
im Herzegthum Scgleswigz. har 24 AM, 
Ew.;: 7) f. unter More (Geogr.). 
N. Sunbby, Marftileden- im: Amte und 
Stifte, Aalborg (Daͤnemark) hat . ftarke 
Brannimweinbrennereien, 609 Ew.; liegt am 
Liimfiorben. Wr. 

Noͤrthen (Geogr.), 


* fü. j ‘ i * 
Rörz (Mörzwiefel, mustela lutreo- 
la, lupra, minor Erxl., lutra lutreola 
Bis) rk aus ber. Gattung, Otter (bei 
Und, Aiefel) ; iſt braun, an der Schnauze 
und Kehle weiß, bat eine kurze Schwimm⸗ 
baut ,.Iebt in Flüffen von. Norb,s und Oſt⸗ 
Teutſchland, frißt Fiſche, Froͤſche, Krebſe; 
bat biſamartigen Geruch, zarten .Pelz. 
‚ Notfiß (gr, Phil.), nah der Platoni⸗ 
ſchen Schule die A. und hödfte Stufe, zu 
ber ſich bie Denkkraft erheben kann, 
Noe# (a Geogr.), Nebenfluß des Iſter 
in Thrakien. 
Roͤſel, I) (Vaßk.), eine halbe Kanne, 
daher großes und kleines N.5 2) in mans 
hen Gegenden fo dv. w. Geibel od, Schop⸗ 


ſ. unter — 


2000 pen; in Thuͤringen ein kleines Stuͤck Land 


4) beim Salzwerk in Halle ein halb Quar 
oder 75 = 84 Pfanne ; 5) in Meißen ein 
— — * Klafter. R.⸗flaſchen, 
unter Flaſche I). F 
Nöfen.(Gepgr.), ſ. Biftrig. 
Nöselte, eine. Art. großallmeroder 
Schmelstiegel. ; - er 
Notifa Baron und Norlfa Kam⸗ 
bangan (Geogr.), zwei Infeln auf ber 
Suͤdkuͤſte ber füdafiatifhen Infel Java; 
leptere Äft gut angebaut, bat einige Dörfer 
und gehört zur Provinz Scheribonz erftere 
iſt nur ein bewaldeter Berg und gehört 
ur Provinz. Befuli ber Infel Java. R, 
aut, Inſel aus ber Gruppe der Nelken⸗ 
infein im. Archipelagus der Molukken; hat 
4000 un N. Neffing, Eleine Inſel 
vor dem Borgebirge Norl auf ber Sunda⸗ 
infel Timor; ift — — 
Nöòèſſeil (Bool.), fo v. w. Affe. N.⸗ 
in®, 1) fo v. w. Steinſchmaͤtzer, brauns 
ebiigerz 2) fo v. w. Fliegenfänger, ges 
fledter; 8) fo v. w. Zaunkoͤnig. 
Nöffelt, 1) (Joh. Auguft), geb. zw 
Halle 17845 ward daſelbſt 1760 außeror⸗ 
bentliher Profeffor der Theologie, 176% 
ordentlicher Profeflor, 1770 Dirertor bes 
tbeologifhen Seminars, 1805 Geheimerat 
u. flarb 1807, Seine vorzäglichften Schrif» 
tin find: Anweiſung zus. Kenninif 
® 


Noͤthlgung 


zeua theolegtſchen Bäder, Leipzig 1779, 
5. Xafl., ud 8. 8. Stmon ich Ans 


weiſung zur Bildung angehender Theolo⸗ 
gen, 8 Bde., Halle 1786—89, 8 Aufl, 
von X. Hermann Niemeyer 1818 und 19. 
Er und Riemeyer kamen, vom Minifter 
Wölner der Freigeifterei angekiagt, in (des 
fahr, abgefigt zu werden. 2) (Brieds 
sid Auguſt), geb. zu Halle: Lehrer am 
Magdalenengymnafium und Vorſteher e?⸗ 
ner Toͤchterſchule zu Breslau z fhrieb: 
Abriß der allgemeinen Weltgefhichte bis 
auf bie neueften Zeiten, Breslau 1814 und 
wieder 1320; ar aus den Jab⸗ 
ren 1814—16, 4 Bde., eine 3eitfarift, 
Breslau 1814— 16 (bieraus erfhien in 
befonderem Abdruck: Geſchichte des Feldzugs 
in Schleſien 1813, Weimar 1817); Br:slau 
u. feine Umgebungen, Brest. 1825; Eehrb, 
db. Weltgeſch. für Toͤchterſchulen, 3 Thle., 
Bresi. 1825; Lehrb. d. Weltgefch. für Bür, 
gerfgulen, 2 Thle., Leipz. 1827; kleine 
Seltgeſch. für Bürgerfchulen, ebend. 1827; 


Beine Weltgſch. f. Töchterfhulen Brest. 1823 15 


8 Aufl., ebend. 1829; Lehrb. d. griech. u. röm. 
Mythologie f. Mäbchenfchulen, Leipz. 18285 
Lehtb. d. Geſch. d. Zeutfchen für Toͤchter⸗ 
ſchalen, 2 Thle. ebend. 18295 kleine My⸗ 
tholog. ber Griechen und Römer für Mäds 
8 Fr Ft —— der 
graphie fuͤr terſchulen Thle. 
Königeb, 182980. _ — Fre e 

Nöthigung, 1) überhaupt fo v. mw, 
Swang, body 2) mehr die Ausübung folder 
euren ya beren indirecte Kolge ein 
Bmwong if, mie die Aushungerung einer 
Feſtung, wodurch der Feind zu deren Ue, 
bergabe gendthigt wird; 3) aub nur eine 
wiederholte Aufforberung, etwas zu tbun, 
die darauf angelegt iſt, um ben Widerftand 
ber Aufgeforderten zu befiegen, wie R, 
zum Trinken. a (Rechtsw.), die Erzwin⸗ 
gung ber Bollſtreckung einer Handlung 
durch Ueberwältigung der Kräfte, oder Zus 
füsuns ober Androhung gewiffer Uebel wis 

ben Willen de6 Gendthigten. 

Rötterde (Geogr.), Kicchipiel im Amte 
Jarlsberg des Stifts Aggerhuus (Norwes 
gen); bat 3250 Ew. 

Rodtus, Presbyter zu Smyrna im 9. 
Sabhrh.; flellte den Lehrfag auf, Gott der 
Bater babe ſich mit Chriſtus verbunden 
und in bemfelben felbft die Sündenftrafen 
der Menfhen abgebüßt. Er fand mehrere 
Anhänger, bie von ihrem Haupt Noetiar 
ner, von dem Dogma, bas fie vertheibig« 
ten, Patripaffiani (ſ. b.) genannt wurden. 
Wah tſcheinlich war auch Gabellius (f. d.) 
ein Anhänger des N. (W#th.) 

— Een), 
1) tatariſcher, ſchwacher Volkeſtamm in 
—— Rußland, vorzügiih in Taurien, 

Dörfern wohnend, Aderbau und Vieh⸗ 
zucht treibend, Die kubanischen R, nomas 
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bifiren in. Stämmen (Dihamboi« 
luf, Iediffan, Jetſchikul) in den 
Steppen; andre R. find die aſtrachaniſchen 
Belttataten, Kundurower (an der Adytuba), 
Kumyken, Baftaner, 2) (Gefch.), f. u. Tar⸗ 
taten, Nogäilhe Steppe, Theil der 
Statthalterfh. Zaurien (europ. Rußland), 
wifhen bem Dinepr u. ber Berba dem Bu: 
en von Aſow und dem ſchwarzen Meere; 
ft mageres, dürftiges Land, mit viel Salzs 
boben und wenig Gewäffer (Seen: Tſche— 
tentſchi, Motfhnoe, Fluͤſſe außer obigen; 
angenehm. Fr (Wr.) , 

Rogan baräfke (nord. Miyth.), eine 
Bdttin der Mongolen, die nebft dem Gotte 
Dſcharſchik auf dem Berge Bubala im Zi, 
bet verehrt wird, Beide nebſt ihren 6 
Mitgdttern forgen ‚für das Menſchenge⸗ 
ſchlecht, miderftchen den böfen Geiftern, 
nehmen fih ber abgefhiebnen Seelen an, 
übren die guten zur Geligkeit und fuchen 
r reuigen böfen von ihren Qualen zu ers 
en. 
Nogarktda (Seogr.), Marktfleden tm 
Kreife Goͤrz des Königreihe Illprien; hat 
Poftflation, 750 Em. 

Nögaret (Wilhelm von), geb. in der 
Mitte des 13. Jahrh. zu St. Felice de 
Caraman; war Lehrer ber Rechte zu Monts 


‚pellier, darauf Großrichter zu Rlomes und 


endlih Rath bed Königs Philipp IV, des 
Schönen von Frankreich (f. d.), welchem er 
in deffen Streitigkeiten mit bem Papſt Bo⸗ 
nifadus VIII. (f. J mit großem Eifer 
biente. Philipp erhob ihn dafür 1800 in 
ben Abelftand , ernannte ihn zu feinem 
Kanzler und fanbte ihn nad Italien unter 
dem Vorwande, daß er bie Zufammenberus 
ung eines Gonciliumd bewirken, in ber 

hat aber, daß er den Papſt verhaften und 
nah Frankreich bringen ſollte. N. ver» 
band ſich mit dem Sclarra Golonna, dran 
mit einer Reiterfhaar in Anagni ein un 
begegnete dem bafelbft befindlichen Papfte 
mit vieler Härtes allein beffen Gefangen» 
nebmung verhinderten die Ginwohner von 
Anagni. N. wurde für feine gegen dem 
Papft verübten Mifhandlungen mit dem 
Banne belegt und konnte aller feiner Ber 
mühungen ungeachtet bie Aufhebung beffels 
ben weder von dem friebliebendben Benebitt 
IX,, noch nach beffen Tode von dem Gars 
binalcolegium erlangen, Deſſenungeachtet 
fuhr er fort, fein Amt ald Kanzler zu dere 
walten und ben König in feinem Wibers 


Rande gegen die Gewalt der Hierardie 


u unterfiügen. Auch hatte er Theil an 
en Gewaltthätigkeiten, bie Philipp wiber 
die Tempelherren verübte, Er war ber 
würbige Diener eines eigenmwilligen Tyran⸗ 
nen und ftets fo bereit als fähig, bie Plöne 
deſſelben auszuführen. Endlich erlangte er 


1807 von bem feilen Glemens V. bie 8b» 
fung 
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fung von dem Banne, allein nur unter dem 
Beding, daß er eine Wallfahrt nach dem 
beil’gen Grabe thun ſollte; doc hat er biefe 
Buße nie gethban. Er fi zu Paris 1814, 
im Befig der Herrſchaft Maffilaigrie, die 
nch gegenwärtig in ben Haͤnden feiner 
Nahlommen iſt. 2) (Henri de N. 
d'Epernon, Duc de Ganbale), Altefter 
Sohn des berühmten Herzogs von Epernon; 
trat 1613 in to@canifhe Dienfte gegen bie 
Türken. Nah Frankreich zurüdgekehrt ers 
nannte ihn Ludwig XIII, zu feinem erften 
Kammerheren ; bald darauf ging er zu Sal» 
vind kehre über und wurde 1615 General 
in den Gevennen. Dennoch kehrte er wie 
ber jur Fatholifchen Religion zurüd und 
‚ bfente unter dem Prinzen von Dranien im 
Kriege zwifhen Holland und Spanien, 
Später vom Cardinal Richelieu beleidigt 
legte er das Gouvernement von Angoumoiß, 
Saintonge und Aunis, dem er vorgeftanden 
batte, nieber, u trat in venetian. Dienfte, 
wo er kurz darauf zum Gencralifiizaus der 
Armee ernannt wurde, Nach feiner abers 
maligen Ruͤckkehr nah Pranfreih wurde 
er General der Armee in Guienne, fpäter 
in der Picardie und Itallen. Er. ft, zu 
Bafate 16989, 8) (RN. de la Balette), 
f. Balette. (Kauu, Lt.) 

Nogärkt (Paris, zn Romano), 
Maler; gab viele Pro 
—* in der Kunſt unter der Regierung 

er Paͤpſte Gregor XIII., Sixtus V. und 

Elemens VIII. durch feine Gemälde in ben 
Logen, Gälen und Gallerien des Vatican, 
vielen Kirchen und Paläften Roms. Gr ft. 
64 Jahr alt zu Rom an einer Kranfpeit, 
welche er fich durch allzugroßen Fleiß zus 
gezogen batte, 

Nogäro (Nögarot, Geogr.), Stadt 
Im Bezirk Gontom, Departement Gers 
(Bronfreih), pat Hoepitai, 1850 Ew.; liegt 
om Midou. 

Nogat (Geogr.), 1) oͤſtlicher und fchiffs 
barer Arm ber Weichfel, mweldier an der 
durch Ratur und Kunft gebilbeten montauer 
Spige, im Kreife Stubm bes preußiſchen 
Regierungtbezirts Marienmwerder, abgeht, 
4 der Waffermaffe des Fluſſes in fi faßt 
und nach, vielen Krümmungen und einem 
74 Meilen langen Laufe dur viele Außs 

üffe, bavon ber größte bie Schlundrinne 
eißt, | Meile von Eibing ins frifche Haff 
eht. Die N. fteht durch den Kroffuhltanal (f. 

.) mit dem Fluſſe u. der Stadt @ibing in 
Verbindung und ift zwar eingebeicht, doch 
durchbricht fie zuweilen die Deiche, wie dies 
1829 geſchah, woburd die ganze umliegende 
Gegend furchtbar überfchwemmt wurde; 2) 
‚ Meine oder alte R., unfhifibarer Fluß, mel» 

her im Kreife Marienwerder in der Niebe⸗ 
— ————— unterhalb Marienwerber 
die Bieba mit ſich vereinigt, und bierauf 
in die vorher genannte N, flieht, (CeA.) 


en feiner Meifters Ein 


Nolr 

Nogent (Geogr.), 1) (M. l Artaut) 
Stadt (Dorf) an der Marne im Bezirk 
Chateau Thierry, Departement Aisne 
(Frankteſchjy; hat 1100 Ew. 27 (R. le 
Rotrou), Bezirk im Departement Eure 
und Loire; hat gegen 17 AM., 4 Kantone, 
43.000 Ew. 8) Hauptftadt darin, am Eins 
fluffe ber Arciffe in die Huine; bat Hos—⸗ 
pital, mehrere Fabriken, 6700 Ew. 4) 
(N. le Rot), Stadt an der Treire im Ber 
zirk Shaumont, Departement Ober: Marnez 
dat große Meflerfabrifen (au in der ums 
gegend) und mit dem baranfloßenden Dörfs _ 
hen R. le Bas, 2400 Ew. 5) (Auh R., 
le Roi), Stadt an der Eure im Bird 
Dreur, Departement Eure und Loire; baut 
gute Melonen, hat mit bem jenfeits der Eure 
liegenden Dorfe Eoulomb#, 2400 Em, 
6) (NR. fur Merne), Marttfleden an ber 
Marne im Bezirk Sceaur des Departer 
ments Seine; hat 1200 Ew. 7) (NR. fur 
Seine) Bezirk im Departement Xubez 
bat 16,5 AM., 4 Kantone, 31,000 Ew. 
8) Hauptfladt darin an ber Seine, bie 2 
Inſein (Schleußen, und Boulognes 
infeln) bilbetz bat angenehme Spaziers 
gänge, Handel mit Getreide und Lebens⸗ 
mitteln nad Paris, 8250 Em. 9) (N. Ie 
Bernard), Marktflecken im Bezirt Mar 
mers, Departement Garthe 53 bat 2400 

w. GAr.) 

Noghburbira (Nogherbẽra, 
Geogr.), 1) Stadt In der Provinz Sams 
roop des Reihe Afam (Hinter Indien), 
am Burremputerz bat Zolihaus. 2) Gebirg 
in bem Reiche; macht bie Grenze mit Bine 
galen. Nograd Barmegye, fo v. w. 
Neograber Gefpannfdaft. 


Nogrops (Petref.), bei Montfort Rame 
eines Rituiten von der Inſel Amtoina, 
vielleicht ein noch lebend vorhandenes Thier. 

Nogrus (a. Geogr.), ſchiffbater Fluß 


Nogutra (Geogr.), einige Flüffe in 
Spanien, 1) NR. Aragonifa, in Ara⸗ 
gonz 2) N. Pallertfa, mündet bei Gas 
marofaz 8) N. Ribargozäna, mündet 
bei Leridaz beide in Satalonien, ale 8Res 
benflöffe ber Segre. Nogurbera, ſo v. w. 
NRoahurbera. Nöhbamend, ſo v. w. Nebar 
wend, Nohermäbad, fov. w. Nubimas 
bad, Nöpfelben, 1) Amt im Fürften» - 
thume Birkenfeld bes Großherzogthums 
Dibenburg; hat viel Wald, bod auch gu—⸗ 
ten Aderbauz 2) Dorf barin,. Amtsfig an 
der Nahes hat 800 Ew. Nöhonpon, 
f. unter Hondo. Wr.) 


Noliobünum (a. Geogr,), fo dv. w. 
Noviodunum. 

Noir (fr, Weinh.), ein franzöfifcher, 
dunkelrother, ſehr gebedter Wein; wirb 
meift zum Faͤrben anderer Weine gebraucht, 
waͤchſt um Blois, Noi 

: oir 


Noir d’Allemagne 


Noir d’Allemägne (fr, Maler. ’ 
fo». w. Frankfurter Schwarz. 

Noir de terre (fr., Min.), ein Art 
ſchwatze Erdkohlen. 

Noire (fr., Muſik), fo v. w. Viertel⸗ 
note, weil deren Kopf, zum Unterſchied von 
den halben und ganzen Noten, als [wars 
zer Punke erſcheint, deswegen bie halbe und 
ganze Note blanche und demi - blanchıe, 

Noire a pointe (fr., Waarent.), 
eine Sorte ſchwarze Straußfedern, welde 
über Marfeille fommt. 

Röire Table (Geogr.), Marktflecken 
und Gantoneort im Bezirk Montbrifon, 
Departement Roirez hat 1900 Em, 

Noiemdütiers (Geogr.), 1) Jnſel 
uud Santon im Bezirk les Sables d’Dionne 
im Departement Vendée (Frankr.); fchließt 
bie Bai Bourgneuf vor dem Ausfluß ber 
Loire, it 5 Stunden lang, 3— } Stunden 
breit, vom Feſtlande durh die Meere 
enge Fromentine getrennt, dur kuͤnſt⸗ 
de Dimine gegen Meeresfluthen — 
hält 3 AM., mit 5800 Ew. er Bo: 
den ift ſehr fruchtbar, daher iſt die Aus; 
fahe des Getreides bedeutend, doch, aud 
fanbig, falzgfumpfig und haldig. Die Bäume 
—** ganz. 2) Stadt darauf mit ver⸗ 

Hafen, fhöner Rhede, 1650 Ew., 
gute Soiffs leute. r.) 

Roifis (Philoſ.), ſ. Naſis. 

' Noizerer (fr., Weinh.), eine gute 
Burgundermein. 

Roja (Geögr ), 1) Stadt in ber Pro, 
Din; Bari bed Königreihs Neapel; bat 
5650 Ew., wurde 1816 von der Peſt ſehr 
mitgenommen. 2). Stadt in ber Provinz 
Saſilicata (Neapel); bat 5100 Em. und 
Zitel eines Herzogthums. 

Rola, 1) (a. Geogr.), alte, anſehnliche 
Stadt Sampaniens in einer Ebene oͤſtlich 
von Meapolis, gegründet von den Aufonern, 
von ben Tyrrhenern erobert, von ben Chal⸗ 
deren (d. h. den Griechen), die laͤngs ber 
Küfte faßen, mit bevdtkert. Daher erſchei— 
nen auch die Rolüni zum erften Mal in 
der Seſchichte (bei Livius) ald Freunde von 

tis, die 2000 Mann Hültstruppen 
fielen; zugleih als Kreunde der Samniter; 
baher von den Römern im Samniterkrieg 
erobert. 
nicht Gapua’s Beifpiele, fo große Luft das 
gemeine Volk dazu hatte, fondern blieben 
den Rbmern treu. In dieſem Kriege kam 
es 215 v. Gh. zur Schlacht bei N. Dans 
nidal hatte nad dem Siege bei Sannä eine 
Unternehmung auf Neapolis verfudt und 
war bort abgemwiefen worden, worauf er 
fh gegen R. wandte. Allein der Prätor 
Marcelius kam ihm zuvor, und ‚Dannibal, 
dem Alles daran lag, fih in dem Befig 
einer Sreftadt zu jehen, eroberte Nuceria 
(f- 8.3). Bei einer zweiten Unternehmung 
auf R., mit deffen Pobel er geheime Vers 


Am punifhen Kriege folgten fie 
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ftändniffe angeknuͤpft hatte, wurde er mit 


‚ einem Berluft von 5000 Mann und 6 les 


phanten abgemwielen. Der Gieger lieb 60 
der fhuldigften Bürger hinrichten und ftellte 
die Ordnung in N. wieder her. Sofort 
wendete fi Hannibal gegen Acerrä (f.d. 2). 
Bon Neuem waren bie Nolaner Bundes⸗ 
genoffen oder vielmehr Unterthanen ber - 
Römer mit eigner Verfaffung, biühten im 
Stillen fort; erft Kaifer Vaspaſian vers 
wandelte RN. in eine Golonie mit dem Beis 
namen Auguste. 2) (n. Geogr.), noch 
jegt Diftricröftadt in der Provinz Terra bi 
Lavoro (Königreih Neapel); dat Bifchof, 
Kathedrale, 15 Klöfter, einige Eonfervas 
torien, Seminar. Hospital, Gafernen, 8900 
Ew. Steht auf der alten Römerftabt gl. 
N., welche 50 Patmen hoch mit Erbe vers 
ſchlaͤm mtift. &0 (Thes. antiquie. ital. T. 
HY-befchreibt die Alterthuͤmer der Stadt (j. 
noch R.) u. das Kunfidlatt zum Morgens» 
blatt 1825, Nr. 89. 40 die in neuern Zeiten 
veranftalteten Ausgrabungen. Hier follen 
die Gloden erfunden worden fein. (Sch.) 
Noläna (nol., L.), 1) Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Bamilie der Golaneen, 
jur 1 Ordn. der 5. Kiaffe des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: peruaniihe Pflanzen; am 
befannteften: n. prostrata, mit frautartis 
gem, liegendem Stengel, blauen, glodene 
förmigen, winbenartigen Blumen, als Zier⸗ 
pflanze cultiviet. 2) Art eines Blätter 
ſchwamms: agaricus cortinaria nolana, 
f. unter Agaricus. ., (Su, 
Noläsgue (Saint Pierre), geb. um 
1189 zu le tauraguais In der Didces Saint 
Papoul in Languedoc, von adlihen Eitern; 
trat in feiner Zugend in bie Dienfle von 
Simon Montfort, der ihn bei Jakob, Kd⸗ 
nig von Aragonien, anbrachte, deſſen Gunft 
er benugte, einen geiftlihen Ritterorden ber 
Barmberziakeit zu Lotlaufung der gefans 
genen Ghriften, die fi in ben Händen ber 
‚Mufelmänner befanden, zu ſtiften 1228 trat 
biete Verbindung aufammen unter bem Namen 
der Brüberfchaft der Barmberzig>» 
Leit u. erhielt von N. eine geiftlihe Eins 
rihtung , wie die regulirten Chorherren. 


Bei feiner erften Unternehmung kauſte er 


400 Ghriften in Balencia und Granada von 
ben Ungldubigen los, dann begab'er ſich 
nach Afrita, wo er viel Ungemad erbuls 
dete, und ft. 1256. Die fhnelle" Ausbreis 
tung bdfefes Ordens bewog Gregor XI. 
1230 zur Beftätigung und 1285 zur Ex 
theitung der Regel des St. Auguftin. 1230 
verordnete Siemens V., daß ein geweihter 
Priefter an die Spige geftellt werden follte, 
mas die Trennung der Geiſtlichen und Laien 
zur Kolge hatte. (28, 
Nolay (Geogr.), WMarftfleden und 
Santoneort im Bezirk Beoune, Departer 
ment Gote d'Or (Krankreih); hat 2000 
Ew., ift Carnots Gsburisort, 
Nolde 
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Nolde AAdolſ Friebrich), geb. zu Reu⸗ 
firetig.:1764 x. wurde 1789 zu Roſtock Doc» 
tor der Mediein, 1791 außerorbentlicher 
Profeſſor daſelbſt, 1794 ordentl Profeffor 
der Geburtshuͤlfe, Kraurnzimmer und Kin, 
derkrantheiten daf., 1797 auch Kreiephyſi⸗ 
cus der Aemter Ribnitz und Zortenmwinkel, 
1806 aber berzogl, braunſchw. Hoftath und 
Leiharzt und erdrnel. öffent. Profeſſor am 
Colegium medico-chirurg. zu Braun⸗ 
ſchweia, Direcipr der herzog!. Entbndungs⸗ 
anftalt ‚und, Afleffor des Dberfanitä'dcolle: 
giume; 14810 wurde er. als ordenti. Prof. 
gr rent und Director bes mediciniſch 

ainiſchen Inſtituts nad Halle berufen, wo 
ex 1813. fiarb, Unter einer Menge Schrif: 
ten von ibm bemerken wir blos: Bemers 

kungen aus dem Gebiete ber Heilkunde, 2 
Bbe., Erfurt 18075 bie Schuten-für Aerzte, 
Bramfchmweig 18095: die neueften Syſteme 
teutſcher Grburtöhelfer, Erfurt 1800; über 
die Srenzen ‚von Natur und Kunſt in der 
Geburtepüfe, Erfurt 1811, 2. Aufl, 
1817, . (Pi.) 
Nolems volens (lat), man mag 
wollen: ober nit, germ ober ungern, ge 
zwungner Weife. * 

Nöôli (Geogr.), Stadt in ber Riviera 
be Ponente bes, Herzogthbums Genua (Ks 
nigreich Sarbinien)s bat Schloß, Biſchof, 
Kathedrale, Fiſcherhafen, 1600 Ew. 

Nöbila (a. Geogr.), Stubt der Dre 
taner in Hispania tarraconensis; n. Reis 
chard j. Bolanos. 

Noli me tängere (lat.), 1) mwört« 
lich? röhre mich nit anz 2) (Bot.), Art 
der Pflanzengattung Impatiens (f. db. u. 
Balfamine); 3) (Gärtn.), auch gemeine 
Brzeihnung ber reisbaren Pflanzen, beren 
Blätter bei Berährung fich zufammen legen, 
wie -mehrere Mimofenarten, 4) (Med.), 
der offne Krebs (f. d. Med.), auch wohl 
6) der Tremulant an der Orgel. 

Rolina (nol., Mich,), Pflanzengattung 
aus der natärl. Bamilie der Zunceen, zur 
8. Drbn. ber 6. Klaffe bes Linn, Syſtems 
gehörig. Einzige Art: n. — mit 
traubenblüthigem, aͤſtigem Schafte, kleinen, 
weißen Blumen; In Georgien heimiſch. (Su.) 

Nolinea (nol., Pers.), Pflanzengat⸗ 
tung Nolina entſprechend. 

‚Rolinsk (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthafterfhaft Wiaͤtka (ruſſiſch Afien) 5 
ift flach, bemäflert von ber Wiätfa u, a, 
Fluͤſſen, wirb von Ruffen, Wotjäten, Tſche⸗ 
zemiffen Tſchuwaſchen bewohnt; hat guten 
Aderbau, Bieh: und Bienenzucht. 2) Haupt» 
ftadt darin, am Bufammenfluß ber Nolinka 
und Dubrowka; hat 1200 Ew. 

Rolis, Roliffement (Säifff.), bie 
Befrachtung ‚oder Miethung eines Schiffes, 

Rollsbrüber (Lullbräber, Kirchen⸗ 

eſch.), fo v. w. Alertaner (f. d.), info 
* eſe bei Beerdigungen nur leife Klag⸗ 


Momaden * 


gefänge-anftimmten (von Eullen, Rollen, 
auf bie'e Art fingen). . 
N öllendorf (Geogr.), Dorf fm Kreife 
Leitmerig (Böhmen); hat 420 Ew. Hier 
SS hladht-am 29. u. 80. Auguft 1818, f. 


Kulm‘5). | Zr 

Nottet,-1) (Dominteusd), geb. zu 
Brügge 1640, «in guter Landſchaft, und 
Bataillenmalers vorzüglid; find feine Pferde 
ausgezeichnet; ft. au Paris 1736. 2) (ob. 
Aut). ‚geb zu Pimpre 17005 ‚wibmete 
ſich Bm Ion Stande, fand aber fo 
große »an dem Studium der. Phyſik, 
daß cr ſich demſelben ganz überlich, Ex 
war in Frankreich ber erfle, der Experis 
mentalphyſik in Aufnahme brachte. Nach 
einer wffenfchaftlihen Reife, die ex; auf 
Beranlaflung des Grafen Waurepas, (f. d.) 
nad) ' England und Holland, unternahm, 
hielt er 1788 in P:ris Borlefungen über 
die Erperimentalphufit, bie von den hoͤch⸗ 
ften Stanbesperfonen befucht wurben. 1739 
errichtete, er auf Einladuug des Königs von 
Sarbinien, einen Lehrſtuhl ber Erperimens 
ta'pbufit zu Zurin. 1744 unterrichtete er 
ben Dauphin darinz 1749 mußte er wieber 
nah Zurin; 1758 errichtete der König im 
Collegium von Navarra einen Lehrſtuhl für 
die Experimentalphyfik und ernannte R, 
zum erſten Lehrer; 1757 wurde er zum 
Maitre der Phyſik bei den Föniglichen Kins 
dern erklärt; 1761 erhielt er aud die Lehr⸗ 
ſtelle dieſer Wiffenfchaft bei ber neuerrich⸗ 
teten Ofſicierſchule. N. ft. 1770, mit dem 
Rubhme eines verbienftvollenGelehrtenu. eines 
vorteefflichen moraliſchen Charakters, ſo daß 
er auch bei Hofe, ohne daß er dieſem ſchmei⸗ 
chelte, allgemein geſchaͤtzt war. Schriften: 
Leqons de plıysique expérimentale, 5 
Bde., Daris 1745, n. A. 6 Bde,, Paris 
1759, 12., in mehrere Spraden überfegt, 
teutfh, 9 Bde., Erfurt 1748-72; Re- 
cueil de lettres sur l’electricite, 3 Bbe,, 
Paris 1753 u. 54, 12,5 l’art des expé- 
riences, 3 Bde., Paris 1770, 12., n. A. 
1777, teutfch, m. Kupf., &pz. 1771, (Pi) 

Nom., Abkürzung für 1) Nomine, 
mit Namen; 2) nominatim, namentlich; 
8) Nominativus, 

Roma (gr., Meb.), 1) ein um ſich frefe 
fendes Geſchwuͤrz 2) insbef. der Waſſer⸗ 
krebs (f. d.). 

Nomäda (3ool.), 1) f. unter Wes⸗ 
penbiene; 2) fo v. w. Andrena; 8) vgl. 
Schlupfwes penbiene. 

Nomaden (Nomades, v. gr. [view] 
u. lat.), 1) Hirtenvoͤlker, die ohne feften 
Wohnplag, umherziehen und fid an verſchie⸗ 
benen Orten aufhalten, wo fie Weibe für ihre 

eerden finden, oft unter einem Häuptling. 

ewöhnlih war ober ift ihre Beichäftigun 
Viehzucht; ift an dem Drte, wo bas Sich 
weibete, das Futter aufgezehrt, fo wir 
tine andere nabrungereiche Gegend getuht 
un 


>| 


Nomadentande 


zub her die leicht abzubrechende Wohnung 
au deſchlagen. Das Nomadenleben folgte 
in der Cutturgeſchichte des Menſchenge⸗ 
ſchlechte ummittelbar nad dem Sägerleben, 
und die R. geben erſt, wenn ihre Zahl groͤ⸗ 
fer, ihre Bevölkerung dichter wird, zum 
Aderdau über. Natürlich find auch die hers 
um'hmeifenden R, weit ungebilbeter ale 
de Aderbaundlfer. Die Gxbildeteren (ſ. 
Zartaren und Mongoien) haben fhon Zur 
zutgegenflände, während bie Roheren neben 
ber Bichzucht jeden, ber niht von ihrem 
Stamme ift, überfallen, brrauben, auch 
weht in die Gefangenfchaft ſchleppen (dgl. 
Barbern, Kurden, Zurkomanen). Meift leben 
bie R/ umter Zeiten von Leinwand od. von Fily 
ober unter leichtgebauten Hütten, in kätteren 
in natürlichen ober kuͤnſtlichen 

Höhlen. In Europa finden fi (man müßte 
dena einige Lappen. unter : fie zählen) 
feine R, mebr, fonft gibt es deren in alı 
ken Belttheilen, von verſchiedenem Reich⸗ 
tum und Bildung. Beſonders ift Suͤd⸗ 
amerifa, Norbafrita und Nord» und Mits 
telaſien reih an: N. Sole N. maren auch 
bie Ateſten Hebrärr, Abrabam, Zraal, Zas 
fh. Aus dem Gollectivnamen N, bildeten 
fi Gigennamen: und zwar von herume 
siehenben Voͤlkern: Nomades; 2) (a. 
GSeogt.), in Indien; 8) in Arabien; 4) 
um bad .Baspifche Meer, befonders in Sky: 
fbienz'ogl, Stythenz 5) in Aethiopien. 6) 
tie Bewohner von Nordafrika, vgl. Nur 
mibier und Epbier. 
Romäbenstaube (Boel.), 

ub 


ndertaube. 

Nomädifhes Leben, f. Nomaben, 
bebeutet theils fo dv. m, ‚Dirtenleben, theils 
ein umberfchweifendbes Leben. 

Romä (a. Geogr.), Stadt Siciliens, 
in der Gegend von Mythiftraton. Die 
Schtacht bei R. zwilden ben Syracufas 
nem unb Siculern, 451 v. Gb., 
berem Anführer Deucetiad, ſich den ers 
fern zu unterwerfen. 

KRomäntia(a.Geogr.),foo.w.Rumantia. 
- mantiz (v. gr.), Weifagung aus 


Romärhos (gr), WBorficher eines 
Romos (f. d.). 

KRomba (bibl. Geogr.), fo v. w. Nob. 

Rombre de Dios (Geogr,), Billa in 
der merilonifchen Provinz Chihuahua an 
den Grenzen von Zacatecat ; hat 7000 Em. 
unb in der Nähe gute Silberminen. 

Rombze be Jeſus (Geogr.), f. uns 
ter. Zebu. 

Nombre droit (uUhrm.), f. Aufges 
henbe Berechnung. 

Nom de Jesus (Papierm.), fo v. w. 
Jesus (Papierm.). 

Rome (gr, Meb.), fo v. w. Roma. 

Nomen (lat), 1) Rame, Benennung, 


>24. Coguomen; 2) Reanwort. Die ältere 


fo v. w. 


Momenclatur.. .1 a 


Spraqh lehre tpeilte , [ömmtlidhe -PRebetbeite 
in 8 Hauptklaſſen, Nomen, - Verbum;; 
Partieulse, und begeidnete mit N. tbeileı 
ſelbſtſtaͤndige Begriffe feldft „.- theils bie 
Medetheile, welche den Begriff deö Selbſt⸗ 
fändigen näher. beſtimmen Daher ‚theilte 
man die Nomina in feibfiftänplite (Sub- 
stantiva) und beimdrtiide (Adjectiva), 
und rechnete zu den erften.das eigentliche 
Subllantivum und das Pronomen, zu ben 
legten, außer bem eigenstichen Adjectioum, 
bas adjsstivifge Pronomen und das Par» 
ticiplum. Die Nomina find ‚simplicia 
oder compositn oder decomposita, prin, 
mitiva oder derivata, verbalia ober de- 
nominativa und diminutiva, absıracta 
ober concreta, appellativa, collectiva, 
defectiva, epicoena, gentilia, ‚hetero, 
elita, hheterogenea, materialia,,patrauy« 
mita, propria ‚(f. b. a.). (Sch.):, 
Nomen (a, Geogr.) f. Nomos... ı „ 
Nomeneclätor (lat), 1} Jemand 
der jede Perfon cher Sache mit ihrem Ras 
men nennen kann; daher 2) in Rom Sklab, 
ber feinem Herrn, wenn ex ausging ober 
beſonders wenn er umberging, um die eine 
zelnen Bürger, mit Nennung ihres Namens 
(Nomenelätio), um ihre Stimme zu 
feiner Erwählung zu eineriMagiftrarur ans 
zugeben (vgl. Candidatus 1), die Namen 
der Anzuredenden angeben mußte. Wgl, 
Monitor 2); 3) im Mittelalter ein Dies 
ner, befonder® bed Papftes, ber zu Gaſte 
bat. 4) (Liter), ein über Namen zurecht⸗ 
weifendes Regiſter; 5) befonders du wie 
fern ed zugle'h über die Synonymik jedes 
Wortes in Form eines alphabetifchen Lerts 
kons Nachweiſung ertbeilt, wie E. Steu⸗ 
dei, Aomenclator botanicus, 2 Bde., 
Stuttgart 1821 u. 24. Le og 
Nomenclatür (v.lat., Wiffenfhaftsk.), 
1) NRamenverzeichniß ; 2) insbefondere aber 
Namenbildung nad wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
fügen. Jede Wiffenfchaft bat ihre en 
und aud) für Bildung von Namen verfies 
benartigen Grundfäge; hierdurch iſt e# de 
fheben, daß faſt alle wiffenfhaftlihe Ges 
genftände mehrere Bezeichungen (ſ. Kunſt⸗ 
wörter) erhalten haben, und es ift dadurch 
dad Studium einer jeden Wiffenfhaft in 
dem Maße fohwieriger geworden, ale es 
babei nit ganz zu umgeben ift, bie vers 
ſchiedenartigen Bezeichnungen ber barunter 
befaßten Gegenftände, nad) ihrem Urfprung 
und relativen Werth, nach ihrem häufiges 
ren oder feltenern Gebraud,. u. in wie fern " 
bie eine Bezeihnung nicht ganz daſſelbe 
ausdrüdt, wie eine andere, oder aud ein 
und baffelbe Wort zur Bezeichnung von 
mebhrern Gegenfländen gebraucht wird, im 
erſten Kalle bie Unterfhiche, im zweiten 
bie verfhiedenen Bebeutungen kennen zu 
lernen. Eine Zufammenftelung der vers 
fehtedenartigen Woͤrter für gleiche — 
n 
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Rände wirb ald Synonymik unterfchler 
den, die indeffen mit N. in engſter Verbin⸗ 
dung ſteht. Sie muß, wenn fie-gnügen 
fol, auch auf wiffenfdaftlidyen Principien 
berufen. Am meiften ift die R, in ben 
‚Raturwiffenfchaften, befonders in 3cologie, 
Botanik und Mineralogie, in Anatomie u, 
allen Zweigen der praktifchen Mebdicin, bef. 
aud Chemie, in neuerer Zeit vermehrt wors 
den und wirb es noch täglich. (Pi.) 

»Nomen pröprium (lat., Gramm.), 
‚ beißt ein. Subftantiv (f. d.), als Gegenfag 
dom Appellattvum (f. d.), ale Benennung 
einzelner Perfonen, Derter, Länder, Voͤlker. 

Romktntum (a. Geogr.), von ben Als 
banern mit Fibenä zu gleicher Zeit anges 
legte, burh Wein (nomentifher Wein) 
berühmte Stadt an der Weſtgrenze des Ges 
biets der Sabiner; bedeutende Stadt (eine 
Strafe, Nomentäna via [früher Fi- 
euleensis via, f. d., genannt), und ein 
Shor Roms, Nomentäna porta, 
hatten den Namen von iir), bie fhon Tar⸗ 

uinius Priscus erobert hattez j. Mentana, 

fee holte ber in Eile gewählte Dictator 
A. Gervilius 434 v. Chr. die Fidenaten, 
welche in Verein mit ben Bejentern in das 
som. Gebiet eingefallen waren und fich un. 
weit bes collinifhen Thores gelagert, ſich 
aber vor bem von jenem gebildeten Heere 
zurüdgezogen hatten, ein, flug fie und 
— ſie bis an das ſie aufnehmende 
dend. (Sch.) 
Römeny (Geogr.), Stadt und Ganı 
tonsort an der Selle im Bezirk Rancy, 
Departement Meurtbe (Krankreih); hat 
Hospital, Getreibehandel, 1350 Ew. 

Nömeus (3001.), f. Harder 1) (3001.). 

Nomi (Geogr.), Herrſchaft und Dorf 
in dem Kreiſe Roveredo der Grafſchaft 
Tyrol, letzteres mit 1300 Gw. 

Römia (Myth.), Nymphe, nach wel» 
cher die nomiſchen Berge in Arkadien ber 
nannt fein follen; vgl. Daphnis 1). 

Nömta (v. op, a, Geogr.), Bergreibe, 
welcher in der Nähe des Lyfäosgebirges 
Arkadien gegen NW. durchzog. Hier foll 
Pan bie Syrinx erfunden haben. 

Nömia (3o0l.), nad &atreille Bat: 
fang aus ber Familie der Blumenbienen, 
der Gattung halictus verwandtz der Mit; 
tellappen ber Unterlippe iſt viel länger als 
die Seitenlappen, zweimal länger als ber 
Kopf; die bierhergebdrigen Arten ſtehen 
bei A. u. andrena, lasius, eucera oder 
megilla.- Ste maden koͤcher in Sand und 
rn fhmierigen, ſtarkriechenden Honig 


Nömikos (gr.), 1) Rechtékennerz 2) 
ber Geſethe und andere Schriften in Bers 
wahrung hat; 3) (gr. Kirchenw.), der bie 
Liturgie fo inne hat, daß er das täglidy zu 
Lefende oder zu Singende den Übrigen Geiſt⸗ 
lichen vorſchreibt. 


Nominallsmus 


Nömina activa (lat., Rechtsw.), 
Forderungen, n. passiva, Schuiden. 

——— (Mhil.), ſ. u. 
Definition. 

Nominäle (N.foatum, röm. Ant.), 
das Familienfeſt, an dem ein Kind den 
Namen erhielt, bei Knaben ber 9., bei 
Mäbchen der 8, Zag nach der Geburt. 

Nominälselindus. (Kirchengeſch.), 
im 17. Jahrh. die den Prebigern der luthe⸗ 
riſchen Kirche nachgelaſſene Freiheit, die 
Unterfheibungslehren ber Galviniften vom 
ben Kanzeln herab anzugreifen und zu wis 
deriegen. 

Nominalismus (v. Tat., Phil.), dies 
jenige Anſicht von den Gefchlechtsbegrifien, 
nad welcher idiefe, von ben Gcholaftılern 
allgemeine Dinge, entia universalia oder 
Univerfallen genannt, im G@egenfag von 
Realitmus (f. d.), blos und allein Namen 
ber Dinge, Wörter, nomina rerum oder 
Natus vocis, zur Bezeihnung der Aehn⸗ 
lichkelt der Einzeldinge, zur Bufammenfafs 
fung ihrer Mebrbeit unter einem gemeins 
famen Titel, 3. B. unter dem Geſchlechtsbe⸗ 
griff von Thier, Pflanze u. f. w. fein fols 
len. Er findet feinen Urfprung zunähft 
und im Allgemeinen in dem Geift der ſcho⸗ 
laftifhen Philoſophie, der einfeitigen und 
beſchraͤnkten Anwendung ber Dialeftif auf 
bie Theologie und der engen Bewegung 
berfelben in leeren @rübeleien mit blos 
Sen Formeln und fpiefindiger Spielerei 
mit abftracten Begriffen. Nachdem ſchon 
Stilpo (f. d.) um 300 Jahr v, Chr. 
nad XAriftoteles (de anima II., 3. Diog. 
Laert, II., 119) jene Anſicht ausgefpros 
Gen, entſpann fi im Fortgang der Zeit 
ber fpäter immer tiefer greitende Streit 
ber Rominaliften, in dem Sobannes 
Robcellin (f. d.) im 11. Jahrh. die obige 
Behauptung aufftellte und eifrig gegen bie 
bie entgegengefegte Behauptung verfehtenden 
Kealiften vertbeibigte. Die Ketzereien bes 
Erſtern wurde zwar 1092 zu Soiſſons vers 
dammt; allein fie erhoben fih um fo flär- 
ter, als im 14. Jahrh. Occam (f. b.), 
mit fiegendem Scharffinn die von den Reas 
liſten bebvauptete objective Realität der all⸗ 
gemeinen Begriffe beftritt und in denfelben 
ein fubjectives Product des abfirabirenden 
Berftandes nachzuweiſen fuhte.. Dagegen 
gingen auch die Realiften nun deſto weiter 
und ertlärten die Geſchlechsbegriffe für 
wirkliche Dinge. Obgleich der N, vors 
züglid zu Paris 1389, 1340, 3409, 1478 
vielfahen Berfolgungen ausgefegt war, fo 
gewann er doch auf den teutſchen Univerſi⸗ 
täten endbiid die Oberhand. Go zog ſich 
ber oft biutige Kampf buch das ganze 
Mittelalter bindurd und wurde, indem 
man fi auf bem betretenen Wege natür- 
lich nicht vereinigen konnte, nase mebr 
aufgegeben als wirklich durchgekaͤmpft. — 


Nominalwerth 


Hoans athmeten die Rominaliften einen 
weit freieren Geil, welcher gewiffermaßen 
‚be fpäteren , größeren theologifhen Unter⸗ 
fagungen eröffnete. Unter den Belennern des 
X. zeichneten fi vorzuͤglich aus: Johann 
Buridan aus Bethune, „Robert Holcot, 
Gregorius Ariminenfis, Heinrich von Oyta, 
Heintich von Heffen, Ricolaus Oresmius, 
Matthäus von Kralau, Gabriel * u. 
in. 


hm _ 

Rominälswerth, (Hanbelöw.), der 
Werth, welchen ein Gegenfland, ber Benens 
nung nad, oder aud In der Öffentlichen 

‚bat, im Gegenfag bes Reale 
verthes, welhen ein Gegenftand wirk⸗ 
ih dem innern Werth nad hat, So hat 
Ds Papiergeld nur einen N., bad gemünzte 
Geld dagegen einen Realwerth. Vgl. Renn⸗ 


Rominaliften (Phil), f. unter NRos 
ismus. 


Nominätrioawctöris (lat, 
Rehtsw.),-f. unter Auctor 8). 

Nominätio regia (Kechtsw.), das 
ja ben: pofitiven Rechten bes Staats gebds 
zige, dem Regenten zuflehende Recht der 
Wahl ber Erzbifchöfe und Biſchoͤfe. 

Rominativ (Gramm.), f. u. Casus 3). 

Nominätor (lat, Math.), Zähler 
- eine Bruhs (J. d. Math.). 

Nömine (engl.), bei Lebensverſiche⸗ 
gungen bie Perfon, auf deren Leben bie 
Beute fefkgefegt ift. 

Nömiei theoi (gr., Myth.), Hirten⸗ 
götter, Schupadtter der Hirten. 

Nömios (Myth.), ber Weidende, Bei⸗ 
name des Apollon, Hermes, Pan und Ari 
Daher Romion (alte Muſik), 
eine Art von Liebeldlieb bei den Griechen; 
Romtfch, 1) melodifch, 2) befonders von 
einer belannten Vorſchrift ber höhern Töne 
Ai Mufitipfteme der Griechen, 


Mimnien Khan, fo v. w, Erlik 
&han. 


F 


Romodibältos (gr.), Erklaͤrer bes 
(Bofaifden) Geſetzes. 

- KRomofänon (gr, Kirchengeſch.), ent 
Bielt die Kirchengeſetze, bie in größern Kir⸗ 
den und in Klöftern aufbewahrt wurden, 
unb Bergleichungen derfelben mit den Eis 
wilgefegen. Die griehiihe Kirche hat das 
son. mehrere. Sammlungen, z. B. zuerfi 
die von Fulgentius Ferrandus, Diaconus 
—2 von Martin v. Braga u. A., 


die des Patriarchen Photius (ſ. 


%);..von 888, woruͤber viele Auslegungen 
berühmter Schriftſteller vorhanden find. 
Dayin gehören Voell in Bibl. jur. can. 
wet. T. II., Paris 1661, Kol., einzeln, 
von Juſtell, Paris 1615, 4. Ausgaben dee N., 
Beveridge’d (f. d.) Synodium magnum, 


OSrioxd 1672, Balfamons (f. d.) Gomment, 
| (Seh.) . 


Drforb 1672, 


Nomos 61 
Nomokratĩt (Staatew.), RNeglerum 
form, wo das Ha — er bie ie 


baber nur in Wirkſamkeit treten laffen, 
wie bie Priefter nebft den Stammifürften - 
und Heerführern bei ben Zöraeliten. Nos 
mologit, Gefeggebungsicehre, Geſetzge⸗ 
bungstunft. (Sch ) 
Romomächen (Kirchengeſch.) nennt 
kuther die gegen das Geſetz Streitenden (f. 
Antinomismus), die Anhänger Agricola’s 
(f. d. 6), namentlih: Crellius, Bohemus, 
Schenke, Gruciger d. Juͤngere, Musculus, 
Beftritten wurden fie von pie, Gutte⸗ 
lius, Conliue u. a. mansfeldiſchen Theolo⸗ 
gen. Der Streit ſelbſt: Nomomachikt. 


Nomophälales (gr,, Ant.), 1) Ger 
fegeswächter, Perfenen in Republiken, welde 
über Beobachtungen der Gelege zu wachen 
hatten; insbeſ. 2) fo v. w. Hendeka (f. 
d.);5 3) in Athen hatten fie in den Öffents 
lichen Berfammlungen einen Sitz bei dem 
Droedbroi (f. d.), um auf der Stelle fi 
denen wibderfegen zu koͤnnen, bie den Ge 
fegen und Gebräudhen zuwider handelten, 
oder etwas dem Staate Rachtheilige® durch⸗ 
fegen wollten. Bei den Spielen und Schau⸗ 
fpielen trugen fie ald Snfignien ein weißes 
Band und faßen auf befondern Stühlen, 
den Archonten gegenüber; 4) in Sparta 
wahrſcheinlich bisweilen mit den Ephoren 
identifh. Sie legten nad genauer Kennt⸗ 


‚nid der Gefege den Sinn berfelben in vors 


fommenden Fällen aus und wachten über 
ihre Beobachtungen. Berfammlung und 
Richtplaz ber N.: Nomophyla⸗ 
ftion. (Sch.) 
Romos (Myth.), Gefeg, Ordnung, Im 
phyſiſchen und moralifchen Sinne; würde 
von ben phantafirenden Philofopben ſpaͤte⸗ 


. rer Zeiten (Orpheus Hymnen 63), wie 


Dike (Reht), Themis (Gerechtigkeit), als 
Gottheit aufgeführt u, dem Zeus als Beis 
figer gleich jenen zugegeben, 

Nomos (gr.), 1) Bertbeilung, Anorbs 
nung, Sitte, Gebrauch, Geſetz u. f. m.$ 
2) (Mufit), die Griechen hatten 3 Nomoi 
(apmoviaı, modi), die dorifche, phrygiſche, 
Indifche, welde nur Einen Ton auselnans 
ber waren, fo daß das Intervallum zwi⸗ 
ſchen dem dorıfhen und Iyrıfhen N. 2 Zöne, 
d. i. eine große Tertle berrug Der nied⸗ 
rigfte war ber doriſche, der böchfte der ly⸗ 
difhe. Indem man das Jatervall von 2 
Zönen dur Halbtöne theilte, entſtand ber 
ioniſche und aͤoliſche N., wovon jener zwi⸗ 
ſchen dem doriſchen und phrygiſchen, dieſer 
zwiſchen dem phrygiſchen und iydiſchen ſtand. 
Als man durch Zuſatz von mehrern Tetra⸗ 
chorden oben und unten mehr Toͤne und 
Abwechsſslung der Höhe und Tiefe gewann, 
fo nehm man auch mehrere N. oben und 


unten an und benannte fie nach ben 5 nn 
o 


6 Nomoteletik 


ſo daß man für bie 5 oben drte (Aber), ! 
() 


för bit untern dwo (unter) Hinzufegte. 
folgte auf ben kydios ber Hyperdorios, 
Byperionioß,. Hyperphrygios, Hyperoͤolioe, 
Syperlydios, unten aber kam nach Dorios 
der Hypolydios, Hypaͤolios, Hypopbrygioe, 
Hypionios, Hypodorios. Beſonders Hieß 
Rein’ Lied von beſtimmter Harmonie und 
Takte; beſ. zu Ehren Apollons. Solche 
Sieder Hatten Beine Antiftropben, wie bie 
‚Lieber ber Chöre; 5) Weide, Ort, wo Vieh 
‚weibety'4) in Aegypten Sänderabtheilungen, 
Probin en und Gerichtsbezirke, faft alle 
dur Begrenzung von Sunälen gebilbet, 
Frühes (nad) Strabon) 86, -fpäter (nach 
Plinius) 45. (Sch.) 
INomotelẽtik (v. gr), 1) Lehre von 
Erxhaltung und Erfüllung der Geſete, bef. 
2) der Kirchenzucht. NRomothefit (v. 
gi), Geſehgebung, Gebot, Geſetz; daher 
Beat 1) Geſetzgebungskunſt; 2) 
Theorie derſelben. 
Naomsthetes (or.), 1) Geletzgeber; 
2) de Momothetai waren in Athen Mas 
giſtrate, die die alten Geſetze zu unterſu⸗ 
ben hatten, ob fie unbrauchbar, nachthei⸗ 
Aig, ſich widerſprechend u. ſ. w. waren. Fan⸗ 
den ſie dies, ſo trugen ſie beim Volke auf 
Saffation an, Die R., von den Thesmo⸗— 
phoren (f. db.) zu unterfgeiden, wurden nur 
als eine: Sommiffion aus den Hellaften auf 
eine beſchraͤnkte Zeit und, zur Unterfuhung 
genifter beflimmter Geſetze gewählt, über 
die hinaus ipre Macht nit ging, Ibre 
Anzahl, ‚wie es Scheint, iſt niht zu allen 
Beiten gleichz gewöhnlich waren ihrer 500; 
‚penn man biefe Zahl verdoppelte, fo fegte 
‚Matt: nöd) einen hinzu, damit die Stimmen 
hie glei wären, (Sch.) 
Ro Ara MNomparzille, fr.), 
1) ejgent ih ohne Gleiches, in feiner Art 
Ih ausgezeichnet; baher 2) (Waarenk.), 
e ſchmale Bänder, Borten und Treffens 


2* Art guter Kapern; 4) (Gaͤrtner), 


name mancher Blumen, beſ. einer Art 


Melken von hellbioletter Karbe; 5) (Zuderb.), 


Peine Zuderförner; 6) eine Art Gamelotin; 
7) (Schriftg.), Peine Schriftgattung, bie 
‘oifhen der Petit (oder Colonel, wo es 
diefe gibt) und Perl mitten inne ftebt. 
” Non (lat. u, fe.), nicht; damit mehrere 
der folgenden Artikel aufammengefegt. 
Non (ftal., Mufit), fov. w. nidt; 
wird Häufig zur genauern Bezeichnung des 
Zeitmaßes gebraucht; 3. B. non tanto, 
nicht zu fer; m, troppo, nidr ſehr; 
2. motto, nicht allzu fehr u. f. w. 
Nom Geogr.), Stadt in der Provinz 


Zurin (Röntgr. Sardinien); hat 2100 Em. . 


Nona (fat, Kirdyenw.), in ber alten 
und in ber jegigen roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche 
Bir 9, Stunde: des Tages (Nadmittag 8 
übr), 
1. 6.) bielten, 


in der die Geiftlichen bie 6. Hore 


Non: dafur terttum 


Nona (Gedgr.), Stadt in Yem’Kreife 
Zara bes Öftreihifhen Königreichs Dalmä⸗ 
tien 5 liegt auf einer Inſel am eineni Meer⸗ 
bufen bes abriatifchen Meeres, hat ver⸗ 
ſchlaͤnmten (fonft trefflihen) Hafen, Kathe⸗ 
‚drale; 4 andre — katholiſchen Biſchof, 


nicht gan, 600 ’ 

Nonae (lat., töm. Ant,), In ben Mo⸗ 
naten April, Juni, Auguft, September dis 
zum Februar der 5, Tag nah ben Gulen» 
den (1. Zag); im März; Mal und Zufi 
der 7. Tag nah benfelben. "Wyt.: Kalen⸗ 
der, Bd. 10, ©. 624. Die Mi: gehörten 
zu ben unglädlihen Zagen + es wurden 
an ihnen keine Volkeverſammlungen gehal⸗ 
ten, Reine Hochzeiten gefeiert: u. f.w. 

Nonagtsimnus (Aftrel.), ber 90, 
Grab der Ekliptik (f. d.) von dem Mors 
genborizonte an, 

-Nonägium (lat., Kirdienmw.), der 9. 
Theil von ben beweglihen Guͤtern eines 
Berftorbenen, der’ vormals dem Pfarrer 
zutam, damit er denfelben zu’ -frommen 
Sweden verwaͤnde. len @ 

Nonagönum (lät., u. Geogr.), fo 
v. w. Neumark, 2 DR ’ 

Nonägria (a. Grogr.), fr Anbros. 
Nonagüna,- f. ımter Goarie, Monüsr 
kris, f. unter Kollia; vgl, Stpr 

Nonälris (Myıb.), Gemahlin des 
Königs kykaon in Arkadien, von ber die 
Stadt N. den Namen: hatte. 

Nönancourt (Geogr.), Gtabt am 
Aore im Bezirk Evreux, Departement Eure 

Franfreih); Hat anfehniiche Fabriken in 
Swift, großen Handel mit fetten Kälbern 
(unter ben Namen veaux de lait ober. de 
ziviere berühmt) und 1250: Em, \ 

NRonattlia (n., Aubl.), Pflangengat» 
tung aus ber natärl. Bamilie der Rubia⸗ 
teen, Ordn. Guettardeen, zur'L; Debn, ber 
5. Klaffe des Linn. Syſtems gehdrig. Are 
ten: n-.grandiflora, macrophylla, raci- 
mosa, fübameritanifhe, ın europäifgen 
Pflanzenfanmiungen noch feltene Gewaͤchſe. 

Ronbdbatrün (Waarenk.), eine leichte 
frangöfifche Leinwand; man hat. wrıfe und 
graugefärbte, fie wird vorzäglidy in Laval 
derfertiget und gebt ſtart nah Spanien 
und Portugal, 8 

Noncklla (Geogr.), |. unter Moduno. 

HN nco u Ale iR kin (9, Kirchen⸗ 
geſch.), nicht uͤbereinſtimmende Benen 
der Presbyterianer (ſ. d.) in England, 4— 
ſie mit dem vom Hofe angenommenen Kir⸗ 
chenſyſtem nicht uͤbereinſtimmen wollten und 
eine Gegenpartei ber bifhöflihen Kirche 
bildeten, Bol, Diffenters, X 

Non cont&nt (engl, Staatsw.), ſ. 
Content. _ , XFI 

Noncöwery (GSeogr.), fo v. w. Nom 
cowry. F J 

Non datur törsium (fati, kogik), 
es gibt krin Drittes, logifhe Formel, 2 

k⸗ 


| None 


Beriänung, daß 2 Begriffe der Urtheile 
fi contradietorifch (f. d.) entgegengefegt 
finds 3. B. es ift Bein dritter Kal moͤglich 
bei den beiden Fällen: biefer ift dba ober 
abweſend. 
Rone (Muſik), ſ. unter Intervall. 
Rone, St. Dalmazzo (Geogr.), 
Varktflecken in der Provinz Pinerolo bes 
FürkentHums Piemont (Königreich Sardis 
nien)s hat 2100 Em. 3 
Rönea (n,, Mönch), Pflanzengattung 
aus der natürl,. Kamilie der Afperifolien, 
DOrdn. Echteen, zar 1. Orbn, der 5. Klaffe 
des Linn, Spflems gehörig. Einheimiſche 
irten: n. violacea, mit aufgeblaſenen 
Fruchtkelchen und braunen Blüthen, an 
Bergen; n. pulla, braunfilzig, mit dunkel⸗ 
rothen Bluͤthen, an Wegen, Aderrändern 
u. m. Su.) 
Ronensaccorb (Mufil), 1) in mans 
hen Lehrbuͤchern der Vorhalt der N, 
.. fig in bie Dctave aufloͤſt; 3. 8. 
u © 


— 8 Auf folge Art iſt der N. als 


— e — 

—— 

zufällige Diſſonanz a» betrachten und muß 
wie eine ſolche gehörig vorbereitet unb aufs 
Yeldft werden. ©. Borhalt u, Diſſonanz; 
2, der eigentlihe R., ber gleich dem 
Septaccord frei eintreten kann. Er befteht 
aus übereinander gebauten Zerzen, ober aus 
einem Septactord mit ber Sept binzuges 


fügten Terz; 3. ®. st, Man 
nennt ihn beöwegen auch ben Ronenfept: 
accord. Beine Auflöfung geſchleht das 
duch, daß man bie N,e eine ganze oder 
balbe Stufe zurücktreten läßt u. dann bie 
Septe regelmäßig auftöft. Da ber Accord 
aus 5 Intervallen befteht, fo ift man ge 
ndthfgt, im Aftimmigen Sage ein Inter 
vall auszulaffen. Am fuͤglichſten bleibt der 
Grunbton aus, well dev N. fehr ftark zu 
demfelben biffonict, u. der N. fiellt fi auf 
biefe Art wie ein verminderter Septaccorb 


—F- = 
SH 
Oft wird der N. auch Mein gebraudtz 3. B. 
—In biefem Falle wird die 


(f. d.), bar; 3. 2. 





— — 


Ausjafjung des Grundtons ſehr udthig, 
welcher überhaupt, wenn er gebraucht wer⸗ 
m fol, ſehr fern von der N. Iegen 
mu e 


(Ge.) 
Non ens (lat., Phil.), Unbing, f. uns 
tee Ens2),. Non entis nulla sunt 
praedicära, «in Unding hat keine von 
* aussufagenden Merkmale; logiſche 
oxtaei. 


Nonue 63 

"Non existöntis nulla sunz 
jr (lati, Rechtsw.), Juribifche Formel, 
fo v. mw. 1) der Mod nit felbftftändig und 
perfönlih in der Welt der Erfcheinungen 
Sriftirende (3. B. ber Embryo, bie no 
nit mit einem Körper verbundene Seele 
[pgl. Praͤcxiſtenz der Seele]))3 2) ber nicht 
mehr in der Welt ber Ericheinungen Exi⸗ 
flirende (der Todte) bat Peine Rechte. 

Nonfluß (Beogr.), Fluß auf der afri- 
Fanifchen Sklavenkuͤſte, wahrſcheinlich eime 
ber Mündungen des iger. 

Nong®nti (rbm, Ant), Perfonen in 
Rom, die, aus allen Bollsabtheilungen 
newähit, die Stimmurnen bewachtenz dgl. 
Comitia centuriata. - 

Nö "2 ue (Geogr.), fo v. w. Nımez, Rio. 

Nöntius (Math.), f. Vernier, 

Nönius, 1) f. Regillianus; 2) R, Abs 
prenasd, Name mehrerer Römer, u. a. 
eines Freundes bes Kaifers Auguſtus; 3) 
N. Marcellus, Grammatiter aus Ti—⸗ 
bur, ſchtieb de verborum 'significatione, 
ob, de proprletatesermonum ; zuerſt her⸗ 
ausgegeben o. O. 1471, Fol.; v. Zunius, 
Antw, 15655 c. not. vär., Paris 15885 
mit Mercer u. A. Anmerk,, Paris: 16145 
4) (Petref.), |. Numez. 

Nönjurors (engl., Kirchengeſch.), 
Eidverweigerer, wurden bie Jakobiten (f. d.) 
in England genannt, weil ſie den nah Vers 


'treibung Iatobs II. zur Herrſchaft ‘gelan» 


genden neuen Königen den Unterthaneid‘ 
bermweigerten, aud wollten fieufür diefelben 
nicht beten und ſchloſſen felbft nach feinem 
Tode noh immer Jakob im bier 
Fuͤrbitte ein. Ihr Hauptfig war England. 
Durch die ‚Niederlage: des Prätendentm 
1745 wurden fie fehe vermindert und ver⸗ 
lofhen bis auf eine noch neuerlich entbedite 
kleine Gemeinde gänzlid. (With. 
Non liquet (lat.), 1) (ze, Ant.), T. 
N. L. 2) (PpHil.), mit diefer Kormel bes 
zeichneten die römifchen Skeptiker auch ben 
Grund, warum fie bie objective Wahrheit 
aller Lehrfäge bezweifelten. J 
Non multa sed multum: (laf 
Phil.), nicht vielerlei (unter einander), fon» 
dern. viel; Marime für die Lectäre, ı wie 
für das Handeln. £ Mar Br" 
Ronn (der Bewilligendbe; nord. Myth.), 
einer ber Erbdenfläffe, bie endlich gu Hel 
binabfallen, 2 
Nonne, 1) (Eathol. Kirchenw.), Perfon 
weiblichen @efhleht®, bie bei einer gemeins 
fchaftlihen Lebensweife, ‚mit andern R.n, 
an bie Kloftergelübbe (f. unt. Klofter 2) ge» 
bunden iſt. Ihr Name wird vom Koptis 
fen, wo R. bie Reine bebeutet, ober aus 
dem Lateinifhen, non nupta, durch eine 
Krafis (f. d. 2) abgeleitet, fie ſelbſt aber 
find aus Nachahmung ihrer männliden Brä- 
der, bee Mönde entflanden, mit welden 
fie auch faft alle Schickſale theilten. * 
u 


64 Nonne 


Kus (f. d. 6), Bilchof von Neuchfaren , 
ſchrieb auch für die N.n eine eigene Regel, 
an bie fie fo lange ſich hielten, bis in der 
Bolge, vorzüglich in den mittleren Jahrhun⸗ 
rien, die verfchlebenartigften möndifchen 
Snftitute zum Vorſchein kamen, deren jedes 
auch feine eigene Nonnenart aufjumeifen 
hatte, welche ſich in ihrer äußern und im 
nern Einrihtung, Lebensmweife, Kleidung 
u. dgl. an ihren männlichen Drben moͤg⸗ 
lichſt feſt anſchloß und doͤchſtens nur eine 
noch firengere Clauſur beobachtete und zwar 
fo, daß die meiften ihr ganzes kLeben hindurch 
nicht wieder über bie Schwelle ihres Wobns 
ufes traten. Man verwahrte die N n näms 
ich in eigens für fie eingerichteten Gebäuden 
(Kıöftern) , und fonderte fie von den übri: 
en Menſchen ab, in ber Abſicht, damit fie 
ren Geluͤbden, insbelondere dem ber Keuſch⸗ 
heit, um fo fiherer nachleben Fönnten. Aus 
leichem Grunde gewöhnte man fie an die 
Borfellung, fi als gottgeweidhte Frauen 
und Zungfrauen, ald Bräute Chrifti, dem 
fie ihren Leib rein und unbefledt zu bes 
wahren hätten, zu betradten, und machte 
ihnen fo ihren Zuftand nit bloß erträgr 
lid), fondern feloft möalthft reizend. Der 
Shleier, den man ihnen gab, follte fie 
vor fremden Anbiide bewahren, und ihnen 
sum fymbolifchen Zeichen ihrer ewigen Ab» 
deſchiedenheit von allem Irdifhen dienen. 
ft dem Gelübde ber Armuth bielten fie 
es fo, wie ihre männlihen Brüder; die 
Einzelnen ‚durften zwar nichts befigen, in 
Gemeinfaft aber hatten fie oft den hoͤch⸗ 
ften Weberfluß. Sie ftanden, wie die Moͤn⸗ 
‚be, unter dem Gebotſam bald einer Aeb⸗ 
tiſſin, bald einer Priorin, Oberin u. bgl., 
über welche der männliche Ordensvorſteher 
die Aufſicht führte, der felbft dem Bifchof 
oder, bei eremten KAlöftern, dem Papfte uns 
mittelbar unterworfen war, Ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung beftand, nebft der Verrichtung ber 
‚gewöhnlichen Dauss und anderer Handar⸗ 
heiten; barin, daß fie bem Gebete, from» 
men Betrachtungen, und vorsüglid dem 
Ghordienfte oblagen. Des legteren wegen 
en fie Chorſchweſtern, zum Unter 
«fiede von den Laienſchweſtern (f. d.). Bei 
diefer Lebensweife nun beharsen die An 
„bis heutigen Tages, mit wenigen Abände: 
sungen ,. die man vornehmlich in den Kids 
ſtern derjenigen Brauenorden einführen muß⸗ 
‚te, welche ſich gewilfe befondere Zwecke, ald 
Krankenpflege, Unterricht weibliber Jugend 
u, dgl: vorfegten. — Uebrigens ift unlaͤug⸗ 
bar, daß die Ronnenkidfter, beſonders burd) 
ihre große Anzahl, niht nur ber bürgers 
lichen Gefeulichaft nachtheilig wurden; fon» 
dern daß auch bie armen Geſchoͤpfe, die 
man oft wider Willen, oder doch in einem 
Alter, wo fie nod nicht mit Ueberlegung 
wählen konnten, in biefe Käufer aufnahm, 
oft ein ſeht unglüdiihes Leben führten u. 


# 


{ 


Nonnenbrod 


nicht — * in ‚bie widernatürlichſten Aus⸗ 
ſchweifungen verfielen. Weiſe Regierungen 
haben daher, wie dem Moͤnchsleben übers 
baupt, fo intbefondere auch der Vermeh⸗ 
zung ber Nonnenkloͤſter Schranken zu fer 
gen geſucht. Faft in allen Staaten iſt «6 
verboten, vor erreihtem 24. Jahre zur 
Ablegung ber Kloftergelübde zu ſchreiten; 
fat überall dringt man darauf, daß fi 
biefe Inftitute gemeinnägig machen, und 
will nur diejenigen, die fi dieſer Forde⸗ 
tung fügen, beibehalten wiſſen. Zu müns 
[chen wäre nur noch, daß man bie kloͤſter⸗ 
liche Gelübde nirgends auf die ganze Res 
benszeit ausdehnte. 2) (Hüttenw.\, ein 
Ring gewoͤhnlich von gegoffenem Meſ⸗ 
finge, in welchem bie Gapellen mittelft 
bes Mönches (f. d. 4) gefdlagen werden; 
8) (Ubrgehäufem.), ſ. unter Moͤnch 5)5 5) 
(Büchfenm.), wenn der Hahn und bie Stus 
bei auf die Zapfen der Nuß eines Gewebes 
fhloffes getrieben werden follen, fo wirb 
auf den ftärfern Zapfen die N., eine ſtarke 
eiferne Hülfe, und auf ben entgegengefeg» 
ten Zapfen der Nußring, ein maffiver 
eiferner Ring geftedt und fo das Ganze in 
den Schraubeflod gefpannt ; 5) (Fleilder), 
ein breiter Ring oder Trichter, mittelft deſ⸗ 
fen man bie Wurft füllt; 6) (Baumw.), f. 
unter Mönd 3); 7) (Drechsler), für eine 
Brummkreiſel (f. Mönch 10) u. unt. Krei⸗ 
ſel) das Holz, in beffen Deffnung jener 
vor deffen Loslaffung mit dem Fuße ger 
ftedt wird; 8) (Landw.), eine cafkries 
tes Schwein weiblichen Geſchlechts 5; 9) 

( Pharm.), f. Nönnden, (Xx, u. Fch.) 
Nonne (3001), 1) (weiße N.) fo v. 
w. Weißer Sägetauder, f. unter Saͤgetau⸗ 
her; 2) (Nonnengans) fo v. mw. Ringels 
gang; 3) (phalaena bombyx monacha 
L., laria m. Schr., bombyx m. Fabr.) 
Art aus ber Gattung Spinner (Nachtfchmet⸗ 
terlinge) ; bat weiße, ſchwarzgewellte Flügel 
mit Zidradfiguren; das Weibchen einen 
langen ‚Eegeftagels Raupe ift did, blaus 
und rothwarzig, mit blauem Haarfled auf 
dem Halſe; frißt Nadeln ber Waldbäume, 
bef. Fichten und Kiefern, Flechten, Laub der 
Obſtbaͤume u. ſ. w. Der Schmetterling fliege 
im Julſus, die Raupe erſcheint im Junius, 
wo fie bisweilen ungeheuern Schaden in 
ben Nabelwäldern thut, und Urfadhe am 
Abfterben der Bäume if. Man bat fie 
durch Gräben am Weiterfreffen zu binderm, 
durch Abbrennen ber abgefallenen Nadeln 
u. bergl., fo wie felbft ganzer Wälder zu 
vertilgen. gefuht, wiewohl oft veraeblidy. 

Die Natur thut felbft Einhalt, Gr.) 
Nonnen:brodb (Bebfüchl.), beliebte 
Leckerei aus Marcipanmaffe mit unters 
mengtem Pfeffer, Zimmt und anderm feinen 
Gewürz; es wird in rundliche Pläghen ges 

formt, biefe werben dann in einen Tef 
von gleiher Maffe eingefchlagen, ber (bi 
n 


Nennen des heiligen Ambrofius 


fForm vierediger Platten abgebaden 
wird; war ehemals in Ronnenfläftern ſehr 
beliebt, Daher ber Rame. Das N. wirb nad 
dem Gewicht verkauft, da es erhärtet zwi⸗ 
fihen den einzelnen Plaͤtzchen (auh Non: 
nenfärcel [v. lat. farcire], auh Nons 
nenpförzhen, häufig auh Pfeffers 
näffe genannt), leicht brechbar ift. Kür 
eine geringere Sorte von brauner Karbe 
wird Honig zur Berfüßung angewendet. (Pi.) 
Ronnen bes heiligen Ambröis» 
fius, f. Ambrofianer, 
Ronnensentdhen (3001.), fo v. w. 
Gägetaucyer, weißer. N.⸗faͤrcel (Leb: 
fühl), f- unter Nonnendrod. N.zaans 
(3001.), fo v. w. Ringelgans und Weißs 
mangige Sans, f. unter Sand. N.⸗kir— 
Ihe, große (Pomot.), Weidfelforte, auf 
ber einen Seite platt, auf ter Rüdfeite 
mebr rund, ſchwarzbraun, fat ſchwarz; der 
Saft if füßlich ſauer; reift in der Mitte 
bes Julius, 
Ronnen»Elöfter, f. unter Nonne 1). 
Ronmenstraut (Bot,), ber gemeine 
Grdraub (f. d). NR.»!oh (Geogr.), f. 
unter Felſenberg. N.smeife (3001.), fo 
& im, Sumpfmeife, f. unter Meife. 
Ronnenspläshen, N.:pförjdhen 
(estüst), f. unter Ronnenbrod. Nutaube 
( ), fo v. mw. Schleiertaube. N.» 
teig (Päderei), ein aus Mehl, Mild, 
ein, Eiern und Salz bereiteter 
Zeiz, ber in verfhiedener Art zur Grund: 
dage anderer feiner Gebaͤcke dient. 
Ronnenwirtb (GBeogr.), Rheininſel 
im Eu Barmen des 5 
gierungsbezirts Koblenz; auf ihm fonft ein 
Kloller, jept eine Meierei, 
Rönnetau (Weinh.), ein burgunder 


“ [7 

Ronni (Geogr.), bedeutender Nebenfluß 
Des Songari (f.d.) in der Mandſchurei( Aſien). 

Rönnius, I) (Lubw.), geb, zu Ants 
merpen _gegen bad Enbe bes 16. Jahrh.; 
war im ber erſten Hälfte bes 17. Jahrh. 
ale Arzt, ald Geichihtsfchreiber u. ald Dichter 
berünmt. Schriften: Hispania vetus, Ant: 
mersen 1607, auch 1637; Iolıthyophagia, 
ebend, 1616; Diaeteticon, seu de re ci- 
baria, ebenb. 1623, aud 1638, u. m. 2) 
(9 #1.), f, Runnes. 3) (Ferdinand, Pin- 
eianus), f. ebenfals Nunnez. (Pi,) 

Ronnos, von Danropolis in Aegypten; 
farb, Chrift geworden, um AlO, oft 
fSmülftig und dunkel, eine Paraphrafe des 
Edangeliums Sobannis in Berfen (ber 
auegeg. Rom 1508, Frantfurt 1541, aries 
Kit und Iateiniih, Paris, 1578, mit Anın. 
von NRanfius, Renben 159%, von Sylburg, 
Oeibelberg 1596, mit Dan. Heinfius Exer- 
eitationes, Leyden 1639, Kol.); Dionys 
fiafa, 43 Bücher, heroiſches Gedicht von den 
Zihaten bes Bakchos, gelchrr, aber geſchmac— 
8, von Faldenburg mit Ganters Eeıs 

Encyclopäd, Woͤrterbuch. Bunfjehnter Bund. 
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tionen berausgeg., Antwerpen 1569, 4, 
griehifh und lateiniſch, Hanau 1605 und 
10, mit Gundus und Scaligers Anm., Hanau 
1610; mit Anm. von Mofer, Heibelberg 
1809 (nur 8. 8—13), mit Anm. von Fr. 
Gräfe, Leipzig 1819, 1. 8b. (nur die erften 24 
B.). Bol. Dumaroff, N., ber Dichter, Pe⸗ 
tersburg 1814, 4, (Seh.) 

Nonnus (Theophr.), f. Nonus. 

Rono (Geogr.), fo v. w Non. 

Ronobecimäl und Nonbbuobect» 
mäl (Miner,), f. unter Decibuodecimal 
und Sexdecimal. 

Non omne Itcltam hontstum 
(Moral), nicht alles Erlaubte iſt auch mrs 
ralih erlaubt, oder das Moralgefeg erlaubt. 
nit Alles, was das Rechtsgeſetz erlaubt. 
N.ömniapössumusomnes 
(Sprichwort), Lů⸗ koͤnnen nicht Alles, der 
Eine leiſtet dies, ber Andere jenes. N. 
Smnibus dörmio, id ſchlafe nicht 
für Alles, id werde nicht zu Allem fchweigen. 

Ronpardil, f. Nompareil. 

Non pass® (Spiele), f. unt. Billarb, 

on plus ultra (lat.), nicht weis 
ter, nichts darüber, Daher dad N., dab 
Hoͤchſte, Unübertrefflidhe in einer Sache. 

Non-Resident (engl.), ein Geiftlis 
her ber englifhen Kirdye, ber nicht an dem 
Orte, von welchem er feine Pfründe bes 
sieht, wohnt, fondern fid einen Bicar für 
bie Verrichtungen feines Amtes hält. 

Nons (Geogr.), Nebenfluß der Etſch 
in Tyrol; davon hat bas Ronsthal, wels 
ches der Fluß bildet und das von mehr als 
12,000 Ew. bewohnt wird, den Namen, 
Das baffelbe einſchließende Gebitg heißt 
Ronsberg. 

Nonsthal (Beogr.), f. unter Nons. 

Nonſuch (Geogr.), eine bewohnte Infel 
aus der Gruppe der Bermubas (f. b.). 

Nontag, beiligeroderfhöner(Kas 
lenderw.), das Keft: Himmelfahrt Chriſti. 

Nontron (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Dorbogne (Frankreich); hat 284 
AM., 8 Santone, 69,000 Emw.; 2) Daupts 
ftadt darin am Baudiat, mit anfehnliden 
Gerbereien, Eifenbämmern, 2300 Ew. 

.Montronit (Min.), neues, bei Nons 
tron entdecktes Mineral, dafelbft in Mans 
ganerzneftern vorkommend ; befleht aus Kies 
felerde, Eifenoryd, etwas Thon» und Kalk⸗ 
erde u. f. w. . 

Nönuas(Geogr.), fo v. w. Nunez, Rio, 

Nonum (sc, milliarium) ad (alte 
unb mittl. Geogr.), fo v. w. bie 9, Meile 
von einem Orte bid zum andern. Daraus 
erwuchfen im Mittelalter Eigennamen (N o- 
num ad) für Städte, 3. B. für Meſtre. 

Nonum premäturinannum, 
bis ins 9. Jahr werbe (ein Gediht) zus 
rüdgebalten, aus Horatius (ad Pis. 388) 
ins Sprüdmort übergegangener Sag, als 
Regel e bie Zeile eines liter, un 
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Nonus (auch unter dem Namen The⸗ 
ophr.), griech. Arzt bes 10. Jahrh., ber 
in griechiſcher Sprache ein mediciniſch⸗prak⸗ 
—28* Werk verabfaßte, das er dem Kaiſer 
Conſtantinus Porphyrogenitus zueignete, 
und das Jerem. Martius griechiſch mit la⸗ 
teiniſcher Ueberſetzung unter dem Titel: de 
omnium particularium morborum. cu-+ 
ratione, Straßburg 1568, herausgab. Eine 
neue Aufl, unter dem Titel: Epitome de 
eurstione morborum mit Anmerlungen 
beforgte in 2 Bden. 3. A. Bernard Gotha 
1794. Das Ganze ift eine werthlofe Com⸗ 
* pilation aus ben Schriften von Attius, 
Alerander von Zralled und Paulus von 
Aegina (f. b, a.). (Pi, 

. Nonüssis’ (rdm. Ant), f. As 1). 
Non A f. u. Chiffre 2). 
Non-Veue (Non-Vue, Suifferfpr.), 

die Luft auf der See, wenn fie mit fo biche 

tem Nebel angefüllt ift. daß man burdaus 

Leine Gegend erkennen kann. 

Roodhirid (v. gr., Rechtsw.), neuges 
bildetes Wort zur Bezeihnung bes Verbre⸗ 
chens ber tinterbrüdung ober auch gänz» 
lichen Zerftörung ber Geiſteskraͤfte; wirb ver» 
übt theild durch Beſchaͤbigung ber koͤrperli⸗ 
den Ihelle, auf weldyen zunaͤchſt die Entwi⸗ 
delung der Geiftesfräfte beruht, wie Drud 
oder Schläge auf ben Kopf ꝛc., theils durch 
Beibringung giftiger Subftanzen, bie zu 
Stumpf: oder Wahnſinn führen, wohin bei 
Kindern felbit Branntwein gerechnet wers 
den kann, theils durch Entziehung derjenigen 
ſiunlichen @indrüde, melde die Geiftess 
thätigkeit weden und ausbilden, wie burd 
Abfonderung eines Menfhen von aller 
menſchlichen Geſellſchaft im nod en 
Kindesalter, durch abſichtliche Anlage ber 
ganzen Erziehung, um einen Menfchen in Stu⸗ 
nn. zu erhalten. Die Strafe der R, 
ft Zuchthaus auf längere Dauer und kann 
un Ir ur Kobeöftrafe erfireden. (Hg.) 

odfft (Geogr.), fo dvd. w. Noufy. 

Roogenid,Noogonit(v. ar., Pbil.), 
Theorie von ber Erzeugung ber Begriffe, 

J o a und Bufammenfegungen (Schiffb.), 

. Nod. 
' eh (Noolögia, Phil.), 1) 
wurde im 17. Jahrh. als eine befondere philo⸗ 
ſophiſche Wiffenfchaft aufgeftellt, welche aus 
der Berwandtfchaft ber Dinge zur Kenntniß 
bes Grundes berfelben führen folltez ihe 
analog war Bnoftologie. Beide ber 
ruhen auf metaphufifhen Spikfindigkeiten 
vgl. M. Zeidler; 2) nah neuerer Beftims 
mung von Garus (f. d. 4) ift fie ber theos 
xetiſche Theil der Pſychologie (f. d.), der 
praktiſche: Thelematologie. (Pi. 

Noon (Geogr.), 1) anſehnlicher Fluß 
im afritanifchen Reihe Marokko; fällt ins 
atlantifhe Meet, iſt ſchiffbar bis zur 2) 
Stabdt in demfelben Reiche; hat anſehnlichen 
Handel (vorzüglich durch Juden getrieben) 
mit Gummi, Wahs, Datteln, Zeugwaaren 


Noot 


u. ſ. w. NooedbwyP, 1) NR. Bee, 
am Meere in Suͤd⸗ Holland; hat Reudht« 
thurm, 660 Ew.; 2) N. binnen, Dorf 
ebenda, nur 1 Stunde von N. I) ent- 
fernt; bat Schöne Straße, ausgebreiteten 
Gemüfes (Spargel) bau, Blumenzudht, Ar; 
neifräuterpflanzungen (Noordiwyler Krups 
den), 1750 Ew. Nooraool, BDiflrict 
in ber Provinz Bejapoor (Vorder-Indien), 
bewäffert von ber Kiftna u. a. Flüffen. 
Hauptflabt: Badaurny, fehr ftarke Keftung. 
N 008, ſ. u. Sancerota. (#Wr.) 
Noot (Noodt, Heinrih Nicolaus van 
ber), geb. 1750 zu Brüffels flutirte zu 
Löwen und warb fpäter Ahvocat bei bem 
hoben Rath zu Brabant. R. erfiärie ſich, 
als Joſeph II. die Niederlande reformiren 
wollte, in beftigen Streitſchriften gegen 
biefe Veränderungen. Bald wurde er ges 
gwungen zu fliehen und bereiite bie Höfe 
von London und Berlin, um biefe für die 
Sache Belgiens zu gewinnen. Mit - Ber 
en abaefpeift kehrte er 1788 nad 
er beigifchen Grenze zurüd, und um ihn 
fammelten fich in holl. Brabant andere Un⸗ 
aufriedene und bildeten einen Berein zu 
Breba, der fih den Namen Comitée von 
Brabant gab, R. erklärte fib zum Vor⸗ 
figenden berfelben, zum Bevollmächtigten 
ber brabanter Stände und zugleich, baß 
Sofeph IT. aufgehört babe über Brabant 
u regieren. Bald konnte man eln Corpé 
Beetiutge bewaffnen, deffen Commando 
er Obriſt van ber Merſch uͤbernahm. Die 
Deftreicher wurben im October 1789 ange 
griffen und da ſich bie Infurrection fhnell 
dem ganzen Lande mittheilte, vertrieben. 
Triumphirend holte die Buͤrgerſchaft von 
Brüffel N, bei feinem Einsuge in ihre 
Stadt ein. Diefer Enthufiasmus für R:, 
ben felbft mehrere ber vornehmften Perſo⸗ 
nen theilten, verraudte jedoch bald, al& 
man ſah, daß fich bei ibm mehr Eifer als 
Geſchick zur Führung ber Geſchaͤfte zeigte: 
es begannen mehrere Partelungen w. ernfl» 
liche Zwiſte (fo mit van der Merfch), und 
N., mißleitet von Intriguanten, feufzte ju= 
legt felbft über die Unfuge, bie in feinem 
Mamen gefhahen. Endlich rüdten 1790 bie 
aus Belgien vertriebenen Deftreiher von ku⸗ 
semburg ber twieber vor, u. N. fab ſich gezwun⸗ 
gen, am 2. Dec. 1790 aus Brüffel zu fliehen, 
wo feine Herrlichkeit fein volles Jahr ges 
bauertbatie, Erging nad Hollant, u. ein Ber» 
fu, 1792, wieder auf der politifchen Bühne 
zu erfcheinen, mißlang. 1796 ward er zu 
Bergen op Zoom, auf Regnifition der frans 
zoͤfiſchen Behörden, verhaftet und in die Fe— 
ftung Herzogenbliſch geſperrt. Endlich er⸗ 
b’elt er feine Freiheit wieder. Nach den 
Ereignifien von 1814 er'dhien in Bruͤſſel 
eine Brofhüre, in melder aufgefordert 
wurde, die alte Sonftitution wicber zu ver- 
langen. Dan fchrieb bies Werkchen N, gm, 
— 9; 


| 


\ 


Nootkafund 


R. lebte in Dunkelheit und Armuth zu 
Brüffel, woſelbſt man ihm 1817 in einem 
Heinen Baufe, welches er allein bewohns 
te, eines Morgen tobt ‚auf feinem Lager 
Br mit allen Anzeihen, daß er bereits 
dit einigen Zagen verblichen fei. Nach ah» 
em Nachrichten ftarb er 1827 zu Stroms 
bed. Wielleiht tft eine ;von beiden Rad» 
richten (wahrſcheinlich bie erflere) ein durch 
Gteichhei 


£ des Namens berbeigeführter Ier, ırea, N. 


tum. Der Buftand in welchem er bie letz⸗ 
ten Jahre feines Lebens zubrachte, zeigte 
—— hinreichend, wie ungegrändet ber 
Gt fei, er habe fi während ber Pes 
= feines Fe Koften ah 
eichert. l. Niederlande (Geſch.), 
XII. ©. 76163. ( GI.) 
Rodtktafund (Geogr.), Bufen auf der 
Sulel Bancouver (ſ. b.). 
Ropal, R.spflanze (Bot.), ſ. unter 


Ropälsin (Gefh.), f. unter Merico 
(Geld) 


Ropeln (Beogr.), f. Chriſtianopel. 
Ropb (Moph), im A. T. fo v. w. 


Ropdach (bib, Beogr.), (4: Mof, 21, 
ww, Stadt jenfeit bes Jordan in Moabitis, 

Roppen (Weber), von ben wollenen 
Sengen alle Knoötchen, Fadenenden u. dergl. 
merk es geſchieht mit dem Nopps 
tifen, einer Pleinen Zange, und wirb von 
befonberen Perfonen, Nopper, Nop⸗ 
perin, verrichtet. 

Ropties (Waarenk.), eine in Holland 
verfertigte Art Düffel, geht vorzüglich nach 


Ro = t (Geogr,), eine 9 Meilen lange, 
4 Meilen breite Bali im See Midigan 
Amerita). 

Rora, 1) (a. Geogr.), Stadt Sarbis 
niend, ber Stadt Sulci gegenüber 5 fol bie 
ältefte Stadt der Infel gewefen , ſchon von 
ben - erbaut fein; n. Mann. jest 
Zotre for Gabiz505 2) fefte Stadt Phry⸗ 

an ben Grenzen kykaoniens und Kap 
nordweſtlich von Archelais; 8) 
Stadt im Stamme Ephraim, 6 Meilen von 
'2) (m. Geogr.), Bergftadt am 
im Härad Nora Bergslags 
Derebros Län (Schweden); bat anſehn⸗ 
Gen Eifenhandel, 730 Ew. (Sch, u. Xr.) 

Rörabin, f. Nurebbpn, 

Roräghen (Nuraghen), alte Denk⸗ 
älter, deren in Sardinien noch an 600 ges 

werden, von weldhen bie meiften in 
ihrem unvetjehrten Zuſtande 50 Fuß ‚Höhe, 
bei einem äußern Durchmeſſer von 90 Fuß 
am der Grunbflähe haben und am Gipfel 
mit einem eingedrücdten Kegel endigen. Sie 
nd aus verſchiedenen Gteinarten, bie man 
auf der Jaſel antrifft, am meiften auf klei⸗ 
den : watürlichen Hügeln in ber Ebene ers 
bäut, biöwellen auch von einem Erbiwalle 
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und einer 10 Yuß boden Mauer umgeben, 
Ihr Urfprung fol fehr alt und in der Ges 
[dichte der pelasgiichen Golonien und ber 
Herakliden zu fuchen fein, (Hı.y: 
Norax (Myth.), Sohn des Dermes 
und ber Erytheia, ber Tochter Geryoné; 
ging aus Iberien nach Sarbinien und legte 
afelbft die Stadt Nora an 
Norba (a. Geogr.), 1) (N. cast 
oaesariäna, Colonia norben- 
sis, C. caesariana) Stabt ber Vettonen 
in Luſitanien, zwiſchen bem Zagus und 
bem Anas. Hier wurde unter Kraian 
auf Koften von Il Städten. eine praͤchtige, 
zwiſchen 2 hoben flellen hg aufgeführte, 
2000 Fuß über das Maffer ragende, nur 
6 Bogen habende unb doch 670 Fuß lange, : 
28 Fuß breite Brüde erbaut (die auf 4 
großen Quabern ruhte, wovon noch eine 
erbalten it). Am Gingang der Brücke 
eine Beine Gapelle, früher dem Kaifer Tra⸗ 
tan, fpäter bem heiligen Julian geweiht. 
Bon jener Brüde heißt bie Stadt jegt Al⸗ 


‚ tantara (vom maurifhen Gantar, bie Brüde). 


2) (Norbe), Stadt der Lakonier, doch zum 
Volekerbund gehörig, unfern der Appffchen 
Straße, füblih von Cora, nörblich von 
Appii forum. Die Römer berupten fie 
als Feſtung, bewahrten u. a. die punifchen 
Gelßeln hier auf. Bon Sulla belagert vers 
brannten fi die Ew. mit der Stadt, bie 
nicht wieder aufgebaut wurde, Norma flcht 
jegt auf ihren Ruinen. (Sch.) 

Norbäna lex (rdm. Redtsw.), f. 
Junia Norbana lex, 

Norbänus (GE. Jun), Römer aus der 
Junia gens (f. Zunms 1)3 zur Zeit bes 
cimbrifhen Krieges Volkstribun bewirkte 
er vorzüglid das harte Verfahren des Vok 
kes gegen ben von den Gimbern 106 bear“ 
fiegten Conful Q, Servilius Gäpio (f. d.), 
warb 84 Gonful, focht ald Marianer gegen 
Sulla, wurde von Metellus gefchlagen, floh 
nah Rhodos und erflach fi auf dem Forum 
bafelbft, (Sch.) 

Norbe (a, Geogr.), fo v. w. Norba. 

Norberg (Geogr.), 1) Härad in Weftem 
Bölän (Schweden): 2) Hauptort darin 
mit großen Eifengruben,, die jährlich gegen 
85—40,000 Erzfuhren geben. 

Norberg (Nordberg, Georg), geb. zu 
Stockholm 1677; ftudirte zu Upfala Theo, 
logie, und gina 1703 als Kelbprebiger zur - 
Armee Karls XII,, die bamals bei Thorn 
ftand, ab. Bei Pultawa gefangen, 1715 
aber wieder ausgetvechfelt, warb er Pre- 
biger zu Siodbolm und fi. dafelbft 1744 
Gr’fchriebs Geſchichte Karls XIT., 2 Bba, 
Stockholm 1740, Fol., franzöfifh von Warm: 
holz, 3 Bde,, Haag‘ 1742, 4, teutich, 8 
Bde., Damburg 1745—61, Fol, Anmer: 
tungen dazu, Frankfurt 1755. (Sg.) 

Rorbert, (St,), aus einem eblen 
Geflecht zu Eanten im Herzogthum Klev« 

ee? geb. ; 
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‘ e b, f. unter 
geb.; trat seitlich . — Ber Pre Eu ee 1729 wieder abgab, f 
ohne jedoch an dem Hofe feine ’ n in), norwegiſcher Edel⸗ 
a ee he mie Erz mine un Ainkeal hen Alakge —3* 
au leben, t I. und II. von Dänemark; machte fich dur 
. eigniß, nicht unähplich dem, das dem Apoftel J. Zhatın zum Gderdn ber Daufraten 
Paulus begegnete, auf beffere Wege brachte. feine dem Sturze des Königs 
Run bat er den Erjbifhof von Köln bielt — — die Infel Gothland. 
* —— ee nn Als er aber fah, daß alle nordiſche Staaten 
afjelbe, Lehrte zu fe ⸗ oͤnige beſchloſſen, ver» 
—— —— 
Eoliegen de zügen und gegen fie zu pre n Sturm an bie liolänbifge Küfte geworfen 
gen, wofür er aber fo viele Datum: und nach Mloöfen seörat, ie er DIS 1B2B 
su erleiden hatte, daß er befchloß, alle fe ze blieb. Auf MWerwenden Kaifer Karls V- 
Güter zu verkaufen, unter die 33 erhielt ee feine Freiheit wieder, trat als 
— nn —  aibionstts General in deffen Dienfte ab m. — 

u 1530. 
na Frankreich und erhielt von ihm die Er⸗ ——— ——— RUN 
Aaubniß, aller Orten zu predigen. Gr > ation Spoleto (Kirchenftaat); hat 4000 
nun von einem Bieden mm andern et Ei 3 Vaterland der italieniſchen Bruchs 
ge ee * eg ER — fchneider (f. db.) 

% ihn ber Biſchof zu kaon ber ’ Ufhrn: . w. 
in — Didcefe in der Eindde Premontre an (Aftron. und G@eogr.), fo v. w 
wieberzulaffen. ‚Gier Riftete N. mit ns Nord (bu Nord, Geoge.), 1) Dep. im 
—— erg been Baar ut "die ndrdi Frankreich, aus dem franz. ar der 

verm „Ak d Sams 

Landſchaften Flandern, Hennegau un 
Prämonftratenfer.(f. d.). 1126 zeifte er teutfhe Meer, die 
De han m Te Mühe a de Dina Ha 
onorius beflätige ‚ i dz hat 109, 
Somme, Pas de Calais grenzend; - 
En nn QM. ebenes, an den Küften durch Dünen 
gefandten des Glerus und des Volkes von befegteß, fehr fructbares, hier und da moos 
ee Be ae nee on Slack Rasa Me elbene Din, Ei, Gamkre, 
heit vor dem Kaifer Lothar erſchienen wa⸗ a Da Bu Ba 
zen, zu ihrem Erzbifchofe erwählt, führte Yr Er fo wie durch mehrere Teiche und 
Sa DENE EMeNE LEE DEN ER RERENENI — HR Colme, Bourbourg, Bergues, 
orden ein, ging abermals nad Rom in Bes 2. 4 Droerlanal u. a.) bewäflertes 
— Fk an DEE tun ne Lanb mit altem nit immer gefunbem 
gend der Krönung bie Kanzlerftelle ftatt des Land m ’ Xrt, Bies 
Klima; bringt Hausthiere aller Art, 
fo eben verftorbenen koͤlner Erzbiſchofs zu iele Fiihe, Feld: und Gartenfrüchte, 
vertreten, und ft. wenige Tage nach feiner hen, viele Se Steinkoplen, Thon, Mir 
Burüdtunft am 6. Suni 1134, welder auch —* — ARCHE Wat als 
we A Ma alone . meif mit frangöfifier Sprache, 
Yapft Gregor XIII. Heilig. Seine Schrif⸗ h a on n, Balken: es Mae 
ten find, bis auf eine Grmahnung an feine katholiſcher igt dur frefflih eine 
Bine, ein er Blicken pagrum. un Landfüm; Sleifigt Dre ei sin 
Rept, verloren. | N fubr an Getreide, guten Gemüfes unb 

Norbertiner (Kirchengefch.), fo v. Obſtbau, dur Viehzucht (mit Ueberfhuß 
w. Prämonftratenfer. . an Vieb, Butter und Käfe, Wolle zum 
Norbo (tanguliſch; mong. Dfhindemaniv Kerkauf), burd Kifchfang (auch ur —— 
Erbeni),, in der lamaiſchen Mythologie eine Grodfiihe, Waufiſche, Häringe), Bergba 
In der Ziefe bes Meeres wachfende koſtbere (Gteinkohlen, jährlich 6 Millionen Emine 
Frucht, mit der bie og tee Berge dere Ausbeute), Inbuftrie (Leinwand, grobe un 
fegen und andere Wunder thun Tonnen. Sie feine, auf 40,000 Stühlen, GEifenwaaren, 
gehört zu ben 7 Kieinobien oder ‚Heilige Beranntwein, Bier), Handel er 
thümern, welche unter hieroglyphiſchen Bils bare Flüffe und Kandie ſehr beför —— 
bern in lamaiſchen Tempeln aufgeſtellt Gintpeilung: 6 Bezirke, 60 Gantone. Haupt: 
werben. ſtadt: Lille. 2) f. unter Perg = 

t). fo ep u 

Norburg (Beogr.), 1) f. * —— d per i — Ze! — 
2) MWarktflecken im Amte Sonderburg: Nor⸗ ud einem heile des ehemaligen Herzogs 
burg bes daͤniſchen nn — — Weftfalen, aus ben Fürftentpämern 
oa MIR an Eu Ed ie den Verden Lüneburg, Graffchaft Hoya u. v. 
Ew., gab einer holfteinifhen Kamilie ben H 214.200 ri und der Dauptftadt : 
zen na 14 Fall. nanlie Stad errichtet 1807, mit Frankreich ver⸗ 
Herzog Friedrich Karl von Plön den Titel 0; ’ einigt 


Nord... 


einigt 1810, zum teutſchen Bunde (unter 
mebrern Zürften) gefchlagen 1814. (Wr.) 
Rord,.. (Geoge.), Zufammenfegungen 
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ſenfroſch, Klapperſchlange u. a.) ganz ober 
größtentheild eigenthümlih, ferner eine 
reichlihe Zahl Waldbäume, Kartoffeln, Gas 


damit, die fich hier nicht finden, f: unter cao, Vanille, Opal mit der Cochenilleſchilb⸗ 


dem Dauptwort, 

Nord: Air (Beogr.), f. unter Mörbs 
Galoway. 

Nord» Albinger (d. i. Leute, die 
nördlich ber E:be wohnen, mittl. Geogr.), 
Seſammtname für mehrere Voͤlkerſchaften 
im beutigen Holfteln, Schleswig und dem 
Zauenburgifchen, namentlih für die Dith⸗ 
marlen, Bolfteiner und Stomaren. Gie 
Bären ſehr Priegerifih und eifrige Heiden 
and machten Karl db, Gr. und feinen Nach— 
folgern viel zu Schaffen. Ihr Land (Mord⸗ 
Albingta) ift noch jetzt reich an heidni⸗ 

Dentmölern, unter benen bie befann» 
feften die drei Altäre hinter einander von Often 
"uch Weften zwiſchen den Dörfern Schrum 
und Arkebek in Ditbmarfen, der Braut: 
famp (das Brautfeld) bei Alversborf, ein 
Hain mit einem vieredigen freien Plag in 
der Mitte, der in 3 Höfe eingetbeitt ift, 
ber ehemalige Wunderbaum bei ber Aubrüde 
neben Süderheidſtedt, das Hünebett bei 
Built in Holfteln, der Riefenopferftein zu 
Bebel in Stomaren find, (#h.) 

Nordsamartile (Pomol.), f. Brüfs 


feler Kiſche. 

Mord: Amerita, 1) (Geogr.), ber 
Ziel don Amerila, der fih von ber 
Eandbenge von Panama bis zum Rordpol 
erſtreckt 5-befteht aus einem großen Feftlande, 
Selen Inſein (Weft-Indien u. f. w.) und 
Mmehrern unbekannten Ländern; wirb zu 
422,120 (n. And. nur zu 231,990) AM. 

echnet, ift durch die großen Gebirge Cor⸗ 

o8 de lot Andes (mit ben Zweigen 
von Guatemala, von Merico, Sierra 

be Madre, Belfengebirg), Apallachen u. a. 
jebirgig, doch verhältnifmäßig weniger als 
und Europa, umfdliest in der Mitte 

ße, fruchtbare Hochebenen, meift unfrucht» 
Küften, im hohen Norden zwar bes 
wohntes, doch durd Klima ſehr gebrüdtes 

d, bat im Ganzen cin Pälteres Klima un: 
ter aleihen Breitengraben wie Europa, wird 

fiert von dem Nordpolarocean, bem 
allantiichen Meere, dem ftillen Meere (alle 
mit mehren, zum Theil meerähnlichen 
Meerbufen) , ungeheuern Banbfeen, von denen 
bie 5 canwmiihen Seen bie größten find, 
Dielen Moräften und Sümpfen und anfehn« 
fhen Flüffen, die fih in das Nordmeer 
(Mac Kensie, Kupferminenfluß), ben Hubs 
fonebufen (Shurchill, Nelfon, Albany u, a.), 
das atlantifche Meer (Lorena, Connecticut, 
Bufauehanna, Potomac, Milfifippi u. a.) 
in das ftlle Meer (Golumbia, Colorado 

a.) fig ergiefen, und zum Zheil Abr 
lüffe jener Seen find. Bon Thieren find 

m mehrere (Bilonodhe, mehrere Eichhoͤrn⸗ 
en und Bäre, Euien, Wandertaube, Ries 


> aus, viele Heilfräuterz; eben fo ift N:%, 


rei an vielerlei Mineralien, barunter ges 
biegenes Kupfer. Gm. rechnet man gegen 
24,500 000, theils Gingeborne, in zahirels 
hen, wenn auch größtentheild ſchwachen 
Stämmen ber Schippimäer, Kniftinoer, 
Schepewyans, Algonfinen, Irokeſen, Es⸗ 
timoer u. a., theils eingewanderte Euros 
paͤer. Gintheilung in a) Nord» Polars 
länber (gegen ‚000 @w.), b) bris 
tiſch N-A. mit folgenden Gouvernementst 
die beiden Canada’, Neu-⸗Braunſchweig, 
Neu: Schottland, Neun: Fundland, Gap Bres 
ton, Neu Britannien, Bermubas, mit gegen 
800,000 Ew., 0) bas franzoͤſiſche N:X, 
(die Inſeln St. Pierre, Miquelon, mit 
gegen 2000 Ew.), d) das ruffifge RX. 
(mit gegen 100,000 Ew.), e) bie nord« 
amerfifanifhen Freiftaaten (mit 
12,000,000 Ew.), f) Mexico u. Guate⸗ 
m a la (9,000,000 Ew.), g) Weft-Inbdbien 
(mit 2,500,000 Ew.) f. d. einz. Art.; boch 
werben leötere beiden in neuerer Zelt auch 
wohl zu Mittel- Amerika (f. —* —— 2) 
(Geſch.). Die Entdedung von N⸗A. ſchreibt fi 


ſeit 970 her, wo der Rormann Gunbidrn nad 


Grönland verfchlagen wurde, welches fpäter 
Rauda 982 und 986 hefuchte. 1001 wurde 
Reus Kundland, 1170 ein andrer, unbes 
flimmter Theil von N-A. burd ben Was 
liſer Maboc gefunden , worauf es ununter- 
ſucht blieb. Endlich durch bie Entbedungen 


Columbus, ber auch zuerft N⸗A. fand, und 


feiner Nachfolger gereizt befuchte Gabot 
1497 Neu» Kundland und fpäter Florida, 
fo wie ben größten Theil der oͤſtlichen Küfte ; 
Pinzon fand 1507 Yucatan, Grijalva 1533 
Galifornien, Sean Cartier 1584 Ganaba 
und den Lorenzbufen, de Ulloa ‚bie Nord⸗ 
weftküfte, Drake 1579 NeusAlbion, Hubfon 
1608 die Hudfonsbay, worauf zahlreiche Ex⸗ 
pebitionen, deren Zweck Beſitznahme der 
einzelnen Länder für europaͤiſche Mächte 
war, folgten. Die letzten wichtigen Ents 
dbedungen find die in dem Nordoceane durch 
Roß 1818, Parry 1822 und 1827, welchen 
Roß 1830 durch eine neue Erpebition noch 
groͤßere Zuverläffigkeit zu geben gebentt, 
2) fo v. w. Nordamerikaniſche Freiftaar 
ten. (Wr) 
Nordb:amerilanifhe Bank, f. 
unter Bank. 

Rord: amerifanifhe Kreiftaa: 
ten (Gcogr.), geoße Staatenrepublit im 
nörbliden Amerika, deren ſuͤdlichſte Spike 
unter 24°55', die noͤrdlichſte unter 52°20 
n. B., bie dftlihfte unterm 311° und bie 
weftiichfte unter 253°25' d. 8, liegt, bes 
arenit von dem aflantifhen und Rigen 
Meere und beitifh Rord:Amerifa u. nn. 

it 


x 
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Die Größe wird verſchieden angeneben; zu 
86,515, 90,479, 96,250, 97,788 AM. ohne 
das fpäter Uinzugefomumene Gebiet von 
Dregan mit ungefähr. 15,900 AM., und 
mit biefem zu 106,900, 115,821 oder am 
wahrſcheinlichſten zu 112,146 DM. Diefe 
große Flaͤche, aͤußerſt verſchieden an Güte 
des Bodens, fo wie ruͤckſichtlich des Klimas, 
im Ganzen Pälter und wofreunblicher, als 
bie unter gleichen Breitengraben in Europa 
und Afrita liegenden Gegenden, wird pon 2 
Gebirgsreiben (mit verfhiedenen Swels 
gen) durchzogen, deren oͤſtliche, bie Ale 
ghanykette (vgl. Apallachen) faft parallel 
Mit bem atlantifchen Deean eine face, 
nicht ausgezeichnet fruchtbare Gegend oͤſtlich, 
die wefttihe, das Felfengebirg (f. unter 
———— ein noch ziemlich unbekanntes 
kand weſtlich vor ſich hat, zwiſchen beiden 
re bas große und alles Anbaues faͤhige 
Slußgebiet bes Miſſiſippi (f. d.) bilder. Zum 
heil finden ſich fruchtreihe Gbenen (Ga 
vannen) mit Marfchboden, zum Theil Steps 
pen mit Sandboben, beren Unfruchtbarkeit 
boffentlid dur Eultur dereinft überwunden 
werden wird. Das Ufer des atlantis 
[dem Meeres hat auf einer Strede von 
890 M. Grenze viele Meerbufenu, Baien 
(Paffamaquobdy, Frenchman, Pennobtcot, 
Pasguntaqua, Maſſachuſetts, Buzzard, Narr 
vangaſett, Longislandfund, Raritan, Delas 
ware, Cheſepeak, Albemarle, Pamlico u. a.) 
gibt ihm bedeutende Zufläf [ (,. B. Schu⸗ 
diak, Connecticut, Merrimak, Hudſon, Des 
laware, Susquehannah, Potowmak, Roa⸗ 
noke, Alatahama u, a.) und bildet viele 
Borgebirge (Ann, Mat, Hinlopen, Fear, 
Blorida u. m). Sein größter Bufen, der 
mepicanifche Golf. bildet auf 224 Meilen 
Küfte, Hat bie Baien Chattam, Heiligen 
Geiſt, Apallache, Rofa, Penfacola, Mobile, 
Atchafalaya u. a., empfängt, außer meh⸗ 
vern kleinen Flöffen, bie Alabama, Apalas 
chhicola, Sabine, vor allen aber den Ries 
fenfluß Miffifippi und bildet mehrere Vors 
ebirge (Sable, Roman, St, Blafius, au 
er u.f.w.). Der ftille Ocean, feinen 
hierher gehörigen Küften nah noch nidt 
genau unterfucht, bildet feinen einzigen 
edeutenden Meerbufen aufer dem von 
Georgia mit dem Pugetsfund u. ber Müns 
dung bes Golumbia (Dregan), welden er 
aufnimmt. Borgebirge find hier; Disaps 
ointement, Drford, Youlmweather u. a. 
innenfeen find bie 5 großen canadiſchen 
Seen (f. b.), von denen der Michigan allein 
ganz hierher gehört, außerdem bie, bei 
weitem geringern, Moofeheab, Winipifeo, 
Shamplain. Maurepas, Chattnognik u. a.; 
Moräke(Swamps): Dismal, Okefanoka, 
Alligator, Gppreffen, Buffal u, a. Heils 
quellen gibt es reichlich, doch find fie noch 
wenig benugt. An Producten aus allen 
Reichen leiden bie m, F. feinen Mangel, 


J 
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manche find ihnen eigenthuͤmlich. Das The r⸗ 
reich bringt Biſons, verſchiedene Hirſchar⸗ 
ten, Baͤre, Fuͤchſe, Wölfe, Kotzenarten (Ku⸗ 
var, Luchſe), Ottern, Biber, Eichhoͤrnchen, 

afen, Maͤufe, Seehunde, Wallfiſche; bie 
Hausthiere (Pferde, Rinder, Schafe, Zie⸗ 
gen, Schweine) find aus Europa herüber 
geführt. Bon Vöogeln gibt es mehrere eigene 
thuͤmliche Eulens u, Kalfenarten, den Mais⸗ 
dieb, Kolibri, Wandertauben (im uner⸗ 
mefiihen Schaaren), Truthuͤhner (wild), 
Spottdroffeln, Kraniche, viele Seevoͤgel, 
Klammants;von Ampbibien find der Od» 
fenfrofch, mehrere Schiübdfrötenarten, Klaps 
perfchlangen, von Fifchen viele und ſchmack⸗ 
bafte Fluß- und Seefiſche zu haben; die 
Moskitos find bier eben fo beſchwerlich, ale im 
füdsichern Amerika. Das Pflanzenreid 
iſt ſehr ergiebig an manderlei Waldbäumen 
(gegen 30 Arten Eichen, viele Nadelhölzer, 

vpreffen, Birken, Magnolien, Gtebitfchien, . 
Rorberren, Storar, Alazien u, bergl.), vielen 
Dbftbäumen (Apfel, Birn:, Delbaum u, 
m.), Nußbäume, Gaftanien, einige Palmen 
(Weinpalme) , viele Beerengewädfe, Wachs⸗ 
flauden, Getreide (vorzüglich Reif), meifk 
aus Europa eingeführt, Mais, Hülfenfrüdhte, 
Gemüfe, Baumwolle, Flachs, Tabak, Ins 
digo, Alok, Arznei: und Futterfräuter, auch 
mehrere Giftgewaͤchſe (Giftſumach). Das Mis 
neralreid, deſſen Schaͤtze noch nicht alle 
aufgethan ſind, gibt, außer mehrern Edel⸗ 
und Nutzſteinen, reichlich Salz, brennbare 
Mineraien (Naphtha in vielen Quellen, 
unerfhöpflihe Steinkohlenlager), Metalle, 
darunter unter anderm gebiegenes Kupfer 
in großen Blöden, Eifen. Einwohner 
wurden 1829 in fämmtlichen Staaten 12 
Millionen gezäblt, barunter 10,650.000 
freie, 1,350,000 Sklaven, auf de AM. 
etwas über 100. Man rechnet bier an & 
Mill. weiße, 1 MIN. fhwarge, 24 Mill, 
Rupferfarbene (Eingeborne) Ew. . 1753 zählte 
man (freilich ohne mehrere fpäter hinzuges 
kommene, aber bei aller Größe doch nur 
ganz ſchwach bendlkerte Gebiete) 1,053,000, 
1810 gegen 7,300 000, 1820 gegen 9,720,000, 
1826 gegen 10,200,000, welde Summen 
either durch Ginmwanderungen, vorzüglich 
aus Quropa, fi fo bebeutend vermehrt has 
ben, daß fie nad) den letzten Zählungen 
12,700,000 betrugen. Die Em. find zum 
Heinften Theil urfprünglide Ew. (Ins 
bianer), und als folche meift ins Innere 
zurüdgedsängt, einige Stämme haben ſich 
sur europaͤiſchen Cuitur bequemt, andere 
lesen noch nad eigner Gitte, und man 
rechnet ihrer kaum mehr ald 400,000 (Iros 
keſen, Chippewaͤer, Creeks, Siour u. dv. a, 
untere den einzelnen Gtaaten bemerlte). 
Meift find fie kupferfarbig , lang: , ſchlicht⸗ 
und ſchwarzbhaarig, ſchwarzaͤugig, meift 
ſchlank gewachſen (bie Weiber felten ſchoͤn), 
tragen aur auf ber Scheitelmitte ring — 

u 


‚ 
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2 an den unterſchenkeln 
—————— oben einen 
—— nackten Theile werden bemalt; 


fie wobnen in hoͤlzernen Häufern oder Zelten 
son Rinde, führen außer Streitärten auch 
ja: wel tbeilmeiie Keuergewebre, find gute Laftı 
und Läufer, haben trefflid ansgedil⸗ 

bite Sinne, lieben Gaftfreipeit, Freigebig⸗ 
* Sraufamkeit im Kriege,’ Trunk (der 
> bie. Befanntichaft mit dem. Brannts 
wein tbeiis erweckt, theild befördert worden 
* Race gegen ihren Beleidiger, Tanz 
und -Mufit, reden mehrere Sprachen, haben 
für jeden Stamm einen eignen Anführer. 
Ein anderer Theil der Ew, ber n.u $.n 
bREeger, meift Sklaven, theils aus Afrika 
eführt, theils Nachlömmlinge der 
bierber geſchafftenz dieſe Summe 
ſich jährlih, da bie Sklaverei in 
Staaten ganz abgeſchafft, in. andern 
wu ‚Gelege ſehr beſchraͤnkt ift, doch 
immer noch Sklaven eingeführt 

Die Hauptmaſſe aber der Ber 
Sehne find eingewanderte Europäer und 
mmen, vorzüglich aber Engläns 

pe mit benen inebeſondere die 6 Alteften 
, Mews England) erfüllt find; fie 
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betragen ungefähr 4 ber. ganzen Bevdlke: 
vung und den Namens Anglo⸗Ame⸗ 
silanee. Vach dieſen ift die Mehrzahl 
| pn Schweizer), ungetäbe „%, 
en (in neuern Beiten häufiger 
eingewanbert,: doch“ vielleicht kaum mehr 
Garn Die Anglo⸗Amerikaner baben im 
Ganzen den Gharalter- und bie Lebensart 
AltsEngländer behalten, die andern 
Bess: möglihft ihren vaterländifhen 
trem zu bleiben, doch bürfte wenig» 

a I ing bie englifhe Sprade, mie 
1 Moen bie Sprade des Staats tft, 
7 kandes ſprache werden. Dieſe 
en hindern die Einigkeit der 

Em. unter fi ſelbſt nicht im 'mindeften, 
zwar in Städten und Dörfern 

meift nad europaͤiſcher Sitte, aber 

bie Städte ohne Mauern und Ger 

| en, bie ** nicht fo geſchloſ⸗ 
wie bie europäifhen. Eine Zahl von 
60 bildet eine Townſhip, welche 
eine e von 23,040 Ader einnimmt 
gewöhnlich der erfle Prediger für 

y bie Pfarrei und die Schule jedes dr 
68 die Goloniften bekommen), 
worauf mehrere Dörfer gebaut werben 
beſtimmte Anzahl folder 

bilden einen Difiric. Reli» 
gionsübung iſt völlig frei; bemerfenss 
werth find unter —2* arg Sr arteien die 
Quaͤker, Baptis 

Tunk — * d. a.) u. a. 
baut ſich jede —— die ſich Kraͤfte 


genug Be: nach eigener Luft ſelbſt. 
Ob es nicht verſchiebene Stände in 
* De * ſtehen doch die Sklaven u, 
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die Redemptioner (folde, bie bie Ueber 
fahrtsfoften abarbeiten und deshald faft 
mie Sklaven verkauft, oft noch fchlimmer 
behandelt werden) tiefer, alk bie Uebri« 
gen. — Das Land ift noch fehr ungleid 
angebaut, woran ebenfowohl bie ungleich 
vertheilte Beboͤlkerung, ald auch das Klima 
Schuld if. Kinige Gegenden haben noch 
undurchdringliche MWilbniffe, andere find 
ſchon herrlich unter den Pflug genommen. 
1811 zählte man etwas Über 41 Mil, Ader 
urbares Land, Man befhäftige ſich mit 
Aderbau (nicht in europaͤiſcher Bollloms 
menheit, mit Gewinn von Weizen, Mais 
u. a, Getreidbearten), Garten: und Obſtbau 
ne vorzügliher Sorgfalt von ben Teut⸗ 
hen getrieben, fehr ergiebig an edlern 
Früdten, weniger an Wein), Pflanzungen 
von Handels. und Fabrikgewächſen, dar⸗ 
unter beſonders Tabak (von dem jährlich 
bei weitem mehr als 1 Mil, Gentnet außs 
eführt wird), Baumwolle (fehr geſucht), 
Suder (auch aus Abornbäumen), Indigo; 
Jagd, vorzüglich auf Pelzthiere, melde 
jedoch meift von ben Indianern getrieben 
wird; Viebzucht (befördert durch meiſt 
ſich überall findendes gutes Weideland und 
fi) auf bie europäifhen Hausthiere erſtre⸗ 
dend, zugleih Gegenftände zur Ausfuhr 
barbietend) 5 Fifherei (Stodfifhe, Walls 
fiſche, Robben und viele Klußfifhe)3 Berg» 
bau (vorzüglih Eifen, Kupfer, im Ganzen 
noch nicht auf gebührender Höhe). ie 
Inbuftirie ift, nad Verhältniß europäl« 
fher Länder, noch in ber Kindheit, wie der 
Staat felbftz bazu trägt bad theure Aus 
beitslobn (eines Knechts Lohn iſt jährlid 
bis 250 Thaler) und die Wohlfeilheit der 
britifchen Induſtriewaaren dag meifte bei, 
wird fi aber mit der Zeit heben, ba das 
Land kein zur Induftrie nothwendiges Nas 
turproduct von außen zu ziehen braudjt und 
fi mit fhnellen Schritten bevölkert, Die 
Handwerker haben Feine Zünfte.. Von Mas 
nufäcturen find im Gange: folche in Baumes 
wolle, Wolle, Leinwand, Leber, Hüten, Pas 
pier, Zabaf, Zuder, Brauntwein (1310 ans 
eblich in 14, 000 Brennereien), Holzwaaren 
bie nordamerifanffcen Shift follen mit 
befonderer Gefhidltichkeit gebaut fein), Mes 
tallwaaren (befonbers Eifen) u. a., von 
welchen Probucten inbeffen, Golontalwaas 
zen abgerechnet, wenig nad Guropa aus⸗ 
geführt werden bürfen. Den Betrag fämmts 
liher Manufacturen gab man 1810 auf 
255,400,000 Gulden an. Der Handel 
nad aufen wird durch bie große Waſſer⸗ 
renze, ber nad innen durch gänzfiche Zoll 
eibeit u, durch herrliche Wafferftraßen 
befördert. Diefe find theils die natürlichen 
im Flußgebiete des Miffifippi, bie dur 
eine bedeutende Anzahl von Dampfböten bes 
fahren werben, und bie Eünftlichen, eine reiche 


liche Amahl von Kandlın, BR Zahl 
immer 


— 
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immer vergrößert wird, und unter benen 
die 5 Kandie am Gonnecticut (zu deffen 
Schiffbarmachung), der Middleferkanal (vers 
bindet den Boftonhafen mit bem Merrimal), 

die Kanäle am Potowmak (theild zur Ums 
gehung der Stromſchnellen und Wafferfälle, 
theil® zur Verbindung beffelben mit andern 
Flüſſen), vorzüguih ater ber Weftfanal 
(eröffnet am 10, Dct. 1828, 70 teutfche 
Meilen lang, zur Verbindung bes Cham⸗ 
plains und Griefees mit dem Hudſon, oben 
40, unten 28 Fuß breit, Fahrzeuge von 
40-100 Zonnen Laft tragend, über ihn 
Heben mehr als 100 Brüden, 60 Landſtra⸗ 
Ben, er bat 77 Schleußen und läuft, die 
chineſiſchen Kanäle abgerechnet, länger als 
irgend ein Kanal ohne Hinderniß), der Als 
bemarle: und Ghefapeakfanal u. m. a., 
ferner . mehrere in neuerer‘ Zeit errichtete 
Eiſenbahnen, fo wie durch eine Menge 
Banken (Bank von Norbs Amerika, bie 
Btaatenbanf, und eine Menge Privatbanten, 
legtere fehr zum Nachtheil bes Publicums), 
An der Küfte des atlantifhen Meeres findet 
lebhafter Verkehr Statt, der mit dem Aus⸗ 
ande iſt dem britifchen noch lange nicht 
gleih, waͤchſt ader ſehr anfehnlid, gewährt 
eß nod ben Vortheil nit, der davon 


zu ziehen wär, erſtreckt ſich jedoch auf alle ® 


Erdtheile. In den 3 erften Vierteljahren 
des Jahres 1823 waren für 47,156,000 
Dollars einheimifche, für 27,530,500. Dot. 
fremde Waaren ausgeführt, für 77,486,500 
Dollars fremde Güter eingeführt ‚worden. 
Die Ausfupr befteht in Getreide, Han: 
beispflangen, Holz (mit daraus zubereiteten 
Waaren), Erzeugniffe der Viehzucht und 
der Fifcherei und Manufacturen (1818 für 
147,708,000 Gulden), Die Einfuhr be 
ſteht hauptfächlih in Branntwein, Ther, 

uder, Wein, Salz u. a, Dingen. Die 
Schifffahrt hat fid in den legten Jah⸗ 
zen, nad neuern Angaben, nicht vermehrt, 
eher verringert; 1807 betrug der Gehalt 
ber Handelefchiffe 1,089,876, 1815 828,799, 
1828 nur 824,781 Tonnen. Beiden Müns 
sen ift die Einheit die Gentime, 100 find 
gleih 1 Dolar (etwas weniges mehr als 
14 Zhaler Conv.), welcher, fo wie halbe, 
Biertels⸗, Zehnteldollars in Süber aus» 
geprägt werden. In Golbe hat man ganze, 
balbe und Viertelt adler, erftere zu 20 Gulden 
Gonv. (vergl. Eagled). Maße und Ge 
wichte find faft den engliſchen gleich. Für 
wiffenfhaftliheBildumg ift neuerer 
Beit mehr geforgt worben, als ftüher; jeber 
Staat hat jegt einen Studienfonds, in ben 
meiften wird von den nem zu. vertheilenden 
Ländereien ein beftimmter Theil für Schulen 
und Geiftlichkeit abgegeben ; die Unterrichtss 
anſtalten find meift nad engliſchem Mufter 
gebildet. Höbere folhe Anftalten 
findet man in Philadelphia und New: York 
(berühmte medicinifche Schulen), Athenden 
zu Boſton und Philadelphia, Hier auch eine 
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philoſophiſche Societät; überall finden ſich 
Leihbibliotheken und in keinem Lande auf 
der Erbe fommen fo viele Zeitungen heraus 
und werben sen als in denn... Man 
zehnte 1323 über 10,000 Perfonen, bie in 
Buchdruckereien angeftellt waren. Doc ift 
ein nicht geringer Theil det amerikaniſchen 
Literatur fremdes Probuct, Doftämter 
waren 1821 faſt 5000 und Poftfiraßen auf 
faft 16,000 teutfhe Meilen. Dienn nn 
werben nad) einer am 17. September 1787 
angenommenen Gonftitution regiert. 
Seder Staat bilbet-ein für fih beftehendes 
Ganze mit oft eigenthämliher, doc meiſt 
nad britifher Welfe gebildeter Berfäffung, 
alle aber bilden zufammen ein großes Ganze. 
Die oberfte gefengebende Gewalt liegt in 
ben Händen des Songreffes. Diefer befteht 
aus Senat und Repräfentantenhaus. Jener 
wird gebildet durch Senatoren, deren jeder 
einzelne Staat 2 zu fenden, und auf 6 
Jahr Sig hat. Der Senator muß wenig» 
ftens 80 Jahr alt und 9 Jahr Staats 
bürger fein. Der Bicepräfivent des Gons 
greſſes iſt zugleih Präfident des Senats, 
Zum Haufe der Repräfentanten ſchicken bie 
Staaten für je 40,000 Em. ein Mitglied. 
Wenn bie Zahl der Repräfentanten auf 200 
ommt, wirb von 50,000 Ew, nur einer 
gefendet (body wird bie Zahl der Repräfens 
tanten neuerlid) auf 212 angegeben). Die 
Mitglieder beider Häufer bekommen Diäten 
(8 Dollars für ben Tag) und. Reifekoften, 
Zu Wafhington wird der Kongreß gebalten. 
Die vollziebende Gewalt hat ein Präfident, 
ber es 4 Jahr bleibt. Beſondere Depus 
tirten der Staaten haben ihn zu wählen 
aus Bürgern, bie wenigftens 85 Jahr alt 
und 1% Jahr im Lande anfäffig geweſen 
find. Seine Befoldung find 25,000 Dols 
lare. Ihm ift bie Macht gegeben, bie bei 
conftitutionellen Monamhien gewoͤhnlich ber 
König bat. Die dffentlihen Staatsatten 
unterſchreibt ber Präfident und ber Staates 
fecretair. Staatsbürger ift jeder, ber in 
einem der Staaten ſich niederläßt; ein Stäns 
deunterſchied findet nicht Stattz jeder trägt 
verhältnißmäßig gleiche Laften, ift zur Ver⸗ 
theidigung des Baterlandes gleid verpflich⸗ 
tet (vom 16— 40. Jahre, doch mit Auss 
nahme aller Angeftellien, ber Indianer, 
Neger u, dv. A.); fein Eigentbum kann nie 
eonfiscirt werben. Preßfreiheit ift Staates 
eſetz. Sklaverei ift faft überall abgeſchafft. 
m Kriegsfalle fic;en alle Staaten für 
einen. Jeder Diftrict, der 60 000 Menſchen 
zählt, Bann auf das Recht, ein eigner Staat 
zu fein, Anſpruch machen; biejenigen, bie 
weniger. zählen, bilden ein Gebiet, ohne die 
Rechte eines Staats zu haben. Ds Wap⸗ 
pen ift ein blaues Felb mit fo viel weißen 


‚Sternen, als Staaten zur Union gehdren, 


auch wohl ein Abler in brauner natürliher 
Barbe, der jenes Feld auf der Bruſt wägts 
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MBlagge hat ebenfalls fo viel blau und 
weiße Streifen, als Staaten find, Orden 
dat der Staat gar nicht; der Gincins 
satusorben war Privatverein und if 
fat ganz wieder erlofhen. Staatsber 
hörden find ein Mintfterrath, beſtehend 
aus einem Minifter, Staatsfecretair (Chef 
des Cloildepartements), einem Minifter des 
Schatzes, des Krieges und der Marine. 
Außerdem beftebt ein Generalpoftamt, Ober» 
auffidtsamt über den oſtindiſchen Handel, 
ein biplomatifches Corps. Das Recht Ipres 
hen ber oberfte, allgemeine Gerichtshof, 
Kreisgerichte (ohne feſten Sit) und Dis 
Bricrsgerihte. Ein eignes Geſetzbuch 
bat bis auf die neuefte Zeit gemangelt. Der 
Binanzetat betrug 1329 24 602,000 Dols 
lars Ginnabme und 20,164,600 Dollars 
Ausgabe (megen tbeurer Verwaltung des 
Staats). Jene find genommen theils aus Läns 
derfiverfauf, theild aus inbirecten Steuern 
Bel u. f. w.). Man rechnet auf ben 
opf ungefähre 5 Dollars Abgabe. Schuld 
(1829) nur nöd 43,565,406 Dollars; fie 
wird fortwährend abgetragen. Das regels 
mäßige Militär ift ſehr ſchwach und bes 
trägt 3200 Mann Artillerie in 32 Com: 
pagnien 3 660 Mann leichte Artillerie in 
Y Wegimente, 5440 Mann Infanterie 
a 90 Gompagnien (8 Segimentern), 
60 Mann Scharffhüsen in 1 Regimente. 
Die Miliz Bann jeht leiht 900,000 bis 
I Rilion Mann autmaden. Die See: 
wahr beftand 1824 aus 7 Rinienfhiffen 
(außer 5 auf Werften), 11 $regatten (übers 
Dies 5 auf Werften), 4 Schaluppen, meh 
teren Briggs u. Schoonern, außerdem noch 
üßer 100 Kanonenbooten, jedes mit 1 Kas 
none; neuerer Zeit find einige Dampfſchiffe 
dazugelommen. Nah Beſchluß von 1823 
fol die Marinemannfchaft zur Friebenszeit 
niht mehr als 3500 Mann betragen. ie 
ja biefer Union gehörigen eigentliden 
Staaten find 35, nehmlich: Maine, News 
Hampfbire, Maſſachuſetie, Vermont, Rhodes 
land, Gonnecticut (welche auch Meu Eng⸗ 
taub heißen), New⸗York, New⸗-Jerſey, 
Delaware, Penfolvanien, Maryland, Birgis 
Wa Nord: u. Sür:Garolina, Georgia, Ken» 
tudi, Zenneffee, Ohio, Louiſiana, Miffifippi, 
Alabama, Mihihan, Illinoie, Indiana, 
MWiffouri; dazu noch der Diftr'ct: Columbia 
und bie Gebiete: Nordweſtgebiet Miffouri, 
lorſda, Arkanfas, Dregan. Gongrepftadt; 
onft Philadelphia, jest Wafhington. Bol. 
Ebeling, Erdbeſchreibung und Gerichte von 
Amerika (Norb» Amerika enthaltend), Ham 
burg 1816; Malte:-Brun, neueftes Gemälde 
von Amerifa, überſetzt von Greipel 1819; 
Daffel, Geograpbie von den n.n 8. (ale 
17. Bb, des arofen arographifchen Werte), 
Weimar 13%. Cooper, bie NordeAmeris 
taner, 4 Bder, in Ueberfegung erſchienen 
bei Franth in Stuttgart 1829, (Wr.) 
Norbsameritanifhe Freiftaaten 
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( Geſch.). Nachdem Cabot F db.) 1497 
Norb: Amerikas Küfte aufgefunden hatte, 
blieben bdiefe Gegenden von den Europäern 
unbeadhtet, bis 1584 bie Königin Eitfabeth 
von England dem Sir Walther Raleigh 
(f. d.) durch eine Acte alles Land ſchenkte, 
was er in Amerifa entdeden würde. Noch 
in demfelben Jahre entdedte Rareigh Vir— 
ginien, und nun wurden in den Sabren 
1585, 1587, 1590, 1602 mebrere Nieder» 
laffungen gegründet, bie alle balb zu Grunde 
gingen, weil fie nit den Landbau, fondern 
den Handel zum Zweck hatten. Erſt 1607 
gelang es Thomas Gate, in Wirginien 
die Nieberlaffung Jamestown zu gründen. 
Jakob I. hatte 1606 alles Land vom 34 
—75. Grab d. Br. einer Handelegeſellſchaft 
verliehen, bie, feit 1609 in 2 Gompagnten, 
die londoner und bie plymouther, getbeilt, 
Virginien zu colonifiren firebte und fchon 
1609 9 Schiffe mit 500 Anpflanzern bahin 
fandte. Lord Baltimore legte 1632 mit 
200 Katholiken bie Anfiedbelungen in Mar 
ryland an. In Carolina gründete Graf 
Glarendon mit 7 anderen englifdyen Edel— 
leuteny benen biefes Land zu kehn gegeben 
war, 1663 eine Anfiedelung, die bald von 
Yuritaneen flar bevölkert wurde. ine 2. 
Golonie entftand aus Anfiedelungen ber 
Weißen und Neger am Barbados, die bag 
Land dazu von den Indianern kauften. Die 
Puritaner flifteten 1620 Neu: PIymouth und 
2 den Jahren 1620—40 Anſiedelungen 
n Neu: Hampfhire, Maffachufets, Rhobeis« 
land und Gonnecticut zufammen, Neu: Engs 
land genannt, und 1643 durch ein Bündnif 
vereinigt. Die In England damals Statt 
findenden WVerfolgungen megen politifcher 
oder religidfer Meinungen führten bie meiften 
Anftebler den Solonien zu, bie jeboch bis 
1640 nicht ſonderlich gebiehen, da bie Rand» 
bauer nit Grundelgenthümer waren, alle 
Verbrecher des Mutterlandbes ben Colonien 
zugefandt wurden und bie verfchtedenen 
kirchlichen Parteien ſich fo heftig verfolgten 
wie in England, Um 1640 waren bie meiften 
Anfiedler Eigentbümer geworben, doch das 
Aufblühen der Kolonien wurbe durch bie 
Navigationsacte 1651 gehemmt, Lie ben 
Handel ber Eoloniften mit fremden Völfern 
verbot. Große Verbienfte um das Aufblüben 
Virginiens bat fih der Gouverneur Wils 
heim Berkeley erworben, unter beffen vier: 
jähriger @eitung biefe Golenie zufehens ges 
dieb. Sie zähite im Anfange des Bürgers 
kriege fchon 20,000, zur Zeit Wilhelms IIT. 
aber 60,000 Em, Mit den Engländern 
gleichzeitig fiedelten fi aud andere Völker 
in Nord: Amerifa an, 1608 bie Franzofen 
zu Quebed (f. d.) in Canada, 1614 bie 
Holländer in Neu Belgien om Hudſon, 
1684 die Schweden am Delaware, 1632 
trat Karl I. ben Rranzofen Ucadien ab. 
1642. wurden die Nen:Engländer von — 

Hollaͤn⸗ 


* 


74 Mordamerikaniſche Freiſtaaten 
Hollaͤndern, 1654 dieſe ven ben Schweden, 
5 bie Schweden von ben Hollaͤndern 
aus ihren Befigungen vertrieben. Seit ber 
Regierung Könige Kari II. von. Engs 
land 1660 begünltigten mebrere. Umftände 
das Emporkommen der biefigen nortames 
‘ tlfanifchen Golonien, Durch Freibriefe er» 
hielten Rhobeisiand und Gonnecticut 1661 
eine beinahe völlig unabhängige Berfafs 
fung; Neu: Belgien murbe 1664 durch 
den Herzog von Vort den Holländern 
entriffen und darauf Neu: Mord und Neu— 
Jerſey geft‘ftet. 1665 wanderte eine Menge 
us London dur die Peſt vertriebener 
Fabrifanfen ein, und ber Verkehr mit den 
Zubuſtiern und Bucaniern, die ihre Beute 
nah den nordamerifanifhen Häfen bradıs 
ten, häufte daſelbſt eine ſolche Menge edier 
Metalle an, daß Maffahufets 1650 eigens 
mädıiger Weile das Muͤnzrecht ſich beis 
legte und. ausübte. Bor, allen förbernd 
war die Gründung von Penfpivanien durch 
Wiihelm Penn (f. b.) 1687, da biefer eine 
portrefflihe, auf religidfe und bürgerliche 
Freiheit gegründete Verfaffung einführte, 
bie den anderen Golonieftaaten zum Mufter 
diente, Seine Golonie gedieb To fchnell, 
daß fie im A. Jahre ihrer Gründung fhon 
20. Ottſchaften zähfte, unter benen Phila⸗ 
delphia mit 2000 Ew. Karl II, und Jas 
fob II. brüdten die Kolonien hart durch 
firenge Anwendung ber Napigationsacte, und 
erfterer zwang fogar 1683 NeusEngland, 
feine reibriefe auszuliefern und einen 
koͤniglichen Statthalter anzunehmen, Zu 
gleicher Zeit wurben bie Golonien von den 
Indianern hart gedrängt, bie unter ibrem 
Häuptling Metacom oder Philipp 1675 in 
Neu England einbradhen und die Anfiedes 
lungen mit Mord und Brand fchauderhaft 
verwüfteten. Die Coloniſten vertheidigten 
fi tapfer, doch wurde ber Krieg erft 1678 
geendigt. Er Eoftete mehreren Zaufenden 
Menfhen das Leben, und ber Schade ber 
Goloniften ward auf 9,500,000 Dollars bes 
zehnet, Mit Wilhelms III. Regierung 
1688 begann bad ununterbrochen fchnelle Wach⸗ 
{en der britiſchen Solonien, Mit eigenen Kräfs 
ten vertheidigten fie fich gegen bie Franzoſen, 
Bundeegenoſfen Jakobs II. Wilhelm Phipps 
(f. d.), von Bofton ausgerüftet, vollbrachte 
glüdlie Unternehmungen gegen die Frans 
zofen und ging dann nach en um Uns 
terftägung zu erbitten. Statt deren erhielt 
er Freibriefe für Maſſachuſets, Neu: Plys 
mouth, Maine und Sagadahak, zu Folge 
deren dem Volk eine Stimme bei der Ber 
waltung und das Recht der Gelbfibefteus 
erung bewilligt wurde; ein koͤniglicher Statt» 
halter ſtand an ber Gpige. Neu⸗Jerſey 
und Garolina erhielten aͤhnliche Verfaſſun⸗ 
gen. Die Golonien theilten fid in koͤnig⸗ 
liche, die 6 vorgenannten; in erbeigenthäms 
ige, Penfp!vanien und Marplgnd, und in 
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privilegirte oder demotratiſche, Rhodeit land 
und Connecticut. Im ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
kriege bereicherten ſich die Colonien, unge⸗ 
achtet der großen Aufopferungen, die fie zu 
ihrer Vertheidigung machen mußten, durch 
Gapereien, un» im Frieden zu Utredt (f. 
db.) 1713 gewannen fie größere Sicherheit, da 
Frankreich Acadien, bie Hubfonsbay und 
Neusundland abtreten mußte. Die Kitege 
mit ben Indianern wurden von Zeit au 
Beit fortgefegt und barin 1724, bef, in dem 
fogenannten Zowenwellstriege, fchaus 
berhafte Graufamfeiten verübt. Die relie 
giöfe Dulbung wurde allgemein, die Ein. 
wonderungen nahmen zu, Prälzer und Wuͤr⸗ 
temberger, feit 1709, Holländer, Schott⸗ 
länder, Srländer wanderten jährliid zu 
vielen Zaufenden ein; Alle, die in Europa 
Drud oder Berfolgurg erlitten, fucten 
eine Freiftätte in Rord-Amerika. Süd: Gas 
rolina erhielt 1728 eine eigene Berfaffiing, 
1732 Georgien, aud durch Salzburger bes 
völtert, und 1764 und 1773 Kentuly, Die 
englifhe Regierung begünftigte ‚bie Eins 
mwanderungen und eribeilte den Anfieblern 
jeder Provinz das Recht, ihre innere Bers 
faffung felbft zu beftimmen. Die Frucht⸗ 
barkeit bed Bodens, die milde Repierung, 
bie Gleichheit ber Rechte Aller beförberten 
bie Aufnahme ber Golonien, die fchnell in 
bem Maße erftarkten, daß fie in bem wegen 
bes Schleichhandeld entftandenen Kriege von 
1740—48 gegen bie Spanier, Franzoſen unb 
Wilden fid mit eigener Kraft vertheidigten 
und in dem Kriege von 1755—63,. in wel» 
chem ber britiſche General Wolf (f. d.) ſich 
durch feinen Heldentod unfterblid machte, 
bem Mutterlande wenigftens eine beträdts 
liche Unterftügung leiſten konnten. Im pas 
rifer Frieden 1763 trat Frantreid ale feine - 
Befigungen in NRorb-Amerifa an England 
ab, die Golonien Eonnten nun ben Schut 
des Mutterlandes gegen auswärtige Feinde 
entbehren und waren zur Selbſtſtaͤndigkeit 
reif. Sie zeigten fi daher ſchwierig, als 
fie durch Abgaben zu ben Koften ihrer Ber» 
theibigung beitragen follten., Die gefors 
derten Abgaben waren nicht brüdend, doch 
die Erbebungsart verlegte die Rechte der 
Colonien; darum widerfehten fie fih. Die 
Grenvilld:Acte von 176% belegte britiſche 
Fabrikate mit einem Ginfuhrzol, Durch 
eine 2, vom 22. Mär; 1765 mwurbe bas 
Stempelvapier eingeführt. Die Amerilaner 
widerſetzten fi, und bie Stempelacte ward 
1767 aufgehoben. Rockinghams Erklaͤrungs⸗ 
acte, d/e dem Parlameht das Beſchatzungs⸗ 
recht zuſprach, erfüllte die Amerikaner mit 
Mißtrauen; Townſends Zollacte, die Glas, 
Bleiweiß, Papier und Thee mit Zoll bes 
legte, erbltierte fie. Die Aufregung dar⸗ 
über wurde durch Didingsfons Volfsichriften 
unterhalten. Ueberall fand die Zollacte Wis 


ihre 


Nordamierikaniſche Freiſtaaten 
Hm Wit cſamfteit. Benjamin Franklin (f. 
Mumachte den Briefwechſel bes Statthals 
ters Huttchinfons mit dem Dderflen Dlivier 
md dadurch bie Abſicht des Parlaments, 
bie Berfaffung von Maffachufetd zu ändern, 
befonat, und nun kam in biefer Provinz 
— — bes Volks zum Ausbruch. Eine 
dung von 342 Kiſten Thee, die nach Lord 
Rocths Acte vom Februar 1770 verzollt 
werden ſollte, wurbe den 26. Dec. 1773 
Ama ins Meer geworfen. Zur Bes 
fung dieſes Aufftandes ſperrte England 
ben. 1. Juni 1774 den Hafen zu Boſton 
and erflärte bie Rechte ber Kolonie für 
aufaeboben. Abgeorbnete von 12 Provinzen 
eröffneten den. 5. Sept. 1774 zu Philadels 
phia einen Nationalcongreß. um Maßregeln 
gegen bie Willkuͤhr des Mutterlandes zu 
iteffen. Eine Bittfhrift an bas Parlament 
wegen Aufrehthaltung der. Rechte der Gos 
Ionien wurde abgefendet, eine 2, Verſamm⸗ 
lung ben 10. Mai 1775 beſchloſſen und 
eine Eraftoolle Abwehr der Gemaltthätig- 
keiten des Mutteriandes feftgefegt. Gegen 
be Meinung Pitts (f. b.), der zur Vers 
Mbnung rietb, wurden bie Bittfteller ab» 
fhlägig befchieben. Der Belcheid traf den 
19. Aprli 1775 ein, an weichem Zage bas 
sehe Gefecht bei Lexington den norbames 
silanifhereipeitsfrieg(f.b.) begann, 
veil det General Gage bie Provinzialverfamms 
lung von Neu: England zu Goncord aufheben 
und bie yeleioh aufgehäuften Kriegsvor⸗ 
räthe zerſtoͤren wollte, u. worin er mit anfehn» 
lichem Beriufl zurüchgefchlagen wurbe. Gleich 
nach dem Autbrud der Unruhen zog Obriſt 
BVaſhington die Miliz zufammen und übers 
Be ten Befehl barüber. Noch dachten 
Golonien niht an Trennung vom Mut, 
terlande, doch als die Parlamentsacte vom 
i4, Dee. 1775 fie außer des Könige Schut 
feste. und England zu ihrer Unterjodung 
teutfhe Truppen warb; ba eıfiärten am 4, 
Juli 1776 die 13 Provinzen Deaffchufets, 
Reubampihire, Rhodeisland, Gonnecitcut, 
Reu York, Neu—Jerſey, Penfylvanien, Des 
laware, Maryland, Birginien, Nord⸗Caro⸗ 
Ina, Güb»Garolina und Georgien fi für 
waabhäng'g. Noch ehe dieſer entſcheidende 
Böäritt exfolgte, hatte Waſhington ſchon 
den 15. Zuni 1775 den Sberbefehl bes 
Derres und bie Leitung aller Kriegsanges 
eiten erhalten, Ohne feine Weisheit 
bie Nord⸗Amerikaner ihre Unabhäns 
zetz wahrſcheinlich nie erfochten, da ibnen 
ben erſten Kriegsjabren geübtes Milis 
tale, Waffen, Geld, Bundesgenoffen und 
fomit alle Mittel zur Bertheibigung fehlten, 
Die Freiheitekrieg (f. d.) wurde 2 Zahre 
hindurch mit abwechſelndem Glück geführt, 
Bourzonnes Niederlage machte Frankreich 
Muth, 1778 ale Bundesgenofje ber Ameris 
faner an dem Kampfe Theil zu nehmen. 
1779 tzat aud dazu und 1780 
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Holland, von England feibft dazu geamwun» 
en. England bot fon im Jun 1778 ben 
o'opien Frieden an, bie aber nit einzeln 
unterhandeln mochten, fondern den 8, Zuti 
b. 3. eine Gonfödergtion ſchloſſen, der Mas 
tpland allein beizutyeten bis zum 1.-März 
fid) weigerte... Endlich wurde 1782 Norbs 
Amerita’d Unabhäng’gkeit von England an⸗ 
erfannt und der Kriede zu Berfailles den 
2. und 3. Sept. 1753 gefhloffen. Die 13 
vereinigten Provinzen wurden .ald unabs 
bängiger Kreiitaat anerkannt, erhielten einen 
Zheil von Ganada, Neu-Schottland und 
bie Schugherrfhaft über mebrere indiſche 
Stämme, mwoburh dem Bugadesſtaat das 
unermeßlihe Weſtgeblet zufiel, Nah dem 
Frieden zaͤhlten die n.n F. an 3 Mil 
lionen Ew., und bie Staatsſchuld betrug 
43 Millionen Dollars; der Zuftand des 
Landes „war Anfangs keineswegs erfreus 
lid. Die Berfaffung war ungeorbnet, 
ed fehlte an. Gelb und Gredit, und ber 
Songreß fah fi außer Stande, feing heis 
ligſten Verpflichtungen zu erfüllen. Es 
entftanben 2 Parteien, bie FKöderaliften und 
die Demokraten. Die erfieren wünfdten 
eine fefle Bereinigung aller Staaten unb 
dem Gongreß hinreichende Macht, um kraft⸗ 
voll wirken zu koͤnnen; die anderen vers 
langten bie größtmöglihe Unashängigkeit 
ber einzelnen Staaten. Beide wirktın eins 
ander entgegen; lange ſcheiterten alle Vers 
fude, eine zwedmäßige Vereinigung zu trefs 
fen, und der Bund Fam feiner Aufldfung 
nahe. Eadlich berief dee Congreß 1757 
eine Generalverfammlung zufammen, bie 
eine Bundedacte entwarf und am 17, Sept. 
befannt machte, fie aber erff am 6. April 
1789, nachdem fie ergänzt worden war, ins 
Leben treten ließ. Mehr über bie Verfaffung 
f. Nordamerikaniſche Freiftaaten Serie 
Einjtimmig wurde Wafhington zum Präs 
fidenten und John Adams zum Bicepräfis 
benien erwaͤhltz nad Ablauf ber 4 Jahre 
fiel die Wahl nodmals auf biefe beiden 
verdienten Staatemänner, ee Parteiens 
fireit dauerte fort, Waſhingtons Klugheit 
verhinderte aber ben Ausbruch offenbarer 
Beindfeligkeiten.. Gine Empdrung in Pens 
ſylvanien 1794 ward fohnell und ohne Bluts 
vergießen unterbrüdt, und das Verlangen 
bes Volks, als Bunbeögenoffe Frankreichs 
aufzutreten, mit Feſtigkeit zurüdgemwiefen 5 
mit England, Spanien, Preußen und Algier 
wurden banbeldverträge gefhloffen. Nur 
mit Mübe verhinderte ber Präfident den 
Ausbruch eines Kriegs mit England wegen 
Bifitation der neutralen Schiffe, woburd 
er aber mit Franfreih in Z3wleſpalt ge 
rieth. Die mweftlichen, von England heim» 
lich unterflüsten Indlaner und die unrus 
biaen Creeks im Süden mußten förmlich 
befriegt werben. Unter Wafbingtons Res 
plerung war die Zahl ber n.n 5. um 8 vers 
mehrt 


* 
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mehrt worben, nämlich durch Vermont (1791), 
Kentuky (1792)-und Zeneflee (1796). 1797 
erhielt JZohn&Adbams die Präfidentenwürbe, 
der die Zwiftigkeiten mit Frankreich durch 
ben Vertrag vom 30. Sept. 1800 enbigte. 
Am 17, Februar 1801 fiel die Präfidentens 
wahl auf den biäherigen Vicepräfident Sefs 
ferfon, ber fein Amt fo meifterhaft führte, 
baß er nochmals gemählt wurde, Er ges 
hörte zue bdemofratifchen Partei, und den 
Grunbfägen derfelben gemäß führte er bie 
firengfte Sparfamleit in allen Verwaltungs: 
zweigen ein. Durd ben parifer Geffionss 
tractat vom 80. April 1803 trat Frankreich 
für die Summe von 60 Millionen Franken 
Louiſiana amrbie n.n F. ab, welche durch 
biefen widtigen Erwerb eine fefte Grenze, 
das ganze Stromgebiet des Mitfifippi und 
bes Miffouri und den freien Handel auf bem 
Ohio gewannen. 1802 warb der Gtaat 
Odio als ber 17. in den Bunb aufgenoms 
men. Gngland, eiferfüähtig auf den wach⸗ 
zen, anbel der nn F., beging gegen 
eren Schiffe Gemwaltthätigfeiten, worauf 
der Songreß ben 18. unb 23. April 1806 
die Einfuhr der britifhen Fabrikate vers 
bot. Durd Napoleons Decrete von Berlin, 
Mailand u. Paris 1806, 1807 u. 1808 (f. 
Sontinentalfperre) und Englands Geheimes 
ratheverorbnungen vom 7. Januar unb 11. 
November 1807 wurde ber neutrale Hanbel 
Mord: Amerifars vernichtet, durch ben ge- 
mwaltfamen Angriff der Briten auf bie ames 
zifanifche Kregatte Cheſapeak den 23. Juni 
1807 aud bie Nationalehre der Norbames 
rikaner verletzt; das Volk begehrte Krieg. 
Den britifhen Schiffen wurben ſogleich bie 
Häfen Amerika's gejperrt. Durd) bie Ems 
bargos und NonintercourfesAtte vom 1. 
März; 1809 ward allen amerifanifchen 
Schiffen die Fahrt nad fremden Ländern 
unterfagt. Diefe Maßregel war nothwen⸗ 
big, fo fehr auch der Handel ber n.n F. 
dadurch litt; denn durch Englands und 
Frankreichs Verfügungen wurde Norb:Ame: 
rika's Flagge beſchimpft. England unters 
banbdelte wegen des Friedens, doch ohne 
Erfolg, da es fortfuhr, bie n.n $. mehrfach 
zu beleidigen. Während deffen war am 4. 
März 1809 James Madifon (f. d.) Prär 
fident geworden. Er ließ 1810 einen Theil 
von Weſt⸗Florida, als zu Louiſiana gehörig, 
befegen und mollte auch Dft Florida als 
Unterpfand für die Forderungen Nord: Amer 
tifa’s an Spanien unterwerfen. Daburd 
verfchaffte er der demokratiſch-franzoͤſiſchen 
Dartei über die foͤderaliſtiſch-engliſche den 
Sieg, und ber Krieg wurde am 18. Juni 
1812 erkläre. MWergebens nahm England 
feine fharfen Verfügungen gegen bie nord⸗ 
ameritan'fhen Schiffe zuruͤck und verſuchte 
Ausgleichung z im Widerſpruch damit fuhr 
es fort, Matroſen von nordamerikaniſchen 
Schiffen au prefien, und fo nahmen bie 


‚masfluffe. 


Noniterctourſe⸗Acte auf. 
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Beindfeltgkeiten ihren Anfang, Die Kaufe 
fahrteifchtffe in ben n.n F. wurden zum 
Seedienft ausgerüftet, und der Commodore 
Rodgers nahm bis zu Ende 1813 den Eng» 
ländern 218 Schiffe mit 574 Kanonen und 
5106 Mann. Zu Lande waren die Nord⸗ 
amerikaner weniger gluͤcklich. General Hull, 
der mit 2500 Mann in Ober: Canada ein⸗ 
drang, wurde zum Rüdzuge nad dem Fort 
Detroit genöthigt und mußte fih mit feiner 
gefammten Mannſchaft und 33 Kanonen er» 
geben. Gleichzeitig ergab fih General Wads⸗ 
worth mit 600 Mann; beides geſchah noch 
1812. 1813 drang ein Heer von 42,000 
Ameritanern unter Harriſſon in Canada 
ein; talentlofe Unterfeldherren und Mangel 
an Mannszucht im Heere hemmten bie Uns 
ternehmungen dieſer Kriegemacht. York, 
Canadais Hauptſtadt, mit betraͤchtlichen 
Magazinen, wurde erobert, einige Forts 
fielen in die Hände der Amerikaner; dann 
aber erlitten bie einzelnen Heeresabtheilungen 
große Miederlagen. Dagegen vernichtete 
Perry den 10. Sept, bie engliſche Flotte 
auf dem Eriefee, wodurd bie n.n F. in den 
Befis von Ober: Ganadba kamen. Harrifon 
ſchlug glei darauf die Indianer am Tho⸗— 
Gegen Enbe bes Jahres ers 
oberten bie Engländer das Fort Niagara 
und dadurch den Eingang In bie n.n F. 
Um ben Unmutb bes Volkes über den Verfall 
des Hanbeld zu dämpfen, bob ber Präfis 
bent den 81. März 1814 die Embargos und 
Das half wenig, 
weil den 235. April der britiihe Admiral 
Cochrane die Küfte ber n.n F. in ben Blos 
kade zuſtand erklärte. Die Engländer lan⸗ 
beten darauf an mehreren Orten ber Küfte, 
zerflörten das mit vielen Vorraͤthen anges 
füllte Fort Domwego und gewannen, durch 
12,000 Veteranen von Wellingtons ‚Heer 
verftärft, am 25. Zuli bei Ehipama am 
Niagara: ein Treffen. Darauf fegelten Eos 
chrane und General Rob ben Potomak 
hinauf, als wenn fie Baltimore angreifen 
mwollten;z ein heil der Flotte aber griff 
das Fort Warburton an, während Roß mit 
6000 Mann gegen bie Haupiftadt, Was 
fhington,, vordrang, die Milizen bei Blas 
bensburg am 24. Auguft fhlug und noch 
ben Abend beffelben Zages in bie Bundes⸗ 
ſtadt einzog. Er zerflörte das Gapitol, ben 
Präfldentenpalaft und eine Menge anderer 
dffentliher Gebäude, bie Marineanflalten, 
bie Schiffewerfte und überbaupt alles Öfs 
fentlihe Gigentfum, nabm dann aud alle 
Kauffahrteifhiffe in Beſchlag, und z0g am 
21. Auguft ab. Gordon eroberte und zer— 
ftörte die Forts Warburton und Alexan— 
drien, Brook fchlug, nachdem Roß einges 
fallen war, 6000 Amerifaner und belagerte 
Baltimore, mußte fid aber. davon zuruͤck— 
ziehen, da Cochrane durch verfenfte Schiffe 
abgehalten wurde, ihm von ber Wafferfeite 

beizu⸗ 
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beiquftcehen. Gleichzeitig hatten ſich die 
Briten eines Theils von Maine bemaͤchtigt, 
und ber Gouverneur Prevoſt von Canada 
drang mit 14000 Mann in Reu⸗NYork ein. 
Da feine Flotte aber auf dem Ehamplainfee 
dur den Sommodore M’Donougb ben 11. 
September zerfiört wurde, mußte er fi 
zuruͤckziehen. Unterbeß hatte General Sadfon 
die füdlihen, von ben Engländern bewaffs 
neten Indianer in mehreren Gefechten bes 
fiegt und zur Nieberlegung ber Waffen ges 
zen dann bie indifhen Stämme in 
eft: Florida mit gleihem Gluͤcke befämpft 
und Denfacola erobert. Bon ba eilte er 
nah Neu:Drleans, in deffen Nähe am 23. 
Dee. ein englifhes Heer gelandet war, um 
dieſe Stadt zu erobern. 15,000 Engländer 
unter Padenpams Befehl griffen am 8. 
Sanuar 1815 das von 6000 Freimilligen 
und Milizen vertheidigte Neu: Orleans an. 
Gie mwurben von dem tapfern Zadfon ges 
ſchlagen und mußten, naddem fie ihren 
Zeldberrn und 3000 Mann verloren hatten, 
fih auf ihre Schiffe flühten. Mit bdiefer 
en Waffenthat endigte der Krieg, 

ber Friede war ben 24. Dec, 1814 zu 

Gent gefchloffen worben und warb ben 22. 
Sebruar 1815 in Amerifa proclamirt. Ihm 
gu Folge wurden alle Eroberungen und Ger 
fangenen zurüdgegeben und bie Grenzen 
- währe beftimmt, doch mande Punfte ſpaͤ⸗ 
teren Entfcheidungen überlaffen. Die beiden 
Hauptgegenftände bes Streits: frei Schiff, 
frei Gut, und das Matrofenpreffen ber Engs 
länder auf ameritanifhen Schiffen, blieben 
mnerdrtert. Nach dem hergeflellten Frieden 
firebte die norbamerifanifhe Regierung fo 
nel als möglih die Wunden zu heilen, 
der Krieg den Bunbesflaaten gefchlagen 

e. Gin Hanbelsvertrag mit England 

8. Jull 11815 ficherte beiden Völkern 
gleige Handelsrechte; ein Schifffahrtsgefeg 


vom 1. März diefes Jahres begünftigte dem: 


Handel der Amerllaner und zwang die Eng» 
länder, ihren Anmaßungen Schranken zu 
fegen. Algier wurde 1816 durch den Com⸗ 
mobore Deccatur gezwungen, die Flagge 
der n.n $. zu achten. Unter biefem Präs 
fibenten .trat ber Gtaat Indiana 1816 
—* Union Am 4 Moͤrz 1817 trat 

ameds Monroe bie SPräfidentihaft an. 
Der Handel hatte fich bereits fo geboben, 
daß bie Öffentlihen Ausgaben von den Zoll⸗ 
und Pofteinkünften und dem Ertrag von 
verkauften Ländereien beftritten und ben 
81. Dec. 1817 alle birecte innere Abgaben 
unb Stempeltaren aufgeboben werben konn⸗ 
tem. Moͤrderiſche Einfälle der Indianer 
bes fpanijhen Gebiets im Auguſt 1817 ver: 
anlaßten einen Krieg. Jackſon rüdte zu 
igeer Züchtigung aus, bemächtigte ſich aber 
auch ohne Befehl der Stadt Penſacola. 
Das verurfahte Streitigkeiten mit Spas 
alien, bie am 22. Februar 1819 dur bie 

2) 


/ 


Nordamerikanifche Jreiſtaaten 77 


Abtretung beider Kloribars an bie .n.n F. 
geendigt wurden. Der Kaufpreis, 5 Mil. 
Dollars, wurde gegen Forberungen nord⸗ 
amerifanifher Bürger an Spanien verrech⸗ 
net. Die, als Folge des allgemeinen Frie⸗ 
dene, große Abnahme des Handels in ben 
Sabren 1817—21 bradte Stodungen in 
allen Gewerbejmweigen, viele Banquerotte 
und Berlegenheiten aller Art hervor; doch 
ging biefe traurige Periode bald genug vors 
ber. Nah Ablauf feiner Dienftzeit 1821 

wurde Monroe abermals zum Präfibenten 
erwaͤhlt. Die Ginverleibung Floriba's im 
das Geblet der Union erfolgte ben SI. März 
1322, Während Monroe's Regierung wurden 
1817 Miffifippi, 1818 Illinois, 1819 Weſt ⸗Ge⸗ 
orgien, 1820 Maineu. 1821 Miſſouri zu ſelbſt⸗ 
ftändigen Staaten der Union erhoben. Durch 
bie Befignabme der Marguefasinfeln, des 
nordweſtl. Miffonris@ebiets und des Landes 
am rothen Fluſſe, fo wie burch Befegung 
des zu Louifiana gerechneten Diftricts Gos 
Iumbia 1822 wurben bie Grenzen ber n.n 
F. nicht nur beträdtlid erweitert, ſondern 
aud fiherer. Gin Bertrag mit Frankreich 
1322 ſetzte gegenfeitige Rechte im Handel 
feft 5 ein anderer 1824 mit Rußland endigte 
bie Grenzftreitigkeiten mit biefem Reiche 
auf der Nordweſtkuͤſfte von Nords Amerika, 
Eine freie Negercolonie, Liberia, wurbe 
1821 auf ber Weſtkuͤſte Afrika's gegründet, 
bie ein gutes Gebeihen gewann. Durd Uns 
terhandlungen mit ben unabhängigen In⸗ 
dianern erwarben bie n.n F. große frucht⸗ 
bare Landgebiete, und buch die Verbindung 
des flillen Meeres mit dem atlantifchen vers 
mittelft Ganäle und Kunſtſtraßen, wozu der 
Congreß auf Monroe's Vorſchlag 20 Mil, 
Dollars bewilligt hatte, wurden dem Handel 
der n.n F. neue Bahnen geöffnet. Auf 
Monroe folgte ben 4, März. 1825 John 
Duincy Adams, ber nicht weniger thäs 
tig als fein Vorgänger war. England vers 
ſchloß 1826 feine weſtindiſchen Häfen ben 
Schiffen der n.n F.z bagegen wurben bie 
englifhen Manufacturwaaren in den nin F. 
mit fchwerem Zol belegt. Die Zahl der 
Staaten hat ſich burd die Aufnahme von 
Alabama und Miſchigan bis auf 25 vers 
mehrt. Der Handel, ber Wohlftand, bie 
Bevölkerung nahmen auf eine wunderbare 
Weife zu (ledtere beträgt nach ber neueften 
Zählung 12,700,000 Seelen), und bie Ent⸗ 
widelung und Vervollkommnung aller: Cul⸗ 
tur⸗, Staats und bürgerlichen Einrichtungen 
fhreitet fo ununterbeodhen rafh fort, daß 
in Bielem bie nin F. ben europäifden Staaten 
zum Borbilde bienen koͤnnen. Doch bie 
Sklaverei dauert in 11 Staaten no ims 
mer fort; Neu: York hat fie 1827 abge 
fhafft. Am 4. Diärz 1829 wurde General 
S3adfon zum Präfidenten gewählt u. führt 
bie Regierung mit feſter Hand und zur Zus 
friebengeit feiner Untergebenen. — 
ord⸗ 
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Norbdeamerikaniſcher Freibeite— 
krieg (Geſch.). Um die Widerfetzlichkeit ber 
Golonien gegen die willkuͤhrliche Beſteuerun 
(f. Nordamerikaniſche Freiſtaaten Gefch. 
oben 8, 74 u. 75) zu beſtrafen, ließ die eng⸗ 
Ufche Regierung den Hafen zu Bofton fpers 
zen, von wo ber Widerftand zunächft ausge 
gangen war, und hob ben Freibrief der Pros 
Binz Maffachufets auf. Der General Gage 
(f. d.) —— mit 4 Regimentern die Blo—⸗ 
kirung von Bofton und hatte ben Auftrag, 
eine neue Regierungsform in Maffachufets 
einzuführen. Die Gährungen, bie deshalb 
im Volke entflanden, bewogen ben General, 
die Landenge von Bofton zu befeftigen, ſich 
ber Pulvermagazine zu Charles town, Sams 
bridge und Matforb zu bemädtigen und ber 
Provinzialmiliy die Waffen abzuforbern, 
Diefe Maßregeln madten alle Golonien, um 
ihre Rechte beforgt, beren ſtandhafte Vers 
theidigung auf dem Kongreß zu Philadel: 
phia befähloffen wurde, Gegen das Verbot 
bes General Sage hatte fih am 24, März 
1775 ber Drovinzialcongreß von Neu⸗Eng⸗ 
land zu Concord vrrfammelt und bafelbft 
Magazine von Kriegsbebürfniffen angehäuft. 
um ben Gongreß aufzuheben und die Mas 
nazine zu zerftören, fandte Gage in ber 
Naht vom 18. auf ben 19, April eine Hee⸗ 
resadbtheilung nach Goncord. Der Congreß 
war niht mehr anmwefend, die Vorraͤthe 
wurben aber vernidhtet und mehrere Mann 
von den Milizen getödtet. Bei Reringten, 
unfern Concord, wurden bie Engländer von 
ben unterdeffen verfammelten Ameritanern 
angegriffen unb mußten fih, heftig in der 
Flanke bedrängt, mit Verluſt gegen Bofton 
zurüdzieben,. Dies war ber Anfang bes 
Kriegs. unterdeß hatte das britifche Pars 
lament bie Golonien außer dem Schut 
ber Geſete erflärt und harte Mäfregeln 
zu ihrer Beſttafung verfügt. Sie follten 
mit Waffengewalt unterworfen werben, und 
zu bem Zweck rüftete ſich die britifche Re— 
gierung niit großer Anftrengung. in teuts 
ſches Heer, welches Anhalt, Anſpach, Braun 
ſchweig, Heſſen⸗Kaſſel und Waldeck ſtellten, 
ward in Sold genommen und nebſt einer 
anſehnlichen Menge engliſcher Krieger nach 
Amerita uͤbergeſchifft; eine ſtarke Flotte bes 
gieltete biefes Heer, um beſſen Unterneh⸗ 
mungen von der Seeſeite zu unterſtuͤtzen. 
Das Gefecht bei Lerington hatte das Signal 
zur Bewaffnung der Golonien gegeben; in 
Maffachufetd verfammelten fi an 20.000 
Mann und jogen vor Bofton, um biefe 
Stadt einzufhliehen und bie Proving vor 
den Einfällen der Engländer —— Im 
Mai langten engliſche Verſtaͤrkungen unter 
ben Generalen Bourgoyne, Clinton und 
Dome (f. db. a.) in Boſton an. Die Ame⸗ 
rikaner befegten nun die auf ber Halbinfel 
Shariestown gelegene Anhöhe Bunkershill, 
von ber aus Bofton beftrichen werden konnte. 
Die Engländer firdten den 17. Juni bie 
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Stadt Charlesſtown In Brand umb liefers 
tem den Amerifanern bei Bunkershill eine _ 
Schlacht, die jene zwar nad vieler Anftrens 
gung gewannen, doch vermodhten fie nicht, Bo» 
fton von ber Einfchliegung zu befreien. Uns 
terbeb war ber Gongreß zu ii ya 
verfämmelt und hatte am 15. Juni 1775 
Wafhington (f. d.) zum Oberfeldherrn “einer 
Kriegsmacht ernannt. Diefe gloͤcklibe Wahl 
war entſcheſdend für Amerika'e Unabhaän⸗ 
gigkeit, da der Feldherr alle Eigenſchaften 
in einem vorzuͤglichen Grade beſaß, die zu 
feinem fo wichtigen Amte erforberlich waren. 
In allen Golonien wurden nun Schritte 
sur Losreifung von dem Mutterlande ge» 
tban. Die königliden Statthalter bon Vir⸗ 
ginien, Nord: Carolina und id Carolina 
wurden verjagt; in anberen Provinzen ent» 
maffnete man bie Köntglichgefinnfen oder 
mötbigte fie ruhig zu bleiben, und überall 
ging die Volksbewaffnung fchnell und unge⸗ 
hindert von Stätten. Seittem Wafhington 
die Leitung der Ariegsangelegenheiten über« 
nommen hatte, mwurben bie Engländer in 
Bofton härter bedrängt. Gage hatte bas 
feibft den Oberbefehl an Home abgetreten 
und biefer am 17. März bie Stabt mit 
allen Borräthen den Amerikarern überlaffen 
und fih nah Halifar zuruͤckgezogen. Un 
terdeffen war ein anderer Heerhaufe der Ame⸗ 
rifaner unter Montgommery’s Befehl in 
Canada eingedrungen und hatte mehrere 
Städte und Koris erobert. Eine andere 
Schaar, von Arnold geführt, vereinigte fi 

mit ibm, und nun griff er Quebel (f. d. 

an. Der Statthalter Carlton vertheidigte 
aber diefe wichtige Stadt tapfer. Monts 
gommery, einer ber größten Helden feiner 
Zeit, fiel ben 31. Dec. 1775 umfonft vor 
ihren Wällen, und bie Amerifaner mußten 
Canada räumen. Die engliſche Krieoemadit 
theilte fi, nachdem fie neue Verſtaͤrkungen 
erhalten hatte, in 3 Theile. Glinten griff 


„mit einem Theile die füdliden Provinzen 


an, wurde aber vom General See mit 
Verluſt zurüdgetrieben. Bourgoyne reis 
nigte Sanaba von den Inſurgenten und 
vernichtete Arnolds Flotille auf dem Cham» 
plainfee;s Howe mit dem Hauptheer von 
80,000 Mann rüdtte gegen Neu: York, flug 
die Amerifaner unter Sullivan am 26, 
Auguſt 1776 bei. Klatbufh, trieb Was 
fhington über den Delaware, ſchlug ihm 
auf dem Whitepfains und befegte New York, 
Rhodelsland und alles Land bis gegen Philas _ 
deiphia. Endlich wurde no der amerika» 
nifhe General Lee durch einen Ueberfall 
aufgehoben. Howe's Unthätigkeit allein tet« 
tete Wafhington, ber fein völlig aufgelöftes 
Heer wieder fammelte, die engliſchen Linien 
durhbrad, am 25. Dec. 1776 bei Trenton 
1000 Mann Heffen gefangen nahm, Phila⸗ 
beiphia befreite und am 3. Januar 1777 
Sornmallis bei Princetown mis Verluſt IE 

ruck⸗ 


* 


Rordamerlkanlſcher Zrelheltokrieg | Nordamerifanlfeher Fehheitstrieg X 


‚Der englifche Seneral Prescol 
von dem Sbriſtlieutenant Barton 
n. Während deſſen waren mehrere 
vom nung, als Rafayette, 

’ Duplef ’ Pulawoki (f. b.a.) u. 
nah Amerika gefommen, um als Frei 
für die Unabhängigkeit der Golonien 
Sie leifteten durch ihre Renntniffe, 
t und ihren Eifer ben Amerikas 
zu große Dienfte. Nach langer Rüftung uns 

madıtheiligen Gefechten drang Bourgoyne 
18. Sept. 1777 bis an ben Hudſon, 
- fi mit Howe zu vereinigen. Diefer 
aber meiter, um Philadelphia zu ers 
und Bourgoyne wurde am 7. Dt. 
— geſchiagen, und mußte ſich am 
. Det, m —8 ganzen Heere von 6000 
ergebe owe bagegen fiegte am 

13. Sept. über —G8 bei Brandy⸗ 
„eroberte am 27, Sept. Philadelphia 

und ‚am 4. Dct., abermals fiegreid, 
on- zu Germantomn. Dome, 
Kriegsmacht nicht fo zut, als er 






















































Nun traten Bunbdesge: 
bie Amerikaner auf, und der 
wurde von dba ab mit größeren 
tra und in mebreren Erbtheilen zus 
et. Frankreich, Englands ewiger 
Biderf, —* — Aufſtand ha 
a8 gegen England als eine günftige Ger 
een! betrachtet, diefe Macht zu ſchwaͤ—⸗ 
en. GB lieh nicht nur zu, daß franzöfifce 
zthanen bie Amerikaner durh Waffen 

m unterftügten, und felbft in ihren 
zeren dienten (Beaumarchais, Cafayette), 
en es unterftüste fie felbft beimlich, 
mblih am 18, Der. 1777 mit ihnen 
yandelövertrag, am 8. Februar 1778 
förmliches Bündnif, Der Krieg 
Frankreich und England wurde mit 
ereien begonnen. Frankreich rüftete 2 
often aus, eine Meinere zu Zoulon, bie 
13. April 1778 unter bem Grafen 
Weing nad Amerika abging, und eine 
wößer - Breft unter Graf d’Orvilliers, 
bie am 6, Juni 1778 auf der Höhe von 
> at mit bem Admiral Keppel flug 
bann nad Breft zurüdtehren mußte, 
— ————— Frankreichs Thaͤtig⸗ 
mehrere Maͤchte gegen England 
gsſchauplatz, als: Spanien, Hy⸗ 
bie Maratten und endlich Holland, 
| t von England zum Kriege genös 
ward, Zu fpät machte England Fries 
rſchlaͤge, ber vera verwarf fie 
| auf Unabhängigkeit. Den eng: 
 Manifeflen, beftimmt, Zwietracht 
den Amerikanern zu erregen, wirkten 
und Thomas Payne's (f. b.) 
Shriften Antgegen. Die Ankunft der frane 


zoͤſiſchen Flotte in Amerika bewirkte im 
Jahr 1778 weiter nichts, als dag die Eng» 
länder Philadelphia verlaffen müßten. Die 
Schlacht bei Monmouth wurde im Juli nom 
den Amerifanern unter Lafayette's Mits 
wirkung gewonnen. Glinton dagegen unb 
Prevoft griffen Georgien an, vollendeten 
aber erft im folgenden Jahre bie Eroberung 
diefer Provinz. In Wefb Indien eroberten 
bie Franzofen unter BouilliE am 7. Sept, 
Dominique, die Engländer unter Barrington 
am 12. Dec. St. Kuda. 1779 eroberte 
d'Eſtaing nad Byrons Entfernung am: 16, 
Zunt die Jaſel St. Vincent, am 3. und 4 
QZuli Srenaba. Byron (f. b.), ber biefe 
Inſeln zuräderobern wollte, verlor am 6. 
Juli eine Seefchlaht. In Amerika fiegten 
die Engländer am 9. Mai bei Griares 
Gree® und bei Zohnsisland am 20. Juni 
über Rincoln und vollendeten am 4. Dct. 
mitder Eroberung von Savannah bie Uebers 
mwältigung Georgiens. WPrevofts Angriff auf 
Eüd:Garolina mißlang, dagegen wurde ‚bie 
Seemacht von Neu:@ngland von ben Bris 
ten vernichtet, und Wafhington biieb .bies 
fes Jahr aus Mangel einer hinreichenden 
Kriegsmacht unthätig. In Afrika nahmen 
die Kranzofen am 80, Januar bie englifchen 
Befisungen am Senegal, die Engländer. das 
gegen im Mat Goree. In DOft:Indien ers 
oberten die Engländer am 17. Dct. 1778 
Pondihery, am 20. März 1779 bad Hort 
Mate. den legten franzdfifhen Plag in Oſt ⸗ 
Sndten. Am 26. Juni 1779 erllärte Spas 
nien den Engländern ben Krieg und belas 
gerte fogleich Gibraltar zu. Waffer und zu 
Rande, Eine vereinigte franzoͤſiſch⸗ſpaniſche 
Klotte von 60 Einienfchiffen, bie eine, Lan⸗ 
duna in England unternehmen wollte, kehrte 
unverrihteter Sache beim. In Amerika 
eroberten die Spanier bis zum 14. März 
1780 alle englifchen Forts am Miflifippi, 
die Engländer dagegen das Fort St. Fer— 
nando in ber Hondurasbai. 1780 be» 
fanden fich die Amerifaner in gefährlichen 
Umftänden. Mangel an Gelb und Kriegs 
bebürfniffen erhielten Wafhington in Uns 
thätigkeit. Ihre unbezahlten Krieger waren 
mutbiod und widerwillig, und General 
Arnold (f. d.), einer ihrer gefchidteften 
Keldheren, ging zu den Engländern über. 
Glinton zwang am 12, Mai den General 
Lincoln, Gbarlestown mit einer Befagung 
von 6000 Mann ihm zu übergeben, und 
Cornwallis fchlug am 16. Auguft die Amer 
rikaner unter Gates bei Camden. Endlich 
landeten am 10. Auguft 6000 Franzoſen 
unter Rochambeau und befegten Rhodeisland. 
Admiral Rodney verproviantirte Gibraltar, 
nabm am 8. Januar 1780 eine ſpaniſche, 
mit Schiffstebürfniffen belabene Klotte und 
flug am 16. auf der ‚Höhe von Gabfr ben 
fpanifhen Admiral Cangara, darauf fegelte 
er nah Weſt-⸗Indien und ſchlug — 

ai 
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Mat: bie franzoͤſiſche Flotte unter Guichon. 
Ein Angriff auf die franzoͤſiſche Flotte bei 
hobeitland und ſpaͤter auf St." Vincent 
mißlang. Eine englifhe Kauffahrteiflotte 
von 5 Oft» und 57 Weftindienfahrern fiel 
den Franzoſen und Spaniern in die Hände. 
In Dft: Indien richteten Huber All und die 
Mahrattenam 10. Sept. 1780 ein engliſches 
Beer zu Grunde. Hollands zweideutiges 
Benehmen veranlaßte England, am 20. Dec. 
1780 aud biefer Macht ben Krieg zu ers 
Wären. Diefer vielen Feinde ungeachtet 
erhielt fich doch England durch feine bes 
wundernswürbigen Anftrengungen in ziems 
lichem Gleihgewicht, und alle feine Feinde, 
mit Ausnabme der Amerikaner, wurden 
durch ihre Siege faum meniger ald durch 
‚ihre Niederlagen geſchwaͤcht. Gin Angriff 
der Franzofen auf Derfey am 6. Januar 
1781 mißlang. Eine Seeſchlacht zwifchen 
den Englänbern unter Parker und Hollän- 
dern, unter Zoutmann, am 5. Auguft auf 
der Doggersbant blieb unentfchieben. Seit 
Der Ankunft einer franzdfifchen Flotte unter 
Graffe in den Antillen nahmen die Angeles 
geuheiten ber Nord⸗Amerikaner eine günftigere 
Wendung. Dem’ Gelbmangel, ber am 1. 
Januar 1781 eine gefährlihe Meuterei in 
dem: dmerilanifchen Heere veranlaßt hatte, 
half Frankreich ab, und feitbem konnte 
Wafhington wieder thätig fein. Zwar er: 
Yielten die Engländer noch mehrere Siege, 
als: am 15. März bei Guilfort Über Green, 
am 6. Zuli und bei Zamestown über Ras 
‚fayettez; doch waren bie Folgen davon nit 
bedeutend. ': Dagegen fielen Waſhington und 
Rochambeau in Virginien ein, vereinigten 
fi. mit Lafayette und zwangen ben General 
Sornwallis, fich mit feinem 6000 Mann 
flarten Heere am 19. Det. bei Yorktown 
kriegsgefangen zwergeben. Dadurch wurben 
die Engländer fo geſchwaͤcht, daß fie auf 
dem Feſtlande von Amerika Nichts von Bes 
deutung mehr unternehmen. fonnten. In 
Beſt⸗Indien nahmen bie Engländer am 8, 
Bebruar 1781 die Anfel St. Euſtaz mit 
vielen aufgehäuften Waarenvorräthen. Dars 
auf die Infeln St. Martin und Saba und 
die Golonien Effequebo und Demerary. 
Die Franzoſen dagegen: eroberten am 21. 
Mai Tabago, am 26. Nov. St. Euftaz 
und fpäter St, Chriſtoph, Nemwis und Monts 
ferrat, Die Spanier eroberten am 9, Mai 
Penfacola und darauf ganz Well: Florida. 
Ein Angriff ber Engländer auf das Gap 
der guten Hoffnung mißglädte, dagegen er» 
oberten fie in Oſt Indien am 12. Mov, 
Negapatnam und am 5, Jan. 1782 Zrins , 
conomale und bie Factorei zu Surate. Trin⸗ 
tonomale verloren fie bald wieder, mit den 
Maratten aber ſchloſſen fie Frieden; mit 
‚Dpber Ali: währte der Krieg ohne Entr 
fheidung fort. Gin glänzender Seefieg, 
den Rodney am 12, April 1782 bei Guas 


Nord⸗Anam 


deloupe über Graſſe erhielt, nuͤzte den Enge 
ländern wenig. Die Spanier nahmen bie 
BahamasInfeln, die Branzofen die britifhen 
Faktoreien an ber Hondurasbai. Abermals 
machten die Englaͤnder den Amerikanern 
Friedensvorſchlaͤge, die aber zuruͤckgewieſen 
wurden. Die Franzoſen unter dem Herzog 
Crillon hatten unterdeß nad einer langen 
Belagerung Port Mahon (f. d.) auf Mis 
norka und demnädft diefe Infel erobert. 
Nun follte auch Gibraltar (f. 9 mit Hilfe 
ber ſchwimmenden Batterien überwältigt 
werden. Elliot, der dieſe Felſenfeſtung ver⸗ 
theidigte, ſchoß mit gluͤhenden Kugeln bie 
ſchwimmenden Batterien in den Brand, 
Die Belagerungsflotte wurde am 9. Oct. 
1782 durh Sturm zerfireut;5 Gibraltar 
durch Howe verpropiantirt und gerettet. 
Nun febnten fih alle Eriegführenden Pars 
teien nah dem Frieden, der am 30. Nov, 
1782 proviforifh und enblih am 3. Sept. 
1783 zu Verſailles (ſ. d.) abgeſchloffen 
wurde. Die‘ 18 vereinigten Provinzen 
von Mord; Amerifa erhielten ihre Unabs 
hängigkeit, eine Erweiterung ihrer @renzen 
gegen Canaba, einen Theil von New Schotte 
land und bie 6 alten indbianifchen Nationen. 
Frankteich erlangte die freie Fiſcherei bei 
Zerreneude, behielt St. Pierre, Michelom 
und Zatago und erhielt St, Lucie zurädz 
bie übrigen eroberten Infeln trat ed wieder 
ab. Im Afrika behielt es die Groberungen 
am Senegal und befam Goree wieber. In 
Dft: Indien befam es alles feit 1657 Vers 
lorene zuräd, Spanien behielt Minorfa 
und bie beiden Florida's, gab aber. Provi⸗ 
dence und bie Bahamainfeln heraus, Die 
Niederländer mußten Negapatnam abtreten, 
erhielten aber alle übrigen Befigungen zus 
süd. — Für die Kriegskunft iſt der n. F. 
durch Auffommen des Zirailleursiyftems 
wichtig, bas bei dem mit Hecken burdfchnittes 
nen Terrain zuerſt von ben als Jäger unb 
Schuͤtzen hoͤchſt geübten norbamerikaniihen 
Goloniften (Rifflemen) eingeführt wurde. 
unb bei ihren Bunbesgenoffen, den Frane 
zofen, fo viel Beifall fand, daß fie es zur 
Vertheidigung in ben Revolutiondkriegen ges 
brauchten und damit vorzüglih ibre erften 
Erfolge erfochten. Später verpflanzte es 
fib durh ganz Europa. Auch die amerifa- 
nifhe Miliz bewies fih fo nüglich, bag 
fpäter ähnliche Einrihtung von den Kran 
zoſen in ber Revolution betrieben wurden, 
was zur Einführung ber Natfonalgarde (f- 
b.) ben erften Anlaß gab. Später verbreis 
tete fi bie Syſtem als Miliz, Landwehr, ıc. 


burc ganz Europa. Vgl. Landwehr. (Raw.) 


Norbsamerifanifhellnion(Geogr.), 
fo v. w. Norbamerikanifhe Freiftaaten, 
Nord⸗-⸗amerikaniſchebritiſcher 
Krieg von 1812 — 16 ſ. unter Nordame⸗ 
rikaniſche Freiſtaaten (Geſch.). 
Nörb»Anam, 1) Geogr.), Landſchaft im 
Reihe 


Nord⸗Anam 


Ride Anam ( Hinter · Indien), im Norden 
defſelben egen; grenzt an den Meerbuſen 
Inam (Gbina, Suͤd, Anam), von welchem 
dur eine Mauer getrennt iſt, wird zu 
DOM. und 18 Mil. Em. (wahr: 
keinlih zu hoch) anzegeben; theilt ſich in 
12 ziemlih unbekannte Provinzen, jede 
wit einem Eivil/ und Krlegemandarin; das 
Dberhanpt ift ein Bicekönig. 2) (Geſch ).N. 
zur früher chineſiſche Provinz, waͤhlte ſich 
fohterhin unter der Souverainität von China 
Könige. Die Dynaftie Li wurde 

unter ihrem 10, Könige von einem Aufruͤh⸗ 
ser, Mac, u. deffen Kamille von einem Anas 
mefen, Rquien Phuoc, verdrängt, buch 
meihe ein Sprößling der Kamille Li wieder 
auf den Thron Fam, jener behielt aber 
unter dem Zitel Shua bie meifte Regierungss 
zog Süd:Anam wurde ihnen zinsbar, 
%. abet and noch unter inefifcher Lebnt⸗ 
berriichkelt. In der Mitte des 18, Jahrh. 
entlehigten fih die Kürften (Dova’s) ber 
Bormundfchaft ber Chuas, wodurch bas 
Raid zwar mächtiger, aber durh Einmir 
(dung in bie Angelegenheit Süd: Anams ges 
(Amöht, diefem unterwärfig wurde, mes: 
yald- der letzte Fürft aus der Kamilie & 
zb China flüchtete, aber felbft durch Hilfe 
der fen nichte ausrichtete. 1799 bemaͤch⸗ 
Hate Ih Rauy en Chung des Throns, 
öbfrie Süd: Aram, und nahm es 1815 
won: zur kehn, welcher Lehneherrlichkeit 
er fpärer entledigte und den Titel ald Kais 
fer, mit dem Namen Gialong, annahm. 
Rozd-Böttenslän (Giogr.), ſ. u. Wäs 
enslän. N.:Brabant, Provinz 
Riebrrlande, an die Provinzen Holland, 
Uimburg, Antwerpen und Zreland grenzend; 
bar tat 78 AM. ebenes, niedriges, theils 
Kbares, theils fanbiges oder moraſtiges 

„ bewällert vom Peel (Moraft von 10 
Siunben Ränge, 1—3 Stunden Breite), 
von der Maas, ODoſterſchelde, Eendracht, 
u.0., fo wie von zahlreichen Kands 

Im, Bat feuchtes, gemäßigt:s Klima, bringt 
allerhand wilde und, zahme ZThiere, Ges 
teebe, Gartenfrühte, Krapp, Obſt, Wals 
fererbe. Gm. gegen 316,000, meift Kar 
thokifen, treiben guten Aderbau, Viehzucht, 
Een: und Wollenweberei, fertigen Hüte, 
Branriwein, Leder u. m. A. Gendet zu 
Im Geniralftanten 7 Deputirte. Daupts 
Kabtz Derzogendufh,. N,brüde,f. uns 
re Ebinhurab. N.burg, fo v. w. Nors 
ua. M.+Cädbury, ſ. unter Cadbury⸗ 
Gaftte. R.cap, Name verfhiedener Vor: 
arbfzge, ald: 1) im Guayana brafilianıfhen 
Zutneits (Süd: Amerika), dftlihfte Spitze 
son Buayama; 2) norböftlihites Borges: 
biege auf Gaheinomaume, mit reijender 
Umgebung; 3) nörblichfte Spise von Neus 
Gatebonien, wie voriges in Auſtralien; 4) 
aerdiichſte Spise von Norwegen und zus 
lei von Europa auf ber Infel Magerde, 
Enchclopäd Worterludg, Funfzehnter Band, 


Norden fi 
in Finnmarks⸗Voigtei bes Stifte Rorrland. 


N.Carolina, f. Garolina 2), Ms 


Soimbätor, Diſtrict in der Provinz 
Golmbator (Vorder, Indien); zieht fi 
zwiſchen ben Gates und Gapery Hin. 
Hauptftabt der Provinz: Coimbator. R. 
Sroofed Jeland, ſ. unter Crooked. 
M Devon, Land im böhften Nord-Ame— 
rıla, an ber Barrowſtraße, bem Lancas 
ſterſund unb dem nörblihen Theile der 
Baffinsbai, von Parry gefunden und ben 
Küfen nah etwas beflimmt, ungewiß 
wie welt es fich nörblid erſtrecke, doch mit 
Grönland zufammenhängend; bat ganz bas 
arftifhe Klima und nur einige beftimmte 
Baien (Jones Sund, Banksbal, Crokerebai 
u. a.) und Vorgebirge (Gap Charlotte, 
Leopold, Glarence u. a.). Nur eine ſpaͤr⸗ 
liche Vegetation und einige Seevoͤgel wurs 
ben bier gefunden, In biefen Rändern geht 
die Magnetradel nicht mehr richtig. N.s 
G@iland, 1) Hauptinfel aus der Gruppe 
Bonin (f. d.), zum Neihe Japan gehörig ; 
bat 5 Meilen Umfang, iſt gebirgig, bat 
einige Doͤrfer, deren größtes das große 
Dorf heißt, und L- Tempel; 2) nörbiifte 
Infel aus den zu den Philippinen gebörigen 
Bafdiinfeln, (WW r.) 
Rorden, 1) (Afte.u. Geogr.), ſ. u. Hims 
melsgegenden; 2) (Geogr.), die in der Mit⸗ 
ternachtsgegend von einem mittlern Stand» 
punlt aus liegenden Länder und Meere; 
dann hoher N., fo v. w. nörblihe Por 
larzone, doch ohne feſte Grenzbeflimmung 5 
3) (Breim.), bie Seite einer Loge zur 
Rechten des Meifters vom Stuhl, nidt ers 
leuchtet, da der Salomonfhe Tempel auf 
der Norbfeite nicht durch Lichter erhellt war. 


Norden (Geogr.), 1) Amt in der hans 
ndverfchen Provinz Dfl: Friesland, an der 
Nordfee, ſehr fruchtbarz hat 14 DOM, 
9600 Ew.; 2) Stadt darin, Amisſitz am 
Leyſand; hat Hafen, Armenbaus, Herrnhuter⸗ 
gemeinde, 4950 Ew., gutes Bier Geburtdr 
ort von Herm. Genring; 8) ſ. Nord, dus 
4) fo v. w. Rorbinfel, 


Norden (Friede, Ludw.), geb. zu Gluͤck⸗ 
ftadt 17085 wurde 1722 Seeccadet und ers 
hielt vom Könige von Dänemark die Er⸗ 
laubniß, eine Reife ins Mittelmerr zu mas 
dem und ben Bau ber Ruderſchiffe zu ftus 
diren. Nachdem er fih einige Belt in Eis 
vorho, Florenz und in andern Eräbten 
aufgehalten hatte, beſuchte er auch Aegypten 
und Nubien, wurde nad feiner Rückkehr 
”* hiffscapftän, trat dann mit Bewilligung 
8; Königs in engtifhe Dienfte und fi. zu 
varis 1742, wohin er ſich zur Wiederher⸗ 
ftelung feiner Befundpeit begeben hatte. 
Nach feinem Tode gab bie Akademie von 
Kopenhagen ferne Reifebefhreibung unter 
dem Zitel: Voyage d’Egypte et de Nu- 
bie, en 1751, gol, heraus, teutich 

von 


— 


82 Nordenburg 
von J. J. E. Steffens, 2 Bbe., Breslau 
1779 Lt. 


Norbenburg (Geogr.), Gtabt im 
Kreife Gerdauen bes preußifchen Regie» 
rungsbezirld Königsberg, unweit bes Sees 
Alhwönz hat 1900 Em. Nordende, 
f. unter Monte Roſa. Rorbenborf, f. 
unter Fugger e). 

Rorber... (Geogr.), im Schwediſchen 
umb Dänifchen fo v. w. nördlich. ‘ 

Nördberangfi (Geogr.), Herreb Im 
Amte Haberöleben bes bänifhen Herzog⸗ 
thums Schlepwig; hat 5 Kirchip’ele, 2550 
Ev. Norder Dellen, f. unter Dellen. 
N.sbitmärfen, f. unter Ditmarſchen. 
N.setf, f. unter Göthaelf, N.sfahrt, 

‚alte verfandete Mündung ber banziger 
Weihfel, burh welde nur Fiſcherkaͤhne 
fahren Fönnen. 

Nörbermann, Konrad, Sectirer, 
f. unter Kuhlmann, 

Rordbermüle (Beogr.), Diftrict im 
Norberviertel der daͤniſchen Infel Island; 
bildet einen Theil der Oftküfte, hat 1850 
Em., ben Handelsort Hapnofiord, Norr 
berney, Iufel zum Amte Berum ber Pros 

vinz Oftfetesland (Königreich Hannover) ger 
hoͤrig; hat 750 Ew., anfehnliche Schifffahrt, 

fherei (auf Stockfiſch und Schollen), 
ehr befuchtes Seebad (Teit 1801), Nor⸗ 
berde, Syſſel (Bezirk) _auf den Farder⸗ 
infeln; begreift die Inſein Viderde (3 
Stunden lang ji Stunde breit, mit 600 
Em.), Bugide 1 Stunde lang, 1 &t. 
breit), Stinde, Borbde (4 Stunden 
lang), Kunde und Kalſde. Nörbers 
‚008, f. unter Pellworm. (Wr.) 

Norder Sonne (phuf. Geogr.), in 
den Polarländern, wo bie Sonne im hohen 
Sommer nit untergeht, bie Mitternadts 
ftunde, weil hier die Sonne im Norben ſteht. 

NRorberfüffel (Geogr.), Diftrict 
Morberviertel ber Infel Island (Dänes 
mark); bildet bie nordoͤſtlichſte Spitze der⸗ 

“felben, bat 2950 Ew., bem Handeleplat 
Hufavig am Ste My, bie Stadt Reilias 
bIiE (mit Schwefelfabril) und ben hoben 

euerfpeieer Krabla.. Norber: und 

fterviertel, Theil der Infel Island 
(Dänemart); begreift ben nörbliden und 
oͤſtlichen Theil ber Infel, 6 Syſſel, mit 
16,000 Ew.- Norbfilörb, f. unter Rors 
dra Bergenhuus. Nordfluß, fo dv. w, 
Norte. 

Rordfrefen (Morbfriefenz geſch. 
Geogr.), die Friefen, melde fih an ber 
Weſtküſte von Schleswig und auf den Ss 
fein Split, Foͤhr und Nordfirand niebrr- 

elaffen hatten, aber früh unter bänifche 

errfhaft famenz verehrten auf Helgoland 
den Gott Foſete (nord. Forſete) im 9, 
Jabrhundert. 

Nord Galloway (Geogr.), Gegend 

an ber Dflüfte ber Baffinslaͤnder in Nord⸗ 


Nordhaufen 


Amerlta, von Roß unterfucht und benennt; 
bat die Couts bai, bie Borgebirge Couts 
und Antrobus, Süblicher liegt das Land 

Nordegans (3001), 1) fo dv. w. 
Weißwangige Band; 2) fo dv. wm. Roth 
balsgans ; 8) fo v. mw. Ringelgans, |. alle 
unter Sant, . 

Rordgaf (Beogr.), ehemaliger Name 
bed am linken Domauufer gelegenen Theils 
von Baiern. Vgl. Noricum 2). 

Nord gen Of, NR. gen We (Afte. 
u. Geoge), ſ. unter ——— 

Nordgrigna (Geogr.), die eine Spitze 
des Grigna. 

Nordbgürtel (Schiffb.), fo v. w. Nock⸗ 
gording. 

Nordhalben (Seogr.), Marktflecken 
im rg Sr Zeufhnig des Dbermains 
Freifes (Baiern) 3 bat 1000 Ew., welde 
Lein: und Holzwaaren fertigen; ift Gi bes 
Landgerichts, 

Norbhaufen (Geogr), 1) Kreis bes 
preußiften Regierungsbezirts Erfurt, 9 
DM. groß und mit 41.700 Ew., von Bor, 
bergen des Harzes bedeckt, aber doch frucht⸗ 
bar. 2) Krelsſtadt darin, an der Suͤdſeite 
bes Harzes, am Fuße bed Gierberges unb 
an der Zorge, da, wo bie goldene Aue an» 
fängt; bat ein Gymnafium, ein Waifenhaus, 
ein vormaliges katholiſches Stift St. Cru⸗ 
cit, berühmte Branntweinbrennereien (nor bs 
bäufer Branntwein, guter Korndbrannt» 
wein), bedeutende Delfabrilation und Vieh⸗ 
mäftung, verſchiedene Fabriken in Wolle, 
Tabak, lakirten Blehwaaren und chemi⸗ 
ſchen Producten, anſehnlichen Getreide⸗, 
Del: u. Schweinehandel u. 10,500 Ew. 8) 
(Geſch.). N. ift eine fehr alte Stadt. Die 
Sage läßt fie 410 vom Kaifer Theobofius . 
oder 347 von Merowih gebaut werben, 
Schon 943 Iegte Abelheib, Gemahlin Kai— 
fer Otto's I., daſelbſt ein Klofter an. Seit 
ihrem Urfprung war fie reihefri. Schon 
Dtto I. beflätigte ihre Freibeiten, 1144 
bielt Heinrich IV., 1206 Philipp II., 1228 
Heinrich VII. und 1251 Konrad VI, bier 
Reichstage. 1212 hielt Dtto IV. bier fein 
Beilager mit der Tochter Kaifers Philipp. 
1265 fand in N. ein prädtiges Turnier vom 
Lantgrafen von Zhüringen, Heinrih geger 
ben, Statt. In dem Kriege zwifchen Adolf 
von Mffuu, Diegmann und Friedrich von 
Meißen, war ed auf ber be’den lesteren Sette 
und Fam dadurch fehr in bie Höhe. 1181 
Priegte es mit Heinrih dem Löwen, 1248 
war R. in dem thüringifhen Succeffions, 
fireit verwidelt und trug zur Vermittelung 
de@ Friedens bei. 1324 und 1863 fanden 
bedeutende Empdrungen Statt, beſonders 


‚erftere warb aber mit Hülfe bed Kaiſers 


1329 geftillt u. der entfegte Mogiſtrat wies 
ber cingefept. Als Reicheſtadt ward fie zu 
dem niederfärhf. Kreife gershnet und nahm 

auf 


» Mordheim 


auf dem Neſchstage bie 10. Stelle, auf der 
theiniſcen Reichsſtaͤdtebank und beim nies 


nen Kreile die 4, unter den Reichs⸗ 


en ein. Als Woppen führte fie einen 
ſchwarzen ungefrönten Abler im goldnen 
Felde. Außer feiner Gemarkung: befaß es 
fein Gebiet. Durch den Lüneviller Frieden u, 
Feie sdeputationsabſchluß 1803 verlor N.feine 
Reihsunmittelbarfeit und kam als Ent⸗ 
fhäbigung mit an Preußen, worauf es 
dem Fuͤrſtenthum Eichsfeld einverleibt wurde, 
Der tilfiter Frieden 1807 entjog ed der preus 
Uſchen Derridaft und gab eö an das Kö⸗ 
nigreich Weltfalen, wo e8 ber Sitz einer 
Unterpräfectur war und zum Bezirk N. 
bes Darzbepartements gehörte. Nah ber 
Auflöfang biefes Königreichs 1818 Lehrte es 
unter bie. preußtfche Herrfhaft zurüd, 4) 
arrborf im Dberamte Brafenheim des 
eifes (Würtemberg), bewohnt von 
850 Ew., Nachkommen von Waldenfern bie 
1699 au8 Piemont gewandert find; ift reins 
lid und freunblid, gebaut, (Ceh.) 
Rordbheim (Geogr.), 1) Marttfleden 
im Landgeriht Fladungen im Untermains 
reife (Baiern); liegt an der GStren, hat 
2 Sälöffer, Gemüfebau, 710 Em. 2) 
Siebt im Fuͤrſtenthum Göttingen des Kds 
Vgraiche Dannovers liegt an der Ruhme, 
hat 2 Hospitäler, Tabals⸗ und andre Fa» 
brilen, Leinwandslegge, 8100 Ew. Dabei 
bat Stift St. Blafiiz Schmwefelbrunnen. 
Rorbheimer Tabak (Waarenk.), ges 
ringe Tabakeſorte in ber Gegend von Norbs 
beim, Simbel und Hildesheim erbaut. 
Korbpörd und Voß (Geogr.), Voig⸗ 
kei im Amte Söndre Bergenhuus des noxs 
Stiftes Bergen; hat 43,000 Ew. 
Rords Hölland, Gouvernement der Pros 
Yinz Holland (Königreid der Niederlande); 
hat gegen 44 DM., 360,000 Em., 4 Ber 
fe. Dauptftabt: Amfterdam, NR.holz, 
Zufliz⸗ und Domanialamt im Herzogs 
Bremen (Dannover) an ber Weler; 
850 Ew. 2) Amtsjis darin, Dorf mit 
Ew. N.:born, 1) Amt in der Brafs 
Bentheim des Königreichd Hannover; 
8000 Ew. 2) Hauptfiadt hierin, an 
Becht (Hier fhiffbar werdend) 3 hat 
alte Burg, reformirte Kirche, katholiſche 
Tapelle, Schifffahrt, Holz» und Steinhan⸗ 
bel, 900 Em, (Wr.) 
Rorb:indiäner (Geogr.), Stamm bie 
Sqchepewyans in britifch Nord» Amırifa , in 
Berichlebenen Zweigen vom Kupferiwinenfluß 
bis zum Churchill wohnend; find mistelgroß, 
mwohlgewädien, ſtark, dunfelfarbig, haben 
Ihwarze, ſtarke, ungekräufelte Haare, nieds 
tige Stirn, Beine Augen, vorfiehende Bas 
denfnoden, glatte Haut, taͤtowiren fid 
ut einigen parallelen Striden, find von 
unfreundlihem Charakter, betrügerifh, doch 
aaffrei, firafen den Mörder mit Verach⸗ 
gung, verbeiratben fi früh, find in der 
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Ehe nidyt gang ſtreng, begraben ihre Tod⸗ 
ten nit, betrauern fie aber doch über ein 
Jahr, vernacdläffigen ihre Greiſe, wohnen 
in leicht fortsufchaffensen, mit Thierfeilen 
bebediten Hütten, nähren fib buch Fiſch⸗ 
fang und Jagd, wobei fie niht eben edel 
find, auch wohl von Moos, vertheidigen 
fih duch Bogen und Pfeile, auch mit Feu⸗ 
ergewehr. JIhre Religion ift fehr ti 
doch herrſchen bei ihnen einige Sagen, d 
ben Erzäblungen aus ben erſten Capiteln 
bes 1. Buche Mofis ähneln. Ihr Band 
iſt waſſereich (Wollaſton⸗, Hirſchſee, Caſ⸗ 
ſadgath u. a.), u, gebirgig; ihr Handel mit 
den Englaͤndern wurde ſchon zu Fort Chur⸗ 
chill, 1 zu Slavefort gerrichen, N. « 
infel, 1) f. unter Prilew, Gier Edward 
(Geogr.) ; 2) fo dv. w. Nord: @iland, 

Nordiſch (Aftron. u. Geogr.), 1) übers 
haupt fo v. w. Nörbiid; 2) in nörblichen 
Gegenden wohnend, oder auch auf Bewoh⸗ 
ner ded Nordens fi bezichend, 

Rordifche Alpen (Beogr.), die Gr 
birge in Schweden, bie fib in bad Ge: 
vengebirge und in das Gebirge Kidlen 
theilen. 

Nordiſche Godhenille, fo v. w. 
Kermesbeere. 

Nordifche große Meve (Bool.), 
fo dv. w. Bürgermeifter (30018. 1). 

Nordifhe Mächte (Politil), Dina 
mark, Schwiben und Rubland. Preußen 
rechnet man nicht dazu; es pflegte fi aber. 
oft den Beſchlüͤſſen der nordiſcheu Maͤchte 
— * 
Rordiſche Mythologie, 1) im 
weitern Sinne Geſchichte ber Religion ber 
(finnifhen [Finnen, Lappländer, Eſthen, 
Liven, Kuren, Litthauer, Preußen, Ungarn], 
ſlaviſchen [Ruffen, Polen, Schleſier, Böy: 
men, Mähren, Sorben, Pommern, Wens 
ben], teutichen [Rormänner, Scandinavier, 
ſaͤch ſiſche, ſraͤnkiſche, gothiſche Voͤlker], cels 
tiſchen und iberiſchen [Gelten, Gallier, Bri⸗ 
ten]) Boltsftämme im europaͤiſchen Noxs 
ben vor Ginführurg bed Ehriſtenthums; 
2) im engern Sinne Religionsgeſchichte der 
nordteutſchen Völker, und 3) im engften 
Sinne Religionegeſchichte Islande, wohin 
die Rormannen bei ihrer Anfledlung den 
Glauben ihrer Väter brachten, der &ig ber 
Ausbildung, aber nicht bes gemeinfamen Got: 
tesdienfted. Jeder Häuptling auf Island hatte 
fein befonderes Gotteshaus (los), und feine 
Götter,.die von feinen Untertyanen verehrt 
wurden. Keiner kümmerte fi um den Glau⸗ 
ben und Gottesdienſt des andern, fondern 
fie gerftörten einander in ihren Fehden ihre 
Höfe und Goͤtzen ohne Shen, und baber 
war ber Aberglaube und bie Religionsvers 
achtung nirgends größer, als in Islanb. 
Dadurch erhielt die Phantafie um fo freieres 
Spiel, und Ponnte die urfprünglid einfadye 
ötterfage In Gefang und Gage immer 

5 2 mehr 
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mehr audfpianen, Daher kann auch ber 
Streit über die Aechtheit der Afalehre nicht 
entfchieben werben, ba beibe Theile Recht 
haben, und bie Afalehre theils wirklicher 
Volksglaube, theild bloßes Geſdoͤpf did» 
tender Phantaſie if. Doch haben die Uns 
recht, die fie für ein Geſchoͤpf bes müßiden 
Moͤnchthums erklären, da fie bad Gepräge 
erfahrener Weltleute und Heiden an ſich trägt. 
Die mn. M. ift vielmehr die ffandinavifche, 
auf Island nur mehr autgebildete Mythos 
Iogie. Dod vermag man nicht mehr zu 
unterfheiben, . was rein ſtandinaviſch und 
was islaͤndiſchetr Zufag if. Die Verebrung 


Othins (oder des allmädtigen Afen), Thors 


‚und Freyrs laͤßt fich in Skandinavien for 
wohl, als aud auf Island gefhichtlidy ers 
weifen, Die Ebba’n (f b.), von denen nidt 
ausgemittelt werden kann, in wie weit fie 
Bolfsglauben enthalten, handeln: a) von ber 
Schöpfung des Weltells (f. Ginnungargap, 
Muspelldheime, Niflheimr unb Eliwager) 
und ber Erbe insbefondere (f. Ymir) b) 

von bem' Afen (f. d.) unb ihren Kämpfen 
mit den Sötnar (Riefen) und den Vanirl 
(f. 8.) und von den Alfen (f. d.); ©) von 
‚dem —— und der Wiedergeburt der 
Welt (ſ. Goͤtierdaͤmmerung). Die n. M. 
iſt faſt fo ſehr, wie bie griechiſche, ein duf⸗ 
tender Garten, aus dem der Kuͤnſtler ſeine 
lieblichſten Blumen pflüden kannz eine haͤu⸗ 
fig verkannte Wahrheit. Bekannt find die 
Beſtreiter der Echtheit der Edda (f. d.)5 
Männer wie Abelung, Delius, Ruͤhs, weis 
che bie vornehmſte und reihhaltigfte Qurlle 
ber n. M. in den Spinnfluben und Ammen« 
mährden fanden, erklaͤren auch (felbft Mün- 
ter, ber bie Authentie der Edda und Ihrer 
Mythen nicht beſtreitet, in feiner Schrift: 
die Othiniſche Religion) ihre Mythen für 
fo roh und barbarifch, ihre Bübder für fo 
bizarre und monftrds, ihre Allegorien für fo 
dunkel und chaotiſch durchwebt, baß ihre 
Anwendung in den Werten bes Wiges und 
ihre Darſtellung durch die bildenden Künfte 
unmöglich, alfo jede Bemühung, fie zu ent» 
mwideln u. kennen zu lernen, verloren wäre, 
Dagegen rettet bie Ehre bern, M. Graͤ⸗ 
ter in: Briefe über den Geift ber nordi⸗ 
fhen Dichtlunft und Mythologie (im Bra⸗ 
gur), und in: Ihren über die Brauchbars 
feit ber m. M. Auch Herder erhob in 
Iduna feine Stimme laut für fie. Deh— 
lenfchläger, 3. Möller (Candidat der Theo» 
logie) und 2. S. Platou beantwotteten eine 
beshalb. vom der Univerfität zu Kopenhas 
gen 1800 aufgeworfene Preisfrage in der 
Minerva 1801 zu Gunften der n. M. Uns 
Teutſchen muß gewiß dieſe Mythologie ber 
flanbinavifhen Abkoͤmmlinge intereffanter 
als eine andere fein, weil fie bie aͤiteſten 
dunkeln Spuren unferer vaterlänbifchen Ges 
ſchichte enthält. Haß jeglicher Feigheit und 
Anechtſchaft, Freundſchaft mit dem Freunde 
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bis im ben Tod, Tapferkeit mit Zobeövers 
achtung, Redlichkeit, Treue, Hochachtung 
gegen das weibliche Geſchlecht, Sittſamkeit, 
Keuſchheit find Züge, die in den verſchie⸗ 
denen Mythen unverkennbar ſich auspräs 
gen. Aber auch durch innern poetifhen 
Werth gibt bie n. M. der arich'fhen ober 
einer andern faft nichts nach; denken w'r 
h 3. nur an bie 3 Schidſalsnornen im 
ergleih mit den 3 gräuliden Parzen, 
den Ausgang der Dinge, jene ſchreckliche 
Sdtterbämmerung, auf welche eine verjüngte 
Welt, ein früher Morgen folgt, und daran, 
wie Klopflod, Dehlenfhläger u, v. U, reis 
de Schäge aus ihe geſchoͤpft haben, Die 
Grundgedanfen ber n. M. find Geburt, 
ob unb Wiedergeburt. In Deutung ber 
n. M. haben fih vorzüglih Finn Magnus 
fen und Mone bervorgetban. Zwar laͤßt 
fih nit Iäugnen, daß mehreren Myihen 
Raturanfhauungen zu Grunde liegen und 
3: B. in Baldurd Tod wabdrſcheinlich die 
Sommerfonnenwenbe bargeftellt wird. Aber 
bie Dichter haben die Mythen auch blos gu 
unterhaltender Darftelung benugt, und bas 
ber geben bie zu weit, weiche aud in biefen 
rein dichteriſchen Geftaltungen eine geheime 
fimbibiih ausgebrüdie Bedeutung ſuchen. 
Ehen fo wenig ift ihnen und andern gelans 
gen, den afiatiſchen Urfprung bır n. M. au 
erweilen, ba zwar einige Aehnlichkeiten zus 
mal mit der indifhen Mythologie obwalten, 
aber biefe fich binlänglich aus dem ſich überall 
gleichen ſchoͤpferiſchen Menſchengeiſt, u, ben 
gleichen Naturanſchauungen erklaͤren laſſen. 
So z. B. mußie ſich uͤberall, wo es Don⸗ 
ner gab, die Idee von einem Donnergotte 
(Zhor) bilden. Das beſte Hülfemittel zur 
Kenntniß ber n. M. iſt das Lexicon My- 
tlıologicum, im 8. Band der großen Aus⸗ 
abe der Edda Saͤmundar. Außerdem vgl. 
one, Gelchichte bes nordiſchen Heiden» 
thums (bildet den 5. u. 6. Th. von Creu⸗ 
zert [f. d.) Symbolik)y. Wir ſehen bem 
Erſcheinen einer, wie zu erwarten, ſehr 
xuͤndlich bearbeitelen ſyſtematiſchen Wer⸗ 
es über n. M., das noch bieſes Jahr 
dieſe Preſſe verlaſſen ſoll (von Hochmeiſter) 
entgegen. (Sch, u. Wh.) 
Nordiſcher Dreikronenkrieg, f. 
Dreitronenkrieg. 
Rordiſche Reihe (Politik), fo v. w. 
Morbifhe Mächte. 
Norbifcher Handel, ber Handel nach 
Rußland, Schweden, Norwegen u. Dänemark, 
Nordifher Hund (canis borealis, 
3001.), Abart bes fpanifchen Hundes (nach 
Deämareft) ; bat ben Kopf des Wolfehun> 
des, bufbigen Schwanz, kreisfoͤrmig gebo⸗ 
gen, gerade Ohren, bichtes, feines Paar 
mit untermifdhten Stadyelhaaren; ber Pelz 
ift weiß, mit untermifchten dunkeln Flickenz 
biefe Hunde freffen febe viel, Fönnen lange 
bungern, find ben Menſchen fehr — 
ohne 
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eine ihren Deren auszuzeihnen, wohnen in 
ben nördlichften Ländern, wo fie zum Schlits 
tenzieben gebraucht werben. (Wr.) 

Rorbifdher Krieg (Geſch.). Zu der 
felben Zeit als der fpanifhe Succeſſions krieg 
die fübliche und weſtliche Hälfte Europa’s 
verheerte, wuͤthete der großen, K. im Nord⸗ 
often dieſes Welttheils, und beide geftalte- 
ten bie politifche Lage ber Welt gänzlich 
um. Schweden hatte durch ben dreiß gjaͤh⸗ 
rigen Krieg Pommern und Bremen in 
Zeutidland, durch den Krieden von Dliva 
(f. d.) (dem 23. April 1660) mit Polen 
einen großen Theil von Livland und Eſth⸗ 
fand erworben, burd den zu ——— 
(27. Mai 1660) mit Daͤnemark und den 
von Garbis (21. Juni 1661) mit Rußtand 
einen langjährigen Krieg ehrendoll beendet, 
u.Aönig Karl (f.d. 61) XI. hatte in heftigen 


Kriegen mit Brandenburg und Dänemark 


ſich mit Frankreichs Hülfe ehrenvoll ber 
bauptet und den Staat trefflich geordnet. 
Als Kari XI. 1697 ftarb hinterlich er ſei⸗ 
nem unmündigen, faum 15 Jahre alten 
Sohn, Karl (f. d. 62) KIT, das Reiz 
dieſer warf mit Hülfe des Reichsmarſchalls 
Piper die Feſſeln der Vormundſchaft ſchon 
nad wenigen Monaten ab. Dem unerfabres 
wen, auſcheinend unbebeutenden Juͤngling 
feine Eroberungen wieder abzujagen, ſchien 
Ieigt zu fein und Friedrich IV., Kb: 
Big don Dänemark, begann daher ben 
Kampf. Ganzgegen bie früheren Verträge, 
Bamentlich gegen den zu Altona, 1689, griff 
te die Souverainität feines Wetters, bes 
Herzogs von Holftein: Bottorp an. nöthigte 
Biefen zu feinem Schwager, dem König von 
Sqchweden, nah Stockholm zu entweichen, 
und ſchloß mit Auguſt, König von Po!en 
und KRurfürften von Sachſen, und Peter I., 
Szar von Rußland, ein Buͤndniß gegen Schwer 
den, dem gemäß Auguft im März 1700 in 
Einfand einfiel und Riga belagerte, wäh: 
vend Friedrich IV. in Schleßwig einbrach 
und im Mär; 1700 Zönningen belagerte, 
Dielen Sturm hatte indeffen Karl vorauss 
und bereits 1699 ein Buͤndniß mit 
enburg geichloffen und bie früheren 
Alionzen mit England und Holland befe: 
ſtigt und erneuert. Sleich als Dänemarf 
ben Herzog von Holftein angegriffen hatte, 
erhoben ſich beinahe alle benachbarten Mächte 
zu beffen Hülfe. Der nieberfähfifhe Kreis 
Heß Truppen anrüden, England und Hols 
Tanb Tendete Flotten, und Karl XI., 
von der Bärenjagb erftarkt, durch eigene 
Gewdhnung und Abhärtungen gegen alle 
gut e des Klima's geftählt, haltflarrig 
nd er u im bödften Grab, verlich 
im Mai 1700 Stodyolm, um nie wieder 
Bahin yurüdzutehren, ſondern ganz Soldat 
gu fein, bie zu feinem Ir&ten Atbemzuge. 
Ge vereinte feine Flotte mit benen der Sees 
mägte, landete bei Kopenhagen, belagerte 
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biefe Stabt zu Bande und zur See, und 
bictirte noch einem Keldzug von 6 Wohen 
den Frieden von Travendahl(d. 18. 
Auguft 1700), worin Dänemark den Her⸗ 
309 von Bottorp wieder in fein Beſitzthum 
einfegte, ihn zu entfihädigen verſprach und 
fid von dem Bunde gegen Karl XIT. 
losfagte- Nun fhiffte Karl nah Lin 
land über, wo er Ende Dctoberd ans 
fam. Die Polen und Sadfen hatten bie 
Belagerung von Riga au'gehoben und fi 
nach Kurland in die Winterquartiere gezo⸗ 
gen, und nur die Ruffen, die unter dem 
Ejar Peter im Dctober in Ingermannland 
eingefallen waren, um im Plane des Gars, 
Rußland zu civitifiren, die bem Staate uns 
entbehrlichen Oſtſeeprovinzen zu erobern, 
ftonden noch im Felde. 80,000 Mann (jes 
doch n. Ein, Berichten nur 40,000) bela⸗ 
gerten Rarmwa (f.d.), doc waren bie Schaa⸗ 
ten ſeht fhlecht, oft nur mit Stöden ber 
waffnet; der Herzog von Croy u. mehrere 
Teutſche befehligten fie. Ungefäumt rüdte 
Karl gegen bie Ruffen, griff fie mit nur 
8000 Schweden den 30. Nov. an, flürmte 
unter dem Schutz eines Göhneegeflöbers 
ihre Verſchanzungen, brängte den rechten 
Flügel gegen bie Düna, und zwang, ba 
die Floßsrüde gebrochen war, und bie 
Ruffen im Aufruhr den fremden Fuͤhrern 
zu gehorchen fich weigerten und bie Teut⸗ 
fchen feldft töbteten, den Herzog von Eroy 
zu ihm zu fliehen, den Reft unter Dolgos 
rucdi aber fih zu ergeben, worauf ber linke 
Flügel, unter General Weide, ein Gleiches 
that, Ueber 40,000 Dann mwurben gefans 
gen, fpäter aber in die Heimath entlaffen, 
30 000 Mann (n. And. 18,000) waren ges 
tödtet oder ertrunfen, 145 metaltene Ras 
nonen, 28 neue Mörfer, 4 Haubigen, 171 
Bahnen und Stanbarten genommen, Dieſer 
Sieg verbreitete Schreden in Rußland bis 
nah Moskau. Peter den Großen hatte ex 
aber nicht entmutbigtz; mit feltener Thaͤtig⸗ 
keit bereitete er neue Schaaren vor und ots 
ganifirte fie mehr nach europaͤiſcher Weile, 
während Karl fih gegen den König von 
Polen wendete und die Ruffen, bie er fhon 
früher für einen unbebeutenden Beind gehal⸗ 
ten batte, jest noch mehr verachtete, und 
fie gänzlih aus den Augen ließ. In biefer 
Anfiht beftärkte ihn ein Streifzug, den der 
General Kronkidrt Anfangs 1701 auf das 
zuffifche Gebiet unternahm. Nirgends fand 
er Wibderftand, Alles floh im panifchen 
Schreden vor ihm, nur ber tiefe Schnee 
hielt ihn ab weiter vorzubringen, und flieg» 
reich kehrte er, nachdem er 1500 Dörfer 
verbrannt hatte, nad) Livland zurüd, Dem 
König Auguft vom Thron zu floßen, ihn 
durch einen Mann, der feine Pläne unters 
ftügte, au erfegen,, das war der Plan, ben 
Kari XII. mit eiſerner Beharrlichleit vers 
folgte, und von dem er weder en 

ots 
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Vorftellang der Seemaͤchte, noch durch bie 
Bitten feiner Gensrale — war. 
Er ließ daher eine ſchwache Abtheilung von 
6000 Mann, mehrentheils Landmiliz, unter 
Schlippenbach, zur Bertheidigung von Liv⸗ 
land, und Mann, unter Kronhibdrt, 
zu ber von Finnland und Tngermannland 
jurüd, und ging mit ben Hauptcorps im 
Jull 1701 den Polen entgegen, bie wieder 


‘an bie Düna bei Riga gerüdt waren, fehte 


in Angefiht der Sahfen und Polen über 
diefen Fluß, flug feine Gegner, verfolgte 
fie durch Kurland, nabm die bünaburger 
Schanze und rädte in Lithauen, dann aber 
im December 1701 im eigentlihen Polen «ein, 
Dieſes unglüdlide Land war damals, wie 
faft Immer, von Parteiungen zerriffen, man 
haßte die Sachſen als Fremde und zog lies 
ber vor, eine bebeutende Provinz ganz zu 
verlieren, ehe man nur einen Fingexbreit 
ron ben eingebilbeten Freiheiten abtrat, 
Daher benugte ber Reichstag gerade bie 
Beit der dringendft:n North, um Auguſt ans 
zudeuten, die fächfifichen Truppen aus dem 


polnifhen Gebiet zuruͤckzuziehen, Feine Rufs 


fen aufzunehmen und fich mit dem Kürften 
Sapieha ı(f. b.), einem lithauifchen Anhaͤn⸗ 
ger Schwedens auszuföhnen. Diefe Maß 
regeln Öffneten Karın ganz Polen, bad pols 
nifhe Heer reichte aber bei weitem nicht 
zu, Karln zu wiberftehen. Manifefle bes 
Schwedenfönigs verfündeten der Repu—⸗ 
blik Freundſchaft, ja Schug genen Au: 
guſt; ber Reichstag Löfte ſich tumultariſch 
auf, eine Gefanbfhaft ging an die immer 
mebr vorrüdtenden Schweden ab, und Au: 
guft ſelbſt ſendete die Gräfin von Königs» 
mar? (f. d.), feine Geliebte, und Vigthum 
von Edftäde, an Karl XII., jene um ben 
jungen König durch ihre Reize zu beftechen, 
diesen um Friebensanträge zu maden. Karl 
ließ aber die Konigsmark nicht vor u, fchlug 
bes Letzteren Borfhläge, obgleich fie der Kais 
fer Joſeph I. unterftügte, ab u. rüdıe end⸗ 
tich am 12. Mai 1702 ohne Wiberftand in 
Warfchau ein. H'er erllärte er, daß ber 
Republi nur dann Frieden werben könne, 
wenn fie einen andern König wähle. Unter 
den Polen ftand Cardinal Radziejowsky (f. 
d%.), Erzbifchof von Gnefen, an der Spige 
ber Gegner Augufts. Diefer fammelte aber 
bie wenigen treu gebiiebenen polniſchen 
Truppen und wagte den 9. Zuli 1702 bei 
Siiffew eine Schlacht, die jedoch Karl XII. 
ewann, woraufer Krafauu,. Thoren eroberte, 

; & olge eines im Auguft 1702 gefcheher 
nen Sturzes mit bem Pferde, ward jedoch 
Karl 6 Wochen lang auf bem Krankenlas 
er feft gehalten, und Auguſt benugte bie 
wifchengeit um die Gonföderation von Gens» 
dbomir unb dann bie von Lublin gegen 
Karl XII. zu Stande zu bringen, bie aber 
deifen raſches Genelen wieder zerftörte. 1703 


unterwarf Karl, nad dem Gieg von Puls 
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towet, bas polnifhe Preußen. Unter 
befien war ber Reichstag durch ben Pris 
mas von Polen, Gardinal Radziejowäty , 
berufen und eröffnet wurden, und am 3, 
Februar 1704 erklärte erfterer nah einiger 
Schwierigkeit den Thron für erledigt und 
bradte den Prinzen Sobiesky (f. d.) als 
König in Vorſchiag. Diefe Wahl warb 
aber, ba bie Brüder Sobiesky tem König 
Auguft in Schiefien in die Hände fielen, 
vereitelt und der Woywode von Pofen, 
Stanislaus (ſ. d.) Lesczinsfy im Juli 
zum König gewählt. obfhon ſich Kö» 
nig Auguft nod immer in einem. Theile Pos 
lens hielt. Um 21. fiegte zwar Karl über 
die ſaͤchſiſche Reiterei an ber Weichſel, auch 
hatten unterdeffen die Schweden Danzig u. 
Elbing genommen, und Karl eroberte pers 
fönlih Lemberg. Während biefer Abwefens 
heit überfiel König Auguft mit einem Haus 
fen zufammen geraffter Truppen im Sept. 
1704 Warſchau; doch ber ſchnell herbeiels 
lende Kari bewog bie Sadfen zum Rüds 
sug- und kaum konnte Schulenburgs meis 
fterhafter Rüdzjug die Trümmern biefes 
Heerhaufens retten, doch befand er am 21. 


Det. das glüdlihe Gefecht bei Punig., Am 


14. Febr. 1706 flug ber ſchwediſche Ges 
neral Renftidlb die Sachfen und ein rufs 
ſiſches Hülfscorps unter General Schulen» 
burg bei Frauſtadt entſcheidend, und auch 
die legten Sadfen räumten nun das pol» 
nifhe Gebiet und kehrten nah Sachſen zus 
ruͤck, wohin Koͤnig Auguſt ſchon voraus 
egangen war. Allein auch dahin gedachte 
fon Karl XII, zu verfolgen, wendete ſich 
indeffen zuvor nach Rivland, um dort bie 
Ruffen zurücdzubrängen. Peter ber Große 
ließ dort nämlich feine neu errichteten Trup⸗ 
pen ihre Schule mahen. Schon oben has 
ben wir gefeben, daß 1700 und 1701, als 
Karl feinen Zug gegen Polen antrat, zwei 
ſchwache Heerhaufen unter Schlippenbach und 
Kronhidrt bort zurüdgeblieben waren, Im 
September 1701 wendeten fih bie Ruflen 
mit 20,000 Mann, unter Scheremetew, ges 
gen erflern und griffen ſchwache ſchwediſche 
Poſten mit oft zehnfacher Uebermadt an. 
Ueberall war Anfangs der Sieg auf Seite 
ber Schweden, nur auf einem einzigen 
Punkt, zu Roͤnke, wehrten fih 500 Schwer 
den lange gegen die Ruffen, verloren 200 
M., räumten endlich das Staͤbtchen u. ſchlu⸗ 
gen fi durch. Doch ſchon nad) wenigen Stuns 
den fam Schlippenbach mit Verfiärtungen 
herbei, zwang bie Ruffen Rönke wieder zu 
räumen und bradte hierbei denfelben einen 
Berluft von 5000 Mann bei, während er 
felbft nur 500 verlor. Hierauf vernidtete 
Sceremetew mit 12,000 Ruffen 800 Schwe⸗ 
ben bei Norbbergen und fchlug fpäter ein 
Corps Schweben unter Schlippenbach felbft, 
mit mehr als breifaher Uebermadt, unb 
drängte fo im Juli 1702 die Schweden hins 
. ter 
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is dea Embach, umging beffen Quellen 
und ſchlug die Gegner. Die Ruſſen hoben 
Die Belagerung von Dorpat auf, um die 
sen Mariendburg und MNötaburg ( fpäter 
Echluͤſſelburg) beffer betreiben zu koͤnnen, 
melde beide nad) tapferer Gegenwehr, bie 
bei. bei letzterer ſehr helbenmüthig war, 
auch glüdlidy überwältigt wurden, ben fo 
fielen 1708 Nyenſchanz, Jama und Kapcrit 
den Ruffen in bie Hände und ber Czar bes 
gann nun, unweit bes erſtern, das er ſchlei⸗ 
fan ließ, ben Bau der Feſtung Kronftabt 
and den bir Feſtung bes Hafens von St. 
Petersburg Bald begriffen bie Schwe⸗ 
den bie Wichtigkeit ber neu entflehenden 
fünftigen Hauptiftabt Ruflands, zumal ba 
zahlreiche bolläntifhe Schiffe herbeiſtroͤm⸗ 
ten, ollein vergebens fuchten fie die neuen 
Stabliffements zu zerftören. 1704 im Winter 
lam desbalb bie ſchwediſche Flotte des Ad» 
mirals Ankerſtirna bier an, landete unbe 
merkt bei Kronſtadt, mußte aber unver» 
richteter Sache wieder abziehen. Obgleich 
Tronhlört am 12. Juni 1703 8000 Ruſſen 
ſchlug und die Schweden noch mehrere 
Meinere Vortheile erfochten, fo ſchlug 
dech den 9. Juli Scheremetew jenen, und 
der Czart brach im September in Eſth⸗ 
lan ein, und trängte nit nur Sclips 


venbah zurücd, fondern verübte auch viele - 


Braufamteiten, ſchloß 1704 im April Narı 
wa und Dorpat zugleih ein, und ließ ers 
Äine durch yor legtere durch Scheremes 
tem ewnftlich belagern, eroberte auch Dors 
»at nah einem abgefchlagenen Hauptflurm 
duch Gapitulation und ließ Narva erflürs 
men, worauf fi deſſen Gittadbelle burd 
Eapitu’ation ergab, So war denn ganz 
Ingermannland in ruffifhen Händen und 
er ber Gr, firebte eifrig darnach, das 

fo mild zu behandein als möglich, und 

es zu —— daß ed wirklich unter 
zufilhe Botmäßigkeit gelommen fei. Peter 
d. Sr. fah mit Vergnügen, wie durch diefe 
Beinen Gefechte die Kriegserfahrung und 
Geübtbeit feiner Truppen fihtlich zunahmen, 
und wie fie fi gewöhnten, flatt ben Ta⸗ 
taren, ber Ad era Taktik fiegreich ents 
zu fichen. Kein Berluft mit bem er 

Dies begabte, war dem Caar zu hoch, 1705 
bra er feihft mit 60,000 M. zur Hülfe von 
König Auguft auf, während General Sche⸗ 
zemeterw- mit 20,000 M. gegen ben ſchwe⸗ 
biihen tapfern General Löwenhaupt nad 
Kurlanb 309. Diefer hatte fchon 1703 und 
1704 @iege über eine breifahe Mehrzahl 
Aufjen erfohten, erwartete daher Schereme⸗ 
tem rubig unb ſchlug beffen 20,000 Mann 
mit 6000 Schweben bei Gemauerthof ents 
fSeibendb, wobei Sceremetew felbft vers 
munbet warb und über 6000 Ruſſen blies 
ben, die Schmweben aber aub 2000 Mann 
Berluft: hatten. Beſſer noch gelang aber 
«in fpäterer Bug, wo Cbwenhaupt auf Riga 
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befchrändt und zugleih, da ihn nun ale 
Subfiftenzmittel genommen waren, in bie 
Örgfte Verlegenheit geftürzt wurde. Go 
flanden die Sachen, aid Karl XII., von feis 
ner Verachtuug ber Ruffen zurädgetommen, 
undermuthet im Frühjahr 1706 perſoͤnlich 
in Eithauen erfhien und ben Ruſſen ein 
ſolches Schreden einjagte, daß fle nicht nur 
Küurland räumten, fontern baß auch Gene⸗ 
zal Ogilvi Über Hals u. Kopf von Grodno 
abzog, feine Artillerie in ben Niemen ver⸗ 
fentteu, über bie rufifche Grenze floh. Nach» 
dem fo Karl Lithauen, Kurland und Livland 
von ben Ruffen — hatte, wendete er 
ſich mit 16,000 M. gegen Sachſen, burchzog, 
ohne auf die Vorſtellung ſeiner Miniſter zu 
hören, daß er durch die Verletzung des 
neutralen Gebiets, fo wie ber Grenze bes 
teutſchen. Reihe, den Kaifer erzürnen und 
fi einen Relchekrieg zu ziehen könne, Schle⸗ 
fien und rädte Anfang Septembers in ber 
Laufig auf fähfifhem Gebiet ein. Allents 
halben flohen bie ſaͤchſiſchen Truppen vor 
ihm; er verfolgte fie aber unabläßlih und 
eilte im kuͤhnen Giegerlauf bis an den thä= 
ringer Wald vor, ber ihn erft aufpielt. Um 
bie äußere Decenz zu bewahren, proteftirte 
ber Reihötag zu Regensburg gegen biefe 
Verlegung des Landfriedens, ce weder ber 
Kaiſer noch bad Reid wagten etwas Ernſt⸗ 
liches gegen ben jungen Helden zu unter» 
nehmen, denn angegrıffen würbe er ein bes 
beutendes Gewicht in die Wagfchale ber 
Begebenheiten des ſpaniſchen Succeſſions⸗ 
kriege geworfen u, eine gefährliche Diverfion 
für Frankreſch gemacht haben. Gtait ihn zu 
flören, Bamen daher Geſandte des Kaiſers u. 
feiner Berbündeten, unter andern Marlbos 
rough, in fein Lager, bie ihn für ihre Partei 
oder wenigftens für firenge Neutralität ges 
winnen follten. Bon bem Kaifer Zofepb I. 
erhielt Karl XII., als fich einige andere 
Anlaͤſſe, die den König von Schweden bes 
leidigen konnten, zeigten, felbft durch Ver⸗ 
trag vom 1. Sept., gegen bad Berfpredhen 
ber firengfien Neutralität, bie Zuſicherung, 
daß ber Kaifer im —— antiſchen Nieber⸗ 
Schleſien mehr Gewiffensfreiheit ala bisher 
geftatten wolle, indem Karl bei feinem 
Durchzuge durch Schlefien vielfah um fein 
Fuͤrwort in diefer Angelegenbeit angegans 
gen worden war, König Auguft, in dem Her⸗ 
zen feiner Erbftaaten angegriffen, ſchloß num 
zu Altranftädt, unfern Lügen, am 24. 
Sept. 1706 einen ſchimpflichen $rieden mit 
Karl XII. In bemfelben entfagte Auguft 
ber polnifhen Krone, behielt jebodh den 
Zitel eines Königs von Polen, erfannte feis 
nen Nebenbubler Stanislaus Lesczinsty als 
König an, gab bie —— Prinzen So⸗ 
biesky ehrenvoll frei, verſprach alle Ver⸗ 
bindungen mit den Feinden Schwebens, na⸗ 
mentlich mit Rußland aufzugeben, geſtattete 
ben Schweben Winterquartiere in A. 
un 
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und verſprach den von Karls Sache abs 
truͤnnigen Patkul (f. d.), einen Livlaͤnder 
und daher eigentlich ſchwediſchen Unterthan 
der, in ruſſiſche Dienfte getreten, zu Auguſt 
geftidt, von biefem aber dem Voͤlkerrecht 
zuwider, aus allerhand Gründen gefangen 
gelegt wurbe, auszuliefern, was auch mirk: 
lich erfolgte, morauf Karl XII. Patkul 
1707 bei Kafimir in Polen viertheilen und 
feine Glieder auf dem Richtplatz ausfteden 
ließ. Der Friebe von Altranftädt war ein 
erzwungener unb ed daher ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß Auguft, fobald ald möglih, wies 
ber zu dem Buͤndniß gegen Schweden zus 
rückkehren würde. Vergebens ſuchte er 
alle Kuͤnſte einer verſchmihten Höflichkeit 
hervor, um Karl XII. über ſeine wahre 
Geſinnung zu taͤuſchen, beſuchte ihn in 
Alttanſtaͤdt und empfing deſſen dewagten 
GSegendeſuch zu Dresden, wo der König 
wos! in Sefahr war, von einem entfdlofs 
feneren Manne al Auguft war, gefaiis 
gen zu werden, mühle fih aud, Karin zu 
berzeugen, daß ihm der Verluſt der polnts 
fchen Krone wenig ſchmerze und er fie fchon 
1705 babe niederlegen wollen, wie dies in 
ber That ber Fall gewefen war; allein durch 
dies Alles lieh fi Karl nit taͤuſchen, er 
fhrieb, ungeachtet der ſehr firengen von 
ihm gehaltenen Mannszucht, um den Kös 
nig von Polen für lange Zeit zu ſchwaͤ—⸗ 
hen, über 23 Mil. Thaler Gontribution 
in Sachſen aus, ungerechnet der fonftigen 
durd die Anwefenheit der Schweden ermach: 
fenten Laften, wies die Bemühungen Eng» 
lands und Hollands, welde, um ihn zur 
baldigen Räumung Sachfens zu bewegen, fi) 
zur ungefäumten Zilgung des Sontributionss 
reſtes aus eignem Mitteln erboten, zurüd, 
trieb die Rüdftände unerbittlih ein, vers 
mebrte fein Heer auf Koften bes Bandes von 
16 000 bis auf 43.000 Mann, und verlich 
endlich Ende Xugufts 1707 Sadıfen, um fi 
nad Polen zu begeben. Durch folches Gluͤck, 
fo wie durch bie Anerkennung feiner Kreas 
tur, des Stanislaus Bescinzty, von Euror 
— meiſten Staaten als Koͤnig von Polen 

bermuͤthig gemacht, vermaß ſich Karl, den 
Gar eben fo zu entthronen, wie er bie 
Madıt Augufts vernichtet hatte, Vergebens 
ſuchte Frankreich ben Frieden zu vermitteln, 
es fand bei Karl XII. Erin Gehör. Er 
drang nun mit bem in Sachſen geworbenen 
und organifirten Heer im Früpiahr 1708 
nach der Berezina in Lithauen vor, flug 
die Rufen bei Holoßezin (3. Zul) und 
rüdte im September über Mohilew in Rußs 
land ein. Gleich beim Beginnen bes Feld. 
auge batte er Löwenbaupt aus Kurland mit 
6,000 Dann berufen, der ihm ein großes 
Eonvoy von Kriegs⸗ und Mundvorrath zur 
führen follte. Allein Loͤwenhaupt erhielt 
den Befebl hierzu, durch eine Intrigue des 
ihm perſoͤnlich feindlichen Generals Ren— 
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ſtibld erſt 8 Tage nah dem zu feinem Abs 
gange beflimmten Tage, u. berfeibe Ren⸗ 
ftidıd war auch Schuld, daß alle nachmalie 
gen Befehle zu fpät ankamen und daß fein 
Abmarfch daher ganz gegen Karls Erwar⸗ 
tung ungemwöhnlid fange verzögert wurde. 
Rafh war Karl XII. unterdeffen gegen 
Smolensk vorgedrungen, um von ba nad 
bes Czars Hauptftadt, Moskau, zu mars 
fhiren. Doch plöglid lirß er den 11. Sep» 
tember zu Tartſchin befannt maden, daß 
er ſich nad der Ukräne (f.d.) wenden wolle. 
Hierzu hatten ihn die Vorfpiegelungen des 
Koſakenhetmanns Mazeppa (f. d.) bewogen, 
der mit feinem Herrn, dem Gar, unzufrieden, 
fih gegen bdenfelben erheben wollte und 
Karl in ber Ufräne ein ergiebiges. Land u, . 
eine Hülfe von 20,000 Koſaken vorfpiegelte, 
blos um ihn zu loden, zu feinem Berftand 
berbeizufommen. Bergebens ftellten Karls 
Generale und bef. deffen Minifter Piper 
vor, daß Lömenbaupt hierdurch leicht von 
Karl getrennt u. befonters geidhlagen wers 
den könne, daß die Ufräne kein frudtbares 
Band fei w. f. w.5 Karls Gtarrfinn vers 
orbnete dennoch den Aufbruch Tädlich nad 
der Ukraͤne. Dort angelommen fand er ins 
deffen nur eine Wüfte ftatt ter verfprocher 
nen reihen Hülfsmittel, und auch Mazeps 
pa’ Aufſtand war mißlungen, indem ber 
Abfall von Peter, als er benfelben verkün⸗ 
dete, allgemein verworfen wurde, ja ed ges 
lang dem ruffiichen General Menzikoff, defs 
fen Refidenz; Barthurin, mit allen Waffen« 
vorräthen, zu nehmen, und ftatt 20,000 
Mann vermochte Majıppa nur 7000 
Mann bei NRomogrod Severskoi am 25. 
Dctober zu Karl ftoßen zu laffen. Nun tras 
fen mehrere Unfälle das ſchwediſche Heer, 
Karl feibft erlitt bei feinem Uebergang über 
einen Fluß bedeutenden Verluſt, kLoͤwenhaupt 
der ſich ſeinem Koͤnig mit ſtarken Maͤrſchen 
näherte, ward den 29, Oct. von dem Czar 
bei feinem Uebergang über ben Dnieper, 
bei Leczw, mit einer doppelten Uebermacht 
angegriffen, ihm fein ganzes Convoy abges 
nommen, und er konnte von Glüd fagen, 
als er nad feinem Bericht mit 6000 M,, 
n. And. mir 5000 Flüchtlingen, den König 
erreihte. Anſtatt nun aber, wie es der 
Rath aller Bernünftigen war, die Ulräne 
zu verlaffen und nach Polen zurüdzufehren, 
— Karl in erſterer Winterquartiere, 
waͤhrend welcher ihm viele Leute an Aranks 
beiten u, Mangel ftarben, Als der firenge 
Winter etwas nachließ, begann er im San. 
1709 wieder den Krieg u. befchloß, ehe er bie 
Uträne vertieß, die Ruffen wenigſtens ganz 
aus berfeiben zu vertreiben. Er verfudhte 
daher am 7. Tan. Wepricz mit Leitern zu 
erfteigen, welcher Sturm zwar mit einem 
Beriuft von 1000 Mann abgemwiefen ward, 
bob ergab fi den Tag darauf die Befas 
gung, Nun wendete er. fi gegen Pulta« 

wa 
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ma unb belagerte dieſes, ftatt es burch 
Sturm, der wahrfcheintich leicht gegluͤckt 
wäre, zu nehmen, vom 1, Mai an regels 
mäßig. Hätte er biefed genommen, dann 
mwoilte er nach Moskau, Nochmals bot ibm 
Peter der Große den Frieden an, Karl 
fhtug ihn aus uud fehte die Belagerung 
von Pultama bartnädig fort. Endlich ſam⸗ 
meite Peter feine Schaaren und rädte zum 
Ertlad Pultama’s an. Karl, obgleich am 
16.’ Juni bei einem Scharmügel in den Buß 
verwundet, fo daß er fid auf einer Bahre 
in das Gefecht tragen laffen mußte, nahm 
die Schlacht am und fiellte fi am 27, 
Zuni feinem Geguer mit 30,000 Mann ents 
gegen. Die Zapferkeit der Schweden in 
ee Schlacht war ungemein, allein bie 
Ruffen, die an Krirgserfahrung gewonnen 
hatten, zahireiher und durd bie das Jahr 
vorher über Löwenhaupt gewonnene Schlacht 
mutbigee und feibfivertrauendber geworben 
wären, fiegten nah 2 Stunden heftigen 
Kampfes, u. die Schweden, bie über 10 000 
Mann verloren harten, flohen in milder 
Unordnung vor ihren Gegnern. Karl ſelbſt, 
deffen Tragbahre von ruffifhen Kugeln zer: 
Ihmettert morden war, ließ fid aufs Pferb 
deben, doch auch dies warb getödtet und 
auf dem Pferd eines feiner Treuen, der 
Ihm das feinige überließ, leitete der König 
ben Ridzug feines Heeres den folgenden 
Teg uno floh dann, den Bitten feiner Ger 
nerale nachgebend und das Heer verlaffend, 
ben Dnepr müpfam auf einem ſchlechten Fahr⸗ 
jeuge überichreitend, mit Mazeppa und 
finigen wenigen Anbern, ber türfifden 
Grenze zu. Renftidtd, der eigentlih ben 
Dberbefeht In ber Schlacht geführt hatte, 
Piper und andere bedeutende Männer aus 
des Königd Umgebung wurden während 
ber Schlacht gefangen, ber Reft bes Hee⸗ 
ze8 unter Loͤwenhaupt etgob fih noch 14.000 
Mann flark, an den Dnepr gedrängt, aller 
Munition, Lebensmittel und Schiffe zum 
Uebergange beraubt und völlig entmuthigt, 
an 9000 Mann Ruffen, die unter Menzis 
off gegen fie anrädten, bei Perewoletſchna 
zu Kriegsgefangenen (vgl. Pultama). Go 
ward Karls XII. gewaltige Macht vernich⸗ 
tet, und von allen nah Sachſen geführten, 
dort gefammelten und unter Lömenhaupt 
ihm aus Livland und Kurland zugeführten 
Herren , blieben ibm kaum einige hundert 
"Mann, bie nadt, von allen Bebürfniffen 
entbloͤßt und muthlos, ihm nach der Zürs 
stei ins freiwillige Eril folgten. Karl, der 
feine perſoͤnliche Freiheit, ja feinen tägs 
Uden Unterhalt blos der Großmuth ber 
Diorte dankte, verweilte nun mehrere 
Sabre auf türkiſchem Gebiet, um feinen 
ganzen Einflaß bei der Pforte und feine 
immtlien Intriguen zum Berberben Pes 
ers anzuwenden. Wirklich gelang es Ihm, 
den Thon durch Rußtands Anmaßungen 
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ſchwer gereizten Sultan zum Kriege gegen 


Peter zu bewegen (21. Nov. 1710) und ein 


200,000 Türken ſtarkes Heer, vom Großve⸗ 
zier Baltaſchi Mupammed angeführt, über: 
f&hritt ben Pruth u. fchloß die faum 80 000 
Mann ftarfe Armee Peters ein. Bon Huns 
ger und Mangel aller Art gepeinigt hätte 
daſſelbe fih wahrſcheinlich ergeben müffen, 
wäre nit Peters Gemahlin, Katharina, 
in das türkifche Lager gegangen und hätte 
den Großvezier burch Unterredung babin ges 
bracht, daß er bas ruſſiſche Heer ungeflört 
abziehen ließ und den Frieden von Falxin 
(23. Juli 1711) ſchloß. Zwar bewirkte 
Karld lautes Geſchrei Über die Rettung feis 
ned Hauptfeindes die Entfegung des Groß⸗ 
veziers, und eine neue Kriegserfiärung ber 
Pforte am 17. Dec. 1711 erfolgte, indeffen 
kam e6 bier, fo wie bei einer nochmaligen 
am18.Nov, 1712 erfolgten Kriegserfiärung 
durch die Bemühungen der Seemaͤchte zum 
Frieden, nod ehe der Krieg aufgebrochen 
war, und Karl ſah demnad alle Bemüduns 
gen, feinen Gegner zu entthronen, dereitelt. 
Durd die Koften, die Karl XII. der Pforte 
verurſachte, durch bie ewigen Intriguen, bie 
er anfpann, und burd das Drängen Ruß⸗ 
lands, feinen gefährlihen Gegner zu vers 
bannen, murben endlih die Zürken der 
langen Bewirthung ihres Gaſtes müde 
und Pündigten ihm Anfangs 1713 an, daß 
er ihre Gebiet verlaffen müffe. Aber Karl 
verfhanzte fib in feinem Haufe zu Bender 
und weigerte fi hartnädig, biefem Befehl 
zu geboren, bis er endlih, mit Feuer u, 
Schwert aus jenem Hauſe vertrieben, ges 
fangen und am 13. Bebruar 1713 nad Des 
mirtaſch, bei Adrianopel, gebracht wurde, 
Allein auch bier ſetzte er feine Intriguen 
fort, bis er endlich die Erfolgleſigkeit ders 
felben einfehend, am 25. Det, 1714 die Tüͤr⸗ 
kei, zu großer Freude der Pforte, verließ, 
und als Courier durd Ungarn und Teutſch⸗ 
land nad Stralfund ging, wo er den 12, 
Nov. ankam. Während feines Aufenthals 
tes in der Türkei hatte Schweden die Fol⸗ 
gen der Schlaht von Pultawa furdtbar 
empfunden, Während in Schweden fih 2 
Parteien, die des Sohnes einer Älteren 
Schweſter Karld, des Herzogs von Holſtein⸗ 
Gottorp, u. die der jüngern Schwefter Karls, 
Ulrite Eleonora's, um die künftige Succefs 
fion ſtritten, hielten ſich ſowohl Auguſt, 
König von Polen und Kurfuͤrſt von Sach⸗ 
fen, buch. ben Altranftäbter Frieden, 
ben er — unchriſtlicher Härte für um 
gültig erklärte, als Friedrich IV., König 
von Dänemarf, durch den Zravendahler 
Frieden niht mehr gebunden, vielmehr ex: 
neuerten beide die Keindfeligkelten. Jener bes 
mädtigte fih no im 5. 1709 Polens wie⸗ 
ber, und biefer landete im November 1709 
in Schonen, eroberte Hrlfingborg, wurde 
jedoch am 16, Febr. 1710 von dem ſchwe⸗ 

diſchen 
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bifhen ‚General Steenbod und ben Mili« 
zen des Landes bei Belfingborg gefhlagen. 
In Polen floh der König Stanislaus Les⸗ 
czinsky allenttalben vor ben ſaͤchſiſchen Trup⸗ 


pen und mußte, da ber Papſt den ihm ges 


fhwornen Eid für ungültig erklärte, mit 
den noch bort befindlichen ſchwediſchen Trup⸗ 
pen nad) Pommern entweichen, um biefe Pros 
vinz für Karl XII. au veriheidigen. Schon 
jegt hätte er zu Sunften Auguſts abgebantt, 
body Karl, fein Schüger, geftattete ee nicht, 
und als er 1713 ſelbſt nad der Türkei ging, 
um deffen Genehmigung zu er/angen, Fam 
er eben zur Kataſtrephe von Bender und 
» ward, wie Karl, von ten Zärken gefangen 
genommen. Gleichzeitig erflanben bem ges 
läbwten Löwen neue Gegner. Preußen ges 
lüftete ed noch Pommern, Mecklenburg nad 
Wismar, Danncver u. Münfter nah Bremen 
und Verben obſchon feine von diefen Mädh: 
ten noch offen gegen Schweden aufftanb, 
Zwar fchloffen Enalond, Holland und der 
Kaiſer den haager Concert (20. März 1710), 
rad dem bie fchwebifhen Befigungen in 
Teutſchland für neutral gelten follten, und 
der ſchwediſche Reichsrath ergriff begierig 
diefe Rettungs allein Karl, gefliffentith in 
fein Verderben rennend, verweigerte feine 
Zuſtimmung und bie Dänen eroberten 1712 
Stade, Bremen und Verben. Zwar flug 


- der tapfere Steenbod biefelben am 9, 


Dec, 1712 bei Gadebuſch, mußte fib aber 
nichts defto weniger nad Holftein bis Toͤn⸗ 
ningen, bas der Abminfftrater von Hol⸗ 
fein. Gottorp den Schweben Öffnete, zuruͤck⸗ 
ziehn. Auf biefem Rüdjuge zündete er, ge: 
gen alles Wöllerredht, mitten im Winter 
und vöNig unerwartet, Altona zur Vetgel⸗ 
tung für Stade an, und bereitete dadurch 
unfäglihen Jammer. Doch bie Nemefis 
firafte diefen Frevel, benn ſchon am 6. Mai 
1718 mußte er fih mit ben Geinigen bei 
Zönningen mit Gapitulation ergeben, Auch 
Zönningen ward erobert u. geſchleift. Jetzt 
fchloß der Abminiftrator von Holftein mit 
Preußen einen Graueftrationstractat über 
Stettin und Widmar und Ergend, um zu 
vermeiden, daß ruſſiſche Zruppen bies 
Land befegten. Aber nur durch foͤrmliche 
Belagerung konnte fih Preußen in ben Bes 
fig Stettins fegen,, indem ber dortige Com» 
manbant den Sequeftrationsvertrag harts 
nädig verwarf. Unterbeffen hatte Peter db, 
Gr. durch feine Ruffen alle oͤſtlichen Befis 
gungen Schwedens erobern laffen. Sche⸗ 
remetew eroberte ſchon 1709 Livland und 
Kurland, wo der fchwebifhe Gouverneur 
Nils Stromberg alle feine [wachen Kräfte 
in Riga concentrirte. Die Ruffen belager⸗ 
ten biefe Stabt mitten im Winter 1710, 
und waren faſt durch die geimmige Kälte 
und durch Krankheiten gezwungen, bie Bes 
lagerung aufzuheben, dennoch fehten fie fie 
fort und eroberten bie ausgehungerte Stadt 


— 
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am 1. Juli, Die Beſatzung erhielt freien 
Abzug, bie Gapitulation warb aber gebro= 
chen und bie Schweben kriegsgefangen abs 
geführt, Schon früher hatte der Cjar pers 
ſoͤnlich Wiborg (10. Juni) eingenommen, 
und bald darauf wurde Dünamünbde (18, 
Auguft), Pernau (21 Auguft), Kerholm 
(8. Sept.) und am 28, Sept. Reval ers 
obert, wo überall anftedenbe Krankheiten 
gewuͤthet und die Schweden zur Uebergabe 
gendthigt hatten. So war denn Ingers 
manland, Livland, Eſthland, fo wie bie 
Inſel Defel in den Händen ber Ruffen, u. 
für Schweden für immer verloren. Dex 
1711 beginnende Tuͤrkenkrieg hemmte ben 
Giegeslauf Peters in ben Oftfeeläntern eine 
3efrtang, doch kaum war er geendet, als der 
Czar die Eroberungen in Finnland fortiegte. 
Die Ruſſen fchlugen den ſchwediſchen Gene» 
zal Armfeld am 6. October 1715 in feinen 
Verfhanzungen bei dem Paß Pallene. und 
am 19 Febr. Galliczin bei dem Dorfe Napo 
in DOftbothnien nochmals, wo von 6000 
Schweden 2000 biieben. während die 18.000 
Ruſſen 4000 M. einbüfßten, u von Wiborg 
aus batten bie Ruffen unter Gencrol Schus 
waloff Nyflot genommen. &o wurde benn 
ganz Finnland und Oftbothnien erobert m. 
die Ruffen begingen die abſcheulichſten Grau⸗ 
famfeiten gegen bie armen Einwohner. 
Gleichzeitig flug der Admiral Aprarin 
einen Theil der ſchwediſchen Flotr unter 
Ehrenſkioͤld bei der Infel Aland am 27, 
Suli 1714 und eroberten einige Schiffe. 
Diefer Erpebition wohnte der Gzar in Per» 
fon bei, unter Aprarin als Schout by Nacht 
befehligend. Der eigentlihe Zweck dieſes 
Seczugs, ſich der Inſel Aland und von ba 
aus Stockholmse zu bemaͤchtigen, ſchlug 
aber fehl. Nach ber Ruͤckkehr Karls XII, 
in feine Staaten, zeigte er fi nicht wenis 
ger halsftarrig im Unglüd, ale er fi im 
den Zagen, wo ihm bie erg Sonne 
bes Gluͤcks gelädelt, benommen hatte, 
Nicht nur erkannte er ben Sequeftrationss 
vertrag Preußens mit bem Abminiftrator 
von ger Kara an, vertrieb bie 
Sruppen Friebrich Wilhelms J., Königs 
von Preußen, aus Ufedom und Wollin, und 
drohte auch feine rähenden Waffen nach 
Mieberfahfen zu tragen. Nun machten 
Georg I., König von England u. Kurfürft 
von Dannover, u. Friebrih WilhelmI,, Kö⸗ 
nig v. Preußen, offen gemeinfhaftlihe Sache 
mit ben Feinden Karls (Febr. 1715), er⸗ 
flerer erkaufte am 7. Suli 1715 Bremen 
und Verden für eine bebeutende Summe 
von Dänemark, das biefe Provinzen beſetzt 
bielt, und verftärkte das daͤniſche Belages 
rungsheer vor Wismar durch eine bedeu⸗ 
tende Huͤlfeſchaar, lehterer aber belagerte 
mit einem preubiſchen, daͤniſchen und fädhe 
ſiſchen Gorps Stralfund vom 5. Oct. Fis 
21. Dec. 1715, Bwei Sage vor nn 

fer 
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biefer wichtigen Feſtung rettete fib Karl, 
der die Vertheidigung mit feiner gemöhne 
uqen ng in Perſon geleitet hatte, 
mit Mühe über dad Meer nah) Schoonen, 
Rob vor bem Falle Stralfunde war bie 
Infel Rügen den Truppen Karle XII. ent⸗ 
eiffen worden, Am 8. April 1716 fiel auch 
Bismar, ber lehte Punkt, den Schweben 
im Zeutfchlandb befaß und mit ihm war bie 
legte Frucht von Guſtav Adolfs Kriegen in 
Zeutfhland verloren, Vergebene ließ Karl 
mm funfjehnjährige Knaben aur Heeres⸗ 
ergänzung ausheben, feine SKriessflotten 
durch Korfarın erfesen, umfonft, um 
Gelb zu gewinnen, Münzen ſchlagen, die 
nur „5 des Rormalwertds wir klichen Werth 
hatten, nichte ſchien ihn vom Untergang 
retten zu koͤnnen. Da zeigte fih ihm 
»löglih in dem beginnenden Zerwürfniß fei⸗ 
aer Segner ein neuer Hoffnungeſchim⸗ 
mer. Peter ber Gr. hatte naͤmlich feine 
Rihte mit dem Herzog von Mecklenburg 
dermaͤhlt, befegte biefes Land im Dct. 1710 
unb verlangte von bemfelben bie Abtretung 
feines Befiges, wogegen er, wie er ihm 
1717 antrug, in Liviand ober Kurland reiche 
ld entfhädigt werben follte. Sogleich wen, 
beten fi die Augen der nordteutſchen Fürs 
ten auf den gefährlichen Nachbar, deffen 
Nähe weit bedenklicher ſchien, als die des 
gebemütbigten Karls. Gie ließen daher von 
bieem ab unb betradteten jenen als ben 
wahren gemeinihaftlien Keind. Der neue 
Bertroute Karls XII., Baron von Goͤrz, 
chemaliger Minifter des Herzogs von Hol⸗ 
PeinGottorp , ber ſchon bie Kinanzen Karls 
wefentlich verbeſſert hatte, benugte dies bes 
ginnende Mißverftänbniß und flug feinem 
Hrssn. vor, fih mit dem Czar durch bes 
beutende Abtretungen in Often auszuſoͤhnen, 
um mit deſſen Hülfe über feine andern 
be berzufallen, und die teutiken Ber 
en und auch wohl noch Entfhädiguns 
pen für bie gemachten Abtretungen wieder 
zu gewinnen. Borzüglich waren feine Piäne 
Georg I., König von England u. Kur» 
m von Hannover gerichtet, u. deshalb 
wurde dem. Gardinal Alberoni, Spaniens 
lühnem Minifter, der Georg durch den Präs 
tendenten zu entthronen firebte, die Hand 
gereicht, Allein zu zeitige Entdbedung bes 
Plans vereitelte ihn. Dennoch gab Göoͤr 
denfelben niht auf und knüöpfte 171 
auf der Infel Aanb geheime Unterhands 
lungen mit Peter on, um fih mit ihm 
gegen Dänemark, Preußen, Polen u. Eng⸗ 
lanb zu verbinden. Da zerriß plöglic ber 
unerwartere Tod Karls alle feinen Fäden 
ber Diplomatif, Schon im Augufi 1718 
hatte der König von Schweben, ber nicht 
taften Ponnte, mit ben legten Kräfte feines 
R einen neuen Kriegszug gegen bie 
in Norwegen unternommen, unb 


belagerte eben nah einem mühfamen Wars 
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ſche bie Feine Feftung Briedrihshall. Dier 
traf ihn in ber Nacht bes 11, Dec. 1718 
in dem Laufgräben der Zeitung, bie er ganz 
allein befuchte, eine Kugel und tödtete ihn 
auf der Stelle. Wahrſcheinlich hatte fie 
kein daͤniſches Rohr, fondern bie verräthes 
rifhe Hand eines der Gelnen entfendet, 
Sogleich warb bie Belagerung aufgehoben, 
und das Brlagerungsheer ging unter dem 
Befehl dee Prinien Friedrich von Deffen, Ges 
mahls v. Karıs XII. Schwefter, Ulrike Eleo⸗ 
nore, nicht ohne großen Berluft nah Schwer 
den zurüd. Gin Geitencorps unter Genes 
rat Armfelb warb bei dem Marfch dur 
bie Gebirge faft ganz vernichtet, Ulrike 
Eleonore warb nun mit Uebergehbung ber 
Rechte bed Herzogs von Holftein zur Koͤni⸗ 
gin ernannt, fie aab bie Gouverainität, bie 
ihr Vater, Karl XI., ben Ständen geraubt 
hatte, bem Senat u. bem Ständen, eigent» 
lich der Ariftofratie, zurüd und erklärte, 
baß fie nicht durch Erbfchaft, ſondern durch 
Wadl, bie Krone erlangt habe. Doch trat 
fie ſchon 1720 bie Krone, mit Bewilligung 
ber Stände, ihrem Gemahl Friedrich von 
Heffen ab. Einer fhändlihen Handlung 
madte fih bie neue Regierung Kounigs 
indem fie Görz, den Vertrauten Karls XII., 
wahrfcheinlich, weil fie in ihm den Minis 
fter des Herzogs von HolftelnsSottorp fuͤrch⸗ 
tite und erwartete, daß er für biefen 
fprechen werde, bei feiner NRüdreife von 
Aland verhaften und ſchaͤndlich hinrichten 
ließ. Diefer Lob zerriß die mit Rußland 
angefnüpften Unterhanblungen auf einma 
indem bie neue Königin, durch Geſandtſchaf⸗ 
ten Englands gewonnen, hartnädig fid 
weigerte, Rußland das Minbdefte abzutreten, 
Während daher Schweden mit Hannover, 
Preußen, Dänemark und. Polen Frieben 
ſchloß, dauerte ber Krieg mit Rußland ums 
unterbrochen fort. Die Friedensunters 
bandlungen mit erfieren Mächten fans 
ben zu Stodholm Statt. Mit England 
famen die Friedenspräliminarien am 11, 
Jull 1719 zu Stande, und ber Definitivs 
friede am 9. Sept. Ihnen folgte der Präs 
liminarfriedben mit Preußen, bann mit Daͤ⸗ 
nemarf und Polen nah, unb aud der Des 
finftiofriebe mit diefen Mächten wurde noch 
in diefem Jahr und zum Theil 1720 zu 
Stockholm unterzeichnet, Diefen Friedens» 
fhläffen gemäß trat Schweben an Hanno⸗ 
ver die Herzogthümer Bremen und Berben, 
nebft einigen kleinen Gerechtſamen ab unb 
erhielt dagegen 1 Mill, Thaler, an Preu⸗ 
Ben überlieh es Borpommern bi an bie 
Peene, mit Stettin, fo wie die Infeln Ufos 
dom und Wollin, wogegen Preußen 2 Mil, 
Thaler bezahlte, on Dänemark erhielt 
Schweden alles Eroberte zuruͤck, naments 
lid Wismar, Stralfund, Nügen und Mars 
firand, es unterwarf fich bagegen bem Bund», 
zolle, zah:te 6L0,000 Zhaler und — 
n 


9 Nordkanal 


den bänifchen Beſig vom Gottorpiſchen An⸗ 
theil von Schleßwig an. Mit Polen warb 
der Friede von Dliva erneuert, was jedoch 
erft 1729 völlig ins Reine fam, Auguft IT. 
warb als König von Polen anerkannt, doch 
behielt Stanislaus Lesczinsty den koͤalgli⸗ 
hen Zitel und erhielt 1 Mill. Thaler von 
Polm. Mittlerweile hatte Rußland, als 
Schweden fich weigerte, ihm dte verlangten 
Abtretungen zuzugefteben, eine Klotte von 80 
Kriegsſcheffen, 120 Galeeren und 100 klei—⸗ 
nern Fabrjeugtn, unter des Czars prrföns 
Uder Führung, ausgeräftet, um ——— 
‚ner hierdurch zu noͤthigen, in jene Bebin, 
ge zu willigen. Diefe Flotte landete 
Zuni 1719 auf der Beinen Infel Les 
land, unweit Aland, und vermwüftete von 
bier aus bie ſchwediſche Kuͤſte. 8 (m, And. 
. 13) Gtäbte, unter biefen Norrköping, NY: 
koͤping, Noretelge, DOvergrund, Deftbams 
mer und Zrofa, 1361 Dörfer, 141 Herren⸗ 
fe, 2 Kupfergruben, 14 Eiſenwerke, wur⸗ 
en gänzlich verheert, die Menſchen getöb« 
tet und, weggeführt, das Eiſen ins Waffer 
——— und das Pornvieh erſchlagen. 
elbſt Stockholm zitterte und wäre wahr: 
ſcheinlich verloren geweſen, hätte nicht ein 
kleines ſchwediſches Corps die ſtreifenden 
Haufen zuruͤckgeſchloagen. Endlich bewog die 
Ankunft eines engliſchen Geſchwaders unter 
Admiral Norres, und Friedenevorfdläge der 
Königin Ulrike Eleonore, worin biete In: 
germanland und Efthland, fo wie Theile 
von Finnland und Lioland abzutreten Hoff» 
nung machte, bie Ruffen zum Abzug, bod 
legte ihnen hierin Norres, aus Furcht, daß das 
Parlement es mißbilligen werde, Fein Hin: 
derniß tn ben Weg. Aud das Hülfsbündniß, 
das Schweden 170 im Januar ſchloß, hatte 
feinen wefentlihen Einfluß auf das Ber: 
haͤttniß zu Rußland, fo große Hoffnung fih 
aud die Königin v. Schweden hiervon machte 
und fo war fie denn enblich, ba bie Ruffen, 
ohne ſich an bie englifhe Flotte zu Bebren, 
1720 u. bef. 1721 wiederum bei Sidenham 
und an andern Orten bedeutende Landun⸗ 
gen unternahmen und das Land ungeftört 
verwäfteten, und da bie englifche Hülfe ims 
mer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wurde, und 
das Parlament 1721 kaum 72,000 Pfund 
Subſidien bemilligte, gendtbigt, ben 10, 
September 1721 zu Nyſtadt, unter 
Frantreihs Vermittlung, einen fehr nadıs 
tbeiligen Frieden zu ſchließen, der nad 
Deters ded Großen eigenem Geftänbniffe, 
durch des ruffifchen Bevollmächtigten, Gra— 
fen DOfterman (f. b.), geſchiete Unterhants 
lungen für Schweden weit fhlimmer auss 
fiel, als er ihn gefordert haben würde, 
wenn er ihn au fließen gehabt hätte, 
Vermoͤge biefes Friedens trat Schweden kiv⸗ 
lond, Eſthland, Ingermantanı und Kares 
lien, einen Theil von Wiborg!än, die In—⸗ 
fein Oeſel, Dagon und More, auch alle 
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andere Infeln von der kuriſchen Grenze bis 
MWiborg an Rufland ab, dagegen erhielt es 
Finland zurüd Ind befam 2 Mill. Ducas 
tın von Rußland gezablt. Auch erhielt 
Schweden das Recht, jährlich für 50 000 
Rubel Getreide zollfrei aus Livlanb aus⸗ 
führen zu können und Rußland verhieh, fich 
in bfe innern Angelegenheiten Schwedens 
nit miſchen zu wollen. Diefer Kriebe 
gründete erſt Peters Macht in Europa 
wirfiih und machte Rußland zu einem eu⸗ 
ropälfhen Staat, Ein Königreid batte es 
gewonnen, für feine Probucie die Ausfuhr 
buch bie Dftfee erworben, und warb nun 
zue Seemacht. Schweden drängte diefer 
Friede dagegen unter die Mächte zweiten 
Ranges zurüd. (Pr.) 

Nordblanäl(Beogr.), ein unvollindet 
gebliebener Kanal in dem preußifchen Res 
gierungsbezirfe Düffeldorf, der 1809 von 
Rapoleon zu bauen angefangen wurde und 
beftimmt war, ben Rhein mit der Maas 
und biefe mit der Schelde zu verbinden, 
und zugleſch die Abzapfung der Moräfte 
im Sütihfchen und Geldernfhen zu bewir⸗ 
fen; auch maren bereits $ ber angeldlas 
genen Koften (12 545 420 Franken) darauf 
verwendet und die Bollendung beffelben nabe, 
daß man fhon in einem Jahre aus dem 
Rhein in die Maas bätte fahren koͤnnen. 
Da entfchied 1811 Napoleon, daß bie Ars 
beit nit mehr fortgefegt werden folltez 
der Grund ber Rihtvollendung foll, nad 
der Einverlefbung Hollands in bas franzds 
fiihe Kalfertbum, der freie und eben fo 
kurze Waſſerweg aus dem Rhein nah Ants 
werpen gemwefen fein. Dem anfänglihen 
Plane gemäß, follte biefer Kanal von Ven⸗ 
loo aus ber Maas ausgeben, bie Koffa Eu⸗ 
genfana (f. db.) aufeiner Burgen Strede benu⸗ 
den u. bei bem Dorfe Grimmlinghaufen (in 
ber Nähe der Stadt Neuß) feine Cinmuͤn⸗ 
bung in ben Rhein erbalten. (Ceh.) 

Nord-kaper (3001.), 1) ſ. unter Bug» 
kopf 2); 2) f. unter Wallfiſch. 

Nordknapbäle (Geogr.), f. unter 
— N.stöping, ſo v. w. Rotr⸗ 

ping. 

Nörd-küſten (Geogr.), Departement 
im nörblihen Frankreich, gebildet aus der 
ebemaligen Lanbfhaft Bretagne, an den 
Kanal, und bie Departements Ille⸗Vilaine, 
Morbihan, Finitterre grenzend; hat 13745 
QM., iſt etwas hügelig, an den Küften 
felfig oder fandig, doch aud fruchtbar, 
wird bemäffert von ber Ranze, Guer, Blas 
vet, Duft und einigen Kanaͤlen, Zeihen 
und Moräften. Das Kiima iſt veränber: 
lich, feucht, doch gewoͤßigt. Producte find 
Hausthiere, etwas Wild, viele Fiſche ( Ma⸗ 
Preeien, Sarbellen), Getreide, DO!f, Silber, 
@ifen, Blei u. m. Ew. 525.000, meift 
Breyzards, find gutmuͤthig, doch unmwiffend, 
treiben nicht befonders eingerichteten * 

au, 
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bau, beſſere Viehzucht, Obfibau- (mit Cy⸗ 
dergewinn), Bergbau, Induſtrie auf We⸗ 
drei, Handel mit ben Landesproducten. 
Eintheilung: 5 Bezirke, 47 Gantone, 
Hauptftadt: St. Brieur. (Pr. 
Rordkyn (Geogr.), Vorgebirge in Fin« 
marfens: Boigtei bes normegiichen Stifte 
Rordiand, Außerfte Spige des Klölengebirgs. 
Rorblanmd (Geogr.), 1) Stift, Theil 
bes Stifte Deontbeim ; bildet den nörblichs 
Ren Theil Norwegens, liegt faft ganz in 
ker Polarzone; hat gegen 2000 (8926) 
OAM., febr zerriffene Küften mit vielen 
Buhten (Weſt⸗, Saltens⸗, Grand⸗, Eider, 
Zyingens , Langfiorden u. a.) und Vorge— 
birgen (Kunnen, Norbcap, Norbfyen, Karls 
gammen w, a.), wird gebirgig durch bem 
Kidten (Spieen: die 7 Schweſtern, Bren, 
aöfield, Fanafield u, a.) und feine Zweige, 
bewöffert von der Saltens⸗, GBierbaisr, 
Ma’sı, Zanaelf u. m, (meift Meerbufen 
bildende Flüffe), hat moofigen, moraftigen, 
an mebrern Orten nie ganz aufthauenden 
Boden in den Ebenen, bringt nur wenig 
Getreide, Bein Obſt, viel Beeren, Holz (im 
höhften Norden nur die Zwergbirke), Zucht⸗ 
eh (Schaafe, mehr noch Rennthiere), in 
den Gewaͤſſern reichlich Fiſche (Dorſche, Ka⸗ 
beljau, Häringe), Metalle doch ohne Bes 
autung. Die Ew., gegen 80,000, find 
Rormämmer , Finnen und Lappen, treiben 
Birhjuht, Fiſcherei, Vogelfang und hans 
dein gegen ibre Lanbesprobucte andere Les 
Sensberärfniffe ein, 2) Amt biefes Brifts, 
fäblih gelegen ; -hat 52 000 (78 500) Ew., 
in ben Bogteien: Delgeland (24,000 Ew.). 
Belten (17,500 Gm.) und Lofodden (10,500 
Eiaw.). RNordlibre, f. Sonde 


(Beogr.) 1). (Hr.) 
Norbstiht (Phyſ.) wird zu ben 
kmchtenben Meteoren (f, d.) gerechnet; ins 
deſſen ift bie Theorie des Ne Lange nicht 
io im Reinen, wie bie ber meiften aͤhnli⸗ 
den Sufterfhheinungen, 3. B. des Regen, 
bogens, ber Höfe um Sonne und Monb, 
ber Rebenfonnen u. m. Am meiſten trägt 
wohl dazu bei, daß nur felten naturkundi⸗ 
gen Beobachtern die Gelegenheit dargeboten 
ik, es nad feiner ganzen Ausbildung zu 
beobachten, und diefe aud wohl eben fo ver» 
(hiebenartig fein mag, als die Bildung 
von Gewittern. Im Allgemeinen verfteht 


man darunter einen in. nördlichen Gegen⸗ 


ben, mit, oder nady Einbredhen der Radıt, 
am Himmel fidy bildenden, in Art bes Wie 
derſcheins ber Wolken bei Feuersbränften 
Imätenden Schein, Im hohen Norden in 
ben Dolargegenden find Ner in der Wins 
lerözeit eine fehr gewöhnliche Erfcheinung 
und bier von großem Vortheil für die Er: 
kudbrung der langen Winternächte biefer 
Gegenden. Auch befchränten fie fih bier 
nicht, wie in der gemäßigten Zone unter 
nit hohen Breitengraben, auf bie Nordge⸗ 
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gend, ſondern werben als Lihtmaffen ers 
biict, die von allen Punkten des Horizon⸗ 
tes aus, bis in das Zenith (f. d.) binaufs 
flammen; aud ift hier die Kärbung ſehr 
verfhieden; Maupertuis (f. d.) fab zu 
Ofſwer-Torneä im December 1736, mwähs 
rend der beftändigen Nacht, gegen Süden 
ein fo lebhaftes rothes Licht, daß das ganze 
Sternbi.d des Drion in Blut getaucht ſchien; 
bald verwandelte es fidy in Violet und Blau 
und bildete nit weit vom Zenith eine Kros 
ne, deren Glanz durch bem ſehr hellen 
Mondfhein nicht verbunkelt ward. Ze weis 
ter ein Land fübwärts liegt, deſto feltner 
werben bie Rer. Bon 224 N.ern, bie 
Celſius von 1716 bis 1732 in Upfala beob⸗ 
achtete, ift nur z in Frankreich erblidt wor⸗ 
ben. In Italien find fie noch feltener, und 
bas ſüdlichſte Land, wo man bisher auf 
ber noͤrdlichen GErbbemifphäre ein N. mit 
Gewißheit beobachtet bat, iſt Portugal, 
wo, unter 87° nörblidher Breite, 1726 ein 
in faft ganz Europa erblidtes N, ebenfalls 
gefeben worden ifl. Die N.er haben in ber 
gemäßigten nördlichen Zone ziemlich lange 
Prrioden, in denen fie abwechfelnd häufig 
ober felten find, oder auch wohl ganz auss 
bleiben. Die ältern ariehifhen und römis 
fhen Scriftſteller (Ariftoteles, Plinius, 
Senrca) erwähnen wohl Lufterfheinungen 
die N.er gemwefen zu fein ſcheinen z bo 
blieb das Phänomen feinem eigentlihen Ver⸗ 
halten nah unbeadtet. Erſt vom J. 400 
n. Chr. an finden fih in Ghronilen An 
deutungen von Probigien, bie offenbar R.er 
waren. Doch während man Alles, was 
am Himmel, feiner Ungewöhnlichkeit wegen, 
bie Aufmerkſamkelt auf fih 309, nieder⸗ 
fchrieb, kommt in den Sahren 1465— 1520, 
dann Wieder von 1581—1600, aud von 
1621— 1686, wo ſchon die Aftronomen mit 
ber größten Au'merkſamkeit Alles, was am 
Dimmel vorging, beobadteten, durchaus 
feine Nachricht eines erſchienenen N.s vor, 
Um 1686 zeigten fi einige ſchwache R.er, 
nachher aber huben fie erft 1716 wieber an, 
und Halley (f. d.), ber damals 60: Jahr 
alt war, bemerkt, baß bas von ihm beobs 
ahtete N das erfle geweſen fei, das er ges 
fehen habe. Seitdem waren fie bis zu Ablauf 
des vorigen Jahrhunderts eine fehr gewoͤhn⸗ 
lihe Erfcheinung. In neuerer Zeit haben ' 
fie fi wieder felten gemadt. Um bas N. 
in feiner ganzen Eigenheit kennen zu ler⸗ 
nen, muß dem Beobadıter ein Standpunkt, 
wo nicht innerhalb der nördlihen Polar⸗ 
zone, doch wenigftens auf einem ber Grenze 
derfelben nahen Drte bargetoten fein. In 
biefee Hinjicht verdient die Beſchreibung ei⸗ 
nes R.8, das im Oct. 180% in Dorpat von 
Parrot (f. d.) beobadtet wurde, Bemer⸗ 
fung. Gegen 7 Uhr Adends erſchienen zus 
erſt in Nordnordoſt einige matte kichtzüge, 
die ſich vom Horizonte zu erheben und * 
eim 
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beim Zenith ſich zu endigen ſchlenen; fie 
kehrten in ungleichen Zeiträumen, von 5—10 
Minuten, wieder und nahmen an Stärke zu, 
"Anfangs war kein Geräufh bemerkbar; 
nah und mach aber wurde bei jebem Licht: 
er ein Kniftern immer vernehmlider, 

as enbli in ein praffelndes Geraͤuſch Über 
ging, von ber Art, wie man vernimmt, 
wenn man Zaffent zerreißt, noch mehr aber 
dem aͤhnlich, welches bie ſtark vom Winde 
angeblafene Flamme einer Feuersbrunft ers 
regt. Dies Geräufdy dauerte nur fo lange, 
als das Auffahren bes Lichts. Mit Zunabme 
bed Meteors bitdete fi nad und nah am 
Horizonte in Rorbnorboft und etwan 15° 
herauf ein dauernder Schein, der jebod 
die Sichtbarkeit der Sterne nicht hinderte; 
dabei war’ es fehr Palt und ganz helles 
Wetter. Um 9 Uhr minberte fi das Phäs 


nomen; die Lichtzuͤge wurden matter und- 


feltener und um 10 Uhr ſchien Alles beens 
digt. Indeffen war dies nur eine Unter 
bredung; um 11 Uhr fhien bagegen das 
Meteor zu feiner völligen Ausbildung ge: 
biehen r fein; der ganze Himmel erfchien 
jegt wie in Flammen; ſehr nahe am 3 
nith, etwas fübweftlih, war ein völlig dunk⸗ 
ler ‚ im Durdmeffer beinahe doppelt 
fo groß, als die Sonnenfcheibe; um den⸗ 
felben aber zeigte fih, wie ein glänzendes 
Diadem, eine volllommen runde Zone, von 
ſtarkem, aber nicht bligendem, fondern ruhi⸗ 
gem, weißem Lite, etwan „, ted Durch⸗ 
mefferd bes dunke'n Kreifes breit, von els 
nem etwas dunkeln Reife begränzt. Bon 
diefem Reife ab fenkten fi nad allen Him⸗ 
meldgegenden breite Strahlen von farbigem 
Lite, unter dem man vorzüglih Blam, 
Roth, Hellgelb und Grün unterfchieb, bis 
um Horizonte herab, welde ben Himmel 
n eine einzige, aus ben Karben des Lichts 
iger Kuppel vermwanbelten. 

on Rordnordoſt raffelten bie Lichtzäge 
mit flarfem Geräufh und noch häufiger 
ald vorher und endigten ſich in bie Krone, 
welche aber nicht im Mindeften bavon ge» 
ſtoͤrt, vielmehr neuen Glanz von daher zu 
erhalten ſchien z bie auffahrenden Lichtzäge 
waren mildfarbig. Merkwuͤrdig war dabei, 
daß bie Krone des Meteors nit völlig an 
berfelben Stelle blieb, ſondern binnen et 
wan 10 Minuten um 8°—10° nach Süd» 
weft rüdte. Das Meteor verfhmwand all» 
mäphlig durch Abnahme des Lichts, und fn 
ber lehten Zeit waren auch Beine kichtzuͤge 
mehr zu bemerken. Das Geräufd bei R.ern 
iſt er in Zweifel ge worben, findet 
9 wohl nur bei höherer Ausbildung des 
Phänomens, oder wenn ſolches ſich in die ties 
fern Regionen der ‚Atmofphäre erſtreckt, 
Statt. Im hohen Norden follen, nad Bes 
richten der Jäger, melde ben weißen und 
biauen Fuͤchſen bis an die lifer des Eid 
meers nachſtellen, bie N,er zumeilen mit 
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"einem fo fürdterlichen Getdfe begleitet fein, 


daß die Hunde, fo lange es dauert, aus 
Bucht fi platt auf die Erbe legen und 
nit von ber Stelle zu bringen find. — 
Ueber die Höhe ber Ner bereichen verſchie⸗ 
dene Meinungen. Nach Meffungen von ver: 
fchiebenen Erbgegenden aus hat man bie 
Höbe berfelben auf wenigften® 20 gergr. 
Meilen beftimmt, wo eine Kubilmeile Luft 
nicht 1 Pfund wiegt; wären fie aber auf 
diefe Höhe befhränft, wie könnte man 
ein fie begleitenbes Geräufh vernehmen. 
Doch find fie auch kein trübenbes Meteor, 
ba die Sterne durch daffelbe hindurch febei« 
nen. Daß Gleftricität aud bier ein Haupt⸗ 
agens fei, ift fchon daraus ahzunehmen, daß 
in ben meiften Fäden (wenn auch nidr in 
allen) die Eufteleftricität dabei verftärkt iſt; 
doch wirkt diefe bier im anderer Art, als 
bei Gewittern; gewoͤhnlich folgt auf ein 
N. heiteres, Files Wetter. Nah DOrrfteb 
(f. b.). der ein im September 1827 erſchie⸗ 
nened N. zu Kopenhagen genau beobachtete, 
rührt wahrfcheinlih das N. von einer elek⸗ 
triſchen Entladung von Weften nah Oſten 
her, und zwar in der Wolkengegend, indem 
die Ner eine mit den Wolfen gemeinſchaft⸗ 
liche Bewegung haben. Gin PHauptpunkt 
aber für die Theorie bes N.s ift, daß ber 
Bogen beffelben am dfterflen fen’recht, oder 
beinahe ſenkrecht, auf dem magnetifhen Mes 
tidian ſteht; der dunkle Fleck in der Nähe 
bes Zeniths befindet fih in der Richtung 
einer verlängerten magnetifben Inclina⸗ 
tionsnabel. Sind nun ylindeifhe Wolken 
vorhanden, in melden fich eine elektrifche 
Entladung von Weften nad Oſten ereignet 5 
fo entſteht (nad Derfteb) eine magnetifche 
Wirkung in einer hierauf fenfrechten Rich- 
tung, und bie Wollen ftellen fi bann als 
magnetifche Körper dar. Daß der Magnetic» 
mus in einem nahen Bezug mit N.ern ftebe, 
wurbe febr bald ausgemittelt, indem in den 
meiften Fällen in der gemäßigten Bone, 
unter einem am Himmel fi bildenden N., 
die Magnetnadel in bebeutende Unruhe ges 
rätb und balb auf eine bald die andere 
Seite declinirt.  Derftebs merkwürdige 
Auffhläfe über die Identität bed Magnes 
tismus und der Elektricitaͤt (ſ. unter Mag» 
netismus 1) dürften daher auch neue Auf⸗ 
fchläffe über die Natur des N.s erwarten 
laffen, obgleich zur Beit noch Bieles im 
Dunkeln ruht. — 1778 hat Forfter (f. db.) 
zuerft und zwar zu Öftern Malen, eine äbns 
liche Erfheinung, wie dad N., in der Nähe 
des Sübdpolarkreifes Pass dem 58° unb 
60° ſuͤdl. Breite in den Monaten Februar 
und März beobadıtet, dem alfo der Name 
Südlicht zukommen würde; boch find bie 
Berhäutniffe feines Vorkommens gegen bie 
bes NR, wegen ber Seltenheit der Gele 
genheit zur Beobachtung, noch nicht gehörig 
ausgemittelt. — Pi.) A 

o r b⸗ 


Nordloch 
„erdsten (Geogr.), f. unter Ebin⸗ 

Morb:Meve (3001,), fo dv. w. Sturms 
Dogel. 

MorbsNorbsoft, N. N.⸗we ſt (After. 
u. Geogr,), 1. unter Himmelsgegenden. 

Rorbs Deeän (Geogr.), 1) fo dv. mw. 
Mörbliches Eiömeer, f. unter Eismeer 2), 
intbefondre der Theil, der zunähft an ben 
Rorbtäften Europa’s, Afiens unb Ameris 
ka's anſtoͤßt. 

Mordsoft, Nordoſt gen Nord, N. 

en Dft (Aftron. und Geogr.), f. unter 
Himmelsge enden, .. 

Rorbofinf el (R.O.⸗kand, Beoge.): 
Inſel zue Gruppe Spitzbergen gehoͤ⸗ 
rig, von ber Inſel Spitzbergen durch die 
Henlopẽſtraße getrennt; iſt von mehrern Ins 
Kr und wenigftens auf der einen Geite 

ts vom @ife umgeben, wuͤſte unb uns 

tbar, bat vor ſich bie Inſel Waigatz 
Beſtimmte Punkte: Brunswykbai, 
Taubenbai u a. Auf einer Nebeninſel, bie 
7 Juſeln, ift die hoͤchſte Spige der Inſel⸗ 
pe, der Zafelberg N s»oftfüfte, 
der auftralifchen Küfte Neu»: Südmwales ; 

geht vom Gap Steffens bis zum Gap York, 
dreiteres oder ſchmaͤleres Küftenland, nad 
dem Pinnenlande zu meiſt von Gebirgen 
(». 6-7000 Fuß Höhe, darunter die Mount» 
Warning) begrenzt, bewäffert vom Briss 
brane und Haftings; iſt zum Theil fehr 
frachtbar, doch noch lange nicht gehörig un« 
Sie ſcheint nach Verhaͤltniß des 

en Neuhollands beſſer bevoͤlkert zu ſein. 
Punkte: Port Steffens, Glafehoufebai, 
Sandy: Cap, Magnetinfel u. f. w. (Wr.) 

Mord-DOftring (Seew.), die dftlide 
Abweihung der Magnetnabel, f. d, und 
unter Magnetismus 1). 

Rordbpoi, 1) (Aftron. und Geogr.), 
f. unter Pole. 2) (Phyſ.), am Magnet, 
fi unter Magnetidmus 1), - 

Rordbpolär-tänder (Beogr.), die 
Länder, weiche innerhalb des nördlichen Pos 
larkreifes liegen; zu ihnen gehören von Cu⸗ 
ropa: bie nörblihfte Spige von Island, 
ber’ größte Theil von Lappland, ſchwedi⸗ 
fen und rutfifhen Theis, ein Theil bes 
zuff.. Gouvernements Archangel; in Afien: 
der nördliche Theil Sibiriens; in Amerika: 
die nordlichſten, zum Theil noch unbekann⸗ 
ten Gegenden des Feſtlands, ein Theil von 
Nord ⸗Wales, der größte von ben Baffins« 
lindern und von Grönland, Nord: Devon, 
bie arktiſchen Hocländer, die nördlichen 
Georgsinfeln , Spigbergen u. f. w. (#r.) 
. Mordbpol der Ekliptik (Afteon.), 


f. unter Ekliptik. 
Morbpolserpebitionen (Weogr.), 
Die Berfuche, bie Gegenden des Nortpols 
u unterfuchen und näher zu beftimmen. Gie 
nb tbeils In geographiſcher, theild in mer⸗ 
kantiliſcher Binfiht unternommen werben, 
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ledtere um dielleicht einen bequemern und 
Fürzern Weg ins flille Meer zu finden, was 


jedoch ganz ohne Werth fein würde, wenn 


er auch wirklich gefunden werden follte. Diefe 
Berfuhe begannen kaum 180 Jahr fpäter, 
als die Entdedung Amerika's durch Colum⸗ 
bus geſchehen war. Korbifber kam 1577 
ins Hubfonsmeer; Davis 1587, Hubfon 1610 
u. Baffin 1616 in die nach ihnen benannten 
Meere und Bufen, Als wichtiger Gegen» 
Rand vom englifhen Parlamente behandelt, 
welches eine Belohnung für den Entbeder 
einer Durchfahrt ausfegte, fanden fih meh⸗ 
rere Seefahrer (Ellis 1746, Hearne 1771, 
Madenzie 1780), welche tbeild zur See, 
theils zu Lande möglihft nörblid zu kom⸗ 
men fuchten. Hearne und Madenzie fanden 
offenes Meer; Capitain Philipps drang 
1773 von —— aus, ohne Erfolg 
vor. Verſchiedene Bemerkungen rüdfihtlih 
bes Morbeifes, des Freiwerbens ber Oſtkuͤſte 
Gröhlands von bem @iswalle, womit es 
feit einigen Jahrhundberten belegt war, u, 
andre Gründe ließen in ben letzten rze⸗ 
henden gluͤcklichern Erfolg hoffen. Das bri⸗ 
tiſche Parlament ſetzte den Preis von 20,000 
Pfund Sterlinge für den Entbeder einer 
nordwefllihen Durdfahrt, 5000 
Pid. für den, der den Nordpoi überfchritt, 
aus, unb noch befondere Prämien wurden 
für ben beflimmt, der. bis zu gewiſſen Punks 
ten dortiger Gegenden vorfchreiten. würbe, 
Die englifhe Regierung ſchickte eine boppelte 
Expedition aus, Buchan kam 1810 bis zum 
80° 82‘, indem er über Spigbergen fegelte, 
Roß, der in bie Baffinsbai fuhr und bad 
arftifhe Hochland entdedte, nur. bis zum 
75° 55°, beridtigte aber hierdurch den 


größten Theil diefer meerähnlihen Balz 


doch ſchien er in einigen Punkten nit ganz 
forgfältig genug gewefen zu fein, und bie 
Regierung fendete 1819 feinen Begleiter 
Parey nod einmal bahin, welder durch den 
Lancafterfund u. bie Barrowſtraße bebeutendb 
weftlih kam, die Infel Melville, die noͤrdli⸗ 
hen Beorgsinfeln 2c. entbedte, inbeffen konnte 
er eben fo wenig, alö bei feiner 8, Erpedis 
tion ins flile Meer gelangen. Zu gleis 
cher Beit waren zu Lande bie Gapitaine Frank» 
lin und Lyon and Meer gebrungtn, hatten 
einige Angaben von Madenzie und Hearne 
berichtigt, konnten aber, trog ber mannich⸗ 
faltigften Beſchwerden doch das gewünfdhte 
Biel nicht erreichen. Parry bekam inbeffen die 
ausgefegte Prämie. Zur fiherern Errei⸗ 
hung des Zwedd war Capitain Beechey 
durch die Beringsftraße gefahren, und 120 
engl. Meilen über das Eiscap a te 
gen , hatten fi dadurch aber ben Siffen 
ed Parıy bi auf 30 Meilen genäbert. 
Dadurch iſt nun wenigſtens hödjt wahr» 
ſcheinlich, daß die Nordfeite von Amerika 
mit Meer umgeben ift, deffen Eis aber 
nur in Außerft feltnen Bällen on 
te 


— 
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dürfte und fo ber Schifffahrt Raum geſtat⸗ 
ten. 1830 ift endlih Gapitain Roß noch ein 
mal auf eigne Koften mit einem bef. zu biefem 
Zweck eingerfhteten Dampfſchiffe dahin abs 
fegelt, wovon. ber Ausgang zu erwarten 
ebt. Bon ruffifher Seite ift burch v. Kos 
bue 1814—18 die Gegend der Berings⸗ 
raße befudht, 1824 ein aͤhnlicher Verfuch 
gemaht worben; Wrangel fand 1820—24, 
daß Rorbafien ganz mit. Meer begrenzt ſei. 
Bon allen biefen Expeditionen find der Erd» 
kunde ſchoͤne Bereiherungen jugefloffen, und 
dadurch. wenigftens ein Zweck erreidht. (Wr.) 
Nord»: punkte (Aftıon ), ber Punkt dex 
Norbaegend, der genau zwifchen dem wah— 
ren ‚Morgens unb Abendpunkte (f. b,) am 
Horizonte die Mitte haͤlt; der über den 
Scheitelpunkt verlängerte Meridian (f. u, 
Meridiane 2) trifft niht nur den N., fons 
bern, unter dem Horizont fortgefest, bie 
Stille, welde zur wahren Mitternadt (f. 
d. 1). die Mitte der Sonne einnimmt.r 
Nordre Birgenhuus (Geogr.), Amt 
im Stifte Bergen des Königreits Norwer 
en; hat 2 Voigteien (Sogne mit 23,400, 
döndfiord u. Nordfiord mit 29,400 
Em.), bildet den noͤrdlichen Theil ber Pros 
pin, N. Dröntheim, f. unter Dront 


em. 

Norb-Renttte (Pomol.), Apfelforte, 
zur Famille der Renetten gehörig; ift grass 

rön, groß, bochgebaut, bat zartes Flelſch, 

It fi länger als ein Jahr, gehört zu 
den Seltenhelten. 

Nordri (der Morben, nord. Myth.), 
einer der aus Erde geihaffenen Hauptzwerge; 
wurde von den Göttern, als fie den Him— 
mel bildeten, an die vierte Ede beffelben 
gefegt, um fie zu tragen. 

Nord Rio Negro (Geogr.), f. unter 
Negro. N. s Saharunpdör, Diftrict 
in ber britiſch⸗ vorderindiſchen Provinz Delhi, 
an Gurwal, Merut, das Land des Seiks 
. grenzend, bemwäffert vom Ganzes unb ber 

ie iſt ſehr frudtbar, Hauptſtadt: 
Sahatunpoor. 

Nord-ſchein (Phyr.), ſ. Nordlicht. 
Nord⸗eSchöttland (Geogr.), ſ. unter 
Schottlanb. N.sfee, fo v. w. Teutſches 
Mer. N.» Sömmerfet, Land im hoben 
Norden, noͤrdlich an die Barrowſtraße grens 
send; iſt von Parry gefunden, aber nod 
nicht genau unterfuht, bietet im Allgemeis 
nen ben traurigen Anslid der Nordpolar⸗ 
‚länder bar, Merfwürdige Punkte: Prinz 
Kegenteneinfahrt (vielleiht eine Bers 
bindungsftraße mit dem offenen Meere), 
Prinz Beopoldeinfel, Cap Glarence u. a. 
N. ⸗ſtadt, f. Bac hinh. (Wr. 

Nord:ftern (Aftron.), fo dv. w. Polar 
ftern (f. d.). 

Norb:ffernsorden (Ordensw.), wenn 
und von wen biefer ſchwediſche Orden ges 
ſtiftet iſt, weiß man nicht, woraus eben 


Nord Weft 

fein hohes Alter hervorgeht. Könfg Frleb⸗ 
rich 1. von Schweden entriß ihn 1748 bee 
Bergeffenheit, in der er ſich Iange Zeit bes 
funden hatte. Er erneuerte ibn und gab 
ibm feine jetzige Verfaffung und Benennung. 
In legterer wollte er durch ben nie unters 
gehenden Polarftern ben Rittern ein Ginns 
bild aufftcllen, eben fo den alten Ruhm des 
ſchwediſchen Namens nie untergeben zu lafs 
fen. Nur zwei Kiaffen, Commandeure und 
Ritter, hat der Orden. Das DOrbdenszeis 
hen ift ein weißes Kreuz, auf a acht 
Spigen goldne Andpfhen figen. In dem 
zunden, blauen Schilde iſt der Polarftern 
mit fünf Strahlen, umgeben von den Wore 
ten; nescit occasum. Zwiſchen ben Zlüs 
geln des Areuzes find Kronen, fo wie eine 
Krone Über bem Kreuze, Dies ſchoͤn ger 
formte Kreuz wird an einem ſchwarzen 
Bande von der 1. Klaffe am Halfe, von 
ber 2. im Knopfloche getragen. Die 1, 
bat dabei einen filbernen Stern auf der line 
fen Bruft, in deſſen Mitte der Polarſtern 
iſt. Bel feierlihen Gelegenheiten wird eine 
Staatefleidung getragen, wobel bas Ordens⸗ 
zeihen an einer Kette hängt, die aus Norb⸗ 
fternen und dem boppelten Buchſtaben F. 
(Friedrich) beftcht. (Go.) 

Nordftetten (Geogr.), Pfarrborf im 
Dberamte Horb des Schwarzwaldkreiſes 
(Königreih Würtemberg); hat 1200 Ew., 
Synagoge. 

Nordſtrand (Geogr.), eine ber nord⸗ 
ftrandifchen Infeln (f. d.)3 ift von dem 
Feſtlande Schleswig durch die Heverſtraße 
geihteden, bat LAM., 2500 Ew. verſchiede⸗ 
ner Abftammung, welche vorzüglich Virbaucht, 
Aderbau (mit Gewinn von Del: u. Koͤrner⸗ 
frügten) u. Obſtbau treiben, eigene Berfafs 
fung und Gelege haben und in 5 Kögen 
(kleine Ortfchaften) wohnen. Zu N. wers 
den noch mehrere kleine Infeln, als: ber 
nordbfirandifde Moor, Hamburger 
Dall’g u. a, gerechnet, weile, wie N., Uebers 
bleibfel einer größern Infel, N. find, bie. 
1634 von der Fluth zerftört wurde, wor 
dur 6408 Menfhen und 50,000 Stüd 
Bird umkamen. N :fträndiide Ins 
fein, einige Infeln zum Amte Hufum des 
Herzogthumse Schleswig (Dänemark) gehoͤ⸗ 
tig; die bebeutendften find Nordftrond und 
Pellworm (f. 6.) N.suift, fo v. w. 
Nor dhuiſt. (HPr.) 

Nord⸗vogel (300f.), fo v. w. Raub⸗ 
meve. 

Nordwächter Infel (Geoar.), 
Feine Infelgruppe, mefllih von Gelebes 


) (Süd-Afien) cn dee Bude von Samyap. 


Dauptinfels Steuermanntinfel. N.:Wäs 

les, f. unter Wales. 
Nord⸗waſſer (Phyſ.), Meerfirömung 
vom Nordpole nah Südenz f. u. Meer 2). 
Nord: Weft (Aftson, u. Geogr.), 4 u. 
M⸗ 


Nordweft s Bebiet 


Simmelögegenden, 

Nordweſt-Gebiet (Geogr.), Gebiet 
in den norbamerilan. Freiſtaaten, zwiſchen 
dem Dberns, Huronen-, Michiganfre, dem 
Mifurigebiete und britifh Nord: Amerifaz 
bat nah früherer Größe 69227 (m. And. 
6593, 6225) AM., nah Wegfall einiger 
Theile nur 61695 QM., iſt hochgelegen, 
ziemlich gebirgig, wird bewäffert von ben 
Mirfifippiquelien und mehrern Nebenfläffen 
(Francie, Run, Chippeway, Blad u. a.), 
von mebhrern Zuflüffen obiger Seen, fo wie 
bush die Seen Winnebago, Tartle, Otter⸗ 
fee u. a., bat ziemlich kaltes, durch bie 
Seen jedoch etwas gemilbertes Klima; ift 
aoch ziemlih unangebaut, doch nit uns 
fruchthar, erzeugt Eräftiged Gras, viele 
Boldbeeren, gutes Holz, nährt viele wilbe 
Thiere (Büffel, Elennthiere, Bären, Fuͤchſe, 

he, Wölfe, Biber, Fifhotiern, Mut» 
usratten „. Eichhörnchen, Fiſche aller. Art, 
Geflügel in Menge), hat au Mineralien 
(Silber, Blei, Kupfer, biefed an mehrern 
Stellen gedirgen). Em. rechnet man gegen 
25,000 ‚“ darunter 19—20,000 Indianer 
(Shippewäer, Sioux Petit Gorbeau, Dttas 
waer, Menomonier, Winnebagoer u. a., 
mit ihren eigenthuͤmlichen Gebräuchen und 
——— Das Gebiet iſt noch ohne res 
gulirte Berfaffung und Eintheilung. (Fr.) 

Norb:Weft gen Of, N. gen Nord 
(Afron. u. Geogr.), f. unter Himmeldges 
genden. 


Nordwrſt⸗Kuͤſte (Geogr.), 1) eigent» 
irgend eine Küfte, die eine norbwefts 
Lage hatz 2) gewöhnlich aber die von 

Amerifa, in beren Befig theils bie 
nordamerilanifchen Freiftaaten (f. d.), theils 
die Briten, theild die Ruſſen find. a) Die 
britiſche N.5; bat gegen 8000 AM,, 
gebirgiges Sand (Felfengebirg mit ſehr bos 
ben @ipfeln, Küftengebirg , beide mit meh⸗ 
rern Zweigen) mit vielfach eingefdhnittenen 
Küften, vor denen häufige Inſeln liegen, 
und welde mehrere Baien (Bourrough, 
Obfervatory Inlet, Dirons Entrance u. a.) 
bilden, und wenig Bewäfferung (nur Eleine 
Käfenflüffe). Das Klima iſt nad). Vers 
bältnib der Nachbarländer ziemlich mild. 
Der Boden ift wenig unterfucht, gar. nicht 
bearbeitet; er trägt mehrere Walbbäume, 
alleriei Beeren, Wurzelgemädfe, viel Ro: 
fen, und näprt allerhand Pelz» und andre 
Thiere (Fiſchottern, Argali. Hirſche, Eienns 
thiere, Fuͤchſe, Marder, Waſchbaͤre, Eich⸗ 
hörnden u. ſ. w.); die See hat Wallroſſe, 
Sechunde, Seebäre, Wallfifhe, Seelöwen, 
einen reiyen Vorrath von Fiſchen, Auftern, 
Schalthlere. Was das Mineralreih für 
Ausbeute gibt, ift no ununterfuht. Em. 
rechnet man 80—109,000, nur Indianer 
(Walash, Atnad, Nagailer, Sludkuhs, Berge 
indianer); die Europäer haben nur eine eins 

Encyciopaͤd. Wörterbug, Bunfjehnter Band, 
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zige Niederlaffung um bes Pelzhanbels wils 
len. Dieſe Küfte iſt vielleiht 1556 von dem 
Spanier Urbdaniette, gewiß aber 1775 von 
be la Bodega y Quadra und be Ayala, 
und 1778 von Cook gefeben worden. In 
dem Binnentanbe ift das Fort und bie Fak⸗ 
torei MWeftcaledonia, am Takutſche 
Teſſe, mit ungefähr 400 Europdern. Der 
Küftenftrich heißt Neu: Georgia. b) Die 
ruſſiſche R. (ruffiich Nord Amerika) ift 
nad) bem Innern zu weder genau beflimme 
noch unterſucht; der Küftenftrich erſtreckt 
ſich ungefähr vom 56° n. B. bis an ben 70, 
und bildet nah Welten zu eine große Halbe 
infel, die fi in die Inſelkette ber Aleuten 
verliert. Es ift an dem flillen Meere, an 
dem Meere von Kamtfchatla, der Behrings⸗ 
ftraße und dein nörblihen Elömeere geiles 
gen und flößt im Innern mit dem britifchen 
Nord Amerifa zuſammen. Die befannteften 
Küftenpuntte find Norfolksſund, ber große 
Sund, Behringsbai, Prinz Williamebai, 
Cookseinfahrt, Briſtolbai, Nortons ſund, 
Cap Fairweather, Newenham, Prinz War 
led, Eiscap, Lisburn u. a. Im Innern find 
Kortfesungen bas —— und ber 
Cordilleras (Spitze Fairweather, 14 900°), 
einige Vulkane, darunter der St. Elias 
(17,850). Das Klima iſt überall rauf, 
nördlich iſt Eis unaufhoͤrlich und die Küften 
find felten ober nie bavon frei. Bon Bar 
arbeitung des Bodens Fann bier die Rede 
nit fein. Won Thieren finden fich bie met» 
ſten nördlichen Pelz⸗ und Raubtdiere (Bäre, 
uͤchſe, Luchſe, Fiſchottern, Wölfe, Marder, 
ichboͤrnchen), ferner mehrere Maͤuſe, Has 
fen, Ötennthiere, Hirſche, Robben. Walls 
fifche, einige Huͤhnerarten, vice Seevoͤgel, 
häufig Lachſe, Kabeljaus, Schollen, Krebfe, 
viele Pleinere GSeethirre, große Sepien. Das 
Hflanzenreid bringt Waldbäume, zum Theil 
von beträdtlicher Größe, viele Beeren, und 
Kräuter gegen ben Scorbut, bod in Nor⸗ 
den fällt alles fparfamer und dürftiger aus, 
Bon Mineralien hat man Eifen und Kup⸗ 
fer gefunden, auch Steinkohlen, Graphit, 
Serpentin u. m. . Em, find Indianer 
(Koliufhen, Ugatafhmiuten, unb mehrere 
Stämme der Eskimoer). Sie naͤhren fid 
von Fifcherei uud Zagb, und führen ben 
zuffifhen Kaufleuten Pelzwert zu. Bon 
biefen haben fidy ungefähr 1000—1100 hier 
niedergelaffen. Das Land wird durd bie 
ruſſiſch⸗ amerikaniſche Handels geſellſchaft ver 
waltet. Hauptniederlaſſung: Neu⸗Arch⸗ 
angel, ſ. unter Sicka. (Wr.) 
Rocrdweftlide Durchfahrt 
(Beogr.), bie wirflihe ober eingesilbete 
Waffercommunication des otlantifhen und 
killen Meeres durch bie noͤrdlichen Gegen 


den Amerika's. Vergl. Nordpol s Erpebts 

tionen, 
Nordweſtliche Handels⸗geſell⸗ 
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(haft, fo v. w. Montrealhandelögefells 
(daft, f. unter Handelsgeſellſchaft B. c). 

Norbwef:- Wind (Phbyſ.), Wind von 
baberz Rord⸗Wind, Wind von Nors 
den, f. unter Winbe, 

Nord: Yanktond (Geogr.), indlani- 
ſcher Volteftamm in Nord» Amerifa, mit 
den Sioux verbunden. 

Nore (Geogr.), 1) Fluß in Srland; 
fällt in den Barrow, zu deſſen Schiffbars 
werben er beiträgt, 2) Landfpige auf ber 
Inſel St. Peter in der Themſemündung 
(England), mit Leuchtthurm. 

Nortja (a. Geogr.), Stadt in 

oricum , Hauptſtadt der Tauriscer. 
Bei ihr erliften die Römer von den Cim⸗ 
bern eine Niederlage; unter Gäfar befager- 
ten bie Bojer fie vergebens; im fpätern 
Kriegen mit den Römern wurde fie zerflört; 
lag in dem heutigen Steyermark, an ber 
Grenze von Kaͤrnthen; nah Reichard j. 
Friefach. (Sch.) 

Noret (Geogr.), f. unter Falſter. 
Norfi (Norvi, der Nährende, norb. 
Mpth.), ein in. Jotunbeim wohnender Rieſe; 
batte eine Tochter Nott (Nacht), die zu 
Folge ihrer Herkunft dunkel und ſchwarz 
war, Bon N, haben vielleiht die Norman⸗ 
nen ber Meerenge von Gibraltar den Nas 
men Norfafund gegeben, weil bie Nadt 
und ihr Vater täglich im Weften ihre Woh⸗ 
nungen zu ſuchen fcheinen. . 

Norfolk (Geogr.), 1) Graffhaft in 
England, am teutfhen Meere gelegen; hat 
975 (109) AM. vbenes Land, an ben 
Küften gefährlihe Dünen, im Innern Mo: 
räfte, Marſchland und Halbe, iſt body frudhts 
bar, bewäffert von ber Dufe, Wash, Rone, 
Fenns, dem See Breydon u. a.; hat ange: 
nehmes Klima, bringt Getreide, Futterkraͤu⸗ 
ter, Flachs, Obſt, viel Hausthiere, Faſane, 
Trappen, Baifalz,' in Mineralien; hat 
ſehr guten Aderbau und Viehzucht (gute 
Schafe), mit Gewinn von Butter (Cam⸗ 
bridgebutter), Häringsfang, Handel mit 
Landesprobucten. Einw. gegen 300 000, 
Hauptflabt: Norwich. 2) Graf'chaft im 
nordamerifanifhen Freiftaate Virginia, an 
Nord: Carolina ftoßend ; Ift«-fumpfig, fandig, 
bewäffert durch die Fluͤſſe Elizabeth, North: 
weftriver u.a., bringt Reis, Mais Eypref: 
fen, Kiefern, hat 25,000 Ew. 3) Haupt» 
ftadbt darin, an der Mündung bes Fluffes 
Elizabeth in die Cheſapeakbai, hat 6 Kir, 
hen, Alatemie, Athenäum, Waifenhaus, 
Theater, Gechospital, bedeutenden Handel 
(befördert do den Cheſapeak⸗ und Albe⸗ 
marlefanal), guten Hafen, 3 Banken, 3 
Driudereien, Affecuranzgefelfhaft, 15— 
16,000 Ew., welche Zabel, Bier, Leder, 
Binn: und Kupferwaaren machen. Um die 
Stadt ſtehen 3 Forts, zur Verkbeidigung 
ber Stadt und des Hafens. 4) Graffchafi 
Im Gtaate Maffahufetts, an dem atlanti- 
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fchen Meere und an Rhode Jeland liegenb; 
bat 185 QM., über 40,000 Ew., bemwäfs 
fert vom Reponfet, Charles u. a. Flüffen, 
bat unfrudhtbaren, ſalzigen Boden, bringt 
Obſt, Zuctihiere u. e. A. Haupiſtadt: 
Dedbam. 5) Townſhip in ber Graffhaft 
Lithfirib des Staats Gonnecticut, mit 
1200 Ew. 6) Sufel, Öflli von ber Küfte 
Neu Süd: Wales (Auftralien), zu dieſer 
mit gerehnet, entbedt 17745 ift gebirgig 
(Spige Mount Pitt), hat mehrere Buchten, 
reichliche Bewaͤſſerung, gefundes, wenn 
aud veränderlihes Klima, einen Winter 
mit Regen, chne Froft, bringt gutes Baus 
holz, Buder, wilden Flachs, Kalkſteine u. 
f. w. Die bier von den Gngländern anges 
legte Golonie (1788) ift wegen Mangel 
eines guten Hafens 1811 eingegangen unb 
nach Bandiemendinfel verlegt worden; fo iſt 
N. wieder, wie bei ber Entdedung, ohne 

Bevölkerung, .. (#r.) 
Norfolt. Sehr früh gab die Provinz 
Norfolt Grafen den Ramen. Der erfle bes 
kannte Graf derfelben war I) Rainulph 
von Ware 10755 fpäter wird das Haus 
Bigod. ald Grafen genannt, und 2) 
Hugo Bigob if ber erfle als folder 
1177 vorkommende. Mertwürbig find aus 
ßerdem: 8) (Roger Bigod, Graf 
von R.), Gemahl von Iſabella, der Toch⸗ 
ter Xleranders von Schottland, Marſchall 
von England; ging 1245 in Auftrag bes 
Königs und feiner Barone auf das Goncil 
zu Lyon, wo er fi ernftlich den Anma⸗ 
fungen bes Papſtes widerfegte., Später 
mar er unter denjenigen Großen, bie von 
Heinrich III., König von England, die 
Beftätigung ber Magna charta (f. db.) 
und der Karte der Wälder erzwangen; fl. 
1270. 4) (Roger Bigod, Eraf von 
N.), Neffe des Vorigen, ebenfalls Mars 
fhal von England, unter Ecuard J. trug 
vorzüglich zu dem unter biefem erfchienenen 
Edict bei, weldes unter dem Namen: 
Beſtätigung der Karten bekannt iſt. 
Epäter führten Mehrere, unter Andern 5) 
Thomas von Brothertbon, Sohn 
Eduards I., 1813 ben grätliden Titel. 6) 
Deffen Toter Margarethe, vermäplte 
Mowbrayz erbielt zuerft den Zitel eis 
ner Herzogin von N. Seit diefer Beit 
führten 7) Thomas Mowbray, Sohn 
Margarethens 1397, 8) Johann I. 1427, 
9) Johann IT. 1461, fämmtlid aus bem 
Geſchlecht Mowbray, den Zitel Herzoge 
von R.; nach deren Ausſterben 1475 kam 
biefer Zitel an den 10) Herzog Ris 
chard von York und nad deffen Abs 
leben. 1433 an das Geſchlecht Howard. 
11) (John Howard, Herzog von 
R.), der erſte aus biefer Familie, 
Bohn von Sir Roberf Howard und Matr 
garethe, der Älteften Tochter von Thomas 
von Momwbray, Herzogs von N., — 
em⸗ 
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dem eben bie jegige Kamille Beſitzungen 
und Ramen erhielt, zeichnete fi im Kriege 
Deinrihs VI. gegen Franfreih aus und 
ward in der Schlacht bei Chatillon gefans 
gen. Eduard III, erhob ihn zum Admiral 
einer Flotte, die an ber Küfte von Bres 
fagne und Poitou kreuzte, unb ernannte 
ibn, nad glüdliher Beendigung einer Ge: 
fandtfhaft an Ludwig XI., 1463, zum koͤ⸗ 
niglichen Scagmeifter, wie 1470 zum Ges 
neralcapitän der gefammten englifhen Streit: 
kraͤfte zu Waſſer und zu Lande, vorzüglich, 
um durch biefe Wahl die chrgeizigen und 
lelch gefährlihen Pläne des Haufes Lan⸗ 
her und feiner Anhänger zu zerftdren. 
Seit 1471 Gouverneur, von Calais ging 
er mehrmals ald Gefandter nah Frank: 
seid, Burgund und Portugal und bekam, 
feit ber Kriegserklaͤrung zwifhen England 
und Franfreih 1475, den Hofenbanborben, 
Unter Eduard IV. und V. hielt fih N. 
‚ mehr zu den Mifvergnügten; Richard III. 
aber erhob ihn zum Herzog von R., zum 
Grafmarfhall von England, Irland unb 
Aquitanien und gab ihm bedeutende Län, 
bereien zur Lehn. Dafür blieb aber auch 
NR., von den größern Vaſallen faft der ein» 
zige, ber Sade Rihards freu unb fiel 
mit ihm zugleih in der Schladht bei Bobs 
worth 1435. Nah feinem Tode warb er 
durch ein von Heinrich VII. zufammenbe: 
rufemes Parlament des Hochverraths ber 
faulbigt, weil er, obſchon zu einer Zeit, 
da Heinrich no kaum Anfprud auf die 
Nachfolge hatte, dieſem entgegen gewefen 
war, 12) (Thomas Howard, Herzog 
von R.), des Vorigen Ältefter Sohn; ward 
1485 bei Bosworth gefangen, commanbirte 
einige Jahre fpäter ale Graf von Gurrey 
eine Truppenabtheilung gegen die Empoͤ⸗ 
"zer im Norden Englands, wie 1495 gegen 
Jakob IV. von Schottland, der in Eng» 
Land eingefallen war, und fchloß, felt 1501 
ebfhagmeifter von England, 1502 einen 
mit dem Könige von Schottland, 

welcher Margarethe, bie aͤlteſte Tochter 
gt IV. heisathete, fo wie er durch 
telung bed Kaiſers Marimillän eine 
Seirath zwilben Karl, Prinzen von Spas 
nien, und Marie, zweiter Zochter Dein: 
richs VIT., fliftete. Heintich VIII. beſtaͤ⸗ 
Kigte ihn in der Würbe eines Schagmeifters, 
——* ihn in den geheimen Rath, uͤber⸗ 
a hm 1518, indem er felbft ben Feldzug 
ankreich leitete, die Vertheidigung der 
lichen Grenzen, wo er bei Flodden bie 
Schotten flug und zur Belohnung für 
Biefen Sieg den Namen eines Herzogs von 
R. und in fein ſchon geführtes Familien» 
Wappen noch den ſchottifchen rothen Loͤwen 
1514 ſchloß er ben Frieden mit Lud⸗ 

XIF:, König von Frankreich, welder 
Marie, alteſte Tochter Heinrihe VIII., beis 
warhete, dam aber bie letzten Jahre durch 
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die Eiferfucht des neuen Minifters Thomas 
Wolfen in Misheligkeiten mit dem Hofe, 


legte feine Würde nieder und ft. 1524. 5) 


(Thomas Howard, Herzog von R.), 
bes Borigen ältefter Sohn, bekannt unter 
dem Namen Lord Howard; warb 1510 
Ritter des blauen Hofenbandes, 1513 Lords 
Admiral der Flotte gegen Frankreich, bei 
Erhebung feines Vaters zum Herzog von 
NR., Graf von Surrey und 1521 Lords 
Lieutenant von Irland, wo er gegen Ds 
Neal, den bafigen Infurgentendhef, thätig 
war. 1522 und 1523 drang er in Frank⸗ 
reich faft did Paris und, als Herzog von 
NR. nad dem Zobe feines Waters 1524, in 
Schottland vor. 
wenigen Zeugen bei ber Trauung Hein» 
richs VIII. mit Anna Boleyn, feiner Vers 
wandten, und zweimal fehidte ihn ber Koͤ⸗ 
nig kurz ns nad Marfellle, um mit dem 
Papft Julius IE. zu unterbandeinz; als 
aber ber unbeftändige Heinrid ben Tod ber 
unglüdlihen Anna befhloß, war R. = 
ber erfte, ber ſich für den koͤnigl. Spru 

erflärte. Dierauf dämpfte er einen Auf⸗ 
fand im Norden des Reihe und in Cum⸗ 
berland, nahm, als eifriger Katholik, ben 
Sins und dad Parlament möglihft gegen 
bie Reformation ein und war vorzüglich 
Urfache des Todes Grommells (ſ. d. 1). Die 
Schuld und der Prozeß von Katharina 
Howard, ebenfalld feiner naben Verwand⸗ 


ten, bie Heinrid VIII. nad dem Tode von . 


Johanne ‚Seymour geheirathet hatte, ſcha⸗ 
dete R. in ber Gunſt bes Königs nicht, viels 
mehr befam er nochmals ben Oberbefehl 
über eine Erpedition von 20,000 M. gegen 
Schottland 1542, und commanbirte 1544, 
jedod unmittelbar unter. bem König felbft, 
in Frankreich; allein die mancherlei Bedruͤ⸗ 
ckungen bie er ſich allerdings gegen viele, 
namentli nicht als gut Bath. befannte Große 
erlaubt hatte, gaben biefen Gelegenheit, ihn 
und feinen Sohn dem Könfg ale Hochver⸗ 
räther verdächtig zu machen; beide wurben 
verhaftet und der Graf von Surrey nach 
wenigen Zagen enthauptet; aber der Prozeß 
des Derzogs, als eined Großen vom erften 
Rang, erforderte längere Zeitz indeß flarb 
Heinrich VIII. 1547, und obgleih NR. in 
der Amneflie, welche Eduard VI. unmit« 
telbar nad feiner Thronbeſteigung erfchei« 
nen ließ, ausdbrüdiihd ausgenommen war 
und, ba bie Thronfolge 1553 an Maria ges 
Jangte, als Grfangener im Tower blieb 
fo begnabigte ihn dieſe body völlig und gab 
ibm alle feine Güter und Würden zurüd, 
Nachdem er 1554 feinen legten Feldzug ge 
gen eine Abtheilung Unzufriedner unter 
Thomas Wyad gehalten, zog er fi nad 
Kenningball in der Graffhaft N. zurüd 
und ft. 1554. 6) (Thomas Howarb, 
Herzog v. N.), des BVorigen Enkel, Sohn 
des 1547 bingerihteten Graſen von Surs 

2 rey, 


1531 war er unter den 
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rey, geb. 15865 ward ig Guͤn 
der Königin Elifabeth, welche ihm ſoglei 
im erften Regierungsjahre ben Orden bed 
blauen Hofenbandes und 1567, von KarlIX. 
von Frankreih für zwei englifhe Ritter 
dazu ermächtigt, zugleich mit dem Grafen 
von Peicefter, den Orden bes heiligen Lud⸗ 
wig ertheilte. Ihm unter andern übertrug 
Gılfateth die Unterfuhung bed Prozefled 
von Maria Stuart, und ba er in dieſer 
Angelegenheit 1568 zu York mehrere Uns 
terredbungen mit dem Grafen Murray‘, dar 
maligem Regenten von Schottland, hatte, 
fo zeigte ihm dieſer die Ausfiht auf den 
ſchottifchen Thron burdh die Hand Mas 
zia's. Diefer Pen, von vielen engliſchen 
‘Großen und felbft vom Grafen von Leice⸗ 
fier begünftigt und durch lebhaften Brief 
wechfel zwifhen N, und Maria Stuart ber 


Reife genähert, warb entdeckt; N, entflod 


“ som Hofe und verbarg fich eine Zeit lang 
in Kenninghall, bid er, der ängftigenden 
Ungemwißpeit mübe, befchloß, bie 
Königin anzuflehn; allein auf dem Wege 
nad London warb er verhaftet, 1569 zu 
Burnham verhört und in ten Tower ges 
fangen gefegt. Als er im folgenden Jahre 
diefen mit Tinem befonders ehr ihn einges 
wichteten bequemen Haufe vertauſchte und 
ibm wohl auch Hoffnung zur gänzlihen 
Freiheit gemacht wurde, gab er fein Wort, 
nie wieder in irgend ein Verhältnig mit 
Maria Stuart zu treten; ba er jebod jene 
Hoffnung fi nicht. erfüllen, fondern im 
GSegentpeil feine glänzende Laufbahn auf im · 
mer unterbrochen fah, erneuerte er ben Brief: 
wechfel mit Maria u. trat, nah gegenfeitis 


andlungen mit dem Papft, bem König von 
Spanien und bem Herzog von Alba, der 
eben in den Niederlanden ſtand. Zwar 
entging dies Complot der Aufmerkfamkeit 
der Königin Elifabeth; als aber N. im 
Berein mit mehrern Großen als Befoͤrde⸗ 
rer eines Geldtransports an bie Anhänger 
Marias nah Schottland in Unterfuchung 
kam und biefe Theilnehmer, in Hoffnung 
ihr Schidfal zu beffern, Alles, was fie wuß⸗ 
ten, befannten, als vorzüglich fein Secre⸗ 
tär, Higford, die Briefe ber Königin an ben 
Herzog, wie auch bie Chiffre dieſes, aushän- 
digte und von ber andern Geite Murray 
Sie Briefe von R., die er bei Maria Stuart 
vorgefunden hatte, ber Unterfuchungscoms 
miffion überfickte, geftand auch N, ſelbſt; 
2572 ſprachen ihn die 25 Pairs unter dem 
Vorfig des Lord Shrewsbury fchulbig. -4 


Monate z0g bie Königin Elifabeth die Uns. 


terzeichnung bes Wobesurtheild hin, und 
zweimal wieberrief fie ſie; bod endlich 
warb N. 1572 hingerichtet. ) (Eharles 
‚Howard, Herzog von N.), geb. 1746; 
füyrte, ‚wie es fn dieſer Familie gewoͤhn⸗ 
lich, feit Gelangung feines. Vaters zum 


nade der Jah 


Noricum 


Titel des Herzogs von N. 1777, den Titel 
eines Grafen von Surrey, trat, als einfa⸗ 
cher Landedeimann im Katholicismus gebos 
ren u, erzogen, 1780 zur englifhen Kirche 
über, um alle Bortheile feines Range ges 
nießen, namentiih, um GrafsMarfchall 
von England werden zu koͤnnen. Daſſelbe 
Jahr erfdiien er ald Devutirter von Gars 
ũsle im Unterhaufe, hielt fich zur Oppofition, 
befördete den Fall des Lord Rorth unb 
biieb diefen Grundlägen aud treu unter 
dem Minifterium von Shelburne und Pitt. 
Seit 1786, nah dem Tode feines Vaters, 
Herzog von N. machte er diefelben Anſich⸗ 
ten im Oberbaufe geltend, erklärte fih frei 
für die franzöfifche Revolution, und ftritt 
gegen Pitts Pian, fih, mit Zusiehung als 
ler europaͤiſchen Mächte, in bie innere Ver⸗ 
waltung Frankreichs zu miſchen. Noch oͤf⸗ 
ter, obſchon eine Zeit lang des Lord⸗Lieu⸗ 
tenantscharakters beraubt, erſchien er im 
Parlament zulegt 1815, u. fl. in demfelben 


abre, (Sg.) 
Norfolls:eihhörnden (Zool.), fo 
v. mw. Flugbeutler. Ar 
Norfolk Plains (George), BDiftrict 
in der Graffhaft Gornwall auf ber Van» 
biemensinfel (Auftralien) 5 iſt gut colonifirt, 
bat einige Dörfer, viele einzelne Höfe. 
Norfollfund, Meerbufn am ftillen 
Meere unweit Gitka (f. d.). Norge, fo 
dv. w. Norwegen. Norbam und J6s 
landfhire, Theil der Grafſchaft Dur⸗ 
bam (England); liegt abgefonbert zwiſchen 
Schottland und Berwid, am teutfchen 
Meere, hat 383 AM. mit bem Dorfe N.3 


‚dabei ein Feiſenſchloß zum Schug der 
‚der Eheverfprechen, in vorläufige Untere T en Hug 


weed. 

Nöri (nord, Myth.), einer ber aus ber 

> geſchaffenen, in ber Erbe wohnendben 
werge. 

Noribörga, Nörica (neu:lat.), fo 
v. w. Nürnberg. Nörica edirtio (ju 
rid. Lit.), f. unter Haloander, _ 

Nöricum, 1) (a. Geogr,), Landſtrich 
Europa’s, bewohnt und benannt von einem 
Zweig ber Zaurisci, den Norici (ben 
Kamen N. fcheint bie Gegend erft zur Roͤ⸗ 
merzeit erhalten zu haben). Außer den 


— 


Taurisci wohnten weftli gegen ben Denus ' 


(f. d.) zu, in ber Mitte bes Landes, bir 
GSevaced, unter bdiefen füdl. die Alauni, 
noch füdliher gegen bie Denutquelle zu 
bie Ambifontii, in Ober: Rrain, die Ambis 
dravi zwifhen ben Norkci, dem Dravus 
und ben norifchen Alpen, die Ambilici zwir 
> dem Dravus und ben Karvankansge⸗ 
irgen, bie Garni im heutigen Krainz; bie 
Sennones, wahrſcheinlich Nachbarn der Nos 
riei, die Boji, in ältern Beiten in ſehr 
ausgebreiteten Gigen. Grenzen : gegen 
Norden bie Donau, von ber Bereinigung 
mit dem Denus bis an den Berg Ge- 
tus; gegen DOften der Getius, Pelfofee 

. unb 


’ 


Noricum — 

mb Pannonien; gegen Weſten der Denut, 

n und Bindelicien; gegen Suͤden 

ber Sadus; alfo: jegt Ober⸗ und Nies 
der: Deſtreich, Steyermark, Kärnthen, ein 
Shell von Krain, Batern, Tyroi, Salz⸗ 
burg, Ztident und Briren. Die Römer 
(dor deren Befisnahbme N, eigne Könige 
hatte) theilten «8 in N. ripense (bie 
ganze an dem rechten Donauufer binlaufenbe 
Sandfhaft) und N, mediterräneum 
(das fuͤdliche N., fließ an die darnach ber 
nannten norifchen Alpen). Probucte: Gold, 
Eifen, Birch. Häute, Harz, Käfe, Honig, 
Badıs ; Fıhffe: Danubius, Denup, Dravus, 
Sabus, Zovavus (j. Salzach); Hauptger 
birge: Norifhe Alpen (f. Alpes noricae) 
auf ber Südfeite, auf ber Oftfeite aber das 
fpäter Trojanerberg (f. d.) genannte Ge 
bieg. Dauptörter; Lentia (Linz), Lauria⸗ 
cam (Lorch) und Zovavum (Salzach). 2) 
Geſch.), die Norici trugen früher den 
gemeinfhaftiiden Namen - ihres Stamm» 
dolle, Zanrici, werden biöweilen unter ben 
SIapobes (f. d,) mit begriffen und hießen 
fpäter Garni, . Zur Zeit des Ptolemäos 
find dieſe alten Völker verfchwunden; bafür 
erfheinen Ambitravi (f. d. unter Ambi 1), 
um bie Drave, die Amblici und bie Ams 
biſentii (f. d. unter Ambi 8). Im6.Jahrh. 
traten plöglih die Bojoarier fr db, unter 

Beier) im Gebiet von N. auf (f. unten). 

Die Ev, von N. bandelten mit ben oben 

gesannten Producten nad Italien und brach⸗ 

in Bein, Del und andere Waaren zurüd, 
Die Römer, dadurch und weil N. ald Berg⸗ 
land eine Vormauer gegen bie Barbaren 
war, bef. feit der Niederlage bei Noreja 
(f. d.), aufmerffam gemacht, trachteten 
nah bem Befig bes Landes. Doc erft dem 
Kalfer Auguftus gelang es, durch feine Feld⸗ 
herru bie, als Bundesgenoffen ber Bojer 
gegen die Dacer fechtenden und dadurch ges 
ſchwaͤchten Noricer zu bezwingen ; aber erft 
um bie Zeit bes Kaiſers Glaudius warb N, 
tbmifche Provinz, wobei es erweitert und 
auf chen erwähnte Art eingetheilt ward. 
Im Marcomannenkriege und feit diefer Zeit 
fortan litt N. ungemein, bef. im 5. Jahrh., 
durch die Anfälle der Sueven und Alemans 
nen und buch Attila’s Züge nad Gallien 
und- Station. Zwar gab ed nod einen 
Statthalter in N., und einzelne Städte hats 
ten Befagungz Odoacer aber verbrängte 
alle Römer daraus und gab N, feinem 
Schidfale Preis. N. glich nun einer gro: 
Sen Woͤſte, In ber fi nur noch einige Städte 
duch ihre Mauern erhielten. Mitten in 
biefer Wüfte fegten ſich in der legten Hälfte 
bes 5. Jahrh., durch die Hunnen vertrier 
ben, bie Marcomannen ald Bojdarier Fr 
Anfangs erftreckten fid ihre Befigungen blos 
anf Rord⸗R.; daher der Oſtgothenkoͤnig 
Theodorich das ihm nicht gehörende N. noch 
als fein. Eigenthum nannte; als aber befe 
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fen Reich zerfiel, waren bie Bojoarier Ber 


figer aller Gegenden ber tyrolifdyen und ju⸗ 
lifhen Alpen. Unter ben Longobarben was 


ren Zrident und Forum Julium die legten 


Iongobarbifhen Städte, und in. Bolzanum 
ſaß ſchon ein bojoariſcher Graf. Endlich ver« 
drängten bie Avaren von Oſten u, bie Ada⸗ 
ren von Weften ber nad u. nach die Bojer 
aus R. Die Feflungen in ben’ fühliten 
Alpen an ber Grenze von Itallen befaßen 
jetzt die Kranken: und ließen fie durch Marks 
grafen regieren. Die Bojoarier wanderten 
endlich ganz über bie Donau zurüd, wo fie 
das Andenken an R. in bem Namen bes 
Gebiet Northgave (Norbgau) Noricus 
pagus erhielten. Der Name N. felbft vers 
iert fih nun ganz aus ber Geſchichte. 3) 
(Noricus agus, 
Norbgoa, mitti. Seogr.), großer ejiek, 
begriff die Ober» Pfalz, Anſpach, Bayreuth 
und ein Stüd von Böhmen; bavon no 
in neueren Beiten ein Theil bes Kürften, 
thums Neuburg: Norbgau (f. d.)- (Sch.) 

Nörioum caställum (N. ca- 
strum, mittl. @rogr.), fe Norimberga, 

Nöricus, f. Alemann. ' 

Norimbörga (neuslat,, Geogr.), fo 
v. w. Nürnberg (f. d.). 

Nörifhe Alpen (a. u. n. Geogr.), | 
f. unter Alpen und Alpes. 

Nöristomm (Geogr,), fo d. w. Nor⸗ 


sistomwn. 
Norka (Zool.), fo dv. w. Nörz- 


Norki(Norken, Rauchh.), das Pelz 
wert: von jungen Fuͤchſen. 

Nortitten (Geogr.), Vorwerk im 
Kreife Inſterburg des preußifhen Regie 
rungsbezirtd Gumbinnen; der Amtsfig ber 
in dieſem Kreife gelegenen großen, ae 
li angebauten anhalt-beffauifchen Herrſcha 
ten; bat 70 Ew. Norkoͤping, fo vd. w. 
Norrköping. | 

Norländbifhe Beeren (Pomol.) 
die Beeren von rubus aroticus, weiche in 
allen noͤrblichen Gegenden, bef. in. Siberien 

äufig wachfen und gedeihen; werben in 
orden nit nur zum Nachtiſch genoffen, 
fonbern auch friſch, getrodinet und einges 
macht in der Küche angewendet, geben aud) 
dem Weine einen angenehmen Geſchmack. 
Bol. Himbeere 1 g). 
nen (Geogr.) ‚ fo v. w. Norbs 
Norm (Norma, Worterkl.), 1) Richt⸗ 


maß; 2) bildlich Regel, Richtſchnur, Mus 
fir. Daher Normäl, was regelrichtig, 


Nordgomw 


-mufterhaft, völlig einer gefaßten Idee von 


Voilkommenheit entſprechend iſt; Nors 
mal⸗Recht, fo v. w. Vernunftrecht; 
Normal-Scchule, fo y w. Muſterſchule; 
Rormativ, fo v. w. Regulativ, vgl. 
Abnorm; Normiren, nad einer Regel, 
einem Mufter einrichten, 3) (Buchdr.), * 

” 
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obge?ürzte Buchtitel, welcher unter bie erſte 
Seite jedes Bogens geſetzt zu werben pfleat. 
Norm (Geogr.), Thurm an ber Nas 
venta im Kreife Makarska bes dftreihifhen 
Königreihs Dalmatien; dabei Trümmer ber 
alten zömifhen Stadt Narenta. Nürs 
männer, 1) fo v, w. Rormannen; 2) fo 
dv. w. Rorweger. 
Normänniſches Pferd, ſ. unter 


ferd. 

Norma fidei (Theol.), ſ. Glaubent⸗ 
norm. 

NRormäl(Normälls), f.u. Rorm2), 

Rormal..., in Zufammenfegungen fo 
v. w. Wufter... 

Normal: Breite (Wafferb.), bie Breite 
eines Fluſſes, welche er bat oder haben 
maß, um bie — Menge Waſſer abzu⸗ 
führen, ohne uͤberzutreten; bie Tiefe des 
Ziuffes heißt Normaltiefe. 

Normale eines Punkté einer 
Curve (Math.), eine durch diefen Punkt 
hen gerade Einie, melde auf ber an 
emfelben gezogenen berührenden fenfrecht 
\ —— ſo wie Subnormale, das Stück 

er Abſciſſenaxe (f. Coordinaten), weiches 
zwiſchen ber Ordinate und der N. des Ber 
rührungspunfts liegt. Kür —— 
Goordinaten iſt der allgemeine Ausdruck für 


die Subnormale u und für die Tangente 
bed Winkels, weihen bie N. e. 9. mit 
feiner Ordinate bildet — = welches auf 


bie Tangente des Winkeis ber berührens 
den Linie mit ber Abfciffenare ff. Für Po: 
larcoorbinaten ift, wenn ꝙ ben Winkei be: 
—— welchen die Ordinate y mit der 

xe bildet, die Tangente des Winkels zwis 
fhen der N, und Drdinate eines Punkts 


= Fr Das Stuͤck ber N. zwifchen dem Bes 

ruͤhrunge punkt u. ber Are ne rechtwinklige 
inaten 2) 

Eorobinaten —yy (i +37), ®enn p 


den Parameter einer Parabel bezeichnet, fo 
ift die fo begrenzte R.— Ay p(p+4x) 
und die N. vom Berührungepuntte bis an 
die Hauptaxe einer Gllipfe oder Hyperbel, 
wenn a unb b bie halbe Haupt: und Ne— 
benare bezeichnen, für Mittelpunkteabfcifs 


fan — ZY (tax +b?x2), 


Apollon!os von Perga hat fi im 5. Bude 
feine® Werts über die Kegelfhnitte mit 
den Rn, die an die Kegelfchnitte durch 
einen gegebenen Punkt gezogen werden, be: 
ſchaͤftigt und darüber fharffinnige Unterfus 
dungen angeftelt. MI, 

Normäle Geburt (Phnflot.), fov.w, 
Natürliche Geburt, f. u. Sehurt 2), R.r 
Puls (Mebd.), f. unter Bus, 


Normallänge 


Normal⸗Geſchwinbigkeit, U 
(Pbyf.), überhaupt die mittlere Gefhwins 
digkeit einer regelmäßigen Bewegung, bie 
aber einer Ab: und Zunahme unterworfen 
tft, wie die Planetenbewegungen. 2) (Wafs 
ferb.) ‚ in&befondere bie Geſchwindigkeit eis 
nes Fluſſes bei vollem Waffer u, mittlerer 
Breite. N.»gelege (Phyſiol.), Naturges 
fege (f. d.) in befönderer Anerkennung eis 
ner nad dieſen, wenn Naturkräfte unge 
hemmt und unabgelentt walten, dadurch zw 
Stande fommenden Normalität. 

Normälia (3001,.),: bilden nad Bas 
treille die 2. Abtheilung ber Fiſche; bei ihr 
nen findet fi ein knoͤchernes Skelet, kamm⸗ 
förmige Kiemen, beweglide Kinnladen und 
Gaumenknochen. 

Normal, Idrẽ (Philoſ.), die als Ideal 
gedachte Vollkommenheit irgend eines Na⸗ 
turs ober Kunſtproducts, in fo fern man 
das wirklich Producirte darnach, als einem 
Mufter würdigt. " 

Normälis (lat), f. Normal und 
Norm 2). 
-Rormalitätlo,.lat., Pbyfiol.), ber Zus 
fand einer volllommenen Geſundheit unb 
eines Körperbaues, wie er nicht nur dieſer 
am angemeflendften ift, fondern aud, obs 
glei das Gegentheil nit flörend einwirkt 
(mie eine Lage der in den Körperböhlen 
der rechten u. der linken Seite zugehörigen, 
ev nit fommetrifhen Organe auf ber 
entgegengefegten Seite), in der Mehrzahl 
von Faͤllen Statt hat. 


Es liegt — 
daher immer eine Idee zu Grunde, 


die Natur in ihrer Bildung und in ihrem 
ganzen Verfahren ſelbſt einen Typus (Nas 
turtypus) zu realifiren firebt/ in dem 
fie fi ats hoͤchſte Kuͤnſtierin darftellt. (Pi.) 
Normal:Zahr (Kirdeng.), das Jahr 
1624. fo genannt, weil nah dem weftfälis 
fhen Frieden, Art. V., ber kirchliche Bes 
fieftand vom 1. Tage des genannten Zap 
zes, die Norm zur Reaulirung der kirchli⸗ 
hen Vrrhältniffe Teutſchlande, außer ber. 
Dfalz (f. d.), fein follte. Obſchon derfelbe 
auf die innern Verbältniffe ber verſchiede⸗ 
nen Religionsverwändbten nur in Hinſicht 
des Episkopalrechtes Einfluß katte, fo 
war es doch deſto wichtiger, durch die Ents 
fbeidung über die Schickſale der geiſtlichen 
Güter, fo wie der kirchlichen Gerihtöbars 
keit und der Duldung ber verfchiebenen Sons 
feffionen unter verfchiedener Landes hoheit. 
Die Auflöfung des teutfhen Reihe und 
die Kirche von den Fürften abhängiger ma— 
chende Souperainität- hat inzwifhen auch 
in bdiefer Hinſicht mande Veraͤnderungen 

berbrigeführt. (Wth.) 
Normal» Kraft (Pbyf.), fo v. w. 
Gentripetalfraft, f. unter Gentralbewegung. 
N.-Länge, 1) überbaupt ein mittleres, 
oder auch als Mufter zur Vergleichung bies 
nendes Längenmaß; 2) inebeiondere er 
2 * er 2 


ar Kb 


— 


a 
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fab.), bie Länge eines Fluſſes, auf 1 Fuß 
oder 1 Bol Gefälle im Durdfänitt berech⸗ 
wi R.:Linie (Math.), 1) überhaupt 
jebe Linie, die zur Beſtimmung anderer dars 
nad zu ziehenden Einien dient; 2) f. Nore 
male (Math.). R.: Mas (Mepk.), mittle⸗ 
sed, oder auch als Mufter aufgeftelltes 
Mi. NR ⸗Recht, N.⸗Schule, f. unter 
Nom. N.⸗Stoß (Mafferb.), ein Waflers 
Rob auf eine ebene Flaͤche nach ſenkrechter 
Rihtung, N.⸗Tiefe, f. unter Normals 
breite. N.Zuſtand (PHyfiol.), f. Nors 
malität. | (Pi.) 
Rormand, le, f. Lenormanb. 
Rormandit, 1) (Geogr.), ebemalige 
Provinz; in Frankreich: harte den Zitel eis 
md Herzogtbhums, 5885 AM., 2 Mil, 
Einw., theilte ih in Ober- und Nieder, 
Normandie; jegt in die Departements Uns 
ters Seine, Galvabod, Drne, Eure, Mans 
de. Der Rame kommt von ben NRormans 
wen (f. d). 2) (Gefh.). Die R. wurde 
in der Zeit, wo die Geſchichte zuerft von 
dieſer Gegend Meldung thut, von mehrern 
Meinen gallifhen Voͤlkerſchaften bewohnt, 
von bem die Bibucaffes im jegigen Departe⸗ 
ment Galvados, die Lexovii in dem der Eure, 
bie Galetes in bem der UntersGeine, bie 
Gburopices u. Aulerct in bem der Orne, u. 
die Abrrincatui in dem Mande bie wids 
sigßen find. Zur Nömerzeit war biefes 
Band ber Gallia lugdunensis secunda 
. Als es bie Franken im 5. Jahrh. 
en, machte es unter dem Merovingir 
Königen einen Theil von Neuftrien 
mb fpäter bes Königreichs Soiſſons aus, 
Bei der Theilung unter den Söhnen Lud⸗ 
wigs bes Frommen fam ed an Karl den 
Kahlen ,„ ber e6 Robert bem Starten, 
. Stammpvater bes Capetingiſchen Geſchlechts, 
zu verwalten gab, Dieſe Statthalterichaft 
führte den Namen bes Herzogthums 
Frankreich. Als die Rormänner an den 
Küften Frankreichs und der Niederlande er: 
ſchienen, litt hauptfädlich die N. ſehr von 
ipren Einfällen. Karl ber Einfältige, um 
dieſe gefährliden Feinde zu gewinnen, gab 
feine Tochter Giſeia ihrem Herzog Rollo, 
einem norwegiihen nachgeborenen Pringen 
und feit 898 Geifel der Normandie (vergl, 
Rormannen) zur Ehe und einen Theil der 
RN. ihm als Herzogthum und Lehn zur 
Mitgift. Rollo ließ fih vor 912 taufen 
und nahm ben Namen Robert I. am. 
Ihm fotgte fein Sohn von Popa, Tochter 
des Grafen von Bayeur, Wilhelm I. 
mit dem langen Schwert, ein ta 
pferer, weifer Fürft, ber fi burd meh» 
sere Kriege faft — ſeinem Lehnsver⸗ 
haͤltniſſe zu dem Könige entzog, obſchon er 
Ludwig IV., Sohn Karls des Einfaͤltigen, 
nte u. viel dazu beitrug, baß es auch 
die andern Großen thaten. Gr ward auf 
Anftiften bed Grafen Arnulf von Flandern, 
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mit dem ex über eine Fehde deſſelben mit 
dem Grafen von Ponthieu in Krieg begrifs 
fen war, mitten in den Friedensunterhands» 


lungen 943 zu Pequingne fur Somme ers 


morbet. Sein unmündiger Sohn Riharb 
I. (geb. 984) folgte auf ibn, obfchen fid 
fein Lehnsherr der N. wieder zu bemädtis 
gen und ihn felbft zu entführen firebte, 
denn bie rouener Bürger, in beren Mitte 
ſich ber König von Frankreich Ludwig IV; 
befand, zwangen benfelben, ihnen ben jums 

en Prinzen auszuliefeen. Später ent» 
führte der König bad bem Prinzen nad 
Senlis, von wo ihn beffen Hofmeifter in 


einem Bündel Heu nah ber R. zurüds 


brachte. Hier wurde er nad langen Kıies 
gen, wobei ibm bie Dänen bebülflich was 
sen, vom. König in allen Befitungen, 
die Rollo inne gehabt hatte, beftätigt und 
ibm des Königs Tochter zur Ehe gegeben. 
Democh führte er fpäter mit bem Kön 
Lothar und bem Graf von Ehartres, mit 
ber Dänen Hülfe, Krieg, föhnte fich aber 
mit beiden wieber aus und fi. 996. Bis 
&barb II., deſſen Sohn Richard III. 
(1026-27) und Robert II. führten, mit 
dänifher Hülfe, zum Theil biefe Fehben 
fort, letzterer unterflüßte jebod den König 
einrih I. Bräftig bei Befiegung feiner 
egner, er nöthigte Alan, Herzog von 
Bretagne, die Lehn von der Normandie zu 
nehmen. Er pilgerte nah Palaͤſtina und 
ft. auf ber Ruͤckkehr 1037 zu Nikaͤa. Sein , 
u. einer Bürgerin zu Falaife natärl. Sohn, 
Wilhelm MH. ber Eroberer ober 
der Baftard, war von ben Gtändrn 
noch bei feine® Vaters Lebzeiten als beffen 
Nachfolger anerfannt worden unb erhielt 
fi aud, trog mehrerer ibm von Außen u. 
Sinnen —— Anfechtungen. Selbſt 
ſeinen Koͤnig, Heinrich I., ber den empoͤr⸗ 
ten Grafen mehrmals beiſtehen wollte, 
ſchlug er in verſchiedenen Schlachten. Die 
Grafſchaft Maine, die ihn Herbert, letz⸗ 
ter Graf derſelben, vermachte, mehrte 
noch feine Macht. Ebuard III. (f. b. 8) 
der Bekenner, Koͤnig von England, hatte 
ihn vor ſeinem Tode zum Erben ernannt, 
und Wilhelm ſegelte nach deſſen Hintritt 
ſogleich mit einer Flotte ab, um dies Ver⸗ 
maͤchtniß in Beſiz zu nehmen. In ber 
That flug und tödtete er Harald, Majors 
bomus Ebduardd und Mitbewerber um die 
Krone, und ward zu London feierlih zum 
König gefrönt. Er ft. 1087 nad mehrern 
in England geflillten Kriegen und nach ei⸗ 
nee mit feinem aͤlteſten Sohne Robert, 
den er noch bei feinem Leben zum ‚Ders 
zog von der N. ernannt hatte, gehabten 
Fehde. Diefer folgte ibm als Robert 
III., bieffeitö des Meeres in allen Staaten, 
Wilhelm H,, der Kothe, in England und 
Heinrich, ber jüngfte, erhielt alle Beſitzun⸗ 
gen feiner Mutter Mathilde’ und runs 


/ 
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lide Summen. Doch bald entftand, ba 
Robert auch England prätendirte, Krieg, 
in bem biefer faft aus der ganzen RN. vers 
trieben wurde und zum König von Frank⸗ 
rei floh; doch 1091 kam der Frieden von 
Caen zu Stande, wo Robert bie N. bis 
auf bie Pläge, bie bereits in ben Haͤnden 
Wilhelms waren, und bis auf ein Stüd, 
deſſen fib Heinrich bemädtigt hatte, zus 
rüderhielt, Indeffen begann der Krieg 
bald wieder (1094) u. ward mit Hülfe die 
Königs von Franfreih gluͤcklicher geführt, 
als der Aufruf Perer des GEremiten alle 
Fürften zum Kreuzzug forderte u, fo 1095 
alle Fehden endete. Mobert zog mit nach 
PYaldftina und ühergab bie Rerwaltung feis 
nes Herzogthums in feiner Abweſenheit feir 
nem Bruder Wilhelm II. vou England. 
Diffen Anmaßungen verwidelten ihn mit 
‚ Dbilipp, . König ven Frankreich, in einen 
‚ Krieg, ber fi erfi mit Wilhelms Tod 
1100 endete. Ihm folgte fein jüngerer 
Bruder Heinrich I. in England und in 
Berwaltung der R. Diefer lebte mit 
Franfreid in Frieden, 1106 Pehrte ber 
ältere Bruder, MRodert, aus Paiäftina zur 
rüd und machte nun. Anfprüche auf ben 
Thron von England. Inbeffen war er nicht 
er verlor vlelmehr die Schlacht von 

inchobrai in ber R., warb gefangen und 
ff. 1185 in diefer Haft. Heinrid I. war nun 
unbejweifelteer Herr Englands und der N. 
Derfelbe hatte aber nur e’ne Tochter, Mas 
thilde, die am Gottfried Piantagenet, Grafen 
von Anjou, vermählt war. Nach Heinrichs 


Tode 1135 erbte biefer Gottfried. Plans 


tagenet und feine Gemahlin Mathil⸗ 
be die N., Stephan, Graf von Bologne, 
Heinrichs I. Neffe, aber beftieg den Thron 
vom England; Gottfried Plantagenet ſtarb 
1150, u. ibm folgte fein Sohn Heinrid II. 
erft in der N., bann, da ihn Stephan 
1153 als feinen Thronfolger, nach langen 
Kriegen mit feinem Water und feiner Mut⸗ 
ter, anerkannte, aud 1154 in England. Er 
erbeirathete 1152 mit Eleonore von Aquis 
tanien, Gulenne, Poitou, Auvergne, Peris 
nord, —— u. ſ. w. und fuͤhrte eine 
lange, wiewohl durch manche lange Kriege 
mit Frankreich, Irland, Schottland u. mit 
feinen empdrten Söhnen, Heinrich, Richard 
u. Johann (1174—89), unruhige Regierung. 
Die Kriege mit Iegteren trafen aud die N. 
fhwer, und Heinrich II. flarb, als er bie 
Empörung feines jüngften Sobnes Johann 
erfuhr, 1189. Richard J. Löwenherz, 

eintichs 8. Sohn, folgte nun diefem in 

ngland und ben Befisungen bieffeits des 
Kanals; indeffen fein Kreuzzug nad Palaͤ⸗ 
ſtina brachte beide in bie Gewalt des jüng- 
ſten Bruders Johann (f. d. 87) ohne 
Eand, ber fie zwar nah Richards Ruͤck 
kehr wieder herausgeben mußte, aber fie 
mag Richarde Tode 1199 wieder erhielt, 
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Seine Streitigkeiten mit Arthur, Herzog 
von Bretagne, feinem Neffen, fo wie deſſen 
eigenbändige Ermordung burd ihn, find 
bereits unter Zohann 87) weitläufiger er» 
zählt worden. ben bort iſt aud angeges 
ben, daß die N. nah dieſem Verbrechen 
durch Philipp Auguft, König von Frankreich, 
als erledigtes kehn mit der Stände Hülfe 
120% eingezogen wurbe. Zwar Eriegte Jos 
bann ohne Land und beflen Sohn Hein⸗ 
rich III. noch lebhaft um bie N. mit 
Frankteich, doch mußte letzterer enblich 
1242 die N. foͤrmlich an Ludwig den Hei⸗ 
ligen abtreten. Seitdem blieb fie bei 
Frantreih, obfhon Heinrich V. zweimal 
(1415 und 1418) in ber R. landete und fie 
bad erfle Mal faft ganz, das zweite 
Mal gänzlich eroberte. inter ‚Heinrich 
gun nddy 1480 bie Eroberungen in ber 
. und bem übrigen Frantreih durch bie 
Erhebung des franzöfifhen Volle unter 
Seanne b’Arc (f. d.) und bie Bürgers 
friege in England wieber verloren, unb 
bie NR. blieb feittem unangefodten bei 
Frankreich. In ber erften Zeit bes Befiges 
hießen die Thronerben von Frankreich Her⸗ 
zoͤge von der N., welder Zitel zeither 
durch den: Dauphin verdrängt wurde. Zur 
Beit der Revolution zerfiel die N. in bie 
Departements la Manche, Ealvabos, Seine 
inferieure, Eure und Orne. (Pr.) . 
Normandit, Renẽtte von der 
(Pomol.), Apfelforte, aus ber Kamilie ber 
Renetten; ift groß, hat feine, goldgelbe 
Scale, auf der Sommerfeite roth anges 
flogen, mit bunkelroth eingefaßten Flecken, 
bat weißes, feines, feftes Kieifh, von weins 
und zuderartigem Geſchmack; reift im Oc⸗ 
tober, hält fidh einige Monate, hat 1. Rang. 
Normänia (newlat,), f. unter Lug- 
dunensis Gallia; daher fo v. w. Nors 
manbie, 
un (Zool.), Pferberace, f. ı. 
er 


Normanns@hrenfelsd (Karl 
Kriebrich Lebreht, Graf von), geb. zu 
Stuttgard 1784; trat 1799 als Cornet in 
bas Öftreihifhe Gavallerieregiment Herzog 
Albert, ward in bemfelben Sabre Lieutenant 
und 1806 in der würtembergifhen Garbe 
Oberlieutenant „ 1805 bei dem Kriege 
gegen Deſtreich Stabsrittmeifter bei ben 
mürtembergifchen Ehevaurlegerd, 1806 bei 
bem Kriege gegen Preußen, wo er fi ſehr 
auszeichnete, Rittmeifter und Major, und 
rüdte aus gleichen Gruͤnden 1809 in bem 
Feldzug gegen Deftreih zum Oberſt vor 
befehligte in dem vuffifhen Feldzug 1812 
bas Leibchevaurlegersregiment und, 18318 Ge⸗ 
neralmajor geworben, bie aus 2 Regimens 
tern beſtehende Gavalleriebrigade, bie bei 
Kigen unweit Leipzig den fchänblichen Angriff 
auf das Luͤtzowiſche Eorps unter dem franz, 
Benscal Kournier ausführte, In der Schlacht 

vce 
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vor Leipzig beſtand dieſe Brigade mehrere 
rhintichẽ Gefechte, ging dann, noch aus 
800 Pferden und einer reitenden Batterie 
beſtehend, ben 18. Oct. zu ben Alliirten 
über. Obſchon N. dies nur unter der Be⸗ 
bingung , fogleich feine Brigade nach Würs 
temberg zurüdführen zu dürfen, unb in 
ber Ucberzeugung gethan hatte, daß fein 
König bereits mit den Allüürten unter 
bandie und fihb an fie anfchließen werde, 
gab Dod ber König von Würtemberg Bes 
fest, ihn zu verhaften und vor ein Kriegs: 
geriht zu flelen. Gr verlish daher bie 
Brigade, warb caffirt und fuchte in Wien 
Anfteluung, die man ihm aber, weil man 
ibm jene Grfangennehmung des kuͤtzow'ſchen 
Corps mit Schuld gab, verweigerte. Gr 
unterrichtete bierauf die Söhne bes Lande 
srafen von Heffen: Philippsthal 1816 in den 
Militärwiffenfhaften, kehrte aber nach dem 
Tode des Königs Friedrih zuruͤck und 
lebte in dem Haufe feines Vaters als Lands 
wirth. 8 der griechiſche Freiheitskampf 
ausbrach, verließ er Gattin und Kinder 
und fegelte im Januar 1822 mit 46 Pils 
Wellenen von Marſeille nah Morea ab, 
fig bei Navarin ans Land und ſchlug bort 
fogteih einen Zürkenangriff ab, bildete 
dann in Korinth ein Bataillon Philhelle⸗ 

zen wub trat in den Generalftab Mauros 
- eorbates, Mit biefem ging er nah Mifr 
foianghi, lieferte den Türken am Johan⸗ 
Biltage 1822 ein glänzendes Gefecht bei 
Kombotti, war aber aud bei dem ungluͤck⸗ 
Uben Gefecht bei Peka (am 16, Zul. 1822) 
gegenwärtig, erhielt dort einen Preufhuß 
waf bie Bruft und verlor fein Gepäd, 
Nah einem befchwerlihen Gebirgskrieg 
wärf er ſich endlich, in bie Enge ges 
trieben, mit biefem nad Miffolunghi, wo 
ee Ende 1822 an einem NRervenfieber 


“ (Pr.) 

Rormännen (Rormänner, d. i. 
Männer aus Norben [Europa’s], Nortmäns 
ner, mitti. Geſch.), urfprünglihd Name ber 
aus Skandinavien fammenden Bewohner 
ber bänifhen Halbinfel, den die Geſchichts⸗ 
bücher der mittleren Zeit überhaupt den 
Dänen, Norwegen, Schweden und andern 
nordbeuropäffhen Voͤlkern germaniſchen 
Stammes geben, welche, durch Entfernung 
und klimatiſches Geſetz länger und vollſtaͤn⸗ 
biger barbariſch als ihre ſuͤblicher hauſen⸗ 
den Bruͤder, damals aus dem Dunkel der lan⸗ 
gen Sagenzeit hervortraten. Aus ihnen 
gingen friſche, jugendlich kraͤftige, weder 
genug beichäftigte noch hinlaͤnglich ernaͤhrte 
Abenteurer hervor, an die ſich, als Harald 
. d. 10) und Gorm (f. d. 8) der Alte in 
Norwegen und Schweden Monardien- ftifs 
teten, diejenigen anſchloſſen, mwelche bisher 
die Steichen biefer Kürften gewefen, fo wie 
Söhne und Enfel von Kürften und Helden, 
bie haſſend die Alleinperrfchaft, verſchmaͤ⸗ 
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hend, wenn auch glänzendes Bofaefinde, ja 
Keldherrn, Landpfleger u. Landverweſer, ims 
mer body nur bie vornehmflen der Diener 
bes Monarchen zu fein, fich und ihr Gefolge 
vom mütterlihen Boden losriffen und idre 
Freiheit auf ben Meeren und Inſeln ums 
bertcugen. Da ber Name diefes, Anfangs . 
gewöhntih nur auf Barfen und flachen, 
meift nur 10 Mann faffenden Schiffen fid 
anpertrauenden, bald auf mit 20 — 50,000 
Mann befegten Flotten ſchiffenden, von 
Stammpäuptern (Sceefdnigen) ange 
führten Kriegervolks ein Gollectivname ift, 
fo ift es ſchwer, jedeemal das Land aus zu⸗ 
mitteln, von denen aus bie einzelnen Züge 
unternommen wurden. Geſchildert werben 
bie N, im Allgemeinen als arbeitfam, abs 
gehärtet, tapfer, ſchlau, rachſuͤchtig, graus 
fam als Sieger, geizig, vol Verflellung, 
treulos, ſtets Verträge zu fchließen und zu 
bredien bereit, gute Seeleute, ber. Waffen, 
Pferde, Kleiberpracht, Zagb, Wogelbeize 
fi freuend. Diefes burch MRäubereien auf 
ben benachbarten Meeren und Küften, bef. 
von Pranfreih, kothringen, England, 
Teutſchland, Kriesland, Flandern, Stalien 
Spanien ‚- felbft Afrika berüchtigte Wok 
trat wohl fhon mehrere Jahrhunderte 'vor 
Karl dem Großen auf (fo erfchienen fie als 
Dänen zuerfi zur Zeit des Frantenfönigs 
Theodorich 1., in bie Maas einlaufend u, 
das Land zwifchen ihre u. dem Rhein plüns 
bernd; unter Siegbert VI. wurden fie u, 
bie ihnen verbünbeten Sachſen an ber Bors 
daa geſchlagen, worauf fie jedoch bie Eins 
fälle, vorzüglich in Friesland, wiederholten); - 
bo Elar und ins Rab der großen Umw | 
ungen eingreifendb feben wir fie erft nach 
iefem Monardien, WBielleiht hatte Karl 
ber Große durch Unterjohung’der Sachſen 
zu jenen Ginfälen felbft Veranlaſſung ges 
geben. Große Schaaren biefes freibeitlie» 
benden Volkes entfloben feinem Schwert 
in den tiefen Norden unb regten rachebürs 
ſtend die Kriegeluft bei deffen armen Bes 
wohnern auf. Die unmittelbaren Berüh⸗ 
rungspunfte, bie mit bem fraͤnkiſchen Reiche 
durch deffen Ausdehnung entftanden waren, 
vermehrten bie Feindfeligfeit, und bie fichts 
bare Schwädhe jenes Reiches ermunterte 
zum Angriffe Karl der Große hatte noch 
mit Ueberlegenheit gegen bie NR. in Juͤtland 
geftritten; nad feinem Tode aber kam eine 
allgemeine Bewegung unter bie ſtandinabi⸗ 
[hen Voͤlker, und ſchon Ludwig der From⸗ 
me ſah die Verwuͤſtung der Kuͤſten⸗ und 
uferlaͤnder ſeines Reiches. Sie drangen 
weit aufwärts in die Fluͤſſe und führten 
Pluͤnderungs⸗ und Zerflörungtkrieg gegen 
beren fchuplofe Anwohner. Vorher fon 
hatten fie unter Gottfried (f. d. 2) von 
Zütland zu Waffer u. zu Lande gefährliche 
Eingriffe in Teutſchland gemadıt, woraus 
fie mit Mühe von der gefammelten = 
m 
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macht zurädgetrieben wurden, unb Gott« 
frieds Nahfolger, Henning, ging 811 
einen Frieden ein; der bie Eider zur Grenze 
Teutſchlands machte. 836 beunruhigten bie 
R. (wohl Schweben und einige Dänen) 
Friesland und Flandern, Sie zündeten Ant» 
werpen an und waren im Begriff, Flans 
dern und das luͤtticher Gebiet verheerend 
zu. durchzieden, und wiewohl Kaifer Lo⸗ 
tbar-I., von Aachen aus gegen fie ziehend, 
fie umzukehren zwang, kamen fie 841 
wieder, als fie Lothar felbft gegen feine 
Brüber herbeirief u. ihnen bie Inſel Wal⸗ 
dern und einen Theil von Seeland als Lohn 
ee Während des Bürgerkriegs zwiſchen 
Ludivigs bed Krommen Söhnen drangen fie 
unter Oscar bis Rouen vor, eroberten und 
zündeten es an, verheerten 4Tage lang bie 
Ufer ber Seine, bis ein koͤniglicher Feldherr 
ihnen Einhalt that. 842 zerftörten fie 
Rennes, Nantes, Barenneb, . plünberten 
Borbeaur und Seintes und führten uner, 
meßlihe Beute fort. 845 nahmen fie unter 
Ragner Paris ein, plünbderten es, und Karl 
der Kable mußte von ihnen ben Abzug mit 
7000 Pfund Silber erfaufen. 847 belagers 
ten fie unter Rollo Borbeaur, bad zwar 
von Karl dem Kahlen entſeht wurbe, aber 
8483 plünderten fie es aufs Reue. Zugleich 
waren fie 848 unter Hafting in Sadıfen ein» 
gefallen u, hatten Bremen geplündert, wor⸗ 
auf fie nah Italien gingen; 846 aber nad 
Sachſen zuruͤckgekehrt, wurden fie durch Tri⸗ 
kulp blutig geſchlagen, wobei fie ihre heij⸗ 
lige Fahne, Renfan, verloren, u. noch eins 
mal, wo der König von Baiern den Sach⸗ 
fen zu Hülfe kam, worauf auf dem Reichs⸗ 
tag zu Paderborn bie N. verfpraden, 
Teutſchland nit wieder zu betreten, und 
Frieden erhieiten. 848 plünberten fie Gel⸗ 
bern, bis ber Kalfer Lothar einen Vergleich 
mit ihnen ſchloß. 851 fegelten fie unter 
MRurik die Maas unb den Rhein hinauf und 
Jandeten in Friesland und auf der batapis 
ei Snfel; um fie zu befhwidtigen, trat 

nen Lothar bie Grafſchaft Dornſtadt ab. 
Im Spätjahr erfhien Dger der Däne mit 
einer flarten Flotte am Rhein, der Maas 
und der Seine; Gent warb heimges 
ſucht, zu Aachen Karls des Großen Palaft 
und bie reichten Kıdfter in Aſche gelegt, 
biecauf Trier u. Köln geplündert. Ein ans 
deres Corps war bis Beauvais zu Lande 
vorgedbrungen und verheerte von bier aus 
die reihften Kloͤſter Frankreich über 9 Mo⸗ 
nate lang, bis 852. 853 erneuten fie ihre 
Einfälle, erfchienen anf der Geine und der 
Loire, plünderten Nantes, verbrannten 
Sour, eroberten 855 Blois, wurben zwar 
von ben Aquitaniern unter Karl dem Kah⸗ 
Ien fo gefslagen, daß feine 800 Mann fich 
auf die Schiffe retten onnten, kamen aber 
856 wieder, eroberten Orleans, befefligten 
die Infeln der Seine, Somme, Schelde, Sa. 


‘889 vergeblich belagert; 
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ronne, Rhone, pluͤnderten Beauvais, Meaux, 
Chartres, Ebreux, alle Kloͤſter u. Dörfer ber 
Grgenb, drangen in Paris ein u. legten die 
meiften Kirchen biefer Stadt in Aſche ; König 
u. Abel mußten, obnmächtig, zufehen. Zwar 
wurden fie 861 von Weland, dem Anführer 
eines Heers Freibeuter, befiegt, fo wie 862 
vom Grafen Robert zweimal; aber ihre 
Einfälle dauerten fort, und fie wurden, fos 
gar von Pipin II. gegen Karl den Kahlen 
gerufen, immer fühner, fo 864866, in 
welchem Zahre Kafl der Kahle ‚ihnen das 
VBorrüden mit 4000 Pfund abkaufte. 880 
erlitten die Sachſen eine beruͤchtigte Nieder⸗ 
lage in ber Gegend von Hamburg (nad ber 
Sage bei Ebedorſ) von ihnen. Im folgens 
den Jahre focht in Frankreich Ludwig III. 
nit ohne Grfolg gegen die NR, und flug 
fie entſcheidend bei Saulcourt; u. bo trus 
en fie ihre Waffen in ben oͤſtlichen Theil 
rankreichs, der uuter Ladwigs bon Sach⸗ 
fen Oberherrſchaft ftand, Kariman, bem man 
ftatt Karls des Diden, welder durd Geld 
und Lehngüter in Friesland von ben zu 
Dasloo an ber Maas unter Gotfrieb vers: 
fhanzten N., ungeachtet er mit ber ganzen 
Mocht feines Reihe gegen fie gezogen, 882 
einen ſchimpflichen Frieden erfauft, bie Kros 
ne angeboten hatte, rüdte mit gahlrei⸗ 
her Macht dem furdtbaren Feinde eniges 
gen, erfocht auch bei Avaux unweit Rheims 
Vortbrile über fie; kaum war er aber 888 
nach Gompiegne zuruͤckgekehrt, als fie mit 
ernenerter Wuth über das Land herfielen, 
Im folgenden Jahre erfaufte Karlman von 
den bei Amiens flehenden N, einen ſchimpf⸗ 
liden Frieden um 12,000 Pfund Silber. 
Als aber bad Jahr darauf Karl der 
Dide den Normannenhäuptling Gotfrid 
hatte. meudlings ermorden laffen , fielen 
die N. zahlreiher als je in Neuftrien ein, 
nahmen Rouen, jagten bas auf dem linfen 
Seineufer gelagerte franzöfiihe und burs 
gundiſche Heer ohne Schwertfireih in die 
Flucht und belagerten bas vom Grafen von 
Eudes vertheibigte Paris ein Jahr lang; 
dba erkaufte Karl fhimpflich den Frieden 
gegen Land und. Leute. Doch neue Verwü⸗ 
ſtungen folgten, Paris und Gens wurben 
dann aber ſchiff⸗ 
ten fie bie Marne hinauf, _verbrannten 
Troyes, verbeerten das ganze Land zwifchen 
Zoul und Berbun und kehrten enblih 890 
vor Paris zurüd, um ed zum dritten Mal 
zu belagern. Als fie auch bier auf hart: 
nädigen Wiberftand fließen, braden fie in 
die Bretagne ein, vermwüfteten fie obne Wis 
berftand, bis fie mit großem Verluſte geſchla⸗ 
gen wurden. Gin anderer Haufe war bie 
Dife und Somme binaufgefchifft und batte 
unter ‚Haftings bei Noyon Winterquartiere 
bezogen. König Odo bradte-fie aber durch 
Unterhandlungen zum Rüdzug, worauf fie 
in Lothringen einfielen. Dort brachten An 
— IJ 
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891, bem vereinten lothringiſchen — 
zoifhen Aachen und Maſtricht eine Nie: 
bei und bekamen das Lager und 
unermießlihe Beute. Endlich rächte 891 
Arnulf an der Dyle in Brabant unmelt 
Ebwen {f. d. 2) durch einen glänzenden 
Gieg bie lange Schmad. ‚Zwei Könige ber 
R., Sotfrid und Sigfrid, fielen, 12 Fah— 
nen wurden erbeutet. Als aber Arnulf 
ein zweites, bei Amien® verfchenztes nor, 
manrifdes Heer *7 wurde er in die 
t geſchlagen. itbem war die Macht 
N. in den Niederlanden gebrochen. Dar 
dauerten die Verheerungen Frankreichs 
898 nahmen bie N. unter Rollo (I. 
b.) Rouen, gingen von da nach England, 
kehrten aber Yıl wieder, belagerten Paris, 
serheerten bie Gegenden an der Loire und 
Garonne, der Yonne und Saone, belagers 
ten GShartres, fegten ſich in Rouen feft, 
unb von da aus beberrfchte Rollo faft ganz 
Reuftrien und bebnte feine Eroberungen 
bis Artois und bie Picardie aus, Da übers 
Karl III. ober der Einfältige 912 dies 
fee langjährigen Geißel bes Landes bie 
Provinz, bie von ben Eroberern ben 
der Normandie (f. d.) trägt, als 
Beben, Bretagne als Afterlehen und gab 
Ihm, nachdem er zur chriftlihen Religion 
bekannt hatte (er befam in der Zaufe 
Namen Robert), feine Tochter Gifela 
Beide.” Des neuen Herzogt Rollo oder 
I. Unterthanen ftellten num die Räus 
ein u. wurden Ghriften. Das Weis 
te die R. in Frankreich, f. unter 
Kormandie (Geſch.). Ihnen ahmten bie 
übrigen N. im ſtandinaviſchen Norben nad). 
Nar England und Italien wurden mwieders 
Deit noch von ihnen Heimgefucht, erftered 
unter der Regierung ber Könige Egberf, 
Ethelwolf, Ethebald, Ethelbert, Ethelred, 
bis Aufred in feinen großen Kämpfen mit 
den R. fiegte. Jedoch unter deffen Nachfol⸗ 
Eduard dem Xeltern erneuten fie ihre 
J—— welche ſie mit Unterbre⸗ 
dung waͤhrend ber Regierungen Adelſtans, 
Edmunds, Edrebds, Edwy's, Edgers, Eds 
wards des Blutzeugen fortfegten. Ethelred 
betoilligte ihnen endlich einen jährlichen 
at. Doch blieben verfchiedbene N. im 
Sande, wurden aber, ba-fie ſich übermüthig 
betrugen, in einem allgemeinen Blutbabe 
wüebergemacht. Um fie zu rächen, landete 
bee Dänentönig Sumo, u, fein Sohn Kas 
nut (f. db. 2) machte fi 1012 zum ‚Herrn 
bes ganzen Landes, und von jegt herrſchten 
Bäniiche Könige an 30 Jahr faft allein 
über England (f. d. Geſch.)]. In Italien 
waren zu Anfang des 11, Sabrb,; an der 
Küfte von Salerno 40, nad Andern 100 
(sun fhon chriſtliche), von JIerufalem zus 
züdlehrende N. gelandet, hatten, von Bus 
aimat III. freundiih in Salerno aufgenom⸗ 
wen, ıdiefe Stabt gegen landende Sarace⸗ 
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nen vertheibigt, worauf fie, in bie Ror⸗ 
mandie zurüdgefehrt, durch Schilderungen 
des italiſchen Gluͤcks Landsleute reiztem, 
dahinzuziehen, melde fih nun in Reapel 
und Apulien feftfegten und biefes Land, und 
Sicilien unterwarfen. Das Weitere f. u. 
Neapel (Bd. 14. &.495) u, Sicitien. Selbſt 
bis nah ben griedifhen Infeln Eppern, 
Kreta und den Cykladen, fo wie nah Epi⸗ 
zus erſtreckten fih die Heerzüge der N., 

und mande von biefen wurden von ihnen 
vorübergehend erobert ober doch mindeſtens 
geplündert. Nach Einigen follen aud bie 
Wareger, bie unter Rurik 862 in Rußland 
ein neues Rei flifteten, N. geweſen fein, 
— Die auswärtigen Unternehmungen der . 
N. hatten nah und nah ihre Volles 
zahl gemindert und ihre Kraft geſchwaͤcht z 
um fo weniger Eonnten fie bei der damall⸗ 
gen Umgeftaltung Europa's weitere Erobeo 
rungen machen, Ihr Name verlor fi alle 
maͤhlig aus ber Geſchichte, und er wird’ 
jegt nur no den Einwohnern. Norwegens 
ausfhließiih beigelegt. Ueber bie Religion 
der N. f. Skandinavien und vergl. Norbis 
fe Mythologie. Ueber die N. überhaugt, 
vergl. Bonamy's Abhandlung über bie N, 
im 17. Ih. der Mem. de l’acad. des in- 
script. gl. Depping, Hist. des exp6-, 
ditions maritimes des N. et leur eta- 
blissement en France au 10 siecle, 2 
Bbe., Paris 1826, teutfh als die Heer⸗ 
fahrten ber N., bearbeitet von Ismar, 2 
Bde., Hamburg 1829, und Lautenfhläger, 
die Eintälle ber R, in Teutſchland, Darm⸗ 
fladt 1829. ’ (Sch. 

Normännifhe Infeln (Geogr.), 
britifhe Inſeln im Kanale, nahe) am 
Frankreich, Ueberbleibfel der britifhen Er⸗ 
oberungen in Frankreich; haben 123 OM,, 
mit 47—50,000 Emw., franzdfiiher Abſtam⸗ 
mung, Sprache und Sitte, find ohne Stells 
vertreter im Parlament, ftehen unter 2 
Souverneuren, fo wie unter eignen Geſe— 
gen, bie unter der Auffiht eines Baillif 
geübt werden. Zu Kriegezeiten wird bier 
ſtatke Befagung gehalten. Außerdem find 
noch einige Regimenter Nationalmiliz hier. 
Die Inſeln beißen: Jerſey, Guernfey, 
Sark und Altınen. (Wr. 

Nöormannsthal (Geogr.), f. unter 
Fredensberg. 

Norna⸗Geſt (Nornen-Gaſt, nord, 
Myth.), Sohn des reichen Daͤnen Thord 
Tingbit, in der Stadt Graͤning; laq in 
der Wiege, ald 3 mwahrfagende Weiber 
(Balen, Rornen) zu ihm traten, Die beis 
ben älteren weiffogten ibm alles Gluͤck. 
Aber die jüngfte, entrüfter, boß fie von ih⸗ 
nen nit befragt und von dem ſich herzu⸗ 
drängenden loſen Gefindel vom Sipe gefto» 
fen worden, rief, daß er nicht länger Ies 
ben follte, als die bier bei ihm angezuͤn⸗ 
dete Kerze brenne, Die Ältere Vala — 

e 
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fie aus und gab fie feiner Mutter aufzus 
bewahren, unb biefe vertraute fie ihm an, 
als er völlig erwahfen war. N. befuchte 
nun die Höfe der berähmteften Könige, bis 
er endlih von Dlaf, Zrnggpi’s Sohn, zur 
Annahme der Zaufe bewogen ward, N., 
800 Zahr alt, zündete auf Olaſs Befehl 
die Kerie an, und fobald fie verbrannt 
war, war aud N verfhieden. Diefe Mys 
the bat zwar große Aehnlichkeit mit ber 
von Meleaaer, aber an eine Entiebnung 
iſt ſchwerlich zu denken. Die von N, hans 
Delnde Norna⸗Geſts⸗Saga, ein Zbell 
der großen Olaf⸗ Erpggvafons s Saga, her: 
ausdegeben in Blörners Sammlung, aus 
diefer in von ber Hagens altnordiſchen 
Sagen und teutfch überfegt von bemfelben 
in dem norbifchen Heldenroman, ift auch als 
in den Sagenkreis der Nibelungen einſchla— 
end merkwürdig. da N, feinen Aufenthalt 
Bei Sigurd u. deſſen Schickſale erzählt. (77’1.) 


Norndorf (Geogr.), ſ. unt. Fugger e). 


Nornen (Nornir, Singular Norn, 
nord. Myth.), 1) urſpruͤnglich bie Göttin: 
nen ber Zeit und, well in ihre dad Schick⸗ 
fol fih vollführt, bes Schickſals felbfi, bes 
ſtehen aus ben brei Hauptnornen, brei 
Mädhen, Urbur (Gemwordene, Bergans 
genheit), Verandi (Merdende, Gegen⸗ 
wart), Skuld (Sein⸗Werdende, Zukunft). 
Sie halten ſich in und an Urds Brunnen 
auf, nehmen taͤglich Waſſer aus ihm und 
fprengen es zugleich mit Dünger um ben 
Brunnen auf die Eiche Vagdrafill, 
mit ihre Zweige nicht verfaulen und auss 
gehen. Sie geben die Gelege, beſtimmen 
dem Menfchen die Dauer bes Lebens unb 
das Schidfal und fagen es im Voraus. 
Selbſt den Göttern if ihr Schidfal unbe: 
kannt, nur bie N, wiffen ed. 2) Die 
Scyupgeifter der Menſchen, bie zu ihnen 
Zommer, wehn fie geboren werben, das Maß 
ihres Reichthums, ihres Ruhms, ihrer Tu⸗ 
genden u, f. w. beftimmen. So kamen N. 
3. B. zu Helgis Geburt, beftiimmten, baß 
er der berühmtefle und befte Herrſcher wers 
ben follte, ſchnuͤrten Schidfalsfäben, breis 
teten ein goldenes Geil aus und befefligten 
es unter ded Mondes Saal, verhüllten ber 

äden Ende in Often und WWeften, baf des 

Önigs Lande dazwiſchen lagen. Wenn bie 
N. nicht wollen, fo kann felbft der Selbſt⸗ 
mord nicht ausgeführt werben, fo balf es 
Gudrun nidhte, daß fie fi ind Meer ſtuͤrzte. 
Die Schutznornen hießen bisweilen aud 
Difir, Fylgior, Hamingior, woher 
Ohamingin, Unglüd, kommt, Auf die 
N, bezieben fi die Rebentarten: grimmig 
find die N, d.b.: Deine Zobesftunde naht; 
ih faß auf ber N. Stuhl, d. h.: ih war 
toͤdtlich keank. Die M., die fi bei der Ge: 
burt- eines jeden Kindes einftellen, find vom 
Götterge'wlecht, andere bagegen vom Gifens 
geſchlecht und eine britte Art vom Zwergge⸗ 


bas 


Nort 


ſchlecht. In Beziehung auf die Beſtim⸗ 
mung bed Schidfald der Menſchen, ob er 
herrlich oder elend, lang ober kurz u. ſ. w. 
leben fol, zerfallen die N. in die, welde 
fanft und von guter Herkunft find u. Gluͤck 
befcheren, u. in bie böfen, welche das Uns 
glüd der Menſchen verurſachen. Die NR, 
erſcheinen gemöhnli drei mit einander, 
aber von verfdiebener Gemütbsart, und die 
böfe fuhe der guten Wirkung zu fhmwäs 
hen, fo daß des Menfhen Leben aus Zus 
genden und kLaſtetn gemifht, aus Gluͤck und 
Unglüd zufammengelegt if. 3) Die Wahr» 
fager'nnen, weldye die Rolle ber N. fpiels 
ten us als ſolche zu den Wiegen ber Kinder 
kamen. Solche Wahrfagerinnen und bie 
Hebammen werben nod jegt auf Island, 
auf den Kardern und in Norwegen N. ger 
nannt. Bol. Norna:Geft. (Wh.) 


Norogäges (Noroguäges, Geogr.), 
Voͤlkerſchaft in ben brafitianifchen Provinz 
jen Para und Goyazz; lebt frei an den 
Quellen des Moju und in. den Wäldern ber 
Umgegend. Norönha, Fernando be, 
Inſel an der DOftküfte von Brafilien, uns 
term 4° ſuͤdl. Br.; bat 4 Forte, Befagung 
zur Verhinderung bes Schleichhandels, gus 
tes Waffer, bient als Zuchthaus. Dabei 
die Ratteninfel (Ilha dos Rate - 
tos), vonden Verbrechern angebaut. (7r.) 


Norönpia (mn. Aub.), Pflanzengat® 
tung aus ber natürl. Kamille der Zasmi* 
neen, mit Fontanefia verwandt, zur 1- 
Ordn. ber 2, Klaffe des Linn. Syſtems ges 
hoͤrig. Ginzige Art: n. binia, kleiner 
Baum in Mord: Afrika, 

Noröffos (a. Geogr.), Gebirg im afla- 
tiſchen Skythien bieffeits bed Imaos, bas 
von Weften nah S. O. läuft und die fübe 
lihe Kette bes Uralgebirges ift, das vom 
Uralfluß gegen ©.D. ſich fortzieht. Die 
Bewohner hießen Noröfft. 


Norr (nord. Vollsfage), bes Königs 
Thorri von SJotland, das auch Finn 
land und Koänland hieß, Sohn; warb von 
—* nebſt ſeinem Bruder ausgeſandt, 
ihre geraubte Schweſter Goe zu ſuchen. 
R. fuhr im Winter auf Schlittſchuhen nach 
Lappland, kam nad mancher Gefahr und 
Kampf (in weldem er unter antern bie 
Könige Vili und Be befiegte) über Finns 
mark in bie Landſchaft Drontheim, vers 
theilte dat Land umber an feine Gefährten, 
und als ibn fein Bruder ebenfalld nad 
feuchtlofer Fahrt dort antraf, fo tbeilten 
fie das Land, N, behielt das fefte und 
nannte es Norweg (N.s Reifeweg), Gor 
nahm bie Inſeln. Bon ihnen haben viele 
Gegenden Ramen, unb bie meiften norwes 
gilhen Geſchlechter leiten von ihm ihren 

amen ab. N, kam, füblich ſich wendend, 
in die Landfchaft Heidmark, wo Hrolf vom 
Berge herrſchte, der Goe aus Koänland 

| geraubt 


Norra Dellen 


geraubt Hatte. N., mit Hrolf fi verfähs 
nend, bekam beffen Schwefter Hadda, mußte 
ibm aber das ſuͤdliche Land — (Wh) 

Rorra Dellen (Geogr.), f. u. Dellen. 
NRorrangſt, ſo v. w. Norderangſt. Nörrs 
botten, Theil dar Landſchaft Waͤſter⸗ u. 
Rordbotten (Schweden); bat 1658 AM,, 
36,000 Ew.; tbeilt fib in bas nördliche 
Webotten unb bie nördlihen Lappmarken. 
Rorrent, Marktflecken und Gantontort 
im Bezirk Bethune des Departements Pas 
be GSalais (Franfreih); bat 1200 Em. 
RNorridgewöd, f. unter Gommerfet 
(Gralſchaft). Nörrite (Morrige), fo v. 
w. Norwegen. NRörristomn, Haupt: 
ſtadt der Graffchaft Montgomery im nord» 
amerilanifchen Staate Denfyivaniaz hat 
Rathhaus, Akademie, Bank, Freimaurerlos 
80, 1400 Ev, Wr. 

Norrköping (Geogr.), Stadt in der 
kandſchaft Linkoͤpingslaͤn (Schweden) ; liegt 
an der Motala, bat Scifföbräde, mehrere 
freie Plaͤtze, Fraͤuleinſtift, gute Zrivial: 
ſchule (nut Bibliotbef), Waiſenhaus und 
Baifenfchule, Armen⸗Kranken⸗, Arbeits⸗ 
und Spirnhaus, Theater, mehrere Kabris 
ken (in Meifing, Kupftr, Tuch, Eiſenwaa⸗ 
ten), Schiffswerfte, Hafen (zu Braͤviken), 
ausgebreiteten Handel, 10,000 Ew. In ber 
Nide der Gefundbbrunnen Himmelftas 
lund, Morrmalm, f. unter Stodholm, 
Rorrtzige, 1) Stadt an der Oſtfee in 
der Landſchaft Stockholm (Schweden); bat 
Zubhmanufactur, Gewehrfabrik, anſehnli⸗ 
hen Handel, 900 Ew. Angelegt von Gu⸗ 
ſtav Adolf. 2) (N. Witt), Meerbuſen 
dabei; zu ſeicht für größere Schiffe. (Vr.) 

Nors (Zool.), fo v. w. Salmbrachſen. 

Norſiſche Sprache, ſ. unter Norwe⸗ 
gen und unter Islaͤnder. 

Nort (Geogr.), Markiflecken an ber 
Erdre im Bezitk Chateaubriant, Departe⸗ 
ment Rieber⸗Loire (Frankreich); hat 8800 
Ew., anfehnlichen Handel mit Holz, Steins 
Bohlen, Eifen, Getreide, Obſt u. a. Dingen 
nah Nantes. Rorte, Sabo be, fo v. 
w.Rorkcap 1), Norte, Mar bel, U) ſo 
v. w. Mar bel Norte: 2) in weiterm Sinne 
der Theil des atlantifhen Meers von Gar 
naba bis Brafilien in Amerika. GVr.) 

Rorte, Rio bel (Beoar.), größs 
ter Fluß des norbamerilanifchen Staats 
Merico ; entfpringt in den nordamerikaniſchen 
Breiftaaten, an der Grenze der Sierra verbe 
und Sierra be los Grullas, fließt nad 
NeusMerico, bem er Fruchtbarkeit gibt, 
nimmt, außer mehrern andern Flüffen, den 
Chamas, Chonchos, Puerco, Sabinas auf, 
ſchwillt periodifh an, fält, fchiffbar, nad 
einem Laufe von 245 Meilen in ben Meers 
bufen von Merico, (Wr.) 

North (Lord Frederic R., Graf von 
Guitforb), geb. 1732; flubirte zu Oxforb 
und trat 1753, 26 Jahre alt, in bas 


* 


North 
höhere Geſchaͤfteleben ein, indem er zu 
einem ber Lords der Schapfammer ernannt 
wurde. 1767 ward er, nad Karl Town⸗ 
ſends Zobe, Kanzler der Schatkammer u. 
folglich Minifter, und 1770 folgte er, nach 
Abdankung 'eines Theils des damaligen Mis 
nifterium®, dem Herzog von Grafton als 
erfter Lord ber Schagfammer. Er gehörte 
zu ben gemäßigten Torle's ober Anhängern 
des Koͤnigthums. Gefällige Formen, große 
Geſchaͤftskenntniß, Rechtlichkeit, Beharrliche 
keit machten ihn des bohen Poſtens, den 
er bekleidete, wuͤrdig, indeſſen neutraliſirten 
Mangel an Unternehmungégeiſt und eine ges 
wiffe Shwäde, fo wie Undeftimmtheitu, Ver⸗ 
mworrenbeit der Ideen zum hell dieſe gutem 
Eigenfchaften wieder. Perfönliher Ehrgeiz 
war fhn mehr werth ala bad Vaterland. 
Sein Minifterium ift beſonders durch ben 
nordamerikaniſchen Freiheitskrieg (f. d.), bei 
in daffelbe fällt, merkwürdig, 


und Hanbelskrieg mit der größten Anftrens 
gung, bis zur gänzlichen Erſchoͤpfung des 
Staats, ein Verfahren, das ſpaͤter Pitt 
mit mehr Energie und mehr Gluͤck wieder⸗ 
holte. . Einer feiner erften Borfhläge wär 
1767 ber, bie Hafenzölle in den amerikani⸗ 
ſchen Golonien aufzuheben, jedoch mit Auss 
nahme be# Theezolles, ber beibehalten wurde, 
um bie Hoheitsrechte des Mutterlandes zu 
behaupten. Diefer beibehaltene Zoll wurde 
fpäter bie Beranlaffun 
Solonien, Durch mehrere weiſe Schritte 
erwarb ſich Lord R. das öffentliche Zutrauen. 
So bewirkte er die Ernennung eines Aus⸗ 
ſchuſſes zur Unterfuhung der zerrütteten 
Finangverhältniffe der oftindifchen Compa 
nie, welcher Ausſchuß mebrere Gewaltfch 

und Mißbräuche berfelben an den Tag 
brachte und eine Befchränkung ihrer Regie⸗ 
tungsrechte bervorbrachte. Alder aber 177% 
in Folge bes durch feinen Theezoll zu Bos 
fton entftandenen Tumults die Bofton Port: 
Bill gab, welche allen Handel mit Bofton 
unterfagte unb ben ya der Regierung nad) 
Salem verlegte, die Berfaffung von Maſ⸗ 
ſachuſets aufhob u. verordnete, baß bie Res 
gierung Canada uneingefhräntt verwaltet 
werden folle, erhob fich eine ftarfe Oppofition 
gegenihn, Chatam ſprach für die Rechte ber 
Eolonien und warnte vor einem Bürgers 
kriege. Wirklich bewies bie Verſammlung 
eines Generalcongreffes bee amerikaniſchen 
Provinzen in Philadelphia im Sept. 1774 
die Wahrheit ſeiner Befuͤrchtungen, aber 
N. ſah den Widerſtand der Provinzen noch 
als zu unbedeutend an, u. trat nur mit einem 
Verföhnungsplan, dem zu Folge Englanb 
die Ausübung feines Beſteuerungsrechtes fo 
lange aufſchieben follte, als bie Amerikaner 
ſich felbft den Abfihten des Parlaments ge 
mäß befteuern würben, behauptete auch ſ 
Anſicht im Parfament, trog ber — 

urke 
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Unter ihm 
‚führte Großbritannien zuerft einen Volks⸗ 


zur Empdrung dee 
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WBurkers und Anderer, unb wies bie friebs 
lichen Anträge der Colonien zurüd. Als 
daher am 19. April 1775 die Feindfelig« 
Feiten durch bas Gefecht bei Lerinton bes 
gonnen hatten, erhob ſich ganz Nord» Ames 
sifa gegen das Mutterland; er- erklärte 
aber, die Vorſtellungen der Oppoſition nicht 
bödrend,, durch bie Gapturacte das Eigen⸗ 
thum der Amerikaner für gute Prife und 
fragte durch die vorgeſchlagene Suepenſion 
der Habeascorpus acte den Widerſtand ber 
ðffentlichen Meinung in England zu laͤh⸗ 
naen. Allein Wort und Schrift erhoben ſich 
in England gegen legtere Maßregel; deffen 
ungeadhtet behauptete N. im Parlement bie 
Estimmenmehrbeit, bie DOppofition mochte 
noch fo kraͤftig ſprechen. Trotz ber groͤß⸗ 
ten, ben Staat erſchoͤpfenden finanziellen 
Unftrengungen, und obfhon N. teuttſche 
Soͤldlinge, mit englifhen Truppen vereint, 
nad Amerika fendete, erſchien doch ber Tag 
von Saratoga (17. Dct. 1777), wo Genes 
ral Burgoyne vor den Amerikanern bie Wafs 
fen fireden mußte. Der Sturm ber Oppo⸗ 
fition brach nun los, mit Thraͤnen befannte 
R., feine Abficht fei gut gewefen, gern — 
er feine Miniſterſtelle niederlegen/ wenn da 

durch eine Suͤhne erlangt werben koͤnne, 
allein deſſen ungeachtet ſetzte die Toriepartei 
die Fortſetzung des Kriegs durch. Doch nun 
verband ſich Frankreich mit Amerika, und 
da ſchlug N. endlich ſelbſt Unterhandluns 
gen mit ben Colonien vor; ber amerikani⸗ 


ſche Songreß aber beftand auf Unabhaͤngig⸗ 


keit, die Unterhandlungen zerfchlugen ſich, 
und der Krieg begann wilder als je. Kor 
beftürmte das Minifterium mit Anklogen, 
mit dem Könige felbft gerieth N. in Zwie⸗ 
fpalt und fein Sturz ſchien entfchieden zu 
fein, als ein grüdtih gedämpfter Aufruhr 
bes londner Pöbels gegen die milder gefinns 
ten Parlamenteglieder und bie Katbolifen 
ihrn wieder mehr Gewicht gaben. Ungeadr 
tet fi Spanien 1779 zu Englands Feinden 
ſchlug, konnte er es wagen, Holland felbft 
Krieg zu erklaͤren und fand nur wenig Wir 
derſpruch, aud begünftigte damals das Grüd 
die Briten in Amerika; doc ale der junge 
Chatam (Pitt) gegen ibn in die Schranten 
teat, Bor, nebft andern heftigen Anklagen, 
feinen Anleiheplan beſonders beftürmte, die 
Anklage Haftings, des Generolgouverneurs 
in Oft:Indien, dem Parlament vorgetras 
gen wurbe, ſank fein Anfehn wieder, und 
als General Gornwalli bei Yorktown 
mit 7000 Mahn ſich ergeben mußte (9, 
verlor er die Parlar 
mentsmajorität bid auf Eine Stimme; man 
erinnerte ihn baran, daß er früher erflärt 
babe, feine Stelle niederlegen zu wollen, 
fobaldb er das Vertrauen des Parlaments 
verlöre, und ber König entließ endlich am 
19, März; 1782 die fämmtliden Minifter 
bis auf Lord Thurlow. In ben beiden fols 


Northampton 


enden Minifterien, unter Rodinghbam umb 
or, und unter Pitt, trat N. Ins Unter» 
haus ein, ſprach, als legteres den Frieden 
1783 mit ben Golonien ſchloß, heftig gegen 
daffelbe und verband fich felbft mit feinem 
erbittertften Gegner, Bor (melde Verbindung 
die erftaunte Welt die monftröfe Goa» 
lition nannte), um fich vereint dem Pitt⸗ 
ſchen Minifterium zu widerſetzen. Wirk⸗ 
lich legte Pitt ſeine Stelle nieder, und der 
Herzog von Portland kam den 20. April 
1788 an bie Spitze der Verwaltung, N. 
aber und For wurden Staats ſecretaͤrs. Auch 
Burke erhielt eine Anſtellung. Dieſes Coa⸗ 
lit ionsminiſterium, welches unter lauter 
Woigs nur 3 Torrie's (N, Stormont und 
Carlisle) enthielt, warb bitter getabelt, 
befonders als es bie Entfagung bes britis 
Then Parlaments auf die gefepgebende Bes 
mwalt in Irland durchſetzte. Foxs India⸗ 
bill, welche, ſchon im Unterhaufe durchge⸗ 
gangen, noch im Oberhauſe verworfen warb, 
flürzte es, indem der König erklärte, da 


er mit biefer Bill bintergangen worden ſei. 


Beide Staatöfecretäre wurben ben 19. Dec. 
1788 entlaffen, und >= ward das Haupt bes 
neuen Minifteriumse. N. trat zur Oppo⸗ 
fition, do löfte der König das Parlament 
auf, und das neue ließ ſich durch Ns Ber 
rebtfamfeit nit gewinnen. N. ftarb, feit 
einigen Jahren erbiindet, bey 17. Auguft 
1792. Er hinterließ wenig Vermögen, ba 
er den größten Theil feines Ginfommens zu 
Beftechungen, um fid auf feinen, Poften zu 
erhalten, verwendet hatte. Vgl. Histoire 
de l’administration de Lord N., 2 Bde, 
London 1794. (Pr.) 
Rörtbampton (Geogr.), 1) Grafs 
haft in England, im Binnenlande geles 
gen; hat 473 (465) AM. hügeliges, frudht« 
bares, holzarmes, vom Nee, Welland, Dufe 
u. e. a. Flüffen, fo wie durch den Grand 
Junctton bemwäfferted Land; bringt üterflüfs 
fia Getreide, Gartenfruͤchte, Flachs, Hopfen, 
Wald, die gewoͤhnlichen Hauethiere, Dams 
hirſche, Toͤpferthon. Em, 144 000, welche 
befonders Viebzucht treiben (Pferde, Schar 
fe); ift Sis vieler vornehmen und reichen 
Engländer. 2) Hauptftabt darin, am Nee ; 


bat 4 Kirchen, mebrere Bethäufer, 2 Ho⸗ 


fpitäier, Hauptmarkt für Kutfchpferbe, 7100 
Ew. Hier Schlacht 1460, wo Risard, 
Herzog von Dort, durch Verrätherei fiegte, 
den König Heinrih VI. zum zweitenmal 
gefangen nahm und fih vom Parlament 
zum Thronfolger erflären ließ, 3) Grafs 
fda’t in Rorb:Garolina (Nord: Amerika), 
an Birginia grenzendz bewäffere vom 
Roanofe, Baltfar u. a, Fluͤſſenz; baut 


Baummolle, Reif, Tabak; hat no iſolirt 


ſtehendes Gerihtöhaus und 15,000 Em. 
4); Grafſchaft in dem Staate Penfylvania, 
an New⸗Jerſey grengend; hat 150 AM., 
ift gebirgig durch die blauen Berge, .. 

malt, 
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male, Broad, Mountains, wird bewälfert 
durch ben Delaware u. m, a., iſt ſehr 
fruchtbar in den Thaͤlern, weſtlich noch faft 
gan ohne Sultur, bringt viel Holz, Stein⸗ 

bien, Aderfrüdte, Zudtvieh. Em. 35,000. 
Hauptſtadt Eaſton. 5) Grafſchaft im dft: 
lichen Theile bes Staats Virginia, an bie 
Ghrfapeakbai ftoßend; hat meift unfrudt: 
baren Boden, 8000 Em, Gerichtshaus ſteht 
einzeln. 6) Hauptſtadt der Graffchaft 
Damtfhire bed norbamerilanifchen Staats 
Moffahufettd, am Connecticut; hat Rath⸗ 
haus, Bank, Aſſecuranzgeſellſchaft, Druder 
‚rei, einige Fabriken, gegen 3000 Ew, 7) 
Zownfhip in der Grafſchaft Burlington bes 
Staats Neu Jerſei; liegt am Ancocus, hat 
4250 Ew. 8) Berfhiedene andere Town⸗ 
fbips in den Staaten Penfylvanien, Neu: 
Yırk u.a. 9) Grafſchaft in Unter: Sanada 
(bdritifh Nord» Amerika); groß, menfchenarm, 
don wenig Indianern (Papinakhois, Che 
rontimi, Miftifinnys, alle zum Stam⸗ 
meber Algonkinen gehoͤrig) u. Europäern (bie 
Rh am Lorenzfitome niedergelaffen und ans 
gefiedelt Haben) bewohnt, bemwäflert von 
einer Menge Seen; bie ihren Wafferabfluß 
durch Flüffe in den Lorenz haben. gebiraig, 
waldig, nicht überall ber europäifhen Euls 
tar zufagend, Hauptort: Tadouſac, 
nerbligfte Stadt Ganada’s, mit 1000 Em., 
an der Mündung bed Gaguenay a * 


Born. r. 
Northbrerwik (Geogr.), Stadt in ber 
Grafihaft Haddington (Schottland); hat 
Dafen am Frith of Fort unb 1450 Ew. 
Northbrünswid, Townſhip in ber 
Graffhaft Middlefer des nordamerikaniſchen 
Staats Neu:erfey ; bat 4000 Em. N.⸗ 
tape (Nordcap), Borgebirge in der Grafs 

[haft Donegal (Irland). (#r,) 
Nörtbcote(Iames), geb. zu Pinmouth 
1746; fludirte die Materfunft unter Joſua 
Meyndib, ging 1776 nad Ztalien und ließ 
ſich nad mehr!äbriger Abweſenheit in Lon⸗ 
don nieder, woſelbſt er bald bedeutenden 
Rubm erhielt. Unter feine vorzüglichſten 
künfllerifchen Werke gebdren bie Darftels 
en aus Shakſpeare's Dramen. Aud 
gab er intereffante Beiträge zum Artift m. 
den Biographical memoires des Jofua 
Reynolds und 18183 feine Varieties a art 


us. (Op.) 

Rortheaft (Geogr.), Townſhip in ber 
Graffchaft Dutcheß des norbamerifanifchen 
Staats Neu: York; hat 5 Kirhen, 3500 
Go, North-fluß, fo vo. mw. Hudfon 1), 
Rorthfolk, fo v. w. Norfolk. N.-Des 
zo, f. unter Grand: Tele 1), N.:Hüns 
‘ kingdbon, Zomnfhip in der Grafſchaft 
Beftmoreland des nordamerifanifhen Staats 
Penſylvania; hat große Eiſenwerke und mit 
den Townſhips Eaſt- und South⸗H. 
5000 Ew. N.kingſton, Townſhip an 
ber Rarraganfetbai in der Graſſchaft Was: 
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bington bed nordamerikaniſchen Preiftaats 
Rhode Island; hat einige Häfen und 3000 
Ew. NR.smaven, eine der Ghetlanbins 
feln (Schottland); hat 2050 Ew, unb ben 
Berg Ron. N.sMountäins, Zweig 
ber Apalladen (f. b.) in ben norbamerifas 
nifhen Freiſtaat Penſylvania. Rorthop, 
Dorf in der Grafſchaft Flint bes engliſchen 
Fürftentgums Wales; hat große Toͤpfereien. 
Hier Schlacht 1157, unglüdlidy für Hein» 
rich 11. gegen bie Waliſer. Northorn, 
1) Briedensgericht in der Graffhaft Bent» 
beim (Königreid Dannover); hat 3000 Ew. 
2) Stadt darin, Gig bes Gerichts, an der 
Vecht; hat alte Burg, etwas Schifffahrt und 
Danbel, 900 Ew. Kr) 
Northri (nord. Myth.), f. Au 
Nörthriding (Geogr.), nördlicher 
Theil der Graffhaft York (England), am 
Meere, Weftmoreland und Durham gele⸗ 
gen; hat 159,000 Em., tbeilt fi in Ele 
veland, Rihmond, Blackmoor. R.⸗ri⸗ 
ver, f. unter Salem, R.:Rönalbfay, 
nörblichfte Infel aus der Gruppe Ver Or⸗ 
kaden (Schottland); hat + AM., hinrei⸗ 
henden Aderbau, Leuchtthurm, 130 Ew. 
N.:fhields, f. unt. Shields. N.suift, 
Infel aus ber Gruppe der mittlern ‚Hebris 
ben (Schottland) , nahe bei der Inſel Har⸗ 
ris; hat 55 AM., 3300 Ew.; ift rauf, 
mit veränderlihem Wetter, weſtlich gang 
unzugänglid, oͤſtlich mit großen Felſen ums 
geben, hat mehrere gute Häfen, bringt Gers 
fte, Hater, Kartoffeln, viel Vieh, Kelp. Zu 
ihr gehören mehrere Inſeln, 5. B. Bers 
nera, 500 Ew,, Grimfay u.m. (Fr.) 
Northümberland(Geogr.), 1) nörd⸗ 
lichſte Grafſchaft in England, am teutſchen 
Meere und Schottland gelegen; hat 91 
(794) AM., theils wellenfoͤrmiges, theils 
durch die Cheviothills und ihre Zweige ger 
birgiges Land mit felfigen Kuͤſten; wirb bes 
wäffert vom Tyne, Tweed, mehreren Kuͤ⸗ 
ftenflüffen und vielen Moräften und Suͤm⸗ 
pfen; hat mehr rauhes, als gerhäßigtes Klis 
ma mit viel Nebel, bringt Getreide, Hülse 
ſenfruͤchte, Kartoffeln, Wildpret, Geehunde, 
Fiſche, Seevögel, Blei, Steintoblen. Ew. 
173.000 , welche Biebzudt (vorzuͤglich Rinds 
vieb und Scofe), weniger Aderbau, viel 
Fiſcherei (mit reihlichem Gewinn), ergies 
bigen Bergbau (Steinkohlen in ungeheurer 
Menge [vgl. Newcaſtle u. Biei]) und einige 
Snduftrie treiben. Hauptſtadi: Newcaſtle 
upon Tyne. 2) (Geogr. u. Geſch.). N., eins 
der Königreiche der Heptardie (f. d.) in Eng» 
land; warb in Süden dburd ben Humber (wos 
ber der Name) von Murcia getrennt, grenzte 
weitlih an das iriſche Meer, gegen Nor⸗ 
ben an das Land der Picten und Gcoten, 
gegen Dften an das teutihe Meer. Es 
enthielt demnah die Provinz Eancafter, 
Gumberland, Weflmoreland, Nortbumbers 
land, York und das Bisthum — 
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Es war in Dnore, ten füͤdlichen Theil, 


und Bernicien, den noͤrdlichen getheilt. 


Beibe Theile waren zuweilen zuſammen, 
umeilen hatten fie auch eigene Herrſcher. 
ba, erfier König bes Landes, begann 747 
die Regierung, ihm folgten 85 Könige, 
bie thells Theile von R., tbeild das ganze N. 
beherrſchten. Nah der Dänen Einfall im 
Jahrh. war es 83 Jahre ohne Regen» 
ten. Endlich unterwarf es fih unter An» 
tbreb 810 bem König Ekbert von Weller 
(f. d.). 3) (Geogr.), Graffhaft in dem 
norbameritanifchen Freiſtaate Penfy!vas 
nia; bat 16,000 Ew., war vor 1816 
it ben Graffdhaften Union und Golums 
ia vereint, Hauptort: Sunbury, an 
ber Susquehannah; hat 800 Ew. 4) 
Zomwnfhip darin, an der Gusquehannab ; 
mit Alademie, Druderei, 700 Ew. 
Sraffhaft in dem Staate Birginfa, dis 
hen Theils, an Maryland und die Chefas 
peakbai grenzend; hat 9000 Ew. (Hr.) 
Northümberland, 1) (Jobn, Hırs 
305 von R.), f. Dudlcey 2). 2) (Robert, 
Derzog von R.), f. Dudley 4). 
Northbümberland, Gap (Geogr.), 
bedeutendes Borgebirg auf ber 2624. 
von Neu⸗-Holland, in Grants Lande gelegen. 
Rorthümberlandeinſeln(Geogr.), 
Gruppe von unbewohnten Inſeln auf ber 
Küfte von Neu⸗Suͤdwales (Auftralien); brins 
gen Mangle und Richten, 
Northweſt-Fork-⸗Hundred (Geogr.), 
Bezirk in der Grafſchaft Suffer des norb- 
ametifanifden Staats Delaware; hat 4000 
Emw. und das Dorf Bridgetomn mit Poft: 
amt. N.swefl»Terr, ſo v. w. Nordweſt⸗ 
gebiet. N.⸗wich, Stadt (Markiflecken) 
an ber Weaver in ber Grafſchaft Ches 
(England); bat 1850 Ew., ift Hauptort 
des Salzdiſtricts, bat das einzige Stein: 
falzbergwerk in England, welches jährlich 
60,000 Tonnen Steinſalz gibt, und noch 
eine Quellſaline. N.:yarmdüth, Tomns 
fhip in der Graſſchaft Gumberland des nord⸗ 
amerifanifhen Staats Maine, am Ausfluß 
des Royal:River in das atlantifke Meer; 
bat Hafen, Schiffewerfte u, gegen 4000 w. 
Nortia (betrur. Myth.), die Kortuna 
der Römer, bie zu Vulſinii ihren Sig hats 
te, aber zugleih Gegenftand allgemeiner 
Berehrung war, An der Wand bes Tem: 
peld ſchlug eine obrigkeitliche Perfon, zur 
finnlihen Jahres zaͤhlung fürd Volk, einen 
Nagel ein, Sitte, bie au den Römern über: 
ging (f. Clavus annalis). 
Norton (Geogr.), 1) einer ber prößs 
ten Fluͤſſe auf ber ruffifch» amerikanifchen 
Norbmweitküftes 2) (N.=fund), große Bai 


(vielleigt Durhfahrt) am Ausfluß beffelben 


in das flile Meer, mit walbigen Umgebuns 
gen und den Infeln Stuarts und Beöbos 
song. Nortonsseinfahet, fo v. w. 
Rortonsſund, f. unter Rorton, 


befreite, 


Norvins 


Norve (norb. Diyth.),. ein In Zotuns 
beim wohnender Rieſe; hatte zur Tochter 
Nott (bie Nat). 

Norvins (Zarqued-Marquet de Monts 
breton de), geb. 1769 zu Puris; begann 
feine Laufbahn als Rechtegelchrier bei dem 
Gerichtehofe Chatelet zu Paris und zeich⸗ 
nete ſich hier, Rath geworben, bald während 
der erſten Stuͤrme der Revolution durch 
Feſtigkeit und offene Vertheidigung des 
Reis, beſ. des Marquis v. Favras (1790), 
aus. Als bie Auswanderung begann, bes 
gab fh N. nad Göttingen, von wo aus 
er nad) Homburg, dann nad Koblenz ging. 
Bei der Erdffnung des Keldzugs 1792 ges 
gen Kranfreih ward er Hauptmann in tee 
Sontefhen Armee, und als fi diele aufs 
löfte diente er eine Zeitlang als Grmeiner 


5) in dem Gmigrantencorps in franzöfifchen 


Dienften, ging dann nad der Schmelz, wo 
er 5 Jahre blieb, kehrie jedoch nach dem 
18. Fructidor in fein Vaterland zurüdz 
bier ward er verhaftet, als Ausgewander⸗ 
ter vor eine Militärcommiffion geſtellt und 
Thon follte er zum Tobe geſchleppt werden, 
als er noch durch feine Beiftesgegenwart u. 
ben Eifer feiner Freunde yerettet ward. 
Er blieb nun 2 Jahre im Gefängnig la 
Force, bis ibn der 18, Brümaire (1799) 
Später wurde er bei der Präfec» 
tur im SeinesDepartement angeftellt, dann 
begleitete er bie Expedition unter Reclere 
nach St. Domingo. Nah Frankreich zu— 
ruͤckgekehrt erhielt ex eine Anftellung ale 
Seneralfecretär eines Orbonateurs im La⸗ 
ger von Boulogne. Bald darauf trat er _ 
als gemeiner Reiter in bie Ordonanz-Benss 
barmerxie ber kaiſerlichen Garde, warb Lieu⸗ 
tenant und madte den Feldzug von 1806 
gegen Preußen mit. Gr ward bann Ges 
neralftaatsfecretär des neuen Königreihs 
Weftfalen, Generalfecretäör im Kriegeminis 
fterium, Gefandter am babdifchen Hofe, Kam⸗ 
merbere der Königin und Einführer ber 
fremden Geſandten. Gr verlieh 1810 ben 
weflfälifhen Dienft und ward Generältis 
rector in Nom unter Miolid, wo er fi 
durch rühmlihe Thaͤtigkeit, befonders für 
bie dffentlihe Sicherheit auszeichnete und 
bis zu dem Umfturz der franzöfifhen Herr⸗ 
(haft in Stallen blieb. Seit 1814 lebte 
NR, nun ald Privatmann in Paris, body 
mußte er nach ber zweiten Reſtauration 
noch eine Verweifung von 18 Monaten nad 
Straßburg erdulden. Als Schhrififteller hat 
fih N. dur fein Tableau de la révo- 
lution frangaise, Paris 1818, burd feine 
Histoire de Napol&on Buonaparte,4Bbe., 
Darts 1827 u,25, u. durch bie mit Jay, Jouy 
und Arnault gemeinfhaftlid geführte Her⸗ 
ausgabe der Biographie nouvelle de: 
contemporains, befannt gemadt. Er 
fhrieb au ein Gebiht: Y’Immortalite de 
Vamo, Paris 1822, se 
(27 


Norwalk 


Norwalk /eogr.), 1): kleine Inſel⸗ 
gruppe zur Graffhaft Fairfield des nord⸗ 
amerifanifchen Staats Gonnecticut gehörig 5 
2) Townſhip in bderfelben Grafſchaft, am 
Songislandfunde; hat Akademie, Zeitungs» 
druderei, Hafen in ber Mündung bes Sa⸗ 
gatuf, 3100 Em. ’ 

NRörwegen (Geogr.), zur Krone 
Ehmeben gehöriges Königreich; grenzt an 
das Gismeer, Rußland, Schweden, ben 
Kattegat, das teutfhe Meer; bat 5640 (n. 
And, 5250, 5966, 6491, 6966, 7012, 7558) 
QM., iſt buch das Kölengebirge (Brenze 
mit Schweden) und mehrere Zweige beffels 
ben (Dovrefield, mit ber Spige Sneehaͤt⸗ 
tan, 7520 Buß, Kunnen, Langfield, alle 
mit vielen und merkwuͤrdigen Höhlen) fehr 
gebirgigs hat vielfach zerriffene Küften mit 
vorliegenden zahlreihen Infeln, Meerbufen 
(Ehriftianias, Harbangers, Saltens⸗, Wefts, 
Slänangerfiorden u. a,) und Vorgebirge 
(Uindesnäs, Nordcap, Norblyn); wird 
bemäflert vom Slommens, Louven⸗, Drams 
men, Romsbal:, Tydal⸗, Galtend,, Tas 
naelf u. a., ferner von mehrern Seen (Mids 
fm, Faͤmund u. v. a.) u, bietet ein groß⸗ 

es, ſehr romantifhes Naturgemälde 
dar, Das Klima ift verfchleden, überall 
alt, mit ſchneller Abwehslung der Jah⸗ 
tesjeiten, am rauheſten im Norden, wo ber 

länge Zag und bie länpfte Nacht über 2 

Monate dauern. Die Natur gibt hier 
außer den Buchtthieren und Zuchtpflanzen 

de Producte: Speifewilb (Hirſche, 

Renntbiere, Elennthiere, Hafen u. a.), 
Raubthiere (Bäre, Wölfe, Fuͤchfe, Biels 
fraße), Pelzwild (Eichhörnden, Biber, 
Fiſchottern, Lemmings), Vögel (Wald» und 

übner, Seevögel in großer — 
viel Seethiere (Wallfiſche, Seehunde, Fir 
ſche, Hummer u, a. m.); ferner Farbemoo⸗ 
fe, Beerenarten, DHafelnüffe, Holz (im bos 
ben: Rorden nur verfrüppelt), Bold, Sil⸗ 
ber, Blei, Eiſen, Arſenik u. a. Metalle, 
Marmor u, eine reihe Menge feltener Mis 
neralien. Einwohner höchflens 1 Mils 
lien, find Rormänner (Norweger), mittels 
groß, ſtark und Eräftig, meiſt blondhaarig, 
mit farken Augenbraunen, gaftfrei, freis 
beitöliebend, froͤhlich, dichterifch, zu Wiſſen⸗ 
ſchaften geneigt und gefhidt, gute Seefah⸗ 
rer, mit eigener, dem Zeutfhen, Schwedi⸗ 
fhen und Dänifhen verwandter Spradez 
Lappländer und Finnen, meift lutheriſcher 
Gonfeffion;z fie treiben Ackerbau (nur 
** mit nicht genugſamer Production 
an Koͤrnern wegen Klima und Boden, mit 
reichlicherer an Kartoffeln), Viehzucht 
(Pferde zur Ausfuhr, Rindvieh mit Alpen⸗ 
wirthſchaft, Rennthiere, 
einziger Reichthum), Holzbau (früber ſehr 
vernachläffigt, aber mit großer Autbeute 
an Holz, Pech, There u. f. w.), Fiſche—⸗— 
ret (mit Kabeljau's, Stodfiihe, Wallfiſche, 

Encyclopaͤd Woͤrterbuch. Funfzehnter Band, 


Einkuͤnfte. 


der Lapplaͤnder 
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Dorſche, Häringe u.a. Seethlere), Ber 

bau (auf Blei, Eifen, Kupfer, Koba 
er auf Silber und Gold); der Kunfk 
leiß iſt weniger bedeutend, doch fertigt 
man Bramntwein, Tabak, Schiffe, Eilens 
und andere Dietallwaaren (u. a, Angeln), 
rg Beuge zum Hausbedarf u. f. mw, 
ie Schifffahrt ber Norweger ift ziem⸗ 
li bedeutend, und führt bie Probucte ber 
Wälder (für 14 Mil. Thlr.), der Fifcheret 
(für faft eben fo viel), deö Bergbaues aus, 
u. dagegen Leben» u. Rurutbebfirfniffe ein, 
wozu bie vielfahen Häfen us Bufen fehs 
behülflich find (man rechnet 26 Handelt⸗ u, 
82 Landungspläge ohne bie Städte), Des 
Hanbel wird nach dbänifher Rechnung und 
Gemäß geführt. Ruͤckſichtlich der wiffen 
fhaftlihen Cultur zeigt ber Norivege 
piele und gute Anlage, doch iR in feiner 
Sandesfpradye wenig ober nichte geſchrieben 
worden. Die Schulen find bis jegt fpars 
fam, bie einzige Univerſité«t it zu 
Chriſtiania; es gibt außerdem einige Se⸗ 
minarien, eine @abettenfhule, ein Handels⸗ 
inftitut, mehrere Aderbaugefellfhaften, eine 
koͤnigliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften au 
Drontheim, eine Geſellſchaft für Norwegens 
Wohl zu Ehriftianfa (mit topographiicer 
und patriozifcher Gefellfhaft des Stift Ag« 
gerbuus), mit 40,000 Thalern jährlicher 
Nach dem Reichsgrundge— 
feg vom 31. Mai 1814 Bann nut der Ius 
therifhe Norwege zu Staatsämtern gelans 
gen, haftet bas Reich nur für feine Schuls 
den, muß jeder nur nah Geſetz gerichtet 
werden, herrſcht Drudfrsibeit, find Con» 
scationen nicht geſtattet, behält das Land 
eine eigene Bank und Münze und Kaufs 
farteiflagge. Die (erblihe) Monardie if 
eingefhränft, ber König bat bie vollziex 
hende Gewalt (mit dem Rechte ded Krieges 
und Peiedens, der Begnabigung, des Guls 
tus u. f. w.), das Bess ling (bie ges 
feggebende Verfammlung) tritt In der erw 
ſten Woche des Februars jedes britten Zabr 
res, bisweilen auch außerordentlih auf Abe 
nigs Befehl zufammen, iſt nur bei & ſeiner 
Mitglieder wirkſam gültig, gibt Gefege u. 
hebt fie auf, führe Auffiht über die Finans 
zen und bie Regierung ded Reichs, übt das 
Befleuerungszecht, prüft bie Bündniffe mit 
fremben Staaten, Krieg und Frieden, er 
theilt Fremden das SIndigenat, hält nicht 
in des Königs Gegenwart Sitzung, bedarf 
zu feinen Befhlüffen, die mit dem norwe⸗ 
giſchen Staatsſiegel befiegelt werben, des 
Koͤnlgs Sanction nicht und hält feine 
Sitzungen bei offenen Thoren. Seine Mits 
glieder find auf 3 Jahre in Function. Ein 
Viertheil beffelben beißt Lagthing, dis 
übrigen Odelsthing. Die Monardie erbt 
im Manneflamm in näcdhfter Linie; bei Auek⸗ 
fterbungsfalle wird der König durch vos 
a gewägit, ober im Kalle der Min⸗ 
or 
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berjährigfett (vor 18 Jahren) ift das Stor⸗ 
thing fer Bormund 5 der neue König ſchwoͤrt 
bemfelben und verfpricht, jährlih einige 
Beit fih tin Norwegen aufzuhalten. Die 
Gioittifte beiträge 118,000 Rihl. Spe⸗ 
cied. Die Einw. ded Landes find einander 
ale glei; find mit großen Vorrechten aufs 
gerüftet, find nur zu Staat#ämtern (aus⸗ 
genommen bei wiſſenſchaftlichen Anftalten) 
waͤhlbar, u. für das Storthing nah Sjaͤh⸗ 
rigem Aufenthalt im Reich, bei Siähriger 
Bebauung gewiſſer Ländereien, oder, als 
Bürgerim Ferg von wen/gftens 300 Thir. 
Werd an Bıundbefig, Man wählt zu dem 
Stortbing olle 3 Zahr; 50 flimmfähige 
Bürger, 100 bergleihen Bauern wählen 1 
Wahlmann, 3—6 wählen einen, 7—10 zwei, 
11—14 drei Deputirte u. f, w. Vier Des 
putirte iſt die hoͤchſte Deputirtenzahl einer 
Stadt um. f.f. Sentralbehdrben des 
Landes find der koͤnigl. Staatsrath (befler 
bend aus 1 Reichsſtat'halter, 1 Staats 
minifter, 10 GStaatsräthen, 1 Etaatsfecre 
tär, deſſen Fumetionen in 7 Departements 
a find) und das Reichegericht (aus 
den Mitgliedern des Lagtbinae u. des hoͤch⸗ 
fien Gerichts zuſammengeſetzt). Die ins 
nere Bermwaltung ift in 4 Stifter (Ag⸗ 
erhuus, Ghriftianefand, Bergen, Dront. 
eim) getheilt, dieſe in Aemter, biefe in 
Boigteien. le religidfe Berwal⸗ 
tung iſt in 5 Stifter (zu den obigen noch 
Nordland gerechnet) getheilt. Einkünfte 
gegen 1,600,000 Rtpir. Speciet, bie Schuld 
gibt 41,000 Rthlr. Binfenz vieles Papierr 
eld aber iſt und zu fhlehtem Fuße tm 
ange. Die Armee beträgt 12,000 M. 
Ketbtruppen, außerdem bie Bürgerbewoffs 
nung (dee Bevdlferung zwiſchen 27— 35 
Jahren) und ber Baurrn (von 27- 30 Jah⸗ 
ren), fo wie eine Kuͤſtenmiliz. Die 
Keldtruppen werden regelmäßig confcribirt. 
Die Feſtungen find zahlreich. Die Mar 
rine ift ſchwach und bat Fein Linienſchiff; 
Flagge, für Kaufabrteifhiffe, roth, mit 
blauem xechtwinklich ſtehendem weiß einges 
faßtem Kreuz, für Kriegsfchiffe die Uriats 
flagge. Wappen, ein aufgerichteter gefröns 
ter goldener Löwe, ber in 8 Pragen bie ches 
dem in Drontheims kirche verwahrte Helles 
barte des Heil. Dlafe trug, in cothem Felde. 
Dauptflabt: Ehriftiania. Wr.) 
Norwegen (Geſch), N. bei ben Alten 
Norrikeu. bei Punus R erigon genannt, 
war bas Vaterland ber Normannen ıf. b.) 
und vielleiht bad Thule der Alten; es batte 
ig den aͤlteſlen Zeiten einen größeren Ums 
fang als —— denn es gehoͤrten 
er beträchtlide Gebiete von Schweden 
dazu. Cs gab darin gegen 40 Könige und 
außer ihnen noh eine Menge beinabe vdı= 
Kg unabbängiger Jarle und felbftfländfger 
SInfellönige. Die freien Norweger lebten 
von der Jagd, der Fiſcherei und den Sc 


Norwegen 


ügen nad den ſuͤdlich gelegenen Länderm 
eder große Grundbrfiger, der Schiffe zu 
den Kriegsjügen ausrüften konnte, ſhwang 
fih zum Zarl ober Könige auf, und fein 
Anfeben wud® mit der Menge und dem 
glüdlihen Erfolg feiner Fahrten. Diefe 
Seezüge u. andere Thaten einzelner Tapfe⸗ 
ter, vielleicht auch Einwanderer eines frem⸗ 
den Staat, mögen zu manderleii Sagen 
don Odin und feinen Gefährten Anlaß ges 
geben haben, bie N. damals verehrte (vgl. 
Norbiihe Mythologie). Diefes war ber 
Zuſtand R.s bis gegen bie Mitte des 8. 
Jahrh. Damals unterwarf Halfdan der 
Schwarze, aus dem ſchwediſchen Koͤnigege⸗ 
ſchlecht der Ynglinger, 6 oder 7 anbere nor⸗ 
mwegifche Könige, die nad feinem Zode 861 
feinem zehnjdhrigen Sopne Harald Hars 
fager (Schoͤnhaar) niht mehr gehorchen 
wollten, aber von deffen Bormund Gu⸗ 
torm, mit Hülfe der Zarle Hagon u. Ros 
ewalbdunterbrüädt wurden. Harald zog 865 
elf mit einem großen Deere aus und une 
terwarf binnen 2 Jahren alle Könige in 
den nadhmaligen Stiftern: Drontheim unb 
Bergen, und von 868 bis 875 vollendete 
er die Unterwerfung des übrigens Thells 
von R. Er führte ein ftrenges kehnsſy⸗ 
ftem ein. Zeber Landſchaft fegte er einen 
Jarl vor, der bie Rechtspflege verwaltete 
und bie Abgaben erbob, dafür ein Drittel 
der Einkünfte erhielt, aber 60 Krieger ſtel⸗ 
len mußte. Den Jarlen waren bie Herfer 
smtergeorbnet, von denen jeber 20 Krient« 
leute flellte. Viele fühne Häuptlinge, bie fi 
dieſe Einrichtung nit gefallen faffen wollten, 
wanderten aus und bevdiferten bie Farder, 
die Orkney'e und Island, oder zogen nad 
Jaͤmtland, Herjedalen und Helfinglaud, 
ober ließen in England, Irland und andern 
füdliheren Ländern, wie Rollo, Rogewalds 
Sohn, in ber Rormanbie, fi nieder. Do 
blieben bie melften Unterthanen oder Ver: 
bündete des Mutterlandes. Harald forgte 
für die Sicherheit des Landes, verbot bie 
Befehdangen und begünftigte ben Handel, 
der damals in Zonsberg blühend wurde. 
Auf einem feiner Seezuͤge Ich Harald fels 
nen Sobn Hakon dem angelfähfiihen Kö⸗ 
nige Athelſtan zur Erziehung zurüd, Die 
andern 9 Söhne firitten noch bei bed Bas 
ters Lebzeiten um die Erbfolge, deshalb 
wies er jebem ein Fuͤrſtenthum an, ben Als 
teften, Erich BLloddr (mit ber Blutart), 
machte er zum Oberkönige und trat ibm 
980 das Reid ab. Nah Haralbs Tode 
984 ermorbete, befriegte u. verjagte Erich 
mehrere feiner Brüder, verlegte die Rechte 
der Lehnsleute und made fih durd Grau» 
famteit verbaßt. Deshalb bewog der Zarl 
Gigurb 939 Hako I. den Guten, aus 
England nah R. zu kommen, wo er allges 
mein als Oberfönig anerkannt wurde, Erich 
floh nad den Orkney's, ging dann a 
ng» 
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Wngland über und warb, 941, in ber 
Schlacht bei Brunaburg erfhlagen. Hako 
verfuhte das Chriftentyum in N. einzus 
führen, body ohne Erfolg, obgleich es einige 
Ehriſten im Lande gab, bie feit 830 durd 
den heiligen Anſchar (f. d.) in Schweben 
befehrt worden waren. Er führte glüds 
liche Kriege mit dem Dberkönige Harald 
Blaatand. der deshalb des verjagten Eriche 
Cohn Harald Graafeld, unterftügte, 
als diefer Halo befriegte. Letzterer wurbe, 
nahdbem er mehrmals gefiegt, 950 in ber 
Sdlacht getöbtet. Harald beflieg den Thron, 
ermorbete ben mächtigen Zarl Sigurd und 
regierte bis 9625 da blieb er in einer 
Schlacht gegen den Guldharald. Gi» 
ds Schn, Hako II., der den Guld—⸗ 
rald ermorbete, gelangte nun zur Krone, 
doch Anfangs nur als Lehnäträger von Däs 
nemarf, bis er (975) bat daͤniſche Joch ab« 
warf.. Er rottete, um fi bei feinem Volke 
beliebt zu machen, das Chriſtenthum in N. 
aus und vertrieb bie chriſtlichen Prieſter, 
die von Dänemark geſendet worden waren. 
Durch glüdtihe Krirge machte er fib aus— 
wärts geachtet, durch Härte und Wolluft 
bei feinem Volke verbaft. Seine Anhänger 
flelen baber von ibm ab, und ein Knecht 
zöbtete- ihn 996. DilafI. Trygpäfon, 
Schönhaars Urenfel, der fi durch 

eine Seezuͤge einen großem Ruf erworben 
hatte, landete in R. und mwurbe von dem 
Borte ale König anerfannt. Gr machte 
De Einfuͤhrung bes hriftentbums zum 
Hauptzweck feiner Regierung, verfubr aber 
dabei mit folder Strenge, daß deshalb meh: 
zere gefährlihe Gmpödrungen entftanden; 
doch wurde ber größte Theil des Landes 
bekehtt. Auch in Zeland, Grönland und 
ben Farbern verbreitete und befeftigte er 
das Chriſtenthum. 997 gründete er Ni: 
drofia ober Drontbeim. Als er i. J 1000 
einen Seezug nad der wendiſchen Küfte 
tbat, um ben Mahlſchatz feiner Gemaplin 
Thyra don dem Fürften Burisleif zu ers 
zwingen, wurde er von ber fhwebifden 
und bänifchen Flotte überfallen und blieb 
in der Schlacht. N. wurde nun zwiſchen 
Dänemark und Schweden getheilt und in 
beren Namen von den Zarlen Erih und 
Swen regieret. Diele 'verftatteten den Goͤ⸗ 
Henirienft wieder und erhielten dadurch und 
duch firenge Herrſchaft die Mißverenügten 
im Baume, Dlaf II. ‚der Heilige oder 
der Dide benugte bed bänifhen Könige 
Kanut Krieg mit England und machte 1017 
der Fremdenherrſchaft ein Ende. Zuerſt 
übermwältigte er die Dänen, dann die Schwe⸗ 
ben; darouf flellte er auch die Herrfdaft 
N.s Über die Färder, bie Orkeneys und Is 
land wieder ber. Gr gab die Hirdskraa 
(das Hof⸗ und Staatsreht), darauf aud 
die Kriſtinrett (das Kirchenrecht). Das 
Heidenthum vottete er mit großer Strenge 


Norwegen 115 


aus, machte fi aber dadurch viele Feinde; 
deshalb war er auch nidyt vermögend, dem 
Dänenkönige Kanut dem Großen zu wibers 
fleben, ala diefer 1030, N. zu erobern, er» 
ſchien. Er mußte aus dem Lande fliehen 
1033 kehrte er mit einem Heere zuräd, 
um fein Reid wieder zu erobern, fielaber 
in ber Schlacht bei Stikleſtad durch Meus 
chelmoͤrderhand. Bald nad feinem Tode 
wurde er heilig gelproden. Magnus], 
ber Gute ftellte 1035 nad Kanuts Tode die 
Unabhaͤngigkeit N.# bey und beftieg nad 
Harbafnuds Tode 1041 au ben bänifchen 
Thron, zu beffen Behauptung er ſchwere 
Kriege führte. Er ließ 1044 ein neues 
Geſeßbuch fammeln, mweldes Graa Gas 
(graue Gans) genannt wurde, 1046 mußte 
er das Reich mit feinem Halbbruder Das 
rald IIF. Haarbrabde (der Harte) theilen, 
der aud 1047 fein Nachfolger wurde. Dies 
fer, ein berübmter Held, auch Kenner unb 
Freund ber Wiffenfhaften. widerfegte ſich 
fraftooll ben Anmaßungen bes Papftes Alex⸗ 
ander II, und bes Eribiſchofs Adalbert von 
Bremen, die nah Willführ über bie Bls⸗ 
tbämer verfügen wollten, gründete 1054 bie 
Stabt Oslo (Ghriftiania) und führte glüde 
lihe Kriege mit Dänemark. Als er aud 
England bekriegte, bileb er 1066 in ber 
Schlacht bei Batteldridge. Sein Sohn 
Magnus II, nahm feinen Bruder Dlaf 
III. den Kirren zum Mitregenten an unb 
ftarb 1053. Letzterer (bid 1087) regierte 
friedlich, baute 1070 Bergen und gab weife 
Sefege, Er begünftfgte ben Handel, ftife 
tete die Bilden, führte autländifhe Pracht 
ein, errichtere fih einen ——— Hof⸗ 
ſtaat und vermehrte die Einkuͤnfte der Geiſt⸗ 
lichkeit Sein Sohn Magnus III. Bar⸗ 
fuß (bis 1108), der 8, Jahre lang ben 
Gegenkoͤnig Hako neben ſich dulden mußte, 
glänzte als Eroberer in Schottland unb 
Irland, Nach feinem Zobe [hwädhten Thel⸗ 
lungen und, dadurch veranlaßt, innerliche 
Kriege viele Jahre hindurch das Reid, und 
darum gelang e# ber Ge'ftiichkeit, fid von 
der Rönfglihen Gewalt beinah unabhängig 
zu machen, wozu aud die Erhebung des 
Stifte Drontheim zu einem Erzbisthume 
(1152) beitrug. Sigurd I. ber Jerufas 
lemfabrer (bi® 1130), der von 1107— 10 
mit 10,000 Mann und 60 Schiffen einen 
Kreuzzug nah Paldftina that, hatte feine 
Brüder Eyftein und DIaf zu Mitregens 
ten. Er führte das Wilinger Gefed und 
damit den geiftlihen Zehnten ein. Seine 
nıtürliden Söhne, Magnus IV. der 
Blinde und Harald V. Gillichriſt, 
tämpften bie 1034 um die Krone. Magnus 
wurde entfegt Harald aber 1136 von feinem 
Halbbruder, Sigurb II., ermorbet. Ge: 
gen biefen wurden ber abgefegte Magnus 
und Haralds Sobn, Ingo I., zu Königen 
erwaͤhlt. Nach einem blutigen Bürgerfriege, 

52 blieben 
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blieben bie beiben erfleren 1139 in einer 


Schlacht. Ingo (fl. 1161) theilte nun ben 
Thron mit feinem Bruber Sigurd III. bis 


1155; gegen beibe erhoben fih aber Mag⸗ 


aus V. und, Eyftein als Gegenkönige. 
Magnus vı. Erlingfon- (1162—84) war 
der erfle König, ber gekrönt wurde, 1164. 
Gleichzeitig warb bie goldene Fiber, ein 
Kirchengeſetz, welches ber Geifllichkeit große 
Vorrehte zufiherte, und die Königewahl 
‚beinah allein in ihre Hände legte, einges 
führt, Diefer König hatte mit immerwaͤh⸗ 
renden Empdrungen ber Parteien, beſonders 
der Birkenbeiner zu kämpfen; jebe Partei 
flellte einen Gegenkoͤnig auf; fo bie Bir: 
Zenbeiner ben Magnus Gwerrer,. der aud 
Plat behielt. , Diefe Parteientämpfe ers 
füllten das Land mit Zerrüttung und Greuel. 
Magnus VII. Swerrer (1184—1202), 
einer ber gedften Könige N.s, mußte feine 
beiten Kräfte im Kampfe mit ben Aufruͤh⸗ 
rern, befonders aber mit der Geiſtlichkeit 
und beren Partei, den Beglern, verwenben. 
Er wurde in ben Bann gethan, verjagte 
aber bie wiberfpenftigen Bifchöfe. Sein 
Sohn und Nadhfolgerr, Halo, wurde 
1204 von ber Gtiefmutter vergiftet, Nach 
3ngo’s II. unruhvoller Zeit bis 1217, der 
befonbers mit dem Beglerkänig. Philipp, 
zu kämpfen hatte, regierte Hako V. bis 
1262, bem ed gelang, bie Ruhe einiger 
maßen herzuftelen und auf dem großen 
Reichdtage zu Bergen 1223 das Erbfolge 
gefeg einzuführen. Diefer mwürbige König 
unterwarf Grönland und Island, vergrös 
Berte feine Kriegamadht, beförberte den Acker⸗ 
bau und flellte das Anſehen ber Krone her. 
Die Partei ber Begler unterwarf fi ihm 
freiwillig, bagegen entftandb 1219 eine neue 


Partei, die Ribbunger.s Unter ihm wurde 


1251 dad Comptoir der teutfchen Kaufleute 
(dee ehemaligen Hanfe) zu Bergen gegrüns 
det. Magnus VII. Layabäter (Ge 
fegverbefferer, bis 1280) ließ von 1267 
1279 einen neuen Gober ber Geſetze zus 
fammentragen und vereinigte bie vier ver 
fhiebenen Gerihteverfaffungen des Reichs 
in eine. Durh die Hirdskraa bradte er 
die Thronfolge und die Lehnsverhältniffe 
in Ordnung, Dem Hanſebunde räumte Te 
1270 fefte Niederlaffungen in Bergen ein, 
und der Geiſtlichkeit bewilligte er (1278) 
neue Vorrechte. Erich II. der Prieſter⸗ 
haſſer, bis 1299, war während feiner ganzen 
Megierung mit der Geiſtlichkeit in heftige 
Streitigkeiten verwidelt, führte wegen bes 
Mahlſchatzes feiner Mutter, Ingiborg, einen 
langen Krieg mit Dänemark und gerieth 
1284 mit dem Danfebunde in einen Kampf, 
der völlig zu feinem Nachtheil ausfchlug, 
fo baß er 1285 im Frieden zu Kalmar ben 
Hanfen . unbefhränfte Rechte in feinem 
Reihe einräumen und felbft dem Bunde 
beitreten mußte, Unter ibm emtdedte der 
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Zeländer Rolf 1285 die Käfte von Norbs 
Amerifa und baute fie an. Hako VII., 
bis1319, führte mit ben Dänen und Schwer 
ben Krieg, und hatte 1813 und 1316 wies 
berholte Einbrüche der Ruffen zurüdzutrets 
ben, Mit ihm erlofh bie männlide Linie 
bed normwegifhen Königeflommes und bie 
Krone fiel auf feinen Enkel, den König von 
Schweden, Magnus Smek, ber, nöch 
minderjährig, erft 1830 gefrönt wurde. Seine 
Regierung war unglüdih für N.; bie 
Ruſſen verbeerten bas Sand, der Adel ems 
pörte fidh 1340, der Hanfebunb führte Krieg 
gegen N., unb bie Pefk raffte 1348 mehr 
als ein Drittel der Bevölkerung bes Landes 
bin. Magnus, ber fhon 1343 feinen Sohn 
Hako zum Mitregenten angenommen hatte, 
trat ihm 1350 die Krone von N. ab; doch 
bebfelt er ſich noch einige Güter und hoheite 
lihe Rechte vor. Hako ergriff bie Waffen 
gegen feinen eignen Vater unb wurde 1362 
zum Könige von Schweden ernannt, doch 
nachdem er fid 1863 mit Margarethe, der 
Erbin von Daͤnemark, vermählt hatte, 1365 
wieber abgefegt. Hako räumte den Hanfes 
ftädten große Vorrechte ein, um fie füch ger 
neigt zu machen; dennoch verbündeten fie 
fi mit Albrecht von Mecklenburg, ber alß 
Gegenkönig wider Magnus in Gchweben 
auftrat und fich auch behauptete. Albrecht 
verheerte mehrere norwegiſche Provinzen, u. 
ber Friede mit ihm kam 1870, der mit den 
Hanfen 1869 zu Stande. Magnus Smel, 
ftädten IT., beffen Vater mit Halo’s VII. 
Tochter vermählt geweſen war, vereinigte 
burcch bie Wahl der Stände N. mit Schwe⸗ 
ben (1819), aber nad feiner Thronentſe⸗ 
Yung (1368) hörte biefe Verbindung wieber 
auf, und nur N, blieb feinem Sohne, Ha» 
to VIII, treu, ber mit Waldemard II 
von Dänemark jüngerer Tochter, Margas 
retbe (f. d, 6), vermählt war. Der mins 
berjährige Prinz aus biefer Ehe, Olaf IV., 
warb nad) feines Großvaterd (Walbemard) 
und Vaters (Hako's) Tode der Erbe beider 
Reihe (1375, 1380), beren Regierungsges 
fhäfte fortan zufammen verfchmolzen iſt. 
Nach feinem frühen Tode (1387) wurde 
feine ftaatöfluge Mutter, Margaretha, bie 
bis dah'n als Vormünderin ihres Sohnes 
regiert hatte, nicht blos ald Köntgin ſowohl 
von Dänemark ald N. anerkannt, fonbern 
fie brachte e8 aud bei ben Ständen bahim, 
daß bdiefe ihren Verwandten, ben Herzog 
Erich (f. d, 9) von Pommern, zum’ evene 
tuellen Thronfolger erklärten. Sie Erönte 
ihe Werk mit der Falmarifhen Union der 
8 nordifchen Reiche (f. d.). König Erichs 
Regierung (1412— 39) war voll Unruhen, 
befto ruhiger bie feines Schwefterfohns, 
Herzog Ehriftophs6 von Baiern, ben 
die Dänen bereits gewählt hatten (1441 
—48). Als mit Chriftian I. bas Haus 
Divenburg den dänifhen Thron beftieg, 
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wanften bie Rorweger Anfangs, vereinigten 
ſich aber body wieder mit Dänemark (1450) 5 
als aber fein Nachfolger, Johann, gegen 
bie Dittinarfen (f. d.) unglüdlid) war, riſſen 
fie ih von ihm los, allein fie wurden nach 
einer bei Dpslo (unweit Chrifiiania) vers 
lornen Schlacht und durch blutige Hinrichs 
tung bes größten Theils ihres Adeld zur 
Unterwerfung gezwungen (1502), Bergen 
war damals eine ber vier großen Stapel» 
flödbte der teutfhen Hanfa mit eigner 
vepublitanifcher Verfaſſung. Als Chris» 
ian 11. ihre Handelsfreiheiten, wie 
Borrechte des Adels und der Geiftlichs 
keit, angriff, verlor er (1523) Dänemark 
und R., und Friebrid I., fein Oheim 
und Nachfolger, erklärte R. für ein Wahl: 
reis; aber don 1536 wurde ber Reiches 
zath abgefchafft, und N. völlig mit Dänes 
mord vereinigt. Unter ihm (1528) fing bie 
Reformation an und fanb um fo mehr 
Anhänger, als N. ber Geiſtlichkeit u. dem 
päpfilihen Stuhl Jahrhunderte lang (feit 
1452) große Abgaben zu eutrihten gebabt 


hatte. N, litt, feitbem es ein Nebenland. 


von Dänemard geworben war, viel durch 
bie großen Vorrechte ber Hanſa, die beinah 
allen Handel und auch bie einträglichften 
Gmerbe an fi geriffen und bie Eingebors 
nm völlig abhängig von ſich gemacht hatte, 
Unter Chriſtian III. (1586) Pam bie 
e Bereinigung mit Daͤnemark auf dem 

g zu Kopenhagen durch ein Reiches 
geundgefed zu Stande. N. verlor feinen 
eignen Reichsrath, wurbe ald eine Provinz 
betrachtet und durch Statthalter regiert. 
Die Ungleichheit zwiſchen beiden Reichen 
fuchte. Shrifliian IV. (1646) baburd 
einigermaßen zu heben, daß er dem norwe⸗ 
giſchen Adel gleiche Privilegien mit dem 
bäniihen gab. Nah ber Einführung ber 
Löniglihen Souveränitat unter Fried⸗ 
ri III. (1660) wurben beide Reiche wieber 
als zwei vereinigte Länder auf greiche Weife 
beberrfcht, und N. bekam fein hoͤchſtes Ges 
sicht wieder, nahmals aber ein DOberhofges 
sicht, an welches alle Sachen von ben Stifts⸗ 
gerichten und von ibm an das hödfte Ges 
richt nach Kopenhagen gelangten. In aͤuße⸗ 
zen Berhältniffen war es nur bei Kriegen 
ſchen Dänemark und Schweben intereffirt, 
Dänemark und Schweben (Geſch.). Im 
Frieden zu Kiel (d. 11. Ian. 1814) trat Däs 
memark, das N. 434 Jahre befeffen hat, 
an Schweden ab. Sobald biefes befannt 
wurde, verpflihtete fi) das Volk durch 
einen Eid zur Veriheibigung feiner Gelbfts 
Ränbdigkeit, und bie Stände erhoben ben 
Statthalter, Prinzen Ehriflian (f. d.) von 
Dänemark, zum Könige von N. Im Juli 
drang der damalige Kronprinz von Schwe⸗ 
den mit einem Heere in NR, ein, bemädtigte 
fi. mehrerer Feſtungen und erzwang bas 


bush ben 14. Auguf ben Waffenſtillſtand 
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zu Moß, dem am 4. October eine Ueber⸗ 
einkunft folgte, nah welder N. ein unabs 
haͤngiges Königreih blieb und nad einer 
von dem Reichstage entworfenen Gonftitution 
von tem Könige von Schweden und in 
beffen Namen von einem in Chriſtiania res 
fibirenden Statthalter regiert werben follte. 
Das Storthing hat bie gefeggebendt Macht, 
ber König aber die -ausüdende. Die 
Trennung Dänemarks wurde in. ſchmerz⸗ 
lich empfunden, weil babucch viele Liebges 
worbene Verhaͤltniſſe ſich äufldflen. Des: 
bald fehlte ed auch an Unzufricdengeit und 
an Reibungen nit, bie aber, feitdem fi 
Dandel und Gewerbe gehoben und bie ir 
nanzverlegenheiten fi vermindert haben, 
längft ausgeglichen find, au, 
Nörmwegen (Scifferfpr.), auf manchen 
Kauffahrern eine Art Kuhbrüde (f. b.). 
Norwich (Beogr.), 1) Hauptflabt ber 
Graffchaft Norfolk in England; hat Bis 
fchof, Kathedrale, 86 Kirchen, mehrere Bets 
bäufer, Hospital, Theater, Vauxhall, Bis 
bliotheß, altes Caſtell, Fabriken in Wollen» 
zeugen, Damaften, Seidenwaaren, 2eins 
wand, Handel mit biefen Kabrifaten unb 
mit Steinkohlen; Liegt an ber hier ſchiffbar 
mwerbenden Mare, hat 50,000 Ew. 2) Stadt 
in der Grafihaft Rew⸗Loͤndon bes nordame⸗ 
xikaniſchen Staats Gonnecticut, auf einer 
Landzunge gelegen; bat Rathhaus, 6 Kir 
hen, Akademie, Bank, einige Aſſecuranzge⸗ 
fenfchaften, Manufacturen in Baumwolle, 
Leder, Flußhafen am Einfluffe des Yanken 
in bie Thames, guten Handel, 4000 Ew. 
8) Hauptftabt dee Graffhaft Ehenango im 
Staate New⸗VYork, am Ehenango ; hat Rath 
haus, Gefängnif, 2600 Gw.; 4) fo v. w. 
Rorthwich. (W#’r.) 
Nos (Nous, Noues, fr., Baarent.), . 
bie eingefalzenen Eingeweide bed Kabeljau. 


Nos (Geogr.), Nebenfluß der Etſch in 
Torolz das von ihm durchſtroͤmte Thal ift 
fehr bevölkert (21,000 Em.). 

Noſalren (Noſairene, Geogr.), fo 
v, w. Roffaisen. 2 

Nöfala (a. Geogr.), unbemohntes Eiland 
bes fübliden Dceans, an der Küfte der 
Ichthyophagen in Gedroſien, fonft auch die 
Sonneninfel genannt; wer ſich ihr näs 
bexte, verfhwand, erzählt der Mythus, fos 

leid, Hler „one; nad einer ‘andern 
Cage, eine Rymphe, die mit jebem bie 
Infel Berretenden ber Liebe pflog unb 
ihn bann in einen Fiſch verwandelte. Sie 
wurde endlich von ber Sonne, ber bie Infel 
gebeiligt war, vertrieben, die Zifche bekamen 
wicher Menfchengeflalt, und aus ihnen ging 
bas Volk der Ichthyophagen hervor. Nah 
Mannert gab ein untergegangenes Schiff 
bed Nearchos (f. db.) — — zur 


Sage. ch.) 
Noscerabin, f. unter Ebeys. 
Nosce 
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Nosce te ipsum (lat.), Erkenne 
dich ſelbſt; f. unter Seibfikennin’s. 

NRöfenfladr (Geogr.), f. Biftrig. 
 MNofin (NRoftän, Miner), Gefhleht 
aus der Gruppe Aluminium nach keonhard; 
bat zur Kerngeſtalt ein Rhomborder mit 
einigen Nachformen, iſt härter ale Apatit; 
wiegt über 2, enthält über 4 Thon, faft 
2 Natron, etwas Kalk, Eifen, Waffen, bat 
mufceligen Bruch, Wachs: oder Glasglany, 
ift undurhfigtig, bisweilen durdfcheinend, 
— ſchwarz ; in Rheinpreußen, Spanien 
u.a O. 


J Tr, 
Rofislam (Beogr.), fo v. w. Nuslau, 
osocömium (b. gr,, Med), ein 
Krankenhaus, f. unter Dosp'tat, 
Nosodänd ron (Baumfäfer, Zool.), 
nach Batreille Gattung aus der Familie der 
Jaskaͤferz das Halsbein ift vorwärts ver» 
längert, und nimmt m’t dem obern Ende 
ben Untertpeil des Mundes nicht auf; bie 
Bühler find gerade und endigen fi ploͤtzlich 
in eine furze, breite, dreiglicderige Kolbe, 
und laſſen fich unter die Ränder dre Hals 
f&hildes zurüdjieben. Die Arten fteben nad 
Diidfer unter Byrrhus, nah Fabricius 
unter JJ— dazu: Bürſten— 
baumkfäfee(n. fasciculare), fdhmarz, 
mit roftfarbenen Bür Renpankten, in Rarben 


ber Ulmen, u. a. (Wr.) 
(d.gr., Meb.), ſo v. 


Nosodöchium 
w. Nosocomium. 

Nofograppit (v.gr,, Meb.), Krank 
heitsbeichreibung, f. unter Pathologie. 

Nofotöm (dv. gr., Med), ein Arans 
Ienmwärter. Nofokomesis, Kranken⸗ 
pfirge. Nofotomiäl, was auf Kran⸗ 
Benhäufer Bezug bat, wie: Rofofomials 
fieder, fon. m. Hofpitalfieher (f.d). No 
fologit, Krankheitsichre, |. unt. Pathos 
logie. Noflonomit, Eehre von den Nas 
turgefegen, nad) denen Krankpeiten fi aus⸗ 
biiden; vgl. Krankheit 1). 

Nöfora (a, ®eogr.), fe d. w. Noſala. 
NRaoſose (gr.), Araufbeit; darnach vor⸗ 

her bemerkte Wörter gebildet. 

Nos Polöni non cturimus 
qguantitätem syllabärum (lat.), 
wir Polen befämmern uns um bie Duans 
tität der Sylben nicht, Sprichwort, gegen 
ben gerichtet, der die Qnantirät der Sylben 
verlegt (meflen bie [Lateinifdy ſprechenden) 
Polen beſchuldigt werden), indem man bes 
tont: Nos Pöloni non cüramua quan- 
titatem sylläbarum. 

Nos poma natämns 
Obſt fhwimmenz 
bildeten Reuten, bie 
z. 2. ein Sombeltr 


(tat), wie 
Sprichwott von einge: 
u widtigern Perfonen, 
ner zu ben Geiſtlichen, 
in einem Berpältn’g flehen und fi deshalb 
zu. benfelben rechnen. 


Roß (Landw.), in einigen Gegenden, 
wie in Meißen, ein Stück Haufvich, ohne 
Ruͤckſicht auf Gefchlecht und Alter; ed wird 


Noſſairiet 


beſonders von Pferden, Schafen und Rind⸗ 
vieh geſagt, in dieſer Hinſicht ſpricht man 
auch von Pferde⸗, Schaf⸗ und Rind: 
nößen, auch Zugnoͤßen. 

Noffea (nord, Mytp.), ſ. Hnoß. 

Noffa A (Geogr.), Fluß in Schwedens 
entfpringt in Zonfdping, fließt bei Haimſtad 
in das teutſche Meer, j 

Noffalrier (Noffairen, b. i. Halb⸗ 
chriſten, wohl fpottweife fo genannt, au 
Kesbiner, Bergbewohner, Kchgſch.), 
Secte im osmanifhen Aſien, zwiſchen dem 
Libanon, und Antiochien, in i8 20 vers 
ſchiedenen Horden mohnend, den Türken 
zinsbarz wird als gutmütbig, edel, treu u. 
ehrlich gefchildert, iſt wahrſcheinlich ſyriſches 
Urvolk, redet einen eioentbümlichen Dialekr, 
ift ungefähr 60,000 Köpfeftart, Ihr Gebiet 
it in dem Ejalet Tarablus des türfifchen 
Aſiens; es iſt fruchtbar an Getreide „Hüuͤl⸗ 
ſenfruͤchten, Tabak, Gemuͤſe, Seide. Ihre 
Ober haͤupter oder Mokkadems wohnen 
su Bahlulle, Symrin und Safeta. Sie 
gehören zur moſaiſchen Religionepartei, ber 
folgen aber, unter den Mosiemin ſich für 
Moslemin aufgebenb, einen eignen Gultus. 
Ihe Prophet ift Noffatr, ber lehrte, baf 
Bott Ali Ibu Abi Taleb, in der Ge 
ftalt von 12 Imans (alfo in 12 Vermenſchti⸗ 
chungen, z. B. als Abraham, Moſes, die 
2., Jeſus, die 6., Muhammed, bie 7.) auf 
Erden erſchienen, wo er allemal Gegner 
fand, dann in den Himmel zurädgefehrt fei 
und fich mit biefem wie mit einem blauen 
Schleier bedeckt, endlich fih in die Sonne 
zurücdgezegen habe, die er noch bewohne z 
weshalb fie die Sonne anbeten. Jeſue, 
lehren fie, ſei nicht wirklich gekreuzigt, fone 
bern Jemand an feiner Stelle, Si⸗ theilen 
das Abentmahl (Fleiſch und Wein), doch 
nur an Manntperfonen, aus. Sie feiern 
Weihnachten, Belhneidung Chriſtt, Palme 
fonntag, heil. 3 Könige, Dftern und einige 
Apoflel- und Heiligentage. Mit den Scliten 
erbeben fie den Ati weit über Muhammed, 
Sie nehmen, wie die Drufen, eine Seelens 
wanderung an;, bie Seelen ber Ungläubigen 
wandern in Maulefel, Efel, Kameele und 
Schafe. Ein geftorbener R. bedarf einer 

ewiffen Zeit zur Reinigung und Helligung. ° 
ft biefe verfloffen, fo nimmt er von Reugm 
die menſchliche Geſtalt an, um einen zweiten 
kaͤuterungeprozeß zu durchlaufen, und erſt 
nad dleſem wird er in die Sterne verfegtz 
hat er aber bie Vorſchriften des Propheten 
nicht befolgt, fo muß er nad feinem Tode 
in den Körper eines Chriſten oder Juden 
wandern, Die Moral der N, lehrt Barms 
berzigkeit gegen bie Mitmenfchen, ungeheus 
chelte Reblichkeit, Abſcheu dor Diebſtahl und 
Meineid, geduldige Ertragung der Armutb 
und anderer Uebel, Achtung bes weiblichen 
Geſchlechto, Gutherzigkeit;/ Freundſchaft. 
Bon den Moslemin werden fie — 
m 


‘ 


Noſſa Laut 


Im 2. Jahrzehend des 14. Jahrh. ſcheinen 
fie bebeutenp geweſen zu fein, da 1818 ‚ein 
angebliher Prophet von ihnen die Gtadt 
Didabbei in Syrien einnahm. Bol. Wille, 
Berf. über bie N, in Stäublind Magazin 
für Rei. ıc. 1. Bd. 1. St. (Sch.) 
ze Laut-(Geogr.), fo v. w. Nuffa 


gan 

Noffäei (fr, Waarenk.), eine geringe 
Art Bafferes (ſ. d.), kommt aus Oft Inbien. 

Nofia Senhöra dba Gonceigäo 
ba Garotira (gewöhnlich Garorira, 
Grogr.), Dorf in der brofilifhen Provinz 
Rio grande; liegt am Jacuy, bat gute 
Großen, Säule, gegen 8000 Ew. N. 
Geuhöra da Gonceigäo be Gans 
güch, Kirhdorf ebenda, mit gegen 400 
Gw. M. GSenböra de Gt. Anna, 
großes Dorf auf ber Inſel unb in dem 
Difiricte Ilha grande der brafilifhen Pros 
vinz Mio Janeiros Hat gegen 4000 Ew. 
N. Senböra do NRofärio, f. unter 
Goroo. Mofft, fo v. w. Noel. Noſ⸗ 
fen, 1) Amt an ber Mulde im erjgebir: 
glihen Kreife (Köniareih Sadfen); bat 
etwas Bergbau, 21.000 Ew.; 2) Gtabt 
darin an ber Mulde: bat Schloß, 1000 
Emw., viele Schuhmacher. In der Nähe 
Ruinen ber Abtei Kitenzella mit Gräs 
bern melßnifcher Fuͤrſten. (#Wr.) 

Roffeni (Joh. Maria), geb. zu Lu: 
gano 1544; kam 1575 nab Sachſen und 
warbe kurfuͤrſtlicher Landbaumeiſter. Er 
bauete bie prädtige hurfürfllihe Begraͤb⸗ 

in ber Domklrche zu eiberg, 
end ihm verbanft man die Entdedung der 
fächfiidyeen Marmorbruͤche, aus welhen er 
Sapelle erbaute; ft. zu Dresden 1620, 
Sophienkirche, wo er begraben iſt, 
er ein fhönes Monument. (Op.) 
fi Hibram (N, Ibrahim, 
Gesgr.), fo v. w. St. Marie und Dans 
N. Mangbabai, fo v. w. Mar 
-rotte, |. unter Manghabei. 

Noffis, lyriſche Dichterin aus Lofris, 
blühte am 815; 12 Epigramme von ihr in 
der Antbologie, aud in Wolfs ooto poe- 
trier. graecar. fragmenta. 

Noffuyräten (Seogr.), fo v. w. 
Noſeiren. 

Noftalgit(v.gr., Med.), ſ. Heimweh. 

Nofkig (Gottl. Abolf Ernſt v. M. und 
Süäntendorf), geb. zu See in der Ober, 
laufig 1765; ward 1792 Landesättefter in 
ber DOberlaufig und geb, Finanzrath, 1804 
Dberamtshanprmann, 1807 Oberconfiftorials 
präfident zu Dresden, 1809 : Gonferenjmis 
wifter und 1816 Director der Randescoms 
milfion. Gr iſt auch Komthur des Lönigl, 
faͤch ſiſchen Gioitverbienftordens , Senior des 
HGochſtifts Dierfeburg und Komthur zu Sagan. 
Unter dem Nomen Arthur von Nord» 
Kern dat er Mehreres in Druck gegeben, 
worunter beſonders Valeria, eine Novelle 
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nad - Florian, Dresden 1803, eiederkreis 
für Freimaurer, ebend. 5815 (1815), Kreis 
fähfifher Abnenfranen, ebend. 1816, 4., 
Gemmen, Leipzig 1817, 2%, Aufl. 1818, 
Einnbilter der EChriften, ebend. 1818, der 
&jeour, Erzählung von Lorb Byron, überf., 
ebend, 1820, Grinnerungkblätter eines Reis 
fenden im Spätfommer 1822, ebend. 1324, 
Die wichtigſte Schrift iſt aber feine Beſchrei⸗ 
bung der koͤniglich ſaͤchſiſchen Heil» u. Vers 
pilegungeanftalt Sonnenftein, 2 Bbe., m. 
Kupf., Dresden 1829, (Lr.) 
Noftoc (n. Lyngb. Adans), Pflangens 
gattung aus der matürliden Familie der 
Algen. Arten: gallertartige, auf der Erbe, auf 
andern Begetabt:ien u. in Gewaͤſſern vorkom⸗ 
mende Aryptogamen. Am befannteflen: m. 
commune (tremella nostoco L.), Bit; 
ternde, wellenförmig unfoͤrmlich geftaltete, 
braungrüntihe, balbburchfihtige, im Negen 
auffchwellende Subftanz, häufig auf bürren 
Bergwieſen, mit Sand beftreuten Gängen, 
befonders ‚zur Zeit der Arguinoctien und 
nad Regenwetter fihtbar, von efelbaftem 
Geſchmack; ehedem officinell, gegen Gift und 
als WBundmittel empfohlen; fol in Brannt- 
wein gethan den Trinkern benfelben zuwider 
machen. Su. 
Noftradbäamus, f. Roſtrebame. 
Noftra GSenhöre be lo9 remts 
bios (Beogr.), f. Dada 2) R. Sen 
nöra dba Braga, f. unter Elras. N. 
Sennora de Dafttro, f. unter Satar 
rina St, (Geogr.). N. Sendre dba Eu 
bo, Wallfahrtsort auf der Spige der Gabo 
Eſpichel in ber Provinz Eſtremadura (Rs 
—** Portugal), dabel ein keuchtthurm 
und Pilgerhoepital. 
Noſträten (v. lat.), 1) unfere Lan 
dedleute; 2) unfere Zeitgenoſſen. 
Noſtredame (Mich. de), bekannter unter 
feinem lateinifhen Namen: Nostrada- 
mus, geb. zu Baint » Remi in ber Pros 
vence 1508; ftubirte Medicin zu Darfellle, 
verließ aber 1525 biefe Stabt wegen einer 
ausgebrochenen Peft und zog als Arzt durch 
bie umliegende Gegend; 1529 erhielt er gu 
Montpellier bie Doctorwürbe, firirte fich 
auf einige Beit in Agen, durchzog aber bann, 
von Nenem umberreifend, 12 Jahre lang 
@uienne, Languedoc und Italien; enblid 
nahm er feinen feften Aufenthalt zu Salon, 
Bon hier aus begründete zuerft feinen Ruf 
das Vertrauen, welches man auf einige don 
ibm angegebene Mittel gegen anftedende 
Krankheiten fegte. Bald aber fam er auf 
die Brille, daß ihm, mittelſt Benugung ber 
Aftrologie, die Zukunſt vorberzufagen, in 
vorzuͤglich hohem Grabe verliehen ſei. Beine 
Prophezeiungen, bie er, in halben Raͤthſeln 
und in franzdfifiden Werfen verabfaßt, her⸗ 
ausgab, erregten das hoͤchſte Auffeben, da 
zumal einige eintrafen. Die Meinungen 
über ‚ihn waren ſehr getheilt. EU 
ielten 


120 "Nota: 
bielten ihn für einen wirklichen Wiflonafr, 


Andere für einen Zauberer, die Klügern /Notae tironiänae 


fuͤr einen feinen Betrüger. Katharine von 
Meditis ließ ihn an ihren Hof kommen und 
befandelte ihn mit großer Auszeichnung ; 
Karl IX. ernannte ihn zu feinem Leibarzt; 
M. ft. zu Solon 1566. Grab und Bilbniß 
mit Epitaphium am Eirgandg ber Barfüßer- 
fire bafelbft fft noch zu fehen. Seine 
Proppezeiungen erfchienen zuerft in 4 Cen- 
tirries (quateins), yon 1558, denen dann 
mehrere Tolgsen; die volftändigfte Ausgabe, 
10 Centuries enthaltend, ift, yon’ 1568, 
ſehr oft wieder abgedruckt; gefuchtefte Auss 
abe, mit bem Leben von N., Amfterdbam 
663, 12., wird den Elzevirfhen Druden 
beigefügt. Man hat auch Ueberfegungen 
ins Englifhe, London 1672, Fol., und ins 
— Amſterdam 1715. unter einer 
enge Commentarien, Auslegungen u. ſ. w. 
bemerken wir blos, als bie neueſte: Theod. 
Bouys, Nouvelles consideratiöns, pui- 
sees dans la clairvoyance instinctive 
de l’homme, sur les oraoles 'eto, et par- 
tioulierement sur Nostradamus, Paris 
806. 2 Pi.) 


. ( 

Nora: (lat.), 1) Kennzeichen, Merkmal, 
h B. im Schreiben, daher 2) fo 'v. m. 

uchſtabe 3) Abkürzung’ (f.d.); 4) Inter 
punction; ober 5) Weingefäße, fo v. w. 
Sorte; ober 6)-in bie Stirn gebrannt, ſo v. 
w. Merkmal (N, servilie, vgl. Augi- 
tivus); ober 7) als Anmerkung, befonders 
in der Bürgerlifte CN. :censoria); bas 
ber 8) ſo v. w. Zabel; aud 9) fo v. w. 
Kritifches Zeichen; 10) ſ. Rote, Vol. Notae, 

Notäbeln(fe.Notäbles; Staatsw.), 
1)im Allgemeinen Perfonen, welche entiweber 
burch ihren Charakter, Bildung ober Vers 
“ mögentumftände fidy vor andern Mitbärgern 
—— 2) die aus allen Theilen und 
Ständen Frankreichs 1787 von Lubwig XVI. 
zu. Männer; fie follten bem ‚Hofe beis 
eäthig fein, um das Deficit in der Staats 

einnahme durch neue Auflagen zu bedenz 
bie N. ſprachen aber von Erfparungen und 
verwiefen bie Minifter auf eine Nationalver» 
fammlung, Vgl, Frankreich (Gef). (Rü.) 

Notrabäne (abgekürzt 
lid 2 Wörter), 1) bemerfe wohl; baher ein 
N., ein Merkzeichenz 2) ein warnender Uns 
fall; 8) Denkzettel, Verweis, 5. B. geben; 
4) eine Art banziger Pottaſche. 

Notäbile (Geogr.), ſ. Eitta Vecchia 1). 

Nota buönsa (ital,, Muſik), ſo v. w. 


Gute Note, db. i. bie Note, welche auf einen 


— Takttheil kommt. S. Rhythmus und 
a 


kt. 
Notaburg (Geogr.), ſo v. w. Roteburg. 
Notacäntha (3001), ſ. Waffenfliegen. 
Nota censöria, ſ. unter Nota 7). 
N. oharacteristica (Mufil), f. Cha⸗ 
sokteriftifher Ton ber Tonart. 

Notae serviles (zöm. XAnat.), f. 
untee Fugitivus (vgl.Nota 6). N. sig- 


lat., eigent» ba 


Notarius 

num (lat.), fo dv. w. Ruͤckweiſungszeichen. 
(lat.), f. unter 
Abkuͤrzungen. N, judiciäriae, die uns 
ter Comitia centuriata erklärten Abbre⸗ 
viaturen: A, C. N. Lu. V. R. gl. A.E, 

Notae variörum (lat.), Anmer⸗ 
kungen Mehrerer. Daher auf Titeln von 
Klaffitern: cum notis variorum, 
mit gefammelten Anmerkungen- mehrerer 
Deraufgeber. 

Motalgie (Noräl 
KRüdenfhmerz (f. d.). . 

Nota pecuniäria (lat.), Figur auf 
dem Gelbe, Gepräge. 

Notäphus(300l.), nad Megerle Gat⸗ 
fung, genommen aus ber’ @attung Bembi- 
dion Latr. (f. Flinkkaͤfer), nicht durch⸗ 
gängig anerkannt. Notärchus, nach 
Tuvier Gattung aus der Familie der Dach⸗ 
klemenſchnecken; bie Schale fehlt, der Mantel 
it auf dem Halſe ſchief gefpalten, die 
Spalte geht zu ben Kiemen, ber Körperbau 
— dem ber Seehaſen. Einzige Art: 

ndifher N. (n. indieus), von ber 
Inſel Mauritius, Wr.) 

Notariätssinfirument (Rehtiw.), 
ein von einem Notarius'gefertigter Auffag 
über einen Gontract, Proteft u. ſ. w. N.⸗ 
ordnung, Berorbnung im Jahre: 1512, 
vom Kaifer Maximilian I. gegeben; beren 
Vorſchriften haben in einigen Staaten nody 
harte Anwendung. N.⸗ſignẽtte, bas 
Siegel, womit ein Notar Urkunden zu bes 
glaubigen ‚pflegt. 

Notäricon (Kabbala), nad) ber Lehre 
ber jübifchen Kabbaliften, der Geheimſinn, 
den man aus Worten bed alten Teſtaments 
erhält, wenn man bie Anfangs: und End⸗ 
huchſtaben mehrerer Worte einer Stelle zus 
fammenlieft und bie Bedeutung bed daraus 
entftehenden Wortes auf bie Sache anwens 
bet; ober wenn man ein Wort in mehrere 
zertrennt. und daraus eine Erklärung ers 
zwingt; ober wenn man durch bie einzelnen 
Buchſtaben eines Wortes ganze Wörter ans 
geigt, ald wenn ed, nad) hebräifcher Art, 

bbreviaturen wären. - Das Wort N. ift 
—— lateiniſchen Urfprung®. —— Kabs 

' 1 


a, z 2 .) 
Notärten, 1) f. Notarius; 2) f. uns 
ter Abbreviatoren. i 
‚ Notäris (Zool.), f. unter Naupactus. 
Notärius (lat.),.1) ein. Geihwinds 
fchreiber (vgl. Tachygraphie und Nora 3); 
fpäter 2) ein Schreiber überhaugt, bef. bei 
einer Öffentlihen Behörde; 3) (Kirchenw.), 
im 3. Jahrh. wurden unter Decius Ber» 
—— vom Papſt Fabianus glaubwuͤrdige 
otarfen beſtellt, um bie Geſchichte ber Maͤr⸗ 
tyrer ald Augenzeugen nieberzufchreiben ; ſpaͤ⸗ 
ter bediente man fich ihrer, die Verhandlungen 
der Goncilieh, Golloquia sc. aufzuzeichnen z 
im Range fanden fie tief, nod unter ben 
Akoluthen; fpäter fliegen fie im u 


gi a v gr., Med.), 


* 


- 


s 


Nota servilis 


bald begleiteten fie Legate, contraffgnirten bie 
Säreiber ber Bifhöfe, wurden Auffeher 
der gemeinen und größern Diödcefen. Der 
Primarius n. hatte bie Auffiht über 
bie übrigen. Zu Rom wurden 7 Nota- 
rii regionarii beftellt, bie, als der 
Motarien Anzahl wuchs, auch Pronotas 
rien genannt murben. Bom 9. Jahrh. an was 
ren blos Kleriker gerichtliche Notarien, weil 
fie allein ſchreiben konnten (vgl. Io. Andr. 
Sämit, Dissertationes 3 de notariis ec- 
elesjasticis, Helmftädt 1715). 4) (Rehtew.), 
jegt eine ‚Öffentlich beſtellte und beeibigte 
Perfon ; welche mit 2 glaubhaften Zeigen 
in einer nad) der vorgeſchriebenen Korm ers 
richteten Urkunde (Notariatsurfunde) 
alle die Gelchäfte, deren Autühung ihr 
übertragen ift (Notariatsgefdhäfte, 
Neotariatspraris), gültig. vornimmt, 
Bon den Notarien, melde bei ber Kam⸗ 
mergerichtsfanglei fanden, bieß der. erfte 
Protonotarius. ben bies gilt aud 
von den fähfifgen Gerichtsfchreidern, infos 
fern fie Notarien fein müffen. Urſpruͤnglich 
wurden die Notarien vom Kaiſer ober Papſt 
ernannt; erflere wurben Notarii Cae- 
sarei(Notarii Caesarei publici 
immatriculati ober jurati), legs 
tere N. apostolici genannt, Später 
ernannten aub bie Bifchöfe N. in ihrem 
Eprengel (N.episcopales); noch fpäter 
überliehen bie Kaifer dies Gefchäft den Hof⸗ 
ober Pfalzgrafen.(comites Palatii Late- 
sanenses).. Dem N. wird zu feiner Legi⸗ 
timation ein Diplom oder Decret ertheilt 
und in bemfelben ihm ein Siegel verlichen, 
welches er ohne richterliche Erlaubniß nicht 
ändern darf. Die Gelhäfte der Notarien 
beftehen in ben Acten der freiwilligen Ge⸗ 
sichtäbarkeit, hauptfählich in Verfertigung 
von Gontracten und Errichtungen lestwils 
liger Verordnungen, Vollmachten zu be 
glaubigen, gerihtlih zu verfiegeln, Ins 
ventarien zu verfaffen, Proteftationen (vors 
züglich bei Wechfelproteften) vorzunehmen, 
Urkunden zu vidimiren, Befig zu ergreifen, 
in eiligen Fällen Zeugen zu verhören ober 
bei gerichtlichen Zeugenverhören das Pros 
tocoll nebft dem Richter zu führen, Appel» 
lationsinftenmente zu erridhten zc. Inſiru⸗ 
mente, welde cum notario et testibus 
aufgenommen worden, find dem Öffentlichen 
Documenten in Kraft und Wirkung gleich; 
biefe-find aus dem Protocoll, zu - entwerfen, 
welches der N. über den weſentlichen Ins 
halt bes vorgenommenen Gefhäfts fogleid 
zu fertigen hat. (Sch, u. Ag.) 

Nota servilis, f. unter Nota 6), 

Rotäfta (Geogr.), fo v. w. Neu⸗Suͤd⸗ 
mwales (in Auftralien). 

Notäpsis (3Bool.), f. Oribata. 

Notätus (bot. Nomencl.), 1) fo v. w. 
Maculatus 3); 2) insbefondere mit einem 
daukeln Fleck gezeichnet. 

Note, 1) ü eine Bemerkung, 


beſtimmt wird; 


Noten 4 


deſonders eine fchriftiiche, 2) (Bil), inss 
befondere in einem Bude unter jede Seite 
untergefedte, ober zu Ende bes Werks, ober 
eines Abſchnitts beigefügte Erläuterung zu 
dem barin Angedeuteten. Diefes felbfk er» 
hält dann, in Bezug auf die N.n, ben 
Ramen Tert. Gewöhnlich wird die Stelle, 
wozu die M. gehört, mit einem * ober + 
verfehn, und wenn beren mehrere auf einer 
Seite vosfommen, mit 3—4 folchen Sterns 
hen ober Kreuzchen, oder auch mit Buchs 
ftaben des Alphabet, ober auch Zahlen, 
die dann gewöhnlich auf ben folgenden Geiten 
fortlaufen. Die N, felbft (gewöhnlich in 
Pleinerer Schrift) erhält dann das entfpres 
chende Zeichen. Es iſt ein Fehler, ein 
Werd mit R.n zu überhäufen, oder Eroͤr⸗ 
terungen in diefelben aufzunehmen, bie in 
ben Text gehören, fo nüplich zur Berftäns 
bigung fie auch in vielen Kälen, beſonders 
in Eehrfhriften, find. Zu N.n gehören auch 
Allegate (f. unter Allegiren 2) und Gitate 
(vgl. auch Marginalien). 8) (Dipl), f. 
unter Memoire 4). 4) (Handelsw,), Auds 
ne einer zu bezahlenden Rechnung. 5) ©, 


oten. Pi, 
Nöteburg (Geogr.),, früherer Name 
1) Entwurf 


für Schläffelburg. 
Notel (lat. Notulus), 
eines Contracts; 2) Anſchrift, um eine Sache 


nicht zu vergeffen. 


Noteläa (n. Yent.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Zafmineen, 
zur 1. Drbn. ber 2. Klaffe des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: neuhollaͤndiſche Sträuder 
mit ee Blumen. 

Notelsgefhirr (Geiler), ein ſtarkes 
Bort, welches mit 4 Daten verfehen iſt 
und mittelſt einer Kurbel herumgedreht 
werden fann, um ſtarke Selle daran zu 
verfertigen. 

Notemigonus (300l.), nad Rafl: 
nesque Gattung aus ber Familte ber ſchmal⸗ 
koͤpfigen Fifhe, genommen aus ber Gats 
tung Häringe (clupea L.); der Körper ift 
länglih, zufammengebrüdt, Rüden und 
Bauch ſtumpfeckig; vor der Rüdens und 
Aftexfloffe ift keine große Schuppe; an ben 
Baudfloffen fehlen die Anhänge, die bie 
Häringe haben, Art: gelber Häring 
(n, auratus), fiberig mit Goldglanz, 
Floſſen gelblich; im Ohio. 

Noten, 1). Note; 2) (Mufif) , die Zei⸗ 
chen ber Tonſchrift, wodurch ſowohl bie Höhe 
und Tiefe der Töne, als auch deren Zeitdauer 
Diefelben werben auf, zwi⸗ 
fhen und über 5 parallele Linien (No⸗ 
tenlinten, Linienſyſtem) gefegt, je nach⸗ 
dem es bie höhern ober tiefern Zöne er» 
fordern; die Dauer aber wirb durch bie 
derfchiedene Korm der N. bezeiäinet, z. B.: 


tl 
Pr 1 
r 


u 
Da aber Auf diefem Linlenfyfteme Be 
ne 


! 
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Toͤne Plat haben, fo bedient man fi zur 

Bezeichnung der fehlenden höhern ober tie: 

fern noch Meiner Hülfslinien, welde 

man ſogleich durch, über oder unter die N, 

eibt, » B.: 
24 


——A 

um aber jur, Bezeid’nung bed ganzen Vor⸗ 
raths ber Zöne nicht zu vieler Hülfslinten 
zu bedürfen, wodurch die Ucberfiht ſehr 
erfhwert würde, bedient man ſich der fos 
genannten Notenfhläffel, d. i. Zei⸗ 
en, welche eine beftimmte höhere ober tie⸗ 
fere Zonregion andeuten, wenn fie den N. 
vorgefegt werden. Die Formen, welcher 
man fich gegenwärtig bebient, um bie Beits 
dauer zu bezeichnen, find folgende: 


Brevis Semi- Mini- Srmi- Fusa Semifusa Subse- 
brevris ma minima mıinan 






Enthält — 1 halc 1Bier ⸗1 Achtel 1Sech⸗ Er Atel 
2 Sgylige ve ber „tel sehmtel 

In älteren Zeiten bebiente man fich ber N. 
von nod längerer Zeitdauer und. [hrieb fie 


wmeift in viegediger Form, z. B-: - 


die fogenannten Mönch» ober Pfunde 
noten. Gin Berlängerungsmittel zur Gels 
tung der N. ift der Punkt (f. d.). 2) 
(Geſch.). Die Erfindung der N. reiht Ins 
graue Alterthum. Man vermuthet, daß 
Die Debräer, Griechen und Römer ſich ber 
Accente und Buchſtaben zur Bezeichnung 
ber Zone bedient haben, mie es noch jegt 
bei den Reugriehen‘ gefchieht. Bei den 

siechen war die Notenirift, da fie bie 

eihnamige Benennung ber Octaven u. f. 
w. nicht kannten, ſehr weitläufig, und bie 
Zahl der verſchiebenen R. fol fi auf 990 
belaufen haben. Uebrigens wird der Lesbier 
Zerpander (um 650 v. Ehr.) bei den Gries 
hen für den Erfinder ber N. gehalten. 
Diefer Art N. bediente man fih bis auf 
Papſt Gregor (f. d. 1) d. Er. (um 590), 
welcher 'eine bebeutende Verbeſſerung ber 
Zonfhrift, fo wie der Muſik überhaupt, 
einführte., Er nannte bie damals übliden 
15 Zöne nad dem lateiniſchen Alphabet 
und bezeichnete mit den Verſalbuchſtaben 
'ABCDEFG bie 7 tiefen, mit den 
kleinen abo def g aber die 7 höhern 
und enblih mit aa den höchflen und 15, 
Zon. Der Zert wurde auf folgende Art 
unter bie Buchſtaben gefchricben : 

abc de eo c a 
Glori a in - excel - sis de - o. 
Später fehte man bie Buchſtaben auf hd» 
bere und tiefere Linien (Zabulctur, f. b.) 
und nahm endlich flatt der Buchſtaben 
Punkte und reducirte die Linien, deren jeder 
Zon eine brauchte, auf 5 und fegte bie 


Motenlefen 


Töne auch zwifchen die Linien, Dieſe lets 
tere Erfindung wird gewoͤhnlich Guido (f. 
b. 12) von Arezzo zugefchrieben, welder 
aber wahrfceintich nur Verbefferer davon 
gewefen ift. Die Geltung der N. durch 
ihre verfhiebene Korm wird dem Johannes 
Muria (f. d.) und dem Mönch Franco (f, 
d.) von Köln zugefhrieben ; wahricheinlich 
aber waren auch fie bloß bie allmäpligen 
Verbeflerers Im neuerer Zeit bat man 
mehrmals verſucht, bie Tonſchrift zu vers 
beffern und einfacher zu maden, aber bie 
zweckmaͤßige Ginrihtung unferer übliden 
M. iſt nod nicht übertroffen worden, doch 
bedient man fich mit Vortheil der Ziffern 
und Budflaben beim Gefangelementaruns 
terriht, Mehr über N. f. in La Borde, 
Essai sur Musique; Forkel, allgemeine 
Geſchichte der Muſik; Kircherus Musur- 
gia; Abt Gerbert, de cantu et musica 
Sacra. (Ge. 
Noten:copift, f. unter Notiſt. 
Notensbrud (Technol.), bie ätteften 
Fe Noten, die auf ganze Holztas 
ein, nad Art des gewoͤhnlichen Holzſchnit⸗ 
tes, einaefchnitten waren, find vom Jabre 
1443. Vorher wurben die Noten (oft ſehr 
ſchoͤn) geſchrieben ober vielmehr gemalt, 
Die Erfindung, die Noten mit Typen zu 
fegen und nach gewöhnliher Buchdruderart 
zu dbruden, fchreibt man dem Italiener 
Dttavio Petrucci, zu Anfange bes 16, 
Jahrh., zu, welche Erfindung Zalob Ba» 
Iecque, ein berühmter Shriftgießer in 
Paris, zu Anfang des 17. ZJabrh., verbreis 
tete. Doc blieb biefe Art von R. bis auf 
Breitfopf (f. d.) in Leipzig unvolllommen, 
Nah Ausbreitung, der pferfteherfunft 
wendete man aud biefelbe mit dem volls 
fommenften Grfolge zu N,en an, welde 
Art Notenkupferſtich aber von dem 
viel wohlfeilern Zinnflih, wo bie Roten 
mit Stahiftempeln auf Zinnplatten geſchla⸗ 
gen werden, verbrängt wurde. Jetzt bedient 
man ſich faft uͤberall, mit bem beften Erfol⸗ 
ge, des Steinbruds (f. d.). (Ge.) 
Notensfreffer (Mufit), ſcherzhäfte 
Benennung eines praftifchen Muſikert, wel⸗ 
her fchiwierige Tonſtuͤcke vom Blatte, jedoch 
eiftlo® und ohne Empfindung, vorzutragem 
m Stande iflz daher auch beim Theater 
das übereilte Einftuviren einer Singpartie: 
Notenfreffen NR.:Peder (muſikal. 
Zehnol), eine ſcharfe und mit etwas 
breitem Schnabel verfehene Feder. N.⸗ 
grapbo-mehäntft, fo v. w. Motens - 
drud. N.⸗kopf (Mufil), der Haupttbeil 
der Note, welcher, je nahbem die Mote merr 
oder weniger Geltung haben foll, entweder 
aus einem Dval oder blod aus einem 
Punkt beftebt. N.slefen, bie Fertigkeit 
Noten in Anfehbung ihrer abwechſelnden 
Höbe und Ziefe mit einem Blick auf das 
beftimmtefte zu faffen und bie En —— 
elben 


Motenlinien 


felden bem angenommenen Zeltmaßen ans 
zupaffen. Ns» linien (N.-plan, 
R.slinienfyftem), f. unter Nos 
ten 1). M.»mafchine, f. unter No— 
lenſchteibewaſchine. N.:papitr, ftarkes; 
gut geleimtes, weißes oder mittelmeißes 
Papier, vorzüglich geeignet, Mufitnoten 
barauf zu fhhreiben. Man befommt es in 
den Handlungen auch mit Moten!inien bes 
n (tofkeirt). N.sfhlüffel (Muſik), 
« Roten und Schluͤſſel. N.:fhnede 
volute musica, Zool.), fo v. v. Mu 
kſchnecke. R.ſchreibe⸗maſchine 
(Phantaftermafhine, N.-ſeber, 
R.⸗ſetzmaſchine), eine Maſchine, melde 
on einem Clavierinſtrumente angebracht, 
Alles auffhreibt, was auf demfelben ges 
foielt wird. Die erſte Idee dazu hatte 
1747 ein Geiſtlicher, Creed, zu London. 
©päter überreichte Joh. Friedr. Unger (f. 
db.) der Lönigl’chen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin ben Entmurf einer fols 
hen Maſchine, weldhes ben Mechanikus Hohls 
ſtedt, durch den damaligen Director Euler 
(1. d.) unterftügt, veranlaßte, eine folde 
Mafchine zu bauen, bie er 1752 der Aka— 
demie zur Beurtbeilung übergab. Sie be. 
ſtand aus 2 Walzen, welche durch ein Trieb⸗ 
wert in Bewegung gelegt wurden, wovon 
bie eine das aufgerollte Papier enthielt, 
weldes ſich während des Spieles ab und 
auf bie andere, mit Biciftiften verfehene 
Walze wickelte, wobei die Töne, welche ger 
ſpielt wurden, durd längere und Fürzere 
Striche auf eine Art von Linienfoftem ge 
ſchrieben wurden. Dod war biefe Schrift 
ſehr mühfam zu dechiffriren, meshalb dieſe 
R. nie fehr in Gebrauch gelommen  ift. 
Später ift fie bei einem Brande verloren 
gegangen. Ge. 
Rotensfhreiber, f. unter Motift. 
N.⸗ſchwanz (Muſik), der Strich, welcher 
dem Notenkopf bei halben, Viertei⸗, Achtel⸗ 
moten angehängt wird. Neſchrift, ſ. 
Roten. M. ſtecher, N⸗ſtecher-kunſt, 
ſ. unter Notendruck. R.ſtich, die Kunſt 
Noten durch den Kupferſtich zu geben (vgl. 
Notendruck). Ntro mmel (Inſtrumentm.), 
jo» mw. Spielwalze. N. ſt eine (Mi⸗ 
neral.), Sand⸗ oder Schieferſteine, auf deren 
Dberflähe Figuren befindlich find, aͤhnlich 
den muſikaliſchen Roten. 
Roten:ummwender, eine Vorrich—⸗ 
tung , ſowohl bei Pulten am Rorteplano, 
als aud an andern Mufilpulten, wo eine, 
vermittelt eine® Foßiritts in Bewegung 
gefegte Mafchine, die Notenblätter um⸗ 
wendet, obne die mit Eptelen befgäftigten 
Hände damit zu befaffenz erfunden von Ans 
1e6 in London, im Anfang diefe® Zabrb,, 
verbeffert von Iof. Böhm in Wien (1821), 
auch von Puyroche und Wagner in Paris, 
Notenszeile (N.-ſyſtem, Muflt), 
eine Zeile von 5übereinanderftehenben Noten⸗ 
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linlen, ber Laͤnge nach über da® ganze For⸗ 
mat des Papiers gezogen. 

Notörus (3oo1,), f. Zaudläfer. 

Note sensible (fran., Muſik), 
fo v. w. Empfindlide Notes bei den Fram 
ofen ber Leitton (f. d.) ober die große 
Geptime eines Zonftüde. 

Notgirus (St.), ein Minh aus dem 
Klofter St. Gallen, wo er in niedern 
Säulen lehrte; fl. 912, Wir befigceh meh⸗ 
tere Hymnen, fogenannte Sequenzen zus 
Meffe und ein Wartyroiogium von ibmz 
auch fol er ben Pratter in bie teutfche 
Sprache überfegt haben. 

Noth (Pſycol.), 1) ein Leibenszuftand, 
der dur feine Höhe bas Bedürfnis ber 
Hülfe zu einem dringenden macht. . Sie ds 
trifft entweber Mehrere als gemeine 
NM. (wie Wafferenoty) ober auch nur ein⸗ 
zelne Kamilien und Individuen, Es kommt 
nicht ſowohl auf den Gegenfland an, der N. 
madt, als auf das Gefühl des Nothleidens 
den von ber Größe und Unbezwingbarkeit 
bes Reidenszuftandsz; nur wird eine fremde 
N., die blos auf fubjectivem Gefühle bes 
ruht, nicht leicht anerkannt. In dem Bes 
griffe N Liegt zugleich der ber (wenigſtent 
momentan) aufgehobenen felbftftändigen Bes 
flimmung; babes bie Sprichworie: R. 
bricht Eifen, N Pennt fein Bes 
bot, bie moraliſch jedoch großer Belchrän. 
Pung bedürfen, da fo mande R. nur vor: 
übergehend iſt und durch Gedulb und vers 
fländfges Benehmen, wodurd es dann auch 
oft dem N, Reidenden gelingt, ſich entweder 
ſelbſt aus ber N. zu ziehn, oder durch Bei⸗ 
ftand Hülfe zu erlangen, ganz, ober größe 
tentheil® befiegt wird; daher auch eine Er» 
fabrung, bie fat Jeder ein, oder das am 
beremal in feinem Reben madte, fidh 
gleichfalls ats Sprichwort geltend gemacht 
bat: mo bie R. am größten, ift die Hülfe 
am nädften. 2) in minder fharfer Bedeu⸗ 
tang, waß eben zum äußerften Bedarf noch 
ausreicht, alfo fo dv. w. Nothduͤrftigkeit, 
4. B. in der Rebdentart: zur N. fein Aus— 
fommen haben; 3) auch fo v. w. außerſte 
Mühe, fo: die Heberredbung diefed Menſchen 
hat mir viel NR. gemadt, Pi.) 

Notha (gr., Bibelk.), f. unter Antiles 
gumenen ; vgl. Kanoniſche Buͤcher. 

Notbrabdbriffe ( Hdigsm.), eine ber 
fondere Unterfchrift unter den Wechſeln, wo⸗ 
durd fie noch an ein anderes Haus ange 
wiefen werben, welches fie im Nothfall aus⸗ 
zahlt, wenn bas Haus fie nit bhonorirt, 
an welche fie eigentlich adre'firt find, Man 
thut dies, um die oft bedeutenden Retours 
fpefen zu erfparan. 

Nothae costae (Xnat.), Falle 
Rippen, f. unter Rippen. N. vFrte- 
brae, falfche Wirbel, f. unter Ruͤckgrath 
und Wirbel, 

Noth-anker (Schifff.), ſ. unter Anfer, 

Rothe 


— 
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Noth⸗arbeit (Deichb.), Ausbefferung 
eines Deiches bei dringender Gefahr, wo 
nicht auf lange Haltbarkeit, fondern auf 
ſchnelle Vollendung gefehen werben muß. 

Notha surüra (Anat.), falfche Naht, 
f. unter Knochennabt. 

Nothsausfluth (Deidb.), eine Oeff⸗ 
nung in einem Deide, durch welche Wafler 
abfließen Tann, welche aber nur bei zu 
ftarter Anſchwellung des Waflere gedfinet 
wird, um einen Deihbrud zu berbüten. 
Neauswurf (Scifff.), 1) das Ueber 
borbwerfen der geladenen Waaren, um das 
Schiff zu erleihtern und fo zu retten; 2) 
das Recht dazu, N.zare (Fuhrw.), eine 
Mittelare mit einem Arfdyenfel;. wird, 
wenn bei Fuhrweſen mit hölzernen Aren ein 
Arfchenkel wegbricht, mittelft Knebel und 
Stricke unmittelbar hinter ber eigentliden 
Are befeftigt, nachdem vorher die Lebers 
refte des gebrochenen Schenkels abgeſchnit⸗ 
ten wurden. Bei eifernen Aren find bie 
N.n nicht anwendbar, N.bau (Jagdw.), 
f. unter Fuchs 1). 

Noth.bettungen (Kriegew.), Bets 
tungen für Gefhüg, wenn die Zeit feine 
——— — Bettungen zu machen geſtat⸗ 


tet. Da wo bie Räder der Kanonen zu 


fieben kommen, werben 2 ſtarke Bohlen 
oder Breter eingegraben und mittelft Pfaͤh⸗ 
Ien befeftigt z vorn an der Bruftwehr wird 
ein Stoßballen quer vorgelegt und hinten 
untertdem Schwanz ber Kanone ein drittes 
Bret befeftigt, fo daß fich diefer auf dem⸗ 
felben bewegt. ‚ebrüdig (Bergb.), 
eine Stufe n. maden, ein Stüd von einer 


-Stufe, deren Gehalt man will, behutfam 


abfchlagen, um nicht die ganze Stufe zu 
verderben. N.:brüden (Baum.), f. unter 
Brüde 2), N.sbrunnen (Polizeim.), 
Wafferbehältniffe, in verfchiebenen Gegenden 
einer Stadt angelegt, in welde bei Feuers: 
gefahr durch Wafferkünfte und Schöpfräder 
MWaffer geleitet wird. N.:capelle(Marks 
ſcheibek.), Kleine Capelle (f. d.7), bie man 
in der Gil für eine unverzuͤglich noͤthig wer⸗ 
dende Gilberprobe anferligt. N.⸗da m m 
(Waſſerb.), ein Damm, welcher nur auf 
furje. Zeit verfertigt und, nad Vollendung 
bed * tbammes, wieder abgebrochen wird. 
N.⸗ eduns (Deichb.), wenn bei hohen 
Fluthen die Strohftidungen befchäbigt wer⸗ 
den und baher, bisweilen mitten im Winter, 
erneuert ober ausgebefjert werden müffen. 
N. deich (Wafferb,), |. unter Deich. 
Nothebeichſel (Kriegsw.), eine Deich⸗ 
fel, um eine gebrochene Deichſel für den 
Augenblid zu erſetzen. Meift wird ein 
Stül Holz an ben Bruch der Deichfel mit 


feſtgerddelten Striden befeftigt. 


Rothdurft, 1) überhaupt Alles, was, 
wenn es ermangelt, Noth bewirkt; 2) Bes 
därfniß induferfter Befhränkung; 3) (Meb,), 
insbefondere korperliches Bebärfniß, wie in 


Mothgebraudy 


ber Redensart: zur Leibes Nahrung umd 
Nothdurftz 4) Verrichtung ber N.: Darms 
ausleerung (f. d.)3 5) (Nebtew,), bie rechts 
lihe Ausführung feiner Streitſache; ers 
ceptivifche N., bie vom Beklagten vor⸗ 
gefhügte Rehtsausführung und Beantwors 
tung ber Klage, 
Notbiia (gr. Ant.), f. unter Erbrecht. 
Nothseimer (Pol.), fo dv. w. Feuers 
eimer, f. unter Eimer 1). N,seifen, 1) 
Huffhm.), ein Hufelfen, weldes an ber 
ebe mit einem Gliede und hinten mit. einer 
Schraube verſehen ift, durch welche e6 enger 
und weiter: geftellt werben fann.- Diefe 
Hufeifen dienen auf Reifen zur Erfegung 
der verloren gegangenen, indem fie mit 
Schrauben oder Bändern an bem Hufe bes 
feftigt werben können; 2) (Stellm.), ein 
eiferned Werkzeug mit fchmaler Schneider 
und. eifernem Stiele; mit demfelben werden 
die Nuthen in ben Säulen der Kutfchkaften 
autgeftämmt, — (Fch.) 
Nothserben (heredes necessarii, 
Rechtsw.), Defcendenten ober Afcendenten 
bes Erblaſſers, welche im Zeftamente ent» 
mweber, wenn au nur auf den Pflichttheil, 
inſtruirt oder förmlich ausgefchloffen werben 
müffen. 
Noth-fall, 1) (Moral), ein Zufams 
mentreffen von Umftänden, in welchem fonft 
verbotene Handlungen erlaubt ober wenigs 
ſtens entfhulbigt werben müffen, 3. B. bei 
ber Notbhlüge,. bei Lebensgefahr; wer in 
Gefahr ift, zu ertrinten, barf bas nädfte 
Rettungsmittel, ein Bret, Boot, es gehöre, 
wem ed wolle, ergreifen; wer in Gefahr 
zu verhungern ift, darf von fremdem Gigens 
ihum fo viel nehmen, ale er zu feiner Gäts 
tigung bedarf; denn ber Naturtrieb wirkt 
in folchen Faͤllen fo inftinctartig, bie Hands 
lung ift fo ſehr als eine phyſiſch nothwen⸗ 
dige zu betrachten, daß ſich auf biefelbe das 
Moralgefeg gar nicht anwenden läßt, Ins 
zwifhen iſt ber in einen N. Gerathene, in 
fo fern Schabenerfag gewährt werben kann, 
immer zu biefem verbunden (vgl. Noth). 2) 
(Polit.), überhaupt ein Kal, wo Beſtim⸗ 
mungen zu Begehung oder auch Untexlaf« 
fung von Handlungen eintreten, die ohne» 
bie unterbleiben, ober begangen werben 
würden. Es wird immer viel umficht, aber 
aud Entfchloffenheit voraufgefegt, um hier 
nit zu'viel, aber aud nicht zu wenig zu 
thun. Auch mird bie Behau —* eines 
eingetretenen N.s häufig zu Beſchoͤnigun 
unrehtmäßiger Handlungen mißbräudl 
verfudht. - (Wth.u. Pi.) 
Noth-friſt (Rechtew.), ſ. Frift, Fa⸗ 
talien und Appellation. 
Nothsgebraud (Rechtsw.), 1) Bes 
nugung eines fremben Eigenthums in einem 
Motbfall; 2) auch Benugung und Verwen⸗ 
dung eines eigenen Befiged, ben man fi 
erhalten wollte, in einem bringenden Kalle. 
. ‚ges ' 


Nothgedinge 


N. 2% nge(Bergb.), eine Arbeit, weiche 
einem Haͤuer um eine fo geringe Summe 
verdungen wird, daß er nur mit Mübe fein 
Tagelohn dabei gewinnen kann. N.⸗ge⸗ 
reiht (Rechtsw.), fo v. w. Griminalges 
richt. N.sgordbingen (Schiffew.), f. 
unter Gorbingen. N.hafen (Seew.), 1) 
ein Dafen, in welchen einzulaufen nicht bie 
Abſicht eines Schiffs war, wozu es aber 
durch Unglüd gendthigt ifts 2) eine Bucht, 
weide im Notbfall ale Hafen benutzt wer⸗ 
den kann. N.hafen anthun (Suifff.), 
bei eintretender Gefahr in einen Nothhafen 
eirlaufen. N.haken (Areill,), f. unter 
Rafette. 

Noth⸗heitige (Kathol.) nennt ber 
gemeine Glaube gewiffe Heilige, von denen er 
fh vorftellt, daß fie in gewiſſen befondern 
Bebürfniffen oder Röthen, fobald fie nur 
angerufen werben, fchnelle Hülfe angrdeihen 
laffen. Hierher gehören die fogenannten 
14 Nothhelfer. Unter dieſen werben 
insgemein folgende Heilige begriffen: Georg 
der Märtyrer, Blafius, Erasmus, Pantas 
leon, Bitus, Ebhriftophorus, Dionyfius ber 
Areopagit, Cyriacus, Achatius, Euſtachius, 
Egidtus, Margaretha, Katharina und Barı 
bara. Wenn ihre Verehrung aufgefommen, 
iR unbekannt; doch Theint fie von ben Moͤn⸗ 
den bes Gtftercienferordens herzuruͤhren, in 
deren Miffalien fich eigne Meſſen für diefe 
Belligen vorfinden, (Xx.) 


Noth⸗hemde (Sittengeſch.), ein Hemb, 3 


welchem ber Aberglaube die Kraft zufchrieb, 
gegen Schuß und Hieb feit zu maden unb 
den Weibern in Kindesnöthen die Geburt 
erleihtern. N.shbeimrath (Deichw.), 
Derfonen, welche in außerordentlichen Källen 
zur Unterftügung ber übrigen Deihbeamten 
gewählt werden. N. hilfe (Deichb.), bie 
gefmeinfchaftliche Arbeit, zu welcher bei drins 
Gefahr jeber in einem Deihbande 
ohnende verbunden if. N. = hilfe 
flagge Echifff.), f. unter Nothzeichen. 
R::Hobel (Büchfenm.), ein fhmaler Ho= 
bei, deſſen Eifen nad einem halben Zirkel 
abgerundet ift, um damit an dem Gewehr: 
laufe die Rinne ausauhobeln, in welder 
der Labeftod liegt. N.holz, beim Holzs 
handel auf der Wefer, eihene Breter, aus 
welchen vorzüalich Särge verfertigt werben, 
N.:Hülfe (Moral), 1) fo v. w. nothge—⸗ 
drungene Selbftbälfe, f. unter Nothwehr 
1); 2) der Beiftand, der uns in der Noth 
von Andern geleiftet wird, wozu Jeder felbft 
ren Feinde verpflichtet ift, f. unter Wohls 
tpätigkeit. 


- Nöthingfear-Stuff (engl,, Waas 
zen®.), f. Fearnought. 

Notb-klage (Rehtöw.), eine Klage 
über erlittene Gewaltthätigkeit, befonders 
Nothzucht. N.⸗klippen (Numism.), f. 
unter Klippen 2), N.⸗knecht (Landw.), 
ein Knecht, den man nur auf kurze Zeit 
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in Ermangelung eines andern tn Dienft 
nimmt. R,.sleiter, fo v. w. Beuerleiter. 
N.stdthbamafchine (Technol.), f. unter 
Loͤthmaſchine. 

Rothelüge (Moral), eigentlich und 
überhaupt eine Unwahrhelt, durch welche 
man ſich in einem dringenden Falle, wo 
die Wahrheit ſchaͤdlich fein würde, zu helfen 
ſucht. In diefem allgemeinen Begriff, wels 
hen bie jefuitifhe Moral aufftellte, und 
nach weldem man auch, um ber fchlechteften 
Abfihten willen, die Wahrheit verläugnete, . 
ift die N. die verabſcheuungswuͤrdigſte Vers 
legung ber Pflicht der Wahrhaftigkeit (f. 
db.) und nichts anders als das biabotifche: 
$i quid fecisti, nega! Wollte man in 
biefem Begriffe bie N. zulaffen; fo würde 
es felbft erlaubt fein, falſche Eide zu ſchwoͤ⸗ 
ren und auf jebe Weife die Wahrheit fo 
oft zu verläugnen, als unfer Nugen, unfere 
Leidenſchaften u. f. w. mit berfelben in 
Widerfpruh kaͤmen. Die Waprheit felbft, 
alle Freue ‚und aller Glaube würden bas 
durch aufgeboben und bie Lüge wäre bie 
allgemeine kLoſung. Daher mobificirt bie 
Moral ben Begriff der N. und geftattet fie 
nur in folchen Fällen, wo durch Verſchwei— 
gung oder Berläugnung der Wahrheit ein. 
wirklich moralifhzguter Zwed, der auf 
Reine andere Welfe erreiht werden kann, 
oder ein moralifchsmwichtigerer Zweck, als 
bie Ausfage der Wahrheit erreicht wird, 
B.: menn mic win Rafender nad dem 
Wege eines von ibm Berfolgten fragt. um 
denfelben zu ermorben, ich aber Feine Mittel 
befige, um dies zu verhindern; ober wenn 
ben Arzt ein aͤngſtlicher Kranker über bie 
Gefahr, in ber er ſchwebt, befragt und _ 
jener dur eine offene Erklaͤrung biefe Ges 
fahr vermehren würde, Eine Gefesgebung 
aber, bie in Fällen, wo die Wahrheit fo 
ſchaͤdlich waͤre, Wahrhaftigkeit verlangte, 
wäre eine ſehr unfittliche Gefesgebung, 
Man bat dies noch anfhauliher dadurch 
zu machen —— indem man die Verbind⸗ 
lichkeit zur Wahrhaftigkeit näher unterſuchte 
und ine unbedingte und bedingte Pflicht 
unterfhieb: erftere in fo fern, als Andere 
ein Recht haben » von uns eine wahrbafte 
Erklaͤrung zu forbern und zu erwarten; 
lestere, wenn Andere eine ſolche, von ber 
Vernunft gebilligte Befugniß nicht befigen. 
Da man inzwifchen mehr an dem fehr uns 
zwedmäßig gebildeten Worte hing, als bie 
Sache felbft genau ins Auge faßte, indem 
man: ben” Begriff der Lüge, als einer in 
böfer Abfiht Hethanen, falfhen Ausfage, 
unter Umftänden, wo man bie Wahrheit 
ſchuldig ift, auf die N. anmwendete; fo vers 
wickelten fich bie ſchon fpit den Alteften Zeiten 
über die Zuläffigkeit ber N. rechtenden Phi⸗ 
lofophen in eine Menge Widerfprädhe, aus 
welchen man noch bis jegt nicht völlig hat 
beraustommen koͤnnen. Obwohl bas 7* 

e 
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Hdhe Leben tauſend Faͤlle darbietet, wo nur 
durch die N. ein Abkommen zu finden iftz 
fo beftreiten fie doch die Rigoriften, neuerlich 
erft ©. F. Böhme (Doctor ber Theologie, 
Sonfiftoriatratb und Infpector zu Luda): 
über bie Moralität der R., Leipzig 1828, 
noch fortwährend. Allein, wenn man auch im⸗ 
mer durch bloß: Schweigen, wie fie fors 


dern, wizflich der N entgehen könntes fo - 


wäre ja doch eben biefes Schweigen wieder 
eine ſolche. Die heilige Schrift ſelbſt ſta⸗ 
tuirt übrigens eine aus guter Abficht ges 
fchebende, an ſich felbft unſchädliche Erdid, 
tung einer Unwahrheit in Notbfällen (1. Moſ. 
12, 11— 20; 20, 2,,11., 12; 2. Mof, 1, 185 
19, 21; Joſua 2, 2—13; vgl, aud Zac. 
2, 3; 1. Sam. 16, 16—19; Apgſch. 28, 


4,, 5.)5 bagegen werden aber auch uner⸗ 


laubte N.n angeführt (1. Mof. 4, 95 18, 
15; 27, 19, 20; 81, 35; Joſ. 2, 2-6; 2, 
Kön. 6, 19; Judith 10, 12—14; Apgſch. 
5,8—8). So fhwierig inzwifchen au 
die philofopbifche Behandlung diefes Ges 
genftandes bisher war und, wenn man nicht 
von ber unfdhidiichen Bezeichnung abftra= 
hirt, noch ferner bleiben wird; fo ift doch 

de populäre Lebre barüber noch weit 
ſchwieriger, und Prediger und Lehrer kön: 
nen nicht vorfihtig genug fein, um nicht 
durch oberflähliche und allgemeine Anfich» 
ten die Tugend ber Wahrhaftigkeit zu uns 
tergraben, (Wıh.) 

Noth⸗maſchine (Technol.), allaes 
meiner Name derjenigen Maſchinen, welche 
in Feuers⸗ und Waſſersnoth Hülfe gewähr 
ven koͤnnen. Vgl. Reitungsmaſchine. 


Rothe⸗æwmaſten Eschiffb), Maft 
baͤume aus ſchwachem Holze, welche nur 
einſtweilen an die Stelle der durch Sturm 
ober im Gefechte verloren gegangenen Maſt⸗ 
baͤume errichtet werden. N.:materiäs 
Iten (Deichb.), allerlei beim Deichbau noͤ— 
thige Materialien, welche man beſonders 
im Winter in Bereitſchaft Hält, um bei 
einem etwaigen Deihbruhe ſchnell Hülfe 
fhaffen zu können, Dazu gebdren: Reis: 
holy, Bafchinen, Pfäble von vericiebener 
Sröhe, Breter, Stroh und langer Mift. 

Noth-mänge (Numſem.), eine Münze, 
bie bei großem Geldmangel zum einfimeis 

en Verkehr befimmt wird, Bei An 
wird auf ben eigentlichen Werth nicht geſehen 
unb fie werben balb Fleiner, bald von ſchlech⸗ 
tem Gehalt, balb aus uneblen Metallen, 
auch wohl aus Leber, Papier u. ſ. w. ans 

efertigt. Gewiffermaßen kann man bie 
ifignaten und mande Art des Popiergel: 
bes bierher rehnen. Ehemals waren, in 
beiagexten Städten, wo fie bann in unre« 
gelmäßiger Form aus vorbanbenem Geräthe, 
Leber, Holz, Blech, Platten gefhnitten und 
biefe — wurden, ſehr gebraͤuchlich. 
Bol. Belagerungsmünge. S. auch Duby, Re- 


Nothſtaͤnder 


ouoil général des pidees obsidionales 
et de neccessite, Paris 1787, 4. (Mach.) 

Nothsnagel, 1) (Technol.), eigentlich 
ein Nagel, welder da eingefhlagen wird, 
wo ber erfle ben durchbohrten Stoff von 
einander gefprengt hat; daher 2) bildlich 
ein Menſch, den man nur dann benugt, 
wenn man eben keinen andern hat, 

Notholäna (n. A. Br.), Pflanzene 
gatlung aus der natürl, Familie der Fars 
renkraͤuter, größtentpeild neuholändifche Ge⸗ 
waͤchſe, mit am Rande des Wedels in Bis 
nien figenden Rructrficationen. 

Nothspeinlibes Halsgeridt 
Sa f. Hochnothpeinliches Halsges 
richt. 


Notb-pfennig (Haush,), jedes für 
unvorbergefehene Faͤlle zurüdgelegte Geld. 
N.:pfoften, fov. w. Feuerpfoften, 

Nothrreht (Rehtsw.), bad Recht, 
weldes biejenigen Fälle, wo bei rechtöveries 
Senden Handlungen der Verbrecher aus dem 
Grunde zurehnungsios ıft, weil die Furcht 
vor der Strafe geringer wirkte, als die 
Gefahr, das Beben oder Gefundhelt, ober 
fonft ein unveräußerliches Gut zu verlier 
ven; baber dad Sprichwort: Noth kennt 
fein Gebot. 

Nothrreif, 1) (Böttcher), ein Reif, 
welder nur einflweilen an ein Gefäß ges 
legt wird; 2) (Landw.), nennt man bas 
Getreide, wenn es vor der gehörigen Zeit 
gelb und froden wird; es erfolgt befonder® 
in fanYigem Boden bei anhaltender Dürre, 
oder au, wenn eine Rohe in das Getreide 
gg it; 8) überhaupt von Früchten und 

oft. nicht volllommen reif. N.»rettung 
(Schifff.), wenn man, um nur das Lıbem 
au reiten, das Schiff und die Wahren vers 
läßt oder den Feinde übergibt. sruber 
(Schiffb.), 1) ein Steuerruder, welches an 
die Stelle des verloren gegangenen eigentlichen 
Steuertuders gefegt und aus ſtarken Tauen, 
Raben oder Gtängen und Bretern verfere 
tigt wird; 2) fo v. w. Rudermafdine. N.⸗ 
fhlange (Art.), Name alter Feuerge⸗ 
ſchuͤge, welche ſowohl im freien Felde als 
bei Belagerungen angewendet wurben. Mei⸗ 
ſtentheils fhoß die nanze N. 15 Pfund 
Eifen und wog 45 — 50 Gentner; bie balbe 
N. ſchosß 7 Pfund Ei’en und wog 20 Etr, 

Nothsfhnitte thun (Bergb.), Erz 
gegen die bergmännifhen Regeln ausbauen, 
um nur einigen Gewinn zu Bezahlung der 
Arbeiter zu erlangen. N.»fhott(Deihb.), 
fo v. mw. Nothausfluth. R.:fhraube 
(Art.), eine fpige, eiferne Schraube am 
Enbe einer hölzernen Stange, von der Länge 
bes Rohres; diente ebedem zum Ausladen 
ter Geſchuͤze. N.⸗ſchuß (Schifff.), f. 
Nolbgeihen. N.:ftänder (MWafferb,), 
die Ständer hinter ben Seitenwärden eines 
Baltenfield, gegen welche die Wandbalken 
befeftigt werden. 

Nothe 


Nothſtall 


Nothe⸗ſtall (Hufſchm.), kleines Ger 
baͤude, ober vielmehr Zuſammenfuͤgung von 
ftartem Zimmerbolz, welde gewöhnlich in 
ber Nähe von Huffhmicden angebradt ift, 
in welde Pferde, bie fih nit gutwillig bes 
fchlagen laffen, eingebracht und worin fie 
fo eingeengt werben, daß fie zu allem Wis 
deritand unfähig find. Dies Mittel ift als 
ein Außerftes anzufehn, da es gemwöhnlid) 
Pferde erbittert und man Mühe hat, wenn 
«8 abermals benugt werden foll, das Pferb 
in einen R. zu bringen, Pi.) 

Noth-ſtein (Bauk.), f. Balkenftein, 
Nothetaufe (Kirchenw.), 1) bieienige 
Zaufe, melde bei obfhwebender Schwach⸗ 
beit des neugebornen Kindes die Hebamme, 
oder eine andere driftiihe Perfon, unter 
Ausfprehung bes Zaufformulars und des 
&rifilihen Glaubens abminiftriren burfte. 
Die Erlaubniß hierzu gründete fib auf bie 
im 2. Jahrh. herrfhend werdende Meinung, 
daß ungeraufte Kinder der ewigen Geligs 
keit veriufig wurden, und bie katholiſche 
Kirche geflattete, felbft ſolche Kinder zu 
taufen, melde noch nicht aan; zur Welt 
geboren worben. Jedoch mußte fpäter vom 
Priefter unterſucht werben, ob bad Kind 
ordentlich getauft worden, und im entges 
gengefehten Kalle bie Taufe wicherholt wer⸗ 
den. Die Reformatoren, welche über die 
Mothwendigkeit der Taufe noch febr fireng 
dachten, behielten fie bei, bie neuern Kir 


chenordnungen bulden fie blos, um aͤngſt⸗— 


lichen Aeltern feine Unruhe zu maden. 
Bleibt ein Kind, weldes bie NR. empfangen 
hat, am Leben, fo fol es, nad ben Kits 
hengefegen, bie unter den Eutberifden Gons 
feffionsverwandten gelten, nachher Öffentlich 
in der Kirche eingelegnet werden, nahbem 
vorher genau unterluht if, ob die Zaufe 
auf gehörige Art vollzogen feil. Nur wenn 
dies nicht gefcheben, oder ob es gefchehen, 
zweifelhaft wäre, würde fie wieberholt wers 
den (f. Taufe). 2) Die von orbdinirten 
Beifttihen bei fchwahen Kindern, beren 
f&nelles Ableben zu befürdten fiebt, vers 
richtete Taufe, zu welcher fie a A 
In, 


a werden, 

othethaler (Numism.), die ſehr 
befannten fhwebifhen kupfernen Notbmüns 
eu, welde Karl XII. von 1715—19 in 10 
verfhiedenen Geprägen, von denen 5 roͤ⸗ 
mifche Götter vorftellen, wozu von Ginis 
gen ale 11. der Börsenthaler gerechnet 
wird, fchlagen lief, Baron Goͤrtz (f. d.) 
rieth dem König zu ber Maßregel, 
Nothmuͤnzen ſchlagen zu laffen, bis man 
dem Mangel des Geldes abbelfen koͤnne, 
und fo wurden: biefe zu 1 Daler Silber⸗ 
münze ausgegeben, obgleih fie nur z4z 
Daler Aupfermünze Werth haben. Jedes 
Jahre folte tin neues Gepraͤge kommen, 
mit dem man bas frühere einlöfetes dies 
geſchah aber nicht, es wurben neue zu ben 


} 


Nothrwendigkeit 497 


alten gefälagen, und bie Verwirrung und 


Theuerung flieg auf das Aeußerſte. Ihrem 
Urheber Eofteten fie das Leben. Der lepte 
von 1719 mit bem Bilde der Hoffnun 
(Boppet), welcher nicht in Umlauf gefegt 
warb, ift ber feltenfe. Mich, 
Nothstbüre, 1) GSauw.), eine Thüre,, ’ 
beren man fi nur in dringenden Rothfäls 
len, 3. B. bei Feuertgefahr bedient; 2) 
(Deichb.), die Thüre an einer Nothaus— 
fluth ; 8) (Wafferb.), eine nur in der Eile 
verfertigte und für kurze Zeit beftimmte 
Thuͤre, bef, an Schleußen. N.stritt 
(Wagner), an einen Wagen ein breiter, 
über die Räber hervorragender Zritt, dur 
welden beim Durchgehen ber Pferbe 
fihere Herausfpringen aus dem Wagen er» 
leichtert werden foll, (Fch,) 
Nothus (Redtsw.), f. Baſtard 8), 
Nothus, 1) Gool.), nad Ziegler @ats 
tung aus der Bamilie der Bockkoͤfer ; bie Lippe 
ift tief ausgefänitten, Rühlhörner einfach, 
Körper lang, ſchmal, das Endglied der Kies 
fertafter ſtark, beiloͤrmig; beißt nah Zilie 
ger Osphya. Arten: elavipes, bipuno» 
tatus u. a. 2) (bot. Nomencl.), fo v. w. 
Hibrida; 8) vgl. Spurius. 
Nothewehr, 1) (Moral), die Ber 
theidigung gegen Iebensgefährliche Angriffe, 
bie im Äußerften Falle bis zur Toͤdtung bes 
Felndes geben kann. Da ber Menſch, um 
feine Pflichten zu’ erfüllen, nothwendig fein 
eignes Leben erbalten muß, fo ift er auf 
verpflichtet, baffelbe um jeden Dreis zu vers 
theidigen. 2) (Rebisw.), N. (modera- 
men inceulpatae tutelse) tritt in Fällen, 
wo bie Staatshülfe nit erlangt werben 
ann, gegen unrechtmäßige und gewaltſame 
Angriffe nur in fo weit rechtlich ein, als 
nie mebr Gewalt dabei angewendet wird, 
ald zur Abmwebrung bes Angreifers erfor 
berlich il. Wird Hingegen eine an fi ges 
feglih begründete N. dergeſtalt ausgeäßt, 
daß ihre gefeglichen Schranken auf eine zus 
zurcchnende Art überfdritten werben, fo 
wird ein folder Erceß (moderamen de- 
eulpatae tutelae) nah Maßgabe der gras 
pirenden ober Iindernden Umflände beſtraft. 
N:wehrs-fyflem, f. unter Griminals 
recht. (Wth,u Hz.) 
Noth:weifer (Bienenz.), die in einem 
weiſerleeren Bienenftode dadurch erlangte 
Königin, daß man ein Stuͤck Wabe mit 
Königinzellen (f. Biene 2) hineinthut. 
Notbmendiger Eid (Rehtsm.), f. 
unter Gib. 
Notywendige Waaren (Hblgew.), 
alle zum Lebendunterbalt nöthige Waaren. 
Nothwendigfeit(necessiras, Phil.), 
aus den Begriffen Wirflihkeit und Moͤg⸗ 
lichkeit (f. b.) zuſammengeſetzter Modalitätd« 
beariff, das Weſen desjenigen bezeichnend, 
was ſo wirklich gedacht wird und werden 
muß, daß es gar nicht anders ſein —* 
Man 


128. Nothzelchen 
Man unterſcheſdet phyſiſche und moraliſche 
N. Wird bei der phyſiſchen N. in der 
ſichtbaren Natur keine bedingende Urſache 
vorausgeſetzt, z. B. in dem Satze: jeder 
Cirkel iſt rund, jedes Quadrat viereckig ꝛc.; 
ſo iſt ed eine unbedingte, abfolute, 
innerliche N, R. ſchlechthin. Bon 
dieſer Art find alle mathematiſche Wahrs 
heiten. Wenn bagegen urfächliche Bedins 
or vorausgelegt werben, 5. B, in bem 
usfprudh : wenn die Temperatur der Luft 
dieſen Kältegrad erreicht, fo friert es ıc., 
fo beißtdie R.Hypothetifch, bedingt, 
äußerlich, und im wie fern wir diefe N. 
bei den Naturbingen überall antreffen, eine 
natürliche oder Naturnothwenbig» 
keit. Die moralifche N., im Gegens 
faß der phyſiſchen, ſpricht ſich in den Ges 
fegen ber praktiſchen Vernunft und den For⸗ 
berungen bes Gewiffens für den freien Willen 
aus, fo daß der Menſch als vernünftigsfitt 
liches Weferi ber erfannten Wahrheit zu ger 
horchen ſich hefiig verpflichtet und gebrungen 
fühlt, Hier ift alfo die RN. in einem Sol» 
Ten, fo wie bort in einem Müffen bes 
grünbet, (#Fth.) 
Nothrzeihen (Poliz.), 1) überbaupt 
jebes Zeichen, durch welches auf eine vors 
bandene Gefahr oder Noth aufmerkſam ges 
macht wird; daher 2) in umbeichten ober 
anbern Gegenden, welche der Ueberſchwem⸗ 
mung .auegefegt find, ein Zeichen, weldes 
mit Kanonene und Gemwehrfhäffen, oder 
durch angebrannte Pehpfannen auf einem 
hoben Pfahle gegeben wird, um auf den 
Anfang bes Eisganges, ober einen entflan» 
benen Deihbrudh u. bergl. aufmerffam zu 
maden, bamit die, welchen Gefahr droht, fich 
retten u, Andern zur Hülfe herbeieilen (vgl. 
anal); 3) ein Zeichen, durch welches ein 
Tal zu erfennen gibt, daß es in Gefahr 
ift, unterzugehn; dazu bienen Kanonens 
ſchuͤſſe Mothſchüſſe), und bei Tage auf 
eine Flagge (Motphilfsflagge). (Fch.) 
Noth:zudt (stuprum violentum, 
Rechtsw.) . Dem durch rechtswidrige Gewalt 
erzwungenen Beifchlaf mit einem unbefcholz 
tenen Frauenzimmer droht das Gefes, gleich 
dem Räuber, die Strafe des Schwerts. Uns 
eigentlihe N. (stuprum non voluntari- 
um nec violentum) nennt man den Beis 
ſchlaf mit einem noch nicht mannbaren Maͤd⸗ 
chen, welches nicht widerſtrebte. Die Strafe 
iſt hier willkuͤhrlich. Die Ausmittelung 


einer wirklich nicht blos beabſichtigten, mit 


vollem Zwange vollzogenen N. iſt oft ſehr 
ſchwierig, und wenn nicht Spuren erlittener 
Gewaltthaͤtigkeit in der naͤchſten Zeit nach 
dem beſchuldigten Verbrechen als Beweiſe 
benutzt werden koͤnnen, bei Ableugnung der 
That don dem, der der N. beſchuldigt wird, 
haͤufig unmoͤglich. (Hg. u. Pi.) 

Notialgie (Notiälgia, vd. gu, 
Med.), f. Ruͤckenweh. 


Notiſt 


N otid@ämus (3ool.), nah Euvier 
Gattung, genommen aus der Gattung Hals 
fif$ (squalus Z.)5 es find Sprihlöder, 


‚aber feine erſte Rüdenfloffe vorhanden, 


Dazu bie Gattung: grauer Hat(n. 
griseus, squalus gr.), mit 6 Kiemenlds 
gern, obern Zähne dreieckig, fägeförmig 
geaähnelt, 

Notificatiönsfchreiben, 1) (Dis 
plom.), Schreiben im Curialſtyl von Diplos 
maten fouverainer Staaten an Regierungen 
erlaffen, um ihnen etwas mitzutheilen, 
was fie amtlih oder perſoͤnlich intereffictz 
2) (Hdlgdw.), fo v. w. Gircularfihreiben. 

Notiomkter (gr. Phyſ.), fo vo. w. 
Hygrometer (f. d.). 

Nötion (a. Geogr.), 1) Stadt Joniens, 
2 Meilen ſuͤdweſtl. von Kolophon, zwiſchen 
R. u. Samos 407 v. Ehr. Schlacht, bie je⸗ 
doch bekannter als Schlacht bei Samos (ſ. 
db.) iſt. 2) Stadt ber Inſel Kalydna bei 
Rhodos. 3) Vorgebirge in Hinter: Indien 5 
jest Cap bi Samboia. » 

Notiön, 1) (notio, Pbil.), ber Bes 
griff, in fofern ihm gemwiffe Merkmale 
(notae) zufommen, vgl. Begriffs 2) (Pos 
lizeiw.), bie Öffentlihe Aufforderung bes 
Eigenthümers von confiscirter Gontrebande, 
daß er fih entweder ber Strafe untersiebe, 
oder gegen das gefällte Urtheil vertheidige. 

Notiöphilus (3001.), nad Dumé⸗ 
til Gattung aus der Familie ber Lauffäfer, 
der Gattung Elaplırus (f. Raſchkaͤfer) vers 
mwandt, doch durch dünnere und längere 
Endglieber der Taſter ausgezeichnet; nicht 
durchgängig angenommen. 

Notirsbud, 1) überhaupt Bud, wors 
in von Zag zu Tag etwas Aufzeihnungds 
werthes niedergeſchrieben wird ; 2) (Hdlgsm.), 
bei manchen Kaufleuten das monatlidhe 
Haushaltungs⸗ und Handlungsunkoftenbud. 


Notiren (v. lat.), 1) etwas auffchreis 
ben, in Redynung bringen; 2) (Pdlgsw.), 
auf einem Wechfel durch einen Notarius 
bemerfen laffen, wenn ber Bezogene den 
Werth des Wechfels zur BVerfallzeit nie 
ganz bezahlt, hat, oder einige Tage fpäter 
zu zahlen verfpriht, Das N. hat das 
Recht des Proteftes, und wenn ber Bezo⸗ 
gene das Verſprechen nicht hält, erfolgt 
= Proteft unter dem Datum des No— 

rend, 


Notift (Mufit), derjenige, welcher ein 
Zonftüd aus der Partitur in bie verſchte⸗ 


‘denen Stimmen ausfchreibt u, fo zur Auts 


führung zubereitet. Diefes Gefhäft muß 
mit großer Genauigkeit, gefheben und der 
N. ein theoretifch gebilbeter Muſiker fein. 
Er ift deswegen von bem bloßen Copiſten 
oder Notenſchreiber zu unterſcheiden, 
der bloße ſchon ausgeſchriebene Stimmen 
abfchreibt, - PS 
E 


Motifter Waſſer 


Rötifter Waffer (Rheinſcher Eee, 
Geoge.), ein langer, aber fhmaler, FOAM. 
—— kandſee, eigentli ein nordweſtlicher 

usfluß des Spirdingſees, im Kreiſe Lögen 
ne preußifhen Regierungsbezirks Gum⸗ 

en 


Notitia (fat.), f. Nottz. N. dig- 
nitätum (Rechtsgeſch.), f. Breviarium 
Theodosii junioris. 

Notitiaimperii romäni (fit.), 
berühmte Schrift von unbelanntem Berfaf: 
fer, aus dem mittlern Alter, worin bie 
Gtaattverfaffung des römifhen Reiche un« 
* a byzantinifchen Kaifern befchrieben 


Nötium (a. Geogr.), d. f. Güdvor, 


ebirge, fübliches Borgebirge Hibernia's; N 


+. Miffen: Head. N, mare (Nötion 
ptlagos), nannten die Griechen aud das 
— vorsov) tyrrheniſche Meer. Hier 

eeſchlacht zwiſchen ben Lakedaͤmoniern 
unter Lyſander und den Athenaͤern unter 
Jatiochos; letztere unterlagen und verloren 
15 Dreiruderer, Eyfander fegte feinen Weg 
nah Epheſos fort. 

Rotiz (v. lat.), 1) Nachricht, Bemers 
fung; 2) ſo v. w. Schlußzettel. N.en=bud, 
fo v. mw. Notirbuch. 

Notker Läbeo, Mönd, der um 1022 
als Abt in St. Ballen ftarb; machte fi 
nah Ditfrieb (ſ. d.) zu jener Zeit om mei» 
fen um die teutfche Sprache verbient, die 
er befonders burch Vorſylben und Zufams 
menfepungen bereiherte. Seine profaifche 
,Ueberſetz ung u. Auslegung ber Pfalmen ift 
vorzüglid; bekannt. 

Roto (NR. nuovo, Beogr.), 1) Dis 
ſtricte ſtadt in ber ficilifhen Intendantur 

oſa; bat viele Kirchen und Kidfter, 

äfte, 12,000 Ginw., Handel, Münzs 
minng, Antitencabinet. 2) (R. antis 
€0),- Trümmer einer Stadt, 3 Stunden 
von jener, durch Grdbeben 1693 zerſtoͤrt, 
barauf von den Ew,, welche ſich dort ans 
Daran: verlaffen. 3) Fluß dabei, fällt 

‚Mittelmeer, 4) Fuͤrſtenthum auf der 
Infel Ripon (Kaiſerth. Japan) auf einer 


Daibinfel am japaniihen Meere gelegen, iſt 


unfruhtbarem Boden und viel Holz u, 
 Gifengruben. 5) Borgebirge. 6) Provinz 
und 7) Stadt barauf. r.) 

Notobränchia (Zoolt.), fo v. w. 
Rüdentiemen. 

Rotoctras (n. A. Br.), Pflanzengats 
tung aus ber nmatürl, Zamilie der Kreuz⸗ 
biuamenpflanzen, Ordnung mit Schoten, zur 
2. Drbnung der Zetradynamie des Linn. 
Syſtems gebörig. Art: n. canariensis; 
fand früher als e. bicorne unter Ery— 


(f. b.). 

Notöclea (Bool.), f. Paropsis. N o- 
todönta, nah Ochſenheimer Gattung 
aus der Schmetterlingsfamilie der Spinner; 
die Fuͤhlhoͤrner find Fammförmig, beim 


Encyclopaͤb. Woͤrterbuch. Bunfjzehnter Band. 
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Welbchen oft fadenförmig, der Ruͤſſel ſehr 
lang, auf bem Rüden gewöhnlid ein Haars 
büfchel, die DOberflügel haben einen behaar⸗ 
ten Zahn, ber über ben Rüden gelegt iſt, 
bie untern Brandflede; bie Ruupen find 
Budelraupen (nadr mit hoben Bauchfuͤßen, 
ftumpfem Kopfe, meift budeligem Körper, 
ober mit 2 Spigen hinten). Puppe hat 
binten einen Stadel. Dazu die Arten: m. 
ziczak, dromedarius, Kameelmotte (n. 
camelina), mit gezähnten Flügeln, beren 
obern roflfarben mit dunkler Binde verfe- 
hen, bie unteren gelb und blaufledig ſind; 
palpina u. m, a.;5 ſtehen bei Fabricius 
unter  bombyx. Noton&cta, 1) f 
Ruderwanze; 2) f. unter Shwimmwanze. 
otondctides, nad Latreille Zunft . 


aus ber Familie Wafferwanzenz; bes 
greift die Gattungen notonecta, plea, 
sigara, corixa. : Notöpoda, Par rY 


ckenfuͤßler. Notöpterus, nah Rack 
pede Gattung, genommen aus der Gattun 

Häring (clupea L.); der Kiemenbedel u 

bie Wangen find befhuppt, bie vordere u. 
mittlere Platte des erfiern find gezähnt, 
Afterfloffe Läuft mit der Schwansfloffe zus 
fammen; Baudfloffen aanz klein. Art: 
gesähnter N. (n. synura, gymnotus 
n.. Pall.), filbere und goldglänzig, Rüden 
und Floſſen grau; 8 Zoll lang, aus Oſt⸗ 
Indien. (Wr.) 

Notörifch, 1) (Worterkl.), von Ge⸗ 
gebenheiten aller Art, zu allgemeiner Kunde 
gelangt. Was von bdiefer Art it, beruht auf 
Notoritärz 2, im Prozeß iſt die Notes 
rität ein Beweidgrund, aber nur ein uns 
eigentlicher, indem er fi immer mieber auf 
bed Gerichtd eigene Wahrnehmung ober 
auf Zeugniffe flüßt. - 

Notorifhe Mifheirath (Nehtsm.), 
Ehe zwiſchen Perfonen von hohem Adel 
und ben des dritten Standes (bürgerlicher 
Herkunft), Wenn die nädften Stammers 
ben einer ſolchen Mißheirath nicht mider- 
fpreben, fo gelangen die Kinder Aus ders 
felben aud zum Benuß ber Vorrechte eben» 
bürtiger Abfiprößlinge bes Stammes... N. 
es nicht, wenn eine Ehe zwifchen einer 
Derfon des hoben und einer des alten nies 
dern Adels geichloffen wird, (Bö.) 

Notorität, f.-unter Notoriſch. 

Notos (Myth.), der Sübwind, Sohn 
von Aftıäos und Eos, einer ber Haupt» 


winbe. 


Notöxus (300l.), ſ. Einhornfäfer. 

Not. pub. caes. jur. (lat), Abs 
fürzung für Notarius’publicus caesareus 
juratus. 

Notre Dame (Geogr.), Name mehres 
rer Ortfchaften in Franfreih, 1) R. d’% 
venitres), f. Aornidres, 2) (N. de 
Elery), Stadt im Bezirk Orleans, Der 
partement Loiret; tat 2450 Em. 3) (3, 
bee A eſſe) Marktfieten im Bezirk * 

es 


‘ 
— 


ris und kLyon. 
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Departement Aiene; hat viel Uhrmacher, 
Gnabenbild, 1050 Ew. 4) (N. bes Kress 
nay und N. be Eosme), zwei einander 
nabeliegende Marktfl. im Bezirk Mamers, 
Departement Sarthe, mit 1600 Ew, 5) 
(N. de Simflly), Marktfleden im Des 
partement Manche; bat 2000 Ew. 6 
Viele andere Ortfchaften in verſchiedenen 
Devartementen Frankreichs. (Wr.) 
Notre Dame (Zopogr.), f. unter Pas 


Notre Dame de Chardon (Or- 
dre de), f- Bourbonorden, 

Notse Dame-Ladhors {fr.), ein 
Burgunderwein. 

Notre, le (Biogr.), f. Lenotre. 

Notébuktdre (Geogr.), fo v. w. 


Notſchen Guba (Nobuſen, Geogr.), 


Sandwichsbai (Nordamerika). 
bedeutender Meerbufen im Bufen von Ana» 


dyr (afiatifh Rußland). 

Nott (Naht, nord. Myth.), bie Herr 
beiführerin ber Finſterniß, Tochter bes 
Niefen Norfe, ſchwarz unb dunkel ihrer 
Abkunft nach, zuerſt mit Naglfari, dem fie 
einen Sohn Audr gebar, dann mit Onar 
und zulegt mit Dellingr vom Afenge 
ſchlecht vermaͤhlt, gebar von ihm Dagr 
(Zag). Allvater, welcher nebft den andern 
jchaffenden Göttern ihre den Namen gab, 
nahm und ihren Sohn Dagr, fegte fie 
an ben Himmel, gab ihnen zwei Wagen u, 

ei Pferbe, daß fie damit jeden Tag bie 

rde umfahren follten, Die Nacht —* 
voran mit Hrimfaxi. Ganz uͤbereinſtimmend 
mit der Edda berichtet auch Tacitus, daß 
die Germanen geglaubt, die Nacht fuͤhre 
den Tag. Wenn die Sonne aufgeht, begibt 
ſich N. norbwärts nad Niflheimr. Bruns 
hild, als ſie Sigurs vortrinkt und den Goͤt⸗ 
term libirt, ruft bie N. nebſt ber Tochter 
Erbe und Dagr an. Bei N. wird Ithun 
feftgehalten. Rah dem Alois-mal heißt die 
Nacht bei ben Menfchen N., bei ben Goͤt⸗ 


tern Riol (die Nährende), bei ben täu» 2 


fhenden Mächten Grima (die Grimme), 
bei ben Riefen Olios (Unlidt), bei den 


Alfen Spefngaman ( Sätefebueegnd. 


gen). (Wth,) 

Notte (Geogr,), f. Sühne, 
. Nottilüca (Myth.), f. unter Luckfera. 
Röttingham (Beogr.), 1) Graffhaft 
in England in der Mitte bed Landes geles 
gen; hat 89 (364) AM, wellighügeliges, 
p* Theil bewaldetes, fruchtbares Land, 
ewäffert von der Trent, Meder, Daun, 
Wilham, dem GChefterfielbfanal u. e. a3 
hat mildes angenehmes Klima, bringt reich 
lihe Feld» und Gartenfrühte, Zuchtvieh, 
ſche, etwas Blei, Galmei, mehr Stein 
oblen. Die Induſtrie ift nicht unbebeus 
tend auf Wollen⸗, Baummollenwaaren, 
Bier u.f.w., Em. 165,000; 2) Hauptftabt 
darin, an ber Trentz bat Schloß, mehrere 


i 


Nouvelles 


Kirchen und Bethäufer, 2 Er s, 4 Ar⸗ 
menfſchulen, dlonomifhe Geſellſchaft, ans 
ſehnliche Strumpfwebereien und Spitzenfa⸗ 
briten (8000 Weber in ber Stabt und 
Umgegend), Bielweißfabril, Bierbrauerel, 
tußfhifffahrt, 29,000 Ew. Geburtsort von 
ranmer, Arkwright m. Wakefield. (WVr.) 
Nottoway (Geogr.), 1) Grafſchaft in 
bem nordamerikaniſchen Staate Virginia, 
bewäffert von mehrern kleinen Kläffen; bat 
10,000 Ew. 2) Fluß darin, Quellenfluß 
bes Chowan. Nottuln, Dorf im Kreife 
Münfter bes preußifchen Regierungsbezirts 
l. N., mit Steinbrüden, einem Armens 
aufe, einem vormaligen , fchon feit 827 
—— adeligen Fraͤuleinſtifte u. 1040 


w. 

Nottürno (ital, Muſik), 1) fo v. w. 
Nachtmuſik, ein Tonſtuͤck das beftimmt ifk, 
bei Nacht aufgeführt zu werden. Gewoͤhn⸗ 
lich ift ed für Blasinftrumente geſchrieben 
und bie Zahl der Stimmen willtührlih, 
auch bat es, feinen feftbeftimmten Charak⸗ 
ter und enthält mehrere Säge, wovon ges 
woͤhnlich ein fanft und ernft gehaltener 
Marfch ben Anfang machtz 2) drei» und 
vierftimmige Sefänge, die bei Nacht vors 
getragen werben. Ge. 

Notu Peräs (Noti cornu, b. i. Suͤb⸗ 
born [fpäter Aromata, f. d. 3], a. Geogr.), 
Säpdoftlüfte Afrikas, bid wohin bie Alten 
diefe Küfte kannten (bis Hierher kam Hanno 
(f. d. 1) auf feiner Entdedungsreife: . bie 
wilden, zottigen Menfchen, bie er bier fand, 
waren unſtreitig Affen); je&t Cap de trois 
pointes. 

Notürus (3001.), nah Rafinesque 
Gattung, genommen aus ber Gattung Wels 
(silurus L.); bie Bettfloffe fehlt, die. Ruͤ⸗ 
denfloffe ift fehe verlängert. Art: gelber 
N. (n. luteus), im Ohio u, e. A. 

Noubar (Geogr.), Billa in bem Gors 
reigao be Aviz ber Provinz Alentejo (Por⸗ 
rn am Martigad, hat Kaftel, 


Noufy (Nouffie, Geogr.), Land im 
Innern Soudans; Hegt am Niger mit ber 
— Bakkanee. Röügarin, f. 


Noümenon (gr., Phil.), bad rein mit 
bem Verſtande Aufgefaßte, im Genenfag 
von Phänomenon, bem finnlih Wahr« 
nehmbaren. Kant zeigt, baß es ein leerer 
Begriff fel, indem wir von Etwas, wie «6 
wirklich ift, wenn es aud gar Feine denken⸗ 
den u. mit Sinnen begabten Wefen gäbe, 
uns gar Feine Vorftelung mahen koͤnnen. 

Roun (Geogr.), fo v. iv, Noom. 

Nous (gr., Phil.), 1) der Verſtand ob. 
auch bie Vernunftz 2) nah Anaragoras 
die göttlihe weltbilbende Intelligenz. 

« Roufy (Geogr.), f. unter Hıufla 2). _ 

Nouve&llestfr.), 1) überhaupt Neuig» 
keilen; 2) (kit.), aud gewöhnlicher ge“ 

| r 


⸗ 


Mouvion 
für 


de la r&publique des lettres, von vers 
hiebenen Herausgebern in 56 Von. Am⸗ 
dam vom Mär; 1684 bis Ende 1718, 
12.3 N, lietöraires, 12 Bde, Haag 1715 
—1)5 N, littdraires, Paris 1723—24 3 
3) ehemals fo v. w. Novellen, wie: le 
cent nouvelles nouvelles, composdes 
eg recitdes par nouvelles gens, depuis 
zäzueres, m. Holzſchn., Paris 1486, kl. 
Fol, oft wieber abgebrudtz gefchägte Aus⸗ 
gabe, 2 Bde., Köln (Anſterdam) 1701, 
neuefte, 2 Bbe., Haag 1733, 12. (Pi.) 
RsöZũ v ion (Geogr), 1) (NR. en 
Zhieräche), Marktfleden und Cantons⸗ 
ort im Bezirk Vervins, Departem. Aisne 
(Srankrei) 5 hat 3400 (2600) Ew. 2)' 
Santonsort und Markfleden im Bezirk 
Abbeville, Departem. Somme; bat 700 Ew. 
Nova (lat.), 1) überhaupt Neuigkei⸗ 
ten; 2) (NRovitäten, Buchh.), die ers 
ſchienenen neuen Verlagswerke; 8) im Hans 
dei überhaupt frifhe Waate; 4) in Kabris 
ten neue Mufter. | 
Nova (a. Geogr., ad Novas), Drt 
im Junera,von Mauritania tingitana, 


sörbih von Oppidum novum, füdlih N 


von Ad Mercurium. 
Nova Atläntis (£it.), f. unter Ats 
lantis, auch Bacon 6), 
Nova Augüsta (a. Geoge.), f. Au- 
nova. N.Bäbylon, f. Neu 


lon. 
Rova Beira (Geogr.), Diſtrict in 
der brafilifhen Provinz Goyaz (Südames 
rita), gebirgig dur die Gerra grande, 
bemäffert burd die Araguaya unb ben To⸗ 
cantias, beide mit mehrern Nebenflüffen, 
bewohnt von mehrern Indlanerflämmen u, 


Werke, bie ſolche breiten; mie: N. 
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Novalifa (Beogr.), Dorf am Buße 
des Berges Genis in der Provinz Sufa des 
ge n Herzogthumse Piemont) das 

Ew. Davon zu unterſcheiden Novdas 
laife, Marttfleden mit Steinkohlengtu— 
ben und 1500 Emw. in ber Provinz Cham⸗ 
bery des Herzogtums Savoyen. 

Novälis, f. Hardenberg 8), 

Rovalit (Miner.), f. Rovaculit, _ 

Nova literäria 
chertitel älterer gelebhrter Zeitungen in las 
teinifher Sprade; namentlich erfhfenen Er» 
gängungen zu der bamaligen neuen leipzi⸗ 
ger 3eitung von gelehrten Sachen, von 3. 
G. Kraufe herausgegeben, unter biefem Ti⸗ 
tel zu @eipzig 171717223; N. liter, cir. 
ouli franoonieci erfdienen Nürnberg 1725 
und bienten ben fränfifhen Acta erudita 
et curiosa zur Einleitung, bie, herausges 

eben von ©. 8. I. Helmreid und 3. @, 
Feuerlein zu Nürnberg, pon 1726—82 ih. 


ren Kortgang nahmen. N. liter. Germä- 


(Eit:), häufiger Ba⸗ 


niao erfhienen, unter Direction von P, A, “ 


Lehmann und ©. Straßburg, zu Hamburg 
1708—09. N. liter, helvetica, gab 
J. Scheudzer zu Zuͤrich 1701—15 heraus, 
liter. maris baltici et septentrio- 
nis, verabfaßt von A. D. Eeopold und J. 
von Mellen, erfhienen zu Lübel 1698 — 
1708, 4., u. a. m. . (Pi.) 
Noväna (a. Geogr.), Stadt In Pices 
num in Stallen; n. Reiharb j. Monte di 
Nove. Noväntä, kleine Voͤlkerſchaft in 
Britannia barbara (Schottland) im jegis 
gen Wefl-Galloway, das davon Novän-. 
tum Cherson&sus, fo wie ein Bor 
gebirgee Noväntum — 
riumi(j. Conſil Point) hieß, 
Rovantit (lat. Novantigua), 


einigen Guropäern, bo mit nur ganz Alles, in fo fern es wieder als Neu ben 
ſchwacher Bevdlkerung. Hauptort folte handelt wird, in Sitten, oder auch in 
werden: ©. Joaa de duas Barras, wiſſenſchaftlichen Theorien u, a. 


R. Berba, Stadt im Sandſchak Veldſch⸗ 
terin des Ejalets Rumill (europäifhe Tuͤr⸗ 
tei);‘ hat Schloß, in der Nähe Silbermi⸗ 
men, Liegt an der Oſtmorava. NR. Bras 
änza, eine Zeitlang Name ber portugies 
Haın Statt Aveiro (f, db.» - (Wr.) 

Nbva Carthägo (a, Geogr.), ſ. 

go nova. 

Nova castella (neulat.), fo v. w. 
Neufchatel in Frankreich. 

Novbacſtrẽenſis (Andreas), ſ. Ans 
dreas, Geiſtliche ꝛc. 20). 

N oväcula (3ool.), ſ. Kurzſchnauze. 

Rovaculit (Miner.), fo v. w. Web: 
ſchiefer (f. d.). 

Novae (Ad Novas, a, Geogr.), Ort 
in DObermöfien, j. vielleiht Ruſtſchuck in 
Bulgarien an der Donau: 

- Novaeträbulae (röm, Ant.), f. un 
tee Schuibenwefen (Ant.). 


- 


Novänus (a. Geogr.), Nebenfluß bes 
Aternus im Gebiet von Pitinum in Pices 
num in Italien; J. Genga. 

Novära (Geogr.), 1) Provinz in dem 
Fürftentgume Piemont (Sardinien); grenzt 
an Öftreihifh Mailand, hat faſt 28 AM, 
ebenes, ſehr fruchtreihes Land, bemwäflert 
von ber Sefia, dem Zeffino und vielen Ras 
nälen; bat gute Waldungen, Res, Ge 
treide, Seidenbau, Dbft, Hanf, Flachs 
Wein, von Hausthieren vorzuͤglich Gel 
und Federvieh, wird von 100,000 Einw. 
bewohnt, welche vorzüglid Seidenbau 
treiben; ber Öfteeihifhe Antheil ber ches 
maligen Provinz N,, zum Gouvernement 
Mailand gehörig, hat gegen 40 AM., 
127,000 Ew. 2) Hauptfladbt barin an ber 
Agognaz hat Feflungswerke, Biſchof, Kar 
thedrale, viele andere Kirchen (von Gt. 
Gaudenzio mit vorzäglih fchönem Bloden- 
thurme), 17 Kıöfter, 2 Dospitäler, altes 
——— Sollegien, biſchoͤfliches er 

. [ 


Pr 


Anha 


m Novarla ' m. 

minar, weibliche Erziehungsbäufer, Handel 

mit Reis und Seidenfabrikaten 7 Ba 
r 


(12,000) Em. ß .) 
Roväria (a. Geogr.), 1) Stadt ber 


Inſubres in Gallia transpadana in Ober: 


italien; j. Rovara in Piemont; 2) Fluß 
babei; j. Gogna. 

Rovatiänus, Presbuter um 252, ber 
nad dem Tode des Bifhofs Kabian fid 
mit Gewalt des roͤmiſchen Reichs bemaͤch— 
tigte, ein Mann von fehr firengen Grunds 
fügen gegen die Gefallenen, die er fo heftig 
verfolgte, daß bie bisher nur ald Meinung 
ausgefprodene. Anficht bald zum Parteigeift 
einer zahlreihen Secte wurde, Die Nos 
vatiäner (fo nannten fi feine Anbäns 
ger) glaubten gewiß zu fein, baf eine 

she, welche ſolche Sünder, wie die 
Gefallenen, wieder aufnehme, unmdglich bie 
wahre Kirche fein, den heiligen Geiſt ha« 
ben und bie Sacramente kräftig austbeilen 
koͤnne. Sie erkannten daher keinen von ih» 
rer Gegenpartei orbinirten Bifhof an. So 
viele Anhänger. inzwifhen die Partei bed 
R. fih au zu erwerben wußte; fo war 
doch bei ber vermehrteren Zahl ber Gefalle 
nen bie confequente Durchführung der ältern 
firengen Kirchenzucht zu wenig zuläffig u. 
einem zu großen Theile der Chriſten zu anſtd⸗ 
Sig, als daß nicht die gegenfeltige Partei 
bes —— (f.d.4) einen welt größeren 

g hätte gewinnen müffen, um fo 
mebr, ba die Novatianer im Rigorismus 
immer weiter! gingen, die Strafen ber Tobs 
fünden auch auf andere nad der Kaufe 
begangene Uebertretungen ertendirten u. die 
ätweite Ehe verboten. Auch wollte man fie 
der Ketzerei in ber Lehre von der Zrinirät 
beſchuldigen. Gornelius blieb daher Bifchofz 
bie Rovatianer wurden auf bem Goncil zu 
Karthago verdammt, von Innocenz aus 
Rom vertrieben und von Göleftin unter bed 
Kaifer Eonftantin Mitwirkung ihrer Güter 
und Kirhen beraubt, Michts deſto menirer 
erhielt ſich dieſe Secte bis zum 5, Jahrh. 
Des R. Opera quae supersunt, erſchie⸗ 
nen herausgegeben von 8, Welchmann, 
Drforb 17245 beffere Ausg. v. 3. Sadfon, 
kondon 1728, Wıh, 

Novatiön (lat., roͤm. Recht), 1) jeder 
Vertrag, moburd eine Forderung an bie 
Stelle einer andern gefeht wird. Dies ges 
ſchieht nun entweder fo, daß ber bisherige 
Schulbner und Gläubiger unverändert blei— 
ben (novati simplex), ober fo, baß an bie 
Stelle des bisherigen Schuldners ein neuer 
Schuldner tritt, fo daß jener jest frei wird, 
Dies erfolgt entweder ohne ausdrüdiiche 
Zuftimmung des bisherigen Schuldners (ex- 

romissio), ober im Auftrag beffelben (de- 
egario). Die Einwilligung des Glaͤubi— 
gers iſt in beiben Kälen erforberlih; 2) 
(Hblgsw.), die Umfchreibung einer alten 
Schuld in eine neue; 3) die Verwandlung 
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einer Verbindlichkeit in eine andere, z. B. 
eines, Schuldſcheines in einen Wedfel. (Az.) 
ovaTrajäinaBostra (a 
Grogr.), fo v. mw. Boftra, 

Nova Tſcherkask (Geogr.), fo v. w. 
Nowoi Techerkask. 

Novätus, 1) (M. Ann.), ſ. Gallio. 
2) (o v. w. Novatianus. 

Nova urbs (a. Geogr.), fo v. m. 
Känd. 5 
Nova Zembla (Beogr.), fo v. m. 
Nowaja Selmja. 

Növegrad(Geogr.),fod. mw. Novigrad. 

Novelle (Kranz), f. u. Mexico (Geſch.). 

Nov#ellae (tat.), f. Novellen. N. 
relatiönes (#it.), gewählter Titel 

elebrter Anzeigeblätter, wie N. relationes 
ipsienses, die, von &. P. Meifter, dann 
3. Eh. Reonhardi herausgegeben, Leipzig 
1709—1712, 4., etfchienen. 

Novellae antejustinian®ae 
(rRechtsw), zu ben Ueberbleibfeln des an» 
tejuftinianeifhen Rechts gehören auch die 
Novellen der römifhen Kaifer vor Juſti⸗ 
nian, welche nad der Vollendung des Co- 
dex Tlıeodosianus von ben Kaifern Theo⸗ 
bofius II., Valentinian III. und beren Nach⸗ 
folgern erlaffen worden find. Dean hat fie 
in neuern Zeiten in die Auegaben bes Co- 
dex Theodosianus unter der Auffchrife 
Novellae constitutiones Imperatorum, 
Justiniano anteriorum, Theodosiani» 
Valentiniani etc. aufgenommen. ‚Bergl. 
Nocellen 1). 

Rovelläüra (Geogr.), 1) Kürftentbum 
im Herzogthbum Reggio (Modena); gehörte 
früher dem Haufe Gonzaga, fiel als erle⸗ 
bigtes Reihelehn an ben Kaifer, welder 
es 1737 an Modena aab, Es gehdrte fpäs 
ter zum italifhen Königreihe, Devartes 
ment Groftolo. 2) Hauptſtadt barin, mit 
4100 Ew. 

Novelle (ital.), 1) überhauptReuigfeit, 
davon auch das teutfhe Wort Rovellez 
2) (Liter), aud als Buchtitel für italienie 
(he Werke, die Neuigkeiten zum Gegen» 
ftand haben, wie: Novelle letterarie, 3O 
Bbe., Klorenz 1740—69, 4., und N. letr. 
continuate, don Giuſ. Pelli, 26 Bde., 
ebend. 1770—95, 4.5 8) auch ale Samm⸗ 
lung Bleiner Erzählungen; das aͤlteſte Werk 
biefee Art ift: le ciento novelle anti- 
que, obne D, u. Jahr, wahrfcheinlich 1482 
oder 1485, (P:i.) 

Novzilen, 1) (Novellae, Redttgid.). 
Nah Erſcheinen bes Codex, der Pandekten, 
der Inſtitutionen und des Codex repeti- 
tae praelectionis (f. b. a.) gab Juſtinian 
noch eine Menge neuer Berorbnungen, wor⸗ 
in er theils das alte Recht änderte, tbeil® 
bis jest nicht vorgefommene Fälle entſchied, 
heraus, die N. (Nsapai, Aurafııs, No= 
vellae [sc. leges]) genannt wurden und 
als eigne Sammlung bem Corpus juris 

ci- 
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eirilis beigefügt find. Die Sammlung 
wolte der Kaifer feibft veranftalten, er 
führte aber fein Vorhaben entweder nicht 
aus, ober das Vorhandene ift wenigftens 
nicht fein Wert, Doch mar die vorhandene 
Sammlung gewiß fhon im 9. Jahrhundert 
dba, Die meiften N. mwurben griechiſch, 
oder griedifch und lateiniſch zugleich publis 
ct. Das griechiſche Original. war lange 
undelannt; erſt 1581 gab es reg. Holos 
ander zu Nürnberg mit feiner lateiniſchen 
Ueberfegung heraus (137 N, 6 unvellftän: 
dig), dann, vollfländiger, Heinrich Scrim⸗ 
ger, Genf 1558, nod vollftändiger Gen» 
tius, Genf 1562, am beſten und vollftän» 
digſten Spangenberg, im 2. Theilen von 
Gebauers Corpus juris civilis, Goͤtteng. 
1797. Rur in wenigen Ausgaben des Cor- 
pus juris fleht der griedifhe Text; die 
meiften haben blos eine der lateiniſchen Uer 
berfegungen , gewöhnlich die Vulgata. Es 
gibt nämlich 3 lateiniſche Weberfegungen ber 
R.: die gemeine(V ulgata, von unbekann⸗ 
tem Alter und Berfaffer, doch wohl ſchon 
im 9. Zahrh. vorhanden; barbarifch, Wort 
für. Wort überfegend), von Holoanber (reis 
ner und eleganter) und (am beften) von 
Hombergk (Marburg 1717, 4.). Gehr 
merfwürbig ift der Auszug des Qulianus 
Anteceffor, in Eonftantinopel, um 570 vers 
fertigt, der, die bis zum Ekel weitſchweiſige 
Oprade des Driginald glüdlich verkürzend, 
großes Anfehn erhielt, Die beften unter 
"den zabireihen Ausgaben find bie Balelſche 
von 1576 und bie Parifer von 1689; einige 
Autgaben enthalten aber nur 125, andere 128 
R. In Beziehung auf diefen Auszug heißt 
das Original Authenticae (f. Authentica 
tu. 2). In der Praris gilt, was zu ta» 
dein ift, die Vulgata als Norm, weil, ale 
dad Corpus juris in Zeutfchland einge 
führt wurde, dieſe Berfion darin fand, 
Die R. find, wahrfdheinlid von den Glofs 
fatoren (f. d.), in 9 heile, Collationes, 
und diefe in Zitel eingetheilt. Gloffirt find 
im Corpus juris von ben 168 nur 98; 
die micht gloffirten haben feine gefegliche 
+ Kraft, und von den gloffirten nur die, 
welche auf die heutige Berfajfung anwend⸗ 
bar: (4. B. bie 10. 41. 116. gelten nid). 
Bergi Zepernik, Delectus soriptorum 
sententiam Nov. explicantium, Dale 
717835 Gramer, Analecta lit, ad lust, 
Nov,, Kiel 179, 4.3 Weis, historiae 
Nov. liter. P. I., Marburg 1800, 4.8 
Rau, Obs. de Nov. versionis lat. vul- 
tae auctore, felpjig 1813, 4. Mit 
den N. ſchließt fih das Corpus juris ro- 
mani; man hat aber in- den neuern Beiten 
nod Anhänge bazu gemadt: a) Edicta Ju- 
stiniani (f. &)5 b) Novellae Leo- 
nis (Leonifche Rovellen), Verord—⸗ 
nungen des Kaifers Bro (f. db. 6) des Phi⸗ 
lofophen , worin mandes dem Suflinianeis 


‚der Große gab ibm ben Namen: 
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fhen Rechte Wiberfprechendes verorbnet 
ift. 118 diefer Verordnungen gab Scrimger 
mit ben Rovellen Zuftinians (f. oben) heraus; 
naher wurden fie dem Corpus juris ans 
gehängt. Die Driginalfpradhe ift griechiſch, 
die lateinifhe Ueberfegung ift von Agylaͤus; 
vgl. Bed, de novellis Leonis, 1781, 4, 
neu beraufgeg. mit Anmerf, von Zepernif, 
Dalle 1779. Auch befinden fi vorjuſti⸗ 


nianeifhe N. in Hugo’s Jus eivile ante- 


justin., 2. Bb, 2) (Aefth.), eigentlich 
euigkeiten, Beine, einfahe Erzäblungen 


meiſt erotifhen oder fcherzenden Inhalte, 


urfprünglid eine Anekdote oder kurze Ge⸗ 
ſchichte, oft ein bloßer heiterer Einfall, der, 
leicht und in fließender, gekaͤlliger, wohls 
Mingender Sprache ED durch. Neus - 
beit reizend, unterhält. Einfachheit ber 
Berwidelung und Kürze unterſcheiden bie 
N. vom Roman, fo wie ein einfaher Gang 
der, meift aus dem gefelligen Reben entlehns 
ten Geſchichte. Schlegel fegt das unter 
fheibende Merkmal in eine unfihtbar ſicht⸗ 
bare Sudjectivitaͤt, d. h. der Dichter darf 
in ihr fein eigenſtens Gefühl leiſe und wie 
in einem Sinnbilde durchſchimmern laffen. 
Die Korm ber N, ift proſaiſch; doch leihen 
ihnen, wie benen Boccaccio’# ,eingewebte, zier⸗ 
lie, größere oder kleinere Gedichte en 
wunderfamen Zauber, Schöpfer und Meis 
ſter der R. ift Boccaccio (f. d,) in feinem 
Decamerone, dem Bandello, Sanfovino, 
Straparola und Sadetti, fo wie unter den 
Spaniern befonders Gervantes (ſ. d. a.) fich 
anſchloſſen. Unter bey Teutſchen bat Ziel 
(f. d.) den erften Rang unter den Novellen⸗ 
dichtern, deren Baht jegt jährlich immer 
mehr zu wadlen fcheint. 3) (Lit.), auch 
gewählter Zitel für Zeitſchriften, wie: R. 
aus ber gelcehrten unb curidfen 
Welt, die von ©. Zenner in Altenburg 
herausgegeben, zu Zranffurt und Gotha 
1692—1697 exfdienen, Sch,) 

Nopvztii (Antonius), geb. zu Caſtell⸗ 
franco 1000, ein geſchickter Bildhauer und 
zugleih Mechanikus; ft. 1661. 

Novelliero italiäno (ßit.), 1) 
Sammlung itolienifher Rovelliften; hier⸗ 
von erfhienen 26 Bbde., Livorno 179198 $ 
2) auch neue Sammlung einzelner italies 
nifcher Novellen, wie: N. ital., 4 Bde., 
Benebig 1754. 

Roveltift (v. ital.), 1) Novellenfchreis 
ber, f. Novellen 2); 2) Zeitungeſchreiber ; 
8) Neuigkeitstiebhaber, Neuigkeitskraͤmer. 

November (Ehronol.), der 9. Monat 
(daher der Name) im alten römifhen 
Zıhre (von Ruma), in fpäterer Zeit ber 
11. Monat. Er enthielt fhon Anfangs 80 
Sage, Numa nahm ihm einen, welchen 
aber Zulius Gäfar wieder zufügte: Karl 
Wind 
monat; fpäter wurbe ber: Wintermos 
nat allgemeiner, weil in ihm in — 

u 
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land gewöhnlich die winterliche Witterung 
mit Prof und Schnee anpebt. Bei ben 
Römern war er ber Göttin Diana gewid⸗ 
met. Bildlich wird er unter andern als 
ein Knabe, in einem Kleibe, das bie Karbe 
bes fallenden Laubes hat, bargeftellt, der 
auf dem Haupte einen Kranz von Delzweis 
en trägt, in ber wechten Hand bas Zei⸗ 
. hen bes Schügen, in der linken ein Horn 
bes Ueberfluffes hält, bad mit Wurzeln ans 
gefäur iſt. (Pi. 

Novemloouläris cäpsula ( 
Romend.), Kapfel (f.d.4.) mit 9 Fächern. 
gl. Loculamentum. 

Novdemöle (Mufil), f. unter Triole. 

Novem pegi (a, Geogr.), Ort He⸗ 

\ truriens am oflußs j. Fleden Bracs 
dans, N. populäna (Rovempolunas 
nia), ein Theil Galliens (f. d.) nah Gras 
tians Gintpeilung 5 umfaßte, mit Aquita- 
nia prima unb — secunda, das 
alte Kquitanten (f.d.), und zwar bas Land 

wifhen ber Garumma und den Pyrenäen, 

Bauptfaht: Civitas Ausciorum (Auch). 
'N. viaeo (Rovembiä), lateinifch fo v. w. 
das griechiſche Enneahodoi (f. db. unter Am⸗ 
phipotis 1) in Makedonien. 
""Novenitum fölium (bot. Nor 
'mencl,), Blatt mit 9 Blättchen an ber 
Spige des Blattſtieles (wie an cannabis 
'sativa). 

Novandiäle saorum, 1) F os 
foriao, roͤm. Ant.), Itägiges Felt, bas 
wegen eines Probiglums, 
Steineregens wegen, —— wurde; 2) 
ud as man ben 9. Tag nad) ber Bes 

gung einer Leiche brachke, wobei man 
fchmaufle, Spiele babei N. os ludi. 

Novänsiles dii (Mpth.), f. Dii 
novensiles. 

ovrrre (Johann Georg), geb. 1727 
zu Paris, der Schöpfer bes neuen Ballets; 
erwarb fich bald einen folchen Ruf, daß 
ihn Friebtich II. nach Berlin rief 
er + Beit blieb, dann nad Frankreich zus 
ruͤkkehrte, hierauf auf Garrids Ginlas 
bung, nad land ging, abermals — 

Frankreich zunädtchrte, ſich dann na 

Wien, Neapel, Zurin, Liſſabon, Mailand 
und zum zweiten Dale nad London begab, 
und enblih durch Marie Antoinette bie 
Stelle eines erſten Balletmeifters in Pas 
ris erhielt. Während ber Revolution lebte 
ee einige Belt in Stuttgart am Hofe bes 
Herzoge Karl von Würtemberg.. Er 
zu St. Germälnsenstaye 1810. Sein Leh⸗ 
ser in ber Tanzkunſt war ber berühmte D 
pre geweſen; fr. Lettres sur la danse 
et sur les balleıs, 2 Bde., Lyon 17605 
teutſch, Hamburg u, Leipzig 1768 u. 695 

. ıLettres sur les arts imitateurs en go 
‚neral et sur la danse en partioulier, 

aris 18075 feine fämmtlihen Werke, 4 
e., ersfhienen Petersburg 1807, 4. 


befonders bes 


wo er 


ft. ᷣſtreichiſchen Königreiches 
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Kurz dos feinem Tode arbeitete er noch an 
einem Dictionnaire de la danse. (G/.) 


Noves (Beogr.), Marktflecken im Bes 
* Karascon, Departement Rhonemüns 
ungen (Frankreich); hat Schloß, 1500 Ew. 


Roves (Laura be), geb. um 1308 zu 
Avignon, Tochter Audiberts de N. heis 
rathete nad deſſen Tode 1325 den jungen 
Hugo be Babe. Sie war fehr ſchoͤn u. ers 
zegte daher tie Aufmerkfamkeit aller Frem⸗ 
den. Aud ber junge Petrarca (f.d.) fah fie 
am 6, April 1827, am Montage in der 
Eharwoche ,. in ber Kirche der Nonnen von 
©t. Glara und faßte fogleich die ftärkfte, 
ſchwaͤrmeriſchſte, jedoch nichts weniger als 
nur Platonifhe Leidenfhaft zu ihr, und 
madte fie von nun an zum Gegenfland 
feiner unfterblien Lieder. Dennod erhielt 
er nicht die mindefte Gunflbezeugung von 
gaura, bie über das Gebiet ber firengfien 
Zucht hinausging, u. nie fah fie ihn in ihrem 
Haufe, da dies die Sitte ihrer Zeit nicht 
geftattete. 20 Jahre dauerte biefe Liebe, 
endlich zog fi Petrarca von Avignon, um 
fie zu flighen, nad Bauclüfe zurüd, Si⸗ 
mon von @iena malte 1889 Laura, wel⸗ 
des Bild Petrarca beſaß. Des Dichters 
Lieder hatten Laura fo verherrlidt, daß fie 
gan Europa kannte. Als Petrarca, mit 

em Lorbeer auf dem Gapitol gekrönt, 
1842 nah Avignon zurüdlehrte, em⸗ 
pfing fie ihn gütiger. Dod hatten Mutters 
2 en und andere Stürme bes Lebens ihre 

e fo verwifht, daß wer fie zuerft fah, 
ſich wunderte, baß bies biefe gefeierte 

Schönheit fe. Sie ftarb. 1345 an dem 
bamald Europa durchziehenden ſchwarzen 

Tod. Ihr Grab in der Kirche des Minos 
ritenkloſfers, das 1538 gedffnet wurde, ift 
eit ber Revolution mit der Kirche zerflört, 
Grabftein aber erhalten. Im Grabe 
fand man ein (ſchlechtes) Sonett mit Pes 
trarca's Unterſchrift, und eine Münze, eine 
‚weiblihe Geftalt vorftellend, die ihren Bus 
fen bebeckt. Beides ift nit mehr vor» 
handen, (Pr,) 

Rovzfium (a. Geogr.), Stabt in 
Gallia belgica (in Germania secunda), 
am. Rhein unter Bonn von Drufus,- der 
hier eine Brüde über den Rhein ſchlug, ans 
Belegt 5 j. Neuß. 

Novi (Geogr.), 1) Marlifleden am 
Kanal Morlacca im montaner Bezirk bes 
Schloß, Hafı Weinb 34 

Hafen, nbau, Reſiden; 
bes Biſchofs von Zeng, 1350 Erb. 2) Stadt 
in ber Riviera be Ponente ber farbinifchen 
Provinz Genua; hat Schloß, Hospital, 
berühmten Geidenbau u, s handel, "befudhte 
Sahrmärkte, 5400 Ew. Hier Schlacht 
ben 15. Auguft 1799 zwiſchen ben Ruſſen 
unb Deſtreichern unter Suwarow auf ber 
einen und den Franzoſen unter — 


Novlbaſar 
auf bes andern Seite. Lettere hatten auf 


ipeem Rüdzuge eine vortbeilhafte Stellung _ 
auf fteilen bewachſenen Höhen, bie Mitte 


bei N., den rechten Flügel an die Scrivia, 
den linken Flügel gegen die Mündung bed 
Lemmo in bie Drba bei Baſaluzzo gelehnt, 
en. Die Verbündeten, an Zahl weit 

legen, griffen von der Ebene nördlich 
von R. aus an, der rechte Flügel Deftreis 
der unter Melas rüdte gegen die Scrivia, die 
Mitte, Nuffen unter Suwarow, gegen N., 
beide wurden aber flets zurüdgemworfen, da 
brängte u, umging der linke Flügel die Frans 
zofen, die. fich zurüdzögen. Verluſt der Ver⸗ 


bünbeten 18,000 Mann, der Franzoſen 8000 


Todte und Verwundete, und auf dem Rüdı 
zug buch die Bocchetta 6000 Beian 


gene. (Pr.) 
Ropibäfar (Geogr.), 1) Sandſchack 
in dem Gjalet Bosna der europäifchen Zürs 
kei; liegt an ber Morava, und bildet einen 
Theil von Serbien. 2) Hauptftabt darin, 
an der Drofchla; hat Fatholifhen Bildof, 

Gittabelle, gute Warmbäber, 8000 Ew. 
Roviciät(Slofterw.), die Probezeit, wels 
che alle diejenigen beftehen müffen, bie einem 
zeligiöfen Orden ( . d.) einverleibt werben wols 
len. Der Eintretende (Novicius, Novi; 
fol nämlich während der Zeit fid felb 
prüfen, ob er für diefen Orden tauge, und 
feine Tauglichkeit dafür bewähren. Die 
Dauer des N.s iſt minbeftens auf Gin 
SIahr feſtgeſetzt, welches nach dem Triden⸗ 
tiner Eoncil vom Tage ber Einkleidung 
an zu zählen ift, fo zwar, daß, wofern der 
Roviz zuc@elübdeablegung oder zum 
Srofeß (I. d.) zugelafien würde, dieſe 
als burhaus ungültig angefepen werben 
Auch darf man Leine auf bie Wohls 
that. biefer Verordnung gemadte Verzicht ⸗ 
leitung annehmen. Das Probejabr felbft 
fol — werden; iſt jedoch 
der Noviz mac) beſtandenem N. ausgetre⸗ 
ten und wuüͤnfcht in der Folge abermals 
die Aufnahme, fo kann er zum Profeß 
elaffen werden, ohne bas N. wieder zu 
Defehen. Nach Verlauf ber Probezeit fleht 
ed dem Novizen frei. ben Orden zu ders 
‚ oder die Gelübde abzulegen, vers 
lebt fih, wenn er bas vorfgriftmäßige 
Alter erreiht bat, das jegt die mei» 
fen Regierungen auf bad 24. Jahr feſt⸗ 
*8 haben. Alle Verpflichtungen, die 
oviz während bed N. mit dem Orben 
eingeht, find null und nichtig; nur ſolche, 
bie: er in ben zwei legten Monaten mit 
Erlaubniß des Bifhofs eingegangen, wer⸗ 
den, wenn er ben Profeß hinterher wird, 

lich ableget, gültig. (Xx.) 
Novicius (lat.), 1) Neuling, bef. 
2) ein in ein Kiofler eintretender junger 
Menſch, vergl. Noviciat; 3) aud ein in 

eine Schule eben Eingetretener. 

RKovicömum (a. Geogr.), f. unter 
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Comum. Novibünum,. fo dv. w. No⸗ 
viobunum 1). 

Novigtntium roträdum (mittl, 
Geogr.), f. unter Novobunum. 

Rövigrad (Geogr.), 1) Meerbufen 
bes adriatifhen Meeres an der Küfte bes, 
Kreifes Zara (Königreih Dalmatien) 2) 
Marktflecken baran, mit gegen 600 Ew.; 
8) verfallene Feftung dabei auf einem Hügel, 

Ropiodbünum (Dunum bedeutet im 
Geltifchen Hügel, n. And. Wohnplaf einer 
amilie, a. Geogr.), 1) Stadt an ber 

onau, im Gebiet ber Grugunti b j. Gurk⸗ 
feld in ber Windiſchmark. 2) Stadt ber 

elvetier, f. unter Colonia equestris, 3) 

tadt der Aeduer im —— Gal⸗ 
lien, am Liger; j. Nevers. 4) Stadt ber 
Bituriger (B. Cubi) im aqultauiſchen Gal⸗ 
lien, beim heut, Nacan. 5) Stadt der Au⸗ 
lercer im celtiſchen (Iugbunenfifhen) Gal⸗ 
lien. 6) Stadt der Sueſſionen, ſ. unter 
Augusta (26) Suessionum. Noviomäs 
gus (Nodiomagum), 1) Hauptort ber 
Bataverz j. Nimmegen. Hauptflabt der 
Lexovil im iugdunenſiſchen Gallienz j. Caen; 
n. And, Liſieux. 8) (Augusta Neme- 
tum), &tabt ber Nemetes im belgiſchen 
Gallien (Germania prima) am —— j. 
Speier. 4) Stadt ber Bituriges Vibisci in 
Aquitanien; j. Caſtillon, n. And. Eaſtel⸗ 
nau de Menboc. 5) Stadt in-Britannia 
romana, Hauptflabt der Regniz j. Woods 
cote bei Croydonin Surrey. 6) Ort ber 
Zrevirer in Germania prima; j. New 
magen ah bee Mofel. 7) Ort ber Beros 
manbuer in Belgia secunda; j. Noyon. . 

Noviomägüs (Joh.), ſ. Bronthorſt 1). 

Noviortgum (a. Geogr.), Stadt in 
Gallia aquitania seounda; j. Royan. 

Novita (Geogr.), ehemalige Intenbanz 
bes Vicekoͤnigreichs Neu Granada am flils 
len Deere mit dem Hauptorte St. Joſef 
be Rovita, 

Novitäörrium (Xflron.), fo dv. m. 
Meuerbe, in Bezug auf ben Mond (ſ. d. 1). 

Novitäten (Hblgsw.), fo v. m. Nova, 
beſonders 2). 

Novitius (Robig, Kircheng.), ſ. une 
ter Noviciat. 

Novitioli (mitt..lat.), fo v. w. Ka 
techumenen. 

Rövium (a. Geogr.), Stadt im ndrds 
lihen Theile des tarraconenfifhen Hispa⸗ 
niens, im ſpaͤtern Gallizien, unweit Co⸗ 
runna;z j. Roya, n. And, Porto mouro 
Növins, Fluß in Nord» Britannien, in 
Britannia barbara; j. Nith. 

Növtus (a. Lit), ein Schriftfleller in 
Xtellanen (f. d.); um 80 v. Ehr. 

Roviz (kath.), fo vd. tw. Novicius. 
Noblze, 1) ein Krauenzimmer bie ihr 
Probejahe in einem Klofter hält; 2) eine 
er in etwas, fo befonbers R. tm 
der Liebe, Novigenspäufer, 


” 


„A 
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f. unter SIefultten Novizgsmeis 
ft er (Rlofterw.), basjenige Glieb eis 
ned vellgiöfen Ordens, welches bie Novi⸗ 
zen in unmittelbare Aufficht zu nehmen bat, 
Diefem Amte gemäß foll der N. feine Nos 
vizen mit allen Pflichten und Obliegenhei⸗ 
ten, vornehmlich mit der Zucht bes Ordens 
befannt maden, dabei aber aud ihren Ber 
ruf, d. d. ihre Faͤhigkeit für ben Orben, 
prüfen, Er iſt alfo als Bildner des Nach⸗ 
wuchſes eine dem Drben ſehr wichtige Per: 
fon und muß, foll er feinem Zwecke ent» 
ſprechen, ein in der Ordensweiſe befonders 
erfahrener und eremplarifher Mann fein. 
Novocdmum (a. Geogr.), fo v. w. 
Rovticomum (f. d, unter Somum). Novo 
dbünum, Hauprftadt der Diablintes (f. d. 
1) im Iugbunenfifchen Gallien, n. Ein. fo 
v. w. Diablintes (f.d.2), n. And. identiſch 
mit Novigentium rotrudum (Rogent le 
Routrou), nad Andern an der Sarthe. 
Roodgorod (Weogr.), fo v. w. Nor 
wogorod. 
Rovofilzoff (Baron von), ruſſiſcher 
taatsmintfter, Präfident der Akademie der, 
iſſenſchaften zu Petersburg, Ritter mehr 
gerer ruffifhen und anderer Orden; ging 
1805 , nachdem er früher mehrere Senduns 
en zur Zufriedenheit feines Hcfis beendigt 
atte, als ruffifher bevollmädtigter Mis 
nifter an Napoleon ab, um, wie man alls 
gemein glaubte, mit biefem und England 
einen ®rieden zu vermitteln, erhielt aber 
in Berlin anbere Inftructionen, nad denen 
er feinen Aufenthalt bier unter dem Bor» 
wandte, feine Päffe von Paris zu erwar⸗ 
ten, verlängerte und fi bemühte, von 
Reuem ein Buͤndniß zwifchen Rußland, 
Preußen und Deftreich gegen Frankreich zu 
fließen, was ihm jedoch niht im erwuͤnſch⸗ 
ten Umfange gelang. Gr reifte nun wieder 
nah Rußland zurüd, nachdem er die frans 
zöfifchen Paͤſſe zurüdgefandt und bem 
—— Miniſter von Harbenberg eine 
iplomatiſche Note übergeben hatte, in wel⸗ 
er bie Abneigung des Hofes, Napoleon 
als Kaffer anıurrfennen, mie fein Wunfd, 
einen allgemeinen Frieden berzuftellen, aus» 
are war, und welche allen damals 
n Berlin befindlihe Getandten, den franz. 
aufgenommen, zugefendet wurde, Obgleich 
der Kaifer Alırınder im Zunius 1806 den 
Sriedenstractat mit Frankreich durch einen 
andern Gefandten unterzeihren ließ, fo 
blieb N. doch fortwährend in Anfehn, ward 
geheimer Ratb, 1814 Mitglied "der ruf: 
ſiſch⸗ proviſoriſchen Regierung dee König: 
reichs Polen und bald darauf Dirigent ber 
Gommiffion. welde der Katfer zut Entwer, 
fung eines Geſetzbuchs für Rußland nieder: 
ne hatte, Se. 
ovum oastrum (a. Geogr.), fo 
v. w. Castrum novum,. N. Comum, 
fo dv, w. NRovicomum (ſ. d. u. Rovicomum). 


Nowaja Selmja 

NKovumtſtu (Geogr.), fo vd. m. Neus 
ftäbtl (in Illyrien). 

Novum öppidum (a. Grogr.), 
fo v. w. Oppidum novum, 

Novum testamäntum (Bibell,), 
neues Teſtament, f. unter Bibel. 

Novus homo (rdm, Ant.), fe Homo 
novus. 

Novus murus (a. Geogr.), das latie 
nifirte Neonteihos (f.b.). N. portus, Das 
fen an der Südfäfte von Albion; j. Lime, 

Romwa.., Nomwe.,, Rowo.., Ro» 
wot.. (Geogr.), im Ruſſtſchen und Polis 
fchen fo v. w. Reu, geographiſche fi dars 
unter nicht findbende Namen, f. unter den 
Hauptnamen. 

Nöowahand, unbedeutender Ort in 
der perſiſchen Provinz Irak Ajami. Hier 
641 Schlacht zwiſchen dem letzten perſi⸗ 
ſchen König Jodegerdes u. dem faracenifchen 
Feldherrn FI Noomann. Erſterer warb ges 
fhlagen, Jefahan zerfldrt u. das Altperfis 
fhe Reich vernichtet, letzterer aber blieb. 

Romwäja Lübega (Beogr.), 1) Kreis 
in ber Statthalterfhaft Petertburg (euros 
päifh Rußland); liegt am kadogaſee ſüd⸗ 
lich, hat 124,5 AM. reichtiche Brwäffee 
rung (durh die Wolchow, Djat, Sias, 
den Ladogakanal u, f. w.), gegen 80,000 
Ew. 2) Dauptftadt darin, feit 1783 Stadt, 
am Wolhom, mit Schifffahrt u. Fiſcherei. 

Nowäja Selmja (Geogr.), große 
Anfel im nörblichen Eismeere, zur Gtatts 
halterſchaft Archangel gehörig, zu 4255 AM, 
geredinet, unbewohnt, nur bisweilen von 
ruſſiſchen Jägern befucht 3 ift durch die Strafe 
Matofhnoi in 2 Hälften getheilt, iſt 
oſtlich durch das Parifhe Meer von bem 
Feftlande Aftens, durch einen ſchmalen Kanal _ 
fübrärts von ber Infel Waigaz getrennt, 
bat die Borgebirge Sporlivoi (im kari⸗ 
fhen Meere), Heemekerk (SHSermskers⸗ 
koi) in Norboften, Ledganoi in Norben, 
Britwin in Weften; ferner die Bufen 
und Häfen Maszigina, Lebjanaja, 
Mitinzinda u.a. u an den Küften meh⸗ 
tere Infeln (Podrefefl, Temnoi, Bes 
(yja u. a,), alle unfrudtbar. NR. iſt ein 
rauhes Land mit fehr Falten, langen Wins 
tern und vielem Schnee, kurzen Sommern, 
MWintecs mit vielen Norblichtern. Der Bos 
den ift unfruchtbar, Bäume und Gefträuche 
fehlen ganz, doch gibt «6 viel Beeren, als 
Deidel:, Moot: u. GSumpfbeeren, viel Tang, 
Rennthiermoos, Flechten; von Thieren Eis⸗ 


baͤren, Woͤlfe, Fuͤchſe (in verſchiedener Farbe), 


Hermeline, Rennthiere, Seebunde, unge⸗ 
mein viel Waſſervoͤgel (wilde Gaͤnſe, Enten, 
Taucher, Weven), Fiſche, auch Wallfiſche. Die 
Gebirge mögen mancherlei Mineralienreich⸗ 
thum entha'ten, werben aber nicht benutzt. 
Auf der öftlichen Kuͤſte find bie Eisſchol⸗ 
len der Anfahrt hinderlich, am bequemften 
ift zum Landen die Sübpälfte der — 
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Witofchnot. Die Fifher und Jäger, bie 
biefe Infel befuchen, überwintern ve. 1,000,000 
( 


id bier und kehren Sommers nach Daufe 
mit ihrem Fang. Wr.) 
Nowa Petſchrrskoi (Beogr.), Klos 
fer im Kreife Briäönst, Statthalterſchaft 
Drei (europdifh Rußland); bier wird im 
Auguft 14tägiger Jahrmarkt gehalten. No» 
warzisze, fo v. w. Neureuſch, f. unter 
Reuſch. Nömamwes (Neuendorf), böhmts 
ſchet Goloniftendorf im Kreife Teltow bes 
preuf. Regierungsb. Potsdam, in der Nähe 
biefer Stadt, mit Spinnerei, Kattunmes 
berei, einer Nähnabelfabrif und 1630 Em. 
Rome (pom.), fo dv. w. Neuendorf. 
Rowemiäfta (Geogr.), f. u. Neumark 
(Geogr. 2). Romwemiäflo, 1) Stadt an 
der Pilica im Obwod Rawa ber Woimods 
ſchaft Mafovien (Königreih Polen); hat 
Schloß mit Part, 900 (1000) Em. 2) 
Stadt im Obwod Pultusk der Woliwodſchaft 
Piod, mit 500 Em. BJ) (N. M. Korczyn) 
Stadt in dem Obwod Stobnica der Wois 
wodſchaft Krakau, am Einfluß der Nida 
in die Weichſelz bat feſtes Schloß, Gym⸗ 
nafium, 1100 Ew. 4) So v. w. Neuftadt 
(in Kuguflow). Nowe Zamky, ſo v. w. 
Reuhaͤuſel. Nöwgorod, fo dv. w. Nowo⸗, 
gorod. NRowgorod⸗Sewersk, 1) Kreis 
in der Statthalterfchaft Czernigow (europ. 
Rußland), von der Desna bemwäflert; bat 
gute Holzung und Hanfbau. 2) Hauptftadt 
barth an der Desna; hat Wall, alte Eits 
tabelle, anfehnlihen Handel mit Getreibe, 
Kalt und Hanf, .viele Kirhen, 8000 Em, 
Bar einft Hauptfladbt des Fürftenthums 
Severin. Nowgrad Wolynsk, fo v. 
w. Nowigrad Wolynsek. Nöwidmwor, fo 
v. w. Nowydwor. Nomwigrad Wos 
Innsf, 1) Kreis in der Statthalterfhaft 
Bolhbynien (europ. Rußland); hat an der 
Grenze von Minsk große Moräfte und Wals 
dangen, füblih frudtbares Rand, bewaͤſſert 
vom Sluz und Olewska. 2) Hauptftabt 
darin, am Sluz noch ganz unbedeutend, 
Rowimiefto, fo o, w, Neuftädtl (Maͤh⸗ 
zen). Nowimoſt, f. unter Neubrüd 2), 
Rowohoperstäja-krepoft, 
fo v.. mw. Nowokhopersk 2). No 
wo Gzerkask, fo v. w. Nomei 
Tſcherkask. Nowodwinskaja, Fe— 
ſtung auf einer Inſel im Ausfluß ber 
Dwina im Kreife und in der Statthalter 
Saft Archangel (europ. Rußland); fehügt 
bie Drvinamündung. Nomwoe und Gtas 
rot Dftro, 2 Salzſeen im Lande der 
doniſchen Koſaken (europ. Rußland); übers 
zieben ſich zur Sommert zeit mit 1—2 Zoll 
dicken Salzrinde, die von ben Koſaken abs 
genommen und benust wird. (Wr.)- 
Romögorod (Geogr.), 1) Statthals 
terfhaft im europätfhen Rußland, zwifchen 
den Statthalterichaften Wolcgba, Jarose⸗ 
low, Twer, Pflow, Petersburg und Dlos 
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nez gelegen; bat 25783 DAM,, gegen 
‚000, Emw., iſt durch das Waldaige⸗ 
birge huͤgelig (die Spitzen ſind unbetraͤcht⸗ 
lich gegen den Boden), noͤrdlich fumpfig U. 
moraftig, ſuͤblich ſehr fruchtbar, wird bes 
twäffert von vielen (42) Fluͤſſen, die theils 
ber Wolga, ald Scherna, Mologa, Wochen, 
theils dem Rabogafee, als Siäs und Paſcha, 
theitd dem Ilmenſee, als Mfta, Pola, Eos 
dat, Polifta, Shelon, und aus biefem burd) 
bie Wolchow ebenfalls dem Ladoga, theils 
endlich dem finifhen Meerbufen, als bie 
kuga u. n. a, zufallenz ferner durch meh⸗ 
tere Kanäle, wodurd bie Oſtſee mit bem 
caspifhen Meere verbunden wird, ferner 
endlih burb mehrere Seen, als Ilmen, 
Belofero, Woſch u. a. (überhaupt. 58). 
Das Klima ift mehr rauh, weshalb auch 
ber Winter lange anhält. Man baut Feld» 
früdte, binreihend für bie Bevdoͤlkeru 
Gartenfrühte, weniger Obft, hat anſehnl 
hen Holzwuche , viel Waldbeeren, Spelſe⸗ 
und Raubwild (Wölfe, Luchſe, Bären, Fiſch⸗ 
ottern), wenig Zuchtvleh, bedeutende Fiſche⸗ 
rei (Haufen, Lachſe, Flußperlen), findet 
vielertei Mineralien (Eifen, Gteinfopiem, 
Kochſalz), Hat geringen Kunftflei u. Danbel, 
viel Fuhrwerk. N. bat jest noch ben Ti⸗ 
tel eines Großfürftentbums und führt im 
Wappen einen goldnen Lehnſtuhl, auf wels 
chem ein rothes Kiffen mit freujweis übers 
einander gelegtem &cepter und Kreuz in 
filbernem Beide, darüber einen Leuchter 
mit 3 brennenden Kerzen, auf jeder Seite 
einen Bären, aufreht ſtehend. Einthei⸗ 
lung in 10 Kreife. 2) Gbedem Großfuͤr⸗ 
ſtenthum daſelbſt, beffen Geſchichte f. uns 
tee Rußland.‘ 3) Kreis darin, an bie 
Statthalterfhaft Petersburg grenzend; bat 
hügeliges Land; wird bemwäflert vom Ile 
menfee, dem Woltow und Shelon, Ew. 
gegen 120,000. 4) Hauptſtadt des Kreifes 
und der Provinz, Gig bed Kriegsgouver⸗ 
neurs von N. und Twer, ber ftatthalterr 
Ihaftlihen Behörden, eines Bifchofs ; Liegt 
am Ausfluß des Wolchow aus dem Ilmen, 
bat alte, Feftung (welche einen befondern 
Stabttheil ausmacht, mit alter Kathedrale, 
worin vielerlei Sebenemwürbigkeiten, z. B. 
der Sarg bes heiligen Iwan von N.), ge 
genüber die Handeisflabt u. Sophienftadt, 
62 Kirchen mit vergoldeten Thürmen, Wais 
fens und Armenhaut, fhönen Bazar, mehs 
rere freie Pläge, SergrImanufactur, Wachs⸗ 
bieiche, Lichtzieherei, Eifigbrauerei, Hanbel, 
10—12 000 Ev. 5) Der Kanal von W,, 
angefangen 1797, vollendet 1802, verbindet 
die Mita mit der Wolchow, iſt 7 Werfte, 
220 Klaftern lang. 6) (Geſch.). N. war 
von den Glaven an bie Stelle des als 
ten Stawensk (f. d.) am heiligen Iimens 
fee erbaut ; alter Religionsfig ber Rufs 
fen wurde es bald deren Haupiſtadt. 
um 860 zu Ruriks Zeit wird. es zuerſt er⸗ 
; wähnt. 
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waͤhnt. um N. waren heilige Walber und 
Seen, worin bei Todesſtrafe kein Thier 
beleidigt werden durfte, weil manche Wäls 
der felbft als Gottheit verehrt wurden. 
Das Chriſtenthum mußte den Nomogoros 
dern mit Gewalt aufgebrängt werben. Im 
10. Zahrh: warb es Erzbisthum. Anfangs 
war ed bie Refidenz eigner Großfürften, 
fpäter im 12. Zahrh. geftattete es feinen 
Beherrſchern bios die Ehre bed Titels und 
ſchicte fie nach Belieben fort; doch unters 
warf ed ſich der von Alerander Newsky auf: 
gefchriebenen Kopfftzuer. Dennoch kriegte 
‚es nadhmals oft mit bem Groffürften um 
die Herrichaft und unterwarf ſich erft 1320 
Georg, Großfärftch von Moskau, ihn zu feir 
nem Herrfcher wählend. 1886 wurde es von 
dem Großfürft Demetrius Donski mit Glüd 
befriegt, befreite ſich aber von der Lafl 
diefes Kriegs durch Geldzahlungen und Zu⸗ 
age von beffen Forderungen. 1433 leis 

ete es dem Groffürften Bafll, ben 
Georg, Fürft von Swenigrod, fein Ontel, 
verdrängen wollte, Beiftand, zerfiel aber 
1437 mit ihm u. gerieth mit ihm in Krieg, 
den eine Geldzahlung ber reihen Stadt 
endete, wendete fi nun, um beffen Herr 
ſchaft zu entgehn, an — und Po⸗ 
ien, verglich ſich aber mit Baſil und ward 
1471 von dem Großfärften Iwan I, mit 
Gewalt unterworfen und mußte ihm eine 
unbefchraͤnkte Gewalt über feine Berfaflung, 
ja felbft über dad Eigenthum und bie Pers 
fonen feinee Einwohnerſchaft überlaflen. 
Dies benugend egte er 1485 viele 
zeiche und gewerhthätige Einwohner in ans 
"dere Städte, um bahin Handel u, Gewerbe 
zu bringen, und brah fo bie Macht 
N.6, das ſich vergebens folder Schmach 
dur , mehrere Aufftände +zu entziehen 
fuchte und damals fünfmal reiher als 
Venedig gewefen fein fol (daher das ruſſi⸗ 
ſche —— wer kann wider Gott 
und Groß. Nowogorod). Audqh das Com⸗ 
tote der Danfa, das bier biähte, wurde 
von Iwan I. aufgehoben und durch ein 
nieberländifches erſett. Ein abermaliger 
Verfuh fih dem Jod zu entziehen u. ſich 
Polen zu unterwerfen, wurbe 1570 entbedt 
und bart beftraft, indem es Iwan II. War 
filowitfh auspländern und nach @in. 3000, 
nad And, 5000 Menſchen hinrichten, ben 
Gejbifhof aber feiner Würde entfegen und 
in ein Ktofter bringen ließ, Vom Czar Bos 
ris erhielten die Lübeder im Anfang des 
17. Zahrh. dort bedeutende Handelsrechte. 
N, reiste 1611 die Schweden, biefe ex» 
ftürmten ed daher durch ein Kleines kaum 
5000 Mann ftarkes Heer, indem dieſes die 
Verteidiger burch einen falfchen Angriff 
täufchte und fo bie noch 100,000 Ew. zaͤh⸗ 
Yende Stadt eroberte, worauf ed dem 
ſchwediſchen Prinzen Karl Philip zum Czar 
wählte, obſchon Guſtav Adolf nicht zuge 
daß berfelbe nach N. kam, u, baffelbe 1617 
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feinem rechtmaͤßigen Herrn wieder zurhck⸗ 
gab, Gegen Cjar Alexis empoͤrte es ſich 
1650 nochmals, warb jedoch durch Zureden 
ſeines Metropoliten bald wieder beruhigt. 
Seitdem iſt N. ruhig geweſen, hat aber 
auch an Macht und Anfehn bedeutend vers 
loren. Wr. u, Pr.) 


Nowogrod (Geogr.), Stadt im Ob⸗ 


wod Lomza der Woiwodſchaft Auguſtow 
(Königrei Polen), an ber Raven; er 
1000 Ew. Romwögrobel, 1) Kreis in 
ber Statthalterfhaft Grodno (europ. Ruß⸗ 
land) am Niemenz bat ganz flaches Land. 
2) Panptftabt darin; hat mehrere Kirchen 
und Klöfter, Synagoge, Gyninaſium, 1200 
Em. Nowoi Miropdlje,‘ Stabt im 
Kreife Staro Konftantinow ber Gtatthals 
terfhaft Volhynien (europ. Rußland); hat 
geaen 2000 Ew. N. Shanshärow 
(N. Senshbary), Stabt unweit der 
Worokla im Kreife Krementſchuk der Statt⸗ 
balterfhaft Pultawa (europ, Rußland); 
bat 5 Kirchen, 3800 Ew. N, Tſcher⸗ 
tagt, Hauptſtadt im Lande der bonifchen 
Kofaten (europ. Rußland); iſt Sitz des 
Atamans, ber Kriegskanzlei, noch wenig 


aufgebaut; iſt in einiger Entfernung von ‘ 


Tſcherkask (wegen ungefunder Lage verlafs 
fen) angelegt; hat Adelögefellfchaft, liegt 
am Don. Nowokhoptrsk, 1) Kreis 
in der Statthalterfchaft Woronefh (europ, 
Rußland), hat 1124 AM,, viel Gteppenz 
wird bewäflert dom Khoper, Samwalla, Wos 


rona u. a. Bleden, Ew. 70,000, 2) Haupts . 


ftabt darin am Khoper, mit 1800 Ew 
Nowo Krzepice,.f. unter Kryepice. 
Romwomtfto, fo v. w. Nowomiaſto. N os 
womiäfto, 1) Kreis in der Gtatthalters 


ſchaft Tſchernigow (europ. Rußland); mit 


viel Eichenwaltung, nicht hinreihendem 
Getreideerzeugniß. 2) — * darin, 
am Iput z hat 1100 Ew. Nowomirgos 
rod, Stadt an der Wiſſa im Kreiſe Jeli⸗ 
ſabetgrad der Statthalterſchaft Cherſon 
(europ. Rußland) ; hat 2590 Ew., iſt Gig 
bes erften Geiftlihen von Neus Rußland 
(Bicar bes Erzbifhofs pon Jelaterinoslam). 
Nowomdskowok, 1) Kreis inber Statts 
balterfhaft Jekaterinoslaw (europ. Rußs 
land) am Orel, Samara, Dnepr und Moss 
kowskoe; hat zum ga ey Ackerboden. 
2) Hauptſtadt hierin, an ber Samara; hat 
a 2300 Ew. NRowo⸗Paw⸗ 
löwsekoi⸗Sawod, Bergſtadt an ber Kas⸗ 
mala in dem Kreiſe Bist im Gouverne⸗ 
ment Tomsk (ruffifch Aften); hat mehrere 
Hüttenwerfe, 2500 Ew. Öworsbew, 
1) Kreis in der GStatthalterfhaft Pfkomw 
(europ. Rußland) an ber Welikaja gelegen. 
2) Dauptfladt darin; hat 500 Em. Nös 
wofil, 1) Kreis in der Statthalterfchaft 
Zula (europ. Rußland), an der Zusha u, 
Narutäha; bat guten Aderbau, 95 000 Ew. 
2) Hauptftabt darin, an ber — 

t 
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mit 1400 Ew. Nomwofilgom, weſtlich⸗ 
Res Borgebirge auf der Infel Jeſſo des 
Kaiſerthums Japan, füblihes Ende ber 
Bai Stroganof, Rowy Biczow, fo 
9. mw. Neubidſchow. Nowydwor 1) 
Stadt im Obwod Gtanislamow ber Wol: 
wodſchaft Mafovien (Pohlen); liegt an dem 
Bug md der Narew, Moblin gegenüber, 
hat 600 Ew. 2) Einige andere unbedeu⸗ 
tende Städte in der ruſſiiſchen Statthalter 
ſchaft Grodno. Romy Diwöry, for. wi 
Neubof (Czaslau). Nowy Dwur, fo v. 
w. Königinbof, Nowy Giczin, fo» 
w. Reu-titfchein. Rowphräd, fo v. w. 
Bbhmiſch⸗ Graͤtz Nowy Konſtäntinow, 
Stabt im Kreiſe Letitſchew der Statthal⸗ 
terſchaft Podolien (europ. Rußland)3 hat 
1500 Em., liegt am Bug. Nomykes 
f. unter Lepel. Nowy Mitfto, 
fo v. mw. Neuflabe (Böhmen), Nöwy⸗ 
targ, Stadt im Kreife Sander bes dft« 
eichtfchen Koͤnigreichs Galicien, am Zufams 
menflufje des ſchwarzen und weißen Dunas 
jecs ; bat Schloß, 3000 Ew. (#Wr.) 
Nox (lat., Myth.), ſ. Nacht; vgl. Nyx. 
Noxae dätio (rom. Recht), Hands 
Img, eines Baterd, ber, wenn ein Kind 
von ihm durch eine unerlaubte Handlung, 
. I, Raub, Verwundung u. f. w. 
Schaden that, dies Kind zur Erfegung 
de Ehadens an Bahlungsftatt gab, wos 
burd es Sklave wurbe und blieb, bis es 
ben Schaden erfegte. Diefes Recht: Jus 
noxase dandi, . 
Nöxia (Roralllage, r. Recht), der 
e, ben ein SMav buch ein Delict 
‚ober Bergehen Jemandem zufuͤgte; ber Sklav 
hieß dann noxa und bie Klage, mit wels 
Ger man gegen den Herrn bes Sklaven 
auftrat unb ad verlangte, actio noxa- 
lis.- Der Herr hatte indefjen die Wahl, 
den Schaden zu erfegen ober ben Sklaven 
abzutreten, r 
Nox sacrära (Kirhenw.), Abend 
vor einem Feſt, befonders Oſtern. 
Roya”(3ool.), fo dv. w. Naja, 
Moyacöte (Geogr.), fo v. w. Noas 
cote. Röyal, 1) (R. fur Vilaine) 
Dorf im Bezirk Rennes des Departements 
Ille·Bilaine, an ber Vilaine; hat mit Kirch⸗ 
fpiel 83100 Ew. 2) Marktflecken im Bes 
zum Departement Morbihanz hat 


Royäben (fr.), vorzüglich durch Gars 
rier (f. d.) zur Zeit des feanzöfifhen Schres 
ſtems, angewandte Unmenfchlidkeit, 
affe unglüdliher Schladhtopfer auf 
hinzurihten. Man bradte die Vers 
urtheilten gewöhnlih auf ein Schiff, in 
beffen Boben fid) eine Klappe befand, welche 
auf ein gegebenes Zeichen geöffnet wurbe, 
fo baf bie ‚Hülflofen ertrinfen mußten, 

N oyälles (fr., Waarenk.), 1) eine 
franzöfifge Leinwand, von Hanf bit ges 
webt, zu Segeltuch brauchbar, in ber Bre⸗ 


dens 
eine 
einmal 
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tagne verfertigt. Der Kettenfaben wird 
aus 2 dreifachen oder 2 zweifachen Fäden 
gemacht; daher N. A 6 fils ober & 4 fils. 
Die Leinpandb aus einfachem, aber fehr 
brall gefponnenem Garn heißt Ronbes - 
fette; 2) ein, halb von baummwollenem, 
halb von leinenem Garn gewebtes Zeug; 
wird vorzüglih in ber Picardie verfertigt. 
Nösyen Geogr.), Warktflecken an ber 
Sarthe im Bezirk la Flöche, Departement 
Sarthe; hat 2150 Em, Röper s, 1) 
Stabt am Seray im Bezirk Tonnere, Des 
partement Yonne (Frankreich); hat guten 
Weinbau, einige Befefligung, 2000 Ew., 
Hospital, 2) Dorf im Bezirk Sifteron, 
Departement Nieder: Alpen; hat 1100 Ew. 
Nöyon, 1) Stabt am Bere im Bezirk 
Sompiegne, Departement Dife (Frankreich); 
bat Kathedrale, Hospital, mehrere Fabris 
ten in baummwollenen und wollenen Waas 
ten, Handel mit Getreide, 5750 Ew.; er 
burtsort von Joh. Calvin und vom Maler 
Jac. Sarrafin. Hier den 16. Auguft 
1516 Vertrag zwiſchen Karl V., nach⸗ 
maligem Kaifer, und Stanz I., König von 
Frankreich. Karl follte eine Tochter Frans 
send heirathen, diefe aber die Anfprüde 
Frankreichs auf Navarra zur Mitgift ers 
halten, wogegen Karl die Königin Kathas 
rina von Navarra, der er ald Königin von 
Spanien Navarra genommen hatte, binnen 
8 Monaten wegen ihrer Anfprühe zu bes 
friedigen verhieß, wo nicht, fo follte Kranz. 
Navarra ungeflört unterftügen können. Der 
Vertrag von N. brachte nur eine kurze 
Waffenruhe herbei, indem ſchon 1519 bie 
Unfprüde, bie KarlV. u. Franz nad Mas 
rimilians Tode auf bie Kaiferkrone machten, 
ben Krieg wieder. entflammten. 2) ©. u. 
Derbet, Wr. u. Pr.) 

Nozan (Geogr.), Marktfleten im Bes 
zirk Chäteaubriant bes Departements Nies 
der⸗Loire (Branfreih); hat 2100 (1900) 
Ew. Roze, Inſel an der Norbweftfüfte 
vonMadagasfar; hat Holz, Bambus, Palmen 
Rhede. Noztroy (Nogeret), Stadt 
im Bezirk Poligny, Departement Jura 
(Frankr.), an ber Serpentinez haf 800 Ew., 
in ber Nähe das Felfenſchloß &t. Anne. 

Nquien Phuoc, f. unt. Nord⸗Anam. 

Nr., Nr., Abkuͤrzung für Numero, 

N. ©., 1) Abkürzung für Nachſchrift. 
2) (Nr. St,, Abbr.), fo dv. w. Roſtra Gens 
nora (Noffa Senhora, d. i. unfere Herrin 
[Mario]), Worfag vor vielen Namen fpas 
nifher ober portugieſiſcher Ortſchaften, f. 
meift unter ben Hauptnamen. 

R’farroth (Geogr.), Boll an bem 
See Soudan afritanifchen Reihe Sous 
banz foll einige Bildung haben, 

—— Abkuͤrzung von Neuen Styls 
q NR. 3, Abkürzung für Neues Teſtament, 
fo wie N. T. für Novum Testamentum. 

80.5 
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Nto., Abkuͤrzung für Netto. 

Pu (Geogr.), angeblih ein großer See 
im Lande Bornu in Mittel: Afrila, von 
dem bas Land feinen Namen haben ſoll. 


Di 
% 


», Nubien 


'f&iebenen Königen. 2) Bolt unweit beö 
arabifchen Meerbufens, auf der DOftfeite des 
Nils, weſtlich von ben Avaliten, am avas 
litiſchen Meerbufen. Davon jegt Rubien 


- Ruädfium (a. Geogr.), Ort Germas (f. db.) 


niens, im Lande ber Gatten, norböfll, von 
Marburg, in Heffen, vieleiht an ber 
Zulda, ober bei $riglar an der Eder, nad) 
Reichard jegt Nienhus in Weſtfalen an der 
Mönne, 
* Nuänce (fr), 1) (Paffage, Färs 
ber u. Mater), verfhiedene Abftufungen ei⸗ 
ner und derfeiben Farbe von Heu bis zu 
dunkel, oder Abftufungen bei der Vermi⸗ 
{dung einer Farbe mit einer andern. Das 
Grftere bewirkt der Maler buch Berbüns 
nung des Farbeſtoffs und durch verfhiebene 
Grundirung, der Faͤrber aber auch noch 
durch die verfchiedene Vorbereitung bed zu 
färbenden Zeuge® und durch die Länge ber 
Zeit, während welcher er es in der Far⸗ 
benbrübe laͤßt. 2) (Aeftb.), ber’ in ber 
äftpetifhen Korm kaum bemerkbar und nur 
für das feinfte Gefühl bezeichnete Unter: 
ſchied zwiſchen 2 oder mebrern Begriffen, 
deren Ausdrud und ollmäplige Steigerung 
'in die unmittelbare und fo oft in einander 
verſchmelzende Kolge bes, Details ber Dar: 
ſtellung gelept if. Sowohl bad Nüans 
ciren, wie bie Wahrnehmung deffelben, 
iſt Refultat des feinſten aͤſthetiſchen Ge⸗ 
ſchmacks, well durch das Nüanciren bie 
einzelnen Glieder der Darſtellung faſt uns 
ſichtbar zur aͤſthetiſchen Totalitaͤt verkeitet 
werden. Das Nuͤanciren iſt in jeber Kunſt 
“ ausführbar und in jeder an das Materiale 
der Darftellung gebunden. So verſchmel⸗ 
zen Farben, Toͤne und mimiſche Zeichen 
ĩeichter in einander als Worte. Bei dem 
Redner und Dichter ſetzt die aͤſthetiſche Eis 
genſchaft Hohe Bemoͤchtigung ber Sprache 
voraus, wenn er die verſchiedenartigſten 
Begriffe in einer unmittelbaren Folge auf 
einander fanft verfhmelzen und zugleich bie 
allmählige und unmerllihe Steigerung ders 
felben in einer zur hoͤhern Stärfe forts 
freitenden Brefinnlihung in der Korm er: 
feinen laffen will. Vgl. Grabation. Als 
Mufter vom Nüanciren führen wir aus 
Schillers Künftlern die Stelle: Se reicher 
ihr den ſchnellen Blick vergnüget zc. (Vers 
409— 432) an. 3) (Bildl.), aud die Ab: 
flufung in den Eigenſchaften anderer Dirge, 
def. moraliider Eigenichaften. (Feh.u. Sch.) 
—Nuba (a. Geogr.), See im Innern 
Afrita's, im ben der Fluß Gir fällt; nad 
Mannert j. der Hadaba, 2) (n. Geogr.), 
fo v. w. Berber, Nuba Neger, fov. 
w. Shangallas. Nuba Wady, heil 
der afrikaniſchen Landſchaft Nubienz theilt 
ſich in die Diſtricte Sukkot, Say u. Mas 
haß Hauptftabt: Derr. 

Rubä (a. Geogr.), 1) Volk Aethiopiens, 
an ber Weftfüfte des Nils, von Meroe bis 


an bie Nillruͤmmungen; flanden unter ders 


Nubecula (fat.), 1) woͤrtlich Wölle 
hen; 2) (Afte.), f. unter Wolke (Aſtr.)3 
3) (Med), f. Nephelion; 4) ſ. Endores 
ma; 5) (Anat.), ein Nagelfleck, f. unter 
Nägel (Anat,). 

Nübdei (Nubi, a, Geogr.), fo v. wm. 
Nubä, 

Nubes (Pbyf.), f. Worten. 

Nübien (Geogr.), 1) Land In Afrika, 
noͤrdlich an Aegypten, oͤſtlich ans rothe 
Meer, weſtlich an die Wüfte Sahara, ſüb⸗ 
lich an Habeſch (beides letztere mit unges 
toiffen Grenzen) ſtoßend; ift gebirgig durch 
das Gebirge Shiggre u. a., wird bewäffert 
vom Nil, der hier zum Theil zwiſchen Fel⸗ 
fen in tiefen Ufern gebt (und einigen feis 
ner Quellenarme, ald Bahr el Ahiad), zum 
Theil viele u, anſehnliche Wafferfälle macht; 
hat große Wüflen (nubifche Wüfte), 
heiße Zage mit Fühlen Nähten. Im Rils 
thal fällt Fein Regen, in einigen füblien 
Gegenden iſt die Regenzeit im Mai und 
Sunius, boch ſcheint anderwärts dieſe Zeit 
ganz unbeflimmt zu fein. Zu gewiffen Zei⸗ 
ten weht der Shamfin, oft fehr heftig, in 
Begleitung von Gewittern. Bon Gäuges 
thieren findet fi der Steinbod, Gazellen 
(in Heerden von 2— 300), Hyänen, Rils 
pferde, Affen und verfhiedene Hausthiere, 
‚Geflügel, Krokodile, viele Fiſche; von Pflan⸗ 
zen findet man vielerlei Palmen (Datteln, 
doch nicht überall), Mimofen, Senna, Hüls 
fen s und andere Feldfruͤchte, Waffermelos 
‚nen, Wein, einige Baumwolle, Tabak u, 
a.5 von Mineralien benugt man foft nur 
Balz. Die Zahl ber Einw. laͤßt ſich bei 
ber unvollfommenen Kenntniß von biefem 
Lande nicht berechnen; die Wohnungen find 
von Erde und fehr armfelig, mit Hühner 
ob. Zaubenhäufern verfehen. Dem Stamme 
nad find bie Bewohner Bebulnen vom 
Stamme Diowabere u. El Garbieh, 
einige find bosnifhen Urfprungs (Botnier 
wurden zur Unterftügung ber Garbieh von 
Sonftantinopel aus nad N. gefendet) und 
beißen Kaladſhy oder ODtmanli, unters - 
ſcheiden ſich aub durd Karbe u. Bau, Die 
Nubier find wohlgebaut, fhön (jenes vor» 
zuͤglich bie Brauenzimmer) , fittfam, gefäls 
‚big, ehrlich, gafifrei, Fühn, vaterlandsties 
bend, felten Kieifcheffer , größere Liebbaber 
von Durrha, Pleiden fih in ein leinenes 
Hemd, oder in einen wollenen Mantel, bes 
deden ben Kopf mit einer Art Zurban, 
flehten das Haar in Zöpfe, welche fie her⸗ 
abhängen laffen, bas weibliche Geflecht 
pugt fi mit Armbänbern von Glas ober 
Stroh, aud mit aͤhnlichen Kußbäntern; an 
einigen Orten geht man ganz nadt; bie 

0 Mannes 


t 


Nubll 


Dannsperfonen geben faſt ſtets bewaffnet 
mit krummem Meffer, Lanze, Schild, ober 
wenigſtens beſchlagenem Btod. Die Bräus 
me Faufen bie Bräute von ben Eltern, 
Männer find fehr eiferfühtig. Die 
Zodten werben unter Tanz und Gefang bes 
graben. Die Sprade hat mehrere Dias 
lekte, Einige reden auch arabiſch. Beim 
Läugnen ober Berneinen fchnalzen fie mit 
der Zunge. Die Felder werben nicht ges 
pflägt, aber gewälfert, an einigen Orten 
mit großer Sorgfalt, auch durch befonders 
angelegte Schöpfräber. Hauptfrucht iſt Durs 
zba (f. d.). Der Kunftfleiß erſtreckt fi blos 
auf Berfertigung einiger gewebten Zeuge; 
der Handel auf Vertrieb ber Landespros 
ducte, vorzüglih Datteln, doch aud ber 
apen. Als Spiel liebt man das Schad. 
Das Land ift vom Paſcha von Aegypten ers 
obert, ſteht unt Befehlähaber (Kafchefs), 
melde ziemlich willkuͤhrlich herrſchen und 
Abgaben auflegen. Um die naͤhere Kennt⸗ 
nid X.s, beſonders in naturgeſchichtlicher 
Hinſicht, haben ſich Ruͤppel u. Ehrenberg, 
früher Burkhard, verdient gemacht. Eins 
theilung in N, im engern Sinne: Donga⸗ 
la, Souatim, Sennaar, Damer, Shendy 
um, a. nidt genau beflimmte Abtheiluns 
5 2) Geſch.), was die Geſchichte bier 
kandes betrifft, fo iſt dae Vorzuͤglichſte, 
was hierher gehört, unter Meroe zu fus 
den, 3u bemerken iſt nur noch, baß bie 
er fi früßzeitig zur driftlichen 


Religion bekannten, fpäter aber, aus Mans heh 


get an bem nöthigften Unterricht in berfels 
ſich größtentheils zu dem juͤdiſchen, 
Nuhammedaniſchen odar auch heidniſchen 
Eulius wendeten. 8) (Im engern Sinne) 
das Land am Nil, von Affuan (Grene 
Jegyptens) bis an Dongalaz theilt fid 
wieder in Wady Nuba und — d. 
r 


a. ) 

Rudi (vd. lat., Phyſiol.), mannbar. 
Aubilität, Mannbarkeit, ſ. unter Pu— 
bertät, 


Nuceam@ntum (bot. Romencl,), fo 
d. w. Amentum, f, Käsden 3). 
Nucäria (a. Geogr.), Doppelfluß His 
foaniens im tarraconenfifhen Hlfpanien, zum 
Gtromgebiet bes Sicoris gebörig, : N. 
alliarensis und N. ripacürtiaz 
? Noguerra Pallerefa u. N. Ribagorcana. 
Nuoe (lat.), fo v. w. In nuce. 
Nuckria (a. Geogr.), Name mehrerer 
Städte Italiens; 1) in Gallia cispadana, 
am Pabus, unter Bruxellum ; j. Zuzara, 
2) (N. Camelläria), in Umbrien, am 
Ziniaft, an der Flaminia via; j. Nocera. 
8) (N. AlfatErna), bie füböflichfte 
Stabi Campaniens, am Fluffe Sarnus, 
unweit Nola; j. Nocera. Hannibal zers 
flöcte fie 215 dv. Chr., worauf die Einw. 
nad Xtelä wanderten. Doch erhob fidy 
N. wieder aus den Ruinen, Kaifer Augu— 
Rus verpfkinzte Veteranen hierher u. Rero 


dis, Wallnäffe (f. d.). 
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verftäckte die Eolonie. '4) So v. w. Zus 
teria, 
Nuces, 1) (Bot.), überhaupt Nüffe, 
f. Nux. 2) (3001.), fo v. w. Brissus. 
N. aquätieoi (Nahrungsm.), MWaffers 
nüffe a. db.) N. avollänae, Haſel⸗ 
nüffe, fi unter Hafelnußftrauh, N. been 
(Pharm.), Beennüffe, f. Beennuf. N. 
cacäo (Nahrungsm.), f. Gacaobohnen, 
N. cönditae (Gonbit.), eingemadhte 
Wallnüffe (ſ. d.). N. cypr&ssi(Meb.), 
f. Cypreſſennuͤſe. N. fagi —— 
Bucheckern (ſ. db). N. graecae 
(Nahrungsm.), Mandeln (f. d.). N. in- 
dicae, Gocosnüffe (ſ. d.). N.juglän- 
N. maldivi. 
cae, N. m&dicae (Med.), Malbivi⸗ 
fhe Nüffe (f. d.). N. marinne (Pet.), 
fo v. w. @lobofiten. N. moschätae 
(Hölgew.), Muskatennüffe (ſ. d). N. 
quercus (8andw ), Eideln (f. b.). N. 
vömicaeo (Pharm.), f. Kräbenaugen 1). 

Nuchi (Anuchi, Geogr.), Stadt in der 
ruſſiſch⸗ aſiatiſchen Landſchaft Lesgiftanz hatte 
1787 300 Haͤuſer u. Caſtell, hob ſich aber. 

Nuchul (a. Geogr.), von den Libyi 
Hesperii in Xetblopien für die Quelle bes 
Nile gehaltener Quell, 

Nuchtli-frucht (Nahrungsem.), wohls 
fhmedende ruht von opuntia tuna, 
oder auch andere Dpuntiens oder Gactuss 
arten in Weft- Indien. 

Nucifraga (3001.), fo v. w. Nuß⸗ 


eher. 

Nu (Ant), Niederländer; gebört zu 
ben berühmteften Anatomen des 17. Jahrh. 5 
praßticirte Anfangs zu Haag als Arzt, 
wurde aber als Profeffor ber Anatomie 
und zugleidy ber Ghirurgie nad Leyden be⸗ 
rufen, wo er um 1692 ft. ' Hauptſchriften: 
Gialographia et ductuum aquosorum 
anatomia nova, Leyd. 1690, aud 955 
Adenographia curiosa et uteri foemi- 
nei anatome nova, ebend, 1692; Ope- 
rationes et experimenta clirurgica, 
berausg. von J Tilnig, ebend. 1692 u. 
öfter, zuletzt 1734, teutfch überf., Lübed 
1709. Bon ibm haben in der Anatomie 
Namen erhalten: a) Nuckſche Aquf» 
bücte, vermeintlidhe eigene Gefäße in ber 
harten Augenhaut, welche in den Kreis ber 
Zraubenhaut (f. b.) mäfferige Feuchtigkeit. 
ergießen follten, die aber nichts als Endi⸗ 
gungen arteriöfer Gefäße find; b) Nud- 
{he Divertifeln, zwei Kortfäge bes 
Bauhfells außerhalb der Bauchboͤhle burch 
den Bauchring: aa) ber von ber gemein⸗ 
fha,tihen Scheidenhaut bes Hodens und 
Samenftrangs gebildete Sheidenfanal, der 
gewöhntih nah ber Geburt fi fließt, 
ohne daß feine häutigen Weberrefle ganz 
verfhwinben; bb) ein btinder ſcheidenarti⸗ 
ger Fortſatz bes Bauchfelle beim weiblichen 
Geſchlecht, der das runde MEI cn 
i 


* 
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ſich aufnimmt und gewöhnlich nach der Ges 
burt ſich fchließt; e) Ruckſche Drüfen, 
zwei, nur dem Hunde, Wolfe und mehre⸗ 
zen anderen Thieren eigne, am aͤußern und 
untern Theil des Auges liegende Speicheldruͤ⸗ 
fen, einevorbere, obere, größere, u. 
eine hintere, untere, Eleinere, deren 
Ausführungsgänge fi in der Mundhöhle in 
ber Nähe bes zweiten Backzahns Öffnen, u. 


de. auch bem Menfchen beilegte. (Pi.) 


* 


N udd (Geogr.), Jaſel zum Kreiſe 
Habſal der Statthalterſchaft Eſthland (eus 
ropaͤiſch Rußland) gehoͤrig, mit 500 ſchwe⸗ 
diſchen Ew.; hat Ackerbau und Viehzucht. 

Nüeclei (Petref,), ſ. Steinkerne. 

Nucleolites (Nucleoliten, 
Zool.), f. Kernigel. 

Nücleus, 1) (bot. Nomencl.), Kern; 
ber in einer Nuß eingefchloffene Samen; 
2) auch fonft Kern (f. d.) in mehreren abs 
geleiteten Bebeutungenz 3) (Ardit.), f. uns 
ter Fußboden; 4) f. unter Ghauffee, 

Nücula (bot. Nomenc.), 1) Eleine 
Nuß, ſ. Nux; 2) fo v. w. Spermatocy- 
tidium (f, b.); 3) eine jebe Nuß bes Nu- 
culanium; 4) fo v. w. Pyrene (f. d.)3 
5) (3001.), f. Rußmuſchel. 

Nuculänium (bot. Nomencl.), eine 
Frucht, ‚die mehrere Nüffe von beftimmter 
Art einfhließt, bie in einer einfahen Reihe 
um bie verticale Are der Fruchthuͤlle gelas 
gert find, bie Feinen durchbohrten 
hat (wie an achras sapota). 

Nubdea (Geogr.), 1) Bezirk in ber 
Provinz Bengalen (bdritifhb Worber » Ins 
bien), am Hoogly; hat 770,000 Ew. 2) 
Dauptitadt darin, am Zufammenfluffe bes 
Jellinghy und Eoffimbazar (den Hogly bils 


'dend); bat ein hinduiſches Seminar (Unis 


verſitaͤt). 

Nudel, ſ. Nudeln. R,sbäder (Bi: 
ckerei), ſ. unter Nudeln 1). N.-breche, 
fo v. w. Brechbank. N.⸗bret, N.⸗for⸗— 
men, f. unter Nudeln 1). N.⸗fuͤtte— 
zung (Oekon.), ſ. unter Gans. Nholz 
(Baͤcker), ſ. Treibbolz. 

Nudeln, 1) Mahrungsm.), eine Speiſe 
von getrocknetem Teig in ſehr verſchiedener 
Form. In den Haushaltungen verfertigt 
man ſie gewoͤhnlich, indem man aus feinem 
Weizenmehle und Eiern einen feſten Teig 
macht, daraus ganz bünne Kuchen auf ei: 
nem glatten Brete (Nudelbret) auf 
treibt, 
läßt, zufammenrollt und mit einem Meffer 
fo dünn als mögli quer burchfchneidet, 
Die dadurch entftehendben Faden oder Strei⸗ 
fen werden etwas aufgelodert und getgods 
net. Die in den Dandel kommenden’ N. 


werben von befondern Nudelbädern,. 


‚ unzünftigen Handwerkern, verfertigt. Man 


hat Fadennubeln ober Fagonnubeln, 
letztere in Geftalt von Getreibelörnern, Schnes 
den, Sternen, Röhren u. ſ. w. Der Teig 
zu dieſen N. wird aus feinem Weizenmehle, 


abel - 


welche man an der Luft abwelken 


Nudus 


Giern und Waffer verfertigt, bisweilen mit 
Safran gefärbt, etwas gefäuert und, bas 
mit er recht feft wird, in ein Tuch geſchla⸗ 
e unb getreten und auf ber Brechbank 
f. b.) gefnetet, Zur Verferfigung ber Fa⸗ 
dennudeln bebient man fih der 13 Ellen 
langen u. 6 Zoll weiten Nubelfpriße, 
welche auf der einen Seite einen melfinges 


nen Boden hat, der mit vielen konlſchen 


Löchern verfehen iſt; iſt die Sprige mit 


‚Zeig gefüllt, fo wird ber dazu gehörige 
Stöpfel mittelft einer Winde hinein gepreßt. 


Diefe Arbeit wird in einem Iuftigen Zim— 
mer vorgenommen, damit ber fabenförmig 
aus der Sprige bringenbe Zeig etwas abs 
welkt, ehe er den Kußboden erreicht, two er 
freisförmig in ein Sieb gelegt wird. Auch 
verfertigt man die Fadennudeln in einer 
Borm (Nubdelform), deren Boben fein 
durchlöchert ift, und welche unter eine 
Preſſe geftellt wird. In Formen werden 
auch die Façonnudeln verfertigt, Italien, 
hi und in Zeutihland vorzüglich. 

ürnberg, Erfurt, Fürth, Halle u. f. w. 
liefern viel N. Man kocht die N, in Fleiſch⸗ 
brühe als Suppe und Gemüfe, oder macht 
aub wohl Nudelkuchen, in Form eines 
Eierkuchens. 2) ©. u, Sand, 8) S. Dampf: 
nudeln. 4) So v. w. Kartoffeln. (Fch.) 

Nudelrfprige, NR.rteig (Bäderel), 
f. unter Nudeln 1). R.swalze (Bäde 
zei), fo v. w. Zreibholz. | 

Nudibranchiäta (300l.), f. Nackt⸗ 
tiemen. Nudicölles, f. Nadihälfe. 

Nudiflörus (bot. Nomencl.), ohne 
Dedblätter. 

Nudilimäces(3001,),f. Nacktſchnecken. 

Nudipedälis (fat), barfußz; baher 
Nudipedälia (N. saora), Feſt, 
wobei mit entblößten Fuͤßen Proceffionen 
gehalten wurden; gemwöhnlid bei traurigen 
GEreigniffen. Die erften Chriſten ahmten 
diefe Sitte der Heiden nach, Bol. Barfuß. 

Nudipelliferes (ft., Zool.), nad 
Blainville fo v. w. Reptitien mit nadter Haut, 

Nudis verbis (lat.), mit Biaren, 
bürren Worten, unummunben. ' 

Nubdität (v. lat), Nadtheit, Blöße, 

Nudiüsculus (bot. Nomencl.), faft 
nadend, f. Nudus 2). 

Nudus, 1) überhaupt nadend; 2) (bot, 
Nomenct.), ift die Oberfläche eines Pflanzens 
theils, auf der keine Haare, Borften, Sta⸗ 
cheln 2c.5 nudus werben genannt : eine Blüthe 
(flos, n.), der Kelh und Krone febit; ein 
Quirl, Kopf, Traube, Dolde, Afterbolbe, 
Kaͤtzchen 2, (verticillus, racemus, co- 
rymbus n., umbella nuda, capitulum, 
amentum nudum), die mit feinen Hüllen 
ober Dedblättern verfehen find; eine Frucht 
(fructus n.), wenn die ganze Geftalt des 
Fruchtknotens ſogleich ins Auge fält; Sa⸗ 
men (semina nuda), bie eine befondere 
Kapfel haben, fondern frei im Kelche —— 

gen: 


\ 


Ruͤchternheit 


gen; ein Fruchtboden (receptaculum nu« 
dum), ber nicht mit Schuppen, Gpreus 
blaͤttchen ıc. befest iſt; ein Schaft (scapus 
n.), der feine Scheibe, ein Stengel (cau- 
lis n.), der Feine Bekleidung, ein Blatt 
(folium nudum),:bas Feine Blattanfäge, 
eine Granne (arista nuda), bie Feine Haas 
re,. ein Moosftengel (surculus n.), ber 
keine Blätter, 
nudam), das Feine Befegung bat. (Su.) 
 Nüchternheit, 1) (Phyſiol.), über: 
haupt das Leerfein des Magens nad dem 
nädtlihen Schlaf, ehe noch das wiebers 
tehrende Bedürfnig von Speife und Trank 
befriedigt worden; es ift, in fo fern bas 
Bedürfnis wirklich fich regt, ein Schwäches 
zuftand 3 doch ift häufig auch bei fonft ges 
funden und träftigen Perfonen ber Geift 
zu Arbeiten, wozu das Denkvermögen in 
Anfprud genommen und Sammlung ber 
Gedanken erforbert wird, im ganz nüdters 
nen Zuftande des Magens am gefchidteften ; 
2) als Gegenfag ber Trunkenheit, ober Bes 
raufhung, das Freifein davon; 3) in Ans 
wendung auf einzelne Körpertheile, die 
beim Speifes und Getränkegenuß zunaͤchſt 
in Betraht kommen; fo fpridt man von 
N. des Magens, des Munbes, ja felbft von 
nuͤchternem Speichel; 4) (Pſychol.), N. 
des Gemüths, Zuſtand von Seelenruhe 
unter verſtaͤndiger Beſonnenheit; 5) eben 
fo N. des Urtheils, Beurtheilung nad 
fhlihtem Verſtandez 6). wirb auch mohl 
auf Productionen des Geiftes angewendet; 
fo_fpridt man von einem nüchternen Ein⸗ 
fall oder Wig, einem. nüchternen Gedicht 
u. ſ. w. (Pi.) 

Rügnögen (Bool.), ſo v. w. Schlan⸗ 
genfiſch, bartlofer. 

Rülsmaus (Zool.), fo v. w. Feld» 
maus, kleine. . 

Nürnberg (Geogr.), 1) Landgericht 
im Regatkreife (Baiern); bat 4 AM, 
mit gegen 64,000 Emw.;. hat etwas Wal⸗ 
dung (Sebalds⸗ und Lorenzwalb), frucht⸗ 
baren, gut amgebauten Boden, anfehnliche 
Fabrikationen; Bewäfferung durch bie Red⸗ 
nitz und Pegnitz (vereint Regnitz). 2) 
Dauptftabt deffelben an der Pegnitz; hat 
Mauern mit 865 Thürmen und 5 Tho— 
zen, ſchoͤnen Marktplag mit Springbruns 
nen, 200 Straßen (gut beleudtet), alte 
Burg (mahrfheiniid von Konrad I, ers 
baut), mit Gemäldegallerie u. tiefem Bruns 


- nen, 10 Kirchen, barunter die des heiligen 


Gebaldus (mit Sebaldus Grabmal, ſchoͤ⸗ 
nen Blasmatereien und lateinifher Schule), 
des heil. Aegidius, der heil. Maria (mit 
Fünftlihem Uhrwerk u. medhanifhen Kunfts 
ftäden), bie Predigerkirche (mit Stadtbis 
bliothet, bibliotheca norica und Samm⸗ 
fung von Melanchthons Schriften), ‚bie 
Clarakirche (mit ®lasmalerei von 1268), 


bie des. heil. Geiſtes (ſonſt mit den Reiches 


n Beriftom (peristoma 9 
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Meinoblen); ferner bad Rathhaus (mit 


fhönen Gemälden von U. Dürer), das 
Bauamt (mit Modelllammer), ⸗ 
haus (geleert von ben Oeſtreichern 1796), 
Schauſpielhaus, Johanniskirchhof (mit Graͤ⸗ 
bern von M. Behaim, A. Dürer, W. Pirk⸗ 
heimer, H. Sachs), Muſeum, anſehnliche 
Fleiſchbaͤnke u. ſ. w. und nad neueſter An⸗ 
abe 39,400 Ew. Von wiſſenſchaftlichen 
Anſtalten ſinden ſich hier Gymnaſium, 24 
niedere Schulen, Realinſtitut u. Realſchule, 
Schullehrerſeminar, Kunſtſchule, Maleraka⸗ 
demie, mehrere Bibliotheken, viele Kunſt⸗ 
und Raturalienſammlungen, Induſtrie⸗ u. 
Zeichnenſchule; ferner von wiſſenſchaftlichen 
Vereinen der Indbuſtrie- und Culturverein, 
die pbyſikaliſch-mediciniſche Geſellſchaft, bie 
des Pegneſiſchen Blumenordens, Bibelgeſell⸗ 
ſchaft, bie Duͤrersſtiftung u. m, a. Bon 
Wopithätigkeitsanftalten find bemerkens⸗ 
werth: bie Leihanftalt, Rumforbifhe Sup⸗ 
penanftalt, Almofenamt, Findelhaus, Zuchts 
und Arbeitshaus, 10 Hospitäler, 4 Siech⸗ 
bäufer, Waiſenhaus, mehrere Krankenhaͤu⸗ 
fer, auch für Augenkranke u. m. a.; fers 
ner gute Feueranftalten, Branbaffecuration, 
Ausgebreitet u, weltberühmt ift ber Kunfts 
eiß, ber durch Sparſamkeit und Thaͤtig⸗ 
eit ber Fabrikanten die Waaren um fehr 
wohlfeile Preife liefert. Beſonders berühmt 
find. Spielfahen (fonft nuͤrnberger Tand 
genannt), Uhren, Glaswaaren, Farben, 
Landkarten, Lebkuchen, Kupferſtiche, Stein⸗ 
druͤcke, Metall⸗, Holz⸗, Mehlwaaren (Nu⸗ 
deln), Nadeln, Bleiſtifte, Papiere (bunte) 
u. v. a., wozu eine Menge Muͤhlen (zum 
Poliren, Schleifen, Drechſeln, Walken u. 
f. w.) behuͤlflich ſind. Die Ausfuhr bes 
Handels betrug früher 8, neuerer Zeit nur 
2 Mill, Gulden. 
uneben auf 12 Hügeln u. 8 Infeln, wel 
durch 16 Brüden verbunden find, und iſt 
die Mutter vieler Erfindungen (der Tas 
fhenuhren, ber Drahtziehplatte, des Pe⸗ 
dals, ber-Preffe zum Eindruͤcken der Fi⸗ 
guren in Metall, der Clarinette, des Meſ⸗ 
fings, der Feuerſchloͤſſer, des Globus u. m. 
0.). Das Wappen (noch von ber Zeit ber 
Reichsfreiheit herrährend) ift ein halber 
ſchwarzer Abler, in golbnem Felde in ber 
einen und ſechsmal roth und Gilberftreis 
fen in der andern Hälfte. Aud führt die 
Stabt eine golbıne gekroͤnte Harpye in 
Blau, ober einen ſchwarzen Adler in ros 
them Felde. 3) Geſch.), N. erhielt feinen 
Namen angeblid nah dem noriſchen Volkes 
flamme, war jebod Anfangs blos ein offes 
nes Dorf, in weldem viele Hammer», 
Waffen» u, Senfenfhmiede wohnten, Der 


Die Stabt Telbft ade 
2 


* 


Name der Stadt N, wird erſt in br 2. 


Hälfte des 11. Jahrh. genannt, Sie foll 
vom Kaifer Heinrich V., als biefer feinen 
Vater Heinrich IV. -befriegte, belagert unb, 
mit Ausnahme bes Schloſſes, erobert und 

zer⸗ 
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erflörf worden fein, Hierauf habe fie 40 
3 lang wuͤſte gelegen, bis Kaiſer 
Konrabd fie wieder aufbaute und vergrds 
ßerte. Ueber die Zeit, zu welcher N, feine 
Reichefreiheit erlangte, läßt fich nichts Ber 
flimmtes angeben. Man erzäplt, daß fie 
zu Ende bes 9. Jahrh. nach dem Tode bes 
Grafen Albrecht in Franken, welder fie 
vorher beſeſſen habe, duch Kaifer Lud⸗ 
wig III. zu diefer Würde erhoben worden 
ſei. Im 11. Jahrh. fuchte zwar Herzog 
einrich von Schwaben ſich dieſelbe zuzu⸗ 
nen, allein Kaiſer Konrad II, erhieit fie 
beim Reihe, Nah And. foll fie erſt im 
12. Jahrh. unter Kaifer Friedrich J., nach 
And, noch ſpaͤter, eine Reichs ſtadt geworden 
fein. Das nürnbergiihe Patriciat nahm 
einen Anfang 1198, als Kaiſer Heinrich 
I. auf einem Turniere daſelbſt 58 buͤr⸗ 
gerlihe Familien in den Adelftand erhob, 
ans welchen fpäter die Mitglieder bes Raths 
erwählt wurben. Die legte Erweiterung 
erhielt N. 1850 durch Kaifer Karl IV. 
Nach diefer Zeit nahm fie mehr an innerer 
Ghönbeit als an Außerem Umfang zu. Der 
Öffentliche fowohl als aud der Prioatwohl. 
Rand N,6 erhob fih zu einer außerordent. 
- Jichee Höhe, und N. war nad Hamburg 
bie mädhtigfte freie Stadt des teutſchen 
Meike. Ede der oflinbifche Handel burch 
Entdedung des Seewegs nad Indien eine 
neue Richtung erhielt, war N. einer der ers 
ten Hanbelspläge in Europa, indım es 
die von Stalien ihm jugeführten Waaren 
— dem Norden vertrieb. Durch den 
veraͤnderten Weg des oſtindiſchen Handels, 
durch die Verheerungen bes SOjährigen 
Kriegs, fo wie durch den Umftand, daß 
ble innere Berfaffung der Stadt gegen bie 
Jdortſchritte der Zeit zu weit zuruͤckblieb, 
Hab es, daß N. in den letzten Jabrhun⸗ 
erten von ſeiner Macht und von ſeinem 
Wohlftande immer mehr verlor. Zur Zeit 
feiner Reisunmıttelbarkeit betrug die jaͤhr⸗ 
liche Sinnahme der Stadt 800,000 Gul⸗ 
den. Es unterbielt 7 Compagnien Solbas 
ten zu Buß, deren jede zu Kriegszeiten 185 
im Frieden aber 100 M. betrug; besgl. 2 
Gompagnien Küraffiere, jede zu 85 M., 
© Sompagnien alte Soldaten, die eine zu 
181, bie andere zu 95 M. Außerbem hatte 
die Bürgerfchaft nod 24 Fahnen, jede von 
800 bis 400 M., nebft 1200 Gonftablern 
und 2 Sompagnien Bürgerreitern, welche 
bei Keuersbrünften die nöthinen Dienfte let. 
fleten. Hier wurde ber Nürnberger 
gene der erfte Religiondfriede, den 
. Zuli 1532 zwiſchen den Proteftanten 
und Katholiken gefhloffen. Die Proteftans 
ten erhielten bier die Zufiherung ber Res 
ligions freiheit bis auf ein kuͤnftiges Goncir 
Kum. Durch den Reihsbeputationsfchluß 
von 1808 behielt zwar MRürnderg feine alte 
Freiheit, gerieth aber mit bem König von 
Preußen, als Burggrafen der Stadt, in große 
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Bwiftigfeiten, bie noch druͤckender wurben, 
als Preußen einen Theil des nuͤrnbergiſchen 
Gtadtgebiets förmlich in Befig nahm. Ends 
ld wurde bie Stadt durd die Rheinbundss 
acte zugleih mit ihrem Gebiete dem Koͤ⸗ 
nig von Balern übergeben, ber fie aud 
am 15. Sept. 1806 in Beſitz nabm, 3u 
N. eriftirte auch neben der Stabt ein kaiſer⸗ 
liches Burggrafenthum Nürnberg. 
Das Entſtehen deſſelben faͤllt wahrſcheinlich 
in das 18, Jahrh., wenigftene kommt in 
einer Urkunde Konrads III. von 1138 ein 
Burgaraf, Gottfried von ‚Hohenlohe, vor. 
Im Jahre 1164 wird urkundlid genannt 
Graf Konrad von Zollern ald Burggraf 
von Nürnterg, und von ihm an foll bie 


burggraͤfliche Würde befländig bei dem Hauſe 


Dobenzollern geblieben fein. Mit Gewißheit 
läßt fich dieſes jedoch erft feit den Zeiten bes 
Burggrafen Friedrichs I. ermweifen, welcher 
1218 ftarb. Als Burggraf Friebrid II. 
1273 vom Kaifer Rubolf I. die Belebnung 
erbielt, ftelten ihm die damaligen Kurfür- 
ften das Zeugniß aus, daß ſein Vater unb 
andere feiner Voreltern das Burggrafthum 
von Pönigl, Majeftät zu Zehn empfangen 
bätten. Dem zufolge verlieh Rudolf I, dem 
Burggrafen Frietrih II. die Comitia 
Burggraviae in Nuremberg, die Burg, 
welde er in R. hatte, bas Beſatzungsrecht 


des an der Burg gelegenen Thors, bas 


Landgericht, welchem der Burggraf im Nas 
men des Kaiſers vorfteben follte, bas Recht, 
baß der burggräflihe Vogt in dem Stadt⸗ 
erihte mit dem koͤnigl. Schultheiß den 
orfig haben und fowohl im bürgerlichen 
als peinlihen Rechtsſachen zwei Drittel der 
eingehenden Gebühren erheben folle; ferner 
bie Steuern von allen Fabriken der Stadt; 
bie Schägung, weldye von allen unbeweglis 
den Gütern von dem andern Theile der 
Brüde an zu erheben warz bie Frohn⸗ u. 
Handdlienſte zur Zeit der Ernte, den Wild: 
bann, ben dritten Baum im Walde und 
alles darin liegende Holz; bie Forſtgerichte 
von der Brüde an; die Derter: Merb, 
Bud, Schwant u. das Schloß Greufen u. a, 
Ueber bie Bedeutung bes Ausdruds Comitia 
Burggraviae in Nuremberg ift viel ger 
firitten worden, indem die nürnbergifhen 
Säriftfieller barunter blos ein Gericht oder 
Amt verflanden, bie branbenburgiiden das 
gegen die Bezeihnung eines Landes oder 
einer Herrfhaft darin fanden. Daher er» 
hoben fid lebhafte Zwiſte zwifchen den Burgs 
grafen von Dohenzollern u. ber Stadt, bie 
vor Errichtung bed allgemeinen Landfriedens 
zuweilen zu offener Fehde wurden, Uebri⸗ 
gene ift ber genannte Burggraf Friebrid II. 
der Stammvater des jepigen koͤnigl. Haufes 
Preußen, indem Burggraf Friedrich V. 1415 
von Haifer Sigismund die Mark Branden» 
burg erhielt. S. Brandenburg, Bayreuth, 

Culmbach. (#r.u. Ht.) 
Nuͤrn⸗ 
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Nürnberger (Zof. Chriſt. Den geb, 
sa Magdeburg 17795 warb 1801 Poſtſe⸗ 
cretär in Landeberg an ber Warthe, 1805 
Doftcommiffär in Halle, 1816 Poftmeifter in 
Sorau, feit 1828 als koͤnigl. preuß, Hofrath. 
Wir verdanfen ihm unter andern folgende 
rundliche Schriften: Theorie der Infinite⸗ 
malcehnung, Berlin 1812, 4,5 Horazens 
Dbem in teutfhen Reimverfen, 2 Bbe., 
Gtuttg. 1824, 16.5 Virgils Gediht vom 
Bandbau überf., Danzig 1825, 16.3 desgl. 
Birgils Aeneide, 2. u.4. Bud, Halle 1819, 
und biefelbe in 4 Bbchen, zugleih ale 11., 
„12., 36,, 37. Bändchen der Tafchenbibliothet 
ber ausländ, Klaffiter, Zwickau 1821, 16. 
Seine poetifhen und aftronomifhen Beis 
träge zu ben gelefeften Beiticheiften find alls 
gemein befannt und beliebt. (Lr, 
Nürnbirger Eier, frübefte Benen 
nung der in Nürnberg erfundenen Taſchen⸗ 
uhren. Bol, Hele 1), N, Erbe (Wkd.), 
f. Nürnberger Roth. N. Geigenwer? 
(Snfteumentm.), f. Gambenklavier. 


Nürnberger Geleit (Hdlgsw.), fon I 
ger Tand; 2) allerlei Kurzwaaren, welche 


ein Vorrecht Nürnbergs, ihre zu den Diefs 
fen nad Frankfurt a, M. und Leipzig rei: 
fenden Handelsleute durch ein bewaffnetes 
Geleite von. etwa 20 Reitern fihern zu 
laſſen. Zu dieſem Zweck ging beim Anfang 
ber Meſſen die ſogenannte Nürnberger 
Seleitekutſche von Nürnberg nach Leips 
sig ober Frankfurt a. M, ab und kehrte 
auch an vorgefhriebenen Tagen wieder res 
gelmäßtg zuräd, So oft bas Territorium 
wechſelte kam frifche Bedeckung, ba jeber 
Landeshere auf feinem Grund und Boben 
Schutzrecht ausübte; auch genoß diefes N. 
®&. Bollfceiheit, wenn bie Fahrt in der vors 
geſchriebenen Zeit geſchah. Mon den 8 
Dläpen der Geleitskutſche wurden flets nur 
7 befeht, damit wenn einer der Neifenden 
frank würde, Raum für Betten und fons 
ſtige Bequemlichkeit bliebe. Wen von den 
nürnberger Kaufleuten die Reihe traf, der 
mußte mit reifen ober «inen Andern ftellen 
und biefen bie fehr anfehntichen Zchrungsgels 
ber zum Theil vergüten. In Sadfen hörte 
bas bewaffnete Geleit, wegen ber vom Kurs 
fürften garantirten Landesficherheit, auf und 
nur ein nürnbergifher Stadtfoldat begleis 
tete die Rutfche von der Grenze nad Reips 
sig. Zur Beftreitung der Unfoften wurben 
von den zwifchen Nürnberg und Krankfurt 
oder Leipzig gehenden Gütern 3 Kreuzer 
pr, Gentner zu Lande und 2 Kreuzer zu 
Waſſer Zoll erhoben. Die Bermwaltung 
hatte ein Kaufmann über fich und ber Rath 

Nürnberg mußte jedenfalls bie Koften 


en. (Md,) 

Nürnberger Leb» oder Pfef: 
ferkuchen (Bäderei), f. unter Lebfus 
Gen. NR, Meffing (Waarenf.), feines 
Meffing , wie ed für die Uhrmacher brauch⸗ 
bar if. N. Pflafter (emplastrum 

Gncyclopäb. Wörterbug. Bunfzehnter Band. 
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norkoum, Pharm.), bunkelbrames, aus 
8 — feingepülverter, in 16 Unzen 
Baumoͤl durch Kochen aufgelöfter Mennige, 
4 Unzen gelbem Wachs ‚und 2 Dradmen 
Kampher bereitetes, in Papierfapfeln ause 
gegoffenes und nad dem Erkalten in viers 
edige Zafeln zerfchnittenes, heilendes und 
sertheilendes Pflaſter. N. Roth (Maler), 
rothe Farbenerde; wirb bei Petzenſtein zwi» 
ſchen Nürnberg und Baireuid gegraben 
und vor dem Verkauf in Defen gedörrt, 
N. Streu-fand, fo v. w. Streuglanz. 
N. Tabak, geringe Tabakſorte; hat aber 
ein ſchoͤnes gelbes Blatt. RN. Tand; 
allerlei Spieiwaaren, wis fie vorzuͤg⸗ 
lich in Nürnberg verfertigt werben; dod 
liefert fie auch das ſaͤchſiſche Voigtland und 
vorzüglih bie Stadt Sonnenberg im Kos 
burgifhen, welde jährlich über 20,000 Cir. 
ausführt, N. Trichter, 1) eine trichters 
förmige Hörmafgine für Schwerhoͤrende 

2) foherzweile, eine Lernmethode, wob 

feine ſelbſtthaͤtlge Bemähung nothivendig 
fi. RN. Waaren, 1) fo v. w. Rürnbers 


vorzügliih in Nürnberg reg werben, 
ein Mi 


2 —* ch s —— ttel zum 
ergoldenz; man m n l 
Wachs Roͤthelſtein, Vitriol, ee 


pfer, Gränfpan und Borar. 

Nürtingen (Geogr.), 1) Oberamt im 
Shwarzwaldkreife Würtembergs: hat 
DAM., 24,100 Em., liegt am Nedar, 
ſehr fruchtbar, 2) Amtefig, Stadt am 
Nedarz hat lateiniſche Gchule, reiches 

ospital, Zeugmanufactur, Zürkifchrothe 
färberei, Fabriken von Perimutterwaaren 
und muſikaliſchen Inftrumenten, 3750 Gw.; 
Geburtsort des Theologen Plank, 

Nürz Gool.), fo v. wi Nörz, 

Nüffe, f. Ruß. . 

Rüffe, verfleinerte (Petref,), Ber 
fteinerungen von nußartiger Geftalt; einige 
beißen Bernfleinnäffe (von faft 1 300 Dide 
und Breite, mit einer Furche auf m 
Seite und riffiger, ſchwarzbrauner Übers 
rinde, in der Nähe-der Bernfteinlager, für 
Fruͤchte bed Bernfteinbaums gehalten), ans 
dere Datteln (f. d. 2), andere Oliven, no 
andere Palmfrüdte u. f. w. 

: la nl 2 emeiner Name 

er Nafen'ddher; eſonders bei Pferbenz - 

8) (Waſſerb.), f. unter —— 
Nutfira Senhdra (Geogr.), fo v. 
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Ruovo u. f. w., fo wie bie Ortsnamen 


—— wie: N. Barcelöna, ſ. 
elona 6). MN, Zebärca, ſ. unter 


Plane. 

Nüffertfhes Mittel (Med.), lange 
‚geheim gehaltenes Mittel gegen den Band: 
wurm (f. d.), endlich ber Witwe eines 
Wundarzted in der Schweiz, Nuffert 
(von dem es den Namen führt), vom Kös 
nig von Frankreih Ludwig XVI. für 13,000 
Kranken abgekauft unb allgemein bekannt 
gemacht. Es befteht aus pulverifirter Far⸗ 
zentrautwurzel (f. d.) zu 3 Quentdhen und 
einem ein paar Stunden darauf gegebenen 
draftifhen Purgiermittel (panacea mercu- 
rialis scammonium, von jedem 12 Gr, u. 
Gummi Butti 5 Gr, zu einem Bolus bes 
zeitet), wobei zugleich aud, nach Befinden, 
englifhes Salz nahgenommen wird, Cs 
iſt wirkſam, obgleih nidht immer rabicale 
Pellung bewirtend, paßt aber nur für fehr 

äftige Naturen, Pi 

Nu B a (Bot.), 
Gäfalpinia (f. d.). 

Nu⸗Gariep (Geogr.), Nebenfluß bes 
Drangefluffes (f. d.); vgl. Erabof, Nu⸗ 
gor, f. unter Mafram. 

Nugent-Lavbal (Graf), ſtammt aus eis 
ner urfprünglih fchottifhen Familie, wahr: 
ſcheinlich geb. zu Prag, two fein Vater Gou⸗ 
verneur war; trat unter die dÖftreichifche 
Infanterie und zeihnete fih bei mehrern 
Anläffen ſehr aus, flieg fo nah u. nah zum 
General, ftand 1818 in Italien bem Bicefönig 
Eugen gegenüber u. ſchloß den 7. Bebr. 1314, 
als Murat, König don Neapel, fich von 
—— losgefagt hatte, einen Vertrag mit 

m neapolitanifchen Bevollmädtigten, dem 
General Lidron, über die Stellung der bei, 
derfeitigen nun fkeundlichen Heere ab, mußte 
jedoch vom neapolitanifchen Commandanten 
von Reggio ben Uebergang über die Enza, 
den er zur Unterftügung des Grafen Belle 

arde beabfihtigte, erzwingen, welches Ber» 
fapren er moc überdies burch eine gegen 
ibn geſtellte Anklage bes Herzogs von 
Campo Chlaro, neapolitanifhen Befandten 
beim Congreß zu Wien, veranlagt wurde, 
in einer Denffärift zu vertheidigen, bie er 
dem Lord Gaftlereagh zu Wien übers 
reichte, unb welche, Murats Zweideutigkeit 
enthällend, für die fpätern Verhandlungen 
des Congreſſes fehr wiktig warb. Da nad) 
Napoleons Entweichung von Eiba 1815 
Murat fih offen für dieſen erklärte, drang 
N. mit dem rechten Flügel bed oͤſtreichiſchen 
‚Heeres über Toscana nach Rom vor, von 
wo aus er. unterm 12. Mai den Neapolis 
taneen einen Aufruf fandte, ber fie des Ges 
horfams gegen Murat entband. N. flug 
dann auf dem Wege nad Neapel neapolis 
taniſche Zruppenabtheilungen bei Leprano 
und &t. Germano und traf, gleichzeitig 
mit Bianchi, der Murat felbf auf dem 
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Nuh 


Fuße gefolgt war, in Neapel ein. Hier⸗ 
auf commanbirte er eine Zeit lang im Des 
partement der Rhonemündungen, kehrte 
aber fihon im Auguft deffelben Jahres nad) 
Neapel zuräd, wo er 1817 als Generalca⸗ 
pitain in bie Dienfte Ferdinands I. trat, 
Der Papft ernannte ihn zum roͤm. Fürften, 
Bereits in Neapel verhaßt dur Bertaus 
fhung des franz. Militärfußes mit dem öfl: 
reichiſchen vermochte er faum, als er nod 
überdies bei dem Aufftande zu Monteforte 
ben 2. Zuli 1820 dem König zur Flut 
gerathben und dadurch die Gemüther noch 
mebr gegen fi erbittert hatte, mit dem 
Minifteer Medici übers Meer zu entloms 
men, worauf ew ben neapolitanifchen Dienft 
wieder mit dem Öftreihifdhen vertaufchte, 
bem eben erdffneten Feldzuge gegen Neas 
pel aber nicht beimohnte. Er ift gegen= 
wärtig Öftreihifcher Feldmarſchalllieutenant, 
Inhaber eines Infanterferegiments und 
Commandeur einer Divifion im —— 


en. (52. 
Puh, 1) N. J. Ben Rafer Emir 
Hamib (der löbliche Fürft), feit 943 per» 
fifrher Sultan in Mawaralnahar, ber 4. aus 
der Familie der Samaniden. 945 empörte 
fi) der Statthalter von Rei Abu Ali 
Ibn-⸗Mohtadſchi im Einverftäntnig mit 
Ibrahim, N.s Oheim, ber fih erfi in Kho⸗ 
raſan, bald aber, nachdem er N. aus feds - 
ner Reſidenzſtadt Bohara nad Samarlarıb 
vertrieben hatte, 947 im ganzen Reihe als 
Sultan audrufen ließ, Doch Ibrahim vers 
ftändigte fih mit feinem Neffen, gab ihm, 
mit Vorbehalt der Hrerführung, bie Krone 
zuräd, u. beide rüdten nun gegen Abu Ali, der 
fie jedod von Zurfeftan aus flug, N. abs 
fegte u. an beffen Stelle deſſen Bruder Abu 
Dſchafar Muhammed auf den Thron 
fegte. Gegen dielen empörten fi bie Gro⸗ 
Ben, huldigten 950 R. von Neuem, mweldyer 
Abu Ati verzieh, ihm die Statthalterſchaft 
Khorafan übertrug, und ihn 953 mit einer 
Armee gegen Rofnsal: Daulah, ſeldſchuki⸗ 
fhen Sultan aus ber Familie der Boaneis 
den, ſandte, aber wegen Berbadts einer 
zu großen, bei Gelegenheit des Friedens ab⸗ 
fchluffes gegen Nofn sal; Daulah bewiefes 
nen Schonung feiner Statthalterfhhaft ent⸗ 
fegte; ft. 954. 2) R. I., Ben Mans 
fur, aub Abul Kafem genannt, feit 
976 perfifher Sultan in Mawaralnahar, 
ber 7. aus der Kamille bee Samaniden, 
hatte eine buch mannigfaltige Kriege, vor» 
züglih gegen aufrührerifhe Satropen, fehr 
unrubige Regierung. Khalaf, Lehnsfürft 
von Sejeſtan, gab bad Signal zur Empds 
sung; ihm folgten Abul Huffein Ben Sem» 
giur, Faick, Abul, Huſſein-Taſch, Sebek⸗ 
teghin u. deſſen Sohn Muhammed, welche, 
ſaͤmmtlich Statthalter von Staͤdten oder 
Provinzen, ſich unabhaͤngig zu machen trach⸗ 
teten. Durch dieſe vielſachen Empoͤrungen, 
zu 


Nuhadra 


denen no Kriege mit Harun⸗Bagra⸗ 
an, Sultan von Zurfeftan Zamen, ent⸗ 
mutbigt, geftand NR. den Satrapen einen 
großen Theil ihrer Anforderungen zu, und 
obfhon feine Armee auch mehrere Giege 
Über bie Rebellen davon trug, u. a. 995 
über Kal und Abul, fo verließ er doch 
bei feinem Tode 997. fein Reich in großer 
Berrüttung. (Sg.) 
—Muhd ddra (a. Geogr.), f. Bethruhadra. 
Nubimähad (Beogr.), Stadt im Di: 
frict Nurmanſchir ber perfifhen Provinz 
Kermanz ift feft, von Beludfchen bewohnt. 
Nui:Atua (d. i. 
bei den Neu s Seeländern bie bödjfte 
Gottheit, Für ihn ift in jebem Hippa 
(Dorfe) eine Hütte beflimmt, die‘ ges 
woͤhnlich größer als -die andern ift, und 
welhe WoresAtu, ober Gotteshaus, 


heißt. 
Nuis (Geogr.), fo v. w. Nuits 4). 
Nuitbönes (a. Geogr.), nah Taci⸗ 
tus Volk in Unters Germanien, n. Ein, an 
der Nuthe in der Mittelmark, im ſuͤddſtl. 
Theile von Medlenburg, n. Reichard im 
° jegigen Amte Flensburg und Zontern, 


Nults (Geogr.), 1) (Weſt⸗Cap N.), 
BVorgebirge in ReusHolland, auf der Grenze 
zwifchen Leeuwin⸗ und Nulteland gelegen. 
2) (OR-Gap NR.) desgl. auf der Grenze 
von Nuitsö» und Klindersland, 8) (R.⸗ 
land), Küftenfirih im Süden Neu: Hol» 
lands; fcheint ziemlich unfruchtbar, ſchlecht 
bewaͤſſert, im Hintergrunde ſtark gebirgig 
zu ſein; der vorherrſchende Sand verſchlingt 
wahrſcheinlich die von den Gebirgen herab⸗ 
kommenden Gewaͤſſer. Tiefer innen ſcheint 

dhere Fruchtbarkeit zu herrſchen (Mimos 

+ Safuarinen, Banlfien u. a.), doch 
mangeln die Nahrung gebenden Pflanzen 
gänziihd. Bon Säugthieren finden fid 

uru und Dingo, ferner Seehunde, 
vielleiht auch Walfifche, von Vögeln allers 
d Waflerrögel; dad Meer bat einen 
eihtbum von Fifhen. Die wenigen Em. 

d eben fo ſcheu und ungebilbet, wie bie 

brigen Neuholländer, ob fie fhon einige 
andere Gebräuche zu haben ſcheinen. Mer, 
würdige Punfte: Gap Hillierd, König 
Georgs III. Sund, mit dem Berge Mount 
Gardner, Archipelagus be la Recherche 
u. a. NR. iſt 1627 entdedt und 250 Mei: 
Ien weit befabren worden, barauf 179L von 
Bancouver, 1792 von dV’Entrecafteaur, 1802 
von Flinderd, 1803 von Baubin be: und 
untersudt. 4) Stadt am Meuzin im Bes 
zirk Beaune, Depart. Göte d'Or (Kranks 
zei), hat mehrere Kabrifen, guten Weins 
bau (Burgunderweine) und Handel’ bamit, 
Danbelsgeriht, Hospital, 2650 Ei, (Hr.) 


Nuits (Weing.), ein fehr guter Burs 
gunberwein. 
Nujibabad (Geogr.), Stabt im DE: 


Herr der Welt), 5 


fie 
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cte Morababab ber Provinz Delhi (Vor⸗ 
er s Indien); legt moraftig, bat ausges 
breiteten Handel mit Holz, Bambus, Eis 
fen, Kupfer u, dgl, nah Kafcıhemir und 
Hindoſtan. 

Nutahiwa (Geogr.), fo v. w. Madi⸗ 
ſons Inſeln. 

Nula (Zool.), fo v. w. Elemententhiere. 

Nules (Seogr.), Villa in dem Govierno 
Caſtello der Provinz Valencla (Spanien); 
liegt unweit des Mittelmeeres, hat einige 
Befeſtigung, 8350 Ew., in der Nähe 500 
3 als Kornmagazine benutzte Felſen⸗ 

len. 
Null, 1) (Arithm.), als Ziffer eines 
Bahlenfyftems, ar die Verneinung 
einer Zahl, gleichwohl widtig, indem, 
in, einer Zahlenreffe der nächften 
Zahl vor ihre, oder ber nächften Hinter 
Hand nah bem bekabifchen Syſtem einen 
zehnfach böhern Werth gibt, wenn aber 
mehrere N.en neben einander ftehen, eis \ 
nen um fo viel mal von Neuem verzehnfach⸗ 
ten Werth, als bie Zahl der N.en beträgt, 


‚in welcher Hinfigt fie alfo einer pofitiven 


Zahl gleich flebt. Stehen aber N.en vor 
einer Zahl, oder vor einer Reihe Zahlen zur 
Linken, ober werden in ber Orbnung, wie 
wir zu fhreiben gewohnt find, N.en Zah—⸗ 
len vorgefegt;s fo zählen bie N.en zwar 
nit, deuten aber an, daß bie folgenden 
Bahlen, die dann gewöhnlich auch nody durch 
ein Komma davon unterfchieben ‚werben, 
ein Decimalbrud (f. d.) fein. 2) Ueber 
haupt eine Nihtizkelt, ober auch etwas 
nn 8) (Phyf.), fo». —— 


punkt. i. 

Nulla dies sine linea (lat,), kein 
Zag ohne eine Linie, eigentlich von einem 
Maler, der Beinen Zag vorbeigehen Täßt, 
ohne wenfgftens einen Pinfelftrih zu thum; 
daher fprichwörtlih fo dv. w. fein Tag foll 
ganz ohne Nugen verfließen. 

ulla regula sine exceptiöne 

(lat.), Beine Kegel ift ohne Ausnahme, f. 
unter Regel, 

Nullsbrüäber(Nulläni, Klofterw.), 
fo v. w. Franciscaner. " 
Nullenseule (Zool.), 
nobia, . 
Nullipora (Zool.), f. Kalkkoralle. 

Nullissimo (Spielw.), f. unter 
Lhombre. 

Nultität (v. lat.), Nichtigkeit, Ruls 
litäte-klage (Rechtsw.), f. Nichtigkeitse⸗ 


klage, Beſchwerde. 
(Rechtsw.), ſ. Res nul- 


Nullius res 

hus. 
Nuklspunktt (Phyf.), in Meßwerkzeu⸗ 
gen, die auf einer bafür angelegten Scale 
eine entgegengefepte Zahlenreihe haben, bie 
Uebergangtftelle ber einen Scale in die ans 
dere, 3 B. an einem Thermometer ber Ge» 
frierpunkt, indem von ihm aus bie Wärs 
82 megra⸗ 


ſ. unter Ze- 


/ 
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“ megrabe aufwärts und bie Kältegrade abs 
waͤrts gemeffen werben. 

Nullus (lat.), 1) einer; 2) (bot. 
Nomench.), wird bei Pflanzentpeilen charak⸗ 
teeiftifch, in fo fern ein Theil, der gewoͤhn⸗ 

vorkommt, ermangelt, wie: calıx nul- 
us, ohne Keld. 

RumaPompilius (r. Geſch.), Sa⸗ 
biner, der altrömifhen Sagengeſchichte nad 
2. römifcher König, Romulus Nachfolger, 
715 v. Ehr., weife und fromm, von ber 
fabinifhen Partei bed Senats gewählt, als 
das Volk auf einen König drang, während 
der Senat Ariſtokratie einführen wollte, 
Zu ber Reftigkeit, welche Romulus dem rds 
mifhen Staate gegeben hatte, fügte er bas 
Edle hinzu. Gr förderte ben Aderbau, ins 
dem er den Armen Grundeigentbum ers 
theilte, . Bornehmiid aber dankt ihm Rom 
die Geſetzgebung ber Religion. Ja er 
wird, als von ber Nymphe Egeria belehrt, 
häufig als Stifter der ganzen röm, Relis 

ion, fogar als Pythagoras Schuͤler, ber 

aft 200 Jahre fpäter lebte, genannt. Ins 
deB bat er, der Sage zufolge, manche neue 
Einrichtung getroffen, 3. B. gewiſſen Gott⸗ 
heiten beftimmte Prieſter verorbnet, regels 
mäßige Opfer eingeführt, Tempel erbaut, 
‚befonders den Zanustempel., Die 8 Ord⸗ 
nungen Priefter aber, die man fpäter un 
terfhied (Pontifices, Augures, Flami- 
nes, Curiones, Salii, eciales, Ve- 
stales, Celeres), find wohl erft fpär 
ter, nach und nad, eingeführt. N. foll for 
gar 8 Bücher Religiontgefehe gef rieben 
haben; bie 572 verbrannten. Mit: ber 
Beftimmung dev Feſttage, die‘ zum Theil 
von ihm fein mag, hängt auch bie Einrich⸗ 
tung bed Kalenders zufammen, ben er jes 
doch nicht felbft erfand, denn er änderte im 
albanifhen nur Einiges. Wichtiger find 
feine Einrichtungen zur Sicherheit des Eis 
entpums durch göttli verehrte Grenz» 
eine (Termini), zur Beförderung des 
Aderbaus und ber innern Orbnung. burd) 
Gintbeilung der Bürger in Innungen, NR. 
ft. 679, wie bie Eieblinge ber Götter im 
goldenen Weltalter, hochbetagt und eins 
ſchlummernd. Sch. 

Rumüäna (a. Geogt.), Stabt Italiens 
in. Picenum, zwifhen Ancona u. Firmum; 
war von den Giculern erbaut und warb 
römifches Municipium. Im 9. Jahrh. hieß 
fie Humana, wovon nur Ruinen übrig 


nb. 
’ Numäntia(a.Geogr, u. Geſch.), Haupts 
‚ort der Arevaker im tarraconenfifhen His⸗ 
panien, am Durius, auf einer mäßigen, 
aber fleilen Anhöhe, zu ber nur Gin befes 
hrte; Ruinen übrig bei 
HYuente de Don Garray. N. lieferte ben 
Kern: der celtiberifhen Armee. Beruͤhmt 
iſt NM. buch den Numantinifden 
Krieg, Als Biriathes (ſ. d., dgl, Gels 


ſtigter Zugang 


Numeratlon 


tiberiſche Kriege) die Celtiberer zum Ab» 
fall von ben Römern gebracht hatte, grifs 
fen die Römer N. an, bas, mit 8000 M. 
egen 32,000 M., 14 Jahr lang wider 

and, Der Prätor Pompejus Aulus 308 
188 dv. Gr. unverridteter Gabe zwei⸗ 
mal ab; 137 rettete der Gonful Hoftilius 
Mancinus fein Heer nur durch fchimpflis 
chen Vergleichz bie folgenden Felbherrn in 
Spanien banden, troß dem Befehl bes Ger 
nats, mit N. gar nidt an. Entiid trat 
ber Berftörer Carthago's, Scipio, in Spas» 
nien auf und belagerge mit Jugurtha bie 
Stadt mit 60,000 M., ſchloß fie ein, ließ 
auf beiden Geiten bes Zufuhr 'bringenden 
Durius Thuͤrme errihten, von einem zum 
andern ftarfe, mit Seilen verbundene, mit 
ſchneidenden Werkzeugen verfebene Balfen 
binäderlaufen und wehrte fo bie Zufuhr. 
Leber, Reichname, Kranke waren ends 
ih ber Belagerten Nahrung. Da ents 
fhloffen fi die Unglüdiihen, fi) gegenfeis 
tig zu tödten ober ſich in die Flammen zu 
ftürzgen, und nur wenige Scattengeflalten 
wurden Gefanaene ber Eroberer, von bes 
nen Scipio 50 zu feinem Triumph mite 
nahm, die übrigen ald Sklaven verkaufte, 
N. ward gefchleift und das Gebiet an Rös - 
mer vertbeilt. Später ward bie Stadt 
erneut, blieb aber unbebeutend, (Sch.) 

Numäntius (a. Geſch.), f. Crescen⸗ 
tius 4). 

N umäria tössera (r. Xnt.), f. uns’ 
ter Tessera, 

Numatiänus (a. Lit.), f. Rutilius. 

Numba (3ool.), fo v. w. Nötmba. 

Numinta (gr.), fo v. w. Neomenia, 

Rumenios (db. i. Neumond, b. Geſch.), 
Bohn eines gewiffen Antiochos, ber von 
Sonatban (1. Makk. 12, 16) 144 v. Chr. 
und fpäter von Simon (1. Makk. 14, 22; 
vgl. 15, 15 f.) 142 alö Abgeorbneter ber 
Juden an den röm. Senat gefandt warb. 

Numknios (Phlgefh.), aus Apamea 
in Syrien, Eklektiker unter ben Antoninen. 
Es werben viele Schriften von ihm anges 
führt; Fragmente bei Eufebios. 

Numönins (3001.), f- Brachvogel. 

Numerärer Werth, Zahlungswerth, 
nad) einem Anfcdlog. 

Numerälia Arithm.), einfache Zahl⸗ 
wörter (ſ. d.), wies Eins, Zwei, Zehn, 
Hundert u, f. w. 

Numerärii (lat,), 1) Rechnungẽ fuͤh⸗ 
rer; bergl. N. waren unter ben Kaifern 
mehrere ben Magiftraten beigegeben; 3. 
8. bem Praefectus praetorio 4; 2) im 
Mittelalter folhe, die das in Zöllen und 
andern Einnahmen eingehende Gelb abhol⸗ 
ten und in bie Pönigl. Kaffe ablieferten;z 
8) im Kriege ungefähr fo v, w. in neuerer 
Beit Mufterfchreiber, 

Numeratiön (v. lat, Aritym.), bie Art 
u. Weiſe der Bufammenfügung von Biffern, 

um 


Zahl aus nur Einer 


Numeration 


um daburch jede Zahl, bie nicht durch bie 
einfache Ziffer ſelbſt angebeutet iſt, nad 
einem angenommenen Zahlenſyſtem aus⸗ 
drüden zu koͤnnen. Da die Dekadik (f. d.) 
das einzige in Gebrauch gelommene Zah⸗ 
lenſyſtem ift, fo wird die N. auch zunädft 
auf diefe, ober auf die richtige Zuſammen⸗ 
ſtellung ber befannten 10 Ziffern, um von 
Zehn an höhere Zahlen richtig auszudrüs 
den, bezogen, und mit ihr beginnt ber Tri⸗ 
vialunterriht in Rechenſchulen, indem man 
dann erfl, wenn bie N, gehörig gefaßt ift, 
ur Unterweifung in den 4 Species (f. d.) 
bergeben kann. Es ift nämlih bafür ber 
einfahe Gaundſatz aufgeftellt, daß eine jede 
Ziffer, allein flehend, ober als letztes Glied 
einer Horizontalreihe von Ziffern, bie von 
ber linken Hand nad der rechten zu zus 
fammengefegt Hit, aud nur das ausbrüdt, 
was fie bedeutet, und womit ber Lehrling 
gi eben fo, wie mit ber Bedeutung der 

uchftaben für das Lefenlernen, befannt ges 
madt haben muß, daß aber ihr Werth mit 
jeder weitern Stelle, die fie in einer fols 
hen Reihe (wofür bie legte rechter Hand 
als bie erfle angenommen wird) einnimmt, 
um das Zehnfache von bem ſich fleigert, 
was fie gelten würde, wenn fie auf ber 
nädften Stelle rechts fände, fo baß alfo 
3. 3.5 in der vorlegten Stelle (der zwei» 
ten von ber rechten Hand aus) nicht mehr 
fünf, fondern funfzig, auf der dritten fünfs 
hundert, auf ber vierten fünftaufend u. 
f. w. zählt. Hiervon macht bie Ziffer Null 
war in fo fern eine Ausnahme, daß, ba 
he ſelbſt nur negative Bedeutung hat, fie 
auch keiner Vermehrung fähig ift und alfo 
aud nicht zählt, welche Stelle in der Reihe 
fie auch einn'mmt. Gleichwohl ift fie in 
fo fern von Wichtigkeit für die N., als fie 
do eine Stelle einnimmt, und, ba für jede 
andere Ziffer der Werth, ober um wie viel 
mal fie um das Zehnfadhe von Neuem ges 
fteigert wird, durch die Summe ber if: 
fern, die fie noch nach der rechten Hand zu 
neben ſich ftehen bat, beflimmt wird, fie 
ebenfalls, wo fie vortommt, dedurch, daß 
eine zählende Ziffer durch fie verbrängt u. 


‚eine höhere Stelle zugewiefen erhält, ber 


Betrag der ganzen Zahlenreihe von ihr. 
aus nach der linken Seite hin um das Zehn, 
fache erhöht wird. Es koͤnnen daher auch 
in einer folhen Reibe mehrere Nullen vor: 
tommen, die fi alle dadurch wichtig mas 
chen, baß jede die folgenden zählenden Zifs 
fern um das Zehnfache fleigert. Ja in 
runden Zahlen, bie ſich mit einem ober meh» 
gern Zaufenden endigen, kann bie ganze 

ählenden Ziffer unb 
8 und jeber mehreren Baht von Nullen bes 
fliehen. Um nun aber bei fehr großen Zah⸗ 
len leicht zu überfeben, um wie vielmal 
jede ber bie Reihe bildenden pofitiven 3if. 
fern immer wieber von Neuem verzehnfacht 
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edacht werben muß, iſt es eingeführt, 
olche Zahlenreihen in einzelne Klaffen, jede 
von drei Ziffern, abzutheilen, babei aber 
mit ber legten Ziffer rechts anzuheben und 
jede Klaſſe, oder je drei Ziffern, durch ein 
Komma von ben andern zu unterfcheiben, 
wobei dann in die legte Kaffe (die erfte ber 
Reihe), eben fo nur, eine-oder zwei Ziffern, 
ald aud) ebenfalls drei fallen Fönhen. Nun 
gibt man alfo in jeder Klaffe der legten 
Siffee den einfachen Werth, ber zweiten 
ben zehnfahen, ber dritten ben hundert- 
fachen; für bie naͤchſte Klaffe einer Reihe, 
bie mehrere Klaffen enthält, deutet nun 
aber bie legte Ziffer zwar ebenfalls wieder - 
einen einfahen Werth an, aber von Tau—⸗ 
fenben, bie folgende bann das Zehnfadhe, 
bie britte das Hundertfache von Zaufenden. 
Bon der dritten Klaffe an hebt alsdann, 
wehn die Zahl eine fo große tft, eine neue 
Einheit an, nämlih eine Bufammenbefafs 
fung von Zaufend mal Zaufend, als Mil 
lion. So wie aber bie Million, einfach 
ober biß 9 vermehrt, nah Anbeutung der 
Ziffer, die hier ihre Stelle hat, ſechẽ Zif⸗ 
fern (in zwei Klaffen) rechts neben fich hat, 
fo bildet in fortgehender Vermehrung (ims 
mer auf jeder neuen Zifferfielle von der 
rechten zur linken Hand um bas Zehnfache) 
fih eine neue Reihe von Bahfen, wovon 
ede 2 Kiaffen Ziffern befaßt und wofür 
fe Million als eine Einheit angenommen 
ift, die aber, ba bie Progreifion eine geo: 
metrifhe ift, ber bie Zehnzahl als Erpos 
nent (f. d. 1) zu Grunde liegt, in kurzer 
Zeit zu einer foldhen ungeheuern Größe an 
fchwellen, daß bie Phantaſie, wenn fie fi 
biefe Zahlen In irgend einer Art realifirt 
denken will, bald zu folgen unvermögend 
wird. Daher wird au im gewöhnlichen 
Rechnungsunterricht nit über bie vierte ' 
Steigerung ber Million, ober über eine 
Zahl von mehr als 24 in 8 Klaffen ver: 
theilte Ziffern. hbinausgegangen, und in eis 
ner foldhen Reihe bie Ziffer mit 12 Ziffern, 
in 4 Klaffen zur rechten Seite, als Billion, - 
bie Ziffer mit 18 Biffern, in 6 Klaffen zur 


Seite, ald Trillion und bie Biffer mit 


24 Biffern, in 8 Klaffen zur Seite, als 
Quadrillion (bad Probuct der 24mal ims 
mer wieder don Neuem getroffenen Berzehns 
fahung der Biffer, welde dieſe Stelle eins 
nimmt) bezeichnet. Diefe verfhiedene Dig⸗ 
nität wird zugleich in ber Art ausgebrüdt, 
daß man über bie Zahl, die eine oder meh» 
sere Millionen anbeutet, einen Punkt, über 
die, welche Billion bedeutet, rg ber bie eine 
Zrillion andeutende dreiu, über die die Qua⸗ 
drillion bezeichnende vier Punkte fegt. Es 
liegt aber auf ber Hand, daß bie Zahlen 
überhaupt in ihrer fortgefegten Vermeh⸗ 
zung, nach welchem Syſteme dies auch fei, 
eine unendliche Reihe bilden, und daß auf 
diefe Art wie durch immer neue Hinzufüs 

gung 


— 
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m von Biffern in der einmal angelegten. 


Numeratlon 


ahlenreihe auch bie größten Zapien; auss 
zudrüden vermögen, und daß, wenn das 
Mechanifhe dabei endlich zu befchwerlid 
werben follte, wir blos, wenn von runden 
Zahlen die Rebe ift, für eine pofitive Bifs 


ober Bifferreibe nur bie Zahl ber noch 


er 

od gehörigen Nullen zu bemerken brau⸗ 
Ken, welde zur Steigerung ber Zahl noch 
erforderlich find, um auch bie N. auf die 
Zabl anzuwenden. Auch verftattet 

ie Sprade, nod wenigftens bis zur Des 
eillion, eben fo fdharfe und angenommene 
Bezeihnungen, wie bis zur Quabdrillion, 
in ben gebildeten Worten: Quintillion, 
Bertillion, Geptillion, Octillion, Nonillion, 
Decillion, benen audy wohl noch Unbecillion 
und Duobecillion beigefügt werben. Aber 
weiter hinaus würden die Wörter bafür, 
are mit Ausnahme der Bezeihnungen, 
ie der Zwanzig, Dreifig u. f. w. in giels 
her Art, wie bie Decilion der Zehn ent» 
ſprechen, alfo Bidintillionen, Trigintillionen 
u. ſ. w., ſchwierig oder nur gejwungen zu 
bilden fein. Es haben aud folde, außer 
etwa die Gentillion (eine: Ziffer mit 600 
Nullen), nirgends Curs bekommen; dub 
kommen folhe Schwindel erregenden Zahl⸗ 
geößen nirgends in gewöhnlicher Rechnungs» 
form vor, indem ber Mathematiker, wenn 
er fie ja etwa berüdfihtigt, dazu feiner 
algebraifchen Kormeln ſich bedient, Die 
Ausfprache einer nah den Regeln der R. 
angefesten Zahlenreihe beruht nun auf eben 
fo einfachen Grundfägen, als deren Gons 
fruction ſelbſt. Naͤmlich es kommt blos 
darauf an,‚bie drei in Giner Klaſſe befaß⸗ 
ten Ziffern richtig zu. lefen oder auszufpres 


Gen und zu merken, baß in der nädften 


Klaffe von ber rechten Hand zur linken, 
von Zaufenden, in ber folgenden von Mils 
Bonen, in jeder ber Zwiſchenklaſſen von bier 
fer zu ben folgenden Gteigerungen zu Bils 
lionen, Zrillionen u, f. w. wider von Tau⸗ 
fenden, nämlich taufend Billionen, Trillio⸗ 
nen u. f. w., in bem übrigen Klaffen aber 
von Billionen, Zrillionen u. f. w. bie Rebe 
ſei. Nun follte aber eine jede einfache 
Biffer, die Iegte jeder Klaſſe, auch al das, 
was fie andeutet, ausgeſprochen werden, die 
nachfolgende aber als das zebnfach Ber: 
mebrte; ber Sprachgebrauch aber, oder die 
Art, wie wir von 11 bie 99 e zählen ges 
wohnt find, fordert, daß, wo in ben beiden 
ledten Zapien Feine Null vorfommt, wir fie 
als Eine zufammengehörige Zahl ausfpres 
den, alfo 11 nit zehn eins, fondern eilf, 
99 nicht neunyfg neun, fondern neun und 
neunzig. Die dritte Zahl dagegen, die das 
sweimal Verzehnfachte andsutet, wird ims 
mer als hundert gelefen., Wenn nun alfo 
eine große Zahlenreihbe, durch Komma’s u. 
Punkte richtig unterfchieden tft und fie aus» 
geſprochen werden fol; fo wird zuszft mit 


'Numeri 


‚ber größten Zahl der Anfang gemadt und‘ 


die Zahlenreihe, ungeachtet fie in umgekehr⸗ 
ter Ordnung abgetheilt worden ift, von 
der linken nad ber rechten Hand zu, alfo 
eben fo wie eine gewoͤhnliche Schrift, geles 
fen. Hierbei ift aber befondere wahrzunehs 
men, baß, wo Nullen in der Reihe vors 
kommen, bie Hunderte, Zehner, ober einfache 
Bahlen, deren Stellen, die fie cinnehmen, 
aud nicht angedeutet, ſondern übergangen 
werden, fo daß z. B. 81.015 nicht ein und 
dreißig Zaufend Fein Hundert und funfs 
zehn, ſondern einfach ein und breifig Tau⸗ 
fend und funfzehn gelefen wird. Nimmt 
aber die Null die Stelle einer einfachen 
Biffee ein, fo wird bie vorherige Zahl da⸗ 
durch blos zu einer der befannten Zehnzah⸗ 
len in der Reihe von 10 bis 90, fo, wenn 
deren zwei find, bie vorgefegte Zahl zu fo 
viel Hunbert erhoben, als fie lautet. Stehen 
aber mehrere Nulley zum Schluß, fo ift 
man aud beim Ausfprehen der Zahlen⸗ 
reihe bei der Ziffer, von ber aus die Rule 
len anheben, zu Ende, und man beutet 
dann nur noch bie Dignität der legten aus⸗ 
gefprodenen Ziffer an, bie durch die Stel⸗ 
lung beflimmt wird, welde fie durch diefe 
erhaͤlt, 3. B. 1,200,000 als eine Million 
zweimal hundert Zaufend. Man kann aud, 
um daß einfache Verhältniß einer gehörig 
auszufprehenden Zablenreihe, ed mögen 
Nullen darin vorkommen ober nicht, leich⸗ 
ter einzufeben, folche als eine aus mehrern 
Reihen durch Abbition entſtandene fi den⸗ 
ken, von dench bie oberfte eine Ziffer mit 
fo vielen Nullen ift, als die Reihe fonft 
nod Zahlen hat, jebe nadhfolgende Reihe 
aber bie folgende Ziffer in ber vorliegen» 
den Zahlenreihe, auch mit fo vielen Nullen, 
als fie noch Ziffern hinter fidy bat, wo man 
danr, wenn man auf eine Null in der Zah⸗ 
lenreıbe kommt, auch eine Reibe Nullen 
fegt, bid man, da jebe folgende Reihe auf 
diefe Weife eine Ziffer weniger befommt, 
re nur noch Cine Ziffer zum Anfag 
brig behält, wobei aber nad ber Regel 
der Addition die Zahlen .unter einander auch 
eine folhe Stellung erhalten müffen, daß 
in den perpendiculären Reihen die Einer 
den Einern, die Zebner den Zehnern u. f. 
w. entfprehen, wo alfo bier die legte Reihe 
rechts auch die längfte fein und bie rn 
3ufammenftellung bie Form eine# rechtwink⸗ 
lien Dreieds erhalten wird, deſſen rechter 
Winkel aus dem Zufammenfloßen ber obers 
ſten Horizontalreibe und ber legten Pers 
penbicularreibe auf ber rechten Seite ſich 
Numerätor (Arithm.), ber Zäpler 
eines Bruchs (f. d. Aritbm,). 
Nümeri (lat.), 1) (Xritbm.), Bablen 
(f. d.); 2) auh Nummern; 3) (x. Ant.), 
f. Cohors; 4) (bibl,), das 4. Buch Mos 
fiö, fo genannt von ber barin — 


Numeri amicabiles 


Zaͤhlung bes fsraelitifhen Volks, f. Mofes 


und Pentateuch. 
Nümeri amicäbiles (Math.), f. 
Befreunbete Zahlen, 
"Numeriänud (M. XAurelius), gleich 
nad ber rd. feines Vaters Gas 
zus (f. d. 2), 282, Gäfar, bald nadıber, 
fo wie fein Bruder Sarinus, als Auguftus 
beffen Mitregent und Begleiter in ben pers 
ſiſchen Kriegen, auf feiner Rüdlehr daraus, 
wo fein Bater vom Blig erfhlagen war, 
worauf N., dem Wunfche ber Legionen ger 
mäß, ſogleich mit den Perfern Frieden ſchloß 
und er vom Deere zum Kaifer- ausgerufen 
worden war, von feinem Schwiegervater, 
Arrius Aper (f. d. 3), 284 ermordet., 
Numeriren, 1) (Arithm.), f. Numes 
ration; 2) verfgiedene Gegenftände der 
Reibe nah mit Ziffern bezeichnen; 3) 
(Hdiasw.), im Kleinhandel den Preis ber 
Waaren mit Buchſtaben bezeichnen, damit 
ber Käufer, ber die Waaren beficht, nicht 
den wirklichen Preis erkenne. Jede Hands 
lung hat dazu eine befondere Bezeihnung, 
indem fie dazu 1 oder 2 Wörter wählt, 
welche aus 10 Buchſtaben beitchen und 
worin jeder Bucſtabe nur einmal vors 
fommt, wie: Waldenburg, Wunderlich, 
Taudenkopf, Wanderbuch. Die Buchftaben 
bedeuten ber Reihe nad bie Zahlen 1—9 
u. 0, Dis bazu gewählte Wort heißt bad 
Numero oder bie Nummer, (Pi,) 
Numẽöriſch (Arithm.), überhaupt ſich 
auf Zahlen beziehend; fo: einen.e Gins 
heit, Ginheit, die allen Individuen zus 
fommt, indem fie beim Zählen der Dinge 
- für en at 
umtrifhe Difftrenz (Math.), f. 
Differenz, 4). : 2 
Numktriſche Gleichung (Math.), 
jede algebraifche Gleichung, deren Coefficien⸗ 
ten, das befannte Glied ſtets mit zu bies 
fen gezäbtt, ſaͤmmtlich beftimmte Zahlen find, 
Eie unterfheibet fi eben dadurch von ber 
algebraifhen Litterals oder Buchſta⸗ 
benglethung, welche zu Goefficienten 
allgemeine Zeichen bat. Die Gleihung ber 
legtern Art auf:öfen, heißt das Gefeg mit, 
einem Male vor Augen legen, nach wel⸗ 
dem bie Goefficienten verbunden werden 
müffen, damit man einen Autdruc erhalte, 
ber, in die gegebene Gleichung ftatt ber 
Hauptgröße gefegt, birfelbe zu Null mad. 
Für die Aufidfung ſolcher Gleichungen reicht 
unfere Kenntniß nicht Über bie des vierten 
Grades hinaus; und felbft unter diefen find 
die Formeln für die des dritten u. vierten 
Grades ohne Zuziehung anderer Hülfsmittel 
nicht mehr durdgängig braudbar (vgl. Gars 
danifhe Formel). Dagegen laffen fich die 
(reellen) Wurzeln (Werthe, weldye, flatt der 
age ge in die Gleichung gefest, biefe 
zu Null maden) ber n.en G. jedes Gra⸗ 
des entweder genau oder mit einem belies 
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big Pleinen Kehler finden, Der Grund dies 
fer Verſchiedenheit beider Gleichungkarten 
liegt darin, daß bei den n.en G.en wäh 
rend ber einzelnen nad einander vorzunehe 
men Rechnungsoperationen die urfprünglia 
hen Zahlen verfhwinden, fo daß im Gnbs 


-ergebniß die Art, wie man dazu gelangt, 


nicht mehr zu erfennen ift, Die Auflidſung 
derer men ©, iſt für faft alle heile der 
Mathematit: won deu größten Wichtigkeit, 
weil alle beftimmte Aufgaben ſich zulegt 
auf eine ober mehrere Zahlengleihungen 
zurädführen laffen. Der größern Kürze 
unb Deutlichkeit wegen follen der Anleitung 
zur Aufldöfung bderfelben bie dazu beſonders 
nöthigen allgemeinen Eigenſchaften ber @leis 
hung bier vorangeftelt werden. I. Bes 
kanntlich läßt.fih, wenn A, B, C,..:P, @ 
Ausbrüde bezeichnen, in weldyen die geſuchte 
Größe nit vorfommt, jede Gleichun 

nten Grade auf. die allgemeine Form 
x" + Axu-l -Bxm?+,,.+Pxr++ 00 
bringen, wo. einzelne Coefficienten auch nes, 
gativ oder — O0 fein können. Wenn bie 
linte Seite einer Gleichung für x=—m, 
gleich M wird, fo heißt M der — der 
Sleichung für m. II. Jede ſolche 
Gleichung laͤßt ſich, wenn fie gebrochene 
Coefficienten enthaͤlt, in eine andere ver⸗ 
wandeln, deren Coefficienten ganze Zahlen 


find, wenn man x — * fegt und, nad» 


dem man entwidelt und bie Gleichung mit 
m= multiplicirt bat, m fo annimmt, daß 
ale Glieder ber neuen Gleichung ganze 
Bahlen zu Goefficienten haben. Iſt bann 
«, eine Wurzel der neuen Gleihung, fo if 
«m eine Wurzel der urfprünglihen. HI. 
Wenn in einer Gleichung (J.) fämmtliche 
Goefficienten ganze Zahlen find, fa kann 
eine ihrer Wurzeln ein rationaler Bruch 
fein. IV. Iſt + a eine Wurzel ber Glei⸗ 
hung, fo ift für jeden Werth von x die 
linte Seite berfelben durch x +.a ohne Reſt 
theilbar, Der um einen Grab njedrigere 
Quotient gibt, gleih Null gefept, eine 
Gleichung, deren Wurzeln zugleich Wurzeln 
der urfprünglichen Gleichung find. V. Jede 
Gleihung vom nten Grade hat micht mehr 
und nicht weniger als n Werthe und ihre 
linte Seite if ein Probuct aller Unters 
fbiede zwifchen der Hauptgröße und jeder 
Wurzel. VI. Der Goefficient des zweiten 
Glieds iſt der algebraifhen Summe und 
der letzte Coefficient dem Producte aller 
Wurzeln gleich. VII. Fehlt in einer Gets 
hung das zweite Glied, fo if die Summe 
ber pofitiven Wurzel gleih ber Summe 
der negativen; fehlt bas letzte Glied, fo 
ift eine ihrer Wurzeln gleich Null und bie 
linke Seite dur die Hauptgröße theilbar, 
mwoburd die Gleihung um 1 Grab niebris 
ger wird. VII, Wenn bie Vorzeichen 
zweier 


| 4152 Numeriſche Gleichung 


* 


zweier auf einander folgenden Glieder eis 


nerlei find, fo nennt man dies eine Bei» 
chenfolge, find fie entgegengefept, einen 
BSeidenwedfel. Eine Gleihung kann 
nicht mehr pofitive Wurzeln haben, als 


fe Zeichenwechſel, und nicht mebr negas 


M 
ben. 


tive Wurzeln, als fie Zeichenfolgen ent⸗ 
haͤlt. Daraus folgt aber nicht, das fie 
wirklich fo viele habe, &o dat x: — 6x? 
+152°—182+10—0, 4 Zeichenwechfel 
und doch Feine einzige pofitive Wurzel, weil 
alle 4 imaginär find. IX. Jede Gleichung, 
weide niht mehr als einen Zeichenwech⸗ 
el Hat, muß eine pofitive Wurzel has 
X. Jede Gleihung eines ungeraden 
Grabds hat de eine reelle Wurzel; ihr 
Beihen ift dem bes letzten Gliedes entges 
gengefeht. XI. Jede Gleihung eines ges 
raben Grabs, beren letztes Glied negativ 
ift, hat zwei reelle Wurzeln mit entgegen» 
gefegtem Vorzeichen. KH. Werben in eis 
ner Sleihung die Worzeihen ber geraben 
Glieder umgekehrt, fo find die Wurzeln 
der neuen Gleihung den Wurjeln der ers 
fen Gleichung gleih, aber entgegengefet, 
Bon x* — 15x? — 10x 4 24—0 find +1, 

u, —2,—8 und. von x — 15x? +-10x 
sel. XIII. Die imaginären Wurzeln eis 
ner Sleihung muͤſſen paarweiſe vorhanden 
fein. IR eine berfelben + By—1, fo 
muß eine andere <&—Ay—L fein (wegen 
VI). XIV. Wenn zwiſchen zwei Gliedern 
von einerlei Zeihen ein Glied fehlt, fo 
muß bie Sleichung Imaginäre Wurzeln has 
ben. XV. Dat eine Gleichung lauter imas 
gindre Wurzeln, fo mäffen alle pofitiven 
wie negativen Bahlen flatt x gefeht, pofls 
tive Werihe der Gleichung geben. XVI, 
Wenn die linke Seite einer Bleihung darch 
z—ı (x—b)'! — ꝛc. theilbar iſt, 
fo heißt a ein einfacher, b ein zwei⸗ 
ſacher, o em dreifacher zc. Factor berfels 
ben, und es werben Wurzeln, wie b, o, 
überhaupt mit bem Namen gleiher Wur⸗ 
sein belegt. Bezeihnet man die linke Seite 
einer Gleichung mit X unb mit X’ ben 
größten gemeinſchaftlichen Theiler von X 
und ber erften Ableitung hr (f. Zeys 
lorſcher Lehrfag); ferner mit'X” dem größs 
ten gemeinſchaftlichen Theiler von X’ und 
der exften Ableitung von X’ u. f. f.: fo iſt 


dem Producte aller einfachen, = 


— — 


XX 
dem Probucte aller zweiſfachen; Er dem 


Probucte aller dreifachen Factoren der ur⸗ 
Gleichung gleid. XVII. Eine 

ung in eine anbere zu verwandeln, 

deren ee —— aa * 
n ber enen ung. an 

elle — ber Reihe nad mit 
| neben einander 


en E » To daß 


Numeriſche Gleichung 
Reiner fehlt, fchreibe ben erften unverändert 
barunter, die Summe des erften u. zweiten 
unter den zweiten, bie Summe biefer Zahl 
und bes dritten unter ben dritten, ... unb 
bie Summe der vorlegten Zahl unb bes 
legten Goefficienten unter ben legten. Aus 
jeder folhen Reihe bilde man auf diefelbe 
Weife eine neue, fo jedoch, daß allemal das 
legte Glied besfelben nicht in Rechnung ges 
sogen wird, u. ſetze bies fort, bis bie Rech⸗ 
nung abbriht. Dann geben von unten 
auf bie letzten Glieder biefer Reiben bie 
auf einander folgenden Gopffictenten ber ver» 
langten Gleichung. Für x 3x’? — 2x 
+50 erhält man folgendes Schema: 
1+ 0— 2+5 


3+ 
i+4+ 4 +2+7 
1+5+ 9 +11 
1+6-+15 
147 
1 
ir +15 f11+7 
Demnach if die neue Gleihung (<—1) +7 
(<—1)'-+15(x<—1) + 11(<—1) 47035 
aus welcher man auf biefelde Weife (x—2) * 
11(x— 2)? +42(x—2)2+-66(x-—— 2) 
410 erhält u. f, w. Kehrt man bie 
orjeihen der geraden Glieder um, vers 
bet mit den ——— ber bdadurch ers 
altenen Gleichung auf eben angegebene 
eife und kehrt hernach bie Vorzeichen 
ber geraden Glieder wieder um, fo erhält 
man eine Gleihung, deren Wurzeln um 
ae find, ald die der gegebenen. 
II. Eine Gleichung in eine andere zu 
verwandeln, beren Wurzeln um m Kleiner 
find, als die der Grundgleihung. Man 
bividire die neben einander geftellten Eoefs 
ficienten ber Reihe nach buch m, m?, m? 
&., berfahre, wenn m eine Potenz von 10 
it, mit ben erhaltenen Quotienten nach 
(XVII.) und multiplicire die hierdurch ers 
haltene Reihe wieder eben fo der Freihe 
nah mit m, m?, m® ıc,, fo find biefe 
Probducte bie Goefficienten ber verlangten 
Gleichung für die Gleichung x? — $x 
+2x—5=-0, erhält man, wenn m— 
100 ift 
1—8+2—-5 . 
0,01 — 0,0008 +} 0,000002 — 0,00000005 


0,01 +0,0097 —0,009698 —0,00969805 
0,01-40,0197-40,010002 | 
0,01-4-0,0297 
0,01 
i+ 297 10002— 969805 
(zx— 100) ® 10002 


297 (x 100) @ 
(100 + 


Daraus findet man eben fo bie Goefficien« 
ten für m =—-200, 800 u. f. f. Ginb bie 
Soefficienten 3. B. für x — 200 bekannt, 
fo findet man baraus bie für x<— 210, 
wenn man m 10 ſetzt. Wirb — 

o 
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fo kehrt fih das Verfahren in fo fern um, 
als man die Goefficienten ber gegebenen 
Gleichung mit 10, 100, 1000 ..‘. multiplis 
ciren und bie baraus nah (XVII.) erhal: 
tenen neuen Goefficienten wieder durch die⸗ 
felben . Zahlen bivibiren muß, Das in 
(XVII) zulegt Bemerkte gilt eben fo für 
(XVII). XIX. Gibt bie linke Seite eis 
ner Gleichung, wenn man — a, + b eins 
zeln flatt x fegt, zwei Werthe mit entges 
gengefegtem Vorzeichen, fo liegt zwiſchen 
a u. b eine pofitive Wurzel der Gleis 
chung, gibt jene aber für — a, —b ftatt 


x zwei entgegengefegte Wertbe, ſo liegt 8 


zwifhen —a u. — b eine negative Wur⸗ 
el der Gleichung. Gine ber Zahlen a u. 
3 kann auh Null fein. XX. Hat eine 
Gleichung r pofitive Glieder vor dem er» 
ften negativen und bezeichnet G ben groͤß⸗ 
ten von allen negativen Goefficienten, 


ſo it 14+,f 6 die Grenze aller pofitis 
ven Wurzein. — Erhaͤlt man durch Ums 
kehrung der Borzeihen ber geraden Blies 
der u pofitive Glieder vor bem erflen nes 
gativen und H zum größten negativen 


GSoefficienten, fo ift — H bie Grenze 
ber negativen Wurzeln. XXI. Bejeich⸗ 
nen P und N bie Werthe einer Blelchung, 
wenn man bezäglih 4 1 oder — 1 ftatt 
. x fest, fo fann, wenn P: — ober N: 
38 feine ganze Zahl gibt, a keine po» 
ive; und wenn P: (a-+1) ober N: (a 
.—1) keine ganze Zahl gibt, a Feine nega» 
tive Wurgel der @leigung fein (IV.). 


XXI. If + a eine Wurzel ber Gleichung, fi für ( 


fo muß, wenn man ben legten Goefficiens 
ten buch + a bivibirt, zum Quotienten 


ben vorlesten abdirt (immer mit Rädficht 
auf die Borzeichen), die Summe wieder 
burd a bioidirt unb zum Quotienten ben 
vorvorletzten Goelficienten adbirt u. f. f., 
der vorlegte Quotient zum erften Goeffis 
chenten abbirt, Null geben, Kinder bies 
nicht Statt, ober geht eine ber Divifionen 
nicht auf, fo ift + a keine Wurzel ber 


—— XXIII. Die rationalen un⸗ 
leihen Wurzeln einer gegebenen Gleichung 
(Te hr 28 x — 4—0) zu 

den, zerlege man ihre letztes Glied (24) 
in feine Primfactoren (f. db.) (24 — 1. 2. 
2. 2. 3), bilde alle Probucte aus je 2, je 
8 ıc, derfelben, um alle Theiler diefes Glie⸗ 
des u finden (1, 2, 8, 4, 6, 8, 12, 24), 
fubftituire einzeln jeden ber letztern, for 
wohl pofitivo ald negativ genommen, 
ftatt x, fo find biejenigen, melde bie 
Bteihung zu Null machen, bie ratios 
nalen ungleihen - Wurzeln ber Gleichung, 
bie 3 erſten Wurzeln gefunden, ſo weiß 

man aus (VIII), baß fie weiter Feine pos 
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fitiven Wurzeln haben kann. Die Gleis 
hung xt —4x? — 43x? -4+-58x+ 2400, 
gibt für 240, 20 verfchiedene Theiler. Die 
hoͤchſt beſchwerliche Unterfuhung abzukuͤr⸗ 
zen, erhält man aus (XX.) 1448 — 44 
jue Grenze ber pofitiven und —1—  / 58 
——9, die Brenze der negativen Wurzeln, 
wonach alle pofitiven Theiler über 40 und 
alle negativen über 8 wegfallen. Wen⸗ 
det man auf bie übriggebliebenen Theiler 
(XXI.) an, fo it P=—252;5 N— 14, u. 
e6 bleiben nad Unterfuhung jener Duos 
tienten nur noch die pofltiven Factoren 2, 
„S, 8, 15 und bie negativen Factoren, 
2, 8, 5 übrig. Auf bdiefe wende man 
(XXI.) an, fo erhält man die Wurzel 
8, +8, —2,—5. XXIII. Die irras 
onalen ungleihen Wurzeln einer Glei⸗ 
chung zu finden. Wegen (XII.) kann 
man fie dabei auf bie Auffuhung der pos 
fitiven Wurzeln beſchraͤnken. S’nd nad 
(XVT.) bie Probucte der gleihen Wurzeln 
abgefondert und nad ann bie ratios 
nalen ungleichen Wurzeln gefunden worben, 
fo fuhe man, nachdem bie Gleihung durch 
bad Product der dadurch erhaltenen einfas 
Ken Kactoren bividirt worden, für den gleich 
Rull gefegten Quotienten, bie Grenzen ei» 
ner irrationalen Wurzel (XIX.). Dies ges 
fhieht nah (X VII.) fehr bequem, indem 
man aus der Gleichung nad unb nad ans 
dere, mit immer um 1 Meinere Wurzeln bils 
bet und damit fo lange fortfährt, bis man 
zwei Gleihungen erhält, deren legte Glie⸗ 
ber enigegengefegte Beiden habın. Für 
x’ — 10 x? — 130 x + 850 — 0 finden 
x—5) als Hauptgröße die Coef⸗ 
ficlenten +5 — 15575 unb für (x—6) 
bie Goefficienten 1+8— 142 — 74, wo bie 
legten Glieder + 75 und — 74 entgegenges 
feste Beichen haben. Dann fällt eine Wurzel 
der Gleichung zwiſchen 5 u. 6, weldye wegen 
(III.) irrational fein muß. Hierauf fuche man 
die Goefficienten für <—5, 15 x—5, 235 
x—5, 3; x, nad (XVIII.), fo tritt ge 
wiß einmal ein Zeichenwechſel der legten 
@lieber ein, bier bei x—5, Au. x—5, 5, 
weshalb die Wurzel ber Gleichung zwi⸗ 
fhen 5, 4 u. 5, 5 fällt. Jetzt fude man 
nad (XVIII.) — 0,01 fegenb, bie Coef⸗ 
fictenten für die Hauptgrößen —5, A; 
x—5, 42; x—5, 48 x. Da ber Beiden 
wechfel des legten Gliedes bei x—5, 4 
und x—5, 50 eintritt, fo fällt die Wur⸗ 
el zwifchen 5,49 u. 5,505 fo baß jet ber 
nterfhied zwifhen der wahren Wurzel 
und 5,49 fhon weniger ald „Au beträgt. 
Weil fih nun biefes Verfahren ohne Eins 
ſchraͤnkung fortfegen läßt, fo ergibt ſich, 
daß man ſich dem wahren Wertbe ber ges 
ſuchten Wurzel fo ſehr nähern kann, als 
man will, ohne andere Rednungsoperationen, 
als bie Abbition und Subtrartion anzumwens 
ben. — Zeigt ſich, daß bei der Kuffugung 
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ber die Wurzeln begrenzenden ganzen Bahr 
len bie Operationen fid ſehr vervielfältis 


n würden, n nad XVIII. 
ee — Sergei as Zei⸗ 


chenwechſel kommt. XXV. Die Aufſuchung 


der gleichen reellen Wurzeln geſchieht, 
nach dem (XVI.) auf die Gleichung ange⸗ 
wendet worden, nad (XXIII. u. (XXIV.). 
Auch führt (XVII.) ohne (XVI.) auf bie 
leihen Wurzeln, wenn biefe rational 
.. &o erbält man aus ber Gleichung 
x6-—12x +58x*—144x?+-193x?—132x 
+ 836 — 0 buch breimalige Anwendung 
von XVII.) (x—1)°—6(x—1)5+18 
(«—1)+ —12(x—1)’-+4(x—l) 0; 


(x —2)°— 2(x— 2) *+(x—2)?—03;5 u, 
(x—8) °+6(x—3) +13 (xXx— 3) + 12 
(zx—3)?+-4(x— 3)? — 0; woraus we 


gen (VII.) fi unmittelbar die Wurzeln 
— +il; +2;+2;5 +8; +3 ergeben. 

as In (XXIV.) angegebene Verfahren, 
bie irrationalen Wurzeln einer Sleichung 
zu finden, hat Budan in feiner Nourelle 
methode pour la resolution des &qua- 
tions numöriques d’un degr& quelcon- 

uo, Paris 1607, gelehrt. Kin anderes, 
Bft fharffinniges, aber in ber Ausübung 
oft auf große Weitläufigkeiten führendes, 
vermittelft der Kettenbrüdhe, hat Lagrange 
in feinee Trait& de la resolution des 
&quations num. de tous les degres, 
nouy. ed., Paris 1308, vor Buban ges 
geben, und barin auf das Mangelhafte der 
Newtonſchen Näberungsmethode zuerft aufs 
merffam gemacht. Diefed Werk iſt ei⸗ 
nes ber tieffinnigften, welche wir über die⸗ 
fen Gegenftand, fo wie überhaupt über bie 
Theorie ber Gleichungen befigen, ferner, was 
Euler im 2. Theile feiner Differentialredhys 
nung und Legendre in feinem Essai sur 
la theorie des nombres darüber mittbeis 
Ien, Eine für die Ausübung fehr bequeme 
und einfadhe, auf Anwendung ber Differen« 
zen: Reiben beruhende Methobe, die irras 
tionalen Wurzeln zu finten, finbet ſich zus 
‚ erft in Kramps Arithmetique univer- 
selle, Köln 1808. Grünblihere Ber 
lehrung über dieſen @egenftand findet man 
außerdem in ben Lehrbuͤchern der Algebra 
von Larroir, E. G. Fiſcher, Egen u. A. 
Auch ift Bauers Abhandlung über bie n. 
G. au vergleichen. (Mll.) 

ra (Hdlgsw.), f. unter Numeri⸗ 
ren 3). 

Numerösus(lat.), 1) überhaupt zahl» 
reichz 2) (bot. Nomencl.), von einzelnen 
Pflanzentheilen, wenn foldhe in ungewoͤhn⸗ 
licher Menge, vorhanden find, wie: flores 
numerosi, stamına numerosa, 

Nümorum fäcere (r. R,), f. unt. 
Partem facere. 

Nümetus (lat.), 1) Zahl, Anzahl. 
2) (Mufit), Zalt. 8) (Numeri), in 
Takte gefaßte Mufit, Töne, Melodie, 4) 


Numi curti 


Abgemeßner Zanz ober Bewegung bed Koͤr⸗ 
pres. 5) (N. po&ticus), fo dvd. w. 
Beröglieder (numeri) entfiehenbes Mes 
trum. °6) (N. orartödörius), in Reden, 
gleihfam Takte, d. i. regelmäßige u. pro» 
portionirlihe Theile ober Glieder einer Pes 
riodbe, alfo ſchickliches Ebenmaß der Säge 
und ihrer Glieder, ba 3. B. das. vorbers 

ebende Glied gleiche ober ziemlich gleiche 

änge ober Anzahl von Gedanken u. Wor⸗ 
ten mit dem folgenden hat, oder,lange und 
kurze Sylben fo abwechſeln, baß bie dem 
behandelten Gegenſtande angemeſſene Klaͤnge 
geben, wenn der Vortrag muͤndlich iſt. Da⸗ 
her 7) ſo v. w. (auf mathematiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen beruhender) Wohlklang, der dar⸗ 
aus hervorgeht, oder auch dieſe harmoniſche 
Proportion ſelbſt; vgl. Rhythmus u, Perio⸗ 
be, Concinnitaͤt u. Rundung. 8) (Gramm.), 
Zahlform; iſt von doppelter Art, der Sin: 
gularis, ober bie Einheit, wird ges 
braudt, wenn man von einem einzelnen 
Dinge etwas ausfagt, 3. B. bad Haus; 
bee Pluralis, oder die Mehrheit, wenn 
man von mehrern Dingen derfelben Art 
etwas ausfagt, 3. B. bie Häuferz ich fpres 
che, wir fprechen. Ueberbies ift ber gries 
hifchen u. mehrern morgenländiichen Spras 
chen der Dualis (f. d.) eigenthümlich, zur 
Bezeihnung der zweifahen Zahl, 4 8. 
oixw (zwei) Häufer. 9) (Math.), Zahl (f. 


.b.); 10) au Nummer, N. rotündus, 
fo v. w. Runde Zahl. 


(Sch.) 
Numtifiro (a. Geogr.), fo dv. w. Nu⸗ 
miſtro. 
Numi (Nummi, lat.), Münzen, ſ. uns 
ter Münze. N.argentoräti, ſo v. 
w. Pelliculati nımi, N. aryändici, 
fo v. w. Aryandilon. N. äsperi, f, 
unter Asper (Num.). N. bigäti, ſ. 
Bi ati. 

‚Numicia via (söm, Zop.), f. Ap- 

ia via 

Numicius (a. Geogr.), langfam fl’es 
Benbes, hilfreiches Fluͤßchen Latiums, zwi⸗ 
ſchen Laurentum und Lanuvium, im Ge⸗ 
biet der Rutuler, der ins hetruriſche 
Meer muͤndete. Bei ihm landete Aeneas 
und ertran? in ibm im Gefecht mit ben 
Rutulern. Daher wurde der Hain unb bie 
Gapelle am Ufer deffelben, dem QZupiter 
ober Pater Indiges (Aeneat) geweiht, auf 
biefen Stammpvater ber Römer gebeutet, 
Auh war ber N. der Anna Perenna beis 
lg. Cluver fuht ihn da, wo aus einer 
Höhle ded Berges Petronela ein Quell 
fi) ergießt, Ligorius hätt ihn, wohl ride 


tig, für den Rivo di Nemi; na‘ —* iſt 
§ 


er ganı vertrocknet. ch. 
Numi conturnmiäti (lat.), f. Con» 
turniati-. N. crusteäti, ſ. Pellicu- 
lati numi. - Ns cüfici, fo v. w, Kufis 
ſche Münzen, N. curti, f. unter Asper 
(Rum.). 
Nũ⸗ 


Numicus 
— nie (a. Geogr.), fo v. w. Nur 


micius. 
Nümida (Zool.), ſ. Perlhuhn. 
Nümida (a. Geogre), f. unter Nomi⸗ 
dien. NRumibia, f. upter Numidien. 
Numidicous (t, Geſch.), f. Metels 


Numidicous sinus (Laturus s., 
a. Geogr.),; Meerbufen an der numibifchen 
Küfte; jest wahrſcheinlich Golfo de Zere⸗ 
ni; nad Anb. Golfo de Stora. 

Numidien (a. Geogr.), ausgebehntes 
Reich an der Nordkuͤſte von Afrika, vom 
eigentlihen Afrika oder Cyrenaica im D. 
bis Mauritanien, oder richtiger bis zum 
Fluſſe Malua oder Molodath im W. Es 
entfland aus 2 Reichen, welche Maffiniffa 
(f. d.) mit Hülfe der Römer verein'gte und 
nah bem 2. u. 8. punifchen Kriege noch 
erweiterte. In ben rom. Bürgerfriegen 
erkiärte ſich Maſſiniſſa's Urentel, Zuba, 
für Pompejus, wurde von Gäfar befiegt 
und das Land von ben Römern genommen, 
welche feinem Sohne einen’ Theil zurüds 
gaben unter dem Namen Mauritania cäfas 
rienſis (f. d.)5 der andere Numidia 
— N.nova, N. romana, 

lieb röm. Provinz. Später wurde N. 
eine der 6 atrikanifchen Provinzen u, zwar 
eine Gonfularprovin.,. NR. war has beus 


tige Algier. - Die Voͤlker NE hießen mit 


einem allgemeinen Namen Numidaͤ und 
Numibdes, d. i. Nomaben (f. d.), u. be 
Banden aus mehrern Stämmen, von denen 
die Maffylii und Maffäfplii die wichtigften 
‚waren; vgl. Syphax. Berühmt war N. 
durch Marmor. (Se 
NRumidifhe Jungfer (Zool.), 
ter Kranich. . 
Numi frusträti, f. unter Asper 
(Num.). N. inorustäti, f. Pallicu- 
lati numi.» N. missiles, Schauftüde, 
hießen unter ben röm. Kaifern alle Ges 
jchenke, welche bei gewiffen @elegenheiten 
von Kaifern, z. B. bei ihrer Krönung, aus⸗ 
worfen wurben. Hauptfählid geſchah dies 
ei den Säcularfpielen und an den Satur⸗ 
nalien.. N. quadrigäti, f. Quadri- 
ati. N. rariti, f, Rariti numi. 
Rümifhes Jahr (Ehron.), von Numa 
Pompilius eingerichtete Mondenjahr, f. uns 
ter Jahr 4). 
Numi serräti, f. Serrati numi. 
Numisma (lat., vd. gr. Nomisma), 
1) Alles, was burd Sitte oder Gefeg an: 
enommen ober gebräuhlid iſt; baher 2) 


h.) 
f. uns 


as gebräudliche,, currente Geld, Münze; 


8) das Gepraͤge. 
Numismälen(Petref.), fo dv. w. Lens 
titulithen. 
Numismätil (vo, gr.), 1) Muͤnzkunde 
(f. d.) im Allgemeinen; 2) im engern 
Sinne die Kenntniß ber antiten Münzen. 
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Numismatographit, Beſchreibung 
von Münzen, 

Numiftro (a. Geogr,), Stadt in Aus 
canien in Unter » Stalien, nahe an Apulienz 
nad Reichard jest Nusco. h 

Numi subaeräti, f. Subaerati. 

Nümitor (a. Geſch.), Bruder des Amu⸗ 
liuet, Sohn bes Prokas, Water ber Rhea 
Sylvia, Großvater des Romulus (ſ. d. und 
Rom Geſch.)). 

Rumitsyu (Geogr.), Stadt im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Sanjami der japaniſchen Snfel 
Nipon; hat 2000 Haͤuſer. 

Numme (Waarenk.), ein weißer chineſi⸗ 
Iſcher Kattunz geht vorzüglich nach Japan, 

Nummedälen (Geogr.), Voigtei in 
Nordre Tronhielms Amt des Stifts Dront⸗ 
heim; hat gegen 12,000 Ew. Hauptort: 
Foßnaäß. Nummedäle und Sigdäle, 
Voigtei im Amte Buskerud des Stifte Ag⸗ 
gerbuus (Norwegen); hat 17— 18,000 Ew, 

Nummer, 1) (Arithm.), irgend eine 
Bahl, oder auch Zahlzeichen, in fo fern bas 
durch die Stelle in einer gewiffen Folge⸗ 
reibe damit bezeichnet wird, wie bei einer 
Dausnummer, einer Liebernummer in einem 
Gefangbudhe u. f. w. 2) (Glüdtfpiel), in 
Lotterien entweder die Zahl, die das auf 
den GEinfag erhaltene Billet andeutet, unb 
von der in ber Ziehung der etwanigen Ges 
winnft abbängt, oder auch bie befegte Zahl. 
3) (Hbigöw.), f. unter Numeriren 3). 

Nummersbud 
Hdlgsésw.), das Bud, in weldem bie aus 
der Niederlage in das Verkaufsgewoͤlbe ges 
braten und auch die aus dem Gewdibe 
abgehbenden Waaren aufgezeihnet werben. 
N.seifen (Holzarb.), eiferne Werkzeuge 
in Geftalt eines Meifels, ftatt ber Scheibe 
eine Ziffer bildend, welche auf allerlei hoͤl⸗ 
zernes Geräthe eingebrannt wird; 2) (Mes 
tollarb.), aͤhnliche Werkzeuge von. Stahl, 
eine Biffee vertieft ober erhaben barftellend, 
um damit eine Zahl auf metallene Sachen 
einzuſchlagen. N.⸗garn ae eine 
Art flandrifche®e Garn. .sgeftillie 
(Zorfiw.), ein ungefähre 1 Rutbe breites, 
durch einen Wald gehauenes Geftelle, auf 
weldes zu beiden Seiten bie einzelnen Haue 
flogen. N.mas, fo dv. w. Probiernabel,. 

Nummern (Kriegtw.), 1) bei Bebies 
nung des Gefhüges die hierzu eingetheilte 
Mannidaft, von ber jeder fein beftimmtes 
Geſchaͤft bat. 2) Bei Wadhen, bie einans 
der auf einem Poften abzulöfen beflimmten 
Leute; werben meift mit 1. 2. 3. bezeichnet, 
N. pfahl, 1) (Gaͤttn.), Eleine mit Nummern 
verſehene Pfaͤhle, welche in Blumenbeeten, 
Baumſchulen u, bgl. gebraucht werben, um 
einzelne Pflanzen ober Obfiforten zu bezeich⸗ 


nen, indem die Nummer bes Pfahls mit 


ber Nummer bei Katalogd übereinftimmt, 
2) (Forſtw.), große numerirte Plaͤhie, wo⸗ 
mit bie einzelnen Haue bezeichnet — 


) 


(Numerobud, - 
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7 (3001.), f. Abmiral 2). 
ummi (lat,), £ Numi, 
Nummulürien (Petref.), fo v. w. 
Nummuliten, 
Nummuas (lat,), fo v. w. Numus, 
fm eg er Ma von Ly⸗ 
achia (f. d.), Pfennigkraut. 
Numulärius (röm, Ant.), 1) Gelb» 
wechäler, geringer ald der Argentarius (f. 
d.); 2) vom Senate beauftragte Perfon, 
die Schrot, Koen und Buß ber Münzen zu 
unterfuhen hatte; 8) (bot. Nomencl,), fo 
v. w. orbicularis -(f. b.). , 
Numulites (Numuliten, 
Petref.), WBerfteinerungen aus ber Familie 
der gefammerten Schneden; bie Form ift 
“ Hinfenfdemig, von außen keine Deffnung ber 
merkbar, im Innern eine fpiraliörmige 
Höhle mit vielen Scheidewänden u. Kam⸗ 
mern, bie jebod unter ſich keine Röhren« 
- verbindung haben, kommen von ber Größe 
eines Hirfenkorus bis zu 2 Soll groß und 
an manchen Orten in ganzen Hügelreihen 
und großen Baͤnken vor; werben als 
Mauerfteine gebraucht. Die einzelnen Ars 
ten find noch nicht alle beftimmt, man hat 
aber zur unterſcheidung mehrere Untergat 
tungen (3. B. egeona, rotalita, renuli- 
'zes, siderolites, milliolites u. a.) ges 
bildet. (Wr.) 
N umus (lat), 1) geprägtes Gelb, 


MRünzez; vgl. Numis 2) ohne, Nebenbes. 


ſtimmung, fo v. w. Seſtertius. N. by» 
zantinus (Herald.), eine metalles 
ne, runde gur in einem Mappen. 
Die Benennung fol daher kommen, daß 
Biele, welche ben Kreuzzügen beigewohnt, 
mehrere goldene und filberne Münzen aus 
Byzanz mitgebradt und biefelben zum Ans 
denken ihren Wappen einverleibt hatten; 
vielleicht. hat fie au baher ihren Namen, 
dag im Mittelalter von Goldmünzen bie 
Byzantiner (f. d.) am gebraͤuchlichſten waren. 
N. unciälis, f. Didgrofchen. 

Nun (bibl., fo dv. w. Stamm, Rach⸗ 
omme), Vater bes Jofua, 2. Moſ. 88, 11. 
(bei Sirach 46, 1 Nave). 

Rum (Geogr.), fo dv. w. Noon. Nus 
nät, eine ber Schumaginsinfeln (f. b.). 
 MuncaBarca(Nahrungem.), f. Barca, 

Nuncupatidn (vd. lat., Rechtsw.), die 
rechtskraͤftige Einſetzung zum Erben, 

Nuncupativa appellätio (lat., 
Rehtöw.), |. unter Appellation, 

Nündinae (r. Ant.), |. unter Kalen: 
der, Bd. 10, ©, 624 f.; vgl. Candidatus, 

Nun Eaton (Geogr.), Marfifleden 
am Anker in der Grafſchaft Warwik (Eng⸗ 
land); hat 4800 Ew., Webereien. 

Runenz be VBillavinctncio (Pu 
trus), ein gefchidter fpanifher Maler, geb, 


- 16415 ' malte piftorifche Darſtellungen und 


Nuptiae injustae 


Portraits und ward von Karl II. zum Gas 
binetsmaler erhoben; ft. 1700. 
Nunez, Rio (Beogr), Fluß in Se 
negambien, aus dem Lande der Kulier kom⸗ 
mends nimmt mehrere Flüffe auf, fällt ins 
atlantifche Meer, ift bei der Mündung 2 
Lieues breit. Nünia, f. unter Moflul 3). 
Nunna (Waarenf.), fo vd. wm. Numme. 
Nunnez, 1) (R. de Valladolid, 
Bernandez), geb. 1471 zu Pincia (das 
ber oft Pincianus genannt) in Spanien, 
von einer ablidhen Kamtlie aus Valladolid; 
lernte bie griehifhe Sprache in Stalien, 
mwurbe Profeffor berfeiben zu Alcala bes 
Denares, bann zu Salamanca u. fi, 1552, 
Man hat von ibm: Comment, in Plinil 
hist, nat., Genf 15935 Castigationes 
in Melam, Antw, 1582, 43 Com- 
ment. in Senecae opera, Paris 1802, 
Kol, Auch üÜberfeste er bie Septuaginta 
ins Lateinifhe. 2) (Pedro), bekannter 
unter bem lat. Ramen Nonius, aud 
Nonnius, geb, zu Alcocer bo Salz; war 
Arzt und Mathematiker; unterridtete Don 
Heinrih, Bohn bed Königs Emanuel von 
Portugal, in ber Mathematik unb lehrte 
darauf biefe Wifjenfhaft zu Coimbra mit 
ungemeinem Beifall bis zu feinem Xob 1577. 
Sc Wert: de arte navigandi, erſchien 
Goimbra 1578, Bol. Geine Opera ma- 
thematica famen in Bafel 1592, $ol., her⸗ 
aus Lt.u, Pi.) 


; ‚u, Pi. 

Nunntzia (n. Willd.), Nunnezhä— 
via (n. Huix et Pau.), Pflanzengattung 
nah Nunnez be Haro, Erzbiſchof zu 
Merico, großem Pflanzenlicbhaber, benannt, 
aus ber Familie ber Palmen, Drbn, Phoͤ⸗ 
niceen, zur Polygamie, Didcie bes Linn, 
Syſt. gehörig. Artı n. fragrans, mit un. 
gefähr 12 Fuß hohem, gegliedertem Schafte 
und angenehmen, veildhenartig riechenden 
Blumen, in Süd: Amerifa heimiſch. (Su.) 

Nünnia(Gefch.), f. u. Navarra (Geſch.). 

Nuno Triftäo, Rio de (Beogr.), 
fo v. w. ez, Rio, 

Nuntiatiön (v. lat., Rechtsw.), An» 
fagung, Meldung, Anzeige, 

Nunttatür (Diplom,), eine päpftlide 
Geſandtſchaft an Höfe, auch republikaniſche 
Regierungen katholiſchen Glaubens, oder an 
ſolche proteſtantiſche, welche zahlreiche ka⸗ 
tholiſche Unterthanen beſitzen, geſchickt. 

Nüntii apostölici (Redtsw.), ſ. 
unter Logutus 4), 

Nüntius (Dipl), f. unter Legatus 4), 

Nuoc-Anam (Geogr.), fo v. w. Anam, 
Nudro, 1) Provinz auf ber Infel ars 
dinien z3 zum. bifhdfiihen Sprengel biefer 

rovinz gehören 38,600 Em, 2) Haupt⸗ 

adt barin; hat 4000 Ew. Nupal, fo 


v. w. Nepaul. 
Nüptiae (lat.), Hochzeit, Beilager, 
Ehe. Daher (r. R.) N. justae, eigente 


liche Ehe; N. injüsrae, uneigentlicdye 
She 


Nuptiae incestae 
Ehe, fo v. mw. Goncubinat (f. d.). Dirfe 


N. waren N. legitimae, wenn bie 
Goncubine freie Rbmerin und nicht Blutes 
verwandte bes Mannes war; im Gegen 


theil N. illegitimae. N. inc®- 
stae, f. unter Costus 8). N. nefä- 
riae, Ehe mit Blutſchande verbunden 
(vgl. Ehe 3). N. nöxiae heißt eine 
Ehe zwifhen Perſonen verſchiebener Relis 
gen, wovon eine vom Staat nicht gebifs 
list it. N, indecörae, f. unt. Ehe 3). 
Bat. Hochzeit. Bd, 9, &. 521. (Sch.) 

Nuptiälia pacta (Redtiw.), f. 
Güepacten. 

Nuptiatöres (Krchgeſch), fo v. w, 
Sovinianer (f. d.), weil fie Ehe und Eher 
loſigkeit für einerlei erfiärten. 

Nur (Gramm.), einfchräntendes Abver⸗ 
bium, boch auch als Eonjunction gebraucht 
4 B. ich wünfde es wobl; nur fann ih es 

ht), beſonders in Verbindung mit: baß, 

Nura (a. Geogr.), fo v. w. Nora. 

Nuradiga Purana, f. unt. Purana. 

Rurbübda (Grogr.), fo v. mw. Ners 


ubba, 

Rur⸗Dſchihan, f. Nur: Mahal. 
Nur-Ebbyn Mahmub, 1) (Mes 
lik el Adel), älteſter Sobn von Imab 
Eddyn Zengby, feit 1145 Sultan von Gy: 
rien u. Aegypten. In den durch Benghy’s 
Tod zwiihen NR, und feinem Bruder Seif⸗ 
Eddyn Schazy, Sultan von Mufful, ber» 
beigeführten Erbftreitigkeiten fand Zofcelin, 
Graf von Edeſſa, Grund, feine ſchon früher 
an Zenghy verlorene Hauptftabt wieber zu 
erobern; es gelang ihm aud, nur bie Burg 
blieb in den Händen ‚ber Saracenenz; bo 
bald entriß ihm N, feine Eroberung wies 
ber, wobei ſehr viele Einwohner von Edeſſa, 
die, fräher im Einverftändniß mit Iofcelin, 
jegt mit ihm flohen, getddtet wurden. Der 
zweite Kreuzzug unter Konrab III. und 
Ludwig VII, vorzüglich duch den Fall 
Edeſſa's herbeigeführt, drohte zwar Ans 
fange R. Gefahr, aber die Unorbnung in 
ben Kreuzheeren, bie felbft bie Gbriften in 
Syrien beftimmte, fich den Mufelmännern 
an zuſchließen, der Umftand, daß der Kaifer 
und ber König von Frankreich mit dem 
größten u. beften Theile ihrer Heere fhon 
1149 wieder nad Europa zurüdktehrten, 
M.s Verfdonung mit feinem Bruder Geifs 
Eddyn, wie endlich deſſen Tod, vergrößer: 
ten und befeſtigten im Gegentheile N.s 
Macht in Syrien und Meſopotamien bes 
deutend. Zwar litt er 1150 von Sofcelin 
eine Niederlage bei Zell» Bafber, aber 
bald darauf nahm er ihn gefangen und uns 
terwarf fih die ganze Grafſchaft Edeſſa, 
wie er Eur; vorher au Raimund, Fürften 
von Antiochien, befiegt hatte, 1154 taufchte 
er mit dem ſchwachen Mobfdir » Ebbyn 
Abek Hemeffa gegen Damask, behielt jedoch 
beidet, gewann einige Vortheile über Bal⸗ 
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buin III., König von Jeruſalem, und ber 
kam wieber bedeutenden Länberzumachs, als 
1157 bei einem furchtbaren Erdbeben ba® 
Schloß von Schizour einftärzte unb alle 
männlihe Monkabiden unter feinen Trüms 
mern begrub. Kine Krankheit, die ihn 
1159 überfiel, ermuthiate die chriſtlichen 
Fuͤrſten; fie eroberten Gäfarea und Harem, 
und der König von Jeruſalem flug ihn 
am See Genezareth, body behauptete er 
feine Stellung. Der griedifhe Kaiſer, 
Manuel Komnenos, ber ſich eben jest mit 
ben Kreuzzuͤglern verband, unb mit eis 
ner anfehnligen Armee gegen Aleppo rüdte, 
vermochte N. durch Herausgabe von etwa 
6000 Gefangenen, größtentheils Teutfcher u. 
Branzofen, zum Abzuge, vorzäglih, um 
feine Macht nun ungetheilt gegen ben Sul» 
tan von Ifonion zu wenden, dem er aud 
mehrere Städte wegnahm. Geit 1164 Aus 
Berte er großen Einfluß auf das Schickſal 
Araydtends Schawer, Bezier von Abheb 
Ledins Auch, letztem Katimiten auf bem 
Throne biefes Landes, glaubte fi zurüds 
gefegt, und flob zu N.; biefer fanbte, 
während er. felbft mit der einen Heeres ab⸗ 
tbeilung die Chriſten bei Antiochien fchlug 
und ihnen Harem und Paneas entriß, bie 
anbere unter Schyrfuy nad Aegypten, wels 

her Schawer wieder einfegte, zugleih a 
auch feinem Sultan eine fo vortheilbafte 
Schilderung von diefem Lande u. der keich⸗ 
tigkeit ed zu erobern, machte, baß biefer, 
ald Schawer 1167 ein Bändnig mit eini- 
gen chriſtlichen Fürften geſchloſſen hatte, 
Schyrkuy abermals die Erpebition bahin 
übertrug, welder, mit N.6 — 

Schawer toͤdten ließ, ſich ſeibſt zum Be 
einſehte und dieſe Stelle auch feinem Ref⸗ 
fen Saladin (f. d.) ſicherte. Zwar wollte 
fi diefer unabhängig maden, aber R. 
zwang ihn, feine Abhängigkeit anzuerken⸗ 
nen, und gab das Khalifat 1171 an Mo⸗ 
ftabhi, den erften aus der Familie bee 
Abaffiden zu Bagdad, Nachdem N, fein 
Gebiet u mehrfach dur die Acquiſition 
von Mufful, durch Groberung mehrerer 
Plaͤtze von ben Chriften u. f. w. erweitert 
hatte, ftarb er zu Damask 1174, 2) (N, 
Aslıan), Enkel des Vorigen und Sohn 
von Saleh ober Iömael, dem er 1193 in 
ber Regierung folgte, eroberte Nifibis, was 
ihm aber ein Bruder Galabins 1210 wies 
der entriß, unb hinterlich einen unmündigen 

Sohn, Malek Al Caher. (Sg. u. Lt.) 
Nüriel (jüd. Rel.), f. unt. Dämon 4), 
Br. 6, S. 126, b). Er mi 
Nur: Mahal, geb. um 1585; Ge 
mablin bed Großmoguls Dfehihans Schir. 
She Bater, Khobfchah,s Aias, ein 
tartarifher Dfficier, verlieh fein Waters 
lond, und wandte fi durch bie MWüs 
fie, wo ihm eben N. der Gage nad) gebor 
sen wurde, nad Indien, warb des ar 
Ufe 
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Aſſuf⸗Khban Geheimſchreiber, Befehlshaber 
von 1000 Reitern und bald Großſchatzmei⸗ 
ſter. Hier nun ward N. von Selim, des 
Moguls aͤlteſtem Sohne, geliebt; doch 
konnte dieſer nicht hindern, daß fie ihr Va⸗ 
ter an einen hohen indiſchen Officier, Schir 
Afghan, verheirathete; als jener Prinz aber 
unter dem Namen Dſchihen⸗-Schir ben ins 
difchen Thron beftieg, blieb N.8 Gatte, wahr» 
ſcheinlich auf des Moguls VBeranftaltung, in eis 
nem Gefechte in Bengalen, u. Dſchihan · Schir 
brachte deffen Witwe in fein Serail 1611, 
wo fie ihren früher geführten Ramen Mihr 
ei RiffalSonne ber Frauen) mit dem Na⸗ 
men Nur Mahal (Königin des Serails) 


und bald mit dem Rur⸗Dſchihan Beys frefl 


gum (firablende Königin der Welt) vers 
taufhte, Nun erbob fie, unumſchraͤnkte 
Gewalt über den Mogul habend, ihren Bas 
tee zum erften Minifter und ibre beiden 
Soͤhne erfter Ebe zu wichtigen Stellen, fie 
felbft aber ergriff die Zügel ber Regierung, 
Hep viel Münzen prägen, auf denen ihr 
Bildniß mit der Unterfhrift: Badidſchah 
(Kaiferin), neben dem des Moguls ftand, 
und zeigte ſich dem Volke unverfcleiert, 
Dies im Morgenlande ganz ungewöhnliche 
Benehmen mißfiel allgemein; allein obſchon 
deshalb Dſchihan-Schir zum Schein ihr 
weniger Gewalt ließ, blieb biefe boch ber 
Sache nach in Ns Händen. Sie gab ben 
Befehl zum Zuge gegen das in Empörung 
begriffene Bengalen, und ihr auf den Ge: 
neral Mohabet : Kan gerichteter Haß war 
Urſache, daß biefer feine Waffen feinblich 
egen bed Moguld Truppen wandte und 
je ſchlug. Bei dieſer Gelegenheit warb 
ie Kaiferin ſelbſt gefangen und entging 
nur duch Bitten ihres Gatten dem Tode, 
ber ihre von einem buch Mohabet fchnell 
angeorbneten Gerichte bereit# zuerfannt war. 
Rah dem Tode von Dſchihan⸗-Schir 1627 
begünftigte N, ihren jüngern Sohn Schas 
riar, allein ber rechtmaͤßige Thronerbe 
Schah⸗Dſchihan ließ ſie auf das Schloß 
zu Lahore in anſtaͤndigen Gewahrſam brin⸗ 
gm wo fie 1645 fl. Legtzterer ließ alle 

üngen mit ihrem Bildnis ober ihrem 
Namenszug unter ben Vorwand einfchmels 
en, daß es nicht erlaubt fei, Münzen mit 

Höniffen zu prägen (auf den Revers ftand 
lets der Thierkreis). Einft fol fie, als 
fie in einer ſchwachen Stunde ihrem Gats 
ten die Erlaubniß ablodte, 24 Stunden 
lang zu regieren, 2 Mill, berfelben haben 
ſchlagen laffen; biefelben find als Nur— 
mabalmünzen (Nurmahalrupien) 
bekannt, aber fehr felten geworben. (Ss.) 

Rurmanfchir (Geogr.), Diftrict in 
ber perfifben Provinz Kerman, gut bewäls 
fert und von Beludfchen bewohnt, fchiitis 
fher Secle. Hauptſtadt: Kruk, ziemlich 

oß. Nurpoor (Nurpur), Stadt 

Diſtrict Barty der Provinz Lahore (bri⸗ 


Nuß 


tiſch Vorder⸗JIndien); hat Fabriken in Ka⸗ 
ſchemir⸗Shawls, 7500 Haͤuſer. Nurſeis, 
Durahnerſtamm in ber Provinz: Furrah des 
aftatifhen Reihe Afghaniftan, 30,000 Fa⸗ 
milien ſtark, Hirten. Ihr Gebiet grenzt 
an Oke u. Khoraffan. Hauptorte: Bukh⸗ 
wa, Dilaram, Ghore. (Wr.) 

Nürfta (a. Geogr.), Stadt im fabints 
fhen Gebirge in Italien, alte® Munici—⸗ 
pium, an ber Quelle des Narz gelobt wes 
gen Rüben u. Stedrüben; Geburtsort ber 
Mutter bed Kaifers Vespaſianus, des Ger» 
toriuß und bes heil, Benedict (f. b. 8)3 
jest Norcia. 

Nürumy (Zool.), fo dv. w. Ameifens . 


effer. 
Nurzek (Geogr.), Nebenfluß des Bug 
im Königr. Polen u, ber ruſſiſchen Statt⸗ 
halterſchaft Bialyſtokz mündet bei Nur, 

Nus (gr., Phil.), f. Nous, | 

Nus (a. Beogr.), Fluß Arkabiens, ber 
(nad) Plinius) dem daraus Trinkenden feis 
nere Sinne gab. 

Nufa Kümbangan, R. Baron, N. 
Neffing (Geogr.), fo v. w. Noeſſa K., 
Noeſſa B., Noeffa Neffing. 

Nuſchkei (Geogr.), 1) Gebiet am Ky⸗ 
fur in ber afiatifhen kLandſchaft Belub'his 
ftan, bewohnt von einem Stamme Nharuds 
Beludſchen; 2) Dorf barin, mit 200 Zel⸗ 
ten, Nufhühbra, 1) Difrict im Ge 
biet des Nur Thara in der Provinz Sind 
bed aflatifhen Reichs Beludſchiſtan. 2) 
Hauptſtadt darin, mit Handel, 3) Fluß 
dabei, fällt in den Sind, Nusco, Stabt 
in dem Principato ulteriore bes Königreichs 
Neapel; hat Biſchof, Kathedrale, 3600 
Em (Wr.) 


. « .) “ 

Nüthbetolsubzba we felmwetals 
ghurtba, f. unter Anthologie. 

Nüushirvan (perf. Geſch.), f. unter 
Kbosroes 2). 

Nuslau (Nufilow, Geogr.), Markt⸗ 
fleden im Kreife Brünn der Markgrafſchaft 
Mähren, bat gegen 1000 Em. 

Nuß, 1) (Bot.), im Allgemeinen eine 
Baumfrucht, meift rundliher Form in eis 
ner harten, holzigen Schale eingefchloffen 5 
genauere Beflimmungen, f. u. Nux. Ges 
mwöhnlih unterfcheidet man fie durh Bei⸗ 
namen, außer Wallnuß und Hafelnuß, auch 
Cocos⸗, Erb:, Musfaten:, Waffernuf u. viele 
a.; 2) insbef. fo v. w. Wallnuß, oder auch 
8) Haſelnuß; 4) (Anat.), fo v. w. Enar⸗ 
throfe (f. d.);5 5) (Bergb.), ein härterer, 
runder, kleiner Körper in einer weichern 
Erdart; 6) (Büdfenm.), f. u. Schloß; 7) 
(Schloſſer), f. u. Nußband; 8) an einem 
Thuͤrſchloß ein Burger, runder Eylinder, in 
der Mitte mit einem Abantigen Rode verfes 
ben, in welches der Drüder geftedt wird; 
am Ranbe hat bie N, einen eifernen Schwanz, 
welder in ben Riegel greift und denſelben 
zuruͤckſchiebtz 9) (Mafhinenw.), fo v. w. 

us 


Nußband 


Kugelgewinbes 10) (Uhrm.), an einer Wer 
derubr eine Hülfe mit einem Abfag, melde 
auf ber Welle des Stundenrabes fteditz der 
Abſatz ber Hülfe bewirkt die Auslöfung des 
Weders; 11) f. u. Pendel; 12) (Med), 
bei einer Wage ber eiferne Stift, auf wel⸗ 
dem der Wagebalten ſchwebtz 18) (Drs 
gelb.), im Schnarrwerk ber Orgeln eine 
ber Kugeln; 14) auch fonftige nußartige 
Bildung, wie: Pfeffernüffe (ſ. d.)3 15) an 
einer Armbruft die Vertiefung, in welder 
bie gefpannte Sehne ruht; 16) bie Verties 
fung an beiden Seiten bes Bügels der Arms 
bruft, in welcher die Sehne hängt; 17) 
(Iagb.), das Geſchlechtsglied des weiblichen 
Hundes, Wolfes, Dachſes, Marbers, Jitis; 
18) (3001.), Nüffe, Eier der Kopfiäufe, 
f. u, Laus; 19) bilblih eine harte N, 
eine fhwierige, unangenehme Sache. (Feh.) 
Nuß⸗band, f. unter Band 5). 


. » Nußsbaum (Bot.), 1) eigentlidy jeber 

Nuͤſſe tragende Baum; 2) intbef. aber der 
Wallnußbaum (f. d.) Das Nufsbaums 
holz, vom Stamme u. von ben ſtarken Wurs 
zein des Wallnugbaumes, wirb von Zifch: 
lern, Drechslern und Büdfenfhäftern vers 
arbeitet u., befondbers wenn es bunfelbraun 
und flammig ift, hochgeſchaͤtzt. Das weft: 
Ude Frankreich und die Rheinprovingen in 
Preußen bringen viel N. in den Handel; 
vgl. Franzholz. 

Nußsbein (Zoot.), bei Pferden, ba® 
weberfhiffförmige Bein, weldyes hinter dem 
Bufbeine liegt, zum Theil mit dem Krone 
beine (f. d.) articulirt und zur Spannung 
ber Fußbeugefehne dient. 

Nuß⸗beißer (Zool.), 1) fo v. mw, 
Zannenheberz; 2) fo v. w. Kernbeißer, 

Nussbirn (Pomol.), Birnfortez; bat 
bas Anfebn einer mit der grünen Schale ums 
gebenen Nuß, dide, grüne Schale, bruͤchi⸗ 
m” Fleiſch; veift Ende Augufl, dauert nicht 
ange. 

NußsboHrer (3001.), fo v. w. Hafelr 
nußfäfer, f. unter Langrüßler. 

Nuß⸗braun (Färberei), Bieſter. N.e 
Dolzbeige (Tiſchler), eine braune Farbe 
auf weißliches Holz von gekochter Nußholz⸗ 
zindbe und grünen Nußſchalen. 
Muß⸗brecher (Zool.), fo v. w. Eis 
chelheher. | 

Nuß⸗dolde (Bot.), bie Pflanzengats 
tung Cachrys (f. d.). 

Nußdorf (Geogr.), 1) Dorf an ber 
Donau im Kreife unter dem Wienerwald 
des dftreihifhen Landes unter der Ens; 
bat Salmiac» und andre Fabriken, 2000 
Ew. 2) Ober: und Unter:R., zwei 
Dörfer im Bezirk Tyrnau der Gefpann, 
(haft Preßburg (Ungarn); beide mit gus 
tem Weinbau (Rusborfer). 

Nußseifen (Bühfenm.), Werkzeug, 
womit die Nuß eines Gewehrfchloffes, und 
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ein anderes, womit bie Bapfen ber Ruf 
gefchnitten werden. 

Nuß⸗form (Orgelb.), bie Form, in 
welder bie Kugeln bes Schnarrwerks einer 
Drgel gegoffen werben, 

Nuß⸗gelenk (Anat.) fo v. w. Nuß 4), 
f. Enarthrofe. Ruß»gras, f. Spartum, 

Rufß,grau (Härberei), eine gelbgraue 
Farbe, vorzüglid auf Seide, wird mit Gelb⸗ 
—* Drfeille und indianiſchem Holze ges 

rbt. 

Nußsheher (Nußhacker, Zool.), 1) 
fo v. w. Eichelheher, f. unter Hehers 2) ' 
(caryocatactes, Cuv.) Gattung aus ber 
Familie Krähen, aus der Gattung corvus 
gefchieden; die Kinnladen find gleihmäßig 
zugefpigt, ohne Biegung. Art: gemeis» 
ner R., fo v. w. Tannenheher. 

Nup:holz:ftein (Bergb.), eine 
Art Alabafter mit Adern, wie das maferige 
braune Nußholz verfehen; wird vorzüglich 
zu Zifchplatten verarbeitet. Nuß:-fäms 
me (Waarent.), Kämme von Nußbaumholz;. 
Nuß-kartoffeln, f. unter Kartoffeln, 
Nuß⸗klbder, ſ. unter Köder. 

Ruß⸗knacker, 1) (Zechnol.), ein 
Werkzeug, die wälfhen und Hafelnüffe zu 
Öffnen. Hölzerne beftehen aus einem Blei» 
nen Gefäß, in welchem die Ruß mittelft eis 
ner Schraube oder eines Hebels zerbrüdt 
wird; legtere macht man bisweilen in Ges 
ftalt eines unförmliden Menfchen, bei wels 
chem der Debel bie untere Kinnlabe bilbet 
u. die Ruß in ben Munb bes Mannes ges 
fledt wird. Die eifernen N. beftehen meift 
aus 2 eifernen Schienen, welche mittelſt 
eıned Gewindes fo verbunden find, daß fie 
nad der einen Seite zufammengelegt enger 
zufammen ſtehen, als wenn man fie nad 
der entgegengefegten Seite zufammenlegt, 
Die Schienen find auf der halben Ränge 
wie Rafpeln aufgebauen, damit man bie 
Nüffe leihter dazwiſchen zerdruͤcken kanuz 
2) (3001.), fo v. w. Nußhacker. (Pi.) 

Nuß-krabbe (3001.), ſ. unter Einfens 
Trabbe, Nußsträhe, fo v. w. Zannens 

eber. j 
’ Nuß:krappe, f. u. Schloß (Waffenk). 

Nußloch (Geogr.), Marktfl. (Dorf) 
im Landamte Heidelberg bes Nedarkreifes 
(Baden); liegt am Leimbache, hat 1900 Em, 

Nuß⸗muſchel (nucula, 300l.), nach 
Lamark Gattung aus der Familie ber Ars 
chenmuſcheln; die Zähne liegen in einer uns 
unterbrochenen, gebogenen Reihe; bie Schale 
tft nah dem Hinterende etwas abgeftußt, 
Arten: gefhnabelte N. (n. rostrata), hin« 
ten in einen Schnabel verlängert, aus ber 
Oftfee, n. lanceolata, n. pellucida u. a. 
Mehrere Arten finden fich verfteinert in Mus 
fheifand, Thonmergel, Sanpftein u. dergl. 

Nußsdllol.nucum juglandum, Hauss 
halt. u. Pharm.), ſuͤbes, weißgelbes, aus 
den Kernen der Wallnüffe — 

e 
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fettes, trocknendes, leicht ranzig werdendes 
Del; wird von ben Malern zu Firniſſen 
(Nupfirniffen), aber aud frifch an 
Speifen, wenn es aber von ranzigen Nüfr 
fen tommt, ald Brenndl gebraucht. Aerzt⸗ 
iich dient es friſch aͤußerlich, mit einem Pins, 
ſel auf die Hornhaut gebracht, gegen leichte 
Flecken und Verdunkelungen derſelben, und 
neuerdings als Stellvertreter des Ricinus⸗ 
ds, bei Bandwurmcuren und fonft als 
nicht reizendes Larirmittel, zu 1—2 Unzen 
und mehr, innerlid. Pranfreih und in 
Teutſchland bie Gegenden ber Bergſtraße 
führen viel N. aus: Su, 
Rußspfirfhe (Pomol.), f. u. Pfirſche. 
Nußspider (Zool.), 1) fo v. w. Eis 
chelheher; 2) fo v. w. Kernbeißer; 3) fo 
v. w. Haſelmaus, Meine; 4) fo vo. mw. ro⸗ 
ther Hafeltäfer (apoderus coryli), Mr 
rabe, fo vd. w. Tannenheher. 
Nuß-⸗ratäfia (Diftill.), ein abgezoge⸗ 
ner ober aufgefegter Branntwein, zu wel⸗ 
dem vorzäglih balb ausgewadhfene Walls 
nüffe und etwas Gewürz genommen werben. 
Ruße⸗ring (Bühfenm.), f. u. Nonne5). 
NR.sfattel, ein oben ziemlich hoher Sat: 
tel, vorzüglich bei ben Zataren gewöhnlid. 
R.ıfhalen, f. unter Wallnüffe, auch Ha⸗ 
felnäffe und Haſelnußſtrauch. 
Nuß-fhraube, ſ. u Schloß (Waffen!). 
Nufsfperling(3ool.),foo.w, Graufink. 
Nuffaslaut (Geogr.), kleines Eiland 
aus ber Gruppe Aboinen, in SD, von 
en gehdrt zu den Nelkeneilanden, mit 


w. 

Nuffer (Technol.), ein ſonſt gewoͤhnli⸗ 
chet Handwerk, welches bie Schloͤſſer zu den 
großen Armbruͤſten verfertigte. 
Nuſſerltabad (Geogr.), fo v. w. 
Sackur. 

Nuful (tuͤrk. Staatsw.), eine Auflage 


in der Zürkei, welche auf Zeben, der damit 


belaftet wirb, 100 Asper beträgt. 

Nutans (bot. Romencl.), nidend, wenn 
ein — aufrecht ſtehender Pflanzen⸗ 
theil ſich mit der Spitze nieberwärts neigt; 
auch zur Bezeichnung von Arten, wie: Me- 
lica nutans, 


Nutätio (lat.), 1) überhaupt Reis. 


gung ; 2) (Meb.), einfeitiges Hinten (1. b. 1). 
. Rutatidm der Erdachſe (Aftron.), 
eine geringe Abweihung ber Erdachſe, 
die eine beflimmte Periode von etwa 18 


Zahren und 75 Monaten bat, biefelbe Pes 


ziobe, binnen welcher aud bie Monbbahn 
die nämlihe Lage gegen ben Grbäquator 
wieber erhältz vgl. Mond Ih). Es wädft 
dadurch die Neigung der Ekliptik (f. d.) ges 
gen den Aequator bie Hälfte biefer Zeit 
(alfo etwas über 94 Jahr), und verringert 
fi) dann bie zweite Hälfte hindurch wieber 
um eben fo viel, Es beträgt aber ber ganze 
unterſchied nur 18”, und es befchreibt bars 
nach der wahre Pol ber Erbe um einen 
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Punkt, ben man als den mittlern Punkt des 
Dols anfehen kann, in ber gebadten Zeit 
eine Meine Ellipſe, beren größter Durch⸗ 
meffer 18° beträgt. Der Ort aller Sterne 
am Himmel betommt hiernach auch eine 
verbältnifmäßige : Abweihung, indem ber 
Arquator felbft barnad eine bald etwas 
mebr nörblihe, bald etwas mehr fühlihe 
Lage erhält. Die Urfache biefer Erſchei⸗ 
nung beruht zunähft auf ber Attractionds 
kraft, die ber Mond während der Pes 
eiode, in welcher die Durdfchnittspunfte 
der Mondsbabn die Ekliptik burdlaufen, 
auf die gewölbtese Erbmaffe in der Aequis 
torialgegend in etwas verftärkterem Maße 
äußert, Brabley (f. b.) entdedte 1727— 
1786 zuerft diefes Phänomen, Bol. Bors 
südung der Nachtgleichen. (Pi, 

Nute (Wuffent.), f. unter Schaft. 

Nutel, f. unter Kinberbute 2). 

Nuth, Nut he, Holzarb.), eine Meine 
Alantige Rinne, welde in ein Stüd Holz 
gemadt wird, um eine Feder oder einen 
Spund bineinzufügen. Daher nuthen, 
fo eine Rinne in das Holz machen; 2) f. 
unter Garnitur 4). 

Nuthe (Geogr.), Nebenfluß ber Havel; 
entfpringt im Kreife Jüterbod des preußi⸗ 
hen Regierungebezirts Potsdam, im Dosfe 
Bodo; wird burd die Nieplig verftärkt 
und geht nad einem I—10 Meilen langen 
Laufe bei Potsdam in bie Havel. 

Nuth:eifen, fo v. w. Notheifen. N.⸗ 

obel (Nuthensreißer), fo d. w. 

alzbobel. N.»rahmen (Mafhinenw.), 
ein Rabmen, welder in einer Nuth ober 
einer Zuge bin und her acht; kommt bei 
mehreren Maſchinen, z. B. bee Bohr: unb 
Schneidemühle, in Anwendung. 

Rätkafund (Geogr.), fo d. w. Roots 
kafund. 

Rutrimtnte (v, lat., Phyſiol.), Rah⸗ 
zungsmittel (f. b.). 

KRutritativ (v. lat.), ernährend, 
Nutritativa örgana (bot. Nomencl.), 
Pflanzentheile, woburd die Ernährung ins⸗ 
befondere vermittelt wird: Wurzel, Sten⸗ 

el, Blätter, Nutritiön (v, lat, Phys 
Kt), Ernährung (f. d.). Nutritiönss 
arttrien (Nutritiae artöriae, 
Anat.), Arterien, welde in bie Knochen⸗ 
fubftanz felbft eindringen unb den Knochen 
zur Grnäprung dienen. An den größern 
chlindriſchen Knochen ift ihre Bildung eine 
beftändige; für ben größern Theil iſt jeboch 
die Stelle ihres Eintritis nit genau. bes 
flimmt.” Diefe Deffnungen in ben Knochen 
felbft werden als Nutritiönsslöder 
(Nutritia forämina) bezeichnet, Aus 
ihnen bringen zugleih Nutritionsves 
nen (Nutritiae venaeo).bas Blut 
aus ben Knochen zurüd. (Pi.) 

Nutrix (lat,), Amme, ober aud nu 
Kinderwärterin. Won Ammen . ae 

on 


Nutſchkaͤnnchen 


ſchon in Homer Spuren; ſie waren bei den 
Schoͤnheit uͤber Alles erhebenden Griechen 
ſebhr gewoͤhnlich, meiſt Skiavimmen, die aber 
als Hausgenoſſen beſſere Behandlung, auch 
nach Beendigung ihres Geſchaͤfts, a Pin 
Bei ben Römern waren die Nutrices lange 
nur Kinderwärterinnen, bis bei dem efnreis 
sKenden Lurus die Mütter dem Säugen der 
Kinder fib entzogen. 


Nutſch-kännchen, f. u. Kinberbute, 

RNusgsanwendbung (applicatio, Dos 
mil.), ber’ Theil einer Predigt oder Rebe, 
in weldem gezeigt wird, wie man bie in 
berfelben bewiefene, oder erklärte Wahr⸗ 
bett anf einzelne Lebensverhältniffe, oder für 
Moralität, Hoffnung: ‚Beruhigung u. f. w. 
anzuwenden bat. Nah den ehemaligen 
Regeln der Homiletik bildete diefe N. einen 
befondern Abfhnitt gegen das Ende der 
Mebe, wie bei ber Chrie (f. d.) der Alten. 
Dadurch bekommt aber größtentheils bie 
Rebe etwas Steifes und Kalter. Daher ift 
es zwedmäßiger, die NR. einer Wahrheit in 
den ganzen Vertrag zu verweben, ober, 
wenn dies nicht moͤglich ift, fie in einem ein» 
zelnen Theile ausführlich zu behandeln, (Fch.) 


Nusbarer Effect (Mafhinenw.), 
bie Wirkſamkeit einer Maſchiye, wenn ihre 
Kraft auf einen beſtimmten Gegenftand ans 

ewenbet wird. N.8 Eigentbum 

Redhtew.), f. unter Dominium direc- 
sum, Nutzbarkeit (Dbilof.), die 
Tauglichkeit für einen ald Nugen (f. d.) 
ins Auge gefaßten Zweck. Nugseigens 
thum (Redtsw.), f. unter Dominium 
rectum,. 


Nupen, 1) ber Gebraud einer Eade, 
zu Grreihung einer beflimmten Abficht, 
bef. zur Verbefferung bes eignen Zuſtan⸗ 
bes; 2) bie Eigenfchaft einer Sache, da 
fie auf bie erwähnte Art gebraucht werben 
ann; 3) das Gute feldft, welches der Ges 
brauch eines Gegenftandes gewährt; 4) das 
zufällige Gute (Nebennugen), weldes 
ein Ding außer feiner Beflimmung gewährt; 
5) die Vermehrung bes zeitlihen Vermoͤ— 

ens; 6) (kandw.), ber Ertrag eine? Grund» 

des, vgl. Anſchlag eines Gutes; 7) fo 
v. mw. Nießbraud), 

Nutz-⸗garn, f. unter Garn 3). N.⸗ 
holz (Korfiw,), f. unter Holz; 2), N.⸗ 
bolzsbereitung, bie Bearbeitung des 
zu Nugholz beflimmten Holzes aus bem 
Sroben, welche fogleih im Walde von 
Nutzholzhauern gefchleht, damit das 
Nutzholz beffer austrodnet und ber Trans» 
‚port wohlfeilee wird, R.nießer 
(Rehtöw.), ſ. Nießbraucher. N.sniegung, 
fo v. w. Nießbrauch (f. b.). 

Nutzung, 1) fo v. w. Nuben 1, 8, 6, 
7); 2) (Bienenz.), fo dv. w. @eblümte, 

Nugungs:anfhlag (Decon.), ſo v. w. 
Anſchlag eines Gutes (f. d.). 

‚Eneyclopäd. Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band. 
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Nutzevieh, alle Thiere, deren linters 
haltung einen Gewinn gewährt. 
Nuvolöne, 1) (Karl Kranz, ge 
nannt Ponfilio), geb. zu Malland 1608, 
einer der berühmteften Maler feiner Vaters 
ſtadt. Sein Pinfel näherte fih bem des 
Guido Reni; ft.1661. 2) (Iofeph), geb. 
1622 ‚ ein geſchickter Maler, deffen Colorit 
vorzüglich ſchoͤn iſt; fl. 1708 zu Mailand, 
Nux (bot. Romencl.), 1) Nuß, eine mit 
harter, vor bem Keimen nicht auffpringen» 
der Schale umgebene Frucht, bie ſich beim 
aewaltfamen Definen felten in mehr als in 
2 Theile fpaltet; 2) auch eine Art Sapfen, 
ber fi aber vom Strobilus (f. d.) daburch 
unteriheidet, baß die Dedblätter an ber 
Spige fih fehr ausbreiten, und, ftatt Begels 
förmig, kugelfoͤrmig geftaltet find, wie an 
ber Eypreſſe, f. aub Galbulus 1). Bol, 
Nuces. N. been, N.behen (Pharm.), 
f. Beennuß, N. vömica, f Krähenäugen, 
Nüria (n. Comnurs,), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie der Proteaceen, 
Drin : Embothrieen, zur 1. Ordn. der 4. 
Klaffe des Linn Syſtems gehörig. Arten: 
2 — hoher, name trauch in 
eftindien; n. verticillata, Baum 
— Inſel er ; “- 
uyts⸗Archipẽlagus (Geoar. 
f. unter Flindersland. — smtegr.), 
Ruzzi (Marius N., gen, Fiore), 
geb. zu Penna im Königreich Neapel 1608; 
einer der treffiichfien Blumenmaler, deſſen 
enge ber en Nachahmung der 
atur wegen, duch ganı Euro 
wurden; —* 678 ganz pa gefucht 
W. ron. u. Geogr. 
nn von Pr vr), Abbreri 
ya sbor Geogr. 4 
Gerbenburg. a ( B )» J. unter 
Dajap, Nyajüpfcen F 
m. ——— er — ſ (idee 
hara eogr.), Birfel (Diſtrict) i 
—— ** —— * 
endürgen); entbält rtſchaft 
—— ee f@aften und 
Nyäya (ind. Lit), Shell der Der 
f. unter Indifche Literatur, — 


Nyborg (Geogr.), fo v. w. borg. 
Nycärleby, ſ. Garleby. — 
Nyhtbämeron (gr.), Tag und 


Naht, Zeit von 24 Standen; gewöhnliche 


Beitbeflimmung ber Griechen. 


Nyctaginten (Nyorägines, 
Nadıtslumen) , nad Suffizu 8%, nad 
Sprengel 87. (40) natürliche Pflanzen» 
familie, an bie Plantagineen und Rus 
biaceen grenzend ; meift krautartige Ge⸗ 
waͤchſe, mit eins ober mebrblüthigen, auch 
wohl ale eigentliher Kelch erfcheinenden 
Hüllen, einblättriger, röhriger, unten bau— 
iger Blumenkrone, mit Prugförmigem, die 
Staubfäden tragendrm Rectarium, innerhalb 
des baudigen, fpäter des Saamens äußere 

Br Dede 


x 
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Dede bildenden Theils der Blumenkrone, 
welches ſich oberwaͤrts zuſchließt, verdickt, 
verhaͤrtet, und das Saamenkorn beim Reis 
fen in einem Nuͤßchen trägt. Gattungen: 
‚mirabilis, allionia, boerlıavia, pisonia, 
bugainvillea, salpianthus u. a. Belges 
fügt ift noch die Gruppe ber Plumbagis 
neen (f. d.). (Su.) 

Nyctänthes (nyct., L.), Nadhthlume, 
Pflanzengattung aus ber natürl, Familie 
der Jafmineen, zur 1. Orbn, ber 2. Klaſſe 
des Linn. Syſtems gehörig. Bekannteſte 
Art: n.arbortristis, bis 20 Zuß hoher, 
oftindifher Baum, mit eiförmigen, auges 
fpigten, rauhen, oben dunkelgrünen Blät 
. tern, mweißliben, woblriehenden, gegen 
Abend fich oͤffnenden, Diorgens abfallenden, 
auf roͤthlichen Gtielen ftehenden Blüthen; 
‚aud in europäifhen Gemähshäufern als 
Bierpflange cultivitt. 

Nycteribia (300l.), f. Flebermaus⸗ 
fliege. NyYoteris, f. Nachtfliege. 

Nycterifitium (nycr., It. er. P.), 
Pflanzengattung aus ber natuͤrl. Familie 
der Sapoteen, zur 1. Ordn. der 5. Kloffe 
bes Linn, Syſtems gehörig. Arten: n. 
argenteum und ferrugineum, fübameris 
Tanifche Bäume. 

Nyethöämerus (3001.), f. Silber 
fafan. Nyceticcbus, eine von Geof⸗ 
froi aufgeſtellte Gattung von Balbaffen, 
barunter ber javanifche Lori (n. javanicus), 
f. unter ori. Nyceticrjus, nad Ras 
finesque Gattung aus der Familie der Fler 
dertbiere; bar die obern 2 Worberzähne 
abftehend, feſt an ben Edzähnen anliegend, 
fpigig autgefchnitten, die untern find ftumpf. 

ten: [hwarzfdhulteriger N. (n. 
humeralis), mit bunfelbraunem Rüden, 
fhwargen Schultern; gewürfelter N. 
(n. tesselatus), mit würfelförmigen Zeich⸗ 
nungen auf den Flügeln; beide in Noroͤ— 
Amerila. Nysticorax, f. unter Reis 
ber. Nyctimene, fo dv. w. Darpyfe 
(3001. 1). Nycetinomus, f. Hafen 
maul. Nyetipithecus, f. u. Nacht⸗ 
affe. Nyotöphilus, f. Räctling. (HFr.) 

Nybau (Geogr.), 1) Amtsvoigtei im 
Ganton Bern (Schweiz); baut guten Wein. 
2) Hauptort darin, Stadt am Ausfluß ber 
Bihl aus dem Bieiocſee; bat Schloß, gute 
Fiſcherei, Weinbau, Tabaksfabrik. 

Nyöeborg (Seogr.), Stadt auf der 
daͤniſchen Intel Fuͤhnen; liegt am großen 
Belt, bat Cittadelle, lateiniſche Schule, 
Handel mit Branntiwein und andern Waa— 
xen, Hafen, Scifiszollamt, 1900 (mit 
Kirhfpiel 2200) Ew. Hier Schlacht 
1759, glüdtich für die Dänen u. Holländer 
gegen die Schweden. 

NYek (Geogr.), fo v. w. Nekenmork. 
Nyellöbing, Stadt im Amte Thiſted 
des Stifts Aalborg (Dänemark); Heat auf 
der Inſel Mors am Liimfiorden „ hat dänifche 


’ Nyhtellos 


Schule, Hofpital, Hondel mit Getreide, 
Fleiſch, Leinwand, 650 Ew. 

Nywer (Geogr.), Dorf mit warmen Mi⸗ 
neralquellen im Bezirk Prades, Departe⸗ 
ment Oft: Pyrenden (Frankreich)j; 300 Ew. 

Noffe (Geogr.), fo v. w. Roufy, 

N Gi (nord, Myth.), bee Neumondige, 
den Neumond: hervordringenb oder ihn biris 
girend, einer der vorzüglichiten Zwerge ; 
bezeichnet nah Finn Magnufen die 6l, 
Fimte des norbifchen Kalenders, vom 23— 

. Sept... 

Nyir (Geogr.), Bezirk in ber Gefpanns» 
fhaft. Szatbmar (Ungarn); 2744 AM, 
Hauptort: Nagy Karoly. N. Batbor, 
f. Bathor. Nyiregpbäza, f. u. Daba, 
NyrKärleby, f. unter Garleby. NY» 
tert, 1) Dorf (Stadt) im Bezirk Ypern 
ber Provinz Weftflandern (Königreidh der 
Niederlande); hat Damaftweberei, 2900 Ew. 
2) So v. w, Niewkerk. Rykibbing, 
1) Hauptftadt der Infel Falſter (Dänes 
mar); liegt am Guldborgfunde, hat einige 
Befrftigung, Schloß (Norre Labeoaarb, 
koͤniglicher Wittwenfig), lateinifhe Schule, 
Hospital, Branntweinbrenneret. 2) Stadt 
im Amte Holbed des Stifis Seeland (Dis 
nemark); liegt am Jifefiord, hat 600 Ew., 

uten Hafen, Nykoping, 1) Haupt 
abt ber Provinz Nyköpingelän (Schwe⸗ 
den), Eig des Landhoͤfdings; hat fchönen 
Markt, autes Schloß (Gefaͤngniß), Hokpi⸗ 
tal kLazareth, Meffinghätte, etwas Handel, 
Dafen am Buflärden des baltifhen Meers 
und an dem Einfluffe der Nykoͤpings X. 
Nykdpings A, Fluß in Schmwebenz ents 
fpringt in der Provinz Derebro, durchfließt 
die Seen Kolerarne, Paaren, Rangbäfen, 


‚fält unterhalb Nykoͤping in den Byfiarden 


(Meerbufen an der Oftfee). Nykoͤpings— 
Län, Provinz von Schweden, Theil des 
Landes Südermannland, an den Mäler: u. 
Hielmarfee und die Dftfee grenzend; bat 
135} AM., zadige Küften mit vielen Ins 
fein, im Inneren viele Berge (ohne befons 
bere Höhe, meift. gut bewaldet), fruchtbare 
Zhäler, viele Seen (außer den obigen ben 
Yngaren, Deljaren, Länghalfen u. a.), ‚gute 
Bemäfferung (Zorfhalta, Nykoͤpings A, 
einige Hellquellen), bringt Getreide, Holz, 
Hülfenfrüdte, Hausvieb, Wild, Fifche, Eis 
fen, Blei, Kupfer, Thon u. f. w. Gm, 
100,000, mit vorzüglih reinem Dialekt, 
welche Elfenwaaren fertigen, Aderbau und 
Viehzucht, Schifffahrt und Handel treiben. 

Hauptſtadt: Nyföping. (Wr.) 
Nyktalopit (v.gr.,.Meb.), f. u. He⸗ 
meralopie. Nyktalope, ſ. u. Hemeralops. 
Nökters (Myth.), Tochter bes Nyk⸗ 
teus, Gemahlin des Polydoros, Mutter 
des kabdakos. Nyktrtlios, Nädtlider, 
Beiname des Dionyſos von den ihm zur 
Nachtzeit —— Orgien; daher Nyk⸗ 
telia, naͤchtliche Bakchosfeler, wobei > 
a 


— 


a Nylteus 


toſende Muſik gebrauchte; alſo zu ben Bas 
chanalien (f. d. 1) gehoͤrig. 

Niökteus (Mpyth.), T) Sohn von 
Dofeivdon und Keläno, bes Ergeus Todes 
ter. 2) Sohn des CEhthonios, Vater der 
Nykteis und Antiope, oder nad And. 
- Sohn von Hyricus und Klonie, 
bes Lykos / Gemahl ber Polyro, Vater der 
Antiope. N. und Lykos tödteten Phles 
gyas, König von DOrchomenos, und flohen 
nah Hyria in Böotien, von dba nad) Thebe. 
Eykos wurde bier Polemarch. Eine Tode 
ter ded N. vermäplte fih mit dem Könfg 

olyboros. Nah beffen Tod wurde R, 

emund feines Enkels Labdalos. Die 
Begebenheit mit feiner Tochter Antlope 
» veranlaßte zwiſchen den Thebern und Gi» 
kyoniern einen Kampf, worin N. toͤdtlich 
verwundet wurde. Bor feinem Tode über: 
trug er die Bormundfhaft über kLabdakos 
und die Rache an Epopeus feinem Bruder 
Eykos. Bon nun an f. Antiope, Zetos, 
Ampbion, Dirke. Nah Pauſanias trat 
Eykos dem Labdafos die Regiernng ab, 
Wurde aber nad beffen Tod wieder Vor⸗ 
munb des Lajos und während biefer Bor; 
mundfhaft von 3etos und Amphion befiegt, 
die hierauf bie eigentiihe Thebe unterhalb 
bee Kadmea (KRabmotburg) erbauten. 3) 
Eines der 4 Pferde bes Pluto. (R.Z.) 

Nykthemeron (gr.), fo v. w. Nych⸗ 
themeron. 

Nopktimtne (Myth.), Tochter bes lesb. 
Königs Epopeus, oder des aͤthiopiſchen Koͤ⸗ 
nigs Nykteus; murde von Athene in eine 
Nachteule verwandelt, entweder aus Mit: 
leid (nad Hygin), weil fie fi fchämte, 
von ibrem Bater firäflid geliebt worden 

u fein, oder zur Strafe (nach Dvib), weil 

ihm dazu Gelegenheit gegeben. Nyk— 
timos, Lykaons jünpfter Sohn; beberrichte 
Arkadien zur Zeit ber deufalionifhen Fluth. 

Nyktobäſis (gr., Med.), das Nadıt» 

wandeln (f.d.). Nyktobates, ein Nacht⸗ 
wändler, _ 

— Nybrolopie, Nöyktolops (Meb.), 

fo v. mw. Nyktalopie, Nyktalops. . 

Nykürke (Geogr.), Kirhfpiel in der 
Boigtei Aska der Landſchaft Lynkoͤping 
(Schweden); hat den berühmten Geſund⸗ 

unnen Modewi mit 5 Quellen, 

Ryland (Geogr.), machte unter ſchwe—⸗ 
diſcher Herrfchaft eine Provinz in Finniand 
aus, welche 110 (ſchwediſche) AM. und 
110,000 Ew. enthält, mit dem Dauptorte 
Sweaborg. 

Nylg au (antilope tragocamelus, 
3001.), Art aus der Gattung Gems; bat 
die Größe des Hirfhes, kurze, vorwärts 
gelrümmie Hörner, an der Mitte des Halr 
fes einen Bart, graue Farbe, an den Fü— 
Ben weiße und fhwarze Ringel, auf dem 
Mücken einen Höder, aus Dftindien ; wird fehr 
zahm. Nymphäceae, Wufdefamilie 


taea, tellina u, a. 
Bruber . 
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aus der Abtheilung der zweimuskellgen Mur 
ſcheln; an jeder Schale find 2 oder mehrere- 
Schloßzaͤhne, das Band liegt auswärts, bie 
Schalen Elaffen etwas. Dazu die Gattuns 
gen:, corbis, donax, lucina, psammo- 
(Wr.) 
Nyniplae, f. Nymphen. 
Nompbäa ıla. Geogr.), 1) Intel im 
Mittelmeer, bei Sardinien; 2) Infel im 
fonifhen Meere, bei Samos; 3) früheree 
Name der Infel Kos; 4) fo dv. im. Oghaiaß 
5) Hafen (Stadt) fm taurifhen Cherſones 
zwiſchen Theodofia und Panticapäum, am 
Pontos eureinos, unter der jesigen Lands 
zunge Drtafh, in ber von Kertich füdlich 
—— Meerenge. u 
vmpbäa (n. L.), Seerofe, Pflins” 
zengattung aus der natürl. Familie ber 
Hydrochariden, zur Gruppe ber Nympheen 
und zur 1. Ordn. der Polyandrie des Linn. 
Syſtems gehörig. Merkw. Arten: n. alba, 
mit großen, haldgefuͤllten, auch variirend 
viel Eleineren, weißen Blumen; n. lutea, 
mit gelben, angenehmriechenden Blumen, 
großen, ganzrandigen, herzfoͤrmigen, ſchwim⸗ 
menden Blättern, auf fiebenden Gemwäffern 
Zeutfchlande; m. lotus, mit weißen Bluͤ⸗ 
then und Eaolliger, efbarer Wurzel, häufig 
im 3 n. stellara und coerulea, beide 
bimmelhlau blühend, am Vorgebirge der 
guten ‘Hoffnung; n. rubra, mit fdildfärs 
migen, gesähnten Blättern, dunkel, oder 
rofenrothen Blumen, in Weſtindien heimiſch. 
Von dieſer Pflanzengattung oder einer ähn⸗ 
lichen finden ſich in jüngern Gebirgsforma⸗ 
tionen Abdruͤcke, als n. Arethusae, Ab» 
druck eines Stengels der n. alba, doch 
ungleich größer; in Muͤhlſteinbruͤchen' bef 


Rouajumeau. u. e. a. 


(Si.) 
Nympbäon (a. Geogr.), 1) beilige 
Höhle in Kaffiotis (Syrien), an ber Orons 
teemündung und dem nordwefll, Abbange 
des Kafios. Zur Beit ber Kreuzzüge meinte 
man, bier hätte St. Petrus den Teufel ges 
fangen; 2) ſuͤdweſtliches WBorgebirge bes 
Berges Athos, an der Sübfpige ber Halbe 
infel Alte in Malebonten; 8) Ort Großs 
Armeniens, wo ber Tigris, nad feinem 
Durchgang durch ben See Ihospites und 
weiten, unterirbifchen Strömen, wieder here 
vorteittz 4) Ort am ionifhen Meere, am 
Fluſſe Aoos, im Geblet vom Apollonia (f. 
d. 8) in Illyrien, als Hafen am Iſſos von 
Gäfar bezeichnet, von Plin’us als Vorges 
birge. In der Umgegend follen Quellen 
fi befinden, aus denen (nicht zündendes) 
Feuer emporſteigt z n. Reichard j. Juan de 
Medua; 5) fo v. w. Nymphàaa 5). (Sch.) 
Rymphäos (a Groge.), 1) vulßanis 
fher Berg in Phihtotis in Malebonienz 
2) Fluß Armenien bei Martyropolisz; müns 
dere bei Am’da in den Tigris. 
Nympläcenmı(Nympheum, lat., 
v. gr., d. i. den Nymphen geweiht; 
2 nt.), 


rom, 


164 Nymphaͤus 


Ant.), 1) Springbrunnen, bei dem bas 
Waſſer aus vielen Roͤhren zugleich ſich er⸗ 
908, und um ben herum Säulengänge ers 
aut und Ruhefige angebradht waren. Aus 
Ber ben Privatnyınphäen fanden ſich 12 oͤf⸗ 
fentlihe in Rom, 2) Grotte in Gärten, 
als Nachahmung ber ben Nymphen geheis 
ligten Grotten. Sch. 

Nymphaäus (a, Geogr.), 1) Fluß in 
Latium , zwifhen Girceji und (öftlich) 
Aſtura; jegt der fih in den Lago di Mor 
naci verlierende Ninfa. 2) Hafen Weſt⸗ 
Sardiniens, zwiſchen dem Vorgebirge Der 
mäus und der Stabt Filium z n. Reiharb 
j. Satimbenia. 

Nymphägogos (gr. Ant.), Brautführ 

ser, ber .einem Witwer bie Braut zuführte, 
‚ wogegen ber zum erften Mal Heirathenbe 
die Braut felbft heimführte, begleitet von 
Paranymphen (f. b.). Bol. Hochzeit 2). 
. Mympbhäisla. Geogr.), Infel bes mittels 
ländifhen Meeres bei Lykien u. Pamphylien. 
..NYymphalis und Nymphales 
(3008.), f. unter Nymphenfalter. 

Nymphas (a. Geogr.).; quellenreicher 
Ort ober Gegend Arkabiens. 

Nymphätes (a. Geogr.), Berg Ars 
menien®, mit Quell bes Tigris. 

Nymphe (Mpth.), 1) f-Nymphenz 2) 
(Braut), Beiname ber Venus, unter bem 
ihr Theſeus in Hermione (f.d.) einen Tem⸗ 
pel weihte. 

Nymphe (3001), 1) bei Infeeten fo 
v. w. Puppe (f. d. u. vgl. Inſecten); 2) 
fo v. w. Wafferjungfer; 3) f. auch Nym⸗ 
phen (Zool.). 

Nymphkten (Bot), nah Sprengel, 
der natürliden Familie der Hybrodariden 
beigefügten Pflanzengruppez außer nym- 
phaea ift aud bie Gattung nelumbium 
darunter geftelt und lavisia und trapa 
angehängt. 

Nymp ben(Nymphae, Mpth.), das 
griehifhe Wort vuupn bezeichnet urfprüngs 
ud 1) das mannbare Mädchen, vielleicht 
von vußw, lateinifch nubo, weil foldhes dem 
Süngting, bem fie als Gattin fih hingeben 
wollte, verhüllt zugeführt wurde; dann 
auch die verheirathete Frau, doch befonders 
von jugendlichem Alter. Als Gigenname 
bezeichnet ea 2) jugenblihe Göttinnen, 
welche die Kabel Kinder von Okranos und 
Tethys nennt. Sie bewohnten theild ben 
Dcean, theild alle Landgewaͤſſer und folde 
Gegenftände,, welche Waffer geben (mie 
Berge), oder nicht ohne Waſſer beftehen 
(wie Wiefen, Bäume 1°). Desbalb find 
fie bei fpätern Dichtern für das Waſſer 
ſelbſt, daher das lateiniſch verftümmelte 
lympha. Nach Ort und Beſtimmung find 
—* el: (Majaden), Fluß: (Potamis 
ben), See (Limniaden), Wielen: (Leis 
moniaben), Bergs (Dreaben, Dres 
ftiadben), Zhala (Napäd), Wald» und 


Nymphenfalter 


Baumnympben (Dryaden, Hamadrya⸗ 
den); von Gegenden: (bittäifche,dod o⸗ 
niſche, koörykiſche, nyſäiſche NR.) ıc. 
Der Okeaninen waren 8000. Außer dieſen 
waren bie Nereiben (50 Toͤchter der Ne⸗ 
reus und Doris) Bewohnerinnen des innern 
Meeres (Pontos). ine andere Abkunft 
haben die melifhen N., melde Heſiod 
aus ben Blutstropfen bed entmannten Kro⸗ 
nos fammt ben Grinnyen urb Giganten 
entfteben laͤßt 0b dabei an usri« (Eiche, 
von welcher Lanzen gefertigte wurden) zu 
denken, bleibt dahin geftellt. Die N. leben 
lange; denn 9 Menſchenalter überleht bie 
Kräbe, 4 Krähenalter ber Hirſch, 3 
Hirkhalter ber Rabe, 9 Rabenalter ber 
Phönir, und 10; Phähfralter ber M. 
Geſchlecht (Heſiod b. Plutarch, de def. 
orac.); doch find fie nicht unfterblidh, 
wiewohl ſtets jugendiih. Sie fterben 
mit dem Vertrodnen ihrer Bäume, Quellen 
uf. w. Auch ihre Kinder waren fterblid, 
Als Nahrungsaeberinnen heißen fie auch 
xovporpo@os, Knabennaͤhrende; fo erzogen 
fie den Ariftäos, Aeneias, felbft den Zeus 
(f. Meliffd). Ste liesen die Jagd, begleis 
ten ald Zägerinnen die Artemis; fie fpin» 
nen und weben, namentlidh in Kelfengrotten 
am Meere; fie befegen die Gabe der Weiſ⸗ 
fagung, befonber bie der Begeifterung. 
Lestere hatten vorzugsmweife die N gasauss 
dünftender Quellen. &ie begeifterten durch 
Anhauch (imimvom). Solche Perfonen hie⸗ 
fen vwugoAnaros, lateinifh Iymphati, 
lymphatici, Man opferte ihnen Mil, 
Del, Wein und Blumen, Schafe, Lämmer, 
Biegen zc. auf Altären von Rafen und Stefs 
nen; Zempel (delubra) wurden ihnen auf 
Höhen errichtet. In Sicitien feierte man 
ihnen ein Feft mit trunfenen Taͤnzen. (R.Z.) 

Nymphen (3001,), eine Horde aus ber 
Gattung ber Tagfalter ———— Hin⸗ 
terflügel umſchließen den Leid; von ben 
Beinen find nur die hintern Paare volls 
fommen, das vordere Paar ift kurz, zum 
Gehen nicht geſchickt. Faſt alle entfliehen 
aus fharf gebornten Raupen; zur Ders 
wanblung hängen fie fi blos mit dem Afs 
ter an und werben eine ſcharfeckige Puppe. 

Nymphen (Anat.), bie kleinen Scham⸗ 
lefien (f. b.). 

Nymphenburg (Geogr.), Dorf, kb⸗ 
nigl. Luſtſchloß im Landgerihte Münden 
bes baierfhen Ifarkreifes; bat fhönen Pas 
laft, Gemälbegallerie, Park, weibliches Er⸗ 
siebungsinftitut, Porzellanfabril, Sommers 
aufenthalt bes Königs. 

Nymphensfalter (3001.), 1) (nym- 
— bilden nach Linné eine Familie der 

agfalter u. unterfcheiden fih durch Zaͤhne 
an den Flügeln; biejentgen, welche auf den 
Flügeln Augenflede führen, heißen n. gem- 
mati, die ohne Augenflede n. phalerati;, 
2) (nymphales) neuerer Zeit diejenigen 


; Zags 


* 
Nympheuomene 


Zagfalter, deren Taſter ſich deutlich über 
Yen Kopffchild erheben, lang und vorfies 
- benb find und nahe bei einander flehen, 
beren Fußklauen aber gefpalten find; die 
—— umfaſſen den Hinterleib und 
ilden einen Kanalz find von Fabricius 
in viele Gattungen (als: morpho, ama- 
shusia, — limenitis, oynthia, ve 
nessa, biblis u. a.) vertheilt worden, und 
begreifen einige der Familie equites Linn. 
3) (nymphalis) nad Latreille diejenigen 
Zagfalter, welche die untern Zafter kurz 
und die Fühlhörner mehr in eine laͤngliche 
Kolbe geenbigt haben, zu welchen meift 
Dernige Raupen gehören, und welche wieder 
in die Untergattungen: neptis, limenitis, 
apatura und paplıia (mad Goldfuß auch 
——— zn (. * 3 — 
ympheudmene (Kunſtgeſche), |. u. 
Kallimachos 1). 


N P um (v. gr. — Alterth.) f} f. b 


Nymphaeum, 


Rymphrütes (gr.), fo dv. w. Paras ph 


nymphos. 

Nymphidbiänos, ſ. Marimus 9). 

Nymphidium (300l.), ®attung aus 
ber Familie der Tagfalter, faft gleich ber 
@attung Ericina, 

Nymppidius Sabinus (r. Geld.), 


f- Sabinus. 
RNomphios (a, Geogr.), fo v. w. 
Nymphaͤos 2). 
Rympholepfiz (v.gr., Ant.), beiden 


Griechen ein Zuftand von Begeifterung oder 
auh Wahnfinn, ber dem Begegnen der 
Rymphen beigemefjen wurde. N —— bos 
Ttptos, ein in biefen Zuftanbe elle, 
Bol. Nymphen (Mpthol.). Nymphomas 
nie (Meb,), bie Mutterwuth (f. d.). 
Nymphon (3ool.), n. Fabr. Gattung 
aus ber Familie ber Pycnogoniben (n. Cuv., 
ber Cryptobranchia n. Goldfuß), Ordn. 
ber Afleinz; es find 7 Fußpaare vorhanden, 
die 2 erften dienen flatt Unterkiefer u. Tas 
fter, beim Weidchen find 2 falſche zum Tra⸗ 
gen ber Gier; die Fäffe find lang und bünn, 
der Körper ſehr ſchmal. Art: bidbeis 
niges N, (n. grossipes, pycnogonum 
- Mäl., mit langem, glattem Körper, 
Füse außerordentlih lang, nicht befonbers 
dünn; dringt in bie Mufchelfhalen ein, 
faugt bie Tiere barin aus; n. gracile u. a. 
Faſt nleih-_diefer Gattung iſt ammotlısa 
nad Leah; bier find die Kinnbaden fürs 
zer ale der Mund, (Wr. 
Rymphotomie (Gittengefh.), Ber: 
ſchneidung ber Nymphen (ſ. d. Anat.) bei 
orientaliſchen und ſuͤdlaͤndiſchen Vodikern. 
De — iſt ſehr alt; doch iſt fie nirs 
gende, 
zeligiöfer Ritus, fondern fheint. mehr bars 
auf zu beruhen, daß jene Theile in heißen 
Gegenden zu ungewöhnlichen Vergroͤßerun⸗ 
gen und Mipblidungen geneigt find., Noch 


wie bie Befchneidung (f. db.) ein N 
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| jede ift fie bei ben Kopten, ben Aegyptiern, 


auren und Aethiopiern, den Peguanen 
auf der Küfte von Malabar, bei ber Bl 
fern am Fluffe Benin, in Arabien und, Per» 
fien, allgemein, Gewöhnlich wirb fie ver: 
sichtet, wenn die Mädchen in bie Jahre ber 
Mannbarkeit treten. Pi, 
Nymphula Gool.), Gattung aus 
der Gchmetterlingsfamilie Zuͤnsler, faft 
glei der Gattung Botys. j 
Nymphum (3ool.), ſ. Nymphon. 
Nönwegen (Geogr.), f. Nimmwegen. 
Müdfenfee (Geogr.) f. u. kougen. 
Nyon (Geogr.), 1) Bezirk! im Ganton 
Waadt (Schweiz); hat 4 Kreife, 9000 Em. 
2) Dauptftabt darin, am Genferſee; bat 
afen, Kaufhaus, Schloß, Porzellan: und 
Fayencefabrik, Uhrmacherei, Handel, 1800 
(2500) Einw. 
J on (Weinh.), eine gute Art Burgun⸗ 
w J 


erwein. 
Nyphätes (a. Geogr.), fo v. w. Nym⸗ 
ates. 
Nypfäüt (a. Geogr.), f. unter Nipſa. 
Nyräde (nord. Moth.), neue Rath» 
fdhläge bringend ober ben Neumond verurs 
abend, ein Zwerg; begeidhnet nah Finn 
agnufen bie 19. Fimte bes norbifchen 
Kalenders, vom 20.— 25. September. 

Nyrar (a. Geogr.), Stabt in Gallia 
celticaz'n. Reiharb j. Niort im Departes 
ment beider Gevres, 

Nyſa (Myth.), eine der Töchter bes 
Ariftäos. Ihr übergab Zeus die Erziehung 
des Eleinen Bachos, Man zählt fie auch 
unter bie Nyfeiben, 

Ryfa (a. Geogr.), 1) Stadt kyklens, 
am Xanthos. 2) Stadt in India propria, 
am Berge Meros, beren Einw. von einer 
Solonie bed Bakchos abzuftammen behaups 
teten, angeblid j. Naggar am Rilab. 3) 
o v, w. Antiodia 2). 4) Stadt Päoniens, 
päter Makedoniens, zwiſchen ben Flüffen 
Meftos und Strymon. 5) Stadt auf Nus 
xos. 6) Stadt Kappaboliens, zwiſchen 
Parnaffos und Dſiana, am Halys; j. Rous 
Shehr. Aus N. war Gregorius (ſ. db. 22) 
Nyſſenus gebärtig. 7) Drt in Böotien am 
Helikon. 8) So dv. w. Betbfean. 9) Berg 
in Thrakien. 16) Fabeihafter Geburtsort 
bed Bakchos, mit zweifelhafter Lage; Dio⸗ 
boros fest ihn an einer Stelle zwifchen Phoͤ⸗ 
nitien und dem Nil, an einer andern an die 
Grenze bed glädlihen Arabiens und Ae⸗ 
gyptens (vgl. N. 2 . (Sch.) 

Nifdos (Myth,), Belname bes Bals 
chos, entweder von Nyfa, wo er erjogen, 
oder von Nyfa, bes Okeanos Tochter, ober 
von feinem Erzieher Nyfos, ober von ben 


vſeiden. 

Nyſe Gool.), ſ. Braunfiſch. 
Nyfrides(Nyfeiden, Myth.), ny⸗ 
ſaͤſſche Nymphen, ſ. Bacchus. 

Rysf Miskal (Rum.), — 
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Silbermänge von Wiergrofchenftädgröße u. 
doppelter Dide, mit arabifcher Schrift, der 
Werth 5 Dirhem, etwa 16 Gr. Conv. 
Nyfios, fo v. w. Nifäos, 
Nyſiros (Grogr.), fo,v. w. Niſira. 
Nysltott (Geogr.), 1) Kreis in der 
Gtatthalter Finland (europ. Rußland); hat 
1084 QM., 40,000 Ew., gute Waldung, 
Bagd, Fiſcheret. 2) Hauptftadt darin, am 
Happaveſi; hat feftes Schloß, 100 Em, 
Nyſos (Myth.), nah Hgin bes Bals 
chos Erzieher, der, vor feinem Bug nad 
Indien, ihm das eroberte Reich Tpeben zu 
einftweilfger Regierung übergab. Zurüd: 
—— ließ er an einem Bakchosfeſte den 

„der die Regierung niederzulegen fich 
weigerte, und gegen den er doch nicht ſeibſt 
Gewalt gebrauchen wollte, durch in Bak⸗ 
chantinnen verkleidete Begleiter gefangen 
uebmen. — 

Nyſſa (n., L), Pflanzengattung 
sus ber natürl, Familie der Santaleen, zur 
Polyzamte, Didcie des Linn. Syſtems ges 
hörig. Arten: norbamerifanifhe, aud in 
unferm Klima an gefhüsten Standorten 
ausdauernde Bäume, N. aquatica, in Gas 
solina an Gewäffern heimiſch, mit ſchwam⸗ 
miger, zu Pfropfen benupter Wurzel. 

Nyffa (a, Geogr.), fo v. w. Nyſa. 

Nyffünthes (nyss., R. Zr), Pflan⸗ 
gengattung - aus der natür!, Familſe der 
 Ghenopodeen, zur Gruppe der Amarantheen 
und zur 1. Ordn. der 4 Klaſſe des Linn. 
Syſtems gehdrig. Arten: neuhollaͤndiſche 
unfcheinbare Gewaͤchſe. 

Nyffeion (a. Geogr.), fov. w. Nyſa 9). 

Nysson (3001.), n, Satreille Gattung 


/ # 
DD: - 
aus ber natärl, Kamille der Drebwerpen, 
der Gattung Gürtelmespe (gorytes) vers 
wandt, doch dadurch ausgezeichnet, daß bie 
innere Seite der DOberkiefer keine Zähne 


\Hat und die Fühler unter der Mitte des 


Gefihts eingefügt find. Art: n. interrup- 
tum, ſchwarz, mit rothbraunen Beinen und 
8 unterbrocdhenen weißen Binden am Hins 
terleite. Nyssus, nah Waldenär Gats 
tung, genommen aus ber erden, Gpinne 
(aranea Linn,), menig unterſchieden von 
aranea Lair. (f. Spinne). Art: nm. colo- 
ripes. 

Nyftadt. (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
so der Statthalterfhaft Finlınd (europ, 
Rußland) am bottnifchen Meerbufen; bat 
einigen Handel, 1700 Ew. Hier $riebe 1721 
zwifhen Rußland und Schweden, ber ben‘ 
norbifchen Krieg endete, f. nordifcher Krieg. 
Nyſted, Stadt auf der bänifchen Infel 
Raalandz; Hat Fiſcherei, Rornbandel, Eleis 
nen Dafen, Hospital, 700 Em. 

Nyſtägmos, Nyftäris (gr, Mer.), 
krankhaftes Zuden in ben Augenlibernz 
vgl. Krampf, 

Ny Sükkertop (Geogr.), Golonte 
zum fuͤdlichen Infpectorat Groͤnlands (Norbs 
Amerifa) gehörig; bat fchönen Hafen, treibt 
Handel mit Seehundfped. 

Nyſt (der Nüglihe, nord. Myth.), ein 
Erbenfluß, ber endlih zu Hel binabrällt, 

Nytur (Mafl.), ein ehemaliges frans 
zdfifhes Getreidemaß; enthielt 95 parifer 
Cubikzoll. 

Nyx (gr, Myth.), ſ. Nacht. 

N. 3., Abkürzung von Neuer 


Zeit, fo 
v. w. Neuen Styls. 


D. 


D, 0, 1) als Buchſtabe, Tateinifh und 
in andern Spraden O, o, griechiſch O, 
0 (DOmifron, kurzes O) u. Q, w Omega, 
(langes O), bebrätfh 7 (Ebolem, langes O, 
oder auch ohne das 1, ein blofer Punkt 
auf der rechten Spitze dea Gonforanten, }. 
B. MO, Tito) und —” (Kam:g dar 
tuph, kurzes O), in den meiften neuern 
Alphabeten, ber 14., oder wenn das Jot 
als eigner Buchſtabe gerechnet wirb, ber 
15. Buchſtabe. Das teutfte DO: ift in eini; 
‚gen Wörtern gedehnt, wie in Gebot, in 
andern gefchärft, wie in Moft; vor th 
‚wird es flets gedehnt. Im Franzoͤſiſchen 
wird der Laut O durch o, au und eau 
ausgebrädt. Im Enalifchen klingt O balb 
lang und gedehnt, wie oh, bold kuͤrzer, 
bald wie ein ſehr dunkles und: breites teuts 
ſches a oder ap, mit einer Anmifhung vom 


geſprochenes Ö 


D =Taut, bald wie ein ſehr geſchwind aus⸗ 
ober Ez zumeilen wird es 
gany verbiffen oder wie die teutfche Ends 
fpibe en in Berben und Pluralen heraus⸗ 
gefpielt. Manchmal lautet es gar wie u. 
gang ift e8 in den meiften Wörtern, bie 
nad einem Sonfonanten ein flummes e ba» 
ben, auch vor Id, Ik, auch mandmal 
vor tlı und st. Bor dem r mit einem 
nachfolgenden Gonfonanten hat es bald eis 
nen kürgern, bald einen längern A:Taut, 


-Jeltner wird es wie ein mittleres D ausge— 
ſprochen. 


In unbetonten Sylben iſt die 
Ausſprache kaum zu unterſcheiden, ſie hat 
minder ‘oder mehr von o, a, d oder e an 
fih. Die mit einem fcharfen Accent ( ) bes 


"zeichneten Wörter laffen das o meiftens wie 


ein fcharfes a, nad einer zarten Ausfpradhe, 
auch einige mit einem Eleinen Beilage vn 


O 

5 lauten. In den auf eon, ion, tiom 
sion ausgehenden Wörtern wird das o falk 
gar nit, oder nur wie ein ſchwaches € 
gehört. 2) Als Bahlzeihen: a) im Griechi⸗ 
fen 70,070, 000,800. „= 
800,0005 b) im gateiniihen O — 14; 
e) in der Rubrigirung — 145 d) (Budh.), 
O — 14 Thaler, o — 14 Grofden; 3) 
t%og.), f. unter € 5); 4) (Matb.), a) 
Nullzeichen, vgl. Nallz b) in Meiner Form 
einer Zahl oberwaͤris rechts beigefügt bes 
deutet es aa) Grade eines Kreiſes, fo wie 
in zes Abtheiiung " Minuten, Ges 
eunden, oder aud bb) u — Ru: 
then; fo wie dann ’ Fuß, Zoll, "&inten; 
4) (Ghem.), a) bei den Altern Ehemtkern 
Zeichen für Alaun, oder b) aud als dreifa* 
het, 0°. Zeichen für Del; c) fonft wers 
den aud aus O mit Zufügungen nod mehr 
tere hemifche Zeichen gebildet, Die aber 
wenig mehe üblich find, wie O für Gold, 
S für. Salz, (D für Salpeter u.a. 6) 
Als Abfürgung: a) auf dem Revers neue— 
zer Münzen: die Münzftabt Riom; b) ſo 
v. w. Drt, Dctav zc.; 0) (alte Muf.), ar) 
f. unt. Saft, bb) (ital, Mufit), fo v. w. 
oder 5. B. per Violino o Flauto, d. h. 
für die Violine oder bie Flöte; d) o’ ober 
5 vor irländifchen Kamiliennamen fo v. w. 
Bon, um den Abel anzuzeigen. e) Auch be 
nennt man in Franfreih mit O ober OÖ 
de noeldO von.Weihnadten), bie 9 in 
den nädjften 9 Tagen vor Weihnahten ab» 
zufingenden Antipponten, weil fie ih alle 
‚mit D anfangen; Sf) (Geogr.), fo v. w. 
Of. (Sch, u. Pi) 

D (St. Martin b’D, Geogr.), 
Marktfircden im Bezirk Argentan bed Des 
partements Orne (Frankreich); hat Wol⸗ 
In» und Leinwebereien, 1100 Ew. 


O, goldnes (Kronmwidenfalter, 
eolias hyale, Zool.), Art aus ber Gat— 
tung Gelbling (Zagfhmetterling) : Fluͤgel 
des Maͤnnchens fhwefelgelb, des Weibchens 
weißlich, in der Mitte ein fchwarzer Yunkt, 

‚ binten ein bodgelier Fed. Raupe fams 
metartig, grün, gelbftreifig, auf coronilla 
yarıa. \ 

O. A. (M.) D. 6. (lat.), Abfürzung 
für Omnia,ad (majorem) Dei gloriam, 
Alles zu Gottes (größirer) Ehre, 

+ Dabditä (a. Geogr.), Voll in Arabia 
felix, nebft den Thamydeni um die Berge 
im nördlihen Zheile des Landes. Daͤ— 
nilon, Stadt in Peneftla im griechifchen, 
fpäter im makedoniſchen Illyrien, am Fluß 
Artatod, Däones, Eiereffer, Bewohner 
einer den Sarmaten gegenüber liegenden, 
fabelhaften Infeln, vielleigt der Shetiandss, 
Farder⸗ u. a, Inſeln. 

- Dahu (Geogr.), fo v. w. Dwahu. 

- Daipitpa, f. unter Taiti. i 


° 


Dafe- 467. 

Dalam (Datum, 1. Hblgsw,), 
Garn von aufgebrehten Schifftfellen. 

Dakham (Geogr.), f. unter Rutland. 
Däfland, Gra'fhaft in bem nordameri⸗ 
Banifchen Geblete Michigan, zwifchen dem 
großen und kleinen Huroufluß, mod. nicht 
ganz cultivirt; hat erſt 400 Ew. Haupt⸗ 
ort: Pontiac, am Huronfluß. Dak⸗ 
mulgee, bildet, fo wie ber Dcenee, sinen 
Quellenfluß des Alatahama (f.d.), Däle, 
Statthalterfhaft (Neich) in dem Beide 
Benguela auf der Küfte von Nieder » @uis 
nea (Afrika), bewäffert vom Goanza unb 
deſſen Rebenfluffe Kango; ift hügelin, fehr 
feuchtbar. (Wr.), 

- Dännes (Myth., auf Des bei Phor 
tios), babyloniſcher Gott, Ungeheuer mit 
2 Fuͤßen, übrigens Fiſch. Er tauchte jeden 
Morgen aus dem rothen Meere auf, kam 
nah Babylon, brachte ben Menfhen Ges 
fege, Lehrte fie nüglihe Gewerbe und alle 
Wiffenfchaften, beffere Sitte, bürgerliche 
Ordnung, Religion, namentlich der alten 
Götter Belos (Baal) und Omorka (Homo⸗ 
rofa). Jeden Abend kehrte er ind Meer 
jurüd, um am andern Zage bem Bolle 
neue Weisheit zu bringen. Rach Andern, 
gab es 4 D., bie in verfchiebenen Perioden 
als Wohlthäter erfhienen, einen fogar noch 
vor der Kluth. Der letztere wird auch Obalon 
(vielleiht der od. die Dagon zu Asbob ob. 
Azotos in Palaͤſtina, — Derketo oder 
Atergatis) genannt. Man meint, baß Eu⸗ 
hadnes ober Guaanes bei Hygin derfelbe 
fei. Ein!ge denken fid unter O. Geefahrer 
aus einem civilffirtten Lande, Andere an 
aſtronomiſche Zeihen (Fiihe, Waffermann), 
noch Andere an uralte biftoriiche Ueberlie⸗ 
ferungen. - Ritter fucht darin ben inbifhen 
Amater, wo Wifchnu Gterblide aus dem 
Mafler rettet. R. Z.), 

Dänus (a. Geogr.), Fluß auf Sicillens 
Sübküfte bei Camerina; jegt Frascolari. 

Dar (Geogr.), | Awar. DO:Xrad, 
f. unter Arab. 
‚ Daräkta (a. Geogr.), Infel bes pers 
ſiſchen Meerbufend bei Karmania. Hier n. 
Ginigen Grabmal des dem (erpthräifchen) 
Meere den Namen gebenden Erythras -(f. 
d.), n. And. auf Ogyris, n. And, auf 
Tprrbina. - , 

Därii (Geogr.), Provinz im Könige 
reiche Angela, auf der Küfte von Unter 
Guinea (Afrika), beherrfcht von einem, den 
Portugfefen untergebenen Haͤuptling; ft 
fruchtbar, aut. bewoͤſſert. 

Dars (Schiffb.), ein Meines zur Uebers 
fahrt auf der Themſe gebräuchlides Fahr⸗ 
aeg ‚ weldes von 2 Menſchen geführt 
wird. e — 

Oa ſe lv. gr. Saſis, j. Auſis, Hyaſis, 
El: Wahat, El⸗-Vah, a. u. n. Geogr.), ein 
fruchtbarer Landſtrich, der mitten in einer 
Sandwuͤſte liegt u., mit Gras, — 


— 
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Dattelpalmen u. f. w. bewachſen, gleih’am 
eine grüne Inſel in einem Sandmeere bils 
betz fie haben mehr ober weniger Quell: 
waffer (bie Urſache ihrer Fruchtbarkeit) und 
find Ruhepunkte tür die Karawanen. Ob⸗ 
glei auch in ben aflatifhen Wüften foldhe 
D.n zu treffen find, fo wird diefer Name 
boch nur vorzugsweife von ben afrikaniſchen 
gebraucht. Schon bie Alten Eennen biefe 
D.n Herobot nennt nur Eine, betrachtet fie 
als Stadt u, benennt fie Inſel der Seligen. 
Spätere nennen fie bie erfie od. großeD, 
(Oasis magna) 
7 Tagereiſen weftlih von Thebais u. war 
nach erflerem von Samiern aus dem äfchrios 
niſchen Stamme bevölkert, Neuere, unter 
andern Gaillaud und Menu von Minutoli 
baben fie befuht und wirklich als einen 
fruchtbaren Landſtrich befunden. Ptolemäos 
kennt nun ſchon bie zweite kleine D. 
(Oasis parva), bie nörblih 24 Meilen 
von erflerer und eine ſtarke Zagereile vom 
wefllihen Ende bed Sees Möris entfernt 
war. Noch jegt iſt fie unter diefem Namen 
od. unter bem ber noͤrdlichen O. Wach 
el. Gharby (d. i. bie weſtliche D.), 
Bahnafa, ober EI Kaffar bekannt. 
Sie enthält 12 aus Luftziegeln gebaute 
Dörfer (darunter bad el Zabu und el 
Kaffar), einen alten fleinernen Tempel, 
warme und Falte Quellen, bringt allerhand 
Suͤdfruͤchte, ift ziemlich gut angebaut (die 
Ew. treiben Hanbel mit den Landeserzeug⸗ 
niffen und find Blein), jedoch durch bie hei⸗ 
Sen Winde ungefund. Gtrabon erwähnt 
noch einer 3., bie ägyptifhe Oberherrſchaft 
anerfennenden D., nämlih die D. bes 
Jupiter Ammon (vergl. Siwah). 
Schon Strabon gedentt außer den 8 ers 
wähnten D.n noch mehrerer; in dem Mit» 
telaiter wuchs ihre Zahl durch arabiſche 
Geographen noch mehr, u. jest kennt man 
einige breifig. Die merkwürbigften find bie 
von ben neuern Europäern noch nicht ges 
fundenen Gummiwaͤlder; Gabames, 
Ghraat, el Berkat, Ganat, Zuat, 
Aghades Ahbir, alle weſtlich in ber 
Wüfte Sahara liegend; Umofogelr, 
Siwah, Siwahrfegir, Shiadha, 
Augila, Elloah, Elhair, von The— 
ben, Datel, Karafre wa. kleinere im 
dftiichen Theile der Wuͤſte. Wohl mögen 
Reiche wie Darfur, Kordofan u.a. ja aud 
Nubien und Abpffinien als O.n betrachtet 
werden. Unter ben Römern waren bie O.n 
Verbannungsörter, Wr, u. Pr.) 
Dätes (Titus), geb. um 1619 in Eng» 
land; fludirte Theologie, mußte ald falfcher 
Beuae fein Baterland verlaffen und trat 
in Belgien zur katholiſchen Kirche über, 
Lehrte fpäter nach England zurüd, warb 
mwieber Proteftant u. machte fi 1678 durch 
Entdeckung einer Verſchwoͤrung, welde die 
Jefuiten gegen bas Leben Karls II., die 


Sie lag nad Herodot 
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Proteftanten und den enqliſchen Staat ges 
madıt haben ‘follten, bekannt u. berüdtigt. 
Viele verloren barüber das keben burd bes 
Henkers Hand. Er warb naher bed Meine 
eides befhuldigt, zu entehrenden Strafen 
und zu lebenslängliher Gefangenfchaft vers 
urtbeilt, doch, als Jacob II. England vers 
offen hatte, auf freien Fuß geftellt und 
erhielt unter Wilhelm IIT. völlige Verzeis 
hung, ohne deswegen ber allgemeinen Bers 
achtung ‚zu entgehbn. Er ft. zu London 
1705. an wollte behaupten, er fei ein 
UAnbänger der Wiebertäufer gemwefen. (Ht,) 
Oath of Suprematy (engl.), f. 
Supremateid, | 
Daräca (Geogr.), 1) Staat aus bem 
ameritanifhen Reihe Merico, an daß ftille 
Meer u. die vereinigten Staaten von Mits 
tels Amerila grenzend; hat 16044 (1601) 
AM., ift fehr gebirgig (mit mäßigen Spt» 
en, 3: B. Curro de Sentualtepet, 7050 
Eu), gut bewäffert durch Küftenflüffe 
(Rio verbe, body fchiffbar, Tecohama, CEhio⸗ 
metepec, Alvaradbo u. e. a.) und einige 
Seen (Iftepec, Alcontejo); hat fruchtbaren 
Boden, auf ben Höhen angenehmes, ges 
fundes Klima, an den Meerresufern große 
Hige, wird nad europaͤiſcher Art angebaut, 
bringt Getreide, Zuder, Baummolle, Obft, 
vorzüglich Ihöne Ananas, auf den Höhen 
treffliches Waldholz (auch Gummibäume); 
ferner Cochenille (vorzüglich ergiebig), wild⸗ 
gewordene Schweine, an den Küften viele 
Seethiere; bie Berge eble Metalle in 
Menge. Induſtrie ift gering, Godenille 
it der Haupthanbelsartifel, der über 4 
Mil. Gulden einbringen fol. Ew. 650,000, 
meift Indianer aus ben Stämmen ber Mire 
teten unb Tzapoteken. Begreift die alten 
Länder Mixteka u. Tzapoteka, welde 1521 
von J. Nunez be Cordova ben Spaniern 
unterworfen, von biefen 1528 colonifirt 
wurden, u. fpäter eine Intenbanz bes fpas 
nifchen Königreichd Neu: Spanien bilbeten. 
2) Hauptftadt darin hieß zuerſt Antequera, 
liegt in dem Thale, worin die tzapotelifche 
Stadt Huaryacac lag, am Rio derbe; bat 
Schönen Marktplatz, bifchöflichen Palaft, Kas 
thedrale, 21 Kiöfter, 2 Hospitäler, 2 Col⸗ 
legien, 24,000 Em., melde Zuder, Cho⸗ 
colade, gewebte Waaren, Geife u. bergl. 
bereiten, mit Cochenille handeln, Die Um⸗ 
gebungen find fehr reizend; ift zes 
1523, 3) (Margquifat vom Thale D.), Bes 
ſitung von 4 Billas und 49 Dörfern, ber 
Familie bed Cortes (zur Dankbarkeit ihm 
geſchenkt) gehörig. Hauptort: Marquifabe 
am Atoyaque mit 100 Familien. (Wr.) 
Däris (a. Geogr.), Fluß auf Kretaz 
j. Petreaz; an ihm lag bie Stabt Däaros 
(Därtos), angeblid fhon von Däros, 
einem Sohne bes Minos und ber Akakallis, 
n. And. von Daris, Gohn Apollons u, 
der Anthilena, geftiftet. Re 
f a® 


Dazinga 


Dazinga (Beogr.), f. unter Zabasco; 

Ob (bot. NRomencl.), ſo, v. w. verfehrt 
(abgekürzt aus: obverse), in verfchiedenen 
Zufammenfrgungen, wenn ein Blatt ob. fonft 
ein Pflanzentheil an einem andern befeftigt 
ift, daß bie bezeichnete Geſtalt umgekehrt 
erſcheint. 

Ob (Geogr.), Fluß in aſiatiſch Ruf: 
land; entſpringt aus den Fluͤſſen Bija 
(Duelle aus dem Toletzkoe Dfero, Lauf 28 
Meilen) und Katunja (Quelle am Xltai), 
bie fih bei Biisk vereinigen, gebt durch 
viel flaches Land, nimmt rechts den Tom, 
den Tſchaxiſeh, Barnaulka, Irtiſch, Soss 
ma und andere Fluͤſſe aufz läuft 640 Meis 
len weit, bat Breite von 3— 6 Meilen, 
fällt ins nördliche Eismeer, wo er einen 
großen Bufen (mit ben Vorgebirgen Ole» 
noi und Siweromwoftotfchnei), mit 
dem ſich ber Taſowekbuſen verbindet, bildet. 
Jaͤhrlich friert er zu und uͤberſchwemmt die 
Umgegenb, Wr.) 

Dbädja (hebr., fo v. w. Diener des 
Deren), 1) Ababs Hofmeifter, ein gottes« 
fürdtigeer Mann, ber bie Propheten bes 
fhägte (1. Kön. 18, 3.); 2) ein Bohn 
Areans (1. Ehron. 3, 21.);5 3) ein .. 
Sesraja's (1. Ghron, 8, 3.);5 4) ein Goh 
Semaja's (1. Ehron. 10, 6); 5) einer ber 
kleinern Propheten, wahrſcheinlich zur Zeit 
bes Königs Ahas in Juda, nicht identiſch 
mitl). Die Beranlaffung zu feiner, nur in 
einem einzigen Gapitel beflehenden Propbes 
tie gegen die Edomiter gab ber Koͤnig Res 

n von Syrien, welder mit dem Könige 

ekah von Jsrael ein Buͤndniß gegen Zuda 
geſchloſſen hatte und mit ben Edomitern 
in Juda eingefallen war (2. Chron. 28, 
16. 17, Obadja 10.). Obgleid Anfangs in 
ibren Unternehmungen glüdlih, verfüns 
bigt ihnen D. wegen ihres Stoljes doch 
ben Untergang. Daher zerfällt bie Pros 
phetie in eine Weiſſagung gegen die Edos 
miter (8. 1—16.) u. Zroft für die bekuͤm⸗ 
merten Zuben (8, 17. bis zu Ende). In 
B. 21 glaubte man eine Weiffagung. auf 
Ghriftus zu finden; auch Paulus gedenkt 
biefes Propheten (1. Kor. 1, 19.). (Wth.) 

Dbal lb. Geogr.), fo v. w. Ebal. 

-Dbal (hebr., fo v. mw. ein krummer 
Fluß), 1) der wahre Sohn Jaktans (f. d,) 
(1. Mof. 10, 28.). Bochart hält diefen 
Namen für das arabiſche Aubel. Ueber ben 
Wohnort bed badon abflammenden Ger 
ſchlechts fehlen gewiffe Nadrichten. Einige 
verfleben barunter die Avoliten, eine trogs 
lodytiſche Natlon in Afrika; 2) Ruths 
Sohn (Ruth 4, 21. 22. 1. Chron. 2, 12. 
‚Lu... 3, 82)3 3) Sohn Ephals (1. Ehron, 
Fell ’ 8 87 er 6 Helden (1, 

ron, 10, ; 5) n Bemaja’s 
Ghron. 27, 7). — 
O ban (Geogr.), ſ. unter Kilbride. 
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Dbang (Num.), japanifhe Golbmänze, 
oval, 6 Zoll lang, 3 30U breit, mit 4 Stem⸗ 
peln und fein gefurdht. Das Gold ift 22 
Kraͤn fein, fie wiegt 12 Loch 1 nn 
ift 140 Thaler Conv. werth, übrigens i 
fie mehr Medaille als Handeldmünze, und 
der barauf gefhriebene Name bes Kaifers 
a die Verfiherung, daß fie nicht unecht 


Dbarätor (Mpth.), Umaderer, roͤm. 
Feldgott. 

Dbarzni (a. Geogr.), großes Volk in 
Armenien, am Kyros. Obas (n. Geogr,), 
1) fo v. w. Ovas; 2) fo v. w. Ancove, 

Obba (Abba, a. Geogr.), Stabt in 
Afrita, in Carthago's Nähe, 

J bboniten (Kirchengeſch.), ſ. Uppo⸗ 
niten. h 

Obcönious (bot. Nomenclh.), vers 
kehrt, Begelförmig, die breitere Baſis obers 
waͤrts. 

Obcordätus (bot. Nomencl.), vers 
kehrt bersförmid. Oboordätum fö- 
lium, ein berjförmiges Blatt, das mit 
der Spige an ben Stiel angefügt iſt, währ 
zend der ausgefchnittene breitere Thell nad 
außen gerichtet frei bleibt. Obcordäta 
silicula, ein fo geftaltetes Schötchen, 
Obcordätum petalum, ein foldes 
Blumenblatt. . 

Ob ber Ent, Land (Geogr.), f. uns 
t 


er Ent. 

Obdeich (Deihb.), fo v. w. Armſchlag. 

Dbbor (Geogr.), bie Mündung bes 
Db, davon Obbdbörien, bie Gegend um 
diefe Mündung. Obdorsek, Stadt uns 
weit der Mündung bes Ob, im Kreife Bes 
refow der aſiatiſch-ruſſiſchen Statthalter⸗ 
Schaft Tobolsk; die 600 Em, treiben Walls 
zoßfang. 

Dbductiön (v. lat., gericht, Meb.), 
bie geſetzmaͤßige Unterfuhung eines Körs 
perzuſtands, oder auch fonft eines Stoffes, 
beffen Ausmittelung bie Grundlage einer 
rechtlichen Entſcheidung ift, von beglaubigs 
ten Sadverftändigen, nach gefeglichen Fors 
men bewirkt; fommt befonbers in crimks 
nalrechtlichen Faͤllen in Betracht, wo Arzts 
liche Individuen von richterlichen Behörden 
aufgefordert werben, biefelbe zu bewirken, 
Sie kann an Lebenden Gtatt haben, 3. B. 
in Unterfuchung von auf gemaltthätige 
Weife Verwundeten, ober bei Nothzucht; 
befonders aber ift fie bei gewaltfamen To— 


besarten ein Hauptact der gerichtlichen Uns 


terfuchung u. unterliegt hier firengen Vor⸗ 
ſchriften, um auf legale Weile vorgenoms 
men zu werben, Ihr 3weck ift dann, ben 
Thatbeſtand einer gewaltfamen Tödtung an 
bem getddteten Körper (ald corpus delicti) 
außer Zweifel zu flellen. Nah den in den 
meiften teutfhen Staaten hierüber obwal⸗ 
tenden Gefegen wird hierzu hauptſaͤchlich 
Folgendes erfordert: a) Eine zur ar 

m 
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chen Unterſuchung competente Behörde re 
quirirt zu derfelben einen für mediciniſch⸗ 
legale Fälle (als Phyſikus oder Gerichts« 
arzt) bef, angeftellten Arzt, nebft einem 
ebenfalls angeftellten und verpflichteten 
Wundarzt, in Ermangelung biefer aber eis 
nen fonftigen promovirten und zur Praris 
‚berechtigten Arzt u. einen in feinem Fache 
erfahrenen Wunbarjt, welches aber aud) ein 
bie Chirurgie ausübender Arzt fein kannz 
beide werben dann vor ber D. zu felbiger 
befonders vereidet; in befonderen Faͤllen 
wird auch wohl ein approbirter Geburtshels 
fer, ober au, wo es befonbers, wie bei 
Vergiftungen, auf gemifhe Unterfuhungen 
ankommt, ein arte mit zur Unterfur 
Kung gezogen. b)’ Die D. gefchieht von 
ben gedachten Perfonen (ald Dbdbucenr 
ten) in &egenwart bes requir'renden Rich⸗ 
ters und eines gerihtlihen Protocollanten, 
nah hefonderen redtlihen Berfaffungen 
auch in Gegenwart von zwei Sctöppen, 
ald Zeugen. c) Det D. gebt bie Recognts 
tion des zu obducirenden Gegenſtands, alfo 
bier der Leiche, voraus; auch muß Vorkeh⸗ 
zung u worben fein,’ baß biefelbe 
In dem Zuftandb, in welchem fie zuerft ger 
unden wurde, fo viel als möglid unvers 
ndert "geblieben, wenigflens keiner will 
kuͤhrlichen Behandlung, die die Unterfuhung 
zweifelhaft machen könnte, ausgefegt wor⸗ 
den if. d) Die O. ift an einem Ort vor⸗ 
zunehmen, dem ed weder on Raum nod 
an Licht mangelt, u. wo Störungen burd 
zu viel zugelaffene Perfonen, u, fonft, auss 
aufhließen find. 6) Eben fo ift eine ſchick⸗ 
liche Tagszeit dafür zu wählen, fo daß 
ber Act noch vor einbrechender Dämmerung 
geendigt werben kann. f) Die D. iſt zus 
naͤchſt eine äußere und beſteht in ber 
volftändigen Unterfuhung ber, nah Weg» 
nahme ber Kleider oder Hüllen, blosgelegten 
Leibe, in wiefern an derfelben Verleguns 
‚gen aud fhon im Aeußern wahrzunehmen, 
oder ſolche Beränderungen an ihr vorge: 
gangen find, die entweder auf bie Zeit, die 
felt ‘dem Ableben verfloffen ift, oder fonft 
auf etwas in Frage Geftelltes, einen Bezug 
haben fann. In ofelen Fällen, z. B. bei 
bereit weit vorgerüdter Faͤulniß, oder bet 
einem in einem Brande verunglädten und 
dadurch ganz zerftörten Zodtenkörper, bes 
ſchraͤnkt ſich aud wohl die ganze D. blos 
auf dieſe Außere Unterfuhung; in der Res 
gel aber iſt fie nur ber Anfang bes ges 
„tihtlihen Actes, deffen weſentlicher Theil 
für Ausmittelung bes Thatbeftands dann bie 
Section ber Leiche iſt. g) Für diefe felbft 
ift es Erforderniß, daß zunädhft der Körs 
vertheil, auf biffen Verlegung die Obdu— 
centen durch die Äußere Befihtigung zunädhft 
geleitet werben, und zwar fo forgfältig 
unterfuht werde, als zur Gemwißbeit ber 
Art und Weife des Todes crförberlich ers 
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ſchelnt. Außerbem aber barf auch, nach 
allgemeiner Rechtsobfervang, ber Legalttät 
wegen, die Deffnung ber drei großen Körs 
perhöblen (ber Hirnfchale, ber Brufts und 
der Bauchhoͤhle) und die Unterſuchung ber 
Hauptorgane nicht übergangen werben. In 
ii nee werden nicht nur bie 
Veränderungen, welche das Gift im Körper 
verurfacht hat, berüdfichtigt, fondern auch, 
wenn noch Ruͤckſtaͤnde des Gifts ſelbſt aufs 
gefunden werden, biefe felbft, aus dem 
Körper herautgenommen, entwiber ſogleich, 
oder, nach Befinden, fpäter und an einem 
bequemern Drt, unter Anwendung erforders 
liher Reagentien (f. d.) unterfubt. 1ı) 
Während ber O. felbft wirb durch eine Ge⸗ 
rihteperfon ein Dbbuctionsprotocoll 
aufgenommen, wofür die Obducenten bie 
Data an die Hand geben, indem fie zugleich, 
in fofern die gefundene Widernatärlichkeit 
offen vorliegt, die Gerichtöperfonen u. Zeus 
gen darauf aufmerffam machen. Gewoͤhn⸗ 
li bewirkt der Gerichtswundarzt die Secs 
tion, u, der Gerichttarzt leitet fie in fofern, 
daß er’ die Theile beftimmt, die zunaͤchſt 
zur Unterfuhung gezogen werben follenz 
indeffen übernimmt er, wenn er bem Ges 
rihtswundarzt nit Erfahrung u. Uebung 
genug zutrauen kann, die Zergliederung da, 
wo es auf Genaufgfeit in der Unterfuchun: 
ankommt, aud mob! ſelbſt. Bon ihm geh 
auch zunähft die Anzeige des Ergebniffes 
der Section, in wiefern e8 auf die Aus— 
mittelung bes Thatbeftand® Bezug hat, aus, 
obgleih aud ber Gerihtöwundarzt dabel 
eine Stimme bat, Nach Beendigung ber 
Eection gibt er auch, nach vorheriger Rüds 
fprade mit dem Gerichtswundarzt darüber, 
fein Gutadten über den Bezug, den bie 
gefundenen Berlegungen und Wibernatürs 
Iichkeiten auf den erfolgten Tod gehabt has 
ben, zum Protocol‘, vergl. Rethalität, i) 
Außerdem aber gibt ber obducirende Arzt 
fpäter einen ſchriftlichn Obductionds 
bericht von ihm uab dem obducirenden 
Wundarzt unterzeihnet, mit einem, nad 
Befinden, durch mehr ober minder ausführs 
liche Gründe unterflügten Refultate des 
Leihenbefundes, in wiefern derfelbe zur 
Ausmittelung des Thatbeftands auéreichend, 
ober nicht aysreihend erfcheint, zu bem 
Acten, wofür er fih bie Dauptmomente 
ſchon während der DO. ſchriftlich bemerkt, 
welder Beriht in Nichts mit dem DObbuce 
ductionsprototolle in Widerfpruh ſtehen 
barf, indem dadurch die Glaubwürdigkeit 
des einen oder des andern Actenftädes ges 
ſchwaͤcht und daher die Legalität des gan 
zen Actes beeinträdtigt wird, (Pi.) 
Obduratidn (v. lat.), Verhärtung. 
Obe (gr.), fo v. w. Pagus, Tribus, 
in Lakedaͤmon ein Theil des Volks nad 
gewiffen ®egenden eingetheilt, jede unter 
einem Geroaftes, 
Os 
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DsBerfe (Geogr.), f. Becſe. 

Obebach (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Judenburg des Herzogthums Steyers 
mark (Deftreih); hat gegen 700 Einw., 
©enfenfhmieberei, Eiſenhammer. Dabei das 
Schloß Admontbuͤhl. 

Obed-Edon (der Gathiter, db. 
wohl aus ber Stadt Gathrimon, b. Geld. ), 
1. Chron. 17, 835 27,5; 21, 24. 25; 
Sohn des kediten Jedithun und Bater bes 
Semaja, Zofabad, Joah, Sachar, Netha⸗ 
nael, Ammiel, Iſaſchar und Peguthai; 
vom Hertn geſegnet, weil, als David die 
Bundeslade nah Jeruſalem brachte, um 
Uſa, der, um ſie vor dem Fall zu ſchuͤtzen, 
fie angriff und deshalb durch Jehovah auf 
der Strelle mit Tod geftraft ward, David 
erfchredt fie einftweilen in das diefer Scene 
nabe gelegene Haus des D. flellte. D. und 
feine Söhne wurden nah der Zeit Tbuͤr⸗ 
hüter des Tempels. (Sch.) 

Obediẽenz (vd. lat., Path. Kirchenw.), 
1) Gehorſam, kraft beffen alle zu einem 
Sprengel Gehoͤrige dem Biſchof unterwor- 
fen- find; 2) Amt, weldes ein Mönd auf 
Befehl feiner Obern, obne felbft Emolus 
mente bavon zu ziehen, zu verwalten hat; 
8) die fire Befoldung eines Domberrn und 
die Eintünfte aus feinen ob. des gefammten 
Gtifted Obebienzdbdrfern, d. 1. aus 
den zur Befoldung der Domherrn beflimm« 

ten Ortihaften; 4) Geleitsbrief eines reis 
fenden Moͤnches. Obeditnz⸗pfarre, 
Pfarre, als Kloſterlehn, in des Kloſters 
eigenthüml. Dörfern, die von einem Moͤnche 
deffelben, der ben Lohn feiner Mühe feinem 
Kiofter überloffen muß, verwaltet wird; 
Diefer heißt dann Obedientiärius, 
Dbeditntier, Dbebitnzer. (Son.) 

Dbeibällah, f. unter Khalif. 

Obel, del', f. Lobel. 

Dbeltrio, Doge von Venedig ſeit 804. 
Früher Tribun ſtellte er ſich, als der das 
malige Doge Johann Galbajo und fein 
Sohn Moritz ben Patriarchen Johann von 
Grado, D.6 Better, toͤdten laſſen und 
viele Edle exilirt hatten, zu Treviſo an 
die Spitze dieſer, eroberte die Inſel Ma— 
lamocco, damals den Hauptort bed vene— 
tianiſchen Gebietes, wobin ſich die Galbas 
jo’6 geworfen hatten, und ward nach deren 
Bertreibung zum Dogen ausgerufen. Nach 
einigen Zahren, befonders durdy die Mit, 
wirkung feines Bruders-Bratus, vertrieben, 
flob er zu Karl dem Großen; biefer fandte 
‘809 ein fräntifches Heer urter feinem Sohn 
Pivpin nach Italien, wildes D. wieder eins 
fegte, bei welcher Gelegenheit, da Pipin 
Malamocco wegnahm, die Inſel Rialto 
‘von ben Benelianern zum Sammelplatz ers 
wäblt und bier ber Grund zur Stadt Bes 
nedig gelegt wurde. Bald darauf aber 
— O., bes fortdauernden Einverſtaͤnd⸗ 
niſſes mit den Franken verdaͤchtig, zum 


I 
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zweiten Mal entthront, und ber an feiner 
Statt gewählte Angelo Participfato fandte 
ihn 811 als Gefangenen nah Conſtantino⸗ 
pel, von wo er 830 zwar zurüdtam, abet 
in einem Verſuche, feine Würde wieder zu 
erlangen, gefangen und darauf, in demfzls 
ben Jahre, birgerfhtet wurde, (Sg.) 

Obe&lia (3001.), nad Peron Gattun 
aus der Familie der Sceibenquallen; i 
aus der Gattung Ephyra gefchieden, meil 
am Rande der Scheibe zöpifäben ſtehen. 
Art: o. sphaerulina, mit kugelförmigen 
Anhang an ber Spige des Hutes. Aus der 
Nordſee. 

Obelĩisk (v. gr,, Archeol.), höher, vierfans 
tiger (man kennt nur Einen achtſeitigen), 
ſich nach oben jedoch nur um ein Geringes 
berjüngender Stein, ber zur Verzierung 
auf freien Plägen, fonft auch zur Verzie⸗ 
rung ded Tempels diente. Die D.en find 
eine Erfindung der Aegyptier u. haben bei’ 
biefen ein fehr hohes Alter. Nah Herodot 
errichtete der König Mitres oder Meftres, 
ein Regent frühfter Zeit, der indeffen fonft 
nit erwähnt wirb, ben erften, als Er⸗ 
richter fpäterer werben Gefoftris, befien 
Sohn Pheron,, ferner Rhamfes, Smarres, 
Kraphios, Nektabis, Nektabenos, Semnefers 
teus u. X. genannt. Die aͤgyptiſchen D.,en 
befteben aus einem einzigen Steine, u. fie 
werben von 50 bis 150 und bisweilen: noch 
mehr Fuß Höhe, in der Breite von etwan 
20 Buß gefunden. Ihr Stoff ift rother 
Granit ober, hödyft felsen, weißer Marmorz 
der Stein ift ganz gefchliffen und Alles im 
Relief darauf gearbeitet. Nur fehr wenige, 
vermuthlich die aus neuefter Zeit, find ohne 
Hieroglyphen. Ueber ihre Beftimmung tft 
man jehr ungewiß. Einige betrachten fie 
als der Sonne errichtet und ale Symbole 
ber Strahlen derfelben, andere als Zeiger 
an einer gigantifhen Sonnenuhr, noch ans 
bere als die robften Formen ber Goͤtterbil⸗ 
der, als eine Art Fetiſchez wahrſcheinlich 
gab aber dad Großartige ber aͤgyptiſchen 
Baukunſt und die Rrichtigfeit, mit der die 
Aegyptier große Frage N ausbieben u. 
transportirten, fo wie ihr Geſchmack an 
geraden Linien und ftarren Maſſen zu der 
Korm ber D.en Anlaß. Die römifchen 
Kaiter ließen mit viel Mühe und Koften 
D.en aus Aegypten holen, um Rom bas 
mit zu zieren. Auguſtus ließ 3 foldye 
Steine nah Rom bringen, ber erfte wurde 
auf dem Campus Martius 'aufgeftellt, von 
dem Aftronomen Manilfus (f, d.) zu einer 
ungebeuern Sonnenuhr eingerichtet u, oben 
deshalb mit einer Kugel verfehn, To aud 
bradten Galigula, Glaubius, Garacalla, 
Sonftantin D.en nah Rom, Dieſe D.en 
wurden in ben Zerſtoͤrungen der Völker 
wanberung, - wo Rom vielen Verheerun⸗ 
gen autgefegt. war, umgeworfen nnd in 
Schutt vergraben. P. Sirtus Vi litß 
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17% Obeliskos 


4 davon burd Fontana ſeit 1535 mit uns 
geheuern Koften wieder ausgraben u.. aufs 
richten, unter andern ben bes Gemnefers 
teus vor ber Kirche Maria bei Populoz 
h der Folge find noch mehrere aufge: 
et worden Es gibt jept in Rom 13 
D.en ohne bie Fragmente. Der D. vor 
ber Peterskirche ift ohne Hieroglyphen; fein 
Gewicht beträgt gegen 10,000 Gtr. Der 
oͤßte ift der lateran!fhe D., 1588 aufge 
Relt. Er wiegt über 13,000 Err. und ıfl 
mit der Bafis 179 Kuß bob. Er mwurbe 
von Konftantin nad Rom gehracht u. diente 
im Circus als Spina. Er lag feit bem 
5, Sedeh, von ben Barbaren umgemworfen 
unb in 8 Stüden zerbrochen im Staub, 
Einen O. kennt man in Alerandrien unter 
dem Namen: bie Nähnadel ber Kleopatxaz 
dal. Circus und Spina, Auch zu Catania 
in Sicilien befinden fih Fragmente von 2 
D.en, bie mahrfcheinlid von ben Römern 
dahin gebracht, allein zerbrochen find Eis 
ner davon iſt wieder aufgerichtet. Vergl. 
Botga, ‚de origine eto. obeliscorum, 
Rom 1797. (Sch. u. Pi.) 


Dbelistos (gr.), 1) f. Obelisk; 2) 
(philol. Krit.), fo dv. w. Obeliscus (f. d. 
unter Afteriscus). DObelismos (philol. 
Krit.), Bezeichnung mit bem Obelos. Obes 
los, fo v. w. Obelus (f. db. unter Afte 
ziscus). DO belos (gr.), fo v. w. Obelisk, 


Oben, 1) das entgegengefehte Ende von 
unten, alfo body liegend, ſtehend ꝛc. Fer: 
ner: 2) beim Billarbfpiel, weiter vom 
Dlage des Aquitgebens entfernt; 8) beim 
Federballſpiele, die Hälfte des Ballhaufes, 
von dem in der Mitte gezogenen Stricke 
bis zur linken Geitenmauer; 4) in Bü 
dern fo dv. w. vorher. 


Dben abgebrochen (Wappenf,), 
_ ‚bie obern Spisen ber Sparten feh⸗ 

n. | 

Dben.gedffnet (Wappenk,), wenn 
«in Schild fih von oben nah unten auf: 
tbut; ober wenn fih in bem Schilde ein 
ſchmaler Sparren mit abwärts gekehrter 
Spitze befindet, ’ 

O benigna (lat., kath. Kirchenw.), o 
Segensreiche! Anfang und Titel eines Lob⸗ 
geſangs auf Maria. 

Dber..,. (Geogr.), wegen ber ſich da⸗ 
mit anfangenden geographifchen Namen, 
vgl. auch die Hauptnamen, ferner die Ort: 
fchaften von Nieder... und Unter..., fo 
wie die holländifchen Ramen mit Over... 
die ungarifchen mit Felfd... zufammenges 
fegt, eben fo bie mit Ober... 

Dber (Bauer, Spielk.), in den teuts 
fden Spielkarten das zwiſchen dem Könige 
und dem Unter befindbiihe Blatt, welches 
. eine männlihe Figur vorftellt, deren Kopfe 

eine bie Farde begeichnende Figur 
14179 . 


Dberarmbein 


Ober-acht (Rechtsw.), f. Acht, Ober 
acht und Blutbann. 
DOberzabmiräl, 1) (Seew.), fo u 
w. Admiral; 2) im Gegenfage bes Vice⸗ 
und Gontreadbmiral; in England if ber 
Admiral von der rothen Flagge aud alle 
mal D.; 3) (3001,), f. unter Abmiral 
(Schnuede). O.-admiralitäts-amt 
(Staatsw.), hödfte verwaltende Behoͤrde 
im Mariner und Geebanbelfade. 
Dbersägpypten (a. u, n. Geogr.), f. 
unter Aegypten und Saib, 
Dberzältefte, fo v. w. Oberalte. 


Dber-Albinfer Geſpannſchaft 
(Beogr.), fo v. w. Weißenburger Geſpann⸗ 
ſchaft. D.salpftod, Bletſcher im 
Schweizercanton Uri; hat 10,248 Fuß Höhe. 


Dbersalte, 1) (Handwerksgebr.), fo 
dv. mw, Obermeifter; 2) aud bei den Buds 
brudern, Kaufleuten u. f. w. ber oberfte 
Vorfieher der ganzen Gefellfichaft; 8) 
(Staatsw,), in Florenz eine Gegenmacht 
wider bie fenatorifhen Patricier, in ben 
Sagen, wo Florenz; eine Republil war 
4) in Hamburg, das erfte Bürgercollegium 
von drei Männern aus jedem ber fün) 
Hauptkirchſpiele in Hamburg, um bie fenas 
toriihe Staateverwaltung zu controlliren, 

Ober⸗Amſtadt (Grogr.), fo v. mw, 
Dberramiftabt. . 

Dbersamt (Staatew.), 1). bat als 
Unterämter einzeine Aemter ober Voigteien 
in ſich. Würtemberg hat noch Oberämter, 
Baden jeboh nicht mehr. 2) (Landw.), 
im Preußiſchen ein großes Bönigliches Dos 
mänengut. 

Dbersamtmann (Btaatöw.), 1) Bors 
fteher eines mwürtembergifhen Oberamts; 
2) Pächter einer ben Titel Oberamt has 
bender Domäne; 3) Titel, der Tangjäpris 
gen oder verdienten Domänenpädtern ges 
geben wirb. 

OberaAppellations-gericht 
(Staatsw.), bie hoͤchſte Juſtizbehoͤrde eines 
Staats, wenn nicht in einem ganzen Staat, 
doch ſtets in einem großen Diftrict deſſelben. 
Das Collegium pflegt ſich übrigens bei ſehr 
weitlaͤuftigen Geſchaͤften in mebrere Senate 
oder Sectionen abzutheilen. Rur in Frank⸗ 
reich ift diefes Gollegium bie zweite und 
in Teutſchland gemöhnlih die dritte Ins 
ſtanz. Vgl. Appellation u. Appellationsge: 
richte, (Rü.) 

— (Zagdiw.), fo v. w. Ober 
leine. 

Ober-arm 1) (Anat.), Theil det Arme 
ſ. d. A) vom Schultergelenk an bis zur 

rmbeuge (f. d)3 2) (DOrgelb.), die Arme 
an ben Wellen der Regiſterzuͤüſe. D,.x 
armsartätrie, f. Armarterie, 

Dbersarm: bein (os brachii, Anat.), 
ber dem DOberarme zu Grunde liegende, 


größte und laͤngſte Knoden des Arms, 


Man 


‘ 


Operarmbelit 


Man unterfcheidet an ibm (mie an — 


Roͤhrenknochen, zu denen er gehört) zwei 
Endtheile und ein Mitteiftüd. Das eine 
(oHere) Endtheil, Kopf genannt, ift mit 
feinem aufwärts, ein: und hinterwärts ges 
kehrten, etwa # einer Kugel —— 
überknorpelten Theile mit der Gelenkgrube 
des Schulterblatts in Verbindung und 
erbält hier durdy ein an dem rauhen Rande 
deffelben fih anfegendes Kapfell’gament 
ſetne Befeftigung. Unterhalb biefes Randes 
(Ringes) wirb der verfchmälerte, rund» 
liche, kurze Theil des Kopfes, wodurch ber 
Uebergang in das Mitteiftücdt bewirkt wird, 
auch als Hals unterfchieden. An diefer 
Ucbergangsftelle unterſcheidet man zwei Hd» 
@er (tubercula); ber eine, größere, 
äußere, ift dem Gelenkkopfe gerade ent» 
gegengefest und durch drei Muskel: 
eindbrüde, vom Anfage bed Dber» unb 
Untergräthenmusteld und bes Pleinen runs» 
den Mustels, ausgezeichnet; von ihm geht 
eine rauhe Linie (spina) zu dem vor» 
bern Theile des Mitteiflüds ab, an bie fich 
oberwärts die Sehne bes großen Bruft« 
mustels, unter biefer bie des Deltamuskels 
{f. d.) befeftigt. Der andere, um dreimal 
Lleinere, inncre, mehr noch ale jener 
bervorfpringende Höder liegt vor bem Kopfe 
und zeigt nur Einen Musfelefndrud von 
dem Anſatze ber Sehne bes Unterfchulters 
blattmusfels; von ihm geht ebenfall® eine, 
wiewohl nur ſchwache, rauhe Linie eins 
waͤrts zum Mittelflüde herab, an bie fi 
der breitefte Rüdenmutkel und ber große 
runde Muskel anfegen. Zwiſchen beiden 
Linien bemerkt man eine ſtarke, oben über: 
Pnorpelte, unten flaher werdende Furche, 
worin bie Sehne bed zweikoͤpfigen Arms 
musdteld aufgenommen iſt. Das Mitteiftüd, 
aub Körper genannt (ber eigentliche 
Röhrentheil bed Knochens), ift nach innen 
und vorn gewunden, zwar cylindriſch, aber 
bei Erwadfenen, durch bie Wirkung ber 
daran befeftigten Muskeln, in etwas edig, 
fo daß man einen vorbern, innern und Aus 
fern Winkel und ebenfo brei Flaͤchen, 
eine innere, äußere u. hintere, zwifchen dens 
felben unterfheidet. Der untere Enbtheil 
(untere Ertremität) bed D.8 ift breis 
ter als ber obere, doch nicht fo did, mehr 
p’att und bat überhaupt eine zufammenges 
fegte Korm, die Im Hauptfächligften jedoch 
der einer Rolle entfpriht. Der äußere u. 
der innere Winkel des mittleren Röhren» 
theils laufen naͤmlich hier in zwei Gelenk, 
Hügel (eondyli) aus, einen Pleinern, 
weniger berporragenden äußern und eis 
nen größeren, flumpferen, rauhen ins 
nern; an jenem haben bie Streckmuskeln, 
an biefem die Beugemuskeln des Vorderars 
mes ihren obern Anfag. Zwiſchen beiden 
tagt ein Tängliherunder, ungleider, aber 
überfnorpelter Gelentfortfag (proces- 


„ben Vorderarmknochen articulirt. 
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sus cubitalis) hervor, durch den das O. mit 
Der in⸗ 
nere Theil deſſelben wird insbeſondere, ſei⸗ 
ner Form wegen, ale Rolle (trochlea) 
bezeichnet; um fie bewegt fih, bei Beus 
gung und GStredung des Vorderarms, bie 
große halkmondförmige Aushöhlung ber 
Ellenbogenröhre. Der äußere Theil des 
Gelenkfortfage® erhält den Namen bes 
Köpfchens (capitulum) und bildet eine 
Fugelige, uͤberknorpelte Erbabenbeit, beren 
convere Flaͤche mit der Gelenthöhle bes 
Kopfes der Speihe (f. d.) articuliet. 
Ueber dem Köpfchen, nad außen und uns 
ten, an ber vordern Fläche ber um 
tern Ertremität, findet fich eine kleine flache 
Grube (fossa anterior), in melde, bei 
flarker Beugung des Vorderarmes, ber 
Rand des Koͤpfchens der Speihe aufgenom« 
men wird. Darneben einwärts liegt über ber 
Rolle eine tiefere, faft dreiedige Grube 
(fossa anterior major), in melde, bei Beu⸗ 
pung bes Vorderarms, ber Eronenförmige 
Bortfag des Ellenbogentnodens tritt. Die 
bintere $Kläde der untern Extremität 
des D.s iſt dagegen durch eine tiefe, 
faft breiedige Grube (fossa posterior) 
ausgezeichnet, in welde, bei Stredung bes 
Arms, der Ellensogentnorren zu liegen 
tommt. — Beim reifen Embryo fft nur der 
Röhrentbeil des Orns verfnddyert, und bloß 
im Köpfen ber untern Extremität bebt 
die Anodenbilbung mit einer Krone anz 
erft einige: Monate nah der Geburt findet 
fih auch ein Knochenkern in dem Kopfe bes 
Knochens; erft nad dem erften Lebenstahre 
bildet ſich auh im großen Höder ein Knos 
chenkern. Die untere Ertremität bleibt bis 
gegen bad Ende bes Wachsthums noch vom 
Körper gefchieden; bie obere verſchmilzt ger 
mwöhnlich erft zu Ende des Wadthums ganz 
mit demſelben. (Pi.) 
Dbersarmsbinde (fascia brachia- 
lis, Anat.), eine bünne, ſehnige Haut, 
welche fi über alle den Oberarm fleifchig 
bildende Muskeln fcheibenartig hinwegzieht 
und beftimmt ift, denfelben in ihren Bes 
mwegungen eine Äußere Sicherheit zu geben. 
Sn der Armbeuge ift fie am ftärkften. Vom 
Ellenbogengelenk aus geht fie in einen aͤhn⸗ 
lichen Ueberzug für die Muskeln am Vor⸗ 
derarm, ald VWorberarmbinbe (fascia 
antibrachii), über. DO.sarm:fnocdhem, 
ſ. Oberarmbein. D.sarmsmusleln, 
1) die den Oberarm der Maffe noch bilden 
belfenden Muskeln; 2) die zur Bewegung 
des Oberarms dienenden Muskeln, f. unter 
Armmus keln. O.»arms dene, ſ. Armvene. 
Ober⸗art (Logik), eine Art (f. d. 2), 
bie noch andere (ald Unterarten) unter 
fi befaßt; wird aber dadurch zur Gattung 
(f..d. 1). Eben fo wird aber aud eine 
Dbdbergattung, in Bezug auf darunter 
befaßte Untergattungen, höher ad 
er 
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Dbersargt (Meb.), 1) fo v. w. Ar: 
chiater (f. d. 1)3/ 2) befonders bei großen 
Heilanftälten, auch Militärbospitälern, ber 
erfte Arzt. In lepterer Beziehung auch 
Oberdhirurg, ober Oberwundarzt, 
ber die Leitung des Ganzen für chirurgiſche 

älle, unter Xffiften, von Unterwunds» 

raten bat, 

Ober-auditẽür (Milit. wu, Rechtsw.), 
f. unter Auditeur. 

DObersaugenbödhlensarterie (ar- 
teria supraorbitalis, Anat.), Zweig ber 
Augenarterfe (f. d.), die durch das obere 
Augenbhöhlenlod) (f. d.) aus der Augenhoͤhle, 
als Stirnarterie‘(f,. d.), nah außen tritt. 
O.⸗ner v (nervus supraorbitalis), f. u. 
Stirnnerv. D.»dene (vena supraorbi- 
talis), ein Venenzweig, der durch das obere 
Augenhöhlenloh von ben nahen @efichtös 


theilen aus Blut der Gehirnaugenvene (f. fl 


’unter Augenvene) zuführt. 

Ober: Aula (Geogr.), 1) Amt in ber 
kurheſſiſchen Provinz Ziegenhain; hat 6200 
Ew. 2) Ametfig darin, Markiflecken an 
der Auel; bat 1700 Ew. D.:Apa, bes 
beutender See in bem Diftrict Bujaba der 
brafilianifchen Provinz Mattogroffo ; trägt 
mehrere, zum Theil beträchtliche Infeln. 
O.Bach, Dorf im Landgerichte Biſchofs— 
heim im Unter⸗ Mainkreiſe (Balern); hat 
große Fabrikation von fleinernen Kruͤgen 
(Loblenzer Geſchirr). 

Dbersbäder (Kriegsw.), f. u. Zelds 
baͤcker ei. 

DOber:bäume (Forſtw.), ſ. u. Holz 1). 

Ober⸗balken, 1) (Bauk.), fo v. w. 
Obergebaͤlke, ſ. unter Balken 2); 2) ſ. u. 
Buchdruckerpreſſe. 

Ober⸗band (Waarenk.), eine feine 
Sorte Leinwand, welche in der Grafſchaft 
Tecklenburg verfertigt wird. 

Ober⸗Barnim (Geogr.), Kreis des 
preußiſchen Reglerungsbezirks Potsdam, 
215 AM. groß und mit 43,700 Ew.; bes 
flieht aus Höhe und Bruch, enthält viele 
Seen und wirb von der alten Oder, welde 
hier die Finow und Gtobberau aufnimmt, 
durchfloffens; aud gehört ein Theil bet ein» 

ebeichten und in Wiefen verivandellen Oder⸗ 
— dahin. Kreisſtadt: Freiwalde. 

Dber:bafe, auf Stammbäumen bie 
Schweſter des Oberältervaters. 

Dbersbau (Baul.), ber Bau über ber 
Erde. im Gegenfag des Grundbaues, 

DOberbaud (Anat.), 1) der obere Theil 
bes Bauchs (f. db. 1); 2) insbefondere die 
Oberbauchgegend, f. unter Baudges 

enden. D.sartörien, f. Gpigaftrifche 

sterien. D.:gänglien, f. unter Son» 
nengeflecht. D.snervensgefleht, f. 
Sonnengeflecht. D.svenen, ſ. Epigafltis 
fhe Venen. 

DO bersb atier (Spiell,), fo v. w. Ober 
(Kartenfp.). 


Oberbogen 


Ober⸗baum (Weber), ſo v. w. Garn⸗ 
aum. 

Ober⸗beamte, 1) (Staatsw.), über 
baupt Beamte einer hoͤhern Stellung (wie 
Präjidenten, Directoren, aud wohl wirks 
liche Raͤthe, in Bezug auf untergeordnete 
Beamte, (mie Secretairs, Kanzeliften und 
bergl.) 2)‘ Beamte in einem befhränk 
teren Kreis, wie: Dberamtmann w a. 
8) (Freim.), Beamte einer fhottifchen Loge 
(f. unter Loge 4). 

Dbersbegriff (koglk), 1) jeder Höhere 
Begriff (f. d) binfichtlich eines andern uns 
ter ibm befaßten niebern ; 2) in einem Syl⸗ 
logiömus (f. db.) der Oberfag. ı 

Dbersbeiht-bater, ber Beichtva⸗ 
ter bes regierenden Fuͤrſten; 2) der vors 
nebmfte Beichtvater am päpftlihen Hofe. 
—— (Tiſchler), ſ. u. Bel⸗ 
o 


62). 

Obersbein (Chir.), ſ. Ueberbein. 
Ober-bergamt (Bergb.), die oberſte 
Beboͤrde fuͤr Gegenſtaͤnde des Bergbaues, an 
deren Spitze der Oberberghauptmann 
ſteht, und zu welcher mehrere Bergräthe 
od. Oberbergräthe, der Oberberg» 
amtsverwalteru.f.w,gebören. Obers 
bergmeifter ift ber Vorgefegte aller ans 
dern Bergmeifter in einem Rande, 

Dber» Bergheim (Geogr.), f. Berge 
beim 2). 

Dbersbefferung (Rechtsw.), fo v. w. 
Colonatrecht. 

Ober⸗bette (Hausw.), 1) bef einem 
Gebette das Deckbette und Kopfkiſſen; 2) 
fo v. w. Dedbette, 

Dber:beute (Bienenz.), bie oSerfte 
Hälfte eines hölzernen Bienenflods, bages 
gen die untere Bälfte Unterbeute beißt, 
— —— (Geogr.), ſ. Bew 
then 2). 

Dber:bevollmädtigter 
(Staatöw.), ift ber Vorfland unter mebres 
zen Bevollmächtigten zu einer wichtigen 
Staatsverbanblung. 

Dbersbifdof, 1) ſo v. w. Erzbitchofz 
2) 10 dv. w. Papft. 

DbersBiffingen (Geogr.), f. Bifs 
fingen, f. unter Dettingen (Wallerftein). 

Dberzblatt, 1) (Riemer), beim Pfers 
begefchier ein breites Stuͤck Leder, welches 
auf dem Kreuze des Pferdes liegt und mit 
2 Riemen (DOberblattftößel) an bas 
Bruftblatt, mit 2 andern Riemen (Obers 
blattftruppen) an das Hintergeſchirr 
befeftize ifts 2) (Safer), f. unter Zteh⸗ 
maſchine; 3) (Schubm.), fo v. w. Vorbers 
blatt. O.⸗blech (Schmied), das obere 
Achſendlech. O.blei, f. unt. Strumpfs 
wirkerſtuhl. O.blinde a) 5 
Blinde 3)5 davon Oberblindenrah, 
Dberblindenfhoten, Oberblins 
denwand, D.:bobden, ſ. u. Boben 27). 
D,»bogen (Brauf,), die Außere * 

e 


Dberboje 

eined Bogend. O.⸗boje (Seew.), fon. w. 
Ankerboje. O ⸗bram⸗ſegel Schiffb.), 
befindet ſich auf großen Schiffen an der 
Spitze (dem Top) der Bramſtenge. Nah 
Berſchiedenheit der Maſten heißt ed: am 
Vordermaſt das Vor-Oberbramſegel, 
am großen Maſt das große Oberbram— 
ſegel und endlich am hbintern Maſt das 
Oberkreuzbramſegel, das ſich jedoch 
auch bei großen Schiffen nur ſelten findet. 
OberBranna (Geogr.), Fabrikborf 
im Kreiſe Bidſchow (Boͤhmen); hat 1400 
Ew., Schloß, Hospital, Lein und Tuch— 
weberei. O.Bronn -(D.»Brunn), 
Marktflecken im Bezirk Weißenburg, Des 
partement Nieber- Rhein (Frankreich); bat 
200 Ev. O.burg, WMarktflecken im 
Kreife Cilly des Herzjogthums Steyermark 
(Deſtreich); hat Schloß mit ſchoͤner Kirche, 
— Ew. In der Nähe eine Wallfahrts⸗ 

rche. 

Ober-burg⸗graf (Staatsw.), ſ. u. 
Oberſtburggraf. 

Ober⸗Burgünd (Geogre), ſ. Franche 
Comté. D.:Burgunder (Waarenk.), 
ſ. Burgunderwein. 

Obercerẽkwe (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Tabor (Boͤhmen), mit 900 Ew. 
In der Nähe die biſchoͤfl. Stadt Unter» 
ceretmwe, mit 800 Ew. 

DObersceremoniensmeifter, f. u. 


1) . 

DObershirürg, f. unter Oberarzt. 

Dber:Coämo (Geogr.), Dorf in der 
Zurisdiction St. Juan auf der fpanifchen 
Inſel Portorico, am F'uffe gl. R., mit 
4800 Ew., und fohmefelpaltiger warmer 
Quelle in ber Nähe. 

DOber:commiffäriud. (Staatsw.), 
der Chef einer bedeutenden Commiſſion, 
vom CEivil oder Militär, beffen Rechte feine 
engere ober weitere Inflruction beftimmt. 

Dbdbersconfiftürium, f. unter Gonfts 
forium 5). D,»confläbler, f. unter 
Gonftabel 3). 

Dbercfiler Bezirk (Geogr.), ift in 
dem Eſiker Stuhl im Lande der Geller 
(Siebenbürgen); bat 26 Ortichaften, Eifen», 
Kupfer» und Steinfohlenwerke, 

Ober⸗dach (Baum.), bei gebrochenen 
oder Manfarbendädhern die obere ‚Hälfte, 
welche mehr flach iſt. 

Ober⸗Dahlum (Geogr.), f. Salz 
dahlum. O.Dannen, fo v. w. Aberdam 
(tichtiger Abertann). 

— bed (Sciffb.), fo v. w. Ober⸗ 

u ” 

Ober⸗deich⸗graf, O.-deich-gräfe 
(Staatsw.), ber hoͤchſte Aufſeher in den 
Waſſerbauten eines Staats, welche zum 
Theil bie Entwäfferungen, theils die Zus 
wäfferungen, theil® den nöthigen Schug ges 
gen Sturmfluthen betreffend, u. O.⸗deich⸗ 
amt, bie eben beshalb angeftellte Behörs 
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de, melde aus einer ober mehreren Pers 
fonen beflehen kann, fo wie O.deich⸗ 
richter, ber Richter bem zuweilen bie Ent⸗ 
fheidung ‚der Zuftizfragen dieſes Verwal⸗ 
tungẽ zweiges beſonders aufgetragen wirb. 

Ober-Ditbach (Geogr.), Dorf im 
Kreiſe St. Goar des preußiſchen Regie— 
rungsbezirks Koblenz, -unmelt bes Rheins, 
in einem Thale, an beffen Eingange, auf 
einem fteilen Felſen, bie Reſte des Schlofs 
fes Fürftenberg liegen; hat 450 Em. 
und erzeugt einen trefflichen rothen Wein, 
O.⸗Diſchingen, Pfarrdorf im Oberamte 
Ehingen des Donaufreifes (Würtemberg) 3 
bat 900 Ew., Schloß mit Part, Zuchthaus. 

Dberdominänte (Mufil), f. unter 
Dominante. 

Ober: Donau (Geogr), die Donau 
von ihren Quellen bis gegen Preßburgz 
von da an heißt fie Unter: Donau. 

Dber:Donaufreis (Geogr.), Kreis 
im Königreib Bäleen; hat 1714 AM., 
grenzt an Würtemberg, Zyrol, den Ifar, 
Negens und Repatfreis, ift aus Stüden 
vom ehemaligen Baiern, Neuburg, dem 
Hodflifte und der Reicheſtadt Augsburg, 
mehrern Abteien und Standesherrfchaften 
bes ehemaligen teutfhen Reichs zufammens 
gefegt, hat (buch die allgauer Aipen, mit 
der Spitze Hochvogel) viel gebirgiges, noͤrd⸗ 
lich viet ebenes Land, einige Moofe, bewäfs 
fert von ber Donau und ihren Rebenfläfs 
fen: Lech (mit Wertah), Iller, Günz, 
Schmutter, Windel, Zufomm u, a; aud 
ſtoͤßt der Bodenfee noch herein; hat nörde 
lid guten Aderbau mit Gewinn von als 
leriei Getreide; Vlehzucht ift erheblich 
(Schafe am wenigften), von Federvieh wers 
den vorzüglih Bänfe gehalten. Die Wal 
dungen find anfebnlih, von Wild findet 
man Gemfen, Wölfe unb bie ea 
Jagdthiere; Fiſcherei iſt betraͤchtlich, das 
Mineralreich gibt Eiſen, Steinkohlen, Mars 
mor, Mineralquellen u. f. w. Der Kunſt⸗ 
fleiß herrſcht vorzuͤolich in ben größern 
Staͤdten, als Augsburg (groͤßte Handels⸗ 
ſtadt Baierns u. Haupiſtadt des Kreiſes), 
Memmingen, Kempten. Ew. rechnet man 
440,000, der Mehrzahl nach Katholiken. 
Theilte ſich zeither in 33 Lands und 18 
Herrſchaftegerichte. r.) 

Oberdorf (Geogr.), 1) Landgericht 
im Dber » Donaufreife (Baiern); hat 3% 
AM., 8000 Ew., viele Berge, bie Gewäfe 
fer Wertah und Gellnach, Viehzucht, mes 
nig Ackerbau. 2) Marlifleden, Sig bes 
Randgerihts, an der Wertach; hat Schloß 
mit Kırde (Rupeftätte des legten Kurfürs 
ften von Trier, mit fchönem Dentmahl), 
1000 Ew. 3) Dorf zum Mebdiatgeridhte 
des Grafen von Fuager» Glött gehörig, in 
demfeiben Kreife, 900 Ew. (Hr.) 

Dber:Dörla (Geogr.), Dorfim Kreife 
Muͤhlhauſen des preuß, — 

r⸗ 


* 


176 Oberdrempel 
Erfurt; am Dorlabach, mit keinweberel u. 
1300 € | CE: 


m, 41 — 
Ober-drempel (Wafferb.),/f. unter 
Shleufe. EL: EST Te 7 

Obere, 1)überdaupt fo RR an 

baber, Vorgeſetztez vetgl. Obr .2) 
(Freim.), hohe OU, auch unbekannte 
D., nach dem ei Syitem‘(f. unter 
Glerifer 2) und zum Theil aud in dem 
Spftem der ſtricten Dbrerdanz, geheime 
Oberhäupter der Freimaureref,; dierin den 
böhern Graben Zwecke verfolgten, Welde, 
fo wie jene felbft, den Brüderh der niedern 
Grade geheim gehalten wurden. Ueber fie 
ft nirgends ein Licht verbreitet woeden. 
Biele vermutheten, daß Zefuiten unter bier 
fem Namen ein verbedtes, Spiel trieben. 
Jett glaubt Niemand mehr an das Be—⸗ 
ftehen von ſolchen. (Pi.) 

Dbere Augenshöhlensfpalte, f. 
unter. Augenböhlen. En 
“ Dbersede (Herald.), ber obere äußere 
Punkt des Schfides, welder durch —— 
füge rechter, linker näher beſtimmt 

berer Bund (Geogr.), ſ. unter 
Bündten. J 

Dber:flelle (Herald.), wird auch des 
Schildeshaupt genanntz O.⸗winkel iſt 
hingegen das rechte oder linke Drittheil, je 
nachdem es näher bezeichnet wird, des 
Schildeshaupts, wenn es beſonders tingirt 
if, iſt es das Fretviertel. F 

Obere Gerichtsbarkeit (Rechtswe), 
ſ. Obergericht, Ober⸗ und Unter-Gerichts⸗ 
barkeit. 
Ober⸗E 
Ehenheim. 

Obere Hütten (Schiffb.), die Zimmer 
eines Schiffs für die Schiffsofficiere 

Dber:Ehrenberg (Geoar.), Marktfle⸗ 
den im Kreife rg Ara, bat 
einige Induſtrie, 2000 Ei. 

Dberzeigenthbum (Rechtsw.), f. uns 
ter Dominium directum, D,seinbanb, 

Waarent.), fo dv. w. Oberband, D⸗ein⸗ 
‚fahren, fo v. w. Einfahren. D.seins 
gelefe (Weber), fo v. w. Fach. 

- Dberseinnehmer (Staatsw.), ein 
Einnehmer, welchem die Untereinnehmer für 
Rehnung des Staats ihre Erhobenes abs 
liefern und dad Nachftehende beitreiben." 

ODER BAEER (Münzw.), f. unter Eis 


ſen 9). 

Dber:Eifensheim (Geogr.), Markt⸗ 
—— im Mediatgerichte des Grafen von 

aſtel zu Ruͤdenheim und Remlingen, im 
baierſchen Unter⸗Mainkreiſe; bat Weinbau, 
Fifcherel, 600 Ew.; liegt am Main, 

Dbereit (Jak. Herm.), geb. zu Arbon 
in der Schweiz 17255 war urfprünglib Bars 
bier, aber ald Sprößling einer zum Myſti⸗ 
cie mus fich hinneigenden Familie nahm auch 
die Wißbegierde, durch die ex ſich bald über 
feinen Stand erhob, zugleich einen Anftrich 


henheim (Beogr.), f. unter 


syu kommen etlaudt 


% 


Dbere Maßen 


von Myſtieismus an, und fo gelangte er, 
nachdem er in Halle Arzneikunde und Phi 
loſophie ftubirt hatte, zu einer Afterbildung, 
bie ihm fein ganzes Leben bindurch, bei als 


Sem Streben nach dir bbchſten Wahrheit 


und Weisheit nie mit ſich ſelbſt ins Klare 
e u Ahn in Widerſpruch 
mit ber ganzen Welt erhielt. Nachdemer 


ſich in Beriin in praktifter Hinſicht ale 


Arzt vorbereitet’ Hatte, verſuchte er 1750 
fein Gluͤck als ausuͤbender Arzt. zu Lindau, 


Aber ohne Zutrauen zu erhalten / indem er 
feine mehrſte SZeit auf das Studium philos 


ſophiſcher, theoſt iſcher/ hemiſcher und 
alchemiſcher Werbe verwendete. Diele Stu⸗ 
dien ſetzte er auch, nachdem er ba.d> feine 


Stelle in Undau aufgegeben u, fein Bermd⸗ 


gen durch chemiſches kaboriren ziemlich zuge⸗ 
fest hatte, waͤhrend feines ganzen, von nun 
an ſehr unſteten kebens fort, Indem er wech⸗ 
felnd in Zörih, Dresden, Bannodtr ; der 
Dberlaufig,, Leipzig, Weimar, Jena und 
Meiningen fich aufbielt, an den meiften dies 
fer Orte groͤßtentheils von befonderen Bes 
günftigungen, / die ihm zu Theil wurden, 
lebte ünd bis zu feinem Tode (ft. zu Sena 
1798) die’ neuern Syſteme von Spinoza an 
„bie zu Kıchte durchſtuditte, ohne Befriedi⸗ 
gung zu erhalten. Durch Vertheidigung 
der Myſtik u. des Einſiedlerlebens, in Be⸗ 
zug auf Bimmermannd (fr d.) erſtes Frag» 
ment über die Einſamkeit, bem er ein von 
ihm unter ben Titel: „ein Bimmetmäanns 
Handlanger von Liebesenthufiaften und ber 


ollerfreiſten Repüblit der einfamen Kirinth 
Sepher der Freimaurerinnen,“ verabfaßtes 


Werk zuſendete, fam er mit dieſem in Reis 
bung. Zwar gab Zimmermann, auf boffen 
mwiederhoöltes Verlangen, dies Werl, aber 
unter den -Abgeänderten Titel: Vertheidi⸗ 
gung ber Myſtik und des Einfieblerlebens, 
ranff. a. M. 1775, wiewohl mit einer 
roniſchen Vorrebe heraus ſchilderte aber 
zugleich D. in feinem fpäteren größeren 
Werke über die Einfamkeit nad dem Res 
ben und in allen feinen Bizarrerien, wos 
hurch efgentlih DO, ale noch als durd feine 
anbermweitigen zahlreichen kleinen Schriften 
befannt wurbe, die alle von ber Verwor: 
renheit feines Geiftes zeugen, obgleih auch 


"einzelne Andeutungen eines hoch aufftreben: 


den, aber gleihwohl durch ſchwaͤrmer iſche 
Ideen irre geleiteten Genius in ihnen ents 
halten find. 2. (Pi.) 
Ober-⸗-Elbe (Beogr.), bie Elbe vom 
Urfprunge bis nach Magdeburg, von ba 
bis zur Mündung, Unter⸗Elbe. 
Ober⸗Elzbach (Geogr.), Marktflecken 
im Landgericht Fladungen des Unter + Mains 
Breifes (Baiern); liegt an der Elz, bat 
Nußbau, 900 Ew. Dabei das Dorf Un» 
ter⸗Elzbach, mit 600 Ew. 


Dbere Maßen (Bergb.), biejenigen 
Mas 


! 


Oberenke 
WMaßen, welche mad ber Richtung des auf⸗ 
wärtsfteigenden Gebirge Liegen. 
——— (kandw.), fo v. w. Groß⸗ 


hei Plantten (Afr.), f. unter 
Planeten, ’ 
Bunb (Geogr.), f. unter 


Oberer 
Bündten. 

Dberer See (Geogr.), einer der groͤß⸗ 
ten Landfeen der Erbe, größter in Amerikas; 
liegt zwiſchen ben norbamerifanifchen Frei. 
ftaaten und britifch Nord: Amerika; bat ges 
gen 1800 (1987) AM., trägt mebrere Ins 
. jeln ( Philippeaur, ‚Garibon, Maurepas, 
Königsinfel u. a.), empfängt feinen Zufluß 
durch mehr als 40 Flüffe (Regenfluß, Sct. 
Louis u. a.), ſteht durch die St. Mariens 
ſtraße mit dem Huronenfee in Verbindung, 
hat die Buchten: Fond bu Lac, Kewena u, 
fe w. mehrere Vorgebirge, unb wird von 
Stürmen wie dad Meer bewegt, Gr foll 
an manden Stellen unergruͤndlich fein, oben 
fehe mattes, in ber Ziefe ſehr kaltes Wafs 
fer im Sommer haben unb fein Abfluß 
feinem Zufluffe lange nidt (nur zu „%) 
gleih kommen. W 


Deerssäugenshöhlentoh line). 


f. unter Augenhöhlen. 
zu Seil (Mafchinenw.), f. unter 


berkorb, 
— WIRENEn (Bergb.), fo d. w. 


Tagſto 
Sber⸗fach (Weber), ſ. unter Fach 8). 
D.sfäule (Bergb.), im Hohenſteiniſchen 
eine aus Kalk, Sand und Thon zufammens 
geſehte Steinart, melde ſich über der zar⸗ 
ten Fäule u, unter bem fo genannten Zech⸗ 
fteine befindet, O.Ffalkenler, D.+fals 
Lensmeifter (Jagdw.), f. unter Falke⸗ 
nier, O.⸗fall (Mühlenw.), fo v. mw. 
Oberſchlaͤchtiges Gefälle. O.⸗faß, 1) 
enw.), bei ben Planherden (f. d.) ein 
lauffaß, in welchem bie 2 Oberplanen de 
wafden werben, und wo fid ber befte Er⸗ 
ſchlich fammelt; 2) (Salzw.), höher geles 
e Käffer, worin Sohle aufbewahrt wird. 
5, fautb, fo v. w. Obervoigt. O.⸗ 


fener⸗werker (Artill.), f. unter Feuer⸗ faͤ 


werker 2). O.finanz⸗rath (Staatsw.), 
3 unter Finanzen. D,»fifhsmeifter, 

manden Ländern ein Beamter, welder 
die Aufſicht über alle zur Fifcherei und zu 
ben Fiſchwaſſern gehdrigen Gegenſtaͤnde hat; 
jegt veraltet. 

Dber:fläde (Math.), die Grenze eis 
nes geometrifchen Körpers und als ſolche 
kein Theil des letztern. ——— von 
dem Körper beißt fie eine Fläche (f. d. 1). 
Sie ift eben oder gekruͤmmt. Die leptere 
ift entweder einfach gekruͤmmt, wie am Gy» 
linder und Kegel, ober doppelt gefrümmt, 
wie an der Kugel u, dem Sphaͤroid, ober 
zwiſchen beiden. r.ıltte inne ſtehend, wind⸗ 
jchief, wenn fie durch bie fietige Bewegung 

Gncpclopäd. Wörterbud, Funfzehnter Band, 


! 
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einer gesaben Binie befhrieben wird, fo daß 
ber Durchſchnitt zweier nähften geraben Lis 
nien veränberlich iſt. Eine O. heißt cons 
can, wenn bie Berübrungsebenen an bies 
felbe innerhalb, conver, wenn fie außerhalb 
bed Körpers fallen. Mü.) 

Ober:flähenshärten (Techn.), f. 
u aus 1) überhaupt ſich 

er ’ aupt au 
eine Oberflähe beziehend, oder an a 
ben vorkommend; 2) (bildi.), in Kennts 
niffen fo v. mw.» ſeicht, im G@egenfag von 
gründlich 3 8) eben fo in einem keh: vortrog 
leitbt hin, nicht erſchoͤpfend. 

DOberstfdrfter, f. unter Forſtbeamte. 
D.:forft, fo v. w. Oberholz. D.»forf» 
meifter, f. unter, Forſtbeamte. 

Oberfurſtenthum Heſſen (Beogr.), 
fo v. w. Oberheſſen 2). 

Ober⸗fuß (Anat.), 1) fo v. w. Fuß 
mwurzel (f. d)3 2) ber obere Theil des 
Zußes im engern Sinn, f. unter Bu. 

Dbersfutterung (Deichb.), bie obere 
Bekleidung eined Deiches oder Dammes 
von Rafen, Buſch, Stroh m. gr : 

DObergäffing Nor f. Ebergaffing. 

DOber»gattung (Log.), f. u. Oberart. 
D.sgebätke (Bauf,), unt. Ballen 2), 

Dber:gebirge (Geol.), fo v. w. 
Floͤtgebirge. 

Sber⸗gebiß (Zoot.), die obere Zahn⸗ 
reihe, abfonberlich bei Pferden. O.⸗ge— 
fälle, 1) (Wafferb.), das Gefälle eines 
Zluffes oder Kanals oherhalb eines Muͤbl⸗ 
werds ;- 1) im engern Sinne das Gefälle 
des Gerinnes oberhalb ber Räder. O.⸗ 
genalı — fo d. w. Oberholz. 

geleſe (Weber), fo v. w. Oberfach, 
f. unter Fach 8). 

Dbergen (Geogr.), Dorf im Amte 
Peina bes Fuͤrſtenthums Hildesheim (Ads 
nigreih Hanover); hat Nitterfig der Gras 
fen gl. R., 700 Ew., Bergdlquellen. 

Obersgeriht (Obergerichtshof, 
Rechtew.), ein Bericht, welches entweder 
über eine beflimmte Gattung von Baden 
entfheidet, 3. B. in wichtigen Grimigals 
en, ober weldyem ein. anderes fuborbinirt 
ift, und welches in Källen der Appellation 
Recht ſpricht; vgl, Eriminalgerichtsbarkeit 
und Ober: und Untergerihtsbarkeit. O.⸗ 
ee (Staatsw.), übt die 

berjuftigbebdrbe bort, wo biefe allein ober 
ber Zuftizminifter, wie in Preußen, bie 
Reftitutionen contra lapsum. fatalium, 
oder in aͤhnlichen Fällen, ausüben fann. - 

Dbersgerinne (Mühlenb.), f. unter 
Gerinne 2). D.:gefhähe (Schuhm.), fo 
v. mw, Dberleder 2), D.sgefhworne 
(Bergb.), Beamte, welde die Handlungen 
bes Bergmeiſters, ber Geſchwornen u. Stels 
ger beauffihtigen und etwaige Vergehun⸗ 
gen an ben Berahauptmann berichten. D.⸗ 
gefe je 1) (dandwerkebr.), in — 

erk⸗ 
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Werkſtaͤtten derfenige, welder bie Arbeit ME Weſt⸗Afrika am.Golf von Guinea ges 
an bie übrigen Gefellen austpeilt und fie legen, wird getheilt in die Länder: Sierra⸗ 
unter einer gewiſſen Auffiht hatz 2) auf Leona» Küfte, Pfeſter⸗ Gahn⸗·, Boldı, 
den fühffhen Fiirftenfepuien der Sotier „Sklavenfüfte und Küfte Benin (f. d, a.). 

aus ber oberſten Aloe; dem bie Aufſicht DberrgurttPferdew.),Gurt, der dazu 
über 2— 3 andere Übertragen ißz. der 2. „dient, die Satteltaſchen, welche das Schuals 
. Auffeber aus ben mittlern. Klaffen Mit⸗Aen- und Strippenwerk des Untevgurts u. 
telgefelle m m 2. te „(ber Steigbügeiriemeni bedecken, näher an» 
* Dberrgefpänn (ungan Staalew.), zuſchließen. Er muß genau: den Untergurt 
in Ungarn der Beamte, der bie Oberauf⸗ decken; pie hr Negplnerten a auf demſel⸗ 
ſicht auf bie Geſetz⸗ und Berfaflungspolls ben ein wenig links udter dem Bauch zu 
ziehung im Somitat hatz er verwaltet zwar liegen; er darf nicht ifefter, als jener ‚ans 
nit die Rechtspflege, »beobadytet aber des. gezogen werben. » Er befteht entweder aus 
ren Beamte, fo wie-alle Functiongrien im wei, am jeder Taſche befeſtigten Nienien, 
Gomttat in Ihrer Verwaltung. Er leitet welche unter dem Bauche zuſammenkommen, 
die Conſcription, das Aufgebot, wenn es oder er wird, unverbunden mit dem Sat⸗ 
nötbig, iſt und hat unter ſich ſtets einen tel, quer über ihn gelegt; dann befteht)er, 
Vicegeſpann. Beide find adlichen Berker weit er den Sattel berührt, aus einem 


ſchlechts. 
te D, verhindert, wird n 
Lowefenpeit, Sende Keine u. wit 
ber perfönliden Di: 


Wenn ber erbliche oder vom "da: 


breiten Ieinenen «Bande, das unterhalb des 
Sattels in einem Schnalltiemen und «ine 
zigkeit u, ſ. w. in lederne Strippe.firh enbigt. 343 

 Dbershbäntden:(Öberhaut, Anatı u. 


9 ſelbſt zu wir⸗ 
ten, fo verteitt ihn der gefpan u ebena bot. Romencl.), ſa Epidermis 1) u. 229 


falls auch. Praft einer sation dee D.8. 


Die Rechte bei, 


‚ Dber-Halbftein (Geogr.), Hochgerſcht 


8 find ſich nicht gang: im Gotkeshausbunde des Schweizercantons 


glei und in bem von den Tuͤrken wieher., Graubuͤndten, hat 2200 romanifd) redende, 


eroberten Nieber-Ü 
fig fo umfaſſend, wie in bem von den Tuͤr⸗ 
ken niemals eroberten gebirgigen Ober⸗Un⸗ 
garnz vgl. Geſpannſchaft. ü 


Dbersgeftell (Dferdem.), en 


der Stange (h u. Pferdew.), bee mir jet: 
nem Auge (f. db. 16) am. Kopfgeftele, (f. 
Geftell 4) 

Rüd herabreicht. 


Ar © 


aen nicht Überall, völs. 


katholiſche Em” Ober, Hüämmerftein, 
f. Hammerftein 2). » 
IDberband, - 1) —— ſo v. w. 
Handwurzel; 2) auch. Handruͤcken, ſ. unter 
and 13 8) (figärli),; ſo v. w. Ueber⸗ 
macht 5 4) Vorrang, indem einem Andern 
aus Reipect oder Artigkeit die rechte Seite 


seefigt iſt und bis. zum Wunde in Bufammenftellungen, im Gehen . oder 
] Sitzen gelaffen wird. sı 


Sbergewalt, Nuebermacht; 2 Obere. Sber⸗ Hännsdorf(Beogr.), Dorfim 


botmäßigkeit. O.⸗ 
unter Gewehr 1). 
Ober⸗Gleichen (Geogr.), 


gan), Stabt im Kreife Neuftadt bes preuß. 
Regierungsbezirfe Oppeln, dem Grofen von 
Opperedorf gehörig; hat ein Schloß mit ‚eis 
ner Bibliothel, Stlbercapelle bes heiligen 
Borromäus, Ruͤſtkammer und einen ſchoͤ⸗ 
nen englifhen Park, ein vormaliges Minor 
ritenkloͤſter, ein Patbolifches Schullehrerſe⸗ 
minar, Tuch⸗ und Leinmeberei „ Garnhan⸗ 
bel und 2400 Em, Be, 
Obersgräthıgrube (Anat.), f. une 
tee Schultierblatt. D.rgrätysmusfel 
(musculus supraspinatus), ein bie ges 
dachte Grube ganz - austüllender Muskel, 
der an die vordere Impreſſion (f. b.:,2) bes 
großen Höders des Oserarmbeins auſidt 
und diefen auswärts rollen hilft. 
Ober⸗Guͤnzburg (Beogr.), 1) Lands 
gericht im Ober » Donaufreis Baierus; hat 
'S.QAM,, gegen 10 000 Em., viel Waldurg 
u. Berge, bie Fluͤſſe Aitrach, Günz, Min. 
dei, gute Viehzucht. 2) Hauptort barin, 
‚ Marktfleten an der Günz, Sig des Land: 
gerichtsz hat gegen 1500 Ew., Strunpfs 
wirtere. Ober Buinea, Küftenland 


gewehr (Krirgew.), ſ. 


ı +#rı%, . 
fh, u. Ihr: 


druff. Ober: Blügau (KleinsGhos, 


Glatz des preuß. 


wurzel 1). 


Regierungsbezirks 
reslau, mit 1550 Em, 15 


Dbersbausifch (Bot.), fo v. w. Als 
lermanr ſharniſch, f. Allermanns harniſch⸗ 


Ober⸗Harz (Beogr.),ifo v. mw. einſei⸗ 
tiger Harz, ſ. unt. Hari Dber:-Hasli, 
fo v. w. Hasli. Ä 

Dbersdaupt (Staatsw.), ber die hoͤchſte 
Gewalt (Oberherrſchaft) in cinem 
Staate, ober auch fonfk in einem Vereine 
beſitzt, es fei rechtmäßig, ober ufurpfrt, in 


einem georbneten, ober auch in einem Ins 


furtectionszuftänte, indem aud eine Raͤu⸗ 
berbande ein D, (Räußerhauptmann) 
baben kann. . 
Oberhaupté-knochen (Xnat.), die 
Scheltelbeine (f. b.). u" 
Dbersbaus (Staatsw.), T. Parlament. 
Oberhaus (Geogrodrif, unter Paffau, 
D,:baufen, mehrere Dörfer im Der, 
Donaufreife (Baiern), ale: 1) im Tanddes 
right Goͤggingen, mit 1950 Ew., darunter 
einige 100 Juden; 2) im Rantgeriht Rog⸗ 
genburg, mit 400 Em, und Schloß; 5) im 
Donaumoofe, Im Landgeriht Neuburg z bier 
das Denkmal des Latour b’Xudergne, er» 


ſten Grenadiers der franzöfifgen Armee; 4) 
Pfarr: 


„anter Bierhefen. DO. beims b 


% 


* 


Oberhaut 

Pfarcborf im Oberamte Kenzingen bes ba⸗ 

denſchen —— am Rhein -mit 
Neberfahrt, 1400 Ew. 9* 

Ober⸗haut (Anat. u. bot. Momencl.); 

fi Oderpäuthem 1 OD. he fe (Bra Frl fi 

| ige 


Redtsw.), Heimbuͤrge. D,sheima 
ru Dee. (Borftw.), 
% unt, Gerrut:2) WWüs.helfer (Ridw.), 
f. unf. Helfen iO,cH 

emd 2): Doshert 


. unter Oberhaupt. \ 
Dberudetfenf&roge.),: 1) Proninz 
im K enthum 


m Heſſen, mit Greßher⸗ 


gogthum Heſſen/ Naſau und Walde zu« 


n 


F 


fammenftoßendz hat / 255: Am., iſt gebirgig 
A(Rellerwaid, —— 

waſſert von den Lahn (mit der Ohm), kumb⸗ 
de, Edder, bat guten Boden, Obftbaw, Wiehs 
age viel Wild ‚etwas Bergbau: auf Bils 


u. Kupfer, . Manführt Getreide, Maſt⸗ 


Dieb; Holz, Butter iu. :dgl. aus. Einw. 
60,000, meiſt Lutheraner. Eintheilun 
Hdemter. Hauptftadt: Marburg, 2) 
vinz. im Großherzogthum Beffen, an Rhein, 


» Preußen, Naffau, Sranffurt, Kurs Heffen 


lebe, ſ. unter Hoben, 


Cemzend; hat II AM., iſt durch die 
Rhön, Weſterwald, Vogelsberg, wirgends 
bedentend hoch, gebirgig; wird bewäffert 
durch bie Lahn, Ohm, Nidder, Altfel u, 
a, bat nicht ausgezeichneten Boben 
Aderbau, dagegen viel Holz, gute. Wiehs 


zaut, Flache» und Rübfendbauz der Berge 
iſen. Sehr aus⸗ 


bau bringt Kupfer und € 
gebreitet iſt die Wollenfpinnereiiu. Wollen: 
meberei, ‚fo: wie aud kLeinweberei mit ben 
dazu gehoͤri 
beitalion von allerlei Metalmaaren;' vor 
durch der Hanbel belebt wird. Einw. über 
250,000 ‚; größtentheild Rutheraner. - Diefe 
Provinz hat eigene Eollegien und viele 
Standesherrfchaften, 
Aemter. Hauptftadt: Gegen. (Wr.) 


» Dber:hode (Anat,), fo v. w, Neben: 


: Dbershof:geridt (Staatöw.), 1) 
Ih Sachſen die erfte Inſtarz der Pripile: 
ten in den vier Ältern: Kreifen des ds 
greichs Gadıfen in Leipzig; 2) das Ober 
Appellationdgericht der badenfhen Grfammts 
lande in Manbeim. 
Dh ershofsiögersmeißer, D.:hofr 
marfhall, D.=:hof« meifter, DO,» 
bofsmeifter:amt, 
rin, Dil meikensbee, f. unter 
Hof. D.shofrprediger, in 
ſchen Ländern der oberfte Gaiftiiche bei eis 
ner Hofgemeinde; hat gewi,.lich aud) ben 
Mang des oberften Geiftlihen im Eande, 
D,:hoheit (Staatsw.), die In einem ci. 
bilifirten Staat alle Intereffen der Staates 
Helelfhaft, leitende doͤchſte Staatögemwalt, 
aus einer ober aus mehren Perfonen in 


\ 


emvd. (Kleidb;),. fi wi 
Th aft (Gtaatsw.), 


'Burgmwald)., be⸗ 


—* 


zum Eh 


gen Gewerben, ferner die Fa⸗ 


Eintheilung in 26 


O. hof⸗meiſte, 
ebangeli⸗ 


\ 
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gewiſſen Schranken der-Werfaffung ober des 
‚Derfommens, oder ohne folde. 
v DbersHollabritnn(Geogr.), Markt, 
"Tase vn Bone kan — 
> der | er 
hat 2300 Gm, NN 


hoben Bunte — — hen * 

*. — 3 ni > 

. Abhotz 1 ⸗ 

ein Querhoiz, durch welches 2 Ständer 
verbunden. 

DOberhölzheim Geogr.), Dorf Im 


Dberamte Wiblingen Donanfreife Würs 
tembergs; bat 300 Em.’ - 

Dbershüttenvamt (Hüttenw,), eine 
"Behörde, unter welcher fämmtliche Hütten» 
"werke und Büttenbeamte eines Sandes und 

Kreiſes ſtehen -an der Spige biefer Bes 
boͤrde ftehen gewöhntich ein Oberhuͤtten⸗ 
verwalter u, Oberbütteninfper— 
Bon Disrbüttensmeifter (O.+hüts 
tens vorſteher), ein Hüttenbeamter, 
welder bie Aufficht über mehrere Hätten» 
meiſter und über bie Schmelzarbeit Hat, 
D. hüttensreiter; ein Hüttenbeamter, 
welcher die Erzbezahlung nad der gemach⸗ 
ten Zare für mehrere Hüttenwerfe zu bes 
berehurenet (Mehtmo), 
erıhurere echtsw.), f. unter 
ebruch. 

Ober-Ingenitür (Kriegew.) hat in 
einer Feſtung die Aufficht und keitung 
des ganzen Fortifleationo weſens berfelben, 
führt die Bauten nach ben ihm von feinen 

orgeſetzten, dem Infpector oder Brigabier 
(Direoteur des fortifications), gegebenen 
Entwürfe und Vorſchriften aus, beforgt 
bie Ablegung der Rechnungen dur die 
Kälfirer und leitet bei einer vorfallenden 
Belagerrng die Vertheidigungsarbeiten. Sn, 
größern Feftungen hat er gewoͤhnlich ben 
Sharukter eines Dberften oder Stabsoffi 
ciers und mehrere andere Ingenieurofficiere 
unter feinen Befehl; in kleinen Beftungen 
ift e8 wenigſtens ein Hauptmann mit zwei 
Dfficderen zu feinem Beiftend. (Hy) 

DObersInnthal (Geogr.), Kreis in 
ber gefürfteten Graffhaft Tyrol (Deftreid), 
an Baiıtn, Sch ‚ben Etſche u Unter 
Innthalfreid grengendb; hat 1094 (106,%,) 
DAM., über 100,000 Ew., ift durch bie 
rhätiſchen Alpen (Spigen : Drtefeß, Bes 
batſchferner u. a.) u. allgauer Atpen Goch⸗ 
vogel) gebirg’g, hat viele wilde, aber auch 
fhöne Thaͤler, wird bewälfert vom Ion, 
ber Dez, Lech, Etſch, hat aute Viehzucht, 
"WBaldungen. Hauptort: Glurns, (Wr.) 

Dber:jäger, 1) (Iagdw.), ein Jagd⸗ 
bedienter, weicher vorzugilch die größeren 
Treibjagden zu leiten und die Zreiber zu 
befehligen bat; 2) bei den Jaͤger⸗ und 
Schuͤtzenbataillons fo dv. mw. Unterofficier, 
D.»jägersmeifter, f. unt. Borftseamte, 

m 2% bers 
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D,.sjägerrmeiftersame, eines ber’ äls 
tern teuffchen Reichsämter; wurde von dem 
Meißen oh * Ku zoge 

umb von dem Erzherzoge 
eſtreich bekleidet, welch en MNen 
Obriſtreich aAagermeiſter heißen. 


Ober⸗ db (Zaadw.), Too. w. Hohe im 
Sapd, f. ed \ — Bukäumeren, 400 Ew. 


Dberfampf ft. Philipp), geb, 
EL ne 
Ansbadh; ging von ara, wo in 


Vater als 


rberei, zu gewinnen. Lub⸗ 
"lb dem Gründer Hi6 


1815, Sein R 
Widmer, hebt als Mechaniker feine Fa, 
brifen zu Zoup und Effone faft nod mehr, 
obgleich viele Ähnliche Geſchaͤfte mit Aynli: 
dem Grfolge fih in Frankreich —5 
t 


—de tanonitr, I) ——* RR 


Dber»Ray Geogr.), Marktflecken im 
Amte Sand bes fächfiihen Herzogthums 


bringen; doch iſt ſie 


Oberklefert 
Meiningenz’hat 850 Ew. dabei bie Ruine 
Worfäberg mm | 
ber⸗kaufmanmn KH) 1) fi 
unter" ee: yo An a Drten 

Her der Ratıfmännfhaft. "= © 
ober: RTüntg (Geögr.), Marktflecken 
m Seife Baal (näpcen); Hat Ociop 
"Hhersbellermeifter, fi unt. Hof 
D. sfellner,' den erſte Kellner: in eimemt 
Ip Gaſthoͤf. D,rrerte (Seidemei), 

o u. s9arlımı at] Arnd a 


Sefichts , unterhalb. der Augenhöpfe,> gür 
Grundlage: dient, "md" Fügleidh” für) 
—— übrinem unbeweglichen @eft 
Enodhen einen Gtügpunke zum Anfat abs 
nibt, fo daß die Gefihtssilbung felbft 


faͤchlich durch ihn beſtimmt wirb. 


män den mittleren Theil als Körper) die 
babon abgehenden Theile aber als“ 
füge von ibm unterfcheibet. &) An 
Körper find dann Junächft drei Faden 


ds Tenftäde lanum örbitale), rn 





in der Mitte befindet fih das gedachte Um 
teraugenhöhlenloch und unterhalb deffelben 
eine Vertiefung, bie ie 

(fos- 


Oberkiefer 

(fossa maxillaris) „; in welder ‚ber Aufs 
Die Hintere Auhern The zeigt. einen van 
ben Höder (tuberositas maxillae su 
rioris), über welchem fi die hintern 
faͤch (oramina Alyeolaria 
riora) bemerklich machen, durch ce bie 


n · 
e= 


—— Zahnfaͤcherarterie und Bene, nebſt (pr 


gleihnamigem Merven, hindurch tre⸗ 


tens Der obere bintern Flaͤche 


t mit dem vorbern bes Flügelforıfages im 


Keilbeins bie untere Augenhählenfpalte 
»d,,amter Augenböhlen, vgl. auch Keils 
00) Die hintere Flaͤche des Körpers 
D,6 iſt der Nafenpöble zugemwendet u. 
wird deshalb auch als Nafenflähe uns 
terſchieden; in, ihrer Mitte ‚findet ſich eine 
zadige, mit bünnen Knochenblaͤttchen umge, 
Deffnung, wodurch die Obertieferböhle 
mit ber Nafenhöhle, im; Verbindung. fteht, 
Born; an ihr bemerkt man ein einwärts 
Besen Anedhenn! then (Thränens 
mm, corista lacrymalis), welches zu 
Bildung des Thränengangs beiträgt; ‚bins 
ter» u, unterwärts. nimmt man eine fhräg 
vorwärts, von oben nach unten verlaufende 
—5— mit der daneben liegenden, der 
————— —* ir ber 
| und ber vorderen Flaͤche bes 
Gaumienflügel® des -Keilbeins, den obern 
Shell des Fluͤgelgaumenkanals (canalis 
a atinus) bildet. JInnerlich ift 
' er. des D,6 ausgehöhlt und bildet 
Oberkiefer⸗ oden Highmorſche 
Höhle (antrum Highmori), eine geräus 
mige, unregelmäßig diereckige Aushoͤhlung, 
deren Boben fi bis über die Wurzeln 
ı herab erſtreckt und gewöhnkt 
‚in ber Gegend des mittleren Backenzahns 
am tiefften iſt. Ihre in die Nafenhöple 
ausgehende Deffnung erſcheint in dem ges 
trennten DO. fehr weit, wird aber dur 
ben Hakenfortſatz des Riechbeins, den Nas 
fag bes Gaumenbeins und ben Kies: 
tfah bes unteren Mufchelbeins, bie 29 
anisgen, fo verengt, daß nur eine m 
zundliche, zuweilen ‚boppelte Definung 
bleibt. b) Der vom Körper des D.8 
den Kortfäge find; vier:. aa) Der 
MNafen- ober Stirnfortfag (proces- 
sus nasalis,. p. frontalis) fteigt. vom 
obern, innern u, vordern Winkel des Koͤr⸗ 
pers ziemlich gerade zwiſchen dem Naſen⸗ 
& enbeine in bie Höhe; feine zackige 
pige ift durd eine Naht mit bem Nafens 
e bes Stirmbeins verbunden. Außers 
unterſcheidet man an ihm brei Flaͤ⸗ 
eine Äußere ober vorbere, bie aber 
eine erhabene, ziemlich fcharfe Leifte, 
welche von bem unteren Augenböhlenrand aus 
auffteigt, gefchleben ift, auf deren inneren 
Abtheilung ‚man eine Aushöhlung bemerkt, 
bie mit ee: ähnlichen Thraͤnenbeine 
oberwaͤrts bie Grube für ben Thraͤnenſack 
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& terwaͤrts ben Ind» 
ee bilder; eine 


* bildet mit dem ber 
andern Seite und dem untern Rande der 


zackige Flaͤche iſt durch eine Naht mit dem 
ackenbeine in indung. cc) Der 
abnböhlenfortfat (processus al- 
weolaris) nimmt die Zähne in den bafür 
ausgeböhlten. Zahnhoͤhlen auf und bildet, 
ber Richtung ber äußeren Flaͤche des Koͤr⸗ 
perd bed D,s gemäß, einen bogenförmigen 
Rand. Gr ftößt mit dem bes D.8 ber ans 
bern ‚Seite durch eine ſchwache, faft nur 
eine Harmonie (f. b. 7). bildende Naht zus 
ſammen. Aufwärts geht bas vordere Enbe 
mit bem unteren Ende: bes vorberen Rans 
bed des Nafenfortfases bed D.6 in ‚einen 
fharfen Vorfprung, den vordern Nafen» 
ſtachel Epina nasalis anterior), über. 
Die, innere, ber Munbhöhle zugewenbete 
Fläche dieſes Kortfages ift concan, uneben 
und gebt.oberwärts in bie, untere Fläche 
bed: Saumenfortfages über. dd) Der Gau⸗ 
menfortfag (processus 2— bil⸗ 
bet, als eine flache dicke Platte, von bem 
größten Theile bed unteren Randes der ins 
neren Flaͤche des D.8 and horizontal nad 
innen verlaufend, ben vorbern Shell bes 
knoͤchernen Badend ber Naſenhoͤhle; feine 
obere ,. glatte, concave Aushöhlung (Nar 
fengrube, fossa nasalis) madt einen 
Theil bes unteren Rafengangs, bie untere, 
ber Mundhöhle zugewendete Fläche ben vor» 
bern Theil bed Gaumengewölbes (f. unter 
— * aus, Der innere rauhe Rand 
ftöße mit dem Gaumienfortfage bes D.6 ber 
andern Geite durch eine nahtähnlide Har⸗ 
monie zufammen und bildet fo ben Nas 
fentamm (crista nasalis), in einer in 
ber Mitte bes Bodens der Nafenhöhle her» 
vortretenden fcharfen Erbabenbeit, ber vor» 
wärts in ben vorbern Nafenfladhel (spina 
nasalis anterior) ausläuft, hinterwärts 
fi an ben Rafenkamm bed horizontalen 
Theil der Gaumenbeine anlegt unb der 
Enorplihen NRafenfheibenwand, fo wie bem 
Pflugfharbeine (f. d.) zur Gtüge dient. 
Der hintere zadige Rand verbindet ſich mit 
dem vorbern des horizontalen Theils bes 
Gaumenbeins. Born auf ber obern Flaͤche, 
dicht an dem Nafenfamm, findet fih das 
vordere Gaumenlod (foramen palatinum 
anterius), welches zu dem ſchraͤg nad 
vorn 


Embryo vorhanden, aber Eltim. Im der 


’ * 


aus2 Obeikleferarterle 


vorn und unter dem’ Gaumenfortſath durch⸗ 
bohrenden und am feiner unteren Fläche in 
einer Deffnung mit beim ber anderen Geite 
hinter den mittleren Schneidezaͤhnen aus⸗ 


mündenden Gaumenkancl (eanalis palati-- - 


nus) führt, ber ber bordern Gaumenatte 
rie und Bene zum Durchgange bimt. — 
Zwiſchen beiden Ornn findet ſich bei allen 
Saͤugthleren und Amphibien, auch mehre⸗ 
gen ein und Fllen ; ein eigener Kno⸗ 


hen, Sntermarillasfniochen (1. d.), vom dem“ 


man beim Menſchen als Spur einer glei: 
Ken Bildung im Emibryönenzuftanide, bei 
Kindern die Intermarillorgaumennaht (web 
he ſich aber Hädfig auch bei Erwachſenen 
erhält) und bie Intermapillarnafennaht fin» 
bet, — Der D, beſteht groͤßtenthelis aus 
dichter Anodhenmafje, HR jeboh, weil er 
gast unb mit bünnen Anochentafeln umge⸗ 


if, leicht. In ber Früheften Zeit des. 


Gmbryonenlebens beſteht der D. aus drei 
en, einem vorberen, mittleren umd bin» 
Kerzen. Die Höhle iſt fhon beim reifen 


Kindheit ift der DO. ſehr niedrig, wegen 
ber noch ermangelnden oder noch unvollens 
beten Ausbildung der Zapnıpöhlen. (Pi.) 

DO berskiefersarttrie (Anat.) fo dv. 
w. obere Marillararterie, f, unter Kopfars 
terien a), gg), D. D.«kieferrbeine, 


. unt. Obertiefer 2). 328 


e, ſ. unter Oberkiefer 2) u. Naſe. O.⸗ 
kieferenerd (nervus maxillaris supe- 
rior), ber zweite Aft des fünften Paares 


"der Gehirnnerven (f. d.), ber durch bas 


zunde Loc deö Keilbeins (f. d.) aus ber 
Schädelpöhle in den Raum zwiſchen dem 
Ketibein, Saumenbein und dem Ober: 
kiefer tritt und hier folgende Zweige abs 
gibt: den Backenhautnerven, ben pterygös 
palatiniſchen Merven, den hinteın Zabnner⸗ 
ven, ben Unteraugenhöhlennerven S da). 
D. +tinnslade, fo dv. w. Oberklefer. 
Oberkirch (Beogr.), 1) Bezirkamt im 
Kinzigkreife des Großhergogthums Baden, 
ge“ 18,000 Ew. 2) Stadt darin, 
miiig, am Renz; hat Kirche, Gapelle, 


Klofter, Weinbau, Holzhandel, 1400 Ew. 


DbersKirchberg, f. unter Fugger 0). 
Ober⸗Krrchen, Marktflecken im Canton 
Get. Wendel bes Fürftentbums Lichtenberg 
(Bergogth. Koburg » Gotha); hat 600 Em, 
Dberstlaue (Sagbw.), 1) fo v. w. 
e 2); 2) fo v. w. Dberrüden, 
D.«Eleib, 1) ein Kieidungsftüd, welches 
man über andere zieht; 2) ein Kleidungss 
flüd, womit man ben oberen Körper bes 
bet, belonders bei Brauenzimmern Kleid 
von em, buchfihtigem Stoffe, burd 
welches bas Unterkleib durchſchimmert. D. 
kaecht (Landw.), fo v. w. Großknecht. 
D.»tohlsrübe (Bärtn.), fo v. w. Kohle 
zabi, O.⸗korb (Mafchinenw.), bie obere 
Hälfte des @bpelkorbes (f. d.) „ um welche 
bad obere Seil gef wird, 


l 


‘ 


Oderlaudesgericht 


Ober⸗Korſtz a u Geogr.), Markifl. im 
Landgeri ehau bes baierſchen Ober⸗ 
Mainkreiſes; har 2Schloͤſſer, 800 Ew. 
Oberkrain, fo ——— —— Mai 


\ 
' = 
— %. 


D bers Erurme(Delon.), f. Dammerde 1). 
D.»Fühenzmeifter) f. unter Hof, Dis 
tünfsmeifter, der Directot bei ndthig i 
werdenden Kunſtgezrugbauen. hei 
Dherständer, D a 
Oberland; 2) (Schiffew.), in Holland Fahr⸗ 
gende, welche vom oberen Rhein und von 


der Mas kommen and Thon und’ Erde’ Yu 


Töpferarbeiten bringen, VI-IÄNBIT e, 
Kattune (Waarenf.), in Hamburg die 
roh dahin" kommenden faͤchſiſchen Kattund, 
Or ländifher Flache, " eine’ Ghttung * 
feinee Flochs in Kimgäberg." Dtärrer" 
rung (Rehtew;) ‚bie nochtnälige Prüfung" 
einer kur im —— gepräften- 
Rechtsfahe, vol. Mäntetung. D. Tage 
fo v. w. Steg, ſ. unt we. che 
Dberrtahnftein (Bergr.), |. unter 
gahnftein. SEK UeEE AR 
Dberstand'l&eol;), höher gelegen 
und gebirgiger Theil eines Landes, im We" 
genfag des Ntederlandes, Ober 
länder, Perfonen ’aus ‚enem "Dberlanpf; * 
in: Bezug auf Niederländer. ° . 
Dpberland(Grogr.), 1) alte Landſchaft 
des Koͤnigreichs Preußen, die bis 17 — 
ganz ‘unter dem koͤnigeberger Kammerbe⸗ 
partement ſtand und wozu, nad ber damar 
iigen Kreiseintheilung, die Kreiſe Neiden⸗ 


burg, Morungen und Marienwerder gehoͤr⸗ 


ten. Als aber 1772 das Koͤnigreich Prreu⸗ 
Ben durch bas hinzugekommene Weſt⸗Preu⸗ 
hen vergrößert würde, kam der Kreis M 

rienwerder des Ore zu Weſt⸗Preubßen, und 
daß Uebrige blieb bei Oſt⸗Preußen. Jedt 
bildet das weſtpreußiſche O. die Kreife 


 Martentverber ind eidan des weſtpreußt⸗ 
ſchen Regiet ungsbezirke Marienwerder und 
das oftpreußtihe D. die Kreife — 


Neidenburg, Oſterode, Morungen u. preußiſch 
Holland des oſtpreußiſchen Regierungebesist® 
Königsberg. 2) Theil des Herzogthums 
Sahfen s Meiningen; grenzt an Kob 
Boiern, —— 55 AM.. 18;000 
Em. , thelit fih in bie Xemter Schalktiu 
u. Sonnenberg. 3) Sonſt Name des 
zogtbums "GBöftingen, das fett 1498 süle 
Kalenberg vereint ift. 4) Soͤdb ſtuihſter 
Theil des Schweizercantons Bern, , mit 
hohen Gebirgen (bermer Alpen), bod au 
feuhtbaren Ehälern. N 
Oberslandes,geriht (Staatöw.); 
jeder der preuß. Regierungsberitke mit Aus⸗ 
nahme ber Provinzen Pofen, Nieder’: Rhein 
u. Neufchatel, hat jegt ein D., weldes die 
hoͤchſte Juſtiz in dem Regierungsbezirk vers 
waltet u. zugleich die Lehnsſachen. Jedes 
D. bat zwei Senate, vom erften Senat wird 
an den zweiten Senat appellirt, indem nur 
in ſeltenen Faͤllen bad geheime — — 
una 


Ko, 


‚fället, 


Oherlaſt 

in Berlin ein» Erken 

Die Baar ver Ken aus ie. „Bor 

* u. . Der Iuar 

Bymini Year pe in —— gen Sehr . 

—— b En des DR. 

Den Zitel —*8 — tür. 

— fuͤhren die Mitgli * dieſer —* 

gien und bisweilen 5* rector 

Ungerger Kate. 3 ir ipingen gab, dem 

b —5** o⸗ (bt; was in —ã 
bauf — 


ib er de pri 
anpe 128 Be Rebe 2 di 
Namen, nu alem milch bie, —RX F * 


— 
Dose, » (sh. S: 4 MR 


et und. Aut: Wergrößerung dep - 


ſowohl bei einem leeren als belabes 
* ſich — *326 des Waſſerſpia⸗ 
antungen des Schiffes dient, fo daß: ter 


ſel dab. ——— des letztern dadurch 
* ps ‚werben kahn. Man muß das 
Dep hei dem Bau eines Schiffes ganz —* 
ſo ers lc feben, tab die D, 


Ober Lolre 183 


bed Ahrpers Kopf, Bet: obere Extremi⸗ 


58 und Beuft;, ‚2) In. blioßer Belebung 
ben 


a Rumpf, suß (f. b. 2) allein, 
Ober leine Don fo dv. w. Haupt⸗ 
leine 3: ‚vgl. Sa F 


Dt Fer abe 
sfleten im Oberamte 
f em; Donaukreife (Bürte 

Ew.r.Hegt an ber. Lauter- Ober: Lens 
tier, Marktflecken im Bezirdsamte Neu⸗ 
un t.deb Seekreiſes (Babden),-an ber Hass 

dat 500. Ew. Uhrmacherei, Glashan⸗ 
3 -DOberskefhen, Dorf im Kreife 


— des, preuß. Regierungsbezirks 


"lognig, mit einem dehen Dfen, 2 Frifhe 
eisen. und 850 Gw, 
o.rfu fo v. w. £eutersborf. 
Dberslihtsfenfter (Bauk.), f. uns 
er. Fenſter 1), 

— 7. (Zetemias Jakob), geb. gu 


Strasburg 17855 -war erſt Lehrer am baf. 


nofium, ward, 1778. außerorbentl. Pros 


möge >fehioe ‚der Philoſophie an der Univerfirät, 
er: — 5* fi der. uanteren verringert u  oxdendl, Profeffor der. Logik u. Me⸗ 
saburd ie — Sicherheit er⸗ ‚enblih Profeſſor an ber‘ Ceutral⸗ 
opel wird. 2) (Flobs BR das auf die Fid⸗ ſchule ſt. 1806. - Als einen tühtigen Phis, 
Pe elabene Dal; AT El — Floͤßen 24 bewährte er ſich durch a: ar 

fe ie Unterl r, D.:laflig,, von ihm herausgegebene Werke: J. & 
von —— eıgwifchen den Scherzer, Glossarium , — me- 

ra — ſiob und daher. dii aevi, Straßb. 178 


„gu. un 

“ Obesr Has er 
a v 

2 J— eines 8344 

5 Be * * gt wi, 


"bie * 
tie, 


tterung. Pe Ya 
nd —7 





ven, muß * der 

—* — 
und Behörig 

ber: aufis (desar.), f. Kane ;, 
1 — )» 19:9 w.. Spur·⸗ 
«leder, 1) (Säubm.), an Stier, 
ein und Schuhen alles, Feder im Gegenfag. 
er Sohl ve 2) das Slad Leder, . weiches 
vorderen. Buß. bedectt D.leefegel 
Erle das Feiitae Auf * Actrad· 
* fo. d. 0, 
ra, a ), * "Behr, iels 
—6 9 ‚SER 


— te, Ber, Pr in 


— 25 len), ber, wleber 
— voͤllig —— Gang, des 
Läufer, welcher vorher fchleuberte.,. D.s 
Leif (Seew.), bie oben um ben Rand: eie 
ned Schiffſegels genähte Leine, um das. Aue⸗ 
reißen der Säume zu hindern, 

Ober⸗leib (Anat.), 1) der obere Theil 





ROH oberſt 3 


PR Corn; Taciti opera, 


. fen; Meipin 
‘ gung Don 


anze ehem, 
des preuß, ——— *** 


2 = 


Leip eins. 18015 neuefte 
Au don a Pari 1821; Caosa» 
ioo et civili o,, 


1805; m — uög.- vor). Traner, 


—7 J (Ser &) Marktflecken im 
Zink © Sonnenberg. be 9— sogthume Sach⸗ 
en; hat 680 Ew.; WVerfextis 
ifeaipaaten. 338 das Dorf 
ügtertind Einw. Dr 
„Markiffeden im Kreife 8 
am drich +» Wilhelmsfanale, mit 800 
—— liegt Nieberlinbom.- 
berzlippe, 1) (Anat.), als Gefihtes 

f. unt, Mund 1)5 2) (b. Nomencl, 
fu, Läbium 2). Dr slide (Pofament.), 
f.-umter gefchloffene Litze. 

‚DberrEoire (Geogr.), Departement in 
Frankreich, nach bem-Fluß ‚Loire genannt, 


g TR A Martte 


mberg), hat En. 


ui 


Dberstiüteren. 


— 


aus ber Landſchaft Velah und Thellen von 


Ober⸗Auvergne, Vivarals Gevaudan und 
Forez zuſammengeſeht, zwiſchen ben Depar⸗ 
fsments Pen de Dome, * Ardöge, 
Lezere und Ganta Miegend; — DM 
gebirgiges- Land (ziim Theil vu aniſchen 
Urfprungs und Ausläufer der Sepennen u, 
de Gebitgs von Aubergne), bewaͤſſert dom 
der Loire (mit den Nebenfläffen: Colampie, 
Borne, Sumane, Ante it. a.), Allier (Ne 
benfluͤſſe: Verdicanze, Gronce, Gemouire 

u. a.), ‚mehreren Green. Einw. 272,000, 
michrentbeils Patholifcher Gonfeffion, bauen 
Aderfrüdhte (zum Bedarf), befonbers —* 

en, 


4184 Odber⸗Mainkreis Ober ⸗Deſtteich 


fen, Obſt (Kaſtanien Iyoner Maronen a 1 Stadt, 1 Flecken, 15 
—SES ae & Pi gewebte ad h . darin, an der Alſens; 
ren in Seide und Wolke, Lederfhläude, - Hat 650 PA ‚enfebnliche Quedfüberberga: 
handeln mit dieſen , Sprenifien. Außere werke. Dabei bas verfallene — f Mo» 
dem gibt das kand Gkeinkohlen, Spieß⸗ fpellandsber (Wr): 
glanz, Blei, Mi a Holz, etwah „Dosen möteher- -(Beinh.), 4. unter 
Bein, Kt Ride, aller and Seftü I; theilt Mofeler Weinkynit-oins" » 
Es in 3 Besieke, Bauptftadt: Le Yun en. Dser»-Mün ken lBeogr.), ehemaliges; 
u. Wr)... ; Keraenuseh ra freimeltliches Fraͤulein⸗ 
5 er: MAinkreiß (Geogr.), FR in der Gtabt *— — 
tm Könfgeeich Baiern, aus dem ehemalie- —83 40,000 Guben Einkün 1802 
gen Franken (zum. Theil), Bamberg, v0 an den Kurfürften —— 
reuth und etnen Theii ber Ober⸗Pfalz „Dbersmundsthent,-f. unter Hof. 
uaralmmengelegt‘ bat 1865 OM,, grenzi Diez Bntitenni.(Dbse- Gpieke 
an Koburg, Reup, Böhmen, Sachen, ik graf, Mufik) ‚am Talfert, äftei Dofe ein 
buch die Ausiäufer. des Thüringermaldet- mt, welches. PP ein Adlicher abe⸗ 
und burh ben. Stod bes BR ebirgt; gleitet, deſſen Function- mit ber eines Zw? 
(böhfte Spige Schneeberg, 8) ) 96 ‚ tentanden- der. Mufit (fd) Aibereinftiimmeni - 
2 19, bat fruchtbare, wohl angebaute Dher-Nauka (Beoan), fo u 0. Ober⸗ 
haͤler, wird bewaͤſſert pom Main, (mit Aula. Obernay,ıfiimnier Ehenein— 
* Nebenfluͤſſen: Rodach, 36, Regnit Dbernberg, tfleden am Gun = 
Soale, Nabe, Eger u. a. Die Em, IM Ki naniecieh bes.dfireigifhen Bandes 
500,000 (n, And, hir 470,000) , faft * hat. gegen 1600 55 
Hälfte Proteftanten,. treiben Hufen A ar ck Ale r Sti 
bau. (mit Gewinn von Getreide [nur nothe . Deftreich, für ı am und- —*3*8 
bärftig).. Ouͤlſenfruchten, Gemüfe, Sandelde, Gulden — Fr en. Dbernbarg, 
pflanzen), Obſthau TR. bei Bam⸗ urßeabgrric LTE (Balern) ; 
berg), etwas W Viehzucht, Eee, b 22 bewoͤſſert vom? 
rei (au auf — * in ben Baͤchen 6 a zum’ Shel: eben 
Delönig u. a.). Bergbau, und. bie danık ea — (geben reichlich 
re Beihältigungen find. bedeu⸗ en u ein} ze: Theil gebir⸗ 
Eiſen, Spie Hy fer gr gig mit viel Wald; -ı4) Gtabt am: Main): 


- "hin ften gefunden, nduft ‚Weberfahrt, S "daR Sandgerichts si hak 
nicht 28 man fach Diele, Eif dem, ol —— t,,1400 Ew. A. 
waaten, Glas, Porzellan, wollene Waaten,; berndborf Rasa V Oberamt dm ö 
Toͤpfergeſchitr, Bier, Marmotwaaren, OGe⸗ —— —— 2 bat GE 
mifche Producte und treibt War HR Em, liegt am — *— 
Handel,  Haupsftadt: Baireuth, — an 2* Neger «und: Kinsig 


h enden Sour Ye elta ui 4 * Ber — —e— Ben, 
ebenden Soldaten ebenmahn .ei wehrfa u Kanone eBer 

en zur Rechten, 2) Obmalin, con dan * = Reupaus bes Gr Be 
eek D.maft (Lanbıw,) —— — an der Oſte hat 


O. ——46 en 1850: (1600): mi“ 
LT DE 
* 


unter ———* und Be 
D.:meifter, 1) f. —5 —— — See anıe ber Ens 2 (Def: 


Oberwundarzt eines Schi —8886 »(#r) min 
Obermenbdig — Her "Dies-Rauetn. (Wroge.), Marttfiedin 
Kreiſe Maien des preuß, Re ——6 im. Kreiſe Slattau ‚bes dnigreiche: Böhe 
Koblenz, mit berühmten M RANERBA. meh; -bat ges egen: 700, Ew, lmnfot 
einem Sphalsuanen u, ur E Dbers Neujahr (Kalenderw.)nbercb.: 
megenfeif, fo d. io. Bells te En als das ‚Epiphaniasfeft — 
ſ. unter g —3 : A: ig: DheriReukisgen (Beogr.), 
unter Mörle. Dber-Momands, fleden im Miühikzeife.des Öftceicifcen Latte ı 
»tamm der — in der 9 Prövink. * ob ber ** ‚dat 500: Ew. * oe 


Laghman bes afiati —* niſt l 
den ——— he — DB —B (Knat),’ fo RR 
und Sandalen — DB) ıyÄrnsr ı ?+:729Q 


3 

—* BViehzu (Ka — Man zart beapipren. atz si egr. ſo v. w. 

amttkeh AN * N wenig Ger Obernkirchen ehr in ber | 
—* ha —* A "ehe DOrtfhaften: Schauenburg d Kurfürftentyums Deffenz 
Lalpure, Kameh 2) Gedirg daſelbſt, hat Fungfrauenflift für Adelige, 1100 —2 
mit der Spitze Kabul Safer (mit Schnee meift — etzer und Steinhauer u. B 
einige Monate bedet). 3) Landfchaft, nad leute, koblenwerle, Dber:De 
beiden benannt. Dber-Möfcel, 1) Can: reid, n v. w. Zyeol, 

ton im Diſtrict Kaiſerslautern des baierſchen Ober⸗ 


Oberofficier Ober /Khein6 
Ober⸗officire, ſo v. w. DM: bigon u. a: 334 "mit angenehmen, 
cier 2), dem’ Unt cier (fd unt, Heer): fruchtbaren Ihälern,. - Ports (Poͤſ⸗ 
her ii Kar A „tool » v. w. fe, br HE BUNG —* theils ebener 


hier gut 34 bewaͤſſert von ber 
BemsBtnrn men (r Dr 9. Gericht⸗⸗ —5 (u. eimzen Resihfläffen), Adour, 
im A der Provin #, Baife' u. * Äh denen ber Save 


— —— Anz Heflen) 3 de Pin (Auellehfluß dour) einen fchd» 
2800 Ew; Marten! ; Am der nen Wafferfall Ba, e auch von einigen 
Ohm, bat 2. Ew. ei Pr 8.rDim: a (d’Xlaric, be: la, Gespe) und mehs 
f. anter Rieber + Omi 10° Ds gern Sern Escoubous 6996 8. über dem 
"ib erom- lee Küberon; fe r BR“ Meere, Tac hoir mit [hwarzem Waſſer u. 
—— El fer ich Kuͤrſt der Eifen (fi fdroärztihen Korellen) 5 das Klima ift in 
d.y5° befammt dur) die Sage Aber "ihn An den Thaͤlern meift, mild, auf den Höhen 
altfranzöfifcher Romanzjen/ durch Wielands kaͤſter. Die Em, , gegen 200,000, katholi⸗ 
. 2 Helbinge BS. And durch ta ſcher Gonfeffion, " sieben bie gewöhnlichen 
befonders von Wranidlä.w. don MM. vo rn (Harfe Schäferhunde, chiens 
nn —— ig klein, tel. es Pyrendes), etwas Wetreide, Gartens 
8 Gewmahlin und Hülfenfrähte, Wein, Obſt, ſprechen 

——— ——— ——* er ſich ent zweite. einen beſondern Dialekt des Kranzöfifchen, 
Diefer Awiſt u, He Wiederderſohnung — find febe zurüd in der Bildung und naͤh⸗ 


ein Hebenbes Paar’ X. —* einen ren ſich außer vom Ackerbau und Blehzucht 
liter, und Amanda, "Xodter bes iR (gute Schweine) von einiger, Inbuftrie in 
tabs) von Bab —— * er * vielen Bollen⸗ u, Baumwollenweberei. Die Ges 
Mähen mit O emäbet) mad‘ * € Haben noch Baͤre, Wölfe, Gemſen, 
den’ Stoff Du Holz, allerband (unbenupt bleibende) 

‚Diberi u x — (Kupfer, Elfen, Blei, Kobalt), 
Ger rätzit € Sprane, r. unter 8* armör u, Mineralquellen, Es theilt 
Dätzife Spradhe, © ©. & in 8 Bezirke mit 26 Gantonen. Du 


Dbheripfarrer (siedhenn.), ns evbanl abt; Zarbes. r.) 
gain Gemeinden bet welcher mehrere Dherrad ii, Niederrad Geogr.), 2 
heuer find, der oberſte Geiſt / Dörfer der freten Stadt Frankfurt a. M, 
weldyer der eg —5 daher gehdrig, beide anwelt des Mains, jenes mit 
er Amt: feine er Ri betpfarre. Ihönen Landbhäufern (Frankfurter * es 
D. ee — D. m aeüxy ein Zagds Straßtenberg), 1 1400 Ew,, dieſes mi 
beamter; weldyer eine Sehr agb ee . Em! und Salmiak⸗ und Brandon fe 
eh he * UDorf briken. ObersRamftabe, Markefl. im 
im reife Ei 2 hat a Domanialamte Lichtenberg der Provinz Stars 
358 Han 


und den — kenburg — * Selen); Hat 1400 
fpeöihenen Berg Kamberg. 33* 9 6 4 hammer, liegt an Modau. 
Markifleden im:Kreife' —— geh rechner (Staatsw.), 1) an 2 


au⸗ der Moldau, hat 700 Orten der Vorgeſetzte einer — 

Ober platte Gauw)/ 1) fo v. wo der erſte "Redner; 2) fo v. w. O 
Abacas 85 vgl. Säuldj’2) auch das 8 it D.:teht (Rehtem.), 1) f. 
glatie Gtkrb über dem Kacuies eines Hatpts- fientehts 2) ein BVorrecht der ſchleſi —8* 
deſtſes. O. po Himeifrer (Poſtw)V Slandesherrn, das aber jetzt wohl bei ber 
ein ber ben wi en Poftmeiftern * fehr veränderten En in nicht mehr 
eines re ) auch mir Ti⸗ in Uebung fein 
telz eines. ar re ehem bedeutenden Döerimeigenfein (Geogr. )+ I Bergs 
—— .prieſtet (Kirchw), pi ſo reichenſtein. 

** 2) fo v. w. Ober,®hein (Geogr.), 1) Departe 

—— de er) auch Ponde” ment in > eich, aus Ober » Eifaß, Sund⸗ 

us. 32668 (Mas gan und Müplhaufen — an Nleder⸗ 

» %-v. * Auffägel. D.puntt Khein, Baden, Gchweiz, Doubs, Obers 

( + [unter Ronima 4), D.»pus Saone grenzendz hat fa 7 AM., gegen 

pillenscollegium Eechtsw. ), J. unter 350,000 Ew. Es iſt weſtlich gebigig Sur 
Vormund die Vogeſen (Spigen: Baͤrenkopf, 

Db er Pyrenäen (Bngr ), Departem. nu 4002 F., Ballon de A 
in? ch, Fon et aus dem &and dien 3800 %.), verfl ht fi allmäplig bis an 
Pigorre * igen andern Theilen von ben Rhein iſt durch ſchoͤne —*— 
Gas cogne —— an Gers, Obergaronne, den und Thaier ausgezeichnet, wird bewaͤſ⸗ 
—8 bat 99 AM., iſt theild ſert vom Rhein, von ber ZU (u. einigen Ne⸗ 
darch die — (Spigen: Pic du Midi benfluͤſſen: Largue, Fecht, Ko. u. a.). &er 
de Bud gu P. Montai RL N * ber, Alleine, mehrern Kanalen (Fecht⸗, 
de Neouville, P. long, ie v Neubreifahlanat u. a.) und mehsern ne 


* 


on dem Ballon, Darenfee) und 808, Dei⸗ 


— 


— 


186 Oberrheluiſcher Kreis 


en. Die Ew. find fleißig, treu, alter 
Sitte anhaͤngend, zeben zum Theil verdor⸗ 
benes Teuiſch, zum Theil zomanifh ‚oder 


“ frangöfifch mit eigner Mundart, doch frau⸗ 


zofifh vorherrſchend, find meift Katholiken, 
bauen mehr Hanf und Flachs, hinreichen 
Getreide, Del» und Karbenkräuter, , Ge⸗ 


müfe, Futtergewaͤchſe, viel u, guten Wein, 


Obſt (Kirſchen zu Kir ſchwaſſer), ziehen Haute 
vieh (Biegen), treiben Bergbau auf Eiſen, 


. Dbers Scheffleng 


richteſthungen in ben einzelnen Grafſchaf⸗ 
ten abzuba 


ten. Jedoch hat Waled andere , 
D., welgeudie Criminal» Gerihtöfisungen 
bes Fürftenthbums jeder in ihrem ich, 
wahrnehmen: und in dem Aſſiſen den Vor⸗ 
fig fühmenaa non AH th, Bg:) 
Dber:Riägimge u (Geogr,), Stadt im 
Oberamte Vaihingen des mwürtembergifchen 
Nedarkreifes, hat 950 Em. ' n. "17.22 
Dber:rinten (Zagdw,), fa v. w. Ober⸗ 


xuͤcen. DrstiftoldAnat.)n Io m . Obex · 


Blei; Steinkohlen, doch nicht lebhaft. Die fuß 9) 


Induſtrie fertigt Elſenwaaren, Glas, Flachs⸗ 
und Hanfwebereien, geſponnene Waren, 
Strümpfe, Papier, Zucker, Kattun, benutzt 
die Waldungens der Handel vertreibt dief 
iſt aber auch Tranſito. Eintheilung in 8. 
Bezirke, Haupifladt: Kolmar. . 
Oberrheinſcher Kreis, G 
Sberrheiniſcher Kreis (Gef, u, 
Geogr.) reiner der, 10 Kreiſe des ehemal⸗ 
gen teutichen Reichs; zu ihm gehörten. bie. 
Gebiete: der. Pflalggrafın -von Zweibrücken, 


Birkenfeld und: Veldenz,' das ganze, Heſſen⸗ 


land ‚die: Wetterau, die Grafihaft. Fulda, 


die Stifter Worms, Speier, Straßburg ur 


Bafel,das Johannitermeiſterthum, die Reichen 
fädte in Elfaß, das Erzbisthum Befangon;. 


Sraffhaften Sponheim, Subrüden, Fal⸗ 
Tenftein u, 
ften von Naffau, bie Graffchaften Solms, 
Hanau, Ifenburg, Sayn, Wied, Wittgen⸗ 
fein, Hasfeld u. Waldeck und: ‚die Reichs⸗ 
ftädte Frentfutt a; Mi, Friedbers, Weplar 


Frankreichs feit „dem. weſtſaͤliſchen Frieden 
und durch die Friedensſchlſſe zu Nimpes 
gen, Ryswid und Baden (ſ. d. unten, Nies 
deriande) fielen ſtarke 
mentlich das Bikthum Straßburg, 
Reicheſtaͤdte in 
Beſangon, Lothringen und andere ‚es 
bietstheile, weg und kamen an. Fraulteig; 
Savoyen aber erklärte fih für unabhAn 
ig. Im Sieden von Luͤneville 1801 fiel 
das ganze Inte Rheinufer ‚weg. dad am 
der Reft des niederrheiniſchen Kreife um 
oberrheintfchen Kreis. Kreisdirectoren waren 
der Bifchof von Worms und der Kurfürft 
von ber Pfalz wegen Ginmern, 

Dber:riäter (Staattw.) 1) Benens 


bie 


nung bes Staatsoberhauptes, in fo fern es 


nicht nur das ausfchlieglihe Recht hat, die: 
Richter: und Gerichtshoͤfe einzufehen „ ſon⸗ 
dern durch dieſelben ſelbſt das Recht ver⸗ 
wattetumd in letter Inſtanz die gefaͤllten 
urtheile beſtaͤtigt oder mildert „fx Begnadi⸗ 
gungscecht ; 2): bie Glieder der hoͤhern Ger 
richtepdfe (1.895 8) im England ein. Bes 
amter am. einem der hoͤchſten Landestri— 
bunale, Jedes derſelben bat 12, Sie 
bereifen jeder einen. Difirict befkinunter 
Grenzen, um daſelbſt die Griminals Ges 


): - vorn aus. einander. ge 


! eu (Oro hgraata „Deflen) ; 


Beiningen ; die Länder .dex. Hürs ; 
ſonſt ‚einen, Kreis, des teut ſchen Reiche, 
wiſchen Böhmen, Schleſien, — ee: 
— 

und fe en le ' " 
und Gelnhaufen,; Durch die Anmahungen "AM. und AH, il, M r en 


Gi*jetötheilen, Mae, 
bas,. Erzbisthum 


(Pr)! 


A J eh rl 2 ge 
» DOberseo d (Rleibungem.), 1), zin.stlets. 


dungsftüd für Manneperfonen, welches über: 
die Weſte gezogen wird und faſt den game 
zen, Körper aud vorm bebeddt ; ‚auch 2) für, » 
Frauenzimmer ‚einıKfetdungsftäd, ‚ wchee⸗ 
den ‚ganzen Körper bedeckt u. groͤßtenthelis 
agen werden Fonn. 
Durch bie Taille unterſcheidet ſich hen. Ds 
vom Mantel, 13.2 Ihe 
Dber: Rosbach Geogr.) Stadt im 
Amte Friedberg der Propinz Ober⸗Heſ⸗ 
hat gegen 
3,0 Mind ur: Ts 5 Emsiirin 
DbersuudemKdägerm.) beim: * 
und, Schwarzwildbret die - kleinen Klauen 


‚oder Hornſpitzen an den, Laͤuften 
‚Rotheingen, Sadeyen, Muͤmpelgard, die Ba Hornſpit Lauften aber, dam 


allen.; - '" myp.hniszz u: 3ahlot 2.2 
Ob er ⸗Ruß bach (Beoge.), fu u. J 
Dber: Sa hfenılGeogr), sb) Hy i? 
RU 


* enſchen gerechnet 
wurde; zu ibm gehoͤrten Brandenburgs Pom⸗ 
mern, Anhalt,.Auxs Sachen, die Herzag⸗ 
thümer Sadhfen,: Schwar;zburg / Reußr mb. 
einige Eleinere Eänder, wie auch die Reiches: 
ſtaͤdie Mühlhanufen und NRordhauſen. In 
den durch die franz. Revolution herbetge⸗ 
fuͤhrten Ereigniſſen loͤſte ſich biefer, Ber- 
band: auf, 2), Bismeilen-fo v. mu Sach⸗ 
fen, ‚tönigl., und berzogl. Seits wit den 
eingeichloffenen kleinen Laͤndern. GT. 

Sberfäch ſiſcher Kreie (Geogu.)ndß 
v. 3 N Ir: ; AP ’ 

Der:I9aBr'3)} ram. 4 le 1 2). 
(899.): ‚fo vp. w. Major, ſ. unter Syllo⸗ 
giamus u. Schluß. O· a u m id, 
Bauk.), das erite hervorſtehende er: 
ner- Säule, mit dem, ſich das Capital vder 
der Knauf berfelben anfängt; das daruͤber 
befindliche obere platte Glied des Unttrbal⸗ 
Eens heißt der Oberſtreif. Qeſchale 
Eleiſcher), ein Stuͤck Fleiſch von ber abern 
Keule eines Rindes. Or⸗ſch ax, 1)X In 
nod nicht gemuthetes Zeld; 2)-bobersätiere 

ein. Stüd; Kand, melches Leinen” bes 
fonderen Beſitzer hat. sinnlahostn 
Dber: Shifflenz (Geogr.), mit die 
ter» u, Mittel» Sceffleng, 3. nabe Jirgenbe 
Dörfer im Eriminalamte Mesbach drs Ne⸗ 


* 


Dberfcheibe. _ 
rg am Lenzenbach; haben 


Ew. 
Dbtrsfheide (Phoſik), fi-unt, Elek⸗ 


SBoer⸗S Keinfeld (Seogr.), Markt⸗ 
flecken im kandgericht Marktbibert bes Ober⸗ 
Mmainkreiſes ( Mehat 860 Ew. und 
Sätö$. . jr Ba u | 17 Ei * 


Ober⸗ſchenk, fi unter Mundſchenk. 

Ober ſchenkel (Anat!), der obere 
Tdeil des 8, oder des ganjen 
Zufes von der Hüfte bis zum Knie; f. uns 
te © el; D.sfihe Relsbein, f. 
Säentelbein, EN 


DObersfgieddrguardiän (Ober⸗ 
fbfeböswardbrin, Hüttenm.), ein Hüts 
tenbeäknter , welcher die ſtreitigen Errpro⸗ 
ben initerfücht‘ und darüber entfcheidet. - Ds 

chaff⸗ amt, die obere Behörde eines Lanı 
es —— deſſen Schifffahrt die Ders 


t führt. 5 
Sbrereſchial (Gebgr.) ſo v m. Gorſyh. 
Ober⸗ ſquaͤgtige Mührte (Mäpıb.), 

ee Mühle, wo das gange Werk oder we⸗ 
sigpens bie Mahlgänge von oberſchlaͤchtü— 
gen 'Nädeen getrieben erden; vgl. Mühle 
ni Waſſerrad. O.⸗ſchlaͤchtigees Ge— 
fanſe An hohes Gefälle, In fo fern nur 
ein ſolches zu oberſchlaͤchtigen Wafferrädern 
det: werben kann. DO. Gerfnne, 
im Gerinne (fs d:), welches das Waffer 
auf vVberſchlaͤchtige Wäfferräber Teitetz vgl, 
Waſſerrad. O. Rad, f, unter Wafferrabd, 
Dderthliämmer'xBütteni.), der 
obtefte Arbeiter bei einem Pochwerke 


Dr ShHönau mit Unter she 
num (Besgt.), 2 Dörfer in der’ kurheſffen⸗ 
fen Pr 


rovinz Schmalfälden, mit 1000 Ew., 

an der Safe; Haben Bohrntüplen, Draht: 
er, Eiſenwerke.. + 

Dber⸗ſchoß (Bauk), das obere Stock⸗ 


w er. 2 
Dienithutsrath, 1) Eine befondere 
Bipörbe für die Schulen: eihe® Landes ;'2) 
Am to titel einer dabei angeſtellten Pirfon. 
Ober⸗ſchubterebilattemuekel 
(Sboet.)J. unter Flugel 1). O.⸗ſchuß 


(Weber), ein Fehler gewebter Zeuge, wel⸗ 


dire dadarch entſteht, daß einzelne Ketten: 
A bcht genug angeſpannt find und ber 

Haben,’ ſtatt unter denſelben, über 
biefe weggeht. 


ue herr (ummus protee · 


ur) das Staatsoberhaupt, ir fo fern 
ar Priiht und das Recht obliegt, al» 
Is) dh 'Staate rechtlich Beſtehende zu er⸗ 
halte mb "gegen Angriffe und @ingriffe 
zu men; 2) fo v, tw. Oberbiſchof. 
er Schwarzach (Gedar), Marktfle⸗ 
de a Landgericht Gerolzhofen des Unter⸗ 
Maintreifes Baiern); hat 600 Ew. und 
Balfaprtsticche. 
Ober⸗ſchweif (Weber), bie obere Latte 
der Lade (f. d. 6), mit welcher das Blatt 


* 


Oberſtadt 
G. d. 10) in ber Lade befeſtigt wird. O.s 
ſchwelle, 1) Gauk.), fo v. wi Blatt⸗ 
ſtüͤck 13 2) fo v. w. Sturz; dgl. Schwelle, 
D. sfhwengel (Mafhinenw.), J. Schwen⸗ 


gel. 

Öberjee (Geogr.), 1)-fo v. w. Oben 
rer Ser; 2) f. unter Böbenfee, MER 

Ober⸗ſegel (Schiffd,), allgemeiner 
Name der an den Stangen befindlichen Ser 
get/i welche an den verſchlebenen Maſten 
derſchiedene Namen Haben. D.«fihter 
(Bäder), f. unter Sichter. O ⸗Sitlli⸗ 
cu6 (Gramm.), f. unter Kouma 4), ° 

DO ber: Siimmenth al (Geoge,), ſ. uns 
ter Simmenthal. 

Dber; fig, 1) ein oberer, ein höherer 
Stk ; 2) der vornehmſte Gig der Würbe nad) 5 
bie Oberſtelle. D.+fippichaft(Redhtew,), 
bic Blutöfreunde in aufſteigender Linie; 

D berfigto (poln, Obrzycko, Geogr.), 
Stadt im Kreife Samter des preuß. Res 
gierungsbezirks Poſen, mit Tuch⸗ u. Leine 
weberet/ Zöpfereim u. 1900 Ew. Ober⸗ 
Sontheim, Marktflecken an der Buͤh⸗ 
ler im Oberamte Gaildorf‘ des Sartkreifes 
(Würtembern); hat Schloß mit Park, Wai⸗ 
fenhaus, 12,000 Ew., Gedurtsort bed Dich⸗ 
ters Schubarf, * 

Ober⸗ſpiegel (Kriegsw.), ein öbl⸗ 
zerner Cylinder, welcher die obere Seite 
der Kartaͤtſchbuͤchſe ſchließt. Er ſteht auf 
der Kartaͤtſchſcheibe Ef. d.) und ragt nah 
etwas uͤber die Kartaͤtſchbuͤchſe hervor. Wet 
ben Kartaͤtſchbuͤchſen für Kanonen hat er 2 


KRinnen, um bie -KRarküfhe feſt binden zu 


koͤnuen, bei den Haubitzkartaͤtſchen iſt er 
außerhalb der Buͤchſe halbkugelfoͤrmig, abs 
gerundet, ermangelt aber ber Rinnen, (P.) 
DOber ſpiel⸗graf (Muſik), f. Sber⸗ 
muſikgraf. 
Obewrp⸗ſprung (Zudem), fo v. w. 
Oberfach, f unter Ya) 9). > | 
Ob er ſt u. Zuſammenſetzungen f. Obrifk: 
Sberſta ad (Geögr.); fr unter Oeh⸗ 


ningen. 
Ober⸗ſtab Eriegsw.), ſ. unter Stab. 
Ober-ſtachel- muskel des Schul» 
terblatts (Anat.), ſ. Obergraͤthmuskel. 
Ober⸗ Stadion(Geogr.), Marktflecken 
im Oberamte Ehingen des Donaukreiſes 
(Würtemberg); bat Schloß und 200 Em,, 
gebört zur Herrſchaft des Grafen von Stas 
bipn + Stadion; 
Dber: ftabt (Beogr.); ber obere Theil 
einer Stadt im Gegenfag von ber. linters 
ſtadt. Die römifchen Städte pflegtem: ftets 
eine Hohe Lage zu genießen, weil bie Ita⸗ 
liener fchon damals bad Bewohnen ‚ber in 
ber Niederung gelegenen Haͤuſer für ges 
fährlich bieten. In allen Städten der tuͤr⸗ 
kiſchen Levante findet man allgemein, daß 
die Türken die höbern gelegenen Quartiere 
derfelben und die Griechen, Armenter, — 
en 


— 
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4188 ' Oberfläbelmeifter 
den und — allg hemmen € Duars 
tiere bewohnen, Ri.) 
Dber-ftäbelsmeifter (Hofw.), * 
an Hoͤfen ein Bedienter, welcher, wenn die 
Speiſen aufgetragen werden ſollen, mit 
einem Stabe an die Thür ſchlug, damit bie 
in der Naͤhe befindlichen Perſonen aus dem 
Wege gehen ſollten 
DO ber-fiämpel, iH (Nabler), ſ. unter 
Stednadel; -2). (Müngw.), bei ben Präs 
aſchinen der ‘obere Formſtaͤmpel. D,= 
ins er (Förftw.), fo v. w. Worftänder, 


unter 


" Dbrshälier (Geogr.), f. unter Elder, faum 


 Dberrfallstneht (Dferdew. ), Pu 
Stallknecht. O. Itall⸗meiſter, O.⸗ 
tab, f. unter Hof. 

Obersftaröft (pol. Staatör.), hatte 
font in Polen durch Speciatftaroften die 
DOberauffiht auf die Verwaltung der Kar 
felgüter ber Könige: von Polen, welche fehr 
anfehnlid waren. Die Staroſteien waren 
erblich, die Oberftarofteiem- jeboch 
nicht. Im jegigen Königreiche Polen leb⸗ 
8 nach deſſen Herſtellung die Oberſtaro⸗ 

ſteien nicht wieder auf. DOberfisburgs> 


2*8* (dftr. Staatsw.), der hoͤchſte koͤnigl. in: 
meiſt auch der Unterrichter. (B2.).: 


. Beamte in Zuftiz» und Polizeis 


— (Geogr.), Marktflecken im 
Landgericht Sonthofen bes Ober⸗Donaukrei⸗ 
fed (Baiern) ; liegt am Zufammenfluffe ber 
8 Quellen der. ler; bat Bergbau auf Eis 
fen, 1800 Einw,; Schlöß. Ober: Gtein, 
1) Amt im Fuͤrſtenthum Birkenfeld bes 
Großherzogthums Oldenburg; ift gebirgio, 
au * —— Flachsbau; = mtöfig, 

Marftfieden an der aus Schloß, 
katholiſche und lutheriſche PA *8 
Ew., große Steinſchleifereien; auf 20 Muͤh⸗ 
len in 5 Fabriken werben die in der Nähe 


u, findenden , fo wie audy andre Gbelfteine: 


&liffen, wodurch über 120,000 Gulden 
aaren verfertigt werben. 

Oberteile (Der.), f. unter Oberede, 
Dber:ffemme (Schuhm.), ſchmales 
Seitenleder, — inwendig auf die Naͤhte 

ber er ri kommt. 
RA en feld (Geogr.), fo-v. w. Dbs 
Oberſten Stuhlherr echtsw. )» fr 
unter Fehmgericht. 
Ober⸗Stetten —— Marktflecken 
im Oberamte Mergentheim. des Jaxtkreiſes 
— hat guten —— PR 700 


TOtinchonss; D. „feuer = collt» 
gium, Dsfleuerseinnepmer (Staats⸗ 
wi.) , f. unten. Steuer u, ſ. w. 

Obersfieuermann (Gemw.), bei 
Kriegeſchiffen, bie mehrere Gteuerleute har 
ben, ber erſte von a bieten: ⸗ gehoͤrt ” 
den Dfficderen. 


‚ DOberthür 
MDbers fleuersrath (Startiw.), f. 
unter Steuer u. f. w. 
DbhersGtevermark (@eogr.), bie 
Kreife Brud und Budenburg in. Steyer- 
zus: vgl. dieſes. D.sftift, f. unter 


after. 
ob ers ffimme (Mufit),- bieimige 
Stimme eines Tonſtuͤcke, welde bie Melor 
die führt, wenn biefelbe auch nicht die hoͤch ⸗ 
ſten Noten eines Tonſtuͤcks vorzutragen Hat, 
ren (Bergb.), fo Bm, Dbert 

tollen 
—— Gauk.), ſ. unter Ober⸗ 


Ober: und Untersfrafrgeriätsr 
barkeit (Rechtsw.), bie gewöhnliche 
Grenze zwifhen diefer- und jener zwi bee 

durch bezeichnet, baß alle Berbreden an 
Dals und Hand, oder wo Lebens +» und 
Leibesftrafen eintreten, dem Oberftgerichts 
zukommen. Der Unterrichter dictirt aber 
aud gelindere Leibesftrafen (Ruthenzuͤchti⸗ 
gung und Stodidläge), * dem Gefaͤng⸗ 
niß bis zu 4 Wochen und Geldſtrafen von 
10 und 20 Thalern. Realinjurien, wenn 
nicht, wirklich Blut gefloffen ‚ ober bleis 
hender Nachtheil für die Gefundheit nicht 
Frage kommt, unterſucht und beftraft 


———— )» f. u. Oberſaum. 
Ren (Gramm.), ſo v. w. Apoftroph 
(e d.): BEM Meichk.), T. der 
Dbierfistag (Kalender), : 
rg DOrtem bas Oberneujahr. Obere 
(Bauw.), eine — im obern Ges 


—* eines Hauſes. ſt a c (¶ Waſchi⸗ 
nenw.), das oherſte die eines Bergboh⸗ 
zer#, . das Ohr befindlich # burch 
weiche das Heft; geflekt wird. D. + ftup 
ar ar fo: 0 w. Haspel. 

er⸗t a ſte n rumentm.), an Ela⸗ 
— ejenigen Taſten, welche 


* er. find und etwas über die langen ober 
— erhaben ſind, ſ. Slavier und 


——S* Gramm), ſ. u. Teutſche 


pra 

ObersZeutfhland (Beogr.), 
Länder Würtemberg, n, Baiern, Se 
zei, in fo. — ſie zu den — 
des obern Rheins, der Donau, ber - Gr 
bes —— gehoͤren. 

Oberstheil, 1) überhaupt an ber age. 
nach, nad) oben und nad unten- unterfcheids 
barem Gegenftänden, der oberwärt# gelegene 
Theil im Gegenfag vom Untertheils 2) 


.D, bes wine bei Pferben, ‚fo, » w. 


PER v Be ü (Br 

er r an 

burg 17455 war Doctor 2 ie, u Mens 
Nath, warb 1773, oebentl, —— ge 
Dogmatik an der hafigen Univerfität, aber 
1809 in ® ur — und 1829 zum 
geheimen eraannt, Zu —— 


Ober ⸗ und Unter» Toggenburg 


wichtigften Schriften gehören ' folgende: 
ee ag Dar; 
Opera” 


ee... 
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t en im: Landgericht Neun⸗ 
ai dem bee det Regenkreifes (Bals 


ern); dat 700 En. DeBihz, fo v. w. 


omnia Sahıct. ehr: —** Fallvin 


re 18 Bde. Leibzig 1780.85; Jo- 
hi Opera —— 3 Bde. 
85; Iden bibläea' dodlesiae Dei, 
6 Bbr. ‚abend, en Kafhendud 
für die Sefchichte, Topogtaphie und Gras 
Big, "8 Die, befonders der Stabt 
78 Bir, Weimar 1795-98 5 
E. Schmidts Rebendgeihichte, Hannos. 
10er die Baiern im en und bie Frans 
fen in Baiern, Nürnberg 1804; Bibliſche 
Ahtbropologie, '4 Bre., Münfter: gr 
uͤber öffentl. —— deipzig 1809 
Aufl.Elberf 1810 3Moeine Anſichten ee 
ben meueften mertwürbfgften‘ Erſcheinungen 
in Gebiete der Menſchheit, —— von 
den Bibetgeſellſchaften/ Sub: 1828; Iheos 
logtſche Enchelo 
ſcheften umfang und Zuſamm 
Sde Augob. 18273 Methobologie der 
theslog Wiſſeuſchaften/ edesd. 1828. (Lr.) 
ber und unter Toggenburg 
ur rc een For ng St. Sal; 
w< )5 beide paritaͤtiſch, jener mit 
bie Stabt kichtenſteig/ dieer mie Reenang 
wobel die Ruine Toggenburg. 

Os eretribun al EStaatew. Adae od hſte 
Zr es preußifchen Staats, wohin jes 
doch Poſen, der Nieder 

tel nicht nn bie‘ 
Bun Biden haben 


Sachen 


du he, — 

an unterſten uruck. Es 

> bei diefem Gerichte Han idy referirt 
und rotzeftrirt, aber es gibt nicht, wie ans 

nr ae an Ki 

Entſcheidun⸗ de v 
m bw rt (Sta09.y,; Peiner 
zerner Trog mit Baſſer, worin das 


äbgeküpit wird. - 
Dbenteumpf (Spiet.) fo v. w. Mas’ 
Dierrumgang (Retw.); in 


die Beſichtigung dee Stab * 
* rt Unftriumgang, 


Dort. er zut Stadt gehörigen 
er⸗ Urbach (Berger), ————— gel. 


are: @chorhdotf des Jartkreifen (Bir 
Ei har ——— 
Urfel, Gtabt Amte Koͤnigſtein 
u a au; bat Kirche, 
pele, Z t, —— 


* re 1 


— des Santons Graͤubuͤndten Reg 


(Gipweilj;' Har’6 Geintinden, 1600: Ew. 
2, Gemeinde darin, mit‘720' Ew. D.: 
Bellaty, fo’. mw. Felid. DO. Btehs 


übend. Zcfllzbeamte zu Dorum . Lan 


e / oder der ——e—— ßende 
enhang, 


Ds Neufcha⸗ Amteu 


2 
NS hersnigt (Staatir.), der. oberfte 
bed Wurſten 
in der Landdroſtei Bremen des Königreichs 
Hannover. Ober⸗voigtei, das Amt 
des Obervoigts. : ji 
Obersvormund, DO.« sarah 
ſch a fti(Mehtew.), ſ. amt. Vormundſchaft. 
D ber⸗wauld (Geogr.) VN Theil bes Bo⸗ 
gelbergt ; 2) ehemaliger — des Bürkten, 
tyarid Katenber 


9. 
Oberswappen (Ber, ) Liefenigen Res, 
benfibce,die über dem Schilde ſtehen, bes 
ſonders aber die Helmkleinodien. 
Ober⸗waſſer —— bei einer 
Muͤhle, Schleuſe u. ſ. w. das von dem Ur⸗ 
ſprung des ‚Stromes bis an dieſelbe flie⸗ 
Waſſer, zum Unterſchied des unters 
waͤrts von derſeiben abfließenden Waſſers 
or ru weh r (Muͤnzw) ehemals die 
geſegiiche und! gerechte Münze eines Lam. 
in toelder — abgefchloffen were: 
—— (6 Dorf nahe: 
ei mar e fi 
bei Weimar im- IE (Wroge) Weimar; 


bat: gegen 600 Ew., iſt ed Hat 
ge vorzägliche Ri ——— 
Sierorauerei. O.⸗Weilß bach, Dorf im 
werbung, der ſchwarzburg⸗ rudol⸗ 


Dbuds welt, 9 Mt), ver Sitz ber 
Goͤtter und Beligens 2) (Pbilof;), die Weit 
(WU) in ſo fern fie ber. : Aufenthalt leben⸗ 

Wegen: if, die darin Aenntwiß von ein» 
** erlangen; im Gegenſatz der Unter» 
wert, des Tobdtenreie, oder auch des Aus. 


B' ſenthalts ber Verworfenen und Unfeligen, 


bie aber nur in der Einbilbungsfraft ihr 
Beftehen hat, indem biefe die Tiefe, oder bas 
Janere des Erdkoͤrpers, ſolcher raͤumlich 
uͤberweiſt. 
Ober⸗werk, 1) (Kodtes Werl, 
Seew.), bei großen Schiffen das über bem 
Wafferfpiegel” gr ce Gebäude, dab 
im Gefet dem feindlichen euer am mei⸗ 
—* ausgefegt m" 8 a fu. Or⸗ 


Pur eu a (Gear) „ —— — 
blen; eu 

—* gER., 23* den Dörfern Horch⸗ 

und Pfaffendosf; hatte ſonſt ein Klo⸗ 

» FE bloß eine Meierei. DO. Wefel, 

Stadt im Kreiſe St. Soar des preutiſchen 


—* Em, 33 der Stadt · eben - 


490 Ober⸗Wieſenthal 


einem hohen, ſteilen Berge bie Ruinen des 


Schloſſet Schönberg, und unterhalb erhebt 
fi) am Rhein fenfredht der, wegen feines 
pielfahen Edo’s belannte Lurleifelfen. DO.» 
> Witfenthal, Bergftadt im Amte Schwars 
zenberg bes erzgebirgifchen Kreifes (Königs 
teih Sachen) ; 
Fichtelberges, bat ſtarke Pofamentiezerei, 
Spitzenkloͤppelei und Stiderei, Madelfabris 
ten, Bergbau, 1550 Ew. „u  (Wr.) 


Oberswinb (2uv, Seew.), auf der 


See diejenige Seite, woher der Wind wer . 


hetz iſt dem Lee (f. d.) entgegenge 
fetztz O. kommen beißt daher ſich dem 
Urfprumge bed Windes mehr nähern, als 
ein anderes Schiff, mit bem man im Bes 
griff ift, ein. Gefecht kn beginnen; ober das 
man die Abficht hat einzuholen. D,swins 
Bel (der.), f. unter Oberede. 
DOberwinz (Geogr.), fo vum... Fels 
D.:s Winterthur, Dorf im Bu 
Winterthur des. Schweizercantons Zuͤ⸗ 
sid; bat 2000 Ew., fol bas alte Vito, 
burum fen. O. Wittelsbach, Dorf 
im Landgericht -Aihah im Ober: Donaus 
kreife (Baiern); hat 100 Ew., babei ber 


Berg, woraufdie Burg Wittelsbach, Stamm; - 9 


fchloß ber Könige von Baiern (zerftört 1209), 

eftanden hat. O. ⸗/Woͤls, Stadt an ber 
Er im Kreife Judenburg bes Herzog⸗ 
thums Steyermark (Oeſtreich); hat Eifens 
hammer, Salpeterſiederei, Schloß (Rothens 


), 550 Ew. J 
Ober⸗wuchs (Korfiw.), fo v. w. Ober⸗ 


J Ober⸗wund⸗arzt (Med.), ſ. unter 
Oberarzt. | 
Ober-wurf (Jagb.), der obere Kinn» 
baden eines wilden Schwein. - ° ' 

D bersYffell&eogr.), fon. w. Overyſſel 
Ober⸗zaͤhne (Anat.), ſ. untew Zähne, 
Dberszehentner (Bergw.), ein Berg» 
beamter, der von andern Sehentnern bie 
Bergmwerlägefälle einnimmt und an Yen 


Fiscus abliefert. ’ 

Dbers3eil (Beogr.), f. unt. Bel. O.⸗ 
Bell, 1) Marktfl. im Landgerichte Weg⸗ 
ſcheid de# Unter. Donaufreifes (Baiern), hat 
Schmelztiegelfabrik, Leinweberei, 1800 Em, } 
liegt an der Donau; 2) f. unt. Reichenau, 

Dberszwefen (Weber), an dem Das 

- maftweberfluhle Stäbe, mittelft welder die 
Schaͤfte in bie Höbe gezogen werden. 


Obesitas (Meb.), das Fettſein, fr 


ettfucht. 

Obex (lat., Rechtöw.), jedes Binderniß. 
Obẽehdha (Geogr.), Refivenz des Koͤ⸗ 
nige von Kordofan (f. d.), auch eines Koͤ⸗ 
nigs der Negerpilgrimme; treibt anſehnli⸗ 
* Handel, hat Hütten aus Reißholz 
ebaut. 

Obhut (Kechtew.), in bee Kanzlei⸗ 
ſprache fo v. w. Schutz, Aufſicht. 


liegt am Fuße des ſaͤchſ. 


Dbject 
Obickni (Thomat), geb. zu Ron bei 
Novara, Ende bes 16. Jahrh., trat in ben 
Minoritenordben und ward Commissarius 
apostolicus. im Orient u. @uarbian. feines 


Srdene in. Serufalem; nach feiner Rädtehr 
ward er Lehrer der morgen!. Sprachen zu 
S. Pietro in. Montorio in Rom, 


mo er 
um 1636. fl, Man hat von ihm + Gramma- 
tioa arabica, agrumia appellaes, cam 
versione latina ac dilucida expositione, 
Rom 1651 (febr gefchägt) u. m. a. (Jb.) 
Dbibdbos (Geogr,), Billa in der Cor 
reigao de Alenquer in der portugieſiſchen 
Provinz. Eitremabura; bat altes Gaftel, 
Wafferleitung von mehr ald 100 Bogen, 
5450 Em ' 


. . ’ u⸗ 

Obigẽne (ai Geogr.), Theil Lykaoni⸗ 
eng bei Galatien in Aſien. 

Obii (mittl. Geogr.), mit ben Longo⸗ 
barden verbuͤndetes Volk, das, nad. Reis 
hard, an ber Allee zu Debisfelde wohnte. 

Dbila (a. Geogr.), Stabt der Vettonen 
iImtarracon. Hispanien; j. Alla oder Dliva, 

DbingomwijalMWaarenf.), ſ. u. Kitaika. 

Obinu Mallinus (b, i. Unſer Vater 
u. o) gebet (Judenthum), Neujahre⸗ 


ebrt. «“ 
Dbiou (Geogr.), Alpenſpitze im Des 
partement der obern Alpen (Frankreich); 
hat 8700 Fuß. fir 
Dbir (Geoar.), f. u, Kleintapolſchau. 
Dbifhe Zatären (eogr.) aa⸗ 
tarifcher Volksſtamm am Ob in Sibirien 
(euffiich Aften), in der Provinz Zomsd; 
find Nomaden, aud feßhaft, theils Ghri: 
fien, theils Schamanen, wohnen in Hütten, 
treiben Vlehzucht, Jagd, Fiſcherei, follen 
wiſchen 6—700 Familien ſtark fein. O di⸗ 


ſcher Meerbuſen, ſ. unter Db, | 


9 bisium (3001.),.f. Krebeſpinne. 
biter (lat.), flüdtig, obenhin, ges 
legentlich. 1. rt 
bitus (laf...d. 8. Tod, Kirchenw.), 
in der roͤmiſchen Kirche das jährlich einmal 
für die Todten an ihrem Sterbelage ges 
haltene Seelenamt. \ 
Obitus jürium (Reätew.),. das Gr: 
löfhen gewifjer Rechte, 3. B. durch Ber: 
jaͤhrung. 113 
Dbiz3o, 1) ©. I, Markgraf und 
Here von Efte Sohn von Fulco von Efte, 
ft. 1196. 2) D. U., Enkel und Erbe von 
Azzo III., Markgraf von Efte und ‚Kerras 
za, brachte Modena und Reggio am ſich; 
fi. 1293. 8) O. IL, Markgraf von Eſte 
und Ferrara, 2. Sohn von Aldobranbinus 
II., Markgraf von Eſte, brachte Mobena 
an fein Baus; ft. 1352. 4) D,, Sobm von 
Alfons, Derzog von Modena, warb 1640 
Biſchof zu Modena, ft. 1645; ſ. Efte- 
Object (v. lat.), 1) (Logik), der Ge⸗ 
genftand einer Vorftelungs {ft alfo noth⸗ 
wendiges Clement jeder: Vorftelung, bie 
vom vorflellenden Weſen, als Gubject (f.b.), 
aus⸗ 


Objectlon 


antgcht, aber ohne O. leer fein wuͤrde. 
Jadem fi aber das vorftellende Wefen, 
als Subject, von dem D.e unterfheibdet, 
wird biefes zu eindmı Aeußern. Was aber 


rin O. für fich iſt, nohne daß die Vorſtel⸗ 


lang, nad Bebingimgen bes Vorſtellungs— 
vermögens, fi darauf richtet, ift durchaus 


umerfaßlih. Object in ift Alles, was: 


Ah auf ein Object bezicht, nah außen 
werfegt wird, im Gegenfad von Subjec⸗ 
tb (fd) 2). (Beitwort, Gramm.), ſaäch⸗ 


licher Gegenftand ober ‚Biel,- worauf ein 


tranfitives Verbum unmittelbar einwirkt; 


gemdhntich im Accufative. 8) (Mepk.), ein 


audgeztichneter Gegenftand, ben man von 
einer Station ber Vermeſſung erhlidt, Als 
feften Punkt: betrachten u. durd) Viſiren nad 
ibm und Durdfchneiben von einer andren 
Station aus in.den Grund Degen will; val, 
Mestirh. 4) (Strateg.), f. u. Baſis 13), 


Dbjectiön (v. lat.) Einwurf, Ein: . 


wand. e: 
Dpjectiv. (v. Tat); f unter Object 1). 


Dbjectivediöpter (Mepk,), f. unter‘ 


Diopter. 


Dbjective ® oncurr ẽnz (Rehtewi),- 


f. unter Competenz bes Gerichte. O Em⸗ 


pfindungen (Philoſ.), ſPunter Empfin⸗ 


dung V. O. ZBuftandswdrter 
(Gramm.), ſ. unter Zranfitivum 
"Dbjectiv,glas (Phyſ.), in einem ges 
woͤhnlichen Fernrohr, ober Zafchenperfpectiv, 
(f. 6.) das dem Gegenftand, der beſchaut 
wird» zugewenbete tonvere Glas, im Gegen: 
fatz des concaven Dcwlarglafes, durch 
das zunächft das Auge ſchaut. Kt 
DO bjectivirung (Phil.), I) die Betrach⸗ 
tung von etwas Subjectioem als objectiv, 
nad) dem dem mienfchlichen Geiſte verlichenen 
Vermögen, ſich ſelbſt zum Gegenſtand (zum 
Dbjerte) feiner Vorftellungen zu machen; 
2) aber aud die Realifirung (das nad Aus 
fen Stellen) von etwas vorher‘ in bie Ge 
danten Gefaßtem oder Entworfenem, was 
überall gefchieht, wo der Menſch nad ges 
wiffen Zweden handelt. Objectivität, 
die Beziehung auf einen Gegenſtand, das 
Bein eines Objects als ſolchen. Was keine 
D. hat, bat au keine Realität (f. d.), 
MR ein bloßes Gedankending. (Pi, 
Objeetum (lat., Philof.), f. Object. 
©. juris (lat.), f. Redtögrgenftand. 
Dbjurgatidn (v. lat.), Zabel, Vers 
daher Objurgiren, fhelten, ta» 


Dblagen-buch, 1) dad Verzeichniß der 


Obliegenheiten eines Kloſters; 2) Otatus 


tenbuch. 
Oblaß (Rechtsw.), fo v. w. Servitut. 
Oblatae (Kirchengeſch.), ſ. Beatae. 
Obläte (bulla lignaria, Zinn., Zool.), 
Art aus ber Gattung Wiafenfhnede, mit 
Längliher Schale, deren Windungen verbors 
gen, die Deffnung ſehr weit iſt und das 


! 
‘ 


Oblatenpetfchaft 14 
Anſehn eines leichtgerollten Blattes hat, 
Im Magen bes Thieres find 3 Knochen 
ftüde, die man fonft für Schalen befondes 
rer Thiere hielt. Wal. Triola. 
J DObßläten (v. lat.;;offerre, vd, i. Dar⸗ 
bringen), 1) (Kirchenwe), fo genannt von 
den Oblationen oder freiwilligen Geſchenken 


ou Brod und andern Lebensmitteln, welche 


die erſten Chriſten zu den Liebesmahlen 
brachten, und wovon dann auch das Brod 
zum Abendmahle genommen wurde, ſ. Hoſtien. 


2)66blgsw.), aus feinem Mehle gebackene 


Scheiben od. Blätter; das Mehl wird mil 
Waſſer vermifcht, ohne daß man es vorher 
gähren Fäßt, u. in eifernen Formen (O blas 
tenformen), welde der Eiſenkuchenform 
ähnlich find, gebaden. Man hat Tafelobs 
laten, welde ber Gonditor zur Unterlage für 
anderes Backwerk gebraucht; body find biefe 
auch biswe'len Zuder u. Gewürz vers 
mifcht und mwerden als Näfcherei oder zum 
Thee genoffen ; ferner Brief: ob. Siegels 
oblatenz ed werben. dazır audy erft große 
Tafeln gebaden, wozu der Zeig verfchieden 
gefärbt ift, aus biefen Tafeln werden bie 
einzeln. D, mit einem boblen, runden Eis 
fen ausgeſtochen. Die größte Sorte biefer 
Orheißt KRanzleioblaten. Wenn man 
die DO. etwas im Munde anfeuchtet und 
zwifchen Papier legt, fo trocknen fie ſchnell 
und kleben baffelbe fo feft zufammen, daß 
bad Papier ohne Verlegung nicht leicht ges 
trennt werben kann; daher man fie flatt 
des Siegellacks gebraucht. Noch beffer ift 
eine neu erfunbene Art: Papieroblaten, 
Man Vopft mit einem Hammer Baufens 
blafe bis zum Berbiättern, kocht daraus 
mit Waffer einen nit zu ſchwachen kLeim, 
beftreiht damit Papier auf beiden Seiten 
mehrmals, bis es einen flarfen giärizenden 
Ueberzug bekommt, färbt es nad) dem Trock⸗ 
nen, indem man es ſchnell durch eine Bars 
beubruͤhe zieht, und fchlägf mit einem Eis 
fen’ bie runden D. aus, welche wie bie 


Meplo*laten gebraudyt werden. Auch Pas, 


ftenoblaten find in neuerer Zeit ges 
mwöhnlih geworben, wo Bruftbilder und 
andre Kiguren in Basrelief auf der D, 
finds; diefe werden auf ber andern Seite 
angefeuchtet und flatt des Siegels auf ben 
Britf geklebt. Wahrſcheinlich find fie aus 


HaufenHlafe gefertigt. Auch hat man glade 


artige, haldburdfihtige R. bunte. Mehls 
oblaten verfertigen bie Oblatenbäderz 
in ben Handel kommen fie vorzüglid von 
ürth, Nürnberg, Leipzig, Frankfurt; 3) 

, Oblati. Feh. 
DOblatemrbofen, 
mit Abtheilungen, zur Aufbewahrung ber 
verſchiedenen Arten Briefobtaten. DO.: pet: 
ſchaft (O.⸗ſtecher), ‚ein Petſchaft mit 
fehr tief eingefchnittenen Figuren, biswei— 
fen auch nur mit fpigigen Baden, weldes 
beim Berfchließen eines Vriefes mittelft eis 
ner 


c 
Heine Bepältniffe 
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ner Oblate gebraudt wird und tiefer eins 
greifen muß, als ein gemöhnliches Petſchaft. 

Obläti(Kirhenw.), in der alten Kirche 
1) diejenigen Kinder, welche von ihren El⸗ 
teen dem  Klofterleben geweiht murben; 
nachdem fie geſchworen, wurde ihnen bie 
eine Hand ins Altartuch gemwidelt, woburd 
fie fi) verpflichteten, ben elterlichen Güs 


tern zu entfagen und Iebentlängliid im O 


Klofter zu verbleiben; das tolebantihe Con⸗ 
cil verbot biefen Mißbrauch, der indeſſen 
noch immer fortwährtes 2) —— 
welche ihre Guͤter an Kirchen oder Kloͤſter 
ſchenkten. (Wth.) 

Oblätio cüriae (rdm, Redt), f. 
Regitimation -per oblationem curiae, B. 
12, ©, 333, O. debiti, fo v. w. Ans 
erbieten pr Zahlung (f. db. unter Depo- 
sitio debiti). 

Dblatidön (lat, Oblätio), 1) 
(katbol. Kicchenw.), eine Gabe, welde ein 
Glaͤubiger in den gotteödienftlichen Verſamm⸗ 
lungen darbrachte. Die D.en wurden in 
den frübern Zeiten bed Chriſtenthums vor 
ber Feier des heil. Abendmahls auf ben Als 
tax niedergelegt, ober bem fammelnden Geiftlis 
chenübergeben ; fie beftanden anfänglich meift 
nur in Brod und Mein (dem eigentlichen 
DOblaten) für bie Communicanten, fpäter 
auch in Anderen Eßwaaren (Mild, Honig, 
Butter u. bdergl.), ja fogar in Geld, und 
waren bald zum Unterhalte ber geiftlichen 
Derfonen des Kirchenfprengel®, bald zu ans 
deren frommen Zweden, 3. B. zur Beftreis 
tung der Auslagen für den Öffentlichen Bot: 
tesdienft ober > Bertbeilung unter die 
Urmen und Reiſenden beftimmt. Für bie 
Geldgeſchenke Hatte man eigene Opferka⸗ 
—* ———— corbonae), 
Kon zu Zeiten Zertullians, in der Folge 
oauh Sammler mit Almofenbüchfen und 
Klingelbeuteln. Oft wurden fie, wenn fie 
für Kirchen und Kloͤſter beſtimmt waren, 
auch in einem eignen Haufe (Oblationds 
> e) in Empfang genommen, der bars 

ee gefegte Beamte hieß Oblationss 

hreiber. Diefe Opfer waren freilich 
n der erſten chriſtlichen Kirche auch für 
den Glexus, fo lange er fich keines ſicheren 
Lebensunterhaltes zu erfreuen hatte, eine 
ig nothwendige Unterftügung unb bleis 
en ed bie und da für fo mande Geiſtliche 
noch in einer viel fpätern Zeit, weshalb 
ihre Stelle, als fie deffenungeachtet mehr u, 
mehr in Abnahme kamen, Meßftiftungen 
und Meßftipenbien vertraten. Heut zu Tage 
aber find die Kirchenopfer zur bloßen Ers 
haltung ber Geiſtlichen in jedem wohlge⸗ 
orbneten Staate, der für das gebörige Aus. 
kommen ber Religionsbiener felbft forget, 
mit Recht abgeihafft und DOpferkaften und 
Dpferbüchfen hoͤchttens nur für andere loͤb⸗ 
liche Zwecke bewilligt. Bol. Klingelbeutel, 
2) (Rehtöw.), bas freiwillige Erbieten zu 


Obligatio correalis 


etwas, Oblätio ad idem, bad Erbies 
ten zur Zahlung der naͤmlichen Kauffumme, 
bie ein Andrer geboten, beim Vorkauftrecht, 
O. ad jurändum, Gidesanerbietung, 
O. ad de das gerihtlihe Ans 
erbieten zu Gegendienſten, O. feudi, 
Lehnsauftragung, O. judieiälis, ges 
rihtlihe Niederlegung und VBerfiegelung, 
. reälis, das Erbieten bes Schuldners 
jur fofortigen Vaarzahlung, im Gegenſatz 
der O. verbälis, wo nur bie Befriebis 
gung zugefagt wird. (Xx. u. Hg.) 

blationärius (kathol. Kirchenw.), 
1) ein Geiſtlicher, welcher die einer Kirche 
dargebrachten Opfer in Empfang nimmt; 
2) ein Diaconus, welcher bem, Bifchofe, 
wenn er Amt halten will, Brod und Wein 
aus der Safriftei zuträgt. 

DOblatörien, 1) (Hbigew), Circus 
larſchreiben, in melden bie neue ober vers 
änderte Firma eines Handlungshaufes bes 
kannt gemadt wird; 2) aud Briefe, in 
welhem man einem andern Handlungshaufe 
feine, Dienfte anbietet. ” 

Oblätus (Math.), abgrplattetz; wird 
insbefonbere von einem Sphaͤroid (f. db.) 

ebraucht, der durch Umbrebung einer Eis 

fe um ihre Beine Are enıftanden iſt. 

Obley, 1) (Kirdenm.), f. Oblation 1). . 
2) (Landıw.), eine Abgabe, welche von ben 
Semeindegliedern an den Dorfrichter und 
Quttherra dafür entrichtet wird, daß er 
einen Zuchtochſen ober Eber für ben allges 
meinen Gebraud haͤlt; 8) fo v. w. Eben 
geld. O. haus, D.sfhreiber, ſo v. w. 
Oblationehaus, Oblationsfhreiber. 

Obliegenheit (Moral), jede Berr 
bindlichkeit, bie und nach bem Gittengefch 
aufliegt, f. Pflicht. Er 

DObligät, 1) (v. lat.), verbunden; 2) 
(Muf,), die Stimme eines Zonftüds, wel⸗ 
che bei der Aufführung beffeiben nid weg» 
bleiben kann, obne den Sinn beffelben zu 
zerfiören, welches bei den bloßen Fülls ober 
Riptenftimmen (f. db.) ohne großen Rachtheil 
gefheben kann. Val. Goncertiren. 

Obligätio (lat.), 1) Verbindlichkeit; 
2) (Rechtsw.), bas zwiſchen zwei beftimms 
ten Perfonen beftehende Recteverpälinif, 
vermoͤge beffen die eine, ber Gläubiger, von 
der andern, dem Schuldner, ein beitimmtes 
Geben, Thun oder Leiften zu fordern bes 
rechtigt ift, eine Borberungs 3) bie That⸗ 
ſache, wodurch legtere begründet wirb, unb 
4) bie darüher aufgeftellte Urkunde. O. 
alternativa, wenn bie Obligation auf 
mehrere Gegenftände gebt, von welchen nur 
einer ober der andere geleiftet zu werden 
broucht; O. civilis, die auf das Civil⸗ 
recht ſich gründende; O.consensuälis, 
die durch bloße Einwilligung ber Parteien 
entfteht; O. copulativa, wird, wenn 
mehrere Objecte zufammen geleiftet werben ; 
O. correälis, f. O. in solidum. 


[I 
% 


— 


= am 0 m in 


Directe Rebe: 


des Blattes flah na 


‚ben Stengel ſteht. 
‚truncus, in einem Winkel, ber Meiner 


Obligatio honoraria 


honoräria, f. Obligatio praetoria. 
O.insolidum (O, solidäria), wenn 
einer das Sanze fordern kann oder bezahlen 
muß, vgl. Correus. O. lirterärum, wenn 
der Ausfteller eined.Schuibfheins, ohne ba 
er etwas 5* dieſen uͤber eine — 
Zeit in ben Händen bes Bläubigers T 


1 O. naturälis, bie nad) dem 
unftreht geltende. O. praetdria 
(O. konoraria), wenn der Prätor ihre 
8 atkeit beilegte. O.pro rata, wenn 
mehrere Gläubiger oder Schuldner find u. 
jeder nur feinen Antheil vom Obiect fors 
dern ober zu bezahlen braucht. O. reälis, 
durch ein Geben entfleht. O. repro- 
bära, wenn bie Forderung im Civilrecht 
— erklaͤrt iſt. O. simplex, 
wenn nur eine Forderung geleiſtet au wer⸗ 
den braudt. O. solidäria, f. Obliga- 
tio in solidam. O. verbörum, bie 
durch Frage u, Antwort entfteht (vgl. Sti- 
pulatio). (Hg.) 
Obligatiön —83 1) überhaupt 
Berbindsichkett, Odliegenheits5 2) befonders 
Schuldverfhreibung ohne weitere Garantie, 
DObligiren (v. fr.), zum Danke verbins 
ben; zu irgend einer Pflichtleiftung anhalten. 
Obligo (itaf., Holgew.), die Verbind⸗ 
Uhteit, welche ein Kaufmann gegen einen 
andern durch Vorſchuß öder Wedhfelgiro hat. 
Daher im D. fein, einem Andern faul: 
Aus dem D. laffen, ſtatt der 
Ehomuater eines Andern bie Anweiſung 
em Dritten annehmen. 
Oblik (Geogr.), 1. u. Laun (Geogt,). 
Obliqua orätio (Gramm.), jf. w. 
O.a radix, eine fie, 
zeigen der wagerechten u. ſenkrechten Binie 
ſich in die Erde fenfende Wurzel. O.i ca- 
sus, fl u. Casus 8). O. proc®ssus 


in." Bezahlung anbebingt verpfllde 


21 5 ebrärum: (Anat,), —** Wirbel. 


iquitas üreri (Geburteh.), 

k ben der Gebätmutter, f. unter Ges 
ütterbeuguing. ar 

ligumus (lat.), 1) überhaupt ſchief 

) (bot. NRomencl.), mit’ber Erd» 


fa: 8) 
— aͤche einen ſchiefen Winkel bildend. 
D. um föliam, wenn bie eine Seite bes 


attes an ber Bafid mehr verfängert, dafs 
Jelbe durch die Mitteltippe ungleih geibeilt 
aud, dem Stande nach, wenn bie Bafis 
oben ſteht, bie Sp'ge 
elben nah dem Horizont, ber Ranb ber 

ide aber nach der Erbe gefehrt ift; doch 

d vie Beltimmungen Asberer hierüber 

x abweichend; im Allgemeinen iſt o. 
olium ein jedes Blatt, das nicht —— 
ab weder horizontal noch vertical gegen 
O.us caulis, O. 


oder größer als ein rechter ift, auffteigen» 

der Stengel oder Schaft. . 
Obliquus müsculus abdömi- 
Eucyclopäd. Woͤrterbuch. Bunfjehnter Band. 
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nisadsceöndens, descändens 
(Anat.), f. unter Bauchmuskeln. O. m. 
cäpitis major, minor, f. unter 
Kopfmusteln 2 a, cc, dd). O. m. Sculi, 
sup@rior, inferior, f. unter Aus 


gen mus keln. 


DObliteriren (v. lat.), 1) aueſtreichen; 
2) vernichten, caſſiren. Davon Oblite⸗ 
ratidn. 

Dbliterirt (v. lat.), 1) Worterkl.), 
eigentlib von Buchſtaben, ausgeſtrichen, 
oder auch ausgeloſchtz 2) Überhaupt fo v. 
w. vernichtet 5 3) (Meb.), von durchſchnit⸗ 
teen ober auch nicht mehr zum Durchgan 
von Fluͤſſigkeiten beſtimmien Gefäßen, dur 
Verwachſung geſchloſſen DObliteratidn 
eines Gefäßes, ein Undurchgäͤnglichwer⸗ 
ben deſſelben durch Verwachſung. (Pi.) 

Oblivio (Oblivium, Pfydol.), 
die Bergeffenpeit (f. d.). 

Oblivio literärum (rdöm. @efd.), 
f. unter Drhflius . 

Obliviönis flumen (a, Geogr.), 
1) f. Be’io; 2) fo v. m, ketha. 

Oblönge-cordätum fölium 
(bot. Nomencl.), laͤngliches, berzförmiges 
Bıätt,, deffen Länge, bei berzedrmig ausge 
f&nittener Bafis, feine Breite mebhreremal 
uͤberſteigt. O.e campanulätas, f. 
unter Campanulatus, 

————— (Math.), 1) als Sub⸗ 
ſtantiv ein Rechteck mit zwei ungleichen Geis 
tens 2) al® Adjectiv bezeichnet es die Un⸗ 
oleichbeit zweier Dimenfionen. O.sphae- 
röides, ein Ephärotd (ſ. d.), das durch 
die Umdrehung einer Ellſpſe um ihre grös 
here Are enıflan!m ift. 

Oblöngus (Bot.), 1) überbaupt laͤng⸗ 
lichz 2) (bot. Romencl,), bebeutend länger 
als‘ breit und nad beiden Enden fchmäles 
zulaufend. 

Obmann (Nechtéw.), f. Schiebsrichter. 

Obmaus (Obymaus, ericerus firun- 
culus, 300'!.), Art aus der Gattung Ham⸗ 
flır, roͤthlichgrau, mit ſchwarzem Rüden» 
fireft, unten weiß; lebt in Sibirien, ift 35 
3oH lang, frift Samen. 

Obnoxiätio (lat.), f. Charta ob- 
noxiationis. 

Obnuntiärio (rm. Ant.), eigner 
Ausdruck für Anzeige fhlimmer Au'picien, 
Befonder? von einem Augur ober Magiv 
firat, um Gomitien (f. db.) zu verſchieben; 
vol. Alio die, 

Öboca (a. —* Fluß auf Hiber⸗ 
niens (Irlande) Oftüftes j Boyne. 

Obodriten (mittl. Geogr.), fo v. w. 
Obotri en. — 

O boe (Cital., Hoboe, fr., hautbois, 
Inſtrumemim.), Blasinſtrument, welches 
aus der Schallmry (f. d) entſtanden iſt. 
Sie mwirb gewöhnlich au? Buchs: oder Eben« 
holz gefertigt und befteht aus 3 in einan» 
dir ——— Stüden, welche das nn 

ober 
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ober Kopfftül, das Mittelkäd und 
bie Stuͤrze genannt werden. An bem 
Ober⸗ u. Mittelftüd befinden fih 6 Zonld» 
cher, wovon das 3. aus 2 neben einander fer 
henden Eleinen Löchern befteht, fo wie die 
zum Behuf der halben Töne, Triller 2c, nör 
thigen Klappen. Die Bohrung bes In: 
firuments wird von ber Stuͤrze aus nad) 
dem Oberftüd nad und nad enger. Into⸗ 
nirt wird es durch ein Mundflüd, das Rohr, 
welches aus 2 Rohrblättchen beftcht, welche 
mit ſtark gewihftem Zwirn auf ein kleines 
meffingenes Röhrchen gegen einander feft 
aufgebunden werden, fo baß fie eine lin» 
fenförmige Deffnung laffen. Beim Spielen 
ſelbſt wird das Rohe in das obere Ende 
des Kopfſtuͤcks eingezapft und mit einge 
klemmten Lippen etwas in ben Mund ges 
nommen. Der Umfang ber ©. erfiredt fih 
vom efngeftrihnen c bis zum breigeftr. d 
durch die ganze hromatifche Zonleiter, wel» 
cher Umfang vom Birtuofen oft um einige 
Zöne vermehrt wird. Die Intonation ber 
O. ift ſehr fhwierig und ein zarter Ton 
Sehr felten. S. Sellners Oboeſchule, Wien 
18.. Oboe d’amöre (OÖ. luöngo, 
fr., U. d’amour), eine etwas größere 
als die gewoͤhnliche und mit einer engern 
Gtürze verfehene Oboe, von fanfterm 
und liebliherm Zone, als biefe, aber jegt 
‚ganz außer Gebrauch gekommen. (Ge.) 

Dbojan (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Kursk (ruffifh Europa); 
bat hügeligen Boben, viel Waldung, guten 
Aderbau, wird bemäffert vom Pfol und 
und 54 andern Klüffen, hat gegen 80,000 
Ew. 2) Hauptftabt darin am Einfluß der 
Oblojanka in / den Pſol; hat 7 Kirchen, ges 
gen 6000 Ew. 

Dboläria (ob., L.), Pflanzengattung 
‚ aus ber natärl. Familie der onaten, 

Ordn. Drobandeen, zue 2. Orbn. der Di: 
dynamie bes Linn. Syſtemo gehörig. Ars 
ten: O. virginiana und caroliniana. 

Oböle Gtum.), f. Maille, 

Sbolos (gr. Ant), 1) Gewicht; 2) 
(Silbers und Kupfer) Münze, in beiden 
Faͤllen ber 6, Theil einer Dradme (f. d.) 
und eben fo verfchieben wie dieſe. ©. auch 
Diobolos, vgl. As 1), 

Öbolus (Meb.), aud ein Mebicinals 
geroicht, ebemals ein halber GScrupel (f.b.) 
oder 10 Gran, Beiden: HD 

Obdrnik (Geogr.), 1) Kreis des preu:- 
ßiſchen Regierungsbezirts Pofen, 205 AM. 
' groß und mit 85,620 Ew., eine Ebene mit 
mehrern Beinen Anhoͤhen; ‚enthält viele 
Waldung und Moräfte, aber auch fruchtba— 
res Getreideland und wird von der Warthe 
und Welna bewäffert. 2) Kreisſtadt barin 
am Einfluffe der Welna in die Warthe, 
mit 1200 Em. je 

Obörtus, Mey., Omias, Germ., 
Orchestos, Ill, Orobitis, Schönh,, 


J 


Obreptlon 


Orrenus, Otus, Ophis, Me, 
(3008.), neue, aus ber Gattung Curculio, 
Linn., gebildete, nicht burdgängig aner⸗ 
kannte Käfergattungen. 
Obotriten (DObobriten, mittl. 
Geogr.), wendifcher Stamm ber Vandalen 
ober Slaven, an ber obern Oder; daher 
Obotrirtärum pagus, in ber beutis 
gen Mark Brandenburg und in einem Theile 
von Pommern und von Medienburg, mit 
der Stadt Mekilinburg (Medienburg); ums» 
faßte fpäter aud das Lauenburgiſche u. ging 
gegen D. ‚bis an das Flüßchen Peene ober 
einen Theil von Holfteln.. In ber erſten 
Hälfte des 10. Jahrh. wurben mehrere D. 
Chriften, und Kaiſer Dtto I. ftiftete 948 
für die O., Wagair, Polaber, Kyffiner u. 
a. zu Albenburg (Dibenburg) ein Bistum, 
Allein 970—80, als ber Fürft Billung feine 
Gemahlin, Schwefter bes Biſchofs von Als 
denburg Wago, verflößen mußte, nahm die 
chriſtliche Religion unter ben D., bie aud 
jenem Kaifer nit mehr gehorchten, ab. 
Doch Herzog Bernhard unterjochte 1020 wies 


der jene flavifhen Voͤlker für ben Kaifer, 


und die Kirche zu Albenburg wurbe wieder 
bergeftellt. Als Gottfhalk, Sohn des obo: 
teitifhen Fuͤrſten Uto, durch Bernharb in 
ben Befig feiner väterlihen Länder geletzt 


‚wurbe und 1047 bas wendiſche Reich ſtif⸗ 


tete (f. Wenden, Geſch.), führte er, ein 
Shrift, das Ehriſtenthum ein, Als 1066 
fein Reich burch bie heibnifhen Slaven wies 
ber unterging, verſchwand das Chriſtenthum 
wieder faft ganz unter den O., bis im 12. 
Jahrh. der Prämonftratenfer Vicelin 
(fpäter Prepft zu Faldera oder Neuenmüns 
ftee) die D. zum Chriſtenthum bekehrte. 
Byl. Medienbusg, Glaven und Wenben 
Geſch.). (Seh) 
Obovätum fölium (bot. NRomcl.), 
verkehrt eiförmiges Blatt, das mit feinem 
fhmäleren Ende an bem Stiel befeftigt ift. 
Dbra (Geogr.), 1) Nebenfluß ber War: 
the; entfpringt im Kreife Koften des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirks Pofenz bildet das 
felbft den großen Obrabruch umd geht 
unterhalb Schwerin, im Kreife Birnbaum 
in die Wartbe; 2) (Dber), Beiner 
Mebenfluß der Ober, entipringt im Kreife 
Freiſtadt des preußifchen Regierungsbegzirks 
Megnig, aus bem Schlawerſee, madt eine 
Gtrede die Grenze zwifhen Schlefien und 
Pofen und geht bei Tſchicherzig im Kreife 
Züllihau des preußifhen Regierungsbezitke 
Beanffurt in y7 —— . (Ceh.) 
racus (fpätslat,, Geogr.), fo v. w. 
der. Fluß Dder. Bw 
Dbreptidn (vd. Tat, Rechtew.), Ev 
ſchleichung, »Dintergehn; daher Obrtp: 
tifch erſchlichen, erſchlichener Weiſe; Ex- 
ceptio sub- et obreptionis, ber 
Einwand, daß Einer durch Anführen fal⸗ 
fher Umflände (subreptitio) oder Wer: 
— ſchwei 


D Brien 


ſchweigung wahrer Gründe und Umſtaͤnde 
'(obreptitie) eine vortheilhafte Wendung 
der in Frage fichenden Rechtsſache erfchlis 
hen babe, 

O Brien, ſ. Brien. | 

Obrigkeit (Staatsw.), I) die Würbe 
umd das Amt eines Oberen, als eines Vor⸗ 
gefesten, vorzüglich folcher, welde eine ges 
bietende Gewalt haben; daber ſpricht man 
von einer Militär:, Civil⸗ Polizei ıc, O.3 
2) diejenigen Perfonen, welde mit einer 
obrigkeitlihen Würde bekleidet find. Diefe 
Würde felbft beruht auf ber Wichtigkeit 
und dem Einfluß der öffentlichen Aemter 
auf. das allgemeine Wohl; das Verhältnig 
felbft aber ift nit nur von der Nothwen⸗ 
digkeit und den natürlihen Anforderungen 
menfchliher Vereine geboten, fo daß Feine 
Geſellſchaft ohne Obere, ohne das Ganze nad 
gewiffen Gefegen leitende Perfonen beftehen 
kann, fondern ed wirb au durch bie Relis 
gion feldft, vorzüglich aber durch dae Chriſten⸗ 
thum geheiligt. Wir finden feine Religion, 
welche nit Ehrfurdt oder Gehorfum ges 
aen bie Obrigkeit zur Pflicht madte. Die 
Juden betrachteten obrigkeitlihe Perfonen 
als heilige, an Gottes Stelle figende Richter 
(5. Moſ. 1, 17.)5 bei ben Aegyptiern und 
andern  Bölfern wurben fie fogar Götter 
genannt (Pf. 82, 6.)3 bie Araber nennen 
die Gerichte ber O. Gerichte Gottes, eben 
10 die Dimanen (Soran Sur, 4, 61. 64. 
5, 4655), Cine fehr würdige Anfiht von 
der O. Hat vorzäglid das Gbriftenthum 
aufgeftellt (Matth. 22, 21., 1. Petr. 2, 7. 
18. 14., Zim. 2,1. 2.3.), Da bas 
vereinigte Intereffe des Staates befonders 
buch‘ die Staatöbiener befdrbert werben 
muß, To haben bie D.en befondere Pflichs 
ten zu erfüllen. Sie follen nehmlich a) ihre 
Aemter durch Beine unerlaubten Mittel fi 
erwerben, b) die Pflichten ihres Amtes 
nicht gewiſſenlos verfäumen, c) bie Rechte 
ihres Amtes nie mißbrauchen, d) ihr Amt 
durch Fein, unfittlides Betragen verunehren, 
e) ben.ihnen vom Staate anvertrauten Pos 
fien nit, eigenmädtig verlaffen, f) bie 
Uniterthanen ald vernünftige Gelhöpfe ach⸗ 
ten und behandeln. Ueber bie Pflichten ges 
gen die O., f. Unterthanen, (Wih, 

DObrigleits,ftein (Bannflein, Weiche 
. bild), Grenzftein, zur Bezeichnung bed Bes 
reicht der Gerichtsbarkeit. 

Sbrima (a, Geogr.), Fluß Großphry: 
‚ bei der Stadt Apanfca, Duelle auf 
Grenze von Pifidien; mündete in ben 
Mäander, unweit Apameaz j. Bur Baſcha. 

Dbrimus (Myth.), einer von ben 50 
Söhnen bes Aegyptos. 

Dbringa (a. Geogr.), Grenzfluß zwi⸗ 
ſchen Germania superior und inferior, 
n. E. die Aar, n. And. richtiger der Ober: 
Rhein (wahrfceinlich daraus corrumpirter 
Name). Dbris, fo v. w. Drobis. 
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Obrissum (lat., Ant.), f.w, Obrussa, . 


Obriſt (Dberfi, Kriegsw.), 1) um 
fprünglich der Oberfte in einem Kriegsheer 
ze, daher in alter, befonber® Bibelfprache 
Kriegtobrift, fo v. w. General; 2) 
(fr. Colonel), fpäter der Erſte in einem 
abgefonderten Zruppentheil, Regiment, bas 
ber fo v. w. Regimentecommandeur; in 
dieſer Bedeutung iſt das Wort noch jest 


am gebräuchlihfien, doch iſt O. oft au , “ 


Titel für niedrigere Stabsofficiere, Batail⸗ 
lonecommanbeurs u. f. w., eben fo für his 
here Adjutanten. Im Rang folgt der D. 
auf ben Generalmajor oder auf den Brigar 
bier, mo es bergleihen gibt. Unmittelbar 
unter ihm fleht der Obrifilieutenant, 
eigentlich ein Stabsofſicker, beflimmt in 
Krankheitts und fonftigen Abhaltungsfällen 
feine Stelle zu erfegen, Oft find jedoch 
bei mehreren Armeen Megimentscommam 
deurs und Abdjutanten, bie den Titel 
Oberſtlieutenant führen. Zuweilen beißt 
auh der Major Obriſtwachtmeiſter 
(in ber preußifgen Armee führen fie in ber 
gewöhnlihen Sprade biefen Titel immer), 
weil fonft die Rihtmajors das Gelhäft 
hatten, die Wachen zu infpiciren. (Pr.) 
DObriftenfeld (Geogr.), Marktfleden 
im Amte Marbach des Nedarkreifes (Wuͤr⸗ 


temberg); hat Kräufeinftift, 1300 Em, 


liegt an ber Bottwar. Das Stift hat 
12,000 @ulben Einkuͤnfte; ben Stifisfräus 
lein ftehet der Austritt freiz die 5 Präben- 
denftellen gehen aber durch Heurath, Erb⸗ 
haft orer Ehrenvergehn verluſtig. Mit 

m ift 1818 eine andere milde Stiftung 
verbunden worden. 

Obrogätio (rdm. Redt), Vorſchlag 
u einem Geſetz, mwoburd ein anderes Ges 
eh aufgehoben ober geändert wurde; 
Lex und Rogatio. 

Dbrovay (Geogr.), Markiflecken tm 
Kreife Zara des Öftreihifhen Koͤnigreichs 
Dalmatien; hat bedeutenden Handel mit 
ber Tuͤrket. Sbrowa (Bobrowa, Ober⸗ 
und Unter⸗), 2 Marktflecken im Kreiſe Ig⸗ 
lau (Mähren), an ber Bobruwka; haben 
Zopafengruben. 

Dbruiren (vd. Fat.), 1) bebedenz; 2) 
unkenntlich oder vergeffen machen 5 3) über: 
laden, überhäufen. 

Obrüssa (lat,, Ant.), bie Fenerprobe 
des Goldes; daher Obrüssum (Obris- 
sum und Obryzum), das feinfte Gold; 
in dieler Bedeutung kommt das Wort häus 
fig in der Bulgata vor (Hiob 28, 15.3 2, 
Ehron. 8, 5.5 Dan. 10, 5. u. a. m. O.). 

Obſci (a. Geogr.), fo v. w. Daci. 

Dbfcön (v. lat., Mor), 1) lo v. w. 
ſchaͤndlich, unflätig, haͤßlich, unanftändigz 
2) vorzüglih in Hinfiht auf Gefdledtsvers 
bältniffe. Das D.e ift unfitttich und aͤußert 
ſich theils durch Rede, Schrift u. Bild, theils 
durch u. Handlungen. Obgleich man 

«8 


u 


vgl. 
on 
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es mit Erftern, in fo fern die Kunſt fie 
als Stoff benutzt, meniger genau ‚nimmt, 
fo daß ſelbſt die ausgezeichneteften D’chter 
und Künftter dad D.e nit verfhmäbt ha⸗ 
ben; fo wird doch ein gebildeteres Gefuͤhl 
es auch bier nicht billigen, indem baburd 
immer unteine Reiden’cdyaften geweckt wers 
ben, bie teicht in Handlungen übergeben, 
die Kunſt feibft aber ihre Würbe verlegt, 
fo bald fie unfittlich wird, uͤberhaupt aber 
des obfehnen Stoffes gar nicht bedarf. 
Dbfeür (v. lar.), 1) dunkel, finfter, 
duͤſter 2) verborgen, unbefanntz 8) (Ob 
fcuriren, Spielm.), f. unter Chombre. 
Dbfcuränten (v. lat.), 1) voͤrtlich 
Dunkler, Kinfterlinge. 2) (Mor.), Men 
fchen, welche, obfchon ſelbſt nicht ohne Aufs 
klaͤrung (f. d.), dieſelbe doch Andern cent» 
zliehen oder vorentbalten wollen, indem ihre 
Herrfch» und Gemwinnfudt ihre Abfichten 
um fo fiherer erreihen kann, je größer ber 
Grad ber Untiffenbeit iſt, bie in einem 
Wolfe berrfht. Indem ber Menſch feine 
Beflimmung nur dann erreichen und nur 


dann wahrhaft glüdlich werben Pann, wenn ' 


fein Verftand wahrhaft aufgeklärt u, fein 
Herz veredelt wird; fo ift das Beſtreben 
der D. abſcheulich und doͤchſt flrafbarz denn 
fie ſuchen dee Menfhheit ihre höchftes Gut 
zu entzieben. DO bfcurantismud, die 
Denkart u. das Syſtem berjenigen, welche 
die Menſchheit in ber Unwiſſenheit zu er⸗ 
halten oder dahin zurüdzuführen fuchen, 
meil, wie fie fangen, bie Aufklärung die 
Menfhen nur unglüdlih made und ihrer 
- Beftimmung entfremde. Wenn der D. nit 
politifde Marime, wie im Prieftertgum, 
ift, was aber fallen würde, ſobald man den 
Zrug dur vernünftiges Denken durch⸗ 
ſchauen Iernte, fo beruht er entweder auf 

any falfchen Begriffen von Aufklärung, 
ndem er zwiſchen ber wahren, bie Men: 
fhen allein beglädenden Aufklärung und 
jener falfhen, nothwendig viel Unheil ftifs 
. tenben Aufflärung nicht unterſcheidet, oder 
‚auf einem völligen Mangel an Urtheil ber. 
jenigen, welde ihm huldigen. Der DO, ift 
von jeher, doch zu einer Zeit mehr als zur 
anbern, wie bie Raht im Gegenſatz zum 
Tage, vorhanden geweſen u. um fo gefäbrs 
Ifcher, ba es nicht an Menſchen fehlt, welde 
in geiftigee Traͤgheit die F'nſternß mehr 
lieben, als ein felbftftändiges Streben nach 
der Wahrheit; daher der fortwährende 
Kampf ber Aufklärung mit dem DO, unb, 
da ber Ichtere ſich immer ſelbſt zerflört, 
der zwar oft zweifelhafte, aber endlich doch 
immer entfcheidende Sieg der erftern. Se 
mebr ber D. fein Haupt erhebt, um fo 
nothwendiger iſt es immer, geaen benfelben 
in die Schranken zu treten. Der O. wird 
am meiften in der Religion und Politik ge 
funden, indem beide am tieffien in das 
menfchliche Leben und bie menfdlichen Ins 


tereſſen eingreifen, 


⸗ J 


Obſervatlonen 
(wrh.) 
Obscurätio (lat.), überhaupt Ber 
dunkelung. O. cörneae (Med;), Horn 
bauttrübung (ſ. d.). O. oculörum, 
Brechen der Augen (f. b.). 

Dbfceurität (v. lat.), 1) überhaupt 
Dunkelheit; 2) (RhHet.), befonbers in Res 
den und Schriften, Mangel an deutlichem 
Bortrage; 3) Leben in Verborgenheit, oder 
Unberühmtpeit. 3 

Obseurörum virdörum episto- 
lae (£it.), f. Epistolae obscurorum vi- 
rorum. 

Obsecürns (lat.),' 1) überbaupt dun⸗ 
kelz 2) (bot. Nomencl.), undurchſichtig. 

bseorätio (lat.), 1) (rdöm. Ant.), 
dffentlihes Gebet, Betr oder Bußtag, vom 
Senat angeordnet, mit Proceffionen vers 
bundenz gehörte, mie die Gratulatio (f. 
db. 2) zu den Supplicationes (f. d.)5 2) 
bittende Beſchwoͤrung bei Bott; aud 8) als 
rhetoriſche Figur; 4) Betheuerung bei Gott. 

Dbfecriren (v. lat.), be'hmwören, flehen. 

Obſequens (Myth), Beiname der For» 
tama in Rom, als günftigen Schickſals. 

Dbfequenz (Julius), fammelte aus 
Livius und And. die Nachrichten ber die 
Prodigia (f. d.)5 ein bedeutend großet Frag⸗ 
ment übrig (von 249 v. Chr. bis Auguft 
begreifend), herausg. von Aldus 1508, von 
Qunta, Zlorenz 1515, mit Conr. Lycoſthe⸗ 
nes (d. 1. Worffsard [f. d.]) Ergänzungen, 
Baf. 1552, Amfterd. 1679; mit Scaligers 
und And. Anm. von Dubdendorp, Leyden 
17205 mit biefes und xignen Anm. bon 
Kapp, Hof 1772, und von bemf. wit Bas 
lerius Mar,, Zweibr, 1782 u. 1806. (Sch.) 

Obſẽquien (v. lat. Obsequium), 
in der kathol. Kirche Seelenamt, Zobten 
meſſe * d.); vgl. Exequlen. 

DO bfervabilien (v. lat), Gegenftände 
der finnfihen Beobadtunn. 

Dbfervänten (Krhgefd.), f. unter 
Sranciscaner. 

Oblervänz (v. lat.), 1) (MRehtew.), 


im firengften Simme die Beobachtung ber 


ftiltffgweigenden Berträae der Glieder eines 
Sollegiums 3 2) bei Ktoftergeifttiihen das 
Herkommen, wodurch das eigentlihe Klo⸗ 
ſtergeluͤbde nn ober Peſchaͤrft wird, 
Iſt erfteres der Fall, fo heißt es eine lat. 
O., bei letzteren eine fricte D.; '8) fo 
v. w. Gerichtögebrauh; 4) (Freimrei), T- 


Stricte Ohfervanz. 


DObfervänzgensbud (Kirchenw.), 1) 
ein Buch, in mwelhem die bei einer Sir» 
chengemeinde zur Norm gewordenen Ge⸗ 
wohnheiten von dem Geiſtlichen aufgeſchrie⸗ 
ben werden; 2) ein ähnliches Bud bei Ge» 
richtsbehoͤrden. 

Obſervatidn (Geogr.), ſ. unt. Pels 
lew, Sir Edward. 

Obſervatiönen (Observariö- 
nes), Beobadtungen (ſ. d.), —— 

phy⸗ 


’ 


Observationes 


pbyſitaliſche, aftronomifche und mediciniſche. 
bservatiünes (fit), aud häufiger 
Bugtitel, für Bemerkungen allerlei Art, 
wie: O. selöctao ad rom literä- 
riam spectäntes, Sournal, das zu 
Halle in 10 Bänden 1700 — 1705 exichien, 
wozu nod ein Additamentum fom; Bund» 
(f, d. 1) hatte ben mehriten Antheil 

an. ÜDerfelbe ſetzte es auch ald O. se- 
leetae, 1507, fors3 es erſchien aber nur 
Gin Band. Auberdbem kam unter dem Zis 
tel: O. selectgo, ein anderes Journal in 
teutfher Sprade in 5 Theilen zu Halle 
und Leipzig 1700—1705 heraus. Ferner 
erfhienen: O, miscelläneae in auto- 
res veteres ac recensiores, ab eruditis 
Britannis ab a. 1781 edi ooentae, von P, 
- Burmann und 7. Ph. d’Orpille beraudges 
mob Miscellaneae observationes 
eriticae novao, 4 Bbe,, Amfterd. 1740 
Dbfervatiündsarmee, 1) das zu 
Beobachtung eines Feindes, oder einer 
Macht, bie feindliche Abſichten zu zeigen 
ſcheint, beſonders vor Ausbruch des Kriegs, 
aufgeſtellte Heer; 2) f. Beobachtungscot po. 

Dbfervatiöndg:gerinne (O.⸗-ka⸗ 
fen, Muühlenw.), ein hoͤlzerner ſchmaler 
Kanal neben einen Hauptgrgben; in dem⸗ 
felben if ein Maßſtab, DObfervatiöns 
Rab, angebracht, um daran Beobachtungen 
über den Stand und bie Menge bes Wal: 

anzuftellen, Diefe ganze Vorrichtung 
da von Nugen, wo mit dem Wafler 
ſehr bauspältiih umgegangen werben muf, 

Dbfervatiünsslager (Kriegsw.), ſ. 
unter &ager. 

.Dbdfervätor (lat.), Beobadter, 

DO bfervatörium (lat., Afte.), feftes, 
am beften, um fo wenig als möglih Er⸗ 
f&ätterungen ausgefegt au fein, nur eins 

es Gebäude, zu Beobadtungen am 
mmel beflimmt. Gin Haupterforder⸗ 
nis I, daß «es in ber Döhe, von wo 
aus Beobachtungen angeſtellt werben, ei⸗ 
‚en völlig freien Horizont babe; am we⸗ 
nigften darf bie Ausfiht nah ber Mittags» 
gegend burh etwas gehemmt fein. Es 
muß, wenn es feinem Zweck völlig genügen 
ol, mit den volllommenflen aftronomifchen 
snftrumenten verfeben fein, unter benen 
das Paffageinftrument (f. d.) bie erfte Stelle 
sinn'mmt (vgl. aub Aftronomifhe Inſtru⸗ 
mente); auch barf eine genaue, mittlere 
Beit zeigende Pendeluhr nicht fehlen. Schon 
das frühefle Alterıhbum batte eine Art ven 
D., indem, nah ben Berichten von Dios 
boros (f. d. 5), bie chalbäifchen Allrono⸗ 
en ihre Beobachtungen auf einem Thurme 

8 Tempels bes Belos (f. b. 1) zu Baby⸗ 
Ion anftellten. Gopern’cus war ber erfte, 
der 1540 ſich ein eignes aſtron. SInftrus 
ment auf ben Meridian einrichtete. Tycho 
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be Brahe (f. db.) legte fib auf eigne Kos 
flen ein DO. an. Das erfle dffentlide O. 
aber wurde 1561 zu Kaffel eingerichtet. 
Die berühmteften Obfervatorien jegiger Zeit 
find bie zu Greenwich, zu Paris, zu Pas» 
lermo; in Teutſchland find die befannteften 
zu Berlin, Göttingen, Lilienthal bei Bres 
men, Manheim, München, Seeberg bei 
Gotha, Wiens aud die zu Königeberg, 
Kopenhagen, Petersburg, Stockholm, Upr 
fala. u. a. find gut eingerichtet, 8 China 
haben bie Miſſionaͤre ſchon zu Ende des 
17. Jahrh. ein O. zu Peking angelegt, 
auf Neu⸗Suͤdwales iſt zu Paramatta ein 
gleüe® in neueftex Zelt eingerichtet were 


en. (Pi. 

Obferviren (v. lat.), beobadıten, 

Obsessio viae, f. Wegelagerung. 

Obsössus (lat.), 1) (Daͤmonol.), ein 
von böfen Geiſtern Befeffener, f. Beſeſſene; 
2) (Aftvel), in der Sternbeutung ein Plas 
net, ber zwifhen andern in der Mitte fteht 
und nicht unter den Afperten (f. b.) in 
Betracht kommt, 

Obsides (fat.), 1) Geißeln (f. d.); 2) 
f. unter Buͤrgſchaft. 

Dbfidiän (Mineral), Mineral gu den 
Quarzen gehörig; bat muſcheligen Brud, 
unebene oder rauhe Oberflaͤche bei größern 
(oft 150 Pf, ſchweren) Stüden, glatte bei 
Beinern, erfcheint in flumpfedigen oder us 
geligen Stüden, fhwarz, au ins Braune, 
Grüne und Graue, rigt Apatit, wird dur 
Topas gerigt, wiegt 2,3, ift an ben‘ Kan⸗ 
ten durchſcheinend, hat Glas» u, Fettglanı. 
Er ift offenbar ein vulkaniſches Erzeugniß 
und wird zu Spiegeln, Dofen, Andpfen, 
Waffen (beim Wilden) u. a. gebraudt; 
fieht bei Leonhard als Anhang gu Kiefel, 
bei Mohs als empyrodoxer Quarz (vers 
bunden mit Pech⸗, Perl⸗ und Bimsftein), 
bei Dfen un‘er den Feuerkieſen, wo er ges 
theilt ift in gemeinen O. (maffig, flachmus 
fhelig, als ganze Berge in Sictlien, ‘bs 
land, Ungarn, Merico) u. eblen DO. (Mas 
rekanit, in runblihen, braunen, durchſchei⸗ 
nigen Körnern, eingefchloffen in Perlſtein, 
aus bem Marcekaptafluffe in Sibirien). (#7r.) 

bsidiänus lapis (lat.), ſchwar⸗ 
ser, glasartiger, vullanifher, durdfichtiger 
@tein, von ben Alten zu Gemmen u, Bers 
zierungen gebraucht; ein gewiffer Obſidius 
fou ihn zuerſt in Aethiopien gefunden has 
ben. Die Meinungen über ihn find vers 
ſchieden; vgl. Obſidian. 

bsidionäliscorönsa (lat., Ant.), 
f. Corona obsidionalis. 

Dbfipionäls münzen (Num.), ſ. 
Belagerungsmünzen. 

Dbfieglihes Urtheil (Rechtsw.), 
Urtheil, worin das Recht, welches von eis 
ner Partei in Anfprub genoms en wurbe, 
derfelben zugefproden ift. 

Dbfignatsön (v, lat, Redtew.), das 

ge⸗ 
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gerichtliche Verſiegeln des Naclaffes eines 
Verſtorbenen, ober bed Vermoͤgens eines 
flütig getwortenen, ober in Concurs ges 
ratbenen Schuldners. 

bsol&tus (lat., Obfoltt), 1) 
überbaupt veraltetz 2) (bot. Nomencl.), 
unbeutlih, gleichfam vom Alter verwiſcht. 
Obstägium (lat, Redtew.), f. Eins 
ager. 
Obſtäkel (v. lat.), Hinderniß. 

Obstae (lat.), es fteht entgegen, alfo 
Hindernif. O. halten, Semanbem ents 
gegen, binderli fein. ! 

Dobſt (Nahrungsm.), allgemeine Benen» 
nung aller, in bem Zuftand, wie fie bie Nas 
tur liefert, bei gehdriger Reife eßbaren u, 
ſchm adhaften Fruͤchte. Die mehrften kom: 
men von Bäumen und Straͤuchera; doch 
find auch Fruͤchte von niedrigen Gewädfen 
(mie "Erdbeeren, Melonen) um beswillen 
nicht ausgeſchloſſen. Dagegen werben Hüls 

ſenfruͤchte, obgleih fie zum Theil vor der 
Reife, wie die noch grünen Erbfen, befons 
ders Zuckerſchoten, friſch ebenfalls wie DO, 
genießbar find, nicht darunter gerechnet; 
auch alles Wurzelwerk, wie Möhren, bleis 
ben davon ausge'loffen. Im Allgemeinen 
unterfheidet man als Kernobft diejenigen 
— — bie der Hauptſubſtanz nach aus 
em ſaftigen Gewebe beſtehen, worin der 
Samen oder Kern eingeſchloſſen iſt, und 
bie dann als Steinobſt eine eigne Abs 
theilung bilden, wenn ein meift einfader 
ern, den fie enthalten, noch in einer eig⸗ 
nen harten holzigen Schale —— 
iſt. Im engern Sinne beſchraͤnkt man 
auch den Begriff O. einzig auf dieſe beiden 
Abtheilungen; außerdem gehoͤren aber auch 
noch, als Sch ale nobſt, diejenigen Obſtar⸗ 
ten, bei denen blos der Kern benutzt wird, 
und das Beerenobſt hierher, bei wels 
chen der benugbare Theil in dem ben Kern 
umgebenden Safte beſteht. Doc bieten 
diefe Abtheilungen Beine ganz fharfen Uns 
terfhiebe bar, indem manche Obflarten, wie 
3. B. bie wegen ihres faftigen Fruchtbo⸗ 
dens genießbaren Erbbeeren, weder recht 
eigentli zu dem Kernobfl, noch zu bem 
Berrenöbft gehören. Andere Unterſchiede 
find: Sommers u. Winterobft, aber 
nicht ſowohl nad der Zeit der Reife, fons 
bern darnach, ob fih D, während des Wins 


ters auf dem Lager (als Lagerobft) hält.. 


Bei dieſem tritt aber meift ihre eigentliche 
Genichbarkeit noch fpäter ein, als fie vom 
Baume abgenommen worden find, was man 
ale Nachreifen bezeichnet, Hierher ges 
bören befonders die Mifpeln, bie nie ans 
ders ald durch Nachreifen ſchmackhaft wer: 
den. Außerdem unterfheidet man auch 
Gartenobft, ober durch Gultur veredel⸗ 
tes D,, vor wildem D.e, das auch in ge: 
mäßigten und kalten Klimaten ohne Nach⸗ 
huͤlfe waͤchſt und gebeiht, wie Heibelbeeren 


Sb . 
u. a. Mande Fruͤchte, bie an fih, ohne 
durch Kochen milde geworden zu fein, uns. 
genießbar find, wie die Quitten oder Hages 
butten, oder bie nur erft unter Gaͤhrung, 
ber fie vor völliger Reife unterworfen wers 
ben, geniefbar werden, wie die Gurken, 
werden aber gleihwohl zum D. gezogen, 
weil fie ald Naturprobucte anderen Obſt⸗ 
arten ſehr nahe ſtehen. Binfihtlih des. 
Gebrauchs, der von den verfchiebenen Obſt⸗ 
arten gemadt wird, bilden biejenigen wier 
ber eigene Abtheilungen, welche in ihrer Ans 


° wenbung für ben Genuß Uebereinftimmungen 


haben, obgleich hier Früchte, bie, der eigents 
lichen Pflanzennatur nad, einander fehr nahe 
flehben, wie 3. B. Pfirfhen und Mandeln, 
von einander geriffen werden. Bier vers 
dienen nun biejenigen Obftarten, bie mit 
einem füßen Safte zugleich reichlichen - 
Pflanzenfhleim enthalten und dadurch (mie 
wohl immer nur ſchwach) nährend find, bie 
erfte Stelle. Bu ihnen gehören von dem 
Fruͤhobſt: Erd» und Himbeeren, Stachel⸗ 
beeren und füße Kirfhen, auch Brombee⸗ 
ren und Maulbeeren; von bem Herbft» und 
Winterobſt: Abricofen und Pfirfhen, bie 
Arpfelforten, bie Birnen, die Pflaus 
men mit ihren verfchiebenen Abarten, bie 
Gornelkirfchen, die Weintrauben, bie völlig 
reifen Mifpelnz; von ausländifchen Fruͤch⸗ 
ten ſtehen hier bie Feigen, aud bie Dats 
teln, oben an, eben fo Dielonen unb Anas 
nas fruͤchte. Andere haben, neben ihrer 
Süßigkeit, auch ‘bei völliger Reife, noch 
eine J————— als vorſtechendes Prin⸗ 
cip, wie viele Aepfelſorten, auch Granat⸗ 
aͤpfel, oder ſind auch durch ihre vorwalten⸗ 
de, aber zugleich milde Saͤure, beſonders 
als Durſt loͤſchend, angenehm, wie die ſau⸗ 
ren Kirſchſorten, die Johannisbeeren, die 
Heidelbeeren, bie Judenkirſchen. Von ih» 
nen werden die auch als Saͤuren immer 
Herbigkeit behaltenden Obſtarten, oder die, 
welche zugleich zuſammenziehenden Stoff in 
ſich haben, wie Berberisbeeren, Preißelbee⸗ 
ren, Quitten, Hagebutten, Schlehen, nicht 
leicht roh, ſondern nur gehe und mit 
Buder verfüßt genoffen, Won andern Ars 
ten wird (außer der gewürzreichen Schale) 
blos ber Saft. benugt, mie von ben vers 
fhiedenen Gitronen» u. Pomeranzenforten, 
mworunter die Apfelfinen mit ben milden 
füßen Obftforten unferer Gegenden am meis 
flen übereintommen, Die tropifchen Ges 
genden find reih an Obflarten, bie naturs 
biftorifh ſelbſt noch nicht volftändig bes 
kannt find, und bie, wie die Pifangfrudt, 
vor allen fchmadhaften Früchten den Preis 
davon tragen, eben fo auch an Früchten, 
bie durch”den füßfäuerlichen Saft, den fie 
enthalten, Erquidungsmittel in jenen Ges 
— find. Ben ganz anderer Natur finb 
ie Fruͤchte, die blos in ben Kernen, bie 
fie einfchließen, Genußmittel darbieten, * 
w 


r Obſt 

waͤlſche Näffe, Haſel⸗ und Lampertsnuͤſſe, 
Mandeln und aͤhnliche auslaͤndiſche Früchte, 
wohin beſonders auch bie Kaſtanien gehoͤ⸗ 
ren, ungeachtet fie zu ihrer Genleßbarkeit 
vorheriges Möften erfordern. Sie find, ba 
ihr weſentlicher Beftandtheil ein mildbes Del 
ift, ſehr nahrhaft, können aber nicht zur 
Sättigung genoffen werden, ohne die Vers 
dauung zu flören, und entrathen bes Vor⸗ 
theils, zugleſch zur Stillung bes Durfts 
und zur Erguidung zu dienen. Im Als 
—— gilt O., welde Art ed auch fei, 

e eine gefunde Nahrung; doch iſt dies 
nicht bei allen in gleichem Grabe der Fall, 
wor&ber die Erfahrung beiehren muß. Auch 
darf man nicht überfehen, daß bei dem ſaf⸗ 
tigen D.e Bättigung mehr ein untergeords 
neter Zweck und Erfrifhung und Durftftils 
lung ber Hauptnugen bavon fei. 
vertragen in ber Regel einen reidhlichern 
Genuß, wogegen in reiferem Alter, wenn 
ber Magen mehr an Eräftige Speiſen ger 
möhnt ift und ftärkerer Reize zu gehdriger 
Berbauung bedarf, D. in reichlichem Maße, 
oder auch zu ungemwohnter Zeit genoffen, 
Bielen Berdauungsbefchwerden macht, ben 
Leib aufblaͤht w. f. w., obgleich nicht leicht, 
mit Ausnahme eines übermäßigen Genuſſes 
von Melonen und aͤhnlichen Früchten in 
beißen Ländern, wirkliche Krankheiten zur 
Folge bat. Die Ruhren, bie man im Herbft 
bin und mwieber dem übermäßigen Genuffe 
von D,, beſonders gewiffer Pflaumenarten, 
beimißt, beruhen auf andern fchäblihen Eins 
fläffen zu jener Zeit, die baburch nur einen 
neuen Zuwachs erhalten. ine allgemeine 
Regel für den heilfamen Genuß von D. 
it, daß baffelbe reif fei und als faftige 
Frucht feine herbe Säure verloren habe, 
Am unſchaͤdlichſten find, auch bei reichlichem 
Genuſſe die völlig reifen Weintrauben, die 
daher felbft in Weinländern ald Zraubens 
cur ÄArztlid verordnet werden. Weit vew 
dauliher werben jedoch bie meiften Obftars 
ten durch vorheriges Kochen, ſowohl in fris 
fchem Zuſtande, als nach vorherigem Trock⸗ 
nen, wie befonders Birnen, Aepfel und 
Pflaumen, wo fie bann auch eine leichte 
u, fchmadhafte Krankenkoſt abgeben, Ans 
bere Borbereitungen zum Aufbewahren bes 
D.es und zugleich um deſſen Woplgefhmad 
und Zuträglidkeit zu erhöhen, find das 
Einmaden in Buder und das Einlegen in 
Effig, mit Zufägen von Gewürzen. Auch 
dienen viele Obftforten, außer ben Wein, 
trauben, - die bauptfählih deswegen im 
Großen (in Weinbergen) cultivirt werben, 
zu Bereitung von Wein (f. b.), welcher 
dann, im Gegenſatz von bem aud Trauben 
gewonnenen, als Obftwein unterfihleben 
wird, zu dem der Obfimoft, ober ber 
friſch au@gepreßte Saft von füßem D., den 
Uebergang macht. Die fchledhtern Obftfor: 
ten, fo wie unreifes O., werben wohl auch 
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je Bereitung von Gifig\ (als Obftef- 
ig), das mit Hefen in Gährung verfehte 
geringgaltige DO. auch wohl (wiemohl ohne 
Vortheil) zu Obfidranntwein (z. B: 
Aepfelbranntwein) benugt, Die Behand⸗ 
lung bes D.es, um es lange zu erhalten 
und gegen. Berberbniß zu verwahren, iſt 
nad der Verfchiebenheit ber Sorten eben» 
falls eine verſchiedene. Im Allgemeinen 
kommt es darauf aw, daß es an einem kuͤh⸗ 
len, nidt feuchten, auch dem Froſt nicht 
ausgefegten Orte, nicht Über einander ges 
haͤuft und zu dicht gelegt, bamit es fi 
nicht druͤcke, auf Stroh oder fonft einer tro- 
denen weichen Unterlage, aufbewahrt werbe, 
daß man fleißig nachfehe und bas zur Wers 
berbniß fi — oder wirklich ver⸗ 
dorbene, von dem geſunden mes u. 


w. 
Obſt abnehmen geſchieht, nach Ver⸗ 
ſchiebenheit des Obftes, auf derfähfedene Art. 
Die befte Art bleibt {Immer bad Abpflüden 
mit der Hand, bei hoben Bäumen au 
einer Leiter, wo bann baffelbe, ohne da 
es Schaben leidet, in einem mitgenomme⸗ 
nen Korb gelegt wird. Gine kuͤnſtlichere 
Weife ift das Abnehmen mittelfl "des Obfts 
brechers od. Obſthamens 6 b.). Leichter iſt 
das Abnehmen durch Schuͤtteln der Baͤume, 
wo dann das reife Obſt, das nicht vielleicht 
ſchon früher, befonders unter windbigem Wets 
ter, abgefallen ift und alfo blos aufgelefen 
au werben braucht, fi von felbft abloͤſt; 
ft befonbers bei Birnen und Pflaumen an 
wenbbar. Cine andere Art ift das Abſchla⸗ 
gen mit Stangen, befonders bei Nüffen u. 
Kaftanien. D.baden, f. Badobft. (7’cA.) 
Obftsbär (Zool.), fo v. w. Landbaͤr. 
Obfisbäume (Gärtn), Bäume, bie 
als Obſt tragend befonders gefchägt wer⸗ 
ben, und beren Bermehrung, Bereblung 
u, forgfältige Behanklung Gegenſtand ber . 
Obſtbaumzucht if. Dan unterſcheidet 
im Allgemeinen Wilblinge, wie fie für 
fih , ohne alle Eultur, aud in Wäldern 
u. freien Plägen, wachſen, und verebels 
te, ober Gartenobftbäume, welde 
bie feineren Obfiforten liefern. Jene ver» 
mebren fi von feldft, durch Ausfallen von 
Kernen, ober auch Wurzelauslaͤufer. Für 
die Vermehrung der in Gärten cultivirten 
D. bedient man ſich jedoch der Wurzelaus⸗ 
läufer felten und nur für Straudigemädfe, 
wie Johannis⸗ und Stachelbeeren, Cornel⸗ 
kirſchen, Himbeeren, Haſelnuͤſſe; hochſtaͤm⸗ 
mige O. dagegen vermehrt man entweder 
durch Senker, oder Schnittlinge (ſ. b.), am 
beſten aber und am gewoͤhnlichſten durch 
Erziehung aus ee Kernſaat). 
Die hieraus erhaltenen Wildlinge werden 
nun nach etwa 2 Jahren, wenn fie bie 
Stärke eines Pfeifenftield erlangt haben, 
in die Baumſchule (f. d.) verpflangt, wenn 
nicht. diefe ſelbſt für bie Kern- ober Gas 
mien⸗ 
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menſchule eine eigene Abtheilun 
hat, wo fie dann aus dieſer in bie Edel⸗ 
ſchule, als zweite Abtheilung derſelben, uͤber⸗ 
gepflanzt werden. Wenn man ſie nun bier, 
unter ſorgkoͤltiger Pflege, durch fleiß'ges 
Behaden ber Erte um fie herum, und ges 
gen Befchäbigungen durch Hafen, wilde Kas 
ninchen u. f. w., ober auch gegen Enger: 
linge, Blattläufe u. Baumwanzen gefichert, 
8 bis 4 Jahr hat flehen laffen, wird ihre 
Vereblung vorgenommen, indem man ein 
Auge oder Reis eines edlen, entſprechenden, 
wohlſchmeckende Fruͤchte tragenden Obftbaums 
deffelben Geſchlechts, nach riner ber verſchie⸗ 


‘ denen Beredlungsarten, durch Oculiren. Eos 


-_ 


. ort gelangen, 


Winter erhäit, müffen in die 


pulicen ober Pfropfen (f. d a) auf dem 
Widing aufſetzt. Welche Wildlinge jeder 
Urt fih zur Veredlung am beften eignen, 
barüber muß die Erfahrung lehren. Vor⸗ 
zugẽeweiſe merden Quittenbäume, um bars 
auf. die meiften Birnforten überjutragen, 
eben fo Parariesäpiciväume als Wildlinge 
für alle ‚ediere Aepfelforten benugt. Nach 
ber Besedlung bleiben nun die jungen Bäume 
immer noch 3—4 Jahre in der Baumfchule 
und müffen ferner forgfältig abgewartet, 
bebadt und mit Vorſicht befchnitten wer⸗ 
ben, ebe. fie an ihren bleibenden Stand⸗ 
Sie fommen dann, nach⸗ 
dem fie etwa 6 Fuß Höhe haben, entweder 
in, einen Obſt garten, der ihnen eigen 
beftimme. ift, oder werben fonft in Gärten 
ſchidlich angepflanzt, oder fie kommen auch 
ouf freie Pläge, an den Seiten von ante 
ftraßen. in Obft»baum: alleen, oder in 
eigne Plantagen ‚ ober auch, wo der Bor 
den dafür günftig ift, in Felder, oder an 
Abhinge von Bergen, in welchen Fillen 
man fie jedoch gewöhntih etwas arößer, 
bis 7 Buß doch, werden laͤßt, dam.t fie nicht 


. fo leide von aufen Beihädigungen leiden, 


Ueber bie angemeffene Aniegung eines Obſt⸗ 
gartend vgl, Baumgarten. De Zeit ber 
Verfegung ter D, ift die Zeit vom, Herbft, 
wenn bie Blätter anfangen gelb zu iverden, 
bis zum Frühlinzz ob der Herbft, oder ber 
Brühling, den Vorzug verbiene, darüber find 
bie Weinungen getbeilti doch ſcheinen meh» 


vers Gründe für das Frühjahr zu fein. 


Die jungen Bäumchen müffen, menn bie 
Baumfhule in ber Nähe ifk, kurz vor dem 
@infegen erft aus ber Erde genotinmen und 
an den Wurzeln, in ben Zangen Ausiäus 
fern, und in der Tiefe die Prahimurzel, 


an ber Krone aber minder ſparfam vers 


fänitten werben, fo baß fie, zumal junge 
und ſchwache Bäumden, nur einige Augen 
an ben ‚BHauptäften behalten; doch erfordert 
jede Obſtart eigene Berädfichrigung. Bei 
Verſehung der Bäumen im Derbft wartet 
mon jedoch mit dem Verfchneiten ber Krone 
am beften bie zum Fruͤhtina. Bäume, 
melde man aus entfernten Gegenden im 
be einge, 


9 ethalten ſchlagen 


Obftbänme  -- 


‚„ ober, wenn bicfe zu hart gefco» 
ren tft, in einem luftigen Keller bid zur 
Verfegung aufbewahrt werben. Jedes eins 
gefegte Bäumen erhält zu feiner Siche⸗ 
zung einen Baumpfapl ıf. d.). Das Eins 
ſetzen feibft geſchieht am beften mittelft Ein» 
fhlemmens (f. d.) Eine Hauptruͤckſicht 
nah der Pflanzung, beſonders an. freien 
Drten, ift, bie jungen Bäume gegen Bes 
fhädigung durch das Wild and das Vieh 
auf den Zriften zu ſichern, durch Umbinden 
bes Schaftes mit Dornen, oder auch burch 
Umlegung von Gtrohbändern und Stroh⸗ 
flechten. DO.n in Obſtgaͤrten muß biewei« 
len mit Düngung zu Dülfe gelommen wers 
den ; Pflangungen in der Nähe von Aeckern 
sieben mit ihren Wurzeln’ au von ber 
Düngung biefer Vortheil. Zur gehörigen 
Wartung von D.n in Gärten und Plans 
tagen gehört aud das fleifige Auspugen 
und Reinigen berfelben, beſonders zu Aus⸗ 
gang bes Winters, durch WBegnabme alles 
bürren Holzes, aller zu dichten Aefte, die 
einander durch Reiben beeinträchtigen, aller 
fogenannten Wafferreifer, vorzüglich auch 
durch 3erftörung der Raupennefter, fo wie 
Abſchaben des Moofes und alter losgeblaͤt⸗ 
terter Rinde. Cine eigne neuere Art ber 
Obſtbaumzucht ift bie, daß man die D. als 
3wergbäume in niedriger Größe Hält, 
fo baß fie mit ihren Kronen nidt über 
6—8 Fuß wachſen, was von Bortheil iſt, 
wenn man O. in Gärten auf Rabbaten, 
oder auch an Wänden und Planken vers 
fegt. Sie geben eigene Gorten von 
Fruͤchten, bie man befonderd bei Aepfel⸗ 
und Birnforten als Franzobſt (f. unter 
Franzbaͤume) bezeichnet, bie zartır find m, 
eigne Schmadbaftigkeit haben, doch ſich 
nicht lange halten; manche Obſtarten, wie 
Pfirfhen, laſſen ſich an hochſtaͤmmigen Baͤu⸗ 
men gar nicht cultiviren. Die Veredlung 
geſchieht wie bei hochſtaͤmmigen Bäumen z 
doch muͤſſen fie, da der Schalt nit über 
6—B Zoll hoch fein darf, ganz nahe am 
Boden veredelt werben. Ueber die Wahl 
ber Wildlinge muß die Erfahrung bei jeder 
Obſtart die Lehrerin fein. Kür Birnen iſt 
ein Quittenftämmchen, für Xepfel ber Stamm 
bes Johannisapfels oder Dedapfels (f. b.) 
bie befte Unterlage, Die gemöhnliden For⸗ 
men, in welchen bie Bwergobfibäume gezo⸗ 
gen werben, find: a) bie des Spaliers 
baums, ber an einem Spalier (f. db.) in 
der Breite gezogen wird, aber auch für 
fi ganz frei ftehend in Faͤcherſorm gezo⸗ 
gen werben Bann (ſ. Faͤcherbaum); b) bie 
einee Pyramide, vorzäglih bei Birnen 
gewoͤhnlich; c) bie Bufhform, als ſoge⸗ 
nannte halbhochſtaͤnmige D.; fie unterſchei⸗ 
den fib von bodftämmigen nur baburd, 
daß man ihnen einen kurzen Schaft von 
nur 1— I Fub Höhe gibts befommt, wie 
gewöhnlich, ihre Krone buch — —* 

uge * 


N 


Obſthranntwein 


kugelfoͤrmige Form, ſo werden ſie auch Ku⸗ 
geibäume (f. d.) genannt; d) die Keſſel⸗ 
form, ſ. Keffelbaum, Bei allen diefen 
Arten von D.en ift befonders der Baums 
ſchnitt (f. d.) ein Hauptgegenftand ber Obſt⸗ 
gärtnerei, wo aber für jede Obſtart eigene 
Bortheile Statt finden, die fi ſelbſt ſchwer 
in Regeln bringen Laffen, worüber ebenfalls 
die Erfahrung bie befte.Reiterin ift. - (Pi) 

Dbfisbranntwein (Technol.), f, uns 
ter Obſt. D,sbrecher (Bäutn.), f. Apfel⸗ 
— a Ar * — — unt. Dar⸗ 
ren 4). die ( 0l,), f. unter 
Eſſig und Obſt. Be Ä 

bsteyricia ars, Obstetri- 
cium (Mepd.), Geburts huͤlfe (f, d.). Ob- 
sterricius, Alles, was auf Geburtoͤhuͤlfe 
Bezug batz daber au O. mädicus, 
ein Geburtöhelfer; Dbftetricifhe.Pras 
zi6, Ausübung ber Geburtshülfe. Ob- 
stetrix, eine Hebamme {f. d.). 
‚DObfisflede, f. unter Fleckausmachen. 
D »gärtner, 1) Gärtner, der ſich vor⸗ 
zuͤglich auf die Obſtcultur legt. 2)’(kit.), 
auch ale Buchtitel, wie: der teutſche D., 
oder Magazin des Obſtbaues in Teutſch⸗ 
land, hergusgeg von 3. W. Gidier, Li 
Sabrgänge, Weimar 1794— 1804, af, 

Ddbfi-garten (Bärtn.), f. Baumgar⸗ 
tn. D,:bamen, cin Infteument zum 
Abnebinen von Obſt, aus einem eifernen 
Ringe mit Rumpfen Zähnen ‚beftehend, ber 
unter ſich ein geftridtes Saͤckchen hat und 
on eiger Stange befeftige iſt; nicht 
ſehr uͤblich D.shanbel, der Handel. mit 
friſchem Obſt; ift größtentheils nur ein Ge⸗ 
ers für Höder und für ben inländis 
hen Handel; doch werden harte Aepfelfors 
ten auch weit vesfendetz fo gehen jährlich 
bedeutende Duantitäten Borsdorfer aus 
Zeutfhland in den Norben. Die feineren 
Obſtſorten kommen größtentheils in Zuder 
ober Branntwein gefegt in den Handel, 
Bebeutender ift der Handel mit getrodnes 
tem Obſt. In Teutſchland liefern die 
Main und Rheingegenden unb Tyrol viel 
Obſt. Ungarn führt viel Obſt aus, Aus 
Stalien, Frankreich kommen bie feinften 
Sorten. (Pi, u. Feh.) 

Dbftinät (v. lat), 1) beharrlich; 2) 
hartnaͤckig, Haldftarrigz daher: Obftinas 
tiön, Hartnädigkeit, Halsftarrigkeit. 

Obstipätio (Meb.), bie Hartleibigs 
Reit (ſ. d.)5 daher: DObftipirt, hartlei⸗ 
Big. Obstipitas, Obstipum oa- 
put, f. Schiefer Hals, 

Dbfi:fäfer(hoplia horticola, Zool.), 
f. unter Schuppentäfer, 

Dbfisfammer (Hausp.), in großen 
Hauspaltungen, in denen viel Obſt gebaut 
wird, oder: bei Obſthaͤndlern, eigner Haus» 
zaum, in dem das abgenommene Obſt ver 
wahrt wird; barf nicht bumpfig u. feurht, 
aud nicht der Hitze und der Brofilälte all 


Obſtorangerle 


zuſehr aufgeſetzt fein. 
des für ſich, und in der Art, wie die Ei⸗ 
genpeit eines jeden dies fordert, auf Hor⸗ 
den, ober auf dem Boden und Tiſchen, mit 
und ohne weide Unterlagen, zum Theil 
auch wohl, wie Werintrauben, an ben Stie⸗ 
len aufgehängt, aufbewahrt, O.⸗kelter 
(Landıw,), ſ. unter Kelter. O.kuchen 
(Bäderei), Kuchen (f. d. 1), deſſen Zeig 
mit allerhand, theild ganzen, theils zers 
ſchnittenen Obftforten überlegt und mit 
biefen zugleich gebaden iſt. Die gewöhnlich 
ften find Arpfels, Zobannisbeers, 
Kirſch⸗- und Pflaumenkuchen. Zu 
feineren Gebäden werden auch biefelben 
Sorten eingefotten ober eingemadt benutzt. 
D.:lauer (Getränt), f. unter Lauer 2). 
D,»materei, f. unter Malerei. D,s 
markt (Pollzeiw.), in großen Städten 
Platz, wo insbefondere der Obſthandel bes 
trieben wird. D.:moft, f. unter Obſt. 
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D.smotte (3001.), fo v. w. Kirſchmolte, 


ſ. unter Schnauzenmotte. ’ 

Obft»orangeric (Pom.), Meine in 
Blumenaͤſchen ober Beinen hölgernen Kür 
bein gezogene Baͤumchen, ſowohl von 
Stein. als Kermobft, theils zum Vers 
gnügen, theils zur Belchrung gehalten; fie 
teagen eben fo ſchoͤnes und oft noch ſchoͤne⸗ 
zes Obſt, als bie gewöhnlichen Obſtbaͤume, 
und immer febr bald, oft ſchon im 2, Jah⸗ 
re, weldes theils in ber Beſchraͤnkung ber 
Wurzeln biefer Stämmchen, theils in ber 
Nähe ber Krone en den Wurzeln liegt, 
Bur Zucht der Aeplelsaͤumchen bedient man 
fi dere Johannisäpfelſtaͤmmchen, zu Birns 
baͤumchen ber Quitten (bei beiden aud der 
Wildlinge), zu Pfirſchenbaͤumchen der Pflans 
men, zu Abricofen ber Zwetſchen, zu Kirs 
fen des Mahaleb oder der Kirſchenwild⸗ 
linge, zu Pflaumen ber Zmwetf pber 
Pflaumenmwilblinge, letzterer aub für Man⸗ 
dein. Auch Stadhel» und Johannis beeren 
tönnen als D. bebanbelt werben, Die Vers 
eblung dieſer Staͤmmchen geſchieht durch 
Pfropfen, Oculiren oder Copuliren, alles 
dies tief unten an ber Wurzel, wenn ber 
Hauptſtamm nicht fih oben gut dazu eig» 
net. Die Grundſtaͤmmchen werben im freien 
Lande gezogen, bamit der Stamm befto ger 
fünder beim Berfegen ſeiz man muß zu 
zerhter Zeit für eine tief flchende Krone 
forgen, am zwedmäßigften bei 1 ober 15 
Buß hohem Stamme, und für ihre Bildung 
befonders bemüht fein; welches durch vor» 
fichtiges Beſchneiden, durch Auseinanderſper⸗ 
ren der Zweige u, dgl. geſchieht. Das Ein, 
fegen in Kübel ober Aeſche wird beſſer 
im Fruͤhjahr, als im Herbfle vorgenommen, 
dabei die Wurzeln gehörig verſchnitten und 
ausgebreitet und bie Dauptwurzel nit zu 


nahe an den Rand des Geläßes gebradt; ' 


über bie Erbe legt man mit Vortbeil etwas 
Moos; fie wird am beiten dadurch befeuch ˖ 
tet, 


Das Obſt wirb je⸗ 


— 
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tet, daß man in untergeſtellte u das 
Waſſer gieft, von wo aus. «6 ſich in bie 
Höhe zieht und gleihmäßig feucht erhält, 
worauf befonders gefehen werben muß, fo 
wie auch auf eine fortgefegte Düngung (am 
beften dur; eine Bıühe aus Schafsfoth u. 
Woffer). Alle Jahre muß bie Erde tbeil: 
weis ober ganz erneuert u. das überflüffige 
Wurzelwerk wenigftens im 8. Jahre abges 
fhnirten werden. Die Ueberwinterung kann 
entweber in einem ungeheizten Zimmer ober 
durch Eingraben ber Scherben in die Erbe, 
fo baß noch eine Hand hoch das Erdreich 
über fie kommt, gefhehen. Einen fhönen 
Anbli gibt tragende oder blühende D., bie 
mit den Gefäßen auf Rabattenbeeten eins 
gearaben ift. (Wr) 

Obſtopfluͤcker (Gärtn.), f. Apfelbres 
der. D.spreffe (Technol.), f. unt. Kels 
ter, dgl. Preffe. 

Obstrüctio alvi (lat, Obftrucs 
tion, Medi), f. Leibesverflopfung u, Ber» 
ftopfung. } 

Obstruöntia (Med), berftopfende 
Mittel (f. d.). 

Dbftefhnale (tipula pomonae Lin,, 
bibio pom. Fabr., 300l.), Art auß ber 
Gattung Haarmücke; iſt ſchwarz, mit rofts 
2. Schenkeln, glatartigen Flügeln mit 

räunlihem Vorderrand; thut oft dem Obfte 
Schaden. 

DObftswein, ſ. unter Obſt und Wein, 
auch Ciber. D.:widler (3ool), fo v, 
w. Apfelwidier, 

a fölium 
(bot. Romencl.), 1) Blatt, an bem über 
die aus der Mitteltippe entfpringenden Ges 
fäßbünbel andere einfache aus ber Baſis weg⸗ 
laufen (wie an alisma plantago); 2) adris 
ges Blatt, über das noch drei aus der Bas 
ſis kommende Nerven laufen (mie an ery- 
throxylon o0oa). Pi, 

DObtemperiren (v. lat), zu Willen 
fein, willfahren, fih fügen; baher: Ob» 
% mperatiün, Wilfährigkeit, Folgſam⸗ 


eit. 
Obtic®ntia (Rhetor.), f. Apoſiopeſe. 
Obtricensium öppidum (Ca- 
stra Ulpia, a. Geoge.), fo v. w. Co- 
lonia trajana; jegt Kellen, im Regierungss 
bezirk Gleve. 
Obtſchei⸗Syrt (Beogr.), fo v. mw, 


@emeing . . 
Tntia (Meb.), f. Stämpfenbe 


Obtun 
Mittel, 

Obturätor, 1) wörtl. Berftopfer; 2) 
(Anat,), musculus, extörnus,in- 
ternus, f. Hüftbeinlohmusfeln. 3) O. 
paläri (Chir), mit Schwamm verfehes 
nes SZnftrument, um bei einer wibernatärs 
lichen Spalte oder Deffnung im knoͤchernen 
Gaumen die elvbe auszufüllen und zu vers 
hindern, daß bie Nahrungsſtoffe durch die 
felbe in bie Raſenhoͤhle gelangen, 


Obulus 


Obturatdren, Obturatsres 
müsculi (Anat.), f. u, Hüftbeinmtsteln. 
Obturatöriſche Arterie uw Bene, 

bturatöria artöria, vena, f. 
Hüftbeinlowarterie und Bene. Obtura⸗ 
törifhe Bänber bes Nadens, O. 
ligamänta cervicis, f. unter Kopfs 
bänder 2) b). ObturatörifherNerv, 
Obturatörius nervus, f. Hüftbeins 
lohnen... Obturatdriſches Band, 
Obturatörium ligumäntum, f. 
Hüftbeinlohband. Obturatörifdes 
Loch, Obturatörium forämen, 
das Hüftbeinloh (eb), +  AKPi.) 

O btüs (dv. lat.).“ftumpf.  Obtusän- 
gulus (Math.), ſtumpfer Winter (f. d.). 

Obrüss augulärus caulis (bot, 
Nomencl.),ein ftumpfediger Stengel. O. 
erenätum fölium, gekerbtes Blatt. 
O.dentätum fölium, ſtumpf gezahntes 
Blatt, O emarginätum fölium, 
ſtumpf ausgerandetes Blatt, wenn ber in ihm 
befindlide Ausfchnitt Feine ſcharfe Ede bils 
bet. ÖO.incisum fölium, ftumpf zer⸗ 
ſchnittenes Blatt, deffen Einſchnitte ſtumpfe 
Winkel bilden. O.serrätum fölium, 
ſtumpf rg nicht mit ſcharfeckigen Zaͤh⸗ 
nen verfehenes Blatt. 

beusiüsoulus (bot, Nomencl.), 
etwas ſtumpf. 

Obtüsus, 1) überhaupt ſtumpf; 2) 
(bot. Nomencl.), an ber Spitze rundlich, 
von Blättern und andern Pflanzentheilen. 

Dbücula (a. Geogr,), Stadt ber Zurs 
betaner in Hispania baetica, am Fluſſe 
Bätis, dftl, von Garmon, 'auf dem Wege 
nad Aſtygis; einft mit Befagung von Bis 
ziathes; jegt Monclova. 

DsBuba (Hltofen, Geogr.), Marlts 
fleden an ber Donau, Hauptort des Ber 
zirks Pilifh in der Peflber Gefpannfhaft 
(Ungarn), und einer SKameralberrfcaft, 
Sitz einer Militär « Defonomie » Commiffton ; 
Ruinen eines altrömifhen Säulenganges. 


Obu⸗Kirkai⸗Scherief (türk.), das 
aljähriih am 16. Tage bes Ramaſſans 
durch Eintauchung eines Zipfel vom Mans 
tel Muhammebs vom Großmufli zu Gons 
ftantinopel geweihte Waſſer. 

Obũlco (Obũlcum, Obülcum 
po ntificense, a. Geogr.), Stabt in 

ispania baetica, im Gebtet von Corduba 
in dem Stromgebiet des Baͤtis; durch fie 

ing bie röm. Hauptſtraße von den ſuͤdlichen 
—53 nach Gades; jest Porcuna an 
ber Grenze von Gorbova und Zaen, na 
And, Bujalance. Im ſchwarzburgiſchei 
Münzcabinet eine Münze biefer Stadt mit 
einer Kornähre. (Sch,) > 

— (a. Geogr.), fo v. w. Obu⸗ 
cula, 
Obulus (von Obolos, Num), 
Heine Bilbermünze von 5—6 Gran — 

{6 


Obus 


bis 1400 in Ungarn, Polen, Böhmen, 
Schleſien. 

Obus, 1) (Obusier, fr. Art.), ſ. Hau⸗ 
bige; 2) Haubisgranate.e Obüses al- 
lön = (Kriegsw.), f. unter Haubige. 

Obversecordätus (bot. Nomencl.), 
fo v. w. Obcordatus, Obvolüta fö- 
lia, zwifchengerollte Blätter, die in der 
Knospe fo zufammenliegen, daß die burd) 
die Faltung bes einen entflehende Rinne, 
den Rand des andern ff. Obvolü- 
tus, überhaupt über einen andern Pflans 
zentbeil gerollt, 

bvolventia (lat., Chir), einhüls 
lende Mittel, bef. bei äußern von der Epis 
dermis entblößten Stellen. 

Obwa (Geogr.), 1) ehemald Kreis in 
ber Statthalterfchaft Perm (ruffiih Aſien), 
jegt mit Okhanek (f. d.) vereinigt. 2) 
Stabt darin, ſchwach bevdlkert. _3) Fluß 
ebendafelbft, fällt in die Kama. Sbwal⸗ 
den, f. Unters Walden. Obwinsk, fo 
v. w. Obwa 2). Obwod (poln,), fo v. 
w. Diſtrict. Oby, 1) fo dv. w. Ob. 2 
Inſel aue der Gruppe ber Moluden (Suͤd⸗ 
Aften), 18 Meilen lang, 25 breit, bewohnt 
von Malayen, bie mit ihren Häuptlingen 
vom Sultan von Batſchian abhängen. Man 
treibt Perlenfifcherei, aber die Gewuͤrz⸗ 
bäume find duch die Niederländer, melde 
auf der Weftfeite ein Pleines ort haben, 
alle vertilgt, Dabei bas Infeldhen Kleins 
Oby. Obydos, bedeutende Villa mit 
ſchoͤnem Freiplage und Parochialkirche am 
Einfluß ded Dririmeno in den Maranon, 
‚ bis wohin die Meeresfluth fihtbar wird; 

Kegt in ber brafilifhen Provinz Para, 
Vol. Pauris. Wr. 

Oby⸗maus (3001.), f. Obmaus, 

Obyſche Zartaren, f. unter Tar⸗ 
taren. 

O. ©. (Hodlgsw.), Zeichen auf ber 
Schmalte; bebeutet ordinaͤre Couleur. 

Oca, Sierra be (Occa, ©. be, 
Geogr.), Gebirg in der Provinz Burgas 
(Spanien); ift ſehr rauh und hoch, bildet 
einen Theil der Waflerfcheide zwiſchen dem 
Duero, u, Ebrogebiete, 2) Nebenfluß des 
Ebro, auf jenem Gebirg entfpringenb. 

Dcana (Geogr.), 1) Partibo in ber 
Provinz Toledo (Spanien), liegt an ber 
Grenze von Cuenca. 2) Hauptftabt barin, 
Billa in einer fruchtbaren Ebene (la Mefa 
de Ocaña, b. 1. der Tifh von D, ge 
nannt); hat 4 Kirchen, 9 Kloͤſter, aroße Sei⸗ 
fenfiedereien (jährlich gegen 8000 Etr.), Gas 
vallerieſchule, Mineralquelle, 5000 (12,000) 
Ew. Hier Schlacht am 19. Nov. 1809 
zwifchen 50,000 Spanfern unter dem Mar: 
quis von Arizoga und 30,000 Franzoſen 
unter Mortier u. Sebaftiani unter Soults 
Oberbefehl. Die Spanier eilten aus ben 
Gebirgen der Sierra Morena herab, um 
Madrid zu erreihen und die Kranzofen zu 
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verjagen. Nah einem bisigen Kampfe 
wurden die Spanter hauptfächlih durch die 
Ueberlegenhett ber franz. Cavallerie gefchlas 
gen und bie Trümmer flohen nah ber 
Sierra Morena. 3) Stabt in der Provinz 
Sulia ber Republit Columbia. ’ 

Ocatahodla (Geogr.), 1) Fluß in 
bem norbamerifaniiden Etadte Louiſtana; 
fäut in die Washitta, bildet 2) den bes 
trädhtlihen See gl. NR. 3) Kirhfpiel in 
kouiſiana an jenem Fluſſe; Hat gegen‘ 5000, 
Ew. 4) Hauptort darin, an ber Washitta, 
mit Tabaksbau. a 

Dccalitifhes Reith (Geogr. und 
Seid ), Reich, geftiftet von den Saracenen 
ze En in Syrien, beftand von 990 — 
1056. > 


Occam (Wilh. de), von feinem Geburts: 
orte, Occam, einem Dorfe in ber Grafs 
fhaft Surrey in England, fo gemannt; war 
ein Schüler von Duns Scotus und, gleich 
ihm, Franciscaner; lehrte zu Anfang bes 
14. Jahrh. Theologie zu Paris, wurbe fpä« 


) ter Provincial feines Ordens in England, 


bat fi durch feinen philofophifchen Scharf» 
finn, wie durch feinen Muth, mit bem er 
in Schriften die Rechte bes Königs von 
Frankreich u. bes Kaiſers gegen ben Papft 
Johmnes XXII. (der ihn deshalb auch in 
den Bann that) vertheibigte, einen Namen 
gemacht u. erhielt deshalb den Beinamen: 
Doctor singularis, invincibilis und 
venerabilis inceptor. Ueberhaupt machte 
er in der Gedichte der Philofophie dadurch 
Epoche, daß er ben Realiemus, zu dem 
fih die Schulen jener Beit binnelaten, fieg: 
reich beftritt und dagegen zum Nominaliss 
mus zurüdtehrte, der von nun an flatt jes 
nes berrfchend wurbe; ft. zu Münden 1847, 
Seine Dialogorum libri VII adversus 
haereticos, nebft Tract, de dogmatibus 
Johannis Papae XXII., erf&ienen o. D. 
(Paris 1476), Zol.; Opus nonaginta die- 
rum, ®eyden 1495, $01.5 Compendium 
errorum Johannis XXII., ebenb. 1496, 
$0l.;5 super potestate pontificis octo 

uaestionum decisiones, ebenb, 1496, 

0.5 Quaestiones et decisiones in IV 
libros sententiarum, acc. oentiloguium 
theol,, ebend. 1495, Fol.; Quodlibeta 
VII cum tractatu desacramento altaris, 
Straßb. 1491, Fol.; Summa totius lo- 
gione, Bologna 1498, Fol., auch Oxf. 
1675; Exposita ‘super totam artem ve- 
terem, Bologna 1496, $01,5 Summu- 
lae in libros physicos., ebend. 1494, 


Fol. (Pi 
Occäsio (lat.), f. Gelegenheit. 

ccasiöonäl conförmity 
(Staatdw.), Webereinfiimmung, welche fi 
in den Beſchluͤſſen der Beamten finder, 
welche obne auf etwas anderes als auf ihre 
Pflicht Rüdfiht gu nehmen, ihre Pflicht 
Dccas 
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D ceafionallsmus, Occaſtonäl— 
fpflem (systema causarum occasiona- 
kium, Phil.), dievon Gartes (f. d.), um ben 
metaphyſiſch unerklaͤrlich ſcheinenden gegen» 
ſeitigen Einfluß der Seele und des Koͤr⸗ 
pers zu umgeben, aufgeftellte Anſicht, daß 
' bie Vorftellungen der Seele und bie Bes 
wegungen des Körpers buch unmittelbare 
Einwirkung (Affiftenz, f. d.) Gottes gleich 
zeitig, aber unabhängig von einander, alfo 
nur gelegentlich, eintreten. Dccafionas 
Iiften: die in dieſe Anfiht eingehen. 2) 
Die Hypotheſe, nach der bei der Zeugung 
(f. .d.) Gott jebesmal, wenn bie orga» 
nificbaren 3eugungsftoffe einander berühren 
und auf einander wirken, ein neues organi⸗ 
fhe® Wefen Lörperlih und geiftig ſchafft; 
durchaus unbefriedigend, (Pi.) 

Oocäsus (Aftr.), f. Untergang, 

Dcecätor (Myth.), f. unter Egge. 

Occha di Paröne antico (Wfb.), 
f. unter Marmor. 
 Dediäldi, bägli, f. Ferrantini. 

Dchiäli, Kilig: Ali, Kapudan Pas 
fa, geb, in Galabrien um 1540; warb auf 
ber Reife nah Neapel, wo er fludiren 
wollte, türkifcher Gefangener, nahm bie 


Muhammedantfche Religion an, bildete ſich 


unter Dragut zum Geeräuber, war fo glüds 
Kid ale tapfer, was er vorzüglich nad ber 
Schlacht bei Lepanto 1572 bewies, aus wels 
her er bie Trümmer ber ottomanifchen 
Blotte nach Conftantinopel führte und for 
wohl Selim III., als auch die Armee von 
Neuem ermuthigte, worauf er zum Kapus 
‚ ban Paſcha erhoben wurde unb den Titel 
Kilig (Degen) erhielt. Nachdem er 1573 
den Spantern 1a Goletta weggenommen 
hatte, baute er zu Tophana eine prädtige 


Sue. man jagt mit Hülfe ſaͤmmtlicher find 


Galerenfflaven in einer Naht bis an bie 
erſte Fenſterreihe, gründete eine Akademie 
und fi. unter Murad III. 1577. (Sg.) 
Occhi di Gatti (Miner,), fo dv. w. 
Katzenauge 6). 
2 chiobällo (Geogr.), fo v. w. Ochio⸗ 


eo. 

Decident(Geogr.), 1) eine ber 4 Haupts 
erdgegendben gegen Untergang der Sonne 
gelegen; vgl. Abend 3), auch unter Hims 
melögegenden Weſt. 2) (Geſch.), diejenis 
gen Länder bes üblichen Europa’s, die zum 
weſtroͤmiſchen Kaiferreiche gehörten. 8) Im 
weitern Sinne alle Länder weſtlich von der 
europäifhen Türkei, alfo bas ganze chriſtl. 
Europa, bagegen wurbe bie Zürkei u. bef. 
Aften, Aegppten und im meitern Ginne 
auch Afrika Drient gerechnet; vgl. 
Levante. 4) (Freim.), f. unter Weſten. 

Decibentälif& (Occidentälis), 
Ales, was fih auf ben Occident bezieht. 

Decidentälifhe Eaffie (Bot.), ſ. 
GSatfienröhre. 

Decidentalifge Diamanten 


/ 


ria), $Pinterhauptsarterie 5 


„y' 


Dcco 


Sn ‚ 1) die feinen Bergkryſtalle und 
efel, 3. B. bie böbmifhen, alensoner 
Diamanten, auch die Diamanten aus Bras 
ſilien; 2) nachgemachte Gbdelfteine von An» 
fehn der Diamanten, 

Dccidentälifhed Kalferthbum, 
weftrömifches Kaiferthum, ſ. Rom u, Teutſch⸗ 
land (Geſch.). 

Occidentälis ziberta (Pharm.), 
fe unter Zibeth. 

Dccidentäl:ubr, f. u. Sonnenuhr. 

Dcectmiäno (Geogr.), Fleden im Her⸗ 

ogthum Muonferrat des Köntgreihe Gars 
inienz; liegt am Po, bat 1700 Ew., war 
früber marfgräflibe Refidenz. 

Decipttäl (Oocipirtälis, Anat.), 
was auf das Hinrerhaupt Bezug hat; for 
D.»artirie (Oocipitälis arte- 
O.⸗bei n 
(Ocoipitäleo os), Hinterhaupts⸗ 
bein; D,,blutsbepälter (Occipi- 
tälis sinus), Dinterhaupteblutbehälter ; 
D.sgegendb (Oooipitälis regio), 
Gegend um das Hinterhaupt; D.:böder 
(Occipitäles proruberäntiae), 
Hinterhauptsbdder; D.»famm (Ooci- 

itälis erista), Hinterhauptskamm; 
D.rioc (Oeccipitäle forämen), 
Hinterhauptslochz D.»muslel (Oceci- 
pitälis mügeulus), Hinterhauptes 
muslel; D.rnerven (Occipitäles 
nervwi), Hinterhauptsnerven; D.svene 
(Ocecipltälis vena), Deeipitalvene, 
f. d. a. u. unter Dinterhaupt. (Pi.) 

Occipitium, Occiput (Xnat.), 
ber Hinterkopf, f. unter Kopf 1). 

Occlüsum solum (bot. Romencl.), 
bie Alpenwände, bie mit dichten Wäldern 
und tiefer, ftets feuchter Dammerbe bebedit 


nd, 

Deco (Abolf), Numismatifer und Ans 
tiquar, geb. zu Augsburg 1624; flubirte 
Miedicin, promopirte zu Ferrarc, lebte dann 
in Augeburg als praftifcher Argt, ward bei 
Aufrihtung bes dortigen mebicinifhen Lehr⸗ 
ſtuhls 1582 Decan dieſer Facultät, als er 
ſich aber der Einführung bes Gregorianiſchen 
Kalenders widerſehte, abgefest, fl. 1605, 
n. And. 1606. Die vorzügliäften feiner 
Werke find: Pharmacopoea vel medi- 
camentarium pro republica Augustan 
Augsburg 125 Couclusiones XXXI a 
quaestionem, num lues, quae pestis di- 
eitur, necessario adjunctum habeat 
febrem pestilentem, ebend. 15783 Com- 
mentatio de pondere ac valore vete- 
rum numorum, in Sobann Dav, Steus 
darb’s Teutam. sacr. Inscriptiones antig. 
in Hisp. repert., 1592, 1596, #%ol.; 
Numismata imperatorum romanorum 
a Pomipejo Maguo ad Ileraclium, Ant» 
werpen 1579, 4., unb mit Bufägen von 
Francisc. Mezzobarba, Mailand 1688, 
Fol. | *3 


Occracok⸗JInlet 


! 

Decracods Inlet (Ocracok, Beogr.), 
f. unter Hatteras. 

Occültans (bot. Romencl.), ein 
Pflanzentheil, der einen andern fo verbergt, 
daß er nit, ober kaum, bemerklich iſt. 
Diefer dann: O ceultatus. 

Occülta philosöphia ed 
Geheimlehre; vgl, Geheime Wiffenfhaften. 
O..quälitas (Phyſ.), verborgene Eis 
genſchaft. O. vis, f. Berborgene Kraft. 
Ocoulti morbi: (Med.), verborgene 
Kranfpeiten (f. b.). 

Dccultatiön (v. lat), 1) überhaupt 
Berdedung, Berbergung, Verheimlichung. 
2) (Aftron.), befonderd von Himmelskoͤr⸗ 
pern. f. Bebedung 5). 

Occultätrus (bot. Nomenclh.), f. u. 
Occultans. 

Oeccupätio (lat.), 1) (Rechtöw.), bie 
Ermwerbung bes Eigenthums von etwas, das 
durch, daß fi Jemand zuerſt einer berrns 
loſen Sache, in der Abfiht, ſich diefe zus 
zueignen, bemädtigt. Es gibt nad bem 


roͤmiſchen Recht 8 Arten der O.: a) bie - 


lebendiger herrenlofer Sachen, bahin : 
Zagd, Fiſcherei und Vogeifang; b) die leb⸗ 
lofer Saden, ober bas Finden; nur ber 
gefundene Schag gehörte zur. Hälfte dem, 
in deſſen Grundftüd er gefunden war; c) 
‚bie GErbeutung im Kriege. 2) (Rhetorik), 
fo dv. w. Protepfis. 
Dcecupatiön (v. lat.), 1) f. Occu- 
patio 1); 2) die Befegung eines Landes 
durch feindliche Truppen, fo daß bie ſaͤmmt⸗ 
Ken Einnahmen u. die Berwaltung für Res 
"nung berfelben gehn. Eine Armee, die eine 
ſolche Befagung vornimmt, beißt Dccus 
"patiündsarmee. Zuweilen wird auch 
ein fhwächerer neutraler Staat von einem 
Priegführenden Theil occupirt, um ben 
- andern zu hindern, fich beffelben zu bemaͤch⸗ 


tigen, 

Debelem (n. And. Debelem, Geogr.), 
Dorf im Bezirk Brügge der niederlaͤndi⸗ 
[ach Provinz Weft- Flandern; bat 3000 


O Geäda, f. Eevba 1). 

Deean, 1) (phyf. Geogr.), |. Meer 1); 
2) (Wyth.), ſ. Oleanos. 

Oceänia (3001.), nah Peron Gat⸗ 
tung aus der Familie ber Scheibenquallen z 
ift glodenförmig, hat einen Stiel ohne 
Arme, Mund und Magen find einfach. 
Sf der Stiel am Ende gefafert, fo wers 
den die Arten zur Gattung Melicertum 

erechnet,, zu O. aber, wo ber Gtiel gan 
| ik, die Kühler aber am Rande fleben. Art: 
O. eymbaloidea, an den hollaͤndiſchen 
' Küften. 

Oe:anus, 1) (Mpth.), f. Okeanos; 
2) 1. Mer. , 

Oc®anus (Petref), von Montfort 


aufgeftellter Gattungsname für eine ver- 
ſteinerte Rautilusart , Os Bammens, 


‚cus sinus 2). 


f. Rordſee. 


ſchiedentlich gebogen, 


1539, 
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Oc&anns aethidpicnsdla, 
Geogr.), fo v. mw. Aethiopiſcher Ocean, O. 
amälchius, fo v. w. Amalchium 
mare. O. atlänticud, f. At 
lantifches Meer. O. austrälis, bas 
fübliche Weltmeer. O. boreälis, fo v, 
w. Oceanns septentrionalis. O. bri- 
tännicus, fo dv. w. Kanal 1) (f. d. Bd. 
10. ©, 687.). O. congelätus, fo v, 
w. Cronium mare. OÖ. d-euoaledö- 
nius, f. Deufaledonifcher Ocean, O.edus, 
fo dv. w. Erpthräifges Meer; vergl. Ros 
thes Mer. Ot gällicus, f. Galli- 
OÖ. germänicus, 
OÖ. hyperborsus, 
fo dv. w. Croniam mare. O. indious, 
fo v. w, Erythraͤiſches Meer; vgl, Rothes 

er, OÖ. mörtuus, fo v. w. Eis⸗ 
meerz vgl. Zobtes Meer, O. sarmä- 
ticus, f. Sarmaticus oceanus, O. 
septentrionälis, ſo v. w. Norbocean. 
O. sörieus, ſo v. w. Erythraͤiſches 
Meer. 

Ocklla (roͤm. Geſch.), d. i. der kleine 
Augen hat, Familiemame des Serviſchen 
Geſchlechts; auch Galba nahm dieſen Nas 
men von ſeiner Stiefmutter Ocellina an. 


Ocelläria (Petref.), ausgeſtorbene 
Gattung aus der Familie der Punktkoral⸗ 
len; ift flach, handartig ausgebreitet, vers 
faft trichterförmig z 
die Poren flehen im Künfel, der Stamm 
ift ſteinigz finder fich folfit auf dem Pyre⸗ 


nden. Art: O. nuda, inclusa, virginea 


u ds 
Oecxꝛlli (3001), fo v. w. Nebenaugen. 


Detllum (a. Geogr.), Lanbfpige in 
Britannia romana; die nordöftl. Spige 
an ber Vereinigung bes Humbers mit der 
offnen Ste; j. Spurn Head, 

Ooellus, 1) voͤrtlich Aeuglein; 2) 
(bot, Nomenck.), f. Auge in fig. Bed. 2). 


Dctllus Lucänus (a, Lit.), aus Lu⸗ 
<anien, Pythagoraͤer (blühte um 496), bem 
ein Werk über das Univerfum (mepl hs 
roũ murris Qücsms) beigelegt wird (zweis 
felhaftz es fheint von einem Spätern aus 
dem borifhen in ben attifchen. Dialekt 
übertragen worben zu fein). Die Schrift 
enthält nichts. als den kehrſat von ber Ewig ⸗ 


„beit der Melt und einige moralifchepäbagos 


gifhe Vorſchriften; herausgeg. zuerft Par. 
4.3 ın Gale opusc., Leipzig 1819, 
nebft des Timaͤoe (f. d.) Schrift von Bat» 
teur, an 1763, 8. Bb.; bef, von diAr⸗ 
gens, Berlin 1792, Rotermund, ®pz. 1794, 


‚von Rudolpht, mit Gommentar, ®pz. 1801; 


überfegt nebſt Abbandl. v Barbilt, in Fürs 
leborns Beiträgen, 10. St. Rr. 
Schultheß, in Biblioth. der griech. Philof., 
8. Thl., Züri 17815 engl., im Eüropean 
magazine, 1782, ' (Sch) 


Deelot (Dcelott, Miaracans, 
®- 


1—8, von “ 
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felis pardalis, Zool.), Art aus ber Gat⸗ 
tung Rage, zur Abtheilung Parbel gehoͤ⸗ 
eig; hat auf rothgraulichem Grunde lange, 
falde, ſchwarz gefäumte Flecken, bie an den 
Seiten befonders lang find; Hals u. Bauch 
find weiß, ſchwarzſtreifig. In Süb:Ames 
rika, wird bis 2 Fuß lang, iſt fehr raub⸗ 
gierig. Wr. 

Dtelum (a. Geogr.), 1) Stadt Ober» 
ttaliend auf ben cottifhen Alpen, Grenze 
des Reichs des Gottius (ſ. d.); j. Ocelf, 
n. And. Aviglianaz 2) Drt der Wettos 
nen im farroconenfifhen Hispanien; j. For» 
mofelle; 8) Ort ber Gallaich, edendaſelbſt; 
4) fd v. w. Ocellum. 

Ocẽtis (a. Geogr.), Infel Im Norden 
von Britannia barbara, dem Vorgebirge 
Drcos gegenüber; j. Soutb Ronaldſcha. 

Dch.... (Geogr.), ruffifhe Namen, fı 
"unter Oth.... 

'Och (Abergl.), Name, ben fonft die 
Sgqwarzkuͤnſtler einem mädtigen Geifte, 
auh Sonnengeiftgenannt, beilegten, der 
bie Herrfhaft über das Gold und alle 
Schäge haben follte, 

Dha (a. Geogr.), fo v. w. Ode. 

Dchabävia (Ochagäbia, Geogr.), 
Grenzort am Salazar im Thale Aezcoa 
‘und in der Merindad Sangueſſa bed ſpa⸗ 
nifhen Königreihs Navarra, mit einiger 
Befeftigung; in ber Nähe ber Hüttenort 
Drbafceta. 

Odhälsfifhes Meer (Geogr.), fo v. 
w. Ocholziſches Meer. 

Ocham (Wilh. de), f. DOccam. 

Dohanon (gr, Ant.), f. unter Schild. 

Oſcha vo (Müngw.), fo v. w. Octavo. 

Oſche (a. Geogr.), 1) Gebirg Eubda's, 
fuͤdlich; j. noch Oche; 2) hödfter Berg da⸗ 
pl > a * — Inſel; am Fluſſe 

e Sta aryſtos, mit Asbefllager; 3 
Stadt dabei. Ada —— 

Ochẽtſes (Geogr.), indianiſcher Volks⸗ 
ſtamm in Florida (Nord⸗Amerika), zum 
Stamme ber Geminoien gehörig; zählt 
‚ Yaum 250 Köpfe. 

Dheis (Ant,), f. unter Helm 1). 

Dchelgrund (Geogr.), Theil des Seb⸗ 
nigtbales in der ſaͤchſiſchen Schweiz; barin 
die Felfenwände Oche lwaͤnde. 

O chema (gr, Med.), Berbünnungsmits 
tel, ſowohl von Medicamenten, als Koͤr⸗ 
perfeuchtigkeiten; veraltetes Wort. 

Ocher (Mineral.), 1) allgemeiner Name 
mehrerer abfärbender metallifchee Oxyde; 
bildet fi in der Natur durch Verwitterung 
von Erzen und kommt dann von hells 
ober bunfelgelber, von brauner und röth: 
liher Farbe vorz nach Verſchiedenheit bes 
Metalle, das ihn liefert, unterſcheidet man 
Eifen«, Kupfers, Urans, Ridels, 
Spießglanz⸗, Wismuthsodheru.a. 
Rad) Den bilden D. die erfte Ordnung ber 
Erje; fie.enthalten Metalle mit Sauerftoff, 


in Frankreich, 
hält 


\ 
1 


Ochinus 


find meiſt braun, erdig, aufloͤsbar in Sal⸗ 
peterſaͤure, kommen in großen Maſſen vor; 
find getheilt in Ird-⸗, Waſſer⸗, Luft⸗, 
Feuerocher. Die Ird-O. theilen ſich in 
Erb:D, (mit den Sippſchaften KießeO. 
[Sippen: Ilvait, Bräunfteinkiefel, Cererit 
u.a], Thon⸗O. [Sippen: Thoneiſen, 
Chromeiſen] Talk.O. [Sippen: Itier /Tan⸗ 
tel] und Kalk⸗O. [Rotbeifen, Zurgftein, 
Pharmakolith)), Salz⸗O. (Pecherz, Ras 
feneifen), Brenz-O. (Tantalit, Eiſenkalk, 
Wolftam u. ſ. w.) und Erz⸗O. (Mag⸗ 
net, Ziegelerz u. ſ. w.). Zu dem Waſſer⸗ 
O. gehören Brauneiſenſtein und Braunſtein; 
zu dem Luft:D«, Uran, Molybdaͤn⸗O. u.a.;5 
zu dem Feuer-O. Pechblende, Nickelkalk u. 
f. w. 2) Insbeſondere der Eiſenocher, 
er mag natürlich oder künftlid fein. Ge— 
wöhnlid enthält der natürliche Thon auch 
wohl etwas Schwefelfäure; ber verſchle⸗ 
bene Oxydationszuſtand gibt demſelben 
verfchiebene Nüancen ins Gelbe, Rothe u. 
Blaue. Belm Ausſchluſſe eifenyaltiger 
Mineralwaffer findet man gewoͤhnlich reich» 
ld Ochererde. 8) (Hdlgew.),. der natürs 
lihe oder Fünftlihe D. dient zu Malerfar⸗ 
ben, zum Kollern des Leders, zum Poliren 
u. f. w., aud zu Pflaftern und Umfdläs 
gen. Es gibt beren folgende Sorten: dane 
ziger D.5 gelber und rother D. von Nan— 
te, rammelsberger, ber von Goslar und 
Braunfchweig fommt, ſaͤchſiſcher, weißer 
und gelber, ber über Meißen, Dredben, 
Leipzig und Naumburg bezogen wird, engs 
liſcher rothe und gelbe, und D. von Berry 
den man für ben beften 

. (Wr. u. Pi.) 
Dher:erbfe (Bot), f. unter Ochtus. 

Oches (a. Geoge.), fo v. m. Oche 2). 

Ochillhills (Beogr,), Gebirgskette 
in der ſchottiſchen Grafſchaft Perthz Hat 
reiche Steinkohlenlager. 

Schimos (Myth.), Sohn' von Helios 
und Rhode; nahm keinen Theil an dem von 
ſeinem Bruder vollbrachten Mord des Te⸗ 
nages, ward daher, als dieſe geflohen, 
Nachfolger feines Vaters auf Rhodos und 
von ber Nymphe Degetoria Vater ber Ky⸗ 
bipve. 

Sch io (Geogr.), Landfchaft im Oſten 
der japanifhen Infel Nippon, durch bie 
Strafe Sangar von Jeffo getrennt; ent 
hält 8 Fuͤrſtenthuͤmer und die Hauptfladt 
des japanifchen Reihe, Jeddo. Dhio- 
bello, Dorf u. Hauptort eines Diftricts 
in der Delegation Polefina des Gouverne⸗ 


. ments Benebig (lombarbdifch:venetian. Koͤ⸗ 


nigreih); hat 8050 Ew. 

DO himus (Ochino, Bernhard), geb- 
zu Siena 14875 trat in ben Franziskaner⸗ 
nadher in den Gapuzinerörben, worin er . 
zue Würde eines Generals ftieg. Die Maͤ⸗ 
Bigkeit, die er in feinem firengen, enthalt⸗ 
famen Leben bewies, und feine 

en 


Ochlokratle 
gen Sitten brachten ihn in den Ruf der 
Heiligkeit, fo wie ihm feine ruͤhrende Be 
redtſamkeit einen weit verbreiteten Namen 
verſchaffte. Do er ſich fuͤr die gereinigten 


Grundfaͤtze ber Kirchenreformatoren erklärte 


und ihnen in Neapel viele Freunde erwarb, 
mußte er ſich in-die Schweiz flüchten, ward 
dann Profeffor der Zheologie zu DOrforb 
und nahher Prediger der italfenifchen. Ge: 
meine zu Zurich. Mißtrauen gegen feine 
Meinungen, wozu er burd feine Dialogen 
Anlaß gab, noͤthigten ihn, Zurich zu vers 
laffen; er ging mach Polen und von ba 
nad) Mähren, wo er 1564 fl. Die Schrift, 
welche ihn bei Manchem fo verdaͤchtig mach⸗ 
te, find bie von Gafltellio aus dem Italie⸗ 
niſchen .überfegten Dialogi XXX. in. duos 
libros .divisi, quorum primus est do 
Messia, secundus de rebus variis, po- 
tissi mum de Terinitate,. Zuͤrich 1568, 
Man wollte ihn beöwegen zu den Antitris 
nitariern (f. b.) rechnen, was aber nicht 
geradehin der Fall iſt. Entfchiedener if 
aber, was ihm aud fo nachtheilig warb, 
daß er bie Polygamie, unter gewiſſen Ums 
Händen, vertheibigte. + (He.) 
Schlolratie (Staatiw.), Pöbel 
berrfhaft, wenn ſolche durch ihre Form⸗ 
verlegungen einer ‚ordentliden Regierung 
die Aufloͤſung ber bisherigen Staatsformen, 
oder fogar des Staats felbft herbeiführt. 
Bal. Dimokratie. | 
Ochhna (ochn. L), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie Ochneen, zur 
1. Orbnung ber Polyanbrie des Linn, Sy» 
flems gebörig. Arten: o. parvifolia, aras 
bifher Strauh; Oo. squarrosa, indiſcher 
Baum, o. madagastariensis, atropur- 
urea u. m. a., in europällhen Samms 
—— bäufig cultivirte Straͤucher u, 


ume. 

Ochne (Myth.), ſ. unter Eunoſtos. 
Ochnken (Bot.), natürliche Pflanzen⸗ 
familie, nach Sprengel bie 87. (94.), tro⸗ 
piſche Bäume enthaltend, mit wechſelſtaͤn⸗ 
digen, parallel geäberten Blättern, fünfs 
theiligen Kelchen und blätterigen, unteren 
Sorolien und Steinfrüdten. Gattungen: 
ochna, — elvassia, zwingera, 
bonplandia. 

Ochos (a. Geogr.), 1) Fluß in Bak⸗ 
triana (Perſien) hinter dem kaspiſchen 
Meer; Urſprung im Gebirg, noͤrdlich Über 
ber Quelle des oͤſtlichen Fluſſes Arios, muͤn⸗ 
dete mit dem Dargomanes in ben Oxos; 
j. Debafh;. 2) fteiler Berg an der Küfte 
von Perfis, am perfifhen Meerbufen, den 
man von ber Infel Busheab aus noch jept 
flieht; zum Gebirge Dahr-Asban gehdrig. 
ODchos, 1) (Dchus, auch Mochos ober 
Moſchos), aus Sidon, angeblid ein phoͤ⸗ 
nikiſcher Philofoph, der, nad dem troja⸗ 
niſchen Kriege lebend, bie Atcmiftik zuerft 
vorgetragen haben foll; 2) f. Dareios 3), 


\ 
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Ochẽtnica (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Sandec bes oͤſtreichiſchen Königreichs, Gali⸗ 
zien, das laͤngſte Dorf Deſtreichs; hat 
18,725 Schritt Laͤnge. 

Ochra (Miner.), ber Oder, 

Ochräceus (bot. Romencl.), Ocher⸗ 
farden. Ochrea, Zute, ein blattförmis 
ger, bie Aefte der Blumenftiele bei einis 
gen Gewädhfen als eine walzenfdrmige 
Scheide umgebender Körper. 

Ochri (Geogr.), 1) Sandfhad im Eja⸗ 
let Rumili des oemaniſchen Reichs in Eus 
ropa; bat viel Waldung, Gebirge (beilles 
niſche Gebirge), bringt Weizen, Mais, 
Reiß, Tabak, Baummole, Sübfrüdte, 
Obſt, Wein, Wade, Silber, Schwefel u. 
f. w.;5 2) bedeutender’ See in demſelben; 
aus ihm entfpringt der Drin. 3) Haupt⸗ 
ſtadt des Sandfhads am See liegend; hatte 
griechiſchen Erzbifhof, Bergbau auf Gils 
ber, 3500 (16,000) Ew. Ddhriba, fo 
dv, mw. Ochti. Wr. 

Dchroit (Miner.), fo v. w. Eurerit. 

Ochroleücus (bot. Nomencl,), hell 
oderfarben, 

Dhröma (ochr. Sw.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie der Mals 
vaceen, Ordnung Prolapateen, zur Monas 
delphie, Pentandrie des Linn. Spitems ges 
börig. Arten: o. lagopus, hoher fübames 
tifanifher Baum, mit fußlangen herzfoͤr⸗ 
migen Blättern, 3—4 Boll langen, gelbs 
roͤthlichen, aufrechtſtehenden Blüthen, hol: 
jigen cylindeifhen, über fußlangen, eine 
geidrothe Wolle, in ber die Saamen lies 
gen, enthaltenden Saamenfapfeln; o. to- 
mentosa, ebenfalls in Süd : Amerika beis 
mild. Ochrus (o. Moench.), Pflans 
zengaftung aus ber natürlihen Familie der 
Hülfenpflanzen, zur Diadelphie, Dekandrie 
des Linn, Syſtems gehörig. Ginzige Art: 
o. pallida (Odhererbfe), von andern 
zu Pifum ald p. ochrus gerechnet, (Su.) 

Ochs, 1) (Rind, bos L.), Gattung 
aus der Familie der Wieberfauer (oder ber 
Hornthiere)s5 die Hörner ftehen feitlich, 
vorn aufwärtd oder vorwärts gekrümmt, 
find hohl, halbmondfoͤrmig; die Schnauze 
ift breit, die Naſenkuppe unbehaart, am 
Schwanze ein Haarbüfchelz das Gehirn ift 
verhältnigmäßig ſehr klein. Starke, muthis 
ge, durch ihre Hörner furchtbare Thiexe, 
oft in Heerden lebend, Wälder u. Sumpf⸗ 
gegenben lebend, mehrere durch Zaͤhmung 
für die Haushaltung nugbar , -aud zum 
Spiel (Stiergefecht) angewendet. Arten: 
Hausochs, bos taurus, f. unter Rinbs 
vieh. Dort f. aud bie Abarten diefer Art 
noch lebend ober foſſilz 3) das maͤnnliche 
Rindvieh (f. d.), bef. wenn es 4) caftrirt 
it, um zum Bug gebraucht ober gemaͤſtet 
gu werden; 6) f. u. Schmußläfer. (77r.) 

Ochs (Adam Lubwig von), geb. ‚1759 
zu Rofenthal in Oberheſſen von nicht nr 
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ligen armen Eltern; trat ald Fourier in 
ſſiſche Krlegedienfte, und ging mit bem 
Zaͤgerbataillon nad Notbamerita, warb 
bort 1780 Lieutenant und Adjutant und 
nad feiner Ruͤckkehr Stabscäpirain, made 
mit Ruhm den Anfang bed Revolutions⸗ 
Eriegd, danıı als Commandeur bed Jaͤ⸗ 
gerbataillons ben Feldzug in Flandern mit, 
erhielt dort den beififhen Orden, warb 
bigffirt, zeichnete fi aber, ba er meift ben 
Nachtrab dedte, immer fehr au. Cr 
war nad dem Frieden, ben Heſſen Schloß, 
bei ber Demarcationsiinie, warb Gene» 
ralquartiermeifterlieutenant, 1799 Major, 
1805 Oberftlieutenant und Brigabier der 
leiten Truppen, blieb aber babei immer 
im Generalftabe u. wurbe zu verfchiebenen 
Sendungen gebraudt, Als 1806 die Fran⸗ 
sofen Heffen befegten, was durch O. mans 
nigfache Erinnerung , ihren Kreundfchafter 
verfiherungen niht zu trauen und ihnen 
lieber den Krieg zu erklären als neutral zu 
bleiben, nit verhindert wurde, war D. 
zuerſt bei der Verpflegungscommiffion, ging 
dann zu ben übrigen heſſiſchen Dfficieren, 
bie ald Kriegögefangene behandelt wurben, 
und trat nad Beendigung bed Kriegs, und 
da der Kurfürft, ben um Anftellung Bittenden 
on Jerome wies, in weſtfaͤliſche Dienfte. 
Er wurde anfangs Revueinfprctor, dann 
nad Sahresfrift Obrift und Commandant 
des Harzdepartements, dann aber Brigade 
commanbant bei dem weftfälifhen Gontin« 
gent, das nad Catalonien marfchirte, zeich⸗ 
nete fi bier fehr aus, warb Brigadeges 
neral u. erhielt 1809 das Commando über 
die weftfälifhe Divifion in Spanien, führte 
1810 die Weftfalen zuruͤck, 
Beitlang an der Nordfee ben Gordon, ber 
ſtimmt bad Gontinentalfyftem aufrecht zu 
erhalten, ward Dioificmtaeneral, Generals 
"eapftän ber Garde und Baron, comman⸗ 
ditte hierauf die 1. wefttätifche Infanterier 
dioifion in Rußland, focht mit ihr tapfer 
bei Mofalst und blieb in dieſer Stadt als 
Sommandant zutuͤck. Auf dem Rückzuge 
ward das Korps von ber Berefina an zer 
‚fpeengt, unb D. befom in Thorn das kas 
yarethfieber. Genefen ging er als Genes 
ralgouverneur had Balberftabt und wurde 
hier von Gzernitfcheff gefangen. w, ein eben 
angelommener franzdfifber Artillerieparf 
einem unklugen Widerſtand beffeiben 
enommen, D. ward nad Dorpat geiafft, 
ieb dann befreit umrhätig, da ihn ber 
Kurfürft nicht anders als in feinem frühes 
zen heſſiſchen Grad wieder anftellen wollte, 
Erft im Mär; 1818 wurde er zum Oberſt, 
im Mat zum Generalmajor ernannt unb 
erhielt bas volle Vertrauen bed Kurtürften 


wieder, ward Mitglied der Mititärcommif: b 


fion am Bundestage, Geſandter am ruſſi⸗ 
Shen Hofe, Chef des Generalftabes u. des 
Zägerbaraillond u, erhielt Sig u. Stimme 
im Kriegscollegium, Später ward er Bes 


befehligte eine - 


Ochſenbreniſe 
Sg —— u, ſtarb IRB Gr 
ı Betrachtungen uͤber die neuere Kriege 
kunſt, Kaffel 1817. ' P 
Ochſen-äuglein (Bool.), 1) fo v. w. 
Bauntönigs 2) eine Art Schnirkelſchnecke 
(Helixampullacea). 
Ochtenzauge, außer 1) ber eigentli« 
Gen Bebeutung eines Rindbauges 2) übers 
haupt ein duch Größe ſich auszeichnendes 
Auge ; in-diefem Sinn wirb in homerifhen 
Dichtungen Juno ale ohfenäugig be 
eichnet 5 8) (Bau, ’ fr. 16) © il de 
oenf), ein rundes, ober aub ovales 
Dachfenfter, ſ. unter Fenſter 1), Dachfens 
fter 5.4) (Meb., buphthalmus), widernatärs 
liche Aufgetriebenpelt des Augapfeld, von 
Anhäufung der Augenfeuchtigkeiten, vergl. 
Ophthalmorrhoͤez 5) (Botan.), f. große 
Gaͤnſeblume, ſ. unter Ehryfanthemums 6) 
ononis hircina, ſ. unter Ononis; 7) die 
Färberfamille, f. u. Anthemis; 8) (3001.), 
fo v. w. Jupiterfiih; 9) fo d. mw. Kohle 
meiſe; 10) fo v. w. Schwanzmeifes 11) 
(Odfenäuglein), fo v. w. Goldhaͤhn⸗ 
chen (f. d. a.)3 12) fo v. w. Kibig 2); 18) 
(Korftw.), ſchadhafte Stelle an Bäumen, 
indem da, mo Aeſte abgefchnitten find, 
zwar Rinde darüber gemwachfen , aber 
doch ein faulenbes Loch darunter entitans 
den iſt; 14) D.n (Koh), auf zerlaffene 
Butter gefhlagene Gier, bei benen das 
Dotter ganz bleibt; 15) (Schifferfpr.), im 
füdlichen Meere, : Eleine: fhwarge Wolken 
die ſich fchnell bilden und Vorboten von 
Stürmen und Orkanen find, (Pi.u.Fch.) 
Däfenzaugensgläfer (Glashütte), 
fo v. w. Glasgalle 3). 
Ochſen-bauer (Landw.), ein Bauer, 


“welcher fein Feld mir Ochfen beſtellt. 
- Dohfenberg (Beogr.), Stabt im Ober⸗ 


amte Brafenheim bes Nedarkreifes (Wuͤr⸗ 

temberg); bat Schloß, 450 Ew. 
Dhfenberger Käfe, f. u. Ehingen. 
O ſchſen⸗be Jo ã r (Zool.), harte braune 


Kugeln, die man zuwellen, bis zur Eigroͤße, 
‘in den Därmen von Rindern findet, bie 


fi befonders von Haaren gebildet haben, _ 
welche diefe Thiere, bei ihrer Gewohnhelt 
einanter zu belecken, verſchlucken, wegen 
ihrer Achnlichkeit mit dem Bezoar (f. db. 1) 
ſo benannt. D.sblume (Bot.), 1) me- 
lampyrum nemorosum, f. unter Mes 
lamporum ; 2) ber gemeine koͤwenzahn (f.d.). 
D.sborge, ononis spinosa, oud meh⸗ 
rere Arten von Ononis (ſ. b.). D.:bras 
ten (Kochk.), f. Rindobraten. D.⸗bre⸗ 
be, D.:brud, O.⸗bruch⸗kraut, O.⸗ 
bure (Bot.), fo v. mw. Ochſenborge. 
Ochſenbreme (Zool.), ſo v. w. Och⸗ 
ſenbremſe. D.:bremfe, 1) (tabanus 
ovinus L.), Art aus ber Gattung Vieh⸗ 
bremfe (ſ. Bremſe 2), ift 1.300 lang, 
oben braun, unten grau, bie Augen find 
grün, die Beine gelb; der — > 
la 


J 


Dchfeneifen 


blaßgelbe Querlinien und dreiedige Seiten⸗ 
flede, bie gg geaderten Flügel 
find durchſichtig; wird dem Rindoleh fehr 
beſchwerlich; Larve lebt in der Erbe, bie 
madte Puppe bat auf der Stirn 2 Höderz 
2) (oestrus bovis), Art aus der Gattung 
Bremfe (f. d. 1); ift 7 Linien lang, haas 
rig, gelb auf der Bruft und ſchwarzbindig. 
Binterleib hinten weiß, legt bie Eter unter 
die Haut bed Rindviehs, worauf Höder 
entfteben, von beren Eiter fih die Maden 
mäbren. Sie Pönnen das Vieh abiehren. 
Bol. Ohfenhader. (#r.) 

Ochſen-eiſen (Miner.), Eifen, wels 
des die Schweden den Rorwegern für 
Rindvieh geben. 

Ochſen-enger (3001.), fo v. w. Och⸗ 
ſenbremſe. 

Dchfenfieber, in gemeiner Sprache 
ein leichter Schauer nach dem Eſſen. 

—— (Sool.), fo v. w. Mas 


nati. 
Och ſenfleiſch (Fleiſcher) ſ. Rindfleiſch. 
Ochſen-fraß (Bot.), die Pflanzen- 
gattung Bubroma (f. b.). 
Däfenefrofg (3opl.), ſ. Bruͤllfroſch. 
Dhfen:füße (Kochk.), ſ. unter Och⸗ 
ſenmaul. D.:füßig (Pferdew.), nennt 
man Pferde, deren große Beugeſehne zu 
dünn ift, indem fie burd zu große Anftrem 
gung Mit ihrer Kraft auch ihre Geftalt 
verfören hat, fo daß bie breite Fläde der 
Sehne nun abgerundet erſcheint. Ein fols 
her Bub: ODhfenfuß. 
Säöſenfurt (Geogr.), -1) Landgericht 
im Untermainkreife (Baiern); hat 2, QM., 
8200 Ew., liegt am Main, iſt etwas huͤ⸗ 
gelig, dad überaus frudtbar, auch an 
Bein. 2) Stadt darin am Main (mit 
Brüde);3 iſt Sig bes Landgerichts, Hat 
Weinbau, Korndandel, Hospital, Kloſter, 
2000 Ew 


Ochſen⸗fuß (Pferdew.), f. unter Dch⸗ 
ig; 2) fo v. w. Ochſenſpalt. O.⸗ 
galle, 1) (Pharm.), ſ. Rindsgalle; 2) 
(Blashütte), fo v. w. Glatgalle 8). 
Odhfen:gazälle (3001.), fo v. w. Bus 
balis 2 


—— (kandw.) , in manchen 
Dörfern eine Abgabe an ben Gutsherrn, 
dafür daß er einen Zuchtochſen für die 
ganze Gemeinde hält, 

DO chfensgries, in Deftreih ein ums 
gäunter Plag zum Handel mit Schlachtochſen. 

Ochſen-hacker (buphaga L., Zool.), 
Gattung aus ber Familie der Singvdgel; 
bat mittelmäßigen Schnabel,, ber an der 
Wurzel walzenförmig, vor der Spitze aber 
aufgeblafen, vorn ſtumpf ift, bdrüdt mit 
Hülfe diefes Echnabelbaus bie Haut des 
Bindoiehs nieder, daß er bie Bremfelars 
ven darunter herausholen fann, welde cr 
gern frißt. Einzige Art: afrikaniſcher 
D. (b. africana), oben braunfdiwärzlid, 

Encyclopäd, Woͤrterbuch. Funfzehnter Band.. 


’ 
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unten roftgelt, Schwanz: keilſoͤrmig, graus 
bräunlid 3 am Senegal. Wr. 
Dhfenshäute, ſ. unter Rindshäute,, 
Ochſen-handel, ber Handel mit Or 
fen, vorzüglid auslänbifchen. 
Ochfenhäfifen (Grogr.), 1) Stans 
besherrfchaft des Kön’gs von Württemberg 
im DOberamte Biberah bed Donnufreifes 
(Würtmterg); bat 2,5 AM., 6000 Em, 
2) Markifleden darin an der Rottum; bat 
Schloß (Winnebug), 1300 Ew.; 3) ches 
mals reihefreie Benebiftinerahtel, deren 
Abt 1746 Reihstürft wurde u. be’im ſchwaͤ⸗ 
bifhen Reichäprälatencollegtum ben Vorſitz 
hatte. Wappen: ein aus einem Hauſe vor» 
freitender Ochs im golbnem Felde j Fam 
ald Entftätigung 1803 theild an den Gras 
fen von Metternih (70,000 Gulden Eins» 
fünfte, wovon jetod 20,000 an Andere 
bezahlt werden mußten), theil® (Tannheim) 
an den Grafen ron Schärberg; iſt feit 
1825 an dem König von Märtemberg bes 
zahlt, » (Ir. 
Dhfenbtimer (Berbinand), geb. zu 
Ma'n; 17565 lebte als geihägter Schau 
fptelee zu Ansbach, Dreeden und Leipzig; 
warb 1807 an das ®. k. Hoftbeater nad 
Wien berufen und ft. 1822. Er war ein 
treffliher Schaufpieler aus ber Ifflandiſchen 
Schule, befonders in malitidfen Rollen, 
zeihrete fih aber eben fo ald Naturbes 
obachter aus, wie feine Raturgefchichte der 
in Sadfen einheimiichen Schmetterlinge, 
1 Theil, Dresden 1803, und feine Schmet⸗ 
terlinge von Europa, 6 Bbe., keipj. 1807— 
1826, fortgefegt von F. Treitſchke, fatt'am 
beurkunden. (Er) 
Ochſen⸗herz, 1) der Herzbeutel vom 
Kintviehz; wird zu Gelb» und Tabaksben⸗ 
tein Fenußt, 2) (Pomol,), große, gute 
Herbftbien, auf der einen Seite hochge⸗ 
woͤlbt, nad dem Gtiele zu flarl abge⸗ 
ftumpft; hat citrongelbe, fpäter carmoifins 
rothe, häufig punktirte, mit einigen Roits 
flrden belegte Scale, weißlihes, fiines, 
weißes, musfirtes Fleiſchz zeitig Ende 
Octobers, hält fih nur wenige Moden. 
8) (3001.), fo v. w. Narrenkappe, f. uns 
ter Isocardia, 


Ochſen-herzen (Petref.), fo v. w. 
Bucarditen. D.:derzskirfhe (Pomol.), 
bie größte Sorte Herzkitſchen. D.shborn, 
1) (Wafferb.), fo v. w. Hufeiſen 5); 2) 
(Bauw.), ein Gewölbe, beffen eine Wibers 
lage kuͤrzer tft, als die andere. D.shuf 
(Bferdew.), fo v. w. Ochſenſpalt. D.:hure 
(Bot.), fo v. w. Ochſenborge. O.⸗kalb 
(Biebz.), f. Bullkalb. O.⸗klaue (Pfers 

Ochfenstnedht (kKandw.), ein männs 
licher Dienſtbote auf Lantgütern zu Fütte⸗ 
rung und Wartung der Zug» und Mafts 
ochfen. Selten wird er zur Pflugarbeit ges 

D braucht. 


\ 
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braucht. Gr forgt, außerdem für dad Ges 
fire und bie Anfpannung, bringt, mo 

"mit Wechfelochfen gepflägt wirb, das Vieh 

zur gehörigen Zeit aufs Feld u. fchafft in 
den Zwifchenftunden Kutter herbei. (#’r.) 

Ochſen⸗knie (Pferbew.), feblerhafte 
Bildung, bei ber die Kniee ber Pferde zu 
nahe an einander ſtehn; ift dem freien, 
leichten und fihern Gange hinberlih, da⸗ 
*5 — bei Reitpferden ein großer 

nftoß. . 

—Ocſen⸗kopf, 1) ber Kopf eins Od 
fen; 2) (Pferdew.), auh Bullenkopf, 
eine mißfällige Form bes Pferdekopfs; bie 
Knochen find ſtark, bie Stirn ift breit, die 
Naſe oberwärts platt, die Ganaſchen (f. 
d,) find ſtark und edig, bie Dhren ſchwer 
und tief angefedt. Solide Pferde taugen 
niht zum Reiten, ba die Vorberhand (f. 
d.) dadurch erfhwert wird; bagegen find 
fie, wenn der Übrige Körperbau nicht ent: 

egen ift, gute Zugpferbe zum Transport 
— kaſten; 2) GBienenz.), das Zeu⸗ 

gungsglied der Drohnen, weißlichroth von 
Farbe; tritt hervor, wenn man den Hin⸗ 
terleib etwas brüdt. (Feh, u. Pi.) 

Doäfenkopf (Geogr.), 1) 2744 Fuß 
bober Berg am Öftlichen Abhange bes Nies 
fengebirges im Kreife Schönau des preußi—⸗ 

ſchen — — Liegnig. 2) Spitze 
bes Fichtelgebirge (ſ. d.) im Obermainfreife 
Bm) bat 8394 (8621) Fuß, liegt im 
andgeriht Gefrees. 

Odhfenstraut, fo v. w. Da e 
D.stummt:(kandıw.), f. unter Ochs 2). 
QD.smäuler (Baul,), f. Biberſchwaͤnze. 
D.:smaul, 1) (Kochk.), das Maul von 
Rindern; bedarf zu feiner Geniefbarkeit 
eines langen Kochens ,„ gibt aber bann, 
Klein geſchnitten, mit Eifig, Del, Zwiebeln, 
Kapern, aud anderem Gewürz, kalt genofs 
fen, ein fhmadhaftes Gericht. Eben fo 
koͤnnen auch Och ſenfuͤße zubereitet wers 
ben; 2) (Bauf.), ſ. Biberſchwaͤnze. (Pi.) 
Scqfen⸗menusẽt (Muſik), eine Menuet, 
welche Joſeph Haydn (f. db.) für einen uns 

arifchen Ochfendaͤndler zur Hochzeit von def» 
en Sohnes componirte, u. wofür er einen 
fetten Dchſen als Honorar erhielt. O.⸗ 

‚monat, fo v. w. October. D.:mühle, 
eine gewoͤhnliche Thier⸗ ober Tretmuͤhle. 
D.:pefel, fo v. w. Ochſenziemer. 

Ochſen⸗-pferd £3ool.), fo v. w. Jumar. 

Dhfenspoft, ein fehr langfames Fuhr⸗ 
wert, DO.sräden, 1) jeder einwärts ges 
kruͤmmte, aber fharfe Rüden; 2) jede ähm» 
liche Kante ober keiſte. O.⸗ſehne, fo v. 
w. Ochſenziemer. D.:fpalt (Pferbew,), 
f, unter Hornfpalt. D.:fpat, eine runde, 
erhabene , weiche Gefhmwulft an der ganzen 
-innern Seite des Sprunggelenks, von zu 
ftarfer Ausdehnung der Gelenfbänder, Ans 
fammlung und allmähliger Ve⸗haͤrtung ber 
Gelenkfeuchtigkeiten; vgl Spat. DO. sflirn, 


Ochſenknle 


Ockenhelm 


eine zu breite Stirn bei Pferden; vgl. Och⸗ 
ſenkopf. O.talg, ſ. Rindstalg. 
Ochſen-vogel (ibis alba, 30ol.), 
Art aus der Gattung Ibis; ift weiß, Fluͤ⸗ 
gel und Schnabel find roch; lebt in Aes 
gypten unter dem Rindoieh. 
Odfensweizen (Bor), fo dv. mw. 
Dchfenblume 1). 
Ochſenwẽerder (Geogr.), 
Bill: und Odſenwerder. 
Obfenszede (300l.), f. unter Zecke. 
Ochſen-ziemer, das gebörrte Zeu⸗ 
gungeglied bes Ochſen, das ale Geißel, 
ober Stock zum Zuͤchtigen dient. 
Ochſen-zunge, 1) bie Zunge eines 
Ochſen, f. Rindszunge und Zunge; 2) 
(Gärtner), ein Werkzeug aͤhnlich einem 
Karft, um Furchen zu machen- Aehnliche 
Werkzeuge gebrauden aud die Minirer, um 
Erde fortzuziehn; 3) (Bot.), die Pflamen⸗ 
attung Andtufa; 4) als indianifche, 
awsonia alba, f. unter Lawſonia; 5) ale 
wilde, ononis arvensis, f. unt. Ononis; 
6) f. Bugloffum; 7) f. unt. Kartoffeln. | 
Ochta (Grob⸗O., Geoar,), 1) Markt⸗ 


ſ. unter 


flecken, als Vorſtadt von Gt, Petersburg 


anzuſehen, in europaͤiſch Rußland; hat große 
kaiſerliche Pulvermuͤhle, Geſchuͤtzboͤhrmuͤhle 
(2 Stüd werden bier auf einmal gebohrt) 
und Salpeterfabrif. 2) Fluͤßben, dabei in 
bie Newa fallend. Ochte, Fluß in Oiden⸗ 
burg (f. b.). 

Öchtera (3ool.), f. Bangenfliege. 

chterus, Gattung aus der Kamilte ber 
Waſſerwanzen; bie Füße find alle gleich⸗ 
förmig, weder Bang s noh Schwimmbeine, 
ber eingebogene Rüffel geht bie zu den Hin⸗ 
terfüßen, Körper zufammengebrüdt, kreis⸗ 
förmig, Schildchen groß und dreiedig. Art: 
geränberter O. (o. marginatus), aus 
Frankrelch. | 

Ochtrup (Geogr), Stadt im Keeife 
Steinfurt des preußifchen Regierungsbezirts 
Münfter,- zum Fürftenthum Horfimar ge⸗ 
bare, — — 8* 950 Ew. 

yröma (b, ung, a.ı @eogr.), 
Burg ber Stadt Jalyfos auf —8 

Ochyröstomi musci (bot. Ro» 
mencl.), fo v. w. Etheostomi musci (f. b.). 

Dcimiäno (Geogr.), fo v. w. Deckis 
miano, 

Dcinarus (a. Geogr.), Fluß im weſt⸗ 
lihen Theile von Bruttium (UntersZtalien), 
bei Zerinaz jetzt Bagni, Fluͤßchen, das von 
ben Ruinen der Stadt gegen Südweſt in 
ben Bufen von Eufennia fließt. 

D da, 1) (Geogr.), fo v. w. DOcca; 2) 
(Dde, Gewichtek.), fo v. w. Okka. 

Ockenheim (Ddegam, SJohanneb), 
einer der größten Gomponiften der alten 
nieberländifhen Schule (f. Mufit); fol 
in ber Grafſchaft Henneberg geboren und 
in ber Kirche St. Martin zu Tours 
Shefauravius gewefen fein. Geine “— 

t 


- 4 Dder 


fält in die Jahre 1440— 1460, Gr war 
vo rzuͤglich Verbreiter bes Contrapunkte, 
von einigen wirb ihm bie Grfindung bes 
Kanon (f. b.) zugefhhrieben. Unter feinen 
Werfen nennt man als mertwürbig: 36s 
flimmige Gefänge für 9 Chöre und eine 
Miffa, bie vermöge der Verwechslung der 
Schluͤſſel (f. db.) im jedem Zone geſungen 
werben konnte. Mahrfcheinlih fliftete er 
auch eine eigene Schule, in welder Joss 
quin be Prez (f. d.) gebildet wurde. (Ge.) 

D der (Miner,), fo v. w. Ocher. 

D der (Geogr.), 1) Fluß; enıfpringt am 
Bruchberg auf dem Harz im Herzogthume 
Braunfhweig, nimmt die Radau, Eder u, 
andere Fläffe auf, dient zum Holzfloͤßen, 
if fehr fiſchreich, Fällt in die Aller; 2) che 
mals bdarnach benanntes Departement im 
Königr. Weftfalen, hatte 86 AM., 270,000 
Ew. Hauptft.: Braunfhweig. 8) (einfeis 
tige D.), Hüttenort im Harzdiſtrict bes 
Herzogthums Braanfhweig, an ber Oder; 
theilt fih in bie eigentlihe Oder (mit 


Papier » und andern Mühlen), Shlede Th 


(mit Kupferhammer und einigen Mühlen) 
und das Dfterfeldz; hat gegen 500 Ew. 
4) Sommunion eben ba, Braunſchweig 
u. Hannover gemeinfchaftlich gebdrigs hat 
550 Em., Bold; und Silberhuͤtten (Mas 
ria Saigerhütte), Meſſingwerk, Kus 
pferhammer u, f. w. Alles mit guter Aus⸗ 
beute. 48 

Ockhart (Hof. Franz), geb. zu Erfurt 
17565 nad mehrern Reifen ließ er fi 
1796 in feiner Vaterſtadt nieder, warb 
1797 Hoflammerrath, 1805 Rheinfchiffs 
fahrtöcontrolleur in Mainz, 1806 Octroi⸗ 
einnehmer, 1809—1819 Inſpector der Rhein, 
ſchifffahrt, arbeitete auch feit 1814 als 


Mitglied ber fubbeligirten Gonceffion in ben 


Angelegenheiten wegen Regulicung ber Rheins 
ſqifffahrt. Er fi. 1828 und hat unter ans 
bern folgende Schriften herausgegeben: Eus 
zopa’s monardifdhe u. republikaniſche Staas 
ten, nah ihrer Größe, Macht und wech⸗ 


* felfeitigen Berbältniffen, 4. Liefer., Leipz- 


1804-6, Fol.; der Rhein nad ber Länge 
feines Laufs und der Belchaffenheit feines 
Strombettes, Mainz 13165 Geſchichtliche 
Darftellung ber bern und fpätern Ge 
Teeaebung über Zölle u. Hanbelsfchifffahrt, 
ebend, 1818, (Lr.) 

Ockholm (Beogr.), 1) Dorf im Amte 
Brebtftabt bes daͤniſchen Herzogth. Schles⸗ 
wig; bat Hafen, Zollhaus, 500 Ew. 2 
Kanal babei, woburd die Moräfte ber Um⸗ 

end troden gelegt find und bie Verbins 
dung im Innern befördert wird, 

Ddlei (3001.), fo v. w. Abel, f. uns 
ter Weißfiſch. 

clafeer (Geogr,), Stabt am Gas 


"very im Difteict Broad ber beitiſch vor⸗ 


derindifchen Provinz Gujerate; hat Äber 
9000 Ew. 


* 
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Deontt (Beogr.), ſ. unter Dakmulgee 

Dcödtea (0. Aubl,), Pflangengattung 
aus ber natürlichen Familie ber Laurinen, 
zur 1. Ordnung ber 9. Kıiaffe des Linn. 
Syſteme gendrig. Arten: fübamerllanifche 
sum Theil ſchoͤn belaubte, durch lederartige 
Biätter, aber‘ nicht buch ſchoͤne Bluͤthen 
ausgezeihnete Bäume, 

Dera (a. Geogr.), Gebirg Pannoniens, 
Theil der Alpen, zwifhen Gorz und Lay⸗ 
bad, fpäter ziemlih fo v. w. Juliſche Als 
pen (f. d, unter Alpen 10); j. Birnbau⸗ 
mermalb. 

Deracod Inlet (Geoge.), f. unter 
Harteras. 

Öcrea (lat.. Ant.), Beinharniſch, das 
Schienbein bedeckender, lederner, blecherner 
Stiefel, beim Fechten, auf der Jagd und 
bergl., befonders im Kriege uͤblichz vgl, 
Knemides. 

Doroae (bot. Nemench.), Schienen, 
meiſt verkehrt kegelfoͤrmige, hohle Duͤnn⸗ 
waͤnde, bie Spitzen der Wurzeim bedeckende 
eile. 

Ocreäle (Beet), nad Den Gattung, 
aus Familie der Röhrenwürmer gehörig; 

ie Röhre ift Begelförmig, unten in einen 
rechten Winkel umgebogen. Art: o. re 
tangulum (sabella r. Lin., serpula r.), 
braun, weiß und ſchwarz geringelt. 

- Dericola (Dericulum, a. Geogr.), 
Stadt Umbriens (Mittelitalien), unweit 
des jehigen Dtricoli, füblih von der Ver⸗ 
einigung ber Nar und bes Tiberis, roͤmi⸗ 
Municiplum, groß und wohlhabend durch 
die Lage an der Flaminifhen Straße unb 
am Ziberid. Dcrinum, fo v. w, Dam⸗ 
nonium. 

Dcrida (Geogr.), fo v. w. Odtrida. 

Dct., Abkürzung I) von October, und 
2) von Octab. 

Dctahörbum, D. Pythägorä (a 
Mufit), f. unter Tonſyſtem der Grieben. 

Ootaödrum (Math.), f. Oktardron. 

Octa vch en (Ootaviana, Octavine, Ins 
ſtrumentm.), 1) bei mehrchoͤrigen Saiten⸗ 
inſtrumenten das hoͤchſte Chor Saiten; 2) 
fo v. w. Spinett (ſ. b.). 

Octändri (bot. Romenct,), f. Oktan⸗ 
driſten. Octändria, ſ. Oftanbrie. 


Oetängulum (Math.), ein Acdhted, 
f. unter Bieled, 


Detänt (Achtelkreis. Art.), etwa 8 Zoll 


) ins Gevierte haltende Metalls od. Holgplatte, 


auf welches 4 Kreisbogen gezeichnet, in 45 
Grade eingerheilt und unterhalo mit einem 
erumlaufenden Ausſchnitt verfehen ift, um 

ie 4 bis 4 30U große, an einem feibenen 59». 

den haͤngende Kugel barin hin= u, herbemegen 
und duch fie den Elevationswinkel eines 
Mörfers oder einer Haubige beſtimmen gu 
fd: nen. Dit einen Diopterlineal verfhrn 
kann ber DO, auch zu dem Winkelmeſſer bie 
O 2 nen, 
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nen, wozu jebod häufiger bes Spiegel⸗ 
Sextant (f. d,) angewendet wird, (Hy.) 

Drttapltarum (Dcetapdtarum, a. 
Geogr.)) Borgebirge in Britannia roma- 
na, bie Südipige von Wales; jest Davids 
Head ober Cap. 

Dctarlllium (o. Lour.), Pflanzengats 
tung aus ber natärl. Kamilie der Thyma⸗ 
Iäen, zur 1. Drbn. ber 6. Klaffe des Linn. 
Soft. gehörig. Einzige Art: o. frutico- 
sum, in Sohindina heimiſcher, rankender, 
in Europa noch nicht cultivirter Straud. 

Oktäſtylos (gr., Archit.), Zempel mit 
5 Säulen an ber Fronte. 

Dctäv (Buchdr. u. Budb.), die Form 
eines Bogens Papier, wenn er in 8 Bläts 
ter zufammengelegt -ife Bel gedbrudten 
Büchern muß daher die Form ſo eingerich⸗ 
tet ſein, daß der Bogen, der Druckſchrift 
unbeſchadet, in 8 Blaͤtter zuſammengelegt 
werben kann. Man unterſcheidet nach ber 
Größe des Bogens Grofoctad, unge: 
faͤhr 10 30H, und Kleinoctavd, 
300 hoch, zwiſchen beiden Mittelortanp, 
In demfelben Sinne: Octavband, Oc⸗ 
tapblatt, Octavformat, Octav⸗ 
ſeite. en. 

Octäiva (lat., d. i. der 8. Theil, roͤm. 
Ant.), Abgabe, vom Kaiſer Caligula den 

gelaffenen auferlegter Tribut, als jährs 
he Abgabe vom Vermögen od. Verbienft; 
in ber Folge auf andere römifhe Untertha⸗ 
nen aus * Die Einnehmer: Oc- 
tavärii. 
en Sr —— = * 
von acht auf einander folgenden Zar 
er welchen gewiffe merkwuͤrdige 
eſte, z. B. die Geburt Jeſu, das Oſtern⸗ 
u. Pfingſtfeſt u. dal. gefeiert werben, nicht 
war in dem e, ald wenn alle dieſe 
acht Zage gebotene Feiertage wären, fons 
bern nur in fo fern, als geiftliche Perfonen 
gehalten find, bei ber Ablefung ber Meile 
oder Abbetung bed göttlichen Officiums dar» 
auf Rüdficht zu nehmen; 2) der achte Tag 
felbft, ber die O. ſchließt. 8) (Achte, 
Achtkiang, Mufit), f. unt. Intervalle. 4) 
(Degelb)), bie offnen Floͤtenregiſter, welche 
böper ald der Principal leben, oder im Pes 
dale das offne Pfeiſenwerk, welches höher als 
der Subbaß flieht. 5) Schreibt man bei 
dochliegenden Zonreihen, welde, wenn fie 
ausgefhrieben würden, allzu hohe Noten 
nothwendig machen mwürben, über bie ents 
fprechende tiefere Noten die Abkürzung: 


Bva...., fo bedeutet bied, baß, fo lange 


die punttirte Linie reiht, ſaͤmmtliche No⸗ 
ten um eine D. höher genommen werden 
follen. Sollen dann die Noten in ihrer nas 
türlihen Sage genommen werten, fo fchreibt 
man bas Wort Iuogo ober locoy, fo 
v. w. an ber rechten Stelle. (Xx.u. Ge.) 

Detäven:feter (kath. Religionsgebr.), 
die Feier 8 Tage nad) einem Heft» ober 


Octavla, dle römifche 


—— bei den Katholiken, bie ſich 
befonders durch ſchoͤne Muſik, vornehmlich 
Inſtrumentalmuſik auszeichnet. O.⸗floͤte 
(Muſik), ſ. unter Floͤte. O.⸗folge, ſ. 
Quintenfolgen. O.gattungen, ſ. unt. 
Intervalle. 

Dcetävia, 1)O. major, ältere Toch⸗ 
ter des (62 v. Chr.) Prätor C. Dctavius 
und ber Attia, die Schwefter bes Kaiſers 
Auguftus. 2) O. minor, beren jüngere 
Schweſter, Gemahlin bes Claudius Mars 
cellus (f. d. 8), dann, um Antonius näher 
an Dctavius zu feffeln, nad Fulvia's Tode, 
jenem Zriumpie vermählt, ber, für ihre 
bobe Schönhelt und feltenen Tugenden uns 
empfindlich, fie der Kieopatra opferte, auch, 
als fie, um ihn ben unwuͤrdigen Feſſeln zu ent» 
reißen, nady Athen gereifet war, mit Härte 
nah Rom zurückſchickte, worauf bie Großs 
mütbige, wiewohl vergebens, ihres Bruders 
feindfelige Gefinnungen gegen jenen zu bes 
ſchwoͤren ſuchte. Sie lebte, von ihrem Ges 


7 mahl 83 verftoßen und nad beffen Tode, 


bei Auguftue; doch nicht ange; der Tob 
ihres trefflihen Sohnes Marcellus (f. b. 
9) brach ihr in ber Blüthe des Lebens das 
Herz, 11 v. She. Auguſtus hielt ihr ſelbſt 
die Leidhenrede, ihre Schwiegerföhne, Dos 
mitius Abenobarbus, Gemahl ber ältern, 
und Drufus, Gemahl ber jüngern Antonia, 
trugen den Reichnam, und das Volk, das 
fie anbetete, konnte nur burch des Kaffers 
Berbot gehindert werden, ihr göttlihe Ehre 
zu erweifen. 8) Des Kalfers GSlaudius u, 
der Meffalina Tochter, mit &, Gilanus vers 
lobt, aber durch ber Agrippina Kabalen 
gezwungen, 16 Jahr alt, mit deren Sohn 
Nero vermählt, der fie, unter bem Bors 
wande der Unfruchtbarkeit verſtieß, erbuls 
bete von jegt an das traurigſte Schidfal. 
Poppda, bed Kaiſers nachherige Gemahlin, 
befhuldigte fie des Ehebruchs, und obgleich 
bie gefolterten Dienerinnen für O’6 Uns 
ſchuld zeugten, warb fie doch nad) Gampar 
nien verwiefen, la, als fie von dem vom 
Murren bes Volkes dazu genöthigten Nero 
zurüdgerufen worden, auf Poppäa’s drins 
gente Bitten bie fid für verloren hielt, fo 
lange bie Virhaßte lebte, 20 Jahr alt, 
nach einer Infel gefhafft und ba gezwuns 
gen, ſich bie Adern öffnen zu laffen. Ihr 
zent warb ihrer Berfolgerin er 
et. 


ch, 
Detäpfa, bie römifhe (kit.), Zir 
tel eines vom Herzog von Braunfchweigr 
kuͤneburg, Anton Ulrich (fs Anton 17), in 
teutfber Sprache verabfußten Romans, bem 
bie roͤmiſche Geſchichte von Claudius bis 
Veſpaſian zu Grunde liegt; erichlen zus 
er in 6 Bben., Nürnb. 1685 — 1707, 
aud ebb, 1711, n. Aufl, 1712 —14 Der 
Schluß fehlt u. iſt blos ald Fragment vor: 
banden, das als 7, Theil, Wien 1762, ges 

drudt wurde, o 
© 


Octaviae porticus 


ctäviao pörtious (r. Top.), f. 

unter Porticus, : F — 

O osävia .. f. unter Octapfus, 

Octivia lox (r. R.), vom Volks⸗ 
trivun M. Dctavius 121 v, Chr. ges 
thaner Geſetzoorſchlag, die Sempronia lex 
(f. db.) abzuſchaffen und das Getreide theus 
zer an das Bolt zu verkaufen, 

Dctavtiäna (Dctavine, Wufil), f. 
Octaͤvchen. 

Dctaviänud, ſ. Victor IV. 

Dctavtänus, Name, den nach ber 
sömifcken Sitte, nah Adoption des Adop⸗ 
tivvaters Namen anzunehmen und ben elgs 
nen Namen in ein Abjectiv zu verwandeln, 
Dctavius (f. Auguftus), von Zullus Caͤſar, 
adeptirt, annahm, fo daß er, ftatt Octa⸗ 
vius, Caͤſar Octavfanus hieß. 

DOctaviänus (Liter.), eine fchöne und 
Purzweilige Hyſtorie von bem Kaifer Dita» 
viano (aus dem Kranz. überfegt von W. 
Ealzmann), mit Holsfhnitten, Straßburg 
1535, Fol.; gehört zu den altteutſchen 
Volksromanen; iſt, auch in das Buch ber 
Liebe (f. Bud 7) aufgenommen. 

Octaviärium (kathol. Kirchenw.), 
das Gebetbuch zur Feier der Octaven. 

Octavpine (Muſik), ſ. Octaviana. 

Detävio Farntſe, Herzog von Parma 
u. Piatenza, geb. 15245 wurde vom Papfl 
Paul II. zum Herzog von Gamerino er» 
nannt, Als er fih mit Kaifer Karl V. nas 
tuͤrlicher Tochter, Margarethe von Oeſtreich, 
Witwe des Herzogs Alexander Mebicis von 
Florenz 1533 vermählte, hatte er viel 
Mühe, bie Nachfolge in Parma zu erbals 
ten, während Ferrant von Gonzaga Piar 
cenza im Namen bed Kaifers befaß, zumal 
ba Paul III., um zu verhindern, baß der 
Kaiſer fih auch Parmas bemächtigte, das 
mit umging, ibn im Kirdpenflaate zu ents 
fhädigen. Um dies zu verbindern, entwich 
D. aus Rom, verluhte Parma zu übers 
fallen, allein der Anfchlag mißglüdkte und 
er wandte ſich nun an den Kaifer und vers 
ſprach gegen Baljerl. Belebnung jede Verbin» 
burg mit dem Papfte aufzuheben. Paul III. 
farb bei dieſer Nachricht und fein Nach⸗ 
folger Julius III. beichnte O. 1550 mit 
Parma. Dennoh brobte die Furdt vor 
Karis V. Macht von Geiten dee Papftes 
ipm ben Beſitz flreitig zu machen, hätte 
ipn nicht ein „Vergleich mit Heinrich IE, 
von Kranfreih von dieſer Gefahr befreitz 
denn obgleih ber Papft alle Glieder bes 
Farneſiſchen Haufes vertrieb und ihre Güs 
ter einzog, nötpigten ihn doch die anrüden» 
ben Franzofen, Alles zurüd;ugeben. Karl 


V. wurde auch bald zur Anerkennung ges’ 


zmwungen, u. Philipp II. von Spanien gab 
ibm fogar Piacenza zurüd, um ihn von 
Frankreich abzuziehen. DO. fl. 1585. (Le.) 

Dctävius, Name der Glieder eine 
besüpmten patricifhen und plebejlfchen Ges 


e 
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ſchlechts in Rom; zu jenem gehören bie 
Familien der Balbi und Ruf, zu biefem 
bie der Gäcind, —— vrampabdii, Lis 
ures, Naſones, Reatini, —8 Teucri. 
on den vielem Perſonen dieſes Namens 
nennen wir: I) Gnejus, Aedil u. 189 v. 
Ghr. Prätor, nahm, PYroprätor in Sardi. 
nien, den Puniern 80 Schiffe, ſah, mit 230 
Schiffen von Sicilien nah Afrila über 
fegend, feine Flotte vom Gturm gegen 
GSarthago getrieben, das fich unter Asbrus 
bal ber zerfireuten Schiffe bemäcdtigte. Im 
ber Folge ging er alt Gefandter nad Afrika 
und nach Grledhenland, führte auch mit 
Aem. Paulus und C. Pletorius eine Golo» 
nie nad Crotona. 2) En. O. Nepos, 
120 Prätor, dann Befehlshaber der Flotte 
gegen Perfeus, den, nah Samothrake ges 
flüchtet, ec zur Uebergabe nöthigte, und deſ⸗ 
fen Schäge er nad) Rom führte, 166 war 
er Sonful, und 2 Jahre darauf ging er mit 
Sp. kucretius und 2, Aurellus nah Sy⸗ 
rien ab, um in dieſem Sande für ben uns 
münbigen Antiochos Eupator Statthalter 
zu fein, warb aber von ben durch ben fys 
riſchen Vormund bed Königs, Eyfiad, aufs 
gereizten Syrern ermordet. Ihn ehrte 
eine Bildfäule neben ber Rebnerbühne. 8) 
C. D. Säcina, 13% mit Zt, Grachys (f. 
d.) Volkstribun, deſſen Freund, mwiberfepte 
ſich jedoch ſtandhaft deſſen lex agraria fo 
iange, bis jener feine Abſetzung beim Volle 
bewirfte,. worauf der Vorſchlag durchging. 
4) En., 87 v. Chr. Gonful mit Eorn, Eins 
na, beffen Beltreben, ben Bundeögenoflen 
volles röm, Buͤrgerrecht zu verfhaffen, ex 
fi widerfegte. Es kam zwiſchen ben bes 
mwaffneten Parteien zum Gefechte auf dem 
Forum, und Einna mußte Rom verlaffen, 
rücte aber nebſt Marius mit bedeutender 
Heeresmacht genen die Stabt an, fchloß fie 
ein, und als fie burdy Hunger zur Ueber⸗ 
gabe gendthigt worden, ließ der Sieger ben 
D, duch Genforinus tödten. 5) M., Bes 
feblshaber einer Flotte des Pompejus im 
Bürgerfriege, fehlug mit der Iburnifhen 
und achäifchen Flotte Gäfars Felbherrn 
DotobeHa bei Züyrien und nöthigte Ihn, 
Dalmatien zu verlaſſen. Nach der Schlacht 
bei Pharfalos aber nahm ihn Gäfars Auds 
ftor Cornificius die meiften Schiffe, ja Bar 
tinius nöthigte ihn, bie Belagerung von 
Gpibausos —— und beſiegte ihn in 
einem Seetreffen gaͤnzlich. 6) ©, Bater 
bes Auguſtus, Sohn eines gewiſſen Plebe⸗ 
jers C. O.; Aedil und 62 v. Chr. Praͤtor. 
Auf dem Wege nad) feiner Provinz Mas 
Pebonien vermichtete er bie Refte bes Heer 
red des Spartacus und bes Gatilina, und 
dort angelommen flug er die eingefallnen 
Thrakier zuruͤck und zeichnete fi dann als 
Statthalter aus, 7) Deffen Sohn, f. Aus 
guftus. 8) ©. unter Octavia lex. (Sch.) 
Detävlus Arhängelus, en 
n 


. 
3 4 
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ange 5). D. Triumphbogen, f. un 
ter Triumphbogen. 

Detävo (Müngw.), fpanifhe Kupfer, 
münze, — 2 Maravebid, 17 DO. — 1 kupf. 


ctavdnen, f. unter Menſchenracen. 

eate z (Detodez, Buchdr.), das Büs 
Serformat, wo aus einem Bogen 18 Blaͤt⸗ 
ter gemacht werben. 

Sctidi (Kalenderw.), im franzoͤſiſchen 
republikaniſchen Kalender ber jedesmalige 
achte Tag einer Decade. 

Ootiduum (lat.), eine Zeit von acht 


Tagen. 
Sctol (Aſtrol.), ſ. unter Aſpecten. 
-Octimäöstris partus (Geburtéh.), 
achtmonatliche Geburt, f. unter Sirbenmo⸗ 
natlihe Geburt. 

Dettphonium (Muſik), ein im rel 
achtſtimmigen Say geſchriebenes Zonftüd, 
&. Stimuren und Adhtflimmig. 

Octoachord (Inſtrum.), f. Dctochorb, 

Dctöber (Ehron.), ber 10. M 
fers Kalembers von Bl Tagen (der 8. bes 
alten römifchen Jahrs, daher ber Name). 
Kalſer Domitianus gab ihm feinen Namen, 
den er aber nur bei beffen Lebzeiten führte, 
Karl d, Gr. nannte ihn Weinmonat, 
well die Weinleſe in ihn fäut. 

October⸗kirſche (Pomol.), eine-fpät 
reifende unſchwmackhafte Kirſche. 

Octoblepharum (o. Hedw.), Pflan⸗ 
zengattung aus ber nmatürl. Familie der 
kaubmooſe. Arten: o. albidum, retiou- 
latum, serratum. 

Octöbris equus (rim. Ant.), f. 


u octobris. 
ctoceräta (Blainv., 3001.), fo v. 
w. Octopus. 

Dcetohörbdb (Detoachord, Inſtrum.), 
ein Anftrument von 8 Saiten. Dctos 
hördifdh, fo v. w. Achtſaitig. 

Detobrz GBuchdr.), ſ. Dctes: 

Dcetobuobecimäl (Mineral,), f. un⸗ 
tee Decibuobecimal. 

Detodbürus (Vallensium eivitas, 
a. Geogr.), Alpenort ber VBeragri im 
narbonenfifhen Gallien, nah bem Lo- 
eus lemanus zu, vom Rhodanus in 2 
Theile getheilt; j. Martigni (Martinadh); 
dayon Dctodburenfes fo v. w. Veragri. 
58 v. Ghr. wurde in dem einen, von Gäfar 
ı eroberten und verfhanzten Theile, ber von 
ibm mit einer Legion zurüdgelaffene Legat 
Sertorius Galba von ben verbündeten Gal⸗ 
liern überfallen, fchlug fie aber nad har⸗ 
tem Kampf zurüd, Nah Gäfar (beil, 
* 8, 1) fielen von 30,000 M. der Feinde 

8, Theil. 


Oosofidus (bot. Nomecl), in 8 
Sheile gefpalten. Ootoflörus ver- 
tietllus, adtblumiger, aus fo viel eins 
jelnen Blümchen zufammengefehter Quirl. 

Detogifa (a. Geogre.), Stadt ber Iler⸗ 


onat uns - 


Octopus 


eten im tarraconifchen Hisoanien, an ber 

ündung des Sicoris in ben Iberus; im 
Mittelalter Ictofaz; jegt Mequinenza ober 
la Granja. 

Dcetogtfimo » Bormat (Budbr.), 
ganz Kleines Buchformat, der Bogen zu 
160 Seiten. In kathol. Ländern dfters zu 
Gebetbühern angewendet. 

Ocrtögonum (Math.), fo v. w. Ds 


A nümeorus (Xritbm.), 
Dftogonalzahl, f. unter Polygonalzahlen. 

Octogynia (bot, Nomencl.), f. Ok⸗ 
togynie. Octoloculäris capsula, 
achtfaͤcherlge Kapfell, Octöna fölia, 
achtfache Bluͤthen, die zu 8 in einem Quixk 
um ben Gtengel fteben, 

Octonärius (O. versns, lat, 
Poefie), Vers, aus 8 Jamben beftehend. 

Octope&ralus (bot, Nomencl.), mit 
8 Blumenblättern; auch zur Bezeihnung 
von Arten, wie: Dryas octopetala. 

Octophörum (lat., vd. ge. Otto⸗ 
phoros, von 10 Perfonen getragen, Ant.), 
ſ. unter Saͤnfte. N 

Ooto —— (bot. Romencl.), acht⸗ 
blaͤtterig, meiſt vom Kelche und der Huͤlle. 

Octöpoda (Zool.), 1) machen nad 
gatreille eine Ordnung Gephalopoden (Kopfs 
füßler) aus; Kopf und Rumpf find nicht 
unterfhieden, die Zahl ber Arme iſt acht; 
fie find gethpeilt in bie Familien acochli- 
des (ohne Schale, Gattungen: octopus, 
eledona, leachia) und cymbicochlides 
(mit einzelliger, ganz oder zum Theil dus 
Berliher Schale, Gattungen: ocyılo&, 
argonauta, bellerophus). 2) ©&o vd, mw. 
Spinner. 

Octopüs (Adtfuß, Zool.), nad La⸗ 
mark Gattung aus ber Weichthlet familie 
Kopffüßler, der Gattung eledone verwandt 


(untergeordnet); an ber Dice des Rüdens 


d zu beiden Geiten zwei Peine, kegel⸗ 
förmige, hornartige Erhöhungen, am eifoͤr⸗ 
migen Sad fehlen die Floſſen. Die 8 Fuͤße 
find glei‘) lang und werden zum Schwims 
men unb Kriedhen gebraudt und zum Fang 
der Beute; fie werden dadurch auch Mens 
ſchen gefährlich; der Zintenfad liegt in der 
Leber. Stehen die Saugnäpfhen zweireihig 
und wechſelsweis ber Länge nad an jebem 

uß, fo werben fie ald polypus unters 
chieden. Arten: gemeiner D, (o, vul- 
garis, polypus v., sepia octopodia), 
mit ?örniger Haut, 120 Paar Saugnäpfs 
chen an ben Füßen, bie 6 mal länger find, 
als der Körper; häufig an der franmzoͤſiſchen 
Küftez dag er Bote umreife und Menſchen 
daraus hole, ift unerwiefen; Fraß: vorzügs 
lich Krebfez kboͤrniger O. (o. rugosus, 
sepia rugosa), Arme nicht viel länger als 
ber Leib, der Leib ſehr koͤrnig, 90 Paar 
Saugnaͤpfchen; fol bie —*8* Tuſche 
geben, u, a. Finden ſich bie Saugnaͤpfchen 

nur 


Ottosperma capsula 
nur cinreihig, fo its die Gattun eledone 
RN ⸗ 


Tr, 

Octospärma oäpsula (bot. os 
mencl.), achtſamige Kapfel, an vielen Flech⸗ 
ten und Pilzen. Octospöra, Moofe 
mit 8 Samen. Octostämones, fo v. 
w. Oktandriſten. 

Dcetotrigefimial (Mineral), f, uns 
ter Deciduodecimal. 

Octowälvis (bot. NRomencl.), acht⸗ 
ſchalig; ift ein Samengehäufe, bas aus 8 
Stuͤcken ſich bilder. 

Detroi (Octroy, Oetroyren, Hblgem ), 
J. unt. Handelsgeſellſchaften. DOctroirte 
G onftitution, ſ. unter Conſtitution. 

- Dttroisabgaben (Staatsw,), vom 
Staate felbft — ober einer Gemeinde, 
odır einem Einzelnen zur Erhebung oder 
Benugung angewiefene Sonfumtionsabgaben, 

Octunx (lat.), fo v. w. acht Unzen. 

Dcetupliren (vd, lat.), verachtfachen, 
achtfach nehmen. 

Octüssis (r. Ant), f. As 1), 

Deulär (Ocularis, lat.), überhaupt, 
was auf das Auge Brzug hat, 

Oculär-didpter, f. unter Diopter, 

Oculäreos dentes (Anat.), f. Aus 
genzähne. 

Dcu Ada Sr (Phyf.), f. unter Ob: 
jectivglas. ‚sinfpectiön (Rechtsw.), 
f. Beſichtigung. 

Oculäris, f. Ocular. O. mödi»- 
cus (Med.), f. Augenarzt. 

Dceulär»zind (Rechiew.), Abgabe von 
liegenden Gründen. 

" Oculäta (3001.), bilden nad @atreille 
eine Zunft ber Landwanzen, mit —— 
Schnabel, nad hinten ſich nicht verbiden. 
dem Kopfe, großen Augen, vorſtehender 


Dberlippe. Gattungen: leptopus, acan- , 


ja, pelogonus. 

Dculattön (v. lat.), 1) überhaupt fo 
v. w. Inoculation (f. d.). 2) (Bärtn.), 
f. def. Oculiren. 

ÖOculi, 1) (Anat.), bie Augen, f. 
Auge 1). 2) (Kirhenw.), ber 3. Sonn» 
tag der Faſten, weil ber Gingang ber Meffe 
an ihm mit: Oculi mei semper ad Do- 
minum (meine Augen ſehen ſtets zu bem 
Herrn, Pf. 25, 15) anhebt. O. can- 
erörum (Pharm.), f. Krebsfleine. 

O culina (Augentorall, 3001.), nach 
Lamarck eine aus Arten ber Gattung ma- 
drepora Lin. gebilbete Gattung ber Pos 
zenforallen; ber Stamm ift baumförmig, 
mit Beinen Burgen Seitenäften, Aeſte glatt. 
Art: Zungfernlorall (o. virginen), 
fo v. w. Augenkorall. 

Ocullren (Gärtner), eine Art, bie wils 
den Obftbäume zu veredeln und Gpielarten 
eines Straudes ober Baumes auf einem 
andern Stamm, 3. B. vorzüglich bei den 
Rofen, zu erziehen, indem man ein Auge 
von einem Edelreife unter oder ziwifchen die 
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Rinde des Wildlings fegt. Zu biefem Be: 
hufe nimmt man ein Edelreis, macht F 300 
unter dem Auge einen Querfhritt, unges 
fähr 4 Zoll breit durch die Rinde; von beiden 
Seiten des Querſchnitts macht man einen 
Schnitt ſchraͤg aufıvärts, fo daß dieſe bei 
dem Schnitt 3 Zoll über ben Auge zuſam⸗ 
men treffen und einen gleichfeitigen Winkel 
bilden, Löft die Rinde ab und fuhrt das 
Auge fo abzudrüden, daß das Holz beffel- 
ben barin bleibe. Wil dies beim Aus—⸗ 
brüden nicht gelingen, weldes man daran 
erkennt, daß auf dem abgefchälten Edelreiſe 
eine kleine Holzfpige ſtehen geblieben, To 
thut man beffer, das Auge mit etwas Holz 
abzufchneidbg. An dem MWilblinge macht 
man nun da, wo bad Auge, DOculirs 
ſchild, eingefegt werben fol, einen Quer» 
ſchnitt dur die Rinde, ungefähr 4 Zoll 
breit, und in der Mitte deffelben einen 
Längenfhnitt aufwärts, ungefähr 4 Zoll 
lang, Idft die Rinde auf beiden Seiten ab, 
y daß 2 edige Flügel entftehen, "und fegt 
as Oculirſchũd fo auf die entblößte Stelle, 
daß die beiden Querfchnitte genau an eins 
ander ftoßen, deckt die Zlügel über das 
Oculirſchiid und verbindet die Stelle To 
mit Baft, daß fie gang bedeckt wird und 
nur das Auge frei fieht. Gine andere Art 
.- oculiren ift die mit dem vieredigen 
child, weldem man ziemlich diefelbe Größe 
gibt wie dem —— auf dem Wild⸗ 
linge wird ein Stüd Rinde von derſelben 
Größe ganz weggefhnitten. Es iſt genug, 
wenn bad aufgefsgte Schild wenfgftens an 
3 Seiten genaw an bie Ninde bed Wild» 
lings ftößt; zur Befeftigung des Schildes 
wird ein mit Baumwachs beftrichener Pas 
pierftreif um bie oculirte Stelle gewickelt; 
duch ein Loch in bem Papier ſteht das 
Auge frei heraus. Diefe Art des D.8 
war auch ben Alten befannt. Man oculirt 
gewoͤhnlich 2— Sjährige Stämmden, 6— 8 
Boll über der Erde, oder 1— 2jährige 
Aeſte älterer Bäume, welche beim D. etwas 
jurüdgefchnitten werden. Man oculirt im 
Eröpjapr, dies nennt man in das trei» 
bendbe Auge oculiren, weil bad Auge 
noch in bemfelben Jahre treibt; hierbei ocus 
Urt man am liebften auf der Mittagsfeite 
des Wildlinge. Kerner oculirt man bon . 
Ausgang Juni bis Mitte Auguftss dies 
heißt in das fhlafende Auge, weil das 
Auge erft im nächften Jahre treiben fol; 
hierbei ocalirt man gewöhnlid auf der 
Morgenfeite des Wildlingd. Nah 8— 10 
Tagen kann man fchon fehen, ob das Auge 
angewachfen ift, und dann wird der Vers 
band etwas gelüftet. Erſt im naͤchſten 
Sabre wird das Holz über der oculieten 
Stelle glatt weggefhnitten. Cine befons 
dere Art bes D,s ift das Anplatten; 
man fchneidet dabet das Oculirſchild mit fo 
viel Holz vom Gbelteife ab, daß «6 en 
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der einen Seite ganz horizontal iſt; eine 
eben fo große Stelle wird in bie Rinde u. 
bad Ho:3 des Wildlings gefhnitien, das 
Juge genau aufgeregt und aut mit Baſt 
verbunden. . Da es auch vom ber Mitte bes 
Novemberd und ben ganzen Winter hin—⸗ 
burh gefhehen kann, nennt man es bi» 
weilen dad D, im Winter, Das D. wird 
‚ vorzüglich bei Rofen, Pfirfihen, Abrikofen, 
Mandeln und Drangen, haͤufig auch bei 
Pflaumen und Kuſchen angewendet. (Fch.) 
. Deulirsinfirumtint (Gärtner), ein 
Werkzeug, das Oculitſchild bequemer mit 
bem Holze im Auge abzuheben; es iſt von 
Meſſingblech und hat die Geftalt einer 
Rinne, welche fih ſchnabelfoͤrmig endigt. 
Eine ſehr ſchraͤg durchſchniltene Feder pule 
kann zu demſelben Zwecke benugt werben; 
man ſtoͤßt damit das Auge von oben nad 
unten ab. D,»meffer, ein Meines Mefs 
fer, womit das Oculiren verrichtet wird; 
es hat eine gerade oder etwas rückwaͤrts 
Bussen: Klinge; das Heft endigt in ein 
laͤtichen von Gifenbein oder Knochen, 
Am. damit bie Schale abzuldfen. (Fch.) 
Dculifl (Oculista, Meb.), f. Aus 
genarzt. 
Oculo-motöriusnervus(XAnat.), 
f. Bewegungenerv des Auges. 


sulus (lat.), das Auge. O. arti- 


ficiälis (Chir), Lünfllihes Auge, f. 
Auge als Kunſtgebiid 2, O. belii 
(Min.), ein Onyr mit 1—3 weißen Rins 
en, welche in der Mitie einen Goitglanz 
aben. O. cüesius.(Med.), ‚grüner 
Staar, f. unter Glaukom 2). OÖ. dn- 
ah (Ehir.), eine Binde bei Augenkrank⸗ 
eiten, woburd beide Augen zugleich vers 
bunden werden, im Geaenfaß ven O. sim- 
plex, f. Monoculus 2). O. ele- 
phantinus (Meb.), fo v. w Buphthal- 
mus, ſ. Ochſenauge 3). O. lacrymä- 
lis, f. Thränenauge. O. leporinus, 
ein Dafcnauge ıf. b. 1). . mundi 
(Miner.), f. Weltauge. O. purulen- 
tus (Meb ), ſ. Hypophon. O. simplex 
(Chir.), f. unter Oculus duplex. O. 
vwolürae (Bauf.). fo v, w. Auge in ber 
Schneckez ſ. Auge 27, Bd. 2, ©. 876. 
Ei A (3001.)., f. Gleißfliege. 
Oceydromus, nad Froͤhlich; fo v. w, 
Bembidion nad) Eatreflle. 


Ocymäsırum (Bot.), alte Benen- 


pung, 1) von silene viridiflore, f. unter 
Eilene; 2) auch Iyolınis disca, ſ. unter 
epenid. = 

Depmum (o. L.), Pflanzengattuna and 
der natürl. Bamilie der Labiaten, Drbn. 
—— zur 1, Ordn. ber Didynamie des 
inn. Syſt. gehoͤrig. Arten: o. basili- 
cum, f. Baſilienkraut; o. polystachium, 
in Ofts Indien heimifch, ftart mofhusartig 
duftend; o. gratissimum, ſehr wohlrie⸗ 
chend, in Dft» Indien heimiſch und, wie 


N 


Oda⸗ Baſchi 
mehrere andere, zum Theil ſtrauchartige, 
in europaͤiſchen Gärten cultivirt. —* 

Ocyperte (3Zool.), f. Schnuellfuß. 
Ocypode, 1) f. Laufkrabbez 2) ſ. uns 
ter Erdkrabbe. Ocyptera, ſ. Schwal⸗ 
benflig. OcYypierae, 
Meigen "eine Familie der zweiflägeligen 
Inſecten; bie dreiglieberigen Fühler find 
vorgefteedt, ber Dinterleib fechsringeiig, 
die fpigigen Blägel ohne Queradern, ber 
Rüffel verborgen. Gattung: lonchopte- 
rs. ÖOcypterus, f. Würgerfhwalbe. 
Ooyrrho&, nad Lamark Gıttung au® 
der Zamilie der Rippenquallen; an bem 
Scheibenrande find Peine Kübler; 4 Munds 
dffnungen, Arme und Gierfiöde, Art: lis 
nirte O. (o; lineolara), halbkugellg, 
ſchwach am Rande gekerbt, mit 20 feinen 
Strahlen. Ocyıhoe, nah Rafinefque 
Gattung aus ter Weidhtbierfamilie Schiffs⸗ 
bootartige; an den Füßen find 2 Reben 
geſtielter Saugnaͤpfchen; die Thlere verſte⸗ 
cken ſich in Argonautenſchalen, die ſie als 
Kahn gebrauchen. Art: Cranchs D, (o. 
Cranchii)‘, aus dem Meere von Guinea, 

Oczakow (Beogr.), Stadt im Kreife 
u. Statthalterfhaft Kherſon (surop. Ruß« 
land), am Ausfluß bed Dniepr Limans; 
jegt ziemlich geringer Ort mit 1000 Ew., 
boh mit gutem Anferplage, Auslabeort 
für die Echiffe, bie Waaren nad Kherſon 
bringen, hat Giltadelle und Kafernen. O. 
war ebedem eine flarke Keftung ber Türs 
ten, mit 5000 Ew. . 1737 nabmen fie bie 
Rufen unter Muͤnnich ben Zürfen mit 
Eturm ab, dod wurde fie fpäter wieder 
an die Tuͤrken abgerreten, den 17. Dec, 
1788. wurde fie wieder von ben Ruffen uns 
tee Potemkin mit ungeheuerem Berluft ges 
flürmt und fpäter gefchleift. Nur die Site 
tabelle blieb. D, verblieb ben Ruffen im 
Frieden 1791. 

Sczakowſche Steppe (Geogr.), liegt 
in der Statthalterfchaft Kherſon des ruffis 
fhen Europas; bat über 400 AM., faum 
100 Brunnen fühes Waffır. 

Sczakowſche Tatären (Geogr.), ſ. 
unter Tataren. 

Sczakow-Tanz Mufil u. Tanzk.), 

ein der Erflürmung von Oczakow zu Gh» 
ren benannter Zanz, ber zu feiner Zeit ſehr 
beliebt war, 
Dd (Dt), altteutfhes 1) Beiwort, fo v. 
w. a) fähig, möglich, leicht; b) vermds 
gend, reich, mädtigs 2) Hauptwort, fo v. 
w. Gut; davon: Kleinod, Gindbde. 

Dda, altteutfher Name, gleichbebeutend 
mit Ditilie g d.)ı 

O da(tuͤrk. Staatsw.), 1) Kammer, Kafers 
ne; 2) Schaar, Abtheilung. Das Corps ber 
ehematigen Janitſcharen war in 196 DO.8 oder 
Ortahs, d. h. Cohorten, Negimenter, abs 
getheilt. Oda⸗Baſchi, 1) dor Haupt bee 
Kammer, der Hauptmann, der ——— 

er 


bilden nach 


nr 


Odacantha 


der Oda ober Ortah (f. unter Janitſcha⸗ 
ven); 2) ber innerfle Kämmerer, der 
Kammerwädter. Gr bat den Auftrag, 
ten ©ultan ans und audzjuz/ehen und 
ift bald aus ben weißen Verſchnittenen, 
kald aus den Pagen genommen. Er bat 
in der Wirklichkeit beinahe- eben fo viel 
Ahfehn und Gewalt als der Oberfthofmels 
ſter (Rupus»Agaffi), ob er ihm glei 
im Range nachſteht. BA.) 
Odacäntha (3001), nah Paykull 
Gattung aus ber Familie der Lauffäfer 
(der Gattung Bontbardierläfer untergeorbs 
net); das Bruſtſchild ift faſt walzig, vorn 
etwas verengt, der Kopf nad) hinten etwas 
verlängert u, verichmäiertz; ſteht nah Kar 
briecius unter brachinus, nad inne unter. 
attelabus, Art: [hwaryfpigtge O. 
(o. melanura), mit himmelblauer Bruſt, 
blaß roſtrothen, fhmwarzfpigigen Fluͤgelde⸗ 
denz zweibinbige O. (bifasciata) u, a, 
Ddagra (mittl. Geogr.), jo v. w, ber 
Fluß Dder. s 
Ddainfälur (Ader, Sitz ber Unſterb— 
lichkeit, nord. Myıh ), ein Ort in Jotuns 
beim, in der Landſchaft Stäftvelliv, dem 


Reiche des Koͤnigs Gudmund von Grund 


war nad bem Glauben ber Heiden, jedem 
Menfhen, der dahin kam, fo heilſam, daß 
deriKranfe gefund, der Greis wieder jung 
und Riemand die Beute des Todes wurbe, 
Ddafon, ber Name bed den Babylos 
niern vor ber Fluth erfhienenen Dannes, 
Man kann dabel an ben philiftäifhen Dar 
gon benten, der aud halb Menſch, halb 
219 war. Ritter will die erften. Syiben 
ba von Boda, Buddha hirleiten, 
Dodalik (türk. Staatöw.), Alles, was 
für die Kammer beflimmt ift und dies find 
die Ddalis oder Obalisken, melde 
Beiſchlaͤferinnen bed osmanifhen Sultans 
find. Sie find gleihfam die Kammermäds 
chen des Sultans und find um feine Pers 
fon in dem Harem beſchaͤftigt. Sie mas 
chen den Kern biefes aus, aus weldem ber 
Sultan bie verftorbenen ober abgefegten 
Kadinen, ober eigentlichen Gemahlinnen, 
beren er 7 haben kann, erfegt. Wird eine 
von ihnen ſchwanger, fo kommt fie zu ben 
Kabinen. Sie find insgefammt Skla—⸗ 
vinnen und meiftend Gircaffierinnen und 
Georglerinnen. Bk.) 
Oddbam (Hieron.), geb. zu Rom 16315 
ein geſchickter Maler, Bildhauer und Baus 
meilter. 
DO’Danüjo, f. unter Merico (Geſch.). 
Dbdbäfi (3oh.), geb. zu Nom 1663, ba» 
felbft 1731, ein ausgezeichneter Maler, bes 
fonders in Fresco. Seine meiften Gemälde 
befinden fi in den Kirchen Roms; das 
@emälde in ber Kuppel der Domkirche zu 
Weletri gibt ihm einen Platz unter den bes 
zühmtehen Malern feiner Zeit, 


= 


r 


Ode 


bäffy (tärk.), ein Zinmmer. 

datrich, Herzog von Boͤhmen zu 
Ende des 12. Jahrb.z vermäpite fich mit 
einer Tochter des Markgrafen Otto von 
Meißen; ft. frühzeitig. 


‚Dbdbartömos (gr., Meb.), 1) überhaupt 
ein beißender, brennender Schmerz; 2) bes 
ſonders fo v. w. Obontiafis, | 


Oddrnna (Beogr.), fo vd. w. Elmina 
(Geogr.). Obdberpällen, fo dv. m. Uds 
sarhely., Ddderneß, Kirchipiel im Amte 
und- Stifte Chriftiansfand, (Königs. Ror⸗ 
wegen;; hat 3100 Ew. . 


Dddi (Maurus), geb. 1639 zu Parma, 
herzogl. Dofmaler und Baumeiſter; arbeis 
tete mit gleicher Geſchicklichkeit in Del, 
Freico und mit dem @rabftichel; fl. 1702,” 

Oddrun (nord. Myth.), Atlis Schwer 
ſter, da dieſer nicht zugab, daß fie ſich mit 
Gunnar vermäplte, Gunnars heimliche Ges 
liebte, bis Atli es durch Angeber u. Späher 
entdedte. Borgny, die Tochter des Königs 
Heithrek, die Geliebte Wilmunds, konnte 
nicht gebären, bi D. gerufen warb und 
ihre Entbindung durch Bauberlieder bes 
wirkte. Hiervon und von D.5 unglüdli, 
chem Leben handelt ber Dddrunatsgrats 
(D.8 Wehtlage), gr. Ausg, der Lieber, 
Edda II. ©. 886-360. - (#Wh.) 

Odds (Geogr.), Herteb im Amte Hols 
bet auf ber — Juſel Seeland; hat 
55 AM., 6 w. 

Dde (vd. gr., Aeſthi), eigentlich Lied, 
Gefung, mell fie urfprünglid nur ber 
pcetifhe Ausdruck von Empfindungen anges 
nehmer Art war, ber -fih immer mit Ge⸗ 
fang zu verbinden pflegte, bis fie gebraucht 
wurde, jede Art ber Empfindungen, bie ben‘ _ 
Dichter begeifterten, zu ſchildern; das Höchfte 
Merk der Iprifhen Begeifterung, der hoͤchſte 
lyriſche Ausdruck einer: beftimmten Empfins 
dung, in dem Zuftande der Begeifterung, 
da der Dichter, feiner Endlichkeit vergefs 
fend, fi zu dem Ideallſchen und Unendli⸗ 
hen zu erheben ſucht. Dieſer Zuftand ers 
zeugt jene großen, erhabenen Vorftellungen 
u. Gefühle, bie fih in dem kühnften, kraͤf⸗ 
tigften und bilberreihften Ausdruck (als ly⸗ 
rifher Schwung) darſtellen. Denn bas 
Streben eines enbliden Wefend nach bem 
Ideale, das ihm in grenzenlofer Kerne vors 
ſchwebt, fegt alle geiftige Kräfte in ein har⸗ 
monifhe3 Spiel. Da nun der Dichter bei 
ber Stärke feined Gefuͤhls nicht auf einen 
regelrechten, foftematifhen Ibeengang den⸗ 
ten kann, fo eniſteht daraus ein fheindas 
zer Mangel an Verknüpfung der Gedanken, 
den man nicht Ireffend mit dem Namen: Rys 
rifhe Unordnung, zu belegen pflegt; 
denn die Einheit der Empfindungen, als «in 
nothwenbiges Erforderniß ber O., barf auch 
bei dem kuͤhnſten Schwung ber 
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und ber. feurigſten Begeiſterung nicht fehlen. 
Das Bedürfnis bdiefer Einheit wird fon 
'in der Form durch die Strophenabtheilung 
angedeutet, die, fib immer wieberholend, 
den Kreislauf ber Empfindungen im Bilbe 
barftellt u. fi in ihrer Ganzheit zu einem 
innig verflodhtenen Kranze abrunbet. Das 
gegen erlaubt die O. manche kurze Abfhweis 
“fungen u. Epifoden, fobald fie nur mit der 
berrfchenden Einpfindung verträglid find. — 
_ Eine Untergattung ber D. iſt die Hymne u. 
der Ditbyrambos (f. b.), auch verwandt das 
Lied (f.d.1). Da der Charakter der D. aus 
der innern Bewegung bes Gefühls und aus 
der Verfinnlihung bes Gontrafts bes Ends 
lichen mit dem Spealifchen hervorgeht, fo 
ann man Beine nähere Klaffification der 
vorhandenen O.n verfuhen; wohl aber kann 
man nah dem in ber D. vergegenwärtigten 
Dbijecte die On heroiſche D.n nennen, 
welche die ibealifirte Tapferkeit, die edeifte 
Refignation fetern, weil in ihnen das Hd» 
bere in ber menſchlichen Ratur bie endli⸗ 
chen Schranken berfelben durchbricht und 


befiegt; dagegen nennt man gewoͤhnlich bie I 


D,n, in melden eine: pbilofophifhe Idee 
nah ber Bewegung und Erfgütterung ver« 
finntiht wird, die fie im Gefüplsvermögen 
bewirkt, philoſophiſche DO.n. Die ges 
wöhnlihen Syibenmaße der DO.n im Zeut» 
fen find bie grishifchen und lateiniſchen 
vierzelligen Strophen, die aber mit vielen 
andern vermehrt worden find und noch im⸗ 
mer vermehrt werben koͤnnen; auch ger 


braudt man, obſchon feltener, gereimte p 


Sylbenmaße mancherlei Art. Ueberhaupt 
hängt dad Versmaß ber D. von ber Bes 
ſchaffenheit der dbarzuftellenden Empfindung 
ab; ber Ausbrud eines Eräftigenden, maͤnt⸗ 
lihen @efühls fordert den Jambus, der eis. 
ner fänftigenben, weiblichen den trochaͤiſchen 
Vers. In dem Gebiet ber romantiſchen 
Poeſie vertritt die Canzone bie Stelle ber 
D.; doch iſt fie, dem Geiſte der Romantik 
gemä$, mehr elegifcher Natur, indem fie 
nicht ſowohl in einer unmittelbaren Dar» 
ſtellung des Innern Lebens, als in einer ges 
müthlichen Befchauung deffelben beſteht. — 
Den Hebräern mar ber Schwung ber hoͤhern 
Lyrik nicht fremd, wenn fie aud, dem Geift 
ihrer Dichtung gemäß, keine regelmäßige 
Form der D.n kannten. Der Gefang ber 
Deborap und ein Theil der Pfalmen, bes 
—— aber Esra gehört hierher. Zu den 

iſchen D.n gehören bie von Pindar u. 
ber größere Shell ber D,n bes Horatius. 
Außer diefen find Odendichter: unter ben 
Stalienern: Petrarca, Tefti, Guidi, Redi, 
Ghiabrera, Frugoni ꝛc.; unter den Franzo⸗ 
fen: Rouſſeau der Jüngere, Malherbe, 
Racine, Greſſet 2.5 unter ben Briten; 
Dryden, Waller, Pope, Welt, Grays uns 
tee ben Zeutfhen: Weckherlin, Opig, 
Flemming, Tſcherning, Günther, Dalkr, 
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Hagedorn, 3. A. Cramer, 3. Ab. Schle⸗ 
gel, Willanow, Giefele, Withof, Uz. von 
Gronege, Gleim, bie Karfhin, 3. G. 
Sacohi, Zaharlä, Wieland, Ramier, 
Kiopftod, Hölıy, Blum, Gerftenberg, Las 
bater, Denis, Matipifon, Niemeyer, Bürs 
ger, bie Grafen von Stollberg, Kretſch⸗ 
mann, Eul, Schneider (berühmte O. auf 
Friedrichs d. Gr. Tod), Schubart, Voß, 
Schiller, Kofegarten, Brintmann, Heyden» 
reich, Herder, Neubeck, Mnioch, Fr. von 
Kleift, Baggefen, Kuhn, Bilder (im More 
penblatte) u. A. Sammlungen: Oden der 
Teutſchen, Leipi. 1778; Oben u. Elegieen 
der Zeutfchen, Züri 1783. (Sch. 

Dde u. Odjeſch (verf. Rel.), 2 Dews, 
welche vom Dew Eſchem gefchaffen worben. 
Dde fucht die Menſchen zu verführen, Un⸗ 
reines zu effen; Odjeſch hält fih vor den 
Thoren der Hölle auf und quält bie See⸗ 
len der Zobten mit Furcht und Schreden. 

Dbebifter (Weinh,), ein guter rother 
u. weißer molbauifcher Tiſchwein; bie Aus⸗ 
pe beffelben geht größtentheils nach Ruß» 
a 


nb. 
Oded (bibl. Geſch.) israelitifher Pros 
phet zu Samaria um 737 v. Ghr., ftraffe 
in einer Rede bad Volk der 10 Stämme 
wegen ber damals im Kriege gegen Zuba 
bewieſenen Härte, und vermochte es burdy 
Androhung des göttlichen Zorns bahin, ba 
es 200,000 Gefangene, bie eben ben Tod 
leiden follten, wieder frei gab. 

Odeipdör (Geogr,.), fo v. w. Odey 


vor. 
Dbeleben (Ernſt Dtto Innocenz don), 
ben 1777 zu Riefa, trat 1792 in die fächs 
fhe Garde du Corps ein, warb 1812 
Rirtmeifter im Generalftabe, 1815 Major, 
1816 Obriftlieutenant, 1820 Obrift beim 
Generalftabes man bat von ihm: Napor 
leons Feldzug in Sachſen, Dresben 1816, 
2. Aufl. 18175 Erläuterungen zu dem Plane 
der Gegend von Baugen, ebend. 1817, u, 
Pr 


‚m, Peine Schriften. 


(Pr. 

Dbelsthing (norw. Staatöw.), ſ. * 
ter Storthing; vgl. Norwegen. 

Ddemira (Geogr.), 1) Billa in ber 
Correicao de Beja in ber portugleſiſchen 
Provinz Alentejo, am Fluffe gi. N.; hat 
1200 Ew., ift Hauptſtadt; 2) eine Grafs 
ſchaft, welche mehrere Kirchſpiele und ger 
gen 5000 Menſchen umfaßt; 3) Küftenfluß, 
ebendafelbft. 

Dbenätus (Geptimus), vornehmer u. 
zeiher Palmyrenerz begrüßte 260 v. Chr. 
den Pirferkönig Sapor (f. b.), nebft einem 
Schreiben, mit ben koͤſtlichſten Geſchenken, 
bie der übermüthige Sieger, dor dem der 
Orient zitterte, ind Meer werfen ließ, wähs 
rend er O. für feine Kühnheit Strafe drohte, 
Da bradte D. aus den Dörfern Syriens 
und aus ber MWüfle ein Ster zufams 
men, fiel den Nachzug bes vn 

ee⸗ 


“ 
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Heeres an, bemädtigte ſich eines Theils 
der Schaͤte und einiger Welber Sapors, 
der fih in Verwirrung Über ben Euphrat 
zurüdjog. Ihn, der fo bem rom: Reiche 
genügt 5 bem er auch unverbrüuͤchlich 
freu geblieben war, ernannte bee Kaifer 
Gallienus und der Senat zum Auguflus 
u. ertheilte ihm bie Regierung des Orients, 
die von ihm, nad feiner, angebiih von 
Gallieuus bewirften Ermordung, jeine ber 
rübmte- Witwe Zenobia (f. d.) erbte. (Sch.) 

Ddenberg (Geogr.), ein Berg in Heſ—⸗ 
fen, Stunde von Gubdendberg, an ben 
fih viele fabelhafte Geſchichten knuͤpfen; 
man hat ihn daher von Odin ableiten 
wollen, bod tft dabei eher an Odn (Debn), 
fo wie auch bei Odenwald, nidt an Obin, 
weldher in Teutſchland Wodan bieß, zu 
denen. Sdenheim, 1) Marktfleden im 
zweiten Landamte Bruchlal bes Murg- u. 
Dfinzkreifes (Baben) ; — 1500 Ew.; 2) 
ebemalige Reichspropftei, am Wigoldöberge 
in der Nähe des Marktfledensz hatte 2 
DOAM., 4000 Ew., 25,000 Gulden Einkünfte, 
fecularifirt und zu Baben gegeben 1803, 
Ddenholm, Infel mit Feuerbake bei Bals 
tiſchport im Kreife Reval der Statthalter 
(haft Efthland (europ Rußland), Oden⸗ 
tirhen, fchönes Fabrikdorf im Kreife 
Gladbach des preuß. Negierunatbezirt Düfs 
felborf, mit einem Schloffe, Seiden: unb 
Baummollenfabriten, Gerbereien, Bleichen, 
Flachsbau und 1000 Em, 

Ddenos (MWeinh.), ein guter rother 
Franzwein. 

Söenpaäh (eſth. Myth.), eine Stadt 
ber Eſthen, deren Schloßberg heilig war, 
auf dem eine heidnifhe Burg ftand, melde 
von ben riftlichen Zeutfchen erobert wurde. 
Ihr Name D., d. h. Baͤrenkopf, läßt auf 
ihre religiöfe Wichtigkeit ſchließen. 

Dpvenfee (Dbenfe, Geogr.), I) Amt 
auf ber Infel Fuͤnen (Dänemark); macht 
den nödrbl, Theil berfelben aus, an den 
Kattegat und ben Belt grenzend, hat 325 
QAM,, 70,000 Ew., guten Aderboben. 2) 
Hauptftabt der Inſel und des Amts; 
bat Pöniglihes Schloß, Gouvernementss 
baus, 8 Kirchen (eine Kathedrale mit ben 
Grabmälern Knuts des Heiligen und meh⸗ 
rerer Könige), Kathebraifhule, Fräuleins 
Mofter (mit Bibliothek aller dänifch erſchie⸗ 
nenen Bücher), Hospital u. Krankenhaus, 
mehrere Manufakturen, Stiftsbibliothek, 
patriotifche Gefelfhaft, mehrere Fabriken 
in Handfchuben, Leder, Tuch, Seife, Hans 
bei, Schifffahrt, 6600 18000) Ew.; iſt 
Sig des Stiftäbifhofs von Künen, bes 
Stiftsamtmanns u. m. Behörben; gilt für 
die aͤlteſte Stabt Dänemarkd. 8) Herred 
auf berfelben Infel; hat 5-QAM., 15.000 
Em. 4) Kanal; verbindet D. mit bem 
Meerbufen Stegeſtrand, baburd mit bem 
Meere, \ . (Wr.) 
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Odenſrer Reichstag (Gefch.), Reichs: 
tag 1537 zu Dbdenfee, bu — 
Friedrich in Dänemark gehalten; war für 
den Fortgang der Reformation von Wich⸗ 
tigfeit, weil den Proteftanten gleihe Rechte 
mit den Katholifhen zugeftanden wurden. 


Odens-tag (Ist. Odinsdagr, daͤn. 
Onsdag). ber dem Odin geweihte Tag, die 
Mittwoche; vgl. Wodenstag. 


Sdenthal (Geogr.), Bürgermeifterei 
im Kreife Muͤhlheim des preuß. Kroiscungde 
bezirks Köln, mıt 3450 Em. u, einer vors 
mutigen Gifterctenfers Abtei, worin fich jegt 
eıne Schmaltefabrit befindet. Ddenwald, 
1) Gebirg in Baden u. Heffen, Mittelgebirg 
zwifchen bem Speflart und dem Schwarz⸗ 
wald am Main u. Nedarz; bat keine bedeu⸗ 
tend hohe Spigen (Kagenbudel 1730%., 
Binterhaud 1640 F., Delberg u.a.), 
gegen bie Bergſtraße zu noch viel Wald (war 
aber fonft ganz Wald), in dem Thaͤlern 
fruchtbare Anpflanzungen 5 -ift vultanifchen 
Uriprungs, 2) Ehemals Kreid in Baden, 
jegt mit dem Nedarkreis vereinigt; hatte 
79.000 Ew. (Hr.) 


Dbton, 1) (gr. Nico, Ant.), in Gries 
denland und (Odeum) in Rom rundes, 
inwendig mit Säulen heziertes Gebäude, in 
dem vornehmlich poetifhe und muſikaliſche 
Wettſtreite angeftellt, doch auch Volksver— 
fammiungen, Gerfht und Theaterproben 


gehalten wurden. Die Borm des D.s war - 


ganz ber Geftalt eines Theaters gleich, 
nur von Eleinerem Umfange und überdacht. 
Die Side für die Zubdrer waren nad eis 
nem halben Birkel angelegt und erhoben 
fid flufenweis über einander. Der Play, 
wo bie Dichter und Zonfünftler ſich hören 
liefen, war unftreitig ein erhabener Ort, 
gleih dem Proftenium des Theabers, ans 
ftatt ber hier unnöthigen Scena aber war 
dieſer Ort wahrſcheinich mit einer Mauer 
umgeben, binter der ein Zimmer für bie 
aufzutretenden Künftier fi) befand, Die 
D.en find eine Erfindung ber Athenderz 
das erſte war das von Perikles erbaute, 
innerhalb der Ringmauer, an des füböftl, 
Seite der Alropolis, zwifchen dem Bacs 
Austheater und der Straße der Tripoden, 
am Ende berfelben, liegende, mit ſpitzzu⸗ 
laufendem Dad, wodurch die Athender an 
das fo zulaufende Zelt des perfiichen Koͤ⸗ 
nigs erinnert werben follten. Dieſes D. 
wurde, ald Sulla Athen eroberte, von eis 
nem Athender, Ariftion, angezündet, um 
ben Römern ben Weg nach der Akropolis 


‚zu erſchweren, und blieb in Ruinen liegen, 


bie es Ariobarzanes II. durch Gajus, £, 
Gtatilius und Menalippus, new ſich erhes 
ben ließ, Berühmt waren befonders noch 
bie D.en zu Korinth und zu Paträ, Aus 
ser — hatte Athen noch 2 D.en, eins 
an Stätte bed früheren Pnyz (f. b.)5 

von 
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von einem zweiten, won Herodes Atticud 
angelegten haben fi Weberbleibfel erhalten, 
die Stuart (f, d.) imi 2, Thle. ber athe⸗ 
nienfifhen Alterthümer abbilbet, aber fälfchs 
lich für Ruinen eines Bacchustempels hielt. 
In Rom legten Domitianus und Zrajanus 
D,en an. Aud andere griechifhe Städte 
batten D.en, namentjid Korinth und Pas 
td. In Rom wurde das erſte O. von 
Domitian erbaut. Das D, zu Pompeji 
ift noch am meiften erhalten. 2) In neuer 
ter Zeit Gebäube oder Säle, weldhe zu 
wiffenfhaftlihen und muſikaliſchen Unter: 
haltungen beftimmt find, fo -in München 
ein Gebäude mit großen, zu Goncerten u. 
andern Feften beflimmte Säle, ferner ein 
Theater in Paris u, ſ. w. 8) Auch Bud 
titelz am befannteften ift Rambachs O., 4 
» __Dbder (Geogr.), 1) einer ber Hauptftröme 

Zeutfhlands und ber eigentlihe Haupffluß 
bes preußifhen Staates, für beffen Bers 
kehr u, Handel fie von ber Außerften Wich« 

tigkeit ift, da fie Überdies buch die Wars 
tbe, Nege, ben bromberger Kanal und bie 
Brahe mit der Weichfel, durch ben Fried» 
zich = Wilhelmsfanal mit der Spree und 
buch den Finowkanal mit ber Davel in 
ſchiffbarer Verbindung fteht und 27 preuß. 
Städte, barunter drei der wichtigften Hans 
beisftädte der Monarchie, Breslau, Frank⸗ 
furt u, Stettin, an berfelben liegen. Sie 
entfpringt zwar’auf oͤſtreichiſchem Gebiete, 
nämlich'im mährifhen Kreife Prerau, zwi— 
{hen ben Dörfern Haslicht und Kofel, 8 
Meilen dftliih von Dimüs, auf dem die 
Bubeten und Karpathen verbindenden Hoͤ⸗ 
benzuge, gebt aber bald, nachdem fie auf 
einer kurzen Gtrede die Grenze zwifchen 
dem Öftreichifhen und preuf. Schlefien ges 
- macht hat, unterhalb Oberberg ganz in den 
preuß. Staat über, den fie in feiner größs 
ten Breite, nämlich die Provinzen Schle⸗ 
fin, Brandenburg u. Pommern, über 100 
Meilen lang, durchfließt, unb gebört mit 
ibrem ganzen fchiffbaren Laufe allein Dies 
fem Staate an; denn faum 100 Fuß breit 
und unfdiffbar verläßt fie das oͤſtreichiſche 
Gebiet und wird erft auf preuß. Boden, 
bei ber Stadt Ratibor für kleinere und bei 
Dppeln, wo fie faft 300 Fuß breit ift, für 
größere Kähne fahrbar, und bei Breslau, 
von wo fie eine Breite von 500 bis 800 
Zuß erhält, trägt fie Fahrzeuge, bie bis 
an 900 unb. 1000 Etr. laden. Aus Schle⸗ 
fien, das fie in einer norbwefll. Richtung 
durchläuft, tritt fie in die Provinz Brans 
denburg, wo fie ſehr infelreih wird und 
unterhalb Küftrin bei dem Dorfe Güfter 
biefa ſich in 2 Arme theilt, wovon der 
rechte, unter bem Ramen bed neuen Obers 
Tanals, 1753 zur Abkürzung ber Ober: 
ſchifffahrt und Urbarmadung eines Oder: 
bsuche, aus dem Strome geführt und durch 


Dber 
ſtarken Wafferzufluß allmaͤhlig fo ermeitert 
mworben iſt, daß er dem alten Dbderbette faſt 
alles Wafler genommen hat und jest bem 
allein zur Schifffahrt gebraudten Haupt⸗ 
ſtrom bildet, welcher bei: Hohenfaaten fich 
wieber mit der Ober vereinigt, Unterhalb 
Schwedt, wo fie, gleihfalld in 2 Arme ges 
theilt, vorbeifließt, gelangt fie in die Pros 
vinz Pommern, melde. fie in Vor» unb 
Hinterpommern theilt. Bei ber Stadt 
Garz theilt fie fih in 2 Hauptarme, wos 
von ber Öftlihe bie große Regelig ober 
der Zollfirom genannt, nah Greiffenhas 
gen ſich wendet und ziwifden Stettin und 
Damm in den dammſchen See flieht, der 
weftlihe Arm aber den Namen O. beibe- 
bält, nad Stettin fließt und auf biefem 
Laufe durch mehrere Eleine Arme, Graben 
u, Fahrten wieber mit dem anbern Haupt⸗ 
arme (der großen Regelis) in Verbindung 
fleht. Ein Arm, der oberhalb Stettin, aus 
ber eigentlichen D. abgeht, helft die kleine 
Regelig, melde in ben dammſchen See 
fällt. Ein anderer Arm oder Ausfluß ber 
O., bie Parnig, acht um bie Raftabfe 
von Stettin, und ergießt fih, fo wie aud 
derjenige Arm, ber auf ber andern Seite 
biefer Stadt ſich von ber D. trengt, unb 
ber Dunoch genannt wird, ebenfalls in 
den bammfhen See. Nachdem bie D. uns 
terhalb Stettin, bei dem Dorfe Zuͤlchow, 
einen neuen Arm, Schwantefirom ges 
nannt, ber audy in ben dammſchen See geht, 
abgeſchickt hat, verliert fie, dem Einfluffe 
ber Ihna gegenüber, den Namen D,, indem 
fi bier der Ausfluß des dammſchen Sees, 
die fogenannte Wopape mit ihr vereinigt 
bat. Der bammfhe See ergicht fich durch 
3 Ausflüfe in das Papen: oder Pfafs 
fenwaffer, weldrs eher Groß ı Bier 
genort und Schwantewig in das flettiner 
ober friſche Haff gebt, und dieſes fenbet 
feine Gewäffer durch die 3 Ausflüfe: Dies 
venow, Swine u, Peene, in bie Oſt⸗ 
fee. Die DO, wirb auf ihrem Laufe bald 
von Anhöhen, bald von flahen Gegenden 
begleitet und gewährt nur wenige maleri⸗ 
fhe u. somantifche Anfihten. Bon nk⸗ 
furt an find immer Wieſen und Brüde 
längs der Ufer, bie wegen ihrer Niedrige 
keit, von dba an eingebeicht und ſehr frucht⸗ 
bar find. Das Gefälle ber O. berechnet 
man auf 1200 Fuß, am ftärkften iſt daſ⸗ 
felbe in Schlefien, geringer in Brandens» 
burg u. am geringften in Pommern, - Bei 
Kofel ift der Spiegel der D. über der Ofts 
fee 510, bei Brieg 419, bei Ohlau 892, 
bei Breslau 370, bei Glogau 212, bei Neus 
falg 190 und an ber brandenburgifden 
Grenze 175 Fuß erhaben. Ihr Flußgebiet 
begreift 2072 AM., u. zu ihren vornehms 
flen Nebenflüffen gehören auf dem linken 
Ufer: bie Dppa, Zinna, Hogenplog, Stra⸗ 
dune, ſchleſiſche Reife, Oplau, Eope, — 


Dberau 

riü, Katbach, Bober, lauflger Neiße und 
Welfe, und auf dem rechten Ufer: bie Ol⸗ 
fa, Ruba, Birawka, Klodnitz, Malapvane, 
Briniga, Stober, Weida, Bartfd u. Wars 
the, ber ftärkfte unter allen, In den damm⸗ 
fhen See geben noch die Plöne.undb Ihna, 
und "in das flettinee Haff bie Uder und 

Drene, > Cch.) 
Oderau (Geoar.), fo dv. w. Obrau. 
Dderberg, 1) Stabt im Kreife Angers 
müänbe des preuß. Regierungsbezirks Pots⸗ 
dam, an ber alten Dber und am Fuße ber 
Oderberge, mit Fifherei, Schifffahrt und 
2200 Ew. 2) Minderherrfhaft in Schle—⸗ 
fien zu beiden Seiten ber Der, welde hier 
bie Grenze zwifgen dem oͤſtreichiſchen und 
preuß. Gebiete macht, daher ein Theil zu 
dem erftern und der andere, mit 6 Dörfern, 
einem Schloffe und 1500 Ew., au dem Ich» 
tern gehört und im Kreife Ratibor bes 
Regierungsbezirks Oppeln liegt. Oder— 
berge, eine Hügelkette in. den Kreifen 
Dbder : Barnim u. Angermünde bes preuß. 
Regierungsbezirts Potsdam, bie fich laͤngs 
ber Oder von Wriezen bis unterhalb Oder⸗ 
berg erfiredt und ihre größte Breite bei 
Freienwalde u, ihre größte Höhe bei Oder⸗ 
berg bat. Oderbeuch, großer Bruch in 
den Kreifen Lebus, Küftrin, Königsberg u. 
Dber: Barnim der vreuß, Provinz Brans 
denburg; erftredt fi von Lebus norbweft« 
ld, an ber linfen Geite ber Ober, ift in 
ben Jahren 1747 bis 1756 urbar gemacht 
worden, wozu ber König über eine halbe 
Million Thaler, bemwilligte u, wodurch man 
132,955 Morgeh Fand gewann. Zwiſchen 
den beiben Oderarmen beſteht er größtens 
theils aus weichem fumpfigen Wiefengrunde, 
in ben andern Gegenden aber aus bin 
fruchtbarſten Aedern und fetteften Wiefen. 
Dderhellen (DOderhellyen), fov. 

w, Udvarhely. (Cch.) 
Oderich von Portenau, geb, in 
ber Gegend von Porbenone in Friaul um 
1286, trat frühzeitig in den Franziscaners 
orben und lebte mehrere Jahre im Kiofter 
zu Udine, bis er ſich zu einer Miffionsreife 
nach Afien entfhloß; er ging 1314 über 
Gonftantinopel nad ‚Zrapezunt, Groß: Ars 
menien, ber Küfte Malabar, wo er läns 
ger verweilte, nad Indien und ben vors 
zuͤglich ſten Inſeln des indifhen Meeres, Geys 
ion, Borneo, Java, Sumatra, ja: fogar 
nach GShina, welches er nad allen Richtun⸗ 
gen durch zog, u. deffen Hauptflabt er Kam⸗ 
aleth nennt. Won hier wandte er fih 80 
Zagereifen nad Welten, berührte Zurfes 
fan, welches er Kafan nennt, und Tibet, 
von wo er 1330 nach Europa zurüdfam. 
Da die damals in der abendländifchen Kirche 
bereichende Spaltung ihn binderte, vom 
Papſt zu Avignon ſich Unterftügung für 
feine Entdedungen und Bekehrungen zu 
verfhaffen, fo ließ. er zu Pabua auf Bes 


‘ 
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—* feinee Obern ſeine Reiſe hurch Wil⸗ 
elm von Solagna aufſetzen, ging dann in 
fein Kloſter nah Udine zuruͤck und fi. das 
ſelbſt 1331 im Rufe einer beſondern Hei⸗ 
ligkeit und Wunderkraft. Seine Reifebes 
ſchreibung, die zum Theil viel Unwahr⸗ 
ſcheinliches enthaͤlt, zum Theil aber an bie 
20 Jahr aͤltere des Marco Polo erinnert, - 
erfhien zuerft in ber Sammlung’von Ras 
mufio 15683, (Se.) 

Odberigivon Gübbio, ital, Minias 
turmaler; ft. 1300, * 

Oderint, dum metuane (lat.), 
mögen fie (bie Unterthanen) mich haffen, 
wenn fie mid nur fürdten, Wahlfprud 
einiger roͤm. Kaifer und ins Sprichwort 
übergegangen. 

Oder-kahn (Schiffb.), große platte 
— wie ſie auf der Oder gewoͤhn⸗ 

n 


Dberstanäl, neuer (Beogr.), f. uns 
ter Ober. 

Odersminnia. 1) (Bot.), verftüms 
meltes Wort der Pflanzengattung Agrimos 
nia (f. d. 1). 2) (Pharm.), agrimonia 
eupatoria; waͤchſt, als perennirende Pflanze, 
in Zeutfdhland u. andern europäijchen Laͤn— 
dern, häufig in Gebuͤſchen, an Wegen, in 
Weinbergen u. f. w.; hat frifh einen ſchwa⸗ 
hen balfamifhen Geruch; die getrodneten 
Biätter fchmecden bitter, etwas zuſammen⸗ 
siehend. Diefe waren fonft als herba 
agrimoniae officinel unb erhielten, als 
aufidfendes, flärkendes, reinigendes Mittel, 
ein großes Vertrauen. Jetzt gebraudyt man 
fie nicht mehr, ober nur etwa noch als 


Hausmittel. ‘ , 
Ddernheim (Geogr.), 1) (Dreds, 
Gianodernheim), Stadt im RMbeinkreiſe 


(Baiern)s licgt an der Glan, hat 850 Em. 
nnd Trümmer ber Difihodenburgz; 2). fo 
v. m. Gauodernbeim. OSderwiß, Pfarrs 
dorf im zittauer Stabtgebiete der fächfifchen 
Ober » Laufigz heilt fib in Nieber⸗ und 
DbersD., hat gegen 2400 Ew., Leinwe⸗ 
berei. Oderzo, Marktflecken und Dis 
ftrictöhauptort in ber Delegation Treviſo 
bes lombardiſch- venelianifchen Koͤnigreichs; 
bat 4600 Ew., Stiftskirche, Hospital, Lom⸗ 
barh, liegt am Monticanoz 'ift das alte 
Opitergum. 

Odeſcälchi, ſehr altes, ſeit 1689 
reichs fuͤrſtliches, italieniſches Geſchlecht zu 
Presburg. Innocenz von Erba⸗O., Her⸗ 
zog von Syrmia und Ceri, k. f, Kaͤmme⸗ 
rer, geb. 1778. 

DOdbefüpolis (a. Geogr.), fo v. w. 
Odeſſus. Obefos, fo v. m, Obeſſos. 

Ddeffa (Geogr.), 1) Stadt im Kreiſe 
Tiraspol ber europ. » zujlifben Statthalters 
[haft Kherſon am fchwarzen Meere auf eis 
ner Anhoͤhe; iſt offen, regelmißig gebaut, 
hat "breite, gepflafterte Straßen, mehrere 
oͤffentliche, mis Allcen geſchmuͤckte Plaͤtze, 

dffent⸗ 
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oͤffentlichen Garten, mehrere Kirchen, eine 
Synagoge, Boͤrſe, Baſar (mit gegen 600 
ſteinernen und hölzernen Buden), Theater, 
mehrere Hospitäler, Waiſenhaus, viele Ma⸗ 
gazine, Hahbdelstribunal, Bank, Lyceum mit 
2 Ergänzungsichulen (für Rechtswiſſenſchaft 
und Rationalöfonomie), Scifffahrts» und 
GSandelsſchule, viele Manufacturen in ger 
webten Waaren, Seife, Pomabde u, f. w., 
große Quarantaineanftalt (wozu Kaifer 
Alerander 1818 2 Mil. Rubel bewilligte), 
fefte Sittabelle, gegen 60,000 (1822 40,000) 
Ev. Der Hafen ift ungemein [Kön, hat 
60 000 [IRutben in ber Oberfläche, ift 150 
Faden breit, durch Dämme in 8 Theile ges 


tbeilt _ und feit. 1817 auf 30 Jahre ein 


Kreipafen, in weldem alle auslaͤndiſche 
Waaren (nur gebrannte Wafler bis zum 
Ablauf des Bronntweinpachts nidt) frei 
ein» unb auegeführt werben bürfen. Er 
friert nur ſehr felten zu (1838 geſchah es) 
und ift Stapelplag bes ganzen ruffiichen 
Handels im fhwarzen Meer; 1826 kamen 
über 1000 Schiffe an und faft eben fo viel 
gingen ab; welde Ausdehnung aber ber 
Handel, nachdem durch den Frieden von 
Adrianopel die Dardanellenfabrt freigegeben 
ift, gewinnen. wird, läßt fich nicht berech⸗ 
nen. 2) (Gefdh.),. DO. hieß vor 1792 Kos 
fhabey, murde vom Herzog von Riches 
lieu darauf neu angelegt, befam von bem 
alten Odeſſus ben Namen, erhielt 1804 25 
Feeijahre zur Aufmunterung bed Handels 
und ber Gewerbe; hatte 1816 1789 ſtei⸗ 
nerne Haͤuſer u. 26,000 Ew. Die Einfuhr 
fol 1819 5,284,000, bie Ausfuhr über 49 
Mil. Rubel betragen baten, . (Wr.) 

Obrſfoe (D.-us, a. Geogr.), 1) Stabt 
am ſchwarzen Meere, in Moesia inferior, 
von Milefiern erbaut; jest Varna in Bulgas 
rien. 2) Stadt in ber Nähe bes ſchwar⸗ 
gen Meers im europ. Sarmatia, zwifchen 
ben Klüffen Boryſthenes und Oxiakes, mit 
berühmten Hafen, in des Gegend bes heut, 
Oczakow. 

Od&um (lat.), f. unter Dbdeon. 

Odzürs (fr, Waarenk.), wohlriechende 
Stoffe; vgl. Dlitäten. 

Obeypdör (Obeypür, Geogr.), 1) 
Rojafhaft in der vorderindifhen Provinz 

imeer, abhängig von den Briten, an Hol ˖ 
ars Staaten, Gujerate und Multan gren» 


zendz hat gegen 340 AM., flahhügeliges 


Land, iſt mafferaem, bringt bei günftiger 
Witterung Getreide, Indigo, Tabak, fer 
ner Eifen, Schwefel, Kameele und Pferde 
überflüffige.. Der Kürft nennt fill Rana, 
fand früher unter dem Ginfluffe der Ma⸗ 
zatten, ift feit 1818 britifcher Vaſall. Theilt 
fih in bie Diftricte DO. und Saromy. 
2) Diftrietz macht den oͤſtl. Theil ber Ras 
jafchaft aus. 3) Haupt» u. Refidenzflabt, 
zu welcher nur ein einziger fhmaler Weg 


- wie Kinder ihrem Vater, 
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führt s hat Kork nnd Palaft bes Naja. 4 
Diſtrict in ber britiſch ende u * 
vinz Gundwana, beherrſcht von einem Raja. 
5) Hauptſtadt hier. Odia, Gruppe aus 
ber Kette Ralik im Lord Mulgrave  Ardis 
pelagus (Auſtralien) ift Sig des Obere 
haupts ber ganzen Kette, | 

Dbiäner (Rchgefh.), fo v. w, Aus 
daͤaner. 

Odfazoväja (Waarenk.), ein feines 
baummwollenes Zeug, welches aus China nady 
Rufland gebt. 

Sdiel (Geogr.), Fluß in der Provinz 
Sevilla (Spanien) z ergießt fi in die Bai 
von Huelva des atlantifchen Meere. 

Odi-fluß (Geogr.), Fluß an der Skla⸗ 
venküfte (Afrika), nicht eine ber Münduns 
gen bes Niger, 

Dbdile (Myth.), eine ber Horen, wahres 
ſcheinlich falſch ſtatt Dike. 

Dbdbilienberg (Beogr.)Spitze der 
Voge'en im Departement N’eder : Rhein 
(Franfreih)z5 gewährt eine ‚reizende Aue⸗ 
fiht; war fonft bei den Alten ein fehr hei» 
liger Berg. 

DOdin(Dthin, nord, Myth.), als Iwies 
tradht ftiftender und Kampfmuth verleihen» 
der Gott von Ode, unfiprig, -wütbend, unb 
als Gott: der: Kenntniffe, ber. Weisheit, 
Berebtfamkeit und Dichtkunſt von Ode, 
Geift, Verſtand dbzuleiten, Börs und ber 
Rieſentochter Beftla Ältchter Sohn, erfhlug 
mit feinen Brübern Wii u. We ben Ries 
fen Ymir (f. d.), 309 ihn mitten in Ginns 
naga» gap (f. d.) hinein, bildete aus ihm 
die Erde, bad Weltmeer und den. Himmel, 
fegte bie Funken, bie aus Muspellheimt 
(f. db.) geworfen waren, oben unb unten 
an ben Himmel, um bie Erbe zu erleuchs 
ten, gab ben Zagds u. Mondeszeiten Nas 
men, feste Wefen an ben Himmel, um 
Sonne und Mond zu leiten. Zwei Bäus 
men hauchte er Athem und Leben ein, und 
von ihnen ift das Menſchengeſchlecht ge» 
kommen (f. Askr und Embla). D., der 
hoͤchſte und Ältefte der Alen, herrſcht über 
alle Dinge; bie andern Götter dienen ihm, 
Er heißt Alva 
ter, weil er aller Gdtter Vater ift; feine 
Söhne find: Baldur, von feiner Hauptges 
mahlin Frigg, Thor, von der Zörb, Meili, 
VBidar, von der Riefin Brida, Nepr, Bali, 
Hödur, Bragi, Hermobr, Geimdallr. In 
D.6 großer Wohnung, Balaskjalf, iſt fein 
Ehrenſitz Hlidskjalf, von welchem er bie 
ganze Welt überficht. Auf feinen Schul⸗ 
teen figen bie Raben Hugin u, Munin, 
die ihm ins Ohr fagen, Alles was fie hd» 
ren und fehen. Er läßt fie jeden Tag bie 
Melt umfliegen. Um bie Menfchen wegen 
Erfindung des Metullgeldes zu beftrafen, 
warf O. Gefchofle auf die Völker, und bier 
fes ift die erſte Schlacht in der Welt. 3 

R i 
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ift als Sigfadir Berleiper des Sieges, wies 
wobi er es bisweilen den Walkyrien Üüberr 
laͤßt. Sie fendet er aus, um die Gefalle⸗ 
nen zu ihm als bem Balfadir nah Wa!s 
ball und Wingolf zu laden, wo fie ben 
Ebrenamen Einheriar (f. db.) erhalten. Das 
ber die Redensarten: D. heimſuchen, zu 
D. fenden, für DO. flerben, umbringen. Im 
Walhall fiet er zwar bei den Einheriarn, 
aber das Effen, bas auf feinen Tiſch kommt, 
gibt er feinen Wölfen, Geri und Frei, ba 
ihm ſelbſt Wein fowohl zur Speife ald zum 
Trank dient... O. opferte man um Baters 
rache, und wünfdte feinen Zorn auf feine 
Feinde herab. Außer Tapferkeit, Sieg u. 
Reichthum verleiht D. auh Weisheit, Des 
rebtfamkeit u, Dibtkunft, weiche O.s Fund 
beißt, weil er als Boͤlwerk Hnitbergs Meth 
(f. d.) nah Asoard brachte. Vorzuͤglich 
mädtig war DO, durch Zauberlieder, fo 
zwang er turd fie eine tobte Wala im 
Reihe Hels ibm Budurs Schickſal zu 
weiſſagenz als er als Hnikar fih in Si— 
gurds Schiff aufnehmen Laffen, legte fich 
fogteih ber fürdterlihe Sturm; ber wür 
thigſte Hund fiel D. nicht an, Gr war ber 
erfte, der Runen eingrus. Um einen Trunk 
aus dem Brunnen der Weisheit zu erbals 
ten, feste er ben Mimir eins feiner Aus 
gen zu Pfande, und iſt ſeitdem einäugig, 
. fo wie er in den Sagen, wenn er unter 
die Menſchen fi mifcht, als Langer, bejahr⸗ 
ter, einäugiaer Mann mit tiefem Hute, um 
niht erkannt zu werden, auftritt. As 
Gangrath befiegte DO. ben allwiffenden Ries 
fen Wafthrubnir im Wettkampfe um bie 
größte Weisheit. Im Havamal trägt O. 
feine Sittentebre und feine Zauberkuͤnſte 
vor. Mit der Göttin der Gefhichte fleht 
D. in enger Berbindung, ba er mit ber 
Saga in Sodvabel aus goldenen Krügen 
täglich trintt. D. und Frigg waren aud 
bie oberflen Gottheiten der Ehen. Als 
zn: tyr verlich DO. den Seefahrern güns 

igen Wind, und war fo Mercur, Gott 
ber Kaufleute, Die vielen Wanderungen, 
bie D. unternahm, fo zu Geirrodb als 
GSrimnir, wo er das Grimnismal fang, und 
andere Beronlaffungen haben ihm eine zahl« 
lofe Menge Namen u. Benennungen gegeben. 
D.6 Roß if. Sleipnir (f. d.). Das Schiff 
Skldbladner (f. d.), wird ficherer Freyer zus 
geſchrieben Am Ende ber Welt zieht O. 
mit dem goldenen He:m, dem ſchoͤnen Pans 
zer und dem Bauberfpieß Gungnir an ber 
Spitze ber Einheriar auf das Schlachtfeld 
gegen Muspelsföhne, kaͤmpft lang und 
hart mit dem Wolfe Benrir, und wird 
endlid von ihm lebendig verſchlungen. D. 
wurbe verehrt in Dänemark, Norwegen, 
Schonen, Schweden, Gothland und Island. 
Sm+Zempel zu Upfal war fein Bilbniß um 
1076 bewaffnet, wie Mars bargeftellt, u, er 
als Beflimmer des Ausgangs des Kriegs u, 
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Berleiber ber Tapferkeit, aber dad Thor 
ald mächtiger verehrt. Auf den ſchwarzen 
Stein D.8 auf dem Orkadiſchen Eilande 
Ghapinshay legen no jegt Abergläubifche 
die zum Eidſchwur verbundenen Hänbe, und 
ein folches Verſprechen beißt ein D.6. Ber: , 
fpreden. Der Obinsmänadr (O.s Monat, 
nah Einführung bed Ehriſtenthums Ein» 
mänadr, ber einzige ober erfle Monat) des 
nordifhen Kalenders begann den 23, März. 
Rah O. hieß die Mittwoh Odinsdagr (O.s 
Zag). Als Zeitgott wird D. von Finn 
Magnufen aud als das ganze Jahr. bedeus 
tend, und als Naturgott ale Himmel ges 
deutet. Bei den übrigen germaniſchen Voͤl⸗ 
fern hieß D. Wodan (f. d.). Die -WVerepe, 
rung bes D. unter ben Elaven bat an dem 
unädhten Kund zu Rethra Beine baltbare 
Stüße und die Angabe eines norbmännifhen 
Schriftſtellers, daß die Leuticen im 11. 
Jahrh. die alten fhandinavifhen Götter 
verehrt, ift wohl von den Iomtburgern, 
melde jkandinavifher Ablunft waren,: zu 
verſtehen. Den D. hat man auch im Wai⸗ 
be: Wut, Videvut (f. db.) unter ben Preus 
fen, Eithauern u, Einen zu finden geglaubt. 
Noch unfruhtlarer find die Zufammenftel« 
lungen des DO. mit bem Budd, Buddwas 
(f, d.) der alten Selten, mit dem Dboba, 
Vodda, Bubha, Budjas u. f. w. in Aſien, 
und dem Votan (f. d.) in Amerila. Bon 
D. leiteten die meiften nordiſchen und ans 
gelfähflihen Fuͤrſtengeſchlechter ihren Urs 
fprung ab, und als Göhne werden ihm 
namentlih zugefhrieben: Hildolfr, Itreke⸗ 
j0d, DI oder Ali, BYngui- Freyr, Sigi, 
Skioldr, Semingr, Hoͤdur, Veadeg, Sigur⸗ 
Lami. Nach Einführung des Chriſtenthume 
wurde O. nach und nach fuͤr den Teufel 
genommen; daher die idländifchen Redens⸗ 
arten: Bar til DObind, gebe zum Keus 
fel, Odinn egi thig, der Teufel habe (hole). 
bi. Wegen feines unrubigen Weſens wird 
ber graue Waſſertreter daͤniſch Dbensfuge, 
Ddenshane, isländifh Odindhani (D.E Wos 
gel, O.s Hahn), und ber Lärm, den bie 
im November und December des Nachts 
ge Vögel verurfadhen, in Schweben 
.s Zagt (O.s Jagd, das wüthende Beer) 
noch jegt genannt, und bei -berfelben Gele» 
genheit fagten fonft die Schweden: D; far 
förbi (D. reitet vorüber). Aus den Sagen 
über D. als Gott haben chriſtliche Seſchicht⸗ 
fhreiber Geſchichte zu machen gefudht. So 
deutet Snorri Sturlefon die Gage von D, 
folgendermaßen: O. ift bei ihm dee Beherr⸗ 
[cher von Afaland, ober Afaheim, in ihm 
bie Hauptſtadt Asgaard, und die 12 Afen, 
12 oberfte Priefter (Hofs@obar), weiche 
das Volk verehren mußte. O. war in jes 
ber Schlacht fiegreih. Daher Überrebeten 
fi feine Soldaten, daß der Sieg fein Gis 
genthum fei, und riefen ihn in Gefahren 
als ihren Gchungeift an. D. war . 
au 
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auf fernen Langen Reifen, während ai 
regierten feine Brüder Be und Val. Im 
Tyrkland (Zurkeftan) hatte O. viele Bes 
figungen. Die Römer unterwarfen fi das 
mals altes weit u. breit. Um dem Krieges 
ewitter zu entgehen unb weil er voraus 
ſah, daß fein Gefchledht die Norbwelt bes 
figen werde, 309 D., bie Regierung über 
Asgaarb feinen Brüdern übergebend ,. über 
Rußland nach Sachen, wo er viel eroberte 
und feine Söhne darüber feste. Hierauf 
fhlug er ſeinen Gig zu Odenſe ouf Fünen 
auf, ſandte Gefion noͤrdlich auf Landentde⸗ 
dung, Sie riß Saͤland von Schweden, 
beirathete O.s Sohn, Skiold, und wohnte 
mit ihm zu Hleithra. Da der König von 
Schweden, Gylfe, O.ns Zaubrrfünften nicht 
zu widerſtehen vermochte, ſchloß er mit ihm 
ein Buͤndniß. Am See Loͤgur (Mälar) 
ſchlug O. feinen Sitz auf, baute zu Alt 
Sigtun einen großen Tewpel und richtete 
den Opferdienſt nah Sitte der Afen ein, 
und den Borftehern ber Tempel wies er 
Sie an, bem Niorb zu Noatun, Freyern 
zu Ufal, dem Heimball zu Heminbiarg, dem 
Thor zu Thrudvan, dem Balder zu Breis 
dablik. Won D. lernten die Nordländer 

erft Wiffenfhaften we Künfte. Er felbft 

each immer in Verſen, und er und bie 
ihm untergeorbneten Priefter hießen wegen 
Ihrer großen Erfahrenheit in der Dicht: 
kunſt oda fmidir (Liederfüuftler). Geine 

eundlichleit und ſchoͤnes Aeußere nahm 

He für ihn ein. Noch maͤchtiger war er 
buch feine Zauberfünfte, durch welche er 
fi in alle Geftalten verwandeln, augen⸗ 
blicklich ſich in bie entfernteften Gegens 
bem begeben, das Feuer befhwören, das 
Meer beruhigen, bie Winde nach Belie⸗ 
ben. verändern, bie Feinde bienben und 
entmuthigen, ihre Waffen flumpf mas 
hen, feine Krieger mit Wuth erfüllen, 
und mit unbefiegbarer Tapferkeit begaben, 
die Todten aus_den Gräbern auferweden, 
2 Raben als Kandſchafter durch bie ganze 
Melt. fenden, das Schickſal der Menſchen 
und bie Zukunft erforfhen, durch Lieber 
bie Erde, Kelfen und Hügel aufſchließen 
und bie verborgenen Schaͤtze holen Fonnte. 
Daher opferten bie Menfhen bem D, und 
ben 12 ihm untergeordneten Prieflern als 
Böttern. DO. führte im Norden biefelben 
Gebräude ein, die im A’aland beftanden, 
4. B. das Verbrennen der Tobten, das 
Aufwerfen von Hügeln zum Andenken gros 
Ber Helden und bie Errichtung von großen 
Denkfteinen (Bartafteina), die Einrichtung 
bes großen DOpferfelles am Anfange bes 
Herbfes um ein gluͤckliches Neujahr und 
in ber Mitte bes Winters um Bructbar- 
keit. Endlich flarb er in Schweden natür» 
lichen Todes, body ließ er fi zuvor. um blutig 
zu fterben, mit einer Lanzenfpige zeihnen. 
Alen, bie im Kampfe fielen, verſprach er 
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Wohnungen in Gladsbeim. Sein Reihnam 
wurde mit großem, Gepränge verbrannt. 
Man glaubte, er fei wieder heimgegangen 
nad Asgard und lebe dort ewig. Oft hat 
er ben Schweden dor fhweren ‚Kriegen zu 
erfcheinen gefdienen, unb einem Zhelle den 
Sieg gegeben, ben anbern an feinem Dr 

eladen u. fo beide glüdiih gemadt, B 
axo Grammaticus ift O. ein König zu 
Upfal, welcher unterftüßt von Thor und 
andern Söhnen und Gehülfen Krieg führt, 
ſchlaͤgt und geſchlagen wird, große Macht 
erringt, und durch Zaubereien uny Gaufe» 
leien es dahin bringt, daß er und feine Ges 
bülfen von ganz Europa für Götter aner⸗ 
kannt, und befenders in Schweben verehrt 
werben. Der Hauptfig derfeiben aber iſt 
zu Byzanz. Bon bier flieht D., um ber 
Schande zu entgehen, bie Rriggs Untreue 
über ibn bringt. Ein Mitobin (f. d.) wirfe 
fi unterbeffen zum Herrſcher ber Afen auf. 
Diefen vertreibt der nach Frigga Tode zus 
ruͤckkehrende O. und ſchwingt fich zu feis 
ner alten Macht empor. Um Rache an 
Hother von Dänemark, welcher Baldur ers 
ſchlagen, nehmen zu Eönnen, wendet ſich 
D. an Wahrfager und erhält von ihnen 
zur Antwort, er müffe mit ber ruffifhen 
Drinzeffin Rinda eiren Sohn, ben Räder 
Balburs, zeugen, D. geht nun verkleidet 
an ben ruſſiſchen Hof, zeigt ſich als Held, 
Kuͤnſtler und Zauberer, erhält aber von 
Rinda nur immer eine verhöhnend abſchlaͤg⸗ 
lihe Antwort, Endlich erlangte er durch 
Lift und Gewalt fein Ziel und erzeugt eis 
nen Sobn, Bo. Wegen feines unziemlis 
hen Betragens fegten bie Götter zu By« 
zanz O. ab und an fe'ne Stelle Der ein, 
u, nannten ihn O. Nach 10 Jahren alaubs 
ten fie, daß D. nun genug gebüßt, und 
burh Mitleid, Scmeideleien u. Geſchenke 
gewonnen vertrieben fie Der, und O. ges 
langte wieder zu foldem Rubm, daß er 
auf der ganzen Erde als Gott verehrt 
warb, . Der fpätere Probromus zur Edda 
nimmt Asgaard für Troja, und findet in 
Driamus, beffen Sohne und Enkel drei 
Dbinez ber legtere wandert von Pompejus 
vertrieben nah Norden. Auch Neuere has 
ben die Mythen von D. als Gefchichte ger 
nommen. &o weiß Schöning, baf O. 105 
v. Ehr. geboren und 40 v. Chr. ins Nord⸗ 
lond gefommen. Suhm ftellt 4 Odine auf: 
a) O., Bors Sohn, fam vom alten A» 
er am Ausfluß des Don, iſt berfelben, 
er im Stammbaume bes Hengift Geta 
heißt. b) D., Hermode's Sohn, fam aus 
dem Afenlande mit Afen und Bubinern 
(Wanen), floh vor Darius, hieß König der 
Zurfen ober Zurdilingen, brachte den Pho⸗ 
nitiern und Griechen Budftaben mit, ber 
handelte biefe als Geheimniß, baute Tempel, 
führte die Lehre don Walpali ein, warb 
von Uller verbrängt. ©) D., Friblefs *8* 
D. 
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50 v. Ehr. geb., floh vor den Römern und 
vor Mithradat, wohnte zu Sigtun, hatte 
einen Zempel zu Upfal, gab feinem Sohne 
Seming Norwegen, dem Gaut Gothland, 
dem Skiold Dänemark und dem Heimball 
Schonen. d) DO, ber fädhfifdhe, der im 8, 
u. 4. Jahrh. gelebt haben foll, u. in beffen 
Gefchichte gehöre, was Saro vop Hotber u. 
Baldur erzähle. Das Schiff Skibbladner 
drutet Suhm als das erſte, bad mit Ses 
geln in die Djtfee kam. (W#h.) 

Odinsey (nord, Myth.), Odins Eis 
land, eine Stadt auf Fünen, von Obin 
gegründet; aus dieſer Gage läßt fich nicht 
die Wahrıheinlihkeit folaern, daß D, eis 
ner ber Hauptſitze bed Odiniſchen Claus 
bens geweſen. 

Odins Fall (nord, Myth.), ſ. unter 
Hlade. 

Odide (v. lat.), ſ. unter Odium. 

Odios (Myth.), ſ. unt. Epiſtrophos 2). 

Odiösa (tat.), 1) verhaßte, verdrieß⸗ 
liche, beſchwerliche Vorgänge oder Gegen» 
flände ;-2) (Rehtew.), den Redtsverbälts 
niffen fowohl, als der Vernunft zuwider. 

Ddbifhe Muſik (a, Mufit), bei den 
Grlechen fo v. w. Bocalmufik, 

Dbifhi (Geogr.), Theil des eigentlis 
hen Mingreliens (ruffifh Aften) mit dem 
Dorfe Tihaiffi, Zeftung am Tſchant, 
mit Bildof. 

Ddites (Myth.), 1) vornehmer Artbios 
pier, auf bes Perſeus Hochzeit vom Kiys 
menos erlegt. 2) Kentauer, auf des Peiris 
theos Hochzeit‘ von Mopfos erlegt. 

Oditichi (Beogr.), fo dv. w. Odiſchi. 

Obitologĩt (v. griech), Reifelunde, 

Udium (Piyhol.), der Haß E. d.)5 
daber Odids, was haffenswerth iſt. 

Ddivetlas (Dbivellas, Geogr,), Nons 

. menabtei in der Gorreigao de Lirboa des 
Koͤnigreichs Portugal, unweit Liffabon ; hat 
300 Ronnen, welche Alotfäden zu Spitzen, 
Handſchuhen, Arbeittbeuteln u, dergl. vers 
arbeiten; geftiftet vom Könige Dionyſius. 

O djes (perf. Rel.), f. unter Ode. 

Ddnodivärzi (ruffifh, Einhöfer) ‚: in 
Rußland freie Gutsbeſitzer, die zwar erb⸗ 
liches. Eigenthum haben, aber vorzüglich -in 

fo fern das Recht ber Nittergutsbefiger 
nicht theilen, -als fie dem Kaifer Soldaten 
ſtellen müffen. 

Ddo, alte Form für Dito (f. b.). 

DboGcer, zu Rom erzogener, Heruler, 

Befehlshaber der im römtichen Soide fie: 
henden Seren, Heruler und Rugier; 
ließ 476 Dreftes, weftrömifhen Feldherrn, 
tbbten und: ndthigte deffen Sohn, den rd. 
mifhen Kaifer Romulus Auguftulus, zu 
feiner Gnade Zuflucht zu nehmen, Er febte 
ihm einen jährlihen Gehalt von 6000 Bold» 
ſtäcken aus, wies ihm das ehemalige Luſt⸗ 
fchloß bes Lucullus;in Sampanien zu feinen 
beftändigen Aufenthaltsorte an, warf fid 
Encyclöpäd. Wörterbud. Funfzehnter Band, 


felbt zum Beherrſcher Italiens auf, übers 
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ließ die uͤbrigen Provinzen des roͤmiſchen 
Reichs denen, bie fie erobern wollten, nas 
mentlich Eurich (f. d.) alle römifchen 
Eroberungen jenfeit® bee Alpen, und 
machte fo jenem Reihe, 476, ein Ende. 
D. regierte nicht unruͤhmlich über Itallen, 
ehrte die alten Einrichtungen und fügte 
bie Untertbanen gegen !äußere und innere 
Feinde. Allein 495 mußte er der Ueber⸗ 
legenheit Theoderichs (f. b.), Königs ber 
Oſtgothen, weichen und warb bei einem 
Gaſtmahle erftochen. (Sch.) - 
Dboärdo Filantfe, Herzog von Par 
ma, Sohn und gechfolger von Ranuzfo 1.3 
zegierte von 1622—46 und unternabnt einige 
vergeblihe Verfudhe, Cremona und andere 
Städte zu erobern, fo wie er auch Streis 
tigkeiten mit Urban VIII, hatte, u, fl., 40 
Johr alt, 1646. J 
Odoͤdökos (Myth.), Sohn tes Opus, 
von der Laonome Vater des Oileus und 
Kalliaros. — 
Odojew (Seogr.), 1) Kreis in der Statt⸗ 
halterſchaft Tula (Rußland); Hat gegen 
90,000 Em., iſt flach, wird bewaͤſſert bon 
der Upa und Oda, bringt Flache, Hanf 
u. f. wi; 2) Hauptſtadt darin am dee üpas 
bat 7 Kirchen, gegen 3500 Em, 
Od d ka (a. Geogr.), Stadt auf-der Süd» 
kuͤſte der indiſchen Infel Taprobane (Ceh⸗ 
lon), oͤſtlich vom Fluſſe Ozanub; jeht Oert⸗ 
chen auf der Südfpige Punto Gale. 
Dbölka (Münzw.), der kretiſche Obos | 
losz wog 10 Gran Silber: And Halt 6 
Shalfos, nad unferm Gelde 6 Pf. Conv. 
Ddböltam (a. Geogr.), fo d. w. Adul⸗ 
lam. Dbomäntile, Gebiet der Odo⸗ 
mantesin Thrakien, am linken Uler des 
Kiuffes Strymon, neben den Ebonern, bis 
an ben firymonifchen Bufen ſich erſtreckendz 
fpäter zu Matedonien gezogen und‘ dann 
an der Grenze von Thrakien. nr 
Odomter (Meßk.), f. Wegmeffer, 
Odonätae (Zool.), nad Fabricius- dies 
jenigen Negflügler, die mit ſtarken Kinn⸗ 
baden (mit 2 Lippen) und börnernen Kin 
laden verfehen find dazu die ———— 
Odonel, DiKari Graf vr) geb - 
um 17005 trat fruͤh in kaiſerliche Dieuſte 
Dienfte und warb. 1742 Dbrift, focht als 
folder am-Rhein und in Baiern, war 1746 
in der Schlacht von Piacenza und’ ward 
biee General, 1756 commanbirte -eri in 
Böhmen, warb wegen ber bei Lowoſitz bes 
wiefenen. Zopferkeit Keldmartchaltieutnant, 
führte bei Kollin die Eovallerie,' warb‘ 1758 
General ber Cavallerie, trug viel zu ben 
Siegen bei Hochkirch und Marem bei,. uͤber⸗ 
nahm, nadhdem Daun bei Torgau vermuns 
bet worden, das Commando und. führte bas 
Heer nad Böhmen. Darauf ward er 1761 
burch den Herzog von Beverm bei Reichen⸗ 
bad — worauf Schweidnitz ſiel — 
un 
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und warb hierauf commanbirender General 
in den Niederlanden, dann nad bem Frieden 
wirkiiher Gehelmerrath und Generalins 
fpectoe über bie Cavallerie. 1763 ward er 
Beneralgouverneur in Siebenbürgen, kehrte 
aber fpäter nah Wien zurüd und fi. bort 
1770. 2) (Zofepb Heinrid D., Graf 
vd. Abispaı), geb. um 1770 in Andalus 
fienz flammte aus einer irifchen Famille, 
trat, Baum 18 Jahr alt, in die jpanifche 
Barbe ein und machte ben Feldzug 1795 


' go bie Kranzofen mit, 1808 war er 3 


jor in einem Infanterferegiment unb 
flieg in bee Revolution, ‚für bie er fi ers 
Härte, ſchnell zum Geige, 1818 bildete 
fein Gorps bie Reſerve won Andalufien, 
nahm das Fort Poncorbo, bewirkte durch 
feine Bewegungen bie Räumung von Sara⸗ 
offa und erhielt in Gatalonien und dem 
ale von Aran bedeutende Erfolge, Bow 
verneur von erflerer Provinz fchlug er ben 
Beneral Schwarg bei Abispal (einem Dorfe 
in Satalonien) u. nıhm ibn gefangen; des⸗ 
ib erhielt eu den Titel: Graf von Abitpal, 

| h mit ben Cortes in Zw’efpalt und 
warb deshalb eingekerkert; 1314 nad ber 
Wiebereinfegumg Ferdinands VII. warb er 
. dagegen Generalcapitain dv. Andalufien. 1815 
zum Gommandeur ber Grenzarmee berufen 
bielt ex auf firenge Ordnung, erhielt auch 
den neu creirten Militärorben von Span’en. 
1818 Gouverneur von Gabir erhielt er 1819 
das Sommando eines nah SüdAmerika 
beftimmten Gorps, fchon war derfeibe ber 
Abfahrt nahe, als die Verſchwoͤrung auf 
ber Infel Leou erplobirte. Gr ergriff ſo⸗ 
leich Maßregeln dagegen, Eonnte aber ihre 
oriſchritte nicht aufhalten, und DO. warb 
baber nah Mabrib berufen, um dem König 
Auskunft über das Wefen ber Verſchwoͤrung 
zu geben, Mit dem Commando ber Truppen 
von ia Mancha beauftragt war er auf 
bem Marſch nad) Galizien, das im Aufftand 
war, prochamicte aber unterwead zu 
Detanna bie Gonftitution, benabın fid aber 
bierbei fo zweideutig, baß König und Ins 
furgenten ihn mit gleihem Mißtrauen bes 
trachteten. 1822 warb er zur Unterflägung 
bes. Generald Obaly gefendet, der eben bas 
mals mit Beſſteres Bande bei Madrid im 
Kampfe war, flug Belfiered und übers 
nahm nun das Kommando ber erſten Res 
fervearmee, bie beftimmt war, Madrid zu 
beden. Auf einen Brief bes Grafen Mon⸗ 
‚ dee ihn 1823 zur royaliftifchen Partei 
sieben mollte, gab er eine fo zweideu⸗ 
tige Antwort, dap fi fein Armeecorps, 
ald diefelbe aufgefangen warb, gegen ihn 
erhob, und ihn zwang, fein Commando 
nieberzulegen.. Gr hielt ſich noch eine Zeit 
lang in Madrid verborgen und floh dann 
ber franz. Grenze zu. In Villareal, wo 
fdon franz. Truppen flanden, warb cr er» 
kannt und verhaftet, bie Franzoſen befreiten 


s 


Dpontollthen 


thu aber, unb er ging nun nad) Borbeaut 
und dann nad Limoges. Auf bas Zeichen 
feines Abfalls madten fh auch Morillo, 
Manfo und Ballefleros gleiches Verbrechens 
ſchuldig. (Pr.) 
Odontäsus(3ool.), nad Megerle Gat⸗ 
tung aus der Familie der Scharrläfer, aus 
ber *ꝛ4 gootrupes Latr, genommen, 
doh nidht allgemein anerkannt. Arten: o. 
mobilicornis, quadridens u, a. 
Odontägogum (Ehir.), eine Zahn⸗ 


ange, N ⸗ G . 

Dböntagra (Med.), 1) Zahnſchmerz, 
befonderd gichtifches. (vgl. Dentagra); 2) 
aud eine Sahnzange. Obontalgit, 
Babnweh (f. d.). Odontalgiſche Mit⸗ 
tel(Odontälgica), Mittel gegen den 
Zahnſchmerz. D.iher Balfam (balsa- 
mum odontalgicum), eine Mifchung von 
Opium und Kampfer, in Weingeift aufges 
idſt, mit Relkendl und andern Delen. S.⸗ 
fhe Zinctur (tinctura odontalgica), 
durch Digeflion von Gewuͤrznelken und ans 
dern Gewürzen mit Weingeift, unb Aufloͤ⸗ 
fung von Opium und Kampfer darin, bes 
reitetz befonders bei Zahnſchmerz von hohlen 
Zaͤhnen anwendbar. 

Ddböntar-Bafhi (perf., Staatew.), 
geringe Charge am perfiihen Dofe, eiwa 
Hoffourier. 

Ddbontiafis (Med.), bdas Bahnen (f. 
b;), beſonders fchweres. 

Ddontismo# (a, Mufit), bei. den 
Pythiſchen Spielen ſ. b.) ein Theil eines 
Zonftüäds, womit fih bie um den Preis 
Niettftreitenden hören lichen. 


Dbdontites (odon. Spreng.), als eiane 
Pflanzengattung in der Art o. luteola, 
Kleine Pflanze in Stalien, aufgeftellt, welche 
äber als bupleurum odontiris unter Bur 
pleurum (f. d.) zurüdgebracht ift; 2) 0. 
Pers. ebenfalls nicht anerkannte Gattung 
und als enphr. odontites, unter Euphraſia 
(f. d.) geftent. Dbontitis (Men), ent« 
zuͤndlicher Zahnſchmerz (f. d.). DOdontor 
slöffum (0. Mumb.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrlichen Familie der Orchideen, 
Ordn. Koniopagen, zur Gynandrie, Mons 
andrie des Linn. Syſt. gehoͤrig. Einzige 
Art: o. epidendroides, ſuͤdamerikaniſche, 
auf hohen Baͤumen wachſende Schmarozer⸗ 
pflanze. (Su.) 

Odontoglyphis, Obontoglyphon 
(Chir.)1) Zahnfeile, 2) Zahnmeifel (f. d.). 

dontognäthe (ool.), fo v. w. 
Gnathobolus. 

Odontoid®usprocessus (Anat.), 
ſ. unter Epiſtropheus. 

Odontolithen (Petref.), verſteinerte 
Zaͤhne, insbeſondere von Saͤugthieren, ie 
mögen nun vollkommen verfteinert ſeyn ober 
nicht z bie Fiſchzaͤhne heißen Glofj: petren, 
Bufoniten u. |. w. i 

Odon- 


“..”  Odontolithus 


Odontoltt hus (Meb.), }. Zahnftein. 
Ddontologid, Lehre von ben Zähnen, 
dontömachus (300f.), f. unter 
Stachelameiſe. Odontomyia, nad 
sr. Sattuna aus ber Kamilie der Wafs 
fenfliegen; die Fühler find nidt länger als 
ber Kopf, das Endglied ift walzig⸗kegelfoͤr⸗ 
mig, Die hierher gehörigen Arten, ale: 
furcata, argentata, hydroleonu.a., find 
Don Melgen neuerbings unter — 


getban worden. (GGu.) 
(Petref.), ſo v. w. 


Obdontopttren 
Odontolithen. 

Odonröphorus (Fiall., Bool.), 
Gattung aus dem Geſchlechte perdix Briss, ; 
ber Schnabel ift bier, kürzer, gemwölbter, 
Schwanz größer als bei andern Arten; Aufs 
enthalt auf Gefträug, auch im Nothkall 
auf Bäumen, Arten: Tacro (o. dentatus, 
perdix dentata, tetrao guianensis), oben: 
zdihlihgrau, [hwarzfledig u. :ftreifig, unten: 
blaßgelbgrau, Schwanz: braun, ſchwarz⸗ 
ftrelfig, Oberkinnlade mit einem Bahn, aus 
Amerita; o. borealis, eristatua u. a, (77r.) 

Odontophyia, 1) das Wadfen ber 
Zaͤhne; 2) oder aud Bahnen (f. b.), 

Odontöpteris (Petref.), nad 
Bronpniart "Farrenfrautabbrudz hat gefies 
derte Webel, aber in den Eleinen Blaͤtichen 
Beine Mittelrippe, fondern gerade Adern. 

Ddontofmigma, ein Bahnpülver (f. 
b.). DObontotehnit, Zahnarznelkunſt. 
Dbontotrimma, ein Zahnpulver, 

Odor (Phofiol.), Geruh, den etwas 
verbreitet. 

Odoramänta, rRauchwerk Specerei. 

Odorätio, Odorätus (Phyſiol.), 
ber Gerudfinn. f. Rieden. 

Odorätus (bot. Nomencl.), riehend, 
aud wohl zu Bezeichnung von Pflanzenars 
ten: wie: orchis odoratissima. 

Odoriferae gländulae (Xnat.), 
-f. Stintbrüfen. 

Ddborin (Ghem.), als eins der 'Pror 
dukte, bie fidy bei ber Behandlung organi⸗ 
ſcher Körper in höherer Temperatur erges 
ben, daher aud als Beftandiheil bes flins 
Penben Thieroͤls unterſchiedenz farblos, fich 
dem Ammonium näbernd,, im MWBaffer zum 
Theil, aud im Alkohol loͤslich, Heidelbeer⸗ 
papier grün, geröthetes Lackmuspapier blau 


förbenb, mit Säuren neutrale und faure 


Berbindbungen eingehend, bie nicht zu kry— 
flollifiren fcheinen und fih im Alkohol in 
jedem Verhaͤltniß loͤſen. AS 
Odörna (lat., mittl. Geogr.), ſo v. w. 
der Fluß Orne; daher Odornemse di- 


bie Orne. 
Ddörra (bibl. Geogr.), in ber LXX 
fo v. w. Haboram. 
Odörus (bot, Romencl,), fo v. w. 
Odoratus, aud zu Bezeichnung vom Pflans 
genarten, wie; nerium odorum. :. : 


strictum;, Landſtrich in Auſtraſien um 
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Ddomwüra (Berg), Stabt im gs 
ftenıyume Sanjami ber ———— aſel 
Niphon, am Buſen von Jeddo gelegen, m 
fruchtbarer Gegend; hat fürftlihes Schloß, 
1000 Hiuferz bier Bereitungsort der japas 
nt'hen Erte (Kaolin), 

Ddbr, Dbur (ber Unfinnige, norb. 
Mytb.), Gemahl Freia’d, Water ber Ynoß 
und Serfemiz sog fernhin, und Kreia weint 
ihm goltrotbe Thraͤnen nah. Um ihn zu 
paen, wandert fie unter unbekannten Voͤl⸗ 

ern. D. wird als bie flürmifdhe und feus 

zige Begierde gebeutet, welche entflieht, 
nachdem fie den Genuß (Hnoß) erzeugb, 
ber abir bie Luft (Kreia) nachfolgt in ale 
Länder. Man hat auch DO. mit Adonis vers 
gliden, (Wr.) 

DObrabrtifarfprade, fo v. w. Utoas 
laſprache. | 

Dbrätrir (Horb. Myth.), Erreger des 
Beiftes, des Dichtergeiftes, Name des Kefr 
ſels, in melden bie Zwerge Fialarr und 
Salarr Quaſirs Brut lügen, das fie mit 
Honig miſchten, woraus der Weisheit» und 
Dichtkunſtmeth entfkand, wurde den Awergen 
von Suttung genommen und biefem von 
Ddin geraubt und zu ben Afen emporges 
bracht (nach der jüngeren Ebda nahm bloß 
Odin D.8 Inhalt zu fi und gab ihn mies 
der von fih). Wer aus O. trank, gebieh 
herrlich, wurde vielwiffend, erlernte die 
Runen, erlangte Beredtſamkeit und Dicht⸗ 
kunſt. Den Xfen, weiche, ber Zukunft uns 
kundig, fie erforfhen wollen, wiberfteht die 
Rorne Urda (die Verganaenheit), melde 
als Wäcter!n am ben Keffes ber ee 
D. geſtelt If: (mr, 

Odrau (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Zroppau (Mähren), an ber Dberz hat 
e'n!ge Befefligung Schloß, 2250 Ew., dar⸗ 
unter gegen 100 Zuhmader, , 

Dbdbrüfä (a, Geogr,), großes und mach⸗ 
tiges Bolt Thrakiens, fchon Herobot bes 
Pannt, das von Abbera bis an das ſchwarze 
Meer unb ben Jfter wohnte, befonders um 
ben Hehrosfluß im heutigen Rumili, nad 
bem Thrakien audy Odrysia tellus 

tiſt. 
Odſchak (Herd, tuͤrk. Staataw.), bie 
verſchiedenen Corps der Truppen, welche bie 
Befogung der Grenzfeſtungen ausmachen; 
aͤhneln den Janitſcharen. O. Agalar,bdie 
Derro vom dem Herde, d. bibie Generale des 
Fußvolks u. der Reuterei. O. Imã mi, Felb⸗ 
prediger. Odſchaklik, bie Oerd⸗ oder Kuͤ⸗ 
chenausgaben bed Sultans für Fleiſch, für bie 
Zuckerbaͤckerei, für. dos Holzu. few; Auch 
verſteht man unter D. die großen Lieferuns 
gen, 3. B. aus: Aegypten und ‚andern Pros 
dinzen, weiche ber Intendant des Arſenals 
zu Konftansinopel jährlid erhaͤlt. 

Ddfhedar (Geogr.), alter Name für 
Ovidiopol (f. b.). 

Y2 Ody- 
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Odynäöres (Odynerus, 3005), Gat⸗ 
tung aus der Bamilie der eigentlihen Wes⸗ 
pen, der Gattung Eumenes (f. Drüfens 
wespe) verwandt; nur find bie Lippen und 
Kinnladen. kurz, die viergliederigen Lippen, 
tafter faft glatt. Dazu bie Art: o. mu- 
rarius (eumenes m.), fchwarz, mit 2 
roftfarbenen Flecken, am Hinterleib 4 gelbe 
Binden; baut fih in Sand oder Mauer 
löchern ein, einige Zoll tiefes Loch mit einer 
erft geraden, bann frummen Röhre; in ben 
Grund legt fie einige Raupen und 1 Gi 
unb verftopft bann das Loch mit Sand. (FF’r.) 
Odyſſẽa (a. Geogr.), angeblih von 
Odyſſeus erbaute Stabt in Hispania bae- 
eica, nördlich von Abdera, In ben Gebirs 
gen; man hält es für Liffabon. 
Odyfſſta akra (a. Geogr.), f. unter 
Pachynum promontorium. | 

Ddyffzz (a,8it.), f. unter Homeros 1), 
vgl, Odyſſeus. 

DOdyffeus, I)(Gefd. u. Myth.), König 
der Kleinen Infel Ithaka und von Dulidion 
(f. b.), Sohn bes Laertes und der Eury⸗ 
kleia (f. b,). Den Namen fpll er von feinem 
mütterliden Großvater Autolykos (f. d. 1) 
befommen haben, weil dieſer bei feiner Ger 
burt gerade zornig war (vdveoeday, zornig 
fein). Das lateinifge Ulyſſes (Ulyres) 
ift nur eine Verſtuͤmmelung des grlechiſchen 
Namens. Der Theilnahme am trojanifdhen 
Krieg wollte er, kurz vorher mit Penelopeia 
vermäplt u. Vater geworben, fid Anfangs 
entzishen, weil ein Orakelfprud ihm geweiſ⸗ 
fagt Hatte, daß er erfinad 20 Jahren in den 
 traurigften Umftänden in fein Vaterland 
juruͤckkehren würde, Als bdaher Menelaos, 
Agamemnon und Palamedes nach Ithaka 
kamen, um ihn, ber auch die Helena geliebt 
hatte, zum Krieg zu bereden, fo ftellte er ſich 
mahnfinnig, fpannte einen Ochſen u. einen 


Eſel vor den Pflug und fäete Solz. Aber. 


Palamebes entbedte ben Berrug, als er 
ihm feinen kleinen Sohn, Telemachos, vor 
den Pflug legte u. D. biefen bebutfam über 
das Kind weghob. Er mußte nun bie Maske 
abnehmen u. einwilligen, mitzuziehen. D. war 
der Anführer. aller Truppen, die aus ben 
Sinfeln des ionifchen Meeres auf 12 Schiffen 
gegen Zroja zogen, und zeichnete fih im 


Kriege weniger durch Tapferkeit, ald buch. 


- Klugbeit-u: Verſchlagenheit aus. Dusch Lift 
bewirkte ex auch des Achilleus (f. d.) Theil⸗ 
‚ nahme am Kriede, indem er. ihn unter 
den’ Frauen ‚bes Eykomebes (ſ. d.) auffand, 
Andere. Schriftfteller erzählen mehrere von 
feinen Thaten vor dem Beginn ber Iliade. 
So warf: er den Patroflos auf Lesbos im 
auſtkampf nieder, entlockte, als bie Flotte 
Aulis Tag, ber Kiytemneftra die Iphis 
geneia einen nachgemachten Brief des 
Agamemnon, warf, die Prophezeihung ken⸗ 
nend, baßber erfte, ber den trojaniſchen Bor 
den beträte, umlommen werbe, fein Schild 


Odyſſeus 


zuerſt and Sand, ſpraug auf dieſes und vers 
leitete fo den Protefilaos, and Band zu 
fpringen. Gr war ber Hauptbeſoͤrderer von 
Palamebes ——— Eben dieſer Eigen⸗ 
ſchaften wegen waͤhlte man ibn mit zu ber 
Geſandtſchaft, welde vor dem Krieg an Prias 
mod geſchickt wurde, gebraudte ibn zur 
Ausföhnung Agamemnons mit Achilleus und 
sum Auskundſchaften ber feindlichen: Plane, 
weshalb er.als Bettler in Troja war unb 
von ‚Delena wohl aufgenommen, ihr bie Abs 
ht ber Griechen entdeckte. Er war es, 

er bie Griehen zum muthigen Ausharren 

ermunterte, als fie mehrere Male bie Belas 
gerung aufgeben und nah Haufe ziehen 
wollten; fo madte er, als Agamemnon 
fhon heimkehren wollte, durch Ueberrebung 
beffen ſchon ausgefprohenen Willen rüdz 
gängig u. brachte den Zerfites zum Schwei⸗ 
en, Nach ber Ilias maß er-im Zmeie 

ampf zwifchen Hektor, Menelaos und Pas 

vis den Kampfplag mit Hektor ab, erlegte 
9 Trojaner und erbot fid aum Zweikampf 
mit Hektor, ging in der Rüftung des er» 
legten Meriones mit Diomedes in das tros 
janifhe Lager und erbeutete die Rüftung 
bes Dolon, focht den Tag barauf neben Dior 
mebes, warb aber verwundet.” Ajar und 
Menelaos rettefen ihn und verbunden eilte 
er wieber zur Schlacht. Bei ben Leichen⸗ 
fpielen sang er mit Ajar Telamonios und 
erhielt nit ihm gleihen Preis. Mit Dies 
mebes erbeutete er die. Roffe bes Rheſos, 
nahm aud an bem Raube bes Palladiums 
(f. d.) Theil. Als die im ‚hölzernen 
Pferde eingefhloffenen Griehen vom Rufe 
ber Helena getäufcht ſich verratben wollten, 
fo bielt er. fie, mit eingefhloffen, bavon 
ab und verhütete fo ihren Untergang. 
Bei ber Eroberung Troja's ftürmte er. 
mit WMenelaos bes Deiphoon Haus, 
Merlmürdiger noch iſt er durch feine 
10jährigen Irrfahrten, bie uns Domero® 
in ber. Odyſſee (f. db. unter Domeros) 
ſchildert. Mit Beute beladen, unter ber 
ſich vorgüglid ſchoͤne Weiber augszeich⸗ 
neten, ging er mit Neſtor zuerſt unter Se⸗ 
gel, kehrte aber in Tenedos wieder zu Aga⸗ 
memnon um. Als er wieder abſegelte, trieb 
ihn ein Sturm zu den Kikonen, der Tro⸗ 
janer Bundesgenoſſen, beren Stadt er pluͤn⸗ 
derte, die Maͤnner toͤdtete und die Weiber 
—* Bald kamen aber die Nachbarn 
heran u. verjagten ihn. Ein neuer Sturm 
brachte ihn zu den Rotophagen (f. b.), wo _ 
es feinen Eeuten fo gefiel, daß er fie mit 
Gewalt zu Schiffe ſchleppen mußte. Dann 
mit einem Schiffe nah Sichlien geworfen, 
fand er bort den Polyphem (f. d.), ber. 
feine. Gefährten fraß, ihn.biendete und ent» 
kam durch neue Lift. Dies. erregte Pofeidons, 
Polyphems Vaters, Zorn, welcher Gott 
ihm nun immer feindlich war. Inde ſſen gab 
ihm Aeolos, Gott ber Winde, dem wong 
einer 
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einer der dollſchen Jaſeln traf, einen Sack 
mit Winden. Neugierig oͤffneten die Ges 
faͤhrten, als man fhon Ithaka im Geſicht 

hatte, diefen, während O. fchlief und ents 
feffelten fo die Winde, die ihn nun nad 
den aͤoliſchen Inſeln zurüdmwarfen, wo er 
eine ungüänftige Aufnahme fand. Er lans 


dete nun bei den Läftrygonen, bie aber viele 


einer Leute auffraßen und wo nur feine 
Eutfchloffenheit ihn rettete (ſ. Antiphates 3). 
Run kam gr zur Kirke (ſ. d.), die feine Ges 
fährten in Schweine verwandelte, Vom 
Hermes jedoch mit dem Kraut Mole verfes 
ben, das den Zauber loͤſte, zwang er die 
Zauberin, ihm feine Gefährten zurüdzus 
geben, pflog ber Liebe mit ihr u, vermeilte 
ein ganzes Jahr bei ihr. Er Rieg bier in 
die Unterwelt hinab, erfuhr von den Zeis 
reſias (f. d.) fein Schidfal. Hierauf von 
Kirke freundlich entlaffen fegelte er zu ben 
®irenen (f. d.), und ließ feinen Gefährten 
die Ohren mit Wachs verftopfen, während 
er ſich am Maft feft binden ließ und firens 
gen Befehl gab, feine Banden, auch wenn 


er es begehrte, nicht zu löfen, bamit ihn, 


die Sirenen nicht bethoͤrten. Diefen entzogen, 
ſegelte er zwifhen der Sfyla und Eharybs 
bis durch, fiel, indem er leßtere vermeiden 
wollte, in die Gewalt der erflern, die ihm 
6 Gefaͤhrten binwegriß u. verſchlang. Gine 
Windſtille zwang feine Gefährten von den 
heiligen Herden bes Helios einige Rinder 
zu ſchlachten. Wie ihm prophezeiht war, 

fhellte fein Schiff ein Sturm und er 
chwamm allein zur Infel ber Kalypfo (f. 
d.), die ihn 7 Jahre bei ſich behielt. Doc 
endlich brachte Hermes, auf der Pallad Vers 
anlafjung, der Kalypfo bes Zeus Befehl, 
ihn ziehen zu laſſen; fiegehordte, und gab 
ihm Geraͤth, womit er ein Schiff baute u. 
allein in bie See ſtach. Schon erblidte er 
Phaͤakien, ald Neptun aus altem Daß 
wegen Polyphems Blenbung, einen Sturm 
fendete, der fein Schiff zertruͤmmerte. Ret⸗ 
tend Lieb indeffen Leukothea D. ihren Rath 
und ihren Gürtel, und mit deren Hülfe ers 
reihte DO. nad) dreitägigem Schwimmen bie 
Snfel Scheria, und fiel in einem Walde 
ſchlääfrig zu Boben. Nauſikaa (f. d.), bes 
Königs Allinoos Tochter, wuſch mit Ge⸗ 
fpielinnen am Meere, fand den Schiffbruͤ⸗ 
chigen und ermwedte ihn. O. entdedte ſich 
ipr, fie gab ibm Rath, Pallas geleitete ihn 
fchügend zur Stadt, und DO. wandte ſich 
bier, um-Schag flehehd, an bie Königin 
Arete. Alkinoos, deren Gemahl, nahm 


ihn gütig auf, veranftaltete eine Volkever⸗ 


fammiung u. Öffentliche Spiele, an denen er, 
durch Haaren (f. b.) aufgefordert, ruͤhm⸗ 
lich Shell nahm. Bei bem Feftmabl fang 
Demodokos ber Griechen Thaten vor Tro—⸗ 
ja, D. versieth fi und erzählte nun feine 
Seſchichte. Bon ben Phaͤaken auf ein 
Schiff gebracht erreichte er fein Waterland 
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ſchlafend. Sanft trugen ihn bie Gaſtfreunde 
an ben Strand und verliefen ihn hier. Als 
er erwachte, Fannte' er das Vaterland nicht, 
und mit Mühe Eonnte ihm Pallas, in Ges 


ftalt eines jungen ‚Hirten, glauben machen, 


daß er in Ithaka fei. Sie nahm Hierauf 
—— wahre Geſtalt an, O. aber gab ſie die 
ned alten Bettlers, gebot ihm ſich Nie 
mand zu entdeden und zunähft den alten 
Gumäos (f. d.), einen treuen Diener bes 
Hauſes, unter fremdem Namen aufzufuden, 
Bon diefem freundlih aufgenommen, übers 
seugte er ihn mit Mühe, dag O. noch lebe. 
Am dritten Tage erfhien Teiemachot (f. d.), 
und ihm entdedte fih Dg, während Eu⸗ 
maͤos abgeſchickt wurde, feine Ankunft ber 
zur zu melden. Hart bebrängten 
bermütpige und ftürmifhe Freier die Koͤ⸗ 
nigin, fhmauften bet ihr und verzehrten 
bes Haufes Schaͤtze. Als Bettler ging nun 
D. in fein Haus, von Niemand erkannt 
als von einem alten treuen Hund. Anti⸗ 
noos, einer der Freier, mißhandelte ihn. 
Er erzählte nun den Freiern feine exdichtete 
Geſchichte. Penckopria wuͤnſchte ihn zu 
ſprechen; O. verfchob dies aber bis zum 
Abend. Unterbeffen forderten ipn bie Freier 
auf, fi mit Iros (f. d.), den prioflegirs 
ten Hausbettler, zu fchlagen, der bald uns 
terlog, und dann ihnen zu ihren Spielen 
bie Fackel zu halten, wobei er wieder viel 
Spott zu dulden batte, 


wobei Pallas ihnen Teuchtete. Am Abend 
zu Penelopeia gebracht, verkündete er ihr, 
dab D. noch Iebe und zuruͤckkehren werde. 


‘ 


j Mit Zelemados ° 
Thaffte er bie Waffen des Haufes bei Seite, 


Grfreut, befahl bie Königin, ihn zu baden. 


Die alte Sklavin Euryklea erkannte beim 
Wachen ihren alten Herrn an einer Narbe 
im Schenkel und umfaßte weinend daſſen 
Füße. O. gebot Ihe Schweigen. Günftig 
waren die Zeichen am andern Morgen. Auf 
Penelopeias Geheiß wurde bed D. Bogen 
gebracht. Dem verſprach fie ihre Hand, 
ber, wie einft D., mit diefem Bogen durch 


12 oben durchlocherte Stäbe einen Pfeil abs - 


fchiegen werde. In dieſem Augenblid ents 
bedte ib D. dem Eumäos und dem Phls 
Idtios und befahl Iegterem, den Hof zu 
fließen, Unter beffen verſuchten bie Zreier, 
einer nach dem andern, umfonft ben Bogen 


zu fpannen , der verfappte Bettler begehrte 


irn ebenfalls zu fehen, und ——— und 
Telemachos befahlen, den Bogen ihm zu 
reihen. Er betrachtete ihn lange und pruͤ⸗ 
fend, und ſchoß endlih, ben Pfeil Tpigenb, 
burch alle 12 Depren. Alte flaunten, nun 
aber winkte O. dem Telemachos fich zu waffs 
nen, warf fein Bettlergewand ab u. erlegte 
den Antinoos, ben Fühnften ber Freier, 
durch einen neuen Pfeilfchuß. Stürmifch 
erhoben fich bie übrigen, doch als O. ſich 
nannte, begann Gurymados, im Namen 
ber übrigen, um ihr Leben zw bitten, * 

n 
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fein Flehen erweichte ben O., 
machos, Eumäcs und Phildtlos erlegten nun 
bie Freier alle. Hierauf hing D. und Phie 
Adtios 12. Sflavinnen auf, bie den Freiern 
zu W’llen gewefen waren, unb marterte 
ben Melanthios bis zum Tode. Nun fam 
Penelopeia herbei. Nur mit Mühe glaubte 
fie, baß ber, 10 alles dies vollbracht, ihr 
Gemahl fei, und nur bucd Erzählung einis 
ger Umftände, die nur ihr Gemahl wußte, 
konnte er fie überzeugen. Am folgenden 
Morgen beſuchte D. feinen In Ländlicher Zus 
ruͤckgezogenheit Iebenden Water Laertes, 
Während er bei ihm fchmaufte, erfch’enen 
die Verwandten er Breunde ber G.tödte 
ten, fie zu raͤhen Muthig trat ihnen D. 
entgegen, u. erſchreckt flohen bie Feinde. Nach 
Spätern ward er von feinem und der Kirke 
(n. And, ber Ka'ppfo) Cohn, KXelegonot, 
der ausgefhidt, feinen Vater zu fudıen, 
ald Sceeräuber in Ithaka landete und von 
D. und Zelematos abgewehrt wurde, ger 
töbtet. So fei bad Drafel in Erfüllung 
gegangen, welches O. vor feinem Sohne ges 
warnt, ber aber nur an Telemachos gebacht 
babe. Auf ber Athene Befebl fi D. 
Leichnam nad der Infel ber Kirke ge'chafft 
worden, Telemachos babe die Kirke geheis 
atbet, Telegonos bie Penelopela u, mit ihr 
en Italos (f. b.) gezeugt. Nah andern 
Nachrichten zeugte D. mit ber Kirfe den 
Agrios, Latino® und Telegones, mit Kar 
Inpfo aber den Naufithoos und nad feiner 
Rüdkehr den Ptoliporthes mit. Penelopeia, 
artbenio® nennt auch des Aeolos Tochter, 
olymela, und die Euippe, als feine Ge 
ebten, 2) D,, Sohn von Anbrifos, Ber 
fehlshaber der Mirizen zu Doris und alten 
Kriegegefährten von Ali Palba, geb. zu 
Doris um 1790; ftudirte um 18083 in Stas 
lien, diente hierauf mehrere Jahre in 
ber Miliz bes Al Palda, untermwarf 
biefem mehrere a’banifhe Voͤlkerſtaͤmme 
und zücdtigte andere, die fih gegen ibn 
empdrt hatten, vertheidigte, als Ali 
ber Pforte den Kıfeg erklärt hatte, eine 
— Liv adien gegen Paſcha Bey mußte 
jedoch die Termopylen verlaſſen, weil die 
Einwohner gegen ihn aufſtanden, behaup⸗ 
tete Salona einige Zeit und ward dann' mit 
Al Paſcha in Janina eingeſchloſſen, woruͤ⸗ 
bes feine bes Herumftreifens in den Gebirs 
gen gewöhn:en Truppen fich fehr ungufries 
ben zeigten. Deshalb vermochte er Alf, uns 
‚tee dem Verfprechen, ben Türken im freien 
Felde viel Schiben zu thun, ihn mit 1500 
Mann, bie er aufrief, zieben zu laſſen, 
ping fogleih zu Jemael, bem türkiichen 
Betehldhaber von Janina, mit dem er fchon 
länger unterbandelt hatte, über, machte 
bald den Zürfen feine Truppen abſichtlich 
verbädtig, verbarg fi, als beide Theile 
fih blutig entzwei'en, in S’hala, nahm, 
auf das erfle Beiden vom Aufftande ber 


unb Tele⸗ 


Deagrod 


Griechen, für bie griechifche Sache fein 
Beldlager wieder in den Gebirgen bei Gas 
lona, vertheidigte mit feinen fhnell wieder 
su ihm geftoßenen Palitaren, mehr durch 
Lift als durch wirkliche Zanferkeit, größe 
tentbeils mit Gluͤck die Päffe von Livadien, 
überrebete Ahurfchib Paſcha, als biefer im 
Begriff war, eine Abtheilung bed gegen 
den Peloponnes beflimmten Heeres nad At⸗ 
tifa zu fhiden, daß es zweckmaͤßiger fei, 
zunächft den Pelopennes ganz zu unterwer⸗ 
fen, indem dann die übrigen Provinzen von 
ſelbſt fallen würden, und verfprab in bies 
fem Falle der Erſte zu fein, der ſich freie 
willig ter Pforte unterwürfe. Die griechi⸗ 
fhe Regierung, durch biefe Verhandlungen 
mißtrauifh gemacht, fchidte 2 Häuptlinge, 
Alexis Nugo, O. geheimer Feind, und Pas 
lasfa, um an feine Stelle zu treten, wel⸗ 
die er unterwegs toͤdten ließ und durch 
biefe Maßregel ſich allerdings boppelt vers 
bädtig madte, Als aber der bald darauf 
ins Leben getretene Erfolg und namentlid 
fein dreimaliger Sieg in ben Termopylen 
1823 deren einer, wo er im Einverftänd» 


nis mit Kolokotroni, bie Türken nur zur 


Hälfte durch den Engpaß Ike, um fie der 
ſto fiherer aufzureiben, ihn völlig in ben Aus 
en der Griehen rechtfertigte, gelangte er 
ogar noch zu höherem Anſehen als früher, 
1824 warb er plöglih auf Befehl der Rer 
gierung verhaftet, und fand 1825, bei 
einem Verſuche, fih durch ein an ber 
Mauer feines Gefängniffes in der Burg 
von Athen be’efligtes Seil zu retten, wies 
bet er aus einer bedeutenden Höhe herab⸗ 
ftürzte, feinen Tod, unmittelbar vorher, 
ebe die von ber Regierung ihm bereits zus 
erfannte Amneftie anfam, (Sch., Pr. u, Se.) 
DbdbHffus (a. Geogr.), fo v. w. Odeſſus. 
D, d, im Zeutfhen Umlaut (f. d,) von 
D, Vocal, mit der nämlihen Form des 
Mundes, bob mit onderer Tonbildung in 
ber Stimmrige audgefprochen, als das O. 
Im Englifhen lautet er wie ein Mittel» 
laut zwifden einem bumpfen langen O unb 
einem bumpfen langen U, unb zwar in 
einfolbigen Grundwoͤrtern; boch iſt in einigen 
dos O, 3. B. in Doe, Gemfe, in andern 
bas U mehr vorlautend, wie in doe, tbunz 
fonft lautet e8 wie E, 3. B. Oecönomy. 
In Oe mit ben Punctis diaereseos wird 
jeder Bocal befonders ausgefproden, z. B. 
Boetias, Sch. 

a (a. Geogr.), 1) Eoa, fpäter Ae- 
tia Augusta, Gtabt auf ber Küfle in 
regio syrtica in Afrika, weillib von Lep- 
tie magna, oͤſtlich von Syrtis minor, 
zwifchen Abrotonum und Sabrataz eine ber 
8 Tripolis Africa bildenden Sräbte, von 


Libyern und Siciliern bewohnt; jest Iris 


poli; -2) Stadt mitten auf Aeginaz 8) 

Stadt auf der Infel Thera. 
Dagrosd (Mpth.), thrakiſcher Strom⸗ 
gett, 


Deanthe 


gott, beffen Gewaͤſſer vom HAmos in den 
Hebros floß; zeugte mit der Wufe Kalliope 
ben Orpheus, nad Einigen auch den Einos, 
nah einer fogar den Marfyas. 
Düntbe-(Guanthia, a, Geogr.) 
Stadt und Hafen ber ozolffchen Rofrer, au 
ber Wefttüfte des kriſſaͤlſchen Bufens ı jcät 
Galaxidi(ſ. d.). Düänthia, nah Strabon 
fo v. w. Hianthia. äfo, 1) Stadt ber 
Basconen im tarraconenfifhen Hlepanien, an 
den Pyrenden; jetzt Oyarzun oder DOpargo, 
n. And, Kuentarabiaz; 2) f. Eafon. 
ar (Myth.), Sohn von Raupliod und 
Defione, des Palamedes und Naufimebon 
Bruder. Nach jenes unfchulbiger Grmors 
bung vor Troja durch bie Griechen ſchickte 
ibn fein Water an die zurüdgebliebenen 
Weiber berfelben um ihnen glauben zu 
maden, daß ihre Männer ſich alle Beilkiäs 
ferinnen mitbrädten. Aus Eiferſucht brachten 
daher viele Griehinnen ihre zurüdfehrenden 
Männer um. (R. Z.) 
Dbälia (a. Geogr.), f. Tarentum. 
Obalos (Myth.), 1) König von Sparta, 
Sohn des Kurorte, n. And, des Perieres 
(f. d.)3 zeugte mit der Nais Bateia Tyn—⸗ 
dareus, Hippekoon, Skanton und Arne. Die 
Spartaner beißen von ihm dfter Sbälii, 
eben fo auh (Sbälidä, Osbalii 
dii) Kaftor und Polur, weil er ihr Große 
vater wars deshalb beißt auch Helena Dbar 
It. Dbälter beißen aud die während 
bed meſſeniſchen Krieges erzeugten Jung— 
fernföhne (Parthenier) ber Lafevämo» 
nier, welde unter Phalantos in die Fremde 
zogen, und endlich bie Palabrifche S’abt 
Taros oter Zarentum eroberten; daher 
das dbalifhe Tarent, Debalia, 
und die Zarentiner dbalifhe Enkel. 
2) Sohn des Königs ber Teleboer. Diefe 
hatten Taphos, eine ber edhinadifhen Ins 
fein, verlaffen und ſich auf Gaprea gezogen, 
Hier zeugte Zelon mit einer Nympbe, ber 
Zochter des Flußgottes Sebethus bei Neapel, 
ben De., welcher fpäter auf dem feften 
Lande die Gegend um Sarnus und bas 
Außerfle Sampanten eroberte, Gr 309 gegen 
Arneas zu Feibe, R. Z.) 
Dbisfelde (Geogr), Stadt im Kreife 
Garbelrgen des preußiſchen Regierungsbe« 
zirke Magdeburg, an der Aller und in der 
Nähe des Drömling; mit Hospital, Armens 
und Krankenbauſe, Tabaks⸗, Sichorien- und 
Flahebau und 1350 Em. Bier ifl ein 
ſandgraͤflich Heffen:bomburgifches Domänen, 
amt, wozu 11 Dörfer gehören, weldes vor, 
ber Eöniglib war, 1694 aber durch Tauſch 
an Drffen: Homburg gegen das Amt Neu: 
ſtadt an der Doffe üderlaffen wurde, Zu 
der Näpe find die 4 fogenannten Seeld⸗ 
— welche durch Erdfaͤlle — 


Sbis— ſtaude (Bot.), die Pflanzen. 
gattung Dioscorea (f, d.). 


x 
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Ddötas (Myth.), Schn bes Ventas 
aus Dyme, war der erfte Uchäer, ber in 
ben olympilhen Spielen fiegte, Seine Lands⸗ 
leute achteten das nidt beionber®. D. vers 
wünfchte fie, daß ein Achder nah ihm ben 
Sieg erhalten moͤchte. Dies geſchah. Auf 
Betragung bes Orakels zu Delpbi erfuhren 
bie Achäer dies als Urfadhe. Sie errich⸗ 
teten nun zur” &ühne dem Ö. eine Biid⸗ 
fäule, die fie fo oft mit einem Siegetktanz 
fhmüdten, als fie fpäter fiegten. (R. Z.) 

fter (3001.), ſ. Apfelwickler. 

hälta (a. Geogr.), Stabt auf Eubda, 
wo Eurytoe, ber Jole Vater, regierte: wurbe 
von Hercules zerftört; dauerte als Flecken, 
gu Eretria gehörig, öftlih von biefem, fort; 
2) Stadt in Meſſene, zwiſchen Meffene und 
Stenyklarea; früher bedeutend; 8) Gtabt 
der Detäer in Theſſalia Phthiotis. chãr⸗ 
bos, Fluß in Seriea (Aſien), deſſen nord⸗ 
liche Quelle aus ben muzakiſchen, fo wie 
bie fübdftlihe (wahrſcheinlich der Steppen⸗ 
fluß Onghen) u. die weſtliche (wahrſcheinlich 
ber Steppenfluß Etzire) aus ben admirdd 
[hen Bergen kam; jest Selenga. en 
colampäbius (Johannes, eigentlich 
Hausfchein), geb. 1432 zu Weinsderg s 
gie, nachdem er bie Schule zu Heilborn 
eſucht hatte, im 12. Jahre auf die Unis 
verfirät Herbelberg. Bon bier ging er nad) 
bem Willen feines Vaters nad Bologna, 
um bie Rechte zu flubiren, kehrte jebodh, 
weil ibm das Klima nicht zufagte, wieder 
nad Heidelberg zurüd und mibmete fid 
ber Theologie, Zum Inftructor bes Prinzen 
am durpfälziihen Hofe berufen gab ex 
biefe Stelle bald wieder auf, um In Weins, 
berg eine von feinen Eltern gefliftete Pfarr» 
ftelle zu übernehmen. Hier fedod die Mans 
gelbaftigkeit ber bither gefammelten Kennt: 
nıfle wahrnehmend wandte er fid nach 
Zübingen und fpäter nad Stuttrart, wo - 
er fih unter Reuchlin ber griehhen unb 
unter einem Spanfer ber hebraͤiſchen Sprade 
mit einem folden Eifer wibmete, baf er 
balb eine griehifhe Grammatik herausgab, 
Rah Weinsberg zurüdgekehrt trat dr mit 

vielem Eifer auf u. gab eine Peine Schrift; 
de risu paschali, Bafel 1518, 4., heraus, 
Auf Capito's Empfehlung warb er 1515 


Prediger in Bafel, nahm bie Doctorwürbde 


an und fhrieb mit Erasmus Anmerkupgen 
zum 8. T. 1516 einem Rufe als Prediger 
nad ee folgend wollte er fid in 
dad Brigittenltofter Altenmänfter zurüds 
sieben, als Luthers Schriften feine Anfichten 
verändemen. Indem er feine Meinungen 
immer beutlicher in Schriften äußerte, warb 
er nad vielen Anfechtungen genöthigt, bas 
Klofter nach 2 Jahren zu verlaffen und zus 
nädhf zu Sikkingen auf das Schloß Ebrens 
burg und 1523 nah Bafcl zu achn, wo er , 
als Prediger und Profeffor ber Theologie, 
ungeachtet befonders Cochlaͤus ikn abzuhalten 


fugte, 


k 
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fuchte, unter dem Schug ber Obrigkeit offen 
für. bie Reformation wirken könnte. In 
dem Abendmahlsftreite, wo er fih zu Sals 


vins Meinung befannte, und worin er feine 


Schrift: de genuina verborum Domini: 
hoc est corpus meum, jnterpretstione, 
Baſel 1525, teutfh von 2. Häbe, cbend, 
1526, herausgab, bebauptete er, obgleich 
von feinen Gegnern heftig angegriffen, eine 
mufterbafte Ruhe und Würde. ben fo 
bisputicte er zu Baden mit Ed und zu 
Baſel und führte 1528 in Baſet und Ulm 
bie Reformation völlia ein,. 1529. von bem 
MReligiontgeforäch zu Marburg zurüdgekchrt 
ftard er n. Ein. in Folge einer Vergiftung, 
mwubrfheinlicher aber aus Bram über den 
Tod feinee Freundes Zwingli 1531, mit bem 
ungefhmälerten Ruhm eines gelebrten, fried« 
liedenden und wahrhait frommen Mannes. 
Außer den bereiis erwähnten hinterließ er 
noch zahlreiche polemifge und erklaͤrende 
theologiſche Schriften, auch Weber'esungen 
und Sammlungen von Werken von Kirchen⸗ 
vaͤtern u. a. un. (Wıih.) 

Oecodönta (3001.), bilden nach Ca 
treile eine Zamilie bee Cephalobranchier 
(Klaffe der Ringelwürmer): dazu bie Gats 
tungen: dentalium und siliquaria. 

"Oecönomus (Kirdenw.), 1) im Mits 
telalter befonders der Verwalter der Güter 
und Recnungsführer bei Kirchen, Stiites 
und Armenkaſſen, felbft gewöhnlich ein Geiſt⸗ 
liher, bad Gefhäft fett Oeconömiaz; 
2) bei Alumnaten, 3. 3. in Gonvicten auf 
einer Univerfisät, ber die Belöftigung bei 
jeber Mahlzeit beforgtz; 3) f. Okonom. 

ecöphora (Oecophorus, 
300f.), Gattung aus der Schmetterlingsfamie 
lie Hülfenmotten; Bühler u. Augen ftchen ents 
fernt, Bunge verlängert und deutith, Taſter 
Zmal fo lanz als der Kopf, 8. Glied ges 
bogenz Flügel dachfoͤrmig, lang, fchmal, 
gefranzt, »'etallifch glänzend. Raupen: 16» 
(felten 14.) füßig, miniren Blätter burch. 

Art: oe. lineolla, goldigbraun, mit 4 Stis 
berpvunftons auf Obfibäumen. 

Bd (Geogr.), Marktfleden im Viertel 
ob dem wiener Walde fm oͤſtreichſchen Lande 
unter der Ens, 
er (Zool.), f. Aftertanzfliege. 

dem (Oedẽma, Med.), im Allaes 
meinen eine burch Stodung feröfer Feuchtig⸗ 
keit im Zeilgewebe erzeugte Hautgeſchwulfſt, 
bie an fi nicht ſchmerzhaft, nit elaſtiſch, 
fondern ſchwer unb teigig iſt, und beim 
Drude des Fingers nadbgibt. Bon Hauts 
waflerfucht (f. u. Waſſerſucht) {ft fie nur da⸗ 
durch verſchleden, daß bas De. nur örtlich, 
an einzelnen Theilen bes Körpers, vorzüglich 
an Augenlidern, am Hobenfad, an ben Shaams 
lefjen und vorzugsweife an den Füßen ſich 
zeigt. Seltener ift es eigenthuͤmliches UAbel, 
meiſt Folge ober Vorbote anderer Krank: 
heiten, als: Brufle, Bauh: und Herzbeu⸗ 


Deder 


telwaſſerſucht, Wechfelfieber, roſenartiger 
Entzündungen jener Theile u. f. w. Die 
Heilung ift daher die ber ihm zu Grunde 
liegenden Krankheit. (Hei.) 
Dbematiö(Oodemätia), allgemeiner 
ddematöfer Zuftand. ‚Öbematös, von in 
bem 3ellgewebe ausgeiretener Iympbatijder 
Feuchtigkelt aufgefpwollen, ober mit Ges 
fhoulft dieſer Art begleitet, mie bie dar⸗ 
nah benannten Gefhwüre (f. d.). 
Oedemära (3oof.), f. Engbedfäfer. 
Oedemärites, bilbin nach Ratreille 
eine Zunft aus der Kamilie der Stenelytren 
(Kaffe der Käfer), dazu bie Gattungen: 
calopus, sparedrus, ditylus, oedemera, 
Ddenburg (Geogr.), 1) Gefpannfhaft: 
im Kreife jenfeits ber Donau in Ungarn, 
an Deftreich grenzend ; bat 572%; (583) AM, 
163,009 Ew., wird von ben Vorbergen der 
ftegerfhen Alpen (leuthaer Gebirg) durchs 
zogen, von ber Raab, Vuifa und bem neus 
ſiedler See bemäffertz; bat mildes Klima, 
brinat Korn, Flachs, Gemüfe, Obft, Wein 
(Debenburger, einen leibliden Ungars 
wein), Kaftanien, Zuchtvieh, Geflügel, Steins 
foblen (ſehr reihlih), Eiſen u. M.; 2) 
Hauptſtadt darin, königliche Freiſtodt, Con⸗ 
gregationsort; liegt am Ikva, bat 2 katho⸗ 
liſche, 1 Iutherifche Kirhe, 2 Kloͤſter, ka⸗ 
tholifhes Domkapitel, Gymnaſium, Zuchs 
weberet, Zuderraffinerie, Sıcehütte, Mefs 
ſerſmiede, Eonditoreien, Korn» und Biehs 
bandel (40,000 Stüd Hornvleh, 80,000 St. 
Schweine jaͤhrlicher Verkauf), Weinbau 
(82,000 Eimer), gegen 13.009 Ew. Sn 
ber Nähe ergiebige, Steinkohlenwerke und 
Gefundbrunnen. Sdendorf, Marktfl. 
im Oberamte Galldorf bes Jartkreiſes Guͤr⸗ 
temberg); bat 250 Ew. Ödenheim, fo 
v. w. Odheim. OSdenrode (St), Markt⸗ 


flecken In dem Bezirk Eindboven ber Pros 


vinz Nordbrabant (Niederlande); hat 8000 
Ew., liegt an ber Dommel. (Wr.) 
Ddephöne (Mufit), ein Inſtrument, 
von Vanderburg, einem Teutſchen, zu London 
erfunden, auf Ghlabni’s Erfindung gegrüns 
bet, deffen Töne durch einen Gylinber von 
Metallſtaäͤben und eine Claviatur hervorge⸗ 


bracht werden. 


Sder (Geo. Cbhriſt. v.), zu Ansbach 
1725 geb.; lebte erſt als praktiſcher Arzt 
In Schleswig, warb 1752 Profeſſor ber 
Botanik in Kopenhagen, 1770 Mitglied ber 
Randestommiffion, dann Finanzrath, Stiftes 
amtmann in Drontheim, 1773 Landvoigt 
in Olbenburg, 1788 in ben Abelftand er. 
boben und ftarb 1791, Cchriften: Flora 
danica, 11 Bände, Kopenhagen 1762— 
1774, fortgefegt von O. F. Müller und 
bann von Vahlz Elementa botanicae, 
2 Bbe., ebend. 1764—66: Nomenclator 
botanicus inserviens florae danidao, 
ebenb. 1769 ; Enumeratio plantarum florae 
dauicae, chend, 1770, (Er. 

’ Dbdera 
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‚Bbira (oed. L.), Pflangengattung, nach 
Vor. ben., aus ber nat, Familie der Zufamr 
mengefegten, Ordn. Rabiaten, zur 5. Orbn, 
ber Syngeneſie des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: o-oliena, hirta, imbricata, pro- 
lifera, trinervia, fämmtlid auf dem Gap 
heimiſch. 

Sderan (Geogr.), Stadt im Amte 
Auguflutburg des erzgebirgiſches Kreifes 
Sadfen ; hat anfehnlide kein, Tuch-, Kate 
tunmebsrei, Zöpferei, 2600 Em. 

Öde:reht (Rebtsw.), f. Erbzine. 

Dbdbes Eiland (Geogr.), fo v. w. Bars 
ven 2). Sdheim, Marfıfleden im Bes 
sirksamte Nedarsulm des Nedarkreifes 
( Würtemberg); bat Burg, Synagoge, 
Weinbau, 1450 Ew. 

Oedicnemus (3001), f. Bradjs 
vogel 2). 

Dding (3. W.), Director bes Sarolis 
niſchen 3eichneninftituts zu Braunſchweig. 
Die Zeichnung an feinen Gemälden iſt cors 
zect und das Colorit fein, 

Sding (Geogr), Marktfleden im Kreife 
Ahaus des preußiihen Regierungsbezirke 
Münfter, zur Standesherrfhait Ahaus ges 
hörig, mit 300 Ew. 

Hdipus (Myth.), bei Homer (Od. 11, 
270) heißt es blos: Epikaſte (nicht Zokafte), 
ward, ohn? es zu wiffen, Gattin ihres Soh⸗ 
mes, nachdem diefer, ebenfalld unwiffend, 
feinen Bater erfhlagen. Aa ſich dıefes 
entbeckt, erbing ſich Epꝛkaſte, O. aber herrſchte 
voll Kummer im Herzen und gequaͤlt von 
den Erinnyen uͤber Thebe fort und wird 
endlich erſchlagen. Nah der JIliade (28, 
665) war Euryalos bei bes S. Leichen— 
fpielen. Die Zragifer bildeten dieſe Gage 
vielfah aus, indem fie dieſelbe häufig auf 
bie Bühne braten. Aeſchylos ſchrieb dar⸗ 
über:-Sphins, Dedipus und Lajosz Euri—⸗ 
pibed einen Debipus; Sopholled zwei: 
Debipus Tyrannos und Dedipus von Kos 
lonosz; letztere beiden find erhalten, jene 
@tüde verloren. Außerdem Fam biefe Sage 
bei andern Zragifern und Epikern vor, eben 
fo aud in den Phönitierinnen des Euripi— 
bes, in ben 7 ‚Helden des Aefchylod. Das 
Wefentlichfie berfelben in biefen Umbildbuns 
gen iſt Folgendes: Laios, des Labdakos 
a. König von Thebe, vermäplte ſich mit 
Solafte, Tochter des Mendkeus u. Schwelter 
Kreons. Das Drafel warnte ibn vor Ums 
armung feiner Gemahlin, weil bas baraus 
entiprießenbe Kind bes Vaters Mörder werben 
würde. Er beachtete das nidt, und feine 
Gattin gebar ihm einen Sohn. Mit durch⸗ 
bobrten Zerfen ließ er denfelben im Gebiet 
Kithäron ausfegen.. Der bamit beauftragte 
Sklav übergab jedoch den Knaben einem 
Hieten bes korinthifhen Königs Polybos, 
und biefer.,brachte ed dem Könige, deſſen 
Linderlofe Gemaplin Merope (n. And, Per 
zibda) ihn aufnahm und vom feinen anges 
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fhwollenen Fuͤßen B., Schwellfuß (eidiw 
und ovs), nannte. Als Jüngling warb ihm 
die Unbefanntfcpaft feiner Geburt zum Vor⸗ 
mwurf gemacht. Bol Schmerz barüber bes 
fragte er das delphiſche Orakel, welches ihm 
antwortete: vermeide bie Fluren ber Hei⸗ 
math, fonft wirft Du beines Vaters Mörber 
und beiner Mutter Gemahl. Er vermied 
von ba fortgehend Korinth, welches er für 
fein Vaterland bielt, und ging nad Thebe 
au Sn einem Engpaß in Phokis begegnete 
hm Raios, deſſen Wagenlenker ibm auszu⸗ 
weichen gebot. Er that das aber nicht; 
bierauf entſtand Kampf, und D, töbtete den 
Wagenienker und in Laios feinen Vater, 
der eben nah Delphi reifen wollte, um 
nad dem verlornen Sohn zu fragen. Nichte 
wiffend von dem, was er begangen, feäte 
D. feinen Weg nad) Thebe fort. Im Ger 
biet von Thebe wuͤthete eben das Ungeheuer 
Sphinz, halb Jungfrau, halb Löwe, welches: 
Here dem wegen des Dionyfog Geburt ihr 
verhaßten Lande geſendet hatte. Dieſes Ges 
fchöpf fang ein Räthfel und tödtete Seben, 
ber es nicht zu löfen vermodte, Dem 
Retter bei Landes von dem Ungehruer warb 
von den Thebäern ber entledfgte Thron und 
die Hand der Königin zugefagt. D. hörte 
das, eilte herbei, löfle das Näthfel, befreite 
bie Stabt, erhielt den Preis und erfüllte 
auf diefe Weife das Dralel, ‚Eine Peſt 
über Thebe war aber die Folge diefer unnas 
türlihen Verbindung. Das Orakel verhie 
nur Befreiung, wenn ber entfernt fein wers 
be, der ben Fluch über das Land gebracht. 
O., beagierig, biefen zu entdeden, erfuhr 
von Scher Teireſias das Geheimniß feines 
Schickſais. Jokaſte erhing fih, und D. 
Rad fih beide Augen aus, um fein Elend 
nit länger zu fehen, Nachdem er ſich fo 
freiwillig einer ewigen Nacht geweiht, vers 
langte er von ben Thebäern, daß fie ihn 
verftichen. Später that man das wirklich, 
und zwar unter Mitwirkung feiner herrſch⸗ 
gierigen Söhne Ertolles und Polyneiles. 
O. verflugte diefe, daß fie gethan, was 
fie nit ſollten; alein feine beiden Töchter, 
Antigone und Ismene, leiteten den geliebten 
Vater nah Kolonos in Attifa und pflegten 
allda feiner unter des Ihefeus Schug. Das 
delphiſche Orakel hatte inzwiſchen verkündet, 
daß das Land glüdlih blühen werde, das 
unbefannt fein Gebein verberge. Sept wolls 
ten ihn feine Söhne wieder nad Thebe zus 
rüdbringen. Allein er widerftand. Bald 
darauf ſuchte S., den Tod ahnend, an 
Theſeus Hand fein Grab und fand es im 
Haine der Eumeniben, ben ungeftraft Fein 
fterbliber Buß betreten darf. Gr ftarb 
obne Schmerz, ohne Krankheit, ohne Seuf⸗ 
zer. So bie gewoͤhnliche Gage; Andere 
anders. (R. 2.) 
Osdipus (Bool,), f. unter Oprafie, 
 Dbmäünnie (oedm, Thund,), Pflans 


zen« 
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dengattung aus der natärl. Bam. ben; Häk" 
fenpflanzen, Orbn. Spartieen, zur Diadel⸗ 
pbie Dekandrie des Linn. Spft. gehörig. 
ya Art: oe. lancea, niedrige kapiſche 
anze, 
Odt (Beogr.), Kabrildorf im Kreife 
ee bes preußifhen Regierungsbezirks 
üffeldorf, mit ein und Sammetbandwe: 
berei und gegen 1000 Ew. 
Dfen (Zednol.), f. Ofen, 
‚DffentliheBeichte, f. Beichte. D. 
Buße, f. Kirchenbuße. 
Dffentliihe Meinung (Staatemw.), 
bie uneigennägige Anſicht ber Hauptper⸗ 
fonen, oder ihre Gefinnung über die Ges 
fammtangelegenbeiten ber @efellfchaft, denen 
ber gebildete Menfh in feiner Kirche, in 
Wing Staat, in feiner Gemeinde und in 
einer Familie angehört. Die Empfäng« 
lichkeit für idealiſtiſche oder wirkliche allge 
meine Intereſſen, obgleich fie neu iſt, ger 
fährbet weder den Staat noch die Kirche, 
Wenn in allen Ständen bie Kenntniffe und 
die Theilnahme an politifchen Sntereffen 
wachſen, fo iſt dies ein Gluͤck, fobald biefe 
rege Theilnahme tie Parteiführer hindert, 
bie Regierung, die Begebenheiten und ihre 
BVerhältniffe eigennügfg zu leiten. Dieſe 
dffentliche Theilnahme ſcheint alſo einer Res 
ierung, welche Gutes wirken will, nur ges 
ſaug wenn dieſe zufaͤllig uͤber die Frage, 
ob etwas gut ſei, andere Anfichten hegen 
follte, als die Voiksmeinung der Kiberalen, 
Gewiß iſt bisweilen bie Meinuna biefer Eis 
beraten betbört, z. B. wenn fie in jeber 
Verfaſſung Heil feben, dba doch mande Vers 
faffungen fo arifiofratifch ausgeprägt wor⸗ 
ben find, daß gerabe biefe ber Werbefferung 
der Mißbraͤuche oft Präftiger entgegenwirken, 
als unumſchraͤnkte Monarden, oder teren 
SMinifter. Im Auge ber Ariftofraten ift bages 
gen bie fich ihnen entgegenftellende Öffentliche 
Meinung ein thöridhtes Gebilde phantaftis 
cher Menfhen, melde nicht einfehen, daß 
e Menge immer geleitet wird, und baß 
die Reihen die Macht uneigennügiger bes 
nugen werben, ale Arme, welde in ber 
Regel Leicht verführbor find, eine ihrem 
Eigennug ſchmeichelnde Neuerung unter der 
Zäufhung bes allgemeinen Wohle einführen 
zu laffen. (Rü,) 
Dffentlihder Gottesdienft (Kir 
chenw.), f. unter Gottesdienfl. O. Pros 
erh, f. unter Criminalproceß. D. Strafs 
proceß, f. Eriminalproceh. D.e# Bes 
fes, f. unter Geſetz 2). S.s Pfanbs 
recht, f. unter Pfandredt. D. Recht, 
dasjenige Recht, bas die Pflichten und Bes 
fugniffe aller Bürger eines Staats umfaßt. 
De Sache, bas allgeme'ne Intereffe eines 
Volle. Des Verfahren,.f. Jury. 
Aſſichen. D.e Berfügungen, f. unter 
Decret 10). 
Offentlichkeit (Staatew.), ſ. Pu⸗ 
blieltaͤt. 


violatio. 


Oehlenſchlaͤger 

Öffnen, 1) ben Zugang gu einem der⸗ 
ſchloſſenen Raume verſchaffen 3 2) etwas Zus 
fammengelegtes auseinanderlegen, aufſchla⸗ 
gen, ausbreiten ; 3) (Landw.), fi ch d., von der 
Erbe, wenn der Froft aus derfelben weicht 5 
4) den freien Gebrauch einer Sache ver 
ſchaffen; 5) in einer größern Autbebnung 
fihtbar werden ; 6) (Solbatenw.), dbie@lier 
ber d., wenn die nahe bei einander flehenden 
Glieder ber Soldaten in einer Entfernung 
von einigen Schritten auseinander treten; 
7) (Bärber), aus einer fettigen Blaufüpe 
zu färben beginnen; 8) (MWafferb.), ein 
Seil d., die Dämme durchſtechen, daß das 
Waffer durchlaufen kann; 9) (bibtifch), bie 
Schrift: fchwierige Stellen ber Bibel 
erklären; 10) (Freim.), eine Loge d., 
in einer maurerffchen Verſammlung bie Ars 
beiten anfangen. (Feh.) 

Dffner, 1) (Seidenw.), ein grober 
Kamm von Knochen oder Elfenbein, vers 
mittelft deffen die Kette aufgebäumt wird; 
2) bei andern Webern ein Werkzeug von 2 
Latten, zwifchen welchen Pflöde bie Stelle 
ber Kammzinken vertreten; zwifchen 2 Pflöce 
wird ein Halbgang der gefhornen Kette 
beim Aufbäumen gelegt. 

Dffnerstreu; (Weber), fo v. w. 
Gangkreuz. 

Dffnung, 1) bie Handlung des Deff⸗ 
nend ; 2) bie Stelle, wo etwas geöffnet iſt; 
8) (Baum,), Zhüren und Fenfters 4) von 
Gefäßen und Kanälen in mehreren Bebeus 
— ſ. Muͤndung, auch Apertur. 

ffnung der Gräber, ſ. Sepulcri 
D, einer Leiche (Anat.), f. 
unter Section, 

Sffnungs-recht einer Burg (jus 
aperturae, Rechtsw.), ehemals das Recht 
eines Fürften, vermöge welches ein ihm 
lehnspflichtiger Burgherr gebalten war, ihm 
zu manden, und nad Befinden zu allen 
Seiten feine Burg zu oͤffnen. 

Sfiordesfnffel (Beogr.), Diftriet im 
Norderviertel der Infel Zeland (Königreich 
Dänemark); hat 3300 Ew. und ben Hans 
belöplag Eyafiord. 

Dfre (Geogr.), im Schwedifchen fo v. 
w. Ober, 

Sgäri (Numism.), fo v. w. Hongri. 

Dhe (Geogr.). Beine Infel in der-Ofts 
fee, zum Kreife Bergen bes preufifchen Res 
gierungsbezirts Gtralfund geboͤrig; liegt 
ndrdlih von der Infel Ummanz und an der 
Weftfeite der Infel Rügen, und enthält 
einen Sof. e 

Ohl und Zufammenfegungen, f. DI 2t, 

Öhlenfhläger (Adam Gottlob), geb. 
zu Kopenhagen 17795 ward nad mehrjähr 
rigen Reifen 1811. außerorbentliher Prof. 
ber Aeſthetik am des daſigen lniverficät, 
1815 Doctor der Philofophle und 1827 or« 
dentliher Profeffor. Er iſt auch Ritter 
bed Danchrogs» und des Rordſternordens. 

Schrif⸗ 


ODehler 


Sériften: Aladdin oder bie Wunderlampe, 
ein dramatiſches Gedicht, 2 Bde./Amſterdam 
1809, 2. Aufl. Leipzig 18203 Axel und Wal⸗ 
burg, eine Tragoͤdie, Tuͤbingen 1809, 2, 
"Aufl, 1829; Hafon Zarl, Zrag,, Stuttgart 
1810; Pelnetoke, Trauerſpiel, ebend, 1811, 
2. Aufl. 18193- Gorreggio, Zrauerfpiel, 
ebenb, 1816, 8. Aufl, 1820; Mähren und 
Erzählungen, 2 Bbe., ebend, 1817; Ges 
bichte, ebend, 18175 Haybarth und Gigne, 
Zrauerfpiel, Stuttgart 18185. Hugo von 
Rheinberg überf, von Chriſtiani, Göttingen 


18185 Briefe in bie Heimath auf einer. 


Reife durch Teutſchland und Frankreich, 
überf, von G. Lotz, 2 Bbe,, Altona 18203 
der Hirtentnabe, dramatifhe Idylle, Leipzig 
18215; die Eurlamshöble, 
Eric und Abel, Zrauerfpiel, ebend, 18213 
Robinfen in England, Euftfp. ebend, 18215 
die Räuberburg, Singſp., ebenb, 18215 
Starkother, Tragdbie, ebend, 1821; Yreia’s 
Altar, Quftfp., Berlin 1821; Holbergs Luft: 
fpiele, überf,, 8 Bde., Leipzig 18225 Hroar, 
König in Leire, Tübingen 1522; die Blut—⸗ 
brüber, Zrauerfp , bearbeitet von G. Lotz, 
keipzig 18225 die Infeln im Südmeer, 4 


Bre., Stuttgart 18265 Terkenſkiold, bram, lith 


bearb, von ar Bafel 1823, 2, Aufl, 
182335 bie Woͤhringer in Konftantinopel, 
Zrauerfp. , Bırlin 18285 bie Götter Nor⸗ 
dens, Gedichte, ‚überır. von Legis, Leipzig 
1329; Kieine vermiidte Schriften von ihm, 
16 Bde., erſchienen, Stuttgart 18213 ſaͤmmt⸗ 
lihe Schriften, Ausg. legter Hand, 16 Bbe,, 
Breslau 1829 u. 80, (Lr.) 
Dhler (David Friedrich), geb. 1725 zu 
Sqmoͤlln im Altenburgifdhen ; zog als Knabe 
mit feinem Vater nah Krimmitſchau, ev 
lernte von bemfelben die Färberei u, fuchte 
biefe Kunſt zu vervolllommnen. - Er übers 
nahm al® Süngling das verfäulbete väters 
Liche Geſchaͤft und lieferte bald fo ſchoͤn blau 
und grün gefärbte Garne (ſaͤchſiſch Blau 
und fähfifh Grün), daß er allgemeines Auf⸗ 
fehen erregte. Ein Engländer lud ihn cin, 
mit nad England zu fommen, bafelbft eine 
Färberei einzurichten und ihm die Geheim⸗ 
niffe des Blau u, Grünfärbens mitzuthei⸗ 
Ion. Gern folgte der arme Faͤrber, und 
nad) Berlauf eines Jahres Lehrte B. mit 
einer reihlihen Belohnung unb bereichert 
mit Kenntniffen über bad englifhe Manu⸗ 
facturwefen in feine Vaterſtadt zurüd, ‚Hier 
legte er eine Berillbruderei (gedrucdter Fla⸗ 
nell) an, und konnte biefes Gefchäft noch 
flärker betreiben, ba ihm jegt auch der Her⸗ 
509 von Braunſchweig einige Kärberg eheim⸗ 
niffe für 4600 Thaler .abkaufte. &. vers 
bankte feine Kenntniffe in der Kärberei zum 
Zbell einem Herrn von Planig auf Frans 
Tenhaufen , weicher Aichemie trieb, und auch 
eine Beitlang ſtiller Gompagnon bei D.8 
Geſchaͤft war. D. verbreitete tbätines Les 
ben in ſeiner Baterftabt und in ben benach⸗ 
barten Städihen. Krimmitfchau zählte als 
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H. fein Gefhäft begann 400, ala D, ſtarb 
Einwohner. Durch ben Ankauf des 
itterguts Frankenhauſen wurde DS. Aufs 
merkſamkeit auf die Schofjuht gelenkt; 
vorzüglich auf feinen Antrieb ließ die fächs 
ſiſche Regierung fpanifhe Merinos , nad 
Sachſen kommen, und er ließ zuerft bie 
von feinee Schäferei gewonnene verebelte 
Wolle verarbeiten. Nicht blos durch Bes 
Iohnungen und den Kammerrathstitel fuchte 
Sachſen dieſen Mann dem Vaterlande zır 
erhalten, ſondern auch durch polizeiliche 
Aufſicht hielt fie diejenigen entfernt, welche 
es verſuchen koͤnnten, ihn für das Ausland 
zu gewinnen, D. ftarb 1797, ald Befiger 
einer halben Million, (Feh,) 

Ohmchen (3001.), fo d. w. Heimchen. 

Dhmt (tandıw,), f. Ohmet. 

Obningen (Geogr.), Dorf mit ehema⸗ 
ligem Auguftinerkiofter und 900 Ew., im 
Amte Rabolfszell im Seekreiſe (Baden); 
hat Schieferfteinbrähe mit merkwürdigen 
Berfteinerungen (vgl. Ornitliocephalus ) 
und die Burg Oberſtaad. 

Dhninger Karch (Detref.), fo v. w. 
Homo diluvii testis, f. unter Anthropos 

en. 

Oehovas (Calderella, Rumism,), 
fpanifhe Scheidemuͤnze von ſchlechtem Sil⸗ 
ber, — 4# Pfennig. 

Shr, 1) ein Lob, eine rundliche Oeff⸗ 
nungz3 2) fo v. w. Handhabe oder Henkelz 
8) fo v. w. Schlinge; 4) ein kleiner Ring 
an Münzen gelöthet, um fie anhängen zu 
koͤnnen; bieje Arbeit verrichten heißt dhs 
ren; 5) (Knopfm.), der an Andpfen befinds 
liche metallene Ring, mittelft deffen fie anges 
näbet ‘werben Eönnenz 6) (Mafhinenw,), 
Name verfchiebener ringförmiger Theile; 7 
(Mänzm.), fo v. w. Der; 8) Ger), ä 
Kopp unter K 1). Feh, 

Shrchen, 1) eigentlich Meines Ohr; 
(Anat.), des Herzens, f. Herzohren und 
Herz, 1)5 3) (&porer), die Löcher am Stans 
gmaeife, durch welche Bullen und Zlerathen 

efetigt werden. 

Öhringen (Geogr.), 1) Bezirksamt 
im Zortkreife (Würtemberg) am Kocher, 
gebtegfa, waldig, in den Thälern ſehr frucht⸗ 

ars; bat 64 AM., 27,000 Ew., enthält 
lauter Standeeherrfchaften verfhiebener Fürs 
ften v. Hohenlohe (ſ. d. ;2) Standesherrfhaft 
des Kürften Hohenlohe De, darin; begreift, 
mit mehrern Aemtern und andern Bezirks, 
ämtern bes Koͤnigreichs 84 QAM., über 
28,000 ®w.; 150,000 @ulben Einnahme; 
8) Stabt im Amte und in ber Herrſchaft; 
liegt an der Obra, hat Schloß, 2 Kirchen 
(eine mit Kamilienbegräbnig der Fürften), 
Hospital, Walfenhaus, Schullehrerfeminar, 
8100 Em., weihe Weinbau treiben, Luxus⸗ 
mwaaren fertigen. r.) 

Shriing Goel), fo v. w. Odrwurm. 

Ohrenagel (Seiler), das Ende eines 

| — 


\ 
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Hirſchgeweihes, welches fie gu Werfertigung 
oder —— verſchiebener Loͤcher be⸗ 
nugen.. D.»zange (Schmied), ‚eine große 


Sange an jeder Kneipe mit einem Widerhaken. 


bfe, 1) fo v. w. Dehr, beſ. 8); 2) 
(Pofam,), die Fleinen Schleifen am Rande 
mander Bänder; um fie bervorzubringen, 
wird beim Weben des Bandes ein Faden 
von Pferbehaaren zu beiden Seiten aufge 
fpannt, um welden der Einſchlag herum⸗ 
gebt, und welcher fpäter herausgezogen wird, 

bfensmüble, ſo v. w. Hebeſchaufel b). 

b s faß (Schiffsk.), eine kleine hoͤl⸗ 
zerne Waſſerſchaufel mit kurzem Stiel, um 
das eingedrungene Waſſer aus einem Boote 
oder einer Schaluppe auszugießen, welches 
ausdhfen genennt wird. Sind bie Fahr⸗ 
aeuge inwendig mit einem Bretboden (Bühne) 

elegt; fo haben fie für jenen Zwed in ber 
Mitte, wo fih das Wafler fammelt, eine 
Lude oder Definung, die das Oehsgat 


heißt. - 
Di (Geogr.), f. unter Kaiſerkanal 2). 

Oeil de boeuf (Bauf.), fo v. w. 
Ochſenauge (f. d. 2) und Fenfter. 

Oeil de perdrix, (Weinh.), eine 
vorzüglihe Corte Champagnerwein; fr 
Alleranb. * 

Oeilläres (fr., Pferbew.), die Scheu⸗ 
leber ber Wagenpferbe, - 

Diiras (Geogr.), 1) Villa in ber Eors 
eeicao de Liäboa der portugiefiihen Provinz 
Efiermaturaz hat Schloß mit Park, mit 
bazu gehdrigem Kirchſpiel, 4400 Em,, in 
ber Nähe Warmquellen; hatte fonft anfehns 
lihe Manufacturen; gehört der Kamilie 
Pombalz;. 2) Haupiftadt in der „Provinz 
Piauhy bes Kaiferthpums Brafilien; bat 
1700. wohlhabende Ew., ift Gig des Gou⸗ 
verneurs und eines Öcneralvicart. (Wr.) 

Oekas (3001.), f. Ganga (Bool.). 

Orketes (gr.), f. unter Sklav. 

Dfondöm (v, gr.), 1)-f. Oeconomus; 
2) |. Landwirth, befonders der gebilbetere, 
ber fein Fach wiffenfhaftli erlernt hat; 
daher 8) Rittergutsbeliger,, ber fein Gut 
felbft bewirthſchaftet; A) ein Pachter, Ber 
walter u, f. w. Bgl. Delonomie 8). 

DStonomite (Landw.), 1) urſpruͤnglich 
bas Recht ber Hausherren, ober die Echre 
von den Rechten und Pflihten ber Hauss 
berren und Hausgenoſſen gegen einander. 
2) Später die BWirthfhaftslehre, ober ber 
Snbegriff ven Grundfägen, nah. welchen 
fämmtliche Gewerbe zu bem letzten Zwecke, 
dem hoͤchſten, nachhaltigen Geldertrage, ger 
' bradt werden Fönnen. Die allgemeine 
umfaßt jene Grundfäge in einer abfoluten 
Allgemeinheit, ohne fie auf eine befondere 
Art von Produckiom zu beziehen; bie befons 
bere aber wendet jene Grumpfäge auf bie 
Productionen eigener beftimmter Gewerbe 
‘on, Dahin gehört: inſonderheit die Lands 
wirthichaft, oder die Erzeugung, ber: vers 
fhiedenen NRaturprodecte aus dem Thier⸗ 


Oekonomlſche Geſellſchaft 


und Pflanzenreihe: Man pflege bieſe, 
in fo fern fie als ein Gewerbe nah prak⸗ 
tifhen Regeln und Handgriffen um bes Ger 
winnes willen.betrieben wirb, fchlehthin 3) 
D. unb ben, welcher ſich praktiſch damit 
beſchaͤftigt, Detonom zu nennen, er mag 
Eigenthuͤmer, Verwalter ober Pachter fein, 
Der Unterriht in ber Landwirthſchaft, ober 
bie Landwirthſchaftslehre, Überhaupt zerfällt 
nad ihrer Grunbbeftimmung in 2 Haupts 
theile, nämlih in die Probuctionss 
lehre, welche zeigt, mie bie landwirth⸗ 


ſchaftlichen Raturprobucte erzeugt unb ger 


wonnen werben müffen, und in die fand» 
bausbaltungstunde, welche fi mit 
bem Material, d. —— dem Landgute und 
ben Mitteln beſchaͤftigt, wie bie landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſchaͤfte zum hoͤchſten, nachhal⸗ 
tigen Geldertrage geleitet werden ſollen, 
und dieſe pflegt man 4) in neuerer Zeit 
ganz befonders mit dem Namen D. zu bes 
zeihnen (vgl. Landbwirthfhaft und Lands 
hauswirthſchaft) 3 5) bie zu einem Beſitz⸗ 
ihum gehörige Feld» und Viehwirthſchaft; 
6) die bei einer größern Anftalt, 3. B. Zucht⸗ 
und Armenhaäuſern, befindliche Hauswirthe 
fhaft; 7) die Einrichtung ber Mittel und 
Zwecke bei einer Sache; 8) (Maler), die 
Anorbnung eines Gemälde iu Bezug auf 
feine Theile; 9) D. des lebenden Kör⸗ 
pers (Anat.), feine innere Einrihtung u. 
Drganffation. (Pe. u, Fch.) 
Hkonomiescolltgium (Kirchenw.), 
eine feit 1767 in ber ruffifhen Kirde bes 
ſtehende Behörde, welde, unter dem Synod, 


bie Güter der Beiſtlichen verwaltet unb* 


diefen ihre Befolbungen auszahlt. In neuerer 


Zeit warb biefe Einrihtung auch in der 


früher davon audgenommenen kleim ruſſiſchen 
Grardie und 1793 in den damals neuen 
polniihen Provinzen getroffen. 
- Deonomitscommiffion (Kriegemw.), 
fe Wirthſchaftscommiſſion. 
. Deonomitshanbel, f. unter Handel. 
Skondmiſch, 1) die Dekonomie (f. d. 
1— 3) betreffend; 2) nicht größere Mittel 
anmwenbend, als zu Erreichung eines Zweckes 
nötbig find; baher 3) fo v. w. fparfam. 
Sfondmiſche Botänit, Botanik, 
auf Land⸗ und Hauswirthſchaſt angewendet. 
S. Ehemie, ſ. u. Chemie. B. Gebaͤude, 
die zu Betreibung der Landwirthſchaft nde 
thigen Gebäude; er Landbaukunſt. 
—W eſellſchaft (kandw.), 


eine Verbindung patriotiſch denkender, ſach⸗ 
kundiger Maͤnner, die entweder wirklich aus⸗ 


uͤbende Landwirthe, oder doch eifrige Ver⸗ 
ehrer der Landwirthſchaft ſind, zur Empor⸗ 
bringung und Vervollkommnung der Land⸗ 
wirthſchaft und aller einzelnen Zweige ber» 
ſelben. Solche Vereine haben ſich in den 
neuern Zeiten faſt in allen teutſchen Staaten 
gebildet er a wohne = mie 
nahme und Verbeflerung. aller Ländlichen‘ 

m Gewerbe 


# 


Dekonomifche Haubdarkelt 


Gewerbe, durch Mitiheilung gemachter Ber 
obadhtungen, Verſuche und Erfahrungen, 
Berbreitung nügliher Erfindungen und Eins 
führung befferee Methoben, Betreiber und 
Fruchtarten, Viehraſſen, Werkzeuge 2c. und 
ausgeſetzte Preiſe hin, ı (Pe 
SkonõmiſcheHaubarkeit (Forſtw.), 
basıenige Alter der Forſtbaͤume, wo bad Abs 
fhlagen berfelben in Verhaͤltniß zu ‚ihrem 
Alter den größten Gewinn: verfchafft. 
Deonömifhe Mafhinen (Mafchie 
nenw.), alle zur Betreibung der Landwirth⸗ 
ſchaft nöthigen: Maſchinen, als Pflug, Has 
Ben, Exſtirpatox, Driſllmaſchine, Egge, Saͤe⸗ 
maſchine, Grnter oder Maͤhmaſchine, Dreh⸗ 
maſchine / Fege, Haͤckerlingsmaſchine, Karto 
felſchneidema chine zc. (vgl. A. Thaͤr: Beſchre 
bung der nutzbarſten neuen Be 
D.r&ffect,fov.w. Nugbarer Effect. d.r 
Kalender, ein Kalender, in welchem bie 
nach dem Laufe bes Jahres bei der Lands 
wirthfchaft vortommenden Arbeiten aufgezeiche 
net find. Drer®erein,f. Skonomiſche Ges 
fenfhaft. D.es Inſtitut, ſo v. w. Land» 
wirthſchaftsſchule. H. e Takken, in Hol 
land patriotiſche Geſellſchaften, deren Zweck 
es iſt, inlaͤndiſche Fabriken zu heben und 
ausſchließlich inlaͤndiſche Producte gu vers 
brauchen. Kauflaͤben, woria nur ſolche 
Waaren verkauft werben, heißen daher oͤko⸗ 
nomiſche Häufer oder Winkel, R 
Okonomiſche Bermeffungen (Sko⸗ 
nomiſches Aufnehmen, Meßk.). Vermeſſun⸗ 
gen, die zu landwirthſchaftlichen oder techni⸗ 
ſchen Zwecken, wie zur Entwerfung eines 
Bauanſchlags, vorgenommen werden, Meiſt 
iſt aber die Inbaltsberechnung eines Feldes, 
Waldes, Wieſengrundſtuͤckes, ber Haupt⸗ 


zweck einer oͤlbon. Vermeſſung, u. ed kommt f 


weit weniger darauf an, den Plan der Vers 
meffung mathematiſch ähnlich barzuftellen, als 
den Inhalt eines, Srundftüds in Zahlen. aufs 
zudrüden. Man kann zu ben d. ®. dieſel⸗ 
ben Juſtrumente brauchen, wie zu militäs 
tifchen, wendet aber Meßkette und Stäbe 
mweit häufiger an. Um Seiten eines Drei» 
eds zu finden, zu benen man nidt gelan» 
gen kann oder will, oder Seiten eines Biels 
ecks zu. beſtimmen, braucht man Winkelmeß⸗ 
inſtrumente. In manchen Staaten (z. B. 
Preußen) iſt die Bouſſole (ſ. d.) hlerzu 
vorgeſchrieben, waͤhrend in Frankreich und 
den meiſten kaͤndern bes ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
lands das Aftrolablum (f. d.) hierzu geſetz⸗ 
lc verordnet ift. Erftere hat vor legterm 


ben Vortheil, daß ſich begangene Fehler 


nicht verdoppeln, während bei legterm dies 
eintrittz deshalb ift zu terreſtriſchen Bers 
meffungen die Bouffole praßtif weit braudy« 
barer, während zu anderem Behuf das 
Aftrolabium Vorzüge hat. Die gefundenen 
Seitenlängen und die Größe der anliegens 


ben Winkel werden von ben: gewöhnlichen - 


Feldmeſſern auf einem Blaͤttchen aufgezeich⸗ 
net und ber Inhalt des gemeſſenen Grund⸗ 
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ftäda. gu Haufe beredinet, aud wohl, 
mwenwied‘ fein fol, die Figur des gemeſſenen 
Grundftüds, ohne Berüttfihtigung des Ter⸗ 
rains, auf einen befondern Plan gezeichnet, 
Sol biefer Grundtiß genauer fein, 3. B. 


zum Behuf von Bauten dienenz: fo wendet ' 


man am jwedtmäßigften den Meßtild -(f.'d.) 
zu ber-din V. an und verfährt damit , wie 
unter Meßtiſch erwaͤhnt iſt. Fehlen ale In⸗ 
ſtrumente, ſo conſtruirt man ſich entweder 
eine Meßſcheibe oder Kreuzſcheibe (fi d,) als 
Winkelmeßinſtrument, und wendet zupleich 
eine in Wachs geſottene Schnur ftatt Here 
Meßkette an, confirmirt Dreiede auf Drei⸗ 
ede und findet auf diefe Weife die Geftalt 
eined gewuͤnſchten Bieleds. Gin meift in 
ben Lehrbuͤchern der praktiſchen Geometrie 
vorgefhriebenes Berfahren, durch Abftedung 
mit gewoͤhnlichen hölzernen Stäben eine uns 
zugängliche Entfernung zu finden, ift hieraus 
Mangel an Abbildungen nicht deutlich zu ma» 
hen, aber auth ein mehr in der Theorie 
richtig aufgeftelltes als praktiſch ausfuͤhrba⸗ 
res Meſſungsmittel. Ueber das dkonomiſtche 
Aufnehmen ſ. Tobias Mayer, Anleitung 
zur praktiſchen Geometrie, 3 Bder,Got⸗ 
u 1777, i « “(Pr.y3 
onomiften (Staatögefc:); untere 
phyſiokratiſches Syſtem. ⸗ a F * 
Okſnomos (Johann), Geiſtlicher zu 
Aiwali (fi d.); war Begründer dee Wohle 
flande dieſes Orts, das ſich von wine 
ſchlechten Dorf in kurzer Zeit zu einer an⸗ 
fehniihen Stadt Klein-Afiens erhobz "Er 
ftarb als. Gouverneur derſelben, wiewohl 
mit gefunfenem Anfehn, an @ift, ni And. 
vor Kummer 1791. 15 


efaal. = re 

DEoftopizt(o.gr.DFoftöpion, Ant.), 
1) Wabrnehmung eines Dmen zu (f. d) Mau⸗ 
fe; z. B. wenn ein ſchwarzer Bund ins Haus! 
lief, eine Maus einen Beutel mit Salz an⸗ 
fraß, man eine Schlange oder ein Wieſel 
erblickte, der Sklav feinem ‚Herrn den lin⸗ 


Btos (ge), 4) Hausz 2) großer Oprie 


/ 


® 
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ten Schuh zuerſt darreichte, waren böfe An⸗ 


zeichen; 2) überhaupt aud in neuerer Zeit 
Wahrfagen aus zufälligen Begebenheiten; 


bie fid in ober. auf -einem „Haufe zufragen, 


3 B. wenn ein Kaͤuzchen auf dem Dache 
kraͤchzt, das Del, oder bie Afche barim auss 
geht u. fi m, ’ Sch. 2* 


rumenioe (Lit), ER ve 


commentirte, im 10. Sabrh. ,:: dem Die 


CEhryſoſtomos befonders folgend, bie Apo⸗ 


ſtelgeſchichte und Paulus und: Jakobus m: . 


4.5 erichten griedh.,: Verona, 1562, gr. und 
lat., 2 Bbe,, Paris 1631, Fol, 2" 

Okumtniſche Bifhöfe, f. unter Bi⸗ 
fhöfe.. D. Concilien (Kirchengeſch.), f. 
unter Goncilium. 

DI (oleum), 1) (Ehem.), in allgemeins 
fiee Bedeutung eine in ben gewöhnlichen ’ 
Wärmegraden ber Atmofphäre flüffig vers 

u wi bleibende ° 


— 
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bleibende Subſtanz organiſchen Nrfprungs 
von mehr oder minder dickerer Gonfiftenz 
die mit dem Waſſer theild gar nicht, theils 
nur in geringerer Menge Berbindbung eins 
geht, bei mehr oder minder höheren Tem⸗ 
peraturgraden an ber Euft verbampft und 
mit mehrerer. ober minderer Leichtigkeit, m 
immer: mittelft eines Dochtes brennt, Un⸗ 
eigentlich und ungehdrig werben aud meh⸗ 
rere zaͤhe Blüffigkeiten, bie.aber ihren Eis 
genſchaften nad fehe abweichend find, Die 
enannt, wie Eifen:, Kalks,. Bitriolr, 

nfleindl.(f. d. a.) u. m, JInsbeſondere 
aber unterfheibet man fette, aͤtheriſche Die, 
a) Bette Öle (olea pinguia) ‚find vors 
sugsweife in den Samen vieler Pflanzen, 
daſelbſt größtentheils in ben Kotyledonen 
ſ. d. 2), doch au, wie bei den Oliven, 
n dee Samenhülle, als einzige Ausnahme 
in bee Wurzel der Erdmanbel (f. d.) entbals 
ten u. werben aus benfelben burch Zerftoßen 
und Auspreffen zwiſchen gelind erwärmten 
Platten gefhieben. Sie find ſchluͤpfrig an⸗ 
zufühlen, maden auf Papier getröpft Yles 
de, woburc daffelbe zugleich durchſcheinend 
wird; weißt find fie ohne Geſchmack und 


von ſchwachem Gerud; fie reagiren weder 


alkaliſch ns fauer, find feihter als Wafı 
fee (fpec. Gewicht zwifchen 0,918.u. 0 986) 
und in biefem gar nit, audy mit wenigen 
Ausnahmen nicht in Alkohol, wohl aber in 
ldelichz fie find bei gewöhnlichen 
Zemperaturgraben ber: Atmofphäre nicht 
gaalio, laſſen ſich aurh nicht unverändert 
erdeſtilliren; fie kochen erft bei 234— 2600 
R. und. werben burch bie Hite zerfetzt, wo 
fie dann fluͤchtige brenzlidye Die, nebft meh⸗ 
zeren, zum heil brennbaren Gasarten. bils 
den, worauf ihre Benusung zur Beleuch— 
tung beruht; für fih entzünben fie fich 
Busse und nur bei, hohen Wärmegraden ; 
rch Kochen verbinden fie fich mit Schwer 
fel (f. Schwefelbalfam) 5 fie Idfen den Phos⸗ 
phor auf und vereinen fih mit allen äthes 


zifhen Ölen, tpierifhen Fetten. u. Harzen, 


mehreren Spiorverbindungen, mit Salzbafen, 
auch mit mehreren vegetabilifhen Bafen. 3. 
B. Morphin, Chinin; mit mehreren Mes 
tallorpden und deren Salzen; fie bilden das 
durch mit Bleioxyden Pflafter, mit Kallen 
Seifen, mit Ammontaf. Linimente; von 
fasten Säuren werden fie zerfegt u. fo vor⸗ 
nehmlich Zalgs, Margarin⸗ "und Delfäure 


gebildet; fie. durchdringen weiche ober por 


roͤſe Körper, womit fie in Berührung kom⸗ 
men, leicht u. benegen ſie, ohne fie jebodh, 
mie Waffer, aufzutd'ensz fie. haben große 
Neigung, fib in Thon einzuziehen, worauf 
deſſen —8 Fetiflecke zu tilgen ſich 
—— mit Gummiſchleim laſſen ſie durch 

eiben ſich zu einer Milhartiaen Fluͤſſig⸗ 
keit (Emulſion) verrinigen. Nach neuern 
Beſtimmungen (von Chevreul) beſtehen fie 
aus 2 Subſtanzen, einer ſchwerer ſchmeiz⸗ 
baren, talgaͤhnlichen, Stearin, und einer 


Se 


leiter ſchmelzbaren Elälne (f. b.): "doch 


iſt es nicht ausgemacht, ob es nicht nod 
mehr als nur 2 Ölftoffe von ungleicher 
Schmelzbarkeit gebe. Es beruht aber biers 
auf ein Unterſchied von fetten Dien, nad) 
dein man fie in trocknende und nit trods» 
nenbe theilt. Erftere (wohin  vorzugsweife 
keins, Wallnuß,, Hanf», Mohnöl gehdr 
zen) werden an der Luft bier u, trodnen 
endlich zu einer durchſichtigen, gelblichen, 
weichen Subſtanz ein, bie gewoͤhnlich Ans 


‚fangs «ine Haut auf der Oberfläche bilder, 


dadurch ‚aber bie Fluͤſſigkeit des darunter 
bleibenden‘) Dis lange ſchuͤgt; fie werden 
durch dieſe Eigenſchaft vornehmlid, zur Bes 
reitung von Firniſſen (ſ. Firniß 1) and zur 
Dimalerei (f.d.) gelhidt. Die nicht tr o ck⸗ 
nenden Öle (wohin, als die bifannteften, 
bad Dlivemzı Mandel», Rübfamens‘, Buch⸗ 
eders,: Rapsöl gehören) werden an ber 
Luft blos did und weniger brennbare und 
nehmen einen widrigen «Geruch an, beim 
Schmecken aber erregen fie ein kratzendes 
Gefuͤhl, welche Eigenfhaft ald Ranzigs 
werben bezeichnet wird - und auf einer im 
HI entwidelten Säure beruht, indem fie 
dann auch fauer reagiren. Mit reichlichem 
Stearin (meift auch mit noch andern Stofs 
en) verbunden kommen e'gne vegetabilifche 
le auch in gewöhnlidhen Zemperaturgras 
ben. in feſter (buttecartiger) Gonfiftenz von; 
und werden in diefer Form wohl aud als 
fette DTe bezeichnet; wie das Loordf, 
bie Gacaobutter, ber Muskatenbalfam, das 
Palmdl(f d. a). Dieſe werden durch Aus⸗ 
kochen ber Subftangen, in denen fie enthalten 
find, gewonnen. Audy das Thierreich lies 
fert fette Dte, wie das Eieröl, Ameifendt 
(ff b.); im’ den mehrflen Öligen Producs 
ten des Zbierreiche iſt jeboh Stearin in 
Uebergewiht enthaltenz fie flellen fib in 
butterigee ober auch talgartiger Gonfiftenz 
bar, werben aber dann nicht als le, 
fondern als Fette (f. 8.) bezeihnet. b) 
Aetheriſche Öle (olea astherea) fin⸗ 
den ſich in Samen, Wurzeln, Blaͤttern, 
Bluͤthen ſehr vieler Pflanzen, theils in der 
Subſtanz mit fetten Ölen, Schleim oder 
Harzen verbunden. theild in eignen Dels 
biäschen eingeſchloſſen. Sie zeichnen fi 
dur flarfen und meift angenehmen, der 
Mutterpflanzge analogen Geruch und eben 
fo durch ſcharfen eigenthämtichen Geſchmack 
aus; verbunſten bei einem geringern Hitz⸗ 
grade, als das Waſſer, werben: daher auch 
flüchtige Öle genannt, entiänden ſich 
leicht und brennen dann mit heller, ſtark 
rußender Flamme; fie find nur zum gering⸗ 
ſten Theil in Woffer aufloͤslich, verleiben 
aber bdemfelben ihren eigentbämlihen Ge⸗ 
ſchmack vw. Geruchz am volllommenften ges 
ſchieht dieſe Auflbſung, wenn man Waller 
über Subſtanzen, bie fie enthalten, ber 
ſtillirt; geößtentHeils und nur mit — 
u6s 
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Ausnahmen find fle Leichter als Waſſer; 
ihr ſpec. Gewicht Fällt zwifhen 0,847 (Gis 
tronendöl) und 1,096 (Saſſafrasoͤl); fie 
fühlen fih nicht fettig an, binterlaffen aud 
auf feinen Stoffen beim Verdunſten Leine 
Flede und madhen die Haut gleidfam 
zaubz; nur wenige find farbelos; bie mehr> 
ften find gelb, andere roth, braun ober grün, 
wenige auch blau gefärbt. Beim Erſtar⸗ 
zen, weldes bei ben verſchiedenen Atheris 
fhen Dlen bei fehr verfhiebenen Tempe 
rafurgraden geſchieht, fheiden fie ſich in 
einen fefteren, durch Preffen zwiſchen koͤſch⸗ 
papier in ber Kälte. darzuflellenden, und 
einen länger flülfig; bleibenden Theil, find 
Daher als ein Gemenge zweier Dle von 
ungleihen Erflarrungspunkten zu betrach⸗ 
ten, die Berzelius, nad) Analogie der fetten 
Diftoffe, ald Stearopten u. Eläopten 
bezeichnet; in Alkohol Idfen fie fih um fo 
mehr, als biefer-rein ift, u. um fo leichter, 
je reicher fie felbft an Sauerftoff find, aufs 
mit ihm bilden fie größtentheils die verſchiede⸗ 
nen fogenannten wohlriechenden Wäffer, bie 
durch Zufag von Waffer, wodurch fi bas 
DI außfcheidet, milhig werben, Mit eins 
ander, mit fetten Dien, thierifchem Fette 
und mit Harzen verbinden fie fib in allen 
Berpältniffens Schwefel u. Phosphor wird 
von ihnen im Kochen aufgeloͤſtz an ber 
Luft orpdiren fie und verwandeln fich das» 
bei, fhhneller aber u, zwar unter Grhigung 
u. ſelbſt Entzündung, bei Einwirkung flars 
fer Säuren, in harzäpnlide Maffenz fie 
verbinden fi ferner mit Chlorgas, mehreren 
anderen Ehlorverbindungen, Jod, Schwefels 
kohlenſtoff u. f. w., loͤſen auch mehrere 
vegetabiliſche Salzbaſen: Chinin, Morphin, 
Strychnin u. a. m., aufs auf Salze haben 
fie im Allgemeinen wenig Einfluß, werben 
aber doch von einigen leicht besorybirbaren 
Metallfalzen in Darze verwandelt. -Man 
erhält fie gewöhnlich durch Deftillation ber 
Subſtanzen, in denen fie fidy finden, indem 
fie auf dem mit ihnen gefhwängerten Wafı 
fer oben auffhwimmen .(felten in ihm 
vu Boden finten). Iſt das übergegangene 

affer noch nicht völlig damit gefättigt, 
fo deſtillitt man baffelbe nohmals, oder 
auch mehrmals wiederholt, über biefelbe 
Subſtanz; fonft find auch bei einzelnen, 
Schwierig zu feheidbenden, ober zu fparfam 
in Gubftanzen. enthaltenen Ölen noch bes 
fondere Bortheile für ihre Gewinnung und 
Reinigung wahrzunehmen. Aus andern, 
reich lich mit ihnen erfüllten Subftanzen 
werben fie aud auf einfahe mechaniſche 
Weiſe duch Auspreffen erhalten. Mit Bus 
der zufammengerieben werben fie in Waf: 
fer mifhbar (f. Elaeosacharum). Sie 
zerfallen, ihren Beftandiheilen nah, in 2 
Klaffen: in folde, in benen blos Waſſer⸗ 
und Koblenfloff ohne Sauerftoff enthalten, 


deren. aber nur wenige find. (Zerpentins, 


Gitsonens und Bergamottöl), und fauers 


% 


Da 239 


ftoffdaltiges von biefer Art gibt es eine 
ſehr große Zahl verfchiedenartiger, nament⸗ 
lich von Pflanzentörpern dargebotener. Jebe 
Pflanze von eigenthämlihem Geruch hat 
ihr eignes aͤtheriſches, mehr oder minder 
ſchwierig daraus zu fcheidendes ÖL. Sm 
vielen ift es mit einem ſcharfen Princip, 


‚in andern mit Blaufäure (ſ. d) in Ber» 


bindung. Zu den aͤtheriſchen Olen find au 
bie emppreumatifchen Öle (f. d.) zu vech« 
nen, bie fi durch einen eignen wiberlichen 
brenzlihen Geruch und Gefhmad. auszeichs 
nen, die zunädhfi Probucte verbrennlicher 
organifhee Körper, befonders thierifcher 
Bette und Dle find, welde durd euer 
verändert worbenz dur Rectification wers 
den fie ihren Gigenfhaften nad ben Äther 
rifhen Dlen genähert, — Sowohl fette 
als aͤtheriſche Die find von der mannigfal« 
tigften Anwendbarkeit. Die fetten dienen 
als Nahrungsmittel, beſonders als Zuthat 
zu andern Speifen, und fliehen hierin ben 
thierifhen Betten gleich (vgl. Bett 3); außer, 
bem find fie als milde, einhüllende, erſchlaf⸗ 
rap Sponnen Iindernde Mittel, Heilftoffe, 
efonders, für fi und in Salben u. Pflas 
ftern, zu aͤußerlichem Gebrauch z eben fo all⸗ 
gemein ift ihre Benugbarkeit als Erleuch⸗ 
tungsmittel in Lampen, wie auch zu vielen 
technifchen Zweden, für die Malerei, zum 
Einfhmieren von Maſchinen, wie auch bed 
Rederd, um es gefchmeibiger zu machen, zu 
Seifen, zu Firniſſen u. f. w. (vgl. Dlen); 
Die Gewurze (ſ. d.), ald Beifäge zu Spei⸗ 
fen, verbanfen ihre Eigenfdyaften, um derens 
willen. fie benugt werben, größtenthrils 
dem in ihnen enthaltenen ätherifhen Öle. 
Sowohl in Waſſer (ben aromatifchen: beftil« 
lirten Wäffern der Apotheken) aufgenoms 
men, als aud gefdieben find die ätherifchen 
Die vortrefflich belebendbe Heilmittel; aus 
Serbem werden fie auf mannigfaltige Art 
zu Parfümerien, Liqueuren u. fr w. benust, 
Sie find im gemwöhnliden Verkehr häufig 
Berfälfhungen unterworfen, mit Weingeift, 
mit fetten Ölen, mit geringern ätherifchen 
Dlen. 2) In befhränfterem Sinne das 
aus ben Dliven gewonnene DI (f. Dlivens, 
auch Baumdl), oder aub ein anderes, 
aus dlgebenden Pflanzen erhaltenes, in 
gleicher Art wie bdiefes für Speifen, zur 
Erleuchtung .u. f. w. benußfes fettes Ol 
(vergl. auch Ölbaum). 8) (Phyf.), - bes 
fonder® verdient au das DI ale ſturm⸗ 
flillendbes Mittel Bemerfung Die 
beruhigende Kraft, welche das DI, über 
eine Waffermafje autgegoffen, übt, wird 
in mebtern Stellen griehifger und. römis 
fer. Schriftſteller erwähnt. linius bes 
bauptet, daß auf eine Waflerfläche ausge⸗ 
offenes DI biefelbe, befonders wenn fie 
vom Winde beunrubigt iſt, durchſichtiger 
made, Noch bedichen bie Fiſcher u. Tau⸗ 
cher in mehrern Gegenden ſich des en bes 
ups 
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fonbers bei flürmifhem Meere, um bas 
Waſſer bucchfihtig au maden. Die Ers 
fahrung aber, daß SI eine größere, un⸗ 
ruhige Waffermaffe zu befänftigen vermäge, 
fheint auch im Mittelalter befannt gewe⸗ 
fen zu fein. Der heilige Ludbert foll einem 
Driefter zu einer. Seereife geweihtes Ol 
mitgegeben haben, um bas etwa von einem | 
Sturme aufgeregte Meer fogleich befhwidhs 
tiger! zu können. Unter den Schiffen, ber 
fonders. den hollaͤndiſchen, iſt dieſer Ums 
ſtand ſchon laͤngſt bekannt. Franklin fand, 
daß ‚eine Quantität SI auf einem kleinen 
See, aber an der unter bem Winde befind» 
lichen Seite ded Schiffs ausgegoffen, die 
Wogen 'beffeiben gaͤnzlich - beihwicdtigte. 
Dagegen wollten dem Barnabiten Paolo 
Friſi die Verſuche, welche er 1775 auf dem 
Comerſee, an dem Ausfluffe ber Bellano 
unb 1777 bei Venedig auf dem Meere ans 
flellte, durchaus nit gelingen, und er er⸗ 


klaͤrt die ganze Sache für eine optiſche Täus 


+ 


fung. In. neuern Zeiten wollen jebod 
Andere die beruhigende Kraft des Ols durch 
Berfuche beftätigt gefunden haben, und es 
wird wirklich no jegt angewandt, um auf 
Meinen Flächen das Schlagen der Wellen 
zu verhindern, wie 3. B. von ben Fiſchern 


. am. Ausfluffe des Tago u. ben Groͤnlands⸗ 


‚ benn 


fahrern. Auch läßt fich dieſes wohl erklaͤ⸗ 
ren. Alles, was einen groͤßern Raum des 
Waſſers bedeckt, ändert ben Zufammenhang 
zwiſchen dem Winde und dem Waſſer, alfo 
auch die Gewalt der Wellen. Die Wirbel 
bes Maelſtromes verlieren durch hineinge- 
worfene Stüden Holz und Breter an Hefs 
tigkeit. Achard verfihert aus Erfahrung, 
daß. große hoͤlzerne ober blecherne Kaften 


‚bie Heftigkeit ber Wellen in ber Nähe ger 


brodhen. Das DI, fpeckfifch Tefchter, als 
das MWaffer, bildet, über daſſelbe ausgegoſ⸗ 
fen, eine bünne, zufammenhängenbe Dide, 
Da ed wenig’ hemifchen Zufammenhang mit 
der äußern kuft hat, fo wird dieſe gehin⸗ 
dert, in das Wafler einzubringen. Noch 
geringer ift die Berwandtfhaft des Öls mit 
dem Waffer, baber es biefem ſchwer wird, 
bie Dede. zu zerreißen. Natuͤrlich kann 
aber diefe Wirkung nur auf Beinen Flä: 
hen und für eine nicht lange Beitbauer 
Gtatt finden. 4) (Anat.). Das Öl diente 
im beiligen Gebraudhe zum Salben (f. b.) 
der Priejter, des Tempelgeräths ur. ber Kös 
nige,: ein Gebrauch, ber ſich bis auf das hei» 
lige Siflaͤlchchen, zu Rheims fortgepflangt 
hat. Vielfältig war auch der Gebtauch des 
Sls bei Opfern, zur Heilung von Wunden 
und Ausfag, zug Stärkung, und Geſchmeidig⸗ 
Peit der Glieder, zum Salben ber Gäfte, 
zum Policen. der. Metalle, zum Brennen, 
zur Bereitung von Brot und Kuchen u, f. 
w. Bol. auch Dldaum 2). In. bilblicher 
Rebemweife find die Worte der Feinde gelinder 
DI. umd find doch blofe Schwerter 
(Pf. 5, 22), ein guter Name beffer als 
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gutes DI Chobe Licd 7, 2) und bie Kehle 
ber Hure glätter als DI (Sprichw. 5, 18). 
5) DL, heiliges (kathol, &it.), |. Ebris⸗ 

ma 2). Pi,, Su. u. Sch.) 
Dlanb (Geogr.), 1) Infel zum Königs 
reih Schweden gehörig, durch ben Kalmars 
fund von Kalmarslän getrennt; bat 284 
AM., ift-184-Meile lang, nur U breit, 
auf der Dfiküfle etwas bergig, auf der 
Weſtkuͤſte flah, in der Mitte durch bie 
Alwaren (Bügelrüden) erhaben, und bier 
nur Weidegegend, hat Wald, ergiebige 
Steinbrüde, füblih Aderban und Vieh⸗ 
sucht, "mildes‘ Klima, 22 — 24000. Ew., 
welche vfel Weberkarben bauen, Vieh (Schas 
fe, Rinder, mit guter Milhwirthfchaft, 
Pferde, Dlandsklepper genannt) ziehen, $is 
fhe (Strömlinge, Dorfhe) fangen, Kalk 
brechen u. brennen, Ölands» od. Alwa» 
trenfleine bearbeiten u. einen eignen Dias 
lect reden. Geit 1819 hat fie einen eignen 
Landeshauptmann befommen und theilt fidy 
in 6 (8) Härader, Feſtung und - Stadt 
darauf ift Borgholm. 2) Infel im Lüms 
fiorden, im bdänifchen Stift Aalborg; hat 
den Ebelfig Orholm. (Wr) 
Sl-bad (Med.), Bad in gewöhnlichen 
ÖL; fie wurden befonders in Älterer Bett 
von griechiſchen, auch arabifchen Aerzten in 
fchmerzjhaften und Erampfigen Krankheiten, 
auch in der Bleikolik, dem Marasmus u, 
f. m. empfohlen. Statt ihrer kommen 
meift Dleinreibungen ober Salben, worin 
DL ein Hauptbeftandtheil ift, in Anwendung, 

Ol ⸗baällchen, fa v. w. Filzballen, 
Ol⸗baum, 1) (Bot.), olea europaea, 
im noͤrblichen Afrifa u, im füdlihen Europa 
beimifher, ſchon im Alterthum mit vielem 
Fleiß cultivirter, anſehnlicher, ein hohes _ 
Alter erreichender Baum, mit lanzettförmis 
gen, bunkelgrünen, unten meißgrauen, feder⸗ 
artigen, immer grünen Blättern. Bariis 
rend mit warzigen Aeſten, lanzettförmigen, 
fladen, unten weißen Blättern (0, verru- 
cosa); mit linienlanzettförmigen ,. langen, 
unten filberfarbenen Blättern (os. longi« 
folia); mit breiten, flachen, unten graus 
grünen, Blättern (o. latifolia), mit lan» 
zettförmigen, unten roftfarbenen Blättern 
(0. farruginea); mit — ſchiefen, 
gebogenen, unten blaſſen Blättern (0. obli- 
que); mit laͤnglich ovalen Blättern, abs 
ftebenden, ausgefperrten Zweigen (ö:buxi- 
folia) u. in mehreren Abartenz; Mutter⸗ 
pflanze ber Dliven (f. b.) u. des Baums 
u. Provencerdis, ausgezeichnet durch feſtes, 
ſehr dauerhaftes, eine gute Politur anneh⸗ 
menbes unb besbhalb zu mancherlei Drechs⸗ 
lerarbeiten benugtes Holz. 2) (Ant.), der Ö. 
war für. das gefammte Alterthum eine ber 
mwobltbätigften u. nugbarften. Pflanzen... Er 
fand ſich ſehr häufig in dem Gebiete Pax 
laͤſtina's und gebieh felbft auf fleinigem 
Erbreih. Bekannt ift ber von ber mu 
. . Kur ec 
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ber Slbaͤume benannte Slberg (f. b.) an ber 
Dftleite von Jeruſalem u. der in der Nähe 
liegende Meterhof, Olkeller, beide als 
Schauplab der Thaten Zefu. 
war bad HI Kanaans, fo wie fpäter in, 
Stalten das aus ber Gegend von Vena— 
frum in Samnium. Gin Ölblatt bringt 
Noahs Taube zurück; vom Ho'ze des D.6 
ließ Salomon 2, 10 Ellen hohe Eherubtm 
verfertigen (1. Kön. 6, 23), und en Ö. 
Rebe im Haufe Gottes (Pf. 52, 10). Der 
D. ift würdig, der König der Bäume zu 
fein, wegen ber Fettigkeit, bie Götter und 
Menfhen an ihm preifen (Ridht. 9, 9). 
Mit ihm wird ber Gerechte verglidgen , ber 
ſich auf Gottes Guͤte verläßt, u. ber Hoher 
—— (Sir. 50, 11) und bie Weisheit 

ottes (Sir. 24, 19); das Volk bes Herrn 
ift ein grüner, ſchoͤner, fruchtbarer 5. (Hof. 
14, 6)3 aber euer ift um ibn angezündet, 
daß feine Aeſte verberben müffen (Ser. 11, 
16), fo ift er verdbet, daß nur 2 oder 8 
Beeren bleiben oben im Wipfel (Gef. 17, 
6). Auf biefen O. ift das Heidenthum ges 
pfeopft und der Wurzel und bes Saftes 
dadurch theilhaftig geworden (Roͤm. 14, 


17—24)5 Kinder find wie Ölzweige um 


ben Tiſch ber (Pf. 128, 8). — Die Gries 
Ken unterfhieden den wilden, unfruchts 
baren und den zahmen DO. Der von 
Menelaos Gefchoß fintende Euphorbos (f. 
d.) wird mit einem vom Sturm umgeſtuͤrz⸗ 
ten. D, verglihen und vielleiht war die 
lieblihe Durdführung des Vergleiche (Dom, 
31. 17, 53 ff) Beranlaffung, daß Pytha⸗ 
oras, von der Schönheit der Stelle . 
zungen, fi felbft in einem früher gelebs 
tem keben für jenen Euphorbos hielt, Bon 
dem Holze des D.8 wurden Stiele ber Streit⸗ 
ärte gemacht und Keulen, wie die der Ky⸗ 
open und des Herakles; aud das Ehebett 
bes Odyſſeus war daraus gezimmert. Auf 
Scheria findet, derſelbe einen wilden und 
einen zahmen S. fo in einander derwach ⸗ 
fen, daß fie ibm ein gegen Sonne und Res 
gen gefhügtes Lager gewähren. An bem 
pborktynifhen Lager in Ithaka fteht ein 
Dichtbrlaubter 5. neben einer den Najaden 
beiligten Grotte, Demnaͤchſt hatte der 
&: die wichtigſte Beziehung auf Religion 
in Attifa, beffen fteiniger Boden dem ge: 
winnreichen Anbau beffelben fo günftig war, 
daß ber Befig biefes Naturproducts als 
eine: Woblthat der Stabtadttin ſelbſt er: 
ſchien. Daher ber Mythus, daß Athene 
mit VPofeidon um den Sig des kLandes kaͤm⸗ 
pfend , den D., diefer aber einen Brunnen 
mit Meerwaſſer, ober das Roß erihaffen 
babe, morauf, nad ſchiedrichterlicher Ent: 
jch eidung, jenes erfien Schöpfung ber Preis 
wegen größerer Nugbarkeit zuerkanut ward, 
Der angebiih von Athene felbft auf ber 
Alropolis gepflanzte erſte V. blieb fort 
während Gegenftand heiliger Verehrung. 
Encyclopaͤd. Wörterbudy. Gunfzehnter Band. 


Berähmt Ö 
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Ein Zweig beffelben wurde bem Epimenis 
bes (f. db.) für die gluͤckliche Luſtration der 
Stadt zur Belohnung gegeben. Als biefer 
. von den Flammen ber Perfer zerftört 
mar, fand man, bee Sage nad, am ans 
dern Zage einen. feifhen Zweig aus dem 
Sumpfe bervorgelproßt, zum Zeichen, daß 
Athens Maht neu erblühen werde. Ders 
felbe Baum mwurbe noch zu Plinius Beiten 
gezeigt, fo wie auch der 
welden bie Jo als Kuh angebunden war. 
Athene hatte eigne Ölpflanzungen und au 
von ben Privatpflanzungen, gebührte ihr 
der 10, Theil des Grtrage. Der Anbau 
des 5. fland unter dem Schutze der Ges 
fee. Niemand burfte auf feinem Boben 


"mehr als 2 Dibäume faͤbrlich autheben, 


ausgenommen zu beillgem Gebraud. Die 
Früchte deffelben follten nur von Eeufchen 
Fünglingen und Zungfrauen, würdigen Abs 
bildern der jungfräulihen Athene, gefams 
melt werben, und ein D., von ciner Buh⸗ 
lerin gepflanzt, ſchien zur Unfruchtbarkeit 
verdammt. Als einft das Land ber Epi— 
daurier unfruchtbar war, rietb Ihnen Las 
Drakel, der Damia) und Aurefla Statöen 
von Olivenholz zu errihten. Sie begeörz 
ten diefes von ben era be weil. bie 
Dlbäume Attila’ die heiligſten ſchlenen 
oder damals nirgends anderwärts in Gries 
chenland folche vorbanben waren, u, erhiels 
ten es, unter der Bedingung, ber Athene u. 
bem Erechtheus jährlihe Opfer zu bringen. 
Später wurben beide Statuͤen von bem 
Aegineten geraubt, unb bie Athenienfer vers 
fuchten vergebens, fie diefen wieder zu ent» 
zeiten. Aus Shzweigen beftand aud ber 
Schmud bes heiligen Schiffes, welches feit 
Theſens jährlich nach Delos gefanbt wurbe 
& Theoria), wo man auch einen heiligen 

. auf dem Grabe der borerboreifdhen 
Zungfrau zeigte. Wie in ben Panathenden, 
fo aub in ben olympifhen Spielen war 
ein Dlivenfrang der Siegerpreis. Bon des 
Sfterd Quellen, aus dem Lande ber Hypers 
border, brachte einft den 5. Herakles nad 
Diympia zu ded Zeus Hain. Hieraus ers 
gidt ſich die ſymboliſche Berichung, welche 
ber Otzweig auf. Steg, Frieden, Glüd, 
Ueberfluß, Sittenreinheit und, zumal mit 
mwollenen Binden ummunden auf friedliche, 
demüthige Bitte erhält, und wie ein vom 
Blig getroffener B. das Vorzeichen bes 
griedensbrudes wird. Numa trägt barum 
einen Ötzweig, wie auch einige röm, Kai⸗ 
fer- auf den Kalfermünzen. Auf ben Frie⸗ 
ben ber höhern Welt iſt dies uͤbergetragen, 
wenn mit Ölzweigen beiliged Waller ges 


. bei Argos, an 


ſprengt wird, menn bie Neophpten in den 


famotbratifhen Myſterien Dlzmweige tragen, 
oder wenn auf den Grabfleinen der aͤlte⸗ 
ſten Chriſten eine Taube mit einem Ölzweig 
eriheint, Aus der Sitte, Ditdume aid 
Gemmesten zu fegen, laͤßt fi das Sprit: 

wort 


242 - Delbaumbarz 


wort erfläcen: über bie Dlbäume hinauss 
fhweifen (extra oleas vagari) für: Ma 
und Ziel uͤberſchreiten. Sch. 
Isbaumshbarz (Pharm.), fo v. w. 
Elemi, auch Dltoit (f. b.). ' 
Ölsbeerserz (Miner.), fo v. w. Dis 


re b e hälter (Mafchinenw. u. Uhrm.), 
eine Vertiefung über dem 3apfenlager, wo 
immer Si fteht u, nach u, nach dem Zapfen 


aufieht, 

Isberg,1)(b. Bear.) fo genannt von 
den vielen Delbäumen, bie neben eigens u, 
Yalmbäumen auf demjelben wuchſen; ein in 
der heiligen Geſchichte berühmter Berg gegen 


Morgen von Zerufalem, ungefähr eine balte - 
Er ift ei⸗ bers mit fettem, fo: 


Meile von ber Stabt entfernt. 


ner ber Hohen Berge des juͤdiſchen Lan» 
des, ober vielmehr ein Gebirge beffeldenz 


denn er beftehbt aus 3 Spitzen, mworunter 
die mittelfte die hoͤchſte ift und die weitefte 
Ausfiht, befonders auf die Stabt Jeruſa⸗ 
lem, die Berge Grifim und Ebal, Galilda, 
den Jordan und das tobte Meer, Öffnet, 
Da bie im Tempel zu Ierufalem brennen» 
den Lampen ihren Schein in geraber Rich 
tung auf biefen Berg warfen, fo war ber 
elbe ded Rahts bei geeignetem Himmel 
aft immer heil, In ber heiligen Schrift 
wird beffelben Häufig (2. Sam. 15, 80, 
Matth. 24,8. 26, 30. Apoſtelgeſch. 1, 12. 
Marc. 18, 3.) gedacht. Salomo opferte auf 
demfelben den Bögen (1. Kön. 11, 7). Am 
berühmteften wurde er in ber Geſchichte 
Sefu, der ſich ſehr oft auf bemfelben aufs 
hielt. Die —— deſſelben fand aber 
auf biefem Berge nicht Statt (kuc. 24, 50. 
52). Auf dem Ö fol aud bie rothe Kup 
am großen Werföhnungsfefte geopfert wor⸗ 
den fein; heißt jegt Dſchebel Kor. ©, 
auch unter Jeruſalem. 2) (mn. Geogr.), 
1827: Fuß hoher Berg bed Siebengebitges 
im Kreite Sieg des preuß. Regierungsbe⸗ 
es Köinz trägt viele Bafaltfelfen und 
ft auf feiner fteil abfallenden Norboftfeite 
mit bichtem Gebuͤſche bebedt, 3) ©. unter 
Odenwald, With.) 

Blsildendbes Gas (Ghem.), gefät« 
tigtes Kohlenwaſſerſtoffgas (f. d.). 

Blsbiäschen (bot. Romencl),.f. uns 
te St 1) b). 


Öisblafe (Techn.), eine kupferne Blaſe 
ober Keffel, worin man Leindl zu Fixniß 
einfoht. Dirblam (Maler), die feinfte 
Schmalte, ch zu Olfarben ge⸗ 
braucht wirb. 


welche au 
Blebuͤchſe, 1) (Waſchi— 


nenw.), fo v. w. Olbehaͤlter; 2) (Maler), 9 


ein blechernes Bühschen, welches auf ber 
Palette befeftigt werben kann, bamit ber 
Maler zur Verdünnung der Olfarben Rußs 
ober Mohndt bei ber. Hand hat. 
ÖLde (Beogr.), Stadt im Kreife Beckum 
des preuß. Regierungebezirks Münfter, mit 


J. und gegen 1500 Ew 


Oelgas 
Sarnhandel, ſtarker Branntweindrennerel 


Ölsdrufen, Y GWaarenk.), der Bor 
benfag vom Baumdl, welches lange geftan» 
den hatz wird zur Geife, au zum Gers 
ben verbraucht; 2) f. unter Difuden 2). 

lseinreibungen (Med.) wurden von 
ältefter Zeit an mit Nutzen ald Heilmittel 


rin angewendet, bei ſchmerzhaften Affectionen, 


Krämpfe zu ftilen, ingleichen bie Haut ges 
fchmeidig zu maden, befonder# aud in der 
Wafferfucht, ferner beim Bipernbiß, gegen 
Stihe von Infecten u. ſ. w., in neuerer 
Zeit au als Berwahrungsmittel gegen bie 
Det (1. d.); vgl. auch Flüdhtiges Liniment. 
Ölen. (Zedhn.), mit Dil verfehen, befons- 
Papier . um ed 
durchſichtig oder haltbarer zu machen, eben 
fo ein Schloß, eine Uhr u, f. wm. 
Hlefarben (Mat.), 1) Erb; u. Lackfar⸗ 
ben, weldye mit DI angerieben u. aufgetragen 
werben koͤnnen 2) die mit DI angeriebes 
nen Farben. Die feinern Malerfarben wers 
ben mit Nuß» oder Mohnoͤl angerieben. 
Sie kommen fo zubereitet in ben Hanbel 
und werden in Thierblaſen verkauft (vgl. 
Dimalerei). Die gröberen, zum Auſtrich 
der Thuͤren u, bed Hausgeräthes oder der 
Wände beflimmten, bereiten fi Maurer 
und Tiſchler ſelbſt indem fie Erdfarben mit 
geindi anreiben. Iſt das Leindl dazu flarf 
eingefotten, fo heißen fie DIfirniß. 
Der Ölanftrich dient nicht blos zur Bierbe, 
fondern auch zur beffern Dauer bölzerner 
Sachen, welche dem Wetter autgefcgt find. 
Auch das Anftreihen ber Häufer mit Dis 
farbe ift von viel längerer Dauer, als der 
Anftrich mit Wefferfarben. * De 
c 


lerei. 

Ol⸗faß, 1) (Techn.), Faß zur Aufbe⸗ 
wahrung von Del; 2) Gool.), ſ. unter 
Faßſchnecke. 

Sltefirnißs (Chem.), f. unt. Firniß 1) 
und Delfarben 2). 

Bl⸗flachs (Landıw.), ein durch kuͤnſt⸗ 
liche Zubereitung ſehr fein gemachter Flachs. 
Erſt wird der Flacht in kleine Docken ge⸗ 
wunden und fo lange mit hölzernen Schlä⸗ 
geln geſchlagen, bis er inwendig gan; warm 
wirt, dann wird er auf immer feinern Des 
chein gebedyelt und nachher eingedlt. Dazu 
nimmt man Baumdl und Talg, mweldes in 
Waffer fo ange gekocht wirb, bie das 
Wafler verdunftet iſt. Bon biefer Maffe 
ftreiht man etwäs in bie boble Hand; zieht 
ben Flachs mehrmals durch biefelbe und 
hechelt ihn noch einmal auf ber FEB 

cn, 


echel. 
Ölsflafhen (Waarent.), f. unt. Fla⸗ 
fche. Öleflede, f. u. Flecke ausmachen. 
Dlrgas (Chem.), gefättigtesd Kohlen» 
mwafferftoffgas (f. d.), bas für die Gasbeleuch⸗ 
tung (f. d.) aus (fettem) Del gewonnen wird, 
im Gegenfag bes gewoͤhnlich aus ar 
os 
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Bohlen bereiteten. Weber bie Vorzüge bei: 
felben vor dem Steinkoplengas, fowohl hin⸗ 
ſichtlich der Woplteilpeit, als ber Reinlichs 
keit, ift viel geftritten worden. Unter Ums 
ftänden iſt jedoch bald eines bald das an. 
dere empfehlungewerther. (Pi.) 
l:gemälde (Malerk.), ein mit Dels 
farben angefertigted Gemälde, ı Vgl. Dels 
maleret, 

Dlrgdge (teutſche Alterth.), 1) n. Ein. 
ein Heilinendild der Germanen (mahrfcheins 
lich den fächfifchen Krodo vorftellend), wel⸗ 
ches im Freien. aufgeftellt wurde u. vielleicht, 

um weniger vom Wetter zu leiden, mit 
Delfarbe überfirihen war, ober nad alter 
Gewohnheit mit Del gefalbt würde; daher 
2) (figürtih) ein untpätiger, unbehilflicher 
Menſch; 3) (ſchwaͤb. Provinzialism.), der 
Ballen auf her Hauöflur, oder im Zimmer, 
an bem bie ber ganzen Familie zur Bes 
leuchtung beflimmte Lampe hängt. (Sz.) 

Ol⸗sgrän (Maler), die zweite Sorte 
Bexggruͤn, welche aus Tyrol kommt. - 

Ölrgülte (Staaisw.), Abgabe beffen, 
der Del ſchlagen läßt. 

Ölhafen von Shöllenbad (Karl 
Chriſtoph), aus einer alten adlihen as 
mil’e, bie bereits im 14. Zahrh. in der 
Säweh u. in Schwaben in Anſehen fland 
und fpäter in Nürnberg in öffentlichen 
‚Aemtern fi berühmt machte; geb. ‚zu 
Pürnbera 17095 ft. 
mann 17855 befonders bekannt durch bie 
von ihm herausgegeben Abbildungen ber 
wilden Bäume, Gtauben und Gewaͤchſe, 
2 Ihle., Nurnb. 1767—73, 4. (Pi) 

Ölsbanbel (Odlgew.), in ben füdlts 
hen Ländern Europa's der Handel mit 
Baumdl, in den nördlihen u. alfo auch in 
Teutſchland der Handel mit Räb,, Rapss, 
Hanfı u. Eeindl. Der D. im Großen ges 
währt zwar leicht beträchtlichen Vortheil, 
bat aber auch feine Schwierigkeiten, weil 
die Dipreife fehr ſchwankend find und zus 
han um das alterum tantum finten u. 
Wa llfiſch⸗ und Robbenfanges, von der Zus 
fuhr aus entfernten Rändern, von bem Er⸗ 
folge ber im Jahre zweimaligen Ernte bes 
Gamens und von ber Möglichkeit aus dem 
vorhandenen Samen Del zu ſchlagen (wes 
der zu trodner Sommer, noch zu: Balte 
Winterwitterung) abhängen. Rein» und 
Han foͤl fendet Rußland in bedeutender 
Menge nah Schweden, Dänemark und dem 
ndrblihen Teutſchland; NRapss und keindl 
liefern auch bie Niederlande. (Fch.) 

I: haut (Zedhn.) eine Art Pergament 

(f. d.), welches mit Del zubereitet it und 
elb fieht. Isbhefen, fo v. w. Deldru⸗ 

BL Delkuchen. 

DIE (Beoge.), fo v. mw. eyt. 

Distäfer(melöe, 3001.), 1) nad E’nnd 
Gattung ber Käfer; die Fuͤhlhoͤrner find 
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eigen, indem fie von dem Erfolge des 


Delmaleret 233 


ſchnurfoͤrmiz, bas letzte Olled eifdrmig, 
das Bruſtſtuͤck rundlich, der hoͤckerige Kopf 
eingebogen, die Fluͤgeldecken weich; ſpaͤter⸗ 
bin zu einer eignen Abtheilung erhoben, ſ. 
Reizkaͤfer. 2) Battung aus genannter Ab» 
theilungz die Kühlhörner find ungebrochen, 
gerabe, der Leib lang und weich, Halsfchild 
fehr kurz und viel fhmäler, ais der Hin⸗ 
terfeib, Flügel fehlen meiſt. Ste haben ben 


-Ramen von dem gelblichen ober röthliden 


Dele, das aus den Beingelenten bringt. 
Werden zum Blafenziehen gebrauct.. follen 
bie Buprestis ber Alten fein. Arten: ſ. 
unter Maiwurm. (Wr.) 

Sl-kelle (Delm.), eine blecherne Pfans 
ne, in weicher ber gequetichte Samen ges 
wärmt wird, Bol. Deimühle. Ol⸗kel⸗ 
ter, 1) fo v. w, Dellade z 2) eine Kelter 
ober Preſſe, auf welder das Baumoͤl bes 
er — —* — 

Istindber elfpr.), Sa a 
14, fo v. w. Gefalöte. s d 

Sl-kitt (Techn), fo v. w. fetter Kitt, 
f. unter Ritt. BlrEipftize (Med.), f 
unter Klyſtier. R 

Ölrkrüge, 1) (Zehn), Kruͤge zur 
Aufbewahrung von Del beflimmt; 2) 
(Petret.), hoch gewundene Kochliten, von 
der Geftalt der Zurbiniten, 

Distuhen, 1) in Del gebadener Kurs 
chen; 2) bie Ueberreſte des Samens, aus 
welchem Del geſchlagen il (Deldrüfen, 
Oeltreſtern)z find in kuchenfoͤrmigen 
Stüden von ber Geftalt ded Delnapfs, aus 
welchem fie beraudgenommen getrodnet wer» 
den. Sie find eim gutes Viehfutter, bes 
wirken bei dem Melkvlieh mehr Mil 
und ein glattes Haar. In Waffer aufs 

elöft und Zopfpflanzn damit *2 
(md fie ein gutes Düngmittel. 3) (3001.), 
ame für verfchiedene Arten aus der Schne, 
dengatfung mwurex, 3. B. m. lampass 
m: olearium, m. rubeta u. a. 
Ilslade, f. unter Delmühle, 

Dliäly (Geogr), f. EI-Adjy. 

Ölslampe (Techn.), f. unt. Lampe 1). 
Bislefe (Dekon.), dad Einfammeln der 
Dliven. Ölsmagen (Bot.), ber gemeine 
Metn (f. d. 1). 

Ol-malerei 1) (Walerk.), bie Kunft in 
Del zu malen. Diefe Art Malerei hat vor 
jeder anderen bedeutende Vorzüge, indem 
durch Delfarben die Gemälde einen groͤßern 
Reiz erhalten, länger dauern, von Feuch⸗ 
tigPeit'weniger leiden, durch Öftereö Webers 
malen, ſo wie durch Aufeinanderfegen der 
Karben eine größere Wahrheit bekommen, 
fih die Karben beim Trocknen nicht vers 
ändern mie bie Wafferfarben, aud dad Ins 
einanderfließen der Karben durch bie Zaͤhig⸗ 
keit des Del vermiehen wird. Hingegen 
bat fie auch den Nachthetl, daß Delges 
maͤlde durch einen Schimmer bes auffallens 
den Lichts bienden und -baher nit von 

Bu: allen 
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alien Punkten aleich gut geſehen werben 
können, daß der Staub fefter'an ihıren haftet, 
als an einem andern Gemälde, u. daß Oelge⸗ 
mälde bedeutend nachdunkeln (f.d.). Die ges 
wöhnlichften Materialien, worauf man in Del 
malt, find: Leinwand, Holz, Kupfer, andere 
Metalle, Mauer, grober Taffet, im Noths 
fal auch mit Leimmaffer-überzogenes Papier. 
Die Leinwand, deren man am meiften 
bedient, erhält zupor eine Gründung, d. h. 
es bird ein erſter Anftrich, gemöhnlich mit 
Mehikteifter, um die Poren zuzuftreichen 
(doch auch wohl mit Leim oder Goldgrund), 
gemacht, biefer mit Bimmfteln abgeſchlif⸗ 
fen und endlich Bleiweiß in Del, oder in 
Del geriebener, mit Blelweiß gemifdter 
Ocker ober auch wohl rother Bolus, ber 
jedoch durchſchießt und bie Karben angreift, 
gleigmäßig aufgetragen, Zuweilen trägt 
män auf biefen erften Grund noch einen 
zweiten von wärmerem Ton auf, der aber 
mit Zerpentindt gebrochen, d. h. alles 
Glanmzes beraubt fein muß. So zubereites 
tes Malertud wird auf einen hölzernen 
. Rahmen geipannt iind bie in Blaſen auf: 
bewahrten, früher mit geläutertem Dele 
auf einem Porphprftein mit einem Läufer 
bis zur Steife eine® Breies abgeriebenen 
Farben werden auf die Palette geſetzt und 
dafelbft gemöbnlih mit feınem, in. ber 
Sonne gebleihtem ober mit weißem Sande 
abgefhmwenktem, nicht zu jungem Mohndl, 
doch häufig auch mit Nußoͤl, worunter man 
zuweilen etwas Spickoͤt miſcht, verbünnt, 
Wichtig iſt es hierbei, das rechte Verhaͤlt⸗ 
niß des Oels zur Farbe zu treffen. Fuͤr 
das Eolorit iſt es bierbei von großer 
Wichtigkeit, wie der Maler feine Farben 
auf die Palette trägt, fie dort tein erhält 
und, zu miſchen verfteht. Die Hauptfarben 
zum ODelmalen ſind: das feinfte, unvers 
faͤlſchte Bleiweiß ober Lremniger Weiß, 
Neapelgelb, Oder in 3 Abftutungen ber 
Dunkelheit und berfelbe wieder gebrannt, 
gebrannte grüne Erde, Kaßlerbraun, Pfirs 
ſichkern- und Elfenbeinfhwarz, Zinnober, 
Berliner» ober Mineralblau, Ultramarin, 
Karmin, Kroppladu.f.w. Ehe man jedoch 
zum Malen fohreitet, muß bie Zeichnung 
(gewöhnlich mit Kreide ober Kohle) ent» 
worfen fein, wo bann zuerfi das Unters 
malen gefdhieht, db. h. bie Karben ge 
wählt und auf bie Fläche bünn getragen, 
‚ bie verfhiebenen Zinten nad ihrem Bebarf 
"neben einander gefegt und mit dem Ber: 
treibepinfet verihmolzen werben. Dieſes 
Untermalen muß mebrtägig gefchehen, u, bie 
Schatten müfjen ins Grüne fpielen. Erft nad 
völligem Zrodnen barf man bad Bild übers 
malen, wo bie Karben wohl: ausgebreitet 
zeiner erfheinen, fi beſſer mit einander 
verarbeiten laffen und die Schatten und 
Liter wirkfamer ben Schein des Körper. 
lichen abrunben, 
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ben etwas geftanden unb angezogen haben, 
erzeugt der Wertriebpinfel feinen Schmelz, 
ber das Colorit der Natur ähneln läßt. 
Wenn bas Gemälde zum Ben Male ges 
trocknet ift, wird es gewoͤhnlich laſſirt, d. 
i. mit durchſichtigen Farben — 
wodurch jene durchſichtigen und gluͤhenden 
Toͤne entſtehen, welche zur Einheit, Wahr: 
heit und dem Zauber der Faͤrbung ſo vor⸗ 
züglih beitragen. Das Retouchiren 
oder letzte Beſſern und Nachhelfen erkann⸗ 
ter Unvolllommenheiten einzelner Partieen 
ift die Beentigung nicht: der Arbeit, aber 
beffen Eunftvollen Theils. Denn da bie 
Karben nah nölfger Trocknung einſchlagen, 
und damit fie fpäter niht vom Staube 
leiden, überzicht man nod bad Bilb mit 
Maftirfirniß, wodurd die Gleichheit des Gan⸗ 
zen und die Erhaltung derfelben bewirkt 
wird, nur ift es gut, daß es nicht zu zeis 
tig geſchehe; Firnißüberzug iſt ſchaͤblich u. 
läßt eine fpätere Reinigung faum zu. Son 
ein fo vollendetes Deigemälbe Vollkommen⸗ 
beit in ber Darftcdung erbalten, fo muß 
gleih beim Untermalen der Geift, ber barin 
berrfchen fol, mit bem weich, aber ent» 
fchiedben geführten Pinfel aufgef>6t werben, 
beim Ucbermalen ber markige Pinfel, der 
gut impoftirt, fi zeigen, indem bieß durch 
volles und fettiges Auftragen, dabei aber 
Berüdfistigung des Friſchen des Fleifchee, 
das Kräftigere oder Sanfıere der Muskel⸗ 
tbeile, nad Verhaͤltniß bes Alters und Ge⸗ 
ſchlechts, bewirkt wird, wo hingegen bei 
der Land’haft bie indididuellen Zeihen ber 
Elemente treu und frei ausgedrüdt werben 
müfen. Das Retouchiren endlich fei aus» 
gleichende Sorgfalt, aber nicht ängfkliche, 
ftüdweife Beſſerungsluſt, welde fibtbar ges 
mworben dem Kunſtwerke den Aufbrud freier 
Wirkung raubt. Man bat in neuerer Zeit 
die Kunit erfunden, Delgemälde von ſchad⸗ 
baftem Grunde auf beffern überzutragen. 
Sf der Grund Holz, fo 1dft man entwe» 
ber bie en nah Picaults Erfindung 
ab unb trägt fie auf neues Holz über, oder 
man hobelt das Holz bis auf ben -unter= 
ften Grund beinahe ab u. bringt bas Ge⸗ 
mälbe auf eine neue Holzplatte. Wird bie 
Leinward eines alten Gemäldes faferig ober 
reißt, fo zieht man dem Gemälde eine neue 
Leinwand unter. Au retoudirt man 
alte, fihabhaft gewordene Delgemälte, ine 
dem man bie fhabhaften oder unfheindas 
ren Stellen nachmalt. Gewöhnlich ift aber 
ſolches Retoudiren, wenigſtens -fpäterhin, 
bemerkbar. 2) (Geſch.), die D., als bie 
böchfte Steigerung der Malerkunft. ift eine 
Erfindung bes fpätern Mittelalter, Iwar 
tannte ſchon Apelles nach Plintus einen 
Firniß (wahrſcheinlich aus Del und Wachs 
bereitet), mit dem er feine Gemälte übers 
frih, und Meußel will aus einer Stelle 
bes Tacitus darthun, daß bie ge 
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ihre bemalten Schilde mit einem Firniß, wahr⸗ 
ſcheinlich von Leinoͤl, uͤberſtrichen, und eire 
Dandfchrift des Theophilus Presbyter, ei⸗ 
nes St. Gallener Moͤnche, aus dem 10. 
oder 11. Jahrh., gibt die Bereitung einer 
rothen Oelfarbe zum Anſtrich der Thüren 
en und fagt, daß man auf Ähnliche Art alle 
Barben mit Del milhen könne. Obgleich 
nun bies Alles noch feine eigentliche kunſt⸗ 
volle O. war, fo kommen doch einzelne Ge⸗ 
mälde aus bem 18. u. 14. Jahrh. vor, bie 
unbeftreitbat mit Del gemalt find. Doc 
war bamals bie D. noch nicht allgemein 
und das Material nicht bas gefchidteite, 
und erft Hubert und befondbers Johann von 
Eyk (f. d.) in der erften Hälfte des 15. 
an. fanden das rihtige Material zur 

. und wandten bei ber Behandlung der 
Barben die richtige Manipulation an, fo 
daß nad) ihnen bie D. durd gang Europa 
allgemein und wahre Kunft ward. Daber 
‚gelten fie auch, befonders Johann ven 
Tyk, als Erfinder der D. Seudem ward 


die D, immer mehr verbreitet und vers. 


beffert. (Rr.u. Pr.) 
Ölsmühle (Technol.), eine Maich'ne 
zu Bereitung des Dels in großer Menge, 
welde von einem Mühlenwerke in Bewer 
ung gefegt wird, Um das Del aus bem 
men audpreffen zu fönnen, muß berfelbe 
erſt zerbrücdt oder zerquetfht werden, um 
die Gefäße zu zerreiben, in melden bas 
Dei enthalten iſt. Zu biefer Arbeit hat 
man eine doppelte Borrihtung und unters 
ſcheidet Delftampfmühlen und Del» 
quetfhmühlen. Das Stampfwerk ber 
- erftern gleiht im Ganzen einem gewöhns 
lichen Poch⸗ oder Stampfwert, Der Grus 
benftod enthält mehrere eirunde Gruben 
oder Löcher, auf deren Boden eine eiferne 
Platte eingelaffen iſt. Die Stampfer find 
von Ahorns ober Buchenholg und von uns 
ten berauf etwa 20 Zoll hoͤch mit einem 
eiſernen Schuh befhlagen, welder unten 
auf dem Böden kreuzweis gekerbt ift, oder 
man fchraubt aud eine kreuzweis gefchärfte 
eiferne Platte unten an. Bei ben holläns 
diſchen Oen fleht in jeder Grube nur ein 
GStampfer, bei den teutfchen deren 2, wels 
ches vorzäglicher ifl. Indem bie Stampfer 
»on einer Daumenwelle abwechſelnd gehos 
ben werden, wird ber in bie Gruben ges 
fhättete Samen zerpreßt. Die Menge ber 
Stampfer bängt davon ab, ob man viel 
Aufthlagwaffer hat, und ob man das Ges 
ſchaͤft ſtark beteeiben will. Die Delquetſch⸗ 
mühlen, vorzüglid in Holland gebraͤuchlich, 
find auf verſchiedene Art eingerichtet. a) 
Auf der fladhen Geite eines großen Bodens 
fleins laufen zwei Läufer auf der Stirne 
herum, wovon ber ftärkere bem Mittels 
punkte, ber ſchwaͤchere bem Rande des Bo⸗ 
denfteines näher ſteht. Man nimmt zwei 
Läufer, um mehr Gleihgewicht in ben Gang 
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ber Maſchine zu bringen. b) Ein koni⸗ 
fcher Stein wird in einer zirkelförmigen, 
horizontalen, effernen Bahn bin, und bers 
gedreht. c) Sin Stein, welcher nad oben 
und unten koniſch abgearbeitet iſt, dreht 
fih auf einem Müpteifen und ift von einem 
nach unten zu enger werdenden eifernen 
Ringe umgeben. Je nachdem man ben 
Stein hoͤder oder niedriger flellt, Bann 
zwiſchen ber in ber Mitte befindlichen hoben 
Kante bes Steine und dem eifernen nes 
kerbten Ringe größerer und Eleinerer Si 
men zerquetjcht werben. Zu allen biefen 
Steinen nimmt man nicht pordfen Sands 
ftein, fondern Marmor ober eine anbere 
bite Steinart, d) Zwei Steine Liegen ' 
horizontal neben einander und laufen mit 
ber Stirn gegen einander, bas Lager des 
einen Steins kann näher» oder abgerüdt 
werden, um Samen von verſchiedener Größe 
zerquetichen zu koͤnnen. Statt dieſer Steine 
bat man jegt auch eiferne Walzen, und bes 
nugt -fie au zur Worbereitung bed Sa⸗ 
mens in den Stampfwerken. Das Aus: 
preffen des Deis geſchieht gewoͤhnlich mit⸗ 
teift des Schlägels in der Dellabe, 
Diefe ift ein großer Klotz, in welden 2 
horizontale Drffnungen, Kammern, bes 
findlich find, wovon jede aus einem größern 
und baran brfindlihen kleineren Wierede 
beſteht. Dazu gehört ferner bie Form, 
ein viereckiges Stuͤck hartes Hol;, auf der 
einen Geite mit einer runden ober viers 
edigen Vertiefung, in biefe wird ein bles 
herner, eben fo geftalteter Nayf. Dels 
napf, gelegt; zu biefer Form gehört noch 
ein vierediged Stüd Holz, der Kern, 
mit einer Hervorragung, weldie in ben 
Napf paßt. Eine angemeffene Menge zer: 
quetſchter Samen wird in ein leinenes Saͤck⸗ 
den gethan, in ein Haartuch gefhlagen, in 
den Napf gethan und ber Kern darauf ger 
Kr Alsdann legt man bie ganze Form 
n ben größern Theil ber Kammerz zur 
nähft an die Korm kommt in ben kleinern 
Theil dee Kammer ein hölzerner Keil, ber 
Ruͤckkeil oder Loͤſekeil, deſſen ftärkere 
Seite ſich auf ber Ruͤckſeite der Lade bes 
findet; an biefen Keil kommt ein gerabes 
Stüd Holz, das Kreuz, zu liegen, neben 
bas Kreuz wird ein anderer Keil, ber 
Preß⸗- ober Stedlerl, gelegt, deſſen 
ſtarke Seite fi auf der vordern Seite ber 
Dellabe befindet. Indem ‚der Preßkeil tier 
fer in bie Labe getrieben wird, treibt er 
das Kreuz und ben Rüdkell feitwärts, und 
dadurch den Kern in die Form, wodurch 
bas Del aus ben Gamen gepreßt wird, 
Napf und Form find durchloͤchert, fo daß 
das Del auf ben Boben der Dellade läufts 
biefer iſt trichterförmig ausgehdhlt und in 
der Mitte mit einem Loche verfehen, fo 
baß bad Del in ein unter bie Rabe geſetztes 
Gefäß laufen Tann. Das —— = 
reß⸗ 
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Preßkells geſchieht mittelft eined Schläs "der Kalmyken. 2) Ö. vom Kökonor, 


gels ober fhweren hölzernen Hamwers, 
welker fentreht vor ber Lade hängt unb 
durch eine leichte Vorkehrung mehr feit« 
wärs gerichtet werben kann, um ihn zu bei» 
den Kammern zu gebrauchen. Dieſer Schlä⸗ 
gel hängt aa einer &tange, bem Schlägelr 
arm, und mit biefer in einer. Welle, ber 
Shlägelmwelle, von diefer geht eine 
range bis zur Welle des Wufferrades, mo 
‘ein Horkzontales Stüd Holz, der Schlaͤ⸗ 
gelſchuh, befindlih ift, weiches von eis 
nem Däumling der Welle niedesgerrädt 
werden kann, woburd der Schlaͤgel von ber 
Lade abwärts in einem Bogen in bie Höhe 
geboben wird und, ſobald ber 
fchuh wieder frei ift, auf den Treibkeil fait 
Um bie eingepreßte Form wieder aus ber 
Drllade nehmen zu koͤnnen, bient der Rüds 
Pfeil, denn feine ſchwache Seite iſt tem 
S vlaͤgel zugekehrt und kann alfo leicht mit 
demfelben zurüdgetrieben werden, Das Aus⸗ 
preffen des Dels geſchieht auch biewellen 
m'ttelft eines Rammelwerks, deffen Gerüfte 
Über der Detlade angebradt ift. Bet diefem 
Berfahren gehen die Kammern der Dellabe 
ſenkrecht, und neben dem Prefleit ift noch 
ein Belikeil nötbig. Der Preßken wird 
von einem größeren Rammelklotz, Preß⸗ 
rammel, eingetrieben, ber Rüds oder 
edferkeil fann mit einem Eleineren Klotz, 
Ldferrammel, zurädgetricben werden, 
Beide Rammel werben von einer Daumens 
welle geboben. Endlich kann das Ausprefs 
fen bes Oels auch mittelſt einer Schraubens 
preffe geihehen, weihe von bem Mütlens 
werd berumgedrebt wird. Auch Pann die 
Dellade fo eingerichtet werben, daß eine 
Form unndthig iſt; bad Haartuch mit den 
equetfchten Samen wird zwiſchen 2 eiferne 
tatten gelegt und zwiſchen 2 Paar foldher 
Platten, welche in die Labe geftellt find, 
werden bie Keile eingetrieben. Der Samen 
muß beim Autprefien erwärmt werden, bes 
fonders wenn er alt iſt und ganz rein aus⸗ 
gepreßt werden foll, dies gericht auf ei⸗ 
ner eifernen und Zupfernen Pratte, welche 
“auf einem Herbe befindlich iſt, doch noch 
beſſer mit beißen, Dämpfen, Das zum 
Gpeifen beftimmte Del ſucht man jedod 
kait aussupreffen, Die "meiften B. en find 
Waffermählen u, ein Nebenwerk ber Mehl⸗ 
müplen, feltener Windmuͤhlen und noch fels 

tener Roßmuͤhlen. (Feh.) 
Öl» müller, ber Eigenthümer ober 
Borgefehte einer Delmuͤhle; boch machen 
fie nicht eine eigne Zunft aus, ſondern find 

gelernte Mahlmüller. 

Ölsmprte (Bot.), myrica gale, f. 

unter Myrica. 5 
Is 


f. u. Mongolen (Geſch.). 
ldten (@rogr.), 1) ea He 


u ber, fo v. w. Kokonor. , 
I«palme (Bot.), elais guineensis, 
f. unter Elais. 

Ölper (Geogr.), Dorf im Kreife Bet⸗ 
mar des Herzogthums Braunfhweig, an 
ber Oder; hat guten Hopfenbau (befter in 
Nord: Zeutfhland), 500 Em., in ber Nä 
der Delperthpurm. Hier Gefechte 17 
und am 1. Auguft 1809, wo ber weftfälis 
fe General Reubel vom Herzog von 
Braun'chweig gefhlagen wurde. 

Dlepflanzen (Zehn.), Pflanzen, die 
in ihren Früdten oder Samen reihlides 
Del, vornehmlich fettes, enthalten, fo daß 
es daraus mit Vortheil gemonnen. werben 


. Bann. Außer bem eigentlihen Delbaum ges - 


bören hierher: Ruͤbſen, Lein, Hanf, Mohn, 
bie verfhiedenen Kchlarten, Sonnenb'umen, 
Delrettig, weißer Heberih, Senf, Saflor, 
Leindotter, Kürbife, Buchen, Nußbaͤume, 
Hafelnußfträuche, Linden, eine Menge Obſt⸗ 
bäume mit Kernfrüdhten u. a. Die ganze 
15, Klaffe des Linn, Pflanzenfyflems 
Pi 


hält lauter D. . 
DI-pinfel (Maler), ein Pinfel, mit 
welchem Delfarben aufgetragen werden; er 
bat im WVerhältniß feiner Größe fteifere 
Daare cher Borften, als die Pinfel zu 
Woſſerfarben. ÖDl’preffe (kandw.), fo 
v, m. Delfelter und Dellabe. 
Irraffineriz (Öls reinigung, 
Technol.), mehanifch » chemiſches Verfahren, 
um theils zur Speiſe beflimmtes fettes 
Del von ben anhängenden fhleimigen und 
fremden Theilen, bie ibm einen e'gnen Ges 
fhmad verleihen, theils zum Brennen bes 
ffimmtes Del von allen Schleimtheilen, wos 
durch es insbefondere beim Brennen Ruß 
anfest, zu befreien. Um Del aus irgend 
einem dligen Samen vorzüglich gut zu er⸗ 
balten, iſt eine Vorbebingung, baß bie'e 
ſelbſt noch frifh find, und daß bas Ausprefs 
fen kalt geſchieht, wodurch man aber blos 
ten fogenannten Vorlaß erhält, Den uns 
angenehmen Geruh und Gefbmad vieler 
Delfamen benehmen bem daraus gewonnes 
nen Dele Bleizufäge, die abet baffelbe ber 
Geſundheit nachteilig machen; unfhädlis 
her if für gleihen Zweck tie Beiſehung 
einer mit ſchwachem Kalkwaſſer bereiteten 
Afchenlauge, eben fo eines Breiet von Alaun 
und Kreide, wozu zugleih dem Ranzigwers 
ben —— und dieſem, wenn es bereits 
entflanden, Einhalt gethan wird, was reis 
nes Kali, ba bas Ranzigwerben auf Bils 
bung einer Säure beruht, ebenfalld bewirkt. 
Sonſt hat man noch verſchiedene Verfah⸗ 
rungsarten, durch Beimiſchung ber Gährung 
fähiger füßer Früchte unfhmadhaftes Del, 
genießbarer zu machen; ſchon bas bloße 
Tochen ift zu gleihem Zweck von Vortheil, 
indem man in das mwallende Del ein Städ 
gerdftetes ſchwarzes Brot wirft. Um zune 


— — ——— 


Samen 


Oelrappe 


BI zu reinigen, iſt beſonbers das von The⸗ 
nert (f. d.) angegebene Verfahren von Vor⸗ 
theil, Bu 100 Theilen Del werben 2 Theile 
concentrirte Schwefelfäure geſetztz nach einer 
Biertelftunde hört man mit bem Mifchen auf 
und fegt noch einmal fo viel Waſſer, als 
das Del dem Gewicht nad, beträgt, hinzu. 


Diefe Miſchung wirb nun # Stunbe lang- 


tüchtig gefhättelt, dann aber fi ruhig 
üderlaffen. Nah etwa 8 Tagen fieht nun 
das Del über bem Wafler, in welchem ber 
durch die Schwerelfäure coagulirte Pflan⸗ 
zenſchleim in ſchwaͤrzlichen Häuten ſchwimmt. 
Das abgelaſſene Del bedarf zu ſeiner voͤlli⸗ 
gen Erbellung einer mochmaligen Ruhe von 
2 —3 Boden, worauf ed durd Baummolle 
fitteiet wird, Um aber bas gereinigte Del 
farbelos zu erhalten (ald fogenannted Kry⸗ 
ftalıdl), bedarf es einer noch forgfälti« 
— Behandlung in eignen Maſchinen, des 
fages von ent/ärbenden Salzen, aud 
eines noch forgfältigern Filtrirens durch 
Kiesſand und Holzkohlen. (Pi.) 
Öl:rappe (3oot.), fo dv. w. Aalraupe, 
Bl» rettig (Landw.), eine Abart des 
gemeinen Rettig6 (raphanus sativus olei- 
ferus). Der Anbau bdiefer in China culti⸗ 
virten Oelpflanze ift im neuerer Zeit fehr 
empfohlen worden, ba allerbings ein ein» 
zelner gut gepflegter Stod das zehntaus 
ſendfache Korn geben kann. Doch der Ans 
bau auf dem Felde ift bei der vielen Ats 
beit, welche nöthig ift, u. bei ben Gefahren, 
welchen die Pflanze autgefegt ift, nit eine 
mal fo einträglih, als ber Anbau anderer 
Delpflanzen. Der D. verlangt ein nicht 
friſch gedüngtes, aber Eräftiges, gut brars 
beitetes, feuchtes Feld. Der Samen wird 
Ende April und Anfangs Mai mweitläufig 
(die Körner S—5 Zoll aus einander) ges 
fäer und flah untergeegget. Wenn bie 
Pflanzen einige Blätter haben, werben fie 
bebadt, wenn fie größer geworben find, ges 
jätet, die zw dicht lebenden Pflanzen wers 
den ausgeriffen und an leere Stellen ges 
dt. Man theiit das Feld in fchmale 
eete und gibt itnen eine Einfaffung von 
Stangen, weil ber blühende Rettig leicht 
umfält. Wenn bie Stängel des Rettigs 
weiß werben und die Gchoten zum größes 
ren heil reif find, wird geerntet, Die 
Bündel der geernteten Stängel möffen forg« 
fältig getrodnet werben; aud ber ausge» 
deofhene Same muß forgfältig getrocknet 
werben, ehe er dick aufgehäuft wird, Der 
ibt 50 Procent Del. Aus bem 
Rufe diefes Deis wirb bie chineſiſche Zus 
ſche bereitet, (Feh.) 
Siriche, 1) (Gerhard), Rechtöges 
lehrter, geb. zu Bremen 17275 ſtudirte bie 
Rechte zu Göttingen u. Utredht, wo er 1754 
Dector der Rechte wurde, warb kaiſerlicher 
Rath und Refident zu Frankfurt a. d. D., 
dann Syndicus in Bremen, wo ex-1789. fl. 


- 
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Borzuͤglichſte Schriften: Glossarium ad 
statuta bremensia antiqua, Frankf. 1767; 
volltändige Sammlung alter und neuer 
Geſetzbuͤcher ber freien Reichtſtadt Bremen, 
aus DOriginalhandfriften gezogen, Bremen 
‚1771, 4.; Gefege der Stabt Riga, mit «is 
nem vollftändigen Gloffarium zur Erläutes 
zung bes veralteten Ausbrüde, Bremen 
1775, 4., unb wieber 1780; Thesaurus 
dissertationum juridicarum selectissi- 
marum in academiis belgicis habita- 
rum, Vol. I, Tom. I, II u. III, Bres 
men u, Leipzig 1768 u. 69, und Vol. II, 
Tom. I u. II, ebend. 17705 Novus the- 
saurus dissertationum juridicarum se- 
lectissimarum in scademiis belgieis 
hbabitarum, Vol, I, Tom. I u, II, Bres 
men 1771, Vol. II, Tom. I, ebend. 1778, 
Tom. II, ebenb. 1776, 4.3 Collectio dis 
sertationum juris naturae et gentium 
in academiis belgicis habitarum, «bb, 
1777, 4. 2) (Iop. Karl Konr.), geb. 
zu Berlin 1722; war Doctor ber Rechte 
und Profeffor am Gymnaſium in Stettin, 
privatifirte aber feit 1778 in Berlin, warb 
1734 badiſcher Refident; fl. 1798. eine 
vorzüglichften Schriften find: Entwurf eis 
ner Gefchihte ber koͤnigl. Bibliothek zu 
Berlin, Berlin 17515 Beiträge zur Ges 
ſchichte und Literatur, ebend. 17605 Bei⸗ 
träge zur brandenburgifchen Gefchichte, ebd, 
1760; bas gepriefene Andenken ber ipoms 
meriſchen Herzöge, buch Gebädtnipfchrife 
ten, Bildniffe, Begraͤbnißmuͤnzen u, f; w. 
erneuert, ebend. 1768; Hiſtoriſch⸗ biplomas 
tifhe Beiträge zur Geſchichte der Gelahrt⸗ 
eit, befonders im herzogl. Pommern, ebd, 
767, 1770, 4.3 Friebr. von Dreyer, Co- 
dex Pomeranise ee a terra- 
rum diplomaticus, 1 Bd., ebend. 1768, 
Fol.z Bunerläffige biftorifch« geographifde 
Nachrichten vom Her;ogthum Pommern u. 
der Infel Rügen, ebend. 17713 Entwurf 
einer pommerifchen vermiſchlen Bibliothek, 
ebend, 1771; Grläutertes kur⸗brandenbur⸗ 
gifhes Medaillen» Gabinet, ebend. 1778; _ 
iſtor.⸗diplomat. Beiträge zur literar, Ges 
chichte, vornehmlich bes Herzogtbums Poms 
mern, ebend. 1790, 4.3 Verzeichniß der von 
Dregerifd a Sammlung pommerifher Urs 
kunden, Stettin 1795, Jol. (Sg: u. Lr.) 
- Ölerdshen (Bot.), bie Chriſtdiume, 
f. unter Helleborus. 
Ylsruß Gechn.), ſ. Lampenruß. 
18 (Geogr.), 1) mittelbares Fuͤrſten⸗ 
thum in Rieders Sclefien, von ben Fürs 
ſtenthuͤmern Brieg, Breslau, Wohlau und 
Trachenberg und ben Stanbesherrfhaften 
Militſch und Wartenberg umgeben, 295 
AM. groß und mit 90,000 Em., bie meis 
ſtens ebangeliſch find und größtentheils die 
teutfihe Sprache rebenz ift eine Ebene mit 
fandigem Boben und einigen geringen Bers 
gen, darunter bie trebniger Berge, — — 
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bis 4 Meilen lange Kette bilben, und wirb 
von der Oder an ber fübweftlichen Grenze 
und außerdem von der Weide und Slſe bes 
waͤſſert. Vieh, Getreide, fchöner Flachs, 
vortreffliches Obſt, Waldungen, etwas Wein 
find Producte deſſelben; die Induſtrie bes 
ſteht vorzuͤglich in ſtarker Leinengarnſpin⸗ 
nerei und Weberei. Das Fuͤrſtenthum ge⸗ 
hoͤrt als eine Standesherrſchaft dem Her⸗ 
zog von Braunſchweig⸗ls u. bildet ohne 
die Herrſcha‘t Medzibor, die im Kreife 
Wartenberg liegt, bie 2 
Srebnig bes preuß, Regierungsbezirks Bres» 
lau. 2) (Gef), f. unter Schleſten. 3) 
Kreis, welcher den dÖftlichen Theil biefes 
Kürftenthums einnimmt, 154 AM. groß 
und mit 48,000 Ew., eine meiftens fandige 
Ebene mit geringen Bergen, von ber Weide 
unb Delfe bewäffert, 4) Kreisftadt darin, 
Sig des Fürftenspumsgerichts und Reſidenz 
bes Herzogs, von Armen ber Delfe umges 
ben; hat ein —— Schloß mit einer 
anſehnlichen Bibliothek, einer Kunſt⸗ und 
Naturalienſammlung und einem engliſchen 
Garten, einen mit einem Monumente ges 
sterten Schloßplag, ein Gymnaſium, Las 
burch die gräftih Cospothiſche Stiftung von 
150,000 Fl. eine ber reichfien Schulen in 
Schleſien iſt, ein Schaufpielhaus, ein Ars 
menhaus, ein Waifenhaus, 2 Hospitäler, 
Kropp s und Gemülchau, Tuch- und Leins 
meberei, Bierbrauerei und 4900 Ew. 5) 
So v. w. Delfen (Cch.) 
Öl-fäure (acidum oleosum, Chem), 
wurde von Chevreuil (f. d.) 1815 entbedt. 
an erhält fie durch Geifenbildung von 
eifen, wozu wenig Zalaftoff enthaltende 
. Dele genommen werden, am beften, inbem 
man ausgetrocknete Kalifeife mit kaltem, 
wafferfreiem Alkohol behandelt, bie Aufld« 
fung dann von dem nnaufgelöft geblichenen 
margarinfauren Salze este, noch eins 
mal abbampft, ben Rüditand kalt mit ber 
— zur Aufloͤſung erforderlichen 
enge waſſerfreien Alkohols behandelt 
von dem ungeloͤſten margarinſauren Salze 


abgießt, mit Waſſer vermiſcht und im Ko⸗ 


chen mit Weinſaͤure oder gemeiner Salz⸗ 
fäure zerſezt. Sie kryſtalliſirt in weißen 
Radeln, hat ranzigen Geruch u. -3efchmad, 
fließt bei 12° R. mie Del u. fteht bei 6% 
fpecififches Gewicht: bei 19° 0,898; fieht, 
flüffig, gelblihweiß aus, roͤthet Eadmuts 
papier, Löft fih in Waſſer kaum merklich, 
leiht in Alkohol und Aether, fetten und 
ütherifhen Delen auf. Mit at 
Baſen bilbet fie dlfaure Salze (salia 
. oleose), ee Kali, Natrum, 
Ammoniefuf.w (Pi.). 

Sleſame, 1) überhaupt jeder zur Dels 
bereitung benugbare Same; 2) (Bot.), ber 
geinbbtter, f. unt. Wyagrums 8) ber Rüb» 
amen (f. d.); 4) bad Seſamkraut, f. Ges 
amum. 


Kreife D. und. 


Oelfüß 
Blefſamen⸗-⸗quetſche, fo dv. w. Del⸗ 
quetſchmuͤhle, f. unter Oelmuͤhle. 

Sleſchenkel (Med.), 1) fo v. w. Ele⸗ 
phantenfuß, f. unter Ausfag 1) c); 2) f. 
auch Zodtenbrud. 

Sleſchlägel, fo v. w. Schlaͤgel, ſ. 
unter Oelmuͤhle. leſchläger, 1) ein 
Arbeiter, welcher in der Delmübhle das Auk⸗ 
preffen bes Deis beforgt; iſt «in gewoͤhnli⸗ 
der Muͤblburſche; 2) f. Dlearius. 

1 fhlagen, 1) überhaupt Del- vers 


fertigen; beſonders 2) das Del auspreſſen; 


vgl. Delmühle, 

Blafſchnecke (Zool.), fo dv. w. gemeine 
Basfchnede, ſ. unter Faßſchnecke. 

Hilfe (Grogr.), 1) Heiner Nebenfluß ber 
Meide, entfpringt im Kreife Wartenberg 
und burdfließt den Kreis Dels bes preuß. 
Regierungsbezirts Breslau, wo er fi mit 
bee Weide, einem Mebenfluffe der Oder, 
verernigt. 2) Dorf im Kreife Strirgau bes 
preuß. Regierungsbezirks Breslau, bem 
Prinzen Auguft von Preußen gehörig, mit 
einem ſchoͤnen Schloſſe u. 900 Ew. (Cch.) 

Hlsfeifen (Tedhnol.), feinere Seifenar⸗ 
ten, melde von Baum. und Mandeldl bes 
reitet werben; zu geringern Gorten wirb 
aud Lein⸗ und Hanfoͤl benutzt. 

Slſen (Geogr.), Marktflecken im Kreiſe 
Bruͤnn (Maͤhren), hat 1400 Ew. 

Sltſenich (GBot.), bie Pflanzengattung 
Selinum (f. b.). 

Dlsnig (Geogr.), 1) Stadt im Amte 
Voigtöberg des voigtländifchen Kreifes (Koͤ⸗ 
nigreih Sachſen) ; hat anfehnlihe Baum» 
mwollens, Muffelin» u. Tuchweberei, Gold» 
und Silberarbeiter, 2450 Ew. Bier umd 
in der Umgegend Perlenfifcherei in. der Els 
fter. Ral. Flußperlenmufdel, 2) Rebens 
fluß des rothen Maine in Baiern. 8) Dorf 
zu Abornberg (f. d.) gehörig. 

Ölsftänder (Techn.), 1) ein großes 
Gefäß von Zinn oder verzinntem Bleche, 
worin Baumdl aufbewahrt wird, 


chem in Delmühlen bas Del aufbewahrt 


wirb, . 

Hl ftein (Techn.), ein graugelber, fehr 
fefter Schiefer, wirb in Schweden, aud in 
Sonneburg bei sungen, | gefunden, Bu Puls 
ver gerieben und mit Baumdl vermiſcht 

eiöt dies Delfteinfhlief, Delftein» 

aub, und ift ein gutes Mittel zum Pos 
liren. Isfteine, 1) eine Art feiner 
Wepfteine, weile, wenn man ein Werkzeug 
darauf wegen ober abziehen will, mit Oel 
beftrihen werben; 2) in Zyrol eine Art 
erg aus welchem Steinoͤl beftillirt 
wir 


Ölrftoff (Ehem.), 1) f. unter Del 1); 
2) insbefondere fo v. w. Elaͤine. 
l:ftrauch (Bot.), amyris elemi- 
fora u. zeylonica, ſ. unter Ampyris. 
. Dlsfüß (Chem), von Scheele euhece 
r 


2) Ein 
‚großes ausgemauertes Behaͤltniß, in wels 


— — — 


— 
\ 


Deltonne 


ter Stoff, ben man bei der Beifenbilbung 
duch Einwirkung ädender Alkalien, Erb: 
oder Metalloryde auf Dele, Fette oder Talg 
erhält, und ber beim Seifekochen in ber 
Mutterlauge, auch bei. Bereitung von Blel: 
pflaftern zurädbleistz; es iſt ein farkelofer, 
durchſichtiger, geruchloſer Sprup, von fehr 
fügem Geſchmack, ſchwerer ais Waffer, aber 
in demfelben, das er auch auf ber Luft ans 
zieht, Leicht aufldslich, auch in Alkohol; 
brennt auf glühenten Kohlen mit blauer 
Farbe, bildet durch Salpeterfäure Sauer⸗ 
Pleefäure (f. d.), mit Schwefelfäure behans 
delt bräunliden Zucker, ift aber ber Wein-, 
aud ber Eſſiggaͤhrung nicht fähig. (Pi.) 
. Dfstonne, ein Faß zur Aufbewahrung 
bes Oele. Ölstrefter, f. unter Ochs 
kuchen 2). Sletrotte, fo v. w. Dels 
muͤhle und. Oelkelter. 

Oltze Gottlob Eufeb.), geb. 1734 zu 
Bornftädt bei Mogbeburgs; warb 1769 aus 


* Berorbentliher, 1770 ordentlider Profeffor 


ber Rechte in Jena, 1781 nad Helmftäbt 
berufen, wo er nah unb nad zum geh. 
Zuftizratb und Ordinarius der Juriſtenfa⸗ 
cultät erhoben wurde; ft. 1807, Er ver 


anſtaltete (1787 — 1801) bie 4. Aufl. von 


3. A. Hellfeld, Jurisprudentia forensis 
sec: ordinem Pandectarum., (Lr.) 

Dlung,tegte, f. Lezte Oelung. 

Hi:vergoldung (Technol.), f. unter 
Parse e 7 

Dimald (Aulwaldi, Bier: Walter, norb. 
Mptb.), ein Riefe, der viel Gold feinen 
Söhnen Thiaſſi, Ide u. Gangr hinterließ, 
Tuch deren Zhellunasart feiner Schäbe er 
berühmt wurde. Im Harbardslied beißt 
er Allwaldi, der Allmädtige, und er wird 
daher nach finnbilblicher Deutung, nach 
welher bie Riefen den Winter bedeuten, 
als die firengfle Jahreszeit des Winters ges 
deutet. (Wh.) 
Ölsmwolf (Zool.), fo v. w. Seeldwe, 
f. unter Otaria. 

Ölsgeihen (Chem.), f. unter Chemi⸗ 
fe Beiden. Öl»szuder, 1) (Pharm.), 
f. Elaeosacharum, 2) (&hem.), f. Oel; 
füß. Slezweig (Ant.), f. unter Oel⸗ 
baum 2 


ls mw eige (Lit.), Zitel einer religid⸗ 


fen Beitfheift, bie in 6 Zahrgängen, Wien 
1819 — 35, erſchien. . 

Ome (Myth.), des Danaos Tochter vo 
Krino, mit Arbelos vermäßlt, 


Smler (Chrifttan Wilhelm), geb. 1728 


zu Dennflädt bei Weimar; ward zuerft Pres 
diaer zu Dinnfläbt, dann zu Neumark, 
1766 Archidiaconus, dann Dberpfarrer und 
Euperintendent zu Jena mit der GErlaubs 
nis zu lefen, bald darauf Eonfiftorialrath, 
ft. daf. 1802. Die meiften feiner fi über 
Daftoralla verbreitenden Schriften erfchier 
ren zufammen, 5 Theile, Jena 1780 — 83 


davon des erfle 1789 gum dritten Male, 
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vermehrt u, verbeſſert, und außerdem noch 


4 Theile feines reichhaltigen, nach alphas 


betiſcher Ordnung geſtelten Reperteriums 
über Paftoraltbeologte und Caſuiſtik für 
angehende Prediger, Zena 1736 — 89. (56.) 

Oenänthe (3001.), f. unter Stein⸗ 
Thmäger. . 

Dnänthe (oe. Lin., Bot.), Pflangens 
gattung aus der natürt. Familie der Dols 
benpflanzen, Ordn. Pimpinellen, zur 2. 
Ordn. der 5. Ki. des Linn. Syſt. gehörfz. 
Arten: zahlreich, einbeimtfche: o. crocata, 
weiß blühend, mit feilfdrmigen, vielfpaltis 
gen, faft gleichen Blättern, gelb mildyend, 
giftig in Sümpfenz; oe. fistulosa, rans 
kentreibend, mit boppeit gefiederten Wurs 
sein, gefiederten, fadenförmigen, röhrigen 
Stengelblättern, in Woffergräden, ebenfalls 
verbädhtig; oe. phellandrium, mit ſehr 
äftigem Stengel, doppelt zufammengefehten 
Blättern, glatten, Tanzettförmigen Blätts 
ten, weißen Blüthen, in ftillen Waffern, 
Mutterpflange bes Wofferfenche's (f. b.); 
oe. peucedanifolia und pimpinelloides, 
mweißblübend auf feuchten ÜBiefen. (Su.) 

Dnänthpiala. Geogr.), Stadt in Aflen 
In der Nähe bes ſchwarzen Meers, nad) tem 
kimmeriſchen Bosporos zu, im @ebiete der 
Haniocher, im aflatifhen Sarmatien. 

Oenas (3001.), 1) f. unter Gangaz 
2) F unter Holztaube; 8) ſ. Rabenkaͤfer. 

ndodarnäß (Geogr.), ſ. Biargnäs. 

Ondburas (nord, Myih.), Gott der 
(norbifhen) Schlittſchuhe (Schneefchuhe), 
ein Beiname Aller, weil er auf ihnen fo 
zu laufen verfieht, daß ihm Niemand beis 
kommt. Önbdürbis (Aundurbis, Oendur⸗ 
gub Aundurgud), Göttin der Schlitifhuhe, 
beißt Skade, weil fie häufig auf (nordifchen) 
Schlittſchuhen (Schneefhupen) läuft. (Wh.) 

Dneändala, Geogr.), fo v. w. Önoan» 
ba. Önei, f. unter Deneuf. 

Sneis (Myth.), f. unter Pan, 

Dneläon (gr., Meb.), 1) ein Gemiſch 
aus Wein u, Del; 2) ungehörig fo v. w, 
Weingeift. | | 

ÖDneon (a. Geogr.), Hafenftadt der ozoli⸗ 
ſchen Lokrer (Meittel» Griechenland), unweit 
Deantde und am korinthiſchen Meerbufen, 
dftiih von Naupaktos; jegt vielleicht Ven⸗ 


taga. 

Öneus (Myth.), 1) Sohn bes Aegyp⸗ 
tos von Gorgon, vermählt mit ber Das 
naide Podarke. 2) Sohn von Portheus 
(Porthaon) und Euryte, ber Enkelin bes 
Zlußgotte® Acheloos; folgte feinem Vater 
in ber Regierung von Kalybon, Er vers 
mäbhlte fi zuerft mit Althäa, bes The 
ſtios Tochter, mit welder er Toreus, Thy⸗ 
reus und Klymenos, Gorge und. Deianeira 
(die jedoch nm. And. Althda von Dionyſos 
empfing) erzeugte. Der jüngfle Sobn die 
fer Ehe war leagros (n. A. von Ares), 
welcher ben kalydoniſchen Eher erlegte AL 

ts 
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Meleagros). Hierauf vermaͤhlte ſich 8. 
mit Peribba, des Hipponoos Tochter, 
bie ihm den Tydeus gebar, bes Diomebes 
Vater, Zu feinem Alter entriffen ihm bie 
Söhne feines zweiten Bruders Agrios fein 
Reich und mißhandelten ihn fogarz fein 
Enkel Diomedes erfchlug fie aber bis auf 
zwei. D. gab fein Reich an feinen Schwier 
erfohn Andrämon und ging mit Diomes 
es in den Peloponnes. In Arkadien tödter 
ten ihn meuchlings jene Beiden, Diomes 
des brachte dem Leihnam nach Argos, unb 
hegrub ihn in einer Gtadt, die nad ihm 
(DOnoe, f. b.) hieß. (R.Z.) 
neus (a. Geogr.), Fluß Dalmatiens 
und Ziburniens, nebft bem Tedanius, faſt 
in ber Mitte zwifhen ber Arſia unb dem 
Zitiusz; mündete zwifhen Velſera u. Tar⸗ 
fatica im Liburnien; jest Unna; um ihn 
wohnten bie Der et. 

-DÖntabäla. Geogr.), 1) Ort ber Detäer 
in Theffalia Phthiotis, füdl, von Hypata. 
2) Gruͤher Eryſiche lExyſike)], fpäter 
Dragamefie), alte Stadt im aͤußer⸗ 

en Theile von Akarnanien, nahe der Müns 

ung bes Acdhetoo®, oft Gegnerin ber Akar⸗ 

nanier, im peloponnefifhen Kriege auf Geis 
ten der Spartaner, während es jene mit 
Athen bielten, fpäter mit den Aetoliern 
einverflanden; kam im Frieden, nad Ber 
fiegung der Aetolier durch bie Römer, an 
Alarnanien zurüd, die Einw. zogen fid 
nah Sauria. ‚ ch.) 

Öningen (Geogr.), f. Öhn’ngen. 

Dniponsd (OÖnipöntum, a, Geogr.), 
Stadt zwifchen Noricum u. Rhätien, zwi⸗ 
fen rauhen Beraen, am Denus (nn), 
von bem fie ben Namen. hat; jegt Innes 
brud in Tyrol, z 

Önifttria (gr. Ant.), 1) ber Feſttag 
u. 2) bad Opfer, wo die eltern zu Athen 
für ihre Knaben, ehe fie ald Epheboi aufs 

enommen und eingefchrieben wurben (f. 
Epbebria), und zugleih vorher ihren Haar» 
zopf abſchnitten, dem Hercules ein Maß 

ÜBein brachten unb davon ihren Phratores 
(f. d.) zutranken. Der bazu dienende Bes 
eher. hieß ebenfalls D. 

Dnium (a, Geogr.), fo dv. w. Deneum, 

Dno (Mpytp.), f. Anios, 

Önoänba (a. Geogr.), Stadt in Kas 
balia in Eyfien. 

Dnoärtis (Myth.), Beiname ber Arte 
mis von ihrem Zempel bei Denoe in Ars 
golis, von Prötos erbaut. 

Duödbaras (a. Eeogr.), Nebenfluß bes 
Drontes in Syrien, in ber Ebene von Ans 

tiochien. 

—Onchoos (gr.), ſ. unter Poeillator. 

Önocärpug (oen. Mart.), Gattung 
von Palmen in Brafllien; Arten: oe. di- 
etichus, bacaba, manor, cireumtextus, 

Dnor (Myth.), 1) eine ber Nymphen, 
welche nad ber. arladifhen Sage ben Beus 


Denomaos 


aufsogen. 2) Eine Pygmaͤin ‘(f. Pyg⸗ 
mäen); war ſchoͤn und Gemahlin des Nis 
kodamas. Sie vergaß ber Here Opfer zu 
bringen; zur Strafe verwandelte fie biefe 
in einen Kranid und feste zwifchen den 
Pygmaͤen und Kranihen ewige Feindſchaft. 
Obſchon fie baher um Nilodamas aus Liebe 
berumflog, wurbe fie doch von ihm immer 
fortgetrieben. (R, Z.) 

Önoe (a, Geogr.), 1) Statt in kakonika; 
2) Fluß und 8) Hafen an ber Küfte bes 
Pontus polemoniacufz jetzt Unifh; 4) alter 
Name der Infel Sicinus; 5) Stadt auf 
ber Infel Ikaros; 6) Stadt in ber Land⸗ 
enge Korinthia’s, am Meer; 7) Fleden in 
Argolis, vom Deneus (f. d.) benannt, an 
ber Grenze von Arkabien, in der Nähe von 
Argos und dem Berge XArtemifion. Bier 
fol Hercules bie Jagd gegen ben Hirſch 
mit goldnen Hörnern begonnen baben; 8) 
befeftigter Flecken an ber norbweltlichen Seite 
Attita’s, an ber Grenze von Böotien, an 
der Quelle des Eridanos, nahe bei Eleus 
tberä, zu Plinius Zeit nicht mehr vor⸗ 
banben, (Sch.) 

Önögala (gr., Med), ein Gemifh 
von Wein und Milch. 

Önographit, Önologit (v. gr.), 
Beihreibung und Lehre vom Wein, von 
Weinforten. . 

Onomantzla (gr. Ant.), Wahrfagung 
aus Dpferwein. Man merkte dabei auf 
Karbe, Bewegung, Geraͤuſch und andere zus 
fällige Erſcheinungen beim. Eibiren. 

Dnomäos, 1) (Myih.), Sohn von 
Ares und der Sterope (n. And, Vaͤter: 
Hyperochos, XUierion, . Mütter: Afterope, 
Harpiena, Eurpthot), Gemahl ber Euarete 
(n. And, Sterope, Eurptboi, Euryrbot), 
König von Pifa in Elle, Bater der ſchoͤnen 
Hippodameia. Ein Orakelſpruch hatte ihm 
beftimmt, durch feinen Eidam zu fterben, 
Er flellte ein Wagentennen an, wobei fein 
Wagen von Roffen, von den Winden er. 
zeugt, gezogen wurde, unb verbieß feine 
Tochter dem, der ihn übertreffen würbe, feste 
aber feft, daß er bie von ihm Ueberfahrenen 
tödten werbe. Dreizehn (n, Anb. 16) fielen 
durch feine Lanze. Zuletzt Lam Pelops, 
Dippobameia Hebte ihn, und beide berebeten 
bes D. Wagenienter, Myrtilos, ben Wagen 
feines Herrn fo zu ſchirren, daß er ausein⸗ 
andergehen mußte. Das geſchah, De. flürzte 
herab und blieb todt. Hippodameia warb 
nun feine Gemahlin. Um fi des Dante 
gegen Myrtilos zu entledigen, flürzte ihn 
Delops ins Meer. 2) (Geſch. db. Pbil.), 


-aus Gadara, angeblih Kyniker, unter Has 


drian, Verfaffer verlorner Schriften; blos 
einige Zitel bei Stobäos u. X. übrig. Das 
geben nach der Natur galt ihn für bie, 
aller Philoſophie vorgeſteckte Sluͤckſelig⸗ 
keit. (R. Z.) . 

| Öno 
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Dnomel, Öuomelt (ge, Nahrmlk.), 
MWeinmeth, f. unter Beth. — 

Duomtter (Weink.), 1) ein von Ber« 
tholon an 
boͤchſten hrung des Weinmoſtes zu ber 
ſtimmen; 2) ein Araͤometer (ſ. d.) in Bes 
ziebung auf Weingaͤhrung. 

Snon (ge. owor), Wein; davon bie 
Bildungen ber naͤchſten vorhergehenden und 
— Woͤrter. 

noͤne (Moth.), erſte Gemahlin des 
Paris; lernte von Rhea die Kunſt zu pros 
pbezeihen. Paris lebre mit ihr ſehr gluͤck⸗ 
Ud anf dem Ida. Als er nah Griechen 
land 309, um die Helena zu enttühren, ver» 
kündigte fie ihm alles Unheil voraus, das 
ibn fpäter traf, aber umfonftz aud das, 
daß er eine Wunde erbalten werde, bie 
Miemand werde heilen Binnen, Als Leg 
teres durch Philoktetes Pfeile (von Hera⸗ 
kles) wirklich geſchah, ließ ſich Paris zu 
ihr bringen, um von ihr Heilung zu em: 
pfangenz allein die früher Berlaffene weis 
gerte fid deffen. Paris ftarb an der Wunde, 
und De., nun voll Reue, erbing fih. (X. . 

nöne(a, Beogr.),f. Aegina (a. Beogr. 
und Aegina (Myth.). 

Oendne (Zool), nah Lamarck Gat⸗ 
tung, genommen aus der Gattung Eunice 
(Famuie der Borſtenwuͤrmer), ausgezeich⸗ 
net, daß 9 Zangen am Munde, aber feine 
Fuͤblfaͤden fi finden. Art: oe. lucida. 

Öndparas(a. Geogr.), fo dv. w. Denos 
baras. Dnöphyta, Siadt Boͤotiens, bei 
ber bie. Athenaͤer die Böotier 457 v. Ehr. 
in einer hartnädigen Schlacht ſchlugen, 
worauf Myronides alle böotiihe Städte, 
heben aufgenommen, unterwarf (dgl. Bdos 
tien [Geſch.). Dnöpia,fov.m. Aegina 1). 

Dndpion (Myth.), Weintrinker, König 
von Chios, bad durd feinen fhönen Wein 
berühmt iſt; wurde beihalb zum Gohne 
von Bakchos und Ariabne gemadt, da er 
fonft ber des Rhadamanthys und der Ariabne 
beißt. Er kam (nad) Paufanfas) aus Kreta 
nad Chios und erhielt biefe Iniel von 
Rhadbamanthys. Ob feine 5 Söhne: Talos, 
Euanthes, Melanes, Salagos und Athamas, 
von feiner Gemahlin Helife waren, wird 


nicht gefagt. Seiner Tochter, Merope, that 


der Rieſe Drion, betrunken, Gewalt am. 
D.rääte ſich dadurch, daß erihm, als er aber. 
mals betrunken war, die Augen ausſtach. 
Hierauf warf er ihn ans Ufer. Orion kam 
nach Lemnos zu Hephäftos, +welder ihm 
den Kebalion zum Führer gab. Orion 
nahm diefen ‚auf feine Schultern, wanderte 
gegen Morgen, kam zu Helios, wurde von 
diefem geheilt und ging nun zurüd nad 
Shios, um ſich an D. zu rächen. Diefen 
aber hatten bie Seinen in einer von Des 
phäftos gebauten unterirdifhen Wohnung 
verborgen. Sein Grab, womit biefes viel. 


leicht zufammenhängt, gehörte zu ben Se: 


—— Inſtrument, die Zeit der 
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benswärbigkeiten von Chlos. Nach Einigen 
liegt diefer Sage die Mondenjahrfeier auf 
ber Inſel Chios, zur Zeit des Untergangs 
bes Driongeftirns, zu: Grunde. (R. Z.) 
Önopolv. gr.), ber Weinfhant (ſ. d.). 
Önöptes (gr. Ant.), Weinfhauer, ber 
bei Gaſtmaͤhlern darauf ſah, dab man dem 
Wein regelmäßig mit Wafler mifhe, aud 
Mäsigkeit im Trinken halte; ſcheint ein 
(niederer) Magiftrat geweſen zu fein. 
Snos (a, Geogr.), fo v. w. Denoe 1). 
Hnoftägma (gr.), Weinaeift (f. b.). 
Onothẽra (oe. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie ber Onagren, zur 
1. Orbn. der 8, Klaffe bed Linn. Syſt. ges 
börig. Arten: oo. biennis, mit gelben, 
wehlriechenden Biüthen und efbarer Wurzel 
(f. Rhapontita), 1614 aus Virginien nad 
Teutſchland gebradt, jest ganz einheimiſch, 
an Fluͤſſen, Wegen, utthaufen wild, 
auch der Wurzel wegen in Kücengärten 
cult!o'rt; oe. tetraptera, in Peru heimiſch, 
mit Anfangs weißen, fpäter und beim Trock⸗ 
nen parpurrothb werdenden Blüthen; oe, 
mollistima, mit weichbehaarten Blättern, 
weißen, auch gelben, großen Blüthenz oe. 
grandiflora, ftraubartig, mit großen aus⸗ 
gebreiteten gelben Biumen, aus Nord⸗Ame⸗ 
rika; oe. rosea, mit rofenrotben Blumen, 
aus Peru, u. m. a., als Zierpflangen culs 
tivirt. (Su.). 
‚ Önötria (a. Geogr.), ſ. unter Oenotrii. 
Dnötrides, 2 nah Denotria genannte 
Beine Inſeln im tyrrheniſchen Meer, am 
Vorgebirge Palinurum und am Ausfluß des 
Fluſſes Hales, bei Lucanien, vor Belia, 
nämlih Jocia und Pontia (f. b.). DÖnös 
trii, italieniſches Urvolk, das, eine Vers 
miſchung barbarifher Haufen, unter Denos 
tros (f. d.), um 1650 0. Ehr., in Unter: Stalien 
eingewandert fein und die Aufones verdrängt 
haben fol. Sie bewohnten bie füblichfte 
Spige Italiens, von der Meerenge bis zu 
dem fchmalen Landftreif zwifchen bem hip⸗ 
pontatifhen und fcyletifhen Bufen, bas 
eigentlibe ÖOnotria (doc Ieiten Andere. 
diefen Namen wahrfheinliher von aorvas,‘ 
Wein, ab, alfo: Weinland, fo bad die De, 
erfi den Namen vom Lande befommen hät» 
ten), welder Name nach und nah immer 
umtaffender wurde, ja fpäter auf ganz Ita⸗ 
lien übergetragen ward, Die D. gingen 
fpäter nad Sicilien, wo fie als Opici (f. b.) 
erſcheinen. Sch.) 
Dnötropai (Myth.), Weinverwandr 
lerinnen, heißen die 3 Töchter bed Anios 
(f. ,d.) wegen der bort angegebenen Macht. 
Önötros (Myth.), ftammte von Phos 
roneus, ded Inachos zweitem Sohne, durch 
Niobe, bed Phoroneus Tochter, ab, und 
zwar in diefer Folge: Inachos, Phoroneus, 
Niobe, Pelaſsgos, Lykaon, Denotro® und 
Deuletios. Die beiden letztern verliehen 
ihr Baterland, Arkadien, um:1650 v. Ghr,, 


gingen 
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ingen nad Italien und gründeten bort bie 
Ättehe und bekannte Golonte im Gebiet 
der Aufoner, an ber Oſtſeite des unterften 
Theils von Neapel, Die Ankoͤmmlinge 
hießen Oenotrer (Oenotrii, f. d.). (Sch) 

Bnüus (a, Geogr.), 1) Fluß Lakoniens; 
Mmündete, bei Sellafia mit dem Gorgylos 
vereinigt, über Sparta in ben Eurotas; 2) 
Flug zwifchen Noricum u, Bindelicien ober 
Roätienz jegt Jun. Önüfä (Önüffä), 
1) drei Eleine Eilande vor dem meffenifchen 
Methone, deren weftlihfte ben Hafen biefer 
Stadt deckte und jest Sapienza beißt; 2) 
Infeln im ägeifchen Meere, zwiſchen Chios 
und dem feften Lande; jetzt Spermadori, 
bei den Griechen Egonufes. (Sch.) 

lo (Myth.), Sohn von Pofeidon 
und Aſtrea; erbaute zu Ehren feiner Mutter 
Aftra in Bbotien. 

Höne (Myth ), fa v. w. Herana. 

Sonisma (Donismos,gr.), fo d. 
w. Augurium, Boniflötion, fo y, w. 
Templum (f. d. unter Augurien), Do⸗ 


ee siles (Alterth.), f 
6 endbion erth. . 
as seh Sonifttrium, f. 


Auguraculum. 
), 1) bochfliegender, einfam 
Dunee (m), 2) —— Abler u. 


lebender Raubvogel, 
in Xugurien am meiften 
dergl., welche man 8 * 


und aus deſſen Flug, 

—— Weiſſagungen abnahm. 
irrig nach Apol⸗ 
Sohn des Liky⸗ 
Alkmene; toͤdtete 
durch Sparta 
der ihn vor 
weshalb 


n 
(Eebaba) in dem 
Hexakles 


warb, fo verkleinerten fi) auch bdiefe, aber 


® waren im 16. Jahrh. lange, viers 
| lat, geftempelte Kupferftüde von 4 Loth 
Kupfer, im 
: über A 
— blieben-, und D. Kupfermünze, bie 
nur 2 Pf. andere wogen und galten. Im 
18. Zahrh. dauerten beide Sorten fort, 


2 
um' 
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wurben aber ſtark vermindert, befonbers als 
man fie aus ben abgefesten Noththalern 
prägte, wo fie alfo $ leichter waren, als 
ehemals. Seitdem rechnet man O. Sitb. 
M. zu 34 Pf. und D. Kupfermünze zu 
14 Pf. Die Vierteldr werden Orlein ges 
nannt, (Msch.) 
Dräpve (Geogr.), Eisgebirge auf ber 
Infel Island (Dänemark), hoͤchſtes und 
tauneftes Gebirg ber ganzen Inſel. 
Dre (Geogr.), fo v. w. Oware. 
Drebro (Geogr.), 1) Län in Mittel 
fhweben, befiehend aus der ehemaligen Lands 
[hart Nerike und Theilen von Weſtmanland 
und. Wärmeland; bat 1724 AM. flaches, 
nur etwas hügeliges, bad auf den Grenzen 
bergiges Land, bewäffert von vielen Seen 
(Hielmaren Wettern, Afvern, Skagern und 
einer Menge Bleineren), mehrern Flüffen 
(Swart, Saf, Mangs, Dylta, An u. a.)3 
bat kaltes, raubes Klima, nicht fehr ergies 
bigen Aderbau auf Getreide, Huͤlſenfruͤchte, 
Kartoffeln, Vichzudt, gute Waldung, viel 
ederwilb, Fiſche, Bergbau (Eifen, Kupfer, 
über) u. f. w. Die Emw., auf 108,000 
gerechnet, find fleißig, ehrlih, trotzig, be» 
fhäftigen fih mit Verarbeitung ber Lans. 
beserzeugniffe und Handel bamit. 2) Härab 
barin- 3) Hauptfiabt ber Provinz; hat 
bie Provingialbehörden, alter Schloß, 1 
Kirche, Hotpital, Lazareth, Zrivialfhule, 
Aderbaugefellfgafi, Manufakturen in Wols 
lenzeugen, Gewehren, Dandel mit Eifen 
und Eifenwaaren, Schifffahrt auf bem Hiel⸗ 
maren, 3400 Ew.; liegt am Einfluß der 
Smwartelfwe .in den See. Hier find bis 
weilen Reihstage gehalten worden, bei 
beren einer Guſtav I. Wafa in einem Blei» 
nen, noch flehenden, Hauſe wohnte. Bier 
auh Bündnis Englands mit Rußland u. 
Schweden am 18. Aug. 1812 (vgl. Schwer 
ben [Gefh.]). Öregrund, 1) Stadt in 
ber Landſchaft Stockholm bes Königreichs 
Schweden; liegt an ber See, hat guten 
Hafen, Fort, viel Handel mit Eifen (Gre⸗ 
gründifhes Eiſen, bad beſte ſchwe⸗ 
diſche Eiſen), Schifffahrt, 700 Ew.; 2) 
RATE, en), Meerenge dabei, 
*5* dem Feſtlande und der Infel Graͤſoͤr. 
reland (Srland), 1) Halbinfel im 
Amte und Stifte Drontheim (Norwegen) 5 
2) Kirchſpiel und Dorf darauf mit 3200 
Em. Örefund, fo dv. w. Sund. (Wr.) 
Örfting (Bool.), fo v. w. Orf. 
Detelz (Geopr.), ſo v. w. Airolo. Ör» 
tel, Flus im Stifte Drontheim (Norwe⸗ 
gen); fällt bei dem Dorfe Derkedal (mit 
Kirchſpiel gegen 5000 Ew.) in ben Dront⸗ 
beimsfiorden. Orland, fo v. w. Oreiand, 
Brlinghäüfen, 1) Amt im Fürftens 
tum Liope Detmold in der Gennerhalde; 
bat 4800 Emw.; 2) Bauerfchaft, mit gegen 
90 Häufern, Amtsfid., ÖrmenpyVaros, 
f. Armenierftadt, F 
er 
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Sr⸗ſchwein (300f.), fo v. w. Butzkopf. 
Orſted (Johann Ehriftian), Doctor ber 
Medicin und Profeffor der Phyſik in Kos 
penhagen, Secretär ber Akademie ber Wils 
fenfchaften daſelbſt, auch Ritter bes Dane⸗ 
brogordend; befonders bekannt als Entdeder 
der Identität der Eleftricität und des Mag: 
netismus ihrem Princip nah (f. Magne⸗ 
tiemus 1), aud Eleftormagnetismus. Eigen» 
ſchriften: Anfiht der chemiſchen Naturger 
fese, Berlin 1812; Tentamen nomen- 
olaturae chemiae, omnibus linguis 
scandinavico-germanicis communis, 
Kopenhagen 18155 Hauptſchrift: Experi- 
menta circa effectum conflictus elec- 
trici in acum magneticum, ebendbaf, 
1820, 4. Pi, 
Örthen (Münzw.), eine Silbermünze 
in der Schweiz, weiche in Scaffpaulfen 
J Gulden in Zürich aber 185 ſchwetzeriſche 
Kreuzer Poftet, 
Drte(Worterft.), 1) die Bezahlung beffen, 
was man an einem Öffentlichen Dite genoffen 
bat; 2) ein Schmaus, wozu ein Jeder eine 
leiche Summe bezahlt, aber Jedet genießen 
ann, fo viel er wills biefelbe Einrichtung 
mit Biertrinken heißt Bierdrte; 3) uͤber⸗ 
“ Haupt ein Schmaus an einem Öffentlichen 
Drte; A) f. Ante 1). j ; 
Örtel, 1) (Abraham), geb. 1527 zu 
Antwerpen; ward Hofgeograph bed Königs 
Philipp I. von Epanien unb megen 
feinee umfaffenden Kenntniffe ber Ptoles 
mäus feiner Zeit genannt; flarb 1598, 
Säriften: Theatrum orbis terrarum, 
Antwerpen 1612, Fol., teutfch, ebend, The- 
saurus geographicus. Antiquitates gal- 
lo-belgıcae. Germanorum veterum vi- 
ta, mores et religio, Antwerpen 1696 ; 
Deorum dcearumque capita ex antiquis 
rumismatibns collecta, Brüſſel 1653, 4. 
2) GEriedrich v.), geb. zu Leipzig 17645 
privatificte fpäter zu Leipzig, Erfurt und 
Weimar; fl. zu Eutritſch bei Leipzig 
1807. Gchrieb: Rhapfobien Über das 
Gute, Schöne und Wahre; Leipzig 17825 
über Humanität, ebend. 17935 Denkwuͤr⸗ 
digkeiten des ehemaligen Nahtwädters Ros 
bert zu Zwaͤtzen, 2 Thle., Schneeberg 17955 
bie Gaben, ein Gebicht, Leipzig 1800, 2c. (Sg.) 
Örten, vom Vieh,’ aus bem ihm vor» 
gelegten Zutter nur das Befte herausſuchen, 
das Uebrige aber verfireuen. 
Drter(Bergb.), 1) überhaupt bie Spige 
eines eifernen Werkzeuges; daher De, außer 
fhmieden, bie flumpfen Bergeifen in 
der Schmiede wieder fcharf machen laſſen, 
wofür das Dertergeld gezahlt wird; 2) 
f. unter Kolbenbohrer; 3) f. Ort, .. 
bank (Tiſchler), f. unter Oertern. B.⸗ 
gelb (Berab.), f. unter Dexter. Drs 
tern, 1) (Zifhler), Holz quer durd bie 
‚Jahre zerſchneidenz geſchieht mit der Ders 
terfäge, einer mittlern Handfäge auf ber 
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Derterbant, einer länglihen Banks 2) 
(Kammm,), f. unter Kammmader. Br» 
tern (Bergb.), f. unter Gonjugiren der 
Klüfte ‚oder Gänge. zterspflöden 
ben Punkt bei Zage, unter weldem in ber 
Grube ein Punkt gefunden werden foll, mit 
einem Pfahle bezeihnen. Örtersfäge 
(Tiſchler), f. unter Dertern, 
Örtlein (Num.), f. unter Sr. 
Örtlerfpige Geogr.), fo v. w. 
Orteles. 
Ortlich, 1) was ſich an 
ausfchließtich befindet, oder der Sache nad 
zu einem Orte gehört; 2) (Med.), inäbef, 
nur auf einen beflimmten Körpertheil fi 
beziehend, im — —— von allgemein, 
was auf den ganzen Körper Bezug hats 
in diefer Hinfiht fpriht man von drtli= 
hen Krankheiten und keiden, d.en 
Bädern, d. Aberläffen uf. w. 
Drtds (Geogr.), fo v. w. Ottus. 
OertugıOertüga, Numism.), ſchwe⸗ 
diſche Silbermünze von 1400 — 1600, von 
denen 24 ganze ober 48 halbe eine Mark 
au? machten und mit ihr ſanken. 
Ortung (Bergb ), fo v. m. Ortung. 
Drvängie ( Aurvangir, nord. Myth.), 
Kothauen, bie Auen, über welche‘ bie 
Zwerge in Doalins Befolgen‘ von ben Steins 
häufern nad dem Sorovallir gingen, 
Droinyes-Beltny (Geogr.), f. Bes 
lenves. 
Saby (Brogr.), Dorf im dänifchen Hers 
zogthum Schleswig; hat gegen 1500 Ew., 
Uehertahrt nach Affens auf der Inſel Bühnen. 
Oſch (Chateau d’Defb, Chateau b’Der, 
Geogr.), 1) Kreis im Bezirk Payn d'en 
baut Romand des Schweizercantons Waadt; 
2) Dorf darin; hat Collegium, 2300 Ew. 


Sſche (Landw.), im Oberteutfhen eine 
Flur, burg Defchesplatten (Grenzzäune) 
von, andern abgefonbert. 

Desborf (Geogr.), Pfarrborf im Obers 
amte Pyrmont bes Fürftenthbums Waldeck; 
bat 650 Ew., Saline, 2 Mineralquellen. 

Dfe und Zufammenfegungen, f. Dehſe. 

Dfel, 1) (Salzw.), f. unter Afches 2). 
fo v. w. Nöfel, 

(Geogr.), Infel in der Oſtſee vor 


einem Drte 


Dfel 
dem rigaer Meerbufen in ber Statthalter: 
ſchaft Livland (europ. Rußland), von ber 
Inſel Moon buch den Eleinen, von Livland 
durch den großen Sund unb von Kurlanb 
burh die Straße Domes Naͤß getrennts 
bat mit einigen benahbarien SInfeln 102 
AM., hügeliges Sand, zerriffene, hohe Kü- 
fien, mehrere Bäche und Seen, mildes Kli⸗ 
ma, beingt — Holz, Feldfruͤchte, Flachs, 
Hanf, Gemuͤſe, Zuchtvieh, Robben, Geend> 
gel, gute Wolle, Fiſche, befonders Stroͤm⸗ 
linge. Ew. zwiſchen 30-40,000, barunter 
viele Reibeigenes fie lieben Fiſcherei und 
Räuberei, Hauptſtadt: Arensburg, — 

welcher 


. weicher auch biöweilen ber ganze 
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nannt wird, Wr.) 

Hfer (Kriebr.), geb. zu Preßburg 171735 
befuchte 7 Sabre hindurch die Malerafabemie 
zu Wien, kam 1789 nad) Dresden, wo er 
Hofmaler und Profeffor ward, war Wins 
Lelmanns vertrautefter Freund und leitete 
deffen erfte Schritte zum Stubium ber alten 
Kunft. Gr felbft vervollkommnete ſich bier 
immer mebe in der Kunft, befonbers ber 
Srescomalerei, in welcher er ſehr Vorzuͤg⸗ 
liches leiftete. Gegen Ende des 7jährigen 
‚Krieges ging er nad Leipzig und übernahm 
dafeibft die Direction der nmÄuerrichteten 
Kunftafabemie, Seine Berbienfte um die 
Böglinge dieſer Kunſtſchule find nach ihrem 

anzen Werthe ruͤhmlichſt anerkannt. Unter 
feine ausgezeihnetften Arbeiten zu Leipzig 
gehdren befonders die Frescogemaͤlde im 
Goncertfaale und der Nifolaikirche. Nicht 
gleichen Ruf, wie ald Maler, erwarb er ſich 
als Bildhauer. Er .1799 zu Leipzig. (Op.) 

Dfta (a. Geogr.), f. unter Ifara. 
’- Dälau (Geogr.), Dorf im Amte Neus 
ftabt des Herzogthums Sachſen ⸗· Coburg ; hät 
Schloß, gegen 300 Ew. und Marmormuͤhle, 


worauf jährlich mehr als 1 Million Kugeln h 


. Ksling (ZSool.), fo v. w. Nafe (cy- 
nus nasus). 

Oesophagtus (XAnat.), was auf 
bie Speiferdöhre Bezug bat, wie: Oo. ao 
artöriae, gländulae, venae, Ar: 
terien, Drüfn, Venen berfelben. Oo.us 
müsoulus, f. unter Speiferöhre, aud 
unter Schlunbkopffchnürer. 

Dfophegitis (gr., Med.), Speiſe⸗ 
röprenentzündung (f. d.). BNſophogor⸗ 
ebagit, Blutung aus der Gpeiferdbre. 
Df 


bung von wäßrigen und. fchleimigen Säften 
aus der Speiſerdhre. Dfopbogotomiz 
(Shir.), Deffnung der Epeiferöhre durch 
einen Schnitt von außen, bie in Faͤllen ans 
gewendet wird, wo ein in bie Speiferöpre ges 
langter fremder Körper weder ausgezogen 
noch niebergeftoßen werben Bann, dabei aber 
eftige und das Leben bedrohende Zufälle 
erregt, auch in bem obern Theile ber Spei: 
-feröhre feftfigt. Diefe Operation erfordert 
eine ſehr große Sorgfalt und Borficht in 
ihrer geſchickten und nefahrlofen Ausführung ; 
auch die Heilung der Wunbe ift fehr ſchwierig; 
baber wird fie nur felten angewendet, (Pi.) 
Oesöphagus (v. gr., lat., Anat.), 
die Speiferöhre (f. d.). 
Hfter (Bo01.), fo dv. w. Aufter. 
Dfter.., Dftra (fhweb., Geogr.), fo 


dv. mw. Oſt. 

—Sſterby (Geogr.), große Eifenpütte in 
ber Boigtei Warala bes ſchwediſchen Län 
upfala; produßirt jährlihd gegen 10,000 
SHhiffspfund Roh: und Srabeifen, beſchaͤf⸗ 
tigt gegen 800 Perfonen. Dfter Daleif, 


pbagorrhöe, krankhafte Ausfcheis 


Oeſtreich (Geogr.) 


doſtlicher Quelleufluß bes Dalelf (ſJ. d.), 
fließt durch den See Sillian,, Öfterbäs 
len, Bofgtei im Amte Hebemarten des 
normwegifchen Stift Aggerhuus, mit 16,000 
Em.; darin die Kirchfpiele Elverum (mit 
großem Jahrmarkt, 8300 Ew.), Aamodt 
(2750 Ew.), Toͤnſet (3050 Ew.) u. a. 

DOftzrifhe Blotte und Ofterling, 
fo v. w. Ofterfhe Flotte und Ofterling. 

Oesterköäks (engl., Kodl.), f. 
Auſterkuchen. 

Oſterde (Geogr.), 1) Diſtrict auf ben 
Inſeln Faͤrder; 2) Infel darin; hat AQM., 
7 Kieden, 1100 Ew., ift ſehr gebirgig 
(Borgebirg Dftnäs), hat mehrere Bufen 
(Skaalefiord, 2 Meilen lang mit dem Kongs⸗ 
bafen). Hauptort: Raͤs. 

Dfterreih (Geoge ), f. Oeſtreich. 

Dfter Rifder (Grogr.), Stadt in der 
Voigtei Nebenäs des norwegifchen Gtifts 
Aggerbuusz liegt auf einer Landzunge im 
Skagerrak, hat guten Hafen, 1300 Ew. 

Hfterfhe Flotte (Seew.), in ben 
Niederlanden eine Anzahl Schiffe, die jaͤhr⸗ 
lid nad der Oſtſee zu fahren pflegt, um 
eg Hanf, Holz u, dergl. von dort zw 
olen. 

‚Dfterfde (SGeogr.), ſo v. w. Gruberfde. 
ſter ſund, Hauptſtabt des Laͤns Jaͤmt⸗ 
land (Schweben), am See Storſioͤn; hat 
die einzige Apothele Jaͤmtlands, gegen 8 
—400 Ew., ben Hauptmarkt der Provinz z 
angelegt 17865 hängt mit der Infel Froͤſoͤn 
burh eine Brüde zufammen, wirb dur 
einige Schanzen vertheidigt. Sſtham⸗ 


. mer, Stabt am Gallfiärben im Län Stods 


holm (Schweben); bat Hafen, 600 (800) 
Ew., Schifffahrt, Fifcherei, Birkenrindene 
ſchuhfabrik. (Wr.) 
Dflide Eompagnit, f. unter Hans 
belfgefellfcyaften.. N 
Oſtliche GSats (Geogr.), f. unter 
Gat 1). O. Mark 1) (Oſtmark, Geſch. u. 
Geogr.), ſ. unter Laufig; 2) zur Zeit bes 
Frankenreichs unter Karl b, Gr. fd v. w. 
Seſtreich (f. d. Gefh.) I. D erArbis 
pelagus (Geogr.), fo dv. w. Indiſcher Ars 
chipelagus (f d- 1). Der Dcean, 1) 
fo v. w. Stilles Meer; 2) insbefondere der 
Theil, der an aſiatiſch Rußland Nößt. 
Dfling (Bifcher), fo v. w. Naſe, f. 
unter Weiffiſch. 
Oftnäs (Geogr.), f. unter Deſterde. 
Oestracides (300l.), maden nad 
Metgen eine Familie der Zweiflägler aus; 
fie baten kleine dreiglieberige Fächer, auf 
bem dritten Glied eine nadte Borfte, einen 
geſchloſſenen Mund ohne fihtbaren Htüffel, 
den Hinterleib haarig, 4» ober Sringelig. 
Dazu bie Gattungen: oestrus und gastrus. 
Sſtrebles (Myth.), Herakles Sohn 
von ber Thespiade He’ycheia. 
Öftreih (Geogr.), 1) Kaiſerſtaat in 
Europa, zwiſchen Rußland, Preußen, —* 
en, 


* 
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fen, Baiern, Schweiz, Sardinien, bem Kir» 
chenftaat, Parma, Mobena, dem adriatifhen 
Meere und der Tuͤrkei; wird zu 122655 
(n. a. 12,167 ober 12061) AM. angeges 
ben; befteht aus Theilen von Teutſchland 
(Erzherzogthum Öftreih [Iſ. d.], Herzogs 
tbum Steyermark, Königreih Illyrien, 
Graffhaft Tyrol, Königreih Böhmen, 
Markgrafthum Mähren und einem Antheil 
. an Schlefien), aus dem Königreih Galizien 
mit der Bulowina, aus den ungarifchen 
Staaten (bie Königreihe Ungarn, Glavos 
nien, Kroatien, Dalmatien, das Großher⸗ 
zogthum Siebenbürgen und bie Militärs 
grenze), und aus ben italieniſchen Staaten 
Tombardiſch⸗ venetianifches Koͤnigreich) (f- 
d.a.). Nur einige Gegenden haben auöges 
breitetere Ebenen (in Stalien und Uns 
garn), die übrigen werben von mehr ober 
minder bedeutenden Gebirgen. begrenzt 
oder durchzogenz biefe nehmen ungefähr 4 
bes Ganzen ein; dahin das Böhmerwald: 
gebirge (in Böhmen gegen N:eder: Öftrei 
und Batern), das Erzgebirge (gegen Sach⸗ 
fen), bie Sudeten (gegen Schleſien, in Maͤh⸗ 
ren), bie Karpatben (in Galizien, Ungarn 
und Siebenbürgen) und von ben Alpen bie 
—— (in Steyermark), bie karnifchen 
(zwifhen Kärnthen und Stalien), die juli 
fen (am adriatiihen Meere oͤſtlich hin⸗ 
laufend), bie ehätifhen (in Tyrol mit ber 
hoͤchſten Spige Teutſchlands, dem Drteles, 
14.466’), bie dinariſchen (in ber Militärs, 
geenze). Bemwäffert wird es von ben 
angefebenften Flüffen Zeutfchlands, dem 
Rhein (doch nur auf kurze Strede bie Grenze 
gegen die Schweiz bildend), ber Donau 
(Hauptwafferfiraße ber Monarchie, mit vle⸗ 
len Nebenflüffen,, ald Sun, End, Marc), 
Theiß, Save, Drave, Aluta u. a.), Eibe 
(mt der Moldau), Dber (deren Urfprung 
bier), Weichfel,, Dnieſtr, Etih, dem Po 
(mit den Nebenflüffen Oglio, Mincio, Adda, 
Zeffino) u.f. w.3 ferner von vielen Seen, 
darunter ber Platten, Neufieblerfee in Uns 
garn, der Traun, Hallſtädter⸗ und Bobers 
fee in Zeutfhland, ber Lago maggiore, 
Somerfee, - Gardafee u. a. in Stalienz 
enbliih von ‚vielen. Kanälen, zumal 
in Stalin. Das Klima in biefem Lande, 
das vom 42° 21' bis 51° n. Br., alfo faft 
duch 9 Breitengrabe durchgeht, iſt im Gans 
zen zwar milde, doch durch bie höbere ober 
tiefere Sage ſehr verſchieden; in den höhern 
Alpens und Karpathengegenden berifhen 
raue Winter. D. ift nicht allein durch 
feine Lage gegen außen geſichert (offen ſteht 
ebod Italien), fondern auch burg feinen 
nern Reihthum ungemein Eräftig, woran 
Ungarn vielen Antheil hat. D. bringt alle 
Metalle, Platin ausgenommen, u. zwar 
in reihliher Maße; Gold wurde 1819 ge 
fördert 28, Silber 488, Kupfer 54767, 
Zinn 5500, Biel 76,500, Quedfiiber 16,240, 


Deftreich (Geogr.) 255 
Salz 6,930,000,, Eifen 1,690,000, Stein⸗ 
kohlen 1.777,000 Gentner u. f. f., fo daß 
fi) der ganze’ Betrag ber Bergwerke auf 
faft 44 000,000 @ulben belief (ogl. Bergs 
bau). An Mineralwaffern iſt großer 
Ueberfluß, man zechnet auf Ungarn 850, 
auf Böhmen 150 Quellen. Bon andern 
Steinen bringt D. Granaten u, Pyropen 
(Böhmen), Opale uub Halbopale (Ungarn 
und Mähren), Karneole, Jaspis, Ghalces 
bon (Böhmen), Sprudel⸗ und Erbfenfteine 
(Karlsbad), Lavezſteine, Marmor, Zurmas 
line, unächte Diamanteh, Porzellanerde, 
Walfers und Karbenerden, Meerfhaum, 
Bernftein, Bergöl u. v. a. Gold liefert 
Stebenbürgen in mehr ald 40 Gruben, das 
feinfte jedoch findet fih in ‚Ungarn (in ber 
Geipannfhaft Liptau und Barſch), Silber 
in Ungarn (bier mehr, als in allen Übrigen 
Staaten D.8), Kupfer in Ungarn (das befte 
europäifche), Zinn in Böhmen, Blei in 
Kärnthen (auf. bem — Queckſilber 
in Illyrien (hier am ergiebigſten in Euros 
pa, außer Almaba), Eiſen überall (in 
Steyermark auf dem Erzberge jaͤhrlich nahe 
an 300,000 Sentner), Sal; (in ungem 
großen Eagern in Tyrol, Galizien u. a.). 
Das Pflanzenreih gibt nicht weniger 
Ausbeute, bie italieniſchen Staaten geben 
Sübfrüdte, Reib u, — die teutſchen 
viel Setreibe; dieſes waͤchſt zur Ausfuhr 
(Goch Gerſte nicht), Weizen baut’ Ungarn 
(den beſten die Gebirgsgegenden, außerdem 
das Land ob» und unter ber Ens), Buch⸗ 
weizen bie fandigen Gegenden; Hülfen« 
frücte GVeitsbohnen) die Lombarbei, von 
Gemüßen und Nuspflanzen: Kopfs 
kohl Ungarn, Gurken (wild), Melonen; 
Waffermelonen, ſpaniſcher Pfeffer, Anis, 
Ingwer, Tabak (den beften Ungarn, bie erfte 
Stelle nah den makedoniſchen einnehmend), 
Hopfen (ben beften teutfhen, Böhmen), 
Hanf, Baumwolle (in Peg Buders 
rohr, Safran (den beften europaͤtſchen bef 
St. Pölten), Waib u. f. w.; ferner treffs 
le Arzneipflanzen auf den Gebirgen, 
ald Rhabarber, Enzian, Maſtix, Manna u, 
a.; ein vorzüglides Product iſt Wein, in 
2 — 800 Sorten, befonders in Ungarn (To⸗ 
kai, Mada, Zallya, Meneſch), Glavonien, 
Sprmien u. ſ. w. (doch fol- er nidt fo 
Funftgerecht behandelt werben, als fein ins 
nerer Werth es verdiente), mit einer Pros 
duction von etwa 40 (n. And, 66) Millios 
nen Gimern, von denen gegen 84 (60) Mill, 
im Lande verzehrt werben. Außer Ungarn 
liefert au die Eombarbei, Syrien, auch 
Nieder, Oſtreich, mandes gute Gewädhsz 
Rofinen u. a, dgl. Erzeugniſſe geben Laͤn⸗ 
der am adriatifhen Meere. Holz nimmt 
foft 3010 AM. ein und gibt zu anfehnlis 
hem Handel Gelegenheit; bemerkenswert 
find Eichen, Ahorn. Krummbolzkicfer, Myrs 
te, Lorbeer, Dliven. Ob ſt baucn nn 
cos 
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Provinzen reihlih und gut, Nicht ärmer 
iſt das Thierreich; Pterde (die beften 
aus der Bukewina), Hornoieh (vorzäglid 
in Ungarn und Gallzien, auch Büffel im 
Banate und Siebenbürgen), Schafe (die 
ebelften aus den Pabuarifchen, ſchwarz auf 
bem Karft), Biegen, Schweine (ausgezeich- 
net in Ungarn), allerhand Wild (darunter 
Gemfen, Steinböde, Auerohfen, Elennthie⸗ 
re, Murmelthiere, Bäre, Wöıfe, Luchſe u. 
a.), Geflügel (KRropfaänfe, Atarettens 
reiher, Perlhuͤhner und allerband Hausge⸗ 
flügel), Fiſche (Sidre, Haufen, Lade u. 
f. w., fo wie Thunfiſche, Schollen, Makre⸗ 
len), allerband nugbare Seethtere (Au: 
ſtern bei Venedig, Perlen in mehrern Floͤſ⸗ 
fen u. Bächen in Ungarn, Nicder: Öftreid, 
Böhmen), Bienen- (in mehrern Gegenden 
in großen Eolonien), polnifhe Cochenille, 
viel Seidenwürmer (in der Lombardei), 
fpanifhe Fliegen u, v. a. mehr, — Eins 
wohner rechnete man 1824 29,185.000, 
jest wenigftens, da die Bevdlkerung in ftar: 
tem Zunehmen ift (Böhmen hatte von 1772 
bis 1815 gegen 830,000, Galizien in 32 
Sahren 811,200, Ungarn in 20 Zabren 
900,000 Ew. gewonnen) 30 Mil. in gegen 
900 Staͤbten, 2120 Fleden und 75,000 
Dörfern vertheilt, der Abftammung nad 
aus Zeutfhen (um 53 Mill., in Nieder: 
Sſtreich, Steyermark, Kärnthen, Tprol, 
Siebenbürgen, Mähren, Schlefien und fonft 

serall zerfirent, und als Gottſcheweer, bie 
7 und 13 Gemeinden in der Lombardei), 
Magyaren (mit den Szellern, Kumanen u. 
Kazygen, in Ungarn, um 4% Mill. ftarl), 
Slaven (in Böhmen, Galizien. Slavonien, 
Dalmatien, Mähren u. anderwärts, daruns 
ter Slawaken, Tſchechen, Polen, Rußnia—⸗ 
ken, Serben, Wenden, Tſchiken, Kroaten, 
Morlaken, Montenegriner, zuſammen um 
122 Mill.), Italiener (in ber Lombardei, 
gegen 55 Mill.), Blachen (in Ungarn und 
Siebenbürgen, der Militärgrenze, Bukowi⸗ 
na, gegen 1,600,000 Köpfe), Juden (400— 
560,000, n. And. 487,000), Bigeuner 
(129 000, n. And. nur 44,000), Armenier, 
Griechen unb einige fremde Anfiebier. Die 
herrfchende Religion ift bie kathollſche, 
zu weldee fi gegen 24 Mil. bekennen, 
body werben. bie andern Religionen audı ges 
duldet; der Griechen rehnet man 8,800 000, 
der Proteftanten 2,400,000, Muhammedaner 
vielleiht faum 1000, Der katholiſche 
Cultus bat 15 Erz, 69 andere Biſchoͤ⸗ 
fe, der griechifche 1 Erzbiihof, 10 Bis 
fchöfe, bie Proteftanten 17 Superinten: 
denten. Die Befhäftigung der Ein: 
wohner beflebt: a) in Aderbau, bod 
nicht auf bee Höhe, die er haben koͤnnte; 
es fehlt in vielen Gegenden an Ordnung, 
ſelbſt an Vorrathshäaͤuſern, obfhon fehr 
viele Striche Landes fehr ergiebig find; 
dennoch führt es nicht unbebeutendb Getreide 
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(bie Lombardei Reif) aus; b) in Wiche 
zucht; dod ebenfalls nicht in Verhältniß 
ber guten Wiibeländereienz bie Lombardei 
hat die am beften zugerichteten Wieſen, 
und obaleich Ungarn Rindvieh ausführt, fo 
fol doc) jährlih noch ein beträdtlicher Zu⸗ 
fauf von Vieh von ber Monarchie gemadt 
werden müffen, Pferdezucht wird befördert, 
bob find in ben meiſten Provinzen nur- ges 
möhnliche Raten; Rindviehzucht mit ihren 
Nebenbeſchäftigungen findet fich vornehmlich 
in Tyrol, Steyermark, Kärntben, Lombar⸗ 
bei, Schafzucht ift neuerer Zeit mit großer 
Sorgfait getrieben worden‘, und bie Mos 
naschle bürfte hierin zent keinem Lande 
nachſtehen; auch zu Käfebereitung benußt 
man die Schafmilch; Ziegen werden in den 
Gebirgelaͤndern gehalten; Schweinezucht iſt 
nicht ſo bedeutend, als die Federviehzucht; 
o) in Weinbau, einem vorzuͤglichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, wobei ſich Ungarn, Nieder⸗Oſtreich 
und bie Lombardei auszeichnen; er gibt zur 
Ausfuhr; d) in Bau von Handels: 
Eräutern, Gemüße und Obft: letzteres 
wird häufig zu gebranntem Waffer verar- 
beitet; Dibau iſt bis zur Ausfuhr ergiebig; 
e) in Seidencultur, bern Gewinn 
auf 17 Mill, Gulden gerednet wird; f) in 
Kifcherei aus der Eee, gibt aud) für den 
Duntel; bie Zlußfifcherei ift in Ungarn (f. 
Theiß) ausgezeichnet); g) in Forftculs 
tur, die Wälder geben aud fürs Ausland 
und befriedigen Lie zahlreigen Fabtiken des 
Landes; h) in Bergbau (f. d.); i) in 
Derfertigung von Kunftwaarenz 
bie Fabriken find erft nah Kaifer Joſephs 
Beiten thätiger geworden. Man * keine 
wand zur Ausfuhr (befonders in Böhmen), 
Züchre (in Mäbren), von welden, eins 
ſchlleßlich der Wolle 1807 für mebr als 4 
Did. Gulden ausgeführt wurde, baummols 
lene Zeuge (fm Lande unter der Ens), wo 
zu 20— 80,000 Centner Baumwolle vers 
braucht werten; Seidenwaaren (Stallen u. 
bas Land unter der Gns), wobei auf 5 
Mil. Gulden gewonnen wird; GEifenwaaren 
(Steyermart, Sand ob der Ens, Ungarn)z 
Leder, Papier, Glas (Böhmen, befonders 
berühmt, Venedig), Tabak (Mailand, Uns 
garn), Öl, Seife, Stärke, Gold: und Sil⸗ 
berwaaren (Wien), KRupfergeräthe (Ungarn), 
Mefling, Gewehre, Uhren, hemifde Waa⸗ 
ren, Steingut (Wien), Flintenfteine (Gas 
listen), Holzwaaren (Kutfken in Wien, 
Schiffe an ber Donau und am Meere, 
Spielwaaren zu Berchtesgaden u. f. w.), 
Liquenre u, m. Bei dem innerlichen Reichs 
thume und bei feiner günftigen Lage, nüs 
mentlid gegen einige noch in geringerm Euls 
turzuftande fi befindenden Nahbarn, bei 
der Offenen See, die es begrenzt, könnte D. 
den größten Hanbel treiben, aber theils 
bindert biefen die Iſolirung, worein BD. 
ſich durch eine ſtrenge Mautpanflalt — 


J 
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ſetzt bat, theils (beſ. ehedem) bie Menge 
es Papiergeldes, theils die Unbedeuten⸗ 
t feiner Meeresgrenze, theils aber auch 
feine ‚Gebirge, worüber koſtbate Straßen 
mn find, theils endlich, daß es über 
ne Mündung feiner ſchiffbaren Ströme, 
den Po ausgenommen, zu gebieten bat, 
Deffen ungeachtet ift der Handel zur See 
jent von weit größerm Umfange, ale 
felbfi nur nod vor 10 Jahren; die Öftreis 
a Handelsfhiffe nehmen nicht bios 
ebhaften Antheil an dem Levantehandel und 
-an dem am mittelländiihen Meer, fondern 
mehr ober minder auch an dem im andere 
Welttheile (wie die Vorfälle mit Marokko 
und der mit England abgeidloffene 
andeistractat ebenfalls 1829 beweifen), 
e Seehandel fol auf 6000, meift Ks 
“ ftenfchiffe befchäftigen, und eine Anzahl von 

20,000 Saf: berbeiziehn, u. dürfte dur 

1829 eröffneten Kreihafen Venedig nö 
ebeutender werben. Der auswärtige Lands 
andet ift wohl am angefehbenfien nad 
Zürkei, aber weit wichtiger it ber ins 
nere,, fowohl der von einer Provinz zur 
andern, als der Tranſito. Bor nicht gar 
zu langer Zeit verlor jedboh DO. am auss 
wöärtigen Handel 2 — 3 Mill Gulden. An 
guten innerer Gommunicatiosmits 
teln (Straßen, Kanälen u. dgl.) bat es 
der Gtaat nicht fehlen laffen, neuerer Zeit 
war:man auch mit Anleaung von Eifenbahs 
nen befhäftigt. Die Öftreihifchen Müns 
zen find nach. dem 20 Gulden: Fuß ausge⸗ 
a, das Gold gegen Eilber wie 
——147£ gerechnet. an bat ganze und 
halbe Souveraindb’or (zu 13 Gulden 20 
euzer und 6 Gulden 40 Kreuzer), Kais 
ferbucaten (4 Gutden 3O Kreuzer) u Krems 
nigerdbucäaten (4 Gulden 33 Kr.) in Gold; 
Seronenthaler (2 Gulden 16 Kr., davon aud) 
Ibe und Viertel), Species (2 Gulden), 
, 10 u. 5. Kreuzerftüde in Silber; Zwei⸗ 
groſchen· (a 6 Kr.), Grofhen: (a 3 Kr.) 
und Kreuzerftüde (biefe zu 4 Dfenn'ge, in 
Kupfer. Tyrol rechnet nad) dem 2% Guls 
Be, Lombardei. Benebig nah italienis 
Währung (f. unter Mailand und Bes 
bi). Laͤngenmaße find die Elle (zu 
140} ‚parifer Linien) zu 2 Fuß oder 24 Zoll 
(733 wiener Elle — 100 hamburger); die 
Doftmeile hat 4000 wiener Klaftern (die geo⸗ 
graphiſche nur 3905,54,). Getreide mißt 
man nah Muthen (zu 3O Metzen), Mepen 


u 4 Viertel, 8 Achtel- oder 32 Maͤßchen, 
‚000 Minen halten 19.471 Kubiffuß). 
a6 Fuder Mein hat 32. ein Dreiling 30, 


Faß 10 Eimer, ein Eimer 4 Viertel, 1 
Btertel 10 Maß zu 4 Seidel. Im Dandel 
man als Gewicht Gaume gie 275 
und), Sentner, Pfunde u. ſ. w. Bei dem 
olbgeroiht iſt die Mırk $ der Eölnifhem, 
nfihelih der  wiffenfhaftlichen 
ultur bat ih D. erft fpäter entmidelt, 
Enmeloräs. Wörterbuch, Aunfschuter Band. 


-Grundgefepe bes Staats Mad bie 
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aber dabei gezeigt, daß in den verſchieden 
Nationen, u bem Einen Budle 
ftchen, Anlagen genug zu einer Shen 
dungsftufe zu finden Die Monär 
bat 6 Univerfitäten. (Wien, 8 
Lemberg, Padua, Padla, Peſth), meprer 
zeformirte Collegien, 27£yceen‘ 
mit einigen Facultäten), viele philofds 
—344 Anftalten und Gymnaſfen 
Ueber dos Studienmwefen bat bie £, r. 
Studien⸗ Hoftommiſſſon die Aufſicht, außer, 
dem beſteht eine Studlencommiſſion zu Of 
tine zu Klauſenburg; überdies gibt © Ei. 
vberſchiedene fpecieUe Lehranftalten (Dülie 
tärs, Mebftins, Ber — polytechni⸗ 
ſches Inftitut, theologiſche Seminarien), ge⸗ 
lehrte Geſellſchaften, Ackerbauvereine, Alas 
bemfe der Kuͤnſte, viele Bibliotheken. u. f. 


w.,u . bat den Ruhm, daß es mi 
großer Breiddtigteft Diele Anftalten, so 
dadurch die tbildung feiner Unterthanen 


unterftügt, fo wie es auch viele Wohlthaͤ⸗ 
tigkeitsanftalten (Wien, Prag, Ofen) errichs 
tet bat und erhält, Der (Ungerthellbare) 
Staat ſteht unter einem Kaifer (feit 
1804 Kaifer von Oftreich), beffen Thron 
in männlicher wie in weiblicher Einie vererbt 
wird; er bekennt fi zur Patholifhen Saas 
effion und bat das Prädicat apoſtoliſche 

ajeftät. Er führt das Präfibium auf dem 
Bundestage, wo er 4 Gtimmen hat. 


pranmatijhe Sanction von 1718, das Mas 
nifeft zur Annahme der erblihen Kailers 
würde 1804. Die Muterthanen find unter⸗ 
ſchieden in Klerus (mit Recht auf Fandtas 
8 au erſcheinen u. mit Range — le), 
dei (ſehr zahlreich und meift reich, doc 
dor dem Gefege gleich), Berge nur in 
ben größern Städten fehr begütert), Bau: 
ern (derem einige, als ganz freie Leute an 
landftändifchen Verſammlungen Antheil neh⸗ 

men, andere aber bis 1781 Leibeigene wo 
ven). Die Reihsftände find in dena 
verfchiedenen Staaten verſchleden (ſ. d. ein⸗ 
yon Artikel). Der kaiſerliche Hofs 
aat iſt anfehrlih, doch nicht befonders 
koftbar, wird aber durch Reichthum des ans 
geftellten Perfonald fehr glänzend, Das 
Wappen befleht aus einem großen golde ⸗ 
nen, mit det. Kaiferfrone bedeckten Baupıs 
fhitde, Schitdhalter find 2 goldene fdwarz 
eflügelte und ſchwarzhalſige Greife. Darin 
eht ein ſchwarzet doppelt gekronter Adler 
mit einem Mitzelfchilbe auf der Bruft, In 
diefem Mitrefgirde fteht in einem Herz⸗ 
fhilde das Kamilienwappen, und darum die 
Wappen der verſchiedenen öftreichifchen Pros 
dinzen (au der nur angefprodenen), um 
das Ganze hängen die verſchiedenen Orbene: 
infignien,. Außerdem. bedient fih der Mos 
nach noch eines mitllern u. eines kleinern 
Wappens. Klagge: roth mie weißen 
Längsitreifen in ber Mitte. Gtiaattor; 
Ya Den 


* 
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ben tab: ber des goldenen Vließes, ber 
Sternfreugorden, Marias» Therefienotbden, 
Stephans⸗, Leopolbeorden, ber ber eifernen 
Krone, ber Elifaberh:Therefianiihen Milts 
&rftiftung, bas Civilehrenkteuz (für 1813 u. 
14). Geiftliche Orden find der teuts 
, der Johanniter⸗, der Sternkreugorben 
.d.a.). Die Bermaltungber eim 
selnen Staaten iſt verſchleden; in den 
ef hen, italieniſchen und galiziſchen Staas 
Hn iſt der Monarch vdllig "Souverain‘, "in 
Ungarn har er Landflände zur‘ Geite, 
Höcfte Behbrden find: das Staats 
‚und Gönferenzmmiftetiym, der Staats, und 
Conferenzrath Für inländifhe Angelegenbeis 
ten, wu. die geheime Hof⸗, Haus⸗ u. Staats⸗ 
Eanslet für auswärtige, Die übrigen Bes 
Bördem f. unter den einzelnen Artifein über 
die einzelnen Länder, Gefetde ſind in ver⸗ 
—— vor nicht zu, larger Zeit gefertig⸗ 
en Geſetzbüchern enthalten, "Polizei (ſehr 
fireng und forgfältig) Kegt meift in ben 
Bänden ber Stabträtbe, doch das Ganze 
zegiert ber Polizeiminifter, Die Staats 
eintünfte werden zu 150 (n. And. zu 
220) Mil, Gulden angegeben, wovon bad 
Militär J bebarf. _ Staatsfhulden werben 
auf mehr als 800 Mill. Gulden angefdla» 
en. Papiergeld warb 1762 zuerſt einge⸗ 
führt und wurde bid 1060,798,758 Guiden 
vermehrt, welche 1811 auf J rebucirt wurs 
den und von welchen mod bis 1824 über 
225 Mil, eingelöfet worden waren (vgl. Ein. 
fungsfhefne). Deffen ungeaditer hat das 
Papier noch unter der Hälfte bes NMennwers 
thes forcirten Realwerth. 1827 zählte die 
dftreihifche Armee 9 Feldmarfhälle 
(von denen jedoch 4 Morarden u. in auss 
wärtigen Dienften flehenbe find), 18 active, 
10 fnactive Feldzeugmeiſters u. Generäle der 
tvallerfe (darunter 5 kalſerliche Prinzen), 
57 active, 29 inacttve Kelbmarfchalllteutes 
nants, 115. active, 90 Inactive Genetalma⸗ 
jore, 1 Atcietens Leidgarbe (etwa 70 M,, 
Die alle, wie bei den Yolgenden, Officiers⸗ 
raug, die Officiere Generalstäng baben), 
1 ungarifche adel, Leibgarde (etwa 55 M.), 
1 Trabanten Leibgatde ((880 M.), 1 Hof⸗ 
burgwache (222 M.), 58 Infanterieregimens 
ter (der Nummer nad 63, doch ‚find 8 res 
ducirt und 2 zu Garnifonbataillons fors 
mirt), 20 Grenadierbataflons (aus je 2 
Regimentern [2 aus 2] dur bie 2 Greua— 
Biercömpagnien formirt), 17 Grenzregimend 
ter (vgl Bara’arenze), 1 Gzalliftenbataif« 
fon, 1 Thtoler Sägerregiment (zu 24 Com⸗ 
pagnien und 4 Bataillons), 12 Zägerbas 
taillone, 5 @arnifonbafaillene, 9 Batatllond 
Grenzcordon (230,000 Mann). _ Die Res 
gimenter find aber 4 Baraillons ſtark, das 
Bataillon zu 6 Compagnien. Bon Gavals 
lerie bat Deſtteich 3 Küraffierregimenter, 6 
Dragonerregimenter, 7 Chevauzlegerstegis 
minter, 12 Hufarenregimenter, 4 Uhlanen» 
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tegimenter (sufammen 86,000 Bam). Die 
Artillerie (20,000 M.) befteht aus 1 Bom⸗ 
bardiercorpe, 5 Artillerieregimentern, 1 
Feuerwerkscorps ber Artillerie, Felbzeugamt 
und der Garnifonartillerie, melde nad vers 
ſchiedenen Diftricten eingerheilt ift. Unter 
der Artillerie find 4 congrevifhe Raketen» 
tompagnien, Das Geniecorps befteht aus 
bein eigentlichen Ingenieur, dem Sappeurs 
u. dem Mineurcorps. Außerdem befteht noch 
Generalquartiermeifterftab,, eln militaͤriſch⸗ 
eographiſches Corps zu Mailand und 1 
toniercorpe. Nebft diefen beftept in D. 
ncdy eine Marine, die ein def. Artilleries 
und Geniecorps, fo wie ein’ eigenes ihr zur 
gethelites "Infanterlecorps hat, Auch em 
ontonietcorp8, Gensdarmeriecorps in dert 
ombardei u. einen Milltärgrenzeorbon hat 
). . Die Uniformen find weiß, mit verſchie⸗ 
enen farbigen Aufſchlägen, die der Zäger 
hellgrau mit grün, ber Gardiſten, Ponte» 
niere u, ber Marine hellblau mit tothen Aufs 
fhlägen, der Artillerie röthli braun, roth 
aufgefhlagen, des Geniecorps dunkelhecht⸗ 
grün, rotd aufgeſchlagen, des Generalſtabs 
dunkelgrün, ſchwarz aufgeſchlagen, der Gas 
vallerie in der Regel weiß, mit Ausnahme 
2 Regimenter Ghevaurlegets,: bie grün u, 
gg} baden, ber Hufaren, von denen 
8 Regimenter dunkelblau, 2 kornblumen⸗ 
blau, 8 lichtblau, 4 bunkelgrün Has 
ben, unb der Uhlanen bie dunkelgrün und 
zoth "aufgefhlagen haben. Die Generas 
Utaͤt ift weiß gekleidet. Die Armee iſt in 
verſchiedene (12) Generalcommando’s nad 
den Bebürfniffen und den Grzeugniffen ber 
Länber vertheilt; biefe find: D. ob» unb 
Unter ber End (Mien), Zlprien, Inners 
Öftreich u. Tytol (Gräg), Böhmen (Prag), 
Mähren und Schleſien (Brünn), Galizien 
(Lemberg), Ungarn (Dfen), Lombardei und 
Benedig (Verona), Slavonien und Syr⸗ 
mien al Banat, Warasdin, 
Karlfiädter General Gommando (Agrom), 
Banat (Temeswar), Siebenbürgen (Herr⸗ 
mannftadt), Daimatien (Zara). Der Fe⸗ 
ftungen werden 25, ber Fortis 59 gezäplt, 
Die oberfte Leitung des Kriegsweſens bes 
forgt ber Hofkriegsrath zu Wien. Als 
Mirglied bes teutfhen Bundes flelt O. 
für die teutfhen Staaten) 95,000 Wanır, 
ie Marine beträgt zwiſchen 30— 40 
Schiffe, darunter 8 Linſenſchiffe. Colo— 
nien bat D. nidt. doch madte es 1778 
ben Verſuch die Nikobaren zu colonifiren, 
mußte aber bies Vorhaben wegen zu uns 
gefunder Luft bald wider aufgeben. Eins 
theilung f. oben. Hauptſtadt Wien. 2) 
Erzherzogthum, aud Nieder» Öftreich ges 
nonnt, Theil des Ka'ferreiche D.; hat 697 
AM. mit 1,900,000 Ew., fo v. w. Land 
6b und unter ber End, f. unter Ense. (Fr.) 
Sſtreich (Gefd.). I. Bom Begins 
nender Geſchichte bis zum Unten 
gang 
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gang ber römifchen Herrſchaft in 
Öftreich 432. — Das Herzogtum D. 
wurde dv. Chr. von teutſchen Voͤlkern bes 
wohnt. Der weftliche Shell des Landes bis 
zum Kablenberg bei Wien hieß bei ben 


Römern Noricum, ber Öftlihe bis zum: 


Raabfluffe gehörte zu Pannonien. Beide 
Gebiete eroberte Ziberius 15 v. Chr. Das 
Land erbielt nun römifhe Gultur und blieb 
ohne hiſtoriſch⸗ merkwuͤrdige Begebenheiten, 
bis es von 169—120 der Schauplatz des großen 
Marcomannenkriegs (f. Marcomanni 2) wur⸗ 
de. Die Bölker ded Marcomannenbundes 
ſchlugen die Römer unter Marc aurel (f. d.) 
wiederholt unb brachten die roͤmiſchen ‚Deere 
bem Untergangenahe. Die mädtigen Wars 
fomannen wurben endlih zum Frieden ger 
nöthigt, Die Quaden und Jazygen fegten 
aber ben Krieg fort unb waren 174 nahe 


daran, ein römifches Heer völlig zu vers 


nidten, als dieſes durd ein plöglich aufs 
ſteigendes Gewitter gerettet wurde, Nach 
Mark Aureis Tode, der 180 zu Winbos 
bona (f. d.) (Wien) flarb, erfaufte deſſen 
Nachfolger Sommobus (f. b.) ben. Frieden. 
Won nun an berrihte ein langer Friebe 
im Lande, und das Ghriftentyum faßte 
darin Wurzel. 
bereits 258 geftiftet worden fein. Alaridy, 
König der Gothen, erfdütterte 400 in No, 
ricum u. Pannonien der Römer Herrſchaft, 
bie 432 von ben Hunnen (f. db.) völlig in 
biefen Landen zertrümmert wurde. II. 
Bon der Herrfhaft ber Hunnen 
in Öftreih bis zur Vereinigung 
beffelben mit Karls d. Gr. Reiche, 
Nah dem Berfallen bes Hunnenreichs 454 
wanderten Rugier, Heruler, Skirren (f. d. 
a.) und andere teutfhe Völker in Norikum 
ein. Giner ihrer Deerführer, Oboaker (f. 
D), zertrümmerte 476 das abendländifche 
Kaiſerthum und gründete in Stalien ein 
neued Reich, zu dem auch Noricum u. ein 
Zheil von Pannonien gehörten. Der Oft 
gothenkönig Theobericy (f. d.) überwand u, 
entthronte ihn 493 und herrſchte über Itas 
lien, Noricum und Pannonten bis 526, 
Bald nad) feinem Tode nahmen bie Longos 
barden von beiden letzteren Ländern Beſitz, 
sogen aber 568 nad Italien, und bie von 
ihnen verloffenen Wohnfige nahmen Huns 
nen unb Avaren ein. Unter ber Herrſchaft 
diefer Bölker ging das Ghrifteniyum und 
damit aud alle Cultur zu Grunde, und die 
Verſuche mehrerer eifriger Heidenbekehrer, 
die chriſtliche Lehre wieder einzuführen, 
blieben ohne Erfolg. Die Barbarenvölter 
führten häufige Kriege mit ben Baiern, 
wurden aber ihre Bundesgenoffen, als Her» 
308 Zaffilo (f. d.) 788 fi gegen Karl d. 
Gr, auflehnte. Diefer erhielt dadurch Anz 
laß, 791 die Barbaten anzugreifen und das 
Land bis zur Raab zu befegen. Als er 
fetne Waffen gegen bie Sachſen wenden 


Das Bisthum Lorch fol 
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mußte, wagten 2 Hunnenfärften, Sagan 
u. Jugurrto, bas and wieder in Wefig zu 
nehmen, wurbın aber 796 von fa 16 Gobn, 
Pipin (f.d.), überwältigt. III. Brei 
unter befondern Grafen bis zur 
Gelangung an die Babenberger 
7936-932. Das Land bie zum Raab ges 
Yin von nun an zu Teutſchland, bief bie 
Kliche Mark (daber der Rame Öftreih) 
und wurde von Grafen verwaltet, 3wei 
folder Grafen, Balderid, (entfegt 826) 
und Gerold (ft. 881), fommen unter Rude 
wig dem Frommen vor. Ihnen folgte bis 
860 Ratbod und biefem"die Markgrafen 
Wilhelm und Engelfchalf, bie 874 
von Herzog Zwentibold von Mähren eine 
Niederlage erlitten. Nah Ludwigs bes 
Zeutihen Zobe 876 erbielt defien Sohn 
Karlmanm (f. d.) nebft Baiern a- ch die 
DOftmark, von welchem fie 880 deflen, nas 
türlicher Sopn Arnulf (f. d.) erbte, ber 
auch als Herzogthum Kärntben befaß. Als 
er 837 den teutſchen Thron beftieg, ließ er 
bie Oſtmark duch den Markgrafen Arbo 
verwalten. Engelſchalk ber Jünges 
ze, Sohn bes Uelteren gleiches Namens, 
Arnulls Eidam, ertrogte bie Verwaltung _ 

der Markgraffchafi, mußte aber 895 dem 
Arbo weichen, der 898 ebentalld entiege 
wurde. Sein Sohn Iſenreich empörte 
fi) gegen Arnulf und erhielt Beifkand von 
Awentiboid von Mähren, Gegen ihn rief 
Arnulf die aus Alien in Pannonien einges 
wanderten Ungarn zu Hülfe, die zwar den 
Zwentibold befriegten, aber aud 950 bie 
Oſtmark bis zur Gns eroberten, das Chris 
ſtenthum darin ausrotteten und diefes Land, 
in welchem fie alle Gultur zerftörten, bis 
935 befaßen. Kaifer Otto db. Gr, vertrich 
fie nach der Schlacht im kechfelde bis hins 
ter Melk, flellte die verwüfteten Staͤdte u. 
Dörfer wieder ber, bevälkerte das Land 
buch teutihe Goloniften und fegte einen 
Grafen Burhard zum Marlgrafen ein, 
ber fi große Verdienſte um den Anbau u. 
die Bertheidigung bes Landes erwarb, wel: 
ches er bis 982 verwaltete. IV. Öftreid 
unter ben Babenbergern 982, Run 
folgte bis 994 Leopold der Erlauch⸗ 
te, Stifter der Babenbergiihen Rus 
gentenlinie in O. Gr eroberte von dem 
ungarifhen Derzog Geifa (f. d.) die wid» 
tige Feſte Melk, wofelbft er das berühmte 
Klofler fliftere, und erweiterte die Grenzen 
der Marfgraffhaft gegen Ungarn zu. Gr 
wurde auf dem Turnier zu Würzburg er» 
morbet. Heinrich J., bis 1018, führte 
im kaiſerlichen Heer gluͤckliche Kriege gegen 
Polen und Mähren; unter ihm wurde LOLZ 
der heil, Colomann (f. d. 8) von den Öftreis 
dern ermordet. Albrecht der Giegs 
reiche, bis 1056, der A. Sohn keopolds des 
Erlauchten, verwaltete während der erften 12 
Jahre — Regierung das Land EN: 
. on 
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Bon ber Zelt an führfe er aber beinahe 
ununterbrochen, bis an feinen Tod, Krieg 
mit den Ungarn, die er in mehreren Schlach⸗ 


ten überwand, und denen er ben Landſtrich 


bis zum Leytbafluß abnahm. Ernſt der 
Streitbare, bis 1075, führte langwies 
rige Kriege mit Ungarn gegen Bela u. befs 
fen Sohn Geufa für den König Salomo; 
erhielt 1053 einen kaiſerlichen Gnabenbrief, 
worin er der vornehmfte Fürft des Reichs 
genannt wird; und blieb in dem Kampfe 
für den Kaiſer in ber Schlacht an ber Um: 
ſtrut. Leopold IT. ber Schöne, bis 
-1096, trat 1078 ben Grundfägen feiner 
Vorfahren zuwider, als ein Gegner des Kai⸗ 
ferö auf, der ihm dafür der Markgrafſchaft 


derluftig erflärte und ihn durch Herzog 


MWratielam von Böhmen befriegen ließ, der 
ihn 1032 bei Mailberg ſchlug und das Land 
vermwüftete. 1083 gelangte er aber durch 
einen Sieg feines Feldherrn, Azzo von GSo⸗ 
batsburg, wieder zum Befig des Landes u. 
föhnte fi mit dem Kaiſer aus. Unter feis 
ner Regierung fommen zum erftenmale dfts 
reichifche Randflände vor. Leopold III. 
der Heilige, bie 1136, hielt es freu mit 
Kaifer Heinrih IV., bis deffen Sohn ihn 
1104 durh dad Verfpreden, ihm feine 
Schweſter Agnes, verwitwete Herzogin von 
Schwaben, zue Gemahlin zu geben, zum 
Abfall verleitete. 1108 führte cr mit Kai⸗ 
fee Heinrid V. einen urglädlichen, 1117 
einen glüdlihen Krieg gegen bie Ungarn, 
diefeamal ohne den Kaifer, doch mit Boͤh⸗ 
men verbüntet. Damals befeftinte er ben 
SKablenberg und mehrere andere Brenzörter. 
Seine Preigebigkeit gegen die Geiſtlichen 
wegen wurbe er 1484 heilig gefproden. Er 
war ber Water des berühmten Geſchichté⸗ 
fhreibers Dtto von Freiſingen. Leopold 
IV. der Freigebige, bis 1141, zwei⸗ 
ter Sohn des Vorigen (ber aͤlteſte, Alb⸗ 
recht, war Krankheits wegen zur Regierung 
unfaͤhig), erhielt von feinem Stiefbruder 
König Konrad III. 1140 das Herzogthum 
Baiern, nachdem Heinrich der Gtolze in 
die Acht erklärt worben war, hatte aber 
deshalb viel mit Empdrungen zu kaͤmpfen. 
Helinrich II. Safomirgott, bis 1172, 
ein Bruder des Vor., vermäblte fih, um 
fit) im Beſihe Baierns zu befeftigen, mit 
Heinrich des Stolzen Witwe und fegte bie 
Fehden wegen dieſes Landes mit ben Wels 
fen und ihren Anhängern fort: darauf vers 
lor ee 1146 eine Schlacht gegen bie Uns 
garn, und begleitete den Kaifer auf einem 
Kreujzuge nah Paläftina, von wo er 
1149 zuruͤckkehrte. 115% mußte er Baiern 
on Heinrich den Loͤwen abtreten, erhielt 
aber dafür Ö. als ein felbft auf weib— 
liche Nachkommen erblihes Herzogs 
tbum, und von allen Reiftungen an das 
Reich befreit. Er begleitete den Kalfer 
auf feinen Feldzügen in Stalien, und 


-aber in einer Schlacht getoͤdtet. 
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ſtarb, als eben die Boͤhmen und Maͤhren 
in ſein Land eingefallen waren, an einem 
all mit dem Pferde. Leopold V. der 
ugenbhafte, bis 1194, that 1182 u. 
1190 Kreuzzüge nad Patäftina, half auf 
legterem Ptolemais crobernz; wurde bei bie: 
fem Anlaß von König Richard Löwenherz von 
Englond beleivigt, nahm dieſen gefangen, 
als berfelbe durch O. feinen Rüdweg nahm, 
und lieferte ibn gegen ein großes Loͤſegelb 
bem Kaiſer Heinrih VI. aus. 1192 ge 
langte er zum Befig bes Herzogthums 
Steyermark. Er flarb an ben Folgen eines 
Beinbruchs bei einem Ritterfpiel; Frieds 
rich I. der Katholiſche, bis 1198, 
machte 1197 einen Kreuziug nach Paläftina. 
und flarb auf ber Rüdreife unvermäplt. 
Leopold VI. ber Glorreiche, bis 
1250, ein Bruber des Bor. ; führte 1199 u. 
1205 kurze Kriege mit Ungarn, that 1212 
einen Feldiug gegen bie Mauren in Spa⸗ 
nien und 1217 rinen nad Paläftina. 1225 
vermäblte er feine Tochter Margaretha mit 
bem römifhen Könige Heinrich. Er baute 
die Neuftadt Wien u, vermehrte fein Lands 
gebiet dur ben Ankauf der Freifingifgen 
Güter in Krain, ber Graffchaft. Reg u.a. 
Sriebrih I. der Streitbare, bis 
1256, des Bor. 8, Sohn; wurde gleich zu 
Anfang feiner Regierung mit. Ungarn und 
Böhmen in einen Krieg verwidelt, gerieth 
darauf mit Kaifer Friedrich II. in Zwiſt 
und destalb mit Herzog Dtto von Baiern 
in Fehde, bie eine große Verbeerung ber 
oͤſtreichiſchen Rande zur Folge hatte. 1232 
wählten ihn die Stände von Krain (f.d.) 
zum Derzoge und im folgenden Jahre miß— 
bergnägte ungarifde Adelige zum König 
von Ungarn, Friedrich wollte die ungarts 
[he Krone gegen ben König Bela behaups 
ten; diefer fchlug ihn aber und vermwüftete 
fein Land, Seiner drüdenden Regierung we⸗ 
gen verklagten die Öftreiher u, Steyermärs 
ker ihn bei dem Kaiſer und forderten einen 
andern Regenten von biefem, der, nch aus 
andern Gründen erbittert gegen Friedrich, 
S. und Steyermark für eröffnete Reiches 
0 und Wien für eine freie Reichsſtadt er» 
Härte, Friedrich wurde von Böhmen unb 
Baiern 1237 mit Krieg überzogen und vers 
lor beinahe fein ganzes Land. Klug wußte 
er feine Feinde durch linterhandlungen unb 
Berheißungen hinzubalten, gewann bald 
bad Berlorene zurüd und regierte von da 
an milder. 1241 leiftete er ben Ungarn _ 
gegen die Tataren Beiftand und erfocht 
einen glänzenden Steg. In mehreren Feld» 
zügen gegen bie Böhmen und Ungarn von 
1242 bis 1246 blieb er ftets Sieger, wurde 
‚Mit ipm 
erlofh der Babenbergifche Regentenflamm. 
V. Öftreid vom Ausfterben der 
Babenberger bis zur Wiederver 
einigung ber getrennten Habs— 
burger 
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burger Linten unter Kaiſer Mas 
rimilian 1246—1496. Margaretba, 
des römifhen Königs Heinrih Witwe, bie 
ältefte Schwefter des verftorbenen Herzogs, 
die Kinder feiner jüngeren Schweſter Con⸗ 
ftantia, Markgrafen von Meißen, und feines 
Bruders: Tochter Gertrud, Marfgräfin von 
Mähren, ſprachen bie Erbfolge an; die 
Stände, von auswärtigen Keinden bebrängt, 
wäblten aber 1250 ben Thronfolger von 
Böhmen, Ottokar IT. (f. d.), der, um 
fid den Befig diefer Länder zu ſichern mit 
Margaretha fid vermählte, Gr mufte mit 
Unparn, weiches fih in den Erbſtreit 
mifchte, einen Krieg führen und 12°4 an 
biefes Mich die Hälfte von Steyermark abs 
treten, weldes er aber ſchon 1258 zurüdı 
erhielt. Ottokar trennte 1261 feine Ehe 
mit Margaretha, lieb fih aber von bem 
teuffhen Könige Richard die Lehen über die 
oͤſtreichiſchen Lande ertheilen und erhielt 
noch 1269 durch Erbſchaft, bie er durch 
Kauf bewirkt hatte, dad Herzogthum Kärns 
then. Durch fchwere Auflagen und Härte 
entfremdete er fi die Stände, durch uns 
zeitigen Stolz beleibigte er ben König ber 
Teutſchen, Rubolf (f. d.), ber ihn in bie 


Reichtacht erklärte u. ihm die oͤſtreichiſchen 


Zande abſprach. Durdy einen Vergleid i. 
3. 1276 mußte er fie abtreten; als er 1278 
zu ihrer Wiebereroberung Krieg anfing, 
blieb er in der Schlacht. König Rudolf 
ließ bie Öftreidyifhen Lande Anfangs im Na; 
men des Reichs verwalten, ertheilte fie 
aber 1282 feinen Söhnen Albredt und 
Rudolf zum Lehn; letzterer flarb bald, uw, 
erfierer blieb im allgemeinen Befig. Kärns 
then wurde dem Grafen Meinhbarb von 
Tyrol zu Theil. Albrecht, von Natur zur 
Habſucht geneigt, wurbe vonfeinem Katbe, 
dem Abt von Admont, zu eigennügigen 
Säritten gegen Nachbaren und Untertba: 
nen verleitet und gerietb deshalb 1285 
mit Baiern, Sayburg u. Ungarn in Streis 
tigkeiten und Fehden, bie erſt 1293 der 
Briede von Linz enbigte. Wegen grober 
Berlegung ihrer Rechte flanden die dftreis 
chiſchen und fteyermärfifchen Stände gegen 
ihn auf, u, eine Gmpdräng in Wien brad) 
wegen gleicher Urfahen aus. Albrechts Ab: 
fichten auf die teutfche Krone veranlaßten 
ihn zur Nachglebigkeit und Milde; kaum 
batte.er aber 1298 fie erhalten, a’s er ſich 
in mehrere Eroberungdfriege verwidelte u, 
bie Untertbanen mit großer Strenge ber 
handelte. Bon S. aus that er 1303, 1805 
und nah dem Tode feines Sohnes Rudolf 
1307 Feldzüge in Böhmen, 1304 einen Feld⸗ 
ug in —— und außerdem benutzie er 
ie Streit kraͤfte der oͤſtreichiſchen Lande in 
feinen Kriegen gegen König Abolf 1298, 


| gegen die zheinifhen Kurfürften 1302 und 


egen den Markgraf von Meißen und 
andgrafen von Thüsingen, Friedrlch (f. d. | 
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116) den Gebiſſenen, 1807, wo er bei Lucka 
(f. d.) im Alienburgiſchen jebod gänzlich 
nefchlagen warb. riebrih J. der 
Sähöne, bis 1330, Älteftir Sohn bes Bo: 
rigen, hatte 1310 einen Aufruhr ber von 
Dito von Baiern aufgewiegelten Stände zu 
befämpfen und gerieth 1312 mit Baiern 
beshalb in einen Krieg. Bei dem Kumpfe 
um bie, teutſche Krone (von 1314—1322) 
wurden bie Öftreihifhen Bande hart mitger 
nommen, u. auch nad ber Zeit fegten Fried» 
richs Brüder bie 1826 den Krieg, mit Bair 
erh fort, Albredt II. ber Weife 
ober Lahme, bis 1858, Bruter bed Bo: 
tigen (bie älteren Brüber, Leopold u, Hein · 
si, waren früber, erfterer 1526, der ans 
bere 1327, geftorben) vermehrte durch kluge 
Politik, Heirath und Kauf feine Laͤnder⸗ 
maffe beträhtlih. Die Graffhaft Pfürt 
brachte ihm feine Gemahlin zu, Breiſach, 
Rheinfelden, Neuburg u. Schaffhaufen er» 
hielt er als Berbündeter Kaifer Ludwigs 
(f. d.) für aufgelaufene Kriegskoften und 
1835 das Herzogthum Kärnthen als kehn; 
die Grafſchaft Rapperswyl Laufte er. Er 
hatte bie Regierung mit feinem Bruder 
Dtto getheilt, deffen Nachkommenſchaft aber 
Thon 1844 auöftarb. Wegen des Beitritts 
einiger feiner fhweizerifchen Befigungen zur 
Eidgenoffenfchaft geriet Albreht 1854 in 
einen Krieg mit Zürich, der nicht glüdiich 
für ihn ausfiel und 1855 mit einem Wafs 
fenftilftand enbigte. Rubolf der Geifts 
zeiche, bis 1865, ein: bochgebilbeter und 
friedfertiger Kürft, der 1861 die Anwarts 
ſchaft J— Tyrol (.d.) und 1864 die von 
Goͤrzu. Gradiska an ſein Haus brachte 
und 1861 die Univerſitaͤt Wien neu begruͤn⸗ 
dete, folgte auf ihn. Nach deſſen Tode theils 
ten ſeine Bruͤder Albrecht und Leopold ſich 
in bie kaͤnder u. ſtifteten 2 Linien. Albrecht 
behielt D., Leopold Steyermark, Kaͤrnthen 
und bie ſchwaͤbiſchen und ſchwelzeriſchen Bes 
Reungın, wozu 1866 noch Tyrol kam, 
A. ftreihifche Linie, bis 1857. 
Albrecht III. mit bem3opf, bis 1895, 
ein milder, wohl unterrichteter Fuͤrſt, ber 
1868 das Privilegium de non a er n* 
do für D. erwarb. Gr that 1877 einen 
Kreuzzug nad) Preußen und ftarb während 
eines Feldzugd zu Gunften der böhmifden 
Stände, Albrecht I der Welt 
Wunder, bis 1406, erhielt feinen Beinas 
men von den Abenteuern, die er auf einer 
Wallfahrt nach Serufalem 1400 erlebte, u. 
wurde auf einem Feldzuge gegen Jodokus 
von Mähren vergiftet. Albrecht V., bis 
1439. Während feiner Minderjäprfgkeit bes 
drädten feine Bormünder das Land mit 
fhweren Auflagen; barüber entitand ein 
Au’rube, der 1409 gebämpft wurde. Den 
Landftänden wurden dabei wichtige Vortechte 
zugeftanden. Sie erklärten 1410 den 15jaͤh⸗ | 
sigen Fuͤrſten für volljäprig, und er erhob 


% 
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D. durch eine weiſe und gerechte Regierung 
u einem boben Grabe von Wohlftand. 
422 vermähite er fih mit ber einzigen 
Tochter des Kalferd Sigismund, dem er 
treu in feinen Kriegen genen bie empdrten 
Böhmen und Ungarn beiftand, und befien 
Nachfolger er auch wurde (vgl. Kaifer Abs 
recht II.) Wladislaw der Nachge— 
borne, von 1440 bis 1458, Sohn des 
Vor,, 4 Monate nady feines Vaters Tode 
geboren ; wurde an bem Hofe Herzogs Friebs 


rich von der ſteyermaͤrkiſchen Linie erzogen, 


ber fein Vormund war und für ihn die Res 
gierung führte. Er hatte zugleich bie Kro⸗ 
nen von Ungarn und Böhmen geerbt, 
und bie Stänte aller dieſer Ränder ver: 
langten bie Auslieferung des jungen Fürs 
fin. Er mußte 1452 bem Grafen von 
Zilly, der die Statthalterfcha'tt in D. 
führte, übergeben werden. Diefer brüdte 
das Land auf eine unerbörte Welfe, bie er 
1456 in Ungarn ermordet wurde, Wias 
bislam flard im Jahr darauf zu Prag. 
Mit ihm erloſch die ältere oͤſtreichtſche Kir 
nie. B. Steyermarkekaͤrnthiſche 
Linie Leopold der Fromme oder 
der Gütige, bis 1386, ein länderfüchtiger 


| Färft und in immerwährenden Streitigkei— 


ten und Fehden begriffen. Seinem Bru— 
ber Albrecht zwang er 1870 Steyermark, 
Kärntben und den Alleinbefig von Tyrol 


‚ab, 1875 Baufte er Feldkirch und ent: 


riß bem Grafen von Werdenberg Plus 
benz, Sarganz und bas Rheinthal, 
Bon Venedig eroberte er 1381 bie Tres 
vifermarf, bie er aber an Garrara ab 
trat, und 18523 bie Stadt Trieft,. 1375 
wurde er von Engeraub von Coucy, wels 
cher ein Heer Engländer befebligte, einer 


Erbſchafts forderung wegen, mit Krieg übers 


zogen, bo die Berner und Züriher zer, 
fireuten diefe Räuberfhaar. Aus Mißmuth, 
bag fein Schn Wilhelm biz polnifhe Krone 
nicht erhielt, vernachläffigte er bie Regie: 
zung. Ge'ne Statthalter verwidelten ibn 
mit den ſchweizeriſchen Eidgenoffen in Streits 
tigkeiten, ed kam 1886 zum Kriege, u. Leo⸗ 
pold wurde in ber Schlacht bei Sempach 
erſchlagen. Seine 4 Söhne, Wilhelm, 
Ernfl, Friebrih u. Leopold, festen 
den Krieg fort, verloren 1388 bie Schlacht 
bei Nefels, ſchloſſen 1889 einen Woffenftill» 
fand u, dann einen Frieden auf 20, 1414 
aber einen auf 50 Jahre. Wilhelm ftarb 
1406, und barauf theliten bie 8 übrigen 
Brüder bie Laͤnder. Leopold, der die ſchwei⸗ 
zer und ſchwaͤbiſchen Lande erhalten hatte, 
ft. 1411, auch Finderlo@, und mun blieben 
8 Linien Äbrig, die Zyroler u. bie Gteyers 
märkiihe. a) Eproler Linie Fried, 
rich IV, mit der leeren Taſche, von 1406 
bis 1439, nahm ben Papft Kobann XXIII, 
f. d.) gegen das Conculium zu Koftnis ın 

Hug, verfiel deahalb im bie Acht u, vers 
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lor den groͤßten Theil ſeiner ſchweizeriſchen 
Beſitzungen. Sein Bruder, Ernſt, ließ ſich 
1416 in Tyrol huldigen, ſobald Friedrich 
mit dem Kaifer ausgeſoͤhnt war, ſtrafte er 
dafür die Tyroler Stände um große Sums 
men unb fammelte bavon einen anfehnlis 
hen Schatz. Gigismund, bis 1496, 
gerieth 1450 mit dem Papfl wegen ber 
Biſchofswahl zu Briren in Streit und bess 
halb aud mit den Schmwelzern in einen 
Krieg, in weldem er beträdtlihe Landges 
biete verlor u, nad bem Frieden 1461 auch 
noch Kyburg und Winterthur an Zuͤrich 
verfaufte. Den Breisgau und die Walds 
ftädte verpfändete er an Karl ben Kühnen 
1468 für 80,000 Gulden, Wegen ber Bes 
erbung Wladielam bed Machgebornen ges 
rieth er mit Kaiſer Friedrich, feinem Vet⸗ 
ter, in Streit und heftige Feindſchaft, die 
nie voͤllig ausgeglichen wurde, wenn gleich 
eine mehrmalige Verſoͤhnung Statt fand. 
Doch nahm er Friedrichs Tochter, Kunts 
gunde, an Kindes Etatt an und vermaͤhlte 
fie gegen bed Vaters Willen mit Albredt 
von Baiırn. Ihr wollte er, ba er kinders 
los war, Tyrol zumenden. Darüber em» 
pdrten fih bie Stände, und er wurbe ge» 
nöthigt, 1490 die Verwaltung feiner Länder 
an Marimilian, den Sohn des Kaifers, 
abzuireten. b) Stevermärkifde kis 
nie Ernft der Eifgrne, 1406 bis 
1424, ein Eörperlih und geiftig ausgezeich⸗ 
neter Kürft, ber fi kraftvoll dem Kaifer 
Sigiemund wibderfegte, als derſelbe aus Ra» 
he feinen Bruder Friedrich aller feiner Län» 
ber berauben wollte. Friebrid V., bie 
1493, ein gelehrter, aber Eraftlofer u. une 
enıfhloffener Fuͤrſt, ber feinet Zrägbeit 
ungeadtet als Bormund Könige Wladiss 
laws unb feines Betters Sigiemund, dann 
als teutfcher Kaiſer in bie fhwierigften An⸗ 
gelegenheiten verwidelt wurbe und deshalb 
vielfach in Kriege gerieth, bie feinen Erb⸗ 
landen zum großen Nachtheil gereidten. 
Seinem Bruder Albrecht überließ er ben 
größten Theil der ſchwaͤbiſchen Ränder und 
bebielt Steyermarf, Kärnthen und Krain. 
Sein Bruder Albrecht war ſtets mit ibm 
verfeintet und erwedte ibm aud viele ans 
bere Feinde, Wegen ber Erbſchaft Wla⸗ 
dislaws geriethen beide Brüder in Krieg, 
und Briebrich wurde nur burd den Beis 
fand Georg Pobiebrads von ber gaͤnzlichen 
Uebermwältigung gerettet. 1466, 1473 und 
1475 fielen die =. in Friedrichs Lande 
ein und verbeerten auf die entſetzlichſte 
Weiſe. 1466 that Georg Pobichrad, durch 
Friedrichs Falſchheit gereizt, einen Einfall. 
1470 überzog ihn Matthias Gorpinus von 
Ungarn mit Krieg, weil er binterliftig dies 
fem die Krone rauben wollte, Er mußte 
ben Frieden mit 100.000 Ducaten erfaufen, 
lerftete aber niht Zahlung und ließ fein 
Land auf die jämmer:. Hfte Weife — 
1 
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1487 leiſtete ihm endlich Albrecht von Sach⸗ 
fen (f. d.) Beiſtand. Gr unterſtuͤtzte dieſen 
aber fo fhleht, daß nichts ausgerichtet 
wurde und Matthias im Befig bes größten 
Theils ber dftreichifchen Lande blieb. Erſt 
1491 kam ein Friede mit Ungarn zu Stanbe, 
und nun erft gelangte Friedrich zum Beſi 

der Erblande, deren Regierung er aber fe 

nem fählgeren Sohne Marimiltan über: 
trug. Seiner Unthätigkeit ungeachtet ift 
er doch durch die Stiftung der Heirath feis 
nes Sohnes mit Maria von Burgund ber 
Gründer von D.8 Größe geworden. Er 
hat 1452 O. zu einem Erzhersogthbum er» 
boben. Mebr von ibm f. unter Friedrich 3). 
VI. Von KRaifer Marimiltan (1444) 
und von Wiebervereinigung der 
getrennten Ränder unter ibm 
burh bass Ausfterben der Linie 
Zyrol (1496) bis zum Ausfterben 
bes babsburger Mannsftammes 
mit Kaiſer Karl VI. 1740. Maxi—⸗ 
milian I., war eben fo thätig und fühn, 
wie fein Vater träge u. zagbaft. Er erhielt 
die oͤſtreichiſchen Erblande durch vielfache 
Verheerungen und Erpreſſungen völlig er: 
ſchoͤpft; doch ergriff er die Zuͤgel der Re⸗ 
gierung mit vieler Kraft und berechtigte 
daher zu großen Hoffnungen. Gleich nach 
dem Tode feines Waters vertrieb er bie 
Zürfen, bie in Steyermark und Krain ein: 
gefallen waren, und erwarb fi) baburd bad 
Bertrauen feiner Untertbanen. 1496 erbte 
er Tyrol, wodurch nun alle Öftreichifche 
Länder wieber vereinigt wurden. 1500 fies 
len ibm aud) bie Grafſchaften Goͤrz u. Gra:- 
bisca (f.d.) zu. Von, den vielen Begebenpeis 
ten und Kriegen Marimilians können hier 
nur diejenigen berührt werben, die auf D. 
felbft Bezug haben. Dozu gebört ber Krieg 
mit den Schweizern 1499. Diefer entftand 
wegen ber oberherrlihen Rechte D ® über 
mebrere an und in ber Schweiz gelegene 
Gebiete, und befonders wegen des von D. 
gekauften Praͤttigou⸗Thals; doch benuste 
Marimilian jein Verhältnis als Reichsober⸗ 
haupt, um don dem Reihe Hülfe zu er» 
longen, In diefem Kriege, an bem ein 
Reichsheer Theil nahm verlor Marimilian 
6 Schlachten, über 20,000 Menſchen famen 
darin um, und über 2000 Stäbte, Fleden u, 
Dörfer wurden zerftört. Im Frieden zu Bas 
fel wurden D.6 Rechte auf das Prättigauthal 
anerkannt, u. feitbem ift ber Friebe zwifchen 
D. u. der Schweiz nicht weder unterbrochen 
worden. Bol. Schweiz (Geſch.). Der Ans 
shell, den Maximilian 1504 an dem baiers 
ſchen Grbfolgetrieg nahm, gehört mehr dem 
Erzherzoge von D., als dem Reichtober⸗ 
baupte an. Gr führte dem Krieg mit ben 
Kräften ber Grblande, und bie Entlchaͤdi⸗ 
gung für die Kriegsfoften kam biefem auch 
allein zu gut. Baiern trat an D, Ratten 
berg, das Zillerthal, Kufflein, Reuburg amı 
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Inn, bie Grafſchaft Kirchberg, Welßenhorn, 


Dberhaufen, Bud, —— Schmi⸗ 
a 


den, Spige und Schwalenbach pfandweife 
und außerdem mehrere Einkünfte und Ger 
rechtfame ab. Mit Ungarn hatte Maximi⸗ 
lian 1498 einen Erbvertrag gefdloffen. Um 
ihn zu fihern, griff er zu den Waffen; body 
kam 1506 ber Friede zu Stande, Bei ſei⸗ 
nen dielfahen Verwidelungen in die Ange» 
legenbeiten des teutfchen Reiche und bes ges 
—— Europa vernachlaͤſſigte ex doch die 
egierung feiner Öftreihifhen Lande nicht, 
Er führte darin eine verbefierte Rechtes 
pflege ein und eine zwedmaͤßigere Verwal⸗ 
tung, vie beide als muflterbaft von den 
mehrſten teutfhen Fürften nachgeahmt wurs 
den (ft. 1519). Bon feinen übrigen Beges 
benheiten f. Marimilfan 1) Marimilians 
GErbfolger waren feine beiden Enkel Karl 
und Ferdinand; ber erfte folgte ihm auf 
bem teutfchen Kaifertbrone und in den von 
feiner Großmutter Maria (f. d. 81) und 
feiner Mutter Johanna (f. d. 85) von. Gas 
flilien und Aragonien ererbten Nieber« 
lande und &panien, und überlich 1521 
feinem Bruder bie teutfhen Erblande. 
Ferdinand I. herrſchte von 1521 bis 1564. 
Bald nah bem Antritt feiner Regierung 
verbreitete fich die Eutherifche Lehre in D., 
die Ferdinand buch fharfe Maßregeln vers 
nebens auszurotten ſtrebte. Der Herren 
ftand bat 1532 und 1542 um freie Relis 
gionsübung , erhielt aber jedesmal eine abs 
fhlägige Antwort; bod war Kerbinand bes 
müht, den Gebrehen der römifhen Kirche 
abzubelfen. Er ließ 1554 durch den Jeſui⸗ 
ten Caniſius einen Katechismus verfertigen 
und in feinen Landen einführen, geflattete 
1556 ben Nieder;Öftreihern den Genuß des 
Kelchs beim Abendmahl und betrieb bei der 
Kirchenverfammlung zu Zribent bie Geneh⸗ 
migung ber Priefterebe und der Spendung 
des Abenbmahls unter beiberlei Beftalt. Er 
war mild und gemäßigt und feine teutfchen 
Staaten befanden fih unter feiner Regie 
zung wohl, doch litten bie an der ungarts 
fen Grenze gelegenen Gegenden durch bie 
Kriegsunruhen in Ungarn, und die Türfen 
belagerten 1529 Wien. Da Ferdinand felt 
1526 auh König von Ungarn u. Boͤhmen 
war, fo theilte er, um die Eiferſucht ber 
teuiſchen Fuͤrſten auf feine Macht nicht 
zu erregen, die. teutfchen Erblande unter 
fetne 3 Söhne, a) Der ältefle, Marimis 
Iian, dem Ungarn und Böhmen zufiel, u. 
ber auch 1563 zum roͤmiſchen Könige ger 
wählt wurde, erhielt das eigentliche D. (von 
ihm weiter unten); b) der Zweite, Fer di⸗ 
nand, Zyrol und bie ſchwäbiſchen Pros 
vinzen; vermaͤhlte ſich mit einer Patriciers⸗ 
tochter von Augsburg, Philippine Welſer 
(f.d.), a 8.1495, u. mit ihm erloſch, da feine 
Söhne nicht erbfähig waren, bie tyroler 
Linie; ©) ber 3,, Karl, erhielt —— 
mare 
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mark und fl.1580, Er ——7 3 Söhne, 
Ferdinand HU, (q. d2u. weiter unten), 
der Kaiſer wutde und D. erbte, Maxi⸗ 
miltan’@rnft, Hochmeiſter des teutſchen 
Ordens, und Leopold, erſt Biſchof zu 
Paſſau und Straßburg, dann, nachdem er 
ben geiſtlichen Stande entſagk hatte, Herr 
&'er Tyrol. Dieſem folgten feine Soͤhne, 
KarleFerdinand und Franz Sigis— 
mund. Mit dem Tode bes Letztern 1665 
ſchloß ſich die tyroler Linie. Die ältere Haupts 
-linte (f. eben) bitbte nun unter Kaiſer Mas 
ximilian II. bit 1576, Maximilian war einer 
der beften u. liebenewürbigften Fürften feis 
ner Zeit; geftattete in feinen Erblanden 
ben Proteftanten bie ausgebehntefte Gemifs 
fensfreibeit und ſchuͤtzte ar G:aubenspars 
tei bei ihren echten, . war ruhig und 

laͤcklich unter ihm. MRübolf IT., fein 

ohn, bis 1611, ein gelehrter, aber träger 
Zürft, ber fih von feinen Miniftern und 
‚von den Zefuiten beberrfben ließ. die benn 
auch unier feinem Namen Religtonsverfols 
‚gungen gegen bie Lutheriſchen ftifteten und 
dadurch den Grund zu ben Unruhen und 
Kriegen. Irgten, woburd die dſtreichiſchen 
Staaten und das teutfhe Reih fo viele 
Zahre hindurch zerrürtet wurben, Gteich 
‚nad bem Antritt ſeiner Regierung wurben 
harte Verbote gegen bie Ausäbun 
teftantifchen otteebienftes in S. erlaffen 
und von Jahr zu Jahre gefchärft. Dieſe 
Maßregein hatten Wiberfeglichfeft zur Fols 
ge, befonders nachdem 1 der Dompropft 
zu Wien, Melhior Klefel, zum Generalres 
formator ernannt worden war und mit uns 
erbittliher Strenge die Evangeliſchen vers 
folgte, 1594 brach beehald in Ober:d, ein 
Bauernaufrubr aus ber zwar, fo wie auch 
ein fpäterer Aufftand ber Stände, gedämpft 
wurde; doch blieb dad Land In feindliche 
Parteien zerfpalten und litt unter immer 
wäbrenden Unruhen. Rudolf verlegte feine 
Refidenz nah Prag und verſank in eine 
gaͤnzliche unthaͤtigkeſt; nur mit den An. 
prbnungen zur Verfolgung ber Proteftans 
ten war er befhäftigt, ohne die trau 
rigen Folgen, die daraus entflanden, zu 
berüdfichtigen. Befonders gefährlich wurde 
biefe Berfolgungsfudt für Ungarn, woſelbſt 
weit verbreitete Empdrungen autbradenz 
bald aber wurben auch die übrigen Erbftaas 
ten bavon erfchättert, und eine allgemeine 
Unzufriedenheit gegen den fchläfrigen Res 
genten gab fich kund. Um fein Verberben 
su vollenden, kraͤnkte er nod feinen Brus 
ber u. einſtigen Erben Matthiad durch Miß- 
frauen und ungerschte Härte. Er verfagte 
ihm den ftandesmäßigen Unterhalt. und die 
GErlausrig, ſich zu vermählenz ja er hin. 
tertried fogar bie Wahl deffelben zum Koͤ⸗ 
nige von Polen. Endlich zwang bie große 
Verwirrung bee Staaté den Kaifer, feinem 
Druder bie Statthalterſchaft von B., bann 


des pro⸗ 
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aud ben Heeresbefehl u, darauf bie Statts 
balterfhaft von Ungarn amjuvertrauen, 
Matthias (f.d.2) benugte bie ipm über: 
tragene Gewalt mit großer Klugheit zum 
Bellen des Staats, ſah fib aber überall 
durch die Eiferſucht feines Bruders in feis 
ner Thaͤtigkeit befhräntt, Um den Berfall 
des Daufes S. abzuwenden, ſchloſſen end» 
lich die fämmtlihen Erzherzoge 1606 einen 
Kamilienbund, erklärten Matthias für das 
Daupt ihres Haufes u, fiherten ihm ihren 
Beiftand zur Erbaltung des Staates zu. 

Dadurch ermurbigt ſchloß Matthias einen 

vortheilhaften Frieden zu Wien mit dem 
Haupte der ungarihen Empdrer, Botſch⸗ 
kai, und einen 40jaͤhrigen Waffenſtillſtand 
mit ben Zürken. Beide Verträge wollte 
Rudolf nicht genehmigen, und ba er von 
bem Kamilienbunde Kenntniß erhielt, fo ers 
nannte er aus Erbitterung gegen Matthias 
den Erzherzog Ferdinand von Steyermark 
zu feinem Nachfolger, Matthias mußte 
nun zur Erhaltung feines Grbfolgerehts 
die Hülfe der ungariſchen und oͤſtreichiſchen 
Stände in Anfpruch nehmen, die er durch 

Bewilligung mander Vortechte und befons 
derö ber Gewiffensfreiheit für fih gewann. 
Er murte 1608 zum Könige von Ungarn 
erwählt, und nah mancherlei erhobenen 
Schwierigkeiten nahmen ihn auch die Oft» 
reicher zu ihrem Landesherrn an. Rudolf 
mußte in bie Abtretung diefer Länder willis 
gen, Sobald Matthlad rechtmäßiger Ges 
bieter in D. geworden war, fing er an bie 
Religiongfreiheit der evangelifhen Staͤnde 
einzufchränten. Diele nahmen Maßregeln, 

ihre Rechte mit Waffengewalt zu vertbeis 
Digen, und nun bemwillfgte ihnen Matthias 
1 ihre Glaubensfreiheit. Rudolf war 
gegen feinen Bruder fo erbittert, baß er 
ihm bie Tchronfolge in Böhmen entziehen 

wollte. Um bie Einwilligung der Stände 
dazu zu erhalten, bewilligte er ihnen 1609 

ben berähbmten Majeftätebrief (ſ. d.) und 

berief feinen Better, ben Erzherzog Leopold, 

um ihn als Nachfolger anerkennen zu laflen. 

geopolb erſchien mit einem Heer, weldes 

er in Paffau grfammelt hatte; ba drang 

Matthias 1611 mit 18,000 Mann in Boͤh⸗ 

men ein, verjagte Leopolds Heer u. zwang 

ben Kaifer, ibm auch Böhmen und Tyrol, 

welches er bis bahin ſich vorbehalten hatte, 
abzutreten, Der Gram über diefe Schmach 
befchleunigte den Tod des unglüdlihen Fuͤr⸗ 
ſten. Er war nie vermählt gewefen. Mats 
tbia®, Er regierte bis 1619 „zeigte als 

Selbſtherrſcher die Kraft nicht mehr, buch 
bie er ſich einft als Statthalter ausgezeichnet 
hatte. Nicht aus Grundfägen, fondern nur 
aus Nothmenbigkeit tolerant verbarb er 

es durch fein Schwanken mit den Protes 
ftanten wie mit den Katholiten, und nur 

fein ſtaatskluger Minifter, der Garbinal 

Kıefel, erhleit die Ruhe im Lande aufsccht } 

i 0 
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bo& verfägten die zu Linz verfammelten 
Stände ber Erblande bie Unterftüsung zu 
einem Kriege gegen bie Türken. Matthias 
war, wie feine beiden Brüder, Marfmilian 
und Albrecht, kinderlos, und alle drei näs 
berten fidy dem Greifenalter, daher fah er» 
fterer fih gendthigt, 1616 den Erzherzog 
Ferdinand als Zhronfolger anzunehmen, 
aud deffen Wahl in Böhmen, Ungarn und 
dem teutfchen Rei zu betreiben. Seine 
Zurät, daß Ferdinand das Vergeltungs— 
recht wegen Rudolf an ihm üben mödte, 
war nicht ungegründet: denn kaum war 
Ferdinand in Ungarn 1618 gekrönt, als er 
fi in die Regterung mifchte, um die pro= 
teftantifhen Stände zu unterbrüden, und 
eigenmädhtig des Kaiſers Minifter und Ber 
trauten, den Sarbinal Kiefel, verhaften ließ. 
Matthias erlebte ncch den Ausbrud bes 
durch Kerdinande Unduldbfamfeit veranlaß» 
ten SOjährigen Krieges u. ftard voll Sram 
üder bie Undankbarkeit feines Nachfolgers. 
Ferdinand II., bis 1637, bas Haupt 
der von feinem Vater, Karl, geftifteten 
ftegermärfiihen (ſ. oben b) nie, die durch 
Matthias Tode gur Hauptlinie wurbe, hatte 
die Regierung don Steyermarf, Kärnthen 
und Krain bereits 1595 angetreten, Bon 
Sefuiten erzogen hatte er einen unvertilg» 
baren Haß gegen bie Proteftanten und das 
Gelübde gethan, fie olle in feinen Landen 
auszurotten. Obgleich $ feiner Unterthanen 
proteftantifh waren, fo zÖgerte er doch nicht, 
mas er gelobt, zu erfüllen, achtete keine 
Rechte und rüftete ein Heer zur Durchſe⸗ 
gung feines Willens. Nicht die Vorſtellun⸗ 
gen ber Stände, nicht ber Aufruhr ber 
Zandleute in Kaͤrnthen unb ber Bergleute 
in Krain, nidt die. Ströme vergoffenen 
Blutes, nit die Entoöllerung ber Provins 
zen bewogen ihn zur Gühnung; er fegte 
feinen Willen durch. Als er die Regierung 
der Öftreihifhen Lande antrat, waren alle 
Provinzen gegen ihn im Aufruhr Die 
Öftreichifchen Stänbe verfagten ihm bie Huls 
bigung, die Böhmen erklärten ihn für ab» 
gelegt. Graf Thurn, das Haupt der böhs 
mifhen Stände, drang bis vor Wien, und 
die oͤſtreichiſchen Proteftanten waren [don 
im Begriff, ihn in feinem eigenen Palaft zu 
verhaften, als ee noch durch ba® unvermu⸗ 
thete Erſcheinen eines ihm treuen Regiments, 
‘"Dampierre, gerettet wurde. In Böhmen 
wurde Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, 
in Ungarn Bethlen Gabor, Großfürft von 
Siebenbürgen, zum König ausgerufen. Selbft 
in 5. wurden feine Heer geſchlagen. Da 
rettete ihn Herzog Marimilian (f. d. 3) I. 
von Baiern, fein Zugendfreund und Vers 
wandter, nachdem er bemfelben zur rs 
ftattung ber Kriegskoften —e als 
Pfand uͤberlaſſen hatte. Marimilian ers 
oberte dieſes Land und ſchaffte ſogleich den 
proteftantifhen Gottesdienſt darin ab. In 
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Nieder. wurben die Stände zur Unters 
mwerfung gezwungen, doch blieb es bafeıbft, 
in Hinfiht der Religionsfreibeit, noch vors 
läufig beim Alten. Mit Spaniens und 
Baierns Hülfe warb der Gegentönig von 
Böhmen, Friedrih von der Pfalz, übers 
wältigt, und die ihm entriffene Oberpfalz 
bem Herzoge Marimilian für. die Kriens» 


toften eingeräumt, mogegen er Borber:d. 


zurückgab. Ferdinand ließ die evangeliſche 
Lehre, die aller Berfolgungen ungeadtet 
darin noch immer herrfchend war, 1623 mit 
Gewalt vertilgen. Die Bauern empdrten 
ſich und brachten ein Heer von 33 000 M. 
sufammen, beffen An’ührer Stephan Te: 
dinger (f. d.) war. Eie wurden übermwäl- 
tigt und die Provinz gleich einem eroberten 
Lande behandelt. In Nieber:D. wurde mes 
niger rafch verfahren, doc begann dic Ver: 
folgung ber Proteftanten 1623 und wurbe 
nun mit gleicher Härte durchgeführt. B. 
wurbe unter Ferbinandb IT. arm und ents 
völfert, dagegen füllten bie Kloͤſter, bereis 
cherten die Geiftlihen fit. Ferdinand ers 
klaͤrte durch ein Geſet 1621 die Untheilbars 
keit der Öftreichifchen Sande, dennoch trat 
er. feinem Bruder Keopold Tyrol und 
Erzherzog Karl, gemeinfhaftlid mit Leo⸗ 
pold, den Breisgau und Elfaß ab, Pers 
dinand III., 1637—1657. 3war eifrig 


Fatholifch, doch weniger verfolgungtfädtig, 


als fein Vater ließ er hoffen, daß durch 
feine Mäßigung der lange Krieg geenbet 
werben würde, der nun fchon 18 Jahre’ lang 
Teutſchland verwüftetes doch war ber Friebe 
bei der Erbitterung aller Krieg führenden 


Theile noch nit möglih. Ferdinand liebte, 


den Krieg nicht, obgleih er nah Wallens 
fteins (f. d.) Ermordung fich als einfihtes 
voller u. glüdtiher Feldherr bewiefen hatte. 
Seine Verſuche 1640, die proteftantifchen 
Reiheflände von Frankreih und Schweden 
zu trennen, mißlangen, wiewohl nicht ohne 
Ferdinands Schuld, ber zu wenig einräu:- 
men wollte, Rad dem Siege ber Schwes 
den bei Jankowitz gerieth Ö. in große Ges 
fahr, von den Keinden uͤberſchwemmt u. ver» 
wüftet zu werben; denn zu gleicher Beit 
drang Zorftenfohn bis an die Donau und 
Fuͤrſt Ragotzkt aus Siebenbürgen vor und 
vereinigte fi mit ben Schweden. Der Hof 
und der Adel flüchtete von Wien nad Gräg, 
und nichts fhien mehr dem fiegenden Feinde 
Wiberftand leiften zu fönnenz denn zu glei⸗ 
her Brit erlitten bie kaiſerlichen Heere ges 
gen bie Kranzofen beträdhtlihe Niederlagen 5 
da entftanden aber Krankheiten und Unels 
nigfeiten im feindlichen Heere, bie der Kai⸗ 
fer Plug benugte, um mit Ragotzki Frieden 
zu ſchüeßen, den er freilih mit großen 
Aufopferungen erfaufen mußte. Darauf 
gelang es dem Erzberzog Leopold, bie Frans 
zofen am Rhein zu fchlagen, u. bann fonnte 
er feine Steriikräfte gegen die Schweden 

wenden, 
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Ud kam 1648 der weftfälifche Friede (f. b.) 
zu Stande, der allein bucch Ferbinands 
Beharrlichfeit ehrenvoll für D. 
Durch ihn trat D. an Frankreich Elſaß ab, 
mit alleiniger Ausnahme ber enclavirten 
Befigungen ber Reicheftände und des Bit: 
thums Straßburg, u. erhielt dafür 300,000 
. Gulden. Die heimlichen Proteftanten ind. 
faben ihre Hofinung, durch bdiefen Frieden 
geſetzliche Dulbung zu erhalten, getäufdt; 
denn D. hatte die Bebingung bes weftfälls 
fchen Friedens, nah welchem in Hinſicht 
der Religionsverhältniffe das Jahr 1624 
als Normaljahe betrachtet werden follte, 
für feine Öftreihifhen Provinzen nidt an» 
genommen. Ferdinands Regierung verfloß 
aud nad der Beendigung bes breißigjährir 
gen Krieges unter großen Untuben, benn bie 
Vollziebung der Priedensbedingungen hatte 
bedeutende Schwierigkeiten, und 1654 ſtarb 
ber aͤlteſte Sohn bes Kaifers, ber bereits 
ein Jahr vorher zum roͤmiſchen Könige ger 
wählt worden war. Leopold I. (1657 
bis 1705), Ferdinands III. Sohn, war von 
den Jeſuiten erzogen, daher unbuldfam, 
weder Helb noch Staatsmann und würde 
den zahlreihen und mächtigen Gegnern feis 
nes Duufes unterlegen fein, wenn ihm das 
Gluͤck nicht Bundesgenoffen zugeführt hätte, 
bie Kräfte und Willen genug befaßen, ihn 
aufrecht zu erhalten. Gleich nad dem Ans» 
* ſeiner Regierung wurde Leopold in 
eine Menge wichtiger Angelegenheiten vers 
widelt, bie alle mehr oder weniger in bie 
Verbältniffe der europaͤiſchen Staaten eins 
griffen: Zuerſt wollte Frankreich, wiewobl 
vergeblih, feine Wahl zum teutihen Kais 
fee hindern; dann mußte er ald Bundesge⸗— 
noffe Theil an bem Kriege ge Holen 
und Schweden nehmen, darauf aber brad 
ein Krieg mit ben Türken aus, ber 
nah 2 Jahren 1664 durch einen Waffen 
ftilftand auf 20 Jahre geendigt wurbe, 
Nachdem 1665 durch den Tod des Erzher⸗ 
3098 Sigitmund Franz Tyrol an Ö. zus 
züdgefallen war, wäre Ons Macht vielleicht 
brohend genug gewelen, um Frankreich von 
feinen Angriffen auf Zeutfchland und bie 
Niederlande zurüdzuhalten, wenn nicht Leo⸗ 
polds Religfonsverfolgungen in Ungarn u. 
die Beeinträchtigung der ungarifhen Stänbe 
in biefem Lande Unruhen und Verſchwoͤrun⸗ 
gen hervorgerufen hätte, woburd bie Macht 
bes Kaifers getheilt und geſchwaͤcht wurbe. 
. Bu fpät verfuchte Leopold, die Mißvergnuͤg⸗ 
ten, an beren Spige Graf Emmerich von 
Toͤkely land, durch Verheißung ber Reli» 
gionsfreiheit zu berubfgen. Ste mußten, 
wie wenig auf dergleichen Berfprehungen 
zu bauen fei, wurden überdich von Brands 
xeich mit Gelb unterftügt und befchloffen, 
mit den Waffen in der Hand ihre Rechte 
zu behaupten. Gtröme von Blut floffen; 
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wenden, bie nun. verlaffen mußten. Ends 


wurde. 
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bie Aufruͤhrer wurden enblih 1671. übers 
wältigt, doch da Leopold Feine Maͤßiguu 
gegen fie beobadtete, auch Toͤkely felb 
nad ber ungarifdien Krone firebte, fo fchlofs 
fen die Mißvergnügten einen Bund mit ben 
Zürfen u. riefen fie zu ihrem Schuge her⸗ 
bei. Sie erſchienen 16938, durchzogen Uns 
garn und rüdten bis vor Wien, wofelbft 
fie am 14. Juli anlangten und fogleid zur 
Belagerung der Stabt ſchritten. Das kand 
mwurbe von ihnen in eine Wüfte verwandelt, 
der Hof floh nad Linz, und die Bauptftadt 
ſchien verloren. Dem Herzoge von Lothe 
zingen ift zunädft die Rettung Wiens zu 
banfen. Er feste gemeinfdhaftlich mit dem 
Grafen Rüdiger von Stahrenberg die Stabr‘ 
in Bertheidigungsfland, warf eine Ber» 
flärtung ber Befagung von 8000 Mann 
binein, bie von den Stubenten u. Bürgern 
Eräftig unterftügt wurde, unb dann ging 
er mit feiner Neiterei über die Donau zus 
rüd, um bie Verbindungen des feindlichen 
Heers abzufchneiden. Er foht gegen Tb 
kely mit vielem Erfolg, allein bie Befagung 
von Wien, ohnehin durh Krankheiten und 
Beindesfchwert betraͤchtlich vermindert, ges 
trieb aus Mangel an Lebensmitteln in 
große Notb, und bie Türken bemädtigten 
fid aller Außenwerfe. Endlich erſchienen 
zum Gntfag die Aurfürften von Sadjen u. 
Baiern, jeber mit 10,000 Monn, vom 
ſchwaͤbiſchen und fränfifhen Kreife 8000 
Mann, und Johann Eobiesfi (f. d.) von 
Polen mit 24 000 Mann; es war bie hödhfte 
Zeit, denn die Belagerten ſchlugen eben mit 
bem legten Aufwand ibrer Kräfte den Ans 
griff der Zürken zurüd, Diefe wurden nun 
von dem driftlihen Deere ‚angegriffen und 
hoben in der Nacht vom 12, zum 13. Sep⸗ 
tember bie Belagerung auf, Wien war nun 
frei, und ber tapfere Polenkönig , der bas 
Mehrſte zur Aufhebung ber Belagerung 
beigetragen hatte, wurde von ben Wienern 
mit großem Jubel empfangen. Gemein⸗ 
fhaftlih mit bem Herzoge von Lothringen 
verfolgte er das tuͤrkiſche Heer und richtete 
ed auf der Flucht zu Grunde. Weber bir 
Kriege Leopold I. gegen Frankreich find 
bie Artikel Eubwig XIV., Frankreich 
(Geſch.), Nieberlande (Geſch.) u, die Fries 
densihlüffe von Aachen, Nymwegen u. Ryßs 
wid zu vergleihen. Bon dem fpanifgen 
Erbſoigekrieg (f. d.) hier nur das S. uns 
mittelbar Betreffende. Nah dem Ausfters 
ben der ſpaniſch-oͤſtreichiſchen Koͤnigslinie 
gebührte der teutſchen Linie biefes Daufes 
ſowohl durch bas Recht der Erbfolge, als 
auch durch mehrfache feierlihe Verträge die 
Thronfolge in Spanien; deffen ungeachtet 
hatte Ludwig XIV. es bahin zu bringen 
gewußt, daß fein Enkel, Philipp von Ans 
jou, von Karl II. wiber feinen Willen zum 
Erben ber fpanilden Monarchie eingefrgt, 
von dem fpanifhen. Thron Beſih —— 

onnte. 
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konnte. Kaiſer Leopold rüftete ih, um 
fein Erbrecht auf Spanien geltend zu mas 
hen, England und Holland traten auf 
feine Seite, bald auch bas teutfhe Reid, 
Savoyen und Portugal. Der Kurfärft 
von Baiern wurde Franfreichs Bundesge⸗ 
ncffe und für DO. um fo gefährlicher, da er 
ben Branzofen, vermitteift der Lape feine 
Staats, das Eindringen in die dftreichts 
fen Erblande erleichtern kennte. Wähs 
rend der kaiferliche Kelbberr, Prinz Eugen 
(f. d. 17), in Stalten gegen die Kranzofen 
ſtritt, vereinigte der Kurfürft von Baiern 
feine Kriegemadt mit franzöfifchen Beeren, 
bie über ben Rhein in Zeutfchland vorbrans 
gen. und fiel in Tyrol ein, um den fran⸗ 
zoͤſiſhen Heeren in Stalien einen Paß in 
die Öftreichi chen Erblande zu erdffnen, Nur 
der Uneinigfeit des Kurfürften mit den 
franzdfifhen Feldherren war es beizumeffen, 
daß Lıopold nit aus Wien vertrieben u. O. 
nicht der Hauptſchauplatz des Krieges wurde, 
Der Kurfürft eroberte Tyrol febe ſchnell, 
body bimb er nicht lange Herr banon, denn 
die E,;nmohner, von den großen Brantftas 
dungen und der Zügellofigkeit der Baiern 
zur Verzweiflung gebracht, rotteten ſich uns 
“ter einem kühnen Anführer, Martin Störs 
zinger f.b.), aufammen u. fhlugen, von den 
oͤſtreig iſchen Truppen unter Guttenftein uns 
terftügt, die Baiern zum Rande hinaus. Der 
Markgraf von Baden nahm zwar Augss 
burg ein und feste die Baicın und Frans 
zoſen wegen ber Lebensmittel in Verlegens 
beit; doch fchlugen fie den Öftreichiichen Ge» 
neral Sıyrum, mwelder 4000 Mann und 
alles Gefhüg verlor. In diefer gefährlis 
hen Lage ernannte Leopolb den Prinzen 
Eugen zum Hofkriegsrathspraͤſidenten, und 
biefer fand glei bie rechten Mittel, D. zu 
retten. Er beisog den Herzog von Marls 
borough (f. d.), mit feinem Deere nad 
Balern aufzubrehen und fi mit den Ofts 
teihern zu vereinigen. Der englifche Feld» 
herr fhlug am 2, Juli die Franzofen unb 
Baiern beim Schellenberge, dann mit Eus 
gen vereinigt am 13 Auguft bei Hochſtaͤdt 
und Blindheim, und nun gerieth. ganz 
Baiern, dur den Vertrag zu Illersheim, 
in die Hände der Öftreiher, die es wie ein 
erobertes Land behandelten, aber baburch 
1705 einen Aufftand veranlaften, ber nur 
nad großem Bilutvergießen gedämpft wurbe, 
Gleichzeitig mit dem Angriff der Baiern 
und Franzoſen entftand ein gefährliher Aufs 
vuhr in Ungarn, wofelbft bie Mibvergnügs 
ten ein Heer aufbradten, welches unter 
dem Befehl des Grafen Gakoli in O. eins 
fiel und bis in die Nähe von Wien kam, 
Dee General Heyſter, der ben Aufrübrern 
entgegen gefandt wurde, fchlug fie bei Raab 
om 13. Juli und bei Tyrnau den 26. Des 
cember und trieb fie von .6 Grenzen zus 
ruͤck. Leopold führte eine verbefferte Rechtes 
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pflege in D. ein und erleihterte feinem 
Volke die Kriegslaften durch firenge Wirtbs 
fchaftlichkeit und gute Verwaltung, auch die 
Ginführung einer regelmäßigen Polizei bat 
D. ihm zu danken, Joſeph I. (von 1705 


18 1711), der Ältefle Sohn Reopolds, ein 


talentvoller Kürft, unter beffen kurzer Res 
gterung bie öftreichiichen und bie mit ihnen 
verbündeten Heere glänzende Siege erfoch« 
ten. Ihm gelang ed, Ungarn 1711 durch 
ben Bertrag von 3atmar (f. d.) gänzlich zu 
beruhigen und durch feine Milde und Maͤßi⸗ 
gung das Vertrauen feiner Unterthanen zu 
erwerben. Gr geflattete den proteftanti» 
ſchen Schlefiern, auf Antrag Karls XII., 
Königs von Schweden, ben Bau von 6 
Kirhen. Sein früher Tod war für Ö, ein 
unerfeslichese Ungüd. Karl VI. (von 
1711 bis 1730), ber Bruber bed Vorigen 
und bei beffen Zode in Spanien mit Phi⸗ 
lipp von Anjou um die Krone jenes Mei» 
ches fechtend. Gr trat bie Regierung unter 
günfttgen Unfländen an; denn in ben Erb» 
landen waren bie Keime ber Empörung er» 
fidt uns Frankreich bis zur hoͤchſten Er⸗ 
fchöpfung gefhwädt. Nur der Kampf um 
Spanien verfchlimmerte feine Lage. Da er 
als Kaifer und König von Ungarn u. Boͤh⸗ 
men zu mädtig geworben wäre, wenn er 
auch die ganze ſpaniſche Monarchie befeflen 
hätte, fo traten England, Holland u. meh» 
tere andere feiner Verbündeten vom Kampf⸗ 
plate ab und ſchloſſen 1713 den Frieden zu 
Utrecht (ſ. d.). Da er biefem nicht beitres 
ten wollte, Frankreichs Macht allein aber 
niht gewadhfen war, fo trug er in dem 
Frieden zu Raſtadt und Baden 1714 wenis 
ger davon, als er fonft erlangt haben 
würde. Dennoch war fein Antbeil an ber 
fpanifchen Erbfhaft, die fpanifhen Nieder» 
lande, Neapel, Sardinien u. Mailand no 
immer groß genug. D., zum widtigften 
Staat in Europa geworben, befaß damals, 
außer feiner Kernbefigung , dem eigentlichen 
D., nebft Steyermark, Kärntben, Krain, 
Goͤrtz und Gradisfa, Tyrol und Border: D, 
oder Breitgau, no das Koͤnigreich Ungarn 
nebft Siebenbürgen, Slavohien und Syr⸗ 
mien, Öftreichifh Kroatien, Böhmen nebft 
Mähren und Sclefien, die ehemals fpanis 
fchen Niederlande, und in Italien Neapel 
(ohne Sicilien), Sardinien und Mailand. 
Nur mit Spanien und Savoyen bauette 
der Krieg fort u. ward erft 1720 durch ben 
Srieden von Haag beendet, und Karl VI. 
taufchte im legterem von Savoyen Bicilien 
gegen Sarbinien ein. Karls VI. eitrigftes 
Streben war, ein anderes Erbgefeg, weiches 
feinen Toͤchtern vor denen feines Bruders 
Sofeph bie Erbfolge, im Fall ein Sohn ba 
wäre, geflattete, zu entwerfen, u. für biefes 
neue Hausgeſetz, bie pragmariiche Sanction 
(fd. unter Sſtreichiſcher Crblolgekrieg), bie | 
Garantie ber wichtigſten Staaten Europa's 

zu 
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u erhalten. Zu dieſem Zwecke wendete er 

onceffionen aller Art an u, trat, ba au 
ber Krieg, den er wegen ‚ber polnifhen Koͤ⸗ 
nigswahl (f. Polnifher Wahlkrieg) und ber 
Fünftigen Brfigungen in Stalfen 1783—38 
mit Frankreich und Epanien führte, der 
minder günftig endete, ald er gewuͤnſcht, 
Meapel und Sicilien gegen Allianz; an Spas 
nien ab. Auch in einem Zürkenfrieg 
1737—89 war Rarl verwidelt und mußte 
das oͤſtreichiſche Sicilien nebft Belgrad und 
Schabatz und die öftreihifhe Wallachei ab» 
treten. Karl VI. war ein großer Beförbes 
rer der Wiffen'haften und Künfte u. aud 
bemüht, ben Handel und bie Gewerbe in 
feinen Staaten zu heben; durch feine Kriege 
aber wurden feine Länder mit ſchweren 
Auflagen gedrüdt und die Staatskaſſen fo 
erfchöpft, daß bei feinem Tode fih nicht 
einmal hinreihend Geld zu den Begräbnißs 
Eoften fand. VII. Bon Maria The» 
refia bis auf neuefte Beit 1780 — 
1830,. Maria Therefia (von 1740 bis 
1780): Bei ihrer Thronbeſteigung befanı 
den ſich die oͤſtreichiſchen Staaten in ben 
traurigften Umfländen. Der Schatz war 
leer, das ‘Heer ſchwach, die Staatsverwal: 
tung zerrüttet, und in Wien herrſchte ber 
theuern Lebensmittel wegen eine große Gaͤh⸗ 
gung. Die aufmwärtigen Verhaͤltniſſe waren 
nicht erfreulicher,, denn Baiern, Pfalz und 
Köln, von Frankreich heimlich unterflügt, 
weigerten fich, troß ber pragmatifchen Sanc⸗ 
tion, fie ald Erbin von O. u. Böhmen ans 
zuerkennen, u. Preußen machte plöslid Ans 
fprühe auf einen Theil von Schleſien gels 
tend und eroberte biefe Provinz. Daburd 
wurbe ber oͤſtreichiſche Erbfolgekrieg (f. b.) 
eröffnet, in dem Preußen, Baiern, Frank, 
rei und Spanien und eine Zeitlang Sach» 
fen gegen S. in bie Waffen traten und es 
vernichtet hätten, hätte niht Marla Therefia 
die Begeifterung ihrer Völker, vorzüglich der 
Ungarn, und die Hülfe Englands, gerettet. 
Zwar ſchloß Maria Therefia zu Breslau 
am 12. Zuni 1741 mit Preußen und Sach⸗ 
ii Friede und trat ganz Schleſien, mit 

usnahme von Troppau und Zägerndorf, 
an Preußen ab und war auch glüdlicer 
gegen die übrigen Feinde; aber bald (1743) 
trat der König von Preußen wicber als ihr 
Gegner auf, wo dann ber Krieg mit meh: 
reren Wechfelfälen fortgeführt wurbe u. außer 
Eng’and, Sadfen, Sardinien u. Holland als 
Verbündete D 5 auftraten. Der Friede von 
Dresden 1745 entfernte Preußen u, Sachſen, 
der Vertrag von Küffen (ſ. d.), nach bes Kur. 
fürften von Baiern u. Kaifers von Zeutfch» 
Iond, Karls VII,, Tode gefchloffen, Baiern 
vom Kriegsichauplage, u, nur Frankreich u. 
©vanien blieben zu befämpfen übrig, mit 
benen 1743 aud ber Friede zu Aachen (f. d. 
unter Sſtrelchiſcher Erbfolgekrikg) geſchloſ⸗ 
ſen wurde. So ging Maria Thereſia mit 


— 
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Huͤlfe ihrer Stände und Englands glücklich 


th aus diefem großen Kampfe hervor, Schon 


während dieſes Kriegs hatte fie 1745 bie 
Wahl ihres Gemahls, Franz I., zum teuts 
fhen Kaifer durdgefegt. In den auf dies 
fen Krieg folgenden 8 Friedensjahren hatte 
fie ihre Staatseinfünfre vermehrt, da in allen 
Sweigen der Bermwaltung eine beffere Ord» 
nung eingeführt, eine flarfe Heceresmacht 
gefammelt und D. zu einer furchtbaren Macht 
erhoben worden. Nun beſchloß fie, durch 
Bündniffe mit Frankreich, Rußland, Sad 
fen und Schweden und dem teutſchen Reich 
verftärft, Schleiien zurück zu gewinnen tı, 
Friedrichs IT. Macht völlig zu zertrümmern; 


So entftand 1756 der fiebenjährige Krieg (f. 


d.), in welhem aber Maria Therefia u, ihre 
Berbündeten ihren Zweck, Preußen zit des 
müthigen oder vielmehr zu vernichten, gänzs 


Uch verfehlten, Friedrich II. vielmehr mit 


Englands u. Braunſchweigs Hülfe fih auf 
eine bewunderungtwürbige Weife derthei— 
bigte und D. durch Aufopferung unermeßs» 
liher Geld: und Streitkräfte nichts weiter 
gewann, ale die Wahl ihr-s Sobn*, Jo— 
ſeph II. zum römifhen Könige. Nach dem 
hubertsburger Frieden 1763 befchäftigte fidy 
Maria Therefia mit dem beften Erfolg, die 
Einrichtungen des Staaıs zu verbeffern und 
den Wopiftand ihrer Ränder zu erhöhen. 
Sie ftiftete ober verbefferte eine Menge 
Schulen und alle Arten von Bildungsans 
falten, ermunterte die Gewerbe und den 
Ackerbau, ftellte viele Mißbraͤuche der Geiſt⸗ 
lichkeit ab, verbefferte die Rechtspflege und 
verbot die Anwendung der Kolter. Iht At 
tefter Sohn, Joſeph, wurde zwar, tie 
früher ihr Gemapl, Franz I., zum Mitres 
genten erklärt, blieb aber ohne allen Ein= 
fluß auf die Regierungs doch hatte er in 
ben Anlegenheiten des Heeres eine geltende 
Stimme. ' 1772 erlangte D. durch ben ers 


ſten Ihellungsvertrag von Polen, Gallizien 


und Lodomirien einen bedeutenden Zuwächs 
an Land und 24 Mill. Seelen, 1777 aber 
von ber Türkei, mitten im Frieden, bie 
Abtretung eined Theils der Wallachei, der 
fogenannten Bulomwina (f.d.). Minder glüd: 
lid war der Plan Maria Thereſia's 1778, 
den Kurfürften von ber Pfalz, Karl Theo⸗ 
dor, ber Balern geerbt hatte, zur Abtretung 
dieſes Eındes nad feinem Tode zu bewegen, 
benn Friedrich II. bewog den Herzog von 
Sweibrüden biergegen zu protefliren, und 
fo entftand 1778 der baleriihe Erbfolges 
krieg (f.b.), der aber fhon 1779 durch den 
Frieden von Teſchen endete, wodurch D. 
zwar auf Baiern verzichtete, aber das Inne 
viertel erhielt. Joſeph II. (von 1780 bie 
1790) hatte während der Regierung feiner 
Mutter fo mande Mifbräude befteben fes 
ben müffen, ohne ihnen abhelfen zu koͤnnen; 
eben Bing er, fobald er die Alleinregierung 

en hatte, mit deſto größerer ar 
eit 
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Felt bei Einführung laͤngſt befchlofjener Mes 
formen zu Werke, Er errichtete ein Gabis 
net von einigen Beamten, mit welden er 
ununterbrohen arbeitete; doch verfügte er 
Alles ſelbſt und hörte feine Rathfchläge an. 
Er hob die befonderen Geridtsbarkeiten 
auf, theilte die Monarchie in 13 Regies 
rungebezirke, bie unter einem Hauptgerichts⸗ 
bofe zu Wien flanden, führte eine neue 
Procrkorbnung ein, ſchaffte bie ZTodesftras 
fen ab und ließ an einem neuen Gefegbus 
che arbeiten, welches für alle Länder des 
Öftreidifchen Staats geltend fein follte. 
Die Leibeigenfhaft wurde aufgehoben, bie 
Lehnsrechte erlitten eine große Schmäles 
rung, Ale diefe Neuerungen. wurben fo 
gewaltfam und ohne Rüdfihe auf wohl er» 
mworbene Rechte eingeführt, daß dadurch ein 
großes Mißvergnügen veranlaßt murbe. 
Die Milderung der Senfur, das Zoleranzs 
edict 1781, die Herftellung der bifchöflichen 
Gerichtsbarkeit, die Aufhebung von mehr 
als 700 Kıdftern bis 1783: diefes Alles was 
ren höchft zweckmaͤßige Maßregeln ; doch das 
zu rafche Verfahren babei nıht immer zu 
billigen. Bon den Schaͤhen der aufgehobes 
nen Kiöfter lich er Schulen, Kranken u, 
Arbeitspäufer, Seminarien für Priefter u. 
Schutlehrer und Bibliotheken ftiften. Zur 
Beförderung des Kunflfleißes u. bes Hans 
dels that er fehr viel, legte Häfen on, ers 
baute Kunftftraßen u. Kanäle, ſchloß Dans 
bel@verträge und gab den Handwerkern und 
Fabrikanten VBorfhüfe. Auf, ein Buͤndniß 
mit Frankreich bauend bob Joſeph I. den 
Barrieretractat (f.d.) auf, Auch wagte er 
es fpäter, feinen niederlaͤndiſchen Unterthas 
nen die Schelde zu öffnen; doch drang er 
damit nicht durch und mußte ſich im Vers 
trage zn Konta'nebleau 1785 mit einer Ents 
ſchaͤigungsſumme begnügen, Zur Abruns 
“bung feiner Staaten wollte er Baiern 1785 
gegen ‚die Niederlande vertaufhen; doch 
Preußen widerſprach und ftiftete ihm ent» 
gegen den teutfken Fürftenbund (f. d.). 
Die zu rafhen Veränderungen gaben zu 
einem Autftande ber Bauern in Siebenbuͤr⸗ 
gen Anlaß, bei welchen 4000 Menſchen um» 
kamen und eine Menge Evelhöfe und Dir: 
fer zerftört wurden. In den Niederlanden 
hatte er durch Einführung einer neuen Rechts⸗ 
pfl’ge und durch Aufhebung mehrerer Kids 
fier, fo wie der Freiheiten der Univerfität 
Löwen und der Joyeuse entree (f. d.), 
bad von ibm befhmworene Grundgeſetz bes 
Bandes, mehrfach verlegt. Ein Aufruhr in 
Mecheln und eine Verbindung der Stände 
zur Aufcehthaltung ihrer Rechte war bie 
Folge davon. Die Empdrung, zwar fein: 
bar gedämpft, brach aufs Neue aus, und 
er erlebte ihr Ende nicht. Durch feine weit 
ſchichtigen WVergrößerungsp'äne verleitet 
hatte er ein Bündnig mit Rußland gefhlofs 
fen und einen ‚Krieg mit ben Tuͤrken (1789) 


— 
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angefangen, der, ungeachtet der großen 
Kriegesmacht, die er aufſtellte, unglücklich 
geführt wurde, weil er ſelbſt ben Heeres⸗ 
befehl uͤbernahm (ſ. unter Tuͤrkenkriege). 
Gerabe damals, als feine Heere geſchlagen 
wurden, wuͤthete bie, Empoͤrung in ben Ries 
berlanden fort, bradte die Theuerung den 
Poͤbel in Wien zum Aufruhr, u. auch die Uns 
garn waren bereit, gegen’ ihn aufzuftchen. , 
Jetzt gab der Kaifer dem General kaudon 
ben Befehl über bas Hauptheer in Aroas 
tien und zog einen mäßigen Heerhaufen zur 
Dedung Ungarns zufammen. Laudon ftellte 
durch mehrere Siege und endlich burd bie 
Eroberung von Belgrad die Ehre ber oͤſt⸗ 
reihifhen Waffen her, Joſeph aber wurde 
bei Sladine geſchlagen und kehrte krank u. 
gedbemütbigt nach Wien zuruͤck. Die Wafs 
fen der Öftreiher wurden nun fortwährend 
mit Glüd geführt, doch Joſeph hatte we» 
der Freude noch Gewinn davon; benn in 
allen Provinzen herrſchte ein Mifvergnüs 
gen, weldes durch bie Ginführung einee 
neuen Steuerorbnung den hoͤchſten Grab era 
reichte; in den Niederlanden wüthete eine 
offenbare Empörung, und in Ungarn war fie 
dem Ausbruche nahe, Gr ſah fi gend- 
tigt, die mehrſten feiner Einrihtungen 
wieder aufzuheben. Unter biefen Umftänden 
nahm feine Krankheit zu. Mit jeber neu 
eingehenden Nachricht aus den Niederlanden 
und aus Ungarn wurde fein Kummer ver— 
mehrt, und mit dem bitteren Bewußtfein, 
vergebens gewirkt zu haben, fchieb er 1790 
von dem Reben. Leopold II. (von 1790 
bis 1792), Bruber und Nachfolger bed Vo— 
rigen und feit 1765 Großherzog von Tos— 
fana, übernahm unter ben ſchwierigſten Um⸗ 
fänden bie Regierung. Ein Theil ber Uns 
terthanen hatte fid empdrt, bei dem ans 
beren Theile drohte das Mifvergnügen in 
offenbaren Aufruhr auszubrechen; der Schag 
war leer, ber Zürkenkrieg unbeendigt, und 
Preußen drohte in Böhmen einzufallen. 
Leopold liebte den Krieg nit, doch rüftete 
er fih, um mit Preußen auf beffern Bedin⸗ 
gungen zu unterhandeln. Mit diefer Macht 
wurde 1790 ber Bertrag zu Reichenbach, 
mit der Pforte 1791 der Friebe zu Sziſto⸗ 
wa gefchloffen und dadurch der Diftrict von 
Alt:Oıfowa erlangt. Leopold. verfäumte 
nichts, die Gemüther zu beruhigen. Er hob 
das allgemeine Priefterfeminar auf, fchaffte 
die drüdenden Einfuhrverbote und fonftige 
Bandelsbefhränfungen ab, verbot alle Wills 
führe der Juſtiz und Polizei, verbefierte 
bie Lchranftalten und veränderte die Crimi⸗ 
naljuftiz. Nach langen vergeblichem Bemüs 
ben beruhigte er auch tie mißvergnügten 
Ungarn und erwarb auf dem Reichstage zu 
Dfen ihre ungetheilte Liebe. Schwerer 
-wurbe es ihm, den Aufruhr in ben Riebers 
landen zu dämpfen. Endlich gelang es 
jwar dem Heer bes Feldmarſchalle ar 
’ s 7 
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(f. d.), body die Gaͤhrungen waͤhrten fort. 
Der Ausbruch der franzdfifchen Revolution 

und die Mifhandlungen ber koͤniglich franz. 
Familie zogen Leopoids Aufmerkfamkeit auf 

dh. Zur Wiederherftellung bes Königs von 
Frankteich nahm ber Kaifer auf einer Zus 
fammenfunft zu Pillnig mit bem Könige 
von Preußen 1791 Werabrebungen u. ſchloß 
darauf ein Bündni mit dieſem Fürften, in 
Folge deffen beide Monarchen Truppen ges 
gen Frankreich marſchiren ließen. Den Aus» 
ruch ber Feindfeligkeiten erlebte Leopold 
nicht mehr, doch führte fein Nachfolger in 
ben dftreihifhen Staaten und im teutfchen 
Reihe, Franz II., diedftreichifhen Schaa⸗ 
zen zum offenem Kampfe, indem Frants 
reich dem Kaifer, ald König von Ungarn u. 
Böhmen, den Krieg erkiärte (f, Revolutis 
onsfrieg), D. war hierbei mit Preußen, 
Spanien, Savoyen, England, Holland, 
Portugal, Neapel, dem Päpft, Toskana 
und bem teutfhen Reiche verbündet, die 
theils glei Anfangs zur Goalition gebörs 
ten, theils von bem Stolze bed Nationals 
conventö zum Kriege bewogen wurden, Wie 
dieſer Krieg mit einem Einfall der coali« 
firten Armee in Lothringen begann (1792), 
wie diefe bis Grondpre vorbrang, jedoch 
nad der Kanonade von Valmy (f.d.) in den 
übelften Umftänden, von Mangel u, Kran» 
beiten besorganifirt, fich zuruͤckzuziehn ge: 
nöthigt war, mie gleichzeitig bie oͤſtreichi⸗ 
[hen Niederlande von den Republifanern 
nad der Schlacht von Jemappes (f. b.) befept 
wurden, wie fpäter biefe zwar nach ber 
Schlacht yon Neerwinden (f.d.) wieder er: 
obert wurden und der Prinz Zoftas (ſ. b.) 
von Koburg. von einem enalifch⸗hollaͤndiſchen 
Deere unterftügt, in das fransöfifche Nord⸗ 
Departement eindrang u. mebrere Feftungen 
eroberte (1793), auch bie Preußen, nad: 
dem fie bas von den Franzoſen überrumpelte 
Mainz (f. db.) wieder erobert hatten, im 
Nov. d. 3. bei Kaiferslautern (f. d.) fiegten 
u. die Franzoſen bie dftreichifchen Rinien burdhr 
brachen : alles bies wird in bem Artikel Re: 
volutionstrieg ausführlich erzaͤhlt werden. 
Eben bort ift berichtet, wie im Feldzug 1794 
die Goalition Anfangs bei Cateau Gambrefis 
und Wattignies firgte, dann nad mehreren 
unglücklichen Gefechten in der Näbe von 
Dünfirchen, Zournay und Fleurus Belgien 
säumen mußte, unb wie Picheqruüͤ Holland 
angriff und, üher die gefrorne Ueberſchwem⸗ 
mung gebend, es eroberte und zur batavis 
ſchen Republik erfiärte. Dort ift auch er: 
mwähnt wie erft Toscana, dann Preußen bie 
Goalition Anfangs 1795 verließ, ihnen 
Spanien und Heſſen bierin nadhfolgten, und 
mie die Waffen bis im September 1795 
rubten, indem nad einem Maffenftillffande 
die Franzoſen das linke, bie Alliirten das 
rechte Rheinufer befesten. So blieben benn 
England, Rußland u. Ö. als Hauptmädte 
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allein gegen Kranfreic auf bem Kampfplage 
und verbanden fid durch eine neue Tripel⸗ 
Allianz enger. Im September gingen bie 
Öftreicher aber bei Düffeldorf u. Mannheim 
über den Rhein, und 1796 ging Jourdan 
vom Mittel Rhein aus nah Franken, Mo⸗ 
reau vom Dber- Rhein aus nach Schwaben 
vor, erflerer ward jeboch von dem geſchick⸗ 
ten Erzberzog Karl, ber dad Commando 


‚übernommen hatte, gefchlagen unb beide fo 


an ben Rhein zurädgedrängt. Während deſ⸗ 
fen hatte Buonaparte (f. d. 4) in Savoyen 
und Piemont die Oftreiher und Sarbinier 
in mehreren Gefechten gefdhlagen, Sarbis 
nien zum Geparatfricden gendthigt und 
rüdte nun mit größter Geſchwindigkeit in 
Nord: Italien vor, die Oftreiher allenthal- 
ben, wo er fie traf, fhlagend. Nur Mans 
tua bielt ihn auf. Vergebens fanbten bie 
Öftreicher biefer Feftung neue Heere und 
Feldherren 1796 und 1797 (f. Wurmfer u, 
Alvinzy) zu Hülfe; fie wurden fämmtlidh 
gefhlagen, und nad dem Kalle von Mans 
tua drang Buonaparte in D, felbfl ein w, 
bis. Leoben vor, wo (den 17. April 1797) . 
endlich «in Präliminarfriede erfolgte, ber 
burdy den zu Sampo Kormio (17. Dct.) bes 
flätigt wurde. Durd ihn trat O. alle feine 
Beſitzungen auf dem linken Rheinufer, alfo 
bie oſtreichiſchen Niederlande, fo wie Mailand 
u. Mantua, an Franfreih, Breisgau an den 
Herzog von Modena ab und erhielt hierfür 
die ganze ehemalige Republit Venedig, 
bie, mie bas ganze DOber-Stalien, von 
Franfreich erobert und zu Republiten ums 
gewandelt worden war, bis an ben Mincio. 
Zu Raſtadt (ſ. d.) follte ber Friede mit dem 
teutfhen Reihe unterbanbelt werden; er 
kam jedoch wicht zu Stande, bie franzoͤſi⸗ 
fhen Gefandten wurden ermordet, und es 
kam 1799 wieder zum allgemeinen Krieg, in 
welchem Neapel ben Kampf eröffnete, indem 
es den Papſt zu reſtituiren verſuchte, und 
wo England, Rußland, die Pforte, Alliirte 
D 6 waren. Das bamalige franzoͤſiſche Mis 
nifterium erflärte dagegen dem Könige von 
Sarbinien ben Krieg, zwang ihn Piemont 
abzutreten und eroberte Neapel. Die Frans 
sofen drangen zwar in Zeutfchland u, Ita» 
lien vor, wurden aber allenthalben geſchla⸗ 
gen, Jourdan in Zeutfhland vom Erzher⸗ 
zog Karl, Scherer in Stalien vom ruffi» 
hen General Suwarow, ber ein bebeuten« 
bes zuffifches Hülfscorps herbeigeführt hats 
te, am eniſcheidendſten bei Coſſano, worauf 
Macdonald Neapel verlaffen mußte u., nad 
einem hitzigen Gefecht an der Trebia, ſich 
mit dem italienifhen Hauptheer unter Mos 
reau vereinigte, das bei Novi geſchlagen u. 
zurüdgebrängt wurde Zwar fhlug Mafs 
fena bie Ruffen und Öftreiher unter Kor⸗ 
fafow und Hoge bei Zürih und zwang fo 
ben Erzberzog Karl, der über den Rhein 
geben wollte, aus ber Schweiz zurüd zu 

weichen, 
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weichen, indeſſen wurde Maffena und Les 
ceurbe von Suwarow gefchlagen. Im Nor 
vember 1799 murden bie Ruſſen . vom 
Kaifer Paul zurädgerufen, und die Öfts 
geiher, baburd bebeutend gefhwächt, bes 
gnügten fih nur gegen Genua und Nizza 
vorzudringen. Gie griff ber aus Aegypten 
zuruͤckgekehrte Buonaparte, ber erfter Sons 
ful geworben war und, über den Simplon 
die Aupen überfhreitend, den Öftreichern in 
den Rüden kam, im Juni 1800 an, flug 
den General Melas bei Marengo (f.b.) den 
14. Juni entfcheidend u. nöthfgte ihn den 16. 
Sunt zu einer Gapitulation, nach ber bie 
Sſtreichtr alle Feftungen Italiens räumten 
und fid hinter den Mincio zogen. Gleis 
zeitig war die Rheinarmee unter Moreau 
ım April 1800 in Teutſchland eingedrungen, 
hatte nady mehreren fiegreiben Gefechten 
zu Pardorf einen Waffenftillitand gefchlof: 
fen und nach deſſen Auffündigung den 
Sieg von Hohenlinden am 3. Dec. 1800 
erfochten, woräuf, da Bellegarde am 25. u, 
26. Dec. über Brune am Etſch fiegte und 
Macdonald in Graubündten vorbrang, den 
9. Febr. 1801 der Separatfrieden von Lüs 
neville zwifhen S., bem teutfchen Reihe 
und Frankreich gefhloffen ward. Der Thal⸗ 
weg beö Rheins wurbe zur Grenze anges 


nommen, fonft blicben die Bedingungen | 


ziemlich diefelben, wie bei dem Frieden von 
Campo Formio, nur daß ber Etſch in 
Stalien die Grenze zwilhen ber cisalpi- 
nifhen Republit und 5. madte, und 
es Zyrol, Trient und Briren erhielt. 
Während biefes Kriegs hatte bie britte 
Theilung von Polen bie Kräfte von D. 
vermehrt, Es erhielt durch biefelbe Welt, 
Gallizien mit 834 QM. unb 1,200 000 
Menfchen. So war denn D. nah dem 
Kriege durch ben Krieg um 452 AM, vers 
größert und enthielt nun 11,976 AM., ein 
Gebiet, das nun arrondirt war unb bie 
Kräfte zufammenhiel®, während in allen 
frähern Beiten dieſelben ſehr zerfplittert 
waren. Die langen Kriege hatten indeſſen 
B.s Krätte erfhöpft, 1220 Mill» Gulden 
Staateſchulden drüdten das Land, Indeſ—⸗ 
fen gab Franz ben Muth, ed wieder zur 
Blüthe zu bringen, nicht auf, die väter: 
lichſten Maßregeln zur Hebung der Indus 
firie, zur Betörberung bes Aderbaues wurs 
ben getroffen und Alles getban, um bie 
neuen Provinzen zum ganzen Staat zu ver: 
ſchmelzen und bie Armee in ben Stand zu 
fegen, einen etwa wieder ausbrehenden 
Kampf mit Ehren befteben zu können, Auf 
bie Reihsdeputation 1803, welche bie Verhaͤlt⸗ 
niffe bes teutfchen Reiche orbnete u. die welt» 
lichen Kürften, welche Befisungen auf dem 
linken Rheinufer verloren, duch Einziehung, 
bef, ber geiftlihen Güter, entfchädigte,-und 
wo fich der franzoͤſiſche Einfluß fo bebeu. 
tend zeigte, daß bie baldige Auflöfung bes 
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teutſchen Reichs mit Grund zu erwarten 
ſtand, ſo wie auf die Ernennung Napo⸗ 
teons zum Kaiſer der Krangofen, folgte am 
11. Auguſt 1804 die Erhebung Pranz II. 
aus eigener Mod zum Erbkaiſer von D., 
indem er feine fämmtlihen Staaten unter 
bem Namen eines Kaifertyums D. zu einem 
abgeihloffenen Staate vereinte. Hierauf 
geiff er noch einmal, mit England und 
Rußland verbunden, zuden Waffen, um ben 
Anmafungen Napoleons entgegen zu tres 
ten; doch der Feldzug 1805, wo die Sſi⸗ 
zeiher bereits dis Schwaben vorgedrungen 
waren, endete durch bie firategifhe Umges 
bung bes rechten öftreichifchen Flügels gaͤnz⸗ 
lid) unglüdiic, der Befehlshaber des Gans 
zen, Beldzeugmeifter Mad, wurde nad einer 
Reihe unglückticher Gerehte, wo die Öfts 
reiher im Einzelnen gıfhlagen wurden, im 
October in Ulm eingeſchloſſen und mußte 
fi hier ergeben. Aehnliche Unfälle trafen 
andere Corps an andern Orten; nur Truͤm⸗ 
mer ber fonft fo fhönen Armee entkamen 
nad Böhmen, und fiegreih drang Rapos 
leon vor, verband fi mit dem von D. ber 
leidigten Batern, zmang Würtemberg und 
Baden ihnen gleihfaus beizutreten, rädte 
in Wien ein, gıng bann über die Donau, 
drängte die zur Hülfe berbei geeilten Ruf⸗ 
en zurüd und fehlug bdiefelden und bie 
DOftreiher am 2. December bei Aufterlig, 
während bie gluͤcklichern Erfolge des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand an demfelben Tage bei 
Iglau und die des Erzherzogs Karl, der in 
Stalien befehligte und bei Galdiero (f. d.) 
fiegte, für das Ganze unwirkſam waren. 
Am 26. Dec. 1805 kam es zum Frieden 
don Preßburg, in dem Franz, in feinem 
und des Herzogs von Breisgau ( Erzhers 
3096 Ferdinand) Namen, in Italien Vene⸗ 
dig,’ fo weit D. baffelbe im Frieden von 
Sampo Firmio erhalten hatte, an die cie⸗ 
alpinifhe Republik, in Teutſchland Bur⸗ 
gau, Eidſtaͤdt, den Anthetl von Paſſau, 
Tyrol, Vorarlberg, Hobenems, Rotben⸗ 
fels, Tettnang, Argen und Lindau an Bais 
ern, die fünf Donaufläbte, bie Graffchaft 
Dobenberg. die Landvoigtei Nellenburg und 
Altdorf und einen Then von Breisgau an 
Würtemberg, das Übrige Breisgau aber, 
die Drtenau, Gonftan; und bie Commende 
Meinau an Baden abtrat. Dafür erhielt 
D. Salzburg und Berchtesgaden, ber Kurs 
er von Salzburg erhielt aber Würzburg. 
ußer diefen Verluften und 800 Dit. Gul« 
den Kriegskoſten hatte dieſer Kampf 90 
Mil, Koftdarkeiten, bie die Kranzofen zu 
Wien und an andern Orten wegſchleppten, 
gekoftet (vgl Dftreichifchsfranzdfifcher Krieg 
von 1805). ine ber wichtigſten Folgen des 
preßburger Friedens war die Errichtung des 
Rheinbundes (12. Juli 1806) durch Napo⸗ 
leon u. die Rieberlegung der teutfchen Kaifers 
würde (6. Aug. 1806) duch Franz 1. Ben 
nahm 
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nahm nun ben Titel Kranz J., Kaiferv. Ö, 
an. Gaͤnzlich erfköpft y, in ber Furcht, daß 
ein nochmalfger Krieg feine gänzlihe Ber: 
nidtung ald Staat herbeiführen koͤnne, 
mußte 9. bei dem Ariege 1806—7 grgen 
Preußen und Rußland ruhig zufehen, ins 
deffen bot es alle möglihe Anftrenpungen 
auf, um fein Heer zu retabliren, fchaffte die 
Kaͤuflichkeit der Dfficierftellen ab und that 
Alles, was in feinen Kräften fland, um bie 
Kampffähigkeit feiner Krieger zu mehren. 
Hierher gehörte befonders bie Erridtung 
- einer . allgemeinen Bewaffnung, bie unter 
dem Namen Landwehr (f. d.) ins Leben trat, 
und mit ihrer Hülfe glaubte es fich fähig, 
1809, mit der einzigen Hülfe Englands u. bes 
infurgirten Spaniens, wieder Tampffertig 
gegen Napoleon aufzutreten. Napoleon 
eilte jedoch herbei, fchlug im April die nad 
Baiern vorgedrungenen Öftreiher unter Erz: 
berzog Karl bei Abensberg, Landahut, Res 
gensburg (f. d. a.) u. f. w., faftnur mit Bai⸗ 
ern, Würtembergern u. Babenern, drang rad) 
5. ein, bemädtigte fih Wiens und flug, 
obgleich er Ende Mai's bei dem Donauübers 
gang bei Aspern (}.b.) zurüdgemiefen wur: 
be, doch fpäter (im Juli) den Erzherzog bei 
Wagram u. Znaym (ſ. b.), worauf D. , dain 
Stalien die Saben nicht glüdlid gingen, 
vielmehr die dafige Armce, um nicht abge 
fchnitten zu werden, baffel*e räumen mußte, 
auch Rubland D. in Galizien angriff, 
’ und in Zeutfchland eine bedeutenden Ber 
wegungen zu feinen Gunften erfolgten, viels 
mehr da Sachſen, Weftfalen und bie uͤbri⸗ 
en neuen Glieder des Rheinbundes gegen 
bget in Waffen erſchienen, Preußen ſich 
auch, völlig erſchoͤoſt, neutral halten mußte, 
ben Krieden von Wien (14. Oct. 1809) zu 
fließen gendthigt war, worin es Galjburg 
mit Berchtesgaden, das Innviertel, das 
weftlihe Hausrudviertel, Kran mit Goͤrz, 
Trieſt, den villaher Kreis, ben größten 
Zpell von Kroatien, ferner Iftrien, Räzuns 
in Graubündten, die böbmifhen Entlaven 
in Sadfen, ganz Welt: Gallfjien, den Za⸗ 
mosker Kreid von Oſt Gallizien, Krakau, 
nebft der Hälfte der Bergwerke von Wilisz⸗ 
fa, und den farnapoler Kreis, welden Ruß; 
land erhielt, im. Ganzen 2000 AM, mit 
85 Mil. Menfhen, und über 11 Mill. Gul⸗ 
den Einkünfte, abtreten mußte. Doch ſchlim⸗ 
mer ald dieſer Verluſt war die große Fis 
nanzverlegenheit, in bie O. verfegt wurde, 
Die Schulden des Reihe waren faſt vers 
doppelt, das Papiergeld auf bie unglaubs 
lihe Summe von 950 Mill, angewadfen, 
Bis 1805 hatten fich diefe Bankozettel in 
leidlichem Grebit erhalten, dann begannen 
fie allmählig an ihrem Nominalwerth zu ver» 
tieren und während, und nod mehr nad 
dem Krieg von 1809, nahm das Sinken fo 
zu, daß fie zulegt kaum „% ihres Nenns 
werthes in Wirklichkeit galten. Dies brachte 


Oeſtreich (Gefch.) 
die ungeheuerſte Verwirrung in ben oͤſtrel⸗ 
chiſchen Dardel und Verkehr, bi8 am 26, 
März 1811 fie dur die Einldͤſungeſchetne 
erſetzt und auf ben 5 Theil ihres Nomis 
nalwerthed rebuchrt wurden. Doch verlos 
ren fie gleich von diefem neuen Rennwerth 


betraͤchtlich. Von Neuem bemühte ſich nun 


Franz, nebft feinen Miniftern, die Wunden 
des Kriege möglihft ſchnell zu heilen und 
das Uehrfggebliebene zu einem Ganzen zu 
vereinen. Die größten Grfparnife im 
Staatshaushalt wurden eingeführt, ber 
Geldnoth auf alle erdenkliche Weife zu ſteu— 
ern gefuht und Alles, was zum Ausführen 
bes Geldes Anlaß gab, fireng verboten (fo 
ber Kaffee). Die äußern Verhaͤltniſſe Sns 
ſchienen fich burch die Verheirathung Marien 
Louifens, der Tochter des Kaiſers mit Nas 
poleon, lichter zu geftalten und fi in ber 
That ein wahrhaft freundliches Verhaͤltniß 
zwiſchen Frankreich und S. berzuftellen, ja 
legter:6 ftellte, als Napoleon feine Inva⸗ 
fion in Rußland begann, ein 36,000 Mann 
ftarfes Aupiliarcorps gegen Rußland, das in 
Bolhynien einrüdte und unter dem Fürs 
ſten Schwarzenberg dort tapfer focht. Die 
Vernichtung bes franzdfifhen ‚Heeres durch 
den ruffifhen Winter und bie Flucht der - 
Sranzofen hinter bie Elbe änderte auf 
einmal dfefe Stellung. D. zog das Atıris 
Karcorps hinter feine Grenzen und nahm, 
ald Preußen zu Rußland getreten war, 
beide aber die Schladhten von Lützen und 
Bauen verloren hatten und nah Schlefien 
zurück wichen, als Frieden vermittelnde 
Madıt eine imponirende Stellung an’, der» 
jenigen Macht den Krieg drohend, bie nicht 
billigen Vorſchlaͤgen Gehör gäbe. Durch D.8 
Einflug kam größtentheils der Waffenftills 
ftand im Juni zu Stande, Vergebens 
waren aber feine Bemühungen zu Dresden u. - 
Prag, Napoleon zum Frieden zu bervegen, es 
ſchloß fih daher an deffen Gegner Rußland 
und Preufen an ugd erklärte Napoleon 
den Krieg. Wie nun das oͤſtreichſche Daupts 
beer in Böhmen unter Kärft Schwarzenberg 
im Auguft 1818 die Schlabt von Drrsten 
mit dem’ übrigen Verbündeten focht, bier 
geihlagen, mit ihnen die Schlacht von 
Kulm gewann, dann gegen Leipzig rüdte 
und hier Hauptantheil an biefem Entfdeis 
bungsfieg hatte, dann nad dem Rhein vor⸗ 
drang, nachdem ſich Baiern, Würtemberg 
und ganz Zeutfchlanb an bie Alllirten ans 
gefhloffen hatten, denſelben überfhritt und 
1814 nad einem verwidelten, bfgigen und 
an Gefehten reihen Feldzuge vor Paris 
eintraf, daſſelbe mit ben Preußen u. Ruffen 
ben 31, Märy befegte und fo den Krieg” 
endete: Alles dies ift, eben fo wie bie 
bedeutend langfamern unb unwichtigern Opes 
rationen ber Deflreicher unter Frimont in 
Stalien unter Ruſſiſch-teutſcher Befrei⸗ 
ungskrieg weitläufiger zu leſen. —— 
atte 
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dbankte nad dem Einrüden ber Alliirtem in 
is ab, und bie Bourbons wurden in 
anfreich wieder cingefest. Kranz I. hatte 
das Heer allenıhalben begleitet und mar 
mit in Parts eingesogen. Dort fam bann 
mit der Bourbonifchen Regierung ber Friebe 
zu Stande, durch den bie Grenzen Frank⸗ 
reihe fo beflimmt wurden, wie fie 1791 
gewefen. ‘Ueber. die Vertheilung ber Länder 
on bie Verbündeten follte ein befonberer 
Congreß entfheiden. Diefee fand Ende 
1814 und in ben erſten Monaten 1815 zu 
Wien Statt (vgl. Wiener Congreß). Faft 
ale Kürften Europa's waren in ber Haupts 
ſtadt 8 verfammelt, bie Verhaͤltniſſe 
biefes Erdtheils zu ordnen. Durch ihn und 
den Vertrag mit Baiern zu Münden, den 
14. Aprit 1816 gefchloTen, erhielt Ö. feine 
jegige Geftaltung (f. Öftreih [Beogr.)) u. 
badurh 200 DM. mehr, als es nad 
der legten Zheilung vom Polen befeflen 
hatte. Zugleich führte es, laut Bundesarte, 
das Präfldium beim teutfhen Bundestag. 
Seitdem bat B. fih von ben Wunden, bie 
ihm ein 2Brähriger, faſt ununtecbrodener 
Krieg ſchlug, faft ganz erholt; feine Finanzen 
haben fih, befonders feit die Einloͤſungs⸗ 
Theine 1827 einen firieten Gurs von 6 
Gr. erhalten haben, geordnet; das früber 
fat ganz verfhmwundene Silbergeld im In: 
nern tft wieder erfhienen, und Wohlſtand 
und Behaglichkeit find bei ben Unterthanen 
rider Gegen das Ausland bildet 
. einen durch eine firenge Zolllinie faft ganz 
abgeihloffenen Staat, Selbſt ben freies 
sem Wort ift durch eine confequente Cenſur 
der Erngang verfagt. O5 dies nachtheilig 
oder vortheilhaft fei, jſt lange Streitfrage 
geweſen; indeffen fpridt bie gänzlihe Ver⸗ 
chonung von innern Unruhen, bie viele an» 
- dere teutſche Staaten in: der letzten Zeit 
getroffen haben, einigermaßen für dies Sy⸗ 
ftem.: Die Beobahtung des Princips ber 
ſtrengſten Legitimitaͤt, die Behauptung bes 
Friedens um jeden Preis u. bie Verfolgung 
und Belämpfung von Allem, was biefen 
Frieden im Entfernteften ftören Bann, ift 
das Syſtem Ds. Daher bekämpfte «6 
- 1819 bei den Minifterialbefprehungen zu 
Karlsbad Alles, was «# antimonardifch und 
revolationa’r deutete, und wirfte ber unbe: 
fhränften Lehr⸗ und» Schriftfreiheit und 
den präfumirten geheimen Berbinbungen 
mit aller Macht entgegen. leihen Geift 
bewies es in den fpätern Bundestagäver- 
dandlungen. Auch gegen nicht teutiche 
Staaten führte ed aͤhnliche Sprade. So 
führte es auf dem Congreß zu Aachen 1818, 
nicht weniger auf dem zu Zroppau 1820, 
zu Laibach 1821 und zu Werona 1822 das 
Dauptwort über bie Revolutionen in Neapel, 
Piemont, Spanten und Griehenland , trat 
bei erftern beiden felbft thätig ein, indem 
es durch feine Truppen Nravel und Pie 
Encyclopaͤd Worterbuch Bunfzehnter Banb. 
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mont 1922 fait ohne Schwertſchlag befegen 
und bie Unruhen unterbrüden ließ (f. Neapet 
und Piemont [Grfch.]), und war Urſache, 
daß die Großmaͤchte Europens die griechi⸗ 
ſche Revolution anfangs hemmten u. Miturs 
ſache, baß Frankreich die von Spanien mit 

ewaffneter Hand 1823 unterbrädte. fo wie 
aß die von Griechenland lange gemißbilligt 
wurde; bis endlich die Seemächte England, - 
Branfreih und Rußland ſich der Päcification 
biefes ungluͤcklichen Bandes feit dem Protocol 
vom 6. Jull 1827 ıbätig annahmen, welchen 
Säritt S. nit wehrte, aber eben fo wenig 
begünftigte, fondern fi, befonders im Ans 
fang ber griech. Revolution, den Griechen 
entgegen bewies, Ueberhaupt hat die Pforte 
den thätigften Freund an Ö., weil daffelbe 
eben fo wenig eine Vergrößerung Rußlands, 
die dann bie Öftreichifche Mönarchie bebrös 
ben würde, nach jener Seite hin dulden, als 
bie Entſtehung eines conftituttonellen Staats 
Im Sübdoften zugeben will, da die ſtamm⸗ 
verwandten eianen Unterthanen leicht fonft 
eine gleihe Werfaffung fordern Lönnten, 
Den Kalfer von Brafilien, Don Pedro, u, 
Don Meguel deffen Bruder, ber. von feinem 
Vater nad) V. verbannt worden war, wollte 
D. verföhnen, und wirklich beſchwor letzte⸗ 
rer vor feiner Abreife von Wien 1826 bie 
von erfierm Portugal neu gegebene Gonftis 
tutions wie ſchlecht er fie ober gehalten, f. 
unter Portugal [Befch.]. Ueder ben innern 
jegigen Zuſtond De f. Sſtreſch (Gefch.). 
Ueber daß Gpectellere ber Geſchichte der 
einzelnen Staaten vgl. befonders Ungarn 
und Siebenbürgen (Gef); verpl aud bie 
geſchichtlichen Artikel: Kroatien, Slavonien, 


Wöhmen, Mähren, Galltzien, Kärnthen, 


Krain Steyermark, Tyrol u. f. w,, fo wie 
die Namen ber einzeinen Kaffer und ber 
vorrüglichften Feldherrn. (Ita, u. Pr.):. 
Sſtreich-Eſte (Geſch.) f. u. Modena, 
Öftreihifhbe Bant, f. Bank. B, 
Erblande (Gefd.), f. unter Deftreid. 
B. Niederlande, f. unter Niederlande 
VIR B. D.er Bohnendbaum (Bot.), 

f. unter Gytifut, 
Dfteeihifher Erbfolgekrieg. 
Karl (f.d.6) VI. war in ben Öftreichifchen 
Erblanden und als Kaifer feinem Bruder 
Sofeph I. 1711 gefolgt und hatte den fpas 
nifhen Erbfolgekrieg mit Frankreich nn 
burch den Frieden von Raftatt und Baden 
beendet. Zwar war bie Lage Deftreihs 
beim Schluß biefes Kriegs minder glänzend 
als beim Beg’nnen, indem England und 
Holland der Sache Deftreihe, wegen ber 
mob! nit unbeoründeren Furt, baß die 
an fich fehon fehr arofe Macht des Huufes 
Deſtreich, dur Vereinigung mit dem uns 
geheuern fpantfchen Reihe, zu bebeutend 
werde und endlid zur Weltherrſchaft führen 
koͤnne, untren wurden, Deftreich hatte zwar 
nn nebft den Golonten abgetreten, fir 
ür 
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für’aber die ſpaniſchen Nebenländer in Eus 
ropa, nämlich die katholiſchen Niederlande, 
Keapel, Sarbinien (Später, 1718, gegen 
Sicilien vertauſcht) und Mailand erhals 
ten, unb Karl VI. war dadurch einer der 
. mädtigften Fürften Europa’s geworben, 
Trotz bem waren die Ausfichten nad feinem 
Tode hoͤchſt trübe u. unbeflimmt. Er war 
nämlich der einzige noch übrige männlide 
Sprögling bes Haufes Habsburg, und mit 
ihm ftarb ber Manntftamm tiefes alten 
Haufes wahrfheinlich aut, 3war gebar 
feine Gemahlin, Eliſabeth Chriſtine von 
Brounfhweig, ihm einen Sohn, Leos 
pold, der indeffen fein kraͤnkelndes Dafein 
nur auf wenige Monate bradte und bald 
wieder flarb, Ste aebar ibm noch 8 Toͤch⸗ 
tee, 1717 Maria Tperefia, fpäter Maria 
Amalia und Maria Anna. Allein deren 
Succeffionsreht war fehr zweifelhaft, bemn 
es fragte fich in mehreren Ländern ber oͤſt⸗ 
reichiſchen Monarchie, ob überhaupt nad 
ber Berfaffung Frauen fuccebiren fünnten, 
ferner, wenn dies guͤnſtig entfchleden wäre, 
ob nicht den Nachkommen früherer oͤſtreichi⸗ 
ſcher Prinzeffinnen, die, an andere Häufer 
verheirathet, die Stammmütter biefer ge 
worden waren, die Succeffion zukaͤme, 
und enblih war ein Familienpatt von Kats 
fer Leopold I. am 12, Sept. 1693 errich⸗ 
tet und von Sofeph I. und Kart VI. bes 
fchworen worden, vermdge deffen erft Leopolds 
ältefteer Schn, Joſeph I., dann, wenn 
diefer Feine maͤnnlichen Nachkommen hinter 
ließe, Leopolds jüngerer Sohn, Karl VI., 
und wenn biefer au ohne Prinzen zu bins 
terlaffen fläche, die Töchter des erften vor 
denen des zweiten fuccebiren ſollten. Der 
kinderloſe, aber immer noch Kinder erwars 
tende Karl VI. dachte nun bald nad feis 
nem Regierungsantritt barauf,. feinen 
etwaigen Töchtern die Erbfolge zu fichern, 
Er errihtete daher die pragmatifde 
Sanction und beflimmte burch diefelbe, 
boß, wenn er Leine männlichen Nachkom⸗ 
men binterlich,. ihm feine ältefte Tochter u. 
ihre Nachkommen, dann feine andern Toͤch⸗ 
ter 'und ihre Nahlommen, nad dem Rechte 
der Grfigeburt, ferner bann die Erztherzo⸗ 
ginnen, feines Bruders Joſeph I. Toͤchter, 
und ihre Nachkommen und :endlid die Ko⸗ 
‚ nigin von Portugal und die Töchter Kaifer 
Leopolds I. in der jedenfalls für ungertrenns 
lih erktärten oͤſtreichiſchen Monarchie folgen 
folten, Dieſ⸗ pragmatifhe Sanction ward 
nun theilweife am 19. April 1713 in einer 
dazu berufcnen Verfammlung von kaiſerli⸗ 
chen Miniſtern, Statthaltern,‘ Generalen 
u. Praͤſidenten proclamirt, dann aber nicht 
weiter öffentlich bekannt gemacht, bis bie 
ältere Tochter Joſephs J., Mariı Jofepba, 
1719 an Xuguft IIT., König von Polen u. Kurs 
fürften von Sachſen, u. bie jüngere, Maria 
Amalia, 1722 on Karl VII. Aıbert, nahmas 
Woen teutſchen Kaffır u, Kurfürften von Bai⸗ 
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ern verimählt worden waren u, fie u. ihr Ge⸗ 
mahl eidlich allen Anfprüdhen auf bie oͤſtrel⸗ 
chiſchen kaͤndermaſſe entfagt hatten, Indeſ⸗ 
fen wurde auch, wenigſtens fpäter, fein Ge⸗ 
heimniß daraus gemacht, und biefe Erbfols 
gebeflimmung 1720 den oͤſtreichiſchen, unga⸗ 
rifhen, böhmischen und ſchleſiſchen Ständen 
vorgelegt, welche fie benn auch, am fpäter 
ften die ungariſchen (1722), feierlich annah⸗ 
men ‚und beftätigten.. Hierauf wurte denn 
die pragmatifhe Sanction am 6. December 
1724 feierlich proclamirt. Karl, VI. gas 
fih nun alle Mühe, bie fämmtliden Staas 
ten. Europa’ zur Anerfennung und Garans 
tie berfelben zu bersegen; Deshalb ſchloß 
er Bünbdniffe, gab bedeutende Bewilliguns 
gen (oft ganze Provinzen) an fremde Staaten 
bin, um deren Gewährleifiung zu erhalten, 
and ließ fih von manden Mächten Uns 


-billen gefallen, um fie nur nicht aufzu⸗ 


bringen. Zunaͤchſt ratificirte Spanien in 
bem wiener Buͤndniß 1725 die pragmatis 
fhe Sanction, dann, der miener Allianz 


beitretend, 1726 Rußland, fo wie Mainz, 


Trier, Köln, Baleen, Pfalz und Braunr 
ſchweig ;· Wolfenbüttel; 1731: garantirten ‚fie 
England und. Hpland. Bergebens verſuchte 
Frankreich, das ſchon damals Swietraht zu 
fäen beabfichtigte, letzteres und das teutſche 
Reich, dem nun Kart VI. ebenfalls feine 
neue Erbfolgeordnung vorlegte, von diefer 
Garantie abzuhalten, denn auch das teut⸗ 
ſche Reich ertheilte 1782, obſchon nach bes 
deutenden Schwierigkeiten und nad ber Pros 
teftation von Baisın, Pfalz und Eadfen, 
doch endlich bie Garantie. Gleiches that 
in demfelben Sabre Rußland und Dänes 
mar? bei ‚Gelegenheit einer neuen Allianz 
mit. Deflreih. 1733 ließ auch der Kurfuͤrſt 
von Sachſen feinen Beitritt zu dieſer Bar 
rantie in. das Reichsprotokoll zu Regens⸗ 
burg einzeihnen. 1785 übernahm, aud 
Frankreich in dem ben Krieg um bie pols 
nifhe Koͤnigswahl beendenden Frieben deſe 
Gewaͤhrſchaft, doch mußte Deftreid an bie 
Bourboniſche Linie. von Spanien Reapel und 
einige andere italienifhe Staaten, zur Pils 
bung einer Secundogenitur, ſpaͤter aber 
der Herzog von Rothringen Lothringen ger 
gen Toscana abtreten. Eo: meinte deun 
Karl VI., om Abend feines Lebend-ben 
Zweck, wornach er feit 1711 ſtrebte, erreicht, 
nämlid feiner Tochter, Maria Tberefia , 
den umangefochtenen Befig der. volltänbigen 
dfireichifchen Monarchie gefichert zu haben. 
Wirklich tras die ſchoͤne, 24iährige, an bem 
Großherroa Franz von Toscana vermählte 
Maria Therefia, nah ihres Vaters Tode 
(20. Det. 1740), die Regierung ungeftdrt 
an. Indeſſen war ihre Rage nicht beneis 
benswerth. Der Schat war bis auf 100,000 
Gulden, bie fie zum Begräbnig ihres _ Bar 
ters brauchte, erfchöpft, bas Heer, von tem 
25,000 Dann in Stallen und den —— 

— landen 


* 
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landen ftanden, nicht 82,000 Mann flar? 
und, ſehr begörganifirt, Theuerung u, bas 
Gerüdt, daß der Kurfürft von Baiern ein⸗ 
treffen, die Regierung in. Anſpruch nehmen 
und antreten, werbe, Tießen in ber Haupt⸗ 
ſtadt, biefelben und andere Umftände in * 
Provinzen Unruhen fuͤrchten, und von den 
Tuͤrken beſorgte man, daß ſie in Ungarn 
einfallen und das alte Wablrecht dieſeg Lan» 
bes herſtellen mödhten. Mit männlidem 
Muthe hatte Marla Therefia die Zügel der 
Reglerung ergriffen, ihre Mitziſter (Zinzen⸗ 
borf, Bartenflein u, A.) waren, indefien als 
tersſchwach, furchtfam und rathlos, und «8 
warzu fürdten, daß anferBaiern, da# offen 
gegen bie Thtonbeſteilgung Marien Thereſi⸗ 
ens eiferte, dem Kurfuͤrſten von Koͤln (einem 
baferifchen Prinzen) u. vonder Pfalg, welcher 
leztere ſo ungezogen war, Marien Thereſien 
einen an fie nur als Eriherzogin adreſſirten 
Brief durch die Port zuzuſchicken, nod mehrere 
andere Mächte die pragmatifhe Sanction 
anfechten würden. Indeffen zeigten ſich dieſe 
Befuͤrchtungen in den erſten Monaten ohne 
Grund, die Unruhen wurden ohne ſonder⸗ 
liche Muͤhe beſchwichtigt, die Provinzen, 
beſonders Ungarn, zeigten die größte Ans 
bängiigkeit und Liebe, und ſchon begann 
man Baiernd Anfprüde zu verlahen. Der 
Surfürft von Baiern, Karl Albrecht, grüns 
defe feine Korderungen weniger auf feine Ger 
mablin, Maria Xana, bie Zorhter Kaiſer 
Joſephs J., als auf feine gerade Abſtammung 
von Anna, ber Älteften Tochter Kaifer Fer⸗ 
dinands I. Diefer Fuͤrſt hatte in einem Teſta⸗ 
ment beſtimmt, daß das Königreich Böhmen 
u. die Öftreidifchen Lande, beim Ausfterben 
der männlidhen Linie bes Haufes Habsburg, 
feinen Toͤchtern u. ihren Abfömmlingen zu« 
follen follten. Bei Unterhandlungen, die über 
diefen Segenftand in den legten Regierungss 
jahren zwifchen Deftreih u. Buiern gepflos 
geh worden waren, hatte fich gezeigt, daß 
ein Bert in den beiden Zeftamenteabfchrifs 
ten verſchleden Taute, fo daß in der baies 


"sifhen ftand: in Ermangelung männlis 


her, in ber Öflreidifchen: rehtmäßi» 
ger Nachkommen, was natürhd einen ganz 
verfchiedenen Sinn gab. Nach Marien Ehe: 
reſtens Thropbeſteigung dauerten bie Uns 
terhandlungen über diefen Gegenftand fort, 
und man Iegte zur Ausgleichung beite 
Seftamente hohen Staatsbeamten zur Bes 
gutachfung vor, Deftreich fendese aber Trup⸗ 
pen an bie böhmffhe Grenze, um einen 
ettzaigen Einfall ber Baiern abzuwehren, 
Mittlerweile hatten bie Minifter Marten 


‚Sherefiens alles Mögliche gethan, um bie 


Anerkennung ber verfchledenen Mächte zu 
erlangen, und ih der That gaben Preußen, 
Sadfen, Rußland, England und Holland 
bie genuͤgendſten Verfigerungen, und nur 
Frankreich ettheilte ausweichende Antwor⸗ 
worten, die aber verrietben. daß es Bots 
ern indgeheim begünſtige. Maria Therefia 


’ 
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begnuͤgte fidy aber mit Frankreichs Ausfluͤch⸗ 
ten und nahm den Rath Englands, diefem, 
alten Feind Deftreihe zu mißtrauen, kalt 
auf.. So fanden die Baden, als plöglich, 
grgen alle Ermartung,, deu König von 
Preußen, Kricbrih II., als Gegner Mar 
tien Thereſiens auftrat Und am 23. Dec, 
mit einem Beere von kaum 20,000 Dann 
in Schleſien eindrad. Friedrih IL. war 
erſt feit wenigen Monaten feinem Water, 
Friedrich Wilhelm I., in der Regierung 
gefolgt, Jung, ehrgeizig, Eriegsluftig 
und vor Begierde brennend, fih Ruhm 
zu erwerben, glaubte er die Gelegenheit, 
die ihm das Bebrängnif Marien Therefiens 
gab, nicht ungenügt vorüber gehen laffen 
an dürfen. Gr war mit dem tiener Hofe 
begen der in der eu Erbfola 
geſache gegebenen Entfcheidbung, woburd er 
nur einen ſchmalen Strich biefe® Herzög« 
thums erhielt, ‘Höhft unzufrieden und gab 
bemfelben Schuld, bem Ferdmarfchall Secken⸗ 
dorf, als ihm, ber auf der Feſtung ge⸗ 
feffen hatte, bie Freiheit wieder ‚gegeben‘ 
worden fei, die Befehle entriffen zu has 
ben, wodurch derſelbe bevollmädtigt war, 
dem verftorbenen König don Preußen teis 
erlih zu verfpredhen, daß der Kalfer feine 
Rechte an der jülichſchen Erbfolgeſache uns 
terftügen werde. Gr berief fi, indem er 
in Schleſien efnfiel, auf verjährte und auch 
duch fpätere Verträge gewiffermagen ans 
nullirte Nechte. des Haufes Brandenburg 
auf die Fürftenthümer Jaͤgeradorf, Mlegnig, 
er und Wolau (f. unter Schleſien) 
und hielt glädlih den Marquis von Botta, 
ber auf ten Bericht bes oͤſtrochiſchen Geſand⸗ 
ten, um Preußen auszukundfchaften, abge⸗ 
ſchickt war, burch Förmlichkeiten hin, fendete 
äber, als er bdenfelben nicht länger taͤuſchen 
konnte, ben Graf Gotter nad Wien, um 


dort feine Korderungen anzubringen: Dies 


er langte in Wien den 25. Det,, zwei 
age nachdem Friedrich in Schleſien einger 
rüdt war, an und derlangte ziemlich flolg 
ganz Schleſien für feinen Herrn, bot 
dagegen der Königin von Ungarn Preußens 
nochmalige Gewährleiftung u. Huͤlfe gegen 
jebeh Feind u. die Unterftügung Ihres Ge⸗ 

mahls bei ber Kaiſerwahl an, verſicherte ad 
dagegen, daß ſein Herr, wenn er Schleſien 
nicht erhielte, eben fo die Anſpruͤche Bat⸗ 
erns und Sachſens, mit Truppen und Gelb, 
unterflüßen werde. Stolz war biefe 2 
derung, ſtolz aber auch bie Antwort.’ ‘ 
ria Thereſia ließ den Geſandten gar nicht 
vor, ber Großherzog von Toscana aber vers | 
Barca ba, fo lange der König von Preus 
en Schleſien nicht geräumt habe, die Koͤ⸗ 

nigin nit unterhandeln, aud nie irgend 
ein Recht ober nur einen Zoll bre’t Landes 
obtreteri werbe, Als Sotter hierauf nur die 
Verpfaͤndung einiger fchleflichen Städte und 
fpäter — Theils von Schleſien, mit = 
2 Bo 
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Bedingung, es nie wieber einlöfen zu koͤnnen, 
verlangte, warb er mit Unmillen zurüdges 


der bem 


wielen. ‚und von ben wiener l Hofleuten 
— 


hoͤhniſch gefragt, wie ſein Her 


Bater Marien Thereſiens als Reichterz⸗ 


kaͤmmerer das Waſchbecken zu balten ver» 
pflichtet gewefen wäre, beffen Tochter Ger 


fege vorfchreiden koͤnne. Friedrich IT. blieb fü 


nun nichts weiter übrig, als mit der Ges 
alt der Waffen feine weiteren Anſpruͤche 
zu verfechten, und fo begann benn ber dfts 
reichiſche Erbfolgefrieg ober erſte ſchle—⸗ 
ſiſche Krieg, wie diefer Kampf, infofern 
. er zwiſchen Preußen und Deftrei 
Sälefien geführt wurde, bezeichnet wird. 
ungeſtuͤm drang ber König von Preußen 'in 
Sälefien vor und berennte Glogau, Am 
1. Jan. 1741 wurden die Vorſtaͤdte Bres⸗ 
lau's, vor dem ber oͤſtreichiſche General 
Graf Brown bereits früger geftanden u. das 


er ; ben Rechten ber Stadt entgegen, ver⸗ 


gebens zu befegen verſucht hatte, fpäter 
aber davon abgezogen war, um fid nad 
Mähren zurädzuziehen, und wenige Tage 
fpäter,. mit Hülfe eines Zumults in ber 

tabt, Breslau felbft befegt, dann bie klei⸗ 
nen Feſten Ramslau, Ohlau und Ottmachau 
genommen, und Ende Januar war ganz 
Schleſien, bis auf Glogau, Brieg (bad von 
den Preußen eingefhloffen waren), a 
und Neiffe in Friedrichs Haͤnden. Rad 
dieſer Eroberung übertrug er beh Feldmar⸗ 
Past Schwerin bort das Commando unb 
ehrte nah Berlin zurüd, Bon bier 
aus verfuchte er neue Unterbanblungen 
mit dem wiener „Hofe, bie wie die frühern 
uuruͤck gewielen wurden. Maria Thereſta 
nahm nun die Mädte, welche tie pragmas 
tiſche Sanction garantirt hatten, in Ans 
ſpruch, und verlangte Hülfstruppen und 
Geld, allein überall ftieß fie auf Ausflüche 
te; hoͤchſtens wurde ihre der gute Rath er» 
theilt, ſich mit Friedrich II. zu vergleiden, 
ja Rußland fchloß fogar ein Vertheidigungss 
bündniß mit Preußen. So ſich felbft übers 
laffen fammelte die Königin von Ungarn 
in Mähren ein Heer u. übergab dem kaum 
aus feiner Daft entlaffenen Grafen Neips 
perg (f. d. 1) das Commanbo beffelben. 
Indeſſen hatte Friedrich II. ſich wieder zum 
Seere begeben, Glogau am 9. Maͤrz mit 
Sturm genommen und ruͤckte dem uͤber 
Herrmannſtadt und Grotkau aus Mähren 
nad Ohlau entgegenrüdenden Reipperg, 
der den bort fiehenden flarfen preußiſchen 
Brlagerungspart nehmen wollte, um bies 
Geſchuͤtz zu retten, entgegen. Am 10, April 
traf er den Feind bei Molwitz (ſ. b.) und 
lieferte die erfte Schlacht. Faſt war bie- 
feibe duch bie Reiterei bes Öftreichifchen 
Generals Römer verloren, und ber König 
hatte fich bereits auf Bitten feiner Genres 
rale vom Schlachtfelde entfernt, als Schwer 
rin mit einem Angriff auf deu linken Fluͤgel 


ch um. 


f 
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u. durch die Standbaftigkelt des preuß. Fußes 
volks auf bem rechten bie Schlacht noch au Guns 
ften der Preußen entfchied u. die Deftreiher 
in Unordnung nad Neiffe zuräd flopen., Die 
Schlacht von Mollmig brachte eine unges 
meine Veränderung auf bie Gefinnung der 
europäifhen Gabinette hervor; die bidber 
e tücdtlg, Beirggmeuhnt, ſchwer bes 
fiegbar gehaltenen dftreihifhen Zruppen 
verloren ſehr an Anfehn, und bie wenig ge» 
achteten Preußen und ihr König ſtiegen in 
ber öffentlichen Meinung ungemein. und bas 
kager des letzteren ward der Schauplag ber 
wichtigften Verhandlungen, und der frans 
söftihe Marfhall, Belle:Iste, gekommen, 
om eine Allianz zu fließen, ber engliſche 
Lord Hyndfort, ber hanndverfhe Gefandte 
von Schwidelt, beide mit fehr verſchiede⸗ 
nen Infteuctionen, holänbifhe Abgeordnete 
u. f. w. trieben im preuß. Lager ihr Wefer. 
Die oͤſtreichiſchen Minifter ſchienen geneigt, 
dba fein Heer den Preußen zu wiberftehen 
übrig blieb, nachzugeben, nur Maria Thereſia 
wiberfrebte, ben Bitten bes englifchen vers _ 
mittelnden Gefandten ungeachtet, perföntich 
der mindeften Abtretung, und fo zerihlus 
gen fich die Unterhandlungen. Während fie 
noch dauerten, zeigte fih Zranfreih immer 
eneigter, die pragmatifhe Sanction anzutas 
en, der König von Spanien, Philipp V., 
machte wegen feiner geraben Abftammung in 
weiblicher Linie von Kaifer Karl V. Anſpruͤche 
auf bie ganze Erbſchaft, indem er ſich auf den 
Theilungsvertrag zwifchen Maximilian J., 
Enkel Karls V. u. Ferdinands J., und auf 
den Familienvertrag, welchen der teutfhhe 
und ſpaniſche Zweig bed Haufes Habeburg 
gemadt harten, berief u. behauptete, daß ihm 
nach diefem bie Öftreichifche Erbfolge gebühre, 
da bie männliche Rinie in Deftreich, wie bort 
voraudgefehen, erloſchen fei, wollte aber 
eigentlich nur eine Souverainität in Stalten 
für feinen’ 3, Sohn Philipp erbafhen. Der 
König von Sardinien, Karl Emanuel, von 
Katharina, zweiter Tochter Philipps II., 
Königs von Spanien, abflammend, madte 
ebenfalls Anfprüche auf das Herzogthum Mais 
land, u, feloft Auguft IIT., König von Polen 
und Kurfürft von Sachfen, ber noch Eurz 
vor der Schladt von Molwig einen gebeis 
men Sheilungsvertrag ber preufifhen Mo⸗ 
narchle mit Hannover gefchloffen hatte, wes⸗ 
baib Friedrih aud bei Genthin ein Beobs 
adhtungscorps unter dem Fürften Leopold 
von Anhalt: Deffau aufftellte, madte feines 
Eifers ungeachtet Miene, ben Kamilienpact, 
nad bem feine Gemahlin, Joſephs I. ZToch⸗ 
ter, in Deſtreich fuccediren follte, geltend 
zu machen. Alle diefe u. Baierns Anfpräs 
che vertretenb machte Frankreich, bas zwar 
Anfangs zauberte, aber fpäter von der 
Kriegspartei, bie Belle⸗Isles an der Spitze, 
fortgeriffen wurde und zu Nymphenburg 
mit dem Kurfürflen von Batern —— 
andern 
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anbern Drten mit andern Mächten Alltan, 
. zen fchloß, den Plan Baiern, Böhmen und 
Oder⸗Oeſtreich, Tyrol u. Breisgau, Sad 
fen, Mähren und Ober Schlefien, Preußen, 
Nieder-Schlefien und bie Grafſchaft Glag, 
Spanien die Lombardei zu geben, Sardi⸗ 
nien aber auf andere Weife zu entfhädigen, 
Maria Iherefia aber follte Ungarn, Nies 
der: Oeſtreich mit Wien, Kärnthen, Kran 
und Steyermark verbleiben. Bartnädig 
weigerte fib wiederum Maria Kherefia, 
nur das Mindefte zu bewilligen, bot 
endlich, hart bebrängt und dur Preußens 
am 5. Juni gefhloffene Allianz mit Frank» 
zeich beängfligt, Preußen nur einige Abtre⸗ 
lungen in Gelbern und Limburg an und 
wies jeben andern Antrag behatrlich zuruͤck. 
Da ſchloß der Kurfürſt von Baiern einen 
Vertrag mit Preußen, mwoburd er biefem 
Schleſien garantirte u. bie Graffchaft Glaz 

ür 400,000 Gulden verkaufte, wie Preußen 
Abm dagegen Deftreih, Böhmen, Breiegau, 
Tyrol u. f. w. verbürgte, und eröffnete am 
31. Zuti 1741 den Krieg mit der Beſitz⸗ 
nebmung von Paffau, drang hierauf. rafch 
nad ©t, Pölten, 8 Meilen von Wien, 
vor, forderte die Hauptfladbt auf u. wandte 
fh dann plöglih nad Prag. Frankreich 
‚batte während. deffen eine Armee am Ober⸗ 
sbein, eine andere an der Maas, gefammelt. 
Mit erſterer zoz Belle: Itie längs deu Dor 
nau gegen Deftreih, mit letzterer drohte ber 
Marfhall von Maillebois ben „König -von 
England als Kurfürften von Hannover, ber 
ein Huͤlfeheer für die Königin von Ungarn 
meite, in feinem Sande anzugreifen, und 
zwang den König von England zu einem Vers 
‚glei. woburd.er verſprach, als Kurfuͤrſt von 
annover den Unternehmungen ber Berbüns 
beten. nicht entgegen zu wirken und ſich der 
Erhebung bes Kurfürften von Baiern auf 
den Kaifertbzon nicht zu widerſetzen. Da 
unterdbeffen Friedrich II., der Brieg belar 
per und genommen und fein Heer, befonders 
ie Gavalierie, im Eleinen Kriege u. Mands 
veriten geübt hatte, mit feinem durch Schle⸗ 
fier ergänzten Heere aber Anftalten machte, 
ben Feldzug fräftig fortzufegen und Meiffe 
zu belagern, da er den Plan Mei,pergs, 
ſich des bis jegt nicht militäriſch befegten 
Bredlau’s zu bemädtigten, dadurch vers 
‚eitelte, daß er mit Lift ſelbſt eine ſtarke Ber 
fapung „hinein warf, dba Gadfen, Pfalz 
und Köln der Allianz Frankreichs u. Baierns 
‚gegen Oeſtreich beitraten, da Spanien fid 
zu einem Einfall in Italien rüflete und ſich 
‚bereits ver Meutralität bed Papftes, des 
Großherzogs von Koscana, bes Herzogs 
von Modena und Genua’s verſichert hatte, 
ba aud Sardinien Miene machte, fih gegen 
‚Deftreich zu erklären, Rußland aber mit 
‚Schweden im Krieg feine Hülfsverträge ge: 
gen Deftreih nicht erfüllen konnte noch 
mochte; fo ſchien ber Untergang Marien 
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Therefiend entſchieden zu fein, u. alle Maͤchte 
Europa’s faben ihn als unvermeidlid an, 
Nur bie Koͤnigkn von Ungarn, die männ. 
liche und große Fürflin, verlor den Muth 
nicht, fie. baute auf Ihre gerechte Sache, 
Englands, das ſich fortwährend vergebens 
mühte, Deftreih mit een 
nen, Unterftügung und hauptfählig a 
bie Hülfe und Ausbaucr ihrer treuen Uns 
terthanen, vorzüglid der Ihr innig anbän- 
genden Ungarn. Am 13. September 1741 
trat fie auf ber im Schloß zu Preßburg 
anberaumten Verſammlung in bie Mitte - 
der zufammenterufenen ungarifhen Stände. 
Sie war In Erauerkleidern, jebod in unga* 
zifher Tracht, trug die Krone bes heiligen 
Stephan ‚auf dem Haupt und war mit 
dem fönigl. Schwert umgürtet. Mit kraͤf⸗ 
tigen Morten rebete fie bie Treuen au * 
bat um der Stände Unterflügung und Tas 
pferkeit, Die Tugend und Schönheit ihrer 
damals gerade ſchwangern Fuͤrſtin ruͤhrten 
alle Herzen. Begeiſtert zogen die Mag 
ten ben Saͤbel halb aus ber Scheibe .un 
siefen: Wir wollen für unfere Königin Mo« 
zia Therefia flerben! Sogleich ‚warb. eine 
bedeutende Huͤlfe an Mannfhaft und Geld 
verwilligt. In Thraͤnen ſchwimmend ver» 
lieb Maria Iherefia die VBerfammlung. Am 
folgenden. Tage, leiftete ihre. Gemahl, ber 
Großherzog von Toscana, den Schwür als 
Mitregent -und ver am Schluſſe defjelben : 
Mein Biut und Leben für bie Königin und 
bas Königreih Ungarn! In biefem Augen- 
bli ‚zeigte Maria Therefia ihren. Cohn, 
Joſeph noch ein zartes Kind, den Staͤn⸗ 
den, und wiederum brachen dieſe in dem 
Ruf aus: Sterben wir für unfere Königin 
und ihre Kamilie, für Marla Therefia unfere 
Königin! Nichte nur bie ungarifchen Stände 
entflammte aber Begeifterung, von. allen ' 
Seiten firömten freiwillige Krleger herbei, 
Zeutfchland wie Stanonien, Kroatien u. Boͤh⸗ 
men fiellie Mannſchaft, Wien und Prag 
ward in VBertheidungsftand geſetzt und Alles 
zur Eräftigen Gegenwehr bereitet, Auf der 
andern Seite theilte Zwietradt bie Feinde 
Drftreihe, Der Marſchall BellesIsle, ber 
das franzöfifhe Hülfsheer befebligte, behan« 
delte dig teutfchen Fuͤrſten und namentlich 
ben sumfran; Lieutenant du roi erflärten 
Kurfüsften von Balern mit Uebermuth und 
Stolz, gleich wie Eehnöträger, u. ihr Ges 
biet als eide eroberte Provinz; Baiern und 
Sachſen ftritten fi über ihre Korberungen, 
ber König, von Preußen fürdtete burd bes 
erftern; Zug nach Böhmen feine Anfprüce 
auf Eisiehen zu verlieren und mar aud 
über Frantreichs Anmafungen unwillig. Gr 
nahm daher. die Kriedensanträge Englands 


‚günftiger auf und that. dem Grafen * 


perg ähnliche. Auch Maria Thereſia begt 

enbtich, wie wichtig es ſei, den König von 

Preußen, als ben tpätigßen und —— 
men 
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menbfien ihrer Feinde, los zu werden, um 
idte Macht gegen die anderen Gegner defto 
raͤftiger kehren zu können, baher gab fie 
dem Rath Englands, das fortdauernd Nach⸗ 
giebigkelt gegen Preußen empfahl, Gehoͤr 
und am 9. Oct. 1742 fam rin Vertrag zu 


Dberfamellendorf zwifhen Friedrich Erd 


und dem Lord Hyndfort zu Stanbe, ben 
auch der Öftreihifhe General, Graf Neip⸗ 
perg‘, unterzeichnete, wonach zwar zum 
Stein ber Krieg immer  fortbauern, auch 
fortwährend Kleine Schatmuͤtzel von den Vor⸗ 
poften geliefert werden, dagegen alle eruſtli⸗ 
Je Unternebmungen aufbbren u. Preußen 
ſich weder gegen Hannover noch gegen Oeſt⸗ 
‚reich kehren folltes zum Lohn ward Preus 
fen. Nieder: Schleſien, bis an die Neiffe, 
mit der Keftung Neiffe, die jedoch erft zum 
Schein belagert und nah 12 Tagen übers 
‚geben wurbe, und 'jenfeits der Neiffe Altes, 
was zum Herzogthum Brivg gehörte, auf 
xwige 3eiten unb ganz unabhängig von 
Böhmen, abgetrsten, Bei ber’ mindeften 
Verlegung der Bedingungen dieſes Ucbers 
‚eintonmmens follte es Frledrich frei ſtehen, 
daſſelbe zu breden, Diefer Vertrag, den 
Friedrich II. ängftli feinen Alliitten zu 
verbergen ſuchte, war Marien Thereſien 
von großem —* denn ſogleich wendete 
ſie den groͤßten Theil ihrer ſchleſiſchen Ar⸗ 
mee, unter Neipperg, gegen ihre andern 
Gegner. Dieſe waren allerdings drohend 
eng. Sachſen hatte gegen Siſtreich bie 
affen ergriffen und war in Böhmen eins 
gefallen ; der Kurfürft von Baiern mit Bais 
ern und Franzoſen hatte halb Oeſtrelch ero⸗ 
berf und ftand "nur noch 2 Maͤrſche von 
Wien, war aber, ald er das Einfüden ber 
Sachſen in Böhmen erfahren, aus Furcht, 
"dab Sachſen Böhmen für fih behalten moͤch⸗ 
te, nahbem er 15,000 Pranzofen, unter 
Graf Segur, zur Dedung-von Oeſtreich u. 
‘ Baiern zur&chgelaffen -in Böhmen eingedrun: 
en, barte fi unweit Prag mit den Sad» 
en vereinigt, hatte Budweis und Tabor 
befegt und belagerte Prag, das nur 3000 
Mann Befagung hatte, Schon rülte ein 
oſtreichiſches Herr von 60,000 Mann, uns 
. ter dem Prinzen Karl von Lothringen, heran, 
um Böhmens Hauptflabt zu retten, Als Prinz 
Karl 3 Stunden von Prag etfußr/‘daß' die 
Baiern diefe Stadt in der Nacht vom 26. 
Det. überfallen, fie mit Leitern erſtiegen u, 
die Befagung gefangen genommen hätten, 
worauf ji fein Gorps in Unbrbnung nad 
Bubwels und Zaber zuruͤck zoge Am 27, 
Det. z0g der Kurfürft von Baiern in Prag 
ein, ward dort den 29, November als Kös 
nig von Böhmen en, ließ daſelbſt 
eine Neglerung zurüd und’ ging nun eiligft 
ee Frankfurt, feine Raiferiwaß su bes 
treiben. Wirklich wurde er dort, teil Hans 
noper ſich wegen des Meutralitätsvertrags 
mit Fraukteich aicht für Deſtreich ſimmen 


* 


* 


» h 
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fonnte, und da die Stimme von Böhmen, 
indem fie kein Weib ertheifen konnte und 
man die Mitregentfhaft ihres Gemahls, 
Sranz, nicht anerfannte,  fuspendirt war], 
am 24, Zanuar 1742 als Karl VII. zum 
Kalfer gemählt und am 22, Kebftiar ges 
nt.. Indem aber Karl VII. ben eitien 
Titel als teutſcher Katfer annahm, verlor 
ee faſt ferne ſaͤmmtlichen Staaten, Der 
Herzog von Lothringen hatte nämlich nad) 
dem mißlungenen Gntfag von Prag eine 
ftarfe Stellung in den Sümpfen bei Bub» 
weis genommen und dedte fo das 30,000 
Mann ftarke Corps Khevenhüllers, das 
Anfangs Decembers 1741 ben Graf Gegur, 
mit 15,000 Mann -Branzofen, hinter der 
End verjagte Linz belagerte u. es Anfangs 
1742 durch Gapitulation befam, während 
Feldmarfgall Baͤrenklau Ehärding nahm 
und ein beieriſchee, Linz zur Huͤlfe kommen⸗ 
des Corps am 23. Ian. fhlug. Zugleich 
bezwang Khevenhüller Paſſau und alle Zus 


gänge zu Balern, Hierauf fiel biefer General 


nfangs Februars in Baiern feldft ein, Ales 
plündernd und fürchterlich verwüftend, und 
befegte Münden zu derſelben Zeit, wo befs 
fen Bert in Frankfurt zum Kaifer gekrönt 
ward. Auf die Nahridht von den Forts 
fhritten der Oeſtreicher brach Friedrich II. 
plöglih den oberfhnellerndorfer Vertrag, 


beforgens, daß ihn Maria Therefia Ehe Ä 
es 


nicht halten würde. Um fich daher S 

fien ‚zu echalten,  fendete er Schwerin, 
Olmuͤtz zu befesen, ab, während ein anderes 
Corps Glatz einfchloß und ae 
Berrheidigung eroberte. Er ſelbſt beg 
ſich nach Dresden, um Auguſt IIT. aus feis 
ner Schlaffheit zu reißen und zur Vereint⸗ 
gung feiher Truppen mit ibm, und zur 
Eroberung: von Mähren zu bringen unb 
Eräftige allgemeine Maßregeln zu beſpre⸗ 
den; Hierauf ging er nad) Prag, um mit 


dem franzöflfhien Marfhalt Broglio, der 


anf den Marfchall Bellessle, welder, 
indeffen aud nur kurze Zeit, ben Oberbes 
fehl geführt hatte, gefolgt war, ben. fer» 
nern Operationsplan zu verabreden, Als 
ber DOperutiontplan fo gebörig vorbereitet 
war, rüdte er mit feinem Deere u. den freis 
lich abſichtlich ſehr langfam marfdirenden 
Sachſen unter dem Graf Rutowsly gegen 
ben Herzog Karl von Lothringen nad Igr 
lau, befeäte die Ufer der Taya von Znaym 
bis. Göding, fendete feine Hufaren weit 
fireifend vor, die denn aud bis an bie 


Shore Wiens Schreden verbreiteten, und " 


ſchloß Brünn ein. Schnell zog der Prinz dom 
Lothringen aber 10,000 Mann aus Baiern 
an fich und wollte nod) 15,000 M, aus Uns 


garn ui. 40,000 Mann ungarifhen Heerbanın 


mit fidy vereinen; er bedröhte Ober Schle⸗ 


fien mit einem Einfall und zwang ben 
nig, obgleich bexfelbe den ungarifchen Heer⸗ 
bann durch ein nah Ungarn: wer 


Oeſtreichiſchet Erbfolgekrleg 
Gorps auseinander gejagt hatte, indem er 
bie preußiſchen Magazine in Ober⸗Schleſien 
gefährdete, nad: Chrudin in Böhmen zu⸗ 
ruͤd zugehen. Hier verließen dem König 
von Preußen die Sachſen, und da er von 
ben Kranzofen, die Eger genommen 'und 
Died beiegt ‚hatten, keinen Beiftand er⸗ 
hielt, war er auf ſich felbft befhräntt. Im 
biefer Lage und in einer Stellung, wo 
die Preußen bie Elbe im Rüden. hatten‘, 
menbete fi in der Witte Mai’s Karl von 
Lothringen, der Brünn zu Hülfe gezogen 
war, gegen Friebrih, entfendete den Grar 
fen Königsed nad) Prag, u. überrafchte ben 
Khdnig am Miorgen bed 17. Mai’s wirklich 
bei Chotuſitz (f. d.) fo, daß er fi kaum im 
Schlachtordnung Hellen konnte. Dennod 
fiegten bie Preußen, Diefe verlorne Schlacht 
bewog die Königin von Ungarn Friedrichs 
fortgefegten Anträgen zu einem Definitiv«' 
frieden endlich⸗ Gehoͤr zu geben, und wirt" 
lich unterzeichnete am 11. Junt 1742 Lord 
Hondfort, kraft der von Marien Therefien 
erhaltenen Vollmacht, und von preußifcher 
Geite ‚Graf Pobewild den Frieden von 
Breselau, der am 18. Zult von Georg Il:, 
König von England, garantirt und zu Ber, 
lin am 28, Juli beftätigt ward. Durch den⸗ 
felben trat Deftreih an Preußen ganz Obere 
u. Rieberfhiefien, nebſt der Graffhaft Glatz, 
mit allen Hoheitsrechten völlig ab, Ausgenom«’ 
men waren Troppau; Jägerndorf u, die jen« 
ſeits der Dppa gelegenen Gebirge. Der 
Kurfürft von Sachfen war mit im den Fries 
ben begriffen; er verfprach feine Truppen 
von ber franzoͤſiſchen Armee in Böhmen 
zurüdzusfehn und die pragmalifhe Sancs. 
ton anzuerkennen. Gpäter (20. Decem⸗ 
ber) ſchloß er einen foͤrmlichen Allianzver⸗ 
trag mit Deſtreich. Diefer Frieden war 
Kriedrid um fo willkommener, da fein 
Schatz bereits bis auf 150,000 Thlr. erfchöpft 
war und er Zeit braudte, um fidh zu er: 
holen. Mit neuer Kraft wendete fih nun 
Deftreid, gegen Frankreich und Baiern, ins 
deffen follte die Macht bes erfteren Staats 
in Böhmen durch eine Berftärtung von 
10,000 Mann ſtiſcher Truppen unter Harı 
court vermehrt werden , und der Marſchall 
von Broglio, ber nad der Kaiferkrönung 
wieber zur Armee gefommen wor, ın Belle 
Isle hatten, von Pifed aus anruͤckend, einen 
Angriff des Fuͤrſten von Lobkowit von Bud: 
weis aus auf Frauendberg, durch das Ge: 
feht von Sahat, abgewieſen. Broglio blieb 
nun, immer in der Hoffnung, fi mit bem 
König von Preußen zu verbinden, in Frauen 
berg ſtehen, legterer war indeffen ſchon in 
Unterhandlungen und » daher meufralifirt, 
Fürft Lobkowitz griff daher Broglio noch⸗ 
mals an, zwang ihn eilig nach Braunau 
zurüdjugeben, eroberte fein Gepäd und 
nahm durch bie Kroaten Piſeck mit Sturm, 
Grmuthigt durch dieſe Gluͤckefaͤlle ruͤckte 


eine Huͤlfe von 840,000 holl. Gulten. 
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Prinz Karl von Lothringen im Juni vor bie: 
Peine Seite von Prag u, Feldmarſchall von 

eſtelitz ftellte fü mir 18,000 M. aus Schles 
ten berbeigezogener Zruppen bei Neuftadt 
auf u. vervolfländigte fo die Einſchließung 
Pragd. Bald war faft die ganze franz. in 
Suͤdteutſchland befindlihe Armee, das Vers 
Rärkungscorps unter bem Herzog vom Hate 
court, dad Khrvenpüller an ber Donau: in 
Schad hielt, in Prag don 70,000 Deftrei« 
ern eingefhloffen, und bie Belagerung die» 
fer Stadt begann, Noch vor dem Frieden 
von Breslau war die Anfiht in Europa‘ 
allgemein geworben, daß die Erhaltung‘ des 
Daufes Deftreih deshalb für bie vorherrsi 
[ende Ruhe wichtig fel, weil daffelbe allein; 


ch dertmoͤge, den bourbonifchen Höfen, namentlich 


beh- Anmaßungen Ftankreichs, mit Erfolg 
entgegen zu treten. Indeſſen begnügten ſich 
die meiſten Staaten Berficherungen und 
Wünfdhe zu. geben, nur England zahlte der 
Königin von Ungarn fortwährend Hülfegel⸗ 
ber, und von beffen Beifpiel bewogen bes 
willigten die bollänbifchen Generatftaaten 
ber Königin ebenfalls im December en. 

ne" 
land rüftete fich, als im Februar 1742 Lord 
Sarteret flatt Walpoles bie Leitung bes! 
Minifteriums eriangt hatte, zur tbätigen 
Hülfe, 16,000 Mann Briten wurben auss 
gerüftet, um nach ben Niederlanden übers 
zufhiffen und dort mit Heffen und Hanno⸗ 
veranern vereint ben Kranzofen entgegenzus 
treten, und in Ztalien fam es mit dem Kö 
nig ‚von Sardinien zu einem eigenen Ver⸗ 
ttag, wodurch Maria. Eherefia ihm Abtre⸗ 
tungen im Mailändifhen und bie Uebertra«r 
gung der Rechte auf Finale verhieß, biefer 
aber zufagte, keine frembe Macht in bie 
Lomdarbei zw laffen Ein geheimer Artis 
kel gab ihm. aber dad Recht, biefen Ver⸗ 
trag nach monatlicher Auffündigung wieber 
aufzuheben, Mit Stolz u. Hohn wurden nun 


vom wiener Gabinet die Friedensvorfhläge | 


Frankreichs, fo wie bie Anträge bes Mars 
ſchalls Belle: Zöle, gegen freien Abzug, Prag 
zu räumen, aufgenommen, u. nur ein kuͤh⸗ 
nee Schritt konnte die fchöne Armee des 
tetztern, bie durch Die Belagerer bebrängt 
nody mehr durch Hunger: litt und bald nur 
nod von Brot und: Pferbefleitch lebte, ret⸗ 
ten. Gr warb verfudt. Der Marſchall 
von Maillebois, ber in. ben Niederlanden 
und Meftflandern land, erhielt Befehl, 
Prag zur Hülfe zu ziehen. Gr brad Ende 
Augufts ungefäumt in Eilmaͤrſchen mach der 
Oberpfalz auf, nachdem er ein Corps ge» 
gen die Briten in Flandern zurüdgelaffen 
batte. Am 14. Sept, fam er in Amberg 
an und vereinte fi hier mit den Balern, 
unter Marſchall Seckendorf. Der Mars 
hal von Sachſen (f. Moritz 15), der vom 
Derzog von Harcourt dem eig über deſ⸗ 
fen Sorps übernommen hatte, taͤuſchte Khe⸗ 

ben, 
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' venbüller gefhidt und vereinigte fi mit 
Maillebois. So auf 60000 Mann ver 
ſtaͤrkt entfendete er Sedendorf nah Bair 
ern, ber biefe Provinz dem Feldmarſchall 
Khevenhäller wieder entriß u. feinem Herrn 
einen Triumpheinzug in Münden am 2. 
Dctober bereitete, während er felbft nad 
Eger vorging. Hier hört? er, baf der Wars 
ſchall Broylio, dur den Abzug des Prin» 
w von Lothringen mit dem ardßten Theil 
6 Belagerungtcorpe, um Malllebois bei 
Saatz und Kaden ben Weg zu verrennen, 
: begünfligt, Prag mit 12000 Dann verlafs 
fen: habe’ und nad Leutmerig gezogen fei, 
um fih mit Maillebois zu ‚vereinigen, Ber: 
gebens waren indeffen Malllebois Verfuche, 
ben Prinzen Karl aus feinen feften tel: 
lungen durch Demonftrationen. zu bringen; 
ihn ernfllih anzugreifen wagte er aber nit, 
da die forcirten Märfhe und die Jahres» 
zeit fein Heer fhon zu fehr geſchwaͤcht hat» 
ten; er machte taher einen neuen Verſuch, 
feine Bereinigung mit Broglio burd eine 
Bewegung gegen DOber-Deftreih zu bemwir» 
fen, und’ging deshalb am 12, Dec ü'er 
bie Donau; allein der Prinz Karl lich fi 
dadurch niht räufchen und blieb unbeweg⸗ 
Tich ſtehen. Als auf biefe Weife alle Auss 
fiht zur Bereinigung verfhwunden war, 
bezog Maillebois Winterguartiere zwifchen 
Ion, Ifar und Donau, Broglio aber fen: 


bete feine Schaaten nad Prag zurüd, ent⸗ 


kam aber für feine Perfon zu Maillebois 


Gorps, der ihm, zurücherufen, bag Com ' 


mando übergab. Bon Neuem kehrte jest 
Prinz Karl von Lothringen, durch 18,000 
Mann unter Färft Lobkowig verftärkt, vor 
Prag zurüd, beffen Befagung mit fedem 
Tag größeren Mangel an Lebensmitteln u. 
Dolz litt. Bald zwang aber ein eintres 
tender kalter Winter mit Schnee aud bie 


Deftreicher, weitiäuflge Gantonirungen um 


die Stadt zw beziehen. Prinz Karl hielt 
ed für unmoͤglich, daß bie Franzoſen ent: 


kommen Eönnten, da fie. ſchiecht gekleidet 


und durch Mangel 'entträftet waren und 
mitten im Winter ihnen ein gemwagter 
Marfh ſchwerer fiel‘ als andern Nationen. 


Denrioh wagte Marſchall Belle-Jale den’ 


felben. Mit 11,000 Mann Fußvolk, 3000 
Pferden und 80 Kanonen brah er in ber 
Näacht des 16. Dec. auf und durhbrad in 
einee Colonne bie Öftreihifhen Einien. Als 
kein unfäglih waren bie Moͤhſeligkeiten, 
„bie. bie Franzoſen nun zu überftchen hatten. 
Daufenweife ftarben fie auf der Schneefläde, 
die Nachts ihr Lager war, und noch mehr 
endeten an Krankheiten ihr Leben, a's ber 
Rüdzug vollendet war, denn gluͤcklich langte 
Belle: Zöle, nad mehrtägigem Wege in Eger 
an, indem er bie beſehten Engpäffe umgangen, 
fi durch verfchneite Wälder den Weg ger 
bahnt hatte. Gichtbräh’g und vom Schlage 
gelähmt mußte er fid während des Mars 
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ſches uͤberallhin tragen laſſen, leitete aber 
deſſen ungeachtet das kleinſte Detail des 
Ruͤckzugs ſelbſt. Nur etwa 100 Mann 
hatte er waͤhrend deſſelben durch den 
Feind, etwa 1200 Mann durch Kaͤlte und 
Mangel verloren. 6000 Mann ſtarben 
fpäter. Den Reft bes Gorps führte er, 
nachdem eine Befagung in Eger zurüdgebtier 
ben war, ben 2. Januar 1743 nad bem 
Rhein — den er bei Speier uͤberſchritt. 
Etwa 8000 Mann kehren von dem Deere 
zurüd, das 2 Jahre zuvor 40,000 Mann 
ftark in Teutſchland eingebrunaerm war. ‚Der 
General Gheoret, ber mit 6000 Kranken, 
Vermundeten und Maroden in Prag zus 
rüdgeblieben war, erhielt, auf frine Dro⸗ 
bung, Prag anzuzünden; eine ebrenvolle Gas 
pitulation und freien Abzug. Auch in Ita⸗ 
lien lachte Deftreich das Gluͤck. Der König 
von Sardinien wehrte ‚bort einem frans 
zoͤſiſchen Gorps mit Erfolg das‘ Eindringen 
über. dıe Alpen, während ein anızes far» 
binifches Corps mit Gluͤck gegen bie Spas 
nier unter dem Herzog don Montemar (f. d.) 
foht und die Staaten bes Herzogs von 
Modena beſetzte. Auch Neapel erhielt ein 
engliſches Geſchwader, duch angedrohte Bar 
ſchleßung der. Hauptftabt, in Unthätigkeit. 
Zu Anfang bes Jahred 1748 flarb der 
Cardinal Fleur, Pranfreihs allmaͤch⸗ 
tiger Minifter. Ludwig XV, entſchloß ſich 
nun auf Einreden des Herjogs ven Noaile 
les, feibft und obne Premierminifter zu re 
gieren, und madte ben Gardinal Tentin, 
d’Argen’on, Dry, Maurepas und Amelot 
(f. d.: a;) zu Miniflern, Diete Herren wa« 
ren aber bald unter ſich uneinig, die Ders 
zoͤge von Noailles und Richelieu, fo wie die 
königliche Maitreffe, förten noch die Pläne 
der Minifter mit ibren Intriauen. So vers 
tingerte fi von Zag zu Tag bie innere 
Kraft Frankreichs, und ber Staat glich 
einem lecken Schiffe, das ſegel- und ruders 
los auf einem flürmifhen Deere umbers 
trieb. Ihm entgegengefegt fliegen die Ans 
gelegenheiten Deftreiche bedeutend, und bie 
Ausfiht war ba, daß der Plan George II., 
Frankreich zu theilen und Baiern für Oeſt⸗ 
reich zu behalten, gelingen werde, Daher 
bemüpte ſich aud England vor allem, ben 
Krieg fortzuführen, zahlte Deftreich die ver⸗ 
fprodyenen Subfidien von 800,000 Pfund jähre 
ih, Sarbinten 200,000 Pfund fert, bewog 
Holland, 60 000 Mann als Hülfscorps gegen 
Frankreich zu ftellen, ſchloß mit Rusland ein 
Schugbündniß und gab dem Lord Statr mit 
feinen Briten Befehl, von ben Nieberlans 
den aus über ben Rhein zu gehen und zur 
Hülfe Marien Therefiens vorzuräden, Auch 
bie Deftreider ergriffen die Offenfive wie« 
ber. Während Maria Thereſia feierlich im 
dem twieber gewonnenen Prag einzog und 
fi dort Prönen ließ, war Prinz Karl von 
Lothringen und unter ihm der tapfere Khe⸗ 

ven 
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venhüller in Baiern eingerädt. und Hatte 
den Feldmarſchall Sedendorf, ber bie Bais 
ern befepligte, Über die Iſar zuruͤckgedraͤngt. 
Während Seckendorf ſich zurüdzog, befahl 
er dem General Minuzzi, der mit 8000 M, 
u Braunau ftand, fih aus diefem eilig bes 
eftigten Plage berauszuziehen und zu ihm 
zu ftoßen. Dieſer General wußte jebod 
nicht, wie dies Wagniß ihm gelingen follte, 
blieb daher und bezog bei Braunau eine 
zwar fefte Stellung, berem linker Flügel je 
doch in der Rufe [dwebte, Khevenhüller bes 
mertte fogleich. die Schwaͤche der Pofition, 
riff dieſen Flügel den 9. Mai an, fehlug bie 
Ben faft ohne Gegenwehr und jagıe fie 
nad Braunau, wo fih 6000 Mann mıt dem 
General Minuzzi ergaben. Btoglio, der 
mit den Franzoſen unchätig zu. Dfterhoven 
fand und trog Seckendorfs Zureden ſich 
nit bewegt hatte, zog fid nun beim Ans 
züden, der Deftseicher und vom Prinz Karl 
von Lothringen angegriffen zuruͤck, uud ra⸗ 
ftete, ungeachtet ihm eine. Verſtaͤrkung von 
des Herzogs von Noailles Heere von 10— 
12,000 Mann unterwegs begegnete, nicht 
eber, bis er den Rhein paffirk harte, Die 
Defterreidyer rüdten nun immer vor; Fürft 
Lobkowitz ſchloß Eger, wo eine flarfe Bes 
fagung wur, e'n, veriagte den Marſchall 
von Sadfen (f. Morig 8) aus ber Ober: 
plalz u, ſtieß zu dem Prinzen von Lothrin⸗ 
gen, während General Steinig, aus Tyrol 
tommend, bie Stellungen hinter den baie⸗ 
riſchen Fluͤſſen in die rechte Flanke nahm 
und das Land verwüͤſtete Feldmarſchall 
‚Sedendorf ftand mit den Reften der baieris 
Shen Armee zu Diünchen. Karl VII. ſah 
fih von den Franzofen, feinen Alliixten, 
verlaffen und befahl daher, vom bem Unglüd 
niedergedrüdt, feinem Feldherrn, einen Neus 
traltcätsvertrag (zu Rieder-Schönfeld den 
. Zuni) zu ſchließen, duch ben der Kals 
ec feinen Anſpruͤchen auf die oͤſtreichiſche 
Erbfolge entfagte und fein Land, fo mie 
die bis jeht nod von ben Baiern befegten 
Städte, bis zum allgemeinen Zrieden den 
Deſtreichern üverließ, Gr ſelbſt ging hier⸗ 
auf nach Augsburg, fpäter mach Frankfurt, 
eine Truppen zogen fih aber nad) Frans 
en. Die Deftreiher fenten bagegen in 
Baiern eine Yandesadminiftration in Müns 
chen ein, und die baierifden Stände muß» 
ten Marla Thereſia huldigen. Während 
deffen hatte der General Lord Stair, ba 
Maillebois mit feinem Heere Hannover 
nicht mehr bedrohte, mit den Briten den 
12. Mai den Rhein uͤderſchritten und kam, 
von Hannoveranern und Heſſen verſtaͤrkt, 
ben 23. in ber Gegend von Frankfurt an, 
und Georg II. ſchiffte felbft nah dem Eon» 
tinent über, um das Gommando diefes 
Heeres zu übernehmen. Prinz Karl von 
Lothringen und Khevenhüller waren unter» 
deſſen am Ober⸗Ryein angelangt, und es 
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mußte nun die Sorge: ber Franzoſen ſein, 
die Vereinigung des Öftreichifhen Beeres 
mit dem .englilch » heffifchen zu verhindern. 
Wirklich) begab fi ber Herzog von Noail⸗ 
les, der jegt.das franzdfifche Heer am Mit⸗ 
tel⸗Rhein befehligte, an den. Redar und 
Main, um fid bei Aſchaffenburg dem Lord 
Stair entgegenzuftellen. Noallles befepte 
bas linfe Maınufer ſtark, zwang ben- Lord 
Stair, der fhon ben Main‘ überfhritten 
hatte, wieder ſich auf das rechte Ufer diefes 
Fluſſes zuruͤckzuziehen, u. machte fih durch 
Brüden, die er bei Seligenſtadt ſchlug, und 
über die er eim Corps fendete, zum Herrn 
vom. Nieber» Main. Gen Heer beſehte 
alle Päffe, und bald berrfchte in dem en 

lifchen Lager, da die Zufuhr auf dem M 

fehlte, der größte Mangel, In diefer Bers 
legenheit fam der König Georg IT. den 19. 
Zuni mit feinem Sohne, dein Herzog von 
Gumberland, im britifchen Bager an. Seine 
Gegenwart begeifierte das Heer u. Beorg II. 
beſchloß, da ein Corps von 12,000 Hanno» 
veranern und Heſſen eben in Danau anges 
langt war, fih zu diefem durchzuſchlagen. 
Er brach am 27, Juni des Nachts mit ſei⸗ 
nem 43 000 Mann ftarken Deere, worum 
tee 16,000. Hannoveraner , 17,000 Engläns 
ber und 10,000 Oeſtreicher, letztere unter 
dem Grafen von Neipperz u. dem Herzoge 
von Aremberg, waren, gegen Hanau auf, 
Der Weg führte Länge des Muins Hia 
und ging bei Dettingen über eine bene, 
Nur diefee Weg, oder der Rüdzug burg 
den unfruchtbaren Speffart blieb den Engs 
länbern ubrig. Noailles hatte dies vor⸗ 
ausgefehn und in ber linken Flanke jener 
Ebene jenfeits bes Mains verſteckte Batter 
rien angelegt. Als die Verbündeten daher 
auf biefer Ebene ankamen, erwartete fie die 
franzdfifhe Armee, die ſchnell den Main 
paflirt hatte, in einer feften Stellung 
hinter einem Fluͤbchen, und zugleich 
wurde bie englifhe Linie in ber Flanke ber 
fhoffen Da diefe wegen Mangel an Raum 
in 8 Treffen hintereinander aufmarſchiren 
mußten, fo that bas Flankenfeuer bebeus 
tenden Schaden. Grammont und Dartourt, 
bie bie Branzofen dieffeits des Maine bes 
febligten, indem Noailled auf bem linfen 
Ufer bei ber großen Batterie zurädgebiier 
ben war, befchloffen unter biefen Umftäns 


den einen Angriff, aber eben diefer madhre - 


die Schlacht für die Franzofen verloren, 
ba die franzdfifhe Garde fi zwiſchen d 
Verbündeten und den Ma’n drängte un 
fo legtere vor den franzoͤſiſchen Batterien 
jenfeits bes Zluffes fügte. Die frangdr 
ſiſche Garde floh, die Frangofen zogen fi 
geſchlagen über ben Main, Georg II. fam 
aber glüdlih nah Hanau, ließ jebod ab» 
sichend feine Verwundeten im den Händen 
der Branzofen. Nach biefer Schiacht, die 
eigentlich nur ein Ducchfhlagen war, zogen 
fd 
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ſich die Franzoſen über den Rhein zuräd, 
und Georg II: folgte ihnen, bei Mainz ben 
Rhein überfhreitend, nah Worms nad, 
Prinz Karl von Lothringen folte von Breis 
ſach aus eben dahin einfallen, und ber Plan 
war, die. Franche-Comté, Burgund und 
Lothringen zu erobern und dort Winters 
quartierg aufzuſchlagen, allein Uneinigkei⸗ 
ien, die unter den Berbünbeten. ausbrachen, 
und; die neueroͤffneten Friedensunterhand⸗ 
lungen im, britifchen:»„Dauptquartigre zu 
Worms bemmten „dag Vorbringen, Kai— 
ſer Karl VII. hatte Marien Thereſien näms 
hieb. Friedens antraͤge gemacht und gegen 
ziederhexausgabe feiner Länder und Aner: 
enzung als. Kaifer ben Frieden herzuſtel⸗ 
len gewänfcht. England unterftügte ihn und 
bot ihm einen baaren Vorſchuß von 300,000 
Kronen an, wollte inbeffen aud die Könis 
gin von ‚Ungarn bewegen, dem König von 
Sardinien ihr früher gegebenes Verſprechen 
zu halten. Da Oeſtreich letzteres eben fo 
wenig als Baiern herausgeben wollte, fo 
zerfchlugen fich die Unterhandlungen bald, 
und der ‚Feldzug endete, nachbem.nod bas 
ausgehungerte Eger den 7. Sept. gefallen 
war, von Geiten Oeſtreichs In Unthätigkeit 
und mit einigen Einfällen leichter Truppen 
in Eifaß und Lothringen, von Seiten Ges 
orgs. II. mit einer Bervegung längs de 
Speierbachs, worauf er nah London zuruͤck⸗ 
kehrte. Wie in Zeutfhland wurde in Itas 
lien ber Krieg mit Lebhaftigkeit geführt. 
Bereits im September bes vor. Jahrs war 
der Marquis von Montemar wegen der ger 
singen Erfolge von Spanien feines Som: 
mando’s beraubt und durdy ben ‚unternehs 
menden und klugen Marquis. von Gages 
erfegt worden. Dieſer zögerte indeſſen auch 
und erhielt daher im Februar 1743 von 
Seiten feines Hofes den Befehl, innerhalb 
8 Zagen anzugreifen oder feinen Poften 
niederzulegen. Ungefäumt brach Gages von 
Bologna auf. und ſuchte bie Deftceiher zu 
überfallen. Feldmarſchall Traun hatte aber 
bereits Nachricht erhalten und fein Heer 
bet Sampo Santo gefammell. Ge kam 
bier zum Gefecht, in bem endlich die Spar 
her mit großem Verluſt zurüd gefchlagen 
wurden. Dennody fihrieben fie fi den 
Eieg zu, und zu Mabrid erſchallte das Te⸗ 
beum. Im März erhielt Traun Verſtaͤr⸗ 
fungen, und Gages biclt es für zwedmäßig, 
mit feinem auf 12,000 Dann gefchmolzes 
nem ‚Deere von Bologna abzuziehen u. nad) 
imini zurüdzugeben. Unterbeffen weigerte 
Maria Therefia noch immer, ben König 
von Sardinien für feine im vorigen Jahre 
geleiftete Hülfe bie Abtretungen wirklich zu 
machen, die ibm verfprodhen waren. Der 
Sommer verftrih in vergebliden Unter⸗ 
bandlungen; im Spätfommer drohte end 
lid) Sardinien, wenn bie Bedingungen nicht 
erfült würden, auf franzöfifge Seite zu 
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treten. Nun erſt bewilligte ihm Deftreich, 
auf Englands Dringen, das Gebiet von 
Bigenasco, bie Grafſchaft Angbiera, die 
Stadt Piacenza, einen Theil von, dieſem 
Derzogtbum, fo wie einen Theil vom Ders 
zogthume Parma, aud) feine Kechte auf das 
den Genuefern Herptändetg Binafe, und Sars 
binien frhloß mit Deftreih u. England am 
12, Sept. zu. Worms eine neue Offenfivs 
und Detenfivallianz, wofuͤr Deflteih vers 
ſprach, Arge unter den Commando 
bes Königs von Sardinien zu flellen, Eng» 
land jährlid 300.000 Pfund und 200,000 
zur Giniöfung von Finale zu "zahlen: und 
eine Flotte ım mittellaͤndiſchen Meere zu 
halten, Sarbinien aber 48,000 M. zu fiel» 
Ien. Fürft Lobkowig, der den Feldmarſchall 
Zraumasgelöft hatte, ruͤckte nun nach biefer 
Allianz nadj Rimini vor und trieb die Spas 
nier bis hinter Foglio, bezog aber bei Wir 
mini und Koglio Winterquartiere, - Spanien 
und Frankreich aber erklärten Sardinien 
völlig ben Krieg, und ein von dem ſpani⸗ 
ſchen Infanten Don Philipp geführtes‘ Heer 
eroberte Savoyen u. verſuchte in Piemont 
buch die Erftürmung der Linien von Cha, 
teau: Dauphin, welde bie Berapäffe dedten, 
einzubringen. Am 7. und 8, Det, aber von 
ben Garpdiniern unter des Königs perföns 
fiher Führung zurüdgefchlagen mußte fid 
Don Philipp, des einbrehenben Winters we⸗ 
960, nad der Dauppine und Provence zus 
südziehen. Der Winter derging mit Kriegs⸗ 
züftungen beiber Priegführenden Theile. Biss 
her waren Frankreich, Deftreih, England 
u. Holland nur in der Rolle mit andern vers 
bündeten Mädhren, nicht aber al8" gegenkins 
ander Eriegführend aufgetreten, Frankreich 
hielt es aber nun für nöthig, die Sache 
ernfler zu nehmen, England felbft anzugrei» 
fen und Deftreih, England und Holland 
den Arieg zu erklären. Dies gefchah im 
März und April; bereits früher hatte der 
Cardinal Zencin, franzöfilcher Staatöminis 
fer, den durch den Prätenbenten erlangten 
rothen Hut dadurch zu vergelten geftrebt; 
baf er, zu Gunften des ’Prätendenten 18 kis 
nienfchiffe ausrüftete, mit denen der Sohn befs 
felben, Prinz- Eduard, nah Schottiand übers 
geführt werden folte.. 4000 M. franzöfis 
[he Zruppen unter bem Marfchall von Sachs 
fen begleitefen diefe Expebition. Ge es 
nun, daf wibrige Winde die Flotte zurüds 
wiefen, ober daß ber franzdfifhe Admiraf 
ſich nur damit entfhuldigte, ober daß "bie 
eigentlihe Abfiht des frangdfiihen Hofes 
gar nicht war, ‚bie. Landung zu unterneh⸗ 
men, fondern nur die Briten zu bewegen, 
ipe Heer in den Niederlanden zu fhiwäs 
hen, was ihm auch vollftändig gelang, 
indem König Georg II. nicht nur 6000 
Engländer nad England überführen ließ, 
fondern auch bie tractatmäßige Hülfe von 
6000 Hollaͤndern in Anfprud nahm und ex, 

se hlelt 
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hielt, ah die Hülfe des Kökigs von Preus 
Sen begehrte; Kurz die Unternehmung mißs 
lang vollſtaͤndig. Schon der Verſuch er⸗ 
regte aber allgemeinen Unmilleri im engli⸗ 
(hen Botfe u, erzeugtr in der bie dahin noch 
friedfeftigen Nation allgemeinen Wunſch nach 
"Krieg. Unterdeffehi hatten ſich gegen 100.000 
Franzoſen an der Grenze ber Öftreichifchen 
Niederlande 'gefarimelt u. überfhrwemmten; 
mit dem’ Matſchall don Sachſen an ber 
Epige und mit: einer febr -zahlreidhen Ar: 
Tilerie dusgeräftet, die Hisher auf Antrieb 
Oollands für neutral geachteten Mieberlande, 
Ein Feftundstrieg' entſpann fi. Zuerſt fiel 
. Mehin, dann Mpern, Gonrtray, Fort Anofe 
‚t. Fürnes, u. Ludwig XV. ſah allen diefen 
Eröberungen von Bille aus zu, Die Abberus 
fing der englifchen und holänbifchen Gorps 
nach England war Urfache, daß diefem flars 
fen Deere ftatt 30 000 M. nur 50,000 M, 


enfaegengefege werben Bonnten. Der alte‘ 


bedenkliche und verdriebliche Kelbmarfhall 
Mare befehliate die Engländer unb das 
Ganze, der oͤſtreich. General Fürft Arem⸗ 
berg beachtete aber feine bennegauffchen 
Güter mehr als die Öffenttidhen Angelegens 
beiten, -und ber Prinz Morig von Naſſau 
hatte von den Generalftaaten gemeſſe⸗ 
‚ am Befehl, vorfihtig zu | verfahren 
für ale drei Grunds genug, nichts 
Ernſtliches gu unternehmen. Pidtzlich ber 
wirkte aber der Einfall Khevenhüllers in 
Ellaß den Niederlanden eine günftige Dis 
verfion. Der franzoͤſiſche Marihall Coigny 
und ber baferifhe Feldmarſchall Seckendorf 
vertheibiaten diefe Provinz. Grfterer ftand 
an ber Queldh, letzterer bei Philippsburg 
und längs bes Rheins bis Fort Louis, 
Prinz Karl don Lothringen - täufhte bie 
Gegner durch einen falſchen Angriff, ins 
dem General Baͤrenklau Miene machte 
bei Germersheim den Rhein zu übers 
ſchreiten; zugleich feste aber am 1. Juli 
General Nadaſty mit 9000 Huſaren und 
Panduren oberhalb Philippsburg auf Kaͤh⸗— 
nen über und überfiel bie dort aufgeftellten 
Truppen. Run wurden bei dem Dorfe 
Schurch 3ruͤcken geſchlagen, auf: denen 
Prinz Karl den Rhein paſſirte, Baͤrenklau 
oͤberſchritt aber den Fluß zu Weiſſenau bei 
Mainz. Raſch nahm nun Prinz Kart die 
Linien von Speier, Germersheim, Lauter 
burg und die Stellung bei Weiffenau und 
war mit 60,000 Mann im Herzen des El⸗ 
faß.” Coigny zögerte. unfhläffig und zog 
fi) nad Landau zurüd, wo Gedenvorf zu 
ihm ſtieß. Er unternahm endlich Weiſſe⸗ 
nau wieder zu gewinnen unb hatte bereits 
. den General Nabafly daraus vertrieben, 
als ihm bas Anrüden bes Prinzen Karl 
swang, es wieder aufzugeben. Unfähig 
‚jedes größeren Entſchluſſes zog er fi nun, 
nachdem er Berflärfungen nah Straßburg 
und Fort Louis geworfen hatte, hinter bie 


Defkeeichifcher Erbfolgektieg 283 
Motter zuruͤck, Prinz Karl aber ſchloß Fort 
Louis ein u. ftreifte nad) Lothringen hinein, 
fo dab fehbft König Stanislaus von Polen, 
Ludwigs XV; Schwiegervater, Lüneville 
verließ Solche Gefahr bewog kudwig XV, 
80 000 Mann, unter dem Marfchall Roails 
les aus dem: Niederlanden ben Elfaß zu 
Huͤlfe zu. fenden, er felbft begab fi von - 
Lille zwi dem elfaffifhen Heere, um es zu 
ermutbigen, er krankte aber ſchwer zu Metz. 
Der Herzog: won. Noailles üͤberſchritt bie 
Vogeſen u. ſtieß bei Molsheim zu Coigny. 
10,000 Mann rüdten gegen Pfalzburg vor 
und ein ſtarkes Corps unter dem Marfcha 
Belle⸗JFote fammelte ſich in den Bidthüs 
mern. So ſtanden bie Sachen, ald Fried⸗ 
rich II., König von Preußen, wieder gegen 
Deflreih in die Waffen trat. Gr warb 
bierzwburch bie Burcht bewogen, baß Dias 
ria Thereſia, wenn fie erſt mit Frankreich 
emen vortheilhaften Frieden geſchloſſen hätte, 
ſich beeilen würde, ihm Schleſten wieder ab» 
zunehmen‘, und von Frankreich, bas ſchon 
wegem ber — „noch mehr aber wegen 
ſeines fruͤhern Abfalls von rg 
lihen Sache ihm abgeneigt war, ließ 
nidt erwarten, baß es ben breslauer Fries 
ben aufvecht erhalten werde, noch weniger 
war bied: von Georg II., König von 
England, zu hoffen, ber vielmehr in 
einem Briefe an "Marla Thereſia offen 
ausgefprochen hatte, baß er die Des 
müthigung «Preußens ruhig ..mit anfehen , 
würde, Noch mehr beflimmten aber Fried» 
rich Punkte in einem geheimen Alltangtracs 
tat Marien Thereſient mit Sadfen, worin 
ihr alle Cänder: weile fie vor 1789, ja 
noch früher (1708 und 1731), gehabt hats 
te, folglich auch Schleſien garantirt wur⸗ 
ben, hierzu. Zudem war jetzt Friedrichs IT. 
Macht bedeutender als fruͤher, 100 000 M. 
ſtanden Achlagfertig, die Geldmittel lagen 
für einen Feidzug bereit, und fo ſchien «# 
die püffendfie Zeit, dem Kriegsglüd Defts 
reiche eimen Damm vorzulegen. Friedrich II, 
hatte bereits längere Zeit mit ben teutfchen 
Fürften. zu Stiftung eines Kürfienbundes 
unterhanbelt, aber fie, die in alter Anhänge 
lichkeit an ıbas. Haus Deftreih befangenen, 
nicht vereinen koͤnnen. Als daher diefer Fürs 
ftenbund zum ‚dritten Male mißlang, ſchloß 
er im 'tiefften Geheimniß am 13. Mat zu 
Frankfurt seine Webereintunft mit bem Kaifer 
Karl VIT., dem Kurfürften von der Pfalz 
u, dem König von Schweden, als Landgrafen 
von Heflen- Kaffel, nach bem bie Reichsun⸗ 
abhängigkeit gefhüst, Böhmen für ben 
Kaifer erobert, der Böniggräger Kreis 
aber: an Preußen abgetreten werden follte, 
und unterhandelite mit Frankreich eine ere 
mente Allianz fein Sefandter, Graf Schmets 
tor, war-aber im franzöfifchen Dauptquars 
tier ziemlich kuͤhl aufgenommen worben, 
man hatte: den frühern Abfall vom * 
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niß nicht vergeſſen, ſah feine Rathſchlaͤge, 
die zum raſcheren Vorgehen riethen, mit 
ſchelen Augen an, ohne ihnen zu folgen, ſchloß 
aber endlih doch ein neues Bünbnif. Im 
Auguft brach Friedtich II. 108. Am 9. d. M. 
erließ er eine ſcheinbar fehr uneigennüßige 
Erklaͤrung, wo er verlündete, nur zum 
Beften der teutfchen Reichsfreiheit, zur Er⸗ 
—— bes. kaiſerlichen Anſehens und zur 

etöinnung bes Friedens für Europa in bie 
MWofferuzu treten. In 8 Golonnen (eine unter 
ben König längs der Glbe, die zweite unter 
bem Prinzen Leopold von Anhalt’ durch die 
Baufig, die dritte unter Schwerin von Nie 
der:Schlefien aus) rüdte er. in: Böhmen ein 
u. gegen Prag; 12 000 M. unter dem alten 
Kürften Leopold von Deſſau deckten das 
Brandendurgiſche und bildeten die Reſerve; 
ein Corps von 22,000 Mann unter. Marwitz 
deckte Ober: Schlefien. Sachſen, dem man erſt 
den Durchmarſch anfündigte, ald die Preußen 
chon auf faͤchſiſchem Boden fanden; war 
etäubt, doch zog man bie fädyfiichen Trup⸗ 
pen bei Dresden zufammen „ ließ tedod- bie 
das Belagerungsgefhüs und Vorräthe nach⸗ 
führenden Schiffe ‚der Preußen durch Dress 
den. Am 13, Auguft überjgritt der König 
die böhmifcdhe Grenze, und: fo-begaun, in fo 
fern fich der Kampf auf Preußentund Deſt⸗ 
rei, ſpaͤter auch auf Sachſen, allein bezog, 
der zweite ſchleſiſche Krieg. Nach— 
dem Schloß Tetſchen, das die Fahrt auf 
der Elbe erfhhwerte, genommen, auch an 
der Eger einge undedeutende Gefechte ge⸗ 
Uefert waren, vereinten fib bie 3 Golonnen 
bei Prag. Der König felbft berennte bie 
Pleine Seite; Schwerin die eigemtifhe Stadt. 
Usterdeffen war der oͤſtreichiſche General 
Barkiany aus Balcın mit 12,000 Mann 
berbeigeeilt, hatte fi mit, 12,000 Mann 
Lantmıll; verflärtt und 8000 Mann nad 
Prag geworfen, dadurch aber die Beſatzung 
diefer Stabt auf 12,000 Mann gefteigert, 
As das Belagrrungegefhüg angelangt war, 
Ueß Friedrich II. die Werke der kleinen 
Seite beſchießen, und a!s eine Breſche 
offen war, eine Golonne zum Sturm ans 
rüden. Doch ber oͤſtreichiſche Commandant 
wartete dieſen nicht ab, ſondern ergab ſich 
den 16. September, nebſt der Befatzung, 
kriegegeſangen. Friedrich II, wollte nun 
‚ gegen Pilfen ruͤcken umdbrfo Kheven⸗ 
büllee entgegen geben, doch bie Franzo⸗ 
fen. hielten e6 für beffer, daß er ſich jübs 
wärts gegen Tabor, Bubweis und Frauens 
berg wende u. fo das Erzherzogthum Deſt⸗ 
reich bedrohe. Der König von Preußen 
gab gegen feine Ueberzeugung nad unb bes 
fegte die genannten Orte. Maria Tperefia 
Jagte nicht. Schon als das neue Ungemwits 
ter drohte, hatte fie ſich wieder an die Uns 
garn gewendet und biefe auf dem Landtage 
zu Preßburg fo begeiftert gefunden, daß der 
alte Palatin bie, große rothe Fahne, zum 
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Zeichen bes Aufgebots, aufpflanzen lieh, 
40,000 Mann : Ungarn wurden ſogleich, 
80,000 Mann zur Referde für den Roth⸗ 
fall geſtellt und von erſterem 19,000 M. 
leichter Truppen nad) Böhmen entſenbet. 
Gleichzeitig drang die Königin in Sachſen, 
das bereits durch geheimen Vertrag mit 
ihr alliirt war, fein Verſprechen zu halten 
unb feine Kräfte mit den ihrigen zu ‚vers 
binden, und. diefem Zureden ‚and dem britis 
[hen Golde gelang es, ben ſchwankenden 
Auguft III. hierzu ‚zu vermögen und 6000 
Sachfen als ..Dülfscorpe zu flellen. Der 
Prinz Karl von Lothringen; ber fiegreid in 
Elſaß fand, ward fchleynig nah Böhmen 
berufen; indeffen war die Ausführung dies 
ſes Aufırags hoͤchſt fhwierig, und Europa 
hielt ibn, da Feldmarſchall Seckendorf mit 
den Truppen feines Karfers und ben Heſ⸗ 
fen in Baiern eingerädt war und bie 
Haupsftadt, «fo wie ben größten Theil 
bes Kurfürftentyums für den Kaffer 
Karl VII. wieder in Beſitz genommen 
hatte, dem Prinzen Karl. aljo gerade 
im Rüden ftand, für verloren. Die Le 
thargie der Franzoſen rettete ihn indeſſen. 
König Ludwig. XV. war, wis ſchon früher 
gefagt, zu Men gefährlich. er?rankt und 
hatte, um ſelbſt zu fommen und zu fiegen, 
bem Herzog non Nogilles Befehl zugefage 
det, ‘in feiner Abweſenheit durchaus nichts 
Entfheidendeg ‚zu unternehmen. _ Daher 
kam es, daß ber-Prinz Karl von Lothrin⸗ 
gen den 28. Auguft bei Speier über be 
Rhein zurüdkchren konnte, ohne daß ⸗ih 
die Franzoſen duch mehr ald dur einige 
Arriergasdegefehte geftört hätten,  Gfüdr 
lich fan er den 9 © 
an und. verlieh bier das Heer, zu Wien 
bie mweitern Operationen zu verabreden, 
während fein Deer den Marfch weiter nad 
der böpmifhen Grenze fortfegte, die Kram 
zoſen aber fi nah Freiburg im Breisgau 
wenbeten und biefe wichtige, Keflung vom 
80. Oct. an belagerten; wirklich fiel fie nad 
tapferer Vertheidtgung ben 28, Rop, nach⸗ 
bem fie den Rranzgofen 18,000 Mann gefgr 
ftet hatte, on allen biefen Vorgängen 
war der König von Preußen nur febr, ugs 
vollkommen unterrichtet, benn fobald Bas 
thiany fein Vorruͤcken erfuhr, befegte 
Beraun ‚und andere Pläpe in feinem Ri 
den, und bie zahlreichen leiten ihn ums 
fdwärmenden Truppen mahten jebe Regogr 
noscirung unmdglid, indem bie preußiſthen 
Recognottirungen,,. wo fie nur erfchienen, 
zeriprengt oder gefangen genonımen wur» 
den. Dazu’ fepiten ibm, durch falfche- und 
halbe Mafregein feiner Generale und fel 
nes Gommiffariats, und da alle Worräthe 
von ben Gegnern zerſtoͤrt oder geflüchtet war 
zen, bald die Rebensmittel, Als nun 8* 
reichiſche Truppen im Rüden des König 
von Prenfen erfhienen und ihn von Prag 


ept. in Donauwetth 
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abzufhneiden drohten, mußte er Anfangs 
Dctobers umkehren und den Ruͤckzug begin 
nen. Bald zeigten ſich überlegene Deere 
des Prinzen Karl von Lothringen, mit 6000 
Saͤchſen vereint, in ber linken Flanke ber 
Yreußen, und biefe mußten fih Stellung für 
er N immer 'mit bebeutendem Berluft 
an im Gefehten Umgelommenen ober Ges 
—— (ſo wurden in Frauenberg und 

aber 2 Regimenter Preußen gefangen), 
noch mehr aber an Kranken, zurädziehen. 
Friedrich wuͤnſchte glübend eine Schlacht, 
aber ber Prinz von Lothringen, ober viels 
mehr Feldmarfhal Traun, der dem Prins 
en als Rathgeber beigegeben war und ſich 
n diefem ganzen Kriege als erfahrner Feld⸗ 
err'zeigte, wußte fie ſtets zu verme den. 
adlich machte der König bei Kollin, hinter 


ber Eibe, Halt. Bon da war es noch Zeit, 


nad Prag zu geben oder fih nad Schle⸗ 
fim zuceüdzugieben; zu beiden ließen bie 
Deſtreicher die Wahl, klüglich entſchloß ſich 
aber der König zu erſterem, voraus ſehend, 
daß er, nah Prag gehend, von feinen 


" Staaten abgefchnitten, ein aͤhnliches Schick⸗ 


fal wie das Jahr zuvor der Marfhall von 
Belle: Jtle haben müßte. Er gab daher 
Befehl, Prag und alle Päffe in Böhmen zu 
räumen, und ging, nachdem bie Deftreicher 
die Elbe in den legten Tagen Novembers 
forciert Hatten, mit dem Hauptheer nad 
Schleſien, fendete aber bie Generale Einſie⸗ 
delu. Rothenburg mit der prager Garnifon 
über die Laufig eben dahin zuräd. Die Deits 
„seiher gaben nichts befto weniger ben Feld» 
zug nicht auf, festen ihn vielmehr im Winter 
fort, rüdten in Ober, Schiefien u. bie Graf» 
ſchaft Glag ein, während fih die Preußen 
bei Neiffe u. Breslau concentrirten. Schnell 
kehrte der König von Berlin, wohin er aus 
polttifhen Gründen gegangen war, nad 
Gölefien zurüd, um mit dem Prinzn 
Leopold -von Anhalt die Mittel zu verabs 
reden / die Deftteider aus Ober Schlefien 
au vertreiben. - Der Prinz von Anhalt 
fammelte bedeutende Streitkräfte bei Neiffe, 
Aberſchritt mit diefen den 7. Januar 1745 
den Fluß Neiffe, und bei’ feiner, fo mie bes 
Generals Raffau u. Lehwald Annäherung, 
5* ſich die Oeſtreicher allent halben nad) 
Mäpren juruͤck, nicht ohne Verluſt, dem fie 
duch Kälte und Defertion litten, Auch 
überfiel General Naffau Ratibor u. nahm 
—— da die Bruͤcke brach, über 3000 Um. 
8 gefangen. General Lehwald lieferte 
aber den Deftreihern den 13. Febr, 1745 
ein gluͤckliches Gefecht bei Habelfchwerbt, 
wo bie Gegaer 900 Mann um 8 Kanonen 
verloren. — In Italien focht 1744 der Fürft 
— — und der König von Sarbdinien in 

abgefonderten Corps, erfterer gegen Suͤ⸗ 
ben, Iehterer gegen Weften. Erſterer drang 
verftärft in der Mitte März gegen Rom 
und Meapel vor, verbrängte' bie‘ Spanier 
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aus Peſaro und Sinigaglia, Loretto und 
Recanato und vertrieb fie bis nach Ftonto, 
an der Grenze von Neapel. Der König 
von Neapet, durch dies Anrücken erſchreckt, 
gab feine Neutralität auf, ftieß mit 15,000 
Mann zum fpanifhen Heere und ging wies 
der zur Dffenfive über. Fuͤrſt kobkowitz, 
ber buch die Abrujjen nicht harte vordrins 
gen können, war nach Rom geiogen, wos 
in ihm Karl III., König von Neapel, in 
Golonnen folgte. Bei Velletri trafen fich 
beide Deere, waren aber durch einen tiefen 
Graben getrennt. Am 10. Auguft beſchioß 
Furft Lobkowitz endlich einen Ueberfall des 
fpanifcheneapolitanifhen Lagers, und wirk⸗ 
lih drang Graf Brown mit einem Corps 
Deftreiher in das Lager ber tief fchlafen» 
ben - Spanier ein. Bald ermannten ſich 
biefe aber, verjagten die plündernden Defts 
teicher aus der Stadt Belletri und dem Ras 
ger und wiefen fo den Angriff ab. Ihr 
Verluſt beſtand nur aus 3000 Mann, Fürft 
Lobkowig zog fih nun in die Gegend ber 
pontinifden Sümpfe, verlor aber” bebeus 
tend an Krankheiten u. 3098 fich daher Ans» 
fangs Novembers in bie Winterquartiere 
bon Rimini, Pefaro, Gefena und Imola. 
Die Spanier und Neapolitaner aber 'bezos 
gen bdiefelben zwiſchen Vitetbo und Givita 
vechla. Der König von Sardinien mar 
indeffen mit 30,000 friſch ausgehobener 
fardinifhen Zruppen und 6000 Oeftreichern 
ben Branzofen und Gpaniern unter Don 
Ppilipp, die Nizza genommen hatten, ent» 
gegengerüdt, doch warb fein Lager von dem 
Gegnern geftürmt, Montalban und Billas 
franca genommen, und die franzoͤſiſch⸗ ſpa⸗ 
nifhe Armee wollte num längs der genueſi⸗ 
fen Kuͤſte in Piemont vordringen. -Die 
Genuefer wollten fie hierbei unterftägen, 
aber bie Engländer vereitelten durch bie 
Drohung, Genua zu befchießen, biefen Plan, 
Nun drang der Prinz Gonti, der eigentlich 
das Heer befehligte, mübfam durch die ſehr 
ſchwierigen und gut befeftigten Alpenpäffe 
vor, nahm Ghateau:Dauphin, die Barrica⸗ 
den am Eingang bes Sturethals, ging längs 
beffeiben hinab, nahm Demant und belas 
gerte Conti, Obſchon aber ein Entfapvers 
fuch Bed Könige abgewiefen wurbe, zwang 
doch ber einbrechende Winter die Franzoſen, 
bie Belagerung mit einem Berluft von 10,000 
M. aufzuheben u. mit großem Verluſt über die 
Alpen ————— Der Winter auf 1745 
war mie gewöhnlich den Intriguen der Uns 
terhbanbtungen gewidmet. Marfchall: Belle 
Isle, ber gewandte, jedoch aufgeblafene Uns 
terhändler, wollte fi deshalb, nachdem er 
bereit# in Münden und Kaffel geweſen, 
durch das Hannoͤverſche nah Berlin beges 
ben, warb aber in Elbingerode von einem 
oftmerfter erfannt und verhaftet und, tro 
eines Berufens auf feine'Wärbe ald Gefand 
ter und teutſcher Reichs fürſt, zum * 
wmieis 


* 


\ 
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meinen: Jubel des londner ‚Hofes und aller 
Engländer, als Gefangener nah England 
gebracht, wo er erſt kurz vor der Schlacht 
von ‚Fontenoy ouegewechſelt, ward. Der 
König von Preuben war durch den Feldzug 
von 1744 erfhöpft, fein. Land ‚mußte, 
wenn Frankreich Friede machte, der Schau⸗ 
plag des Kriegs werden, und dechalb 
mwünfcte er, zumal da er fortwährend fab, 
daß Frankreich ihm wenig. traue und im 
Grunde des. Herzens ihm abgeneigt fei, 
jegt mit Ebreu Frieden zu fohließen... Dess 
halb .erfuchte er. Georg IL. von. England 
um feine Vermittelung , und biefer, felbft 
durch politifche Parteiungen im eigenen Sander, 


" fo wie durch die Drohung einer. franzöfis 


ſchen Landung zum Beften des Prätendens 
ten erfhredt und durd das Miniterinm 
der Brüber Pelham, welches nit einmal 
felbft unter einander einig war, verbrießs 
lih gemacht, ließ. ihm ſolche angedeiben, 
Dennoch fanden Preußens Anträge bei 
Deftreich, kein; Gehoͤr, vielmehr - weigerte 
fi Maria. Thereſia beflimme, ‚mit Preus 
fen irgend einen Bertrag zu fchliefen, 
Vorzüglich. beftimmte fie das ben 8. Jar 
nuar zu AB on iman gefhloffene vierfache 
Buͤndniß zwiſchen Oeſtreich, England, Hols 
land und dem, König von. Polen hierzu, 
bem gemäß letzterer verſprach, flatt der 
6000 Mann vertragsmäßiger Hülfstrups 
pen, bie Auguft- III. ſeit 174%, geſtellt 
hatte, 30,000 Mann zum Schutze Boͤh⸗ 
mens berzugeben, wofür er 150,000. Pfund 
Sterling, Hülfsgelder von England erhalten 
follte, -Daburd trat Sachſen völlig. in die 
Reihe Eriegführender Mächte gegen Preußen 
ein, Mitten unter biefen Unterhandlungen 
ftarb am,20. Jan. 1745 Kaifer Karl VII. 
Noch vor feinem Tode hatte er das Ixrige 
feiner Politik begriffen und ‚bitter bereut, 
baber beſchwor er feinen Sohn, Marimis 
Yan Joſeph, noch auf dem Zobbette, ben 
Titel ald, Erzherzog von Deſtreich und den 
Anfprüchen ‚auf den glänzenden doch nichtir 
gen Kaifertbron zu entfagen und mit Deft: 
reich nur. einen Frieden zu. fchließen,. wos 
duch er, feine Erbitaaten wieber erhielt, 
dabei. aber feinem Bündniß. mit Frankreich 
und Preußen treu zu bleiben. Mazimillen 
Joſeph nahm yes weber den Titel eines 
Koͤnigs von Böhmen, nod) den, eines Erz⸗ 
herzogs von Deftreih an, gab aud ben 
Bureden & eichs, ſich um bie Kalfers 
krone mit. zu bewerben, fein Gehör. ſetzte 
aber dennoch, ‚feinen Bündniffen treu, dem 

eg fort, Seckendorf hatte im Winter 
das —— niedergelegt, aber vor ſei⸗ 
wu Übgange fo weite u, ungefhidte Wins 

quagtiere: bezogen, daß Bathlany ber 
Berfudhung nicht widerſtand, fie von. feinen 
eften. Plägen an ber Donau aus zu übers 
allen... Erfammelte 12,000 Mann ti. drang 
mit ihnen in ben erften Tagen Aprils nach 


* 
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Landshut, mitten unter bie baleri - 
tiere ein, ‚Bou Schrecken — pe 
ben. Gebirgen zu, Nun mendete ih Bir 
thiany gegen die Franzofen und fchlug. 
Gorps- des Grafen von —— 


8 d Dfälzern beftebend,, am 1, 
Apcil 1745 — — — 
utfürffen, 


{dien — * am Hofe des 
redete (angeblich, und wie auch Frie T. 
behauptete, im Solbe Oeſtreichs) zum. Fries’ 
ben, zeigte untergefchobene Briefe, von 
Friedrich U., mornad auch ‚tiefer. Frie⸗ 
den zu ſchließen beabficptige, und. bewog Jo 
ben jungen, ‚unerfahrnen und eingejhüdters 
ten Marimilian Joſeph zu dem Friede 
von Fuͤſſen am 22, April 12458. ‚Dur 
denſelden erhielt. ec faͤmmtiche Staaten 
zurüd, „entfagte aber allen. Anfprüden 
auf bie Sitzeißifce Erbfhaft, garantırte. - 
bie pragmatiſche Sanction und verſpra 
dem Großherzog von Toscana, Marten ye⸗ 
ur * — el re * 
rwahl und bewilligte Deſtreich bie, Aus: 
übung ber böhmifchen Stimme a ur 


fürſt. Dagegen erkannte. Marig. Thereſia 
bie Nechtsgültigkeit. der Wahl Kar , 
on und, enıfagte ‚allen Entihäd/gungsans | 


fprügen und, jeder Erhebung, pon -Gontris 
button in Baiern, Frankteich wollt indefs 
fen nicht leiden, daß die Kaiferkrone wiebe 
an das Haus Oeſtreich kaͤme, es Sud 
nad Gandibaten herum, und bot tndlic bei 
Kurfürften von Sachſen feine Mitwirkung 
an, um ihn auf den Kaiferthron zu erheben. 
Auguft IIL, Ueh biefen Einflüfterungen.nihe 
fein Ohr, benußte ‚fie aber, dennoch, 
feinem Bündniffe mis Oeſtreich einen größer 
ven Werth zu geben und Marien Aherefler 
mehr abzudringen, als bisher, Mainentlid 
verlangte er. von dem künftig Pren mie: 
der abzunchmenden Schlefien die. möFdlig: 
ſten Herjogthümer, um eing Verbindung. 
ber. Laufig mit Polen zu gewinnen. 

lich erhielt er, —3556 beſtimaten 
Weigerungen ber, Königin bon Ungarn, 

eine neuen Bünbniß,, das ben 18. Ra ' 
Beipılg eſchloſſen warb, und bem bee & 

ſchauer Vertrag zu Grunde lag, deh zus, 
hauer und fchwießufer Kreis und. aufe 
bem von, der, künftigen preußifchen Beut: 
Magdeburg, Krofien und Korbup Zug fagt 
Rab iefem . Vertrage fließen 22, Dad 
fen zu den Deftreichern, ber Du J 


2 8 der 
Sachſen w n verſa biefen 
Macht —— 
So war denn bei Großherzog von 
na, Marien erefiens Et * 
alfer 

















nod allein als Bewerber um den 
thron bri 13 Po die Minift 


ber Königin ebehfo gut inegeheim wi 
früher gegen. de 


beffen Wahl, als fie 

| —53 König ‚von Böhmen 
en waren, und fie gaben, aus 

er zu viel Ginfluß ‚auf die Regierum 
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te, zu verſtehen, daß man eben fo gut die 
Kaiſerkrone wieder auf das Haus Deſtreich 
bringen koͤnne, wenn man fie dem minder: 
jaͤhrigen Joſeph, Marien Therefiens Sohn, 
ertheile; allein Maria Thereſia fehte bie 
Defignation ihres Gemahls zum Kaifer durch, 
u. derfelbe yatte, da ber größte Theil ber 
Wabhlftimmen der Kurfürften England zu 
Gebote ftanden, die größte Ausſicht, Kaifer 
su werben. Otr Operationsplan Frank⸗ 
reichs, den jedoch Friedrich II. durchaus 
nicht billigte, war nun vor Beginnen des 
Feldzugs, die franzeͤſfiſche Hauptmacht nad 
den Niederlanden zu wenden, ein Corps 
unter * Maillebois unthaͤtig am Main 
ftehn und die Baiern und ihre Bun: 
besgenoffen, die Pfälzer und Heffen«Kaffeler, 
Paſſau, die Franzofen in Batern aber Im 
gotftadt belagern zu laffen, aber Hmnover 
nit anzugreifen, noch fonft etwat Ernſt 
liches in Zeutfhlond zu unternehmen. Sn 
wie fern nun ber Theil biefes Planes, der 
auf’Baierm Bezug hatte, durch die Schlacht 
von Pfaffenhofen und ben Frieden von 
fen vereitelt wurde, iſt ſchon oben ers 
zählt worden. : Die Franzofen Eennten ihren 
Belvzug daber nur in den Niederlanden bes 
ginnen. ‘80,000 M., angeblich unter’ dem 
König Luhmig XV. ſelbſt, eigentlich ‘aber 
unter den Marfhall'von Sachſen, rüdten 
Ende Aprils in Flandern ein unb berenn« 
ten, nachbem’ fie bie Verbündeten durch vers 
ſchiedene Demonftrationengetäufgt hatten, 
ben 25. April Zournap, einen ‚ber. wichtigs 
ften'Warrierepläge, der von 9000 Hollän» 
dein vertheldigt ward, Die Verbündeten, 
dar 8000 Deftreiher unter Koͤnigseck, uͤbri⸗ 
gend ’aber Engländer, Hannoveraner, Hol⸗ 
länder und Teutſche,“ insgeſammt kaͤum 
50.000 M. ſtatk, unter dem Herzog von 
Cumberlanb, beſchloſſey, die hart belagerte 
Siabt zu retten, fanden aber bie Franzoſen 
zwiſchen dem Flecken Anthoin an der Schelde 
und bem .Gehöl; von Barry verſchanzt und 
befonders bie Dörfer Fontenoy und Vezoy 
ſtark mit Artillerie befegt. Dennoch griffen 
ſie die Gegner den 11. Mai an, Faſt wat, 
ungeachtet die Holländer flohn, der Sie 
errungen, als eine Eleine Batterie von 
Kanonen bie in einer Kolonne ungeftäm 
vorbringenben Briteh in Unorbnung brady 
te, ein Angeiff der Krangofen die Unord⸗ 
nung vollendete u. fo der Herzog von Cum⸗ 
beriand gezwungen wurde, den Rüdzug an⸗ 
zutreten. Dieſe Schlacht von Fontenoy (ſ. d.) 
koſtete ben. Verbündeten 10,000 M., ben 
Branzofen‘ 4000 M. Nach berfelben mußte 
der. Herzog: von. Gumbetland, der fi in das 
Lager von £effine bei Ath 308, zufehn, wie die 
- Stadt Zournah den 22. Mat, die Cittadelle 
don 21. Juni capitulirte, und bahn, nadıs 
dem 5000 M., bie er in bie Gittabelle von 
Gent werfen wollte, gefhlagen waren, wie 
ſich Gent, Brügge, Dudenaarbe, Mienwport; 
{ - . 


— 
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Denbermonde, DOftende und Ath der burd) 
20.000 M. von'der Rheinarmee verflärkten 
franzdfifchen Armee ergaben. Nah foldhen 
Thaten bezog der Marſchall von Sachſen 
Winterquartiere an der Dender. Spaͤter 
als an andern. Orten begann ber Feldzug 
zwiſchen Deftreid; u. Preußen an ber fies 
fifhen Grenze... Friedrich ftellte ſich zag⸗ 
baft und von ben ſchlechten Reſultaten bes 
vorigen Feldzuwgs niebergeichlagen, um ben 
Prinzen Karl von. Lothringen zu: bewegen, 
das fchlefiihe Gebirge zu uͤberſchreiten 
und ihn anzugreifen; dann wollte .er:.ihn 
fhlagen und Böhmen 12 Meilen weit 
von ber Grenze ausfouragiren, um ſo ru⸗ 
bige Winterquartiere zu erlangen. Etwa 
12,000 Ungarn unter Feldmarſchall Eſter⸗ 
bazy ‚nedten die preußifchen VBorpoften in 
Dber: Shlefien durch immerwährende: Au⸗ 
griffe. Obriſt Winterfeib gina mit etwa 
8000 M. Infanterie und: 1280 Huſaren 
dahin und zerftceute bie Ungarn. Hierauf 
ftellte Kriedrich IT, ſein Heer zwiſchen Patſch⸗ 
kau u. Frankenſtein auf, huͤtete ſich aber: wohl, 
mit der Hauptarmee noch Ober Schleſien 
zu geyn, indem er vorausfah, daß ihn Prinz 
Karl von Lothringen dahin locken und uns 
terdeffen über Fandöhut in Nieder: Schleſien 
einbrechen werde. Um nun ben Prinzen 
Karl zu bewegen‘, Angefihts feiner. über 
das Gebirge zu gehn, wußte er einen Spion, 
ber, wie ibm bekannt war, ben Preußen 
eben fo gut. diente, als den Deftzeihern, 
glauberr zu machen, feine Abſicht ſei, fobald 
der’ Prinz Karl über das Gebirge: gehe, ſich 
nach Breslau zurücdhzuzichn. Der Spion 
glaubte es und hinterbrachte dieſe Nach⸗ 
richt ſchleunig bem öͤſtreichiſchen F 
Dieſer ſendete nun feinen Bortrapp- unter 
General Nadaſty über »dba® Gebirge, den 
aber Winterfeld angriff «und flug; Nun 
berief der König ſchleunig den Markgra⸗ 
fen Karl mit feinem Gorps: aus Ober⸗ 
Schleſien zw fih, indem er den: Ge 
neral 3iethen mit feinem’ —— 
deſſen Uniform der eines oͤſtreichſchen ſehr 
glich, unter ber Maske von Oeſtreichern, 
mitten durch bie dazwiſchen ſtreifenden 
Feinde ſchickte. Der Streich gelang, Ziethen 
erreichte den Markgrafen. Karl, inbem die 
Gegner erſt im lehten Moment, wo ‘fie 
nicht mehr ſchaden konnten, die Preußen er⸗ 
kannten, und dieſer ſchlug fih nun'Enbe 
Mai’s mit 12,000 M. durch 20,000 Feinde 
durh unb kam ven 28. Mal 1746 beim 
König on. Friedrich gab nun du Moutin 
und Winterfeld:ben Befehl. ben: Poften bei 
Bandshut zu verlaffen und die Rachricht zu 
verbreiten, daß fie abz oͤgen, um ſich nad Brei» 
lau zuruͤckzuziehn, weiche Nachricht der oben 
erwähnte Spion ebenfalls den Seſtreichern 
eitigft überbrachte. Am 1; Junt ging nun der 
König duch Schweidnis und ſtellte ſich zwi⸗ 
ſchen dieſer Stadt und Striegau — — 

eg⸗ 
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auer Waſſer. 

. Zuni, daß die Deſtreicher, bie ſich bei 
Köntgingräs gefammelt Hatten, und ſich 
durch die Defileen von Hobenfriebberg und 
Landshut zogen, in 8 großen Colonnen aus 
dem Gebirge hervorkamen. Der Prinz Karl 
von Rothringenfah dagegen vom Gebirge her» 
ab nur wenige —— preußiſche Abthei⸗ 
lungen, da bie übrige preußiſche Armee von 
bem fogenannten Nonnenbufd und einigen 
‚Hügeln verborgen wurde. Er hielt daher die 
Nachricht feines Gpions für richtig und 
ubte den König in vollem Ruͤckſug auf 
zeslau begriffen. Was er noch erblidte, 
hielt er für bie Arrieregarde, Am 4, ging 
die preußifhe Armee über das firiegauer 
Waſſer und traf auf 2 Bataillond Sachſen 
unter bem Herzog don Weißenfels, welche 
Striegau befegen follten. Diefe Sachſen 
wurden eben fo, wie das herbeieilende ſaͤch⸗ 
ſiſche Haupteorps, gänzlich geſchlagen. Der 
Prinz Karl hielt das ſich entſpinnende Kas 
nonen⸗ und Gewehrfeuer fuͤr durch den Wi⸗ 
derſtand, den die Sachſen bei Striegau ge⸗ 
funden hätten, erregt und ſendete ihnen das 
feinen Succurs, ftellte vielmehr feinen 
tügel nicht eber in Schlachtordnung, als 
is er bie Sachſen in voller Flucht erblidte, 
Nun warden aud feine Deftreicher angegriffen 
und gefhlagen, fo daß bie preußiiche Reis 
terei viele Bataillons nieberhieb, 76 Fahnen 
eroberte und 7000 Gefangene madte. 4000 
Deftreiher und Sachſen waren getdbtet 
worben, Die Preußen verloren 1800 M. 
Sie waren 70,000, bie Deſtreicher 96,000 
Mann ſtark gewefen. Nach biefer Schlacht 
bei Hohenfriedberg (ſ. d.) zogen ſich die 
Deſtreicher und Sachſen langfam in eine 
ſehr feſte Stellung nach Boͤhmen hinter 
bie Elbe und Adler zuruͤck. Friedrich be: 
trachtete aber von nun on, wepen bes Eins 
marſches der Sachſen in Schleſien, die Sad: 
den für Beinde, berief feinen Geſandten von 
Dresden ab unb erklärte dem König von 
Polen durch ein Manifeft den Krieg. Der 
König von Preußen ftanb den Deftreihern 
an der Abler 3 Donate lang gegenüber, indem 
Prinz Karl auf Verſtaͤrkung wartete, Fried⸗ 
rich aber fich in Acht nahm, die fefte Stel⸗ 
lung ber: Deftreiher anzugreifen, Er blieb 
bei feinem exrften Plane fih nur durch Auss 
fouragiren ber boͤbmiſchen Grenzage genden ru, 
hige Winterquartiere zw verfchaffen. Gleich 
nach dem Abzuge bed Markarafen Karl 
von Dber » Schlefien hatten fih dort bie 
Ungarn .fireifendb gezeigt und die nicht 
vollendete Feſtung Koſel durch Berratb eines 
beiertirten preußifchen Dfficiers, ber ihnen die 
ſeichten Stellen des Waſſergrabens anzeige 
te, gehürmti ‚Sie im Zaum zu halten nina 
General Naſſau den 25 Juni mit 12,000 
Manninach Ober Schleſien ab, drängte die 
Ungarn zuruͤck, nahm Kofel den 6. Sept. 
wieder und machte dort 3000 Mann Kroas 


Hier bemerkte ee am 
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ten zu Gefangenen. Kaum war Naffau’s 
Gorps abgezogen, als auch der Herzog von 
Weißenfels aus den Reihen der Deftreicher 
trat und, nur 6000 Mann Sachſen dort zur 
rüdlaffend, mit den übrigen nad Sachſen 
heimfehrte. In Sachfen war rämlih durch 
das Zufammenziehen eines fd -ıchen preus 
biſchen Corps unter dem alten Fürften von 
Deffau, in dee Gegend von Halle, bie Bes 
forgniß für einen Einfall in dieſes Land 
rege geworden, und man berief daher bie 
Armee ſchleunigſt zurüt, um das Land zu 
been. Der a von Rotbringen beuns 
ruhigte nun ben König von Preußen durch 
betadhirte leichte Truppen , bef. burd Frans 
tini, ber, in einem Walb (Königreich Syl⸗ 
va) in dem Rüden ber Preußen verftedt, 
faft jete Convot derfelben nedte, that aber 
fonft nichts, als daß er bie Stellung mehr; 
mals änderte; allein er. erbielt von feiner 
Monardin den gemeffenen Befehl, offenfio 
zw verfahren, und befam deshalb Verſtaͤr⸗ 
tungen, fo wie den Fürften Lobfowig und 
ben Herzog von Ahremberg als Ariegsrath 
zugeordnet. Er griff nun, auf Roblowig 
Rath, zunähft das Städtchen Neuftadt, wel» 
ches faft gar nicht befefligt war, und wel⸗ 
ches er fhon zweimal vergebens einzuneh⸗ 
men verfuht hatte, zum brittenmale an, 
allein es warb vom Major von Kaus 
enzien mit 800 Mann 5 Tage gegen 
offene Zrandeen und 10000 Mann tapfer 
vertheidigt 5 zwar wurde. es entſetzt, end» 
lich aber mußte es von ben Preußen, ins 
bem fhon breite Brefhe gefchoffen und das 
Brunnenwoffer abgegraben war, verlaflen 
werben. Gleichzeitig änderte auch ber Ad» 
nig feine Stellung, ging bei Jaromirz über 
bie Eibe zurüd und bezog bei Kowalkowih, 
dann bei Staubenz ein Lager, wohin ibm 
bie deihten Truppen ber Feinbe, unter Trenk, 
Nabafty, Frankini, die Preußenewig nedend, 
fogleich folgten. Der König war im Lager 
von Stauden; nur ſchwach, ba der Bene 
ral Raffau in Ober Sciefien und du Mous 
lin in Zrautenau detadirt fand. Da ber 
Prinz von Lothringen nur einen Tagemarſch 
von ihm fland und leichte Truppen fein Las 
ger überall umgaben, fo fürdytete er einen 
Ueberfall und befchloß fein Lager nochmals 
zu ändern und fih Sciefien mehr zu när 
bern. Doch am frühen Morgen bes 30, 
Sept., ald er eben abzieben wollte, ers 
fhien unvermutber bie Öftreihifhe ganze 
Reiterei, ber bie Übrige Armee folgte, im 
feiner weten Flanke. Sie hatte darauf 
gerechnet, daß ſich Feiedrih zurädjiehen 
werbe, und: wollte ibn dann beim Rüdzug 
durch das bergifche Terrain angreifen und 
vernihtenz allein kuͤhn faßte der König 
ben Entfhluß mit 18,000 Mann die 40,000 
Mann ſtarken Gegner anzugreifen; raſch 
madte er eine Viertelſchwenkung, flürzte 
mit feiner Reiterei auf ben Feind, ne 

eis 
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beffen WReiterei, nahm die Kanonen ber 
Gegner und ſchlug bie Deftueicher, die 
freiihd an biefem Tage feig foch⸗ 
ten, aud nicht Terrain ſich audjubreiten 
hatten, gänzlic, 
Schlacht bei Soor 22 Kanonen, 12 Fah⸗ 
nen erößert und 2000 Gefangene gemacht. 
Die Zahl der Todten und Verwundeten bes 
trug bei ben Deflreihern 4000, bei ben 
Preußen 3000 Mann. Nah biefem Siege, 
und nachdem Friedrich 


er feinen Weg über Trautenau nah Schie⸗ 
en fort, wo ber General du Moulin an 
€ Grenze den Gordon zu Giderung 
der Winterguartiere zog und die übrige 
Armee GSantonirungen bei Schweibulg be: 
309. Der König ging aber nad Berlin u. 


Krß dem Prinz Leopold von Anhalt das 


Sommando. Während diefer Zeit fielen be⸗ 
fonders in Ober: Schlefien mehrere kleine 
Gefechte, mieift zu Gunften der Preußen, vor. 
Gleich beim Beginnen des Feldzugs von 
1745 Hatte Beier II., um feine gage, bie, 
dba Fronkreich gar nichts für ihn that, aus 
enſcheinlich Höchft gefährlih war, zu vers 
England, deſſen Gabinet jebt die 
Nothwendigkeit eines Friedens Oeſtreichs 
mit hm, um Frankreich dann deſto nach⸗ 
brüdlicher angreifen zu können, einfehend, 
beffer gegen Preußen geflimmt war, um 
feine Vermittelung wegen eines Friedens 
mit Deflreih angefproden, und Georg II. 
atte auch auf das Nachdrücklichſte Marten 
erefien den Frieden gerathen; allein das 
wiener Gabinet beftand einmal auf. ber 
Eroberung Schleſiens und verweigerte das 
ber den Frieden. Eieber meinen Untertod 
hergeben, als Schlefien, fagte Marla The⸗ 
zefia mehrmals. Als bas britifhe Cabinet 
das wiener fo unbeugſam fand, ſchloß es 
zu Hannover mit Preußen einen Vertrag, 
wodurch Georg II. den breslauer Frieden und 
namentlidh Preußen den Befis von Schlefien 
nodimald garantirte und bie Beiftimmung 
ber Generalitaaten zu vermitteln verſprach. 
Deſtreich u, Preußen follten fib ihre Staar 
ten gegenfeitig garantiren und Kriebrid dem 
Großherzog von Toscana feine Stimme bet 
der Kaiſerwahl geben. Statt zu verföhnen 
erbittrete die Kunde dieſes Vertrags ben 
wiener Hof noch mehr, zumal ba_ der: 
felbe bald befannt wurde, was Deftreich auf 
Preußen, dies auf Sadfen und Oeſtreich 
ſchob. Der ben Prinzen von Loihringen von 
drich angebotene Waffenftillfiand warb 
aber ausgeſchlagen, u. die Friedenshoffnun⸗ 
gen zerfhlugen fig wieber. Gin Hauptgrund 
ber Weigerung, den Trieben zu fließen, 
war die Landung des Prätendenten, bie 
mit franzöfifher Hülfe in Schottland er: 
folgte, u die durch ihre Anfangs glüdlichen 
Erfolge den londner Hof in die Außerfle 
Beltürzung ſetzte, Georg IT. zur Heimkehr 
Encyelopaͤb. Wörterbudy, Funfzehnter Band. 


So mwurben in .biefer 


5. Tage auf dem 
Sälahtfelde gelagert geftanben hatte, fegte 
einen und beide raſch 


‘ 
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von Hannover, und viele englifche und bols 
laͤndiſche Truppen von Flandern nach, Ena- 
land überzufegen zwang, natürlicherweife 
aber auch das Anfehn des Bundesgenoffen 
in den Augen Deſtreichs ſchwaͤchte ein an 
derer war dad Buͤndniß mit Sachſen, dem 
gemäß man bie preubifhen Staaten zu thei⸗ 
len beabfichtigte. Diefen —88 
führen, harte ber Graf Brühl ‚den Plan 
entworfen, daß der Prinz Karl von Rothe 
eingen während des Winters nad. Sadjfen 
gehn, ſich hier mit dem ſaͤchſiſchen Heere ber⸗ 
ollten. Dieſer Plan, geheim geha 
raſch auspeführt, hätte wohl ee. 
verberben. können. Aber Brüdi a 


bei einer Spieipartie, welder der. ſchwediſche 
Gelandte am fähfifchen Hofe, Rudenftisid, 
beimohnte, das Gehrimniß aus, u. } 
ſkidid theilte, aus. Sreundfchaft gegen — 
rich II., biejem daſſelbe mit, Allein. cs war 
au hohe Beit, daß Friedrich Teer, denn. . 
General Gränne war mit 7000 De igern 
bereits in Sachſen eingerüdt, u. der Drinz. 
von £othringen zäftete fi, buch Zittau im 
die Laufig einzubringen. ogleich 
Beiebeig bem Bürften von Deffau das Eoms 
mando der bei Halle verfammelten. Armee, 
um mit ihr über Leipzig nach bors, 
zudringen, er felbft aber ging ben 14. Ns 
vember nad. Schlefien ab, um dert. bad 
Commando, zu übernehmen. . 5000, Mann 
unter Genrrat Daake follten ‚Berlin dr 
Sn Schlefien ließ er ben General, Naſſau 
von Zägerndorf nad Landshut kommen, um, 
den Öfte. General Hohenems ‚- der ‚während- 
beffen in Schleſien vordringen — wis 
berfiehen, Winterfeld gab er. aber, Befehl, 
bem Prinzen von Lolbringen zur Se zu 
bleiben und ihn zu beobachten. Noch bevor 
Friedrich zur Armee abging, hatle ibm 
ber ruſſiſche Gefandte, auf. feine an die 
auswärtigen Gabinette erlaffene NRotificas 
tion, daß er in Sahfen einfallen. werde, 
um fi gegen einen Angriff zu. wehten, 
die Erklärung im Namen feines Hofes mit» 
getheilt, daß Rußland dann bie vertragss 
mäßige Hütfe für ben König von Polen fiel 
len unb alfo feindlich gegen Preußen. hans 
bein muͤſſe. In Schleſien angelangt ers 
fuhr Friedrich durch Winterfeld,. daß der 
Vortrapp bes Prinzen Karl, aus, Sachſen 
beſtehend bereits die fädfiihe Grenze übers 
fAritten habe und das Hauptcorps ihm zu 
folgen ſich ruͤſte. Er befchtoß, nun „. de 
feindlichen Feltherrn durch eine — 
au täufben, u..flellte fih, als oh ex, du 
ie ruffifhe Erkiärung eingefhüctert, fic. 
ſcheue, in bas fählliche Gebiet ein ufaul n, 
und fi daher begnüge, den Oeſtreichern nad 
Kroffen zuvorzulommen. Pldhlich nerfam: 
melte er aber, als er erfuhr, daß die Feinde 
in ſehr breiter Fronte (gegen 5. Meilen) 
a und jede Nad —— 
eine 
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feine Streitkraͤfte (etwa 25,000 Mann) bei 
Naumburg am Queid, Überfhritt leptern 

luß am 28. Rov. Morgens, überfiel gegen 

uhr Abends 2 Bataillons und 6 Schwas 
dronen Sadfen zu katholiſch Hennersdorf 
und nahm ihmen, nad kurzem Gefecht, 6 
Kanonen, 5 Fahnen, 1100 Gefangene ab, 
Dabdurch erfchredt zog fih das Heer des 
Herzogs don Lothringen eilig wieder nad 
Se zurüd, die Preußen fanden viel 
Gepäk und machten zu Görlig, Zittau ıc. 
gegen 1000 Gefangene, der Prinz dv. Loth: 
ringen hatte aber in 5 Tagen 4000 M. an 
Todten, Berwundeten, Befängenen und Des 
fertedr® verloren. Friedrich ließ nun etwa 
7000 M, ander Grenze zu Zittau zuruͤck, fens 
bete Winterfelb mit etwa 8000 Mann nad) 
Schleſien zurüd, um ben General Hohens 
ems in bie linke Flanke zu fallen und zu 
vertreiben, ſchickte den General Lehwald 
mit 7000 Mann nah Bausen und bezog 


mit dem Reft bei Goͤrllg Erholungẽ quar⸗ 


1 


tiere, um auf Nachrichten von dem alten 
Fürften von Deffau zu warten, Der Kürft war 
den 30. Nov. aufgebrochen, hatte die Sadır 
fen aus einer feſten Stellung bei Reipzig 
v ben und gab num dem Kön’g Nachticht 
von ih: Diefer befahl Ihm eillg nad 
Meipen vorzurüden, wogegen er ben Bes 
meral Eehwald fendete, tm fich Mit ihm 
zu verbinden. Er felbft rückte nah Stolpe 
bei Dresden vor. Im biefer günftigen Rage 
ug Ftriedrich ben ſaͤchſiſchen Miniftern den 
en an, unter der Bedingung, daß Sach⸗ 

en der hanndverfhen Convention beiträte 
und feinen Bund mit Deftreih aufgäbe, 
Dir inglifche Gefandte, Villlers, folte diefe 
Anträge vermitteln. Der Graf Brühl nahm 
zwar dieſe Bedingungen an, verlangte aber 
den Schadenerſatz bes preußifhen Einmar⸗ 
ſches, und außerdem zeigte das Worrüden 
des Prinzen Karl von Lothringen nad Leite 
merig und Dresden, das Fllehen bes Königs 
von Polen nady Prag, p wie das von deſſen 
älteften Söhnennad) Rürnbergu. bad Gontens 
triren ber Sadıfen und Grünes bei Dresden, 
wie Sachſen eigentlich gefinnt ſei. Unge⸗ 
dulbig barrte Friedrich IT, auf den Fürften 
von Deffau, ber fih immer noch. nit zeis 
gen wollte, endlich gab er aus Torgau Nach⸗ 
richt von ſich und langte den 12. Decem» 
ber zu Meißen an, wo die Gadfen bie 
Bräße zu jerflöten verfäumit hatten, fi 
den 18. December Lehwald mit ihm ders 
band und der König ben 15, nachrüdend 


einttaf. Schon am 18. war der Prinz von 
eötdringen mit feinem Corps in Dresden 
angelangt 


‚ allein in weite Santonirungen 
verlegt worden, Auf feine Anfrage an * 
ſaͤch iſchen Feldmarſchall Rutoweky, ob er 
nicht zu ihm in das Lager von Keſſelsdorf 
rüden folte, um ihn zu verftärfen, antwors 
tete biefer, daß er ſtark genug fei, ſich ſelbſt 
zu vertpeibigen, Gegen Die wohl birfhangte 
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ſtarke Srellung bei Keffelsdorf brang der 
Fürft von Anhalt den 15. Dec, vor Er 
fah gleid ein, dab der Schlüͤſſel der Stels 
lung das Dorf Keffelsdorf(f. d.) fei, Hürmte 
es zweimal vergebens, nahm es aber das 
brittemal, als die Sachſen herausfamen, um 
bie Preußen zu verfolgen, Hierauf nahm er 
die Sachſen in die Flanke, die, allenthalben 
in Front gefälagen, Bald, flohen. Die 
Sachſen verloren 3000 Zodte und Berwuns 
bete, 6700 Gefangene, 8 Fahnen u. Etanı 
barten und 45 Kanonen, bie Preußen ger 
gen 5000 Zobte und Berwunbete, Rus 
towsty war dur dieſe Niederlage fo 
niebergefälagen, baß er ‚das Anersieten 
des Prinzen von Lothringen, bie Sclacht 
am andern Tage zu erneuern, nidt ans 
nahm, fondbern nach P’rna und Böhmen 
zurüdging. Dresden fiel den 18. Dec. 
ohne Widerftand in preußifhe Hänbe, und 
Friedrich unterhandelte dort nun ernftli 
um ben Frieden, ber auch mit Maria 
Therefia, wie mit Gadfen, bin 25, 
Dec. 1745, durch ben Grafen Harrach zu 
Dresden glüdlih zu Stande kam. Marta 
Zherefia trat dem hanndoerihen Bertrag 
bei und beftäfigte fo deu breslauer Krieben, 
Sachfen vertauſchte den, fürftenberger Zoll 
gegen einiges Laad von gleihem Werth, 
verſprach 1,000,000 Thlx. Kriegsfteuer 

sahlen u, entfagte ber Schablothaltung für 
die Kriegskoſten, wogegen der König von. 


Preußen fein Heer aus Aare abzuführen. 


verſprach. In Zeutfchland zeichnete ih das 
Jahr 1745 noch durch bie vollzogene Kaifere 
wahl aus, Der Großherzog Kranz von Tote - 
cana, Maria Thereſiens Gemapl, wurde näm» 
lich den 18. Sept, zu Frankfurt zum Kalter 
gewählt, nur Brandendurg und Pfalz hate 
ten nicht für denfelben gejlimmt. Es war. 
kein anderer Mitbewerber da. Zwar wollte 
Frankreich den Prinzen von Conti als folden - 
aufftellen, allein ſelbſt die Oeſtreich feindlis 
hen Kurfürften mochten benfelben nicht, und 
Frankreich that aud zu wenig, ihn zu uns 
terflüden. Bon ber franzöfifchen Armee, 
bie Frankfurt angreifen und fo bie Kaifers 
wahl auf den Prinzen von Gonti leiten folls 
ten, wurben 20,000 Mann nad Klandern 
berufen, und der Neft war. zu ſchwach, 
etwas Ernfilihes zu unternehmen, zumal ı 
ba ein Öftreihifhes Korps zu Heibelberg 
Frankfurt deckte. Am 4. Oct, wurbe Frang, 
ale Franz I,, zum Kaiſer gekrönt, un 
Jubel erfüllte alle Öftreihifhe Staaten, die 
daraus die Ruͤckkehr des Glacks fih pros 
pbezeiten, obſchon die Gelbveriegenheit Mas - 
rien Therefiens mit jebem Tage größer. 
warb unb fie felbit das Klrchenſilber ein⸗ 
ſchmelzen laſſen mußte, um es in die Münze 
zu ſchicken. In Italfen hatten, wie über» 
all, bie oͤſtre ichiſchen Waffen in. bieſem Feid⸗ 
zug Fein Glüd. Da den Oeſtreichern feine 
Verftärkung gefendet werben konnte, 2 
m 


= 
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mußte ber . von Sardinien alle Mühe 
anmwenbem, um ſich gegen Frankreich, Spas 
nien, Neapel, Modena und Genua zu hals 
ten. Leptered war, von Deftreich durch bie 
gewährte GEinidfung von Forli beleidigt, 
der Allianz beigetreten und hatte Deſtreich 
10,000 Mann, fo wie einiges Gefchüg zu 
ftellen :verbießen, erhielt dagegen aber 
von Frankreich 120,000 ı Tha'er Hülfs⸗ 
gelder, Das (allirte Heer, das ſpanl⸗ 
Ihe, neapolitanifche und modenaifdhe, uns 
ter Gages, das franzöflich = fpanifche un⸗ 
ter: Don Philipp und Maillebois vereinig⸗ 
ten fih, 70,000 Mann ſtark, bei. Acaui, 
Gine Abtheilung unterwarf ſich den groͤß⸗ 
ten Theil des Zoscantfchen und Mailaͤndi⸗ 
fhen, dev. andere drängte den König von 
Sardinien nach Tutin zurüd, Am 16, 
hielt Don Philipp feinen Einzag in Mails 
land , deſſen Eimsohner ibm Treue ſchwo⸗ 
ren. So verloren die Deftreiher und Sar⸗ 
dinter dm dieſem Feldzuge Zortona, Pias 
cenza, Parma, Pavia, Caſale und Aftiz 
Aleffundria. und: die Gitadelle von Mailand 
wurden blocquirt. Rach dem bresdner Frie⸗ 
den flanden nun alfo Frankreich, Spanien, 
Neapel und. Modena nod allein Deftreich, 
England, den vereinigten Niederlanden und 
Sardinien gegenüber, und der Kriegsfhaus 
plag beſchtaͤnkte fidy auf die Miederlande 
und Italien. Außerdem brannte das Krieges 
feuer noch in England befonders Iebhaft, 
wo der Prätendent ind Ders des Koͤ⸗ 
nigreih® vorgedrangen war, inbeflen ben 
27. Zuni 1746. bei Gulloven (f. d.) ges 
ſchlagen ward. In den Niederlanden bes 
fepligte bee Marfhall von Sächſen forts‘ 

brend und eroberte ben 20. Febr, "die 
Hauptſtadt Brüffel, wo Ludwig XV.’ am 
4. Mai feinen Einzug hielt, Mecheln, Eds‘ 
wen, Antwerpen, Mons, Eharleröy und 
Ramur wurden nad und nach bifagert u, 
durch die ſtarke u, gut bediente franzdfilche 
Artillerie genommen. Ende September wa⸗ 
ven nur noch Luxemburg u. Limburg in den 
Haͤnden ber Deftreityer. 70,000 Verbuͤn⸗ 


dere fanden den Franzoſen unter. dem Prin⸗ 


en Karl vom Lothringen gegenüber, indefs 
en. thaten fie wenig oder nichts, die Fe 
flungen zu retten. Sie hatten eine Gtels 
lung zwifchen Lüttich und Mafteicht, bei 
dem Dorfe Rocour (f. d.) inne,-in der fie 
den. 11. Oct. angegriffen u. befonder® durch 
das überlegerie Geſchuͤß geſchlagen wurden. 
Von der Reiterei des Sir John Ligonnier 
gedeckt bewerkſtelligten fie ihren Rüdzug 
und bezogen in Luremburg und Limburg 
Winterquartiere, " In Ztallen waren bie 
Deſtreicher 1746 mit 50,000. Mann vers 
ſtaͤrkt worden, nahmen Afti, Mailand, 
Guaſtalla und Parma wieder und fiherten 
dieſe Eroberung durch bie gewonnene 
Schlacht bei St. Lazaro, wo Faͤrſt Lich 
tenftein fiegte. Unterdeſſen war ber von 


zu brechen, 
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feiner zweiten Gemahlin beherrſchte Phts 
Iipp V., König don- Spanien, geftorben 
und ber Einfluß ber Koͤnigin, die nur das 
bin firebte, ihren Kindern unabhängige Bes 
figungen in Stalten zu ertämpfen, gebro⸗ 
chen worden. Ihr Stieffohn, Ferdinand VI., 
beftieg ben Thron, ein fanfter Fuͤrſt, der 
das Blutvergießen Ju enden und einen eh⸗ 
venvollen Frieden zu erlangen wuͤnſchte. 
Hierin ward er von feiner Gemahlin, The⸗ 
refia von Pertagal, die Marien Thereſien, 
ihrer Verwandten, fehe geneigt war und 
ihn ganz beherrſchte, beftärkt, Der thärige 
General Gaged warb daher vom. Kriegs 
ſchauplatz abberufen, und aud bie ſpaniſchen 
Truppen erhielten Befehl, Italien zu raus 
men, und zogen fih nach Nizza und bins 
ter ben Bar, wohin ihnen die Franzoſen 
folgten. Sogleich befegte ber König von 
Sardinien Final und bie Riviera di po⸗ 
nente, bie Kaiferliben Novi, Voltaggi und 
Gavi, fo wie den Weg durch bie Bochetra, 
Eine engliiche Flotte blocquirte Genua 
von der Seeſeite. Diele Stadt, num ganz 
eingefhloffen, ergab fih ben Berbündes 
ten unb übextich tihnen ſämmtliches Ge⸗ 
Ihüg und ipren Kriegsbebarf. Der Doge 
und 6 Senatoren reiften nach Wien, um 
die Verzeihung der Kaiferin zu erflchen, 
4 Senatoren wurben als Gelleln geftellt, u. 


"General Botta ınit 15,000 Mann befegte 


die Stadt Genua und bas übrige Deer 
ide Gebiet am 64 @ept. 1746. Die Oeſt⸗ 
reiher wollten nun: Neapel angreifen und: 
erobern, . ein Plan, den fid jeboh Barbie 
nien, neidifh auf das Uebergewicht, das 
Deftreih in Italien gewann, und :England,:, 
das eine Indaſion in das fühlihe Franke 
reich wuͤnſchte, um den flandrifchen Angriff: 
mit allen Kräften wider⸗ 
fegten. Wirklich ward ein Angriff der. Pros: 
vente beſchloſſen. Am 30 Nov. uͤberſchritt 
General Brown, ber mit Huͤlfe einer enge 
liſchen Flotte Antibes belagerte, den Bar. 
Doch nah kaum 14 Tagen nöthigte ihn ein 
Aufftand in Genua; wo die Deftreiher vers 
trieben wurben, zum Sıillftehn. Zu hart war 
der Druck gewefen, 'mit dem bie. Hand Deft» 
reis auf biefer unglüdlihen Stadt Laftete, 
Man hatte 24 Mil, Gulden Brandſchatzung 
u. außerdem die Auslieferung aller Juwelen 
ber Robiles gefördert u. auf diefe Edelfteine 
eine Anleihe gemacht, viele Adlige vertries 
ben und bie Manngzucht nicht forgfältig ge⸗ 
handhabt. Dies beachte die Genuefen zum 
Aeuferften. Bei Gelegenheit eines Geſchuͤtz⸗ 
transports, ‚der zur Belagerung von Ans 
tibes abgehen follte, wollte ein oͤſtreichi⸗ 
fer Dfficier einen Bürger mit Stockſchläͤ⸗ 


gen zwingen,. Band bei Wegſchaffung 
eines —— anzulegen. Dies gab ‚zus 
einem Bolltauflauf Anlaß, ber Officier 


ward verwundet, das Volk griff nah Stei⸗ 
bie Laden bir a 
üs 


Li 
\ 


® 
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baricadirte die Straßen und. verjagte bie 
Deſtreicher am 5. Dec. mit Hülfe des Lands 
nolfed aus der Stadt. 8000 Deftreicher 
wurden hierbei getoͤdtet, verwundet oder 
gelangen und ihr, Gepäd und Geſchuͤt ge 
nommen. Der Krieg hatte nun einen ans 
dern — — Nicht a — 

che folge man mehr, ſondern 
— Beñtzihum in Italien für einen, 
fpanifhen Prinzen und um die Nieberlande 
für Frankreich; dagegen wollte Oeſtreich 
Neapel: und Gicilien wiebererlangen und 
England die Maht Frankreichs zur See; 
u. in ben Golonien fhwächen,. was ihm aud 
durch mehrere Seeſiege und duch Grobes 
rungen in ben Golonien, bef..von Gap 
Breton und des Schläffeld von Canada, 
Louisburg am Gingang des St. Lorenzbu⸗ 
fens, gelang: . Dennod wuͤnſchten Frank 
reich und England, und noch mehr, Holland 
den Frieden. Unterhandlungen wurden zu 
"eiffabon und dem Haag angefnäpft, ſchei⸗ 
teten. aber an Maria Thereſia's Verlan⸗ 

n, Reapel und Sicilien zu bekommen. 
Die Generalftanten aber, deren Grenzen 
durch bie Eroberung : ber belgiſchen Pro» 
vinzen am nächften bedroht waren, betrieben 
dad Werföhnungsgefhäft am eifrigſten. 

reich fchlug vor, bie. Niederlande gegen 

ap Breton herauszugeben, Bald nahm 
auch England hell an den Unterhandlun⸗ 
gen, und Gonferenzen begannen Anfang Ocs 
tobers zwiſchen franzöjiihen, englifchen und 
holländifchen Bevollmädtigten. Schnell un⸗ 
terbrachen fie fih aber, ba Franfreid bie 
Bevollmächtigten Deſtreichs und Garbi, 
niens nicht zulaffen wollte, und bie Hoffs 
numg ber. Deftreiher auf die Erfolge bes 
nädften Feldzugs loͤſten fie bald gänzlid 
auf, Bereitt am 22. Mai 1746 hatte 
nämlih Maria Thereſia einen Vertrag mit 
Rufland geſchloſſen, durch dem beide Mächte. 
verfpraden, ber andern, falls, fie ange, 
griffen würbe, ein Huͤlfscorps von 30,000 
MM. zu fenden, und in fpäteren Verträgen 
verhießen England und Holland jedes 40,000 
Mann, bie Kaiferin 60,000 Mann für 
die Niederlande, 10.000 Mann für Zus 
zemburg, für Italien aber -60,000 Dann 
ftellen, die mit 30 000 Sardiniern in 
— einfallen ſollten, während 15,000. 
M. Deſtreicher Reapel in Shah hielten. 
England wollte eine Flotte nad dem mit⸗ 
tellänbifhen Deere fendben und außer den 
ſchon ſtipulirten Gubfidien.nod 100,000 Pf. 
©t. zahlen. Bald zeigte fi indeſſen, daß 
bas Berfpredhen leicht, Ausführung des Vers 
ſprochenen jeboch [wer fei. Holland fo wenig 
wie Deſtreich und Gardinien konnte bie. 
eißenen Truppen wirklich fielen, und 


Dre Being von 1747 war von ben Vers ſ 


bündeten ſchwach und Iäffig wie bie früͤ⸗ 
heren geführt. Mangel an Magazinen 
läpmte die Thaͤtigkeit der Berbändeten. in. 
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ben, Rieberlanden, wo bie Deftreidher mb 
Holländer kaum 4 ihres Gontingents wirk⸗ 
lich geſtellt Hatten. Die Frangofen. griffen 
unterbeffen, nachdem fie-fih in Somplimenten 
und Gntfchulbigungen gegen bie Generals 
ſtaaten erfhöpft hatten, holländifc Flandern 
durh ben Marſchall von Loͤwendahl mit 
20.000 M. an. Dieſer beiagerte und nahm 
binnen Monatsfrift Sluys, Sas van Gent 
und Hulft und machte 5000 Kriegägefanr 
ene. ‚Die Franzofen ſelbſt ‚verbreiteten, 
5 biefer Einfall mit geheimer Bewilligung. 
ber Generalftaaten gefchehe. Dies verans 
laßte zuerſt zu Zer Bere in din Niebers 
landen einen Aufftand, ber ſich bald über 
ganz Geelanb und Holland verbreitete, u. 
bermöge deflen bie Generalftaaten gezwun⸗ 
gen waren, ben Prinzen Wilhelm Heinrich 
Friſo alg Feldbauptmann und Admiral an« 
zuerkennen. Diefer Prinz befaß indeffen 
zu wenig, militärifhe Talente und Erfah. 
. um Bebeutenbes zu wirken, und war 
zu flolz, um unter dem Herzog von Cum⸗ 
berland, feinem Schwager, zu dienen. Un⸗ 
texbeffen fand die übrige verbündete Armee: 
bei dem Dorfe Lamfelb am rechten Ufer 
der Maas, um das ‚bebrohte. Maſtricht 
su ‚deden. Der Marfhall von Sachſen 
geiff dieſe Stellung ben 2. Zuli 1747 anz 
viermal wurbe ber Angriff abgefhlagen, das 
fünfte Mal endlich gelang er, und bie Ver⸗ 
bündeten zogen fih nun hinter Maftricht; 
fie Hatten 5000 M., bie Franzoſen 9000 
M, vexipren, ber engliſche General kigon⸗ 
nier, ber ben Ruͤckzug beckte, warb gefan« 
gen, Gegan bie Erwartung unternahmen 
die Franzoſen nun bie Belagerung von Bergen: 
op Zoom flatt der Maflsihts, Loͤwendahl 
fübete biefe Belagerung mit 30,000 M. 
ad) einer einen Monat lang offnen Trauchée 
wurde ber Pla& den 16. Sept. überfallen 
und ‚eingenommen , jeboch zog ſich die Bes 
fagung und auch das im feften Lager babei 
bende, 15,000 Mann flarke äftreichifche 
Corps des Prinzen - von Hildburghaufen 
zur andern Geite aus der Feftung. ‚Diefe 
bie Verbuͤndeten treffienben Unfälle glich 
ein. Geefieg der Briten einigermaßen - 
wieber aus; bei Gap Finiäterre traf er ein: 
franzöfifhes Convoy, das eine weflindifhe - 
Blotte geleitete, ſchlug es unb eroberte 6 
Linienfhiffe. In Italien war das Waffen, 
glüd für bie Verbündeten eben fo ungünftig- 
wie in ben Rieberlanden, Graf Brown. bes 
lagerte im ‚Anfang bes Jahrs 1747 Antis 
bes, verheerte bie Provence burch leichte 
Truppen und wollte feine Stellung, troß 
bed Berlufts von Genua, behaupten, als ein 
von Wien kommender Courier ibm ben 
Befehl brachte, fih zuruͤckzuziehn. Die Ur⸗ 
ahe war ber Mangel an Lebensmitteln, 
die Schwäche bes Öftreichichen, kaum noch 
25,000 Dann zählenden Heeres unb ber 
Wunſch, Genua wieder zu befommen — 
es 
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biefe zweite ſicilianiſche Vesper zu ‘rächen. 
Dennod erregte der Ruͤckzug Browmns, der 
fi den 3Rebr. über den Bar zurüdyog, 
ben unwillen der Verbündeten. Dan wollte 
"nun Genua 'belagern, und der König don 
Sardinien bemwilligte 6000 M. hierzu, aber 
kein Theil wollte das Belagerungsgefchüg 
hergeben, aus Furcht, daß, wenn bie Bela: 
gerung m’flänge, daffelbe von den Franzoſen 
genommen werden würde. Daher begnügte 
man fi mit einer Blocquade, mußte aber, 
als ber. Marfhall von Bellelöie mit ber 
er ee Armee beranrüdte, 

iefem weichen. Marfhall Belleisie war 
im Juni über den Bar gegangen und 
hatte Nizza, Montalban und Billafranca 
genommen. Gr mollte Zurin von ber 
Dauphind aus bebrohen und fendete daher 
feinen Bruder mit 15,000 Mann nad 
bem Sturethal; diefer verſuchte + Stürme 
auf bie flarfen von 9000 Sarbiniern und 
2000 Deſtreichern vertheidigten Berfhan: 
zungen von Affiette, wurbe aber zurüdges 
fhlagen u. ſelbſt, ſo wie 4000 der Seinen, 
getöbtet und 2000 verwundet, und Mars 
ſchall Belleiöle zog fih nun nad Nizza zus 
rüd und ging im October in die Winter« 
quartiere. Wieder waren vom franzdfifchen 
Dofe nad der Schlacht von Lawfeld durch 
ten Marfhal von Sachſen unb ben eng: 
Hifchen General Ligommier ben Seemädten 
Briebensanträge gemacht worben, aber noch⸗ 
mals trat der Stolz und bie überfpannten 
Forderungen Maria Tperefia’d dazwiſchen. 
Man hoffte nämlich auf 30,000 Ruffen, bie 
in englifhen unb Holländifhen Sold genoms 
men, 1748 in ben Nieverlangen erfcheinen 
follten, und auf ein günfligeres Kriegsplüd. 
Nochmals zerfchlugen fi) daher die Unters 
handlungen. Indeſſen waren die Intereffen 
su verihieben, die Höfe gegenfeitig zu ges 
fpannt und bie für englifches Geld ver» 
fpsochene Hülfe zu unregelmäßig geftellt, 
als daß fih nicht Zwiſte hätten erheben 
follen. Wirklich fanden auch legtere Statt, 
und England verlangte Fategoriih, daß 
Deſtreich die verſprochenen 60,000 M. in 
den Niederlanden und eben fo viel in Stalien 


fi daher vorausfchen, daß Maftriäht, wel. 
Ges die Franzoſen ſchon eingeſchloſſen hats 
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ten, glei nach Beginnen des Feldzugẽ vers 
loren gehn werbe, und nad bem Kal biefed 
legten Bollwerts fanden bie vereinigten 
Niederlande dem. Einfalle ber Franzofen 
offen. Ernftlih date man baher an zum 
Zweck führende Unterhandlungen. Statt 
Breda, wo zeither bie Verabredungen Statt 
gefunden Hatten, wählte man Nahen — 
Ort, wo ſich ein Congreß ſaͤmmtlicher 
kriegfuͤhrenden Maͤchte verſammelte. Von 
Deftreih erſchien Graf Kaunitz, von Eng» 
land Lord Sanbwih, von Frankreich St. 


Severin, von den Mieberlanden 5 Unter» 


händler, mit dem Grafen Bentint an: ber 
Spige, von Spanien Mafones be Lima, 
von Sardinien ber Marquis von Ehabans, 
auch Modena und Genua fenbeten Bevoll: 
mädtigte. St. Severin und Sandwich was 
ren aber diejenigen, die eigentlich ben Fries 
den ſchloſſen. Frankreich flug vor, daß 
es die , Nieberlande wieder herausgeben 
wolle, wenn es bie verlornen Kolonien 
Don Philipp von Spanien ein unabhäns 
giges Beſitzthum in Stallen, zu bem bie 
Herjogtbämer Parma und Piacenza bes 
flimmt wurden, erpielte. Die erflen Ans 
träge erfolgten ben 27. März, und man 
war bald einig, nur baß Deftreih, wenn 
es Parma und Piacenza hergäbe, nit dem 
wormfer Vertrag, wodurch Sardinien Abtres 
tungen gemacht wurden, halten wollte. Um 
nun Deftreih zur unbebingten Annahme 
biefer Bedingungen und zur Haltung des 
wormfer Vertrags zu zwingen, gleichzeitig 
aber aus Kurt, daß die Franzofen. nad 
der Einnahme von Maftrit ihre Anfprüche 
noch höher fteigern würben, unterzeishneten 
England und Holland ben 30. April 1748 
einen Separat» und Präliminarfrieben mit 
—5 Noch an demſelben Tage —* 
ch Maſtricht, eine jetzt nutzloſe, doch g 
zende Trophäe. Nun war auch Deſtreich 
zum Beitritt geswungen und erklärte bems 
felben den 25. (n. And. 18.) Mai. Der 
Streit um das Heimfalldreht Parma's und 
Piacenza’s, im Fall Ppilipp ben neapolitas 
nifchen Thron einft erhalten follte, verzd« 
erte bie Ratification bes dens noch 5 
Donate. Doch endlich erfolgte. diefelbe von 
den verfchiedenen Höfen vom 18, Dct. bi 
7. Nov. 1748, Die Wahl bes Kaiſers 
Kranz I. ward laut dieſem aachener Frie⸗ 
den vom allen Mächten anerkannt, das Haus 
Deftreih erhielt Gewähr für bie prag« 
matifhe Sanction, Maria Therefia bekam 
bie Niederlande zuruͤck, entfagte. ben. Er⸗ 
oberungen in Italien, beftätigte die Abtre⸗ 
tungen von Gchlefien und der Grafſchaft 
Slag an Preußen, trat Parma, Piatenza 
und Guaftalla an Don Philipp ab und g 
nehmfgte "die im wormfer Vertrag geſche⸗ 
hene Abtretung von Vignenasco, eines Theils 
des Parmefanifhen und ber @raffchaft Ans 
ghiera an Sardinien, Gi 


— 
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Oſtreichiſcher Kreis (Geogr.), ehe⸗ 
maliger Kreis des teutſchen Reichs; umfaßte 
das Erzherzogthum Deftreih, die Herzogs 
thbümer Steyermarf, Kaͤrnthen, Krain, das 
Friaul, Tyrol, die vorderdftreichiichen Rande, 
Trient, Brixen, zu einiger Brit Salzburg 
u. d. a. Theile, zufammen 2189 AM. im 
Sahte 1802 und 2394 AM, 1803 mit 5 
Miu, Em. 

DOftreihifher Krieg gegen$rands 
reth und Spanien wegen.der pol» 
nifchen Königsmwahl 1733—85, f. Pols 
nifcher rer? — 

Sſtreihiſcher Krleggegen Fran 
reich von 1672—79, vor den Frieden 
von Nimmwegen, f. unter Niederlande 
(Geſch.), Bd. 14, Seite 715—717, 

OſtreichtſherKrieg gegen Frank⸗ 
reich von 1688 —97, der dem Frie⸗ 
ben von Kyswick vorausging, ſ. un— 
ter Niederlande, Bd. 14, Seite 719 - 722. 

Öftreihifher Krieg gegen Frank, 
seid von 1702—13, f. Spanifcher Suc⸗ 
ceffionerieg. 

Dftreihifher Krieg gegen Frank—⸗ 
rei von 1741—48, f. unter Öſtreichiſcher 
Erbfolgefrieg. 

Dftreihifher Krieggegen Frank, 
reich von 1792—1801, f. unter Revolutis 
ondkrieg. 

Dftreihifger Krieg gegen 

rankreich von 1805. Der Friede von 

üneville und von Amiens 1801 und 1802 
hatten Europa berubigt und der frams 
zöfifhen Republik die Anerfinnung aller 
Maͤchte verfchafftt. Das Daupt jener Res 
publik, war damald Napoleon Buonaparte 
N d.4) und das Streben deffelben feit dem 

tieden undetkennbar, fi felbft bie erbli— 
re Herrfcherwücrde und feiner Familie An⸗ 
ſehn und Macht zu verfhaffen. Inder 
That lich er fih 180% zum Kaifer ber 
Franzoſen ernennen und Erönen. Nur wes 
ufge Monate hatte der Friede zwifchen Eng» 
land und Frankreich gedauestz über Malta 
war ein neuer erbitterter Kampf zwiſchen 
beidin Staaten ausgebrochen, in Folge defr 
fen Frankreich, mit einer Landung brobend, 
am Geſtade des Kanals bedeutende Trups 
penmoffen zufammenzog und bierdurch das 
britifhe Sabinet, obgleich es Präftige Maß⸗ 
regeln zur Abwehr der Landung traf, doch 
ine gehelm beſorgt machte. Willfommen war 
daher England die Erhebung Napoleons 
zum Kaffer, fpäter feine Eigenmädtigkeis 
ten, befonders in Italien, und die dadurch 
aufgeregte Eiferfuht des ruffifchen und oͤſt⸗ 
veichiſchen Cabinets. Lepteres batte zwar 
den neuen Kaiſer, anerkannt; erſteres war 
aber dieſer Anerkennung immer no) auege⸗ 
wihen, Bei Rußland verfucte ber wieder 
an bie Epige des britiihen Easinets ges 
langte Plıt zuerft feine Kunft, und wirk⸗ 
lich gelang es, nachdem er ſchon früher 
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mit Schweden ein Buͤndniß geſchloſſen hats 
te, demſelben auch mit Rußland ben 11. 
Aprit 1805 zu Peteröburg den Gon» 
certvertrag zu fließen, vermoͤge deſ⸗ 
en ſich Rußland und England ‚verbanden, 
ie franzöfifhen Truppen aus Nord: Zeutfche 
land zu verjagen, die Unabhängigkeit ber 
Schweiz und Hollands berzuftellen, Italien 
zu befreien und den König von Sardinien 
die alten Staaten und ein größeres Beſitz⸗ 
tbum zu fdaffen. 500,000 Mann waren zu 
biefem Zweck beſtimmt. England verfprach 
für jede 100,000 Mann, bie der Eontinent 
rn die gemeinfchaftliche Sache ſtelle, 1 Mill. 
50,000 Pfund und auserdem eine große 
Summe für deren erfte Ausrüftuug zu zah⸗ 
len. Zunaͤchſt follten aber nur 400,000 MR, 
geftellt werden, zu denen Oeſtreich, das, ohne 
einen Tractat zu fließen, doch mit Rußland 
einverflanden war, 250,000 Mann, Rufe 
land 115,000 Mann, ben Reft England ge 
ben folte, Auch Preußen hofften beide 
Maͤchte gewiß zum Beitritt zu beivegen, 
Deftreich fühlte fid zum Kriege bewogen, 
bod) zögerte es noch mit feinem offenen Bei⸗ 
tritt. Der General Winzingerode ward vom 
ruſſiſchen Gabinet an ben preußiſchen und 
Öftreihifhen Hof gefendet, um jenen für 
die ruſſiſchen Zwecke zu bearbeiten, bier 
fen zur Erklärung zu bewegen. Rußland 
ueo England wollten aber, bevor ber 
tieg .begönne, nod eine gütlide Ausglci» 
hung verfuhen. Der rufjifhe Staaterath 
Novofilgoff reiſte daher nach Berlin, 
verfah fi dort Ende Mat’d 1805 durch bas 
preußifhe. Minifterium mit franzöfifen 
Paͤſſen und mollte eben nad Paris weiter 
gehn, als bie in Petersburg inbeffen be» 
fannt gewordene Vereinigung Genua’s mit 
Granfreih, Gegenbefehle und deffen Rüds 
kehr nach Petersburg zu Wege brachte, 
Im Frübfommer 1805 fammelte fih nun 
das öftreihifhe Heer in mehreren großen Las 
gern und in einem Gorbon am Etſch, was 
dagegen bie Zufammenziehung ber Franzos 
fen in ben Lagern von Marengo und Gas 
fliglione zur Folge hatte, Nach mehreren 
darüber gewechſeiten lebhaften Noten und 
andern bipiomatifhen Nedereien bot Oeſt⸗ 
reich in den erſten Tagen des Augufts in 
Paris wie in Petersburg feine Vermitte⸗ 
lung an, um bie mit der Rüdkehr Rovos 
filzoffs abgebrochenen Unterhandiungen wies 
ber zu beginnen, doch trat ſchon am 9. Aug. 
biefe Macht bem Goncertvertrag völlig bei, 
Seit dem 29. Aug. war bie Öftreihifhe Ars 
mee auf den Kriegsfußgefegt u. in Bewegung. 
120,000 Mann unter Erzherzog Karl folle 
ten in Italien den Haupiſchiag führen, 
50,000 M. in Tyrol, unter Erzherzog Jo⸗ 
hann, ‚über Graubündten in die Schweiz 
eindringen, 80,000 Mann, bem Namen nach 
unter Erzherzog Ferdinand, Vetter bes Kai« 
fers, im der That aber unter dem Geyeral ⸗ 
quars 
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quartiermeifter und Feldmarſchall Fieutenänt 
von Mad, bis an den Inn und Lech vor» 
geben und dort fo lange vertheidigungwrife 
verfahren, bis bfe Kufen anfämen. Die 
erften rufflfhen Truppen, unter Kutuſow 
(65,000 Mann), follten nad Ödftreidhifchen 
Berehnungen den 20. Det. am Inn anlanı 
gen, eine zweite ruffifde Armee von 40,000 
Mann folte fich in Galligien mittlerweile 
fammeln und der erften folgen, 20,000 Rufs 
fen von Korfu aus, mit den GEngländern 
aus Malta vereint, im Unter⸗Italien lans 
den und endlid 40,000 Engländer, Schwe⸗ 
den und Ruffen in Nord⸗Teutſchiand eine 
Diverfion veranflalten und dorf vordringen. 
Noh war Preußens Beitritt unentfhieben, 
doch plöglid, als die Auffen ben Durchzug 
durch Süd» Preußen und Schleſien gu ers 
zwingen Miene machte, wendeten fi befs 
fen Kräfte nad ber oͤſtlichen Grenze, um 
ihn zu wehren. Dieſer Durdzug fand das 
ber nicht Statt, body . fo wentg ſchien 
Preußen gefonnen, den Einlabungen Ras 
poleond nachzugeben und fi mit ihm zu 
alliiren. — Napoleon kam der Krieg nicht 
ganz gelegen; er ſtand eben mit mehr. ald 
200,000 M. an mehreren Punkten der fraus 
zoͤſiſden u. holländifchen Küfte zur Landung 
in England gerüftet, ja hatte fie zum Theil 
fhon eingefätfft und glaubte mit dieſem 
Heer einen günftigen Zufall benugen zu föns 
nen, um ſchnell tberzufegeln, ober wenn er. 
auch Feine Landung wirklich beabfichtiäte, 
durch dieſe erniten Rüftungen bie britifche 
Regierung wenfgftens friedliher zu ſtimmen 
und fo die projectirte Goalitton zu zerftd« 
ren, Als er aber bie Nachricht erhielt, daß 
Admtral Villeneuve mit der Flotte, bie im 
Kanal fein folte, in einem fpanijchen Has 

en eingelaufen fei, und gleichzeitig, daß die 
ſtreichiſchen Räftungen fo ſtark geworden 
wären, daß über ben Bwed derfelben kein 
Zweifel mehr Statt finden könnte, ſah er for 
leid, daß die Landung nicht mehr gelingen 
oͤnne, u, gab am 27. Aug. unverzüglich Bes 
fehl, feine theilweiſe ſchen zur Landung einges 
ſchifften Heere wieber ausfhiffen zu laffen, u. 
wenige Stunden barauf waren bereits Golons 
nen auf dem Marfhe gegen Teutſchland. 
Am 30, Auguft wurde das geſammte frans 
zoͤſiſche Heer in 7 Armeecorps getheilt, von 
denen das 3, (Davouft, 3 Snfanterie: u.1 
Gavaliertedivifion), das 4. (Soult, 4 Ins 
fanterie, und 1 Cavalleriediviſion), bas 5. 
(2annes, 2 Infanterie» und 1 Cavallerie⸗ 
divifion) und tas 6. (Rey, 3 Infanteries u, 
1 Gavalleriebioifion) , die bisher das Heer 
von Boulogne gedildet hatten, gegen Ende 
May’s zwifhen Mainz und Straßburg eins 
treffen, das 7, (Augereau, 2 Infanteriedis 
vifionen) erft gebildet werden, das 2,, bie: 
ber in Holland geftandbene (Marmont, 3 Ins 
fanterie= und 1 Gavalleriedivifion), nad 
Mainz süden, das 1,, die Armee von Han» 


! 
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noder (Bernabotte, 2 Infanteries u. 1 Gas 
valleriebivifion), durch Teutſchland anſchei⸗ 
nend nach Mainz vordringen ſollte. Außer⸗ 
dem war des Prinzen Murats Reſerveta⸗ 
vallerie, aus 6 Gavalleriebivifionen und 1 
a zu Buß befichend, fo wie 
die katſerliche Garde (6250 Mann), nad 
Straßburg dirigirt; Die Gefammtzahl ber 
re ſiſchen Armee in Zeutfhland betrug 

aber 196,500. Mann, Waſſena bildete 
85,000 Mann ftark in Stalien das 8. Korps; 
und Gouvion St. Eyr fand wit 45,000 
M. in Neapel betadirt, Später wurde noch 
die Errihtung von 8 Referuecorps; das 1. 
unter Brüne bei Boulcgne, bas 2, unter 
Lefeore bei Mainz, das 8, unter Kellers 
mann bei Straßburg, befohlen, und flie⸗ 
ende Roger wurben mod bei Rennes, in 
ee Vendee und bei Alerandzia errichtet, 
Unterbeffen hatte Deſtrelch ——V die 
Fuͤrſten zwiſchen Inn u. Rhein für fi zu 
gewinnen und fie zu bewegen, ihre Trup⸗ 
pen mit ben  Öftreihifhen zu vereinen. 
Schon ſchlen —— Septembers dieſer 
Plan, wenigſtens hinſichtlich Baitrne, ‚zu 
gelingen und Balern unter der Bedingung, 
dba Münden u. Nymphenburg mit Trup⸗ 
penmärfhen verfhont bleiben und bie Neu⸗ 
tralität Baierns, wenigfiens füs ben Augen- 
bit, um den Kronprinzen von Baleın, 
ber noch in. Frankreich war, freie Rüds 
ehr zu fihern, ſcheinbar bewilligt wurde, 
Deflreich beizutreten, als, wenige- Stunden; 
nach Abgang eines diefe Nachricht nah Wien 
bringenden Generals, auf bie Nachricht des 
Einruͤckens Öftreihifcher Truppen in Bai⸗ 
ern, der Kurfürſt den 8. Sept. einen an⸗ 
bern Entſchluß ergriff, ſich nach Würzburg 
begab und feine Truppen in der Oberpfalz 
und Franken zufammenzog. In der That 
hatten oͤſtreichiſche Truppen den Inn am 
8. September überfchritten, und Oeſtreich 
ſah bie Abreife bes Kurfürften für feind» 
ih an, die 80,000 Mann ſtarke oͤſtrei⸗ 
hifhe Armee überfchwemmte Balern,. umd 
trang in Eilmärfhen nad Schwaben vor, 
um bie Päfle des Schwarzwalded früher 
zu erreihen, als die Franzoſen. Berges 
bens beſchwor ber Kurfürft von Baiern noch⸗ 
mals bie. öftreihifhen Generale, ibm bie 
Neutralität zu bewilligen, cs warb ihm bie 
Antwort, baß.er entweder mit. ober gegen 
Deftreih fein müffe, und bag im erfteren 
Kalle feine Truppen auch kein ‚befonderes 
Armercorps bilden dürften, ſondern in ein⸗ 
zelnen Brigaben unter bie Deſtreicher bers 
tbeilt werden müßten. Hlerauf ſchloß fi 
bee Kurfürft beftimmt an Franfreid - an 
und ftellte fein 28,800 Mann ftarkes Heer 
zu deffen Verfügung, das baiertfhe Gebiet 
aber ward von ben Oeſtreichern feindlich 
behandelt. Schon hatten diefe ben 16, 
Septem*er das würtembergifche Gebiet ber 
treten, bekamen aber Ordre umuecheen 

un 
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und ftellten fi in Folge eines am 25. 
September gehaltenen Kriegsraths an der 
Sure, zwilgen Ulm und Memmingen, 
derem Befeftigungen wiederheraeftellt und 
eiligſt verftärkt wurden, auf, Das Haupts 
quärticr war in Mindelheim und bie Vor⸗ 
‚ poften bis Stockach vorgefhoben, Mad war 
entſchloſſen, in biefer Stellung ſowohl 10,000 
DM, Berflärfungen aus Tyrol u. 80 Batails 
lond vom Deere bed Erzherzogs Karl, als 
auch die Ruffen zu erwarten, Mittlerweile 
batte ber franzöfifche Gefandte am Reid: 
tage zu Regensburg biefem am 12. Sept, 
bie Gründe der Unzufriedenheit Frankreichs 
mit Deftreih erklaͤrt und Buonaparte ben 
28. Sept. im Senate Bericht erftatten laſ⸗ 
fen, über den neuen mit Deſtreich ausbres 
—* Krieg, und: bier hauptſaͤchlich ben 
infalf der Deſtreicher in Baiern als erfte Urs 
ade des Kampfes angegeben, auch felbft noch 
äftig über bie Lage des Reihe gefproden 
und bedeutende Verwilligungen vom Senat 
mie. den’ Krieg erhalten. Den 24. Sept. 
reiſte Napolen nad Straßburg ab, wo er 
den 26. eintrof. Dort ftand fhon Murat 
(niit dem Refervecavallerirc-rps) und ans 
ed mit feinem Gorps, Ney bei Sel; und 
annheim, Goult u, Davouft bei Gpeier, 
Marmont (zu bem fpäter das heſſen⸗darm⸗ 
fädtifhe GEontingent ſtieß) bei Main 
Alle biefe Corps paffirten den 25. und 26, 
September bei Straßburg, Speier und 
Mainz den Rhein. Bernabotte war mit 
Bernilligung bed SKurfürften von Heſſen 
durch deſſen and, angeblich u. anſcheinend 
nach Mainz, aufgebrodhen, hatte fih aber 
plöglich bei Bergen, unweit Frankfurt, 
links gewendet und war ben Main auf— 
wärts nad Würzburg marfchirt, wo er den 
27. September mit Marmont. zufammen, 
af und fih am 2. Det, mit ben Baiern 
unter Deroi und Wrede verband. Bernas 
botte führte ben Oberbefehl über das Ganze, 
Die fo combinirte Armee war gegen 65,000 
Mahn ſtark. Davouft (das 8. Corps) war 
von’ Mannheim ans ben Nedar über Hei⸗ 
beiberg aufivärts gegangen, hatte ihn bei 
Neckarelz palfirt und über Mödmühl, Ins 
elfingen, Galslingen, Krailsheim, Dün: 
elebuhl nad Dettingen, wo er am 6, Dct. 
eintraf, und bie Wernig abwärts nad Do: 
naumwdrth marſchirt; Soult (das 4. Corps) 
war von Speier aus über Heilbronn, Ochs 
ringen, Hall, Aalen nad Nördlingen und 
gegen Donaumwdrtb vorgebrungen; Mey 
bas 6. Corps) war von Durlah aus 
ber Pforzheim, Gtuttgard, Eslingen, 
dppingen, Heidenheim nad Bingen mar: 
chirt, wo er den 6. Dct. ankam Lannes 
(dag 5, Gone) war von Straßburg aus den 
Rhein hinab nah Durlach borgebrungen, 
Hr ne * Bam von Een 
ard Den’e Mirg Herfalgte, bann nad Lud⸗ 
Men und ort Kannftadt Aber den Me: 
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dar ging und ferner über Beutelebach, 
Groß: Heppad, Gemuͤnd, Aalen nad Noͤrd⸗ 
lingen elite, wo er bie übrigen Gorps traf. 
Die Refervecavallerie unter Murat endlich 
ging von Straßburg nach Kreudenftabt über 
en Schwarzwald unb- längs ber Murg 
und Eng nad Pforzheim, dann rechts vom 
Ney'ſchen Corps nah Gtuttgarb, von wo 
aus fie den Weg bes leßtgenannten Corps 
nad Nördlingen einfhlug und als die Aus 
ferfte rechte Kolonne ben Mari ber übrls 
gen Armee durch zahlreidhe falfche —*5* 
und Patroulllen deckte und maskirte. e 
baieriſche Armee, verbunden mit Bernabot« 
teis Corps, drang von Würzburg in 3 Gos _ 
Ionnen, bie Baiern, als ber linke Flügel, 
über Nürnberg, bie Mitte (Bernabotte) 
über Ansbach, der rechte Flügel über Guns 
zenhaufen nah Weißenburg und Eich ſtaͤbt 
vor, wo fie ben 7. Dct. anlangten. Durch 
die Ueberſchwemmung Suͤd⸗Teuiſchlands mit 
biefer großen Armee hatte Napoleon alle 
dortigen Fürften gezwungen, feiner Sache 
beizutreten. Balern batte fih ſchon fr 
ber in feine Arme geworfen, Baden bes 
wog er ben 1. Dctober in einer line 
terredung mit deffen Aurfürften zu Ettlins 
gen, fih ihm anzufchließen (welder Bei⸗ 
tritt fpäter den 10, Oct. durch einen befons 
dern Vertrag beftätigt warb), u. vermochte 
e8 zu bem Verfprehen, 3— 4000 Mann 
Truppen zu ftellen, die aber nicht unmits 
telbar um Kampf verwendet werben ſoll⸗ 
ten. Würtemberg hatte Anfangs die Neus 
tgalität behaupten wollen, dagegen hatte 
Ney den 1. Oct. Gtuttgarb, beffen Shore 
er gefchloffen fand, durch ernfliihe Dro⸗ 
bungen bezwungen, und [don am 2, Oc⸗ 
tober fah der Kurfürft ſich genöthigt, zu 
Ludwigsburg ein Bündnif mit Zranks 
reich zu Schließen, Es war offenbar Nas 
poleons Abficht, in Teutfhland den Haupt⸗ 
flag gegen Deftreich zu führen. Deshalb 
atte er babin feine Hauptmaffen irt. 

e wollte Anfangs wohl, mit 
Hauptmacht gegen bie Mittel Donau zwi⸗ 
ſchen Donauwörth und Sngolftabt vor⸗ 
dringen und fo bie Deſtreicher in dem, 
rechten Flanke umgeben, reſpectirte beös 
halb das preußifche Gebiet nicht, und trotz 
aller Proteftationen ber Behörden zog bie 
balerfhe Armee, fo wie bie Korps Bernas 
botte’d, Marmonts und Davouſts auf ver⸗ 
ſchiedenen Straßen durch das Ansbachiſche, 
zum Theil dur die Stabt Ansbach felbfl. 
Am 6. Oct. war die ganze franzoͤſiſche Ars 
mee zwifchen Weißenburg, „Dettingen, Roͤrd⸗ 
lingen und Albeck verfammelt. Goult ftanb 
vorwärts an dem linken Donauufer bei Dos 
nauwoͤrth. Wabhrſcheinlich hatte Napoleon. 
erwartet, daß Mad bie Stellung in Ulm 
verlaffen und fid zurüdziehen würbe, denn 
erſt den 6. Dct, wurde Ney’s Gorps von 
Nörbiingen aus gegen Günzburg, 2 * 

au 
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acht ber Gegner in Front zu bes 
häfrigen betadirt, Mad: war indeffen 
unbeweglih Reben geblieben, wohl aus 
Mangel an Nachrichten von dem Andringen 
ber fo ſtarken Streitkräfte, und meil er 
weber die Schnelligkeit, mit der biefe vor: 
drangen, no daß fie bdurch das neutrale 
preußifche Gebiet gehen würden, vorausſab. 
Vielmehr erwartete er fehnfühtig die Ruſ⸗ 
fen. Das Corps bes Generals Kienmeyer 
war nun das einzige, bas von Made Ars 
mee jenfeitd der Donau fland, allein aud 
biefes vermochte nit die Bewegungen, die 
hinter Ney's und Murats Gorps vorgingen, 
zu erkunden und 308 fi, angegriffen, ben 
. langfam hinter die Donau zurüd. Ihm 
folgte Soult u, überfohritt die Donau nad 
einem Gefecht bei Donaumdrth. Kienmeyer 
wid aber nah dem Inn zuräd, Hinter 
Soult marfhirte Murat, Lannes unb Das 
vouft. Erſterer wendete ſich glei nad dem 
Uebergange links gegen bie Lehbräde bei 
Rain, uf 200 Dragoner burch ben 
Lech ſchwim nen forcirte auch biefen Ueber 
gang, dadurch bie Verbindung mit Das 
douſt und Marmont herſtellend. Hierauf 
kehrte er auf Befehl Napoleons um und 
ſchlug ben Weg nah Zusmarshaufen ein; 
Soult aber ging ben Lech auf beiden 
Ufern ‚aufwärts und befegte den 9. Octo⸗ 
ber Augsburg, Davouft hatte fih unter 
befien am linken Ufer der Donau abwärts 
nad Neuburg gewendet, ‚harte dort ebens 
alls den 7. bie Donau ohne Widerſtand 
berſchritten und war den 9, Dct. in Aicha 
und den 12. in Münden eingetroffen, wo» 
in fih auch Bernabotte und bie Balern, 
ie den 7. bis 9. Oct. die Donau bei Ins 
geek überfchritten hatten, wendeten. 
ährend bie große framzöfifhe Armee bie 
dftreichifhe zwifhen ber Donau und den 
tyroler Alpen umfpannen, ihnen die Ruͤck⸗ 
ugelinie nad) ihrem Vaterlande durch⸗ 
hnitten und fo ben Rüdzug gänzlich un« 
möglid machten, wendeten fi nur bie Corps 
von Murat und Lannes gerabe gegen Ulm. 
Bisher-haste nämlich Napoleon immer noch 
bie Anwelenheit der erften zuffifchen Colon⸗ 
nen am Sinn gefürdtet und erwartet, daß 
fie vereint mit ber öftreihifchen Referve, 
einem Theil der. tyroler Armee u. mit bem 
SKienmeyerfhen Corps, das fih in Eilmär« 
fden vor feinen Golonnen zurüdzog, 
inen kühnen Streich wagen: unb ben 
umgaarnten General Mad los zuwickeln fire 
ben werde. Deshalb hatte er die Baiern, 
Bernadotie, Marmont und Davouft au 
bas rechte Ufer bes Lechs gegen Münden u. 
den Jun vorrüden laffen u. Soults Gorps 
Befehl extheilt, als Sentrum längs beffelben 
bınauf zu ziehn, bereit, fi babin zu wen⸗ 
den, wo es noͤthig ſei. Als Napoleon 
aber wahrnahm , daß für den Augenblid 
von ben Muflen noch nichts zu fürchten 
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fel, beſchloß er,” bevor fie - anlangten, 
bie Madihe Armee vollends zu zermals- 
men, Schnell befam daher dad Marmonts 
ſche Corps, bas ben 8. October bei Neus 
burg über ‚die Donau gegangen war unb 
ben 9. Det. Davouft folgend, zu Aida ans 
langte, Befehl, fih nah Schwaben zu wens 
den und, Murat und Lannes folgend, über 
Augsburg nad) Busmarsbaufen zu 9 
und auch bad Soultſche Gorpt, 
wendend, ben kech zu verlaffen. 
den Hauptangriff immer nod vom Schwarze 
wald ber erwartet, endlich aber feinen Itr⸗ 
thum eingefeben; bie Gorps von Rlenau, Gyu⸗ 
lay u. a, von Bibrad u, Riedlingen nad 
Ulm beordert, fein Hauptquartier den 8, Oct, 
nad Burgau und bann nah Ulm verlegt, 
und feine Stellung rechts bis Günzburg, 
das er mit 10,000 Dann befeßte, ausge⸗ 
bebnt, Memmingen aber, um ſich ben. Rüde 
zug nach Tyrol zu fihern, mit 5000 Mann 
befegt. Er hoffte die Franzoſen, die er für 
weis ſchwaͤcher auf dem rechten Donanufer ' 
bielt, auf das linke Ufer zurädzumwerfen, 
um fi dann bis zur Ankunft der Ruffen 
halten zu können. Deshalb fendete er den 
General Auffenberg mit 10,000 Mann den 
8. Oct. nad) Wertingen, um die am 6, bei 
Donauwörth über die Donau gegangenen 
Sranzofen zu beobadten und wo möglid 
wieder auf dad linke Ufer zu treiben. Ge 
felbft wollte ihm ben 10, folgen. Dod Mus 
sat ſtieß unvermuthet auf dieſe Golonne, 
griff fie fogleih mit feiner Kavallerie an, 
rn; ungeadtet der tapfern Bertheibigung 
er in einem großen Quarre aufgeftellten 
Deftreicher, die Hälfte nieder, nahm viele 
gefangen, eroberte 20 Kanonen u. ſprengte 
den Reit in den Sumpf bei Dillingen. 
Auf die Nadricht von dam Unfall bei Wers 
tingen änderte Mad in der Nacht vom 8. 
auf den 9 Oct. nochmals feine Stellung 
und nahm fie zwiſchen Günzburg und Ulm, 
Er ſelbſt ging nad Günzburg. Diele wich 
tige Stellung griff Marfchal Ney am 9 
an, zwang bie Deflreicher, das linke Douau⸗ 
ufer zu verlaffen, und attakirte hierauf bie 
Brüde mit ber Dioifion Malher u. Loiſon. 
Sogleich ellte Erzherzog Ferdinand mit Vers 
per herbei, allein dennoch konnten 
e ben Uebergang weber wehren noch bie 
Stadt Günzburg behaupten. Rah 3 mißs 
Iungenen Angriffen auf die nzofen mußte 
Mad und Erzherzog Berbinand mit einem 
Berluſt von 2500 Todten und Verwunde⸗ 
ten, 1200 @efangenen u. 6 Kanonen weis 


f den. Die Franzoſen verloren 2000 Mann, - : 


In der folgenden Nacht räumten die Deſt⸗ 
zeiher auh Burgau, und Murat, Lannes 
und Marmont brangen nun nah Ulm uns 
gehindert vor. Mad, faft ganz von Deft« 
a Min dm Sit 
zug über ngen n men noch 
möglih, 109 Ad bafır-am. 10. Dit, den 
cm 
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bem: rechten Donauufer aufs Linke und be⸗ 
zog eine Stellung hinter dem Flüßchen 
Blau, wo er am Li. bei Albe ein glüds 
Lidjes Gefecht mit der Divifion Dupont, 
dom Neyſchen Gorpe, beftand. Diefer hatte 
Ney, in der feften Weberzeugung, Mad ver» 
laffe Ulm und ziehe fih nah Tyrol, befoh⸗ 
len vorzurüden und Ulm anzugreifen. Gie 
traf aber auf den weit ftärkern linken Fluͤ⸗ 
gel ber Defreiher unter Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, griff ihn zwar tapfer an, ward aber 
ut empfangen unb verlor ihre fänmmts 
iche Artillerie u. Bagage. Angeblih aber 
durch die Ausfage eines von den Franzoſen 
beftohenen Spions getäufcht, der den bals 
digen Rüdzug der Franzoſen, bie von dem 
MRuffen bedroht fein follten, verfündete, vers 
fäumte Mad ben günftign Moment und 
blieb den 12. Oct. unbeweglich ftehen, Mitts 
Ierweile warb ihm aud die Strafe nad 
Tyrol abgefchnitten. Am 11, ſendete näms 
Id Napoleon, der ben 7, in Donaumdrih, 
den 9. in Zusmarshaufen, den 10. in Augs⸗ 
burg gewefen war u. fi dann gegen Ulm 
gewendet hatte, den Marfhall Soult mit 
8:Divifionen (die 4., Sudet, war bei Mus 
rat) den Lech aufwärts nad Landsberg, um 
die in Oberfhwaben befindlichen zerſtreut 
umber irrenden Truppen bes linken dftreis 
chiſchen Flügels, welche fih eben nah Ulm 
zogen, aufzuheben. Gr fand aud in ber 
That ein. Küraffierregiment und 6 Kanos 
nen zu Lanböberg und zerfireute fie nad) 
Zurzem Gefecht. (Er mwenbete fih nun rechts 
über Mindelheim nah Memmingen, ba er 
am 18. D:ct. einfhlof. Dbfchon der oͤſtr. 


General Epanger dort 5000 Mann ftark 


war und Munition und alle Bedürfnifie 
in Fülle hatte, auch bie Stadt eiligft bes 
feſtigt war, ergab er ſich doch bereits am 
14., worauf Soult raſch nach Bibrad) vors 
drang, bort auch die legte Straße nad 
Tyrol durchſchnitt und die Divificn Gt. 
Hilaire über die Iller zuruͤck zur Einfchlies 
fung von Ulm entſendete. Er felbft folgte 
euf dem linken Ufer der Iller und flellte 
fich bei Achftetten auf, fo die Einſchließung 
ulms . aud gegen Sübweften vollendend. 
Schon den 13. war nämlid Ulm durch 
Murat, Lannes, Ney und Marmont, und 
dte Baiferlihe Garde, balb (von Albeck aus 
über Günzburg nach Weißenhorn u. Iller⸗ 
diffen) eingefloffen, und Napoleons ‚Heer 
befehl verfünbete, bes Sieges gewiß, für 
den folgenden Tag eine große Schlacht. 
Sie erfolgte jeboh nicht, wohl aber ents 
fpannen fich den 14. Det. eine Reihe eins 
zeiner Gefechte, worunter das bedeutendfte 
bei Elchirgen war, wo Mey ben General 
Laudon ſchlug, ben Donauübergang erzwang, 
8000 Gefangene machte u. mehrere Kano⸗ 
nen eroberte. Auch draͤngte Murat den 
rechten oͤſtreichiſchen Flügel gegen Ulm zus 
rüd, und Marmont napm am rechten Dos 
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nauufer ‚die Anhöhen Aber dem Dorfe Pfuhl 
und mehrere Brüden über die Aller. Am - 
Abend bes 14, Dct. war Ulm beinahe eins 
gefhloffen, nur gegen Norden und Norbs 
weften war noch Ausficht auf Enteinnen da, 
Bergebens befhmworen aber Schwarzenberg 
und andere Öftreihifhe Generale Mad, zu 
verſuchen, ſich durchzuſchlagen; er blieb, 
feſt überzegut, daß bie franzöfifche Armee 
am naͤchſten ‚Morgen von Ulm abgejogen 
ein Werde. Nur Erzherzog Ferbinand ers 
laͤrte, von Schwarzenberg unterftägt, feine 
Abficht, ſich durchzuſchlagen. Er bradte 
diefeibe In einem Kriegsrathe vor, u. Mad 
burfte ihm, dem Obergeneral, nicht widers 
fprehen. So verlieh der Erzherzog Um 
den 14. und in ber Nacht auf den 15. und 
führte feinen hochhersigen Entſchluß, fid 
und einen Theil des Heeres zu retten, glüd: 
lid aus. Am 15. Morgens flürmten das 
Ney'ſche u. das Rannesfche Corps, unter den 
Augen Napoleons, bie ſchon 1800 von Kray 
angelegten, Ulm umgebenden Schanzen bei 
Söflingen und auf dem Michaelöberge, am 
Unken Donauufer, unter einem furdtbaren 
Plagregen,: und kamen hierbei bid an die 
Stadtthore ſelbſt, hierauf ſchloſſen die Frans 
zofen die Stadt aus engfte ein. Napoleon 
ließ nun Mlm aufforbern und drohte es 
zu flürmen, Die Antwort Macks war ber» 
neinend ; bis nicht das legte Pferd verzehrt 
ſei, werde er ſich nit ergeben, machte er 
In einer Proclamation bekannt. Doc nur 
Eurze Zeit dauerte biefer edle Entſchiuß; 
ſchon am 16. Oct. forderte er freien Abs 
zug, und am 17. ſchloß er, perfönti ins 
franzöfifhe Lager kommend, mit Bertpier 
eine Gapitulation, nah der fih alle in 
Um befind'ihen Deftreiher, wenn ben 25, 
Det. um Mitternadht Bein Entfag 'da iväs 
re, als Kriegsgefangene ergeben follten. Die 
Dfficiere kehrten, nachdem fie ihr Ehrens 
wort, ohne Auswechslung nicht mehr gegen 
Breanfrei zu dienen, gegeben hatten, über 
Tyrol nad Deftreih zurüd. Diefe Schaar 
machte in ben Erblanden einen fehr böfen - 
Eindrud. Schon nad 8 Tagen warb aber 
biefe Gapitulation, auf Verficherung ber 


Franzoſen, baß fein Entfag zu hoffen fei, 


geändert, und am 20. Ort. z08 der 23,800 
Dann ſtarke Reft ber oͤſtreichiſchen Armee 
aus, ſtreckte die Waffen und warb kriegs⸗ 
gefangen nad Frankreich abgeführt. Erz⸗ 
berzog Ferdinand mit feinen Zruppen war 
bemnad) der einzige, ber ſich burdzufchlas 
gen verfuchte. Er theilte fein Corps, das 
etwa 20 000 24,000 Mann zählte, in brei 
Zbeile und fendete fhon den 14. Det. bie 
beiden erſten Golonnen unter General Werts 
ned und Prinz von Hohenzollern nach Hey⸗ 
besheim ab. Er felbft wollte mit ber Re 
ferve, arößtentheils Gavallerfe, über Geis, 
lingen nach Aalen geben, und fo bie @eg. 
ner irre beiten, Bei - Nördlingen wollte 

tg 
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er Werneck wieber einholen. Napoleon war 
b fehr entfernt, die Ausführung biefes 
‚Plans für möglich zu halten, daß er den 14. 
ber Diotfion Dupont Befehl gab, nady Ulm 
vorzudringen. Diefe gehorchte, fab aber 
mit-einemmale die ganze Werneckſche In: 
fanterie vor fih. Gehorfam den Befehlen 
griff aber General Dupont an und ftand 
ſelbſt dann nicht ab, als Murat, der mit 
Cavallerie zu feiner Unterftügung angelangt 
war, ihm davon abrieth. Dennoch Eonnte 
er Werneck nicht aufhalten, u. diefer brang 
nach Heybdesfeld durch. Kaum hatte- aber 
Napoleon das Geſchehene erfahren, als er 
Murat mit mehreren Gavalleriedivifiönen 
und der Divifion Dupont zur Verfolgung 
fendete. Schon bei Haufen und Rangenau 
ereilte Murat ben Nachtrapp, und bier ers 
Kt Werne einen Verluſt von 2500 Mann 
und 500 Pferden, und im Berenzthale wurs 
ben ibm 20 Kanonen genommen, Bel Ne 
resheim und Thonhauſen verlor er 3 Bar 
taillons und 3 Kanonen. Unweit Noͤrdlin⸗ 
gen warb endlih Werne umzingelt und 
mußte den 18, October zu Zrodtelfingen, 
jet unter den nämliden Bedingungen wie 

ie Befagung von Ulm, capitulicen, Gleis 
ches Schidfal hatte die ſchwere Artilles 
sie und Bagage biefed Corpo. Nur ber 
Prinz von Hohenzollern enttam mit 2000 
Pferden, indem er fih unerwartet nad) Dos 
naumdrth. wenbete und länge ber Donau 
hinab über Ingoiftadt u, Regensburg nad) 
Böhmen ging. Da die nah Aalen gegans 
gene Savalleries Colonne nicht nach Noͤrb⸗ 
Ungen fommen fonnte, fo eilte fie den 20, 
Det, durch Nürnberg, und noch an demſel⸗ 
ben Tage folgten die Franzofen und holten 
ben Nachtrapp ein. Zmifchen Nürnberg u, 
Eihenau fielen 30 (mad Anbern 45) Kas 
nonen, fo wie 1500 Gefangene und die oͤſt⸗ 
reichiſche, aus A000 Wagen beftehende Bar 
gage ben Franzofen in die Hände, jenfeits 
Gräfenberg nahmen fie ben Deftreihern auch 
bie legten 6 Kanonen ab, bod hielt bie 
dſtreichiſche Arriergarde die Kranzofen einige 
Stunden auf, um ben Corps Zeit zw ger 
ben, über das Gebirge zu fommen, und 
diefer Reit Deſtreicher langte mit 6— 
7000 erfchöpftee Truppen, meift Gavalles 
tie, über Bapreuth in Eger anz die übri« 
gen warten theild gefangen theils defertirt, 
&o waren benn durch Napoleons Genie 
unb buch die Traͤgheit und bie falfchen 
Vorausfegungen des Feldmarfchalls Lieutes 
nantd Mad die fhöne Armee von mehr 
als 80,000 Mann, welche durch Berftärs 
lungen aus Italien und Tyrol beim Auss 
bruche bes Kriegs über 90,000 Dann ſtark 
geworben war, binnen 14 Zagen faft völs 
lig vernichtet, und kaum 20,000 Mann ers 
reichten zerftrent, erfchöpft wi muthlos bie 
heimathlihen Grenzen. — Während num 
der Krieg in Süd» Keutfchland begonnen 
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hatte, drohte er auch Norb:Teutfchland zu 
erfhättern. Dort waren naͤmlich in Stral 
fand nach und nad unter dem König Bus 
ftav IV., Napoleons hartnädigftem Feind, 
12,000 Schweden verfammelt worden. 
Unterflüst wurden fie von einem ruffifchen 
Corps von 12,000 Mann, unter General 
Tolſtoy, dad Anfangs Dctobers zu Schiffe 
nah Pommern gelangt war, und von 
etwa 4000 Anglo⸗Hannoveranern. Das 
Streben biefer Diverfion, die noch auf 86,000 
Mann gebracht werden follte, war die Mies 
bereroberung Hannovers, wo jedoch der 
frangöfifhe General Barbou bie Feſtung 
Hameln allein feft hielt. Am 20. October 
überfchritt das ruffifch » ſchwediſch⸗ engliſche 
Corps die Grenzen von Mecklenburg u, drang 
in ber Richtung gegen Dannover vor.. Die 
meifte Hoffnung war auf die Beihälfe Preu⸗ 
Bens gerichtet. Bisher war zwar die Meus 
tralität von biefer Macht aufricdhtig ges 
handhabt worden; die Verletzung des 
preußifhen Gebiets in Franken durd Lie 
——— in den erſten Tagen Octobers 

nderte aber dieſe Stellung des preußiſchen 
Cabinets. Man fand den preufifchen Stolz 
durch biefen die mwichtigften Folgen auf bie 
Operationen in Süd» Zeutfland habenden 
Schritt gekraͤnkt und das Benehmen ber 
Branzofen, bie wie im feindlihen ‚Rande 
requirirt u. ſelbſt gep'ündert hatten, doͤchſt 
anmapend, bie Volksſtimme rief daher laus 
ter als früher nad Krieg gegen Frankreich. 
Daduch gewann die ruıfifhe Partei, bie 
am Hofe immer thätig 'gewifen war, bie 
Oberhond. Der Marfhall Duroc und bee 
franzöfifche Geſandte Eaforeft, beide in Ber⸗ 
In, wurden mit den bitterften Vorwürfen 
über jene Gebietsverlegung überbäuft und 
felbft mit Drohungen begleitet. Die preus 
Bifhen Truppen an ber Oftgrenze des Staats 
und in Pommern erhielten Befehl, fogleich 
nad dem Weften bdeffelben umzukehren, und 
ftellten fi in der Mitte Octobers in Frans 
ten, Sadfen und Thüringen, fo wie in 
Miederfahfen und Weftfalen auf. Zugleich 
warb ber zuffifhen 2. Golonne der Durds 
zug durch Schleſten geftattet. Noch mehr 
entfhicd aber die Ankunft bes Kaifers von 
Rußland, der, als er von dieſer Verändes 
rung unterrichtet ward, von Pulavy in Pos 
len nach Berlin abging, bort den 25. Det, 
anlangte und das preußffche Cabinet, vers 
eint mit dem Erzherzog Anton, ber den 1, 
Nov, in Berlin ankam, fo zu feinem Guns 
ften umſtimmte, baß es am 3, November 
zu Potsdam einen gebeimen Offenſive und 
Definfistractat mit Rußland ſchloß, wo⸗ 
durch Preußen verfprac, bis zum 15. Des 
cember. los zubrechen. Doch behielt es ſich 
dor, Napoleon von den Bedingungen zu 
unterrichten, „unter benen Preußen neutral 
bfeiben wolle. Mit Vorlegung biefer Bes 
bingungen warb am 14, Nov, Dangmwig ber 
aufs 
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auftragt; Duroc verließ aber Berlin und 
Ing ins franzdfifhe Hauptquartier zuräd. 
ud Kaifer Alerander reifte ben 5. Nov. 
über Sachſen nah Brünn in Mähren. — 
Schon oben iſt gefagt worben, daf ber Plan 
von Seiten Deftreich® zu Anfang bes Feldzugs 
war, in Stalien den Hauptſchlag zu thun, 
und Erzherzog Karl follte dort ‚mit 120,000 
Mann vorrüden. Da fi indeſſen durch 
bas Eintreffen Napoleons am Rhein u. durch 
den Uebdergang über diefen Fluß der Haupts 
angriffepuntt in Zeutfhland errathen ließ, 
grtpeilte der iwiener Hof dem Erzherzog 
Karl den Befehl, alle entbehrlihe Truppen 
fogteig nach Zeutichland zu fenden unb 
— auf die Defenſibe zu beſchraͤnken. 
ogleich gingen 30 Bataillons nach Tyrol ab, 
während ber Erzherzeg Zohann dort bereits 
ben General Auffenberg mit 12 Bataillons 
unb 4 Gtcabrond nad ſchland entſendet 
er Erzherzog Karl fland, nur noch 50— 
‚000 Dann ftark, zwifhen Verona und 
Legnano, am linken Etſchufer, feine Reſerve 
und fein Gentrum im Lager von San Gres 
orio, zwifhen Arcole und Lonigo, So— 
ald Maffena, etwa 84,000 Dann flark, 
bie Unthätigkeit feines Segners ſah, bes 
ſchloß er benfelben anzugreifen. In ber 
Nacht vom 17. bis 18. October ließ er bie 
Brüde beim Schloß von Berona nehmen 
und den General Vukaſſowich, ber bort 
commanbirte, aus ben Berfchanzungen am 
linten Ufer der Etſch durch die Divifion 
Gardanne vertreiben, unmittelhar aber 
darauf einen falfhen Angriff unterhalb Les 
guano durch bie Divifion Berdier unterneh⸗ 
men, bort eine Brücke fchlagen u. einige Trup⸗ 
en auf das linke Etfchufer übergehen. Mafs 
—8 verließ zwar den 19. das rechte Etſchufer 
wieder, ließ aber bei Verona auf bemfelben 
einen Brüdenfopf bauen. Bis zum 28 Dct, 
blieben beide Armeen in biefer Stellung, 
ba jede bie Nachrichten aus Zeutfchland ab 
warten wollte, bevor fie etwas Grnftliches 
unternähme. Den 28. Oct, traf die Bots 
haft von der Gapitulation von Ulm, beim 
anzöffihen Heere ein, bie biefen Sieg fo= 
leich mit Victoriafchleßen dem Feinde vers 
ünbete und den 29. zum heftigen Angriff 
überging. Die Deflreiher hatten eine 
ftarke verfhanzte Stellung, zwiſchen Illaſi 
und ben Flecken Belfio di Porcile, inne, 
vor ber Fronte lag der Fleden Galbiero, 
Dahin drängte Maffena bie dftreichifchen 
Vorpoften — und griff die Stellung 
er mit feiner ganzen Macht an. a 
end waren aber die Anſtrengungen der 


. Brangofen, biefe Pofition su bezwingen. 


Erzherzog Karl ſchlug den 29. ben Angriff auf 
an Fluͤgel, den 30. ben = Colog ⸗ 
nola, ben 31. aber den auf ben linken bei 
Ehlaricca del Ehrifto zurüd, eroberte ben Abs 
ler des 5. Regiments, madte 2000 Gefan⸗ 
gene u. thbtete u. verwundete ben Gegnern 


6000 Dann. Der 8 


Deſtreichiſcher Krieg. von 4805 


reluft der Kaiſerlichen 
war, da ber Bortheil bes Terrains für fie 
war, weit geringer. Am 1, Stov. zog ſich 
endlich Maſſena gegen Verona zurüd; in 
der Nacht begann aber auch der Erzherzog, 
durch bie Ereigniſſe in Teutſchland dazu ge⸗ 
noͤthigt, den Ruͤckzug. Erſt am andern 
Morgen bemerkten es bie. Franzoſen und 
verfolgten ſogleich lebhaft, doch konnten ſie 
dem Gegner nichts anhaben. Nur bie Co— 
lonne bes Generals Hillinger, von dem 
Erzherzog, um die Brangofen über bie 
wahre Rüdzugtlinie zu täufchen, in bie 
linte Flanke der Franzoſen vorgefhidt, 
wagte fi zu meit, bis Pojano und Gt. 
Belice, vor, warb aber bort umzingelt und 
nad tapferer Vertheidigung gegwungen, den 
2. Nob. das Gewehr zu fireden. 
Deftreicher wurben hierdurch zu Gefangenen 
gemadt. Der Rüdzug ging über Montes 
bello, Vicenza, St. Pietro in Gie, Tre⸗ 
viſoz überall fanden hartnaͤckige Arriere⸗ 
gardegefechte Statt, ſtets zog ſich aber 
ber oͤſtreichiſche Rachtrapp aut aus dem 
Spiel. Nur bei Montebello verlor eg 
500 Gefangene. Bevor - aber ber Erz⸗ 
herzog das ehemalige venetianifdhe Gebiet 
verließ, warf er nody eine .. 
18 Bataillon u. 1 Escadron unter Genes 
tal Bellegarbe nad Benedig, um biefe 
Stadt gegen bie Franzoſen zu Halten. Von 
Treviſo aus ging der Marſch über Gaclle 
nad Balvafone, am Tagliamento, wo ber 
Erzherzog no die Wahl hatte, ob er fi 
zu feinem Bruber Johann nach Tyrol wen⸗ 
den, ober fich burch Kärntben zurüdziehen 
follte. Die Nachricht von bem >. Bors 
deingen der Branzofen und von Rüde 
zug der Ruffen beflimmten ihn zu legterm, 
boch befahl er ein, hartnädiges Arriergars 
bengefeht am, Zagliamento einzuleiten, um 
feinem Heer wieder einen Borfprung zu 
fhaffen. Frimont hielt fih aud den gan» 
zen 12. und wich erſt den 18, Nov. nach 
Palma Ruova (welche Feſtung er den Frans 
zofen offen überlieb), Grabisfa nah Gdrz 
urüd und räumte endlich Stalien ganz. 
DRaffena ließ ben 18. Nov, aber ben Iſonzo 
durchwaten, Goͤrz nach einem Arriergarbeger 
fechte befegen u. auch Trieſt in Befig nehmen. . 
In biefer Stellung befchloß er einige Zeit 
verweilen u. Nachricht von ber. großen Ars 
meer, die ihm bis jetzt ganz abgingen, zu 
erwarten. — Senfeit# ber Alpen hatten uns 
terbeffen bie Franzoſen ihr Giuͤck rafch vers 
folgt. Das zuffifche, 55,000 M. ftarfe Eorps 


unter Feldmarſchall Kutuſow hatte bie -dfts 
zeihifhe Grenze Ende Auguſts uͤberſchrit⸗ 
ten u. fi bem gelchauplag durch Ungarn 


genähert. Kutufow hatte verfprocden , ben 
20. Det. am Inn bereit zu fleben, und bie 
Avantgarde traf ben 7. Dct. zu Krems, 
den 11. bie Avantgarbe, fpäter aber das 
Corps, aoch 45,000 Daun flart; am = 
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ein. Indeſſen war vom: Inn zum Ser 
noch weit, unb während dad Haupteorps 
herbeikam, erfolgte die Niederlage und 
Bernichtung Made, Nur das Kienmeyer: 
fhe und Meerveldtfhe Gorps hatte fih 
von dee Mackſchen Armee nah dem 
Inn zurücdziehen können, bie übrigen ans 
langenden ey ua Filmen nur verfprengte 
Detachements ber übrigen Gorps. Zuſam⸗ 
men konnte man bie Deftreicher auf 20,000 
Mann anfchlagen, und mit ihnen fanden 
baber etwa 65 000 Mann ber fiegreichen 
Armee gegenüber, Diefer zu wiberfteben 
Bonnte KAurufow nicht wagen, noch weniger 
biligte es Franz II., ber ſich perſoͤnlich nach 
Wels. begeben hatte, um ſich von der Lage 
der Dinge zu Überzeugen. Als baher Rapos 
leon, der den Lech als eine neue Operations 
linie bepandelte u. Augsburg alt fein Haupts 
kriegs depot provitorıfch befeftigte, am 24. 
Det. nah Münden Pam und Bernabotte 
mit Baiern und Franzofen den 27. und 28. 
Det. bet Wafferburg und Rofenhain über 
den Inn ging, Davouft ihn Hei Mühldorf, 
Murat ebendafelbft und bei Att-Dettingen, 
und bie: Balza bei Burgheufen, ans 
nes ben Inn "bei Braunau fämmtlih am 
29. Det. ſchnell uͤberſchritten,‚ als das bes 
deutend fefte' u. gut approvffisnitte Brau— 
nau, weldes nun zum Brüdenkepf diente, 
ohne Widerſtand von letzterem befeht wurde, 
Napoleon felsft den 80. Oct. nah Braus 
nau nadfolgte, zogen fi die Rujfen und 
Deftreiher zutüd, die Franzofen immer mit 

ten Arriergarben genau beobachtend u, 
ede vortheilhafte Stellung auf dem Ruͤck⸗ 
zuge vortheilhaft vertheidigend. Ihm fols 
gend drangen das Davouſtſche, Lannesſche, 

armontfche und Goultfhe Corps und ber 
Theil von Murats Gavallerie, der nicht bei 
ber Birfolgung des Erzherzogs Ferdinand 
beſchaͤftigt war, immer gegen Wien vor, Mur 
rat, Davouft und Souit rüdten über Ried, 
Haag, nad Lambach u. Wels, wo fih Mur 
rat links nach Linz u. Ens wendete, wäh: 
rend die Übrigen über Kremsmünfter nad 
Steyes - und Umgegend rüdten. Lannes 
folgte etwas; mebe linds über Schärding u. 
Effeding nah Linz, während bie Divifion 
Dupont vom’ Neyfchen Eorps, bie zur Ver: 
folgung bes Erzherzoge Berdinand zurüd: 
geblieben 'twar, auf dem linken Donauufer 
nah Eggenfeld und Paffau gegen Linz 
operirtez Marmont bewegte —* aber 
mehr rechts über Voͤcklabruͤck und Gmuͤn⸗ 
den, folgte im Ganzen aber den Co— 
lonnen bee Ceutrums; WBernadotte als rech⸗ 
tee Fluͤgel war ſchon den 29. in Salyburg 
eingetroffen und hatte Truppen, um Kuffs 
Rein zu umgehen, nach dieſer Feftung, und 
andere, um etwa 3000 Mann vom Kiens 
meyerſchen Gorps zu verfolgen, bie Salza 
aufwärts geſchickt, war aber mit dem ans 
bern Gosps der Hauptarmee nach Lambach 


aus, 
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gefolgt,  Wehrere tebhafte Arrieregarden⸗ 
efechte waren auf diefem Marſche vorger 
allen, fo bei Mersbach, ferner an ber 
Zaun, bei Lambach und Eberebach ben 31, 
Det. und 1. Rod, und endlid den 5. Nov. 
zu Steyer und End, bei Urberfchreitung der 
End. Die Franzoſen hatten erwartet‘, die 
verbündete Armee an ber Ens zu treffen, 
kluͤglich erwartete aber Kutufow fie bier 
niht. Er felb war zu ſchwach, - ihnen 
zu wiberflehen, das Aufgebot in Ungarn 
und den Erblanden noch nicht gehörig’ 
organffirt, und dem Erzherzog Kürl; der 
no fern am KZagliamento fand‘, war 
es eben fo unmoͤglich, als bem in Tyrol 
in bigigen Gefechten begriffenen Erzherzog 
Sohann, zu der Hauptarmee in’ Deftreic zu 
ſtoßen. Napoleon’ fam am 6, Nov. in Binz 
an und verweilte bis zum 9., während’ feine 
Zruppen ihren Marfch fortfegten. "Napos 
leon war um feine Flanken beſorgt 
von ihm fand ber Erzherzog 
Zprol, wo ee den 16. Det. angela 
Er war nach feinen Detadirungen etwa noch 
25 000 M. ſtark. Der Erzherzog bes. 
ſchloß, als er die Nachricht von den Unfäls 
len in Teutſchland erhielt, mit 22 Balail⸗ 
lons Infanterie, 2 Regimenteen Gadäller 
zie uub 4 Gompagnien Jäger, wozu noch 
8 Batalllons der Armee von Stallen Bas 
men, über Hochfilzen und Saalfelden nach 
Radſtatt zu marſchiren, ſowohl um bie 
Straßen von Salzburg nad Spital für die 
Sommunitation der Armee von Tyrol und 
Stalien zu beden, ald aud gegen Salzburg 
und das obere Enzthal dem Feinde in 
Rüden und Flanke zu kommen. Die Bai—⸗ 
een waren aber unter General Deroi über 
Zraunftein, Reichenhall und Lober im Ans 
marſch, es gelang ihnen, ben Paß Strub 
zu erobern u, fo den Marſch nad; Saalfelden 
zu gefährden. Unverzuͤglich ließ Enderiog 
Zobann ſie den 1. Nov, durch die Feldimnars 
fhall: Heutenants St. Zulien u. Chaſteler ans 
greifen (wobet der baier. General Derdi vers 
wunbet warb) u. gegen Reichenhall zuruͤck 
werfen, u. wolltenun feinen jr zw 
gen Marſch fortſetzen, als falſcher Rap⸗ 
port, den er von Bernabotte'd Anweſenheit 
mit 18,000 Mann zu Radtftatt erhielt, ihn 
am 8. Rov. zum Rüdzug nah Insbrud 
bewog. Unterdeſſen hatte Napoleom ben 
ernftiihflen Angriff Throls von 3° Selten 
befohlen, nämlih von dem Bobdenfee ei 
durd) das Augereaufdhe Corps, das am 20, 
Dct., 14,000 Me ſtark, über den Rhein ges 
gangen war, in ber Mitte dur 
und auf dem linken Fluͤgel, von Salz 
duch einen wiederholten Angriff 
ber Baiern. Ney hatte in Schwaben vie 
verloren und war nad Detachirung ber Dis 
vifion Dupont nur noch 2 Diviflonen, etwa 
10,000 Mann ſtark. Es führen aber 3 
Straßen vom Teutſchland nad Tyrol z - 
e 


302. Deſtreichlſcher Krieg von 1805 


eine laͤngs des Lech durch ben Paß von. Fuͤf⸗ 
fen, bie zweite längs ber Iſar durch ben 
Paß von Scharnig, bie .britte längs des 
Inn, durch Kufftein verfperrt. Da bie erfte 
die meiften Vertheibiger hatte, die legte zu 
ſehr abgelegen war, fo wählte Ney die 
‚zweite, obſchon fie am beften befeftigt war, 
. zum-Angriff. Er brach daher aus dem kech⸗ 
t auf u. 308 über Pöllingen, Murnau, 
—— nach der Gegend von Mittel⸗ 
walb, wo er ben 3. Nov. anlangte. Von 
hier aus überrafchte er, nah einem ſchwa⸗ 
hen Angriff auf den Paß Scharnig, in der 
Dacht bes 8. November das Fort Reis 
tafch ; umping, trotz der tapfern Vertheidi⸗ 

der Tyroler, den Scharnitpaß über 
Serkeid, überflieg bie fleilften Zelfen, nahm 
jenen Paß in Rüden, Übermwältigts ihn u. 
machte bort 1800 (nach franzöfifchen Berichs 
ten 4000) ‚Gefangene u. eroberte eine Fahne 
und 16 Kanonen, Nachdem died Bollwerk 
bezwungen war, befegte er den, 6. Nov, 
Inebruck. Der Erzherzog Johann 309 ſich 
aber, auf den Brenner u. duch ben Vinſch⸗ 
gau zuräd, befahl Rohan, Jellachich und 
Hillep, welcher letztere bei Bogen ſtand, 
zu ihm zu: ftoßen und ließ nun Rabftadt, 
als er gehdrt hatte, daß Bernadotte ſich 
beffelben nicht bemaͤchtigt hatte, durch bie 
Divifion Chaſteler befegen., Während Ney 
jo operirte, ruͤckte Augereau mit. 2 Divis 
fionen,.14,000 Mann flark, von Düningen 
über Stodah, Lindau, Bregenz gegen 
Vorarlberg an. Die Deflreiher unter Ge⸗ 


neral Jellachich flanden dort in einem vers- 


fhanzten Lager unweit Zelblird und hat⸗ 
ten, bush Ney im Rüden genommen, viels 
leicht aus Mangel an Nachricht, verfäumt, 
Vorarlberg zu räumen. Durch jene Um— 
gebung ward aber die trefflihe Stellung 
von Feldkirch unnuͤtz, und 
kehl mußte am-15. Nov, capitulicen, 6000 
*6 die. Waffen und wurden uns 
ter. frangöfifher Bebedung. nah Böhmen 
gebracht. Sie gaben ihr Ehrenwort, bins 
nen: Zahresfrift nicht gegen die Kranzofen 
zu dienen; bie Gavallerie aber, etwa 2000 
Mann, ſuchte durch Schwaben und bie 
Ober Pfalz zu entfommen u. erreihte auch 
luͤcklich Bepmen, Prinz Roban aber, der bei 

auberd-und Finſtermuͤnz ‚fand, verſuchte 
durch bas itallenifhe Tyrol u. das Venetia⸗ 
nifche Rettung. Die Baiern, als linker Flügel, 
gingen bald nad dem mißlungenen Angriff 
wieder. vor und erreichten über Reichenhall 


u, Weibring das Innthal zu Wörgel, ums- 


gingen aber hierdurch Kufſteln. War nun 
Napoleon durch diefen Erfolg in Tyrol für 
feine rechte Flanke beruhigt, fo, war dies 
doch mit ber linken weit: weniger ber Fall. 
Dort fanden nämlich, bie Fronte füdlid 
gewendet, 180,000 Preußen, Sadfen und 
Deffen nörblid des Maine drohend dba, u, 
cs. war moͤglich, daß fie binneh weniger Ta⸗ 


eneral Wolfs⸗ 
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gen loßbrachen und ihn durch Böhmen in 
feiner linken Flanke ober gerade gegen bie 
Mittels Donau, etwa gegen Ingolſtadt und 
Ulm, in feinem Rüden operirend, zum Um⸗ 
ehren zwangen. 40,000. Mann Preußen 
bebrohten in Weftfalen Holland und Nord⸗ 


Frankreich, mährend die bereits erwähnten ' 
80,000 Mann Schweben, Ruffen und Enge 


länder Hannover wieder zu gewinnen Miene 


madten und dann mit diefen 40,000 Mann 


Preußen und 20,000 in Holſtein ſtehenden 
Dänen fih zur Eroberung Hollands zu vers 
binden hofften. Dielen fhon jetzt entgegen 
zu wirken, bilbete Napoleon aus ber Dir 


vifion Dupont, einer batavifhen Divifion 


Dumonceau, bie beibe bereits auf bem lin⸗ 


ten Donauufer warem, aus der Dioifion 


GEazan vom Lannesſchen Korps, der Drar 


gonerdivifion Klein, die dahin überfepte .. 


und aus einem Regiment Dragoner ,- das 


eben dahin geſendet wurde, ein neues Corps 


unter Mortier, das laͤngs dem linken Do⸗ 
nauufer operiven follte, ferner entſendete 
er Augereau nad Franken, um ſich dort als 
Beodbachtungscorps aufzuftellen, und befahl 


bie. Grrihtung eines Reſerbecorps unter feis: 
nem Bruber Ludwig, das gus den noch in: 
Frankreich und Holland beftebenden Krups 


pen gebildet „4 Divifionen ftard und am 
Nieder Rhein aufgeftellt werden follte, das 
aber freilih mehr auf dem Papier als in 
ber Wirkllchkeit cxiſtirte. Mährend nun 
Napoleon biefe Vorbereitungen in Ling traf 
und die Befuche des Kurfürften u. bes Kurs 
peinzen von Baiern empfing, auch durch den 
dſtreichiſchen General Gyulay ,. ber deshalb 
von Wien herbeikam, einen Waffenſtill ſtand 
unterhandelte, ber jedoch an dem Verlangen 
Napoleons, daß die Ruſſen ſogleich das Gebiet 
Oeſtreichs verlaſſen u. die Oeſtreicher das un⸗ 


gariſche Aufgebot entlaſſen u. einſtweilen Ty⸗ 


rol und Venedig raͤumen ſollten, ſcheiterte, 


ſetzte die Armee ihre Operationen meiter fort. 


Von der End, aus führen 2 Hekrſtraßen 
nad) Wien. Die eine gebt rechte über eos 
ben unb Brut durch das Gebirge und ift 
ſehr fteil und im Winter fchwierig, die 
zweite iſt die große Straße längs der Dos 
nau... Die Ruffen u. Deftzeiher zogen auf 
ber lestirn fort, und nur Eleine Abtbeiluns 
gen, ohne Artiderie und Cavallerig,«wählten 


bie erflere; doc bald änderten ſie ihre Diss 
poſilion, und das Meerveldfhe Corps bes 


werkſtelligte auf letzterer feinen Ruͤckzug. 
Napoleon ließ auf derſelben das Mu 
ſche Corps folgen, das Davouſtſche aber 
über Wücibenbofen, mitten durdy das ziem⸗ 


onts: 


lid) unwegfame Gebirge, nah den ‚Quellen . 


ber Treiſam rüden, um bdiefen Fluß zu um⸗ 


gehen und fo mit Bernabotte die Pofition‘, 
der Verbündeten bei St. Pölten in bie rechte 


Flanke zu nehmen. Dort, in ber legten 
Stellung vor Wien, glaubte Napoleon, 
würde Kutuſew Stand halten und rer 

n 
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Tunft ‚der zweiten zulfifhen Colonne er» 
warten. Noch mehr wurde er. in biefer 
Meinung beftätigt, ald am 6.;Nov. ploͤtz⸗ 
lich Marats Avantgarde in ber Pofition 
von Amitädten ruſſiſche Infanterie unter 
dem Fuͤrſten Bagration erblidte, bie Stand 
hielt, ſtatt daß fonft nur Öftreichifche Rei⸗ 
terei vom Kienmeyerfhen Eorps den Nachs 
trapp gebildet hatte. Angegriffen wurben 
die Ruffen nur mit Mühe vertrieben und 
ſchlugen fih trefflich. Ale Anftalten zur 
Schlacht wurden baher getroffen und die 
Golonnen ‚gehörig dirigiert, worunter eine 
(Davouf) bei Mariarzell auf das Meer» 
veldfhe Gorps,:- das auf. dem Mari 
von Brud über Lilienfeld nah St. Pölten 
"begriffen war, ließ, Ihm bedeutenden Vers 
luft beibrachte und feine Artillerie nahm, 
allein als bie Kranzofen bei St, Pölten ans 
kamen, fanden fie, daß fich die Ruſſen bei 
Krems den 9. Rov, vom linken Donauufer 
auf dad rechte, gewendet und bie Bruͤcke ab» 
gebrochen hatten, die Oeſtreicher aber allein 
ihren Weg nad; Wien fortfegten. Napoleon 
war biefe Bewegung unerwartet und übers 
raſchend, er vermutbete fogleich, daß fich 
die Ruſſen auf das neugebildete, allein. auf 
dem linken Ufer der Donau befindlihe Mor: 
tierſche Corps werfen und dies erbrüden 
würben. Sogleich befahl er daher Murat, 
der ſchon gegen feinen Willen mit dem Vor⸗ 


trapp bis vor bie- Thore Wiens zu raſch 


vorgegangen war, nicht weiter zu geben, 
fendete Soult nah Mautern an bie Dos 
nau, ließ Lannes an ber End, Bernar 
botte und bie Barden. bei Möll, Davouft 
bei Lilienfeld Halt machen und letztern ſich 
rehts mit Marmont, der von Leoben und 
Brud aus eben im Begriff war über den 
Sömmering nach Neuftadt zu gehen, in Ber» 
bindung fegen, In der That züdte Mors 
tier längs bes linken Ufers der Donau über 
Dürnftein. unbelorgt fort, er hatte bie 
Bruͤcke von Krems in der Ferne brennen 
fehben und ſchloß daher. baß die Ruffen im 
Rüdzug nah Mähren begriffen waren. Als 
ee daher den. 10. auf ruſſiſche Borpoften 
flieg, verjagte er fie und griff felbft den 


11, bie in Pofition befindliche Infanterie 


an, bis er bemerkte, baß er bie ganze ruſ⸗ 
ſiſche Armee gegen fid ‚habe, und erfuhr, 
daß 15,000 Dann Ruffen, von dem dftreis 
chiſchen Seneral Schmidt geführt,: Dürns 
fein, wodurch ſein Ruͤckzug nothwendig ges 
ben mußte, beſeht hielten. Er hatte nur bie 
Divifion Gazan, 4 Escadrons Dragoner u, 
2 Kanonen bei fich, das übrige Corps war 
noch einen Mari zuruͤck. Sogleich kehrte 
er um und verſuchte fi mit dem Bayonnet 
einen Weg zu bahnen: Dennod wäre er 
verloren gewefen, wäre nicht mod Abends 
das übrige Korps bei Duͤruſtein und Weiß: 
kirchen angelommen, unb hätte ihm micht. 


dies durch “einen muthigen Angriff den Weg 


gebahnt. 
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Deſſen ungeachtet wurde ein 
General und 2000 Mann gefangen, faſt 
eben fo viele getöbtetz ber Werluft der 
Ruſſen war aber. aud beträhtlih, unter 
andern blieb ber General Schmidt. Mortier 
feste hierauf ben 12, auf bee Donauflote 
tille des Gapitaine Loftonges nah dem 
zechten Ufer über, Kutufom aber zog ſich 
weiter nad) Mähren zuruͤck. Wieder ers 
fhien Graf Gyulay, um einen Waffenftille 
ftand zu vermitteln, da aber Napoieon bei 
feinen . Korberungen : verharrte, wurben bie 
Unterhandlungen abgebrochen, und Murat 
rücdte am. 13, Miıtags in Wien ein, wo er 
im Arfenal. 2000 Kanonen, 100,000 @es . 
wehre,. ſehr viel Pulver und eine unge⸗ 
beuere Menge Felbgeräthe aller Art fand, 
General Hulin ward franz. Gommandant- 
von Wien, und bie Grenadiere der Divifion 
Friant, fo wie die Cavalleriediviſion Beaus 
mont bildeten bie Befagung. - Bugleid, war 
das. Corpo von Lannıs, von bem Goults 
fhen gefolgt, nach Wien birigirt worden. 
Lannes hatte Befehl, fib der Donau—⸗ 
berüde bei Wien mit Lift gu bemädtigen.: 
Die Öftreihifhe Arrieregarde - unter .bem 
Bürften Auersberg hielt biefelbe befegt, 
ein Piket fand: auf dem rechten Ufer, 1 
Kanone auf der Brüde, bie mit Kunſt⸗ 
feuern bededt war, fie ſogleich in Brand’ 
zu fieden. Mit einer geſchloſſenen Colonne, 
felbft mit mebreren Generalen. zu Zuß an’ 
ber Spige, rüdte Lannes heran, rief bem 
Piker- zu, daß Waffenftilftand ſei und alle 
Beindfeltgkeit daher ein Ende habe, Were: 
bluͤfft zog ſich das Piket zurüd die Eolonne. 
folgte raſch nach u, ruͤckte, mit den wiber⸗ 
ſprechenden Oeſtreichern parlamentirend, im⸗ 
mer weiter. kannes riß einem Artillerieoffi⸗ 
cier, der, den Betrug merkend, die Kanone los⸗ 
brennen wollte, mit den Worten: was wol⸗ 
len Sie machen, die Lunte aus den den. 
So kamen die Franzoſen gluͤcklich über bie. 
Bruͤcke und zerſtreuten dort die Arriexe⸗ 
garde der Oeſtreicher. Napoleon. hielt den 
14. feinen Einzug in Wien und. begab ſich 
nun nah Schönbrurn, 309 noch das Das. 
vouflifhe ‚Armeecorps nah Wien an fid, ı 
welches nun bie Divifion Gudin nah Wie⸗ 
nerifh Neuſtadt, bie leichte Cavallerie der 
Divifion Krimont mad Preßburg w. die Divi⸗ 


ſion Safarelli auf bie Straße nach Brünn detası: 


chirte, während das Marmontfche Corpa Bes: 
fehl erhielt, bei Brud und Leoben Halt gt. 
en. Bernabotte feste.ben 13. auf der 
Donauflottile auf das Linke Ufer. diefes: 
Stroms, und Mortier folgte ihm aufı der 
Säiffbräde von Mautern. Grfterer war zur 
Verfolgung Kutuſows beſtimmt. Kutufow-' 
hatte ducdy bie mit Lift von ben Yranzofen ı 
gewonnene große wiener Brüde kein leich⸗ 
tes Spiel. Dadurch war die franz. Armee * 
bei Wien, Znapym, wohln er ſich zurüdyog, - 
faft näper als er, und wirklich befahl Rar 
poieon 
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poleon dem Prinzen 
ſervecavallerie, 2 Diviſion von Cannes und 
3 von Soults Corpo, im Ganzen etwa 
50,000 M., möglihft raſch dahin zu rüden 
und wo möglid Rutufow ben Mädzug abs 
zuſchneiden, oder ihn doch zu einem Treffen 
zu nöthigen und zu ſchlagen. Der dftreis 
diſchen Arrieregarbe folgte nur der Beneral 
Milhaud mit einer Ghaffeurbrigade über 
Wölfersborf ‚und Nikolsburg nad. Brünn 
und nahm ben Deftreihern bei erfterem 
Drt einen Park von 91 Kanonen, bie fie 
and Wien mitgenommen hatten, ab. Murat 
rüdte noch den 13. nady Kornnehburg und 
Stoderau vor ‚und traf ben 15. bei Ober 
hollabrunn ein. Kutufom war 'den 18, 
nach Znaym aufgebrochen und ſah, fobald 
er den Donauübergang ber Franzofen bei 
Wien erfuhr, voraus, daß biefe Znaym 
vor ihm erreihen u, ihn fo aufreiben wür: 
ben. Geine Truppen waren aber im hoben 
Grabe erichöpft und daher weber ein Eilr 
marc ; noch eine Schladht zu wagen. In 
diefer Berlegenheit warf er 6—8000 M. fei: 
ner beften Truppen unter dem Fürften Bas 
geation nad Hollabrunn dem Prinzen Murat 
entgenen, mit dem Befehl, ſich auf das 
außerſte zu vertheidigen,, bis da® Gros ber 
Armee auf dem Ruͤckzuge Sprottenthal vaf: 
firt Hätte. Derfelbe warb am 15. Mon, 
auch wirklich von den Vorpoften bes Prinzen 
Murat angegriffen. Beide Armeen waren 
damals überzeugt, daß ed zum Frieden kom⸗ 
men werde.. Dies benutzend hatten bie Frans 
zoſen bereits‘ bie Brüde bei Wien genom- 
men, eine oͤſtreichiſche Golonne von 4000 
MW. war unter: dem Vorwande, daß Waf—⸗ 
ſtillſtand ſei, mitten durch die franzoͤſi⸗ 
chen Vorpoſten marſchitt, und bie Brans 
fen. hatten dies eben jegt wieder = 
hung der oͤſtreichiſchen Vorpoſten bes 
Generaldö Noſtiz benugt und die Ruſſen 
unerwartet angegriffen, - Auch Kutufow 
beichloß: zu. verfuhen, ob eine ähnliche 
Lift glüde. Gr fandbte daher den Ge 
neral Winzingerode, Generaladjutanten deö 
Kalfers Alexander, unter dem Borwanbe, 
einen Waffenſtill ſtand fließen zu wollen, 
an Murat und machte bie vortheilhafteften 
Bebingungen, 3. B., baß bie Ruffen bie 
dfferihifchen - Staaten verlaffen mollten 
nf. w. Murat ging in bie Falle und 
nahm , obſchon I inzingerode - durch 
nichts als Unterhänbler legitimiren konnte, 
den Stillſtand an, fendete ihn aber Ras 
poleon nad 
Diefer — ſogleich bie Lift des 
erais, 
Ruffen auf bas lebha anzugreifen, 
und brach felbft mit feiner Garde gegen 
Hollabrunn auf, Am 16. Mittags erhielt 
Deurat diefen Befehl und griff fogleidh mit 
dem ganzen Sannesichen Corps und ber Res 
fervecavallerie Bagration an, ohne bie 


Murat, mit feiner Res bing 


Ber umb bie Päffe. Gteyermarts, 
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ung bed.’ Waffenftilftands zu halten u, 
benfelben’4 Stunden zuvor aufzulündigen, 
Bagration bielt fich aber in der Gtellun 
bei Schöngrabern u. Grund fo tapfer, ba 
die Nacht einbrach, che bie Ruſſen wichen. 
Erſt um 11 Uhr Rachts waren bie Fran— 
zoſen Herren bes Schlachtfeldes 3 3000 Ruſſen 
deckten baffelbe tobt und verwundet, 1800 
waren nach franzöfifhen Berichten gefangen, 
12 Kanonen erobert. Dod au‘ die Fran» 
zofen verloren fehr viele Todte und Bers 
wundete, unter denen die Generale Dubinot 
und Fouché waren, und Bagration hatte 
die Ehre, fi) gegen den vierfach überlegenen _ 
Feind 6 Stunden lang gemwehrt zu haben, 
Kutufomw harte während deffen Znaym pafs 
fiet, u. Murat u. Napoleon trafen den 17. 
Nov, dort ein. Am 18. zog ſich Kſtutufow 
über Pobortig nad Bränmm zurüd, und bei 
erfierem Orte machte Sebaftiant 1500 Ruffen 
zu Gefangenen. Schon früher als bie Ruffen 
unter Rutufow waren bie Deftrelcher,, über 
die jegt Fürft Johann v. Liedhtenftein den 
Oberbefehl führte, aus ben Corpé ber 
Generale Kienmayer und Meerfeld befte» 
bend und durch einige in ber Eil mobil ges 
madte 6. Bataillon, größteritheils Retrus 
ten, verflärkt, -dafelbft angelanat, ımb ber 
Kaiſer Franz II. Hatte zu Brünn fein 
Hauptquartier genommen. Mit ihnen vers 
einte fih Kutuſow. Gbenfo verband er fidy 
jenfetts Brünn bei Wirſchau mit ber 2, 
ruffifchen Armee, die unter Burhdvden durch 
Schleſien gerädt war und etwa 40,000 
Streiter zählte. Duck fie ward bie vers’ 
bündete Armte etwa 80,000 MR, ftart. 10,000 
M. Deftreiyer aus den Trümmern ber Gas 
vallerie, die Erzherzog Ferdinand von Ulm: 
gerettet hatte, und etlidhen,, aus der neuen 
böhmifhen Aushebung gebildeten Bataillons 
befiehenb, fanden außerdem unter biefem Fuͤr⸗ 
fen in Böhmenw. deckten ben rechten Flügel 
ber Verbündeten. Die ruff. Garben unter 
Großfürft Gonftantin u, ein Corps unter Efs 
fen war noch unterwegs nach Schlefien. Ber 
vor nun Napoleon ben Angriff fortiegte, war 
ed noͤthig, daß er feinen erſchoͤpften Trup⸗ 
pen einige Ruhe gönnte und feine Streit⸗ 
kraͤfte concentrirte. Geine Lage war: glän« 
send, aber nicht ohne Gefahr umd konnte 
dur; einen einzigen mißlungenen Schiag 
chmachvoll werben. Er war. in Wien von 
einer erſten Operattonstinte längs der Donau 
abgegangen und haste, fich Iin?s wenbenb, 
Brünn zum Ziel: genommen, ‘Hier, land 
er nun überlegenen Streitkräften gegen» 
über und mußte immer fürdhten, daß Preus- 
Den 18 gegen fin mlläze mad {m Brom =, 
Inte. Flanke bedrohe. Dazu mußte’ Wien 
flarf befegt bleiben, Ungarn, das fih nach 
ber Beſetzung Wiens: für neutral erklären 
zn mi fpäter aber —* — 
ngen 0 ochen hatte, 
Kärntpens 


‘von Aufterlig zu locken. 
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und Zyrols dem Erzherzog Karl und Jos 
bann, bie baraus hervorfommen wollten, 
verichloffen werben. In der That-verlegte 
Napoleon fein Heer einige Tage in Santos 
nirungen. Das Lannetfhe Gorps lag zu 
Dreitmerig linds der Straße von Znaym, 
nach Brünn, Murat vor Brünn, Soult bei 
Nikolsburg, das Hauptquartier mar in Pos 
borlig, Bernabotte fland hinter Znaym 
fpäter wurde er nad Bubweiß und Iglau 
auf ben linken Flügel birigirt, ben rechten 
Flügel folte das Davouftfhe Gorps büben, 
das von dem Mortierfhen in Wien und 
Umgegend abgelöft warb. Die Dragoner: 
divifion Baraguay b’Hfllerd war nad Pilfen 
marfdirt und beobachtete hier ben Erzherzog 
Ferdinand. Unmittelbar nach biefer Ans 
ordnung beorberte der Kailer das Soult⸗ 
fhe Corps, ben wichtigſten flrategifchen 
Punkt, Aufterlig, unweit beffen die Stras 
Sin von Olmüg u. von Ungarn nad) Brünn 
fid) vereinigen, zu befegen. Hlerdurch wur» 
ben bie Berbündeten bewogen, Brünn u. befs 
en Gittadbelle, den Spielberg, zu räumen, 
ie Murat ſogleich befegte, u. wo Napoleon 
ben 20. Nov. fein Hauptquartier nahm. 
Langſam zogen ſich die Ruſſen, beftländig 
ſechtend, zurüß, räumten Wifhau und bes 
zogen eine trefflihe Stellung vor Dimüg 
bei Otſchau, wo fie durch bie Ankunft des 
Großfürften Gonftantin mit ben Garden 
auf 90,000 M. verfiärkt wurden. Napoleon 
wuͤnſchte inbeffen, fie auf bad genau recogs 
nofcirte und treefflich befundene Schlachtfeld 
Deshalb gab er 
auf einmal Zeihen von Furcht, verſchanzte 
fi ,. verbot alle Vorpoſtengefechte. 
Verbündeten wurden hierdurch, durch ihre, 
die franzöflihe um % überwiegende Zahl u. 
duch den Mangel an Lebensmitteln, ber 
fi bereitö zu zeigen anfing, sum Vorgehen 
bewogen, und am 27. begannen fie in bie 
Dffenfive Üüberzugehn. Gerade dies wuͤnſchte 
Napoleon und gab fogleich Befehl, alle feine 
Golonnen, deren Eintreffen genau berechnet 
war, zufammenzurufen. Die feanzöfiihen 
Vorpoften wihen alsbald zurüd, ja es wurs 
den zu Wifchau, woraus fie den 28. verjagt 
wurden, von ben Ruſſen 100 Sefangene ges 
macht. Auch Rausnig wurde nad) einem furzen 
Gaoalleriegefeht verlaffen. Die Ruffen mars 
ſchirten von Dimüg an in 5 Solornen, einer 
Avantgarde und einer Reſerve. Die 3. &os 
lonne marfchirte auf der großen Chauffee 
nah Brünn, die 1. unb 2. rechts, bie 4, 
und 5. Links diefer Straße. Die beften u. 
feifheften Truppen befanden fid auf dem 
linken Kiögcl. Es war der Plan Kutufomws, 
die Linke ftrategifh vorzufchieben, bie Fran» 
zofen aber auf.ihrem rechten Fluͤgel zu um» 

ehen, fie beſonders h'er zu ſchlagen und 


ſo von ihrer neuen Oprrationsbafis, ber 


Donau von Wien bie Regensburg, abzu: 
drängen, u. zum Rüdzug buch Böhmen zu 
Encyciopaͤd. Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band, 
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zwingen. Man wähnte, daß biefelben eine 
Schlacht fürhteten und vorwärts Brünn, 
etwa auf den Höhen hinter Slapanitz verr 
fchanzt wären, wußte aber eigenilich nichts 
Beſtimmtes über ihre Stellung, Diefem 
Plane gemäß bog die Hauptarmee bei Wis 
ſchau aus ber Straße aus und wendete fi 
links nad Aufterlig, wo fie 80. Nov, 
bei Hobienig und Herſchit fi lagerte. Am 
1, Dec. paffiete fie Aufterlig umb Gegend 
und nahm eine Stellung, fo daß der Hinke - 
Zlügel auf ben Höhen von Aujeft wad Pras 
gen fland, der rechte fih aber nach Blaſo⸗ 
wig, Kruh und dem poffowiger Poſthaus, 
wo die Avantgarde, bie indeſſen immer auf 
ber Ghauffee geblieben war, ftand, hinzog. 
Die Ausdehnung diefer Aufftelung b 

45 Stunden. Napoleon hielt feine Armee 
mehr zufammen, Goult war mit 8 Divi⸗ 
fionen zwifchen Sokolnig und Stapanig, 
befonders hinter Punkowitz aufgeftellt, Bers . 
nadotte, ber die Baiern und Würtemberger 
unter Wrede in Iglau gegen Erzherzog 
Berdinand zurüdgelaffen hatte, Iagerte mit 
2 franzdfifchen Divifionen vorwärts Glas 
panig, ebendort bie Garden und Befs 
fiered Cannes und Murat zu beiden Seiten 
ber Chauſſee von Brünn nah Olmuͤtz bei 
Dworoſchna, Davouſt mit der Divifion 
Sriant, die in 40 Stunden 18 Meilen zus 
tüdgelegt hatte, bei Klofler Reygern:s feine 
andere Divifion, Gafarelli, war zu Lannes 
detadhirt, und bie 3,, Gubin erfi auf bem 
Anmarfd über Nikoisburg, wo fie jedoch 
Befehl erhielt, Halt zu machen, um bereit 
zu fein, fi gegen Wien oder Brünn, wo 


te fie gerade nöthig fei, zu wenden, Napoleon 


bivouacquirte zwifchen Slapanig und Puns 
kowitz, wo er das Ganze überfehben konnte. 
Die auf dem Schlachtfeld verfammelte frans 
zdfifche Armee zählte eriva 65,000 M. Den 
Abend des 1. Dec, ftießen bie ruffifhen Vor⸗ 
poften überall auf Kranzofen, bie Stanb 
hielten, unb fahen baher, daß die Franzoſen 
bie Schlacht annehmen würden. Die Wacht⸗ 
feuer und bie wahrgenommenen Märfche 
ber Franzoſen veranlaßten fie zu dem Glau⸗ 
ben, daß Rapoleon bie Schlacht fürdte u. 
fi hinter den Defileen von Slapan’g vers 
fhanzt habe. Den linken Flügel, meinten 
fie, lehne er an den Dworoſchnaer Berg, 
ben rechten an bie Sümpfe von Sokol⸗ 
nig und an einen Angriff denke er nicht. 


‚Sie glaubten daher, ihren erflern Plan, 


ben linden Flügel anzugreifen und ben 
schten zu verweigern, ausführen zu koͤn⸗ 
nen, Am Morgen des 2, Decembers um 
8 Upr flieg daher ber linke Kiügel ber Ver⸗ 
bünbeten. von der Höhe von Pragen nad 
bem Bzizkerbache hinab. Er beftand aus 
ber 1. Kolonne unter dem ruffiihen Genes 
saltieutenant Dochtoroff, bei der auch Burbs 
bövden war (8000 Mann), bie links von 
Zelnig , ferner ‚aus ber 2, Solonne unter 

u Generals 


\ 
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Generallieutenant Langeron (11,700 Dann), 
die zwifhen Sokolnitz und Zelntg, und aus 
ber 8. umter Generallieutenant Przybys⸗ 
zeweky (18,800 Mann), bie Sokoinig felbft 
angreifen follten. General Kienmeyer bedite 
mit feiner Gavallerie (etwa 4000 Mann) 
ben in das Thal hinunterreichenden Flügel 
durd eine Aufftellung bei Menig, Die 4 
Golonne unter bem Felbmarfchalllieutenant 
Kollowrath bitdete das Centrum unb. be⸗ 
fand aus Ruſſen und Deſtreichern. Le: 
tere, beinahe $ der ganzen Golonne, 
bildeten die Reſerve berffiben, die Ruffen, 
größtentheild ſchwache Bataillons ber Ku⸗ 
tuſowſchen Armee,' bad erſte Treffen. Sie 
zählte 25,000 Mann, worunter 3000 Reuter 
waren. Diefe Eolonne war beflimmt, ber 
8, zu folgen, den Angriff auf Sokolnitz zu 
unterftügen und Kobelnig zu nehmen. Die 


5. Colonne, 5000 Pferbe unter bem Kürften 


Sobann von KBiechtenftein und. die Avant, 
garbe unter Generallieutenant Fuͤrſt Bas 

ration (6000 Mann) bildete den rechten 
\ Slügel und dehnte fi über Blaſowitz und 
Kruh bis über die nah Brünn führende 
Shauffee aus. Die Referve unter Großs 
fürft Eonftantin (8500 Dann) ſtand hinter 
Btafowig aufmarfchirt. Im Ganzen waren 
bie Verbündeten 82 — 85,000 Mann ftarf. 
Die 3 ins Thal hinabgerüdten Colonnen 
trafen nicht. eher auf einen Feind, als an 
dem Brzizkerbach, wo fie in und bei Zelnig 
und Sokolnitz auf einige Batalllons vom 
Soultſchen Corps fließen, bie ein lebhaftes 
Zirailleurgefecht begannen. Die Berbündes 
ten ließen fid in dies Gefecht ein, über» 


fcheitten aber ben Bach am mehreren Or⸗ 


ten, namentlih unterhalb Telnitz, und brans 
gen gegen ben Wald von Turas vor. Durch 
das Biehtinsen bes linken Flügels hatte fi) 
indeffen diefer von dem Gentrum entfernt, 
und die große Ausdehnung, bie bie ruſſiſche 
Schlachtordnung fo ſchon hatte, nody vermehrt. 
Bon feinem Bivouacg bei Punkowig herab 
bemerkte Napoleon: dirfen Fehler augen« 
blidlich umb wurde dadurch noch mehr in 
feinem anfaͤnglichen Plane, das Gentrum 
ber Ruſſen zu durchbrechen unb fo beibe 
Flügel aufzurollen, beftärkt. Er hatte des⸗ 
halb 2 Divifionen dom Soultſchen Gorps 
unter ben. ‚Höhen von Pragen verbedt aufs 
ftellen laffen, und im Augenblid, wo ber 
inte feindlihe Flügel völlig im Gefecht 
verwidelt wäre, follten bieje die ‚Höhen 
»on Pragen angreifen. Zwar bemerkte bie 
4. verbündete Golonne (Kollowrat) biefe 
Divifionen- im Augenblid, daß fie ber 4, 
folgen und nad) Sokolnit hinabfleigen wollte; 
mit Ruhe und Tapferkeit drangen indeffen 
die Franzoſen vor, nahmen bie ſehr ftarken 
Hdhen von Pragen, bie jegt von bem grös 
gern Theile ihrer Verteidiger entblößet 
waren, und ließen fi feibft durch das mörs 
derifhe Feuer des Schweifs der 3. Colonne 


* 
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(bie zuffifche Brigade Kamensloy), das fie _ 


in die rechte Flanke nahm, nit flören. 
Eben fo. vergebens war, baß Kutufow, ber 
fich. hier befand, mehrere Bataillons Deft> 
seiher rechts von Pragen herauszog; fie 
wurden fa augenblidlid geworfen, und 
nach 11 Uhr war ber Kampf. auf biefem 
Punkte entfhieben und die Höhe von Pragen 
(dee Schlüffel der ganzen Stellung) in frans 
söfffhen Händen. Gleichzeitig mit - bem 
Vorrüden Soults war auch eine allgemeine 
Vorwärtöbewegung der Corps von Bernas 
dotte, Lannes und ber franzöfifchen Reſer⸗ 


vecavallerie aus dem Thal von Girfchikowig . 


und von ber Höhe von Dworaſchna (auch 
Bofenis genannt) gegen die Ruffen geſche— 
ben. Bagration batte auf ber Ghauffee 
bie Franzofen burh einen lebhaften Ans» 
griff befchäftigen und fi, -um biefen auss 
zuführen, ber forgfältig befeftiigten Höhen 
bei legterem Dorf, mörblich der Chauſſee 
nah Brünn bemädtigen follen, er fand fie 


aber durh 18 Kanonen befegt, die num -» 


ale Bemühungen Bagrationd vorzubrins 
gen vereitelten. Als die Corps von kLannes 
und Bernabotte erfhienen und Blafowig 
und Krub bedrohten, machte die Reſerve⸗ 
cavallerie beider Heere einen Angriff, fie 
zurückzutreiben. Wirklich gelangen auch 
einige Angeiffe (wie denn z B. der Adler 
des 4. franzöfiihen Linienregiments in bie 
Hände der Ruſſen fiel), bo zu unbeſon⸗ 
nenes Vordringen vereitelte biefe Vortheile 
wieder, und in wilder Flucht eilten Deſt⸗ 
reiher u. Ruffen zurüd. Während beffen 
harte bie zuffiihe Referve unter Großfuͤrſt 
Gonftantin die Dörfer Blaſowitz und Kruh, 
fo wie das Gelände zwifchen ihnen beſetzt; 
biefe wurden nun vom Bernabotte und Mars 
mont. auf das heftigſte angegriffen‘, aber 
eben fo tapfer von ber xuflifhen Garde 
vertheibigt. Doch ald am Nachmittage frans 
oͤſiſche Verftärkungen von ber Anhöhe von 

ragen anrüdıen, mußte fie nad mehrern 
vergeblich verfuchten Gavallerieatiafen gleiche 
falls weichen und ſich nach Aufterlig zuruͤck⸗ 
sieben. Der linke Fluͤgel hatte während 
deffen feine Angriffe immer fortgefegt, ohne 
fih um bas, was in feinem Ruͤcken bei 
Prapen ag? zu kuͤmmern. Gluͤcklich 
bekam bie 1. Colonne Telnitz inzihre Ge⸗ 
walt, die 2. und 3. aber —88 ver⸗ 
wirrte ſich in Sokolnitz, ja verlor hier 5 


- 


Kanonen und gegen 1200 Gefangene, daher 


mıßlangen die Angriffe auf dies Dorf. Als 
aber die Anhöhen von Pragen in den Händen 
ber Ftanzoſen waren und biefe auf bers 
felben Seite gegen bie. verbünbeten Colon» 
nen berabftiegen und gegen Aujeft vordran⸗ 
gen, an ber die Ruſſen am Morgen in das 
Thal marfchirt waren, bemerkte man zu fpät 
bie Gefahr, und die Golonnen zogen fid in 
Berwirrung nah Menig und Satſchan zus 
ruck. Dort ift aber das Thal der Bittowa 

0 fumpfig 


\ 
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= fumpfig, ber nur oberflaͤchlich gefrorne thor 
nige Boben war während bed Tags aufger 
weicht worden, u. bie Verbündeten fanden auf 
dem Rüdzuge die größten Schwierigteiten. 
Die Divifion Eriant vom Davouftfchen Eorps 
war mittlerweile zur Unterhaltung bes Ges 
fehts vom Klofler Rayern herangekom⸗ 
men, hatte bafjelbe zu Sokolnitz zu Gun: 
ſten ber Franzofen entſchieden und —— 
nun lebhaftz Soult draͤngte aber mit der 
Diviſion Vandamme von Pratzen von ber 
rechten Flanke her. So kam es, daß gegen 
von der 1. und 2. Colonne ge⸗ 
fangen wurden und ſaͤmmtliches Gefhüg 
beider verloren ging. Vlele Berfprengte 
fuchten fih über das ſchwache Eis eines 
Sees zu reiten; es brach aber ein, und bie 
Unglüdlichen ertranfen. Rur wenige, meift 
dftreichifhe Bavallerie unter SKienmeyer, 
trafen bie feften Dämme zwifhen den Zeis 
hen und retteten ih, ben fo erreichte 
ein Shell der beiden genannten Colonnen 
Aujeſt und entkam auch hier über einen 
Damm. Der ganze linke Btügel ber Ver⸗ 
bändeten (kaum noch 6000 M, ſtark) 3 
fih nun unter bem Schuß ber Nacht lebha 
verfolgt nad Niskowit und Urfhüg, mo 
er bie Straße nad Ungarn erreihie. Die 
Mitte und der rechte Flügel zog fi hinter 
Aufterlig in bie Stellung von Hobienig unb 
Herſchitz, bie er um Mitternadht wieder 
verließ und fih theils nah Holitfh hinter 
die March (wohin das ruffifhe Hauptquars 
tier ging), theils nad Czeitſch auf ber 
Strafe nach Ungarn, wohin ber linke 
Flügel retirixte, und wo ber Kaifer Franz 
fein Hauptquartier nahm, begab. So en» 
dete die Schlaht von Aufterlig, eine der 
glänzendfien, die Napoleon gewann. 6 
Seneralmajord, 20 Stabsofficdere, 800 aus 
dere Officiere, 18,000 M. waren gefangen, 
186 Kanonen genommen und bie gapze 
ſchwere Bagage des Feindes -erbeutet wors 
ben, 12,000 betrug ber Verluft an Zodien 
und Berwunbeten für die Ruffen, 9000 für 
bie Franzoſen. Gchwierig war bie Lage 
ber Verbündeten, aber doch war fie noch 
nicht aufzugeben, denn noch fand bas Heer 
des Erzherzogs Karl nur wenige Märfche 
von Wien, unb bie ungarifche Infurrection 
begann fih zu erheben, 12,000 M. unter 
Effen follten die zwar gefchlagene, doch 
nit vernichtete Öfteeichifche Armee verftärs 
ten, und Napoleon burfte fih aus Furcht 
dor Preußen nicht weiter vorwagın. Dens 
noch war ber Kaifer von Defireih bes 
Kriegs müde und fendete in der Nacht 
nach der Schlacht den Fuͤrſten Jobann v. 
Liechtenſtein mit Anträgen eines Waffen 
ſtillſtande und Friedens zu Napoleon. Er 
trug auf eine Unterrebung Napoleons mit 
feinem Heren und auf einen Separatfrieben 
an. Napoleon bemilligte beides, bebauerte 
aber, in ber Eile die Beindfeligkeiten nit 
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einftellen zu können. Da ihm biefe Bot: 
fchaft zeigte, in welchem klaͤglichen Stande 
die Angelegenheiten ber verbündeten Ar, 
meen nad der Schlacht fein mußten, fo gab 
er vielmehr feinen Marfchällen Befehl, fo 
lebhaft als möglich zu verfolgen. Murat 
folgte auf der Straße nah Olmüg, nedte 
diefe Feſtung und detachtrte nad Kremfir 
in bie rechte Flanke dee Ruffen. Gegen 
Dlmüg rüdte aud Lannes, detachirte jeboch 
nah Budomig und Stanitz, Bernadotte 
aber und bie Divifion Gubin u. -Davouft 
rüdten nad Göding, Davouft ſelbſt nad 
Aufpig, um in bie rechte Flanke der Gegner 
zu kommen, Soult nah Urſchuͤß. Am 4. 
Dec. hatte d’e Zufammentunft Napoleons 
mit Franz II. wirklich im Bivouac bei einer. 
Mühle unweit GStarutfhäg Statt. Es 
follte bethalb an dieſem Zage Waffenftill« 
ftand fein, ber auch, obgleih General Kiew, 
meyer am Morgen angegriffen worben war, 
Statt fand, apoleon empfing ben Öftr 
reichiſchen Kaifer mit den Worten: Ich eins 
fange Sie in dem einzigen Palaft, den ich 
Peit 2 Monaten bewohne. Franz entgegnete 
laͤchelnd: Sie benugen biefe Wohnung fo 
gut, daß fie Ihnen gefallen muß. Hierauf 
entfernten fi die Dffickere von beidem 
Gefolge, und beide Kaifer unterhielten ſich 
eine Stunde lang. Napoleon bewils 
ligte dem Kaifer von Deftreih einen Was 
fenftilftand bis zum Frieden, ober bis 
ee gebrochen würbe, dagegen verfprad 
rang, feinen Verbündeten, Alerander, zu 
bewegen, daß das ruffifhe ‚Heer bas sk. 
reichiſche Gebiet unverzüglich verlafie, Der 
öftreihifhe General Stutterheim geleitete 
ben franzöfifhen General Savary in das 
ruffiiche Hauptquartier, damit biefer fi 
von der Beiſtimmung Aleranders zw dem 
Waffenſtillſtand überzeuge. Nachdem biefer 
diefeibe gegiben hatte, eilten beide zu dem 
Maritall Davouft zu SZofephedorf unweit 
Söding, wo fie am 5. Dec. ben Keindfeligs 
keiten Einhalt thaten, Am 6. wurden zu 
Aufterlig zwifchen Berthier und dem Fürs 
fien Johann v. Liechtenftein bie Bedingungen 
bes Waffenftilftands näher verabredet und 
aufgezeihnet. Rah benfelben follte das 
franzoͤſiſche Heer während deſſelben alle 
Kreife von Böhmen und Mähren, bie es 
jeht befäße, bis an bie March, fo wie 
Deftreich, Steyermart, Kärnthen, Aratn, - 
Goͤrtz, Iſtrien, Tyrol, Venedig dieffeits der 
fran;öfifchen Borpoften behalten, von Uns 
garn follte Frankreich Preßburg befegen, 
ferner die ruffifhe Armee Mähren und Un; 
garn binnen 14 Zagen, Gallizien bitınen 1 
Monat räumen und endli jedes ungaris 
ſche oder böhmifhe Aufgebot während tra 
MWaffenftilftands unterbleiben, auch Oeſtreich 
nit zugeben, baf eine frembe Armee fein 
Gebiet beträte, Nilolsburg wurde ale Ort 
zu m Erirbenscongreh beflimmt, me 
# 
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lich kehrten bie Ruffen in 3 Golonnen, naͤm⸗ 
lich bie eine über Krakau und Zherefpol, 
bie andere über Kaſchau, Lemberg u. Brody, 
bie 3. über Czirnau, Watrel und Huffiatin 
zuruͤck. Alexander aber verlieh am 7. Dee. 
Hollitſch und ging nah Perersburg. Noch 
am Zage ber Zuſammenkunft ber beiden 
Kalſer fiel das Letzte Gefecht in Böhmen 
vor. Der Erzberzog Ferdinand unternahm 
naͤmlich am 4. Dec. eine offenfive Bewegung 
gegen‘ das balerifchwürtembergifhe Corps 
unter Wrebe, welches Bernadotte bei 
Iglau zurüdgelaffen hatte. Mit feiner aus 
Schwaben zurüdgeführten Gavallerie, mit 
Miliz und Peftungsartillerie griff er das 
10,000 M. ftarfe Eorps an und bradte 
ihm einen Berluft von etwa 1200 M. und 
600 GSetangene bei. Die Armee bejog nun 
Winterquartiere, Lannes (außer ben Gre⸗ 
sıadleren von Dubinot, die nach Wien far 
men) in den Kreifen Bränn, Znaym unb 
D'mäg in Mähren, Murat an der Mark) 
-und Donau, Bernadotte zu Iglau in Mähren 
und IZabor in Böhmen, Soult zu Wien u. 
Gegend, Davouft zu Presburg. — Doch es 
it Zeit, daß wir zu dem Operationen ber 
Grjherzöge Karl und Jobann in Italien 
und Tyrol zurüdtehren. Wir haben biefe 
beide Armeen, bie des Erzherzogs Karl um 
ben 15. Nov. am Iſonzo zu Goͤrz, die bed Erz: 
herzogs Johann aber am 6. Nov. in Pofition 
auf dem Brenner verlaffen, wo fie, nachdem 
fib Marfhall Ney ber Stadt Insbruck bes 
maͤchtigt hatte, das Eintreffen ihrer deta⸗ 
Hirten Divifionen erwarteten. Dod bie Dis 
viſion Jellachich und Rohan hatten ben Bes 
fehl, ſich fehleunig uͤber Nauders, Glurns, 
Meran heranzuziehn, erſt zu ſpaͤt erhalten, 
und erſtere konnte dieſem Befehle er nicht 

enägen, indem fie ben 14. Nov. bei Feld: 

ich vom Corps bes Marſchalls Augereou 
gefangen wurde, bie andere aber fegte ſich 
zwar wirkiich, jedoch zu fpät in Bewegung. 
Die andern Divifionen trafen aber auf dem 
Brenner ein, unb es war bort der General 
Diller, der von Bogen Herbeigelommen mar, 
Mitrowsky ımd Gt. Julien vereinigt, Char 
fteler aber nah Rabftabt nah den Quellen 
der End detachirt, um fih dies Debouché 
offenzuerhalten. Wis zum 18. wartete ber 
Erzherzog auf dem Brenner auf Ielladh'd 
und Rohan und entfchloß fih, dba immer 
ſchlimmere Nachrichten vom feinen beiden 
Fianken eintrafen und er fürdten mußte, 
fpäteer feine Vereinigung mit Erzherzog 
Johann nicht mehr bewerkftelligen zu koͤn⸗ 
nen, endlich am 14. feinen Rüdzug burg 
das Yufterthal über Bruneden, Lienz, Sach⸗ 
fenburg und Klagenfurtb zu nehmen. Eilig 
führte er ihn aus, vom Marfchal Nry wenig 
‚verfolgt. Er entfenbete bie Divifion &t. Zus 
lien von Lienz aus rechts nad den Quellen 
der Piave, um vor Maffena gefichert zu fsın, 
u. bie Chaſteler lin!s gegen Murau u. Ju⸗ 
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benburg, wohin fon Streifcorps von bem 
Marmontiben Corps kamen, und marfdirte 
ſehr vorfihtig, fo daß er faft ohne allen 
Verluſt den 20. in Klagenfurth eintraf. 
Unterbeffen hatte Ney fein Corps gnefams 
melt und ben 15. einen Angriff auf ben 
Brenner beabfihtigt. Ald er den Abzug 
des Großherzogs erfuhr, befahl er bem Ge⸗ 
neral Loifon, eilig mit 6 Bataillond, über 
Sterzing nad Bogen zu rüden, wo ber 
Prinz Rohan durchkommen mußte, um ihm 
den Ruͤckzug zu verfperren. Loifon langte 
auch wirklich den 17. Mod. dort an, hatte 
aber nur die Gremabiere und 15 Bataillond 
bei ſich, die noch dazu verfhiedene Punkte 
befegen mußten. As daher Roban, immer 
nod gegen 10,000 M. ftarf und lebhaft 
von einer andern franzoͤſiſchen Eolonne vers 
folgt, von Meran aus anlangte, warf er 
ben General Loiſon mit Reichrigkeit zuräd, ' 
und er und das Landvolk verfolgten ben= 
felben bis vor Briren, wo er, von andern 
Truppen aufgenommen, eine Pofition nahm. 
Hierdurch war dem Prinzen Rohan zwar 
Bogen geöffnet, aber da Briren, als ber 
Weg nad Teutichland, ihm ver'dloffen war, 
er auch ben Abzug bes Erzherzogs vom 
Brenner erfuhr und dur die Anwefenheit 
der Franzoſen in Bogen beftätigt fand, bie 
Straße zur Bereinigung mit demfelben vers 
fperrt, Nur die Straße nach Italien war 
offen, und raſch entſchloß fich der Prinz, fich 
nach Wenebig zu retten, ein Vorſah, ber, _ 
wenn er gelungen wäre, allgrmeinen Beifall 
gefunden haben würde. Schnell brach er 
baber nad Baffano auf und ging Über Ca⸗ 
flelfranco auf Venedig deſſen ſtarke Bela» 
sung er von feinem Borbaben zu unters 
richten wußte, lod. Die Blofade von Bes 
nebig befehligte aber ber Maritall Gous 
vion St. Epr, der mit feinem Corps, den 
Divifionen Reynier und Leicht und einer 
Referve aus dem fädlihen Italien abmars 
fchirt war, zu Pescara u. Ancona 56000 
M. Befagung gelaffen hatte und mit dem 
Reſt (etwa 11,000 M.) ben 15. vor Bes 
nedig zu Padua angelangt war unb bier 
bie Diviſion Verdier vom Moffenafhen 
Sorps getroffen hatte. Als cr am 28. bie 
NRachricht vom Anrüden eines ftarfen dfts 


‚reihifhen Corps erbielt, brad er fogleidh 


mit allen nur irgend enfbebrlichen Truppen 
(eima 10,000 M.) nad Eoftelfrance auf 
und flug dort, dba bie Beratung von Ber 
nedig, bie den Prinzen Roban nicht fo 
nahe meinte und den Abyug St. Cyrs nicht 
erfahren hatte, Leinen Ausfall wagte, den 
Prinzen Rohan. Diefer verjor etwa 1000 
M. und mußte fi mit 7000 M., 7 Babe 
nen, 12 Kanonen kriegsgefangen ergeben. — 
Mittlerweile hatte Majjena, deffen Entſchluß, 
einige Tage am Iſonzo ftehn zu bleiben, 
die Truppen ausruhen zu laffen und bann 
diefen Fluß durch die in Gtandfegung der 

j Feſtun⸗ 


’ 


Deftreichifeher Krieg von 1805 


Beltungen Palma nuova, Gradisca u. Oſopo 
zu einer neuen Dperationdbafi® zu benus 
‚gen, fchon oben erwähnt worden ift, den 
Iſonzo ben 18. Nov. durchwaten, Görz 
und Zriefb befegen unb feine Avantgarde 
den Erzherzog Karl verfolgen laſſen. Ins 
befien fanden diefe bei deſſen Nachtrapp ein 
anderes Verfahren als früher. Statt fich 
blos auf Kanonaden und Scharmügel einzus 
laffen, madte berfeibe jeben Fußbreit Lan« 
desin bem fehr gebirgigen Rande ftreitig, und 
bis zum 20. Fonnten die Frangofen nur we⸗ 
nige Stunden auf ber Straße von Görg nad 
Czernitza und Henbenfchaft, wo überall hef⸗ 
tige Gefechte vorfielen, nad Praͤwald zus 
rüdlegen. Dort erwartete fie ber General 
Bellegarbe, ber Venedig indeffen verlaffen 
hatte, nah Trieſt übergefhifft war und 
nun bie Arriergarde Maffena’s bildete, mit 
21 Bataillons, 12 Ercadrons und fegte in 
einer trefflihen Stellung dem Borrüden 
der franzöfifchen Avantgarde Grenzen. Erz⸗ 
berzog Karl aber rüdte mit dem Haupt» 
corps nad einem fehr beſchwerlichen Marfch 
über Laybach, Cilly, Windifh: Feiftrig nad 
Marburg, wohin bas Heer des Erzherzogs 
Johann über Voͤlkermarkt, Drauburg, 
Maͤhrenberg auch kam, und wo ſich beide 
vereinten, Die Oeſtreicher vertrieben nun 
die franzöfifchen Vorpoſten Marmonts 
aus Gräg und bezogen bei Marburg eine 
Gtellung, aus ber fie jeden Augenblid 
nad; Ungarn zurüdgehen Tonnten, um 
bort ſich mit ber öftreichifä = ruffifchen Ar» 
mee, bie ber Erzherzog noch ungeſchlagen 
glaubte, zu vereinen und mit ihr bie Of⸗ 
fenfive wieder zu ergreifen. Er gab aud 
Bellegarde Befehl, die Stellung zu Prär 
wald zu verlaffen und nah Neuftädtl zus 
ruͤckzugehn, was dieſer auch ohne Schwie⸗ 
rigkeit aus fuͤhrte. Maffena hatte die Nach⸗ 
richt von dem Anruͤcken einer oͤſtreichiſchen 
Colonne (Rohans) von Tyrol her uͤbetraſcht. 
Gr wähnte, daß es ber Erzherzog Johann 
fet, der fih mit der Garnifon von Venedig 
verbinden und ihm in ben Rüden kommen 
wolle, um ihm zu begegnen, ließ ex einen 
Theil feines Corps umlehren und an bie 
Piave zurüdmarfhiren. Dort angelangt 
erfuhr er jedoch die Grundloſigkeit feiner 
Beſorgniß und konnte fih wieder gegen 
den Erzherzog Karl menden. Er ging nad 
der Räumung ber Stellung bei Prämald 
nah Laybach vor und fegte fih über Klas 
genfurthb und. QZudenburg mit dem Mars 
montfhen Gorps in Verbindung. Bon ber 
andern Seite aber ließ er von Trieſt aus 
Fiume angreifen und nefmen, fo baß alfo 
fein Gorps ben rechten Klügel der langen 
Linie bildete, die fi von Brünn über Wien, 
Neuſtadt, Bruck, nah Klagenfurth, Lays 
bach und Fiume erfiredte und fi hier an 
das abriatifhe Meer lehnte. Im dieſer 
Stellung blieb Maſſena, in der bei Mars 
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burg Erzherzog Karl, beide auf weitere 
Beftlimmungen harrend, beide creilte aber - 
dort die Nachricht vom Waffenftillftande. — 
Während bieles Testen Acts bes großen 
Drama’s hatten im Norden wie im Süden 
2. bisher neutrale Staaten, Preußen und 
Neapel Anftalt zum Kriege getroffen. Preus 
Ben hatte feinen Gefandten, den Minifter 
Haugwitz, mit feiner legten Korderung in 
das Hauptquartier Napoleons gefickt, dieſer 
war dort aber unter dem Borwanbe bes 
Drangs ber Begebenheiten nicht zur Aubienz 
getommen, endlich, kurz vor der Schlacht 
von Aufterlig, hatte er fie, aber Beine bes _ 
flimmte Erflärung erhalten unb ‚war von 
bem Kaifer nad) Wien zu beffen ‚Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Talley⸗ 
zanb, gewieſen worden, um mit ibm 
bie Sache auszugleihen. Nun nah ber 
Schlacht von Aufterlig mußte der ohnebin 
Thon friebliebende Diplomat einen andern 
Ton anflimmen als bisher und ba Frank⸗ 
reid nur die Wahl zwiſchen Allianz ließ u. 
Krieg, ohne Vollmacht, ba die Beit fehlte, 
fie einzuholen, an demfelben Zage, wo bie 
preußiſchen Zruppen — beginnen 
ſollten (15. Dec.), zu en ein Bünbniß 
mit Frankreich fließen, wodurch Preußen 
Ansbach an Batern, gegen eine Arronbis 
rung von 20000 Seelen an ben bayrelis 
tbifhen Grenzen, und Kleve und Neufſcha⸗ 
tel an Frankreich gegen die Ueberlaffung 
fämmtliher tewtfcher Befigungen des Kös 
nigs von England, an Preußen abtrat. Der 
preußifhe Hof aber mußte fich gluͤcktich ſchaͤ⸗ 
sen, auf biefe Weife aus einer großen Ver⸗ 
legenbeit gezogen zu fein. Hierauf kehrten bie 
preußifhen Truppen in ihre Standbquartiere 
zuroͤck. Neapel hatte, als fih im Sommer 
1805 ber potitifche Himmel umwoͤlkte, drin» 
gend bie Anerkennung feiner Neutralität 
gewünfgt, und wirklich hatte ihm Napoleon 
biefelbe bewilligt unb feine Truppen unter 
Souvion St, Eyr aus dem neapolitaniichen 
Gebiet zuruͤckgezogen. Doch bald erhielt 
ber englifhe Einfluß wieder die Oberhand 
in Neapel, und am 20. Nov. landete eine 
zuffifhrenglifhe Flotte mit Wiffen ber’ Re: 
gierung In Neopel und Gaftelmare u. ſetz⸗ 


‘ten 13,600 Ruffen und 5600 Enuländer an 


das Land, bie fib mit 40,000 Neapolitas 
nern verbinden unb unter dem ruſſiſchen 
General Lasky gegen das noͤrdliche Italien 
und den Po vorrüden und dort, die franz. 
Dperationslinie durch'chneidend, den Mars 
[halt Maffena zum Rüdzug nöthigen folls 
ten, Roc bevor fie ſich aber in Bewegung 
festen, traf die Nachriht von ber Schlacht 
von Aufterlig ein unb neutralifirte fo die 
Unternebmung. Schnell hatte der Wicefönig 
von Italien, Eugen, alle bisponiblen Truppen 
gefammelt, das Corps Gousion Gt. Cyrs 
von Venedig, welches jet Beines fo ſtarken 
Diolabecorps beburfte, an ſich gan nah 
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diefe noch mit andern Truppen verftärkte Ars 
mee drang nun nah Neapel vor, wo fie 
die Briten und Ruffen Anfangs 1806 zum 


Einſchiffen zwang und bie neapolitanifche 


Bamktte auf länger aid 9 Sabre ihr Land 
zu verlaffen nöthigte, Neapel aber warb ein 
eignes Königreich unter einem franzöfifhen 


- Prinzen (vgl. Neapel Geſch.)]). — In Ris 


toldburg begannen unmittelbar nad ber 
Schlagt von Auſterlitz die Friedensunter⸗ 
banblungen zwifhen Zalleyrand und dem 
Örafen dv. Stadion, bann dem Fürften Jo⸗ 
hann ven kiechtenſtein und dem Grafen 
Gyulay; zu Brünn und Wien wurden fie 
fortgefebt, und der Friede warb b, 26, 
Dec, 1805 zu Preßburg wirklich unters 
zeichnet. Deftreih erkannte durch benfelben 
die Hoheit und bas Eigenthum Frankreichs 
in allen Gebieten jenfelts ber Alpen, welche 
vor dem Abſchluß des Friedens tem frans 
zoͤſiſchen Reiche einverleibt waren, ober durch 
frangöfifche Geſetze regiert wurben, feierlich 
an, billigte alfo die Vereinigung von Pies 
mont, von Parma und Piacenza und von 
Genug, fo wie bie Verfügungen Buonas 
parte’$ über Lucca und Piomb!no, und trat 
folgende Provinzen ab: Menedig an bas 
Königreich Italien, Tyrol und einen Theil 
der. Öftreihtfchsfchwäbifhen Befigungen an 
Balern, einen andern Theil berfelben an 
Würtemberg, einen dritten nebft bem Breis⸗ 
gau an Baden. Dagegen follte Salzburg 
und Berchtesgaden an Deſtreich fallen und 
ber vormalige Großherzog von Toscana, 
jegt Kurfürft von Salzburg, Würzburg und 
ber Erzherzog Ferdinand, Landgraf vom 
Breisgau, eine volftändige — er⸗ 
halten, auch das Hoch⸗ und Teutſchmelſter⸗ 
thum des teutſchen Ordens in der Perſon 

nes oͤſtreichiſchen Prinzen erblich fein. Bai⸗ 
ern erhielt die Erlaubniß, die Reichsſtabt 
Augsburg, u. Wuͤrtemberg bie, bie Grafſchaft 
Bondorf, eine bem Malteferorben angewie⸗ 
fene Entfhädigung, ihren Gebieten einzuvers 
leiben, Zugleich ward Napoleon, und wen 
ex bereinit zu feinem Nachfolger beftimmen 
follte, als König von Stalien, die Kurfürften 
von ern und Würtemberg als Könige 
und, fo wie der zum Großherzog erhos 
bene Kurfürfi” von Baden, als völlige 
Souveraine, ohne deshalb von ihren Ver—⸗ 
bältnıffen zum teutſchen Reich entbunden 
zu werden, anerkannt. Foͤrmlich entfagte 
Deſtreich allen Anfprähen auf Oberherr⸗ 
lichkeit in den Gebietstheilen, die zu dem 


bairiſchen, fraͤnkiſchen u. ſchwaͤbiſchen Kreiſe 


gehörten. Frankreich garantirte Oeſtrelch 
alle feine jegigen Staaten und Deſtreich 
wie Frankreich den Schweizerbund, nad 
feiner von Napoleon vermittelten Werfafs 
fung, und bie Unabhängigkeit der batavi⸗ 
Then Republik. Saͤmmtliche dftreichifche 
Staaten follten 2 Monate nad der Ratifis 
cation des Iriedent von ben Franzoſen ge: 
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räumt fein, mit Ausnahme von Braunau, 
das noch 1 Monat länger befest bleiben 
folte. Am 27. Dec. ward biefer Friede 
zu Schönbrunn von Rapoleon, ben 30, zu 
Holitfh von Franz II. beflätigt und am 
1. Ian. beide Ratificationen ausgewechſelt. 
Schon ben 27. Dec. war Napoleon von 
Wien abgereift, um über Münden u. Stutts 
gart nad Paris zuruͤckzukehren. Durd ben 
Frieden von Preßburg verlor Deftreih über 
100 AM. und faſt 3 Mil, Menſchen. 
Es ward von ber Schweiz und Stalien 
faft ganz abgefchnitten und fein Einfluß 
auf Zeutfchland beinahe vernichtet. Die 
Branzofen nahmen bie abgetretenen Gebiete 
in Befig, allein, ehe fie noch Dalmatien, 
ben 19, Bebruar 1806, befegten, hatten bie 
Auffen, die in ben bortigen Gemwäflern kreuz⸗ 
ten, ben Öftreichifchen Befehlshaber in Bot⸗ 
chetta bi Sattaro bewogen, ihnen den Platz zu 
übergeben. Dies brachte große Verzögerung 
in die Vollziehung bes Friedens, Die Fran» 
zoſen weigerten fich, angebend, daß bies in 
Uebereinfitimmung mit Oeſtreich geſchehen fet, 
bie noch befegten Diſtricte zu räumen, und 
bebielten bann auch noch immer Braunau 
befegt, das fie auch erft Spätjahr 1306 
räumten. (Pr.) 

Deftreihifher Krieg gegen 
Frankreich von 1809, Deftreihe Made 
war durch den ungluͤcklichen Krieg von 1805 u, 
durch den Frieden von Prefburg gefhwädht, 
aber nicht gebroden worden. Zwar bulbete 
es ſtill leidend nad beffen Abſchluß ben Ue⸗ 
bermuth ber Pranzofen, mit bem fie das 
befegte Land behandelten, wegen ber Ber 
jeeung Cattaros durch bie Ruffen, länger 

bemfelben vermweilten und endlih Brause 
nau herauszugeben fich weigerten, ja es 
gab 1806 bie Er bes Rheinbundes, 
durch Frankreich, die Erklaͤrung Napoleons 
zum Protector deſſelben, die Verwandlung 
einer —— kleiner ſuͤdteutſcher Fürften 
aus unabhängigen Prinzen in mediatiſirte, 
felbft die von Frankreich befohlene tractats 
wibrige Xenberung ber Regierungsform in 
Holland und Neapel zu, bie zu jeder ans 
bern Belt gewiß Anlaß zum Krieg gegeben 
hätte, und der Kaifer legte fogar bie 
teutfche Reichskrone, da bie Organifation 
des Rheinbunbes deffen Bebeutung aufhob, 
nieder, E*en fo wenig regte fi Deftreich 
als der Kurfürft von Galzburg, burd 
Würzburg u. ber Großmeifter des teutſchen 
Ordens unvoliftändig und der Erzherzog 
ee als vormaliger Befiger bes 
reisgaus, gar nicht entſchaͤdigt wurde. 
Selbſt als im Herbſt 1806 Preußen und 
Rußland wieder auf den Kampfplag tras 
ten, und 1807, als Frankreichs Macht durch 
bie Schlacht von Eilau aufgehalten warb 
u. bad Kriegsglüß biefer Macht eine Beit 
lang zu wanken fchien, lich es fi, theils 
weil es ſich noch nicht gehörig gerüftet * 
TE | 7 
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te, theilk wohl aus einem geheimen Uns 
muth gegen Preußen. wegen befjen ſchwan⸗ 
kenden Benehmen 1805, nicht zu offenfiven 
Schritten bewegen. Natuͤrlich Ponnte es fi 
dann dem Beitritt Sachſens u, anderer Beis 
ner Fürften Nordteutſchlands zum Rheins 
bund, u. dem tilfitee Frieden u. feinen Fol 
gen, ber Gntfegumg bes Kurfürften von 


Heften u. des Herzogs von Braunfäpweig, 


der Errichtung des Königreichs Woftfalen 
u. des Großherzogthums Warſchau, nicht ent» 
Hegenftemmen, mußte es rubig nefchehen 
laffen, als Buonaparte erft 1807 mit Spas 
niens Hülfe Portugal eroberte, das Haus 
Braganza nach Amerika verjagte, unb dann 
mit Eift Uneinigkeiten in der fpanifhen Re 
gentenfam’lie erregte, ſie nad Frankreich 
lodte und dort Kari IV. 1808 zur Thron» 
entfagung für ſich und feine Familie nd. 
thigte, worauf Spanien befegt und Joſeph 
Napoleon, bisheriger König von Neapel, 
zum König von Spanien ernannt warb, ja ed 
durfte fi weder biefen Maßregeln, noch 
der Beleidigung des Papſtes, ber Berler 
ung der Ehre und Rechte der oͤſtreichiſchen 

lagge, durch ben Belhluß von Mailand, 
acc, der geheimen Abfiht Napoleons, das 
türkifche Reich zu vernichten, wiberfeben, 
da jeder Widerftand in dieſem Augenblide 
—— Vernichtung gebracht haben wuͤrde. 

6 aber Spanien mit ſeltener Kraft ſich 
gegen den franzöfifhen Einfall erhob, bie 
- Engländer durch bie Eapitulation von Eins 
tra (f. d.) die Franzoſen zwangen, Portus 

al zu räumen, bei Baylen (f. db.) Dupont 

on den Spaniern unter Rebing füch zu ers 
‚geben gendthigt warb, fah Deftreich , wie 
viel der Wikẽwille gegen Ufurpation ver, 
möge, befchloß daher die Entruͤſtung, die 
feine treuen Voͤlker und ganz Teutſchland 
gegen die Franzoſen beſeeite, zu benutzen 
und zu ber Zeit, wo ber größte Theil 
ber Franzoſen in Spanien beidäftigt war, 
einen Verfuch zu maden, die Kette, bid es 
immer drüdender umgürtete, zu fprengen. 
Die Kriegspartei  ( Stadion, Dalpuzzo, 
Gens, Schlegel, Raſumofeky) ſiegte daher 
üder die friebliebende (Thugut, Graf Wals 
is, Fürft de Ligne und Manfrebini), zog 
. ben Erzherzog Karl zw fich herüber, u, ber 
Kampf gegen Franfreih ward insgeheim 
beſchloſſen. Man baute aber auf einen 
Volksekrieg. Geld glaubte man durch das 
Papiergeld, mit bem Deftreich unglaublich 
uberſchwemmt war (ein Laib Brod koſtete 
8 fl. Papier), und das nach Belieben vers 
mehrt werben konnte, und durd Englands 
Supfidien zu erlangen, jugleich aber er» 
ſteres bei einer Invafiom in fremden Ges 
biete theilweife 108 zu werden. Als Allüirte 
rechnete man auf England, Spanien, Gis 
eillen und hoffte auch Rußland u. Preußen, 
o wie vornehmlich das ganze teutſche 

oe, das fich gegen bie Franzoſen erheben 
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ſollte, mit in den Krieg zu verwickeln. 
Schon im Sommer ‚1808 herrſchten dieſe 
Anfihten im dftreihifhen Cabinet. Mapo» 
leon ahnte fie wohl und” veranlaßte bie 
Rheinbundsfürften, ihr Contingent zufams» 
menzuziehn. Als aber im October 1808 Nas 
poleon mit dem Kaifer von Rußland zu 
Erfurt zufammenfam und der Kaifer von 
Deftreih erfteren Monarchen burd) den Gras» 
fen Bincent becomplimentiren ließ, geftattete 
Brankreich, daß die Rheinbundscontingente 
wieder entlaffen wurben, u. bei einem Ber: 
ſuch Franfreihs und Rußlands, den Frie— 
den mit England berzuftelen, warb bie 
Unmdglichteit, auf dem Gontinent in ber 
nächften Zeit einen Krieg zu erregen, völlig 
ausgefprohen. Dennod waren die Briefe 
Napoleons an Deftreich nicht frei von dro⸗ 
henden und anzünliden Stellen, und nod 
mehr bewies bie Thronrede bes Könige von 
England ben 16, Dec. 1808, baß England 
einen neuen Gontinentalfrieg ermwärte. Das 
durch wurde Napoleon bewogen, im Januar 
1809 von Spanien aus bie Gontingente der’ 
Rheinbundsfürften zufammenzuberufen und 
bie Dioifionen Davoufts fih am Mafn fams 
meln zu lafjen, den aufbem Marſch nad 
Spanien durch Frankreich begriffenen fran⸗ 
söflihen Truppen aber Befehl zu ertheilen, 
= zu machen. Gr felbft Fam den 23, 
an. nah Paris. Bitter wurden fchon die 
franzdfifdyen Beftungen gegen Deftreich, ins 
beffen nahmen fie wieder eine milbere 
Sprade an, und ber oͤſtreichiſche Geſandte 
Metcernich wurde von Neuem am franzöfle 
fhen Hof mit Auszeichnung bebanbelt, ale - 
der ruffifhe Gefandte Ende Zanuars dem 
Öftreichifchen eine gleichzeitige Garantie von 
Seiten Frankreichs, Rußlands u, Deſtreichs 
fuͤr alle ihre Staaten bot. Deſtreich 


hielt aber mit Recht biefen Antrag für ein 


Mittel, ed für den Augenblick einzuſchlaͤfern, 
und feste feine Kriegsräftungen fort. Schon 
im Mai 1808, ald ber Erzherzog Karl das 
Kriegsminifterium erhielt, war neben bem 
fiehenden Heere ein Aufgebot ber waf⸗ 
fenfähigen ' Mannſchaft verordnet unb 
bies in Batalllons formirt u: in den Waf⸗ 
fen geübt wotben. Die neue Miliz erhielt 
den Namen Landwehr (f. d.) und war nur 
zur Beit des Kriegs u. während ber Exer⸗ 
eierzeit im Frieden dienſtpflichtig. Dabei 
bemüpte ſich der Öftreicyifche, böhmifche und 
ungarifche Abel, das Möglihfte zur allger 
meinen Bewaffnung beizutragen. - Die böhs 
mifhen Stände gaben bie geforderten 
1,500,000 fl. zur Uniformirung und Be: 
mwaffnung ber dftreihifchen Landwehr Her, 
ungarifche Magnaten flellten zahlreiche 
Truppen Freiwilliger 6 Fuͤrſt Eſterhazy 
1000 Mann), einzelne Diſtricte gaben mehr, 
als von ihnen verlangt war, an Geld, Ras 
turallieferung oder Mannfchaft, Furz bie 
gebilbeteren Klaffen beeiferten fi, bas * 


* 
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lichſte für den Staat zu thun. Am legten 


Februar verlieh ber franzöfiihe Gefandte, 
Anbreofiyg, Wien; am 1, Mär; ward bie 
franzöfifche Armee auf den Kriegsfuß ger 
fegt, wenige Tage barauf zeiften bie Erz⸗ 
berzoge zu ihren Armeecorps ab, bald vers 
ließ auch der dftreihifche Gefandte München, 
am 15. März wurden die Verbältniffe mit 
Wuͤrtemberg abgebrochen, am 27. Märs vers 
langte Metternih in Paris über bas bishes 
rige Benehmen Napoleon? Rechenſchaft, am 
6. April verfündete ein Aufruf des Erzher⸗ 
3 Karl an das Heer den Widerausbruch 
ed Kriegs, an demſelben Tage ging. dieſer 
Feldherr als Oberbefehls haber von Wien 
dJum Heere ab, am 9, uͤberſchritten bie oͤſt⸗ 
reichiſchen Truppen, bie ſich an den Gren⸗ 
zen ger hatten, biefelben, und am 
15. April erfhien von Geiten Deftreihs 
eine förmlihe Erklärung des Kriegs. Doch 
früher fhon (5. April) erklärte der zuffi» 
ſche Gefandte am wiener Hofe, daß Frank: 
reih ‚und Rußland für Frieden und Krieg 
innig verbunden fei. Auf der andern Geite 
war Napoleon aud nidt müffig geweſen, 
feine Streitkräfte in fchlagfertigen Stand 
zu fegen, und wirklich hatıen fib im. ges 
bruar franzöfifhe Truppen über den Rhein 
begeben, Davouft und Dubinot ſich fpäter 
nah Schwaben „gezogen, bie Rheinbunds⸗ 
fruppen waren zufammenberufen worden, 
und die Balern hatten fich an ihrer Grenze 
aufgeftellt. Folgendes war bie Stärke u. 
Stellung beider Theile vor Ausbrud bes 
Kriegs, Das 1. dftreich, Corps unter bem 
General ber Kavallerie, Graf Bellegarbe, 
fan) in Böhmen bei Pilfen, bas 3. unter 
‚ bem Felbmarfhall Graf Kolowrath bei 
Klattau, das 2. unter bem Feldmarſchall⸗ 
lieutenant, Prinzen von Hohenzollern, bad 
4. unter dem Felbmarfchalltieutenant, Prin⸗ 
n vom MRofenberg, das 5. unter bem 
eldbmarfchallieutenant Hiller am Inn, 
die 1. Referve, größtentheild Reiterei, 
unter dem Fürften Liechtenftein (20,000 
Mann) und bie 2, Reſerve unter dem 
Feldwarſchalllieutenant Kienmeyer (10,000 
Mann) weiter ruͤckwaͤrts. Die ganze Ars 
mee aegen Baiern ſtand unter dem Erihers 
og Karl und war etwa 220,000 M. ftarf, 
as 7. Armeecorps unter dem Erzherzog 
Zerbinand zählte 86,000 Mann und war 
egen Polen beflimmt, das 8. Corps unter 
arquis Ghafteler und bad 9. unter Graf 
Ignaz Gyulay, beide unter Oberbefehl des 
Erzherzogs Johann, waren 80 000 M. ſtark 
und gegen Italien geridhtes. Ein Freicorps 
des Herzogs von Braunfhweig:Deld wurde 
im nörbliden Böhmen, der Anfang eines 
Gorps des Kurfürften von Heſſen in Prog 
. errichtet, beide follten mit einigen Oeſtrei⸗ 
chern gegen Sachſen u, Korbteutfhland operi⸗ 
zen. Die franz. Macht dagegen zählte folgende 
Korps, Das Davoufi’fhe Corps ftand zu 
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Regensburg, dab Maffena’e zu Ulm, das bes 
Generals Dubinot zu Augsburg, die Baiern 
Ki 8 Divifionen Kronprinz, Wrede und 

eroi) unter Lefebre, bie Würtemberger 
unter Bandamme. Zufammen zählten dieſe 
etwa 212,000 Mann. Das Hauptquartier 
war in Straßburg, Napoleon felbft in Pas 
rise, Außerdem ftanden nod 20,000 M. Sach⸗ 
fen unter Bernabotte in Sadfen, u. mehrere 
Rheinbundstruppen, wie bie Weftfalen, was 
zen nod in der Bildung begriffen. In Itas 
lien follte Macbonald, Grenier u. Baraguay 
b’Hillfer unter dem Bicelönig von Stalien, 
70,000 Mann ſtark, operirenz dieſe Armee 
war jebod noch nicht gang verfammelt, In 
Polen befehligte Fuͤrſt Poniatowsky etwa 
10,000 Mann Polen, 2000 Sadıfen, jedoch 
wurden bie Polen im Laufe des Kriegs bis 
auf 24,000 Mann gebracht. In Dalma= 
tien ffand unter Marmont ein Corps von 6— 
8000 M., eben hinreichend, um den Deftreis 
Kern Wiberftand zu leiften. Am 9, April 
überfhritt bat. Corps bes Marquis Cha⸗ 
ſteler die baieriſch-tyroler Grenze von Lienz 
aus, unb am 10, überfhritten das 2.—6. 
Armeecorps den Inn bei Paffau, Schaͤr⸗ 
bing, DObernberg, Braunau, Waflerburg 
und Rofenheim und ſchloſſen bie Eıttabelle 
von Paffau und Kufftein ein. Bon Boͤh⸗ 
men auß fiel En über Zirfchenreuth 
und Kollowratb über Roßhaupt in bie 
Oberpfalz ein. Die Deftreiher verbreiteten 
bei ihrem Einrüden in Balern Proclamas 
tionen, burd bie fie an die von ben Frau—⸗ 
zoſen erlittene Schmad, an Freiheit u. Uns 
abbängigfeit erinnerten und von denen fie 
das Befte hofften, die aber, wenigftens bei 
den Baiern, wenig fruchteten, Zwar füblte 
man die Schmach, bie das teutfche Volk 
burh die Siege ber Franzoſen litt, tief 
und haßte fie, aber die Oeſtreicher kannte 
man aud und Jiebte fie eben fo wenig 
als bie Franzoſen. Dazu kam ber alte 
Ratignalbaß der Baiern genen Deftreid, 
bei den Selbaten aber ber Glanz, ber ben 
bafertfchen Truppen unter franzoͤſiſcher Pros 
tection geworben war, zugleih bie Vor⸗ 
theile , bie das baieriihe Voll durch 
die Vergrößerung ihres Staates erhalten 
hatte, u. fo kam es, daß bie äftreichifchen 
Proclamationen faft gar keinen Eindrud 
machten u. nicht die mindefte Wirkung nad 
fi) zogen. Nur in Tyrol erregte die Ans 
haͤnglichkeit an das alte Herrfcherhaus und 
ber Widerwille mit mehreren baleriſchen neuen 
Ginrihtungen einen fanatifhen Zuſtand, 
nad Franken aber, wo man bas Befte 
von dem Haß des alten Reichsabels hoff» 
te, kam die Öftreidifche Armee beim Ber 
ginnen bes Kriegs gar nidt. Graf: Sta: 
dion fland an der Spitze diefes gefährs 
Hchen Spiels, und die künftige Empdrung 
war im Voraus völlig organifirt. Sobald 
die Rachricht von bem Ausbruch der Feind; 
fes 








⸗ 


DODeſtreichiſcher Krieg von 1809 
ſeligkeiten in Münden bekannt ward, vers 
Heß die koͤnigliche Familie diefe Stadt (am 
15.), ber Telearaph meldete biefe Nachricht 
fogleih von Gtraßburg nad Paris, von 
wo ber Kaifer ben »13. abreifles er war 
ſchon ben 16. zu Dillingen, wo er ten Ads 
nig von Balern fprad und ihm verhieß, ihn 
binnen 14 Zagen nad Münden zurüdzus 
geleiten. Am 17. nahm er fein Haupts 
quartier in Donaumertb, am 19, zu Ins 
olftadt. Die Gegend biefes Orts und ven 
euftadt an ber Donau war zum Sams 
melplag ber franzöfifhen Armee und ihrer 
Berbündeten beftimmt. Solche Vereinigung 
zu hindern, war ber Plan bed Erzherzog 
Karl, Daher eilte der rechte Flügel ber 
Armee auf-dem rechten Donauufer den 11. 
über Pfarrlirher u, Eygenfelten u. rechts 
und links diefer Straße der Sfar zu, blieb 
aber, bes Anbeikommens des linken Fluͤ⸗ 
gels harrend, dort fieben. Den 18. war 
das Hauptquartier zu Ampfing. Unterbefs 
fen verlieh die baierifhe Divifion Kronprinz 
Münden und zog fib über Freifing und 
Landshut, wo fie fib mit der Diviſion 
Brede verband, nah Neufladt an ber Dos 
nau zurüd. Nur bie Divifion Deroi 
blieb zu Lantöhut, um den Ifarübergang 
zu wehren. Während nun Felbmarfhalls 
Heutenant Jellachich von dem Corps bes 
General Hiller am 16. Münden befegte, 
gif bas Gorps bes Erzherzogs Ludwig 
en Uebergang bei Landthut an u. erzwang 
benfelben, indem er ibn mit 6 Batterien 
dedte. Die Baiern nahmen zwar noch eine 
zweite Stellung bei Weichmuͤhl, mußten aber, 
von Freiſing und Moosburg, wo bie Deft: 
reicher über die Iſar gegangen waren, in 
der rechten Flanke bedroht, endlich weichen, 
und retirirten fi auf Wrede nach Neus 
ſtadt. Unverzäglih rüdten nun bie Deſt⸗ 
zeiher gegen bie Donau vor, das Korps 
von Hohenzollern und Rofenberg und bie 
1. Referve unter Liechtenſtein flellte fi bei 
Klofter Rohr auf, Erzherzog Ludwig bes 
wachte bie Baiern an der Abend bei Gier 
genburg, und Hiller dedte von Moosburg 
ber Au. u. Mainburg bie linke Flanke bes 
Öftreich, Heeres. Der Zweck diefer Aufftellung 
war, Davouft, ber noch zu Regentburg 
war, au hindern, zu den Baiern zu floßen, 
und ſich baldmoͤglichſt mit Bellegarbe und 
Kollowrath, bie jenfeits ber Donau ſchon 
bis Neumarkt u. Amberg gelommen waren, 
u verbinden. Unterdeffen hatte Maffena 
ei ber — Rachricht von dem Ausbruch 
der Feindſeligkeiten ſein Corps geſammelt 
und rüdte von Ulm nach Augsburg. Bon 
ba brach Dubinot ben 18, auf und mars 
f&irte nah Pfaffenhofen. Dort fand er 
8— 4000 Drann vom Hillerſchen Gorps, 
eiff fie am 19, April Morgens an, nabm 
nen 800 Gefangene ab und hielt fich 
in dieſer Stellung, bit am 20. Maſſena 


— 


% 


-  Deftreichtfcher Krieg von 1809 313 


herankam. Inzwilchen war auch Marfhall 
Davouft den 19, April mit 4 Divifionen 
von Regensburg aufgebroden, um in 2 
Colonnen, die Divifionen St. Hilaire und 
Friant auf dem linken, Morand und Gudin 
auf dem rechten Klügel, längs des rechten 
Donauufers durch die Defilees von Abach 
und Poflfaal nad Neuftabt vorzudrängen und 
fo zu bem Hauptheere zu ftoßen. Erzherzog 
Karl ging ihm mit dem 3, u, 4. uw. bem 1, 
Refervecorps — Auf den Hoͤhen von 
Puck und Hauſen ſtießen beide Theile auf 
einander, u. nad einem lebhaften u. bluti⸗ 
gen Gefeht gewann der rechte oͤſtr. Bröget 
auf der Straße von Poftfaal Terrain, waͤh⸗ 
rend der andere auf der landshuter Straße 
bis Dinzling zurüdgeworfen wurde. Allein 
deffenungeahtet gelang es den Deftreichern 
bob nicht, Abach, den Schlüffel der Stel⸗ 
lung, zu erreichen, vielmehr ſchlugen bie 
Branzofen ben Weg bicht an der Donau 
ein und erreidten fo in ber Nacht das 
baterifhe Corps des Marſchall Lefebre, das 
während bes Tags auch feinerfeits die Deſt⸗ 
reiher von Abensberg aus gedrängt und 
Davouft fo Luft gemacht hatte, Während 
nun Erzherzog Karl ben 21. nah Regenss 
burg 309, dieſe Stadt in Verein mit Kols 
lowrath flürmte, bort ein ſich tapfer 
wehrendes franzöfifches Regiment (nad 
dftreihifhen Berichten 1800, nach franzoͤ⸗ 
fifhen nur 1000 Mann ftart) gefangen 
nabm und durch die Gewinnung der res 
gensburger Brüde die Semmuntcation mit 
Kollowrath herftelltes ließ Napoleon ben zus 
rüdgelaffenen Theil diefer Armee durch bie 
Dioifionen Friant und St. Hilatre vom 
Davouſt'ſchen Corps in Schach halten, übers 
gab die beiden uͤbrigen Divifionen (Gudin 
und Morand) dem Marfhall Lannet unb 
griff mit ihnen und den Baiern und Würs 
tembergern den linken Flügel ber Deftreis 
cher, die Corps des Erzherzogs Ludwig u. 
bed Generals H'ller, beionders aber erftres 
an, Wrede beboudirte über die Brüde 
von Siegenburg und warf bie burd ie 
würtembergifhe Divifion Bandamme Links 
überflägelten Deftreiher zuruͤck, während 
die beiden andern baierifhen Diviſionen 
von Abensberg aus über Neubaufen bie 
Straße nad Landshut abſchnltten und fo 
ben Deftreihern einen bedeutenden Berluft 
beibradten, Lannes fprengte mit feinen 2 
Divifionen ben rechten ditreichifchen Fluͤgel 
und trieb ihn nach Rohr und Rottenburg 
zuruͤck. Durch alle diefe Erfolge wurde 


‚ eine bebeutende Zahl Gefangener (nad frans 


zöfifchen Berichten 18,000) gemadt, 12 
Kanonen und 8 Fahnen erbeutet. Napo—⸗ 
leon befand fich bei den Würtembergern 
und Baiern und mußte beren Zapferkeıt 
nah der Schlacht nicht genug zu loben. 
Den 21. verfolgte Napoleon Iebbaft nad 
dandehut, mo bie Deſtreicher bie — 
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in, Brand geftedt hatten. Allein franzöfis 
che Grenabiere und baterifche Tirailleurs 

emädtigten fi der brennenden Brüde, 
loͤſchten fie, uͤberraſchten jenfeits derfelben 
den retiricenden Feind, ber zugleih dur 
das Korps Maffena’s, dad, nad Freifing 
gefenbet, dort die Sfar fchon früher paffist 
hatte, in bie linke Klante genommen wurbe, 
machten viele Gefangene u. nabmen eine bes 
deutende Zahl Kanoden und Wagen. Die 
franz. Berichte behaupten, daß auf biefe 
Weife 9000 Gefongene, 30 Kanonen, 600 
befpannte Munitionswagen, 3000 Bagages 
wagen, 3 Brüdenequipagen und mehrere 
Spitaͤler in ihre Bände fielen, während die 
Deftreiher ihren Verluſt weit geringer ans 
geben. Belfiered verfolgte nun mit der Reis 
terei der Sarbe und ber Reſervecavallerie 
die Deftreiher, während fi Napoleon mit 
dem Gorps Maffena’s, den 2 Divifionen 
unter Lannes, den Würtembergern u. den 
Küraffierdivifionen Nanfouty und St. Suls 
pice zu dem noch nicht gefchlagenen rechten 
Flügel ber Deftreicher wendete. Diefer ftand, 
die 4 Corps Kollowrath, Hohenzollern, Ro» 
fenberg und Liedtenftein, 110,000 Mann 
ſtark, gegen bie Franzoſen bei Regensburg 
und war fon den 22. April bei Langmwart, 
Leuenborf und Schierling angegriffen wor, 
den, hatte fi aber behauptet. Am 23. 
befchloß Erzherzog Karl einen Angriff und 
ſtieß bei Pelbing und Dinzling, alfo auf 


dem Schlachtfeld, wo man fhon den 19. ger - 


kaͤmpft hatte, auf die Gegner. Doch Nas 
oleon ließ den Erzherzog durch Lannes in 
bee Linken Flanken umgehen und warf ihn 
von Pudhaufen bis Edmühl zuruͤck. Auch 
aus diefer zweiten Stellung wurden bie 
Deſtreicher dur einen Frontangriff, bef. 
der Würtemberger, verbrängt, buch den 
Wald gejagt und jenfeits deffelben von 16 
Regimentern Küraffieren, ben Dipifionen 
Ranfouty u. St. Sulpice, bie über Schier⸗ 
ling die rechte Flanke ber Deftreiher ges 
wannen / theils abgefchnitten , theils übers 
zitten. 8 leichte oͤſtreichiſche Gavallerieres 
gimenter wurden geworfen, und 4 dftreichis 
ſche Küraffierregimenter konnten ben Sieg 
nicht aufhalten. Die Franzofen geben ben 
Berluft ber Deftreiher an biefem Zage auf 
20,000 Mann Gefangene und 15 Fahnen 
an. Der Erzherzog Karl zog fih nun 
den 20, auf einer Schiffbruͤcke naͤchſt Res 
gensburg über die Donau, u. warf 6 Res 
gimenter in das nur mit Mauer und Bra, 
ben ſchlecht befefligte Regensburg. Die 
zofen ſchoſſen Brefhe, die Divifion 
ubin drang mach efnigen glücklichen 
Gavallerieangriffen der Divifion St. Sul⸗ 
ſtuͤrmend in die Stadt ein, die Defts 
reich aber fchoffen vom ändern Ufer einen 
hell derfelben in Brand. Nun flürmten 
‚ auch die Kranzofen bie nad Stabt am Hof 
führende Brüde, welche die Deftreicher 
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Zeit gehabt hatten abzubrechen, und auch 
dieſe Vorſtabt gerieth in Brand, 8000 
Deftreicher wurden nah franzoͤſiſchem Be⸗ 
richt gefangen. So war benn burch-Rapos 


ch leons Keibherrntalent binnen 5 Zagen der 


rechte Flügel ber Deftreiher von bem line 
fen getrennt, ihre Macht geſchlagen und 
für einen Monat’ wiberftandslos gemadıt. 
Die Deſtreicher geftanben zu, daß fie beſiegt 
feien, gaben aber ihren Verluſt an Todten, 
Berwunbeten und Gefangenen nicht in Zah⸗ 
len, wohl aber im Allgemeinen als fehr 
bedeutend an. Bedeutend war ihr Verluſt 
an Deferteurd, da felbft in Sadfen um 
biefe Zeit alle Straßen mit foldhen und 
ranzionirten Öftreihifhen Gefangenen bes 
dedt waren. Dffenbar war die von ben 
Frangofen angegebene Zahl dftreih. Gefan⸗ 
gener (an 60,000) übertrieben, eben fo ber 
franı. Berluft in dieſen 5 blutigen Tagen 
(1200 Zobte, 4000 Berwunbete) zu unbes 
beutenb angegeben. Unter den Zobten was 
ren 4 Generale; Napoleon felbft erhielt eis 
nen leichten Streifihuß an ber Ferſe. Erz⸗ 
berzog Karl zog fih num über Cham und . 
Waldmänden nad Böhmen, um dort fein 
Heer wieder in f&lagfertigen Stand zu 
fegen. Er nahm hinter bem Regen einige 
Zage lang eine Stellung: Das Gorps von 
Bellegarbe kam erſt nah der Schlacht von 
Regensburg an u. zog fi mit bem übrigen 
‚Deere nad Böhmen. Unterbeffen war Beſ⸗ 
fires mit den Divifionen Molitor u. Wrede 
den bei Abensberg und Landehut geſchlage⸗ 
hen Deftreihern über die Ifar gefolgt, und 
Hiller, der biefelben befehligte, hatte das 2, 
Refervecorps an fih gezogen. Mit biefem 
nahm er bie Dffenfive wieder auf und 
drang von Neumarkt an ber Rott wieber 
gegen bie Vils vor, fiel ben 24, bei Stet⸗ 
ten auf bie Divifion Wrede und brängte 
fie nad ——— Kampfe bis Viledi⸗ 
burg hinter bie Divifion Molitor zurück. 
So hatte er dem linken Fluͤgel einen un. 
Bunte Rüdzug bereitet und zog ſich 
ber Dettingen u. Burgbaufen nad Braus 

nau auf Öftreichifche® Gebiet zuruͤck. Auch 
Napoleon blieb auf dem redten Dos 
nauufer, lieh Davouft zur Beobachtung 
bes Erzherzogs Karl bei Regensburg ſtehn 
und beſchloß, mit ber übrigen Armee gerade 
nad Wien zu marfchiren. Diefe Bewegung 
war gewagt, benn er hatte bie Armee des 
Erzherzogs Karl, vermoͤge ihrer meifterhafs 
ten Bewegung nach Böhmen, in der Linken, 
m tyroler Infurgenten in ber rechten Flan⸗ 
e 

Schlacht in arge Berlegenbeit gerathen, 
Dennod baute er auf fein Glüd. Er dis 
zigiete Maſſena über Straubing nad Pafs 
fau und dem untern Inn, ließ durd ihn 
bie Eittabelle von Paffau, Oberhaus, entfes 
gen, nahm fein Hauptquartier am 26. April 
in Landshut, wo ihn feine Garden m. 
un 


und konnte im Fall einer verlorenen - 


* 
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und „eine den 27. nad) Mühldorf, wo Wrede 
am Morgen den Inn paffirt hatte. Gleiches 
war von ber Divifion Legrand ſchon bem 26. 
bei Schärding, das in Brand geftedt warb, 
geſchehn, und bie Deftreiher waren 
gegen Taufkirchen verfolgt worben. Wrebe 
drang am rechten Ufer ber Salza aufwärts, 
ftelte die Brüde von Burghaufen wieder 
ber, nahm Laufen und zerfprengte die Dir 
viſion Zelahih zu Salzburg nah einem 
‚lebhaften Gefecht in die Berge. Schon ben 
24. war Münden von den Baiern wieber 
befegt worden, am 25. zog der König von 
Baiern dort ein (kehrte aber fpäler nad 
Augsburg zurüd), am 26. der Kronprinz, 
mit 12 eroberten Kanonen. Am 23. pal- 
firten Beſſieres und Lannes, melde bei 
Mühldorf den Inn Üüberfcheitten hatten, bie 
Galza bei Burghaufen, bei Braunau aber 
die Würtemberger ben Inn. Am 1. Mai 
rüdte Wrebe und Deroi gegen Kufftein, 
' Dubdinot gegen Ried, wo ein Bataillon 
Sandwehr von 1000 M. fi gefangen gab, 
am 2. Beffieres und Lannes nah Wels, 
am 3, Maffena nad Binz. Den Uebergang 
über ben Traun beſchloß aber Hiller, der 
immer noch 35,000 M. zum Theil ganz 
friſche Truppen (Kienmeyer) unter fich 
katte, zu vertheidigen. Er ftellte fi bei 
Ebersberg auf, allein am 3. Mai rückten bie 
Corps von Beffieres, Dubinot und Maffena 
dagegen an, italienifche und corfifche Zirails 
leurs flürmten bie Brüde, die Divifion 
Glaparede folgte. Die Franzofen drangen 
in das Städtchen Ebersberg ein, bas aber, 
piöglih an allen Eden in Fiammen ftehend, 
die Streitenden nicht mehr entlommen, ſon⸗ 
dern Sieger wie Befiegte in den Flammen 
umfommen ließ.” Das Feuer erreichte ſelbſt 
die Brüde, und um fie zu reiten, mußte 
mon einige Joche abwerfen. Die Diviſion 
Glaparede war hierdurch abgeichnitten und 
fah fi dem wuͤthenden Angriffe ber gans 
zen Hillerfhen Armee ausgefegt. 3 Stun: 
ben bielt fie ſich, enblih ward die Brüde 
wieber hergeftellt , und das übrige Corps 
Mafjena’s eiltexÄber biefelbe, ihre Kamera: 
ben zu unterflügen. Die Deftreiher wichen 
nun lebhaft verfolgt nach ns. Hinter die 
Ens zurüd, deren Brüde fie verbrannten. 
Napoleon gab ben Berluft ber Deftreiher 
in diefem Gefehte unwahr auf 12,000 M,, 
den Geinigen cuf 1000 Mann an, ba 
—* dieſer jenen natuͤrlicherweiſe weit uͤber⸗ 
man das Schlachtfeld von Eberoberg und 
die halbverbrannten Leichen im Staͤdtchen 
ſelbſt ſah. Selbſt Napoleon fuͤhlte es, als 
er ſchweigend uͤber Truͤmmer, Braͤnde und 
Todte einher ſchritt. Eine Thraͤne entfiel 
ſeinem Auge und ein menſchlicher Seufzer 
o mon dieu! ſtahl ſich aus feiner fonft 
eifernen Brufl. Dennod wurde die Mannes 
sucht der Truppen gegen bie ungluͤcklichen 


Mitleid erfülte jebe Bruft, wenn Mat 
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Einwohner Deftreihs nicht gebeffert, und 
bie Truppen waren feit dem Einmarfch in 
Deftreih zu einem Grab von Wildheit 
und Graufamkeit ausgeartet, die fie feit 
ben erften Revolutionskriegen nit gekannt 
hatten, Auch Napoleons Proclamationen 
egen-das Haus Deftreih enthielten einen 
nfteen, bittern Geiſt, er überhäufte bie 
Gefallenen mit Schmad "und drohte das 
Haus Habsburg ganz zu dernihten. Der 
franz. Bortrapp eilte nun Wien zu. Schon 
den 7. Mai ſchwaͤrmte er vor den Thoren 
herum, an bemfelben Zage gr das Haupts 
quarfier nah Möll; am 6. fland Lannes 
zu Mölt, Maffena zu Amftetten, Davoufk 
zu Binz, Bernandotte nördlihd von Res 
gensburg. Hiller ging mit feinem Corps 
am 7. bei Krems und Steyer über bie Dos 
nau, um fi mit bem Erzherzog Karl zu 
verbinden.” Nur etwa 10,000 Mann unter 
Kienmeyer zogen fih nah Wien zurüd. 
Am 8. ging Napoleon nah St. Plten, 
am 9. nah Sieghardskirchen und am 10, 
mit Lannes Corps -vor Wien. Des Erz 
herzogs Karl Heer war von Budweis aus 
im Anzug gegen Linz gewefen, als das 
Treffen bei Ebersborf dies änderte und er 
nun gegen Wien eilte. In Wien hatte 
Erzherzog Rafner bie Greigniffe fo lange 
als moͤglich verborgen und, als fie dennoch 
befannt wurben, die Stadt burch bie vers 
Fündigte Nachricht von dem Anrüden bes 
Erzherzogs Kari aus Böhmen und Johann 
aus Statien, fo wie bes böhmifhen, maͤhri⸗ 
he und ungarifhen Aufgebots, durch bie 
günftigen Erfolge der tyroler Infurgenten 2c. 
zu befchwichtigen geſucht. As die Frans 
zofen aber näher famen, erließ ber Erzher⸗ 
309 Marimilian, der die Stadt bis auf 
ben legten Mann fich zu vertheibigen vers 
maß, einen Aufruf an bie mwaffenfähige 
Mannſchaft, ſich zu flellen, ließ die lmges 
gend befeftigen und traf alle Anftalten zu 
ernftlicher Gegenwehr. 10 Bataillons Linien⸗ 
truppen u. 10 Bataillon& Landwehr follten, 
außer'den Freiwilligen, bie Stadt vertheis 
digen, und auch SKienmeyer von Hillers 
Armee traf ein. Das Volk war elektrifirt 
und entſchloſſen, das Möglichfte zu leiften. 
Mehrere Aufforderungen ber Franzoſen, zu 
übergeben, wurden baber zurüdgemiefen, 
und das Geſchuͤt der Wälle ſchoß auf bie 
Branzofen, welche bereits die Vorſtaͤdte bes 
fegt hatten. Daher ließ Lannes am 11. 
nur 800 Schritte vom Wall ent⸗ 
fernt im Prater eine Haubigbatterie ers 
rihten, die bald in der Stadt Brand 
erregte, Erzherzog Marimilian, in Gefahr 
abgeſchnitten zu werden, zog fi) daher in 
der Nacht aus Wien über bie Zaborbrüde 
zuruͤck, verbrannte diefelbe hinter ſich, und 
am 12. Mai fchloß General Oreilly eine 
Sapitulation, wodurd Wien übergeben und 
er nebſt M. Kriegsgefangene a 
en, 
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Gen, Anbdreoffy warb Gouverneur und Gen, 
Razout Commandant von Wien. Noch 
übermüthiger als frühet wurden Napos 
leons Schmähungen gegen das oͤſtreichiſche 
Haus, das nie wieder bie Herrfchaft erhal» 
ten folltes Ungarn felbft forderte er auf, 
fi von dem Haufe Lothringen loszureis 
fen und einen eignen König zu mählen. 
Das dÖftreihifche Gabinet aber, ſtandhaf⸗ 
4er ale 1805, zagte nit, denn noch war 
ein zahlreiches Heer da, ben Hohnſprechen⸗ 
‚ben zu befämpfen. Am 15. Mat, dem Tage 
jenes Aufrufs, langte Erzherzogs Karls 
Vortrapp zu Stockerau, einen Marſch von 
Wien, der Hillers zu Jedlersdorf am Spitz 
an der Taborbruͤcke an, am 16. war des 
Erzherzogs Hauptquartier zu Ebersdorf an 
der brünner Chauſſee. Er hatte nad dem 
Treffen von Enzersdorf ben Plan, fich mit 
‚Hiller bei Linz zu vereinigen, aufgegeben 
und war nun über Zwettel, Neupölla, Holm 
und Meicderöborf nach Stockerau geeilt, 
hatte unterwegs bie Gapitularion von Wien 
erfahren u. ſammelte nun fein Deer am Fuße 
des Bifamberges oͤſtlich vom Klofter Neus 
burg, um ihm etwas Ruhe zu gönnen, 
Die Reiterei wurde an ben Rußbach, bie 
Borpoften an bie Donau und March ges 
fender. Während er hier fland, verfuhte 
bas Gorps von Kollowrath einen lebers 
gang bei Linz, um auf die Sommunicationds 
linie der Franzoſen nachtheilig zu wirken. 
Dort mwarı aber Bernatotte, ber mit 
20000 M. Sachſen von Dresden nad Al: 
tenburg und Weimar, dann ſich links wen» 
dend nah dem Baireuthſchen über Hof u. 
Wunfiebel marfhirt war, mit einem Ein» 
fall in Böhmen über Eger gedroht, längs 
beffen Grenze herabgehend, Bellegarbe im 
Schach gehalten hatte und über Regens⸗ 
burg nad Ein; gegangen war, eben einge: 
troffen und hatte den Oberbefehl über 
die Sadfen und Würtemberger, bie uns 
ter Bandamme dort zur Dedung des Uer 
berganges fanden, übernommen. . Am 17, 
griff Kollowrath den Brüdenklopf bei 
Urfar an; bie Würtemberger aber, von 
ſaͤchſiſcher Gavallerie unterflügt, ſchlu— 
gen den Angriff ab. Cine andere oͤſtreichi⸗ 
Ihe Colonne zeigte fih am Abenb auf ben 
Höhen bes Bislingsberget, allein auch fie 
ward von ben Sachſen vertrieben. Fran» 
fifche Berichte Ihästen den Verluft, wohl 
bertrichen, auf 2000 M., den ber Rhein, 
bünder auf 500 M. Während Erzherzog 
Karl die Vorbereitungen zu einem Angriff 
traf, rüftete fih aud Napoleon, ihm zudor⸗ 
zukommen. Den 19. legte er fein Haupt» 
uartier von Schönbrunn nad Kaiſers— 
eröborf, die Garde, die Corps von Mafs 
fena, Lannes und Oudinot flanden be! Wien, 
Davouft zwiſchen Liefer Stabt und Gr. 
Pölten, Bernadotte und Bandamme in 
Binz. Diefe alle follen mit zum Uebers 
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gange beitragen, Zu bemfelben war ıder 
günftigfle Punkt: auserfehn‘, die Infel Los 
bau, eine, etwa 24 Stunde unterhalb Wien 
liegende, 1 Meile breite, 3 Meile tiefe 
wald » und bufhbewadfene Infel, welche 
den Uebergang über ben Hauptſtrom vers 
barg unb durch Bleinere Snfeln, die in 
dem Thalwege der Donau liegen, erleichterte, 
während der bem Feinde zugewandte Arm 
der Donau bann weit leichter zu überfchreis 
ten, war. Hier lieb Napoleon Brüden über 
ben Hauptftrom bereiten, bie ben 19, Mat 
vollendet waren. Nun begab er ſich 
den 20. felbft nach ber Infel Lobau, Tief 
an biefem Zage eine Brüde über den Nes 
benarm des Stroms ſchlagen und bie leichte 
Reiterbioifion Laffalle und bie Infanteries 
divifionen Molitor und Boudet vom Mafs 
fenaſchen Corps zuerft übergepn und bie 
Dörfer Aspern und Eslingen, beide maſſiv 
gebaut, mit Erbaufiwürfen umgeben unb je» 
nes, mit einer Kirche, nebft fteinerner Kirch⸗ 
bofmauer, diefes mit einem breiftodigen, 
fteinernen Speicher als Gittabelle verſehen, 
durch legtere beiden befegen. Beide Dörfer 
waren eine gute balbe Stunde von einander 
entfernt u. dur Waffergräben gleichſam wie 
mit einer Gurtine verbunden, Wohl hatten 
bie. Dcfireiher vom Bifamberge aus die alls 
gemeine Bewegung der Franzofen nad der 
Infel Lobau bemerkt, auch bie Schlagung 
der Brüde und das Defiliren von Truppen 
über fie mit Fernroͤhren beutlih wahrge⸗ 
nommen und eine Stellung zwiſchen dem 
Dorfe Stammersdorf an ber brünner Chauſ⸗ 
fee und Teutſch Wagram am Rußbache 
und über letzteres Dorf hinauf bezogen, 
um in jebem Augenblide im Stande zu 
fein, bie Frarzoſen, bevor fie ben Uebers 
gang vollendet, anzugreifen. Als daher ber 
Erzherzog Karl ben 21, gegen Mittag durch 
feine Borpoften erfuhr, daß bie Franzofen 
mit anſehnlichen Stretifräften über die Dos 
nau gezangen wären, Atpern und Eslingen 
befegt hätten und daraus gegen Hirfchſiet⸗ 
ten fich ausbreiteten, befahl er ſogleich feis 
nem Deere, gegen die franz. Stellung vors 
zubringen. Die Deftreidher bildeten 5 Co⸗ 
konnen; bie l. unter Hiller rüdte von Stam⸗ 
mersdörf gegen Stablau und bie linke Flanke 
von Aspern, bie 2. unter Bellegarbe von 
Gerasborf gegen Hirſchſtetten und die Front 
von Aspern, die 3. unter dem Prinzen von 
Hohenzollern follte ben Raum zwiſchen Ass 
pern u. Eslingen ebenfalls, u, erftres, bie 4*., 
der Theil vom Rofenbergifhen Corps, der 
zehtd vom Rußbache fland, von Aderkla aus 
nad) Esling vorrüden, unb bie 5., der Theil 
biefed Corps, der jenfeits biefes Baches 
fand, bei Baumersborf Über, den Ruf: 
bad gehn, das Städten Enzersdorf neh⸗ 
men-und Geling in die Flanke faffen, Das 
Gapvalleriecorps unter dem Kürften Johann 
von kiechtenſtein folgte ber 4, Colonne, ru 
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bereit fi hinzuwenden, wo feine Ans 
wefenheit noͤthig wäre, und biefer eine 
Sinfanteriereferve aus fämmtlihen Grenas 
dieren der Armee beftehend. Die Oeſtrei⸗ 
her waren 25,000 M. mit 200 Kanonen 
karl, Gegen 3 Uhr Nachmittags trafen 
biefe Golonnen auf bie franz. Vorpoſten 
unb drüdten fie gurüd, um 4 Uhr begann 
die Schladt. Die Franzofen hatten, wie 
er erwähnt Aspern mit ber Dipifion 

olitor, Esling mit der Boudet befept, 
außerdem war das Gorpe don Lannes unb 
zahlreiche Savalleriemaffen den 22. defilirt, 
ober im Defiliren begriffen. Dennoch zähls 


ten bie Franzoſen biefen Zag ſchwerlich 


mehr ald 30—35,000 M. Aspern war ber 
Punkt, wo beide Theile ernftlich an einans 
der geriethen. Dort nahm die Avantgarde 
der 1. franz. Divifion ohne große Schwie: 
tigkeiten das Dorf, wurde aber bald wieder 
daraus vertrieben, ber Bortrapp ber 2. 
Golonne kam herbei, und mit ihr vereint 
nahm die erfte das Dorf nochmals, um mies 
ber vertrieben zu merben, Nun ſchwankte 
das Gefecht in dem Dorfe hin und herz 
12mal warb es gewonnen , eben fo oft 
verloren, bis fih endlich der General Bacs 
quant von Bellegardes Colonne im oberen 
Theile des Dorfs hielt, während ber ans 
dere von ben Franzofen befegt gehalten 
wurde. Mit einem Theile ber 2. Colonne 
griff die 3. ben Raum zwiſchen Aspern u. 
Esling an. Eben wollte es in Bataillond« 
maffen mit ber Artillerie voraus gegen bie 
Franzofen vorräden, als plögliy eine weit 
überlegene Maffe Cavallerie hinter der franz. 
Infanterie bervorbrad, bie Kanonen nahm, 
in einem Ru bie Infanterie umzingelte, 
die Escadrons, bie biefer folgten, warf und 
nun die Bataillons aufforberte, ſich zu erger 
ben, Doch ein lebhaftes Feuer war die Ant» 
wort, u. mit großem Berluft ward bie franz. 
Savallerie abgewiefen. Während brfien 
hatten bie 4. und 5. Golonne Esling, jene 
von vorn, bdiefe, nachdem fie Enzerdborf 
faft ohne Wibderftand genommen, in ber 
rechten Flanke angegriffen. Zweimal nah: 
men fie died Dorf, doch ftets wurden fie 
wieber vertrieben, fo baß fie, als die Nacht 
einbrach und das Gefecht endigte, vor dem⸗ 
felben ftanden. Während der Nadıt rüdten 
noch der Reſt des Corps von kLannes, das 
des Generals Dudino? und beträdtlihe Gas 
valleriemaffen, Beſſieres mit Garden, Heſ⸗ 
fen: Darmftäbiern, Badnern und Würtems 
bergern über die Donau und brachten bie 
franzdfifche Armee auf 55—60,000 Mann; 
beirähtiäe Munitionscolonnen und bas 
Gorps von Davouft wurden aber noch er» 
wartet, ald mit Anbruh des Tags bie 
Brüde ben anfhwellenden Gewäſſern ber 
Donau und den andringenden Bauniftäm» 
men und Fiößen welhen mußte und im 
fuͤdlichen Hauptarm ber Donau brach, Die 
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Deftreiher behaupteten, diefe Baumſtaͤmme 
und Floͤße oberhalb Wien in die Donau ges 
mworfen, wm die Brüde zu fprengen, aud 
brennende Fahrzeuge E biefem Zweck los⸗ 
gelaſſen zu haben, waͤhrend die Franzoſen 
angaben, nur das ploͤtzlich ſteigende Waſſer 
habe erftere Gegenſtaͤnde dem Ufer entführt, 
— hatte bie Schlacht don Reuem wies 
er begonnen, Atpern war ſchon von ben 
Franzoſen vollftändig wieder genommen wors 
den, Esling hatte, vornehmiid mit Hülfe 
feines in der Eile mit Schießſcharten vera 
fehenen Speicherd einen neuen Angriff abges 
fhlagen, und das Gentrum unter Lannes 
bereitete eben einen allgemeinen Angriff auf 
bie ſchwache, nur aus dem ‘Dohenzollerfchen - 
Gorps beftcehende Mitte vor, den die Reis 
terei bereits begonnen hatte, ald Napoleon 
um 7 Uhr Morgens bie Nachricht von 
der fortgeriffenen Brüde befam. Sogleich 
durchſchaute er das hoͤchſt Gefährliche ſei⸗ 
ner Lage, ſah, daß er, entfernt bon ſeinen 
Reſerven und hauptſaͤchlich von ſeinem Mus 
nitionspark, welcher die ſchon groͤßtentheils 
verſchoſſene Munition erſetzen ſollte, bei 
einem ernſten Angriffe der Deſtreicher uns 
terliegen muͤſſe. Sogleich traf er Anftals 
ten, den fhon begonnenen Angriff des Gens 
trums abzubrechen und die Munition wähs 
rend bes Tags zu fhonens er befchränfte 
fi) daher nur noch auf lebhafte Gavalles 
rieangriffe in ber Gegend von Esling und \ 
auf Behauptung biefes Dorfe , bas bie 
Deftreiher auch trog eines allgemeinen 
bigigen Angriffs nicht gewinnen konnten. 
Gegen Abend begannen die Franzofen den 
Rüdzug nad ber Robau, den fie au 
mit wenig Werluft vewirktn. Go ms 
bete die Schlacht, eine ber bigiaften, 
bie die Gefhihte kennt. Die Frans 
zoſen verloren nad Ödftreihifhen Berichten 
7000 Zobte, 35,000 Berwunbete, 2800 Ge⸗ 
fangene. Getödtet waren: ber Cüraffirges 
neral Espagne und die Generale St. His 
laire und Albuquergue, Marfchall Lannes, 
Rapoleons Freund und Günftling, ftarb den 
30. Mai an feiner Wunde; verwundet was 
ren: Moffena, Belfleres, Molitor, Boubet, 
Legrand, Lafalle, die 2 Brüder Lagrange; 
gefangen: General Durosnel, Napoleons 
Abjutant, und Gen, Foulers. Die Deftreis 
her verloren nad) ihrem Beridte 4200 M. 
Zodte, 12 Generals, 16,300 M. Verwun⸗ 
dete (dee franz. Bericht harte ihren Werluft 
geringer gefhägt) und 1 General 887 Ge⸗ 
fangene. Ste eroberten nur 8 Kanonen 
und 7 Munitiondfarren. Sebermann ers 
wartete nun, boß Erzherzog Karl etwas 
Entfheidendes gegen Napoleon. unternehs 


‘men und fo ben errungenen Sieg vollenden. 


werde 3 allein es geſchah nichts 3 vielleicht, 
daß Äußere Rüdfihten, vielleicht, daß 
Gründe der innern Rage bes dftreihifchen 
Heeres ben vorfichtigen Feldherrn — 

en 
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ten nichts zu wagen, Fur; ex lieb fi 
den günftigen Moment entfchlüpfen, und 
der —— Sieger in der taktiſch ver⸗ 
lornen Schlacht war Napoleon. Deſto tbä« 
tiger waren des Erzherzogs Gegner. Die 
franzoͤſiſche Armee war in der Nacht 
vom 23. zum 2%, Mof auf das rechte Dos 
nauufer zurücgegangen und barbte bort 
den 24. unb 25. an Kriegsgerätb unb Res 
bensmitteln. Dennoch regten fich alle Hände, 
um den Brücdenkopf am linken Ufer u. bie 
Snfel Lobau zu befeftigen. Am 25. war bie 
Brüde wieder hetgeſtellt, und bas Heer 
kehrte theilweiſe nad dem rechten Donaus 
ufer zurüd. Zwar warb die Brüde von 
den Fluthen am: 23. Nachts von Neuem 
. gebrochen, doch fchnell warb fie und fefter 
wieder erneuert, und ber Reft der franz. 
Armee kehrte nun über bie Donau zurüd. 
Nur einige Regimenter von Moſſena's Ars 
meecorp® blieben zur Vertheibigung auf ber 
Lobau zurüd. 6 Wochen bauerte num bie 
factifhe Waffenruhe auf biefem mwichtigften 
Punkte det Kriegsſchauplatzes. — Außer den 
Donaugegendben war Tyrol ber Haupifchaur 
platz des Krige. Mit Schmerz hatten bie 
treuen Tyroler 3 Fahre hindurch die Herr⸗ 
ſchaft ber verhaßten baier. Nahbarn ertras 
gen. Ihre Anhänglichleit an das öfter. Herr⸗ 
ſcherhaus war durch deſſen Vertreibung, ihre 
Haͤngen am Alten durch gänziiches, gutgemein« 
tes Ummerfen ber alten Einrichtungen, ihr 
Nationalftolz durch das Aufhoͤren fogar bes 
Ramens Tyxol tief gekraͤnkt, und die fruͤ⸗ 
" beren Öftreihifhen Beamten, bie ber neuen 
Regierung nicht holde Geiftlihfeit und in 
der legten Zeit oͤſtreichiſche Emiſſarien ſchuͤr⸗ 
ten das glimmende Feuer an. Kaum hatte 
babe: Chaſteler den 9. April die tyroler 
Grenze überfchritten, faum waren bie zum 
Aufrupr aufforbernden, gut geichriebenen, 
die Gcmütrher daher entzünbenden Proclas 
mationen erſchienen, als überall in Tyrol 
der Aufftand losbrach, einzelne bad Land 
durchziehende frangöfifhe und baierifhe 
‘Soldaten ermordet, bie baierfchen Beam» 
ten mißhaͤndelt unb gefangen und alle 
Gräuel einer Empdrung verübt murben. 
‚VBergebend erließ der baierfhe in Tyrol 
befehligendbe General Kunkel, vergebens 
das Generalcommifjariat in Briren Aufs 
e und drohte, jeben gefangenen Ins 
furgenten eifchießen, jedes empörte Dorf 
abbrennen zu laffen, biefe Drohung wurbe 
durch die ber Deftreicher, für jeben erfchofs 
fenen Bauer 1 franzöfifhen, 1 baierfchen 
Dfficher und 2 hohe baieriſche Beamte er- 
(hießen zu laffen, entkraͤftigt und die 1000 
M. ſtarken Baiern, ungeachtet fie durch 
3600 Inn aus Stalien nah Teutſchland 
marfdirender Truppen verſtaͤrkt waren u. 
von Insbruck aus fi in das Ober: u. Uns 
terinnthal zur Unterdrädung ber Infurgens 


ten wendeten, nad Insbruck zurüdgetrieben 
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und dort, von den Bauren u, Oeſtreichern, 
bie ſich bereits durch mit Steigeiſen verfer 
henen Jägercompagnien und leichte Batail« 
lons mit dem 3illertzale in Verbindung ges 
feat hatten, mebft ibrem General, ge 
fangen. Nur wenige Franzofen und Bair 
ern entlamen über das Gebirge. Am 14, 
langte ber Öftreihifhe Major Theiner, der 
fi) ald Chef an die Spige der Infurrection 
ftellte, am 15. das Gorpe von Ghafteler, 
fo wie biefer felbft in Insbrud an, und 
bald. traf auch Freiherr von Hormeyr, 
Tyrols Geſchichtsſchreiber, als Intendant ein 
und ſuchte mit feinem Gebülfen, bem D. 
Schneider, die Infurrection weiter, befons 
ders nach Vorarlberg und Salzburg, zu vers 
breiten. Bald zeigten ſich allenthalben 
Volkefuͤhrer, die von den oͤſtreichiſchen Ber 
hoͤrden anerkannt, ja zum heit mit Wuͤr⸗ 
ben und Drbden belohnt wurdeg. Die merk⸗ 
würbigften unter biefen waren ber Sand» 
wirth vom Paffeyer, Andreas Hofer (f. b.), 
Speckbacher und ber Sennenmwirth Ried⸗ 
müller zu Pludenz. Am I. Mai wurde 
der angegebene Ausfhuß ber früheren ty⸗ 
roler Stände unter Borfig des Grafen von 
Zannenberg nad Briren berufen, zugleich 
ber Landflurm allenthalben aufgeboten, eine 
Landes und 8 Kreiöfhugbeputationen ers 
richtet. Schon früher war Kufftein,. bie 
Hauptfeflung des Landes, von ben Bauern 
eingefhloffen worden. Go herrlich, aufs 
opfernd und ehrenwerth nun aud die Ber 
weggrunbe der tyroler Infurgenten waren,. 
fo ging es doch, wie bei allen Volksbewe⸗ 
gungen, wo der Zügel der Ordnung er: 
fchlafft und bie Leidenfchaften des Poͤbels 
lorgelaffen find, niht ohne Gräuelfcenen ab. 
Mibhandlungen ber gefangenen baieriſchen 
Beamten u. als baierifch gefinnt befannten 
Männer fielen vor und arteten felbft zus 
weilen in Morb aus, allein.im Ganzen bes 
wies das tyroler Bold feinen Hauptcharac⸗ 
ter, Gutmüthigkeit, und ſobald der erfte 
Born verfühlt war, zeigte fich diefer vors 
herrſchend. Am meiften bezeigten fich biefe 
Ausartungen ber Volkeſtimmung, als bef. 
von Vorarlderg und dem weſtlichen Tyrol 
aus empdrte Schaaren bie naͤchſten Diftricte 
des flachen Landes in Würtemberg und Bais 
ern uͤberſchwemmten, fo Füßen am 26. April, 
Memmingen und Gemardingen (wo fie ein 
baierifche® Depot überfielen) am 11. Maf, 
Lindau am 15. Mai überfielen und über 
al Unfertigkeiten verübten. Natä 
mußte Napoleon folhe Störung feiner rech⸗ 
ten Flanke hoͤchſt unwilllommen fein, und 
ee fendete bie Divifionen ber baieriſchen Ges 
nerale Wrebe und Deroi unter Lefebre, um 
ben Aufftand zu unterbrüden und bie Deſt⸗ 
reicher zu verjagen. Bugleih warb ber 
oͤſtreichiſche Feldmarſchalllieutenant Chaſte⸗ 
ler von dem franz. Kaiſer fuͤr vogelfrei er⸗ 
klaͤrt und verordnet, ſo wie man ic * 
zent, 
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treffe, ee vor ein Kriegögeriht geftellt und 
erſchoſſen werben ſolle. Am 1. Mai erließ 
Lefebre von Salzburg aus einen Aufruf an 
bie empörten Gebirgsbewohner, wo er ihr 
nen im Fall ber Reue u. der Nieberlegung 
ber Waffen Vergebung des Gefhehenen vers 
prach. Als fie fich doch nicht beruhigten, ruͤckte 

eve am 10, Mai gegen ben Lofer» und 
Steubpaß an. ine Umgehung beffelben 
mißlang, und am 11. wurde derfelbe baher 
in Front mit 8 Haubigen angegriffen. Die 
Tyroler wehrten fi aber ‘bi um 8 Uhr 
Nachmittags. hartnädig, wo 3 Bataillons 
die Päffe endlich nahmen. Zu- gleicher Zeit 


* drang Derot von Rofenberg über den Kies 


ferbah nah Kufftein unter immerwähs 
renden Gefechten und bedeutenden Verluſten 


Bor, welche Feflung er benn am 12. Mat. 


entfegte. Auch Wrede rüdte ben 12., fort» 
während im Gefecht mit den-tyroler Schuͤ⸗ 
den, vor, als er aber den 13, in bie Straße 
von Insbruck nad Kufſtein : einbiegen 
mollte, traf ee Chafleler mit 2 Infan⸗ 
terieregimentern, 2 Landwehrbataillons, 1 
Savalleriereginient und zahlreihen Haufen 
Landfturm-.bei Woͤrgel aufgeſtellt. Dod 
fhlug die Diviſion Wrede unter Lefebre's 
Dberbefehl die Deftreiher, nahm ihnen 
nad dem baieriſchen Beriht 12 Kanonen 
ab und machte 2000. Gefangene. eben 
Schritt machten nun bie Tyroler ftreitig, fo 
koſtete den 15. der Uebergang über die Zill 
und ber Sturm auf Schwap, das 8 Bas 
taillons Deftreiher als Nachtrapp vertheis 
digten, den Baiern fehr viel Leute, und auf 
dem ganzen Wege kamen Schuͤſſe aus den 
Büfchen, zur Seite ber Straßen rollten 
Belfenftüde von den nahen Höhen in bie 
Golonnen ber Baiern. Die fo fchon ge 
reisten baierfchen Soldaten wurden bier: 
burch zu Ziegern. Hunderte von gefanges 
nen Bauern wurden an ber Straße aufges 
Enüpft, Weiber und Kinder ohne weitere 
Urſache ermordet, das Staͤdtchen Schwatz u, 
viele Dörfer ohne Roth oder befondern Anlaß 
abgebrannt, ben Männern die Bungen aus⸗ 
gefämitten, die Weiber genothzoͤchtigt, den 

hwangern ber Leib aufgefchnitten, kurz 
alle Furien bes Kriegs waren Iosgelaffen. 
Bergebens zufte Wrede feinen Soldaten zu, 
wieder Menfchen zu werden, und drohte den 
Mordbrennern mit dem Strang; Morb unb 
Brand dauerten fort und reizten die Geg- 
ner zu ähnlichen „Bräueln. Am’ 17. vers 
mittelte Wrede, um diefen Schreckensſce⸗ 
nen Einhalt zu thun, einen S6ftünbigen 
Stilftand, er führte zu keinem Refultat, 
und am-19. rüdte Wrede am linken, Derof 
am rechten Snnufer nach Insbrud vor. 
Die Stadt bat um Gnade, und am Abend 
rüdten bie Baiern ein, verkündeten bie 
Unterwerfung Tyrols, hielten ein feierlis 
bed Hocdamt zum Dank und fegten eine 
proviforifh reorganifirende Gommilfton ein, 
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Dennoch war nur bad Innthal beruhigt; 
ber Kern Tyrols, ber Brenner, der Ifel noch 
im Aufft ind, und obgleih durch das Vor⸗ 
dringen ber franzöfifch + italieniſchen Armee 
bis an den Soͤmmering ber größte Theil 
der Macht Deftreihs ſich aus Tyrol zuruͤck⸗ 
siehn mußte, beruhigte ſich das Land doch 
nit, bi die Kunde von ber Schlacht von 
Atpern ben Aufftand aufö Neue entflammte. 
— Gleichzeitig, wie in Baiern u. Tyrol, war 
nämlich auch Erzherz. Johann in Ztalien eins 
gebroden, am 10, April hatte er den franz. 
Vorpoſten das Beginnen der Feindfeligkeiten 
verfündet, zugleich eine Proclamation erlaſ⸗ 
fen, um aud) Italfen zu infurgiren, und bie 
Borpoftenlinie angegriffen. Sogleich zo⸗ 
gen fi die nur ſchwachen Kranzofen (die 
Divifion Serras und Brouffier) zurüd. 
Bei Sarile waren bie Divifionen Grenier 
und Gevaroli aufgeftelt, und mit biefen 
glaubte "Eugen Stand halten zu müffen. 
Am 15. griffen die Deftreicher feine Avants 
garde unter bem Gineral Sahuc at, 
und nahmen 8 Bataillons gefangen. Am 
16. wurde Eugen felbft bei Sacile ange 
griffen, ein Savallerieangriff entfhich für 
die Deflreicher, und die Franzoſen widen 
über die Piave zurüd. Nach oͤſtreichiſchen 
Berichten verloren die Franzoſen 6000 M., 
16 Kanonen und 8 Adler, nad den Frans 
söfifchen nur 1500 Mann. Erzherzog. Jos 
bann überfchritt nun die Piave, Sile unb 
Brenta, immer nad) bem Etſch vorbringends 
fhon waren Bincenza, Zrevifo,; Padua in 
feiner. Gewalt und er wollte eben nach bee 
Stellung von Galdiero, wg fi Eugen bes 
fand, und: außerdem nur Dfopo, -Palma 
nuova und Venedig im Rüden der Defts . 
reicher befegt hielt,‘ vüden, als bie Race 
richten von ben Unfällen in Zeutfchland ihn 
zum Rüdzuz nötbigte. Er trat ihn ben 
80. April an, von ben Branzofen Is 
verfolgt, bie beim Beginnen beffelben 
600 Gefangene madten und Padua und 
Bincenza fo ſchnell wieder beſetzten, als fie 
fie verloren hatten, Am 5, Mai paffirte 
Eugen die Brenta auf 3 Punkten und 
maqhte dort gegen 1000 Gefangene. An- 
ber Piave hielt Johann wieder bei Gone 
gliano Stand, doch Eugen umging ben 
zehten Flügel, während Macdonald und 
Grenier benfelben in ber Fronte angriffenz 
5 Sijnfanteries und 2 Dragonerregimenter 
wurden faſt aufgerieben, und nad franzo⸗ 
ſiſchen Berichten koſteten die Gefechte den 
Deſtreichern 16 Kanonen, 8000 Todte und 
Verwundete und 4000 Gefangene. Gene⸗ 
ral Wolfekehl war geblieben, 2 Generale 
gefangen. Die Franzoſen uͤberſchritten nun 
die Livenza, beftanden noch ein Nachtrapp⸗ 
gefeht bei Sacile und erreichten ben try 
berzog von Neuem bei St, Daniele, wo 
fein farfer Nachtrapp ben 11. Mai Stand 
hielt, um bee Armee Zeit zu geben, a. 
} i — a 
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das Defilee der Fella zu geben, Nah el: 
nem hartnädigen Gefecht, das nad framoͤ⸗ 
fifhen Nachrichten ben Deftreiheen 600 
Zodte und Verwundete, 1400 Gefangene 
Loftete, zogen fie fi zurüd, General Grouchy 
trieb biefelben tem 12. über ben Iſonzo, 
und an diefem Zage wollen bie Franzoſeu 
ihren Gegnern wieber gegen 2000 Mans 
Verluft beigebraht haben; 2 Blodhäufer 
und wen’ge Rebouten auf dem Berge Pres 
bel bei Malborghetto hielten aber, von nur 
hundert Mann befegt, die Franzoſen meh⸗ 
zer Tage auf, bis fie endlich den 17. von 
ben Franzoſen geſtuͤrmt und nad) der tapfers 
ſten Bertheidigung mit verbältnißmäßig 
ungeheurem Berluft von den Franzoſen ges 
nommen und 8 Kanonen erobert wurben. 
Sogleih ruͤckten bie Franzoſen weiter vor 
und fanden die Öftreichifche Arrieregarbe in 
ber ftarfen Stellung von Tardis aufmars 
ſchitt. Sie wurden aber. vom vorn und in 
der linken Flanke angegriffen, und nad Be⸗ 
bauptung. ber Franzofen wurben bort 8000 
Gefangene gemacht, 17 Kanonen erobert. 
Ungehindert drang nun das franzoͤſiſche 
Heer über Villach, Klagenfurth, St. Veit, 
Unzmarkt, Zubenburg nach Krottelfeld, von 
wo es über Leoben, Brud und die Höhe 
bes Sömmerings am 27. Mat ſich mit Nas 
poleons Deere in Verbindung fegte. Mit 
borhtönenden unb prablenden Worten ber 
rüßte fie dort Napoleon. Bei St. Mis 
el unmeit Leoben hatte die Divifion Ser» 
ras bie 8000 Mann ftarke Divifion Jella⸗ 
ich gefunden, bie fih von Münden. nad 
Balzburg und ‚Kärntben zurüdzog. Sie 
griff dieſelbe am 25. Mai an, töbtete und 
verwundete nach franz. Berihten 2000 M., 
nahm 4000 Gefangene und zerfptengte 
‘ den Reſt. Erzherzog Johann hatte fid 
aber bei Klagenfurtb die Drau abwärts 
nach Marburg gewendet und war in Eils 
märfhen über Radkersburg und St, Gotte 
barb den 24, Mai in Körmend an ber 
Raab mit dem, zwar durch ben Ruͤckzug ger 
ſchwaͤchten, aber keineswegs aufgelöften 
Heere, das lange nidyt fo viel verloren 
hatte, als es bie Franzoſen glauben machen 
wollten, angelangt. Unterdeſſen hatte Macı 
bonald mit dem rechten Flügel bes franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heeres den Iſonzo überfhritten, 
. hatte ben 15. Mai Goͤrz, ben 18. Trieſt 
und, nah einem fcharfen Treffen mit 
Gyulay und Zach, bie Forts von Rais 
bad befegt und bot nun dem Marfchall 
Marmont, ber aus Dalmatien herbei kam, 
über Flume bie Hand. Marmont war 
nah dem Frieden don Preßburg und nad 
der Abtretung. Dalmatiens an Frankreich 
mit einem fhwaden, kaum 10000 Mann 
betragendem Gorps nad diefer Provinz ge» 
. gangen, unb hatte nad bem Friedem von 
Fuße Sattaro von den Ruſſen friedlich 
eingeräumt bekommen. Jetzt, nad dem Aus⸗ 
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bruch ber Feindſeligkelten und dem Vor⸗ 
ruͤcken der Deftreiher in Italien, betrach⸗ 
tete ihn Erzherzog Johann völlig für abs 
efchnitten und forderte ipn auf, Dalmatien 
(ie zu räumen. Zugleich rüdte ein 
ſtreichiſches Gorps unter General Stoides 
wid gegen ihn aus Kroatien an. Mars 
mont fammelte indeffen feine Eruppen bei 
Knin und flug die Deftreicher in mehrer 
sen Meinen Gefechten beit Obradatz, Berber 
und an ber - oberen Zernagna mehrmals. 
Hierauf vertrieb er fie den 16. Mai aus 
ber feflen Stellung am Berge Kitta. in 
Kroatien, wobei bie Deflreiher 1000 Zobte 
und Verwundete und 500 Gefangene, uns 
ter benen Seneral Stoichewich felbft war, 
verloren. Eine nochmalige Niederlage bei 
Griihag und Giepih am 21. Mai zwang 
bie Deftreicher, auch Oltoſchatz zu räumen, 
worauf er ben 26, Mai nad Zengg, bem 
23. nad) Fiume vorbrang unb ſich fo mit 
ber italienifchen Armee in Verbindung ſetzte. 
— In das Großherzogthum Warfhau war 
der Erzherzog Ferdinand mit einem 36,000 
M. karten ‚Deere Deſtreicher vorgebrungen, 
bie Grenze am 15. April. bei NRomemiaftre 
überfhreitend. Wie allen oͤſtreich. Beeren, 
ging auch dieſem eine, bie Polen zum 
Aufftand gegen die Kranzofen aufforbernde 
Proclamation voraus. hr entgegen wurbe 
vom Genate des Herzogthums eine allges 
meine Bewaffnung angeordnet. Mit etwa 
10,000 Mann Polen und - 2000 Gadfen 
ftand Fürft Poniatowsky bei Raszyn, auf 
dem Wege von Nowemlaſtte nach Warſchau. 
Hier griff ihn Erzherzog Ferdinand ben 19. 
April an, umg'ng feinen linken Flügel unb 
zwang ihn zum Rüdzug nah Warfchau. 
Daſelbſt fam den 22, eine Uebereinktunft zu 
Stande, nah ber Warſchau von den Deſt⸗ 
zeichern beiegt wurde u, Poniatowsky fih 
über bie Weichſel zurüdziehen follte, Praga 
—* von den Polen beſetzt, ſollte aber von 
arſchau aus nicht angegriffen werden duͤr⸗ 
fen. Poniatowsky zog ſich dieſer Capitulation 
gemäß. hinter. den Bug bei Modlin und 
Sierock. Mähren nun Erzherzog Ferdi⸗ 
nand auf. dem linken Ufer firomabwärts 
der Weichſel gegen Kalifh zog. rädte Pos 
niatomefy’s Heer kuͤhn firomaufwärts ges 
en Balizien vor, flürmte am 3. Mai den 
rüdenkopf bei Sara, verjagte bie Drftreis 
ber zwilchen ber Weichſel und dem Bug, 
ging den 8, Mat Über ben Wieprz, rüdte 
in Galizien, den 14. Mai in Lublin ein, 
organifirte, dort wie überall freubig ems 
pfangen, ben Aufſtand gegen bie Deſt⸗ 
reiher , eroberte das fefte Sendomir und 
flürmten den 20. Mai bie Feſtung Zamosk. 
In Senbomir verloren bie Deflreiher 1000, 
in 3amos? 8000 Mann. Am 24, ergab 
fih Jaroslaw, und am 28, zogen die Polen 
in Galiziens Hauptflabt, Lemberg, ein. Uns. - 
terbeffen war ber Erzherzog die Weichſel 
1J in⸗ 
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hinab gezogen, 
vergeblich angegriffen und belagerte ebenfo 
vergebens Czenſtochau. Mittlerweile hatte 
Dombrowsky ein ſchwaches Corps zu Pofen 
gelammelt, attafirte die ganze öÖftreis 
chiſche Linie von Peg bis Czenſtochau und 
warf fie nah einem lebhaften Kampfe. 
Mit dem gänfligen Erfolg mehrte fih das 
Heer Dembrowsky's von Tag zu Tags 
Thon ben 50. Mai ging er über tie Bıura, 
und feine Poſten firetften bis in die Nähe 
Warſchau's. Go gedrängt räumte ber Erz⸗ 
herzog am 2. Zuni Warfhau, und Dom: 
browsky zog den 3. unter großem Jubel 
Nein. Erzherzog Ferdinand und bie Def: 
reicher überhaupt waren aber von einem 
neuen Feinde, Rußland, bedroht, Ihren 
Berträgen mit Kranfreih zu Folge mußte 
nämlich biefe Macht ‚mit Oeſtreich brechen 
und ein Huͤlfkheer ſtellen. Wirklich ward 
der ruſſiſche Gefandte von Wien zurüdbes 


rufen, und ein ruſſiſches Corps von 4 Dis. 


vifionen, unter Fuͤrſt Galliczin, rüdte Ende 
Mais in Galligien ein. Deutlih fab man 
aber, wie ungern Rußland diefen Schritt 
that, an dem milden Zon ber Proclar 
mationen und an bem Schneckengang ber 
ruffifhen Eolonnen. — Konnte aud Dcft: 
reih beim Beainnen des Kriegs Leine 
Armee mach Norb:Zeutfhland fenden, 
jo gingen do& feine Proclamationen dahin 
und fanden bort, ba die Anwelenheit ber 

ranzofen dafelbft laͤnger gewährt unb 
chwerer gebrüdt hatte, ba viele Loͤnder 
an einen anderen, aufgebrungenen Herrſcher 
gelommen waren, auch Feine Nationaleifers 
ſucht mit Deftreih Statt fand, wie in 
Balern, einen fruchtbarern Boden, Bes 
fonders gährte die — Unzufrie⸗ 
denheit in Weſtfalen. chon im März, 
noch vor Beginnen bed Kriegs, brachte der 
ehemalige preußifhe Dauptmann v. Katt 
in der Altmark einen Haufen Menſchen zus 
fanımen, mit dem er nad Stendal zog und 
Mogbeburg- überfallen: wollte. Gein Ans 
fdlag ward aber vereitelt, u. er war gend» 
thigt, nah Böhmen zu flüchten. Ein ans 
derer Aufruhr erplobirte am 21. April in 
Wolfshagen bei Kaffel. Dee Obriſt Doͤrn⸗ 
berg von ber weftfäliihen Jaͤgergarde 
warb gegen denfelben gefendet, haranguirte 
aber feldft feine Truppen, mit den Inſur⸗ 
enten gemeinfchaftlihe Sache zu machen. 

ur wenige folgten ibm; er aber zog mit 
einem Haufen Bauern gegen Kaffel, um 
die Stadt zu Überrafhen und ben König 
Jerome gefangen zu nehmen; doch ergiff 
diefe Maſſe beim Herannahen von Trup⸗ 
pen die Flucht, und Dörnberg unb feine 
Anhänger mußten nach Böhmen entweichen. 
Scharfe Mafregeln wurden nun von weſt⸗ 
fälifder Seite gegen bie Empdrung ergrifs 
en, und dieſelbe ſchien gänslih unter 
rüdt zu fein, ald bes preußifchen Majors 

Eucyclopäd, Wörterbud, Funfzehnter Band. 


batte am 14, Mal horn: 
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von. Shi Etreifzug wieder. dem jungen 
Königreihe neue Gefahr brachte, Derfelbe, 
ein tapferer, unternehmender u. bödft ges 
achteter Dfficier, war mit vielen Nordteuts 
(hen, welche bie Schmach Preußens und 
das franzdfifche Joch drüdte und melde 
es abzuwerfen entichloffen waren, in gebeis- 
mer Berbindung. Der König von Weftfas 
len erdielt Kunde hiervon und. .theilte fie 
dem König von Preußen mit, um Schill 
nad Königsberg zu berufen und zur Res 
chenſchaft zu ziehen. Wahrſcheinlich durch 
Freunde hiervon unterrichtet und ſich nicht 
ſchuldlos wiffend faßte Schill einen vers. 
zweifelten Entſchluß. Mit dem von ihm 
befehligten brandenburgifchen Dufarenregis 
ment verließ er. unter dem Vorwand. bes 
Grereirens, den 29. April feine Garuifon 
Berlin, theilte vor ber Stadt feinem Res. 
— den gefaßten Entſchluß, auf eigne 

erantwortung über bie Erenze ins Könige 
zeih Weftfalen zu rüden, mit und flellte 
es jedem Dffiches und Soldaten frei, ihm 
zu folgen, oder zuruͤckzutreten. Alle folgten ı 
Zwar fendete der Gouverneur von Berlin 
einen Dffichee nach, um Schill zur Ruͤckkehr 
u bewegen, allein dieſer Officier ſeibſi 
ehrte nicht nur vicht wieder, ſondern auch 
300 Mana von Schills ehemaligem leichten 
Bataillon eilten in ber 2. Nacht Sqcill nad, 
und der Reſt bes Bataillons warb nur bur 
bie Mugen Maßregeln ded Generals vom 
Zauenzien zuruͤckgehalten. Schills erftes 
Abfehen eing auf Wittenberg, wo fih das 
mals die Fönfglic Fächfifhen Hauptkaffe 
und das Hauptdepot der fähftfhen Yrideck | 
befanden. Der Streich mißlang ſedoch, da 
der Gommanbant, gewarnt, SH am 1. 
Moi den Dürhzug wehrtes ſedoch Eonnte 
er ihn nicht hindern, Über die nahe Elbhräde 
zu marfhiren. Schill rüdte nun dur Kö— 
then, wo er das Schloß plünderte, und 
Deffau in die Gegend von Halle, mohin 
er ein Detachement fhidte und die weſtfͤ— 
liſchen Wappen abreifen, die preußifchen 
auffteden ließ; von da ging er nach der 
Gegend von Magdeburg, two er den 5. Mai 
einen Theil ber ausgerücten Befagung, aus 
weftfälifchen Rekruten und einigen Goms 
pagnien Franzoſen beftehend, bei Dodenborf 
fchlug, 200 Gefangene machte und, Rapos 
leons neuernannten Herzogen zum Dohn, 
ben Hufaren, ber fih am tapferften gehals 
ten hatte, zum Herzog von Dobendorf cres 
irte, Bei dieſen giädlihen Erfolgen war 
doch der Hauptzwed verfehlt, Keine Ins 
furrection gegen die weftfäliihe Reglerung 
erfolgte, ber Zulauf zum Corps war ges 
ringer, als Schill erwartete, der Gonvers 
neur von Magdeburg, Michaud, erklärte {fm 
für vogelfrei, der König von Weſtfalen für 
einen Käuber, u. der König von Preußen miß⸗ 
billigte fein Verfahren laut u. offen u, berief 
ihn = die Seinen vor ein Kriegsgericht. 
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Da verlor Schill den Kopfz zu lange hielt 
er fi im der Altmark und am Darz mit 
Requifitionen auf, während beffen fams 
melte ber weſtfaͤliſche General d’Albignac 
einige taufenb Mann, vereinte ſich den 15. 
Mai zu Stendal mit ber hollänbifchen Dis 
viſton Gratien und beide begannen nun bie 
Verfolgung Schills. Diefer fepte,bei Schna⸗ 
denbutg Über "die Elbe, nahm bie Beine 
mecklendurgiſche Feſte Dömig am 15, Mai, 
und begann wieder durch freifende Detar 
chements Requifitionen im Mecklenburgiſchen 
bis übel. oh Gratien drängte von 
Stendal, Albignac auf dem rechten Elbufer 
nad; beibe nahmen Ddmig mit Sturm wies 
der, Mecklenburger rüdten von Pommern, 
1500 Dänen unter Ewald von Hamburg 
an. So überalleingefhloffen flüchtete Schill 


über Wiemar und Roßſtock mit einigen tau⸗ 


fend Mann nach Stralſund, wo ſich bie 
dort ſtehenden framdſiſchen Artilleriſten gut 
deriheidigten, aber am 21. Mai überwäls 
tigt wurden. Er begann nun die zerftör; 
ten Feftungswerfe wieder berzuftellen und 
verkündete feinen Entfhluß, ſich bier zu bals 
ten. , Dob fon am 31, Mai flürmte Gras 
tien mit 7000 Mann und 1500 Dänen 
Stralfund, Nach verzweifelter Gegenwehr 
fil Schild, 20 feiner Dfficiere, und die 
Mehrzahl feines Corps. Der Reft wurde 
fangen, Nur 192 Mann lieferten ſich 
% preußifhen Vorpoften aus und wurs 
ben nad der Sufel Ufedon gebracht, um 
vor ein Kriegsgericht geftellt zu werben. 
Die Zranzofen aber erfhoffen einen Theil 
"der Gefangenen als Räuber, ber Reft ward 
nach den franzdfifhen Feſtungen gebracht 
und bort als Galeerenfklaven bis 1814 be⸗ 
handelt. — Do wir kehren zum Haupts 
gere zurüd, wo jetzt bes Feldzugs Eutſchei⸗ 
ung nahte., Die franzöfifche Armee war 
Anfangs Zunlus folgendermaßen vertheilt, 
Bernabotte mit den Sachſen bildete ben 
tinten Zügel, Belfieres mit ben Garden 
und ber Hefrrvecallerte und Dutinot bie 
Mitte der orößen Armee, Maſſena ‚hielt 
die Lobau umb die Donau befeft. Da⸗ 
vouft. bildete, indem er bie, Verbindung mit 
ber Armee von Italien unterhielt, den red 
ten Flügel. Der linke Flügel ber ftalieni» 
fhen Armee unter Eugen war, bie Borpos 
Ben in Debendutg vorwärts Brud und 
wienerifh Neuftabt, im Vorräden nad der 
ungarifchen Grenze, begriffen, der rechte 
Flügel unter Macdonald ftand bei Graͤtz, 
Marmont bei Fiume und Laibach, 2 bale⸗ 
eife Divifionen beobachteten Linz, die 
Divifion Deroi fand in Tyrol. , Die dfls 
zelhifche Hauptmacht, aus den Korps von 
Bellegarde, Hohenzollern, Rofenberg, Bil: 
ler, Cichtenftein und Kienmeyer. beitebend, 
Rand zwifhen Stammerdborf und Margras 
fen s Ginfiedel auf dem linfen Donauufer, 
die Vorpoken bis an bie Donau vorgefäes 


Deftreichifcher Krieg von 41806 


ben und biefe zwiſchen Linz und Preßburg 
bewadend, das Hauptquartier war in Korn⸗ 
neuburg. Die günftige Pofition an ber Dos 
nau war forgfältig verſchanzt und murbe 
täglich noch verftärft. Vornehmlich fiherte 
man ben Punkt, ben bie Franzoſen ſchon 
einmal zum Uebergang gewählt batten, 
die Strede zwiſchen Aspern und, Enzere⸗ 
borf. Rechts vom Erzherzog ftand Koller 
wrath bei Hohenfurth an ber Molbau, um 
Böhmen gegen .einen Angriff des bei Ring 
verfammelten Obfervationecorps zu ſichern, 
links follten die Gorps von den Graherzds. 
en Johann (die italtenifhe Armee) „und 
Dalatin (das ungarifhe Aufgebot) Ungarn. 
gegen eine Invaſion fhügen. _ Napoleons, 
Hanptfirehen war, fich einen. fihern Dos 
nauübergang zu bereiten. Während num 
bie Dauprarmee bierzu alle Anftalten 

u. Davouft 9000 Deftreicher, die fig Preb⸗ 
burg gegenüber, bei GEngerau, verfhangt 


hatten, den 3. Juni, diefe Schanzen für 


mend, verjagte und auf eine Donauinfel, 
zucüdtrich, drach Eugen ben 5. Juni von 
Wieneriſch Neuſtadt auf, vereinigte * 
am 7. bei Gari mit feinem linken Kid 
unter Saurffton und ließ ben 8, Montb 

mit ber leichten Gavallerie unter einem 
bartnädigen Gefecht bet Sowenyhaza über. 
bie Rabnig gehn. Hierauf ging er u 
Macbonald, feinen rechten Flügel, vereint, 
gegen Raab vor, wo ber Erzherzog Johann” 
fih mit dem Erzherzog Palatin. verband us 
den Feind nad) mehreren Avantgardegefedhe, 
ten, von benen das cn 12. Juni bei Papa 
hinter dem Murzal. das widtigfie war, ers. 
wartete, Der rechte flügte fi an. bad ‚ben 
feftigte Dorf Raab, der linke dedte bie 
Straße nah Komorn, bie Deere *— 
herzoge waren etwa 45,000 Mann 
Die franzöfifhe Armee war in Echelons 
aufgeftellt, etwa 85,000 Mann. ſtark. Am 
14, Juni Nachmittags kam es zur Sch 
von Raab. Das. öftreid. 1, Kreffen, , 
tenthefld aus ber, ungarifdhen nf 
beftebend, warb bald geworfen. bas 2, 
befjer Stand. Die Öftreich. Neferne 
nun, als auch biefes zurüdwich, & 
warb mit Eugen Referve handgemein 
fi aber endlich auch in sauber Orb 
nah Komorn zucäd. Veriuſt der. S 
her nah franzöfifhem. Beriht 3000 s. 
8000. Sefangene, 6 Fahnen, 4. Kanomenz 
ber Kranzofen O0 Mann, Die Belasung 
des verſchanzten Lagers bei Raab, 45,000 
Mann unter Kelbmarfhalllieutenant Y 
fo, murbe zwar abgefchnitten, ſhius ĩic 
aber durch und fließ zu ‚Chafteler, ber am. 
19. zu Neu⸗Komorn angelangt war. Raab - 
ward nun belagert, beihoffen und capitu⸗ 


litte am.22, Juni. . Die Befapung 309 
nad Komorn ab, gab das Ehreniwort, bin 
nen, dem ganzen. Krieg nicht wieber zu E 


nen, ward aber gegen das in R 
1% , n ‘ i ge⸗ 
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m Regiment ausgewechſelt. Kaum 
war bie Schlacht von Raab gefdlagen, als 
von Ungarn und Kroatien ber der linke 
Flügel von Erzherzog Johannes Armee uns 
tee Feldmarſchalll. Gyulay gegen Marmont 
vorrüdte, die Kranzofen mußten bie Blokade 
der Gittabelle von Graͤtz aufgeben und das 
Marmontiſche Corps felbfi Zegg und Fiume 
wieder verlaſſen. — Faſt waren Ende Junius 
die Vorbereitungen zu dem Donauuͤbergange 
vollendet. Gen. Bertrand hatte uͤber bie 
bortigen Arbeiten bie Oberaufiht, Napos 
leon felbft beſuchte die Arbeiter faft täglid. 
Gine Brüde von 60 Bogen , 1200 Schritt 
lang unb fo breit, daß 3 Wagen neben 
einander ‚überfahren konnten, ftand, eine 8 
Fuß breite Pfahlbruͤcke für Fußvolk und 
eine Schiffsbräde daneben; 1800 Schritt 
weiter» oberhalb derfelben, fiherten Vers 
pfählungen, eine ungeheure Kette und Bor» 
richtungen anderer Art die Brüden gegen 
Brander und andere Zerftörungsmittel und 
ein Brüdenkopf auf der Lobau bas Des 
boudhe einer jeden. Batterien, die 100 Kar 
nonen fehweren Kalibers und 20 Mörfer 
enthielten, waren auf der Infel Lobau und 
den benachbarten kleinern, beſonders auf 
den Enzersdorf gegenüber gelegnen 2 In» 
feln (von den Pranzofen Montebello und 
Gepagne genannt), angelegt. Zahlreiche 
Prahmen, zum Shell mit Artillerie befegt, 
bildeten eine kleine Donauflottille. Bevor 
aber Napoleon den Uebergang felbft ver» 
fuchte, nedte er ben Feind auf den beiden 
Fiögelpunften feiner ſtrategiſchen Linie, dar 
ber unternahm Wrede bon am 14. Juni 
eine große Recognifirung von Linz aus, 
teaf bei Hirſchlag auf ben Feind und nahm 
diefe verfhanzte Stellung. Die Oeſtrei⸗ 
cher zogen fib nad Reichenau, Wrede aber 
wieber nad * zuruͤck. Auf dem rechten 
franzoͤſiſchen Fiügel drohte Davouſt, wenn 
die Deſtreicher nicht aufhoͤrten, bei Preß⸗ 
burg- Schanzen aufzuwerfen, die Stadt 
Preßburg ſelbſt zu beſchießen, und er führte 
diefe Drohung den 26., 27., 28. und 29, 
Juni zur Zeit, ald eben Kaiſer Franz in 
der Stabt war, aus, und die Deftreicher 
vermodten, ungeachtet mehrerer Ausfälle, 
bie: fie auf das redhte Donauufer unternabs 
men,tihnen dies nicht zu wehren, Ein gro⸗ 
bee Theil des fchönen Proßburgs ward vom 
ben Blammen verzehrt: Auch Krems und 
Stein an ber oberen Donau wurden von 
den :Kranzoien, in Ermwiederung eines Ans 


eiffe des Generale Schuſſeck auf:bas rechte: 


as, beſchoſſen. Fortwährend hat⸗ 
ten die Franzoſen von: dem Stephaͤnsthutm 
zu Wien herab die Gegner beobachtet und 
wahtgenommen, daß ihre linke Flanke bei 
Müplieiten und Mansdorf, da mo der Arm, 
ber:bie Lobau bildet, wieder in ben Haupt⸗ 
ſtrom der Donau fällt, am wenigften ge: 
beitt war. . Deshalb beſchloß Napoleon hier 


3 
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ben Angriff, traf aber feine Anftalten fe 
gut, daß der Erzherzog ben drohenden Uns 
griff für einen falfchen ‚und die Gegend 
von Nußdorf auf feinen rechten Fluͤgel für 
den wahren Urbergangspunkt bfelt, werhalb 
das 5, oͤſtreichiſche Corps denfelben während 
der ganzen Schlacht beobochtete. Am 1. 
Juli verlegte Napoleon fein Hauptquartier 
nad ber kobau, und eben dahin wurden 
bie verfhiedenen Corpe birigirt. Am 4. 
fegte ein Adjutant Maffena’s mit 500 Bols 
tigeurs nah der Mühlinfel, Eöling gegen- 
über, über die Donau, erbaute dort mit 
vi:lem Lärm, um des Feindes Aufmerkſam⸗ 
keit auf fih au ziehen, “eine Fleſche und 
verband die Mählinfel mit ber Lodau mittelfl 
einer Brüde Wirklich begann aud von 
Edling aus ein flarkes Artilleriefeuer auf 
dieſe Müplinfel, Unterbeffen waren in aller 
Stille an ber dftlihen Spige ber Lobau 
hinter einer Nebeninfel, ber die Franzoſen 
ben Namen Aleranderinfel gegeben hatten, 
bie Materialien zum Brüdenbau über den 
[hmäteren Donauarm bereitet worden. Als 
bie Nacht einbrach, wurden biefe Brücken, 
faft fertig, binter der Inſel hervorgebracht, 
und bis Nachts 2 Uhr waren 4 Brüden 
vollendet. Als am 4. Julius Abends ge 
gen 10 Uhr bie Naht einbrach, -fingen bie 
Batterien auf ben Infeln Montebello und 
Espagne, fomwie bie zwifden ihnen a 
der Anfel Lobau befindlihe an, gegen ba 
Städtchen Enzersdorf zu fpielen und, bald 
fand der ganze Ort in Flammen. Die 
Deftreicher kamen dadurch auf die Idee, 
daß bdiefe Gegend wiederum zum les 
bergangepunft beſtimmt fe.  Unterbefs 
fen feßten aber 1500 Voltigeurs vom 
Dudinotfhen Gorps, unter General Gous 
rour , von 12 Kanonierfchaluppen ges 
deckt, vom rechten Donauufer aus über 
den Hauptarm und landeten an dem Punkte, 
wo der bie Lobau trennende Arm wieber 
in die Donau Fällt, Sie nahmen, unters 
ftägt von 2500 Mann, bie vom Maffenas 


[chen Corps, umter bem Obrift St. Eroix, 


von der Inſel Lobau auf das linke Donaus 
ufer überfegten, bie dortigen oͤſtreichiſchen 
Schanzen warfen ben Feldmarſchalllieute⸗ 


"nant Rorbmann, der bas Donauufer von 


Mühlleuten - bis Gnzersborf beobaditete, 


‚ befegten Mühlteuten und drangen bis ges 


gen Wittau vor, Unter ihrem Schuß ges 
fhah nun in ber fehr — Nacht 
ber Uebergang ber franzoͤſiſchen Armee. 
Am. Morgen des 5. Junis waren fie faſt 
ganz auf dem linfen Donauufer ober min« 
deftens im Deboudiren begriffen. Die Ars 
mee ſtellte fi nun mit der Front nad) Nors 
den fo auf, daß der linke Fluͤgel an bie 
Donaubrüde gelebnt war, ber rechte aber 
ſich gegen das, Dorf Wittau ausbehnte, 
In erfter- Linie ftand auf dem linken Fla⸗ 
gel Mole (8. Divıfionen,, 24,000 mem), 

nn 
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bann Dubdinot (2 Divffionen, 18,000 M.), 
dann Davouft (8 Divifionen, 24,000 M.)3 
da zweiter Linie Berhatotte (dir Sachſen, 
20,000 M.), Eugen (die italienifhe Armee, 
3 Dioffionen, 24000 Mann), Marmont 
x2 Dioffionen, 16,000 Mann); in britter 
Lims, als Referven, bie Garden (16,000 
Mann), und die Küraffierdivifionen (9000 
Mann), Demmach zählte das ‚Heer 151,000 
Monn. Diefe Truppen hatten 584 Ger 
fhüge meiſt ſchweren Kalibers bei ſich. 
Deſtreichtſche Berichte geben es noch ſtaͤr⸗ 
Ter, zu 180,000 M., an. Das öͤſtreichiſche 
Heer hatte dagegen am 5. Juli folgende 
Gtellung. Das 4. Corps (Fuͤrſt Roſen⸗ 
berg) batte bei Marfgrafen Einfiedel ben 
linken Fluͤgel, bad 2, (Prinz Hohenzollern) 
hinter Baumersborf die Mitte, dad 1. (Bel: 
legarbe) bei bem befeft'gten Zeutfh- Wagram 
ben rechten Flügel bes Hauptcorps. Diefes 
Dauptcorps, welches ben Rußbach vor ber 
Front hatte, bildete den linken Flügel ber 
ganzen Armee und Hatte die Dörfer Glin⸗ 
senbotf, Großhofen, Baumersborf, Aderklaa 
vor ber Front ſchwach beſetzt. Das Gas 
valleriecorps des Kürften Liehtenfein ſtand 
swifhen Teutſch Wagram und Gerasdorf, 
weiter rechts fand die Grenabierreferne bei 
Saͤuring, das 3. (Kollowrath) aber noch 
weiter rechts bei Hagenbrunn. Diefe 8 Corps 
bildeten bem rechten Flügel ber gangen Aufs 
flelung. Vorgeſchoben waren das 5 Gorps 
(fonft Sruherzog-Eudwig, jegt Färft Neuß), 
das bie Donau von Kornneuburg bis Je⸗ 
telfee, alfo auf bem Bifamberge, und bas 
6. (fonft Feldmarſchalllieut. Hiller, jest, ba 
biefer frank war, Feldmarſchalllieut. Klenau), 
das fie von Jetelſee bis gegen Preßburg 
beobachtete. Das 4, unb Grenabiercorps 
waren beftimmt, dad 5., im Fall es anges 
griffen würbe, zu ‚unter .» Im allges 
meinen bildete alfo die Öftreihifhe Aufftels 
lung einen eingehenden Winkel, ber fich 
rechts an bie Donau lehnte, und In deſſen 
Scheitel Wogram lag. Erzherzog Johann 
ſtaud hei Prefburg, war zwar am 4. Mors 
gene, ald Erzherzog Karl den nahen Weber: 
"gang ber Franzoſen wahrnahm, mit feinem 
Gorps zur Hauptarmee berufen worden, 
konnte aber nicht früher als ben 6. anfom« 
men. Ades in allem war, jedoch obne bie 
Corps bes Erzherzogs Zobann und Fürsten 
Neuß, bie gar nicht zur Schlaht kamen, 
das dſtreichiſche Heer nad Öftreichifchen Ber 
eihten kaum 100,000 M. und 410 Geſchuͤtze 
ftart, obſchon es bie franz. Berichte auf 
140—160,000 M. fteigern wollen. Ropos 
leon hatte durch feinen trefflichen Donauübers 
gang u. feine [höne Dispofition die Feindiis 
hen Verfhanzungen bei Enzers dorf, Ekling 
u, Aspern in der linken Blanfe genommen 
u. madte biefe Pofltion, ba er-fie aufjurols 
len drohte, unnüg. Gegen 8 Uhr Morgens 
fürmte das Maſſenaſche Gorps dad vom 1, 
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den Berichten ber Franzoſen nad), von 3 Bas 
taillons befchte Enzersborf, nahm die Befar 
Hung gefangen u, eroberte 12 Kanonen, Uns 
mittelbar darauf verließen bie Deſtreicher 
bie nun voͤllig flanlirten Dörfer Esling u. 
Aspern und zogen fih nah Gtammmerds 
dorf, Maffena rüdte aber nad Aspern und 
Esling vor. Gleichzeitig eroberte Oudinot 
dad befeftigte Schloß Sadfengang, bann, 
indem die ganze franz. Armee gegen ben dfts 
reihifchen linken Flügel vorrüdte, das von ber 
bſtreichiſchen Arrieregarde vertbeidigte Rus 
Bendorf, Bernabotte aber nicht ohne Wider» 
ftand, bas auf dem Wege nah Wagram 
liegende Raſchdorf, und die frangöfifhe Ars 
mee marfchirte nun im weitem Marchfelde 

ben Rußbach vor der Front habend, auf, 
Davouft hatte bei Slinzendorf ben rechten 
Flügel, Dubinot. Marmont, die Garbem. 
und Küraffiere, 6—7 Linien bildend , das 
Gentrum, bann fam Eugen u. hierauf Bernas 
botte, dem Marſchall Maffena, der nur eine 
Dioifion zu Aöpern gelaflen hatte u. mit den 
übrigen Divtfionen bem Hauptheere gefolgt 
war, zum Repli diente, Er bildete ben linken 
Blägel bei Aderklaa. Den erften Angriff 
führte Davouft auf Glingenborf und Große, 
bofen aus unb nahm fi. Baumersborf 
wurde befchoffen und, in Brand geftedt, 
Aberflaa auch nah geringem Widerftand 
von Bernabotte genommen, und der Kampf 
entfpann fih am Nachmittag auf der gan 
gen Sinie längs des Rußbaches; befonders 
lebhaft war aber bas Gefeht bei Mark⸗ 
grafen Neuſiedel, wo Davouft den linken 
Flügel der Gegner zu umgehen firebte, je» 


‚bo mit Hülfe der zu Dedung beffelben » 


aufgeftellten 4 Regimenter Gavallerie von 
Licchtenfteind Corps unter General: Rofliz 
zurücdgewiefen ward, und zu Teutſch⸗Wa⸗ 
gram, bas Napoleon ſchon jegt als den 
Schluͤſſel der Stellung anfah und teahalb 
lebhaft bebrängte, wo aber ber gegen Abenb 
erfotgende Angriff , obfhon mit größter 
Rüde, abgewiefen wurde, Erzherzog Karl 
mwurbe bierbei ſeibſt leicht verwundet, und 
ein franzoͤſiſcher Adler fiel in die Hände 
ber Oeſtreicher. Die Wichtigkeit des Punktes 
vermochte aber Ropoleon, Nachts gegen Il. 
Uhe nochmals einen Angriff auf Wagram 
durch eine ſaͤchſ. u. franz. Colonne unterneh⸗ 


men au laffen, Beide drangen von dverſchiede⸗ 


nen Selten in bas Dorf ein, trafen ſich, bielten 
einander für Deftreicher, gaben auf einander 
Feuer und mußten, ba fie baburch in Uns 
ordnung geriethen, Wagram Nachts gegen . 
11 Uhr wieder väumen. Die Nacht vers 
wendeten beide feindlihe Felbherren auf 
ganz entgegengefegte Dispofttionen. Rapo⸗ 
leon fuchte und fand: den Sieg darin, daß 
er bad Gentrum ber Oeſtreicher, indem ex 
Wagram nähme, durchbraͤche, Erzhernog 
Kl aber darin, daß er dem linken Biägel 
der Beinde angriffe, Ihn zurüd drängte, 4 


Oeſtreichiſcher Krieg von 1809 


der Sommunicationen der frangdfifhen Ars 
mee bemächtigte, die Brüden zerftörte und 
fo: die Franzoſen, die zugleih vom Erzher⸗ 
308 Johann in ber rechten Flanke ans 
egriffen werden follten, in bie hoͤchſte 

erlegenpeit ſtuͤrzte. Die ganze dftreis 
chiſche Linie: befam baber für den Mors 
gen Befehl zum Vorruͤcken. Als nun 
am 6. Morgend Klenau von Gtams 
mersborf längs der Donau über Leopolbsau 
nad) Aspern, Kollowrath gegen Breitenler, 
bie Srenabiere gegen. Süßenbrunn, bie Gas 
 vallerie gegen Aderflaa anrüdte und zus 
gleich auch der Linke oͤſtreichiſche Flügel zum 
Angriff überging und bas 4 Corps Ader⸗ 
klaa nahm, wollte Rapoleon Anfangs nicht 
an die Abſicht bes Erzherzogs, ihn zu ums 
geben, glauben und zögerte, eine Kalle 
fürchtend, mit feinem Angriffe. Er be, 
ſchraͤnkte fi daher Anfangs auf eine leb⸗ 
bafte Attale in bie linke Flanke des linken 
Öftreichifchen Flügels durch, Davoufts Gorps, 
während Marmont und Macbonaid zugleich 
Wagram im Golonne angr!ffen. Diefer 
linke Flügel. hatte: vom ‚Erzherzog Wefept 
erhalten, mit feiner offenfiven Bewegung 
inne zu. halten, bis dee rechte Flügel heran 
wäre, ober bis man den Angriff bes Erzher⸗ 
3086 Johann, der jedem Augenblick fehnlich 
erwartet wurde, über Ober » Siebenbrunn' 
wahrnäpme, und erft als Napoleon fah, 
wie das Öftreichifche 6, Eorps Aapern und 
Esling nahmen (mobei baffelse 10 Kanonen 
eroberte), wie das 2, über Breitenlee bis 
an bas neue Wirthshaus vorrüdte und auch 
bie Grenabiere und Liechtenſteins Gavallerie 
lebhaft andrangen, fammelte ex eine große 
Angriffscolonne aus 2 Divifionen ven ber 
italtenifhen Armee unter Macdonald, ber 
Küraffierbivifion Nanfouty, ber Barbecavals 
lerie , 60 Ranonen der Garde, 40 Geſchuͤ⸗ 
Ken von andern Corps beftehend, und von 
ber Garde unterftügt, und ließ biefe, bie 
"Artillerie unter Laurifton an der pipe, 

egen das feindliche Gentrum zwiſchen Suͤ— 

mbrunn, Aberklaa und Wagram vorgehen. 
Goglei verloren bie Defireiher bebeutend 
Zerrain, und bald waren fie auf die Doͤr⸗ 
fer Breitenlee, Süßenbeunn und Aderklaa 
beſchraͤnkt. Sei es nun, daß, wie Napoleon 
in feinem officiellen Bericht faat, biefes 
Vorbringen im Gentrum entfchied, fri es, 
daß, wie Erzherzog Karl angibt, das Um— 

eben und der heftige Angriff des dftreichia 
En Unten Fluͤgels, wodurd Reuſiedel u. 
ber aus dem Türkenkriege herſtammende 
Thurm von Neuſiedel auf ber nahen Höhe 
verloren ging und bie Deftreiher über 
Baumersborf hinaus gegen Wazram ges 
drängt wurden, der Schlacht eine unglüds 
Ude Wendung für Deftreich gab, kurz von 
11 Uhr Morgens fochten die Defireicher 
blos um ihren Rüdzug, ber nun beſchloſ⸗ 
fon wurde, Das Gorps Dubinots griff 
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Mahram an u. nahm ed nad Mittag. Beim 
Rüdzug bes linken Fluͤgels ſuchte aud bex 
des Ausgangs harrende, bisher fiegreide 
rechte fich zu fihern, und trat ben Rüdzug 
an. Zu ber Hauptridhtung des Nüdzugs 
waren bie Straßen von Znaym für ben 
sechten, nad Brünn für ben linken Flügel 
—— Ehe die Naht einbrach war faſt 

ie ganze oͤſtreichiſche Armee ihren Verfol⸗ 
gern außer Geſicht, nur bei Bockflieth fiel 
noch ein Cavalleriegefecht mit dem Roſen⸗ 
bergiſchen Corps vor. Am Abend nahm 
die franzoͤſiſche Armee die Linie von Jetel⸗ 
fee über Obersdorf nah Schoͤnkirchen ein. 
Etwa um 4 Uber Nahmittags zeigte ſich 
bie — —— des Erzherzoas Jo⸗ 
ann be erſiebhenbrunn, wo a; Morgen 
er aͤußtRtz oͤſtreichiſche I geſtan⸗ 
den hatte. Sobald es aber den Rüdzug 
ber Deftreicher wahrnahm, Lehrte baffelbe 
auch nad Preßburg um, o-ging bie 
Schlacht von Wagram für bie Deftreicher 
buch Napoleons Zufammenpalten feiher 
Kräfte, während Erzherzog Karl, fein Gens 
trum ſchwaͤchend bie Hauptftärke auf den 
linken feindlichen Klügel warf, verloren. Ras 
poleon macht bied dem Gegner zum. gro⸗ 
Ben Vorwurf. Dennoch fcheint Karl, da 
er das Eintreffen des Erzherzogs Johann 
mit Beftimmtheit erwartete, und Napoleon 
bann von ihm in bie rechte Flanke genommen 
und, am linken Flügel vom 6. Corps ges 
drängt, leicht feine Sommunicationen über 
die Brüden verlieren konnte, nicht diefen 
Vorwurf zu verdienen. Der Rüdzug ber 
beficgten, aber nicht total gefchlagenen äfts 
zeihifhen Armee ging mit großer Orbnung 
von Statten. Nuu 9 demontirte Kanonen 
blieben nad oͤſtreichiſchen Berichten auf bem 
Schlachtfelde ftehn, Peine einzige ging wäh. 
rend bes Rüdzugs verloren. Ihren Ber« 
luft gaben die Deftreiher fehr genau, mit 
ben Arrieregardengnefechten bis zum 14, 
Julius, auf 5631 Todte, 18,119. Berwuns 
bete, 7585 Gefangene an, behaupteten 
jedoch felbft 7000. Gefangene gemadt, 12 
Adler und Bahnen, 11 Kanonen als Sie 
getzeihen gewonnen zu haben. Die Frans 
zoſen fchägten ihren Verluſt auf 1500 
Dodte, 3-—4000 Verwundete, ben ber Deſt⸗ 
reicher alles in allem auf 60,000 Mann, 
morunter 20,000. Gefangene, 10 Bahnen u. 
40. Kanonen. An Öftreichifhen @eneralen 
wurden getöbtet: bie Feldmarſchalllieute⸗ 
nants Rorbmann, b’Atpre, Vulkaſſowich u. 
General Vaſskyz verwundet: außer bem 
Erzherzog Karl, 10 Generale. Bon den 
Sranzofen blieben der General Laſalle; ver» 
wunbes wurben: Befficres u. 15 Generale. 
Den 7. war das franzöfiihe Hauptquartier 
in Walkersdorf. Die Branzofen folgten 
auf ber Straße von Nitolsburg, bas fie 
ben 9, erreichten, und auf ber von Hollae 
wo Moaffena ben 7. bei Kornneus 


brunn N Burg 
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burg, den 9. bei Laab u. Staats, ben 10, 
bei Hollabrunn hitzige Arrieregarbengefedhr 
te lieferte. Am 9. fchon langten bie 

franzöfifhen Worpoften vor Znaym an, 

wo fie 900 Gefangene madten. Grzberzog 

Karl hatte hier den 10, noch fein Haupt» 
quartier unb mußte fich, um feine Artillerie 
und. Bagage zu retten, am 11. zu einem 
ernftlichen Arrieregardengefecht entſchließen. 
Indeſſen war man, dftreichifcher Seite, ſchon 

zu ernftlihen Unterhandlungen ent/dloffen. 

Der Erzherzog Karl ließ bie Marmont, 
ber bei Znaym befehligte, ſagen; biefer 
kehrte fich aber nit baran und griff an. 
Napoleon Fam am Abend perfönlich bei 
Bnaym an unb lieh eben Maffena zum 
Angriff räden, als Fuͤrſt Liechtenftein mit 
Ynerbietungen zum Waffenftillftanb bei Na⸗ 

poleon anlangte. Sogleich murben bie 

Keinbfeligkeiten «ingeftelt und in der Nacht 

zum 12, Zuli ein WBaffenftillftand geſchloſ⸗ 


fen, ber beflimmte, daß bie Branzofen von. 


Mähren bie Kreife Znaym u, Brünn, ganz 
Deftreih und in Ungarn das Land inner» 
balb der Raab und Donau, fonft aber 
Steyermark, Kärnthen, Krain, Iſtrien und 
Fiume befeßt bebalten, auch die Gittabellen 
von Graͤt und Brünn, fo wie Tyrol und 
"Vorarlberg eingeräumt befommen follten, 
Die Waffenruhe folte 4 Wochen währen, 
Maffena befegte ben znaymer, Davouft ben 
brünner, Marmont den fornneuburger Kreis, 
Dutinof lagerte vorwärts Wien am Spitz, 
Eugen bei Preßburg und Graͤtz, bie Gar⸗ 
den bei Schönbrunn. Die Franzofen leg⸗ 
ten, mährend des Waffenftillftands Ober, 
Deſtreich 38 Mill., Nieder: Deftreih 50 
Mill., gr 11,400,000 , Steyermark 
44.880.000, Kärnthen 18,210,000, ſtrain 
15,260,000, Gräg 910.000 Zrieft 2.440,000, 
Ungarn 7,680,000 und Mähren 7,490.000 
Sranten, alfo faft unerfhwinglihe Sum⸗ 
men, Gontribution auf, — Nirgends, außer an 
ber Donau, hatte der Krieg nach der Schlacht 
von Yepern ſolche Opfer gekoftet, wie in 
Tyrol, Gleih nah der Eroberung Tyrols 
burch bie Baiern hatte Wrede mit feiner 
Divifion biefe Provinz verlaffen, um nad 
Ein; zu ziehn, und nur Deroi biteb bei 
Insbruck zuräd, Schon ben 25. Mai warb 
er von Tyrolern aus ben Pufterthal und. 
Winfchgau angegriffen, hielt fi aber noch 
einige Zeit, bis am 2. Mai, wo nad ber 
erfhollenen Kunde von ber von den Defls 
reihern gewonnenen Schlacht bei Aspern, 
bie Infurgenten ſich bis auf 18,000 Mann 
mebrten und ihm zum Rüdjug zwangen, 
Doch das 
war aufgeflanden, Deroi fand bie Brücken 
zu Hall, Volders, Schwas, Rattenberg über 
den Inn abgebrochen und mußte fich bas 
ber förtwährenb im Gefecht längs bes um 
wegſamen linken Ufers durch Berge und 
Wälder zurädzichn, Gnblih erreichte er 


anze bleher ruhige Oberinnthal 
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Kufftein und am 6. Zunt Roſenhain, mo 
er eine Ötellung, um Baiern- zu decken, 
beiop- Nach feinem Abzug fland Arco bei 
Mittenwald gang verlaffen, Die Tyroler 
griffen ihn von Scharnig aus an und tries 
ben ihn mit bebeutendbem Verluſt (mach ty⸗ 
roler Rachrichten 2300 Todie und Verwun⸗ 
dete, 269 Gefangene) nach Kochel, wo er 
ebenfalls eine Stellung nahm. Der Aufruhr 
nahm nun eine geregeltere Yorm an... Im 
Vorarlberg ſchrieb D. Schneider auf dem 
5. Zunt einen Eandtag nad Bregenz aus u. 
beflimmte bort bie Errichtung von 8 Bas 
taillons zu 1000 M., die Einfegung eines 
Kriegsgerihts u. befahl ben Arieg menſchli⸗ 
ber zu führen. In Tyrol leitete der Sand» 
wirth Hofer. bie Bertheibigungsanitalten, 
hielt ein völliges Hauptquartier. zu Ins⸗ 
brud, von wo er feine Befehle an die Lanb« 
fhügenbataillons erließ, flug Münzen und 
that Alles, das Land in wehrhaften Stand 
su ſetzen. Bald begannen bie Ausfälle in 

a8 platte Land wieder, Befonbers zeich⸗ 
nete fich Vorarlberg Ende Juni burh Ans 
geite auf Lindau, Kempten uw, Kodel aus, 
fe zwar von ber allgemein aufgebotenen 
würtembergifhen und baierfhen Lanbesbe⸗ 
waffnung abgefchlagen ‚wurden, aber 
gefährlich waren. Gelbft nad Baffano un 
Meftre unternahm Ehafteler von dem-italies 
nifhen Tyrol aus einen ſolchen Brandſcha⸗ 
tzunge⸗ und —— — jedoch gelang 
es auch Deroi am 17. Junf, bem blokirten 
Kufſtein Hülfe zuzufuͤhren und die Garni⸗ 
fon zu wechſeln. %ıs nun aber durch bie 
Schlacht von Wagram Deftreich feinem Vers 
fpregen, Tyrol bis duf bas Letzte zu hal⸗ 
ten unb es auf einem Kal feiner Krone 
entziehn zu laffen, untreu werden mußte 
u. died Ereigniß, fo wie ber bevorftehende 
Abzug ber öftreih, Truppen Ende Julius 
in Tyrol befannt wurbe u. Hormayr u, fein 
Anhang, fo wie viele Hauptleute, das Land 
verließen, wenbete fih die Volkswuth ges 
gen diefe Gommiffaire und Hauptleute, und 
nur mit Mühe konnten mehrere berfelben 
entrinnnen. Gleichzeitig drang Ende Ju⸗ 
ni’8 Lefebre mit 80,000 Baiern unb einer 
Brigabe ber Herzoge von Sachſen in Ty⸗ 
rol ein. Die meiften Befeblöpaber, ſtarr 
von Schrecken über ben Waffenſtillſtand, 
vertheidigten bie Päffe niht, und bie Bais 
ern brangen nun, aus Rache noch mehr 
Graufamkeit übend als früher, nad Inte 
bruc vor, Doch wurbe ein Verſuch bes Ge⸗ 
nerald Rusca, gleichzeitig durch das Puſter⸗ 
thal von Kärnthen aus nah Balern vorzu⸗ 
dringen, durch tapfre Bertheidigung der 
Lienzer Klaufe vereitelt. Hofer hatte, 
durh den Kapuziner Hafpinger, Speck⸗ 
bacher u, a. unterftügt, bie Hoffnung nicht 
aufgegeben, Zyrol, trot des Abzugs bee 
Deftreiher, zu halten; er baute auf die 
Hartnädigkeit der Gebirgsbewohner, Fr 
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aß des Wolfe gegen Baiern, ben politi« 
hen und religidfen Fanatismus und hoffte 
von’ einem günftigen Zufall oder don dem 
Brieben, wo, wie man in Tyrol überzeugt 
war, Deftreih auf Tyrol befiehen werde, 
Pe DT — * ai fd * 
gebirge; Haſpinger beſtand am 4. Au⸗ 
guſt an der Laditſcher Bruͤcke uͤber die Ei⸗ 
fack auf der Straße nach Brixen ein hefti⸗ 
ges Gefecht mit den Batern und trieb am 
.. 5. Auguſt Refebre ie Kugeln und von 
“den Höhen herabgerollte Felfenftäde mit 
2-—-3000 Dann Berluft zurüd. Gleiches 
Ende nahm ein neuer Anariff am 7. unb 
8. Auguſt, und entmuthigt floh kefebre num 
eftig verfolgt nad Inebruck zurüd, Am 
fel fammelten fih die Tyroler, 20,000 
Mann ſtark, griffen den minbeftens eben fo 
arfen Lefebre am 13. Aug. an, ſchlugen 
hn und zwangen bie Baiern, Intbrucd den 
15. zu verlaffen. Gleichzeitig war die Bri« 
gabe des Genera's Arco bei Rattenberg u. 
Schwatz am 13, Auzuft gefhlagen und ber 
Fuͤhrer getödtet worben. Eine andere baies 
rifche Atheilung, die über Scharnig in das 
Dber:Innthal und den Obervintfhgau ein» 
gebrungen war, murbe am 9. Auguſt bei 
der puntlager Brüde gendtbigt, ſich gefans 
gen zu geben, Lefebre acg fi nun aus Ty⸗ 
rol zurück, Hofer aber rücte zum 3. Mal in 
Snöbrud ein, ordnete hier die Landesver⸗ 
waltung wieder und herrſchte in ſonderba⸗ 
rer Gutmuͤthigkeit uneigennügfg, vaterlanb#s 
liebend und Jirtenrein, öfter tröftend und 
ermahnend, als befeblend über Tyrol, Uns 
günftiger gingen bie Angelegenheiten im 
Werften in Vorarlberg; bier wurden meift 
bie Waffen niedergelegt, bie Würtemberger 
drangen ein u. nahmen den D. Schneider ges 
fangen Unterbeffen war Spedbadher den 24. 
Auguft Über die tyroler Grenze in bas falj« 
“ burger Gebiet eingefallen, ihm folgte Has— 
inger, und aud viele Salzburger fhloffen 
—* an, Bei Luftenſtein und Lofen wurben 
am 17. Sept. die Balern zuruͤckgetrieben, 
bei Unken viele defangen, andere in bie 
Saale gefprengt; Berchtesgaden ward bes 
fegt, und bis Reichenhall ftreiften bie Tyros 
ler. Bon ber andern Geite eroberte Hass 
pinger den Paß Linz, befegte Hallein und 
trieb die Baiern, Ende Sept., bis Salz⸗ 
burg zurüd, Doc ſchon am 16. Det. übers 
fielen 6000 $ranzofen 600 tyroler Schügen 
unter Speckdacher bei Melek, machten faft 
. alle nieder, unb nur mit wenigen entfam 
Speddaher verwundet nad Mattenberg. 
Auch Haspinger ſah fi gendthigt, bas 
Salzburgiſche zu räumen und durch Kärns 
then nad Tyrol zuruͤckzukehren. So ges 
drängt verließ Hofer am 21. October Ins» 
brud,; um auf dem Iſel fihb zu vers 
theibigen. Hier erhielt er die Nachricht, 
daß Deftreich Tyrol gänzlid habe im Sti— 
che laſſen muͤſſen, und daß es im Krieden 
ya Wien baieriſch geblieben fe. Noch ber 


finn fei. 
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vor der Friebe definitid helchloſſen, wär 
Wrehe ek —— ——— — und 


Wels aufgebrochen und über Salzburg 
und Trauenſtein nach St. Johann Rn 


18. DOttober)' gerüdt, während ber. Kronu⸗ 
pring von Batern nad) Lofen (bem 17. Dct,) 
drang und Derot von’ Kufftein aus nad 
Wörgel 309. Zugleich befegten 5000 ran» 
zofen von Italien aus Trient, und bie Dir 
vifionen Baraguay d’Hillierd und Brouffier 


ruͤckten durch Krain u. über Lichz vor. Die 
uebermacht verbrängte Speckbacher am 25. 


Det. von der Brüde von Hall, ber bale⸗ 
riſche Vortrapp rüdte denſelben Zag zu 
Inebtud ein, wo ber Friebe feierlich ver» 


-tündet und bie Mitglieder der Hoferſchen 
KRegierung als Geifeln fortgeführt wurden. 


Dennoch ergaben ſich die Tyroler nicht,. viels 
mehr nahm Spedbader am 24. Det. ein 
baierfches Bataillon im Zimmerthal gefatt: 
gen. Am 1. Nov. flürmte ber Keonpring 
don Baiern und General Drouet ben Ifel, 
jedoch wurden wi am 2. Nov. beim 
Angriffe auf den Patſchberg von Speckba⸗ 
cher zuruͤckgewieſen und ihr Vorrüden ges 
hemmt, Immer brobenber wurden nun 
Drouets Proclamationen, jeder, ber bie 
Waffen niht binnen 24 Stunden nieberlegte, 
ſollte erfhoffen, feine Wohnung aber abges 
brannt werden, Da nun General Rudca 
ben 2.Rov. in Bögen eingerüdt war, Ba: 
raguay d’Hilliere am 8, Rod. Lienz und 
bald darauf Briren befedt hatte, auch bem 
29, Oct. vom Erzherzog Johann die officdelle 
Benachrichtigung von dem wirklich geſchloſſe⸗ 
nen Frieden eingetroffen war, fah ſelbſt 
* ein, daß fernerer Widerſtand Wahn⸗ 
Schon in ben erſten Tagen No⸗ 

vembers hatte er Abgeordnete an den Vice⸗ 
koͤnig von Italien, Eugen, nach Billa ges 
ferdet, um mit ihm über bie Uebergabe zu 
unterhanbeln, zu berfelben Zeit machte ex ben 
feindiihen Generalen befannt, daß er feine 
Tyroler auseinander geben laſſen werde. 
Am 8. November forberte er feine Landes 
leute in einer aus Sterzing erlaffenen Bes 
kanntmachung bazu auf,. allein fchon ben 
15. November rief er von Salt aus bie 
Bewohner des Paſſeyers, bie. nichts don 
Ergebung hören wollten, von Neuem zu 
ben Waffen. Rusca fanb baher, als er 
von Bogen gegen ben Paſſeyer ** 
ben ernfteften Widerſtand, er warb ben 18. 
und 19. November geflagen,; viele ber 
Seinigen zu St. Leonhardt gefangen und 
er nohmals bei Terlan am 22, Non. übers 
fallen. Erſt dem General Baraguay b’.Hils 
liers gelang eö den 24. Nov., burch Ueber» 
redung ben Pafleyer und Vintſchgau zur 
Nieberlegung ber Waffen zu bewegen. Auch 
das DOber:Innthal war vom 1—17 Nov, 
von den Baiern burd eine Reihe von Ges 
fehten überwunden worden; das legte Ge⸗ 
feht fand bei Bopenau Statt, So ha 
enn 
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denn bis auf bad Pufterthal Alles übers 
wunden, und auch dies brachte Baraguay 
deHilliers im Januar und Februar 1810 
zur Ruhe Nah allen Seiten flohen. die 
Hauptleute der Infurgenten. Haspinger 
und Sprfsader enttamen mühlam nad 
Oeſtreich, Andere wurden gefangen und er» 
ſCoſſen. Auch Hofer war unter biefen. Ans 
fange 1810 ward fein Verftel, in einer 
ennpütte auf dem Paffeyer, verrathen, 
er bort von franzöfifchen Grenabieren er— 
griffen und nad) gehaltenem Kriegereht ben 
5, Bebruar 1810 zu Mantua erſchoſſen. — 
In polen ſtrebte ber Erzherzog Ferbinand 
darnach, den Polen und Ruffen ihre Erobe, 
rungen in Galizien wieder zu entreißen, u, 
batte deshalb Warſchau Anfangs Juni vers 
loffen, Er ließ Sendomir ben 5. uni 
durd General Schauroth angreifen u. fuchte 
fi den 7. ſelbſt deſſelben zu bemächtigen 5 
beide Verſuche aber mißfangen. Gr führte 
bespatb Ponlatowsky durch einen Weichſel⸗ 
Übergang des Generald Schauroth irre m, 
verlettete ihn, Sendomir und Zamosk nur 
ſchwach zu befegen unb bei Pniow unb 
Szekoy eine Stellung zu nehmen. Dann 
Ihnen zurüdgekehrt nahm er Sendomit am 
18. Junt nah 7 Stürmen und beſetzte auch 
Lemberg. Doch die ———— Ruſſen 
und Polen zwangen ihn, Lemberg und Sen⸗ 
bomir wieder zu räumen, deſſen Werke bie 
Deftteiher ſprengten. Am 13, Zuli nahe 
men bie Polen Krakau und beſetzten dieſe 
Stadt mit den Ruffen gemeinſchaftuqh. 
. Erzberzog Ferdinand z0g fi aber nad bies 
fem Berluft nad Ungarn, wo ihn bie Nach⸗ 
richt vom geſchloſſenen Waffenflillftand. ers 
eilte. Laut deſſeiben befesten bie Polen, 
Ruffen u, Deftreicher die Stellungen, wels 
he die Borpoften am Tage, wo derfelbe ger 
Thloffen worden war, einnahmen. — Ger 
gm Norden und Nordweſten hatten bie 
eſtrelher nach der Gchlaht von Aspern 
einen Einfall in Nord: Zeutfhland verſucht. 
Ihre hierzu verwendete Wacht betrug etwa 
85,000 Mann. Einige taufend Mann von 
ihnen unter General Radivojewics rückten 
ben 10. Juni in Bayreuth ein u. forderten 
auch hier das Volk auf, gegen die Franjo» 
fen aufzufteben.. Die Prociamation ver, 
Iodte wirklich eine ziemliche zahl Bürger, 
die Waffen zu ergreifen, weniger aber in 
. Bamberg, wo bie Defkreiher den 14. eins 
rüdten. In Rücnberg hingegen. wurde am 
26. Juni ein GStreifcorps mit Zubel es 
Pfangen, u. ber Poͤbel erlaubte fich hier einige 
Exceſſe. Noch deutlicher zeigte fig in Mer⸗ 
gentheim, das feit dem 24, April mit Würs 
temberg tereint worden war, am 25, Zunt 
‚ eine Jufurrection. Die Bauern der nahen 
Dörfer, von der Schlacht von Aspern und 
von Tyrols Beifpiel begeiftert, zogen dort 
om 25. Jung die Sturmglode, nahmen bie 
Befagung von Mergentheim gefangen und 
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fepten die mürtembergifhen. Beboͤrden ab 
und eine neue Regierung ein... Dod bald 
befegten würtembergifhe Truppen Mergents 


beim wieder und beftraften die Schuldis | 
en, und von Norbweit rüdte Anfangs 
— f bas franzoͤſiſche Refervecorps unter 


Sunot an; bei deſſen Anrücden zogen fich 
bie Deftreiher nach Böhmen, Gegen 
Sachſen waren 10,000 Mann unter Genes 
zal6 Amende und bad Gorps bes Her—⸗ 
5098 von Braunfdweig:Dels befiimmt. Dies 


jet, aus einigen hundert Hufaren und eini⸗ 


gen Batalilons leichter Infanterie beftes 
bend, war in ſchwarze Litewken mit bills 


biauen Kragen gebieidet und hatte Gyako’s 


mit einem fülbernen Todtenkopf an ber Stirn, 


Roßhaarbuͤſchel überfcharteten das Gefiht. - 
Es war zu Nachod meift aus preußifchen - 


Soldaten gebildet u, hatte ehemalige preus 
ßiſche und braunſchweigiſche Dfficiere zu 
Fuͤhrern. Am 14. Mai ruͤckte es über Rum⸗ 
burg in Sachſen ein. Einzelne Soldaten 
ber defiifhen Legion waren bei diefem brauns 
Tchweigifgen Corps, und man glaubte, 
daß es nordweſtlich buch Sachſen ge» 
rade auf das Koͤnigreich Weſtfalen los ge⸗ 
ben werde. Doch unbeweglich blieb das 
braunſchweigiſche Gorps bei Zittau ſtehn. 
Der König von Sadfen hatte Dresden ver⸗ 
laffen und ſich nad Frankfurt am Main 
—— „die nad den Abzug von Berna⸗ 
otte noch in Sachſen zurüdgeblicbenen 
Zruppen, etwa 3000 Mann flark, ftanden 
aber bei Gorbig, unweit Dresden, im Las 
ger, um ben Paß von Peterswalde zu beob⸗ 


achten. Am 30, Mai vertrieb der ſaͤchſi⸗ 


Ihe Obriſt Thielemann das braunſchwei⸗ 
giſche Corps aus Zittau; bald kehrte es 
aber wieder zurück und legte ber Stadt 


Bittau zur Strafe für ihr zweideutiges 


Benehmen 6000 Thaler Gontribution auf. 
Ald Repreffalien forderten nun die Sad 
fen von ber böhmilden Stadt Rums 
burg eine gleihe Summe, Dies. gab vers 
muthlich die Beranlaffung zu dem ernfllichen 
Einfall der Deftreiger in Sachſen, benn 


‚am 11. Juni erfhien das braunfchmweigifche 


Corps zu Dretden, von dem General Ams 
ende und 10,000 Deſtreichern mit 18 Kas 
nonen gefolgt. General Kienmayer follte 
das, Commando von bitm und dem oͤſtrei⸗ 
Hilden Corpe in Bayreuth übernehmen u, 
beide gegen Weftfalen vorrüden. Am 18. 
Juni rüdte der ‚Herzog von Braunſchweig, 
nad) einem Arrieregardegefechte mit DObrift 
Thielemann, gegen Leipzig vorz Amende 
ecließ eine Proclamation, die bie weftfälis 
fhen Soldaten aufiorberte, ihre Fahnen 
zu verlaffen, blieb jedoch, die Verſtaͤrkun⸗ 
gen, die unter Kienmayer aus Böhmen 
fommen jfollten, abwartend, bei Wur— 
zen ſtehen. Am 18. Zunf hatte aber au 
ber König von Weſtfalen Kaffel verlaffen 
und rüdte mit 16,000 Mann anz Thiele⸗ 

. mana 
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mann mit 4000 Sachſen verband ſich mit 
ihm; beide rüdten am 24. Juni über die 
Saale, und die Deftreicher zogen fib vor 
ihnen zurücd und räumten, nachdem Kien⸗ 
mayer auf einige.Xage eingetroffen, aber 
bald wieder abgereift war, Dresden, in das 
die Sıhfen und Weftfalen am 30. Juni 
einrüdten, Balb zogen aber legtere twieber 
ab, angebiih um Radivojevics ın Bayreuth 
anzugreifen, in der hat aber wohl, um 
durch ihr Hin⸗ und Herzieben bie Oeſtrei⸗ 
cher abzuhalten, das Hauptheer unter Erz⸗ 
herzog Karl zu verſtaͤrken. Thielemann 
machte aber einen Streifzug nach Komme⸗ 
tau, worauf Amende am 183. Juli wie 
ber in Dresden einruͤckte. Thielemann ſtand 
mit etwa 3000 Mann zu Noſſen. In bier 
fer Lage traf die Nachriht vom znaymer 
Waffenſtillſtand ein, und die Deſtreicher vers 
ließen in Folge deſſelben ben 21. Juli Dres» 
ben. Der Herzog von Braunfchweig batte 
ſich mit feinem Gorpe, bem König von Wefts 
faten folgend,. gegen Bayreuth gewendet 
und fland im fähfifhen Voigtiande, als jene 
Waffenruhe eintrat, Er hatte bedeutende 
Koften auf bie Errichtung biefes Gorps ges 
wendet, das jegt ohne Refultat aufgeldft wer, 
den follte. Der Herzog nahm daher die verkuͤn⸗ 
dete Waffenruhe nibt an, fondern zog fi 
nad) Zwickau und faßte bier den Entfchluß, 
quer durch Nord: Zeutfchland nach den We⸗ 
fermünbungen zu ziehn u. dort ſich nad) Eng⸗ 
land einzufdiffen. Er brad daher den 24, 
Sulinad Altenburg auf, verfammelte unters 
wege, bei Sößnig, feine Officiere, theilte ih⸗ 
nen feinen gewagten Entſchluß mit u. ſtellte 
ihnen, wie den Gemeinen frei, fein Schick⸗ 
fat zu theilen ober das Korps zu verlaffen. 
Eine große Anzabl Dfficiere, befonbers von 
ber blos aus Dfficieren beftehenden Schwa⸗ 
bron, verließen das Gorps; mit dem Reſt, 
etwa 500 Mann Gavallerie und 1200 Mann 
Infanterie mit 4 Kanonen, ging er den 25. 
nach Leipzig, wo er ein Scharmügel mit 
ben Sachſen hatte, den 26. Abends nad 
Halle, fendete hier, um ben Feind über feine 
Adſicht zu täufhen, eine Avantgarde gegen 
Magdeburg, ſtarke Patrouillen gegen Mer⸗ 
feburg und rüdte über Quedlinburg unb 
Halberſtadt, worer ein weffälifhes Infan⸗ 
terieregiment, das bie Stadt beſetzt hielt, 
am 30, Zuli nah bartnädigem Wiberftand 

efanıgen nahm und am 1. Auguft über 
Sefen nach Braunſchweig. Noch benfelben 
Tag ſchlug er 5000 Weltfalm unter Ges 
neral Reubel, ber ibm ben Weg veriperren 
folte, während bie hollaͤndiſche Divifion 
Gratien den Herzog im Rüden anzugreifen 
beflimmt war. Reubel aing über die Ocker, 
um Braunfhweig von Schwuͤlper her anzu⸗ 
greifen, ber Herzog benutzte aber die offene 
Straße, um den 2, Auguft abzumarſchiren. 
Den 3, Auguft war er zu Dannover, wo er 
4 neugegoffene Kanonen wegnahm, und ging 
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von ba über Nienburg nah Hoya, mo er 
bie Weferbrüde abbrechen ließ, ben 5. nad 
Syke (wo er ein Detadhement, um die Grg» 
ner zu taͤuſchen, nach Bremen fendete), 
fegte ben 6, über die Hude und fchiffte: ji 


den 7,, nahdem er das Bremer Detahes 
ment wieder an fih gezogen, zu Eis⸗ 


fleth, die Gavallerie aber, nachdem ſie 


bie Pferde für jeden Preis verkau't hatte, 


zu Brake ein, Nur 2 Schiffe fielen ben 
Franzoſen zu, Bremeriche in die Hände, 
obſchon fie auf das Schiff, wo. der ‚Her 
309 felbft war, ſtark [hoffen Am Aus 
fluß der Weſer erwartete Stuart bie 
Braunfhweiger mit einer britifchen Flotte 


‚und führte fie nah England, wo der 


Herzog bei Grimeley ans Land flieg 


und ald GeneralsLieutenant in engliſche 


Dienfte trat, Gein Corps kam nah der 
SInfel Whigt, fpäter nad) Guernfey, dann 
nah Spanien. — Gleih beim. Beginnen 


bes Kriegs hatte England, Deftreichs eine . 


iger Alllirter, beabfihtigt, dieſer Macht 
durch eine kraͤftige Diverfion zu fe ya 
fommen. Man wählte hierzu einen Punkt, 
wo man bie Zerftdrung ber franzöfifchen 
Etabliffements zu Antwerpen, Zerneufe u. 
Vileffiugen, die Eroberung von Walcheren 
und bie Unſchiffbarmachung der Schelbe in 
Perfpective hatte, nämlich bie Mündung 
der Schelde. Doch hatten bie Vorbereitun⸗ 
gen zu biefee Expedition zu viel Zeit geko⸗ 
ftet, und das Ende des Kriegs kam daher 
heran, bevor man mit benfelben fertig war, 
Wohl nur um die Aufmerffamkeit zu thei⸗ 
Ien, griff Gapitain Goates die Batterien 
bei Kuxhaven ben 8. Juli an, eroberte fie 
und f&äffte die darauf befindlichen Gefüge 
nad den Schiffen. Später rüftete fi eine 
Srpebition von 34 Linienſchiffen, 2 Schiffen 
von 50, 8 von 44 Kanonen, 22 Fregatien, 
83 Sloope, 23 Kanonierfhalupen, 5 Bom⸗ 
bardlerſchiffen, 81 Kuttern und 180 Trans» 
portſchiffen, 38,000 Mann mit 62 24pfüns 
bigeu u. 6 12pfündigen Kanonen, 55 Mörs 
fern und 32 Haubigen, unter Lord Ghatam 
Bruder Pitts), in den Frankreich gegen« 
ber liegenden Häfen aus, fegelte ben 28. 
Juli ab, landete am 30. Suli auf Wale 
chern, Güdbeveland und Schouwen und 
nahm Fort Haak, Tervere und Midbels 
burg mit Gapitulation ; bie übrigen Punkte, 
außer Vlieffingen, waren verlaffen. Dex 
franzöfifhe Admiral Miffieffi, der die Abſicht 
ber Briten leicht errieth, warf feine ſchwer⸗ 
ſten Kanonen über Bord und fegelte mit 
14 £inienfiffen von 78 Kanonen, 8 Fre⸗— 
gatten, mehrern Kuttern und Kanonierbds 
ten die Wefterfhelde hinauf und legte fich 
bei ort Lilo vor Anker. Die Engländer 
begannen aber am 13, Auguft die Befdies 
Fung und Belagerung von Vlieffingen. Am 
15. Auguft capftulixte der Gommandant, 


General Monxetz; bie gegen 5000 Mann 


farte 
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ſtarke Befaguing warb Friegägefangen nad 
England: ‚geführt. Hätten bie Engländer 
gleich zu Anfang ihrer Erpebition gleichzei⸗ 
tig. mit Blieſſingen Antwerpen angegriffen, 
fo würden fie daffelbe wahrſcheinlich genoms 
men haben; fo zauderfe aber General Chatam 
fo.lange, bis durch hollaͤndiſche u. franzöfls 
fche Nationalgarden, Depots von Linien» 
teuppen, die ſchnell aus Nord: Zeut'chland 
berbeigerufene : Divifion Grafien u. f. w. 
bie. Zahl der Vertheidiger Antwerpens und 
ber Gegend bis auf 35,000 Mann wuche, 
bie dom Bernabotte, der nah der Schlacht 


bei Wagram fi mit Napoleon entzweit 


hatte und nach Frankreich zuruͤckgekehrt war, 
fpäter aber von Beſſieres befehligt wurden. 
Gegen. ſolche Macht konnten bie Briten 
nichts ausrichten; fie räumten daher am 1, 
Sept. bie Infel Beveland und das Fort 
Bag, fo wie die Mündung des Kanals von 
Bergen op Boom und fhifften fih, als 
der Friede zwifchen Oeſtreich und Frank⸗ 
reich gefdloffen war, die Erpebftion daher 
unnüg wurde und, bie Krankheiten immer 
mehr über Hand nahmen, am 9. Dec, wies 
ber. ein, fprengten bie Feſtungswerke und 
Öffentlichen Etabliffements von Viteffingen 
und fegelten ganz aus ber Schelbe ab. 
Diefe nuhlofe Erpebition hatte ben Eng» 
ländern 2150 Mann dor bem Feind, 1900 
Mann an Krankheiten gekoſtet. Gegen 
12,500 kehrten frank zuräd. — Den 15, 
Juli, gleich nach gefchloffenem Waffen: 
ſtillſtand, hatten die Unterhandlungen über 
den: Frieden zu UngarifheAltenburg begon⸗ 
nen, Graf Metternih und General Nugent 
waren von Oeſtreichs Seite, Champagny von 
ber Fraukreichs die Unterhaͤndler. Anfangs 
ſchienen indeffen bie Unterbandlungen zu 
keinem Refultat zu führen, und noch am 
16. Auguft erkiärte der Kaiſer von Defl: 
reich in einem Zagsbefehl von Komorn aus, 
daß er nur in einen ehrenvollen, nicht aber 
in einen die Monarchie entehrenden oder in 
ihren Grundfeften erſchuͤtternden Frieden wil⸗ 
ligen werde. Obgleich am 15. Sept. ber 
Waffenftiftand verlängert warb, ſchienen 
bo die Ausfichten nicht Frieblicher werben zu 
wollen, und erft ald am 28, Sept. der Fürft 
Johann von Liechtenſtein ftatt Metternich 
als öftreichifcher Unterhändler eintraf und 
die Unterhandlungen nad Schönbrunn ver⸗ 
legt wurden, wurbe bie Ausfiht heller, u. 
am. 14. Oct. kam endlich zwiſchen Defts 
reich auf der einen und Frankreich und deſ⸗ 
fen Verbuͤndeten auf der andern Seite ber 
Friede von Schönbrunn zu Stande, 
Die Ratificationen mwurben ben 20, Dt. 
zu Wien ausgewechſelt. Bermöge deffelben 
trat Oeſtreich folgende Gebiete ab: zum 
Belten bes Rheinbundes Salzburg, Berch⸗ 
teögaden uud einem Theil von Deftreich ob 
ber End, unmittelbar an Frankreich aber 
die Grafſchaft Goͤrz und bad Gebiet von 


Deftreichifches: Schleften ' 
Montefalcone, Trieſt, Krain; den villacher 
Kreis von Kärntheh, dem größten Theil 
von Kroatien, Flume, das ungariſche Lite 
torale und Iſtrien, ſo daß’ bie Gau‘ die 
Grenze bildete (welche Länder Napoleon am 
14. Det. unter den Namen der illyriſchen 
Provinzen vereinigte), ferner die Derrfchaft 
Raizuns in Graubündten, dem Könige von 
Sachſen einige vom fächfifhen Gebiete ens 
clavirte Ortſchaften, demſelben als Herzog vom 
Warſchau, ganz Weft: u. Neu: Galizien, einen 
Bezirk um Krafau auf dem rechten Welche 
felufer u. den zamosker Kreis in Oft: @als 
Izien, und an Rußland einen Bezirk von 
400,000 Seelen in Alt @alligien: Zu legtrem 
wurden in einer fpätern, am 19, März zu 
Leopol gefchloffenen Uebereinkunft der gröfte 
Theil des Zarriopoler- und die noͤrbliche 
jenfeits des Dniefter liegende Hälfte bes 
ſalaſtſchyker Kreiſes beftimmt, Zugleich 
entfagte Erzherzog Anton dem Großmeiſter⸗ 
thume bes teutſchen Ordens. Eine wechſel⸗ 
ſeitige Amneſtie in Tyrol und Vorarlberg, 
wie in den oͤſtreichiſch bleibenden Theile von 
Gallizien warb bedungen. Oeſtreich erkannte 
alle in Spanien, Portugal, Italien, Hol⸗ 
land und Zeutfchland vorgenommenen Aen⸗ 
derungen an und trat- bem Gontinentalfy« 
ftem unbedingt bei. Eine Militärconvens 
tion zu Wien vom 26. Det. beftimmte, daß 
Mähren bis zum 4. Nov., Ungarn, Wien 
mit Umgebungen und Gallizien bis zum 20, 
Nov,, Rieder: Deftreih bis zum 20, Dec., 
und ber Reſt ber- Monarchie bis zum 4. 
San: 1810 geräumt fein follte. Durd ben 
Frieden von Schönbrunn verlor Deftrei 
2000 AM. und 34 Mill. Einwohner, es 
verblieben ihm aber 11,000 AM. unb 245 
Mid. Einwohner. Dagegen war die fübs 
liche und weftlihe Grenze burd den Ver⸗ 
luft Salzburgs und eines Theils von Sus 
ner: Deftreih ganz gedffnet nnd ungebedt. 
Die größte Gefahr. fchien daher biefem 
Staate zu drohn; doc entging es berfels 
ben, indem es 1818 wieder kraͤftig u. groß 
auf ben Kampfplatz auftrat und feine vos 
rige Macht und Größe wieder errang; f. 
Ruffifchteutfcher Befreiungskrieg. (Pr.) 

DftreihifherKrieg gegen Frank 
reih von 18183—15, f. Ruffifc » teuts 
fcher Befreiungskrieg. 

Sſtreichiſcher Krieg gegen Near 
pel von 1815 und von 1821, f. unter 
Neapel (Geſch.). 

Öftreihifher Krieg gegen Preu— 
4 von 1740 — 42 und von 174345, 
. unter Sſtreichiſcher Erbfolgefrieg; von 
1756 — 68, f. Giebenjähriger Krieg; von 
1768, f. Baterfcher Erbfolgekrieg. 

Sftreihifhes Gontributionds 
pfund (Rum.), fov: mw. Berrengiltöpfund, 

Sſtreichiſches Sftrien (Geogr.), 
64* Iſtria. S. Schleſien, ſ. unter 

en. 
Sſt re i⸗ 











Oeſtreichiſche Staatspaplere 


Sſſt reich iſche Staatspapiere, ſ. 
unter Staatspapiere. 

Öftreihifhe Weine (Weinh.), ge 
hören nur zu ben Mittelweinen; fie wachſen 
in Menge in Nieder: Deflreih, unb zwar 
in den Kreiſen Unterwienerwald, Oberwie⸗ 
nerwald und Unter Mannbartöberg, Man 
hat blanfe und rothe Sortenz bie -befferen 
find bie Gebirgsweine, die ſhlechtern bie 
Donaus oder Landwelne. Die Ö.en W. wer 
ben meift im Lande verbraudt, doch geht 
etwas davon nah Ungarn, um: bie zäben 
Ungarmweine bamit zu verbeffern. Ein Fuder 
Wein hält 82 Eimer, ein Dreiling 30 Eimer, 
1 Faß 10 Eimer, 1 Eimer 40 Maß .- 100 
Mab — 128} berliner Quart. (Feh.) 

Dftrid (Geogr.), Marktfleden im Amte 
Eltville bed Herzogthums Naffauz hat 
Schloß (Reihartshpaufen), guten 
Weinbau, 1500 Em. 

Oöstrides (Soot.), bilden nad 8a: 
treille eine Zunft aus den Athericeren (Alaffe 
ber zweiflägeligen Inſecken) z dazu bie Gat⸗ 
tungen: oestrus, cephalemyia, hypo- 
derma, oedemagenus u. a, 

Öftringen (Geogr.), Pfarrborf im 
2. Landamte Bruchfal des babenfchen Pfinzs 
und Murgkreifes; hat Weinbau, 1700 Ew, 

Öfteromani? (v, gE., Meb.), fo v. w, 
Nymphomanie. 

O estrum (gewoͤhnlicher Oestrus, 
lat.), 1) Begeiſterung, an Wahnſinn gren⸗ 
send; 2) heftiges Verlangen, beſ. (auch 
als Oe. vensreus) zum Beiſchlafe, 
Brunſt; 3) (Anat,), fo v. mw. Klitoris, 

‚OO ostrus (Zool.), f. Bremfe 1), 

Öfpyme (a. Geogr.), Stadt Thraklens, 
fpäter Makedoniens, in der kandſchaft Ebonis, 
zwiſchen dem Strymon und Neſtos; bei 
Homer: Xefyme. 

OEsypus (lat., v. gr., Ant.), bie an 
ber Sdahmole ſich anhängende Unxeinig⸗ 
keit; fie wurde bei den Griechen für ein 
‚Heilmittel gegen Kopfweh, in Podagra, bei 
Wunden u. f. w. erachtet, war aud ein 
eg auf dem Pagtifh roͤmiſcher 

auen. 

Dta, 1)ta. Geogr.), Gebirgskette Theſ⸗ 
ſaliens, die ſich von den Thermopylen und 
den aliakiſchen Buſen bis zum Buſen Pindos 
und von ba ſuͤdweſtlich dis zum ambraki⸗ 
ſchen Buſen erſtreckkte, bewohnt und ums 


wohnt von den Stai, mit 2) der Stadt 


. Auf dem B. verbrannte ſich ber dar⸗ 
nah Dtäos genannte Hercules (f. d.)3 
2) (n. Geogr.), Gebirgskette im Sanbfhad 
Egribos des Ejalets Rumili (eur. Türkei) 5 
ſcheidet Livadien von Theſſalien, bildet nad 
neuerer Beftimmung einen Theil ber Grenze 


Neu⸗Griechenlands. Sch.u.#r.) 
Dteos kolpos (Östeus sinus, a. 
Geogr.), fo v. w. Guripos. 


tba, f. unter Anam, 
Stikon (Geogr.), Bleden am güricher 
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See tm Canton Züri (Säwti)) 3 Hat ih 
ber Naͤhe das Wannenbad, eine Schwe⸗ 


felquelle. 
Heit (Min), ſchaaliger Thoneiſenſtein. 
Stkal Khanda und Kaſi Kanda 
(ind. Sit), -f. unter Puran. — 
Otmarſen (Geogr.), fo v. w. Oot⸗ 
marſum. 0 el: 
tolinos (Ant.), f. unter San N). 
tofüros (Myth.), Gottheit der Sky⸗ 
then, welche Herodot mit dem Apolldn ber 
Griechen vergleiät. J 
Stſcher Geogr.), f. unter Ens . 
Stter (Samuel Wilhelm), geb. 1720 
zu Goldfronad tm Markgrafthum Baireuth; 
fludirte zu Erlangen Theologie und Ges 
ſchichte, ward 1745 Gonrector am Gymna⸗ 
fium dafelsft, 1749 Pfarrer zu finden, 
1762 Pfarrer zu Makterlebach, wo er, als 
churfuͤrſtlich brandenburgifher und marks 
gräflichsanfpad), batreuthifcher Hiftorlögrapp, 
wie aud als Mitglied des Confiftorialratb#, 
1792 ft. Gchriften: Sammlung verfchies 
dener Nachrichten aus allen Theilen der bis 
ftorifhen Wiffenfchaften, 2 Thle., Erlangen 
1747; Berfuh einer Geſchichte der Burg⸗ 
grafen zu Nürnberg und nahmaligen Marks 
trafen zu Brandenburg, 1. und 2, Verfud, 
Beantrut und Leipzig 1751 und 1759, 8. 
erfuh, Anſpach 1758; Hiſtoriſche Biblio⸗ 
thek, 2 Thle., Nürnberg 1752 und 17535 
Unterfuhung der Frage, warum Herodes 
Ehrifto ein weißes Kielb anlegen Iaffen, 
Nürnberg 17655 Wöcentlihe Wappenbes 
luftigungen, Augsburg 1762— 65; Erlaͤu⸗ 
terung einer merkwürdigen Urkunde v. 3, 
1290, Anfpad 1762, 4.3 Erläuterung eints 
ers umftände in der Leidensgeſchichte Jeſu, 
ürnberg 176%, 4.5 Unterfuhung, warum 
der Kaifer Sriebrih II. den Ministeria- 
libus dacatus brunsuicensis jura mini- 
sterialium imperii verlichen habe, Frank⸗ 
furt 1765, 45 Verſuch einer begründeten 
Nachricht von den Ministerialibus im- 
erii, Branffurt und Leipzig 1766, 4.3 
DRuthmaßungen, warum der auf Kaifer 
eudwigs IV. goldener Münze vorkommende 
boppelte Adler Fein holländifches Wappen, 
fondern ber boppelte Reihsabler fei, Res 
—— 1766, A.5 ber Arzt in Teutſchland 
ben Ältern und mittlern Zeiten, hiſtoriſch 
vorgeftelt, Nürnberg 1777, u. a. (S2.) 
9 ttingen (Geneal.), altes Dynaſten⸗ 
eſchlecht, das einen der 12 Soͤhne Iſen⸗ 
aris, Herzogs von Schwaben, zur Zeit 
Karls d. Gr., eigentlich aber erſt Graje 
den Streitbaren im 10. Jahrh., oder viel⸗ 
mehr Friedrich zu Ende bes 12. Zahrh, als 
Stamumvater nennt. Die von ihnen befeffene 
Grafſcherft Öttingen (f. db.) war von jeher 
reichtunmittelbar. Graf Ludwig XV., der 
ur Zeit der Reformation Tebte, dem ſchmal⸗ 
aldiſchenn Bunde beitrat und nebft feinem 
älteften Sohne Lutzerifh ward, ift der 
Stamm⸗ 


832 Detfingen 


Stammpater zweier kinien⸗ A, Dttin» 
gen-Dttingen, einer proteftantifchen, 


‘ bie befien 1. Sobn Ludwig XVI. aründetez 


fie ward 1674 mit Albrecht Genft I. von 
Kaiſer Leopold in ben MReich#fürftenftand 
erhoben, ftarb aber 1781 mit Albredt 
Ernſt III. wieder aus, und ihre Güter 
fielen an bie jüngere Lipie. B. Die Dt» 
tingen-Wallerſteiniſche, tie durch 
den 38. Sohn kudwigs XV., Friedrich, 
ber katholiſch blieb und deshaib nad Zer⸗ 
ſtoͤrung des ſchmalkaldiſchen Bundes von 
Karl V., nebſt feinem ebenfalls katholiſch 
gebliebenen Bruder, Wolfgang, die Graf⸗ 
—* erhielt, geſtiftet wurde. Er erbte 
paͤter, als Ludwig XV. wieder eingeſetzt 
war, bie Hälfte ber vÄterlihen Güter. 
Schon unter ben Kindern feines Sohnes 
Wilhelm theilte fi 1602 feine Linie in 8 
Arfte: a) Ottingen⸗Sttingen oder 
Dettingen: Spielberg, geftiftet durch 
Wilhelms Alteften Sohn, Wilhelm, beffen 
8. Sohn 1734 in den Kürftenftand erhoben 


- wurde, Jetziges Haupt des Zweige, Fürft 


wurden 1806 mebdiatijirt, 


x 


Johaun Alops IIT., geb, 1788, koͤnigi. 
bafer. KronsObrift: Kämmerer und erblicher 
Meiherath.. b) Detingen« Waller» 
fein, geftiftet von Wolfgang Wilhelms 
2. Sohn, warb 1774 geftiftetz jetziges 
Haupt, Kriebrih Kraft Heinrich, geb; 1798, 
kaiſ. koͤnigl. Kämmerer und Obriſt⸗Ekieute⸗ 
nant. c) Sttingen-Baldern (oder 
Kattzen ſte in), geſtiftet von Ernſt Wil 
eſms 8. Sohn; ſtarb 1798 wieder aus, 
ieſe Linien befaßen früber eine Geſammt⸗ 
flimmme, dann feit 1802 eine Virilſtim⸗ 
me auf ber fhwählfhen Fuͤrſtenbank und 
Die ganzen Ber 
figungen hielten 18 AM. mit 64,000 Ew. 
Wappen: 4 Reihen rother flebender und 
golbner geflürzter Effenpüthen mit blauem 
Mittelfhild u. darüber gehendem filbernem 
Andreas kreuz, —— von 4 goldenen Hun⸗ 
den. Vgl. Öttingen (Geogr.). (Pr.) 
Öttingen(Geogr.), 1) ehemalige, jegt 


| (fett 1806) mebfatifirte Reichsgraffchaft, in 


den Königreihen Baiern u, Würtemberg lies 
gend, bemwäffert von ber Wernig: bringt Ges 
treibe, Holz, Vieb (Pferde, Sänfe), tbeilt 
fi in Oitingen⸗ Spielherg u, Ottingen- Wal: 
lerſtein, früher auch Ditingen: Baldern. Die 


ga 

64000 Em, 2) DitingensDttingen 
(5.: Spielberg), Medlatgericht im baierfhen 
Repatkreife, Theil der ehemaligen Reiches 
graffhaftz hat 34 AM. mit 12,600 Ew. 
und mit einigen Befigungen im Wuͤrtem⸗ 
bergifhen, 3 QM. mit 15— 16,000 Ew. 
3) Haupıftadt diefer Linie, WRefivens bes 
FKürften, an der Wernig; hat 2 Scidffer, 
MWaifenbaus, lutheriſche und katholiſche Kir⸗ 
che, Gymnaſium, einige Weberei, 5200 
Ew., zur Hälfte Lu'heraner. 4) Öttin- 
gen, Wätlerkein, Btanbertursfhaft 


* 


nze Grafſchaft bat gegen 13 QM. mit for 
hammeds Fahne. 


Dewöen ° 
Am baierſchen Retzat ⸗ und wurtembergiſchen 
Sartkreife, zuſammen 114 QM. mit 
geaen 44,500 Ew., wovon zu Baiern 9 
AM, mit, etwa 29,000 Ew. (Herrſchatten: 
Bifftngen mit Marktfleden gleid. Nam, 
an ber Seffel mit 450 Ew,, Harburg mit 
Marktflecken —— Ram, [ſſ. d. 8), Mat 
hingen) gehören; fie liegt auf dem Rieß, 
hat · zur Bewaͤſſerung die Eger und Wer⸗ 
nie, iſt bergig, body fruchtbar, bringt auch 
Eiſen und Salpeter. Hauptort: Wallers 
kein, Reſidenz, Marktflecken mit 1300 
Gw. 5) Ditingen« Baldern, autge⸗ 
florbene Linie; ihre Befigungen lagen im 
Oderamte Meresheim und Eiwangen, bes 
trugen 2 DM. mit 3000 Ew.; jest bei⸗ 
den Linien gemeinſchaftlich. Wr.) 
Ottinger (Eduarb Marla), geb. 1807 
su Breslau, widmete fich Anfangs bem 
Studium ber Botanik und betrich bies zus 
legt zu Wien. Bald gab er indeflen dies 
Studium auf. und widmete ſich ganz den 
ſchoͤnen Wiffenfhaften. Mitarbeiter an ber 
wiener Theaterzeitung madte er fih durch 
eine mpftificirende Befchreidung des Wohns 
simmers der Sonntag fu Paris bekannt. 
Sie ging in mehr als 80 Journale über, 
bis bekannt ward, was die Sache eigents 
ld ſei. In Berlin gab er hierauf bie Zeits 
fhrift: der berliner Eulenipiegel, heraus, 
ging, ba er zu einer Arreſtſtrafe verurtbeilt 
warb, nach Münden, rebigirte bier das Ta⸗ 
geblatt, bas ſchwarze Geſpenſt, was ibm 
aber wieder viele lingelegenheiten. zujog. 
Einigen Areußerungen über ein Edict be& 
Könige von Baiern, in Braug ‚auf die 
Aeußerungen der Tagesfchriftfteller wegen 
Eßlairs, zu Folge follte er Abbitte vor eis 
nem Bilbniß bes Königs leiſten, was jedoch 
nit gefhab. Er trat hierauf eine Reife 
durch Frantreih, Holland, Nord: Teutſch⸗ 
land u. f. w, an. In Münden ſchrieb ve 
einige Originalluſtſpiele. Pr.) . 
Dtylos (a. Geogr.), Hafenfladt in Las 
konika, bie ſchon Homer kennt, mit einem 
Serapistempel; jegt Flecken Vitulo (Bis 
tilo). Auf der Straße zwiſchen S. und 
Thalama ein Junotempel mit Orakel, aus 
deſſen Inneren cine Quelle herrlichen Trink⸗ 
waſſers bervorfommt, aus der die Korfaren 
fih gewöhnlid mit friſchem Waſſer vers 
orgen. 
Oukab (tuͤrk. Staatsw.), f. unter Mus 
Dulwäui(Öulwaniden, türk. Res 
ligionsw,), Mubammedantfche Moͤnche. Der 
Stifter biefes Ordens iſt Scheyk Oeul⸗ 
wann, ber zu Dſchidda 766 — 
HrEhatrtaünd' Geogr.), ſ. Sſch. 
Drnes (Geogr.), eine ber lofobbiſchen 
Juſeln, zum Stifte Rordland des Königs 
reichs Rorwegengehörig; bat 1100 Em. 
O Eule Gool.), ſ. O (Zool.). 
Dwöen (Geogr.), fo v. w. Tunguſen. 
| Dumset 


- Dennre 


Sumer (türk, Relgsw.), Eapelle, um 
weit Mekka, welde von ben Pilgrimmen 
‚befudt werben muß. | 

Shn (a. Geogr.), ſ. Deliopolis 2). 

Dytbal (Grogr.), Thal im Oberinn⸗ 
thaikreiſe der oͤſtreichſchen Grafſchaft Tyrol; 
iſt aͤußerſt wild, ohne Vegetation, von hohen 
Fernern (Gletſchern) umgeben, iſt mehrere 
Meilen lang, wird vom Dez (Nebenfluß 
des Inn) durchfloſſen. 

Df (Geoge.), ziemlich bedeutender Ort 
im Ejalet Trabeſunt (tuͤrk. Aſien); hat 21 
Moſcheen, liegt auf einem ſtellen und hohen 
Belfen. O-Falu, f. unter Altorf. Ds 
fänto, ehemals ſchiffbarer Fluß im Prins 
cipato ulteriore des Königreide Neapel; 
entfpringt bei Zorella, fließt bei Barleita 
ins adriatifche Meer. 


:  DrBarrili (Don Gonzalo, DO’), geb, zu 
Havanna 1753; ward au Soveze in Kranfreich 
erzogen und trat 1766 in ſpaniſche Dienfte, 
wo er fidh bei der Wertheidigung von Mes 


lila und Oran in Afrika, fo wie. bei der. 


Belagerung von Mahon und Gibraltar aus» 
zeihnete. 1780 nahm er Urlaub, madhte 
fi mit der Einridtung ber franzoͤſiſchen 
Artilleries und Geniefhule bekannt, ſtudlrte 
dann in Berlin die Taktik Friedrichs II. 
und wurde nah feiner Ruͤckkehr an bie 
Epise ber Mititärafademie zu Puerto be 
St, Marine bei Eabir gefteilt. In ben 
Feldgägen gegen Frankreich 1793—95 zeich⸗ 
nete ex ſich vortheilhaft aus, berichtigte nach 
dem bafeler Frieden bie. Grenzen in ben 
Dprenden und wurde 1798 Generalinfpector 
des Fußvolks. Später war er Gefandter 
am berliner Hofe, burchreifte Teutſchland, 
die Schweiz, Holland und: England, übers 
nahm batım ben Dberbefehl der ſpaniſchen 
Truppen in Zoslana und wurde 1808 Ges 
neraldirector der Artillerie und Kriegsmi⸗ 
nifter, As Ferdinand fih nah Bayhonne 
begab , ließ er ihn als Mitglied der Regies 
zungsiunta zuruͤck. Gr vertheidigte als fol« 
her bie Rechte feines Königs, that bem 
Aufftande in Madrid am 2, Mai Einhalt 
und faßte im Auguft 1808 mit Mazarrebo 
und Gabarrus die kuͤhne Denkſchrift ab, 
welde die Spanier von den vortheilhaften 
Folgen ber Verbindung mit Frankreich über: 
eugen follte. Nach Ferdinands VII. Rüds 
ehr huldigte er ihm ſchriftlich und erfiärte 
ihm die Gründe, feines bisherigen Verhal⸗ 
tens , allen der König ließ ihn als Hoch⸗ 
derraͤther verurtheilen und feine Güter eins 


ziehen, O F. fand jedoch Schut in Paris, 
ws er mit Ayanza' eine Vertheidigungsfchrift 


ihres Verhaltens berausgab, welde franz. 
unter folgendem Titel erfhien: Mermoire 
de D.Miguel Azanza et de L. Gon- 
zalo :O’Farrill ot exposs des faits qui 
witifiene leur öonduite politigdeidopuis 

ts 1808 jusqu’ em April 181% ( 


Dfen 833 


Dfillus, dm. Sandmann, Ben Horaz 
(Sat. II, 2) als einen von ber Natar bes 
lehrten praftifhen Weifen aufflelt, um 
beffen altrömiihe Denkart, Frugalität, Gen 
nügfamfeit und Gleihheit in Woprftand 
und Unglüd m!t den herrſchenden Gitten 
feiner Zeit contraftiren zu laſſen. 

Dfen(furnus), 1)(Zednol.), ein feuers 
feftes Bepältniß, um Feuer einzufhließen u, 
concentrist barin zu unterhalten, DieDefen 
find entweder dazu beftimmt, Wärme in 
einem Raume zu verbreiten, wie die Sius 
bendfen, ober etwas bartn zu bereiten, 
wozu ein hoher Grab von Hitze erforderlich 
ift; zu ben legteren gehören In der Dauss . 
wirthſchaft der Bad:, Brats, Koch⸗Kef⸗ 
ſelberd oder Keſſtlofen, die Oefen weiche 
verfhiebene Handwerker noͤthig haben, als 
Sieß⸗, Zöpfer-, Fayence⸗, Glas⸗, Kalle, 
Siegel’, Klenruß⸗Theerofen u. ſ. w., bie 
verſchiedenen Oefen, welche in ben Hütten⸗ 
werten gebraucht werben, als: Abwaͤrme⸗, 
Blau⸗, Brenn, Brillen», Calcinir⸗, Gus 
pulo⸗, Darr⸗, Barbes, Flamme, Frifche, 
Gars, Gluͤh⸗ » Dobers, Krumm⸗, Kühl, 
Probiers, Reverberir:, Schmelz⸗, Gchleiß:,. 
Stich⸗, Streich⸗, Stiel:, Tewperir⸗ 
Treib⸗, Verzinn⸗, Wind⸗, Wolfsofen u. ſ. 
w.; zu ben zu chemiſchen Atbeiten übers 
haupt bienlihen Defen gehörte noch der ale 
Athanor bekannte O., der Univerfal,, Zopfz, 
Retortens, Blafene, Capellen⸗, Galerens, 
Lampenofen (f.d.a.). 2) Im engern Sinne 
fo v. w. Stubenofen. Diefe beſtehen 
aus einem etwas weitern Kaſten (Ofens 
taften), auf deſſen Boden das Feuer uns 
terhalten wird, und aus. einem Auffas 
(Dfenauffas), durch welchen ber Rau 
sieht. Die wohlfeilften D. werben ganz von’ 
dünnen Ziegeln aufgeführt. Andere D, find 
ganz von Kacheln (f. d.) (Kadelofen), 
Der DOfenfaften wird bei demſelben gewöhns 
li mit Lehm oder Dachzlegeln äusgefüttert z 
der Boben des Kaſtens tft von Mauernzies 
gein. Andere Defen find ganz von ſtarkem 
Gifenbledb, oder von gegojienem Eifen (eis 
ferne Defen). Doc am bäufigften iſt der 
Kaften von Gifenplatten und der Auffag 
von Kacheln ober gebranntem Thon, in vers 
ſchiedener Geſtalt, bisweilen in Geflalt 
menfchlicher ober anberer Figuren. Gine bef. 
Art ber eifernen Defen find bie Ranonens 
Öfen; fie Haben feinen Auffag, der Kaften 
hat, bie Geſtalt eines kurzen u. dicken Ka» 
nonenlaufes; ungefähr # Elle über dem 
Boben liegt ein Roſt, über demſelben iſt 
eine kleine Thüre zur Ginbringung bes 
Biennmateriald (vorzüglich Steinkohlen u, 
Zorf, oder Braunlople) und unter bemfel« 
ben eine Thüre zum Grraudnebmen der 
Aſche angebracht. Der Raub wird burch 
bleherne Röhren abgeführt: Die Kanonens 
Öfen verbreiten ſchnell eine ſtarke Hihe um 


L4,) dieſe noch anhaltender zu maden, errichtet 
a. man 


— 


Defen heißen Kamindfen. 


Ofen 
man über bem O. auf 4 freiſtehenden Kb 
fen einen Dfenauffag von Kacheln, in wel⸗ 
chen der Rauch zunäcft geleitet wird. Eine 
neue Art von gegoffenen, cylinderfoͤrmigen, 
eifernen Oefen, alfo im Grund von Kano⸗ 
en find die fogenannten Buſchſchen 
efen, fonad ihrem Erfinder, dem frank; 
furtifhen Hauptmann Buſch, benannt. Sie 
find 1 bis 14 Elle ſtark, 4 bis 5 Fuß hoch 
und ruhen auf einem etwa 1 Buß hohen 
eilernen Gitter, oder auf einer fleinernen 
Mauer, Dit über dem Boden iſt ein Roft 
und Eleiner Afchenfall angebradht. Von dem 
Zeuerperb geben dann 4—5 Züge durch den 
nzen D., vertical aufwärts und abwärts 
eigend. Driginell ift aber an diefen Defen 
ein ‚eiferner gegoffener hohler Kern, um den 
die Züge berumgehen, und der entweber 
leer gelaffen ober mit Sand aufgefüllt wer» 
den fern und fo bie Hitze beffer erhält, 
Solde Defen find vorzüglich holz» und alfo 
Boftenfparend. Die Beinern DO. von Blech 
nennt man Windofen. Häufig iſt bei 
ihnen Auffap und Kaften Ein Stüd; der 
Boden, des O.s muß mit kebm oder Bies 
gein gefüttert werden. Ste verbreiten ſchnell 
Sitze, erkalten aber auch eben ſo fchnell. 
Die ‚transportabeln, nicht in ein Kamin ein» 
aufegenden Windöfhen nennt man im fran⸗ 
—— Flandern Prussiens — In 
ezug auf bie Einridtung ber Defen um 
tericheibet man folche, bei welchen außerhalb, 


und folde. bei welden innerhalb des Zim⸗ 


mers geheizt werben kann. Bei erfieren 
führt ein Hals von den Dfenlaften zu der 
Stubenwand, in welder über dem größern 
Loche zum Einheizen fidy noch ein kleineres 
zum Abzuge des Rauches befindet. Dieſe 
Eine verbeſ⸗ 
ſerte Art dieſer Oefen mit äußerer ‚Hei 
jung find die fogenannten zuffifden 
Defen, die von befonderer Groͤße u. ganz 
von, Kacheln oder künnen Biegeln, jedoch 
dicht mit Lehm ausgeftrichen find, Sie wer» 
ben. am. Morgen gehörig durchgeheizt und 
bann, wenn bad Feuer ausgebrannt ift, 


ganz verfhloffen, wo bann die Hitze den 


ganzen Tag über aushält und es feiner 
neuen Heizung bedarf. Dergleichen Defen 
werben. in Rußland nit nur in Zimmern, 
fondern auch in Borzimmern, felbft: auf 


vderſchließbaren Ereppen, angewendet, Gine- 


Abart diefer zuffifchen Oefen, jebod in klei⸗ 
nerem Maßſtabe, find bie fogenannten bers 
Liner Defen, mo bie Radeln eleganter 
und bie ganze Form gefälliger if. Diejes 
nigen Oefen, welde eine Thuͤre zum Gin 
enern in ber Stube haben, aus welchen ber 

uch durch eine blecherne Röhre abgeführt 
wirb, und bie daher auf allen 4 Briten 
frei ſtehen und in ihrem Innern in Züge 
abgetheilt find, welche entweber Horizontal 
hin und hergeben, oder auf und abfleigen, 
oder bei zunden Dfenauffägen ſpiraifdrmig 


'oehen a. durch welde der Hauch feinen ort: 


gang nimmt, nennt man Zugdfen Se 
länger dieſe Züge find, unb je länger zus» 
gleich das den Rauch abführende Rohr iſt, 
das um beimillen oft aus mehrern in Knien . 
zufammengefügten Stüden beſteht; deſto 
mebr erwärmt der D. . Befteben die Züge 
nicht blos aus Unterfchleben in dem Dfens 
auffag, fondern aus freiliegenden Kandien, 
fo ift tie Wirkung des DO.6 noch größer. 
Bei diefer Art Defen geben die Züge ges 
woͤhnlich horizontal, und fie heißen dann 
Etagendfen, Man hat jegt ſolche Ofen⸗ 
auffäße von Gußelfen, melde bie vorgügs 
Hdften find, Auch hat man Zugdfen, bei 
denen die Feuerzüge durch Buftzüge, 
dur welche atmofphärifche kuft hindurch 
eht, unterbrochen find. Bei allen Zug⸗ u. 
indoͤfen muß in der Roͤhre, welche ben 
Rauch abfuͤhrt, eine Klappe fein, um das 
—— zu maͤßigen, oder auch, wenn das 
euer abgebrannt iſt, das Verfliegen ber 
erwaͤrmten Luft zu verhindern. Sn ber 
Ofenthuͤre muß ein Loch angebracht fein, 
durch welches bie Luft zu bem Feuer drin⸗ 
gen Tann, biefes Loch kann mit‘ einem 
drehbaren Bleche oder einem Türken vers 
ſchlaſſen und aub baburd bas Feuer re» 
giert ‚werben. Iſt ein O. blos zum Hei⸗ 
zen beftimmt, fo muß: der Ofenkaſten nie 
drig unb fchmal fein, bamit die Stichflam⸗ 
men bie obere Platte beffer erreichen und 
erbigen kann. Sollen. in einem D, Stein» 
kohlen, Korfober Braunkoblen gefeuert wer» 
ben, fo muß fich in bem Boben des D.6 ein 
Roft und unter diefem ein gemauerter oder 
blecherner Afchenfall befinden. Gin blecher⸗ 
ner Aſchenfall ift zwar koſtſpielig u, brennt 
in einigen Jahren durch, verbreitet aber 
auch viel Wärme, Im Allgemeinen gilt.bie 
Regel, dab ein D. beffer heist und befons 
ders aud den Kußboben bed Zimmers er⸗ 
wärmt, wenn derfelbe tief (ungefähr 10— 
14 Boll, über dem Fußboden flieht, wenn 
der Auffag nicht zu body iſt, die Züge fo» 
lang als möglich find und ber ganze O. 
viel Ober flaͤche zur Erwärmung ber Gtus 
beniuft darbieterz daher läßt man auf ber 
obern Seite bed Kaftens in dem Auffage. 
einen leeren Raum. (die Dfenröbhre), 
welche nur bann mit einer, Thuͤre verſchloſ⸗ 
fen wird, wenn man darin Speifen erwärs 
men ober veridhiedene Dinge troden will. 
um bie ‚untere Buftfhicht des Zimmers jr 
erwärmen, bringt man aud wohl quer über, 
der Feuerſtelle eine eiferne Röhre in dem 
Kaften an, durch welche auf ber eınen Seite, 
erwärmte Luft andftrömt,, während aufıber 
andern Seite kalte Luft eindringt. Auch 
legt man in diefer Abſicht, ftatt bes Roſtes, 
Beine Gifenvöhren auf den Boden des D.$ 
oder man läßt eine. Röhre der Höhe nach 
durch den O. führen, welde fid nahe am: 
Zußboben bes Bimmers tshterflanig ; eu: 
! gt. 
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bist. Häufig ſucht man durch ben O., außer 
ber Heizung bes. Zimmers, noch. anbere Ab⸗ 
fihten zu erreihen. So wird häufig in dem 
Kaften bes -D.sr eine Kochmafchine (f. d.) 
eingelett, wodurch ‚man einen Kochofen 
erbäit ; biäweilen wird auch noch eine Brats» 


söhre in dem O. angebracht. Um in Bands E 


wirtbfchaften beftändig heißes Waffer zu 
haben, laͤßt man an ber einen Seite bes 
D.6 Eupferne oder eiferne Blafen einmaus 
ern, oder auch eine kupferne Pfanne im 
obern Raum. das Dfenkaftens anbringen. 
Bei ſolchen Oefen wird freilich oft von 
Einem Feuer zu viel Wirkung gefordert, 
unb er genügt dann in einze'inen ober aud) 
in_alen Sıüden.niht volllommen. Alle 
Defen, bei welchen man mit Einem Feuer 
mehrere Zwecke zu erreichen ſucht, oder wo 
man durch kuͤnſtliche Einrichtung mit. einer 
im Verhaͤltniß geringen Menge Brennma⸗ 
terial hinlaͤngliche Heizung erlangen kann, 
nennt man Spardfen, für beren Ber: 
volfommung unzählige. Vorfhläge gethan 
mworben find, aber immer noch viel zu thun 
übrig bleidt. Mam-fegt die Defen häufig in 
Niſchen, wo fie aber weniger heizen, als 
wenn fie weit von der Wand abfteben. Die 
Stellung eines D,8 neben ber Stubenthüre 
oder den Fenſtern ift deshalb nachtheilig, 
weil dann die meifte erwärmte Luft ſchnell 
wieder verfliegt. Um ber Symmetrie wils 
len bringt man, bisweilen in fhönen Zim⸗ 
mern 2 Defen an, obgleih.nur einer geheizt 
wird, Doc bewirken auch 2 Bleinere Defen, 
bei weniger Brennmaterial, mehr Wärmes 
dies gilt vorzüglich aud, wenn ‚man mit 
Ginem D. 2 Zimmer zu heizen fuht, wo 
noh obendrein hie: Zwiſchenwand einen 
ve. Theil ber Wärme nuglos wegnimmt. 

ie Dielen unter-dem D, belegt man mit 
Wlieben, oder Aeftrih, damit fie ſich wicht 
sehen; bei in der Stube geheizten Defen 
muß biefe Belegung an der Seite ber Ofen⸗ 
tbüce ein Stüd vorfpringen oder ein eifer« 
ned Biech vorgelegt werden, bamit nicht 
durch herausfallendes Feuer —— 


be; | (Feh.) 

Dfen (3001.), Name einiger Schneden« 
arten, ald: 1) fo v. w. Golbmunb, f. unter 
Mondfhnedez 2) (glübender D,, buc- 
einum rufum, cassis rufus), Art ber 
Delmfhneden mit gluͤhendrother Mündung, 

Dfen, 1) (Geogr.), Hauptftabt des Koͤ⸗ 
nigreihs Ungarn und. ber peſther Geſpann⸗ 
ſchaft, koͤnigliche Freiftabt, Reſidenz bed Pa⸗ 
latins, Sid ber meiſten Gentralbehörben 5 
wirb von der Stabt Peſth durch die Donau 
(morüber eine Schiffbrüde geht) getrenat, 


theilt fi in die Dber-, Waffer», Raipens 


ſtadt (Zaban) und das Neuftiftz hat för 
niglihes Schloß (VBerwahrungsort ber Reichs⸗ 
krone), Ihönes Rathhaus, 4 katholiſche, 1 
grichifhe Kirche, Waifenhaus, Krankenhaus, 
Sazareth, Arſenal, 8 Probſteien, Abtei, 5 
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Kiöfter, Gymnaſium, Sternwarte, Dreifals 
tigfeftsfäufe, Univerfitätspruderei, Stüds 
{eßeret,, Rabriten (In Rupferwaaren, Mas 
” a, Leber, Meffern), Handel, ‚großen 
Weinbau (jaͤhrlich 150,000 Eimer ro'ben 
Wein), heiße Bäder (Kaiferbad), 30,000 

w.. D. ift ſtark befeftigt, das Schloß 
liegt auf einem Felſenberge. Im ber Donau 
Iegt die Margaretheninfel (ſ. Eſepel) ; in 
der Nähe ber Blockoberg mit der peſther 
Sternwarte (vgl. Peſth). 2) (Geſfch.). Alts 
D. hieß wahrſcheinlich zur Römerzeit Si⸗ 
cambria, weil Hier eine Goborte, aus 
Sicambrern beftehend, im Quartiere lag. 
Die Trümmer deffelben befinden fih noch 
etwas nördlich von dem jedigen DO. bei ber, 
Spige der St. Andreasinſel. Die Einw, 
haben es vermuthlidy nach einer 3erflörung 
von Attilar verlaffen und fih in NReuofen 
angebaut. Den Namen D. erhielt dies dem 
Vorgeben nad von einem dort befindlichen 
Kalkofen , der lat. Buda (fr. Bude) heißt, 
aber n. Ein. von einem Bruder bes Attila, 
der es erbaut haben fol, n. And, von an⸗ 
dern Urfachen. Manche behaupten auch, 
daß Neuofen das alte Aquinium oder Au- 
cinium ſei. Bald ward D. groß u. rei, 
fo daß es allgemein als 
nigreihs Ungarn angefehen ward, Köni 

Sigiemund baute zu D. einen Palaft; audy 
wurde bie ungariſche Reichskrone hier immer 
aufbewahrt, bis fie wegen Annäherung ber 
Tuͤrken nach Prefburg gebracht wurde. 1526 
eroberte ed der Kalfer Solyman, brannte 
es ab und übergab es bem Woywoden von 
Siebenbürgen, Johann Zopoyla, ben er 
zum teibutbaren König von Ungarn ernannt 
hatte. 
wahrer König von Ungarn, aus O., bo 
nahm ed 1529 Solyman mieder, und bie 
Deftreiber mußten 1530 nad einer vergebs 
lichen Belagerung abziehn, umd es verblich 
König Johann Bapolya ungeflört. Nach 
deffen Tode ſchlug der von beffen Witwe 
Sfabella, die die Krone für ihren Sohn bes 


wahren wollte, berbeigerufene Solyman das 


Heer Ferdinands, bemächtigte fi aber zus 
gleih D.6 für ſich und fegte dort einen 
befondern Pafcha ein. Der General Fer⸗ 


binands, Roggenborf, belagerte es 1541 vers: 


gebens, und D. blieb nun, obſchon General 
Schwarzenberg 1598, der Erzherzog Mats 


thias 1599’ und General Rußwurm 1602 
die Stadt belagerten, dennod in tuͤrkiſchen 
Gleiches geſchah 1684, wo bie" 


Haͤnden. 
Kalſerlichen 24,000 M. vor O. einbüßten, 


Doch 1686 eroberten es endlich im Angeſicht 


einer zahlreichen tuͤrkiſchen ——— 
die Kaiſerlichen, die Stadt war 
bei geplündert und verbrannt. 1697 wäre 
es faft wieder durch Werrätherei in bie 
Hände ber Türken gekommen. Geitbem ift 
es in den Händen ber Chriften geblieben 
und aud-von den Türken nicht -_- 
worben. 


er bes KRös. 


. hiers . 


r 


1527 vertrieb legteren Ferdinand, 
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worden. Bier auch Concil (Bubinfis 
fhes Eoncil), 1279 vom paͤpftlichen 
Legaten Philipp verfammlet, Labislaus, 
König von Ungarn, unterbrach ed im An⸗ 
fang , nachher ſuchte er feine Schuld durch 
ein Schreiben an den Papft wieder gut zu 
machen. (H#r.u.Pr.) 
Dfensanter, eine bünne eiferne Schiene, 
weihe an beiden Enden getheilt und ums 
gebogen fit, welche in dem Kaften eines 
Stubenofens angebradt wird, um bie Kas 
hen oder Steine ber Seitenwände zuſam⸗ 
menzubalten. D.vanrigter, 1) (büts 
tenw.), fo d. m. Anrichter ; 2) (3iegelor.), 
ber Arbeiter, welder tie Badfleine in ben 
Brennofen einfegt. D.sauffag (Technol.), 
f. unter Ofen 2). D.sauge (Düttenw.), 
fo v. w. Auge 15), D.»bant, in ben 
' Stuben gemeiner Leute eine Bank um ober 
binter dem Ofen. D.»blafe, fo v. w. 
Blafe 8). D.sbrand, fo v. w. Brand 
17). D.:brud (Hüttenw.), eine Materie 
aus nit völlig geſchmolzenem Erze, welde 
fih an den Mcuern des Schmelzofens ans 
fegt; fie it ftaubicht oder berb, aber mürbe, 
ſchwarzweißgrau, oder gelblich unb befteht 
meiftense aus Zinkblumen; fie wird nad 
bem Schmelzen ausgebrochen, gewoͤhniich 
wird ber D. zu Gute gemadt, befondbers 
beim Kupferſchmelzen, wo man ben DOfens 
breuchftein oder Ofenbruchgut baraus 
ewinnts das hiervon gewonnene Kupfer 
st Ofenbruchkoͤnig. 
Dfenburg (Geogr.), fo d. w. Offen⸗ 


Diensbartt, f. Darre u. Darrofen, 
Dfener Inſel (Geogr.), fo v. w. 


epel. .. 

Dfener Wein, f. unt. Ungarifher Wein. 
Dfen finfter führen (Hüttenw.), 
ſchwaches Feuer darin unterhalten. O.⸗ 
futter (Technol.), fo v. w. Butters 
maner?2). O.⸗gabel, eine zweizinfige 
eiferne Gabel, mit: dangem hölzernen Stiel, 
um Ginlegen bed Holzes und Ginfegen 
Ber Roctöpfe in ben Kaminofen, D.:/gals 
mei(MRiner.), f. unter Galmel, D.:gelb 
Bäder), fo v. w. Badgelb, O.ge⸗ 
übe ee fo v. w. Geftübe, O.⸗ 
gemwölbe, 1) überhaupt jedes Gewölbe, 
welches bei Anleaung eines Ofens gemauert 
wirb; 2) das Gewölbe in der Vorwand 
eines Hobenofens, unter welchem bie Bier 
gelwand grmadt iſt. D. heiß thun, f. 
unter Capelliren. D.sbelle, fo v. w. 
Helle 6). O.⸗herd, ſo v. w. Herd 9) 
u. 10). O.⸗kach ehn (Toͤpſer), ſ. Radeln, 
O. kalt thun (Hüöttenw.), ſ. unter Gas 
pelliren. O.⸗kamin (Bauk.), fo v. m, 
Kamin 8) und Hals 22). O.kaſten 
(Technol.), f. unter Ofen 2). O.⸗keſſel, 
1) ein jeder kupferner Keſſel, welcher feſt 
eingemauert wird; 2) fo v. w. Ofenblaſe. 
D.sEitt (Baumw,), eine Maffe, bie Bugen 


Dfenfeher 

ber Dfenplatten zu verftreichen, bamit Fein 
Raub burhdringe. Man nimmt bazu ges 
fiebte Gifenfeilfpähne, pulverifirtes Glas, 
—— ungeloͤſchten Kalkz dieß wird mit 

indeblut und Firniß angemacht. Zu einem 
anteren D, nimmt mau gefchlämmten kehm, 
welcher mit Salzwaſſer angefeuhtet wird, 
dazu hut man etwas Pferbeäpfel, unges 
loͤſchten Kalt, Ziegelmeb!, Glasmehl und 
feinen Hammerlchlag z aud fann man Kuh⸗ 
haare darunter miſchen; iſt der Zeig zu 
fteif, fo wird er mit Salzwaſſer vermifcht. 
Die zu verfchmierende Stelle wird vorher 
mit Rindbeblur beftsihen, fo wie auch ber 
aufgerragene Kitt. Um bie Riffe in bem 
Ofenkacheln zu verfchmieren, nimmt man 
Aſche und Salz, welche mit etwas Wafler 
zu einem Zeig gelnetet werden. D.,Edr 
nig (Düttenw.), fo v. w. Ofenbruchkoͤnig. 
O. franz (Baul.), die Verzierung an 
dem obern Rande eines Stubenofend. O.⸗ 
krücke (Hütten), ein Inftrument zum 
Hrrauslangen der Aſche aus bem Dfen. 
Es befteht aus einem 8— 18 Boll langen 
unb 6 Bol breiten Bretden, in beflen 


"breiter Seite ein verbältnißmäßig langer 


Stiel angebracht if. D.slad (Pharm.), 
Maſſe aus wohlriechenden, aromatifchen 
Harzen und aͤtheriſchen Delen in Etans 
aenform gebrachtz wird im Winter zum 
Raͤuchern benugt, indem man etwas bavon 
an bie Piatte eines gebeizten eifernen Ofens 
reiht. ine gute Mifhung bafür geben 
Benzoe 2 Loth, Storar, Maftir, Perubals 
fam, von jedem 1 Loth, Bernfteinpulver # 
Lord, Ambra 4 Gran; wenn bies zufams 
mengeſchmolzen if, werben nod 1 Moſchus⸗ 
pulver 1 Gran, unb einige Tropfen Roſen⸗ 
boly:, Jasmin, Zimmts u. Gitronendl zuger 
fügt, DO, slebm([Zöpf.), 1) feiner Lehm mit 
Brechacheln vermifht, mittelft deſſen bie 
Ofenkacheln zufammengefägt werben ; 2) aus 
einem Oſen audgebrodhener Lehm. D.:loch 
(Bauf.), 1) eine DOrffnung in einem Ofen, 
durch welche das Brennmaterial eingebracht 
wird; 2) .eine Deffnung, durch welde ber 
Rauch aus dem Dfen abgeleitet wird, O.⸗ 
meifter (Hüttenw,), berjenige, welcher 
den Arbeiten bei einem Schmelzofen vors 
ſteht. O. nit überfegen, in einen 
Schmelzofen Anfangs nicht au viel Erz ſchuͤt⸗ 
ten, bamit es leichter in Fluß kommt, O.⸗ 
platte, O.⸗roͤ hre (Techn.), ſ. u Ofen2). 
O.⸗roſt, ſ. unter Roſt. O.ſchaufei, 
fo v. w. Kohlenſchaufel. O.⸗ſchirm, ein 
Schirm von Blech, oder auch von gewebtem 
Zeug in eigem Rahmen, welcher vor den 
Ofen oder das Kamin geſtellt witd, um die 
Gluth von den Danebenſitzenden etwas ab⸗ 
zuhalten. Durch Malerei, Stickerei, oder 
auf andere Art werben die D.e verfchieben 
verziert. D.sfeger, 1) ein Maurer ober 
Toͤpfer, welcher fi) vorzüglid mit Erbauung 
ber Gtubendfen beſchaͤftigt 2) una 

erſo⸗ 


Dfenflandb 

Merfonen, welche bie Badofen von Brehm 
derfertigen. D.: taub (Huͤttenk.), ſo v. w. 
Hüttenrauchz; daher: Ofenſtaublech 

bas beim Kupferſchmelzen aus Hüttenrauch 
gewonnene Lech. O.ſtock (Baul.), ein 
Semäuer, weldes den Raum einfchließt, 
Auf welchem ein Floßofen ſteht. O.thuͤr, 
J. unter Ofen 2). 
ein an eine lange Stange geſteckter Stroh⸗ 
wifh, mit weldem, nachdem er in Waffer 
getränft “worden, der gebeijte Badofen, 
fobald die Kohlen und Afche mit der Ofen» 
kruͤcke beransgefhafft find, rein gelehrt wird. 
D,s»zeug (Düttenw.), fo v. mw. Dfen 
Badgeld; 2) Abgabe für bad Redt, einen 
Badofen zu haben, in welchem man für 
Andere bädt. D. zu Lite geben Taf: 
fen (Hüttenw.), das Feuer in einem Schmelz 
ofen fo ſtark gehen Laffen, daß die Flamme 
zum Dfen berausfchlägts5 es wird durch 
diefen heftigen Zug audy Erz mit entführt. 
D.zumaden, zuridten, den Schmelz 
ofen fo fertig machen, daß mit bem Schmelzen 
beaonnen werden Tann. 


Offa (lat), eine Maffe;s O. alba € 


(Pharm.), aus einer wäfferigen Aufſoͤſung 
dur zugefesten Alkohol in feinzertbeilter 
Geftalt niedergefchlagenes, zwiſchen Loͤſchpa⸗ 
pier getrodnetes, vielleicht no mit etwas 
Weingeift verbundenes kohlenſaures Ammos 
niaf, Ban Helmont (f.b.), nad dem das 
Mittel auch O. Helmöntii genamnt 
wird, bereitete es umfländlih aus dem Harn 
und Iegte ihm große Wirkung bei; jegt 
nicht mehr beachtet, (Su,) 
Sffa, 1) (D. I.), 1. König ter Oft: 
angeln in Britannien; fl. 578. 2) (D. 
der Große), nah Edelbalds Tode und 
nad ber Ermordung Beorureds 758 König 
von Mercia in Britannien, Kriegeriſch, 
aber auch hinterliftig und ehrgeizig, vergroͤ⸗ 
Berte er fein Reich auf Umnfoften feiner 
Nachbarn bedeutend, ließ Ethelbert, König 
der Oſtangeln, den er unter dem Schein, 
ibm feine Töchter jur Ehe zu geben, an 
feinen Hof gelodt hatte, tödten und zog 
deifen Ränder an fih. Mit Frankreich fand 
er Anfangs in qutem Bernebmen, als ihm 
aber Korl d. Gr, feine 2 Tochter, Bertha, 
für feinen Sobn, Egfrid, vermeigerte, brach 
er ſchnell alle, namenti!h Dandelsverbin: 
dungen ab, Enüpfte fie jedoch, durch Alcuin 
793 zu Würzburg mit Karl verföhnt, wies 
der on. 794 reifte er nah Rom, um Ablaß 
wegen bes an Etheibert begangenen Mordes 
und bie PBerfegung bed Erzbietbums von 
Santerbury und Lichtfield beim Papfte aus: 
zuwirken, wofür er biefem vom allen ihm 
gehörigen angeliächfiihen Reichen eine bleis 
bende Abgabe (ben Peterspfennig, f. d.) 
bewilligte. Er veranftaltete eine unter dem 
Ramen Merzentsleaga befsunte Ges 
fegfammiung und zog, zwiſchen feiner und 
Enrvelovpaͤd Worterbuch. Bunfzebater Banb, 


D.»with (Bäder), ih 
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bee altbeitifchen Grenze, von dem Ausfiuß 
ber Dee in Flintfhire bis zum Ausfluß der 
Wye in Gloceflerfpire, einen gegen 100 
englifhe Meilen langen Graben, davon no 
beute ein Zheil, unter dem Namen Elamwbss 
Offa, oder Offa's Dice, zu fehen iſt, 
und fl. 796, Sein Sohn Ggfrieb folgte 


m. .) 
Offa judioialis(Mittellat.). Fane 
ter Caseus sanctificatus. 

O ffa penita (roͤm. Ant.), don einem 
efbaren vierfüßigen Thiere das Schwanz 
ſtuͤckk. Bol. Caviar, 

Dffe (Waarenf.), eine Art fpanifches 
Rohr, welches vorzüglih zu Fiſchreuſen ges 
braucht wird. 

Dffen, 1) Überhaupt dem Verſchloſſe— 
nen, Gingefchloffenen, Verdeckten, Verſperr⸗ 
ten u. f. w. —3 2) fo». m 
Dffenserzig; 3) (Bergb.), von einem Gans 
ge, wenn er viele Klüfte hat. (Pi.) 

Dffenbah (Geoge.), 1) Hobeitsamt 
der Fuͤrſten Ifenburg: Birfteln und Sfenburgs 
Ppilippsaih, in der Provinz Starfenburg 
bes Großherzogthums Heſſen; bat 17,600 

w.; 2) Stadt darin, am Maine mit 
Schiffbruͤcke (MWilhelmsbräde), gut, ziem⸗ 
li regeimäffg gebaut; hat Schloß, 8 Kirs 
hen, Eynogoge, Waiſenhaus 9000 (6600) 
Emw., Iebhafje Induſtrie, Kabriten in 
Schnupftabat (daher ber ähte Marocco), 
Rauchtabak, befonders [höre Wagen, Papier, 
Dofen, Bijouterien, Wachstuch, Fayance, 
Torevtika, Fortepianos, Negens und Gons 
nenfhirmen, Seife, Uhren u.v.a. Dingen, 
ferner Wachtbleichen, Gold: und Gilber'pins 
nerei, Schoͤnfarbe, Steinfchleiferet Lettern⸗ 
gießerei, Buchdruckereien, Notendruderri u. 
f. w.; ferner Meyers Vögelcabdinet ( 7000 
St.), anfehnlihen Handel, bef. feit 1828, 
wo neuerlih von Seiten Heſſen Darmſtadts 
jährlihe Meffen. zum Schaden Frankfurts, 
errichtet worden find. Nach $ranffurt geht 
täglich ein Marktſcheff. Sonft Refidenz einer 
1718 ausgeftorbenen Linie von Iſenburg (T. 
b.). Hier 1802 Frieden ber franz. Res 
publik mit einigen kleinern teutſchen Fuͤr—⸗ 
ſten wie: Naſſau, Wied, Erbach u. ſ. w. 
38) Dorf im Canton Landau des barerſchen 
Rheiekreifes z bat 1200Ew. (Wr.) 

Dffenbad Betlſteinſche Linie 
(Gen.), f unter Ifenburg. 

- Dffenbänya (Grogr.), 1) Bezirk in 
ber Karleburger Gefpannihaft (Ungarn )z 
bat 5 Orte; 2) Hauptort darin, Markıfl.; 
bat Gold⸗, Silber: und Antimoniumgruben. 

Offenbar, 1) unbefhräntt, wie: D.e - 
See, auf der nirgends Land erblickt wird; 
2) ohne Schwierigkeit zu erkennen (o.e 
Wahrbeit); 8} von Zebermann anerkannt, 
tie: eine o.e Luͤge; 4) entdeckt, wie; eine 
0. gewordene bdfe That. ' s 

Dffenhbarer Angriff (Kriegem. ), 
ber Anarıff einer Feſtung, der mit offener 

9 Soppe 
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Sappe unternommen und durchgeführt wird; 
f. Belagerung. 
Dffenbarung(revelatio, Theol. pros 
teft. Bearb ), 1) überhaupt jede Enthälung 
Gottes u. göttliher Dinge. In diefer Hins 
ſicht fpricht man auch von einer D. Gottes, 
nicht blos durch bie heil. Schrift, ſondern auch 
burch die Vernunft (Noͤm. 2, 14. 15) u. bie 


Werke ber Schöpfung, wenn wir fie mit’ 


Nachbenken betrachten (Rbm. 1, 19. 205 
Df. 19, 1. f.). Diele D. iſt die erſte, 
ürſpruͤngliche; in fo fern fie durch das 
Medium der Vernunft erfolgt, eine mit» 
telbare; in fo fern fie fi auf alle Men» 
fhen und Zeiten erſtreckt, eine allges 
meine; in fo fern fie fid auf das In 
nere des Menfhen bezieht, eine innere. 
2) Im engern Sinne eine außerors 
bentliche, von ben @efegen der Natur 
abweichende Enthuͤllung Go'tes, die man 
deshalb im Gegenfag von erfterer O. auch 
‘ die unmittelbare nennt (Mattb, 11, 
27). Die Alten Überhaupt und bie Hebräer 
insbefondere gebenfen mehrerer Arten bies 
fer O., vorzüglich a) das Erſcheinen ber 
Gottheit felbft (1. Mof. 8, 8— 105 18, 1, 
u.f.5 2.Mof. 3, 2 u. f.)s b) buch himm⸗ 
Ufche Boten, Engel (1. Mof. 18, 25 2, 
Saum. 24, 17; 1; Koͤn. 19, 5-7; Luc, 1. 
11; Apſtg. 7, 58); ec) durch himmliſche 
Stimmen (1. Moſ. 22, 113 Matth. 3, 
173 Joh. 12, 38; Apftg. 9, 4); d) burd 
Zräume (1. Mof. 28, 12; Matth. 1, 20)3 
e) durch Begeifterung (Jeſ. 6, 1. f.5 Apſtg. 
10, 10. f.; 2. Kor. 2—4); f) vorzüglid 
aber burch den heiligen Gefft (f. d. u, Ins 
fp'ratioo 2), von melden man bie Pros 
pheten (Jeſ. 42, 15 Matıh. 10, 20), bie 
Berfaffer der heil. Bücher (Apftg. 1,165 28, 
25), ja felbft die Künftler (4, Mof. 31, 83 
85, 31) ergriffen und erfüllt Alaubte. Das 
p: werben aud im neuen Zeftament bie 

uefprühe der Lehrer (Matth. 16, 17; 
Zoh. 11, 51) als höhere D.n, die Gaben bes 
heil. Geiſtes aber allen Gläubigen ber erſten 
chriſtlichen Kirche vindicirt (kuc. 11, 13; 
Apita. 2, 38; 1. Kor. 12, 8). Uebrigens 
erklaͤren ſich bie Berfaffer der heil. Schriften 
dee N. T. außer bem fid einigemal auf 
einen befondern Auftrag Chriſti berufenben 
Apoftel Paulus, über ihre goͤttliche Autos 
rirät nirgends näher. Bemerkenswerth 
aber ift, daß im alten Teſtament biämeilen 
ſelbſt unmoralifh erſcheinende Dinge als 
befonderer Befehl Gottes gegeben wer⸗ 
den (1. Mof. 3, 21; 22, 10—14; 2. Sam. 
24, 1. u, f.). Die Idee der D., ald eines 
übernatürlihen Actes der Gottheit, wöburd 
ſich dieſelbe dem Menſchen näher zu erken⸗ 
nen gibt und ihm unmittelbarer Weiſe, wie 
der Lehrer dem Schüler, gewiffe Kenntniffe 
mittheilt, bei deren Annahme fi bie Vers 
nunft blos leibend zu —— hat, ja, ſofern 
fie über der Vernunft ſtaͤnden, die Vernunft 
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unter einem unbedingten Glauben gefangen 
genommen werben fol, finden wir, außer 
bei den Juden, aud bei allen Bölkern bes 
Altertyums. Indeſſen ift der Glaube an D, 
im Ghriftenthum bei weitem am wichtigſten 
geworden. Während aber die Chriſten biefe 
D. nicht blos von ben Propheten und Mofes, 
von Chriſtus und ben Apofteln bihauptes 
ten, ja auf die Synoden felbft fie bezogen, 
fprad) man zwar aud ben Heiden O. nit 
gänziih ab, eignete Mefelbe aber den Dis 
monen zu. Obſchon nun Theobor v. Mops⸗ 
veſti (f. db.) u. A. den Urfprung einiger 
heiligen Bücher fehr nerdädtiaten, fo behielt 
dennoch der Glaube an bie D. fämmtlicher 
heiligen &chriften immer vie Obtthand. 
Dielem Glauben huldigten au tie Refors 
matoren, welche die beil, Schrift im eigent« 
lichten Sinne ald Wort Gottes betrachte⸗ 
ten; ja er war ber Hauptdivergenzpunft, 
der den Abfall von der kath. Kirche einlei— 
tete und vollendete, indem bie Reformatoren 
behaupteten, daß bie chriftliche Religion, 
wie fie in ben Schriften bes alten und 
neuen Zeftoment? enthalten ift, allein wahre, 
göttliche, auf übernatärlihe Weile den Men⸗ 
fben zu Theil gewordene D. fei, wobei fie 
jedoh annapımen, daß fie von den Mens 
[hen nur dann verftanden werben fünne, 
wenn ihn der beil. Gefft ecleuchte. Obgleich 
bie Reformatoren fih bierüser in meitere 
Unterfuhung nit einliegen, fo enıflanden 
doch über ben Beariff der D. fpäter beflige 
Strektigkeiten. Man unterfchieb zwiſchen 
einer cauga efficiens principalis, werunter 
man ben dreieinigen Sott, und einer causa 
instrumentalis, unter der man die Men⸗ 
fchen verftand, welde gleichſam die Schreiber 
beffeh waren, was ber heil. Geiſt dictirte 5 
ferner zwifchen assistentia und inspiratia ; 
zwiſchen aspiratio, bie Aufforderung zum 
Schreiben, und postspiratio, tie Billigung 
und Beftätigung bes Geſchriebenen; man 
fatuirte eine inspiratio activa in Dinficht 
auf das fi offenbarende Wefen und pas- 
siva, in Beziehung auf bie Wefen, welche 
eine D. erhalten, antecedens, welde völlig 
unbetannte Dinge fund madt, und conse- 
quers, welche aus göttlidem Antrieb bes 
beil. Geiftes bie menfhlichen Schriften als D. 
anerfannte,u.f.w. Die verſchiedenen Arten 
ber DO. finden inzwiſchen In ber mangelhaften 
Seelen: u, Naturkunde ber ältern Volker eine 
befriedigende Erklärung. Was bie Erfcheis 
nungen der Gotiheiten felbfk betrifjt, fo er» 
klaͤrt felbR bie heil. Schrift, daß Bott als 
ein geifliges Wefen durchaus fein Gegenftand 
unferer Sinnenerkenntni$ werben könne 
(308. 1,185 1. Joh. 4, 12; 1. Tim. 6, 
16). Die Engelerfheinung dagegen, welde 
bie Rabbiniſche Theologie ſtatuirte (Apoftelg- 
7, 533 Sal. 4, 19; Hebr. 2, 2), und die 
Erſcheinung der Dämonen, ermangeln gänz« 
lich der hiſtoriſchen Beweiſe; die — 

c 
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berfe'ben, abgeſehen davon, daß fie oſt 
himmliſcher Weſen unwürdig find (1. Moſ. 
18; 32, 1. 2; Zub. 18, 3 uw, f.), tragen 
das Gepräge bes Judätemus. Die himm— 
liſchen Stimmen waren gemdbnlidh Donner 
und Blig, den man eine Spradye Gottes 
‚ Nannte (Hiob 40, 4; Joh. 12, 28, 29). 
Die Träume und Vifionen, welche auch fals 
fhen Propheten beigelegt und zugeftanden 


werben (3er. 14, 14; 28, 16; 29. 85 Sir. 


34, 19), finden ihre binreihende Erflärurg 
in der Pſychologie (f. Träume und Bifios 
nen). Die uͤbernatuͤrliche — durch 
den heil. Geiſt ſteht mit dem. wuͤrdigen 
Begriffe von dem hoͤchſten Weſen (Joh. 4, 
24; 2. Kor. 8, 17) und ber Freiheit bes 
Menſchen, welche dadurch aufsehosen würde, 
in geradbem Wiederſpruche und findet ſich 
‚ ebenfalls in den bürftigen Einfichten in dem 
geiftigen Leben bes Menſchen gegründet, 
Der Glaube an D. feldft berubt auf einer 
Erſchleichung des Beweifes (petitio prin- 
cipii), indem man das, was erft bewiefen 
werben fol, das Borbandenfein einer DO, 
für ben Beweis nimmt. Ueberdem fieht 
man niht ab, warum @ott, da diefelben 
Zwecke auf natuͤrlichem Wege und auf biefem 
leichter und fiherer erreiht werben koͤnnen, 
su einem außerorbentlidhen Eingreifen in 
die Geſede dar Natur feine Zufluht nehmen 
folle, Ja, indem bie von der Religion bes 
zweckte Moralität des Menfhen lediglich 
das Wert eines Überzeugungevollen, vers 
nünftigen Glaubens ift, fo fcheint eine O. 
dieſem Zwecke fogar mehr binderlich al® fürs 
beriih zu fein. Der Dffenbarungbs 
glaube wurde daber bef. in unfern Tagen 
bart ang>fochten. Vornehmlich macht: man 
barauf aufmerffam, daß ebenfomohl ber Ins 
Halt a!s die Form ber heil. Schrift häufig 
einen ſehr menſchlichen Urfprung verrathe, 
‚da fie fih nicht felten felbft widerſpreche, 
hroroloaifhe Frrtkümer enthalte, hin und 
wieder ſelbſt unbeilige Srundfäge aufſtelle 
20.5 man machte bemerklich, daß mebrere 
Schriften gar nicht von den Verfaffern, 
benen fie beigelegt würden, herrübren, und 
daß bie heil. Schrift überhaupt feine Lehren 
enthalte, die nit auch durch die bloße Vers 
nunft erfannt werben koͤnnten. Allerdings 
1468 fih niht in Abrede ſtellen, daß die 
unmittelbare O., von bee man bie jüdifche 
und chriftiihe Religion herleitete, genauer 
betrachtet, nur eine mittelbare, wie bie D. 
Gottes durch die Vernunft und bie Werke 
der Schöpfung fein. koͤnne. Denn wenn 
auch ın der Entftehung des Monotheismus 
und ber Ausbreitung des Ghriften'kums ins, 
befondere ber Plan GBotter, tie Menſchheit 
zu einer würdigen Religionserkenntniß zu 
leiten, unverkennbar ift, u. wenn aud nit 
aeläugnet werden fann, daß Jeſus und bie 
Apoftel unter einer gang befondern goͤttlichen 
Seitung flanden und nur unter dieſer Ans 
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zabme im Stande waren, eine fo vollkom⸗ 
mene Meligionslehre aufzuftellen und tro@ 
der ftärtiten Hinderniſſe zu verbreiten; fo 
berechtigt uns doch nichts, ein wundervoll:s, 


‚ven ben Gefegen ber Natur abweichendes 


Einmwirfen Gottes zu folgern, und wenn 
Jelus und die Apoftel, wie auch die Pros 
pheten ꝛc füch felbft eine höhere DO, vindis 
eirtenz; fo reden fie unverkennbar in ber 
Anfiht ihrer Zeit und ihres Volle, dem 
bee Glaube an Wunder einmal eigen war; 
näher betrachtet ſprechen fie damit abe 
blos von dem inneren, geiftigen Berufe, der 
fie zu ihrem Werke aufforberte, ven der 
Einfiht in die Religion, die fie ihrer Vers 
nunft verdanken, durch bie fich ihnen Gott 
näher, als andern Menſchen zu erfennen 
gab, Weit entfernt, die Welt dadurch täu⸗ 
ſchen zu wollen, bezeugten fie nur bie Wahr⸗ 
beit, von der fie felbft überzeugt waren. 
Chriſtus feibft legte zuf ben Wunberglauben 
feines Volks einen fo geringen Werth, daß 
er fih offen gegen. benfelben aus'pricdt, 
überall bie Vernunft für feine Lehre in Ans 
fpruch nimmt und auf ihren erbabenen Its 
halt als den wahrften unb größten Beweis 
ihrer Goͤrtlichkelt fi beruft (Joh. 7, 17). 
Die Infpiration felbft, melde die Verfaffer 
ber heil. Schriften von’fid behaupten, bes 
ruht in dem innern Grgriffenfein, ben 
Wirkungen der Lehre auf Gelſt und Herz 
und dem gelftigen Beruf, fie weiter zu 
verbreiten. So viel Mühe man ſich daber 
auch gab, ſowohl die Möglichkeit, als bie 
Wirklichkeit, den Nugen und die Nothwen⸗ 
bigkeit einer böhern O. zu beweifens fo 
vermochte man doc jirme Einmürfe fo wenig 
zu witerleaen, daß der ganze Streit neuere 
lich die chriſtliche Kirche in 2 Parteien, die 
ber Qupernaturaliften und Rationaliften (f. 
b.), theilte, welche fich noch fortwährend bes 
kämpfen. Da inzwirchen ber Glaube an 
D. für die ardßere Menge, welche durchaus 
einer Autorität bedarf, von aroßem Mugen 
geweſen ıft, der Begriff einer mittelbaren 
D. aud immer im Ghriftentbume bleibt; 
to it im praktiſchen Religton!unterridt 
forgfältig babin zu fehen, daß man, abger 
feben von allen theologifhen Frklärungen 
über die Art und Weile der D.. die Uebers 
zeupung wecke und erhalte, doß dak Gpris 
ſtentdum wirflih DO. Gottes an die Menfch: 
beit fet und alt ſolche hochgeachtet und durch 
Gehorfom geehrt werben mödhte. — Die. 
Bemweife für eine O. ober bie Gruͤnde, auf 
weichen man an unmittelbare D. überhaupt, 
oder rine beſtimmte D, glaubt, find ein wich⸗ 
tiger Theil der Einleitung in bie Kriftliche 
Theologie, vorzüglich Dogmätif. Denn ins 
dem die chriſtlich⸗ Religiondenftalt eine h9: 
here Dffenbarungsautorität in Anfprud 
nimmt, ift die Frade nah der Wahrheit 
des Offenbarungeglaubens entfcdieldend. Da 
Hier — einer bloßen Zoee, — 
vo 
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von Thatſachen die Rede iſt, fo tft e# nit 
binreichend, bloß bie Möglichkeit der D. bes 
wiefen zu haben. Diefe Möglichkeit, bie 


»- man allerdings um fo weniger befireiten 


Bann, als ber Menſch unfähig ff, über bie 
Ratbfhläffe Gottes etwas zu beflimmen, 
erdffnet vielmehr · nur die nöthige Discufs 
fion. Da inzwifhen aus ber bloßen Mög: 
lichkeit weber eine Rothwendigkeit nod 
Wirkiichkeit folgt, fo muß fich die Beweis: 
übhrung vorzüglihd auf bie Tegtgenannten 
ädicate richten. Indeß läßt fih auch 
über die Nothwendigkeit der D. wenig bes 
fimmen, indem dadurch, daß wir etwas für 
notbwendig —— dies noch nicht auch 
notbwendig An ſich oder im Plane Gottes 
iſt, im Gegentheil ſich auch recht wohl denken 
laͤßt, daß ber Menfh im Laufe der Zeit 
durch feine eigene Vernunft zu einer wahren 
Gotteserkenntnig, gelangen könne. Außer» 
‚ bem erfchelat es immer als xeligidfe Anmas 
‚Bung, wenn ber Sterbliche fih erkuͤhnt, 
Gott fagen zu wollen, was er thun muͤſſe. 
Somit aber wäre bloß bie Wirklichkeit der 
D, zu erweifen, um fo mebr, ba, fobald 
fie ermwiefen, weber die Mögtichfeit noch die 
Nothwendigkeit eines Beweifes bebarf. Die 
Wirklichkeit aber ſucht man darzuthun: a) 
aus den Wundern (f. d.), welde zur Bes 
glaubigung ber D. gefchaben. Da jedoch 
bie Beftimmung befien, was Wunder ift 
oder nicht ift, felbft unmöglich erfcheint, bie 
. Belenner ber verſchiedenen, ſich cft entges 
gengefegten Religionen, wie z. B. die Mur 
bammebanifdhe und beidnifhe im Gegenfag 
zu der hrifllichen fich gleihmäßig auf Wun⸗ 
ber berufen, dabei bäufig auch von teuflis 
ſchen Wundern die Rede iſt, und überhaupt, 
wenn ja bie D. als felbft etwas Wunders 
bares fi zu ihrer Beglaubigung wieder auf 
etwas Wunbderbares beruft, der ganze Beweis 
ein Zirfelbeweis ift; fo kann berfelbe wenig 
* Ziele führen. Daher beruft man ſich 
) auf bie Weifjagung (f. b.) der einer bes 
fondern D. ſich rühmenben Lehrer; ba ins 
zwiſchen auch die Weiffagungen zu den Wuns 
dern gehören, fo entſcheidet auch dieſes Ars 
gument nichts. Nicht haltbarer erfcheint 
e) ber Beweis von den Wirkungen, welche 
eine geoffenbarte Lehre in der fittlidhen 
Welt hervorgebracht hat; benn auch hier 
1458 ſich Vieles einwenden, weil es das Urs 
theil des Menſchen überfieigt, ob bie ge 
meinten Veränderungen bloß burd die ge= 
offenbart fein follende Lehre oder durch ein 
Bufammentreffen anderer begünitigenden Um» 
Hände hervorgebracht worden find. Ueber 
dieß baben auch andere Lehren, benen bie 
GShrifen den Gharalter einer hoͤhern O. 
mit Recht flreitig maden, wie 3. B. bie 
Lehre- des. Konfutfe, Zoroafter, Muhammeb 
(f. d. a.), ebenfalls große Beränderungen 
hervorgebrabt, und wenn auch die Autorität 
dieſer Reltgionsfiftes hier offenbar hoͤchſt 
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wirffam mar, fo ift doch zwiſchen bem 
Glauben an ihre D,, welche foldye Männer 
finden, und der Wahrheit berfelben ein 
großer Unterfchieb, indem jener @laube 
auch ein falfcher gewefen fein kann. - Aus 
biefen Gründen legte man bei weitem das 
hoͤchſte Gewicht d) auf den Beweis aus ber 
Bortrefflihkeit und Gotteöwürbigkeit ber 
Lehre ſelbſt. Obgleich aber diefes Argus 
ment nicht von aͤußern, immer zufälligen 
und zweideutigen Umfländen, mie die frür 
bern, bedingt ift, ſondern ſich vielmehr auf 
die Sache felbft bezieht; fo beweift es doch 
auch nit, was es fou, indem nun barzus 
tbun wäre, daß ber Menſch nicht durd 
eigene Vernunft zur Erfenntniß einer fols 
chen Lehre gelangen koͤnne; es beweiſt im 
Grunde zwar bie Möglichkeit, aber nicht, 
was bie Hauptſache bleibt, die Wirklichkeit 
einer D. Wenn inzwifchen ſchon diefe Ber 
weife für fi einzeln nichts erbärten koͤn⸗ 
nen, fo find fie in ihrer Verbindung doch 
aflerbings geeignet, den Glauben an eine 
auf die Menfchheit einwirkende und diefelbe 
für eine vollfommnere Relig'onserkenntniß 
leitende, wenn auch nicht wider⸗ ober übers 
natürliche, doch hoͤchſt merkwuͤrdige O. Gottes 
zu begruͤnden. Indem der zu beweiſende 
Gegenſtand ſelbſt in das Gebiet des Glaus 
bens gehört, auf dem fih nicht bemonftriren 
laͤßt, können bier durchaus mathematiſche 
Argumente nicht gefordert ober gegeben wers 
ben. Wie ſich aber Gott in der ganzen 
Weltgeſchichte als Erzieher der Menſchheit 
enthüllt; fo gefchieht bies infonderheit in 
ber Geſchichte der Religion. Das Bedürfniß 
einer böhern, von außenher kommenden, bie 
in jeder Menfhenvernuntt liegenden reils 
gidfen Ideen wedenden D, liegt unverkennbar 
in jeder Menfhendraft, und es wäre durch⸗ 
aus nicht zu begreifen, woher bei vielen 
fonft rohen Völkern fo mande reine Reli» 
gionsbegriffe haben entſtehen können, wenn 
man nicht eine von ber Vorſehung geleitete 
Einwirkung, eine befondere Mitthellung ans - 
nehmen will, Ja, der aus der Morgen: 
dämmerung der menfhliden Cultur fi her⸗ 
aufziehende Monotbeitmus berechtigt felbft 
sur Vorausfegung einer Uroffenbarung- 
Da im Chriftentbum die Wegläugnung ber 
Wunder und MWeiffagungen burhaus uns 
moͤglich iſt u. es wirflic ein eben fo großes 
Wunder wäre, wenn bie ungebilbeten Apoftel 
eine fo erhabene Gotteslehre, als die chriſt⸗ 
liche iſt, ohne O. mitgelhelit haben follten, 
als wenn ihnen eine folhe zu Theil ge 
worben wäre, fo darf man wohl annchmen, 
daß Gott, bei bem Bedürfniß der Menſch⸗ 
beit, eine höhere Glaubensautorität zu ber. 
ſihen, ſich erziehend zu ihrer Schwächheit 


‚berabgelaffen und bie derfelben durch von 


ihm mit befondbern Fähigkeiten und dem 
belleſten, tiefer in das. Reid ver emigen 
Wahrheit blickenden, in tiner innigern Ber: 

bindung 


Dffenbarung St. Johannes 


Bindung mit ihm ſtehenden Geiſte ausgerä- 
eten Männern mitgelhellte Lehren durch 
efondere, in dem Weltplane felbft liegende, 

längft vorherbeftimmte Thatfachen und Er» 
cheinungen beglaubigt und die Verbreitung 
tiefer Lehren dur ein befonbere® Zuſam⸗ 

mentreffen der Umftände befördert habe, 

Die Aufftelung ber Kriterien und Grund: 

fäge, nad) melden mon entſcheiden muß, um 

zu erfennen, ob eine fih als gecffenbart 
ausgebenbe Lehre wirklich göttlide O. fet, 
iſt für die Iheologie um fo wichtiger, da. 
ſich auch andere, als die chriſtliche Reli⸗ 

tonslehre, fuͤr O. abgeben und im Chri⸗ 

entbum ſelbſt der wefentiihe Inhalt von 
ber Form, das, was für alle Beiten gilt, 
von den. blo# für bie Zeit ihrer Entftehung 
gegebenen Vorſchriften und Lehren zu uns 
terfheiden find. Die Religion felbft hat 
biefe Prüfung um fo weniger zu foheuen, 
als die volle Anerkennung ihres MWerthes 
und ihrer Wahrheit dadurch bebingt wird, 

Da der Prüfftein kein anderer als die erfte 

» Gottes, unfere Vernunft, ift, fo kommt 
r dieſes Gefchäft zu, und fie hat nad) ben 

ihr inwohnenden Ideen hierbei beſonders 

* unterſuchen, ob bie als O. ausegegebene 
eligion Gottes würdig ſei, oder nicht, und 

jene Kriterien find daher theils poſitiv, 

theils negativ. Die D.en haben es alfo 
vorzüglid mit dem Inhalt einer Lehre zu 
thun, und hierbei ift vornehmlich zu unters 
ſuchen: a) ob die D, ie nicht felbft wis 
berfprede, denn fonft zerftörte fie fich felbft; 

b) ob fie die Grundfäge der Tugend nicht 

aufbebe, denn bdiefe find goͤttlichz c) ob fie 

nit ber von Bott felbft gegebenen Ber» 
nunftreligion widerſtreite; d) ob fie, was 
bie Wahrheit nie zu fürdten hat, freie 

Prüfung fordere und blinden Glauben, ber 

unvernünftig iſt, verwerfe; o) ob fie der 

Bilbungsflufe ihrer Zeit angemeffen fei, weit 

fie fonft zwedich gewelen wäre; f) ob fie 

einer möglichen Bervolllommnung fähig fet, 
weil fie fonft nie für bie Zeit m. Ent» 
ftebung paffen würde, Seine Religion ents 
ſpricht diefen Kriterien mehr als bie chriſt⸗ 

Ude. Schriften: Kant, Religion innerhalb 

der Grenzen ber bloßen Vernunft, 1794; 

Fichte, Verfuch einer Kritik aller Offenbar 

zung, 1793; Ammon, von dem Urfprunge 

einer unmittelbaren Offenbarung, 1797; 

Niethhammer, Begründung der vernunftmäs 

Bigen Offenbarung. 1793; Grohmann, Kritik 

der chriſtlichen Offenbarung, 1798. (Wıh.) 

Dffenbarung Gt. Johannes 
(Bibelt.), f. unter Jobannes 2). 

Offenbarung, Ritter ber, f. Apos 
kalyptiſche Ritter. 

Dffen:baß (Subbaf, Drgelb.), 

Drgeltegifter von 16 Fuß Ton, 

Offen⸗bruch (Chem.), f. Autie. 
Sffenburg (Beogr.), 1) Amt im Kin⸗ 


zigkreis (Baden) am Mhein unb bee 
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Kinzigs'ihat 19,000 Eib.; 2) Stadt unb 
Amtsfig darin, Hauptſtadt des ganzen Kreiſes 
an ber Kinzig und der Bergſtraße; hat 1 
Kirche, Klofter, Hospital, Theater, ift Sig 
ber Kreissehdrben, bat Latholifches Gym⸗ 
nofium, Zabatsfabril, Gpebitionshandel, 
8000 Ew. War fonft freie Stabt unter 
öftreihifhem Schub, Sig bes Landvoigts 
der Ortenau; Fam 1802 an Baben; 3) fo 
v. w. Dffenbanya. (Wr.) 
Dffene Bruft (Hüttenw.), wenn bei 
Krummofen die Epur fo geſchnitten ift, 
baß fie aus dem Dfen bis in die Bruft 
reiht. O. Gaffe (Hlgsw.), Gelb, das 
für Andere benugbar if. DO. Freigerichte 
(Rechtsw.), ſ. u. Fehmgericht. DO. Helme 
(GBer.), f. unt. Helm2). O. Hörner, ſ. 
Büffelpdrner. D. Kette(MWeber), f. unter 
geſchloſſene Kette. O. Kluft (Bergb.), 
f. u. Kluft 2). D. Lade (Hanbwerksk.), 
f. unter Lade 3), O. Lehn (Rechtew.), 
Lehn, wenn beren Inhaber flirbt, Leine 
Mitbelehnten da find und ber Lanbeöherr 
fie einziehen kann. D.r Befehl ober - 
Brief, eine fohriftlide Mittheilung, bie 
zu Jebermanns Wiffen gelangen foll, unb 
deshalb unverfiegelt bleibt. 
nung (Hblgew.), fo vd. w. Conto cor- 
zente. D.r $lug ($er.), f. u. Blug 4). 
D,r Bang (Bergb.),, brüfiger u. kluſtiger 
Gang. D.r Harniſch (Meber), f. unter 
Damaſtharniſch. D.e Rhede (Geerf.), 
eine Rhede, wo Schiffe aller Rationen vor 
Anker gehen dürfen, D.r. Helm, f. unter 
Helm 1). D.r Leib (Meb,), gehörige 
Darmausleerung. D.r Schabe(Epir.), ein 
Gelhwür oder fonflige Verlegung auf ber 
Körperoderflähe. DO.rWedhfel(Hblgew.), - 
ſ. Creditbrief. D.r Wind (Seew.), ein 
aünftiger, oder —— guͤnſtiger Wind. D.6 
Gefperre (Uhrm.), das Gefperre an ber 
Schnede der Taſchenuhren, weldes fo ans 
gebracht If, daß man es fehen fan. Die 
englifhen Uhren haben gewöhnlich ein o. G. 
D.8 Inftrument (Rehtöw.), eine vom 
Gericht oder Notar foͤrmlich vollgogene Urs 
kunde. : D.e Stadt, Stadt ohne Befeflis 
gung. -D.e Tafel halten, 1) (Hofw.), 
an feftlihen Tagen Zufhauer bei der Maple 
get zulaffenz; 2) (bildlih), eine Mahlzeit 
m ii halten. O. Zeit (Kechtsw.), 
bie 3eit, während welcher an einem Orte 
gejagt, gefifcht ober gehütet werben darf. 
Dffensflöt (Querflidt, Örgelb.), 
ein offenes Klötenregifter von 4 Fuß Ton. 
Offen halten, 1) (Bergb.), einen 
Schacht ober Stollen in ſolchem Zuſtande 
erhalten, daß er nicht verbricht; 2) (Seew.), 
ein Schiff, wenn man fi mit bemfelben 
über dem Winde befindet, durch Behalten 
berfelben Richtung auszufegeln ſuchen. 
Dffenhäüfen (Geogr.), 1) Markifl 
{m Hausruckkreiſe des öftreich'hen Bandes 
ob ber End; 2) großes Gefuͤte im — 
on 
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* 


-für ‚das heil. Abendmahl vorbereitet. 
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amt Moͤnfingen des Donaukreiſes (Wuͤr⸗ 
temberg), an ber Lauter, 
Dffenpzrzigkeit (Mor.), deutet ſich, 


als Begeniag der Verftodibeit der Gefins 


nung, von jelbft an. Gie ift mit Aufrich⸗ 
tigkrit verwandt; doch iſt diefe mehr mit 
Reflerion verbunden, daher wohl auch erſt 
in Ausbildung eines fittlihen Charakters 
erworben, da. fie Pflibe im aefelligen Bes 
ben, jene bagegen mehr Naturell, als ſolches 


ober eine edie Grundlage ber Moralität iſt, riu 


für weiche fie jedoch ber Maͤßigung u. Leitung 
bedarf. Bebenserfabrung ihut ihr dagegen 
Abbruch indem der Offenherzige, dem Triebe 
zu Mittheilung beffen, was er benft und 
fühle, ſich überlaffend, häufig im Leben ges 
gen bie Grundjäge der Klugheit, ja mobl 
er Welsheit anftößt, Andere beleidigt und 
fi zu Feinden madt, felbft aber verfannt 
und gefcheut wird, und fo in aller Art im 
DOffenfiv (v. lat.), angreifend, aus 
griffeweife. Dffenfivsalllanz, D.s 
bündniß, f. unter Büntnif 2), Ofs 
fenfive (v, lat., Kriegsw.), f. unter Des 
fenfive. D.es Lager, f. unter Lager, 
Dffenfives Werk, 1) (Waflızd.), die 
derfchiedenen Vorkehrungen, wodurch ber 


Strom vom Ufer oder don einem Deiche 


abgewiefen wird ; 2) fo v. w. Eontreapprade. 
Dffen Stimmmwert (Drgelb.), ſ. 
unter Stimmmerf, 
Offen-ſtück (Gärtn.), In größeren 
Gärten ein Luſtſtuͤck, welches von mehreren 
rs durchfchnitten und daher zugäng« 


Dfferiren (v. Iat.), anbieten, dar _ 


bieten. Daher: Offerte, Antrag, Ans 
erbieten. 

Dffertörium (lat, kathol. Rel.), ber 
Theil ber Patbol. Meffe, worin ber Priefter 
unter beflimmten Grbeten Brot und 

8 
bat feinen Namen von den Dpfern (f. Ob» 
lationen) der erften Ehriften, die fie wäh. 
rend biefed Theiles des Gottesbienftes unter 


: Abfingung ber Pſalmen und anderer Lies 


ber, wovon jept nur ein ober ber andere 
Vers vom Priefter in ber Stille gebetet 
wird, auf ben Altar niederlegten, oder dem 
geiftiihen Sammler barreihten. Bon biefen 
Dpfern, welche meift in Brot und Wein 
beftanden, forberte ber Priefter jedesmal fo 
viel ab, als ihm zum Gebrauche für bie 
Sommunicanten binreihend ſchien, wuſch 
fi nad der Vorrichtung die Hände, betete 
und übercab das Webrige bem Diacon zur 
Aufbewahrung für andere Zwecke. Dbgleid 
nun heut zu Tage b’e wirfrige Opferung 
der Gläubigen und dig priefterlich: Ablon: 
derung ber Baben nicht mehr Statt findetz 
0 bat mon dennoch ben alten Ritus in ber 
atbol. Kirche beibehalten und beshalb zu 


verichledenen moſtiſchen Ayslegungen ber ge» 


Dfficinelle Pilanzen 


genwärtig nicht mehr paſſenden Gebete vnd 
Geremonien (z. B. des Haͤndewaſchens) Zu⸗ 
flucht genommen. (Xx.) 
Dfficen (v. franz), 1) Berratisfams 
mern in greßen Häufern, Paläften 2. ;&2) 
Bimmer für Bebiente, Hausbeamte ıc,; 3) 
diefe Bebiente ſelbſt. 
Officiäles öporae (rim, Redtsw.), 
f. unter Operae. 
7 FI LELANERELIIERERN f. Eonfiftos 


m 4). 
Dffietiälien(lat.Officoiälia), die 
Arbeiten, welche bie Angeftellten als ſolche 
(ex ofhcio) verrichten müffen, die ihnen 
alfo nicht befonter® bezahlt werben, 

O fficiälis (Rechtsw.), 1) einer bey 
ſchon bei ben Römern ben höbern Beamten 
vom Staate beigegebenen unb beſoldeten 
(Gerichte) Diener; daher 2) gewiffer Bes 
dienter der alten teutfchen u. f, w. Gras 
fen, die fie bei ihren Amtöverrihtungen ums 
terflüsten; *3) jegt bisweilen ein Beamter 
überhaupt; 4) (Dfficial, kathol. Kirs 
chenw.), feit dem 12. unb 18, Jahrh. ber 
Vicarius eines Bifdofs in weltliden Ges 
richtsſachen, der nah den Beſchluͤſſen bes 
tridentiner Goncild Doctor ober body Licen⸗ 
tiat ber Rechte fein mußte, und ber prin- 
cipalis hieß, wenn er in ber bifchöflihen 
Refidens ſelbſt, foranus dagegen, wenn 
er nur im Bezirk berfelben das Dffis 
ctalät oder die Officiales, b. h. bas 
Amt eines O., verwaltete; 5) (o. liber), 
fonft dad Gebetbuch der Fatholifchen Geiſt⸗ 
lihen, welches fie täglih braudten; jetzt 
Breviarium (f. d.). Se.) 
DOfficialiften (Rebtsw.), in Polen 
fonft die Unferbebienten in Xemtern, Of— 
Be eek Unterbeamter, ae 

enter. ciFll, amtlich, aus cht. 

Officiẽr, ſ. Offigier, 

Officier de ſanté (franz.), Feld⸗ 
wundarzt. O. du jour (Kriegsw.), ſ. 
Du jour. 

Officin (Offioina, Technol.), 1) 
überhaupt Stätte, wo Fabrikate, 2) insbef. 
aber ſolche, wo fie nicht blos (wie in Werks 
ftätten) handwerfemäßig verfertigt werben; 
3) am gewoͤhnlichſten fo v. tw. Apotheke IL 
b.), ober aud 4) ein anderes Local für 
chemiſche Fabrikate und Gompofifionen, aud 
5) fo v. w. Buchdruderei. 

Offioina armörum (Xnt.), f. 
Fabrioa. 

Dfftcintil(Officinälis, Pharm.), 
von Naturftoffen aus allen 8 Naturgeichen, 
in Apotheken als Heilftoff benutzt. D,E 
Pflanzen (offieinales plantae, 
bot. Nomencl.), erbalten darnäch fehr oft 
als Arten ihre Bezeichnung, daß fie, ober 
Stoffe daraud, wenigfiens früher, wo 
ed nicht auch noch jet, wegen ihrer Hell« 
kräftigkeit aufgenommen waren, wie: ver- 
bena officinalis, | — 





Offcium 

Dfftcium (lat., Rechtew.), Pflicht, 
f. unter Pfligten. O 
(Kirchenw.), der Meßcultus, wie denfelben 
der heil. Ambrofius (f. b.) feßgefeet batte, 

O ffioium divinum (fatb. #Rel.), 
1) fonft in der lateinifchen Kirche ber ganıe 
änfere Gottesbienft, in welhem Falle Los 
Wort dem griechifchen: Liturgie, entfprad ; 
2) eine gewiſſe, in der kathol. Kirche 

geführte Weile, Bott zu beflimmten Zeis 
ten bed Tages (baher auch die Benennung 
Zagzeiten, horae canonicae, bie das 
Dfficium führt) zu verehren, u. befteht geh 
tentheils in Pfalmen, Gebeten, Xefeflüden 
aus ber heil. Schrift, ben Vätern und ke— 
benäbefhreibungen ber Heiligen, bie bald 
feierlich abgefangen, bald nur im Ehore ger 
betet, bald von einer einzigen Perfon in 
aller Stille gelefen werben. Ihr Urfprung 
verliert fi ins grauefte Altertyum. puren 
biefeer Gottesverehrung finden ſich bereits 
in ben apoſtoliſchen Gonftitutionen und med: 
teren alten Liturgien , und in ber Regel des 
yon Benedict wird ſchon fogar eines Of- 


icium diurnum, das bei Zag, und 


nocturnum, das bei Nacht abgehalten 
wurde, erwähnt. Zu dem erfterem rechnete 
man und rechnet gegenwärtig nch. bie 
Prim, Terz, Sert, Non, bie Beiper u. das 
Gompletorium, zu bem andern die Wetten u. 
Laudes (f. d. a.). Bon dem Benebictiners 
orden ging biefe Art Gott zu verehrten bei⸗ 
nahe in alle geiftlihe Orden über, Ja als 
in. ber Folge bie Golegials. und Kathebral- 
capitel die Regel bed heil, Benedict ans 
nahmen, kam die Gewohnheit, das Officium 
zu beten, aud in ıhren Kirden auf und 
mwurbe durch fie nad und nad fo allge 
mein, baß das bafeler Concilium fie als 
eine allen Geiftlichen obliegende Schuldigkeit 
anfehen und vorausfegen konnte. Heut zu 
Tage verpflidhten bie Vorſteher der rd. 
mifch- Fatholifhen Kirche zur Abbetung bes 
Officiums ce Kleriter, melde die höhern 
Weihen (f. d.) erhalten haben; alle Bene» 
ficiaten, und biefe zwar unter der Strafe 
des Berluftes ihrer Einkünfte für bie Zeit 
ber Bernadhtäffigungs; alle Orbendperfonen, 
bie zur Abbaltung des Chors verbunden 
find, felbft die der mweiblihen Orden, und 
bieß zwar mad ber Weile, wie es das roͤ⸗ 
mifche, durch Urban VIII. verbefferte Brer 
vier vorſchreibt. Webrigens ift bad O. nach 
Berfbiedenheit der Tage im Jahre und der 
einfallenden Feſte verfhieben, und es gibt 
deshalb ein O. de tompore (de do- 
minica et feriis), de festis, de Be- 
ata uf. w. Das fogenannte O. par- 
vum B. Virginis Mariae war, 
aud wenn Fein befonderes Marienfeft ges 
feiert wurbe, fonft fehr häufig, vornehmlich 
an Sonnabenden, gebetet worden, Auch hat 
man ein eigened O. defuncotörum für 
bie Berftorbenen, (Xx.) 
Officium gö5thicum (O. B. 


mbrosiänum. 


Offcium perfectum 343. 


Isidori, vermuthlich weil diefer Prälat 
es burchgefehen, Kirchengeſch.), das 638 auf 
bem Goncil zu Zolebo unter bim Könige 
Sifenand, damit in allen Kirchen einerlef 
Drdnung des Gottesdienftes möchte beob⸗ 
achtet werben, für gut befundene Ritual; 
es ift an fih um fo merfwürbiger, da «6 
viele Gebräuhe und Formeln enthält, bie 
in der fpanifchen Kirche von ber erften Zeit 
des Chriſtenthums in Hebung geweſen. Dod 
brängte bie zömifche Kirche 1060 auf dem 


Concil zu Jacca ben Aragoniern unter 


Ramiro 1. ihre Orbnung des @ottesdienftes 
auf. Aber in Gatalonien wies 1064 bie 
Ständeverfammlung zu Barcelona ben Ans 
trag des päpftliden Gefandten zurüd Als 
Alfons VI., König von Gaftilien und Leon, 
den Saracenen Toledo abgenommen, feste 
er, von feiner Gemahlin angefeuert, bie 
Einführung der römifhen Ordnung burch, 
ungeachtet Geiftlihteit und Volk fih heftig 
bagegeriträubte unb bie Gottesurtheile, der 
3vetlampf und die Feuerprobe zu Gunften 
bes O. g. ausſielen. @inige Gemeinden u, _ 
zu Toledo 6 Kirchen bebarıten aber ſtand⸗ 
baft bei ihrer alten Weife, baher wird das 
O. g- auch soletanum genannt, fo wie 
ed au mozarabicum hieß, weil bie 
unter den Saracenen lebenden unb Moza- 
rabes genannten Ghriften das O. g- ber 
fändig behielten. Theils weicht er hin» 
fihtlih der Ordnung, theil® hinſichtlich urs 
ſpruͤnglich arabiſcher Gefänge von dem Gres 
gorianifhen Gefange ab. Der Garbinal 
Branz Zimenes flifiete zu Zolebo eine bes 
fondere Gapelle, in der noch jest ber Bots 
tesdienſt nah dem O. g. gehalten wird, 
und gab das Missale 1500 unb bas Bre- 
viarıum 1502, aber nicht unverändert, her⸗ 
aus, und man vermuthet, daß es fehr ſtarke 
Veränderungen zu @unften bes römifden 
Rituale find,-ba alle Handfchriften des O. 
g- vernichtet worden. Wh.) 

DOfficium, beiliges, fo v. w. Ins 
quifition (f. db. 13). 

Officium jüdicis imploriren 
(Rechtsw.), f. Officium nobile judiecis 
imploriren. O. honöris, ſ. Ehrenfal 2), 
O. matutinum und O. vesperti. 
num (Fathol, Rel.), ſ. unter Ehorbienf. 
O. mozaräbicum (Kirchenmuſik), f- 
unter Officium gothicum, _ 

Officium nöbile jädiois 
imploriren (Rechtsw.), bad milbrichters 
lie Amt des Richters in Anfprucdh nehmen, 
bie Bitte bes Klägers, daß das Gericht 
basjenige der Klage ergänze, was, ohne 
bem Bellagten zu nahe zu treten, ergänzt 
werben kann, 

Offieium noctürnum, f. unter 
Ofkcium gothicum. O. perfäctum, 
eine Bwangspflicht, im Gegenfag ven Im- 

erfectum o., einer Pflicht der Menſch⸗ 
Fiäteit ode ‚Höflichkeit, Fr 

2 


* 


344 Offida 

Offlda (Seogr.), Marbtfirden fin des 
Delegation Ascoli des Kirchenſtaats (Ita⸗ 
lien); bat 2100 Ew. 
“ Dffida (Bernkarb d., &t.), eigentlich 
Dominico Beroni, geb. 1604 in ber 
Mark Ancona bei Dffibaz ward Kapuziner, 
lebte unter Entbehrung aller Art, unter 
B:ißelung u. f. w. ein umberftreifenbes Leben 
als Betteimönd, Fam bald in den Ruf eines 
Heltigen, der Wunder verrichte, 3. B. Kranke 
burh bloße Berührung heile; ft. 16945 
warb 1795 von Pius VI. kanoniſirt. 

Dffingen (Geogr.), fo v. w. Markt» 
offingen. 

Dfftum (Meb.), f. Affion. 

DfftzTzerlo.fe), 1) der Anführer einer 
gewiffen Anzahl Soldaten; bef. 2) wenn 
er von höherem Rang als ein Feldwebel 
ift (vergl. Heer 1). D. find alfo die Lieu— 
tenanıs, ber Hauptmann, Major, Obriftiteus 
tenant, Obriſt (Brigadier) und die verſchie⸗ 
denen Gattungen von Generalen ; zuweilen 
it auch ber Faͤhnrich O. Die hoͤhern D,, 
vom Major an, beißen Stabsoffizies 
re; bie niebern Befehlshaber, vom Feldwe⸗ 
bel abwärts, Sergeanten, Gorporals, wers 
ben Unteroffizgiere genannt, Im Ge 
genfa& zu ihnen beißen die O. Oberof⸗ 
füztere. 3) Ueberhaupt, beſ. im Franzds 
fiiden, tin Individuum, das dom Staat 
mit dem Befehl uͤber gewiſſe Perſonen oder 
Sachen beauftragt tft. 4) (Schachſp.), Ber 
nennung ber Figuren bes Schadfpiels (f.b.), 
welche nicht der Königu, bie Bauern find. (Pr.) 

Offizitr-ſattel (Reit). f. Sattel, 

Dffranville (Geogr.), Marktflecken 
(Dorf) und Gantondort im Bezirk Dieppe, 
— Nieder: Seine (Frankreich), mit 


Em, 

Dtflius (E. Aul., Rechtsgeſch.), Zeit⸗ 
nenoffe Gicero’s, ber als Privatmann lebte; 
fhrieb: de legibus vicesimae, de juris- 
dietione, aotiones, jus partitum und 
edicta praetoris (erite Sammlung von 
Ed’cten). Gr fol den Grund zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bearbeitung der Jurisprubenz 
nach ihrem ganzen Umfange gelegt haben, 

Dfnir (nord, Mytd.), die Schlange, 
ein Name Dbins, der in Schlangengeflalt 
durch das von ihm durch ben Fellen ges 
bobrte Loch Eroch, hinter welchem von Sut⸗ 
tung der Dichters und Weisheitemeth aufr 
bewahrt warb. 

Dfterbingen (Heinrid von), f. Heine 
rid 172). 


Dfu (Geogr.), fo v. w. Opun. Ds 1677 


Burak(Futial, D:F.), Markiflecken in 
der Geſpannſchaft Bacs (Ungarn); liegt an 
ber Donau, bat 1 griechiſche, 1 katholiſche 
Kirche. im November einen großen, von Gries 
hen, Armeniern u. Tuͤrken befuchten Markt. 

Dg (DOG, bibl. Geſch.), arabifh: Oug, 
Aug, Aoug, mit dem Beinamen al Anat, 
der Rieſe, Adnig zu Bafanz wird von 
Mofes gefhlagın, mit den -Geinigen ge⸗ 


Oginoky 
tödtet und fein Land vertheilt (4. Moſ. er 
33 u.f.; 32, 83). Die Rabbinen find er 
an Kabeln über ihn. - : 

Dgäliba (a, Geogr.), Landfpige ber 
Infel Zaprobane, mit den Quellen der 
Fluͤſſe Phaſis und Ganges, 

Dgära (Geogr.), fo v. w. Woggara, 

Ogcödes (3001,), nad Eatreille fo v. 
w, Henops Meig., |. Mundhornfliege, 

Dobdensburghb (Geogr.), f. unter 
Lawrence (Geogr. 8). 

Dogtchee (Geogr.), Fluß in dem norbs 
amerifanifhen Freiftaat Georgien; nimmt 
den Heinen DO. und ben Gannouchee auf, 
fließt 40 Meilen weit, ift für eine Strede 
Boote ſchiffbar, fällt in das atlantifche Meer, 

Ogee (fr., Bau,), die Keblieifte (f. d. 
unter Glied 13). 

Dgichy (Geogr.), fo v. w. Ogechen. 

Dger, 1) f. Ogre. 2) GWeinh.), eine 
gute Art Ghampagnerwein, wählt um Cha⸗ 
lond; es gibt rotyen und weißen, mouſſi⸗ 
tenben unb nid;t mouffirenden, 

Dgerber Däne (Dgier ber Dis 
ne), Markgraf im fränfifhen Reihe; 
begleitete 771 nah König Karlmanns 
Zobe deſſen nah Stalien zu König Des 
fiberius fliehende Witwe, ſtellte fib 778 
mit ben 8ongobarben bem mit Heeres⸗ 
macht nad Stalien ziehenden Karl dem 
Gr. entgegen, warb gefdhlagen, kam 774 
in bes Biegerö Gewalt und wurde ins 
Reid ber Franken zurückgefuͤhrt. Hier 
machte er fib nun vorzuͤglich durch feinen 
Eifer fürd Chriſtenthum berühmt, weshalb 
ee Christianissimus genannt wirb, ftellte 
das 778 von ben Sadfen zerftdrte Kloſter 
des heil. Markun zu Koͤln wieder her, fegte 
Shorherren in bie Kirche zu Tongern ıc, 
D. hatte zu viel Gelegenheit, baf von ihm 
au noch fpäter geſprochen wurbe, gegeben, 
ale daß fi feiner nicht hätte Sage und | 
Gefang bemädtigen follen (über die Ge⸗ | 
ſchichte ber Babel f. Eocardi origin, guel- 

hicae, Tom. I. p. 44). DOgier von 
Dincmert find 2 teurfche Heldengebichte 
don 1315 und 1479, in den Vatikaniſchen 
Handſchriten auf uns gefommen. Der alte 
franzöfifhe Roman D. erihien 1571 von 
Konrad Egenberger von Wertheim, 1571 
ins Teutſche überfegt, u. wurde auch zu einem 
daͤniſchen Vollebuß, Olger Danıke, 
Die wälfhe Literatur f. bei Nyerup, Iris, 
1795 Maͤrz ©. 246—63. Ueber D. f. 
auch Bartholini diss, de Holgero Dano, 
6 (Wh, 


Dagersheim (Geogr.), Gtabt im 
Santon Mutterftabt bes Rheinkreifes (Bais 
ern); bat Schloß, 8 Kirchen verſchledener 
Gonfeffionen, 900 (1400) Em. Sn ber 
Nähe die Rheinſchanze. 

Dginsky, altes, lithauiſches Geflecht, 
beffen Streitigkeiten mit dem Haufe Gar 
pieha Karl XII. größe Vortheile verſchaff⸗ 

ten, 


* 


Oginskyſcher Kanal 


ten, aber 17082 beigelegt wurben. Merk 
wärbig find: 1) (Midhael Kafimir), 
eb, zu Warfhau 17315 lebte Früher auf 
einem Schloffe zu Slonim, wo er felbft 
Zeichner, Maler und Meifter auf mehrern 
Snfteumenten, Grfinder des Harfenpebals 
mwurbe unb flet# einen Kreis von Künftlern 
und Gelehrten um fich verfammelte. Beim 
Einfall ber Nuffen in Polen 1771 ftellte 
er fih an bie Spige der polniſchen Confoͤ⸗ 
beration, warb landflühtig und verlor, obs 
gleih er 1776 juruͤckkehrte, zwei Drittheile 
feines Vermögens. Auf feine Koften legte 
er ben fogenannten Ogineky'ſchen 12 
Stunden langen Kanal an. der 1808 bes 
enbigt wurde und die Schara mit der Jas 
folda, einem Nebenfluffe bes Przipetz, alfo 
den Niemen mit bem Dnnepr u.fo die Oftfee 
mit dem ſchwarzen Meere verbindet, und fl. 
zu Barfhau 1803, 2) (Michael Kleos 
phas), Großfhagmeifter von Lithauen, 
Neffe des Bor,, geb. 17655 warb 1784 Abs 
— beim Reichſstage, dann außeror⸗ 
entlicher Geſandter in Holland, 1793 Groß⸗ 
ſchatmeiſter, befehligte in ber Erhebung 
von Polen 1794 ein von ihm ſelbſt auss 
—— Jaͤgerregiment, verſuchte nach 
em ungluͤcklichen Ausgange derſelben die 
Höfe von Paris und Gonftantinopel für bie 
polniſche Sache zu gewinnen, lebte bann, 
als auch biefes febhlfhlug, mit Erlaubniß 
bed Kaiſers Aleranber bis zum tilfiter Fries 
ben auf feinem Gute Balefie bei Wilna, 
ging nun mit feiner Familie nah Frank, 
seid und Stalien, trat 1810— 15 ale Se⸗ 
nator ıc, in zuffifche Dienfte, hielt ſich je: 


doch feit 1815 wieber in Italien auf. Seine 


mufitalifhen Gompofitionen, befonders bie 
Dolonoifen,' werden geruͤhmt; außerbem 
fhrieb er: Me&moires sur la Pologne 
et les Polonais depuis 1788— 1815, 
2 Bde., Paris 1826, Wahrſcheinlich ift 
auch die fogenannte Zobtenpolonoife 
von ihm, nad deren Verfertigung ſich der 
Gomponift dem Gerüht nach erfchofien har 
ben fol. 5 


o 
Oginekyſcher Kanal ———— f. 
unter Oginsky 1), 

Ogives (fr., Bauk.), die Rippen ber 
gotbifchen Gewölbe, 

Dglan (Abfhem Oglan, türk, 
Staatsw.), die Pflanzfhulen der Janitſcha⸗ 
ren, die ehemals bloß aus Ghriftenkindern, 
nachher aber meiſtens aus den Kindern der 
Zanitfcharen felbft beftanden. Seit ber Auf: 
hebung ber Janitſcharen im Juni 1826 has 
ben fie au ein Ende, 

Ogläſa (a. Geogr.), Infel bes Mits 
telmeers, bei Hetrurien und Gorficaz jest 
Monte Chrifto, 

DgletHhörpe (Jakob Ebuarb), geb, 
zu London 169835 trat in bie Leibgarbe der 
Königin und mar ‚bei bem Feldzuge in 
Zeutfchland unter Prinz Eugen und Marl 


Ogul 


borongh als bes erſtern Abjutant. Nach 


England zurüdgelehrt ging er 1732 mit 


100 Anſiedlern beiderlei Geſchlechts nad 


— 


Nord-Amerika, wo ihm der Koͤnig zu die⸗ 


ſem Zwecke einen bedeutenden Landſtrich im 
Süden von Carolina apgewiefen hatte, 
gründete bier eine Niederlaffung von Euros 
päern, bie Georgia, nah dem König von 
England, genannt wurde, und fib in wes 
nigen, Zahren bedeutend bob. Er fam, 
nad einigen Mißhelligkeiten mit den. Spas 
niern, 1743 nah England zurüd, machte 
als Generalmajor den Feldzug gegen bie 
fchottifchen Rebellen mit u. ft. 1785. (Sg.) 

Oglethörpe (Geogr.), Grafſchaft im 
norbamerifaniften &taate Georgien mit 
15.000 Ew,, hügeligem ande, vieler Wals 
dung. Hauptort; Lerington, am Long, 
ber bier Wafferfälle bat, mit 2350 Em, 

Doliäftro Geinh.), ein fardinifcher 
Muſkatwein. 


Oglio (Geogr), Nebenfluß des Po im 


Öftreihichen Stalienz emtfpringt hoch im 
Thale Sammonica am Monte Gavia, bildet 
den See Iſer, verardßert fih durch ben 
Cherio, Mella, Ehiefe, ift auf eine Strede 
— 17 Meilen ſchiffbar, muͤndet uͤber Bor⸗ 
goforte. 

Dglu (türk.), ſo v. w. Sohn. Zeber 
von jedem Stande fuͤgt ſeinem Namen den 
Namen ſeines Vaters bei, weil die Araber 
und alle Muhammedaniſchen Völker keinen 


Familiennamen haben; 3. B. Paswan Oglu, 


Bohn Paswans. 

Dgmios (Dgmion, Mpth.), der gals 
liſche Herakles nah Lulian. Sein Bild 
trug Loͤwenhaut, Keule und Bogenz nur 


war er voll Runzeln und mit bünnem Haar ° 
dargeftellt. Aus feinem Munde gingen Ketten 


zu den Ohren ber ihn umgebenden Figus 
ten, was bie Gemalt ber Beredtfamkeit ans 
zeigen follte. Er war bei ben Gelten vers 
muthlich ein Grenzgott, Wegegott, Fur⸗ 
chenzieher, von oymos, Linie, Weg, Burs 
che; baher auch im Begriffe dem Merkur 
verwandt. 

DOgnäte (Geogr.), fo d. w. Date, 

Dgda, f. Ohogo. 


Ogodwai (Ogouawau, Geogr.), ans " 


ehnlicher, fchiffbarer Fluß im Binnenlande 
frika's; fol fih, aus dem Innern ber 
kommend, in 2 Arme theilen, von benen 
ber eine unter dem Namen Affazie bei Gap 
Lopez ins atlantifhe Meer, ber andere in 
den Kongo fällt. 

Ogotöna (300l,), f. Hafenmaus und 
Sandhafenmaud. 

O⸗Gradisca (Geogr.), fo v. w. Alte 
Grabisca, f. unter Grabiscaner Regiment. 

Ogre /franz.), ein Gefpenft, welches 
in Feenmaͤhrchen häufig vorkommt; fo v. w. 
Popanz oder Wehrwolf. 

Dgul c(ctürk.), 1) Honig, daher: D. 
oti, die Blume Meliffe; 2) ſo v. w. zen 

gu 


— 


“ 


346. Dguliner Regiment 


Dguliner Regiment (Geogr.), 1) 
Theil des karlſtaͤdter Generalatd auf ber 
Froatifhen Militärgrenze (Deftreih)s bat 
46 AM. mit gegen 50,000 Em.; 2) Stabs⸗ 


ort beffelben, Marktfleden mit Schloß, 900 


Ew. Dabei verliert fi der Fluß Dobra 
unter bie Erbe, 

Ogülnia lex (röm. Rehtiw.), Ge: 
fegvorfchlag der Tribunen A u. En. Dguls 
nius, 8Olv. Shr., daß die Anzahl der Pons 
tificee auf 8 und bie ber Auguren auf 9 
vermehrt und von ben erfien 4, von ben 
legten 5 aus den Plebejern erwählt werben 
ſollten. 

Ogürlu (tärk,), glücklich, herrlich; 
vieleicht verwandt mit dem lat. augustus. 

Dgurrapürra (Beogr.), Stabt im 
Diſtrict Kunjeur der britifh vorderindiſchen 


‘Provinz Oriſſa, beherrfht von einem freien 


Zemindar. 

DOgürfain(Ugra, ind. Myth.), König 
von Mathra und Vater bes Kanfa und der 
Dejali (Demagi), ber Mutter des Krifchna, 
Kanfa entfegte den Vater bed Throns und 
ließ ihn als geiftesfhwad einfperren, nad 
beffen Tode aber übergab ihm Kriſchna bie 
— wieder. 

aurtſchünokiſche Inſeln (Geogr.), 
fe Agurtſchinskiſche Inſeln. 

Dgus (mong. Geſch.), ſ. u. Kara⸗Khan. 

—R (Ggogos, Myth.), der aͤl⸗ 
teſte befannte König von Attika. Hellani⸗ 
kos, Philochoros, Kaſtor, Thallos u, And, 
find einftimmig, daß er um 1796 v. Chr. 
zrgierte. Einige nennen ihn Sohn von Pos 
feidon u, ber Aiftra. Die Athener nannten 
ibn einen Gingebornen (Autochthon) z bie 
Bdotier gleichfalls, welche ihn noch König 


“der Seltener nannten, einer Horde Wilder 


in ben böotifhen Gebirgen. Einige ſchrei⸗ 
ben ihm die Erbauung;von Theben zu, Ans 
bere leiten ben Namen bed Ogygiſchen 
Thores in Theben von ihm ab; auch ba# 
ägyptiihe Theben heißt Öfters bad Dgygir 
ſche. Gr wird baber aud Sohn bes Böotos 
genannt, Ginige fagen au: Lykos zeugte 
mit Jodama bie Thebe, und gab biefe bem 
D,., don weldem Thebe bie Ogygiſche hieß; 
Andere: Zeus zeugte mit Thebe ben Aegyp⸗ 
tos, welcher Aegyptens Hauptſtadt Theben 
nannte. Hier war O. Koͤnig, als Kadmos 
nach Griechenland ging, und nach dem aͤgyp⸗ 
tiſchen Muſter auch eine Stadt Theben baute, 
und beren Thore Ogygiſche nannte, Solche 
Sagen fuͤhren auf die Vermuthung, daß 
unter O. eine aͤgyptiſche Colonie nach Bdo⸗ 
tien und von ba nach Attika kam. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dies, da auch Alalkomeneia 
und Eleuſis (ſ. b.) Kinder des O. genannt 
werben, Hiſteriſch berühmt iſt D. durch 
eine merkwürdige Fluth (Ogygiſche 


Fluth), bie um 1759 v. Chr. ganz Atz- 


tita verheerte. Seit diefer Epoche bis Kes 
krops (189 Jahr nach jener Fluth) weiß 
man baber nihts aus Attila. Sprichwoͤrt⸗ 


Ohlo 


lich hieß bei fpätern Griechen Dangiis 

— v. w. uralt, wild, barbariſch, bei den 
lexandrinern (Philo) beſ. altdummglaͤubig, 

in Bezug auf Weltreligionen. (Fi. Z.) 

Og i gia (Myth.), eine ber Töchter Am⸗ 
phions und der Niobe (ſ. d.). 

Og ygia (a. Geogr.), 1) alter Name 
Böotiend und Thebens; 2) Aegyptene; 3) 
Attikas; 4) bedeutende Stabt Thrakiens, 
am Haͤmos; 5) (Kalypfos), Sporaden⸗ 
inſel an Kariens Kuͤſte, nordweſtlich von 
Kos, ſuͤdlich von Leros, mit trefflichem 
Honig; jetzt Calmine. 

Ogygia (Petref.), Verſteinerungen, 
zu den Trilobiten gehoͤrig; der Koͤrper iſt 
flach, laͤnglichrund, kann nicht kegelfoͤrmig 
ragen m werben; am Kopffchilde 
ſtehen 2gefrümmte Längsfurchen 5 ber Körper 
bat 8, ber Schwanz, 10 Ringe. Arten: o. 
Desmarestii, o. Guettardi. 

Ogyris (a. Geogr.), Inſel bes indis 
fchen Meeres bei Karmanien, am perfifchen 
Meerbufenz; jegt Ormuz, n. And, Majira. 
Hier fol der König Erythras begraben fein; 
vergl. Darakta. 

bala (bibl. Geogr.), fo v. w. Sa⸗ 
maria (Ejed. 23, 4. 5. 86, 44), D hã⸗ 
liba, fo dv. w. Jeruſalem (Czech. WB, 4, 
il. 22, 44). 
DOhamingin(nord, Myth.),f. u. Norne, 

O beim, 1) der Bruder des Vaters ober 
ber Mutter; 2) Berennung, welche fonft 
bie teutfhen Kalfer ben weltlichen Chur⸗ 
fürften und den altfürftlichen, regierenden 
Herren beilegten. 

he! jam satis est! (lat.), O meh, 
nun iſts genug! Sprichwort, i 

Oheterda (Geogr.), Infel, füdlich im 
Acchipelagus ber Gefelfcaftsinfeln (Auſtra⸗ 
lien) liegend; ift hoch, hat gegen 9 Meilen 
Umfang, flarke, a Bevölkerung, 
ift entdbedt von Cook 1769. Ohe väs 
booa, f. Domenica, 

D Higgins, f. Higgins. 

Dhio (d. i. Schöner Fluß, Geogr.), 1) 





amerifa ; hat ein Gebiet von 944 QM, 
unWeinen Lauf von 206 Meilen; entfpringt 
in Pentyivanien aus ben 2 Quellenflüffen 
Alleghany und Monongahely, welche beide 
vor ihrer Bereinigung ſchon ſchiffbar find 
und bedeutende Mebenflüffe aufgenommen 
haben; fie vereinigen fi bei Pitteburg, 
wo fie nun den Namen D. führen; diefer 
trennt bie Staaten Kentudy, Virginia und 
D., unb vereinigt fid 200 Meilen umter« 
halb Pittsburg mit dem Miffifippi. Gr 
nimmt über 40 Flüffe auf, darunter bie 
Kanhawa, Miami, Kentudy, Zenneffe, 
Muskingum, Liding u. a. unb gibt mit 
einen Nebenflüffen ‚über 1000 Meilen ſchiff⸗ 
ares Waſſer. Bei feinem Ausflug iſt er 
1000 engl. Yards breit, Nah ihm find 
benennt 2) ein Staat ber ee 

on, 


Sync Mebenfluß des Mitfiffppi in 


Ohio 


Union, an den See Erie und bdie Staaten 
Michigan, Penſylvanien, Kentucky, Virgin’a 
und Indiana grenzend; hat 1842,; AM. 
ebenes, etwas hochgelegenes, hügeliges, zum 
Theil felfiger Land welches ber Eriefee, und 
die Fluͤſſe Maumee, Sandusky, Huron (alle 
zum Grie fließend), ferner der O (Hier 
nur bei vollem Waſſer fhiffbar und mit 
vielen Infeln) mit feinen Nebenfläffen Beas 
ver, Indiana, Muskingum, Hodhoding, 
Scioti, Miami u. m. a. bewäffert; das Klima 
iſt ſehr angenehm, vorzuͤglich im Ohiothale. 
Die Bearbeitung bed Bodens iſt ſehr ſchnell 
vor ſich gegangen und macht immer mehrere 
Fortſchritte, wozu die Vortrefflichkeit deſ⸗ 
ſelben immer mehr reizet. Man baut Ge⸗ 
treide aller Art, Tabak, Indigo, Gemuͤſe, 
Odſt, Wein; hat anſehnliche —— 
mit allerhand ſeltenen oder nutzbaren Baͤu⸗ 
men (Gleditſchien, Tulpenbaͤume, Annonen, 
Hickerynußbaͤume, Robinien u. v. a.). Bon 
Thieren findet ſich viel Rothwildpret, wilde 
Ochſen, Raubwild, vorzuͤglich viel Eichhoͤrn⸗ 
chen, die dem Getreidebau ſchaͤdlich werden; 
viel Geflügel, als: Truthuͤhner (hier hei⸗ 
miſch), Faſane, Gaͤnſe u. a., ferner viele 
und neue Arten von Fiſchen, Schildkroͤten 
u, ſ. w. Der Bergbau ift noch nicht in 
Aufnahme, doch findet und benupt man 
Eiſen. Die Gegenden um ben D. find reich 
an Petrefacten, befonderd Mammuths kno⸗ 
hen, Die Viehzucht, die duch trefiliche 
Wieſen unterftügt wird, bringt doch nicht 
genug Pferde, Schafe, Rindvieh, Schweine 
u. a, Der Kunftfleiß ift zwar noch nicht 
boch geftiegen, aber er ift in flarfem Zus 
nehmen; die Schifffahrt auf dem D. (viel 
buch Dampfboote betrieben) ebenfalls, ber 
Handel ift ſchwach, doc durch 16—20 Banken 
unterflügt. Die Emw., deren man jedt wohl 
mehr als 600,000 zählt, und bei welden 
fih unter allen Nordamerikanern bie größte 
Bildung finden fol, beſtehen aus Einges 
wanderten (ausd- andern Gtaaten, fo mie 
aus Europa), Indianern (Wyandots, Sha⸗ 
wanefen, Delawaren, Genecaer, O!tawaer 
u.a.) und Ewenig (Schwarjen). Den 
unterrichtenden Ständen ift der 36 Theil 
ber Bänder zugefhrieben, viele Unterrichts⸗ 
anftalten find errichtet. Die Gonftitution 
des Staats ift vom Jahre 1803. Die ges 
feggebende Gewalt liegt in ber Generalvers 
fammlung, welde aus einem Senat (Dbers 
baus) und dem Haufe der Repräfentanten 


(Unterhaus) beſteht; bie Senatoren müffen Ohei 


80 Jahr alt fein, ihre Zahl darf nie bie 
Hälfte der Repräfentantenzahl übertreffenz 
die Repräfentanten (nie mehr ald 72) müffen 
25 Zahr alt und von weißer Furbe fein, 
Ale Sitzungen fiod dffentliid. Die aus⸗ 
tıbende Gewalt hat der Gouverneur. Die 
Union verfauft die Ländereien des Gtäatd 
und hat fi die Wafferflraßen vorbehalten. 
Geſetze find befondere für ben Staat, ihr 
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Muſter ſind die engliſchen; Recht wird in 
mehrern Gerihtöhdfen und durch Friebens⸗ 
gerichte gefprochen. Mills beträgt über 
84.000 Mann. Zum Gongreß fendet O. 2 
Senatoren und 14 Mitglieder. Eintheilung 
in 71 Graffhaften. Hauptfladt: Columbus. 
8, Graffhaft im Staate Virginia, an bie 
Staaten Penfyivania und D. grenzend, am 
Fluffe gleiches Names, mit gegen 10,000 
* Hauptſtadt: Wheeling. A) Graf—⸗ 
chaft im Staate Kentucky, mit viel Wald, 
4000 Ew., Salpeterhoͤhlen und dem Haupt⸗ 
ort: Hartford mit 120 Ew. 5) Mehr 
rere Townfhips in Yeafploahla, Dpie 


u.a. r, 
O biophlefall (Seogr.), ſ u. VYorhiogen. 

Obid-thier (Petref.), fo v. w. großer 
Maſtodon, f. unter Maftobon, 

Shiou (eogr.), ſchiffdarer Fluß im 
nordamerikaniſchen Staate Vermont, faͤllt 
in den Champlainſee. 

Dpitahu (St. Chriſtina, Geogr.), fo 

w. Tahuata, f. unter Marquefas 2), 


v. 
Ohiteroa, fov. w. Oheteroa. Ohi⸗ 


waoa, ſo v. w. Domenica. Ohlafahiu, 
Taxalort im Lande der ·Szeckler (Sieben⸗ 
bürgen), dabei der berühmte Homros 
ber Sauerbrunnen. 

Dhlau (Geogr.), 1) Nebenfluß ber _ 
Oder; entfpringt oberhalb Münfterberg im 
Kreiſe Münfterberg des preußifhen Regie 
zungsbezirts Breslau, fließt burch Bresiau 
und geht nach einem 13 Meilen langen 
Laufe bei diefer Stadt in die Ober. Ihr 
Gefälle beträgt von ihrer Quelle bis zur 
Mündung 537 Fuß, alfo im Durchſchnitt 
über AL Buß auf die Meile; 2) Kreis bes 
—— Regierungsbezitks Breslau, 115 

M, groß und mit 38,200 Ew., eben und 
meiftens fruchtbar; wird vorzüglich von der 
Dver, dem Schwarjwaffer und der D. bes 
mwäffert. Xuf der rechten ®elte ber Ober 
wird meiftens Polniſch gefprochen ; 3) Kreis⸗ 
ſtadt darin, zwifchen dee O. und ber Ober, 
über welche hier eine lange hölzerne Brüde 
führt, mit geebneten Wällen umgeben; hat 
ein großes koͤnigliches Schloß, Tabaka und 


Cichoxrienbau, Gospital, Armen: und Waiſen⸗ 
‚haus, Tabaks⸗ und Cichorienfabriken, Tuch⸗ 


weberei, Papiermuͤhle und 3087 Ew. (Cch,) 
nn (Technol.), f. Ahle, 
Ohl⸗ruppe EGiſcher), fo v. w. Aalraupe. 
Ohm, 1) (Meßk.), fo v. w. Ohme; 2) 
(Prov.), fo v. w. Spreu; 3) fo v. w, 
eim, / 
Ohm (Geogr.), Fluß; entfpringt auf 
bem Bogelöberg in Ober⸗Heſſen, nimmt bie 
Wohra auf, fällt unter Marburg in bie Bahn. 
Dhmat (kandw.), fo v. w. Grummet. 
Dhm:Bafhi, perfifher Unterofficer, 
der 10 Gorſchi unter fidy hat, 
Obhmd —2* ſo v. w. Spreu. 
Ohme (Maßk.), ein Weinmaß; faſt 
überall werben 6 D.n auf ein Fuder ge 
r 
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rechnet. Die D. hält in Berlin 128 Quart, 


in Braunfhweig 160 Quartier, in Bremen 
4 Unter oder 20 Viertel, in Kaffel 20 
Quartier oder 80 Maß, in Kleve 4 Anker 
ober 120 Kannen, in Köln 26 Viertel oder 
104 Mas, in Danzig 20 Viertel, in Erfurt 
2 Eimer, in Frankfurt a. M. 20 Viertel 
ober 80 Scherk, oder MO Aichmaß, In Hamis 
burg 20 Viertel, in Hannover 60 Kannen, 
in Heidelberg 48 Maß, und 10 D.n made 
1 Fuder, in Königsberg 120 Stopf, und 3 
= machen 1 Both, in Kopenhagen 40 
Stuͤbchen, in Luͤbeck 80 Kannen, in Mainz 
wie in Kaffel, in Dsnabrüd 112 Kannen, 
in Reval und Riga wie in Königsberg, in 
Shweben 60 Kannen, in Straßburg 24 
große ober 30 Eleine Maß, und 24 D.n 
maden 1 uber, in Würtemberg 160 Maß, 
in Baben — 100 Maß oder 150 Eiter. (Fch.) 

Ohmen⸗geld, in manden @egenden 
fo v. mw. Tranffteuer. 

Ohmev (Lanbiw.), fo dv. w. Dinkel. 

Ohmstraut(Bot.), alchemilla apha- 
nes, befannter ald Ackerldwenfuß, häus 
m Ay Getreidefeldern wachſend; vgl. Ache⸗ 
m €. 


.. Dbhnsblatt (Bot), 1) bie Pflanzen« 
attung Monotropa (f. b.); 2) befonders 
n befanntefte Art, m. hy opithys, 

Ohnehoſen Geſch.), ſ. € 
Dhnepdpen (Kichengefh.), ſ. Bess 


popowsy. 

Dhnsfloffer (Zool.), fo v. w. Kahle 
bäude. D,»,flügler, f. Aptera. D.» 
füßler (apodi, 3001.), maden nach La— 
treille eine Famtic der Eibechfen aus, kennt⸗ 
Ih an dem Mangel ber Fuͤße; dazu bie 
Gattungen: anguis, ophisaurus, acon- 
tias. D.shbäusler (Bot), f. Athalami. 
D.»tiemen (endobranchisata Dumer., 
8001,), bilden nah Guvier eine Orbnung 
ber Ringelmürmer ; Außerlich ift kein Athmen⸗ 
werkzeug fichtbar, bie Haut fcheint es zu 
erfegens theilen fih in folde ohne, unb 
ſolche mit Borftenz zu biefen: Regenwurm, 
Rode u. a.5 zu jenen: Blutegel, Draht: 
wurm u. f. w. 

Ohn⸗mach t (animi deliguium, Meb.), 
wird gewöhnlich zu den Kranukheits zuſtaͤnden 
gerechnet; auch treten D.en häufig in Frank: 
beiten, entweber burch directe Veranlaſſun⸗ 
gen krankhafter Art, ober zu Folge trank, 
bafter Aulagen auf unbebeutende und zus 
fällige Gelegenheitsurfahen ein, ja gehn 
wohl felbft dem Tode voraus unb machen 
zu biefem den Uebergang, wo fie nur ent: 
weber als eigne Krankpeitszuftände nit in 
Betracht fommen, oder eigne Ramen erhal» 
ten (vergl, Reipotbymie, Synkope, Afpbyrie). 
Indeſſen find ihnen auch Perfonen unter: 
worfen,.bie übrigens für ganz gefund gels 
ten, wenn eine ungewoͤhnliche Veranlaffung 
— iſt. Ihr weſentlicher Charakter be⸗ 


ht in einer ſchnellen, jedoch voruͤbergehen⸗ 


ansculotten. 


Ohnmacht 


den Unterbrechung des Bezuges, in dem der 
Menſch wachend mit der Außenwelt ſteht, 
in einem ſchnellen Entſchwinden des Be⸗ 
wußtſeins und des Vermoͤgens der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Koͤrpers, ohne daß jedoch 
(wie z. B. bei der Epilepſie, der Apoplexie 
u. ſ. w.) andere und die Geſundheit in noch 
hoͤherem Grabe beeintraͤchtigende patholo⸗ 
giſche Erſcheinungen dabei ‚eintreten, Die 
D. nah obiger Beſchraͤnkung bat wieder 
grabuelle Verſchiedenheiten. Gine Ans 
wandlung von D. tritt ein: wenn ein 
Menſch unverfehens von einem Gefühle von 
Wüftefein, von Betäubung, mit unb ohne 
Schwindel überwältigt wird; wenn die 
Ohren ibm Mingen, ober er fonfl befrem⸗ 
dende Töne zu vernehmen glaubt, wirkliche 
Zöne von außen aber gar nicht ober unges 
börig vernommen werben; wenn er einen 
Flor oder Nebel vor ben Augen zu feben 
waͤhnt, wirkliche Gefichtegegenftände aber 
derworren ober gefärbt erfcheinen; wenn 
das Geficht blaß wird und ein Leihenanfehn 
befommt 5 wenn der Puls matt, faum fühlbar 
fhlägt, der Athem ſchwer und langſam wird, 
wenn ein kalter Schweiß im Geſicht unb 
am Halfe ausbricht; wenn bie Glieder wanken 
und zittern, bie: Stimme verfagt und ber 
Körper die Haltung verliert. Died. felbft 
tritt ein und wird zu einer tiefen, wenn, 
nad fürzerem ober längerem Voruͤbergang 
ber gedachten und aͤhnlichen Erſcheinungen, 
oder aud mit kaum bemerklichem Gintritt 
derfelben, das Bewußtfein und zugleich bie 
freie Beweglichkeit der Glieder ganz aufs 
hören. Aud der Wieberübergang zu einem 
mit Bemwußtfein und Freiheit ber Muskel⸗ 
thätigfeit begleiteten Lebenszuftande hat ge: 
woͤhnlich eigne Erfcheinungen, bie jebod alle 
den Zurüdtritt der Lebensthätigleit andeu⸗ 
ten. Das Herz Elopft Anfangs in unors 
dentlichen, bann immer regelmäßigeren Schläs 
en; bie Wärme kehrt wieder; die erlo⸗ 

chenen Augen befommen neuen Glanz; die 
Mattigkeit verliert fi immer mehr unb 
mehr; das Gefuͤht gleicht dem eines Er⸗ 
wachens aus dem Schlafe oder aus einem 
Traume, deſſen man ſich aber nicht recht 
mehr bewußt iſt; ein allgemeiner Schweiß 
bedeckt ben Körper, und haͤufig beſchließt 
ein allgemeines Gefühl von Wohlbehagen, 
wie das eines genefenen Kranken, bie Scene. 
Alles, was unerwartet lebhaft anregt, kann, 
bei einem böhern Grade von Reizbarkeit, 
O. zur Folge haben, fo: heftige Gemuͤths⸗ 
bewegungen, ſelbſt freutiger Art; überras 
fchendes Verkuͤnden eines unverhofften Gluͤcke, 
noch häufiger aber Schred, ober unvorbe⸗ 
reitetes Ankünbigen eines großen linglüdss 
falls; der Anblid von Scenen und Vorgäns 
gen, die das Mitgefühl in Anfprud nehmen; 
ebenfo ſtarke Gerühe, ungewohnte Bewer 
gungen des Körpers, bie Annäherung ger 
wiſſer Thiere (mie von Kagen) wegen Idio⸗ 
‚fontrafe 


Ohnſchwanʒ 
fonkrafle (ſ. b.), Aberläffe, bei baran nicht 
gewoͤhnten, oder —— und furchtſamen 
Menfchen u. ſ. w. "Im Allgemeinen iſt bei 


zeug D.n, ba fie das Leben nicht 


edrohen, wenig zu unternehmen, und die 
daron Befallenen, in eine ihnen bequeme 
Körperlage gebracht, dürfen nur ber Ruhe 
überlaffen werben, unter welder bann durch 
Naturthaͤtigkeit die momentane Lebens ſtoͤrung 
gemeiniglich ſich von ſelbſt völlig auegleicht. 
Doch iſt es zur Verkuͤrzung bes Anfalls und 
zumal in ben hoͤhern und in den mehr pas 
tbologifchen Zuftänden biefer Art rathfam, 
das, was. unmittelbar die D. erregte, wo 
moͤglich zu.entfernen, bem Obnmädtigen 
die zu engen Kleider zu lüften, ihn an bie 
freie Luft zu bringen oder frifche Luft in 
das Zimmer zu laffen, das Geſicht und bie 
Bruft mit kaltem Waffer zu befprenaen, 
ibm concentrirten Eifig, oder eine Am⸗ 
monium (f. d.) enthaltende Flüffiakeit, oder 
auch fo genanntes Kiechfalz (f. d.) vor bie 
Mafe zu halten, ober, zumal, wenn, wie bei 
bufterifhen Perfonen, ſtarke Wohlgerüche 
die D. veranlaßten, Gerüche entgegengefeäter 
Art, wie von verbrannten Federn, Hirſch⸗ 
horngeift u. ſ. w. in die NRaie einziehen zu 
iaſſen u. f. w. Am menigften ift, fobald 
der Ohnmaͤchtige einmal anfängt, fich wieder 
zu befinnen, etwas anders nöthig, als diefen 
Zuftand durch Woreiligkeit oder tumultuas 
riſches Einwirken nit zu flören. (Pi.) 

Ohn⸗ſchwanz (Zool.), fo v. w. Strauß, 
amerikaniſcher. O.⸗vogel, ſo v. w. Kropf⸗ 


gans. 
Oboldi Ser Geſch.), Sohn des Sefam 
(1. Paral, ’ 3). ” 
Dbhr (auris, Anat.), 1) dem Menfchen, 
fo wie dem größten Theile der Thierarten 
und allen der höbern Stufen, von den Fi⸗ 
fen an aufwärts, paarig verlichenes Ges 
4 rorgan, Man unterfheidet allgemein 
ußeres und inneres D., obgleidh bie Abs 
grenzung auf abweidende Weiſe angegeben 
wird. Am angemeffendeften erfheint es je: 
doch, alle Ohrgebilde, die, theild aus Anoxs 
pein, theild aus Knochen beftehenb, zur Leis 
tung dee Schalld bis zu der durch eine eigne 
Haut (Paukenfell) verfchloffenen Innern Kno⸗ 
chenhoͤble (Pauke) dienen, ober. bie mit 
diefen Gebitden in nächfter Verbindung fte= 
ben, zum aͤußern O., zum innern O. aber 
die innerhalb der Paukenboͤhle und von biefer 
aus noch tiefer liegenden, auf bus Ber 
nehmen von Zbnen Bezug habenden Ohr: 
theile zu rechnen. Jede Dauptabtheilung 
befommt dann mieber, bei ber Menge ber 
bier zur ‚Berüdfiktigung kommenden Ge: 
bilde, Unterabtheilungen. A. Aeußeres 
D.: a) ald Haupttbeil, das Fnorpliche 
Gebild, das in ber Mitte der Seitenflähe 
des Kopfes, mit ber Naſe von gleicher Höhe 
zum Außern Kopfe gehört und in Verbin» 
. bung der einzelnen helle, woraus «8 bie 


Or 0 38 
lebt, auch als Ohrknorpel, knorp⸗ 
liches D. (auricula) unterſchieden wird. 
Als Ganzes liegt ihm bie Form eines Trich⸗ 
ters zu Grunde, der aber mit einem uns 
ebenen Rande umgeben ift. Die befondern 
Bindungen, fo wie bie dazwiſchen befind« 
lihen Bertiefungen, bie feine efigentlide 
Form beftimmen, erhalten eigne Namen: 
aa) Erhabenheiten «) die Ohrleifte 
(helix), der für den Ohrknorpel aufwärts 
einen auswärts gewoͤlbien Rand bildende 
Theil; er fängt in der Mitte der Vertiefung 
bes äußern D.5 (Ohrmuſchel) mit einer 
Spige an, acht dann bogenförmig vorwärts, 
dann aufwärts und hinten wieder abwärts, 
mit einer Spitze ſich endigend, fo baf er 
ein balbes Dval bildet, 2) Die Gegen« 
leifte (anthelix), hat unter und vor ber 
Ohrleifte ihre Lage; fie bebt über dem 
Anfange biefer mit 2 Schenkeln, einem ure 
teen und einem obern ſchwaͤchern, an, bie, 
aufwärts ſich wölbend, ruͤckwaͤrte gehn, unter 
einem fpigigen Winkel fi vereinigen, wors 
auf die noch ſtaͤrker aaswärts ſich wölbende 
Erhabenheit, hinten, abwärts n2 neigenb, ' 
in die Segenecke übergeht. y) Die Ohr» 
ede (tragus) finder fi als eine ungleich 
vieredige Knorpelplatte mit 8 freiftehenden 
Rändern, einem obern, untern und äußern, 
unter dem Anfange ber Obrleifte, und dient, 
wenn er einwärts gebrüdt wird, als eine 
Klappe bes aͤußern Gehoͤrgangs, fo baß 
dieſer dann geſchloſſen if. d) Die Ges 
genede (antitragus) ragt, als eine kleine 
Knorpelplatte unter dem Ende der Gegens 
leifte, der Obrede nad hinten gegenüber, 
hervor; einwärtd und unterwärts Beh fie, 
indem ihr die Ohrecke auf gleiche Art ents 
gezenfommt, buch eine Enorplihe Berläns 
gerung mit biefer in ’ unmittelbarer Ver⸗ 
bindung. bb) Vertiefungen: «) bie, 
tabnförmige Grube (scapha), bie 
zwiſchen ber Ohrleiſte und Grgenleifte aufs 
wärts und rüdmwärtd gehende Höhlung; £) 
die eiförmige Grube (fossa ovalis), 
zwifhen beiden Schenkeln ber Gegenteiftez 
y) die Obrmufdel (concha auris), 
eine rundiihe Vertiefung zwifden ber Ohr⸗ 
leifte und Gegenleifte, der Ohrecke und Ges 
genedez 9) ber knorpliche Gehdr«- 
gang (meatus auditorius cartilagineus), 
die trichterförmige Verengerung der Ohrs 
mufchel, bie größtentheild vom ber von der 
Ohrecke und Gegenede ausgehenden Knor⸗ 
pelplatte, zum Meinen Theil hinten von bee 
Ohrmuſchel gebildet wird; «ein Einſchnitt 
zwiſchen bem obern Rande ber Ohrecke und 
ber Obrleifte, fo wie dem untern Rande 
jener und ber Gegenleifte, macht diefen Gan 
zu einem Dalbfanalz außerdem werden “es 
2—3, meift halbmondförmige Eleinere Eins 
ſchnitte an ihm unterſchieden; Kafernges 
webe, zuweilen Muskelfafırn Abnltk, fuͤlt 
die Zwiſchenraͤume aus; die darch tie ges 

dachten 


* 
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dachten Einſchnitte zum Theil getrennten 
Knorpelptatten werben von Einigen auch als 
einzelne Ohtknorpel unterſchieben. Außer 
dem gezackten Rande, der mittelſt dichten 
Zellſtoͤffs mit dem rauhen Rande des äußern 
knoͤchernen Gehoͤrganges in Verbindung ſteht, 
find noch 8 bandartige Selſtoffſtreiſen als 
Ohrbänder (ligamenta auriculae), ein 
vorderes, hinteres und oberes, zu 
feiner Befeſtigung an benachbarten Theilen 
dienend, zu bemerken; der ganze Kanal, der 
von der Ohrmuſchel zu dem knoͤcheren äußern 
Gehoͤrgang führt, geht zuerft horizontal von 
außen nach innen, bann ſchraͤg von oben 
und vorn nad Hinten und abwärts, und 
ift unten länger als oben. s) Der Ends 
ſcherne Gehbdrgang (meatus auditorius 
-osseus) iſt die Fortfegung bes Enorplihen 
Gehörgangs, aber burch eine Aushoͤhlun 
in dem untern Theile des Felſenbeins (f. 
. unter Schlaͤfebein) felbft gebildet. Geine 
äußere Mündung an der Grundfloaͤche bes 
gebächten Knochens wirb ald außeres Ger 
börlod (porus acusticus externus) uns 
terſchieden. Der Gang felbft, $ Zoll lang, 
bat eine eliptifhe Form, ift in ber Mitte 
enger, und erſtreckt ſich fchräg von oben, 
—— und außen nach unten, vorn und 
nnen und endigt ſich am Paukenftelle, für 
welches fi eine oben offene Furche in bem 
Knochen findet, b) Angefügte Theile: 
aa) der Ueberzug bes äußern Ohrs, durch 


eine dicht an den Ohrkncrpein anliegende 


fettleere Fortſezung der Hautbedeckung; 
blos von der Gegenecke geht eine Verdop⸗ 
pelung berfelden von verfchiedener Länge 


aus, die, in ihrem Zelftoff etwas Fett ent:, O 


baltend, ald Ohrläppchen (lobulus 
auris) befannt if. Am Gingange in ben 
äußern Gehoͤrgang erzeugen fidy in der aͤußern 
Haut gewöhnlich, mehr ober weniger zahl⸗ 
reich, kurze, feine Haare (Ohrhaͤrchen); 
die hier feiner werdende Haut enthält eine 
Menge kleine Höhlen, welche Ausfuͤh⸗ 
rungẽgaͤuge eines zu Abſonderung bes Oh⸗ 
renfchmalzes beſtimmten Druͤſengewebes find, 
bb) Das Paukenfell (membrana tym- 

ani), eine dünne Haut von elliptiicher 
Form, woburd das Äußere D. von bem ins 
neren abgegrenzt wird. Es hat in ber be» 
merkten Indchernen Furche, fhräg von oben 
nad) unten unb innen, fo feine Lage, daß 
der obere Ranb bem Eingange in den Außern 
Gehörgang näher, als ber untere ift; bie 
äußere Fläche, welche von ber bis hierhin 
eindringenden, aber ſehr bünnen Fortfegung 
der äußern Hautbededungen überzogen ift, 
it unter ihrer Mitte etwas vertieft, die 
innere an- berfelben Stelle etwas gewölbt; 
ed verbreiten fi verhältnißmäßig viele Kleine 
Blutgefäße in diefe Haut, bie felbft als 
eine Kortfegung der Knochenhaut zu bes 
teadten if. c) Zugehdrige Nebens 
theile: aa) Muskeln bes äußern 


Ohr 

D.8: fie find fAmmtlid dünn und Mein; 
auch ift zu bemerken, daß, wahrſcheinlich 
ald Folge bes von Kindheit auf, unter cule 
tivirten Nationen burdy mehrere Generas 
tionen hindurch, vernachläffigten Gebrauchs 
berfelben, nur wenige Menfchen und wo fie 
vorzüglich ſtark ausgeprägt find, burd fie 
willkuͤhrlich die D,en in Bewegung zu fegen 
vermögen. Ihrer Lage zu Kolge würde 
bas äußere D., oder auch bie einzelnen 
Theile deffelben, durch fie eine zum Scharf⸗ 
hören geeignete „Stellung gegen deu Der, 
von wo ber Schall herkommt, erhalten, wie 
wir bied bei Thieren bemerten, 974 ibre 
D.en zu fpigen, ober ſonſt verfchtedenarrig 
zu bewegen vermögen; wenn aber Meniten 
ei au'merffamem Hören aud bie Außern 
D.en bewegen, fo geſchieht bied mehr durch 
Spannung der nädften Gefihtömusteln, des 
nen dann auch die D.en folgen, als burch 
die einen Ohrmuskeln ſelbſt. Die Außen 
Ohrmuskeln felbft zerfallen aber in 2 Abs 
theilungen: «) folhe, bie nach ihrer Lage 
bad ganze Äußere Ohr, und zwar in ber 
Art, wie ihre Benennung anbeutet, zu bes 
wegen vermögen, namentlich xa&) ter Auf 
beber des D.5 (musculus attollens au- 
riculae), der größte Ohrmuskel, der von 
ber Sehnendede des Schläfemusfels (f. d.) 
aus mit einer Burgen, bünnen Sehne an 
bie hintere Flaͤche der Gegenleiſte fib ans 
feet; 88) 2-8 Zurüdzteher bee D.8 
musculi retrahentes auriculae), bie von 
dena zizenförmigen Kortfah des Sthiäfeheins 
aus zu der hintern Klähe ber Obrmuftel 
gehn; yy) dee Vorwärtezieher bes 
.6 (museulus attralens aurjoulae ); 
ber Über dem Zochfortfase des Schläfebrins, 
vor der Eehnendede des Schläfrmutkels 
entfpringend, convergirend fib an ber vor⸗ 
bern Ftaͤche der Ohrleifte anfept; 4) folde, 
die nur einzelne Ohrknorpeltheile zu bes 
wegen vermögen, fib aber überhaupt nur 
in ftard muskulbſen Körpern beutlih auds 
geprägt finden: aa) der Muskel der 
Ohrecke (musculus tragicus), der unter 
der Obrede, von dem untern Theile der 
vordern Flaͤche bes Pnorplichen Behdrganges 
aus, ſich über bie Außere Fläche der Ohr⸗ 
ede verbreitet; BB) ber Muskel ber 
Gegenede (musculus antitragicus), 
der von ber hintern Flaͤche der enede 
entipringt und fih an ber untern Ede ber 
Gegenleifte befeftigt; yy) dd) der größere 
und Fleinere DOpnrleiftenmustel 
(musculus helicis major, minor), os 
von jener von einer en Grhabenheit 
auf ber converen Flaͤche ber Obrleiſte ents 
fpringt und fih da endigt, wo bie Obrleifte 
fid Kintermärte trümmt, dieſer aber anf 
ber Außern gewölbten Fläche der Ohrleifte 
ba entſteht, wo fie aus der Mufchel herauss 
tritt und fich auf ber Stelle enbigt, wo bie 
Ohrleiſte fih vorwärts kruͤmmt; =s) der 

quere 
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quere- Obrmustel (musculds trans 
versus auriculae), aus nicht genau vers 
einten Querfafern beftehenb, bie von ber 
bintern Flaͤche der Ohrmuſchel Über diefelbe 
Fläche der Gegenleiſte bis zur Obrleiſte 

ehn. bb) Arterien, als Zweige ber 
Jußern Kopfarterie; oc) Venen, bie von 
dem Außern O. theild zur Schläfevene, theils 
zur Hinterhauptsvene (f. b.) gehen; dd) 
Nerven aus dem Gefichtsnerven, dem 3, 
Afte des 5. Gehirnnerven und dem 3. Hals» 
nerven (f. d. a.). B. Inneres D,, bie 
jenfeitö des Paufenfells befindlichen Höhlen 
bes D.8 mit,den barin unterfchiedenen Ohr⸗ 
tbeilen. a) 
tympani), eine unebere. laͤngliche Höhle, 
im untern unb Außern Theile bes Felfens 
beins; fie ift, außer der Knochenhaut, noch 
mit einer feinen Schleimhaut überzogen, 
In ihr unterfheidet man aa) Erhaben— 
beiten, bie fie ſelbſt mit bilben helfen: 
«) das VBorgebirge (promontorium), 
als die anfehnlihfte, von rundlicher Form, 
dem Paufenfelle gegenüber, durch eine ges 
wölbte Knochenplatte gebildet, welche zum 
heil den Vorhof und den Anfang der er⸗ 
ften Bindung der Schnecke bedeckt; 4) bie 
pyramydaliſche Erhabenheit(emi- 
nentia pyramidalis), auf ber hintern 
Wand ber Paufenpöhle, mit fohräg vors 
und oberwärts gerichteter Spige und einem 
feinen &öchelhen; von ihr gebt oft ein 
feiner Knochenftreifen zu dem Borgebirge ; 
innerlich ift fie hohlz ) ein Knochen⸗ 
hügel, ber den äußern Bogengang bilbet, 
‘auf ber obern Fläche der Paufenböhle, bins 
terwärts, bb) Vertiefungen und Rd» 
ber: «) Mündung bes äußern Ges 
börganges, buch das Paufenfell ges 
ſchloſſen; 8) Mündung bes knoͤcher— 
nen Iheils ber Euſtachiſchen Roͤh—⸗ 
ze, jener Deffnung fohräg gegenüber, eins 
wärts und vorwärts; y) Seffnung bes 
BHalbtanals für den Spanner bes 
Daulenfells, über ber vorigen Deff⸗ 
nunz; 9) bas halbeifdörmige Kenfter 
(fenestra semiovalis), über dem Borges 
birg in fchräger Ridtung von oben und 
nach unten und binten, nah dem Vorhof 
führend, =) das runde Fenſter (fen«- 
stra rotunda), von mehr breiediger Form, 
unter dem Vorgeb'rae, ſchraͤg von vorn nad 
hinten, in bie Paulenhöhlentreppe ber 
Schnee führend u. buch eine dünne Haut 
verfchloffen, die aud ald zweites Paus 
tenfell (membrana pani secunda- 
ria) bezeihnet wird; Ile Deffnung 
für die Paufenfaite, unter u. hinter 
der pyramibalifchen Erhabenpeitz 7) vier 
Deffnungen für Rervenverbins 
bungsaweige, zwiſchen bem 2. Afte bes 
5. Gehirnnerven, dem Zungenſchlundkopf⸗ 
und dem Gangliennerven (f. b; a.) unter 
und über dem Vorgebirg; 5) Loch ber 
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GSlaſerſchen Spalte (f. unter Blafer) 
an ber vordern Wand der Paukenhoͤhle; 
) Grube ber Knodenzellen des 
sigenförmigen Fortſates in dem 
binterften Theile der Paufenhöhle, Hinter 
und unter dem Vorgebirge, von -rundlicher 
Forms x) Vertiefung für den Kopf 
des Dammerd und den Körper des 
Amboßes, zwifhen ben Grhabenheiten 
des aͤußern Bopengange, dem Borgebirge 
und dem halbeifdrmigen Kenfter; A) bie 
Bucht der Paufenhöhle (sinus tym- 
pani), eine Bertiefung zwiſchen ber pyra⸗ 
midalen Erhabenheit und dem halbeifdr« 
migen Benfter; co) Theile in ber Paus 
tenböhle: &) die großen und klei— 
nen Gehoͤrknoͤchelchen, die vereinigt 
ber Relihe nad von dem Paukenfell aus bis 
zu dem halbeiförmigen Fenſter ihre Rage 
haben und ben Schall weiter nad innen 
leiten, ardßtentheils aus fehr dichter Sub⸗ 
ſtanz beftehend, namentlich (nach der Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Formen mit befannten Gegen» 
ftänden bezeidinet): x) der Hammer 
(malleus), an dem man einen Beulenförs 
migen, mit einer Gelenfflähe verfehenen 
Kopf, einen von bemfelben abgehenden 
kurzen und platten Hals und einen langen, 
bünnen und rundliden, etwas gefrümmten 
Griff, außerdem aber noch 2 Fortfäge 
vom Halfe aus, einen Burzen, flumpfen, 
und einen langen, gefrümmten, unters 
ſcheidet. Der Griff ift mit feinem, mit 
einem Knöpfchen verfehenen Ende zwiſchen 
dem Paufenfelle Äingewadhfen; der kurze 
Bortfag liegt mit feiner Spige an bem 
Paufenfelle, ber lange legt fich in bie der 
obern vordern Theile der Rinne bes Pau⸗ 
tenfelld an bie Deffnung ber Blaferfchen 
Spalte; ber Kopf erfirede fih bis über 
ben obern Rand des Paufenfells in ben 
obern heil der Paukenboͤhle. AA) Dee 
Amboß (incus) liegt an der fdhräg nach 
innen und unten gerichteten Gelentfläde 
des Kopfs bes Hammers in ber gebachten 
Vertiefung der Paufenhöhle oben und bins 
ten; er gleiht einem Badzahn mit 2 flark 
bivergivenden Wurzeln. Dean unterfcheibet 
an ihm den Körper, ober ben flärkern 
zur Verbindung mit dem Hammer gleiche 
falls mit einer Gelenkfläde verfehenen Theil, 
und 2 Schenkel ober Fortfäge, einen 
obern, hintern, fürzern und einen län» 
gern, untern; auf ber flumpfen Spige de& 
legten befindet fi eine knopffoͤrmige Er⸗ 
babenheit, welche ſich in den frühern Mos 
naten bed Embryo’s und bei Thleren bes 
Kändig als ein kleines Knöchelchen abtren⸗ 
nen ließ und von mebrern neuern Anatomen 
auch als ein eigner (vierter) Gehoͤrknochen, 
unter dem Namens Rundblides Ge 
birtnddhelhen (os orbiculare) bee 
teachtet wird. 279) Der Steigbägel 
(stapes) ſteßt mit dem ale Kadpfchen 

unter 
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unterfhfedenen , flach vertieften Thelle mit - 


bem fo eben gebadten Knoͤchelchen in Ger 
‚ Ienkverbindungs; von ihm gehn bie als 
Schenkel bezeichneten beiden bogenförmi: 
gen Seltentheile ab, bie fi an ben Grund» 
tbeil (Tritt), eine eirunde Knocenplatte, 
anfügen, welche in dem halbeiförmiaen Zen» 
fler ihre Lage hat, aber durch bie Schleim» 
baut der Paukenhoͤhle fo lofe are ift, 
daß fie mit ihrer innern flah gewoͤlbten 
Flaͤche nah tem Vorhof hinein und aud 
heraus bewegt werden kann, fo baß dadurch 
auch der fämmtlihen Reihe der Gehoͤrknoͤ⸗ 
chelchen einige Beweglichkeit erteilt ift. 8) 
Bänder ber Gehoͤrknoͤchelchenz ««) 
Kapfelbänber, zur Gelenkoerbindung 
des Kopfes des Hammers mit dem Körper 
bes Amboßes, fo wie feines Enopfförmigen 
eher mit dem Knoͤpfchen des Steig: 

ügels bienend, ſehr Blein und bünn, uͤbri⸗ 
gens von ber allen Kapfelbändern eigens 
thümlihen Art; AB) Banb bes Hams 
mers, von der vordern Flädhe der Pau⸗ 
Tenhöhle zwifhen dem Hammer und dem 
Gieigbügel zum Hanbgriffe des Hammers; 
yy) dad Hammer: und Amboßband, 
von ber hintern Fläche der Paukenhoͤhle 
zum langen Kortfage des Amboßes und zum 
Danbgriffe des Hammers; dd) das Am⸗ 
boßbänbchen, aus der obern Grube ber 
Daufenhöhle zu einem Pleinern Einſchnitte 
an ber Spitze bes kuͤrzern Schenkels des 
Amboßes gehend. Y) Muskeln ber Ge 

delnöhelhen, ax) ber Spanner 

es Paufenfells (temsor tympani); 
hat feinen aͤußern Anfag an dem bintern 
untern Rande bes Keilbeind, in ber Nähe 
bes Keilbeinſtachels und bed beweglichen 
Theils der Euſtachiſchen Roͤhre (f. d.), 
gebt durch ben kudchernen Halbfanal über 
diefes und in berfelbın fhräg von vorn 
nach hinten und außen in die Paukenhoͤhle 


inein, wo bann feine kurze, bünne Schne 4 


ber eine Rolle, ober ein Querbändden, 
faft rechtwinklich ſich wegſchlagend, an dem 
Dalfe bed Hammert, unter dem langen 
ortfage, fi anfügtz indem bas Pauken: 
el dadurch gefpannt wird, wird zugleid 
er Gteighügel in das halbeiförmige Fenſter 
gebrüdt; 88) der große Erfdlaffer 
bed Pautenfells (laxator tympani 
major); entfpringt vor der aͤußern Flaͤche 
bes Keilbeinftachrle, gebt gegen die Glaferſche 
Spalte zu, nah aufen und rädmwärts, und 
bringt mit feiner dünnen Sehne durch den 
bintern Theil derfeiben in die Paukenhoͤhle, 
wo er fi an ben langen Kortfag bed Ham⸗ 
mers anfept; yy) ber kleine Erſchlaf— 
fer des — (laxator tym- 
pani minor), nicht immer unterſcheidbar; 
er vom obern Theile des Randes, ber 
en äußern Gehörgang begrenzt, an ber 
innern Zläde bes Dautenfens fhräg nad 
vorn und innen hinab und heftet fih an 
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die Wurzel ded kurzen Fortſahet bed Hame 
mers. Die Wirkung biefes und des vorigen 
Muskels enttpriht ihrer Benennung und 
ift ber bes folgenden Muskels entgegenge⸗ 
ſetztz dd) bee Steigbügelmustel (sta- 
pedius), bat an der innern Fläche der ihn 
einfchließenden pyramidalifhen Erhabenheit 
feinen Hauptanfag und fügt fih mit feiner 
vormwärtsgehenden Flechfe an ber bintern 
Flaͤche des Knoͤpfchens bes Steigbügels anz 
durch ihn wird diefer tiefer in bas halbeis 
förmige Fenſter eingebrüdt und in s. 
davon aud das Paukenfell gefpannt. 9) 
Gefäße bes Paulenfells: aa) Ars 
terien aus benen bes Äußern D,s, bef. 
durch die Griffelzigenarterie (f. unter Kopf⸗ 
arterien a) dd), und 28) Benen umd 
Inmphbatifhe Gefäße, bie fid in bie 
des Außern D.6 ergießen, 5)) Nerven 
ber Paukenhoͤhle, aus mehreren Bes 
biennerven, deren Xefte fich In die Gegend 
bes D.5 verbreiten b) Die Euſtachiſche 
Röhre (f. d.). c) Das iknoͤcherne) Laby⸗ 
sinth (labyrinthus), allgemeine Bezeich⸗ 
nung mehresce Knohenhöhlen und Winduns 
gen, die über der und an der Innern Zläde 
ber Paukenhoͤhle, von ber Bafis bes Fel⸗ 
fenbeinse an bis zu beffen Spite, neben 
einander liegen und aͤhnliche häutige Gebilde 
in fih befaffen, in welche der Gehdrnerv 
fich verbreitet. Namentlich gehört hierher: 
aa) der Vorhof (vestibulum), eine 
kleine, rundlihe, einwärts und aufwärts 
gerichtete Vertiefung, ungefähr in der Mitte 
bes Felſenbeins. In ihm find «) als 
Grübden und Löher unterfheidbar: 
x«) das halbkugelige Grübchen (fo- 
vea haemisphaerica),. eine feichte Vertie⸗ 
fung an ber obern Wand, nach vorn und 
innen, neben ber Schnecke, von dem Innern 
Gehörgange nur burh ein dünnes, fein 
durchloͤchertes Anochenplätiden geſchieden; 
) das halbelltptiſche Grübchen 
(fossa semielliptica), eine Ähnlide Ver⸗ 
tiefung in ber obern Wanb, neben bır vori⸗ 
gen nad) oußen, hinten neben ben Bogen⸗ 
gängen, unterwäris in eine furdenförmige 
Grube uͤbergehend; y7) bas balbeiför=- 
mige Fenfler, zur Verbindung mit ber 
Paukenhoͤhle (f. oben B. a), bb) d); 44) 
ber eirunde — 52 zur Schnecke 
(apertura scalae cochleae), über dem 
baldeirunden Fenfter, von faſt bderfelben 
Größe; ee) fünf Deffnungen ber brei 
Bogengänge (f. unten bb); CO)’ bie 
Deffnung der Wafferleitung bes 
Vorhofs (apertura aquaeductus vesti- 
buli) (f. unten dd) «&) in ber furdenförs 
migen Grube; 47) mehrere Plefne Löcher 
sum Durdgange ber Xefihen bes Gehör: 
nerven; A) a8 Erbabenpeiten: ««) 
eine Leifte zwiichen bem halbkugelſoͤrmigen 
und dem halbe llipriſchen Gruͤbchen; 88) bie 
ppramibaliſche sapsbeubeit, cm 
a 
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etwas höhere, fein durchloͤcherte Hervorra⸗ 
ung zwiſchen jenen Gruͤbchen. bb) Die 
ogengänge (canales semicircula- 
res), drei Kanäle, in ber dichteſten Maffe 
des Felfenbeins, über und hinter bem Vor⸗ 
bofe, zum Theile über der Paukenhoͤhle ge 
legen, von benen jeber etwas mebr als 
einen halben Kreis bildet, die vom Vorhof 
(bier blaſenaͤhnlich erweitert) ausgehen und 
etwas gefchlängelt zu bemfelben fi wieder 
zurödwinden; man bezeihnet fie &) als 
obern und vorbern, 8) hinteren und 
unteren, y) äußeren und mittles 
zen; erftere beide find faft ſenkrecht, letz⸗ 
terer ift faft horizontal gerichtet; ber bins 
tere Schenkel der erftern vereinigt fid mit 
dem obern bes zweiten zu einer gemeins 
ſchaftlichen Ocffnung. oc) Die Shnede 
(oochlea) befteht aus einem knoͤchernen 
Kanale, der, wie ein Gartenfchnedenhaus, 
mit einee Spindel (modiolus) in ber 
Mitte, 24 Windungen madt, Gie Liegt 
am weitelten aufwärts, gegen bie. Spitze 
des Kelfenbeins zu, mit ihrer Baſis ſchraͤg 
in: und hinterwärts gegen ben Innern Ges 
hörgang, mit ihrer Spige fhräg aus⸗ 
und vorwärts gerichtet; der Anfang bes 
- Kanals ift gerade unter dem halbeiförmigen 
Fenſterz von da biegt fie fih zuerſt aufs 
und abwärts und nimmt bier das runde Fen⸗ 
fer auf; darauf geht fie wieber ein wenig 
vorwaͤrte, von wo an erſt fie. ſich windet. 
Eine Knodenplatte (Spiralblatt; la- 
mina spiralis), welche von ber Deffnung 
bes Vorhofs der Schnede an fih um bie 
Spindel herumminbet, tbeilt die ganze Höhle 
des Kanals in zwei Gänge (Treppen, 
scalae cochleae), die durch eine die Ind» 
cherne Scheidewand ergänzende ‚Haut ges 
en werden. Der eine Bang (Treppe 
ee Pauklenhöhle, scala tympani) 
liegt nad außen und iſt weiter; ber andere 
———— des Vorhofe, scala vesti- 
uli), über dem halbeirunden Code anhes 
bend, liegt nach innen. Die gebahte Spin» 
bei bilder nad neuern Unterfuhungen (von 
Ilg und Geller) nicht (mie gewöhnlich 
dies angenommen wirb) ein eignes Knochen⸗ 
plättchen, fondern es bilbet bie innere aus⸗ 
geböhlte Wand bed Kanals der Schnecke 
and die Spindel, um welde ber Kanal 
erumläuft, und bie, nad Eröffnung biefes 
Kanals, in ber erften und zweiten Winbung 
der Schnede bie Form einer Walze hat; 
ihr Durdhmeffer beträgt in der erſten Win- 
dung 15 Linien, in der zweiten aber faum 
4 Einie;z aud in der dritten Windung bils 
det bie innere ausgehöhlte Wand bes Kas 
nals der Gchnede eine Spindel, aber nit 
mehr ald eine Walze, fondern es beftebt 
diefelbe bloß aus einem gewundenen dünnen 
Knochenplaͤttchen, das von dem Ende ber 
walzenförmigen Spindel in ber zweiten 


Windung aus bis zur Dede ber Schnedens D 
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fpige bingeht und hier fi anheftet; ber 
* Rand dieſes Knochenplaͤttchens, laͤngs 
ber Are ber Schnecke, iſt glatt und abge⸗ 
sundet und meiſt dee Länge nah etwas 
ausgehoͤhltz bisweilen aber bildet «8 ein 
kleines Saͤulchen bis zur Schneckenſpitze; 
durch bie Are ber Spindel geht ein Bleines 
Kandldien zur Leitung ber Nerven; bis zue 
zweiten Windung ift die Spindel mit zels 
liger Knochenmaſſe angefüllt, in melde fi 
ebenfalls Nervenzweige verbreiten, die durch 
viele kleine Löcher in die Wand der Spindel 
zwiſchen ben Platten des Spiralblattes der 
Schnede gehn. dd) Die Waf ferleituns 


‚gen (aquaeduotus), enge Kandie, die im - 


Labyrinth anheben und auf der Oberfläche 
des Felfenbeins ausgehen; fie dienen zum 
Durchgange von Gefäßen und eine Forts 
fegung bes häutigen Rabyrintts. Man uns - 

terſcheidet «) bie Bartfeetriiunn bes 
Vorhofs, bie, von der furchenaͤhnlichen 
Bertiefung in dem Vorhofe an, nad außen 
und innen geht und, allmählich fi erwei⸗ 
ternd, mit einer breiten Mündung unter 
einer Rige auf der Hintern Fläche des Fels 
fenbeins fi enbigt, und 8) die Waffer> 
leitung der Schnede, bie von ber 
Paukentreppe ber Schnecke aus rädwärts 
und abwärıs geht und mif einer dreiedigen 
Drffnung auf dee untern Fläche des Fels 
fenbeins fi endigt. ee) Das haͤutige 
Labyrinth, ein Hautgebilde innerhalb 
bes kndchernen Labyrinths, zunähft buch 
die. Höhlen gebildet, welde bie Knochenhaut 
auf der innern Fläche der Grübden und 
Windungen beffelben barbietet, in welden 
aus einer ſehr feinen meißlichen Haut ges 
formte Soͤgchen und Kanäle au'genommen 
find. Im Vorhofe finden ſich 2 Säddhen 
(sacculi), ein Eleines rundliches, ganz 
perſchloſſenes, zum Theil in dem halbkugel⸗ 
förmigen Grübden vor ter Schnede im 
Vorhofe liegendes, und ein Iänglidhes, 
vößered, zum Theil in der halbelliptifchen 
ertiefung aufgenommenes, von bem ‚die 
bäutigen —*——2 ausgehn, die 
im Anfange ſich in Bläschen (ampullao) 
erweitern, im übrigen aber bie Korm ber 
knoͤchernen a in denen fie aufs 
genommen find, haben. Das Spiralblatt 
dee Schnecke wird buch ein haͤutiges 
Spiralblatt ergänzt, fo daß dadurch 
eine vollſtaͤndige Scheibewand gebildet wird; 
in der Spige der Schnede finder ſich in der 
Sdeidewand eine Peine Oeffnung, wodurd 
beibe Treppen in Gemeinfbat mit einander 
ftehn ; Horıfegungen bes bäutigen Labyrinthe, - 
buch die Wafferleitungen nach außen ges 
hend, bilden zwiſchen dem Felſenbeine und 
ber harten Hirnhaut kleine, blinde Säde. 
In dem bäutigen Labyrinth felbft wird eine 
belle, eiweißftoffartige Fruchtigkeit Eaby- 
rinthwaſſer) abgeldndert (vgl. Sotunniy, 
ie Arterien des Labyriathée entfpringen 
3 . meift 


3 De‘ 


mei aus der Innern Dbrarterie, 


Dbraffe . 
d.) duch hohle Kortjäge mit Ihrem Immer 


einem Zweige ber Bafilarterie (ſ. d.). Die, D.e in Verbindung; bei andern wird birfe 


Venen, ergießen ſich theils buch bie Waſ⸗ 
ferleitungen in ben Querblutbehälter und 
ben Anfang der Droffelaber (f. d.), theils 
buch die innere Ohrvene in den uns 
tern elfenbeinblutbehälter (vgl. Blutbe⸗ 
hälter d). Die Nervenktanäle in bem 
Felſenbeine; fie gehören wenigſtens iheils 
weiſe hierher. An der bintern Fläche des 
Kelfenbeins findet fih nämlich eine elliptis 
ſche, fharfrandige Deffnung, die den Namen 
Snneres Gehdrlod (porus acusticus 
internus) erbielt und ber Anfang eines 
chraͤg vor» und auswärts gehenden Canals 
Innerer Gehdrgang, meatus audi- 
torius internus) iſt, ber aber fehr bald 
fi tbeilt. Im bied innere Geboͤrloch tritt 
der Gehörmern, ober ber achte der Gehirns 
nerven’ aber auch zugleich ber Befidhtenern, 
als der fiebente ber G:hirnnerven (f, b.) 
ein, Nur erfterer gehört und gelangt sum 
innern O. Letzterer geht durch ben einen 
bee pefonderten Gänge von der gedachten 
Shellung aus, ber den Namen Kallopifcher 
Kanal (f. d,) führt, welcher fih zwiſchen 
den im Felfenbein liegenden Ohrtheilen burdy: 
mwinbet und fi burd das Griffelloh auf 
der Geſichteflaͤche endigtz von ihm aus geben 
Heine Seitentandte ab, durch welche Ners 
venäfte zur Berbindung mit andern bed 
zweiten Afte des dritten Gehirnnerven, wie 
auch zu innern Ohrmuskeln, hindurchgehn 
(vgl. auch Paukenfalte), Kür erftern ber 
Ardbahten Nerven, der ald eigentlicher 
&innennero für das D. beſtimmt if, bilden 
fih in dem gemeinſchaftlichen Kanal zwei 

fonderte Gänge, von benen der eine für 
en zur Schnede, ber andere für den zum 
Vorhof gehenden und in beiden Bebilden 
fo veriheilenden Gehörnerven beflimmt 
ſt. — Daß ganze D; eutwidelt fi beim 
Embryo fehr zeitig und bat beim neuger 
bornen Kinde in feinen Innentheilen faft 
diefelbe Größe, wie beim Erwachſenen. 
Schon Im 3. Monate bilden ſich die dußern 
Ohrknorpel; doch fehlt ber knoͤcherne Äußere 
Gehörgang beim Neugebornen noch ganz, 
und bas Paufenfell Liegt in einem Kao⸗ 
chenringe, ber unten breiter, oben ſchmaͤler 
und nicht ganz gefchloffen iſt; bald nad ber 
Geburt verfhmilzt er jeboch mit ben übris 
gen Knochen, worauf ber Äußere knoͤcherne 
Geboͤrgang ſich auebildet; aud bie Geboͤr⸗ 
knoͤchelchen bilden ſich bis zur Geburt voll⸗ 
kommen und haben dieſelbe Groͤße, wie bei 
Erwachſenen. — In der Thierreibe findet 
ſich zuerſt bei Fiſchen ein Analogon eines 
Behlrorgands in allen barauf unterfudten 
Arten fin nämlih 3 Bogengänge in der 
Schädelpöß., und. ein Vorhof unterſcheid⸗ 
; a welche Theile mit efanen Nerven (bier 

om .5. Paare) in Brrbindung flebn. Bei 
manden Fiſchen ſteht die Schwimmblafe (f. 


— 


Verbindung, außer den fo genannten Stein 
hen, durch drei mit dem Hammer, Ambof 
und Gteigbügel zu vergleichenden Knoͤchel⸗ 
hen bewirkt; nad Andern find die Kiemen⸗ 
bedel als Andeutungen ber Gehoͤrknoͤchelchen 
e betradyten. Bei den Amphibien (mit 

utnahme ber meiften Schlangen) findet fich, 
außer ber Pauke, meift auch nod die Euftas 
chiſche Röhre, bo& nur beim Krofobil ein 
Außerer Gehörgang. Bei Vögeln vertritt 
bie Stelle des äußern O.s die, zumal bei 
vielen Raubvoͤgeln, regelmäßige ercentrifche 
Stellung der Federn um die Deffnung bes 
äußeren Gehörgangs; fie haben nur Gin 
Gehoͤrknoͤchelchen und feinen eigentlich fdines 
denfdörmig, fondern nur zapfenförmis, wies 
mwobl in 2 Gänge geſchiedenen Dprtheit, 


Von ben Säugthieren haben alle, mit, 


Ausnabme ber meiften Gattungen des Robs 
bengeſchlechts, bed Schnabeltpiers und des 
Maulwurfs, Äußere D.en, alle einen äußern 
Gehoͤrgang und überhaupt eine ber menſch⸗ 
lihen entſprechende innere Ohrbildung. ®) 
(300t.), eine Berlängerung auf dem Rüden 
ber Schale mander Mufcheln, 5. B. veeler 
Auftern ; bisweilen nur auf der einen Seite 
(einoprige Mufcheln), bisweilen auf beiden, 
bisweilen von gleicher, bisweilen von um 
gleicher Größe. (Pi.) 

Ohr, 1) (Technol.), eine Vertiefung, 
baber oft fo v. w. Lob und Dehr; 2) 
(Baum,), wenn über Deffnungen in einer 
Mauer ein größeres Gewölbe angrbradt 
werben fol, ein über jeder einzelner Deff: 
nung gemauertes klelneres Gewoͤlbe; 8) an 
dem Sapital ber ionifhen Säulen die vor⸗ 
bere Stite der Schneden; 4) (Maſchinenw.), 
e'n in einem Rammblode zu beiden Seiten 
hervorragendes Stuͤck Hotz; 5) (Waſ⸗ 
ſerb.), die ſtufenweiſe Boͤſchung einer Siel⸗ 
kublei 6) kleine Hervorkagung an ber 
Peripherie eines Gegenftandes, welche bozu 
dient, daß er feſter an einem Orte einge 
mauert, eingeläffen oder eingegraben wer⸗ 
den kann; 7) (Landıw.), Fö v. w. Streich⸗ 
bret; 8) am Hakenpflug 2 frumme Hölger, 
welhe cm Pflugbaupte befefligt find; 9) 
bie umgelegte Ede eines Papicrblatied; 
10) (Kieibgem.), bei Muͤtzen an beiden Sei⸗ 
ten berabgehender Theil, wodurd die Ohren 
des Kopfes bedeckt werden; 11) (Art.), fo 
v. w. Delphin 6); 12) jede der beiden 
Spigen ber Ankerflüpel; 18) Zipfel eines 
In Leinwand genähten Waarenballes. (Feh:) 

Ohra (Geogr.), 1) Dorf im Kreiſe 
Danzig des preußifhen Regierungebeiirks 
Danz'g, an den Flüſſen Radaune u, Motts 
lau, mit vielen Landbaͤuſern der Danziger, 
einer Bleiche und 1400 Ew.; 2) f. unter 
Dbrbruff. . 

Dhr:affe (midas Geof. Zool.), Bat 
tung aus ber Familie der — 


Ohrarterie 


Affen; die Schnauze iſt kurz, die Naſe vor⸗ 
fiepend „. bie Schneidezaͤhne ſehr genaͤhert, 
gleich lang, vorn ſchief abgeſchnitten, Oh⸗ 
ren ſehr großz genfeßen’ Vegetabilien und 
Fleiſch. Art rothhändiger D. (m. 
rufimanus), ſchwarz, auf dem Kreuze 
grau gemiſcht, Haͤnde gelbroth; aus Guay⸗ 
anaz ſchwarzer O. (m. ursulus), auf 
dem Rüden rotbgrau gewellt, Hände 
ſchwarz; aus Brafiliens Löwenohraffe 
(m. leoninus), bräunlib olivenfarbig, 
Haare ſchwarz geringelt, Gefiht ſchwarz, 
Mund weiß; Marilima (m. rosalia), 
Pinde (m. oedipus) u. a. (Wr.) 
Ohr⸗artẽrie (Anat.), f. unter Kopfs 
arierie 2) und Ohr 1) A. c) bb), auch B. 
a) cc) d)a&), auch c) zu Ende D.sbäns 
ber, f. unter Ohr 1) A. a)bb) 4). O.⸗ 
banb (Zedn.), fo v. w. DOrtband. O.⸗ 
baum (Korfiw.), der Ahorn (f. d.). 
Ohr⸗binde (Chir), Binde (f, unter 
Binden) für Schäden bes Ohrs, oder auch 
in der Ohrgegend; befteht aus zwei, 4 El. 
len langen, 2 queerfingerbreiten Binden, die 
fo zufammengenäht werben, daß das Ende 
der einen Z Elle lang bervorragt. Beide 
werden nun fo angelegt, daß fie fi 
kreuzen und fo Befeftigung erhalten, D.» 
blatt (vorberes u. binteres, XAnat.), 
die Obrede und beren Gegenede, f. unter 
Ohr 1) A. a) aa) y und 6), D.:bod, 
fo v. w. Obrede. D.:bohrer (Z3ool.), 
ſo v. w. Ohrwurm. D.:bolyen (Baum.), 
ſo v. w. Ringbolzen. D.:bud erg 
fo v. w. Ortbuch. Oubuckel (Goldarb.), 
fo v. w. Ohrring und Ohrgehaͤnge. O. 
der Diana (300l.), ſo v. w. Di menfluͤgel. 
DOhr des Dionyſios (Phyſ.), einein 
Felſen gehauene Grotte in den Steinbruüͤ— 
chen zu Syrakus; ſie ſoll, der Sage nach, 
dem Tyrannen Dioryfios (ſ. d. ihrer 
Bauart nad, bie leiſeſten darin geführten 
Reben hörbar gemacht haben. Der Akuſtik 
zu Folge thun dies alle parabolifhe Ges 
wölbe, für den, ber in bem Brennpunft des 
parabolifhen Raumes fi befindet, _ Val. 
Spradhgemdibe. Noch gegenwärtig, zeigt 
man in den Steinbrüden bei Syrakus eine 
Höhle, die man für das O. des Dionyſius 
ausgibt. (Pi,) 
Ohr-draht (Sitteng.), ein Metalls 
draht, welder ganz nach der Geftalt bes 
ußeren Obres gebogen ift und unten eine 
tingtörmige Erweiterung bat, um verfchies 
bene Birzierungen baran zu bängenz wirb 
von Perjonen an bas Ohr gelegt, welde 
fich Beine Ohrringe wollen einftedhen laſſen. 
Besen (Anat.), f. Parotit, O.⸗ 
drüfen:bräune (Med.), f. Bauerwegel. 
O.⸗drüſen-geſchwulſt, f. u. Parotis, 
Ohrdruff (Geogr.), 1) (Oder » Gleis 
en), Amt im Herzogthum Sadıfen: Gotha; 
ebdrt dem Kürften von Hobrniohe Neuen 
ein; boch ftehen Kanzlei und Conſiſtorium 
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unter gothalſcher Dberboheitz enthält 1 
Stadt, 6 Dörfer, 6600 Em. 2) [Stabt 
barin an der Ohra (Mebenflüßchen ber 
Apfelftäbt), Sig der fürftliden Behörbenz 
bat Schloß, 4 Kirchen, kyceum, Krankens 
und Armenhaus, Gerberei, Bleihen, Wes 
bereien, Bereitungen von Holzwuaren, 
Draht, u. Kupferhbammer, 8300 Ew. (Fr.) 

Ohr burhbohren (Xlterth.), Durchs 
bohrung des Ohrläppchens eines Knechts 
durch den Deren auf der Thuͤrpfoſte, war 
eine ſymboliſche Handlung, andeutend, daß 
ber Knecht eingeten? fei, daß er fletö, dies 
fem Haufe treu diene. Bei den’ Römern 
mußten bie Sklaven im durhbohrten Ohr⸗ 
lüppden einen Ring tragen. 

Ohre (Geogr.), Nebenfluß ber Elbe; 
entfpringt in dem banndverifchen Fürftenthus 
me Lüneburg, bei dem Dorfe Shrdorf, 


macht eine karze Strede bie Grenze zwi⸗ 


fhen dem hanndoerſchen und preußfichen 
Gebiete, tritt bei Steimke in den Kreis 
Salzwedel des preußiihen Regierungäber 
zirks Magdeburg, durchfließt den Drömling 
und geht zu'egt. eine Viertelſtunde oberhalb 
bes Dorfs Rogäg, im Kreife-Wollmirftädt, 
bes preußiſchen Reglerungebezirks Magde⸗ 
burg, in die Elbe. (Cch, 
Ohre (Forſtw.), der Ahorn (f. b.). 
DObrsede (Anat.), f. unter, Ohr 1) A, 


a) aa) y). 

Dhrseifen (Baum.), fo v. w. Ringe’ 
bolzen. , 

Ohren, 1) (Anat.),. f. Ohr, 9 
(Pferdew.), D. des Pferdes, mülfen, 
um für fbön zu gelten. nahe an einander, 
gerade empor, mit den Bpigen einanber 
entgegengerichtet ſtehen, dabei ieicht, ſchnell 
und anſtaͤndig bewegſam fein; das Ohr 
renfpiel deutet niht nur ben Charakter 
des Pferdes, ſondern auch dem aufmerffas 
men Pferdekenner deffen Neigungen u. Ges 
fühle an. 3) (Jagdwed, beißen Löffel (f. b. 
7), &aufcher, Gehör, Gehänge. 4) DO. bes 
Herzens (Anat ), f. unter Herz 1), _ 

Ohren... (3001.), als Thierorgane, 
geben im neuern Syſtem Okens Bezeich« 
nungen für eine (4.) Sippe ber Ginnens 
fiſche, urche und sodgel: daher O.fiſch 
(D, «hat, fo vb, w. Rode) 

(Des fhildErdte, fo v. ww. Klußfclibkrd: 
te), D.svogel (D.:trappe, fo v. w. 
Gafuar). Bei den Eäugtbieren (Bolke) 
ift nicht allein bie 16. Zunft damit benennt, 
daher D,=bolfe (fo dv. w. Affen), fondern 
auch in jeder Zunft bie 4. Sippe; daher 
O.maus (fo v. w. Ranzenthier), DO.» 
hafe (Eichhörnden), D.biber (Stachel⸗ 
Schweine), O.hanke (Halenthier), D.s 
kuſch (Flugbeutler), DO.:pofch (Pelzflat⸗ 
teren), D,:nap (breigücteliged Gürtels 
tbier), D.stuma (viergebiger Ameifentrefs 
fer), DO, Kott (Krüppler), DO,=wal(Dels 
phin), D,sroB (Mabhorn), DO srind 

32 (Siraffe), 


\ 


’ 


D.:lurh 


— 


356 Dhren abfchneipen 
(Giraffe), O.moll (Fledermaus), O.⸗ 
bäxr (Dachs, Vielfraß), O.hund (Hyde 
.⸗affe (Meerkate). (Wr). 
Ohren abſchneiden (Rechtsw.), ſ. 
Abſchneidung 3). 


Ohren⸗affe (Zool.), ſ. unt. Ohren... 
Ohren⸗aufſetzen (Pferdew.), eine 
Dperation bei Pferden, bei der auf jeder 
Seite ein Stuͤck des Aufhebemuskels der 
Ohren ausgeſchnitten und die Wunde bann 
wieder zugeheilt wird; es werben dabei auch 
wohl beite Ohren bis zur Heilung mit 
einem Draht zufammengezogen; wird uns 
ternommen, wenn bie Obrin zu hängenb 
und zu tief angeführt find, um ben Oh⸗ 
ven eine beffere Haltung zu geben; das 
Dhrenfpiel gebt aber dabei ganz verloren. 
Man bat ſich mit felhiger bei Füllen nicht 
zu übereilen, da die Öbrenhaltung fi$ 
oft von ſelbſt verbefiert. (Pi.) 
Ohbren,bär(3ool.), f. unter Ohren... 
Obhrensbeichte, f. unter Beichte (ka⸗ 
thol. Bearb.). 
Ohren⸗biber (3001.), f. u. Ohren... 
Dbhrensbläferei(Moral), Rißbrauch 
bes geneigten Gehoͤrs bei einem Andern zum 
Nachtheil eines Dritten, durch heimliche Mit« 
theilumg ihm ungünftiger Nachrichten; dar 
er; Dbhrenbläfer, der ſolches thut ober 
Li barin gefällt (Sirach 5, 16; Römer 


29). 
Ohren⸗bolke (Zool.), nad Oken bie 
Affen (f. b.). ä 

A er (Meb.), f. unter 
Dhrtönen, D.:dbrüfen-bräune, f. un 
ter Bräme und unter Bauerwehel. D.» 
fiſch (3001.), |. unter Ohren... 

Ohren»fluß (otorrhoea, Meb.), 
Ausfluß einer rein eiterigen, ober fonftigen 
waͤfferigen, leimigen, ſcharfen, zuweilen ffin⸗ 
kenben Feuchtigkeilt dus dem aͤußern Ges 
hörgang, als Folge eines wirklichen Ohren⸗ 
gefhwüres, oder aud als eine hronifche Afs 
fection, die felbft habituell werden Pann, 
ohne daß eine erheblihe Obrenentzändung 
vorhergegangen ift; häufig iſt Flechtenſchaͤr⸗ 
ß: auch * ſyphilitiſcher Stoff damit in 

erbindung, oder er bildet ſich als eine 
Metaftafe (f. d.) aus; muß den Umſtaͤnden 
entfprehend behandelt werben; Reinhalten 
des Dhro ift eine Hauptrüdfigt dabei. (Pi.) 

DObren«förmige (auriformes, 3001.), 
machen nad) Batreille eine Kamilie der Scu⸗ 
tibrandien aus; die Schale hat die Form 
eines Menfchenobre. Gattung: haliotis, 
stomatia, stomatell. D., förmige 
Fläche (Anat.), f. unter Kreugbein, auch 
unter Hüftbeinhdder. 

DOhrensfutteräl (Zchn.), pappenes, 
oder von fonft einem angemeflenen Stoffe 
bersitete® Gehaͤuſe zu Ueberbedung des 
äußern Ohrs, um fie befonbers bei heftiger 
Kälte gegen Grfrieren zu ſichern; fie find 
im hoben Norden beim Militär im Gebrauch. 
Bgl, Nafenfutteral, 


ne), 


Dhrennap 


Ohren⸗geier Bool.), f. unten Geier, 
DO hrsengel (Bot.), f. DOrengel. 
Obren⸗geſchwür (Med,), 1) f. m 


ter Obrenentzündungz 2) bad äußere Ohr, 
beſ. die Ohrmuſchel, wird bei zarten Kins 


bern häufig durch Milchſchorf (f. d.) bes 
bedtz eben fo entftehen in biefem Alter 
leiht Gefhwäre in den Vertiefungen hinter 
den Ohren; in beiden Fällen genügt bloß 
Reinlichhalten der Stellen. Auch bei Er 
wachſenen ift oft die Ohrmuſchel ber Sig 
eined flechtenartigen Ausſchlages, wogegen 
Blafenpflafter im Nacken, nebſt ben eigenen 
Mitteln gegen Flechten (f. Flechte 1), ange 
wendet werben, (Pi.) 
Dbrenrhai Gool.), ſ. unt, Ohren... 
Ohren:-haltung (Pferbew.), f. unter 
Ohren 2) und Ohrenaufſetzen. O.han—⸗ 
fe, D.:bhafe, f. unter Ohren... (3001.). 
D.:hbhler (3001.), fo v. w. Obrenmwurm. 
O.hund, f. unter Obren... D.,Elins 
gen (Meb.), f. unter Obrtönen. 
Ohren⸗krebs (Thierheilk.), 1) Hun 
dekrankheit, bie bei. bei Zagbhunden bes 
merkt wirb und in einer Gefhmwulft an ben 
Spigen ber Ohren befteht, aus benen ein? 
ftinfende Jauche fließt, bie krebsartig fi 
weiter verbreitet; Veranlaſſung dazu gibt 
zuweilen blos bad Reiben und Schlagen 
ber metallnen Schnallen, ober anderer Bits 
sierungen bed Halsbandes. Zumweilen wird 
durch Einreiben warmen Schweinefettes in 
die baarleeren Stellen und Beftreuen ber 
Wunde mit gepälverter Zormentillwurzel 
Heilung bewirkt, ober audy durch eine Mis 
fhung von Terpenthindl, Spidöl u. Edel: 
bewafler, womit die Wunde täglih ein 
paar mal beflrichen wird. Sicherer if es, 
bie Wunde mit einem glühenben Eifen aus: 
zubrennen, ober mit Höllenftein zu betüps 
fein. 2) Aud bei Schweinen wird eine Ähns 
liche Krankheit unterfhiedben und hier au 
nächft der Unreinlichkeit zugefchrieben. Als 


O.kuſch, Oplotte, O.⸗ 
lurch, O.maus (Zool.), ſ. unt. Obren... 
Ohren meißeln (Pferdew.), Verkuͤr⸗ 
zung zu langer Obren von Pferden. ‚Die 
ußern Ohren werben zwifhen 2 Bleden, 
von ber Geftalt eines fdön geformten Obrt, 
gefchraubt, indem zugleich die Haut fo viel 
wie möglich vom Ohrknorpel abgezogen 
wird; alles Ueberragende bes Ohrs wird for 
bann mit einem fcharfen Mefler weggenoms 
men, worauf bie über bie Wunde zufam 
mengezogene Haut mit ihren Rändern leiht 
sufammenpeilt. Pı. 
Ohren-menſch (3001.), f. unter Oh⸗ 
ren..., dgl. auch Mongolen. O.⸗moll, 
f. unter Ohren... O.morchel (Bot), 
fo v. w. gemeine Morchel. D.:nap(änlı 





Obhrenpflanze . 

f. unter Ohren... D.»pflanze, f. Ohr⸗ 
ling. O. pPoſch, D.srinb, f. unter Oh⸗ 
ren... -D.srobbe, fo vd. mw. Otaria, 
O. roß, f. unter 2a O.⸗ſaͤug⸗ 
thiere, fo v. w. Threndbalfe. O.ſau⸗ 
ſen ge... f. unter Ohrtönen. Ds 
ſchild⸗-kroͤte (Zool.), f. unter Obren... 

Ohren-ſchmal z (cerumen, Phyſiol.), 
bie in den aͤußern Gehoͤrgang durch eigene 
Drüfen (Obrenfhmalzbrüfen) abge 
fonberte, Elebrige, dlige, gelbe, bitter fhmes 
ende und alfo der Galle analoge Feuds 
tigkeit, bie, indem fie die Haut bes Gehoͤr⸗ 
ganges und die äußere Wand. bes Pauken» 
feutes überzieht, biefe gegen die unmittelbare 
Einwirkung ber äußern Luft und mit ders 
felben eindringende Reize fügt, aud bie 
Haut geſchmeidig erhält und durch ihre 
Bitterkeit und Klebrigkeit Infecten, bie 
ohnedieß weit leichter, ald doch zumellen ges 
ſchieht, in das Ohr eindringen mwürten, 
davon zurüdbält. Bei vernadläffigter Reis 
nigung der Ohren bäuft es fich leicht in 
zu großer Menge an und wird, zumal in 
Berbindung mit Unreinigkeiten, bie in das 
Ohr gelangen, dider und trockner. Auch 
im hoͤhern Alter befommt es eine mehrere 
Neigung ſich zu verdiden, und es entfteht 
dadurch eine der gewöhnlichflen Arten ber 
Schwerbdrigkeit, bie aber zugleih aud 
durch Gindbringen von warmem Geifenwaffer 
ober Del und Anwendung eines Ohrloͤffels 


om leichteften zu heilen ift. Defters ift von- 


Natur, ober pertodifch und krankhafter⸗ 
weife, bie Abfonderung bed D.8 in einem 
oder dem andern Ohre eine flärkere, wos 
burch bann das Gehör auf dem Ohr, wo 
dies Statt hat, mehr ober weniger beein» 
trähtigt wird. Dad D. findet fih aud 
bei Thieren, aber nur bei folden, bie einen 
langen Gehoͤrgang haben, alfo nicht bei 
Vögeln, (Pi.) 

Dhrensfhmerz (otalgia, Meb.), 
Schmerz in Einem ober in beiben Obren, 
der fih oft in bie nahe gelegenen Theile 
fortpflanzt; iſt immer zugleich, mehr 
ober weniger, eine entzünblihe Affection. 
In der Periode des Zahnens, ober überhaups 
als Folge von Erkältung bei Kindern, wo 
er als eigenthümliched Uebel rheumatifher 
‘ Art zu betradten und bem gemäß durch 
Wärme und diaphoretifhe Mittel zu heben 
ift, fommt er am bäufigfien vor. Defters 
erfheint er als Symptom anderer Ohr⸗ 
krankheiten. Vgl. Obrentzündung. (He.) 

Dbhrensfpiel (Pferdew.), f. unter 
Ohren 2), D.:fteiß: fu (podiceps au- 
zitus, 3001 ), f. unter Strißfuß. 

Ohren fiugen, 1) überhaupt Abſchnei⸗ 
ben oder Verkürzung aͤußerer Ohren von 
Thieren, bef. von Hunden, welches bei 
Mopfen und anbern Arten für eine Zierde 
gehalten wird. 2) (Pferbew,),.f. Ohren 
meifeln. 3) Ablhneiden der Gpigen von 
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Pferdeohren, welches zuweilen dei Artille⸗ 
rien und Trainpferden, zus Bezeichnung 
berfelben , geſchieht. 
Obren-taube (300f.), fo v. w. Haus 
bentaube, D,,tauder, fo d. w. Obrens 
fteißfuß. Or⸗thier (megalotis), nad Il⸗ 
liger Gattung aus ber Familie der hundes 
artigen Thiere; hat ben Zahnbau bes Hun» 
bes, Größe des Kaninchens, fehr große, 
weit aus einanber und auswärts ftehende, 
zugefpigte Ohren, iſt milchweiß an Kopf, 
Dhren, Hals, Geiten, Unterleib und Vor⸗ 
berbeinen, gelblich angelaufen am Rüden u. 
am. Aeußern der Hinterſchenkel, bat ſehr 
bufcigen, roftgelben Schanz, lange, bünne 
Beine; Lebt in Dongola und anderen Ges 
gruben Nubiens, frißt Heufhreden und Ins 
fecten, gräbt gut. Art: m. zerda (cerdo, 
canis zerda), ift neuerdings als wirkliches 
Hund angefproden worben, fo wie aud dee 
Rüppelifhe Hund (canis Büppelid 
ber fi von jenem, außer in der Farbe 
(gelbgrau und ſchwarz), auch burch Fürzere 
Ohren (nit Yon Kopfegroͤße) unterfheibet, 
D.:trappe, nah Oken ber Kafuar (ſ. d.). 
D.stung, f. unter Ohren...  (Pr.) 
— (otitis, Meb.), 
eine in aͤußern Theilen des Ohres, vorzuͤg⸗ 
lich im Gehoͤrgange (otitis externa) oder 
im innern Ohre, vorzuͤglich in der Trommel⸗ 
höhle (otitis interna), fi bildende Ent 
zündung vom acuter oder chroniſcher Form, 
Bel der innern D. wüthet ein bohrender, 
fpannenber, durch bie geringfte Bewegung 
auf das hödfte gefteigerter Schmerz im 
Sunern bes Ohres, der fich über ben gan⸗ 
zen Kopf verbreitet, oͤfters Convulſionen 
ober Delirium, unter einem allgemeinen 
tigen Entzändungsfieber, zur Folge bat. An« 
wendung ber antiphlogiftifchen Methode, 
ſowohl allgemeine als drtlihe Blutentzies 
dung, ift Haupterfordernif bei ber Behand⸗ 
lung; gelingt apa bie Zertheilung 
nit, fo geht fie in Eiterung (Ohren 
geſchwuͤr) mit Zaubheit über, wo bann, 
wenn ber Sig der Krankheit des Eiters im 
Innern Ohr ift, baffelbe ſich durch bie 
Euſtachiſche Nöhre, ober bas Trommelfell, 
einen Weg bahnt und ber Ausfluß mittelfl 
Anwendung von Dämpfen oder Bähifhgen 
aus aromatifhen Kräutern zu fördern ifl. 
Bol, Ohrenſchmerz. (He.) 
Dhrensverftopfung (Med.), Bere. 
hinderung bes freien Zutrittes der Schalls 
ſtrahlen durch ben äußern Gehörgang wegen. 
Berihliefung derfelden auf mechanifche 
Weiſe. Um fie abfihtlih su bewirken, um 
3: B. dur einen heftigen Scholl nicht zu 
empfindlich afficirt zu werben, ift das Aus⸗ 
füllen des Gehoͤrganges mit Baummolle, 
oder einem aͤhnlichen Körper, bas geeigne⸗ 
tefte Mittel, Zumellen ift, zu Bolge einer 
Mißbildung, ber Außere Gehoͤrgang wibers 
natürlich mit einer Haut verfhloffen * wo 
ann 
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dann bie Durchſtechung derſelben die barin 
begründete Harthoͤrigkeit mindert. Fremde 
in den aͤußern Gehoͤrgang gelangende Koͤr⸗ 
per verurſachen nach Umſtaͤnden nicht nur 
Taubheit auf dem einen Ohr, ſondern auch 
wohl, wenn fie reizend find, ober wenn les 
bende Infecten in das Ohr eingedrungen 
find, Ohrenſchmerz und andere läftige Zus 
fälle und müffen dann auf entfpredyenbe 
Weife durch einen Oprldffel, eine Zange, 
ober dur Einfprigungen entfernt werben. 
Bol. Ofrenfhmalz, auch Taubheit. (Pi.) 

Dbrensvogel. D «mal (Bool.), f. 
unter Ohren... D.,wurm (Thierheilk.), 
fo v. w. Ohrenkrebs. 

Ohren⸗⸗zeuge (Rogif), 1) ber bezeugt, 


“ was er felbft durch das Gehör wahrgenom⸗ 


 Bererbüfche, 


men bat, in Analogie von Augenzeuge; 2) 
der ausfägt, etwas von Andern als facs 
tiich berichtet erhalten, zu haben, als blos 
mitrelbarer Zeuge (f.b.), D.» zwang 
(Med.), heftiger Grab von Dprenichmerz. 

DObrseule (scops, 300l.), 1) nach Sa⸗ 
dignyz bie Ohren ſtehen faft oben am 
Kopt!e, bie Augenkreife find unvolllommen, 
tie Zehen unbefiedert, auf bem Kopfe find 
Art: Eleine O., fov. w. 
strix scops u.kralniſche O., wahrſchein⸗ 
lich dieſelbe in Abartz f. b. unten Eule; 
2) f. Eule. 

Obr-feige (Maulfcyelle), derb u, mit 
ber Abſicht weh zu thun gegebener Baden: 
frei (f. b.). 

Obrsfinger (Anat.), ber Eleine Fin⸗ 
ger; J. unter Finger I), O.-förmig 
(bot. Romencl,), f. Aurlcularus, D,s 
fdrmige Flaͤche (Anat.), f. Ohrenförs 
mige Flaͤche O. gehaͤnge (Goldarb.), f. 
unter Ohrringe. D,:gemwölbe (Bauk.), 
ein Gewoͤlbe aus gothiſchen Bogen. O.⸗ 
ver (Anat.), f. unter Ohr 1); A. 

a [3 


r PY eshahn (3001.), ſo v. w Auerhahn. 


D.:Päfer, fo o. w. Obrwurm. 
Dhrefauz (otus, 300l.), bildet nad 
Guter eine Untergattung von ber Gattung 


Eule; ausgezeichnet durch große Obren, 


melde zwifhen einem Kreiſe zerſchliſſener 
Federn um die Augen und einsm andern 
jenen umgebenden ſchuppenartig liegenden, 


ſich befinden, nem Schnabel bie zum Schei⸗ 


tel einen Halbkreis bilden und einen kautis» 
gin Dedel haben. Auf ber Stirn ift ein 

erveglicher Federbuſch, die Füße find big 
auf die Zehen befiedert,. Arten: mittle— 
rer D., kurzoͤhriger O. (fo v. w, 
mittlere und Aurzöhrige Ohreule, f. unter 
@ule), großer, Burzöhriger D. To ascala- 
phus), wie ber mittlere D. oben, doch uns 
ten mit ſchmalen Querwellenlinien und Bei» 


men Ohrfedern, fehr kurzz; aus Afrika; 


großer, amerifanifdher D. (o. ma- 
gellanicus), faflfo groß wie der Uhu. Ar.) 
DOprsktiffen, 1) (GGauth.), fo v. w. 


I» 
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Kopfliffen. 2) (paresseuse), ein zum bel⸗ 
fern Ruben auf Sophas zur nodpmaligen 
Unterlage gebrauchtes Kiffen.“ Gewoͤhnlich 
find foihe O. geftidt oder von Leder; ers 
ftere gehören neuerer Zeit zu ber Ausſtat⸗ 
tung eines. eleganten Damenzimmers. 3) 
(Sattler), flahe Kiffen, welde in Kutfchen 
zu beiden Seiten dba angebradt find, wo 
man ben Kopf anlehnt, 
Ohrkndchelchen (Anat), f. Gehör 
knoͤchelchen und Ohr 1), B. a) ce). De 
‚® 


willen, wie 3. B. zur Ableitung bei Kopf: 
Prankheiten, um ein Haarfeil (f. d.) duch 
die Ohrlaͤppchen zu ziehen und in Wirkung 
zu erhalten, ald um Obrringe trägen zu 
tönnen, bef. bei jungen Maͤdchen, bewirkt. 
Man wählt dazu eine hohe Stelle, um dem 
fpäter zumellen eintretenden Durdpreißen 
fhwerer Obrringe le a bie Dpes 
ration befteht in einem ganz einfachen Durch⸗ 
ſtechen des Ohrlaͤppchens an ber dafür er 
wählten und bezeichneten &telle, worauf 
man in'bie Deffnung einen Bleidrapr ein 
bringt und täglich etwas fortziebt, wo bann 
bie Stelle meift nad wenigen Zagen ſchwie⸗ 
lig wirb und verheilt, 2) (Alterth.), |. Ohr 
durchbohren. D,slamm (Seew.), f. uns 
ter Baar. Pi.) 

Dhrzlappen (Kleidgsw.), eine Kopfe 
bedeckung für Frauenzimmer gemeinen Stans 
des; ift von ſchwarzem Sammet, enbigt fid 
auf ber Gtirne in eine Spise, und herab⸗ 
hängenbe Theile bedecken die Ohren. 

Dhr:leifte (Anat.), f. unter Ohr I) 
A. a) aa) «). 

Odrliets-block (Seew.), Scheiben 
block, der ehemals auf Kriegeſchiffen zu 
beiden Seiten des BrennEſelsbauptes ſaß, 
und durch die die Mars-Toppements fubs 
zen, weil fie zugleich die Stelle ber Brems 
fchoten vertraten. Seit dies jedoch nicht 
mehr üblich ift, fondern befondere Zopper 
ments: und Marsſchoten vorhanden find, 
werden auch die Ohrlietsbloͤcke entbehrlid. 

Ohbrling (Bot.), 1) bie Pflanzengats 
tung Hedyotis (f. d.); 2) bef. deren Art! 
h. auricularia, die in Geylon gegen Taub⸗ 
beit angewendet wird. 

Dhrsidffel, 1) GZechnol.), Iöffelartir 
ges Inftrument, um verdidtes Ohrenſchmalz, 
oder auch in ben äußern Gebdrgang ge⸗ 
langte fremde Körper daraus zu entfernen 
(dgl. Löffel, 2) (Bot.), eine Art Stacels 
ſchwaͤmme: hydnum auriscalpium, Bgl. 
Hydnum. 

Ohr-1dffel-kraut (Bot.), oucuba- 
lus otites, ſ. unter Cucubalus. 

Ohr⸗mal (Landw.), ein Zeichen, wel⸗ 
ches man den Schafen an den Ohren macht, 


damit fie nicht verwechſelt oder auegetauſcht 


werden 





Ohrmaus 


werben koͤnnen. Dazu dienen Ginfchnitte, 
Abſchnitte oder Loͤcher, welche mit- einem 
Gobleifen gemacht werden; boch um Betrug 
u vermeiden, ift es am ficherften, einen Buch⸗ 
aben in bas Ohr zu fhlagen. Das 
Werkzeug bazu beſteht aus Drabtfpigen, 
welde in einem Holze befefligt find unb 
beim Gebrauch: in Zinnoberfarbe. getaudt 
werben, « (Feh.) 

Dbrsmams (otomys, Bool.), nad 
Cuvier Gattung zur Familie der. Mäufe 
gehörigz. bie obern Badzähne baben etwas 

ebogene- Uuerleiften, bie Schmelzieiften 
er untern find fdimäler, weniger gebogen. 
Neu entdeckte Ihiere vom Borgebirge ber 
guten Hoffnung. 

Dbrermorcheln (Nafrungemittelk.), bie 
gemeinen Mordein, f. unter Mordel 1). 
D.:mufdel, 1) (Xnat.), f. unt. Ohr 1), 
A. a) bb).y). 2)(30ol.), fov. w. Kamms 
mu’del. S.⸗muskeln (Anat.), f. unter 
Dhr 1), A. 0) aa) undB. a)co) y). O.⸗ 
nagel (Geiler), fo v. w. Debrnagel, 

Dbenbau (Geogr,), Städt im Lands 
gericht Herrieden des Retzatkreiſes ( Bais 
ern); Tiegt an der Altmühl, hat Gemüfes 
bau 900 Em. 

Dbhrs nerven (Anat.), f.unter Ohr 1), 
A. c) dd), und B. a) cc) »), aud c) zu 
Ende, D.,pflug (kandw.), ein fonft ger 
mwöhnlicher Pflug, welder fo eingerichtet 
war, daß man fehr tief damit adern Eonnte. 
D.spolüpen (Meb.), f. unter Polypen. 
D.srabmen (Bergb.), ein Schachtgevbie⸗ 
ce, deſſen Kappen und Joche etwas hervor⸗ 
sagen um ein fefled Auflfegen auf ber Erde 
gu bewirken. a 

Obr⸗ringe (Sitteng), gam runde 
oder laͤnglich runde Reifen, größtencheils 
von Gold ober Silber, welde in einem 
Loche, da® man burd das Ohrlaͤppchen ges 
flohen hat, zur Bierde getragen werbenz 
. bas foigige Ende des Ringes ift durch ein 
Gewinde beweglich und ſchließt burch einen 
Meinen Wibertaten in ein koch bes anderen 
Endes. Die einfachften O., welche die Ges 
ftalt einer gebogenen Schlange haben, hei⸗ 
fen Schlangentöpfhens bod häufig 
ift auch die vorbere Geite der D. mit durch⸗ 
brochener Arbeit, Edelſteinen oder Perlen 
verziert. In bie D. hängt man auch nod 
kleine Zierrathen (Dbrgebänge), als: 
Edelſteine, Perlen, Muſcheln, Gloͤckchen, 
kuͤnſtliche Früchte, Körbchen u, dal. Die Loͤ⸗ 
cher in den Ohrlaͤppchen fticht ber Chirurg; 
doch kann man fie ſich auch Leicht ſelbſt mit 
einer fpigigen Pfrieme oder ſehr ſtarken 
Nadel ftehen. Damit die Löcher heilen, ohne 
gufammen zu wacfen, muß man Anfangs 
bleierne‘ DO. tragen. Das Zragen ber D, 
wird zwar gewöhnlich als Zierde betrachtet ; 
boch wird es auch ald Segenmittel gegen 
triefende und. leicht entzändlihe Augen an⸗ 
gewendet, indem ed die fharfe Feuchtigkeit 
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ableiteh fol, Männer tragen jeht gewohn⸗ 
lich nur nod in diefer Abſich D.,. bann 
auch wohl nur an einem Ohre und in Ge⸗ 
ftalt eines Meinen Knoͤpfchens. Doch iſt, 
befonders bei Stalienern u. Branzofen, bie 
Bitte D. als Schmud zu tragen auch uns 
ter Männern gewoͤhnlich. Im ſuͤdlichen 
Amerika tragen die Frauenzimmer Kolibri's 
als Ohrgehaͤnge. Die Sitte D. zu tragen 
it ſehr alt, und nod jegt trifft man fie 
bei allen wilben Völkern, Bei den Des 
bräsen und Römern war bad Tragen von 
D. Beiden der Sklaverei, Fch.) 
Ohreſchnecke (Auat.), f. ut. Ohr l), 
B. c) oc. O.⸗ſchwamm (Bot.), fo v. 
w. Judasohr (f.d.1). D.»fpange (Sits 
teng.). ‚fo v. w. Ohrbraht und Ohrgehaͤn⸗ 
e. O. ſpant 6Gschiffb.), bie vorders 
en Spanten vor dem Hauptſpant. O.⸗ 
Rüge (Schiffb.), fo v. w. Auflanger 2). 
Dhrte, 1) (Deihb.), Stake, welde fo 
bod angelegt find, ais die Deiche; fie find 
daher ſehr Eoftfpielig zu unterhalten; 2) 
(Schuhm.), f. Ahle. 
Obrstbiere,nad —— 
Ohr⸗tönen (syrigmus, Med.), ein 
bei äußerer Stille im Innern bes Ohres 
entftebendes, mehr oder wenig ftetig fort» 
bauernded und eine läftige Empfindung ers 
regendes Beräufhs nah ber Achnlichkeit 
beffelden mit andern befannten Tönen uns 
terfcheibet man ein Klingen, Läuten, Pfei« 
fenz Säufeln, Klopfen, Rauſchen, Braus 
fen, Saufen u.a. m. BBeranlaffende Urfas 
hen find theils drtlihe Krankheiten des 
Ohres, ober der nahe liegenden Gebilde, 
tbeild allgemeine Krankpeitszuftände, bie 
daffelbe confenfuell ober metaſtatiſch erzjeür 
8 wie bei Fiebern, bei Unterleibskrank⸗ 
eiten, bei Bollbfütigkeit u. f. w. Das 
Uebel an ſich ift, wenn es vorübergehend iſt, 
wie bef. das Ohrenklingen, oft une 
heblich und wird faum beadtet; doch kann 
es auch ſehr laͤſtig werden, und die Hebung 
deſſelben gelingt meiſt nur nach Beſeitigung 
bes oͤrtlichen oder allgemeinen ed veranlafs 
fenden Krankpeitszuftandes. Hei 
Ohrstrommel (Anat.), bie Pauken⸗ 
hoͤhle bes innern Obres; f. Ohr 1) B. a). 
D.stromptte (Anat.), die Eufadifche 
Roͤhre (ſ. d.). O. venen, f. unt. Ohr 1), 
A. 0) co), auch B. a) cc) 4) &?) unb c) 
zu Ende, D.,veriterung (Sittengfd.), 
dazu gehören die Ohrringe, Ohrgedaͤnge 
und Obrdraht (f. b.)- 
Ohr wunden (Chir), die bad Äußere 
Ohr betreffen, beilen im Allgemeinen leicht; 
bie getrennten Ohrtheile, wenn folde nur 
nicht ganz von der übrigen Subſtanz abge⸗ 
löft find, werden durch Naͤhte wieder ans 
gefügt. IM das ganze Ohr durch einen 
Dieb oder Schnitt verloren gegangen, fo 
kann man den Urbelſtand durch ein mecha⸗ 
niſch angefügtes kuͤnſtliches Ohr ae 
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Ohr⸗wurm (3001,), 1) (forfieula L.), 
‚einzige Gattung aus ber Kamilte Käfergryls 
len (Drbnung der Geradflügler); ſtehen nach 
Guvier unter ber Kamilie der Läufer, bilden 


den Uebergang von ben Käfern zu den Ges 


zabfläglern. Arten: gemeiner D. (f. 
auricularis), kaſtanienbraun, mit rothem 
Kopf, graulihen Rändern des Kopfſchilbs, 
odırgelben Füßen; werden den Nelken und 
andern Gartenpflanzen ſehr ſchaͤdlich, krie⸗ 
chen nur ſelten und zufällfa ben ſchlafenden 
Menſchen in Naſe und Ohr und erregen 
Schmerzen. Weibchen bewacht Eier und 
Zunge eine Zeitlangs Eleiner DO, (f. mi- 
nor), Heiner, braun, Kopf und Halsſchild 
ſchwarz, Fuͤße ge'b, unterm Miſt; £. bi- 
punctatau.a.5 2) fo dv. w. Budergaft. (W’r.) 

Dhrszange (Schmied), fo v. mw. 
Dehrzange. 

D 58 (Prov.), fo dv. w. ungebeuteltes 
Mel, 

Oh ſen (Geegr.), Amt im Fuͤrſtenthum 
Kalenberg (Koͤnigreich Hannover) ; hat 2000 
Ew. Amtfig im Dorfe Hagen D, 
.Ohbshamme (Mafferb.), ein Stüd 
Ufer, WOREN NG: —— durch das 

Waller ganz vorzüglih ausgefept ift. 

O hus (Beoge.), f. Abus, 

Di... bie mit dieſer Sylbe anfangenden 
griechifchen ober aus dem Griechiſchen flams 
menden bier nicht yorlommenden Wörter, 
f. unter = .. . 
enbad (Geogr.), ber Abfluß bes 
Tachenſees (f. b.). * er 

Oides, Oideus, aus bem Gries 

iſchen gebildete Endſylbe, in wiſſenſchaft⸗ 

chen Terminologien, namentlich in anatos 
miſchen, auch botanifchen, andeutend, baf 
etwas die Geftalt deffen hat, was biefen 
Spiben vorgeſetzt iſt, 3. B. mastoides, 
zmastoideus, zigenförmig; lathyroides, 
Platterbfen dhnlig. h 

Dignon (Geogr.), Fluß in Frankreich; 
entfpringt auf bem WBogefen, macht auf 
eine Strede die Grenzen von den Depats 
temente Doubs, Dbers Saone und Jura, 
fält dann in die Saone. 

Oikstious (3001.), von Guflding 
aufgeftellte Gattung der Schmetterlinge, ber 
Gattung psyche Schrank. verwandt z 
merfwürbig beshalb, weil das eingepuppte 
Weibchen die Puppenhülfe öffnet, fi dar— 
in begatten laͤßt und nicht eher herausgeht, 
als bis es bie Gier in biefelbe abgelegt 


at, 

Dikles (Dikleus, Mutb.), Sohn 
bes Antiphates, Waters des berühmten Se, 
hers Amphiaraosz wohnte an den Grenzen 
Arkabiend. Nach einer Sage zog er mit 
Hexakles gen Troja. wo er feinen Zob fand, 

Ueus (Myth.), Sohn von Laobofos 
und Agriansme (Laonome), König ber 
Lokrer; war Argonaut, und von Eriopis 
Bates bes Ajax, ber, zum Unterſchied vom 


Ditofye? 5 


Zelamonifden, D. beißt. Ein anderer 
Sohn von ihm und Rhene war Medon. 

O ikos (gr.), 1) Hauss 2) Hauswefen.. 
Divon mehrere bee vorfichenden Artikel 
gebildet. 

Ditdtati (Geogr.), fo dv. w. Kalmüdel, 

Dimo (Geogr.), fo v. w. Omi 1). 

Din (mord. Myth.), f. unter Lafor. 

Dinödhoos (Ant.), f. Denodoos, Dis 
nomanttia, f. Denomäntela, 

Dira (Beogr.), fo v. m. Oria. Diro 
preto, 1) Gebirgekette In ber brafitianis 
Then Provinz Minas Gerard. 2) So v. w. 
Billa Rica Dirfhot, größtes Dorf ber 
Provinz Rordbrabant (Königreid der Nie 
derlande), zum Bezirk Eindhoven gehdrigz 
liegt unweit der Beerfe, hat ſchoͤne Kirche, 
mehrere Hutfabriten, Geneorebrennereien, 
Bierbrauereien, 5250, meift katholiſche Em, 


Difanit (Miner.), pyramibales Titan⸗ 
erz (f. d,)5. vgl. Anatas, 

Dife (Geogr.), 1) Fuß in Frankrelch; 
entfpringt bei Fourneau be Sologne im 
Departement Arbennen, vergrößert fich durch 
bie Klüffe Ton, Serre, Bere, Alone, Bre⸗ 
che, Biorne, durchfließt die Departements 
Asne und Dife, wird bei Chauny fchifibar, 
fällt ‚bei Gonflans Gt. Honorine in dis 
Seine, Lauf: 27 Meilen, 2) Darnad bes 
nanntes Departement in Frankreich, gebils 
det aus Beaupaifid und Balois, an bie 
Departements Somme, Aiöne, Seine: Mars 
ne, Seinss Dife, Eure und Nieder: Seine 
grenzendz hat 1104 AM., abwechſelnd huͤ⸗ 
geifg ebenes, bo auch etwas gebirgiges 

and, wird bewäflert von der Dife (ſchiff⸗ 
bar) und mehrern ihrer Nebenflüffe, vom 
Durcg und vielen Beinen Zlüffen u. Mos 
räften; bringt allerlei Zuchlthiere, Wild, 
Fiſche, Getreide, Obſt, Gartengewädfe, 
Holz, Weberkarben u. f. w. Die Em., ges 
gen 400,000, reden einen eignen Dialekt, 
find lebhaft u. fletfig, bearbeiten den (oft 
ſchlechten) Boden gut, mit Gewinn von Ges 
treide Qu Ausfuhr), Bohnen (von Lian⸗ 
ceurt), Obſt (Kirfchen) u. f. w., ziehen gu⸗ 
tes Rindoieh (Kälber von zen ferti⸗ 
gen geſuchte Butter fabriciren Leinwand 
Demi⸗ Hollandes) Spiten, wollene und 
baumwollene Waaren, Leder Toͤpferwaaren 
(Schmelztiegel), treiben anſehnlichen Hans 
bel (auch auf ber D’fe u. Aiöne). Es theilt ſich 
in 4 Bezirke. Hauptftabt: Beauvais. (r.) 

Difemont (Geogr.), Gantonsort und 
Marktflecken im Bezirk Amiens des Depar⸗ 
tements Somme (Frankreich); hat 1100 
Ev. Ditdfd (Ditos), Paß von ber 
Moldan nach Siebenbürgen; liegt im Szeck⸗ 
lerſtuhle Haromszek. 

Ditofyr Goitoſyr, Myth.), Name 
eines Skythengottes im tauriſchen Cher⸗ 
ſones, dem Ackerbaue vorſtehend und wobl 
eben der, von dem es bei a. Di " 

eißt, 


- 








bin. .. Di 
beißt, Oſiris habe hier die Stiere in bas 
Joch geſpannt und bie Erbe gepflügt. 

Did (Geogr.), 1) fo v. w, Dmil), 2) 
Stadt im Fürftentbume Omi auf der jas 
pantihen Infel Riphbon am See Omi; bat 
1000 Käufer, 

O jain (Geogr.), fo v. w. Dogen, 
Diaine, fo v. w. Aheine. Djaläba, 
oe. Sufel aus dem Ardipriagus ber 

hifferinfeln (Auftralten), ziemlich bevoͤl⸗ 
Bert, teijendb vom Anfehn. 

Djein (Beogr.), fo dv. w. Dogen. Djen, 
1) Borgebirg, 2) Provinz, 3) Stadt auf 
der japanifhen Infel Sikoko. Dieftabdt, 
fo v. w. Yfladt. ° 

Dt, 1) (Gewichtsék.), ein Gewicht zu 
Aleppo; hält 400 Drammen — 26,356 
holl. As oder ungefähr 2,4% leipz. Pfund; 
2) Oelmaß in Ganea — 66 parifer Eus 
bit;od, j 

DPa,fo v. w. Deca (f, d.). 

Oka (Geogr.), Fluß in Rußland; ent 
fpringt in der Statihalterfhaft Drel an 
der Greaze von Kursk aus 2 Quellen; hat 
fruͤhzeitig eine Arche Waffermenge, ift des, 
halb bald ſchiffbar (doc iſt die Schifffahrt 
dur Mühlen gehindert), burdläuft bie 
Stotthalterſchaften Tula, Kaluga, Riaͤfan, 
Wladimir und Niſbni-Nowgorod und fällt 
bier bei der. Stadt Niſhni⸗Rowgorod in die 
Wolga; auf ihrem 500 Werfte langen Lauf 
nimmt fie die Orlik, Nuger, Shisdra, 
Ugra, Pıotna, Nara, Moskwa . Atläsma 
u. a. linke, die Sufcha, Upa, Oſetr, Wos⸗ 
ba. Mofsza, Tiosza u. a. rechts auf, (Wr.) 

Dfälea (Dtalta, a. Geogr.), 1) 
Drt in Ordomencs (Böotien), an ber Wefts 
feite des Sees Kopals, zwiſchen Haliartos 
und Alallomend; 2) Flüßchen babei, in 
den Kopais muͤndenb. ' 

Okamündel (Geogr.), Diftrict in ber 
Provinz Gujerate (Vorder: Indien), Beſitz 
des Guicowarz grenzt an das Meer, bat 
nur 20,000 Ew, jonft meift Seeräuber und 
Diebe, aus dem Stamme ber Wagheres, 
1816 dem jegigen Beſitzer überlaffen, 
Dtandbändbasd, Gramm ber Giour 
im Miffourigebiet (Nord = Amerifa ), 
ſchwach und menig bekannt. Oka⸗— 
nottndhes, ſ. unter Halikarnaſſos. Oka— 
fäki, Stadt im Fuͤrſtenthume Owari auf 
ber japaniſchen Inſel Niphon; hat Brüde 
von 948 Fuß Länge, Cittadelle, Reſidenz⸗ 
pallaſt eines Fuͤrſten, 9—10,000 Ew. O ka⸗ 
tootäja (Okatutaja), Inſel aus dem 
Arhipelagus Cook (Süd: Indien), frucht⸗ 
bar an Palmen u, andern Gewädfen, rei 
an Infecten, wahrfcheintich unbewohnt, boch 
bieweilen von den Nachbarinfeln aus bes 
ſuchtz entdbedt von Cook 1777. Oke, 
Gebiet in ber Provinz Furrah des afiatis 
hen Reihe Afgbaniftan, bewaͤſſert vom 
Furrahrud, bewohnt von Ghibfchern, bie 
unter einem Khan mit 400 Reutern ſtehn. 
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Hauptort: Durg, Feſtung und efidenz. 

Dieänides (Myth.), Nymphen, Zoͤchter 
bes Okeanos, bei Malern halb ſchoͤne Zunge 
frauen, halb ‚Fifche, bei Dichtern ganz 
menfhlich geftaltete Söttinnen, wie alle 
Meergdtter, halten Kränze von Meergras 
Korallenfhnäre und Mufdeln, zeiten auf 
—— ꝛc. 

Oktanos (Myth.), aͤlteſter Titan, 
deſſen Geburt ſich an die Entſtehung des 
Pontos (inneres Meer) anſchließt. Doch 
entftand er fpäter als bdiefer, weil die Bils 
dung bed MWaffergürtels um bie Erbe (ale 


einen. folden dachten fi bie Alten ben 


Ocean) von ber Mitte ber GErboberfläde 
ausgehend gedacht wurbe, ‚Hinter ihm fenkte 
fi) das Himmelsgewoͤlbe herab. Deshalb 
ee Sohn von Uranos (Himmel) und Gaͤa 
(Erde). Anderwärts (nah Orpheus und 
Domer) heißt D. Vater der Götter unb 
Menfhen. Der Okean gilt ald zweited Waſ⸗ 
ferreih und beshalb von Tethys ald Vater 
ber Blüffe und Quellen. Solche Fluͤſſe, de 
ren Quellen man nicht kannte, leitete man 
unmittelbar aus ibm ab: fo wurbe ber 
Iſter (Donau) Horn des D, genannt, Als 
poetifher Gott erfcheint er immer friedfer⸗ 
tig und treuberzig, wie im Prometbens bes 
Aeſchylos. Deshalb gab man ihm auf 
bie Metls (Befonnenheit) zur Ger 
mablin. R. Z.) 
Okẽanos (a. Geogr.), nah der Meis 
nung ber Alten (Homer, Befiobo®), großer, 
bie fheibenförmige Erbe mit rubigem Ges 
wäffer .umgürtender Strom, entfprungen in 
Welten und einen Arm als Gtyr (f. d.) 
in bie Unterwelt ſendend; mad fpäterer 
Meinung obne Quelle und Ende, mit in 
ſich-ſelbſt ſtets zurüdfirömenben Fluthen, 
bee Erde alle Gewaͤſſer mittheilend u. von 
Strömen ber Unterwelt immer ergänztz 
feit Herobot erfheint ee nicht mehr als 
Strom, fondern als erdumfließendbes Meerz 
er galt als ſchwer ober gar nicht zu befchifs 
fen, und die Sagen von Dunkelheit. Ynties 
fen und befländiger Windftille erhielten ſich 
bis weit in das griehifhe Mittelalter bins 
ein. Aus ihm firdömt in Welten das Mits 
telmeer, bei.den Säulen bes Berculess in 
benfelben ergießt ſich das Paspifhe Meer 
in Norboft, Die Meinungen ber Alten volls 
Pändig zufammengeftellt ſiehe in Ukerté 
Geograpbie der Griehen und Römer. 
Später unterfhieb man als einzelne Theile 
des D. Acthiopiſcher Dcean (f. d.), Amals 
chiſcher D. (f.- Amalchium mare), Atlan⸗ 
tifcher O. (f. Atlantifhes Meer), Auftras 
liſcher O. (f. Oftmeer), Britannifher DO, 
(fo v. w. Kanal 1), Oceanus congela- 
tus (fo v. w. Cronium mare), Deufalis 
bonifher D. (f. d.), Oceanus cous (fo v. 
w. Erythaͤiſches Meer), Gallifher O. (fo 
dv. w. Gallicus sinus 2), Hyperboreifcher 
D. (fo dv. w. Oronium mare), Sndifdher 


> 
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D. (f. d.), Oceanus mortuus (fo v. m, 
Cronium mare) , Sarmatifher O. (f. 
Sarmatiſches Meer), Oceanus septentrio- 
nalis (fo v. m. Nırbocran), Oceanus seri- 
cus (fo v. w. Erpthräfches Meer). (Sch.) 

Dfef (B:o;r.), f. unter Oszok. Die 
fenöla (Dfefinocan), großer Sumpf 
(Swamp) auf ber Grenze ber norbdameris 
Pani'hen Staaten Florida und Georgia; 
bat 38 Meilen im Umfange und viel Wald. 
Okeham, fo v. w. Dakham, f. unter 
Rutland 

Deelis (Beogr.), Hafen⸗ m Handels: 
ftadt in Arabia felix, am arabifchen Meets 
bufen, nahe der arabifchen Landſpitze; ges 
wöbhnliher Auslaufeort der nach Indien 
Baifenten. 

Dfelspfennige (Numism,), f. Bracs 
featen. 

Dten (Bauf,), fr Boden 27). 

Den (Ludwig), geb. zu Freiburg im 
Breisgauz ftudirte zu Würzburg Mebis 
cin unb warb dort Doctor derfelben, bielt 
fih dann als Privatdocent in Göttingen 
.auf, von wo er 1807 als außererbentlicher 
Drofeffor der Medicin nach Jena berufen 
wurde, erbielt biee 1810 den Titel als 
berjogl. weimar. Hofrath, wurbe 1812 als 
ordentlicher Profeffor der Pbilofophte und 
Naturgeſchichte dafelbft angeftellt und hielt 
bis 1819 mit ausgezeihnetem Beifall Bor: 
Iefungen über Naturphilofephie, algemeine 
Naturgeſchichte, Zoologie mit vergleidhens 


‚der Anatomie und Phyſiologie, in melden. 


Wiſſenſchaften er, metft nach efner eigenen 
ihnen gegebenen Grundlage, eine Merge 
neuer und origineller Anfichten vortrug, die 
er dann aub in Eigenſchriften bekannt 
machte, 1819 legte er wegen Mißlallen, 
weldhe mehrere in der von ihm rebigfrten 
Beitfhrift: Iſis, aufgenommene freffinnts 
ge Auffäge erregt batten, und bei ber ihm 

eftellten Alternative, entweder biefe Zeit» 
— oder ſeine Stelle aufzugeben, ſeine 
Profeſfur in Jena nieder, lebte nun meiſt 
in Jena als Privatgelehrter einzig ernflen 
naturbiftorifhen Studien und Iiterarifcdhen 
Arbeiten fich wibmend, bis 1827, mo er 
fih nad Mänden wendete u. auf ber neuen 
univerſitaͤt daſelbſt, anfänglich als Privats 
docent, naturhiſtoriſche Vorleſungen hielt, 
1823 aber eine orbentlihe Profeffur ber 
Phyſiologie bafelbft erhalten hat. Haupt» 
fachliche Schriften: Grundriß der Raturs 

hiloſophie, die Theorie der Sinne u. der 
Darauf gegründeten Klaffification der Thies 
Ie, Frankf. a, M. 1802: die Zeugung, Bam⸗ 
berg u. Würzburg 18055 Blologie, Gött. 
-1806; gab mit D. G. Kiefer heraus Bei» 
träge zur vergleichenden Zoologie, Anatos 
mie u, Phyſiologie, 4 Hefte, Bamb. 1806 
—07; Programm über die Bebeutung ber 
Schaͤdelknochen, Jena 1807, 4.: über bas 
Univerfum, als Kortfegung bes Ginnenfys 


- Janb, 


Diens naturphllofopf. Syſtem 
flems, ebend. 1808, 4.5 Erfl Ibeen 'jur 
Theorie des Lichts, der Finfterniß, ber 
Den und ber Wärme, ebenb, 1808; 4.5 

ber Licht als das nicht irdiſche, aber tabs 
miſche materiale Element, ebend. 1809, 4; 
Progr. Über ben Wirth der Naturgeſchich⸗ 
te, befonders für die Bildung der Teutſchen, 
ebend. 1809, 4.5 Kehrbuch der Naturphilos 
ſophie, 8 Thle, ebend. 1809 — 115 Grund⸗ 
zeichnung bes natuͤrlichen Syſtems der Erze, 
ebend. 1809, 4.3 Preisſchrift über es 
bung und Heilung ber Nabelbrüche, Bande, 
but 1810; Lehrbuch ber Naturgeſchichte, 1. 
Theil Mineratogie m. Kupf., Leipz. 1813; 
2. Iheiles, 2. Abtbeil. 1. u. 2. Hälfte Bor 
tanik, ebend. 1825—27; 8 3. 3oolraie, 
1. u. 2, Abtheil., ebend. 1316 — 163 Neue 
Bwaffnung, neues Kranfreid, neurs Teutſch⸗ 
ebend. 18185 Naturgefhichte für 
Schulen Leipzig 18215 Esquisse du ıy- 
steme d’anatomie de physiologie et 
d’histoire naturelle, Paris 1821. Geine 
unter dem Namen Iſis feit 1817 in Mo 
nateheften 4. erfcheinende encyklopaͤdiſche 
Beitung nimmt noch immer ihren * 

(Pi 


gang. h 
Dfenit (Mineral), eine von v, Ko⸗ 
bell aufgeftellte, nach Vorigem benannte Art 
des Zeolitbs, dem Faſerzeolith ähnlich hat 
Härte zwifhen Feld- u, Flußſpath, wiegt 
2,2, if von Karbe weiß, geldtichs und 
blaumeiß, durdfcheinend, ſchimmernd, perl 
mutterglänzig, entbält 56—57 Kiefel, 26— 
27 Kat, 16—17 Waffer, dürfte nabe an 
den Wollaſtonit ſtehen. Fundort: die In⸗ 
fel Disko bei Weſtgroͤnland.“ (#Pr.) 
Okenée naturphiloſophiſchet Sy 
ſtem geht darauf hinaus, das Mamnigfal⸗ 
tige ber Naturerſcheinungen und der Na 
turförper von einem bödften Standpunfte 
aus in einem Innern Zufammenbange bar 
zuftelen.. Obgleich Okens Anfihten mes 
ſentlich die Grundlaͤtze der Schellingiſchen 
Raturphiloſophie (ſ. d.) unterliegen, fo ver⸗ 
folgt er doch in feiner Lehrſchrift der Nas 
turphilofophfe einen eignen; originellen Weg. 
Rah ibm- ift nämih Naturphilof 
pbie die Wiffenfhaft von ber ewigen Ber: 
wanblung Gottes in die Welt, und ihre 
Aufgabe, bie Entwidelungemomente ber 
Welt darzulegen, tie bie Weitkoͤrper und 
die Elemente entflanden, wie dieſe fi zu 
höhern Geftalten emporboben, endlich orgar 
nifh wurden und im Menfchen zur Vers 
nunft famen. Der erfte a der Raturs 
pbilofophte (Tbeofophie) enthält daher 
zunähft die Idee des Abfoluten als bes 
Goͤttlichen; fir wird zugleich ars das hoͤchſte 
Princip der Mathematik angefehen, bab 
Bero — 0 morauf fih alles Einzelne, 
Endliche, alle Zahl reducren Iäßtz bod iſt 
das Zero nür die ibeale Alldeit der Mathe⸗ 
matt®, m’ht die reales das Ideale Zero iſt 
feinem Weſen nad Einheit, night a: 


J 
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Klarheit, Gleichartigkeit, Ununterſcheibbar⸗ 
keit, durchgaͤngige Identitaͤt — Monas; 
dies iſt das Abſolute. Das ſelbſtbewußte 
Abſolute iſt Gott; die Weltſchoͤpfung iſt 
der Selbſtbewußtſeinsact; alle Dinge ſind 
nichts ala Vorftellungen, Gedanken, Ideen 
Gottes. Das Abſolute zerfällt in drei Ideen, 
als Formen des göttlihen Seins: bie erſte, 
ur'prüngiihe, it die Monasz aus biefer 
d die beiden. andern, Dyas u. Trias, 
ahsgegangen , obfhon ihre gleich, ja fie 
ſelbſt. Die Monas, als erfte Exiſtenz Gots 
teß, Wefen Gottes in feiner Uribee (Monas 
noriftos), ift das Subftrat von Allan; auf 
ihm beruht Alles, aus ihm gebt alle Action, 
als Entelehie, Bewegung und Form here 
vor, Diefe Dufia tft nicht darſtellhar; es 
erfcheint nte und doch überall; es verwan⸗ 
delt ſich in Alles und bleibt daffelbe, Die 
zweite Uridee if die Entelehiez; das 
andeln der Uridee befteht in einem ewigen 
iederbolen bed Weſens — Beit;, bas 
Abfolute ift weder in, noch vor ber Zeit, 
fonbern die Zeit felbft, das Poniren; bie 
Beit iſt nur das active Denken Gottes; 
ale Dinge find nur octiv, in fofern fie mit 
der Beitidre erfünt find. Alle Activität ber 
Dinge, alle Kräfte, find Enteledhien, ents 
fpringen aus ber Urenteledhiez; jede Kraft 
ift eine Pofition von + —, ober eine Por 
la vität. Die Offenbarung einer Polaris 
tät ift Bewegung, bie Bewegung ber 
enblihen Dinge aus Polarität, oder‘ die ens 
telechiale Bewegung ift das Leben der 
Dinge. Jedes lebende Ding ift ein Doppel» 
tes: ein für fich beſtehendes und ein in 
das Abrolure Eingeſenktes 53 in jedem find 
u. Proceffe: ein individualifirender, beles 
ender, und ein univerfalifirender, tödtens 
der; durd — ſucht das endliche Ding 
das Abfolufe ſelhſt zu werden, durch erſte⸗ 
ren aber die Mannigfaltigkeit bes Alles u. 
doch dabei ein Einzelnes zu bleiben. Ein 
einzelnes Ding, welches alles Ginzelne in 
fi aufgenommen hätte, wäre in feiner Ein» 
zelheit gleih dem Abfoluten felbft, das 
reale Abfolute, als beffimmte Monat, 
Die Reaiwerbung des Abfoluten ift alfo ein 
Selbſtbewußtwerden; das höchfte Geſchoͤpf 
iſt alſo ein Selbſtbewußtes, aber ein Ein⸗ 
zelnes; ein ſolches Geſchoͤpf iſt der leiblich 
ewordene Gott; wird dies Geſchoͤpf 
enfch genannt, fo iſt er eine Idee Bot: 
tes, aber die, in welder gan; Gott zum 
“Dbject wird; die andern Dinge unter dem 
Menfhen find auch Ideen Gottes, wovon 
aber keine Idee der ganze Gott ift, als 
Einzelheitz der Menfh aber, ala Abbild 
des Abfoluten, ift nur von fid abhängig, 
d. i. fret, Aus ber dritten Uridee (Trias) 
entfteht die Geftalt Gottes. Das Abfolute 
ift nicht nur ponirend, fondern auch ponict, 
im Raum. Der Raum iſt eine unendliche 
Sphäre. Indem der Punkt fih erweitert, 
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tft er activ, dieſe active Erweiterung ift 
ein bloßes Wiederholen des Punkte, u. bies 
iſt Linde, in ver Sphäre aber Radius, Das 
Weſen der Linie beftebt in ihrer Radialis 
tät, d. i. daß eine Ende gegen bas Gens 
trum gelehrt, central, abfolut, das andere 
Ende gegen die Peripherie gekehrt, divergi⸗ 
rend, Vielheit geworden. Die Urlinie iſt 
Kabius mit Polaritätz das Wefen des Urs 
gegenfages ift ein centroperipberifher Ge⸗ 
genfag. Wie Gentrum zur Peripherie, fo 
verhält fich ein Pol zum antern. Die Urs 
linie ift in beftändiger polarifher Action, 
Spannung. Die Peripherie ift Gren— 
je, alfo Fläche; die Urfläde iſt Umgren. 
jung der Sphäre. Kein Ding ift ohne &is 
nie, ohne Radius, ohne Flaͤche und Um 
Hrenzung. Alles Endliche iſt ein gefchloffes 
nes Ganze, am volllommenften das, was 
bie volltommenfte Geſchloſſenheit, Periphes 
rie, bat. Die Urfläde ift rotirends denn 
fie ift nur durch Bewegung entflandenz alle, 
Bewegung ift Preisfdrmig. Was die Grund⸗ 
züge der Zheofophie im Kormalen barftellt, 
bas gibt die Hylogenie im Realen; fie 
zeigt bemnad die Darfielung jener brei 
Urideen im Metber, dem erflen Ebenbil⸗ 
be, ober bem Leibe Gottes. Das MWefen 
bes Aethers ift in ber Schwere darge 
ſtellt, dem Beftreben der Dinge, im Gens 
teum zu fein. Eine endlihe Sphaͤ⸗ 
re, die ſchwer ift, iſt Materie; bas 
matertale Univerfum beißt Natur; bie 
noch nicht individualiſirte Aetherfphäre ifk 
das Chaos. Der Aether hat kein Leben; 
aber in ihm liegen alle Principien des Le— 
bens. Alles, was, aus dem Aether heraus⸗ 
tretend, als endliche Materie ſich ſeht, if 
lebendig. Das ſich aus dem Aether, Indivis 
dualiſirende kann nichts anders fein, als 
wieber eine Sphäre. Der Aether zerfällt in 
unendlich viele untergsorbnete rotirende Ae⸗ 
therfphären. Jede ift in ſich vollendet, rotis 
rend um bie eigene Achſe und um bie uni» 
verfale Achſe des Aethers, ein Weltkoͤr⸗ 
per. Jede individuelle Sphäre hat zwei 
Bewegungen: bie eigene Rotation, und, zus - 
rüdftrebend in das Abfolute, bie allaemeine 
Rotation um bie univerfale Ahle. Die Acs 
tion (Entelchie) des Aethers ift Licht, ge 
fpannter Aetber. Die Form bes Acthers 
iſt Wärme, Löfung der Spannung, Streit 
bes indifferenten Aethers mit dem Lichte 
Beuer ift Allheit des Aethers. Die Koe⸗ 
mogenie iſt Darſtellung ber Erzeugung 
der Weltkoͤrper. Die Weltkoͤrper find vers 
bichtete Aether. Die Scheidung bes Aether 
in centrale und peripherifche Maffe (Sons 
nenfvftem) gefhieht nad ben Gefegen 
des Eihtes, nah dem centroperipheriichen 
Urgegenfag. Daber kann e# in einem Sons 
nenſyſteme nur @inen Gentralfdrper geben, 
bie Peripheriemaffe aber ſich in mehrere 
theilenz hiernach bilden fi ———— 

Che 
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Weiter herab entwidelt nun die Stoͤchi o⸗ 


—— Weſen, Charakter und Zahl ber 
lemente, i Entftefung der irdiſchen 
Materie (Aetherwaſſe mit einem firen Pole). 
Es können nur 2 fpecififche Firationen des 
Aethers eriftiren; folglih fann es nur im⸗ 
- mer zweifachen Unterfchieb in ber Genefis 
der irdifhen Materie geben: bie indifferens 
te, paffioe, wenn ber inbifferente Aether, 
oder bie Schwere, fchlehthin firirt wird; 
Die bifferente, wenn die Dyas von Aetber, 
ober das Licht, fixirt wird. Die zwei irbis 
fen Formen des Aethers find die urftofs 
e. Der differente Stoff hat ben Charakter 
er Sonne, ber inbifferente den des Planes 
ten; beide find daher mit einander im Ges 
enfag, Ein Pol allein wird nie producitt, 
mer beide zugleich; die vollendete irdiſche 
Materie muß daher aus beiden Urftoffen 
beftehn, aber unter verſchiedenen Combina⸗ 
tionenz biefer koͤnnea nur drei fein. Der 
Aether, als Xotalität, eriftirt mit ber Alls 
beit ber Pole im Gleichgewicht; wird er 
irt, fo entftcht die irbifhe totale Mates 
zie, in der die beiden Urftoffe Im Gleichger 
wicht find. Der Aether, als Differenz, eris 
flirt als Entelebie und als Ouſia, Gonne 
und Planet, und zwar in beiden total, in 
jener aber mit dem Uebergewidhte des po— 
ſitiven, in biefee mit dem Uebergewidte 
bes negativen Pols; wird biefer Aether 
firiet, fo entftehn zwei totale Materten, 
eine mit dem Uebergewicht des polaren und 
‚eine mit dem des ibentifhen Urfloffes. Der 
‘ Aether, als bie totale Urmaterie, ift ein 
Element; bie brei irdiſchen, totalen -Dars 
ftellungen bes Aethers find daher auch les 
mente; jener ift das koemiſche, dieſe find 
bie irdiſchen Elemente; jedes derfelben muß 
aus zwei Stoffen beftehn. Das totale Ele: 
ment ift eine Combination des Lichtfloffes 
mit dem Schwereftoff, ift Wärmeele, 
ment; das enteledhiale Element iſt bie Fis 
. zierung bes Lichtftoffes, Lihtelement, 
das ouflale tft die Kirirung des Schwereſtof⸗ 
fed, bad Shwereelement. Die Som: 
bination der Subſtanz mit Lit u. Wärme 
it aber Kemer, bie Elemente find daher 


durch einen Bertrennungsproceß entſtanden; ſich 


ale Materie iſi alfo verbrannter Aether, 
Luft, das erfte Element, befteht aus Sau⸗ 
erſtoff- und Stickgas. Stickgas iſt der 
ibentiſche Aether, die Ouſia, der Schwere⸗ 
ſtoff, Azot, das Phloſtigon; Sauerſtoff iſt 
der polare geſpannte Aether, bie Entelechie, 
der Lichtſtoff, das Verbrenpende, Boot. Die 
Luft enthält bie beiden, Pole noch weds 
felnd; indem biefe firiet werben, ents 
fliehen Sauerftoffelement, bag Waffer, u, 
Stidftoffelement, Erde. Das Waffer ift 
‚zufammengefeht aus Boot und Azot, mit 
bem Uebergemicht des erflern. Der Waflers 
ſtoff ift ein Azot, durch die Oppofition mit 
dem Zoot in ber gzöfern Fixatlon veräns 


' indem er 


rn 
- 
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bert, daher dem Zoot enfgegengefegten, bar 
fiſcher als bas Azot. Das Stidfloffelement 

ift die Erde; fie ift Identität des Aethers, 
bas Gentrum, ober ber Aether, gefegt alß 
einzelmes reales Gentrum, daher die größte 
Verdichtung. Durch das Marimum der Fis 
ration, Verdichtung, wird das Ayötifche zu 


‚Kohlenfloff. Die Erbe beftept aus einem 


Marimum von Azot und einem Minimum 
von Zoot, iſt aber wegen bes höhern Gras 
bes ber Firation, wegen ber Ipentitäf, 
ſchwerer jerleabaor. Der Sauerftoff muß, 
u.Erbe firirt wird, aud feine 
Natur verändern, wie ber Stidftoffs die 
fer Erdfauerftoff ift die Kobienfäure. Die 
Buftände u. Actionen ber Elemente entwis 
delt dig Stchiologie, fo wie aud bie 
Theorien ber irdiſchen Prozeffes Feuer, 
Licht, Wärme. Der Aether u. bie irdifche 
Materie verhalten fih wie Höheres u. Nies 
deres; die Materie ift nur verbichteter Ae⸗ 
ther 5 biefe Verdichtung geht dur die Por 
larificung bes Lichts hindurch; das Licht 
flirbt in der Materie, wird in ihre verdun⸗ 
Beltz; bie näcfte Verdunkelung bes Lichts 
ift ber polare Urftoff, der Sauerfloff, bies 
fer alfo ift das leibliche Licht. Die Entele 
die des Lichtes ift, Alles mit einer innern 
Polarität zu fegen, Alles in Sauerſtoff zu 
verwandeln, ihn überall frei zu machen. 
Wo- die Sauerftoffivannung aufs Höhfte 
kommt, ift Lichtentwidelung. Die Umänbes 
zung bes Lichts in der Wechſelwirkung mit 
der Materie erzeugt die Karben. DieGins 
mwirfung ber Lichts auf die Materie erzeugt 
Wärme; biefe alfo ift. nicht ſelbſt Mate⸗ 
rie, ſondern der Bewegungsact der Urmas 
terie; der Aether mwirb von ber Materie 
getrennt, und dieſe Trennung erfheint als 
freie Wärme. Die Entelechie der Luft ofr 
fenbart fih ald Elettrismusz die Elek⸗ 
tricität iſt das eigentliche Leben ber Luft. 
Es ift die Spannung der Luft mit ben 
beiben andern Glementen. Die Luft, als 
leifefte Gombination ber beiben Urfloffe u. 
ald Zotalität im Gegenſatz mit den beiben 
andern Elementen, follicitirt beftänbdig, biefe 
zu zerlegen; biefe aber follicitiren die Luft, 
fefter zu combiniren. Hierdurch wird 
eine Spannung zwifchen der Luft, in ber 
Schicht, welche die Erde berührt, geſeht, 
aber auh Spannung ber Luftprincipien 
felbft, eine Feuerfpannung in den beiden 
Lichtſtoffen. Die Luft wirb in fich ſelbſt 
elektriſch; daher bie 2 Formen bes Elektri⸗ 
cismus: Lichteleftritmus (+ E), dargeftellt 
im Sauerftoff. uw. ber inbifferente, ſchwere 
Giettrismus (— E). Durch bie böcfte 
Spannung beider Luftfloffe wird ein Ver⸗ 
brennungsproceß herbeigeführt, deſſen Pros 
duct Waſſer (Regen) if. Die Enteledhie 
des Waffers ift Auflöfungs das Aufiöfen 
wirb gleihfalls durch eine polare Spannung 
gefentz ed gebt vorzugsweife auf bas . 
dur 
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durch Edfung der Firation wird ber Aufld⸗ 
fungsprozeß ein Wafjerwerbungtprocch 5 es 
ift aber fein Auflöfungsproceß denkbar, ohne 
Drpbdationz der aufgelöfte Körper wird in 
die Bedeutung des Sauerfloffd aufgenom: 
men; bei jeder Gerläng ig Besser bie beis 
ben Wafferprincipfen in Spannung, beide 
erhöhen fi in ihren Polen; beim Auflös 
fungeproceß gleicht fi die Spannung von 
allen Seiten wieber aus; ift aber die Aufs 
Iöfung fehr heterogen, fo trennen fidy beide 
Principienz bildet ſich jedes Wafferprincip 
felbftftändig aus, fo entſteht Ghbemismuß, 
Luft und Waſſer find in fleter Spannung 
gegen einander. Die Erde in ihrem Wefen 
iſt die hoͤchſte Firation des Aethers durch 
Drydation, Verbrennung, ber Aether im 
Materialen als Centrum bargeftelt. In 
der Erde find beide materiale Principien 
identificirt; aus ihr entwidelt fih Alles, 
was noch auf dem Planeten vorkommt; 
Waſſer und Luft find nur Gebülfen ber 
Erzeugung. Die Entelehie ber Erde wirb 
in der Geggenie entwidelt, Die Form 
ber Erde wurde burh einen Kryſtalliſa⸗ 
tionsproceß beftimmt 5 biefer im Waffer 
ift ganz glei dem Firirungsproceh des 
Aethers; er fest eine Stelle, einen Kern, 
in welchem Gentralfräfte rege werden, bie 
eine firirbare Maffe anziehen und zu einem 
Kryſtall geſtalten; biefe wird u fortger 
este Polarifation zu einem Gentralpunkt, 
em Mittelpunft bes Kryftalld. — Die fers 
nere Darftellung ber Pofitionen des Erdele⸗ 
ments, als Erz, Sal; und Erbe, unb bie 
darauf gegründete Eintheilung wird als 
Geologie nach benfelben Gefegen durch⸗ 
geführt, Da es aber bier nur darauf 
antam, bie Grundlage bes Okenſchen Ras 
turſyſtems mitzutheilen, fo begnügen wir 
uns mit der bisherigen Darftellung u. vers 
weifen auf die Artikel: Mineralogiſches 
Syſtem, fo wie verwandte, eben fo hinſicht⸗ 
lich des Organiſchen auf die nachfolgenden 
Artikel, wobei jeboch nicht zu überfehen ift, 
daß Oken in feinen fpätern Beſtimmungen 
von Einzelheiten in dem Naturleben nicht 
immer feinen frühern allgemeinen Brundfäs 
gen mit firenger Gonfequenz treu bleibt u. 
dadurch felbft beftätigt, wie Mandes in 
benfelben noh ſchwankend und — 


(P:.) 

Okens Pflanzenfyftem hat das 
Werbienftlihe, das erſte Syftem zu fein, 
welchem ein inneres, aus Naturbetrachtung 
von einem Höchften Standpunkt aus, herges 
nommenes Princip unterliegt. Die Schwie⸗ 
rigkeit der Unternehmung entfhuldigt das 
Unvolllommene beffeiben. Da hier eine 
durchaus neue Bahn gebrochen werden mußte, 
P darf zweierlei dabei nicht befremben: 

aß nämlih das Syſtem bereits zweimal 
. von feinem Urheber felbft umgeftaltet wurde, 
und baß er, bei der Ungnuͤglichkeit ber bis⸗ 
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herigen Bezeichnungen von Pflanzenllaffen, 
sordnungen und sgattungen fi ſelbſt Ter⸗ 
minologien bilben mußte, die nicht nur, 
als urfprünglich teutfhe, mit den fruͤhern 
meift aus griechifcher u. lateinifher Sprache 
entnommienen auffallend contraftiren, ſondern 
für die auch, da in ihnen zugleich nad Kürze 
und auch nad Beſtimmtheit geftrebt wur⸗ 
de, eine Dienge ganz neuer Wörter gebilbet 
worden find, deren Ungemwöhnlichkeit, zumal 
bei ihrem häufigen Wechfel, nothwendig zus 
gleich etwas Abfihredtendes für bas Stubium 
biefes Syſtems hat. Man muß alfo, um 
nicht in dieſer neuen Terminologie irre zw 
werden, und um zugleih ben Geift aufzu⸗ 
foffen, in dem Den auf dem neu eingefchlas 
genen: Wege Licht über die Pflanzenwelt, 
wie fie fih in hoͤchſter Mannigfaltigkeit 
barftellt, zu verbreiten ſich bemüht bat, ein 
dreifaches von ihm aufgeftelltes Syſtem une 
terfcheiben: ein Alteftes, ein fpäteres u. ein 
neuefted,. A. Das ältefte Syſtem theilte 
Den zunädft in feiner Naturphiloſophie 


1810 mit. Ihm liegt bie naturpbilofophle 


fhe Anfiht zu Grunde: in ber Natur iſt 
Alles durch Entwidelung, fie ſelbſt ein 
Leib, mithin aus Organen beſtehend. Die 
Glementarorgane find: Feuer, Luft, Waſ⸗ 
fer, Erbe; bie legte aber nur hat Geſtalt 
u, nimmt Geftalt an, bleibend in der Ber» 
änderung unter bem Ginfluffe der drei ans 
dern Elemente; fie zeigt daher im Allges 
meinen au nur 4 Dauptunterfchiede, wels 
ches in 4 Klaffen der Mineralien: Erben 
Salze, Brenze, Erze find. Vereinigen fig 
8 Elemente (Waffer mit der Erde, ange 
regt durch Luft), forentfteht Galvanismusz 
biefer verkörpert wird zum organiſchen Ges 
bilde, zum Abbilbe bes Erbplaneten auf der 
niedrigften Stufe, zur Pflanze, Diele 
nimmt in ber Reihe ber Wefen bie britte 
Stufe ein; vor ihr liegen die Elemente u. 
bie Mineralien; es koͤnnen alfo auch nur 
diefe in fie Unterfchledbe bringen; bie erfte 
Stufe muß baher elementarifch, bie zweite 
irdif$ und nur bie dritte kann erft volls 
kommen pflanzlich fein. So gibt es alfo, 
als Hauptabtheilungen ber Pflanzenreichs: 
Elementarpflanzen ( Alotylebonen, 
blattlofe), Mineralpflanzen (Monos 
kotyledonen, flreifenblättrige), Pflanzens 
pflanzen (Dikotyledonen, nesblättrige). 
Die Elementarpflanzen zerfallen nach den 4 
Elementen in Waſſer-, Erb», Lufts, Lichts 
pflanzen — Pilze, Flechten, Moofe, Bars 
ren, die Mineralpflangen nach ben 4 Mis 
neralliaffen in Erd-, Salz-, Brenzs Erz⸗ 
pflanzen — Gräfer, Gemürze, Zwiebeln, 
— Die Pflanzenpflanzen tragen den 
rund ihrer Eintheilung in ſich ſelbſt; bie 
volllommene Pflanze hat, glei dem Erd» 
planeten, 8 Proceſſe in fih: ben Waſſer⸗ 
roceß im Auffgugen, den Luftproceß im 
thmen,. den Erdproteß im Ernaͤhren * 
c 
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Proceſſe find im lebendigen Gebilbe vers 
koͤrpert durch anatomiſche Syſteme, das 
Waſſerſyſtem im Zellgewebe, das Luftſyſtem 
An ben Luftroͤhren, das Erdſyſtem in ben 

« Gaftröpeen. In der Entwidelung wirb 
nun das Element zum Organe, das Bells 
gewebe, zu Organen geworden. heißt War⸗ 
zel, das Gefaͤßſyſtem oder bie Adern, Sien 
gel, die Euftröhren, Laub. In der weitern 
Entwidelung inbivibualifirt ih Alles noch 
mehr; Wurzel, Blatt unb Stengel find 
zwar gefhieden in ber Pflanze, bilden aber 
zufammen ben Pflanzenftod. 
aber aud die Organe zu indivibualifiren z 
bies geihieht, indem bie Natur nun aud 
eine Wurzel (den Samen), einen Stengel 
(die Kapfel oder ben Gröps), ein Blatt 
‘(die Blume) für fi bilder; biefe drei zus 
fammen maden bie Biüthe- aus; endlich 
ſtellt fi diefelbe Dreiheit nod einmal in 
ber Frucht dar, aber vereinigt; diefer drei⸗ 
fahen Dreiheit gemäß, deren legtere ein 
Einzelnes ift, gibt es nun überhaupt‘ 7 
Pflanzenorgane: Wurzel, Blatt, Samen, 
Stengel, Groͤps, Biume, Frucht. Wie nun 
aber: die einzelne Pflanze hinſichtlich ihrer 
Glieder, ſo verhält fih aud der gefammte 
re gen u. fo entflehn folgende 
Abtpeilungen und 7 Klaffen bed» 
felben: a) Stodpflangen, darunter die 
erften 3 Klaffen: Wurzelpflangen (Afotyles 
donen, Wurzier), Stengelpflanzen (Monos 
Lotylebonen, Steng’er), Raubpflanzen (Aper 
talen, Sauber); b) Blütbenpflanzen, 
darnntef die 4. bis 6. Kiaffe: Samen» 
Pflanzen (nadtfaamige, Samier), Gröps: 
pflanzen (betedite, Gröpsler), Blumenpflans 
zen (vielblätterige, Blumer); c) Frucht⸗ 
pflanzen, bierunter bie 8. Klaffe: Frucht⸗ 
pflänzen (fünfblätterige, Feuchtler). Jede 
biefer Kloffen theilt fib ın 4 Drdnuns 
gen, indem ſich ihre 4 Hauptorgane, Wur⸗ 
gel, Stengel, Laub und Blüthe (welche legs 
tere bier als Einheit gilt) twiederholen ; 
eben fo gerfält jede Ordnung in 4 Zünfs 
te, jebe Zunft in 4 Sippfdhaften. Die 
Skizze des älteſten Dienfden Spy: 
tem, mit den ihm gegebenen, größten 
theils neuen Bezeichnungen, ift run folgende: 
1. Klaffe: Wur zlerz 1. Ordnung: Pils 
yet 1. Zunft: Rofte, mit den 4 Gippen: 
and, Muble, Schere, Pdlen; 2. 3.: 
Schimmel, mit bin S : Blieſe, Mile, 
Modern, Truͤffelz 8. 3.: Fiſte, mit den 
S.: Pesen, Grübel, Lurren, Buffe; 4. 
3.: Morcheln, mit den S.: Kunze, 
Lüche, Larchen, Reiſche; 2. Ordn.: Flage; 
1.3.: Schurfte, mit den ©.: Grende, 
Migeln, Stuppe, Flitfhen; 2. 3.: Ras 
pen, mit den S.: Grüner, Riller, Kiuns 
er, Riſpeln; 3. 3.: Flechten, mit ben 
: Gtreile, Acheln, Witte, Kratte; 4. 3.: 
Dulfen, wit den ©.: Aafeln, Lingen, 
Schwämme, Zange; 3, Drbn,: Moofe; 


Noch find. 


Margen; 
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1. 3,: Teiſche, mit ben S.: Turſe, 
Kuͤlle, Zulten, Abtbonez 2. 3.: Tagel, 
mit den 3.: Sultern, Gordeln, Zutten, 
Tucke; 2. 3.: Gleche, mit den 3Z.: Gam⸗ 
ber, Knele, Knutten, Zilten; 3. 3.: Mie⸗ 
ſche, mit den 3.: Jilen, Thote, Tordel, 
Tilchez 4. Drbn.: Brane: 1. 3.: Su 
len, mit ben 3.: Lafchen, Wenne, Brale, 
kimme; 2. 3.: Jaͤme, mit ben ©.: 
Kidder, Hauter, Röbel, Lappen; 3. 3.: 
Sprene, mit den ©.: Bregen, Spaune, 
Die, Welme; 4. 3.: Barren, mit ben 
©.: Krulle, Seime, Näve, Flatte. 2 
Klaffe: Stenglerz 1. Ordnung: Grär 
fer; 1. 3.: Riffe, mit den S.: Than 
bein, Flutte, Schwaben, Zwenkez 2. 3.: 
Walde, mit den S.: Quiſpeln, Schmies 
len, Zrespen, Zrilen; 3. 3.: DZurten, 
mit den S.: Gaͤmmer, Sägeln, Gäne, 
Reiſte; 4 3.: Riedeln, mit den ©.: 
Seggen. Agen, Riefe, Sträppeln; 2, Ord⸗ 
nung: Nerfez 1, 3.: Tharen, mit ben 
©.: Merre, Krofen, Zinken, Mingelaz; 2, 
3.: Dufen, mit den S.: Schwiebeln, 
Fleppe, Zutteln, Pfeffers 8. 3.: Ragen, 
mit den ©.: Trehne, Dingel, Blangern, 
4. 3.: Gewürze, mit ben 
S.: Galgante, Ingwer, Coſte, Bananenz 
8. Ordnung: Zwiefelnz 1. 3.: Plum 
pen, mit ben S.: Würme, Reibeln, Stäs 
dern, Mummeln; 2, 3.: Liefhe, mit 
den S.: Gigeln, Bullen, Safrane, Ananas; 
3. 3.: Lauche, mit den S.: Glitzen, 
Mögen, Sluͤbe, Raͤmſen; 4. 3.: Lilien, 
mit den S.: Zulpen, Sclotten, Zufen, 
Udten; 4. Ordn.: Bumfez 1.3.: Sim 
fen, mit bem ©.: Senden, Rifhe, Bins 
fen, Siven; 2, 3.: Spargen, mit ben 
S.: Schmerren, Beufen, Beilhe, Sargelnz 
B. 3.: Zaden, mit ben S.: Rotange, 
Pinte, Sagoen, Ludern; 4. 3.: Palmen, 
mit den ©.: Dtten, Wumme, Flarren, 
Datteln. 3. Klaffe: Laublerz 1, Orb» 
nung: Melle; 1,3.: Schlippen, mit 
den S.: Knoͤteriche Griden, Plenten, Haͤ⸗ 
brens 2. 3: Knäuel, mit den ©.: 
Merbel, Meiten, Mangeln, Schmergel; 3. 
3: Strigeln, mt den S: Holfie, Rans 
ger, Rermen, Rumnein; 4 3.: Lüder, 
m’t dei ©: Hulſche, Kleifen, Wegerice, 
Dratteln;g 2. Ordnung: Felbe; 1. 3. 
Abeln, mit den ©.: KRiepen, Duren, 
Kaitihe, @ermern,; 2. 3.: Gendeln, 
mit den ©.; Ferken, Dale, Futern, Zelbe; 
8. 3.: Albern, mit den ©,: 3irme, Ars 
ben, Lieren, Demer; 4. 3.: foren, mit 
den S.: Lauren, Rrammeln, Wargen, Me 
dein; 8. Drdnung: korfhe; 1. 3.: 
Zöreln, mit ben &.: Milden, Poppeln, 
Serpe, Loͤhrez 2. 3.: Detteln, mit ben 
S.: Dofe, Zurte, Buchſe, Kraniez 8. 3.: 
Binge, mit ben ©.: Bengeln, Pergen, 
Geyen, Kluperz 4 3.; Kinſche, mit 
den S.: Fobe, Lianen, Roge, — 
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4. Drbnungs Kupes 1. 3.: Relden, 
mit ben S.: Reſſeln, Hempe, Gelfen, 
Netten; 2. 3.: Lidern, mit ben ©.: 
Felgen, Spurte, Forcheln, Knirtenz 8. 3.: 
Elbern, mit den S.: Wunnen, Gceen, 
Wiefe, Nuten; 4 3.: Strobeln, mit 
den S.: Fichten, Gränen, Wacheln, Tas 
xon. 4, Klaſſe: Samlerz 1. Orbnung: 
Dilte; 1. 3.: Berle, mit den ©.: 
Merke, Möhren, Kümmel, Eppiche; 2. 3.: 
Schleike, mit ben ©.: Keibel, Bart 
fche, Nake, Laſern; 
den &:: Murke, Schierel, Barzen, Umme; 
4 Z.: Klimpe, mit den S.: Trame, 
Gumme, Murten, Reben; 2. Ordnung: 
Rechez 1. 3.:.Granze, mit den S.: 
Labe, Möfche, Limpe, Spone; 2, 3.: 


Prummeln, mit den &.: Adern, Gre⸗ 3 


fen, Bette, Spime; 3. 3.: Wutfder, 
mit den S.: Scheben, Bogen, Queppen, 
Hutſche; 4. 3.: Scharreln, mitden ©.: 
Schotteln, Rufer, Iwitien, Relken; 3, 
Drbnung: Knoppe; 13.: Schnille, 
mit den ©.: . Wärtel, Lattihe, Malte, 
Dorlen; 2. 3.: Zroufe,:mit den S.: 
Dürren, Röifen, Kelken, Kroͤlez 3. 3.: 
Pletzen, mit den ©.? Shumpfe, Strep: 
pe, Stitpen, Rande; 4. 3.: Difteln, mit 
den S.: GSchreppen, Tremſen, Kliſſen, 
Barftez 4. Ordnung: Pfluderz 1. 3: 
Kauſche, mit den © : Kleppel, Nüdeln, 
Qutten, Koſſen; 2 3.: Brüfde, mit 
den &.: Heideln, Ruͤhle, Preifeln, Zelten; 
8. 3.: Denbeln, mit den S.: Schwa⸗ 
dern, Zuntern, Grampen, Dilpe; 4. 3.: 
Holder, mit den ©.: Even, Kluftern, 
Schwillen, Haͤrtern; 5. Klaffe: Gröpler, 
1. Ortnung: Hulkez 1. 3.: Enziane, 
mit ben S.: Speren, Glane, Göhren, 
Bungen; 2, 3.: Küren, mit den ©.: 
Almen, ode, Purren, Schlingen; 3, 3.: 
Zörften, mit ben ©.: Fenael, ..+ 
Babern, .Sungen; 4. 3.: Sode, mit ben 
S.: Sporfein, Hinme, Holter, Kelen; 2. 
Ordnung: Schluttenz 1. 3.: Robeln, 
mit denS.: Raſcheln, Schwelte, Lenaen, 
Galinken; 2. 3.: Stranne, mit den S.: 
Klaffer, Flurren Glitſche Zerren4 8. 3.: 
Hölper, mit ben S.: Bilfen, Rampeln, 
Kleffe, Kelen; 4. 3.: Bulmer, mit den 
S.: Bilfen, Morde, Ligen, Mettein; 8, 
Drdnung: Rullenz 1. 3.: Lumen, 
mit den S.: Sparre, Münsen, Gundeln, 
Doften; 2. 3.: Zagel, mit ben ©.: 
Yumme, Pettſchen, Schlumpe, Muͤllen; 
8. 3.: Rudeln, mit den ©.: Boretfche, 
Welben, Frangen, Wenden; 4. 3.: Mile, 
mit dem ©.: Ziffern, Dientel, Zröre, 
Dualle; 4. Drdnung: Leſſez 1. 3: 
Söänerlen, mit den 3.: Glaften, Kli⸗ 
ber, Winden, Rettein; 2. 3.: Schras 
den, mit den S. Huden, Hehle, Gre⸗ 
ben, Bane; 3. 3.: Klinber, mit ben 
&.: Ragel, Blieder, Redern, Kline; 4. 


8. 3.: Dunke, mit‘ 
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3.: Renge, mit ben &.:. Ehinge, Kne 
Bwelen, Weicheln. 6, Kaffe: J ale 
1. Drinungs Zeller; 1. 3.: ®renfe, 
mit den S.: Lienen, Minwen, Knobeln, 
Gelſtern; 2. 3.: Wäpel, mit den ©: - 
Kunzen, Springel, Gigen, Brepfe; 8. 3.: 
Malven, mit den ©.: Eibifde, Hemite, 
Schroben, Krädeln; 4. 3.: Sprüde, 
mit den ©.: Glume, Granten, Linden, Its 
gen; 2, Ordnung: Schelven; 1.3.4 
Praufe, mit den ©.: Fimftern, Schoͤlle, 
Mobne, Reinfen; 2%, 3.: Schoter, mit 
ben & : Döttern, Kreffen, Schrollen, Raus 
ten; 8. 3.: Gaube, mit ben ©.: Sters 
ten, Waude, Leckten, Berbenz 4. 3.: Fer⸗ 
re, mit den S.: Garthein, Rippen, Mas 
fein, Ahren; 8. Drdnung: Kloſche; 1. 
: Ramfeln, mit den ©.: Graune, 
Hrmern, Lünen, Roppeln; 2.3,:Gerfche, 
mit den ©.: Lerke Schlinne, Drummeln, 
Scharen; 3. 3.: Gulpen, mit ben &,: 
Grampen, Böllen, Trelken, Breinen; 4.3,: 
ern, mit den Gr: ...., Mevcn, 
.... Mene; 4, Drbnung: könne; 1. 
3.: Rauten, mit den ©.: Baden, Burs 
ein, Blene, ....+3 2. 3: Scherne, 
mit den ©.: Ahorne, Epern,. . - 
3. 3.: Elxen, mitben ©.: X 
veln,. Röber, Ropprin; 4 3.: Reike 
den ©.: Neure, Zoppeln, Düren, @itzos 
nen. 7. Klafe: Frucdtlerz; 1. Drbn.s 
Spurren, mit ben ©.: Nelken, Spare 
ten, Mieren, Reine; 2. 3: 3wiere, mit 
dey ©; Steinbrede, Neiten, Kurbeln, 
Spanke; 8, 3.: Rempen, mit den ©.$ 
Burkeln, Lingen, Giefeln, Zumpen; 4, 3.8 
Naudeln, mit den ©.: Meilhen, ‚Das 
me, Mengeln, Palze; 2, Ordnung: Wen 
fe; 1. 3.: Wilken, mit ben ©.: Trolle, 
Hiren, Wullen, Modes 2. 3.: Weides 
riche, mit den S.: Bölfen, Böden, Weis ' 
deriche, Wielen; 8. 3.: Ocheln, mit ben 
©.: Barren, Schigen, Reifhen, Quitſen; 
3 3.: Ketſche, mit ben ©.: G@ürmer, 
Stirpen, Druten, Morten; 8. Drbdnung: 
Hülferz; 1. 3.: Käften, mit den ©.: 
Kiee, Sfpern, Krupen Zwoden; 2. 3.: 
Sporzen, mit den S.: Weixen, Gins 
fer, Burren, Gurften; 3. 3.: Brane, 
mit den ©.: Guefte, Pfreme, Wetſche, 


r 


Schrotenz 4 3.: Premme, mit den ©.: 


Grifhe, Rebme, Kuhne, Girfez 4. Ord⸗ 
nung: Diefen; 1. 3.: Shmade, mit 
den S.: Kleme, Sumade, Weche, Zeilan⸗ 
be; 2.3.: Sprasen, mit den S.: Pims 
peln, Spillen, Spreden. Knitfhe; 3, 3.: 
Brone, mit ben ©.: Höifte, Elben, Ro⸗ 
fen, Spiere; 4, 3.: Elfen, mit den ©;: 
Gaͤre, Gunken, Zwetſchen, Aepfel. B. In 
dem zweiten von Oken (in feiner Naturs 
geſchichte für Schulen, 1821) aufgetellter 
Syſteme werden, nah den unterfhiebes _ 
nen 4 Daupibeilen einer Pflanze: Mark 
(als die anatomiſchen Theile), Stod — 

4% 
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ki Stengel, Blatt), Frucht (als die Ver⸗ 
chmelzung aller), die Pflanzen zuvoͤrderſt 
auf 4 Stufen geflellt: Mark-, Gtods, 
Bläthen:, Fruchtpflanzen; auf ben 5 ers 
fen Stufen theilen fih die Pflangenhaufen 
jeder wieder in 8 Heinere, und zwar bie 
(nit grünen) Markpflangen, nad Verſchie⸗ 
denheit ber Gewebe, in 3ellens, Abders u. 
Wroffelpflanzgen, bie (meift grünen, ben 
Samen außer ihrer Subftanz tragenden) 
Gtodpflanzen in Wurzel⸗, Gtengel» und 
Saubpflanzgen, bie Blürhenpflanzen (nad 
minberer oder mehrerer Entwidelung der 
Bluͤthen) in Samen», Groͤps⸗ und Blus 
menpflanzen. Sonach werben (mit Ver⸗ 
kuͤrzung der bezeichnenden Worte) folgende 
10 Pftanzentlaffen unterſchieden: auf 
ber erflen Stufe, Marker: Zeller, Ades 
ver; auf der zweiten Stufe, Stoder: 
Wurzler, Stengler, Lauber; auf ber brits 
ten Stufe, Blüther: Gamer, Gröbfer, 
Blumers; auf ber vierten Stufe, Fruch⸗ 
ter: Fruchter. Die Klaffen ber zweiten 
Stufe find Wiederholungen der Klaffen ber 
erſten, die der dritten Wiederholungen der 
der zweiten; die Klaffe der vierten begreift 
fie alle. Unter biefe 10 Klaſſen find nun, 
nad denſelben 4 Stufen ber Pflanzen, 4 
Drbnungen geftellt, nad ber Änſicht, 


daß jede Pflanze in ihrem Wadsıhume das 


dhere Drgane in ſich bervorzubringen 
ebt, Sonach mwirberbolt bie I, Orbnung 
eder Klaffe die Markpflanzgen, bie 2. bie 
@todr, die 3, bie Bluͤthen⸗, die 4, die Frucht» 
pflangen, wornach die Ordnungen felbft 
die Ramen: Marks, Stock⸗, Blüthen:», 
———— bekommen. Sonach entſtehn 
Ordnungen (in jeder Klaſſe 4); der 
Pflanjennome in jeder Ordnung iſt aber in 
folgender Art gebildet, daß einer jeden Bes: 
wennung der einzelnen Klaffe die Sylben: 
Marl, Stod, Bluͤth, Frucht vorgefegt wer: 
den. Die 1, Klaffe der Zeller zerfällt alfo 
in bie 4 Ordnungen: Marks, Stodr, 
Wlütbens, Fruchtzeller, und fo-alle übrige. 
Im Ubergange von einer Kiaffe zu andern 
bat aber nicht etwa bie erfte der folgenden 
einen hoͤhern Stand, als bie Ichte der vos 
zigen, ſondern jebe hebt wieder mit Pflanı 
gen einer niedrigern Stellung an. Aus ben 
Drbnungen find nun wieder Zünfte ges 
bildet, nad ber Anfiht, daß, wenn bie 
Pflanzen fi nur nad ihren Organen ent: 
wideln, fie auch nad derſelben Gtufe, wie 
die Drgane. über einander ſtehn. Jede ber 
8 erften Ordnungen begreift 3 Organe ums 
ter ih: die Markordnung die Zellen, Adern, 
Droſſeln; bie Stockordnung ftellt Wurzeln, 
‚ Stengel und Laubbildung vor; die Biür 
thenordnung zerfällt in die Gamens, 
Gröps» und Bluͤthenbildungz nur in ber 
Fruchtordnung find alle Organe zu Einer 
Bilbung verfhmofzen, Hiernach zerfällt nun 
jede der 10 Klaſſen in 10 Zünfte, deren 


— 


— 
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alfo 100 werben; “in jeber Kloffe iſt die 
ſich wiederholende Bezeichnung der Bünfte: 
füe die Markorbnung die Bellen» , Abernz, 
Droffeizunft, für die Stockordnung bie 
Wurzel⸗, Stengel⸗, Raubzunft, für bie 
Blüthenordnung bie Samen,, Groͤps⸗, 
Blumenzunft, für bie Fruchtordnung bie 
Fruchtzunftz ſonach werben dem Namen 
der Klaffe (3. B. dem: 3eller für die 1. 
Klaffe) die Sylben: Bellen, Aber, Droffel, 
Wurzel, Stengel, Laub, Samen, Gröps, 
Blumen, Frucht vorgefegt. Statt. diefer 
sufammengefegten Namen find aber aud 
für jede diefer 100 Zünfte folgende kuͤr zere 
Namen gewählt: fuͤr die 1. Klaſſe der Sol⸗ 
ler: Brande, Matzen, Poͤle, Blieſe, Mor 
der, Volze, Nule, Moͤgel, Schimmel; für 
die 2. Klaſſe der Aderer: Schleipen. Grüs 
bei, Potze, Spohre, Fönne, Mude, Lurren, 
Buffe, Kille, Zrüffeln; für bie 3, Klaffe 
der Droßler: Spunke, Rimpeln, Soppe, 
Kunze, Lüche, Schöber, Kloppe, Lorden, 
Mordeln, Boge; für bie 4. Klaffe der 
Wurzeler: Dulfen, Bafeln, Zange, Schurfte, 
Flechten, Refpen, Söllen, Wönne, Moofe, 
Karren; für die 5. Klaffe ber Stengler: 
Narfen, Gräfer, Binfen, Mummeln, Gtens 
del, Flahnen, Zauken, Lirfche, Lilien, Pal» 
men; - für bie 6. Klaffe ber Zauber: Ams 
pfer, Melden, Holfte, Fichten, Echern, Refs 
feln, Xlben, Felben, Lorſche, Lorenz tür die 
7. Rlaffe der Samer: Malden, Strallen, 
Diſteln, Möhren, Kümmel, Reben, Krappe, 
Wutten, Nelken, Holder; für bie 8. Klaſſe 
der Gröpfer: Drotteln, Schlutten, Müllen, 
Doften, Rullen, Hulfen, Kruſche, Kuͤrbſen, 
Hendeln, Flleder; für die 9, Klaffe ber 
Blumer: Nelken, Rempen, Wilken, Schels 
ven, Ginfter, Branen, Schmade, Elfen, 
Rofen, Morten; für die 10, Kiaffe: ber 
Fruchter: Lienen, Schoter, Mohne, Raus 
ten, Malven, Linden, Lennen, ‚Reiben, 
ren, Qulpen. Die ferneren Abtbeilungen 
der Bünfte gefcheben in Sippfhaften, 
nad ben 4 Hanptftufen der Pflanzen, 4 uns 
ter jeten Zunft; es find beren- alſo 400, 
Ihre Namen’ erhalten fie, indem bem bie 
Bunft andbeutenden Eigennamen die Syiben: 
Mark, Stock, Bluͤthen, Frucht vorgefeht 
werden; ſo erhalten die 4 Sippſchaften der 
8. Zunft der 4. Klaſſe: Waͤnne (bei früs 
bern werden fogleich im Syſteme Gippen 
unter die Bünfte geftellt) die Namen: 
Mark, Stod:, Blüthens u, Frudimänne, 
und eben fo die übrigen. Die Sippſchaften 
beftehn endlich aus Sippen, db. i. Pflans 
genabtheilungen, in denen die Pflanzen 
in Samen, Gröps, Blume und Frucht 
einander glei find. Der Grund jeber 
Sippe muß immer ein Hauptorgın fein, 


Zu jeder der 8 erften Sippfchaften gehoͤ⸗ 


ren 3 Sippen, zur legten nur Eine; «8 
kommen. alfo auf jede Zunft gleihfalls 10 
Eippen, deren Geſammtzahl alfo 1000 * 


r 


Bluͤthe, 
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Fuͤr die Bezeichnung wird gleichfalls bem Eis 
germamen ber, 3unft eine ber 10 Sylben vor» 
gefept, woburd bie Zünfte ihre Klaſſenab⸗ 
"zeichnung erhalten. So werben bie 10 Sippen 

ee 1. Zunft ber 5. Klaffe der Stengler als 
Bellen » bis $ruchtnarfen bezeihnet, und fo 
auch die folgenden (für die frühern find je 
doch im Syſteme bie Namen ber Zünfte 
felbft, ober auch, von der 2. Ordnung ber 
4. Klaſſe an, milllührlihde Namen, mit 
"Abänderung der Lautbuhftaben, angenoms 
men, z. B. unter Schurfte bie Sippen: 
NRahl, Rehl, Rihl, Rupl, unter Flechten: 
Stapp, Gtepp, Stipp, Stupp. oder aud 
nach Willkuͤhr, unter Söllen bie Sippen: 
Laſche, Plaufe, unter Moofe, von wo an 
zuerft Sippfchaften auftreten, ald Eigenna⸗ 
men bie bier ſchon regelmäßig gebildeten 
10 Gippen ber 7 erflen: Maſch, Mau'ch, 
Moſch, Meifh, Meuſch, Miſch). Unter die 
Sippen find die Gattungen in unbes 
flimmter Zahl geftellt; ben Unterfdieb ber 
gründen eigne Formen der Dauptorgane 
ber Pflanze, namentlich ber Blüthe; bie 
Bezeichnung. gefhieht durch Belfügung eines 
MWorts, das auf eine vormwaltende Eigens 
[haft der Pflanze Bezug hat, oder aud in 
Annahme eines befannten Namens der 
Pflanze. Die Arten endlich werden nad 
Verſchiedenheit der übrigen Pflanzentheile, 
bes Stods, Laube, Stengeld, ber Wurzel, 
gebildet u. entfprechend bezeichnet. ' GC. Das 
neuefte Okenſche Syſtem, wie es insbe. in 
Okens Lehrbuch der Naturgefchihte, 2. Thl. 
u. 2. Hälfte, 1825 u. 26, aufgeſtellt iſt, hat 
nun zwar diefelbe Grundlage, wie das fruͤ⸗ 
here, weicht aber in ber Klaffification und 
‚sunähft darin bedeutend ab, baß bie 
Fruchtpflanzen, die früher nur Eine Klaffe 
bildeten, bier in 4 zerlegt find, nämlid in 
Nuß⸗, Pflaumens, Beeren: und Apfelpflan: 
zen, die hiernach auch als Nuffer, Pflaus 
mer, Beerer, Aepfler bezeichnet werden, Die 
Pflanzen find alfo nad dieſem Spfteme in 
18 Kiaffen gebracht; jede zerfällt wieder in 
18 Zünfte, jede Zunft aber in 13 Gippen, 
Sodann find auch bie Eigennamen von ben 
Zünften u. Sippen vielfach abweidend, ler 
berbaupt ift zur Begründung biefes Syflems 
die Naturanficht der Pflanzenbildung folgen» 
de: Die Pflanze beftebt a) urfprünglich aus 3 
Drganen: als Erdorgane, dem Zellgewebe; 
als Wafferorgane, den Saftröhren oder 
Adern, als Ruftorgane, den Spiralgefäßen, 
oder Droffeln. b) Aue brei beißen Mark; 
alle übrige Organe fird aber nur höhere 
Entwidelungen dieſer Grundorgane. Das 
Bellgewebe entwidelt fi zur Wurzel, das 
Adergewebe zum Gtengel, das Droffelges 
webe zum Laub. Diele 3 Theile heißen 
Stamm, alle 6 aber Stod. c) Die 
Wiederholung biefer 8 Organe wird zur 
die Wurzel zum Samen, ber 
Stengel zum Saamergcehänfe (Groͤps), das 

Gncpclopäd. Wörterbuch. Bunfzehnier Band, 
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Laub zur Blume. d) Die noch Höhere ober 
ſelbſtſtaͤndige Entwidelung biefer 3 Organe 
wird zue Frucht, der Samen zur Ruß, 
ber Gröps zur Pflaume, bie Blume zue- 
Beere; bie Verbindung und Vervielfältis 
gang aller biefer Krüdte aber wird zum 
Apfel. Diefe 7 Theile beißen Blufl. Da 
es alfo 13 Organe gibt (Bellen, Adern, 
Droffeln, Wurzel, Stengel, Laub, Samen, 
Groͤps, Blume, Rus, Pflaume, Beere, Apfel), 
fo gibt es aud 13 darnach gebildete Kiafs 
fen, wovon die 6 erſten unter Stodpflans 
zen, die 7 legten unter Bluftpflangen als 
Hauptabtheilungen (Ränder) befaßt find. 
Beide Haben wieder Unterabtheilungen 
(Saue). Die Stodpflanzen befaffen, 
als Unterabtbeilungen:. Martpflanzen 
(Afoty!ebonen) und Stammpflanzen 
(Monokotyledonen). Jene haben Bellen», 
Abers, Drrffelpflanzen, dieſe Wurzels, 
Stengel:, Laubpflanzen zu ihrem heil, 
Die Bluftpflanzen (Dikotylebonen) ‚bes 
faffen wieber als Unterabthellungen: Blüs 
shenpflanzen (Monopetalen) u. biefe 
Samen, Groͤps⸗ und Biumenpflan 

und Fruchtpflanzen (Apetalen u Yo 
Igpetalen) und dieſe Nuß:, Pflaumens, 
Beerens, Apfelpflanzen. Jede Kiaſſe tbeilt 
fich wieder, nach denfelben Gefegen, in Bei» 
nere Ränder und Gaue, und unter biefen als. 
Stufen und Drbnungen find wieber 
bie 13 Zünfte einer jeden getheilt. Jede 
Zunft aber theilt ſich, nad demfelben Prins 
cipe ‚bee Ordnungen, in 4 Sippfchaften, 
unter welbe dann bie 13 Sippen auf 
biefelbe Weife wie die Zürfte unter bie 
Kloffen zu fliehen kommen. Wir geben num 
bier die Skiographie biefed Syſtems 
bi® auf bie Zünfte, deren alfo (18 X 18) 
169 find, Iegtere nach ihren gewaͤhlten fürs 
zern Bezeichnungen, mit der Bemerkung, 
daß Sich die Bezeichnung der Sipp'haften 
mit Borlegung ber Sylben: Mark, Stamm, 
Blürden, Frucht vor dem Namen der 
Zunft, bie Bezeldhnung der Sippen aber, 
deren alfo (13X 13 X 13) 2197 find, durch 
Borfäge der Sylben: Zellen, Ader, Drofs 
fel, Wurzel, Stengel, Laub, Gumen, 
Gröps, Blumen, Nus, Pflaumen, Beeren, 
Apfel vor dem verkürzten Namen jeber 
Zunft gefhiceht. Erftes Land: Gtods 
pflanzenz;. Erſtes Bau: Mark⸗— 
pflanzen (parenchymariae); 1. Klaffe: 
Belter (Pie); 1. Stufe: Stodzellers 
1, Ordnung: Marfzellee (Mofte); Bünfte:. 
Brande Mepen, Poͤlez 2. DO : Stamm⸗ 
ze'ler (Schimmel); 3.: Mude, Mober, 
DVolze: 2, St.: Bluftzellers 8 D.: Blüs 
tbenzeller (Lurren); 3.: Kite, Buffe, Zräfs 
rein ; 4. D.: Fruchtzeller (Bope)s 3.: 
Rimpeln, Kunze, Mordeln, Reiſche. 2. 
Kaffe: Aderer (venariae) ; 1, &t.: 
Steckaderer (Waflerpflansen, Faͤden ober 
— aus Schlaͤuchen oder Schleim) * 1. 

a 
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D.: Markaderer (Mafferfäden); 3.: Bar 
fein, Schlinken, Blappe; 2. D.: Stamm: 


aberer (Zange); 3.: Scleipen (Tremellen O 


und Uiven), Söllen (Blortdien), Kloͤder 
(Kucoiden); 2. St.: Biuftaberer (Luft: 
pflanzen; bäutige oder lautartige Ausbreis 
tungen mit! Zellgemebe); 3. D.: Blütben- 
oberer (Flechten); 3.: Rable, Stuppe, 
Rafpen; 4 D.: Kruchtaderer (Moofe); 3.: 
Zrifche, Zullen, Gieche, FZageız 8. Klaffe: 
Droßler (tracheariae); 1, St.: Stock⸗ 
droßlers 1. Di: Markdroßierz 3.: Laſchen 
(Lebermoofe), Sprehnen (Bärlappen), Ofen 
(Dfmunden); 2 D.: Stammaderer (Zar 
zen); 3 : Bregen, Spanen; $latten; 2, 
St.: Bluftfroßler: 3. O.: Blüthendroß: 
ler; A.: Jaͤmen Narfen, Schwideln; 4.: 
D.: Fruchtdroßlerz 3.: Merren, Röbel, 
Zannen, Buden. Zweites Gau: Blüs 
tbenpflangenz; 4 Klaffe: Wurzler 
(radicariae); 1. ©t.: Stodwurjler; Li 
D.: Markwurzler (Orchideen; :3.: Ras 
den, Dingel, Stengel; 2%. D.: Stamm» 
wurzler; 3.: Margen (Scitamineen), Klag® 
wen (Mutaceen), Gläben (Bromelien); 2% 
&t.: Biuftwurzler (Zwiebeln); 8. D.: 
Brürbenwurzlerz 3: Lieſche (Brideen), 
Zufen (Bämoboraceen), Glitzen (Raxciffen) ; 
4.D : Firuchtwurzler; Z.: Mögel (Aſpho⸗ 
delen), Lauche (Alliaceen), Lilien (kiliaceen), 
uchten (Aloiden). 5. Klaffer Stengler 
(eaudicariae); 1 St.: S-odftengler (Graͤ⸗ 
fer); 1. D.: Markſtengler (Aehrem ; 3x: 
Roggen, Liefhe, Schwaben; 2.D,.: Stamm: 
ſtengler (Rifpen); 3: Schmielen, Hirſchen, 
Schilfe; 2. St.: Bluſtſtenglerz 3. D.: 
Biäthenftengler; 3.: Seggen (Cyperoiden), 
Senden (Refliaceen), Binfen (Juncineen, 
Scmmellnen); 4 D.: Rrudtfiengler; 3.: 
©’tven (Juncagfneen), Butonten, Alifmen, 
Bermer (Golcbiaceen), Plumpen (Hydro⸗ 
chotiden), Mummeln (Nymphäcn). 6. Klafı 
fe: &auber (foliariae); 1. St.: Gtod: 
Jauber; 1. D.: Marflaubers 3.: Mode 
. (Ggnomorien), Dufen ( Tychinen), Shwis 
Bein (Saurureen), Pfeiffer, Aroidenz; 2.D.: 
Stammloubers 3.: Beifhen (Diofcureen), 
Bruien (Gmilaceen), Bauten (Spargeln) ; 
2. &t.: Bluftlauher; 8. D.: Biüthenlauberz 
B.: Bralen (Gycabeen), Pinten (Pandas 
nen), Zaden (Galamarien); 4. O.: Frucht 
lauber (Palmen); 3: Diten (Gocoinen), 
Räven, Rimmen (Arecinen), Wunnen (Eos 
rvphinen u. Boraflinen. 2. Ernd: Blufts 
pflanzen; Drittes Gau: Blü: 
tbenpflanzgen; 7. Kaffe: Samer 
—— 1. &t.: Stodfamer; 1. 

.r Markſamer (Zungenblrmen)3 3: 
Malen (Satatblumsn), Rölien (Aflern), 
Streppen (Sonnenblumen); 2. O.: Stamm, 
famer; 3.: Buden (Wermuth), Difteln, 
Kiffen; 2. St.: Bluſtſamer; 3. O. 
Blautdenſamerz 3.: Rleppein (Calyceren, 
Scavisfen, Valerianen), Blasen (Plantagt 


ne; 2. St : Biuftbeerer; 
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neen, Plumbagineen, Nyctaginen), ‚Holder 
(Saprifotien, koranthen, Rhzophoren); 4, 
Fruchtſamer; 3.: Krappe (Stellaten), 
Betten (CCoffeaceen), Wutten (Cinchonaceru), 
Relken (Guettatden). 8. Klaſſe: Sroͤp⸗ 
——— 1. St.: Stockgroͤplet; 
1. D,: Markgroͤpſer; 3.: Flurren (Geſne⸗ 
rien), Koſſen (kobelien Goodenovien), Kau⸗ 
ſchen (Gampanulen) ; 3. O.: Stammgroͤp⸗ 
fer; 3.: Preifeln <Epacriben und Mortil 
en), Brüfhen (Ericinen). Denbeln (Roos 
dodendren); 2 St.: Bluſtgroͤpſer; 3.: or 
ben (Arıflotohien, Cytineen), Kürbfen 
(Gucurb taceen), Lienen (Paffifloren); 4. 
D.: Klinnen (Theaceen, Teenfrömien). Dil 
pen (Diacinen, Styraceen), Grampen (Dies 


ipyren), Rergen (Sapiten). 9. Kiaſſe: 


Blumer (corollariaej;5 1, St.: Stod⸗ 
blumer; 1. O.: Markblumers 3.: Drats 
tein (Primein), Schroden (Perfonaten), 
Schlutten (Eotanın); 2. O.: Stammblu 
mer; 3.: Rodeln (Rbinahtben:, Flieder 
(Xcantheen, Zafminen), engen (Bignoniem); 
2. St.: Bluftylumer; 3, O.: Bluͤthenblu⸗ 
mer; 3.: Rullen (Afpertfolien), Müllın 
(VBerbenaceen), Doflen (Labiaten); 4. D.: 
Frucrblumeez; "3 : Winden (Gomvolvika, 
Polymonien), Hutken (Gentianen), Gun 
gen (Aſclepiadeen, Apecyneen), Sporteln 
(Sariffen.. Dritte Gau: Frudk: 
pflanzens 10. Kaffe: Nuffer (nuc« 
rise); 1.©&t : Stoduulfer; 1. D.: Murb 
nuffers 3.: Potſten (Anaranten), Meibden 
(Shenopodien), Amp'fer (Polygoneen; 2 
D.: Stammnufferz; 3: Felden (Theſien 
oder Santalaceen), Zeideln (Daphnoiben), 
Alben (Proteen): 2 &t : Bluftnuffers 3, 
D.: Blüthenruffer; 3,: Naſſeln (Urticeen), 
Feigen (Monfmten), Lorenz 4. D.: Frucht 
nufferz 3.: Lorfche (Eupborbien), Pimpeln 
(Selaftrinen), Elfen (Rhamneen), Spillen 
(Zerebinthen). 11. Alaffe: Pflaumer 
(drupariae); 1. St.: Stodpflaumen (ke⸗ 
auminofen); 1. D.: Markpflaumer; 3.: 
Brahnen (Zrifolten ober Koteen), Frehmen 
(Dedy’areen), Bohnen; 2. O.: Stamm 
pflaumer; 3.: Käpnen (Bophoren, Del 
zien, Dalbrrgien), Käfen (Gäfalpinien), 
Schelven (Mimoſen); 2. St.: Blufipflaw 
mer; 3. D.: Biütbenpflaumerz 3.: Grem 
fen (Portulafen) Zunpen (Beben. Melam 
bryanthemen), Zwieren (Sar'fragen); & 
D.: Fruchtpflaumer; 3.: Wilden (Epilor 
bien oder Anagren), Goͤden (Saulicarien), 
Zwetſchen (Melaftonien, Drupiceen) ,- Myw 
ten (Moprtaceen). 12, Klaffe: Beeret 
(baccariae); I. St.: Stödbeerer;-1. Dit 
Murkheerer. (Siliquofen ober Gruciaten)z 
3.: Kreffen, Hederiche, Kohle; 2. D.! 
Stammbeerer; 3.: Ramfeln —— — 
Schrallen (Flacurtien, —— Mob: 

. D.: Blüthen 
beerer 3.: Netken, Waue (Dreferen, Gran 
in:en, Veilqen), Glumen —— 
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fen, Bitern)s 4. O.: Fruchtbeerer; Kt 
Lennen (Matp’gbien, Aborne), Knippen 
»(Sapinden), Hefen (Metien, Citronen), 
Doͤren : (Guttiferen). 18 Ktaffe: Apfs 
ler —— 1. &t.: &todapflers 1, 
‚D,: Marfapfler (Umbrilaten); 3.: Möb: 
ren, Diue, Dierkez 2. D.: Stammapfler; 
-3.: Reben (Aralien, Seranirm, Hederaceen, 
Weinſtochh, Rauten (Cuſparien, Diofmer, 
Rauten, Zypophyllen), Reiten (Gonnoras 
.ceen, Pteleen, Dhnacten); 2. &t.: Bluſt⸗ 
opfler; 3.: Gleißen (Rananfeln), Bromen 
-(Potentillen), Rofen (Rofacern, Pom ıceen); 
4 O.: Fruchtapfler; Pappeln (Malven), 
Schroben (Einen, Büttnerien), Linden, Dös 
ven (Menifpermen, Dillenten, ——— 


Anonen).: F (i.) 

‚ Diens Thierſyſtem iſt zuerſt in 
ſeiner Naturphiloſophie, dann in feinen 
"beiden Schriften: Naturgeſchichte 8. Ih. in 
2: Abtheilungen, 1815 u. 16, und Raturger 
gleihe Grundlage, doch in manderlei Art 
abmweittend aufgeſtellt. Wir geben. es hier 
‘zunähft A. nad) letzterer Schrift, in der 
«darin modifieirten Weife in einer allgemeis 
nen gedrärgren Ueberfiht: Thiere find Koͤr⸗ 
per ans Allen 4 Elementen zufammengefeßt, 
und zwar fo,“ daß alle fich beftändig darin 
‚bewegen, : Durch bie Drgane, welde bas 
en — Feuer bekommt (Nerven, Mus⸗ 
:feln, 

wegung, woburd es fi von ben Elemen⸗ 
ten losmacht. Der Unterfhied zwiſchen 
Pflanze und Thier befleht darin, daß jene 
ſich nur burd, den Einfluß äußerer Ele⸗ 
mente, dieſes aber fi dur feine eignen 
Drgane bemwegtzy - bie. niedrigften Pflanzen 
and Thiere haben fo wenig Drgane - und 
find fich in. Allem ſo Abnlid, daß man 
fie durch Nichts als di verſchiedene Bewes 
gung unterfdeiben Paun, Der Erbfloff, 
woraus Zbtere beftehn, ift eine ſchleim⸗ 
artige Maffe,' wie bei ben Pflanzen, bie 
ſich jeboc mehr der Gallerte oder dem Eis 
weiß nähert, baber jene mehr Sticftoff lie⸗ 
Fert, a’ die Pflanzen: man kann das 
Her den Stickſtoff als die barafterifirerde 
Materie des Thierreichs anſebn, mie der 
Kobhlenftoff bie des Pflanzenreid:s ift. Das 
Thierreich fängt übrigens mit einem Schleim» 
bıäschen an, wie das Pflanzenreib; nur 
. bebält ea feede Bewegung, während das 
Pflanzenblaͤschen fi an die Erde befeſtigt. 
Die Itiere werben edler, in dem Maße, 
als ſich mehr Organe entwideln; dar hoͤch⸗ 
Fe Thier (dev Menſchy ift das, das alle 
Drgare in fih hatı Auf den Organen be 
zubf die Eintheilung der Thiere. 
So viel Int Menfchen Organe ſird, fo viele 
Abtheilungen im Thierreiche. Der bödtte 
Thierleib beſteht zunaͤchſt aus 2 Haup⸗ 
theilen: Eingewelden und Pleifch ; gr wel⸗ 
em Muskeln, Knochen und Nerben gehd⸗ 


- 


en), erhält es feibfiftändige Ber 
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ren. Diecauf gründen ſich bie beiben 

Bauptattrbeilungen der Thiere: 
Ginarmweiberbiere (Eingeweider), dr 
rur Eirgsweide in einer Haut haben „urd 
Fleiſchtdiere (Fleiſcher), bie auch 
Fleiſch um die Eingeweite u. die dem Fleiſche 
zukommende Organe beſitzen. Die Einge—⸗ 
weidethiere (auch Weider und Hauter) bu⸗ 
‚den 8 Stufen, die Fleifchthiere aber. bie 
4. Stufe Unter jeber ber 8 erſten Stu⸗ 
fen find 8-Rlaffen, unter bie 4, Etufr 
find 4 Klaffen grftelt.e Die 1. Gtufe, 


Keimthiere, auch Reimer ober. Alurer, 
befaßt. als Klaſſen: Samer oder Mile 


(einfahe Schlein blaſe), Sierer;,: Korat« 
len (viele Blafen find zu einer großen Blafe 
ober Röhre verwacfen, um bie ſich eind 
Kalffcyale gelegt Hat), Hällerober Wiere 
(Korallen mit einem weichen, felbft lebendi⸗ 
gen Stamm). Die 2. Stufe, Geſchleſchtso⸗ 
thiere, auch Gefchlechter od. Rache, befaßt 
als Klaffen: Nierer, ob. Quallen (fcheis 
47 «cd, ſternfoͤrmige, gallert⸗od. kruſten⸗ 

rtige mit Wafferadern durchzogene Körper, 
in deren Mtite bas Maul if), Scheidar 


(Mufheln), Schroter (Schneden); Die 
‚8. Stufe, Gefhblingthiere, aud Run» 


ger oder Kerſte, befaßt die Klaffen: Dar» 


‚mer (Würmer), Aberer ober Kratben 


(Würmer mit bornartigre Daut),: un: 
er (Fliegen, Inſecten, meift mit Fluͤgeln). 
ie 4. Stufe, ald 2, Hauptabtheilung der 


Fleiſchthiere ober Fleifcher, befaßt die Rlals 


‚sen: Knocher (Bilde), Spierer.oder 
Lurche (Ampbibin), Nerver (Bögel), 
Sinner oder Bolke (Saͤugthiere). Die 


Thierordnungen find bie in ben Klaf- 


fen fich wieberbolenden Stufen. Es wie⸗ 
derholen fi aber nur bie Stufen, :weihe 
vor ber Kioffe vorher... geben, nebſt der 
worin die Kiaffe felöft ficht. So theilt. ſich 
jede der 8 Kloſſen der 1. Stufe eigentlich 


nur in E'ne Ordnung, eine Klaſſe der 2. 


@tute in 2, eine der 3. Stufe in 8.Oxbs, 
numgen, eine der 4. Stufe in 4, wo aber 
zu ber legten Klaſſe noch eine $. Ordaung 
hinzufommt. Bei ker 1. Stufe, ober den 
Keimthieren, find baher die B Kiaffen. der 
Samer, Gierer und Hüller amd: bie Li, 
2. und 3. Drbnung. Bei ber 2, Stufe 
theilen fih die Quallen im bie 2: Ortmum 
gen: Kems und Geſchlechtequallen, bie 
Muſcheln in bie 2. Ordnungen: Reims und 
Gefchtechtamulſcheln, bie Schnedm in bie 
2 DOrbnungen: Keim, und Geſchlechte ſchne⸗ 
den. Bet der 3: Stufe bilden fi eben fo 
in den 3. Klaffen: Würmer, Krabben und 
— 8 Ordnungen, von denen die bei⸗ 
en erſten, die durch Vorſehung der Syl⸗ 
ben Keim und Gericht, bie 3 aber durch 
Borfegung der Sy'be- kungen .ı Firhe, Lur⸗ 
he, Boͤgel, Säugttiere) bezeichnet. werden. 
An jeder. Klaffe der 4. Stufe erkätt jede 
der A Dromungen auf gleiche Welſe ihre 
Aa? Bu 
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Bezeichnung durch Vorſetzung derſelben Syl⸗ 
ben, indem der Ordnung die Sylbe: 
Fleiſch vorgeſetzt wird; in der letzten Klaſſe 
aber kommt eine 5. Ordnung um deswillen 
hinzu, weil ſie nicht blos die einfachen ana⸗ 
tomiſchen Syſteme wiederholen, ſondern auch 
die Sinnorgane vereinigt in ſich darſtellen; 
ihre Bezeichnung iſt die ber Sinnenfäugthiere. 
Be fi die Ordnungen nach ben 4 Haupt» 
Pufen bes Thierbaues richten, fo bie 
Bünfternad ben Organen, woraus biefe 
Stufen beſtehn. Es Tönnen daher bie 
erſten Klaffen mit 1-Ordnung nicht mehr 


ald 3 Bünfte haben, bie mit 2 Ordnuugen 
—— = Darmkrabben, Memeln; Abderfrabben, 


nicht mehr als 6, die mit 8 Ordnungen 
t mehr als 9, wogegen aber die mit 4 
-Orbnungen wenigftens 13 Zuͤnfte haben 
möfjen, weil die 4. Debnung nad ihren 4 
"Drganen (Knochen, Muskeln, Nerven und 
Sinnen) fi jebesmal in 4 Zünfte theilt. 
‚Die höchfte Klaffe (ber Saͤugthiere) zerfällt 
aber in noch mehr Zünfte, weil ihre letzte 
Zunft ſelbſt einer Ordnung gleicht u. 
in mehrere Zünfte thellbar if, Hiern 
HR nun folgendes Syſt em von Stufen, 
"Klaffen, Orbnungen und Zünften gebildet, 
von denen jebe Icgtere wieder Eigennamen 
erhält: 1. Stufe: Keimer, Klurrerz 
‚1 Kaffe und Ordnung: Samer, Miles 
1.38, Zunft: Samenfamer, Wimmel; 
Gierfamer , Rudel; Hüllenfamer, Fran: 
ſelz 2. Kloffe und Ordn.: Eierer (Kos 
vallen) 5 1.— 8. 3.: Sameneierer, Gellepos 
renz Ciereierer, Zubiporens Hüller- 
eierer, Gluchez 3, Klafle und Orbnung: 
Häller (Biere); 1.—3.3.: Samenhüller, 
Gellulariens Gierbüller, Tubula⸗ 
wien Hüllenpälleer, Shwämme. 2. 
"Stufe: Gelchlehter, Lehr; 4. —* 
Rlever, Quallen; 1. Ordn.: Keimnie⸗ 
rer; 1.—8. 3.: Samenquallen, Blup» 
pe; Eiergualen, Mandtenz Hüllenqualr 


ken, Walmenz 2, Orbn : Gefhlehtb he; 
A She); L—8. 3.: 


nterer; 46. 3.: Rierenquallen, Rus 
fen; Gefheidquallen, Trulenz Geſchroͤt⸗ 


‚quallen, Streulenz 5. Klaffe: Sceiber, ſch 


... 1. DOrbn.: Keimfcheider; 
3. 3.: 
Eiermuſcheln, Stenen; Hüllenmufcheln, 
@Baper; 2. Drbn.: Geſchlechtsmu— 
ſcheta; 4.—6. 3.: Nierenmufceln, 
Schippens Sefheibmuiheln, Aufternz 
Gerhrötmufheln, Goͤpelnz 6. Klaſſe: 
Schroter, Shnedenz 1. Drbn.: Keim 
roter; 1.—3. 3.: Samenichneden, 

pferz Gierihneden, Shmilenz 
Hüllenfhneden, Schludhens 2. Ordn.: 
Beihiehtsfhroter; 4.—6. 3,: Nie 
renihroter, Drollenz;z Geſcheidſchroter, 
Keulten; Gefhrötfbroter, Rraden, 
8. Stufe: Bunzer; 7. Klaſſe: Darmer, 
Würmer; 1. DOrbn.: Keimdarmerz 
.—3. 3.:. Samenwärmer, Finnen; 

Eierwuͤrmer, Queſenz Huͤllenwuͤrmer, 


Zunzenlunger (Käfer); 
Darmfl'egen, Kirner; 8. 
gen, Shruppe; 


Samenmufdeln, Pofenz . 
den 


Hüllenvögel, Bade; , 2, 
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Fiekez 2. Ordn.: Geſchlecht dar⸗ 
mer; *. —6. 3.: Nierenwürmer, Fluche; 


Geſcheidwuͤrmer, Rue iſe; Geſchroͤtwur⸗ 


mer, Spullez 8. Orbn: Lunzenbdar⸗ 
mer; 7.—9,. 3.: Dürmwürmer, Egel; 
Aderwürmer, Ruppelz Lungenwürmer, 
Piere; 8, Kiafie: Aberer, Krabben; 
1. DOrbn,: Keimaberer; 1.8. 3.: 
Samenkrabben, Weppez Eierkrabben, 
Schuckez Huͤllenkrabben, Zeckenz 2. 
Orbn.: Geſchlechtſadererz 4. — 6. 


8 -3:: Rierenkrabben, Aſſelnz Geſcheibkrap⸗ 


pen, Kalle; Gefchroͤtkrabben, Krebſe: 
3. Ordn.: Lunzenadererz 7.—9. 3.: 


Milbenz Lungenkrabben, Spinnen; 9. 
Klaſſe: Lunger Fliegen; 1. Ordu.: 


Keimlunzerz 1.—3, 3.: — 5— 
Wanzenz Eierfliegen, Shriden; Hül⸗ 


lenfliegen, Bolbe; 2. Ordn.: Ge 
ſchlehtslungerz 4—6. 3.: Nieren 
fliegen, Mucken; Geſcheidfliegen, Im⸗ 
menz Geſchroͤtfliegen, Falterz 8, D.: 
7.—9, 3.1 
3.: Aberflie 
Lungenfliegen, Rune 


e. 4. Stufe: Fleifhthieres 10, 


‚Kaffe: Knocher, Fiſche; 1. Drbn.: 
Keim-⸗ oder Klurfiſche (Halb» ober 


Halsfloſſer; 1. —8. 3.: Samenſfiſche, 
Aale; Eierſiſche, Shmälte; Hüllenfir 
fe, Q,uappeuz 2. Orbn : Gefhiehtts 
kiſche (Bruftflofer);s 46. 3.: Rieren⸗ 
ſiſche, Groppen; Geſcheidfiſche, Sch ol 
benz Geſchroͤtfiſche, Bärfche; 3. Drbn,: 
Lungenfifche (Bauhfloffer); 7,—9. 3.: 


Darmſiſche, Welfe; Aderfiihe, Hechtez 


Lungenfiſche, Karpfen; 4 rbn,: 
Bleifhfifche (Knorpelifhe); 10. —18. 
3.: Rnochenfihe, Schnirfe; Spierfiſche, 


Morkez Rervenfiihe, Störe; Sinnen 


fiſche, Hayen; 11. Klaſſe: Spierer, ums 
he; Drdn.: Keimlurche (Beu⸗ 
Samenlurche, Dianz 
Eierlurche, Molche; Huͤllenlurche, Froͤ⸗ 
e; Ordn.: Belhlcehtslurde 
(Schlangen); 4.—6, 3.3 Rierenlurche, Eis 
bein; Geſcheidlurche, Ottern; Gefchröt 
lurde, Natternz; 8, Orbn.: Lungen 
lurche (Eidehfe);s 7.—9. 3.: Darmlurs 
he, Sirpen; Aderlurde, Shleichen; 
Eungenlurdhe, Jevenz 4 Ordn.: Fleiſch⸗ 
lurchez 10.—13. 3.: Knochenlurche, Ues 
sen; Gpierlurde . Urlez, Nervenlurde, 
Ed ſenz Sinnenlurche, Trutteln (Sch 
kroͤten); 12. Klaſſe: Rerver (Vögel); 
Ordn.: Keimpögelz 1.—B. Z3. Sa 
menvoͤgel, Hopfe; Eiervoͤgel, Spechte; 
Drbn,: Ger 
ſchlechtevögelz 4—6.3.:R 
gel, Finkenz Gefheibvögel, Zaubenz 
Gelhrötvdgel, Raben; 8, DOrbn.: um 
senpdgel; 7.—9, 3.: Darmpdgel, Staa 
ze; Aderdoͤgel, Shwalben;, m. 
9 
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gel, Ballen; 4 DOrbn.: Fleiſchobgel⸗ 
10.—13. B.:: Rnochemvögel, Bänfsz 
Gpiervdgeh; Reiherz Nervenvdael, Hübr 
ner; Siimmdögel, Straußez 18. Klaſſe: 
inner (Bolle); 1; Orbn,: Keimbolke 
(Mager, auch Pforer); 1.8, 3.: Samens 
bofte, Mäufe; Eterbolke, Hafen; Huͤl⸗ 
lenbolke, Biber; 2, Orbn.: Gefhledhts« 
botte (Beutelchiere, au Zager); 4.—6; 
3.7 Nierenbolle, Poſche; Geſcheidbolke, 
Kuſchez Geſchroͤtelbolke, Hanke; 3. D.> 
Lunzgenbolte (Zahnarmer, au Kraller) 5 
7.—9, 3.: Darmbolke, Napez Aderbolfe; 
Zungerz Lungenbolle, Schlottes 4% 
DOxbn, : Fleifchbolke (au Hufer); 1% 
—11, 3,: Rüochenbolle, Wale; Spier⸗ 
bolte, Roffes 12. 3.: Nervenbolke, Rim 
ber; 5, Drdn.z Sinnenbolte (auf 
Klauer); 13.—17. 3.: Hautbolle, Mols 
len; Zungenbolte, Bären; Nafenbolke, 
Hundez Dprenbolfe, Affen; Augenbols 
ke, Menſch. Die fleifhlofen Thiere bils 
den hiernach 48° Drbnungen: und. 54 Zünfte, 
- die Fleiſchthiere 16 Ordnungen u; 52 Zünfte; 
bie: Geſammtzabl aller Ordnungen ift alfo 
84 und die aller Zänfte 106. Die Zünfte 
zerfallen nun ferner in Sippfchaftenz 
diefe rihten ſich nah ber Zahl ber Stu⸗ 
fen, welche fie wieberholen; es kann daher 
in einer Zunft mehr ald 4 Sippſchaften 
geben, obgleidy in ben 9 untern Klaffen ws 
zum Theil in der 10. deren nur 8: find, 
Die Sippſchaften befaffen Sippenz biele 
— fih wieder auf die Organe; von 
em Organe, worauf fie ſich gründet, bes 
kommt die Sippe bann aud ibren Namen 
bush Borfegen des Namens bes Organes. 
Bei ben Säugthieren find bie Sippen durch 
bie Sinne begründet; ba nun jede Saͤug⸗ 
thierzunft fid nach den 5 innen in 5 
Sippen theilt, fo muß es bier 80 &ippen, 
obne ben Menſchen, mit ibm aber 81 94 
ben. Angenommen nun, daß jebe Zunft 
ber fleiſchloſen Thiere in 9 Sippen (nad 
den Eingeweiben) zerfällt, eben fo die 9 
untern Bünfte ber +infahen Fleiſchthiere 
auch nur aus 9 Gippen beflebn, fo ift bie 
Summe der fleiſchloſen Sippen 486°; ferner 
angenommen, daß von ben 3 Fleiſchzunften 
jede aus 12 Sippen befteht, daß endlich 
“ die Sinvenzunft aus 5 S'ppen beflebt, fo 
iſt d’e Summe jeder der 3 einfachen Fleiſch⸗ 
Ptaffen 122, 'alfordie Summe der Gippen 
ber Fleiſchthiere 447, die Summe aller 
Bpierfippen aber 933. Die Sippen felbft 
‚zerfallen endlich in Gattungen wm. diefe 
in Arten; nah weldhen Geſeten und in 
welcher Zahl, ift aber nod nit aufgemit. 
telt z doch geſchlieht dies wahrſcheinlich zu 
Folge einer Fortſebung der Gelege der fruͤ 
bern Abtbeilung. B. Obgleich das frübere 
in dem größern Dftnfchen Lehrbuch ber Ra: 
turgeſchichte aufgeflillie Syſtem, eben fo mie 
das früher in dem Lehrbuch der Ruturphis 


"2 Reib und Ordnung. 2. Kialfe 
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Iofophie, wenigftens zum heil burd dies 
neuere aufgegeben exrfcheint, ſo geben: wir 
bo auch non’jenem,. da es noch mehr in 
das Einzelne eingeht und mehrere ber dar⸗ 
in. aufgeftellten Srundfäge unb gebildeten 
Eigennamen. audy in andere naturhiſtoriſche 
Merle übergegangen find, eine oberflaͤchliche 
Ueberfiht, Erſtes Thierreich: Fleiſch⸗ 
lofe, Urne. 1. Thierkreit: Ginger» 
weibelofes .i; Klaffes Unthiere, Keims 
thiere, Kläre (Schleimblaſe oder sröhre)y 
1. Reid und. Ochnung> Elementarthiere, 
Bamenthiere, Mile ( Gchleimbläfchen, 
Sufufionsthiere); 1. Zunft: Erbmile, Wims 
mel; 4 Gippfhaften: Wimmelmimmel, 
Kugeln (punkiförmig),, mit den Gattuns 
en: Mulbel, Edel, WBälzel, Aenderl z Ru⸗ 

elwimmel, Platten, mit den Gait.: 

Sangel, Pungel, Scheibel, Bucdteh; Flim⸗ 
melwimmel, Kreifel, mit ben Gatt.s 
Schweifel, Halfel, Dornel, Peitſchelz Fran⸗ 
ſelwimmel, Malzen, mit ben Gatt.: 
Streckel, Stabel, Truͤmmel, Hobel; 2. 3.: 

BWaffermile, Rudelz 4 S'yppfb.: Wim 
meirudel, Bürften, mit ben Gatt.: Spill, 
Blinne, Hornel, Blodhelz Rudelrudel, Pins 
fel, mit ben’ Satt.: Gpurrel, : @iufel, 
apfel, Flundel; Flimmelxudel, JBangen, 
mit ben Gatt.: WBürftel, Zirkel, Zinkel, Bes 
bel; Franzelrudel, Rader, mit ben Gatt.: 
Schnattel, Wirrel, Schiebel, Schäldely..8. 
3.3 Euftmile, Flimmelz 4 Sippfch.: Wims 
meiflimmel, Daten, mit den Gatt.: Hu⸗ 
kel, Drill, Stuͤrzel, Trichtel; Rubelflims 
mel, Beere, mit. den GBatt.ı Tickel, 
Aftel, Schneller, Schnurzel; Flimmelflim⸗ 
mel, Slocken, mit ben Gatt.r Düsel, 
Kosbel, Schwengel, Scheldelz Franſelflim⸗ 
„mei, Shtäud e, worunter ald Gattungen; 
Blumel, Lappel und Körnel; 4. 3.: Licht. 
mile Franſel (ſonſt Polypen); Sippſch.: 
Wiramelfranſel, Dolben, mit ben Watt. 
Badel, Haͤngel, Kolbel, Doldel; Ruder⸗ 
franſel, Koͤch er, worunter als Gatt.r 
Kronel, Quaftel; Fimmelfronſel, Buͤſche, 
mit den  Gatt.x AKöochel, Fedel, Roͤhrel, 
Kaͤmme!z Franſenfranfel, Salmen, mit 
den Gatt.: Keuel;:Piftel, Buͤchſel, —— 
Irben⸗ 
Hure, Korallen (fleiniger Stamm); 1. 
3.: Erbforallen, Steinkorallen; 2% 
3.: Salzkorallen, Shwämmes. 3. 
B.: Brenzlorallen, Flufternz A 3: 
Erzkorallen, Gorgonien; Gippfä-: 
Gellutarien (Eifendorallinen), Gectw 
larien (Kupferforallinen), Robularien 
(Geffloralen), "Gorgonien (Goldkoral⸗ 


‚Ien). & Rei und Drönung. & Kaffe: 


Pflangentiure, Quallen (Meduſen) 1, 
3.: Wießquallen, Sludhez; Sippſch.: 
Gluchgluche, Seetebern, MWalmglude, 
Seefbräuße Blobdergluche, Seeſchrei⸗ 
benz 2. 3.: killenquellen, Waime; 
Sippſch.: Schluch⸗ Walms, Blobberwal⸗ 

me 3 


374. Diend hier ſyſtem 


mes 1% 3,2 Rofmaudiien,nBlobbers 
Sippſche Bludys, Waim, Biobberblobbery 
4% Rei. 4. Klaſſe: Thierklure, Led € 
Eharakter: eine von Cingeweiden verſchie⸗ 
dene Haut, jedoch ohne @tieder)s 1. Drbn:: 
Krurieche, Maden (meift in Thieren, bes 
ſonders Därmen:wehnend)s' 1: 3.: Maden⸗ 
maden, Fiecke; Givold.:, Kietefiele, 
Rinnen, Rıudjiele, Bandwürmer, S; ulls 
files; 2, 3: WMufhelmadenn Fluckez 
Sippſch.: Fieckflucke, Fluckflucke, Krager, 
Soullflucke, Lernaͤen; 8 3.2 Gchnedens 
maben, Spulle (volllömmenfte Einge ⸗ 
meitewürmer. Hautt dhren mit Darmlanal); 
Sippih.: Wieder, Fluck⸗, Spull pule; 2. 
Drbn.: Kerfleche, Muſcheln; 1. 3.: 
Mabenmuiheln Hakenmuſcheln, Gienenz 
Sipofy.x Fiech⸗ Rıuds, Spullmufdelng 

3: Schnecken⸗, Scheibenmuidieln, Ars 
a en; Gippfh.: Scheiden⸗,Gien⸗, Ar 
ehens, Auſterarchenz 8. 3.1: Stuhlmuſchein, 
Außernz Sipoſch.a Glene, Archenz, Aus 
Feranftans 8. Orbn.: Schneden; 1.3. 
Kreisfhneden Drolle; Sippſch.: Drolls 
drolle, Treppen, Kudbedlle, Relden; 
Scneilbrolle, Neriten, Schluchdrolle, 
Zhärmes 2 3.: Mafcpelfchhede, Kin» 
tes Sippſch.: Drollkinke, Rrulle, Kind 
kinke, HSilme, Schneilkinkt, Wele, 
chluchkinke, Kabnez 8, Bir Schnecken⸗ 
ſtnecen, SSneilez Sippſchee DroUſchnei⸗ 
le Fadenkiem en, :Kintjhheite, 3weig⸗ 
küemen, Schnelichneile, Kreibkiemen, 
Schluchſchneile, Seitenkäemen; 4.3: 
Krackenſchnecken n.Shhbudez Sippſch.: 
Drollichluche, Bullinen, Kink, Schneil⸗, 
Sqluchſchluche; 4. Drbn.: Kealen: 1. 
3.: Quallentraken, Lenticaliten; 
Gippfh:: Mummuliten MDolithen, 


Diſcoltten, Mammillitenz 2 3.: 


Muſchelkraken, Lituiten; 8. 3.: Schne⸗ 
d:nlrafen, Hy aleenz Bippfb.: Glio» 
nen’ Tticien, Glaufen»Pterotras 
“een; 4. 3.: Krakenkraken; Gipp'd: 
Zurriliten, Ammoniten, Rautis 
ien Sepienz 5. Klaffe:. Pflangenkobe, 
Yungenthiere, Kerfe (keib gegliedert), 1. 
abtheil. ohne VBerpuppung, Werren; L. 
Unterabt heil. (Leib bäutig, geyliebert, Beine 
gealiederten Füße); 1. Orban.: Wurzelkerfe, 
Würmer (Leib geglistert, ohne Füße); 
1 3.: Gternwärmer; Sippſch.: Kus 
fo, Trube, Klurez 2, 3: Armwür 
mer; Gippfb: Lernden, Araulen, 
DBalanen, Lepadenz 8. 3.: Glattı 
würmer; Sippſcheu Piere, Queiſe, 
Ggel, Duappen;- 4.3: Zufwür 
mer; Sipoſch.: Nereiden, Amphi— 
triten, Dentalen, Sergelaz 2 
” Unterabeheil.: (Leib hornig, er und Küße 
gliedert): Weppe; 2. Drbn.: Stengels 
este, Darmterie, Krabben (flünellos, 
über 8 Paar Küße)ı 1. 3.: Wurmfrabben, 
Akein, GS.ppſch.: Aſſelaſſeln, Scolo» 


‘WE 
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pinbeen Krebsaffeln, WBafferaffeln, 

benaffel, Landaffeln, Spinnen, 
affeln; 2, 3.: Krabbenkrabben, Krebs» 
fes: Sippfk.: Aſſelkrebſe, kangſchwaͤnze, 
Krabbenfrebfe, Kurgfebwänge, : Milben 
krebie, Gpinnenkrebfe, Squillen; 3.3.: 
Schrckenkrabben, Milben; Sippfh: Als 
felmiben, Beden, Krabbenmiben, Mies 
ten, Mi'benmiiben, Kırfmilben, Spinnen 
milben Memeln; 4 3.: Fliegentrabben, 


Spinnen; Sippſche: Affeifpinnen, &d 


te, Krabbenfpinnen, Scherpe, Milbenſpin⸗ 
ven, Jaͤger, Spinnenfpinnen, Weber; 
2. Unterabth.: (geflägelt nur 8 Paar Hüße, 
Lu tröhren): 8. Ordn.: Laublerfe Lungen 
kerfe, Schriden; 1. 3 : Burmfcriden, 
Neffen; Stopſch.: Neffennefien, Pflam 
zenläufes; Wanzenneffen, Bug ge, Bril⸗ 
lenneffen, Lauer. Boldneffen, Latern⸗ 
träger; 2. 3.: Krabbenſchricken, Bans 
en; Gippid,: Neffwanzen, Läufe, 
Angenwänzen, Dualfter, Grillenman 
ien, Stofwanzen, Boldwanzen, Wals 
ferwansen; 3.3. © ſch 
Grillen; Sippſch.: Neffgrillen, Wanzen⸗ 
grillen, Zirpen, Grillengrillen, Snar⸗ 
ren, Boldgrillen, Bangbeufchredin; 
4 ..3.: Fliegenſchricke, Bolde; Sippſch.: 
Neffbolde, Mückenſchricken, Waun— 
zenbolde, Immenſchricken, Grillen⸗ 
bolde, Mute, Boltboide, Käferſchri— 
den; 2, Abtheilung (meiſt mit Verpup⸗ 
pung); ' 4 Drbn : Samenkerfe, Weichen⸗ 
tere, Müder; 1. 3.: WBurmmüden, 
Schnallen; Sippich.: Schneckenſchnaken, 
Stockſchnaken, Stuchſchnaken, Waſſer⸗ 
ſchnaken, Schrelſchnaken, Pflanzenſchna⸗ 
ten, Schmeißſchnaken, Miſtſchnaken; 
2.3.: Krabbenmuͤcken, Stude; Sippſch. 
Schnakenſtuche, Tanzfliegen, Stuchſtuche, 
Schrelſtuche, Raubfliegen, Schmeißſtuche; 
8. 3.: Schrickenmuͤcken, Schrele; Sippfd-: 
Schnaken⸗, Struch⸗, Ghrel:, Schmeiß⸗ 
ſchrelez 4. 3.: Müdenmüden, Shmeir 
ßez Sipoſch.: Schrakenſchmeiße, Koth⸗ 
müden, Struchſchmeiße, Schrelfchmeiße, 
Pflangenmüden, Schmelßſchmeiße; 5 
3 : Immenmuden, Sdlfen; Gippfd.: 
Ghnaten:, Stube, Schreigölfen, Blatt 
lausfreffer, Schmeißgoͤlſen; 6. 3.: 
Balfenmäden, Shwiebel; Bippfd.. 
Schnaken⸗, Stubs, Schrel⸗, Schmeiß⸗ 
ſchwiedelz 7038.: Kaͤfermuͤcken, Bremfen 
Sippich.: Schnaken⸗, Stuchbremſen, P few 
befriegen, Schwiesel⸗, Bremsbtemſen; 
6.:Drdn..: Groͤpk⸗, Bauchkerfe, Immen; 
1. 3.: Wurmimmen, Giufe; Sippſch.: 
GSiu*‘⸗Burr⸗, Schlupf», Bienenglufe; 8.3. 
Krabbenimmen, Burre; Sippſch.: Glufe, 
BurreSchlupf⸗, Bienenburre; 8. 3: 
Schrickenimmen, Schlupfe; Sippſch.: 
Gluf⸗ Burr⸗, Schlupf:, Bienenſchlupfe; 
4. 32: Muckenimmen, Emſenz Sippfch. 
Gmfen», Harse⸗, Weöpen», Biengnemjen · 


\ 
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5. 3. Immenimmen, Harfe; Bippfe.; 
Emſen⸗, Hardı, Wespen», ‚Bienenbarfe ; 
6, 3.: Falterimmen, Wespen; Sippſch.: 
 Emfen: , Hard: , Wespen⸗, Bienenwespen ; 
7. 3.: Käferimmen, Bienen; Sippſch.: 
Emſen⸗, Darts, Wespen⸗, Bienenbienen ! 
6. Ordn.: Blumen s, Bauch-⸗, Vogelkerfe, 
Kalter; 1. 3.; Wurmfalter, Schaben; 
Sippſch.: Schaben, Sprede, Wers, Fal⸗ 
terfchaden; 2. 3.: Krabbenfalter, Spro⸗ 
de; Sippſch.: Schabenſprocke, Klorflie 
gen, Sprodiprode, Werſprocke, Kärs 
ber, Faiterſprocke, Sprobe;.8. 3. 
Schrickenfalter, Were; Sippſch.:! Star 
benwere, Pſychen, Sprockwexe, Sere, 
Sprocken-, Wexrwere; 4. 3.: Muckenal 
ter, Motten; Slppfch.: Mottenmotten, 
Ulchmotten, Widler, Schmetterlingsmot⸗ 
ten. Züns ler, Schwaͤrmermotten, Spons 
ner; 5. 3: Immenfalter, Ulche; Sippſch.: 
Mottens, ‚Us, Schmetterlingtulhe, 
Schwaͤrmerulche, Holzboprerz 6. 3.: 
Falterfalter, Schmetterlinge; Sippſch.: 
Mottenfchmetterlinge, Aeugelſchmet⸗ 
terlinge, Ulch⸗, Schmetterlings:, Schwärs 
merichmetterlinge 5; 7. 3.: KAdrerfalter, 
Shmwärmer; Sippfd.; Mottens, Ulch-, 
Schmetterlings Schwaͤrmerſchwaͤrmer z3 7. 
Ordne: Fruchtkerfe Kopflerfe, Käfer; 
1. 3: Wurmfäfer, Kirne; Sippſchet 
Kirnkirne (Wippel), Beiterlirne, Schröter 
kirne (Borktentäfer), Schruvpkirne; 
2, 3. Krabbenkaͤfer, Veiter; Sippich.: 
Kirn⸗, BVeiterveiter, Schroͤterveiter Drebs 
le, Schruppenveiter; 8. 3.: Schrickentaͤ⸗ 
fer, Schroter; Sippſch.: Kernſchroͤter, 
Knole, Veiterſchroͤter, Scroͤterſchroͤter, 
Gulle, Runkenih®%ter, Spirle; 4. 3: 
Muckenkaͤfer, Shruppe; S'ppſch.: 
Schrupp⸗, Gleim-, Klemmer⸗, Runken⸗ 
ſchruppe; 5. 3.: Immenkaͤfer, Gleime; 
Sippſch.: Schruppgleime, Weichkaͤfer, 
Sleimgleime, Schneller, Ktannergieime, 
Gleißer, Runkengleime; 6. 3.: Falterkaͤfer: 
Klanner; Sippfb.: Schrupps, Gleim⸗, 
Klannerkionner, Runkenklanner;⸗ 7. 3.: 
Kaͤferkaͤfer Runken; S’ppfd.: Schrupps 
zunten, Börner, Glem», Klunners, 
MRunfrunten. Zweites Thierland. 


Grade, 
Ordn.: Fiſchfiſche, Rapfen;. Gippfc.! 
Dffene, Guren, Renge, Karfdei 
5. Ordn.: Lurhfifche, Heuche; Sippfſch.: 
Gerundeln, Walter, Salmen, Schur 
le; 2. Unterabtheil.: unregelmaͤßige; 6. 
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DOrdn.t Vogelſiſche, Btoppe; Spppſch 
Srümpei, utke, Butte, Schniffe; 2. 
Abtheil.: Knorpelfiſche; 7. Orten‘ 
Suckfiſche, Anurfe; Sippſch.“ Gueder, 
Morte, Schirke, Krofpel. 7. Mlaſ 
fe: Baudibiere, Lurche; 1 Drdn : Fiſch⸗ 
lurche, Bruſche; Sippfh.: Dim, 
Mole, Kroͤten, Froͤſche; 2. Dtcbn.: 
Lurchlurche, Schlangen; Sippſqhaften: 
Bruſchſchlangen, Nattern, Sélangen⸗ 
ſchlangen, Dttern, Ecfenfehlangen, 
Shleiden, Truttelſchlangen, Seven; 
8. Ordn.: Vogellurche, Echſen; Sippech 
Bruſchechſen, Baſilisken, Schlange 
echſen, Eidechſen, oe ‚, 84 
ten,’ Truttelechſen, Drie; 7. Drdn.: 
Sudlurde, : Trutteln ( Schildkrdten), 
Sippfh.: Lands, Sumpfs, Fluß⸗, Meer⸗ 
trutteln. 8: Kaffe: Ohrthiere, Vogelz 
1. Abtyeii.: (blinde dev Aetzung bebürfenbe)), 
Neſthocker; 1.-Drbn.: Quallenvdgel, 
Meifen; Sippoſchaften:“ Meiſenmeifen; 
Grimper, Nabenmetſen, Klener, 
Spechtfinken, Spapen, Huͤhnerfinken, 
Lerchen; 2. Drbn.: kLechvogel, Raben; 
Sippih.: Sänger, Droffeln, Kräpen, 
Lachte; 3 Drbn,: Kerfodgel, Epechtez 
Sippſch.:? Fiakenſpechte, Rabenſpechte, 
Gaude, Spechtſpechte, Schocke, Hüh⸗ 
nerſpechte, Gacke; 2. Abtheil. (ſehende, 
ſich ſelbſt näprende Zunge), Pippelz 4. 
Orbn.: Filhvdgel Auken; Sippfch.: Au⸗ 
kauken, Lummen, Reiheraufen, Möven, 
Huͤhnerauken, Enten, Trappenauken, Pe⸗ 
likanez 6 Ordn: Lurchvoöögel, Reiher; 
Sippſch.: Aukenreiher, Schloppe, Reiher⸗ 
reiher Ragel, Huͤhnerreiher Shnepfen, 
Trappenreiher, Flippoz 6. Ordn.: Vo⸗ 
gelvdgel, Hühner; Sippſch.: Aukenhuͤh⸗ 
ner, Hurbeln, Reiherhuͤhner, Knuſſel, 
Huͤhnerhuͤhner, Hünkel Trappenhühner, 
Gaupe; 7. Ordn.: Suckodgel Trape 
pen; Sippſch.: Aukentrappen, Thählke, 
Reihertrappen, Focker, Huͤhnettrappen, 
Droffe, Trapptrappen, Struge 9. 
Kaffe: Augenthiere, Sude; 1. Drbn.: 
Fiſchſucke, Huferz 1. Sippid.: Ruberer; 
Wale, darunter: Bole und Zahınwiar. 
le, und ‚unter legtre: Nahle und Ny⸗ 
fen; 2. Sippfdii Säle, darunter Sil⸗ 
Lide und Robben;-3. Sippfa.: Vieb; 
darunter: Roſſe, Wiedberfäuerz 4. 
Gippfh.: Farche; 2. Ordn,: Lurdfude, 
Pfoter, mit nur 1Sippſch.: Froſchpfo⸗ 
ter, Nager und den Gattungen Hafen, 
Bilde (Schlaͤfer), Traner, Minufez 
8. Ordn.: Bogelfude, Klauerz 1. Abth. 
Haltkjauerz; 1, Sippſch.: Finkenklauer, 


.. Blerei(mit Flugzehen), 2. Sippfh.: Res 


benPlauer, Uhgers 8. Sippfhb.: Spech⸗ 
tenllauer,. KAtaller, darunter Nape, 
Zunger, Shrtelthiere; 2, Abtbeil; 
Reidllan ty 4 :Sippih,: Ankenklauer, 
Robben; 5 Sippſch. Meiperkiauer, Bar 

gerz 
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hp Sippſch.: Hühnerflauer, Kdter, 
. Sippfh.: Zrappenklauer, Baͤrenz 4. 
Ordn.: Sudfude, Händer; 1. Eippfd.: 
Hufhaͤnbder, Schlotte (Kaulthtere) ; 2, 
Sippſch.: Pfotenhänber, Buhle (Beutel: 
sbiere); 8. Sippſch.: Klauenbänber, Mas» 
de; 4. Sippfh.: Hanbhändler, Affen 
(darunter als 4, Gatt. ach Menſch). (Pi) 
Der (Geogr.), f. Alter 2)... Okirbo, 
f. en Dterd, f- Akerö. Oters, 


Okhanek (Geogr.), 1) Kreis im Gou⸗ 
vernement Perm (xuſſiſch Afien), ſeit 175% 
mit dem von Dlwa vereinigt; bat. hügeli» 
gen Boden, wenig Aderbau, gegen 150,000 
Ew., Ruffen, Zicheremiffen, Wotjaͤken u.a, 
2) Hauptftabt darin an: der Kama, mit uns 
gefähr 400 Em. _ (PPr.) 

Okhotsek (Geogr.), 1) ehemaliger Kreis 
in der Gtatthalterfhaft Tobolsk, jetzt eine 
Berverwaltung in. Sibirien (ruſſiſch Aften); 

enzt an das noͤrdl. Eiemeer, die Berings⸗ 

zaße, an das kamtſchatkaliſche u. okhotski⸗ 
he Meer, hat unfreunbliches, kaltes Land, 
raubes Klima, ift geb:rgig durch Zweige 
bes Jablonnoi (Apfeigebirg) mit mehrern 
Vorgebirgen, faft gar nicht bearbeitet, bat 
viel (nördlich nur niedriges) Holz, Moraft, 
Moos, Beeren, Renntbiere, Hunde (beide 
als ge Puma u. Speiſewild (30 
I, Marder, Bäre, Elennthiere), ferner 
fferibiere- (viel Fiſche, Waflerfäugerhie: 
ze), Geflügel (namentlich Seevögel in gros 
Sen Scharen), mancherlei Mineralien (Jas⸗ 
pie, Shalcedon, Karneol, aud Eifen, Ku 
pfer, Lettenerbe, die gegeffen wird, u. f. 
w.). Er wird bewaͤſſert von ob gen Mee⸗ 
ren (mit dem Buſen Tſchaunskaja im Po— 
larmeer, den anabyrichen im. kamtſchatka⸗ 
liſchen Merre u. f. w.) und ben Bıüffen 
Kolyma, Tſchauna, Anadbyr, Amfayan, 
Ofpota u. a. Die Em. find Rufen (mes 
nig), Tſchukiſchen, Jukagiren, Korjäten, 
Zungufen, fie leben von der Viehzucht wo⸗ 
bei ſie große Heerben von Mennthieren und 
viele Hunde halten, Zagb, Fiſcherei. 2) 
Hauptftabt darin, an Lem mac) ihr benann⸗ 
ten Meere und der Mündung ber. Okhota 
meer gelegen; ift Pallifabenfeftung, bat 
dimiralitärsgebäude, St iffsmerfte, Kirche, 
einige Magazine und 2000 Einw., meift 
Beamte. Der Handel iſt nit unbedeutend 
nd im Zunehmen, befonders ba in neuern 
eiten fih die Regierung die Aufnahme 
befielben angelegen fein. laͤßt. Die Lage ift 
ungefund u. zur ſchlechten Jahreszeit wen⸗ 
dert ein Theil der Em. out,  : ¶ r.) 

Okbhbötekiſches Meer (Brogri), Theil 
bes Auftraloccans ; bildet einen großen Merr: 
bufen zwiſchen der Geeverwaltung Okhotsk, 
ber Halbinſel Kamtſchaika, der Iniel Gas 
Salin, den kurilſſchen Inſeln, Jeſſo und 
ben japanifben Meere, mit: weihem es 
buch die Strafe la Peproufe zufammen; 


Dinos 


hängt; bat Im Norden bie Bufen von 
Iſchiginek und Penfpinst, weſtlich den von 
Sanudf, (#r.) 
DEi (Geogr.), fo dv, w. Iki und wahr 
ſcheinlich richtiger. 
Dita (a. Geogr,), fo dv. w. Dielis, 
Dkje (Münzw.), fo v. w. Ukia. 
Okka, 1) (Gewichte), levantifches Ger 
wicht; hält 400 Quint, oder 4 Cheky, oder 
2, Lodra, ober 25 englifche Pfund, ober 
8 Pfund 2 Unzen marfetller Gewichtz 44 
in manden Stäbten 45 D. find. gleid I 
türkifhen Gentner, Gentner gu 1195 leipzi, 
ger Pfund; 2) ein Maß für Flüffigkeiten; 
faßt ungefähre 24 Pfund Waſſer. (Feh.) 
Otkam (Will.), aus dem Dorfe Occam 
in Surreyfhire in England, berühmter Für 
fienvertheibiger gegen ben Papft, genannt 
Doctor singularis, aud D. venerabi- 
lis, Schüler des Duns Scotus, Franzisca 
nermönd, eifriger Nominaliſt (f. d.), weis 
ba!b feine Anhänger, Okkami ſten, auf 
Rominales, heißen. : Er ft. im Bonn, 
aber aefhägt vom Kaifer, 1843 oder 47. 
In Disp super potestate ecclesise etc., 
Pad. 1598 (au in Gotdaſte monarchia 
etc.s Dannover 1612, %ol.) vertheidigte 
er bie Rechte Philipps des Schönen und 
des Kaifers Rubwias IV. aegen den Papft, 
that in Tract. de jurisdictione imperii in 
caus, matrimon. (auch in Golbafts Sammı 
lung befindlih) dar, daß ber Kai’er ſelbſt 
über Eheſcheidungen und Chebipenfationen 
zu verfügen babez: in Octo quaestiones 
super potestate etc. (auch im Goldaf) 
verfoht er die Urabhängigkeit der Fürften 
vom Glerus; im Dialogus. inter magistt. 
et discipulos zeigte er u. a., daß ber Kal: 
fer Richter über den Papft fei. Außerdem 
noch mehrere Ähnliche Schriften (alle in 
Goldafts Sammlung), (Sch.) 
Oklans (Geogr.), f. Aklant. DEli: 
bes, f. Altides, 


Okna (Geogr.), Stadt an ber Totruſch 
im 3inut Baku ber Moldau, (europ. Zins 
tif); dat 6 Salggruben mit Gewinn von 
14 Mill, Sentner. Okna Mare, Stadt 
am Okna im Difteict Wultſcha der Meinen 
Wolahet (europ. Zürfet); bat großes Salz⸗ 
bergwerk (650,000 Etr, Ausbeute), 5 Kir 
hen, 2000 Em. Okna Teleäga, groß 
Salzgrube bei Kimpina (f. d.). 


Dfnds (gr.), Faulheit, Traͤgheit, Zau⸗ 
dern aus Angſt, Furcht, Bedenklichkelt. 
Dieſen Begriff verfianlichte der Maler © 
Trates (f. d.) dur ein Gemälde, D. genannt, 
einen Menſchen barftellend, der ein Seit dreht, 
deffen Ente ein Efel immer ‚aufbeipt, ben 
et doch nicht vertreibt. Daher: ein zwei 
ter D©., fo v. w. ber träg eine nudloſe 
Arbeit verrichtet, 


Dtnos (Auenus, Myth.), ſ. unter 
Manto. 


Olo⸗ 





— 


Diocelo 
ı D®ortlo (mer: Geſch.), d.h.’ der Ti⸗ 
ger, eine Art militärifher Orden bei den 
Meritanern, Die Inhaber trugen eine be⸗ 
fondere Art von Waffen, die bunt gefleckt 
wie Zieperfelle waren. ” 
Oko⸗Jeſſo (Geogr.), fo v.w. Karafta, 
Okdlnir (Dtödini, Deölne, nord; 
Myth.), der Unkalte, ber Ort, wo ber 
Bierfaal Brimner (ſ. d.) erbaut iſt. 
Okopirn (nord. Mytb.), ein Gott der 
alten Preußen, der im Himmel uhd auf 
Erden wirkt: und Sturmmwinde erzeugt. 
Dlorüra (a. Geogr.) Ort Koͤleſhriens, 
 Jwildhen Damaskos und Emefäz j. Karam, 
 Dfofir (Grogr.), Infel zur japanifden 
Inſel Jeſſo gebdriaz iſt 11 Meilen Yang, 
5: breit, hat viel Wald, — 
Okriva (Geogr.), Bezirk in bee ruſſi⸗ 
ſchen Provinz Imrethi (Afien), ſehr frucht⸗ 
bar, dem Marktflecken Khotewi und 
dem Kloſter Gelathi (f. d.), BE 
Oktatder (octrödrum, Math.), 1) 
einer ber 5 regulären Körper,’ tur 8 
gleihfeitiae Dreiede begrenzt , mit‘ 6 idr⸗ 
perlihen Winkeln, deren jeter don 4 Kan— 
ten gebilbet wird, von denen je 2 fi ges 
genüberftehenbe rechtwinklich ſich zuſammen⸗ 
fügen; ber Kanten ſelbſt find wie beim 
Hrrakder (1. Cubus auch Würfel) 19, Zu 
biefem felbft Hat es das Wechfelverhältniß, 
daß die Flaͤchenzahl des D.6 die-Minkelzsapl 
des Deratders u. feine Winkelzabl die Flaͤchen⸗ 
zahl von jenem iſt; daß in dem O. 4 dreifeiti⸗ 
ge, im Heratder 3 vierſeltige Flaͤchen fi in 
Winkel zufammenfügen, daher auh ein D. 
in ein Hexardron und eben fo’ biefes in ſe⸗ 
nes durch Abſchneiden der Ecken bis auf 
die Flaͤchenmitten verwandelt werden kann, 
oder auch im einen hohlen oklakdriſchen 
Raum eim Heratdron von der: Größe, daß 
deſſen Ecken eben die Mitten der Flaͤchen 
berühren, fo wie auch unter denfelben Be: 
dingungen in einem beratbrifchen Raum ein 
D. aufgenommen werden kann. Auch läßt 
fih aus einer ‚Kugel ein DO. auf einfädere 
Weite, als irgend einer der übrigen tegus 
kären Körper, fchneiden (f. unter Kugel 
Math. C.). Werden vom einem D.,-öder 
aud einem Beratdron, die Eden durq 
Schnittflaͤhen meggenommen,; die in den 
Mitten der die Eden bildenden Kanten kin» 
und aufgeben; fo erhält: man- eine ber: 
einſtimmende regelmäßige Körpetform, die 
in jenem Fall ein entedtes D., in die 
fem ein entedtes Herasdron ift und aus 
8 aleichfeitigen Dreieden und 6 Quadraten 
beſteht, 12 Körperwinkel bat, von denen 
jeber aus 4 Kanten zufammengefeht ift, die 
zwei bier fi begrenzenden Quadraten und 
eben #0 vielen zufammentretenden Dreieden 
gemeinfhaftlich find, und in dem bie Zahl 
ber einander gleihen Kanten um das Dops 
pelte, namentlich auf 24, vermehrt ifl. 2) 


DOftaeteris' - Ku 
Ueberhäupt: ea von 8 Ebenen begrenter 
Raum, - Wenn man u. a, durch A 
punkte je dreier‘, eine Ecke im Parallelepir ' 
pebon einſchließenden E Htenebenen Ebenen 
legt, fo entfteht ein D., in weldem je 
swel Gegenflähen einander parallel und 
congruent find. Verfaͤhrt man mit. den 
Schwerpunkten diefes Körpers auf ähnlich 
Weile, fo erhält man wieder «in Patallelrpts 
pedon. In diefer Beziehung If es für die 
Mineralogen wichtig. 8) (Miner,), die 
Mineralogen unterſcheiden bad regelmäs 
fige D., durch 8 gleichfeitige Drefedte auf 
ber Oberfläche gebiidet, das’ gu adbratis» 
Id e D.; mit 8 gleiäfchenklihen, das rhom« 
biſche, mit‘ 8 -ungleidfeitigen Dreieen. 
Das D; gilt als eine ber Kerngeſtalten der 
Kroftalle (ſ. d.). (Piua.Mli,) ' 
Dftaddersfheitel(Miner.), die aus 
4 zufammenlaufenden Kanten der gleichfels 
ne Dreiede ‘gebildete Spige beim’ DE, 
taeder, —— 
Oktarbräl⸗zghlen (Arith.), ſ. Ant. 
Polyebralzahlen. I BET 
Dktatdrifher Diamant (Miner.), 
f. u. Diamant. - O,6 Eifen, f. Eifen, des 
diegenes. O. Eifenserz, f. Magneteis 
fen» D. Kugelrneg (Math), f. unter 
Kugel C.  DOttardrifirt (Miner.), f. 
unt. Dekardriſirt. Oftacbrit, fo v. m, 
Anatas. Oktardron (Math.), f. SE 
tatder, “OR “ 
Oktarteris (gr., Ghron.), bei bei 
Griechen ein Zeittyllus von 8 Jahren, mit 
teift deſſen man durch Einfhältungsmonate 
das Gonnenjahemit dem Mondenjahr in 
Uebereiaftimmung zu bringen fuchte, &s 
mar: auf zweierlei Art eingerichtet. Die 
erfte Einrichtung foll von Kleaftratos aus 
Tenedos Hetrühren, Gr nahm das Mons 
benjahr "zu 344, das GSonnenjäht zu 865 
Zagen-6 Stunden an, fo daß der Unters 
fhied von 8 Sonnen» ımb 8 Mondenjahr 
ren — 2922 — 2832 — Tagen war, 
Die 90 Tage theilte man in 3 volle Mos 
nate und Ichaltete fie e'n, nah Gin, fo, 
daß man 9 7 gemeine Jahre von 854 
Tagen’ verflitfen Iteh -und dem 8. die 90 . 
Tage anhängte, nach And. fo, daß"allemal 
dem 1, 3: u. 6. (oder dem $;, 5. [9] u. 
8.) Jahre ein Schaltmonat von 80 
zugefügt wurde. Es beftanden‘ alfo in 
der O 8 Jahre aus SB4 mb 5 Jahre, 
aus 354 Zagen, alle Jahre aber. harten 
folhe Monate, die wechfeltwelle aus 3% u. 
29 Tagen befanden; zum Einfhaltungs» 
monat nabm man allemal bie Wiederbos 
lung de Monats Pofeideon, daher er Po» 
feideon deuteros (der2.P.) hieß. Nah 
ber Zeit bekam bie D, eine neue Einrich⸗ 
tung durch Harpalos. Diefer [edte 2 Te, 
trattriden oder 8 Gonnenjahre — 2924 
Sage, alfo 1 Sonnenjahr — 865 Zage 
ö 12 


agen 


Oktai Khan 


378. 
12, @tunben. --&o 2 
länger. als jene, — he Aero 


« immer die Monate mit--29 u. 80 Tagen, 


fondern im 2., 4 u. 5, Jahre waren 5 


Monate von 29 u, 7 Monate von 30 Ta⸗ 282 


en, ‚Hebrigens war, die Einrihtung bes 
Thaltens bie nämiibe. _ : Seh.) 

Oktäi Khan, 3. Sohn Dicengis 

Khans ‚und „laut feines Teftamenrs fein 

Nachfolger auf den mongoliſchen Thron, 

Berıfhte. von 1226 — 1248, wo er farb; 

BMDE über ihn f. unter Mongolen. 
Sttan drit (octandria, Bot.), 1) 

achte Klafſſe des Linn. Syſtems, Pflans 
sen, Zwitterblumen mit 8 unverwachſe⸗ 
nen Staubfaͤden ‚enthaltend, , 2) Ordnungen 
in der.16, 17, 22. Kiaſſe, durch Wlüthen 
mit 8 Staubfaͤden ausgezeichnet. 

Oktandrüſten, in bie Klaſſe Oktan⸗ 

brie gehoͤrige Pflanzen. 
‚Deräftplos (Ant.), f. Oktoſtplos. 

.  DEtäd (Budde.), Format, in dem der 
Pi pe ‚adtmal gebrochen ift und demnach 16 
Seiten bilder. Nah ber Größe des Bor 

ae man : bei kexikon und 
ebiandogen Großoktav, bei Regiſter⸗ 

bogen. oder Bogen von leipziger Größe 

Mitteloftan und. bei Bogen ' von 

Shrribs ober Kanzleigröße Kleinoktav. 

Meift nennt man erftere beiden im Allgemeis» 


nen Großs, lehtere Kleinpftap. (Pr.). 


Dftäve, Ditäodhen (Mufit), f. um 
tee Octave. -,..® 
Oktogon (Math), fo v. mw. Achted, 
Dbtogonälszapl, f. u. Polygonalzahl. 
Ditogynit (octogynia, .), das 
Borbandenfein von S gefonderten Piſtillen 
(f.,d.) in Einer Bläthes body werden hier⸗ 
nah nicht, mie in Rällen,: wenn deren 
weniger in Giner Bläthe vorkommen, 
eiane . Ordnungen aufgeflelt, indem bie 
Spflanzen,, bei welchen es vorkommt, unter 
die als. Polygynie bezeichneten Ordnungen 
gebracht werben. r * 
Dttöphboros (gr), ſ. Octophorum. 
Oktoſtylos (gr., Ant.), Tempel mit 
8 Säulen in-ber Fronte, 
Okuntwskoi Dftrog (Geogr.), Slos 
bode im. Kreis Tſcheljaͤbinsk ber Statthal⸗ 
terfchaft „Orenburg (zuffifh Afien); Liegt 
om Okunktwskoi Dfero,. hat gegen 


Gm, ’ 
Okyg raphlt (v. gr.), fo v. w. Ta 
chygraphie. 
‚DOtypite.(Mptbh.), ſ. unter Harpyien. 
kypode (BSoot.), ſ. Erdkrabbe. 

Ol. Pharm.), Abbreviatur für Oleum, 

O l4 (Beogr.), f. unter Ulea, 

Olaf (Dlapv, lat: Olaus), der Wolf, 
n. And. ber Ruhmvolle der Gerchte. A. 
Könige von Dänemart, 1). D. LJ. 
(uffo) ber Starke ober Genftmältige, 
ein Sagenkönig, Sohn Wermunds; bloͤb⸗ 
ſinnig und flumm geboren verachteten ihn 


Olaf 
bie nahen Sachſenkoͤnige und forderten, als 
fein Vater erbtinbet war, ihn zum Kampfes 
er gewann aus Unmillen hierüber die Spras 
che, befiegte die Sachfenfürften, übernahm 
von feinem Bater die Regierung unb 
ft. 262 v. Eher. Sein Sohn war Dan II. 
2) D. Ik, au fabelhaft,. regierte von 102 
— 112 n., Chr. Seine Söhne, Frotho wi 
Harald, waren feine Nadfolger. 3) O. 
Uk, ein koͤnigl. Prinz, warb von ben Däs 
nen, 827 n. Ghr., zum König gewählt," ba 
diefe bie Regierung der von Dalon; König 
von Schweben, beftellten. Königin  Hetta 
niht ertragen wollten; endete: '831w 
836 durch Meudyelmord; 4) O. IV.;, &o 
des Königs Siegfried oder Gotrich, regierft 
von 809-810, wo er in einem Xufftand um» 
fam,. Andere Gefhichtsfgreiber nennen.diefe 
Köntge nicht u. dafür 5) O. II. bersfums 
tere (ebenfalls fabelhaft), Nachfolger Fribs 
lafs III., 515; befriegte die Sachſen und 
Schweden und warb von einem, durch letz⸗ 
tere gedungenen Meuchelmoͤrder getoͤdtet. 
Sein Bruder Probe folgte ibm. 6) D, 
III. (V.), Hungar, 8. Sohn Suenbs Ik, 
folgte feinem Bruder Kanut IV. 1086. 
Zur Beit ‚feiner Thronbeſteigung war er 
Gefangener bes Grafen von Flandern, doch 
fein Bruder Nikolas begab fih zu Biefem 
und biieb als Geiſel in beffen Gewahrfam, 
bis D. fein Löfegeld bezahlt Hatte. Unter 
feine Regierung fiel eine gewaltige Hums 
gersnoth, daß felbft das Brob “an ber Bir 
niglien Zafel fehlte. Aus Sram hierüber 
.er 1095, 7) D. IV. (VL), f. Diaf 12). 
. Könige von Norwegen. 8) D. 
Trygweſon, Sohn Trygfilds, Urenkel 
Haralds, erſten notwegiſchen Königs, ward 
nad: feines Waters Tode auf der. Flucht 
955 — an Wladimirs, Großfuͤrſten 
von Rußland, Hofe erzogen, focht dann als 
kuͤhner Streiter gegen Daͤnemark, Poms 
mern, Griedenland und England, wo fi 
ber König von Narwegen, Hakon Zarl, 
faft feiner Perfon bemädtigt hätte, nahm 
das Ehriſtenthum an und gelangte, nad 
dem er in Rorwegen gelandet. und Hakon 
ermordet war, 995 zu dem norwegiſchen 
Thron, befehrte Norwegen und Island mit 
Hülfe feines Lehrers Thangbrand zum 
Chriſtenthum u. fiel 1000 in einer Schlacht 
gegen die Schweden u. Dänen. 9): D. IL, 
ber Dicke oder Heilige, geb. um 99%, 
Anfangs Seeräuber, verjagte, um 1015 auf‘ 
ben Thron von Norwegen durch Eroberung 
gelangt bie Schweden aus Norwegen wurde 
aber, 1028 mit Dänemark in Krieg geras 
then, von Kanut db. Gr. geichlagen und er 
felbft genoͤthigt, fih nad Schweden, wo er 
eine Königstodhter gebeirathet hatte und 
fpäter zu feinem Schwager Jareslaw, Großs. 
fürften von Rußland, ber ihn zum König 
von Bulgarien mahen wollte, zu flüdhten. 
Sin Traum berief ipn zurüd, Mit * 
er 


ODlaf 
der Auchte er rin. Behr 688 
toieder zu erobern, fiel:aber in einem ref 


fen bei Stickleſtadt. Gr ward wegen ſei⸗ 


nes Eifers, das Ehriſtenthum ‚au verbreiten, 


heilig gefprochen und in eine Kirche zu 
Drontheim, welche fpäter bie Kathedrale 
dieſex Stadt wurde, begraben, paͤter 
wurde ex Patron von Norwegen, und uns 
ter feinen Aufpicten: wurde der Ränig die 
fes Landes gekrönt, 10) -D, 111., Kyrre 
oder ber Kriedfertige, Sohn Haralds 
JII..: Sein Bruber Magnus Il; trat ihm 
1067 einen: Theil des Reichs abd und ft. 
wenige Tahre ſpaͤter. Gin. friebfextiger 
Körft, der bie durch Kriegsgefangenfhaft 
leibeigen gewordenen Skladen geſetzlich frei 
ſprach, gruͤndete, frembe Künftier 
und Dandwerker ins Land zief, die, Kathes 
brale von Drontheim baute; gegen Gnde 
feines Rebens- ſtellte er feinem Schwager 
Kanut IV. von Dänemark eine gewiſſe 
Anzapl.; Schiffe und Truppen gegen’ Wils 
belm I. von England» fi. 1098. 11) DO, 
IV... Sohn Magnus HI., theilte fein Reich 
nach feines Vaters Tode mit feinen Brüs 
bern, Sigurd und Eiſtein, an welchen ers 
fleren nah D,6 1116 und Gifteins 1122 
Tode das ‚ganze: Reich fiel, 12) D. V., 


Bohn von: Hakon VII. und Margarethe 177% 


von Dänemark, folgte nach feines Groß⸗ 
vaters Tode 1876 ibm in Dänemark und 
nach feined Vaters Tode 1880 in Schwe: 
- ben m. Norwegen. Nach feinem Tode 1887 
elang «6 feinee Mutter Margarethe (f. d. 
)r welche nun ale 3 nordiſche Kronen 
auf ihrem Haupte vereinte, den Thron 
zu bebaupten.. -1402 trat ein falfher 
D. auf, ber fib für ihn ausgab, aud 
wirklich mande, Dinge wußte, die nur ihm 
-undb der Königin befannt fein. Ponnten, 
Er warb daran. erfannt, daß ihm eine 
Marze auf dem Rüden fehlte, die D, ges 
babt hatte, C, Könige,von Schwe⸗ 
ben: 18) D.1., Srattelja, d; i. Baums 
boder, Bohn Könige Ingello I. von Ups 
fala, 893— 900, nahm das Ghriftentyum 
durch ben heil. Anscharius an, foll dem Odin 
bei einer Hungersnoth als Menfhenopfer 
pefallen fein, .14) O. II. Sohn Bidrns 
III., vegierte mit feinem Bruder Grid V. 
gemeinſchaftlich; ſt. 970 an Gift, Ihm 
folgte ſein Sohn Sturbioͤrn. 15) O. III., 
Skitkonung (entweder Schoßkoͤnig, weil 
er noch als Kind zur Regierung gekomm 
ſei, oder Schaͤtzungekoͤnig, weil er den Pap 
eine Steuer gegen die Ungläubigen bewils 
Figte) ,: Sohn Erichs V. und der Aubur, 
gelangte 993 no old Kind zum Throne, 


efannte, fib zum GhrifientGume, zwang . 


aber Leinen feiner Unterthanen dazu, ver 
band das Gothenreich mit dem ſchwediſchen, 
friegte ‚mit ben Dänen gegen Norwegen 
uad eroberte einen Theil des lehteren, gab 
«6 ihm aber mit feiner 2. Tochter Aſitid 


twieber zuruck. Er ft. 1026. IE. Geiſt⸗ 
liche. 16) D. Magnus, fi inter. ag⸗ 
nus 21). 74 12 de— A (Pr.).. ? 
Dläffen,.l) (Magnus), geb. ‚in 
Jslaud 4678; ſtudirte zu Sfalhot, dann 
zu Kopenhagen und wurde nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckehr nach Jeland 1621, Rector zu Ho⸗ 
lum u. 1622 Paſtor zu * ft.. 1686. 
Man hat von ihm; Specimen lexigi xu- 
nici v das Worm, Koppenh. 1680, Bol., 
herausgab, auch eine Ueberfehung: der 8 
(f de, Eas e t), eb. in Zeland 
1746; ‚fludirte „in Kopenhagen beſonders 
nordifhe Alterthuͤmer und Geſchichte. Ei⸗ 
nige feiner Schriften, wie: Enarratjones, 
historicae,da Islandiae natura.er coüsti» 
tutione, - Kopenh, 1749, ‚veranlaßten bie 
konigl. daͤniſche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ihn zu einer islaͤndiſchen Reſſe zu 
erwaͤhlen, ‚die er, begleitet von. dem kand⸗ 
phyñcus Biarne Povelfen, unternahm; 
1767 ward er Vicelawmond in Island und 
artrank bafelbft mit feiner Gattin bei.eineer 
otfahrt über den Bireydeſiordur 1768. 
ie gedachte Reiſe erfchien in dänifher 
Sprache, 2.Bbe,, 1778, mit K., der und 
wurde in verfchiebene Sprachen überfegt, 
auch seutih von 3. M. Geuß, Koppenh. 
w;.75.' ‚Geine binterlaſſene Liche- 
nologia ialandioa gab fein Bruder Mas⸗ 
nus beraus. eg He Meß d Pi.) . 
. Dlai (Erih, ober Erid ‚von Upfala), 
f. Erig Dlai, a 
Diämpi:barz(Pharm.), geldli weis 
Seo, durchſichtiges nicht erweichbares, fait 
eruchloſes, angezündet wohlriechendes, mit 
lamme-obne zu zerfließen verbrennendes, 
aus Amerika, von einem noch unbekaunten 
Baume kommendes Harz; wird wenig. ger 
— (race), Kipaef ige im Depart, 
Odan (Geogr.), Alpenipige im Depar 
Dber s Alpen (Brankreich) 5, hat. 12,812 
(12 306) Kuß.- - | ii OHR 
Dlana (a. Geogr.), 1) die. füblichere 
Mündung des Padus, einen, fihern. Hafen 
bildendz jet Po di Bolano. 2) Befter 
Ort in Groß» Armenien, unweit Artarata. 
Dlandito (Geogr.), Villa im Diftricte 
und in der Provinz Tomayagua des Staats 
Guatemala (Amerika); liegt am bemones, 
hat gegen 5000 Gm. . ; . - . ! 
: Dläünbas (Dlandillas, Waarenf.), 
in Gabir die bielefelder Leinwand. 
Dlant, 1) (Pharm.), fo v. w. Alant, 
ſ. Alantwurzel. 2) (Bot.), ber. Trauben⸗ 


kirſchenbaum (f» d.). 
fogenannte Kothbaum, 


O lap (Bot.), ber 
f. unter Sterculia. 
Dlärgues (Geogr.), Stadt am Jean 
und Gantonsort im Bezirk St. Pond, Der 
partement Herault (Frankreich); hat 1050 
Ew., in ber Nähe Mineralquellen 
Dlärfo.(a. Geogr.), fo v. mw. Deafo. 
Diässi (Geogr.), fo v. w. Wallenborf. 
j Diaus, 


3806 Olaus 
Dlaus); ſ. Dlaf. 


Sn“ 


Dlavides (Don — Sit un8 


Pito), geb, zu Lima in 1740, zu Mas 
drib erjogen; ging als dfeeres 
taͤr mit dem Strafen Aranda nach Frankreich, 
warb bei feiner Ruͤckkehr nad Spaten von 
Karl III. in den Grafenftanb erhoben und 
zum ' Intendanten von Sevilla ernannt. 
Dier entwarf ee den Plan, die Sierra 
Morena, dies 26 Stunden lange und 4—5 

tunden breite, wegen feiner-bürten Gi⸗ 

el ee en Thaͤler faſt ganz un« 


zugängliche ©r vge, bewohnt: und urbar zu 
machen; mit Huͤlfe eines —— —— 
rtegel, der feinem Aufrufe bu die 


a 'größtentheils- — 232 
en Verſprechungen Nachdruck verſchaffte, 
brachte er ſchneil 6000 Coloniſten aus 
Schwaben und den Rheingegenden zuſam⸗ 
men, und obgleich viele von dieſen in der 
pre Zeit Seuchen und dem Ungewohnten 
Klima -und, ber’ Zebensart unterlagen, 
* doch das Unternehmen den beſten 
efolg; noch 2 Sahren Thon konnte er dag 

ge umpf und Bufchwert *85* Land 
enter raft 10,000 Familien vᷣertheilen, und 
nach 10’Zapren war es gang’ jzweckmaͤßg, 
pi mit Landhaͤuſern, bin wmb; wieber 
Dörfetn und Fiecken, mit 2 Gtäßten, 

beren größere Ia Carolina‘, fo 'genannt zu 
Ehren des ge über 6000, bie kleinere/ 
Carlotta, an Em: faßt, und mit eis 
ner, bie ganze Colonie in gerader einie 
durchſchnelbdenden Straße verſehen. Jeht 
regten ſich ber Neid einiger Großen und 
bie Rache des Klerus, dem er bei zu trefa 
fenten Einrihtungen in der Colonie und 
namentlich bei Anforderungen deſſelben an 
die Coloniſten dfter entgegengewirkt hatte, 
gegen D.; er warb unter dem Bormande, 
Man weile dem König in la Garolina ein 
Denkmal ſetzen und fi) darüber mit’ ihm 
berathen, nach Madrid gelodt, plöglich bei 
Radt vom JInquiſitionsbeamten : verhaftet, 
erft nad einem Sabre (1788) vor. das Ges 
richt geſtelt, das ihm 42, vielleicht nicht 
ganz grundiofe, aber gewig böchfl übertries 
bene und entftelte Anklagepunkte vorlegte 
und, nachdem er feine Ierehümer widerru⸗ 
fen un® fein Glaubensbekenntniß" abgelegt 
hatte, zwar mit allen dabei uͤblichen Feler⸗ 
Ichkeiten der roͤmiſchen Kirche abfolvfrt, 
en nöd zu 8 Jahren: Gefängniß vet= 
urtheilt 
fen der Regierung , entfloben Tebte Er eine 
Beit lang in Venedig, kehrte jeboch fpäter 
in fein Baterland zurüd und fl: in Andas 
Iufien 1805. Wahrſcheinlich iſt er der Ber: 
faffer des Werks: elEvangeliden Trium- 


ten Philofopben enthält umd, obſchon we⸗ 
gen feiner Weitſchweifigkeit nur in Spa. 
nien geſucht, doch in 2 Jahren 8 Mal er⸗ 
ſchien. (55.) 


Diefem, wahrſcheinlich mir Wif- : 


SIBl; 

ht ET De; mit dem 
Yon Bilbao (ſ. b.). 

«(ol. re mgattung aus 

ber natürl, Familie der Santaleen, 1, 


Drbn. der 8. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. 


Merkwürbige Art: o: zeilanica (geilants 
fhes Stintholz), ofliädifher Baum, 
mit belriechenbem, von den gebornen 


im Decoet ale —— — HOolze 
und mit Eſſig und De I als Salat 8 
fenden Blättern (Su. 
Olba, * @; Beoar. ), Siabt ——** 
mit, angebiich von Ajar erbautem, Aupis 


tertertipel, deſſen Prieſter 5 Herren 
ber Stadt und bed Gebiets: wären.‘ Im 
Mittelalter Tam fie zur Provinz Bfauria 


und war Biſchofeſi ſpaͤter gehörte. fie zu 
Seleukia. 2) (n. Geogr.), Gebirg in ber 


Küfte von Nubieh (Afrika); laͤuft ade am 


— —— hin, if Hauptfig‘ des Bolkes 
er 

Ou baud Bol), fo v. w, Elephant, 
Dibent, fo v. w. Kameel. 

Ölbernspian' (Geogr.), Marktficden an 
der Floͤha im Amte Lauterftein bes erzge⸗ 
birgiſchen Rreifes (Sachſen)3 iſt ſehr lang, 
hat Rittergut, viele Holzarbeiter, Strumpf⸗ 
wirker, Grwehrfäbriten, Spiegel + und Eis 
fenwaarenfabrit,, 1800 Ew. Inder Nähe 
ein kalter Schwefelbrunnen.: 

Olbers (Deine. Wilh. Matthias); geb, 
1758 zu Arbergen im Herzogthum Brer 
men; befudte"feit 1772 die Domfeule in 
Bremen, #777 bie :Univerfität Göttingen 
und Lieb fi -dann -ald- Doctor ber: Mebis 
tin und ausübender Arzt in Bremen nies 
der. Er hat- befonders in ber zz 
ſich ausgezeichnete Verdienſte ermorden; er 
fand die Geres (1802) wieder auf, entdeckte 
bie Pallas (1802) u. Befta (f. b.) (1807)3 
auch verdankt man ikm eine leichtere umb 
bequeme Berechnungsart der Kometenbab- 
nen, die er in einer eigenen Schrift, Weis 
mar 1797, beichrieb. 1825 erbielt.er das 
Nitterfreu, des Dannebrogordend; lieferte 
außertem: viele Beiträge in aſtronomijchen 
u, andern Beitfäriften. (Md.) 

Dlbersdorf (Beögr.), 1) Freie Min 
derherrſchaft im Kreife Zroppau im öfk 
reichiſchen Selefien, an der’ Dppaz; bat 
4800 Ev. 2) Stadt darin; ‚hat einige 
Bifeffinung, Schloß,: 650 :Ew.' 3) Dorf 
dabei mit 1000 Ew. 4) Dotf Im Kuh 

ntenftein des preuß. Regierungebezirks 

reslau, unweit Frankenſtein gelegen, mit 
einer Badeanſtalt u. 800 Ew. 5) (Ober: 
© Rieder:D.), 2 Dörfer im Gebiet = 
Stadt Bittdu der fädyl. ee TR 


‘1800: Em. “(Ceh. u. #r.) 
fo, welches Denkwürdigkeiten eines bekehr⸗ 


Olbia (di f. die geſegnete Stadt. a. 
Geoar.), 1) (Dibidpotis); fo v. w. 
Miietopolis 2)5 2) fo v. mw, Dliba; 3) 
Stadt: -auf- Sardiniens Oſtküſte, von ber 
man, 9. Reidarb, noch Spuren am ge 

ufen 


Olbla 


buſen di Solpe findetz 4) Solonie der gion 
‚Unfchulbige mit den Schulbigen verberben. 


Moafftlier im narbonenfifhen Gallien, oͤſtl. 
von Telo Martius (Toulon), oder einerlei 
damit; 5) Stabt-Pamphpliens im Innern 
bes großen Meerbufens, weſtlich von Altas 
Ka, als Weftgrenge Pamphyliens betrach⸗ 
tet} 6) Hafenſtadt Bithyniens, im oͤſtlichen 
Winkei des Meerbuſens, ber von Ihe Ol- 
biänus simus hieß und. einerlei mit 
aſkaniſcher See (ſ. d.) iſt; vielleicht einer⸗ 
lei mit Aſtakos und, Nikaͤa. (Sch.) 
Dibta (0. Moenchi) ; ald Pflanzengats 
tung nicht anerkannt; flieht als.l. olbia 
*“-Olbiänus pörtus (a, Geogr.), fo 
v. w. Dibia 8), O. sinus, f. unte 


Dibia. 
Orblopol (Geogr.), fo v. w. Olviopol. 
Slbios (a. Geogr.), Beiname des FI. 
Aroanios. — 
Olbramköoſtel (Geogr.), ſo v. w. 
MWolframiglichen. Dlbramomice, fo 
v . w. Wolframig. Ge f 
Ditabes (a. Geogr.), fireitbares Volt 
in 'Hispania baetica, nördlich von Car- 
thago nova um den Anas, mit ber Haupt: 
ſtadt Althaͤa. 
Olch a, 2. Sohn’ Swatislaus, Fuͤrſten 
von Rußland; warb, während fein Vater 
wider die Bulgaren kriegte, 970 nebſt feis 
nen beiben Brüdern und feiner Muiter von 
‚den aufrüprerifhen Pieczeniegern in Kiew 
belagert, dann von feinem Bater zum Her: 
309 von Drzewla ernannt, endlid von feis 
nem Bruder Jaropolk in feinem Schloſſe 
Warasz gefangen, feines Herzogthums bes 
zaubt und 976 hingerichtet. (Se. 
Dlchinium (a. Geogr.), Hafenfladt in 
Dalmatien, am Fluffe Drinus: jept Dul⸗ 
cigno. Dictum, Dirt Tyrxrheniens, 
--Hauptflabt der Voltientes; vielleicht jegt 
Bolci. 3 
Olb (enal., Geoar.), fo v. w. Alt...; 
"Hier nicht befindlihe Orte ſ. unter den Zu⸗ 
fathnamen, fo: Old Aberdeen, fr Aber⸗ 


been. ER 
O ldaächt (tür), in der Berberei ein 

Siobridge (Geogr.), ſ. u. Drogheda. 
—Siddeer (Geogr.), Kirchſpiel, Sig ei⸗ 
ned Preebyteriums in der Grafſchaft Aber 
dern in Schottland; bat: 8700 Ew., war 
‘font Abtei, liegt am Ugle. 

Didecorn, Zefuit. aus ben Mieberlan, 
den gebürtig: ging, nahdem er zu Rheims 
4. Rom fubirt, als Jeſuitenmifſionaͤr 1589 
nach Eugland, mworer bald ‚unter dem Nas 


men Halt, vorzäglih durch feine Zheils 


nahme an ber Pulververfbmörung gegen 
Jakob I. (f. d.), befannt wurde, indem er 
auf die von Gatcdby an ihn als Gewiſſens⸗ 
rath geihane Krage: ob. das. fo geordnete 
Vorhaben chriſtrich und erlaubt fei, geant⸗ 
wortes Haben fol: um bie Sache der Reli 


tbume Eübel (im b 
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an fördern, darf man allerbings einige 


Bei Entbeckung her Verſchwoͤrung wurde D, 


‚nebf einem andern Iefuiten 1606 zu Wors 


cheſter gehängt. 6s.) 
Diben Bärnevelbdt (Jan von), f. 
Barneveldt A). “ 
Oldenbrook (Geogr.), fo v. w. Als 
———— Ceigentli | 
idenburg, 1) (eigentlih Holſtein⸗ 
D,, Geogr.), Großperzogtbum I ke 
land; befteht aus dem Herzogthum S. 
(vom Königreih Hannover und dem teuts 
[hen Meere begrenzt), aus dem Fürftens 
Inifcpen Herzogthume 
Holſtein) und dem Fuͤrſtenthume Birken» 
feld (zwiſchen Rheins Preußen, kichtenberg 


und Heſſen⸗Homburg), bat 123,5, AM, 


mit ungefähre 225 — 230,000 Ew., mehren⸗ 
theils lutheriiher Religion, wird von einem 
völlig fouveränen Fürften regiert, der mit 
Anhalt und Gchmwarzburg die; 15, Stelle 
beim Bundestage einnimmt, in Pleno aber 
1 Stimme hat. Obſchon keine Landflände 
ba find, fo gibt es doch bei einigen Fami⸗ 
lien befondere Vorrechte. ‚Die Einkünfte 
werben auf. ungefähr 1,200.000 Gulden ges 


Ihägt, das Bundescontingent beirägt faſt 


2200 M. D. wurde auf dem Gongrsß zu 
Wien zum Großherzogthum ernannt, bach 
machte ber. jegige Landesherr erſt bei. fels 
nem Megierungsantritt, 1829 von diefem 
Zitel Gebraud. Das Wappen iſt ein 
quadrittes Schild mit einer. zwiſchen bie 
beiden unterften Quartiere eingepfropften 
Spige und mit einem Mittelfhildte. Im 
eriten: obern (rotben) Feibe ber -norwegis 
fhe goldene gefrönte koͤwe mit -filberner 
Hellebarde in den Pranken, im zweiten 2 
blaue Löwen übereinander in Blau ( Schles⸗ 
wie). Im erſten untern ein ausgebreitete® 
breigefpaltenes Neffelbiatt mit gold⸗ und 
rothgefpaltenem Schildchen (Holftein), im - 
zweiten (rothen) ein Silberſchwan mit 

ſchwarzem Schnabel und Füßen mit golbes 


ner Krone. um den Dals (Stomarn); in 


der Spitze in Roth ein golbgeharni'äter 
Reuter mit bloßem Schwerte auf fülbernem 
Dferbe (Ditmarfen),. Das quabrirte Mit⸗ 
teiſchild hat im erften u, vierten Quartier 
2 rothe Balken in Gold, im zweiten ein 
goldened Kreuz in Blau (Delmenhorfi), 
im britten ein ſchwebendes goldenes Kreuz 
in Blau (Lübed); Flagge blau mit 
rothen rechtwinklich ſtehenden Kreuzen, 
2) Herzogthum, Theil des Großherzog 
tbums,, ganz flaches, bier und da m 
RER. befegtes Land, beffen bebaute 
& hen gleichlam in einem Meere von 
Sande oder. Haide ſchwimmen, bo find 
bie Gegenden an den Fluͤſſen dußerft frucht⸗ 
bar und vortheilhaft für, die Wiehzudt. 
Bemäfferung gibt bie Weſer, melde 
die Ochte (mis deu Elginen Delme) u. bie 
. uns 
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DSunte Kufnimmt, die Jahde, Bari h. &. 
Das Atimd iſt feucht u. Palit, oft Sturme 
bringend. Gegen Andrang des Meere ſchützen 
Daͤmme und Deiche. - Man be’chäftiat ſich 
mit Aderbau, der nah beim verichiedes 
nen Boden verfchleben ſich bildet und doch 
nur. notbdürftig fürs Land produzirt. Die 
Wohnungen‘ Itegen einzeln im Mittelpunkt 
ber dazu gehörigen Felder, Man zieht 
’außer Getreide Oelgewaͤhſe. Die Vieh: 
'zucht liefert gutes Vieh (Rindvieh, unter 
em Namen friefiiheo, Pterbe), Bienen; 
jucht wird Auch getrieben, Fabriken gibt 
ed wenig, doch wird viel Yeinwand Heivebt, 
auch Tuch. Der Hanbel iſt nicht unans 
ſehnlich, wo; die Waſſercommunication 
viel beitraͤgt, die Landſtraßen find in 
einigen Gegerden ganz ſchlecht. Wiffens 
ſchaftliche Cultur bedarf vieler Nach— 
huͤlfe, das Zerſtreutſein der Wohnungen 
auf dem Lande erſchwert fi. Als Regie» 
zundsbehörben befteben ein Regierungs⸗ 
tolle , Oberappellationsgeriht, Auftize 
ranziei. Kammeru.m. Grdfe: I9DM. 
187,000, @w.' @intheilung ih 7 Kreiſe. 
8) Kreis börtn, fa 15 QM. ’größ, mit 
‚mehr als 27.000 Ew, 4) Stadtgeriht Hier, 
mit gegen 6000 Ew. 5) Hatrptftaht be 
‚ganzer Landes, an ber Hunte, Reſidenz, 
f6. aller Landes collegien bat Wälle mit 
Lindenalleen, großherzogl Schloß, 2 Iufhes 
riſche Kirchen (Rambertefiehe mit fürftt. 
Begräbniß), Parbolifhe Kirche, Armen⸗, 
Waiten⸗, Zucht: und Werkbaus, Gymnas 
Be Schullehrerſeminar, Sternwarte, 5400 
Em. Sie haben Gerbereien, Schifffahrt 
- (Beine Schiffe kommen zur Fluth bis biers 
ber), Bolsniederlagen u. a, Geburtsorf 
von Woltmann. ) Amt bier, mit 9000 
Gm. 7) Brndgemeine, 4200 Ew. 8) Stadt 
Im Lande Ditmarfen bed bänifhen Herzogs 
thums Holſteln; war fonft die Hauptfladt 
Wogriens und Königefig, bat 2 Hospitäs 
fer, 1600 Ew. 9) Amt e*enbafrlbft, mit 
Hefligenhafen (ſ. d.) verbunhen. (Wr.) 
" Didventurg (Gelb ). Das eigentliche 
D. en in ätteften Zeiten Frieſen 
und Gathfen, und man behauptet, baf Wils 
deshaufen (ſ. o.) einft die Reſidenz des 
© ahöhpelnge Wittefind, angeblichen 
Abnderrne des Haufes O.,geweſen fei. 
Wirtefinde Sohn, Wiegbert; fol Wels 
beit, Wittekinde Ente, 
Gewiß iſt, daß im Ammerlande ſchon im 
12. Jahrh. Grafen regierten, welche ſich 
durch kandtheilungen ſchwaͤchten und in der 
Fehdeperiode Weidechauſen verlorem, wel⸗ 
es erſt bie Reichsdeputation im I, 1808 
der Dynaftie zur Entfhäbigung wieder zus 
wiet. Graf Ehriftian I. in Auftringen 
nahm den Xitel Graf zu D. am und er 
baute bie Stadt gl, N. Einer feiner Rad 
Pommen, Diedericd der Glückliche, ers 
warb dazu durch feine Gemahlin Adelheit 


- 


gefolgt fein. 


Mvdenbarg 


dle Srafſhaft Deimienhorft und mit. der 
Schweſter bes Herzogs Adolf VIIT. don 
Schleswig und Grafen von Holitein zeugte 
er Ehrifttan IT. Als der Stamm ber 
däni'hen Körige erloſchen war, wollten bie 
daͤniſchen Reicheflände den: erften Vaſallen 
bed Reiche, ben Herzog Adolf von Schiebs 
wig, zum König erwählen, welder mit: feis 
nen Vorfahren lange Jahre bindurch feis 
nes Staats" Rehte wider die bänifchen 
Könige besauptet hattez'aber Adolf wollte 
im Alter, da ‘er Leine Kinder hatte, bie 
endlich: erlangte Ruhe nicht unterbrahen, 
bankıe ben Reichsſtaͤnden für ihre Wohlwol⸗ 
len umd empfahl ihnen, ftatt feiner, feiner 
Schweſter Sohn, Chreiflian Grafen von D., 
zu erwählen. Dies gefhab 1418; die Nors 
wegen erwäblten ibn 1450 und die Schwe⸗ 
den im 3. 1458. Im 3 1459 flarb Her. 
soa Adolf Finderlos, worauf 1460 Abel, 
Geiſtlichkeit und Städte in Schleswig und 
„Bolftein ihn in: Schleswig zum Herzog und 
zum Grafen in bolftein erhoben. Jedoch 
ſchrieb Hm jeder Staat eine: Gapitulation 
vor. Gein Stammland D,. übertrug der 
neue König feinem Bruder Gerbarb bem 
Kriegerifhen. Die Nachkommen dei. Led» 
teren unterfocdhten, mit Muͤhe gegen ba® 
Ende des 16. Zabrh. die Butjadinger Frie⸗ 
fen. Johann XVI. erbte im J. 1575 
bie Herrſchaft Jever. Dem berühmten le» 


‚ten Grafen biefes Haufes, Anton Gün⸗ 


tber, der durch feine ſchlaue Pol’tik den 
Hanzen Sojährigen Krieg hindurch die Dis 
‚nen, Schweden und Kaiferlihen.von' feinen 
Staaten zu entfernen verftand ‚gelang bie 
Ermwerbung von’ Antphaufen (f. db. a.) u. des 
Weferzoils u. nad des Grafen Ebriftian Tode 
die Erwerbung der Grafihaft Delmenhorſt. 
Nachdem er vergebens verſucht hatte, bem 
Könige von Dänemark, Friedrich III., und 
bem regierenden Herzog von Holfteln.s Got⸗ 
torp, Chriſtian Albrecht, zu bewegen, ihm 
mit ihrer Zuſtimmung zu erlauben, jeinem 
natürlichen Sohne, dem Grafen Anton von 
Albenburg, bie Thronfolge zuzuwenden, fo 
‘errichtete ee ein Teſtament, worin er jene 
beiden Fürften zu feinen Hauptlehnserb 
einfegte, seiner Schweſter Sobn,:bem Fuͤr⸗ 
ften don Anhalt» Zerbft, Die Herrſchaſt Je⸗ 
der und feinem natürlichen Sohne, Grafen 
Anton von Xibenburg, feinen reichen Allo⸗ 
dialnachlaß mit. ber ſouverainen Derrfchaft 
Kniphaufen, den Vogteien Jade u, Schwei 
und vielen eintröglihen Landgütern, jedoch 
nur für feine männlihe Nachkommenfchaft, 
überließ, indes die beiden Lehnserben ein 
Deittel, ber Fürft von Anhalt» Zerbfl. ein 
zweites: Drittel unb ber Graf Anton. 
legte Drittel bed Wefergolls ar oflr 
ten, Diplomatifh war alles in Richtigkeit 
Beiden (heftigen Srpnserben auf den Der 
en „auf 
besfall des Grafen Anton Günther, wel⸗ 


cher 
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cher im J. 1667 erfolgte, zum Statthalter 
etnannt worden. Doch ergriff. das Haus 
Braunſchweig von den Xemtern Seſcke und 
Darpftebe als erledigten kehen Beſitz; dieſe, 
O. Schr gelegenen Aemter vermogte es bis⸗ 
der nicht, durch Tauſch wieber zu erlangen. 
Aber ber Herzog Joachim Ernſt vom’ Hol: 
ftein » Pıön war einen Grab dem gemein, 
ſchaftuchen Ahnherrn, dem König Friedrich I., 
näher, klagke beim Reichsbofrath, verbans 
beite aber während der Führung bed Pros 
ceffes mit dem König Ehriftian V. von 
Dänemark, welchem er gegen das Amt Ira 
venthal und andere Entfchäbigungen feine 
Rechte übertrug; tractatmäßig führte Pidn 
den Proceh zu Ende, gewann ſolchen unb 
bewirkte die Ermilfion des Haufes Gottorp. 
Beſaß nun Dänemarfs- Dynaftie die Graf; 
ſchaften O. u. Delmenhorft ex jure cesso 
bes Hauſes Holflein: Plön, fo glaubte es 
an die Zractate mit dem verftorbenen Gra⸗ 
fen Anton @änther und dem: Herzöge von 
Schleswig» Holftein mit weiter gebunben 
zu: fein, ſondern änderte das kehnsweſen 
u. die Gütervergleihungen des legten Gras 
fen, jedoch nicht ohne Mitde, ſetzie fib ans 
ders mit dem Haufe Anbalt » 3erbft wegen 
. ever und mit dem Grafen von Aidenburg, 
der den Wererzoll, bie Vogteien Zabe und 
Schwel und andere GSuͤter im fogenannten 
alde burger Zractat 1689 aufaab. König 
‚Shriftian V. verwantcite bie Naturalabga⸗ 
ben und Dienfte in Geldleiftungen mit vier 
ler Schonung, legte aber bagegen dem 
Bouernftande eine fefte jährlihe Contribu⸗ 
tion. auf und gab bie — Domals 
nen in Erbpaht, in den vfelen befondern 
Sanbrechten einze/ner Lanbesrheile änderte 
er wenig, das Meierreht mit feinen, ber 
Beartation des Bodens fo nadıtheiligen Bes 
nusungen hielt er zum Schaden bes allge 
meinen Beftens in Ehren. Deſto gnäbdiger 
war bie dänifhe Regierung bei der ‚Herftels 
lung der durch Wafferfluchen im J. 1717 
gerflörten Deihe, Dämme und Siele, fie 
gab damals dem Kande große Vorſchuͤſſe 
und Nadläffe, verfäumte aber die gefamms 
ten Aduoionsländereien in einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Deichverband zu fegen, Die Neus 
tralität im 7jährıgen Kriege brachte dem Rande 
vielen Segen, aber bie häufigen Rindviehſeu⸗ 
den und ber Öftere Mißwachs biefem, blos 
von feinem Nderbau lebenden Staat viel 
Unheil. Drüdend war die allgemeine, i. 3. 
1762 eingeführte Kopffteuer von 1 Ihe. jaͤhr⸗ 
lich. 1772 vertaufhte König Ehriftian VII. 
die beiden Graffchaften D. u. Deimenhorft 
für die Anfprücde der gottorpfchen Linie an 
Schleswig und bie holſteiniſchen alleinigen 
und gemeinfhaftlichen Lande an ben das 
maligen Großfürften und nachherigen Kai—⸗ 
fer von Rußland, Paul, ber während feines 
breitägigen Beflges zum ewigen Andenken 
deffeiben--dem Rande die Kopfſteuer erlirß 
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und Übrigens, unter Proteftatton des ds 
nigs Guftad III. von Schwehen wider die 
Vertaufhung von Holftein und Entſagung 
Schleswigs, bie neu erworbene Beſitzung 
an bie jüngere gottorpſche Linie, damals aus 
dem Bilhof Priebrih Auguſt von Lübed 
und feinem Erbpringen und Nefftn, Peter 
Eriebrich Ludwig, beftehend, übertrug. 
Kaiſer Zofeph II. genehmigte im %. 1 
den Tauſch und die Uebergabe lehriöherrlich, 
D. wurde zu einem Herzogthum erhoben 
unb bie  hoiflein » gottorpfhe Reichstags⸗ 
flimme von O. überwielen. Das Haus 
Braunfhweig ertheilte der neuen Dynaftie 
D. das Lehn des Stadt und Batjadinger 
landbes Bis 1785 regierte Herzog Fried» 
rich Augufl und traf manche, dem Gan⸗ 
zen wohlthätige Abänderung, da D. über 
ein Iahrbundert hindurch dur Statthal. 
tet von fernen kandesherrn regiert worben 
und D. nur als bänifdhe Provinz’ betrachtet 
worden war, fö war baffelbe bedeutend her⸗ 
unter gefommen. Als Herzog Friedrich 
Auguſt ſtarb, folgte ihm nicht der Erbprinz, 
ber wegen Gemuͤthskrankheit unfäͤhig war, 
ſondern nah dem vom kehten Herzog mit 
Buftimmung ber beiden Famklienhaͤupker des 
Könige von Dänemark und des Großfuͤr⸗ 
flen vor Rußland, verordbneten Zeflament 
trat ber Vetter des Erbpringen, Prinz 
Soabjutor und nachheriger Biſchof in Er 
bed, Peter Friedrich kubwig, als res 
gierender Abniintftrator für jenen bie Stantds 
verwaltung bis 1828 an, in welchen Jahre 
der Erbprinz in Plön Farb, Diefer in al 
len Zweigen ber Verwaliung Hödft thätige 
Fürft, der alle Staatsſchulden tilgte;,- meh» 
rere Domänen antaufte und zuecft eine als 
gemeine Armenverforgungsanftalt gründete, 
erlebte die ganze franzoͤſiſche evolution, 
deren Erfhütterungen u. Teutſchlande Wis 
bergebürt, Er verlor ben eleflether Boll 
und einige Gebietöfleinigkeiten an Bremen 
und Lübel, erlangte aber dagegen vom 
Reihsdeputationsfchluß 1808 die Saͤculari⸗ 
fatton des Bisthums kübeck für fein Haus 
u. die Abtretung von-Wilbeshbaufen von Hans 
nover, fo wieder beiden großen muͤnſterſchen 
Niederfliftsämter Vechta und Kloppenburg. 
Gr würde damals auch wohl noch’ das 'nun 
arembergfhe Amt Meppen haben erlangen 
können, aber kein Fuͤrſt war jemals entferns 
ter von BVergrößerungen, welche freiiide Be⸗ 
rechtigungen beeinträchtigen Tonnten. 1806 
traf feinen Staat wegen feiner verwandte 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Rufland "bad 
Schickſal der Belegung durch die Holländer 
an der Weſer und burdy die Franzoſen in 
ber Nähe von Luͤbeck. Als ihm der tilſiter 
Frieden fein Band wieder gab, —555 
Rußlands freundſchaftliche Verbältniffe m 
Frankreich, den 14. Oct. 1808 dem rheiniſchen 
Bunde beizutreten, aber 1810 flug ibm 
Rapoleon dor, Di gegen Erfurt ju — 


- 
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Shen und als er dies „ablehnte, nahm man 
dem Herzog fein: Land. Jedoch erhielt er 
nad der leipziger Schlacht 1818 den Befig 
feineg Länder zuruͤck. Durd ‚bie wiener 
Mongreßacte belam er von Hannover nody 
5000 Seelen mehr, vertauſchte mit Dans 
nopverj einige entiegene Diſtricte des füblis 
den Herzogthums und erlangte bad vorma⸗ 
ige Färſtenthum Birkenfeld an ber Nahe 
nebft der. Herrſchaft Jeber, lestere als ein 
Seſchenk bes Kaifers Alexander. Das 
Großherzogthum wurde neu -organifirt, 
doch erhielt baffelbe, flatt feiner alten 
Proͤdinzialrechte, ein allgemeines. Lands 
recht. : Der Weſerzoll mußte aufgegeben 
werden. - Die Mohifeiheit „ber Landes⸗ 
probucte feit 1817 brachte vielen verſchul⸗ 
deten Gigenthümern Armutb, u. bie Ueber: 
Shwemmungen bes J. 1825 drüdten aud 
Di .- Die- langen Differenzen wegen ber 
Sandeshoheit über bie Herrſchaft Kniphau⸗ 
Jen mit: deren Beſizer, dem Grafen von 
Bentint, —— er im Vergleich zu Ber⸗ 
lin vom 8. Junius 1825 unter Vermitte⸗ 
kung der Hoͤfe von Rubland, Oeſtreich und 
Mreußen. Der Bergleich wurde d. 9. März 
1826 vom teutfhen Bunde garantirt. Der 
Graf erlangte die Landeshoheit über Knip⸗ 
haufen wieder, wie er ſolche vor Auflöfung 
Des teutfchen Reichs beſeſſen. Der Herzog 
uͤbt aber alle Rechte und Pflichten der ehe⸗ 
maligen Reichshoheit aus, dagegen bie 
Reiche geſetzgebung vom teutſchen Bunde 
ausgeübt wird. Der Graf trägt zu ben 
Marricularlaften des Bundes bei, leiftet an 
D. bie für Kniphaufen mit ühernommenen 
Gelbbeiträge und ftellt bieverhältnifmäßige 
Mannſchaft aum Bundescontingent, behält 
feine eigene Fiagge, wird aber in allen aus⸗ 
wärtigen Berhältniffen von O. vertreten. 


Gr übt.alle Gerihtsdarkeitsrechte, nur tritt 


das oldenburger Dbrrappellationegeribt an 
die Stelle ber ehemaligen Reihegericte. 
Su Wiesbaden -endigte diefer wuͤrdige Kürft 
am 24. Mai 1829 fein Leben, u. der Erb» 
ꝓxinz Auguft Paul Friedrich, geb, d, 
18. Julius 1783, folgte, ihm, indem er den 
vom wiener Congreß feinem Haufe beftimms 
ten, geoßbergoglichen Zitel annabm, auf: der 
vom Boater vorgezeichneien landesherrlihen 
Bahn; ferner fortſchritt und ben Gofbalt 
wanig- vergrößerte. Im 3. 1830 ſchioß er 
mit Daunover, Kur Heſſen und Brauns 
ſchweig einen Handelstractat, worin biefe 
Staaten -ihre- Zölle und BVerbraudsfteuern 
einander gleich ſtellten, dadurch dem freien 
Danbel unter einander ‚eine belebende Aus: 
fiht. gaben umd zugleich dem Schleichbandel 
den. Stab braden. = ’ 9» (Rü.) 
DAdenborf (Geogr.), 1) Stade im 
Rreife Mahden bes preuf, Regierungsbes 
zixks Minden, mit Lömwentlinnenweberei 
und Ew. 2) Etadt in der Provinz 
Shauenburg (Kur »..Deflen), Uniweit der 


Oldham 


Weſer; bat Hotpital, 1800 Ew., Stein⸗ 
kohlengruben. 3) &o v. w. Marktolden⸗ 
dorf. 4) So v. w. Stabtolbenborf. 
Didenborp (Ehrift. Joh.), geb. 1772 
im Schloß Marienborn in ber Wetterau, 
wofelbft fein Vater ne. war; wibmete 
ſich der Malerkunſt auf der Kunftalademie 
zu Dresden, Ganz vorzüglib war es das 
Studium nächtlicher Feuersbrünfte u. aͤhnli⸗ 
cher Sujets, welchen er ſich wibmete, wie ex 
auch viele Scenen biefir Art, wo ſich ihm ſolche 
barboten, nad. ber Natur auffaßte unb in 
Del ausführte,. wozu bef. bas Kriegsjahe 
1512 u, 1813 fo manden Gtoff barbot. 
Mebenbei befhäftigte er ih auch mit kleinen 
Portraits in Del. und Feberzeihnungen, 
befonbers Garicaturen , von welchen unter 
andern 12 Blatt militärifche geäßt find. 
Den Feldzug 1814 madte er als fähfifher 
Banner » Lieutenant mit. 1316 wurde er 
nah Pforte als Beichenlehrer berufen 
und ihm 1825 ber Gharafter eines Pros 
feflors ertheilt; fchrieb: Sachſens alte Rits 
terburgen, 4 Bbe., Leipz. 18115 ferner eis 
nige kleine humoriftifche Werke, nebft ges 
ſchichtlichen, fo wie künftierifhen Auffägen 
in dverf&iedenen Beitfchriften. 
Oldenlände (Geogr.), Landſtrich im 
Herzogtum Bremen, am Meere und ber 


Ibe, 

Dibenländia (o. Rei), Pflanzengats 
fung nah Dldenland, einem bänifchen 
Botaniker, benannt, der Afrika bereifte, wo 
er zu Ende des 17. Jahrh. flarb, aus ber 
natürl. Familie der Garifrageen, zur 1, 
Drbn, der 4. Kaffe des Linn. Syſt. ges 
börig. Arten: nicht aufgezeichnete oftindis 
ſche Pflanzen. 

Dibenfaal (Geogr.), fo vd. w. DIs 
benzaal. Dibenftabt, 1) Amt im Für 
ſtenthum Lüneburg bes Koͤnigreichs Hanno⸗ 
ver; bat 54 AM., mit 5200 @inw...2) 
Amttfig, Dorf an ber Wipperau ; 400 Em, 
Oldensworth, Markifleden im Amte 
Eiderſtaͤdt bes daͤniſchen Herzogtbums Schles⸗ 
wig 3 hat Arbeits anſtalt, 1200 Ew. Ol⸗ 
denworden, fo dv. w. Woörden. Dis 
benzaal, Stabt im Bezirk Almelo der 
Provinz- Overpffel (Könige der Niederlans 
de); hat über 5000 Ew. Didersheim, 
fo v. w, Diberfum, Diberfum, Markts 
fleden im Amte Emden ber bannöverfhen 
Provinz Oft, Friesland an ber Ems; bat 
Hafen, Holshandel, 900 Einw,  Didess 
löhe, Stadt an der Trave in dem Amte 
Segeberg bes dänifhen Derzogthums Hols 
fein; p 2 Xrmenpäufer, einzige, ſchon feit 
Heintich des Löwen Zeiten benuste Saline 
Dänemarks, Kupferwerk, Schwefel: und 
Saljbäder, 1800 Em, (Wr.) 

Oldham (John), engliſcher ſatyriſcher 
Dichter, geb. zu Shibton in der Grafſchaft 
Giocefter 16553; ftubirte zu. DOrfort, warb 
kehrer zu Croydon in Surrey, 1678 Fuͤh⸗ 

rer 


m — — — — ———— — 


Oldisleben 


ter von jungen Abeligen, lebte ſeit 
168 ein —X Verhaͤltniſſ en au "Bonbon, 
begünftigt vom Grafen-von Kingfton; ſtu⸗ 
birte hier noch, ohme Gebrauch davon 
maden, Mebicin und fl. 1688. Er ſchrieb 
nebft mehrern. fehr gelungenen Üebitfeglins 
gen aus Horatius,. Juvenal und Homer: 
Bier Gatyren gegen die Sefuiten, London 
1678, und mehrere fatyriihe Sachen, bie 
zufammen zuerft London 1722, 1 Bp., wie 
der in 12,, zulegt 3 Bde, in 12, er 
nen. * a " u 22 
Oldiéeleben (Geogr.), 1) ehemaliges, 
ſeit 1821 an Weimar abgetretenes Senlo⸗ 
ratsamt der Sachen » Erneftinifchen 
108° im preußifchen Herzogtum Sach⸗ 
en, 2) Marktflecken darin und Amts 
an ber Unſtrut, ri fonfligem 


Klofter und 1200 r 
(Geogr.), fo v. m, 


Dldjerüfalem 
Fallen City. 

Oldſarum (Old⸗Saliebury, Geogr.), 
Pachthof in der engliſchen Grafſchaft Wilt; 


ſendet 2 Parlamentsdeputirte, wegen dee S 


Truͤmmer der vormaligen Stadt gl. N. 
Dldfheitu (Olbſchaptu Galath 
Eddyn Muhammed Ahobabendeh),tfeit 1807 
8. Khan von Perſien, aus der mongoliſchen 
Dynaftie bed Dſchingiskhan, vielleicht ders 
felbe, der früher unter bem Namen Niko: 
laus zum Ghriftentunme umb-fpäter zum 
Islam überging, befhägte Hayton II., Rdr 
nig von Armenien, gegen bie aͤgyptiſchen 
Mamelufen, baute 1308 die Btadi ‚Suk- 
thanieh, bie fpäter von Tamerlan zerftdrt 
wurbe, vertrieb 1318 die Mongolen ünter 
Dichagatat und Mawaralnahar aus Atos 
zofan und fi. 1316 im Rufe eines’ vor⸗ 
zuͤglichen Herrſchers. (82) 
Seegelfiſch ſ. 


Die (3001.), fo v. w. 
unter Geegelträger. 

Diea (d. £.), Pflanzengattung aus der 
natürl. Kamilie der Satmineen, zur 1. Orb 
der 2, Ki. des Linn, Syſt. gehörig. Merk⸗ 
würbige Arten: o. ouropaea, nebft Was 
rietäten, f. Delbaum 1); o. olegster, im 
Portugallz wurde fonft auch als Varle⸗ 
tät bed gemeinen Delbaums angelehen; 
o. fragrans, in China heimifh und ba= 
felbft wegen ber weißen, ſehr wohlriechen⸗ 
Ben Blumen, deren fi die Shinefen zur 
Parfümirung bes Thees bedienen follen, 
banfig cultidirt. (8u.) 

"loan (at.), f. Oelbaum. 

Olean (Geogr.), ſ. unter Gattaragus, 

Dleänber (Bärtn.), nerium olean- 
der, f. unter Rerium. 4 

Oleänder⸗vogel (Di fhwärmer 
sphinx nerii, elpenor n., 300l.), Art 
aus der Schmetterlingsgattung Schwärmerz 
hat grüne Flügel mit biäffern, auch gelb⸗ 
lichen Binden, grünen Leib. Raupe iſt 
grän, gelb u. roſenroth mit gelbem Strich 
an der Geite, langem Horn und: augenförs 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bunfjehnter Band, 


ſchen in fo 


* 


Oleatlug66 
mfgen Zeich nungen am’ Haife. Werd. geh 
bört unter bie feltenften Gchmett 7 
Teutſchlands; häufiger, dad immer feiten 
genug, ift er in Stalin, Wr.) 

Dleärius, Adam eilgent —* 
fhläger), geb. (nad And. 1600 oßer 


1608) zır Aichereichen, der Sohn nes bor⸗ 
tigen Schneiders; Mudirte zu Leipzig, wandte 
fi) hierauf mad) Holftein , wurde dort: bon 
dem damaligen Herzog, Friedridp IPL,,! 

Bibliothefar ernannt, folgte 1633 (einen. 
Sefandtfhaft an den Zaar Michael Fedos 
rowitfh, nah Moskau ımb ging 2 Jahre 
fpätte mit derſelben Geſandtſchaft nad 


Japahan. hie 1639 traf er wieder 


Gottorp' ein » dört 16715 Durg \die 


fd Beſchreibung feiner Reife im Ortent, mi Hy 


Sqhleswig 1647, 1656, 1668,:1671, hats 
burg 1696," erwarb‘ er fi als Schriftfkeis 
ler vielen Beifall,“ Ste wurde ins Holdne 
bifhe, Engliſche, Italieniſche und 
fiiche überfept. Das GSuliſtan oder möras 
life und politifge Roſenthal des Dicrers 
adi (f. d.) übertrug er -aus dem Diefie 


u 


ener Zeit faum erwarten läßt, GSchlesi 
8* * — Schummel * 
i a perſiſches Roſenthal, 
kokmanns Fabeln — —— 
fegt), Wittenb. u. Zerbſt 1775. 0 . ſchries 


auqch gottorpſche Kunſtkammer ¶Schiee wig 


1664, Holſteiniſche Chronik (1448-1663), 
ebend. 1663, und gab Oswald Belinges 
teutſchte Baldlieder der 10 Hirfengefpräche 
eg Kose ae > hr don Man⸗ 

I#loh -fhörgenlän e Reiſebeſchreibung⸗ 
mit K., Schleswig 1658, u. a,:m. 


logle,. sh 

1, 8. 79 u.fi 2) (Gottfried, eigehte 
lich Kupferberg, fatt welches Namens Fein 
Batır Johann, eines Delſchlaͤgers Sohn 
zu Weſel, ber fpäter Superintendent. im 
Halle war, 'ben latinifirten Namen D. uns 
nahm), geb. 1604 zu Halle, Diaconus 'yız 
Wittenberg ,. ſpaͤter Paſtor und‘ Guperins 
tendent zu Halle; wo er 1685 fl.; gab ‚mit 
feinem Sohne 8) (Johann), geb. zu 
Dalle 1639, Profeffor der griech. ımb fat, 
Sprache, Täter der Theologie: zu Leipzig 
(ft. dort 4718), bie Acta ernditorum, 
welche Mend 1682: begründet hatte, u. bie 
1776 endeten, heraus. Außerdem fchrieben 
beide mehrere theologifche, damals nit uns 
berühmte Werke. : 4) 6(Johann Ehri— 
Kopp), geb. zu Halle 1668; fiubirte zw 
Sena, warb 1694, nachdem er ald Numis⸗ 
matiter und Heralblker bereits einen Ras 
men erlangt, Diaconus, 1712 Eonfiitorials 
vath, 1736 Generalfuperintendent zu Arns 
ftadt, fl. 1747. Außer durch feine größe 
— at ae Schriften A er 
als 


gutes Teutſch, wie es ſich vv 


+ 
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bewäpster. Digsen.o 
weh 
Eimumonr. Geogt. 
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zuptiicher ‚Bl 
Be (ar... m. bih, Io 
rocätes: 
— num (lät., * * 


pe ben, Plan, 
Me 


Ina man Bine mit Bi 


digstöntet. ade und 
—* — ur f — — ‚UF, ven 
theilte, erhob, — an Silbet te P 


den am Don⸗ die. Koſalen 
wohnen. in wüflete ers and or): 

— nad; Sriechenland. Ku 

wierigkeiten, befonderd; auf 
nepe;; gelangte. ex im bad ſchwarze 

—— 
e eilen furchtbar 
„Der Ralfer Leo⸗ Philloſophus 
inet Geſandte mit —* Geſchenten an. 
Aind es ward ein Vergleich geſchloſſen, 
nach welchem dieſer ‚nicht nur.füc jeben 
Solbaten;des ruffiihen Hegres 12 Mark Sil« 
bee» andı-für mehrere. ruſſiſche Städte ber 
fondere große Entihädigungsfummen, fons 
dern —* übrigen®, vorzuͤglich fuͤr den vufs 
ſiſchen — en ch en —* 
ungen e3.:nod vor feinem ge 
u; * inen Schild, als Trophaͤe, über 
. ein Thor Conſtantinopels auf, dann aber 
ing er. nad Kiew zurüd, wo er, auch von 
gor; der: mit feiner Gastin Diga, hier ‚ger 
blieben war, mit GEnthufasmus empfans 
gen ‚wurde, Nochmals‘ (912) ſuchte er 
durd:Gefendte, die er nach Conftantinopel 
ſchickte, die Verbindung, beider, Ne gleis 
der und «fefler zu 5— fnüpfen und ſt. sin: dem» 
ſelben Jabre. 2) D., nad feines, De 

des Großfürften Swientosiam, Tode 972 
Kürft von Drzewla, töbtete auf der Jagb 
den Sohn Swenelds; diefer reiste des halb 
den Sroffürften Jaropoll, Be tern Brus 
von D.H, zum Kriege gegen ihn; D, wurde 
aeſchlagen und blieb vor Abrutch. ) D., 
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Guten eche 
ie — * ‚Hs 
som —* —ed — ‚einen. Pri 
(ubb vom-Gultus.. des Apollo. aus dem 
Klar Zur. fien n 8 #.. „Die 
Grichen nennen ihn einen Sin 
als ,Pampbos und Orpheus, — zrachte 
die Seſchichte der Religion * — te 
in Öymmen mit. nach. O — 
unter Prozeſſionen und %8 
boben Feſten die Landesgott 9 des 
lichte, Er befang darin bie hut. 
lons und ber Artemis, und der 
fenben Leto bie Duperhe erin, — 
Beiſtand leiſtete, „w'rd auch ein By 
boräer genannt. Nah, d: N Kar; 
WE Prieftercolon'en —* Ei 
leng (Monte, Geogt | 
Monte Moſa. “ k. 
Denia petra (a ‚Seogr.) , Je um 
Skollis.“ 
— (Beogr.), — för. & 
ander Lena in. ruffiich 
treibt Rennthierzucht, , 
DLenoi, f. unter Op. unit 
Dlenos (Mopth.),. 1) & 
pbäftos, Water der Nympben Lege u. 
like, bie. den. Zeus in KnMkof el 
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|  Dienos 


erzogen, nad Ein. auch der Amalthelx (f. 
2* 2) Sohn des Zeus und ber Tochter 
bes Danaod,: Anarithea, Erbauer yon Dies 
worin Ahajan ı :Ku.i..* 5 
Dienoß las Besgr.), 1) (Dienon) 
eine der . Zmdlffädte: Achaia's, aur Fluffe 
Peiros, ,befannt:aus des Herkules Beben; 
verfiel ‚bald „:und die Dymaͤer eigneten fi 
ihre: Feldgüter: zus 2); Stadt ‚Aelplient, 
ber Naͤhe des neuen. Pleuron,; von. „bin 
Letoliern zerſtoͤrt; S)ifpÄterer  Nante für 
Lampe Af.;d.:1)5: 4) Stadt Galatient, 
meftlich von Ankyraa. ei pr 
Dlenfhlägemtßoh. Dan. 
u Frankfurt aM. »: Doctor ) 
fie ‚Rath. und Schöffe daf.z. ft. 1778. 
särieb: Geſchichte ded Interregnums, üi 
Abfterben Kaifer Kafld,VI., 4 Bde., Frankf. 
6, M.1786, 4. ; neue Grläuterung ber. ae 
binen Dulg ‚Kalfer, Apple IV.,,ebb. 1766, 
7] u. .a, j +.) 7 
- Dienst (Geogr.), Stadt im Kreife 
u Statthaͤlterſchaft Jakutzk des ruſſiſchen 
Aftens;'hat Jahrmarkt, nur 90 Häufer u. 
die noͤrdlſchſte Stadt Rußlauds (720 80 
n: B.) am Einfluß bes Olenek ins is 
de oe 
Ditnu » gebet (Judentb.),eins ber 
metfwärbigften, nach den Rabbinen von 
Sofua felbft verfertigtes Gebet; das dei 
Zuben, wegen vermeintlich darin enthaltes 


nee Berfpotiung des Heilanded Werbruß 


und Verfolgung dfters augeaogen hat: = 

Dleinus (Balenus), hetruriſcher Wahr⸗ 
fager, der von Zarquinius Superbuf “über 
ben auf beim tarpejifhen Hügel gefundenen 
a hg durch Abgeordnete befragt 
wurde, + - J Biden 
' Oleösa (Meb.), dlige, oder Del (f. b: 
enthaltende - Witte. Oleosächarum 
(Pharm,), Deljuder, ſtatt Elasosacharum 

d J +» i wen: —* PN | 


-Oledsus’(bot, Nomench.), Her 
Planen, Dei mtpaltend; 2) darnach fhme⸗ 

end. Me 1 Dre? — 
‘‚Oleräcese (Bot.), 1) Pflanzen, bie 
man in Küdengärten baut; 2) Pflanzen, 
die an bebauten Orten wachſen; bilden nach 
Anne, auch· Batſch/ natuͤrliche Familien, 
: Dieron (Geogr.), 1) Beſitk im Der 
partement Riederpprenden (Frankreich) hat 
441 DM. ’ 8, Gantone, 72,000 Em. } 2) 
Hauptftabt darin und eines Cantons, am 
Gave d’Dieron (bier dur ben Zuſammen⸗ 
fluß des Save b’Atpe.u. des Gabe d'Oſſau 
gie); theilt -fih durch biefen Fluß im 
ad eigentlihe D. ‚und den Fleden Gt. 
Marie b’D. (Hauptort eined Gantons); 
bat Börfe, Fabriken in Kabis, Strümpfen, 
Weinbau, : Korkfabrilen, 6150 Ew.: 3) In» 


fel im Departement Nieberdarente, ‘am 


Ausfluffe dee Charente und Geudrez bat 
AM. ,. ift von ber Infel RE durch bie 
eerenge Pertuis b’Antiodhe u. vom 


Seftlande buch die Pertuis be Maus 


Don),“ geb. 
deu Rebte, de 


'sitio- symboli .apostol., Herborn. 1 


"Olfaetorius #887 
.m ettennt,;weftti FR 
—* and anken um eben —— 


ben guten Anbau, bringt Getreide, Braunt⸗ 


‚wein, Seeſalz· Ew. 25,000 , meiſt vefot- 
‚mirt, ‚Fischer. Hauptflabt:  Chäteau O1 
wlan sein no... Wr‘ 
Dlerönifbes Recht, in ber. alls 
»franzöfifhen  Sprade la ley — 
das Ge rn Eduard. I. von Englamb 
auf der Infel Oleron "für bie bort Handel 
‚treibenden Einheimiſchen und Fremden bes 
geündete, und welches durch Richurd Ei’ vers 
deſſert und vermehrt wurde. 9 
Olt ſa (Geogr.), Billa Inder Wegerfa 
de Mataro⸗der ſpaniſchen Prodinz Catals⸗ 
— hat Truͤmmer der alten Staͤdt Ri, 
cata. «ur ed, a ET ALT (50 
O lẽſchk i Gleſchki, Aleszkot, Berge), 
4) Kreis in. der Statthalterfhaft Baurien 
(europ. Rußland); am ſchwarzen Merre' lies 
gend; if Salzſteppe, baumios, bewäflert 
dom Dniepr, .Wodt und mehrern Steppene 
flüffen, fo. wie, einigen -Landfeen ; Ew. find 
Kitgtien u. Nogaier. 2) Haupfftadt darin 
am Dnepr mit Ueberfahrt nach Kherſon, 
1500 Ew..DtzZsfo, 1) Berefhaft ick 
Kreife Blocgow bes Koͤnigreichs Galtzien 
(Deitreich) 5 2) Stabt darin mit 4Kir 
Schloß u. Moſter. Dlesgnice, ſo v. wi 
ODelfen. 46 u a *8 
- Ol&seri (B00l.), fo v. w. AItypus. 
D (Ttte (Geoge.), fo'v. w;, Aulette 2). 
Olẽ ko (Beoge,), 1) Areis bes pteui 
Regierungsbezirks Gumbinnen, 155 AIR, 
groß und mit: 24000 Em.; 2) (Margras 
bowa), Kreisſtadt darin am Gere: Di, 
durch: welchen ber ‚kleine Fluß Leganfiieht 
bat. ein, Schloß, - »eln: Krankenhaus, einen 
ungebeuern Marktplag (27 —8 
und 2250 Ew Ceh.) 
Qdoum. (Chem n. Pharm,), f. De 
O. absfnthii; Wermutpöl u. andere, 
f. unter ‚dem beigefuͤ 
Yan: dieſen verwiefenen Worte. .n: "> .' 
“«Dieväns (Beogr.), I) Statt im. Prin⸗ 
cipato citeriore *(Neapel)'s hat. 2100 Ew, 
2) Marltfleden in der. Prodinz Mortara 
(Könige, Sarbinien); hat 1000 Ew. 
Dleviänus- (Kaspar), geb: 1536 zu 
Trier; warb Lehrer an der hohen Schuſe 
und Prediger zu Heidelberg, lebte: zulagt 
in: gleihen Berhältniffen zu Herbörn Und 
fl. 1587. Er u. Bacharias Urfinus (f. d.) 
waren Hauptverfaſſer des heibelberger Ras 
schismus (f. d). Bon ibm noch: j0- 
u. 0.5 Epitome‘ ‚institutionum J.'Cal- 
vini, ebend, 1686$ Notae in evangelia, 
ebend. 1589, audy 93, u. a. 
Dleromice (Geogr.), fo v. w. Dis 
ie — 


wie. er 

Olfacrörius (Anat.), was fi auf 
NRiechorgane bezieht, fo: O, mervus, 
der — I. unter, — 


gten, ober unter dem 


*⸗ 


388 :‚Olfaetüs ’* 
Olfäbtns. (Phyfiol) ; den Seruch, T. 
NRiechen. 8 Leer nn 
+ Difen (Geogr.), Stadt imiKreife Luͤ⸗ 
—— des preußifhen Regierungsbes 
irts Münfter, ‚mit 1100 Ew., die fib von 
Gex-Seinmeberei und Berfertigung don Holz⸗ 
ſchuhen ernähren = =, — 
..Difert (Ulfert, engl: Diver, fr. Oll⸗ 
SE), fo d. w. H LESS ERBEN 
Siga (St.), von Geburt ein Bäuerin in 
‚einem Dorfe bei Pſkaw. Dee Gropfürft von 
Kiew, Igor, lernte‘ fie auf der Jagd kennen 
und reichte ihr feine Hand. As diefer Fuͤrſt 
946 im Kampfe gegen. die. Drzewlier blieb 
übernahm fie für ihren unmänbigen. Bode, 


Swientoslaw, bie Regierung des Großfürs - 


ſtenthums und erwarb fich durch die Eins 
theilung deffelbeh in: Peovinzen, durch Ans 
orbnung der Abgaben. u. f. w. allgemeisie 
Liebe:: Auf einer Reife hatte fie das Ghri- 
enthum kennen unb lieben gelernt, “955 
ab fie Ihrem Gohne die egierum 

und ging nad. Gonftantinopel, um fi 
hier durch den Patriarch Theophilaktes 
taufen zu laſſen. Ungeheuerer kuxus fand 
bei diefer Taufe ſtatt, wo O. den Ra 
men Helena empfing. Zuruͤckgekehrt vers 
mochte D. ihren Bohn, feinen Unterthas 
nen die Erlaubniß zu geben, fich taufen zu 
laſſen; er feibft blieb Heide. D. ft. 968, 
nachdem ſie ihre Sohn. voh einer Belage⸗ 
— ber Petſcheneger befrelt hatte, Sie 
—— der grlechiſchen Kirche Er ger 


fprohen. . 
::cDtgäffis (Beogr.), Zweig des. Gebirge 
Aätitaurus in Natolien (türkifch Aften). 
::DEgäffos (a. Geogr.), hohes Gebirg 
Papblagoniens, weſtlich von Pompejopolis, 
füdtih von Germanicopolis, ) 
Dlgopol (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterſchaft Pobolien en Rupland), 
an Beffarabien grenzend; iſt ziemlich eben, 
wirb vom Dnieltr, Kobima u. a. Gewäffern 
durchfloſſen, nährt: Gazellen, Trappen u; a; 
Thiere; 2) Hauptflabt darin, - an- ber 
Sawranka; hat 700 Ew. ‚hieß erſt Tſches⸗ 
beinid. Olgun, Stadt am adriatiſchen 
Meere in bein Sandſchak Skutari bes tuͤr⸗ 
kiſchen Ejalets Rumili; hat guten Hafen, 
Gittadelle , katholiſchen Bifhof, 6100 Ew., 
basumter viele Seeräuber. (Wr.) 
“Ditäros (a. Beogr.); fon. w. Diearos, 
Dlibamus, fo v. w. Glibanus 2). 
Olibanum (Pharm.), f. Weibrauch. 
Diicäna (a. Geogr.), Ort in Britan- 
‘nis romana, . in bem weftlichen Theile 
Vorkſhire; jegt Oteley ober Ilkley. 
Diiärgues (Geogr.), Stadt und Can⸗ 
tonsort im Bezirk Ambert, Departement 
Puy be Döme (Frankreich); hat 1800 Ew,, 
anſehnliche Weberei, liegt an der Dore. 
Dlifüne (holl.), f. Elepbhantenpapier. 
DlifantssRivier (Geogr,) der Ele 
phantenfluß (f. d.). Bet 


Ouglloptie 


DTILgamiz (v, gre, Med), Blut 
mangel. — ——— 
. Dligänrheorselbot. Romend.), we⸗ 
nig Staubfäden habend; nad Royen (f.b.) 
eine. eigene natuͤrliche Pflanzenklaſſe. 
.Dligärd (Staatsw;), einer, der bem 
zegierenden Aus ſchuſſe ber Ariſtokratie ans 
gehört. Oligarchit, bie. Herrſchaft 
weniger Familien oder Individuen in einem 
Gtaate Sowohl bie Monarchie, als beren 
dm Ganzen betrachtete Volk pflegen ſich 
bei: der Dligarchie ſchlimmer zu befinden, 
als bei der Ariftofratie..- Olichãrchiſch, 
Alles, was die Intereffen, Wuͤnſche u. Mei» 
nungen ber Dligarchen beguͤnſtigt. 
. Dligarrhtna (o. AR. Br.), Pflanzen» 
gattung aus der natärl, Bam. ber, Griceen, 
Ordn. Epacriden, zur 1. Ordn. der 2, RI. 
bed Linn, Syſtems gehoͤrig. Einzige Art: 
—— kleiner neuhollaͤndiſcher 
Strauch. | — 
Sliger (Pauli), geb. zu Kopenhagen 
16443 erlernte früher die Kaufmannſchaft, 
fo wie mehrere, u.,a. auch die hebräifche 
Sprade. Schon ba er fein Geſchaͤft noch 
eigentlich betrieb, rühmte er fi, dahin ges 
—* durch gluͤhende Phantaſie und fana⸗ 
ſche kectuͤre, wiederholt, vorzuͤglich auf ſei⸗ 
z Reifen, Offenbarungen gehabt zu has 
en, und hielt fich fürden in der Schrift ver» 
hießenen Friebensfürften, in welchem Wahne 
ihn fein Name DO , ben er in naber Ben 
wandtihaft mit Delbaum ober Oelzweig, 
a ee dachte, viels 
eicht beſonders beftärkte. Später wandte 
er ſich, um ganz diefem eingebildeten höbern 
Berufe zu leben, nad Holland unb lehrte: 
er, als Vorläufer des Meffias und 
komme Davids, werbe, mit Hvuͤlfe des 
nigs Ludwig XIV, von. Frankreich, 1720 
die Zuben wieder nad Jeruſalem führen, 
ferner : die Dreieinigkeit ſei in Eprifto, der 
als wirklicher Meffias der Juden, fihtbar 
zum Weltgeriht wiederkommen werde, 
Menſch geworden; alle Secten, Gontilien 
und Symbola müßten aufhoͤren, dagegen 
ein ‚neues -Bolf, unter dem Namen :Jchos 
välober Jehovaner, entfichen. Bon ibm: 
bat man: das Evangelium Abrabams und: 
Mofes nimmt bie Dede weg, 17%. (Sz,) 
Dligibrie (Meb.), zu geringe Haut⸗ 
ausdünftung. Oligoblennit, zu deringe 
Schleimabfonderung. Diigo oliz, zu ge» 
einge Gallenabfonderung. - D.hrönifd, 
Burze Belt dauernd. Ds huTizt, Mangel 
am gehöriger Bildung von- Chylus (f. d.). 
D.shpy mit, Säftemangel überhaupt. D;» 
bafrdz,Ihpränenmangel, D.-biE(Bbil.), 
freiwillige Beſchraͤnkung bee Bebürfniffe auf 
eim Heinftes Maß. Dirgalaktir, Di“ 
galiz(Med,), Mängel an gehöriger Mitche 
abfonderung. D.»topriT, gu geringe 
Darmausieerung. — En 
r J 43 , I f} 


’ 


Dligofratie 


"DAtgoPen tie (Staatew I bier Aert⸗ 
ſchaft weniger Individuen mit eigenmügigen 
SIntereffen ſowohl in: monarchiſcher er in 
— aniſcher Staatsform. 

01 ophyllus (bot. Romenel.)yes 
nigblaͤt lerig Or⸗pionĩẽ (Meb.), Fett⸗ 
mangel. Depifie —— 4) Be⸗ 
jſchraͤntung des Glaubens auf ein Wenigee⸗ 
2) inebefondere (Beringiännigärete 
Man el an Glauben. . 

Olig üpodus(Boel.) ,.f. unter: Pte- 
— Oligöpors, bilden nach katreille 
eine Familie der Blutigelförmigen (Klaſſe 
ber Eingeweibewuͤrmer); Saugorgane ſind 
1 ober’? vorhanden: : —— ſesciola. 
amphistoma‘, caryo h 

uerse gie Ringel), Geiſten 


Stigoe (gr), wenig; bavon die naͤchſi 
en und folgenden Mortbils 
unge 
* tigofi adie — odeiaei⸗ 
maugel. 
——— (Mei), Bangel on 
‚Samenfeudtigtei 
‘Oli ee - (bot. Romenck.), 
worbig ame enthaltend, wies: — 
um, an Melilotus (f. d.). . 
f Dligotrogpit(v.gr.), 1) Deeringente 
— Faſten; .2) geringe Ebluſt. 
Ol i CGum.), eine tuͤr kiſche Glisermänge 
= 10 Asper, oder 16 Pfennige Werth 
— Gai ehemals, vor — 
ters 
* Dlirmerle 43601. * fo». mw 
Slina (a. Geogr.), 1) Su, Bil. 
lie lugdanensis, zwiſchen dem. Gebiet ‚bew 
Beneri_ ( ðoſtlich) und —e im: Mittels 
alter Dlomtz jetzt Viri in. der Norman 
die; 2) Stabtimklispania — — 
im Gebiete der Callaici. 
Diindba (Geogn), fo v. 


gen aus Dllinda in Brafilien 
—— (d. Geogr.), Det in-Germania 
erior, wabefeinlic, am Rhein; 'jegf 
ih e bei Baſel oder Delenberg im Sundgau. 
Olintigi (Dlintingi), Stadt in Ui- 
spania baetica, Öfllich von Onoba; jett 
Balos ober Moguer- Diios bippe, ſo 
d, w. :D’ifippo | 
Dilönlen. (Seögr.), fo v. w. Duiouie. 
Oltiſippo (Otiſipona, Feliciras 
Julia, a Geogws), ſo v. w. Liffaben... 
-oHtäten (Me.), Araneimitseli ausı 
Da —— oder bei denen Del ein Haupt⸗ 
eil ift, * verfchiedene Diese ſelbſt 


- J * 


w. Oulinda 
":Olind en (Gewebrf.), feine Desenklin · chen Seiden 


Diötätenpiutien? nach 
= den ſo genannten, Spixitualen ‚unter : 


Oliva 


mittel Arammholzoͤl⸗ ¶ . ir (vgl; auch 
Königleee Waaren). In Ländern, wo eine 
gute Mebdicinatpolizei gehandhabt wird, iſt 


889 


der Verkehr mit dieſer Art von rg 


verboten. ;: Pi.) 
vDlite (Geogr.) ; 1) Merindad. in- dee 
fpanifchen Provinz Navarra; 2) Hauptſtadt 
arin, Ciudade am: Cidacos; hat Schloß 
Sig aller Koͤnige von Ravarra), 1200 Gw. 
"Olirtötius (bot: Nomend.), in Kuͤ⸗ 
chengaͤrten wachſend oder darin eultivirt; 
auch als Bezeichn —* von: Arten, wie: de- 
dia olitoria, Rapünzchen (f. d.) u 
” DOkiva;(Gesgr,) ‚ Markifleden im male 
Danzig des ꝓpreuß iſchen Regierungsbezirks 
— Nam., unweit der Oſtſee, Sit des 
xſtbiſthof⸗ rg gender mit : vielen 
en —— Aa der Br iger unb 1000 Ew. 
einft 
enthält eine prächtige: mit 40 Altären und 
vorzüglicher: Drgel verſehene Taken, gelben 
eine Marmorplatte das Andenken des In 
diefent Kiofter sam 8. Mai ‚1660 zwiſchen 
Gchweben und Polen geſchloſſenen Erien 
bens fortechäls, worin Schweden vom Po⸗ 


len Lioland u. Kurland erhlelt u. die Sou⸗ 


Beränität bed Kurfürften von Brandenburg 
über das damalige Herzogth 7 > 
gr (vgl:. Schweden u Polen [Gef 

Die Stiftung ber Abtei wird bald 
zoge von Preußen, Subislav, 1170, Is 
dem Herzoge Sambor ‚von Pommern, ‘i 


178, 
zugeichtieben, - Zweimal wurbe fie (19224 u. 


1234); von .ben heibnifchen Preußen; ein« 
mai (1432) von den Polen und 1577 om 
den Danzigern zerſtoͤrt, flieg aber — 
verſchoͤnerter aus ihrer Zerſtͤrung auf. In 
der Nähe von Di befinden ſich 7 Stahl u. 
Eifenpämmer,..ein Rupferbammer und eine 
große Papiermähle. 2) Billa indem Ware 
tido de Badajoz bee ſpaniſchen Provinz 
Balencia; hat zerſtoͤrtes Caſtell, anfehnlis 
enbau;.5000 Ew. 5) Flüßchen in 
der neapol, Landſchaft Calabrien.( OGen.u. x.) 
Diiva, 1) x Joh. Petrus), ein Fran⸗ 
— bes ‚13. Johrhe aus Lan—⸗ 
gueboc, : In mehrern Schriften drang er 
auf- Einführung. einer ſtrengern Kloſterzucht 
bei. feinen. Ordendgenoffen, werbreitete aber 
zugleich gewiſſe fhwärmerifche und gefährs 
liche Lebren, weshalb pen Seiten ſeiner 
Obern mehrere Unterſuchungen gägen ihn 
eingeleitet würden; in welchen er ſich jeboch 
ſo gutızt verthribdigan wußte, daß nie 
die Verurtheilung trtaſ "Er 
andberm Fommentarien zur heil. —— 
von welchen vornehmlich. die zut Apokalypſe 
ſeinem Tobe berddmmt: wurden. —* 


Franeis tanern —* eifrige —32 
befonder&en Ubertirts, Gefalias: und fpä«» 
tor »anı den "Begärbeu:mnb Begrinen. 2) 
Gernandez; Pereg de) Agebl zu ECor⸗ 
doda 14973 ſtudirte auf achtern ſpaniſchen 


—— daſelbſt 


\ 


3% 


— * * — Rom, 
WRector ber U Salamantat u. ehr 
‚der en Er zu Mabrib 1538; 
—— ——— A. Profar la vengangä 
© 
Heouba tristo, nach Euripides Hecuba⸗ u. 
Dislogo’ de la dignidad del’ hombre; 
ecſchlenen zuſammen Go 
.“O Viva (3001.), 5 Olive 
Olivaceus (bot. —— oliven, 
farben, Mifdung von Gruͤn und Bram, 
ade. porsus(e Geogr.) fon. wm 


2) 

' Dfinän t (Romantik); f olande berahm· 
—— deſſen Schallb die Feinde * 
ſcht ocken 1 ec |.mn.R 

Wiväres (D.e *)s D Bil 

nt 

er Pros 

vinz Balabolid, 28 wovon der Mi⸗ 

rev IV. ‚ben Namen — Bee 


— — = — Guss 
he von D.);, diente Kalfer Karl 
kn den „er 1555. na 

England ** wohnte 1667 ber Sch! 
et '® u ee bei, wurde. — * 

anbter —— Rom) aucht, 
1598 Wicelöriig von Sititien und 1595 von 
Neapebz ft. in —— 1698: 2) Don 
Bas par de Guzmang, Graf von O., 
Hextzog u. Sanlurar), — des —— 
rd Rom ‘15875 

an den —— —— 3* 

Uppe IV. und 'balb, —— Bet —— 
bes Oerroge von Ugeba;:' ſter⸗ 
Adfanga bezeichneten — ‚dem Sanke 
gänftige —** feine Bahnz es erſchie⸗ 
ven, 


Sinmohnerzahl zu 
—— ie bie He J ath ra Edicte ſelbſt/ 


d anibere,, welche fremde Handwerker ul 
ler —* ©panien ‚ziefen , aber baib 
zeigten fi in feinem ganzen Berfahren 
Ehrgeiz und Härte, die ſchon in feiner Zus 
—— gang beheürſcht hatten, und die 
jegt nur zu Kriegen und zur Anbäufung 
non Schaͤtzen trieben. Die 'Emipdrung ' in 
Gätalonien, bas er: feiner alten Privilegien 
berauben wollte, die der Portugleſen, weis 
ce. 1640 ben: zum e Braganga auf 
> Thron fegten, * —— entſtehende 
sur: Krieg; den, weil Portugat von 
Frankreich zu Lande und von den’ Niebere 
landen zur See vinterkägti wurbe, für Spas 
nien fo unglüdtüc endfgte, war feinWerk; 
nat —— ie lauteren 28* er reich⸗ 
ward "1643 entlaffen; 
ge — se beiibir Vahrſchein⸗ 
lichteit, nun, mad Richeliewrs, "feines —* 
barſten Gegneys Tode ‚durch ihn deng 
hand bes Reichs verbeſſert zu ne 
zutuͤckgerufen worden woͤre er nicht, au 
zretzt — ſeiner Anbiegſamkeit treu, in einer 
ſchriftlichen Sertheidigung mehreren | unbe 


am 


amemnon, nad Sopholies. Eektra, 


ordopa 1586, 4. X) mig ober 


2 Ze", 
24 


warb ſchottenen und einflußreichen Männern"gm 
nahe getreten, in'Beziehung beffen fid yih 
Hpp.:2V: Bendtgigt fah; ihn oweiter .. 
Toro zu verweilen, wo er 16454tarb. ( 2.) 
Oki wErin{BooL)meheninnd ba de 
eine Familie der Gymnocöchlides(Gthnes 
de) — —— Schale er cylindriſch⸗ eifor 
kegelfoͤr mig mit deutlichem Ges 
winde; bay bie Bottungen:” — tere· 
bellum, ancillaria. 
-Oliwäria. cör ora yat), Dii 


—*8* unter irn D. 
Ollvirım mons (a Beorg), der 
Delberg U. d.). in 


—283 1) f. Oliven. 2.8008.) ,. ms 
ı Brugmand.Gattung aus ber Familie ber Roͤh⸗ 
rhnfienienfchnedenz.bie Schale iſt länglich, 
walzig, bie Mündung eng, mit vielen 
Spindelfaltenz gleichen Ollden. Art: ges 
meine. D. (o. p poiphyfin). rötblic, gelbe 
fledig, edig linfet, Spindel vfoler; aus 
Sid-Arkritaz 0. textilina! und :a, bei 
£inne unter voluta flebende Arten. Meh⸗ 
rere Arten finden fich ‚verfteinext, 4. B. o. 
canalifera, mitreola, plioaria. (Wr.) 
DOtiselra (Weoar.),: .— mehrerer 
Drtfchaften: in der Proviny Beira ( Portus 
gal), ale: 1) DO, de Ajamais, Dorf 
mit 1500. Ew.; 9 2. de. Bairro, Billa 
mit 1400 Em.5: 8) DO. beißonbe, um 
weit bes Mondego, mit‘ 2500 Ew. u * 
Dtlieen, 1) (Mahrungsmitteit.) , Die 
u runden Fruͤchte des Delbaumsz in 
A einem ſchwammigen Fleiſche, bas, fo lange 
ſch ift, herbe und bitter ſchmeckt, aber 
34 direich iſt, ſteckt ein laͤnglicher har⸗ 
tewi, ’ gefurchter Stein ‚ der einen weißen, 
fügen’ Kern enthält. Sie find in Gefalt, 
Groͤßedu. Karbe, eben fo wie ber Delbaum 
jeher. verfchieden, und hiernach unters 
ſcheidet man auch wieber bie —— 
Dieo grbßten DO. find von der Groͤße eines 
Taubeneies. Der Hauptvortheil von ihnen 
iſt die Bereitung von Oel. Außerdem wer⸗ 
dem fie baͤufig eingemacht und fo auch ver⸗ 
ſendet. Man nimmt dazu die Früchte, noch ehe 
ſie ganz reif find, wo fie eine ſchoͤne grüne 
Farbe hdaben, weicht fie einige Tage in fris 
ſchem Waffer, dann aber. in Waſſer, worin 
Sodaſalz und Aſche von Olivenkernen auf⸗ 
* iſt; hierdurch wird den O. der bittere 
Geſchmack. benommen. Alſsdann werben fie 
mit Salzwaſſer und Gewuͤrznelken, Zimmet, 
Coriauder u. dgk, ‚ober mit Dei, Salj 
umd. Pfeffer in Bäffer eingelegt. Im ber 
Provence. werben au ganz reife, ſchwarj 
dnäfehenbe DO: eitigemadt, wovon bie klein⸗ 
ſten Arsen die :gefhägteften. ſind. 
dem kommen fie au aus Spanien, . Sick 
Ken: und ‘Italien, wovon bie beſte Sorte 
Pioholines heißt; Man —— ſie ge⸗ 
wbhalich zn Salaten, auch zu Bruͤhen. Heide 
lich geuoſſen erfordern fie eine gute Ver⸗ 
dauungetraft. 2) Der Koth von. Schafen 


und 


Dutdenbafikäfer 
— 28 BS. verſtetnerte fol. 
vie la * etref) ve dite 
bon D Döder Pflaumengeffa find diewei/ 
Ion Ratärfpfele, oder fommen' 4 einer aub» 
eftorbenen Bauart her. Auch Echinten⸗ 
Hagen ohne Stiet werben hi: D,. autges 


be — eeatee — 5 

olivas, Bor), f._ unter Rn 

baum (Bor.).'f. O:rlbauin. hen de 

(Mineral), fo 'v. w. an de) 
Diivenca (D Ja, Geogr.) Re 


Stadt in dem Partido be —2 der ſpa⸗ a Di 


ne Provinz Eftremadura z nv ofpital, 
800 Em.; gehörte währe, zu Portugal, 
* 1801 48 Spanien abgetreten, — 
nad dem Beſchluſfe des wienzr Congreſſes 
— J werden; was anien ders 
Ban lange Montevideo in’ portu⸗ 
3 wäre. 2) (Billa nova 
Ds —— in ber. Comarca dos 
Sp ede der brafilianijken Prodinz Bahia; 
5 Us m am atlantifchen Meere hat schöne 
000 Ew, , gute Dreister, Fr 

Ditbenen, (Miner,) , AN, re 
MEER. x — 


(erdig. "fo —“ 3 
—9 AT J— "io, —— 


Driven: m) (Rärber), ein, Brauns 
En we —— Schatt Kuhn Gall⸗ 
ef, au affer,, Gränfpahn, Ku 
erben vorzüglich sur Ite 
—*F genommen ; ‘je nachdem 
rung mebe in das Grüne oder Bräune 
fällt, „hei k fie Dltvenbraum ober Sl. 
vengr 


Diis —— 7 vietaug ·eſt⸗ 


Be), | 

SDıtoenit (Miner.),. ein F — 
Kupter'g rer R Si 
deftal hu gerade thombotdt —5 in 
den Wa dgelatten mit ne ober en. an 
Selten und Eden, ift härter als Baryt⸗ 
Syn nat iu — — * —6 —— 
Kr en biegfam, bat olivengrümen, braͤun⸗ 
j , wiegt 4—5, enthält 5— 6 
Kupfer, 34% Artenif, bi6 2 Waller. Cs 
ift nad Leonhard Bereit ihO.fpath, D.s 
erde und Kafer:D., lepterer als kuge⸗ 
Iige. Aug aerenförmige, außen bisweilen G 
ffen mit fafe gem Gefüge, Sei, 
eh if. —A—— Art des Oli⸗ 
onnnt in berben Maffen“ mit nie⸗ 
— — dum Theil als 
erzug auf Faſerolivenit vor —5— fe 

hr id, Farbe fpah ns u. je 
ttzfpath, Art * —* Kat 
— ‚oder Häßneftreifte” totale, er 
‚haar; und nabeffdrmig,. einjeln A 
— bat Anebenen, etwas körn IH ober 
miuuf eigen Bruch, Gtab« und Frame ı 


Hohen u Br a a vet 
Ache übergehend; au 
nun am —* —* — 


"Stier 
3 le en (3091), 10,0%, + 
— is en-Fbrpet nat.) , Be 







tee ee (Miher), nn Bm 
Nahe 2 nicht u — 
D.:mala ER 
Geld gr 8* — Drdnung u t 
Farbe und Strich find niät & 
lebhaft‘ geil, das —— 
Dazu gehoͤren; 
fo v. * — 5 Men 
. w. phosphorfauges a 
Orden Wst (oleum oliv. 
fot.), das 58 Aus preſſen ar 
kandern, 0, der —2 kuptiviet 
—2* ‘Da. Es Fommt, fin Di 
et von ſehr 3 Güte vor, {0} 
nach Werfhledenheit der Bodens, to 
en: 
orten deſelben, fo tie det, do 
lieferten. Früchte, als au Bw: 
oder mindern R 


Denen Blade 8 bei dem 


me im ſuͤdli 
ii ges mae tube © 1a, 26 ‚im 





weiſe als S I. ben "rd ba 
Soon Kr ie 3*8 — 

tpeile d it ‚ge 

Preſſen nk un — * 

— 


het: efch — 
Jungfer rl Durg eine 
lang, fortge M S er in au 


brachten Dliven erhält man be e 
gem Preffen ein reihlicheres, 
gutes Del, 2 darf, —* 9 


SE on 
mifchten' EUR — dient nicht zum 8 
fen, fondern blos zum Brennen u. zu 


—— 


** Ein nod ſlechteres De F— 
man aus dem A h vn —8 — 
bem Xüßpteffen, wenn man foren. f eis 


ie Waſſer Übergieht. (gemeined Baumdh. 
zulegt nach abermaligem 556 
— Del, bie, gruͤnlſch 
ruch „und ðeſonag wird zu Geifinber 
* ug RR sum Schmieren Ki 
r 


Val. 

; BE en» — (Miner.),., ein Me, 
ini Ruhr, .sfhneden ha 
98.1 


e 
Stein, englischer Name, tod. * gel 
% teusfh Olfett. it —* Kate 
ann), * 1556, englifch 
maler,.. Schüler ‚von en rn un 
—* du nk ftand 
RK „Dofe 3* 
—* 1617. 2 (Pe 
es Bor 


A — 1601, Geſchi 





- 392 Dliveria 
u ji ı » * (a Fent,), Pflanzengattung 


vier benannt, aus der nar 
ai ber Dolden, Orbn. Kaufalinen, 
t ron. der 5. Kl. des Linn, Syſt. 
zig. Ginzige Art: ol. decumbens; in 
ber Gegend. von Bagdad heimiſch. 
ah et (St. Martin d’Olivet, Grogr.), 
arktſlecken im Bezirk Orleans. bed Der 
ee (Branfreih); ‚hat „8100 
., it Santonsort, liegt am Rofret. 
nach der Regel des heiligen Benedicte, 
—— Bin Ort Dliveto erbauten Kilos 
Bei J year —* —** — 
er, ben Namen te. , Er wurde ges 
ei j ta In ange des 18. Jahrh, von dem 
iv: en Zohann  Ptolomäus aus 
Sme In der Mörk Ancons, als Mönch Bers 
arduß, in der Folge heil, Bernardus To— 
miälıs Benannt, Frauen biefes Ordens find 
bie Olivetansrinnen.,.. (Xx,) 
Orfderänus (Pierre Robert), geb. zu 
Don in ber Plcardie zu ge des 15. 
4.3 wär 1538 Sihrer. zu Genf, vers 
tete bier bie Kan rat aller 
ter ex wär, floh nad Neufcha 
und 2 bier bie Bibel in —43*8 
ſche Sprache: Dieſe Ueberfehung, die er 
En Sch 


— (Dtdensw.), Monchsor⸗ 


beendigie, erfchlen ‚unter 
bible, qui est toute la 
scriture, 2 Ihle,, Niufcatel 1535, 

1.5 fie iſt die erſte ganze franzöfiiche Bis 
Bel, tren, aber in ungefälligem Gtyl, 
D.,. genöthigt bie Eandı zu verlaffen, 
u ele Reife nad) Itallen, und ft. zu 
Br ara 1538, wie.man zum Theil glaubt 
ill das er in Rom erhalten. (Sz.) 
 Dfivtte (Sittengfd.), in der Provence 
Xänz der Bauern nad) der Dlivenernte, 
Sien fin in einer Schlangenlinie Giner 
de dem Ahdern, ums Pfähle ober Bäume, 
* Iveteau (Peter Robert), ſ. Olive 


nus. 

"Olivzti mons (a, Geoge.), ſo v. w. 
livaram mons. 

Dliveto (Grogr.), 1) Stadt im Prin⸗ 
tipato titerlore dee Königreihs Neapel; bat 
8800 Ei,; 2) Marktflecken in der Provinz 
Bafllicata, am Baſiente; hat Schleß, 
. 6000. @w.; 3) fo v. mw. Siberg. 

Dlivätien (Waarenl.), 1) f. unter 
Korallen; 2) verfhiedene Sorten Glasko— 
zallen uw. unechte Perlen, weiche aus Krank, 
reich nach Afrita und Amerika geben. 
‘Dlidia, weiblicher Name, bebeutet fo 
d. w. Deiferin, von dem englifchen Oliver; 
ober: mit Geſchmack Würzende, Schmerzen 
Eindernde, von Dlive, ver Frucht des Oel⸗ 
daume 

"Didier, 1) (Buillaume Antois 
DE), geb. zu ies Arch bei Frejus 1755 5 
wurbe fen im 17. Jahre Doctor ber Mer 
Becin’ zu Montpellier, machte aber Natur 
gefchiätt zu feinem Hauptſtudium, exhielt 


Olwula 


1778 eine Anſtellung in Paris, um bie Nas 
turproducte der Umgegend zu unterfu hen, 
Vorzüglih waren Infecten der Gegenflanb. 
feiner. Beichäftigungen. Durch bie, Revos 
lution verlor. ee zmar feine Anfte 
wurbe aber. ‚vom Minifter Roland. 
Bruggieres (ſ. d.) nach Perſien gefenbet, 
* er Kae mit * — = 
chaͤhen zurüdkehrte; 1 wurbe 
glied des Inſtitute; ft. 1814. Seine banpte 
fhhriften find: Histoire naturelle des co- 
leopteres, 6 Bde., mit illum, Kupf., Das 
116. 17391808, 4.; Voyage dans l’em- 
ire othoman, ]’Egypte et la Perse, 8 
aͤnbe (aud 6 Bände, 8.), Paris 1802— 
1807, 4., mit Atlas, Aud hat er ‚mehrere 
Bände der Encyclopedie ‚methodique, 
und zwar das .‚Dictionnaire de L’hist, 
nat, ‚des insectes, © Bde,, Paris 1789— 







*— 


tarwetk, 2 Ihle., ebend. I0rug⸗ 
die Eautirmethobe (f. d) zuerſt anfchar 
vor und. war, der erſte Verkreitee biefe 
zweckmaͤßigen Lehrart. 3) (@. A.) f 
Dliveria, 4) ©. Dliver. » PA) 

Dlidiers Eryr (300f.), f. un. 

Dlivil (Chem), als ein eigener Ste 
don Pelletier (f. d.) 1816 unterfhieden; fine 
bet fih Im Gummi bes Delbaums mit — 
und Benjoe in, *** Zu feiner Di 
ſtellung idſt man jene Maffe in Weirge 
auf und läßt die filtrirte Auflöfung an 
Luft. derdampfen; das D. fest fih nun i 
kryſtalliniſchen Nadeln, auch als Pulver, ab 
und. bedarf einer mehrmaligen 
und — zu —— han 
Es geruchlos, don anfäng itterem 
dann füßlihem Geſchmack, fchmilzt bi 70% 
R. und gefteht zu einer geiblichen burdfide 
tigen Maffe, die durch Meiben elektrifch 
wird und. verbrennlich fft. Es if in 
Zheilen heißen Waſſers aufläsiich, feht 
aber beini Erkalten ab; Alkohol, be 
beißt, loͤſen es reichlich auf, 'aud 
fäure, aber niht Aether, aud kaum 
Concentrirte Schwefel» und Salpeterfäu 
zerſetzen es. Nach andern Ghemifern (mie 
Sohn) ift. ed nur eine eigene Mob 
von Harz. 


Dlivin (Miner.), f. unter folk 
Diivinsblenbe, fo d. w. Au t,. 


meiner, 
‚ Dlivula (a. Geogr,), 


Kay 1 EN 
Stadt in 
zia, mit Hafen in einer iu Shane 


+ 









= 


u 


Dlizon 


Meeres, zwiſchen Nicha und Hercules Mos 
noͤcus; jest St. Hospicio oder in ber Ger 
gend von Villa Frayca. Dlizon, Stadt 
im oͤſtlichen Magnefia in Theſſalien, am 
thermaiſchen Bufen, fübdftlih von Melibda. 

DOlkhon (Geogr.), Intel im Baikalſee 
(ruffifh Aften) ;. hat 7 Meilen Länge, 1£ 
Breite, bewohnt von Buräten. Fiſcherei 
und Robbenſchlag treibend, DiEmwis, 
Marktflecken im Kreiſe Znaim der Marl: 
grafſchaft Mähren; hat 590 Em. Olkusz, 
1) Obwod im ber Woiwodſchaft Krakau 
(Polen), an der fhlefifhen Grenze liegend; 

. 2) Hauptort darin, mit 350 Ew., Berg: 
bau auf Blei und Silber, 

Olla (lat), 1) Topf, 2) Acchenkrug, 
Zodtenurne, f. db. unter Urne, 
‚Olla fervet (lat.), der Topf kocht; 
Sprichwort von einem Reihen, der viel 
aufgeben läßt; bagegen von ‚dem armfe:ig 
Lebenden: O. male fervet, der Topf 
kocht ſchlecht. 

OoOlla pödrida (b. i. fauliger Topf, 
fpan.), 1) (Nahrmk.) ein Nationaleſſen der 
Spanier, weiches aus allen Arten Fleiſch, klein⸗ 

e'chnitten.u. zufammen gedämpft, befteht. 
Sur Grundlage dienen einige Schnitte Schin⸗ 
ken und Rindfleiſchz Dammelfleifh, Kapaus 
nen und anderes Geflügel, fo wie verſchie⸗ 

- bene Arten von Kohl u. andere Gemüße, 
find die übrigen ‚Hauptbeftandtpeile diefes 
Gerichts; 2) au Ueberbieibfel von Fleiſch⸗, 
Kohl: und Rübenarten, bie man in einen 
Topf zufammenmicft und aufwaͤrmt. Die 

„zeihhaltige O. p. ber Vornehmen ift nur 
eine Nachahmung der des gemeinen Man: 
nes, die, weil fie oft übelriehend wird, ih» 
zen Namen nit ungehörig führt. 8) (Liz 
ter.), aud gewäblter Büchertitel in ber 
Bedeutung von Allerhand, oder Miscellen. 
So erfhien unter diefem Namen eine Quars 
talfhrift in 10 Jahrgaͤngen, Berlin 1773— 
1797. . (Fö.u. Pi.) 

_ Olläria (Bot), Pflanzenart, f. un. 

ter Lechthis. 

‚‚Olläris lapis (Miner:) , f, Topfftein. 
Ollärium (lat.), f. unter Ume, 


Dilbräd (Geogr.), vormalige gräfliche 
Waldbott⸗Baſſenheimſche Derrfchaft, deren 
Reichs ſtandſchaft u. Stimme auf ben Kreis⸗ 
tagen jedoch von den andern Kreismitflän« 
den befiritten- wurde; lag in ‚dem obern 
Erzftift Köln, weſtlich von Andernach, und 
gehörte zum, obersheinifhen Kreiſe. 1802 
fiel fie , wie das ganze linke Rheinufer, an 
Frankreich, und. der Graf erhielt zur Ent 
fchaͤdigung bie Abtei Heggbach, jegt in Wuͤr⸗ 
temberg; gehört: jegt zum Kreife- Ahrweiler 
" des Regiesungsbezirts Koblenz. - (Cch.). 

Diliria (Gevgr.), Billa in dem Gos 

- »ierno de St. Felipe der fpaniſchen har 
vinz Valentiaz hat 3960 Ew, ,:Glasfabrik, 
VÄmWebrRein 7 7 


er 17; 893 
Oltirrgues (Beogr.), fo d. w. Oli⸗ 
gues. * 3* 


D HMinda (Geogr,), 1) Comarta in der 
braſilianiſchen Provinz  Pernambuco; -2) 
Hauptftadt darin, Außerft veigend, am ats 
bantifhen Ocean gelegen und am Fluß Bis 
beribez;, bat Biſchof, 1200 Em., } 
ſchlechte Häufer, biſchoͤflichen Palaft , Gou⸗ 
verneur@palaft, viele Kloͤſter, biſchoͤfliches 
großes Seminar, botanifchen. reihen Gars 
ten, große Kathedrale, 7—8000 (n. A. nur 
4000) Ew.; wurbe 1630 von den Hollaͤndern 
erobert, kam in Verfall, gelangte nach 24 
Jahren wieder an Braftiien u. hatte einft 
2500 Häufer, 28,000. Ew. Bgl. Pernams 
buco. DiIlidüle, Stadt im. Bezirk Tom 
Ion bes Departements Bar ( Franfreich)s. 
hat 3000. Ew., großen Süpfrüchtehau. (#r.) 
Dilius (a, Geogr.), Fluß aus. Rhätien 
nad Ober: Italien ſtroͤmend; jegt Oglio. 
Dltivenga (Geogr.), fo v. w. Diis 
. Dim (3001.);; fev. w. Proteus (Zool.). 
- Dime (3001), bilden nah Dien eine 
Sippſchaft der Fifchlurche; der Leib. ift aal⸗ 
foͤrmig, geſchwaͤnzt, nackt, Kiemen blei⸗ 
bend. Gattungen: siren, proteus, Acho⸗ 
lot und Karch. are | 
Dlmtdia(o, R. er P.), Pflanzengats 
fung aus der natürl. Famılle der Urticeen, 
zur Didcie, Tetrandrie des Linn, Syſt. 9% 
hoͤrig. Arten; o. laevis, aspera, peruas 
nifhe Bäume... ... 
Olmdo (Geogr.), 1) Partido in der 


er 


fpanifhen Provinz Valiadolid; 9) ‚Hauptort 
darin, Billa mit 7 Kirchen, 7 Kıöfleun, 


Olmẽdo (Lopez db’), geb. zu Olmebo 
in Gaftikien 5 fliftete 1424 in den Gebirgen 
von Gazalla bei Sevilla den Drden der 
Hieronymiten, der, bon Martin,V. beftäs 
tigt, fib bald in nanz Spanien aysbreitete, _ 

DImiilos (a, Geogr.), Fluß Böotiens, 
ergoß fih bei Haliartos in den Permefjos 
und mit biefem in ben See Kopais, 

DOlmtlas (Geogr.), ein fehr altes Volk 
in der Landfhaft Anahuak oder .Mepico, im 
ber Gegend bes Berges Matlalkueja, nad 
Einigen noch älter als die Toltela’s und 
bie einzigen Stämme, bie von Dften, alfo 
über das Meer Her, in das Land gekom— 
men wären, —— 

Olmiàa (a. Geogr.), VBorgebirge Adaia’s 
Fortſehung des geraniſchen m der 
norböftlichen: Spige des Iſthmos, beim -Ane 
pas bes hallnonifchen Meeres , das es yom 
Porintpifhen Meerbufen trennt jegt Mas 
langara,. -- ) ‘ 
Dim üp(@eogr.), 1) Kreis ia - 
— Maͤbren (Deſtreich), an Böhmen ans 

oßend; hat 95,5 AM. ift zum Theil gebir⸗ 
gig (Spiegliger Schneeberg, 4814 
Buß, mit ben Quellen der March); beipäffert 
von (dem Nrhenfläffen der Mar) der Sare⸗ 


‘ 


wa, 


ı des Marke 


f X 
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oa) Betiätwa, Hanna’, a 5 bringt Flacht, verlängern’ und verkörpern, 
gutes Holz, Bieh, Eifen, viel Leinwand, Tuch Erde bewegen und andere B hberi 


. thun. a 
ber Markgraffhaft, ng, bieönafle, Olo ko mi (Geogr.) /Diſtriet im 
durch die March, bewaͤſſerte Gräben hat, der Oſſeten in Tſcherkaſſten ruſſiſch 
aber nur von mittlerer Stärke, auch von mit lauter einzelnen Wohnungen 5) 
geringer. frategifcher Bedeutung ift, da Thon, Schwefel, Silbe.. 

fie die Gebirgepäffe, die von da ande Dlöna,-1)-(a: Geogr.),Ton.m., 
ben, weder ſchließt noch det; Hat fchd= 2) f. unter Padus. 8) (m, George), Me 
nes Rathhaus, Zeugs, Invaliden⸗, großes benfluß -des Po im Gouvernement M 
Kranken», Gebär« und‘ Findelhaus, Zuchts bes lombardiſch venetianifchen Koͤn 
und Arbeitshaus, Symnäfium. Theater, mehr entſpringt zwiſchen den Seen Lugand 
tere ſchoͤne Springhrunnen, Kathedrale und Vareſe, bei S. Maria del Monte,, fällt 
udch 12 Kirchen, mehrere Kloͤſter, Fabriken Zenoni in den Pc 5:4) Departem, im 
in Tuch, Leber, Steingut, Eſſig, Vieh⸗ und Ligen Königreiche Italien; batte4lg 
Beiäwandhandel, 11,000 Em. DO, ift Sit 515,800 Ew. Hauptftadt Mailand, DO 
eines Grzbisthums (vor 1777 num Bier met, Flaͤß im afiatifhen Nuflandz e 
tbum) mit anfehnlihen Einfünften (aus 10 fpringt auf den Gebirgen des Zenife 
Gräbten, 5 Flecken, 112 Dörfer); Kreie⸗ nimmt ‚die Kiliha und Brinfa.g 1) 

omte,- einer Direction des allgemeinen ziemlih groß, bleibt einen große 

Witwen». und Watſeninſtituts für fämmts bes Jahres beeifet, münpet Ins | 
liche Öftreichifhe Staaten, einer Ritteraka. Gitmeer, —— 
‚ fonft auch einer Univerfität (1778 . Dioneg (Glonez, ea) 1) Statt 
wach Brünn verlegt) u. a, 8) (Geih.). balterſchaft im europäifch Kukland u 
Drift eine ſehr alte, wohl von ben Quar 87875 AM. gereihn:tz {ft durch bie au 
den erbaute Etadt. Die Gage, daß fie auf Schweden herüberreidenden — nör 
Bexranlaſſung Juliust Caͤſars gebaut und lich gebirgig, wird ſuͤdlich flaͤ ——— 
ar, nir⸗ 





































Julii mons genannt worden ſei, iſt wohl einigen Gegenden ziemlich unftu 
nur etymologiſirend, indem man von Julii gu ausgezeichnet fruchtbar; bewoͤſſer 
wons, Julomonz, Olomunz, D. ableiten durch faſt 2000 Landſeen (kadoga, Dnega 
wollte ʒ doch führt ein Berg bei O. noch Sego, Wyga, Wodlo, Swinge, Latfa 
jetzt den Namen Juliusberg. D. bekam Sonbal, Suno Zulo , Leſchka u, a.) um 
feit ben Älteften Zeiten von den Mark⸗ 858 fliefenden Gewäflern (Swirt, Dlonka, 
—* von Mähren, Oetzogen und Kb» Dnega, Wotegra, Wodlo, Wpgh, Schnit 
Higen von Böhmen und den Kaifern 1. a.), bat nicht ganz engeoehme) ma, ' 
anfehntiche Privilegien und wurde von viel Nebel, wenig günftige Zeit, zum Ad 
jeher als Hauptftabt Maährens angefer bau; biefer wird indeß doch auch im 
bemi' 1258 wollte Bela’ Ty. König von nördfiäften Gegenten (je Net, 8% 
Ungarn, bie Stadt erſtürmen, wurde aber Ereifee) getrieben, aud ‚Garten 
von Bäroslam von Sternberg abgewieſen. und Flache gedeihen gut. „Die. fige 
1619 war" fie in den Aufftand der böhmir Wälder haben Beeren, verſchiedener Ark 
san u. mahriſchen Städte derwickelt. 1642 viel Nutholz (zum Bauen-un an veiti 
ergab fie ſich nach 5taͤgiger Belagerung an ger Benutzung); Viehzucht iſt unbedeutend 
die Schweden, bie fie, ungearhtet 4 Bela⸗ bedeutender und ſehr ergiebig ift die Jap 
gerungen und einer fünften, 10monatlichen, (auf Küchfe von vielerlei Farben, Wielfra 
bie 1644 behielten, wo fie endlich die Kais Dahfe, Renntbiere, Voͤgel befonders Mi 
ferlichen wieder nahmen, Ende 1741 ergab Tervögel, Kobben), die. Kifcherei Ik im ben 
fie ſich den Preußen. die fie 1742 im April vieleh Seiwäffern ſeht Belopnend. Der Berge 
wieber räumten. 1758 belagerte fie Fried- bau bringt,Eifen und allerlei nu ste 
rich IT., body mußte er, dba fih der Gene he, darunter Marmor, ber ben Bode 
war, Graf Marſchal, mit der Bürgerfchaft, rerer Infein im Onega ausmacht, Wat 
tapfer hielt, abziehen (f. Sirbenjähriger ken find, außer in Eifentwaaren, von ke 
Krieg).- 9805 ward fie nad ber Schlacht beſondern Bebeutung. Die Ben ag i 
bei Aufterlig von Murats Cavallerie bes gering, höchſtene 400,0005' Auffen,' Finke 
rennt·. u. P.) und einige Lappen; mehrere wandern 
DTobrifätes (a, Seögr.), fo v. w. Erntezeit in andere Prodinjen.' "Mappen 
Onobriſates. DAozffa, alter Name ber im goldenem Felde hält eine dus'den Mol 
Infel Rhodos, oder Feines Eiland daneben. Een Hervorragende Band" einen Bla 
"Dlohan (bubbp. Rel.),bei deh Unhäne Siitd, darunter 4 am'iNäften Kdeiz 

ern des Fo in China der vierte und Hd geltellte Kanonenkugeln aupeftat 

r N HT “zu dem es ein frofawobsflf.d.). 2) Kreisin bief 

ande Dur Gatgiehüng Yon allem Ir⸗ Halterfchaft, mit hügeligem, 
nen en kann ° Dann Fann er durch ven, reichlicher Waldung,'Cif en. 
die. flrgen, ‚dad Beben ber Menfhen gegen 40,000. 8) Hauptft. hier ar 
2*28 



















Olpe 


flup ) bet Medonga- indie Diönkaz' Hat 8 
Ricchen „. 4: Bethäufer, 6 Mägazine, Ge⸗ 
honiß, anfehntichen Handel: mit Peters 
urg, 4800. Ew. In der Nähe bdas O 10, 
niter Mineralwaſſer (Peters 
brunnen, weil Peter ber Große ſich deſ⸗ 
fen bediente), ein — Sauer⸗ 
brunnen. (Wer. 
Didans (Seogr. ), —— im 
nirk Sables d'Olonne, Dipartem | Benbie 
(Brankreich) z“ liegt * am Meere, hat einige 
—— eos, — — 


38 etite Olonne, Waarent, y 
rohe hanfene Leinwand ; welche {n. ber Brei 
em verftrig: und: zu Sopprat gebraucht 
wird, 

DIiondis, 1. unter Rat 2). I 

‚Obongaci(@eogr.), Markifiecten: wo 
Gantondort im Bezirk Stv Pond, Depar⸗ 
tenient Herault (Branteeih)3 hat 1100 Em. 4 
Stetüloplengruben. 

Olo on ( Elaffon;, a Geogr.), 
Stadt‘ in. Perrhebia in. Thessalia pelas- 
giotis , am Eurotas; jegt- Alaffona. 

Diophbäranot (gr.), Riagelieber bei 
Leisenbegängniffen gefungen. 

-DO1ophHr0# (a. Geogr.), Stadt in 
Chalkidike in Makedonien , auf dem: Berge 
Athos; zur Zeit des Zpufydides von bar⸗ 
barifeßen Naàna bewehnt, melde auch bie 
—— inne hatten, der —— nach 


a8 
Olerttat.) ber Swan. After. 
ber. Schwan — 238* du mel. X Re), 

Dlöfträr(a, 2* Nation in Indien, 
an der Mündung bed Indos, bei der Juſel 


Patate. 
O lot Geogr.), ummauerte Lila am 
luvia in der Vegeria de Vigue ber: ſpani⸗ 
en Provinz Satalonienz hat 7 freie Pläge, 
großes Hofpital, -Manufacturen in Gets 
ben, Baummollens und Wollenftrüämpfen, 
ſo wie fürsalerpand Webereien, für Leber, 
Spielkarten, Seife u. a. anſehnlichen Han⸗ 
bei mit Kork u. Wolle, 15,000 Ew, (#r:) 
Oldtief (Geogr.), Air Alatof. ri 
O lpaͤ (a,@eogr.), ie, zu Argos Ams 
Phrtochion, von dem es noͤrdlich lag, gehds 
riges Schloß in Alarnanien;; jegt. Eaftri. 
Hierbei fchlugen 426: im peloponnefifchen 
Ariege die Akarnanier und Athender unter 
Demoſthenes bie Peloponneſier. 
Olpar (Geogr:), Stadt im: Diſtriet 
Broach der britiſch⸗ vorderindiſchen Provinz 
Gujerate; gehörte früher dem Peiſchwar; 
en —— Handel. DLpe, 1) Kreis 
preußiſchen En Yrnds 
Proc ‚‚ı19 OM. groß und mit 25,000 Ewi, 
gebirgig ; By Kreiöftabt barin; an bet: Big⸗ 


ge; mit einer : Kupfer» und Gifenhütte, fluſſe ber’ 


einem: Breitbammer , einem Kapferhammer, 
Elfe nblechhandel u: 1640 Ei. (Wr. u,'Gchi) 
' Diegup pe Gool.), ſo d, w. Aalraupe. 


Olydrſus 895 
Od ſa Elfe Seogr.) Nebenfluß der 
Oder zentſpringt im Kreiſe Teſchen bes 
oͤſtreichiſchen Schleſiens, auf dem Karpa⸗ 
thenberge Zambron, macht eine kurze Strei 
de die Grenze zwiſchen dem oͤſtreichiſchen 
und preußiſchen Schleſien und vereinigt fi 
bet Olſau, im Kreiſe Ratibor des preus 
—— Reglerungsbezirks rare? mit ber 


Deibevn Geogr.), Ort mi Bezirk 
Rheinfelden des Santons Aargau Schweiz), 
fonft? Kioftek,- jegt Damenftift;z : liegt am 
Einfluſſe des Violenbadyes in ‚ben Rhein, 
Dabei Ueberbleibfel ber — Raara- 
—* (f.: Augufta 8). Wh: 

»Diftinet (Beogr.), ‚ Noobenfrie.. 1 

‚DIE (Dito, Geogr.), .f. Alt (Geogr.). 
Dbten,:1y Amtei im Canton Solothurn 
( Schwyz) ⁊ hat 6600 Em. 5.2) Stabt darin, 
an der Aar; bat Mauern, ſchoͤne Kirche, 
1250 Em. , welde Draht, Muͤtzen, ‚Reber 
machen, Schifffahrt treiben, Ditenizza; 
Drt:im «Bezirk Ilfow ber -Öftlihen: Wal 
Donau. liegt am ‚Einfluß bes — iſq in die 


=D rat: (Geogr.) Diſtrici in ber oitu⸗ 
chen Walachei, an der Donan unbıber Alus 
taz ift fruchtbar, doch menſchenarm. Haupts 
ort: Skatihe, an der Alutaz: hat 6 Kit: 
den, guten Weinbau... : . 

ee (Pharm, I die Alanttoues 

DO tt3 tma-(Geogr.), befeftigtes, eben» 
birgiſches Dorf, im lefhlirchner Stuhle. 

Lund (nord. Myth.), f. unter Eltud. 

Dilüros da. Geogr.), 1) (Diureis), 
Sieden Meffeniens, an der. eltihen Grenze, 
in einem Thale, Aulon; noͤrdlich am Neda⸗ 
fluffez wohl mit Dorion identiſchz 2) Fe 
ſter Gibirgsort bei Pellene in — an 
der ſikoniſchen Grenze. 

Olus (lat.) 1) überhaupt Kraut; F) 
insbefondere Kächenfrautz 8): auch — 
Kuͤchengewoͤchſe. — 

Olus (ai. Geogr.), 4) Bandfpige 4. f} 
Hafenſtadt Kreta's, unweit > göfttih) ı von 
Eber ſoneſoe; jetzt wahrſcheinlich Mirabello. 

Olus datrum (Bot:), Art ar Pflam, 
gengattung Smyrnium (f. d.). 

Dlutorsbäja (Geoge),-1). Bai unb 
2) Vorgebirge im Meere von Kamtſchatka, 
sum Kreife Niſchni Kamtſchatok in ruſſiſch 
Afıen gehörig. Olstopou ¶ Olwiopoij, 
1). Kreis’ in der Statthalterſchaft Kherſon 
(europaͤiſches Rußland), an die Moldau 
grenzend z wird bewaͤſſert vom Bug, der 
Kobyma u.a, hat fehr fruchtreiches, aber 
auch Steppenland, wird durch Vorberge ber 
Karpathen gebirgig; man: treibt: —— 
Viehzucht; 2) Hauptſtadt darin 
Sinucha in den Bugs bat Fe 
flung (mit 6 Baftionen), 1400 Em, (‚Fr;) 

DIYbrius (Flavins Anicius), Con⸗ 
ſul in. Rom, beim Kalfer' Leo bie von 3 

e 


yet (f. d 


t 


Olyka 


396 
ſerich efhidte Tochter des Kaifers 
Balen kanns Plachie, sur Gemahlin gab, 


Gpäter warb er durch Ricimer Kaifer an 
der Stelle bes Anthenicus (f. d. 2), dann 
7 Monate daranf, 472, von den Gothen ges 
toͤdtet; Glycerius (f. d.) folgte ihm. 
Diyla (Geogr.), Stadt im Kreife 
Kowno ber: en Volhynen 
(europ. Rußland); hat Gollegiatftift, Pries 
fierfeininar , kyceum für katholiſche Geiſt⸗ 
Ude, 8600 @m.;. führt den: Titel eines 
Herzogthums, deffien Hauptftabe ſie iſt. 
—Olymp, 1) fa: Geogr. u. Mythe), ſ. 
Olympos. 2) (n. Geogr.), Spitze des hels 
lenifhen Gebirgs im Sandſchak Tirhala des 


tuͤrkiſchen Gjatets Rum:Ztiz hat 6120 Fuß O 


Hoͤhe z 2) jo b. w. Dros Staderos; 3) 
Berg auf ber Iufel Mitylene; 4) (Olym⸗ 
poßgebirg), f. unter Khodawenkiar; 5) f. 
Domauntagh. Ä ’ 5 
Olymptna, (a. Geogr.), 1) Landſchaft, 
2) Stadt um ben Olympos in Myſien; in 
derſelben Gtgend, an ber Nord⸗Oſtſeite des 
Olympos, die Diympeni. : or ;w 
Olympia (a. Geogr.), Ort und Ger 


gend mit einen Maſſe von Gebäuden, Hais f 


nen, Tempeln, Altären, in Pifaris in Elis; 
ber Drt. aus den Trümmern: von Piſa err 
fanden, sam. nördlichen Ufer bes Alpheios, 
80 Stadien von befien Mündung, wo. bies 
fer dem Klabaos aufnahm. An.D. ftieß bie 
zu ben olympifdhen Spielen (f. d.) beſtimmte 
Ebene ‚, ‚deren Haupttheile waremı: ber Hip: 
pobromod und das Stabion (ſ. b.). Zw: 
fhen beiben ein Gebäude, welches flatt der 
Schranken dienite. In dem Tempel der Lu⸗ 
eina befanden ſich die Schaglammern ber 
Städte, in benen fie ihre nach O. gefenbes 
ten Weihgeſchenke aufbewahrten. Daneben 
ber ‚heilige . Hain Altis (f. d.). Auf ber 
Weſtſeite begrenzte den heiligen Bezirk der 
Fluß Aladaos, füblich der Berg Kronion. 
Befonders berühmt war ber Tempel bes 
olympifhen Zeus mit beffen Statue 
(f. d, unter Olympiſcher Jupiter), ges 
baut im goldenen Zeitalter ber. griedis 
den Baukunſt, kurz vor dem peloponne 
ſiſchen "Kriege, * Pauſanias von den 
Eleern von der bei Zerſtoͤrung der Stadt 
Piſa und anderer Orte gemachten Beute, 
um 460 v. Chr. Baumaterial: ein weis 
Ber, umächter Marmor (pietra bianca), 
bei D. gebrochen; Gäulenorbnung: bie 
doriſche; der innere Tempel durch 2 Bäus 
lenreihen in. 8 heile geſchiedenz bop- 
pelte Fagade, eine dem Bortempel, eine 
dem Hintertheil (wo die heiligen Geräthe 
und:ber Shah) gehörig; um ben: Hanzen 
Tempel ein Saͤulengang "auf dem Gier 
bei der; Vorberfeite des. Tempels eine ehers 
ne, vergolbete Giegergöttim ; neben ihr ein 
goldner Schild mit Mebufenhaupt ( biefer 
Schild din Weihgeſchenk der Zamagrärr nach 
‚einem Sieg: ser bie! Argeier ur lthenäer), 


Olymplade 
auf ben Außfeften Enden des Dachs (wel⸗ 
ches mit weißem, in Ziegelform geſchnitte⸗ 


nem Marmor gedeckt war) vergeldete: Bas. 
fen, Weihgeſchenke der Lafebämonier,, ‚nach 
Beflegung der Athender und Argeiers bie 
Flächen der beiden Giebel, fo wie die (ebers 
nen) Thüren mit runder und halberhabener 
Bildhauer und Bronzearbeiten, mytholos 
— und heroiſch⸗hiſtoriſchen Inhalts, die 
aufanias (5. Buch) einjeln beſchteibt, ſo 
wie die im Tempel und in deſſen Vorhofe 
befindlichen kunſtreichen Weihgefchente; Baur 
meiſter: ber Elier Eibeo. Bol. Bötkel, über 
ben großen Tempel und. die Statue zw 
Olympia, Leipzig 1794; 3, F. Stanhepe, 
Iympia “or topography illustrative 
of ıhe actuel state of the plain. of 
Olympia, London 1824. An ber Oſtſeite 
des alten. D. jegt das Dorf Mirala, doch ſehr 
wenig Ruinen mehr übrig, die nicht eins 
mal die Lage der Rennbahn :mit Gewißheit 
beflimmen laffen, Vgl. Olympiſche Spiele 
und Diympiabe. (Seh) 
Dl5mpia:(gr.), 1) fo v. w. Himmli⸗ 
The. 2) (Myth.), Beiname der Eiteithyfa, 
» Sofipolis; 3) So v. wi Diympifche 
©piele. r J 31% ’ 
: Olympiüöbe (gr. Olympias, Ehron.), 
Beitrechnung ber Griechen, deren ſchon 
unter Sahresrehnung, Band 10, : Seite 
845, gedacht worden, bexen Entſtehung 
im buch das. Aufehn, in dem die -olympis 
hen Spiele (f. d.) ftanden, erkiärt, die, . 
als Rätionalfeft, die verfhiebenen Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme Griechenlands vereinten, Die Zahl 
der jedesmaligen' D.n fonnte man, nachdem 
fie von 776 an regelmäßig gefeiert unb bie 
Namen der Bieger forgfältig eingetragen 
worden,‘ aus dem Verzeichniß der Priefter 
bes olympifhen Zeus genau wiſſen. 
Zahl der D n merkte man fi Anfangs nach 
ben Namen ber Sieger; doch wegen leicht 
moͤglichen Itrthums und aus Mangel ‚an 
Gelegenheit, jenes Verzeichniß immer nach⸗ 
zuſehen, machte man in der Folge die D.n 
baburch für jeden Staat merklicher und bes 
ſtimmter, daß man den Namen. des jedes⸗ 
maligen. Siegers In Athen ben bes Archon 
eponymos, in Sparta dem des regierenden 
Ephoten, in Argos bem der Priefterin der 
Juno, zu Delpht dem der Pythia u. f. w. 
beifügte. - Die fo eingerichteten. und unter 
obrigfeitlicher. Aufficht gefertigten Verzeich⸗ 
niffe wurden in dem Archtv jedes Staates 
aufbewahrt, wo fie Jeder nadfehen konnte, 
Mit ber Beitıwurben : die : Abichriften ver⸗ 
vielfältigt und kamen audy in die Hähde von 
Privatperfonen: Mie Altern Geſchichtſchrei⸗ 
ber, bis Kenophonyubebienen ſich noch nicht 
der D.n; erſt⸗ Paufaunias, Polybios Dies 
nyfios von Hatitarnaflos und+Dioderog a. 
Bicitien thun ei: Chronolögifch wichtig 
dk es Din in Fahre vor u. nach Chr: Ge 
bust /und amgekehtt, und in Zahre ge 
ce 


Olympiades 


der Erbauung "Roms zu verwandeln· ‚Die 
Art} D.n-gu.begeihnen, iſt 4: B. folgenden 
DI, 13123 I, 3wmb I, 4. II Lu. 
ſ. wu Dr beider 1, O. 1. Jahr; 2. Jahr; 
8, Jahr; %. Jahr; der 2. ©. 1, Jahr, u. 
fo fort. Folgende Regeln leiten: babei: a) 
wenn.bie Zahl der D.n. nicht 194 übers 
ſteigt/ for beziehen. ſie fi: auf Jahre v. 
CEhr. Geburt, im entgegengefegtem: Falle 
auf "Fahre n. Che, Geburt. Will man alfo 
eine Zahl von O. n, bie: unter 194 ift, in 


Jahre v. Chr. Geburt verivandeln, To ziehe‘ 


man von der Zahl ber -D.n 1: ab: (weil die 
erſte O. nicht mit: gerechnet werben kann) 
und multiplicire ben Reft: mit 43 zum Pro: 
duet wird. das gegebene Jahr der laufenden 
O.,gleich falls um 1 vermindert, abbirt 
und die Summe von 776 abgezogen; 
der Reſt ift das Jahre v. Ehr. *Geburt. 
b) Um Jahre v. EChr Geburt in Orn zu 
verwandeln, vermindere man das gegebene 
Jahr um h, ziehe den Reſt von 776 ab u. 
dividire das Uebrigbleibende mit 42 fa zeigt 
der Audtient, ums. 1 vermehrt, die verfloß⸗ 
nen D.n unb bet Reft das laufende: Jahr 
anz bleibt nichts übrig, fo.nimmt.:man 
das 4, Jahr der laufenden«D, dafür‘ und 
vermehrt baum die Zahl dberD.n nicht um 1. 
oe) Um Om in: Sabre n. Ehr. Geburt zu 
verwandeln, vermindbere man bie gegebene 
Zahl der Din um 1, multiplieire ben Reft 
mit 4 und abbire zum Probücte das gege⸗ 
bene, gleihfals um 1 verminderte Jahr 
ber laufenden :D,; endlich ziebe nian von 
ber Summe 775 ab, und’ was übrig. bleibt, 
eigt die Jahre n. Chr. Geburt an, d) Um 
ahre n. Chr. Geburt in D,.n zu verwan: 
deln, abdire, man 775 zum gegebenen: Jahre 
n. Ehr., bividire die Summe. mit. 4. und 
vermehre den Duotienten und ben Reft um 
1; der Quotient zeigt: dann bie. laufende 
D. und ber Reft bas laufende Jahr an. 
e) um D.n in-Bahre nach der Erbauung 
Roms zu verwandeln, ziehe man .von 'der 
laufenden O. und vom laufenden Jahre 1 
ab., multiplicire ben Reft von-den DO.n mit 
4.und nehme den Reſt von ben. Jahren 
dazu; von der Summe ziehe man 23: ab, 
fo giht der Reſt das Jabr Rome, Endlich 
f) um Jahre Roms in D.n zu verwandeln, 
abbire, man,28 zum gegebenen Jahre Roms, 
bividire den Reſt durch 4, fo iſt der Quo: 
tient, um J1 vermehrt, bierlaufende D,, 
ber Reft, um. 1 ‚vermehrt, das laufende 
:-Dlympiabes (Myth.), bie. olympi⸗ 
fhen, Beiname der Mufen, vom Berge 
Dlympot, ihrem Älteften Wohrfig. 
Olympias (gr.), 1) Wetttampf und 
Spiel. zu, Diympia; 2) Gieg in den olym⸗ 
pilhen Spielen; 3) fo v. w. Olympiade; 
4) Weftwind, fonft Japyx und Argeſtes. 
DiGmpias (a Beogr.), f. unter -Gons 
nolondpien. 


Diympiicher Jupiler 897 
. DiYmpias ‚ Philippa won Malebonien 
Gemahlin, Mutter Aleranders bes Großen, 
Tochter bes: Königs der Molafjer, Reoptos 
lemos, ‚der ihr frühzeitig ftard, worauf ihr 
Oheim, König Arybas von Epiros, fie ers 
3098. Sehr Flug, oder vielmehr verfchlas 
gen, hereſchſuͤchtig, rachgierig, ſah fie fich, 
einige. Zeit nad Alexanders Geburt ,. von 
ihrem Gemahl verftoßen, was fie durch deſ⸗ 
feıf Ermordung gerädt zu haben verbäds 
tig iſt. Rach Alrxanders Tode zog fie ſich 
vor Antipater: nach; Epiro®: zurälk, ward 
aber von Kaffander, Antipaters Sohn, ber 
fi$ ihrer gegen Polyiperhon Bedienen: wolls 


'te, da fein Bater den Antipüter, ſtatt feiner, 


beim: Sterben zum Reichseverweſer ernannt 
hatte, zuruͤckberufen, um ben jungen Alte 
ranber. zu erziehen und zu: bevarmunden, 
was ſie auch mit einem Heer. des epiriſchen 
Königs - erzwang. sm Kaffander aber drang 
ein, ſchlug die O., die ſich mit der Löniglis 
hen» Familie und der Leibwache in Py 
einſchloß, bis fie ſich ergeben mußte. Kaf⸗ 
ſanderreizte nun bie Verwandten der von 
ihe ermordeten. Mafebonier.( 3. B. die bed- 
Aridäos [f. d.), ibres.nähften Verwand⸗ 
ten) any He beim Volke zu verklagen, bas 
ihre ben: Tod zu erkannte, Wal. Gonno⸗ 
kondylon. * (Seh.) 

D Iympition (gr.), f. Olympieum, 

" OTfmpter (vo. gr.), 1) fo v. w. Gbt⸗ 
ter, ald Bewobner des Olympos; 2) Bels 
name großer Männer. | 
-Dlympitum (Olympltlon, a. 
Geogr.),. 1) eigentlich Tempel des x pis 
ſchen Zeus; 2) Stadt Siciliens, —8W— 
der Mündung des Anapus, auf einet Anhöhe, 
kaum 1500 Schritte von Syrafus ; entftanden 
aus einem Tempel bed olympifben Jupis 
ter. 3) Ort auf ber Norbfeite ber Snfel 
Delos, vom Kaiſer Hadrian, unter dem nit 
fortdauernden Ramen Athenae novae, 
erbaut, 

Olympioddros, 1) fonkretifch = peris 
patetifher. Philoſoph, in Alerandrien, in 
der 1. Hälfte des 5. Jahrh., Schüler des 
Jamblichos, Lehrer bes Proklos. 2) Com⸗ 
mentator des Arſſtoteles, Plato u, X, 
um bie Mitte bed 6.Jahrh., herausgeg. vom 
Hörftel, ‚mit Platons Gorgias, Göttingen 
1797 ;. von Stallbaum, mit Plafons Phile⸗ 
bos, Leipzig 1820; Greuzer, in init. phi- 
los. ete., ‚Kranffurt a. M, 1820. 3) Aus 
ben aͤgyptiſchen Theben, roͤmiſcher Geſand⸗ 
ter. bei den Hunnen; ſchrieb römifhe Ge⸗ 
fhichte; ‚Fragmente von Photius erhalten, 

Diympioniles (gr.), Sieger in den 
olympifhen Spielen; f. unter Hieronikes 
und Dfyrpifhe Spiele. 

Olympiſcher Jupiter (Zeus ardu- 
aus, Olhmpios, Jupiter olympius), 
1) eigentlich Zeug, in Beziebung auf den Berg 
Diympos ober auf feinen Tempel ar 

. atue 


— 


Statue: zu Diympia; dann andy. an’iandern 
Drien anter diefem Namen wfechrt;: wie: ih 
Athen, Patsä; in dem Stadtthtile ni Syralus 
Achradina; 2) deffen koloſſaie (60 Fuß hohe) 

verfert von ias, don 
eng: Gifenbeinz * Bott :faß. auf 
einem Ihren, trug einen aus »golbenen 


Delzweigen geflochtenen Kranz als Krone, Dkfin 


hielt in: der Rechten einen elfenbtinerne und 
gölbene ‚Siegesgdttin;: bie And den Händen 
eine: Binde „auf bem Hauptreinen Kranz 
feug.n Su der: linken hielt -ewifpiden aus vers 
f&iebenen Metallen kuͤnſtlich gearbeiteten 
Gcepbey, :auf-deffen. Spige zim Adler. «Auch 
Schathe u Gewand waren:apldens auftletz⸗ 
tem Thiere und‘ Lilien. Der Thronent⸗ 
ſprach der Herrlichkeit des Gottes3. auf 
feinen 4» Ecken tan zende Horeib:und, Gra⸗ 
ylenz: an. dem: Fußſchemel Loö wen preiner 
mit einem Schild in den. Klauenguden The 
ſeus Kampf tmit ben. Umanmeri'bamfellte, 
Dad Ganze: war mit: einem Gelaͤudero unge⸗ 
ben, auf dem der : Pinfel des Pandnos; um 
bie Kümpfer; zu begeiftern, manchet lei Raͤm⸗ 
pe, g. B. des Hercules, abgebilbetrhatte, 
Die fernern Schickſale diefes Kunſtwerke 
find: unbekaunt. up .) 
Digmpifher Tempel (Kunftgefd.), 
ſ. Paper Pa ü — J * m. ea 
DO piſche Spiele, ‚bie ⸗ 
ſten — der Griechen .(vgk; Spiele), 
dem olympifden Zeus getsiert, vom 11,.big 
um 15. ‚des Monate Helatombäon,. nad 
wiſchenrdumen von 3 Jahren, am Volls 
. motibe ber Sommerfonnenwende, bei Olym⸗ 
pia in, Elis, gewöhnlih im Zaliuf,, von 
aus allen Ländern zuſammenſtroͤmenden Hels 
lenen; Athleten, gymniſche Kämpfer; fo wie 
Diter, Sänger, Kämpfer, rangen um bie 
dem Sieger (Olympionifes) eine Statue 
bei Olympia, einen Kranz von Delzmweigen 
tKotinds), Benennung bes Jahres nad 
ihm, Labgefänge, feierlihe Zurüdführung 
‚ An ben Wohndtt, fo wie ihm und feinem 
Baterort. unfterblihen Ruhm und jenem in 
biefer zeitlebens große Vorrechte gemährende 
legertrone, Beſchreibung der Weitkaͤm⸗ 
fe, bei dei D,n Sp.n, bie ſolche mit an: 
erh Spiele, wie den iſthmiſchen ꝛc, ges 
mein ‚hatten (f, unter Spiele). Zu den DO.n 
Sp.‘ nieldeten fich die Kämpfer 10 Monate 
zudor Hei dem Hellenodiken ( Kampfrichtern) 
um fi in Hinfiht auf Geburt; Lebent⸗ 
wandel und gehdrige Voruͤbung prüfen zu 
laffen, theils die lehtern fortzufegen. Das 
Feſt feldft begann mit Opfern, Proceffios 
nen und andern religiöfen Gebräudpen; dann 
folgten bie Wettlämpfe, wobei bie Käms 
pfer durchs Loos gepaart wurden. Für 
Drbnung forgte ber ben Hellenodilen un: 
tergeorbnete Alytarches nebſt feinen Gehuͤl⸗ 
fen (ſ. Alytes). Nah der Feier dieſer 


tDfiympos 

@pielenzehneten: bie Griechen f. Dip 
piade).-YDE Pelops oder Heraltewrike eiſ⸗ 
ter gemeſen fer, ib ungewißf ndd:bem @ins 
fall ber Herakliden erneuerterfie Sp bitos 
(Nachkomme bed Dryloß u. Beißnerofle.@ys 
kurga) 8840; Ehr., und vun. jeiten Mal 
Kordbas'(f.bi,®), 776. ıdnd s(Schy' 
Dam prum ca. Geogt.) fol u. m. 
meteuminnacy "2 ud „7. 
ID 5m Pe ,.1) Guͤnftilng des Kaiſers 
Honatiußg: fdyvemfte biefen. durchungerechten 
Verdacht gegen Stiliho’s. (f. by’ Abfichten, - 
verurſachte⸗ deſſen Hinrichtung, beherrſchte 
den Kaiſer faſt ganz, wardaber vom Bolk, 
das er durch verkehrte Rathſchläge erbittert 
hatte, der Ohren berauht und ſtarb unter 
Geißelh ieben.·) D, Nemeftanus, fi 

us. a v*242 


Neme — E eꝛti 8 nr * 
„Dig5mpoB (a. Geogr’, 1): Bergkette 
in Myſien (baber d Vi pfifcher DI yım p); 
bie nordweſtliche Fortfegung des: Zauros 
under boͤchſte Bergruͤchen im weltlichen 
Afien »! nördlich an: Sithynien, dſtlich an 
Phrygia ı: Epiktetos- "ftogend, -beriihtigter 
Raͤuberſitz zjetzt Anddoli:-Dagyn 2): Gebirg 
nordweſtlich von Ankyra, in Balatisy viels 
leihtrdinerlcimit Didymos, oder dleſed Ge⸗ 
birgnein Theil des O. 3.3) hoher Berg Ey⸗ 
kiens; daran 4) die: Stadt O.an der 
Grenze vor Pamphylien zirjegt. Leville; 5) 
ſeuer ſpelender Berg: Lykiens za6 —* in 
Pieriasin Mokedonen; jetzt Lachaz 7) Berg 
an der⸗ Grenze von Arkadien rad Veukonien, 
bei Sellafia: sam Fluſſe Denoszipierbei be⸗ 


ſiegle Kleomenes den Antigonbe z8) Berg⸗ 


Bette auf ber, Oſtſelte der Intel. Rypros, 
bef.,.9)-deffen hoͤchſte Spige ; 10) Vorgebirg 
ber: Iufel Kypros, bei Karpafta, mit ‚Bes 
nudtempel:; bem fich Fein Weib nahen bürfs 
te; jetzt Santa Grocez 11) Berg ‘auf der 
Snfel Lesbos; 12) Berg auf der Infel Pan⸗ 
hir im Deeam;. an ber Küfte von Arabia 
felix; 18): @renggebirg' jwiſchen Mafebos 
zien ‚und. Theſfalia pelatgiotisz' in feinek 
größten. ‚Ausdehnung  Macedonicus 
m ons. gendnntz der hoͤchſte Gipfel, am 
Meere ‚gelegen, : hieß ebenfalls. 149., "ger 
feiert: als Wohnfig ber. Bötter."o Lepterer 
galt den Älteften Griechen als. Mittelpunkt 
ber, Erdſcheibe, als Wohnfig der Gottheit, 
vorzüglich ſeit den Liedern btr) pterifchen 
Gängerimnen (f.. Muſen). Ern ward «in 
Gdtterberg für die Griechen, wie dergleis 
hen in. Indien, im. Norden amd im Alten 
Zeftament vorkommen. Der Glaube, daß 
Götter auf hohen’ Bergen der Erde wohnen 
koͤnnten,/ wurde jedoch mit den Bekannter⸗ 
werben dieſer Berge immer wankender. 
Ueber bem ‚Gipfel bes O fabelte' man num 
gar eine Deffaung durch das metallene Ge⸗ 
mwötlbe bes. Himmels, außer dieſer noch 2 
Pforten im a - ——— —* — Sons 
nengott, auch für die uͤbrigen Götter, be⸗ 
“.‚fonders \ 


Olywpos 


enders zum: Eingang für —A 
Als man uͤber diefes Gewölbe bie; Bätter 
ſeten zu muͤſſen glaubte, -nannte manız6 


ebenfalls den O. Verſtaͤndigere Meltweife, 
zumal Mathematiker, bielten:aber au an 
dieſem Volkeglauben nicht feſt, ſondern oer⸗ 
fetzten die Gottheit auf die aͤußerſte, um die 
Planetenkreiſe ſich bewegende Himmeie⸗ 
ſphaͤre. In dem Olymp des Volks hauſten 
die. Goͤtter ‚feiner Prieſter, ein reicher Stoff 
für Dichter zu Kabeln. Zeus bielt-bier 
Dof . ‚gleich. ‚einem, irdiſchen König.:..Die 
12 Gotter ¶. Dii magni) find: fein Raıh, 
bie übrigen bilden die große Verfammlung. 
Auf dem boͤchſten Punkte im D. thront des 
Zeus Palafk, ip dieſem werben .alle..Bis 
rathfchlagungen gehalten; Zeus laͤßt burd 
feine de,’ Hermes, Iris, Themis, fie 


anfagen:: uud: führt den Worfig. ; Oft. ents 


ſcheibet Zeus auf ıgut fultanifche Weiſe; er 
ſchleudert ben, widerſpenſtigen Hephäſtoe 
aus. dem Olymp, die übrigen ‚Götter. aus⸗ 
einanden:, .Narb; getbaner Arbeit: ſchmauſte 
man im Diymp Neltar und Ambroſia. 
Debe früher, -fpäter Ganymed, kredenzten 
bie. Becherz Iris oder Hermes- ergögten durch 
launiges Geſpraͤch. Allgemach unkerwarfen 
geiſtreithere Männer, mie kukian, diefe⸗ 
au Glaubenslehren gebeiligten Schoͤpfung en 
e Dbantalie. der ſtrengen Kritiddes ver— 
ſtandes, bis endlich der griehifche:D,, das 
dus untergraben, einſtuͤrzte und aus dem 
Material beffelben ebenſo der neue chrift- 
liche Himmel erbaut mwurbe, wie aus den 
Steinen ber veröbeten griechiſchen Tempei 
die Kirchen der Ghriften. (Sch; u, K.Z.) 
Diympos(Mpıh.),1) fon. w..Dyagnis ; 
2) (DO. derXeltere), alter. Sänger, Schuͤ⸗ 
ler des. Marſpas. 8) (D der Juͤnge⸗ 
r e) /angeblich um 700 v.Chr. , Fibdtenſpie⸗ 
ler. Bon beiben wird vielerlei ſehr Schwan⸗ 
kendes erzählt; und beide werben haͤufig ver⸗ 


mwedfelt:-»4) Sohn bes Herakies, von bes 


Thesepioe Tochter Eubda, 
Olhynthiſche Reden (a. Lit), ſ. une 
ter Olynthos (Geſch.). J 
., Dlöntpos (Myth.), Sohn des Hera⸗ 
kles, Erbauer von Diynthoa.(f.b:). Konon 


nennt ihn einen Sohn bes. thrakiſchen Kb⸗ 


nigs Strymon. 
Dl5mtHo%, 1) (a. Geogr), Stadt am 
Anfange bes Iſthmos von Pallene, zwiſchen 
Pallene und ‚dem Berge Athos, die, den 
—— Theil der makedoniſchen Landfchaft 
- &halkidite befigend, einen »eigenen Staat 
bildete und ſelbſt Münzen: flug (zuwei⸗ 
len : audı zum. Thrakien - gerechnet), mit 
bem Hafın Mekyberna; in der Nähe oder 
auf der ‚Stelle: des jetzigen Agio⸗Mama. 
2) (Geſch.). D. war —— wahrſchein⸗ 
lich athenaͤiſche Colonie, an beren Anlegung 
aber bie von. den Makeboniern vertriebenen 
thrakiſchen Botiaͤer Theil nahmen, Rach 


Axuthos 899 
Ver ſes Flucht, der fie befegt-Hakte« bela⸗ 
erte und eroberte fie, ba ‚fie Miene zum 
fall-madte,- ber Perfer Arbazqlos und 
beleigte fie mit Chalkidenſern aus der Ges 
gend um Torone. Uber bald wurde bie 
Stadt frei ‚und erhob ſich zu aufehnlinher : 
Macht, bef. vor dem Anfang bis pelopon⸗ 
nefifchen, Kriege, als die Korinther bie Heiz 
nen Seeſtaͤdte in Chalkidike zum, Abfall 
von Athen und zur Wanderung sad: Du; 
um biefe Stadt zum Widerſtand gegen jene 
mädtiger zu machen, beredeten. Als das nahe 
Potidda im peloponne ſiſchen Kriege immer 
mehr litt, wuchs O. immer mebx,; befs ala 
der König Amyntas, von den. Jllyriern aus 
Makedonien. verjagt ,.feine Dülfe durch bag 
Geſchenk eines, angrenzenden Stüc, Sauber 
erkaufte, das et ſpaͤter vergebens. ihnen 
wieder zu entreißen fuchte. Da wandte er 
ſich an Sparta, das, da die wenigen noch 
uͤbrigen anabhaͤngigen Städte Chalklbikens 
namentlich Afanchos, Spartolos, Apollonic 
Potidaͤg, ſein Gefuch unterſſtuͤzten, 861 
Truppen unter Teleutias, Bruder des Ageſi⸗ 
laos/ Ageſipolis u. Polybiades-fandtes:Die 
Olynthier ſchlugen und wurden geſchlagen, 
bis fie Sparta als unabhaͤngige Bundet⸗ 
genoffen anestennen mußten. | Nach Spar⸗ 
ta's Ball verbob DO: fein Haupt wieder maͤch⸗ 
tig empor, . Alles buhlte um bie Freundſchaft 
der. blühenden. Stabt, bie Philipp vun Ma» 
tebonien ihre Macht brach. "Schon hatte 
er an ben Küften feines Landes die griechi⸗ 
ſchen ‚Städte erobert, über Chal weg 
feine ‘Hände gegen Dften auegeſtreckt, Am: 
pbipolts den Athendern .entriffen; Phiktppi 
erbaut; nur mit D. hielt er fefte; Freunb⸗ 
Haft, :die er eben da zu ſchließen ktag genug 
war, ale. die Stadt fich einem Bündniß, mit 
Athen zuneigte; Philipp erkaufte fi eine 
maͤchtige Partet batelbft, ja ſcheukte das ers 
oberte Potidaͤa nabfb Bezirk der Stadt. Als er 
aber feine Macht befeftigt glaubte, legte er 
die Maske ab, nahm bie einzelnen Stäbte 
ShHalkidikers weg und gewann D'&chlachten 
gegen bie Otynthier (zu denen 2 -Stiefbrär 
der Philipps, die Anfprühe auf den Thron 
machten, geflüchtet waren). Aberdie Belas 
gerung der Hauptflabt glüdte ibm nur, 
weil das bethörte Athen, in dem 849 Phi⸗ 
lipp ebenfalls durch Beftechungen, Schmei⸗ 
cheleien, Drohungen wirkte, tiogDerhoftpes 
nes (f. d. % @ifeen dagegen (die 8 dly a⸗ 
thiſchen Reden), bie erbetene Hülfe 
verzögerte und, wiewopl es fie endlich 8 Mat 
leiftete, nur kleine Zruppenabtheilungen 
(2000, 4000 M.) u. unter ungeſchickten Feid⸗ 
heran (Chares, Charidemos) fendete und er 
unterbeffen die Stadt durch Verrätherei 848 
eroberte. Diefe warb geſchleift u. die Eins 
wohner ald Sklaven verkauft. Die Beute 
war unermeßlich. D, wurde nie wieder 
erbaut, | > (Seh.) 
u He MOlyra 


400 Diyea 
“Digeärfolt E.), Pflanzengatturng aus 
ber natuͤrl. Familie ber Gräfer, Dednun 
Dryzeen, zur Monoͤcie, Triandrie des Lin 
Syſteme gehoͤrig. Arten: ſuͤdamerikaniſche 
Grasarten. — 
: DI5fippo (Olyſippum, a. Geogr.), 
fo v. mw. Dlifippo. 

Otat ya (Beogr.), 1. Allenftein. 

m, 1) (Dum, Aoum, ind. Myth.), 
das heilige geheimnißoolle Wort der Indler; 
Es ift einſylbig, befteht aber aus den 3 
Bachſtaben a oder ao, w und. m und wird 
durch 2 Figuren, ao oder aou und m, ges 
bitdet. Es ift ber urfprüngliche, geheim» 
nißvolle Name Gottes und erinnert in feis 
nen Buchſtaben an die 3 bödften Gottes— 
Dffendbarungen, Brama, Wiſchnu und Schts 
wa, die body. nur Ein Gott find, an bie 8 
Welten dieſer Götter, welche das Weltall 
umtaffen, Erbe, Atmofphäre: und Himmel, 
an bie 8 Weda's, den Rifche, Jajuſch⸗ unb 
Camanmwedd,..und an die drei Feuer, wels 
che Ausflüffe bes ewigen "Lichts find), das 
glänzende ‚Feuer, das Gonnenfeuer, bad 
Erbdfeuer. Seine beiden Figuren erinnern 
an bie Urprincipien der Dinge, das Urwaſ⸗ 
fer und Urfeuer (bad weibliche und männs 
liche Princip). Es ift das erfte, vom Deren 
ber Schöpfung geſprochene Wort, darum 
‚fein erfigeborner Sohn, vorhanden, che ir 
gend etwas vorhanden :war. . Alles wird 
vergeben, aber bied Wort wird ewiglich 
bleiben. Es iſt daher Sinnbild des hoͤch⸗ 
ſten Gottes ſelbſt und heißt deswegen Als 
ſchara, gleichſam der Körper Goltes, ber 
Himmel ſein Haupt, die Atmoſphaͤre ſein 
Nabel, bie Erbe fein Fuß, die Sonne fein 
Auge. Es ift der Anfang bes heiligen Ges 
betfprubs Gayatri u. heißt dann Pranu 
ober Pranava, Geift, Hauch. Es wird 
mit Harmonie gefungen, und diefer barmo= 
nifhe Ton heiße Adkitah, deſſen 3 Syl⸗ 
ben ‚den 3 Buchftaben des Oum ent/orechen, 
Bei ad denkt man an ben Samanveba, ben 
Himmel und. die Sonne, bei fi an ben Ja: 

ufhweba, „die Atmoſphaͤre und die Luft, 
ei teh an ben Ritſchweda, die Erbe und 
das. Feuer, Wer dies heilige Wort. in Ges 
genwart Anderer ausfpridt, tbut ‚zehnmal 
beſſer, als wenn er opfert, bundertmal, 
wenn ihm - Niemand zuhört, und taufend- 
mal, wenn. es bloß in. Gedanken geſchieht, 
eine Steigerung, die offenbar auf die da= 
mit verbundne- Andaht Bezug hat. Es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß fowohl Begriff 
als Laut. dieſes heiligen Wortes zu vielen 
andern, Völkern unter gewiffen Mobificarios 
nen fi fortgepflanzt bat. Der Begriff 
eines Urwortes findet fi in ber Bibel und 
in verfhiebenen philoſophiſchen Syſtemen 
ber Griechen; das Wort Amen hat einen 
ähnligen Gebrauh, bie Gonne- bieß in 
Argppten On, in ber lamaifden Religion 
iſt es faft unverändert beibehalten und bie 


. Dmartbhrocace; 


f 


Omalium 


geheimnisvolle Formel der "Eleufinien, Om⸗ 
por, koͤnnie vielleicht aud damit zufammen« 
hängen. 2) Gamaiſ. Rel.), bie erfte ber 6 
Gebetsſylben in der lamaiſchen Religiofi, 
melde Bobbifaddo Chutuktu, eine hohe 
Emanation des großen Gettes Abiba und 
Erfheinung des Buddha erfand, um dadurch 
ben 6 Reichen der Schöpfung den Weg zur 
Gluͤckſeligkeit zu bahnen. "Die 6 Sylben 
find: Om, Mah, Nih, Batr Mae, 
Chung. Dieſe 6 Sylben werden im 
Stillen am Rofentranz hergebeter,: find das 
einzige Gebet der Laien und werben bei jes 
ber Gelegenheit, auf Leinwand, Holz, Par 
pier und Gtein geſchrieben, zur Andacht 
gebraudt. Auf Chineſiſch heißen fie Om⸗ 
miz:tommistodo:pet. .. (R.D.) 
Dm (Geoge.), Nebenfluß bes Zerifch im 
Sibirien; entfpringt. aus dem’ See Baraba, 
nimmt ben Zartas, Iſcha und Kama aufs 
mündet bei Omsk. " 
Dma (Geoge.), fo v. w. Haurauka. 
ne fe unter Mericanifde 
eligion. Ä 
Dmäbdios (Myth.), Belname bes Bals 
chos auf Chios. Ihm zu Ehren wurbe 
jaͤhrlich ein Menſch zerriffen, Angeblich er⸗ 
hielt er dieſen Namen, weil er auf den ins 


diſchen Zügen von den Satyrn und Giles 


nen auf dem Rüden getragen wurbe, oder 
weil man ben. Thyrſos und andere. bacdas 
nalifhe Dinge auf dem Rüden (“uos) — 
Omgo Geogr.), Marktflecken im 
ſtrict Capo b’Iftria” des oſtreichtſchen Ads 
nigreichs Jllyrienz liegt am adriatiſchen 
Meere, bat 1200 Ew. und Fiſcherei.. 
Dmägea (gr, Meb.), -gihtläher 
Schmerz in der Schulter. 
Dmaguäer (Geogr.); inbfanifher 
Volkaſtamm im nördlichen Süb s Amerila, 
um. den- Parlma mwohnendz;: foll die Ges 


wohndbeit haben, ben neugebotnen „Kindern 


bie Köpfe <zwifchen Bretern zufammenzus 
preffen (wie die Flachkoͤpſe in Nord Amer 
rila) 2 15,000 Krieger zählen,‘ allerhand 
Gefäße und Geräthe aus elaſtiſchem Harz 
und aus Thon machen, gemeinfhaftlihen 
Gottesdienſt halten. (Wr.) 
hr matätl,:f. unter Mericanifge Relis 
8 on, 
Dmalgit (v.-gr., Meb.), fo v. w. 
Dmalis (a. Geogr.),.- Nebenfluß bes 
Sanges in Indien. e * > - 
O mälisus (Zool.), nad Fabricius Ga 
tung aus ber Familie der keuchtkaͤfer, der 
Gattung Iycus verwandt, doch ohne räfs 
felförmig verlängerten Kopf, mit abgellutz⸗ 
ten Kinnlabentaftern und etwas harten Fi— 
geldeden. Art: o. suturalis, ſchwarz in 
blutrothen FBıügelbeden, morauf die Nähe 
ſchwarz einaefaßt iſt. Bei And, unter lam- 
pyri. -Omälium, nad. Gravenhorſt 
attung aus ber Familie ber un 
er 


Omaloplia 


fer (Kurzflügler bei Cuvier), iſt ber Gat⸗ 
tung oxytelus verwandt; bie Fuͤhlhoͤrner 
fleben unter einem Vorfprung vor den Aus 
gen und find an ber Spige dicker, Hals⸗ 
ſchildraͤnder find etwas erhaben. Art: 
Blumenomalie (f. d.), Omalöplia, 
von Megerle aufgeftellte Gattung der Käs 
fer, genommen aus ber Gattung melolon- 
tha, mit ben Arten: o, aquila, brunnea, 
mutata ıı. f. w., nicht durchgängig aners 
kannt. Omalus, nad Zurine fo v. w. 
Berhylus Lazir., f. Bohrmwespe 2). (Fr.) 
Dman (Geogr.), Landſchaft in Arabien, 
ſuͤdoͤſtlich am perfiihen Bufen, dem arabis 
[hen Meere, an Habramaut und Nadſcheb 
liegend; iſt bergig, mit einigen ſandigen 
Strichen, hat das Borgebirge Ras el Had 
und Muffendom, ift bewäffert von ben Fluͤſ⸗ 
fen Mafora, Sib, Sohur, hat Winter mit 
Regen, leidet auch durch ben Samum, Pros 
bucte find bie gewöhnlichen Arabiens, Fiſche 
find zum Weberfluß, baß man bie Haus⸗ 
thiere damit füttert. Einw., unbefannt wie 
viel, find Muhammebaner von der Secte 
Abadi, febr kolerant, meiff anfäffig. Eins 
theilung in mehrere Bezirk, jeder mit eiges 
nem Oberhaupt, bo hat ber Imam von 
Maskate die meifte Gewalt. Die Haupts 
einnahme gibt der Zoll, Seine Madt ber 
fleht zur Sce aus mehrern Kriegsfchiffen , 
feine Landſoldaten haben nur zum Theil 
Flinten. Hauptſtadt: Maskate. (Wr.) 


O mäna (a. Gesgr.), 1) Buſen bes ery⸗ 
thraͤiſchen Meeres an ber Kuͤſte des gluͤckli⸗ 
chen Arabiens; jest Golf di Katfatz 2) 
Hopptitabt der Dmanitä (Dmani), 
eines Handelsvolks bafelbft, da wo jept das 
Reih DOmın ift, 3) wichtiger Plat Kers 
maniens für indifhen Handel an der Küfte 
des perſiſchen Meerbufens, mit bem Hafen⸗ 
drtchen Talmenaz jeht, nach Mannert, 
Säulma, 


Omangerſuk (Geogr.), Loge im füdlis 
chen Infpectorat auf Grönland in Nord⸗ 
Amerifaz treibt guten Wallfifhfang und 
une jährlih gegen 1000 Pfund Eider⸗ 

unen. 

Omäni, Omanltä(a. Geogr.), f. uns 
ter Omana. 

Dmänuan (Geogr.), fo v. w, Fanfue. 


Dmar, 1) geb. 581, Kbalif, zweiter 
Nachfolger Muhammeds, im 3. Grade mit 
deffen Vater Abdallah verwandt, Anfangs 
einer der erbittertfien Gegner bes Islam, 
warb er durch eine Stelle im Koran, ben 
er feiner Schwefter mit Gewalt: entriß, bes 
kehrt (um 615 n. Ehr.) unb verheirathete 
feine Zochter Haffa an Muhammed, warb 
deshalb Abu Haffa genannt. Er. folgte 
634 auf Abu Bekr, diffen Kanzler er gewes 
fen war, fügte zu fenem Zitel nod den: 
Emir al Mumonyn (Beherricher ber 
&'Aubigen) und herrſchte weile, tugendhaft 
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und gemäßigt, bis 644. Gr entſehte gleich 
nad feiner Regierung ben Khaled, Feld⸗ 
beten in Syrien, u. ſchickte Abu Obeidah an 
feine Stelle, ber bie Einnahme von Kas 
mesrien, Emeffa, Hamah, der Groberung 
von Damasf, feines Vorgängers, beifügte, 
die Schlacht yon Jarmuck gewann, Ierus 
alem belagerte und es durch Gapitulation, 
ie die Stadt 688 mit D. felbit ſchloß, 
einnahm. D. baute nun an ber Stelle des 
Tempels Salomo's eine große Moſchee. 
Auf die Unterwerfung von Jeruſalem foigte 
die von Baalbeck, Laodikea, Aleppo, Antio⸗ 
chien u. ganz Syrien, Behufs eines Felbd⸗ 
zugs gegen bie Perfer gründete O. Baſſo⸗ 
ra, fein Feldherr, Said ibn Abu Wakkas, 
überwand die Perfer bei Kadeſiah, gründete 
Kufa 688, überfhritt den Tigris, nahm 
Madain und trieb Zezdebfcherd IIi., Kd⸗ 
nig von Perfien, von Gtelung zu Stel: 
lung, bis er ihn 642 durch die Schiacht 
von Nehavend gänzlich vertrieb, Gleichzei⸗ 
tig unterwarf ein anderes Heer unter Amru 
Ppönikien, nahm Askalon, Akre, Zaffa u, 
ſ. w., wendete fih dann nad Aegypten, 
eroberte dies, benupte die Bibliothek zu 
Alerandrien, um bie Bäder zu heizen, und 
drang bis Barkah und Xripolis vor. 
Eben fo eroberte ein Heer O.s 642 Kho⸗ 
rafan, doch mußte ein in Armenien einfals 
lendes abziehn. 644 ward D. von einem 
perfiihen Sklaven, Firuz, erboldt. Oth⸗ 
mar Ion Affan folgte ihm dur die Wahl 
von 5 bierzu buch O. auserwählten Emirs, 
Die Schiiten erkennen O. fo wenig als 
den Abu Bekr und Othmar als Khalifen an. 
2) D. II., ommiadifcher Khalif, Sohn von 
Abdal Aziz, Urenkel Dmärs I,, Anfangs 
Statthalter in Medina z folgte feinem Vet⸗ 


ter Solyman als Khalif 717. Mäßig, eins 


fah und mild flellte ex die Verfolgung ges 
gen bie Aliden ein u, ft, fhon 720 an ihm 
von den Dmmiaben beshalb beigebrachtem 
Gift. Jezid II. folgte ibm. 8) D,, Abu 
Hafs al Galed BenSchohaib, geb. in 
der Gegend von Cordovaz arabiſcher Felde 
herr, ber um 822 ald Empdrer gegen ben 
Khalifen Abderhaman II. auf Geeräuberek- 
ausging, 823 Kreta eroberte, dort eine 
Seftung al Khandak ei Schanze) anlegte, 
nad) der bie Infel fpäter den Namen Kans 
dia erbielt. Er herrſchte eine lange Zeit 
und fol n. Ein. 855 geftorben fein, n, And, 
noch 859 eine Seefchlaht gegen bie ſicli⸗ 
fhen Saracenen verloren haben. A) Abu 
Mubammed al Motawakkel, alAls 
lad, al Aftas, 5, maurifher König von 
Badajoz und einem Theil von Portugalz 
ſtritt ſich mit feinem Bruder Jochim feit 1068 
um ben Thron und beftieg ibn nach ihm. 
Mit dem König: von Marokko verbunden 
focht er tapfer in ber Schlaht von Zalaka 
(1056) gegen Alfons VI. von Caſtilien; bo 
lohnte — erſterer mit Undank, ._ 

c n 
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ihn in feiner Hauptſtadt, eroberie fie und 
ließ ihn and feine beiden Söhne 1094 ent⸗ 


baupten. 5) D. Pafcha, früher Befehls 
baber der türkifchen Truppen zu Algierz 
warb den 7. April 1815 zum Dey von Als 
gier ausgerufen und ſchloß gleih Anfangs 
mit bem amerifanifchen Gommobore, Decas 
tur, ber bie algieriihe Flotte geſchlagen 
hatte und Algier biocquirte, einen Frieden, 
dem gemäß er bie amerifanifchen Gefangenen 
und Schiffe herausgab. Am April 1816 
erſchien eine engliſch⸗ niederländifhe Flotte 
unter Lord Ermouth und van der Sapels 
en (f,b.) vor Algier und forderte Anerten» 
nung der englifhen Oberherrſchaſt über die 
ienifchen Infeln, Friede mit Sardinien und 
Neapel, Befreiung aller. vorhandenen Chris 
ftenftlaven, wie Einſtellung der Sklave⸗ 
rei für die Zukunft. Da D. rorzüglich 
die legten Punkte zu erfüllen fih weigerte 
und ein Bombarbement auf die englifdhe 
Flotte erdffnete, fo fegelte Ermouth kuͤhn 


83 in den Hafen, ſchoß bie Stadt in 


ruͤmmer, und der Friebe ward genau auf 
obige Bedingungen abgefchloffenz ald aber 


die Engländer abgefegeit waren, ordnete 


D. fogleih den Neubau einer Flotte und 


die Ausbefferung der Feftungswerke an,’ 


ward jedoch, ba in Folge einer ausgebros 
chenen Seuche eine Verſchwoͤrung entjtand, 
von den Verſchwornen den 8. Sept, 1817 
ermorbet. 6) D. Briöne, f. Dmer 
Brione, , (Pr. 

D mar (Geogr.), tatarifher Name des Ob. 

Dmar J— (tür. Kriegsw.)l, f. unter 
Lewentſchiftlik Askeri. 

Dmarban (Geogr.), fov, w. Morbea, 

Dmarthrocäce (vd. gr, Med.), f. 
unter Arthrocace. 
Ombay (Geogr.), Infel aus ber Gruppe 
der Beinen Sundainfeln (Süd-Afien); hat 
12 Meilen Länge, 4 in der Breite, ift von 
süenfchenfreffenden, faft ganz nadt gehenden 
Ginwohnern, bie ihre Haare auf den Wir» 


bel binden und ihre Bärte in Scilfröhren 


wideln, bewohnt; bringt Ziegen, Vögel, 
Fitche, Gocosbäume u. a. DOmberg, f. 
Amberg. DOmbergsbrtben, Kirdfpiel 
im ſchwediſchen Län Kartftabt, im Frykdal 
gelegen; berühmt wegen eines großen, von 
80,000 Menſchen beſuchten, 8 Zage 
dauernden Marktes zu Micharlid. Om⸗ 
608, ehemals Stadt in Ober-Aegypten, 
am Dftufer des Nils; davon nur noch Rui— 
nen unter dem Namen Eomombu oder 
Koum DOmbu übrig, - bie »aber von 
berüber gewehetem Sande falt ganz übers 
hüttet find, welcher bie ganze Gegend ver 
dehat. Dmbras, f. Umbras. (7Pr.) 
Ombres (fr), 1) Schatten3 2) (Mar 
ler), Schatten, in Schatten geftellte Pars 
tieen , zut Erhöhung des Eindrucks von ers 
leuchteten Partiren, 
—Ombres ehinoiseri (fr), Kincf 


Omentalis 


ſches Schättenfpielz ſ. unter Schattenſplel. 

Dmbria (a. Geogr.), fo v. w.Umbria. 

Bar Rhätien. 

mbrios (Myth.), NRegengeber, Beis 
name bes Zeus in einem Zempel auf bem 
Berg Hymettos in Attika. 

Dmbriten (ombriae, Petref.), Steine, 
bie mit Platzregen vom, Himmel gefallen 
fein follen,, insbefondere die Spatangiten. 

Ombromtter(Ombromättrum, 
Phyſ.), ein Regenmefler (f. d.). 

Ombröne (Geogr.), 1) Küftenfluß im 
Großherzogthum Toscana z entfpringt auf 
den Apenninen, nimmt den Orcia und aus 
bere Klüffe auf u. fällt bei bem 2) Schloffe 
gleich. Nam., in der Provinz Siena, ins 
mittelländifde Meer; 8) ehemaliges frans 
zoͤſiſches Departement von 1808—145 hatte 
gegen 163,000 Ew. und die Hauptftadt 
Siena. en, 

DO-Meära, ein Irländer von Geburts 
biente längere Zeit ald Chirurg auf der eng> 
liſchen Blotte, u. a. 1801 bei. ber Erpebi- 
tion nah Aegypten unter bem Capitain 
Maitland, u, bileb nun bei biefem bis 1815, 
wo er auf tem Bellerophon war, ald Ras 
poleon fih auf dieſem Schiffe einſchiffte. Er 
begleitete Napoleon als Leibwundarzt nad 
St. Helena, war bier fein tägliger Geſellſchaf⸗ 
ter u. gab, nadhbem er Gt. Helena wegen 
Differenzen mit Sir Hudſon Lowe verlafs 
fen mußte, nach feiner Ruͤckkehr nad Eng: 
land 1818 dieſe Unterhaltungen mit Rapo⸗ 
leon heraus, bie jebodh mehr ald Quellen 
für die Anfihten Buonaparte’s, benn als 
Quellen ber eigentlichen Zeitgefhichte anzu⸗ 
feben find. Sie find mehrfach ind Franzoͤſi⸗ 
fche u, in andere Spraden überfegt, teutſch 
von Schott, Dresden 1822, eine anbere 
Ueberfegung, 2 Bde., Gtuttgarb 1322, 
D-M. warb nad feinee Ruͤckkehr feiner 
Stelle von ber Regierung entlaffen. (85.) 

D mega, 1) (gr., Gramm.), der legte 
Buchſtabe des grichifchen Alphabets: f. uns 
ter D, Vgl. Alpha 2). 2) Gool.), fo» 
w. Abmiral (Schmetterling). Ä 
" Dmegäer(Geogr.), ſo v. w. Omaguaer. 

DOmtgna (Geogr.), Stabt am Lago di 
Orta in der farbinifhen Provinz Pallanza, 
bildet eine eigene Dechanei; hat 1000 Ew. 
Omeis (300l.), fo v. w. Ameife, 
"Dm el Säghyr (Geogr.), fo v. w. 
Ummefogeir. 

O men (lat.), Borbedeutungszeihen, 
Die antiguariſchen Notizen darüber f. uns 
ter Prodigium. Wpl.. auch Divination, 
Auaurien, Aufpfcien, ingl, Klebon, 

Dmenogära (a. Geogr.), Det in 
Ariafa in Indien, an einem: Mebenfluffe 
des Bebma; jest Amebnagur. 

Om®nta (Anar.), f. Nege (Anat.); 
- Omentälis- (Anat.), auf die Netze 
(f. d.) fi bezichend; fo: O, es arıE- 
riae, Nepartirien u. ſ. w. 

az Ömen- 


Omentitis 


Omenstltis (lat,, gr. Med.), richtis 
ges Epiploitis, Regentzündung (f. d.). 
m®&ntum (Xnat.),Rep, ſ. Nebe (Anat.). 
Omer (‚St., Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Pas de Calais; hat 204 AM., 
7 Gantone, gegen 100.000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, an der Aa; hat Kathedrale, 6 
Andere Kirhen, Krankenhaus, 2 Waiſen⸗ 
bäufer, 3 Hofpitäler, Börfe, Handelsge⸗ 
richt, Bibliothet, Collegium, viele Zuchfar 
briten, Gerbereien, Pfeifens, Tabaksfabri⸗ 
ten, bedeutenden Handel, 21,000 Ew. In 
der Nähe ein Sumpf mit ſchwimmenden 
Snfeln. 2) (Geſch.). St. O. hieß in Alte 
ſter Beit Sithieu, wo Advoald auf Rath 
bes St. Aubomarus (Gt. Dmer), Bis 
fchofs zu Zerouanne, ein Klofter fliftete, ber 
ben St, Bertin, nad dem das Klofter den 
Namen erhielt, 654 zum Abt einfeste, Als 
fpäter Bifhof St. Audomarus babei eine 
Kirche fliftete und in berfelben 695 begras 
ben ward, erhielt die Stadt den Namen 
St. D. Erſt Fulco, Abt von St, Bertin 
und Balduin II., Graf von Flandern, legte 
Mauern um St, D. an. Die Stadt iſt 
jegt eine ftarfe Feſtungz 1629 belagerten bie 
Zranzofen St. D. vergeblich,‘ 1677 nahm es 
ber Derjog von Drleans ein, nachdem er 
ben zum Entſatz anrüdenden Prinzen von 
Dranien bei Mont Gaffet gefchlagen hatte. 
Im Frieden von Nymwegen wurde es an 
Frankreich abgetreten. Neuerdings wurde 
ed durch das permanente Lager. von St. 
D. von etwa 6000 Truppen, das fich bier 
befand und nad ben Drbonanzen vom 25. 
Juli 1830 ſchon gegen Paris zum Beis 
ftande aufgebrochen war, als die Nach—⸗ 
richt von der pariſer evolution eintraf 
und bie Truppen fogleih bewog, ſich für 
bie Sache bed Volkes zu erklären, denk⸗ 
würdig. 3) (Kanal von St. D.), führt 
nad Calais, ift über 93,000 Fuß lang, 48 
Zuß breit, 4) Kanal, führt nad) Xire, ver: 
bindet bie Lys mit ber Aaz hat 61,560 Fuß. 
Dmer (St., Waarenk.), 1) f. Duͤnkirch⸗ 
nee Schnupftabaf; 2) f. Omer (Geogr.).. 
Dmercüntuf (Geogr.), 1) Ortfchaft 
in ber bödhften und wildeſten Gegend ber 
britifch-vorderinbifhen Provinz Gundwana ; 
ift einer der heiligften Pläge für bie Hins 
bus, zu dem fie zahlreich pilgern; 2) Name 
bes ven Hochlandes diefer Gegend; hat 
bie Quellen ber Nerbudda, Soane, ded 
Carrien; iſt fehe wild u. raub, bewohnt von 
Grande und Raubthieren, aber aus Andacht 
fleißig von den H'ndus beſucht. (Wr.) 
. Dmer Vridne, früher Paſcha von 
Deipbino, dann 1822 Nadfolger de# 'bes 
rühmten Ali Paſcha von Janina, bedeutend 
Im großen Sreiheitsfampfe ber Griechen. 
Kaum im Befig feines Paſchaliks ward er 
von Marko Bozzaris geſchlagen, dog ſich 
nach Sanina porüd, züdte jedoch im Dctober, 
in Ginverfändniffe mit Mehmeb Palda, 
gegen Miffolunghi und ben Golf von ker 


« 


Omi 403 

ato dor and hatte bier auf dem Gebirge 

omboti bei Suli eine Unt ung mit bem 
Griehenhäuptiing Warnakiotis, über deren 


eigentliche Abfiht man erft dann ins Klare 
fam, als Warnallotis gu ihm überging. Im 
Februar 1828 erfuchte er die epirotifhen 
zur, welche das Rand von allen 
eiten befegt hielten, um freien Durchzug 
nah Morea für 6000 Mann; er warb ibm 
bewilligt, aber kaum hatte fi fein 2000 
Mann flarker Bortrab In Marſch gefekt, 
fo warb er von den Griechen größtentheils 
jerftreut, worauf D. V. ſchleunig nad Arta 
zurüdging. Er verſuchte nun, nad) einem vor 
Miſſolunghi, wo er fi bereits eine Partef 
geblidet hatte, durch Maurofordato erlit 
tenen Berlufte, In Uebereinftiimmung mit 
Churſchid Paſcha, in Livadien vorzubringen, 
zerfplitterte aber feine Streitkräfte und 
wurbe nah Epirus zurüdgedrängt. Jetzt 
erhielt er, vielleicht der Ihellnahme an ber 
Churſchid Paſcha zu derfelben Zeit ange⸗ 
fAulbigten Unterfhlagung der Schaͤtze des 
Ali Paſcha verbädhtig, gewiß aber wegen 
des unzureihenden Erfoigs feiner Waffen 
in Epirus, einen großherrlihen Ferman, 
der ihn nah Conſtantinopel riefs er ent⸗ 
flog, und eine Zeit lang ging das Geruͤcht, 
ee fei ermordet; bald darauf wieder in fein 
Paſchallk zuruͤckgekehrt ſchlug er mehrere 
Anerbietungen ſeines Hofes, den Befehl in 
Epirus mit einem andern, namentlich in 
Livadien, zu vertaufchen, aus, widerſetzte 
fich geradezu 2 Paſcha's, die von Gonftantis 
nopel aus ben Befehl hatten, Arta u, Dres 
veſa ald Pladeommandanten zu befehen, 
erkiärte ſich im Juli offen gegen die Pforte 
und rief alle waffenfähige Griechen, nun 
feine Bundesgenoffen, zum Aufſtand auf, 
Später bielt er fih der That nad ziemlich 
unabhängig von der Pforte, und fein Name 
wird deshalb aub in dem Feldzug ber 
Zürken gegen Rußland wenig genannt; dis 
ihn endlich die Rache des Sultans 1880 
ereilte und er mit mehreren albaneſiſchen 
Däuptlingen ins tuͤrkiſche Lager gelodt und 
dort bingeridhtet ward. (Se). 
Omertpek (Geogr.), 1) Infel im Ser 
und Staate Nicaragua, bes Reihe Guates 
mala, mit einem lebendigen Vulkan, Omoz 
2) Staͤdtchen darauf. T 
Ometruktli (meric. Myth.), f. Ome⸗ 
eibgatt unter Mexicaniſche Religion, 
Dm Färeg (Dm Faredji, Geogr.), 
Mündung des Menzaleh (f. d.). | 
Dmi (Beogr.), 1) großer See auf ber 
Inſel Nipkons hat 20 Meiten Länge, kaſt 
8 M. Breite, fließt In bie Bai von Oſaka 
ab; 2) Fürftenttum in ber Landf&baft Zerfe 
auf berfelben Intel; 
feuchtbat an allerhand japaniſchen Producs 
ten; bat zahtreihe Fabriken im Eiſen-, 
Lats und gewebten Maatenz theilt ſich im 
15 Serichtebarkeiten. Hauptfi.: Kio. (79r.) 
ME 3 2 DO'mir 


ah! 


ut bewäffert, ſehr 


. 
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O mIEron (gr., Gramm.), f. unter O. 
Ominds (v. lat.), überhaupt von böfer 
Vorbedeutung, fo: omindfe Münzen 
(Numiem ), Münzen, wo burd fehlerhaft 
eprägte Buchſtaben, ober Stempelriffe, oder 
0 kuͤnſtliche Auslegung, eine Andeutung 


des Schickſals des Urhebers geſchehen fein: 


ſoll. Ueber dieſen gelehrten Aberglauben ſ. 
D. G. Sagler, Nachricht von wahrſagen⸗ 
ben Münzen, Frankfurt u. Leipzig 173%, 
Nürnberg 1765. (Mesch.) 

Dmindfe Wörter (bei ben Griedyen 
Dysphemiai), Wörter von böfer Vorbedeu⸗ 
tung (mali ominis), gl. Omen, Pro- 
digium unb Kledone. 

mira (a. Geogr.), Name bes Euphras 
tes bis dahin, von wo er bei Elegla (f.d. 1) 
das Zaurosgebirge durchſtroͤmt. 

O miſch (Geogr.), fo v. w. Almiffa. 

Omissio hLaereditätis(NRechtew.), 
f. Repudiatio. 

Omiffiön (v.Tat.), 1)überhaupt Wegs 

laſſung, Unterlaffung. 2) (Bdlgew.), beim 
Gonto corzente dad Weglaffen einer Poft. 
. Ds mir to (bubbh. Rel.), ein großer 
Prophet der Zapanefen und Ehinefen, wels 
der, wie Fo felbft in einem feiner Werke 
fagt, vor biefem lebte. Die Japaner nens 
nen ibn Amiba, 
mlak (Seogr.), fo v. w. Amla. 

Dmmajäben (arab, Geſch.), f. unter 
Khalif. 

DOmmarapüram (Geogr.), [. Ammas 

rapuram. 

Dmmegand(R.P.), geb. 1755; einer 
der größten neueren kandſchaftsmaler, deſſen 
Arbeiten fi vorzüglich durch Frifche des 
Dinfels und Wärme auszeichnen. j 

DO mmelänbe(Geogr.), bie Gegend um 
Gröningen in der niederlaͤndiſchen Provinz 
Sröningen. Ommen, Stadt an ben Vecht 
im Bez'rk Deventer der Provinz Over-Yſ⸗ 
fel (Königreih der Niederlande); "hat 750 
Ew. In ber Nähe die alte und neue Dms 
merfhanz und eine neue Kolonie, 

Dmmijäden (arab. Geſch.), f. unter 
Khalif. v 

Ommirdbi (Geogr.), ſo v. w. Morbea. 

Omne nimium nocet (lät.), als 
led Zuviel ſchadet, gilt von Reben, Denten 
und Handeln. Omne simile coläü- 
dieat, jedes Gieichniß binft. 

Omnetrinum perfeorum (lat.), 
alles Dreifache ift vollfommen, entfpridt 


bem teutfchen: Aller guten Dinge find drei. 


Omne tulit punctum, qui 
misouit ütile dulci (lat.), ins 
Spirchwort übergegangener Vers bes Horaz 
(Brief an bie Pifonen, 8.343): Der (Dich⸗ 
ter) iſt Meifter, der das Müplihe mit dem 
——— zu verbinden verſteht. 

. Umnia mea mecum porto (lat, 
Sprichw.), Alles, was ich befike, trage ich 
beimis; Denkſpruch des griechiſchen Weiſen 
Bias, der ihn mit Recht auf feine ausge⸗ 


Omode 


bednten Kenntn’ffe anwandte. 
Dmnibus (v.lat.), 1) (Staatsw,), in 
einigen Städten das vollftändig verfammelts 
Rathecollegium. '2) (Zubrw.), in Paris 
neuerdings (um 1825) entflandene neue Art 
Biader oder Stabtbilegencen , bie fehr ele⸗ 
gant fo gebaut find, daß fich bie Fahren 
den ber Länge nad aegemüber figen undbie 
16 Perfonen faffen. Die D. geben alle Vier⸗ 
telfunden von gewiffen Plägen nad; entfern 
teren Stadttheilen ab und kündigen in den 
erften Straßen, die fie paffiren, ibre Arnd 
berung durch eine unter dem Kuticerfif 
angebradte, vom. Kutfcher getretene, ein 
Poſtillionſtuͤckchen fpielende Dreborgel an. 
Da fie Allen (omnibus) beftimmt find, erhiel⸗ 
ten fie ihren Namen. Kurze Zeit nach ihnen 
traten die Dames blanches auf, die, 
nach der Oper diefes Ziteld genannt, weiß 
ladirte Wagen, von weißen mit weißen Be 
derbüfhen gexierten Pferden gezogen find 
und den O. vielen Schaden tbaten, bis fie 
fi mit ben O. vereinten. Später follten 
bie Tricycles, breiräderige Fuhrwerke, 
mit ihnen in Goncurenz treten; ob aber 
diefe wirklich eingeführt worben find, if 
uns unbefannt. (Pr.) 
DOmnipottna (Omnipotfntia, 
Zbeol.), Almadt (ſ. d). Omniprıie 
sentia, f. Allgegenwart. Omnisci- 
Entia, Allwiffenheit (f. d.). 
Omnium (engl., Staatsw.), bie engs 


liſche Finanzverwaltung pflegt bei neuen 


Staatsanleihen, um die Privaten anzuloden, 
manche Vortbeile, bef. aber den Zine lauf vom 
ganzen Kapital vom Tage ber erften ters 
minlidhen Einzahlung, oder fogar rüdwärtt, 
auch anfehnliche Zinsabzüge bei früheren 
Zahlungen, den Unterzeihnern zu einer An 
leibelieferung zu bewilligen. Das Ganjt 
diefe® Vortheile nennt man O. Diefes bat 
an der Börfe einen Preis, der, wenn de 
Staatsfonds im Gourfe fleigen, einen Gie 
winn abwirft, dagegen wenn fie finten, mit 
Berluft nur Abnehmer findet. Das Bir 
ſenſpiel im O. hat aber natürlich fein Ziel, 
wenn ber letzte Termin der Einzahlung U. 
das Refultat ber von ber Regterung bew⸗ 
ligten Vortheile, 3. B. einer Lotterie, vells 
enbet iſt. Auch handelt man an ber Boͤrſe 
um die einzelnen Vortheile des Anleihecen⸗ 
tracts der Unterzeichner zur Geiblieferung 
mit ber Regierung u. nennt einen ſolchen eins 
gelnen Berntlligungsvortpeil Scrip. (M%.) 

Omnivores (fr., Zool.), nad Tem⸗ 
min? eine Abtheilung ber Singvoͤgel, wir 
gen der Verfchledenpeit ihres Futters for 
nannt; dahin gehören glaucopis; bupha- 
ga. opistocomus u, a. 

Dmo (Geogr.), 1) f. unter Ometepek; 
2) fo v. mw. Omi. 

Omocötyle (lat.,v.gr., Anat.), bit 
Geltenkhoͤhle bed Schulterblattes (f. d.). 

Dmöbe (Geneal,), f. Amäbe, 





J 


Omohyoideus 


DOmohyoibrTus (o. musculus, Anat,), 
‚ein langer, ſchmaler, buch eine mittlere 
Flechſe in 2 Baͤuche getheilter Halsmuskel, 
der vom Schulterblatt zum ZBuhgenbeine 
berauffteigt und in Berbirbung mit bemfels 
‚ben Mustek ber andern Seite, biefes ab» 
unb rüdmärts giebt. 
mol (tat.), f. Amät. 
mole (a. Geogr.), fo v. w. Homole, 
Dmölion (Omötlis), fov. w; Homolis. 
Dmopbägia (gr), 1) bas Effen von 
zobem Fleiſche; daher: 2) ein Bachusfeft, 
weil an ibm, unter andern Ausfchmweifuns 
‚gen, bie Bachanten rohes Fleiſch afen, dem 
Bakchos omophagos geweiht, ber fo 
bie, weil man ihm früher Menſchen opfers 
te, ober eben von jener Sitte der Priefter. 
Omophdrion (gr. ,‚Kirbenw.), auf 
der Schulter getragen; lange Binde der 
riechiſchen hohen Geiftliden um ben Hals, 
ber Bruft und Rüden, berabhängend ; viels 
ai bes Palliums der roͤmiſchen 
höre. 


Omophron (Zool.), f. uferkaͤfer. 

O m, lata (O.-te, lat., v. gr.), 
bas Schuülterblatt (ſ. d.). 

Omordka (Moth.), ſ. Baal, 

Omöseus (3o0.), eine von Ziegler 
aufgeftellte, aus der Gattung Poeoilüs ger 
nommene Gattung ber Laufläfer, mit Urs 
ten aus mehrern europälfchen Ländern; nicht 
durdgängig anerkannt, 

Omphace(a. Geogr.), Stabt Siciliens, 
füdöftiih von Agrigentum, vielleicht einerlei 
mit Dädalium (f. d., wo O. flatt Om⸗ 
phale zu lefen ift). 

:  Dmpbhacit (Mine), fo dv. w. Om⸗ 
phanit. 

Omphäcium (Meb.), f. Agreſt. 

Omphakites, f. Bion. 

Omphale (Mpth.), des lydiſchen Koͤ⸗ 
nigs Jardanos Tochter, Gemahlin bes Tmo⸗ 
los, ber ihr das Reich hinterließ. Hercu— 
les (|. d.) wurde als Sklav an fie verkauft, 

'Dmpbale (a. Googr ), f.u. Dädalium. 

Dmpbälea (0. Aubl.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Kamilie der Trikokken, 
zur Mondcie, Triandrie des Linn. Syſtems 
gehörig. Arten: ſuͤdamerikaniſche, nicht zu 
Bierpflangen geeignete Sträuder. Om- 
phälia, f. unter Blätterfhwamm. 
 Dmpboalockle (v.gr., Chir), Nabels 

bruch (f. d.). 
: Dompbhalöbes (o. Tourn.), Pflanzens 
gattung aus der natürl. Kamille der Afpes 
stfolien, Orbn. Borrag'neen, zur 1, Ordn. 
der 5. Klaſſe des Linn. Syſtems gehörig. 
Mertmürdige Arten: o. linifolia (weis 
Ges Vergißmeinnidt), mit mattgrüs 
nen Biditern, weißen Blüthens o. verna 
(aroßes Sartenvrrgifmeinnidt), 
mit e's bersfdörmigen Wurzeiblättern, bims 
melblauen Bluͤthen; bribe in Portugal bei: 
mifch, letzteres auth auf den kaͤrnthner Als 
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pen, und als Bierpflange cultivirt. (Su.) 
DOmpbalomantiz(Xbergl.), vermeint: 
liche Borbedeutung aus ben Knoten der Nas 
belſchnur eines neugetornen Kindes, fo: ob 
und wie viel Kinder noch folgen werden, 
aus ihrer Zahl; von welchem Geſchlechte 
bas nädylte fein werde, aus der Farbe. 
mphalo-mesaräioa, O. me- 
sontärica vasa (Anat,), Nabelgelrdss 
gefäße, f. unter Nabelſchnur 4). 
Omphalophöma (Chir), ſ. Rabel⸗ 
geſchwulfſt. 
Omphaldpſychô (Kirchengſch.), b. f. 
Nabelbeſchauer, ſo v. w. Hefychaſten. 
Omphalöptrum (lat., v. gr.), 
linienfoͤrmig geſchliffenes Vergrößerungeglat. 
Dmpbalos (gr.), 1) der Nabel; 2) 
bildlich ber Mittelpuntt; baber: 8) sin 
fleinerner Sig im Tempel zu Delphi, ber 
für den Mitteipunft der Erde galt; 4) wie 
das lateinıfhe umbo, der erhabene Theil 
in der Mitte bes Schildes; 5) das Gens» 


frum einer Armee; 6) der Knopf am einer. 


Bücerrolle. Bgl. Volumen und Umbi- 
cus, . 
Dmpbalöflopä (Kirdengfh.), Nas 

beibefhauer, ſo v. w. Omphalopſychaͤ, ſ. b. 

unter Heſychaſten. 
Dmpbalotomit(Meb.), bas Abfchnets 

ben ber Rabelfchnur (ſ. d.) beiReugebornen. 
m 

Nabel Er. b.). Bol. Omphalos. 
er (Miner.), fo v. w. Sma⸗ 

ragdit. 

Dmpbe (gr., Ant.), Stimme; ſo v. w. 

Pbone; f. db. unter Kiedon. 

Dmpoly (Geogr.), f. Ampoy. 
Dmpteda (Dielr. Heinr, Ludw., reis 


herr von), geb. zu Welmftorf im König 


seih Dannoder 1746; bekleidete feit 1767 
mebrere Elcine Poften in Hannover, warb 
1778 Hotmtifter, 1782 Lands und Schatz⸗ 
rath, 1785 Reichstagsgeſandter in Regens⸗ 
burg; fl. daſ. 1803, Seine Literatur des 
geſammten natürliben u. pofitiven Völker⸗ 
rechts, Regensb. 1785, 8. Theil von KR. A. 
von Kampz, Berlin 1817, ift em böchft 
fchägbares Werk. Lr. 
Omrah (arab.), 1) böherer DOffigier im 
Deere ber Khalifen des Großmoguls, etwa 
unfer Dbergeneral, Ueber ihnem fliehen nur 
noch die Mirha's, Feldherren. 2) Später 
nur Hofbebienter. Bg!, Emir al Omrah. 
DO mri (bibl. Geſch.), f. Amti. 
Omſchery (Geogr.), ſ. unter Dar el 
Hadjar. 
Omsk (Geogr.), 1) Provinz In der weſt⸗ 
lichen Hauptverwaltung Sibiriens (ruſſiſch 
Aſien), ſonſt Kreis in der Statthalterſchaft 
Zobolst, an bie Kirgifenfteppe grenzend, 
febr fruchtbar, bewaͤſſert vom Irtifh und 
einigen Nerenflüffen, fo wie von mehrern 
Seen; bringt Getreide, Hanf, lade, 
Ginm. find Koſaken, Baſchkiren u Ruſſen. 


halus (lat., dv. gr., Anat.), der 


2) Daupt- _ 
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2) Hauptftabs darin, am Ginfluß bed Om 
in ben Irtiſch, Hauptfeſtung ber frtifchi» 
hen Linies bat Soldatenfhule, Arbeits» 
aus für Verwieſene, anfehnlihen Handel 
init ben Kirgifen, 8000 Ew., darunter 1000 
Mann Garnifon, 1000 Vermwiefene, (F7r.) 
DO mund, König von Dänemirk 381, 
befiegte Ringo, König von Normwegen, beis 
rathete beffen Tochter Elſa, vereinigte dies 
es Königreih, nachdem er Rusla, die ſich 
ier zur Beherrſcherin aufgeworfen, durch 
re eigenen Bruͤder hatte morden laſſen, 

mit feinem Erbreiche und ft. 841. 

murdbi (Geogr.), fo v. w. Morbea. 
murpur (Geogr.), f. unter £agluf 


Bhuluf, 

Dn, 1) (bibl. Geogr.), fo dv. w. Helio⸗ 
polis 2); 2) fo v. w. Beth⸗Semes. 8) 
(bibl, Geſch.), fo v. w, Don. 

nager (lat,, v. er „U wilber Efel, 
MWaldefel (f. unter Efel); 2) Kriegema, 
ſchine, welche Steine, tobtes Vieh, griechi⸗ 
ſches Feuer u. Aehnl. mit einem anprallenden 
Arme (xyrwr) fortfcpleudertez bei ben Gries 
den: Monankon. Bol, Ballifta und 
Catapulta; vgl, auch Silberſchlag, la ca- 
tap,, bal, et l’onager, in M&m. de l’a- 
‚cad. de sc. et b. L. Berlin 1760. 

Önagra (on. Mönch.), als Pflanzen» 
aattung nicht anerkannt und unter Denos 
thera (f. d.) geftellt. 

Dnägren, 74. (81.) Pflanzenfamilie 
nah Sprengel, buch einfach gegenüberfles 
hende oder abwechſelnde Blätter, röhrigen, 
die Frucht umgebenden, oben gefpaltenen 
Kelch, melſt 4, mit eben fo viel feinen 
Laͤppchen abmwechfelnde, auf ben Kelch eins 
Hefügte Biumenblätter, vierfährige Kapfeln 
oder Beeren * net, Sie zerfällt in 
2 Drdnungen: 1. Achte O. mit meift 4 
Blumenblättern, 4 ober 8 Staubfäben eins 
fachem piſtill, worunter bie Gattungen: 
— epilobium, fuchsia u. a; 
und 2 abweichende Formen, ($u.) 
DO nagrinum (a. Geogr.), Caftel in 


Pännonien, Bononta gegenüber ; jegt Cſenei 


oder Futaf, | 

Onam (ind. Rel.), eln feierlihes Feſt 
ber Indfaner auf der Küfte von Malabar 
Meumond be Septembers, zu Ehren 
ed Wifhnu. Es dauert 8 Tage. Zus 
erft ein Kaften, dann allgemeine Freude. 
Kleidung und Gefäße werben erneuert, bie 
Häufer mit Btumen gefhmüdt und mit 
Kuhmift frifch beſtrichen. Juͤnglinge halten 
Lufllämpfe, Ihm zu Ehren verfertigt man 
große Räder aus Blumen, Ciakra ge 
nannt, und ftelt fie in ben Vorhöfen der 
Aufer auf, In andern Gegenden Indiens 
dt dies Feſt ım November und wird mit 
bramatifchen VBorftellungen der Geſchichte Ba» 
li, mit $reudenfeuern, Jlluminationen u. Pro⸗ 


ceffionen ber Sötterbi'der — (R, D.) 


Onam (Bibiit.), 1) Sohn des Gobal, 


— 


Oncheſtos 


aus dem Geſchlechte Eſau (1. Moſ. 86, 23; 
1. Chron. 1, 40). 2) Sohn des Jerahmeel 
von der Atora, aus dem Stamme Juda 
(1. Chron. 5, 26). 

Dnan (Bibell), Sohn von Jubdaz ers 
hielt von Juba feines Bruders Ger (f. b.) 
Witwe zur Ehe, um beffen Stamm fort 
zupflangen, vereitelte aber die Zeugung auf 
eine fchändliche Weife durch Selbftbefledung 
(f. d.), die daher Dnanit, Onanliı 
mus genannt wird, und büßte dieſe Schul 
durch feinen Tod (1. Mof. 88, 4. 8—I0), 

DOnar (nord. Myth.), 1) ber 2, Gemahl 
ber Nött (Nacht), die ihm die Tochter 
Joͤrd (Erde) gebar. 2) D., n. Anb, Anatr, 
ein Zwerg in Mobfogners Gefolge; wird 
von Finn Magnufen im nordifchen Kalender 
als Winterfonnenwende gedeutet. 

Bart: f. Anarg. 

naros(Myth.), Priefter des Bald 
auf Naxos; vermählte fih bie verlaffen 
Arlabne, worauf es hieß, Bakchos habe fie 
zur Gattin genommen, 

Düäta (Geogr.), 1) (Encartacionen) 
Grafſchaft in ber fpanifhen Provinz Buis 
puscoa, an Navarra und Alavaz ift «it 
freie Grafſchaft, fteht aber unter dem Gous 
verneur von ©. Gebaftian; hat eigene Ge— 
wohnpeiten und Vorrechte, Leinen ober 
nur wenig Aderbau, gute Weiden, Hol 
zungen und Eifenbergwsrke; 2) Hauptſtadt 


"darin; bat 2100 Ew., Fabriken in Kupfer 


geſchirr und Eifenwaaren, koͤnigl. Seminar, 
Ondtas, ber größte Bildhaͤuer aus ber 
äginetifhen Schule; blühte um dad Gntı 
bes 6. Jahrh. v. Chr. 
Onatẽa (Beer), fo v. w. Motane, 
Dnbesiit (Num,), tärkifhe Silber⸗ 
münze von Halbgulbengrößez wiegt etwas 
über 25 Dt., 245 auf die rauhe, 514 anf 
bie feine Markt, alfo 7 Loth 12 Gr, fein 
6 Gr. 3 P 5 
-Dnca (Myth.), ſ Onpa. 
Onca (Once, Prov.), fo v. w. unge. 
Onca (Zool.), f. Zaguar, 
Dnce, 1) (Waarenf.), in Frankreich 
bie feinfte Sorte levantifhes Baumwollen⸗ 
garn; man unterfcheibet wieder Oncrgarn 


-von Smyrna, Sayd und Satalia und bie 


Efcarforte; 2) (Muͤnzw.), fo v. mw. Oncfa; 
8) fo v. w. Onca. 

Once er demi (fr., Spielt,), f. un 
—— un. — 
nhtsmos (a. Beogr.), Hafen 
Thesprotia (Epiros), der Inſel Korkyra 
gegenübers daher Ondesmites, ber 
nad biefem Hafen nah Stalien Schiffenden 
günflig wehende ind; vgl, Anchisae 

portus, 

Onchrſtos (Myth.), 1) Sohn Pofelr 
dons, Erbauer ber gleichnamigen Stadt in 
WBdotien, wo ex feinem Water, davon On» 
hefioe genannt, ben erſten Tempel — 








Ä Oncheſtos 
richtete. 2) Sohn des Agrios, Moͤrder 
Des Deneus. 


DOndtftos (a. Geogr.), 1) Stadt Bdo⸗ 


tiens, unweit ‚Daliartos, am Suͤdende bes 
Sees Koptos (dee baber auch Onchesti 
palus heißt), mit altem Haine und Tem⸗ 
pel_(jeht das Kiofter Mazaraki) Neptuns 
(befien Feft bier Ondiftia), Sig eines 
Amphiktyonengerichts, mwahrfheinlih über 
die Händel der Meinen Völkerfchaften Boͤo⸗ 
tiensz; {don von Homer erwähnt; 2) Fluß 
Theſſaliens, in Phthiotis; burchiteömte ben 
See Boͤbeis und münbete, nad Aufnahme 
des Anauros unfern Pbera, bei Demetrias 
in den pagafäifhen Buſen. (Sch.) 

Onchidium (3001.), f. Schwulſt⸗ 
ſchnecke Onchidörus (Onochidö- 
ris), nad Blainville Gattung aus ber Welch» 
ıbierfamilie Blumentiemenfchnedenz; der els 
Yiptifche Körper ift oben gewdlbt, die Mans 
telränder ſtehen überall vor, Kopf und 
Zug find breit und did, von den 4 Fuͤhl⸗ 
fäden zieht fi das obere Paar in eine 
Höhle an ihrer Wurzel zuruͤck. Einzige 
Urt: O. Leachii. (Wr.) 

Dncia (Münzw.), ſiciliſche Bolbmünzes 
gie 30 Carini oder 60 Cerlini, wiegt 91, 
6 bolländifhe As, gilt nad bem 20 Gul⸗ 
denfuß 3 Zhlr. 7 Gr. 1 Pf. 


DOncidium (o. Sw.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Kamilie der Drcibeen, 
Drbn, Keropagen, zur Gynandrie, Monandrie 
bes Linn. Syſt. gehörig, Arten: größtens 
theils fchön gr ‚in Süd: Amerita auf 
Baumflämmen ſchmarozend wachfende, bet> 
balb nur ſchwierig als Zierpflanzen zu culs 
tioirende Gewaͤchſe. 

Oncie (ital), fo v. w. Unze. 

Oncoba (o. Forsk), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie der Ziliaceen, zur 
- 1, Ordn. der Polyandrie bes Linn. Syſt. 

gehörig, Ginzige Art: o. spinosa in Gos 
dinchina. 

Oncus (o. Lour.), Pflanzengattung 
aus ber natuͤrl. Familie der Sarmentaceen, 
Drbn. Smilaceen, zur 1. Ordn. der 6. 
‚Klaffe bed Linn. Syſt. gehörig. Einzige 
Art: o,esculentus, mit Betterndem Stengel 
und Hroßen, Inolligen, efbaren Wurzeln, 
in Cochinchina heimifch. 

Onda(Geogr.), Billa in bem Govierno 
de Peniscola der Provinz Valencia (Spas 
‚aten); hat 4500 Em, 

Onda maris (Drgelb.), f. Unda 
Maris, 

Dnbatra (Biberrage, fiber Cuv., Zool.), 
Gattung aus der Familie ber Erdwühler 
(n. And. der Feldmaͤuſe)z die Füße find zum 
Schwimmen eingerichtet, der Schwanz iſt 
lang, zufammengevrüdt, fchuppig, Ohrmu⸗ 
ſchei unter ben Daaren verborgen, Einzige 
Art: Zibetmaus (f. d.). 


Onde (Waarenk.), gewaͤſſertes Zeug 
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von Seide, Molle und Leinengarn; kommt 
aus Frankrelch. g 

Ondeggiäre(Ondeggamänto, 
Mufit), fo v. w. wellenfdrmig, wellenförs 
mine Bewegung, f. Bebung und Tremolo. 

Dnberah (ind. Myth.), in einer ber 
älteften heiligen Schriften der Indier ber 
Ort der Finfterniß, wohin die gefallenen 
Geiſter verfegt worden, um bdafelbft ihre 
Strafe zu leiden. f 

DOnbdicäva (a. Geogr.), fo v. w: Aus 


decavi. 


Ondin, f. Andain. 
Dndine (Zabelk.), fo d. m. Undine. 
Ondrztgov (Geogr.), ſ. Andersdorf. 
neebomw, fo v. w. Onihau. 

DOntga (Geogr.), 1) See in ber Statt⸗ 
halterfhaft Dioneg bes ruffiiden Europa; 
bat 80 Meilen Länge und 10 M. Breite, 
—— ſeinen Zufluß durch eine Menge 
Fluͤſſe, darunter die Wodla, Andoma, Wy⸗ 
tegra, Megra, Schuick u. a.5 bildet mehrere 
tief einfhneidende Bufen (3. B. den Nepo), 
trägt mehrere Infeln, ift fehr filhreih und 
gibt fein Waffer dur den Swirt in ben 
Labogafee ab, Gein Waffer ift Mar; 2) 
Kanal an der Sübfeite des Sees, zur Ber 
förderung der Schifffahrt; verbindet ben 
Swirr mit ber Woptegras 8) ſchiffbarer 

suß; kommt aus dem @ee Laffa in der 

tarthalterfchaft Olonetz, geht durch bie 
Statthalterfhart Archangel, fällt in bas 
weiße Meer; 4) Meerbufen bei deſſen Muͤn⸗ 
bung; iſt ziemlih groß, hat mehrere In» 
feln; 5) Kreis in ber Statihalterichaft 
Archangel, an Olonetz grenzend, bewäffert 
von ber Onega; ift hügelig, hat Walbuns 
gen, bie zu vielfahem Erwerb Gelegenheit 
geben; Em. meiſt Ruffen, doch nicht zahle 

eichz 6) Hauptftadt hierin, an der Diüns 

hd ber Snega; hat einigen Handel mit 
Holz, Schifffahrt, 1800 Ew. (Fr.) 

Dntglia (Geogr.), 1) Provinz in ber 
fardinifchen Graffhaft Nizza, am Meets 
bufen von Genua legend; hat 4 DOM, 
bewäfjert vom Impero, guten Boben, 
bringt viel und gutes Del, Güdfrüdte, 
Wein, Hanf, Seide, hat Titel eines Fürs 
ſtenthume, 29—80.000.Ew.; gehörte früher 
bem genueſiſchem Haufe Doria (f. b.), 
wurde 1576 gegen das Markgrafthum Citie 
in Piemont und gegen Gelb an ben Herzog 
Emanuel Philipp von Savoyen gegeben, 
mit der Graffhaft Maro verbunden, burch 
ben Frieben von Campo Kormio an bie 
liguriſche Republik abgetreten, fpäterhin 
zum fransöfiihen Departement Montenolto 
gelhlagen, bis ber pariſer Frieden es zus 
ruͤckgab. 2) Hauptitadt darin, am Ausflug 
bes Impero ins mittelländifche ' Reers hat 
Stifistiidhe, 4 Kloͤſter, Gymnaſium, Fleinen 
Hafen, Delbau und Delbandel, 4000 Ew. 
Geburtsort von Andreas Doria und Amos 
retti, r.) 


Dres 
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Ontglia, Herzog von, f. Mori 7). 


Ontgo (Geogr.), fo v. w. Dnega. 
Dnegstäja, fo v. w. Onega 4). 

DOntla (a, Geogr.), das oneifhe Ges 
; birg, weſtliche Fortfetzung des Brileffos (f. 
d.), nördlich über Megara, gegen den Kis 
thäron bin, Ädentifh mit dem Gebirg Ge: 
ranfa, ober biefes vom flironifhen Feiſen 
‚als Fortfegung von jenem in jener weitern 
Bedeutung bis zum Lorinthifchen Iſthmos 
ſich hinziehend, 

DOntida (Geogr.), 1) Groffhaft im 
nordamerikanifhen Freiftaate New:Morkz 
ſehr fruchtbar, bemäffert vom Mohamt, dem 

See Dneida u. v. a.5 hat über 50 000 
- Em., mebrere Fabriken. Hauptort: Utika 
(t. d.). 2) See in demfelben Staäte, fließt 

uch bie Onondaza ab, ift 4 Meilen lang, 
1 M. breit. 3) Fluß, fi in diefen See 
ergießend. 4) Indianifher Volkeſtamm in 
eg ri gegen 1100 Mann ſtark, 
zu ben Irokeſen gehörig. Ontille, fo 
v. mw. Oneglia, 

Onti on (a. Geogr.), Berg bei Korinth, 
ſich niedrig bis Kenchre& hinziehend, von 
Gin'gen mit Oneia verwechſelt. 

Dneirodyniz (v. gr., Meb.), aͤngſt⸗ 
liches Träumen. DOneirofritit, Traum⸗ 
deuterei. DOneirologit, Lehre von dem 
Traͤumen, ihrer Entſtehung, Bedeutung 
2% Dneiromäntes, ein Zraumdeuter. 
Dneiromantit, fo v. w. Oneirokritik. 
Dneiröpolos, fo dv. w. Oneiromantes. 

Ontiros(ar.), Traum (f. d.); davon 
einige der naͤchſt vorherigen und folgenden 
Bufarhmenfegungen, 

Dneiröfkopit(v.gr.,Meb.), Erfcheis 

nung im Zraume (f. d.). 

Dneifhes Gebirge (a, Geogr.), fo 

dv. w. Dneion. 

Dntites (Mptb.), Sohn bes Herakles 
und ber Deianeira, Bruder des Hyllos. 

Dntlotan (Onelutan, Geogr.), f. 
"Anglutan. Onequaphendga, fo v. w. 
Okefenoke. 

Dnefäünder, fo v. w. Onoſander. 

Ondsiao (aquae oder thermae, a. 
Seogr.), berühmter Heilort am Fuß ber 

Pyrenäen, im aquitanifhen Gallien, 

- DOnefifritos (Phlgſch.), von Aegina 


ober Aftypalda, Kyniker, Schüler bes Dio⸗ 


genes; begleitete Alerander db. Gr. nıd 


Indien al6 Steuermann auf dem koͤnigl. 
Schiffe. 
Onktſimos, voͤrtlich: ber Nuͤtz⸗ 


liche; 1) (St.), Biſchof aus Phrygien; 
erſt Leibeigener des Philemon beſtadl er 
feinen Herrn und flüdtete zum Apoſtel 
Daulus nah Rom, ber ihn bekehrte und 
nad der Zaufe wieder zurüdfandte, wor: 
auf er durch Frömmigkeit und Zugend zu 
Ephefos, n. And. zu Beroe Biſchof mard 
und unter Zrajan ben Märtyrertodb ſtarb 
(vgl, Paulus Brief an ben Ppilemon). 2) 


ü Dnias 
Patriarch von Jeruſalem. Bon ihm ein, 
aus Ercerpten grichifher Kirchenvaͤter bes 
ſtehender arabifher Kommentar über bie 
Pſalmen. n. u. Hi.) 
Oneſipledros, Juͤnger bes Apoſtel 
Paulus, dem er feine Belehrung verdankte 
und fpäter in Rom und Epheſos große 
Dienfte leiftete. Nah En. war er einer 
der 72 Jünger und ft. fpäter als Biſchof 
den Märtyrertodb; nad dem Martyrolo- 
ium romanum bagegen warb er im 
ellefpont mit dem heil. Porphyrlus ges 
fangen unb von Pferden zu Tode gefleift, 
Die abenbländifhe Kirche feiert ben 8. Sept, 
bie griedyifche den 26. April und 8, Dec. fein 
Gedaͤchtniß (2. Zimotb. 1, 16). . (Weh,) 
Onẽtkat (Bölferk,), f. u. Kalmüden, 
Onga (Onka, Myth.), Name der 
phöniktifhen Athene (Athene Onka, Pallad 
Onka), welde durch Kabmos nad Thebe 
in Böotien fam, wo bad onfäifhe Thor 
nad ihr benannt wurde, in beffen Nähe 
der Tempel ber Goͤttin fland, mis der Aufs 
fhrift, daß Kadmos beffen Erbauer ſei. 
Vermuthlich verſchmolz durch Einwande⸗ 
zungen bie phoͤnikiſche DO, mit der liby⸗ 
fchen Pallas und ber aͤgyptiſchen Reith, 
Im Peloponnes verehrte man bie D; 48 
Amyklaͤ, wo ihr Gurotas einen Tempel 
eftiftet haben ſollte; die Athene zu Alal⸗ 
as - ebenfalls hierher. (R. Z.) 
DOngäro (Münzw.), in Italien die un 
gartfhen Ducaten, zum Unterfchiebe der dt 
netianifhen ducati de banco. 
Ongbin (Geogr.), Fluß in der Mon 
. (Shina); kommt von bem Hongurges 
irge herab, verliert fih in einen See, da 
wo das alte Karalorum geftanden haben 
fol, Ongole, ſ. Nelkore. Ongolds 
gur, 1) Baſallfuͤrſtenthum in dem Mogub 
bunder ber vorderindifhen Provinz Oriſſa; 
ift reich an Holz, Eiſen, Mais, hat 25,000 
Rupien Ginkünftez; 2) Hauptſtadt barin, 
Onguin, food. w. Ongbin. Ongmwes 
Dongwe, fo d. m. Gherofefen. DOnhen, 
f. unter Annam, DOnt, Feſtung am 
fluß des Diheedho in den Rioniz liegt in 
dem Diftrict Radfha der Provinz Imerethi 
(ruſſiſch Afien) ; dabei Dorf mit ausgebreb 
tetem Handel und fonft mit kath, Miffien. 
nid (Dnion, Onii urbs, a. Grogt.), 
Stadt Unter:Acgypiens, 80 Stadien bon 
Memphis. Den bier vom Hohenprleſter 
DOnias (f. 6,8) nah dem Mufter bes Tem⸗ 
pelß zu Serufalem erbauten. Tempel tief 
Vespafien, nad Ierufalems Zerflörungs 
ebenfalls zerſtoͤren. 
DOnias, fo v. w.: ber Herr ift men 
Bortz 1) (DO. I.), Hoherprfefter der Juden 
Nachfolger des Zaddo, Vorgänger Simom 
des Gerehten. Er ſtand feinem Amte 14 
Jahre vor. - 2)(D. II.), Sohn des Hoden 
prieftere Simon II., 217— 195 v. 6hns 
Gr verdrängte durh ein Mehrgebot 3 





Onichau 


800 Talenten an Antioch. Evlphanes feinen 
Bruder Jafon (Jeſus) (2. Matt, 4, 24 f.; 


Joſeph. Ant. 12, 5) aus der hohenpriefterlis 


hen Würde. Da er biefe Summie durd feinen 
Bruder Lyſimachus im Tempel flehlen ließ, 
for. wurde ex bei dem Könige verklagt, ent; 
ging jedoch der Strafe und bewirkte felbft 
die Hinrichtung feiner Ankiäger (2, Matt, 
4, 43 f.;5 1. Makk. 8, 10 f.). Inzwiſchen 
ward er von bem zurüdkehrenden Jaſon 
169 v. Chr. in ber Burg Zion belagert 
und nur dur die Annäherung des Königs 
gerettet, dem er nun bei dem Tempelraude 
alle Hülfe leiftete (1. Malt, 1, 18; 2, Malt, 
5, 11 f.). Nachdem er während des Kriegs 
mit ben Syrern mwahrfcheinid aus dem 
Lande gewichen, trat er fpäter zur Partei 
des Eupator, ber ihn gleihwohl hinrichten 
ließ (2. Makk. 13,8). 3) (DO. III), Nach⸗ 
folger des Vor.; floh nach Aegypten und 
baute einen Tempel (f. Oniä). Bon An» 
tiohus Epiphanes ber bohenpriefterlichen 
Würde beraubt, um fie feinem Bruder 
Jaſon (f. b.) zu geben, ftarb er 102 v. 
Ghr. (2. Malt. 8 u. 4). 4) Ein frommer 
Mann, welcher fi unter ben Streitigkeiten 
zwiſchen Hyrkanos und Ariftobulos in eine 
Hoͤhle verbarg, wo man ihn mit Gewalt 
ge um ibn, weil man glaubte, er 
abe einft buch fein Gebet-Regen bewirkt, 
zu einem Gebet für den Untergang bes 
Ariſtobulos zu bewegen. Als er inzwifchen 
auf ihn Fluch herabflehete, warb er gefteis 
nigt. (Wıh.) 
Onichau (Geogr.), Inſel aus dem 
Sandwidsardipelagus (Auftralien); gut 
angebaut und bevdifert (angeblich 10,000 
Ew.);5 bringt Yams und Palmen. Önil, 
Billa im Govierno be XZirona der Provinz 
Balencta (Spanien); bat 2400 Em,, Anis« 
bau, Onin, wird als ein Reih auf Neu 
Guinea (Auftralien), der oſtindiſchen Inſel 
Arru gegenüber, angeneben, bewohnt von 
Papuas, die zahlreiche Dörfer haben, ziem⸗ 
lich feindfelig gefinnt find; dod neuerdings 
nicht näher befannt geworben. (/Pr.) 


DOningis (Oringis, a. Geogr.), fo d. 
w. Flavium Argitanum. 
Dnion (a. Geogr.), fo v. w. Oniaͤ. 


DOnirodyniz und Ähnliche Zuſammen⸗ 
fegungen ſ. unter Dnelto.... 

Oniscides (3001), maden nad 2a 
treille eine Familie der Iſopoden aus; find 
meift Landthiere und begreifen die Gattuns 
gen: ‚ligia, tylös, philoscia, oniscus, 
porcellio, armadillo. Oniscus, 1) 
nach Linné Geſchlecht ber ungeflügelten Ins 
fecten; ber Körper tft länglihrund, bat 
14 Füße, die Fuͤhlhoͤrner find borftenartig; 
neuerdings iſt biefe Gattung unter bem 
Namen Iſopoden zu einer Ordn. (Familie) 
mit zablreihen Gattungen erhoben worben 
U. Affen); 2) ſ. Kelerafiel. Oniscus 
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petrefäctus (Pttref.), ſo d. w. Trilobit. 
Onitägo (Geogr.), ſo v. w. Onatea. 
O.nitis (300f.), f. Kothkaͤfer 2). 
Onka (Myth.), f. Onga, 
Onkadtes (Onktäos, Myth.), Bei⸗ 

name Apollons. Vgl. Onkion u. Onkos. 
Dnfrtion(a. Geogr.), fo v. w. Onkion. 
Onkel (v. franz.), fo v. w. Oheim. 


Snkelos, Heide von Geburt; warb, 
nad jübifcher Angabe, von Hillel, einem 
Rabbinen, kurz vor Chriſti Geburt zum Jus 
benthbum befehrt; Hieferte eine Paraphrafe 
ber Bücher Mofes, bie in großem Anfehn 
bei ben Juden fteht, und fl. erft kurz vor 
der_3erftörung Ierufalems, 

Dntion (a, Geogr.), nad bem Onfos 
benannter ‘Drt in Arkadien, unweit Tel⸗ 
phafla, mit heiligem Han. \ 

Onkos (Moth.), Sohn Apollons, wels 
her in dem teiphufifhen Gebiet in Arka⸗ 
bien die nad ihm benannte und durch den 
Tempel der Demeter Erianye ‚berühmte 
Stadt Onkion beherrſchte. Demeter vers 
barg ſich als Stute unter feine ſchoͤnen 
Roſſe auf der Flucht vor Poſeidon. Als 
ſie dieſer als Hengſt ereilt und ſie das 
Roß Arion geboren, ſchenkte fie diefes bem 
D.; vielleiht cine Sage aus ben arkadiſchen 
Mpfterien, (R. Z.) 

Dntotomit (d, gr., Chir), f. unter 
Abceßeroͤffnung. 

Onlik (DIiE Rubb., Numism,), türs 
kiſche Silbermänze von 4 Gr. Größe; wiegt 
15 Dt, etwa 4 Gr. 2 Pf. Conv. werth. 

Dno (bibl, Geogr.), Stadt im Stamme 
Benjamin (1. Ehron. 8, 12), nah alten 
kirchlichen Notizen 3 Meilen von Eybba, 

Dno (Geogr.), Infel aus dem Zongas 
arhipelagus (Auftralien); bewohnt von 
fanftmürpigen Leuten, bie außer Fiſch⸗ auch 
Perlenfang treiben und Matten mweben. 

Dnoba (a. Geogr.), Stadt in Hispania 
baetica 5 Ukkert unterfheidet : 1) Stadt ip 
dem beutigen Villa del Carpis; 2) unweit 
der Oftmündung des Bätis, die daber auch 
Aestuaria Onoba heißt; vor ihr 
bie Herculetinfein; jegt Huelva, zwifchen 
dem Zinto urd dem Odiel. * 

Ondbalas Acefines (a. Geogr.), 
Fluß auf der Oſtkuͤſte Siciliens; wohl iden⸗ 
tiſch mit Afinaros (ſ. d. unter Afirarien). 

DOnobrifütes (a. Geoar.), Bott im 
aquitanifchen Gallien, n. Reihard im Ges 
biet von Albret in Gascogne; d’Anpille 
hieft bei Piintus dafür Onobufuter. 

Onobryſchis (on. L.), 1) ald Pflan« 
zengattung niht mehr anerkannt und in 
ben meiften Arten unter Hebyfarum (ſ. b.) 
geſtelltz 2) als Art von Hedyfarum, fi 
Esparſette. 

Onocentã ĩr (Myth.), ein Unges 
beuer, halb Menſch, halb Eſelz daher alles 
gotiſch: Dummheit mit Grobheit zen 
* n0s 
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Onochotrit, ein aus einem Eſel und 
einem Schweine zufamniengefegtes Bild, 
unter. weldyem, wie man fagt, ber Gott ber 
re von heibnifchen Prieftern verfpottet 
mwurde, 

Onochdnos (a. Geogr.), Fluß in Thefs 
faltens Landſchaft Theffaliotis; ging in den 
Apidanos und mit biefem bei Lariſſa in den 
Deneos, N 

Onociötalus (3col.), f. Pelecan. 

Onöclea (o.L.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Farrenkraͤuter. 
Art: o. sensibilis, in Virginien heimiſch, 
mit gegen alle Verlegung , fogar gegen bie 
Berührung mit der warmen Hand, höchft 
empfinblidem Laube. 

Dnogur (auh Gt. Stephan), feftes 
Schloß am Phafis im Lazienz die griechiſchen 
Zeldherren Martin, Buzes u. Ruſticus bes 
lagerten ed 554 mit 50,000 Mann; 3000 
perfifche Reiter vüdten zum Entfag heran 

und bewerkftelligten benfelben aud wirklich. 

DOnogürten (Völkerk,), hunnifher Volke» 
ftamniz; kam in ber Völferwanderung aus 
Afien nah Europa. a 

Onoläffat (Num.), arabifche kleine 
Silbermuͤnze im 8. Jahrh., nach bem gried). 
Obol geprägt. 

* DOnolsba&(Onoldinum, Geogr.), 
fo v. w. Ansbach. 

-DOnomälritos, atbenienfifher Dichter 
um 5155 ward vom Tyrannen Hipparchot, 
dem Sohne bes Pififtratos, aus Athen vers 
tiefen; tft wahrſcheinlich Verfaſſer der unter 
dem Namen Orpheus Mufäus bekannten 
Gedichte, 

Dnomantit (v, gr., Abergl.), Vor⸗ 
bedeutung von Glüd oder Unglüd aus bem 
Damen (def. dem Zaufnamen) eines Mens 
(hen, indem man bie Budftaben deſſelben 
mit gewiſſen Zahlen und deren Deutung, 
mit den Zahlen von Himmelszeichen u. dgl. 
in Verbindung bringt. Pi.) 

Onomärkho® (a. Geſch.), vornehmer 
Phokaͤer, ſtatt des Philomelos Feldherr im 

‘heiligen Kriege, deſſen Fortſetzung er durch⸗ 
fegte5 warb von Philipp von Makedonien 
. in Theſſalien geſchlagen und hingerichtet. 

DOnomatologie (Onomatoldgia, 

‘2it,), 1) überhaupt Worterfiärungs 2) inss 
befondere Zufammenftellung von Wörtern in 
alphabetifcher Orbnung, mit Erfiärung ber» 
feiben zu verfhiebenen Zwecken. In diefer 
Art beftehn ale — Werke in teut⸗ 
ſcher Sprache: O. botänica, 10 Bbe., 
Frkf. u. Leipz. 172-783 0. histöriao 
naturälis, 7 Thle., Um 1758—77; 
O.m&dioo-präotica, 2Bde., Nürnb, 
1783-865 O. oeconömica präcti- 
ca, 8 Thie., Ulm 1760—68, u.m. (Pi.) 

Dnomäftifon (gr., Lit.), Wörter u. 
Namenverzeichniß, doch die Wörter nicht wie 
im Lexikon. nad dem Alphabet, fonbern 
nach ben Materien georbnetz vgl, Pollur. 


Onopordon 


Onomatomorphöfe (er), Namen: 
verwandblung, Onomatopdit(Gramm.), 
Aildung eines Wortes nad dem Klange, 
Nahahmung des Schalld tönender Gegen: 
fände durch Worte, alfo Aehnlichkeit bes 
artifulirten Tone mit dem unartifulirten, 
ben er bezeichnet, wie: biöfen, Kudvf; 


‚wohl eine der erſten Wortbilbungen. 


Onon (Grogr.), f. unter Schilka. 

DOnonbäga (Geogr,), 1) Stamm ber 
Jrokeſen in dem nordamerilanifchen Staate 
New⸗York; ſchwach, doch ziemlich gebildet; 
2) Graffhaft in demfelben Staate, an ben 
See Ontario ſtoßend, gut bewaͤſſert vom 
See Dneida, von ben Fläffen Ononbaga, 
Seneca u. a.3 bat ebenen Boden, große 
Salzwerke, 43,000 Ew., mehrere Fabriken; 
8) Hauptort diefer Graffchaft mit gegen 
4000 Em.; 4) Fluß ebenda; kommt aus 
bem See Oneida fiffbarz; 5) See ebenba, 
15 Meile lang. (#r.) 

DOnönis (on. Z.), Pflanzengattdng aus 
ber natürl, Kamille ber Hülfenpflanzen, -zur 
Diabelphie, Dekandrie des Linn. Syſt. ge 
börig. Arten: o. spinosa (Hauhedel), 
mit liegendem, auffleigendem, bornigem, 
braunrothem. Stengel, dreizähligen Blaͤt⸗ 
tern, blaßpurpurrothen Blüthen, häufig auf 
unfruchtbaren Bergfeldern, Triften und fan» 
digen Flußufern; officinell: bie geruchlofe, 
—— Wurzel (radix ononis apinosae) 
auflöfendes, urintreibendes Mittel, mit aͤha⸗ 
lihen Arzneikoͤrpern im Abfub oder in Zis 
fanen angewendet; o. hircina, mit Elebris 
gen, übelriechenden Blättetn und Gtengeln, 
ein läftiges Ackerunkraut; o. alopecuroides, 
mit bebaartem Stengel, in zottigen Ends 
ähren ftehenden blaßrothen Blüthen;s o. 
crispa, mit Praufen, Plebrig,behaarten Blaͤt⸗ 
tern, gelben, auf ber Fahne mit einem ro» 
then Strich bezeihneten Blumen; o. na 
trix, Fark theriakartig riechend, mit gelben 


- Blürhen , wie bie beiden vorbergebenden in 


Spanien heimifh3 o. rotundifolia, mit 
roßen rothen Blumen, im füblichen Teutſch⸗ 
and und in Tyrol heimiſch; fämmtliche, 
fo wie nody mehrere andere ber 93 Arten, 

als Bierpflanzen cultivirt, Su, 
ODnondchites (gr.), mit Efelsflauen; 
nannten, nad Zertullian, bie Heiden ber 
Chriſten Bott, ben fie mit Efelsohren und 
Klauen an dem einen Fuße, ein Buch tras 
gend, mit einer Zoga bekleidet, abbilbeten. 
Dnopörbon, D.um (on. Z.), Pflan 
zengattung aus ber natürlichen Familie der 
Bufammengefegten, Ordnung: Gynareen, 
zur 1. Ordnung der Syngenefie bes Linn. 
Enft. gehörig. Einheimiſche Art: o. acan- 
thium (Krebödiftel), mit herablaufen: 
ben, filzigen, buchtig gezaäͤhnten, dornigen 
Blättern, geflügelten Stengeln und Blu: 
menftielen, flarkdornigen Kelden,, purpur» 
rothen Gorollen; gemein an Wegen und 
Scutthaufens ber ausgepreßte Saft - 
pe⸗ 


‘ Dnoig 
fpecififhes Mittel gegen Geſichtskrebs, bie 


frifhen Blätter Außerlih als ſehr heilſam 


gan alte Gefhmwüre, die Wurzel als er 


ffnendes, auflöfendes Mittel in Gebrauchz 7 


dir Wurzeln werben in Stalien ale Ges 
müfe, die jungen Sproffen wie Spargel im 
Norden und die Blumenböden wie Arti⸗ 
fhoden benugt; die Blätter maden bie 
Mil; gerinnen, und die Samen geben ein 
fettes, ſchwer gerinnendes Del, (Su.) 
Dnödre (Geogr.), 1) Haff im indifhen 
Meere im Diftrict Nord:Canara ber vor⸗ 
derindiſchen Provinz Ganaraz hat mehrere 
Inſeln, if ſehr fiſchreich; 2) Stabt daranz 
trüher Bauptort eines cignen Staats, bann 
portugtefifih, dann hollaͤndiſch, fpäter zum 
Staate Hyder Aly’s gehörig, ber hier eine 
Flotte erbauen ließ, die ihm bie Engländer 
wegnahmen, feit 1799 britiſch; treibt Handel 
mit Pfeffer, Reis, eingefalzenen Fiſchen. 
Onos (a, Geogr.), früherer Name ber 
Intel Hierakia. 5 
DOnofänder, Platoniler und wahr⸗ 
fcheinlich Feldherr, um 40 n, Ehr.; ſchrieb: 
Erparnyınos Asyos, Feldherrnkunſt, fehr 
ichrreich, faft von allen nach ihm lebenden 
takliſchen Schriftftelleen benußt, vom. Kaifer 
Leo VI. (f. d.) faft gan in feine Schrift: 
Zoftita, aufgenommen; 1, Ausg., nachdem 
es vorher lat. dann franz, und italieniſch 
bekannt gemacht warb, im Urtert von Ri⸗ 
galtius, Paris 1599, 4., dann in Geriver, 
scriptores rei milıt,, Leyden 1644, 12,5 
** Ausg. von Schwebel, Ruͤrnberg 1767, 
Fol.; teutſch von Baumgärtner in Samm⸗ 
lung der Kriegsſchriftſteller der Griechen, 
Manheim 1779 u, 86, 4.; auch befonders 
Manheim 1786 4.3 franz. von zur Lauben, 
in Schwebeld Ausg. aufgenommen. (Sch.) 
DOndferis (0.Wılld), Pflangengattung 
aus ber natärl. Bamilie der Zuſammenge⸗ 
festen, Ordn. Perdicieen, zur 1. Drbn, der 
Syngeneſie des Linn, Soft. gehörig. Ars 
ten: o. purpurata, mit purpurrotben 
Blümchen, in NeusBranada; o. mexicana, 
ſtrauchartig, roth blühend, in Mexico hei: 
mifch, bei uns in Glashäufern cultivirt. 
Onoſkrelides (Mpth.), f. u, Empufa. 
Onösma (on. L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Familie ber Afperifolien, 
Ordn. Echieen, zur 1, Orbn, ber 5. Klaffe 
bes Linn, Syſt. gehörig. Arten: zahlreich; 
o. echioides, mit borftenhaarigem Stengel 
u. folhen Blättern, in Endaͤhren flehenden 
gelben Blumen, in Deftreih, ber Schweiz ıc. 
beimifch 5 die blutrothe Wurzel ift wie Als 


haupt. 


’ 
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Viertelpiaſter. 

Onéelow (Geogr.), Grafſchaft in dem 
Staate Nord-Caroͤlina (Nord: Amerika) ; hat 
100 Ew., viele Moräfte und Haidegegen⸗ 
ben. Hauptort: Swansborough am Whites 
Dal und dem atlanıifhen Ocean, 

Ontärto (Geogr.), 1) einer der 5 cas 
nadifhen Seen; hat 582 AM. Oberfläde, 
liegt zwiſchen dem britifchen Nord: Amerifa 


und dem Freiſtaat New: York, befommt 


feinen Zuflus aus dem Erieſee (durch dem 
Niagra), durch bie Trent, Onondaga,: Sals 
mon u. a,, bildet etlihe Baien (Nivers 
nois, See ber 1000 Inſeln) und entläßt 
feine Wafferfülle durch ben Strom Lorenzj. 
Er wird mehr befahren als die übrigen * 
Seen; 2) Graffhaft im Staate New-VYork, 
an ben See D, grenzend; bemwäffert vom 
Genneffee, Sanandaigua, Geneca u, a., hat 
ebenen Boden, einige brennende Quellen 

90,000 Ew, Hauptort: Gananbaigua . 
d,). 8) Zomnfhip in biefer Grafſchaft mit 
1000 Ew, Ontigöla, 1) Dorf.in dem 
Partibo de Ocaña ber Provinz Zolebo (Spas 
nien); hat Geifenfiedereien, ift Aufenthalt 
der fremden, Gefandten, wenn ber fpanifche 
Hof in Aranjuez iſt; 2) See babei. Ons 
tiniönte, Billa im Gopierno be ©. Fe⸗ 


Iipe der Provinz Valencia (Spanien); bat 


abriten in Tuch, Leinwand und ‘Papier, 

upferhammer, baut gute Sübfrüdte, hat 
11,700 Ew. h (#Wr.) 

Dntologie (Ontolögia, d. gr, 
Phil.), Lehre von den Dingen ober ben Ge⸗ 
genftänden ber menſchlichen Erkenntniß über» 
Sie bildet den erflen Theil ber 
Metaphyſik und handelt: a) von den Din, 
gen überhaupt, deren Möglichkeit, Noths 
wenbigkeit, Wirklichkeit; b) von Urfade, 
Wirkung, Subftanz, Accidenz ; ce) von Aehn⸗ 
lichkeit und Gleichheit, Quantität, Qualis 


‚tät; d) von Raum und Zeit; e) von dem 


Einfahen und Zuſammengeſetzten. Durd 
Kant (f. d.) trat an die Stelle der D, bie 
Analytik unferes Vorftellungsvermögens und 
die Zranscendentalphilofophie. (Wih.) 

Ontologififher Beweis Gottes 
(Phil), ſ. unter Gott, 

Dntong Java (Geogr.), fo v. mw. 
Neun Inſeln. 

Ontöphagus (3ool.), f. Schmuztäfer. 

Ontos on (gr., Pbil.), ein Ding an 
ſich, transcendental gebadt, ald Gegenftand 
der Ontologie DOntofophie, fo v. w. 
Dntologie, doch in etwas weiterem, myſti⸗ 
fhem Sinne. Ontoſtätik, ungemdhnlidye 


kannawurzel (f. d.) zur Kärbung benugbar. Bezeichnung der allgemeinen Theorie vom 


DOnosmöbium (o. Mich.), Pflanzen 
gattung aus der natürl, Familie der Afpes 
rifolien, Ordn. Echieen,, zur 1. Ordn. ber 
5, Klaffe des Einn. Spfl. gehörig. Arten: 
o. hispidum und molle, in Rorb: Ame⸗ 


rita. (6u.) 
Dnpära (Num.), tuͤrkiſche Muͤnze; ein 


\ 


Gleichgewicht der Dinge. 
Dntostheologie (Theol.), berjenige 
Zweig ber natürlihen Theologie, welcher 
bie Lehre von bem Dafein und den Gigen» 
fchaften Gottes aus dem Begriffe des volle 
fommenften Wefens entwideltz f. u, Gott. 
Dnugnäathos (woͤrtlich: Gprtefianbos 
| en, 


413 Onuphis 


den, a. Seogr.), 1) Vorgebirge Karliens, am 
der Weftküfte s wabrfcheinlich mit Apbrodiſicn 
7) einerlei; 2) VBorgebirge auf ber Wefttüfte 
Lakonika's, fühlih von Aſopos, nmoͤrdlich 
von der Inſel Kythera, auf der Spitze mit 
Minervatempel; ſchloß, nebſt dem Vorge⸗ 
birge Malea, die boͤotiſche Bai ein; jetzt 
die Suͤdweſtſpitze der Inſel Carvo, ba das 
Meer bie kleine Erdzunge zerriſſen hat. (Sch.) 
Onuphis (Ant.), fo v. w. Balis. 
Dnüppis (a, Geogr.), fübl. von Bus 


\ Oogen 
ſchiebenen Farben des Steins in regeimis 
Bigen Schichten über einander lagen und ber 
Sard mit ber weißen Schicht fi regelmäßig 
verband (vgl. v. Köhler, über Sarb, Onyr 
und Sardonyr); 4) Edelftein überhaupt ;r5) 
(Miner.), jegt ein rauchbrauner, bisweilen in 
Schwarzbraun übergehender Chalcedon (oder 
Achat); bat oft abwechfelnde, ſcharf de 
grenzte Schichten von milchblauem, gemelnen 
Chalcedon (oder Achat) und heißt‘ bonn 
blinder Sardonyy ; 6) (3001.), Name einlger 


ſtris, jegt Banub, Hauptftabt des. nördlich, Schnecken, als: oypraea onyx und conus 


‚ Ken Nomos in UntersArgypten, des Onus 


pbites nomos, 

Dnüpbrius Panvinus, Auguftiner 
und berühmter Alterthumseforſcher; verfaßte 
eine Chronik ber Paͤpſte und Garbinäle, 
eine Fortfegung ber durch Platina begons 
nenen Lebensbefchreibungen ber Päpfte von 
Eirtus IV. bis Pius V., eine Kirchens 


- cheonif und viele andere Schriften über roͤ⸗ 


’ 


‚gel. 


miſche, bef. kirchliche Altertbümer; ft. 1568. 
Dnsvogel(3o0l.), f. Ohnvogel. 
Onychia(Gbir,), f. Nagelgeſchwuͤr I). 
Dnyhorfritit (D.»mantie, dv. 

gr., Abergl.), 1) Andeutung von Glüd 

oter Unglüd, die man in Älterer Zeit von 
ben Geftalten hernahm, bie fih auf dem 

Fingernagel eines nody nicht gemißbraudten 

Knaben bildeten, den man, mit DA und 

Ruß beftrichen, der Sonne ausgefegt hatte; 

2) Andeutung bes Charakters eines Men: 

fhen, die man aus ber inbivibuellen Vers 

fchiedenbeit ber Bildung ber Fingernägel 
herzunehmen vermeinte. (Pi.) 

Onychothe&üris (3ool.), f. Hafen» 
kalmar. 

Onygo⸗grypöſie (O.gryptöſfis, 
Med.), krankhafte Umbiegung der Naͤgel, 
wie dies bei Hektik bemerft wird, O.⸗ 
phthöria, Überhaupt Verderbniß der När 
O.phyma (Knollnagel), fchmerz: 
lofe Verderbniß der Nägel, welche dick, 
rauh, riffia, locker werben; gewoͤhnliches 
Symptom ber Luſtſeuche, ober auch bes 
Ausſatzes. O.⸗ptoſis, Abfallen ber NA. 

el, als Folge davon, oder auch anderer 
4 


erderbniſſe der Naͤgel. (Pi,) 
Onyn (bibl. Geogr.), fo v. w. Helios 
polls 2). 


Onyx (gr. u. lat.), 1) Klaue, Huf, 
Kralle, Nagel; 2) Haken; 3) Art Mar 
mor, von ber Farbe des Fingernagels; bie 
Alten fertigten Geſchirre, Bertfüße, Seſſel, 
Säulen u. f. w. daraus, dedien Fußböden 
damit u. f. w. Die eigentliden De und 
Sarbonyre der Alten waren. blos Chalces 
done (f. d.), durch Lagen oder Streifen von 
verſchiedener Farbe gebildet. D, hieß ber 
Ehalcedon, wenn ber gelbe, braune oder 


rothe Grund mit weißen Adern regelmäßig 


durchzogen war, oder biefe bald Streifen, 
bald Klee. bald Augen, Zitkel und Dovale 
bildeten, Sardonyr aber, wenn die vers 


monachus; 7) (&hir.), ein Eleiner bie 
innerhalb der Lamellen ber Hornhaut, * 
auch zwiſchen ihr an ihrem untern Ran 
und ber Bindehaut (ſ. b.), rundlich, oder 
auch halbmondfoͤrmig. Seh. u. Pi.) 

Dnza, 1) (Numism.), Golbmünze von 
Dacatengröße in Neapei und Gicilien, feit 
1785, von 20 Karat, 9 Graͤn, s2 auf die 
zaube, 60,% auf die feine Markt, Werth: 
8 Ihle. 6 Sr, Sonv. Auch wird ber fil: 
berne Ducato in Malta D. genannt, teil 
er 1 Unze wog. Werth: 1Thlr. 6 Gr, 10 
Pf. Sonv.; 2) (Gewichtsk.), venetianiläes 
Gewicht; hält 6 Saffi oder 9 Tarme ober 27 
©fropoli,.12 DO. — 1 Pfd. leicht Gewicht. 

Dnze,1)(30ol.), fo v. w. Unze (Zopk); 
2) (Muͤnzw.), fo v. w. Oncia. 

Dnzelot (3001.), fo v. w. Ontelot. 

Onzia (Rumism,), fo v. w. Onp. 

Do (Geogr.), Dorf im Bezirk St. Gan 
bens bes Depart. Ober⸗Garonne (Zranlı 
reih), in dem Winkel bes Arboußr um 
Aſtoihales der Pyrenaͤen; dabei rin Puh 
über das Gebirg Port b’Do. 

Do, f. unter Dairi, - 

Dochar (eogr.), 1) Rajafchaft In ber 
vorderindifhen Provinz Allahabad, ben Bri⸗ 
ten mittelbar untertban ; mar einft ſehr mäds 
tig, jegt unbedeutend; 2) Hauptftadt'baris, 

Do Dai (jap. myth. Geſch.), d. h. die 
großen Gefchlechter, Name der Donafie 
menfhliher Kaifer, melde in Japan ,tt 
gierten und ſtatt Mikotto den Zitel Mr 
kaddo annahmen. Die Epode biefer Dyr 
naftie wirb 660 v. Ehr, geſetzt. — 

Do Dat Sin Do, f. unter Dairl. 

Oodeocä&le (lat., v. gr., Chit.) 
Bruch (f. d: Chir. 1) am eiförmigen koch. 

Oödes (3001.), nach Bonelli Gattung 
aus ber Fam, der Lauifäfer, der Gatt, chlae 
nius verwandt; doch tft bei den fabenfdr 
migen Zaftern das Endglied verengert eifor⸗ 
mig, das Halsſchild fft trapeziumartig, der 
Körper eiförmig. Art: Ihattenktäfers 
artiges Dobe (o. helopoides, 'carabus 
h. Panz.), geflügelt, ſchwarz, Flügeldeden 
ſchwarzſtreifig: o. hispanicus u. a. 

Dogen (Geogr.), 1) Diftrict im ber 
vorderindifhen Provinz Malwah, Belikung 
des Gindia und des Holkar; gut bewäflnt 
und bevdlfertz; 2) Hauptftadt darin, Ref 
benz des Sindia, an der Sepra; mr 





Oolites 


feftigung, 15 Meile im Umfang, 100,000 
Enm:, 84 hinduiſche Pagoden, biele Mo, 
fhheen, Zeughaus, Sternwarte (von bier 
sieben die Hindus ben 1. Meridian), großen 
Bazar. Der fhönfte Theil der Stadt hetßt 
A IE In ber Nähe eine große 
Höhle Säulengängen, unb auf einer 
Blußinfel ein wmterirdifcher Palafl, Dos 
jain, fo v. w. Dogen. (Wr.) 


O olitos (Petret.), fo v. w. Ovulites. 


Dolitben (oolithes, Petref.), biejes 
nigen Steine, welche mehr oder weniger 
Aehntichkeit von Eiern (Fiſch⸗ ober Vogels 
eiern) baben; find aber nur kalkige Abfon« 
derungen und Maffen, bie daher den Namen 
Berfteinerungen nicht verbienen (vgl. Eier 
7 O.kalk (Miner.), Gebfrgsart, zu 
ben Koblen gehörig; befteht aus fogenanns 
em Roggenftein, duͤnnſchieferigem, bräunlis 
dem und gelblihem Kalkſchiefer, Kalk, 
Walfererde u. a. und enthält Weberrefte 
von Pflanzen und Trieren, 

DologiE (gr.), Lehre von ben Eiern 
und Neſtern ber Voͤgel. 

Domanttia (Doflopia, gr. Ant.), 
Wahrfagung aus den Eiern; über die Sache 
ift nichtẽ bekannt, 

Don (gr.), ein Et, 

Don (Geogr.), 1) Staat im Difiricte 
Puttunwar der vorberindifhen Provinz Gu⸗ 
jerate; ſteht unter einem Fürften, der 2400 
Soldaten fledt; 2) Hauptſtadt darin; hat 
2000 Häufer, 

Donä (a. Geogr.), fo v. w. Däones. 

Dophositis (Meb.), Entzündung ber 
Eierſtoͤcke (1. d.). 

Dorälta(a. Geogr.), fo v. w. Oarakta. 

Dödrea (Geogr.), binduiſcher Volks⸗ 
ſtamm in ber vorderindiſchen Provinz Oriſ— 
ſa; geht zum Theil nackt, redet einen eig⸗ 
nen Dialekt, fuͤhrt Bogen und Pfeile, treibt 
Ackerbau und Gewerbe, hat freundliche Ge⸗ 
müthsart; andere in der Provinz der noͤrd⸗ 
lihen Circars find räuberifch. 

Dort, 1) (Lambert), geb. 1520 zu 
Antwerpen, guter Maler und Bildhauer, 
2) (Adam van), geb. zu Antwerpen 15573 
war Rubens erfter Lehrer in der Malerei, 
welcher fith jedoh, fo wie viele feiner ans 
dern Schüler, D.6 müften Lebens wegen 
von ihm zurüdiog. In Flandern finden 
fib in mehrern Kırchen Gemätbe ven ihm, 
melde von guter Erfindung und richtiger 
Zeichnung find; zulegt jedoch verfiel er auf 
eine beiondere Marier, und in. diefer ver, 
nadläffigte er die Rahahmung der Natur; 
fi. 1641 zu Antwerpen - (p.) 

Dorum (Geogr.), ſ. Caranja. Doss 
kat, ſ. Uskat. 

Dostopit (ar. Ant.), fo v. w. Dologie, 

Dof, 1) (Safob van, D. ber Ael— 
tere), geb. zu Brügae 1600, einer ber 
geſchickteſten Maler ber flanderifhen Schule; 
ging nah Kom, wofelbft er vorzüglig nad 
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‚den Gemätden Ganibal Carracchs ftubirte 
und fih zum volllommenen Maler ausbils ° 
bete, Nach feiner Rüdkunft wurde er for 
gleich mit Ausführung bedeutender Werke 
beauftragt. rüber fhon hatte er mit ſol⸗ 
her Geſchicklichkeit nach Rubens u. Vandyk 
copirt, daß biefe Kopien jegt noch öfters 
In Driginale gelten. Er malte blos große 
iſtoriſche Bilder, welche er mit Architektur 
verzierte, bei welcher befonders eine riche 
tige Perfpective Statt findet. Seine Zei» 
nung ift correct, das Colorit des Radten 
frifch und natürlid, nicht fo aber feine Ges 
wänbder, 2) (Jakob van, bet Züns 
gere), Sohn bes Vor., geb. zu Brügge 
16375 fludierte bie Kunft zu Paris und 
Rom, lebte dann in Lille, endlich wieder in 
Brügge. Seine Gompofition ift überlegt, 
bie Zeichnung correct und bas Colorit gutz 

ft. 1718. (Op.) 

DofsBiveland (Geogr.), ſ. unter 
Beveland. Ooſtcamp, Dorf, unweit 
Brügge, im Bezirk Brügge der Provinz ' 
Welt Flandern (Niederlande) ; hat 3000 Ew. 
Döfterhout, Markıfleten im Bezirk 
Breda bee Provinz Nord: Brabant (Königs 
reich ber Niederlande) ; hat große Töpfereien 
und Biegelcien, Handel mit Tuch, anſehn⸗ 
lihe Märkte (oft mit Abfag von 40,000 
Gulden in Leinwand und Zud) und 6400 
Em Döfterland, f. unter Wolfersdyk. 
Dofterfchkide, f. unter Scheide. Oös 
ſterwyk, Marktflecken im Bezirk Herzo⸗ 
genbuſch der Provinz NordBrabant (Ries 
derlande), am Zufammenfluffe bes Ley und 
ber großen Aa; hat Synagoge u, 1700 Ew. 

Döfterwyf (Marta van), geb. zu 
NRootdorp bei Delft 1680, trefflihe Blu⸗ 
menmalerin; arbeitete Vieles für Kaifer 
2: opoid I., Ludwig XIV. und Wilhelm IlI.; 
ft. 1698. 

‚Dofterzeele (Geogr.), Marktfleden 
im Bezirk Gent ber Provinz Oft: Flandern 
(Niederlande); hat 2250 Ew. Doftroos 
febzPde, Dorf im Bezirk Gourtray ber 
Provinz Weft: Flandern (Niederlande); hat 
gegen 4000 Em. Doftvleteren, Markts 
fleten im Bezirk Ypern ber Provinz Weite 
Klandern (Niederlande); hat mit dem nahe 
liegenden Weftvleteren 2600 Ew. Dots 
märfum, Statt im Bezirk Almelo ber 
Provinz Dover: Yfrl (Niederlande); hat 
4400 (1400) Gm, (HFr.) 

Opäcus (bot. Nomencl,), matt, nit 
durchſcheinend, undurchſichtigz aud als Uns 
terfchied von Pflanzenarten, wie: poten- 
tilla opaca. 

Dpacüfe(Geoar.), Infel aus dem Fib⸗ 
ſchiarchipelagus (Auſtralien), entdedt von _ 
Hunter 1824 ift bevölkert, wahrſcheinlich 
vulkaniſchen Ur prungs. 

Ops#rl:us Gool.), fo-d. w. Opetus. 

Opal re Mineral), ſtellt v. ke 
onhard «als 

gen 


ndang zu den Liefelerbehaltis ? 
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gen Foſſillen, Mohe, als untbeilbaren Quarzy 
unter das Geſchlecht Quarz, Oken ald Sippe 
unter bie Wafferkiefez ift härter als Apatit, 
weicher als Bergkryſtall, enthält 9 Kiefel, 
1 Waſſer, bisweilen auch etwas Eifenoryd 
ober Thon, wiegt 2—24, iſt meift milgblau, 
glas: oder wachsglaͤnzig, zerkniftert u, wirb 
leichter im Feuer, hat mufdeligen Bruch; 
findet ſich in Klüften und Gängen von Pors 
phyr und Mandelſtein; tbeilt fi in edlen 
Dpal, wafferhel, milbweiß, ins Gelb» 
liche übergehend, aud ind Blaue, Rothe 
und Grüne, fpielt (angeblid wegen zarter 
Sprünge feiner Oberfläche) zart in vielen 
Barben, deshalb fehr beliebt; findet ſich bef. 
in Ungarn, wird zur Vermehrung des Fars 
benfpiels rundlich gefchliffen; Feueropal, 
hyacinthroth, ins Gelblihe, Karminrothe 
und Apfelrothe fpfelend, auch mit benbriti« 
Then 3eihnungen, aus Merico und den 
Färdern; Hyalit, gemeiner D., ohne 
Barbenfpiel, halbdurchſichtig, wacheglänzig, 
milchweiß, gelblich oder gruͤnlich (Giraſol, 
wenn er im Lichte röthlich ſpielt), aus Un: 
garn, Sadfen, Böhmen u. a. D.5 Halb⸗ 
opal; Menilith; Kacholong; —— 

r. 


0.) 

Dpälenis(pol.Opalenice, Geogr.), 
Stadt im Sireife Buk bes preufifhen Res 
gierungebezirks Pofen, mit Schloffe, Res 
formatenmöndsftofter und 1000 Em, 

Opälia (cm. Ant), Felt, den 19, 
Dec. in den Gaturnalien ber Ops (f. d.) 
gefeiert. Ein anderes Feſt, Opeconsi- 
va, wurde ber Ops zu Ehren als Ops 
consiva (f. d.) ben 25. Auguft begangen. 
._ DO palifirendb (Miner.), bem edeln Opal 
äbnelnd , f. unter dem Hauptwort, wie: 
D.er Feldſpath, f. Kelbfpath 2) u. f. w. 

Opälus (Miner.), f. Opal. OÖ. pae- 
deröta, fo v. w. ebler Opal, f. unter 
Dpal. 

Dpäro (Beogr.), Inſel in Auftralien, 
von Gin. zu den Gefellfchafts:, von And. 
zu den niedrigen Infeln gerechnet, bewohnt 
don 1500 Ew. vom Stamme ber Gefell: 
Ihaftsinfulaner, friedlicher Gemuͤthsart; 
entbedt 1791 von Vancouver. Opatow, 
1) Obwod in der Woiwodſchaft Sandomir 
(Polen), fübmweftlih in berfelben gelegen; 
2) Daupifladt darin, an der Opatowka; 
hat Stiftskirche, 3 andere Kirchen, Syns 
agoge, 2600 Ew. ; 8) Marktfleten im Kreife 
Sglau (Mähren); bat gegen 1000: Ew. 
Dpätowig, Marktfledenim Kreife Olmuͤtz 
(Mähren) 5 Hat Schloß, gegen 900 Ew, (Wr.) 

Opätrum (3001.), 1) f. Staubkaͤfer; 
2) vol: Zrübfäfer und Rinnenfäfer. 

Opbräkel (Geogr.), Dorf an ber Se. 
valme im Bezirk Dudenarde ber Provinz 
Well: Flandern (Niederlande); hat 2200 
Ew. Dabei der Marktfleden Nederbrafel 
mit 3600 Em. ’ 

IRRSORSIEN (roͤm. Ant.), f. unter 
Opalia, 


Dper 

Dptgsapha (o. Ach), Pflanzengat: 
tung aus ber natürl. Famllie ber Lichenen, 
Ordn. Jdiothalami. Arten: zahlreich, meiſt 
an Baumrinden, doch feltenee auf Steinen, 
als verſchieden geftaltete Striche und Linien 
ſich darfiellend. DOptlia (0. Rexb,), 
Pflanzengattung aud der natürl.” Familie 
der Rhamneen, zur 1. DOrbn. ber 5. Klaſſt 
des Linn. Syſt. gehörig. Einzige Art: o. 
amentacea, auf der Kuͤſte Goromandıl 
heimiſch. 

Dpelödüfas (Geogr.), 1) Graflchaft 
in dem nordamerikaniſchen Staate Rouifiana, 
an ben mericanifchen Golf und Merico gren 
zend; hat einige Seen (Galcafu und Su 
bine), mehrere Kıüffe, niedriges Land, großt 
Fichtenwaͤlder und berrlihe Wiefen, wird 
von mebreren Indianern und überhaupt 
von 10,500 Menfhen bewohnt; 2 Haupt⸗ 
ſtadt darin, mit 150—200 Em, ; 8) Indie: 
nerflamm in biefer Grafſchaft, vieleicht nicht 
200 Köpfe ftark. Fr) 

DOper(v,ital. Opera, Mufif u. Schau 
fpiel.), 1) eigentlich ein Schaufpiel in Bes 
fen, von den barftellenden Perfonen mit Br 
gleitung bes Orcheſters, ohne dazwiſchen lies 
genden Dialog, fondern fo, daß diefer buch 
das Recitativ erfegt wird, gefungen. _ Die 
D. ift eine Untergattung des Singfpiels (. 
d., vgl. Melobrama) und nähert fi, dir 
poetifhen Behandlung nad, bald dem Traun 
eripiel, bald dem Auftfpiele, bald dem 
Schaufpiele. In der ernſthaft⸗tragi⸗ 
{hen D. (große Oper, Opera seria, 
eigentliden D.), handelt ein Held nad 
der Analogie bes Helden im Trauerſpiel; 
in ber komiſchen D. —— buffa 
[lyriſche Komdbie]), werben Thorheiten und 
Fehler verfinnlicht bargeftellt, oder Intriguen 
ausgefponnen, an deren Darftellung ber Fa⸗ 
den bis zur Entwicklung fortlaͤuft, doch ers 
fegt bei denfelben, wie bei der. folgenden, 
ber Dialog meift das Recitativ; bie ger 
mifhte D. (Opera semiseria) 
iſt nach der Analogie des Schaufpiels gebil⸗ 
bet und mwechfelt mit heitern und ernfthaften 
Partien. Kurz nah Entftehung der O. 
fühlte man, daß die Handlung, durch ben 
fie oft unterbredhenden Geſang, ſchlep 
wurde; diefem abzuhelfen, ließ man die Per⸗ 
fonen flatt ber Recitative auch fprehm, a. 
mengte prachtvolle Eoftüme, Decorationen, 
Mafchinen, Aufzüge und Baderte ‚ein, 
um das Auge des Zahdrers zugleid MM 
befchäftigen. Deswegen wählte man aud 
meift Stoffe aus ber Götter, Maͤhrchen 
und Zeenwelt und bildete ſo nach und nad 
die fogenannte romantifche D. , die br’ 
fonders von ben Zeutfchen, hauptfäglid 
durch Mozart (f. db.) in feinem Dom Juan 
und ſeiner Zauberflöte, und in neuerer Zeit 
durch Maria von Weber (f.d.), befs in deſſen 
Freifhüg, ausgebildet wurde, ; Im u, aufer 
Teutſchland, bef. in England, artete nein 
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fer Geſchmack in-bloße Pracht, Decoration®s 


und Mafchinenwefen aus, Für bie D., als 
mufilalifches Kunſtwerk, tritt bafjelbe Ber» 
bältniß ein, in welchem ber Dichter ber 
GSantate (f. b.) zum Gomponiften fteht, und 
nad der urſpruͤnglichen Beflimmung ber 
D. fchreitem Poeſie und Muſik in derfelben 
gemeinſchaftlich mit einander durch Arien, 
Recitative und Chöre fort. Da in ber O. 
mehrere Künfte zu einem gemeinfchaftlidyen 
Zwecke wirken, fo tönnte fie das vollens 
betfte Probuct der Schauſpielerkunſt fein, 
wenn ihr Effect nicht gewoͤhnlich durch bie 
Unvolltommenbeit ber poetifhen Form und 
bie Schwierigkeit des Vereins fo mannig⸗ 
faher Künfte und Künftler (Dichtkunſt, 
Mufit, Zanzkunft, Malerei, Baukunſt) zu 
ſehr gefhwädt würde. Daß aud die ganze 
 Bauberwelt des Romantifhen und Ueberir⸗ 
diſchen in ber D., wie in ber epiſchen Poefte, 
außerdem noch bie Zanzkunft aufgeboten 
werben kann, iſt freilich außerweſentlich u, 
kann nur bei einer hoͤchſt forgfältigen Bes 
handlung bes Ganzen den Effect für den ges 
teiften Geſchmack erhöhen und verftärken, 
Die Dperette, fo nannte man nämlich 
eine D. von kürzerer Dauer unb von went: 
gen in die Handlung verflodtenen Pers 
fonen bis zur letzten Hälfte des vorigen 
Jahrh., ift jüngern Urfprungs als die O. 
und dadurch von berfelben verfchieben, daß 
in ihr die muſikaliſche Begleitung zunaͤchſt 
auf Arien und Chöre —— iſt und 
mit dem Dialoge abwechſelt. Urſpruͤnglich 
hatte die Operette blos eine komiſche, dem 
Zuſtſpiel aͤhnliche Einrichtung (als Opera 
buffa); ſpaͤter aber ward, beſ. durch Ver⸗ 
pflanzung auslaͤndiſcher (beſ. italieniſcher) 
O. aufs teutſche Theater, mit teutſchem 
Texte unter Arien und Choͤren, bie Grenz 
linie zwifhen O. und Operette beinahe ganz 
durchbrochen, fo daß man in bie Operette 
biefelbe. Mafchinerie brachte, die man ber 
D. ausfchließenb aufbehalten ſollte. Soll 
die Operette verfländigen Sinn haben, fo 
muß ber Dichter die Gefangftüde in bers 
felben wirklich ba eintreten laffen, wo eine 
Igrifche Bewegung ber handelnden Arge 
ein Ausdruck ihrer fubjectiven Gefühle mög» 
lich und noͤthig iſt, der fich unvermerkt an 
ben vorhergehenden Dialog anſchließt. In 
neuerer Zeit hat fi der Begriff Operette 
und D. wieber getrennt, und man bezeich⸗ 
net mit D. die größern bramatifhen Mus 
fitlüde, obſchon der Dialog in fie einge 
woben ift und nur die Arien, Duette, Ter⸗ 
cette und Chöre gefungen werden, vorzügs 
lich aber bie romantiide D., mit Ope⸗ 
rette aber bie Fleineren, eigentlichen Sing⸗ 
fpiele, ober Liederfpiele. Ueberhaupt vers 
liert fi der Name Operette immer mehr 
und mehr. An die Stelle berfelben find in 
neuerer Zeit die Baubevilleftüde ges 
‚ treten, wo, in Nachahmung ber franzoͤſiſchen 
leichten Spiele diefer Art, beliebten und bes 
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kannten Volksmelodien, ober Stüden aus 
andern D.n andere, zu dem Stüde paſſende 
Texte untergelegt werben. Sie gehn, wie 
ſich von felbft verſteht, nicht fehr Ins Tiefe 
ein und enthalten nur leichte, gefällige Mes 
lodien von Arien u. dgl. Beſonders beliebt 
find in Zeutfhland von dieſer Gattung: - 
ber Gapellmeifter von Benebig, der Schiffs⸗ 
capitain, ber Bär und Bafla, Sieben 
Mädchen in Uniform u. f. w. Unter den 
italientfhen Operndichtern hat fich beſonders 
Melaftafio ausgezeichnet; unter ben Frans 
zoſen: Lafontaine, Lamotte, Marmontel; 
unter ben Zeutfchen: Wieland und Kind, 
Ausgezeichnete Operncomponiften find : Roſ⸗ 
fint, Cherubini, Gimarofa, Auber, Gretry, 
Monfigny, Mehül, Botelbieu, Kaifer, Stud, 
Mozart, Winter, Weigl, Reiharb, Kunze, 
Wölfl, Beethoven, vo. Weber, Wolfram ꝛc. 
Die komiſche D. warb unter den Stalienern 
nur von Solboni mit etwas Erfolg angebaut 
(dod) blieben die meiften Probucte in biefer 
Gattung nod unter dem Mittelmäßigen)s 
unter ben Briten: von Gay, Fielding, Kens 
tie, unter ben Zeutfchen: von Weiße, von 
Goͤthe, Gotter, Engel, Bregner, 3. G. 
Jacobi, Stephani, Michaelis, Herklots, v. 
Kotzebue, Meißner, Bürde, Kind, Gehe 
u. A.; doch verdienen die komiſchen Dim, 
mehrerer dieſer mehr ben Namen Dperetten. 
2) (Geſch.). Die Entſtehung ber O. tft ſehr alt; 
manche Gelehrte haben ſogar im Buche Hiob 
den Text zu einer D. ſehen wollen. Spuren 
bes recitirenden u. repräfentirenden Geſaugs 
finden fidy aber gewiß bei ben alten Hindus, 
Griechen und Römern, Das Vaterland uns 
ferer jesigen D.n aber ift Stalien, wo 
diefelben zunädhft aus den Oratorien und My⸗ 
fterien (f. d.) und aus der Nahahmung 
der griehifhen Fragdbien (f. d.) hervor⸗ 
ging. Man fing nämlid an, lyriſche Stel⸗ 
len aus Schaufpielen zu recitiren, welche - 
man mit einem einfachen Saiteninſtrumente, 
z. B. der Laute, begleitete. Dadurch entwis 
ckelte fi) das Recitativ (f. d.). Dazumal 
nannte man aber diefe neue Art zu fingen? 
stylo nuovo ober st, ropresenta- 
tivo. Das erfte zu biefer neuen Manier 
eigen gebidhtete Stüd, Daphne, verfertigte 
Dttavio Rinuceint, und die Muſik fente 
Peri. Diefe Art von D. wurbe zum erften 
Mal in bem Haufe des Gorfi zu Florenz 
1594 mit vielem Beifall aufgeführt. Dies 
pn. Verſuche folgten bald mehrere mit Ab 

nderungen und Berbefferunger, Man er» 
fand die Arie, das Duett, Terzett, Quar⸗ 
tett (f. d. a.). Bon ba an ſchied fi bie 
D. in die Opera seria (ernfte DO.) und 
O. buffa (komifhe O.). Endlich ders 
miſchte man das Ernfte mit bem Komſſchen 
und nannte biefe Gattung: O. somise- 
ria, Auch biblifhe Stoffe verwenbete man 
zur D, und nannte fie dann O, sacra, 
Gegen 1646 kam bie O. auf auperteD 


‚nicht der erfle Verſuch gewefen fein. 


416 Opera 


Stalien unb befonders in Frankreich in 
Aufnahme. Der Karbinat Mazarin ließ 
bamals italienifche Operiſten nah Paris 
tommen, bie bort zueft bie O. Or 
pbeus und Eurydice aufführten. Etwas 
fpäter machte der Abbe Perrin ben erften 
Verſuch zu einer franzöfifhen O., welde 
endi 1669 privilegirt und den Namen 
Acadömie de Musique erhielt, welde 
naher burh I. B. Eully (f. d.) zu ih» 
rer größten Blüthe kam, fih aber fall 
100 Jahr auf demfelben Standpunkt er: 
ielt. Zu gleicher Zeit entwidelte fi auch 
eldfi die komiſche D. (f. — 
Muſik). In Teutſchland fuͤhrte man 
ſchon zu Dans Sachs Zeiten (1550) 
Faſtnachtſpiele (f. d.) auf, worin ge— 
fungen wurde, Opitz lieferte aber ben er: 
fien Operntert, Daphne, welcher eine Nach⸗ 
ahmung bee Dper des erwähnten Rinucs 
eini war, welchen H. S:üg (f. d.) compo⸗ 
nirte und bei einem fürftiichen Beilager in 
Dresben aufführen ließ. Diefelbe foll a. 
n 
Leipzig. führte man zur Dftermeffe 1693 die 
D. Alcefte, gedichtet v. P. Thiemich, zuerft 
auf. In Nürnberg gurde 1697 die erſte 
teutfhe D.: Arminlus, in einem beſonders 
dazu erbauten Haufe gegeben, unb balb 
breitete fid die D. über alle teutfchen kaͤnder 
aus und wurde befonders an ben Höfen ger 
pflegt. Befonders zeichnete fih Hamburg 
darin, vornehmlich durch dem Zonfeger R. 
Kaiſer (f. d.), vortheilhaft aus. Später 
mwurbe bie teutfche D. durch die italienifche 
Driginaloper wegen ber großen Sangbarfeit 
ber Sprade und kieblichkeit und Eingängr 
lichkeit ihrer Melodien und die lebhafte Dar« 
flelungsgabe der Italiener wieder verbrängt, 
und ed gab faft keine bedeutende Reſidenz, 
die nicht ihre ital. D.n hatte, und nur die 
gediegerien Sompofitionen Glucks, Mozarts, 
Winters (f. db.) u. a. m., fo wie bei den 
Branzofen Gretry’s, Monfigny’s6, Mehuls 
u. a, konnten bie Nationaloper wieder bes 
ben. In England, wo man früber efs 
was ber D. Aehnliches in ben Masques (f. 
db.) antrifft, fand die ital, und franz. O. 
ſchnell Eingang, doch bat fi eine engl. Nas 
tionaloper niemals recht entwideln wollen. 
Einige gelungene Berfube, wie: Gay's 
Bettlevoper (f. d.) wurden buch italien. 
und franz. Erzeugniſſe verdrängt, und bie 
ital., franz. und teutfhe O. bereichen dort 
fo allgemein. Ebenſo heirfcht in Spas 
nien bie ital. D. ganz. Anders verpält 
es fih mit Schweden und Dänemarf, 
bie felt ber lehten Häl’te des 18. Jahrh. 
ihre Driginalopern haben. (Ge. u,Sch.) 
*8 (lat.), 1) (Sing), a) Muͤbe, 
beit; b) Dienflleiftung; c) Zapferkeitz 
2) (Pur. von opus, f.d.)3 daher 3) (kit.), 
efammelte Schriften Eines Berfaffere. O. 
Smania, wern die Sammlung vollftändig 


Opera misericordiae 


iſt. O. pösthuma, mad dem Lob 
eines Autors herausgegebene Schriften. 0, 
rariöra, feltene, O. selöora, audm 
lefene Werke; 4) (ital,), f. Oper. | 
pera ad extra ober extärna, 
auch transeüntia (Dogm.), die Hand 
lungen der Gottheit in Beziehung auf bie 
gefhaffenen Wefen, woburd fi die wer 
ſchiedenen Perfonen ber Zrinität unterfhes 
ben. O,ad intra ober interna, wh 
immanüntia,actus personalss, 
die Handlungen der Gottheit in Beziehuhg 
auf fi ſelbſt, ohne alle Rädfiht auf die 
Schöpfung, 3. B. die Schöpfung bes Sohn 
von Ewigkeit ꝛc. (Pf. 2, 75 Apoſtelg. 13, 
835 Hebr. 1, ıc.). O, artributiva 
oder commünia, biejenigen Handlungen 
ber Gottheit, welche, obgleich fie allen drei 
Perfonen gemeinfam find, dennoch in ber 
heil. Schrift den einzelnen Perfonen zuge 
ſchrieben werben, wie 3. B. daß ber Baur 
Alles gefchaffen habe und erhalte, der 
Cohn ader die Welt erſchaffen babe um 
die Todten auferweden werbe, ber heil, 
Geiſt den Willen, Gottes offenbare ꝛc. (0, 
bona, f. Gurte Werte, (Wth,) 
Opera buffa (ital.)„f. Oper. 
Dperae (lat., Nechtew.), Leitungen, 
Frobndienſte, ſ. Frohne. 
Operae aedilitiae (muiden 
aedifitia, ludi aedilitii , röm.'-Ant.), 
Shaufpiele, die die Aedilen (f. d.) dem 
Volke herkoͤmmlich gaben. O. officii- 
les (röm. Ant.), Dienftleiftung in Die 
fahen (Amtsſachen), z. B- ber Sihreiber, 
Aufwärter u. ſ. w.5 im: @egenfag vol 0. 
fabriles, o. artificiäles, biema 
als Handwerker, Künftler 2c. verrihteh - 
Üpera grätiae (Dogm.),1) die 
MWirkfamkeit der goͤttlichen Gnade, die 
Menfhben zu beffernz 2) die Wirkungen 
bie'er Gnade felbft. Bi 
Dpera Mazzolina (Geogr.),'f. um 
ter_Zurin. R a TER 
Üpera misericördiae (Dögt.), 
die Werke der Barmherzigkeit. Der Kals 
ehismus des P. Caniſius und anbere altt 
Moraliften zählen derfeiben folgende anf: 
7 leiblide, alß: a) bie Hungrigen Ipeir 
fen; b) die Durfiigen tränfen; c)- bie 
Fremden beherbergen; d) die Radenben 17 
leiden; e) bie Kranken beugen; f) dit 
Gefangenen erlöfen; g) die Todten begr% 
benz und 7 getftitche; vämlich: a) die 
Bünber beftrafen; b) die Unmiffenden«bw 
lehren; 0) den Zwei'elhaften recht ratben} 
d) die Betrühten tröften; e) das Unteqt 
mit Gebuld leiden; £) denen, die und de 
leidigen, gern verzeihen; g) für die Leben 
digen und Zodten Gott bitten. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß diefe Aufzählung feinen 
Anfprud auf logiihe Bouftändigkeit malt 
fondern nur zur Erinnerung an die gewoͤhr⸗ 
lichften Arten des Wohlthuns dienen m 








Opera oeconomica 


O. oeconömica,  berjenige Theil ber 
Werke Gottes ad extra (f. d.), welcher 
die Wieberherftellung ber menſchlichen Gluͤck⸗ 

a buch Ehri beabſichtigt (Gphef. 
73 [ 

‘ Opera ümnia (lat.), f. u. Opera 3). 
. omnia.patrum graedorum 
raece et latine (Zuftinus, Glemens von 

Eusanieien, Drigined) (Rit.), erſchienen 

in 21 Bden., Würzburg 1777-9, O0, 0. 
« latinörum. (Tertullian, Syprian, 

obius, Zul. Firmicus, Lactantius, His 

larius, Optatus) in 18 Bben, ebend. 1780 

—91. O. pösthuma, O. rariöra, 

f. unter Opera 8). 

Operärius (lat.), 1) (söm. Ant), 
Arbeiter blos mit bem Körper, wie: Ackers⸗ 
mann, Handwerkamann, Tageloͤhner; 2) 
(Kirhenw.), fonft einer der Ganonici, ber 
ah über. die Öffentlihen Gebäude 

atte. i 
Operärum condüctio, O. lo- 

cärıo (Rechtsw.), f. Dienftcontract. 

Opera sel@cta (lat.), f. u. Opera 8). 

pera semisöria,O.söria (ital.), 

f. unter Oper. . 

era spiritus sancti (Dogm.), 
bie Birkfomtrit des heil. Geiftes auf bie 

Menfhen, f. Heiliger Geiſt. O. super- 
erogationmis nannten fcholaftifche Theo⸗ 
logen bie guten Werke heiliger Perfonen 

welche burd ‚bie Barmperzigleit Gottes und 
buch die Verbienfte Iefu einen Werth ers 
reichen, woburdh fie nicht nur ihnen, fondern 
auch vielen Andern, befonders ihren Mit» 
criften zu Statten kommen können unb 
alfo eine Art überfhüffiges Verdienſt (me- 
situm superabundans, supererogatori- 
um) gewinnen. Bon dem JInñbegriffe folder 

Verbienfte lehrten fie nun, daß er bei ber 
katholiſchen Kirche gleich einem reihen Gnar 
denfhage niedergelegt ſei, dergeftalt, daß 
ihren Vorſtehern die Erlaubniß eingeräumt 
ei, mit biefem Shape, freilih nicht wills 
übrlih und als ihrem Eigenthume. wohl 
aber in Hoffnung, einer gnäbigen Gewähr 
zung von Geiten Gottes, zum Delle - ber 
Gtäubigen bittiwelfe zu verfägen, d. b. Gott 
zu bitten, ex. wolle tn Anfehung des vielen 
Guten, das Einige gethan, denjenigen, die 
nicht aus Traͤgbeit, fondem aus Schwaͤche 
nit ein Gleiches vermögen, Nachlaß ihrer 
Strafen angebeipen laſſen. Xx, 

Dperaseür (&hir,), f. unter Opera⸗ 
tion 4), aud Chirurg. 

‚ Dperatiön (v, lat.), 1) überhaupt 
Berrichtung; 2) Insbefondere durch Hands 
anlegung und 3) (Ghir.), mamentlih rine 
oldhe, wo durch ein eignet, jedem befondern 

alle angepaßtes . Birfahren, nad Regeln 

der GEbirurgie,. bie in dieſer Hinſicht als 
operative .Gpirurgie bezeichnet wird, 
etwas an einem Lebenden Körper vorges 


nommen wird, was zur Deilung eines koͤr⸗ erwartet. 


Encyelopaͤd. Wörterbuch, Gunfzehnter Wand, 


Dperation _ : 47 
perlihen Schabens dient, 4) In ‚enges 
rem Sinne aber, wenn bazu fehneidende 
Snfteumente angewendet werben;. fo fagt 
man; -ein Sruch wird buch O. geheilt, 


wenn ber Bruchſchnitt dabei angewendet 


wird (f. unter Bruch, Ghir.); Dperas 
teür, Chirurg, in wiefern er eine 
ſolche Verrichtung vornimmt; 5) Chemie 
fhe D. (Gpem.), jebes Verfahren, um 


durch Gcheibemittel ober Reagentien (f. 


d.) die Beftandtheile von Körpern zu er⸗ 
forfhen oder baranlegen, oder aud Sroffe 
zu verbinden; 6) (Kriegew.), jede Unter⸗ 
nebmung im er bie den Zwed hat 
ohne oder mit Hülfe der Waffen irgen 
einen Vortheil über den Feind zu erlangen, 
Die Summe aller D,en bildet ben Krieg, 
3u D.en in rein firategifcher Hinſicht ges 


hören: der Entwurf bes Plans eines Feib⸗ 


zugs, Bertheilung der Zruppencorps, Ans 
ordnung aller Unternehmungen; in  firates 
36 taktiſcher Hinſicht: Becognoscirung, 
ufſtellung zu Angriff und Vertheibigun 
Diverfionen, Umgehungen, Neckercien in 
rein taktiſcher Hinſicht: Schlachten, Treffen, 
Gefechte, Scharmuͤtel, Plaͤnkeleien, Kanos 
naden, Bombardements, Blokaden, Belage⸗ 
zungen u. ſ. w.3 7) im engeren Sinne bie 
blos ſtrategiſchen D.en, zu benen bie 
oben genannten Gegenftände gehören. Jede 
D. hat in der Regel eine Operationds 
bafis (Bafis, ſ. d.), b. h. einen Fluß, oder 
eine Beftungsreipe, von ber bie D.en ausgehen, 
und ein Dperationsobject(Object), 
b. h. einen Gegenfland, meift bie feindliche 
Hauptftabt, oder bie fruchtbarfien und- eins 
träglihftien Provinzen bes Feindes, ben 
an D,en — —— ine Gtroßen, 
von erſterer mach ledterem führen, heißen 
Dperatioaslinien. So wäre bei einem 
Kriege von ganz Teutſchland gegen Frankrei 
unb Belgien ber Rhein von Bafeı bis Weſe 
wohrſcheinlich die Bafis, Paris das Object, 
and die Straßen vom Rhein dahin bie Oper 
rationslinien. Je ſtumpfwinklicher der Wine 
tel ift, ben die aͤußerſten Operationdlinien 
bei dem Object machen; befto beſſer ift die 
Baſis begründetz dagegen ift immer, wenn 
dieſer Winkel fpigiger wird als 60%, das 
Vorgehen nach einem folchen Object gefährs: 
lid, und man muß lieber eine neue Bafls 
fih erobern oder gründen, ehe man weiter 
ebt. Zuweilen bat auch eine O. 2 Ob» 


ecte, und bie Einie, welche diefe beiden vers - 


bindet, beißt bie Dbjectivulinie Sie 
ift es hauptſaͤchlich, die ein in der Defens 
five operirendes Heer — Außer die⸗ 
fen Hauptoperationso jet gibt 
ed aber au Nebenoperationsdbjec» 
te, die vorher zu erobern find, che man 
auf bie erſteren losgeht. Solche Rebenobs 
jecte find vorzüglih Feſtungen und Gtels 
lungen, in benen ber Feind den Gegner 

(Pi. Br 
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 Dperationsebäfld; D.-Tinie, Ds 
cHiFTer (Kriegsw.) , fi unter Operation 7), 

‘. Operatismus (Dogm.), der Glaube 

and das Streben, durch opera operata (fi 

d.) das Wohlgefallen'@ottes ſich zu erwerben, 
Dperative Heilkunde, die Chis 

ruraie (f. d.) vol. auch Dperätion 8). 
Dperative Philoſophie (Phil.), 

Vnach Bacon (f. d. 6) die Mechanik und na⸗ 

türliche Magie (1.6.)5 2) die praftifche Phi: 

Yofophie , weil dieſe ed mit dem wirklichen 

keben des Menſchen zu thun hat. — 

, "Opereuläria, 1) (op. L.), Pflan⸗ 
engattung aus der nafüri. "Familie bee 
ubfaceen, Ordn "Mitchelleen, zur 1. Orbm, 

Ber 4. Klaffe des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten: auſftraliſche, wenig ausgezeidhnete Ger 
wachſe; 2) (3001.), |. Dedeitbiergen. 

-%:Operculäris,Opercoulätus (bofi 

Nomenel.), mit einem Dedel verfehen, fi 
Operculum. —V Zez J 
Dperculiten (Pettef.), verfteinerte 
Gänedtendedel, ſ. Deckel 16). 
NOp®reulum (bot. Romencl.), Deckel, 
der oberfte, die Oeffnung der Buͤchſe ver: 
fchtreßende, vor der Beit der Gamenreife 
bei der meiften Moösgattungen abfallenbe, 
nur bei ſehr wenigeh unverfehtt oder in 
etiwad veränderter Korm bleibende Theil der 
Mooslapfel. °—  “ r — 
Dperttte (c. ital), f. unter Oper. 
Speri (Camillo), aus DbersMont’erraf 
gebürtig; wurde, vachdem er zu Turin bie 
Rechte ſtudirt, 1784 Richter zu Wovon, 
einem Fliecen bet Provinz Afti, ſpaͤterhin 
iu Deoncalieri bei Turin. Beine Liebe für 
i&ttunft bewog ihn, diefe Stelle aufzus 
geben. Die Luftfpiele, weldye er unter dem 
angenommenen Nanien Beberici fchrieb, 
finden vielen Beifall, und einige davon 
find auch teutſch bearbeftet worden, unter 
andern der Banquetot, von Zul. v. Vof, 
Berlin 1805. und der Amerikaner don Bo 
el, Hamburg 1808. Er fl. F — 
808. = er) ° 
Optriens- (bot: Nömenel.), if ein 

Vflanzentheit, der einen andern an feiner 

Spibe verbirgt; Opärtus, was fo v 

borgen iſt. 

Dperiren 

berrihten. N 
DOperiften (v. ifäl), 1) bie bei einet 

Oper angeftellten Sänger und Sängerinnen; 

2) fo v. w. Choriften 1). | 

"Hperleer (Gerber), fov. w. Opperleer. 

“ Dpermtnt (Miner.), ſo v. w. Auris 


Pigment, / 
DOpernsarte, Arie (f. b.), welche in 
‘einer Oper gefongen wird, D.sbud (O.⸗ 
tert), ein Zertbud, in dem ber Text 
einer Oper verzeichnet ift; zum Nachlefen 
und beffern Verſtehen ‘der Oper beftimmt, 
D.:temponift (Distompofittär), 
f. unter Oper; vgl, Somponifl. O.⸗dich⸗ 


( v. lat), eine Operation 


+ Gmein unter Blenenfreſſer. 


% 


* Opfer ag 

ter /N) der Dichter ‚einet Oper; 2) ferfl 
auch wohl ein am einem Theater ober An 
einem Höfe zum. Dichten von Gelegenbeitd 
opern angeftellter. Dichkeri) Dis (Pr) 

Dpern’guder (Dpt.), 1) Wü ui 
Taſchenperſpectiv z 2) ein optiſcher Anpatat 
von berfelben: Korm / aber dazu beſtimmt, 
andere -Grgenftände, u als die moraut bat 
Perfpectiv ‚gerichtet: zu: fein ſcheint (fo ale 
auch Zuſchauer in Schäufplelbäufern‘, John 
= fie dies merken) ,; zu befcbamen » Die 

hre ift hier etwas Über das Dbjectiogias 
hinaus verlängert und an einer Seite as 
geihnitten ; ber. ausgefchnittenen Diffuunz 
gegenüber ıit ein gegen die Axe des Kotıs 
um 45° gemeiater Splegel angebracht, Da 
Dbjectivglas kann auch feitwärts. in de 
Deffnumg ſich ‘befinden und; die Strahtn 
dem -Spiegel zufenden. » ! «Lu GP) 
..-Dpernsbaus, ein zn Aufführung von 
Opern, gewöhndd in aroßem und prädtt 
gem Styl, gebaufes Theater, D.:fin 
ger, D.+ fängerinnen, fo-v. m. Ope 
riſten. DO.rtert, fov: mw. Oprendud, 
Opẽrtus (bot. Nomenche)/ f. untı 
— „mr 

petiorhfnchüs: (300f,),: nem! 

Zimmint den rothbraunen Honigbogef(f. b.) 
den er hierdurch zuür Gattung erhebt} nad 

etus 
(Hieill.), fo v. w. Coryıhajx, * Trig⸗ 
vogel. re ——— 
Opfer, U (allg: Religſch.), von of: 
förre, daher oblatio, sacrihcium, Sure, 
eigentlich ſo v. w. das Dargebrachte. üben 
haupt Alles, was man einem Andern, vorüy 
lich Höheren. und indem man fith die Goͤttet 
als irdiſche Herren dachte, den Goͤttern odet 
der Gottheit darbringt, um- ihnen fein 
Ehrfurcht zu dezeigen ihre Gunſt zu en 
werben oder ihren Zorn jzu belaͤnftigen 
Breilih berupten die Di’ auf ſehr udvöl: 
tommenen) die Gettheit durchaus anthrope 
mörpbifivenden Begriffen "von 'ben Göttern, 


-Die D. waren ihren Zihecken nach entweder a) 


Dankopfer, wenn man den 'Görtern’@t 
ſchenke für erwmiefene Wohlthaͤten darbrad; 
te, ober b)' Bitto pireryde mar 

te; um Segen von berffeiben Yu erlangen; ©) 
Sünds, Sühn: oder Schuldopfer, 
welche in der Abſicht gebracht wutden um 
den Zorn der Böhler Fu beſanftlgen und 
bevorfiehende Uebel abzuwenden, | wohn 
auch das Schlachten’ der Thliere gehörte, 
Uebrigens hing die: Beſchaffenheit der O. 
ab’: a) don der Natur dee’ Götter, denen 
man D. bradtes je nächdem' fie für gut 
’oder —* maͤchtig oder wemger einfluf: 
relch, männlichen ober meibfidien Geſchlecht 
‚gehalten wurden) änderten ſich auch Pat 
nad die D.; bJ’von BEE bes Op⸗ 
fernden; 05 er danken vie Gottheit ver 
fdhnen, oder Uebel abi den wollte Kr Fr 
* von die 9 Ri) op * Auf 


« 





Dpfer 
tus der -opfernben Völker; je ärmer diefe, 


befto bürftiger, je reicher fie, befto prächtiger, 


mannigfaltiger find die D. Die unblutigen 
D. find weit älter als die blutigen; indeß 

ab es fpäter nicht nur unter allen Völkern 
Gottheiten, von melden man glaubte, daß 
fie, wie 3. B. die Sonne, bie Benuß ıc., 
biutige D. verabfcheuten. fondern auch Goͤt⸗ 
ter, die, wie man glaubte blutige D. ver— 
langten, Aermere Völker brachten blutige 
O. nur felten dar; doch weiß die Gelchichte 
von feinem rohen Wolke, welches bie blu, 
tigen O. ganz verfhmäßt Hätte. Die vers 
ſchiedenen Voͤlker bradten ihren Göttern 
gewoͤhnlich O. von denjenigen Gaben, wo» 
mit fie am meiften gefegnet waren; bie 
Hirten bradten bie Erftlinge ihrer Deerben, 
die Aderbau treibenden Volker Feldfrüchte, 
Baumfrücdte, Blumen ıc. Die Aegyptier 
befrängten ihre Götter mit Blumengewin⸗ 
den; bie alten Griehen brachten (mad 
Theophraſt) Ardnaz von Eichenlaub, Lor— 
beeren, Myrten, Feigen, Dliven ꝛc.; bie 
Anerifaner warfen ibren Göttern Maid u. 
Tabak hin. Diefe Gaben wurden auf ben 
'Altären ber Götter verbrannt. Andere 
Völker legten ihre Gaben blos auf die Als 
täre, oder hingen fie an beiligen Orten an 
Bäumen auf. Man glaubte, bie Goͤtter 
gingen an den ihnen geweibten Orten um: 
ber und fänden bie ihnen gebrachten Gaben, 
Bon gleichem Alter find die Trankop— 
fer; benn nidt blos dad Bebürfnig der 
Speiſe, fontern aud das des Tranks dich— 
tete man ben Göttern an. Man fegte den 
Göttern reined Waſſer hin und verrichtete 
Libationen (f. d.). Spaͤter fegte man ben 
Goͤttern Honig, Wein, Del, Milk vor, 
906 Blut der Thiere an Altären und Sta» 
tuen auf, ober beftridh fie damit. Der Wein, 
welchen Griechen und Römer brachten, mußte 
buschaus rein und unverfälfcht fein. Die 
Standinavier trunfen bei dem O. ihren 
Areunden zu Ebren der Götter zu, und bie 
Sitte des Zutrinfens, welche fi noch unter 
uns findet, «war uripruͤnglich eine religtöfe 
Handlung, durch welche man fih zur Goͤt⸗ 
terverehrung aufforderte. Die Kalmücken 
bringen ihren Göttern Branntwein, bie 
Lappen Milch und Blut ron Opfertbieren, 
das fie in die Fluͤſſe und Baͤche laufen Lafs 
fenz faft eben fo die Wilden in Amcrila. 
Die Geſchichte ber D. ift in virlem Ber 
tracht Geſchichte bes Gultus der Menſchheit. 
Se nachdem biefe eine höhere Stufe ber 
Bildung erreichte, verfeinerten ſich aud die 
D. Wenn man Anfangs weiche oder ges 
roͤſtete Aehren brachte, fo wählte man nach⸗ 
ber Körner, endlich Mehl mit Salz vers 
miſcht; fn ben fpätern Zeiten der griechiſchen 
und römifchen Eultur erhielten die Götter 
bie Producte der raffinirteften Kochkunſt, 
die feinften Kuchen, bie koſtbarſten Fiſche, 
bie theuerflen Weine, kurz alle mögliche 


Kälber, Schafe, Biegen, Bözel, 
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Lederbiffen des verwöhnten Gaumens. Die 


Shier« und blutigen D. haben unter 


allen Völkern 3 große Perioden erlebt. Die 
1. Periode iſt bie Zeit ber tiefften Rohheit 
wo man bie Bähmung ber XThiere no 

nicht verfland und ben Göttern Wilbpret, 
Fiſche, Vögel, bef. Hunde — zum O. 
brachte. Die 2, Periode begreift bie Epoche, 
wo man zwar Hausthiere kannte, allein 
von denſelben no einem zu geringen Vor⸗ 
rath hatte, ald daß man anders als nur 
in der Auferfien Noth zu ihnen feine Bu» 
flucht hätte nehmen follen. Im bdiefer Pes 
ziobe verſah ben DOpferbienft jeber Hause 
vater noch felbft, und die Völker waren zu 
niebrig eigennügig, als baß fie den Goͤttern 
bie beffern Theile ber Thiere hätten bringen 
foler, Die Götter mußten fi mit Hör: 
nern, Häuten, Eingewelden ıc. begnügens 
das Fleiſch verzehrte man ſelbſt; ſo bei den 
alten Perfiern, den nordiſchen Bölkern, den 
Negern. In ber 8, Periode ging das Op⸗ 
fergefchäft gan; Im die Hände ber Priefter 


"über; Thieropfer wurden immer gewöhnlis 


her, die unglaublihfle Pracht und Vers 
ſchwendung riß ein, Aleranders Mutter ops 
ferte nicht weniger ald 1000 Thiere; Jaſon 
ließ 1000 fette Rinder und 10 000 kleinere 
Thiere zu einem einzigen D. mäften. Die 
Römer opferten ganze Heerben Rinder und 
elobten in verhängnißvollen Zeiten, alle 
bfere, die im Jahre geboren werben würs 
den, zu opfern. Beim .. ber Regies 
rung des Galigula wurden 160,000 Ochſen 
geopfert, und Antonius und Julian der Abs 
trünnige waren bei ihren O.n fo ungeheuer 
verſchwenderiſch, daß man einen allgemeinen 
Mangel an Zugvieh beforgte. Mit der 
Zahl der D, flieg aber aud bie Menge und 
Koſtbarkeit der Opfergefäße, bie, früher von 
Holz und Stein, nun von Gold und Silber 
fein mußten, unb bald fand die Idee Bei⸗ 
faul, daß den Göttern nicht alle Arten von 
Thieren gleich gefielen, u, man unterfchied nun 
nah dem Alter, Geflecht ıc. der Götter 
auch verfchiebene, für fie paſſende Thiere. 
Gewöhnlih wurden biejenigen Thiere ges 
opfert, bie man felbft aß, meift — 
iſche. 
Nachdem man eine Zeitlang bald auf aͤußere 
Schoͤnheit und Wohlgeſtalt geſehen hatte, 
richtete man nun feine Aufmerkfamkeit auch 
auf die innern Theile und unterfudhte mit 
der größten Aengſtlichkeit, ob fie vollfommen 
und untabelhaft (egregiae, eximiae) bes 
fhaffen waren. tejenigen Orte, welde 
ausgezeichnet fhöne Dpfertbiere lfeferten, 
erbielten bei Griehen und Römern Prämien, 
Wurden die Dp’erthiere von ben Auguren 
nit in jeder Hinſicht volllommen erfannt, 
fo hießen fie sacrificia minus faustas$ 
und, um bie Opferhandlung nit zu unters 
bredien , hielt man immer Refervetbiere in 
—* Aemilius Paulus. mußte 20 
Odbd 2 Thiere 
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Thiere ſchlachten, ehe er an ein vollloms 
menes kam, und Gäfar fand unter 100, die 
er ſchlachtete, kein volllommenes. Biss 
weilen geriethen bierburh ganze Armeen 
in die größte Gefahr, indem fie, wie z. B. 
‚bei Platää, nicht fortihreiten durften, bis 
ein glüdlihes O. gebraht worden war, 
Inbem man fi einbildete, baß die Opfers 
thiere ben Goͤttern um fo angenehmer wäs 
ren, je Löftlicher fie gelhmüdt würden, fo 
ummwandb man bie Häupter berfelben mit 
Binden und Kränzen, vergoldete ihre Haare 
ıc. Um ben Göttern wohlgefällig zu fein, 
glaubten die Griechen, follten bie O. freis 
willig, unmilltübrlid dargeboten werben. 
Auch wurbe alle Borforge getroffen, daß bie 
Dpferhandlung durch keine unheiligen Aufs 
teitte unterbrochen wurde; benn baburd 
wurde bas D. ungültig und der Born ber 
himmliſchen \Despoten von Neuem erregt. 
Deshalb mußten bie DOpferthiere loder an 
Seilen zum Opferheerd geleitet werben. 
Das ſchlimmſte Omen war, wenn ein foldyes 
Thier entwifhte. Schon bei viel geringern 
Störungen, wenn z. B. ein Geil riß oder 
von ungefähr aus ber rechten in die Linke 
Hand genommen wurde, warb das O. uns 
gültig, und ed gefhah nicht felten, dab D. 
8omal erneuert werben mußten. Wenn 
man-aber ſchon ben Göttern die audgefuch« 
teften Leckerbiſſen vorzufegen pflegte, fo 
mußten fie dod immer aud bie alten, ein: 
fahen Speifen erhalten. Deshalb beftreute 
man unter ben Griechen und Römern auch 
in den fpätern Beiten das Haupt der Op- 
ferthiere mit Salz ꝛc. Gewoͤhnlich vers 
theilte man die D. unter bie Götter, was 
prosecare hieß; die Theile felbft nannte 
man prosciviae, — particulae; 
fie betanden befonders aus ben Eingewei— 
den und Unteriheilen, bie, mit dem Fette 
bes Neges umwunden, ben Goͤttern hinge⸗ 
worfen ober verbrannt wurden. In meh: 
reren Gegenden Griechenlands errichtete 
man von der Afche der Opfer Altäre, und 
Supiter in Aulis hatte einen folden Altar 
von 22 Fuß Höhe. Ihm durften fid weder 
Weiber noh Mädchen nahen. Die Aegyp⸗ 
tier pflegten auf die Köpfe ber Opferthiere 
fomboliih ihre Schuld unb ben Zorn ber 
Goͤtter zu legen, um dieſelben bann zu vers 

den und in ben Ril zu werfen, ober an 

remde zu verlaufen. Die Griechen und 
Römer dagegen hingen die Köpfe oft an 
ihren heilfgen Orten auf; in manden Tem: 

In wurden bie Häute forgfältig bewahrt, 

dem man glaubte daß man, barauf ſchla⸗ 
fend, gadttlihe Träume erhalte. Aus ben 
D.n wurden zulegt unter Griechen und Roͤ⸗ 
mern feierliche Gafſtmahle, zu welchen man 
bie himmliſchen Herrſchaften feſtlichſt eins 
lub, ihren Statuen Polſter und Seſſel zu⸗ 
richtete, Epularen (f. d.) zur Beſorgung 
biefex Bahijeiten beſtellte ıc, Faſt allent⸗ 


Opfer 
halben herrſchte die Sitte, daß 
chige ihre Kleiber, oder bie Breter, worauf 
fie fich gerettet, und worauf bie Gefahr bar: 
geftellt wurde, den Göttern als Votiotafeln 
(f. d.) weibetenz bie Fiſcher weihten den 
Göttern ihre Netze, die Krieger und Kämpfer 
in den gymnaſtiſchen Spielen ihre Waffen, 
die Feldherrn einen Theil der Beute, die 
Künftler ihre Werkzeuge, bie Schriftftelle 
ihre Gelftesprobuctez ja dieſe Sitte bauertı 
fo ſehr bis in das Chriſtenthum hHerüber, 
baß mehrere der erſten chriſtlichen Schrift⸗ 
fieller ihre Schriften ber Jungfrau Maria 
ober Heiligen bedicirten. Indem man dm 
Glanz der Tempel durch immer mehrere und 
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und baburch fi der Gunſt der Götter um 
fo gewiffer zu verfichern glaubte, je freiges 
biger man fih gegen fie zeigte, haͤuften 
mit der Zeit unermeßlihe Tempelſchaͤtze an. 
&o fand man in den Zempeln bes Baal 
(f. d.) unerfhöpflihe Reihthümer in golder 
nen Statuen, Zifchen. Altären ıc., eben fo 
fpäter in Perfien im Tempel der Aftarte, u. 
in Hicropolis, vorzüglid aber in Phrpgien 
und Gallatien, wo die Priefter durch bie 
Goͤtterreichthuͤmer zu koͤniglichem Anfehn ger 
langten. In Griedhenland war der Tempel 
des Apollo zu Delphi ber reichfte, der zur 
Zeit feines hoͤchſten Glanzes mehr S 
als ganz Griechenland befaß. In Stalin 
war fein Tempel reicher, als das Capitel, 
wo nicht blos alle Koftbarkeiten, ſondern 
auch alle Staatefchäge dbeponirt wurden, — 
Bei den Griechen, Römern und ben meifim 
übrigen Völkern wurden die D, unter ge 
wiſſen flehenden Gebräuchen dargebradt. 
Die Prieſter wuſchen fid vorher die Hänte 
und befprengten die in den Tempel ober hei 
ligen Drt Gingebenden. Hierauf warb der 
DOpferuden (f. Libum) auf-den Rüden und 
das Haupt des Thieres ausgefchüttet, einigeh 
Haupthaar ind Feuer geivorfen, ein Gebet 
verrichtet, das Dpferthier mit einem Bell 
oder Dolz gefchlayen und bei züdwärts oder 
in bie Höhe gedrebtem Naden mittel eined 
Meſſers abgewürgt. das Blut zur Libation 
in einem DOpfergefäß aufgefangen, das Bell 
bes Thieres abgezogen, daſſeibe ſelbſt in 
Stüde zerlegt, die nun, vorzüglich bie Kıw 
len, mit Zelt überlegt, unter Ausgiehung 
von Wein, den Göttern bargebradt wur 
den; das übrige Fleiſch ward an Spielen 
gebraten und beim Dpfermahle verehrt: 
Die vornehmften DOpfergeläße waren: a) 
das Opferbeil oder die DOpferkeute; b) bat 
lange, zweiſchneidige Opfermeffer;, c) dat 
Rauchfaß; d) der Weihraudsbehäiter; ©) 
ein Gefäß, womit man ben Wein auf dab 
D. träufelte; f) ein anderes flaches Welm 
gefaͤß zum Koften bes Weinsz; g) weil 
Dpierfhalen für Wein und Dpferbluts 
h) ein länglides Opfergefäß mit „hands 
haben; i) Behältnife für bie Ginger 
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weldes :k) flahe Dpferfhüffeln, worauf 
man bie Eingeweide und das Fleiſch zum 
‚ Altar brachte 1) Opferkörbe, vorzüglich. zu 
Fruüchten; m) kleine, bünnfüßige Tiſche; 
n) ein Haarbuͤſchel zur weihenden Beſpren⸗ 
gung; 0) flache Becken für das Opferfeuer; 
p) metallene Leuchter, woran kLampen bins 
gen, u. f. w. 2) (jüd, Rel.). Ueber 
ben Urfprung ber D. bei ben Hebräern 
fehlen alle beflimmte Nachrichten; tod ift 
gewiß, daß fie diefelben ſebr frühe kannten 
und balb zum weſentlichſten Stück ihres 
Gultus erhoben. Die Tradition behaupr 
tet, daß Abam ſchon geopfert habe. Das 
erfie O. inzwiſchen, von dem ung die beili⸗ 
ge Schrift Kunde gibt, iſt das O. Abels 
(1. Mof. 8, 21), und ſchon hier bemerkt 
man bie Idee, daß Jehova fein befonderes 
Wohlgefallen an eirem D. zu erfennen gebe, 
wenn es bligt, zumal wenn der Blitz das 
D. trifft und es angünder (1. Mof. 4, 43 
vgl. 1. Mof. 15, 175 8. Mol. 9, 245 
Ri. 6, 17. 215 1. Kön, 18, 38). Die 
Patriarchen konnten opfern, wo fie wollten; 
Mofes dagegen verbot, anderswo als in ber 
Stiftshätte zu opfern (5. Mof. 12, 3 
—14). Inzwiſchen findet man doch, daß 
in fpätern Zeiten, 3. B. von Gideon, Mas 
noah und Samuel, an andern Orten geopfert 
wurde (Richt. 6, 1835 13, 19. 205 1. Sım. 
7,1uf.5 16,2 u. fi; vgl. 1. Kön. 8, 
2). Zur Zeit Davids waren bie große Höhe 
zu Gibeah (1. Sam. 7, 15,1. Chron. 21, 
29. 40; 2. Shron. 1, 3—6), nachher Zion 
(2. Sam, 6, 17) und der Berg Moria (2, 
Sam. 24, 18— 25; 2, Ehron. 3, 1) bie 
rag eh Dpferorte, Elias opferte auf 
em Berge Karmel (1, Kön. 18, 19 u. f.) 
und Abfalon, mit Grlaubniß feines Waters, 
su Hebron (2. Sam. 15, 7. 8. 11), und 
das O.n auf dem Höhen dauerte fort (1. 
Kön. 22, 445 2, Kön. 12 45 14, 435 15, 
4. 35) bis zu ben Beiten Joſia's und Diss 
Pia, wo man zur Strenge des Moſaiſchen 
Gebotes zuruͤkkehrte. Die Dpfergegenftände 
wurden theild aus bem Thier⸗ theils aus 
dem Pflanzenreihe genommen, und Men» 
ſchenopfer (f. d.) waren ausdrüdlih und 
Reeng verboten (3. Mof. 18, 215 Pfalm 
06, 38). Unter ben Thieren unterfchied 
man reine und unreine Thiere, unter welche 
lestere vorzüglih Hunde, Schweine, Efel 
u. f. w. gebörten, welche nicht zum O. ges 
braucht werden durften. Die, welche am ge» 
bräudlichften geopfert wurden, waren Odys 
fen, Kühe, Kälber, Widder, Biegenböde, 
Zurteltauben, junge Zauber. Alle Thiere 
aber, bie geopfert werben follten, mußten 
Erftgeburten ı1. Moſ. 4, 4; 2. Mof. 13, 
1. 2), wenigſtens 8 Tage alt (2. Mof, 22, 
80; 23, 19), männiihen Geſchlechts (3. 
Mof. 1, 35 4, 23), obne Fehl und Bleden 
(3. Mof. 1. 2. 35 22, 20. 22) und fett 
(1. Sam. 15, 22) fein. Die O. aus dem 
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Thierreiche waren entweder Branb⸗, Suͤnb⸗ 
und Schuld» oder Dankopfer (ſ. b. a.). 
D. aus bem Gewärhtreihe wurden don dem 
Früchten ber Erde gebracht, beftanden aus 
feinem Mehl, Brod, Kuchen, Aehren, gerb» 
fleten Körnern zu Speifeopfern, oder aus 
Del und Wein zu Zranfopfern (f. b.). Die 
Propheten (Jeſ. 1, 11—18; 66, 35 Ier. 6, 
20; Hoſ. 6, 65 Amos 6, 20) forderten von 
ben Dpfernden moralifhen Sinn, indem 
fonft ibre Geſchenke vor Jehova keinen 
Werth haben könnten. Die Außerlichen Ges 
braͤuche follten Sinnbild der fittlihen Rein⸗ 
beit fein. Ehe das Dpferthier geſchlachtet 
wurde, mußte der Priefter feine Hände auf 
das Haupt beffelben legen, um haffelbe nun 
völlig für Gott geweiht zu erklären. Meift 
legte der Opfernde ein felerlihes Bekenntniß 
feines Glaubens an die Allgegenwart Gottes 
ab, Außer den Brand», Suͤnd-, Dank, 
Speife:, und Trankopfern mußten nach ben 
Leoitifhen Gefegen noch andere befonbere 
O. gebracht werden, namentlih: a) baß 
täglihe Morgen» und Abenbopfer (2. Mof. 
29, 86, 42); b) das D. wegen Einweihung 
ber Prieſter (2. Mof. 29, 8; 8. Mof. 8); 
0) das D, bei Reinigung ber Kindbetterin⸗ 
nen ( I2, 6 u. f.), d) das O. der Ausſaͤtzi⸗ 
gen (14)5 e)'das O. am —— Berſoͤh⸗ 
— (16) und ben übrigen großen Fe⸗ 
ften (4. Mof. 28, 26 u. f.). An dem großen 
Berfdpnungtfefte mußten 2 Böde geopfert 
werden; ber eine wurbe als Brandopfer 
dargehracht, der andere, mit ben Sünden 
des Volks belegt, in die Wüfte gelaffen (3. 
Mof. 16, 8 u. f.) An dem Lauberhüttens 
fefte wurden, außer den gewöhnlihen O.n 
an Lämmern und Widdern, noch 70 Ochſen 
dargebracht. Die täglichen DO, wurden (nach 
Maimonides) weber vor Gonnenaufgang, 
noh nad Sonnenuntergang gebracht und 
2 befondere Gebetöformeln genau beobach⸗ 
tet; aud nicht Befchnittene durften im Tem⸗ 
pel opfern (1. Kön. 8, Al u. f.), aber 
Unreine vom Dpferfleifche: nit effen (8, 
Mof. 7, 21). 3) (hciſtl. Rel). Die Op⸗ 
ferideen hatten viel zu lange auf dem Bas 
den der Menſchheit gewuchert und waren 
zu innig mit ben allgemein herrſchenden, 
religiöfen Begriffen verwachfen, als daß es 
moͤglich gewefen wäre, den Slauben an bie 
Nothwendigkeit ber O. fobald wieder aus zu⸗ 
rotten. Daher zieht ſich dieſer Glaube, wenn 
auch in veraͤnderter Geſtalt, tief in das Chri⸗ 
ſtenthum, das Aufheben ber DO. beabfidtigs 
te, berein und bat ſich ſelbſt bis ouf unfere 
Zage erhalten. Nahdem noaͤmlich fhon- die 
Propbeten den Opfercultus bei ben Hebräern 
zu veformiren und eine höhere, ſymbo⸗ 
liſche Anfikt der Opferhandlung zu wecken 
geſucht hatten, fo daß fie bie O. b!os ale 
Auferes Zeichen ber Hergensreingkeit anges 
feben wiſſen wollten, trat Gbr'ftus- mit 
feiner erhabenen Eepr: von ber — — 

ne 
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Anbetung Gottes durch Tugend und Froͤm⸗ 
migkeit auf und erklaͤrte ſich ſelbſt fuͤr ein 
D., aber auch für den Vollender des ganzen 
bisherigen Opferdienſtes. Offenbar ging 
er in den bierber gehörigen Aeußerungen 
(3oh. 1/29. 365 Matth. 20, 285 Marc, 
10; 45; Joh. 10, 15 2c) in die religiöfen 
Ideen feiner Zeit und feines Volks ein, 
und das Bilb einer Aufopferung feines 
Selbft pr die Menfchheit lag ihm für feis 
nen Märtyrertod zu nabe, ale daß er dafs 
felbe nit um fo mehr hätte wählen follen, 
als die. Propheten von einem leidenden und 
ſterbenden Meffias geweiffagt hatten (Jeſ. 62, 
5). Die Zünger inzwifhen, weiche, in den 
Opferideen ihres Bois alt geworden, Bild 
und Sache nicht zu trennen vermochten, 
griffen dieſe Idee auf. und fpraden, vors 
glih Paulus, von dem Dpfertode Jeſu 
eigentliherm Sinne (1. Kor. 5, 7; 

br. 7, 73 8, 8; 9, 14, 23; 10, 12; 1, 

etr, 2, 245 3, 18 .2c.). Als nun fpäter 
bie Schriften der Apoftel als bie Urkunden 
einee hoͤhern Offenbarung durch GChriftus 
betrachtet wurden, fo war aud unvermeids 
lid, baß man bie Lehre von dem Verſoͤh⸗ 
nungitobe Zefu als bie Hauptlehre des Chris 
Bentbums ‚anfab, zumal da’ fowohl Juden⸗ 
als Heidenchriften Opferideen mit in bas 
Chriſtenthum heruͤberbrachten und in bie 
einfahe Lehre Jeſu bineinteugen. Diher 
entftand in der chrifllichen Kirche des Abend» 
landes bald bie eines fortwährenden Mens 
een in ber Geftalt bed fogenannten 

eßopfers und Meffe (f. db), welches ber 
Prieſter täglich und fo oft er will, der Gott» 
2. barbringen kann. Obſchon inzwiſchen die 

eformatoren gegen die Meffe fih entfchteben 
erklärten und auf die Abſchaffung berfelben 
nahbrüd.ih drangen, fo ging felbit hier: 
durh fin der proteflantifgen Kirche die 
Idee felbft fo wenig unter, daß fie in der 
Theorie ber durch Chriſtus geflifteten Vers 
föhnung nur eine fublimere Geſtalt annahm, 
Die vorzüglidhfte Pflege fanden biefe Op⸗ 
ferideen un» finden fie noch bei den Myſti⸗ 
Bern (vgl. Muftit). Auch herrſchen nod 
in anderer Hinſicht im Wolfe die früs 
been DOpferideen, inbem niht nur Viele 
an eine opfermäßige Ausföhnung im heil, 
Abenbmable g’auben, fondern auch ein 
großer Theil frommer Gaben an Kirchen 
als ein D. bargebracht wird. Uehrigens 
wird nicht blo® im neuen, fondern auch 
im alten Zeftamente ber Austrud D. in 
einer ſehr edlen Bebeutung zur Beze'ch: 
nung eines rechtſchaffenen Zugendftrebens 
gebraucht. Wıh. 

Opfersaltär, ein Altar, welder bei 
ben Alten zu den Opfern, haupthſaͤchlich zu 
blutigen, beflimmt war, 

Opfer: Beirtam (kürl,: Kurban— 
Beirami), ein zweitäg'ges, tuͤrkiſches 
Belt, 70 Sage nad dem großen Beiram, 
’ 8 
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an beffen erftem Morgen ber: Gnltan im 
Sophientempel zu Gonflantimopel einen 
buntgemalten Hammel mit vergolbeten Hör 
nern unb jeder Wohlhabende einen Stier 
oder ein Schaf ſchlachtet und das Fleiſch 
an die Armen vertheilt,. - ie 

DOpfersgaben, f. unter Opfer, D.⸗ 

geld (Kirhenmw.), 1) eine Bleine Abgabe, 
welche in manden Gegenden ben DOrttgelfis 
den von den Gemeinbegliedbern jaͤhrlich 
entrichtet wird; 2) fo v. w. Miethgelb. 
. DOpfergillen(DOpfergilden, teutſche 
Mptb.), von bem alten Gilde, Gelag 
lim Norden Blotweislor), zw Garen 
ber Gottheit gehaltene Mahle, vorzüglih 
bes Nachts in Hainen, an Quellen und 
Brunnen (Blotabrumn); eine foldye frbh⸗ 
liche, nädtlihe O. der Teutſchen benugte 
Germanicus im Jahr 14, um fie zu über 
fallen. Schwer trennten fidy bie Zeichen 
von ben geliebten, ber Gefellfhartlihteit 
geweihten D., und bie Heidenbekehrer muß⸗ 
ten fie ald-Zeufelömahlzeiten verrufen, Bei 
fhwerer Geldfirafe verbot Karl. d. Gr. den 
Sadfen, etwas zu Ehren ber Götter zu 
verzehren. - ' (Mh. 

Dpfer:sborn (Bool.), f. Birn, 

. Dpfer:taften (Kirchenw.), ein Be 
bältniß, ‚in welchem das zur Unterhaltung 
des Gottesdienfled beflimmte und von ben 
Gemeindegliedbern geſchenkte Gelb gefammelt 
ober aufbewahrt wird. O. mann, in 
einigen Gegenden, bei, in Nieber-Gad,m, 
bie Benennung bes Küfters oder Kirchner, 
D.:pfennig, 1) fo v, mw. Opfergeld; 2) 
fo v. w. Kronfteuer. O.⸗ſchale (Baul.), 
wird zur Verzierung bei Briefen der doris 
—* Ordnung und des Giebels bei Arcabden 
enutt. O.ſt ock (Kirchenw.), fo,o. m 
Opferkaſten. 

Opferung (eathol.), ſ. unter Meſſe. 

Opferung Mariä, Feſt der, ſ. 
unter Marienfeſte. 

Ophanim (Dämonol.), ſ. unter Dir 
mon 4). 

Opharos (a. Geogr.), Fluß Aſiens, 
jenfeit de8 Sees Mäotis, ber aus ben fa 
theifhen Bergen bem Lagoos zufträmte; 
an ihm faßen bie Apbaritä, 

Ophel (Geogr.), f. unter Zerufalem, 

Ophrllas, einer der Feldherrn Ale 
anders b. Gr., nach deffen Tode er fich ber 
Stade Kyrene und eines Theils von Afrika 
bemädtigte Ihm verſorach Agathokles (f. 
d.) gegen feinen Belſtand gegen bie Gans 
tbaginienfer, ihm ganz Afrika zu überlafs 
fen; als er aber feinen Zwed erreicht hatte, 
ließ er den O., unter Vorwand eines Ber 
ſuchs „auf fein Leten, ermorden und 308 
defien Truppen an fid. (Sch.) 

Dpbeltes (Myth.), der Knabe dei ne 
meifhen Könige Lykurgos und der Eur 
bite, deffen Wärterin die als Sklavin der: 
Paufte Königin von Lemnos, Hypſipyle (f. b.), 

' war, 
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mar;: Als die7 Helhen gegen Theben zo⸗ 
gen und fie um eine Quelle fragten, zeigte 
fie dieſen eine,.ließ aber das Kind zurück, 
weiches indeſſen von einem Draden. umge⸗ 
bradıt wurde, Die Helden. faben bies- ale 
ein. Borzeiden an, nannten ihn Ares 
monos ( Zxraueranfang ) und fegten «ihm 
— Ehren die Nemeiſchen Kampfſpiele 
Rx 


Op heitius. mons (a. —E— ‚der 


b. m. — 

Opder (bibl. Geopr. ), fo Dim, Sat} 9) 

DOpbtäner, f. DOphite 

-Dpbiarfis (gr., eh. * das Ansfallen 
der Kopfhaare an einzelnen Stellen, bef, 
menn die Fable Stelle eine ſchlangenfoͤtmige 
Krümmung zeigt z vgl. Alopekia u, Haare ¶). 

Ophic®phalus (3001. ), 'fo' v. w. 
—————— Ophioi da e (Peterf. » 
fo v. wi Ammoniten 

DO phldier {Ophidii, Zool. y; do ö, 
w. Schlangen. Oppidiolithen Were), 
fo v. w. Opbiolithen. 


Oplidion (B00.), f. Deerhatter. 


Ophidiuni, f. Schlangenfiih. Ophir 
morphites (Petref.), Ammoniten mit 
rundem Rüden und mebrern Winbungen, 
ren (3001.), »f. Schlan⸗ 
gento Ä 

Dpplöübes (a. ®eogr.), 1) (Schlans 
geninfel), Infel in einem Buſen an der 
Meftfeite des arabifchen Meerbuſens; hieß 
auch Tapazos, genannt nad dem ba ges 
fundenen Steine Zapazion; 2) (Schlangens 
flus), Fluß im Innern Afrtka's. 

Ophiodöntae a, verfteinerte 
Schlangenzaͤhne und Ophioglossae, 
verfteinerte Eölorgemunstn find verfteinerte 
Oaifiſchzaͤhne, meiſt vom squalus zygaena 
ober sg. cornubicas, virlleiht auch von 
noch größern Arten. 

e lien ‚DOphiäffa (Myth.), 
Dpbiufa, 

DOpbiögenes (a. Geogr.), ein. fabel⸗ 
baftes Volk Aſiens am Helleſpont, das 
durch bloße — jeden Schlan⸗ 
genbiß geheilt habe. 

hioglössae (Petref.), ſ. unter 
Ophiodontae. 

Opbiogloffum (oph. Z., Ratters 
junge), Wflanzengattung ni der natürl. 
Famttıe der Pteroiden, Ordn. Stachyopte⸗ 
riden, ber Kryptogamie, Ordn. Farrenkraäuter 
des Linneiſchen Syſtems. Einbeimiſche Art: 
o. vulgatum, mit einfachem, plattem, elfoͤr⸗ 
migem Wedel, und rundlihen, in-eine ein, 
fache zweigeitige Aebre gefammelten Fruc⸗ 
tiſicationen, auf Waldwieſen. 

Ophiognäthus (3508.), neue Gat⸗ 
fung aus der Famitie ber fdlangenartigen 
Fiſche; ber Körper iſt nadt, fhläpfrig, 
jommengedrädt, mit einem breiten & 
am Dinterleibez bie Dherkinnlade iſt e..wun 
länger sol8..bie untere, die Zunge kaum 


ben Tartaros. 
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ſichtbar, der Schwanz iſt lang and endigt 
ſich in einen Baden; ‚die Augen ſehr Hein; 
Wurde in ber Davidftraße 1826 ‚gefangen, _ 
Ophisides, Schlangenfifche; vgl. Kably 
bäude. — 

‚DO pptolatrit (d. ar., Ant.) , Sylan 
gendienf, f. untere Schlange. 

:Opbtolithen (Ophioliches, Der 
teef,), verfteinerte Schlangen z ſo wurden fruͤ⸗ 
Ammoniten, Serpuliten, fhlangenartige 
Bifchverfteinerungen u. a. Dinge genannt; 
dm jüngern Gebirg finden fich Wirbel und 
Bruchſtuͤcke derſelben aus a gen 


ep erippe Außerft ſelten. 
Dphiologiz). die Maturgefelihte:.der 
a mi 


Dpsiämagos (ar.), Sälangenläms 
— «ine Gattung Heuſchrecken, die (nach 
Mof. Li, 22) als eßbar unter dem. hebräks 
Ichen Chargot, wofür eben bie regen 
und Vulgata DO. geben, nad Guiba 
Heſychius als: unbeflügelt und nad 32 
und Ariſtoteles als den ——— feindlich 
erwähnt wirdr 4 
- DOphiomantik . gre., Ant)ı, Weif- 
fagung durch Schlangen, ſ. —— 

DOpbion (Mopth.), 1) vor Kronos und 
Rhea, fagt Tepe, bereiten O. und Ei» 
rynome des Okeanos Tochter, uͤber bie 
Goͤtter, welche Titanen hießenz Kronos 
und Rhea beſiegten beide und warfenifie in 

2) Rad een 
eined Giganten. 


Op hr on (3001.), 1) f. Eötangenmei, 
pen; 2) fov. mw. Mufimon. 

Ophid ne is (Ophionenses, a, Gesgr.), 
Voͤlkerſchaft in Xetolien,. norböftlich. von ben 
Apobotenz zerfiel in bie Kallieis, gegen 
das Gebirg Deta hin, und die Bomieis, 


"weiter ‚fübweftl. an dem Quellen des Euenos,. 


ber aus bem Korar am, auf weldem Ge⸗ 
birge die, O. meiſt wohnten, 
Dpbiöneus gu) fo v. mw. Opbtom 
Dpbhiöphagot (a. Geogr.), f. Kandel. 
Dpbiorrbhizalo. Aer.), Schlangen« 
wurzel, Pflanzengattung aus ber natürl, 
Samilie der Rublaceen, Ordn. Cindyoneen, 
zur, L. * der 5. Klaſſe bes Einn. Soſt. 
pebörig. erfwürdige Arten: o. mitteo- 
in Weſt · Indien 0. mungos, oſtindiſche 
Schlangenwurzel, mit krautartigem Gtens 
gel, after doldenſtaͤndigen Blumen und einer 
Finger dicken, gebogenen, geruchloſen, f 
bitteren, in Ofl-Indten gegen den Biß 
tigee Schlangen als vorzüglich wirkſam ges 
rühmten Wurzel. Deficisirmnn da 
Lour.), Yflanzengatrung, aber ohne allge⸗ 
meine — und unter * uilaria 


(f. d.) geſtellt. F 
Ophiöstoma Berl), L Spptn- 
mundbwurmis:' 
Oppiörylon (oph. L.), Pflangengat- 


tung au der natürlichen Familie. ber Com» 
torien, Ordo. Luriffiren, zur volggamie, 


2⁊ 
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Mondcie bed Linn. Syſt. gehoͤrig. Einzige 
Art: o. serpentinum, zeyloniſcher Baum, 
mit ſchwerem, fehr bitterm, ehedem (S dlans 
genbolz, ligaum serpentum) officinels 


lem Holze, gegen das viertägige Fieber und 


ben Biß giftiger Thiere gerühmt, Die 
Wurzel wirb von ben Bengalen und 
labaren als kraͤftiget Gegengift, au gegen 
Koliten und Würmer angewendet. (Su.)' 
Ophir (bibl., fo v. w. Afdhenland), 
1) Sohn Joktans (1. of. 10, 29). 2) 
das nad) ihm benannte Land. Einige fegen 
daſſelbe nad Afien, Andere, wie Zofephos, 
nach Indien, außerhalb bes Ganges, Andere 
nad Peru, Siam, Phrygien ac. Auf jedem 
al war das Lanb zu Salomo’s Zeiten bes 
annt durch Handel und Schifffahrt, rei 
an Gold und andern Metallen (1. Koͤn. 9, 
28; 2. Ehron. 9, 21; 27, 17) unb von 
dem jüdifhen Staate ſehr weit entfernt 
(1; Kon. 10, 22), denn die Schiffe brauch⸗ 
ten 8 Sabre zur Hin, und Herreiſt. 
Wahrſcheinlich iſt es daher in Afrika zu 
Bir: indem fonft Hiram feine Schiffe 
um Aftifa um nach Ezeongeber 
‚bütte geben laſſen koͤnnen (1. Kön. 9, 27; 
Shron. 8, 18), es (1. Mof. 10) als 
Afrika bezeichnet wird, bie Flotte dortige 
Affen und Pfauen mitbrachte 2c. Anbere 


item Omam in Arabien für O. Vielleicht geb 


R 06 wie Eiborado durch Pyantafie oder 
Scdiffermaͤhrchen erzeugt. 4) (n. Geogr.), 
Berg auf der Halbinfel Malacca (Hiater⸗ 
Indien; 5) Berg faft unter dem Aequator, 
auf ber oftindifchen Inſel Sumatra im 
Reihe Paffamman;z hat 18.424 (12,160) 
In: trägt Schnee, aber nicht das ) ganie 
abr. r 


i (Wih,u. Wr.) 
DOphira (oph. Z.), Pflanzgengattung 


aus der natürl. Kamilie der Onagren, zur 


1. Ordn. der 8. Klaffe bes Linn, Syſt. ge 
hörig. Ginzige Art: o, stricta, aftikani⸗ 
[her Strauch. 

DOpbis (gr.), Schlange, bavon mehrere 
nächft vorhergehende oder nach folgende Worts 
bilbungen, 

Ophis (a, Geogr.), 1) Fluß in Arka⸗ 
bien bei Mantineaz ging dem Alpheos zu; 
jegt Trapolizza; 2) Fluß in Pontos; bils 
2 a Grenze ber Kolchier und Tzaner; 
€ * 

his (3001.), f. untee Obortus. 
Ophisäüri, f. Schleihen. Ophis- 
Fürus, f. Eidechſenſchlange. 

Dphit (Miner.), fteht nad d. Leonhard 
als Anhang zur Gruppe Magnefium, nad 
Den und Mobs unter Serpentin®, ift härter 
als Kalkſpath, weicher als Quarz, miegt 
2—8, enthält 3—4 Zalf, 4 Kiefel, 14 
Bafler, Thon, Gifen» und Ghromoryb, 
hängt nit an ber feuchten Lippe, ift buns 
kelgruͤn, etwas burhfcheinig, halbhart, hat 
fplitterigen und halbmuſcheligen Bruch, ets 
was Bettglenz, bisweilen matt, findet fich 


Mas Symbol der Klugheit 


0 
[2 


Ophiuchus 
berb und 


an Ah ur em Wr) 


DO pbitea, f. Ampbiläa. 

Dphiten (v. gr., Relgſch.), Schlangen 
verehrer, Schlangenbruͤder; mehrere Gr. 
ten, welche ber Schlange, emtmeber als 
ober in Kolge frei 
Dualismus, als dem böfen unb baber durch 
Anbetung zu befänftigenden Principe, gätt: 
liche Ehre erwiefen, Schon unter den Chal— 
bäern findet man den Schlangendienft (ſ. d.) 
und im 2 Jahrh. unter den Gnoftikern (. 
d,), weide daher aud .D. genannt wur 
ben, eine Partei, welche in ihre gott 
dienflligen Berfammlungen bie Schlange ober 
das Bild derſelben felbft küßten. (Wh) 

Dpbites (a. Geogr.), fo d. m. Drontel. 

DO pbhites (gr. u. Jat., Ant.), Steinmit 
ben der Schlangenhaut aͤhnlichen Fieden„t, 
Ein, der (aus gleicher Urfache fo genannte) 
Serpentin. Nah Plintus gab es :8 Artek, 
eine weiche weißlihe, eine barte ſchwaͤrj⸗ 
lihe und eine afhgraue (Zephria), melde 
Ieäte gegen Gchlangenb'ffe fei angemand 
worden. Noch eine Art, Memppitii, 
mit Gbelfteinglanz, wurde nach ihm bel 
Memphis gefunden, Nah Diofkorides gab 
es ſchwere, ſchwarze, ferner .afchlarb'gt 
punktirte, andere mit weißen Streifen um 


en, (Sch) 
Ophluchus (Schlangenträger,, Ale), 
großes. Sternbild der noͤrblichen Demifphärt, 
einen Mann darftellend,, der eine Schlangt 
trägt, Nach ber Mythe deutet er einen 
König der Geten, Karnabor, oder and 
Kornubata an, der, als Zriptolemot (f. 
db.) auf ber Geres Wagen zu ihm gekom— 
men, einen von den vorgefpannten Draden 
getddtet habe, worauf er von Geres buch 
allerhand ihm zugefügte Plagen bahin ger 
bradt worden, daß er ſich felbſt enticbt 
babe, und nun von Geres, fammt bem Dro 
chen, untek tie Sterne verfegt worden ſei. 
Doch gibt es nod eine Menge andere Drw 
tungen biefed Sternbilds, mad denen t 
bald ben Hercules (dev aber felbft ſchon fein 
eignes Sternbild hat) bald einen König in 
Kheffallen, Namens Srioras, der, wegts 
Berftörung eines Tempels der Ceres, vor 
dieſer mit einem Drachen heimgeſucht fe, 
bald einen Schlangentödter auf ber Jaſel 
Rhodos, Namens Phoebes, bald ba 
Heitgott Afktepios (f. d.) darftellen fell 
In neuerer Zeit hat Schikarb dem Apofel 
Paulus, Schiller den Heil. Benebict unter 
den Dornen, Weigel (f. d. a.) die 3 kinlen 
des franzöfiihen Wappens daraus geblldet. 
Das Eternbild. felbft veicht füdlid; bis iM 
den Thierkreis, wo ber eine Kup auf dem 
Scorpion, ber andere zwifchen diefem und 
dem GSchügen ſteht; norbwärts grenzt c 
an den Hercules; oftwärts geht bie Mild» 
ftraße in getpeilten Streifen buch 
Theil beffelben, und in und bei der 








| Opbiura 


feoße befinden ſich hier die: Sternbilber : 
Adler , Antinous, Gobieflifhet Child und 


Scügez; weitmärts it das Geſtirn: bie Was. 


ges zugleich hält Hier O. die Schlange, 
die auch als Sternbild für ſich betrachtet 
wird und in einem weiten Raume ſich ver⸗ 
breitet, fo daß ber Kopf und Hals fuͤd⸗ 
waͤrte unter der Krone ſtehn, von wo ſie 
weftwärts vom O. unter dem Aequator hin⸗ 
abgeht und dann buch den D. fill nad 
Din fhlingt, fo daß der Schwanz wieder 
aufwärts bis in die Milchſtraße, weſtlich 
beim Antinous (f.. d. a.), reiht. Im 
unterfcheidet man 1: Stern 2 Größe am 
Kopf (Ras Alhague), nahe an bem 
unter dem Ramen: Rab Algethi bekannten 
Sterne am Kopf des Hercules, -außerbem 5 
Sterne 3. Groͤße. Inder Schlange machen fi 
def. 1 Stern 2. und 7 Sterne 3. Größe ber 
merklich. Ueberhaupt befinden fi in beiden 
Gternbildern 62 Sterne 1, bis 6. Groͤße. 
Flamſteed (f.b.) fest 74 Sterne in den O. 
und 64 in deſſen Schlange. : (Pi.) 
Ophiüra (3001), ſ. Schlangenftern, 
Dpbiurlde (Schlangenfhwargzlinie, 
Math.), eine Linie der dritten Ordnung. 

Es fei ABC ein rechter Winkel, deffen un, 
veränderlihe Schenkel AB und BC gegeben 
fin). Zieht man aus C an irgend einen 
Punkt D in ber Linie AB oder Ihrer Ver, 
längerung eine gerade Linie CD, errichtet in 
D auf CD ein Loth DM!’ und fällt auf bie 
ſes aus dem Endpunkt A des andern gegebe⸗ 
nen Schenkels ein zweites Rotb AM, fo ift 
M ein Punkt in der DO. Wenn AB—a; 
BC=b und für MP lothrecht auf AB, 
MP — x. und APy gefegt wird; fo ift 
die Sleitung für die D. diefe: 

x!--(y?—ay)x—by?=—o 

She Erfinder, Uhlhorn, hat fie in feis 
nen: Entdeckungen in ber höhern Geometrie, 
Dldendurg 1809, 4., Häher unterfucht, ihre 
organifche Beichreibung gelehrt und gezeigt, 
wie man vermittelft derfelben das Deliſche 
Problem autlöft, die Zrifection des Winkels 
verrichtet u. f. w. (aull.y‘ 

Ophiuriten (Ophiürae, Petref.), 
f.  Schlangenfhwän;e. ua 

Dphiüfa (Ant.), ein Zauberkraut ber 
Alten, bas auf der oſtindiſchen Inſel Eles 
phantine wachs. 

-Dphiüfa ESchlangeninſel, gr., Tat. Co- 
labraria, a. @eogr.), 1) Infel des Mite 
telmeers, rine der Pilyufen; jrgt las Co⸗ 
lumbrettes oder Montcolobre; 2) Stadt tn 
Soyılıia europaca, am linken Ufer des 
- Kluffes Tyras. weſtlich vom jegigen Afjer: 
man; jegt Palanca unfern. der. Dniefters 
münbung. 

"DOpbiüffa (a. Geogr.), 1) f. Tenos; 
2) f. Rhodos, 

Ophisürns (3001), f. Schlangenaal. 

Dpbia da, Geogr.), fo v. mw, Dpbel. 

Sphlias (mach Ricephorus Oplias, 
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hebr.), Feſtung, Höhe Gottes, Beiname 
des Apoſtels Jakobos des Züngern, 
Dpblimos (a. Geogr.), a; im 
Pontos, an Kappabofiens Grenze, Zweig 
ber Paryadres, 
Dphnt (bibl. Geogr.), Stadt im 
Stamme Benjamin (of. 86,309), Ophra, 
1) fo v. w. Ephra; 2) fo v. w. Aphra. 
Ophryas (Merr., 300l.), fo d. m. 
Akanthophis. 
DOphrüjnion (a. Geogr.), Stabt In 
Troas in Klein⸗Aſien, zwiſchen Dardanos 


D. und Rhoͤteon, mit dem Hektor geweihtem 


Haine; aͤoliſche Coloniez jest Renn⸗Kevi. 
Ophrye (oph. Z.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrlichen Famille der Orchideen, 
DOrdn. Keropagen, zur Gynandrie, Diandrie 
bes Linn, Syſt. gehörig. Einheimiſche Ars 
ten: 0. alpina, mit gruͤnlich roͤthlichen 
Blumen, in der Schweiz, und Deſtreichz o. 
anthropoöpliora, mit purpurrdthlichen Blus 
men, ‚deren mittlere, rothe zweifpaltige, mit 
2 Punkten bezeichnete Lappen der Unterlippe 
mit der Beftält eines Menſchen verglichen 
wird, auf Bergwiefen; o. myodes, mit 
dunkel purpurfarbener, einer Fliege ähm 
lcher Unterlippez o. apifera, braum, mit 
gelben Flecken, einer Biene ähnelnd; 9. 
arächnites, mit großer, rund gemdlbter, 
fein bebaarter, glänzend dunkelpurpurrother, 
gefledter, einer Spinne gleihenden Unter» 
lippez3 0. monorchis, mit gelbgrünligeh 
Blüthen, nur einem oben mit Fafern vers 
fehenen Wurzelknollen, wohlriechend. (Sw.) 
Ophthälmia (vd. gr,), f. Augenents 
jöndung. O. aegyptiaca, f. Aegyp⸗ 
tiſche Augenentzündung. O. neonatö- 
zum, f. Augenentzündung ber Reugebornen, 
'DOpbthalmiäter, Augenarzt (f. b.), 
Ophthalmtätrik (Ophthalmiä- 
tria), f. Augenheillunde. 
Ophthälmica, 1) (Xnat.), Augen⸗ 
arterie ald Hauptſtamm ber Augenarterien 
(f. d.)5 2) Augenarzneien (f. d.). 
aqua, f. Augenwajler. O.cae arte- 
riao, f. Augenarterien. O. vonae, f. 
Augenvenen. O. um bälsamum, f. 
Augenbalfam. O. ungnentum, f, 
Augenfalbe. O,cus lapis (Miner.), f, 
Auzenftein 8). 
Opbtbalmit, Augenentzändung (f. b.). 
Ophthalmiſch überhaupt das Auge bes 
tteffend, als D.e Arterien, Augenars 
terien (f. db.) u. a. 
Ophthalmit (Miner.), f. Augen: 
ftein 1). 
Dpbtbalmiten (Miner.), Steine, 
bie das Anfehn eines Auges haben, z. B. 
mande Adat: und Ghalcebonarteny Ans 
thropophthalmiten, wenn eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Menfchenauge ſich findet; 
find Naturſpiele, die fich vorzäglih beim 
Sqleifen der Steine barflellen. — 
pb⸗ 
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Ophthalmitis (Myth.), Augenſchö⸗ 
terin, Beiname der Athene von einer Gar 
pelle, bie’ ihr Lykurgos angeblich an ber 
Stätte errichtete, wo ihn die Lakedaͤmonier 
gegen Altander in Schug nahmen, ber thm, 
Aus Mibfallen an feinen Gefegen, ein Auge 
aufgefhlagen hatte. A Si 
Ophthalmitis.(Meb.), Augenentzüns 
dung (ſ. d.).  - eh. 
Ophthalmobidtik (0. gr, Anat.), f. 
Augendiͤtetik Ophthbalmosblennors 
rböde, Augentriefen (f. d.): Opbhtbals 
mobottlie,.T. Augendienſt 8. DOphr 
thalmodynit (Ophthalmodfnia), f. 
Augenweh. Ophthalmographiẽ, Be 
ſchreibung des Auges. Ophthalmologiẽ, 
Lehre vom Auge. Opbthalmomt ten, ein 
don Petit (f. b.) erfundenes Inftrument, 
fvom?£' er die Dimenfionen ber Augenfam: 
mern (f; d.) auszumitteln fuchte.. Oph⸗ 
tbalmonofslogiz, Augenkrankheitslehre. 
Dphthalmophantöm (Shir.) , ein mer 
&anifcher Augenapparat, um daran in Augen« 
_ operationen fi zu üben. Das vom Doctor 
Sadfe in Berlin erfundene und in ‚einer 
igenfehrift, Berlin 1827 (auch in Hufe⸗ 
ands Journal 1827), befchriebene, aus 
einer ‘auf einem unterſatz befindlichen Ger 
fihtslarde, worin Augen eingefegt und mit 
teift eined Mechanismus mehr oder minder 
beweglidy gemacht werden können, kommt 
den Anfprüdhen, bie man in biefer Hinſicht 
machen kann, am naͤchſten. Dpbtbaimos 


ptöfis;f.Aügenverfall. Ophthalwmo⸗ zig 


poHMmA, Geſchwulſt bes Augapfe's aus ir⸗ 
gend einer Urſache. Ophthalmorrhoe; 
Erguß von Feuchtigkeiten irgend einer Aıt 
aus dem Auge oder auch ‚in die innern 
Augenhoͤhlen. (Pi.) 
Sphthalmos (gr.), das Auge; davon 
mehrere ber naͤchſt vorhergehenden und fols 
genden Wortbildungen. 2 
Sphthalmoſkopit, Erkenntniß eines 
ihnern Körperzuftandes aus ben — 
Ophthie (a. Geogr.), kleine Stadt & 
byens, unfern ver aͤgyptiſchen Grenze. 
. Dptän (Ghem.), fo v. w. Narcotin. 
. Dpiät (Med), f. unter Opium. Dr 
pftafter, O.:fyrup, O.tincturen, 
f. Opiumpflafter u. ſ. w. 
Opiätus, überhaupt Opium (f. db.) 
enthaltend, auch damit sfammengefeht. 
Dpiätsvergiftung, f. unt. Opium, 
Dpici (a. Geogr.), ber nörblichfte Haupt: 
gweig der Aufones, in Opica, in uralter 
Beit große Landſchaft, bie fih vom tyrrhe⸗ 
nifden Meere gegen Süben bid Denotria 
erftredte, und von ber Latium einen Theil 
ausmagite; noch früher feinen fie in Sam⸗ 
nium u. Gawyanien gewohnt haben. Bol. 
Denotria. 
Spie, 1) (Sohn), geb. in Gornwal⸗ 
is 17615 erlernte-das Bimmerbandwerk u. 
trieb ee, bie der Dichter D, Wolcott (Per 


Opinio 

ter Pinbaty) ſein Talent zur Malerei bei 
merkte und ausbilbete,: lebte früherszy Ere⸗ 
ter, ſeit 1780 zu London, wo er 4 
2) (Miftre$D.), geb zu. Norwich 1771, 
Tochter des. "Doktor Alberfon, "Gattin 
bes‘ Borigenz beaann nach beſſen Tode ihre 
fhriftftellerifhe Laufbahn, indem fie'eim 
Manufcript beffelden. über Malerei herauts 
” und‘ vor demfelben . eine: kurze Rotiz 

er das Rebem-deffelten gab.i Sie widmete 
ſich hierauf dem Romanınfahe und. ſchrieb: 
Abelina Momwbray; die Gefahren der Cr 
quetterie; haͤusliche Sharakterez Stentmmaus 
bem wirklichen eben; ber Valentiusabend 
u. m. ShrerGrsählungen ethielten Beifall 
und wurden gablreih ins Franzoͤſiche und 
Teutſche uͤberfetzt. Ihre Gebilde find ein⸗ 
fa, der Styl rein und natürlich, bie 
Beobachtungen wahr. ' Unter ihren Gedich⸗ 
ten. erhielt. :eine Ballade: Vergißmeinnicht, 
den meiften Beifall... ie — 

Opifice»s, Opificia (t. Ant.), ſ. 
unter Handwerk 9). RT 
. Opiftaz, 4) (0. Kob.), Pflanzengat- 
tung, fi Opelia; 2) (3ool.), fo v. w. We⸗ 
berknecht. 

Opilio (x. Geſch.), 1) f. Aurelius 4373 
2) einer der Namen bes Kaifers Macrinus- 

Öpilo (opilio, 300l,),' nad Eatreille 
Gattung aus der Familie der Keulpornkäs 
fer,.ber Gattung clerus nabe flebend; bie 
Fühler find nad außen dicker, ber Unters 
Biefer, einzähnig, das Hals ſchild kegelig · wals 
fg. Art: o. mollis, braun mit gelbgrüs 
* Querbinden; frißt Larven anderer Ins 
ecten, u u 
Opima spölia (r. Ant.),. f. unter 
Beute. 0 

Opimius (2,), vornehmer Römer, ers» 
Härter Keind ber Grochen (f. d.)5 ber 
kam in den Grachifhen Unruhen ald Gons 
ſul (121) unumſchraͤnkte Macht. Nach dem 
Tode des Conſule Gracchus und Flaccos 
verfuhr er mit blutiger Strenge gegen bes 
ren Partei und erbaute dann ber Goncor⸗ 
bia einen Tempel. Nach zurüdgelegtem 
Gonfulat ward er von Derius Mus wiegen 
Graufamteit belangt, aber losgefprodem, 
Als er aber, on ber Spige ber nad Afrika 
u HE Geſandtſchaft, um die Länder 
des Micipfa zwifhen Jugurtha und Abbere 
bal zu tbeilen, fi von jenem beſtechen ließ, 
wurbe er in Rom ind Exil geihidt, wo 
(zu Dyrrachium) er in Dürftigteit fein 
Grab fand. (Sch.). 

Opinäti (Opinatöres,. lat, 
Krehgefh.), bie Eingebildeten, fo dv. m. 
Apbtharbofeten, 

Opinätor (fat., r. Ant.), unter ben 
Karfern, Perſon, welche das für die Armee 
zu liefernde Getreide eintrieb. ÖOpina- 
töreos (Krdgefd.), S- Opinati. 

pinio,, 1) (la), Meinung; 2, ° 
( Myih.), altrömifhe Göttin des Mei 
J Run: 








Dpinum | 
nungm und Gedanken, gewöhnlich als jun⸗ 
ges, keckes Weib dargeftellt. * 

Opfinum (a, Geogr.), 1) Stadt im 
Innern von Sorficaz jest Opino; 2) Stadt 
Sucaniens, zwifhen Venuſia und Potenfiaz 
jest Oppiboz; 3) Stabt im Mauritania 
tingitana. x 
pis (Myth.), ſ. unter Argis-3). 

Dpis (a. Geogr ), Stabt in Apollonias 
tis (Affyrien), weldhe fhon Herodot am 
Zigris nennt und bie Zehntaufende an ber 
Mundung bes Phy'kos fanden; unter ber 
malebonifhen Herrſchaft ging fie unter, und 
an ihrer Stelle erfhien wahrſcheinlich An: 
tichia (Apollonia [f. db. 6]). | 

Opisthöcomus (3ool.), f. Hoqzin. 

DO piftpödomos (gr., Ard.), 4) Din» 
terbaus; 2) Hintemibeil eines Zempels, 
wenn bafelbft, wie vorn, «in Eingang unb 
Säulen angebraht waren. 8) Bet reihen 
Tempeln das hinter der eigentlichen Zelle 
angebrachte befondere Behältniß zur Auf⸗ 
berahrung ber Schäge u. Staatsurkunden. 
4) So v. w. Zempelfhagfammer. Diefe 
waren ſehr weitläufig und bildeten wohl 
oft eigne, mit dem Zempel verbundene Ges 
bäude. Die berühmteften O. find der am 
oiympifchen Tempel des Zeus und ber am 
Zempel der Minerva Polias zu Athen, defs 
fen Schatzkammer er überhaupt war. (Seh.) 

Opisthognäthus (3001), nach Gu⸗ 
vier Gattung aus der Familie ber Schleim» 
fiſche (n. A. der dickkoͤpfigen Brufifloffer), 
dir Gattung Schleimfifh aͤhnlich, body uns 
terſchieden durch große, verlängerte, hinten 
weit binausreichende Kinnlaben 5 bie raspels 
artigen Zaͤhne flehen in mehren Reiben, 
Art: o. Sonnerati, aus Oft » Indien. 
Opisthölophus, f. Chaia. 

B iftbötonos (ge,, Meb.), f. unter 
Ewproſthotonos. 

Opistögraphus (lat, v. gr.), nann⸗ 
ten die Römer, die gewoͤhnlich nur eine 
Seite eines Blattes beſchrieben, «in aud 
auf ber Rüdfeite beichriebenes Blatt, 

Opiſtokyphöſis (Med.), fo v. w. 
Kyphoſis. 

Dpifkothinar (gr., Anat.), nah Soͤm⸗ 
merring (f. b.) ber laͤngſte Rüdenmustel 
und der Sacrolumbalmusfel in Verbindung, 
Bol. Rüdenmusteln. 
"Opistölophus (Sool.), f. Sha’a. 

Dpitirgium (a. Geogr.), Stadt in 
Benetia, zwifchen Zarvifium und Forum 
‚Julii, ſüdlich von ben Opitergini 
montes (mit bem Quell bes Fi. Li⸗ 
quentia); j. Oderzo. } 

Dpitulätor (Myth.), Delfer, roͤm. 
Beiname Jupiters. 

Dpis, I) (MartindD. von Bober,s 
feld), geb. zu Bunzlau in Sclefien Ende 
1597; war ber Sohn eines dortigen Rathe, 
befuchte die Schule feiner Vaterſtadt, beren 
Rector fein Oheim Chriſtoph O. war, be 
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zog 1614 das Magdalenen⸗Symnaſiam zu 
Breslau u. 1618 die Univerſitaͤt zu Frank⸗ 
furt a. d O. Schon an dem erſt genann⸗ 
ten Orte hatte er eine Sammlung latemi⸗ 
fer Gedichte: Strenae, -herausgegebem, 
Dpfer des Danks an Lehrer, Freunde unb 
Wohlthaͤter. In Frankfurt a. d. O. ver⸗ 
tauſchte er bie Jurieprudenz, für die er 
fi) dem Wunſche feines- Vaters gemäß ent⸗ 
ſchieden hatte, mit dem Stubium der Phi⸗ 
ofopbie, Wefchichte, Berebtfamfeit . und 
ihtfunft. In Frankfurt madte D::den 
erften Verſuch in teutfhen Verſen, : zwei 
Brautiteder, Im J. 1619 ging-er ad 
Deidelberg,, wo er mit Gruter unb andern 
ausgezeichneten Gelehrten ‚in Berührung 
kam und aud bei dem Purpfälzifchen. Hofe 
vorgeftellt wurde, 1620 ‘ging er nad 
Straßburg. Mit feinem Rreunde Hamil⸗ 
ton, einem reichen Dänen, reifte er zu Ende 
des 3.1620 nach den Niederlanden, : Bu 
Leyden hatten Scriver, Boffius, ' Daniel 
Heinfius und andere Gelehrte keinen ges 
ringen Einfluß auf feine Bildung. Na 
feiner Ruͤckkehr aus ben Niederlanden 1621 
lebte DO. 7 Monate lang im Holſteiniſchen 
und fchrieb in ruhiger Zuruͤckgezogenheit 

fein Troftgedicht in den Widerwärtig 
bes Krieges, das 1623 gebrudt wurde. 3u 
Ende 1621 begab er ſich nah Schle⸗ 
fien; von dem Herzog Georg ‚Rudolf 
von Liegnig an feinen Hof gezogen verließ 
er benfelben bereits 1622,- um, ber Ginlar 
dung des Fürften von Siebenbürgen, Beth⸗ 
len Gabor, zu folgen, der ibn als. Profefs 
for der Philofopbie und ber fhönen Wiſ⸗ 
fenfharten nad Weißenburg berisf. „Die 
Sehnſucht nach feinem Baterlande trieb ihn 
indeß fhon 1623 wieder -zu feinem - Göns 
ner, dem Herzog von Liegnitz, zurüd, an 
deffen Hofe er in forgenlofer Muße Mans 
ches bichtete unb herausgab, 1624 erſchien 
zu Straßburg die erſte, durch feinen Freund 
Binfgräf (f. d.) beforgte Ausgabe feiner 
Gedichte, die O. aber für überfeilt erklärte 
und durch eine andere, von ihm felbft zu 
Breslau 1625 veronflaltete zu. verbrängen 
fuchte. Auf den Wunfd bes Herzogs von 
Liegnig, der ihn zu feinem Rath-ernannte, 
unternahm D. cine Hebertragung ber Gonns 
tags» und Fefiepiftein in. teutfche Verſe. 
Die Rigeln, bie er felbft mit Erfolg in 
feinen Gedichten anwandte, ftellte er in 
feinem verdienfivollen Werke: von ber teuts 
fyen Poeterei, auf, Zu Ende 1624 reiſte 
D. nach Sochſen und hielt fih am längs 
ſten in Wittenberg auf, Nachdem er am 
Hofe des Fürften Ludwig von Anhalt» Kds 
then in die fruchtbringende Geſellſchaft (f. 
d.) unter dem Namen des Gefrönten feiers 
Ih aufgenommen worden war, kehrte er 
über Dresden im 3. 1625 nah Schleſien 
zurüd und begleitete feinen ‚Freund Kirche. 
ner, ber in Aufträgen bes — von 
‘9 
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Ciegnig an ben kalſerl. Hof gefanbt warb, 
nad Wien. Durh ein Zrauergebidt "auf 
den Tod bed Erzherzogs Karl gewann D. 
dort die Aufmerkfamteit und Gunft des 
Kaifers Ferdinand II., der ihn eigenhändig 
mit dem. poetiichen Lorbeerkranze fchmüdte, 
Seit 1626 lebte D. wieder in Schleſien, 
bald an Höfen, bald in ſtiller Zuruͤckgezo⸗ 
enheit unter gelehrten Freunden. 3u Ende 
es genannten Jahrh. trat er die Dienfte 
des Burggrafen zu Dohna, Karl Hannibal, 
tee dem Titel eines Secretaͤrs. Der 
Burggraf brauchte ihn mit Gluͤck in vers 
ebenen Unterhandlungen mit fremden Hds 
1623 ward O. von dem Kaifer Fer 
Inand aus eignem Antriebe in den Adels 
fand erhoben, unter bem von dem ſchleſi⸗ 
ſchen Flecken Bober gebildeten Namen: von 
Boberfeid. 1630 reifte DO. in Gefchäften 
des Burgarafen nah Paris, wo er Hugo 
Grotius (f. d.) kennen lernte und ſich vers 
anlaßt fand, beffen Gedicht: von ber Wahrs 
2 ber —— Religion, in teutſche 
erſe zu uͤberſezen. Nah dem Tode des 
Burggrafen (1683) lebte O. abwechſelnd 
an den Höfen zu kiegnitz und Brieg. In 
dieſe Zeit faͤllt fein Lehrgedicht: Veſuv. 
1634 begleitete er ben Herzog Johann Chri⸗ 
Rian von Brieg nad Thorn und fute von 
dort aus einen, vor den KRriegsflürmen ge» 
figerten Zaflugtsort in Danzig. In dies 
fer Stadt fand ihn 1638 der König von 
Polen, Wladilaus IV., den DO. früher in 
einem Lobgefange verherrliht hatte. Won 
dieſem Monarchen zu feinem Gecretär und 
um BHiftoriographen von Polen ernannt 
arb er zu Danıig 1639 an ber bort 
ivuͤthenden Pe. O. iſt der Schöpfer einer 
teutfchen Profodie und Metril, indem 
er, flatt einer Sylbenzaͤhlung, eine Eyl« 
benmeffung für den Vers forberte unb 
mehrere neue,, ober doch außer Gebrauch 
gefommene Metra in bie teutihe Poeſie 
einführte. Er hat fih in mehrern Did» 
tungearten mit Gluͤck verfucht. Unter feis 
nen Lehrgebichten find auszuzeihnen: bie 
Zroftgründe bei den Widerwaͤrtigkeiten des 
Kriegs; Blaten, oder von Ruhe des Ges 
mütbs; PVielgut, oder vom wahren Gluͤck, 
und die phufitalifd) » philofophifhhe Beſchrei⸗ 
bung des Veſuvs. Ste enthalten maleri⸗ 
(he Schilderungen in fräftigem Gtyl, Bes 


trachtungen über Gott, Natur u. Menfhr- 


heit, Gtrafreden gegen die Gebrehen und 
Thorheiten der Welt und Klagen über bie 
Noth des teutfhen Baterlande. In feinen 
dermiſchten Sedichten, welde bie Webers 
fchrife: poetifhe Wälder, führen, enthalten 
befonder® bie Jugendverſuche manches treffs 
liche Lied. Weniger genießbar für unfere 
Zeiten find die teutfhen Bearbeitungen ber 
Antigone bes Sophokles, ber Zrojanerinnen 
"des Seneka, bed Schäferfpiels Daphne und 
des Trauerfpiels Judith mach dem Italies 


nifden. Niht ohne Verdienft Und bie 
Nahbildungen, welche D. von bem Salo⸗ 
monifchen Liebe und den Pfalmen lleſerte. 
Unter feinen geiſtlichen Liebern find mebrere 
vol Schwung und inniger Andacht. Aus 
im Sinngediht hat er mandes Kreflide 
geliefert. Seine bisher ungebrudten Gpis 
gramme auf die Eroberung von Magbeburz 
bat F. A. Ebert in feinen Weberlieferuns 
gen zur Sefchichte, Literatur u. f. w., Drei 
den 1826, Bd. 1, St.1, © 7 uf, 
mitgetbeilt. Außer ben bereits ermähnten 
Ausgaben feinee Werke ift noch eine zu 
Danzig 1641 in 2 Dctaubänden erfchienem 
su bemerken, nad ber bie zu Yrankfurt 
a. M. 1623, 1644 und 1648 erfchienenen 
Duartausgaben veranftaltet wurden. Die 
vollſtandigſte ift die beeslauer vom J. 1690, 
8 Bde. Mit neuem Titel, Frankft. und 
kelpz. 1724; Trillers Opis, 4 Bbde., Branft, 
1746, ift ein wenig gottfchebifirt, Die 
vollſtaͤndigſte Biographie des Dichters He 
ferte &. ©. Eindner, 2 Bbe,, Hirſchb. 1740, 
2) (Ehriſt. Wilbelm), geb. zu Berlin 
1756, bebütirte 1775 bei ber Geilerihen 
Hoffchaufpielergefeufhaft zu Leipzig und 
Dretden, war fpäter in Bonn, bierauf 
abermals in Leipzig urter Banbini und ſo⸗ 
dann in Peteröburg angeftellt, von wo er 
1789 wieder nach Leipzig zur Secondaiſchen 
pribilegirten teutfhen Geſellſchaft zuräd, 
kehrte und nach Reineckes Tode die Regie 
übernahm. Gr befaß Bildung, Anftand u, 
ungemeine Leichtigkeit; in jüngern Jahren 
war er als Liebhaber voll Leben u, Feut, 
auch fpäter als Chevalier ausgezeihne® Wie 
er von Reinede, unter welchem er fich gebil, 
bet hatte, den Gonverfationston empfing, fir 
hielt u. pflangte er ihn in der Seconbalfchen 
Gefellfhaft weiter fort. Er ſt. in Dredden 
1810, 3) (Georg @manuel), geb. 1775 
su Prag‘, war zum Studium der Mebicin 
beftimmt, widmete fi aber aus eigner Br 
wegung der Malerkunſt, ſtudirte fie erk 
als Dilettant zu Prag, dann unter Gaf 
nova in Dresden; Famillenverhältniſſe 
nöth'gten ihn zwar, 1794 zu feinen altın 
Stubien zurüdzufehren, doch widmete 
er. fi der Kunft 1796 ganz und untiber 
bringlich. Anfangs malte er Porträts und 
wibmete fih dieſem Fache bei mehreren 
Reifen durch Zeurfchlandz; 1801 zeichnete 
er in Wien zuerft Volksſcenen und dies mit 
folhem Zalent, Glüͤck u. Beifall, daß bir 
von nun an feine vorzäglichfte Arbeit wurde 
Er hielt ſich hierauf zu Leipzig, Prag und 
an mebreren Orten auf, bis er enblid 1813 
der Herzogin von Kurland von Karltbad 
nad dem Rhein und Paris folgte und bort 
bis 1814 blieb, wo er nach Heidelberg, bann 
1815 nad Altenburg und endlich nad keip⸗ 
sta ging, woſelbſt er ſich, einen Aufenthalt bei 
Dresden aufgenommen, firirte. Odgleich 
in mehreren Gattungen ber Kunf m 
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lerei, Kupferſtechen) geſchickt, zeichnete er 
ſich vornehmlich durch feine Volkeſcenen, 
CEharakterſchilderungen, Coſtuͤms u. ſ. w. 
in Aquarell u. Guache aus, wo er in Aufs 
führung und hauptfählihd in Erfindung 
hoͤchſt Geiſtvolles lieferte. Er malte bavon 
etwa 8000 Blätter, bie durd den Kunſt⸗ 
bandel in die ganze Welt zerftreut worden 
find. Die bebeutendfle Sammlung befaß 
der Herzog Auguft von Gotha für ben er 
viel_ arbeitete. (Da. u. Pr.) 
Dpium,1)(Pbarm.), eine durd gemachte 
Einfhnitte aus den grünen Samenkapſeln 
bed Mohns (f. d. 1) ausfließende. Anfangs 
weise, dann braun werbende (im Lande 
Maslai genannt), wahrfcheinlih mit dem 
eingebidten Gafte der zerflampften ganzen 
Pflanze (Meconium,-f. d. 2) vermengte, 
on der Euft getrodnete Maffe, bie meift 
in Perfin, doch aud fin andern Ländern 
bed Drients, bereitet wird, braun, undurch⸗ 
ſichtig, zäbe, im Waſſer größtentheils 1ös- 
lih, einen balbbraunen Strich gebend; 


kommt in runden, 4+— 16 Unzen fhweren, 


in Mohnblättern und Samenkapſeln einer 
Ampferart eingehülten Kuden in Handel; 
iſt von bitterlich ekelhaftem, fpäter ſchar⸗ 
fem nnd brennendem Geſchmack, unanges 
nebmem, betäubentem Gerud. Man hat 
zwar aud in Europa mehrfach das D. zu 
erzeugen geſucht; doch feheint das Probuct 
dem orientalifhen an Wirkfamkeit "nadhzus 
ſtehen. Genaue chemiſche Unterfuhungen 
baben mehrere Alkaloide (f. Morphium u. 
Rarcotin), eine eigenthämlihe Säure (f. 
Meconfäure), Ballam, fettes Del, Katı 
ſchuk, einen eigenthümlichen fluͤchtigen Stoff, 
Harz, Gummi, Kleber und Grtractivftoff 
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leben, entnerute Wolüftlinge, um zum Les 


bensgenuß ſich zu flärken u. f..m.., Die 
Opiumeſſer (Theriaki) find baher im 
Drient ſehr gewöhnlich, rühmen das im 
Augenblick bed Rauſches empfunbene Ver⸗ 
gnügen, als von feinem andern übertroffen, 
find aber bei den gewoͤhnlichen Kürten 
wegen der unangenehmen Folgen das 
von veradhtet. Dieſe Graltation aber 
binterläßt nämlich nit nur.einen Schwär 
chezuſtand, ftumpft Geiſt und Ginne ab, 
fondern führe au durch Uebermaß der 
Gabe, ober zu häufige und ſchnelle Wieder» 
bolung birect zu Schwädhe, namentlih zu 
Betäubung, hat in fehr großen Dofen eis 
nen apoplektiihen Zuftand zur Folge, ber, 
mit Sinnenverwirrung verbunden, von Sons 
vulfionen begleitet ift und Leicht toͤdtlich 
werden kann. Um beswillen wird auch das 
D. zu den Giften, und zwar zu den bes 
täubenden, gerechnet. In mäßiger Dofe 
bewirkt aber auh das O. durch biefelbe 
Eigenfhaft Abftumpfung von Schmerzge⸗ 
fühl und Schlaf und wird um beswillen 
häufig als ſymptomatiſches Mittel benugt, 
eben fo aud zu Stillung von Durdfällen, 
oder auch in Arampfzufländen, wo es die 
Rrizbarkeit vermindert, wogegen es aus 
gleihen Urſachen, oder aud durch fpecifiße 
Anregung, die Dautausdänftung fördert. 
Es ift kaum eine Kranfpeit, bei ber nicht 
unter Umftänden das D, förberlih, unter 
andern ſchaͤdlich fein könnte; im Allgemeis 
nen verträgt es ficb nicht mit reinen und 
acuten Entzändungtzuftänden, fo lange fie 
noch auf ihrer Höhe find, auch nicht mit 
Ziebern unb andern Krankheiten, zu ber 
ven Befeitigung ausleerende Mittel ange 


entdedt. Sonft wurde das thebaifche--zeigt find... Eine gewöhnliche Dofe if zu 


D. (opium thebaicum), d. i. da# in ber 
Gegend von Theben in Aegypten bereitete, 
für das befle gehalten; in neuerer Zeit vers 
ſteht man hierunter überhaupt ein auserles 
ſenes, reines D., gleicyoiel woher es bezo⸗ 

en wird. 2) (Meb.), das O. iſt eine® der 

teften, fo wie ber fräftigften Arzneimit⸗ 
tel; boch ift feine Wirkung ſchwer auf ges 
wiffe Grunbfäge zw bringen; es darf blos 
von Kunftverftändigen angewendet werben, 
Es kann weder unter die Klaffe der reizen: 
den, noch bie der narkotifhen geflellt wers 
ben; mit beiden bat e8 aber Gigenfchaften 
gemein. Im Allgemeinen regt es daran 
Ungemwohnte auf, in Art des Weind, Die 
Muhammebaner bedienen fid daher :beffels 
ben häufig als. biätetifchen Mittels, um den 
ihnen verbotenen Wein zu erfegenz beſon⸗ 
bers nehmen fie e# zu Anfahung des Muths 
vor Gefechten, font aud bet Traurigkeit 
zur Berfheuhung der Grillen; ſchwaͤrme⸗ 
riſch Religidfe brauhen es, um in Ente 
sütungen zu gerathen und Viſtonen zu bes 
kommen, Dichter, um ihre Phantafie zu bes 


1 Gran in Subſtanz; doch reiht auch oft 
fhon eine geringere Gabe bin. Gegenfeis 
tig gewöhnt. fih aber auch ber Körper 
leiht an das D., fo daß es bis zu 1 Quents 
den und barüber vertragen wird, - Man 
bat vielfach verſucht, durch Verbindung mit 
andern Mitteln feine nachtheiligen Wirkune 
gen zu entfernen, und verorbnet es auch 
jest noch felten ganz einfah in Subſtanz, 
fondern meift in allerband Formen, bie man 
im Algemeinen ale Dpiäte bezeichnet, 
zu denen u. a., außer dem In ber Folge ger 
nannten, das Dowerfhe Pulver (f. d.) ger 
bört. Bol. Mithridat und Theriak, auf 
Philonium, Um ben Namen D. in aͤrztli⸗ 
hen Berorbnungen zu vermeiden, iſt in 
fpäterer Zeit das Wort Laudanum (zus 
erft von Theophr. Paracelfus gebraudt) 
flatt deffelben üblich worten. Bol. Opiat⸗ 
tincturen. Auch äußerlich wird O. nie 
ohne Nutzen angewendet, ald Pflafter, Sals 
be, Um'dlag, in Klyſtiren, Einfprigungen, 
Auch {don der Geruch iſt n!ht ohne Wirs . 
fung. Gegenmittel gegen D. in Bergifs 

* — - tungs· 
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Oplumertract 


tungsfällen find: vegetabilifihe Säuren, 
VRaphthen, Kampfer, Ammonium, Kaffee, 
Ipecacuanha u. a. (Pi. u. Su.) 


Dpiumsertract (extraotum opii,. 


Pharm.), wird durch ‚Maceriten des O.é 

kaltem Waſſer und vorſichtiges Ab; 
dampfen des filtritten Auszuges bis zur 
Trockne bereitet; iſt braun, glänzend, bes 
netzt gelbbraun abſchmutzend, vom Geruch 
und Geſchmack bes D.;.von aͤhnlicher, doch 
wegen. bed in der Remanenz ungelöft bieis 


‚ benden Antheils von Morpbium (f. d.), 


gelinderer Wirkung. D.:pflafter (emi- 
lastrum opiatum), aus Terpentin, @lemt, 
aumdl, Maſtix, Weihrauch, Benzot und 


Opium zufammengefeptes, btaunfhwarzes, 


ſproͤdes, nad ‘dem genannten Harzen rie: 
Genbes Pflafter.. DO.:fäure (Chem.), f. 
Melonfäure, D,:fprup (syrupus opia- 
tus, Pharm.) nach der preuß Pharma: 
Zopde aus.25 Gran Opiumertract, 1 Unze 
Malagamwein, 24 Unzen Suͤßholzſyrup be: 
ftehend "und im der Unze 1 Gran Opium— 
ertract enthaltend, D.=stinctüren, gel: 
flige, mehr oder minder zufammengef’sgte 
Auszüge des Opiums. Am bekannteften: 
einfahe D. (tinctura opii simplex, 
tinetura thebaica), aus 19 Thels 
len Weingeift, eben fo viel Waffer (wohl 
auch Zimmtwaffer), auf 4 Theile Opium ; 
fafranbaltige O. (tinct. opii cro- 
cata, laudanum liquidum Sy- 
denhomi), aus Opium, Safran, &e 
wuͤr znetken, Zimmt und Malagamein berei⸗ 


‚tet und: wie bie vorige in 10—16 Tro⸗ 


pfen von UGran Opium das Auszugsfäbige 
enthaltend; benzochaltige DO, (tiver. 
opii benzoica, elixir paregori- 
eum), aus Opium, -Benzotfäure, Kams 
pher, Aniedl und Weingeift bereitet, in der 
Unse ungefähre von 24 Gran Opium das 
Ausjugsfäbige enthaltend, D. = waffer 
(gas opii), durch Deftilation von Waſ⸗ 
fer über Dpium bereftet, deffen flüchtigen 
Beitandtheil enthaltend, ſtark nah Optum 
riechend und befonders zu Augenwaffern 
empfohlen. (Su.) 
Dpiue (a. Geoar.), Stadt Kappadoı 
kient, fübdflt. von Trapezus; jetzt Opb: 
ADOpladen (Geogr.), Dorf im Kreiſe 
Eolimgen des preuß.  Regierungsbegirks 
Duͤſſeldotk, an der Wupper, mit 500 Em,, 
eine Zeitlang Kreisort des davon benann⸗ 
ten Kreifes, der aber 1819: au'gelöft wurbe 
und Rn Beſtandtheil des Kreiſes Solin⸗ 
gen iſt. | 
Dpleus (Myth.), einer der Soͤhne 
Pofeidbons und der Kanake, des Aeolod 
Tochter. 
Opliemẽenus (o. Beauv.) Pflanzen» 


gattung, Orthopogon (ſ. d.) entfpredend, 


Oplo is ., Aberal.); f.. — 
—⏑ ———— 


DOpmann, fo v. w. Obmann, 


Dpora 
»0©:P.N. (lat.), Abkürzung für ora pro 
nobis, bitte für uns, 

Opobälsamum, 1) (Bot.), ' Art 
Ampyris (f. d.); 2) (Pharm.), ber davon 
gewonnene Mekkabalſam. 

Opoͤch tut (Relig), f. unter Merlcanir 
ſche Reltgion. 
»Dpöczno(Geogr.), fod. w. Opotſchno. 

Opobtiboc (balsamum opodeldoe, 
linimentum saponatum camphoratum, 
Pharm.), Anfangs ale von England aus 
angepriefenes Gehelmmittel im Handel, bald 
aber au in Teutſchland aus gleich viel wei: 
Ber Haufs u. Ipanifher Seife, Kampher, 
Weingeift, Thymianoͤl, Rosmarınd! umb 
Arsammontumfläffigteit gefertigt, gallert⸗ 
artig, auf der warmen Haut ſchnell zer 
fließend, hellgelb, opalifirend, von flartım, 
ammoniafalifdem und Eampherariigem Ge⸗ 
euch, als aͤußerliches Mittel, bei sheumati« 
fhen Schmerzen, Gontufionen zc. febr bes 
liebt, (S1.) 

Opodeooele (lat. u. gr.), Brud 
(f. db. Ehir. 1), wo der Auftritt der Bauch⸗ 
eingemweide durch das ovale Loch bes Beckens 
(f. d.), da, wo bie obturatorifhen Gefoͤße 
ihren Durchgang nehmen, erfolat ; er if 
felten, am bäufigften noch bei Weibern, die 
mebrmals geboren haben, nach der Entbin. 
bungz bewirkt am obern There des Shen: 
feld eine wenig oder nicht hervorragende, 
bewegliche oder runde Gelhmulft, Pie leicht 
surüdzubringen ift, nur felten fih ein 
klemmt. Gr erfordert bie Anlage eines 
Bruchbandes (f. d.), deſſen Pelotte gemau 
der Stelle des Hervortritts u. ihrer Form 
entfpricht. (Pi.) 
Spo eis (a. Geogr.), fo v. w. Opus. 

Dpöle (Geogr.), Stadt in dem Dstwed 
und der Woimoridaft Lublin des König: 
reichs Polens hat 1400 Em, 

Dpöne (a. Geogr.), Handelsſtadt on 
der Südoſtkuͤſte von Afrita, beim heutigen 
Gap bel Saba. 

Opopänax, 1)(Bot.), Art der Pflae⸗ 
jengattuig Paflinaca (n. Sprengel Ferrla, 
ſ. 6)33 2) (gummi Opopanax, Pharm), 
aus dee Wurzel und dem untern Theil.r es 
Stengels diefer Pflanze, als ein ‚goidgelker 
Mitchfaft, aus gemachten Einfchnirten auss 
fließendes, an der Luft: ergärtendes Gum 
mibarz , von etwas ſcharfem, bitterem Ge⸗ 
ſchmack· gewuͤrzhaftem, dein bes Eictftöde's 
ähnlichem Geruch. Beſte Sorte (0. in la- 
arymis), in gelbroͤthlichen oder braungel 
ben, weislich gefleckten, fettig anzufühlen» 
ben, innen weißgelben Stuͤcken, vom der 
Groͤße einer Erbſe bis zu der einer Wall⸗ 
nußz nur noch ſelten mehr in. Gebrauch 
und- bush Ammoniakzummi(ſ. d.) und 
ähnliche: Mittel exfegt. (Su) 

Dpöra (Mytp.). ein Gott bei den 
Wenden, der ald nadter Knabe mit Früch⸗ 
ten, Laub und Voͤgeln abgebilbet —— 

po⸗ 





- Dpvein“ 


Oporin (DOporinus,. eigentlid 
Herb), — — 16073 * als 
vorheriger Debdensgeiftlicher zur: mas 
tion ne trieb eifrig humaniftifhe Stu⸗ 
bien, wurde 1530 Rector an: ber Stadt» 
ſchule zu Baſel, legte aber biefe. Stelle 
nieder, durch Theophraſtus Püaracelfus (f. 
da verleitet, der ihm verſprochen hatte, ihn 
binnen Jabresfrift zu einem Meifter in, ber 
Mebicin ohne: gleichen zu maden. Nach— 
dem er 2.Zahre bei. biefem ald Amanuenfis 
verlebt, fi ‚aber dann non ihm getrennt 
hatte, würde er 1536. Profeffor der’ griechi⸗ 
ſchen Sprache zu Bafel, gab aber auch biefe 
Stelle wieder auf. und errichtete nun, mit 
feinem Schwager Rob. Winter eine Drus 
derei,obie,ee fpäter allein fortführte, u. die 
dadurch ‚berähmt worden ift, daß aus: ihr 
einei. Menge: griechiſcher und lateiniſchet 
Autoren hervorgegangen find, ‚auf beren 
Gorrectheit und fonftige vortheilbafte Auss 
flattung er. den möglichften Fleiß. wendete 
und die er au mit Noten, Regiftern u. fi 
we bereicherte; ft. 1568. (Pi.) 


"Dporinen (Mptp.), die Horen bed 
Herbſtes. 


POporinus, 1) (Myth.), fo v. mi 
Hecbſt;z 2) ſ. Oporin. 

Opsõorito (Porto, Geogr.), 1) Correiqao 
in der Provinz eritre Minho e Douro (Por⸗ 
tugal)⸗ ıhat !220,000 Ew. ) Hauptſtadt 
derſelben, am Douro, unweit deſſen Müns 
dung, größte Stadt Portugals nach Lilfa: 
bonj theilt fi in 5 Bairras, hat 11 dffents 
liche Plaͤtze (Plaga nova das Hortas), 20 
Springbrunnen, 1 Katbebrale, 89 andere 
Kirchen, 17 Kıöfter, 13 DHospitäter, über 
70,000 Ew:, Biſchof, Oberappellationdges 
richt, große Manufacturen (in Seiben⸗, 
— ei Baummollens, Leber: u, 
6,7 Waaren), ſchoͤnen, doch: burdy eine vors 
liegende Sandbank brfchwerlich zu befahren: 
den, durch einige Forts gefchäßten Hafen am 
Ausfluß des Douro, audgebreiteten Handel 
(meiſt In ‚den Händen ber Briten) mit Wein 
(Portwein, jährlih bis 124,000 Ohmen) 
und. Branntwein u, f. w., Ihöne: Spatzier⸗ 
gänge. 2) (Geſch.), O. beſteht wenigftens 
feie vem 5. Zahrh., hieß Anfangs Portu 
Gate, woher. ber Name Portugal flammt, 
woraufsder: legtere Zuſatz wegfiel, wuchs 
vorzuͤglich im 18. Jahrhundert (1622 hatte 
2814600 Ew.), vereinigte ſich mit den Vil⸗ 
(as Buya u, Billanova, verlor einen 
Theil ihrer, von Zohann II. ihm gegebenen 
Vorrechte 1757 und hatte bei den neue 
ſten Umwaͤlzungen in Portugal, befonders 
bei der Erhebung gegen Don Miguel 1827, 
viel zu tragen, LE DE (Wr.)' 
»Opdffum (3001l.), 1) (didelphis vir- 
ginjane) Art aus der Gattung Beutel 
thier, weiß mit. untermiſchten ſchwarzen 
. Haaren, halb weißen, halb ſchwarzen Oh⸗ 
ven, Kopf fol ganz weiß, in ganz Ames 
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rilfay ı wirb ben Haushuͤhnern gefährlich 
Das Zunge (oft auf einen Wurf fallen. 16) 
wiegt 1 Gran, ift 50 Tage blind, dann 
wie eine Hausmaus unb bleibt fo Lange an 
ben Bigen ber Mutter hängen, Das. Alte 
ift von der Größe einer Hape). 2) (didel- 
phis opossum), Art dus derfelben Gats 
tung , ‚rothbraun, unten welslich, über jes 
bem Auge ein blaßgelber Ried, von Größe 
ber Ratte, in Süd» Amerika: - 3, (Meris 
caniſches D.), fo v. w. Cayopollin.. Von 
einigen; :: biefen Arten angebhörigen urs 
weltlihen. Thieren hat man: Berfteineruns 
gen gefunden. { (Wr.).. 
.Dpödtfhla (Geogr.)) Kreis in der 
Statthakterfhaft: Pſkow (europ: Rußland), 
an der Welikaja; ift etwas gebirgig, nicht 
fruchtbar an Getreide, mehr an Flachs und 
Wald holz. 2) Hauptſtadt batin, an ber 
Welikajaz hat Flahsbandel, 1000 Einw. 
Dpötfidhno, 1) Obwod in ber Wolwod⸗ 
ſchaft >Sandomir (Polen), "weitlih darin 
gelegen. : 2) Hauptſtadt darin. an ber 
Dizewicaz. hat 4 Kirchen, 1500 Em. Hier 
Schladht zwiſchen ben Schweden u. Pos 
len 1655. .3)- Marktfleden im: Kreife Koͤ⸗ 
nigingräg (Böhmen); hat Schloß, einige 
Fabriken: 1200 Ew., ift Hauptort. der 
4) Herrſchaft, welche 1636 vom Kaiſer den 
Grafen (jegt Kürften) von Colloredo Manss 
feld gefchentt wurden ' .v  .(Wr.). 

Opp- (Xbfürzung), 1) für oppositum, 
entgegingefegt (auch oppos.,; 2) für ope- 
un, Werke, ea 

-Dppa (Geoge.), Rebenfluß der Ober; 

ensfpringt auf. der Sübfeite "bes: großen 
Neißer Schneebergs, macht von Tropplo⸗ 
mid bis zu ihrer Mündung bei Hoſchial⸗ 
kowitz im Kreiſe Ratibor des preuß. Res 
gierungsbezirks Oppe'n die Grenze zwiſchen 
dem preußiſchen u: oͤſtreichiſchen Schleſien. 
Sie hat bei ihrer Einmündung in die Ober 
eine größere Waſſermoſſe als die letztere 
daſelbſt Oppatomwiig,: fo v. w. Opa⸗ 
tomwiß. 5 (OA 
.DOp peeln”(Beoge.), 1) vormaliges uns 

mittelbares Fuͤrſtenthum Dber » Schiriiens, 
von ben. FKürftentpämern Breslau, Brieg, 
Neiße, Zägerndborf, Zroppau und MRaätibor 
und beim ’Königreihe Polen begrenzt. 187 
AM.’ groß u. mit 300.000 Ew, bie ardß» 
tentheils katholiſch find und potniſch reden; 
meiſtens eben u. ſandig, mit wenigen Ber⸗ 
gen, darunter der 1422 Fuß hoͤhe bekannte 
Annaberg$ wird von der Oder/Malapane, 
Hotzenplotz, Klodnit nebſt dem Klodnitzka⸗ 
nale und von ber Steinau bewoͤſſert Ges 
treide iſt nicht hinreichend) deſto ſtaͤrker ber 
Kartoffelbau. Pferde und Rindvieh find 
klein. Waldungen dund Eifen machen einen 
Hauptreichthum aus. Daher gibt es zahle 
relche und” bedeutende Eiſenwerke. Die 
fruͤhern 8 Kreiſe Falkenbetg, Großſtrehlit, 
Kofel, Lublinitz RNeuſtadt Oppeln, en 
erg 
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berg und: Tor find mit einiger Veraͤnbe⸗ 
sung geblieben, nur einige Theile find zu 
den Kreifen Beutben, Leobfhüg u. Ribnik 
gelommen. 2) (Geſch.), f. unter Schleſien 
Geſch.). 8) Regterungsbezirk der ‚preuß. 
Provinz Schlefien, gebildet aus dem fa 
anzen Dbers Scylefien, naͤmlich den Fürs 
Benthämern Dppeln und Ratibor, ben 
reuß. Antheilen an den Fürftenthämern 

eiße, Troppau u. Zägerndorf, den Stans 
des herrſchaften Dieb u. Beuthen, den Mins 
derherrſchaften Loslau und Oberberg (in fo 
fern die letztere preußifch ifl), wozu noch 


der Kreid Kreugburg von dem nieberfchleft» . 


(hen Fuͤrſtenthume Brieg gekommen ift, 
grenzt an Polen, Krakau, Galizien dftreir 
diſch Schleſien und die Regierungsbezirke 
Breslau und Poſen, enthät 2474 AM. 
mit 680,000 Emw., bie, mit Autnahme von 
65,000 Evangeliſchen und 11,000 Juben, 
Kaͤtholiken find und meiftens die poinifhe 
Sprache reden. Die Oder durchſchneidet 
ben Regierumgebezirt u. nimmt bier rechts 
die Olſa, Ruda, Biramfa, Koldbnig und 
Malopane und links bie Oppa, Zinna, 
‚Gtradune und Hotzenplotz auf. Aud bie 
ſchleſiſche Neiße, Stober, Prosna u. Weich⸗ 
fel mit der Bezemfa bemwäffern heile defe 
felben. Der meiftens ebene Boden ift auf 
der linken Oderſeite weit fruchtbarer, ale 
auf der rechten, wo wiele Sandflaͤchen und 
große Waldungen find. An ber ſuͤdweſtli⸗ 
hen Grenze Reigen Anhoͤhen auf, melde 
mit den Karpathen in Berbindung ſtehen, 
und die an der fübmefllihen Grenze hin⸗ 
laufenden Berge gehören zu dem glager 
und mäprifchen Gebirge. Iſolirt erhebt 
fh in der Ebene ber Annaberg. Wich, 
auf ber. redhten Dberfeite meiſt Klein 
und unanſehnlich, Getreide Flachs, viele 
Kartoffeln, Holz in Menge, Ihägbare Mir 
neralien, vorzüglid Gifen, Blei, Galmei, 
Sint, Steinkohlen find die Hauptprobucte, 
Die Induſtrie beſteht hauptlähli in wich⸗ 
tigen Metallfabrifen vielerlei Art. Der Res 
gierungsbeztrk zerfällt in 16 Kreife; Beus 
then, Falkenberg, Großftrehlig, Grottfau, 
Kofel, Kreuzburg, Leobfhüg, Lublinig, Nels 
Be, NReuftabt, Oppeln, Pleß, Ratibor, Ribs 
nit, Rofenberg u, Toſt. 4) Kreis bei Res 
gierungsbezixts Oppeln, 275 AM. groß u. 
mit 57,000.@w., die meiftens polniſch reden, 
5) Haupifladt bed Regierungsbezirks und 
Kreisftabt, Sit einer Regierung, auf einer 
Anhöhe, am rechten Ufer ber Oder, ziem⸗ 
It gut gebaut und des Nachts erleuchtet; 
bat ein großes, auf einer Infel: ber Dber 
elegenes —* Schloͤß, das ſonſt ſtark be⸗ 
igt war, einen regelmäßigen Marktplatt, 
eine alte gotbifhe Domkirche, ein vormas 
liges Dominicanerliofter, ein Gymnaflum; 
eine Hebammenfdule, eine Bienengefellichaft, 


Gerbereien, Zöpfereien, Branntweinbzennes halt 


seien, geinwebrsei, Handel mit Material⸗ 


Dppidanen 
und Eifenwaaren, bebiutende Wichmärkte. 
‚Dppenau (Gedgr.), Stadt im Amte 
Oberkirch des Kinzigkreiſes (Baden), am 
Fluſſe Renh und am Berge Kniebis; En 
2 


ft Schleffmuͤblen, Viehpandel, Kirſchwaff 


zeitung, 1550 Ew. Hier Anfang bed Pafs 
ſes Kniebis. Oppenheim, 1) Gamton 
in der Rheinprovinz bes Großbergoatpums 
Hiflen, liegt am Rhein, hat 16,000. Em. 
2) Dauptftadt darin, am Rhein, hat 8 Kir 
chen verfchiebener Eunfeffionen ‚4 Dospitäs 
ler, Weinbau, '2100: Ew. Gonft Reiches 
ftadt, wo 1086 Reihätag gebalten wurbe. 
Dppenheimer (David Ben Abraham), 
geb. zu Worms; bildete fih zum 
Gelehrten zu Nikolsburg in Mähren, -wo 
er aud eine Zeit lang der Synagoge vor 
ftand, warb dann DOberrabbiner zu: Prag, 
wo er befonberd mit feiner ausg 
40,000 Zhir. an Werth betragenden Bl» 
bliothel, von ber ee ſeibſt einen Katalog 
unter dem Zitel: el Emit David, heran 
gab, Auffepen madte; fi. 1737. Von ihm 
bat man, nebft einer bedeutenden. Anzahl 
Säriften, befonbers über den Talmud und 
bas jüdifche Recht, eine Abhandlung über 
bie 5 Bücher Mofes, 5 Bde., Berlin 1705, 
und einen Gommentar uͤder ben Talmud 
und bie heiligen Büder Jad David. (Sz.) 
Dppenswall (Opperwall, Wafferb.), 
bad Ufer, von welchem ber Wind bas Wafs _ 
fer abwärt® treibt. , En 
Dpperleer (Gerber), ein rauchgares 
Bel. DOpperment (Pharm.), ſ. Luri⸗ 
pigment. I“. 
Oppia lex (rt, R.), bes Tribuns 6. 
Dppius, 214 v. Ehr., Gefegvorfchlag ger 
gen ben buxus der Weiber; fein Frauen⸗ 
z'mmer folle über J Unze Gold, Gewaͤnder 
von verfchiebener Farbe, (Antbina, ſ. b.) 
tragen und weber in noch außer Rom in 
einem Wagen fahren, außer bei Opferpro⸗ 
zeſſionen. ie 
Dppiänos, 2 an Erfindung, Ausfuͤh⸗ 
zung und Sprache arme und gefchmadiofe 
Eehrbichter; body hat der: erfie Wörzäge 
vor dem zweiten; 1) aus Korykos in Kir 
likien, unter Marc Aurel und Commodus, 


'um 180 a. Ghr., Berfaffer eines Gedichte 


Halieutifa (von den Fiſchen und «ben Fläfs 
fen und Seen, in denen fie leben), in 
5 Büdern; erfte Ausgabe Florem bei 
Sunt. 1515; dann (auch beide) mit D. 2) 
Aynegetita, Benedig bei Ald. 15175 bei 
Hadr. Turnebus, Paris 1555, As von 
C. Ritterhaufen, Leyden 1597: vom J. G. 
Schneiber, Straßb. 1776; Leipz. 18183 
Belin de Bally, Straßb. 1786, 4. u. gr. 8, 
2) Unter Garacalla um 180; fchrieb: Kd⸗ 
aegetika (von der Jagd), 4 Bücher. Fruͤ⸗ 
ber wurden beide D. für Eine Perfon ges 


en. : (Sechs): 
Dppibänen (v. lat.), 1) FD 


‘ 


Oppldo 


Schuͤler, die nicht in der Säule, ſondern 
in ber -Stabt wohnen, 

Dppibo (Geoge.), 1) Stabt in ber 
Provinz Galabria ulteriore II. (Königr. 
Neapel); bat Bistbum, Titel einer Graf 
fhaft, 6000 (8000) Ew., litt viel burch 
Erdbeben 1788. 2) Stadt in ber Provinz 
Baſilicata (Neapel); bat 2000 Em. DO ps 
pidolo, f. unter Pantalaria, 


Dppiböneon (a. Geogr,), dom Kals lic 


fer Claudius Er are von Vete⸗ 
ranen in Mauritania sariensis, 

Öppidum (lat.), 1) ogeatt. fefte Stabt, 
ber uns entgegengefegt; 2) Stadt übers 
haupt, bef. Landſtadt; 3) (vdm. Ant.), f. 
Carceres. 

Oppidum Aduatioörum (fpäter 
Bellomöontium, a. Geogr.), die heutige 
Stabt Beaumont. Ö. novwum, 1) fo dv. 
w. Opplidoneon; 2) Gtabt im aquitanis 
hen Gallien, zwiſchen Beneharnum und 
Aquae Couvenarum; jett Oſſum; 3) 
Stabt in Mauritania tingitana; jegt Na» 
zandfcha am Lizusflüffes 4) (meusTat.), fo 
dv. w. Nay im Departem. der Nieder » Pys 
renden in Frantreid. Ö. Ubiörum, 
fo v. w. %grippina. ; 

Dppignoratiön (vd, lat.), Verpfaä 
buna; Oppignoriren, verpfänden. 

Oppilätio telae cellulösa» 
(Mred.), die Zellgewebeverhärtung (f. b.). 

Oppinum (a. Geogr.), fo dv. w. Op · 
pidum novum 3). 

Dppius, von mehrern Römern biefes 
Ramens iſt nur denkwürdig: C. D., Gär 
ſars Freund und kegat in Aftika und von 
dieſem auf Gicero’s Fuͤrſprache begnabigt, 
als er ſich dem Pompejus zugewendet 
hatte. Mehrere legen ihm bie dem Hir⸗ 
sius (f. d.) zugefchriebenen Schriften bei. 

ppius mons (r. Xop.), einer der 
Düngel des esquiliniſchen Berges. . 

— ölliois (Xnat.), f. 
unter Daumenmusfeln. [ 

Dppontnt, 1) überhaupt einer "der 
fich mwibderfegt oder in Wideriprud tritt; 
2) f. unter Disputation 3). ’ 

Dpponiren (. lat.), 1) überhaupt 
wiberfprechen,, entgegenſteilen, einwenden; 
daher. 2) beſ. dies bei einer Disputation 
(f- d. 3) und. Disoutirubung, 

DOpportunität «vo. lat), überhaupt 
gute Gelegenheit, Schidlichkeitz 2) (Meb.), 
« Geneigtheit, oder Anlage zu einer Krankpeit, 

Oppösita (2og. u. Gramm.), Arten 
der adverfativen. (einander widerfireitenden) 
Begriffe und Säge, und zwar einzelne ent» 
gegengefegte. Begriffe, entweber einander 
gerade entgegengefegt, conträria (bie 
man wieder theilt in adversa, wenn 
2 arariffe al® Genera von einander völlig 
verfchleben oder einander entgegengefegt find, 
wie Dige, Kälte; ober als entgenengefegte 
Species deſſelben Genus, wie Melöheit, 

Encpelopäd, Woͤrterbuch. Zunfsehnter Band, 
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Thorheitz in disparäca, thelld'pri- 


väntie, wie Werth, Unwerth, 'iheils 
negäntia, wie weife fein, nicht weife 
fein; und in reläta, bie als. verfchiedene 
Species deſſelben Genus fih vicht ohne 
einander denken laffen, Indem fie ſich erft 
buch Bergleichung ergeben, wie: lang, Eurz) 
oder durch .entgegengefehte Beziehungen, r e- 
lative O., wie: dir nuͤtzlich, TS —* 
en, 
Oppösite pinnätum fölium 
(bot. Komencl.), entgegengefegt geficbertes 
Blatt, beffen Federn, wie in den meiften 
Fällen, einander paarweis gegenüber fliehen, 
Oppositiflörus pedünculus 
(bot. Nom.), Blumenftiel, der nit Blaͤt⸗ 
tern ober andern Pflanzentheilen, fondern 
ebenfall® einem Blumenftiel gegenüber ſteht. 
Oppositiföliae (plantae, bot. Ro⸗ 
mencl.), Pflanzen mit entgegenftehenden 
Blättern; bilden nad Linné eine Unterabe 
theiiung ber Zufathmengefegten feiner nas 
tuͤrlichen Pflanzenorbnung. O. stipu- 
lae, Afterblaͤtter, die bei weihfelfeitigen 
Blättern zwar in der Gegend des Urfprungs 
bes Blattfliels, aber auf der andern Seite 
bes Stengels fiehen. O. fölii flores, 
Blüthen, die dem Blatte gegenüber ſtehen. 
Dppofition (v, lat.), 1) Gegenfags 
2) (Aftron.), Stand eines Planetin, indem 
er in feiner Bahn fo zu flehen kommt, daß 
bie Erde zwiſchen ipm und der Sonne iſt 
Er geht dann auf dieler zu Mitternacht 
burd den Meridian, Nur obere Planeten 
(f. d.) koͤnnen in D, ſtehen. Daſſelbe 
Berpältnig iſt au auf den Mond binfidhts 
lid der Erbe anwendbar; bieler iſt jeder» 
zeit als Vollmond in O. Auch bei andern 
Zrabanten ift bies in Bezug auf ihre Plas 
neten der Fall. Auch können Planeten uns 
ter fi in Bezug auf die Erbe in O. fleben, 
wenn biefe »wifchen beiden ſich befindet, 8) 
(Dppofitvonspartei), im Staat und 
in gefelligen und andern Berhältniffen die 
Partei, welche gefliffentli die Widerpart 
gegen bie -herrfchende u. das Wort führende 
hält. In allen Repräfentativregierungen 
haben die Beamten der vollgiehenden Macht 
an ber WBollsrepräfentation und dem 
— —— überhaupt” Gegner, die ihre 
erwaltung tadeln. Bei der den Menfden 
(feldft den edleren) inwohnenden Eigenſucht, 
ihre Ideen für die beſſeren zu halten u. manch⸗ 
mal ihren Pridatvortheil über den allge 
meinen Nugen zw ftellen, haben ſolche D.en, 
welche aber oft eben fo einennägig find, 
ihren möglihen Nupen, in Englands vers 
borbener Repräfentativverfaffung greifen aber 
die D.en gemeiniglih Alles und Jedes an, 
was ein der D, verhaßtes Minifterlum ums 
ternimmt. In ber D. der teutfchen Volks⸗ 
repräfentationen- trifft mam bisher biefen 
Krebs ber Repräfentatioverfaffungen, zur 
Shre = teufhen D.en, ſehr felten = 
e au 
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and find’ wohl die teutſchen Monarchen fels 
ten in ber Miniſterwahl fo unglädlih ges 
weſen, als bisweilen bie britiſchen Könige 
waren, indem fie durch irgeud einen Ver⸗ 
trauten, ben fie an bie Spige ftellten, bie 
Miniftercollegen : zur: Ernennung ſich vors 
ſchlagen ließen. Im ‚Ganzen ilt eine „vers 
nünftige D., bie fi in der Preſſe ober in 
ſtaͤndiſchen Verfaſſungen ausſpricht, für je⸗ 
den Staat heilſam, indem fie zu Reibunaen 
und: Grörterungen ber. wichtigſten Dinge 
Anlaß gibt und diefe KReibunnen leicht ent» 
widelt, nur muß ſich biefe O., fobalb fid 
wirklich Wolksbewegungen zeigen, an bie 
Regierung anſchließen, nit aber ſich an 
die Spige einer etwa ausbrehenden Nebels 
lion ſtellen. lH‘ 
‚Dppofitiöns»blatt, 1) (Staatdw.), 
ia England, oder fonft einem Gtaate mit 
zebröfentativer Verfaffung, ein Öffentliches 
Blatt, bad zur Tendenz hat, die Oppofls 
tionspartei zu vortbeibigen und zu unters 
ftößen..: 2) (£it.), Zitel einer weſmarſchen 
Beitung ,. bie von ben Jahren 1817 bis 
1820, 4., beftand, wo fie auf Veranlaſſung 
Deſtreichs unterbrüdt wurde. 8) ©. unter 
 Gtaffette (kit): 
„Oppositivus-(bet. Nomencl,), fo v. 
w. Oppositus. 
-Oppösitus (bot. Romencl.) ” grgen« 
über flehend; wird von Pflanzentheilen ges 
fagt.. die zu beiden Seiten. einer; gegebenen 
gınde. nicht abwechſelnd, fondern gleichen 
ober andern Theilen gerade grgenüber ſtehen. 
So: ————— stämina, Staubfaͤ⸗ 
den, die den Kelch oder Blumenblaͤttern, 
nicht deren, Zwiſchenraͤumen, Oppösiti 
zami, Aeſte, Oppösita fölia, Blaͤt— 
ter, bie auf gleicher Hoͤhe, einander genens 
über leben; Oppösits loculamen« 
ta, Käher, deren. Scheibemand die Achfe 
der Frucht durchſchneidet und bie beiden 
gegenüber ftehenden Wände berührt; O & 
pösita-dissepimänta, Gcheidemäns 
'de, die. ben ‚Klappen ‚gerade entgegengefegt 
ERLDEISR INS albümen, Eiweiß, 
ba®. dem Embryo zur Seite liegt. (Su) 
. Dppreffiön (v. lat), 1) Überhaupt 
Unterbrüdungz 2) (Meb.), insbefonbere ber 
Lebenskraͤfte, durch eine phyſiſche Hemmung / 
fo: ©. des Pulſes, ein ſchwacher Puls 
aus Beranlaffungen. die ber, freien Bewe: 
gung des Bluts ein Hinderniß entgegen« 
fegen; D. der Bruft, Beklemmung, durch 
ein Hinderniß des Athewholens. Oppri— 
miren, unterdrüden,.f. Oppreſſion. 
 Dpprobratiön (o. lat. Rechtew.), 
ſchimpflicher Vorwurſ . * 
Oppugnatidns ſchrift (vB. lat, 
Mechtsw.), fo v. w. Impugnaltioneſchrift, 
die Hauptſchriſt deſſen, gegen den Beweis 
Again it, alfo des Gegenbeweis⸗ 
rers. Pre ur 
DO prpurg (Beogr,), 1) fürklih haben 


. 


Dptativ 


lohlſche Herrſchaft im Amte Reuflabt an 
der Drla des Großherzogthums Weimarz 
bat 15 DOrtfhaften, 2500 Emw.; 2) Dorf 
barin. mit ſchoͤnem Schloß und Garten; hat 
400. Ew. ; 

DO ps (Mptb.), 1) r. Göttin, urſprüng⸗ 
lich Dietengbttin (aus ois, ovis zufammenges 
fest), u. dann 2) überhaupt, meil der Reichs 
tbum in Herden beftand, Göttin des Gutss, 
Hierdurch wurde fie fpäter mit der Murer 
Erbe ibentificirt, und nun ‚im Römifcben 
das, was im Griechiſchen Rhea, und aljo 
wieder verwechſelt mit Kybele. Man gab 
ihr daher ken Saturnus (Rronos) zum Ge» 
mahl, warf fie dann. aber mit der Bona 
Dea (f. d), Maja, Fauna und Fatua zus 
fammsn. - » ar. ner A 

Dpfictlla (a, Geogr.), Gtabt - der 
Gantabrer in Hispania tarracon., ber 
Sage nach von einem Gefährten Antencır# 
gegründet und nad) ihm genannt. 
Dpfigamit (v. gr.), das zu fpäte Hei⸗ 
rathen. 
Opsao (Geogr.), Stadt im Amte und 
Stifte Aggerhuus des Koͤnigreichs Norwe⸗ 
gen; bat Palaſt des Biſchofs von Chriſtia⸗ 
nia, Hospital, Alaunwerk, 700 Ew.; gilt 
als Vorſtadt von EChriſtiania. 

u pfomani? (v. gr), Kederhaftigleit 


+b.). 

Dpfönion (gr.). Löhnung. ° 

O psöniam (Nahrungsk.), Zukoſt als 
ler Art — 

Dpfopdus (eigentlich. Joh. Koch), geb. 
zu Bretten 1556; flubirte zu Heidelberg, 
wurbe-bann Gorrector in der Weichelfchen 
Druderei, Anfangs zu Frankfurt. a. M,, 
dann zu Parid,: wo er-zugleih Medicin 
ſtudirte ; bereifte England und Holland und 
flarb als Profeffor ber Mebicin zu Heidel⸗ 
berg 1596. Mın bat von ibm eine ge 
ſchaͤgte Auegabe mehrerer. Bleineren- Werke 
bes Hippokrates, ‚gr... lat., Frarkf. a. 
M. 1587, 12, dann oͤfter, zulegt 17875 
außerdem: Sybillina oracula, Par. 1589; 
Oraoula.metrica Jovis, Apollinis, He- 
cates, Serapides eto,, ebd, 1599; Ora- 
eula'magica Zoroastris, ebd. 1599. (Pi,) 

Opa Jüläi (a. Geogr.), Stadt im 
tarracanenilchen Hiſpanien, ſuͤdweſtl. vom 
Segobriga; mahrfcheinlih jegt Huete 
(Suete), Vila in Neu s Gaflilien, 105 M 
len füddfll. von Mabrid, “ 
Dptafit (v gr), Erſcheinung eines 
Geiftes in menſchlicher Geſtalt. 
Optatidnus, ſ. Porphyrius. 
Dptario 10. gr, Gramm ), 1) übers 
baupt ein rinen Wunſch ausdrädender Mor 
dus, alfo im Lateinıfchen der Conjunctiv, 
den der, Teutſche bäufig durch bas Zeitwott 
„moͤgen“ umfdreibt. 2) Modus des grie⸗ 
chiſchen Beitworisz; druͤckt, nebſt dem Gons 
junctio, das nad ſeinen verfh'rdenen Mo⸗ 
dificatlonen aus, was dad Bat, und er 

j oo. t 


„a satin “ 





Opticus 
ſche mar durch den Gomjunetiv gibt. Biide 
ſtellen eine Handlung nicht als etwas Wirk⸗ 


des, ſondetn als etwas: bios Gedachtee 


bar. Das Gedachte aber iſt entweder efwab 
dies Moͤgliches, Wahrſcheinlichee, Wun⸗ 
ſchenwerthes, alſo Ungewiſſes, oder Etwue, 
des ſich als dom äͤußern Umſtaͤnden abbeͤn 
aig mit einer Gewißheit erwarten läßt. 
Das erfte wird durch den D,, bas 'awelte 
durch den Gonjunetiv Tausgebrüädt. Daker 
trdider D. zum Ausdruck eines: Wunſches 


(tavon. dem Nome), eiher blos möglichen 


ober wabhrſcheinlichen Sache und: in: der 
oratio obliqua gebraucht. (Seh.) 
O ptioa (Phnfit), f. Opti, v 
Opticus (lat.), überhaupt auf: bad 
Gehen, auch auf: das Sehorgan fih bé— 
atehend z fo: Opticum forämen, f 
Sehlochz Opticusmervus, f. Gehner 
Optics, Kuͤnſtler, ber ſich mit: Une 
fertigung von Brillen, Lorgnetten, Fern⸗ 
idhren u.. andern Sebwerkzeugen befchäftigt. 
D ptit (Optica), 1)(Phyf.), im Age 
meinen bie Lehre‘ vom Gehen, alſo auf 
mit Snbegriff ber. Bedingungen, «bie von 


der organifchen Einrichtung des: Körpers, Zi 


insbefondere des Auges, abhängen. :: Hiers 
nad hat fie ihrem mathematifhen umd ih⸗ 
ven phyſiologiſchen Shell, zu weichem letz 
ten: befonders auch die Bildung von Far⸗ 
ben, aud die Augentäufdungen (f. b.), ge» 
bören. 2) Sin .engern und gewöhnlichen 
inne, derjenige Theil der Lehre des Lihid 
und des Gehen, welcher mathematifcher 
Beflimmung fähig iſt. In dieſer Hinſicht 
befaßt man. aber; und zwar els Gegen⸗ 
ſtaͤnde der angewandten Mathematik, auch 
die Dioptrik, Katoptrik, Perfpective und in 
neuerer Zeit auch die Photometrie (f. bi 
a.) darunter. 8) Im engſten Sinne’ ber 
erfte Theil der optifhen Wiffenfhafr 
ten, die mathematifche Lehre von den Lichts 
firafien, ‚in fo fern babet nur Lichtſtrah⸗ 
len, die ohne Ablenkung auf geradbem Wege 
in das Auge gelaugen, in Betracht e 


men. : iu) 

s DOptilögion (newrsgr., Maſthinenw.), 
fo v. w. Augenfpreders «in von Belprey 
erfundenes, zur Verftändbigung mit Taub⸗ 
ſtummen dienlicyes. Inſtrument; ‚auch ber 
sebende Eylinber genannt. : 

DOptimäten (Staatswe), bie Vorneh⸗ 
mern oder Maͤchtigern eines Staats. 
‚ Optimäses (lat.), 1) hießen in Rom; 

im Gegenfag ber ed mit dem Volle Hals 
tenden , Populares, die nur darauf fahen, 
was dem Staate wahrhaft: frommte; daher, 
weil fie häufig ald. Gegner des rohen Hau⸗ 
fen auftreten mußten, 2) die herrſchenden 
Kamtiten der @lieber des Senats, die,’ uns 
terftügt von habfüchtigen Magiftraten, eine 
BamilienarfHofratiebilbeten, welihe-in fles 

tem Ötreite mit ber demokratifhen Partel 

lag. 3) In Gonftantikopel ein Soldaten⸗ 
or, Anfangs Gothen und angefehen, ſpaͤ⸗ 
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ter als Aufwaͤrter der Soldaten dienende 
Zrosbuben.‘ " 43.8. 6GGen c yn 
Optimieamusſ (Theol.), die kehreh 
daß Gott, in: deſſen Werſtand anenbll 
vtele Welten mößglich⸗ ſeſen die beſte 
kannt, gewohlt und geſchaffen Habe, d. V. 
die, in welcher biesimelften Realitäten Ind 
und zuſammenſtimmen, Lehre don“ der ba 
Men Weitz ſie wärb befonders von Leiönig 
“fi«b.) vertheibiet, :Dptimift,: der ſich 
zu dieſer Weltanſichtbekennt. 

Optimus Mäximus (latı), der 
Gütigfte und Bröftez'"in Anrufung Best 
tere, bet den Nehefn auch Bötteb, gemödh, 
he‘ Formel, » dla ter 

Ö A (sd. Ant,), Stelldertretet da⸗ 
Her 1) ſ. unter Genturio und Decurio 
equisum y. 2)-unter der Kaifern, bie’ den 
Boldaten den Provlant austheilende Perfo 
' SO ptiönds jus Mechtew.), 
nach autteutſchein Rechte wat bei thel 
ren Gütern unter zwei Bruͤdern nes hetg 


., zen: 
u J— +4 


in denen durch Ginfegen jener di 
theit erlangt Wirbl : 5 nd u we 
Dptifder Werru — 
ea, Phyf.), eh urtheſt, daß; dadirrc, 
geleitet wich, * man re 
die Gegenfländerodem'Aune erſcheinen/ 
in demfelben beſtinumen laͤßt, befonder®' 
der man bamit in Bezug bringt, wie w 
unter andern, aber in einem ge in DAR 
at anwendbar : Verhaͤitniſſen thohB 
Sichtbares in die. Erkenntniß auffaſſen. 
Belonders unterliegen Uteheile über die 
Größe ober die Entfernung eines Gefichts 
gegenftandes; aber auch feihe Rärbung, feine 
Beidegung u_ wir inım'd. 2. * vet» 
breitete pbyſikaliſche Kenntniſſe und ohne 
vielfache — —— 
dieſer Hinſicht “der! 


D. Winter. Sehwinkel. 
Dptifches Cabindt, Sammlung v 
Inſtrumenten und Apparaten, bie ld Se 
werkzeuge dienen, ober auch bie Lehre vo 
Sehen und von Bredung der Lichtſtrahl n 
— im si . Pr 
" Dptifde teifm FEB: A 
ter Shleitmähte. "D. Wiſ enf ch 96 
(Math.), ſ. Opet u. 3 ⸗4 
Dptomẽter (Opti) eine Vork 
um darnach die Weitfihtigfeit vinee 
— beſteht g 
€ } 


ung, 
Ahpeh 
halich aus dinem - 


der’ 
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verſchlebbaren Blatte mit Druckſchrift, auf 
einem nad Zollen eingetheilten Längenmaßes 
«6 wird bann darnach, in welder Weite 
noch eine folche Schrift dem Auge leicht 
lesbar iſt, die Sehwelte deſſelben beftimmt, 
und: ber Kuͤnſtler erkennt daraus bie Ans 
gemeffenheit eines ‚biefem Auge beftimmten 
eonveren ober concaven: Glaſes. (Pi.) 

- Opulatöres addwotöres (bot, 


Romencl.), zuführenbe Organe; nad Hebs 


=. Ar unfruchtbaren Stempel ber Moos⸗ 
tn, ö z8 Es 
.»Opultnt (v. lat.), mädtig, voll Ein 
fluß, veih, herrlich; daher: Opwlönz, 
Mat, Einfluß, Reichthum, Herrlichkeit. 
Dpun (Geogr.), Insel aus der Gruppe 
ber Schifferinfeln (Yuftralien); liegt jeher 
Hoch, hat-viel Kokos, if gut bewachſen. 
« Dpuns (Mpyth.)y. Sohn des Zeus und 
der Tochter des D. aus Elis, des Lokros 
Stieffohn, berühmt wegen- feiner: Gafl- 
freundſchaft. 1.78 
..Dpfintia (o. Mill. Haw.), Pflanzens 
ran aus ben als opımtiaa; in einer 
nterabtheilung zuſammengeſtellten, durch 
zuſammengedruͤckte, proliferirende Glieder 
ausgezeichnete Arten der Gattung Cactus 
8 et, ober nicht allgemein anerkannt. 
ie bekannteſte Art. ift"o- vulgaris (cac- 
zus ‚opuntia ), Feigendiſtel; bildet, 
wie alle übrige, ..lauter-Wide; ſaftige Blaͤt⸗ 
tet,-wopon das Altefle ale ber Stamm: an» 
efeben werben fannz fie treibt unter ſich 


ige Wurzeln, über fi aber neue. im. 


mer aus bem Bande hervorkommende, 
a emte Glieder; bie dazwiſchen blels 
ben Gelenke ſind mit horſtenartigen Sta⸗ 

In- befegt u. geben nun zine lockere Ver⸗ 
bindung, daher das Gewärhs an rinem Spas 
z, aufrecht erhalten werden muß, wenn 
zicht auf die Erbe ſich nieberlegen Folk. 

m füblichen Amerika aus ift fie nach dem 
lihen Europa :verpflangt worden, läßt 
‚aber fehr leicht in Toͤpfen oder Kübeln 

n,. wo fie nur im Winter gegen ben 

roft verwahrt werben muß; Jedes abge 
mmene u, in bie Erbe verpflungte @lieb 
eftodt ſich leicht w. treibt bald neue @lies 
ber. Die Blüthe if gelb und hinterlaͤßt 
sine kleine friemmarige, burh und durch 
widerlich füße Frucht, nah beren Ge⸗ 

nuß fi der Darn zöthet. Andere Arten, 
die jedoch voriger in Form und Blüthe 
fehr ähneln, find: o. cochenellifer, Co⸗ 
enilleufeige, von ber die Cochenille 
..d.) gelammelt wird, unbeflodelt; o. 
hcus indica, indianifhe Feige, mit 
größern Gelenken; wird aud aus Liebha⸗ 
berei »gejogen; o. tunma,. mit mehr als 
hanbaroßen Gelenken, bie mit 1 Boll lan» 


gen Stacheln verfehen find, bie jedoch leicht - 


ſich abloͤſen und ein beichwerlides Jucken 
drrurfachen; Kong und weil bie 
Pflanze aufgerichtet niele Kup hoch wird, 


Oque 
bebient man ſich ihrer in. Weſt⸗ Inbien zur 
Befeftigung von Ortſchaſteu. (Pi) 
Dpüntienstäfer (Zoe), fo v. w. 
Cochenille. 4 
Opüntii Locri (a. Geogr.), f. ums 
tee Lokris 1) b). Opuntinus sinus 
(Opuntius s.), f.-unter Opus, “ 
DOpureonu ( rc), f. unter Tebiti. 
Opus (lat), 1) Arbeit, Wert, Kunſt⸗ 
wert, 2) (8it.), auch ein :fchri’tfiellerifhes, 
eine Schrift von einem ‚großen Umfange 
und, menigftens ber Abfiht nad, einige 
Bedeutenheit. Bol. Operrm 
Opus, 1) (a. Gropr.), Stadt im Bor 
kris, urſpruͤnglich Hauptſtadt fämmtiiher 
Lokrer, angelegt von Opus, Sohn des kLo⸗ 
kroe, nah der die Lokroi O puntii ihren 
Namen hatten; Geburtsort des Patroklos. 
Der daran ſtoßende Opuntinus- si- 
nus, Theil des eubdifhen Meeres, bes 
it im ©. durch Böotten - im. Rs burd 
ie Sandfpige Kynos, iſt wabrſcheinlich jegt 
ber. Kalantao » Bufem 2) Stadt in Elis 
Pifatis, nördlich über Diympia. 2): (m. 
Geogr.), Kort im Krrife Macarsca im Kds 
nigreih Dalmatien (Deftreich)s Liege auf 
einer Narentainfel, bat: 350 Em.  . 
Opüsculs« (bat., Lit.),ı f&rififelleris 
fche gefammelte Werke von geringerem Um⸗ 
fang. Opusculumz kleines ſchriftſtel⸗ 
leriſches Werk. Vgl. Orell. 2* 
Opus mällei (at., Kupferſt.), eine 
Art des Kupferſtechens, wo man mit einem 
fpisigen Hammer auf die Kupferplatte ſchlaͤgt 
u. durch tiefere oder fladhere Punkte, Schat⸗ 
ten und Licht des Bildes hervorbringt. 
Paul Flint von Nürnberg lieferte 1592 die 
eeften Platten biefer Act, © O. musi- 
vum (Ardit.), fo v. w. Moſaik. 
Opus operätum (Phil.u. Theol.), 
1)bein gewoͤhnliches Werl, jebe Handlung, 
bei. bee man nicht‘ auf ihren, moralifchen 
Gehalt, fondbern nur auf die aͤnßere Form 
ſteht, Augendienſt, Knechtsbienſt. 2) Re⸗ 
ligioͤſe Uebung, wodurch man ſich mittelſt 
gedankenloſer Abwartung aͤuberlicher For⸗ 
menn.eime hoͤhere Stufe in dem Himmel 
+ verdienen glaubt, ohne der ſittlichen 
flerung zu bebürfen,, wie durch Singen, 
Beten, Faften, Wallfahren. ır.; bie Moral 
und das CEhriſtenthum verwerfen ſolche 
Werke durchaus. Wh.) 
Opus rüsticwm (Bauf.), f. Baͤue⸗ 
rifhes Werl. O. vessohätum (dat.), 
f: unter. Mofall. O.,testudinenum 
(lat.), fr unter Repositorium. O. to- 
piärimm. (lat.), — Topiarii. 
Op —* (Geoge.), Marktfleden im Ber 
zirk Bruͤſſel der Provinz Süd» Brabant 
(Mieberlande); hat 2500 Ew. 
D qua (Gewidtel.), fo v. w. Okka. 
ESSENER (Geogr.), fo dv. w. Die 


fanota. 
Dque (Bewidtsl.), fo v. w. Dfke. = 
ER, x 





Oe 
Or (Geögr,), 1) Nebenfluß bes ural Im 
aftatifhen Rußland; 2) fo v. mw. Perefop. 


Sr, 1) (Ora), Redhnungsmünze der Ans erft 


gelfachfen, welche im Mittelalter in Bri⸗ 
tannien Statt farb und 20 Peninga — 1 
Thlr. 10 Gr. betrug; 2) perfifde Münze 
von 5 Abaffi, alfo ungefähre 1 Thlr, 14 Gr., 
n. And, 1 Thlr. 18 Gr.’ 

Dra (Phyſ.), f. unter Garba. 

Ora (dot, Nomench), fo v. w. Pori- 
stomium (f/ db, 1). , > 
:Oräcalum (lat.), f. Orakel. 

Draddür (Geogr.), 1) O. furBaire), 
Gantonsort im Bezitk von Rochechouart des 
Departements Ober Vienne (Kranfreid)$ 
bat 2900 Ew., Senſenſchmede 2) Markt» 
fleden im Bezirk St. Flour des Departes 
ments Gantalz bat gegen 1400 Ew,. „ 

Oraoılaböra (lat.),bdete und arbeite, 

Dragzüfe(Weogr.), ſo v. w. Squally, 
-Drabovicza (Geogr.), 1) Herrſchaft 
vom 29 Dörfern in der Gefpannfhaft Werdez 
bes ſtavoniſchen Provinzials; 2)- Hauptort 
darin, Marktiflecken in Bezirk Naſſicza. 

Draifon (Geogn),. Marlıfleden im 


Bezirk Digne, Departement NiederAlpen ſch 


(Kranfreih), an dev» Maneure; hat viel 
Mefferfchmiede, 1600 Em. Dr Rajetta, 
fo v. w. Ulietea. gr! 

: Oraläna (a. Geogr.), Stadt Rord-⸗ 
Mediens, norböftt. von Balla ; jest Balfruſch. 
» Drälel(Oraculum, Rilgeid.), in den 
mythiſchen Religionen bes Altertbums 1) 
fowobl Drt, wo. dvermeintlih Götteraus« 
fprüde gegeden wurden, 2) als auch biefer 
Goͤtterautpruty ſelbſt. Die Gefchichte gibt 
uns über die Entſtehung ber O. keinen 
Aufſchluß. So viel iſt gewiß, daß fie viel 
ruͤher zu ſuchen iſt, als unſere aͤlteſten his 

oriſchen Ueberlieferungen. + Aber nicht alle 
Boͤlker, die an Welffagungen (ſ. d.) glaub» 
sen, hatten auch D.s indem biefe fchon einen 
böhern Grab von Cultur, beſonders mehr⸗ 
fate potitifhe Künfte vorausfegten. Ges 
ſchichtlich bieten die Alteften D; ſich uns in 
Aegypten dar; man wußte dafelbft fo 
wenig Über ihre Entftehnng, daß man bie 
Kunft aller Weiffagung von den Göttern 
berleitere. Zu Meroe Scheint das aͤlteſte 
D. in Aegyoten gemwefen zu fein, von 
wo eine Prieftercolonier nah dem aͤgypti⸗ 
ſchen Theben ging. Won. beiden DO.n wurde 
gemeinichaftiih das nachher fo berühmte 
bes Amnu (Jupiter Ammen) in ber liby⸗ 
fen Wüſte gegründet: Diefe Orakelin⸗ 
flitute Hatten bauptfählih ben Garavanen- 
dandel der damaligen Zeit im Auge. Gin 
Abtömmling beffeiben war. das bes Beus 
zu Dodona, das Älteftein Griehenland, 
welches jedoch frühzeitig mit pelasgifcher 
Relioion vermilht wurde, Früher trieben 
die Selli (Schamanen) im dieſer Gegend 
ihre Künfte, fo: dam ihr DO. vielleiht nur 
durch die aͤgyptiſchen Ankoͤmmlinge ammor 
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niflet worden If. Gleich alt mit dieſem 
war vielleiht das O. in Bdotien, welches 
ber Gaͤa dann ber Themis, dann bem 
Apollon gebörte. Endlich überftrahlte das 
O. Apollons zu Delphi (f. d.) alle übrige. 
Durch bie fleigende Cultur der vorneb» 
meren Kiaffen fan? allmäplig das Ans 
feben biefes und ber vielen übrigen O. 
in und außer Griechenland, Vorzuͤglich 
war das ter Ball, als Griechenland von 
Maledoniern erobert wurde, und als-Öffents 
liche, politifhe Diskuſſionen deffelben auf⸗ 
hörten. Die niederen Klaffen wenbeten fi 
von den heimiſchen D.n weg, ale feit Alex⸗ 
anders Groberungen Haufen von Prieftern 
ber Iſis, des Dfiris, Serapis, Mithras 
und andere orientaliſche Gaufler Über Grie⸗ 
chenland fi **— Die Römer hatten, 
wenn man bie albunea sylva, die cumaeifche 
Sibylle, das D. des Baunus und der For⸗ 
tuna, zu Pränefte abrechnet, welche alle ih 
bie altitatienifche Beit gehoͤren und ſeit 
Roms Gründung verfhollen, keine einhei« 
miſchen O., ſondern nahmen ihre Zuflucht: 
zu den gangbaren griedifchen und aͤgypti⸗ 
en. Dagegen hatte man in Rom die 
Sibylliniſchen Bücher, melde als D, ges 
braucht: wurden, Die Autorität berfelben, 
welche -fie dur die Hauptſtadt erhielten, 
madte, daß fie faſt durch das ganze rd» 
mifche Reich verbreitet wurben und fogar 
in der fpätern chriftlihen Zeit noch lange, 
ſelbſt in manchen Gegenden (auch in Teutfch⸗ 
land unter dem Namen: Sibylliniſche Weifs 
fagung) bis jegt ſich erbielten (f. Sibyllaͤj. 
Der Annahme der: chrifliihen Kirchenvaͤter 
zu Folge verfiummten die D., welde von 
ihnen für Zeufelswert gehalten wurden, fo 
wie ber Sieg des Ghriftentyums über das 
Heidenthum entfdieden war, unb man bes 
trachtete dies auch in fpäterer Beit als 
einen Haupttriumph des erſtern. Eigentlich 
aber find die O. nur aus dem oͤffentlichen 
Leben gewihen. In den gemöhnlien und 
engern Lebensverhältniffen übt der Abers 

laube in ihrer Form weſentlich noch dies 
Feibe Herrſchaft über ben Verſtand aus. 
Wenige Menſchen ſind davon frei, daß 
ſie, ſelbſt in wichtigern Angelegenheiten, 
wo fit Über einen zu faffenden Entſchluß 
nicht mit fich einig werben können, ober 
zu Belebung ihrer Hoffnung, ob fie et» 
was 'erlangen- werden, fo wie zu Bekaͤm⸗ 
pfung ihrer Kurt, wegen bes @intrits 
einee Witerwärtigleit, fi etwas @leiche 
gältigrs und Zufälliges zum Gntfchridungss 
grund, oder zum Merkzeichen nehmen u. Fr 
dadurch in ihren Handlungen, wie in ihrem 
Gewmuͤthsleben, beftimmen laffen. (R.Z.) 
»Oräle (tat.), an ber Kleidung bes 
Papftes der Schleier, welcher um die Schuls 
tern und Bruft berumpängt. 
"Dean (Geoar.), 1) Stadt Im der Pros 
vinz Tlemſan des afrilaniſchen — 
er; 
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gier z hegt am Ausfluſſe eines kleinen Fluſſes 
ins mittellaͤndiſche Meer und hart am Fuße 
eines mit 2 Forts verfebenen Berges, bat. 


boppeiten Hafen, 12,000 20 000), meift aus 
vertriebenen Mauren befßehende Em. ; wurde 
duch die Spanıer unter des Premierminis 


ſters Cardinal XRimenes perſoͤnlicher Fuͤh⸗ 


rung 1509 erobert, 1708 im ſpaniſchen 
Grbfoigefrien ging es wieder an Algier 
verloren; 1782 nahmen es bie Spanier 
wieder, dody ward es 1791 (1792) an Als 
nier abgetreten, 2) Stadt in ber Provinz 


Sarlja in. Peru, am Einfluß des Santa in 


den: Bermejo. Oranat, fo v. w. Ranai. 
Dran. Badſchu— ſ. Baddos. Dran 
Gaböo und O. Corgdo, Stammpooͤlker 


auf der aſiatiſchen Iuſel Sumatra; haben 


— Haupthaar, find in ziemlich wildem 
ſtande, leben auf den Gebirgen. (9Fr.) 
‚Drang (simia Erxleb,, pithecus Geoffr., 


orang Cuv., B001.), Gattung aus ber Bar; 


milie dee eigentlichen Affen (f. ‚unter Affe), 
ausgezeihnet duch kurze Schnauze, runblis 
hen Kopf, vorfpringende Stirn, Geſichts⸗ 
winkel von 65°, mittelmäßige Ohren (denen 
bes Menſchen ähnlich), Mangel bes Schwanzes 
u, der Badentafhen, unter allen Thieren bem 
Menfhen im Körperbau am aͤhnlichſten, 


doch noch hinlänglih dadurch unterſchieden, 


daß der Oberkiefer nicht: in gerader Ernie. 
unrer, dem Sterngewoͤlbe ſteht, und einen 


Intermarilartnoden hat, daß die Schlaf⸗ 


beine fhmal, bie Halswirbel mit langen 


Zortfägen verfehen find, daß ber Kopf vers: 


haͤltnißmaͤßig länger ift,-fo-wie aud Arme 
und Beine. Die Ore find lange Zeit Ges 
genſtand fabelpafter, Erzählungen geweſen, 
und haben zu  mancerlei Verirrungen in 
der Naturgeſchichte VWeranlaffung gegeben; 
früher, wurden fie. dem Geſchlecht simia 


Linn, einverdeibt, ſpaͤter als eigene Gut. 


tung aufgeftellt mit dem Arten: utang, 
wroglodytes, lar, Wouwou. Bon dieſen 


bie beiden legtern fpäter als eignes 


—28 unter dem Namen hylobates aufs 
geftelt worden, Arten: Zodo, Drang 
Utang, Balbmenfd, o. utang, $i- 
mia satyrus Linn, wird 3—4 Zuß 

ochz hat langes, rothbraunes Haar, hohe 

tirn, blaͤuliches Geficht, keine Geſaͤßſchwie⸗ 

a, kein 8. Glied am Daumen, iſt dem 

enſchen am ähnlichften, bewohnt das oͤſt⸗ 
lie gr die Infeln Malakka, Bor⸗ 
Mer laͤßt ſich leiht zähmen, Bann menſch⸗ 
liche Handlungen leicht nachmachen, aber 
doch vermöge feines Baues nicht gerade aufs 
recht fliehen. Ein jung.aufgegogener D. wurde 
Menfgen fehr befreundet, faugte aus Liche 
an den Fingern des Menſchen, kletterte an 
ihm hinauf, umarmte ihn, nahm, wie: rin 

uſch, die Speife mit dem Finger zum 
und, reinigte fi nach der Mahlzeit, genoß 
menfhlihe Gprifen, Lichte Zuder, Obſt, 
Nüffe, Chokolade, blieb, gereizt, dem Hals 


Drange ) 


auf, wobei bie. Augen hervortraten, ſeufzte 
und ſchrie, war aber im Ganzen febr gut: 
artigz der Shimpanfe (afrikaniſcher 
Drang Utang [Iodo „o, troglodytes, 
simia trogl., troglodytes niger Geuf.])» 
bat ſchwarzes aber. braanes, vorn dünnes 
Haar ‚: fol Menſchengroͤße erlangen, bat 
runden Kopf, über bie Auzen vorfpringende 
Stirnpöhlen, runde, naheſtehende Augen, 
große Ohren, 13 Ruͤckenwirbel und ebenf> 
viele Rippenpaare bei 5 Lendenwirbeln, „Eure 
Arme, nacktes Geſaͤß, doch ohne Schwielen; 
ihm fol der. Intermaxillarknochen fehlen; 
lebt truppweiſe in Ober⸗ und Nieder: Gui⸗ 
nea und bat bie Gelchrigkeit des vorigım. 
Daß er ſich Hütten aus Baumziveigen. bame, 
Negerinnen entfübre u. dgl. iſt wohl, nur 
Erdichtung. — Wahrſcheinlich gehört auch 
der Pongo (f..d.) zudieſer Gattung. 
kangarmige D., f. Gibbon. (#r:) 
Oranagabühr, eigentlich ein des Landes 
und. der Sprache Unkunbiger, Benennung, 
welche die Ginwohner von Batavia allen 
aus Holland fommenden Fremden beilenen. 
Dränge (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Wauclufe (Frankreich); bat 185 
DOM., 7 Gantone;. gegen 60.000 &m.; 2) 
—— deſſelben; hat Friedensger ichte, 
athedrale, reformirte Kirche, Hospital, 
Krankenhaus, Seidenmühlen, Kattunfabrti⸗ 
ken, Wein⸗, Del, Krappbau, roͤmiſche Als 
terihumer. D. iſt das roͤmiſche Arauſio, «6 
war damals Hauptort der Centronen, ſpoͤ⸗ 
ter: Biſchofs ſih. Viele Alterthuͤmer find noch 
uͤbrig, ſo das einzige Amphitheater, das 
noch in Europa ganz ſteht; leider war das 
Innere mit Hütten uͤberdeckt und bildete 
ein. Dorf; das Departement Vaucluſe Hat 
jedoch biefe Haͤuſer gekauft und fie fols 
len weggeriffen werden, feuner Triumphthor 
mit 3 Monengängen, Circut, Wafferleitung, 
Bider, 7500 Ew., liegt am der Mepne, 
hatte fonft Univerfität, geſtiftet 1365, war 
die Hauptftadt eines 3) ehemaligen Fürftens 
thums, aud- Oranien (f. d ) genannt, 
ches in der Ränge au 4, in der Breite 
zu 3 Meilen gerechnet 'wurbe, von den 
meiften Abgaben frei war: unb 50,000 
Franke einbrachte. 4) Geſch.), |. Dranien 
(@eol.). 5) Grafſchaft im Staate Indiana 
an ben Flüffen White und Petolaz bat 
fruchtbaren Boben, gute Walbungen, Wild, 
Steinkohlen, Kupfer, - genen 6000 Ew⸗ 
Hauptort: Paosi,.mit Poftamt. 6) Srafr 
fhaft im Siaate New: York, an New⸗ Ierfey 
grenzend, fehr gebirgtg in ‚den. Tpälern 
(des Delaware, Wattkill u, a), frudtbar 
und gut angebaut; hat 43 AM, und gegen 
50,000 -&w. Hauptort: Goſchen, mit 
Poftamt, Kirche, Akademie, Bank. 7) Graf 
fhart in Nord: Carolina, am How und 
Neufe, gut; angebaur und fruchtbar, mit 
25,000 Ew. Hauptort;:: HOillaboro . 


| . Drange 
5 d. 2); 8) Graffhaft in Wermont, an 
ew:Hampfhire‘ grenzgend, bewaͤſſert vom 
Gonnecticat s hat guten Aderbau, gute Vieh⸗ 
Suht und 26,000 Em, Bauptort: CEhelſea 
fh, db. 2). 9) Grafſchaft im Staate Bir 
ginia, gebirgig (die blauen und South ⸗Weſt⸗ 
erge), bewäflert vom Xapidan, Conwuh 
u. a.5 hat Kupferwerke unb 14,000 Em, 
Dauptort: Stammardsville, mit Poſt ⸗ 
amt. 10) Mehrere Zomnfbhips in verfhie 
denen Staaten Nord: Amerilars. Alle diefe 
in den nordomeritanifhen Feeiflaaten. 11) 
J. unter Balder. #Wr.)- 
Drange (fr., Pomol,), 1) (bittere 
©.), fo d. w. Pomeranze und 2) (füße 
©.) Apfelſine (f. b,). ! 
Drange, 1) (Färber), rothgelb, ähnlich 
ber Schale zeifer "Pomeranzen; man nimmt 
dazu Drleand und Salmiak zu ‚gleichen 
Zeilen, 
Starte, Brafilienpolz und Binnaufldfung» 
zu gleichen -Iheilen; 2) (Her.), kommt in 
teutſchen Wappen zwar wohl nur ald na. 
sürliche Farbe vor (äftere Heraldiker bes 
zeichneten fie mit dem Zeichen N), im Eng⸗ 
ilſchen aber, wo fie mit Lohbraun, towvny, 
gleichbedeutend genommen und durch ſenk⸗ 
rechte Binien, bie von Schräglinien durch⸗ 
Preuzt werden, bezeihnet wird, ift fie Häus 
figer. Sie ſoll Unbeftändigkeit und Ruhm⸗ 
degierde andeuten, 
Orangeäde (fr., Rahrmif.), 1) der ſo⸗ 
‚genannte Biſchoff (f. d. 1)3 2) insbeſondere 
— Biſchoff mit friſchen Pomeranzen 
‚dere te . w 
Drangesapfel (Pomol.), 1) Heiner 
‚platteunbdlicher Apfel mit glatter, ſchoͤngel⸗ 
ber, blaßtoth geftrihelter Schale; ſafti— 
gem, gewürzhaftem Geſchmacke; zeitigt 
im»December. und Januar, ſehr geſchaͤtzt; 
2) (Taurer D.), mittlerer, ſchoͤner 
Kuͤchenapfel, kugelig, unten etwas Zuges 
ſpitztz bat blaßgrüne,'im Liegen goldgelde, 
fünfrippige, auf der Sonnenfeite carmoifins 
“flreifige Schale, gelbes, gewuͤrzhaftes, et- 
was ſaͤuerliches Fleiſchz zeitigt im Des 
tember, dauert einige Monate. (Wr.)- 
Drange»blüäthen (Pharm), f. Pos 
meranzenblüthen, 
Drangebürgh (Beogr.), 1) Difteict 
In Süd Earo'ina (norbamerik, Freiftaaten) 
am Sautee u. a. Flüffenz hat viel Nadel⸗ 
holz, Reis: und Maisfluren; 2) Hauptort 
darin am Ediſtoz bat Akademie und 80 
Haͤuſer. Dränge, Gap, noͤrdlichſtes Vor⸗ 
gebirge im Kaiſerthum Braſilien (Amerika), 
an bee Mündung des Oyapok. 
Orangefärbener Spießglanz— 
ſchwefei (Pharm.), ſ. Golbſchwefel. 
Orängefluß (Geogr.), Fluß auf dem 
Caplande (Süd: Afrika); entſleht aus den 
Bläffen (Ky ⸗· Gariep gelber Fluß), Vaal, Lis 
qua, und dem Nu⸗Gariep (ſchwarzer Fluß), 
welche. fi, nachdem fie beibe mehrere Fluͤſſe 


oder auch Weinſteinkryſtallen, 
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atifgenommen haben, unter dem 29% f. B. 
und 40° 30’ 5.2. verein'gen. An manden 
Stellen ift ber Fiuß ungemein. breit, an 
andern Orten gan; ſchmalz Einige behaup⸗ 
ten, er falle als reißender Strom ins ats 
lantiſche Meer Anbere laffen ihn im Sande 
vertrodnen, was beides wahr fein’ kann, je 
nachdem er durch Regengüffe groß, ober durch 
trodene Witterung klein geworben iff, (Pr,) 
Drängergeld (Faͤrber), fo v.’w. 
Drange 1). j 
"Drang » Gibahäner (Geogr.), bie 
Eidahaner (ſ. d.), die auf dem G@ebirg 
wobnen, J 
Orange⸗leinen (Waarenk.), feine 
Sorte buntgewebtes, baumwollenes Zeug, 
welches in Frankreich verfertigt wirb. 
DODrangeletten (fr., Waarenk), klei⸗ 
ne, unreif getrocknete Pommeranzen. 
DrangemeEn (engl.), ſ. Oranienmänner. 
Drängensabricöäfe (Pomot,), 1) 
Bleine, runde; bisweilen auf der. einen Seite 
dickere Abricofe mit nicht tiefer Rinne, auf 
ber Sonnenfeite roth, oft braunfledig.. auf 
ber Schattenfeite gelbz das Fleiſth it dun⸗ 
kelgelb, wohlſchmeckend, ber Kern ſchmeckt 
nad) Haſelnuß; reift Ende Juli; 2) (fpäte), 
febr wohlſchmeckend; reift im fpäten Gept. 
Drängen:farbe, f. Drange 1). » 
Drangen»flagge (Sool.), fo v. w. 
Prinzenflagge: ( 
Drangensfaffren, f. unter Saffran. 
D :fchalen, f. Pomeranzenſchalen. 
Drangen» waffer (BDeftillateur), 
Otangenſchalen mit Bsanntwein deſtillirt und 
mit Zucker gebörig verfüßt. ‘ 
Drangeri?, 1) gemeinfhaftliber Name 
ber. citronen» unb pomeranzenartigen @e: 
wähle, Die jungen Stämme werden ats 
Kernen gezogen, müffen aber dann veredelt 
werben; dies geichiehe vorzüglich durch Ocu⸗ 


teen und Gopulirenz veredelte Baͤumchen 


zieht man aub durch Abſenken im Spalts 
topf, von den Gitronen auch durch Stopper, 


'bei Gitronen und Pomeranzen auch durch 


Blätter mit 1 Auge, welche $ in gute Erbe 
geftedt werden; der Aſch muß. an einem 
warmen Orte ſtehen und beftändigen Zufluß 
an Waffer Haben, 3. B. durch mwollene #4» 
den, weiche aus einem Maffergefäße hängen, 
Die Heinen Bäumen in Kübeln fegt man 
alle 3 Zahre um, ben größern gidre man 
jährlich auge der obern Hälfte frifge Erbe. 
In dem zum Begießen beftiimmten Waffer, 
welches nie Palt fein barf, Idft man etwas 
Kubdünger auf, 2) Auch gemeinſchaftlicher 
Name aller Pflanzen, melde nur in fübs 
lihen Ländern im Freien ausbauern und 
daher in kälteren Ländern im Gewaͤchsbauſe 
aufb:wahrt werben. Feh, 
Drangerie,baus (Gärtner), ſo v. w. 
Gewaͤchſ haus. 
Orangerie⸗ſchildelaus (Zool.), f.u. 
Schildlaus. ODrange⸗ ober Turaſſao⸗ 
ſptune, 


N 


- binlänglid befannt. 


# 


40 : Drangefien 


fpinne, wird als bie giftigfte unter allen 
Spinnen angegeben ; fie hat ihre Auszeiche 
nüng durch nur 6 Füße, fo wie dburd ein 
orangefarbiges Fleckchen auf dem Border 
theile des Hinterleibes; ihr Bis fol Toll⸗ 
heit ober Tod verurfachen ‚bei augenblidiich 
verſaͤumten Gegenmitteln. Iſt no nit 
Orange⸗ſtern, 4. 
unter Seeſtern. a ER, 
Drang: Guguh (Beoge,), fo v. w. 
Dran: Gaboo. 
Drangiften (Gefd.), 1).bie ben Prin« 
zen von Dranien, als Grbflatthaltern. von 
Holland, anhängende Partei, welche deſſen 


Regierungsform und faſt monarchifhe Ger 


walt vertheidigte; fland entgegen der pas 
ttiotifhen Partei, melde, mit diefer Macht 
des Erbftatthalterd unzufrieden, der Repus 
blik eine. unabbängigere Verfaſſung zu: ge: 
ben wuͤnſchte (vgl. Nieb:rlande [Gefch.)) ; 
Ei neuefter Zeit Partei für das Haus 


anien in Belgien, ben belgiſchen Patrio⸗ 


ten entgegengefeht; 8) fo v. w, Dranges 
men. (Sz.) 
Drang:Utang,afriltanijder 
(3001.), f. unter Drang; aſiatiſcher, 
fo v. w, Drang. | " 
Dränien (Geneal.). Das Haus D. bat 
feinen Namen von dem Staͤdtchen 
(f.b.) im füdiichen Frankreich, das zur Nds 
merzeit ein bedeutender Ort war. 700 kommt 
1) ein Graf Theofred von D. und zu 
Karls b. Gr. Zelt 2) Wilhelm Gourts 
nez (Gornet), ber bie Stabt den Sara⸗ 
cenen abgenommen hatte u. ſich von Gottes 


. Gnaden, gleih einem fouverainen Fürften 


f&hrich, vor. Zu damaliger Zeit fol fi 
das Gebiet der Braffhaft D. fehr weit er 
firedt haben. Schon durch die Erbtochter 
Wilhelms kam die Graffrhaft an 8) Rollin 


ober Goſſelin, einen Arelatifchen Großen, . 
und erbte nun bald durch Söhne, bald, in 


deren Grmangelung, durch Toͤchter fort. 
Durch die zweite Ehe einer diefer Erbtoͤch⸗ 
ger, Titburgis, fam O,um 1160 an 4) 
Bertrand de Baur u. biieb in beffen 
Mannsftamm, bis 65) 1408 Raimund V., 
als der legte biefed Stammes, ftarb. In 
diefer Zeit war die Unabhängigkeit des Fürs 
ſtenthums O. lange ein Gegenftand des Zwi⸗ 
ſtens zwiſchen DO, u. Provence, in weichen 
Streit ſich auch Frankreich und bie teute 
ſchen Kaifer, Friedrich I. und II., bie Ober. 
lehnsbarkeit prätendirend, miſchten. Durd 
Deirath von der einzigen Tochter Rai— 
munds V., Marta, mit 6) Johann I. 
von Chalons kam O. an das Haus Cha⸗ 
Ions. Diefer Johann war Statthalter vom 


Her ogthum u. ber Grafſchaft Burgund, ward 


1415 Kämmerer von Frankreich und flarb 
1418 als Gouverneur von Langueboc zu 
Paris an ber Peſt; er war ftets auf ber 
burgundiſchen Partei und in die wichtigften 
Begebenheiten feiner Zeit verwidelt, 7) 


Dranien 


(Ludwig), befien Sohn, folgte ihm ; war 
auf der Partei bes Dauphins gegen Kr 
nig Karl VII, kaufte fih von König Rent 
von Sicilien u. Grafen von Provence von 
ber prätendirten Oberherrlichkeit um 15,000 
Sranten los und ft. 1466, 8).Wiipelm 
VIII, fein Bruber und Nachfolger, war 
von Ludwig XI. gezwungen ibm die Sou—⸗ 
verainität von D. für 40,000 Thir, zu ver 
kaufen; fl. 1475. 9) Johann IL, Prin 
von Dranien,. Sohn bes Bons; Anfangs 
auf der Partei des: Königs von Frankreich 
gegen ben. Willen . feıned Vaters trat er 
nad) deſſen Tode zu ber Karls des Kühnen, 
zeichnete ſich 1476 in der Schlacht bei Gran 
fon ſehr aus, -ward als Anhänger Morimir 
Uant J. aus Frankreich verbannt u, feiner 
@üter beraubt , ſchlug die Kranzofen in des 
ern Gomte 1477, verlor aber 1478 das 

zeffen bei Mont guyon, föhnte ſich darauf 
mit dem franzöfiihen Hofe aus u, wohnte 
ber Krönung: Karls VIII. bei. In den 
bretagnifden Unruhen warb er 1488 be 


St. Aubin ‚du Gormier gefangen, : erhielt 


vom Hofe Verzeihung u. buldigte 1489 dem 
König wegen D., ward Statthalter in Bre⸗ 
tagne u. fl. 1502, auch bei Ludwig XII: in 
Anfehn fiehend. . 10) Philibert v. Chu 
lons, Prinz von O. und Melfi, Herzeg 
von Grapina, Ritter des golbenen Bile 
Bes ıc., Bruder ber Bor. , geb. 150235 trat 
in Karls V. Dienite gegen Frankreich, ward 
1520, als er nah Spanien geben wolle, 
gefangen uw. erft 1525 wieder frei gegeben; 
1527 zum Gengral:Lieutenant ber kaiſerlichen 
Zzuppen in Stalien ernannt war er mit 
Korl von Bourbon bei ber. Belagerung von 
Rom, das er nad beffen Tode vollends er⸗ 
oberte u. ber Plünderung Preis gab; 1528 
führte er das Heer aus Rom nad Neaprl, 
welches von ben Franzofen unter Lauire 
(f. 8.) hart bedrängt war, übernahm das 
felbſt, nad des Vicekoͤnigs Moncade Tode, 
in deſſen Stelle er ſpaͤter vom Kaiſer rin 
geſetzt ward, das Obercommando und ſchlag 
die Franzoſen zurüd. Durch den Friedea 
von Gambray 1529 erhielt er von Franz 1. 
fein Fürftenthum, das während des Krirad 
fequeflrirt war, wieder, biteb -aber 1530 
bei der Belagerung von Florenz, inbem er 
es für die Familie Medici erobern follte 
Gr ftarb unvermäpit u. hinterlich das Für 
ſtenthum D. dem Sobn feiner Schweſler, 
Renatus, Brafen von Naffau. 11) Glow 
diavon D., Nidte bed Bor; vers 
mäpite fich 1515 mit dem Prinzen Hein 
tid von Raffau und gab dadurch Ber» 
anlaffung, daß D. an das Haus Naffan 
gelangte, was nad dem Tode von Pbili« 
bert von D, 1580 wirklich geſchoh, indem 
12) Renatus von Naffau, Sobn von 
Giaudia und Heinrich, D. erhielt. und To 
das Haus Raffau: Drantien gründete. 
Zwar foht bee. Herzog von. Longuenille hy 
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ber Graf be la Chambre bied Teſtament 
an, indeffen brangen fie nit durch, viel⸗ 
mehr wurde ber Fürft von D., obſchon bie 
Krone Frankreich deffen Fuͤrſtenthum, ba er 
auf ber kaiſerlichen Partei: war, in Be 
flag nahm, durd die Frieden zu Madrid, 
GSambray, Risja, Erespy und Gambrefid 
1526, 1529, 1538, 1544 u. 1553 in feinen 
Befigungen -beftätigt. Renatus blieb vor 
St. Dizier 1544 gegen bie Franzoſen. Er 
fegte 13) Witbelm I., den Grafen von 
Roffau,:feinen Brubersfohn, ben Gründer 
ber nicderländifchen Freiheit, zum Erben ein, 
der außerdem mehrere teutfche Befisungen 
batte und als Statthalter in den Nieder⸗ 
landen regierte (f. Wilhelm und Nieberlans 
be). Wilhelms Sohn, 14) Philipp Wils 
beim, war als. Etudent von Löwen 1565 
verhaftet, u. blieb bis 1595 in feiner Feinde 
Gewalt, Befreit und katholiſch geworben, 
heiratbete er 1604 Gleonora vom Bourbons 
Sonde, farb aber kinderlos 1613 und hin, 
terließ D. feinem Bruder 15) Morie (f. 
d. 5), ber Proteſtant war. Auch er ftarb 
unve:rmäblt und kinderlos 1625, unb fein 
anderer: Stiefbruber 8. Ehe, 16) Hein⸗ 
sid Sriedbridh, folgte ibm. Gr war 
wie feine Borgänger augleich Statthalter 
der Niederlande, fi. 1467 und hinterließ 
feinem Sohne 17) Wilhelm (f. db.) IL. 
die väterligen Würden und D, Doch auch 
biefer farb 1600, u. frin nad feinem Tode 
geborner Prinz 18) Wilhelm (ſ. d.) III, 
erbielt, möndig geworden, die Statthalters 
ſchaftt von Holland, und als Schwiegerfohn 
Jakobs II., Könige von England, Mach 
beffen Vertreibung 1688 die englifde * 
me, Seine häufigen Kriege mit Frankreich 
waren Urfade, baß Ludwig XIV. das Fürs 
ſtentham D. einzog, die Proteftanten 
daraus veririeb und ibm feinen Befig erſt 
nah dem ryswider Frieden wieder erflats 
tete. Gr farb kinderlos und es erhob fi 
nun 1702 ein großer GErbfolgeftreit (Dras 
aifher@rbfotgefreit) iwiſchen Preu: 
Ben und einer andern naffauifhen Linie. 
Der König von Preußen beriet fih auf das 
Zeltament feined mütterliben Großpaters, 
bes Prinzen Heinrich Friedrid von Dras 
nien (J. d. 12), in dem verordnet war, daß, 
falls die Linie feines Sohnes, Wilhelms IL.,: 
ausflerben ſollte, ihm die Rinie feiner Toch⸗ 
ter, Eouife, des Könige von Preußen Mut: 
ter, folgen follte, Dagrgen ‚führte der 
zweite Dlüibewerber 19) Prinz Johann 
Wilhelm Friſo von Rafau:Dieg an, 
daß er vom König Wilhelm III. zum als 
einigen Erben eingefegt worden fei. Die 
fer war in der That dee nächfte Agnat des 
Königs von England Wilbelms III., indem 
er von dem jüngern Bruder Wilhelms J., 
bed Großen, birect abſtammte (f. um 
ter Naſſau [Geich.] db. XII. ©. 485), 
Er und. feine Vorfahren waren Statthalter 
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ta Friesland und Gröningen:gemwefen. Dee 
Ball war verwidelt, und jeder Theil konnte 
juriftifche Gründe anführen, Inbeffen fprar 


hen die meiften Gründe für Preußen, u. ber - 


teutfche Kaiſer entſchied binfichtlich der ora⸗ 
nifhen Befigungen in Teutſchland (Mörs 
und Lingen) für Preußen, wie auch Franke 
reich hinſichtlich O. zu Preußens Bunften 
ben Aueſpruch that. Preußen trat aber das 
Fürſtenthum DO; duch ben utrechter. Frie⸗ 
ben 1713 an Frankteich ab. Nufau Die 


‚peoteflirte zwar gegen bie Befignahme von 


Mörs, Lingen und O., fo wie gegen bie 
Abtretung von letztern, jedoch ohne daß «6 
ibm weſentlich etwas genügt hätte. Um 
aber feine Anfprüdhe zu wahren, nahm es 
den Zitel Naffau:DOranien an, u. hat 
biefen bis jest geführt, obſchon ſchon laͤngſt 
Beine Ausfichten mehr find, das Fürftenhum 
D. je wieder zu erlangen, Die Befigungen 
bes Daufes D. in den Niederlanden [pras 
chen ihm übrigens die Generalſtaaten zu. 
Haͤupter der Linie Naffau: Die; waren, 
nachdem Johann Wilpelm Frifo im Mars 
bye 1711 ertrunfen war, 20) beffen nach⸗ 
geborner Sohn, Karl Heinrich Frilo, 
feit 1747 Erbftattbalter der Niederlande (f. 
d.); fl. 1755. 21) Defien Sohn Wils 
heim V., verlor die Erdbſtatthalterwuͤrde 
1795, wurde aber 1795 im lüneburger Frie⸗ 
2 dburd Fulda und andere Gebiete ent» 
chaͤdigt; fi. 1806 in Braunfchweig. Deffen 
Sohn 22) Wilhelm, ift feit 1815 erfter 
König der. Niederlande, Ueber die ganzen 
Begebenheiten des Haufes D. f. bie einzels 
nen Biographien berfelben, fo wie Nieder⸗ 
lande, und über bie neueſten Schidfale dies 
fes. Daufes Wilhelm I., König der Nie⸗ 
derlande, (Pr.) 
Dränien (Geoar.), 1) f. unter Ter⸗ 
nate; 2) fo v. w. Dranien 9), 
Dranienbäüm (Geogr.), 1) Stabt 
im Amte Diffau bes Herzogthums Anpalts 
Deffauz bat Schloß, Brauerei, Tabalstau, 
1600 Gw.; 2) Kreis in der Stattbalters 
Schaft St. Petertburg (europ. Rußland); 
liegt am finifhen Meerbufen, hat 404 OM., 
iſt nicht ganz fruchtbar, burch die Duberds 
bofifhen-Berge hägelich, fonft ziemlich 
flah, g’nz ohne Fuß, doch mit einigen 
Seren. Em. gegen 40,000. 3) Hauptſtadt 
darin, am finifchen Meerbufen; hat kaiſer⸗ 
liches Luftfhloß, klelne verfallene Feſtung, 
Pauls III. Geehospital, ruſſiſche Kirche, Ius 
tberifches Bethaus, gegen 2000 Ew. Uxbers 
fahrt von Hier nad Kronftatt, (H'r. 
-Dranienburg (Geogr.), offene Stabt 
im Kreiſe Rieder, Barnim des preußlſchen 
Regierungesbezirts Porsdam, an der Havel; 
bat ein ehemaliges königl. Schloß, worin 
ſich jegt eine hemiſche Fabrik befindet Wai— 
ſenhaus, großes Mühlenwerk und 2100 Ew. 
Ihren jetzigen Namen verdankt ſie der er⸗ 
ſten Gemahlin Friedrich Wilhelm b, — 
einee 
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einer Pringeſſin don Oranien, welche 1665 
dab damalige Dorf Botzo w erweiterte und 
es nah Ihrem Stammhauſe D. benähnte, 
Dranienbürgh, fo v. w. Orange 
burg. | | .) 
‚Dtänten:gelb (Faͤrber), fo dv. m. 
range 1). | 
Dränien-Firfäe (Pomol.), 1) 
(fhmwarze), Süßweichfel, faft ſchwarz, 
wohlſchmeckend, würzig; ber Baum hat 
fehe mürbes Holzz“ 2) (rothe), Gab: 
—*8 tft groß,’ durchſichtig, plattge⸗ 
druͤkt, roth, ſonnenwaͤrts etwas dunkler, 
hat gelblichtweißes, dichtes, ſehr wohlſchme⸗ 
dendes Flelſchz reift Mitte Juli * An⸗ 


fang Auguft. E (Wr. 
. Dtantensmänner (engl. Geſch), 
arteiname, welchen die irlaͤndiſchen Kar 
holiken ihren proteflantifhen Mitbärgern 
gaben, ald ber Prinz Wilhelm von Ora⸗ 
nien in Enaland landete und 1690 Talbot, 
Grafen v. Tyrconnel, ben Jakob IF. zum 
Statthalter von Irland eingelegt hatte, und 
deffen eben: ergriffene Maßregeln die Prör 
teffanten um alte Bortheile zu bringen 
drohten, am Boyne flug, worauf die Kar 
tholiten von allen Staatsbürgertechten aus⸗ 
efchloffen wurden, wie fpäter, 1719, bie 
hängigfeit des irländifhen Parlaments 
dom englifhen erklärt wurde, Seltdem ift 
diefer a geblieben und‘ immer 
defto gehäffiger worben, je weniger die Kar 
tboliten fih durd die 1782, 1784, 1791 
und 1792 zu einer beichränkten Emanci⸗ 
- derfeiben gethanen Schritte befrie⸗ 
igt fahen, fo baß mehrere Jahre hindurch 
der religidfe Parteltrieg Irland verwuͤſtete, 
bis endlich 1798 der edle und welfe Corn⸗ 
wallis Statthalter wurde und durch all⸗ 
ſeitig gemäßigte Maßregeln bie Parteien 
größtentheild verfähnte und berubigte, wels 
he Ruhe feitdem nur theilmeife unterbro, 
hen worden ift, obgieich ſich, als 1825 bie 
Petition um ganz gleiche politifhe Rechte 
der irländifchen Karholiten und Proteftans 
ten im britiſchen Parlament durdfiel, wie⸗ 
der nit unbedeutende Xeußerungen der Uns 
‘ zufeiebenhele von Seiten der Katholiken 
jeigten, bis enblih 1828 die gänzlide 
Emancipation der Katholiken im britifchen 
Reich den Tangjährigen Streit endete. Im 
diefem Augenblid vertheidigen bie D. nur 


die Vereinigung bes britifchen Parlaments 


mit dem iriſchen, welche die Gegner jept 

(Ende 1830) wieder anfechten. (Sg.) 

_ Dräönienfaal (Geogr.), f. unter 

Haag und Buſch. Oränienflein, hers 

segtiches euſtſchloß bei Diez in Naffau. 
räniſcherErbfolgeſtreit (Geſch.), 

f. unter Dranien (Geneal ). 

Dranizen (Grew.), kleine, fchmale 
Kühne, deren fich die Zürken auf der uns 
tern Donau bebienen, und bie etwa 12 
Manu aufnehmen können, 


Oratorium 
Drant (Böt.), 1) origanum vulgato) 
f. unter Drfganumz 2, anderhime sei 

—— ſ. Orontium. Richgefä.), f 

räntes (lat,, Kirhgefch.), fo v. w. 

Betende und Betbruͤber 3 
Dräny (Aran, Geogr.), Stadt in ber 
Statthalterfhafr Wilma (euröp, Rußland); 
bat Poftftation, 480 Ew. 
ra pro nobis (lat., Path, Kir⸗ 
henw,), bitte für und; bekannte Anrufe 
formel an Hritige. 'Orärium, ein geifl» 
liches Gewand. von Linnen, das die Dias 
Ponen uud Priefter, wenn fie das’ dffents 
liche Gebet verrihteten, um ben Hals trus 
gen, woraus bie Heutige Stola (f. d.) enrfland. 


Oraf —— „Stadt am Einfluß 


ber Jalomitza in die Donau, im Bezirtk 
Jalomitza der oͤſtlichen Walachri (osman. 
Europa);- bat 8 Kirchen, Hafen, Handel, 
iſt aber in Verfall. Sraſchul de Flots, 
fo v. w Otaſch. 
Oras ius (Zool.), fo v. w. Giraffe. 
Orata (rom. Geid.), ſ. Sergius. 
Orätio (lat), eine Rede (f b.). O. 
dominica, das Baterunfer (ſ. d.). - ©. 
dir&cta (Gramm.); f. Directe Rebe,‘ 
Orationäle (fäth; Kirdenw.), ein 
liturgiſches Bud), welches die Gollecten aus 
ben Sacramentarien geſondert enthielt. In 
fpäteren Beiten verſchwand es, als die Miſ⸗ 
falien aufgefömmen wären, 
Orärioobliqua, o.recta (Rhet.), 
f. unter Directe Rebe, O. solütan, f. 
unter Gebundene Rebe, . 
"Oratiünoula (8it.), eine Beine Rebe, 
Orätor (laf,), 1) ein Rednerz 2) 
(Lir.), Schrift Gicero’s (f. d. 1). Ora- 
töres graeci wurden in ältern Samm⸗ 
lungen, Benebig 1518, Fol., aub Paris 
1575, Fol., gr. mit lat. Ueberfegung von 
A, Miniatus, Hannover 1619, und (im 
einer Sammlung blos polttifher Reben) von 
J. Gruter, ebend. 1619, am beiten (bo 
obne Iſokrates) mit Noten und Commen⸗ 
torien Mebrerer von 3. Jak. Reiſke, in 
124Bden., Reip3.1770—75, herautgeg. ; aud 
erfkienen Oratores attici ex rec, 
Bekkeri, in5 Bdn,, Berlin 1823,24. (Pi.) 
Oratörii patres (Möndiw.), |. 
Bethaus (Drden vom). 
Dratörifhde Interpunctiön 
(Gramm.), f. unter Interpunction, 
DOratörifhe'Kunft, die Kunft, weis 
che ber Redner (orator) ausübt, 
Oratörium (lat.), 1) Bethaus; 2) 
(Kirhenmufit), ein Drama, meift lyriſchen 
Inhalts, deffen Stoff gewoͤhnlich der Bis 
bel entnommen tft, und welches von 
flimmen mit Braleitung von Jaftrumens 
talmufit zu religidfer Erbauung, gemöbns 
Ic in den Kirden, aber auch außerdem 
in Goncertfäten (f. Concert spirituel), 
—— wird. Der Urſprung dieſer O. 
iR in den Myſterien (f. b.) zu ſuchen, ru 
T 
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ihre formelle Bildung geſchah in Itallen, 
wo Philipp von Neri (f. d.) fih um ihre 
Berbreitung verdient machte, weicher den 
DOratoriumorden flitsete, von dem fie den 
Damen haben. In Italien wurden fie nad) 
1540 gemöhnlih und breiteren fih dann 
über die andern Länder Guropa’s aus. 
1656 murben fie von Spagna nodhmals 
in der Form verändert. Bald artete ihr 
Styl, vorzüglid in Italien, zu ſehr ins 
Weltliche und Operäbriiche aus, und nur in 
Teutſchland, wo fih immer bie größten 
Zonfeger, wie 3. B.: Geb. und Em. Bad, 
Rolle Schöpfung), Braun, Haydn, Mozart 
(f. db. a.) u. a., dbamıt befdhäftigten, it, der 
Styl und ber Beihmad ‚am reinften geblies 
ben. „Hierzu muß aud Händel (ſ. d.) gerech⸗ 
net werben, welder durch feine großen 
Gompofitionen diefer Art, die O in Eng⸗ 
land befannt und gebräudlich madte. In 
neuerer Zeit haben bie O. befonders durch 
bie Mufiffefte (f. d.) ihren vollen Werth 
durch bie ihnen würbige Aufführung erhal⸗ 
ten und befonders haben Friedr. Schneider 
(f. d.) (Weltgericht, Sünhfluth, Pharao m. 
a), 8. Spobe (f, db.) (die legten Dinge) 
Rıaffifhe Werte diefer Art gelierert. (Ge.) 
Dratörium (Drdben ber Bäter 
bes D.), f. Bethaus (Orden von). Die 
in Italien gefliftete Gefelfchaft der patres 
oratorii buch -Pbiltpp. Neri (ſ. d.) war 
bereits 1577 von Gregor XIII. beftätigt. 
Dräüva (Geogr.), fo dv. w. Rahova. 
Deapvicza, 1) Bezirk in der Gelpanns 
ſchaft Kraffova (Ungarn); bat 244 AM; 
2) Markifleden darinz hat griehiiche Kirs 
che, 1800 Ew., ift Sit der banatifdhen 
Bergbirection, eines Beragerichts, hat Berg» 
bau, auf Kupfer, Golb, Eilber. Drama, 
fo v. w. Arva. 
Orb (Geogr.), 1) Landgericht im Un: 
termainkreife (Balren); hat 14 AM., 5900 
Ew., ift gebirgig, waldig, hat Sauzwerke; 
2) «Stadt darin, Sig des Landgerichts und 
eines Salzamts; bat 8600 Em. und Galzs 
were mit 24,000 Gentner Ausbeute, 
Drba, 1) (a. Geogr.), fo v. w. Urba; 
2) (n. Geoar.). fov. w. Orb; 3) Fluß in 
Stalien; entfpringt im Herzogthum Genua, 
tät bei Alerandria in ten Tanaro. Ors 
bach, fo v, w. Orbe 1). Orbaj, früher 
Stuhl mit 154 AM. im ſiebenbuͤrgiſchen 
Sande ber Saekler, fpäter mit Haromszek 
eg Drbaickta, f, unter Ocha⸗ 
gavia. Orbay der 4 Gebirge in Rus 
bien (vgl. Dyaab), Orbe, 1) Bezirk im 
Ganton Waadt (Schmweis); bat 4 Kreile, 
9900 Em. ; 2) Stabt darin; hat Wein, 
und Doftbau, 2100 (2700) Ew., roͤmiſche 
und burgundiſche Alterthümer. Treffen 
866. 8) Fiuß dabei; entfpringt im franz. 
Departement Jura aus dem See Rouſſe, 
bildet ben See Joux, verliert fi bei Baup 
in einen. Belfen, kommt. 680 Fuß bavon 
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mwieber zum Vorſchein, nimmt die Solgne 
auf, fließt bei der Stadt .D. vorbei, bildet 
Moräfte; ‚vereinigt. ſich mit dem. Talent, 
beißt nun Toile, fließt !n den neuenburger 
Gee, dann in den bfeler Ser, wo fie ale 
Thiele,wieder aus und bald. darauf in bie 
Aar fließt 8) Fluß im Depart, Herault 
(KAranfreich); nimmt bie. Mure, Bernafor 
bre® u, a. auf, fälle unter Beziers in den 
Bufen Eyon am Mittelmeer.  Orbec, 1) 
Fluß im -Departement Calvados ( Brant, 
zeich)z; fällt im die Toucques ; 2) Stadt bars 
an, im Bezirk Liſieux. mit-8050 (8600) Ew. 
fertigt Wollenzeugez Viehhandel. (Wr.). 
.DrbElosd, 1)ca. Beogr.), Gebiraskette 
im Rorben Mafedoniens, da® ed von Thra⸗ 
kien trennt; jest, dem.größten Theile nad, 
das Gebirg Argentarato in Servien; 2) 
(n.. e.), Zweig bes Baltan in bew 
— Zürkeiz bildet die hoͤchſten 
pigen’ beffelben (bis 9000 Fuß Höhe) im 
Sandſchack Koftenbil des Ejalers Rumili. 
DOrben (Geogr.), fo v. w. Drbe 1) 
Drbettilo, fo v; mw, Orbitello. 
Orbicula (3001.), f. Rundmuſchel. 
Orbiculäre os (Anat.), das Beine 
runde Bein in ber Reibe ber Ohrknochen, 
f. unter Ober B. O.res müsculi, ſ. 
Ringmuskeln. O.ris (lat), k) kreisförs 
mig; 2) (Bot.), fo v. w. Orbiculatusz 
8) (Anat.), O. diarthrösis (Xnat.), 
freie Gelenk, bei bem das kopffoͤrmige Ges 
lentende eines Knochen in die Gelenkodertie⸗ 
fung mehr ober minder tief eingeht, Ihre 
Unterarten find: Enarthroſe und Arthrodie 
(ſ. b.). O.müsculus ani, ber Schließ⸗ 
muskel dee Afters (f. unter Aftermuskeln). 
O. m. labiörum,: Mundfhiiefer (f, 
unter Mund l). OÖ. m, al ebräi- 
rum, f unter Augenlibinusfein, Pi.) 
Drbiculär-fhrift, f. unter Schrei⸗ 
bekunſt. . 
Orbiouläta (Zool.), ſ. Kreiſfoͤrmige. 
Orbioulätus (bot. Nomencl.), freie» 
rund, allfeitig von gleichem Durchmeſſer. 
- Orbiculithen (Petref,),  Berfteines 
rungen aus der Gattung Orbicula, 
Drbilius Pupillus, von .Doray, 
feinem Schüler, weil er frine Schüler häufig 
fhlug, plagosus genannt; früher Goibat, 
dann ®rammatıfer in Rom, aus Beneben 
tum. Gr verlor im ter die Gedaͤchtniß⸗ 
fraft und wurde baber mit dem zum Sprich» 
wort gewordenen Namen Oblivio li- 
terarum bezeichnet, 
Orbilla (bot. Romenel.), Sceibden: 
offene, ganz platte, wenig gefärbte, unge 
randete, blo® nad unten mit ber Rindens 
ſubſtanz bekleidete, oben. eine bünne Sa⸗ 
menfhicht habende Ausbreitung der Innern 
Subſtanz des Flecht enlaubes. 
:Orbis (lat.), 1) überhaupt ein Kreis; 
2). aud eine Scheibe, baber 3) (After) 


aud am Himmel «in Kreis, oder auch - 
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ein Himmelkbrper (Sonne, Mondbd);3 6) 
ja der Himmel felbft; 6) insbeſ. auch 0. 
terrärum, der Erdkreis, ober bie Erde 


als Welt; 7) in ber alten Aftronomie eine richt 


hohle Kugel, durch beren Hülfe die Ber 
wegung ber Planeten erklärt wurde; 8) 
(Geogt.), auch nur ein Land oder Reid, 
wie: 0. romänus, römifches Reid. (Pi;) 
 Drbis (a. Geogr.), fo v. mw. Obris. 
Orbis pictus (it), 1) f. unter Gos 
menius. 2: Derfelbe Titel iſt auch noch oft 


in neuerer Zeit ald Aushängefchrift für Zus . 


gendſchriften gemählt worden, in denen man 
Kenntniffe anfhauliber Begenftände bes 
gemeinen Lebens mit Unterriht oder Uebun⸗ 
gen in alten und neuen Sprachen 
bindung zu bringen fudt. 
Orbira (lat), 1) eigentlich das Gleis 
eines umlaufenden Rads; 2) auch wohl bas 
Mad feibft; 3) (Aſtr.), eine Planetenbahn; 
4) (Anat.), insbef. die Augenhoͤhle (f. d.). 


Orbitälis, Orbitärius (XAnat.),, 


auf die Augenhöhle (f. d.) fi beziebend. 
Drbitäntium (a. Geogr.), Stabt Sams 


niumt, von — erobert; jetzt Vitalano. 


Orbitelae (Zool), ſ. Kreisweber. 

Orbitello (Geogr.), 1) Podeſtarie im 
Gebiet von Biena des Großherzogthums 
Zotcana (Italien); gehörte früher zum 
Präfidienftaat und ‚gehörte dem Ad 
nige von Neapel, wurde 1801 an Hetrurien 
abgetreten, unb duch ben wiener Gongref 
bei Toscana gelaſſen; 2) Statt-tatin, an 
einem Meerbufen des toscanifhen Meeres; 
bat 2 Gaftele, gute Baftionen, Hafen, 
1900 Ew Wr 


” 5 ( «) 
DOrbitoliten (Petref.), 1) fo v. m. 
Rumititenz; 2) fo v. w. Dfennigfteime, 


Drbönn (Myth), römıfhe Böttin, zu 
weicher kinderlos gewordene Eltern um Ex⸗ 


fas fleben. 

Orbulites, 1) (300f.), nah Lamou⸗ 
roux Gattung aus der Kamille der Punkt— 
forallen; der Stamm ift fleinartig, freies 
förmig, platt ober etwas ausgehöhlt; die 
Poren find Elein und ſtehen an der Geite 
oder nur am Rande regelmäßig. Art: o. 
marginalis, mit Poren am Rande. Andere 
Arten find foffil. 2) (Petref.), f. Pfen 
nigkoralle; 8) nah Lamar Gattung ber 


Ammonshörner. Man hat eine noch lebende. 


Art, mit den Poren am Bande, o. mar- 
‚ginstus, gefunden, Verſteinerte Arten find: 
o. complanatus, concavus, lenticularus 
vu. a. : Wr.) 
"Orca, 1) (töm. Ant.), fov. mw. Fri 
tillus; 2) (3001), |. unter Butzkopf 2). 

Srcades (A, Geogr.), Inielgrunpe auf 
ber Nordſeite von Britannia barbara 
(Schöttland); jest Orcadifhe Inſeln 
oder Orkney (f. d. 2): - 

Drcägna, I) (Bernarbimo); geb. 
au Kiorenz um 13230; bildete‘ ſich unter 
Buffalmaco zum Mater MN (Andrea), 
Bruder des Vor., geb. zu Floren, 1329; 


in Ver⸗ 


Orehidea eotolla 


berühmt als Bildhauer, als Ardhitert.umb 
als Maler, befonders. durch ein im Game 
Santo zw Pifa aufgeflelltes jüngfes Ges 


“ ( ⸗ 
Dreän (Phyſ.), ſ. unter Wind. 
Drcäpi (Geogr.), fo v. w. Perelop. 
Drcas (a. Geogr.), 1) Singular von 
Orcades; 2) norböftlihes Vorgebirge von- 
Britannia barbara ; j. Dungebbeab (f. d,). 
Drhagävtia (Geogr.), f. Ochagavia. 
Orchamos (Mpth.), f. Leukothoe. 
Orchan (türk,), ſ. Orkhan. * 
Orchas (a. Geogr.), fon. w. Orcas 2), 
Orchẽni (a. GSeogr.), 1) Volk in Chal⸗ 
daͤa von arabifher Abſtammung, an ber weſt⸗ 
liden Mündung bes Zigrid; 2) f. u, Orchoe. 
‚Orcheocs&le dv. gr., Med.), Hoden 
ſackbruch (f. u. Leiſtenbruch). Orche oto⸗ 
mid, Ausſchneidung der Hoden, ſ. Gaftration, 
Orchäsia (Zool.) f. Schnellkaͤfer 
Orcheſtographiiẽ (v. gr.), f. unter 
Ehorrgraphie. .. E, 2 
DOrhtfter (v. gr, Mufif), 1) in Theo 
tern, Concert⸗ und Ballfäten. der, gewoͤhn⸗ 
lih durch Barrieren eingeſchloſſene und*tes 
raffenförmig erhöhte:-Plab, wo die Mufib. 
aufführungen gefcheben. Von der Einrich⸗ 
tung bes. D. hängt sein großer Theil "der 
Wirkung ber vorgetragenen Muſik ab; eine 
Dauptbedingung dazu ift, daß bie Einrich⸗ 
kung eines Ds nie zu ebener Erbe ge⸗ 
ſchleht. 2) Die bei einem Theater, Concert 
u. f. w. angeftellten ſaͤmmtlichen Zonkünftler: 
In diefen Falle ſpricht man von einem 
Theater⸗, Stadt: und Hoforder 
ter. 3, (Drchẽeſtrion), mebrere ‚Seht 
vergeſſene, ein ganzes Dreher nachahmendt 
Inſtrumente ebenſo Orcheftrino. (Ge) 
Orchestes (3ö01.), 1) f. Huͤpfrüb⸗ 
ler;3c2) f. Obortus Orch#stia, nad 
Leah Gattung aus ber .Kamilie der Han’ 
fhredentrebfe, genommen aus ber Gattung 
Talitrus. | J 
DOrhrftit (ge.), 1) Tanzkunſt, befr 
2) die hödere, thratralifche Tanzkunſt. 
DOrchiftra (gr. u. lat.), 1) einer.der 
Daupttbeile bed antiten Theaters (fr d,)5 
2) in: Rom. der: Pia der Senatoren im’ 
Theater, zunaͤchſt an der Bübtre, und im 
Amphitheater, zunäthft an der Arena. Die 
fen Ehrenplatz bekamen fir zuerft vom Eonful 
P. Cornelius Scipion dem Aeltern 196 ſp. 
Shr. eingeräumt, * 
Orcheſtrüno, ſ. unter Orcheſter Y. 
Drhtfteion (Inftrumentenm,), ſ. unter 
Orcheſter. 
Orchey (Geoar.), f. Orhey. 
Drehia lex sumtuäris (rim 
Rechtsw ),"vom Bolkstribun C. Orthius 
184 v. Chr. gethaner Geletzvorſchlag z bes 
ſtimmte die Anzahl ber Gaäſte bei einem 
Gaſtmahle; vgl. Antia lex. 
"Orchidea cörölla (bot, Romendl.); 
wach Decandolle (f. d.) eine einfache Blu⸗ 
mens 


- 
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menkrone, oder Perigonium, das tief im 
mehrere Rappen getbeilt iſt, von denen bie 
obern (galea) aufrecht fteben, bie untern 
aber (laballum ) ausgebreitet und von 
männigfaltiger Korm find. - 

Drhidten (Orchidene), bilden 
fchon im Linn. natürlihen Pflanzenſyſtem 
eine eigne Klaſſe, nad Sprengel aber bie 24, 
(23;) nat, Pflanzenfamilie, durch den. Stand 
beider Geſchlechtetheile an einen : gemein, 
ſchaftlichen Säule charakteriſirt, Gewaͤchſe 
mit meiſt knolligen Wurzeln... fcheibenartig 
ben krautartigen Stamm umfaffenden, mit 


Rerven, auch mit Venen durch zogenen, ſtets 
ungethrikten Blättern, an dber-&pige des 


Stammes; fehbenden,. aus: einem meift zwei» 
Iippigen., gefärbten. Kelch, , einee mit bem 
Saͤuichen zufammenhängenben, bidweilen in 
einen: Sporn endigenden Lippe beftehenden, 
großentheils ſehr ſchͤnen Blauͤthen, meiſt 
num Einer, in Faͤltchen eingeſchloſſenen, Pol⸗ 
lenkoͤrner von beſtimmter Zahl, Bildung 
und Miſchung enthaltenden Zwillingsanthere, 
ſtets unter, ber Bluͤthe ſtehenden, langge⸗ 
ſtreckten, beim Reifen gedrehten und eine 
drtillappige,, . vielſamige Kapſel ; bilbenden 
Fruchtkagten enthaltend. Gie-umfaßt bie 
Drbnungen: Keropagen, Koniopagen und 
a ee (f. d. a.). . . (Su, 
VOrchides (lat., d. gr., Anat.) ,- bie 
D, En, - f mr. , £ ehr 
Orchidoosle,: @rcehidöncus 
(v. gr; Meb).u fo v. w,:Sarcooele. 
Drihits.(Geogr.), Stadt im Bezirk 
Douap be&; Depart. Rorben (Frankreich); 
hat Branntweindbrennereien, Twiſtſpinnerei, 
Schwarzfeifefieberei, 2900 (2500) ‚m. 
er Pays (Arber), fo v. w. Orſeille. 
Orchis (ge), 1) (Anat.), ber Hode (f. 
Doben), daher 2) (Bot.), wegen ber hoden⸗ 
aͤhnlichen Wurzelknoten (orch. L;), Knols 
enfraut, Pflanzengattung aus der nat- Kam. 
der Orchideen, Ordn. Keropagen, zur Gyn» 
andrie, Monandtie bes Linn, Spit. gebärig. 
Arten:. 3 ih (124), mei duch Schoͤn⸗ 
beit: und zum Theil Wobigerud ber Biüs 
tben ausgezeichnet, Ginheimiih: o. mo- 
rio, violett, fleifhfarben, auch weißlidh; o. 
milisaris;,oft 2 Fuß bob, auf Bergmwies 
fen, graurdthlich mit weißlicher, durch rothe, 
ſternfoͤrmige Haarpunkte bezelchneter Lippe; 
o. fusca, bie größte in Teutſchland, dun⸗ 
felpurpusfarbig mit blaffer, rothpunktirter 
eippe: o. pallens, weißgelb, übelriechend; 
0: bifolia (Waldbyacinthe), weiß 
geünlich mit langem Sporn, wohlriechend 5 
o. pyramidalis, lebhaft zoth, von ſchwa⸗ 
dem Gerud 5 o. mascula, purpurfarben, 
mit hellerer Lippe und meiſt gefleckten lt 
tern; 0. coriophora, braun, wie Wangen 
riebend; o. palustris, puspurfarbigs. o. 
ustulsta,, mit blaßrothen Blumen, zum 
Zheil purpurfarbenen, ins Schwaͤrzüche 
fpielenben. Kelchblaͤttchen o,. variegata, 
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purpurſarben, mit weißlicher, roth punktirter 
Lippe; o. globosa, mit dichter, eifdrmiger, 
Blumentoͤhre, fleiſchfarbenen Bluͤthen; o. 
papilionacea, zoth, mit ſehr großer Rippez 
o. rubra, der. vorigen Ahnlih; o. orni- 
this, weiß, wohlriechend, mit weit abfles 
henden, zurüdgebogenen, äußeren Kelchblaͤt⸗ 
tern z ſaͤmmtlich mit ungetheilten, eiförmigen 
Knollen und größtentbeil$ zur Gewinnung 
des Saleps (f. b.) geeignet. O. latifolia, 
häufig auf Wiefen, in verfchledenen Nuancen 
von Roth; o. sambucina,gelblidh, wie Ho!s 
lunder riechend, roth und fleifhfarben va, 
riirendz 0. maculata', weißlich fleifchfar« 
ben:. mit ‚ Purpurfleden und. meift brauns 
zoth 'gefledten Blättern ; o. odoratissima, 
fleifchfarben ‚ober meiß, wohlrichend; o- 
comopsea, blaßroth, neikenartig riechend _ 
fämmelich mit hodenförmigen Knollen. (Su.) 
—Orchbten (Orchitae, Mintr.), 
Bildfkäine (ſ. d.) aus dem Gefchlechte der Sta⸗ 
takliteh,, von ber Forkı von Hoden. Man 
unterſcheidet nach der Zahl dieſer Bildun⸗ 


gen: Enorchiten, Diorchiten, Kris 


orchiten. Orchitis (gri, Medi), Dos 
denentzuͤndung (f. b.). :. N 
Drhiusirbm. Gefd-), f. u. Orchia lex, 
. Drdoe (a. Geogt.), Stade im Ehal⸗ 
bda, am mittiern der aus ben Ableitungen 
bes: Euphrat entftandenem Seen; foll zum 
Theil das beutige Baſſora fein und, aber 
faͤlſchlich, das Ur 1. Mof. 11, 238. Die 
Ew., DOrhböni; bildeten, nah Strabon, 
eine eigne Secte chaldaͤlſcher Aſtrombmen. 
Orchmenos (Mptbh.), 1) Sohn ky⸗ 
kaons, erbaute Orchomenos in Arkadien. 
2) Sohn von Zeus und ber: Danalde He⸗ 
fione, durch Hermippe, bes Bdotoe Toch⸗ 
ter, Vater des Minyas und ber Elara. 3) 
Entel des Bor., erbaute Orchomenos im. 
Böotien. 4) Sohn von Athamas und Thes 
mifto (f. d. unter Ino). 
‚Dräömenod (a. Geogr.),. 1) alte, 
Stadt in Norb: Arkadien, nordweſtlich don 
Mantineg, ‚an der Grenze von Argolis; 
don Lykaons Sohne erbaut, wegen feiner 
milttärtfhen Lage bekannt, baher im pelos 
ponneſiſchen u, in andern Kriegen ſtets Ber 
fig der Sieger. Durch fpätere Vorfälle 
kam D. ganz herunter; nocd find einige 
Ruinen bei dem Dorfe Katpaki vorhanden. 
3wifhen O. und dem Berge Trachys tiefer 
See, Orchomänius lacus, jetzt 
Kalpali See; 2) Fluß in Theſſalien, früher 
Minyeus genannt; 3) früher Andreis, 
dann Stadt der Minyer (f. d. 3), an ber 
Mündung bes Kepbiffos in bin Kopaitfeez 
bildete in ber frübeften Zeit mit feinem 
Gebiete und ben 20 Gtabien bavon ents 
fernten Aspledon (f. db.) einen eignen, nicht 
zu Bdotien gehörenden Staat im der noͤrb⸗ 
üchern, kleinern Hälfte dieſes Landes, ſuͤdl. 
bis zur Bergketle zwiſchen a 
j von 


— 


durch die nach bem trojani 
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Ptoon, wohn’ noch Koronea grhorte. Erſt 
ſchen Kriege aus 
Tbeſſallen zurückkehrenden Bdotier kam es 
zur Gemeinſchaft mit Bbotien Von jetzt 
van war O. (nad Theben) die 2. Datptftadt 
des: Landes, Hab dem Stege bei Reufträ 
uber warb es don Tbeben, inbem es eine 
Verſchwoͤrung · der -Ariftokraten‘ unterftägt 
hatte, vernichtet und feine Ew. als Sklaven 
verkauft. Durch Philipp von Makedonien 
wurden bie zerfireuten Nachkoͤmmlinge zur 
fammengefuch' und aurüdgebradt ; “doch war 
und blieb Aller Wohlſtand verſchwunden, 
weil fpätere Ariene, 3. B,’bas Treffen, 
das Sulla’ bier 87 dv. Chr; dem Felbherren 
bes Mitbrabates fiegreich Heferte, das Gm: 
porkormmien verhinderten. Hitr das Schatz⸗ 
haus bes: Minyas (f. d.).: In der Nähe 
ein Hrreuftesteinpel, dabei die Duelle bes 
Fluflet Melas (ſ. d.) ‘ Ruinen bei tem 
e .Scr'pu. 1...18%) 
' .DOrctires (Geoge,), :Marktfleden im 
Bezirk: Embrun, Departement Ober⸗Alpen 
(Frankreich) liegt am Drai, has 1150 Ew, 
Oroini (rdm: Ant.), fi Charemitäi 
Orcus (lat.), 1) fo v. wi Unterwelt; 
fr unter Buftand nad dem Tode. ” 
‚Oreynusz{3ooh), "nad Cuvier Gats 
tung: auf. ber: Familie Thunſiſche, von mel: 
chem fie: ſich durch die über den After bins 
ausreidienden Bruftfloffen unterfcheibet. Art: 
®angfloffer (vo. olalunga, scomber a.); 
bat 7 faliche Floſſen. Im mitteltändifchen 
Meer, in zahlreihen Zruppsz efbäar; o. 
germon u. a. * 37 
Ord., ‚Abkürzung für 1) Ordo oder 
Ordnungz 2) für Orbinär, gewoͤhnlich; 
8) für Ordinärius, ordentlicher Lehr 
ver; 4) Mehrzahl von Odal, fo u. mw, Dr: 
dalien, Uertheil, Iatinifitt Ordalium, 
J. Gottes —5 
Orda's, f. unter Eimack. 
Ordeck (Geogr.), fo v. w. Senegal. 
Orben (v. lat.), 1) urſpruͤnglich jeder 
Verein, ber durch gewiſſe Regeln und Ord⸗ 
nungen (ordo) mit einander verbunden 
ift; 2) geiflihe O., Vereine, die fi 
berbunden und durch ein feierfiches Betübde 
erpflichtet haben, mach einer beftimmten 
egel gottgefällig zu leben. Faſt in allen 
Religionen, die nur etwas ausgebildet wa⸗ 
zen, finden fich dergleichen geiftt. O. So bei 
ben Indiern bie Bette (f.d.),, bei den Mus 
hamebanern die Dermifche n. ährilihe Vers 
eine, bei den Chriſten aber bie Mönchsors 
ben (1. Klofter). Der Stifter bes ganzen 
riklihen Moͤnchsweſens war ‘bekanntlich 
St. Pachomios (f. d.), ber im 8. Jahrh. 
In Aegypten zuerſt mehrere Enfledter zu eis 
nem beſchaulichen, gemeinfhaftlidien Verein 
verband und fo das erfte Ktofter (f.d.) grün» 
dete, Die Idee in folhen Vereinen, von 
allem Irdiſchen geichieden, ſich blos mit 
Gert, dem Himmtifgen and dem Pünftigen 
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Beben’ zu Hefhäftigen, Tprad die feutigen 
und’ deshalb leicht zur - Shwärmerei- erreg · 
ten Orientalm fo an, daß Zaufenbe biefen 
Berelnen zuſtroͤm‘en, die in Wüftn und 
an Strömen ein zwar aͤrmliches, durch Lei⸗ 
besertoͤdtungen pein iches, aber, ba das Ge⸗ 
muͤth immer mit Gott be'rchaͤftigt war, 
darum doch vermeintlich glüͤckliches Leben 
führten Wie im jeder Geſelſchaft wär 
eine fefte Regel im ſolchen Kibſtern ſehr 
nothig / und bie von St. Baſtlius (f. 
d. 7) in feinem, um 860 zu Neocaſarea 
zum gottſeligen Zuſammenleben geſtifteten 
Kloſtet gegebene fand ſo allgemeinen 
Belfall, daß man ſich allgemein: dargach 
richtete. R So entſtanden A. die mach 
ber Regel des heiligen Baftlius 
lebenden Mönde und Ronnen, 
Zwar wir biefe Regel nicht miedergefcheie» 
ben, indeſſen waren ihre weſentlichen Punk⸗ 
te: Gehotfam, Krufhbeit, Froͤmmigbeit, 
Beten jur gewilfen Stunden; "fepe Rrena 
ges once Faſten and "für ges 
mwöhnlich: nur: Seniefen von Pflangen 

u. f.w! Wald verbreitete ſich dieſe Regel 
überall: pin, wo vie qhriſtliche Lehre 
Eingana' fand). und noch :giltrıfte in ale 
len Kıdfleen ber griechiihen Ainde, fo 
mie {m Abendlande in Sicilien und Spar 
nien: böt'den, Bafllianern. — Alle übrigen 
Mönche u. Nonnen im Decident reformirte 
der bellfae :Wenbdict- (f. du 8) 'von »Rurs 
fia, au Anfang: des ‚6 Jahrh- Ueberzeugt 
naͤmlich, daß im Adendlande, wo die Mön⸗ 
he nicht mit der. Leichtigkeit ihren Unter⸗ 
balt fanden wie im Morgenlande uüb bei 
ihren Wanderungen und Anfiebelungen mit 
ten uhter rohen, noch nicht zum Gpriften» 
thume bekehrten Nationen,‘ die zu oft wie 
derholten Gebetübungen und die fu ſtrengen 
Faſten - 'überfläffig wären‘, "bie Mönche 
au dem Staate Nugen’ bringen. koͤnnten, 


"gab Gt, Binedict feinen Mönden eint 


neue Regel und vereinte fie" B. zu 
Benebictinern "Dee; Haupt 
fig feines Ordens, der erſte der eigentlich 
biefen Namen verbieät, war in Monte Safı 
fino. ' Etr verlangte von feinen : Juͤngern 
Verpflichtung zu einen kanoniſchen (vors 
fhriftmäßigen) "Leben, Beten zu gewilfen 
Zageöftunden, Arbeitſamkeit, Keuſchheit, 
—— aller Weltfreuden, unbebingten 
Gchorfäm gegen bie Obetn und zwige 
Clauſur. Statt der weißen Kleidung 
die "die Baſilianer trugen, gab er ihnen 
ſchwarze Kütten. - Zwölf Kloͤſter hatten 
Anfähgs dierderänderte Regel angencmmen, 
bald folgten ihnen faft alte übrige im Das 
eibeitt mad.) Im Lauf der Jadthunderie 
war indeffen jum Theil hier und ba die 
Zucht in den Klöftern erihlafft, zum 

Dünkte ſie ſchwaͤrmeriſchen Mitaliedern bes 
Ordens nit fireng genug, fie veränderten 
daher die Regel, ſchaͤrften ſie meiſt, ze 
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saden Bufäge zu berfelben, - die.ben Geffl 
der neuen Orden weſentlich modificitten. 
Die wichtigſten dieſer neu entſtandenen von 
der alten Regel abweichenden O. waren. a) 
Glugniacenfer 940 vom heil. Odon zu Glug» 
nv gefiftet 3 :b) die Gongregation von 
Monte Caſſino, von St. Juftinus 1408: zu 
Padua und Monte Caſſino erridtet;. c) 
Songregation des heil. Maurud , 1621 von 
St, Maurus in Frankreich eingetährt ; d) 
bie Galmalbuenfer, von St. Romoalb 960. 
ober 1009 zu Sampo Maldoni bei Mailand 
geihaffenz e) Spivefiriner , von Sylveſter 
0% lan in. der Mark Ancona organiſirt; 
) 
heil, Stephan von Thiexs zu Grandmont 
bei eimoges 1076 geſtiftet; g) Kartheus 
fen, teren Urheber St. Bruno 1086 war z' 
h) @ötefliner, 136% ‘duch Peter di Mur⸗ 
bone (nahmals.Papft Coͤleſtin Vu) ent 
ftanbem; -ı) Giflergienfar, :1075.« von 21 
Mönden aus Burgumd, bie unter Fuͤh⸗ 
rung ihres Abtes Robert nad Citaux (Eis 
ſternum) auswanderten, eingefsst. Von 
Iegtern ſchieden ſich durch fpätere Reform 
wieder: na) bie Bernbardiner von St. 
Bernhard, Abt von, Glaispanr, im Anfang 
des 12, Jahrh errihtets waren eigentlich 
eine Reform des ganzen Gifterzienferordens 3 
zu ihnen zählten fih &) der Drben -von 
Alcantara, 8).ber von Calatrava in Spas 
nien (beibe eigentlich geiſtliche Ritterorben), 
y) bie Feuillans, von Johann be la; Bars 
riere;‘ Abt der Abtei der Feuillans bei Tou⸗ 
toufe 1580 geitiftet; d) der D. von Frons 
teoramld von Robert von Arbriffel, für 
Nonnen und Mönde, im Anfan 
Jahrh., 8) bie Gongrakion von Dorizovat 
(NRonnenorden) 120%, 9) die Zrappiften, 
von Rotrou, Grafen vom Perche, geftifs 
tet, — Verſchieden von ber u. Bene⸗ 
dicts, jedoch ihr im Weſentlichen ſehr 
aͤhnlich, war die des heiligen Auguſtinus. 
Zwar hatte dieſer Heilige keine eigentliche, 
Kloſterregel gegeben, ſondern nur Satzun⸗ 
gen ‘ für bie Geiſtlichen ſeines Sprengels 
zu einem Banonifchen Leben entworfen. Nach 
benfelben follten ſich die zu feiner. Regel 
Belennenden.: “zur. Armuth, - Keufchheit, 
Glaufur und zu gemeinfchaftlichen. Gebets⸗ 
verrichtungen verbinden, jedoch Leinen 
eigentlichen D. bilden. Hiernach mobelten 
nun anfangs Congregationen von Chorhetrn 
oder andere Vereine von Geiſtlichen ihr 
Leben, fo bie regulirten Chorherrn vom La⸗ 
teran, vom heiligen Grabe, vom Gt. 
Sulvator, vom Gt. Genonera, . St. Rus 
fin, die Kreuzherrn, Kreuzritter unb 
bie meiften Hoepitaliter, die ſaͤmmtlich 
ber Kegel bes Auguflins annahmen, denn⸗ 
noch aber fih der Liöfterliden Bucht 
sicht unterworfen, bis Tpäter, von ber ur» 
prüngligen Borfhrift abweichend, auch 
Nönchsorken jene Verordnungen zur Regel 


montenfer (Grandmontaner), vom. 


bes 12, 
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nahmen. So entflanden GC, D. nach der 
Regel des St. Auguftin... Die vor» 
zügliften unter ihnen waren a) Augu⸗ 
ftiner, 1256 vom: Papft Alerander IV. aus 
Sinfiedlern-verfammelt; by Prämonftraten» 
fer, von dem heiligen Norbert 1220: dm 
nördlichen Frankreich; c) Serviten „4283 
bon Monaldi bei Florenz gegründet , d) 
—— 3 letztere zerſielen in aa) Eins 

edler des heil. Hieronymus von Spanien, 
bie ihr Entſtehn dem 3. Orden bes heit. Franz 
verdantten, bb): Einſiedler des: heit; Hiero⸗ 
nymus.von der Obſervanz 1429,. von, koup 
d'Olmedo bei Rözalla, gefliftet, oo) Eon⸗ 
gregation, von Peter Gambreotti 1897: ges 
geändet, dd) Gremiten bes heil. „Hieronys 
mus bon Fiefole, .1360 durch Karl de Mom» 
tegromeili entflanden. Berner: gehörten jüe 
Megel des St. Auguſtin, e) Jeſuaten, von 
Sohann von Colombino geftiftet3 F Bri⸗ 
gittinen , begründet durch bie Heilige: Bri⸗ 
gitta ‚1344 zu Weflern bei Eynlöping in 
Schwedenz g): Rarmeliter, 1208 van: Als 
bert „. Patrlarh von Jerufatem, errichte 
Diefe.theilten ſich aa) in beſchuhte und bb) 
unbeſchuhte Karmeliter. — Alle dieſe ge⸗ 
nannten Orden hatten mehr ein beſchauit⸗ 
ches, abgeſchloſſenes und ſtilles Saben’zum 
Zweck u. bekuͤmmerien ſich eigentlich nicht 
um das Aeußere der Welt. Doch feit dem 
12; Jabrh. entſtanden W) Orben bie 
auch außere Zwecke verfolgten m 
zum Hauptgegenſtand ihres Wir 
tens machten. Der erfierunter ihnen 
waren a) die Zrinitarier (Vratburiner, Di 
ben der. Gnabe), die,-1198 von Johann von 
Malta und Felix von Walis zu ‘Ehren der 
Dreteinigkeit geſtiftet, ſich bie Lostaufung 
ber Chriſtenſklaven zum Zweck ſehten. Bald 
nad, ihnen fiel die roͤmiſche Gurie auf Er⸗ 
richtung der Bettelorden, die eigentlich, um 
der bämmernden Aufklaͤrung entg egenzuwir 
ken, geſchaffen wurden und bedeuicade Pris 
vilegien erhielten, fo von aller weltlichen 
u. gelſtlichen Gerichtsbarkeit ‚befreit zu fein, 
Almofen zu fammeln, überall zw prebigen, 
Meffe zu lefen, Beihte zu: hören, Ablaf zu 
verkaufen ꝛc. Sie hatten eine ber miliths 
riſchen nachgebildete Berfaffung; hielten ihre 
Untergebenen in ſtrengem Geborfam und 
Zucht und thaten bas Moͤglichſte zu. Aafı 
rechterhaltung der Hierarchie, * Die beiden 
vorzüglichfien unter ihnen waren.!b) bie 
Dominicaner (Prebigermönde/ Zarobiner, 
Mendicanten), bie, 1212 vom heiligen Dos 
minicus don Guymann geftiftet, die Augu⸗ 
—— erhielten u. vorzuͤglich zum Pre⸗ 
digen, Später zur Aufrechterhaltung ber Ins 
quifition angehalten wurden, und 6) bie 
Brancidcaner - (Gorbelier6, Fratres mino« - 
ros, Minoriten), von St. Franciscus von 
Aſſiſſi zu Anfang des 13. Jahrh. geſtiftet. 
Sehtere. zerfallen in aa) unbeſchuhte Frans 
ciscaner ( Soccolanti, Barfüßer); a 
3 


a 
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«) regulltte Franciſscaner (zu denen bie Cor⸗ 


- beiierd, Soccolanten, Obſerdatiner gehoͤren), 


6) ſtrenge Francis caner (zu ihnen die Ri⸗ 
formati u. die Recollecten) und y) ſtrengſte 
(Alcantariner) Unterabtheilungen bilden, u. 
bb) in unbeſchuhte Branciscaner (Gonven» 
tualen), zu deren mit vielen ‚andern bie 
Kapuziner (1525), von Mathias von Baſſi 
bei Florenz geftiftet, gezählt werden. ‚Ans 
dere  Unterabthellungen der -Brancietaner, 
bie: jedoh zum heil wieber. eingingen, 
zum Theil noch fortbeftehn . find: bie. Gäfas 
einer,. Ghlefliner, Spiritualen, Amabeiften, 
GStareniner, Fraticelen, Minimen u. ſ. w. 
Letztere, die Franz von Paula 1485 in Ca⸗ 
labrien fliftete, wurden durch Leo X. ein 
eigner, Orden, mit befonderm General. — 
Die Reformation brachte bie Zweckmaͤßig⸗ 
Reit ber ;geifllihen DO. zur Sprade, Man 
tadeltei bie: Bmwedlofigkeit: der mei⸗ 
fen: Di,.und.beshalb fegten: ſich neu errich⸗ 
tete Orden, außer dem bisherigen irdifchen 
Zweck, nod anbere, wie Krantenpflege, 
Ausübung ber Heilkunſt, Hülfteiftumg. für 

ülfslofe, Miffionen und Befeſtigung ber 

ierarchie zur Beſtimmung. So entſtan⸗ 
ben. d) die Theatiner, um 1520 von dem 
Gepbifchof Johann Peter- Caraffa, eigents 
lich Theate (ſpaͤterrals Papft Paul IV.), 
zu Miffionen geſtiftet eo) Barnabiten, 1538 
zu Milfionen u. zur Zugendergiehung zu Mai⸗ 


“ Jand von Mebreren errichtetz f) Bartholos 


mäer, von Bartholomäus Hobpäufer 1640 
su Salzburg: eingeſetztz g) Laxariften, zu 
Anfang bes 7. Jabrh. von Vincenz von 
Paula zu Paris zu Unterhaltung von Miſ⸗ 
nen : und: Seminarien geftiftet5 h) bie 
emberzigen Brüber, im Anfang des 17. 


Zahrh. zur Pflege armer Krankens i) bie 


Sefuiten,: von Ignaz Loyola 1584 zur Wer: 
breitung: der. fatholifhen Religion, zur Uns 
terflügung ber Hierardjie und Erhebung des 
eignen Ordens gegründet, außerdem k) die 
Somasker; 1) die Väter der chriſtlichen 
Lehre zum Volksunterricht, m) die Pries 

ec vom: Oratorium, n) bie Piariften u, 
0 — Faſt jeder geifilihe D. hatte eis 
nen weiblihen D. neben fih. Gewöhnlich 
hieß der Mönchsorben ber erfle, der Non⸗ 
nenorben berigweıte D. Die Nonnenorden 
führten meiſt den Namen ber Möndhsordenz 
fo gibt es Kapuzinerinnen,: Dominicanerin» 
zen u. f. w. Man hat aber auch Gongres 
gationen von Klofterfrauen, melde ſich ger 
wiffen Möndsorben angefchloffen Haben, 


ohne ihren Namen zu tragen, fo die 


Glariffinnen, die Urbaniftinnen, bie Ron» 
nen von ‚ber Empfängniß, die Annunzia⸗ 
den, welde zum Franciscanern gehören u. 
bie Angeliken oder engliſchen Schweſtern, 
die ſich den Barnabiten anſchließen. Noch 
gibt es Frauenotden, die gar feinem Moͤnchs⸗ 
orden angehören, ſondern frei für ſich ber 
Rebn und meift nach der Regel Ct, Augu⸗ 


— 
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ſtins lebens fo die Nonnen ber Buße, ber 
Magdalena, die Saleſtanerinnen, die Ur: 
felinerinnen , die Hospitoltterinnen oder 
barmberzigen Schiweflern. Ale diefe DO f. 
unter den einzelnen Ramm. — Zu jedem 
D. gehören, außer ben eigentlihen Mönchen 
oder Nonnen , no befondere Rayenbräber 
(fratres barbati od. conversi) u. kayen⸗ 
ſchweſtern, die die ſchwerere Hausarbeit in 
dem Kloſter verrichten, Holz machen, kochen 
u. ſ. w. damit während der Zeit bie eigent⸗ 
lichen Moͤnche and Nonnen deſto eifriger 
dem Chordienſte obliegen ſollen. Die erſien 
Layenbruͤder führte der D. von Vallombro⸗ 
fa ein, Außerdem hat faft jeder DO; vo 
Sertiarier oder Leute, die nicht Geiſtliche 
find und, ohne das Geluͤbde zu leiften, doch 
dem D: angebören. Solide Tertiarier dürs 
fen zwar das Drdenstieid anlegen, pflegen 
aber :meift nur ein Scapulier unter der 
bürgerlichen Kleidung ober einen Härenen 
Gürtel auf bem bloßen Leibe zu ragen. 
Man hielt es befonders fonft fuͤr ſehr vers 
bienftlih auf ſolche Weife einem geiſttichen 
D. anzugehören, und Reide lichen es fi 
große Summen koſten, um Zertiarier zu 
werden, ‚Der heil. Franz von Affiffi führte 
zuerft bie Zertiarier bei feinen Francistäs 
nern ein; von wo fie bie anderen D, an— 
annahmen. — Die geifll. D. Ieiteren ſich 
Anfangs ſelbſt und flanten sum Theil un 
ter den Bifhöfen. Die Gifterzienfer te 
nierte ein. hoher Math aus den angeſehen ⸗ 
ſten Aebten. Die anderen Berrdictiarrtid: 
ſter flanden aber in feinem weitern Verband 
mit einander, - Erſt als bie Betrlerorben 
errichtet wurden kam. eine beffere Orgasii 
fation unter bie geiftlihen D.: -fie wurden 
von ber Gerichtsbarkeit der Bifchdfe befreit, 
u, waren von nun an nur unmittelbar Dem 
Papfte unterworfen. Die D. haben nun ehr 
zein, zumerlen bie größeren, wie bie Frans 
ciscaner, die Dominicaner, die G'fterziens 
fer. zufammen einen General u. ein Generälßs 
capitel, Ale 3 Jabre pflegt aus den DObern 
ein General gewählt zu werden: - er IR 
ur dem Papfte verantwortlih. Die Mäs 
e beffelben (De finitoren) find zuglelch 
Prodinzialen oder Dbere ‚der nefommiten 
Kidfter einer Provinz. Unter Borfig- des 
Generals bilden fie da® Generalcapitek 
D.6; in ben Provinzen figen fie dem Pros 
vinzialcapitel vor, beffen Beifiger die Obern 
der einzelnen Kıöfler find. Ueber bie übrige 
Einrichtung ber Kiöfter f. Kloſter. Eben 
dort fiehe auch bie Urſache des allmähligen 
Sinfens. bes geil. Ordensweſens zur Zeit 
der Reformation, durch Joſeph II., die 
franz. Revotution 2c. Bergebens hat die neuer 
re Zeit darnach geflrebt, die D. wirber zu der 
ben, fie kann aber ben tobten Leichnam, 
das längft Hingefhwunbene nicht wieder bele⸗ 
ben, noch ihr dem frifchen lebendigen Geiſt 
einpauden, ber fie im Mittelalter aus⸗ 


— 
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Droen . . 
jelänete, Bergl. Helyot, Histoire des 
ordres monastiques et militaires, 8 
Sde. Paris 17145 nm. Aufl, ebend. 1798, 
teutſch, ‚Leipzig 17635 Grome, pragm. 
Geſch. der. vornehmflen Moͤnchsorben, 10 
Bde., 1774—83. 3) Als im Mittelalter 
faft aleichzeitig mit den geiftlichen O. fid 
bad Ritterwefen entwidelte, lag eb in dem 
Geiſte deffelben, daß ſich die Nitter zu ge⸗ 
meinſchaftlichen Unternehmungen und mora⸗ 
Ufchen 3wecken durch Vereine verbanden. 
Auch dieſe Bereine erhielten natürlıh ges 
feglide Ordnung (ordo) u. wurden * 
geil. D., Ritterorden genannt. Die 
diſtoriſhe Sage behauptet, dab Gblodes 
wig I. um 499 einen D. bes heil, Salb⸗ 
fläfens, Gartias Ximenes, König von 
Nayarra, um 722 ben ber Eiche, und Karl 
Mattel um 726 den der Zibetlage (Ger 
nellenorden) geftiftet Haben; hiſtoriſch er: 
wieſen tft es aber von einem, und hoͤch⸗ 
ſtent von legterem wahrſcheinlich gemacht. 
Daher iſt 06 eher zu vermuthen, daß erſt 
die Kreuzzuͤge, weiche das Ritterthum zur 
Blüthe bradten,. auch Anlaß zu den Kit: 
terorden und zu den geiftl. Ritterors 
den gaben. Sn Yaläfina naͤmlich bildeten 
fi) bald Gefellſchaften, die die Heilung 
und Pflege der Verwundeten und zugleich 
bie Bekämpfung der Ungläubigen beabſich⸗ 
tigten , und _e6 entftanden fo in ber 
Mitte des 11. Jahrh. die Johanniter 
(Hospitäliter), Zempelperen (f. db.) u. a. 
Obſchon aus Geringen entflanden wuchſen 
fie durch wohlthaͤtige Spenden und durch 
Eroberungen mit dem Schwert und mit 
eilt bald zu anſehnlicher Macht. Der 
Papſt ertheilte ihnen feine Beftätigung und 
war gewiffermaßen ihr Oberhaupt, ihre 
Borſteher oder Meiſter wäpiten fie aber 
aus fi durch Stimmenmehrheit. Gehor⸗ 
fam, Keuſchheit, perfönlihe Armuth und 
Kampf gegen die Ungiäubigen waren bie 
wefentlihften Punkte ihrer Geluͤbde. Clau⸗ 
fur war gewöhnlih nicht in benfelben ent» 
halten. Bald fanden bie geiſtlichen Rit⸗ 
ter auch außerhalb Paläftina’s überall, wo 
gegen Heiden für das Chriſtenthum ft rit⸗ 
ten wurde, Anwendung. So entſtanden 
in Spanien gegen bie Sarazenen der Als 
eantaras, Galatravas u, anbere Orden, in 
Preußen und Lielland gegen bie heidniſchen 
Einwohner der Echwertorden, teutfhe Or⸗ 
den; auch eine Zunge bes Johanniterordene 
pflanzte fi dabin Über. Ale erhielten aͤhn⸗ 
liche Befege wie die geiſtlichen Ritterorben 
in Palaͤſtina. Die geiftlichen Ritterorben 
nachahmend bildeten ſich nah den KreußÄ 
zügen im 13. und 14. Jahrhundert 4) 
weltliche Ritterorden, bie fid zwar 
auch zu gewiffen Beflimmungen verbanden, 
aber das Belübde des Gehorſams, der Ar 
muth, Keuſchheit nicht leifteten unb in ih» 
zen weltliden Berhältniffen blieben, Be 
Encyclopaᷣd Woͤrterbuch. Bunfjehater Band, 
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wöhntid fanden Fürften an beten Spitze. 
Später ging bie Stiftung folder O. von 
legteren aus und fie errichteten biefelben, 
um bie Treuen um fich der zu verfammeln, 
aud war die Aufnahme nicht durch Wahl 
des Gapitels, fondern durch die Gnade bes 
Fürften ertpeilt, Auf biefe Weiſe ward im 
15. Jahrh. vom Herzoge von Burgund, 
ber D. bes golbnen Bließes und nad feis 
nem Borbilb fpäter ber heilige Geiſt⸗, 
Elephanten⸗, Gerappinens, Hofenbandors 
den u. a. geſtiftet. Solche D, beftanden 
anfangs nur in einer Klaffe und wurden 
ewoͤhnlich den naͤchſten Umgebungen des 
Füchen, aud andern Fuͤrſten ertheilt. Im 
17. und zu Anfang des 13. Jahrh. verviels 
fältigte fich die Zahl diefer D., und fdon 
damals gab e# feinen bebeutenden Staat, ber 
nit feinen O. gehabt Hätte. Roh bäufls 
ger wurde bie Orbensvertbeilung zu Ende 
bes 18. Jahrh., wo man nanz aufhdrte, bie 
D. als einen Verein und Geſellſchaft zu bes 
teadhten, fondern fie blos als ein Gnaden⸗ 
geſchenk des Fürften anſah. Um aber alle 
Klaſſen ihrer Staatsdiener befto leichter mit 
D. belohnen zu Bönnen, wurden, befonbers 
ju Anfang des gegenwärtigen Jahrh., theils 
zw ben beftehenben mehr Klaſſen, thetls 
ganz meue D. von geringerem Werth 
geftiftet, bie nur an miebere Beamten 
und Unterthanen ertheilt wurben,, während 
die alten D. meiſt den fürftiihen Perfonen 
und höheren Gtaatsbeamten vorbehalten 
blieben. Sämmtlige DO. !önnen jest unter 
folgende Rubrilen gebracht werden: a) 
arofe D., welde jedem Souverain anges 
boten werden fönnen; b)Y’Hausorbden, 
welche von einem Regenten zunaͤchſt für bie 
Glieder feiner Familte und feine Diener, 
dod ohne andere Perfonen von ber Theil⸗ 
nahme ausdzufhließen, beflimmt find; c) 
Berdienkkorden, welde zu Belohnung 


des Berdienftes beftimmt find, fie zerfallen 


in aa) Sivilorben, bie dem Givit, und 
bb) Militärorben;, bie dem Militäe 
erthellt werden 5; noch eine Unterabtheis 
tung find: d) Welbliche O., wel 
&e blos für Damen beflimmt find. Die 
Zahl ber jett blühenden Witterorben "ber 
läuft fih faſt auf Einhundert. Sehr zu 
wünfden ift ed, daß es bei biefer ſtarken 
Anzahl verbleibe. Nur ein Souverain kann 
jegt einen D. fliften. Gr allein vers 
ibt ihn und beftimmt den Inhalt feiner 
tatuten. SIR ein D. in Kiaffen geheilt, 
fo werden die Mitglieder entweder nah der 
Klaſſenzahl unterfäpieben, ober fie ren 
den Zitel Großfreuzge, Commandeure, Bits 
tee. Die Babl der Mitglieder eines D.H 
ift faſt durchgehende unbeſchraͤnkt, wenige. 
kann der Drbensbere da, wo eine 
ſtgeſetzte Zahl it, dieſe Vorfchrift über» 
fhreiten. Alles, was bie Angelegenheiten 
eines D.6 anbetrifft, wird von einem Gols 
gt legium 
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legium beſorgt, das bald Orbencapi⸗ 
tel, Ordensrath, Drbenscommif- 
fion w. f. w. heißt. Jeder D, hat feine 
Drdensinfignien ober Orbdenszei⸗ 
den. Mit wenigen (wie das goldne Bließ, 
der Elepbantenorden,. der ebemalige D. ber 
weſtfaͤl. Krone u, a.) Ausnahmen find biefe 
faft jaͤmmtlich reugförmig: Die Großfreuge 
pflegen dad DOrbenszeichen in größerem Maß» 
ſtabe als die gewöbnlihen Drbenszeihen 
an einem breiten Bande um die Schuiter, 
meift von ber linken nad der rechten Beite, 
und außerdem noch einen geflidten Stern 
auf der Bruft, Gomthure um ben Hals zu 
tragen; gewöhnliche Ritterkreuze werben 
auf der Bruft an einer Bandichleife ges 
tragen Fruͤher waren ſtatt golbner 
Ketten Bänder üblid. - Mur bei den D, 
aus ber aften Beit wird, und aud 
nur bei folchen feierlihen Gelegenheiten, 
wo bie Ordenfeſtkleldung angelegt wird, 
dad Orbenszeihen nody an einer Kette ges 
tragen. Ohne Erlaubniß bes Regenten 
darf kein Unterthan einen fremden D. ans 
nehmen u. tragen. Eiakuͤnfte find m’t ſehr 
wenigen D. verknüpft. - Faſt jeder O. hat 
feinen Feſttag (Orbensfeft), der mit ges 
wiffen Felerlichkeiten begangen wird, wor⸗ 
unter auch die Aufnahme neuer Mitglieder 
pebört. In Preußen iſt der. 18. Januar, 
Krönungstag des erſten Koͤnige riedric I. 
zum Ocdendfeft für alle O. beitimmt. Die 
Seremonie bei diefen DOrbensfeften ift ſehr 
verfchieden. Bei ſolchen O., bie eigne Or» 
denstrahten haben, wie 3. B. ber Dos 
fenbandorben, Stepbansorben u. f. w., er: 
eimen die Ritter bei biefen Heften und im 
ebenscäpitel ſtets im biefer, Bei einigen 
D. wird ein vorgefchriebener Eid abgelegt, 
was die, Statuten aller neuern D. aber 
wicht mebr verlängen. Zur Aufnahme in 
einiger D. iſt ber adelige Stand, ober 
die Nachweiſung einer vorgefhriebenen Zahl 
Ahnen, oder. das Belennen ber Fatholis 
ſchen Kirche u. f. w mötbig: Mehrere D. 
geben den pexfönlichen Adel, ben abeligen 
Rang verleiht faft jeder D. : Ehrlofe Hands 
kungen, Keigbeit.als Soldat, Verlegung der 
Pflichitreue und aͤhnliche Vergehungen ba» 
ben ben Verluſt des O.s zur Folge: Ehe⸗ 
dem war ed Geſetz, neben manchen D. (3. 
B. goldnes Vließ, Hofenbandorben) feinen 
andern O. zu tragen; jetzt ifk dies abgefoms 
men. Cine Rangorbnung unter fämmtlichen 
D. giot ed nicht. In der oͤffentlichen Meis 
nung flehn ber des enalifhen Dofenbandes 
und ‚das goldene Vließ oben an, Der 
Rang der D. eines Landes iſt gewoͤhnlich 
ſeſtgeſegt. Es ift eine fehr ‚gewöhnliche 
Zrage, ob die Vertheilung von D. zweck⸗ 
mäßig fei oder nit, und beſonders eifern 
alle Republilarer gegen bie D. und vers 
fohreien Me als ein Mittel, die Menſchen 


ſchwerenden Kormen .vertheilt, 
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ſervil gu machen und an. die Perſon, 
nicht an bie Sache zu fetten. Ueberlegt 
man aber die geftellte Frage ruhig, fo if 
ed wohl unbezweifelt, daß D,, gut organts 
firt und ridtig, nur an Würbige, mit ers 
einer ber 
wirkfamften und dem Staate am wenigften 
£oftenden Sporen für feine Diener find. Nur 
muß man das richtige Maß zwiſchen dem zu 
viel unb zu wenig Beriheilen treffen. Bgl. 
Perrot, colleet. historigus des ordres 
de la chevallerie eivils et militaires, 
Paris 1820, 4; Wippel, bie Ritterorden, 
2 Thle., Berlin 1817—19, 4.5; Gottfbatts 
Almanad) ber Ritterorden, 2 Bde., Leip⸗ 
sig 1817. Die einzelnen Benennungen ber 
D. f. unter dem Zuſazwort, der O 5 3. 
der guten Freundſchaft unter Freund», 
ſchaft, O. des goldnen Vließes, ſ. golds 
nes Vließ u. ſ. w. Nur einige ſind unter 
anderen Benennungen gegeben; fo: D. der 
Blumentdpfe, ober ©. ber Mäfigr 
Beit, Sf. Amphriſiaz D. der Rittter 
vom Schwerte, fo d. w. Schwertorbenz 
DO. pour le merite, ſ. Militär: Ber 
dienftocben. 5). Als im 17. Jahrb. bie 
weltlichen Ritterorben allgemein wurden, ka⸗ 
men auch Orbensvereine zu anderen Zwecken 
- Stande: fo zur Befdrderung für Kunft, 
Menfhaft, Dichtkunſt, wie ber Pegnis 
ger Blumenorden (f. d.) und ‚andere aͤhn⸗ 
lihe, Später wurbe ‚bie Ertihtung 6) ge» 
beimer D. Sitte, bie entweder ihr Da 
fein, oder body ihre Zwecke ben Augen ber 
Welt verbargen, ober abergläubifche Zwecke, 
wie Seifterfeberei und Alchemie, unter dem 
Schleier des Geheimniffes verftedten. Ders 
gleichen D. waren bie Rofenfreuger, bie Sus 
minaten, felbft die Freimaurer E. d. a.), obs 
ſchon diefe jegt, in aufgellärteren Zeiten, gegem 
die Benennung D. proteftiren, und nur ben 
einer geheimen Geſellſchaft in Anfprud neb⸗ 
men. Auch bie politiihen geheimen Geſell⸗ 
f&haften, die feit der franzdfifhen Revoru*ion 
auffamen, mwurben D. genannt, fo der Tui 
gendbund, die Garbonart’s (f. d.) u. f. w. 
Gleichzeitig mit der Stiftung bieler gehei⸗ 
men D. entftanden auf den teutſchen Unis 
verfitäten; 7) bie Gtubentenorden; 
wo fi junge, von Poefie und Ppilofophie 
entsündrte, das praktiſche Leben noch nicht 
binlänglich Eennende Gemüther zur feflen, 
wie fie meinten, für das ganze Leben wäh 
renden Berdinbungen vereinten, und biefe 
Bruderkette zum gemeinſchaftlichen Einftes 
ben gegen alle Begegniffe der Welt eidlich 
befeftigten. Solche D., die vornehmlich von 
den Jahren 1770—1800 auf ben meiften 
Univerfitäten ihr Weſen trieben, waren die 
Gonftantiften. Concordiſten, Amis 
eiften, f[hHwarzen Brüber, Mofel: 
laner u. ſ. w. Sie wurben wohl nit« 
gends gebilligt, doch hier unb-ba dr 
>: ⸗ 


Ordensband 


Ahnen entgegen und ſie perfififtehb traten 
auh mehrere D, mit ſcherzhaften Benens 
nungen auf, fo ber Tabaksorden, Biers 
orden u, f. wm. Allmählig fab man aber 
das Höchftgefährkihe - diefee Werbündungen 
ein, bie, da fie fich über bie Univerfitäts- 
jahre hinaus in das bürgerliche Leben er: 
ſtreckten und hier noch Pflichten aufer!rg» 
ten, bie mit den als Staatsdiener einge: 
gangenen oft geradezu in Wiberfpruch mas 
ren, für viele böchft laͤſtig, für Einige ſelbſt 
verberblich wurden. Man verfolgte daher 
die Stubentenorden- mit Strenge, begün. 
fligte die ihnen feinblihen Landsmannfchaf: 
ten (f. db.) und erlangte daher faft allents 
balben zu Anfang bes gegenwärtigen Jahrh. 
ibre völlige Ausrottung. In Wittenberg 
bauerten fie noch bie laͤngſte Zeit, und erft 
mit Aufhebung der Univerfität 1813 erreich⸗ 
ten fie dort ihr völliges Ende; 8) fo v. w. 
Or dens zeichen. (Pr.) 
Drdens:band, 1) (DOrhensw.), f. 
unter Orden 4). 2) (3001.), Name mehre— 
rer Schmetterlinge aus dem Geſchlechte ber 
Euichen, wegen bandförmiger Zeichnung auf 
den Unterflügeln fo genannt, als 1) das 
blaue Drdensbanb (Blauband, pha- 
‘ Jaena noctua fraxini Zin., catacola fr. 
Ochs , noctua fr, Fabr.); Dberflügel find 
grau, dunkel m. gelbfiriemig, untern ſchwarz, 
mit blauer Binde, Raupe 16füßlg, auf As» 
pen, Eichen u. f. w., gelbgrau, ſchwarz⸗ 
töpfelig, rotblöpfig; roches D., f. Braut 
(3001.), gelbes D.;,u.m. A. (#r.) 
Drbend:commiffiön (Drbensw.), 
f. unter Orden. | 
Drdens:ducäaten (Num.), 1) bie zum 
Andenken eines erneurrten ober geftifteten 
Nitterorbend gefchlagene Ducatenz; 2) bie 
preußifchen Ducaten von Friebrich I. und 
Friedrich Wilhelm J., mo bie Ordenskette 
ober ber Stern auf dem Revers erſcheinet. 


DOrbensefeft (Orbensw.), f. unter 
Orden 4). D.:generäl, der Vorgeſetzte 
eines geiftlihden Ordens, f. Orden 2). Or⸗ 

‚babit, 1) der Inbegriff allee Stüde der 
Ordenskleidung, welche bie verfchiebenen 
geiftlihen Ordens von einander unterſchei⸗ 
det; 2) fo dv. w. Otdenskleid. D.:inf 7 
nien, bie Ehren» und Unterſcheidungszei⸗ 
chen eines Ordene. O.-kette, ſ. unter 
Orden 4). D.:Pleib, 1)fov. mw. Orbendhas 
bit; 2) dos Feſtkleid, welches bei Gapiteln 
von Ritterorden bie Ritter tragen. Sf 
meift fehr prächtig, von Sammt und Beide 
und mit Sticereien verziert. Meift wird 
bie altfpanffche Rittertracht von vorgeſchrie⸗ 
benem Schnitt und Farbe, .oder ein weitet 
Zalar gewählt. DO.:leute (D.sbrübder 

u. O.-ſchweſtern), bie Mitglieder eines 
geiftlihen Ordens." DO,smeifter, der Vor» 
gefegte eines (Ritters) Ordens, während 
ber Meifter eines geiflichen Ordens ges 


\ 


wodhnllch Drdendgeneral beißt. 


Fl 
ind aber, 
namentlid bei Hittersrden, mebrere Bots 
gefegte, fo beißt ber erfte derſelben Großes 
meiſter. DO.soberer, fo v. w. Drbends 
meifter. D.:perfonen, fo v. w. Ort 
dentleute. D.:provinziäle, f. unter 
Orden 2). D,sratb, f. unter Orben 4). 
D.:regel, bie Vorſchrift, nach welcher 
ih bie Mitglieder eines Orders zu richten 
aben. D.eritter, bas Mitglieb eines 
Ritterordend. D.sttacht, fo v. w. Dres 
denskleid. (Pr. u. Sg.)" 

Drdenssthaleri(Num.), Sdaumün⸗ 
zen, die auf die Stiftung von NRitterorden 
gefch!agen find; man bat fie von preufi» 
fhen Orden von 1711 und 1792, engliichen 
1735, danifchen 1725, poln’fden 1705, 
ſchwebiſchen 1561 — 68, 1748, pfaͤlziſchen 
1723 u. f. w. 

DOrbens,zeichen, 1) das Kreuz oder 
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anderes Unterfcheidungszeichen, wodurch ſich 


ein geiſtlicher oder Ritterorden unterfchets 


det. 2) (Hera!d.). Schon feit fruͤhern Zei» 


ten war ed, wenngleich nit allgemeiner 
Gebrauch, bie O. in dem Wappen beizu⸗ 
fuͤgen, und zwar geſchleht dies auf folgende 
Weiſe. Den Orden um ben Schild zu haͤn⸗ 
gen, tft die gewoͤhnlichſte und richtigſte, ſo 
daß das Zeichen fidy unten befintet; dann 
legt man ferner den Schild auf das Kre 
oder den Stern, fo baß die Spigen her. 
vorragen, was befonders beim Johanniter 
orben. gebräuchlich Tl. Andere Orden wers 
den über den ganzen Schild gelrgt, z. B. 
ber teutfche Orden, das ge AD 
im EDER bänifhen Wappen, was abe 
nur beim quarbirten Schild anwenbbar 
und nicht zu billigen if. Werner fteilt 
man aud das D, in einen befondern Pla 
im Schilde, oft in efnen Mittelfhtid; bie 
mögte wohl am menigften zu billigen fein, 
wenn es nicht, wie beit ber Ghrenlegion, 
früher beſondere Vorſchrift war. im 
heuere Weife, die das Kreug mit dem 
Bande Über den obern Schildesrand herab⸗ 
fallen läßt, wo dann ein Shell des Stils 
bes‘ bedeckt wird, verbient Tine X 
— t { 


2 ah⸗ 
mung. — sch.) 
DOrdenttih, Überhaupt zue ⸗ A 
Ordnung Gemaͤße. Artikel hit bierem Bel 
wort, f. unter dem Hauptwort; wie; or⸗ 
dentlicher Profeffor, f. unter Pros 
feffor u. f. wm. D.e Bigur,,fo vd. w. res 
gutäre Figur, f. Vieleck. D.r ie 
(Rehtsw.), ſ. unter Prozeß, Elvilproze 
und Griminalprozeß. Ei 

Drbeffos (Ordeſos, a. went 
1) Stadt Nieder: Möftend, an der Küfte 
des ſchwarzen Meeres, 140 Stadien‘ von 
der Mündung des Boryſthenes, weſtlich von 
Oczakow; 2) Stadt in Sarmatia 'euro- 

aea, am Fluß Ariacusz; 3) Nebenfluß des 
Ser in Sarmatia, — j. Sereth. 

ar (Drbina 


x), 1) 'gewöhne 
. U 


— 
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lich, bäufigs 2) von geringerem Werth, 
daher es bei allerlei Waaren bie geringere 
Corte bezeichnet; 8) f. unter Buchhandel. 
DOrbinäre Poft, f. unter Poſt. 
DOrtbinäres Blei (Glafer), das ge 
wöhnlihe Fenſterblei. 
Drdbinäres ber Frauen (Meb.), 
gemeine Bezeichnung ber Katamenien (f. d.). 


Drdbindrsfchritt (Kriegew.), f. unt. 
Marid. D. Silber (Techn.), f. Blatt 


O rdinälia (lat.), f. Orbnungszahlen. - 
Drdinandus (Kirheng.), f. unter 
Dcbination 1) und 2). 
DOrbinänz (dv. lat.), f. Orbonanz. 
Ordinäre (lat., Rechtew.), orbnen. 
O. litem, einen Prozeß einleiten, Klage 
anbringen. O. testamäntum, ein 
Zeftament machen. 0 
Ordinäria Aare TS (lat., 
Nechtsw.), f. unter Appellation, 
Drdinaridt (Kirhenw.), das in jeber 
Didcefe biſchoͤfliche Amt, wodurd ber Biſchof 
die ihm gebuͤhrende Juxisbiction ausübet. 
Ordinärius (lat.), 1) (altcöm. 
Kriegsw., sc. miles), ber gemeine Linien⸗ 
foldat (qui in ordine meretur), nad 
Begetius fo v. w. Princeps (sc. miles), 
Borderkaͤmpfer; 2) (Rechtew., sc. judex), 
der von der Behörde georbnete Richter; 3) 
nach dem kanoniſchen Rechte der Biſchof 
eines Kirchiprengels, oder der, welcher bie 
ordentliche kirchliche Gerichtsbarkeit in eis 
nem Bezirk bat und bie Beneficien in dem⸗ 
felben vergeben Fann. Die roͤmiſchen Kar 
noniften nennen ben Papſt O. ordina- 
riörum, nadhbem derſelbe burd eine las 
teranenfifhe Kirhenverfammlung bas Recht 
an ſich gezogen hat, alle Beneficien vermits 
teilt der Prävention mit Ausſchließung ber, 
ordentlichen Befiger beffelben zu vergeben. 
%a unfern Zagen wird ihm dies Recht in 
mehrern Rändern fireitig gemadt. In ber 
evangelifchen Bruͤderkirche ließ fich der Graf 
von Zinzendorf (f.b.) zuerfi ben O. nennen; 
4) auf Univerfitäten Professor o., f. 
unter Profeflor 5); O. decanus, fort 
währender Decan (f.d. 14), der nicht wech⸗ 
6) O. medicus, ber Hausarjt, 
Drbinät (poln. Staatsw.), fonft in 
* Titel, Vorſteher einer Ordination 


. 5). 
DOrbinäten (dv, lat., Math.), 1) pw 
rallele gerade Linien, bie von einer ber Lage 
nach gegebenen geraden Linie, ber Abſciſſen⸗ 
' Yinde, an eine krumme Linie, ober auch an 
eine andere gerabe Linie in derfelben Ebene 
gesogen find; 2) gerade Linien, bie von 
rg 7 Auen Punkte aus an eine krum⸗ 
me . oder auch eine gerade gezogen 
werben, wobei ihre Winkel mit einer gege⸗ 
benen geraben Matt ber Abfcifenlinte bient s 

8) die parallelen geraden, die von reiner 


- 
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der Lage mach gegebenen Ebene an eine ges 
boppelte krumme Linie, oder an eine frumme 
Bläche gezogen werben Vergl. Goorkis 


naten. (Pi.) 
DOrbinatiön, 1) (Ordo, ——— 
Weihe, Bath. Art.), in der katholiſchen 


Kirche der Act, durch welchen gewiffen, eis 
gens dazu ermwählten und bazu willigen 
Derfonen bad Recht und die Fähigkeit zur 
Berrichtung gewiffer, den Gottesdienft unb 
die Ausfpenvung der Heiligungsmittel bes 
treffender Handlungen ertheilt- wird. Schon 
. Zim. 4, 4 unb zit. 1, 6, wird eines 
folden Actes beutlihb erwähnt, -und man 
fieht, daß er in Auflegung ber Hände und 
Gebet beſtanden habe. Zu ber Apoftel Zeit 
fcheint man hoͤchſtens drei Weihungen (ber 
Episkopen, Presbpyreren,Diatonen) 
unterfchieden zu haben. Als aber in ber Kolge 
ber Öffentliche Gottesbienft immer mehr aus⸗ 
gebildet wurde, fand man zur Erhöhung 
feiner Feierlichkeit für gut, die verſchiede⸗ 
nen babei vorfommenben Verrichtungen, bes 
fonders bie Ausfpendbung der Sacramente, 
durch mehrere dazu erft eigens geweihete 
Perfonen verwalten zu laffens und fo fas 
men nebfl den drei ſchon genannten allmaͤh⸗ 
lig mehrere, in ber lateinifhhen Kirche noch 
fünf folgende geiſtliche Weihungen auf: a) 
ene ber DOftiarien (das Oftiariat), 
) ber Lectoren (das Lectorat), ec) 
ber Erorciften (bad Erorciftat), d) 
der Rkoluthen (das Akoluthat) u.e) 
bee Subbiakonen (dad Subbiato⸗ 
nat), von denen bie erſten 4 die minderen 
Weiden (ordines minores) heißen. . 
Die griehifche Kirche erkennt nur das Becs 
torat und Subdiakonat ala befondere geifts 
liche Weihungen-an, läßt aber, wie bie 
Iateinifche, benfelben bie Zonfur (f. b.) 
vorhergeben, als den Aufnahmeritus zum 
geiftlihen Stande, Das Diakonat, bes 
Presbpterat und das Epislopat (f. d. a.), 
feit dem 6. Jahrh. auch das Gubbialonat, 
gehören zu den Höhern Weihen (ordines 
majores), fo daß es von dieſer Zeit am 
4 mindere und 4 höhere Weihen in ber las 
teinifhen Kirche gibt. Jene kitben bie 
niederen, biefe bie höheren Stufen ber Cle⸗ 
eicatwürbe, und nad gegenmwärtiger Kir⸗ 
&endisciplin kann Niemand die legteren er» 
fleigen, wenn: er nicht auch bie erfterem, 
und. bied zwar fo viel wie möglid mit Bes 
obadhtung gewiffer Interftitien (f. d.), durch⸗ 
ve. it, obgleich diefe Bedingung vor 
lters eben nid als «in unerläßliches Ges 

fe gegolten hat; benn nicht felten ge 

ten Perfonen zu ben höheren Weihen, 
noch bie niederen nit empfangen hatten, 
und viele verblieben lebenslaͤnglich bei der 
einmal erhaltenen Weihe, 3. B. ben Oſtia⸗ 
ne * dem bamit —— Amte, 
usſpendung ber heiligen ungen, 
beſondere ber hoͤheren, wird nach ut 
. 


m 
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tholifchen Lehre als ein eigentliches Sacra⸗ 


ment (f. d.), d. h. eine Handlung betrach⸗ b 


‘tet, mit deren Ausübung gemwiffe, nur 
burh bie Offenbarung bekannt gewordene 
göttlihe Segnungen verknäpft find. Auch 
lehrt die Kirche, daß eine jede folche Weihung 
nur einmal ertheilt werden folle, weil fie 
demjenigen, der fie nur einmal gültig em⸗ 
Pfangen hat, die innere Faͤhigkeit zur Ber« 
rihtung ber betreffenden gottesdienftlichen 
Dandlurgen für immer erthellt und ihn 
eben bi rbuch von Andern, bie dieſe Weis» 
bung nod nicht empfangen haben, für im« 
mer unterfdeidet (character indelebilis), 
Die Daht, die Weihen gültig zu fpenden, 
(ordiniren), kommt ordentlicher Weife 
ben Biſchoͤfen zu, melde ſich zu diefer hei» 
ligen Handlung durch Faſten u. Gebet vorzus 
bereiten haben, Rechtmäßig aber verrichtet 
bie D. nur ber eigene Bifchof (episcopus 

roprius), gewöhnlich derjenige, in deſſen 

idcefe der Candidat (ordinandus) 
geboren ift, ober feit längerer Zeit domici» 
let, der fremde Biſchof dagegen nur erſt 
dann, wenn die zu weihende Perfon von 
Seite bes eigenen die Erlaubniß dazu oder 
wohl gar die Entlaffung aus der Didcefe 
(literae dimissoriae) erhielt. Der Or» 
dBinationsrituß findet fih in dem bis 
ſchoͤflichen Geremoniale vor, ift fehe erbaus 
lich und zum Zheile ergreifend. Die Or 
dinanden follen nah Vorſchriſt der kirchli⸗ 
den Kanonen von dem Bifhofe rüdficht- 
lich ihrer Faͤbigkeit wohl geprüft werben, 
von der Gemeine ein gutes Zeugniß haben 
und beim Gmpfange ber höheren Weihen 
fih verpflihten, den Gdiibat (f. db.) zu 
balten und das göttliche Officium zu beten; 
2) (prot. Art), die ſymboliſche Einweibung 
zum Predigtamt in ber proteftantifhen 
Kirche. Nah apoftolifhem Gebrauch (Apo⸗ 
ftelgefch. 9, 19.) geſchieht dieſelbe durch 
Dandauflegung bereits orbinirter Geiſtli— 
den auf den Ordinanbus, woburd bie 
Mittheilung des beiligen Geifted angedeu⸗ 
tet werben ſoll. Vorher werben bem Drs 
dinandus bie Pflichten und Befugniffe des 
Predigtamtes vorgelegt. Nur die wirkiicdh 
orbdinirten Geiflichen dürfen bie Sacra— 
mente verwalten umb den Segen in ber 
Anrede unter der britten Perfon (ſich alfo 
nicht mit .einfchließend) ſprechen. Die D. 
kann von jedem wirklich ordinirten Geiſt⸗ 
lichen gältig vollzogen werden; nad un 
ſerer Kirchenordnung wird biefelbe jeboch 
bios von ben Superintendenten und Conſi⸗ 
fkorialräthen unter Affiftenz einiger anderer 
Amtögeiftlihen verrichtet, weiche ebenfalls 
unter Hanbauflegung fromme Wünfde für 
den Ordinandus audfprechen, In ber pro, 
teftantifchen Kirche ‚bedarf es nur Giner 
Einweihung ins Prebiatamt; 3) (Hedit- 
wiſſ.), im Proceß die Verfügung bes Ober: 
sichterd, wodurch er einer am ihn gelang" 


a 
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ten Beſchwerbe bergeftalt abpilft, daß ba- 
urch ein weit ausfehenbes Berfahren in 
ber hoͤhern Inftanz abgefdnitten und fomit 
"ber Streit über ein Rechtomittel gleich im 
Beainnen beendet wird, (Xx., Wıh.u. Hg.) 
DOrbinatidön (Geogr.), fo dv. w. Her⸗ 
zogthum im ehemaligen Königreiche Polen, 
Drbinatiönssformulär (proteft. 
Kirchenw.), Borfhrift, nah welcher bie O. 
verrichtet werden foll, welde ſich gewöhns 
lb in ben Agenden befindet. euerlich 
behandelt man bie O. in einer freien Res 
de, jedoch mit Beibehaltung der alten For⸗ 
men, D.stoften, die Gebühren, melde 
den orbinirenden Geiftlihen für ihre Mühe 
waltung bezahlt und in ber Regel von ben 
Kirchen oder Gemeinden, bei melden ber 
orbinirte Geiſtliche angeftellt wird , beftrit- 
ten werden. D.:ort, Ort, wo bie Drbis 
nationsbandblung vorgenommen wird, ger 
woͤhnlich in ben Hauptlirhen, an ben Or⸗ 
ten, wo die Gonfifiorien ihrem Sit haben, 
D.sprebigt, Predigt, welde ber zu 
orbinirende Ganbidat, um feine Tuͤchtigkeit 
Öffentlich zu beweifen, in dem Ordinations⸗ 
gottesbien ablegen muß. D.sfhein, 
Beſcheinigung über die wirklich ftattgehabte 
Ordination. D.stag, ber Tag, newmd 
lich ein Sonntag, an welchem die Orbinas 
tion vorgenommen wird. (Mık,) 
Ordinativae canjunctiönes 
(Gramm.), vrbnende Binbewörter, wie er⸗ 


ftens, zweitens u. f. w. 
re dell’ Annunoläta (Dw 
oO. mind» 


benaw.), f. Annunciatenorben. 
rdines majöres, 
tes (Kirchenw.), f. unter DOrbination 1).. 
Drbinireg, 1) (Kirdenw.), Jeman⸗ 
ben zum Prebigtamte einweihen; 2) (vifl« 
ren, Deralb,), bei einigen älteren Heraldi⸗ 


kern den Schild eintbeilen und jede Waps 
penfigur in gehörige Drbnung und Stellung 
einrichten 


Ordinirte Släriler (Staatiw.), f- 
unter Elerus. 
Ordinis duogor (rdöm. Ant.), ſ. 
Centuria, “ | - 
Ordnung, 1) (PHil.), überhaupt jede 
Zufammenftellung ober Aufelnanderfolge , 
bie ben Gharafter einer Zweckfoͤrmigkeit 
bat. Sie ftellt Ah fchon in der Notur im 
„Ganzen ale Naturordnung (f. d.) dar, der 
ren Aufhebung oder Störung im Ginzels 
nen immer nur efne fheinbare, von einem 
niebrig nefaßten Standpunft ber Verſtands⸗ 
ertenninig aus, iſt. Die Vernunft aber, 
welche im Erkenntnißleben alle Naturer⸗ 
fheinungen auf D. zu bejieben gendthigt 
ift, leitet ben menfhlihen Geiſt auch in 
Belimmungen durd feinen Willen dahin, 
Alles, was im Kreife feiner Freibeit er 
fo zufammenzufügen und in Wolgereibe 
zu ſtellen, daß 3weckſoͤrmigkeit daraus ber» 
vorleuchtet. &o bilder fi in jedem gr 
en 


* 
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l 
Ihen, bes im Leben, Charakter gewinnt, ;, 


Drbnungsliecbe u. Örbnungsfinn 
aus, mozu aber aud ſchon Biele ibr Nas 
turell ‚binleiter, das dann aud jener Ber: 
nunftforderung feinen Wiberftand leiftet, der 
beim. Mangel jener Neigung häufig nur 
ſchwer, .ja wohl gar nidt befiegt wirb. 
Wie fehr der Sinn für Ordnung in bas 
geiftige, Leben verflodten ift, deutet das 
gemeine Sprichwort an. daß O bas halbe 
‚ 2eben Kits „empfiehlt auh Mens 
fhen in ‚der dußern Grfheinung mebr, 
ale. ein gefliſſentiͤches @eregeltfein, wo 
dann der daraus herdorleuchtende Ordnungs⸗ 
finn ‚mit. faſt allen gefelligen Zugenden u, 
geiftigen Borzügen, mit Anftandy Gefchmad, 
Seſchick, Punktlichkeit, Reinlichleit, Mär 
bigkeit u. ſ. w. im naͤchſten Zufammenbange 
—* Wenige Menſchen ertingen jedoch 
eine ſolche Herrfhaft über ſich, um in Allem 
eine für,ein harmoniſches Leben, fuͤr Ueber⸗ 
einſtimmung eigner und fremder Intereſſen 
vernunftmäßig geforderte O. mit Gonfes 
quenz; au befolgen. „Dagegen gerathen aber 
auch Viele auf einen entgegengefrgten Ab⸗ 
weg, indem fie ber Geflifenbeit, von einer 
im Einzelnen einmal angenomminen D. in 
keiner. Att wieber abzugeben, alle andere u, 
Ri: gre Ruͤckſichten nachſtellen. Um deswillen 


find Menfhen mitpedantiſcher O nirgends 


an geböriger Stelle, wo es auf freie Bes 
megung im Beben, auf Realiſirung liberaler 
Ideen und überhäupt Berfolgung eblerer 
Lebens zwecke apkommt, für die allerdings 
auh DO eine Grundbebingung ift, aber 
nur in wiefern fie in einem harmoniſchen 
Vereine ‚aller Rebensaufgaben bervorleuchtet, 
ber Häufig ohne ‚gegenfeitige Audglei» 
hung unadwendbbarer Störungen nicht zu 
erlangen u. zu bebaupten ill. 2) Zu einem 
wiffenfhaftiigen Sy em, befonders in Na: 
— re eine der Hauptabtheilungen, 
gewöhntih unter Kläffen geftellt und Gat: 
tungen. unter fi befaffendz . 3) (Bauw.), 
bie regelmäßige Stellung ber, einzelnen 
Theile (3.,B. Benfter, Thüren.u. dgl.) an 
ber Außenfeite eines Gebäudes, wodurd 
biefe einzelnen Theile eine gewiffe Verbin— 
dung erhalten und bas none eine leichte 
Keberfir gewährt. . Eine kuͤnſtliche Orb» 
nung, wo bie Regeln mehr auf eine Idee 
a’gründet find, ift die Symmetrie (f. d.)5 
4) jo v. w. Säufenorbnung; 5) bie Eins 
sıhtung des Gebaͤlkes und. Gefimfe, wie es 
31 den verfchiebenen Säulenordnungen paßt 5 
6) (Kupferfl.), die Richtung der einzelnen 
Schnitte, welche zur Darftellung verſchie⸗ 
dener Gegenftände burd Regeln beftimmt 
it; 7) (Beeim.), die Stellung, welde die 
Brüber in einer Loge ober einem Gapitel 
bei gewiffen Gelegenheiten auf des vorfigen: 
den Meiſters Aufruf einnehmen. SZeder 
“rad hat feine be ondere D.; 8) Unterab» 
thellung einer Klar; 9) Gadenth.), Pries 


pi Ordogno 
ſter der alten O. ber neven D., 
u. Priefters. 10) O. ber Figuren (dm. 
ber Ort, ben mehrere Figuren in einem Felbe 
einnehmen; ihnen ba bie ihnen jufommente 
Stelle anweifen, heißt: ordnen. Die Ru 
ar! dabei ifi: neben ber Gefaͤlllakeit der 
Form, die, baß bie urfprünglihe Form des 
Schildes ein auf die Spitzen geſtelltes Dreis 
et war; ſtehen nun Figuren dem gem 
fo fleben fie in einer gewöhnlidp natürlichen 
und regelmäßigen Orbnung 5-11), einer 
Gleichung (Math.), gleihbebeutend mit 
Grab berfelben. Die Gleihung ‚don 
der nten Ordnung, wenn, nachdem ſie auf 
bie gehörige Foam gebracht ift, der Höhfl 
Erponent ihrer gefuchten Größe — n iſt 
12) frumme Linien ber nten Orbnumg 
fen folhe, in deren Gleichung die bödfle 
Summe ber Crponenten ihrer Goorbinaten 
—nift;.13) Einheiten der nten böhern 
oder niedern Orbnung find in jedem Zahlen: 
ſyſteme biejenigen Einheiten, melde. 
Ziffern in der nten Stelle links ober re 
von der Stelle der Haupteinheit‘ zugehören, 
Orbnungssliebe, f. unter Orduum 
I) u. Nadläffigkeit. D.: zahlen (Gramm,), 
ſ. unter Garbdinalzahlen. au. 
Ordo (lat.), 1) Rang, Stand, Uber 
bie 8 Ordines in Rom, Os senatb- 
rius, ©. plebejus und O. sequ®- 
stris, f. Senat, Eques 3) w. Patrücier; 
2) überhaupt eine Ordnung; 8) ma!) 
befonders Hauptahtbeilung von Natu 
men; 4) ein Orben; 5) (farb,), fonft. 
Italien bie Orbnung be# Öffentlichen. 
tesbienftes und daher auch bie Kitu 
der, bie diefe Ordnung enthielten. 
kannt find unter dem Nainen Ordot 
manus vornehmlich die roͤmiſchen 
büher; doc führen aud andere | 
4. B. das Matländifhe, Collniſche, 
Namen Ordo,. 


Ord of Caithnes (Geogr.), f. © 
neß i 


DOrbögno (Drbönius), 1) DO. I, 
Sobn von Ramiro J., bem er 849 als Bw 
berrfcher von Leon und Afturien folgte; 
eroberte viele Stäbte von den M 
unter andern Toledo 857, feige 
ftorb 862, 2) ©. II., Sohn von Ab 
pbons IIT.5 ward 910 Fürft von 


913 von Leon und Afturien, ‚erfter geftl 
ter König von Leon 918, war X 
glüdlic gegen die Mauren, führte in 


nen Laͤndern ben roͤmiſch Eatbolifchen Ritus 
ein; ft. 923. 3) ©. III., Sohn von ! 
miro II., feit 950, nad einem glüd 
Kriege gegen feinen Bruder Sando I. 
König von Leon; kämpfte gegen bie Maus 
ven; fl..955. 4) OD. IV, der Böfe, 
Sobn von Alphons IV., König ben 
356; ging, nad mehrern verunglüdien 
ſchlaͤgen zur Vergrößerung feinen Hr 
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Ordonance civil 


zu den Mauren über und. flarb au Sorbova 


nach wenigen Jahren. 7: 
"Ordonänce,..civil, O.os du 
Roi (fr, Rechtsw.), f. u. Codes los cing, 

DOrdbonänz (v. Wt.), 1) Befehl, bes 
fonders wenn er aus eigner Machtvollkom⸗ 
menheit von einem Souderaͤn gegeben wirds 
namentlich führten die vom König 
Frankreich feit 1815 ausgehenden, ohne Zus 
—V ber Deputirtenkammer gegebenen 

efeble dieſen Namen. Beſonders merds 


würdig find in neuerer Beit die DO, vom 


25: Zuli 1880 geworden, indem fie eine alls 


gemeine Umwaͤlzung in Frankreich veranlaß« 


ten, die auch auf das übrige Europa einen 
weltbiftorifchen „Einfluß übte; 2) Dienfls 
vorſchrift; 8) (Kriegtw.), ein zu Melbuns 
gen, wartet ehe Befehlen u.f.w; 
commandirter Officier (ODrbonanzoffis 
eier), Unteroffider (Drbonanzunters 
officier) od. Gemeiner (DOrbonanz), je 
nachden ber Dffirier, zu bem die DO, com⸗ 
manbirt iſt, von hohem Range, ober ber Ges 
genftand des Auftrags mehr oder minder wich⸗ 
tig iſt. Oft dienen die O,n, bef. bie Gavalles 
zieorbonangen nur zur Unterhaltung einer Art 
militaͤriſcher Poſtanſtalt, andere D.n find 
bei Stabsofficieten, Hauptleuten, Abjutans 
ten ober andern: Behdrten dazu; um für 
Bleine Dienfte beider Hand zu fein. Auch 
bie DOfficieröburfchen werden in einigen Ars 
meen D.n genannt,.eben fo ift der Galfacs 
tor auf Waden eine D.; 4) aud in mam 
hen Givileinrihtungen: eine vom Gtaate 
regelmäßig eingerichtete Bußbotenpoft. Iſt 
bie D. zu Pferde, fo beißen bie fie befors 
genden Reiter Ordonanzreiterz 5) 
(Maler), die Anordnung und Bertheilung 
ber Gegenftände eined Gemälbed, Pr.) 
Ordosalütis (lat., Theol.), ſ. Heils⸗ 
ordnung und Gnadenordnung. ME 
Ordovices (Beogr.), Boll Britans 
niens, im Norden des heutigen Wales und 
auf Anplefey. 
Ordre (fr), 1) Orbnungs;-2) Befehl, 
beſonders 8) militärifher, ſogleich puͤnkt⸗ 


lich zu: vollziehender Befehl; 4) (Hblgew.),- 


fo v. mw. — Beſtellungz 5) bei Wech⸗ 
feln das Recht, be 
umm? auf einen Anbern uͤberzutragen. Das 
ee Ordre⸗haber, ber Inhaber eines 
Wech ebs. — 
Ordreeæ—buch, 1) (Kriegsw.), Buch, 
in das militaͤriſche Ordres von Unterbehoͤr⸗ 
ben (wie Compagnien) eingetragen werben, 
Ordresdebatäille (fr, Kriegem.), 
bie geſchriebene, auch wohl durch Zeichnun⸗ 
gen erlaͤuterte Ueberſicht, wie ein Heer ob, 
ein einzelnes Corps deffelben in Maffen 
von befonberen Waffen zufammengefegt, im 
Schlachtoördnung geſtellt werben fol. ' 
"DOrdruffilßeogr.), f. Obeduuff. Ors 
bu, Filcherdorf mit türkifhen, -osmas 
nifhen und armenifchen Ew. im Sundfäat 


von’ 


n Empfang ber Wechſel⸗ 
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Dſchanit des Ejalets Siwas, faſt auf der 
Stelle des alten Kotyora. 
Be f, Dtto. 
rduaer, f. Ordonius. * 
DOrduna (GBeogte), Ciudade am Nerva, 
zu der ſpaniſchen Provinz Biscaya gehb⸗ 
rigz bar MWollenzeunmweberei, baut guten 
Wein (Gbacoli), 4000 Ew. 
Dre (Num.), ſchwediſche Münze, 1. Der. 
Dreäbden (Mpyth.), Bergnympben, 
wurden: als Zägerinnen leiht aufgeldärzt 
abgebildet, oft im Gefolge der. Artemis: 
Bergl. Nymphen. 
reas-(300l.), f. untere Elennantilope. 
Dreb'(b, Geoge.), fo v. w. Horeb. 
DOrebiten (Geſch.), fo v. w. Horebis 
ten, f. unter Huffiten. 
Drehomw'(Geogr.), fo v. mw. Orjaͤk⸗ 
bow. Dregan, 1)'f. Columbia 4); 2) 
neueftes Gebiet der nosbameritanifchen 
ftaaten, ohne beftimmte Grenzen ‚-zwifchen 
bem Gebiet Miffouri, britiſch Norbamierifa, 
dem Auftralocean und Mexico liegend; wird 
zu 10,600 — 16,000 AM. angegeben; "hat 
an den. Küften die: Vorgebirge Flattery, 
Koulmwather, , DOrforb u. a,, fo wie bie 
Meerbufen Georgia, Withely u. die Müns 
bung der Columbia, wird bewäffert von 
diefer, dem außer mehrem bie Multnomah, 
Glark, ‚Lewis zufließen, und von mebrern 


Seen als Earbob (25 Meilen lang) Flat _ 


bow, Wayton u. a., iſt arg durch "das 
Kelfengebirg unb verſchiedene Berggruppen, 


wie jenes mit ewigem Schnee: mich bes 


wohnt von wenig Ew. europäifher Abkunft 
u. von 12 — 15,000 Eingeborenen aus ben 
Stämmen der Flahköpfe und Schlangen⸗ 
indianer (fi b.) welche fih von Jagd oder 
Fiſcherei nähren. Die Klaffe der Voͤgel tft 
bier ſehr reihlih. Was das Pflanzenreich 
darbfetet, iſt noch wenig befannt; do fins 
der man Fichten (bis 230 Fuß ho), Er⸗ 
Ien, Ahorn, Pappeln, mehrere Beeren: 
bäume u. Beerengefirtäub, wovon die Ein» 
eborenen ihre Winternahrung nehmen. Die 
äge bed Mineralreihs Eennt man nod 
nicht. Das Klima iſt in Verhältniß der 
umliegenden Länder mild und angenehm. 
Hauptort : Aftoria. - (Fr.) 

Dregrund (Geogr.), fo v. w; Dere⸗ 
grund, Ordhua (Drebomwa), Intel 
aus dem Ardhipelagus Sandwich (Auſtra⸗ 
Ken); ift nad) Bancouver menfchenleer, nad 
King mit etiva 4000 Menſchen befegt. 

Dreihälkos (ge.), fo dv. w. Auri- 
chalcum. 

Orklkon (a. Geogr.), Gebirg Aſſy⸗ 
riens zwiſchen dem Tigrie und 'Apollonia, 
füblih von Arbela; j. Hameria. DOrtine, 
Bezirk von Paläftina, in dem Jeruſalem 
log; b:griff das Land der eigentlihen Ju⸗ 
den um Serufalem und Paläftina,) dem 
ſuͤdlichen Theil bes jädifden Gebirges. ° “ 
- Detitip (Alsgandır, Graf ».)r eb in 

u 


- 
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Irland um 17855 trat fehr jung in 
ſche Kriegöbienfte, war bei dem fpanifchen 
Deere, das den oͤſtteichiſchen Gucceffionss 
Prieg in Italien beimohnte, ging bann 1757 
in Öfteeichifhe Dienfte und madte 2 Feld» 
züge des Tjährigen Kriegs gegen Preußen 
mit, vertaufhte 1759 den oͤſtreichiſchen 
Dienft mit dem franzöfifhen und madhte 
ſich hier mit Marſchall Broglio rühmlich 
bekannt, auf deſſen Empfehlung er als 
Dberfilieutenant wieber im ſpaniſchen Heere 
eintrat, Bel dem Kriege gegen bie 
Engländer in Portugal warb D.. ige 
bier, und bald darauf Fnfpector über 
bie Uebungen der ganzen Armee, Rach 
deut: Krieden warb er Felbmarfhall und 
Gommandant von Havannah, welches er 
befeftigte. Bon NReu:Orleand, wohin er 
eine kurze Zeit ald Gouverneur gegangen 
war, nah Spanien zurückgekehrt warb 
er Sünftiing des Könige Karl III., vor 
— dadurch, daß er ihm im madrider 
afftande 1765 das Leben rettete, u. 1774 
Gommandeur ber Expedition gegen Algier, 
melde aber, vielleiht nur, weil man nit 
vbllig in feine Pläne einging, ungünftig 
endigte. Deshalb unb weil faft zu gleicher 
Beit 1788 Karl III. ftarb, fiel er in um 
guade am Hofe, und zog fih nach Gatalor 
nien pe wo er, im Begriff an Ricar⸗ 
bo’6. Stelle ben Oberbefehl über bie Armee 
in den Öftlihen Pyrenäen zu übernehmen, 
179% ftarb F 


arb. Ee.) 
Drtios (Mpyth.), ſ. unter Polpphonte. 

DOrtitä (Doreitä, a. Geogr.), indifches 
Wort am Fluß Tomeros oder Arbis. 

Drel (Beogr.), 1) Statthaiterfhaft in 
europälifh Rußlard, zwiſchen den Stattbal ⸗ 
tenſchaften Kaluga, Tula, Tambow, Wo⸗ 
zonchh, Kursk, Tſchernigow u, Swolensk; 
bat 8419 17554) QM., bodliegendes, 
bob nicht betgiget Land, bie Abdadhung 
zwifhen ben Daiepr und ber MWolga zum 
heil bildend, bemäffert von der Desna, 
Da, Sesna und mehrern ihrer Nebenfluͤſſe, 
fo wie von einigen Seren; hat milbes und 

efunde® Klima, fehr fruchtbaren und gut 

arbeiteten Boden, bringt Getreide, —* 
tengewaͤchſe, Obſt, gute Hoͤlzer, Hausvieh 
(Pferde, Rinder, afe), ein!ge, bod 
nit koſtbare Mineralien, Fabriken gibt 
«6 wenig, nur ein'ge in Tuch, Leder, Lein⸗ 
wand, Glas. Der Handel führt Gifen 
und Eifenwaaren, Getreide, Glas, Hanf⸗ 
waaren, Leder u. a, aus, wozu zum Theil 
bie Fluͤſſe bebüflih find. Einw. werden 
gegen 1,000,000 gerechnet; fie find Groß; 
und Kleinruflen und Kofaden. Wappen: 
eine weiße Stadt mit einem ſchwarzen, 
—— Adler über dem Thore. Theilt 
* 12 Kreiſe. 2) Kreis darin, bewäfs 
fert von der Dfa und bem Orlik; bat ge 
gen 70,000 Gw,; bringt viel Getreide, gu⸗ 
des Vieh. 8) Hauptflabt darin und der 


Oremus 


gen Provinzs hat die Ratthalterfaftlis 
—* Behoͤrden, alte Feſtung, Pallifaden⸗ 
mauer, zum Theil bölzerne Straßen, 20 
Kirchen, 2 Kıöfter, Gymnaſium, Kreisſchu⸗ 
le, Priefterfeminar, „"abriten in Hanfs, 
keins und Lederwaaren, anfehnliden Hans 
bei auf der Oka, bie bier ſchiffbar wird 
and den Orlik aufnimmt, 20—25,000 Ew. 
4) Kleiner Rebenfluß der Oka in jener 
Statthalterſchaft. r.) 

Dreelsbaum (Bot.), ber Mehlbeer⸗ 
baum (f. d.). 

Drelbäüa (Geogr.), ehemals Rome 
bes Mararion. Drellana, 1) (D, ie 
vieja), Billa in dem Partido de Trurilie 
ber ſpaniſchen Provinz Eſtremadura an bee 
Guadiana, mit 2 Kirchen, 8 Kloͤſtern, 
2100 Em, u. dem Zitel eines Marquifatsg 
* > la wire) rg ba am 

ebirg, mit m; maliges 
Rame des Marañon. 

DOrilli, 1) (30h, KRasp. von), oe 
zu Züri 17875 war erſt proteläntifcher 
Prebiger in Bergamo, bann Profeffor au 
ber Gantonsfhule Chur und iſt jegt Pros 
feffoe der Hermeneutik und lateiniſcher 
Sprade am Garolinum zu Zuͤrich. Schrif⸗ 
ten: Beiträge zur Geldichte der italieni⸗ 
fen Poefie, 2 Bde., Zuͤrich 18104 Seleeta 

atrum ecolesiae capita, 4 Bde., ebend, 

821 — 24; mit Joh. Schultheß, Rationa⸗ 
lismus und Gupernaturalismus, Kanon, 
Zrabition und Gcription, ebend. ._ 
Sammlung der Berfaffungsurkunden 
befreiten Griechenland, aus dem Reugtich., 
ebend. 1822; Koral’s politiſche Ermahnuhr 
gen an bie Neugriechens überfegt mit dem 

ech. Text, ebend. 1823, 2) (Iohbanzm 

onzad), geb. gu Zuͤrich 1770; war erft 
Diakon an der Kirde zum heiligen Geift im 
Zuͤrich, dann Pfarrer, Ganonicus und Kits 
chenrath und fi. 1326. Bon feinen zahleeis 
den Aufgaben: älterer claſſiſcher Schrifts 
fteller u. Kirdenväter find die wichtigſten; 
N. Damasceni historiarum exce 
et fragmenta, keipzig 1804, Guppiem, 
18113 Jar. Baldii carmina selecta, Zur 
tin 1805, ed. seo. 1818; Arnobii libri 
VIII adversus gentes, 2 Bde., &pj. 1816 
Epieuri fragmenta, ebenb. 1818; Sallus 
libellus de Diis et mundo, ebenb, 18215 
Publ.,Syrii Mimi etaliorum Sententiae, 
ebend. 1522, Supplem. 18245 Ciceronis 
oratio pro Plancio, ebend. 1825; Ci- 
ceronis orstio pro Milone, ebend. 1826; 
Ejusd. opera quae supersunt omnia a0 
deperditorum fragmenta, 4 Bte., Zus 
rin 1826 — 275 auch Opuscula Graeco- 
rum veterum sententiosa et moralia, 


gricch. und latein., 2 Ihle., Leipzig 1819 
und 21 Lr 


D ( .) 
Orömas (lat.), fo viel als: Laffet 

uns beten, eine Aufforberung bes Litur 
an bad Wolf zum Gebete, womit 


Drenburg 


tboliſche Priefter noch heutiges Tages bas 
- Öffentlide Gebet beginnt. 

Drenburg (Geogr.), 1) Statthalter 
ſchaft im aftatifhen Rußland, an bie Statts 
balterihaften Wille, Perm, Gibirien, 
Aſtrachan, GSimbirst u. a. fo wie an bie 
Kirgifenfteppe grenzend; hat 56264 AM., 
iM gebirgig durch den orenburgifchen (baſch⸗ 
liriſchen) Ural mit den ewig Schnee tras 
genden Epigen Imentau, Sremeltau u. a., 
und den guberlinelfchen Ural,: der in mehr 
rere Zweige (3. B. das Gemeingebirge ) 
ausläuftz wird bewäffert duch den Ural 

mit feinen Nebenflüfen Kifit, Zanälil, 
Sakmara u. a., durch die Belaja (Neben⸗ 
fie Tor, Uſſolka, Bir, Ufa u. a.), Kama 

Nebenfläffe, Ik, Iſch u. ..) und To⸗ 
ol, fo wie von mehrern Seen, Das 
Klima ift erwas rauh. Die Ew., 1,100,000, 
find Ruffen, Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, 
Keptjären, Zataren, Baſchkiren u. a., meift 
gtiewifher Confeſſton. Ste beſchaͤftigen ſich 
Im’ Nordweſten der Provinz, wo es guten 
Boden gibt, vorzäglih mit Aderbau, wel» 
cher reichlich GBetreibe gibt; im Süden und 
Suͤdweſten iſt der Boden mager, leidet 
auch viel burg Dürre und Heuſchrecken, 
man muß daber Gerreide einführen. Gars 
tenbau urb Hanbelöfräuterpflangungen find 
wenig, Viehzucht ſehr ſtark; man zieht 
Bor; Ch) ferde (deren ein Einziger 800 
2000 bat), Rindvieh (au in Heerden 
bis zu 4000 Städt), Schaafe (bid zu 4000 
Stuͤck), Kameele, Hühner, Bienen, treibt 
Fiſcherei u. f. w. Die großen Walbungen 
werben fehr benutzt, vorzüglich zu den fehr 
ergiebigen Bergwerken (in Pıiatina, Gold, 
neuerer Zeit fehe reichlich gefunden, Kurs 
pfer, Eiſen, Schwefel u. a), fie nähren 
viel Wild, ſowohl zur Spetſe (Rothr und 
Schwarzwildpret), al Pelzthiere (Bäre, 
Fuͤchſe, Wölfe, Bobals u. f. w.), ebenfo 
Federwild, vorzäglih Waflerrögell. Der 
Datibel vertreibt bie Erzeugnifie und ben 
Gewinn der Viebzucht und der Jagd, Hüts 
tenproducte. Wappen: eln laufender 
Marder in Silber, Gintheilung, ehemals 
in die Landfchaften Drenburg und Ufa, jept 
in 15 Kreife. Hauptftadt: Ufa. 2) Kreis 
darin im füblihen und fübmefllichen heile, 
eines Theils gebirgig, bemäffert vom Ural, 
andern Theil bocliegendes Gteppenland 

mit viel Viehzucht und Jagd. 8) Ehema⸗ 
lige Hauptſtadt der Statthalterfhaft, jetzt 
des Kreiſes; liegt am Ural, iſt gut befe⸗ 
ſtigt, bat gute Straßen, ſchoͤnen Marktplatz, 
9 griechiſche Kirchen mit Kathedrale, 1 lus 
tberifhes Berhaus, Hospital, Arbeiter, 
Beug +», Zollhaus Kaufbof, mehrere Fabri⸗ 
ten in Tuch; die meilten Fabrikate fertis 
pen die hierher Verwieſenen. Der Handel 
ft ſehr bedeutend. Der aflatifhe Tauſch⸗ 
bof iſt jenfeits bes Ural, hat gegen 400 
Buben und Gewölbe an ben Geiten, noch 
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106 in der Mitte, 2 Tbore, eins für bie 
Leute von DOrenburg, 1 für die Aftaten, das 
bei ftets ein Koſakenlager. 1806 mwurbe 
für 1,145,792 Rubel ein: und für 853,581 
Nubel ausgeführt. Der Tauſchhof bringt 
der Krone jährlid -10,000 Rubel Miethe 
ber 3oU der hierher gebradhten Waare 60— 
70,000 Aubel; Ginw, der Stadt 20— 
24,000, (PPr.) 
Orenburgiſche Kofälen, f. unter 
Koſaken. 
Orenburgiſche Linie (Geogr.), eine 
Reihe von hölzernen Feſtungen, von über» 
einander gelegten Balken gebaut, jebe mit 
einem oder zwei Thoren, einigen Kanonen 
und. Befagung, don einigen Kofaten ober 
Baſchkiren, in ber Staatthalterfchaft Dren⸗ 
De (f. d.); gebt vom caspifhen See bis 
an ben Tobol, ift 1700, Werfte lang, alle 
20 Werfie ſteht eine Feſtung. Sie tbeilt 
fid in 5 (6) Theile, die uiekiſche, 
werhuralfche, orsfifhe, frasno 
jarstifhe, orenburgifcde (und uns 
teruralifde). , Die Zahl ber Em. tft 
egen 9000. Sie ift 1734—1744 erbaut 
— die Kirgiſenſteppe. (Wr) - 
Drenburgifhes Gummi (Oblgew.), 
f. unter Lerchenbaum. 
Drengel (fäfhlib Ohrengel, Bot.), 
Mannstreu, f. unter Erpngium, 
Drendco (Geogr.), ſ. Drinoco. 
Drenfe, 1) Unterprovin; in der Provinz 
Gaticten (Spanien), an Portugal grenzend. 
2) Hauptflade darin, Eiudade am Minhoz 
bat Bifhof, Kathebrale, Hospital, Wols 
lenweberel, Weinbau, Warmbäder (fiebende 
eiß, bei den Römern Burgas genannt), 
(n. %. nur 2000) Gm, 
Dreöbolus (0. R. Br.), Pflanzen» 
gattang aus "der matüslihen Familie der 
Cyperoiden, Ordnung Gclerinen, zur 1, 
Ordnung ber 3, Klaffe des Linn. Syſtems 
gehörig. Cinzide Art: o. pumilio, Heine, 
dichte Raſen bildende, IMNeuholland Heimis 
fhe Pflanze. Dreocällis (o. A. Br.), 
Pflanzengattung aus ber natürlihen Fami⸗ 
lie der Proteaceen, zur 1. Ordnung ber 4, 
Kläffe des Linn. Syſtems gehörig. Einzige 
Art: o. grandiflora, fhöner, in Neu⸗Hoi⸗ 
land heimifher, zur Bierpflanze fehr ger 
eigneter Strauch mit ſcharlachrothen, in gi⸗ 
pfelftändige Trauben ——— Bluͤthen. 
Dreoböra (o. Wild.), Pflamengattung 
aus der natürlichen Familie der Palmen 
Ordnung Pböniceen, zur 8 Orbn. der 6. 
Klaffe des Linn. Syſteme, füdamerifanis 
fe, zum Shell ſeht hohe Palmen, (5u.) 
reoselinum «Bot.), Art der 
Pflinzengattung Selinum (f. d.) 
Dres (a. Geogr.), alter Name ber 
Stadt Heftida, fo wie Dreia der Lands 
ſchaft Heftiäotis (f. b.) in Theſſalien. 
Orẽsda (a. Groar.). fo v. w. Orospeba, 
Drifä, Volt in Epiros, in ur 
re⸗ 
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. Drifiea (Myth.), Beiname ber Diane 
bei Dvid (Met.. 15, 490.) von Drefles, 
melder ihr Bild aus Tauris nach Gries 
&enland gebracht. 
Drefttion (Geogr.), f. unter Orefteus. 
Dreftes,il) (Mytb.), Sohn dee Fluß: 
geites Acheloos, mit Perimele, bes Hppo⸗ 
damas Tochter, erzeugt. 2) Sohn Aga: 
memnons und Kintämneftra's, Hauptheld 
des teagifhen Theaters : ber: Griechen. 
As Kiytämneftra und Xegifthos Agas 
ıhemnon - ermordeten, fluͤchtete ihn Elek⸗ 
tra, feine ältere Schweſter, dur feinen 
Paͤdagog zu. Strophios, König in Phos 
kis. Sier wuchs er mit deſſen Sohn Py« 
lades, der ſein *— Freund wurde, 
auf, ohne daß es Kiytämneftra u, Aegiſthos 
wußten. Elektra hatte ihn da zur Rache 
aufbewahrt. Erwachſen dringen; D. und 
Pylades in ben unbewachten Palaſt ber 
Kiyiänmeftra und ermorden dieſe, ſo wie 
ben hierauf hinzukommenden Aegiſthos, um 
Agamemnon zu raͤchen. Aber nun verfällt 
D. ald Muttermörder den Eumeniden; biefe 
quälen ihn unabiäffig, bie er enblid ges 
fühnt wird, entweder durd Loeſprechung 
von dem Göttern im Areopag, oder dadurch, 
daß er das Bilb der Artemis aus Tauris 
nah Griechenland (Hal oder Brauron) 
bringt. In. Zauris ift feine andere Schwe⸗ 
ſter Sphigeneia Priefierin, » und hatte ihn 
als Fremden opfern ſollen. Sie erkennt 
aber den Bruder, entwendet das Bild durch 
Lift u; entflicht damit glüdlih nad Gries 
chenland. Hier lebt nun D. ruhig als Ges 
mahlsdersHernione u, König von Mykene u. 
Argos bis in fein 90. Jahre. In Arkadien 
bewohnte er die Stadt feines Namens Ores 
ſtia (Drefttia, DOrefteion) und flarb 
bafelbft an den Biß einer Schlange, Nadı 
Gintgen führte. er eine Colonie Xeolier nad 
Lesbos - und ftarb da, Nach. Anbern war 
er zu Tegea in Arkadien begraben; von 
da wurden, einem Orakel zu Kolge, feine 
Gebeine nad) Sparta gebradit u. bei bem 
Tempel. der Moiren ibm ein Grabmal ers 
richtet (Herod. 1, 67 ff.). 2) (r. Geſch.), Sohn 
des Zatullus, vornebmer Pannonier, 447 Ges 
beimfchreiber Attila's, Königs ber Hunnen, 
und beffen Gefandter an ben. Kaiſer Theo⸗ 
dofius dem Züngern, dann in roͤmiſchen 
Dienften, in benen er unter Kaifer Repos 
Patricier und Oberbefehlöhaber der Trup⸗ 
pen wurde, Mach Nepos Abbanfung wies 
er ben ihm von ben Soldaten angetragenen 
PYurpur zuruͤck, mit dem fie nun feinen 
Sohn Romulus Auguftulus (f. d.) ſchmuͤck⸗ 
ten. Bor Odoaker (f. db.) warf er fih nad 
Pavia und wurbe, als biefe Stabt erobert 
worden, 476 hingerichtet; 3) f. Aurelius 
15) — 18). (R. Z. u. Sch.) 
Ortſtheus (Myth.), 1) 3* Lykaons, 
Erbauer ber (ſuͤdlichen) arkadiſchen Stabt 
Oreſthäſion, die nachher von Oreſtes 
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Dreeftiion.hief. 2) Denkalions Sohn, 
König der Lokrer, berühmter Weinpflanzer. 
Sein Hund, heißt es, gebahr Holz, Ores 
ſtes vergrub ed, und baraus wuchs ber 
BWeinfto@ , von welchem bie Lotrer bie 
Dgolifchen. biefen (acos, Zweig). Nadı Anr 
bern vergrub es ſein Sohn, Phytos (Dflans 
ser), fo wie fein Enkel Deneus (Wein 
mann). (R. Z.) 
Dröftia (a. Geogr.), 1) fo'u: w. Dres 
ſtelon; 2): Stadt in Oreſtie (Bezirk in 
Makedonien), des-Prolemäos Lagi Geburts. 
orts :8) (Detftion), Theil vocm Mega 
lopolis (f. d.)3 durch ten Heliſſos nom der 
übrigen Stabt ge ſchieden. — 
Dreftiäben (Mpth.). fo», m. Oreaden. 
Drifttad (a. Gergr.),. früherer Name 
ber’Stadt Adrianopolis.- 
Drefilla (Aurelia) ,:fi Aurelia 2). 
Driftis (a. Geogr.), fi unter: Oreſtia 
2). Or&stis portus, Ort in Groß« 
griechenland im ‚Lande der Bruttier, in 
ber. @egend bes ‚heutigen Gioja. 
Drefumb (Geogr.), fo v. w. Sunb, 
Orethus (Geogr.), Fluͤßchen Siciliens, 
bet Panormus; j. Ofeto. Dritum, 
(O. Germanorum), Stadt in His- 
ania tarraconensis, an der hoͤchſten 
eügung des Fluſſes Anas, nordweſtlich 
von Mirabriga, im heutigen la Mans 
dba, unweit Almagro, : Hauptſtadt der 
Dretäni, deren Gebiet weſtlich von Bus 
fitania und Bätica, füblicy von Bätica mi 
ben Baftionen, öftiih von den Geltiberern, 
nördlih von ben Satpetanern begrenzt war, 
das alfo einen Strich vom weſtlichen Zos 
ledo, den mittelften größten Theil der Pro» 
vinz Manda, die Oftfpige von Jaen und 
bie Norbdfpige von Granada. ausmachte; 
nad Strabo reichte es an die Kuͤſte. Ber 
mwöäffert war ed ron Bätis, Tader, Anas, 
Su den punifden Kriege war es einer ber 
Hauptfhaupläge; bier wurben bie Scipione 
geſchlagen und erfchlagen; bier gewann 
Scipio Africanus das Hauptreffen gegen 
bie Earthager. (Sch. 
Drerisd (gr., Meb.), 1) der gefunbe 
ae. 2) ungehörig aud das Eobbrens 
nen (f. d.). 
Drfimub. Relig.), die Mauer; melde 
bas Paradies von ber Hölle trennt. 
Urgano (ital, Mufit), fov. w. Orgel. 
Drganuohörbium (Fortepiano- 
organisee, Snftrumentm.), ein dom 
Abt Vogler (ſ. d.) erfundene® u. von Rads 
wis ausgeführtes clavieräßnlihes mit einer 
Droel verbundene® Inftrument, . 
Drganographit (Mufit), fo d. w. 
Be hreibung muſikaliſcher Inſtrumente. 
‚Örganum hydrswlicum (alte 
Mufit) , f. Waſſerorael. O. pneumä- 
ticum, fo v. w. Windergel, ſ. Orgel. 
Drf (cyprinus orfus, lewciscus 0, 
8001.), Art aus der Gattung’ Kaxpfen * 
thei⸗ 
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theilung ber Weißfiſche); bat breiten, zus 
fammengedrädten Körper, oroße Schuppen, 
fchöne rothe Farbe, werfen Bauchz in meb 
rern Fluͤſſen Zeutfchlands Vielleicht nur 
Abart des Rothfloſſers (cyprinus rutilus). 
Orfa (George), 1) Stadt im Ejolet 
Rakka bes osmaniſchen Aſiens, Hauptort 
eines Sanbſchaks, oder n. Und bet ganzen 
Ejaletsz bat feftes Gaftel, gute Straßen, 
viele Mofcheen (darunter eine, worin Abras 
ham gebetet haben fol), armenifche, jafos 
bitifche Kirche, viele Barars, Karawanſe⸗ 
zaj’8, Bäder, armenifchen Biſchot Fabrifen 
in Baummwollenwaaren, Leder, Gold = und 
Sitbergeräth, bedeutenden Dante! und 30— 
40,000 Ew., meift Zürfen. In ber Naͤhe 
ein gebeiligter Fiſchteich, Begrädniffe in 
einem Berge, Nimrods Palaft u. f. wm. Iſt 
das alte Edeſſa; 2) wohl auch fo v. w. 
Ejalet Rad. DOrfan, 1) Stadt im 
Sandſchack Galiboli des Eſalets Dfchefair 
(europ. Tuͤrkei), mit Bad, Moſchee, auten 
Getreldebau Und den Ruinen der Stadt 
Konteſſa. 2) See und 8) Fluß durch den» 
feiben gehend, in den Bufen Konteffa flies 
Bernd; 4) fo v. w. Meerbufen Konteffa. 

Orfäno, fov. w. Drfan. (Wr.) 
Drfila (Mathieu Jofeph Bonaventura), 
geb. zu Mahon auf ber Infel Minorca 178735 
hatte 3 Jahre lang zu Barcelona und Bar 
lenzia Mebicin flubirt, als er 1807 auf 
koͤnigl. Koften nad Paris gefenbet wurbe, 
um fid in phyſiſchen Wilfenfchaften zu "vers 
vollfommnen. 1811 bergnn er bafelbft eigne 
Vorlefungen in der Chemie, Phyſik, Bo: 
tanik und gerichtlichen Medicin, welde er 
bis 1819 forıfegte, in welchem Jahre ibm 
eine Lehrkanzel der gerihtlihen Medicin 
übertragen wurde. Schon 1818 war er 
naturalifirt worden, Durd) folgende Schrif: 
ten bat er Gelebritäc erhalten: Traits 
des poisons, ou toxicologie generalu, 
Paris 1818, und in 3 Bbn.:ebend, 1318, 
8. Aufl. 1820, teutich überfegt von ©. F. 
Dermbftädt, Bert. 1818, u. nad der 3. Aufl. 
von D. P. Kübn, Leipzig 1829 und 1830, 
aud in freier Bearbeitung von 3. A. Seer 
mann unb X. A. ©. F. Karls, Berl, 1829 
(unbeendigt); Elömens de chemie mé- 
dicale, 2 Bde, Par. 1817, n. Aufl. 1819, 
teutf$ von I. B. Zrommedorf, Erfurt 
13195 Secours ä donner aux person- 
nes empoisonndes, ou asphyxiedes, Par. 
1818, 12., teutfd von Rochet, Bafel 1818, 
von 3. Scufter, Peftb 1819, und von P. 
G. Broffe, Berlin 1819; Leqons de me- 
decine legale, 2 ®be,, 1828, n. Aufl., 
3 Bde,. 1829, teutfh von Breslau, Weis 
mar 1828, und nad ber 2, Aufl, von 3. 

Dergenrötber, Berlin 1829, _(Pi,) 
Drford. (Geogr.), 1) Vorgebirg, f. 
unter Ocegan 2) und Nordamerikaniſche 
Rrriflaaten. 2) Stadt in der Grafſchaft 
Suffold (England); dabei das Vorgebirg 
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Drforb Neb. Drfui, Vorgebirge im 
Lande der Somauli (Oftafrika)z; zwiſchen 
ibm und dem Gap Delgado ift eine anſehn⸗ 
liche Bai, 

Orga (a. Geogr.), fo v. w. Drgas, 

Drgägis (Hdlasm.), eine ſchmale Sorte 
weitet, oftindifcher Baffetas (f. d.). 

DOrgäana, 1) (Andreas), geb. zu 
Florenz 1329, Baumelfter und Bildhauer, ı 
ft. 1359, 2) (Bernhard), des Obigen 
Bruder und Maler zu Klorenz, 8) (Jac., 
genannt da Efone), Bildhauer u, "Baus 
meiſter, Schüler feines Bruders O. 1). 

DOrgän (v. gr.), 1) (Naturw.), übers 
haupt ein Werkzeug; 2) insbefonbere ale 
Einzeltbeil eines Organismus; 5) bildlich 
auch ein Stellvertreter des kignen Auss 
ſpruchs des Willens, ober bet Entſchluſſes 
eines Einzelnen ‘oder einer Geſammtheit; 
4) (Bit), DO. für. den teutfhen Handelds 
und Gewerbeſtand, erfhien in Monätshefs 
ten in 8 Zahrgängen, Stuttgart 1819—21. 
5) DO. ber Seele (Phyſiol.), f. Seelens 
orpan. (Pi.) 

Drgana (a. Geogr.), unbewohnte Infel 
im perfifhen Mrerbufen bei Karmanicn, bes 
kannt durch Nearchos Fahrt; jest Hors 
mus; n. And. Oſchjiome. 

Organdis (Waarenk.), eine Art wel⸗ 
Ber, feiner, oſtindiſcher Reſſeltuͤcher; das 
Stüd 125 Eile lang, „4; Eile, breit, | 

Drgäne des Gehirns (Anat.), f. 
unter Gehirn und Galle Gehirn: u." Schoͤ⸗ 
beliehre, Orgünenlehre (Phyſiot.), fö' 
v..w, Kranfoftopfe, ſ. unter Galle Gehirns 
und Scädellehre. 

Orgänicus (at.), f. Organifd. 

DOrganifatiün (Naturf.), die Bile 
bung, nad der ein Körper ein Organid» 
mus ift, 

Drgänifch (organicus), Alles, was 
auf ein Organ, ober einen Organismus uns 
mittelbar Bezug hat, fo daß biefes daraus 
hervorgeht, ober auch ſich in einer ihm eis 
genthuͤmlichen Weife berührt. 

DOrgänifhe Befhreibung einer 
Linie (Matb.), die Gonftruction. berfels 
ben durch fletige Bewegung eines Pankté 
vermitterft eines Werkzeuge. Kür die Alten 
batte die O von Surven rüdfihriih der Auf: 
loͤſung artıbmetifher w’e geometrliher Auf 
gaben einen hoben Werth; für die Neuern 
erhielt fie dieſen zu und nah Descartes 
Zeiten, wo man fich fehr mit der geomer 
trifhen Gonftruction: der Gleichungen ber 
ſchäftigte. . 

Drgänifhe Bewegungen (Phnf.), 
ſ. unter Bewegung. D.e Körper, fo v. 
w. Organismen. D.c Kraft, f. unter 
Organismus, D. Krankheiten (Meb.), 
Krankheiten, bie durch Veränderung‘ der 
Korm u Größe oder Verruͤckung von Koͤr⸗ 
perorganen, ober auf aͤhnliche mechaniſche 
Belle das Gefundpeitswohl fldren, 9* 

a⸗ 
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Natur, f. ımter Natur und Organiömus, 
D.er Bau, f. unter Organismus, D.e$s 
Reben, f. unter Leben. D.e Syſteme 
in Thierorganiemen die Bufammenftellung 
von Organen, bie unter fi eigne Uebers 
einftimmungen und Abweichungen von ans 
dern haben, wie die der Plaftit, ber Ir» 
ritabilität, der Genfibilität intbefondere 
zugebdrigen Organe. Drganifirung, 
bas Bewltken, oder aud Bewirktwerden, 
bdaß Etwas organifh fi geftaltet. Vergl. 
Organismus 1) und 2), Drganismen, 
organifhe Körper, ſ. Organismus. (Pi.) 
Drganismus (Natur), im Als 
gemeinen ein Naturkörper, ber, feiner ins 
nern Einrichtung nad, den wefentlidhen und 
nächften Grund feines Beftebens in ſich felbft 
bat u. nad dem ihm verliehenen Vermögen 
fi nicht allein gegen äußere Einwirkun⸗ 
gen, die ihm feindlich entgegentreten, bie zu 
einer beflimmten Grenze zu behaupten, fon» 
bern aud fih nad einem gewiffen ihm eig⸗ 
sen Typus auszubilden und unter gegeber 
nen Berhältniffen auch fortzupflangen, d. i. 
neue Organismen aus fi zu erzeugen ver⸗ 
mag. Man nennt das Vermögen, woburd 
Aules dies geihieht, organifhe Kraft; 
ihr fleht kebenskraft in ſofern parallel, ob. 
vielmehr fie ift in fofern Lebenſskraft, ald 
man bie Selbftftändigfeit, die eben einen 
Raturkörper zu einem D. erhebt, aud Ler 
ben nennt, Doc faßt man bei D. mehr 
das einfache Dafein eines lebenden Körpers 
nach feinem eignen (organifchen) Bau 
und nad bem auf Erhaltung und Bildung 
beffelben gerichteten Wermdgen (feiner or⸗ 
gani'hen Kraft) in das Auge, als die uͤbri. 
en Lebentäußerungen,, ja man abflrapirt 
n ber gewöhnlichen Vorſtellung von Eeben 
(der Zdee zu Kolge) ſelbſt vom Drganiss 
mus, indem man aud einem rein Koͤrperlo⸗ 
fen (einem Geifte) Leben beilegt, ungeadh» 
tet uns die Erfahrung nirgends auf Leben 
leitet, das nicht mit einem D. in Verbin⸗ 
bung fände und, wo nit daraus bervors 
gebt, doch an ihn, als am feinen Träger 
ebunden ift; vgl. Leben 1), Ale Bemüs 
—— aus bekannten Naturgeſetzen bie ors 
ganifche Kra’t ſelbſt zu erflären, find fruchts 
los, wenn auch nicht zu verkennen ift, daß 
das Polaritäteprindp, das namentlich in 
der neuern Naturphiloſophie fo hoch ges 
flelt wird, wie auf Alles, fo auch bier 
feine Anwendung findet und ein centrales 
fo wie ein peripberifches Streben, aber 
nicht einanter vernihtend und aufbebend, 
fondern einander follicitirend und in Wech⸗ 
ſelwirkung fi mobificttend, auch hier fich 
geltend madt und unterfchleten werben 
kann. Eben fo ift in jedem DO. (wenigſtens 
in allen mit höherer Entwidelung u Aus« 
biidang) eine Mannigfaltigkeit von Bil: 
dungen, von denen jebe wieder in fi in 
gewiffer Beziehung ein Ganzes biidet, und 
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deren jede man. um beöwillen ald Organ 
bezeichnet, eben fo aber auch eine alle ums 
faffende Einheit unterſcheibbar. Um des⸗ 
willen, weil aud im jedem Organe noch 
organifhe Einheit ift, ift auch wohl ſelbſt. 
wenn dies in einem vorzuͤglichen Grade 
Statt hat, ein von einem D. gelöflese Or⸗ 
gan im Stande, für fih fih im Leben zu 
erhalten u. überhaupt felbft fich zu einem D. 
zu erhöhen ; ja gewiffermafen berupt ſeldſt 
bie Zeugung und Kortpflanzung von Orga⸗ 
nismen barauf, daß gelöfte Organe «fa 
ſelbſtſtaͤndiges Leben zu behaupten bermds 
gen. Als ein eignes Berhältniß ber Dr» 
gane in einem D, it zugleih das zu "bes 
merfen, daß ſie ſich gegenfeitig Mittel ob. 
Zweck find, oder in Wechſelwirkung mit 
einander leben, Doch ift bie hierin ber 
gründete Selbſtſtaͤndigkeit nirgends fo weit 
ausgedehnt, daß einzelne Organismen nicht 
auch in Wechſelwirkung mit andern Ratur⸗ 
Pörpern und überhaupt ber fie umgebenden 
Natur fländen, von der fie eben fo Stoffe 
empfangen u, fich aneignen, als fie auch ges 
genfeitig Eigenftoffe an fie abgeben, u. jene 
Selbſtſtaͤndigkeit iſt daher immer nur eine 
mebr ober minder relative, daher DOrganits 
men auch, felbft in der Zeit entflanden, in 
ihrer beflimmten Form, nad) einer Iängern 
oder fürzern Zeit, wieder untergehn. — 
bisher Angebeutete ift nur in voller Ans 
—— bei den beiden großen Klaſſen von 
Maturtörpern ber Fall, die wir, as 
und Pflanzen, in biefer Beziehung aber 
als Thiers und-Pflanzenorganiks» 
men, unterfcheiden, und von beren Gigen- 
beiten unter ben eigenen Artikeln Thicre 
und Pflanzen näher. bie Rede fein wird. 
Sie zufammen werden aud als bie org 
nifche Natur insbefondere bezeichnet u. 
ihnen dann als Anorganitmen, ober anorga 
nifhe Körper, die Mineralien (f. b.), fo 
wie überhaupt Allee, was körperlich in bie 
Erdbildung eingeht, wie Wafler und andere 
Fluͤſſigkeiten, fo wie auch atmofphärifhe Luft 
ober andere Gasarten, entgegengeflellt. Ins 
deſſen ift auch felbft in biefem Gebiete ber fo 
genannten tobten Natur ein eigenthümliches 
Bildungsprincdip, das auf die Darſtellung 
beftiimmter Kormen gerichtet if, mie bes 
fonders in Arpftallifationen (f. db.) unver 
kennbar, und man koͤnnte fhon dadurch ber 
flimmt werben, aud das Reich bes Lebens 
und insbefonbere des organifhen Beftchns 
auf eine weit tiefere Stufe überjutragen, 
wenn auch nicht in den Naturer'heinungen, 
die der Erbförper, den wir bewohnen, 
ſelbſt barbietet, offenbar ein Ginpeittvrin 
cip wahrnehmbar wäre, dae ganz den Cha⸗ 
ralter des Drganifben trägt; mur baf 
menfhlihe Erfahrung bei weitem nicht zus 
reiht, um in erbaltenen geſchichtlichen 
Denkmaͤlern und Berihten in dem Laufe 
werdger Zahrtaufende ein bekimmtes End⸗ 
re · 
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refaltat darüber zu ‚gewinnen. Man Hat 
daher. audy nicht ohne Grund den Begriff 
des D. auf die Erbe, ald Wohnftätte alles 
Organiſchen, übergetragen und eben fo wie 
die Idee eines Erdlebens au bie eines 
Erborganismusaufgeftellt. Bol. Erbe 
D. Da aber bie Grbe, als Weltkörper, 
nur ein Theil einer hoͤhern Weltorbnuug 
it, fo wird biefelde Idee nur dadurch zu 
einer folgerihtigen, wenn wir auch einen 
allgemeinen Weltorganismus, d. i. 
eine innere verbindende Einheit in einem 
unendlichen Reiche bes körperlichen Seins 
anerkennen 5; 2) (Gtaatew.). Nur nah 
Analogie maden wir auch von bemfelben 
Worte Anwendung, wenn wir eö auf ges 
fellige Bereine beziehn, die ihre Haltung 
in ihrer eignen Berfaffung haben, nad der 
bie ſich widerſtreitenden Elemente gleich. 
wohl durch die mweife Wahrnehmung bes 
Intereſſes aller Glieder zufammengehalten 
werden. In bdiefer Beziehung ſpricht man 
auch von einem Staatsorganismus, 
fo wie man bann auch bas Bemühen um 
Begründung einer folhen Einheit als Ors 
ganificung bezeichnet. (Pi.) 
Drganift, 1) ber zum Orgelfpiel in 
Kirchen angeftellte Beamte. Hat er aud 
die. Auffiht über den Krfong , fo heißt er 
meift haͤt er auf dem Dorfe 
den Schulunterriht zu ertbeilen und beißt 
dann Schullehrer (f. d.)5 2) (3001.), f. u. 
Manalin, | 
Organistrum (lat.), Ort in ber 
Kirche, wo die Orgel ſteht. 
DOrganologit, 1) überhaupt Lehre 
von Organen; 2) Insbefondere Inbegriff 
der Kenntniffe von der materiellen Natur 
des lebenden Körpers, wornach Anatomie 
u. Shemie Hauptabtbeilungen berfelben find, 
im Gegenfag von Dynamologie (f. d.), als 
eing beflimmtere Bezeichnung der unter 
Phonfiolögie_ (f. a. d.) befaßten Wiſſen⸗ 
ſchaften. DOrganon (gr., Organum 
lat.), 1) (Näturw.), f. Organ; 2) (Phil.), 
befonderer Name ber kLogik, namentlid ber 
ariftstelifhen , indem man daburh aus⸗ 
drüden wollte, daß fie dazu biene, ben, 
menfhlihen Erkenntniſſen innere Haltung 
zu geben, was in formaler Beziehung als 
lerdings von fhr gilt. Es erhielten baber 
au von den fpätern Herausgebern ber los 
gta Schriften des Ariftoteles (f. db.) 
tiefe den Ramen O.; 8) (Lit.), in glei» 
her Besiehung erhalten auch Lehrſchriften, 
bie ben3wed haben, einen wiſſenſchaftlichen 
Gegenftanb fo barzuftellen, daß er eine ins 
nere, gleihfam organifche Berbinbung bat, 
zus D. Am befannteften in biefer 
Hiafigt das Novum organon von Baco 
von Berulam, f. Bacon 3). Auch Habne⸗ 
mann (f. 3.290 feinem hombdopathifcgen Ey» 
ſtem den Rımen: D. ber rationels 
Ien Helltundes 4) (Muſik), bie Dr. 


oft Santor, 
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gel (f.d.). Drganonomit, Lehre deö 
organifchen Lebens, auf deffen erfannte Ges 
fege gegründet, Organoptäftit, Bil⸗ 
dung von Organen, im Gegenfag der Mafs 
ſenbildung (Syloplaſtik, f. unter Hyle). 
Organoſkopir, ſ. unter Galls Gehirn. 
und Gchädellepre. DOrganozgoismus, 
diejenige Art bes Hylozoldmus, wo man 
alles Leben, auch das höhere des Denkens 
und Wollens, aus dem bloßen Organismus 
ber Materie herleitet. : Organozone⸗ 
mit, nad Gruithuifen (f. d.) in einer fo 
bezeichneten Eigenſchrift (Münden 1811), 
bie befannten Naturgefehe, nad denen bie 
erforfhten Kräfte und Mädte in allen DOrs 
ganen der Thiere, ſowohl einzeln als in 
ihrer Verbindung, wirkfam find. (Pi. 

Organsin (fr., v. ital,, Waarenk.), 
völlig zugerichtete, zweimal gezwirnte Sei⸗ 
be, welde vorzüglich zur Kette feidener 
Beuge gebraucht wird; kommt aus Ober⸗ 
Stalten und dem füblichen Franfreid,. Man 
bat bavon 2 Hauptlorten, organzino cru- 
do’, welde in das Gelbe fpielt, und or- 

anzino crudo bianco, weche in bas 
Beife fpielt. Vgl. Flagge. Organtin, 
fo v. w. Organdis. h 

rganum hydräülicum (lat.), 

f. Wafferorgel. O. marinum (Petref.), 
fo v. w. Orgelwerk (Betret.), O. pors 
tätile (Mufit). f. Drehorgel. 

Drgas (a. Geogr.), Fluß Großphry⸗ 
— fiel bei Apamea in den Maͤander; j. 
urbaſcha. | 

Ongäsmus (v.:gr., Meb.), überhaupt 
ein heftiger Andrang von Säften u. Trieb 
jur Entleerung, befonders binfihtlid des 
Bluts und der Saamenfeudtigteit, u. bas. 
bush bewirkte Anfchwellung eines Theile, 

DOrgas (Beogr.), Billa in bem Partibo 
und der Provinz Zoledo (Spanien); hat 
24,000 Ew. 

Orgeäde (fr., beſſer Orgeät, Nabs 


‚rung®mf.), 1) eigentlich ein aus abgekochter 


Gerfte bereiteter und mit Zucker verfüßhter 
Kühitrant; 2) Überhaupt jeder aus ſchlei⸗ 
migen Pflanzgenfloffen, befondere Manbeln 
er Mandbelmilh), Gurken, oder 
bniihen Pflanzenkernen, in Art einer 
Emulſion bereiteter, verfüßter, ober auch 
dur Drangenblätwaffer ober mit aͤhnlichem 
Zuſatz angenebmer fchmedend gemachter, 
kuͤhlender Trank; 8) derfelbe auch wohl zu 
Syruptconſiſtenz verdickt. Ay) 
Orgel, 1) (Mufit), mufllalifhes Ins 
firument , bei weldem bie Töne durch Pfei⸗ 
fen bervorgebragt werben, in weldes ein 


Tünftliber Wind geleitet wirb, und weldes 


durch Zaften, wie bei Mavierartigen In⸗ 
frumenten, zum Klingen gebracht wird. Die 
Drgeln werden vorzüglich in ben Kirchen 
jur Leitung des Geſanges benupt; doc ver⸗ 
wirft bie griehifhe Kirche den Gebrauch 
derſelben als unheilig. Die a ir | 

\ ’ 


#62 Orgel 


Theile einer O. ſind: a) bie Windbaͤlge, 
Bälge (ſ. d.) zur Heroorbringung des Win⸗ 
bes; b) die Pfeifen (Orgelpfeifen), 
welde zufammen das Pfeifenwerf hei— 
Ben; c) die Windladenz d) das Res 
giewerf; e) dbieSlaviatur, melde in 
das Manual und Pedal zerfällt. Diele 
Theile find, tie Bälge ausgenommen,, von 
einem hölzernen Gehäufe (Orgelgehäus 
fe) umgeben. Die Orgelpfeifen find von 
Holz, Zinn oder Metall (d. h. einer Mi: 
{hung von Zinn und Blei), bei alten Ors 
eln aud bisweilen von Eiſenblech, Silber, 
appe u. Alabafter. Nach ihrer verfchiedes 
nen Geitalt geben fie verſchiedene Arten 
Zöne, welche faft alle Bias: oder Dogenin: 
ſtrumente nachabmen; durch die verfchiebene 
Größe der Pleifen, von deren Auſſchnitt 
an, wird die Hoͤhe oder Tiefe des Tones 
bewirkt. Die ſaͤmmtlichen Pfeifen, welche 
eine Tonleiter in derſelben Art des Tones 
angeben, heißen zuſammen eine Stimme 
oder, Regiſter (Orgelſtimme, Or— 
gelregiſter). Sie ſind entweder Ftoͤ—⸗ 
tenftimmen, kei welchen ber Ton vors 
üglih dadurch gebildet wird, daß der Wind 

er einen Kern bed Labium der Pfeife 
freicht,, oder Rohr: und Shnarrmer 
Le, deren Pfeifen ein befonderes Mundftüd 
(1.d.) haben, weihes den Zon bildet. Die 
Pfeifen beider Arten Stimmen Pönnen ent« 
weder oben offen gedadt (f. Gedadı) ober 
‚ zum. Zpeil gedadt fein. Man unterfcheidet 
ferner einfache Stimmen, wo beim Ans 
ſchlagen eines Elavis nur eine Pfeife tönt, 
gemischte Simmen oder Mirturen (f.d.), 
Grundbfliimmen, beren Ton mit dem 
Namen bes angefchlagenen Clavis überein» 
fimmt, u. Nebenftimmen, bei welden 
bie Pfeifen fo geftellt find, daß fie die Terz 
ober Quinte des angefchlagenen Clavis ange⸗ 
ben. Die befannteren Orgelftimmen find: 
Acuta, fo v. w. Mixtur; Aequal (ſ. b.), 
doch auch gemeinfhaftliher Name der adt» 
füßigen St!/mmen, weil fie mit dee menſch⸗ 
lihen Stimme üsereinfommen ; Angelicaz 
Angufta, ein eng menfurirtes Floͤtenwerk, 
bisweilen fo v. w. Dolsflöte; Aperta, fo v. 
w. Offenfloͤte; Apfelregal; Affıt, fo v. w. 
Naſſat; Bärpfeife oder Bärpipes Barduenz 
Barem ; Batetto, ein Floͤtenwerk von 4 Fußs 
ton; Baffon, fo v. w. Fagott; Bauerrflöte 
oder Bäuerleinz Blochflöte ober Blockpfei⸗ 
fe, eine gewöhnlich offene Flötenftimme; ber 
Körper der Pfeife nımmt nad oben zu an 
Weite ab, bat 2, 4 u. 8 Fußton; Bom- 
barbe, fov.w. Pommerz Borbunz; Brumm⸗ 
born, fo v. w, Krummhorn; Buccina, fo 
v. w. Poſaune; Chotal präftant, fo v. w. 
Principal von 4 Fuß; Chormaß principal, 
fo v. w. Principal 8 Fußz Chormorne, 
fo v. w. Fagott und Krummhorn; Clairon 
ober Glarino ; Gonisz Gontrabaß; Gontras 
yofaunes Gornet, a):ein kleines Rohrwerk, 
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b) ein gemiſchtes Flöten werd; dadon bat 
man: grand cornet, bon weiter Menfur, 
cornet do recit, don enger Menfur, und 
Gornetecho 3 ' dies Ieptere wird im obern 
Theil der D. angebracht, bie Pfelfen fteben 
in einem hölzernen, mit Zud ausgefütter: 
ten Kaftenz; dadurch wirb bewirkt, daß ber 
Zon aus der Ferne zu fommens» feheint; 
Sopula, eine große Hohifldte;s Guspida, 
fo v. w Spisflötez Gplinderquinte, eine 
Quinte mit cylinderförmigem Körper; Cyom⸗ 
bel; Cymbeloctavez Decima, bie erböhte 
Terzz; Decima nona, eine Zmal erhöbte 
Quinte;3 Decima quinta, fov. w, Sw 
peroctaoz; Decupla, fo dv. w. Decimaz Dia 
pafon; Driflöte oder Doppeiflöte; Dol⸗ 
can; Dolcian; Doliflötez Doudlette, fo ». 
mw. Dctave 2 Fuß; Echo, fo v. w. Gornet» 
echo; Engeiftimmez Fagot; Keldflötez; Flach⸗ 
flöte, Flageolet, aͤhnlich ber - Querpfeife; 
Floͤte mit ihren Spielarten, als: Flauto 
emabile traversa, Fl, a bec, Fl. douce, 
Fl. d’amour, El. italica; Gambe; Gedakt; 
Gedaktpommer, eine flarfe Quintardn 3 Geis 
genprincipal, ein engmenfuristes Principal, 
4 Fußton, lispelnd intonirtz Geigenregals 
Gewmshornz Sidcleinton; Dalbprincipalz 
Hoboe; Hohlflöte, Hohlquinte; Holsflöte; 
Hörnlein, eine Art Gemsborn; Horn, fo 
v. w. Getquialter; Hornbaßz Humange⸗ 
dackt; Jubal, ein Dctavenflötenregffter; 
Sula; Jungferregalz Kammerflöte, eın Alds 
tenwerk im Kammerton (bei greifen Dun 
finder man verſchiedene Kammerfiimmen zu 
Begleitung der Kirhenmufif)z; Kleingebadtz 
Kopfregal, fo v. w. Apfelregalz Koppel; 
Krummhorn; Largior, fo v. w. Schwin⸗ 
gel; Lichlih gedadt; Kitice, fo v. w. Cor 
het ober Zinkenz Lituus; Menſchenſtim⸗ 
me; Mirtur; Diontre, fo v. w. Principal; 
Mufette, fo dv. w. Schalmei; Muflcirges 
dackt; Nachthorn; Nafat: oder Nazard; 
Nete, fo v. w. Quinte; Obtusa, fo v. w. 
Gedackt; Paffune, fo v. w. Poſaune; Pr- 
storita; Piffaro z Pofaune ; Präftent, Prias 
cipal, Querflöte, Quinte Qu'rtatön Rauſch ⸗ 
flöte, Raufdquinte, Regal, Rohrflöte, Rohr» 
pafat, Rohrquinte, Ealicet oder Gatcıonal, 
Schalmei, Shwingel, Schweizerbaß, Sedez, 
Serpent, Sesquialter, Serte, Gifflöte, 
Sordun, Spilfldte, Spitzfloͤte, Stillgebadt, 
Subbaß, Superoctavd, Terz, Tertian, Tra⸗ 
verfenbaß, Trompete, Unda maris, Untere 
fag, Viole, Vlola di Gamba, Violdigam⸗ 
benbaf, Violon, Vox humana, Wolbflöte, 
Waldhorn, Zinfe. Alle Pfeifen bekommen 
den Wind zunädfi aus ber Windlade, 
auf welder fie auch größtentheils fteben. 
Die Winblabe gleicht einem fladen 
Kaften. von laänglich, vierediger Geilalt 
und iſt fo eingerichtet, daß jeder Pfeife 
ber Mind auf boppelte Art abgeidhnit 
ten werben kann: einmal allen. Pfeifen 
von einerlei Nomen, 4. B. allın Cs * 
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Cispfeifen, bad andere Mal allen Pfeifen 
deffelben Regiſters. In biefer Abſicht ift 
«ber Boden der Windlade mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Rahmen umgeben; durch Breterchen, 
(Unterfhiebe, Dämme, Stege), welde 
quer auf dem Boden befefligt werben, wird 
berfelbe in eben fo viel Fächer, Cancel» 
len, göthellt, als die Claviatur Claves 
hat. Dieſe Fächer werten mit andern Bra 
tern (Spunden) bededt, aufjedem Spunde 
werden ſo viel Loͤcher eingebrannt, als Re⸗ 
giſter auf die Windlade kommen ſollen, 
durch dieſe Löcher dringt der Wind z. B. 
zu allen Opfeifen. Quer uͤber die Spunde 
« oder nach der Ränge der Windladen liegen 
katten, die PRarallelen od, Schleifen, 
in welche aber ſo viel Loͤcher gebrannt ſind, 
als das Regiſter Pfeifen hat. Die Paral: 
lelen find der Länge nach verſchiebbar, das 
mit ſie aber nicht zur Seite ausweichen 
können, find nur um etwas weniges höhere 
Bretchen, die Dämme, dazwiſchen befeftigt. 
Auf den Därimen und mit benfelbeh pas 
rallel ſind die Pfeifenſtücke aufgefchraubt 3 
dies find lange Städen Holz, in melde 
ebenfalls fo viel’ Löcher gebrannt find, als 
die Claviatur Claves bat, und auf melden 
nun die Pfeifen felbft fteben. Beiden Mir: 
turen iſt für die zufammengebörigen Pfetfen 
auf der untern Seite des Pfeifenftodes nur 
1 Loch, aber auf ber obern Seite find mehr 
rere Löcher, welche durch eine Rinne (Raufs 
grabem) mit dem untern Loche in Vers 
bindung ſtehen. Die 3 Löcher in bem Pfeis 
fenftode, ber Parallele und dem Spunde 
muͤſſen genau auf einander paffen, wenn der 
Wind zu einer Pfeife dringen ſoll; wird die 
Parallele verruͤckt, fo wird ben Pfeiten eis 
nes ganzen Reg’fters ber Wind abgefchnits 
ten, Mit der Windlabe fteht "ein Windka— 
ften in Verbindring, aus jeder Gancelle gebt 
eine vieredige Oeffnung in den Windkaften, 
welche mit einem buch eine Feder gehals 
tenen Bentile (Hauptventil, Springs 
ventil) verfchloffen if. Wird das Ventil 
gedffnet, ſo flrömt ber Wind in bie Gans 
«elle, und es koͤnnen nun 3.8, alle Cpfeifen 
einen beftinimten Octave klingen, es Elingen 
aber nur die Cpfeifen derjenigen Regifter, 
deren Parallelen gedfinet find, Dem Winbs 
taften wird der Wind durch hölzerne Kas 
näle aus den Bälgen zugeführt. - Bei einer 
O. von mittlerer Größe, welche ungefähr 20 
— 80 Hingende Regifter hat, würden nicht 
alle Pfeifen auf Einer Windlade ftehen kon⸗ 
nen, daber madt man eine bef. Windlabe 
zu den Baßitimmen (Babwinblade), 
die uͤbrigen Stimmen vertheilt man zu eis 
nem Hauptmwerfe, wozu bie flärkern 
ober Sıimmen weiter Menfur, und zu einem 
Oberwerke, wozu‘ bie ſchwaͤchern oder 
Stimmen enger Menfur genommen werben 5 
jedes Werk befommt feine Windiade, Zu 
mehrerer Bequemticpkeit theift man die Wind⸗ 
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ade jedes Werks in: 2 Hälften ober bes 
fondere Kaften, zwiſchen welchen jedoch bie 
Parallelen verbunden find, um mit‘ einem 
Buge verfhoben werden zu koͤnnen. An ber 
vorbern Seite des Orgelbaufes ift die Cla⸗ 
viatur angebracht; die Manualclaptas 
tur, welche mit den Händen ge'pielt wird, 
ift in einer Vertiefung angebracht und ganz 
wie bei einem clavierartigen Inftrumente 
eingerichtet, bach muß ſowohl für bas Haupts 
ald Oberwerk ein befonberes Clavler vor⸗ 


handen fein, daher Haupt: ober Unters 


und Dberclapter. Bei ganz großen 
DO n bis zu 50 Regiftern hat man 3, 4 oder 
5 Glaviere, welche ber Zahl nad unters 
fhieden werden. Die Glaviatur zu ben 
Bıpflimmen (Pedal, Pebalclavias 
tur) ift mehr an dem Fußboden angebradt, 
weil fie der Orgelfpielee mit ben Füßen 
tritt, bie Claves befteben aus hoͤlzernen 
gatten, melde für bie halben Toͤne eine 
Erhöhung haben, und find fo befeftigt, daß 
fie als Hebel wirken. ‘ Um bie Bewegung 
ter Claves bis zu dem Hauptventile ber 
Cancellen fortzupflanzen, bient bad Res» 
gierwerk im engern Sinne (im weitern 
Sinne werden aud bie Glaviaturen und 
und Regifterzüge dazu gerechnet). Diefes 
befteht aus ſchlanken Stäbchen (Abſtrac⸗ 
ten), welche dur Defen und Häfchen mit 
ben Slaves, mit Wellenarmen und zu— 
legt burh ben Pulpetenbrapt mit den 
Hauptventilen in Werbindung flehen; die 
dabei nöthigen Wellen find im forgfältiger 
Ordnung auf einem großen Wellenbrete 
(Wellatur) oder Wellenrahmen ber 
feftigt. Um das Schlottern der zu langen 
Abſtracten zu verbinbern, läßt man fie zwi⸗ 
fhen hölzernen Kämmen (Scheiden) ge 
ben. Wo ber Pulpetendrabt burch den Wind» 
Paften zu dem Hauptventile geht, wuͤrde 
ber Wind entweichen, daher tft über dieſem 
Loche ein ledernes Beutelhen (YPulpete, 
Pulpetenbeutelchen) aufgeklebt, und 
damit dad Beutelhen fefter an den Puls 
pendraht anfchliegen Fann, ift er in ein hol⸗ 
zernes Kidschen (Pulpetenfldögdhen) 
eingelaffen. Damit es ber Orgelfpieler in 
feiner Gewalt habe, verfchiedene Stimmen 
Bingen zu laffen, find bie NRegifterzüge 
angebracht. Diefe beftehen aus einer Schiebr» 
ftange,.deren Ende zu beiden Seiten des 
Manuals aus tem Drgelbaufe hervorragt, 
dofelbft mit dem Regiftertnchf und 
auf diefem mit dem Namen des Regiſters 
derfehen iſt. Mit der Schiebftange kann 
vermittelft Winkelhaken oder Wellenarmien 
bie Wippe, eine ftehende Welle, gebteht 
werben, deren Arm die Paralleie verſchiebt. 
Man unterfceibet auh nicht klingende 
Regifter, welche einen Regifterzug haben, 
dazu gehört: Tremulant, Schwebung, Kop⸗ 

el, Salcantenruf.(f. d. a.). Das Drgela 
Kenäufe wird befonbers auf der Worderfelte 
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mit Gefimfe und Schnitzwerk vergiert, ans 
— oder auch theilweiſe vergolbet; 

e Bertiefung, in welcher ſich das Manual 
befindet, wird mit einer Thuͤr verfchloffen, 
auch ift es mit einer oder einigen Thuͤren 
verfehen, welche zu dem innern Werke fuͤh⸗ 
ren. Der obere Theil ber’ Vorberfeite iſt 
In» Belber getheilt, welde mit zinnernen 
Dfelfen ausgefegt find, von benen man faat, 
‚ fie ſtehen im Prafpect, unb beren Res 
gike der Principal heißt; get fo ein Felb 

uch die ganze Höhe der D., und ſtehen 
bie Pfeifen auf einem runden Vorſprung, 
fo heißt bied ein Thurm. Da biefe Pfeifen 


- micht auf der Winblade ſtehen können, fo 


muß ihnen ber Wind aus derfelben durch 
Conducten (f. d.) zugeführt werben, Diefe 
** polirten Pfeifen find eine Zierde ber 
. und maden vorzüglid bie D. zur Zierde 
ber Kirche. Die Grdße einer DO. beflimmt 
man hach der Zahl der klingenden Regiiter, 
nad der Zahl ber Glaviere oder ald Ar, Br, 
16s, S2füpiges Werk, d. h. bie größte Pfeife 
ber Principalfiimme auf bem uptwerke 
iſt ſo viel Fuß lang, oder, da die geringere 
Laͤnge durch die größere Weite erfegt wer⸗ 
den kann, hat fo viel Fußton (f. d.). Sonft 
nannte man ein 16fuͤßiges Werk eine gan» 
ze, ein Sfüßiges Werk eine halbe, ein 
fuͤßiges WerkeineBiertelorgel. Kleine 
Orgeln, befonders wenn fie kein Pedal har 
ben, nennt man Pofitive, find fie bes 
weglih, Portative. Bei den Probiren 
einer fertigen D. (Drgelprobe) if 
vorzöglih darauf zu fehn, ob bie Bälge 
Behr beledert find, ob bas Regierwerk 
Leihht gebt, ob man zu allen Theilen ber 
Orgel leicht kommen kann, Die Güte ber 
Winblade wird dadurch unterfucht, daß man 
bie Bälge aufzieht, Bein Regifter zieht und 
nun alle Glaves mit einem Stabe auf ein 
Mal niederdruͤckt; es barf babei kein Vers 
ſchleichen des Windes, noch viel weniger 
ein Ton gehört werden. Auch ift darauf 
ſehen, daß angeblich offene Stimmen nicht 
urch gedadte erfegt find, Alsdann müffen 
burd alle Regifter die Pfeifen einzeln durch⸗ 
—— werden. Auch ſoll eigentlich das 
etall einiger Pfeifen gepruͤft werden, ob 
nicht zu viel Blei dazu genommen iſt, wos 
det aber freilich einige Pfeifen eingefhmelzt 
werden müßten. Da bie O. ben Vorzug 
hat, daß deren Töne gleich ſtark fortklins 
en, fo eignet fih das Spiel (Drgel» 
(pie) auf bderfelben zur Ginführung und 
"Auflöfung ber Diffonanzen (zum firengen 
ober gebundbnen Styl [f. Styiſ)). Das Or: 
gelfpiel muß dem kirchlichen Zwecke ange: 
meflen fein, Andacht erregen und den Ge 
fang unterftügen, und Alles, was diefen ent» 
gegen (3. B. concertirende Paffagen, Ar 
peggios, kurz abgebrodhene Accerde, welche 
auch ſchon an u. für fi dem Mechanismus 
der D, zuwider find), muß forgfältig vermie⸗ 
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ben werden. Anwei'ung zum DOrgelfpiel fin» 
bet man in Rinks Orgelfäule u, ben Wer, 
ten von Geb, Bach, Händel, Padeibel, 
Krebs, Kittel, Johann u. Friedr. Schneider, 
Auguft Bergt u.a.m. 2) Geſch.). Ueber das 
Alter u. die — der D.n herrſcht Un⸗ 
gewißheit. Gewoͤhnlich wird die Erfindung 
der wirklichen O.n der heil. Gäcilia (f.d. 5 
zugeſchrieben, obwohl wahrſcheinlich mit Un⸗ 
recht. Die roheſte Idee zur Erfindung ber 
D. ift unftreitig die Panflöte, Syrinx (f. 
b.), bie man nad und nad von größern 
Dimenfionen —— wodurch man gend» 
thigt wurde, fie mit kuͤnſtlich hervorgebrach⸗ 
tem Winde zum Klingen zu ug. Shan 
die Hebräer follen derartige- Inſtrumente, 
Maſchrokita und Magrapha (f. d.), bei ih⸗ 
rem Gottesdienſte gebraucht haben. Mehr 
Aehnlichkeit mit unferer O. hatte bie foges 
nannte hydrauliſche oder Waflerorget (ſ. b.) 
bei ben Griehen und Römern, deren mar 
ſich noch zu Anfange des Mittelalters bes 
biente. 640 wurde in Gngland eine D. 
zum Gottesbienfte gebraudt. 742 ober 757 
befam König Pipin eine D. von Gonftans 
tinopel, 822 hatte Ludwig ber Fromme in 
Aachen eine Kirdenorgel. 1298 fol bei 
einem Brande im Münfter in Straßburg 
eine DO, verbrannt fein. 1312 ließ ber Bes 
netianer Marinus Ganutus mit dem Zus 
namen Zorcellus von einem teutſchen Kuͤnſt⸗ 
fer eine D. in der Kirche bes heiligen Ras 
—— zu Venedig bauen. Die älteſte in- 
eutihland bekannte D. wurbe 1361 u 
Halberftabt gebaut, fie Hatte nur 22 Elades 
und Bein Pedal. Anfangs waren bie Elades 
der D.n 5—7 Bol breit und wurben mit 
der Fauſt geſchlagen, daher noch jegt: D. 
f&hlagen, fov.w. O. fpielen. Im 15. Jahth. 
erfand ein Teutſcher Namens Bernhard Hofr 
organift bes Herzogs zu Venebig, das Pedal; 
im 16, Jahrh. erhielten die D.n die wide 
tigften Berbefferungen, def, von Teutſchen, bie 
ſich dur Drgelfpiel aus zeichneten, nament- 
li Trennung ber einzelnen Stimmen, die 
Windlade, bie gedbadten Stimmen u. Schnarr⸗ 
merke. In neuerer Zeit madıte fih beſ. der 
Abt Vogler (f. d.) um bie Berbefferung bee 
O. verdient. Am meiſten werden die D.n 
von Eilbermann, Troſt, Safparini, Möber 
gelhänt (vgl. Schlimbach, über die Struec⸗ 
tur, Erhaltung, Stimmung und Prüfung 
ber D., Leipzig 1825, und Sponjels Dr» 
geibiftorie), 8) (Bortif.), Ipigige, mit 
Gif:n befchlagene Piäple, welche mit Ket 
ten u. einem Wellbaume über einem Thore 
aufgehängt find, u. womit das Thor ſchnel 
efhlsffen werben kann. 4) (Kriegew.), 
0 v. w. Orgelgeſchuͤt. ‚Feh.) 
Drgel:bauer (Zednol.), Freie Kuͤnſt⸗ 
lex, welche Orgeln zu bauen verſtehen; find 


yaufig gelernte Tiſchler; fie mäffen von der 
Muſik fo viel verfiehen, baß fie die Orgel 
vein können, Die a 


Drgeldyor 

bee Orgelpfeifen ift diejenige Arbeit, wobel 
fi der Künftler zeigt, befonders beim Aus, 
fdhneiben ber Labien und bes Kernes ber 
Blötenflimmen, fo wie bei Berfertigung ber 
Mundflüde zu den Schnarrwerken, damit 
alle Pfeifen eines Regiſters gleich ſanft, 
ſcharf, ſtark u. f. w. anfpreden. (Feh.) 

Drgel»hor, f. unter Klrche. 

Orgelẽt (Geogr.), Gantonsftabt dm 
Bezirk Lons Te Saulnter des Departements 
Jura (Frankreich), an ber Valiouze; hat 
Weberelen, 13800 Em, 

Drgel:gepäufe, f. unter Orgel. 

Drgelsgefhüg (Kriegew.), eine aus 
dem Brauch gefommene Rriegsmaldine, die 
aus 6—12 neben einander auf ein Geftelle 
befefligten metallenen Ranonenröhren von 8 
—16 Loth im Kaliber, oder gewöhnlichen 
Musketenläufen zu vierldthigen Kugeln, bie 
man vermittelft einer hinten angebrachten 
Leitrinne zugleid abfeuern konnte, beſtand. 
Ein weſentlicher Nachtheil dieſes Gefhüges 
war bie langweilige Ladung deſſelben, wei: 
bald es auch fehr bald durch bie weit zweck⸗ 
mäßigere und twirkfamere Kartätfche ver: 

DOrgelstoräll (tubipora Z,, 3001.), 
Gattung aus der Familie der Porentorals 
len; die Subftang iſt fteinig und befteht 
aus einer Menge neben einander Hegenden 
Röhren, die in Abfägen durch Querbänder 
verbunden finds; jede Röhre hat einen Pos 
Ippen mit gewimperten Armen. Art: ros 
tbes O. (t. musica), lebhaft roth mit 

rünen Polypen; Häufig in den indifchen 

eeren, (Wr.) 


Orgellis civitas (Orgellum, 
a. Grogr.), Stabt in Aragonien, in Hispa- 
nia tarraconensis, bei den Ilergeten; jegt 
Eeo d’ürgel, 

Drgelsmadhersloth (Techn.), ein 
Schnelilotb von Wismuth, Binn und Biel, 
zum koͤthen der zinnernen Orgelpfeifen, 

Orgeln, 1) die Orgel fpielen; 2) 
(Iagdiv.), Gefchrei des Hirſches (f. d. a). 

DOrgel:pfeife, f. unter Orgel. 

Drgel,probe, die von ber kirchlichen 
Behörde durch einen Gachlundigen ange: 
fiellte Unterfuhung, ob eine neue Orgel ac« 
corbmäßig und tuͤchtig gearbeitet iftz f. un. 
ter Orgel. 

Orgel-punkt (Mufit), bie im firens 
gen Styl (f. d.) gegen bas Ende eintretende 
verzögerte Gadenze (f. d.), wo der Baß 
gewöhnlich auf der Dominante rubt, waͤh⸗ 
rend fich die andern Stimmen barüber in 
den verfchiedenartigften harmoniſchen Ver⸗ 
flehtungen, welche jedoch immer Bezug auf 
ben liegenden Baß haben müffen, in den im 
Zonftüd angenommenen Figuren in canons 
ortigen Imitationen hören laffen. Seinen 
Ramen bat der O. von der Orgel erhalten, 

Encyelopäd. Woͤrterbuch. Funfſehnter Band, 
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worauf derſelbe en der gleich ſtark 
fortklingenden Toͤne naͤchſt den Singſtimmen 
am beſten ausgeführt werben Tann. (Ge.) 


Drgelsftein (Petref.), fo v. w. Des 
gelwerk. O. ftimme,. f. unter Stimme, 
D.streter (Kirhenw.), To v.!w, >: 
treter. O. werk, 1) fo v. w. Orgel; 2) 
das Innere einer Orgel im Gegenfage bes 
Gehäufesz 3) ein Feines muflfalifches Ins 
firument, welches, aus Drgeipfeifen zuſam⸗ 
mengeſetzt, wie es bei manchen Spielubren 
u. dgl. angebracht iſt; 4) (Petref.), fo v. 
w. verſteinerte Galaxeen (f. Galaxea). D.s 
wolf, ber Fehler an einer Orgel, wenn 
beim An’chlagen 2 übereinftimmenber Pfeis 
fen fi ein dritter Diffonanzton dazwiſchen 
hören läßt; diefer Kebler entfteht, wenn bie 
beiben Pfeifen nicht gleihmäßig menfurict 
ober intonirt find. 

Drgiffon ka. GSeogr.), Stadt bes Pifs 
fantind in Mafedonien; jegt Argova, 

DOrgttorir, wohl fo dv. w. (Ehren« 
rei, ſehr vornehmer Helvetierz fliftete zu 
Caͤfars Zeit eine Verfhwörumg unter den 
angefebenften Helvetiern an, um. Ballien 
— ward aber mit dem Tode ge⸗ 

raft, 

‘Drgia (gr.). 1) Opfer ımb Opferge⸗ 
bräuche an den Bacchanalien; fpäter 2) die 


damit verbundenen Mpfterien, Weiben, Rel— 


nigungen u. bal.3 8) fo v. mw. geheimer Bots 
tesdienft 3 4) (Orgien) ſo v mw wilde Trink, . 
gelage, oft aud mit andern Ausfhweifungen 
verbunden, 

Drgiäfa (Hurgiafa, nord. Myth.), 
entweder bie reichlihe Geberin, ober bie 
Geberin ber Feuchtigkeit, eine der 9 Mütter 
Heimdalls. 

Drgiäno (Geogr.), Marktflecken in 
ber venetianifchen Delegation Bicensa (loms 
barbifch venetianifches Koönigreich) ; hat 2200 
Ew., liegt an der Liona und an den beris 
nifhen Bergen. 

Drgien (v. gr.), fo dv. w. Orgia. 

Orgomünes (a. Geogr.), fo v. w. 
Dargomanet. 

Drgon (Geogr.), Stadt an ber Dus 
trance im Bezirk Arles (Zarascon) bes Des 
partements Rhonemündungen (Frankreich); 

at rg und Quincailleriefabriten, 


(2200) Em, 
Drgues (Fortif.), fo v. w. Drgel. 
Drgus (a. Geogr.), fo v. w. Morgus. 
Drggia (gr. Ant.), eine Klafter, une 
gelähr 6 rheinländifhe Fuß. Orgpälis, 
eine Klafter lang. 
Drgdffos (a, Beogr.), fo v. w. Or⸗ 


effon. 
. Orgyva (Geogr.), Billa im weſtlichen 
Küftenfirih der Proainz Granada (Spar 
nien); hat 2000 Em. 

Or⸗Haenſoph, f. unter Kabbala, 

9: Orhey 
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466 Orhey 
Orhey (Geogt.), 1) Kreis in der ruf 


ſiſchen Provinz Beffarabien, an der Grenze i 


Pobdoliens liegend; 2) Dauptftadt darin, an 
der Raut; hat etwas Handel; 3) See das 
bei. von dem Fluſſe Raut gebildet. 

Drt (nord. Myth.), von örr (ör) ber 
Unfinnige, Stürmifdje, ein Zwerg aus Mobs 
— Geſellſchaft, ein Genius erotiſcher 


Oria (Beogr.), Stadt und Bisthum 
in ber Provinz Otranto (Koͤnigreich Neas 
pel); liegt an 2 Seen, hat Schloß, Kathe⸗ 
brale, guten Tabaksbau, 4600 Em. 

.. Dribäfios, Arzt aus Pergamos, des 
Kailere Jalionus Guͤnſtling u. Leibarzt, auch 
Quaͤſtor in Conſtantinopei, um d. J. 400; 
derfertigte in 70 Buͤchern Auszuͤge aus Als 
tern mediciniſchen Schriftſtellern. Uebrig 
find tie erſten 15 Buͤcher, doch nur in las 
teinifger lieberfegung bed Rafarius, die 6 
eriten Kapitel des 5. Buches, das 24. unb 
25. Bud (eine Anatomie aus Galen) gries 
&ifch, das 43,, de laqueis, nach Vidius 
lateinifher Weberfesung, das 44., de fas- 
eiis, lat.;5 bad 45,, de machinamentis 
(aus dem Hellobor), lat. von Vidius, das 


46,, von Knobenbrüden, griedy., des 47.. D 


von Verrenkungen, griech. Nachher machte 
er aus biefem großen Werke einen Auszug 
ale: Eynopfis, in 9 Büchern, lat. von 
Raſarius; ferner ſchrieb er von ben leicht 
zuzubereitenden Arzneimitteln (ouporista), 
4 Bücher lat. übrig; von ben Nahrungss 
mitteln, wovon ein Fragment übrig. Aus⸗ 
gabe fämmtlider Schriften: in lat, Webers 
fegung bes Rafarius, 8 Bde., Baſel 15575 
des Raſarius Lat, Ueberfegungen der 17 
Büder: Collecta medicinalia, Paris 
1555; Collectorum libri V, capita VI 


priora, gr. u. lat. v. Kiccius, mit'Galeni, 


etc. fragm., Nom 1543, 4,; Anatomica, 
gr. u. lat., von Dundaß, Leyden 1735, 4, 


mit Anm. bed Herausgebers und Dukers; 


einzelne Theile ber größern Schrift find in 
Coechii Graec. chirurg. libri; das 1. 
u. 2. Bud, gr. u, lat., gab Gruner, Jena 
1782, 4., heraus. Die Synopfis in Rafar 
rius Ueberiegung erfchien Paris 1554, 12,; 
die ouporista in Rafariue Ueberf. in von 
Sihard herausgegebenen Schriften Aures 
lass, Baſel 1529, Kol. ; bad Fragment von 
ben Nabhrungsmittein endlich in Scriptoros 
de re medica, Baſel 1588. (Sch.) 
Oribata (300l.), nad Batreilie Gat—⸗ 
tung aus ber Familie Milden, genommen 
aus ber Gattung acarus L. Unter Stei⸗ 
nen, auf Bäumen. Art: bilbeiniger 
D. (0. geniculata), Euftanfenbraun. haarig. 
Orichäloum (Ghem.), fo v. w. 
Aurichalcum, Melfing (f. d.). 
Dritnt, 1) (Geogr.), eine ber 4 Haupte 
erbgegenden, gegen Aufgang der Sonne ges 
legen (vgl, Morgen 4) und unter Him⸗ 
melögegenben Ofen); 2) fe d. w. Mors 


Orificium 

genland ; BY (Freimaur ). Der D, einer Rage 
ſt, wo ber Gig des Meiſters vom Siuble 
iſt; 4) mißbräuchlich ſo v. w. Loge, 4 8. 
im D. von Berlin; 5) der innere D. iſt 
bie, ſtatt Großcapitel, gewoͤhnliche Benen, 
nung einer Verfammiuna von bloß ſolchen 
Maurern, welche die boͤchſten Grabe beiigen 
und alfo einen engern Auséſchuß felbit ia 
den hoͤhern Graden bilden; 6) bas Gazıe 
der_böhern Grade. 

Drient, I’ (Geogr.), f. E’Drient, 

Drient (Sofepb), geb. unweit Eifen: 
ftadt in Ungarn 16775 ward BVicebirector 
der Kunftarademie zu Wien, malte Funds 
fhaften, auf welchen er Gewitter, Nebel, 
entfernte Regenguͤſſe ſehr natürlich datzu⸗ 
ſtellen wußte; ft. 1747. 

Drientälis (Iſidorus), f. Ann 
(Graf v.). e 

Drientälifd (v. lat.), aus dem Drient, 
morgenländiih. Artikel mit biefem Bris 
wort, die bier nicht zu finden find, f. unt« 
ihrem Sauptwort , 3. B. Drientalifar 
Perlen, f. unter Perlen. 

Orientäliſche Chriſten, O. Kirä: 
(Kirchengeſch.), ſ. unter Griechiſche Kirde. 
. Sompagnie, eine in Wien uatet 
Karl VI. 1719 errichtete Handelegeſellſchaft, 
die das Vorrecht des Handels im den Oritat 
hatte. Ging bald wieder ein. 

DOrientälifher Ehryfollth (Mi 
neral.), fo v. w. Chryſoberyll (vgl. Ghrp 
fotiih, orientalifcher).” O, Jaspis, fo” 
w. Heliotrop. D. Löwe, fo dv. w. Spies 
glanz. De Seide, 1) Seide, melde au 
der Levante kommt; 2) eine Art fehr feine 
Baummolle, welche in Indien fehr bäufis 
verbraudt wird. D.es Kaifertbum, 
f. Byzantiniſches Kaiſerthum. D.e Wars 
ren, Waaren, welche aus bem füröftiiden 
Afien — z. B. aus Japan, pin, 
auch Perfien. 

Srientäl-uhr, f. unter Sonnenuht. 

Orientirs bouffüte (Php) I 
Bouffole. — 

Drientiren (v.lat.), 1) eigentlich den 
Orient am Horizont ſuchen, um bdarmı 
auch die übrigen Himmelsgegenden zu du 
ſtimmen; 2) davon: fid o., fo v. m. 
irgendwo durch Beachtung von Merkzeichen 
urehrfinden; 3) dies auch in andern Et⸗ 
euntniffen, um in diefen Klarheit und Zus 
fammenhang zu erlangen; 4) (S4iff.), 
einen Gompaß, eine Karte fo legen daß 
mit den Dimmelögegenden übereinflimmen 
5) einen Riß o., eine Lage im Berpälts 
nis zu ben Himmelögegenden mit Hülfe dir 
Magnetnabel bezeichnen; 5) f. unlı 
u ar (Geogr.), f. Alrolo 

rien; (Geogr.), ſ. 

Orificium CR 1) De 
dung; baher nat.), Deffaun 
a Höhlung ober u, Bias. ID) 
O. ani, Ausgang des Aftıre (f. 9 








Orificiam uteri 


O. Utori, Muttermund, f. unter Gebaͤr⸗ 

mutter, u. m. 3) (Drgelb.), bie Oeffnung 

ter Orgelpfeifen an dem obern Labium; fü 
rgel 


gel. 

DOrificus, f. Aurifer. 

Dri:flamme (o.lat., Geſch.), zufams 
mengefent aus Aammula, eine Fabne, u. au- 
rea, golben. Sie warb in dem Kloßer St. 
Denys in Kranfreih aufbewahrt u. von befs 
fen Abte demjenigen in die Hände gegeben, 
welcher die Güter und Privilegien birfes 
Kloftere, wenns noͤthig war, mit bewaffnes 
ter Hand vertheidigte, Sie hatte bie Form 
eines alten Panters mit 8 Spitzen unb bes 
ftand aus feibnem Zeuge mit golbnen Faͤ⸗ 
den in Flammenform melirt; ein GStüd 
daran war grün. Das Blatt war nıd Act 
einer Kirhenfahne an bie Stange befeſtigt, 
nit aber wie eine gewöhnliche Fahne auf: 
genagelt. Nah Andern fol fie ganz ven 
rother Farbe und an einer goldnen 2anze 
befeftigt gewelen fein. Diefe Fahne, welche 
als Reichepalladium in befagtem Klofier 
aufbewahrt warb, nennen einige Schrift: 
ſteller das Panier bed Dionyſios. Die 
Grafen von Pontoiſe oder von Vexin war 
ten die eigentlihen Kahnenträger oder Bis 
dames jener Abtei und daher Vafallen ders 
felben und führten die O. in den Kriegen, 
in welden das Klofler ihred Schupes bes 
durfte. Ludwig VI., König von Frank⸗ 
reich, führte fie zuerft (1124) in feiner Ars 
mee ein, ba er zugleih Graf von Berin 
war. Dies behielten feine Nachfolger bei, 
bi6 unter Karl VII. Paris von den 
Engläntern erobert ward, worauf die 
weiße Fahne für das franzoͤſiſche Heer bes 
flimmt warb, Wilhelm Martel (f. d.), 
weicher 1514 in dem Treffen bei Azincourt 
(f. d.) blieb, foll ber Letzte geweſen fein, 
welcher bie DO, trug, wilde noch 1594 bei 
einem von bem Schatze der Abtei gemach—⸗ 
ten Inventarium vorhanden war. Die Ges 
fhichte der Kreuzzüge gibt zu Erwähnung 
derſelben viel Gelegenheit. (Ht.) 

Drlganum(or.L.), Doften, Pflanzen» 
gattung aus ber natürl, Familie der Labias 
ten, Ordn. Meliffeen, zur 1. Ordn. ber 
Didynamie bes Linn, Syſt. gehörig. Ars 
ten: o. vulgare, gewöhnliche teutfche Berg» 
pflanze mit braunem Gtengel und Keld, 
fleifhfarbenen, aud weißen, in Enaulfdrs 
mige Rifpen gehäuften Blüthen, von anges 
nehm gewürzhaftem Geruch und Geſchmack; 

ibt durch Deftillation ein gelbes oder roth⸗ 

raͤunliches, brennend gewärzhaftes, bei laͤn⸗ 
gerem Steben Kampfer ausfcheidendes, ſtatt 
des fpanifhen Hopfendis gewöhnlih auf 
Baumwolle in den hohlen Zahn gelegt, ges 
gen Zahnweh angemwendetes, Ätherifches Del; 
wird innerlich im Theeaufguß wohl felten, 
äußerlich aber bie blühenden Spihen (cum⸗ 
mitates origani) in Kraͤuterkiſſen, fonft 
auch abergläubifcher Weiſe als Raͤuchermit ⸗ 
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tel, als Kuͤchengewuͤrz, als Hopfenſurrogat, 
und, zwiſchen die Kleider gelegt, zur Abdal⸗ 
tung der Motten benutzt; 0. creticum (ſ p a⸗ 
niſcher Hopfen), mit weißen Bluͤthen, 
in langen prismatiſchen, burch bie großen 
Deckblaͤtter das Anſehen eines Hopfenzapfens 
gewinnenden Bluͤthenaͤhren. Officinell: bie 
blühenden Spigen (spicao s. summitatos 
orig. creticae) von ftarfem, gewuͤrzhaftem 
Geruch, brennendem aromatiſchem Geſchmack, 
und das gewuͤrzhaft brennende, Kampfer ab⸗ 
ſetzende, rothbraune, gegen Zabnſchmerzen, 
Lähmungen der Zunge angewendete aͤlheri⸗ 
ſche Del (ol. origani ceretici, ſpaniſches 
Dopfendl); o. diectamnus, mit rundll⸗ 
chen, weißfilzigen Blättern, röthlichen Blus 
men, in überbängenden, mit roͤthlichen, gros 
Sen Deckblaͤttern verfehenen Aehren, in Kreta 
beimifch, bei uns als Bierpflange cultivirt, 
fonft al herb, dietamni cretici, fo wie 
auch das Ätherifche Del (oleum dict, cret.) 
officinell; 0, maiorana, in Spanien und 
Paläftina wild wachſend, bei uns als Küs 
Gengewürz und Arzneilraut, fo wie aud 
o. meioranoides zu gleichem Zweck (f. Mas 
joran) häufig cultivirt, Es kommen einige 
Pflanzenatdrüde auf Schiefer u. dgl. vor, 
bie aus dieſem Geſchlechte zu fein fheinenz 
doch Pönnen fie auch von asplenium oder 
myriophyllum fein. 

Drigenes, 1) heidniſcher Philofoph 
im 8. Jahrh. n. Ehr. Er war Verfaffer 
zweier verloren gegangener, Schriften über 
bie Dämonen und crı möros wanirys 6 
Prsireus. Bon feinen Lebensumftänden ift 
nichts weiter bekannt. Mit Unredht hat 
man ihn mit dem chriftlihen D. verwedhfelt. 
2) D. Abamantios, einer ber berühms 
teften Kirchenlehrer im 8, Jahrhunderts 
geb. zu Alerandrien 185, von driftlichen 
Aeltern, warb er erſt von feinem Vater 
Leonidas, fpäter von Clemens (fi Clemens 
10) von Alerandrien in der Katechetenfchule 
von Ammonius Sakkas unterrihtet, Ohne⸗ 
hin von Natur zur Schmwärmerei geneigt 
mard fein Geift durch die heilige Schrift 
tief eraltirt, und ald 202 ber Kaifer 
Septimius Severus eine Verfolgung über 
bie Ehriften verhängte, ſuchte er gefliffents 
Ih das Märtyrerthum zu erringen, das 
man ihm wegen feiner Zugenb (er war 17 
Jahr alt) verſagte. Als nach der Hinrichs 
tung ‚feines Vaters deffen Güter confisciet 
wurden, gerieth er mit feiner Mutter und 
Schweſter in große Armuth, bis eine wohls 
babende Ehriftin in Alerandrien durch reiche 
Unterftügung ihn aus biefer Lage riß. Um 
inzwifden unabhängig zu fein, ſuchte und 
fand er, nachdem er fih auf bie budftäb- 
lihe Deutung von Matth. 19, 12. zur Pes 
wahrung der Keufchheit vorher noch ſelbſt 
entmannt bafte, eine Stelle bei der Kates 
chetenſchule, wo er fich in ber Philoſophie 
und Beredtſamkeit bald Hohen Rupm “er: 

92 warb, 


mehrere Phllofophen. 
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warb. Auf einer Reife nah Rom, 211, 
hatte er fi, neue Bewunberer erworben, 
um diefe Zeit, in ber er fi eifrig für bie 
Verbreitung bes Chriſtenthums verwendete 
und viele Ketzer bekehrte, warb er von einem 
arabifhen Statthalter berufen, um ihm im 
Chriſtenthum Unterricht zu ertheilen. 215 
aber flüchtete er wegen von bem Kaifer Gas 
zacalla verhängter neuer Ghriftenverfolgun. 
gen von Alerandrien nah Gäfarea, kehrte 
jebodh bald wieder zuruͤck. 228 wurde er 
von ben bortigen Chriſten nah Griechen⸗ 
land eingeladen, und bier hörte er in Athen 
Da er jebod bier» 
durch in den Berbadt ber Kegerei Fam, 
warb er aus Alerandrien verbannt, weds 
balb er fih 231 abermals nach Paläftina 
wandte und, von ben dafigen Biſchoͤfen mit 
ber ausgezeichnetfien Achtung aufgenommen, 
obgleich noch Laie, mit einem Lehramte der 
Philoſophie ober Theologie bekleibet wurde, 
Eiferfühtig forderte ihn der Bilhof Des 
metrius von Aleranbrien zuräd; aber bald 
darauf auf Veranlaffung ber Mutter bes 
Kaiter6 Severus, Mamma (f. d.), nad 
Antiohien reifend wurde er von den Bis 
ſchoͤfen von Gäfarea zum Presbyter geweibt. 
Inzwifchen nöthigte Ihn ber Haß bes De 
metriuß, ber ihn in 2 Kirhenverfammluns 
gen feines Priefleramts entfegte, vielleicht 
auch Berfolgung ber. Heiden, bald, Aler: 


‚ andrien für immer zu verlaflen. Gr ging 


um 233 nach Säfarea und fliftete dafelbft 
eine Schule, in welder ber bafige Biſchof 
Theokrit ihm bie Auslegung der heiligen 
Schrift übertrug. 235 indeß nöthigte bie 
Verfolgung. bie der Kaifer Martminus 
Thrax verhängte, D., ber kei biefer Gele 
genheit fein Bud de martyrio ſchrieb, ſich 
zu verbergen. Bon einer reihen Frau, 
Ramend Juliane, aufgenommen und uns 
terfiügt verglih er in feiner Einſamkeit 
mebrere Ueberfegungen bed alten Zeftaments, 
woraus feine Zetrapla, Hexapla und end: 
lich Octapla entftand. Nachdem er nod 
unter ber Rube, weldye der Kaifer Gordia⸗ 
nüs (f. d. 1) gewährte, nad Athen gereift, 
ging er nach Nikomedien, wo er auh an 

fricanus (f. d. 2) über bie Gedichte ber 
Gufanna ſchrieb. Hierauf nah Arabien bes 
rufen wiberlegte er dort ben Beryll (f. d.) 
und fchrieb nach feiner Ruͤckkehr fein Haupt» 
werk, die Vertheidigung der chriſtlichen Res 
ligion gegen die epilurätfihe Philofophie, 
oder contra Celsumz; auch fudte er vers 
ſchiedene Keger, vorzüglich bie Cicefaiten 
f. d.) mit Erfolg zu befhwidtigen, Aber 
est brach unter dem Kaifer Decius eine 
meue Verfolgung au®, in welcher ber bereits 
zum Greifenalter vorgerüdte D., mit einer 
Ketteum den Hals u, die Beine in 2 weit aus» 
einander liegende Löcher geftedt, in ein ab« 
ſcheuliches Gefängniß geworfen wurde. Durch 
ben bald darauf erfolgten Tod bes Decius wie 
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der befreit ſtarb er in Folge ber erfahrenen 
Mißhandlungen 254 su Tyrus, Er war Shäs 
ler der damals in Alerandrien berrfchenden 
Neuplatonifgen Philofophie (f. Neuplaton!: 
ker ‚welche er auf das Chriſtenthum anwand⸗ 
te, um ebenfowopl biefe Lehre aus philo‘ophl: 
fen Principien zu bebuciren und foburd 
gegen die Philoſophen zu rechtfertigen, als 
auch d’e chriſtlichen Religionsurkunden tiefer 
zu erforfhen. In diefen glau*te er näm 
lich die Neuplatoniſche Trias miedergufim 
ben. Wie der Men'ch, lehrte er. aw 3 
Tbellen, Leib Seele und Geift, befleht, ſo 
hat auch die heil. Schrift einen breifaden 
Sinn, a) den buchfläblihen, welcher gleid: 
fam den Leib, b) ben firtlichen, welder de 
Seele barftellt, und c) dem geifllichen ober 
mpitifhen, weiches ber Geift iſt. Der Ib: 
tere zerfällt in den allegorifchen, d. b. den 
auf die fihtbare Kirche, und den anagegis 
fen, d. h den auf die unfichtbare Kirch 
oder das Himmetreich gebenten Dem 
außer der fihtbaren, finnlihen Welt gibt 
es noch eine unſichtbare, geiftige Belt, 
deren Ideen im jener fich ſinnlich abipie 
gen. Ja indem er das ganze Weltall mit 
Platon für ein vernünftiges Thier biell, 
behauptete ee, daß Sonne, Mond und Stern 
bie Dreieinigkeit ebenſowohl wie die Mm 
fhen anbelen. In Folge feiner Interpre 
tationstkeorie glaubte er, daß aud Irfub 
und bie Apoftel außer ber Öffentlich, mitgt 
theilten noch eine geheime Lehre gehabt hätten, 
So lange er lebte warb er ber kehre feihk 
wegen wenig angefochten; befto mehr Mi 
ketzerte man ihn nad feinem Tode, vorzlg 
lich weit fi bie Artaner Häufig auf ih 
beriefen. Ja er wurde fogar, nadbem # 
bereits 800 Sabre In der Erde fhlummertt, 
auf dem 5. Concilium zu Gonftantinepel 
förmlid verdammt. Die Zahl feiner Schriften 
wird auf 6000 sangefchlagen, wobei man it" 
deß auch feine Beinen Abhandlungen, Ten 
Briefe und Prebigten mitgerechnet hat. Die 
meiften find verloren gegangen, morunle 
befonders der Verluſt eines Werkes in 10 
Büchern, in dem er die Lehren ber altın 
Philoſephie mit bem Chriſtenthume verglid, 
bebauert wird, Am wichtigſten find feine et 
getiſchen Schriften, gr. u. lat. v. P. D. Hut 
in 2 Bbden., Rouen 1668, Kol. herausge 
‚geben, auch Köln 1695, Fol.; Philocalis, 
e obscuris s. scriptis locis a 5; Patr. 
Basilio Magno et Gregorio ex Y 
Origenis comment. excerpta ’ 
Zarin, griech. und lat., Paris-1619, 4 
heraus; 8 Bücher adv. Celsum, 
und lat., mit Anm. von W. Spencer, Cam 
bridge 1658, 4., 2. Ausg. 1677, lat. et⸗ 
ſchienen fie von C. Perfona überf., Rom 
1481, Fol., franz. von E, Bonherreau, Am 
fterbam -1700, 4.5 Dialog gegen die Mar 
toniten, griech. und Tat. von R. 
1674, 4., herausgeg., ift wahrſcheinlich = 
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von D.; eben fo auch das von I. C. Wolf, 
Ange 1706, herausgegebene, Compen- 
ium historiae philosophicae. &ämmt: 
ide Werke gaben heraus, gried. und lat., 
ve. Ia Rue, in 4 Bänden Paris 1738—59, 
fol., DObertbür, in 15 Bänden, Würze 
urg 1785— 94. in lat. Urberfegung Jak. 
Merlin, in 2 Bden, Paris 1512, auch 519 
zuch Erasmus, Baſel 1586. u. mehrmals, 
legt 1571, Fol., auch G. Genebrard, 
Paris 1574, aud 1619, Kol.; Herapla 
vurden von Montfaucon, in 2 Bbn., Pas 
16 1713, fpäter von Bahrdt. in 2 Boͤn, 
!eipzig u. Lübel 1769 u. 70 ebirt. Sein 
eben hat ausführlid Eufebios in feiner Kir: 
bengefchichte beſchrieben. (#ıh.) 
Drigeniäner (Kirhengefch.), Anhäns 
jer des Drigenes (f.d.) im 4. u. 5. Jabrh. 5 
ichteten durch ihre übertriebene Schaͤtzung 
‚ffelben in der orientaliihen Kirche große 
Inruben an unb wurden erſt auf einigen 
Particular:Sproben, enblid aber auch auf 
wm 5. allgemeinen Goncilium zu Gonftan: 
inopel verdammt. Man unterfceibdet ftrenge 
ind gemäßigte D., inbem erflere fih unbe» 
yingt zu den Lehrmeinungen ihres Meifters 
vefannten, Iegtere dagegen mande vermwar: 
en. Origtniſche Streitigkeiten, f. 
Drigered 2). Ortgeniften, 1) fo v. w. 
Ir’genianerz 2) von benfelben verfdiedene 
Art Gnoftifer, melde nah Epipbanios bie 
Ehe als fünblih verbammten, fi jeber 
Anzucht überließen und mande nidt im 


Ranon enthaltene Schriften ald karoniſch 


infaben. (#:h,) 
Drigiäno (Geogr.), fo v. w. Orgiano, 
Driginär (v. lat.), urfprüngtid. 
Driginäl (v. Tat), 1) eigentlih ein 
Irfprüngliches, zuerft ober felbfiftändig ge⸗ 
ildet. im Gegen'ag von Nadgebildetem, 
der Nachgeahmtem; 2) daher auch fo dv, 
v. Mufter oder Vorbild; 3) (kit.), eine 
Schrift, von welcher man eine Abfchrift ge» 
naht hat; 4) die von dem rechtmäßigen 
Berleger beforgte Ausgabe eines Buchs im 
Begenfag von Nachdtuckz 5) (3001), fo v. 
v. Eiennthierz 6) f. u, DOriginatitit. (Pi.) 
Driginälzausgabe, f. Ausgaben 
von Schriften. 
Driginal«gentit, f, u. Originalität, 
Driginälien (Bit.), aus dem Gebiete 
er Wahrheit und Laune, Kunft und Phan⸗ 


aſie, ein Unterhaltungsblatt gibt &. Log, 


f. d. 2) feit 1817, Hamburg. 4., heraus, 

Driginalitärcv. lat.), 1) Überhaupt 
as eigne, felbftftändige Sein (dgl. Origi⸗ 
ıal); 2) (Anthropol.), instefondere bie eigne 
{rt der geiftigen Ausbildung. nad ber ein 
Minfh als ein vom Gemöhnlichen abwei⸗ 
bendes, ganz eigenthümliches Weſen Auf: 
ner?famkeit erregt. Diefe Eigenthümlich⸗ 
'ett muß aber Charakterzug, nicht ein Er 
yebniß Außerer Verhältniffe und auch nicht 
los vorübergehend fein. Es iſt zur D. 
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nicht erſorderlich, daß ſolche die Billigun 
ber Vernunft * dem —— für er 


Ablentungen angewendet. 
genfag von D. ift Pebanterie (f. b.). 
Eigentlihen Werth im Leben bat aber D, 
nur dann, wenn vormwaltende geiftige Kraft 
mit erhöhter Geiftedanregung aud auf ein 
würdiges Lebens ziel gerichtet iſt und insbes 
fondere ſich mit Genialität (f. d.) verbins 
bet. Gentalität, originell bervortretend, 
oder auch originell ſich andeutend, ift d:#, 
was man, auf eine Perfon übergetragen, 
auch Driginalgenie nennt. Gin fols 
Ges aber tritt unter mehreren Genialitäten 
nur einmal auf, und auch fein Probuct 
ſteht dann unter andern genialen einzig ba, 
obgleid es an Vollendung von andern weit 
übertroffen werden kann; baher auch für 
ein Driginalgente Fein Eritifher Maßſtab 
paßt, ein vollendetes geniales Product das 
eg nie ſowohl einem angelegten Maß⸗ 
abe entfpricht, als einen ſolchen ſelbſt erſt 
zur Anlage 
darbietet. (Pi.) 

Driginäl;wedfel (Hdlgsw.), die 
Urſchrift eines Wechſels im Gegenfag ber 
Copie. Der D. muß vor Gericht probducirt 
werden, wenn man darauf Magen will. 

Drignac (3001.), fo dv. w. Elennthier. 

Drigny (Geogr,), 1) f. Alderney; 2) 
(D. ©, Benoite), Marktfleden im Bes 
zirk S. Quentin, Departement Aisne (Frank⸗ 
reih); liegt an der Dife, hat 2400 Ew., 
fonft reihe Benebictinerabtei. —— 

Origo (lat.), 1)Urfprung ; 2) (Anat.), 
auch auf Muskeln, Gefäße, Nerven anges 
wendet, f, unter Urfprung. 

Drigo, zur Zeit des er nebft 
ber Githeris (ober Licoris) und ber 
Arbuscula, bie berühmtefte Mime und 
Hetäre in Rom. 

Dribua (Geogr.), fo v. w. Drehua, 
Driburla, 1) Goviteno in ber Provinz 
Valencia (Spanien); 2) Hauptftabt darin, 
an der Segura, ummauert, gut gebautz 
bat 7 Zbore 3 Kirchen, 15 Kıdfter, Hoss 
pital, 3 Armenhäufer, biſchoͤfliches Seminar, 
Seidens und Suͤbfruͤchtebau, 20,000 (m. 
Anb. nur 6000, n. And. aber 15,500) Em, 5 
litt fehr viel durch die Erbbeben bes Zahres 
1829; liegt in einer ſehr frudtbaren und 
reizenden Gegend, la Huerta de D. (Gar: 
ten von D.). In der Nähe der Saljfee 
Mata. DOrfka, Gipfel-dbes Atlas im 
afrikanifchen Reihe Marokto; — an 

. ame 
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Name eined Zweiges biefes Gebirge. (Pr.) 
"Dritia (a: Geogr.). Umgegend von 
Orikom (Deitömos), Hafenſtadt in 
Eptros, am Eingange bes adriatifhen Meer: 
duſens; früher auf einer Z-fel, bie nad 
und nah angeſchlemmt wurbe. 
Örillon (fr.), 1) (Kriens w.), bie auf 
bem Gchulterpuntte einer Baſtion anger 
brachte Verlängerung des Walles der Facen, 
ron etwa 30 Fuß Ränge und Dide, bi 
flimmt, bie durch die Eleine Lunette (f. d.) 
ber alten Kriegsbaumeifter ungedeckt bleis 
bende zuruͤckgezjogene Flanke des Bollmerks 
zu decken. Vauban hat dieſen Bau lange 
beibehalten, unb Viele haben ipm darin nad» 
geahmt; man findet daher D. bei Maw 
euge, Longwy, Mainz, Düningen, Saar 
louis, Pfalzburg, der Gitiabelle von Straß⸗ 
burg u. a., benn man legte eine lange Beit 
ee auf dieſes Mittel, fi, hinter 
em O. und durch benfelben gededt, die Flan⸗ 
Bengefhüse zur Vertheidigung der Siurms 
Iüde aufjubewahren. Auch Coͤhorn hat in 
feinem Syſtem zum Schuß ber zurädgezos 
en Flanken D. angebracht und fie wegen 
effern Widerftands mit befonbers einge 
richteten Futtermauern, einwärts aber mit 
eiher cafemattirten Batterie zu 6 Geſchuͤtzen 
verfehen, bie einen Waffergraben vor ſich 
bat und den niedrigen Raum hinter der 
BauffebraisBace beftreiht. Durch bie großen 
Ravelind vor der Courtine, wilde 15 Nur 
then über bie Schulterpunfte der Baftione 
bercusgehn, find die D., deren jeder über 
4000 hir. Eofiet, ganz entbehrlich gewor= 
ben. Da, wo bies niht der Fall ift, ſucht 
man die Dedung lieber durch eine kleine 
Brille oder durch eine binreichende Hoͤhe 
bed Reduits im eingehenden Winkel des be⸗ 
bedten Weges zu erlangen, das bei weit 
geringerem Aufwande dieſelben Dienfte lei. 
ftet. 2) (Bauf.), f. Crossettos. (Hy.) 
Drine (a. Geogr.), 1) f. Oreine; 2) 
Jaſel des erpthräifhen Meeres, am Ende 
eines Bufens; jest Dahlak am Bufen Datzua, 
Dring (Geogr.), f. unter —— 
Oringis (a. Geogr.), ſ. Oningls 
Drindco (Geogr.), 1) großer Strom 
Suͤd Amerika's; eutfpringt auf dem Ge 
birge Ibirinoco aus dem See Tbaua, gebt 
in einem faft ganzen Zirkel bis zum atlanı 
tifhen Meer, genen 800 geogr. Meilen. 
Seine Hauptzuflüffe find, line: der Par 
rana, Guaviare, Bihada, Meta, Arauca, 
Apuré; rechts: der Maquiritart, Padamo, 
Ventuari, Caroni u. a, Sein Ausfluß ger 
ſchieht durdy eine große Menge (50) Müns 
dungen, von denen 7 (Grof-Manas 
mo, Pebernales, Gapuro, Mar 
careo, Mariufad, bie große Müns 
bung ober la Boca be Napvios und 
eine ungenannte) fhiffbar find. Sein Aus 
Plus iſt ſehr beftig, feine Breite ift ver 
ſchieden, bei ©, Thomas 3350 Faden (faft 
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18mal breiter als der Nil bei Siout), beim 
Auefluß breitet er fih über 52 Meilen weit 
auf, Seine Tiefe it an manden Drten 
febr beträdtiich, bei ©. Thomas wenig ſtens 
65 Baden. Beine Ueberſchwemmungen find 
vom April bis Detober fo bedeutend, baf 
ber Strom oft 25 teutſche Meilen breit 
wir; bob hat man Spuren, daß fie fr: 
herhin noch größer waren. Die Stifffahrt 
auf demielben ift durch feine Schnelligkeit, 
fo wie durch efnige Engen etwas fhmirrig. 
Die Verbindung deffeiben. mit dem Rio 
Negro (f.d,) buch den Naturcanal Eafl» 
quiari madt ihn für Waffercommunication 
ſehr wichtig. 2) Departement in dem für 
amerifanifhen Staate Columbia, begremit 
bon den Departements Venezuela, Maturin 
(fonft hierzu gehörig), Ecuador, Cundina- 
marca, Boyaco und Eulia, ferner von Bra: 
filien, Guayana und dem atlantifchen Dceon, 
bewäffert vom Drinoco und mehrern feiner 
Nebenflüffes gebirgig dur Zweige der An 
bed, als: Gierra nevadba be Merida, Ne 
vabo de Mucachtes, bie Gebirge von Gua— 
Yanaz hatte 1827 gegen 126,000 Ew. theilt 
fih in bie Provinzen Varinas und Apur, 
und gebörte 1830 zu denen, bie fid von 
Columbia losreißen wollten, Dauptfadt: 
Barinas. (#Wr.) 

Drindco (Hblgsw.), eine Art Tabak, 
welcher aus Suͤd Amerika fommt. 

Drio (Geogr.), 1) Küftenfluß in be 
fpanifhen Provinz Biecaya; 2) Stabt an 
deffen Mündung in den biscayaſchen Men 
bufen; bat Hafen, bedeutende Fiſchereiz 9) 
Bucht, gebildet von biefem Kluffe. 

Driol (Peter, auh Auricolus),ZTher 
log, geb. zu BerberiesfursDife in der Dh 
carbie; trat iu ben Kranziscanerorden, lehrte 
zu Paris Theologie mit fo großem Belfal, 
baß er allgemein nur Doctor eloquens 
bief. Er wurde 1322 Bifchof von Xır und 
farb nad 1345. Er hinterließ einen Aufr 
zug aus ber Bibel unter bem Titel: Bre- 
viarium bibliorum, Paris 1508 u. 1685; 
Commentarii in Magistrum Sententis- 
tum, 2 Bde., Rom 1595 u. 1605, Fol. (Lt) 

Dridla (Geogr.), 1) fov. w. Orihuela; 
2) Villa in dem Diftrict Beia ber portw 
giefifhen Provinz Alentejo. 

Oriolus (3001f.), f. Pyrol. 

Delon, 1) (Myth.). Die Etymologie felr 
nes Namens (vom ovpsiv, Urin Jaffen) ders 
anlaßte folgende gemeine Sage: Zeus, Pr 
feidon und Hermes kamen zu dem kinder 
lofen Hyrieus in Zanagra und warden 
von ihm fo gut bewirthet, daß fie ibm ers 
laubten, einen Wunſch zu thun, Gr bat 
um einen Sohn. Die Goͤtter ließen ihren 
Urin in die Haut eines friſch geſchlachteten 
Ochſens und befahlen ihm, ſolche 10 Mus 
nate unter die Erde zu graben. Nah Ber 
lauf biefer Zeit fand Hyrieus den D. bar 
In. Rab Homer war er ein fhöner > 
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ling, ‚den Cot liebte; aus Neid erlegte ihn 
Arsemis mit ihten Pfeilen auf ber ZInjel 
Ortygla. Nach einer andern Mythe beglei» 
tete er Diana und Ratona (f. b.) auf .der 
Inſel Kreta auf einer Zagb; bier verfprach 
er, aleungeheuer ber Erde zu vert’Igen ; aber 
ein Scorpion, den bie Erbe unter feinen 
Büßen heroorbrachte, tödtete ihn mit. feis 
nem Stide. Er war Ricfe u. eifriger Jäger 
vorzüglid zu Vertilgung wilder Thiere; 
baber jagte er nod in ber Unterwelt dag 
Wild mit einer eifernen Keule, das er auf 
der Dbermeit erlegt halte. Er wurbe unter 
bie Sterne verfegt. Wahrſcheinlich iſt lep- 
tere Verſchmelzung, naͤmlich der Sagen von 
einem Bertilger wilder Thiere und dem 
Sterndilde, Folge von Namenäpnlichkeit, 
woraus wieder andere Sagen entflanden, 
als: O. ift feinem Untergange nahe, wenn 
Eos hervortrittz er ragt noch aus dem 
Meere hervor,: wenn er in. baffelbe geht 
(weil dad Sternbfib nit ganz untergebt), 
u. ſ. w. Andere machen ihn zu einem Guls 
turhelden Aegyptens. Hiſtorifch glaubwuͤr⸗ 
diger iſt, daß in ben älteſten Zeiten ein 
Fuͤrſt griebifher Ablunft, Namens Darts 
on, als Jaͤger von Poloffalifcher Geftalt 
fi) berühmt gemadt, und nachdem er viels 
leicht auf ter Zagd um das Leben gekom⸗ 
men, von ſeinen —————— wegen Ver⸗ 
tilgung wilder Thlere unter die Sterne vers 
jest worben, 2) (Aftr.), dat ſchoͤnſte, ſchon 
n der Bidel (Hiob 9, 9. Amos 5,8.) eu 
wihnte Sternbild am Himmel, das bef. in 
den Winternädhten fi vor allen bemerklich 
macht, indem es nicht nur mit vielen heilen 
Eternen in bie Augen fällt, fondern übers 
haupt febr flernreih iſt. Schon Huygens 
(f. d.) zählte gegen 2000 burch das Kerns 
rohr kenntliche Sterne, mehr ald man vor 
feiner Zeit am ganzın Himmel kannte. 
In den Himmelsfarten wird er mit efner 
Keule in der einen, und einer Loͤwenhaut 
(n. And. einem Schilde) in der andern 
Hand in aufrehter Stellung abgebils 
bet. Er iſt norbwärtd von ben Hörnern 
des Stiers, weitwärts von dem Gtiere und 
dem Eribanusfluffe, oflwärts vom Einhorn 
u. von ben Zwillingen, fübwärts vom Hafen 
begränzt, Der Xequator geht mitten durch 
ihn und dfe Milchſtraße (f. d. a.) dur den 
Öftlihen Arm nad Süden herab. Flam— 
ſteed (ſ. d.) zählt 78 Sterne in ibm. Unter 
ihnen zeichnen fih befonders 3 Sterne 2. 
Größe am Gürtel des D., in einer ziemlich 
geraden kinie flehend (Jakobsſtab, f. d. 1), 
aus, über ihnen, an ber dftlichen Schulter, 
funfelt ein Stern 1. Größe (Beteigeuze) u, 
ein anberer 2. Größe (Wellatrir), an ber 
weftlihen Schulter; gerade unter dem Ja— 
kobsſtabe leuchtet noch ein Stern 1. Größe 
(Rigel f.d.a.), am weftiihen Fuße; unter 
bem Gürtel, zur Linken zeigt ſich ein Stern 
3. Groͤße am oͤſtlichen Zuße. Alle vier bile 
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ben ein längliched-Viered, Unter dem well» 
lihen Stern im Gürtel, etwas rechts, iſt 
ein Stern 3. Größe, der 1, am Schwertez 
toifchen ihm und dem am oͤſtlichen Fuße 
bet man, außer verfchiebenen Bleinen, 8 
Eenntlihere Sterne nahe an einander am 
Schwerte. Der oberfte und mittlere find 
Doppelfterne (f. b.), und legterer zeigt, auch 
fhon durch ſchwach vergrößernde Fernroͤhre, 
um fi einen Nebelfled (f. d.), den mer 
würbdiaften am Himmel. Zwiſchen Betelgeuze 
und Bellatrir aufwärts, näher an Iegterem 
Sterne, finden fih 8 Eleine ale Nuß unters 
ſchiedene Sterne, am Halfe des DO. Uebers 
geupt gehören zum D. 2 Sterne 1, Groͤße, 
ber 2., A von ber 3., 9 der 4., 24 der 
5., 18 ber 6. Größe, 3) Epiturder v 
undefannter Herkunft, den aber bie Ep 
Burder nicht anerkannten, fondern einen So⸗ 
phiften nannten. 4) aus heben, fonft uns 
bekannt; fchrieb ein Etymologieum, das 
Sturz, Leipzig 1820, gr. 4., zuerft her» 
audgab, ‚(R.Z,u, Pi.) 
 Driönen, bie aus bem Stamme ber 
—— Könige herkommenden Edeln in 
eru 


Drippo (a. Beogr.), Stabt in Hispa- 
nia baetica; jegt Villa de Dos Hermanos, 
Drisbäne (Geogr.), f. unter New 
Sübdwales. 
Drifia (a. Geogr.), fo dv. w. Dretun 
Driffa (Geogr.), 1) Provinz in Vors f 
ber Indien, ben Dil und zur Präftdents 
ſchaft Bengalen gehörig ; hat 41 QOM., 
tft begrenzt von *Babar, Bengalen, ben 


nördlichen Circars, Gundwana und bem 


bengalifhen Meerbufen, hat hügeliges, im 
Dften ſehr fruchtbares, im Weften fleiniges 
Land, gut bewäffert von der Subunreela, 
Braminy, Mahanudbi u. a., heißes, er 
ganz gefunbes Klima; bringt Reiß (zur reis 
lihen Ausfuhr), anderes Getreide, Hülfens 
früdte, Zuder, Baumwolle, Hanf, Tabak, 
Indigo, viel und vielerlei Palmen, Walde 
holz, ferner wilde Thiere, Alligatoren, auch 
viel Hausvieh (Büffel), Eifen, Goid (in 
Fluͤſſen), Salz; bie Ew., deren man 2—4 
Millionen rechnet u. die meift Hindus find 
(doch aud wilde Stämme, 3. B. die Dors 
nad), mweben au baummollene Zeuge, bie 
fehr geſucht werben, und Eiſenwaaren. Ein 
Theil der Provinz fteht unter Zeminbaren 
oder Ghurjauts, die frei regieren, aber 
Tribut geben. Eintheilung in 6 Diftricte, 
——— Cuttak. 3) ehemaliger Name 
ber Stadt Euttaf (f.d.). Driftäno (Dris 
ftagnt), 1) Stabt im Diftrict Capo di Gag» 
liati der Infel Sardinien, am Ausfluß des. 
Blume d’Driftano ins Meer; hat Erzbi⸗ 
ſchof, zu deffen Sprengel 66,000 Menſchen 
ehören, Kathedrale, 9 Kidfter, Gymna⸗ 
ium, Wein» und Delbau, Hafen, 6000 
Emw.; 2) Meerbufen dabei, mit 

uns 


472 Dritä 
Thunſiſchfang und dem Vorgebirg Punta⸗ 
Imas W 


almas, * 
Dritä (a. Grogr.), f. Oreitaͤ. Drie 
täni, fo». w Dretani. 


" Drites (o. R. Br.), Pflanzengattung' 


aus ber natuͤrl. Familie der Proteaceen, 
Ordn. Embothrieen, zur 1. Ordn. ber 4. 
Kiaffe des Linn. Epft. gehörig. Arten: in 
Neus Holland heimiſch, in Guropa nod 
wenig belannt. (Su, 
Orithya (3001.), f. Blattfußtrabbe. 
Orithyia (Myth.), 1) Zochter bei 
Mereus. 2) Tochter des attifhen Königs 
Erechtheus, welche Boread entweder aus 
ber Aftopoli® von Athen, oder am Fluß 
Stiffos, oder Kepbiffos in Attika raubte 
und zur Mutter von Jetes und Kalais 
madte. Diefe Sage kam gemöhnlih in 
ben Argonautifen vor. 8) Königin ber 
Amazonen, Tochter der Marpeffa, Schwes 
ler der Antiope; vielleicht Strere oder 
— (Bot), & (R. Z.) 
rixa (Bot.), Art ber anzengats 
tung Othera (f. d.). —— 
Drisa (Geogr.), fo dv. w. Oriſſa. 
Dririma, fo v. w. Rio das Erombetas, 
Driza (a. Geogr.), Stadt in Palmy⸗ 
gene in Syrien; jegt Sufueh. 
Drizäba (Geogr.), 1) Gerichtebarkeit 
und Giudade im Staate Vera Grus des 
amerikanifchen Reihe Mericoz bat gegen 
-10 000 Ew., Tuch⸗ und Baummollenmweber 
reien, Zabaldbau, wundrrrpätiges Gnaden⸗ 
dild; liegt unweit bes Rioblanco. 2) (Pic 
von D.), f. Gitlatepetg DOrizo (Saftel 
D.), 1) Infel zum Sandſchak Rhodos bes 
Ejalets Dſcheſair (osmaniſches Afien) ges 
hörig; ift ein fruchtbarer Fetfen ohne Quells 
waffer, mit Production von Wein, Arbus 
fen und Bohnen. 2) Hauptfladt und eins 
ziger Ort darauf, vertheidfgg durch einige 
Gaftele; bat in Fellen eingebauene Stra⸗ 
fen, guten Hafen, Handel mit Ho z / Se 
treide u. f. w., 4000 Ew., lauter Griechen. 
Drjäkhow, 1) Kreis in der Statthals 
terfhaft Zaurfen (europ. Rußland); liegt 
In der nogaiſchen Steppe, zw’fhen Jeks— 
terinoslam und dem aſowſchen Meere, ift 
Steppe, hat jeboh in den Thäͤlern gute 
Werde, wird bewäffert von der Berda, 
Konekaja, Molefhnyja u. a. Fiäffen, aud 
einigen Seen u. Moräften, bat über 100 000 
Ew., Ruffen und Nogaier. 2) Haupıftadt 
barin, an ber Konskaja; hat einigen Dans 
bei, 1600 Ew. — (HFr.) 
= ” . Bar f. unter ®int, 
smöoden 
Sturmooge (Boot), fo v. w. 
rtansfafran(MWaorent,), ber fe 
orientalifche — — 
Orkapuſi (Geogr.), fo v. w. Perekop. 
Orkhan, tuͤrkiſcher Sultan, Sohn Ds 
mans I., folgte feinem Vater 1326, nahm zus 
erſt ben Titel Sultan ftatt Emir an, führte 


Orkney 


eurus u. Pracht ein’ und gruͤndete Brufa, 
unterwarf 1327 Rilomebien, feste über 
den gricch. Kaiſer Andronikos Nikda, 
eroberte dieſe Stadt und nahm ben Seld⸗ 
ſchuken Pergamos und bie kleinaſiatiſches 
Küften ab. So um 1339 Herr von ſeß 
sans Border : Aften ordnete er alles auf 
tärfifhen Fuß, organifirte das tuͤrkiſche 
befotdete Heer, ſchuf zuerft durd die Jar 
nitfharen (f. b.) eine tuͤrkiſche Iufante 
rie und gewöhnte biefe, da fein Volk bit 
ber nur zu Pferde foht, Städte zu belas 
gern. Sein Sohn Solym an fuhr zurf 
1833 über ben Propontis auf 3 ſchwachen 
Floffen nach Europa, nahm Seſtos, von 
wo aus er auf Schiffen 4000 Zürfen nabs 
bolen lieh, die Gallıpoli eroberten. Kaiſer 
Kantaluzenos rief den Sieger gegen inneze 
Feinde zu Hülfe, Er verwüflete mit ſei⸗ 
nem Hülfsheer Makedonien und „Servien, 
erhielt des Kaiſers Tochter, Theobora, jur 
Gemahlin, mährend fein Sohn Solymas 
fih in Thrakien immer fefter fegte, die 
Zwifte zwiſchen Matthäus, Kanrakuzenes 
Sohn, und Johann Paldologos benupte, 
um fih ganz Thrakiens zu bemädhtigen u. 
1860 aud Adrtanopel eroberte. Hier R. 
Solyman an ben Folgen eines Sturjes mit 
dem Pferde und 2 Monate barauf aud fein 
Bater D, zu Bruſa. Sein Sohn Murat 
folgte ihm. (Pr.) 
OSrkney (Geogr), 1) (Ortnent 
Gtewartry), Provinz im Königrride 
Schottland; befteht aus den beiten I 
gruppen D. und Shetland, zufammen 
DOM. mit 50— 60,000 Einw. 2) Infr: 
gruppe, beftehend aus 29 bewohnten, 8 
unbewohnten Infeln im ſtuͤrmiſchen Meert 
liegend, find vom Feſtlande diurch dem Pent 
landfrith getrennt, haben 2I QM., find 
im Innern felfig, am den Küften klippig, 
zum Theil frustbar, gut bemäffertz dab 
Klima ift unbeftändig, aber gemäßigt, 
Schnee bieibt nie lange liegen, Gewitter 
und Nordlichter find bäufig, Das Mine 
ralreich liefert Eifen, Blei, Baufteine, viel 
Torf; der Aderbau bringt gewöhnlich au 
reihend Getreide; Obſt waͤchſt wenig, den 
Seetang benugt man zum Düngen u. zum 
Kelpbrennen ; bie Viehzucht bringt vorzügs 
lich viel Schafe (die nicht eingefadt wer⸗ 
ben), Rindvleh, Pferde. Die Ew., unge⸗ 
faͤht 25 — 26,000, proteftantifcher Gonfel 
fion, find thätig, unerichroden, gute Fi⸗ 
fher und Schiffer, doch abergläubijc, treis 
ben außer Aderbau u. Viehzucht, Fiſcherch, 
Zagd auf Kaninden, Seebdgel (um der Fe⸗ 
dern und Eier willen) u. Seehunde, fo wie 
Keipbrennerei, Weberei, Striderei, Ham 
dei mit den Producten der Infeln ; theilen 
fi in Grundeigentpümer (Gintry$), Hans 
bileleute und Schiffer und Landbebautt, 
8) (Beich.), die DO. werben zuerft von Pik 
nius, Zacitus Mela unter bem Namen Di 
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es erwähnt. Man nennt. ben Yullus 
‚cola als ihren Entbedirr u. Bezwinger. 
te halten fie für die Thule ber Alten. 
: hatten in den Älteften Beiten eigene 
ige. Giner derſelben, SGavus, fol, 
> den Berihten des Beba, von Claus 
8 Gäfar im Triumph mweggeführt wor⸗ 
fein. Ein anderer. Beius, foll fi nach 
r von Evenud, König von Schottland, 
ittenen Niederlage felbft umgebradt har 
. Gothus, ein Gothe vom königlichen 
amme, floh nah ben D. und ward 
nig bderfelben. lnter den Römern war 
us Agricola ber erfte, melder fie 
bedte und der römithen Herrichaft um. 
warf, Später fcheinen die Picten fi 
elbſt niebergelaffen zu haben; bie O. 
eben dann von Scoten und Sachen vers 
rt und barauf 1099 von ben Normans 
: in Befig genommen, Diefe behielten 
elben bis 1263, wo König Magnus von 
ewegen fie an Alerander, König von 
yottland, verkaufte, ber einen Edelmann 
it belehnte. Die neuen Grafen von O. 
exrnahmen num mit ben fühnen u. freien 
felbewohnern Geeräuberzüge In ber Ums 
end und unterwarfen ſich feibft Caith⸗ 
und andere Diftricte in Nord⸗Schott⸗ 
db. Durd Heitath kamen fie an bie 
nclaire, v0” denen einer fih einen Fuͤr⸗ 
ı von D, nannte, u. mit einer dänifchen 
inzeſſin vermählt war. Gpäter behaups 
m bie Könige von Dänemark unb Nor⸗ 
jen bie Oberherrſchaft über biefe Ins 
J. 1468 kamen fie und die gewöhnlich 
ihnen gerechneten Shetlandsinſeln als 
rpfändung eines Theils der Mitgabe 
wgaretbend, Tochter Königs Chriſtian I. 
ı Dänemarf, Norwegen und Schweden, 
Jakob III., König von Schottland, hei» 
bete, an Schottland, unb ber 2% Graf 
lliam Sinclair vertaufhte [don 2 Jahre 
ter feine Rechte auf fie gegen Befigun« 
in Schottland. 1590 wurten fie durch 
Bermählung ber Prinzeffin Anna, einer 
ter Friedrichs II..von Dänemark, mit 
tob VI. von Schottland an Schottland 
ızlih abgetreten. Geitbem find fie intes 
render Theil von Schottland u. von Groß⸗ 
itannien, body befolgte man lange Zeit 
:ihnen durchaus kein feftes Syſtem, fons 
n verpachtete fie bald auf kurze Termine, 
' fie bald durch Beamtete auf eigne Rech⸗ 
ig verwalten, bald überließen fie bie Koͤ⸗ 
e einem Günftling auf einige Zeit zur 
nugung. Die Abgaben muß®n flets in 
turalien bezahlt werben urb in Abgas 
ı u, Gewidt herrſchte große Unordnung, 
ft in ber legten Zeit, als die Lehnsherr⸗ 
keit der Familie Dundas zufiel, fingen 
an fid zu heben, (Wr., Pr.u. Ht.) 
Drtonüngr (norb, Myth.) König der 
rile, eine Benennung bes Afen Hänir, - 
Arkub (Geogr.), fo v. w. Urkub. 


\ 
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Drfänia (a, Geogr.), fo d. w. Her 


cynia aylva. 

Drla (Beogr.), Fluß, entfpringt im 
neuflädter Kreife bed Herzogthums Wei⸗ 
mar, fällt bei Orlamünda in die Saale. | 

Drlamünba (Geogr.), Stabt an ber 
Saale im Amte Kahla des Herzogthums 
Altenburg: bat mit der am Fuße bes Bergs 
liegenden Vorſtadt Nafhhaufen 1000 
Ew., unb hatte früher ein Amt, bad -mit 
bem zur Leuchtenburg vereinigt nach Kahla 
verlegt worden iſt. Bon der Burg find 
noch Ruinen übrig. 2) (Geld), O. hatte 
bis in bie Mitte des 15. Jahrh. feine eis 
genen Grafen, beren Geſchlecht, jeboch ohne 
bintänglichen geſchichtlichen Beweis, bis auf 
Wittefind d. Gr. zurüdgeführt wird. Ein _ 
Graf Friebrich von D. fol 968 mit auf 
dem Zurniere zu Merfeburg geweien und 
feine Gemahlin Apollonia, eine geborne 
Gräfin von Henneberg, ben erften Danf 
ausgetheilt haben. Graf Wilhelm IIT. - 
von Weimar, aus dem Haufe O., warb 
nah Ekkarde II. Zobe 1046 zum Marbs 
grafen von Meißen ernannt. 1061 mwurbe 
er auf einem Heereszug nach Ungarn von 
König Bela gefangen, ſedoch frei gelaffen 
und mit Bela’s Tochter verlobt, Als ex 
von Mekka feine Brmablin abholen wollte, 
ftarb er plöglich unterwegs 1062. Ibm 
folgte in feinen Erbgütern, wie in der 
Mark Meißen, fein Bruder Otto, Graf 
von DO, ber aber fchon 1067 wieder ftarb, 
Ueber bie weitere Reihenfolge der Grafen 
von O. läßt ſich nichts mit Gewißheit ber 
richten. Ihre Befldungen waren febr auss 
gebreitet, Sie befaßen nämlih: Thuͤrin⸗ 

en. bie Vogtei Brembach, Buffart, Dorns 
urg, Drömlig, Eberſtaͤdt, Hardisleben, 
Desler, Hummelshain, Jena, Kabla, Kbs 
tendorf, Löenie, Modela Maftädt, Mellin⸗ 
gen, Dibersieben, D., Schauenforft, Teut⸗ 
leben, Zhondorf, Wippach, Weimar, 
Wendelftein, Wirha, Willenftadt, Zimmern; 
besgl. bie Abvofatie Über Memieben, Im 
Dfterlande Droͤßig und bie Übrigen Güter, 
welche Elifaberh von Arnshaugf an O. ges 
bracht battez Franken: Goldfronad, 
das Klofter Himmelskrone, Kulmbach, das 
Schloß Pıiaffenburg, Mittelberge, Löbenftein 
u. a. Es gab baber außer dem Stamm⸗ 
peut, weldes feinen Sig zu D. hatte, noch 
efondere Seitenlinien, von denen eine zu 
Weimar, eine zu Wicha, eine zu Drößig, 
eine zu Plaffenburg und eine zu eöbenitein 
ihren Sig hatte. Graf Albert von O. 
foht gegen bie heibnifhen Preußen und 
ward 1202 von Kanut, König von Dänes 
marf, an der Stelle des verjagten Adoif 
III, aus bem Haufe Schaumburg, zum 
Grafen von Holftein ernannt. Vom Gras 
fen von Schwerin gefangen genommen, 
mußte er Holſtein wieder an Ädotf III. 
von Schaumburg abtreten. 1386 verkaufte 

Graf 
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Graf Dtto von O. Kulmbach, Plaſſen⸗ 
burg und Himmelskron an bie Burggrar 
* von Ruͤrnberg. Deſſen ungeachtet blieb 
eine Macht noch anſehnlich genug, um die 
Beforgniffe Friedrichs des Ernſthaften von 
Meißen zu erregen. Graf Hermann hielt 
ſich oſt zu Erfurt auf; als nun einſt ber 
Landgraf durch diefe Stabt zog, fol ibm 
Hermann fpdttifh zuaerufen haben: wo 
hinaus, Friedrich? Worauf Kriedrih ers 
wiedert“habe: wahrlich, lebe ich noch eine 
Feine Zeit, fo will id es dayin. bringen, 
baf du mich beinen Herren heißeſt. Wirk: 
lich rüftete fi der Landaraf Friebrid von 


Meißen, b!8 enbl!h der Markgraf ibn be: 


Tr’egte und bie Graffhaft DO. 1344 vom 
Grafen Heinrich dem Aeltern Päuflih an 
fih bradte. Aber ſchon 1345. brad, ber 
Krieg von. Neuem aus, unb harte zur Folge, 
daß Graf Hermann von Weimar und fein 
Bruder Friedrich den Landgrafen als ihren 
Lehnsherrn anerkannten und verfpreben 
mußten, daf nad ihrem Tode ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Länder an ben Landgrafen fallen folls 
ten. Diefer Kal trat um 1376 ein, als 
mit dem Zode der genannten Brüder das 
game gräfiihe Haus erlo'h. (Wr.u.Ht.) 

Drlath (Geogr.), Stabsort bes. wla: 
diſchen Infanterieregiments auf ber fiedens 
bärgifhen Militärgrenzge (Deftreih); bat 
NTormalfhule, Kupferhammer u.a. Or— 
lau, 1) Minderherrhaft im Kreife Te⸗ 
ſchen des Marfgrattfums Mähren; 2) 
Hauptort darin (Dorf); hat Schloß, 800 
Einw. ; r.) 

Orle (fr., Bauk.), fo v. w. Riemen 
(f. d. unter Glieder). 

Orte (3001), bilden nah Oken eine 
Sippſchaft aus ber Amphiblenordrung Eds 
fen; dazu die Gattungen; monitor, dra- 
caena, orocodilus. 

Drlean (Orleane, Achiott, Arnot⸗ 
to, Attole, Roͤcu, Arucu, Waarenk. uw. 
Kärber), ein violett hoch- oder feuerrother 
Zeig, welcher aus Weft: Indien u, Amerika 
fommt; man gewinnt ibn von bem Or⸗ 
leanbaum, bixa orellana (f. u. Bira), 
deffen Samen in der Kapfel zwiſchen einer 
marfigen Materie fiel. Wenn die Ga: 
mentapfeln auffpringen, werben fie abgeles 
fen, der Samen wird heraufgenommen u. 
in Waffertröge gethan, wo er mwenigftens 
8 Tage liegt, bie das Wafler anfängt zu 
gäpren. Asdann wird durd Umruͤhren 
und Etampfen der Farbefloff von den Koͤr⸗ 
nern gelöt und durch Durchfieben werden 
die Körner ausgeſchieden Das Barbewaf. 
er wird in eifernen Keffeln gelobt, wos 

urch es ſchaͤumt; der Schaum wird abgenom⸗ 
men u, dann der D. noch 10 — 12 Stunden 
in einem Keſſel gekocht, wobei er ſtark umge⸗ 
rührt werden muß damit er nicht verbrennt; 
dann läßt man ihn in hölzernen Schüffeln ex: 
Lalten u. macht Kiumpen baraus. Der O. gibt 


Drleans (Geogr.) 


Keine fefte Farbe; doch wird er zum Grun⸗ 
diren wollener Zeuge für roth, blau und 
zün genommen. Auf Geibe werben vers 
&hiedene gelbe Schattirungen damit gefärbt. 
D. loͤſt fi beifer in Weingeift ale in Wafs 
fer auf. Raugenfalze maden bas ‚Orleans 
decoct orangengelb. Auch in Terpentin m. 
fetten Delen ift er lösbar. Vorzuͤglich wird 
er zu Ladfirniffen gebraudt. In Holftein 
und Holland wird bie Butter damit gelb 
gefärbt; in Apotheken braudt man ihn zu 
Pflafterfärbungen. (Fch.) 

Drleäner (Pomol.), Weinſorte; bie 
Trauben find gedrungen, die Beeren runb, 
füß, (hwärzlih; reift Ende Septembers. 

Drleäntfhe Ehriftbirn (Domol.), 
ſ. unter Chriſtbirn. O. Pfirfde, f. 
Belle: Beauce, 


Orleäniſcher Wein (Weinh.), ros 
ther und weißer leichter Franzwein, die ro⸗ 
then Sorten find beſſer; geht über Nantes 
nach Holland, 

DOrleanliften, 1) üherhbaupt Anhänger 
bes Daufes Orleans; 2) in der Revolution 
die Partei bes Herzogs von Orleans (f. d. 
15); 8) Anhänger des jepigen Königehaus 
ſes gegen Karl X. und die Republik, 

Drleans (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Lolret (Kranfreid); hat 46 AM., 
14 Gantone, 188,000 Ew. 2) Hauptftadz 
des Bezirks und des Departements, an ber _ 
Loire; hat 5 Ariebensgerihte, Departemene 
talbehörden, Präfecten, Biſchof, Fönigl. Ger 
richtehof, Handelskammer und Handelsges 
sit, Wall und Mauern, meift enge Stras 
fen, 4 Märkte, 5 Hofpitäler, Börfe, Alas 
demie, Lyceum, Bibliothek (86,000 Bde.), 
ſchoͤne Kathedrale, St. Croirxkirche (mit 
ſchoͤnem Thurm), Muͤnze, Theater, Schloß, 
Fabriken in Serges u. a. Wollenzeugen, 
Fayance, Porcellan, Tapeten, Weineſſig, 
Branntweln, Gonfituren, Handel mit Ges 
treide, Branntwein (ſhlechten) Wen (jährlich 
200,000 Käffer Aud‘uhr); 44 000 Em. Auf 
der fteinernen Brüde über die Lotre mit 16 
Bogen fteht ein Denkmal zu. Ehren ber 
Zungfrau von D,, diefe mit Karl VII. 
vor einem Gruzifie betend, in ber Rerolus 
tionszeit zerſtoͤrt, hernach wieder hergeſtellt 
sum Andenken an die Entſezung von O. 
1462, 8) (Gefh), D. war eine alte gals 
liſche Stadt, Caͤſar nennte fie Genabum (Ges 
nahum). Kaiſer Aurelian vergrößerte fie ber 
beutend u. nannte fie Aure'ia (f. d. 1), woraus 
fpäter ber Name D. gebildet wurbe. At» 
tila beiagerte O. 450 vergebene, Chlodo⸗ 
wig bradte DO. nah Beliegung des Sya⸗ 
grius in feine Gewalt, Bei der Theilung 
des Reits unter Chlodowigs 4 Söhnen fiel «6 
Shledbomir zu, der dort feine Reſidenz nahm. 
Später fiel DO. mit bem ganzen Franken 
reihe an Chlotar, bei der Theilung von defs 
fen 4 Söhnen aber an Guntram, unter dem 

es 
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6 Hauptſtadt des bamaligen buraundifchen 
Reit wurde. Gr hinterließ D. feinem 
zruder Childebert, bei deſſen Nachkommen 
# blſeb, bis Chlotar IT, wieder das ganze 
!ranfreich vereinte. In allen fpÄtern Thei⸗ 
ungen gehörte D. zu Neuftrien. Hugo 
iapet riß e6 von ber GSewalt der Krone 
»6, vereinte es aber, als er fpäter felbft 
inig wurde wieder mit berfelben. Seit 
)tilipp von Valois warb O mehreren Prins 
en ber Rönigl. Familie unter dem! Titel 
ines Herzogthums zur Aponage, ſpaͤter 
ur ald Titel gegeben, ſ. Orleans (Geneal.). 
429 ward D. von ben Englänbern bela⸗ 
ert, von der Johanne d'Arc aber befreit, 
die. dalige ehemalige juriftifhe Univerfität 


vard 1312 von Philip IV. geftiftet, in ber. 


Revolution aufgehoben u. durch ein Eyceum. 
fest. 4) Graffhaft in bem britildy: norbs 
merikaniſchen Gouvernement Unter: Sana» 
a. 4) Infel im Rorenzftrome, die Graf: 
baft bildend, ift 5 Meilen lang, 1 breit, 
egt nabe bei Quebeck, hat viel Holz; und 
t bergig, baut Getreide u. Gemüfe, auch 
bh, hat 4000 canadifhe Em. Hauptort: 
5t. Laurent. 5) Grafſchaft in dem Staate 
zermont ber norbamerilanifhen Freiftaas 
m, an Ganada grenzend, burd die grü» 
en Berge geb’'rgig, bewäffert durch die 
Seren Mamwrabagebef und Caspeau; hat 
uchtbaren Boden, gute Weidepläge, über 
000 Em. Wr.) 

Orleans (Beneal.). Das Herzogtbum 


), ward zuerft von Philipp IV. von Ba: DO 


id gefiftet, ber O. feinem jüngern Sonne 
ir Apanage und ale Herzogthum gab. 
iefer 1) Philipp war feit 1344 erfter 
ER von O., ftarb jedoch kinderloe, 
arl VI. gab nun D, in gleicher Art 2) 
ubmwia I. von $rankreich feinem 


ngern Bruder, Diefer, geb. 1371, hleß bie 


ıbin Graf von Balois, vermäbite fi 1385 
ech Procuration mit Marta, Königin von 
agarn, unb nahm den Zitel König von 
agarn an, dem zu entlagen ibn Sigis— 
und, indem er felbft Maria heirathete, 
äter zwang. Sein ihn zärtlich liebender 
ruder gab ihm Zouraine zus Entſchaͤdi⸗ 
ing, fpäter, 1392, DO. und vermählte ihn 
it Valentine von Mailand. - Er nahm ihn 

das Gonfell auf, von welchem feine 
heime, welde bei ber eintretenden Wels 
skrankheit Karls VI, die Regentfchaft 
ernahmen, ihn jedoch mieber audfcloffen. 
eine zweideutigen VBerbältniffe zu ber Ko— 
gin Sfabeau und bas Gerüht, daß die 
erzogin von D. ben Wahnfinn bes Königs 
ch ihm beigebradhten kiebeſtrank veran⸗ 
Bt habe, zogen ihm den allgemeinen Volkes 
B zu. Gpäter kam er durch Intriguen 
e Königin wieder in ben geh. Rath, vers 
ängte ben Herzog von Burgund, Philipp 
n Kühnen, aus demfelben, bemädtigte fich 
F Regentfdaft, verfchleuderte aber bie Eins 
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künfte des Landes auf eine unverautwort ⸗ 
liche Welfe. Aufgelegte neue Steuern lies 
fen einen innern Krieg fürchten, deshalb 
legte der Hersog von D. die Regentſchaft 
nieder, Dennoch bebielt er durch feine 
Greaturen noch viel Einfluß auf bas Con⸗ 
feil und fonnte fih fonar des koͤniglichen 
Schatzes ungeftraft zu Privatzwedin bedie⸗ 
nen, Nah Phtlipp bes Kühnen Tode ließ 
er fih zum Lieutenant bes. Mön‘ge erklaͤ⸗ 
ren, aber Philippe Sohn, Johann ohne 
Furcht, machte ihm biefelbe flreitig, kam 
nah Paris und warb bort als Befreier 
aufgenommen. D. 308 fih nach Melun, 
fammelte eine Armee von 20,000 M. und 
verföhnte ſich fheinbar mit feinem Gegner, 
mit dem er nun die Briten bekriegte. Oft 
fiörten neue Streitigkeiten dieſe Verſoͤh⸗ 
nung, ftet® ſuchte aber die Königin Ifabeau 
bie erzürnten Gemüther zu beruhigen. Als 
aber O. fih mit keckem Munde rähmte, 
Gunflbezeirgungen ber Herzogin von Bur⸗ 
gund genofjen zu haben, Heß ihn deren Ges - 
mahl in der Naht vom 23. Nov. 1407 
zu Parid dur gebungene Meuchelmoͤr⸗ 
der erdolchen. Außer feinem ehelichen Sohne 
(f. Orleans 4) hinterließ er von einer feis 
ner Maitreffen, 8) Sobann Graf von 
D., auch Baftarb von DO. genamnt, f. 
Dunois, Deffen Nıdhlommen, die im 14, 
Jahrh. unter feinem Enkel Lubwig ben Ti⸗ 
tel Derzoge von Longuedille (f db.) befamen, 
führten gleichzeitig den Namen Grafen von 
4) Karl von O., Graf von Angous 
leme, d'tefter Sohn von D, 2) u. von Bar 
lentine von Mailand, geb. 1391 zu Paris, 
As fein Vater 1407 ermorbet wurde, rüftete 
er fih Anfangs gegen deſſen Mörder, war 
aber, als feine Mutter 1408 ſt., genöthigt, 
iym auf bes Koͤrige Befehl zu verzeihen, 
Er hatte fit) 1405 mit Iſabelle, Tochter 
Karls III. und Witwe Richarde II. von 
England, vermäßlt und warb 1409 Wits 
wer. 1410 vermäblte er fih mit Bona 
von Armagnac, und brach gleih darauf mit 
einem Deere gegen ben Herzog von Bur⸗ 
gund los. Seine Truppen (nad feinem 
Schmiegervater auch Armagnaken genannt) 
bemädtigten fi der Stabt Parts und des 
Könige, wurden aber im folgenden Fahre 
von den Burgundern wieder aus Paris vers 
trieben. Er fhlug nun den Herzog von 
Burgund, belagerte Paris, mußte ſedoch 
die Belagerung aufbeben. Der König vers 
föhnte die Kämpfenden und verfprad ihre 
Schulden an England zu bezjablenz bald 
jedoch entbrannte ber Krieg von Neuem. 
O. ſchloß fih an ben Dauphin an. 1415 
war er bei dem unglüdliden Gefecht von 
Azincourt, warb bier von den Englaͤndern 
unter ben Zobten gefunden und gefangen, 
Während feiner langen Gefangenſchaft in 
England flarb feine Gemahlin Bona don 
Armagnac. Erſt 1489, wo er bie —— 
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bensvermittelung zu Die zwifchen Gravelis 
nes und Galais unternahm, kehrte er aus 
England zurüd und erhielt endlich gegen 
eine ſtarke Ranzion die Freiheit wieder. 
Er wurde hier durch Dunois mit dem Her⸗ 
3098 don Burgund verfdhnt und heirathete 
auf Antrag beffelben Maria von Kleve, 
Burgunds Nichte. Dem König Karl VII, 
wußte man aber Verdacht gegen D. einzus 
veben und biefer zog fich daher auf feine 
Güter zurüd. ine Unternehmung bes 
Herzogs gegen Mailand, auf das er wegen 
feiner Mutter Anfprüdhe machte, mißlang. 
Bei einer Berfammiung der Reichsſtaͤnde, 
bie Ludwig XI. zu Paris zufammen gerus 
fen hatte, um Bretagne ben Krieg zu ers 
Bären, wiberfegte er fich den Rathſchlaͤgen 
bes Könige, biefer darüber erzuͤrnt klagte 
ihn der Verrätherei an, und D. warb hier 
über fo geärgert, daß er wenige Tage darauf 
1465 fl. 5) Ludwig, Herzog von D. 
des Bor. Sohn, beftieg als Ludwig XII. 
den franz. Thron u..bob dadurch die Linie O. 
wieder auf, Erſt Kranz I. fliftete fie wie 
ber, indem er 6) Karl, feinem u. ber Clau⸗ 
dia jüngern Sohne, ben Z’tel Herzog von 
D. gab, biefer war zu St. Germain en Laye 
1522 geboren, wurde Pair u. Großkanzler 
von Frankreich, befebligte 1542 in Lurems 
burg, wo er ben Kaiſerlichen mehrere Städte 
mwegnohm, die er jedoch wieder verlor und 
ft. 1545 unvermählt. Da ber Zitel mit 
ibm wieber ausgeftorben war, fo warb 
er erft von Ludwig XIII. wieder erneuert, 
indem biefer feinem jüngern Bruder 7) Gas 
ton, Jean Bapntifte de France, 3. 
Sohn Heinrihs IV. u. Maria’s von Mes 
bicis, geb. zu Fontainbleau 1608, Anfangs 
Heraog von Anjou genannt, 1626 bet feiner 
Vermaͤhlung mit Maria v. Bourbon, 
Mabemoifelle de Montpenfier, das Herzogs 
thum D. ertheilte. Seine Gemahlin brachte 
ibm außerdem noch reihe Befigthümer zu. 
Schon damals hatte die Eiferfuht zwiſchen 
D. und bem damals noch finderlofen Lud⸗ 
wig XIII, begonnen; fie wuchs noch, als 
bie Herzogin von D. ſchwanger ward, ins 
beffen gebar die Herzogin 1627 eine Tod» 
ter und flarb 8 Tage darauf. Alle Künfte 
mwurben nun aufgeböten, um D. von einer 
zweiten Heirath abzuhalten. Man begüns 
fligte feine Neigung zum Spiel, zur Bo—⸗ 
tanik, zur Anlegung von Kunflfammlungen 
und zu Maitrefien, indem man ihm große 
Geldmittel in die Hand gab. Als bie Bri— 
ten, um Rochelle zu entfegen, auf ber Ins 
el Rhéͤ landeten, erhielt er Anfangs gegen 
e das Gommando, das er aber bald dur 
die Eiferfucht Ludwigs XIII. wieber ver« 
lor, und ber Sarbinal Rıdelieu leitete nun 
die Belagerung von Rochelle ſelbſt. Belei— 
digt zog er fih nad Poris zurüd, u. dachte 
ernftid an eine neue Vermaͤhlung, aber im» 
mer mußten ber König und Rihelieu durch 
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Geſchenke u. andere Mittel fie zu bintertreis 
ben. 1681 brach aber bie gegenfeitige Ei» 
ferfucht duch die Entzweiung ber Königin 
Mutter, Maria von Mebicis mit dem Gars 
binal Richelien in ofinen Zwiſt aus; O. 
nahm genen ben Cardinal Partei, begab 
ſich nah O. u. rüftete fih, mit andern uns 
zufriedenen Großen, namentlih mit bem 
Herzog von Bellegarbe, Gouverneur von 
Burgund, verbunden, zum offnen Aufſtand. 
Ludwig XIII. vereitelte aber ihre Pläne 
durch eine Reife nah Dijon und durch Ger 
fangnehmung der Königin Mutter, und 
zwang bie Unzufriedenen. nad) Lothringen 
n entweichen, wo ber Krieg vorbereitet u. 
. Deirath mit der Schwefter des Herzogs 
von Lothringen gefhloffen werben follte, 
Bu legterer gab die Königin Mutter, die 
aus dem Gefängniß zu Gompiegne nad 
Bröffel entwifht war, ihre Einwilligung, 
indeffen wurde bie Vollziehung ber Hei⸗ 
tath bi6 nad dem projectirten Feldzug in 
Frankreich, den D. im März 1631 begin 
nen follte, verihoben. Die Drohungen Lub⸗ 
wigs XIII., in Lothringen einzufallen, be» 
mwogen indeffen den Herzog feinen Truppen 
eine andere Richtung nah Teutſchland zu 
geben, und auch bie ‚Heirath feiner Schwer 
fer mit DO. ward nur insgeheim vollzogen, 
und nad ihr ging D., wie es Frankreich 
verlangt batte, fogleih nach Brüffel ab, 
wo er im Zan. 1632 anfam, u. bier u. zu 

Trier mit Hülfe Spaniens ein Heer ausr 
fie e Dort fnüpfte er neue Verſtaͤndniſſe bef. 
mit bem Gouverneur von Rangueboc, Her» 
309 von Montmorency (f. d. 9), an unb 
fiel im Mai 1682 in Frankreich ein. Doch 
Montmorency ward am 1. Sept. bei Gas 
flelnaubari gefhlagen unb gefangen, unb 
um ihn zu retten verfland fi DO. zum 
Frieden von Bezierd am 29, Sept., durch 
den er ſich unterwarf und feine Güter wies 
ber erhielt. Als aber Montmorency und 
mehrere feiner Anhänger nichts deſto weni⸗ 
ger hingerichtet wurden, brach O. ben Ber» 
trag u. entflob im Nov. 1632 wieder nad 
den Miederlanden. Hier erklärte er 1634 
feine bisher geheim gebaltene Verbindung 
mit Margarethe, der Schwefler des Her» 
098 von Lothringen. Geärgert über ben 
hm gefpielten Streich erklaäͤrte &ubwig XIII. 
nit nur biefe Ehe für null und nidtig, 
ben Herzog von Rorhringen u. feine Schwe⸗ 
fler, als franz. Bafallen, bes Zreubruhs 
ſchuldig und fämmtlicher Güter, fo mie bes 
Herzogthums Bar, für beraubt, fondern 
überzog auch Lothringen mit Krieg und bes 
lagerte Nancy. In Männerfleidern ent» 
flob Margarethe zu ihrem Gatten nad 
Brüffel, Beide lebten hier von einer [pa« 
nifhen Penfion von 85 000 Fl. monatlid. 
Mit der Königin Mutter jedoch in Streit 
geratben kehrte er 1635 nah Frankreich 
gurüd und erhielt dort von Ridelieu Blois 
zum 
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zum Aufenthalt angewieſen. Gtine Ges 
mablin Margarethe blieb in Brüffel zus 
rüd. Vergebens hoffte er aber, baß feine 
Heirath anerfınnt werben würde; r⸗ 
li weigerten ſich der Cardinal und Bub» 
wig XIII. in ſie zu willigen. Aus Rache 
lieb ſich O. in mehrere Verſchwoͤrungen mit 
Spanien gegen Richelieu ein, allein olle 
Wurden entbedt, u. meift war es eben D., 
ber, mie in ber des Ging Mars (f. d.), 
feine Mitfhuldigen verriet. Kurz darauf 
farben die Königin Mutter, Richelieu und 
Ludwig XIII., lesterer (1643), nachdem 
fm nod kurz zuvor ein Sohn (Lubwig 
XIV.) aeboren worden war, Noch am 1, 
Dec. 1642 hatte er, obfhon mit D. vers 
föhnt, erflärt, daß ſich derſelbe durch fein 
frübere® Betragen unwürdig gemacht babe, 
bie Regentſchaft ferner zu fübren, bod kurz 
vor feinem Zode erkannte Ludwig D. Deis 
rath für gültig an und bewilligte, baß er 
und die Königin Anna bie Reaenticha't ges 
meinſchaftlich führten, Die Ehe bes Herr 
309% mit Margarethe von Lothringen warb 
daher feierlich proclamirt und nochmals 
durch den Erzbiſchof von Paris vollzogen, 
Nah dem Tode bes Könige befebligte 
D. eine Armee gegen Spanien in Flans 
dern, und nahm 1644 Fort Mardid, 
Bethune, Kaffee, St, Benant, - 1646 
Courtray. Winorbergen. Ungtüdliher war 
ber Feldzug 1647, und 1648 brad ber 
bürgerlihe Krieg aus. In ihm benahm 
er fih fo ſchwankend und ungemiß, als 
er es immer gethan hatte. Bald der, 
bald jener Partei anhängend hielt er «6 
1649 mit dem Prinzen Gonde, gab 1650 
befien Verhaftung, fo wie bie des Herzogs 
von Rongueville u. bed Prinzen Conti zu, 
unterhandelte 1651 mit ben Gpaniern, 
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nad) Paris zurüd u, bildete balb darauf mit 
bem Soadjutor Reg u. Matamede Chevreuſe 
die Partei der Frondeurs, die ber ber Koͤni⸗ 
gin Mutter, wie ber des Prinzen Gonte 
entgegengefegt war. 165% ſchloß er fih an 
bie Partei des Prinzen wieder an, und 
ward zum Lieutenant bes Adnig® in Paris 
ernannt. Als jedoch Ludwig XIV, im Det. 
in Paris einzog, erhielt er Befehl fib aus 
Paris zu entfernen, zog fib nad Blois 
zurüd und ft. dort 1660. Man fchreibt 
ibm Memoiren zu, Amfterbam 16883 unb 
Paris 1685. Bein Sohn 2, Ehe war 1652 
geflorben, er hinterließ bei feinem Tode 
nur 4 Töchter und mit ihm ftarb alfo 
das Haus D. wieder aus. 8) Anna Mar 
riakouife 5’D., des Bor. Tochter ex» 
fler She, f. Montpenfier 4). Ludwig XIV. 
ertbeitte dad Herzogthum D. nun feinem 
jängern Bruder 9) Philipp de Frans 
£ —— von D,, geb. zu St, Germain 
weibiſch erzogen, um ihn zu hindern als 
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Nebenbuhler Lubwigs XIV. vo ge 
dennoch war er tapfer u, machte Yen Felb⸗ 
zug von 1667 in den Niederlanden, fo wie 
den von 1672 mit, 1676 nahm er Zütpben, 
1677 fodt er bei Kaffe und nahm Gt. 
Dmer. 1661 vermäblte er fi mit Hen⸗ 
riette Anna, Prinzefiin von England, und 
deren befannte Galanterien und ihre geheis 
mes Berftändniß mit bem König, maden 
es nicht unwahrſcheinlich, daß er fie 1670 
mit Gift aus dem Wege räumte, Er vers 
mäbhlte fi zum zweiten Male 1671 mit 
Eharlotte Elifaberh von Pfalz Baiern, von 
der fpäter Ludwig XIV. die Anfprüde des 
Houſes D. auf die Pfalz ableitere. O. fl. 
1705 und hinterließ aus erfler Ehe eine 
Tochter, aus zweiter einen Sohn und eine 
Zohter. 10) Henriette Anna, Prins 
zeffin von England, jüngfte Tochter Karis I. 
u. Henriette Mariens von Franfreih, wurde 
1644 zu Ereter, wohin fih ihre Mutter 
gerettet hatte, geboren und mußte bei ber 
Flut ihrer Mutter nah Frankreich, ber 
Lady Morton anvertraut, einige Zeit ale 
Gefangene in England bleiben. Durch Lift 
ihrer Gouvernante wurde fie jedoch nad 
ungefähr 2 Jahren glüdiih nah Frank⸗ 
reih gebradt-und unter den, Augen ihrer 
Mutter erzogen. 1661 vermählte fie fid 
mit dem Bor., Ludwig XIV., ber fie ges 
liebt haben fol, ſendete fie nach England, 
bediente fih ihrer, ohne Wiffen ihres 
Gemahls, um mit ihrem Bruter König 
Karl II. einen Vertrag gegen Holland abs 
zuſchließen. Sie fl. zu St. Cloud 1670, 
wahrſcheinlich an Gift, ſ. Orleans 9). 11) 
Charlotte Elifabetp, f. Gharlotte 5). 
12) Philipp von O., Sohn O. 9) und 
der Prinzelfin Gharlotte E:ifaberh von ber 
Pfalz, geb. 1674, hieß vor feines Baters 
Tode Herzog von Chartres. Sorgſam ers 
zogen hatte er bas Unglüd 5 gute Erzieher 
durch ben Ted zu verlieren u. enblid in bie 
Dände eines Elenden, Dubois, zu fallen, ber 
zwar die Zalente bes Prinzen cultivirte, aber 
feine Moratität gänzlich verdarb. Anfangs 
zeigte der Prinz viel Luft zum Krieg, made 
te, 17 Zahr alt, die Belagerung von Mons 
mit, befebligte bei Steenkerken bie Garbes 
brigabe, bei Neerwinden die Reſervecaballe⸗ 
rie und benahm fi fo, gut hierbei, daß 
Ludwig XIV. Belorgniffe über feine ehr⸗ 
geizigen Pläne nad feinem Zode zu faffen 
begann, und ihm baber verfagte die Sams 
pagne von 1694 mitjumaden. Geärgert 
bieräber flürzte fi der Prinz noch mehr 
in den Strudel des Laſters; bald fand er 
fi) aber durd das Gntgegenfommen ber 
Damen bed Hofes gelangweilt, Inüpfte mit 
Dubois andere Intriguen unter dem niebern 
Adel und mit Bürgerfrauen an, befam auch 
diefe Äberdrüffig und erholte fih nun in 
Orglen, die er mit Dubois, einigen Freun⸗ 
den, Schaufpielerinnen u. Öffentlichen Dirs 
nen 
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nen feierte. Der Koͤnig bemerkte dies wohl, 
ruͤgte ed aber nicht, theils weil er ſelbſt 
Sittlichkeit zu wenig achtete, theils weil 
ihm daran lag, ſeinen Neffen zu verweich⸗ 
lichen. Er beſtimmte ibm ſogar feine legiti⸗ 
mirte Tochter mit der Monte'pan, Mabemois 
elle de Bioid, zur Gemahlin u. trog D,6 
iderwilen und dem Widerſpruch feiner 
Mutter feste es Dubois, ber fih dadurch 
bet Ludwig XIV. einfhmeiheln wollte, 
durch, daß ter Prinz, freilich mit bedeus 
tender Mitgift unb unter ter Bebingung, 
bag er kuͤnftig als erfter Prinz von Ges 
biüt zu betrachten fei, dieſe Ehe floh, 
Deffen ungeachtet feste der Prirz fein wüs 
fleg Reben fort. 1701 durch ben Tod feis 
nes Baterd Herzog von DO. geworden, riß 
er ſich als Karl II., König von Spanien, 
fein Schwager, Narb, für den Augendlid 
aus dielem Weicligkeitsleben los, In 
dem Teſtamente dieſes Könige war näms 
lich befiimmt werden, daß bie ſpaniſche 
Krone erſt an Philipp von Anjou, Sohn 
Ludwigs XIV., dann aber mit Uebergehung 
D. an Savoyen fallen follte. Dlergegen pros 
teftirte nun D, ernſtlich. Dernod gab ibm 
Ludwig XIV. 1706 das Sommando- in Itar 
lien, zugleich aber dem Marſchall Mardin 
gebeime Drdre, daß im Fall der entgegen« 
Hefrgten Meinung beider Marchins Anficht 
enıfcheiben folle. Dies fand in ber Schlacht 
von Zurin Statt; O. gehorchte; das frans 
zoͤſiſche Heer murbe aber gänzlih geſchla⸗ 
gen u. D. fo durch bie That gerechtfertigt, 
Er erbielt nun dos Commando in Spanien, 
kam ater erft ben Tog nad ber Schlacht 
von A'manza beim Deere an, benuste jedoch 
diefen Sieg zur Eroberung von Balencia, 
zum Ginfal in Gatalonien und zur Weg» 
nahme mebrerer Pläge. 1708 nahm er 
Dania ‚- Alicante, Tortoſa und begab fi 
nad Madrid. Geheime Abfihten, die er 
aber noch immer auf den fpanifden Thron 
hatte, zogen ihm ten Argwohn Ludwigs 
XIV, zu unb er wäre verhaftet und vor 
Gericht geftellt worden, hätte nicht ber Her⸗ 
zog von Bourpogne aus Freundſchaft für 
ihn gegen den Dauppin, ber darauf antrug, 
ibn aĩs Hochverraͤther au richten, lebhaft feine 
Partei genommen. Dennod mußte er eine 
Acte unterzeihnen, wodurch er feinen Ans 
fpeüchen auf den fpaniihen Thron auf im» 
mer entfagte. Des Herzogs Lieblingsbe— 
fchäftigung war Chemie, bie cr mit feinem 
Leibarzt Homberg (f. b.) eifrig trieb, Dies 
brachte ihn, als feine Gemahlin von einer 
eftigen Kolik befallen wurde, in ben Vers 
act ber Giftmifhung. Sie genas aber 
wieder und das Gerädt verlor fih. Bald 
darauf flarben aber ber. Dauppin, der Her⸗ 
09, bie Herzogin von Burgund und deren 
bee Söhne, von benen ber Herzog von 
Berry D. Schwiegerfohn war, in weniger 
als Jahres friſt. Sogleich regte ſich der 
Berdacht, daß O. dieſe erlauchten Perſo⸗ 
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nen und ſeine Tochter, die Herzogin von 
Berty, ben Herzog von Berry vergiftet 
babe. Das Wolf müthete, nannte ibn 
laut Mörder und Giftmiiher und wollte 
bei dem Leichenbeaängniß einiger derfeiben 
feinen Palaſt ftürmen was die Pollyei mit 
Mühe verbütere. Diefes Geſchrei mehrte 
fih noch, als der Daupbin, ale ber noch 
einzige übrige Sohn bes Herzegs von Burs 
gund, an demfelben Uebel erkrankte ats 
feine E'tern. D. ſtellte ſich desbalb vor 
den König und verlangte Unterfuhung, 
argen ibn und Homberg feinen Leibe 
arzt, ter König fhlua fie ibm aber, ol 
die Ehre des koͤnigl. Stammes compromits 
trend, ab, warf ibm jebod feine Ruchlo—⸗ 
figfeit und Ausfhweifungen als Urfarbe dies 
fer Gerüdte vor. Indeſſen genas der Daus 
phin, die Aerzte wideriprachen laut jeder 
Beroiftung nannten die Krarkteit, die die 
Pönigl. Perlonen tabin gerafft hatte, die 
Roͤthe'n und bas Geruͤcht verlor fik. Auf 
bem Todtenbette verordbnite Lubw'g XIV. 
noch in rinem feierlich bei bem Parlament 
von Paris niebergelegten Zeftamente, daß 
feine narhrliben Kinder vor ber Einie feis 
nes Neffen zur Regterung gelangen follten, 
und daß einer berfelben, der Herzog von 
Maine, während ber Unmürdigkeit Lud⸗ 
wigs XV. bie Regentfha‘t führen, D. aber 
blos Yräfitent des Conſeils fein folltez 
allein den Teg nah Ludwigs XIV. Zote 
(2. Srpt. 1715) begab fih O. nad dem 
Parlament, fließ die Befl'mmungen bes Te⸗ 
ſtaments ala im Widerſpruch mit ben vors 
gebiihen möünblihen legten Arußerungen 
bes fterbenden Könige, um, warb eins. 
flimmig zum Regenten ertiärt und von 
bem metterwenbifhen Volle, das ihn 3 
Sabre zuvor zu zerreißen gebrobt hatte, 
in Zriumpb nad feinem Palaft begleitet, 
Sogleich fiherte er allen feinen frühern Gegs 
nern Vergeffenbeit zu, erliärte den hart 
besrüdten Janfeniften feine Protection, vers 
jagte dir Zeluiten und nahm die unter Zubs 
wig XIV. gegen erftere erlaffenen Verbaftss 
befepte zuruͤck, leate die geiftlihen Angeles 
genheiten in die Hände bes Gardinald von 
Noatlles, ſtellte die Befugniffe des Parlas 
ments wieder ber, bdanfıe 25.000 Mann 
Truppen ab, verlich bie Sade ber Stuarts 
gaͤnzlich, gab allen Mächten die aufrichtige 
ſten Briedensverfiherungen, und madte fols 
he Enſchraͤnkungen, daß bis 1718 ſchon 
400 Mil. Francs Schulden bezahlt was 
ten. Aber dennoch mollte dies den unges 
beuern Schuldenfchlund nicht ausfüllen, alle 
Bermehrungen der Steuern nichté helfen, 
und ein allgemeiner Staatsbankerot drohte, 
In diefer Verlegenheit erfchlen Law (f. d.) 
mit feinen Finanzplänen und creirte daß 
erfte currente Papiergeld, Seine Pläne hats 
ten Anfangs unerwarteten Erfolg und bas 
von verblendet, überhäufte ber Regent feine 
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Freunde mit Reihthämern u, zahlte ſelbſt 
Gngland ‚Subfibien , indem er das Papier: 
geld auf unfinnige Weife vermehrte. ° Zuerft 
nabın das parifer Partament wahr, melde uns 
feligen Zoigen aus biefen Schritten entftehen 
mußten, e8 verweigerte bie Ginregiftrirung 
der weiteren Befehle die Schulden noch zu ver» 
mehren, unterfagte alle Gemein'haft zwiſchen 
dein Schag u. Law, u. fegte eine Commiſſion 
nieder, um gegen Lam zu verfahren. Allein 
der Regent [hüste Lam in feınem eigenen 
Palaſt, entließ die Miniſter (Noailles und 
Agueffau), die deffen Syftem entgegen wa- 
ren, und hielt im Auguit 1718 ein lit de 
justice, wo er das Parlament mit heftigen 
Worten zur Rube verwies und wo es jich 
unterwarf, Der Herzog von Maine und 
ker Graf von Toutoufe, natürlide Söhne 
Ludwigs XIV. wurden bierbei von dem 
Range ald Prinzen von Geblüt zu dem ges 
woͤhnlicher Pairs zuruͤckgefuͤhrt. Aud fie 
ließen es ſich gefallen, ader die Herzogin 
von Maine fpann im heftigſten Zorn mit 
dem fpan'ihen Gefandten in Paris, Prins 
zen von Gellamare, eine Verſchwoͤrung an, 
en ber der Garbinal Alberoni u, Philipp V., 
Körig von Spanien Theil nahmen, D. follte 
der Regentichaft entfegt der Heriog dv. Maine 
flatt fetner Regent, Spanien auch nicht ver: 
geffen werden. Dubois befam ater birrs 
von durch ein Freudenmaͤdchen Nachricht, ließ 
Gellamares Depefben auffangen, idn ſelbſt 
arreriren bie Hauptverſchwornen, unter des 
nen ber Herzog u. die Herzogin von Maine 
waren, in bie Baftille fegen und ihnen ben 
Ptoceß mahen, Indeſſen gaben biefe noch 
zu rechter Zeit nad, die Hauptfahe wurde 
unterdrüdt. nur unbebeutende Perfonen hin» 
gerichtet, die Hauptverfhwornen aber ents 
laffen und Gellamare zurüdgelendet. Ins 
beffen ließ Spanien feine Sntriguen nidt, 
mehrere neue Verſchwoͤrungen wurden ent» 
deckt, Gellamare bem Regenten zum Hohn 
um Gtatthalter von Navarra ernannt, u. 
entnerpte, von Natur zu jebem ent» 
ſcheidenden Schritt ungeneigte D. ſah fid 
endlich doc gendthigt. um fich die Regent: 
fhaft zu erhalten, ſich in Allfanz mit Eng» 
land, Holland und Deftreich gegen Spas 
nien einzulaffen (f. Quabrupleallian;) u. letz⸗ 
trem Staate ben 2. Jan. 1719 den Krieg zu 
erflären.. Die franzdfifche Armee bemädhtigte 
fi Urgeld und Fuenta⸗Rabbia's, die vereinte 
Blotte verbrannte einge Werfien, und Phis 
lipp V. willigte endlih, als er ſah, daß 
bie Stimmung in Frankreich dem Regenten 
nicht fo abgeneigt fei, ald er gemähnt hats 
te, 1720 in den Frieden und ſchloß fi, 
Alberoni entlaffend, der Duobrupelaflianz 
an, Mittlerweile war der Sturz bed Law» 
Then Syftems erfolge und batte unzählige 
Menſchen in Bahlungsunfähigkeit geftürzt, das 
Parlament weigerte ſich beharrlich, die Befeh⸗ 
be, bie das Syſtem halten ſollten, einzuregis 
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ſtriren u, warb nad) Pontoife verwiefen, Der 
Lauf ber Gerechtigkeit ward hlerdurch aufs 
gehalten, und zum Ueberfluß rief O. um 
jeine Partei zu verflärfen und fi den rd» 
mifchen Hof, ber Dubois ben Garbinalshut 
geben follte, geneigt zu maden, die Jeluiten 
zutück Diefer Vertraute DO. war, ſeitdem 
biefer Regent war, zum erſten Minifter, 
Erzbiſchof und Garbinat geftiegen, u. hatte 
die Angelegenbeiten ded Staats unb bie 
petits plaisirs feines Herrn geleitet, Mit 
tem Hiligſten warb Ödffentiib Spott ges 
trieben, alle Sitten mit Füßen getreten, 
bie böchften Staatsbeamten, ſelbſt Biſchoͤ⸗ 
fe, bie früber um Ludwig XIV. zu gefals 
len, Scheinheiltgfeit geheuchelt hatten, affecs . 
tirten jest, fih bei dem Regenten einzu⸗ 
fhmeidhein, die böchfte Libert nage, u. von 
da an fchreibt fich hauptſaͤchlich die Sittens 
vertirbniß und bie Religionsveradtung in 
Frankreich, welde die Revolution heroor⸗ 
brachten. 1723 fl. Dubois u. D. beeilte fi, 
nun Noailledu. bie alten Freunde, bie Dubois 
vertrieben batte, wieder zurüdiurufen. In 
bemfelben Zabre warb Ludwig XV. mänd'g 
und D. legte nun die Regentſchaft nieder Luds 
wig XV. ernannte ihn aber sum erſten Minis 
fter. Indeſſen wor D. früh gealtert u. ſtand 
daher feinem Poſten entnervt u, mit ſchwa⸗ 
cher Hand vor. Er konnte von feinen 
Sünden nicht laſſen umd obfchon er ben 
Aerzten verfproten batte, fih Ihen:n und 
eine hoͤchſt nötbige Sur vornehmen zu wols 
len, eilte er doch Zu einer neuen Maftreffe, 
drr Herzogin von Phalaris. Dort trafibn 
aber ein Biutfhlag am 25. Dec, 1723, 
Er binterlich 8 Tdchter (Herzogin von Ber» 
19, Herzogin von Modena und eine Achs 
tiffin) und einen Sobn: 18) Louis D., 
geb. 1703 zu Verſailles Diefer vermäbhlte 
fid 1724 mit einer Prinzeffin von Baben, 
und war, als birfe nah 2 Jahren flarb, 
fo untröfttiih, daß er nidt mehr oͤffentlich 
erfchten, ſich 1744 ganz in bie Abtei St. 
Genev’eve zurüdiog und dort, ob hon nicht 
ald Mönch eingekleidet, frommen Uebungen, 
ber Wohlrhätigkeit und den Studien lebte, 
Er fi. 1752. 14) Louis Philipp, 
Bohn bes Bor., geb. 1725, hleß Anfangs 
Herzog von Ghartredö; machte 1742 den 
Feldzug in Flandern, 1743 den am Rhein 
mit, beiramhete nad feiner Ruͤckkehr bie 
Prinzelfin von Bourbon Condé, wohnte ben 
ke Feldzuͤgen bis 1747 bei, und warb 
n biefem Jahr Gouverneur der Dauppind, 
1752 durch den Tod feines Vaters Deruog 

von D. geworden, ließ er 1756, einer der 
erften, feinen Kindern bie Blattern imp’en, 
madte im 7jährigen Kriege ben Bebiug 

von 1757 mit, warb 1759 Witwer u. h 
zatbete 1777, unter feinem Stande, zum 
weiten Male. Er fl. 1785. 15) Louis 
bilipp Joſeph, Herzog von D., ges 
nonnt Sgalitt, Sopn des‘ Bor, 2 
17475 
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17473 heitatbete 1769 die Prinzeffin Louife 
Marie Adelaide von Bourbon » Penthieurez 
bis zum Tode feine® Vaters hieß er ‚Her: 
309 von Chartres. Der Prinz gefiel in ſei⸗ 
ner Jugend burdy feine @eftalt, durch ein» 
nehmende Manieren, durch Berftand und 
durch koͤrperliche Uebungen, in denen er ſehr 
geſchickt war; aber bald verdarben die Aus» 
ſchweifungen, benen er ſich faft in bemfelben 
Grabe wie. fein Urgroßoater überließ, fein 
Herz, von Blattern und Pufteln, Folgen 
—— Debauchen, bedeckt, ward ſein Geſicht 

ald unſchoͤn und ſein ſchwankendes Betra⸗ 
gen im oͤffentlichen Leben zeigte von ſei⸗ 
nem Leichtſinn. Der Erzherzog Maximi⸗ 
lian fam 1776 nad Paris und veriäumte 
einen Befuh bei dem Peinzen zu machen, 
um fih nicht in Iäftige Hoffeſte zu verwis 
dein. Der Prinz nahm dies gewaltig-übel 
und maß bie Schuld biervon der Schwefter 
bes Erzherzogs, der Königin Maria Antois 
nette, bei. Dies legte den erfien Grund 
zur Feindſchaft zwifhen dem Prinzen und 
dem Hofe. Noch mehr flieg der Groll des 
Prinzen, als ibm ber uns bie Gtelle 
eines Großadmirald, welche ihm ber Her» 
308 von Penthieore, fein Schwiegervater, 
abtreten wollte, abſchlug. Aus XAerger 
hierüber verlangte er als Freiwilliger auf 
ber Flotte des Admirals d'Orvilliers zu bie: 
nen, die im Kanale gegen bie engliſche 
Flotte des Abmirald Keppel kreuzte. 1778 
machte er bie unentfhiedene Schlacht von 
Dueffant mit und kehrte nad ihr nah Pas 
zis zuruͤck. Geine Partei rühmte feinen 
"Muth, die ber Gegner erzählte Züge von 
Feigheit. Großabmiral ward er aber nicht, 
fondern. nur Generalabrift ber Hufaren, was 
feinen Haß gegen den König nur näbhrte. 
Bein Ehrgeiz bewog ihn nun, fid der Volkes 
partei, die mit republikaniſchen Principien 
nah dem amerikaniſchen Kriege das Haupt 
erhob, anzuſchließen; beshalb unternahm er 
eine Reife nad England, affectirte, zurüd- 
gelehrt, die Einfachheit der engliſchen Bit» 
ten, und bradte es wirklich babin, baf bie 
alte franzöfiihe Pracht und Steifheit bahin 
ſchwand, britiſches Welen in Paris Mode 
warb und felbft der Hof hierin nachfolgte. 
Das ihm gehörige Palais royal, deffen Gars 
ten bisher nur anfländig gefleideten Perfos 
nen offen geftanben hatte, oͤffnete er allen 
Kiaffen ber Geſellſchaft, ließ ſich nach dem 
Tode des Grafen Clermont zum Großmei⸗ 
ſter bes Freimaurerorbens in Frankreich er» 
nennen und ſuchte noch in Mehrerern ſich 
dem engliſchen Weſen anzuſchließen. Im 
November 1787 hielt ber König eine koͤnig⸗ 
liche Sigung im Parlament, um ben Wis 
berftand dieſes, binfigelih neuer Abgaben» 
‚edicte, aus dem Wege zu räumen, D. und 
alle Bönigliche Prinzen wohnten berfelben 
‚bei, und erſterer proteflirte gegen die koͤ⸗ 
wiglihen Mafßregein. In Bolge biervon 


‚König anzullagen und zu 


Drleand (Geneal.) 


warb er nadı Villers⸗Goterets verwieſen, 
kehrte aber bald nad Paris zurüd, wo ex 
fi ganz an bie Volkspartei anfchloß, und 
fchon bei den Snftructionen wegen ber Wahr 
len zu ben drats generaux an bie von ihm 
abhängigen Bezirfe ganz revolutionaire 
Grunbfäge ausfprad. In dem harten Wins 
ter von 1788 zu 89 ließ er Zimmer für das 
Volk heizen und Lebensmittel und Gelb an 
bie Armen austheilen. Der Abel zu Crespy 
ernannte ibn zu feinem Deputirten bei ben 
erats gendraux und, obfhon er erflärt 
hatte, dirfe Stelle nicht annehmen zu wol⸗ 
len, erſchien er doch 1789 in der Ständer 
verfammlung in biefer Eigenſchaft. Gleich 
von Anfang zeigte er, ober vielmehr feine 
Partei, bie ihn ganz leitete und feine Reichs 
thämer benugte. die revolutionärften Geſin⸗ 
nungen. Die Stelle als Präfident ber Nas 
tionalverfammlung, zu der er erwäblt war, 
nahm er nicht an. Geheime Berfammiuns 
gen, an denen er Theil nahm, ſchmeichelten 
ibn mit ber Hoffnung, Generallieutenant des 
Königreihs zu werden, und vielleiht wurs 
den in biefer Abſicht die erflen Vollsbewes 
gungen der Revolution,.am 12. Zuli 1789, 
vom Palais royal ausgehend, veronflaltet, 
und durch fein Gelb angeftiftet. Der fürs 
mifchen Sigung vom 14. Juli wohnte O. 
bei; an biefem Zage wurde bie blau⸗roth⸗ 
weiße Fahne, als die Karben ber Familie 
D. und der Stadt Paris, flatt der grünen 
die früher aufgeftedt gewelen war, aufges 
pflanzt. Auf dieſe S gurg folgte nun bie 
Stürmung ber Baftille, D. follte nun fi 
bem König als Vermittler und zum Gene 
rallieutenant bes Königreihs anbieten, al⸗ 
len unentfhloffen ließ er, als er ſchon 
im Vorzimmer des Koͤnigs wor, dur Bre⸗ 
teuil ſich abweiſen. Bis zum October war 
wenig von D. bie Rede; doch befoͤrderte 
er durch Schmaͤhſchriften auf die Königin 
und durch andere Mittel im Stillen feine 
ebrgeigigen Abfihten. Sein und feiner Par⸗ 
tei Wert war größtentheild der Zug ber 
parifer Weiber, vom 5. zum 6. Dct., nad 
Verfailles. Als der König nah Paris ges 
fommen war, beichuldigte Lafayette u. der 
Gerichtshof des Chartelete ibn und Miras 
beau Öffentlich, der Urheber biefes Anſchlags 
gewefen zu fein; erichredt bat er um Er⸗ 
laubni$ nad England gehn zu dürfen unb 
verweilte bort 8 Monate. Im Zuli 1790 
kehrte er mit Erlaubniß der Natlonalver⸗ 
fammlung zuräd u. zeigte fih am 11. wie 
ber in derfelben. Die Revoiution war wähs 
rend der Zeit zum Jalobinismus geworden, 
er bemaͤchtigte fi bes ſchwachen Herzogs 
und riß ihn. demfelben bie Krone von fern 
zeigend, mit fich fort. Nach ber mißg’äds 
ten Flucht des Königs veranflaltete die Or⸗ 
leanfche Partei (Laclos und Briffor) eine 
Adreffe an die Nationalverfammlung „ ben 
entthronen, 

es 
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ſes ſchlen den Bruch unheilbar zu machen. 
Dennoch gab kurz darauf das Sinken des 
Anfebns des Jacobinerclubbs den Miniftern 
Ausfiht zu derfelben. Er wurde baber zum 
Admiral ernannt und zeigte fich gegen ben 
neuen Marineminefter zus Ausſoͤhnung ger 
neigt. Diefer leitete nun im Januar 1792 
eine Unterredung mt DO, und t'ai Könige 
ein, und diefe ließ das Belte hoffen. Als 
lein bie Dofleute, mit dieſer Annäherung 
unbefannt, empfingen ihn, als er ‘den näds 
ften Sonntag zum Eever kam, mit Hobn, 
er. fonnte Niemand. von der königlichen Fa⸗ 
milie ſehn und 309 fih, mit Schmähungen 
die Treppe hinab verfolgt, zurüd. Rades 
dürftend fiel ee mun ganz den Zacobis 
nern in die Hände: Dee Hof flug ihm 
ab, unter Ludner bei bem Deere gegen bie 
Deftreiher zu dienen und er bellagte fi 
hierüber bei der Nationalverfammlung. An 
ben Schredenstagen vom 20. Zuni und 10, 
Auguft 1792 mochte er wohl Theil haben, 
aber die mädtigere jacobinifche Partei riß 
ibn dort weiter fort, als er eigentlich 
wollte, Die Stadt Paris mwäblte ihn uns 
tee dem Namen Egaltte mit Danton, Ros 
bespierre und Marat den 15. Geptimber 
1792 zum Deputirten bei ber Nationalver⸗ 
fammlung. O. nahm den Namen an und 
trennte fih dadurch für immer von dem 
Königthum. Seine bisherige Partei vers 
Heß ihn, und wüthende Kacobiner, Danton 
an der Gpige, nahmen ihre Stelle ein. 
Bon nun an war er völlige Null und die 
Jacobiner benugten nur fein Geld und feis 
nen Namen, um für ihr Intereffe zu hans 
dein. Er ſprach in ber Nationalverfanms 
‚lung nur für feine Privatangelegenheiten. 
Drobungen feiner Partei bervogen ihn, für 
ben Tod Ludwigs XVI. unbedingt zu ſtim⸗ 
men. Selbſt die wuͤthendſten Jatobiner ers 
ſchraken über dieſe Nichtewuͤrdigkeit, feine 
ehemaligen Freunde, Dumourtez, ber Prinz 
von Wales u. A. verwünfdten ihn laut, letz⸗ 
terer zerriß fogar, als er es hörte, fein Por: 
trait, u. einehemaliger Barbift wollte ibn ben 
Zag vor des Königs Hinrichtung erbolchen, 
irere fi aber in der Perfon u. ſtach einen 
Andern nieder. Bel der Hinrichtung bes 
Könige war er perſoͤnlich zugegen u. fuhr 
dann nah Raincy, dort eine Orgie zu 
feiern. Noch einmal verfudten Danton u, 
Robespierre im Märı Geld von ihm zu er: 
langen. allein feine Quellen waren erfhöpft 
und fie überließennun D.. der ihnen nichts 
mehr nügen konnte, ihren Gegnern, ben 
@irondiften. Er warb nun aus ben Liften 
der Zacob’ner geſtricher, und bald gab die 
Flucht feines Sohnes, des Herzogs von 
Shartres, der ſich mit Dumouriez zu den 


Deftreihern gerettet hatte, das Zeichen 
zu feinem Sturze. Im April 1792 decre⸗ 
tirte die Rationalderfammiung bie Verhaf⸗ 


tung aller Glieder ber Familie Bourbon, 
Gncyclopäd. Wörterbug. Bunfzehnter Band. 
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Trot alles Proteflicens von O., baß er 
vermöge feines bisherigen Benehmens und 
feines Botirens für ben Tod bes Königs 
nit unter bdiefe Kategorie gehöre, warb 
er verhaftet, feine @üter fequeftrict und er 
und feine Kamille nah Marfeille geführt, 
bier lebte er in folder Voͤllerei, daß fein 
Mitgefangener, ber Prinz von Conti, ben 
Gonvent bat, ihn von feinem Mitgefanges 
nen zu trennen, beffen Nähe ibm härter 
bünfe als der Tod. Gelbft als feine Geg⸗ 
ner. bie Girondiften, am 31. Mai geftürzt 
wurden und das Gericht der Rhonemünduns 
gen D. für unfhuldig erflärte ward er nicht 
freigelaffen, vielmehr nad Paris geführt, 
am 6. Nov, früh um 4 Uhr vor das Revolus 
tiondgeriht gebracht, wo er nach einer ziem⸗ 
lich ruhigen und gefdhidten Vertheidigung 
als angeblider Gironbift zum Tode verurs 
theilt und noch benfeiben Abend guillotiniet 
ward ; er flarb ſtandhaft. Seine beiden jüns 
gern Söhne wurden im November 1796 von 
Marfeille nah Philaderphia gehradt. 16) 
Loufife Marie Adelaide von Bour 
bonsPenthidore, Herzogin von D,, 
geb. 1753, Tochter bes Herzogs von Pens 
thidore, feit 1769 Gemahlin des Wor.; eine 


treffliche Frau, die ihre Kinder, ungeach⸗ 


tet ber Ausſchweifungen ihres Gemahls, der 
fie unglädlid \madte, mufterhaft erzog. 
Sie ſaß mit ihrem Gemahl gefangen in 
Marfeille und warb mit im Sept. 1797 in 
Breiheit gelegt, erhielt aber ihre Güter nicht 
wieder. Gie ging nun nad Spanien, wo 
fie von einer ihr von der franzdfifchen Res 
gierung ausgelegten Penfion von 10,000 
Franken zu Barcellona, fpäter zu Figueras 
lebte, 1808 rettete fie fi vor dem frans 
zoͤſiſchen Bombardement zu Fuß nech dem 
Klofter Billa: Sacra, ging dann nah Pas 
lamos u. lebte dann in Zaragona u, Mas 
bon, wo fie ihren Sohn traf. Beide gins 
gen nah Bicilien, wo 1809 die Vermaͤh⸗ 
ung deffelben mit einer Prinzeffin von Nea⸗ 
pet Statt fand, worauf die Mutter nad 
Mahon 'zurüdkehrte. 1814 kehrte fie nad 
Sranfreich zurüd, blieb dott 1815 während 
ber Ruͤckkehr Napoleons wegen Krankheit 
uüd und fl. 1821. 17) Yıır Phi⸗ 
Uppe f. Phllipp, Ludwig ( Rönige von 
ı 


Frankreich). 


Orleans, Kanal von (Gear), ders 
bindet die Loire mit ber Seine dur den ‘ 
going iſt 11 Meilen lang, hat 30Schleu⸗ 
Ben, geöffnet 1692. 

Orleans, Renette von (Pomel.), 
großer, ſchoͤner Zafelapfels bat biafgelbe, 
beim Liegen goldge:b werbende und dann 
cormoifinftreifige, ſtatk punktirte Schale, 
weißgelbliches, feines, faftiges Fleiſch, von 
zuderartigem Geſchmack. Weiſt im Decem⸗ 
ber, haͤlt ſich den Winter hindurchz ſeht 
geſchoͤtt. es 2 

Drley, 1) (Bernharb van D., ge 

oh nannt 
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nannt Barent von Brüffel), Maler 
ans der Blanberifchen Schule; lebte in der 
erfien Hälfte bes 16. Jahrh., ging jung 
‚nad Rom u. wurbe Raphaels Schüler, wels 
cher ſich feiner oͤfters bei wichtigen Arbeiten 
bediente, In feinem Vaterlande legte er fi 
vorzüglih auf das Sagbmalen, welche Ges 
mälbe Kaifer Karl V. fehr liebte und gut 
belobnte. 2) (Rihard van), geb. zu 
Brüffel 16525 malte Anfangs blos in Mir 
niatur, verfuchte fodann hiſtoriſche Gemäls 
de, welde voller Geift find. Viele berfels 
ben ägte er felbft in Kupfer, andere Bew 
.. Driinsbaum, die gemeine Erle ıf. d.). 

Orlo (ital., Bauf.), fo v. w. Riemen 
(f. d, unter Glieder). 

Srloff, 1) (Gregor), Enke eis 
ned GSireligen D., den Peter I. nad ber 
Mevolutiom von Mosfau begnadigt hatte, 
der dritte von vier Bruͤdern; warb bei feis 
nem Austritt aus dem Gabettencorps Lieus 
tenant eihes Garberegiment zu Fuß, bald 
aber Adjutant bes Feldzeugmeiſters Schu⸗ 
walow; lebte nebft feinen 3 Bruͤdern ſehr 
ausfchweifend u. mußte, um fi zu halten, 
zum Spiel u. zu aͤhnlichen Kunftgriffen feine 
Zuflucht nehmen. Als er im fiebenjährigen 
Kriege als Eskorte Offizier mit dem gefan: 
genen Grafen von Schwerln nad Peters: 
burg geſchickt ward, ſah ibn bie Kaiferin Kas 
tbarina, die fo eben in Poniatoweky ibren 
giebling verloren hatte, u. erhob ihn ſchnell 

u ihrem Günftling. Als folhem tbeilte 
he ihm die Idee einer Thronrevolution mit, 
die er, nebft feinen 3 Brüdern eifrig ers 
eiff, und vorzüglich in fo fern beförberte, 
aß er bie Baiferlihen Garben gewann, 
worauf er mit feinen Brübern in ben Gras 
fenftand erhoben wurde unb außerdem noch 
den böcften Gipfel in ber Gunſt ber. Kai» 
ferin erftieg, was fih zunädft in feiner 
Ernennung zum Bahlmelfter bei ber Artils 
lerie und in dem geheim erhaltenen Aufs 
trage bewies, Perfiliew, der von Peter III. 
befielt war, die Anhänger feiner Gemahlin 
zu beobachten, die Nacht, auf, welde alles 
ankam, hindurh mit Spiel und Trunk zu 
beichäftigen, dem er auch fo nachkam, daß 
er Perſuniew erſt gegen Morgen mo dieſer 
der Sache ber Kaiferin nicht mehr zu far 
den vermochte, verließ, worauf D. ald er: 
klaͤrter Liebling der Kaiſerin einen Sitz nes 
ben dem Throne, eine Wohnung im Wins 
terpalaft neben ber Kaifrrin: den Kam⸗ 
merberenfchlüffel u. ben Alexander⸗ News ky⸗ 
orben erhielt, auf welche Gnabenbrzeigungen 
:bald die Ernennurig zum Keichegrafen u. die 
Verleihung bes Anbreasorbens erfolgte. Auf 
dieſem Giptel ber Macht, nur durch fein oft 
rohes Weſen und burh den Einfluß ber 
Grafen Beftufhew,. Woronzom, Rafumoffeti 
und Panin an ber Erlangung des Kaifers 
titels und anır der Ehelichung Katharis 
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na’ ‚gehindert, richtete er fein Auge, fo 
wie das Streben ber ruffifchen Politik nad 
ber Gegend des Lafpifchen Dierred, auf das 
Königreih Aſtrachan, wie fpäter auf Gries 
chenland, wurde jedoch der Kaiferin in eben 
ber Zeit duch feine Anmaßung läftig, fo 
daß fie ihn, vielleiht in ber ſtillen Ers 
wartung, *xx möge nicht zuruͤckkehren, 1771 
nad Mosfau fandte, wo eben bie Peſt ar 
gen 150,000 Mentchen in Purzem erar'ffen 
hatte, um perfönlid amedmäßige Vorkeh⸗ 
rungen anzuordnen, Doch DO. war aud bei 
diefem Geſchaͤfte glüdlich und warb bei feis 
ner Ruͤckkehr in Petersburg mit ſcheinba⸗ 
sem Wohlwollen und glänzend empfangen; 
ein Zriumphbogen von Marmor und eine 
Medaille, J welcher er, wie einſt Curtius, 
ſich in den Pfuhl ſtuͤrzt, wurden ihm ges 
widmet. Bald darauf warb er nach Rods 
ſchani in ber Wolachei gefanbt, wo ein Con⸗ 


greß zur Beendigung des Krieges erdfinet 


werden follte, der ſich jedoch, vorzüglid 
wegen ber perfönlihen Anmaßung D.s febr 
bald zerſchlug. Unterbeffen harte bie Kaifes 


rin fich einen neuen Günftling gewählt; das 


von noch in Fodſchani benachrichtigt, reiſte 
O. eiligſt ab, und obſchon ikn unterwegs 
nod der Befebl traf, ſich einſtweilen auf 
fein Schloß Gatſchina zurüdzuziehen, fo 
fürdtere ibn doch die Kaiferin fo, daß fie 
nad dreimonatlihen Unterbandlungen, bie 
aber fo wie feine Drohungen vergebens was 
ren, ihm eigenhändig fhrieb, das Diplom 
eincs ruſſiſchen Reicht fuͤrſten fandte und 
eines ibrer Luftihlöffer zum Aufenthalte ans 
bet, Gr wählte Zarsfoe Selo, hielt jedoch 
ben Winter fih in Petersburg auf, trat 


‚1772 in feine frühern Verhaͤltniſſe zurüd, 


empfing von der SKaiferin unter 'andern 
werthvollen Geſchenken ben befannten Mars 
morpalaft, wogegen er ibr wieder ten 
großen Brillant, ber ſeit bem in ter 
zuffifchen Krone prangt, verebrte, und das 
neue Arfenal in Petersburg .auf feine Kos 
ſten bauen ließ. Bei diefem allen beherrfchte 
eine unvertennbare linrube fein ganzes We⸗ 
fenz er ließ fih in Reval nieder, bereifte 
von bier aus Teutſchland und Frankreich, 
fand bei feiner Ruͤckehr nad Petersburg 
ben Fürsten Potemkin in ber Kaiferin Gunft, 
verheirathete fih in Petersburg, wie es 
feine ſehr glüdtich, veifte mit feiner Gat⸗ 
tin, die er in Laufanne verlor, abermals 
nad Frankreich, Fam 1782 nad Rußland 
zurüd und ftarb im Wahnfinn zu Moskau 
1783. 2) (Alexis), Bruder bes Vor.; 
kam ebenfalld aus dem Lanbcabettencorps 
als Unteroffixier in. bie Garde, zeichnete fich 
bei der Revolution 1762 als fehr unterneh⸗ 
mend aus, holte, nach genommener Abrebe 
mit ben übrigen Verſchwornen, in Geſell⸗ 
Ihaft des Sergeanten Bibiloff, die Kaifes 
rin in einem ganz gewöhnliden Wagen, 
ben er ſelbſt lenkte, von Peterhof ab, * 

1 r 
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hr dann, während die Revolution ausbrach, 
bie an bie kaſanſche Kirche vor, wo er 
äuerft fie zur Kaiſerin auscief, in den naͤch⸗ 
fen Tagen aber, nachdem die Verſchwor⸗ 
nen ben Tod Peters III. befhloffen hatten, 
mit einigen berfelben nach Ropſcha, einem 
Gute bes Grafen Raſumoffsky, wo man 
den Kaifer gefangen hielt, und erbroffelte 
ihn wahrſcheinlich mit eigener Hand, ger 
wiß aber war er es, der der Kaiferin befs 
fen Zod zuerft fiher meldete. Sehr ſchnell 
machte er nun eine glänzende Laufbahn, 
ward nah einander Generallieutenant, Ger 
neralabjutant der Kaiferin, Lieutenant der 
Chevaliergardbe und Ritter ber ruſſiſchen 
Drben, weil aber feine militärifchen Kennt: 
niffe, nicht umfaffend genug waren, eine 
Landarmee ins Feld zu führen, fo ernannte 
ihn die Kaiferin 1768, nachdem er ihr einen 
DOperationsplan einer Flotte im Ardipelas 
gus, ber auch genehmigt wurbe, übergeben 
hatte, zum General» Admiral ber gefammten 
ruſſiſchen Flotte, die eben im Archipelagus 
gegen die Zürken in See war, In biefer 
Eigenſchaft war er fehr glüdiih, machte ſich 
namentlich durch Verbrennung ber türkifchen 

lotte bei Tſcheeme berühmt, erhielt zwar 

urz darauf, ba fein Bruber am Hofe in 
“ Ungnade fiel und bie Kaiferin feinen Untix 
nehmungsgeiſt fannte, von dieſer den Ber 
febl, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß das ruſ⸗ 
fifhe Gefhwabder im mittelländifchen Meere 
nicht zu verlaffen, reifte aber dennoch nach 
Stalien, wo er von Livorno aus bie uns 
glüdliche, ber Kaiſerin —* ſchwerlich ge⸗ 
faͤhrliche Tochter der Eliſabeth nach Ruß⸗ 
land ſandte, ward, als er einige Jahre 
darauf wieder nach Petereburg kam, mit 
Reichthuͤmern und. Ehrenbezeigungen über» 
haͤuft, zum General en Chef ernannt und 
erhielt, nach feines Brubers Tode dad Bild 
niß der Kaiferin, bas außer diefem u, Pos 
temfin Niemand tragen durfte., Seit 1791 
in Moskau lebend befchied ibn Paul I. bei 
feinee Thronbeſteigung nach Petersburg, 
befahl ibm und Burasindly, melde beide 
allein von ben anerkannten Mördern Des 
ters III. nod am Leben waren, bei dem zu 
ber feierlichen Beftattung der Leiche. beffels 
ben angeſtelltem Leichenbegängniß die kaiſerli⸗ 
che Krone vom Alexander-Rewskykloſter bis 
zum Winterpalaft und von ba bis zur es 
fung bem Sarge vorzutragen, worauf uns 
mittelbar feine Verweifung aus Petersburg, 
wie fpäter aus Moskau, als der Kaifer ſich 
einige Zeit bier aufbielt, folgte. Won einer 
Reife nad Teutſchland, zu der er nicht ohne 
Schwierigkeiten bie Etlaubniß vom Hofe 
erbielt, Lehrte er nah Pauls Tode nach 
Mosfau zuräd, wo er 1808. fl. Sein Beis 
name Tſchesmensékoy, den er burd den 
Seeſieg bei Tſchesme erhielt, ging auf fels 
nen unehelihen, aber arierfannten Sohn 
über. 5) (Gregor, Graf von D.), geb. 
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zu Deteröburg 17773 warb nad) einander 
ruſſiſcher Senatos, Gehelmerrath und Kam⸗ 
merberr u.f.w, 1812 Senator bes Reiche, 
mehrerer gelehrten Gefellfhaften Mitglieb, 
ging er feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit wer 
gen nad Frankreich und Italien, lebte feit 
dem größtentheild in Paris und flarb zu 
Petersburg 1826. Won ihm hat man: 
Memoires historiques ot listeraires sur _ 
le royaume de Naples, mit Anmerkun-⸗ 
gen von Duval, 2. Aufl;, 5 Bände, Pas 
ris 1825, davon auch teutfche, englifche u. 
italienifche Ueberfegungen; Histoire des 
arts en Italie, 4 Bbe., Paris 1822, deren 
beide erfte die Muſik, die zwei andern bie 
Malerei behandeln, auch unter dem Titel: 
Essai sur l'histoire do la musique en 
Italio und Essai sur l’histoire de, Is 
peinture en Italie; Voyage dans une 
partie de la France u. f. w., 2 Bde, 
Paris 1824, Sg. 
Drlog (holl. Seew,), 1) die alte Bes 
nennung des Kriegs, aus bem Hollaͤndiſchen 
genommen und bei bem Geewefen noch all» 
gemein uͤblich. 2) (Drlogsfgiff), 
Krtegsfhiff, befonders erftien Ranges von 
104 — 120 Kanonen, u. DOrlogsflotte 
ſtatt Kriegsflotte. 
Drlogmann (Bool.), f. Arethufe. 
DOrlomw (Geogr.), 1) Kreis in ber Statt« 
halterſchaft Wiätka (ruſſiſch Afien), an Kos 
firoma und Wologda grenzend; bat viel 
Waldungen, gute Viehzucht, bewäfjert von 
ber Widtke, Moloma u, a. 2) Hauptftadt 
darin, am Einfluß der Pleſtikha in bie _ 
Wiätka, mit 5— 6000 Ew. 3) Stadt im 
Kreife und Gouvernement Woronefh. am 
Usmanz hat 1200 Ew.u, fünftägige Meſſe. 
4) So v. w. Orel. Wr. 
Srlowa (Beogr.), Stobode im Kreife 
Iſchim der Statthalterfhaft Tobolsk (ruſ⸗ 
ſiſch Aſien); hat 2300 Ew. Orlows⸗ 
inſeln, Gruppe in der Naͤhe des Cap 
Horn in Süd, Amerika, entdeckt von Kru⸗ 
fenftern. Hauptort: Kriſenoy, ziemlid 
regelmäßig von ben Feuerländern ähnlichen 
Einw. gebaut, DOrliömstloe Dfero, 
einer der Seen in ber ruſſiſchen Statthal⸗ 
terfchaft Aſtrakhan, aus weldhem auf Kor 
fien der Regierung Salz bereitet wird. 
Drmänos (a. Geogr.), fo v. w. How 
mano®. 
Drmea (Beogr.), 1) Marktfleden am 
Zanaro in der piemontefifhen Provinz Mon» 
dovi (Königr. Sardinien) ; bat feftes Schloß, 
Gollegiatftift, anſehnliche Leinweberei, 5 
Ew. 2) Dorf nörblih von Pampelona “ 
b.), zwifchen bisfer Feftung und DO, am 6. 
Juli Schlacht zmwifden din Spaniern u, 
Franzofen unter Manceg, wo erflerer ges ' 
fhlagen wurde. Ormeb, f. unter Dtbia, 
Orme, I’, ſ. Lorme. 
Srmends (Moth.), Sohn des Kerkas 
phos, Entel des Aeolos, Vater Amyntors, 
H h 2 Groß⸗ 
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Großvater des Phoͤnix, Erbauer ber theſſa⸗ 
liſchen Stadt Ormenion oder Ormi⸗ 
nion, in Magneſia in Theſſalien, zwiſchen 
Pherä, und kariſſa. 

Srmeschurch (Grogr.), fo dv. w. 
Ormtlirt, 

DOrmonb (Geogr.), f. unter Zipperary. 

Drmond Monet (Num.), eine Suite 
von 7 orten Kriegsmüngen, welche unter 
Karl I. der Herzog don Drmond in Ir 
land 1642 aus dem Silbergeſchitr ber koͤ⸗ 
niglich Gefinnten prägen ließ; fie haben 
freilich die gehörige Groͤße, ſind aber viel 
ju leicht. 

Ormorbtar (Geogr.), fo v. w. Morbea, 

Drmöfta (o. Jackk), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie ber Bülfenpflans 
gen, Drbn. Gophoreen, zur Diabelpbie, 
Dekandrie des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten: 0. coarctata, coccinea, dasycarpa. 

DOrmfeinbäni (nord. Moth.), ber 
Aleintddter dee Schlange, eine Benennung 
Shore, welcher bie Midgarbfhlange ers 
ſchlaͤgt. 
Ormékirk (Seogr.), Markiflecken in 
ber Grafſchaft Lancas (England); liegt am 
Seeds» u. Liverpoolfanales hat 2500 Ew., 
Sarnfpinnereien; in der Nähe Zundort bis 
tumindier Erde, woraus Del gemacht wird, 

Ormt (Xurmt, nord. Myth.), einer 
der 4 Fluͤſſe, die Thor durchwatet, wenn 
er zum Gericht ber Goͤtter geht. 

Ormus (Geogr.), fo v. w. Hormus. 

Demu'sd (perf. Myth.), in der Pebls 
wilprade, zufammengezogen aus bem Zend» 
namen Ehore Mezdao, d. b. ber große Erz⸗ 
herr, Name des höchften Principe bes kichts 
und des Guten in der perſ. Religion, nebit 
Arbiman (f. d.) geworden aus dem uner- 
fchaffenen Wefen Zervane Akerene. Das 
unenblie Lıhtreid war O.s —— 
die unbegrenzte Finſterniß Ahrlmans Auf; 
enthalt nah feinem Kalle. Um das Böfe 
und die Nacht wieder zu vernichten, ſchuf 
O. die Welt, während deren 12,000jäbr!s 
gen Dauer der Kampf gegen Ahriman voll, 
endet werben follte. Zuerſt wurde die Welt 
der Feruers (f. db.) bervorgebradt, ber gel» 
fligen Urhüder aler fihtbaren Dinge, bie 
nur als !br aetrübter Abbrud zu beirachten 
find. Zunaͤchſt ward das feſte Bemdibe bes 
Himmels u, die Erde, auf welder es ruhrk 
auf biefer erbob ſich der Berg Alborbi (f. 
b.), beffen Gipfel bis zu dem erſten Urlicht 
reiht, und auf dem D feinen Gig nabm. 
Bon der Sp'ge führt bie Brüde Tihines 
wab durch eine Definung im Himmelsge⸗ 
wooͤlbe zu Gorodmone (f. d.), dem D'mmel 
der Reruers u Seligen. Unter der Brüde 
aber war der Schlund bes finftern Duzabl 
(f.d.). Dann fhuf D- das Heer bes Him⸗ 
mes, Eonne, Mond u. Sterne, ald maͤch⸗ 
tige kichtweſen, um ibm im Kampfe gegen 
den Erzfeind beizufteben. Diefes Heer 


Ormuzd 
theilte er in Scharen, über jede einen 
Wächter fegend, zuerſt in die 12 Scharen 
des Ihierfreifes, und dann noch 4 Scharen, 
nah den Weltgegrnden geordnet. Ahriman 
erhob fi gegen das beginnende Lichtreich, 
um es zu veridhlingen, D. bot ibm Feteben 
an, aber ber Boͤſe wählte den Krieg, doch 
ſchreckte ihn jest noch O.s Herrlichkeit und 
kicht und das allmähtige Wort, das er 
ſprach, in fein Rachtreich zuruck. Da volls 
endete D. bie Schöpfung der Dinge auf 
ber Erbe und gab allem Irdiſchen feinen 
Schutzgeiſt. Diefe Geifter waren in Drbs 
nungen getheilt, und jebe hatte ihr Ober⸗ 
aupt. Die hoͤchſten DOberbäupter waren bie 
mf&aspande (f. d.), deren erſter DO. ſelbſt 
ift, nach ihnen famen die Jzede. Der Erfls 
ling und ber Urfeim alles organifchen Les 
bene auf ber Erde aber war ber Urflier 
Abudad. Ahriman begann nun im Ern 
den Kampf gegen das Echt, röbtete deu 
Urſtier und verunreinigte Alles auf der 
Erde, aber aus dem todbten Gtiere ent« 
twidelte fit bas ganze Pflanzen⸗ u, Thier⸗ 
teich u. ber Urmenſch Kajomorts (1.d.). Auch 
ben letztern tödtete der Boͤſe, aber aus ſei⸗ 
nem Samen ging ein Baum hervor beffen 
Frucht bie Ureltern des Menſchengeſchlechts, 
Meſchin u Meſchlane (ſ. d.), waren die ſich 
aber leider von Ahriman verführen ließen u, 
ihre Seligfeit verloren. Diefer wird nun 
Immer mädtiger, aber das Uebermaß des 
Böfen verurfacht zulegt den Weltunterpang. 
In den Flammen der furdtbaren Zerſtoͤ⸗ 
rung wird alles Boͤſe und Unreine vernich⸗ 
tet, Abriman felbft mit feinen Dews aus⸗ 
gebrannt und in das urfprüng!iche kicht⸗ 
weſen verwandelt. Nun flehen die Zobten 
auf, eine ſchoͤnere Erbe geht aus ben er⸗ 
löfhenden Flammen hervor, und D. fl der 
alleinige König bes neuen unvergaͤnglichen 
kichtreichs. O. ift alfo nad den 3enbbüs 
ern nit has ewige Urweſen feibft, ſon⸗ 
bern, mie Abriman, deſſen Gefhöpfs es 
wird fogar von einem Feruer und einem 
Körper beffelden gefprochen, der aus dem 
zeinftch Urfeuer und Urlicht beftebt, welches 
wieder als dad Symbol des Urguten ges 
nommen wurbe.- Er ift ber Schöpfer der 
Welt, aber nur ale Werkzeug des Zervaue 
aferene. Dieſes beftimmt bie Dauer des 
Kampfes zwilden tem Guten und Böfen 
und die einzrinen Perioden der Herrſchaft 
eines jeden: O. aber ift bie fühtbare Offen» 
barung beffelben y wur als diefe mit dem 
böchften Werfen kineriei. Wird er nit in 
biefer böchfien Qualität gedacht, fo iſt er 
der erfte der 7 Amſchespands und als dies 
fer ‚der oberſte Richter. und MWeitregierer, 
gleichfam ihr Auf-cher, da auch jeder vom 
biefen feinen beflimmten Anthell an ber 
Weltregierung hat. Er will bie Menfchen 
wieder glüdlih machen und offenbart ib⸗ 
nen daher bad göttliche Wort bes a 
- bur 
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burd feinen Diener Boroafter; ja am Ende 
der Tage fchidt er ibren den von ber Junge 
frau gebornen Eriöfer Soſioſch, ber fie 
zum Guten befehren und fo das Reich des 
Argen vernidten wird. In ber dffentlis 
den Gottebverehrung ber Perfer ift nur 
von ihm, nicht von dem Zervane die Rebe, 
denn biefes Wefen ift zu hoch erhaben, um 
von menfhlihen Gedanken erreicht werden 
su können, aber indem man D., als feine 
Dffenbarung, verehrte, mweihete man doch 
eigentlich demſelben jede Anbetung. (R.D.) 

DOrnain (Geogr.), Fluß in Branfreid, 
fliegt durch die Departements Mass, Marne 
und Ober : Marne; fällt in ben Sault. 

Ornaminte (v. lat), 1) Schmud, 
Berzietungen; 2) Simswerke, Bildhauer 
arbeiten und Staffirungen mit bunten Fars 
ben, bie bios zum Schmud und wegen ges 
faͤlligeren Ausſehens an einem Gebäude ans 
gebracht werben. 

Drenans (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Befangon, Departement Doubs (Frank 
reih), Cantonsort; liegt an ber koue, bat 
Eiſenduͤtte, 3500 Ew,; Geburtsort bes Arz⸗ 

Drnät (v. lat.), 1) überhaupt Schmuck; 
2) (Kirchenw.), die Amtskleidung, vorzüg: 
lid der Geiftlihen, in welder fie nur bei 
Berrihtung dffentliher, gottesdtenftlicher 
Hand' ungen erſcheinen, aber auch bann er 
fheinen müſſen. Bei den Latholifchen Geiſt⸗ 
lichen iſt der D. für die verfhiedenen Grade 
verſch eden. Beim Bifchof gehören dazu bie 
Pontificalſchuhe und Strümpfe, das Brufts 
kreuz, die Tumca)u. Dalmatica, der Kin: 
gerrina, der Biſchofshut (Inful), der Bir 
ſchofeſtah, der Mantel des heiligen Petrus 
(pallium), bie Handſchuhe, das orale, 

haenolium und praecinctorium. Wit 

en Bifchöfen haben die Priefter gemein bas 
Armtuch (amictus), das weiße leinene Hemd, 
bie alba, den Gürtel, die Rochete (decur- 
tata alba), das Handtud, die Stola, wels 
che von den Diaconen auf ber linden Adlel, 
von den Prieflfin um ben Hals unb vorn 
in ein Kreuz gefhlagen, getranen wurde, 
und endiih das Mefgewand, Bet ben re 
formirten Beiftlichen befteht ber D. in eis 
nem ſchwarzen Mantel und ben Bäffden 
um den Hals, bei den lutheriſchen Geiftlis 
den gehoͤrt dazu ber Chorrock und in mans 


chen Gegenden außer den Bäffhen eine große 


Halskrauſe. Auch nicht ordinirte Prediger 
tragen diefen D. Water den D.en tragen 
bie Geiſtlichen aller Kirchen Kleidung von 
———— (Feh.) 
Drne (Geogr.), 1) Fluß in Frankreich; 
enfpringt tel See; im Departement D., 
geht durch Salvados, iſt ſchiffbar gemacht 
worden, nimmt mehrere kleine Fluͤſſe (dar ⸗ 
unter bie Roireau) auf, faͤllt in den Kas 
nal. 2) Departement im norbiweftlichen 


Frankreich, zwiſhhen den Departements’ Eu 
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re, SuresPoire, Calvados, Manche, Gars 
the, Mayenne, gebildet aus Theilen ber 
Normandie und Perche; hat 1144 AM,, 
iſt mit vielen Hügeln mittlerer Höbe (boͤch⸗ 
fler: Varenne, Buß, Here 648 Fuß) 
durchzogen, gut bewäfjert (D., Mayenne, 
beide. mit v’elen Nebenfluͤßchen Dive, Vie, 
Duine, Iton, Zoucque, Eure n. f. w., fo 
wie von 269 Zeichen u. einigen Moräften),. 
Die Ew, gegen 430,000, find katholiſcher 
Gonfetfion, arbeitfam, meift arm, treiben 
Adertau (nit vortheilhaft und nicht mit 
binreihender Production an Getreide, reiche, 
ih an Flache und Hanf), Viehzucht (bes 
rühmte Pferde gemäftete Ochſen, Schweine, 
nfe), Obſtbau (Obſt zu Cyder benugt), 
Bergbau (auf Eifen), Fabrikation von Näs 
gein, Nabeln, Leinwand (Gretonnes), baums 
wollenen Zeugen, Epigen (points d’Alen- 
con, wojzu das Pfund Zmirn mit 100 — 
1800 Franck bezahlt wird), Handel mit dies 
fen Ergeugniffen. Naturprobucte find: man» 
cherlei Wild (Wöıfe), Porcellanerde, Mis 
neralwafler, ſchoͤner Quarz (alenconer Dias 
manten); theilt ih in 4 Bezirke; fens 
bet 4 Deputirte. Hauptſtadt: Alengon. 
8) Nebenfluß dee Mofel im Departement 
Mofel. (#r.) 
DOrne(Mepk.), in Trieſt Gemäs für 
Dei u. Wein; hält 3310 pariſer Cudikzoll. 
Drneä (a. Geogr.), eine der älteften 
Städte in Argolis, norbweftlid von Lyr⸗ 
tea, nahe ben Grenzen von Sikyonia und 
Phliafia, angeblich von Orneus (f. db.) ans 
gelegt. Die Einw. waren Kynurier (f. 
d.), in der Folge fam die Stadt unter Ars 
806, und die Bürger wurden zur Verſtaͤr⸗ 
kung ber Hauptſtadt abgeführt. Im 16. 
Jahrh. des peloponnefifchen Krieges fiedels 
ten bier die Lakedaͤmonier bie flüchtigen 
Argiver an; Argos aber zerflörte mit Hülfe 
der Athender D. noch in demfelben Jahres 
boh ward es wieder au'gebaut, (Sch.) 
DOrneätes (Myth.), Beiname Priapos 
von feinem Zempel ju DOrned. 
Orneödes (Zool.), nad atreille Gat⸗ 
tung aus der Gattung kichtmotten; die Tas 
fter find länger als der Kopf unb vor⸗ 
fiebend, das 2. Selen? ift ſehr fhuppig, 
das letzte nackt, bie Flügel:in Federn zer⸗ 
theiltz die Puppe 'pinnt fih ein. Art: 
Schäfeber (0. hexadacıylus), Flügel 
grau, ſechsfederig; auf ber Heckenkirſche. 
Drneon (a. Gerogr.), 1) (D. neſos, 
Bogelinfet), Infel ver Stadt Zıgena auf 
Taprobane gegenüber; jegt Garadivaz; 2) 
Vorgebirge von Zaprobane. 
Drneoftöpia (er., XAlterth ), fo v. 
w. Augurium u, Auspicium, und Dr» 
neöftopos, fo v. w. Augur u. Aufper. 
DOrneus (Moptb.), Schn des attiihen 
Erechtheus, Vater des Peteos und Groß⸗ 
vater des Meneſtheus, erbaute DOrneä (f b.). 
Demi (Bot.), |. unter Beigendaum 1). 
r 


Or⸗— 
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Denis (Waarenk.), oſtindiſche Neſſel⸗ 
tuͤcher mit goldenen und filbernen Streifen. 

Drnithes (a. it), f. Ariſtophanes 1). 
"Ornithoctphalus (Petref.), efhe 
ausgeftorbene Thiergattung, verfteinert ges 
funden in Kalkſchiefer. Einige rechnen es 
unter bie flebermausartigen Thiere (mie 
Sdmmering), Andere für ein im Waffer 
und auf bem Lande leben koͤnnendes Thier, 
bas feine Vorberfüße zum Rudern brauchte 
(Boigt in Iena), Andere für eine, ben 
Leguanen nabe flehende Eidechſe mit 

Iugpäuten (Latreille, Oken), noch Andere 

Um es r ben Monotremeh, ober als 
Mittelgeföpf zwiſchen Saͤugethier, Wogel 
und Amphibie (Goldfuß). Der Kopf und 
Hals find ſehr lang, ber Vorberkiefer ſchna⸗ 
beiförmig verlängert und gezahnt, der Leib 
wie Froſchleib, Fuͤße lang‘, daran bie 4, 
Behe der Vorderfuͤße wenigftens fo lang, 
als der ganze Körper (ofelleiht zum Aus» 
fpannen ber Flugs: oder Schwimmhaut), 
ber Schwanz fehr kurz; wurde zuerft vom 
Director bes Mufeums zu Mannheim, Col—⸗ 
Ani (daher Eollinifhes Thier ges 
nonnt), befchrieben. Man fand folgende 
Arten: o. antiquus, mit nit fo. langem 
Schnabel, ald die andern; bei Gohlenhos 
fen; o. longirostris (o. priscus, ptero- 
daotylus suevicus, p. longirostris), 10 
Zoll long: 4. Fußzehe 105 Zoll; bei Oeh⸗ 
ningen, Altdorf, Weimar; o. brevirostris, 
Bleiner ald o. antiquus; bei * 

Wr. 

DOrnithögalum (orn. Lin), Voñel⸗ 
milch, Pflanzengattung aus der natürl. Fa; 
milie ber Goronarien, Ordn. Spathaceen, 
zur 1. DOrbn. ber 6. Kt. des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: zahlreich (movon IL ein. 

imifch): o. luteum u, minimum, gelb 
- blühend, auf Aedern, im Obftgärten; o. 
umbellatum, weiß mit grünem Gtreif 
bluͤhend, in —— Wieſen, auch als 
Bierpflange cultivirt, aber wegen der vielen 
Wurzelbrut Leicht zum laͤſtigen Unkraut 
werden; o. natans, mit ziemiih großen, 
weißen, unten auf jedem Blatte durch einen 
grünen Strich bezeichneten, nidtenden, in 
einfeitiger Aehre flehenden Blumen; o. 
pyramidale, mit vielen weißen, in pyras 
mibalifher Zraube flehenden Blumen, in 
Spanien beimifch; o. caudatum, mit fehr 
großer, über der Erde ftehenden Zwiebel, 
mehrere Fuß langem, zahlreiche, Beine, grün 
und weiße traubenftändige Blumen tragen: 
bem Bläthenftengel; o. aureum, mit fchön 
gelben, gebrängt bolbentraubenftänbigen Blu⸗ 
men, wie bie vorige am Gap heimiſch; 
ſaͤmmtlich als Zierpflangem cultivirt, (Su.) 

Ornithoglössao (Petref.), verftels 
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ber dafuͤr gehaltene find meiſt Naturſpiele, 
— — Samen, ober Theile von ans 
ern Thieren; doch haben fi in neuern 
Gebirgen Ueberrefle von mehrern Sumpf⸗ 
und Wafferbögeln (Enten, Gänfen, Pelis 
canen), auch von Landvoͤgeln (Badıftelzen, 
Adlern, Raben u. a,) gefunden. Gemöhns 
lich findet man nur einzelne: Theile derſel⸗ 
ben, feltener ganze ober faft ganze Gerippe: 
Auf dem Vorgebirge Galpe hat man ges 
bern, in deren Kiel eine Menſchenhand Ties 
gen konnte, und am Norbpolarmerre Bor 
gelllauen von 2 Fuß Länge gefunden, wenn 
nicht biefe vielleicht Anoden von umgekom⸗ 
menen Lanbthieren, z. B. Rhinoceros, wo⸗ 
für fie neuerlih ausgegeben worden, find. 
Die gewöhnlichften Bundorte diefer Verfleis 
nerungen find: Sohlenhofen, Debningen, 
Montmartre, ferner Kalkbreccien, Brauns 
tohlenlager, Kalktuff u. dgl. Die Seitens 
heit biefer Petrefakten erklärt man daburd, 
daß. die Vögel leichter. ben. Erbrevolutionen 
hätten entweichen können. (#r.) 

— ——— (d. gr.), Kennner und 
Liebhaber ber Naturgeſchichte ber Vögel, 
Drnithologit, Kenntniß und Liebhaber 
rei daran, ſ. Bögel. ' 

DOrnitbomantie (gr.), Wahrfagen 
aus dem Vogelflug, oder auch Vogelgeſang 
und Vogelgeſchrei, Freſſen der Bögel u. f. 
w. ®gl. Augurium; " 

Ornithomyia :(3001.), f. Bogels 
lausfliege. I 

Drnitbon (gr.), Bogelhaus, beſonders 
au’. cöm. Villen > tm, 

Drnithon poli&(Avium oppi- 
dum, Bogelftabt, aru@eogr.),; Stabr in 
Phoͤnike (Galilaea swaerior), ndrdl. non 
Tyros, fübl, von Sidon; ſuͤbweſtl. von Gas 
repta z verſchwand früh ugnan ihrer Stelle 
erfhien-Ad Nonum f. Nonum). 

Ornithöpus (orn. L.), Vogelfuß, 
Pflangengattung aus ber natürl. Familie 
ber Hülfenpflanzen, zur Diabelpbie, Defans 
drie: bes Linn. Syft. gehörig, Einheimifche 
Arten? o. perpusillus, kleine, liegende 

flanze, mit gekruͤmmten, einer Vogelklaue 

bnlihen Hülſen, auf: Aeckern, Triften ; 
o. scorpioides, in Suͤd⸗Teutſchland. 

Ornithorhynchus (300l.),: ſ. 
Schnabelthier, : 

DOrnithoftöpia (gr,, Alterth.), fo 
v. mw, Orneoſkopie. 

Drenithotheologit (v. gr., Theol.), 
derjenige Zweig ber natuͤrlichen Theologie, 
welcher das Daſein und die Eigenſchaften 
Gottes aus der Betrachtung Idrr Vögel 
nachzuweiſen ſucht. JI 

Ornithotrophĩt (Naturgeſche), die 
— —— Erziehung und EMährung der 

e Er Er . 


nerte Vogelzungen; find eine Art verfteis Wögel 


nerfe, etwas breite Fiſchzaͤhne. 
Ornttholithen (omitholichae, 


Peiref.), Verſteinerungen von Voͤgeln; frür 


D enith otyp olith en (Petref.), Ab» 
drüde von Vögeln urweltlicher Zeit. Val. 
Dxnitholithen, on 7 Mr 

17) 


Drnitrophe 
DOrnitrophde (orn. Z.), Vogelpfeffer, 
Pflanzengattung aus der natürl, Bamilie 
der Sapindeen, zur 1. Ordn. der 8. Klaffe 
bes Linn. Syſt. gehörig. Arten: o: allo- 
phyllus, cobbe, cominia, occidentalis 
u. m., oft: und weſtindiſche Sträuder. 
Drnir (gr), Vogel; daher mehrere ber 
vorberigen Wortzufammenfegungen. 
DOrnstion (Mpyth.), Gobn des Sifys 
phos, Bater des Phold. Oruytos 
Eeuthis), Heerführer der Männer, wel» 
che das Städtchen Teuthis in Arkadien ges 
gen Troja fendete. In Aulis kam er mit 
gamemnon in Streit und wollte umkeh⸗ 
ren, Athene wollte ibn in Melas Ge 
ftalt davon abhalten und firitt mit ihm. 
DO. verwundete fie babei in den Schenkel. 
Bur Strafe verfiel er in Abzehrung und 


fein Land in Mißwachs, bis er ber Goͤttin 


ein Bild mit einer Wunde im Schenkel zur 
Soͤbne errichtete, (R.Z.) 

Oro, ſ. Aba 1). 

Dro (Gap del, Geogr.), heutiger Name 
ber Elippigen und den Schiffern gefährli« 
hen Landfpige Kaphereus auf Cubda, 
Dro, Monte, fo v. w, Monte Oro. 

Droänbdbes (a. Geoge.), Volk in Pifis 
bien mit der Stadt Droandba am Fluß 
Kataraktes, im Gebirge (daher Oroan- 
des mons), auf ber Öftfeite von An« 
tiodyiaz jegt Havira, Droätis, fo»: w. 
Arofis, 
ı Drobände (o. I.), Pflangengattung 
aus der natuͤrl. Familie ber Perfonaten, 
Drdn. Drobandeen, zur Dibynamie, Angio⸗ 
fpermie des Linn, Syſt. gehörig. Efnheir 
mifdhe Arten: o major, bie ganze Pflanze 
braun, purpurroftfarbene Blüthen, einfas 
der Stengel; o. elatior, gelblichz o. 
caryophyllata, nelfenartig buftend; o.. 
coerulea, bie ganze Pflanze violett; o. 
ramosa, äftig, bräunlih, mit purpurblauen 
Bluͤthen; ſaͤmmtlich auf den Wurzeln ans 
berer Gewädfe fihmarozend. (Su,) 

DOrobandten, 3..Orbnung der. nas 
türlichen Pflanzenfamilie ber Perſonaten, 


ober regelmäßiger Gorolle, Kapſeln, die in 
2 Klappen ——— deren Raͤnder ſich 
nad innen ſchlagen und die Samen auge⸗ 
beftet tragen. Hierher gehörige Gattun⸗ 
gen: orobanche, 
gesneria u. m, —— (Su.) 
Dröbiä (a. Geogr.), Stabt auf Eu—⸗ 
bda, bei Aegä, in der Gegend bed heutigen 


Lipv, nordweſtl. ven Ehalkis; mit einem: 


Drafels verſchwand früh. 
Dröbii (a. Geogr.), Gebirgsbewohner, 
eltifches Volt in Ober » Stalten, in Gallia 


transpadana; in den füdlihen Alpen, uns’ 


terbalb des lariihen Sees bis an den Fluß 
Addua. Ihte Städte waren: Bergomum, 
Gomum, Forum Licinii. Sie gehörten 
zu ben Infusres, . 


nah Sprengel: Pflanzen mit: zweilippiger wobet D, auch 


hyobanche,:lachraea,. 
" Su 


: fo v. w. Drognofie. , 
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Dröbis (a. Geogr.), Fluß im narbo⸗ 
nenfifhen Gallien; fam von den Sevennen, 
muͤndete bei Bätetrainsmittellänbifche Meer ; 
jegt Orbe. , | ! 

Rene (3001.), f. unter Obortus. 

robus (o. L.), Walderbfe, Pflanzen⸗ 
gattung aus der natärl, Familie der Huͤl⸗ 
fenpflangen, zur Diabelphie, Dekanbrie des 
Linn. Syſtems gehörig. Arten: zahlreich, 
worunter o. vernus, mit purpurvötben, 
beim Verwelken blau werdenden Bläthen) 
eine zierlihe Walbpflangez 0. a: mit 
dunkel vioietten Bluͤthen, beim Trocknen, 
wie auch das ganze Kraut, ſchwarz wer⸗ 
dendz o. tuberosus, mit purpurfarbenen, 
variirend auch weißen Bluͤthen, knolliger, 
genleßbarer, in Hochſchottland zur Speiſe 
und zur Bereitung, eines gegohrenen Ge⸗ 
träntes benugter Wurzel (wegen ſuͤßlichen 
Geſchmacks als falfche Suͤßwurzel bezeichnet); 
u. a, m. in Teutfchland heimiſch. (Su.) 
Örob (Geogr.), fo v. w. Arad. 
Drödes,(Arfates XIV., vgl. Arfafe® 
wo irrig ſtatt O. Orones fteht]), 1) D.T., 
ohn von Phraates IIT., den er und ſein 
Bruder, Mithradates III., 68 v. Ehr. 
toͤdtete. Dieſer folgte auf dem Thron von 
Parthien (AUrfales XIII.), DO. uber vers 
jagte ihn. Mithradates floh zu ben Rs 
mern und, ba Gabinius Hälfe zu ſchwach 
war, zu ben Arabern und gewann b 
biefe Babylontenz au zädten die Hönier 
unter Graffus (f. d.) 54 gegen ben Eus 
phrat an, Aber D. eroberte Babylon, Mir 
thrabates warb getdbtit, das Heer bes 
Graffus aufgerieben, er ſeibſt getäbtet. . Der 
Name ber Parther war den Römern von 


koros, verlor. 


tes V. von ben von 
gefegt, wegen Graufamkeit nad gen 
Monaten ermorbet. Ihm folgte Fran 
tes IV. Sohn, Bonones. (Sch.) 
Droe (a. Geogr.), kleiner Fluß Bbo⸗ 
tiensz; entfprang mit 2 Quellen aus bem 
Heliton, welhe fi nahe bei Platää vers 
einigten, fiel in den Aſopos. 
Drognofit (Geogr.), wiſſenſchaftliche 
Gebirgslehre, f. Gebirge. Orograppiz,: 
Beſchreibung ber Gebirge. Derologti, 


Sr 
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DOroläna (a, Geogr.), fo dv. w. Ora⸗ 
kana. 


Drolänum (Geogr.), ſ. Arlon. Dro⸗ 
müägan, ſ. Artomagan. 
Drömebon (Myth.), Name eines Gis 
ganten. . 
Drdmtos (perf. Relig.), f. u. Mithra, 
Oron (Sudenth.), fo v. mw. Geſetzka⸗ 
fien, befindiih in dem Oron Hakodefch, 
dem Eoftbaren, mit 2 großen Thuͤren vers 
febenen heiligen Schranke, in bem, als Res 
——— ber ehemaligen Bundeslade, 
Juden bie Gefegrolle (f. d.) verwahren, 
Ein Löftlichee Vorhang dedt den D. 9., 


unb mit ihm wird -in. Wocentagen, Gabs - 


bathen und Fefltagen ungefäbr fo gewech⸗ 
felt, mie bei kotholiſchen Ehriften mit bem 
Kirchenornate. Verſchiedene Spruͤche aus 
ben Pfalmen heiligen den O. H. Dieler 
Schrank wird, je heiliger ein Feſt ift, defto 
häufiger während deſſen auf u. zugejchlofs 
fen, am häufigften.am Berföhnungs: und 
am Neujabrstefte, (Sch.) 

Deon (Geogr.), 1) Bezirk im Canton 

aabt (Schweiz), bat 2 Kreife und 4300 

w. 2) Kreis, 3) Dorf darin, hat altes 
Schloß. ge B 
Oröndich(a. Geogr.), fo v. w. 

oandes. 

Orondco (Geogr. u, WEb,), ſ. Orinoco. 

Drönfa (Geogr.), fo v. w. Oronſay. 
Dronfay 1) f. unter Golonfap; 2) In, 
fel aus.der Gruppe der mittiern Hebriden, 
nur ſchwach bevölkert. 

Dröntes (a. Geogr.), Hauptfluf Sy 

riens; entfprang in Kölefgrien an der Ofts 
feite des Libanon, nabe bei Paradelfos, ver» 
barg fich unter die Erbe, bis er herdorbrach, 
um feinen Lauf nad Rorden fortzniegen, 
80 ‚geögr, Meilen bis Antiohia bebielt er 
feine Richtung ; von hier bahnte er fid ben 
Meg duch die Berge nah Weften in das 
Mittelmeer, In diefem legten Abftand von 
8 Meilen war er ſchiffbar. Sein früberer 
Name war Typhon und. Thapfalos, 
2) Großes Gebitg in Nord» Medien, Zweig 
bed Tauros; die Kette, welche nabe über 
Glbatana Liegt; j. Aivend. 8) (n. Geoge), 
ſ. Elwind. (Sch.) 
‚ Dröntium, 1) (or. L.), Pflangengat» 
tung aus der natürl. Familie ber Aroideen, 
zur 1. Ordn. der 6 Kl. bes Linn. Enft. 
gehörig. Arten: o. aquaricum, in Bir, 
Hinten; o cochinchinense, in Gobihr 
hina; o. japonicum, in Zapan heimifche 
Wofler: u. Sumpvfpflangen 2) (or. Pers.), 
Dflanzengaftung, aber als ſolche nicht an— 
erkannt, ſondern unt‘r Antirchinum geft-Üt: 
antirrhinum orontium, gemeinfte Art, 
auf Aedern, 

Dropzifa (Beogr.) 1) Zierra (Diftriet) 
in dee Provinz Avila (Spanien), 2) Billa 
botin, hat. Schloß, 1 Kirche, 4 Köfter, 
Hospital, 2700 Ew. und den Zitel einer 
Grafſchaft. 8) Lagune im Eovierno de Pers 
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niscola ber Provinz Valencia (Spanien), 
daran 4) eine kleine Billa, wegen fhäbdlis 
cher, aus jener ausſteigenden Dünfte nur 
fhwach bevdifert, und 5) das Worgebirge, 
Ausläufer der iberiihen Kette, 6) Stadt 
im Staate Cochabamba (f. d.) in Güde 
Amerita, treivt anfehnlihen Handel. (Wr.) 
Orophetrnes (Holophernes), gab ſich 
fuͤr einen nr bes Könige von Kappado⸗ 
kien, Artararhet V , aus, ober war «6 und 
verſuchte, mit Hülfe des Demetrios Goter, 
Ariarathes VI., als jüngern Bruber und 
Ufurpator, aus KRappabofien zu vertreiben, 
Der röm. Senat entſchied, daß Ariarathes, 
ber fo treue Freund den Römer, das Reid 
mit ibm theilen follte. Doch biefer vers 
trieb ibn, 158, mit Hülfe Attalos II., Kbds 
nig6 von Pergamos. (Sch.) 
Dröpia (a. Geogr.), bas Gebiet vom 
Dröpos, Hafenftadt und Feſtung auf der 
Grenze von Attita und Böotien, füdl. von 
der rege Eretria auf Eubda 
gegenüber. Urſpruͤnglich gebdrte fie zu 
Bbotien, wurde aber von den Athendern 
genommen u. als Standpunft gegen Boͤo⸗ 
ten benugt. Antigonos eroberte fie und 
gab fie den Bdottern wieder; jest Ropo, 
Ein hell bes Gebiets hieß Perräkße, 
Dröpos, Stadt Maleboniens, blos bes 
kannt als Stammort von Seleufos Nikator, 
Dros (gr.), Berg; baher mebrere ber 
frübern od. fpätern Wortzufammenfegungen, 
Dröfa (Geogr.), f. Alinza. 
Drofäüngä (perl. Ant.), Wohlthäter 
bes Königs, hießen, die fih um den König 
von Perfien auf irgend eine Art verdient 
gemacht hatten, Ihre Namen wurden in 
Denkbuͤcher aufgezeichnet, mit Angabe ihrer 
Belodnung. Ein folder D,es war Mars 
dochai, ber eine Berfhmödrung gegen den 
König entdeckt hatte (Eſther 6). Kyros 
ab einem ganzen Voͤlkchen in der Provinz 
angiana diefen. Namen, weil es fein Heer 
burh Zufuhr von Lebensmitteln in ber 
Wufte. gerettet hatte, 
Drosbäza (Beogr,), Dorf in ber Ges 
ſpannſchaft Bekeſch (Ungarn); bat Weins 
bau (trefflihes Gewäds). anfehnlihe Vieh⸗ 
zucht, 6000 Ewe, darunter aud Zigeuner, 
-Dröftus (Paulus), Preibpter zu Tar⸗ 
racona in Spanien, Schüler Auguſtins; 
wurde 414 von den ſpaniſchen Biſcoͤfen 
Eutropius und Paulus an feinen Lehrer 
gefandt, um deſſen Refponfum wider eir 
nige Kegereien zu holen. Bet feinem Aufs 
enthalt in Afien ſchrieb er zur Trderlegurg 
bed Wahns, als ob bie Ghriften die Urs 
ſache der durch die Gothen verur'adten 
dffentiihen Galamitäten fei, unter dem Ti⸗ 
tel: Hormesta, eine Gelchihte dom Ans 
fang der Weit in 7 Büchern, werin er 
zeigte, dab aͤhnl'che Ung:ädsfälle die Erde 
immer heimgefubt. Er foll auch der Vers 
faffer einer Apologie von bem freien Wils 
ten 


“ " Hebrog, 


2 Drospeba 


len gegen Pelagius, und einer Gonfultation 
an Auguftin. gegen die Priscillianiften und 
Drigeniften fein, _ 
Werke von Andr. Schott, Mainz; 1618, 

Drospida (a. Geoge.), Geb'rg in 
Hispania tarrac., im ber Gegend von 
Carthago nova, mit ben Zluellen bes 
Baͤtis z jegt die Gebirge der Sierra be 
Mundo bis zur Gierra be Alfaraz und be 
Monba. 

Dros Stäveros Geogr.), hödfter 
Berg der Inſel Gppern, font Diyms 
pus, Oröſtſchuk, fo v. w. Ruſchtſchuk. 
Drdszvar, fo v. w. Karlöbburg. Oro— 
täva, ſonſt Aurotopala, bedeutende Stadt 
auf der Anfel Zeneriffa (Gruppe ber Ga: 
narien), am Fuße des Pics, mie 7000 Em. 
Der. fa eine Meile entfernte Hafen, 
Puerto be D.(P. de la Eruz), hat 
5000 Ew. und treibt anfehnlıhen Handel 
mit Seide, Leinwand, Wein u. dgl. Das 
bei ein groß’ botanıfher Garten und ein 
Guandenbegräbnig mit Mumien, (I7r.) 

Drotheologizt (ge), Beweis des Das 
feins Gottes aus ben Bergen. 

Drphaniter (Geſch.), f. unt. Huſſiten. 

DOrpbanotrophtion (gr., davon lat, 
[in :den Pandekten) Orphanotrö- 
phium), fo v. mw. Waifenpaus. 

Drpbärion (Gmuſik. Inſtr.), fo v. w. 
Drpbheoreon: 

Drpbia (kit), Titel ‚eines feit 1824 
zu Leipzig erfcheinenden Taſchenbuchs. 

Drpbeöreon (mufit. Inſtr.) ein uns 
ter bie Gattung der Bitter (fs d.) gehoͤri⸗ 
ges, veraltetes Inftrument, mit 8 Metalls 
faiten bezogen, wobei der Sattel und Steg 
convergirend gegen einander ftanben, 

— Dspheoreliftä (Mptb.), f. Orpheus. 

Orpheus (Myth.), mad der gewöhns 
lichen Babel Sohn der Muſe Kalliope und 
des thrafifhen Stromgottes Deagros, ein 
weiffagender Barde und Gdtterverföhner, 
wie Thamyris und Herakles von Linos 
unterrihtet. Sein füßer Gefang zur fies 
benfait'gen Beier zog Bellen und Bäume 
nad fich, zaͤhmte die wildeſten Thiere, Uns 
gewitter und Stürme. Dichter, aber nicht 
Hfflorifer, nennen ibn König von Thra⸗ 
Ben, Die feinen Namen tragende Argos 
nautik nennt ihn Beherrſcher der heerbens 
reihen Kılonen In ihre Gegend (am IJs⸗ 
maros und Hebros) verlegt Doid Teihe 
Dochzeitfeier mit Euridike (f. d.) ober 
Agriope. Kikonifhe Weiber zerriffen ibn 
bei einer Bakchosfeier, weit er - ihre 
Liebe verfhmähre. Sein Haupt führte 

ohne ed finfen zw laffen, 
nad) Lesbos. Gr war bei den Argos 
nauten, benen er gute ‘Dienfle leiſtete, 
und die er vorzüglich in bie Myſterien auf 
Samothrafe weihte, was befonders Seefah⸗ 
rern ſehr heilfam fein ollte. Er hatte Bis 
—— Aegypten bereiſt. Man nennt 


J 


Beſte Ausgabe ſeiner 


bis 
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Ihn Stifter ber Mpfterien in Griechenland, 
Meiniger u. Mehrer der Götterichre, Eins 
führer einer reineren Lebensweiſe. — O. 
ift einer der ehrwürbigen Namen, mit weis 
chen die griechiſche Vorzeit eine —* Ver⸗ 
edlungen des menſchlichen Lebens verknuͤpfte. 
Suidas nennt deshalb 6 D. Die Form 
deſſelben deutet auf orientaliſchen (wahr⸗ 
ſcheinlich aͤgyptiſchen) Urſprung, ſo daß 
man unter ihm eine Perſon, oder eine Eos 
lonie zu verſtehen haben dürfte, die aus 
Afien oder Afrika eimmandernd edlere Res 
ligion mit Muſik, Poefie nach Thrakien 
brachte. Platon fpriht von einer Unzahl 
von Schriften, die ihm beigelegt wurden: 
Alle tragen das Gepraͤge eines, über bie 
Natur der Dinge und des menfhliden 8er 
bend denfenden Geiſtes; befonders wird 
auch barin den herrſchenden rellgiöfen Vor⸗ 
ftelungen eine höhere Deutung gegeben 
(allsgorifche Interpretation). Als orphi⸗ 
che Phyſik wird ausgegeben (von Athenas 
en und Damastlos): Waflır war im 
nfang ; aus diefem wurde - Schlamm; auß 
beiden eine Schlange mit ben Köpfen eines 
Stiers und koͤwen, zwiſchen denen das Ges 
fit eines Gottes war. Die Schlange hieß 
Herak’es und Ehronos. Diefer gebar ein 
ungeheueres Ei; diefes brach in 2 Hälften, 
aus deren oberen der Himmel, der- unteren 
die Erde wurde ıc. Auch fcheint er unten, 
dem Namen Abrafteta eine allgemeine Roth» 
wenbigteit gelehrt zu haben, deren Geſetzen 
fih Alles fügen müffe. Fürs praktiſche Les 
ben erwähnt man als feine Hawptverbienfte: 
Abfchredung und Entwöhnung von Morb 
der Menfchen, von blutigen Thierſpeiſen 
und von Menfchenopfern, Abſchaffung der 
Biutrade ,» Einführung von Entfühnungen 
reuiger Mifferhäter (reisrel). Dieſe or— 
pbifhen Lehren und Inflitute waren ben 
Mopfterien auf Samothrake ähnlich, wo von 
den Phönikiern aus Bpblos die Kabiiren 
und göttlihen Anaktes eingeführt waren, 
durd deren Weibungen die Menfchen eben» 
falls reiner u. gerechter werben foliten. Die 
orpbeifden Myflerien verloren fig 
fpäter in die roheten Orgien des Bakchos 
doch dauerten fie reiner in den eleufintfchen 
Myſterien fort, bie Eumolpod aus Thra⸗ 
fen nach Attila brachte, wo fie mit der 
Beit immer mehr veredelt wurden und 
nah und nad den Sturz der polytheifti« 
fhen Opferreliglonen herbeiführen halfen, 
Misbrauch trieben mit den orpheifhen Inſti⸗ 
tutionen die Orpheoteleften, eine Rotte 
von gemeinen religidfen Gauklern, die mit 
Maflen angebliher Schriften des D. und 
Mufäos umberzogen, ihre Dienfte zu Res 
nigungen, Gühnungen und Zobtenopfern 
anboten unb denen fhrediihe Strafen den 
andern Welt androhten, die ſich von ihnen 
nicht bebienen laffen mwollten Min rs 
kennt in benfelben. bie Vorgänger fpäterer 
Moͤnchs⸗ 
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Möndisorben. — Gewiß tft, baß bie echten 
Gefänge des D. ſchon das Altertbum 
nicht mehr Pannte. Daß die Poefieen, 
welche noch jezt D. Namen führen (bes 
konnt als Orphika) einer viel fpäs 
tern Beit ihren Urfprung verdanken, erhellt 
Thon aus der Befchaffenheit diefer Lieder, 
die offenbar für jene Urzeit viel zu Fünfte 
ih find und zu viel phllofophiihe Res 
flerion verrathen, fo wie fie, ungleich an 
innerm Werth und an Sprade und Dar: 
ftelung, unftreitia die Geburten fehr ver« 
ſchiedener Zeiten find. Onomakritos, Dips 
plas, Kerkops, ja Pythagoras werben ale 
Berfaffer der Orphika — Manches 
mag aber erſt nach Chriſti Geburt entſtan⸗ 
ben ſein, n. Ein. von Neuplatonikern ber: 
rühren, ober aus zu verfcdiedenen Zeiten 
entflanbenen Feſtgeſaͤngen zufammengereibt 
fein. Es find biefe orphiſchen Ges 
bichte aber, außer wenigen Fragmenten, 
a) 86 ‚religlöfe Felergefängen oder Hymnen 
(Uuveis rererei), welde, troß ihres, we⸗ 
nigftens in ber jetzigen Geftalt, vieleicht 
ſehr fpäten Urfprungs,  burd- die Anbäus 
fungen der bebeutenden Bezeichnungen und 
Namen, dad Gemüuüͤth hoͤchſt feierlich ſtim⸗ 
men; b) ein opifhes Gedicht vom Zuge 
der Argonauten, deren Berfaffer nad Ein. 
noch vor der Zeit der Alerandriner, oder 
boch zur Zeit berfelben, nad) And. erſt nad 
Chriftus gelebt hat; -c) ein poetifches Wert 
von den magifhen Kräften der Steine, 
welches erft im 4. Jahrh. n. Ehr,, oder 
noch fpäter entfianden if. Aud wird nod) 
d) einem aus 66 Verſen beſtehenden Ge⸗ 
dicht. von ben Erberfchütterungen der ame 
des D. vorgefegt. Ausgaben: erſte (Ar- 
gonsutica, hymni und' Pröcli hymni) 
gried., Flor. bei Junta 1500, 4.3 mit 
Mufäos (Argon., hymni, ‘de lapidi- 
bus), Ben. bei Alb. 15175 in H. Stes 
phanus poct. gr. prino., 1616; opera, 
von Eſchenbach, Utrecht 16895 von Gess 
ner, beforge duch Hamberger, Leipzig 
1764; aufs Neue beforgt von G. Hermann, 
2 Bde, 'ebenb, 1805; ' — von 
J. G. Schneider, Jena 1803; de lapid., 
von Tyrwhitt, Eond. 1731; de terrae mio- 
toum signif. in Bruncks Analeften, 8. 
Thl. z bie Hymnen erfchienen lateiniſch 
von Joſeph Scaliger, Leyden 1516, 12. 
Neberfegungen: 49 Hymnen (von Kobler) 
im fchweigeer Mufeum 17845 einige von 
Kofegarten in ben Poefieen, 8 Bbe., Lips. 
1802; die Argon. v. Kütner, Miet, 17785 
von Tobler, Bafel 17845 von Woß, am 
Heſiodos, Heidelb. 18065 eine. Stelle aus 
de lapid. von Zobler, im fchweizer Mu: 
ſeum 1785, Bergl. Ziebemann, Griedyens 
lands erſte Philoſophen ober Lehren unb 
Syſteme des O. ꝛc., ng 1780; 
lad, de hymnis orph., & 17973 
Huſchke, de. orph. argon., Roſteck 1806, 
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4.3; Hermann, de orp. * Leipz. 1811, 
4.3 £enz, de fragm. orph. ete., Göttins 
gen 1789, ‚ (R.Z.u.Sch.) - 

Orpheus (Liter), eine Zeitſchrift, gibt 
C. Welchfelbaumer in zwanglofen ‚Heften 
Nürnberg feit 1823 heraus. © ° 

DOrphbeudsfänger (sylvia orphea, 
300f.), Art aus der Vogelgattung Sänger, 
Abtheilung der Gratmüden,; oben graus 
braͤunlich mit fhwärzlidem Kopf, unten 
weiß, Seiten und Bruft toͤthlich; größte 
europäifhe Sängerart ; niftet in Mauern, 

Orphiea (a. £it,), f. unter Orpheus. 
‘Orphies (Cu, 300), fo.v. mw. 
Hornhecht. — 

Orphndos (MytH), Pferb des Hades. 

Orphne (Myth.), Nymphe ber Unters 
welt, von Acheron Mutter des Verraͤthers 
Aekalophos (f. d). 

Orravpe (Waarenk.), ein gelbner Bros 
fat, welcher auf beiden Seiten gleihes Aus 
fehn Hat ; wird vorzüglich in Perſien verfertigt. 

DOrrinter (Petrus), geb. zu Murcia z 
ausgezeichneter Maler Spaniens, gleich gut 
in‘ Zeichnung, Anordnung und Ausführung 
feinee Gemaͤlde; ft. zu Toledo 1644, 

Orre⸗orre (ind, Mythe), ſ. O:Xepapa. 

Orrörium (Afte.), ſ. u. Planetarium. 

DOrrhotnela. Geogr.), fo dv. w. Döroene, 

DOrrhopügion (gr., Zool.), bei Bö- 
geln ber Bürzel (f. d. 1). 

Orrhorhobe (gr., Meb.), überhaupt 
ein krankhafter wäßriger Ausfluß. j 

Ors (Geogr.), "Fetung (ftärkfte) auf 
der orenburgiſchen Linie in der Statthalters 
fhaft Orenburg (aflat. Rußland), an ber 
Mündung des Dr in ben Ural; hat 2000 
Ew., ftarfe Bejagung. 

Orſan (Weind.), ein rother Franzwein, 
gehört zu: den Getieweinen. s 

Drfhowa (Geogr.), ſo db. w. Orſowa. 

Orſedike (Myth.), des Kingras und 
bie Metberme Tochter, Schwelter des. Abos 
nis; ſtarb mit ihren Schweftern in Aegyp⸗ 
ten; f. Kingrad. 

Drfeilte (Waarenk. u. Färber), ein 
Bärbeftoff, der gewoͤhnlich als ein getrods 
neter Zeig .in ben Handel fommt, womit 
man auf Seide und Wolle roth und violett 
faͤrbtz bie Karbe wiro buch Zinnauflöfung 
etwas beftändiger. Man bat bavon 2 Ars 
ten, von denen jede von einer Art Flechte 
(DO rfeille: flechte) fommtr'a)dieKräus 
terorfeille, von roccella tinctoria, 
auf Felfen am Meere, auf ben canarifhen 
und capverdifchen Infeln und in- Spanien 
wachſend; dieſe Flechte kommt aud häufig 
in ihrem natärlichen Zuftend als Drfeille 
in ben Handel (vpl. audy Lackmus 2); b) 
bie Erborfeille, lecanora (parmelia) 
parella, auf Fetſen in Krantreih wachſend, 
mit einem Zufag von Kalk, Urin und: Bras 
ſilienholz bereiters fie hat viermal geringern 
Werth als die erſte Sorten — 
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Defers: (Mpth.), Nymphe, die von 
Helen Mutter bed Doros, Kuthes und 
Aeolos mwurbe. ' 

Drfeolo (Peter I.), Doge von. Bene- 
dig, ſeit der Abſetzung des Pirtro Gans 
diano IV. 9765 baute das herzogl. Schloß 
und bie Markustirche, welche nebſt 800 
Häufern in einem Aufftande niedergebrannt 
waren, wieder auf, regierte ſehr gluͤcklich, 
trat aber 978, durch die Reden des Stif⸗ 
ters des Camaltuenſerordens bewogen, in 
diefen und ſt. 97. 2) Peter II., Sohn 
des Borigen, Doge vın Venedig nach 
Zribuno .Memmo 991; vereinigte Dals 
mutien und Zftrien mit Venedig, verlor bie 
Liebe der Benetianer durch Annahme frems 
ber, namentlid orientalifcher. Sitten; fl. 
1005. 35: Dtbo;, Sohn des Vor., Doge 
von Venebig 1009; fl. 1089, :: 669 

Orftra (Geogr,), Marktfleden im Dis 

firict Capo d’Iftria des Koͤnigreichs Illy⸗ 
tien (Deftreih) , am Einflüß des Lemo in 
das adriatiſche Meer; hat Hafen, Schloß, 
550 Ew, Orsha, 1) Kreis in der Stätts 
halterſchaft Mohilew (europ. Rußland), an 
Smolenst grenzend, bewäffert vom Dniepr 
u, von mehrern Eleinen Flͤſſen z hat guten 
Boden, Aderbau und Viehzucht. Ew gegen 
40,000. 2) Hauptftadt hierin, an der Müns 
dung des DOrshiza in den Dnnfeprz- bat 3 
Kirchen, 1 griechiſches, Kkatpolitche Kıdfter, 
Spaägoge, 2400 Ew. +. (Wr,) 
- Drfi (8elio DO. da.Novellara), geb, 
15103 : Schüler Gorreggio’d und Michael 
ingelo’s. . Er’ zeichnete befonders auch uns 
genwin.fleifig mit ber Keder, und" dieſe Ars 
beiten wurden fehr bodhaefhägt MWer’chies 
dene Kirchen und Palläfte verzierte er mit 
Raubwerk, in weldes er ſehr ſchoͤne Feine 
Genien anbradte. a 

Drfilohos (Myth.), 1) Sohn des 
Alpheos „König von Meffenien, des Dios 
kles Vater.“ In feinem Hauſe errichtete 
Odyſſeus mit Iphitos Gaſtfreundſchaft. 2) 
Des Diokles Sohn, bes Vor. Enkel; führte 
. die Meffenier vor Troja, wurde von Aeneas 
erlegt. 3) Sohn des Idomeneus, guter 
Weitlaͤufer. Dppffeus gab bei feiner An: 
Bunft in Ithaka vor, ihn: getödtet zu haben, 

Drfines, vornehmer Perfer, der, wähs 
rend Aleranders db, Gr. Aufenthalts in Ins 
bien, nad bes von Alerander eingefegten 
Statthalters Tode ſich eigenmaͤchtig zum 
Statthalter von Perſis aufwarf. Bieler 
Grauſamkeiten angeklagt ward ev von Alex⸗ 
ander zum: Kreuzestod verurtheilt. Nach 
Gurtius war er durch Bagoas verlaͤumdet. 
-DOrfint (in Frankreich bekannter unter 
bem Ramen Urfini oder uUrfins), einerös 
miſche Patricierfamitie, bie ſchon feit dem 11. 
Jahrb. reich u. angefehen war, ed aber im 
fpätern Mittelalter noch mehr wurde, theils 
durch die über bie Golonna’s nad und nach 
erlangten Vortheilt, theils durch mehrere 
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Männer "aus ihrer Mitte, z. B. Niko⸗ 
laus III., Raimond, Graf von Live, Bart⸗ 
hold, florentinifcher General u. f. w. Vor⸗ 
züglich zeichheten fih aus: 1) (Niklas), 
Graf von Pitigliano, geb. 14425 trat in 
vehetianifche Kriegsdienfte, ward 1502 ne> 
ben Bartholomäo d’Alofano penetianiſcher 
Berdhirn gegen bie Ligue zu Cambray. 1509 
zwar bei Agnabdel geſchlagen fammelte, er 
bie zerfireuten Truppen, eroberte mit ib: 
nen Padua "und vpertheidigte es gegen ben 
Kaifer Marimimilian J., ft. aber fon 1510 
zu Ennigo. Ihm gilt die Ehrenfäule- in 
det Kirche St. Johann und Paul zu Bes 
nedig, 2) (Lorenzo), Bltr' von 'Beri, 
41 Renzo de Geri, Better bes Vor. 5 
diente: im. ‚venetidnifchen Heere als Brigas 
dier im Kriege gegen bie Ligue, erwarb ſich 
vorzäglihndaduch Verdienſt, daͤß er zuerft 
eine Abtheilung italienifcher Infanterie, bils 
dete, welihe den fpanifhen und ſchweizeri⸗ 
ſchen Bataillonen zu widerſtehen dermochte. 
1515 trat er in die Dienſte keo's X., bald 
aber in die Stanz I. von Franfreih und 
führte von bier aus ein Freicorps nach Ita⸗ 
lien, vertheidigte fpäter Maärfeille gegen den 
Gonnetable von Bourbon und ft. 1536. 3) 
(Unna Marta, Prinzeffinv: D;), Toch⸗ 
ter Ludwigs II, von la Tremouille, Herzo 

Don Roirmoutier; verheirathete fi, berei 

Wiltve' von "Ludwig Blaſſus von Tale⸗ 
grand, Fuͤrſten von Ehalois, 1678 mit Fla⸗ 
vio-D,, Perzog von Bracckand, lebte mit 
dieſem ın faſt ſtetem Zwiſt, zum Theil au 
gefrenät, trat nad feinem Tode ‘1698 ale 
erfte Hofdbame in die Dienſte Ber erfte Ges 
mahlin Königs Philipp von Spanien, einer 
gebornen Prinzefiin von Savoyen, wußte 
ſich hier bald großen Einfluß zu verſchaffen, 
warb 1704 had" Frankreich, ſcheinbar zur 
Rechtfertigung wegen Mißbrauchs diefes Ans 
ſehns, "berufen, doch glänzend "empfangen, 
ging 1705 nah Spanien Jurüd, wo fie 
noch höheren Einfluß. gewann, 1707 Erzie⸗ 
herin des Prinzen von Afturien, tote nach 
und nad ber.’ Übrigen. koͤniglichen Kinder 
wurbe, erhielt vom König eine Herefchaft 
im Luremburgifhen mit 30,000 jährlichen 
Einkünften gefchentt, die jedod weder beim 
Congreß zu Utrecht noch bei dem zu Baden, 
fo viet'fie ſich auch bemuͤhtt, von den fremis 
den Mächten anerkannt wurde, hatte nach 
dern ode der Koͤnigin Marie Lodife wahr⸗ 
ſcheinlich ferbft einige Hoffnung, Kenigin zu 
werben, ‚ward, vorzüglid deshalb, u. auch, 
meit ihre Anmaßungen täglich wuchſen, bon 
Elifabeth von Parma, zweiter Gattin des 
Königs Philipp V., kurz nad deren Eins 
zuge in Madrid, nad Frankreich verwieien, 
wo fie, 'vom Hofe wenigſtens umbeadhtet, 
eine Zeitlang in Avignon lebte; nach Lud⸗ 
wigd XIV. Tode aber fih nach Genua, 
endlich nach Ron wandte, und hier, nad 
manchen veugeblihen Bemuͤhungen — 
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(Bincentius Marta), Geburtsname 
von Benediet XIII. (f. d. 86). (Sg.) 

Orsk (Orskaja, Geogr.), ſo v. w. Orb. 

Orsodäena (Zool.), nad Latreille 
—— aus ber Familie der Halbbockaͤfer 
( Biattläfer Anderer), ben Hüftentäfern 
verwandt; bie einfahen Fühler find vor 
ben Augen eingelenft die Glieder derfelben 
verfeprieiförmig, Leib gerade und lang, 
Hals ſchild lang, hinten ſchmaͤler; ſtehen n. 
And, unter megelopus, ober crioceris, 
oder lema. Arten rothhalfiger D. 

o. ehlorotica), Kopf und Halsſchild roth, 
tügeldeden weißiih, auf Doldenpflanzen; 
©. glabrata u. a. Wr.) 
Fsöglio (ital., Waarenk.), die befte 
18 
»-Sol.(Hdlgew,), ein ſonſt im fran⸗ 
zoͤſiſchen Handel gewoͤhnlicher Ausdruck, 
welcher bei Zahlungen in das Ausland hei⸗ 
geſeht wurde und die angegebene Summe 
um das Dreifahe erhöhte. 

Drfon (a. Geogr.), fo v. w. Urfo. 

Orſowa (Geogri), Feſtung auf einer 
Donauinfel. in der Walachei (eur. Tuͤrkei). 
Neu:D., am Ausgang des Felſenpaſſes, 
das eiferne Thor genannt; zum Theil auf 
einer Donaufnfel, zum Shell auf dem lin» 
ten Uter der Donau, gelegen. 1716 von den 
Defire dern den Zdrten abgrnommen, blieb 
1718 durch ben paffarowiger Frieden Deſt⸗ 
reich, wurde feit 1729 von benfelben ſtark 
befejligt und cafemattirtz gegenüber, auf 
der rechten-Donaufeite, aber das Fort Elir 
ſabeth angelegt. Beide: wurden 1738 
von den Türken erobert unb blieben feit» 
dem, ba fie im Frieden von 1739. ihnen 
überlaffen wurden, in ihrer Gewalt. Alts 
D. ıf ein offner Ort und liegt jenfeits 
der Donau, Drfoy, Start im Kreiſe 
Geldern bes preußifhen Megierungsbezirts 
Düffeldorf, am Rhein, mit, Tuch- und 
Kaſimit fabriken, Fiſcherei, Schifffahrt und 

Orſoy-ſeide (Waarenk.), fo v. w. 
Orgenſinſeide. 

Orſuf (Geogr), ſ. Arſuf. 

Drt, 1) der Raum, melden ein Gegen, 
fand einnimmt oder einnehmen konnte; 2) 
ein buch Gremgen beflimmter Raum; 3) 
ein begrenzter Thell der Erpoberflädhe; 4) 
ein Bezirk, ein Kreis; 5) in der Schweiz 
fo v. w. Santon; 6. gemeinſchaftlicher Name 
für Städte, Kleden und Dörfer; 7) ein 
von Menfchen befuhter Raum. fo; Vergnüs 

ungsortz; 8) Perfonen feibft, 3. B. bös 
ten Orts befehlen; 9) (Bergb.), eine 
Sitecke, welche man in den Berggruben 
madt, um Erz zu fuchen, Waſſer und böfe 
Diet. er abzuleiten; find fie breiter als hoch, 
fo beißen fie breite Derter; find ſie ä 
Lachter bob, Sipdrter, weil bee Hauer 
figend arbeiien muß; fie werden, biöwellen 
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Ort 
versimmert,- auf im Finſtern ober ber 
oben Seite gewoͤlbt gehauen, baber: ges 
wölbter D.; daher: D. angeben, bie 
Obhe und Weite eines O.e durch die ans 
gefangene Arbeit bezeichnenz D. abziehen 
ober meffen, den Punkt mit Hilfe der 
Markſcheidekunſt beflimmen, nah welchem 
eine Strede zugetrieben werben muß; mit 
dem DO. auffahren, Derter anſtel⸗ 
len, einen ſchmalen, niedrigen D., Ber» 
fuhsort, treiben, um einen verlomen 
Gang wieder aufzufinden; D,e find eins 
gelommen, wenn 2 gegen einander ges 
triebene Streden richtig aufammengetroffen 
find; DO, treiben, eine Strecke oder einen 
Stollen verlängens;s D. überbauen, 
eine Strede zu hoch machen; D. und Ger 
genort treiben, vom einem Punkte 
aus einen Stollen vor und ruͤckwaͤrts vers 
längeren; 10) das Ende einer Strede; 11) 
die Spigen des Bergbohrets und bes Birgs 
eifens; daher: Derter ausfhmitden, 
fie ſcharf maden, wofür das Derter- 
geld bezahlt wird; 12) (Lederarb.), fo v. 
w. Ahle ober Pfriemen; 18) das Ende 
einee Sache; 14) fo v. w. Kante, Ede, 
Winkel; 15) eine Lanbdfpige an dem Zus 
fammenfluffe zweier Flüſſe; 16) (Forſtw.), 
ein Stüd eines Waldes ober Reviers; 17) 
(Münzw.), der vierte Theil; daher werden 
die Biertel mehrerer Münzen ſo genannt. 
"DO. oder Reihsort (Ortithaler) find Sechs⸗ 
grofchenftüde, jegt Thlr. Spec. oder 8 
Gr.5 der halte Reichtort (Dertchen) 
find Deeigrofhenflüde. Sie waren im 17, 
Jahrh. im noͤrdlichen Teuiſchland gemöhns 
lih, und man hatte fie noch bis 1780 in 
Heften, DOrtgrofgen — 3 Pf., im 
Mektenburgifhen vor dem großen Groſchen 
— 45 Pf. (vgl. Dertige). 18) (Bei 
wichtsẽ.), im Bannöverfhen 4 Quentdenz 
19) (Meßk), der 4, Theil eines Maßes, 
3. B. in Luͤbeck des Quartiers, im Dina» 
brüdifchen einer Kanne und wird bafelbft 
wieber in 4, Helfchen getheilt, in Schweden 
5 Kanne; 20) (Salzw.), der 4. Theil des 
einer Pfanne gefottenen Salies. (Feh.) 
Ort, geometrifger (Math.), bie 
Linie oder Flaͤche, worin alle Punkte liegen, 
weldyen, in Beziehung auf andere unveränders 
liche Größen, eineriei Eigenſchaft zukommt. 
Nach Aufführung einiger ſolchen Derter fol 
die Anwendung bderfelben an .einigen Beis 
fpielen gezeigt werden. a) Der Kreifums 
fang ift der gecmetr’fche D. aller in einer 
bene liegenden Punkte, beren Abſtand von 
einem feften Punkte unveränderlih und bem 
Dalbmeffer jenes Kreiſes gleich iſtz bes 
fhräntt man bdiefen Abftand nit auf tie 
dene, fo tft die KAugelfläbe der g O  b) 
Den 9. D. aller in e'ney Ebene liegenden 
Punkte, deren Abftand von, einer gegebenen 
geraden Linie unveraͤnderlich ift,.bitben auf 
entgegengefegten Seiten biefer Ger aden gezo⸗ 
gene 
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ene Parallelen ꝛe. Mit Weglaſſung der 
Bedingung, daß bie Punkte der Geraden 
in einerlei Ebene liegen follen, erhäit man 
zum 9. D. den Mantel eines unbegrenzten 
geraden Cylinders, beffen Are’die gegebene 
Linie und deffen Querſchnittshalbmeſſer ber 
egebene Abſtand if. o) Wenn man in 
bs ftatt der Wörter Linie und Ebene bes 
zuͤglich Ebene und Raum het, fo erhält 
man ebenfalls einen g. DO. d) Ein in ber 
Mitte einer begrenzten Geraden auf biefe 
errihtetes Loth iſt der g. O. der Mittels 
punkte aller Kreife, welche jene Linie zur 
Sehne haben. Für den Raum iſt dieler 
Drt eine dur bie Mitte ber Geraden ſenk⸗ 
recht auf dieſe gelegte Ebene. e) En im 
Sentrum bes durch 8 Punkte beſchriebenen 
Kreiled auf biefen errichtetes Loth ift ber 
Ort der Mittelphnkte aller Rugeln, deren 
Flaͤchen buch diefe 3 Punkte geben. f) 
Aus b) und c) folgt bezüglidh welches ber 
Det der Spitzen aller Dreiede oder Pyras 
miden ift, welche bei einerlei Grundlinie 
oder Grunbebene gleichen Inhalt haben, 
g) Der D. ber Spigen aller unter fid 
leihen Winkel, deren Schenkel duch die 
Endpuntte einer und berjelben begrenzten 
Geraden geben, ift ein Rreisbogen, beffen 
Sehne Gerade if. h) Wenn eine Gerode 
in 2 Punkten harmoniſch getheilt if, fo iſt 
bie über derſelben ats Durchmeſſer beichrier 
bene Kreisperipherie der D. bee Spitzen 
aller Winkel, deren Schenkel durch die beis 
den Theilungspunkte geben und von der 
Verbindungslinie ihres Scheitels mit einem 
Endpunkie der geaebenen Geraden halbirt 
werden. i) Die Ellipfe oder Hyperbel if 
beztehungsweife ber g. O. der Spiten aller 
Drelede, in welden bei einerlet Grunblinie 
die Summe oder Differenz ber beiden übris 
gen Seiten unveränderlid ift. Ueberhaupt 
laffen fi alle Lehrfäge, welche eine charak⸗ 
teriftifche Eigenfhaft aller Punkte angeben, 
die in gewiffen Linien oder Flächen liegen, 
in Form von geometrifden Dertern ausdrüs 
den. — Sie find eines ber wichtigften Huͤlfs⸗ 
mittel zur Auflöfung geometrifher Aufgas 
ben. Soll nämlich eine ſolche geldſt wer: 
den, fo wird bie Schwierigkeit der Arbeit 
getheilt, wenn man jede der grgebenen Bes 
dingungen abgefondert von den übrigen bes 
trachtet und bie Linie oder Flaͤche fuhr, in 
weicher alle Punkte liegen, die jener Be: 
dingung genügen, d. h. den g. O. bdiefer 
Punkte ausmittelt. WBerbindet man dann 
die einzelnen entfpredhenden Dexter, fo er» 
füllt jeder Punkt, welcher allen diefen Ders 
tern gemeinſchaftlich if, die gefammten For⸗ 
derungen ber Aufgabe, mwobel der wdtige 
Vortheil nicht zu uͤberſehen ift, daß man 
auf diefem Wege alle Aufldfungen deriel« 
ben erhält. Da jede undeflimmte alge⸗ 
braifhe Gleichung ſich geomerrfh conftruis 
ven läßt, fo erbellet, daß eine Linie oder 
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Fläche, welche bie Beziehungen der Abhaͤn⸗ 
gigkeit ber Größen dieſer Gleichung dar» 
ftellt, nichts ander# ift, als ein g. O., und 
daß das Eliminiren bei zwei ober mehrern 
zu einerlei — gehdrigen Glei⸗ 
chungen in vielen Faͤllen das fuͤr die rech⸗ 
nende Entwickelungée weiſe iſt, was das oben 
angegebene Auſſuchen der Durchſchnittspunkte 
von mehrern Orten fuͤr die Conſtruction 
iſt. — Die Conſtruction eines geradlinigen 
Dreiecks aus feinen 3 Seiten ergibt ſich 
aus 2Zmaliger Anwendung von a). Sind 
aber bie gegebenen Gtäde die Srunblinie 
und Höfe und der Winkel an der Gpige, 
fo erhält man bie Aufiöfung durch Verbin⸗ 
dung von f) mıt g). Aus der ben Win⸗ 
kel eines Dreiecks halbirenden Echneiteltnie 
und ben XAbfchnitten, in welche fie die Ge⸗ 
genfeite dieſes Wenkels tyeilt, Tann man, 
a) und Iı) anmendend, das Dreieck con» 
firuiren, u. ſ. f. Uebrigens muß man aud 
bei Anwendung von g. D.n vorfidhtig fein. 
Oft führen einzelne Theile einer Aufgabe 
auf Derter, welche die Grenzen der les 
mentargeometrie überfchreiten, ohne daß 
daraus folgte, daß fie ſich nicht vermittelft 
der legtern auflöfen ließen. — Die Griechen 
baben ſich viel mıt dem g. O. — * 
Sie unterſchieden loca plana, solida, li- 
nearia und bearffen unter ben ebenen 
Dertern die Gerade und den Kreis, unter 


‘ber koͤrpetlichen die Parabel, Ellipſe und 


Hyperbel, weil biefe Curven bei ihnen bloß 
aus dem Kegel gefhnitten wurden, und 
unter den Linearen alle Linien, bie zu Feiner 
ber 5 bereit# genannten gehörten.  Gıne 
Schrift in 5 Buͤchern über die förperlihen 
Dexter von Ariftäos (f. d.) iſt verloren ges 
gangen, unb von ben 2 Büchern des Apols 
lonius Pergäus über die ebenen Derter 
bat und Pappos in feiner. Collect. ma- 
them. blos den Inhalt und dia dazu ges 
börigen femmata aufbewatrt. Darnach has 
ben Fermat (Opera varia, Zolofa 1670), 
Schooten (‚Exerecitt. matlıem., Leyden 
1657), am glüdlihften aber und im Geifte 


bes Upollonius Robert Simfon (Apollon., 


Ebene Derter, überf. von Camerer, Leipzig 
1796) eine Wirberherftellung bdiefes Wertẽ 
verfußht. (MI.) 
Ort (optifcher) ift in Bezug auf eine 
Flaͤche, hinter einem in bas Auge gefaßten 
Gegenſtand, der Ort auf jener Flaͤche, der 
dadurch verdedt wird. Bleiben Flaͤche und 


Geſichtsgegenſtand unverändert, zödt aber 


bas Auge fort; fo verändert fidy auch der 
0. D. Wenn der Beobaoter nichts gewahr 
wird, was ihm einen Abſtand zwithen dem 
Gefihtsgegenftand und der Floͤche andeutet, 
fo urtberlt er, daß ber Gegenſtand auf der 
Flaͤche ſeldſt im o.en D.e flebe, und es wird 
bann ber oe D, zu cinem [heinbaren 
D.e. Gehen wir duch gebrodene oder zus 
südgeworfene Strahlen, fo ift es. oft ſchwierig 
und 
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und berwidelt, ben: wahren O. vom ſcheln⸗ 
baren zu unterſcheiden. . " (Pi,) 

Drt(Geogr.), 1) Marktfleden im Biertel 
unter bem Manhart im Lande unter der 
Ens (Deftreih); liegt an der Donau, hat 
2 — 2) Dorf im Traunkreis; hat 

oß. 

Orta (Geogr.), 1) See in der Propinz 
Pallanza im ſardiniſchen Antheil an Mair 
land; 2) Stadt daran; bat Pfarrkirche, 
Klofter, 1200 Ew.; in ber Nähe eine Kirche 
mit ı32 Gapellen; 3) Stadt in ber Deles 
gation Biterbo (Kirchenſtaat); bat Biss 
thum, Kathedrale, 7 Klöfter, Weinbau; 
liegt an dem Tiber; 4) Stabt in ber Pros 
vinz Sapitanata (Neapel); hat 1500 Em. : 
5) fo vd. w. — r.) 

Drta (tuͤrk., Kriegsw.), fo v. w. Oda. 

Ortagu Er (a. Geogr.), älterer Name 
von Maronea 1). 

Srtakoi (Geogr,), eine ber Vorftäbte 

Gonftantinopels. _ 
- Ortälida (300l.), f. Parraqua. Or- 
talis, nad Meigen Gattung aus ber Fa= 
milie der Musciden, Orbn, der zweiflüges 
ligen Inſecten; das Untergefiht ift borftens 
108, Bielförmigz; Augen getrennt, laͤnglich, 
Stirne baarig, Hinterleib mit 5 Ringeln. 
Arten: Kirſchfliege (ſ. d.), 0. crassipen- 
nis, urticae u. v. a. 

Ort-band (Schwertf.), ſ. unter Des 
gen 1). 

Ort⸗beſchreibung (Geogr.), ſ. To⸗ 
pographie. | 

Drt:bohrer (Bergb.), Bohrer mit 
f&harfen .ftählernen Spiten. D.sbret, 
das Bret am Ende eines Dinges. D.= 
buch (Papierm.), dad oberfte und unterite 
Buch bei einem Ballen Papier. DO. der 
Heißmachung (Welßg.), eine Bleine 
Kammer, worin bie geölten Felle auf einen 
Daufen gelegt werden, bamit fie in eine 
Art Gaͤhrung kommen; um dies noch ſchneller 
zu befördern, kann auch Feuer darin ange⸗ 
macht werben. EIN 

Ortega (Gafimiro Gomez de), garb, 
zu Mabrid 1750; war als erfier Profefjor 
bes Königlichen Gartend zu Madrid ange 
ftellt und machte ſich ale Botaniker befannt z 
farb dafeldft 1810; binterlich: Curso ele- 
mentar de botanica, 2. Bbe,, Mabrid 
17355 Novarum aut rariorum planta- 
zum horti.regii botaniei madrit. de- 
scriptionum decades, m. K., Mabrib 
1797, 4., und mebrere botanifche Schrif⸗ 
ten .»auch Weberjegungen. (Pi.) 

Drtegal (Sabo de D,, Geogr.), Bor: 
gebirge.in der fpanifhen Provinz Galicien, 
nörblichfte Spige von gan; Spanten, 


DOrttgia (o. L.), Pflanzengattung, 


nad Ortega benannt, aus ber natürl. Sam, 
der Caryophylleen, zur 1. Ordn. der 8, 
Klaffe des Linn, Syſt. gehörig, Arten: 
o. dichotoma, in Italien, o, ‚bispanica, 


Orth u 
in Spanien heimifche, niedrige, kelchblu⸗ 
thige,: unſcheinbare Gewaͤchſe. 

Orteles (Geogr.), Spitze der rhaͤti⸗ 
ſchen Alpen; hat 14,416- (.14,814) Fuß, 
Hegt in Tyrol (Oeſtreich), hoͤchſter Berg 
Teutſchlands zuerft durch den Jäger Pichler 
erſtiegen. Drtelsburg, 1) Kreis bes 
preußifhen Regierungsbezirks Königsberg, 
255 DM, groß und mit 38.200 Ew., bie 
polnifh ſprechen; 2) Kreisftadt barin, am 
Fluͤßchen Waldbufch und unweit eines Sees ; 
bat Schloß (ehemals Jagdſchloß ber teut- 
fhen Orbensritter), Kreislazareth u. 1450 
Ew, Hier am 22. Mai 1629 Zuſam⸗ 
menkunft bed Kurfürften Georg Wilhelm 
mit dem Könige Wiabislaw von Polen. 
Drtenau, fonft Landſchaft in Schwa⸗ 
ben, zwifchen dem Rhein und dem Schwarz⸗ 
walbe, an ber Bleih, Murg, Dos u. a. 
Fluͤſſenz; Oeſtreich beſaß darin 7 AM. 
(Hauptſtadt: Ortenberg), außerbem hatten 
Befigungen: Baden, Leyen u. a.; jegt 
badniſch. 

Ortenduſer (Weinh.), ein guter weißer 
und rother Wein aus ber Ortenau; befte 
Sorten: Ortenberger, Oberlicher, Offen: 


thaler, 

Ortenberg (Geogr.), 1) Hobeittamt 
in ber Provinz Ober: Heffen bes Großher⸗ 
zogthums Heffen; hat 10,100 Ew., gehört 
dem Grafen Stollberg: Roßla (3650 Ew.), 
Stolberg: Werningerode (3750 Ew.), unb 
dem Fürften von Iſenburg Büdingen (2600 
Ew.); 2) Stadt, Amtsfis, im Antheil des 
Erften, Sig ber Eollegienz liegt an ber 
Midber , hat Flachehandel, 1000 Em ; 8) 
Dorf im Amte Offenburg bes Kinzigkreis 
fe8; bat trefflihen Weinbau, Burgruinen, 
1050 Ew. DOrtenburg, 1) Marfıfleden 
im Landgericht Grießbah fm Unter Donau» 
kreis (Baiern), an der Wolfah; har 1200 
Ev. und bie Burg Altortenburg,. 
Stammhaus der Grafen vd. Ortenburg; 2) 
ebemalige Reichsgrafſchaft; hatte 14 AM, 
8100 Ew., wurde 1806 an Baiern gıgen 
bas Amt Zambah vertaufcht; 8) Graf— 
fhaft im Kreife Villach des Königreichs 
Illyrien; 4) altes Bergfhloß mit. Marfts 
fleden, Hauptort legterer Graffhaft. (#r.) 

DOrten:gefell (Qandw.), bei einigen 
Handwerkern ber Altgefelle, in fo fern er 
den ankommenden Gefellen ben Willlommen 
reichen muß. Orter-zwitter (Bergb.), 
Bwitter, welcher vor Drt gewonnen worden 
it. Ortsfäuftel, f. Bohrfäuftel, Orts 
forfher (Pryf.), f. Zopoffop. 

Drtgang (Mineurk.), die dem Mineur 
fentrecht entgegenftehende Erdwand, in bie 
er fich hineinarbeiten fol, 

Ort⸗groſchen (Muͤnzw.), f. unter 
Drt 16). . 

Orth (Deihb.), fo dv. w. Dhrt. 
DODrth (Geogr.), Hertſchaft unweit * 

nn par 


s 
D 
* 


Ortha Baſtarda 


ſpaͤter Eigenthum der Witwe des Könige 


von Neapel, Murat, und ihres Sohnes bes 
Grafen von Lipano. 

Ortha Baftarba (tür, Kriegsw.), 
Abmiralsgaleere von 28 Ruderbaͤnken. 

DOrthäa (Myth.), eine von ben Toͤch⸗ 
tern bes Hyakintbos, welche bie Athener 
nebft ihren Schweftern auf bem Grabe des 
Kyklopen Geräftos opferten, als fie der an 
dem Anbrogeus begangenen Morbthat halber 
‚mit Dunger und Peſt geplagt wurden. 

Ortsbäuer (Bergb.), fo vd. w. 
Haͤuer. 

DOrtbänes (Myth.), eine ſpaͤtere, dem 
Priapos aͤhnliche und ihm untergebene Gott» 
heit der Attiker. 

Drt:hbaus (Bauf.), fo v. w. Eckhaus. 

Orthes (Geogr.), 1) Bezirk im Der 
partement Nieder: Prrrenden (Frankreich); 
dat fat BAM, 7 —— 83,000 Ew.; 

2) Hauptſtadt darin am Gave de Pau; 
hat gegen 7000 Ew., welche beruͤhmte 
Schinken (bayonner Schinken) fertigen, 
Steinoͤlquellen u. Salzbrunnen. Schlacht, 
27. Febr. 1814, zwiſchen Wellington und 
Goult, fiegreih für erſtern; f. Spanifder 
Befreiungsfrieg. | 

Drthez, fo v. w. Orthes 2). 

Drthia (DOriböfla, Myth.), Bei⸗ 
name der Artemis, entweder Geradſtehende, 
denn fo hat man fie in einem Weiden, 
buſche gefunden, weshalb fie auch Lygo— 
desma heißt, oder von dem Beiftande, ben 
fie den Gebärenden leiſtete. In Sparta 
war ibrBild, Bis Lykurg opferten ihr bie 
Sparter, welhe Limnatä Kynofureis hießen 
und in Mefoa und Pitana wohnten, Mens 


fhen, welches Lykurg dahin abänderte, daß 


SZünglinge an ihrem Altare blos gegeißelt 
wurden. Es ift deinnad) bie taurifche Goͤt⸗ 
tin, welde von ben Griechen mit ſkytiſchem 
Eultus verehrt wurbe, (R. Z.) 
Drtbios (Myth.), Beiname des Bak— 
chos. Amphiktyon errichtete ihm einen Altar 
zum Danke für bie Kunft, die er ihn ger 
lehrt, den Wein mit Waffer zu mifchen, 
Vom bloßen Weine hatten fie getaumelt, 
jest gingen und ftanden fie gerade (5p3o.). 
DOrthit (Miner), nah v. Leonhard 
und Mobs im Anhange zum Syſteme fies 
hend; ift dem Quarz faft am Härte glei, 
fhäumt vor dem Loͤthrohre auf, hat 84 
Kiefel, 4 Kalk, 15 Thon, etwas Gerers 
und Eifenorpdul, Yttererde und etwas Waſ⸗ 
fer, erfheint in langen, fchmalen, geraden, 
iemlich parallelen Strahlen mit Pleinmus 
cheligem Brud), Glasglanz, aſchgrau; findet 
ſich in Schweden. r.) 
Ort-hobel, f. unter Hobel 1). 
DOrtpobiötid (Phil.), Wiſſenſchaft, 
wohl zu leben; unter fie laſſen ſich Diäs 
tetit und Moral als Haupftheile ftellen; fie 


ſelbſt faͤllt mit Weisheit (f. b.) zufammen, 
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Orthöcera (Petref.), ſo d. w. Or⸗ 
thoceratit. | 

Drthoctras (o. R. Br.), Pflanzen» 
gattung aus ber matürlihen Familie der 
Orchideen, zue 1. Ordn. der Gynandrie des 
Linn. Syſt. gehörig. Einzige Artı'o. 
strietum, in Neu⸗Holland heimiſch. 

Orthoc#erata (300l.), 1) nad as 
treille eine Zunft aus der Weichthierfamilie 
Kopffüßler; die Schale hat viele, von einer 
Röhre (sipho) durchbrochene Kammern ; bazu 
die Belemntten, Eituiten, Goniliten, Hippuris 
ten, u. a.; 2) nad) Lawarck die vielkammeri⸗ 
gen Schneden, deren Scheidewände einfache 
Ränder haben, die Schalen aber gerade 
Richtung nehmen. Gattungen: orthocera- 
tites, belemnites nodosaria, u.a. (#r.) 


DOrthoceratit (orthoceratites, 
Petref.), Schnedenverfteinerung, zu der Kas 
milie der ——— gehoͤrig. Die 
Schale iſt gerade, windungslos, —* 
mig ſtumpfſpitzig (ſelten gebogen); bie 
Schiebwände find concav, ſchiefliegend, die 
Größe von 1 Zoll bie zu mehrern Fuß. 
Diefe Perrefacten gehören zu den älteften, 
finden fib im Ortboceratigentalt (f. d.). 
Kräber wurden fie für verfteinerte Krebgs 
fhwänze, Belemniten, fpäter für Natur, 
fpiele erklaͤrt. Man findet fie an vielen 
Orten in mehr ala 20 Arten; z. B.: o. 
annulatus, ceircularis, conicus, stria- 
tus, undulatus, u. a, (Wr.) 


Orthoceratiten-kalk (Geol.), Kalte 
ſtein, zum Uebergangsgebirge gehoͤrig, mit 
Verſteinerungen von Orthoceratiten; wech—⸗ 
ſelt mit Glimmerſchiefer und Grauwacke ab 
und wird von Sandſtein, Thon: und Alaun⸗ 
fchiefer begleitet. 

Orthöcerus (3001.), f. Buͤrſtenkaͤ— 
fr. Orthochile, 1) nad Latreille 
Gattung aus der Familie Schnepfenfliegenz 
die Kübler find vorgeftedt, dreigliederig, das 
legte Glied mit Rüdenborfte, der Rüffel ift 
ſenkrecht, vorgeftedt, an ihm liegen bie ſpi⸗ 
tzigen Xafter. Art: 0. nigro-caerulea, 
2) Die nad; Cuvier aufgeflelte Gattung O. 
gehört mit der Art; großklauige DO. (o. 
ungulata) unter doliohopus (d. ungula- 
tus) nad) Meigen. (7) 

Orthodon (3o0l.), nad. Letépede 
Gattungenane für den geradzahnigen Potts 


fiſch (1. Pottfiſch). 

Drthodöron (gr., Meßk.), die Länge 
von bem Handgelenk bis an die Spige des 
Mittelfingerd; Laͤngenmaß. 

Drtboborit (dv. gr., Theol), Rechts 
gläubigkeit, ober die Glaubensüberzeugung, 
welde dem Öffentlih angenommenen Rebhrbes 
griffe entfpricht, im Gegenfaß ber Heterodoxie 
(f. d.). In fo fern in der proteitantifchen 
Kiche bie ſymboliſchen Bücher als dffent» 
liche Glaubens» und Lehrnorm angenommen 
find, würbe daher der als orthodor gels 

ten, 
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ten welcher alles das, was dieſe Iehren, ala 
wahre Gpriftenlehre annimmt. Da inzwi⸗ 
fchen die Wahrheit eines Religionsbefennts 
niffes keineswegs von der dffentlihen Ans 
nahme bderfelben abhängt, mie denn fonft 
die Proteftanten wahre Heterodoxen wären; 
fo kann darin Pein Merkmal ber D. befteben, 
und in biefer Hinfiht kann alfo von D. 
nicht die Rebe feinz vielmehr wuͤrbe diefen 
Namen nur der Glaube verdienen, welder 
fi durch die meiften und uͤberzeugendſten 
Gründe als wahr geltend machen fan, 
Aus biefem Grunde muß die Philoſophie 
biefe Bezeichnung ganz verwerfen.' Ei 

bat bie proteftantifche Kirche in’ ber neueften 
Zeit das Wort kaum mehr in der alten, 
firengen Bedeutung gebraucht. (W#th.) 

DOrthbodörer Sonntag (Kirchenw.), 
in ber griechifhen Kirche der erſte Sonntag 
in den Faften, weil an bemfelben einft bie 
Kegerei wegen ber Bilberflürmerei geftillt 
und bie Bilder wieder in die Tempel zus 
ruͤckgebracht worden; ogl. Bilderdienft. 

DrtbodörergriehifderGleruß; 
f. unter Clerus. 

Drtbodbromi? (Seew.), der gerabe 
Lauf eines Schiffes nach einer ber 4 Haupts 
bimmelsgegenden, im Gegenſatz der Lores 
bromie (f. d. 2). . 

DOrtbokpit (v. ge, Gramm.), bie 
ute, richtige Ausſprache und Spradyes und 

ethoepik, Lehre davon. 

Ortıhogönius (v. gr., Math), was 
reqh twinkelig if; aud von Körpern ge 
braucht, deren Are ſenkrecht auf der Grund⸗ 
flaͤche ſteht. ar 

Orthogoriscus(30ol.),f. Klumpfifch. 

Drihpograpbit, 1) f. unter Dribos 


graphik; 2) (Zeichnenk.), die Kunft, eine 


aufrecht ſtehende Seite eines Körpers, mie 
fie in bie Augen fällt, zu verzeichnen. 
Eine foldye Zeichnung oder ein folder ors 
tbographifdher Rif heißt aub ein 
Aufriß (f. b,). 
Orthogräphik (v. gr), 1) Rechtſchrei⸗ 
belehre, iſt der Inbegriff der Regeln Über 
‚ ben richtigen Gebrauch der Buhftaren zur 
Schrift, oder über die Drtbograpbit, 
Rechtfchreibung. Die genaue Feſtſetzung 
ortbhoarapbifher Regeln tft in allen Epras 
den ſehr ſchwierig, da die der Orthogra⸗ 
pbie sum Grunde liegende Buchſtabenſchrift 
auf Wellkuͤhr berubt und nothwendig bie 
Spuren der Unvollkommenheit ihret Zeit, 
alters, in dem fie entfland, an ſich trägt, 
fo daß bald Mengel ba'd Ueberfluß in ben 
vorbandenen Schriftzelchen fühlbar wird 
(Peine eingioe Sprahe hat fo vollftändige 
Zehen, dab fie alle Raute auedräden künns 
te). Dadurch kommt eire gewiffe Willtühr 
in den Gebraud der Buchſtaben, beſonders 
wenn bdiefe in ben verfchiedenen Provinzen 
eine® großen Reiche auch verſchleden ausge: 
fproden werden und die Schrififteller aus 


" Drthograppif 


Nachlaͤſſigkeit oder Gigenfinn das Wilfäbes 
lihe und Schwankende noch vermehren und 
bie Einheit hindern. In Hinſicht der teut⸗ 
fhen Drthograpbie kommt ber Unis 
ftand hinzu, daß die teutfhen Schriftzeichen 
von den lateiniſchen ftammen, mit deren Ans 
nabme mehrere Zeihen in unfere Sprache 
Übergingen, für die fie Anfangs keine Töne 
hatte, fo wie fie wieder Töne enthielt, 
für die fich in bee angenommenen Schrift 
keine Zeihen fanden. Dod glaubte man 
endlich als Princip den Sag aufftellen zu 
Tonnen: Stelle in der Schrift nur das bar, 


ch was Du in ber Ausfpra ye hoͤrſt! oder: 


«(von Adelung aufgeflellt) Schreibe, wie Du 
ſprichſt, d. h. wie ber Hodteutfdhe (f. d.) 
fprigt. Da aber man mit diefem Grunds 
gefege, auch im glücklichſten Kal, nur fo 
weit audreiht, als bie Ausfprade, felbft 
bei größter Genauigkeit, zu unterfcheiben 
vermag, ja viele Laute fih gar nit ſchrei⸗ 
ben laffen und feine Landſchaft beweifen 
kann, daß ihre Ausfprade die allein rich⸗ 
tige iſt; fo bat man mit Recht mehrere 
Grunbfäge mit einander zu einer &eneräls 
regel verburben: a) Schreibe der erweistih 
beften und allgemein geltenden hochteutſchen 
Aus'prade gemäß, nad der Regel der Spar» 
ſamkeit; b) Folge der erweisiih naͤchſten 
Abftammungz ec) Achte, wo dieß nitht züs 
reiht, auf den allgemeinen Spradgebrauch; 
d) Berüdfihtige auch bie Sptachaͤhnlichkeit, 
db. bei der Beugung und Ableitung eines 
Wortes äbn'ihe Faͤlle. Ein befonderer 
Theil, ober vielmehr Anhang der D. if 
die Interpunttion (| db). 2) (Geſch.). 
In den erften 8. bis 10’ Jahrh. verwerhfelte 
man bei den Teutſchen die Bocale im Schrei» 
ben, wie ‘tm Sprechen, “fo wie harte unb 
weiche Gonfonanten. Yu der Zeit der Mins 
nefänger gewann’ die Rechtſchreibung nichts 
am Regelmaͤbigkrit, ob fie fih glei durch 
aus dem Sırrben roh Wonlfiang 'en'ftes 
bende Eigenthuͤmlichkeiten auszeihnete. Noch 
ſchlimmer ſtand e® um Orthographie unter 
den Meifterfängitn.’ Alle Sonfonanten wur» 
ben härter und oft obne Roth verdoppelt, 
Burher machte ſich zwar um bie Rechtichreis 
bung, wie um die teutfche Sprache übers 
baupt, verdient; indeſſen bebielt er doch 
noch viele Härte bei, und aud in feinkm 
Zeitalter kanate man noch wenig Regeln 
der Orthograpbie. "Pbilipp v. 3efen und 
Moſenmond (1. b.) gingen mit muflerhaftem 
Bettviele voran, Opis, Schottel und Stier 
ler (f.®. a.) garen gute; ‘zu wenig beach⸗ 
tete Regrin, Kıopftod und mande feiner 
Nachfolger — ——— mit vielem Unnuͤtzen 
auch vieles Gute fn der D. und madten 
daber manche Belhränfungen noͤthlg, wels 
de die DO. bef. dur Adelung erhielt, der 
große Verdienfte um jie bat, wenn aud 
der oben erwähnte von ihm aufgeflellte 
Grundjag fich als unhaltbar zeigt. ne 

fs: 


Orthographiſche Projectlonen 


ODrthographiſche Projectiönen; 
ſ. unter, Landkartten. Mn a 
Orthomoxphik (Phil.), gebörige Bil 
dung von irgend. etwas. Gegenſatz: Dys⸗ 
morpbie, Mißbilbung, oder Verbildung; 
beide koͤnnen auf bas pbyſiſche wie das 
pfohifche Reben bezogen werben, , 
Urthonyx (Temm., 3o0l.), Gattung 
aus der Kamilte ber Spedses ber Schnabel 
ift ſehr Fury, zufammengebrüdt, faft gerade, 
vorn ausgeſchweift, Naſenloͤcher feitlih und 
borſtig, Nägel ſtark, faft gerad, länger als 
bie Zehen, Schwanz breit und lang: ‚Nur 
Eine Art aus Süden. . 
Orthopädie (Med.), eigner Theil 
der Heilfunft, der. in Hebung von Miß⸗ 
peftaltungen des menfhlihen Körpers und 
feiner äußern Darftellung befteht,-bie. dur 
Verkruͤmmung, Verſchiebung ober Verkürs 
zung einzelner Theile entſtehen. Jasbeſ. 
gebdren die. Raͤkgrathe⸗ und Fußkruͤmmun⸗ 
gen, vorzäglih die Klumpfüße (f. d. a) 
bierber, doch aber- auch andere: Mißgeftals 
tungen, wie ber Arm» und Handgelenke, 
Halsfrümmungen u a. m., inwiefern 
fie duch Anwendung mechaniſcher Mittel, 
durch Ausbehnung, Geradebalten u. ſ. w.y 
zu heben; find. . Da die Behandlung diefer 
Arı von Gebrechen eine große Sorgſamkeit, 
mit Ausdauer, aub Hebung in Anwendung 
ortfopädifher Hülfsmittel und Geraͤthſchaf⸗ 
ten erfordert; fo find an mehrern Orten 
orthopädifche Jaſtitute entfkanden, 
wo Leidenbe biefer Art einer, ı gewdhnlid) 
mehrere Monate, ja wohl Zahre lang, dau⸗ 
ernden Eur unterworfen werden. Bon, 
biefen iſt das von Heine (ſ. d. 1) im Wuͤrz⸗ 
burg angelegte das bedeutendſte, obgl 
ber Anctennität nach ihm durch bad. vom 
Doctor Leithof im Rübel,ercichtete der Rang 
ſtreitig gemacht. wird. -Auferbem beftehn 
auch in Hamburg, Berlin, „Dannover, 
Leipzig, Jena und am mehrern teutfchen 
Orten aͤhnliche Inflitute, tm-Yuslande aber 
ia Paris, Kopenhagen, Zuvin, Leyden und 
wohl in ben meiften europäifhen Haupt 
ſtaͤdten. Obgleich aber das mechaniſche Bers, 
fabren dabei die Dauptfade iſt ſo iſt doch 
dje dynamiſche Hülfe durch Bäder, Einrei⸗ 
bungen, Frict/onen, Elektricitaͤt, oder auch 
andere. dem hefondern Umftänden und Vers 
bältniffen, unter denen die Mißbildung «nt» 
ftand, und wodurch fie -unterhalten wird, 
angemeffene innere und Äußere. Heilmittel 
eine nicht mindere Bebingung einer gründe: 
lichen Cur, die übrigens im Allgemeinen im 
Eindlichen und jugend ichen Alter ſehr oft; 
ja (wenigſtens zu einem großen The'l) meiſt 
nelingt, nach den Jahren bes vollendetcn 
Waherbums aber nur. felten nod Anwen⸗ 
bung finder. Vol F. W. Heidenteich: Or 
thopaͤdie, Beriin 1827. u Ki 
DOrthophouiz, (vd. ge,: Gramm,.), 
Rechtſprechung und Ortboppönik,., bie 
Gncyclopäd. Wörterbud. Wunfzehnter Band, 


— 


‚ Dnie A 


Lehre, wie man bie Wörter einer Soraq · 
richtig ausſprechen ſoll. 
Orthöpnmösa. oardiaca (M-d.), 


f Derzftelung. 


Drthbopnde (Med), heftigen - Anfall 
von Erſtickung troberder Epgbrüſtigkeit (ſ. 
d.), bei dem ber Kranke nur in einer auf: 
rechten Stellung mübfam Athem holen kann ; 
das conpu'fiviihe Aftbma (f. d.) entfpricht 
ihr in feinen. Höhen: Graden; außerdem 
gefellt fie fih auch. ais Sumptom zu Lun— 
genentzündbung, Dertleiden, Bruſtwaſſerſucht, 
Lungenahfcefien, Empyemen und andern 
krankhaften Zuftäsden, . Gi.) 

Orthopöogon (o. R. Br,), :Pfloniem. 
epttung aus der natürlihem FBamitie 

räfer, Ordnung: Paniceen, gettelluner 
zwerblürhige, der 8, Klaffe und 2 Ochnung 
bes Linndichen Syſtems. Arten: o,.:00ma 
lans, flaccidus,ämberillis, ig NeurHotland, 

Orthöptara(3ontl ), f. Geratflügfer. 

Orthorhyf;nchus (309l.),: nad; Ras 
cepide geradfchnäbeliger Kolidra ‚als, Bars 
tung nr 55* — 

rt d [4 ( iner, f 0 v. w,, ii h » 
‚ Dreböfig (Mytd.) jo vo. w. Bm 

Drtböfia (a Geoar ), 1) Staus am 
ber Güpfeite des Mäander in Karien; jeht 
Drtofa 552) (Deiböfras), Stadt: Phd» 
nikiens, etwas, füblich von ‚der Mündung 
bed Eleutheros. ‘ rar 

Orthosämazsı (300l.) ..f-. Barſche, 

Drtpoftäta (Baum.), f. Edtugem., 2 

Drthoſtẽmon (o. St. Br.), Pflauzen« 
gattung aus, der natürlichen. Kamt‘e,.bee 
Gentianeen, zur 1, Orbnung der 4, ‚Klaffe 
bes Linn. Spft. gehörig. Einzige Urt :rou 


eich erectum, in Neu⸗Holland heimiſch. 


Drtbötona cder Ortbotonümena 
(gr., Gramm). Wörter mit dem Accent, 
re Areianet, ‚bie alſo nit enlli⸗ 
ti ind. m 1 

Srthod ri chum (o. Iedw.),. Pflans 
zengattung aus der matürlichen Familie der 
Laubmoeſt.Arted;: zahlreich, meiſt qus laͤn⸗ 
d’fche, kleine, niedrige, großentheuis auf 
Baumrinden vegetirende Mooſe. Ba 
‚Oribregoriscws (300l.), (0,9 w. 
Orthögoriscus. —6 

Drihros (Mytb.), f. unter Geryon. 

Drthbüra da Geogr), Drt auf-der 
Dfttüfte der indiſchen Hait inſel diſſeits des 
Ganges, Hauptſtadt der Soringi, in ber. 
Gegend des jetzigen Utatur, gerade nördlich 
über ber. Stelle,, wo der Fluß Cavery an» 
fängt fih in 2 Arme;zu iheilen. Drtie 
gia, fo v. w. Dr'ngias, —A 
‚DOrtigues (Waarenk ), frangöflfge 
Packleinwend aus Languedoc. — 

Drtien(Ortgen Oertl, Numiem.), ehe⸗ 
mass Scheidemünzen verfchtebener Gegen, 


: den, bie den 4, Theil einer andern Münze. 


ausmachten, 3 WB 'n Holland _e’ue. Kups 
fermünse von 2 Deut — 4 Stüver; im: 
J i N Straß⸗ 
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Straßburg, wo um 1550 das DO. 1 Bled» 
pfennig oder 4 Heller galt, 
— (Ortles, Geogr. )ı fo ». w. 

rteles 

Orttibenfer (eirchengeſch. —* A) ’ 
Orbitarier. 
Drtoadiftes, f. Artuaedes 

DOrtolan (Bettammer, erhberiza hor: 
tülanı £,,; 3000.), "Art aus der Gattum 
Ammer (f. d. 3901.)5 Kopf und Hals: olis 
vengrün, Gurdel vnd Kehle: gelb, Unter 
leib⸗ gelbroth, Rüden: "rothbraun), dunkel 
defledt ; lebt vorzüglich in ben warmetn € 
Gegenden Europa's, . befondeis Cypern; 
werben im Berbfte, da fie fett ind, defans 
gen, aufgekocht, der Kopf und die Füße 
wegatnommen, mit Gewürz und EM ig dr 
gemacht, in Faͤßchen gepaet und verſendet. 
In Frankreich packt man fie gerupft, tale BROT 
und Hierſen beftreut, in Schachteln Wr.) 

Drtöna, 1) (Artona, a. Geopr,), 
Dafenfladt der Kreiitanf in Auſonia; 2) u 
(Da Mare, n. Beoar.), Stadt in dir 
Provinz Abruzjo eisrd’ (Neapel), am abylar 
tifhen Meere; Hat Cittadelle, Ratbedrale, 
Bildof, 5700 Ew., Fiſcherei. Der Berg, 
worauf fie ſteht, bat ihr mehrmals durch 
Einſturz Schaden te 

Drtopäna, Ortofpina (a. Geogr.), ii 
fo v. w. Karura 3), Ortoſch, ſo v. m, 
Drtus. 

Drtösp.eba (a. Geogr.), To v. w. 
Droßpeba. 

Drtomit (Sesar.), Dorf im Mreife 
—8 des preußiſchen  Hegierungsbeztrte 

Oppeln, mit 5 rifchfeueen , Merfinghbams 
mer,! ENDEN Papiermühle u, 440 8* 

Ort⸗paͤ —*8* Ca: )ı fo v. m. 
Drrfäuftel, D,rpfabl- (2. ee 
ein Pfahl, womit ein Punkt zu Tage 
zeichnet wird, welcher fich über einem Punkte 
in der &rube ‚befindet. 


a fo dv, w. * 


poſen 

Brirand (Geogr) Stadt im Kr 
Liebenwerda des preußiſchen Regiſerun x 
zirks Merfeburg, an der Palsnig, mit Tuch ⸗ 
eg » Gerbereien, Leimſiederelen und 


Drts,beffimmung (Geogr.), genaue: 
durch Meffungen audgemittelte Angabe ber. 
geogruppitihen Ränge und Breite eines Orte, fd 


Graben, Minuten und Secunben. 
Detssbewiegung, 1).(Pbrf.), 
Detswechfel, Einnahme eines a 
been Dres als frügerhitt, ‚welches alfo «ine 


Zeitfoige vorausfegt und dann nicht. ans. W 


ders als Förperliche Bewegung (f. d.) übers 
baupt ift; es Fann dies ſowohl bei einem 
Körper im Ganzen Statt. finden (wie bei 
einem gemorfenen Ele als im Einzel 
nen, wo bloß Theile den „Ort verändern, 
das Sanje aber in feinem Orte verbarkt, 
wie bei einem um feine eigne Are rotirens 


——* 


den Rade, oder einem — Ghyſol 
insbefonber alle F —X ußerung, 
Hauptcharaft Thietwelt iſt und 
el st * en — verliehene 

gen gruͤndet, nad urn Beflimmungen 
uns und vom Gefühle von 9* 
erz, ober auch m 2 an t) 


telle, wel Ziel unch: 
—9 mit ande F Le jeln, — 


dies Vermoͤgen ber un li f 

don ber Irritabilität (f. 8.) es 

tohträctive, vorzüglich X te 64 
en if, die, on Kunochen und and 


weglihe Organe angefügt,‘ —* % bie 
fanmengisbung auch die,D. — 
vornehmlich aber im ann ‚worst 

Be infonderbei aeg wirb 

Nam entlich bef — unter den. v 

denen Arten | ber 5 be Sehen, 

das Springen, Raufeh, "Klettern * 
* ee P Büegen, Schwimmen, en 


LEST EITEIPEIET TR % 3 
zeit 2). s 
Orrf haft, ein KR bewohntek‘ 

Ort, unbeftiunt, es * & ad, 
Weiler, ‚Dorf, o 
DEtsTagit A; ), ——— 

4 Buß Tangts, ſauber * 
— —* Holz, ” N eh 
Zugfträhgen vor 
Fuhrwerk gefpannt A ei —* — 
fpayn werden 2 Du e mit einsm 8, der 2564 
verbunden, daß dat eine an he red 
andere an das Linke Cade „bes 3., mw 
Po Zoll —* ſein —* ‚mtr ef e 
un eier efefligt wer 
No — heise das. jur 
—2* er vr En — 
‚et und das dritte, große, la 
Arfere weldes über. d Ye — 
oo 


ya 


—* verbunde , 

eine Rufe‘ A 

ei fiteiht, — 
* 

ſchiefwinteug 

—— RR ſo v. w. Ruf 


Örts-bolhen (Rum.)y F "ol 


Det:femmel (Bäder), ſo v. m fe 


2% ———— ons. I. lau 


Wiedertrinnern von. Orten, an denen m 
fsäbtr war, bei Zurüdkehr, dahin. 
eſich lelcht an einem Det zu r 
tiren u zurecht — wirb * * 
finn bezeichnet. Sie fegt O po eat, 
dieſes aber Beobächeu: egeift und 
haupt ein zur Gewohnheit eptbraeh AN 
merken auf äußere Se —*2* 


* 


x 


‚ beißt D. angeben,‘ 


Ortsgulden 


Perfonen, die vermoͤge ihrer Lebensnrchält, 
niffe dazu eine dftere Aufforderung ‚haben, 
mie Autfcher, Fuhrleute, Militärs, Schiffer 
u. dal., fi. auch häufiger. als bei Andern 
D. ausbildet und ber Drtöfinm. fid 
entmwidelt. _ (Pi.) _ 
Drts:guldben (Num.), Viertelgulde: 
oder Viergroſchenſtuͤcke, von benen fonft. 
Mainz, Trier und Koͤln 82 auf die 158. 
tbige Mark gingen; vgl. Ort 17). 8; = 
Erone, 1) dänifhe Bierteltronen ; 2) kai⸗ 
ſerliche Viertelkronthaler. LE; 
Drtsfpublen (Maarenk,), fo. m. 
Eckpoſen. J N 
Druts, finn (Pſochol.), f. unter Orts 
ebächtniß. 
Drtsftein, 1) (Miner,), fo ð. mw. dich⸗ 
ter, gelber Thoneiſenſtein, f. Thoneiſen⸗ 
ftein; 2) befonders «ein an Gifenoryb reich 
haltiger Thon, dem auch Phosphor/äure beia 
gemiſcht if. Man trifft ihn gewoͤhnlich in 
fumpfigen Gegenden an, und er wird, weil 


er an ber Luft fteinhart wird, fuͤr den Feld⸗ 
I nachtheilig gehalten, weshalb er auch 
nicht 


Eobottflein; 4) fo dv. mw, GEditein; 5) 
( Bl; f. unter Sciefet 

Drtssthalee, (halbe, Rum), ſ. Ads 
telthaler und Ort 17), | 4 

Drtiftod, D.:fteden, 1) (Betgb,), 
fo v . w. Ortp 3 2) (Kortm. , Mälte 
Stäbe, weiche Hleihfam bie’ 4 Säulen eineB, 
Alantigen' Kokdes bilden. | en) Se 
RTL ERS f. Ortsbe⸗ 
wegun weiſe wenn man 
U gewinnt them N Derter bt; 


etung (Berab.), unft oder eine 


mander beziehen; baher: 
ober zu Tage 
bush Meſſung über der Erbe finden, D. 
if bie Grube, Fällen, /biefen Punkt 

ter der „Erde finden:, beides 3 


„anden 


himen 
\ 8, einsrihgen, 
it eingem Orte ober einet Strede auf den 
vorgeſchrlebenen Punkt gelangen. (Feh.), 
28 (Seogr.), 1) BVolkeſtamm in 
det Mongolei (dinefiiches Keich), don gute 
— fesunaljdene Sharafter, in Gr 
meinfhaft der Güter lebend, arm, ‚gefhidt 
in der Pferdegudt, homädifirend, (ge 
eignen Däapfüngen. ſtehend; theilt ſich 
6 Ki’6, oder 166 Narus zu 150 Familien; 
2) £and der D,, .madt eine Prodin; im 
der Scharratmongolkt aus, Jiegt zwiſchen 
dem Fluſſe Hoando und den Provinzen 
Shenfi und Khaufi (China), ° (#Fr.) 
Ortus (lat.), dee Urlprung, 1) O. 
aoronyctes, cösmicus, heliäci- 
cicus, f. Aufaangz 2) (Afir.), f. chend. 
Dridgia (Myih:), Belname ber Artes 


Ein ed Tage mid in J rube, welche 
— übereinander in, * fi bu, uf 
einah hg 


Bringen, bieten, Punkt, 


unter Lamium (f. d.) 


Orvandill 499 
— * von ihrem Geburtsorte Ortygia (Des 
%). 


Orty gia (dai. Wachtelland, ai Geogr.), 
1) kleine Inſel an der Oſtſeite von Si— 
cilien, bie einen Theil von Syrakus (f, 
d.) bildete; 2) f. Delos 1); 8) Hain am 
Fluß Kenchrios, jenfeits des Berges, auf 

ehe Ephefos lag; A).alter Rame für 


efoß. 
Orty gios (Myth.), ſ. Arkemiche. 
‚Örtygis (Zooi.), fı kauſhuhn. Or- 
tygömetra, fo v. w. Wachtelkoͤnig. 
Oxtıyx, fo v. w. Ortygis. 
 neigre (Mafchinenw.), fo v. w. 
Feueranzelger. Dssziegel, fo v. wm. Eck⸗ 
ziegel. 
Drua (Geogr.), fo v. w. Aruba. 
Druäge (pef, Myth.), f. Alborbi. 
Druaztfäte (perf. Moth.)..einer der 
vorzüglichften Zyede, Der Name bedeutet 
überbaupt Feuer, Wärme. Im Bundeheſcht 
bezeichnet ec die Wärme, melde die Ges 
wädhfe durchdringt und ihnen Reben und 
Wahsthum gibt. In Wind gekleidet bes 
kommt er den Namen Vazeſchte, db, h. 
Blid. Der Wortbedeutung nah beißt ex 
der Ted, ber bie Seele oter das Reben 
fihtbar macht. Im Menfhen bezeichneter 
ebenfalls tie Eebensiwärme, (R. DJ’: 
Druba (Geogr.), fo v. w. Aruba, 
Drübium (a. Geoge.), Vorgrhirge im 
tarraconenfifchen Hifpanienz jegt Cortove⸗ 
bo, .n. And. Gabo be Silleiros, 
Orulong (Geogr.). Infel aus ber Gruppe 
elew (Aufträlien), worauf nad Erlittenem 
Schiffbruch Wilfon 1783 Tandete und fie 
vom Könige von Eriklithu für die Briten 
zum Geſchenk erhielt; ift auf der Süd—⸗ 
feite ein ftellee Felfen, weſtlich aber eben. 
Drüro, Bauptftadbt eines Diftelcts im 
ehemaligen Vicekdnigreiche Rio de la Plata 
(SübsAmsrika); jegt in ber Provinz Chus 
quifaca des Staats Bolivia. (#r.) 
Drüros (a. Geogr,), Ort in Mefopos 
famien, in bee Gegend des Euphrates; bie 
er römifhen Reſchs; jetzt Gorar. 
Oruſt (Geogr.), Inſel im Län Gote⸗ 
börd (Schweden); theilt ſich in die 2 Ges 
sidtebarfeiten Defirar u. Weftra:D., 
bringt viel Dopfen; bat gute Weiden: if - 
die größte Infel auf Schwedens Weſtküſte. 
DOrdale (orvr. L.), Pflangengattung, 
aber in ihree einzigen Art: o. lamioides _ 
ale J. orvala ges 
ſtellt; ift die ſchoͤnſte ihrer Gättung, wählt 
in Ungarn und Italien, dauert aber nicht 
in Teutſchlande Gärten und im Freien. 
DOrvanbiltl (Aurvanbdill, nord. 
Myth.), ein Riefe, der von Thor, als dies 
fer von Norden berfam und über bie Eli» 
vagen fepte, im einem eifernen Korbe ger 
tragen wurbe. Cine feiner Fußzehen, bie 
aus dem Korbe hervorragte, erſtarrte vor 
Kälte. brach ab und warb von Thor ems 
= a® por 


— 
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por an ben Himmel geworfen, und fo ent⸗ 
fand ein Stern, DOrpanbdilfta genannt, 
* art (dee Pre 2 —* 
urda t er be⸗ 
wirkend), wird, da er der Gemahl der 
Groͤ, Gror (dee Grunenden) iſt, als im 
Verbindung mit den Wirkungen bes Früͤh⸗ 
linaswindes ſtebend gebeuteb, G.) 
Orvietänum (Med.), ehemals Name 
einer Latwerge, melde vermeintlich gegen 
alle Gifte dienen follte, fo benannt nad 


einem italieniſchen Marktſchreier aus Or⸗ 


vieto, der mit Puͤlfe von Taſchenſpieler⸗ 
kanſt jebes ihm gereichte Gift verſchluckte 
und ben ®ruten glaubend machte, daß es 
durch diefes nachgenommene Mittel unſchaͤd⸗ 
lid werde, ee 
„ Droitto (Geogr.), Gtabt in ber Des 
irgation Witerbo (Kirhenflaat); am Pags 
Ha, bar Kathedrale mit ſchͤnen Gemälden 
und Gapelle, 14 Kıöfter, Iefuitercolegium, 
— biſch oflichen Palaſt, 7900 
inw. Bon bier kommt das Orvieta— 
num und’ der gute Orvietomein. Be 
tifar nahm D. 588 von den Gothen burch 
Hunger ein. | : 
„ Drvillitrs (Lomis- Guillouet, Graf 
von), geb. zu Moulins 17085 warb kieu⸗ 
tenant der Landarmee in der Colonie Gayrns 
we; wo Yein Bater Statthalter geivefen war, 
txat. 1728 zum Seedfenft, tom 1741 zur Mas 
zinegarbe, ward 1746 Ritter des St. Lube 
wigsordend u. Gapitän einer & ırdicompags 
nie, 1754 Gapitän eines Schiffs ber unter 
de la Saliffonniere vor Cadix Freugenden 
Escadre, Commandeur biefer Escadre und 
zugleich des Ludwigsordens, 17:7 Benerals 
lieutenaut, bald darauf Abmiral der Flotte 
von 32 Linienih'ffen im Dafen. von Breft, 
ef den 22. Zult 1778 aus, ſchlug fhon 
den folgenden Tag den englifhen Admi⸗ 
tal Keppel, verioe aber, indem ex 
mit feinen 80 Segeln, zu denen noch 
85 fprnifche Rahrzeuge fließen, in den ſpa⸗ 
ufpen Geräffern kreuzte, faſt bie Hälfte 
feinee Mannſchaft, ſah fich deshalb gend: 
tbigt, die Hälfte der Flotte zurüdzufgiden. 
779 gab er das Commando im Hafen von 
eft ab, wendete ſich nad Rocefort und 
nahm bald naher wegen Kraͤnklichkeit ſei⸗ 
nen Abſchied. Seit dem Zobe feiner Gat⸗ 
tin 1783. lebte er im Seminar de Eainıs 
Magloire in Paris. In der Revolution 
wanderte er ausz bie Art und der Ort feis 
ned Todes find unbekannt. 6.) 


Orwell (Geogr.), 1) Fluß in der 
Grafſchaft Suffolk (Enpland) ) mimmt den 
@ipping auf, faͤut in Die Mündung des 
Sture um teutihen Mehe, 2) Drt in 
der Grafſchaft Kmnroß (Schottland), hät 

die Trümmer bee Barg Burldigh‘ 2200 
Ew. Drwigsdurgp, ſ. u. Schuplkill. 

Drrines, fo v. m, Drfinds, ' 


* 


Mneralog 


UV 
DODr yv (Qum.), Eine perfifhe Münze, etwa 
24 Thaler an Werth. a 
Oryfonuws (Bool.), ſ. unter Obortus. 
Oryctördspus, 1. Amedfenfharter, 
Oryreötes, f. Scharefäfen, — 

Dtvktognofit (Miner.), Kenntniß 
der ſichtlich nicht gemifchten, als einfache 
Beſtar dtheile der Erbfdrpers geltenden Mi⸗ 
neralien. Oryktograppizt ik die Bee 
fhreibung, urd Orykltologit die willen, 
ſchaftliche Behandlung derfeiben. | 

DOrpltohemit, Kemifche Unterfahung 
bet Mineralien ıf..d.). Dsgenit, Gu 
jeugung von Mineralien, D.:1ögilhr, 
alles die Mineralogie Beiteffendes, wie D.e 
Kennzeiden Oryktologiſt, fo v. w. 
O.metrit, fo v. w. Krh⸗ 
ſtallemetrie, ſ. unter Kryſtall ) ,, 
— ssus (Zool.), ſ. Holzwespe, för 

euofe: 

"Orfthia (300l.), 1) bei Peron Sats 
fung aus der Ramil’e ber Scheikerguallenz 
die Scheibe iſt ‚etwas halbfügeligs em 
Ende des GS:iels fehlt bie trichterfoͤrmige 
Haut. Art: kleinſte O. (o. mininia), 
biönlih., mit einer Zeichnung einer acht · 
eigen B unte oben. Man verbindet 

wohl die Gatturg geryonia mit biefer 
Gattung. 2, Lamarck vereintat unter Ds 
bie Gattungen: o,, favonia, evagora, 
melitaca Pirond. Oryx, f. unt. Jems⸗ 
bod: 1). Z Ir) 
'‘Detüxa (or. Z.), Pflanzengattung aus 
Ber nätuͤrl. Famille der Gräfer Otdn. 
D'Yjeen, zur 2, Orbn. ber 6. Kaffe des 
Sinn, Spfl, gehörig. Bekannteſte Art: o, 
sartiva, der Reiß (f. db). DOrpysien, 
8 Ordnung in Sprengeis natärl. Pflan⸗ 
zenfamilie der Gräfer, mit riipenfländigen 
Bluͤrhen, einblüthigen Bälgen, meift mehr 
ale 3 Antheren, von ber knorplich — — 
den unteren Bluͤthenſpelze umſchloſſene 
Samen und theils Z3witterblüthen, ibeils 
getrennten Gefchlehts Hierher gebdreh 
die Gattungen: oryza, olyra, zea, coix 
u. a. Dryz;öpfis (o. Alich.), YPflans 
zengattung aus der matürl. Familie der 
Gräfer Drbn, Oryzeen zur 2 Orbn. ber 
8. Klaffe des Linn. Syſt. Ginzige Art: 
6, aspera, in Nord: Amerika, 
»Drzüfche (Geogr.), Dorf im Kreife 
Plaß des preuß. Regierungsbezerko Oppeln, 
mit einer Glashütte, einem Steinbruche 
von G:ftellfteinen und 150 Ew. 

Orzi nuövi (Geogr.), Marktfleden in 
ber Delegation Bretcia des Gouvernements 
Mailand (lombardifch « venet. Koͤnigreich); 
Negt am Dotio, hat 8 Kirchen, Hospital, 
gegen 4800 En. In der Nähe der Fir 
den Orzi vecchi. 
O. S. (Blaufacbenw.), Bezeich nung für 
ordinaͤrer Saflor. 21 

Os (lat.), 1) (Anat.), ein Knochen, mit 
Zufainmenfegungen fi unter dem beigefüg« 

' en 


x 


Or" 


In #4 


unterfdeiben ſich unter ſich durch Kriegſ⸗ 
ind. Jagdkunſt (die fie treibenden gehdren 
Bir etiten «laffe) und’ dur Koch⸗ u. Arz⸗ 
ejtunft. Ihre Häuferbefteben aus mehritn 
jurammengeftelten, 20' Buß hohen Baums 
fänmen. Megierufgeform iſt oligarchtſch 
ind zepublikaniih'untermifchts' ihre Bits 
—— iſt erößer, als die anderer Indianer, 
mehrere ſind zum Chriſtenthum uͤbergegan⸗ 
gen. In Arkanſas wohnen ihrer (am Fluſſe 
Arkanſas) gegen 2009, ihr vormehmfles Do 
beißt Unibn, ein anderes Miofho. (dab 
4 der größten Salzwerke.Rorb » Amerita's)5 
in Miffouri vieleicht 10.000, Sie re 
den mit den Mohakern Cine Sprache. 
Sm Sabre 1833 reiffen einige DO; in Eus 
ropa u. ließen fich fürs Gelb febrn. (#’r.) 
DOSſaka (Geoge.), 1) Rıihshadt im Dis 
riete” S’g0 "ber. Landſchaft Jetſen auf der 
nfel Niphon (Japan); eine der größten 
Staͤdte des —— an ber Muͤndung 
der Jedogawa a. ber Brüden von Ee⸗ 
dernholz), hat Ihnurgerabe, body enge und 
ungepflafterte Straßen, Hafen, Befeftigungss 
werte, ſtarke Gittadelle, reizende und g%& 
funde Lage, 2 Gowverneure, ftarle Bevdl⸗ 
kerung (angeblid; 80,000 fireitbare Män« 
ner) 2) Bät, von bee Mündung der Je⸗ 
gogama gebildet. " (Wr) 
’ Dfann‘(Gmil), geb, zu Weimarz wurbe 
1816, nachdem er Doctor ber ‚Mebicin ges 
worden war, im polvekliniſchen Inftitute zu 
Berlin als alfitirender Arzt angeftellt und 
1821 Profeffor an’ der mebitinifd » chit ur⸗ 


guchen Militärafademte daſ.; iſt befonders | 


"als Mitherausgeber bes von C. W. Hufes 
4önb unternommenen Journals ber prakt. 
Heittunde vom dem Jahrg. 1824 an, für 
Welches er auch ein Univerfalregifter vom 
21.— 40. und vom '41.— 60, Bde, Berlin 
4818 m. -1827 -anfertigte, ingl. ber jenes 
Journal begleitenden Bibliothek ber praßs 
then Heilkunde: ſeit 1820, befanntz: au 
gab ex u. a. mit ®. 6; Lromstorf m 


Fr 


mi % 

Oſchatz 501 

ciniſch/ chemiſche Unteriuhung ber Min etal⸗ 
quellen zu Kaiſer⸗⸗RFranzentsbad, Berlin 
1822, 2. verb. Auft. 1328, u. ingl. phyſiꝰ a⸗ 
liſch⸗ mebicinifhe Darftellung ber bekannten 
Hei'quellen der vorzäglichften Länder Eus* 
sopa’s, Berlin 1823, heraus. ° « «Pi. 
Dehed.(Prt.),. geb. 1723 zu Schi 
den, Schüler Linne’s. machte 1750 — 1752 
eine naturwiſſenſchaftliche Reife nah Gam 


ate ton und fludirte überhaupt mit Eifer Na⸗ 


turgeſchichte, bis zu feinem Tode, der zu 
Gaßldſt in Hollahb. wo er als Propft ſtand, 
1805 erfolgte, Sein Dagbok .ofwe en 
ostindisk’ Rosa erſchlen mit ‚der. Reifebes 
ſchreibung des zu aleicher Zeit aus Ghink 
gurädgelommenen Sdhifft predigers, DLof 
Zißrend, "Stodh.n1750, teutfh: über 
von Georgi, Roſtock 1765, aud  keinzig 
1772 ,. feanz. :von D. de Bladfordb, Mals 
land: 1771, engl m. Bi R. Borfter, 2 Bbei, 
gonds 1774... .:- (Pi) a 
Dsbectia (osb. Zu), Pflan tung, 
nad) VBorigem benannt," aus ber natürl. us 
mitie. ber Melaftomesn, zur J. Drbn, «ber 
BIKL. des, Kinn, Sy ehörig. : ‚Arten: 
o. shinensis,, von den &hinefen Ab. 
fud gegen Kolilen und gegen Verrenkungen 
und Geſchwulſt zu Bädern gebraucht; ai. 
zeilanica, in Eeylon heimiſch. (6Gu.) 
i D 4 (Geogr.),, f. unter Haberslo 
‚ Dfea (a. Geögr.),. 1) Stadt ber Iler⸗ 
yin im tarracon. ‚Hifpanien 5 -jegt Hueſco 
n Aragonien. Hier lieh Sertorius die fpas 
nifhe Zugend in röm. Bitten u, Disciplia 
untersibten ;' jeßt Huesta. 2) Gtabt in 
Ilisp. baesica, .bei den Turdulern; jett 
uercar in Granatd. 3) Stabt in Hisp. 
aet., bei den Turditanern; in der. Nähe 
ed heutigen Niebla am Fluß Tiato. 

Dscäbrion (Bool.), fo vw. Kaͤfer⸗ 
mu'del. g . 

Dscabrioniten (Petref.), verfteinerte 
Kaͤfermuſcheln. 

Dscälla (a. Geogr.), Alpenſtabt ber 
Lepontit in Gallia transpadana; je 
Domo b’Dffola.. , Dscärus, Wluß I 
Galien, in Burgundia, beim Heutigen 
Diviodunum; jegt Ouche. 

Oscen (lat.), 1) Sinavogel; insbeſ. 
2) (x. Ant.), Bagel, aus deſſen Seſang ober 
auch blos Stimme geweiſſagt wurde, wie 
Rabe, Kraͤhe, Eule; vgl. Auſpicien. 


O ſch (Brogr.);: Marktfieden im Bezirk 
Herzogenbuf ber. Provinz RordSra⸗ 


bant (Koͤnigr. ber Niederlande); hat 2900 


Ev, DOfhay,1) Amt im melßner Kreife 
des Koͤnigreichs Sachfen, am linken Elb⸗ 
ufer; hat 44 QM., 24,000 Ew., mei 
eben, fruchtbar an Felbfruͤchten. 2) Gtabt 
darin, Amtöfig, an der Dölßes; hat 3 Kies 

en, 3400 Ew., viele Handwerker. In 
ker Raͤhe bie Truͤmmer ber — 


502 Dfcheberbami J 
ſtall und Oſterland, fo wie ber Kulmberg, 
819 8. über Wittenberg. | a 

Dfhederbämi, DOfhebtemah 
(Myth.), f. unter Soſioſch. 

Oscheoc&le, Oscheöncus, O. 
phyma (lat,, v. gr., Ghr.), f. Oscho- 
csele u, f- m. 

Dfbersitben (Beogr.), 1) Kreis bed 
preuß. Regierungsbezirke Magdeburg, : 94 
DM. groß u. 28500 Em, 2) Kreis ſtadt 
barin, an der Bode und am Brudgraben, 
mit 8000 @w., die fich haupiſaͤchlich vom 
Aderbau ernähren, 

Dfhitis (Med.), Entzündung bes Ho⸗ 
benfads | 


Sſchitz (Geogr.), Marktfleden im Kreife 
Bunzlau (Böhmen); hat 650. Ew. Dſch⸗ 
miäna, fo v. w. Dezmiana. 

Oschoce&le (lat., v. gr., Chir.), Oo⸗ 
benfadbrud, f. u. Reiftenbrug. Oschön- 
ous, feſte Geſchwuiſt des Hobenfads, 

Dfihophörtia (Religionsgefä.), ein 
von Theſeus zum Andenken feiner Ruͤckkehr 
aus. Areta geftifteres Feſt, das zu Athen 
im Herbie der Athene Skiras gefeiert 
wurde, Es befand in einer Procelfion, 
wobei Kraben Rebenfhößlinge mit Trau— 
ben trugen, und in einem Wettlaufe, wo 
bie Knaben mit folhen Zweigen vom Tem⸗ 
pel des Bachus bis zu dem der Athene 
Skiras liefen. Der Preis war ein Beer 
mit einem Gemiſch von Wein, Honig Kaͤ⸗ 
en — (at (R. 2.) 

- schophyma e.),- weide Ho⸗ 
benfadgefhnuif. g m. 
Dihösktifger Meerbufen (Geogr.), 
fo v. w. Okbotskiſches Meer, 
ſchtued (Myth.), bei ben Perfern 
© —— ap 2 bem 2, ber 5 
alttoge bed Jahres (d. h. der 5 Tage 
über 860) vorftınd, , —F 

Dihmwitczym (Geogr.), fo v. w. Die 

eczy 


m. . 
Dsct (a. Geogr.), Volk Gampaniens, 
am Fluß Lirie, zwifhen Latium und Samı 
nium, dann in Xufonia, bef. um Atellä, 
in Sampanien. Nachdem das Volt fih vers 
Ioren hatte, erhielt fib bie Sprache in den 
Atellanen (f. d.). Die D, find nad Fe 
ftus bielelben mit den Opici (f. d., vgl. 

Aurunci). 

Dscilla (von oscillum, ein Keiner 
Mund, Moth.), Bilderchen, Puͤppchen, die 

bem Dis und Saturn geopfert mwurben. 
Descikllation(o. lat.);1)CPhyf.), über 
pt ſoᷣwankende Bewegung, wie ſich ſolche 
ber Bewegung eine® Pendels (ſ. d.). in 
bem Wellenſchlag der Wafferflächen, im Auf⸗ 
und Rirdberwogen troptbarer Kläffigkeiten 
in eortefpondivenden Röhren, in den Bis 
brationen (f. &) elaftiiher Körper dar: 
legt. Die Art und Weife, wie biefe Ber 
wegungen erfolgen, find mathematifcher 
en fähig. Der Hanptgrundfag 


1 


Oscilliren 


dabei if, daß ein in O. gerathener Körper 
in berfelden fortdauernb verharren würde, 
wenn: nicht durch andere Einwirkung biefe 
Bewegung zum Theil gehemmt würde, wo⸗ 
durch eher ober ‚fpäter, unter Verminde⸗ 
zung ber oscillirenden Bewegung, ein Ruhe⸗ 
Fand eintritt. Es geſchieht dies beſonders 
duch Friction und Widerſtand des Mit⸗ 
tele (fe d. 7), innerhalb welches die Bes 
wegung erfolgt. Grfahrungemäßig flehen 
mit’ D,en GSinnedwahrnebmungen in Ber» 
bindung, ohne daß der Gaufalnerus, wor 
burch jene Bebingungen biefer find, Bar 
vorliegt. Go ift dies namentlich bei Ent» 
ſtehung von Shall u, Tbnen der Fall bie 
auf DO. von feſten elaftifhen oder fläffigen 
Körpern, lepteren befonbers in Gasform, 
beruhen. Man bat baher Beranlaffung ge» 
nommen, aud ander Sinnesphänomene, fo 
befonberd das des Lichts, aus D. feiner 
Stoffe (eines Aethers) zu erfläcen, eigent⸗ 
lich aber nur etwas Analoges in die Vor⸗ 
ftellung aufjunehmen, obne (wie beim Schall) 
die Etfahrung zur Stüge zu haben. Man 
hat daher auch kebent phaͤnome bes m. 
Körpers aus D.en von Körpertheilen u. koͤr⸗ 
perlihen Stoffen zu: erkiären geſucht. Im 
wie fern für alles Pſyochiſche Körperliches 
Träger tft, liegt die Zdre nicht fern, daß 
auch bei Gehirns und Nerventhätigkeit os⸗ 
eillatorifhe Bewegungen Gtatt haben, ja 
daß auch durd die Willenskraft oder lei⸗ 
denfchaftlihe Sefuͤhle D.en anheben “und 
unterbalten werden koͤnnen; aber auch bier 
verläßt uns. die Erfahrung, und wir können 
nur rathen und meinen. Was wir aus 
Beobachtungen wiffen, ifl, daß allerdings 
oscillatorifche Bewegungen im belebten Koͤr⸗ 
per Statt haben, wo durchaus ein Gaufals 
nerus völllg im Dunkeln liegt. Beſondert 
find die unter äußerer Einwirkung von 
Elektricitaͤt und Lit angeregten D.en in 
friſch gelaffenem Blute (f. d. 1) merkmürs 
dig, eben jo bie wellenartigen Bewegungen 
bes Herzens eines lebendig geöffneten Thiers 
im Gintreten bes Sterbens, bie zudenden 
Bemweanngen ber Muskeln in gewiffen Schwäs 
chezuſtaͤnden u. a, m. 2, (Müfit u. Aku⸗ 
fit), f. Schwingung. (Pi.) 

Dscillatiönsslibälle (Phyſ.), 1% 
unter Penbel, 

Dscillatörien (Bot), vom Gonfer 
ven (f. d.) unterfchiedene Staubfädenpiljes 
einfache milroffopiiche Fäden, die fich ſchwan⸗ 
kend bewegen oder Keime ausfchütten, bie 
eine tbierifche Bewegung haben; finden fi 
befonders in fichendem Waſſer. Häufigfte 
Gattung: Dscillatöria (0. Fuuch.), 
kommt in jeder Infufion vor und übers 
sieht bier befonders die Glaͤſer grün. 
Man unterfheidet von ihre wieder eine 
Menge Arten. . Bi)‘ 

Dscilliren (Phyſ.), In Oscillation ſich 
befinden. Dieſe alfo auch: DEE LEIEN® 

ober 


Oseinos 
oder auch os ci lta tõ riſche Bewegung: 
9 auch Bewegung 1). 
‚bOseines (lat.), Singodgel . d.), T. 
Oscen. I FE re, 
*.Öscinis (3001.)y fa’ &ippenfliege. ı - " 
*Oscitätio (P%Yf.), das Bähnen (f. dr). 
'Oscouläna pugna (lat.), wohl rich⸗ 
ee Asculana’'p. (nah Adeulum If. 
d.) genannt," bei welcher Stadt der eben 
von Pyrrhut beſtegte eoͤm. Feldherr Vale 
Ads Ladinus dieſen weeder beſtegte), ſprich⸗ 


woͤrtlich von einer Schlaͤcht, in der ber an D 


glich Beſiegte boy: noch fliegt. . 
ın®seulätid var !1) das Küffen, 
F unter Kußi 2) (Marh:), tie inniäfte 
WBerührufg Einer krummen Linie oder Flaͤche 
mit einer andeih folden. Circulus 

euläror, otculiriender Kreis, 

ed; deſſen Krümmung bet Eurve näher 
konmt, als die djedes andern durch benfels 
ben Punkt ‘der Curve beſchriebenen. 
"Oseoulatörium: AKirchengeſch.), ſ. 
lunter Friedentkuß.. " SE 

Dscultrender Rrris (Math.),- f. 
unter Osculatio 2), EL 
” Dsculologit (Osculolögia), 
Kußlehre, von J. Herrenfhmidt zur Bes 
zeichnung eines Werks über Küffe gebraucht 
«0. s. de vatiis osculis patriarcharum, 
Bee imperatorum, regum, 
. $piseoporum etc,i'’commerttarius, Wil 
tenberg 1680, 12.) 

sculum {lat.),1) Meiner Mund ober 

«2) Müntung; 3) Kuß (f. d.). O. cari- 
tätis, OÖ. fraternitätis sanctum, 
f. Briedenekuß. 2 
SDIsBIuRe (Geogr.), fo dv. w. Hogenr 


» 08. 

"Dfella (uſella, Num), venstianis 
ſche Silbermünze von Gulbengröße von 
1522 — 1600; fie wog nur J Loth, warb 
"aber auf 12 Gr. 4 Pf. Gono. geſchaͤtzt. 
Es war eigentlih «ine jährlihe Schau⸗ 
münze, bie die Herzöge ben Edelleuten am 
Meujabrdtage zum Geſchenk machten, flatt 
wie früherbin Vögel, daher der Name. 
Da fie alle Zahre geihlagen wurden, fa, 
men fie als Geld in Umlauf. (Meach.) 

Oſelok (Geogr.), Landſee In ber Statt: 
balterfhaft Twer (europ. Rußland); wird 
von der Wolga durcqhfloſſen, if 14 Werſte 
lang, 45 W breit. 

Dfen (ot.), nah Okens neuerm natuͤrl. 
Pflanzenſyſteme 3. Zunft feiner 3. Klaffe 
Droß’er, ald Droſſeldrobler, aͤchtet Karren: 
kraut z zerfallen in die 13 Bippfcaften 
Marks bis Aepfeloſen; letzteres in Ds. 
munda (f. b.). 

Dfenmunb (Waarenk.), ſ. Dßmund. 

Dfericta (a. Geogr.), Infel an ber 
Mordlüfte Germaniens in der Dftfee, wo, 
nad Plinius, der Bernſtein aus einer Ges 


bergattung auf die Reifen niederiräufeite; [ 


vieleicht die Infeln Defel und Deland. 


DOfiander 803 
Dfero- (Weopr.), 1) Siadt auf ber Ins 
el Cherſo im Kreife Fiume des dftreihie 
dien Königreihe Iuprien; bat Biſchof 
500 Ew. 2) Infel von Eberfo, nur.d 
einen!5 Schritte breiten Kanal getrenntz _ 
bringt vorzüglich Wein, hat 7000 Ew. und 
bie Ortfhaften: Luſin piccolo (Haupt 
ort mit 8700 Ew.) und Cufin grande, 
mit 2300 Gw. In ber Nähe das Infels 
chen Samfigo, mit 610 Ew. 8) Im Ruſ⸗ 
Alam fov. w. See. Dfetr, —— 
a r. 


Dfi (a. Geogr.), nur von Tacitus ers 
mwähntes germanifhes Volt, zwilhen dem 
VBiadrus und ber Viſtula, das nebft ben 
Marfigni, Gothini und Buri hinter. dem 
Marcomanen und Quaden wohnte und bie 
pannonifhe Sprache redete, ie Sarma⸗ 
ren, db. h. bier bei Tacitus bie Jazyges 
Metanaftä legten ihnen Zribut aufs alſo 
wohnten fie wohl weit gegen Dften in 
Dber "Ungarn, nah Wilhelm in dem Ger 
birgelande von ben’ Quellen ber Oder bis 
zu den Quellen des Gran, nah Reichard 
in dem ehemaligen polnifhen Herzogthume 
Aufgwig, zwiſchen der Weichſel und dem 
Zatragebirge, nach Werſebe im Sande ums 
ter ber Ene. (Sch.) - 

Dftabiigkoi (Beogr.), fo v. w. Dis 
jablikowo. 

Oftänder, 1) (Andreas, eigentlich 
Hoßmann), geb. 1498 zu Gunzenhau⸗ 
feny ſtudirte Theologie zu Ingolſtadt und 
Wittenberg, wor ber erſte Lutberifhe Pre⸗ 
diger zu Nürnberg, 1549 Prediger und 
Drofeflor der Theologie zu Königsbergr wos 
bin er fih wegen bes Interim begeben hatte, 
und ft. dafeldft 1652, Mac Buthers Tode 
durch Melanchthons Milde ermuthigt trug 
er Folgende, Euther® Lehre zumiberlaufende 
Säge Über den Glauben, bis Ebenbild 
Gottes und die Rechtfertigung vor: a) bie 
Buße befteht in Grfenntnif und Verab⸗ 


ſcheuung der Suͤnde und Vorfag ber Beſſe⸗ 


rung (alſo nicht auch im Glauben); b) 
Jeſus iſt das ſichtbare Ebenbild Gottet, 
nach dem der Menſch geſchaffen worden, 
und würde auch, wenn der Sündenfall nicht 
geihehen, Menſch geworden fein; c) ob⸗ 


glei wir die göttliche Gerechtigkeit außer 


Sefu Vermenfglihung weder finden noch 
eriangen noch begreifen Pönnten, fo iſt er 
doch nicht nad) feiner menſchlichen, fondern 
nad) feiner göttlichen Natur Urheber unfes 
rer Rechtfertigung. Vom Herzog Albrecht 
von Preußen, den er durch eine Predigt in 
Nuͤrnberg fuͤr die evangeliſche Religion ge⸗ 
wann, begünftigt und durch feine Schwie⸗ 
gerföbne, Joh. Fundius (Horprebiger 
des Derzogt, wiberrief 1556 feines Schwie⸗ 
gervaters Lehre, wurde herzogl. Rath, vers 
lor aber wegen eines unaeitigen Rathes 
keinem Preußen zu trauen) auf bes Here 
1098 Beſehl 1566 zu Königsberg ben 

un 


* 


204 Ofiand er 


und Andt. Aurifaber (ſ. d. auterſtoͤtzt 
ſchuf er eine Secte, die Oſiandri eü 
(zu ter namentlich Joh. Sciurus, Melch. 
hinter, Dtim' Gplin, Pet. Artopäut, 
Teond. Tuimann, Joh. Aurifaber gehörten), 
bie aber auch beftige Gegner fand, unter 
And, an Joh. Mörlin (der als famläns 
birher Bifhof Ors Anhänger ercommuni« 
cirte, worüber viele Ubfegungen von Pres 
digern, Spaltungen unter den Gemeinden 
ehtftanden, wobei au Mörlin abgefegt u. 
verwitfen und ber Streit „fchr ausgebreitet 
warde), an Flacius (f. d. I), Juſt. Mes 
tu 8, befonterd an Mart Ehemnig (f. d- 
1),  Eesterer wurde‘ zur Schlichtung bet 
@freitigkeiten nach Chemnitz geholt, und 
eine zu dieſem Behufe niedergefehte Com⸗ 
miſſion legte die Streitigk⸗it hei, wozu beſ. 
die gegen die Meınung ıhr&s Baters geriche 
teten Schriften feiner Söhne, vorzlgi, Luc, 
D.,ı viel biirrugen. Unter feinen pole: 
mifdyen Schriften zeichnet fih auge: Har- 
monia evanpelica, Baſ. 15987. 2) (Ans 
dreas, mit —* Briſatz ber Juͤngere), geb, 
2562; ſtudirte zu Tuͤbingen ward 1584 
Diaken zu Urach, 1537 Pfarrer zu Guͤg⸗ 
imgen, 1590 Hofprediger tes Herzogs von 
Wuͤrtemberg, nahm 1589 Kher am Reli 
Bionsgefpräh zu Baden und 1601 an dem 
a Regensburg und ft. 1617 als Probſt u, 
Kınzier ıu Tübingen. Vorzügliche Schrif, 
ten: Biblia cıum obsetvationibus, Tuͤ— 
bingen 1600, 1611, 1618; Papa non papa, 
Frankfurt 1610 8) (Sobann Adam), 
geb. 1622 zu Vaihbingen; fludirte zu Tür 
bingen, warb Diaconus zu Goͤppingen, ſpaͤter 
Profeffor der Philofophle und Tbeologie 
Ju Zübingen und fl. 1697 daſelbſt als 
Probft und Kanzler. Hintetließ: Theolo- 
Bia casnalis, 2 Bbe., Züb. 1680; Co- 
inent. in pentatench., 9 Bbe , ebend, 
1676—87. 4) (Sohbann), Bohn des 
Bor., neb, 1657 zu Zädingenz ftudirte dar 
ſelbſt Theologie, bereifte als Hofmeiſter 
eines Freihetrn von Horn die Schweiz, 
Frankreich, Doland und Teutſchland, ward 
bet feiner Ruͤckkehr nach Tübingen bafeıdft 
Drofefor der hebrdifchen, bann ber grie« 
bifhen Sprache u. ber Geograpbie. 1590 
warb er Dberfriegscommiffär, 1692 Epto⸗ 
rus, 1697 Abt zu Königsberg, 1699 Abt 
su Dirfau und vormundfchaftlicher Ra'h 
ber berzog!ihen A ndber, 1705 Randidaftes 
aſſeſſor, 1708 kurſaͤchſiſcher Gonfiftoriairath, 
1708 herzogl. wärtembergifher Confiftor 
r.aldirector u. fl. ald wirklicher geh. Kath 
17:4. Wielfeitige Thaͤtigkeit und Kennt; 
n:Te, praftifcher Verftand und Muth zeich⸗ 
netin ibn in feinen verfchiedenen Ledens⸗ 
verhaͤltniſſen aus, besba!b wurde er auch 
zu Sendungen nach England und Schwe⸗ 
din getraut, begleitete den Prinzen 
auf Reifen, fodt urter ben würtembers 
erden Truppen und beim Einfalle der 


r 


Dfirle 

Brangofen 1699 wurde ihm das Commando 
des befeftiaten Zübingens anvertraut. 5) 
(Friedr. Benjam.), geb; au Zell im 
Königreit Würtemberg 1759; lebte erft ars 
prakt. Arzt und Seburtebelfee zn Kirch⸗ 
beim unter Teck mard 1792 ordentl. Pros 
fefför der Heickunde in Göttingen und fl. 
daf. als koͤnigl. Hofrath 1822. Grine ver. 
züglihften Schriften ſind: Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten für die Heilkunde und Geburrehülte. 2 
Bbe,, Göttingen 1794, 95; Lebrbuh bet 
Hebammenkunſt, ebind. 17965 Neue Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten für Aerzte und Greburtöbelfer, 
ebenb. 1797, 9835 Annalen der Entbindunges 
Lehranſtalt auf der Univerfität gu Göttin: 
gen, 2 Bde., ebend. 1800— 04; Ueber den 
Selbfimordb, Harnover 18125 Epigram- 
mata in diversas res musali suı ana 
tomiei et pinacotliecae, 2. Xuft., -Iür 
Bingen 1819; Ueber die Entwidelungsfranfs. 
beiten in den Bluͤthenjahren des metblihen 
Geſchlechts, 2 Bde., ebend. 3317, 18, 2, 
Aufl. ebend. 1820— 18245 Handbuch der 
Entbindungstunft, 3 Bde., ebend. 1818 — 
1825. (Sch., Md. u. Lr.) 

: Dflandriften (Kirchengefd.); f. unter 
Dfiander 1), 

Dffas, fov. w. Afarja 1). 

Dfictrta (Dfigerdba, a. Groar.), 
altlateinifhe Golonte im Gebiet der Sede⸗ 
taner im tarraconenfifcheh Hifpanien, am 
Iberus, welt. vom Fluß Buabalcpe, in 
Aragonz jegt Irar, rach And. Oſſera. 

Dfibiue (Hofidius) Geta, ſ. uns 
ter Cento 5). 

DOfitczno (GBeogr.), f. Stordneft. 

Os ileum, os ilium, os ilei, 
os ilii (Anat.), ſ. Darmdein. 

Dfima (Geogr), Inſel an der Suͤd⸗ 
weitfpige von der japaniſchen Inſel Jeſſo; 
bat feuerfpeienden Berg, 6 Meilen im 
Umfang. Dfimo, Stadt in ber Delegas 
tion Ancona (Kirchenſtaat); hat Biethum, 
Kathedrale, viele Kiöfter, gelebrte Gefells 
ſchaft 12,000 (7000) Ew., liegt unmwelt 
des Mufone. 

Dfiris (Myh.), einer der wichtigſten 
Götter Aegypten, deſſen Mythus jedoch 
ſehr verwickelt iſt, weil wir ihn bis jetzt 
nur durch griechiſche Referenten kennen, 
welche fremde Nationalgotter groͤßtentheils 
unter den Namen ihrer eigenen einhei⸗ 
miſchen Götter aufzuführen pflegen. Gr 
mwurbe, erzählt man gemöhntich, mit If, 
Typhon, Nephtby* und Aroenis, von Zeus 
und Here, den Kindern von Kronos und 
Rhea, und zwar ungefrälfch erzeugt. Eins 
flimmig fagt man ferner, daß er fih mit 
Iſis vermählte und mit ihr gemeinſchaftlich 
Aegypten beherrfhte. Weiden wird zuge» 
ärieben: a) Abfchiffung der Menfhenfreis 
ereiz b) Erfindung des Pflugsz c) dei 
Aderbaues überhaupt; d) Bereitung pflanz- 
liger Rahrurgsmitiel; e) Obſtzucht und 

vor⸗ 


‘Tom. J, 
fonderbares Relief, muthmaßlich die Per 


Oſirls 


vornebm ich Weinbauz f) Gruͤndung den 


@täbten; 
über das 
bindung mit Theut: Ih) Ausbildung der Redez 
i) der Schrift; k) der Muſik; I) der Kennte 
niß ber Geftiune, des Sternenlaufs und bes 
daraus bervorgebenden Geſetzes der Zeit 
m) Gefdweidigkeit und Anſtand im Ge: 
brauche ‘des Körpers, In ber Abſicht, 
feine wohlthätigen Einrichtungen auch außer 
Aecaypten zu verbreiten, bradte er ein Heer 
Aufammen unb erreichte fein Biel ohne blu. 
tige Kämpfe, durch bloße Ueberrebung. 


8) Einfuͤhrung von Geſeten, def. 


Od erfeldherr feines Heeres wird Herakles 


genannt. Bein Zug ging durch -Aeıh‘or 
rien, Arabien und Indien, Vorder⸗Aſien, 
über den: Hellefpont nad Thrakien, Male: 
bd’nien, wo er aus feiner Begleitung den 
Mafedon, Attila, wo er ben Zriptolemos 
zurückiteß, u. von da nach Aegypten zurüd, 
Nur einen Feind konnte DO. niht bezäß» 
men, feinen Bruder Typhon. Diefer übers 
fiel mit 72 Gehuͤlfen den O., tödtete ihn, 
jerfiücte feinen Leib und gab jedem feiner 
Gefellen einen Theil davon, Iſis und Hor 
ros, des D. Sohn, ſchlugen jedod den Ty⸗ 
pbon bei Antaͤon, fo daß er nicht zur Res 
gierung fommen konnte. D. felbft wohnte 
nad feinem Tode deſſen Gemahlin bei unb 
erzeugte mit ihr den Harpokrates (f. d.). 
Iſis fammelte nah jenem Siege die Theile 
bed Körpers ihres Gemahls, und erhielt 
fie alle wieder, bis auf das Geſchlechts⸗ 
glied. Sie befleibete jedes bielee Theile 


mit Wachs und Gpezereien und madıte da⸗ 


von ein Bildniß des D,, davon fie jedem 
Momos eins gab, mit dem Bebeuten, daß 
man darin den O. verehren follde, Auch 
theilte fie jedem Zheile ein Thier zu, mit 
dem Befehle, in ſolchem den D, zu bereh⸗ 
ren und, wenn ed flürbe, die Trauer über 
ihn zu erneuern, Jedem foldhen Tempel 
aber eignete fie anfehnlihe Ländereien zu. 
Umftändlicher erzählt biefen: Mythus Pius 
tar (de Iside et Os, e. 15—19), Geis 
nen Tod rächt Hoöros, nachdem ibm ber 
Vater aus dem Zodtenreihe erſchienen, um 
ihn zur Made aufjufordbern. Horos bes 
kam den Tppbon in feine Gewalt} allein 
Iſis lieh den Gefangenen wieder frei. Er: 
grimmt barüber ri Horos feiner Muts 
ter das flrablende Diadem ven dem Haupte, 
wotür the Hermes einen Stierkopf auffegte, 
welches fortan bas bleibende Zeichen der 
Iſis wurde. Typhon wollte bem Horos durch 
Berläumdung fhaden, ward jedoch mit felr 
nen Gefellen in die Wüfte gebannt. Hos 
rod nahm mun des Batırd Thron ein und 
war der legte unter den Göttern, welche 
über Aegypten berifhten. In ben Zempels 
feulpturen des alten Philaͤ befindet ſich eine 
Darftetung det D. (Descr. de l’Egypte 
pl. 25. 2. 1), Gin anderes 


igentbumerecht; ferner, in Bers ſich 


‘eine Benennung ber Walkyrien. 


a” Da 


riode der rädtehrenden Site Ib der 
zen fegendreihe Kolgen darftellend, findet 
unter ben Gcalpturen an der Nords 
feite des Seitenſaals des Pleinen Tempels 
füblih vom Palaſte zu Karnak. Vgl. mo 
Adonie Harpolrates, Zfis, Typhon. (R. Z. 
Dfismtt (a, Geogr.), Bolt im lugdu⸗ 


nenfifhen Gallien, an dem Mars britan- 


micum und bem Borgebirge Gobäum, im 
Weften vom heutigen Bretagne. Haupfs 
ort: Borganfum, 


Dfins, geb. 275, Biſchof zu Cordoda 


in Spanien, feit 295; bewies ſich unter 
ben Diocletianifhen Verfolgungen ald em 
ftandhafter Belenner des Chriſtenthums, 
wurde von Gonftanlin d. Gr, megen feiner 
Zugend in großen Ehren gehalten, jedoch 
duch feinen Eifer bei den Donatiften und 
Artanern verbaßt. 824 ward er von Gonr 
Rantin zu einem Goncil gegen bie Aclaner 
nach Alrrandrien gefandt, 325 mwohnle er 
bem Goncilium zu Nicaͤa bei, 847 präfls 
biete er auf ber Synode zu Garbica, Bers 
gebens fuchte ihn Conſtantin auf Anregen 
ber Arlaner auf bie Seite derfelben zu brins 
gen; jedoch unterfchrieb er 356 in gefänglis 
her Haft ein Arianifches Slaubensbelenntniß, 
widerrief es aber 359 auf. feinem Todten⸗ 
bette und ft. 360. Won feinen Schriften 
ift 6106 eine Epiſtel an den Kaifer Com 
ſtantinus übrig. 2) ©. Hoſius. (Wih,) 
Osjablikowo (Beogr.), Marktfleden 
im Kreife Murom der Staltthalterſchaft 
Wiadimir (europ. Rupland); hat Schloß, 
gegen 3000 Em. | : 
Oskanine (Waaren?.), ein halb feis 
bener halb wollener Stoff zu Damentleidern, 
Dstar (Beogr.), f, u. —— 
Oskar. (aus dem altgaͤliſchen ſtammend, 
Sohn des Gebirges). Merkwuͤrdig: I) 
Sohn Oſſians (f. u. d.); 2) Zoſeph 
Franz D., Kronprinz don Schweden, 
geb. am 4. Juli 1799, Sohn des bas 
maligen. franz, Divifionsgenerald Bernas 
botte, der nachmals Kronprinz Und König 
von Schweden wurde, Großadmiral, vers 
maͤhlt feit 1823 mit Sofephine Maris 


miliane Augufte, Zochter des Herzogs. 


Eugen von Leuchtenberg. 


Sékaré ſtabt (Beogr.), Stadt im Län 


Kariſtad (Schweden), am See Elga-Fior 
len, angelegt 1813; bat. kaum :150 Gm, 


benannt nad dem Aronprinzen von Schwe⸗ 


ben Oskar, 


Dste (nord, Myth.), ſ. unter Alfadur. 
Oskey, Wunſchmädchen, nn 
[4 

ber Erwuͤnſchte, Wuͤnſchenswerthe oder 
Wuͤnſche Erhoͤrende, einer der Beinamen 
Dbins im Grimnismal, nach der jüngeren 
Edda einer der 12 Namen, die Obin im 


alten Asgarb-führtes bezeichnet nah Finn . 


Magnuſen im nordifhen Kalender das Thier⸗ 
kreis⸗ 


30 


— 


506 Ookol 
Breisblld der Bwillinge und den Ihm ent» 
ſprechenden Monat. - : ABPh.) - 
-D6Lol (Weogr.), 1) (D, Romwoi), 
Kreis in bir Stasthalterfchaft Kursk (eus 
zopäiih Rufland), an Woronesh grengend; 
bat guien Aderboden, wenig Waldung, ge⸗ 
70000 Ew. 2) O. N.), Hauptftadt: hiet, 
amd, hat B8 Kicchen; einige: Branntwein ⸗ 
brennereien, 8000 (5000) Einw, : 3) (O. 


Staroi), Kreis ebenda, auh an Woro⸗ 300 


mesh grenzend; ift haͤgelig, bewaͤſſert vom 
D., beingt viel Getreide und Vieh, gegen 
60,000 Em. 4) (D. &t.), Hauptſtadt hie 
am (Einfluß der Oskolka in den D.;5 har“ 
; Rieden, 1 Klofter, :6— 7000 Ew., 11: Fit 
gelbrennereien. wi Nu "(Pr 
Pr a (norb. Myth.), ſo v. w. 
gr r. n 4 ai fi 
. Dolämwa (Geogr.), Nebenfluß ber Iglau 
im Markgraftpum Mähren. Delawan, 
Warkiflecken an ber Dslawa im Re 
Brönn. (Maͤhren) Hat Schloß, 800 Ew, 
Steinkohlengtuben. 22* 
' Dsling (3001.), fov. w. Raſe (Fiſch). 
‚ Dema (Geogr,),' 2) Difteiet‘ Im ſuͤdli⸗ 
Ken Theile der pantſchen Provinz Soria; 
2) (Burgo de D.); Päuptftadt darin, 
Giudade am Uceroz hat Mauern, ſabne 
Vorſtadt, Karhedrate , biſchoͤflichen Palaft 
unb biſchoflichet Seminar; 4000 Ew. Hier 
Sſchlaͤcht 988 zwiſchen dem König Ra- 
miro von Leon und den Sarazenen Abbals 
shaman von Cordova. Letzterer wurde gaͤnz⸗ 
lich geſchlagen und: fein Lager erobert; 8) 
unbedeutende: Billa in ber Provinz, Afaba. 
Dsman Bayar,-Häuptort eines Rs 
giets. im Sandſchak Sülſtria des Ejalets 
Rumili (europ. Türkei); liegt am Balkan; 
bie Einw. fertigen wollene Deiten und an⸗ 
dere Wollenzeuge, Avas gehannt, ' “ 
Dsman, ID J. Shasyy, d. i. D. 
dee Eroberer, geb. zu Sukut in Bis 
thynien 1259, Sohn Orthogruls, eines 
Anführers ‚einer Horde Turkomannen, 'der 
dem Seldſchukenſultan Alaeddyn Kaikosad 
bedeutende Dienfte gegen bie Zartaren und 
Griechen gethan 'hatte und deshalb 'von 
ihm Ländereien angetwiefen bekam; folgte 
feinem Vater in Regierung "der Nomabdens 
borde 1281, bemädtigte ſich bei dem Fall 
bes feldihulifchen Reichs bedeutender Laͤn⸗ 
derſtrecken und gruͤndete um ‘1299 im ins 
nern Bitbynien eimen Meinen Staat, Tief 
zu Karahiſſar Münzen ſchlagen und für 
ſich beten, ohne deshalb den Titel alt Sul⸗ 
tan anzunehmen. 1304 eroberte er Nikaͤa, 
1307 das Land Marmara. Go gründete 
er das domalsı nöc unbedeutende türkifche 
Reid. Gr farb 1226. Orkhan folgte 
‚ibm. 2) ©. IE, Sohn Achmeds I., geb. 
1605,. beflieg den Thron feines abges 
ſetzten Oheims Muftapba I. 1618. Sein 
keyrer Vimer (Omar) Effenbi- leitete 


Osmazom 


ihn als Kind, auch ſelne Großmutier 
und ber Kislar Aga hatten Einfluß ai 
ipn. Sein Großweſir beendete den K 
gegen Perſien glaͤclich. Doch drobten ihm 
bie Janitſcharen mitt: Aufruhr u, Abſetung. 
Er ließ daher” feinem Bruder Muhamed 
ideen Günftiing, etwürgen u, begann 1620 
einen Krieg gegen Polm, um fie zu bes 
ſchaͤftigen, griff dem Prinz Wiadislaw mit 
‚000 Mann in. feinem Lager meßrmals 
an, ward aber ftebs "zurüdgefchlagen ums 
ſah fich endlich gendthigt Friede zu fchiikb 
Ben (1622), Als er daber damit umgiäg) 
die Janitſcharen aufzuheben, und auch mit 
den Mufti ſich entjweite, brach im⸗Det 
1622 die Rebellion aus, Muſtapha I.'wärb 
wieder aus ſeinem⸗ Ketker gezogen und auf 
dem Thron geſetzt AaWimer Effendi und ber 
Grtoßweſir Dilawer ermordet, Dabet In 
die 7 Thuͤrme geworfen’ und am folgenden 
Rage von Daud, dem Stifter bes Aufruhrs 
und'ıneuen Großweſir etdroffelt. Gr war 
der erſte Sultan, der burch ‘die Janitſcha⸗ 
ren den Tod litt.3) O III., Sohn von 
Muſtapha Il., folgte ſeinem Bruder Mah⸗ 
mud I, 1754. Gene’ Regierung’ wot 
ſchwach, 6 Gtoßweſire wechlelt en nach und 
nad, u. er hatt? nicht einmal Macht genug, 
bie große Karawane von Mekka 1757: ges 
gen en zu ſchuͤzen. Er folgte, dem 
Beifpiele feiner Vorgaͤnger, die den Fran⸗ 
zofen angehangen hatten, entgegen, der eng⸗ 
liſchen Politit ir. fl. 1757. Achmeds Sohn, 
Muftapha MII.,' folgte ihm. 4) Rad ö 
“in Sohn des. Padiſchah Zhrapim, n. Mund. 
‚nur. einer perfifchen’ @flaofn , die im" 
-zail ale Amme lebte jiden aber der Sultan 
ſehr liebte, warb’ 1644 auf dem Wege nad 
Mekka von den Malteſern bei Rhodus 
fangen, von ben Maltefern erzogen; aber 
fpätee zum Dominikaner :gemweiht. ı Bes 
‚gen dieſes Raubes unteenahm JIdra 
einen Krieg gegen Beriebig, das ſich vers 
pflitet ‚hatte, bie vtürkifhen Gewaͤſſer 
gegen Sorfaren zu ſchuͤhen, und eroberte im 
legteren bie Intel Gandla. 5) ©, Mus 
hammed’48). 6) Zopal, f. Topal Dis 
man, Bun  # +{Pryi 

Dsmänen, Anhänger oder Kinder Die 
manns, fo vd. w. Türken, nad- Oeman 1) 
benannt, der der Gruͤnder ihres Reichs war. 

Osmäniſches Europa«D, Reid, 
Geogr ), ſo v. w, Türkei, eutopäifche, 
Dsmänifch Gradiska, fo v. w. Ber 
bir. Osmanli, 1) fo-v. w. Osmanen 
2).fo v. m. Kaladichy, vgl. Nubien. Dss 
mannftedbt, Dorf im Amte Roßla des 
Großherzogthums Weimar; hat 400 Em, 
und Wielande Grab. 

Bamazom (Ghem.), ein thieriſcher Ex⸗ 
tractioſtoff (ſ. d. 4), von Thouvenel ent» 
deckt, von Thenard und Berzelius unter⸗ 
ſucht. Um es zu erhalten, macetirt man 

| Fleifq 


x 


in. . Ddmel 


Fleiſch mehrmals mit bem’dreifahen Bu 


wichte talten Waffers, dampft dann "das 

Wafler ab, ſiltrirt, um das geronnene Et⸗ 

weiß zu entfernen, die Fluͤſſigkelt, bringt 

fie zur Syrupsconſiſtenz, zieht biefelbe 
mit Weingeift aus und."verbampft dann 
auch diefen. Das fo erhaltene D. iſt gelb» 
lihbraun u, ſchmeckt v. riecht nad Fleiſch⸗ 
bruͤhe; dieſer ſelbſt gibt es ihren eignen 

Geruch; der Menge nad verhält es in ber 

Zleiſchbruͤhe fidy zu Gallerte darin, wie L:7, 

Es ſchmilzt in Hitze, blaͤht fi auf und 

gibt viel Fohlenfaures Ammonium’ und eine 

volumindfe, Lohlenfaures Natron enthals 
tende Kohle; eg fault langfam-und loͤſt 
fih,in Waffer, wie in Weingeiſt fehr leicht 
ouf. Außer in den Muskeln findet fid das 

D. aud im Gehirn, "im Blutwaffer, aud) 

in mehreren Pilzen. , (Pi.) 

Osmel (Miner.), fo v. w. Osmium, 

Dsmelith (Miner.), neues Mine 
ral aus den Bogefen; bat Perimutters 
und Glasglanz, tft graulihweiß, ins Gelb⸗ 
lihgrau uͤbergehend, durchſcheinend, findet 
fih als. bünnftengelige, zu einer größern 
Maffe verbundene Stuͤcke, wiegt gegen 
8, riet und ſchmeckt ſehr thonig. 

" Osmeärus (Boo1.), f. Stint. 
Dsm:golb (Shem.), ſ. unter Osmium, 
Osmia (3001.), nach Eatreille Gattung 

aus der Familie der Bienen, der Gattung 

megaghile. untergeordnet; die Kinnladen: 
taſter haben 3 oder 4 Glieder, der Bauch 
iſt conver und bei den: Weibchen behafet; 
mauern fih Neſter oder machen fie aus 

Blumenblättern, oder mwohnen in Baums 

auswüchfen. Art: Mobnbiene (o. pa- 
averis), oben ſchwaͤrzlichgrau, unten fils 

erhaarig, braucht Mohnblätter zum Tape⸗ 

zieren. | k (HP r.) 

Dsmin (Dsmina, Mafl.), Getreis 

demaß in Hußland — 2 KPajäken oder 

4896 parifer Cubikjoll. 

Dsmites (osm. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der Zufammenges 
fegten, Drdn. Radiaten, zur 3. Ordn. der 
Syngeneſie bes Linn, Syſt. gehörig, - Ars 
ten: o. asteriscoides, hellidiastrum, 
camphorina, durch fampherartigen Ges 
ruch ausgezeichnet, dentata, fämmtlih am 
Vorgebirge der guten Hoffnung heimiſch. 

Dsmium (Ghem.), ein von Zennant 
(f, d.) entdedies Metall. Es kommt nur 


und in geringer Menge in der roben Plax (f 


tina vor, größtensheils mit Zribium (f. d. 
und folg. Art.) verbunden. Kür fid ftellt 
es fi als ein blauſchwarzes Pulver, von 
etwa 10,7 fpec, Gewicht, var, das jeboch, 
mit polirten Körpern geftrichen, eine me: 
talliich glänzende, kupferrothe Oberfläche 
erlangt. Es iſt ungemein feuerdeftändig 
und wird felbft in ber Weißglühbige nicht 
geſchmolzen, auch bei Zutritt der Luft nicht 
verflägtigt. Dagegen orydirt «6 in Bes 
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rahrung mit der Atmoſphaͤre fon‘ In 
gemeiner Temperatur, obgleich langſam. 
Das Osmiumoxyd erſcheint als; «ine 
farbenivfe, Sehr. "glänzende kryſtalliniſche 
Maffe, von fehr ſtechendem, dem der oxy⸗ 
dirten, BSaljfäure. und Jodſaͤure aͤhnlichem 
Geruch und: ſehr ſcharfem, dem bder Ger 
wuͤr inelken uͤhnlichem Geſchmack. Lackmue⸗ 
papier wird davon nicht geroͤthet; biegſam 
wie Wuchs ſchmilzt es in der Wärme noch 
fchneller ‚als. diefes. zu einer blaͤhnlichen 
Blüffigkeit, bie beim Erkalten zu einer fe 
ffen, durchſcheinenden Maffe wird, Dur 
Erwärmung wird es leicht in verfchloffenen 
Gefäßen zu mabelförmigen,. wie Seide 
glänzenden Arpftallen fublimirt, In Wahr 
fer iſt es ſehr loͤslich, und die farbeniofe 
Fluͤſſigkeit nimmt dann den Geſchmack und 
Geruch des D.6 an. Es wird von- ben 
meiſten oxydirbaren Körpern reducirt und 
ſchwaͤrzt daher, vorzuͤglich in feuchten Zu ⸗ 
ſtande, alle organiſche Stoffe, und das re⸗ 
ducirte Metall wird ſchwarz darauf nie 
bergefchlagen. Das Osmiumoxyd geht vor⸗ 
zugsweife mit andern Oxyden höhere Wer» 
bindungen ein und ift baher aub von einis 
gen Chemikern den Säuren, als Osmiums 
fäure, zugezähplt worden; doch charakte⸗ 
sifirt ed ih in der Verbindung mit Salz⸗ 
fäure als ein Oryd. Diefe Verbindung; ale 
falzfaures Demiumorpb, iſt die bes 
kannteſte und entichiedenfte von ben meh⸗ 
zern bdargeftellten Os miumorydfalgen. 
Mit Gold bildet es eine behnbare Legirung s 
Oemgold; mit Quedfilter ein Amals 
game: Ddmquedfilber. Eine techni⸗ 
fhe Anwendung bes D.8 iſt noch nit aus⸗ 
gemittelt; bei der Geltenbeit feined Vor⸗ 
tommens dürfte eine folhe mit Vortheil 
auch ſchwer fich finden. (Pi.) 

Dsmium»Iridbium (Miner.), eins 
zige Gattung zur Gruppe JIridium 
Leonhard; bat ald Krpftall die ſecheſeitige 
Säule mit einigen Nachformen, iſt Härter 
nod als Platin, wiegt 195, beſteht aus 
Dsmium und Jridium, bat Metallglanz, 
licht ſtahlgraue Farbe, wird, mit Salpent 
geihmolzen, hart, findet fi mit Platin in 
Schuttſande in Amerifa, ' Hr) | 

Osmo (Geogr.), fo v. w. Dfimo, 

Dsmologit (Osmolögia, d. gry 
Phyſiol.), 1) überhaupt, Gerudlehres: 2) 
insbefondere Lehre von. den Riechſtoffen 


. d.). 
Dsmsquedfilber (Chem.), ſ. unter 
Oe mium. 
Osmücha (Dsmüfhla, Maßk.), ein 
kleines ruſſiſches Getreidemaß. F 
Dsmünda,(osm. 1.), Pflanzengattung 
aus der matürl, Familie der Pteroiden, 
Ordn. Schismatopteroiden, ber Kryptogamie, 
Drbn. Farrenträuter, bes Linn, Syſtems. 


Einhelmiſche Art: o. rogalis, 4—5 Zuß 


hoch, mit Doppelt geflsderiem Wedel, —— 
a0 


— 


608 Osmund Drangot 


aackter, am Ende ſtehender Fruchttraube, 


wegen ihres zierlichen Anſtandes zur Zier⸗ 
pflanze geelgnet. (Su.).. 
Dsmund Drangot (Geſch.), ſ. unter 
Neapel ( Geſch //) 
-Ösmylus (Zool.), nach Latreille Gat⸗ 
tung;· aus der Familie der Florfliegen, der 
Gattung hemerobius (f. Florfliege) ver⸗ 
wandt, doch durch das Daſein von 3 Ne: 
benaugen unterſchieden. Art: gefledte 
lorfliege. (o. maculatus), ‚braun, 
eine und Kopf ziegelroth, an Waſſern 
in Teutſchland. es ar — 
Osnabruͤck (Geogr.), 1) Provinz bes 
Königreichs Hanover, Fuͤrſtenthum zwiſchen 
Didenburg ‚! Diepholz, Wefltalen, Miebers 
Uuande, Bentheim und Oft: Brießlandb geles 
gen; wirb au 435 (mit. Inbegriff mebrerer 
dazu geſchlagenen Theile auf 853) AM, 
gerechnet, hat ebenes Land, nur durch die 
Hügel des teutoburger Waldes und ‚bie 
Botäufer der Porta Weſtfalica etwas huͤ⸗ 
elig, bat’ zwar fehr fruchtbare Gegenden, 
auch viel Moraſt und Sand (Puimms 


: ing, Strecke von 5 Meilen umfang, ein: 


geſchloſſen von tiefen Moraͤſten), wird ‚bes 
äffert von .her Ems, Hunte unb mehzern 
Leinen Fluͤſſen. Der Aderbau iſt nit 
überall gieich und bringt das Nöthige nicht 
ein; bie: ihn treibenden. Landleute wohnen 
in re... Hegenden Häufern. Der Baus 
tenbau ift bedeutender, Obſt gibt. ee wenig; 
WBahhoiderbeeren in: Menge zur Ausjuhr. 
Waldungen find bei weitem weniger als 
zu Arm’nius Zeiten gewefen. fein mögen. 
Die Viehzucht ift auch nicht in vorzüg.ider 
Bäte, doch hier und da mit guten Raçen, 
aber amegebreitet die Gaͤnſe⸗ und Bienen⸗ 
u Die Juduſtrie erſtreckt fi blos auf 

einwand, die einen einträgliden Ausfuhr⸗ 
artikel an Eoͤwentlinnen (80,000 Stüd jähr: 
lich) und Garn gibt: Man treidı aud 
etwas Schifffahrt (f. Papenburg). Einw. 


128,000 (190,000), ber Mehrzahl nah Kas b 
tholiken. Viele Einw. ru 


nad Holland 
(Sollantgebir, gegen beim Torfſte⸗ 
“en, Erntearberten, Häringsfang, Brauen 
q. dgl: heifend) auf Arbeit. O. hat feine 
eigne Landſchaft mit Erblanddroft an ber 
Splitze. Theilt ih in D., Lingen; Mep⸗ 
«pen, Emsbuͤhren. 2) Als Landdroſtei des 
Köntareihs gehört noch Bentheim dazu u. wird 
1045 AM. mit 280,000 Ew. angegeben. 

) Bistums; hatte 50 AM., mit 126 000 
XEw., zum Wappen. ein rothes Rab mit 6 
Speichen in filbernem Felde. Einkünfte was 
‘zen 1 313000 Gulden, 4) (Ge’h.), das 
Bisthum D. entfland unter der Regierung 
Karies d. Gr., aber, bad eigentliche Stif⸗ 
tungejahr iſt ungewig In: dem Frieden 
von: Münfter und D, 1648 wurde feft ge 
ſetzt, dab das Bisthum abmechfelnd einen 
katholiſchen und einen evangelifhen Biſchof 
Habın folle, und daß das Domkapitel jenen 


Dsdnabrüdifcher Pfennig ' 


entweber aus‘ feiner Mitte ober auch einem 
fremben.poftulicen. fännes biefen über alle 
Beit- aus dem + Haufe Braunfhweige.füner 
burg, unb zwar aus ben Nahlommen bed 
erzogs Georg. und nad) . deren Abgonge 
aus der Nahlommenfchaft bed Herzogs Aus 
guſt poftuliren ſolle. &o blieb es bis zum 
Reihsdeputationsreceh non 1808, mo «6 
fecularifirt mit andern Befigungen an das 
Haus Preußen kam. 1807 wurde #6 durch 
den tilfiter Frieden zum Könige, Weſtfalen 
geliälanen, 1810 zu Frankreich und zwar 
zum ‚Departement Ober'r und warb 
1815 hanndverifd. 6) Hauptflabt: bed 
Landes, an der Haſe, Sig der Regierung» 
bebörden und eines Bifchofsz;c dat Doms _ 
und Sohannisftift, lutheriſches Con ſiſto⸗ 
rium, Schloß, — fchönes Ratbhaus, 
mebrere katholiſche Stifter, 2 Gymna 
3 Waitenhäufer, 4 Armenhäufer, Tuchfa⸗ 
beit, Wachsbleiche, Leinwandbleiche, Zar 
baksfabuif, Eeineniegge (jährlich ‚gegen 8000 
Gtüd),.etwas: Handel. gegen 10,000 Em. 
Dabei das fonftige, Klofter-Gertrupbens 
berg und Spuren ‚teutfcherr Aiterthüngs 
Geburtsort von Serufalem u, Zuft, Mel 
6) (Gefch,) ». bas Te ber Erbauung von 
D, iſt ungewiß, inziifhen war es Son 
Juden Beiten„ Karls d. Gr. ein anfehnlis 
her Rieden mit, einem Königshofe. , Im 
3. 1082 war D. frhon mit Mauern, ums 
geben und freie Neiteftabt und, gehörte 
zum -banfeatifhen Bunde. - In ber es 
fzmation verlor es jedoch einen: großen 
heil feiner Zreibeiten, als es fich wegen 
verfchledener, von bem bafigen Domberrn 
erlittener Bedrüdungen, gegen, ben bamalis 
gen Biſchof Eric aus dem ‚Haufe Braune 
ſchweig auflehnte. 1523 drachte jedoch 
ber Biſchof die Stadt wieder zur v 
gen Unterwürfigfeit,- obmohl er bem 
gang ‚der ‚Reformation bafelbft nicht bil 
dern konnte. Am berühmteften, wurde O. 
uch ‚ben meftfällihen Frieden (f. b.), 
welder ſeit 1644 bis 1648 daſelbſt und zu 
Münfter verhandelt und dort den. 24. De 
tober auf den Ratbhaufe gefchloffen wurde, 
7) Amt. an ber Hafe; bat gegen 5. DM. 
mit 17,000 Ew.. 8) (Matpildar-ods), 
Gruppe aus dem Ardipelagus ber niebris 
gen Infeln (Auſtralien), entdeckt von Gats 
teret 1767, nach dem Schiffbruch bes engl. 
Schiffs Mathiida. 9) So v, w. Mair 


tea. (#r.) 
DOsnabrüder Leinen (Waarent.), 
sine gute Leinwand; wird zum großen Theil 
roh nad Spanien, Portugal und : Amerika 
verfenbet. Auch England und Scäottland 
führen unter biefem Namen Leinwand aus, 
Donabrädifher Friede, f. Weſt⸗ 
fäliiher Friebe. ET: \, 
Dsnabrädifher Pfennig (Münzw;), 
Rechnungẽemuͤnze: 252 achen: auf 1 Thaler, 

1.8. M. — 1% Pf. Core. 
Of» 


Dönabrüdifche Schillinge 


Dear ba (a. Geogr.), fo v. w. Aſſo⸗ 
noda: 
2) (m. Geogr.), Marktflecken in der Des 
Iegation, * des, lombardifc s venetia⸗ 

nigxeich6 5. liegt. am Zagliamens 


0 2 k 
Dsphrafiplogiztin, gr.), fe dv. w. 
Dsmplogie. .. » u * — — 
Osphromsmus (BZool.), nad Com 
merſon Gattung aus der Familie der Klipp⸗ 
fiſche, —— chaetodon verwandt; 
ber. ganze Kopf und auch die Kiemenhaut 
haben uppen, audy die Wurzeln mehre⸗ 
ger Floſſen ; in der Rüdtnfiofe find meh⸗ 
zere Stacheln, in jrdem  Borflenarrigen 
Strahl der Bauchfloſſe nöch ein Stachel⸗ 
Art: Gorami (o. olfax), aus Zavd mid 
” Shine, von” ba auf die Infel Frankreich 
verpflangt, 10 Fuß lang, “außerordentlich 
fhmädpaftz von Farbe braun, tbthlich 
fattitt. Osphya, fo v. w,’Nochus 

l; .. ‘ ip) 


(304.). : ° EL (W#r.)y’ 
Os phyalgre (Osphyalgia),'ken 
denweh (f. d.). Ophy ts/ Entzündung 
ber Hüftgegend. ER 
Dsrotne (a. Gechty, Landftrich fin 
weftlichen Theile von "Mefopotäinien, bei 
heut. Diar Mobhar,’iden die Dsrotnt, 
eine atabifche Voͤlkerſchaft, bewohnte, die 
unter Osrors (f. d.) fi bier nmiederlleßen. 
Seit Alexander d. Br, wären dieſe D. ein 
Gemiſch von Griechen, Arabirn, Syrern 
* Armenlern. Nach Endtgung bes par⸗ 
thiſchen Kriege unter Marc Aurel leg⸗ 
ten’ die Römer bier Feſtungen an und uns 
terwwarfen ſich das Land. -' (Sch) 
Desrüffnach (Geogr.), 1) Landfcaft 
im Dfhagatat (Afien), gebirgig auf der ei» 
en, Wüfte auf der andern Beite, bewäffert 
vom Kifil, fruchtbar, bewohnt von Usdeken, 
ben Khan von Samarkand unterthan, bringt 
Gold, Silber, Kupfer, Naphtha ın a, 8 
Hauptſtadt darin am Kifitz jetzt in Vers 
fall; foR fonft 700 000 Ew. gehäbt haben, 
Oßmund, 1) (Waarenk,), geftifchtes 
und eimal gefhmiederes ſchwediſches Ei⸗ 
fen; 2) aub in Teutſchland verfertigtes 
Een. Doher Ofpmundirwerf, Of: 
munb6shütte, woRohelfen veredelt wird, 
u sa mL | 3 > in Grab» 
en n a eberreſte 

eigene” r * 
a, 1) (a. Geo; r.), Ber im db His 

Ken Thassalia yelsseions, 2 * 
thermaiſchen Buſen, durch ben Penedo vom 


f Perm Cuſſiſch Aſien), 


⸗ 


Oſſenbeel 609 


Olymp getrennt; zwiſchen beißen "Tag am 
ber Kuͤſte bad Thal Tempe; wie ber Pe⸗ 
Lon,' herühmter Sig ber Kentauren mb 
Giganten ; noch jetzt 2) (m. Gesgr.), DO; öber 
Kiffavo, im Sandſchak Tirhaia, Ejalet 
Rumili (europ. Zürkel)g'3) (a. Geogr.), 
Stadt in Makedonien/ weſtl. vom Fluffe 
Strymon, an Thrakiens Grenze, in dem Ges 
biet der Biſaltaͤ. 4) Kluß. in Ober + Star 
lien, der zwiſchen dem Vorgebirge Telamou 
und Coſa muͤndete; jetzt Oſa. 5) (m, 
Geogr.), Kreis in der Statthalterchaft 
an Drenburg und 
a grenzenb; hat gegen 70000 Gw;, . 
darunter Zartaren, Tſcheremiſſen, Teptjaäͤ⸗ 
ren, Baſchkiren; Hügeliges Land, viel Wal⸗ 
bung ‚, bemäfjert von der Kaama — 
rern Nebenfluſſen derſelben, hat nur wen 


urbares Land, viel Eiſen⸗ u. Kupferwerke 


6) Haupt ſtadt darin, am Einfluß der Of⸗ 
ſauta in die Kaama; bat 2 Kirchen, Hospfr 
tal, 1500 Ew. 7) Nebenflauß der Weich⸗ 
fet, entſteht dm Kreiſe Roſenberg dee preuß. 
Regierangsbezirks Marienwer der, ads: eis 
nem: See, und tzeht nach entm 15 Meilen 
langen: Baufe, : unterhalb Graudeng, im die 
Weichſel und wird bloß zum Floͤßen der 
nutzght. — (Sch.,3Fr. u, Ceh,) 
‚Dffa, Serra'be (‚Beogr.), Zweig der 
Sierra de: Guadalupe, in der Provinz 


.5* Atentejo (Portugal); erfiredt ſich auf 6 


Meilen Länge, 2 Meilen Breite  - 
Dffablitöwo (Geogr.), ſo v. w, Oh 
jablikowo.. 
VOssa crassaa (Anati)„ſ. Dicke Knochen. 
’Dffädii (a. Geogr), Meines Volt Ins 
biens auf der Mordfeite des Akeſines. Es 
ergab ſich mebft ‘andern Alerander d. Gr, 
und ſchickte Schiffe zu feiner Flotte; 
Ossa faciei (Anat.), f. Geſichts⸗ 
knochen. *. 14 ? Bun n 
.Dffai’lger’ Ant), % unter Klebon, 
Dffäne (3001.), nah Oken eine Sipp⸗ 
ſchaft aus ‚der Ordnung Rampfen ; die Kies 
mendedel find fhupptg, kerblos, Leib Fein 
u. Eegeifdennig.  @attungen : mugil, exo» 
coetüs, acantlonotus, | Mc: 
Ossä palarina (Xnat.), f. Guumen⸗ 
beine.’ O. pedis, f. Bußfnoden, 
Ossärium (r, Ant.), f. Urne, ' 
: Dffau (@eogr.) , ſchoͤnes u. fruchtbares 
Thal im’ Bezirk Oſtron des franz. Depar⸗ 
tements Nieder Pyrenaͤen, durchfioſſen von 
ber Gave d'Oſſau, am Pic du Midi hat 
viele: Dineralquellen. DOfftden, Dorf 
im Kreife Lauenburg Bütow des preuß. 
Regierungsbezirts. i 
Össei pisces (300l,), fo v. w. Graͤ⸗ 
tenfifche, im Gegenfag von Knorpe'lfiſchen. 
Offen (Beogre.), fo v. w. DOffeten, 


——— (Joh.), geb. zu Rotter⸗ 
bam 1627, Maler aus ber Anuberfeen 
Säule.‘ Gr malte fowohl Land’Kaften, 


Thiere, vorzüglih aber Jahrmarfids Sce⸗ 
an 
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nen und Anderes biefer Art .mit gro 
Bleib... Befonders vortrefftich üft feine Faͤr⸗ 
bung... Gr aͤtzte auch Berfähiebenes in Kupfer. 
Ossepian (lat.), f. Sepie. 7, 
Dffero (Geogr.), fo dv. w. Oſero 1). 
Dffet (a. Geogr.), Stadt in Hispania 
baesica,: mit dem Beinamen?’ Zalla :Gon? 
flantia,, am rechten: Bätisufer, der Stabt 
Dispalis gegenübers jetzt Castello‘ de la 
Cuesta, n, And. Juan de Alforache. * 
:D ffeten (Geogr,), 1) kaukaſiſcher Bolfde 
ſtamm in xuffifh Afttn’.auf dem Kaukaſut 
wohnend; Hft wohlgebilber, „mittelgroß, Präfs 
tig, blawäugig, meiſt blondhaarig, gaflftkt, 
das Alter ehrend, traͤgt Dolch, liebt Plün⸗ 
derung, Räuberel, treibt etwas Ackerbau, 
anſehnlichere Viehzucht (Schafe), Verferti⸗ 
aung non Metallwaaren, Pulver, Tuch u. a, 
Sind. der Angabe nad Chriſt (ohne Tau⸗ 
fe), haben jedoch viel Aberglauben und jum 
Patron den Prophet Elias. "Ihre Mobs 
nungen findb- theils einzelne Häufer;- theils 
Dörfer, letztere mit einer Art Keftung ‚' ges 
nießen Brod, Hirfe, Fleifh, Bier, Brannts 
wein, werben von Fürften und Aelteften 
regiert, haben außerbem Adel, Bauern und 
Leibeigne, fteben unter ruſſiſcher Hoheit. 
Theilen fi, 16,000 M. ſtark, in verſchie⸗ 
dene Staͤmme, eigentliche D. (Unter: 
ſtaͤnme: Aſcheni. Baffiani, Walan 
girt u.a) und Dwalethi. 2) Laud 
er D. (Dffetien, Ironiftan), liegt 
in Aſqerkaſſien und teilt fid in verfdies 
dene Diftricte, meift nach den Stämmen; 
„Dffere (Vaarenk.), ein dünnes wolle, 


.n06 Beug, welches ehemals dic‘ Holländer 


fort austährten, ’ 

Osseus Alat.), 1) (Ana), überhaupt 
Indchern, oder von Kaoden oder aus Kno⸗ 
chenſubſtanz gebildet; "2 (bot Nomencl.), 
beinartig, ‘hart, von Nüſſen, Kapſeln, Gas 
men; 8) (Miner.), auch von Mineralien 
beinhart (f. b.), : j 

Oßbhamme (Waſſerb.), fo-v. w. Ob, 


me. F ’ } ' 
Dffiad.(Geogr.), 1) See in’ dem Kreife‘ 
Billach bes Öftreihifchen Königreihs Zlys 
rien, bat 6000 Kiaftern. Länge, 2) Dorf 
— mit Schloß, fonft mit Benedictis 
nerftift. . en 
‚Dffian.(Difien), berühmter Barbe, 
der umd 3. 300 n. Chr, lebte. Sein Bu: 
tee. Gingal war ein caledoniſcher (hoch⸗ 


fhotifher), n. A: ein Irländifäger Held. DO.’ 


foll blind geweſen u. durch Gefang ben Schmerz 
über ben Verluſt feines im Kampfe gefal⸗ 
Ienen Sohnes Dsfar gemildert haben D.s 
Name, bei den Bergſchotten und Hebriden 
in ebrenwerthem Anbenten, wird fhon im 
12. Jahrb.- von Girdidus Gambrenfis ers 
wähnt. Aber erſt in ber Mitte des vori⸗ 

n Sabrhunderts ward er nidt nur in 
Britannien, fondern aud in andern Län: 
dern Guropa’d-befannter, feit man in ben. 


. Dfflan 


Sem von -Macpherfon (ſ. d.) herausgegebenen 


Oſſianiſchen Liedern: bie Nachklänge feiner 
Harfe zu erkennen glaubte, Auf bie, alte 
ſchottiſchen Balladen und ambere Gefänge 
aufmerffam gemacht, ließ Macpherfon 17 
ein Bänbdyen unter, dem Zitel -ericheinen z 
Remarks of ankient päetry,, collected 
in tlıe Highland afBootland and trans- 
lated from the Gatlic,or Erse Jangua- 
ge: 1762 gab er das größere Gebiht Zins 
gal, nebft 16 Beinen, und 1763 Iemora, 
rtebft 5 Pleinen, herdus. Cine vollſtaͤndige 
Sammlung Oſſianiſcher Gedichte lich Märkte 
pherfon 1764 in 2 Quartbänden erſcheinen, 
die feit dem Jahre 1773 mehrmals aufpes 
legt watd. : Die neueftd führt: den Titel: 
The Poems''of Ossian,' translated by 
J. Macpherson authenticated "illustra» 
ted and explained by Hugh Campbell, 
Lond. 1822. Die in Bieten. Boshndianın te’ 
bartenen Gedichte. erkiärte Machherfon für 
Ueberießungen aus den garlifchen Liedern 
des alten Barden D., die er theils 
dem Munde bes Volks gehört „; theils. duf⸗ 
deſchrieben gefunden babe. Aber die Aecht⸗ 
heit biefee Gedichte warb bald nach ihrer 
Erfheinung beftritten; man hielt fie für 
Macpperfong eigene Erfindung. Zu feinen, 
Gegnern gehörten Johnſon, Sham;,. Wal 
ler, Malcolm, Laing u. X. In Teutſch 
land erklaͤrte ſich beſonders Abelung in feis 
ner aͤlteſten Geſchichte ber Teu n (©. 
892-f.) gegen biei Fechtheit diefer Lieber. 
Macpberfon: fehlte “es indeß auch nicht‘ ah 
Vertpeidigern, zu denen beſonders Haͤgh, 
Blair, Graham, Einclair, Smith, Macs‘ 
bönalb, Clarke, Arthur Young a. X. ge 
hörten. Im 3. 1797 fegte die edinbürger 
Anerthumsgefelfchaft eine Commiſſion 
genauen Unterfuhung biefes — 
nieder. Aus dem bon H. Mackenzie ber) 
ausgegebenen Report’ of the —— 
of the Highland, GEdimbarg 1805, rrodb 
f , daß in Irland Sagen von alten Hel⸗ 
en muͤndlich fortgepflanzt- würden; auch 
fanden ſich mehrere Handfchriften, von alten 
Balladen. Diefe hielt" man für bie Grün 
lage, anf welche Macpberfon feine Olfians 
ſchen Pnefien gebaut habe. Dffenbar uͤber⸗ 
frgte er jene alten Sagen frei, ver 
band fie milkütlih) ergänate einzelne, 
©tellen und kuͤrzte ombere ab. In ber 
Geftalt, bie ihnen Macpberfon gäb, Find 
die längern Gedichte, Pingal: und "Xes 
mora, fhwerlid von DO. geſchaffen worden. 
Die Haupthandlung im’ dem ganzen‘ Ballas' 
denkreiſe den Macpherfon aus kieinen note 
tiſchen Erzählungen- zufammenfegte, If Fin» 
als Rettung Erins (Irlands, von. dem 
ngriffe des folgen - Könige Swaran ven 
Lochlin (wahrfheintiih Mormwegen).- Gehe 
viel für ſich hat bie ———— Fr. Schle⸗ 
geld (im teutſchen Mufeum Bb 1. ©. 16 
ur fe), daß bie Olkanfhen Gedichte “a 
t 


ri. #0 
*** des Normannen gehoͤren. Vers 
dient auch Macpherſon Tadei, aus Ver⸗ 
dlendung und mißverſtandenem Patriotis⸗ 
muß jene Gedichte in bie Zeit der Römer 
hinauf gefhoben u... die ihnen zum Grunde 
liegenden poetifhen rk ge durch eine allzu 
freie Bearbeitung eniftellt zu haben, fo hat 
er doch undeftrlttene Verdienſte wegen des 
Oervorzſehens uud der. Verbreitung jener 
 altfepottifhen Wolksgefänge ‚und wegen ber 
den Ginkieipung, ‚die er ihnen gab, 
„ würden mit Begeifterung aufgenoms« 
n und in die meiſten europaͤiſchen Spra⸗ 
hen ‚überfeptz ins ‚Franzdüiihe von e. 
ureur, Par, 17773 von Lombarb, Ber⸗ 
1.1789, ‚und von Sargues, Paris 18015 
ind; Öpanifde von Drtin, Balladolid 1738; 
ins Italieniſche von Gafanotti, Padua 1773 5 
ins ‚Holländifhe non Bilderdyck, ebd. 1806. 
Die meiften Ueberfegungen waren nad 
ge Macpherfönfchen Bearbeitung ins Teut⸗ 
ſchen, von Denis, Wien, 1768; „von ‚Das 
rolb, Pafelorf 1775 von Peterfen, Tuͤ⸗ 
bingen 1782;, von Rhode, Berlin 1600; 
von %- 8, Grafen zu. Stolbera, Hamburg 
ı don, Schubert, Wien 18085. von 8, 
» Jung, Frankf. ‚ Mehrere Übers 
feßten einzelne Gebichte ‚„„unter andern Gr 
the in Werthers ‚Leiden die: Sefänge vom 





. 1807 ‚gab die bochlänbis, 


An: Im 3 

Ihe, Geſellſchaft in Schottland bie poeti⸗ 

Iden Driginale von; 14 Offianſchen Gedich ⸗ 

ten ‚mit einer mwörtlihen Ueberfegung von 
acfarfan, in: 3 Bänden ‚heraus, bie zu 


{nburgh 1818 unter, dem Zitel:: Dana 


Oisien, neu aufgelegt murden,, Die erfle 
ue — im Berdmaß des poetiſchen 
1. Aber bie Dhfianfche Poeſte nimmt 

ch in dieſer Ueberfegung weniger gefäls 
— als in der freiern Form Macpher⸗ 
» der auch aus ben rauh klingenden Nas 
en ‚lieblihere bildete, ; 3. ®. Minona,. 
m 3.1820 follen, einer in englifchen Zeits 
fehriften mitgetheilten Nachricht zu Folge, 
bei der Eröffnung eines Gewoͤlbes in der 
alten Patholifchen Abtei Tonnor in Irland, 
bie Oſſianſchen Gedichte in einer eichenen 
Kifte entdedt worden fein, in einer. Hands 
ge eines, irifhen Mönde v. 3, 1463, 


er Inhalt der Offianfhen Gedichte, über 
die Herder, in Schillers Hören 1795, St. 
10,-in der Adraſtea, St. 10, und in den 
—28 von teutſcher Art u, Kunſt, treff 
Ude, Anfichten gegeben hat, iſt theils hiſto⸗ 
riſch theild Inrifh: Erzählungen von Hels 
belebten in Kämpfen, Preifen_bergangener 
beſſerer Tage, Klagen „über erlittene Lefs 
ben, Schickfale Ricbender, Klagen lieblicher 
Sangfrenen um Grabhügel gefallener Hel⸗ 
benj nalinge , Heldenfeſte u. f. w, Ginen 
eigentbümlihen- Reiz erbalten biefe Sefänge 
durch bie gluͤckliche Darftellung der Leiden, 


x 


8 
riginals (in baktplifchen, katalektiſchen 
efern) lieferte Ahlwardt, 3 Bbe., Leipz. 


Oſt st 


die füpnen, aber lleblichen Bilder u. Gleiche 
niffe. Treffliche Umriffe zu Difians Ges 
dichten erfdienen zu Penig 1805 von bem 
Künfkler Rupl, / "SC 

OssioulaBertinji (Anat.), f. Bers 
tinifhe Anoden, Ossiculum, And 
————— 
1 r eogr.), a F 
ſtenthume Monteagudo: und in der 
vinz Gapo di Saffari auf der Infel Gars 
Waltns bat Stiftekirche, 3 Kıöfter, Hospis 
tal, guten. Getreidebau; ımd Scha —* 
6000. (3000) Ew. 2):Won ihm’ hat nad 
neuern Angaben eine Provinz‘ der’ Infel 
den Namen, zu. deren: bifchdftichem GSprens 
gel.gegen 30,000 Em, -gebören, 

Dffification (Ossificätio, 
Phyfiol.), 1) Kuochen, Bildung (f. d.); 2) 
ſ. auch Verknoͤcherung. Offificatiönss 
puntte (puncta ossificationis), bie in 
einem nit bleibenden. Knorpel (f. d.) zuerſt 
ſich kubchern zeigenden Stellen, von denen 
bie weitere Knochendildung ( b.) anhebe, ; 
-Qssifragus lapis (Pharm,), fo v. 
w. Osteocolla ,:f. Beinbrech 1).:? 

v ffigitänta (a: Geogr.), Geblet vom. 
Dfkigi, ‚einer. Stadt der Zurbuler in 
Hispania * baetica,. an ber Grenze ber 
Provinz, unmeit Caſtulo; jetzt Mogırig, 


‚Diftlägo (Motb.), fo dv, w. Offutago,: 


Össilegium (Ant), f. unter Urne, 

Dffilo (Geogr.),, Dorf mit Oriftds 
kirche und 5000 Em, in der Provinz Gapo 
bi Saffark auf der Infel Sardinien (Its 
Ken)» Dffipte, 1): Gebirg; 9 Fluß 
(nad; Maine übergebend) und 3) Sie im 
nordamerikanifchen Staate Neuhampfbhire, 

Dffipaga(Dffipägina. Offipäna 
9a, Myth.), Göttin der Römer; bie für 
das Wachsthum der Knochen forgt. 

Dffiten (Petref.), fo v. w. Beinbrech. 

Dffügna (Geogr.), f. unter Riviera, 

Ofſondba (a. Beogr.), Hafenftabt Ems 
fitaniens, in ber Nähe des heutigen Karo, 
bei der Mündung‘ des Fluſſes Silves ins 
Meer; jest Efloy. 

Dffowa (Beogr ), ſ. Bitißka. 

D ffuärla, fo v. w. Dfteobes. 

Ossuärium (r. Ant.), f. Ossarium. 

Dffulägo (Myth.), söm. Gdttin ; haͤr⸗ 
tete der zartın Kinder Kaoden, 

DOffun (Geogr.), Marktflecken an bee 
Sarbame im Bezirk Zarbes, Departement 
Ober» Pprenden (Frankreich); ift Gantons- 
ost, bat 1800 Einm.- 

Dffüna (Geogr ), 1) Zeforeria in ber 
fpanifchen Provinz Sevilla. 2) Villa barinz 
bar Zitel eines Herzogtbums, Schloß,’ 
Kirgen, 15 Kiöfter, 3 Hospitäter,,. Galler 
gium (Weberbleibfel einer ehemaligen Unis 
verfität), dkon. Geſellſchaft, 15.000 Ev, 

DfMüna, Herzog.ven, f. Girom I 

DR (Beogr.), |. Often y bei damit = 

zeich⸗ 
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zeichneten» gergrapbifchen Ramen, bie bier 
al an Fahen ab agl, das Hauptwort; 
die englifchen |. unt. 
DOftöbe,1)(Adrian von), Maler, geb. 
i610 zu Kübel; Iernte bei Franz Hals, wg 
ſich 166% au Amfterbam nieder u, ft. rei 
dafelbft 1685., Ländlihe Felle, Ställe, 
Bauernhöfe, wo die gemeine Natur ſich 
auf. naive Weiſe dbarlegt, waren die baupt⸗ 
ara Gegenſtaͤnde feines fleißigen u. 
alentvollen Pinfele, In Genre: Stüden 
zeichnete .fih D. vorzüglih aus. Obwohl 
ein Zeutfcher von Geburt wird ex doch mit 
Recht zur. niederländifhen Schule gereds 
net, benn in Flandern erhielt er feine Auss 
bildung und feine Kunſtwerke tragen unver; 
kennbar jenes Gepräge. 2) (Jſaak von 
D.), des Vorigen Bruder, geb, 1612 zu 
Laͤbeck, Maler von weit geringerem Werth; 
daher jener im Gegenfag von ihm der gute 
D. genanrt wird. (Kr.) 
Oſt Afxrika (Geogr.), ber gegen Mors 
gen gelegene Theil von Afrika, dazu Aegyp ˖ 
ten, die Küften Abel, Ajan, Zanguebar, 
Mofambif, Infel Modagaskar u, dal. 
Üstagra (lat, v. gr., Ghir.), 1) eine 
Kuodenzange (f. db. 2); 2) ein Elevato» 
zium (f. db.) 
D falgitis (gr., Meb,), fo v. w. Oſti⸗ 
tie. DOftänes, |. Oſthanes. 
Sſt-Angeln (Geogr.), nad) ber frühern 
Eintheilung Englands ein Könfgreih das 
ſelbſt, von ben Sachſen noch errichtet, jetzt 
etheilt in die Grafſchaften Gambribge, 
Sufont und Norfoll, Die O. (angelfäds 
Eid Gaft;:Engie) zogen unter Uffa aus 
iederſachſen, nahmen Norfolk und Suf—⸗ 
folk, im J. 575 das Reich D, ſtiftend, u. 
uſurpirten Theile des Koͤnigreichs Kent. 
Kampfe gegen fie unter Redwald fiel 
der mädlige König Ethelfredb v, Northum: 
* berland, Im 3. 700 wurde ihr Reid von 
Mercia abyängig und hatte endlich, nadıs 
dem «6 unter 15 Königen gedauert, das 
Shigfal der Übrigen Koͤnigreiche der Hep⸗ 
tarchle, baß es mıt Wefler vereinigt ward. 
Dfi: Krhiptlagus (Geogr.), werden 
die Infeln dm öoͤſtlichen aſiatiſchen Meere 


J— 


genannt, Alles was zwiſchen den Gun 


da, Neu-Holland und Nru: Guinea liegt. 
Dfaidtow (Dftaszlomw), 1) Kreis 
in der Gtatthalterfdaft Twer (europ. Ruß⸗ 
land), an Nowgorod und Pfkow grenzend ; 
bat den alaunifken Bergzug mit dichtem 
Walde und viel Sumpf, ſtatke Bewäffe- 
run; Quellen ber Düna und Wolga und 
viele Lieinere Flüffen, fo wie mebrere Seen, 
darunter der Berliner, Steifoe Peno, Dol— 
goe u. a), flarke Waideultur, Gciffs: 
bauerei, Fiſcherei, Aderbau, 80- 90 000 
Ew. 2) Hauptftabt darin, auf einer Halb» 
infel im See Seeliger; hat anſehnliche 
@erbereien, Galzmagazine, Malzbarren, 
Dandel mit Malz, Korn, Bilden, Häuten 


Oftende 


u. ſ w., 6500 Ew. DP-Aften, ber 
nach Dften zu gelegene Theil von. Aflen, 
dazu die Länder: China, Japan, Hinter⸗ 
Indien u. dal. OR:Gap, 1) Vorgebirge 
ın ruſſiſch Aflen in. ber Beringsfiraße (f. 
d,); 2) f. unter Neus Geeland ; 3) f. unter 
NRuitslandz 4) Vorgebirge auf ber Juſel 
Sava Of: Chili, ber dflih von ben 
Sorbilleras liegende Theil von Chili, we⸗ 
nig befannt. Oſt-diſtrict, Diſtrict in 
dem beitifhen Gouvernement Ober » Sanada, 
am Lorenzitrome, bat ebenes, meraftiget, 
walbiges, doch gut anarbautes Fand, 24 000 
Ew. Hauptſtadt: Gornmwall, mit 2500 
Em. DOfdorf, Marlıfleten im Ober: 
omte Bahlingen bes Schwarz waldkreiſes 
(MWürtemberg), bat 1008 Ew. Dſt⸗dſcha⸗ 
gatäi, alter Names für Zurfan (f. b.). 
Dfte, Fluß in Mieber: Zeutfhiand, ent» 
fpringt bei der Voigtei Toſtedt, geht. durch 
bas Herzoathum Bremen, fält in die Müns 
dung ber Elbe. Ofl:E ms, f. Ems 2). 

DO ften, 1) (Aftton. u. Geogr,), die Him⸗ 
melsgegend, bie nah Morgen zu liegt, f. 
unter ‚Dimmelsgegendben. 2) (Zreimaur.), 
fo v. w. Orient. ’ 

Oſt äunde (Geogr.),: 1) Feſtung in 
dem Bezirk von Brügge ber Propinz 
Werft: Flandern (Könige. ber Nieberlande)z 
— Hafen an der Nordfee mit 2 Baſſins 

wegen einiger Sandbaͤnke ſchwer zu befab⸗ 
ren), Schönes Rathhaus, Handelsgericht, 
Hanbelstammer, Börfe, Schifföwerfte, Salz: 
raffinerien, berühmtes Seebad , ‚große Fr 
ſcherei (aub auf Kabeljau),. Fabriken (in 
Leinwand, Segeltuch, Zabaf), bebeuienben 
Dandel, 11,000 Ew.; fleht mit Brügge, 
Gent, Nieuport u. Dünfirchen durch Kandie 
in Verbindung. Die Werle von O. ber 
ſtehen aus einer Umtaffung mit 9 nad als 
ter Art gebauten Baftions und einer mit 
5 nady neuer Art angelegten. Nur vor 8 
Fronten find Ravelins.  Mertwürdig iſt 
der Schleußentau, fo wie die Forts impa- 
zial und royal, bie zu beiden Seiten der 
Küfte angelegt werden follien, theilweiſe 
fertig waren und wohl jegt vollendet wor= 
den find. 2) (Geſch.), DO. war früher blos 
ein Dorf, wurde aber 1072 von Robert 
von Friesland zum Flecken erhoben, 1372 
mit Pallifaden und 1445 von Philipp dem 
Guten von Burgund mit Mauern umgeben. 
15583 befefligte ber Prinz von Dranien O. 
rereimäßig, in eben diefem Zabre gtiff c# 
der Derjog von Parma vergebens an. - Die 
Spanier belagirten es vom 5. Juli 1604 
bis zum 4. Gept. 1604, wo es Spinola 
endlich mit Gapftulation befam (f. Neder⸗ 
lande [Geſch.), Bd. 14, ©. 694). 1658 
mwollten die Kranzofen D überrumpela, bir 
Marfhal d’Xumont wurde aber, dabei ger 
fangen. 1706 wurde ed von ben Allirten 
belagert unb erobert, 1718 wurde bier «ine 
oftintijche Hanteldcompognie gegründet, 1723 

von 


Oſtenfidel 


om Karl VII. beftätigt. jeboch mußte dies 
fer Kalter fie auf das Andringen der Eng» 
länder und Holländer 1731 wieder au’hes 
Ben. „1745 wurde D. von den Franzoſen 
ünter Loͤwendaͤhl 3 Wochen lang beſchoſſen 
und eingenommen, Im aachner Frieden 
- Sam fie wieder an die Deſtreicher. 1757 
vertraute Maria Thereſia DO einer —* 
Beſatzung an. Joſeph H: erklaͤrte D. für 
einen Freihafen, wodurch feine Handelstbäs 
tigkeit febe wudh®. Im Revolutionsfrieg 
fl O. duch die Schlacht von Fleurus 
mit dem übrigen Belgien in die Hände ber 
Bednpofen, verlor aber nun Bert anſehn⸗ 
ichen Handel, indem es die Englaͤnder 
blocquixten, 8) Kanal von D,, gebt 
nah Brügge, 4 Meilen weit, mit 3. Neben» 
kanaͤlen. (Vr. u. Pr.) 
Dftenfibel (v. lat.), was ſich zeigen 
läßt. D.sler Brief, ein Brief zum 
BVorjeigen, aud wohl nur als Fiction, um 
Etwas Andern glauben zu Machen, mit 
Einverftändniß bdesjenigen, an ben ber 
Brief gerichtet if, Oftenfiv, dffen dar⸗ 
gelegt. D. ser Begriff (kog.), Begriff, 
woburd wir den Gegenftand kennen lernen, 
wie ber mathbematifhe, im’ Gegen« 
fag vom heuriſtiſchem Begriffe, der 
(nad Kant) blos anzeigt, wie wir, unten 
geitun 
Verknüpfung der Gegenftände ber Erfah⸗ 
sung ſuchen folen. DO. Beweis, f. uns 
ter Beweis. at . Pi, 
‚Dfentatiön (v, lat. Mor.), das ger 
fliffentlih zur Schau legen von dem, was 
als individueller Vorzug, ober höherer Les 
bensvortheil von Andern angeſprochen wer⸗ 
den kann, Sie ift eine gewöhnliche Bes 
gleiterin der Gitelkeit, fo wid bes Boch⸗ 
muths (f. 6.) und wird hier zur Hoffahrt, 
Won Prahlerei unterſcheidet fie ſich badurd, 
daß die Wahrheit dabei nit abfihtlih um: 
gangen wird, mit bir ed der Prahler nicht 
fo ‚genau nimmt; fie unterliegt auch um 
detwillın in der moralifhen Würdigung 
keinem directen Vorwurf; doch erregt fie 
immer Verdacht, daß der Sinn eines Mens 
fen, auf Koften des innern und Höbern 
geiftigen Lebens, feine Richtung nach außen 
nehme, und fat immer ift es mit ben 
Grundfägen ber Lebensklugheit in Wider, 
Den durch O. ben Neid Anderer, min: 
ee Begünfligter zu <erregen uhb fie bas 
buch ſich zu entfremben. Dagegen iſt fie 
baan an ihrem Ort, wo ein Menſch nidt 
für ſich, fondern als Repräfentant einer 
Grmeinheit, ober in einer Kebendflellung 
Öffentlich auftritt, im der er au von Ans 
bern als Über das Gemeine erbaben aner 
tannt wird, ‚in fo fern dann D. mehr als 
eine Pfliterfüllung oder als eine Nachgiebig⸗ 
keit gegen gerechte ‚Kotderung, nach welder 
ein in ein ehrenvolles Kebensverbältniß Ges 
flelter auch diefer feiner Stellung Ehre 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bunfjehnter Band, 


beffelben, ‚die Beſchaffenheit und K 


Dfteologke s 
achen fol, als wie eine Befrleblgung 
—X —— —AX 


O⸗etẽntum (Med.), f. u. Mißaeburt. 
Oſteo⸗chemit (Orlteochemia, 
Phyſiol), Lehre von ber hemifhen Natur 
der Knochen. j 
Osteocölla (Miner. u. Petref), f. 
Beinbred. 
Osteöcopus dolor (Me), f. 
Knodenfhmer;. | 


Dfieödes (Suonymos, a. Beogr.), ' 


Knocheninſel, Infel auf der Norbfeite Sts 
ciliene, ber Stabt Soli gegenüber; jetzt 
Alieur. Der Name kommt dabır, daß zug 
Zeit der ficilifchen Kriege 6000 Bann Far 
thagiſcher Mietbetruppen, die ihren &Solb 
forderten und fih an ihren Vorgeſetzten 
vergriffen, bier ausgefegt wurden, wo file 
ben Hungertod flarben. Die Haufen ihrer 
Gebeine waren noch in fpÄterer Zeit ſicht⸗ 
bar. Sie wird irrig für identity mit 
Euommos- (die kleinſte der Liparifchen 
Snfeln, jegt Liffa Bianca) gehalten. (Sch, 
Dfeobynit (d. gr), Knochenſchm 
(f.d.). DOfeogangräna. Knochenfäus 
le, f. unter Knochenſtraß. Dfteogenit, 
Osteog@nia, ÖsteogEnesis, 
Knocbenbildung (f. d.). DOfteograppit, 
Osteogräphia, Beſchreibung des 


noden. ° 
Dfteolithen (Petref,), f. Knochender⸗ 
fleinerungen, 
Dfteologle (Osteolögia, Anat.), 
bie Lehre von den Knochen. ®ie wird 
bie erfle der unter der Anatomie befaßten 
befondern Doctrinen betrachtet und ift, in 
fo. fern man bie allgemeine Anatomie (alls 
gemeine DOrganenlebre), von ber beſondern 
trennt, auch in ber That bie Grundlage 
aller übrigen heile. der Anatomie, Sie 
befaßt nit nur die Kenrtniß alles beffen, 
was Knochen, ihrer Bildung und Form nach, 
überhaupt betrifft, ſondera aud bie dee 
einzelnen Knochen, fowohl ald getrenns 
ter Körpertheile, ald aud in ihrer Bru 
bindung zu einem Ganzen, oder zum 
Skelet (f. d.). Auch bat fie einen praßtis 
chen Theil, nämlid die Kenntniß ber Das 
andlung der Knochen nach ihrer Trennung 
von ben Übriaen Theilen um fle für einen 
feientivifchen Zweck darzuftellen und fie zum 
Stelet zufammenzufegen (f. Kaohbenpräpas 
ration). In weiterem Sinne find auch die 
Mißbildbungen und überhaupt die Abnormi⸗ 
täten, denen Knochen unterwor’en find, bare 
unter befaßt. Ehemals wurden bios bie 
Knochen, wie fie völlig rein präparirt, in 
er Zuftand fi darftellen, unter 
. befaßt. J. Riolan war der erfte, der 
auch die Kenntnif der weichern Thetle, “die 
mit den Kaochen in Immigfter Verbindung 
fichen, Knochenhaut, Knorpel, Mark, Pin» 
der u, f. w. dazu z0g und dieſe Kehre 
Osteologia nova benannte. Minds 
Br 5 | low 
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low (f. 6.) gab ihr zwel Abthetfungen und 
unterfhied Lehre von den trodnen Knoden 
und Lehre von bem frifhen Knochen. Dod 
- Kernen Neuere au die Bänderlehre 
(Syndesmologte) von der D. u. machen 
aus ihr eine befondere Abtheilung ber Anas 
tomie, An dem kehrvortrage ber D, darf 
& ber befondere Bezug, den Knochen in 
rer Bildung und Zufammenfügung, nicht 
nur zu. ben gedachten Theilen, fondern auch 
ju andern Organen, bie fi entweder (wie 
namentlih Muskeln) an fie anfesın, oder 
denen fie zur Umkleidung oder Sicherung 
enen, oder denen fie zwilen ſich und. burch 
ze Subſtanz hindurch Durchgang verftats 
ten, nicht übergangen werden: bier: 
durch ift zu vermeiden, daß die Lehre von 
den trodnen Knochen, ober bie D. im ms 
gern Sinne, nicht ſelbſt eine hoͤchſt trödıne 
werbe, wogegen fie in ber gedachten Bezies 
hung eine höcft anziehende Lehre ift, def. 
aud in TE des menfhlihen Ske⸗— 
lets mit Thierfleleten, welche Betradtüng 
der vergleihenden D. zufält, Auch if 
die Darftellung der Unterfhiede ber Kuos 
hen ded feiner Reife nahen Embryonen» 
Lörpers, des Kinder» und des jugendlichen 


Körpers, des männlihen und tweiblihen f 


Skelets tmd ber Veränderumgen, welde die 
nochen in fpäterem Alter erleiden; ein wes 
entliher Gegenftand einer umfaffenden D,, 
eben. fo die Bebeutung ber Narignalumters 
fälede in Skeleten verſchledener Menfchens 
zacen. 2) Geſch.). Die D. wurde, da die Kno⸗ 
chen, ale Ueberrefte von Leihnamen, ſich am 
längften in ihrer Korm erhalten und, gegen 
Jeuchtigkeit bewahrt, in ihrer Borm Jahre 
hunderte lang unverändert bleiben, auch 
unter allen Theilen der Anatomie am frühs 
fen, ausgebildet, Schon in den Schriften 
von Dippofrates und Ariftöteles finden fich 
Angaben von ber Geftalt, und ber Iujams 
menfügung ber Knochen Geifus liefert 
eine, „wenn aud noch —————— 
dt der den menſchlichen Körper bildenden 
chen, aud) Rufus v. Epheſos 3 Galenos 

(fs d. a.) empfiehlt das tudium ber D. 
angelegentlih, erwähnt das Skelet als 
ünftlie Knohenzufammenfügung, erklärt 
mehrere Kunftwörter in der D., fo wie bie 
verfhiebenen Arten der Knodenzufammens 
fügungen, und beſchreibt einzelne Knochen. 
Als in neuerer Zeit die Anatomie ein eig⸗ 
nes Stubium wurde, gewann aud bie O 
am frühften einen eigentlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gehalt, und ſchon im 16, Jahrh. 
war die Korm ber Knochen und ihr Zus 
enbang unter ſich jo weit ausgemittelt, 

ba$ nur hinfictlich der feinen ©., befons 
bers in den Obrorganen, von Neurrem etwas 
Wefentliches bat beigefügt werden fünnen. — 
Das Meſte Werk, das als eine eigne D, 
betrachtet "werben kann, ift die Galenſche 
Böärift von den Knochen für Anfänger, 


' ‘ 
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| (at 
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unwandiung einzelner Khodhentheild in. ne 
Fehl Mafle,, |. inter Boridwncben Wr 


onen, ' n& 2,200 7al 
"Östeosceirrhüs, lo v. w. 


—FF ——— * 
Oſteo⸗ſprrmum —— — 
Date aus der natürl. Kam tie — 


ammengeſehten, Ordn. Radlaten 
Othn, der Syngeneſie de Sn, © 
a tig, Arten: kaͤpiſche Straͤucher 
albträndger, ee 
n Dftosfteatöm(Osteosrearuma) 
ſ. Knochenſpeckgeſhwuiſſtt. 
“ n tedt yı us, spp —— ER 
‚Dfter (Geogr.), 1) Fluß in der i 
Hatrerfchaft Zichernigow (europ. Ru 


; 
fänt in bie Desna bei ber 2) — ii 


Kreife Koſeletz; hat 4 Kirchen olzhandel, 
Bet ey w. I * er 
Dftera (Oftura, ra Myth 
fo v. w. Eoſtra (f. —* 8 

Dftersabend (Chron.), Abend — 
Oſter feſte, auch wie vor andern hoben Rir⸗ 
cheufeſten als heiliger Abend bezeichnet, To 
wie auch mit der darauf folgenden Nacht 
als Heilige Racht. 
* Oſter⸗ 


\ 


Dfierapfel Ä 
‚Dftersapfel (Pomol.), großen, mache 
gelber, hochrippiger Apfel mit glatter, gläns 
gender, zart und braun punktirter Schale 
und weißem, zärtem, faftigem Fleiſche mit 
Rofengeruch 3: Zafeläpfel erſten Ranges; 
efbar vom November bis Oftern. Oſter⸗ 
bergamötte, f. Bergamotte 21). 
» Ditersblümden, bellis perennis, 
f. unter Bellis. DOftersblume, 1) bie 
gemeine Kuͤchenſchelle (f. d. 1); 2) bie ges 
meine Rarciſſe (ſ. d. 2); 8) Pleine, lu- 
naria annua, f, unter @unariaz; 4) ano» 
mone pratensis, f. unter Anemone. 
- Dftersbotten (Geogr.), fo dv. w. 
Oſtbotten, f. unter Botten. 

Öfterburg (Geogr.), 1) Kreis be 
preuß. Regierungsb. Magdeburg, 18.% AM. 
geoß und mit 31,000 Ew., . eine völlige 
Ebene mit der durch ihre Fruchtbarkeit bes 
zühmten Wifdye; 2) Kreisftadt darin on 
der Biefe, welche unweit die Uchte aufmimmtz 
bat ein Hospital und 18300 Ew., bie fid 
vornehmlid vom Aderbau und von ber Vieh⸗ 
zucht ernaͤhren. O. war bis zu Anfange 
des 13. Jahrh. der Hauptort einer Graf⸗ 
ſchaft gl. R., welche von dem letzten Fin» 
berlofen Grafen von D., Giegfrieb II., freis 
willig dem Landesherrn, Markgraf Als 
brecht II., überlaffen wurde. 8) &, unter 
Zrinconomale. Ofterbürlen, 1) Amt 
im Main» und Zauberkreife bed Großher⸗ 
zogthums WBabenz:hat 11,000 Em, 
Stadt darin, Amtsſitz; liegt an ber Ker⸗ 
nau, hat gegen 1000 Ew. Oſterby, ſ. 
unter Film. (Ceh.u.#r.) 

DOfter-cylius (Kalenderw.), Pertobe 
von Jahren, nach deren Verlauf DOftern 
wieder auf benfelben Monatstag, innerhalb 
der DOftergrenge, fällt. Vgl. Spalten und 
Kalender 2). 

Oftersdienftag (Kalenderw.), dritter 
Tag des Oſterfeſtes, als dritter Feiertag. 

DOfter:eier, 1) (Sittengeſch.), f. unter 
@ier 8). 2) (Kirchenw.), eine Abgabe an 
Giern, melde in manchen Gegenden dem 
Küfter ober Schullehrer zu Ofern entrichs 
tet und als eine Vergütung für das Aufs 
ſchreiben der Beichtleute betrachtet wirb. 
8) (Pomol.),. zothe D., fo v. w. Giers 
pflaume 4 

Dfterems (Geogr.), f. unter Ems 1). 

Dftersfeier, f. unter Oſtern. 
—Sſterfel d(Geogr.), 1) Stadt im 
Kreife- Weißenfels: des preußifhen Regie— 
rungsbezirks Merfeburg, * Domprobſtei 
zu Naumburg gehörig; hat ein. Schloß, 
Wollfpinnerei und 900 Ew, 2) ©. unter 
Der 2). 

Oftersftirien, 1) fo v. w. Oſterfeſt⸗ 
tages; 2) biefelben mit Zurehnung der Feier⸗ 
tage ber Charwoche; 8) längere Zeit, inner, 
halb weicher zur Oſterzeit öffentliche Ges 
fhäfte ruhen, ober aud auf Univerfitäten 
und Schulen der Lehrunterriht ausgefegt 


Dfterinfel 5 \ 
Mm. Oftersfelt, f. Often u. unter Ras 
Iender 2). Oſter⸗feuer (Bittengefch.), 
Breubenfeuer, das man fonft am Dfterfefte 
oder DOfterabende anzünbete, was auch noch 
an einigen Orten üblich ifl. In der römi 
fhen Kirche wurde fhon von alten Beiten 
her am Ofterfonntage alles alte Feuer aus⸗ 
gelöfcht und neues, welches man ig-ben 
Kirden von geweihten Lampen ober Kerzen 
(Oſterkerzen) befam, angezündet, wels 
ches den Namen ignise novas ober iu 
paschalis erhie "€ 
Dfter, Bladebierg und Wefter> 
Bladebierg (Geogr. zwei Herrader 


) 
im Amte Sorde des dänifchen Stifte See 


lanb, jenes mit 14 DmM., 5300 Em. ‚318 
Kirchſpielen, biefes mit 34 AM, ,: 5400 
Ew, 19 Kirchſpielen. — 

Oſter⸗fläden (Bäder), ſ. unter Fla⸗ 
ben. O.⸗gren ze (Kalenderw.), f. unte 
Kalender 2), D.heec (Geſch), ein a 
Kreuzfahrern beſtehendes Heer , welch 
nah Palaͤſtina 309. ee 
’ A (m. Geogr.), fo d. wm. Ofters 

onb, 

Dfterböfen (Geoge.), Stadt im Lan 
geriht Vilshofen im Unterbonaufreife (Ba 
ern); hat Rentamt, 750 Ew,; im d be 
ein ehemaliges Stift. Iſt das alte Casıra 
praetensia. D..holz, 1) Amt im Her⸗ 
sogthum Bremen (Königreid Hannover); 


2) hat einen Theil des Duivelsmoors mit meh⸗ 


tern Dörfern, 8900 Ew. 2) Marktfleden 
darin, Amtefigs hat 550 Em. D,.hout, 

fo v. m. Dofterhout, 
Dftria (ital.), in Rom ein Wirthis 
haus für die niedbern Stände, . a, 
Dfterinfel (Geogr.), Inſel, Ski 
von den niedrigen Infeln (Auftralien), uns 
term 267°, 47’ dAL. L. hat 6—5 Meilen 
im Umfang, 1% AM. Zlaͤche; ift nad 
Innen fehr gebirgig,‘ vullanifchen arms: 
(mit ausgebranntem Krater), enthält viel 
Lava, Erin Waffer, außer vom Regen vers 
urfachte — * hat mildes Klima, bürfs 
tige Vegetation, Peine großen Bäume, we⸗ 
nige Thiere (Hühner, fonft mehr, viel Rats 
ten und Geevögel), 700 (n. A. 900, oder 
2000) Ew., malaiifcher Race, hager, Hein, 
fhmal im Gefiht, doch nicht unproportios 
nirt; fie werden fowohl nad ihrer äußeren 
Elgenthuͤmlichkeit, ald nach ihrem Charak⸗ 
ter verfchiedentlich befhriebenz fie treiben 
Beldbau, nähren fich faft allein von Pflans 
zenftoffen, Fifcherei, trinken zur Noth Ser 
waſſer, bauen fich artige ‚Hütten, mit einer 
Grundlage aus Lavafteinen, fertigen Hüte 
und Körbe aus Binfen. Bon ihrer Relis 
gion ift wenig ober nichts befanntz; body 
haben fie ihre geheiligten Tobtenäder, auf 
welden Bildfäulen aus Lava fiehen, Ihre 
Boote find (aus Mangel an Baumftämmen) 
aus —* Stuͤcken zufammengefegt. 
Die u e zuerſt 1721 von — 
e⸗ 


516 Dfterifche Flotte 


bemerkt, wenn fie nicht bie 1637 gefundene 
Davisinfel is 1769 wurde fie von 
ben Kranzofen, 1770 von Gonzalez gefehen, 
ber fie unter bem Namen S. Garlos 
tergeros für Spanien in Befig nahm. 
Spaͤter ift fie mehrmals beſucht wer 
pen. (Wr 
Ofterifde Biztee (Seew.), bei den 
Niederlaͤndern bie Schiffe, melde vorzüg» 
Hd) die Fahrt in die Oſtſee matten und in 
den Dftfechäfen Getreide, Hanf und dergl. 
laden. | 
„ DftersFälbchen (Zool.), fo». w. Mar 


4 


rlenkaͤfer. 
Oſterkappeln (Begr.); Marktflecken 
tin Amte Witlage bes hanndͤverſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthums Osnabruͤck; Hat 500 Ew. 


Dfterrlergen, 1) (Waarenk.), eine Art 
mit Riefen und dergleichen verzierte Wachs⸗ 
en, melde die Katholiten zu Dftern 
beim Gottesdienſt gebrauthen; 2) (Sitten 
geich.) , f. unter Ofterfeuer; (Bot.), fo 
dv. w. Konigskerzen (ſ. d.) O+Puden, 
PN v. w. Öfterfladen, ſ. Fladen; 2) bie 
d N baden ungefäuertes Brod nur ein⸗ 
Aus Mehl. O.⸗lamm (Jubdenth.), 
, unter Paffah. 
Diierland (Beogr.), d. i. nad Oſten 
beleanes Land, hieß in dem Äiteften Zeiten 
dad Land von der Saale an oftmärts, ſelbſt 
die Raufig und Brandenburg mit eingeſchloſ⸗ 
len; fpäter wurden feine Grenzen derſchie⸗ 
entlich beflimmt und gemeiniglih wie auf 
in neuern Zeiten, wo mehrere alte Namen 
wieber hervorgeſucht wurden, bas Land von 
e Saale bis ungefähr zur Mulde, und 
om Erzgebirge bis Leipzig,‘ barunter vers 
anden. D.»lanbföhr, f. unter Föhr, 
Diterliche Bett (kathol. Kirchenm ), 
Die Zeit, in welcher bie katholiſchen Chri⸗ 
Ren dur ein Kircherigefeg verpflichtet find, 
das heiligen Abendmahl zu empfat gen und 
deshalb auch Zur Weite zu treten. Ber 
Janntlich nahmen bie erſten Chriſten bei 
allen ihren gottesbienftlichen Berfammlunr 
en. Antbeil am Tiſche bes Hecrn. Erſt 
4. Jabrhundert fing man an, ben 
Gebrauch zu vernadläffigen, und bald Bam 
es fogar dahin, daß Goncitien bie Glaͤubi⸗ 
gen dazu anhalten mußten, wenigftent drei. 
mal im Jahre zu communfciren; weil aber 
auch dies Gebot häufig hintangeſetzt 
wurde, fo verordnete das 4 lateraneniifche 
Goncil, baß.dies mindeftens Einmal im Jahre, 
und zwar zu Dftern geſchehen folle. — Doch 
war glei Anfangs bie Dfternzeit, ba man 
den zur Beichte häufig beranftirömenben 
Volke an dem eigentlichen Feſte nit ge: 
nuͤgen konnte, auf vierzehn Tage, vom 
Palmfonntage bis zum weißen Sonntage, 
arſtreckt, fpäter die Quadragefimalzeit mit 


DOftermare 


einhear'ffen,, und jegt beginnt an den mei⸗ 
flen Orten bie o. 3. ‚mit dem erften Fall» 
tage und fchließt mit dem Dreifaltigkeits⸗ 
fonntage. Etwas anders iſt die o. 3. mit 
Rüdfiht auf den kirchlichen Ritus (die 
Meffe und das odttliche Officium), der alte 
dann mit einer Meinen Abänderung verriche 
ter'wird, beflimmt und däuert von: dem 
Berpern, ber Oftervigilie bis zu ben Bes⸗ 
pern vor dem Dreifaltigkeitsfonntage. (Xx.) 
Ofier: lilie (Bot.), die gemeine Rar⸗ 
ciſſe (ſ. d. 2). Bi 
DO fterslinbi (Auſtrelindi, . Oftleute), 
1) die Oſtftanken 2).die Dftfalen, bes 
dflliche Zheil der Sachen. . 
“‚Dfterläng, ebemals ein im Hanfebunde 
lebender Kaufmann, von ber Offer, an 
welcher Luͤbeck, das Daupt ber Hrnfe, liegt. 
Dferstuzei (Bot.),:die Pflanzengats 
tung Artflotodia (f. db.) _. 
Dftersiugei-falter (300l.), |. unter 
Thais. :°. 1 in. 
Dkeriugei,swurzel (Pharm), 
Name der Wurzel. von drei Arten ber 
Pflanzengattung Ariſtolochia (f. d.); %) 
runde O. (radix aristolochiae rotun- 
dae), von =. rotunda, füdenropäifcher 
Pflanze, mit großen bunkelpurpurrotben 
Biöthen, an Geſtalt einer Kartoffel aͤhn⸗ 
Hd, ſchwer, aͤußerlich braͤunlich, innen gelb» 
Hd, von efeihaft bitterem Geſchmack: b) 
lange D. (rad. ar.longae) von a. longa, 
auch in Südeuropa, oft fußlang, baumend« 
di@, außen tunzlich, Hellbraun, inwendig 
gelbtich, von ekelbaft bitrerm, ſcharfem Ger 
fhmadz; ec) gemeine D. (rad. ar. vul- 
arde) von der bei uns bäufig wild wach⸗ 
enden a.. clematitis, lang, rund, bin und 
ber gebogen, von ber Stärke eines Pfeifene 
fliets, außen ‘glatt, braungelb, innen weiße 
It, von ſcharfem, bitterem Geſchmack, eigens 
thuͤmlichem unangerehmem Gerud ; fämmte 
lich ſonſt als ſchweiß⸗, urin: und biuttreis 
bend » giftwibrige Mittel im Gebrauch, jegt 
vergeffen; d) falfhe D., f. unter Go⸗ 
robalıs. (Su.) 
Dftermann, 1) (Heiner. Johann 
Frtedrich Graf), Sohn eines Bathrris 
{hen Geiftlihen in Bodum; fludtrte am, 
Jena, trat 1704 in die Dienfte des ruffis 
fhen Viceadmirals Eruys, ber ibn feinem 
Monarchen empfahl. Gluͤck u Talente hoben 
ihn empor, u. er war als ruſſ. Staatemini⸗ 
fier eine Reihe Jahre die Seele. des politis 
fchen Lebens Rußlands. Die Rettung des 
Koifers am Pruth war, nädhft Katbarinen, 
fein Werk; eben fo geſchickt bewies er ſich bek 
den unterhandlumgen des nyſtaͤdter Friedens, 
1721. Rod unter Peter bem Größen warb er 
geheimer Rath und Freiherr, unter Kathar 
sine I, Reichevicekanzler, wirklicher gebels 
mer Rath und auf bem Sterbebette —— 


Oſterme ſſe 

dieſer zum Oberhofmeiſter ihres Nachfol⸗ 
gers Peters U. und zum Mitglied der Res 
gentfchaft während deſſen Minderjährigkeit 
ernannt. 1780 warb er in den Grafenſtand 
erhoben und die Kaiferin Anna machte. ihn 
zum Gabinetäminifter, Doch zog er fih all» 
woͤhlig ganz don ben Geſchaͤften zur uͤck wollte 
1740. auch abbanten , voterließ es aber auf 
Bureden des Herzogs Biron von ‚KRurlaod, 
des bamal!gen Regenten, und mwärd zum 
Großabmiral ernannt, Die Tpronbefieigung 
Elifabethe ſtuͤrzte Dı: und bie. Partei 1742, 
weiche die Regentin Anna Auf ben Ahron 
erbeben wollten, D. hatte brreit# das 
Biutgeräft beſtiegen, als ibm Verbannung 
nah Sibirien, angedeutet wurde. - Beine 
Gemahlin und Dienerfhaft folgten Ihm da⸗ 
bin, wo ve 147 u Bereſoff farb. 21 ©, 
Zöioys Dur unn © (Ma,) 
. DOftersmeffe, tloe Meffe kurz vor od, 
nach Dftern, Horzägtidh in Eeipytg G. d Im 
Branffart g. 'M., heißt fie Sommermeffe. 

Dfter:monat (Ehronol.), der April 


(f, d.), weil in ihn in ben meiſten Jahren 


Dftern fällt. D.+maontag (Kalenderw.), 
zweiter Tag des Dflertefled, als zwe’ter 
Feiertag. | 
Dftern (Kirchenwe), 1) Yeft ber unge 
fäuerten Brode; '2) fo v. w. Paſſah; 3) Feſt 
der Auferfiebung Zefa. Das Wort kommt 
entweder von dem zufammengezogenen Worte: 
Auferftebung , e man an manden Drten 
ſtatt D.Urftamm ſagt, oder von dem ver⸗ 
ölteten Beiworte oſt er, oſtlich, mit Bes 
ziehung von aufgehen auf auferſtehen, oder 
endlich von Eoſtra (ſ. d.), als Benennung 
ber Goͤttin den Erbe. und des Wiederaufi 
leben®# der Natur bei den noͤrdlichen Teut⸗ 
fen her. Da die Lehre von ber Auferſte⸗ 
bung Sefu von jeber als die vornehmſte 
Wahrheit bes Epriftentbums 
wurde, fo gilt auch das DOfterfeft für eimd 
der drei bödhften hriftlichen Feſte. Odgleich 
nähere Nachrichten darüber fehlen, :06 «6 


. bereits von ben Apofleln angeordnet wor⸗ 


dea iſt, melde vieimebr den Somtag als 
Gedaͤchtnißtag der Auferfiebung Jeſu be: 
trachteten, fo wirb bies doch dadurch wahr: 
fcheinfih, daß fih in ben im 2. Jahrh. 
über diefes Feſt entftandnen Streitigkeiten, 
ſowohl die Abendländer ald Morgentänder, 


jene auf Petrus und Paulus, tiefe auf Jo⸗ 


hannes und Philippus beriefen, als zu de, 


sen Zeit das Felt Ichon gefeiert worden. Die 


Gebräuche bei Begehung bes Öfterfeftes find 
urſpruͤnglich theils fuͤdiſche, theils aus heidni⸗ 
ſchen Ceremonien zufammengefegt, indem man 
in dem Ofterfeft nicht nur die juͤdiſchen Paſſah⸗ 
feierlichHeiten zum Theil beibehie't, fondern es 
auch gerabe zu dee Beit feierte, in weiche 
früher da@ DOfterfet fiel. In ten erſten 
Beiten unterſched man ein dopp.ltes Dftern, 
raͤmlich die Marterwoche, als in wel 


betrachtet 


Oſteru 17 


cher Chriſtue das Oſterlamm gegeſſen, u. das 
Auferſtehungéfeſt. Später pflegte man, 
mie Ehriſtus, am dieſem Tage ein Ofters 
lamm (f. d. u. Paffab) zu eſſen, und bie 
Ghriften in Aegypten und Armenien beobs 
arbten dieſe Sıtte nod jegt. Doc ftimmten 
nicht alle wegen des Tages überein. Ver⸗ 
fhiebene & meinden in Klein-Afien aßen 
bas Oſterlamm an bemfelben Tage mit deu 
Juden; in Griechenland, Italien, Afrika 
u. ſ. w. geſchah dies an einem andern 
Tage, weil man ſich dadurch eben ſowohl 
non dem Jubden unterſcheiden, als die große 
Faſtenwoche vor Dftern nit unterbrechen 
wollte. Anfangs wurde es, wie mehrere 
andere Felle, 8 Zage lang fo gefeiert, daß 
man täglich ben Bortesdienft beſuchte, aber 
nachher - wieder am feine Arbeit ging. Da 
man dies inzwiſchen bald unpaffenb fand 
fo unterlich man dieſelbe Anfangs am 6. 
Tage bes Feſtes, ſeit dem 11. Jahrhun 
dert aber wurde bie. Feier auf drei Zi 
in neuefter Zeit felbft in den meifteri' 
drin auf zwei Tage reducirt. . Die dh 
tern Chriſten feierten das Feſt mit beſon⸗ 
beren Eolennitäten. ‚Man blieb die 
Nicht zudor beifammen und brachte diefelbe 
mit Gebet und Abminifirirung bes Heil, 
Abendmahls zu. zünbete ben Cereus. pa- 
schalis und viele andere Lichter an. Wenn 
man fi) am Morgen bes Feſtes begegnete, 
begrüßte man ſich, mie noch jetht in ber 
—— Kirche, unter einem Kuſſe mit 
em 3uruf: Surrexit |! worduf ber Anbere 
trwiederte: Vers surrexir. In ben Kir⸗ 
hen wurden bie Katechumenen getauft und 
fett ber lateranenſiſchen Kirchenverſamm⸗ 
dung 1215 gefeglih Abendmahl gehalten, 
Proceſſionen zogen. umber, : begnadigte Ger 
fangene wurden 108gelaffen, die Bußzeit der 
Getallenen endigte ſich, man fdıdte fi 
gegenfeftig, vorzuglich an Geiſtliche, Ge 
ſchenke, welche gewöbntih, wahrſcheinlich 
sur Andeutung bes ſich endigenden Faſten⸗ 
zeit, wo man ſolche nicht genießen durfte, 
in Eiern beſtanden, u ſ. w. Auch warb am 
Oſterfeſte mancher Unfug, vorzuͤglich durch 
den Cerous paschalis, durch Oſterwaſſer 
und dergleichen, getrieben. Vieles warb 
durch bie Reformation unb fpäter abge» 
flelt. Die Zuden fangen ihr O. den 14, 
des Monats Rifan und zwar des Abends 
beim Eintritt der Sterne an, fo daß fie, 
diefen Abend zum folgenden Zage, alfo ja 
ben 15. des Nifan rechnen, Bor demfelben, 
alſo dem 14., aßen ſie das Oſterlamm. Unb 
fo genofjen aud einige morgenlänbifhe Shris 
fien das Dfterlamm mit ben Juden an 
einem und demfeiben Tag, fepten bahn bie 
Faſten fort und feierten D. auf ben fallen» 
den Zag. Die Abendländer dagegen feier» 
ten es allemal an bem Gonntage, ber auf 


den Bollmond nah der Fruhlingsnacht⸗ 
gleige folgt, 


weil Ehriſtus an crmem 


Sonne 


58 Dfterode 


Sonntage auferftanden, das Dfterlamm 
gene fie den GSonnadend zuvor, Hier⸗ 
ber erhob fib bereits im 2. Zahrhundert 
din beftiger Streit (DOfterftreit), ber 
enblih auf der erfien allgemeinen 
ge zu Nikaͤa 325 dahin ents 
fedben wurde, daß das Paffab, d. h. die 
DOfterlammsmahlzeit und bas Oſterfeſt in 
ber ganzen Ghriftenheit immer an. bem 
Somtag, welcher unmittelbar auf den Voll⸗ 
mond nad) der Krühlingsnachtgleiche folgt, 
foüte aber ber Vollmond und das D. der 
Juden felbft auf einen Sonntag fallen, am 
nädhftlommenden Sonntag , mithin 8 Tage 
fpäter, gefeiert werben folle, Ueber bie ſpaͤ⸗ 
tern Beftimmungen der DOfterferer, nady der 
ſich audy alle bewegliche Feſte des Kirchen 
Balenders richten, f. den Artikel Kalender 
(10, 8. ©, 625 u. 626). (Wth.) 
Dfieröbe (Beogr,), 1) Kreis des preus 
chen — gig Tr Königsberg, 275 
. groß und mit 82,000 Ew., bie meiſt 
olnifch fprehenz 2) Kreisftadt darin, am 
* e und See Drewenz, mit einem Schloſſe, 
eberei, Brauerei, Brennerei, Hol 
handel und 2200 Ew. 8) S. DOfterrode, 
Dfteröbus, f. Oſtorod. 
Dfterde (Geogr.), fo v, w. Öfterde, 
- Dftersrehnung (Kalenderw.), BE 
rechnung bed für ein Jahr eintretenden 
DOfterfefted. Bol. Kalender 2), 

Dfterrödbe (Geogr,), 1) Amt im Kür 
ſtenthum Grubenhagen des Koͤnigreichs Hans 
nover; bat (ohne die Stabt) 3000 Ew. auf 
44 DOM, 2) Stadt an ber Soͤſe unb 
Apenke; bat 8 Kirchen, 2 Hospitäler, Sur 
perintendentur, Gymnaſium, großes Korns 
magazin für den Harz, viele Fabriken in 
wollenen und baummollenen Waaren, Blei» 
weiß, Hagel, Platten. Leder, Seife, Tabak, 
Brauerei, Brennerei u. ſ. w., woburd 
über 4 Mill, Thaler umaefeht werden fols 
ken; 4500 Ew. In der Nähe mebrere Far 
briken und eine Höhle, der Klunkerbrunnen. 
D. fol im 9, Zahrh. entflanden fein. Im 
24. Jahrh. war fie ‚bie. Refidenz der Her» 
söge von Braunſchweig ⸗ Lüneburg » Gruben⸗ 
bagen, deren Wohnfig zum Theil noch vor⸗ 
banden iſt. 8) S. Ofterobe. (Wr.) 

DOftersfonntag (Katenderw.), f. unt. 
Oftertag. 

Dfterftädbe (Geogr.), marſchiges Land 
im Amte Hagen bes bannöverfchen Herzogs 
sbumd Bremen; bat. 11 Dörfer, anfehnlide 
Biehzucht und Handel (Pferde und Rinde 
vieh); bie Ew. wandern zur Arbeit nad 
ben Niederlanden aus. D.sftein, f. unt. 
Gera u. Zwickau. 


Dfter:kreit, f. unter Oſtern. Ds». 


täfelein (Chrom), Bemerkung, auf 
welche Tage nach ben Epakten (f. d.) Oftern 
in einer Reihe von Jahren in jedem Jahre 
faͤut, befonders für Einrichtung des Kalens 
ders (f. d, 2). D.stag (Kalenderw.), 1) 


Dftfalen 
einer der brei Ofterfeiertagez‘ 2) insbeſon⸗ 
dere ber erſte, als Ofterfonntag. = 


' Dfiertag (Job. Philipp), geb. zu 
fein 17845 warb 1763 Prätor. in Weile 


Kir⸗ burg, 1776 Prof. dee Beredtſamkeit am 


Somnafium in Regensburg, ſt. 1801. Seine 
Ueberfegungen bed Curtius, 2 Bbe., Frankf. 
1785;, 2. Aufl. 179, bes Suetonius, 2 
Bbe., ebend. 1788 u. des Livius, 8 Bte,, 
ebend, 1709—96, haben ſich lange. in Anfes 
ben erhalten. = 

DOfterstermin (terminus paschalis, 
Kalenberw.), ber Tag, auf ben ber Oſter⸗ 
vollmond einfällt. 

» Dftertheil (Beogr.), f. u. Eiberſtaͤbt. 
A a ——— (Beogr.), f. unt. Nor⸗ 
eſyſſel. 

O ſter,vollmond Kalenderw.), ber 
Vollmond nach ber Fruͤhlingsnachtgleiche, 
wornach ſich Oſtern xichtet. 

Oſter waſſer (Bittengefä.), Waſſer, 
welches in der Racht vor dem erſten Oſter⸗ 
age gefhöpft wird. Man fchreibt ihm 
ie Kraft zu, als Mafchiwaffer die Haut 
art zu erhalten, und die Eigenfhaft, nie 
beitiehend zu werden; doch mäffe man es, 
ohne ein Wort zu fprehen, ſchoͤpfen. 
Dfterswiel (Geogr.), Stabt im Kreife 
Halberftabt des preußiſchen Regierungsbes 
zirks Magdeburg , an der Ilſe, mit 
Wollen» und -Leinenfabrifen, Gerbereien, 
Branntweinbrennerei, einem Xrmenhaufe und 
8500 Ew. Bis 1826 war diefe Stabt Kreide 
ftabt des Kreiſes gl. N., melder aber in 
demfelben Jahre aufgelöft wurde, fo daß 
ber noͤrdliche Theil deffelben zum Kreife 
Dalberftadt geſchlagen und aus dem füblis 
hen Theile ber jepige neue Kreis Wernis 
gerode gebildet worden ift. (Ceh.) 

O ſter⸗woch e (Kalenderw.), Wode, in 
welcher Dftern fällt, ehemals: Weiße 
Woche, meil bie Engel am Grabe Jefu 
in weifen Kleidern erfhienen und aud zur . 
Zeit der erften Kirche die am Dfterfefte 
Grtauften bie ganze Woche über in weißen 
Kieidern gingen. 

Dfterwy d (Geogr.) , f. Doſterwyck. 

Oſt er-zirkel (Chronol.), fo v. m 
Dftercnflus, 

D kEfalen (zufammengezogen aus 
DOftfalüben, von Of und wahrſchein⸗ 
lich vaullr, @efildbe, Bewohner ber Oflges 


filde, oder von Pfahl, Pal [Pale des Sans 


26, Grenzpfähle], Bewohner der Oftgren» 
ae), der Öftliche Schell ber Sachfen, hatten 
im Süben bie Thüringer, im Dften die 
Staven, im Norden bie Nordſachſen, im 
MWeften die andern fähfiihen Stämme zu 
Nachbarn, u. ihre Dauptfige an ber Ocker, 
verlieren fih in ihren Kriegen, bie fie ges 
gen bie Franken führten, mit unter bem 
allgemeinen Namen Sachſen. Sie wers 
ben befonders genannt i. 3. 775, wo fie 
nad ber allgemeinen unglüdlihen BAR 

ec 


Oſtfeſte 
der Me ander Wefer, ‚unter. ihrem 
Herzog Heſſi an der. Oder getauft wurden. 
Mit den Sladen hatten die D. ewige. Kries 
8, u, ihre, Beinbe drangen, ſeit die Macht 
er O. durch Karl dem Großen gebrochen 
immer mebr vor. “AP h,) 
. Dftefefte,(Geogr.), in. ber, Hauptein⸗ 
Iheilung. bes feſten Lands. ber Erbe (f. u, 
Seogr..D.) bie Geſammtmaſſe von Europa, 
Alten und Afrika, mit. der berfelben naͤch⸗ 
en .Infeln, au Neuholland, im Gegenſatz 
ee Weftfefte, worunter bann ‚Amerika 
mit feinen Infeln befaßt iſt. BT 
Sk: Binmärfen, (Geogr,), ‚öftlicher 
Spell .von Finmarkens Voigter in Norwe ⸗ 
en; .‚Öbe ‚und menfchenarm;. hat nur 3 
Kichfpitie (Babföe, Höllefiorb,. Warbde) 
und 2500 Ew. Oſt⸗Flandern, Pro 
n; im Könfgreic dev Niederlande, früher 
das feanzöfifhe Departement Schelde bils 
end; bat ‚19,5 AM. mit 718,000 Fathol. 
Ew. (14,600. auf 1 M.), . ebenes fehr 
uchtbares Land, bewäffert von ber Schelde 
(Schiffbar) und ihren Nebenfluͤſſen &y6, Den» 
ber, . Durme u. a., ſo wie aud von mehr 
zern, Kanälen (von Gent nah Damme, 
nad Sas von Gient u. a.); bringt olferlei 
Garten» und Feldfrühte. Die fleifigen 
und geſchickten Em, treiben trefflichen Ader» 
bau (flandrifhe Landwirthſchaft), ſelbſt bie 
zur Ausfuhr der Erzeugnifje, mit Gewinn 
von Klahe, Hanf, Tabak, Delgewädfe ; 
ferner Viehzucht (Pferde, Rindvieh), fer» 
tigen viele. Leinwand (für- welche Gent ber 
Hauptmärkt if), Spigen und Spigenzwirn, 
baumwollene# Garn, Kattun u. dgl., bleihen 
mit vorzüglidher Kunft bie -Zinnenwaaren, 
bereiten Papier, Seife, Leder, Wachslichter, 
Zapeten u..0,, mit welchen Dingen ausge⸗ 
breiteter Handel getrieben wird; D, hat 4 
Bezirke, 81 Gantone, Hauptfi.: Gent. Val. 
Klandern, Oſt⸗Flarida, ſ. unter For 
rida. — 
Oſt⸗franken (Ostrofranei), 1) in 
weiterer eigentlicher Bedeutung die gan⸗ 
zen oͤſtlichen Franken, alſo die Auſtraſier 
(f.. d.), im Gegenſatz zu den Neuſtriern. 
Als, durch den Vertrag von. Verdun unter 
den Karolingern das teutſche Reich entſtand, 
hieß biefes 2) das Oftfräntiihe, als 
rn bes Weſtfraͤnkiſchen in Sranfreid, 
Als biefe Benennung fid) verlor, wurden 
8) DO, wieder bloß die eigentlichen Kranken 
in. Zeutfchland genannt, aber es verengte 
fih nad) und nach ber Beariff. , Das alte 
Herzogthum Franken bebnte jih aber bis 
nad) Ober». beffen und zum. Rhein aus, 
Worms und Speier waren Refibensftädte 
ber .Derzoge. Bol. Kranken. Die DO. was 
zen vor ben andern Franken durch Zapfers 
keit berühmt. Krüh kam das Chriſtenthum 
zu ihnen,.aber dem roͤmiſchen Kirchenthum 
wurden fie erſt durch Bonifacius unterwors 
feu. (IFh.) 


8 


Oſt⸗ Friedland 59 
DODiſtfriegländiſches Grün 
(Zechnol,),.fo-2..10. Braunſchweiger “ 
‚DOfı$r 0 1) (Geogr.), Bürften» 
thum zum. Koͤnigreich Dannover gehörig, 
ans teutfche Meer, Dfbenburg, Meppen, 
Niederlande grenzend, eine Landbroftei (Aus 
rich) bildend hat 54 AM,, 140,000 Ew. 

ebenen Boten mit einigen nfedrigen Hügel 
worauf meiſt bie DOrtichaften angelegt find, 
wird. durch große Deiche (dur bie große 
Speingfluth im November 1826 gefprengt) 
gegen das Meer gefhügt,. welches bie Meez- 
bufen Dollard und Leiſand bildet, durchfloſ⸗ 
en von der Ems und Leda und mehrern, 
heile zur Schifffahrt, theils zur Entwäfle- 
rung. bienenden Kandlen. Der Boden. it 
theild Moor (zum Lorfiiih und Buchwel⸗ 
—* benuet), theild Sand (etwas trag 
ar) und Mari, zum Theil _eingepolbert, 
ift aber holzarm. Die Em. treiben Adern 
bau, große Viehzucht (fchöne Racen von 
Dornvieh und Pferde, beren Zucht unter 
befonberer . Aufficht ſteht, Sänfe, bie auf 
20,000 Thaler. einbringen follen),. Bilde 
rei (audy auf Auftern und Häringe mit. 50 
Bunfen), Zorfgräberei (Vehne, —* ee 
ürs Land, mit koftbaren Kanälen zur Ab⸗ 
üprung bed überfläffigen Waſſers und des 
Zorfs),. fertigt leinene und wollene Waa⸗ 
gen, Bier, Seife, Lichter, treibt mit den 
Banbdeserzeugniffen zur. See guten Hanbel 
(Maftvieh, Butter, Käfe, Pferde u. f. w.) 
u. Schifffahrt, D. hat nod alte Rechten, 
Breipeiten, auch Lanbflände, beftehend aus 
Deputirten- u. Abminiftratoren, und eigene 
Gollegien, Die meiften Rittergüter find in 
bie N] de ER Bürger. u. Bauern gefallen. 
Einkünfte find zu 1. Mil. Gulben, berechnet. 
Man rechnet in DO. nach Reichstpalern Cur⸗ 
rent zu 54 Stüver, und nad, Gulden. zu 
10 Schaf,. aber auch nah ſchlechten Tha⸗ 
lern. zu 30 Stüver, 1. Speciesthaler — 
H Neichötbaler Gurrent, 1 Thaler — 14 
! lechter Thaler, 1 fchledter Thaler — 
13 Gulden, 1 Gulden — 15 Mark, 1 
Mark — 3 Schilling, 1. Schilling — 2 
Klinderte, 1 Klinderle — 14 Sıaf, 1 
Schaf — 2 Stüver, 1; Stüves — 14 
Grot, 1 Grot — 14 Sepfert, 1 Sepfert 
— 2% Derthen oder Ortjed, 1 Dertchen — 
25 Witten, Alfo 540 Witten — 1 Tha 
ler Gurr,, und 800 Witten — 1 Thaler 
Thledt Gelb. 2) (Seih.). O. war im 
Mittelalter. in viele. Meine Herrſchaften 
eingetbeilt, bie burch fogenannte Haͤupt⸗ 
linge regiert, wurden. Unter biefen thas 
ten fich befonder® hervor die zu Grethſyhl, 
welhe ben Beinamen Cyrkſena ober 
Sirkſena erhielten. Bon ihnen flammte 
ab Edzard, welder 1430 fih den größs 
ten Theil von D. unterwarf, Ihm folgte 
fen Bruber Ulrich T., welden Kaifer 
* III, 1454 mit allen feigen Rad: 
ommen in ben Grafenſtand echo, En» 
no 


320 Oft « Gattzien 
no IV. Würde 1654 vom Kaifer Ferdi⸗ 
and IH. ‘in den Reichefärſtenſtand erho⸗ 
ben welche Würbe fein Bruder und Nach ⸗ 
folger Georg Ehriflian für ſich und 
feine Rachtommen erhielt. 1744 ft. mit dem 
Särften Kart Edzard diefes Haus aus, 
worauf Friedrich Il., König von Preußen, 
äufetge der dem Haufe Brandenburg vom 
atfer Leopold 169% ertheilten Anwartſchaft, 
D. In Beflg nahm. wogegen jedod Brauns 
8364 und Lüneburg wegen einer ſchon 
1691 mit dem Haufe D. gefchloffenen Erb⸗ 
verbrüberung Widerfprud erhoten. Nachdem 
Frieden zu Ttifie fchlug Napoleon DO. zu 
dem neuen Koͤnigreiche Holland, wo 88 mit 
Jever u, Kiphaufen, jedoh mit Ausnahme 
eines Iheiles, ber zu Groͤningen geihlagen 
warb, "ein eignes boländifhes Departement 
bildete, und 1810 fam'es mit diefem zu 
Bieienia. 1813 nahm Prrußen wieder 
eſih bavom; traf ed jedoch 1819 am Hans 
nover ab. Wappen: ein golbner Adler mit 
einem Zungfrauenfopf und 4 goldnen Ster⸗ 
uen in Schwarz. (Wr, Feh, u. Hu.) 
Oft» Salizien (Geogr.), f. unter Gas 
Usien 2). j 
Dfis»gathen (Ostrogathi, a 
Grogt. u. Geſch.), ber öftlihe Zweig ber 
Gotden (f. d.) wurde fhen von Pollio ers 
waͤhnt, aber za Hrrmanrids und Arhanas 
richt Beit erft trennten fih die Gothen fo, 
bag jeder Zmeig feinen befonderen König 
efam, unb zwar die D. aus dem Stamm 
er Amaler Hermanrid, der bie go— 
ebitde Macht auf den bödften Gipfel 
brachte. Mad Hermanrichs Tobe famen bie 
O. umter die Hertſchaft der Hunnen und 
begleiteten tnter ihren Kdnigen Wala— 
mit, Wibemir und Theobemtr die: 
felsen auf ihren Kriegtzügen. Nach dem 
Verfall des Hunnenreihs worden bie D, 
wieder zum felteſtſtaͤndigen Wolfe. Bald 
Ueßen den byzantiniſchen Römern 
ihre Nachbatſchaft durch Einfaͤlle in Illy⸗ 
tien empfinden, bid Katfer Leo durch Jahr⸗ 
gelber vom ihnen Krieden erfaufte und {hr 
Hen große Landſtriche an ber Nieder: Donau 
anmwied. Ber in Gonftantinopel eriogene 
Theoberich, der feinem Bater Theodemir 
olgte, wurde von Bend mit Ehren über 
duft, abre die D. wurden doch ben Roͤ⸗ 
mern fo laͤſtig, daß es der Hof zu Byyanz 
febr gern fab, als bie D. mit Weib und 
Kind nad Zralien zogen, u. dies ben Kö— 
nig Dboäter entriffen. Ihe Reich erſtreckte 
fi damald über ganz Italien und Bictl’enz 
jenfeits der Xipen wurben nach u. nad Dalma⸗ 
tien u, Pannonien, e'n Theil der Provence, 
Noricam und Rhätien von ihnen abhängig 
gemadht. Die Hand bes großen Theode— 
si bielt damals die Wage ber eurcpätfchen 
Politik. Dre O. nahmen das Dritttbeil der 
römi'hen Laͤndeteſen, das ſchon ibre Bors 
gänges, die Heruler und andere Teutſche, 


"Beuthar und Bucelin, 


Oſtgothen 

AG zugeeignet Hatten, und lebten durch gang 
Stalten zerfireut, nach ihren volksthuͤmli⸗ 
hen Gefegen and Weifen, während bie Ita⸗ 
liener die ihrigen behielten. Da die D. nur 
als Krieger erzogen wurden , fo konnte bfe 
bürgerlihe Berwaltung nur rdmifden Haͤn⸗ 
deri amvertraut werden. Cine Kluft zwi⸗ 
fhen den Giegern u. Befiegten machte auch, 
bat bie O. Arianer waren. Darch diefes 
Alles fland ihr Reich auf hohlem Boden, 
Theodorich, der 86 Jahr mit Weisheit res 
gierte, Tochterkind und Nachfolger Athas 
larid, 526-586, war erfi 10 Jahr alt. 
Wegen feiner Erziehung entzjweite fi feine 
Mutter u, Bormünderin Xmalafwintha 
mit den gothiſchen Großen und unterhans 
beite, um im Rothfalle einen Zafluchtsort 
u haben, mit dem oſtroͤmiſchen Hofe; und 
to warb diefem die Schwaͤche bes gothiſchen 
Reiches vertatben. Nach Athaltichs frühem 
Tode nahm Amalafmwimıda ihren Vetter 
Zheobat zum Gemapl u. Reichegmoſſen. 
Uber ber Undankbare, vom ihren Segnern 
ermunfert, ließ fie bald nad feiner Erhe⸗ 
bung erdroffeln. Unter dem Vorwande, fie 
zu rächen, fandte Juſtinian Beltfar (f. d. 
gegen die O. Dieſer eroberte Gicitfen un 
machte auch in Italien fetbft durch den Wers 
rath ber Städte reißende Kortfchritte. Da 
fegten die DO. den feigen Theodat ab und 
an beffem Stelle Witigis ein Diefer focht 
mit abwechfelndem Giuͤck, überließ, um bie 
—— zu gewinnen, ihnen die gothiſchen 
ejigungen ım Norden ber Alpen, ward 
aber von ihnen wenig wunterflügt und ges 
rierh endlich tur Ravennas Ginnahme 
durch Beliſar 540 in by jantiniſche Gefangene 
ſchaft, und wurde nebſt vielen D. nad) Con⸗ 
antinopel abgeführt. Du Beliſar durch 
ie Eiferſucht feines Herrn abgerufen wurde, 
behaupteten Witigis Nachfolget, JIldebald, 
u. nach itm ber Rugter Erarich ſich mit 
einer Handvoll Gothen in Ober⸗Italien. Als 
Ildebald und Erarich nach einander geſtuͤrzt 
worden waren, zeigte ſih König Totilas 
541 — 52 wuͤrdig, des großen Theodorichs 
Nachfolger zu ſein, eroberte wit den weni⸗ 
gen noch übrigen Gotben Rom zweimal, 
gab den treulofen Griechen unter Belifar, 
und bann unter Narſes ungemein viel zu 
than, ruͤſtete ſich ſchon, fie aud zur See 
anzugreifen, als er bei Gaprala pefchlagen 
und ıödtlic verwundet ward. TejatzuZos 
ttlas Nachfolger erwaͤhlt, verrichteie in ber 
Schlacht bei Guma gegen Narfes Wunder 
ber Tapferkeit, bis er endlich fiel. Die 
meiften Gothen ergaben fih nun theils dem 
Griechen, tbeild zogen fie über bie Alpen, . 
bee andere Theil ſtraͤubte ſich und ſuchte 
Dülfe bei ben Franken. BDiefe fendeten 
Nachdem biefe, Am 
fange gtädtih, mit Unglüd geendet, ergar 
ben fi bie Keftungen, melde die Gothen 
noch befegt hielten, theild murben . 
ats 


O ſt⸗Gothland 


erobert. So verſchwinden die O. fpäter 


arſet | 
aus ber Geſchichte. In der Schweiz glaubt 
‚ man, aber ohne hinlänglicdhen Grund, daf 
die Bewohner bes Gaues Uri von ben D. 
obflammen, melde fib nad Tejas Tode 
freien Abzug aus Italien bedungen. (#h.) 
Of: Gothland (DOft:Gdtpaland, 
Beogr.), Provinz in Schweben, jegt zum 
Län Linkdpina (f. b.) gerechnet; hatte 708 
AM., 4,790 000 Ew. Dft@rbnland, 
"fo v. w. Oſtkuſte Grönlands, f. u. Groͤn⸗ 


land. 
Oſſthänes (auch Oſtanes u. Hoflanes), 


ein Magus der aͤlteſten Zeit, ber, aus Acer Amt der Oſtiarien 


ypten nach Perfien gefommen und Zoroa⸗ 

Bes (f.b;) Lehrer geweſen fein fol; Schrif⸗ 
tent de magia, chemia, ootateuchum 
(deffen &ufedtos gedentt) das aber fpätern 
Urfprungs if. Nah Plinius fol er zu 
&erres Zeiten gelebt haben, der aber auch 
einen zweiten dieſes Namens, Beitgenoffen 
Alexanders des Größen, anführt. 

DO fcebaveliändbfher Kreis 
(Beogr.), Sf. Havellaͤndiſcher Kreis 1). 
Dft:- Havelländ, Kreis deb preußtfchen 
Negierungsbezfrts Potsdam, 24 AM. groß 
und mit 70220 Ew. Kreitſtadt: Rauen. 
DOftpeim, 1) Lichtenberg, Amt im Kreife 
Eiſenach des Großherzogthums Weimar; 
bat gegen 4000 Ew. 2) (D. dor ber 
Rhön), Stadt darin und Amtöfig am ber 
treu; bat Hofpital, Zud. und Leinwe⸗ 
bereit, 2500 Ew. Dabel das Schloß Lid» 
tenberg. 8) (Großoſthelm), Dorf 
im Landgeriht Obernburg ım Unter Maine 
Preife (Balern); bat 1800 Ew. AA he 
oftheim), Dorf im Landgericht Aſchaffen⸗ 
burg; bat 900 Emw., Weinbau und flarken 
Koblbau. J 

Oſtheimer Kirſche (O. Weichfel, 
Pomol.), iſt mittelgroß, ſchwarzroth, rund 
langftielig, hat zaries, gewuͤrzhaftes Fleiſch, 
mit etwas Säure, laͤßt ſich auch gut trock⸗ 
nen; reift Ende Juliz ſtammt aus Ita⸗ 
lien, iſt zuerſt in Oſtheim gebaut worden; 
ihr Baum empfiehlt ſich durch Ergiebigkeit 
und leichtes Fortkommen. 

Oſthofen (Geogr.), Marktflecken im 
Canton Vechtheim der Rheinprovinz Hefs 
fen; hat 8 Kirchen, Weinbau, 1150 Em. 

Osria (Ant.), Mündungen, ſ. Ostiam. 

Dftia (a, Geogr.), 1) fchöne und ziem⸗ 
lich anfehnlihe Stadt im Latium, am Aus⸗ 
fluß’und fübdftl. Ufer bes Tibris, ungefähr 
12 Mit, füdweftid von Rom, bie erfte 
Golonte der Römer, vom König Ancus 
Martins dahingeführt. Sie hatte Salz⸗ 
werke. Man verſuchte mehrmals vergebens 
bier einen Hafen anzulegen; fie wurde von 
Marius, dann von den Saracenen zerflört. 
3u Procoptus Zeit war fie [ehr in Verfall, 
jegt liegt fie in Ruinen. 2) 2 Meilen davon 
unter Glaubfus —— Hafen, ein kuͤh⸗ 
nes und erftaunchfdwerihes Wert, der ſich 
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einer biſchbflichen Stade erweln 
terte; F ſteht we ein Gaſthof, eine 
Kirche, bie Biſchofewohnung, und der Orit 
bat nur 250 Ew. Hier fangen ſich die pon⸗ 

tiniſchen Suͤmpfe an. 

Sſtia, Garbinal v., ſ. Brogui. 
— 
en r.), fo v. m. 
Dfiäno (Geoge.), Gtädt a De 
legation Mantua des Gouvernements Deals 
Tand (lombarb.:venet. Königueih)s Hat 
8400 Ew., liegt am Dglio, 
2) dab 


O ftiariät (v. lat,, Kirchenw.), 
$. d.), und 2) die erſte 
von den minderen Weihen (minores ör 
dines) in ber römifhen Kirde 

Dftiüärien (v. lat, Kechenw.), 
gewiffe geiftlihe Perfonen, bie das Amt 
der heutigen Kirchendiener vermalteten. 
Sie waren verpflichtet, die Kirchenthuͤr aufs 
und zuzufctießen, die Gläubigen durch das 
Geläute zum Gottespfenfte einzuladen, den 
Grcommunicitten und Ungläudigen den Baur 
feitt zu wehren, und überhaupt bad Bots 
teshaus zu beivahren umd zu bewaden, Die 
ſymboliſche Handlung, durch weiche fie ju 
diefem kirchlichen Amte vom Biſchofe beftellt - 
wurden. war die Meberreichung der Kirchen» 
fchläffel und des Btodenyuges durch ben 
Arhidiaton. Diele Weihe dat zwar noch 
immer in -der katholiſchen Kirche auf eben 
die Weife Statt, iſt jebod, da man bie ge⸗ 
nannten Berrihtungen ber DO. ur Payım 
anvertraut, nicht viel mehr, ald eine bloße 
GSeremonie und die erfle Stufe zur Erlan⸗ 
gung * höheren Weihen. Bot, gta 


ger 2). | (Xx,) 
DOftiglia (Geogr.), Marktflecken und 
Diftrictsort in br Delegation Mantuh 
(tomb.svenet. Köntgreich); hat 3200 Ew,, 
liegt am Po. 

Ostinäro (ital,, Muſik), fo». w. 
bartnädig; befonders bei Konfläden, meldye 
contrapanktiftif Bearbeiter find, das harte 
nädige. Fortfuͤhren einer angenommenen 
Figur in einer oder allen Stimmen. Ges 
möhnlicd kommt biefe Art ber Fortfegung 
in der Grundflimme vor; daher Basao 
*DR-Insten (Geoge), 1) fo; 

D In e : eogr. ’ o D. w. 
Indien (f. d.) uͤberhaupt; 2) insbefondere 
fo v. w. Border Indien, f. unter Indien. 

Oftindbienfahrer, 1) ein öchiff, 
welches bie Reiſe aus Europa nah Dft» 
Indien made. Diefe Schiffe haben gewöhn« 
lid Bregattengeöße, führen ober nux 6— 
9 Kanonen; 2) ein M:tglied einer oſtindi⸗ 
ſchen Handelsgeſellſchaft. Wgl, Handelsges 
ns ? A \ ' 

Oſtindiſche Compagnie nbeld« 
gelh.), f. anter Hanrisgefeiiguften 

DftindifherArhtpelagus 
(Geogr.), die zu Vorder» und Binter-Ine 
bien gehörigen Infeinz zu jenen — 

og 


= 
D 


— 
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„die Lakediven und diven; zu 
n die Andamaniſchen, RUobariſchen In» 






‚Ostiola (Xnat.), Feine Mändungen, 
inutio von Ostia. _ 5 
„DfLppo (a..Geogr.),. Gtabt in Hi- 
spania baetica, zwiſchen dem mittländi- 
hen Meer, und.dem Rieden Bätid, unwelt 
Di nda, im Bezirk von Aſtigi. 
"Hkitis (gr,,.Meb,),.f. Anochenentzüns 


" stium. (Xnat.), Oeff nung eined Ras 
als ober -einer Höhle, entſprechend einer 


— Siamme naxym ſche, jents 


in Erdhoͤhlen, wird zu 19,000 
Eu n Bon. ihnen. unterfchei: 


ehrt nd zwiſchen 30— 40,000 Mann 
vl en Finifcpen Dialekt, theilen fi 
in Asjaden, Khondi, Kut, und humgokel⸗ 
de O. (Wr, 

Oſttandiſche Compagnie (nordis- 
ge Compagnie, Hodlgsw.) britiſche 
Handelsgeſellſchaft von Elifabeth 1559 er⸗ 


Achtet um Handel mit den Oſtſeeprovin⸗ bin 


zu treiben. KX 
Oſtltothian Geogr.) Gaunt. Lothian. 
Of ⸗mark, ſo ve w.Defllibe Mark 1). 
Oſt⸗meer, fo v.w. Stilles Meer, O ſt⸗ 
moßttland, Kirchſpiel in den Grafſchaft 
Kanert (Schottland) ; hat 6600 Em. In 
der Nähe das Kirchſpiel We ftmontland 
init 5500) Ew. DOft-Dcean, ſo v. w. 
Stilled Meer. un He — 
Dftoröd (Ghriſtoph) , get. zu Goslar; 
ing zu den Goc’nianern über unb ward 
94 ihrer berühmteften Lehrer. Er ſt. zu 
Buſcow 1611. Von Ihm: unterrichtung von 
den vornehmften Hauptpunften der chriſtli⸗ 
Ken” Religton u. |. w., Rakau 1604, zum 
fünften Mal 1629 gebrudt, auch fpäterpin 
ins Hollänt, überfegt. 


Oftotpile (gr. Ant.), f. unter Urne, 


* 


Oſt⸗Preußen 
w. 


1440 
‚erußen (Geogr.),. I). feit 177 
in, welchem. Fade ba 10 wu ui 


ber zu Weit Preußen gehörte, zu D,g 
men; — en 
—— F ner jehz gen —— 
et aus dem ganzen vorma En 
| Nord: Oft von Ru an Oſt 
ern ir — Fin 
und im Korb: Well von ber. ee 
enthält 7025 AM. und ift —— 
welche ſich nur in einigen, Gegenden, Anhd⸗ 
Hr und Sanbberge erheben, darunter 
öchfte der Baltgarben.(f. d.).if.. £ 3% 
ber. fladen Küfte erfireden ih Sani Jüner 
und gewähren Schut gegen bie Leberfhwenis . 
mungen ‚des. Meeres. Der Behind | 
Ganzen.frudtbar, befonder# ‚in den Wir 
zungen.. ;. Eiwa. 2 befjeiben. find mit gut 
find das kuriſche und friſche Haff, Saup 
flüſſe die Memel und. der Pregel, woron 
bie erſtere hier die Jura und, Schefhup 
u. der iehtere bie Alle mit der ar 1 
— A ieDan, 
ge, Minge, Friſching, Paſſarge 
mehr Kahl Nebenflüffe Sara, 


und Weichfel. Kanäle; die „neue Gilge, 
ber große und Heine Friedrichtgraben ,, 
neue Dieme und der jobannieburgifhe She 


nigäberg und Gumbinnen;y do d 
heil des Dberlanbes (I,.d.) RR 
fen, und, Ra das Grmsland, das fr 
) e 
bes. —— 





ch Dammerbe u. Jmit Sand. bebeckt. 


hal.. Mit Landſeen ift der. füdliche Ch 
der Provinz wie befäct, barunfer.ber Spis 

du. ber. mauer» ober angerburgfche ee, 
ber &öwenkin, das rheinſche und talter Ge⸗ 
waͤſſer, der Warſchau, ‚ber wenz 
ſ. ‚We. ‚Die ur bringt vor 
viel Getreide und Hülfenfrüchte, ‚Klabe, 
etwas Tabak, Obſt in ben Riederungen in » 
Menge hervor; hat viele und ausgedehnte 
Waldungen, worunter „die johannisbu 
Halbe 12 Meilen fang. ift,. ſtarke Rindoiel 
und Schweinezucht, bie. färkfle unb- 
Pferdezucht in ber Monarchie, mittelmäf 
Schafzucht, wihtige Fiſcherei. aber, ı 
Torf, Bernftein und ciwas Sumpfeifenerz,. 
wenige Mineralien. Die Einwohner, deren 
Bahl 1821 1,069 458 (928,454 Evangelifce, 
137,125 Katholiten ,. 888 Mennoniten und 
2983 Juden) betrug unb 1827 fi. auf 
1,200 000 vermehrt. hat, find Teutfche, Pos 
len und Litthauer und. wenige Kuren 
QZuben. Die-Induftrie ik ‚von. feiner gro⸗ 

n 







Of: Prieguig 


Sen Bebeutung Den Gechanbel begün⸗ 


fligen die Lage an der Dflfee und einge 
gute Häfen und Rheden, den Landhandel 
die ſchiffbaren Flüffe und: Kandte, Den 
ſtaͤrkſten Seebandel unterhalten KRönigeberg; 
Pillau und Memel; auch Brauntberg, ns 
fkerburg, Tilſit find nod als Landhandels⸗ 
pläge anführensivertb, An Öffentlichen hoͤ⸗ 
bern Unterrichtsanftalten giebt ed eine Unis 
verſitaͤt zu Königeberg 5: 8 Gymnaſien, naͤm⸗ 
lich zu Königsberg (zwei dafelbft), Raſten⸗ 
burg, Braunsberg, Röffel, Eyd, Gum⸗ 
bitinen und Tilſitz 6 Gchullebrerfeminare 
* Koͤnigsberg, Deren, Muͤhlhauſen, 

raunſsberg, Kumetfhen (Karalene) und 
Szabienen ; ein Prieftsrfeminar zu Brauns⸗ 
berä , eine Fatholifdy theologische und philo⸗ 
ſophiſche Facultaͤt ebenbaielbft.. Hebam⸗ 
menfhulen-find zu Königsberg und Gum⸗ 
binnem;, '. eine Shifffahrtsfchule zu Pillau, 
ein Kaubftummen »; und Blindeninflitut zu 
Königeberg , eine Fönigliche teuſſche Geſell⸗ 
fhaft-und eine Kunft» und Gewerbaſchule 
ebendafelbſt. Die Provinz, beren Haupt⸗ 
ſtadt Koͤnigeberg iſt, ‚bildet die zwei Mes 
gierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen, 
beren beide Propingialregierungen unter bem 
su Königsberg für Oft» und Mel: Preur 
Ben errichteten Oberpräfibium fliehen. Aud 
hat jetzt die Provinz Stände, die mit des 
nen in Weſt⸗Preußen (doch if der damalige 
alte Kreis Marienwerder,, der. in. abmini« 
fitativer Hinfiht zu Wefl-Preußen gehört, 
in fändifher Beziehung zu O. gerechnet), 
Einen. fändifhen Verband bilden, und für 
D. nebft. Lithauen aus 60 Mitgliedern bes 
ſtehen, naͤmlich 80 aus dem Stande ber 
Ritterfhaft, 15 aus dem Stande der Staͤdte 
und 15 aus dem Stande der unter bem ers 
fen Stande nicht begriffenen Koͤhme r GBe⸗ 
figer kdımifher Süter, 
Ramen von dem ulmifchenPrivilegium haben, 
welches ber seutfhe Orden, nad Eroberung 
bes kulmiſchen Diftricts, 1233 in der Stadt 
Kulm dem Lande ertheilt hat, und bie völs 
lg freie Alodialgüter find) und Kreien und 


ber .bäuerlihen Grundbbefiger. Der Ber: 3 


ammiumgtort biefes fländifchen Verbandes 
MKönigeberg, abwehfelnd mit Danzig. 8) 
(Geſch.) f. unter Preußen. (Ceh.) 

Ds: Pritgnig (Geogr.), Kreis des 
preufifchen Regierungsbezirts Potsdam, 35% 
DM: 5* und mit 48,300 Ew. Kreis⸗ 


adt: Kyris. 

DOftspuntt (Aftron.), am Horizonte ber 
Punkt in dem bie Sonne zur Zeit ber 
Nachtgleichen (f. db.) aufgeht; entgegenges 
fegter Punkt, in dem fie zu jener Zeit uns 
tergebt: Weſtpunktz beide von bem 
Nord s und Sübpunkt um 90° abftehenb, 

DftsPyrenden (Geogr.), Departer 
ment in Frankreich, — aus ben ches 
maligen Landbfhaften Rouffillon und Gers 
bagne; hat die Departements Aude unb 


weiche ihren | 
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Arritge; Spanien unb das Mittelmeer zur 
Grenze, 75.-QDM;, ‚gegen: 128,000: @inw,, 
katholiſcher Confeſſion, iſt durch die Pyre⸗ 
naͤen (Spitzen Ganigow 8646’, Maſſane 
2448') gebirgia, bat mehrere. Paͤſſe und 
die befahrene Straße von Perpignan nach 
Bartellona-über das Gebirg, wird :bemäfr 
fert durch eine Menge, zur Regenzeit reis 
hender- Wilbftrdme, ducd den Tet, Tech, 
Aude u. n. a. Fluͤſſe, mehrere. Gebirges 
deiche z das Klima ift im Sommer ſehr heiß, 
auf:dem Gebirge rauher , mit Schnee und 
Eis. - Die ‚gebirgigen Gegenden. find fleinig 
und unfrudtbar ,„ . bie niedern Gegenden 
aber deſto fruchtbarer, Man- treibt Adern 
bau (mit befonders), Viehzucht (edle 
Pferdes gute Schafe mit feiner Wolle und 
fhmadhaftem Fleiſch), Obſtzucht (auch 
Suͤdfruͤchte), Weinbau (Rouſſillon, darun⸗ 
ter der Maccabec), Fiſcherei (Thunfiſche u; 
Sardellen), Bergbau (auf Eiſen), wenig Ins 
duſtrie (Webereien, Branntweinbrennereien, 
Salzſchlaͤmmereien u. a.) und Handel (ſee⸗ 
waͤris nur durch einen Hafen), Port Ven⸗ 
dres); Die: Gebirge haben noch Gemſen, 
Wölfe, Bäre, ‚weniger Holz als ehemals, 
verfchiedene Mineralien, Mineralwaſſer und 
nugbare Steine, Theilt fih in 3 Bezirke, 
17 Gantone. Hauptſtadt Perpignan. .D fir; 
fo. v. mw, Oſter (Geogr.).  °.. „.„ (Ar): 
Osträoea (3ool.), fo v. ws Auſtern. 
Oſt rach (Geoge,),.. 1). Herrfhatt bes 
Bürften von Thurn und Tarit im Fürften 
thume Hohenzollern Sigmaringen, uns 
ter Hoheit des Letztern feit 18065, ba6-2200 
Ew. 2) Pfarrborf darin, mit. 1 Em, 
Scäladt 1799, -fiegreih für die Deſtrei⸗ 
der gegen bie Franzoſen. — — 
Osträcion (3o00l.), f. Panzerfifch, 
- Oftracismus, f. Oftrakiemos. 
Oftraciten (Peiret,), Verfteinerungen 
aus ‚ber Bamilie der Aufternz fommen der 
Menge und ber Verſchiedenheit nad. in..grar 
fer Anzahl vor; fie gehören zu fehr alten 
Eis mehgpen bev Meere, erfcheimen in ‚mehr 
retlei Gebirgsorten jängerer . und. ‚älterer 
eit,. und ihnen entiprehende Arten -finden 
ſich noch in der jegt lebenden Schoͤpfu 
Da: bie Gattung Aufter (osırea, — 
in. viele Gattungen ‚neuerdings zerfällt wor⸗ 
ben ift, fo hat man auch biefe Petrefacten 
darnach beſſimmt; baber Oftreo-Ghamitens, 
Grppbiten u, f,,w. Ostraoiges, fo%, 
w. Ofttaciten, O. echinätus, ſo v. w. 
verſteinerte Lazarusklappe. O. foliä- 
ceus, weiß Lorbeerbiatt. O. imbri- 
cätus,.fo.v. m. Griftaciten. O. isog- 
nömos noides, eine dem Winfelmaß 
(ostrer isognomon) ähnlide Art, O. 
orbiculatus, fo v. w. Pectunculiten, 
Ostracöda (Zool.), f. unter Lophy- 
ropoda, 
straoodirma (Beogr.), nad La⸗ 
treile Bamille aus ber Belhthierorbnung 
Schnur⸗ 
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Shnarrenfüßler; ber ganze Körper iſt, 
vielleicht nur der Stiel nicht, mit Schalen» 
ſtuͤcken befegt. Gattungen: anatifa, polli- 
eipes und lithorrfga. 
DOftalina (a. — Gebirg in Ar⸗ 
kadien, zwiſchen Mantinea und Megalopo⸗ 
lie, eine Fortſegung des Mänalion. Oftras 
Fine, Stadt an der Grenze von Unter⸗ 
Aegypten, Patäftina u, Arabien, unweit bem 
Gere Sirbonis, auf der Dftfeite des Nil. 


DOftrakinda (gr. Ant.), Raabdenfpiels 


ein Scherben mit einer ſchwarzen und einer 
weißen Beite wurde auf eine Line gewors 
fen; nachdem hun die eine odek die andere 
Seite ſichtbar wurde, "mußte die eine oder 
die andere Partei fliehen, und bie andere 
verfolgte fie. E 

. Ant), im 


Oſtratklemos ee . 
ecbannung, 


Athen eine zehnjaͤhrige 
Me das didte, den es feiner 


Wolf den f 
Freiheit ober fonft für gefährlich Hielt, 
Geder Bürger fchrieb den Namen bes, den 
er verbannt wiſſen wollte, in einer beshalb 
veranflalteten Berfammlung, auf einen Schers 
ben (Öftrakon) und legte ihn auf dem 
Warlıplage an einem Orte nieder, der mit 
einem bölzrenen Geländer umgeben war 
und 10 GEinaänge batte, burd welche fich 
Die 10 Stämme begaben. Die Ardonten 
sählten die Scherben. und wenn wenigftens 
6000 für bie Berbannung fprachen, fo war 
ber Beſchluß gältig. Dirfe Art von Vers 
bannung hatte nichte Entehrendes; fie war 
nicht ſowohl eine Strafe, als eine, oft 
nothwendige Sicherbeitömaßregel, die ger 

en bürgerlie Kriege und Blutvergießen 

ügte, (Sch.) 

Osträlegus(3001.). f. Aufternfreffer. 

Oftranit (Min.), nad Breithaupt auf 
geftellte Battung der Mineralien; erſcheint 
nur kryſtalliſirt als ein ein wenig geſchobe⸗ 
nes vierfeitiges Prisma mit ſchwach abge» 
Rumpften Seitenkanten, an den "Enden mit 
dier Flaͤchen; iſt neltenbraun, bat Glass 

4, iſt fpröde, wiegt über 4, finder fid 

Rorwegen, — 

Oſtrau (Seogr.), 1) (Oſtrav a), 
Dorf im Kreiſe Beterfeld des preußlſchen 
Regierungtbegirfe Merſeburg, mit 550 Ew. 
und einem bem Grafen von Beltbeim ge 
2 Schloſſe, mehft ſchͤnem Park: 2) 
(Mahriſch /O), Stadt im Kreife Pres 
tou (Mähren); liegt an ter Oftromica, bat 
‚1600 Ew. 3) Herrſchaft im Kreite Hra⸗ 
bdiſch. 4) Markiflecken darin, auf einer 
Inlel der March; hat Schloß mit dem weit, 
Nuftigſten Weinkeller der Markgrafſchaft, 
Beinbau, Hauſenfang, 2200 Em 

OÖstrea (Zool.), f. Auſter. Ostrei« 
ooane, ſ. Auflern. ' 

Dftreiten (Petref.), fo v. w. Oſtroci⸗ 
tn. Oſtreo⸗Criſtackten, fo dv. w, 
Griftachten. D.s@tnyphbiten, ſo v. mw. 
Exyphiten. D.Peetintten, verfteinerte 


ODſtrogotha 

Aufteen mitt gerippter Scholes haben bie 
Schalen noh Ohren, dann find es Pectini⸗ 
ten. D.«Pinniten, verfteineste Schin⸗ 
tenmuldeln, Du Gpondpliten, fo v. 
w. .Sponbpliten, De 

Öftringen (Geogr.), f. unter. Jever, 
Dftrig, Stadt zum Gtifte. Marienthal 
(in der fähf. Ober:Laufig) gebörig; Liegt 
an ber Neffe, hat 1400 Ew. Wullfahrtss 
Erde, Tuchweberei. Ofirde, fo v. m 


erde, 
Dt» rdömifhes Kaiſerthum, ©. 
Reich, fo v. we byzantiniihsgrirdifches 
Reich, weil es. nach Theodoſſos Theilung 
die oͤſtliche Hälfte der roͤmiſchen Lande bes 
griff, f. Byzantiniſches Reid. we;tre. 
Ostrofränci (Geſch.), f. Oſtfranken. 
Dftrog: (Seogri), 1) wwufl.), fan. m; 
ein Marfifieden, ber mit Patisfaden umger 
ben ift. 2) Rreis in der Statthalterichaft 
Volhynien (euröp. Rußtand), bemäflert 
vom Horyn und Glucz; Hat fruihtbaren 
Boden und gute Wälder. 8) Ehemaliges 
Herzogthum ober Drbination in fonftigen 
Polen, Als der Iepte Befiger beffeiben 
1609 ftarb, wurde nach deſſen Berortnung 
eine Johanniter » Gommenbe daraus gebils 
det, welde von ben Woiwodſchaften einem 
Ritter verlichen wurde und 1673 au auf 
die weibliche Linie überging. 1773. wurbe 
daraus ein Grifpriorat bes Malteferorbens 
mit 6 Sommenturien, welches 1798 nad 
St. Peteröburg verlegt wurde, 4) Haupt 
fkayt des Kreiſes und bes Herzogthums an 
der Wellija; hat altes Schloß, mehrere 
Kirden, Kloſter Ritterfchule, bedeutenden 
Danbel, über 5000 Ew. Druckott der eis 
ſten ſlavoniſchen Bibel. (Wr.) 
DOftrogäthä' (a. Geogr.), bie Oſftgo⸗ 
then am Rorbufer des Pontus; f. GSothen. 
DOftrogosprst (Geogr., 2) Kreis in 
ber Statthalterſchaft MWorondsh (europ, 
Rußland), bewäffert vom Don; Bosna, 
Uferba u. a.; iſt fteppenartig, hat Kreide 
hügel am Don, auch fruchtbare Felder und 
gute Viehzucht. 2) Hauptſtadt am Cinfluß 
der Oſtrogohs ka in bie Sosna; hat Brannts 
meinbrennereien, guten Handel, große, meſ⸗ 
fenartige Märkte mit Abſat von Beiden, 
zeugen, Porzellan u. a. Waaren, 4000 Ew. 
DOftrögötha, König der am ſchwarzen 
Meere mwohnenden, ſowohl OR: ale Weſt⸗ 
Gothen, Amala's Enkel, Zlarnaıs Sobhnz 
wurde aus einem Kreund ein Feind der Roͤ⸗ 
mer, als dieſe die gewohnten Hälfsgelter 
berweigerten, zog noch andere Teutfde an 
fih, fegte mit getwaltigem Heer über bie 
Donau und belagerte lange Marcinopolis 
in Moͤſten, Ueß ſich aber endlich durch Geld 
zum Abzuge bewegen. Faſtida, ber Gepi⸗ 
denkoͤnig, forderte ihn auf ihm Land ab⸗ 
zutreten. D. wollte fib durch Abtre⸗ 
tongen nicht entehren, beſtand muthig den 
maͤchtigen Gegner und ſtegte in: ber ve 
aadıe 


Oſtrogothen 

nackigen Schlacht. Nach D.’6 Tode won 
Eniwa König der Gotben. (w ar 

Dftrogötben (Ostrogdöthi, a. 
Geöge. und Geſch.), ſ. unter Gothen. 

Dfeogötfht (D.gohot, Geogr.), 
fo v. w. SDfteogoshest, DOftrolinka, 
1) Obwod in der Woimobfchaft Plod (Koͤ⸗ 
nigreich Poblen) am Bug und ber Rarew; 
bat argen: 52 AM. mit 60—70,000 Ew., 
viel Holz (Oftrolentaer Haibde) u. Mor 
raͤſte, nicht beſonders fruchtbaren Boben. 
2) Hauptftabt hierin an ber Narew, fall 
gang von Waffer umfloſſen x hat Schloß, ger 
gen 2000 Ew., etwas Schifffahrt. Sch at 
mn Franzoſen und Ruffen ben 16. Ber 
bruar 1807, für. erſtere ſiegreich, ſ. preus 
Hi feanzöfifcher Krieg. (Wr, 
Oſtrolithen (Petrefactenk.), f. unter 

KRnochenverfteinerung 

Sſtropol — ), Gtabt im Kreife 
Staro ⸗Konſtantinow ber Statthalterſchaft 
Botbynien (europ. Rußland); bat gegen 
1000 Ew.. liegt am Slucz. DOftrömwa, 
1) große Anfel in der Donau im Sand» 
fchat Semenvria des Ejalets Rumili (europ, 
Zürkei); wird von Andern zur-Öftreihifchen 
—— gerechnet. 2) Dorf darauf, mit 

Ewn, welche Hauſen⸗ unb Sdidicdicn 
fang treiben. urn Marktfieden im Sands 
Galiboli bed Ejalets Dichelair. Oftros 

wisja®rana, ſo v. w. Urana. Oftröw, 
1) Kreis in ‚der Gtattbhalterfhaft Pfkow 


(europ. Rußland), bewäflert von ber Wer (f. 


Utaja. Hauptſtadt: O ſtro wat auf einer 
Weltfajainfelz3 bat 2-Kirhen, 800 Ew. 
2) Stadt im Obwod Rabzyn der Woimobs 
ſchaft Podlachten (Polen); bat. 1500 Ew. 
3) Stadt im Obwod Oſtrolenka der Wai⸗ 
wodſchaft Plockz hat 600 Ew. 4) Felfen, 
thal in Mähren mit mehreren unterirdiſchen 
Gen und Höhlen. 5) (ruff.) # > ve w. 
Safe, Oſtröwo, Kreioſtadt 
Adelnau des preußiſchen —— 
Voſen, dem Fuͤrſten Radzivil geboͤrig, mit 
Tuchweberei und 3800 Em. Oſtrowok, 
f. unter Oſtrow (Geogr. 1). (#Pr.) 

Ostrüchium (Bot.), Art ber Pflan« 
yenaattung Imperatoria (f. d.). 

DfitYa (o., Mich.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Familie der Amentaceen, 


ur Mondeie, Monate:phie des Linn. Sy⸗ 6— 


ems gehörig. Arten: o. vulgaris, ges 
meine Hopfenhainbuche, mit eifoͤr⸗ 
migen hängenden Zapfen, in Oeſtreich, o. 
virginica, In Nord Amerika heimiſch. 
Dfirjeszom (Geogr.), ſ. Schlidberg. 
Oſt⸗fach ſen (Angelfähf. East Seazan), 
kamen aus Altſachſen unter Erfenwin nach 
Britannien ;:wd fie das Reich Eſſer (f. d.) 
fifteten, Mabimen unter ihrem König S &s 
byrbr im Jahr 604 dem Ehriſtenglauben an. 
DO ftsfee (baltiſches Meer; Geoar.), das 
Waſſerbecken zwiſchen Schweden, Rußland, 
Preußen, Zeutfhland und Däncmastz 


ſteht bie frühes vom Reid u, 3. Brattie —* 


Oswaſd 825 


durch die’8 Meerengen Gund, Heinen und 
geoßen Belt, mit bem Kattegat: und da⸗ 
durch, fo wie durch den ſchleswig⸗holſteiner 
Kanal, mit ber Nordfee in Berbindung, 
nimmt bie Gewäffer von Rorb:, Mittel» 
und eine Theils von Südfhmeden ¶ Tor⸗ 
nea, Luſeäͤͤ, Piteä, Umeaͤ, Angermanna, 
Indal, Dalelf, Mälarfee u. a.). vom norbe 
wetlichen Rußland (Kemi, Ulei, io. bie 
Abflüffe ber finnlänbifihen Seen, "die Newa, 
Narew, Duͤna), von Oft» und Weſt Prem 
fen, ganz Polen und eines Thelld von Gar 
listen (Memel, Weihfel). Pommern = 
Schleſien Oder) und von Mecklenbur 1 uf 

breitet fi in mehrern Bu’en (bottnifcher, 
finnifer, — kuriſcher und friſcher 
Haff u. a) aus, hat mehrere Inſeln (ka⸗ 
land, Falſter, Ruͤgen, Boruholm, Oland, 
Gotiland, AÄlandeinfein. Sſel u. v. anbereyz 
unb gegen 10 000 AM. Waffer'piegel. Die 
Menge ber fi hierein ergießenden Fıüffe 
(40). macht das Waffer weniger falzig, als 
bas des teutfchen Meeres; bie ſchwache Ber» 
bindung mit diefem und die, bie D. umge 
benden Länder hindern theils die Stärke 
der Ebhe und Fluth, theils bie Erden 
auffleigenden Wellen; doch machen die eine 
ander fo nabe flebenden und zum Thell 
ſehr ſeichten und infelreichen Küften, fa wie 
aud die häufigen Stürme, im Winter auch 
Eis, die Schifffahrt auf derfelben unſicher. 
En eignes Product ber O if * 


d.). Wr); 

O ſt⸗ feenbanbetts gefeti aft 
unter Hanbelsgefellfchaften L j A 
Dftvfeite der Erde (Grogr.), fo. v. 
w. Oſtfeſte. 
an —* w. ‚Ste * 8 
zaße euwe „bie 
Straße zwiſchen fürn Holland eh Reus 
Guinea, 85: Zenneſſee, ſ. u. ya 


Kröife neffee. :- 


Dfitäte (Zool.). 1) graue, fov. w. 
Meyeriſcher Sumpfiäufer, limosa Meyetiz 
2) rothe D., fo v. w. Schwarzſchwaͤnzi⸗ 
ger Sumpfläufer, limosa melanura (f. b. 
uw: Gumpfläufer). 

Dfüni (Beoar.), Stabt in ber Dep 
vinz Diranto (Neapel) am abriatiſchen 
Meere; hat Bifhof, Kaihedrale, 6 Kirchen, 

6000 Em. Oftväage,. eine ‚ber da 
fobdeninfeln; hat den Hafen und.bas Kitch⸗ 
fpiel Vaage, anfehnliche diſcherei unk 
1530 Ew. 

DOsmald (Romenkl.), Vorſteher, Ber 
walter bes Haufes, der Unternebmende, 

Oswald (James), ſchottiſcher Geiſtli⸗ 
cher des vorigen Jahrh., der den gemeinen 
Menſchenverſtand (common sense): als 
Schutzwehr der Religion aufſtellte, wicht 
blos der ‚natürlichen. ſondern auch bed Ehri⸗ 
ſtenthums und ſelbſt mancher ihr eignen re⸗ 
ligibſen Dogmen. Er entwidelte hierfür 


535 Oswea 
aufgeſtellten ¶ Grundſaͤze tm der Schrift: 


Appeal to oommon sense in behalf of 
teligion, 2 Bbe., Edimb. 1766 u. 7%, 
teutſch, uͤberſ. v. Wilmfen, Leipzig 1774. (Pi.) 
Oswẽa (Düömweja, George), 1) See 
‚im Kreife Driffa ber Statthalterfchaft Wis 
tebst (eutop. Rußland) ; 2) Stade daran. 
Dswtgo, 1) Sraffaft im norbamerifas 
nifhen Staate New Vorl; hat ebenen, 
fruchtrelchen Boden, bemäffert von dem See 
Dneida und den Flüffen Onondaga, Sal⸗ 
mon u.a, bemohnt von mehr ale 13,000 
Menſchen, worunter 400 Brotherthonindias 
ner. 2) Hauptort der Graffchaft, am Onon⸗ 
daga;hat ein nicht gut unterhaltenes Fort, 
MH wegen bes immer mehr aufbluͤhenden 
Sandels wichtig. 3) Kluß ebendafelbft. (/Fr.) 
DODswiecz ym (Auſchwitz, Geöge.), 1) 
Stadt in. dem Kreiſe Myslenice des öͤſtrei⸗ 
iſchen Rön’greihe ‚Galizten, "unweit der 
uͤndung des Gola in die Weichſelz bat 
Schloß, war ehemals Haupritadt 2) eines 
befondern Fürftenthums. Diefes gebörte früher 
zu Krakau, wurde feit 1170. von Miecislam, 
Sobn des polnifchen Herzogs Kafimir, als 
OHerzogthum und: ale polniſches Lehn beſeſ⸗ 
en,* kam 'nad) ſeinem Tode an Teſchen⸗ 
ogau, wurde 1457 an Polen verkauft, 
1 mitBator au einem Herzogthume vers 
bunden und unter Vorbehalt ber eianın Ger 
wohnheiten zu Polen geſchlagen, kam 1778 
durch Polens Theilung an. Oeſtreich, wel⸗ 
e8.:1818 ſich damit an den teutſchen Bund 
ſchloß. Oe'witz, reizendes Dorf im 
preußiſchen Kreiſe und Regierungsbezirke 
Breilau, an der Oder, ein beſuchter Ver⸗ 
nögungeort ber Bredlauer ; 
inw. > i (Wr.u.€ch,) 
: Dfewind (Phyſ.), ſ. unter Wind, 
..Sfymändias, nah Dindor ein alter 
aͤgyptiſcher König, :Welteroberer, ber mit 
400,000 Fußvolk an 40,000 Reitern gegen 
Die abgefallenen: Baktrer zog und bei der 
Nucktehe das Memnonion :(f. d. u. Suſa) 
mit allen ſeinen herrlichen Gebäuden und 
den die Thaten feiner Kriegszüge: verewi⸗ 
genden Gemälden ausfuͤhrte. S. iſt wohl 
don ſpaͤtern aͤgyptiſchen Prieſtern ſtatt des 
Memnon (f. d.) gebildet. :(WFr.) 
OſYris (os., L.), Pflanzengattung aus 
dei natuͤrl. Familie der Santaleen, zur 
Dibehe) Triandrie des Linn. Syſtems gebds 
Ai Einzige anerkannte Art: o, alba, aͤſti⸗ 
ger Strauch, mit ruthenfoͤrmigen Sweigen, 
er rünen, laͤnglichen, ganzranbigen 
laͤttern, grünlidgelben Blumen, im füds 
lichen Europa heimiſch. 
DODsziek (Geogr.), fo v. w. Gszel 2), 
Ou zia Moor, Karpathenſpitze in ber 
Walachei; hat gegen 5000 Fuß Höhe. Of» 
miäma, 1) Kreis in der Statthalter⸗ 
chaft Wilna (europ. Rußland), an Grodno 
grenzend, bewaͤſſert von der Wilia und Bes 
zeszina. 2) Hauptſtadt darin; hat 4000 


f 
Drdla F 
En.  Dejot, Stadt auf einer Juſel des 
arabifchen Meerbuſens im nubifchen Reiche 
Souakim; hat guten Dafen mit Hanbel, 
8000 Ew., von benen 5000 in der Vorſtadt 
EI Genf (Okéf) wohnen. Die Infel ſelbſt 
ft unfruchtbar. Dszomwa, fo v. w. Bis 
tiska⸗Oſſowa. (Wr. 
Dta (gt., Anat.), bie Ohren; biernad 
mehrere Zufammenfegungen in nadfolgen» 
den Artikeln. — 
Dta, Prinzeſſin von Baiern, ſ. unter 
Gmmeram. 
Dtabälo (Otabala, Geogr.); fo v. m. 
Otawala. Staby, Gebirg an ber Küfte 
von Rubien (Afrika), Aufenthalt. der. Abads 
bes. Dtacäpas, Indianerſtamm in ber 
Grafſchaft Attacapas des norbamerikanifchen 
Staates Lonifiana wohnhaft; gäblt nur 200 
Menfchen, die ohne ſtehende Dörfer. wohnen, 
Dtabiner (a. Geogr.), f. u. Gabener, 
Dtagra(v.gr. Med.), Ohrenzwang (f.b.). 
Otaha (Geogr.), Inſel aus dem Archi⸗ 
pelagus ber Geſellſchaftsinſeln (Auſtralien) 
nahe bei Ulietea; iſt gebirgig, hat mehrere 
gute Haͤfen und Buchten, ſteht unter meb⸗ 
tern von Ulietea abbängigen Haͤuptlingen. 
; DOtaheite (Beogr.), f Tahiti. O tak d⸗ 
fhilar, eine ber Vorftäbte Gonftantinos 
I | 


pels. F 
Otaküſtik (Phyſ.), ale Theil der Aku⸗ 
ſtik (ſ. d.), Lehre von den verſchiebenen 
Arten, den Geboͤrſinn zu verſtaͤrken, oder 
ihm zu Huͤlfe zu kommen. 
Otälgica (d.gr., Med.), Mittel geg. 
Ohrenzwang Dtalgii, fo v. w. Otagra. 
.Otäria (3008.), nad Peron diejenigen 
Seehundarten, welhe Ohrmuſcheln, kegelfoͤr⸗ 
mige ein'pigige Backenzaͤhne/ 6 Vorder haͤhne 
(deren 4 mittelſten laͤnger und doppelſchnei⸗ 
dig ſind), faſt unbewegliche Vorderzehen ha⸗ 
ben. : Dazu der gemäbnte Seeldwe 
(phota jubata), 15—20 Fuß lang, falb, 
Hals des Maͤnnchen mit einer Maͤhne, in 
den füdlihen Merren, im ſtillen Meere; 
der Seebär (phoca ursina), 8 Fuß 
lang ; braunfchwarzz jedes Männden iſt in 
Gefellſchaft von 20—30,. Weibden, um welde 
bie Männchen kämpfen, und welche fie febr _ 
eb zu haben feinen; in den Meeren und 
Kamtſchatka. +. (W#r.) 
Dtarälo (Beogr.), Stadt In der Pros 
ding Imbabura des Departements Gruador 
des. fübamerifanifhen Staats Golumbla in 
einer fruchtreihen Gegend; hat 18—20,000 
(n. a. nur-2000) Ew., ausgezeichnet durch 
Schoͤnheit. Liegt unweit ber Anden'pige 
Gapambe Uru. DOtbia, 1) Gruppe aus 
Sorb Mulgrave’s Archipelagus (Hufralien) » 
sur Kette Radak gehörig; beſteht aus 65 
Inſeln, jebe mit einem Häuptling, font 
ziemlich menſchenarm, bringt allerhand Pals 
men, Pandanus u. ſ. w. Hauptinfeln find 
Drmeb, Egmedio, Biegeninfel;5 2) größte 
Infel diefer Gruppr (Pr): 


O tempora 


“‘O tSmpora, o moros (laf,), 0 
Beiten, o Sitten! 
Otrne (a. Geogt.), Landfhaft in Ars 
menien, oͤſtlich von Artarata, um ben Ky⸗ 
zosflug durch den Arares von Midien ges 
trennt, — 

Dterfut (Freim.), einer der 8 Moͤr⸗ 
ber des Meiſters Hiram (f. d.); er verſetzte 
ihm an der weſtl. Thuͤre bes Tempels ben 
erften Schlag mit dem Mafftabe. Vgl. 

biram und Sterkin. 

Dtefia (a. Geogr.), Stadt in Gallia 
eispadäna, nördl. von Mutina, in ber Naͤhe 
Yes Padus; in ihr und um fie bie Otes 
- Jini, als befondere Voͤlkerſchaft genannt. 
--DOtfrteb (männliher Vorname, ber 
—I Gute, des Guten Schutz), Moͤnch 
m Benedictinerkloſter Weißenburg im Els 
De und wahrfhelnlih aus Schwaben ge: 

uͤrtig. Der Kuf bes gelehrten Rabanus 
Mauruß (f. d.) bewog ihn, gegen bie 
Mitte des 9; Jahrh., zu feiner höhern 
Ausbildung ſich nah Fulda zu begeben, 
Nach feiner Rückkehr ward er Vorſteher ber 
Säule feines Klofterd. Sein Zodesjahr 
ift unbefannt. Sehr verdient machte er fid 
um db. J. 870 durch eine freie dichterifche 
Beorbeitang ber Evangelien in allemannis 
Scheer Mundart: Otfridi evangeliorum 
Jiber, veterum Germanorum gramma- 
ticae, poeseos, theologiae praeclarum 
monumentum (Evangeliendug im altfräns 
Tischen Reimen, durch D.en. von Weißen: 
burg u. f. w., Bafel 1571). Der Herauss 
gebtr war Flacius (f. d.). Ginen beffern 

bdruck veranftaltete Schilter, mit trefflis 
then Anmerkungen von Scherz begleitet, 
ulm 1726, ol. ie ift als das Haupt⸗ 
denkmal der althochteutſchen Sprache zu 
betrachten, D. if der erfte teutfche Dich⸗ 
ter, ber fi bes Reims ftatt der frühern 
Alliteration bebiente. Da.) 

Dthänna (oth., Z.),Pflanzengatrung 
aus der natürl. Kamilie der Zufammenges 
Testen, Orbn. Rabiaten, zur 4. Ordn. der 
Syngenefie‘ des Linn. Syſtems gepPrig, 
Arten: zahlreiche baum s, ſtrauch » und Frauts 
artige, capifdhe, zum Theil in europäifchen 


Gärten als 3ierpflangen cultivirte Gewaͤchſe. S 


. Dtbhem (Phyſiol.), f. Athem. 
Othrra (oth., Thand.), Pflanzengat: 
tung aus ber natärl, Familie der Rhamneen, 
zur 1, Ordn. ber 4. Kaffe des Linn. Sys 
ſtems gehörig. Arten: o. japonica und 
orixa, japanifhe Straͤucher. 

Dthern Geogr.), Kirchſpiel in ber 
nördlihen Voigtel des Goͤthalaͤn (Schwe⸗ 
ben); bat ſchoͤnen Hafen (Siitehamm) mit 
Fort (Karlewärb), fhönfter der Ofkfee, 

Othman, f. Osman. ° a. 


Dtbmankäst (Geogr.), 1). berburants fi 


[cher Volkeſtamm in der Provinz & 
beö afatifhen Reichs Afghaniftar 3 — 


Othrys 597 
10,000 Famillen, ‚die in Obrfern wohnen, 
Aderbau treiben und unter* einem’ i 
ſtehen. 2) Landſchaft ebendafelbft, nach ih» 
nen benannt: 3) Gebirge ebendaſelbſt. 
Otho, der dog 0 der Sorgende; das 
Verkleinetungswort dovon ift Dthpeito, 
Mertwürdig find: 1) (M. Salvius), 
aus Perentinus‘ in Hetrurien, Nero’s 
Günftling und Genofie feiner Schwel⸗ 
gereien, Gemahl der Poppäa Sabina 6 d.), 
die er dem Kaifer abtrat, wofür er Statt» 
halter vom Eufitanien wurde, telhe Stelle 
er 10 Jahr ruͤhmlich verwaltete, Als Galba 
fich gegen Nero empörte, war er ber 
unter allen Statthaltern, ber ſich 68 fü 
ihn erklaͤrte. Er begleitete ibn nad Ro 
und warb 70 Gonful. Er hoffte Tpäter; 
von bdemfelben zum Nachfolger ernannt Hi 
werden. Als aber Galba, um den Unwil 
len bes -Wolkes abzulenken ,"Wito"Litinfanug 
biefe Würde ertheilte, fo ward Dr ber opnet 
dies eine ungefeure Schudenlaſt hatke, '69 
von ben Soidaten zum Imperatör aufge 
rufen und Gatpu getödter. Die trauti 9 
Bolaen der Sofbatenwap! zeigten ſich bald; 
ie Prätorianer übten bie größten Au 
(hweifungen, und O. Eonnte_ fie nur mit 
Mühe davon abhalten, den Senat zu er⸗ 
morden. Indeß war fchon den 2. Januar 
Vitellius (ſ. db.) von der, Armee‘ ir 
Köln zum Kaifer autgerufen, ' DO. fuchte 
durch Unterhandiungen den, Krieg abzuweh⸗ 
ven, doch vergeblich. , eine Feldheren fiegs 
ten dreimal in Ober: Italien; aber zu dor 
eilig wagte er eine Hauptf ——— 
Zruppen ſiegten bei Bedriacuin, und DO. 
töbtete ſich felbft in Brixellum, ben "16, 
April 69, nach einer Megierung von 8 Mos 
naten und 3 Jagen, Witelius beflieg bei 
urn 2) (Roscius), f. Dtoschue. 8) 
8* 


St .. (Seht) \ 
Otho, Doge von Venedig, fo v. w, 
Drfeolo 2). , re 
Othofophlẽ (v. gr., Phil.), wor li 

Stoß⸗ oder Drudtpeorie,, von, Ma 
Mari von Kronland “(f 5.) Bebied: “ 
Wort, um ben allgemeinen Raturttieb, alı 
erſtes Princip, wiſſenſchaftlich darzufellen, 
eine Othosophia $s. philospphia 
impulsus universalis erfihlen von J. J. 
W. Dobt zens ki herausg. Prag 1682, m 
Othrya des (a, Gelch.), Bei eindi 
Streite zwiſchen Sparta und grooh "über 
Thyrea Fam man überein, baß von jeder 
Seite 300 mit einander. kaͤmpfen follten. 
Ale Spartaner fielen und die Argiver bis 
auf 2, welche nah Haufe gingen, um dei 
Sieg 'zu melden. Da erholte ſich ber todt⸗ 
wunde D. etwas, errichtete eine Tropaͤe, 
auf bie er mit feinem Blute ſchrieb: . bie 
Lakedaͤmonier Sieger ber Argiver, und legte 
ch wieder zum Tode hin, Die Spartäner 

erhielten die flreitige Stadt. (Sch, 
DOthryse la, Geogr.), Geblrgskette, die 
vom 


928 Otia 
vom Pelion ‚ausläuft und ſich weſtlich um 
Seflalien, awiſchen Miletäa und Hypata, 


t. 
Oria (lat.), 1) muͤſſige Zelt, Neben⸗ 
kunden (J. d.). 2) (Lit.), auch als Büder« 
titel von in Nebenftunden verabfaßten 
literariſchen Arbeiten, wie: O. Gundlin- 
gü, 3 Ihle, Frankfurt am Main 1706 


uan 1707. 
tia dant vitia (lat.), Sprichwort, 
muäffiggang ift aller Lafter Anfang. 
tica (d.9r., Meb.), ſ. v. w. Otalgioa. 
Dtide (v. lat.), 1) muͤſſig, *2** 
tigt: 2) überflüffig, unbenugt. 
"Oeion (3001.), nad Leah Muſchelgat⸗ 
genommen aus ber Gattung anatifa 
Brug., bayu bie Arten: o..auritum, fo 
. ww. Gedhrte Entenmufhel und Entenmus 
I, o. Blainvilliu.a, Otis, f. Trappe. 
Oritis (lat.), Obrentzändung, beſon⸗ 
bers innere, 
Otium (fat.), Rube, Muße (f. d.). 
Dtmar, männlicher Borname, vortzeff- 
Her, glüdliber Herr oder Vermehrer. 
Dtmarfen (Geoar.), f. Dotmarfum. 
Dtnit (teutſche Helbenfage), König von 
Bambarten (Rombarbei); wurde, ba, ber 
Semabl feiner Mutter unvermögend Mar, 
eimih und mit Gewalt von dem mit 
uberftsinen ati@gerüfteten Zwerg Elbe» 
zich erzeugt, erhielt erwachſen von feiner 
Mutter einen Ring, vermdge deſſen er 
Bes Bater fand, befam von biefem 
auberwaffen, zog von bem WMufe ber 
Schönheit Sindrats, der Tochter bes 
Könige zu Rachaol, angelodt, mit Hee⸗ 
zesmadt Übers Meer und gewann fie durch 
den Beiſtand Eiberihs ihrem Vater ab. 
Diefer fandte, als D. heimgekehrt, feinem 
Schwiegerſohn zwei junge Schlangen, fie 
aufzuzieben, damit fie, wenn fie erwüdfen, 
ihn verfhlängen. Als bie Ungeheuer ers 
Wwudfen, wollte D. fie er ſchlagen; aber 
eins der Ungeheuer fand ihn unter einem 
Baume ſchlafend und verfhlang Ihn. Das 
Delbenaediht Kalfer DO, von Wolfram von 


Diricoli . 


tmdlanifher Volkeſtamm im mertcani 
Staa Wedoacan" und Guaranato, 8 
eigener Spxache und gexiuger Tultur, ſ. 
Dei (Beh). 5 — —— 
ODtomys Gool.), ſ. Obrmads. _-; 
Diosche gie (v. gr.), Obrenbiuffluf. 
Dtorrhöe (v. gr.), Ohrfluß. 
Dtos (Mpth.), f. Aloeus. 
Dtos (Beogr.), fo». w. Ditder. _ 
Dtränto (Geogt.), 1) Proving 
Neapel, einen Theil ien® ausma 3 
bitdet eine breite Landzunge zwiſaen bem 
Buſen von Tarent und dem abdriatifhen 
Meere, grenzt landiwärts an Barl und Bar 
filfcata; Hat 1255 (119) OM,,, wird vom 
Apennim ber Länge nach durchzogen, mit 
ben Spigen Bpcara, Scofano und, Hfbra 
und endipt im Vorgebirg Leucaz wirb noih 
mehrern Küftenflüßen (Didro, Lieto, Gas 
lefo) gut bewä erty.,fo wie von einfgen 
Sein; hat mild A: bisweilen zu a ar 
es Klima, Die Eid, gegen 300,000, ntelft 
athöliten, doch 40,000 Arnauten u, Grid 
chen mit elgenbpä idee Sprache batuhter, 
find gute kLandwirthe, probugiten Getreide, 
Bohnen und andere Gemüfe, zieben Baur 
Wolle, Zabal, Bholz, Wein [von — 
De, aan, ‚Vieh [beliebte Pferde, 
Maulefel, Schafe mit vorzüglicher Kate 
Binboich), eiben 'anfehnlihe Fiſche 
tenenzudt, fertigen einige Gewebe aus 
Baumwolle und Neſſeln, haben ‚nenligen 
Handel zu Band m. zur Gee mit ben Ba 
desproducten und Jabrikaten. Kandpla 
er Heuſchrecken, Mosklten, Zarante 
dbeben. Hauptſtadt; Becce. 2) Gtäbt 
darin, Grjbiäthunt, Iiegt am abıfatif 
Meere; hat verfallene ——— 
thebrale, 4 Kloͤſter, Meinen u. derſchlemuth⸗ 
ten H en, Haudel, 2400 Sm. > B 
Alten hieß O. Hydruntum, wurde d 
Mubammed IT. erobert und gepluͤndert, 
1480, nah dem Tode beffelben aber d 
Derzog Alfons von Galabrien wieder ex⸗ 
obert, Bier Seeſchlacht zwiſchen den 
Venetlanern und Arabern 811. Ecſtere 


VEſchenbach hat Mone, Berlin 1821, ber» ſiegt 


ausgegeben, Im einer Umarbeitung in bie 
achtreimige Strophe ſteht es In allen alten 


L [1:9 . (Wr.)' 
Dtränto. von), f. Fou ' 
Drrelit u * ltr 


Ausgaben bes -‚Heldenbuchd und in einer fpath 


Berkuͤrzung, wahrſcheinlich von Kaspar von 
der Mom, in v. d. Hagens und Primiſſers 
Heldenbuch in der Urſprache. Nach Mones 
Dewiung ber Helden» als Börterfage iſt 
D. Balbdur. "(W#h.) 
Dtofäpas (Beogr.), f. unter kLoul⸗ 
ba, 
Otoglhohes (v. gr., Mid), ein 
Dbrlöffel (f. d.). 

Orolfehnus (3001), f. Galago. 
Otholithes, f. Steinobr, 

Driomätas (Geogr,), fo v. w. Ditos 
maäten. 

Diomiden (Otomiten, Geogr,), 


ath. = 
DtrTre (Direrfia, Myth.), älter 
lich bei Juſtin Orit h Ya, eine. ausgezeidnett 
Amazone, Sqweſter der Antiope, Rip: 
lanippe, welde Hetakles, u. Hippolote, 
welche Theſeus raubte, old jener das We 
geben? der Amazonenfdnigin D. holte, 
Man legt ihr die Srbauung des Artemjär 
tempels zu Gphefos bei: Otreus, 1) ſ. 
Kalykopis. 2) König in Phrygien, der 
lange vor bem trojanifhen Krieg gegen bie 
Amazonen fämpfte; Priamos half ihm. 8) 
Ereier der Hefione, ben Amykos erlegte, 
Dtricoli (Geogr.), Marftfledın in 
des Delegation von Wieti N 


— 


x 


Otrynteus 


har 1800’ Gm; “im ber Nähe Ruinen bes 
‚ alten Dtriculum. - 
, Deefwteus‘ (Mpth.), tapferer Städte 
beswinger aus: Mäonienz zeugte einer 
Naiade zu Hyde am Zmolos den Iphition, 
Stſchakow (Geogr.), f. Oczakow. 
Otſchir (Relig.), f. unter Gellong. 
.DtfrTgo (Beoge), 1) See in dem 
nordamerid, Staate Reus Dort; 2) Braf: 
ſchaft in demſelben Gtaate, an Delaware 
grenzend,, durch den Crimſtone⸗Hill gebirs 
gig, Tonft eben, bewäffert vom See gi. N. 
und einigen andern, fo wie von. ber Sus⸗ 
quebannah, Delaware u. f. w.; Ginw, 
46,000, Iiefern viel Potafche und Ahornzu⸗ 
der. 8) Hauptort darin, Townſhip mit 
Ew. und lebhaften Verkehr, * 
Otaman, f. Osman. 
Ott (Peter Karl Baron von), geb, zu 
Baltorilez in Ungarn; trat früh in Dienfte 
und war fthoh 1759 Generalmajor, wo er 
gegen die Türken focht. 1792—95 kaͤmpfte 
es als Kelbmarfchalltieutenant in Flandern 
mb am Rhein gegen Frankteich, 1796 und 
1797 mit Wurmfer,, deffen Avantgarbe er 
führte, in Itallen; 1799 befehligte er ein 
befonderes Gorps in Stallen unter Suwa⸗ 
row ber franz. Armee in Neapel entgegen, 
vereinte ſich wieder mit Suwarow u. focht 
an der Trebia tapfer. Er nahm dann an 
der Belagerung .von -Mantua: hell, befehs 
digte 1800 die Belagerung von Genua, 
nahm diefe Stadt durch Eapitulation, ward 
aber auf dem Marſch zur Hauptarmee, von 
Bertbier. bei Montebello befiegt. Hierauf 
nahm er an ber Schlacht von Marengo u. 
an der auf dieſelbe folgenden Kapitulation 
heil. 1808 warb er Commandeur ber ade: 
ligen Infurrcction in Ungarn, und ft. 1809 
zu Ofen als Feldmarſchall. (Pr. 
Dttabini (a. Geogr.), fo dv. w, Dias 


bent. 
Dttagümtrr (Geogr.), fo vd. w. 
Fuͤchſe (Geogr.). . 
. Dttar (nord. Mpth., hin heimiki, 
der Unerfahrene), Janſteins und der Hle 
bis Sohn, ein junger Fuͤrſt mit den bes 
zühmteften gothifhen Geſchlechtern vers 
wandt, ein unmanbelbarer Berehrer ber 
Aſen, baute der Freia einen wie Glas glän« 
zenden Tempel aus Steinen und opferte 
reichlich Stiere. Cine Erbfchaft war ihm 
zugefallen, auf bie auch Agantye Anfpräde 
machte. Sie kamen bahin übereln, daß 
der. fie haben follte, deffen Geſchlecht 
das Aitefte und glaͤnzendſte ſei. Da nahm 
fi Freia O.s an, und ließ durch Hynbla 
ihn über feine Verwandtſchaftsverhältniſſe 
beiehren. O. Wendilkraka, König ber 
Schweden aus der Sagenzeit, Egil's Nach⸗ 
folger, wurde nach langen Jabren Krieg 
mit Dänemark bei Wendeiftogen in Juͤt⸗ 
land erſchlagen. (Wh). 
Dttäslamwig 
Encvclopaᷣd Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band, 


{ 


Dttenfteln 529 


im Kreife Olmüg bed’ Marforafentbunis 
Mähren; hat altes Schloß, 500 Ew. 
Ortäva alta (ital, Mufit), fo v. w. 
höbere Dctave. " 
Ortäve rime (ftal.), eine italienitde 
Versart don achtzeiligen Stangen, Die 
Verſe find elfſylbig und die Reime ſo vers 
fhränft, baß der 1., 3. und 5., fo wie der 
2., 4. und 6. Vers, unb bann ber 7. und 
8. fich auf einander reimen Im Teutſchen 
wird diefe, ſehr gefällige Versart gewoͤhn⸗ 
lich durch fünffüßige, im Geſchlecht mit 
einander abwechſelnde Jamben gebildet. 
Dttama (Geogr.), fo v. m. Dutamwas, 
Dttawäer, Indianer in Nordamerifaz 
haben Gebiete im. Staate Ohio (am Erie 
nur 450—500 Köpfe ftart), im Gebiete 
Michigan (am Grand, Huron und Mid 
gan in mehrern Dörfern, gegen 2900 Kb» 
pfe) und im Norpweftgebiet (am. Michigau 
800 Köpfe). . * 
Dtte (Forſtk.), die gemeine Erle (ſ. b.). 
: Dtten (Bot.), nad Dfens neuem na» 


tuͤrrichem Pflanzenſyſtem die 10. Zunft feis 


ner 6. Klaffe Sauber, ald Nußlauber, auch 
Gocoinen, zerfallend in bie 4 Sippſchaf⸗ 
ten: Mark: bis Fruchtotten und bie 19 
Sippen: 3ellens bis Apfelottenz unter le 
tere ber Gocosbaum (f. d.). 38: 
Dttenbaum (Forftl.), fo v. wm. Dtte, 
Dttenbeüern (Geogr.), Dttobeuern, 
Dttenborf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Bunzlau des preußifhen Reglerungsbezirks 
Liearis, mit einem. Schloffe und 1100 Em, 


O — Geſchwind (Franz Frei- 


herr v.), wirklicher Kämmerer, ward 
1822 Internuncius bes oͤſtreichiſchen Hofes 
zu Gonftantinopel, 1827 wirdlicher. gebeis 
mer Rath; hat in biefer, durch die griechi⸗ 
ſche Erpebung und. ben ruſſiſchen Krieg fa 
mißlichen Zeit feinen Poften Kets mit Klug⸗ 
beit und Umſicht im Intereffe feines Hofs 
ygewaltet. “ 
Dtttnica (Geogr.), bei den Schrift⸗ 
flellern des Mittelalter ber Odenwald. 
Dttenfhlag (Geogr.), 1) Herrſchaft 
im Biertel 06 dem Mannharbtöberg im oͤſt⸗ 
reichiſchen Lande unter ter End. 2) Mark⸗ 
fleden darin mit Schloß. Ditenfen, 
Pfarrdorf nabe Altona. im bänifchen Ders 
zogthume Holſtein, zur Herrſchaft Pinnes 
berg gehörig; - hat einige ſchoͤne Landhaͤu⸗ 
fex der Hamburger, Spieltartens u. Lein⸗ 
wanbfabrif, Staplbrunnen, 1500 Em, Hier 
Kiopftods Grab u. Denkmal der von Dar 
vouft vertriebenen Hamburger; Gterbeort. 
des bei Auerftädt verwunbeten Herzogs von 
Braunfhweig, beffen Leichnam bis 1814 
bier gerubt hat. 
im Derzogthbum Braunfhweigs liegt an 
der Wefer, bat 3400 Ew. 2, Mark flecken 
mit Kreiägeriht, 1050 Ew. 3). 2618 Fuß 


; « hoher Berg bes Gulengebirges im Kreife 
(Beogr.), Marktfleden: 


Blag des. preußiihen Regierungsberirts 
eı € Bres⸗ 


Ottenſtein, 1) Amt’ 


_ 
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Breslau. 4) Dorf im Krelfe und In ber 
Staͤndesherrſchaft Ahaus des preußiſchen 
Negierungébez. Münfter, mit keinwandfa⸗ 
britation, Handel u. 380 Gm. (Fr.u.Cch.) 
Dtter (3001.), #) Uutra), Gattung 
aus der Kamflie ber reißenden Thiere, Ab⸗ 
tbeilung der — oben und unten 
haben fie 5 Badzähne, von denen ber 4. 
üntere der. größte; der. obere aber fo breit 
als:lang iſt; der Kopf ift etwas glatt, bie 
Schnauze ſtumpf, die Zunge halb ftadelig, 
bie Füße haben Schtwimms, bie Augen Nick⸗ 
baut, der. Schwanz ift etwas glatt gebrüdt ; 
Fraß: Fiſche und andere Waflertbiere, meift 
zur Nachtzeit gefangen. ‚Steben: bei kinné 
unter mustela, wo auch bei Neuern D. 
eine Untergattung madt. Atten: $lußot: 
ter; Meerotter (f, b.), canabifcher 
D. (1. oanadensis), brafitifder D, 
G. brasiliensis), guayanaifderQD.(l, 
enudris), oben hellbraun, unten bläffer, 
Kehle und Baden faft weiß, Südamerika; 
carolintifher'D. (l. laxatina), bräuns 
lichſchwarz, unten dunkler; O. pon Pons 
dihern . nair), capifcher O. (k 
inunguis) und mehrere nicht ganz genau 
unterſuchte Arten. 2) So. v. w. Natter. 
3)-(Bor.), ſ. Erle. | (#Fr.) 
D tter (Beogr.), Name. verfchiebener 
Iidſſe in Nordamerika, Rebenflüffe des Erie, 
des Shamplainfees, dee Miffouri, bes Illi⸗ 
note, des Kentady u. a. 
-Dttersbalg, D.:fang, D.sfell, 
"D,rneg, f. unter Fiſchotter. 
Detersbaum (Korltw.), fo. v. w. Erle, 
Otterberg (Geogr.), 1) Canton ım 
Difteict Katferslautern bes baier. Rhein: 
Breifes; hat L-Stadt 20 Dörfer. 2) Stabt 
darin z bat alte® Schloß, Simultankirche, 
gute Viebzucht, Obſtbau, 1400 Em. Alte 
Kirche von Kaifer Konrad III. - 
Otter-koͤpfchen (Bool.), ſo v. w. 
Kauri; 2) fo v..w, Kameelfliege, gemeine 
DOtterskopf, 1) fo v. m. Kopf eink 
Otterz 2) fo v. w. Waſſerjungfer; 3) 
(Bot.), fo v. w, Natterfopf, f. u. Echium. 
D.slauch (Bot.), allium victorialis, ſ. 
Allermans harniſch. O.⸗ling (Minerat.), 
Jat pachat mit eingefprengtem Schoͤrl. O.⸗ 
menntge (Pharm.), ſ. Odermennige. 
—Otter⸗muſchel (lutraria Lam., Zool.). 
Gattung aus der Muſchelfamilie Klaffmur 
fchein, der Badtrogmufdel verwandt; lebt 
in deu Mündungen europäifher Fluͤſſe. 
Art: elliptiſche DO. UE. elliptica, 
mactra 1. L.), längli oval, ſtark, glatt, 
unrein weiß. DOtteen, 1) bilden nad 
Den eine Zunft der kurche (Amphibien) ; 
fie haben auf jeder Seite nur einen Gift: 
zahn, am Bauche breite Schilder. Dazu 
bie Sippfhaften: Keimottern (Watt, 
langaha), Gefhlehtsottern (Gatt. 
vipera, naja),  tungenottern (Bart. 
srigunocephalus, orotalus)5 2) oft auch 


Otto 


fo v. w. Nattern; 8) ſo d. w. Wiperns 4) 
fo v. w. Schlinger. Wr)‘ 
Dttexunsfänger, 1) rin Jaͤger, welcher 
ſich mit dem Fifchotterfang und, Abrichtung 
der darı nöthigen Hunde, Otterhunde 
(vgl, Biberhunde), befchäftigets 2) fo v. m. 
e ——— (Banbelöw.),.fo d» 


w. Kauri. 

Ditersberg (Geoge.), fo v. w. Dis 
terberg, i 

Dtterfein (echites floridus, Petref.), 
ein gefleckter, wie eine Gurke gefalleter 
Stein, vielleicht blos Raturfpfel 

DOtterswiier (Geoar.), Marlıfleden 
(Dorf) im Amte Bühl des Kinzigkreiles 
(Baden); hat 1450 Ew. : Gefundbrunnem, 
Erziehungsinftitut: Otter-Tail, Ger 
im Miffoutigebiet (Norbamerita), gibt fein 
Gewäfler dem Red ab _ Ä 
Dtterswindeltool.), fo d. w. Wen⸗ 
bebals. or, 

Stterwiſch (Geogr.), f. Atterwaſch. 
- Dtterewurg, D.szunge (Bot.), ſ. 


Dtterfopf 2).- j 
 Dttersjungen (Peiref.), fo v. m. 
Otfrieb. 


Natterzungen. 

Dttfried, ſ. rn 

DOttig (Bot.), ſo v. w. Attih, sam- 
bucus ebulus, f. Hollunder 2). 

Dttilie Gamenerkl.), die Gluͤckliche, 
die Vortreffliche. r 

Dttitienftein (Geogr.), großer Por⸗ 
phytfels im Kreife Schleufingen bes preu⸗ 
diſchen Regierungsbezirtd Erfurt, welder 
auf der Sübfeite des bei Subla gelegenen 
Dombderges hervorragt und im. Mittelalter 
eine Gapelle trug. Dttmadau, reine 
dem .Staatsminifter von Humboidt gehörige 
Stadt im Kreife Grottfau des preußifchen 
Regierungsbezirkes Oppeln, an der Neiße, 
bat ein vormals flark befeftigtes Schioß, 
1640 Ew. Crh.) 

Dtto (Rum), geringbaltige Silber⸗ 
münge von Genua, welche 3 Denari oder 
+ Selbe galt, 

Dtto (Dbo, Otho, Udo, Eubes), alts 
teuticher Name, bebeutet reich. vortrefflid, 
vorzüglich. T: Kürften. A. Roͤmiſcher 
KRaifer 1) (M. Salvius), 1. Otho. 
B. Teutſche Kaifer, 2) ©. I, ber 
@rofe, Sohn des teutſchen Königs, Hein⸗ 
ri I. und defien 2. Gemahlin Matbilde; 
geb. 912, 980 mit Eoitba, der Tochter Rs 
nig. Gbuarbs J. von Ergiand vermäblt, 
wurde zum Thronfolger fhon bei’feines Bar 
tere Lebzeiten, damit bie An'prüde Teinek 
älteren. Bruders Dankmar (f. d.), deflen 
thronmäßige Geburt beftritten wurbe, er⸗ 
folalos Blieben, gewäblt und am & Aug. 
986 zu Aachen zum teutſchen Koͤnig gefrönt, 
Bei feiner Krönung . bieder Erzbifchof Hil⸗ 
bebert don Mainz volljog, verwalteten bie 
vier großen Herzoge, en; 
er N as u» Abol⸗ » 


ı, 


” Dtto / 
ringen, Eberhard von Franken, Hermann 
» von Schwaben und Arnuif von Baicın zum 
etſten Mal die Erz 
“ben Thron beſtiegen, als Unruhen und Em» 
poðrungen ihm die Waffen im bie Hand draͤug⸗ 
sen, und wiewohl er ‚nie einen ungerechten 
Krieg anfing, fo verfloß boch ber. größte 
Theil feiner Regierung unter Feldzuͤgen ges 
gen innere und auswärtige Feinde, . Ders 
dog Wenzeslaw von, Böhmen (f. d.) war 
von feinem Bruder Bolesiam (f, b.) grmors 
bet. worben, ber auch dem teutfchen Könige 
‚Sinss und  Lehnspflicht weigerte, Sobald 
biefer 987 ben Böhmenfürften zur Unter 
werfung gezwungen batte,. zog et- gegen 
bie Göhne des :986 verftorbenen Ders 
2098 Arnulfivon Baiern (f. d.), Eberhard, 
Arnulf und Hermann, bie ihm ben Gehor⸗— 
fam verweigerten. - Ehe ver ihre Zuͤchti⸗ 
gung aber noch vollendet, mußte er fid den 
in\.+Zeutfhlandb eingebrodenen Ungarn 
entgegenflelen, bie er 938 in der Schlacht 
beir Schatterburg in Oſtfalen aufs. Haupt 
fhlug. Nun erregte Herzog Eberhard von 
Zranfen Unruhen und fiel in Sadfen ein. 
As er deshalb ‚geftzaft wurde, ftiftete er 
in Verbindung. mit D.6 Bruder Dankmar 
. eine Empdrung, und ziwang ben König, ihn 
mit Waffengemwalt zur Rube zu bringen. 
Dankmar wurde von-D.8 Kriegsleuten zu 
Ehresburg getöbtet, Ederhard aber, der 
D.4 jüngeren Bruder Heinrich gefangen ge: 
nommen batte,. überrebete dieſen 989 zu 
einer Befawtrung gegen D., an welcher 
auch Herzog Sieletbert von Lothringen. Theil 
nahm. » Die Birfchwornen wurden von dem 
König. von« Krankreid , "Ludwig ‚übers 
Meer, unterftügt, O. fchlug die Empdrer am 
Mbein. Nun, mufte er aber nach Sachſen 
ziehen, da Heinrich dort aufs Neue Uncus 
ben ‚erregte... Während er bier fiegtes hats 
ten Giefelbert und Eberhard mit Frank: 
zeih® Belftand das Land am Rhein ver» 
wuͤſtet; D, ſchlug fie bei Bärten und Ans 
dbernad 940, und beide Derjoge verloren 
ihr keben auf ber Flucht. Darauf zichtigte 
er bauch den König bon Frankreich, und 
brachte er dab Königreih Burgund: im 
bie Rebnsabhängigfrit Dom teutfchen Reiche. 
Seinen Bruder Heinrich begnabigte er, 
hatte aber noch oft gegen beffen Empoͤrun⸗ 
gen zu kaͤmpfen, bis er ihm 947 das Her⸗ 
. gogtbum Baiern (f. d.) verlieh. Won ba 
an blieb Heinrich ihm freu. Unter der Zeit 
batte Gero, den er 988 zum Markgrafen 
In Oſtlachſen eingefegt, die Heveller, bie 
Udern, bie Polen wiederhait geſchlagen und 
inebar gemacht. D. fliflete,: um bad Chri⸗ 
fenthum in jenen Gegenden -einzutühren, 
939 dat Biethum ‚Brandenburg ; 946 Ha= 
velbera. das zwar einft ſchon unter Heinrich I. 
gegründet, aber balb darauf von den Wen⸗ 
ben zeritört, worden marenz Später arer, 

966, Dibenbusg: in. Wagrien, und I67’W 


* 


aͤmter. Kaum hatte O. 


ein Lehn, u, dermaͤhlte 


ter graͤßlichen 
‚früber von Ludolf und Konrad gerufen, in 


x 
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den, Während der eben erwähnten Kriege 
griffen die Dänen Schleswig an und vers 
bheerten mehrere teutfche Gebiete. D. ſchlug 
fie 968, drang durch Yütland bis nach kim— 
fiorb (von. da an Dttenfund) an die Mies 


redkuͤſte vor, und zwang den Kön/g Harald II. 


ein Ghrift und fein Lehnsmann zu werden, 
Wiederholte Gmpörungen ber Böhmen nös 
thigten O. zu mehrmatigen Feldsügen ges 
ge Böhmen, bis Herzog Boleslam 950 völig 
‚überwältigt und zum Ehriftentbum geıwün«» 
gen wurde, Noch ebe er dieles zu Stande 
pebracht, mußte er 946 einen Feldzug nad 
Frankreich thun, um felnem Schwager, 
‚König Lubwig ‚übers Meer (ſ. d.). gegen 
Hugo ben Großen (f. d.), Grafen von Pa⸗ 
ris, beizuftehen. Auf der Synode zu Ins 
gelheim 949, entfhied D. nochmals in dem 
Streite dieſer beiden Zürften. In demfelben 
Jahre gab .D. feinem. Sobne Ludolf das 
Herzogthum Schwaben. Er fudre feine 
Macht in Zeutfhiand befonders dadurch zu 
befefigen, ‚daß er die Herzogthuͤmer und 
andere hohe Reichswuͤrden nur mit Gliedern 
feiner Familie befegte. Sein Bruber, Hein» 
ih, erhielt Balern mit Kärntben, feln 
Eidam, Konrad, Franken, fein Sohn Wils 
beim ward Eribifchof von Mainz, fein Brus 
„ber, Bruno, Erzbiſchof von Köln und Vers 
wefer des Herzogthums Lothringen, welches 
er aber 954 in Dber: und Nieder: Rotbrins 
‚gen theilte, und Sachſen gab er dem treu 
bewährten ‚Hermann Billing (f. d.) 999. 
Da nah dem Zode bed Königs Lothar von 
Italien Markgraf Berengar II. (f. d.) von 
Jorea fid ber Herrſchaft bemädtigt batte, 


‚und ſowohl gegen bie Löniglihe Witwe 


Abelbeid, als auch gegen die Großen mit 
tyrannifcher Willkühr verfuhr, wurde Ads 
nig D. won beiden um Huͤlfe gebeten. Gr 
ins 951 über die Alpen, entthronte den 
Berengar, ließ ihm inveffen das Reid’ als 
ur ‚da er feit 947 

itwer war, mit ber Witwe des Königs 
Adelheid. Diefe Vermaͤhlung veranfaßte 952% 
bie Empoͤrung Eubolfs, bed Sohnes, und 
Konrads des Weiſen von Lofhringen, bes 
Eidbams.D.s, melde erſt 954 mit völliger 
Unterwerfung ber Empoͤrer endigte, die ih⸗ 
zer Herzogthuͤmer entfegt wurden, Kaum 
‚war mit idnen Friede, ais die Ungarn uns 
theerungen, wie man glaubt, 


Teutſchland einbraden. D. bot das Reiches 


‚beer gegen ſie auf und vernichtete ihre Krieges 


nacht in der Schlacht im Kechfeide den 10, 
Auguſt 955, . Gleichzeitig batten fi bie 


wendiſchen Böifer im Norvoften von Teutſch⸗ 


land und Berengar In Jtalien empdrt. Ge⸗ 
gen bie Wenden zog O. feibft, fiegie mehr⸗ 
mals über ‚fie und brachte fie sum, Gehoͤr⸗ 
fam zurüd. Gegen Berengar ſandte er feis 
ne, Sohn. Eubolf, ber zmär auch fiegte, doch 


‚957 pergittet wurde, D. ging,. bie Rube 
en ging, DIE in 
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"in Stalten berzuftellen, — feinen 
jährigen "Sohn D. 961 zum Rachfolger 
Hatte wählen laffen, abermals über die Als 
pen, vertrieb Berengar, ließ ſich 962 
in Mailand zum König von Stalfen, dar⸗ 
"auf in Rom vom Papſt Sobann XII: zum 
römifchen Kaifer Prönen und brachte diefe 
Würde für immer an bas teutfhe Reid. 
Dann deranlafte er 965% auf einer Kirchen⸗ 
verſammlung die Abfegung bes Tofterhaften 
Papfts Johann, und ernannte einen neuen 
vor, &eo VIII. Der Unruhen in Rom 
er vdlligen Webermältigung Berengars 
‚wegen blieb D. bid 965 in I'plien, mußte 
‘aber der wieder außgebrodenen Empörung 
der Römer halber fchon im folgenden Jahre 
zum bdeitten Mal dahin gehen. Jept bielt 
er aber ein firenges Bericht über die Aus 
rüber. ließ auch 967 feinen Sohn O. II. 
dom Papſt zum Kaiſer kroͤnen, und bann 
zog er gegen bie Griechen im untern Ita» 
len, weil in Gonftantinopet fein Geland⸗ 
‚ter, ter eine Vermaͤhlung zwifhen Theo: 
phania, ber Stieftohter des Kalſers Nices 
borus und dem jungen Kaifer O. fiften 
"follte, gemißhandelt worden war. 969 
fwourbe diefer Krieg burch einen Waffenftills 
ftand geendigt, und von dem Nachfolger des 
Ricephorus die kaiſerliche Braut dem Bräus 
tigam ausgelfefert. und 'mit, bemfelben 972 
vermägit. Während O. "in Stalfen war, 
wurde ‚auch der Polenberzog Mieczislaw 
965 zindbar gemacht. Sehr eifrig war er 
bemüht, bad Chriſtenthum auszubreiten, 
"aber au den Glanz der Kirche zu erhöhen 
‘und die Geiſtlichkeit zu bereichern, - 965 


fliftete er die Bistbämer Schleswig, Riepen 


und Aarus; 967 Polens 969 Beig, Merfes 
"burg und das Erzſtift Magdeburg; 968 
“wurde ein neuer Geletzcodex nad Art ber 
"Karolingifhen Gapitntarien in Itallen eins 
‚geführt. D. T.. ftadrb ben 7: Mai 973 zu 
— (f. d,).n Thũtingen, und wurde im 
Dom zu Magdeburg‘ drgraben. 3) D, U., 
ber a N und Fe — 
Worizen , geb. 9595 zum Thronfolger ge⸗ 
wählt —B er, feinem Vater 973, 
Sein Weiter, Heinrich If., der Zänker, von 
Balern (f. b.) lehnte fich gegeh ihn auf, 
und, Eonnte, ta er bie Böhmen und Polen 
"zu Merbündeten hatte, Feft 977 völlig uns 
Wworfen werden. Glelchzeitig führte D. 
"mit Danemark Krieg, in welchem er 975 
Sieger blieb. Darauf wurde er 978 
von König Lothar von Frankreich wegen 
Botdtingen angegriffen. D. ging bie ver 
Yaris, mußte fi aber bis in die Arben, 
nen zurödziehen, und verlor eine Schlacht 
"an der Maas. Im Frieden 980 blieb Roth. 
ringen bei Xeutfchland. Um ben Aufruhr 
der Römer zu bämpfen, bie ben Papſt Br; 
nebieg VIT. verjagt hatten, und bie Grid, 
den Im unteren Staien zu befriegen, arg 
9, id Begleitung feiner‘ Gmiapıin 


Mellen zu'tönnen. 996 


te 

nach Itallen. Nach hehtmallgen Stegen 

urde er am 13. Juli 982 'von den Gries 
din, "die fi mit den Sarüzehen verbüns 
bet hatten, bei Baſſentello geſchlagen und 
entging der Gefangenfhart faſt durch ein 
Wunder. Waͤhrend Sf popften ſich die Dis 
nen, Wenden und Obdiriten empört, wur⸗ 
den aber an · der Tanget rom "Markgrafen 
Dietrih geſchlogen. WED. fih zu eintm 
neuen Keldzuge rüftete, ft. er zu Rom ben 
7: December 988, kaum 29 Zahr alt. 9 
D. IH., einziger Sohn der Vorigen uhr 
980 und gekrönt: zu "Aachen 983. eine 
Mutter Theophanta und feine Großmatter 
Adelheid führten die Relchs Regierung und 
die Vorinundſchaft Über ibn, mitt dem Beis 
ſtande des berühmten Erzbiſchofs Willegis 
von Mainz (f. d.), auch hatte ſeines Va⸗ 
ters Schweſter Maibilde, Aebtitfin zu Died» 
lindurg, * viel Einfluß auf bie Öffentlichen 
Angelegenheiten.” Seine Erzieher wären 
‚Bifhof Bernward von Hildedhrim; Meins 
werk: nachmals Biſchof zu Paberborn (f. d.) 
und Gerbert, ſpaͤter Popſt Sylveſter IT. 
U. d.). Heinrich bet Zaͤnker von Baͤlern, 
bis dahin in Utrecht verhaftet geweſen, bes 
mächtigte ſich des jungen Königs unb wollte 
ibm die Krone entreißen,; doch vereitelte 
Willegis diefe Abficht. ° Heittrich erhielt Bals 
"en" zurüd und huldigte dem Könige. Wäh⸗ 
wend diefer Streitigkeiten war 984 König 
kothar von Frankreich In kothringen einges 
fallen, doch konnte er viele Eroberung n’ht 


‚behaupten. Obglelch die Staven und Wen» 


den vom Markgrafen Dietrich gefklagen 
worden waren, fo 'empörten Fe fih doch 
unaufhoͤrlich wieber, und ber Krieg mit ih⸗ 


‚nen dauerte fa die ganze Regſerung D.3 


TI. hindurdy fort. ' Auch die daͤnlſchen Sees 
säuber pländerten an: der Elbe,“ der Aller 
und der Leine. In Rom’ nahm bie Uhords 
nung uͤberhand, die Päpfte verjagten einan⸗ 
ber, oder wurden von den Römern verjagt, 
und ber Senator Grescentin® herrfchte das 
feröft unumfhränkt. Die derwitwete Kaf⸗ 
ferin Theophania ging 983 nah Rom; doch 
ohne das Faiferlihe Anfehen daſelbſt her⸗ 
ging Aber D. feibft 
dahin, ſetzte ſeinen Verwandten Bruno, 
als Gregor V., zum Papft ein und lieh ſich 
von ihm zum Kaifer frönen, Auf Bitte 
Gregore begnadigte er den Grescentins; 
kaum war er aber nad Teutſchland zurüde 
geehrt ,,-fo verjagte Crescentius den Prpft 
und fegte einen andern, einen gebornen Gries 
chen, als Johann XVE., ei. Nun gin 
D: zum zweiten Mat nah Itallen, ließ 
den- Grescentiud'umd feinen Anhängte ent⸗ 
baupten and ſtellle Gregor V. wieder her. 
Er blieb 2 Jahr· in Fralien und erhob feis 
nen Lehrer Gerbert nach Gregors Tede, 
als Sylbeſter I auf den paͤpſtuchen Stubl. 
Rach feiner Ruͤckkehr bifuchte O. IM. das 
Grab Karls bes Großen, welches er u 
ch; 
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ließ; ‚darauf aber that er noch in demſel⸗ 
bem Jahre eine Wallfohrt zu den Gebeinen 
bes heiligen Adalbert, (ſ. d.) nach Gneſen, 
und erhob beider Gelegenhelt den. 8 
Boleslad non Polen zum König, das Biss 
tbum Gnefen aber. zum Erzbisthum. Dar ⸗ 
auf ping. r̃i— dritten Mal nach Italien, 
um daſelbſt die Unruben zu bämpfen, viels 
leicht auch um feine Abfiht, in Ztalien für 
- immer feine Refivenz zu nebmen, auszufühs 
zen. : In Rom,hatte er 1004 einen gefährs 
lichen Aufruhr * beſtehen. Er wollte 
ernſtliche Rache dafür nehmen, ſtarh aber 
ſchon am 24. Jan. 1002, angeblich an Gift, 
welches ihm Stephania, die Witwe des hin⸗ 
gerichteten Crescentius, ſoll haben beibrin⸗ 
gen laſſen. 6) O. IV., Sohn Herzogs Hein⸗ 
rich des Löwen von Sachſen und. Baiern 
und Mathildens, Tochter Königs Heinrich U. 
von-England, ‚geb. 11745 begleitete 4183 
feinen Bater in die Verbannung nach Enge 
Land, wurde dann nebft feinem Bruder Wil⸗ 
beim als Geißel an den kaiſerlichen Hof 
gegeben, bis fein. Ohelm, König Richard 


Loͤwenherz (f. d.).1196 fein koͤſegeld bes, 


zahlt hatte. D. erhielt 1197 von Richard 
das Derzogtbum York, welches er aber ge 
gen Poitow vertauſchte. Ald Verwandter 
und Lehndmann Richards firitt er wader 


"gegen Krankreich, daher auch König Phi⸗ 
lipp Auguft (f. d.) fein undertöhnlicher Feind. 


blieb uf Antrieb des Papftes wurde D. 


von einigen Kurfürften (Pfalz, Mainz und 


Zrier) 1198. zum Könige der Teutſchen ges 
mählt-und in Aachen gekrönt; doch behielt 
Ber von Schwaben. (f. d.) die ftärkere 
artei für ih, Ein Krieg zwifden beiden 
begann, bei weichem ber Vortheil meift au 
Philipps Seite war; und obgleich der. Pap 
ihn begünftigte, fo konnte O. dod wenig 
ausrihten, bis 1208 Philipp buch Meus 
chelmord umlam. Da wurde er beinah a 
gemein anerkannt, und um fi den Thron 
befto mehr zu fihern, - verlodte er ſich mit 
Beatrix, ber. Tochter bes ermordeten Kais 
fers Pbilipp, 1209, O. zog nah Stalien 
und wurde von bem Papft, Innocenz III. 
zum Kaifer gekrönt. Fruͤher fchon hatte 
er diefem, um fid ihn günftig zu erhalten, 
roße Vortheile eingeräumt, und auch ber 
athitdifhen Erbſchaft (ſ. d.) entfagt; 
ſobald er aber gekroͤnt war, nahm er ſeine 
Zuſagen zuruͤck und griff auch den jungen 
König. Friedrich von Sicilien, den Muͤndel 
des Papſtes, an. Imnocenz that ihn nun 
1211 in den Bann unb flellte Friebrich ala 
Gegenkönig auf, Jetzt vereinigten fi alle 
Umftände zw feinem Verberben. Der Bann 
raubte ihm viele Anhänger in Zeutfchland, 
mehrere noch, befonders die Schwaben, fies 
len von, ibm ab, als feine Gemahlin Bea⸗ 
teir 1212 8 Zage nad der Vermoͤhlung 
ploͤtzlich ſtarb. Der König Pbil’pp Auguft 
von Granfreih, D.6 beharılicher Begner, 


| Diie ' 
unterflügte ben ‚jungen Friedrich, deſſen 
Anhang ‚fi ti d ee um FAR 
teich zu demuͤthigen, führte D. bem Gras 
fen. von.Flandern, „einem. Bunbdesgenoffen 


» Englands, ein großes Deer zur Hülfe, 


wurbe aber. 1214 in ber Schlacht bei. Los 
vines fo völlig gefhlagen,. daß ex feinen 
Gegnern gar nicht mehr gefährlid war. Er 
zog ſich in fein Erbherzogthum Braun» 
fhweig zurüd,  wofelbft er 1218 f. > 
König von Ungarn. 6) ©. Dttoll), 
D. Bürften von Anhalt, 7) von ber 
afchersicbener Linie, Sohn Heinrichs Il., regt 
biefem 1267 nebſt feinem Bruder Heinrich 
IV., unter Vormundſchaft feiner Mutter 
Mathilde von Braunfhweig. Er ft, 1815, 
und mit ihm erloſch bie afcperslebener Lis 
nie, 8) D. von der älteren bernburgifchen 
Einiez ward 1874 Auguftiner » Eremit zu 
Köln, verwaltete aber ‚nichts deſtoweniget 
fein Fuͤrſtenthum, errichtete mit Wilhelm, 


Landgrafen in Thüringen, einen Bund und | 


ft. 1404, Gemahlin und Kinder binterlaf« 
end, E. Herzoge von Balern. 9) 
D. L, Sohn Lubolfd don Schwaben und 
Enkel Kalfer D.8 bes Großen, Er w 

957 nad feines Waters Tode Herzog bon 
Schwaben, erhielt 976 auch das Herzogthum 
Balern, nachdem biefes Heinrich II. eines 
Aufruhrs wegen ee worden war, 
begleitete ben fee D. II. nad Star 
lien, und farb in Lucca an ber. Peſt 988. 
10) ...U.,.. Graf, von Rordheim; 
um in ihm ihrem Sohne Heinsid IV. eis 
nen Belhüger zu erwerben, ernannte ihn 
bie Kaiferin Agnes, Gemahlin Heinrichs III, 
1061 zum. Herzoge „von Baiern. —A 
aber dieſe Wohlihat mit Undank. chon 
1062 haif er dem Erzbiſchof Hanno von 
Kdin ben jungen Koͤnig ſeiner Mutter ent ⸗ 
führen, 1070 wurde er von einen Ritter, 


ls Egino, bes Hochverrathe gegen ben Kaiſer 


angeklagt und ihm, weil er ſich weigerte, 
feine Unfchuld durch den Zweikampf darzu⸗ 
thun, deshalb das Herzogthum Baiern ges 
nommen, weldes fein Eidam Welf erhielt, 
Gr lebte nun auf -feinen Befigungen In 
Sachfen, zeigte fich. ſtets ald einen Wider» 
facher Heinrichs IV., auch als biefer ihn zu 
feinem Vertrauten machte, und flarb 1 
burch einen Sturz mit dem Pferde. 11) 
O. 1. d. Große, gewöhnlich aber D. 1. 
genannt, weil er der, Stifter einer neuen 
Dynaftie wurde, Pfalzgraf von Wittelsbach 
und Sohn D.8 I. von Wittelsbach, lebte 
feit 1151 am Hofe Kaifer Konrabs IIL als 
Geißel für die Treue feines Vaters und 
wurde ber Freund und Liebling des nach⸗ 
maligen Kaifers Friedrich I.. dem er wid» 
tige Kriegsdienfte leiftete. Er erkämpfte 
ihm 1155 den Durchgang bei Chiuſa durch 
feine Kühnheit, blieb ihm unverbrühlih 
treu und erbielt von ihm 1180, nad Dein» 
tiche des Löwen Kal, das en 
asern 
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Baiern. 1182 brachte er bie Graſſchaft 


Dachau an ſich, und fl. 1188. 12) D. IV, 


(11) ber Erlauchte, Enfel bes Vorigen 
md Eobn des Herzogs kudwig, folgte ſel⸗ 
nem Vater 1231, nachbem er ſchon 1225 
durch feine Bermählung mit Agnes ,. der 
Kodter Heinrichs, Pfalzgrafen am Rhein, 
auch bie Anfprüde auf dieſes Land erwor⸗ 
ben hatte, und 1227 die Renterung deffels 
ben antrat. Er wurde 1233 von König 
Heinrich befehdet, 12383, weil er auf bie 
Seite bes Papftes trat, von dem Kaifer 
mit der Acht belegt 5; ald er fich aber 
mit dem Kaifer verföhnte, ta befegte ihn 
SInnocenz IV, 1242 mit dem Bann u. fein 
kand mit dem Bnterdict. Er führte außer: 
bem viele Fehden mit Friedrich dem Streits 
baren von Deftreih, dem Erzbiſchof von 
Saljburg, dem Bifhof von Regensburg / 


vergrößerte: aber ‘fein "(Gebiet beträchtlich 
‘ kurd 


ibſchaften, Anfauf und Erwerbung 
von Lehnen und ft. 1250. 18) O., Her⸗ 
308 don Nieberbaiern ein Sohn Heiite 
richs XI, fo'gte 1290 feinem Vater ih 
der Regierung, an welcher er aud feine 
jüngeren Brüder Ludwig u. Stephan Theil 
nehmen ließ. Er befehdete 1297 Regensburg 
und war mit Deflreih in unaufhoͤrliche 
Erhben verwickelt die erft 1811 der Friede 
zu Paffau endigtes wurde 1305 zum Kb: 
nige von Ungarn (f. d.) gewaͤhlt und ges 
Prdnt, aber im Jaht darauf von dem Her⸗ 
zog Ladistaus gefangen genommen. Gr 
entfloh zwar aus feiner Haft, nachdem er 
ein Jahr im Kerker gefeffen, konnte 
aber den Thron nicht wieder gewinnen. Er 
ab 1311 den Randfhänden die Dttonir 
(de Hanbfeffe, ben erſten Breiheites 
brief, und ftarb, im Begriff einen Feidzug 
nad Ungarn zu thun, 1312, 14) DO. der 
Sinne, J. Dıto 21). F. Martgrafen 
und Kurfürften von Brandenburg, 
15) D. I., Sohn Markgrafs Albrecht des 
Bären, gelangte 1170 zur Regierung. Gr‘ 
murde ,“ feines Bruders Bernbarb vom 
Alcherstefen wegen, 1178 mit dem Ränds 
grafen Ludwig von Thüringen, darauf auch 
1175 m’t Herzog veinrich dem Löwen in 


‘einen Krieg verwidelt. In lepterem Jahre 


folgte er Kaifer Fr'ebrich nah Stalien, 
dann aber that er 1177 einen Feldzug ger 
gen bie Fürften von Pommern, die feine 
Grenzen angeariffen hatten, Mit Heinrich 
dem Loͤwen währte ber Krieg bie 118% fort, 
1184 vermaltere *r zum erften Mal auf dem 
Reichstage zu Mainz das Amt eines Erzs 
kaͤmmerers z wahtſcheinlich farb er neh fn 
bemfeiben Sabre. 16) O. I., Sohn und 
Nachfolger des Borigen, feste 1189 ben 
Krieg mit Heinrich dem Löwen fort, half 
1191 dem Grafen Adolf von Bolftein fein 
Land zurückerobern, Feiftete 1192 dem-Bis 
(hof Woldemar von Schleewig gegen Kar 
nut VI, von Dänemark Beiftand und trug 
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1196: dem Eryſtift Magdeburg die alte 
Mark zur kehn auf. In dem Kriege der 
Gegenkaiſer Philipp und O. hielt er die 
Partei des erfterenz dech qhne thaͤtigen Ans 
tbeil an dem Streit · zu nehmen, da er Don 
1179 an in einen Krirg mit Daͤnemark vers 
widelt war. Er ft. 1206 ohne @ibtn, 17) 
O. HI. ber Gütige, 2, Sohn des Marti 
grafen Albrechtö 11.) der gemeinſchaftlich mit 
feinem älteren Bruder Johann ll., feinem 
Bater 1220, doc da’er noch minderfährig 
war ,- unter Bormundfchaft feiner Mutter 
Mathilde, in der Regierung folgte. "1 
traten fie die Regierung an; In einehr 
Kriege mit Heinrih von Meißen würde DW 
gegen u. mußte ein’großes Löfegeld für 
feine Breipeit zahlen; 1240 fehlug er aber 
ben Markgrafen Heinrich bei Mitteimalde, 
und 1243 den Grybiftof von Magbeburg) 
bei Plauen. In den Jahren 15% u. 1855 
that" OD, Kreuzzuͤge gegen bie beidnifden 
Preußen und erbaute auf ihrem Gebiet das 
Schloß Brandenburg. 1259 theilten beide 
Brüder das Land, und DL ftiftete die falge«” 
webelfche Linie. Zu feiner Zeit kamen bie - 
Udermark:, aud kebus, Steinberg und die 
Neumark, an Brandenburg. 1266 zog er 
zum dritten Mal nady’ Preußens fl.r1267. 
18) D. IV: mit bem Theite, 2. Sohn 
des Marfgrafen Johannes 1., beerbte 1266 
gemeinfhaftfib mit feinem Älteren Bruder, 
Johann II., ſeinen Vater, den Stifter befi 
ftendaler Einte. Wegen der Erzbiſchofwahl 
gerieth er 1277 mit Magdeburg in einem’ 
Krfeg, wurde im folgenden Jahre gefanaef, 
in "unwürdiger Haft‘ gehalten und "mußte 
fid mit 4000 MäarkYbfen, Nah dem Tobe 
feined Bruders Johann 1283 flel auf ihm, 
als den Stammerälteften, die Kurwuͤrde 
Wegen' der Kurſtimmen hatte er Streitige" 
tigkeiten mit” feinem Vetter O. Vi ober 
dem Rangenz doch behauptete er fi bei 
feinem Recht. 1296 kam ein Streit zwiſchen 
D, und dem König“ Przimtslav II, von’ Por 
len zum Ausbruch, bei weichem der Bestere 
erfchlagen wurde, Erſterer aher bie’ Gele⸗ 
genheit ergriff, fein Laridgebiet zu erweis. 
teen. Bei feinen bäufigem Fehden gerieth 
O. aud mit bee Geiſtlichkeit in Zwiſt und 
wurde 1802 in den Bann gethan, dem er 
eben nicht fehr achtete; ft. 1309. 19) DO. V. 
ber fange, 2% Sohn D.s III. von der 
falzwebeler Pinie, dem er ſchon 1268 nach. 
bem Tode feines Älteren Bruders Johonn 
folgte und auch die Regierung für die uns 
mündfigen Prinzen der ftendalfhen Linie 
führte. Nah tem Tode Königs Dttofar Il, 
von Böhmen, 1278, erhielt er als naher 
Anverwandter beffelben die Reichsverwal⸗ 
tung ü*er Böhmen und die Vormundſchaft 
über den jungen König, die er biß 1253 
verwaltete, wobei er fib durch feine-großg 
Dabfuht und Grauſamkeit bei ben Böhmen 
fo verhaßt machte, daß er feines Sebene im 
R ans 
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Lande nicht her war. Gr ‚brachte große 
Schäge aus Böhmen nad Brandenburg ; ft. 
1298. 20) ©. VI., der jüngere Bruder des 
Vorigen, hatte Theil an ber Regierung der 
ſalzwedelſchen Lande: ‚ft. als Mönd 1303, 
21) DO. VII. der Finne ober der Fau⸗ 
Te, jünafter Sohn Katfer Ludwigs des 
Baiern (f. d.),: Ber 1822 die Mark Brans 
denburg an fein Haus gebradt hatty: "D.. 
regierte von 1851 mit feinem Bruder Lud⸗ 
wig. dem Roͤmer (ſ. d.) bie Marl Bran, 
denburg’gemeinicyaftlich, nach Ludwigt Tode 
1868 aber allein; dach mit fo großer Rach⸗ 
laͤſſigkeit, daß das Land darüber zu Grunde, 
ging. Gemeinſchaftlich mit feinem Bruder 
Ludwig batte er mit Karl IV. 1863 einen 
'@rbuettrag geidlojien,, bein zutolge bie 
Mark an ketzteren oben, deffen Nachtommen 
allen, follte, iwenn+die erfteren kindetlos 

ürben: DO. wollte biefen Vertrag verlegen, 
doch Karl, fein Schwiegervater, nötbigte 
ihn zur Anertenäting beffeiben mit Waffen« 
gemalt u, zwang ihn fogar 1878, ihm die, 
Mark für eine Summe don 200,000 Bold» 
gulden abzutreten, von wo er aber nur eis 
nen geringen Theil erhielt. Er lebte nım 
nod bis 1379 auf dem Schloſſe Wolfftein 
in‘ Baiern und ſtarb kinderlos in bem Rufe 
eines Berfchwenders. G. Herzoge von: 
Braunſchweig. 22) D. das Kind, 
Wilhelms - von Lüne*urg und Helena's von 
Daͤnematk einziger Sohn und Nachfolger, 
Enkel Heinrichs des Löwen, bei feines Bar 
ters Zone 1213 nur 10 Zahr alt; murbe 
1223 von feinem fohnlofen- Vaterebruder, 
Heinrich von Braunfhweig, als Erbe ans 
erkannt, behauptete nach deffen Tode fein. 
Recht gegen deſſen Tochter, welche ihr ver» 
meintliches Recht dem Kaiſer Friedrich II, 
überließ, und bemaͤchtigte ſich 1227 Braun⸗ 
ſchweigs. In demfelben: Jahre ſtand D. 
dem Könige von Dänemark gegen den Gra⸗— 
fen don Gchmwerin, ben Erzbiſchof ‚von 
Bremen, den Herzog Albrerht von Sachſen 
und ihren Berbündeten bei, wurbe aber in 
der Schlacht bei Bornhovebe gefangen und 
mußte als Loͤſegeld Hitzacker un Albrecht 
abtreten. Während ber Grfangenfchaft ems 
pörten fich feine adrligen Dienfimannen ti 
wurden auf Befcht bes Kalſers von ben 
. magbeburger und halberſtaͤdter Bildöfen 
unterftügt. O. beendigte 1229 dieſen Krieg. 
Der Papft Gregor war ſehr tbäiig gewe⸗ 
fen, um D. aus ber Gefangenſchaft zu ber 
freien, damit se ihn als Gegenkaiſer 
folder Friebrih II. aufftelle' Aber DO, 
war zu weile ,- um fib in bie Um 
triebe bed Papftes einzulaffen , ‘uab' heb 
vielmehr den beinahe 60 Jahr bauernten 
Streit zmifchen den Gibellinen und Wel— 
fen in Zentihtand aus dem Grund, indem 
er feine Allode dem Reiche äbrıtrug, und 
‚fie als ein Herzogthum zu Lebn 5254 mis 
ber empfing und dazu Noch die geslärfajen 
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Bergwerle erdielt. Im Kriege mit dem 
Ersftifte. Bremen "belagerte er 1285-Bres 
men und eroberte.-1235 Otteräberg. '- Fries 
den ſchloß er 1236, Vorzüglich ließ ex ſich 
bie Einrichtung der Städte angelegen fein. 
Auch erhielt er „auf feiner Reife in Eng» 
land 1280 vom König Handels freiheit in 
deffen Bände für feine Unterthanen, DO. ft, 
1252 auf der Reife nad Frankfurt. Ihm 
fotgten feine Altaften Söhne, von Mechtild 
von Brandenburg,“ Aibreht und Kohann. 
23) DO. der Strenge, von ber lüneburs 
ger» Linie, Herzogs Zohann Sohn u, Nadys 
olger. 12773 anfangs unter Vormundſchaft 
einer Oheime, erft Albrecht des Großen, 
nachbir des Bifyofs Konrad von Verben, 
hatte viele Streitigkeiten mit feiner Rits 
terfchaft, die ihm unter dem Beiſtande der 
Derjoge von’ Lauenburg -1286.-Rrieg «te 
rente, bis derjelbe 1287 unter Wermittes 
lung bes Fürften Wiglaf von Rügen brige 
legt wurde; kriegte Ipäter mit ben Herzo⸗ 
gen von Lauenburg und Markgrafen von 
Brandenburg und: hatte noch mehrere an⸗ 
dere Fehden mit den Biſchoͤfen zu kuͤbeck, 
Bremen u. LfE m.- Er ft. 1380, 24) Du 
ältsfter Sohn des Voxigen; wurde: ſchon 
bei deö Vaters Lebzeiten mit zu ben Res 
hierungsgefchäften gezogen, und ihm auch 
ein Theil des: Bandes zu regieren geneben, 
regierte nach ſeines Vaters Tode 1830 mit 
ſeinem Bruder Wilhelm gemeinſchaftlich, 
hinterließ 1352 von ſeiner Gemahlin Mech⸗ 
tild don Mecklenburg nur eine Tochter; 
ihm folgte fein Bruder Wilhelm. 235) O. 
ber Mitde (argus, wegen feiner Frei⸗ 
vn. egen die Ktöfter), Herzogs; Als 
seht ded Züngern Ältefter Sohn; nahm 
noch bei feines’ Waters Lebzeiten am ber Res 
gierurfg Theil, 'fünrte nach deffen Tode eine 
Zeitlang die Vormundſchaft über feine juͤn⸗ 
gern Brüder Magnus und Ernſt, ſiand 
1380 ber Stadt Hoͤrter gegen den Abt von 
Corvei def. Seine zweite Bemahlin, Agnes, 
die Tochter des Markgrafen Herrmanh von 
Brandenburg, -bradte ibm 1319 die Alts 
und Mittelmärk auf ihre Lebenszeit zu, u, 
D. einige Grüde eigenthuͤmlich an fi, 
mwecha'b' er fih auch Herr der Altmark 
ſchrieb. Da aber der Kaiſer Ludwig der 
Baier feinem - Sohne Ludwig die - Aanze 
Mark verliehen, - fo wurde 1823 der Ber» 
gleich actroffen, daß D. bie Altmark und 
die eigenthümtichen - Guͤter behalten, - das 
Uebrige an?den Markgrafen Ludwig abtre⸗ 
ten follte. Allein dieſer wollte nah Aanes 
Tode 1884 fi forort in Befis fehen Dir, 
über Fam e6 zum Kriege, und 1343 abermals 
zum Vergfeidie, vermoͤge defien O. die Alte 
mark gegen Bezahlung 3450 Mark Silhers 
abtrat. Er flarb 1344 obne Rinder. Ihm 
folaten feine Brüter. 26) DO. der Ta⸗ 
ventinen. Herzog Heine, mif dem 
Biinamen von Griechenland, Ältefter ... 
gt [3 
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geb. um 18075 verkaufte und verp 

ſein Erbtheil und folgte dem König, Johann 
von Böhmen nad Italien, focht dort tas 
pfer; ftanb 1389 dem Markgrafen. von 
‚Montferrat in feinen Kriegen bei und hielt 
ſich dei ihm bis 1851 auf. 1352 in Frank⸗ 


weich forderte er für deſſen König den Her⸗ d 


ea von Lancafler zum Zweikampfe, aber 
ie. Sache ward vom Könige beigelegt. 1354 
wieder in Stalien, begleitete «x_Karl. IV. 
auf feinen Römerzügen,. begab ſich dann 
abermals zum Markgrafen Johann won 
Montferrat, wurde von ibm 1822 zum 
Bormund feiner Söhne beſtellt und erhielt 
derſchiedene Schiöffer und. Güter. Auch er» 
langte er. von den Kaiſern Kal IV, und 
Wenzel bie ragen er Reichsvicariats 
zu Afti für ſich und ben jungen Marfgras 
fen von Montferrat. Fuͤr feinen Moͤndel 
befämpfte er Galeazzo Visconti von Mair 
land. Aber bee, Papft vermittelte, einen 
Etilftand. 1376 vermählte er fih, 70. Jahre 
alt, mit ber SOjäprigen Königin Johanna 
von Neapel und warb von ihr zum Fürs 
fien von Zarent und Grafen von Acerra 
beftellt, Als Papft Urban Karl von Dus 
razzo, der einen Anfprud auf Neapel hats 
te, gu begünftigen anfing, und Johanna 
unb D. deshalb auf Siemens VII. Seite 


traten, erklärte Urban Johanna des Reis - 


bes für verluftig, belieh 1881. Karl von 
Durazjo damit, u. beste die über die non 
D.. hergerufenen Teutſchen u, über bie von 
ber. Königin geſchehene Aboption kLudwigs 
von Anjou mißvergnügten NReapolitaner auf, 
Karl eroberte Neapel, ließ die Koͤnigin ers 
wüärgen und hielt D.n 8 Sabre lang ges 
fangen, ‚bis 1385 Ludwig von Anjou das 
Reich angriff. Rad feiner Befreiung fand 
D. der Koͤnlgin Marla, Ludwigs Wittwe, 
bei. Als. aber deren Sohn, Ludwig IL, ihm 
unbillig begegnete, trat er zur Gegenpars 


tel und lebte im Reihe in gutem Anfehn ha 


bie gegen 1893. Nach And. farb er 1887. 
Er liegt zu Foggia in Apulien begraben, 
In Teutſchland hatte se zuerſt feinen Brus 


ber Balthafar und dann feinen Better Hers wählt 


18 Friedrih zu feinen Bevollmädtigten 
eRellt; feine und Johanna's Tochter, He 
iena, warb fpäter Königin von Cypern. 
27), D. der Quabe (ber Böfe,weil er 
feinen Nachbarn furdtbar war), Herzog von 


Braunſchweig göttingiicher Linie, Ernft dei . 


Jüngeren einziger Sohn und Nachfolger; 
gewann 1871 einen Sieg über Muͤhldau⸗ 
fen, Norbhaufen, Erfurt und thuͤringiſche 
Grafen, und ſchloß mit ben Befiegten einen 
Vertrag. Bein Schwiegervater, der Sant. 
graf von Heffen, wollte ibm bie Erbfolge 
feiner Lande zuwenden. Da wiberfegte fid 
aber der Landgraf Hermann als nächfier Ag» 
nat, und felbft ber alte Landgraf wurde 
bald anderen Sinnes. D, aber fuchte bie 
erlangten Anſpruͤche zu behaupten, ſchloß 


fändete ein Bünbniß'mit feinem S 


Durch ben Vertrag von 1888 
den braunſchweigiſchen Landesamheil an 


Dite 


er, dem Or. 
von Ziegenhain, und andern Mitgliedern der 
Gterngefellfhaft, und fügte feinen. Gegnern 
in Thüringen und Heſſen großen Schaden 
zu. Als ‚aber die, Bundesgenoflen einzeln 
angegriffen wurben, gingen. fie aufeinans 
m , — re — 1375 
auf bie ‚ beffifche olge...- ex zog 
Magnus des Juͤngeren Tode bemäshtigte 
ſich O. des; braunſchweigiſchen Theils von 


deſſen Landen u, behauptete oornämlich Wol⸗ 


fenbuͤttel, bis es Herzog Friedrich mit Dünfe 
der Braunſchweiger durch Liſt einnahm. 
uͤberließ ær 


Herzog Friedrich. Doch war die Freund⸗ 
ſchaft nicht beſtaͤndig, und im Jahr 1886 
mar, ein, neuer Vertrag. nöthig. ; Er befeh⸗ 
bete auch Dildesheim.,; Dem ‚Raptgrafen 
Balthafar non: Thüringen: Isiftete er. 1587 


„gegen Hermann von Heſſen Huͤlfe, vergtigh 


ſich aber noch im nämkichen Jahre mit, ihm, 
und im Jahr mit bem Erzbiſchof von Mainz, 
In ber Fehde mit ‚der Gtadt Göttingen 
wurde er geſchlagen, und mußte 1384 ef» 
sen. nachtheiligen —519 — eingeben. Er 
ſt 1894. 28) Di Ceches, der. Eins 
Augige, Sohn und Nach folger bes Vor 
sigen,. von Margaretha von Berg; verg 
fi. im Jahr 1395 mit Heszog. Friedrich 
von Wolfenbüttel von Grund aus, erkannte 
ihn, für feinen. Rachfo'ger und Vormund 
wegen ber Verwandtſchaft. Doch bald ıgab 
ihm, Kaifer. Wenzel Alterserlaffung  bamit 
er feinen Landen felbft vorſtehen möchte. DO, 
zerſtoͤrte met feinen Agnaten, bie Harzburg 
und mehrere andere Raubſchloͤſſer; bekriegte 
1434 den Erzbiſchof Dietrich ‚von Koͤln und 
ben Gr. von Hoja und Epiegelberg. D.6 
Haut halt war ſchlecht beftellt und ein gto⸗ 
her Theil ſeiner Aemter verpfändet: dazu 
wor ex fränkiich, und ba er keine Soͤhne 
tte,, wollte. er die Regiezung wieberlegen, 
unb übergab fie im Jahr 1485 feinen Räs 
then, ber. Ritterſchaft und den Städten, 
unter. ber Direction eines von ihnen ges 
en Landuoigts. Dieſes aber geftattes 
ten feine Bettern nicht. Wilhelm von Brauns 
fSmweig,Lüneburg trat 1487 hinzu, gab das 
Geld zur Bezahlung ber Schulden und Eins 
fung ber. Aemter ber,, übernahm nebft 
[ine Sehnen und feinem Bruder die Lan⸗ 
esregierung, und madte D. einen Hofe 
flaat aus, Nachdem auch D, 1442 bie 
Sande anderweitig an Wilhelm und Heins 
rich übergeben, tbeilten ſich biefe in biefels 
ben. O. lebte bis 1463. ‚29) D. der 
Süngere, Herzog Friedrichs ‚bes Aelteren 
und Adelpeibs von Anhalt einziger Sohn, 
ber lepte von ben grubenbagenfhen Herzo⸗ 


‚gen, welchem die Stabt Braunfhweig huls 


igte; befriegte Mainz 1489, ıbeenbete aber 
ben Streit, dburd den Bertrag von 1440, 
Rah Herzog Ericht Abſterben führte J bie 
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Vormundfchaft uͤber deſſen Soͤtne D- fi, 
tinderlos. 80) DO. mit dem ſchiefen 
Beine (oder der große Herzog von der 
Heide), Sohn Bernhards; trat ſchon zu 
feines Vaters. Lebzeiten die Regierung 'an 
und nahm eine meue Wertbeilung- vor. Er 
ft. Einderlos. 1445, vielleicht an Gift. I, 
Pfalzgrafen v. Burgund, -31) 0.1, 
Kaifer Friedriche bes Rothbarts 4. Sohn 
von Beatrix Bochter des Markgrafen Rheins 


rſchfeldz toͤdtete ſich unvorſichtig 
14617 mit einem Schuß. L. Markgrafen 
von ber Laufig. 37) O Ditbmars 2. 
Sohn u. Nachfolger; fl. um 1031.0hne Kin⸗ 
der, und: mit ihm erlofch Gero's Geſchlecht. 
Ihm folgte Dedo, Graf von Wettin. M. 
Graf von Lippe, 38) ©. u. Rippe 3), 
«N. Herzog:don.Mähren, 89) Wurde 
1126 vom Kaiftr Lothar an die Stelle des 
Ulrih zum Herzog von Böhmen erklärt, 
aber als eridiefen befrieden wollte uͤberfal⸗ 
len und getoͤbtet. O. Markgrafen v, 
Meißen. -40) ©. u. Meißen, Bb. XIII., 
432., 4) DO. ber Reihe, Konrads 

> Bes ®r. Sohn; folgte 1156 nad der vom 
Vater angeorbneten Thellung in der Marks 
graffhaft Meißen, balf noch vor Heinxich 
bes Bären Achtserklaͤrung biefen befämpfen 
und focht mehrere Fehden. Beine Regie 
rung if vorzüglich: durch Entbedung ‚der 
reiberger Bergwerfe, mit denen er 1188 
lehnt wurde, durch Stiftung des Klofters 
Alten-Gelle, des Erbbegräbnifies feines Haus 
ſes, ‚in welchem er. ber erfte von feinen 
Brüdern begraben wurde, und durch Ers 
theilung ber Stadtrechte an Eeipzig bes 
rühmt gemorben.: D. beftimmte feinen älter 
ten Sohn Albreht zum Nachfolger in der 
arkgraffhaft, und ertheilte feinem jünges 
ren Sohne Dietrich andere Befigungen, ließ 
ſich aber fpäter durch feine Gemahlin Hib» 
wig, Tochter Albrechts des Bären, bewegen, 


. gab 1234,. wo er ft, Inshrud GR 
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biefeo Beſti a umzufloßens,.Da, na 
ibn Kr 11 ae und, el > 
auf, Dewin In Haft, bis er ouf Befehl d. 
Kaifers; wieher frei ward. Aber, der ges 
f&loffene- Vergleich mißfiel. ihm fo, daß 
er mit feinem „Sohn einen verderbliche 
Krieg führte, ‚melden 1190 nur fein 
endigtes P. Herzoge v, Meran. 4 
D. L,.Sohn Bartholbe v. Unberpt folgte 
feinem Schwiegervater, O. I; in ber Pfalz 
Burgund, —* Vater ader 1204 in 
zan, vergrößerte fein Beſitzthum anſehnlich, 


48) D, Il, des Bor. Sohn ; folgte ſeinem 
Vater in Meran..umd der Pfalz Burgund, 
fand. ‚feinen Tod 1245 nach, Ein, von dem 
Mitter Hager als. in Ehebruch mit feinem 
Welbe ertappt, nah And. in Aufruhr non 


demſelben getödtet, u. nach noch Andern burd 


Gifte umgebracht. Q. Graf von: R 
fau. 44) ©, unter Naffau. R, Herzog 
von Deftreid. 45) O. — 36 
iimgfter, Soht. Kaiſer Abredtd.T., kam 
nach feines Bruders Friedrich ‚des Einen 
und Leopolds I. Tode zur 5255 riegte 
mit Kaiſer Ludwig dem Baler, doch dr 
tete der Adnig von Böhmen Frieden und 
D. erhielt 24,000 Ducaten verfprohen, und 
Rheinfelden, ‚Schaffpaufen, Neuburg und 
Breifach unterpfändlichy, bafür 1350 diefe 
Stäbte.aber ganz abgetreten, 1385, bet 
er Kärntben als Reihelehn;_ doch riß 
Lucern 1332 von feiner Herrſchaft ir &r 
ft. 1839, 8. Graf von Drlamünbde, 
46) ©. Dtto 40). T. ESEHIEE.p n 
Pfalz. 47) D. Heinrich u. 08: 
müthige, Sohn Ruprechts bes Tugend» 
baften, geb. 1502. Sein Vater war «u 
er fich des Erbes feines Schwagers bee Het» 
3008 Georg von Baiern bemädtigt hatte, 
geächtet, und warb 1504 aus feinen Gtaas 
ten vertrieben. --Ald baber fein Vater ft., 
hatten die unmündigen Kinder ‚viel Streit 


aus dem Lande gejagt, 
ft Hülfe des Kurfürkten 
Morig von Sadfen wieder eingefent. 8 
auf ſcaffte er die Meſſe ab, führte bie 
teutfche Sprache in den Kirchen ein ımb 
ließ Melanchthon bie Selbetberakt Univor» 
fität einrichten. Er fi. 1559 kinderlos. U, 
Herzog don Pommern 48), Barı 
nims bes Gütigen Sohn, theilte nad ſel⸗ 
ned Bruder? Barnims II. Tode mit feinem 
Bruder Boguslam Pommern u. erhielt das 
Land zwifhen ber Peene, dem frifchen Haff, 
ber Ober u, Ihne, fowie einen Antheil in der 
Uder » und Neumark, führte das Erſtge⸗ 
burtsrecht ein, Eriegte mit Brandenburg u. 
bemädtigte fi, al deſſen Stamm “unpaet, 

r 
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ber Uckermark und bebhauptete fle gegen Neck⸗ 
lenburg und den neuen Marfgrafen Lud⸗ 
mwig den Baier, . der ihn zwingen wollte, 
ommern erft von ihm in Lehn ju nehmen, 
is endlich Ladwig nahgab, unter der Ber 
bingung ber Anfprüde auf die Erbfolge, 
wenn Pomniern ausfterben follte; fl: 1345; 
V. Herzoge von Sadfen. 4) D. 
ber Erlaucdte, Ludolfs u. Oda's Schm, 
“ folgte feinem Bruder 880; nahm unter Koͤ⸗ 
nig Lubwig dem Kinde großen Antheil an 
ber Staatsvermwaltung,; flug nad deffen- 
Tode die ihm angetragene Käfferfrone we⸗ 
gen: zu hohen Alters 'aus, hatte ſchwere 
Kämpfe mit den Slaven und den ihnen: 
verbundenen Ungarn, die &achfen verbrerz 
ten. Wahrſcheinlich erhielt D. bie Hetzogs⸗ 
fahne der Thüringer, deren Herzog, Burks 
barb, gegen bie Ungarn fiel, wenigſtens 
war biefer ber legte Herzog ber Thüringer 
u, Deinrih DO 8 Sohn u. Rachfolger, wat” 
auf Herzog von Thüringen. D. ft. 912, 50). 
D., gewöhnlider Drdulf. Herzog von 
Sachſfen, Bernbarb des Zünperen von Ellika 
von Schweinfurt Sohn und Nachfolger 10605 
focht oft gegen die Slaven, die ſich em» 
drt und dem Edhriſtenthum wieder entfagt 
hatten, wurde aber ſtets gefdhlagen und 
baher add den Gachien felbft zum Ger. 
dtte. Bon feiner Gemahlin Wilfbild, der 
tee des Königs Dlaf des Maͤrtyrers 
von Rormwegen, hinterließ er einen Sohn 
Magnus, des ober vom König Heinrih IV; 
die Belehnung mit dem Herzogthum Such⸗ 
en nicht erlangen onnte. 51) Balbbruder 
es Markgrafen Wildelm von Rordfachſen 
von einer flavifhen Mutter; lebte ſeit fe‘ 
ner Kindheit in Böhmen in Verbännung, 
Lehrte nad feines Halbbruders Tode 1056, 
"um befien Erbſchaft in Empfang zu neh⸗ 
men, nah Sachen zurüd. Hier wurde er, 
‚don den mißvergnügten Fürften angrregt, 
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2800 Slaven, von ben über 700 fidlen, er⸗ 
zungen. O. fl. 1128. Ihm: folgte fein. 
Sohn Albrecht der Bär, ber nachmalige 
Markgraf von Brandenburg. 53) D., des 
Kurfürften Rubolf I. vom Sachſen 2. ibn 
überlebender Sohn von! Zutta von Bran⸗ 
denburg, Bruder ded Aurfürften Rudolf ih, 
fl. 185 mit ‚Öfnterlaffung eines Sohnes Als 
brechts von Agnes von Lüneburg. W. Her⸗ 
309 von Schwaben. 54) S. Otto 
9. X: Pfalggrafen von Wittelbs 
bad. 55) D. L; mar ein Graf von 
Schyren und. ber Bierte feines "Namens, 
Er gründete 1110 die Burg Wittelsbach 
nah welder von ba »an fein Stamm 
fib nanntes auch bradte er die pfalzgräts 
liche Würde, die ſchon früher oft don den 
Grafen von Schyren verwaliet worden war, 
wieder-an fein Haus: Wegen der Advoca⸗ 
tie über das Stift Freiſingen überzog Kai⸗ 
ſer Konrad II. 4151 ihn mit Krieg. Er 
erwarb viele Beſihungen und Rechte, u. ſt. 
1155. 56) D:’U., major; oder ber 
Aeltere,f. Dtto 11). 57) O UI. der- 
Züngere, ein Bruder des Vor; erhielt 
1180 Die Pfalzgratfchaft, als jener Derzogr 
wurde, unb verwaltete ale Wormund Bude _ 
wigs 1.dds Hersogthum Baiern von- 1188 
bie 1192; ft. 1196. 58) O. V.,“Sohn 
bes Bor, tapfer; aber roh und ‚graufam, 
Kaifer Philipp,r dem er widtige Dienfte 
gekeiftet, hatte ihm bie Hand feiner Aoch⸗ 
ter Maria zugefagt, ınabm aber fein Wort 
zurück (daß Phitipp ihm einen Uriasbrief 
an den Herzog von Polen gegeben haben ſoll, 
it wohl nur-eine Fabel), und deshalb er» 
ftad ibn D. 1208 zu Bamberg. Er derfiet® 
deshalb in die Oberadit u. wurde von dem 
Marfhal von Calatin ericdhtagen.i' Die 
Pfalzgraffhaft Wittelsbach ward mit Balerm 
vereinigt. TI. Geiftlihe Fürſten. A. 
Papft. 59) D.Golontta, f.'Martin 


niht ‚nur. die Marf Rordfadfen, die der 6). B. Erzbiſchof und Aurfüärf” 


Kön’g dem mit ihm verwandten Übo gege 
ben, fonteru ſeibſt das Reih an fich zu 
reifen. Sie ſchworen ihm, ba fie ibn ber 
zgeitwillig fanden, Zreue, und dem jungen 
König Henrich IV. den Tod. Aber als D. 
u Weihnachten 1057 auf ben Boftag zu 
DRerieburg teifte, ſtieß er bei Niendorf auf 
des Königs Vettern Bruno u. Efbert von 
Braunfchweig, und wurde von Bruno, ber 
auch zugleich durch ihn fiel. erfhlagen.” 52) 
O. von Ballenftädr (D. der Reiche), 
Adelberis und Adelheids Älterer Sohn, er: 
" hielt 1112 dag Herzosthum Sachſen, welches 
bem Herzog kothar, der fi gegen ben Kat» 
fer Heintich V. empdrt, abgeſprochen wur: 
de, derror es jedoch wieder, als Lothar 
mit dem Koiler ver oͤhnt, es wieder em⸗ 
yfing. Während ber Kaiſer gegen die an— 
bern fächſiſchen Fürften die Schlacht am 
MWelfeshotze 1114 verlor, hatte ſchon O. 
den Gieg bei Köthen mit’ 60 Teutſchen über 


von Trier. 60) D., geb: Graf von Bier’ 
genhain, 1418 gewählt, vertrieb 'die Ju⸗ 
den; ft. 1429, IIk Gieiftlide. '6hy; 
(Ddo &t.), geb. von dänifchen Eltern 
in: England gegen Ende tes 9. Jahrh., 
wer ſchon früh ein Guͤnſtling der Könige 
Alfred und Eduard, die ihn zu den wichs 
tigſten Verrichturgen brauchten. Adelflan 
erhob ihn zum Biſchof von Vilton, und Eds 
mund, näd ‘941, um feine mit dem ers 
wuͤnſchten Grfolge: gefrönten Anordnungen 


"für die Ruhe des Reichs zu lohnen, zum 


Erzbiſchof von Canterbury, nahdem ihm 
ber Abt von Fleury das Benedictineror⸗ 
denskleid angezonen hatte, woher. wahr» 
fSheinih der Gebrauh Flamme, viele 
Würde überbaupt aus biefem Drben zu 
befegen. 955 Prönte D. den König Eb⸗ 
win, und unter Edgar machte er fich zus 
aleich mit fen Bifhof don Worces 
ſter, durch weife Anordnungen fehr um 

Eng · 


Di 
land’ verdient. Er ftärb 96T 62) 
Di TO do), Abt zu Tournoy, bdann Bifchof 
zu Cambrai, geb. zu Orleans‘ in, ber Mitte 
des 11. Zabth-z5 lehrte in den Kiöftern zu 
Eon und Tournay, zog fih, von Augu⸗ 
ſtinus Schtiſt de libero arbitrio bewo⸗ 
gen, iR!Me Ginfamkeit zuröd, erbaute 
1092 "das Kiöfter des heiligen Martin bei 
Tournay wieder, führte darin die Regel 
Benedicts von Neuem ein, ward beffen Abt, 
1105 aber Bifhof zu Cambray, legt biefe 
Würde nieder und ſarb im Kiofter Anchin 
118. Bon’ikm ifl der erfte Commentar 
über den Meßkanon; außerdem ſtchrieb er 
noch einige Schriften, die faͤmmtlich in der 
Bibliotheca Patrum flehen. 63) (&t.), 
Apoſtel d. Pommern, geb. um 1069 in Schwa⸗ 
ben; von gemeinen Elterny erſt Caplan bei 
- Zubith, ber Schweſtet bed Kaiſ. PHeinricht V.., 
Gemahlin des Herzogs Boledlav von Por : 
fer, nach“ deren Tode mehrere! Jahre 
Canonicus zu NRegentburg, dann Aufſeher 
über: die Kıöfter der Aebtiffin von Nieder» 
muͤnſter, wo er dem Kaifer befannt und 
von demſelben zum Karzker und 1100 zum 
Bifhof von Bamterg erhoben wurbe, 1123 
berief ihn der Herzog Boreslam dom Polen, 
um die pommerfchen "Bölfer zum belehren, 


Nachdem er diefed Geſchaͤft mit glädlihem 


Erfolg vollbracht, viele Kirchen erbaut’ und 
feld den Herzog Wradislaw für dis Chris 
ſtenthum gewonnen, kehrte er nad Bam⸗ 
berg zuruͤck, begab fi inzwifchen auf die 
Nachricht von dem Abfallen ‚einiger pom⸗ 
meriher Gtäbte iabermald dahin. Won ben 
Kaiſer Lothar zurüdberufen, ſtarb er zu 
Bamberg‘ 1139, - 64) Di von Kreis 
fingen. Bobn bed Markgrafen Leopold 
des Heiligen von Deftreith u. Agnes, Tode 
ter Kaifer Heinrichs IV), trat in ben Gis 
ſterzienſerorden, erhielt von feinem’ Stiefs 
beuder, Kaifer Konrad III. , das Biethum 
rege begleitete ibn nach Paldftina u. 

arb zu Freifingen 1158. Seine Ehronik 
in 8 Buͤchern von Schöpfung der Welt bis 
zum Jahr 1148 und Geſtchichte Friedrichs, 
de — Friederiti imperatoris libri 
u er feinem Secretär, dem Chorherrn 
Nadewick zu Freifingen, dictirte, der-fie mit 
zwei andern Buͤchern vermehrte, zeichnen 
ibn als Geſchicht chreiber aus Beide Werke 
findet man in Urstisii Germanise hist, 
illuser.; Frankturt 1670, Fol. und Rade⸗ 
wicks Fermege in Muratori script. 
rer. ital. 6 Bde., 1629, und feine Ge⸗ 
une I, teutſch in Edillers 

emoiren. IV. Gelehrte. 65) Eber» 
harbdt, geb. 1685 zu Hamm-in Weftfalen;z 
warb 1714 Prafeſſor der Rechte zu Duis» 
burg, 1720 nach Utreht berufen, 1739. 
Syndicus in Bremen und flarb bort 1756. 
Schriften: de aedilibus colonjatıım et 
mnnicipiorum liber, Fri,tf. 1718, 2. 
Aufl, 17825 Papinisnus, Leyden 1718, 
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n. A., Bremen 17433 de vira’Sulpieii, 
Utreht 1725, 4.5 Thesaurus juris ro⸗ 
mani, 4 Bde., Leyden 1725, 4.5 5. Bbe, 
Utrecht 1733-35, Fol.;’ 5 Bde., Baſel 
1740—44 3 Primae lineae notitiae rerum ' 
publicarum, Utrecht 17265 ad: instituta 
notae criticd® et commentari=, ebenb, 
1729, 3. Ausa., Bafel 1760; de tutela 
viaram publicarum, ebenb. 1781, w, m, 
a. 66) (Bernhard Ehrif), geb 
im Nepars 17465 wat 1778 königlich 
preußticher. Stabsmedicus 17682 Protefjor 
der Naturgeſchichte u. Defonomie in Greifs⸗ 
walde, 1788 ordentlicher: Profeſſor der Mes 
diein in Frankfurt an der Oder, wo er 
fett 1811 in Ruheſtand lebt. Et bat fi 
durch die Ueberfegung von Büffons Nature 
geſckichte dev Wögel, 8— 34 Bd., Berlin 
1782-—1809, 8., u. deffen Naturgeſchichte der 
4tüßigen Thiere / 7.—19, Bb., ebend, 1783 - 
1792, befannt gemadt: (Rau, Pr. u: Le.) 
Otto bru ern (Wrogr.), 1) kLandgericht 
im Oberdonaukreiſe (Balern); hat 84 AM., 
14—15,000 (mit Memmingen 21,000) Ew., 
Hegt um der Guͤnz, iſt gut angebaut, bringt 
viet Acker⸗ und Gartenfruͤchte. Dauptort: 
Memmingen. 2) Markiflecken darin Si 
bes Landgerichts an der Guͤnz; bat Schloß 
mit‘ Kirche (fonft Benedictinerſtift), 1600 
Em. 8) Ehemafige Abtei bier; hatte Ges 
biet don 35 AM., 10,000 Untertbanen, 
80,000 Gulden Einkünfte, Fam 1802 als 
Enchaͤdigung an Baiern. Wr.) 
Ottochatz (Beogr.), 1) Regimentöbes 
zirk auf der kroatiſchen rer bat 
504 AM., 50,000 Em. 2). Martıfleden - 
darin am Gackka; hat 2 Schlöffer, 400 
Ew. Drtöer, indianiſcher Borksftamm, 
aus dem Gtamme der Dfagen, im norbs 
amerikaniſchen Geblet Miffourtf' hat fi 
mit den Miſſouriern vereinigt und bildet 
fo. eine Maffe von 1200 Köpfen. Dttos 
ämier, vd. w. Ottagamier. Ot to⸗ 
ndier, ſo v. w. Ottoer. Ottojano, 
Marktflecken in der Provinz Terra di Ras 
voro (Meapel); bat Dels und Geibenbau, 
15,000 Ew. Dttof, f. unter Gyirfnie, 
Öttofar, fehr gluͤcklich, fehr —8 
lich, nach Andern der Großmuͤthige Merk⸗ 
würdig find: J. Könige von Böhmen. 
1% ©. J. (Przemyſl II.), Sohn Wlädier 
law‘ III., regterte von 1189 — 1290. In 


dem Gtreite zwiſchen Philipp vom Hohen⸗ 


ftaufen und Otto von Braunſchweig, um 
bie teutfhe Krone, hielt ee es mit dem 
erfteren als dem mädhtineren. Dafür Heß 
ibm Philipp 1199 zu Mainz die Königs» 
Prone auffegen, Dtto dagegen, um’ ihn für 
fi zu gewinnen, ihn 1208 aba? wi, 
falben; beide aber erklärten feine igs· 


wuͤrde für erblich. Als Friedrich don Ho⸗ 


henſtaufen gegen Dtto zum teutſchen Koͤni⸗ 
ge erwählt wurde, ſtand O ihm bei,"und 
feinem Einfluß verdankte Friedrich es er 
da 
5 


s0 Ottotar 
daß er ſich in Teutſchland behaupten Tonnte, 


Bum Lohn dafür wurde Böhmen von allen 


fruͤhern Abgaben an: das Reid befreit 
und war nur verpflichtet, bann auf ben 
Reihstagen. zu erſcheinen, wenn: 
Bamberg ‚Nürnberg oder Merfeburg ge⸗ 
halten wurben; es erhielt aud bie. Befugr 
niß,. alle von dem Reiche abgeriffenen Län» 
ber wieder: zu vereinigen und feine Biſchoͤfe 
feibft einzufegen u. zu invefticenz ed burfte 
enblich: zum Roͤmerzuge nur 800. Reiter 
ſtellen oder 800 Mark Silber zahlen, Durch 
dieſe feinem Reiche erworbenen Vorrechte 
erlangte D;. ein ſolches Anfehn bei feinem 
Wolke, daß er das Wahlrecht voͤllig vernich⸗ 
ten und eine neue Erbfolgeordnung einfuͤh⸗ 
ren durfte, indem er das oriat abfchaffe 
10, das Majorat einführte und feinen Alte 
ften. Sohn fogleid zum Thronfolger Erdnen 
ließ. Mit der Geiftlichkeit gerieth er wer 
gen einee Steuer zum Kreuzzuge in Streit, 
und Böhmen wurde mit dem. Interdbict ber 
legt; boch bewirkte er bald bie ‚Aufhebung 
beffelben. Endlich eroberte er: noch ben 
zwifchen- Böhmen und der Donan gelegenen 
Strich Landes, der für fein Reich des Dans 
deis wegen von großer Wichtigkeit war. 
2) O. II. (Premyft III), regierte. von 
1258— 1278, Enkel bes Borigen unb 
Sohn Wenzeslams J. Schon als Krons 
peinz zeigte er eine unbezähmbare Herrſch⸗ 
ſucht und. empdrte fih gegen ben Bas 
ter, ber vor ihm fliehen mußte. Es ent: 
and: ein heftiger Bürgerfrieg,, der das 
Land zerrüttete. Endlich fiegte- der König, 
doch begnadigte er nach kurjer Gefängniß» 
ftrafe den unnatürlihden Sohn, der, fich 
aber. biefeer Milde. nicht werth zeigte, fons 
bern. aufs Neue Unruhen erregte. . Durch 
feine ‚VBermählung mit Margaretfe Witwe 
Heinrichs VII. von Hobenftaufen u. Schwer 
ſter Friedrich bed Streitbaren von, Defts 
reich, 125%, brachte er die Herzogthuͤmer 
Deftreih und Steyermark an feine Krone 
amd erhielt 1260 die Belebnung barüber 
von bem teutfhen Könige Richard, nach⸗ 
dem er diefer Länder wegen ſchwere Kriege 
mit den Balern-und Ungarn geführt hatte, 
1264 verließ er. feine alternde Gemahlin, 
angeblich ihrer Unfruchtbarkeit wegen, bes 
hielt aber dennoch ihre Erbländer, Mehr 
aus Kampfluft ald aus Froͤmmigkeit machte 
er 1255 mit einem Heere von 60,000 M, 
einen Kreuzzug gegen bie heibniſchen Preus 
en, legte. den Weg bahin in der kurzen 

eit von 60 Tagen zurüd, Half bort den 
teutfhen Rittern die Provinz Samland ers 
obern und gründete am Ufer des Pregel bie 
berühmte Fefte Königsberg. Bald nad) feir 
ner Rüdkehe 1256 wurde ibm nach König 
Wilhelms Zobe die teutſche Krone angebo» 
ten, doc ftolz auf die Macht feines Erb⸗ 
reichs fchlug er fie aus, Die übermädtigen 
@roßen feines Reiche bemüthigte er umd 


Ihe in Kri 


Ditofar 
a ſte, die dielen Krongoͤter, deren fie 
Pr in den Bürgerfriegen bemächtigt, Bars 
ten, herauszugeben. Seine Vergt es 
fucht verwidelte ihn in ‚immerwährende 
ege, bie aber. alle glüdlich für ibn aut- 
ſchlugen. 1857, führte er Krieg,mitBalern, 
dem er Eger und Waldſee eatriß. Die 
Ungarn ‚flug eu 1260, einmalrbei Krefiens 
brunn , bamn in. einee Hauptſchlacht be 
Raab und zwang fie, ihre Anfprüde, a 
Steyermarf aufzugeben. Stephan V. von 
Ungarn -batte ihn binterliftiger Weiſe mite 
ten im Frieden angegriffen : und gefangen 
nebmen-wollen. ‘Dafür raͤchte er fih d 
eine ſchreckliche Verwuͤſtung ungariſcher Ge⸗ 
biete, that von Zeit Li Zeit verheerende 
Einfälle in; Ungarn, und ber völlige. Fried 
kam erſt 1271 zu Stande. Während b 
fee Zeit that er. einen zweiten. Kreuzzug 
nad Preußen, , . Bon dem erbenlofen Der» 
zoge "Ulrich: erfaufte O. 1267 die Herzogs 
tbümer Kärnthen, Krain u, Briaul, Er zog 
teutfche u, polntfhe Coloniſten in fein Land, 
befoͤrderte den Aderbau. und die Gewerbe, 
begünftigte ben Buͤrgerſtand, intem er bie 
Gerehtfame ber ‚Städte mehrte und hielt 
fiteng darauf, .baß ber unfreie Landmann 
nicht zu hart non bem Abel bebrüdt wur⸗ 
be. Gegen bie Großen war er unerbittlic 
firenge, zog oft, auch ungeredhter Weife, 
deren Güter ein und firafte ihre Widerfege . 
lichkeit ‚mit grauſamer Härte. Als ihm 
1271 abermals, die teutfhe Krone angebo⸗ 
ten wurde, ſchlug er fie aus Uebereilung 
wiederum aus, welhes ihn jebob, ale 
Rudolf von Habsburg (f. db.) gewählt murs 
de, bald genug nereute. Er wollte biefen 
nit ald Reichsoberhaupt anerkennen. Das 
für erklaͤrte Rudolf die vier Herzogthuͤmer: 
Deftreib, Steyermark, Kärnthen u. rain 
dem Reiche heimgefallen, ſprach bie Acht 
gegen D. aus und z09, um fie. zu vollzi 
ben, ſchnell mit einem Deere gegen ibn, 5. 
hatte den Mutb zum MWiderftande verloren, 
denn. er war ber Treue feiner ‚gegen ibn 
erbitterten „Stände nicht fiber, darum 
fchloß er 1276 Friebe mit Rudolf. Gr 
mußte über Böhmen bie Belehnung. nebhs 
men, Deftreih, Steyermark und Kärnthen 
aber-ganz abtreten, auch bie ben Baiern u. 
Ungarn entriffenen Gebiete zurüdgeben. 
Diefes fchimpflichen Friedens . wegen wurbe 
er von feiner flolzen Gemahlin, Runigunbe 
von Bulgarien, verfpottet und fo . ges 
reizt, bis er. fih zu einem neuen Fa 
gegen Rudolf entſchloß. 1278 kam es 
dem Marchfelde, unfern ber Donau, zur 
Schlacht, die D. nebft dem Leben dur den 
Berrath feiner auf ihn erbitterien. Großen 
verlor. Mitten in der Schlacht, als fi 
ber Sieg bereits auf feine. Seite neigte, 
verlich- ihn ein boͤhmiſchtr Heerhaufe,-u. als 
D. nun fliehen mußte, erftach ihn ber fleys 
ermäskifche . Coelmann Eanierbed. ul. 
art» 


Drtomaleh / 
Marlgrafen u. Herzöge gu Stey⸗ 
ermart, "DT, reg. von 983.991, 
erftiie Markgraf zu Stehermark, aus dem 
Birtnine der Grafen Kraubath und Leoben; 
Hatte feiner bewiefenen Zopferkeit gegen bie 
Mägyären die Matfgrafenwürde zu dans 
ten, und von feiner Burg Steyer wurde 
die ibm untergebene Proving Steyecmark 
genamt. Bein Stamm hleß aud der 
Zraunpauer von dem Gau, ih welchem feine 
erblichen Beſihungen lagen: 4) ©. II., ein 
Sobn des Vor. reg. bis 1038 und vergrd» 
berte die Markgrafſchaft durch Ueberwaͤlti⸗ 
gung mehrerer benachbarten Grafen be— 
trächtlich. 5) D.’HIT., red. bie 1038, er⸗ 
focht 1044 gegen bie Ungarn bei Pettau ets 
nen ‘großen Sieg, wodurd er zugleidh die 
Grenzen- des Reichs und ſeiner Markgraf⸗ 
ſchaft gegen Oſten anſehnlich erweiterte In 
dem großen Streite zwiſchen der weltlichen 
und geiſtlichen Macht hielt er es Mit dem 
Papſt. Deshalb wurde aber ſeine Mark⸗ 
grafſchaft von den Kalſerlechen auf das Ent⸗ 
ſetzlichſte verwuͤſtet. 6) D. V.reg. bie 
11722, ein Eidam kudwig des Schoͤnen von 
Deſtreich, hlelt treu bei dem Kätfer Hein⸗ 
rich V., wofuͤr die untere Steyermark zu 
ſtiner Markgrafſchaft gefchlagen wurde. 7) 
D. V.,' reg. bis 1264, flreitbor u. fromm 
gleich feinen. Vorfahren u, tbätig zur Ber: 
mebrung- feined Gebiets, Atarb auf einer 
Reife nach, Ierufalem: 8) D. VI., Gobn 
und Nachfolger des Vörigen, "reg. bis 1192, 
erbielt 1180 vom Kaiſer Friedrich I: ben 
Nitterfhlag und zugleih bie- herzogliche 
Würde, ald-er faumri7 Jahre alt war, 
Er ſchloß bie Reihe ber Megenten aus 
dem treungauer Stamme und ift bucc fein 
Ungluͤck ausgezeichnet, denn im feiner vollen 
Bugendblürbe wurbe er plotzlich mit einem 
unheilbaren freffenden Ausfage behaftet, der 
ar allen Gliedern zehrend, ihm das Reben 
zuwider machte; daber wollte ex der Mes 
jferung entfagen und fein and an Deſt⸗ 

eich verkaufen. Das liefen bie Lanbſtaͤnde 
Fer nicht zu, willigten aber, 1186 barein, 
aß er ben Serzog keopold ben Zugendhafs 
ten von Qeſtreich au feinem Nachfolger ers 
nannte. In dem Bertrage barüber ſicherte 
er dem Lande große Freiheiten zu. Gr 
machte unter allen fleyermärkifhen Regen⸗ 
ten die meiften Schenfungen an Kiöfter u, 
Stifter. > - (Rau,) 
:Dttomälen (O⸗machen, D.:miafas, 
Beogr.), intianliher Volkoſtamm in Eos 
lombia (Südamerikar, zwiſchen dem Apure 
u. Meta, auch am Drinoco; wirb zu 4000 
Krieger gerechnet, merkwürdig deshalb 
nieil fie Hägtich gu Ihrer Nahrung eine nicht 
Hrringe Menge fettigen ketien zu fih neh⸗ 
men, mehejebod zur Ausfällung‘, als jur 
Nabrung. Wr) ° 
"Dttomäne, f. Diva 2), 9; 
Dttomanen, f.-Osmanen u; Türken. 
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Dttomdnl ger 14 
Pforte 8 4 Ks. Eeſch), ſ 


Ottomar Gamenerkl.), fo v. m. Ot⸗ 


mar, & 

DOttoräten (Oturatfs, türk.), fo v. 
td. penſionirte Soldaten, beſonders Ja⸗ 
nitſcharen. 

Dttoroförrha (a. Geogr.), Stadt 
in Serica in Rordaſien, am Fluß Bauti⸗ 
ſos, nörblih vom Gebirge Ottorotõr⸗ 
rhas (dem oͤſtlichen Shell des Gebirges, im 
der chineſiſchen Provinz Schenhi). 
Sitofqhacz, fo d. w. Dtiochacz. Ds 
towai, ſo v w. Attowai. Ditowas, 
ſo v. w. Ottowaer. 

Sttweiler (Geogr.), 1) Kreis bes 
preußiſchen· Regierungebezirks Trier, 44 
AM. groß u: mit 23,500 Ew., Theil 
mit Höhen und Bergen. brdeckt; enthält 
viele Waldungeh und wird von ber Blies 
bewoͤſſert. 2) Kreisftadt darin, am ber Blies, 
von Bergen umgeben, mit Zud- u. Bars 
dyentweberei, Gerberei und 2900 Em. 3) 
Stadt in der Herrſchaft Meiſenheim (Hefe 
fen» Homburg); hat altes Schloß, 1500 
Einw: ’ (Wr. 
Dtwe (bt. Otter, Fiſchotter, nord; 
Myth.), Hreidmars Sohn; pflegte in Fiſch⸗ 
otterögeflalt: in den Wafferfall zu geben u; 
zu filhen. "Einft aß er am Flußufer bliu⸗ 
jelnd einen gefangenen Lachs, ale Loki ihn 
mit einen Steine zu Tode warf. Die Aſen 
Odin, Hänie und Loki zogen ihm das Fell 
ab und nahmen es mit zu Hreibmarr, bei 
bem fie Nachtherberge hielten, : Als diefer 
das Fell als das ſeinesSohnes erfannte, 
nahm er, mit Hülfe feiner andern ‚Söhne, 
Faſtnir und Regin die Afen gefangen, und 
fie mußten fi dadurch löfen, daß fie das 
Fell mit Golde ausfüllten u. bedeckten. TA.) 

Otus (3006), 1) f. Oprlans; 2) fi 
unter Eule; 8) f. unter Obortus. 
Otway, fo dv. w. Otteway. 

Ob berg (Geogr.), Amt in ber Provinz 
Starkenburg (Großherzogth. Heſſen) hat 
2160/w. Burg darin: bei ber. Stadt 
Hering; hat Sitz bes 
ſtigung und Beſatung. 

Ouachtta (Geogt.), fo v. w. Washi⸗ 


Amtes, einige Beft⸗⸗ 


— 


ta. Duäh, el, fo v. wi Beine Dafe, f. " 


Dafe 2). 
'Dualäry (Bool.), f. u. Kurzſchwanzaffe. 
Duälde (Geogr.), f. unter Morfil. 
Duälofs, fov. w. Zalofd. - . 
Duänberou (Zool.), ſ. unt. Silenus. 
Duanfärah (Geogr.), fo vr w. Wan⸗ 
gara. Duüänne, 1) Fluͤßchen im Depar⸗ 
tement Yonne (Frankreich); flicht in dab 
Departement Loiret, mündet in den Loing. 


2) Marttfleden im Depart. Yonne, Bezirk 


Aurerre; hat 1100 Ew. 
DOharapäri (3001.), fo v. w. weiße 
O vark:.(@eogr, , Awerri), 1) — 
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auf ver. Müfe Benin. in We» 

zeiht vom Fluß Formoſo bis zum Forgas 
608; hat viel fumpfige Waldung, ift ım 
Ganzen gut angebaut, ziemlich bevölkert 
von mebr‘ als gewöhnlid gebildeten Ne: 
gern, wird beherrſcht von einem König, der 
Dandel, vorzüglich au mit Sklaven treibt. 
2) Hauptftadt darin, auf einer Forgadoe⸗ 
infel, beſteht aus 2 nabe an- einander lie: 
genden Gtäbten, hat 5000 Ew., welche 
Köpferwaaren machen und Handel treiben. 

uäfis (a. Geogr.), fo v. w. Daſis. 

Qubliöttres (fr.), 1) ehemals unter 
irdiſche Gefängniffe mit einer Fallthuͤre, 
die ſich unter den Fußtritten des Gefange⸗ 
men von felbft oͤffnete, wodurch dieſer in die 
Tiefe flürgtes 2) (au seorer), Gefoͤng⸗ 
niſſe, wo bie Gefangenen, von aller Com⸗ 
munication mit der Außenwelt abgefchloffen, 
in geheimer Haft figen. Brionders vor der 
franz. Revolution und noch unter Napo⸗ 
leon, fand bdiefe Art Gefangene zu bebans 
dein häufig Statt. 

Ouche (Beogr.), Fluß im Departement 
Eöte d'or (Rranfreih); fließt in die Gaos 
ne,  fpeift ben Kanal von Bourgogne. 
Dudby, Dorf, Hafen von Laufanne (f. 
d»), 3 Stunde davonz liefert rothes türkis 
fhe6 Garn. Dubälen, 1) madt mit 
‚Solvens eine Bolgtei im Amte Hedemar⸗ 
tan des normwegifchen Stifte Aggerhuus aus; 
dat 22 100 Ew. 2) Kirchfpiel darin; bat 
6180.Em. 8) Eifenbütte ebenda, probus 
eirt gegen 1500 Schifft pſund Eiſen. Ou⸗ 
dBandülla (Ouddanoulla), Stadt im Dis 
ftricte Raifhahi der britifch» vorderindifchen 
Provinz: Bengalenz Goffim Ali batte hier 
Berfhanzungen angelegt, bie 1761 vom 
Major Adams erobert wurden. (HWr.) 

Dude(Geogr.), im Hollänbifchen fo v. 
w. alt, daher oube Rhin. d. i. alter Rhein 
u. f. w., f. meift unter ben Hauptnamen. 

Oude (Aud, Aude, Geogr), 4) Provinz 
in Border » Indien, an Nepaul, Babhar, 
Auahabad, Agra und Delhbi grenzend, zu 
1 AM 
fübtiyer ebener, zum Theil haldig, wird bes 
wäflert vom Ganges, ber Gogara, Goomty 
m a, bat ziemlich, gemäßigtes, Klima, if 
nicht ganz gut angebaut, zum Theil fehr 
maldig, bringt Holz, verfhiedenes Getreide, 
Indigo, Mohn, Del, Baummolle, viel 
Bieb (Hornvieh) und Wild (Elephan’en, 
Rashorn, Tiger), ferner Salpeter u, Ras 
furfteine. Ew. werben auf faft 4 Millios 
nem: gerechnet, mei Hindus, auch Tharoos. 
Es theilt ih in das unmittelbare Ge⸗ 
biet der Briten (Diftriet Goruckooor, mit 
Dauptftabt gl. R.). und 2) das mittelbare 
Gebiet des Könige von O, hat 980 DM. 
mit 8 Mil. Emw., liegt weſtlich wird von 
‚ einem Nabob, Bafallen der Briten, der 2 
Miu. Pf. Sterling Einfünfte haben ſoll, 
beperefgt. Hauptfadt; Eutnom: :3) Die 


. berechnet; iſt mördlich gebirgig, 3 


Dudewater 


ftrict in legterım, iſt der fruchtbarſte Theil 
bes ganzen kandes. Hauptſtadt: Fyzabat. 
4) Stadt in dieſem Diſtricte an der Gog⸗ 
gra, ziemlich bevoͤllert, Wallfapzssort einer 
hinduiſchen Secte. Vr. 
Dubdenäärbe (Geogr.), I) Bezirk in 
ber Provinz OR» Rlandern (Rönigr. der 
Niederlande); hat 8 Gantone, 150.000 Em, 
2) Haupsftabt darin an der Scheldes bat 
fhönes Rathhaus, Gymnaſium, große Bas 
briken in Leinwand u. Ranking, Garns-u, 
Leinwanbbleihen, 5200 Ew. 3) (Geld), 
D. ward wahrſcheinlich erft von dem Gras 
fen von K'andera im 14. Jehrh. befeftigt. 
Ludwig XIV. eroberte fie 1667 und befes 
figte fie auf Ballbanfhe Weife, . DO. warb 
duch den Vertrag von Aachen on ihn abs» 
getreten, allein ſchon 1678 burd ben nims 
mwegner. Brieden zurücdgegeben. 1684 zers 
flörten die Franzoſen die Hätfte der Stadt 
durch Bombarbement; nahmen fie ebenfo 
1745 ein. 1788 wurde D. nad Aufber 
bung bes Barrieretractats gefchloffen, Hier 
Schlacht ven 11. Juli 1708 wilden dem 
Alliirten unier dem Herzog von Maribos 
rougb unb bem Prinzen Eugen, und aden 
Franzoſen unter dem Herzog von Burgund 
und dem. Marfhall Billard; Erſtere Sie 
ger, f. Spaniſcher Erbfolgekrieg. . 
Dudenätrde (Robert van), geb. zu 
Gent 1663, Maler aus ber Flanderiſchen 
Schule; erbielt von mehrern Malern feines 
Landes Unterridt und ging darauf nad 
Rom, in die Schule bed Katl Marälti, 
unter beffen Augen er mebrere der vorzüg⸗ 
lichſten Werke dieres Meifters in Kupfer 
ah. Er malte ſowohl geſchichtliche Ger 
arnftände als Portraits und galt zugleidy 
für einen dee beften Tateinfhem Dichter 
feiner Zeit: fl. zu Gent 1748, © A 
Dübdenbofd- (Beoar.),  Warkiflete 
im Berirl Breda der Provinz Nord » Bras 
bant (Riederlande) ; hat ?000 Em, - - — 
Dübenborp (Fran; von), geb, 1731 
u Senden; fludirte dort und ward Lehrer 
dafetbft, 1724 Rector in Rymwegen, 1726 
Rector in Harlem enblih 1740 Profeffor 
der Beredtſamkeit w. Gedichte in —— 
ft. 1761. Seine Ausgaben bes Jallus Os⸗ 
fequens, Lucanus, Frontin, Sueton, beſon⸗ 
ders aber des Julius Caͤſars find fehr.ges 
ſchͤtt. — . (Pr), 
Dubes®elel:AalGeogr.). f. u. Nieus 
we⸗Pekel- Aa. Düderkerf, I) Dorfander 
Amſtel im Bezuk Amfterdbam des Gouverne⸗ 
ments. Nord Hollarb (Niederlande), an eis 
ner ſchͤnen Strafe von Amſterdamz bat, 
1350 (1700) Em. und WBegräbn:fplap por⸗ 
tugie ſiſcher Juden: 2) dort im Bexick 
Rotterdam in Eüd: Holland, an der VYſſel, 
mit 1400 Ew. Dudewäter, Stadt an 
ber Yſſel im Diſtrict Roiterbam. des Geu⸗ 
vernemente Sb» Holland — 
a 


Dudinot 
bat 1700 Ew. 5 Weburtsort von Jakob Ars 


minius. Ar 

. Dübinet (Karl Nifolas, ‚Herzog von 
MAeggio), geb. 1767 zu Bar fur Ornain. 
Sein Bater war Kaufmann und. beftimmte 
iha zu »erfelben Laufbahn , ‚aber Neigung 
füprte ibn zum. Soldaten; 1783 nahm 
er :Dienfte. im Regiment Meboc, verlieh 
aber diefelben 1787 wieder. Doc als 1790 
die Revolution, ausbrad, trat er von neuem 
ein, ward 1791 Bataillonschef. bei den Kreis 


willigen ‚an ber Maas, vertheidigte 1792 


Sitſch tapfer gegen bie Preußen, warb 
Oberſt des Regiments Picarbdie, hielt, mit 


ihm den 2. Juni 1794 bei Lautern ben Ans, 


griff von 10,000 M., größtentheils Cadal⸗ 
kerie, auf, warb deshalb Brigabeneneral, 
in einem Gefecht bei Rederau im Detober 
von 5 Saͤbelhieben verwundet u. gefangen, 
Mach 5. Monaten ausgewechfeit war er bei 
Moreau’s. Armee an der Donau, ward bei 
SIngoiftadt von neuem bleſſitt, ſetzte aber 
feine Dienfte nichts befto weniger fort und 
zeichnete ſich durch die Wegnahme von Gons 
ſtanz, ſo mir bei Mannheim, Felbdkirch u. 
ſ. w.aus. Im Avril. 1799 warb er Dis 
vifionsgeneral, wohnte ber Schlacht von 
Bürih ‚bei, wo er wieder verwundet. wur⸗ 
de, kam. dann ale Chef bes; Generalftabs 

ſchloß fi mit ihm in 


w Maſſena, 
Ban cn, bekleidere biefelbe Stelle 1800 kehr 


bei Brüne und uͤberbrachte den nad ber 

innahme non Berona geſchloſſenen Waffen, 

Uſtand nad Paris. 1805 befebligte. er 

0,000 M. Grenadiere und focht tapfer 
mit ihnen gu Wertingen, Armſtetten, Runs 
kersdorf, wor er leide. bleſſirt warb, und 
war bei bem Uebergang der Franzoſen über 
die Donaubrüde bei Wien, wo. fib Fuͤrſt 
Amersberg durch einen vorgeblichen Waffen» 
ſtillſtand überliften Lieb. Der Schlacht von 
Außerlig. wohnte er.bei. 1806 nahm er Reufs 
chatel im Befis. Gegen Preußen befehligte ex 
wieder die Grenadiere, zog in Berlin ein, 
fiegte bei Oſtrolenka den 7. Febr. 1807, 
ließ dann zum Belagertinascorps. von Dans 
3ig und hielt in ber Schlacht vom: Fried. 
land bie: rufſiſch-preußiſche Axmee auf, bis 
Napoleon bas andere ‚Heer zufammengezor 
gen hatte, 
hatte ibn. Napoleon aum Grafen ernannt 
u. ibm für L- Mil. Güter geſchenkt. 1808 
warb er Gouverneur don Grfurt, nabm 
an der Spipe ſeines Grenadiercorpd an dem 
Feldzug 1809 Theil, entſchied das Gefecht 
von Pfaffenhofen, focht in den nadfolgens 
den Berechten, rüdte ſiegreich in Wien ein, 
nahm an ber Schlacht von Atpern- und 
Wagram Theil und ward für legtere Mars 
fall’ und Herzog von Reggio. 1810 bes 
feste er ‚Holland und führte dort bis, 1812 
ben Dberbefrbl. - In Rußland befebligte er 
bas -12. Corps, warb aber, zu Potolsk 
ſchwer bleſſirt, begab ſich nach Wilna und 


Schon während des Feldzugse ß 
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ö b. dem General, Gouvſon St, Eye 
das Kommando, übernahm aber nach ber 
Berwundung biefes Generals daſſelbe wie⸗ 
ber, focht bei Boriſow und an der Bere⸗ 
fina, warb aber hier wieber verwundet und 
wäre beinahe gefangen worden. Mit feis 
nem Gorps trug er 1813 viel zum Gewinn 
der Schlacht bei Baupen bei, ging. nad 
bem Waffenſtillſtand auf Berlin 106, warb 
aber bei Groß « Beeren geſchlagen. Bon 
neuem drang er mit Ney wieder gegen Bers 
fin vor, nahm an der Schladht von Denne⸗ 
wig Theil, ward aber auch bier geſchlagen. 
In der Schlacht von Leipzig befehligte er 
2 Sarbedivifionen und bei dem darauf fols 


genden Rädzug an den Rhein die Arriers ' 


garde, erkramfte. aber hierbei gefährlich und 
ward faft flerbend nah Bar. le Duc ges 
bradt. Genefen nabm er an den IR 
Gefechten des Feldzugse 1814, mamentlich 
an ben von Ghampaubert, -Brienne, Bar 
fur Aube und la Fetté Tpeil, ſchickte nad 
der Kapitulation von Paris feine Unter» 
werfung ein und ward von Bubwig XVIIL, 
sum Golonels General der Grenabiere und 
Zäger ernannt u. warb Gouverneur zu Meg, 
Umfonft ſuchte er nad ber Ruͤckkehr Napo⸗ 


leons feine Truppen bei ber königl. Sache 


zu erhalten u. zog fid hierauf nad Mont⸗ 
morency ‚zurüd, Nah des Koͤnigs Rüde 
ward er Commandant en Chef ber 
parifer Nationalgarde, Majorgeneral der 
Garde, Pair und Gtaatäminifter.. 1823 
befehligte exr- ein Gorps in Spanien, mis 
dem er in Madrid eingog, wo er Gou⸗ 
derneur wurde, Später kehrte er nah 
Paris zurüd.. (Pr.): » 

Dudon (Geogr.), Markıfleden im Bezirk 
Ancenis, Departem. Nieder: Loire (Frank 
reich) ; bat 1500 Ew. (Wr.) 

Dudry (Joh. Bapt.), geb. zu Paris 
16865 Maler aus ber franz. Schule, bes 
fhäftiate fih Anfangs mehr mit der Por⸗ 
traitmalerei, als der gefchichllihen, in weis 
her ſich eine Geburt Chriſti und bie Ans 
betung ber. Weilen uus Morgenland. vor« 
zuͤglich auszeichnen. In der Folge wibmete 
er feine Kunft- beinahe ausſchließlich der 
Zhiermalerei, im welcher er ih einen gro⸗ 
en Ruf erwarb. Auch war vr ein ges 
fhidter kandſchaftsmaler ; ft. 1755 zu Paris, 

Duen (St., Geogr.), f. unter Serfey. 

Duensthan (chineſ. Spr.), f. unter 
China, ©. 245. 

Dutffant (Geoar.), 1) Infel im Bes 
zirk von Breſt, Departement Finisterre 
(Frantreih): Hat 4 Meilen. im Umfang, 
fteile, fchwer zugängliche Küften, :Beuchte 
thurm, Kriebensgeriht, Aderbau, Biche 
zucht, Fiſcherei, 1700 Em. und eine Ben 
fagung.. Daupfort: St. Michel. Markt⸗ 
fleden; Die Meerenae zwiſchen O. und 
dem Feſtlönde heißt Passage du four. 
Auf der Hoͤhe von O. ſchlug der —* 


- 


544 Duf‘ 
Admiral Orvilliers den engl. Admiral Kep⸗ 
pel ben‘27, Juli 1779, 2) Inſel in Aus 
fralten bei Ronifiade. Duf, fo v. w. Of 
Ouhab (Abdul Wahab),'"f. unter We⸗ 
thabiten: -- Ä BE 
‘Ouille (fr., Kochk.), eine kraͤftige Suppe 
mit Suthat von allerlei Fleiſch, Kräutern 
und Wurzeln, öhne Butter, 
DSuiscãnſin (Geogr.), 1) bedeutender 
Nebenfluß bes Miffifippis.entfprinat noͤrd⸗ 
lich im Nordweftgebiet (norbamerif, Preis 
flaaten), mündet unweit bes Forts Craw⸗ 
fort im Staate Michigan; er iſt mit feis 
nen: Rebenflüffen auf 72 Meilen ſchiffbar. 
2) Niederlaffung von franzoͤſiſchen Cana⸗ 
diern im Nordweſtgebiet. — 
> Quiftitt (Zooĩ.), fo v. w. Wiſtiti, f. 
unter Tachus. “ s 
: Dutas (Geogr.), fo v. w. Araucaner, 
Duled el Hadfahi, mauriſcher Volks⸗ 
ſtamm in der Wüfte Sahara (Afrika), treibt 
anſehnlichen Gummihandel. Duled Emms 
haméed, fo v. w. Morbea. Oulli, fo 
vw Woolli. DOumaifia, fo v. w. 
Sethurea. Dumm Effoghelr, ſo v. 
w. Ummeſognir. 1* 
Ouneso (engl., Meßk.), der 12. Theil 
eines Pfundes, 20 Penny weights (f. b.) 
enthaltend, — 8724 Ridhtpfennige (f. b.). 
Ounden (Strumpfw.), fo v, mw. Unden. 
Our (Geogr.),  Nebenfluß der Sure; 
entſpringt im Kreiſe Malmedy des preuß. 
Regierungsbezirts Aadyen, auf dem hohen 
Bern, macht hernach bie zu ihrer Mündung 
bei Wallendorf im Kreiſe Bitburg bie 
Grenze zwiſchen dem Großherzogthume 
Luremburg und ben -preuß. Kreifen Prüm 
«-Ourax (3001), f. Pauxi. N 
Dureg (Durcque, Geogr.), 1) Klug in 
Frankreichz entſoringt im Departement 
Aisne, geht ins Departement Seine: Mars 
ne, faͤllt bei Liſy in die Marne 2) Ka⸗ 


nal, um das reine Waſſer des Fluſſes nach 


Paris zu leitenz der Fluß iſt dei La Vils 
kete in ein Baffin geleitet: von wo'aus der 
Kanal abgeht; ein ſchiffbarer Kanal fol 
von der Seine aus in dieſes Baffin führen 
und fi in die Olſe bei Pontoife ergießen, 
auch die Bewäffer der Beudronne u. Ihe 
souenne aufnehmen, Fe 
Ourdäge (fr.), f. Steifung. 
Durbal (Geogr.), Kirchſpiel in Chris 
"Rionsamt des normwegifchen Stifts Aggers 
haus ; hat 6200 Em, 
-Dürebi (antilope scoparia, Sool.), 
Art aus der Gattung Antilope; das Männ: 
dyen' bat Bleine, gerade, mit 6 mulftigen 
Ringen unten verſehene, oben glatte Hör: 
ner, am ben Sinieen lange Buͤſchelz das 
Fell iſt glänzend, falb, mit weißen Augen, 
beaunem, weißlichem Lippenrand, Unterleib 
ſchoͤn weiß; leben geſellſchaftlich am Cap. 
Ourem (Geogr.), 1) Gorreicao in ber 


Dutawas 
Provinj Eſtremadura (Portugar):' hat mit 
Chao be Couce über 30,000 Ginw: 2) 
Hauptort‘ darin, Villa, mit alten Gaftell, 
Stiftskirche, Kiofter, Hospital, 45600 Ew. 
Domaine bes Koͤnige. Durga, fo v. w. 
Kurd, Durique, 1) Gorreigao In ber 
Provinz Alentejo (Portugal); 2) Häupts 
ört darin, Billa, hat Armenpaus, Hosp⸗ 
tal, 2300 Ew, In ber Naͤhe Gampo be 
D., -Wapifätte, wo König: Alfons bie 
Mauern entſcheidend befiegte. 

Duvifla (0. Commers.), Pflangengats 
tung aus ber natürl, Familie der Perfonar 
ten, Orbn, Ecrophularinen, zur Didynas 
mie Anglofpermie bed Linn. Syfk gehörig: 
Akten: o. coceinea, Priechender, füdamer 
rifanifher Straud mit ſcharlacht othen, glo⸗ 
denförmigen Blüthen ; 0. integrifolia, 
in Neu». Dolland; o, magellanich, (Su) 

Duarlet machen (Strumpfw,), bie 
neue Reihe Maſchen mit ber vorhergehen⸗ 
ben auf dem. Stuhle vereinigen. 

Durfine (Geogr.), Alpenfpige im_Depi 
Ober» Alpen (Kranfr.); hat 7548 8. Düre 
the, 1) Fluß im Könige, ber Nieberlante; 
entfpringt bei Neufhäteau im Großherzog - 
thum Turemburg, nimmt bie Ambléde und 
Vesdre auf, iſt eine kleine Strecke rip 
bar, fälle bei Lürtich in die Maas. ,‚2) 
Ehemaliges Departement in Frankreich, bes 
flebend aus hellen bes jegigen Limburgs 
und Lüttich, mit 76 AM. und :258,000 
Ew. und ter Hauptfiade Luͤttich. Dürs 
tbes, fo v. w. Orthes. Durpilke, 
Marktfleden und Gaontonsort im Bezirk 
HDoetot, Departem; Nieder: Seine (Frank⸗ 
seichi5 hat 1200 Ew., Steifleinwandfabrif: 

Durvilies GWaarenke), franz. Leim 
wand, welhe aus der Normandie kommt, : 

"Dufe (Geogr.), &): Fluß in England 
enefteht durch Wereinigung der Ure Eſchiff⸗ 
bar) w. Schwale bei Aldborough, nimmt 
ben Wharf und Dermwent auf, und vers 
einige ſich mit dem. Trent bei bem Aus⸗ 
fluffe beider, welcher der Humber ges 
nannt wird. 2) Fluß in ber Grafſchaft 
Norfolk (England), entſteht aus der great 
und kittle D., fällt in ben Wash (f. d.). 
8) Küftenfluß in der engl, Grafſchaft Sufs 
fer, entipringt aus 2 Fluͤſſen, bie fid bei 
Lewes vereinigen; fällt in ben. Kanal. 4) 
Fluß in Ober» Sanaba (britifh Norb » Amen 
rıfa), entfpeingt im Diftriet London, faͤllt 
im den Erieſee. Ouft, 1) Fluß in Frank 
reih; entipringt im Departement Norbs 
täften, gebt nach Morbihan, fälr in Ille⸗ 
Bilaine in die Bilaine, himmt die Xrg u, 
Slaye auf. 2) Martıfleden und Gantonss 
bauptort im Bezirk St. Girons ; Departes 
ment Arriege (Frankreich), lirgt am Gar 
lat,: hat 1200 Ew., Eifenhammer, Dur 
tagämy, fo v. mw. Fox (Grogr.) 3). 
Dütamwmas, 1) Fluß ın Unter: Ganabdai 
(druiih Nord. Amerıka)s — SR 

em 


Outea 
dem Eebirge Lanbeshöhe; bilbet ben Ger 
Zimmtstameln, fceidet Ober« und Unters 
Ganaba ;. vergrößert ſich durch mehrere bes 
deutende- Zufläffe, macht mit. biefen den 
KRagenfee u. fällt bei der Infel Montreal in 
den Lorenz. Schiffbar zwar, doch wegen 
Seichtigkeit u; Stromſchnellen nur mit Bes 
fhwerbe. 2) Diſtrict daran, gut bewäffert, 
——— relchlich Waldung (auch Ges 
und Eypreſſen), doch kaum 2000 Ew. 
Hauptort: Gambridge. | Wr. 
Dutia (0. Aubl.), Pflanzengattung aus 
der natuͤrl. Familie ber Hülfenpflanzen, zur 
x: Ordn. ber 3. Kl. des Linn, Spft. ger 
drig⸗ Ginzipe Art: o. gujamensis, hoher 
m mit gefieberten Blättern, traubens 
fländigen violeiten B!äthen; in Gulana, 

Duteniqualanb- (George, Geogr.), 
D'ſtriet auf dem Borgebirge der. guten 
22* oͤſtlich von Zwellendam, mit der 

Stadt Georgetown. 
Dutragizen (v. fr.), beſchimpfen, bes 

leidigen. 
» Qutramer (uebersmeer), Beiname 
Rudwige IV., Königs. von Frankreich, 
«weil — England erzogen war; ſ. kLad⸗ 
w 


15). er 
Dutriren (v. fe), übertreiben. 

ı Düpvater (Albert: van), lebte Anfangs 
des 16. Jahrh. zu Hartein u. war einer der 
Erften, welche dafelvft in Delfarben malten, 
Beine Landfhaften waren die beflen feiner 
Zeit. In feinen fämmtlihen Gemälden bes 
merkt man eine gute Manier, ſowohl in 
Beichnung als Färbung. - 
"Dwuvertäre (fr, Mufit), 1) die Mur 
fit, weiche irgend etwas erdfinet; beſonders 
2) bie Ginleitungs » Mufit,. welde einer 
Dper, einem Dratorium, Balleıte, Gantate 
u. fı w. vorhergehtz 3) fonft eine in ber 
Barm feſtſtehende, befonbers durch Lully 
(fi: d.) ausgebildete Art von Symphonie, 
welche mit. einem Grave (f, db.) anbob, 
- worauf .eine frei ausgeführte lebhafte Fuge 
folgte, der ſich das erſte Brave wieder ans 
ſchloß und die O. ſchloß. Mozart hat von 
biefer Art O. bei der Muſik zur Zauberflöte 
Gebraud gemacht. In neuerer Zeit hat man 
fangen, bie D; ihrem Iwede 5 ſo 
zu bearbeiten, daß bas Gemuͤth bes Hoͤrers 
dadurch, zu tem Inhalt bes folgenden vors 
berritet wird, Zu weit geut man aber in 
neuefter Zeit, wo bie D. bie. Hauptmelo⸗ 
bien bes ganzen Städs verbindet unb da⸗ 
durch gleihfam zu ‚einen bloßem Regiſter 

bes Stüds wid. no 5 (Ge«.) 
 Dapvidörias (port.), die Gerichte des 
Adels und der Präiaten in Portugal, 
Ouvirändea (ou. Pe. Th.), als 
Pflangengattung ‚nicht allgemein anerfannt ; 
entſpricht in ihrer einzigen Art hydroge- 

ton;fenestrale, f. unter Dybrogeton. - 
:Ouvräges (fr), 1)-üserhaupt Wers 
Be; 2) (Rriegem.). alle aus Wall. und 
 (Eincpelopäd, Woͤrterbuch. Funfzehnter Band, 


‚das Volk. daß e 
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Graben beſtehende Beftungswerke u. Vers 
fhanzungen. O..detach®s, abgefon» 
berte Werke; 0. avancks, vorliegende 
Werke; 0. A corne, Hornwerke; o. A 
courönne, Kronwerke. 

Duvrarb (©. D.), geb. 1770 in ber 
Provinz Poitou. Sein Vater, ein Papiers 
fabrifant, ließ ihm "eine gute Erziebung 
geben, er lernte in Nantes die Kaufmanns 
[öoft, focht unter den Republifanern gegen 

ie Bendee und warb dann in Paris Lies 

ferant, Bald ward er zu widhtigen is 
nanzunteruehmungen gebraudt u. feine For⸗ 
berungen an den Staat beliefen fih auf 
Millionen, Auch für den Friebensfürften 
ſollie er die fpanifhe Staatsdlonomie ors 
ganifiren, was jeboch nicht gelang. Des⸗ 
batb machte Joſeph Napoleon nach. feiner 
Beſitznahme Spaniend no große. Gelbans 
fprühe an ihn unb er faß 1809 in St. 
Pelogie gefangen, warb jebod; nachdem 
man die Sache geordnet, losgelaffen, bald 
darauf warb er von Foucht auserwählt, 
um Unterhanblungen über ben Frieden mit 
England anzulnüpfen. Er begab ſich des» 
batb nah Amfterdam u. unterhanbelte mite 
teift londner Banquiers, Mochte nun DO, 
‚hierin Berfehen. begangen haben, . mochte 
Kouce eigenmächtig gehandelt haben, oder 
Napoleon fi) deranlaßt fühlen, das früher 
Betoblene nit anzuerfennen, kurz O. wurde 
arretirt und bis in October .1843 feftges 
balten. 1815 ließ er jib wieder in neue 
Lieferungscontracte ein, ging ald Generals 
dieferant-. mit nah Waterloo und lieb fid 
1818 wieder von den. franzdfifhen Minis 
fern im das Anleihegeſchaͤft verwideln und 
vermittelte ben: Frankreich gewährten Nach⸗ 
laß om der Gontribution durch ‘die alltirs 
ten Minifter. 1828 bepteitete er ben 
Herzog von Angoultme Unter dem is 
tel eines. Beneralmunitionaire nah Spa⸗ 
nten und leiſtete bier die weſentlichſten 
Dienſte. Sein eingelchlagenes "Mittel, um 
bie. Armee, die fhon in den erſten Tagen 
Mangel litt, vollſtaͤndig mit Rebensmitteln 
zu verſehen, war, daß er die Grundeigen⸗ 
thümer der Umgegend zuſammen berief und 
ihnen vorſtellte, dah fie jeht die Wahl häts 
ten, ausgeplündert zu werden, oder ihre 
Lebensmittel reichlich bezahlt erhalten, 
benn jeder, ber bis den nädften Morgen 
um 8 Uhr kebenẽmittel ablieferte. follte dies 
feiben zehnfach, . wer bi8 um 9 Uhr acht⸗ 
fach, um 10 Uhr ſechsfach u. f. mw. baar 
bezohlt erhalten. Es wurden ſogleich Res 
bendmittel berbeigebraht, bie erften nah» 
men bie. Soldaten, nichts beftoweniger bes 
Jahlte D. fie nad der Zare, und alle fols 
gende Lebentmittel wurden eben ſo vergü⸗ 
tet, . ‚Died. brachte folder Zuttauen unter 
ben Franzoſen nie an 
Lebensmitteln febite, D.: hatte ſich jedoch 
bier tn sid Beflehungen höherer Beamten 
m u 


‘ 
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u, dgl., um einen größetn Geirinn zu gie⸗ 
hen, erlaubt, daß er nad) ber Ruͤckkehr um 
ter dem Vorwand, für einen alten Wechſel, 
den er einft bei feiner Infolvenz im J. 
1809 unbezahlt gelaſſen hatte, arretirt zu 
werben, verhaftet ward, Man machte ihm 
den Proceh. D. gab im Gefängniß ſehr 
intereffante Memoiren heraus. Indeſſen 
noch im Gefängniß machte er allerhand 


Pläne zu Finanzorganifationen in Spanid x 


u. few. Er ward 1829 entlaffen, begab 
fi bei der Revolution 1830 nad England, 
von wo er jedoch bald zurüdkebrte. - (Pr.) 
Ouvriers de l’artiblerie 
(Kriegsw.), f Arbeitercompagnien. 2 
Dupvtze (Beogr.), Fluß in Frankreich; 
entfpringt im Departement Drome kaͤllt 
in dem Departem; Vaucluſe in’ die Rhone. 
Kebenfläffe: Tholorenne und Grauze. 
Ova (lat.), 1) (Pbyflol.), Gier, 1. Ei, 
au Eier; 2) (bot. Nomencl.), fo v. w. 
Ovula 2); 8) (r. Ant.), f. unter Spina. 
Dpaktttir(lvaettir, nord. Bolkegl.), 
Unwefen; beflanben aus Sötnav,  Thusjar 
riefen), Trdll (monftröfe- Geſpenſter), 
zckalfar, Spartalfar (Schwarzelſen) u. a. 
m. [. Neinvaettir. RE 
' HDHpäl (ovalis), 1) überhaupt eifdrmig, 
auch von Flaͤchen formen; 2)-(Anat.), ſo 
. Häufig auch zux Bezeichnung der Korm von 
Körperthefleni benugts bie vorzuͤglichſten find 
nachftehend beſonders amgebeutetz 3) Cbot, 
Nomencl.), Oväle folium, eiförmiges, 
an beiden Seiten — zugerundetes 
Blatt; fo au 0 F ã lãa c si e uba,ei⸗ 
foͤrmiges Sabtchen; ovälis'spica, 
eifdrmige Aehre. — u 
Dpätle(Math.), A) IR eine in fi ſelbſt 
urückehrende rumme Tinte, welche von 
Jedem ihter zwei ungleichen Hauptdurch⸗ 
meſſer in zwei congruente Theile getheilt 
* wird. Jede Gllipfe iſt daher eine S., nur 
nicht umgekehrt jede DO. eine Elipfe. Die 
D.n, welche man zu Verzierungen ü. For: 
men von Gefäßen, auch wohl in ber Bau: 
Zunft braucht, werden aus zweierlei Kreit⸗ 
‚bogen zufammengefegt und find daher keine 
einentlihen geometrifchen Linien Die fehr 
Yeichte Sonftruction derfelben ift folgende: 
es fei ABC ein ee Dreied, 
deſſen Grundlinie iſt. Man beſchreibe 
aus A u. B mit einem und bemfelben aber 
beliebigem — — Kreiſe, die der 
verlaͤngerten n 
—— ferner die Schenkel CA, CB 
A u, B, bis fie bie Kreisumfänge in 
“F und G treffen, und befchreibe aus C 
mit CF——CG ben Kreisbegen FG, ſo i 
"DFGE bie.sine Hälfte dieſet D., deren 
andere auf diefelbe Weile conftruirt wirb. 
DE ift ber eine Gauptburchmeffer derſelben 
‚und wenn man aus G ein Loth CH auf 
DE fällt, weldes verlängert der DO. in I 
begegnet, fo iſt HI die Hälfte bed zwei⸗ 


und E begegnen; fidd 


Ovas 
ten Durchmeſſers. Sept man DH=——a, 
eek —— > 
y-x) io(a-x)’+(y- „DD 
gefälligie Form wird vie 9. bann haben, 
wenn ſich bie Krümmungın der. beiden Kreiß» 
bogen am’ wenlaften: von. einander unter» 


ſcheiden. Dies findet für eim gegebene a 
und b Statt, wenn . 8 
— (a +5”) „nn 





3 2a De 
a2+ba+ta—b)Yy (a? +b2) 
Jar — iſt. 


Kür a4 und b—3 findet man darnach 
x— $ und x——5. — Unter: den Gurven 
höperer Ordnungen kommen ebenfalld 'D., 
abgefondert "oder im Zufammenhange mit 
der ganıen Curve, vor; allein biefe find 
geometrifhe Linien. 2) Die D.en des 
Descartes find krumme, in fih ſelbſt 
wiederfehrende Linien, melde bie daran aus 
einem Punkte gerögenen ' geraden. Linien, 
nad dem Gefege für Lichtftrahlen , fo dre⸗ 
hen, daß: fie nach der Bredung in dem⸗ 
feiden Punkte zufammen fommen. (MIl.) 
Doväle Grube des Herzens (Anat.), 
f. unter Herz 1). D. Eöder bes Ber 
dene, das Hüftbeinloch (ſ. d-) auf jeder 
Seite. DD: Ebiher des Keilbeins, 
f. unter Kellbein. D.red Genfer, f. 
untet Ohr 1) B. a) bb) 2 D.6 Lod 
bes Herjens, f. Eiförmige® Loch des 
Herzens und unter Herg 1). “ 
O välia (300f.), f. u. Laemodipoda, 
Ovälis (lat.), f. Oval, Ä 
Doat:fhaultel (Gymn.), fo ve. w. 
Balbmond 4). D.:fdreibe (Mafchinenw.), 
eine laͤnglich runde eiferne Scheibe, welche 
bei Wafferfünften und ähnlichen Werken 
gebraudt hir | | 
Dvälstpierden (Bool.), ſ. Budts 
thierden: - en 8 
"Ova marina (Petrrf.), ſ. Neereier. 
- Dovänbo (Geogr.), 1) Hergogthum im 
Reiche Congo in der afrikaniſchen Band» 
fchaft Unters Guinea, am Kiub Danda; if 
volkreich, ſteht unter portugiefifhem Schutz; 
ehemals Provinz von Congo. 2) Haupt: 
ftabt darin. Ovar, 1) Fluß in der Pros 
vinz Beira (Portugal), Fällt in den Bouga. 
'2) Billa daran in der Gorreigad be Feira, 
bat Handel, 5000 Ew. 
Ohärien (Oväria, Anat.), f. Eier- 


e. 

Ovärium, 1) (Phyſ.), Eierſtock; 2) 

(bot. Nomencl.), fo d. w. Germen. 
Ovas (Hovas Amboilambs, r.) 


ſt Bolk auf der Inſel Madagascar (Afrika), 


in ber Provinz Ancove wohnhaft; hat eine 
etwas abweichende Sprache; ift geſchickt in 
Bereitung von Eifen:, Seiden⸗ u. Baum: 
wollenwaaren, fleißig, treibt guten Aller⸗ 
bau mit Pänftliher Bewäfferung und Vieh⸗ 
Zucht (Schafe); unterſchetdet —* — 


Ovata 


übrigen Mabegaſſen durch Größe, ſchoͤnere 
Bildung. i 

Oväta (Sool.), machen nad Latreille 
eine Familie der mnooochlides aus; 
die Schale iſt eifdrmig ohne: fihhtbares Ger 
winde, Deffnung geht von einem Ende ber 
Schale bis zum andern. Gattungen: cy- 
praea, ovula, 

Ovarifölius (bot. Nomencl.), mit 
eiförmigen B:iätternz fo als Bezeichnung 
von Arten, f. unter Bolbra, 

Ovätio (r, Ant.), geringere Art des 
Triumphs, Vie, wenn ein fiegreidher Feld⸗ 
herr nicht alle Anfprüde auf einen Triumph 
1 d.) darthun Fonnte, ihm ſtatt beflen ges 

attet wurde, wobei er (nit auf einem 
Wagen, fonbern) zu Fuß oder zu Pferde, 
mit dee Präterta (nicht ber golbgeftidten 
Zrabea) und einem Mortenkranze ftatt des 
korbeerkranzes geziert einzog u, ein Schaf 
(daher ber Rame) opferte. Den Bug begleis 
tete Flöten nicht Teompetengetön, (Sch.) 

Dvatiönd:frone (Ant.), fo v. w. 
Corona ovalis, f. unter Krone, 

Oväito-lanceolätum fölium 

(bot. Nomencl.), eis lanzettförmiges Blatt, 
das zwar feiner Ausdehnung in bie Länge 
und Breite nad lanzettförmig, aber an fels 
ner Bafis wie ein eiförmiges abgerundet 
it. O.-oblöngum fölium, mehr 
Feige als eirund, O.-subulätum 
fölium, eifdrmig, pfriemenförmig. 
‚, Ovätus, 1) überhoupt eiförmig gebils 
det; 2) (bot. Romend.), Ovärum fö- 
lium, eiförmiges, an der Baſis breiteres 
u. rundes, gegen bie Spitze au aber fchmäs 
leres Blatt. O.us strobilus, calix, 
Ovata spica, spicula, Ovatum 
amöntum, Zapfen, Keld, Achre, Achrs 
hen, Kaͤtzchen von biefer Geſtalt. 

Ove (Orolo, fr., Bauf.), fo v. w. 
Wulſt (f. d., vgl. Glied 18). 

Dveiro (Geogr.), fo v. w. Duari, 
Dvelgönne, 1) Kreis im Großherzogs 
thum Dibenburg; liegt zwiſchen ber Weſer⸗ 
und Sabbemündung, bat fa 9 AM, 
26,000 Ew., begreift bas Laͤndchen Budja⸗ 
Dingen (f. d.), theilt fih in 5 Aemter, 2) 
Kicchfpicl in demfelben Kreile, Amt Ros 
denkirchen; hat 850 Ew, 8) Marftfleden 
hier 5 hat Pferbemärkte, 700 Ew. Dves 

Dvens (Jur an), geb. 1620 zu Amſter⸗ 
dam; mwürbiger Schüler Paul Rembrands. 
Vorzuͤglich zeichnete er fih in Nacht Ges 
mälden aus. Aud malte er Portraitd; er 
arbeitete 1675 am bolfteinifchen Hofe. 

Dverbeed, 1) (Bonaventura), 
geb. zu Amfterbam 1660; zeichnete bei breis 
maligem Aufenthalt in Rom viele det daſi⸗ 

en Altertbämer unb flach folche darauf in 

upfer; fl. 1706. Nah feinem Zobe ers 
ſchlen: Reliquiae antiquae urbis Ro- 
mae, 3 Bbe.,, Rom 1708, Bol. 2) (Aus 


* 
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guſt Wilhelm), geb. zu Lemgo 17475 
Syndleus und dann Würgermeifter in Lipp⸗ 
ſtaͤdt; fl: baf. 1818. 8) Gernub. kLudw.), 
des Bor. Bruder, geb, in Lemgo 1754 ; Amts⸗ 
zath zu Schwalenberg im Fürftentbum Lippe, 
zulegt Bürgermeifters ft. baf. 1821. Beide 
Brüder haben fi durch ihre gemeinſchaft⸗ 
lid herausgegebenen Mebitationen Über vers 
fhiedene Rechtömaterien, 11 Bbe, Braun 
fhweig .1780 — 1807, ein — Ver⸗ 
dienft um bie praktiſche Rechtskunde erwor⸗ 
ben. (Md,u. Lr.) 
perdrast (Waſſerb.), fo v. w. Rolls 

e. 

Overfläkke (Geogr.), Inſel zum Ber 
zirk Briel des Gouvernements Suͤd⸗Hol⸗ 
land (Koͤnigreich der Niederlande) gehörig, 
zwiſchen der Norbfee unb ben von der ver» 


einigten Maas und Rhein gebildeten Aus⸗ 


flufarmen: Flakke, Haringevliet, Volke⸗ 


Rad u. a.; hat viele und anfehnlihe Doͤr⸗ 


fer. Hauptort: Sommelsbyl, Markt» 
fleden mit 1600 Emw.; hängt mit ber Ins 
fel Goeree burh einen Damm zufams 
men. Overiſche, fo v. w. Overyſche. 
Dverlirke(Dverkepklees, Waarent.), 
eine Art weiße Serge, in Holland verfertigt. 
Doverläät (Deichb.), eine Vorkehrun 
woburd ben Ueberſchwemmungen der Fluͤſſe 
an gefährlihden Stellen vorgebeugt wird, 
indem man binter dem Hauptbeiche noch 
Binnen» ober Leibeihe von gleicher Höhe 
errichtet und fo dem Fluffe auf eine ges 
wiſſe Strede ein erweitertes Bett gibt, 
Dverländer (Schifff.), in Holland. bie 


‚von der Maas und bem Rhein kommenden 


Fahrzeuge, welche vorzüglid Thon bringen, 

DOpvermttre ( Warktflecken 
im Bezirk Dendermonde der niederlaͤndi⸗ 
ſchen Provinz Oft» Flandern; hat 2700 
Ew. Dverfdie, Dorf an der Schie in 
dem Diftrict Rotterdam bes Gouvernements 
Süb , Holland (Niederlande); hat Schloß 
(Starremberg), 2250 Ew. verton, 


Grafſch. in bem nordamerikaniſchen Staate 


Tennesſee, an Kentucky grenzend; hat ge⸗ 
gen 8000 Einw. Hauptort: Monror. 
Overiſche (Beogr.), Dorf im Bezirk 
Brüffel der Provinz Güb Brabant (Ries 
derlanbe) ; hat 8450 Ew. 
Dverüffel (Beogr.), 1) Provinz aus 
bem Königreich der Niederlande, an Keutfche 
lanb (Hannover) und ben Zuyderſee grens 
send; hat 61 AM, ebenes Land mit meifl 
naffem und morafligem Boden, doch hier 
und ba aud haldig, bewäfjert von der 
Vſſel (mit der Schiepbant), dem Zwartes 
waffer (mit ber Vecht und der Havelter 
Aa), außer mehrern Karälen auch von dem 
Kanal Willemsvaeıt, Hat feuchte Klima, 
bringt Feld⸗ und Gartenfrüdte, viel Bins 
fen (zu vielfältiger Benugung), Geevögel 
u. Fiſche. Emw,: über 156,000, meift zes 
formirter Gonfeffion. DO. ſendet 4 Depu: 
Mm? tirte 
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tirte zu den Generalſtaaten, hat 8 Bezirke 
und zur Hauptfladbt Zwolle. 2) Departes 
ment in der ehemaligen batavifhen Repus 
blikz begriff bie Provinz Drenthe mit und 
hatte 97 AM. und 170 400 Ew. 3) Ehe: 
mald Departement in Frankreich, begriff ei⸗ 
nen Zbeil von Geldern, Bentheim, Theile 
>. Müänfter u, f, w. Hauptſtadt > Arn: 


m. (#r.) 

Ovet (Lanbin ), ein Gemifh von unter 
einander gefäeten Hülfenfrüdten. 

O vttum (a. Geogr.) nad Plinius Stabt 
der Afturier in Hispania tarraconensis; 
jegt vielleicht Oviedo. 

Ovididpol (fonft Gadſchider, 
Geogr.), Stadt am Dniefterliman im Kreife 
Zirarpol . der Gtatthalterfchaft Kherfon 
(europ. Rußland), bat Feflung, 1 Kirche, 
600 Ew., meiſt Moldauer, Salzhandel, 
Meinen Hafen, Quarantaineanſtalt, wirb 
für das Eril, Ovids, Tomt, gehalten, 

Dvidius (P. D. Nafo), geb. 48 
v. Chr., aus ritterlihem Geflecht zu 
Sulmo; erhleit frühzeitig in Rom eine 
gelehrte Bildung, bie er buch Reifen 
nah Griechenland und Aſien vollendete, 
Zum Dichter geboren fanb er wenig Behas 
gen an Staatsgeſchaͤften; deshalb bekleidete 
er auch nur kurze Zeit einige Ehrenftellen, 
worauf er ganz feinen Reigungen lebte u, 
feinem natürlichen Hange zur. Dichtlunft 
nachhing. Er hat ſich in mehrern Gattuns 
gen berfelben als einer ber geiftreichften 
Dichter feines Zeitalters glädlich und ger 
lehrt verfucht, in welchen allen er bei ach 
ter Leichtigkeit der Verfification, die jedoch 
nicht immer correct ift, mehr frudtbare 
Einbitdungstraft und blühenden, wiewopl 
zu oft üppigen, blendenden, fpielenden Wig, 
ber bei ihm die Stelle ber Natur vertritt, 
als wahren Dichtergeiſt zeigt (wie er denn 
dem Gefhmad durch feine rhetoriſchen Künfte 
eine falfhe Richtung gab), —— aber 
in mehrern Arten von erotiſchen Gedichten, 
als Heroiden (herausgeg. Hag 1716; bon 


Heuſinger, Braunſchw 17865 von Schoͤn⸗ 


berger, Wien 18075 von Lannep, Amſterd. 
1809)3 Amores (kiebeselegien, bie ben 
Gharakter einer ſinnreichen und gewandten 
Ueppigkeit an ſich tragen, aber zuweilen 
ermuͤden, weil ber Dichter bei Schilderun⸗ 
gen feine Phantafie nicht zu zähmen weiß; 
. überf. Züb. 1820); Ars amatoria (kebrs 
gedicht; Überf. von Strombed, Goͤtt. 1795; 
teuffche Nahabmung, Berlin 1794), und 
das Gegenſtück bazu Remedia amoris 
Mittel:gegen bie Liebe, überf. von Stroms 
et, Braunſchw. 1796), weniger bedeutend 
De medicamine faciei (Erhaltung ber 
Schoͤnheit, Fragm.), die Amatoria (zus 
fammen herausgeg. vd. Wernsdorf, Helmſt. 
1788, neue Ausg. 1802, 2 Bbe.); au in 
einer andern Art, worin bie unvollendet ges 
biiebenen Fasti in 6 Bben. (Erflärung des 


* 


Ovilla 


cöm. Feſtkalenders, doch nur In den erſt 
6 Monaten) fi auszeihnen (Ausg. von 
Taubner, 2 Bde., Leipz. 1749; von Gie 
tig, ebend. 181%, Inder dazu 18145 vom 
8. ©. Matthiä, Frankf. 1814); noch mehr 
aber feine Metamorphofen (Werwandlungen 
in andere Geftalten, 15 Bbe,, Ausg. von 
Gierig, 2 Bde., Leipz. 1804, und neu bes 
forgt von Zahn, ebenb. 18215 von Schön» 
berger, 2 Thle., Wien 1805; von Botbe, 
Mannh. 18185 teutfh von Robe, 2 Thle., 
Beriin 1791, und neu 1817, von T. H. 
Voß, 2 Bde, Berlin 1798) ih auszeich⸗ 
nen. Auch in ber dramatifhen Gattung . 
at er fi glüdtich verfuht, mie bie von 
uintilfan rühmlih erwähnte Medea zeigt. 
In feinem 51. Jahre wurde er von Aus 
guft, vermuthli wegen eines Verbote . 
nen Umgangs mit beffen Tochter Julia, 
aus Rom an bie thralifhe Grenze nad 
Zomi verwiefen (wo er 17 n. Ehr. fl.) von 
wo aus er 5 Buͤcher Trauerbriefe (Tri- 
stia, Klagen über feine Rage im Grit) 
ſchrieb u. nad Auguftus Zode noch 4 Bücher 
Briefe (ex ponto) an genannte Freunde; 
in den Zriftien nannte er feine Arcunde 
nicht (Ausg. mit den Zriftien von Oberlin, 
Straßburg 17785 mit ben Triſtien, von 
Darles, Erl. 1772), Aueg fämmtlider 
Werke: Erſte, Rom 1471, $ol.; von R. 
Deinfius, 3 Bbe., Amfterdbam 1661, 18.5 
von P. Burmann, 4 Bde., ebd. 1727, 4.5 
von Fiſcher, 2 Bde., Leipz, 1758 u. 733 
von Mirfherlih, 2 Bde., Goͤtt. 1798, n. 
Audg. 1819, ⸗ Sch.) 

Dpvitda, 1) (o., Z.), Pflanzengattung 
nad Dviebo, einem ſpaniſchen Arzte bes 
nannt, aus ber natärl. Kamilie der Viti⸗ 
ceen, zur Dibynamie, UAngiofpermie bes 
Einn. Syſt. gebörig. Arten: Gträuder, 
o. mites in Jıva, spinosa in Merico, 
ovalifolia bei Pondichery; 2) (0. Spreng.); 
entſpricht Lapeyrouſia (f. d-). 

Dovitbo (Geogr.) 1) Diftrict (Goncejo) 
In ber fpan’fhen Provinz Afturlad, 2) 
Daupıfladt darin und der ganzen Provinz, 
Sitz des Generalcapitäns, der koͤnigl. Aus 
diencia, eines Biſchofs; hat Kathedrale, 4 
Kirhen, 6 Kloͤſter, 2 Hosp taͤler, 1 Ars 
menhaus, Univerfität (geftiftet 1530), 
Gellenium, patriotifhe Geſellſchaft, eis 
nige Fabriken, 6— 7000 (m. ae) 

”. 


w. ) 

Dpviglio (Geogr), Marktflecken am 
Belbo in der piemontefifhen Provinz Aleſ⸗ 
fandeia (Königr. Garbdinien); Hat Gervis 
tenllofter, 2250 Ew. 

DOpviläbis (a. Geogr.), fo v. w. Dvilla. 

‚Ovile (lat.), 1) Schafſtall; 2) (toͤa. 
Zop.), f. Septa. 

Dvilia (a. Geogr.), Stadt m Norts 
cum; jetzt Wels in Ober » Deflreih, m. 
And. Lambah am Traun. DD. war 
8. Jahrh. bedeutender Ort. Bier vi 

i 


Ovinia lex. - 


fi bie große roͤm. Heerſtraße, von ber 
ein Theil nah Salzburg und Augsburg, 
ein anderer nach Paffau ging. Wahrfcheins 
lich wurde DO. unter Attila zerftört. 

Ovinia lex (r. R.), unbeflimmt ber 
Beit und dem Urheber nach, Geſetz, daß bie 
Genforen die würdigften Perfonen aus als 
3 Ständen in ben Genat aufnehmen 
ollten. 

Ovipara (300l.), eierlegenbe Thiere. 

Ovis (3001.), f. Schaf. 

Dvödca (Avoca, Geogr.), 1) Fluß in 
ber Graffhatt Willow In Irland; ents 
‚fpringt als Avon, bildet mebrere Seen, 
nimmt den Avondeg auf, heißt nun DO, 

Ale unweit Arklow ins iriſche Meer. 

or feinem Ausfluffe liegt bie 2) Sand» 
bant von DO. Obre Romerige, Botlg- 
tei im Stifte Aggerbuus (Morwegen), hat 
19 000 Einw.; barin bie Kirdfpiele: 
Edevoldb (fonft mit Goldbergwerk), 
Huundalen (mit @latbütte und 2100 
Einw.), Näß (mit 4800 Einw.) a. a. 
Ovre Tellemärken, Boigtei im Amte 
Bradsberg ded Stifte Aggerhuus (Norwe⸗ 
gen); hat früher zu Chriſtianſand gehört, 
mit 16,000 @inw, unb ben Kirchſpfelen 
Hoidefde (3300 Em), Silleftord 
(2450 Em), Zinb (2450 Em.) u. a. 

Ovolo (fr., Bauf.), fo v. w. Ove. 

Övula, 1) (Phyſiol), Elerchen, f. 
Ei 1) und unter Eierflöde; 2) (bot, Nos 
mencl.), umeigentlih aud ber junge Gar 
men vor Ihrer Befruchtung als Rudimente; 
8) _(3001.), 1. Eifhnede. 

ÖvulaGraafiäna (PhpHflol,). Graafs 
fhe Blaͤshen, f. unter Graaf. O. Na- 
bathiäna, f. unter Raboth. 

Vonsicen (Perref.), 1) verfteinerte 
Eierſchnecken; 2) fo v. w. Doliten. 

Ovulites (300l.), 1) nad kamouroux 
Gattung aus ber Kamilie der Punktkoral⸗ 
len; foffitz; 2) fo v. w. Douliten. 

Ovum (lat., Phnfiol.), ein Ei (f. b.). 

Ovum (300l.), nah Dfen Untergats 
tung aus der Gattung diodon EIgelfiſch); 
2 nur Bruftfloffen, einen ſehr gebrüdten 

eib. Art: o. fasciatum, braun, After 
ſehr weit hinten. 

Ovum Hermöätis, O. philosö- 
phioum (Alch.), |. Ei 3). 

Dwahu (Geoge.), ſehr befudte Infel 
- aus dem Sandwich Ardipelagus (Auftras 
Iten); hat 244 AM, tft im ganzen Archi⸗ 
pelagus bie beft angebaute u. fruchtbarfte, 
bat viel gebirgiges Land (hoͤchſte Spitzen 
von 8787 und 8174 Buß), gute Bewaͤſſe⸗ 
rung, reichliche Walbung, vulkaniſchen Boben, 

Man baut in regelmäßigen, gut gehaltes 
nen Plantagen Arum (Taro hier genannt), 
Zuckerrobr, Baummolle, Indigo, fammelt 
in den Wäldern Gummi, zieht allerhand 
Hausthiere, vorıäglid Schweine, treibt 
Zazd auf (verwildertes) Rindvleh, Hält 
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Fiſche in eignen Zeichen, bereitet Seefalz. 
Ew. werben zu 60,000 (n. A. zu 120,000) 
gerechnet, ftehen unter bem König. von 
Dmwaihi, haben einen eignen Exottdalter, 
find gutmäthig, gefällig u. gebildet. Haupt⸗ 
ort: Hanaruru, an ber Bucht von Was 


bititi; hat außer 300 indianiſchen auch meh⸗ 


rere europaͤiſche Haͤuſer, treibt auſehnli⸗ 
chen Hundel durch den ſchoͤnen, doch fuͤr 
große Schiffe ſchwer zu befahtenden Ha⸗ 
fen; ein anderes Dorf iſt Wahltiti mit 
Rhede. (#r.) 
Dmwaätlhi (Geogr.), größte Infel aus 
dem Sandwich, Archipelagus (Auftralien), 
bat 216 AM,; ift fehr gebirgig (Spigen: 
Mauna Roa, von 14,896, auna 
Koab, 18080, Mauna Wororal, 
10,123 Fuß); der Mauna Wororai iſt les 
bendiger Vuikan mit mertwärbigem Kra⸗ 
ter, Lavaftrdömen u, Afchenfelbern u. f. w.; 
alle Gebirge haben viel Wald, Der Bo: 
den if, bis auf wenige Gegenden am Fuße 
bed Vulkans, fruchtbar, gut angebaut, 
bringt Kokos, Brodfruhtbaum u. dergl. 
Ein Hafen und guter Anterplag fehlen. 
Ew. 150 — 170,000, fehr bebeutenb in eu» 
ropälfher Eultur fortgefhritten, beherrſcht 
von einem König, bem bie umliegenden Ins 
fein unterthänig find. Auf biefer Infel 
baben ſich viele Europäer angefiebelt. 
tbetlung in 6 Bezirke: Amalua, am 
Mauna Roa, Koarro, an ber Weſtkuͤſte, 
mit einem koͤnigl. Palafte u. Fort; Alu» 
na, mit fchladigem, vulkaniſchem Boben 
an der Küfte; gutem Aderbau tiefer im 
Sande, einem Fiecken mit tönigl. Haufe 
und der Bat Karafaloa; Kadoz Apur 
na, fruchtbarfter Theil der Inſelz Ahis 
du, am Mauno Roa, gut angebaut umb 
bevölkert. Diele Infel von Cook entbedt, 
der auch barauf 1779 feinen Tod fand, 
179% von den Engländern in Befig genoms 
men, obne daß jeboch der Regierungsform 
gie mwurbe; wurde fpäter bush Mifs 

onarien von Miffionären beſetzt, welde 
mit gluͤcklichem Erfolg das Chriſtenthum 
ausbreiteten- (HWr.) 

Dmärt (Geogr.), 1) Fuͤrſtenthum in 
ber Landfchaft Jetſegen auf ber japaniſchen 
Inſel Niphon; ift von hohen Gebirgen ums 
geben, bügelig, fruchtbar, gut angebaut, 
bat 9 Provinzen. PHanptort: Najoja 
(Nayomwa). 2) Bai in dbemfelben u. im _ 
Auſtralocean. 

Owen (Beogr.), 1) Grafſchaft in bem 


nordamerikaniſchen Staate Indiana, bes 


waͤſſert vom Wbite, hat kaum 1000 Em, 
Hauptort: Greenwich, mit Poflamt. 2) 
Graffhaft in Kentudy, etwas gebirgig, 
am Rentudy, hat 2100 Em: Hauptort: 
Dmwäintomn. 8) Fiuß im Staat Birgie: 
nia. 4) Statt an ber Lauter im Amte 
Kirhbeim des Donaufreites (Württemberg), 
bat Kirche mit Begräbntffen der alten 2. 

zoͤge 
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zoͤge von Ted, 1600 Ew.; babei bie Ruine 
ZTeck. (Wr. 


Owen (John, lat. Owenius u. Au- 
do&nus), berühmter Epigrammatift , geb. 
su Armon in Gaernarvanfpire; fludirte zu 
Oxford bie Rechte, ward bann Schullehrer 
in Barwid, wo er bei feiner Armuth an 
Williams, Biſchof zu Lincoln, einen Wohls 
thäter fand; ft. 1622, Seine Epigramme, die 

1625, 12., zu Amfterd. bei Elzevir er» 
en, feßte wegen 2 3eilen die roͤm. Kirche 
ben Index expurgatorius. Beſte El⸗ 
zevirſche Ausgabe 1647. Neueſte Ausgabe 
von A. &. Renouard, Paris 1794, 18.35 
find auch englid, ſpaniſch, franzöfifch übers 
fegt, teutih von V. Löber, Hamb. 1658, 
12,, und Jena 1661, 12.; Epigr. selecta 
mit ber vorzüglihften teutfhen Urberfegung 
gab E. H. Zörbens, Leipzig 1818, her⸗ 
u N $ (6 Sch, 
wenboroug eögr.)', f. unter 
Davies (Beogr.) 2), Omwäintown, f. 

Owet (kandw.), fo v. w, Ovet. 

Owharäruah (Weogr.), fo v. w. Mas 

ward. Owhrre, fo v. w. Duari. 

whhhen, fo v. w. DOwalhl. Owi—⸗ 
bidpol, fo v. w. Dpibiopol. 

Dwinen (2andw.), in Rußland Ges 
bäude, worin bie ungebrofhenen Garben 
gebörrt werben. 

Dwingsville (Geogr.), Hauptftabt 
ber Grafſchaft Bath N db. 5) im Gtaate 
Kentudy (Nord: Amerika), mit Poftamt, 
Dwinst (Lowinst), Marlifleden im 
preuß. Kreife und Regierungsbezirk Polen, 
mit 1050 Ew., einem ehemaligen G'fter: 
eienfers, jeht gemeinfha’tliden Nonnen: 
Flofter und mit großen Zorfgräbereien in 
ber Naͤhe. Dmwojan, fo dv. w. Obojan, 
Dwrug (Dwrutfd), 1) Kreis in ber 
Gtatthalterfhaft Volhynien (europ. Ruß⸗ 
land), bewaͤſſert von ber Usha; bat gute 
Kornfelder, auch Waldung und Moräfe, 
2) Hauptflabt darin an ber Norwiaz hat 
Gymnaflum, Klofter, 1000 Ew. 

D Fr (Geogr.), Fluß im norbamerifas 
nifhen Staate Louifiana, Mebenfluß ber 
ar iſt ſchiffbar und BO Meilen lang. 

xades (Chem.), fo v. w. Oxalas. 

Oxüöa (3001.), nad Eatreille Gattung 
aus ber Familie Bienen, ber Gattung Wels 
penbiene (nomada) untergeordnet, unters 
ſchieden duch halbfreisförmige Oberlippe 
u, fehlende Kinnladentafter. Art: gelbs 
(the O (o.Havescens), Hinterleib ſchwarj 
mit blauen Binden. 

Drälsäther (Chem.), durch Deftillar 
tion einer Auflöfung der Sauerkleeſaͤure mit 
—— Alkohol gewonnen ; iſt zwar aͤther⸗ 

alich, hat aber wenig Geruch, laͤßt ſich 
nur erwärmt anzuͤnden und brennt dann 
mit blauer Flamme. 

xalätes (Ging. Öxalas, fr., auf 
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lat); Oxälioa sälia (fat., Shem.), 
fauerkleefaure Salze (ſ. d.). Oxälicum 
äcidum, f. Sauerkleeſaͤure. 

Dralis (ox. L.), Pflanzengattung, aus 
ber natärl, Familie der Geranien, zur 9. 
DOrbn. der 10 Klaffe des Linn. Syſt. ger 

drig. Arten: —* (120); eins 
—8* o. acetosella (Sauerklee), häufig 
in Wäldern, Vorhoͤlzern und Gebüfden, 
mit weißen, röthlid geaderten Bluͤthen, fo 
wie bie gelbblähende häufig im Gärten, als 
ſchwer zu vertitgendes Unkraut vorfommende 
0, strieta, und bie im füdlihen Teutſch⸗ 
land heimifche o. cornioulata, fauer ſchme⸗ 
dend, und zue Bereitung der im Safte 
enthaltenen Sauerkleeſaͤute (f. d.), auch wie 
Sauerampfer, ald Gemüfe und als Anti: 
feorbuticum benugt, O. sensitiva, mit 
gefiederten Blättern, bie fi bei ber Beruͤh⸗ 
zung, ja feldft fchon angehaudt, zufammen 
legen, in Off s Indien heimiſch. (Su,) 

Drälme (gr. Ant.), eine Brübe aus 
Eifig und Salz, bef. zum Kohl. Oräls 
fäure, Sauerlleefäure (f. d.). 


OFT (a. Geogr.), 1) nah Homer 
Thoas, fpigige Infeln, in ber Nähe der 
Echinaden, ein Haufen Klippeneilande an 
Alarnaniens Küfte, der Mündung des Ache⸗ 
1006 u. Kepballenia gegenüber; jetzt Eurs 
zolari, 2) Vorgebirge der Infel Zaprobane, 


Drelsbaum (Bot.), der Mehibeers 
baum (f. d.). 

Drenftitena, 1) (Arell, Graf von), 
geb. 1583 zu Finen in Upland, warb nad 
feines Water Tode von feiner Mutter erzo⸗ 

en, flubirte zu Roftod, Wittenderg und 
ena —— und blieb, obſchon er ſich 
ſpaͤter dem Staatsdienſt widmete, doch 
mer dieſer Wiſſenſchaft u. ber evangeliſchen 
Lehre eifrig zugethan. 1602, wie ale Schwe⸗ 
den, zurüdberufen, um Karl IX. Treue zu 
fhwören, trat er in bie Dienfte dieſes 
ürften, ward 1606 nah Medlenburg als 
andter geſchickt, trat 1608 in den Ges 
nat und zeichnete fi hier durch Gewadt⸗ 
heit und Kiugbeit fo aus. daß ihm ber al» 
ternde König 1609 bie Aufficht über bie königl. 
Familie übertrug und ihn an die Spige der 
Regentſchaft flellte. Als Guftav Adolf den 
ge beftieg, warb er Kanzler und 1618 
bei den Kriedendunterhandlungen zwiſchen 
Schweden und Dänemark erfter ſchwediſcher 
Bevollmädtigter. 1614 ging er mit Gus 
ſtav Adolf nach Liefland und beendete 1617 
ben Krieg zwifchen Schweden und Rußland 
duch ben Frieden von Gtolbowa, durch 
den Schweben einen Theil der Küfte bei 
baltifhen Meeres gewann. Nachdem Gu⸗ 
ftav Adolf einen Theil Preußens Polen abges 
wonnen hatte, ernanhte er D, zum Gtattbals ° 
ter daſelbſt, begab fi bann, als der Kais 
fer die Oſtſeeküſten bebropte, zum Herzog 
von Pommern und unterhanbelte ce 
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bie Beſetzung Stralſunde init ſchwebiſchen 
Truppen u, brachte hierauf den von 
Daͤnemark, der dieſe Beftung>befent. hielt, 
dahin, daß er dies bewilligte. Mit Polen 
warb durch feine Bemuͤhungen auf. Bew 
mittelung ‚Englands und Frankreichs ein 
Gjäpriger Waffenftillftand tn.: Nun 
tonnte Guſtav Adolf ungefider in Zeutfhs 
land agiren u. drang na dem Rhein vor, 
Gr. berief Di. als Rathgeber und Unters 
händler von Schweben nah Teutſchland 
u berfelbe führte die Regierung zu Mainz, 
während Guſtav Adolf in Franken und 
Baiern :einfiel. Eben war DO, mit Trup⸗ 
pen aufgebroden, um zu ibm zu ſtoßen, 
als Guſtav Abolf 1632 bei Lügen fiel. So⸗ 
gleich, als er die Nahriht von deſſen Kobe 
befam, fammelte er ein bedeutendes Heer, 
um. die Sahe Schwedens und feiner Bun⸗ 
besgenoffen zu fihern, u. eilte nach Dresden 
u. Berlin, um bie. dortigen Höfe zur Fort⸗ 
fegung bes. Kriegs zu ermuthigen. Der 
ſchwediſche Reichsrath gab Ihm „unbebingte 
Vollmacht, das ihm am zweckdienlichſten 
Scheinende fuͤr die gemeinſchaftliche Sache 
anzuordnen; dem gemäß‘ verſammelte er 
die evangeliſchen Staͤnde in Heilbronn zu 
einem Congreß und ward hier als Direc⸗ 
tor des evangelifden Bundes anerkannt, 
ja man wollte ihn zum SKurfürften von 


Mainz ernennen, was er aber nicht ame. 


nahm. Gr unternahm nun mehrere Reis 
fen, um Frankreich und Holland für ‚bie 
Sache des Bundes zu gewinnen,  Burüds: 
gelehrt fand er aber 1694 bie teutfchen 
evangelifchen Fuͤrſten durch die Schlacht von 
Rördlingen entmuthigt und das ſchwediſche 
Heer faft aufgelöft und. im großer Unoros 
nung, den Kurfürften von Sachſen aber 
durch den prager Frieden ber Sache Oeſt⸗ 
reichs beigetreten. Thaͤtig griff er fogleich 
ein, ordnete und ſammelte die Schaaren 
wieder, berief von Schweden Hülfe, und 
— — 

elegenheiten wieder auf einen be 
pn bringen (f. Dreißigjähriger Krieg). 1636 

ehrte er nach Schweden zurüd, legte dem 
Meichsrath Rechenſchaft von feiner Verwal⸗ 
tung ab u; trat in feine Stelle als einer ber 
Bormänder der Königin Chriſtine ein. Kräfs 
tig trat er hier auf, u. er war ed, ber bis 
zu ShHriftinens Volljaͤhrigkeit eigentlich die 
Regierung führte, bie Finanzen ordnete u. 
ben Handel Schwebensd hob. Seinen Sohn 
Johann fandte er als fchwebifchen Bevolls 
mädtigten nach Teutſchland. Unzufrieden 
mit Daͤnemark erklaͤrte er dieſer Macht den 
Krieg und zwang daſſelbe 1640 ben ums 
günftigen Frieden von Bremfebrd zu ſchlie⸗ 
Ben. Als er von ben bortigen Unterhand⸗ 
lungen zurüd kam, ernannte ihn Ehriftine, 
eo and eworden, zum Grafen. Zugleich 
ernannte ibn bie Univerfität lpfala zum 
Kanzler. Der zu fchleunigen Abfchließung 
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be8 meflfätitchen Friedens wiberſehte er ſich 
mit aller. Mat, um nicht Schweden bie 
Früchte bes Kriegs rauben: zu-laffen, Eben 
fo:'opponirte er ſich dev. Ernennung eines 
Nachfolgers von Ghriftinens Seite und ber 
Abbankung biefer Monärhin und fuchte 
durch : eine vorgefpiegeltei Krankheit. biefen 
Entfhluß aufzuhalten. : Als die Abdankung 
dennoch erfolgt war, trauerte er ſehr über 
bie. Berirrung ber To feines- «Deren 
und Freundes ſowohl, als Über bie einbre⸗ 
enden Kinangverlegenheiten Schwedens, vor 
benen felbft. der Gebiets zuwachs . baffelbe 
nicht fchägen konnte, noch meht aber über 
das bevorſtehende Schickſal deſſelben, das 
fein ahnender Geiſt vorausſah. Am 28. 
Aug. 1654 ſt. pr, alt u. Man 
an "biefen ee als 
Berfaffer des 2. Theils ber Schrift: Hi- 
storia belli sueco - germartici," von ber 
der. erſte von Shemnig iſt; "ebem fo fhrieb 
er: ” — —— — ab 

ippolyto a ide 2) (Sobann, 
Fi er Sofur bes Fr geb. 1614, 
warb zu mehrern Sendungen gebraucht ; 
ſt. 1657 zu Wismar. 8) (Gabriel, 
Graf von), Bruder von .D. 1), warb 1612 
Statthalter in Liefland, Später Statthals 
ter in Upland, warb 1625 Gefandter in 
Dänemark); führte nach ber. Abreife bes Koͤ⸗ 
nigs nad Zeutichland mit die Regentfhaft, 
warb 1634 Reiche, Droft und Pr t bes 
DOberjuftizraths, fo wie bei der Minderjaͤhrig⸗ 
Leit Shriftinens einer der 65 Reichsvormuͤn⸗ 
ders; fi. 1640. 4) (Benebict, Graf 
von), geb- 1623; war bei bem weſtfaͤliſchen 
Friedenscongreß u. bei ber Friebenderecution 
zu Rürnberg, bann Gefandterian mehreren 
Höfen, Präfibent bes hoben Zribunals zu 
Wismar und 1680 Minifter der auswärti- 
gen Angelegenheiten. Raftfos,-bemüpt feis 
mem’ Baterlande den Frieden zu- erhalten, 
firebte er bie franz. Allianz zu - befefligen, 
al — der Univerfität Upfala und 


Va 

Oxford (GBeogr.), 1). Graffhaft in 
England, zwiſchen den Graffhaften Wars 
wid, Northampton, Budingbam, Berk. u, 
@loucefter; bat 854 (314) AM., wellens 
förmig bügeliges Land (die Huͤgelreihe Chil⸗ 
term Hille); wird bewäfjert vonder Themfe, 
Iſis, Cherwell, Zame, einigen Kanälen, 


‚bringt Getreide, Hülfenfrühte, Gemuͤſe, 


Hopfen, Flachs, Wild, Hausthiere (Rind 
vieh), Fiſche, Pfelfenerbe, wenig Brenn» 
materialien, Ew. gegen ‚000, melde 
verfchiebene Fabrikate aus Wolle und Leder 
maden unb mit ben Ergebniffen der Vieh⸗ 
wirthſchaft, fo wie mit Pfeifentbon Handel 
treiben. Es gibt bier viele minexalifche 
Gewaͤſſer. Klima ift feucht und Palt. 2) 
Dauptftabt darin, am Zufammenfluß ber 
Iſis und Cherwell; hat Kathebrale, 13 
Kirchen und Gapellın, mehrere rn 

opt⸗ 
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KHofpital, 2 Armenhäufer, 12,000 Ew. D. 
it als Univerfirät bef. beruͤhmt; fie 
fteht unter 1 Kanzler, 1 Oberflewart, 4 
Provicelanzlern, hatte neuerer Zeit 28, Pro» 


° Sefloren und im: 9. 1820 8000. Studenten 


und befland aus 20 Gollegien, ‘von denen 
das ältefte, Univerfiiy gefliftet wurbe 872, 
das jüngfte aber Worcefter, geftiftet 1748; ift. 
Außer diefen gehören noch zur Univerfität 
5 Hallen, mehrere Bibliotheken, barunter 
die Bobleyihe (bibliotheca -bodlejana, 
mit 30 008 Handfcriften u. 500 000 Baͤn⸗ 
ben und Bildergallerie), die Goughiicdhe 
(20.000 Bände, blos Zopograpbie Eng⸗ 
lands betreffend), bie Arundelfche Infarrf- 


tenfammlung, bie Rabeliffiſche Bibliothek 


und Sternwarte, das Sheldonſche anatds 
milde Theater, Univerfitätsbsinterei, botas 
nifher Garten u. ſ. w. D. bat auf einen 
Biſchof und fendet 4 Deputirte, bavon 2 
bie Stadt, 8) Kanal, hier bei der. Zfis 
anfangendz; verbindet bie meilten Binnen 
Randle, ift 20 Meilen lang. 4) Grafſchaft 
im norbameriltaniihen Staate Maine, an 
Ganada und Newhampfpire grenzend; iſt 
durch die. Allegbany. gebirgig, wirb bemäts 
fert durch den Sagabahok und miehrere ſei⸗ 
ner Nebenfläfie, vom Ger Umbagog u. a, 
ift blos fühlid) angebaut,“ nördlich no Wi'ds 
nid, liefert Pelz, Holz, Pottaſche. Einw. 
80,000. Bauptflabt: Paris, am Little 
UAndroscognie, hat Rathhaus, Poftamt, 1500 
Gm. 5) Aowuſhip in der Grafihafı New⸗ 
haven des Staats Gonnecticut, hat Poſt⸗ 
amt, 1500. Ew. 6) Zomnfhip in ber Graf 
‚Schaft Ehenango bes Staats New. DXorf, 
bat Poftamt, Afabemie, 3000 Ew. 7) 
Towunſhip in der Graffhaft Buffer des 
Staate New: Jerfenz liegt am Delamare, 
bat anfehnlihe Eiſenwerke, 2500 Ew. 8) 
S. unter Wpite, 9) Zomnihip In der 
——— ey er Staats —— 
eere; bat Hafen und anſebnlichen 
Seehandel. f 


r.) 

DOrhoft (Meßk.), ein größeres eier 
mis; enthält 14 Ohme oder 6 Anker oder 

Stübden. - 

DO riäne (a, Geogr.), Stadt in Sog⸗ 
diana (Perjien), am Fluß Oxos, am Punkte 
feiner ſtaͤrkſten Beugung; jegt Terme). 
Driäne, Gee in Gogdiana, in dem fich, 
nad Mannert, der Steppenfluß Sogd ers 
gieft. Driäni, Ew, der Umgegend. 

Drier (kand der, Geogr.), fo dv. w. 
Khuſiſtan. 

Drii (a. Geogr.), fo v. w. uxii. Oxĩ⸗ 
na, Fluß im norböftt, Thefle Bithyniens, 
bie fpäter bie Provinz Denorias (f. d. 1) 
ausmachte, 

Driobinsfänre(&hem.), fo v. w. Jo⸗ 
dinfäure, zum Unterſchiede von Hybriodins 
fäure (f, d.). 

Oxönia (fpät. lat.), fo v. w. Oxforb. 

Oxos (a. Geogr.), nah bem Ganges 


Oxycyanſaͤure | 
und Snbos wichtigſter Fluß Afiens, ber 
norbweftl, von der Duelle bed Inbos ents 
forang,. aus bem Gebirge Paropamilos, 
aus dem. Ser D., ber fi in ber Aralfce 
verlor und niht, wie Ptolemäos. angibt, 
udrdl. von Hyrfanien, ins Laspifhe Meer 
fiel; jegt Ama» Darja oder, Abu» Amu, 

DO ru (Beöge.), Fuͤrſtenthum in der Lands 
ſchaft Ochio der japanifchen Infel Riohon, 
an der Straße. Sangar, mit dem Gebirg 
Arartz tft gebirgig, hat an den Küften viel 
Sand, doch hier und da fruchtharen Bo⸗ 
den, ift weniger angebaut u. bevdlfert als 
andere Fuͤrſtenthuͤmer. Hauptort: Nambu, - 

Drübli (a; Geoge.), fo d. w. Dspbiül- 

Dry. ..(ge) von ofur, Icharf,. herb. 
fauer, ſcharfſinnigz hiermit find ‚mehrere 
ber folgenben Wörter zufammengefegt; 

Dryaränthus (o. Decand,), Pflan⸗ 
zengattung «aus. ber natürl. Kamille der 
Rublaceen,, zur 1. Ordn. bder 5. Klaffe des 
Linn, Syſtems gebörig. Einzige Art: ©» 
speciosus, Strauch mit langröhrigen.; fünfe. 
ach gefnaltenen, mwohlriehenden Bläthen, 

der Sierra keone heimifh, in europäis 
{hen Zreibhäufern als Zierpflange eujrkoirt. 

Dr5baphon (Drpbäphion, -gru 
Ant.), 1) .Effignäptchen, darein zu tuntenz 
flaches Trinkgeſchitr; 2) als Maß der 4, 
Theil einer Kotyie (f..d.) oder 24 Drads 
men; 8) irdene, recht ausgebrannte Köpfe, 
aus denen man buch Anſchlagen mit einem 
Staͤbchen einen Klang hervorbrachte; bei 
ländlihen Feſten in den Älteflen Zeiten ge» 
Oh eles (beit ——** 

xy © us o :.»„ * p ‘ 

Drübii (a. Geogr.), liguriſches Bolt 
in Gallia narbonensis, am ber Grenje 
Staliens, an der Küfte, zwiſchen bem 
. ‚bis. Antipolis, . 

kyeärpus (o. Lour.), Pflanzengat« 
tung aus ber natärl. Familie der Guttis 
feren, zur 1. Ordn. der Dodelanbrie des 
ginn. Syſt. gehörig. Arten: o. celebrion, 
eochinchinensis, indica. . 

Oxyoödrus (Bot.), Art der Pflans 
zengattung. Zuniperus (f. d.), Gebern» 
wacholder; zeichnet ſich buch feine Groͤße 
von 12—16 Fuß aus, waͤchſt in Spanien, 
auch den füblichen Frankreich wilb. 

Oxycera (300l.), f. Dornfliege, 

-Drpcerko (Myth.), Scharffichtige, Bels 
name ber. Pallas, unter dem ihr Diomebes 
in Korinth einen Tempel erriätete, weil 
'fle ihn vor Troja im Finftern geleitet batte, 

Oxychlöricum äcidum (6hem.), 
bie orpdirte Ghlorinfänte (f. b.); 

Oxycrätum (Meb.), f. Orykrat, 

Dryerdeeumspflafter (Meb.), [. 


So ranpflaſter. 
(lat. , Chem.) , ber Bautrs 


Uxyeum 
ſtoff re d.). 

Dryepyänsfäure (Ghem.), ſ. unter 
Indig. | — 


Oryd 


Oryb (oxydum; Chem.), 1) überhaupt 
bie Berbindung des Per VE) mit einem 
einfahen ‚fäurungsfähigen (orpbabeln 
odeg orpbirbaren) Körpers 2) insbe: 
fordere eine Berbindung bdiefer Art, wa 
aber das Product wegen geringeren Ber 
trag® des Sauerſtoffs nur eine Halbfäure 
(f. unter"&äure) ift; 8) unter ben Metalle 
oxyden eine beftimmte Orpbdationsflufe, die 
gewoͤhnlich als die zweite unterſchieden wird; 
Bol. Orybdarion. (Su,) 
Drydabilität,: Säuerungsfäpigkeit, 
Drybatiön (Chem.),; 1) die Umwand⸗ 
lung, welche ein Stoff durch Verbindung mit 
denn Sauerftoff :(f.. db.) erfährt. ' Die bas 
durch gebilderem Körper Oxyde, die for 
wohl ‚gladfdrmig, als tropfbarflütfig und 
farr fein können. Sie erhalten in beiden 
legten Fällen eine Gewichtszunahme und 
der Zugang entfpriht bem Gewichte bes 
(gasförmig) dazu verwendeten Sauerftoffs. 
Die buch Berb’indung: des Sauerfloffs mit 
aciden. Elementen entfichenden Oxyde find 
in Waffer mehr "obar weniger. auflötlid, 
fhmeden fauer und. werden um dekwillen 
Saͤuren (f. d.) genannt. 
bafifhen Elemente reagfren hydrochemiſch/ 
b. i. fie haben die Eigenſchaft, fi mit als 
len in Waſſer auftöslichen Säuren zu ver; 
binden und mit ihnen Salze (f. de) zu bils 
ben, beißen darum Salzbafen, Alkalen, 
wenn fie auldstih in Waffer find und 
ſcharf ſchmecken Erben, wenn fie: farbenlos 
und in Waſſer unauflöslidy find, und aus 
ibren B-sbindungrn mit Säuren am negas 
tiven Pole der galvanifhen Säule als. eine 
weiße pulverige Subftanz hervortreten, Mes 
tallkalke (Metalloryde, f. d.), wenn fie uns 
aufidstih in: Waſſer find und aus ihren 
Berbindungen ‚mit Säuren an dem negativs 
eleftrifhen Pole merallifh werben. 
mehrſten Clementarftoffe koͤnnen fich in 
mehreren Berhaͤltniſſen mit Sauerſtoff vers 
binden, Dadurch entſtehen mehrere Drys 
dationsgrade ober Drybationsfius 
fen. Iſt in einer Säure die acibe Grund» 
lage mit dem Moarimum von Gauerfloff 
verbunden, fo wird bie Säure eine volls 
kommene; {ft aber bie Grundlage reiner 
Saͤure nur zum Theil mit Sauerfloff ger 
fättigt, fo wird bie Säure eine unvallfoms 
mene; bei den Salzbafen bildenden Sub⸗ 
ſtanzen aber wird Oxyd als bie höhere 
Etufe und. Oxydul (au Subpryb) 
als bie niedrigere unterichieben. Winden 
aber bei ihnen (mie häufig) mehr ale 2 
Grade Gtatt, ſo wird die niedrigere ald 
-Protoryb, bie folgenden aber werben 
als Deuterospb, ZIritoryb, Te— 
torpd u. f. w. (mit Vorſetzen griechiſcher 
Zahlwoͤrter) bezeſchnet. Nimmt ein Oxyd 
fo viel Sauerſtoff an, daß es aufboͤrt, eine 
Bafe zu fein,'ohne gleichwohl eine Säure 


Die Orpbe ber. 


Die 
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zu werden, fo nennt man biefe Verbindung 
Hyperorpb (au Peroxyd und Su⸗ 
peroryb). Nach einer anbern lnters 
ſcheidung zerfallen bie Oxyde in nicht mes 
tallifche und metallifhe. Zu jenen gehdren 
zunächfi die Verbindung des Sauerſtoffs mit 
Wofferfloff.zu Waffer, dann in ber Reihe 
ber Stidftofforyde, im Minimum die atmos 
fphärifche Luft, in den folgenden Oxyda⸗ 
tionsftufen die Salpeterfäure in ihren mans 
nigfaltigen Kormen, das Muriumorpb, bie 
Kobleneryde, das Boronoxyd, die Phos⸗ 
phoroxyde, bie Schwefeloryde, das Selen⸗ 
oryd (f.,d. a.). Die metallifchen Oryde 
zerfallen in die eigentlichen Metalloryde 
(f. b.) u. bie Metalloidoryde (f. Metallois . 
de). Bgl. Säuren. Für die unterfchieb« 
lie Orpdationtfähigkeit eines Körpers hat 
Berzeliuß (f. d.) folgendes Geſet aufge 
ſtellt, welches wenigftens für die mebrften 
Berdindungen Anwendung findet. Wenn 
ein orybirbarer Körper mehrerer Oxyda⸗ 
tionsftufen fähig ift, fo if die zur niebris 
gen Stufe erforderliche Menge bes Oxy⸗ 
gend zugleidy ber gemeinſchaftliche Divifor 
für die Oxygenmengen ber höhern Orydas 
tiondgrabe. 2) Derfelbe Vorgang aber mit 
Ausſchiuß der eigentlihen Säurebildung. 
Diefe dann zum Unterfchlede: Orygenas 
tion. (Pi,) 


Drpbatiönssproces(Phnf.) ein Vor⸗ 
gang in der Natur, oder bei einer chemiſchen 
Opetation, wobei eine Oxydation erfolgt, 
O.⸗ſpannung, das Streben eines Koͤr⸗ 
pers, im Conflict feines Naturlebens ſich in 
den Zuftand der Drpbdation zu fegen unb 
in dieſem ſich zu behaupten, im Grgenfag 
von Hhdrogenifationsfpannung. 
Bol. Wafferflof. O.⸗ſtufen, f. unter 
DOrybation, (Pi) 

Oxyde (fr), f. Oxyb. 

Drpbiren, zu einem Oxyd werben. 

DOrpdirt Hlorinfaute Galze 
(Shem.), ſ. Ehlorinſalze. DO, Klorins 
faure® Kalt, f. Chlorinfaures Kalt, 
D.e Shlorinfäure, f. unter Ehlorin, 
fäure. D. Salzfäure, f. unter Chlor 
rinfäöure a) u. Galjfäure. D.6 Gerium, 
f. Cererit. Drydoibde, fo dv, w. ie 
talloibe, : 

DOrGbrafä (a. Geogr.), Volk im noͤrd⸗ 
lichen Indien, neben den Malli, zwiſchen 
dem Ganges und Hyphaſis, bis gegen dem 
Inbo® hin, 
 DrvdüllOxydulum, Chem.), das 
Product einer DOrydation auf ber nieb 
ſten Stufe, " ” 

Oxydum (lat.), f. Orp. O. ni- 
trieum, OÖ. nitrösum (Ghrm.), f. 
Stickſtoffoxydulgas u. Stilfkofforydgas, 

Drygäla (gr., Nahrungsm.), Sauer 
mild (f. d.)- 

Drpgin G. gr, Chem.), f. — 

Eye 


/ 
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BEL Bd (Shem.), ſ. unter 


- DOrpgenätion, 1) fo v. w. Oxyda⸗ 
tion 1)5 2) bie höhere Steigerung derſel⸗ 
ben, f. unter Orybation 2). 
: Oxygöne (fr.), aus dem Griechiſchen 
zuerſt von Lavoifier (f. d.) gebildet, wonach 
die Abrigen chemifchen Worte, die auf Oxy⸗ 
‚gen Bezug haben, gebildet find. 
DOrhgine Aura, f. Aura oxygena. 
Orygen⸗gas, f. Sauerſtoffgas 
.- Drpgenität, bie Eigenſchaft eines 
" Körpers, die ſich zunaͤchſt auf das Eins 
gehen des Oxygens in feine materielle Nas 
tur gründet, als Hauptcharakter aufges 
ſtellt, im Gegenfog von Hpbrogenität, 


Oxygtnium (lat.), der Sauerftoff. _ 


DOrygeniumsgasb, f. Sauerſtoffgas. 
DOryginspol (Phyf.), f. unter Galva⸗ 
— Dxvs dn (Math.), ein ſpitziger 


l. — 
.Oxygöna (Bool.), nad batreille Bar 
milie der einmufchligen Schalthierez das 
Scqchloßband befindet fiy am Rande ift 
lang, {dmal und entweber gekerbt (Gats 
tungen: mulleria, creiiatula, gervillia, 
ee oder unterbrodhen und nicht ges 
t (Gattungen: malleus, moleagrina, 
avicula, pinna). tom 
Oxygönium triängulum 
(Math), ein ſpitzwinkliges Dreied. 
Drphalogin,gas (v. gr.), fo v. w. 
Chloringas. F 
DOrplrät (oxycracium, Med.), Se: 
mifh aus Eſſig und Wafler. 
Oxyläpatlıum Pharm.) , die ges 
meine Srindwurz (f. d. 2, +... 
Drylöbium (o. Audr.), Pflanzengat: 
tung aus ber natürl. Familie ber Hülfen» 
—* zur 1, Ordn. der 10. Klaſſe des 
n. Syſt. gebörig. Arten; o- arbo- 
rescens, Sordifolium, ellipticum , [dön 
blühende, in Neu» Holland heimifhe, in 
europälfhen Glashaͤuſern eultivicte u 
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Drplos (Myth.), 1) Sohn bes Ares 
von Protogeneia. 2) Sobn Hämons, eines 
Enteld des Arolifhen Königs Andrämon 
aus Endymions Gefhleht. Eines Morbes 
wegen floh er nah Elis, kehrte aber nad 
einem Jahre nad Aetolien zurüd, wo er 
den Herafliden begegnete. Da biefe einen 
dreiäugigen Führer fuchten, O. aber durch 
einen Seiircus ein Auge verloren unb mit 
feinem Pferde zufammen nur 8 Augen hatte, 
fo glaubten fie, was fie ſachten, gefunden 
u —* ſetzten ihren Zug fort, fochten, 
he en u. naben D. Elis als Antheil. (R. Z.) 
gymägis (a. Geogr.), Fluß Indiens, 
im Gebiet der Pazalä, zwiſchen Palimbo⸗ 
thea und der Stelle, wo ber Ganges fi 
nach Süden wendet; jegt Bogmutty. 
Drpmel-(gr., Meb.), feit ältefler Zeit 
als Ruͤhimltter in Krankheiten üblige Mir 


J * 


Oryſtelma 


‚fung von (1 Theil) Honi 2 Thei⸗ 
en Theil) Honig und (2 Thei 


"ehe gewöhnlicher Zuſatz zu 
Mirturen; R Mirtur. ° 

Oxymel aerüginss- (Pharm.)s f. 
Aegyptifche Salbe. O. eölchici, f. 
unter Colbicum. O. simplex, gemeis 
nes Oxymel. O. squilltticum, ſ⸗ 
unter Meerzwiebel. 

Drpmeter (Phyſ.), fo v. w. Eudio⸗ 
meter, „“* an « #4 
Drgmoron (gr., Rhet.). ein Icharfr 
finniger ober wigiger Gedanke (Oty), ber bem 
erften Anfehen nady albern (moron) fcheint, 
3. B. Sie fchweigen, teben aber laut 2.; 
oder ein wißiner Gontraft von widerſpre⸗ 
chenden. Begriffen, 3. B. bei Horaz: Uns 
beichäftigt ' rüffige Unthätigfeitz; Festina 
lonte; befonbere als redneriſche Figur: 
Bal. Parador. 3 ch, 

"Drynela (a. Geogr.),' Stadt in Tbefs 
falien, am Sonfluffes münbete in ben Pe⸗ 
neos; jegt Mokoſſi. 

Oxrynioe (Myth.), Sohn Heltors, 
Bruder des Skamandrios (ſ. d). Beide 
ſchickte Priamos waͤhrend der Belagerung 
von Troja nach Lydien; fie wurden. fo 
erhalten unb nahmen nah der Einnahme 
von. Troja biefes Reich wieder In Beſig. 

Oxyopes (3001.), f: Wolfsfpinne. 

DOrpptitalum (o, A, Br.), Pflangens 
gattung aus der natürl. Familie der Con⸗ 
torten, Ordn. Afelepiadbeen, zur 2. Orbn. 
der 5: Kt. des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten: o. Banksii, gothöfreda, riparium, 
in Neus Holland. Ä 

Oxyphondlẽ (Phyſiol.), helle, gellende 

timme. — 

Sryporoe (Myth.), der Kinyras und 
der Metharme Sohn, bes Adonis Bruder. 
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: Oxyrhynehi (Pettef.), kegelartige 
langſpitzige Belemniten 9 * 

Öxyrüncus (Zool.), nad Temmink 
Gattung aus ber Familie der Spechte; bat 
kurzen, an ber Wurzel dreiedigen, ſehr 
fpisigen Schnabel, Naſenloͤcher ſeitlich, kurze 
Füße; nur eine Art, 

Oxyrynchos (a, Geogr.), Stadt in 
Aegypten, in Deptanomis, am großen weſt⸗ 
lichen Arm des Nils (f. Iofepbstanal)s 
jeat Benefeh, Dorf. Hier wurde der Fifch 
D. (Spitzſchnauze, eine Stöhrart) verehrt, 
Nah O. war der Oryryadites no= 
mos benannt, ber gegen Güben an ben 
Hermapolites nomos grenzte, gegen Nor: 
den fih an ber Weffeite ber herakleotiſchen 
Snfel bis zu dem Nomos von Arfinoe ers 
firedte. Später lebten hier: unzaͤhliche 
Geiftlihe, Mönde und Eremiten, und bie 
Stadt erwuchd zur bifchöflichen, endlich zur 


erzbifchöfliden. | . 
Oxysächarum (Meb,), f. Sauer 
auder. 
Dryfitima (o. A. Br.),. Pflanzengats 
tung 


! 


Oxytartarus. 


fung aus ber natuͤrl. Familie der Contor 
ten, Ordn. Afclepiateen, zur 2. Orbn, ber 
5. Klaffe bes Einn. Eyfl, Arten: o. car: 
nosum, esculentum, in Neu-Holland. 

Oxytärtarus (Pharm.), eifigfzures 
Kali 4 b.). j 

Oxytelus (Zool.) f. Ellkaͤfer 2). 

DOrütonon (gr., Gramm.), f. unter 
Barptonon, - 

Oxytröpis (o. Decand.), Pflanzens 
Hattung aus der natürl. Familie der Hül: 
ſenpflanzen, aus Arten der Gattung Aftra= 
galus (f. d.) gebildet, aber ald Gatturg 
nicht allgemein anerkannt, 

‚ Oxyüri (3oot.), fö v. w. Bohrmespen, 

Oxyüris (300l.), nad; Rudolphi Gat⸗ 
tung aus der Bamilie der Fadenwuͤrmer; 
der Körper iſt rund, vorn did, der Mund 
freisrund, After vor der Schwanzſpitze. 
Art: gefrümmteD. (o. curvula), vorn 
etwas gefrämmt, in Pferden. 

Oyapök (Geogr.), 1) Fluß In Suͤb⸗ 
Amerika; macht die Grenze zwiſchen dem 
franzoͤſiſchen Guayana und Braſilien, ents 
fpringt auf der Sierra de Zumucucuraque, 
fließt ſchiffbar ind atlantifche Meer. 2) 
Santon im franzöfifhen Guayana. 8) Orts 
[Haft bier. 

Oyh bin (Geoar.), 1) Berg bei Zittau 
in der Eönigl. ſaͤchſ. Oberlaufig; ift ſtampf 
kegelfoͤrmig geftaltet, bat feit 1211 ein 
Sagdbaus, fpäterhin ein Raubſchloß, zerftört 
von Karl IV. 1849, 1369 den Göleftinern 
zu einem Klofler gegeben. Im Jahr 1574 
befam es der Stabtratb von Bittan: Noch 
Heben die Ruinen dem Berg eine befondere 
Schoͤnheit. (#Wr.) 

Dyertäd (Beogr.), Kirhfpiel mit 6800 
Ew., in der Vogtet Nedenäs des norwegi⸗ 
[hen Amtes Stifts Chriſtianſand. Oyos 
läva, f. unter Schifferinſeln. 

Oys, der 4. Buchflabe unter den 16 
alten Runen, das D.; fein Zeichen, IJ, bes 
deutete auch Fiuhur (Vier). 

Opfe (Ritter von), f. Brancos 8). 

Ovpskavbelenfirldt (Geogr.), Spike 
bes Kidlengebirgs in Norwegen ; bat 4400 
Kup Höhe, Opfterbäl, 1) Bai am ats 
Iantifhen Meere in der Grafſchaft Queens 
des Staats News Port; liegt auf Longis⸗ 
land; 2) Sund bahelz 3) Townſhip eben⸗ 
Du gegen 5000 Ew, DOvftermöütp, 
D in der Graffhaft Glamorgan des 
englifhen Fuͤrſtenthums Wales; liegt an 


Oz ophyllum 555 


ber Muneblesbai, treibt Aufterfang und 
verfendet jährlid gegen 5 MU. Stüd, 

Oziena(Med.), Nafengefchwür (f. b.). 

Ozä#ma (Zool.), nah Olivier Gattung 
aus der Familie der Laufkaͤfſer; ber Hals 
iſt nicht deutlich, ‚die Kinnbaden find zuge: 
fpist, bie Fuͤhlhoͤrner beftehen aus linſen⸗ 
förmigen Gliedern, deren letztes dicker iſt. 
Art: 0 dentipes, glaͤnzend ſchwarz, an 
den vordern Schienen ein Zaͤhnchen. 

O zail (Geogr.), 1) Herrfhaft im Kreife 
Karlftadt des Königreihe Iliyrien; bat 
4350 Ew.; 2) Felſenſchloß darin mit Dorf 
el. NR. Dyäma, Fluß auf der Infel 
Hayti (Wefts Indien); entfpringt auf dem 
Gebirge Cidao, nimmt bie Ifabelle auf, 
trägt Schiffe von 4 — 500 Tonnen (au 
eine Strede von 6 Meilen), mündet b 
der Stadt St. Domingo. 

O zark (Geogr.), Gebirg in dem nord» 
amerifanifhen Staate Arkanſas; ift noch 
nicht gehörig befanntz; Zweige von ihm find 
Potators Hile, Gerne » Mountains u, a. 

Ozelot (B0o0l.), fo v. w. Ocelot. 

Dstne (a. Geogr.), Stadt auf ber 
Weſtkuͤſte Indiens diffelts des Ganges, um 
bem camkayiſchen Deerbufen, am Fluß Ras 
mados, Reſidenz des Fuͤrſten von Larica 
(zu Ptolemäos Zeit Tiaſtanes). Sie lies 
ferte als Handelsartikel nah Barygaga 
Onyxſteine, Murrhina, feine und gewoͤhn⸗ 
liche Sorten indiſcher baumwollener Stoffe 
und einige andere aus dem noͤrdlichen Lande 
hierher verfuͤhrte Waaren; auch verſorgte 
fie jene Stadt reichlich mit allen Arten von 
Lebensbebürfniffenz jegt Uzen, Hauptſtadt 
in Malwah, - 2) (n. Geogr.), fo v. w. 
Dogen 2). 

O zinek, bei ben alten Preußen bas 
zweite Erntefeflt am Ende ber Ernte im 
Monat October. Auch Rufen u, Litthauer 
feierten ein foldes Feſt am Allerfeeiens 
tage. (R. D.) 

Ozöena (3001), nad Raſineske fo v. 
w. Eledone. 

Dyogärbana (a. Geogr.), Stabt Mes 
ſopotamiens, in ber Nähe. des Euphrates. 
Daödlifche Lokrer, f. unter Lokris 1). 

Dzömene (Mpyth.), Gattin bes Thau⸗ 
mod, Mutter ber ‚Harpyien, 

Ozophyllum (o. Schr), Pflanzens 
gattung aus der natürl. Bamilie der Mes 
lieen, ber Monadelpbie, Dekandrie des Lin⸗ 
nefhen Syſtems. Ginzige Art: o. trifo- 
liatum, Strauch in Guinea, von unanges 
nehmem Geruch. 


P, 


PB,» m, 
ftummer Gonfonant, ae und in ans 
dern Sprachen P, p, griechii II, m (Pi), 
kebräifch, DH und am Ende der Wörter 
(Pe, Phe), im griedifchen Alphabet ber 
16., im hebraͤlſchen der 17., im teutfchen 
und in andern Sprachen der 15. und, wenn 
Jot sale befonderer Buchftabe gezählt wirb, 
der 16. Buchſtabe, Lippenlaut, der durch 


Yusftcfung des Haudes bei ſchneller Deff⸗ 


nung der zuvor etwas gewaltſam zuſam⸗ 
mengebrädten Lippen, der etwas geſchloßnen 
Nafe fih bilder. Faſt in allen Spraden 
pat P denfelben Klang, ſchaͤrft verdoppelt 
en vorhergehenden Vokalz vgl. Ph. Im 
Spaniſchen klingt er am Ende einer Sylbe 
faſt gar nicht, oder doch nur wie ein ſehr 
weiches w. In einigen engliſchen Wörten 
(im Engliſchen heißt P Pi), befonders zwis 
ſchen m und r, {ft es ſtumm, mehrentheils 
auch vor n, s und x im Anfange eines 
Wortes. Bol. B. 2) Als Zadizeichen: 
a) im Hebräifden — 80; b) im Grie 
&ifhen m’ — 80, = — 80,000; c) im 
Satefnifhen P — 4000, P — 400,003 
d) in der Rudricirung — 15. 3) Al⸗ 
Abkürzung: a) in römifhen Infhriften, 
Hanvfgriften ıc. Pomponius, Publius, 
Populus, Pontifex, pius, populus, 
roconsul, Pater, Pars, Partes etc.j 
B) (Hdigew.), protefiitt (auf zn): 
©) (Budh.), P — 15 Zhaler. p — 
Groſchen; d) (NRechtsw.) — Pandelten ; 
‘e) auf dem Revers neuerer Münzen bie 
Münzftadt Dijon; f) fonft noch Pere, Pa- 
gina, Pars, Papft, Paſtor, Profeflor, 
Daar, Papier; p. per und pro; g) 
(Apoih.), auf Recepten, fo v. w. Pugillus 
(f.d.);5 h) (MBaarenf.), fo v. mw. Paßhanf; 
i) (Hdigew.), in Wechſelſachen, fo v. w. 
proteftiren; k) fo v. mw. Pro fürs I) fo v. 
w. Pagina; m) —— Abbreviatur, ſo 
v. w. Piano, b. h. leiſe, ſchwach; Pp- 
fo v. w. Pianissimo, ſeht leife. In Zus 
fammenirgungen bedeutet es bald piano, 
bad poco, ein wenig. (Seh.) 

P. a., auf Briefen, Abfärzung für par 
amizje, durch Freuntfcatt. 

PaaisMem (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz und dem Königreihe Birma (Hin 
ter-Indien),"an 2 Kanälen des Irawaddy, 
ift Sig eines Gouverneurs hat viele Pagoden; 
Handel mit Teakholze, Schiffswerfte, Part 
für Elephanten, 40,000 Gm. . 

Paal (Seew.), fo dv. w. Ankerboje. 


Paala (a. Geogr.), Fluß im cisalpints 


« 


1) als Buchflabe und zwar 


De Gallien, dftlih vom Rigonus in bem 

o münbend; j. Savena, 

Paalttti (Ordensw.), f. u. Minimen; 
Paaling (3o0l.), fo v. w. Aal. 
Daalzomw (Ghrifl. Ludwig), geb. 1758 

zu Ofterburg in ber Altmarl; 1787 Grimis 

nalrath bei dem kurmärkifhen Kammerges 
richt zu Berlin, 1798 Kriegs» und Domäs» 
nenrath, zweiter Juftitiar und Kammers 
fisfal zu Marienwerder; ſchrieb: politifche 
und gelehrte Anekdoten unirer Zeit, 3 Bbe, 

Potsdam 17805 Verſuch über die Geſetze, 

Breslau 1781; Magazin der — — 

2 Bde., Liegnitz 17805 Hierokles, Da 

1785; Merkwuͤrdige Rechtsfaͤlle, Halle 1789; 

Compendium juris criminalis Romano- 

Germanico-forensis. ebend. 17895 Ges 

ſchichte der menfchlichen Ausartungen und 

Verfhlimmerungen durch das geſellſchaft⸗ 

liche Leben, Altona 1795; die Juden, Ber⸗ 

lin 17995 Geſchichte ber religidfen Graus 
ſamkeit, Mainz 1800; Magazin der Rechts⸗ 
elehrfamkeit, 7 Bbe., Berlin 1801 5 Hand⸗ 
ud für praktiſche Rechtögelehrie, 2 Bbe., 
ebenb. 1802, 2. Aufl., ebend. 1816;. Beis 
träge zuc juriftifhen Praxis 2.Bbe., ebend. 

1804; Gommentar über bie Griminalorbnung 

für die preufifhen Staaten, 2 Thle, ebenb. 

1807 3: Kriege» u. Briedensrechte ber Frans 

gofen, Berlin 1815, 2. Aufl, ebend. 18215 

Berihtigungen bazu, ebend. 1816, 2. Aufl, 


5 ebend. 18215 über teutfhe Gefegbäcer und 


ben Znquifitionsproceß, ingleihen über das 
Öffentliche gerichtliche Verfahren und über 
die Geichworengerihtes Polemik bed 16, 
Jahrh., Deffau 1822, (Mid. 

Paamyles (Mpyth.), n. Ein. Priapus 
der Aegypter, n. And. Erzieherin bes Oſiris. 

Paar oder unpaar (fr. pair ounon, 
Spteit.), 1) Spiel, in welchem man ertas 
then läßt, ob die Zahl mehrerer Boldftäde 
oder ähnlicher Dinge, die man in der Sand 
bält, gerade oder ungerade find;. 2) Ar 
— bei andern Spielen, ſ. unt. Rou- 
otto. 

Paar (Geogr.), Fluß in Balern; ent⸗ 
fpringt im Landgericht kLondeberg, fällt 
ns Ingoiftatt und Wohburg im. die 

onau, 

Haar (Hauptw.), 1) zwei in ber Ras 
tur oder beim Gebraud zufammengehödrende 
Dinaez 2) bei Ih’eren, aud häufig ein 
männtliches und mweiblihes, befonderb bei 
folhen, welde zur Vermehrung des Ges 
ſchlechtes paarweiſe zufammenieben; 3) fo 
v. ww. Ehepaar; 4) zwei Dinge überhaupt; 
5) fo o. w. ein'ge oder wenige; 7) (Sprich⸗ 
wort), ‚zu Paaren treiben, übermältigen, 

zur 


- 


Paar 
ur Ordnung zwingen, von einem paarwelfe 
Ordnung gehenden Buge; 6) (Eigen 
ſchaftow.), zu einem andern Dinge gehds 
rend, mit bemfelben ein Paar ausmachend, 
wie: Hanbſchuh, bie p. find; 7) (Arithm.), 
fo v. w. @erade, Gleich (f. b.). 

Paar (Geneal.), 1769 in den Reihefärs 
enftand erhobenes katholiſches Grafenge⸗ 
chlecht, aus Italien ftammend. Die Fa⸗ 

milie befaß feit dem Grafen Johann Bap⸗ 
tiſt v. P. 1624 bis zu Kaiſer Karl VI. 
das General:Erbpoftmeifteramt in den Öfts 
zeihifhen Erbftaaten, wo es dur Geld 
abgelöft mwurbe, jedod mit Beibehaltung 
ber Direction bes Poftwefene. Befigen ans 
ſehnliche Güter in Steyermark. Füuͤrſt 
Karl, geb. 1806, reſidirt in Wien. (Md.) 

Paaren, 1) Dinge, welche beiſammen 
bleiben ſollen, mit einander verbinden; 2) 
von Thieren fih p., wenn 2 Thiere ver 
ſchiedenen Geſchlechtes ſich aneinander ger 
woͤhnen und zuſammen leben; bei manchen 
Thieren findet dad gar nicht, bei manchen 
nur während ber Begottungszeit, bei man» 
chen, wie bei Adlern, Tauben u, a. auf bie 
Lebenszeit Statt; 3) fo v. w. Begattenz 
4) (Warkfſch.), Züge p., einen in der Grube 
vermeffenen Zug zu Tage abfledenz; 5) 
(Gaͤrtner), fo v. w. Gopuliren. 

Paarıhölzer (Scıiffb.), Zuhdlzer und 
andere Stüden Holz, von welden je zwei 
gleihe Geſtalt baten. und eins auf jeder 
Seite des Schiffes angebradt ift. 

Paarig, 1) eines von zwei zufammen, 
gehörigen Dingen, fo (Anat.): Paariges 
Drgan, Drgan, das zweifach im ſymme⸗ 
trifhen Abftand vom der Mittellinie des 
Körpers vorhanden ifl, im Gegenfag von 
unpaarigen. 2) (Waarenf,), oſtindi⸗ 
fhe® feidenes Zeug, ber Grund nad Art 
des Bros de Tours mit geblümtem Mufter. 

Paar-loth (F'fher), ein Werkzeug 


zum Aalfang, da wo biefelben in Menge. 


vorhanden find, z. B., da wo Flüffe in das 
Meer münden. Das Werkzeug‘ beftcht aus 
einem längliben Stüd Blei, auf 2 Seiten 
mit Defen verfehen; an bie eine Defe mwirb 
eine ftarfe Anaelfhnur, an bie andere der 
Köder (ein Bündel Regenwürmer) gebuns 
den. Wenn das P. bis faſt aut den Boden 
des Fluffes in das Waffer gelaffen ift, faugt 
fib der Aal fo feſt an, daß er in das 
Schiff gezogen werben Pann. 

-Pabbay (Geogr.), f. Bilhofsinfeln. 

Pabellünes (Waarenk.), eine Art 
Decken von Wolle, 

Päbia (a. Geogr.), fo v. mw. Papia 
(f. d. unter Zicinum). Päblia, Fluß in 
ÖDetrurien; j. Paglla. 

Pablo Set (Geogr.), 1) Dorf in ber 
Provinz Batangas auf der Intel Manila 
(Gruppe der Philippinen in Aſien) ; bat 
8000 Bamilien zu Bewohnern und guten 


Franfreih, 


mentlich bei ber Ruͤckehr Pius VII. 


Pacca 

Felbbau. 2) (Gonverfion de", P), Ine 

felgruppe aus dem Archipelagus der nied⸗ 

tigen Inſeln in Auftralien, entbedt von 
Quiros 1606, 

Pabſt und Zufammenfegungen, f. Papft 


u, f. w. 

Pacan (Rauchhe), das Fell des canabis 
[den Wieſels. 

Pacänas (Geogr.), Voͤlkerſchaft in 
Rord: Amerita am Gabinefluffe. 

Päcaret (Weinh.), befte Sorte Zereds 
wein, um Sevilla. 

Pasatiänus (T. Tiaud. Marc., a. 
Gefch.), warf fich unter dem roͤmiſchen Kai⸗ 
fer Decius zum Auguftus in Süd: Gallien 
auf, ward aber bald befiegt. 

Päcatuk (Brogr.), Fluß im Staate 
Rhode Island (Mord: Amerika); komme 
aus Gonnectieut, - 

Pacätus (a, Lit.), f. Drapanius, 

Pacauditre, la (Geogr.), Markfifle⸗ 
den und Santonsort im Bezirk Roanne des 
Departemente Loire (Brankreich) 3 1500, Em, 

Pacay (Bot.), f. unter Inga. 

Pacäya (Geogr.), Vulkan in ber Nähe 
von Buatemala la vieja, in ber mittelames 
ritanifchen Provinz Guatemala; iſt jener 
Stadt dur Ausbrüdhe jo verderblich ges 
worben, baß bie Einw. fie verlaffen und 
dafür Guatemala la nueva angebant haben, 

Pacca (Bartholomäus), Cardinal und 
Bilhof von Frascati (fert 1820)5 wurde 
1756 den 16. Dec. zu Benevent geboren, 
befieldete vie Stelle eines Flnanzminiſters 
(Samerlengo) und Prodatarius unter Pius 
VII., der ihm 1801 ben Gardinalshut ver» 
eb. JIn den Streitigkeiten des roͤmiſchen 
Hofes mit Napoleon zeichnete fih P. als 
warmer Anhänger des Papſtthums aus, 
1808 wurde er in Berbadt gezogen, eine 
Verſchwoͤrung in Rom gegen bie Franzoſen 
angeftiftet au haben. und deshalb feftgenom« 
men. Später folgte er Pius VII. nad 
wo man ihm aber von ſei⸗ 
nem Herrn trennte und ihn 24 Jahr 
zu Grenoble kinfperrte. Bei Napoleons 
Sturz warb er wieder in feine früheren 
Uemter eingefept, mußte Rom zur Zeit, 
als Kinig Mürat dieſe Stadt befepte, mit 
bem Papft von Neuem verlaffen und bekieis 


‚bete nachher einen außerorden:lihen Geſandt⸗ 


fhaftspoften in Wien. 1817 wurde er Gou⸗ 
verneur vom Rom. Als Mitglied ber Goms 
gregation für die Angelegenheiten von China 
wirkte er ſehr thätig. Unter Leo XII., der 
ihn gleihfalls [hägte, legte er feine Stelle 
als Samerlengo nieder, und in fpäterer Zeit 
beſchaͤftigte er fih vorzüglihd mit Samm⸗ 
lung von Materlalien zu einer Geſchichte bes 
paͤpſtlichen Hofes feit ber franzdfifchen Res 
dolution. Im Ganzen wirft man 9. in 
feiner Verwaltung große Strenge unb, * 
na 


Rom, 


667 
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Rom, das Ergreifen mehrerer intoleranter 
Maßregeln vor. (GI.) 

Paccanariften, Ordenkcgeſellſchaft in 

Deftreich. 
Pacchiõni (Ant.), geb. au Regalo 
1665; vereinte mıt dem Studium der Mes 
dicin das der Philofopbie und Mathemas 
tikz zu Rom, wohin ver fih 1689 begeben 
hatte, ftellte ec mebrere anatcmifch:phyfios 
logifche Unterfuhungen, namentlich über bie 
barte Gehirnhaut, an, die jedoch ihn auf 
Abmwege führten. So wollte er eigne Drüs 
fen auf ber hartem Gehirnhaut (Pacchios 
nifhe Drüfen) entdedt haben, welde 
aber nur als pathologifte Erzeugniffe und 
in fpätern Zabren vorfommen; 
Rom 1726. Seine, eigentlich wenig bebeus 
tendben Schriften erſchienen, lateiniſch, als 
Opera omnia, zufammengedsudt, Rom 
1741, 4. (Pi.) 

Haccini, jetzt Iebender italieniſcher 
Dperncomponift und Nachahmer von Rols 
“ fint (f. d.), deſſen Opern (vorzüglih Pul- 
ıimo giorno di Pompejy, ber legte Tag 
von-Pompejy) überall großen Beifall finden, 

Pacco (ital,), 1) fo v. mw. Pad ober 
Dadet. 2) Getreidemos in Stallen; hält 
12,285 parifer Eubifjol, 

Pace, 1) (ital.), f. unter Pharoo; 2) 
8) (fr., Waarenk.), eine ſehr ſchmackhafte 
franzöflihe Butter; 4) (engl., Meßk.), fo 
v. w. Schritt. 

Are ea (Aspirilio), geb. au Vaſciano 
in Stalien 1570, Gapellmeifter Königs Sig⸗ 
munb III, von Polen u. Schweden; fi, zu 
Warfhau 1628, Er iſt einer ber legten 
vortrefflihen Kirchencomponiſten der alts 
italienifhen Schule. 

Pacem (Xccufativus vom Latein. pax, 
Friede), 1) ein Friedensbild oder Agnus 
Dei, das ber Fatholifche von nad) ber 
Meffe den Diaconen ober dem Bolfe, mit 
‚ ben Worten pax domini vobiscum, zum 
Küffen reiht; 2) (Muͤnzw.), eine filberne 
oder vergolbete Münze mit dem Bildniffe 
eine® Heiligen ober des Heilandes, welde 

an bad Paternofter gebängt wird; 3) ber 
Badenftreid, den ber firmelnde Biſchof ers 
theilt; 4) fo v. mw. Pacifical; 5) Pacem 
ſchlagen, bie Betglode ziehen. 
Paoönsis colönia (a, Geoar.), 1) 
fo v. w. Pax Julia; 2) fo v. w. Forum 
Julii 1). 
Pachakämak (peruan. Mpth.), ſ. uns 
ter peruaniſche Religion. 
Pache (a. Geogr.), f. Pagä. 
Pachẽca, 4) (Donna Maria), 
Witwe des Juan de Pabilla (f. d. 2). Sie 
erınutbigte, nah bem Tode ihres Gatten 
von Rache befrelt, die Einwohner von To⸗ 
ledo zum kräftigen Widerftand, fämpfte an 
ihrer Spige und errang gegen bie Belage: 
ter mehrere Vortheile. Die Geiſtlichkeit 
machte indeß bem Wolke glaubend, fie fei 


flarb zu . 


Pacht ; 
eine Bere, beöhalb mußte fih P. in Die 
Gittabelle zurüdziehen, die fie vier Monate 
unerſchrocken vertheidigte. Endlich entfloh 
fie verkleidet nad Portugal, wo fie bei ih» 
zer Familie ſtarb. 2) (Ehriſtoph), lebte 
in ber Mitte des 16, Zahrh.5_ Maler der 
madriber Schulez malte viel für ben Ders 
309 Alba und zeichnete fi durdy gute Drar 
perie aus. 3) (Kranz), geb. 1571 zu 
Seoillaz errichtete dafelbft eine ſich fpäter 
audzeichnende Malerfchule und ftarb 16543 
ein jüngftes Gericht iſt feine befte Arbeit, 
auch war er Dichter u, Schriftfteller. (Md.) 

Pahzia alra (a, Geogr.), f. Cras- 
sum promontorium. 

Pakhino (Geogr.), Gtabt in ber In⸗ 
tendanz Siragoſſa ber Inſel Sicilien; bat 
12,000 Ew. Pachitẽa, bedeutender Ne⸗ 
benfluß des Ucayala in Peru. 

Yahnamünis (a. Geogr.), Hauptort 
bes febennytifchen Nomos im Delta, am 
mittländifhen Meer. 

Pachmios, geb. um 2925 diente An⸗ 
fangs in dem Heere Gonftantins des Gros 
fen, wo er mit mehreren Chriſten bekannt 
und von deren Lehre fo beoeiftert wurbe, 
daß er bie in der thebaifchen Wüfte zerfireu» 
ten Einfiedlee um fi verfammelte und ‚mit 
biefen nah von ibm entworfenen Regeln 
lebte, Später errichtete er zu Tabennes 
am Ufer des Nils das erfle Moͤnchskloſter, 
während feine Schwefter am genenfeitigen 
Ufer ein Nonnenklofter ftiftete; ſtarb s 
Sein Andenken wird gefeiert ben 3. Mai, 
Bei feinem Tode gab es in Dber-Thebais 
bereits einige taufend Mönche. Er hinter: 
ließ Briefe und Regeln, Md. 

Pacht (Rechts⸗ u. Landw.), ein zwis 
fhen 2 Parteien errichteter Vertrag, vers 
möge beffen bie eine, Verpachter, ihr bis 
wegliches ober unbewegliches Ginentbum, 
oder beides zugleich ober gewiffer Einkünfte 
ober Vorrechte ber andern, Pahter, auf 
eine gewiffe Zeit gegen eine beftimmte Ab» 
gabe zum Nießbraude Überläßt. Er wird 
a) in Generalpadt, wenn er ſich über 
die Staatsgüter oder Einkünfte eines gan⸗ 
zen Landes ober einer Provinz, unb b): in 
Specialpadht, wenn er füh nur auf 
einzelne Güter ober auch nur auf ein ein. 
Pertinenzftüd derfelben erſtreckt, c) 
n Ganzpacht, biejenige Art des Pachtes, 
wo ber Pachter zugleih ben Genuß aller 
Einkünfte mit erpadhtet hat, eingetheilt. 
In Anfehung der Dauer unb des flipulirten 
Pachtquantums ift der Pacht entweber Erb» 
pacht (f. b., vgl. Laßgut), oder Zeitpacht, 
wenn das Eigenthum nur auf eine beflimmte 
Beit von Jahren einem Andern zum Nießs 
brauche überlaffen wird. Diefer Zeitpacht 
beißt Geldpacht, wenn das jährlide 
Pachtquantum in Gelbe ober klingender 
Münze befliimmt und erlegt wirb; Halbs 
padt und Quotenpadt, ar * 

a 


Pachtanſchlag 
Pachtſumme nach einem mittlern Durch⸗ 
Schnitte auegemittelt, im einer gewiſſen 
Quote aller Erzeugniffe, bie aber ein für 
allemal beftimmt wird, beftept. Giferner 
Pacht (f. d. 2% Jedem Pachte muß. ein 
vollftändiger Pahtanfhlag zum runde 
kegen, f. Anſchlag. Haben fi beide Theile 
über bad Padtquantum geeinigt, fo wirb 
der Pachtcontract‘(f. Gontract) entworfen, 
in welchem ſowohl alle Leiftungen bes P 
tes, als alle Reſervationen bes Eigenthüs 
mers namentlih angegeben, bie Dauer ber 
Pachtzeit, das Pachtquantum und bie Bahr 
Iungstermine beffelben genau beftimmt, auch 
endlich die Vorſchriften, wie ber Pachter 
während der Pachtzeit zu verfäbren hat, 
mit klaren Worten ausgebrüädt find. Der 
Padhter leitet hierauf die noͤthige Gaution, 
und diefer folgt an einem feftgelegten Tage 
die llebergabe des Gute, Pachhtübergabe, 
durch welde der. Pachter in ben Bein ber 
Wirthſchaft kommt, und wobei ihm Alles, 
was als Inventarium beim Gute vorhanden 
ift, nad einer beſtimmten Tare —— 


wird. e.) 
Pacht-anſchlag (Landw.), f. Anſchlag 
eines Gutes. P.bauer, der Pachter eis 
ned Bauerguted. P,,beftandb, fo dv. w. 
Pachtgeld. Pırbrief, der ſchriftliche Anfı 
fag über einen Padtcontract, welder von 
beiden Theilen unterfhrichen wird; er ift 
rechisgiltig ohne gerichtlihe Konfirmation. 
Prconträct, 1) GRechtẽw.), f. unter 
Mietheontract, 2) (Landw.), der Coatract 
über den Verpacht eines Landgutes. 
Pachter, 1) f. unt. Pacht, vgl. Mieth⸗ 
contract; 2) im engern Sinne berjenige, 
welder ein Landgut pachtweife uͤbernom⸗ 
men bat; er muß ein rechtlicher und dabei 
thätiger Mann fein, die Landiwirthichaft 
ruͤndlich erlernt und praktiſch getrieben has 
ben und das nöthige Betriebscapital befisen. 
Die P. ber Domänen, aud wohl der Rits 
tergüter, beißen im Preußifhen Amtleute, 
die P. größerer Domänengüter Oberamtleute. 
Pacht⸗geld, eine Summe Geldes, 
weiche ein Pachter für den Nießbrauch ei» 
ner Sache jaͤhrlich dem Eigenthuͤmer ber» 
ſelben zu entrichten ſich verbindlich gemacht 
hat. P.⸗guüter, verpachtete Lands 
ober Rittergüter; vgl, Solonat, P.⸗herr, 
fo v. w. Berpadter. P.sinhaber, fo 
v. w. Pachter. P.»inventärium, f. 
Suventartum, P,slicitatiön, bie Hands 
lung, wornacd dem Meiftbietenden eine Pach⸗ 
tung zupefchlagen werden fol, P.+locäs 
rium, fo v. w. Padhtgeld. P,smaier, 
fo v. w. Maier 4), P.⸗muͤhle, eine 
Mühle, welche man pachtweife befigtz dah. 
Pachtmuͤller. P.»punctatidn, 1) 
fo v. w. Pachtcontractz 2) eine vorläufige 


Angabe der Padtbebingungen, weiche noch gi 


nicht als Eontract gerichtlich confirmirt find. 
P,sfchäfer, derjenige, welcher eine 


\ N 
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ferei gepachtet hat; die Schafe beffelben hei⸗ 
en Bann Padhtvieh. ten abe, 
. unter 
Reihe Jahre, auf welche ein Pacht abgefchlofs 
fen wird; ift bei Landgütern, wo die Dreis 


felberwirthfchaft eingeführt ift, gewoͤhnlich 


8, 6, 9 und 12 Jahre; 2) die Jahreszeis, 
wo ber Pacht anfängt; gewoͤhnlich Wals 
purgis ober Johannis bei großen Gütern, 


"bei Meinern Gütern und einzelnen Grunds 


Rüden aud Michaelis, 9. zins, ſo v. w. 
Padtgeld; vgl. Eolonat u. Erbpadt. (Fch,) 
Padhüca (Geogr.), Stadt in der mexl⸗ 
canifchen Provinz Queretaro, mit über 1000 
indifchen, weißen u. farbigen Kamilien, einer 
der aͤlteſten Bergwerksorte Mexico's; fonft 
mit ſehr reichlicher Ausbeute. 
Pachyblöparon, Paohyble- 
pharösis (Anat.), f. Augenliderſchwiele. 
Pachydermata (Didhäutler, 3001.) 
Drbnung der Gäugethiere, von der vorzuͤg⸗ 
lihen Dide ihrer Haut fo genannt, fo v. w. 
Bielfufer. Bahpbörmen, fo v. m. 
Pachydermata. Paohygäster, I) f. 
Kugeijliege; 2) P., pachylorhynchus und 
panaphilus, von Megerie aufgeftellte, nicht 
durdgängig angenommene Gattungen, ger 
nommen au? ber Gattung curculio. Pa- 
chyglössi (Didzüngler), f. unter Pas 
pagai. Pachylorhynchus, f. unt. 
Pachygaster. Pachylosticta, nad 
Klug Gattung aus ber Familie ber Blatts 
wespen; wenige Arten in Brafilien. 


- Pahymeres (Georg), geb. um 1242 


zu Nikaͤa, wohin fih bie Seinen nad ber 
' Eroberung Sonftantinopeld durch bie Kreuz⸗ 


fahrer geflüchtet hatten. Geſchichtoſchreiber 
und Philofopg. Michael Palaͤologus nahm 
ihm mit fich nad) Gonftantinopel, als er dies 
den Franken entriß, und P. gelangte dort 
zu hohen Staatsewäürben; flarb um 1300, 
n. And. 1840. Schriften: Palaeologus seu 
hist. rer. a. M. Pal. ante imperium et 
in imp: gest., beraudgeg. von 5. Poffino, 
pe n 3 — — seu 
t. ab Andr. seniore in imp. ty 
von demfelben, ebend. 1669, ala) 

PachYnum promontörium (a. 
Geogr.), eins ber 3 Vorgebirge Siciliens, 
das füddftlihfte, nad Griechenland binges 
wenbete; j. Capo Paffaro; bie ſuͤdlichſt 
weit in dad Meer reihende Spitze bie 
Dbdbyffea akra. Der babei befindlide 
Sn Pachyniportus, if Porto 

alo. 

Pachyphyllum (p, A. ⸗t B.), 
Pflanzengattung aus ber natuͤrl. Familie 
Orchideen, Drdn, Keropagen, zur Gynan⸗ 
drie, Monandrie des Linn. Syſtems gehd⸗ 
rig. Einzige Art: p. distichum; Schmaro⸗ 
aeepflange, auf hohen Bäumen in Suͤd Ame⸗ 

a 


Paehypti ), f. Flaumtaucher. 
| Yyac v1 J ee ui ——— 
gat⸗ 


Pacht. P.⸗zeit, 1) Zeit ober bie 


“ 
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gettung aus ber natürl. Jamilie bee Tri 
‚Tolten, Ordn. Eupherbieen, zur Mondkie, 
‚ Zriandrie des Linn, Syſteme gehörig. Gin. 
zige Art: A} procumbens, auf Gebirgen 
Rord Amerika’s i 


Pachystömus (3ool.), nad Eatreille 
Gattung aus ber Familie der Schnepfen: 

iegen, der Gattung rhagio nahe ftehend; 

rt: p. syrphoides; Larve unter den 
— ————— * u zur — 
rhagio gehdrig. achyta, |. unter 
ee 

Paciärius (lat, Rechtsw.), ber Fries 
dentriter in Engtand, | 
Parificäal (kathol. Kirchenw.), gold» 

nes und filbernes Gefäß zur Aufbewahrung 
von Heiligthümern beſtimmt. Meift iſt ein 
Pacem darauf. 

PYacificatiön (dv. lat.), 1) Frieden 
ftittung, Ausgleichungz 2) fonft bei den 
Königswahlen in Polen das Verfahren, wo 
man dem einen ber Candidaten bie noch 
feblenden Stimmen durch Guͤte ober Ge⸗ 
walt zu fhaffen fuhte. Pacificar®ür 
(fe.), Zriebensvermitiler, Pacificiren, 
vermitteln, verföhnen. 

Pactscinten (Paciscirende, v. 
Tat.), 1) die einen Vergleich oder Frieden 
unter fih Schließenden; 2) Friedensflifter. 
Pacisciren, einen Vergleich über eiwas 
fließen, f. unter Gontract. 

: Pad, 1) der P., mehrere zufammenger 
legte und von außen verbundene Dinge; 2) 
Zuhm.), in manden Gegenden 10 Stüd 

über, jedes Stuͤck zu 82 Ellen; 3) (Kar⸗ 
tenm.), enthält 12 Stoͤße oder 300 Blaͤt⸗ 
ter; 4) das P., gemeine, ſchlechte Menſchen. 

Packänga (Geogr.), fo v. w. Pahang. 

Pack⸗-bengel, fo v. w. Packſtock. 9.» 
berme (Mafjerb.), fo v. w. Banquet 3). 
P.:boot, fo v. w. Padetboot. P..bret 
(P.rbräde, Stelm.), ein Bret hinten 
und biemweilen aud vorn am ben Kutfchen, 
sum Aufpaden ber Koffer u. ſ. w. P.⸗ 
Dede, f. unter Packſattel. P.seifen 
(Salzw.), fo d. mw. Padipaten. 


Paden, 1) etwas feit anfaffen, beſon⸗ 


ders von den Hunden das Wild feft halten; 
2) (Iagbw.), ſcharf auf das Wild zielen; 
8) mehrere Dinge feft zufammen in ein Ber 
_ bringen; 4) (Gewichtsk.), in Rußs 
nen * Gewicht; hält 80 Paden oder 1000 
unb, 

Yaden und Tonnen (Scdifff.), fo 
v. w. Bade, 


Pader, 1)fo v. w. Ballenbinder; 2) ba 


(Iagd ), ein ſtarker Hund, welcher bas 
Wild feſt hält. 

Packet (Paquet), 1) überhaupt ein 
Feiner Pal; 2) (Perädenm.), ein kleines 
Bündel gehechelte Haare, weiche nad) der 
Länge fortirt firdz 3) (Wollkaͤmmer), en 
zufammengemidelter Haufen gewafdpener u. 
jortirter Wolke, * 


Pacpapier 
Packtuboot, 1) Seew), ein ſcharf 
gebautes, ſchnell ſeegelndes Poſtſchiff / ger 
woͤhnlich mit einigen leichten Kanonen be⸗ 


ſeht, zur Aufnahme von Briefen und Paſ⸗ 


fagieren eingerichtet und zur regelmäßigen 
Verbindung der durch das Meer getrenn⸗ 
ten Länder beſtimmt. 2) (3001.), fo v. w. 
Baſtardarche. 

Packteborſten (Waarenk.), ruſſiſche 
weiße Schweinsborſten, welche ſchon ſortirt 
find. P. garn, franzbſiſches, feines Leis 
nengarn. P.⸗—maſchüne, ſo d. w. Pads 
maſchine. 

Packfang, fo v. w. Padfond, 

Pack⸗garn (Waarenk.), fo v. w. Pas 
cketgarn. 

(Militaͤrw.), To v. w. 


epäde, 

Padsbaus (P.hof), in größern Ham 
beisftädten großes Gebäute, in welchem ans 
kommende Kaufmannswaaren abgeladen und 
für einige Beit aufbewahrt werden, weil 
fie entweder weiter verfendet. werden follen, 
ober weil die davon zu entrichtenden Abgas 
ben nicht fogleih bezahlt werden können, 
oder auch zur Bequemlichleit derjenigen 
Kaufleute, welchen es an groͤßern Waarens 
logern fehlt. Solche Gebäude müflen viels 
große überirbifhe und unterirdiihe Gemwblbe 
enthalten und fo viel ale möglich feuerfeſt 
gebaut fein; auch iſt gewoͤbnlich eine große 
Wage darin angebracht; außerdem befindet 
fib darin die Wohnung für einen Aufſeher 
(PpPackhofinſpector) und einen babe 
angeflellten Schreiber, _ (Feh.) 

ad-bay (3001.), fo d. w. Meerengel. 

Dadsholz (Bauk.), |. unter Fachger⸗ 
ten. P.stammer, in einem Poflhaufe 
ein Zimmer zur Aufbewahrung des Gepaͤ⸗ 
des. P.knechte, 1) fo v. w. Ballen 
binderz; 2) (Militärw.), diejenigen, welde 
die Padpferde führen ober die Packwagen 
leiten. ſ. Trainſoldaten. P.slad, ſchlech⸗ 
teſte Sorte Siegellad. - P. laken (Man 
renk.), eine Art engliſches ungefärbtes Tuch. 
Y.sleinwand (Pelinnen), f.-unter 
Reinwand, P.loben, in Gchlefien .bie 
gemeinen, leicht gefponnenen XBebergarne, 
D.smafhine, 1) mechaniſche Vorkch⸗ 
rung, um Waaren in Faͤſſern und Gi, 
den fe zufammenzupadenz: 2) ähnliches 
Werkzeug zum Paden des Tabaka in Meine 
Packet; 3) bergleihen zum Padım des 
Barnes, P.»meifter (Poſtwi), Poſtbe⸗ 
dienter, der über bas Sepaͤck die Kuffibe 
t. P.snabel, große ſtarke Nähnadel, 
mit bdreifchneibiger gerader oder gebogener 
Spitze, das Debr fo weit, daß Bindfaben 
Bineingezogen werben Pann, um bie 
geinwand oder Matten ber Waarenballen 
jufammenzunähen, (Feh.) 

ado (Mepk.), fo v. w. Parco 2). 

— J—— 1) ſtarkes, großes Pas 

pier zum Einpadınz iſt gewoͤhnlich * 
* +) 


- 


Packpferd 


doch auch Häufig gefärbt. GE wird auf 
grauen und bunten Zumpen, in Gngland 
aus altem Tauwerk vesfertigt; 2) fo v. w. 
Maculatur (f. d.). . 

Padrpferd, Pferd, auf welches man 
Gepäde ladet; ben Dfficderen werben im 
Felde ihrem Range gemäß ein ober mehr 
tere P.e geftattet 3 doch find jeht nach 
dem Beifpiele ber Franzoſen auch bei den 
meiften Armeen bedeutende Einſchraͤnkun⸗ 
gen vorgenommen worden. Zu P.n wers 
den Theere don mittlerm oder großem 
Schlage, aber gemeiner Race — P.⸗ 
raum, 1) (Salzw.), ein Geb 
Salz in Zonnen gefdlagen wird; 2) in 
einem Padhaufe ein Raum, worin bie 
Waaren ums und eingepadt werden; 8) 
(Stellm.), in Kutfchen der Raum unter ben 
Bien u. dgl., wo Gepaͤck hingethan wird. 
P. riemen, f. unter Padfattel. P.s 
fattel, Sattel für die Padpferbez hat 
ziemiih bie Geftalt eines teutſchen Sat⸗ 
tel, nur vorn unb hinten etwas höher. 
Zu dem P. gehört noch eine Packdecke, 
welche über das Gepäck gebreitet u. mit eis 
nem Padriemen oder Packgurt befes 
fligt wird; auch hat er mehrere Riemen 
und Hafen. um bie Körbe und Mantelfäde 
zu befeſtigen. P.ſchachtel, f. unter 
Schachtel. P.⸗ſcheit, fo v. w. Padftod 
1), P.sfeide (Waarenk.), ungefärbte, 
nod nicht völlig zugerichtete Seite. P.⸗ 
fpaten (Salzw.), Peiner, eiferner Spaten, 
womit bad Balz aus ben Körben geſtochen 
wird. Pod, 1) Stange von zähem 
Holze, womit bie Ballenbinder bie Stride 
und Seile der Ballen fefter anziehen; 2) 
(Weißg.), ein eiſernes Werkzeug, womit 
bie aus dem Gährungfaffe kommenden Felle 
ausgedrüdt werben. P.:ftrid, dider 
Bindfaden, P. tuch (Maarent.), fo v. w. 
Packleinwand. P.wagen, ein großer, 
zum Gepaͤck beſtimmter Reifewagen. P.⸗ 
wer? (MWafferd ), f. unter Buhne 1). P.⸗ 
weſen, 1) beim Militär und bei Poſten 
das, was bad Gepäde betrifft; 2) (Mafs 
ferb.), was bie Anlegung ber Packwerke 
betrifft. (Feh. 

Paclites (Petref.), nah Montfort 
Gattung aus ber Familie ber gefammerten 
Schnecken, die eine durch die Mitte der 
Kammern Taufende Verbindungsröhre, an 
ber Spige eine flernförmige Zeichnung, auf 
ber Seite eine faltige Spalte bat. 

Daco (Bergb.) fo v. w. Paka. 

Paco (3ool.), f. unter Lama, 

Pacdnta (a, Geogr.), Inſel bed bis 
truriſchen Meeres an der Nordweſtſeite Si⸗ 
ciliens; j. Pontalarea, n. And. Porcellt. 

Paconnt (Geogr.), fo v. w. Pedro 
bei Rey. 

Pacos (Mineral,), ein Gemenge von 
ganz zarten (mitroftopffgen) Blätthen ge 
diegenen Silbers mit braunem Eiſenoxyd; 

Gucyelopäb. Woͤrterbuch. Funfzehnter Banb. 


ube, wo das” 
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Hält 18 Silber, 7 Gifenosyd, findet fid 
in Peru bei Pasco; felten. 
Pacos-haare (Waarenk.), fo vd. w. 


Pakoshaare. 

Pacotille (SA), Waaren, welde 

‘bie Seeofficiere, Schiffer und Matrofen 

auf ihre eigne Rechnung mit an Bord nehe 

men bürfen, um fie an bem Ausladungsorte 

Y u bavon Pacotille- Hans 
el. 

Pacfu (Geogr.), fo dv. w. Paro. 

Pacta dosälia (Rebtöw, u. Ant.), 
f» Ehepacten. 

Pact-buͤrger (Rehtsw.), in mandhen 
Städten Einwohner , welche ohne volles 
Bürgerrecht nur Schutzverwandte find. 

Pactiönes decumänae (rbmifde 
'Ant.), f. unter Decimanus 3). 

Häctiusd (a. Geogr.), kleiner Kuͤſten⸗ 
fluß auf der fapygifchen Halbinfel, oͤſtlich 
von Brundufium, ber fidh jest als Ganale 
di Terzo in einen nahe (dftlich) bei Brindifl. 
liegenden Landſee verliert; n, And. Patrica, 

Päctolus (30ol.), nad Leach Gattung 
aus der Familie dee Spinnenfrebfe; bie 
Füße find fehr lang und bünn, bod has 
ben nur die bintern Füße Scheeren, bie 
Borberfüße Feine. Art: P. Boscii. 

Pactum (lat., Rechtew.), 1) ein Ver 
trag (f. d.) im Allgemeinen, vgl. Eontract; 
2) ein Vertrag, welcher im roͤmiſchen Rechte 
nicht beſonders al® contractus aufgeführt 
war und keine befonbere Klage begrünbetes 
erhielt er durch das Ältere Civilrecht Bes 
flätigung, fo war er pactum logi-«- 
timum, beftätigte ihn ber Prätor p. 
praetörium;  folde beitätigte Vor⸗ 
träge nennt man jeftpaotanon nuda 
(p- vestita, p. justa), alle andere 

acta nuda. Werben durch folche Vers 
Ice befondere Beflimmungen und Mobifte 
cationen eines Hauptvertrags begründet, fo 
find? es pacta adjecta P. ad» 
dictiönis in diem, wodburch verabe 
rebet wird, daß ber Kauf rüdgängig wers 
den folle, wenn fich binnen einer beſtimm⸗ 
ten Zeit ein befferer Käufer findet, oder 
baß er erfi dann gült’g fein foll, wenn fich 
binnen einer beftimmten Zeit Bein beſſerer 
Käufer meldet. P. antichreticum, 
wenn dem Pfandgläubiger bad Recht einges 
räumt wird, flatt ber Binfen die Früchte 
einer Sade zu sieben. P. commissö- 
rium, wenn verabredet wird, daß ber 
eine Contrahent von feiner Verbindlichkeit 
frei fein ſolle, wenn ber andere bie feinige 
nicht zur gehörigen Zeit erfüllt; beim Pfand» 
contract ift Liefer Vertrag verboten. P. 
de ingrediändo, wenn der Schuldner 
dem Gläubiger erlaubt hat, im Fau unters 


— 


bleibender Zahlung ſich ſelbſt in den Befig 


eines Pfandes zu fegen. P. de jure ju- 
rändo, wenn zwei Parteien die Entfcheis 
bung a Streits von einem außergeriäht, 

n P 
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lien Eid abhängig machen, ben einer von 
- Äbnen [hwört, P. de mütuo, f. unter 
Darlehn. P. de non petäöndo, wenn 
emand eine Korberung, ohne bedbungene 
iederdergeltung, fallen läßt. P.denon 
raeständaedictione, wodurd dem 
Käufer die Verbindlichkeit zur Gemwährleis 
fung auferlegt wird. P. de quotali- 
tis, ber Vertrag, welchen ber Anwalt mit 
feinem Glienten für die Zufunft über ges 
wiffe Procente des Streitgegenftandes, oder 
im Bade des Sieges Über irgend einen Bors 
theil (palmarium) abſchließt; iſt bei Strafe 
ber Infamte verboten. P. de ro spe- 
rätra, wenn bie Gegenleiflung ganz ober 
zum Theil von ber gänzlidhen oder theilweis 
fen Per, bes zubünftigen Dinges abhaͤn⸗ 
gi gemadt wird. P. de retroven- 
endo, wenn fih ber Verkäufer einer 
Sache das Recht vorbehält, nad ober. bins 
hen einer-gewiffen Zeit zu verlangen, baß 
ber Käufer fie ihm zurüdverfauf. P. de 
spe, wenn Jemand für etwas Zukünftiges, 
es werde oder, nicht, eine Gegenleiftung ver: 
fprigt. P. displio@ntiae, wenn einer 
oder beide Sontrahenten auf eine beflimmte 
Beit die Reue ſich vorbehalten, P. dot 
lo, T. Eher, Heirathövertrag. P. em- 
pr teuticärius, wenn Jemand einem 
ndern eine Emphpteufis (f. d.) einräumt. 
P. oexpressum, p. moratörium, 
Palliativum. P, praesümtum, f. u. 
Gontract. P. protimiseos, wenn ſich 
ber Berfäufer einer Sache auf den Fall, 
daß ber Käufer biefelbe wieder verkaufen 
follte, ein Borkaufsreht vor jedem Andern 
Ausbebingt. P. r»missörium, fov.w, 
Radlafvertrag, f. u. Concursus credito- 
rum. P. renunciatiönum, f. Ent 
fagungsvertrag. P. reserväti domi- 
nii, reserv. hypothäcae, wenn 
fih ber Verkaͤufer, welcher den Kaufpreis 
erebitirt , das Eigenthum der verfauften 
Sache ober eine Hypothek an berfelben bis 
zur Bezahlung des Kaufpreifes reſervirt. 
P. successörium, f. Erbvertrag. P. 
täcitum, f. unter Contract. Hg.) 
Pacüvius, 1) (Sextut), r milder 
Bolketribun; weihte fih aus Schmeidelet 
im Senat dem Eäfar Auguftus, nad Art 
der Hifpanier (Balerius Mar, 2, 6, 11) 
und Gallier (Caes. bell. gall. 8, 22), und 
forberte die übrigen Senatoren auf, bafs 
felte zu tbun, und als Auguftus ihn bar 
von zurüdhielt, lief er unter das Volk und 
awang Viele, feinem Beifpiele zu folgen. 
Daher bie Gewohnhett, 
fern bei der Thronbeſteigung Gluͤck Wuͤn— 
ſchenden, ſich ihrem Dienſte Geweihte nann⸗ 
ten. Auch war P. Urheber, daß der Name 
des Monats. Sextilis in Auguftus umgeän: 
bert wurbe. 2) (M.), geb. zu Brundufium 
222 v. Ch, des Ennius Schweſterſohn, 
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daß bie ben Rails. 
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Sällus Sapfens Freund, Zrauerfpleltichter 
und (ded Metrodoros Schüler) Maler; fk. 
154 zu Tarent. Er bereiherte- bie. latels 
nıfche Sprahe und Dichtlunft mit den 
Shägen bet Griechen. deren Zragdbien er 
frei nachbildete, wie Enntus (f. d.), Verf. 
von Satyren (db. b. bier Gedichten, wor⸗ 
in man, obne beflimmte Einbeit der Ges 
genftände, Gedanken und Einfälle in ab» 
wechleinder metriiden Form ausfprad), 
brachte aber auch im Paulus Borfälle 
ber römifhen Geſchichte Fabula praotex- 
tata) auf bie Bühne, Die wenigen Frag» 
mente in Scrivers collect. vet. trag., 
Leyden 1620; und in Delrionis syntag- 
ma trag. lat., Antwerp. 1594, 4., Paris 
1607 und 1619, 4. Vgl. &eo, Memorie 
de Pao., antiquissimo poeta tragico, 
Neap. 17635 Sagittarius, vira Pac., bei 
beifen Vita Andronicl, Altenb. 1672. (Sch.y 

Pacy (Geogr.), Stadt und Cantonsort 
im Bezirk Eyreux, Depart. Eure (Frank⸗ 
reich), an der Eure; hat einige Befeſti⸗ 
gung, 1700 Em. 

Pächyris (Carcinites, a. Geogr.), fo 
v, w. Hypakaris. 

Päczomw (Geogr.), fo v. w. Patzau. 

Pada (Reitl.), Zuruf in Reitfhulen, 
um Pferde zu Levaden, Gourbetten und 
Saͤtzen zu bewegen, 

Papdäl (a. Geogr.), indiſches Wolf, das 
Derodotals Wilde ſchildert, die rohes Fleiſch, 
aud alte kranke Perfonen, ja felbft ihre 
Gitern aͤßen. 

Pabdbalagdja (Pabalam, ind. 
Myth.), fo v. w. Nonik. 

Padan (Num.), Münzwährung in Ofts 
Indien, welche 100,000 Kraur, ober tau⸗ 
fend- Billionen Gujben beträgt. 

Pabang (Geogr.), 1). Stabt im Reiche 
Indrapura auf der oftindifchen Snfel Sus 
matraz iſt die anſehnlichſte Mieberlaffung 
ber Niederländer, treibt anſehnmichen Dans 
dei mit Gold, Pfeffer, Kampfer, Dengers 
bat 400 Häufer. 2) Fort dabei; mäher 
am Meere. 8) Fluß ebenda, bildet beim 
Ausfluß eine gute Rhede. Padda, f. uns 
ter Ganges 1). er 

Paddavida (Geogr.), fo v. w. Pads 
berida, f. unter Negro, Rio, 

Padde (Thierarzneil,), bie Winbſucht 
ber Thiere, behonders des Hornviehe , ger 
wöhnlih von Fütterung mit jungem Klee 

Padde (3001.), fo v. w. Kröte. 

Padbden-hecht, fo dv. w. Märibeht. 

Paddington (Geogr.), Dorf in dee 
Nähe Londons; hat Fabrifen, 4700 Em. 

Paddris (kürk, Rel.), neuere tuͤrkiſche 
Secte, bie ſich ducch fanatifche Bekehrungde 
wuth auszeichnet. . 

a dp (Nahrungsmittel), f. Praß. 

aberbörn, 1) (Beogr.), vormalis 

ges Hochftift im weft'älifchen Kreife, mit 
42 DM. und 100,000 katholiſchen Ew. 
von 
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von Rietberg , Lippe, Korvey, bee Wefer, 
gun, Walde und dem Herzogihum 
eftfalen begrenzt, bergig und von der 
Egge durchzogen, theils fehr fruchtbar, theits 
mit Heiben bedeckt, von ber Weſer, Die 
mel, Lippe und Ems durhfloffen, mit gus 
tem Getreibe-, Danfs und Klachebau, ans 
febnlihen Waldungen, bedeutender Vieh⸗, 
befonters Schafzucht, Salz und Minerals 

. quellen. Wappen: ein goldenes Kreuz in 
rothem Felde. Die Einkünfte wurden auf 
400,000 Zhle. geſchaͤgzt. Das Land hatte 
Landftände, die aus ben Domfapitularen, 
der Ritterfhaft und den Städten beſtand, 
und theilte fi in den vors oder unterwaldis 
fen und den oberwalbifhen Diftrict, die 
durch bad Walbgebirge, Gage ober Zeutos 
burgerwald, gejchieben wurden. 2)(Gefd.). 
Das Bisihum P. warb von Karl d. Er, 
nad Ueberwindbung ber Sachſen geftiftet, war 
erft zu Harftall, bann feit 795 in P., und 
Dalamar, ein Sadfe, war erfter Biſchof. 
Den Schuß über daffelbe hatte in den Als 
teften Zeiten ber Graf von Waldeck, bis 
1189 ihn ber Biſchof an fi kaufte. Später 
war das Bischum oft mit andern, befons 
.bers mit Köln, vereinigt. Vermoͤge bes 
Reichs deputationsreceſſes 1802 wurde das 
fecularifirte Hohftift an Preußen ald Ent» 
chaͤdigung gegeben, welches baffelbe in ein 
ürftentbum verwandelte, Durd ben tils 
fiteer Frieden 1807 wurbe 9. Beſtand⸗ 
theil des; Königreihs Weftfalen und zum 
Departement der Fulde gezogen. 1814 
kehrte ed zum Befige Preußens zuräd und 
iſt jegt unter die Kreife P., Büren, War⸗ 
burg, Brakel und Hörter des Regierungs: 
besirtd Minden ber preußifhen Provinz 
Weſtfalen vertbeilt, 3) Kreis des Meyier 
rungsbezirke Minden, 10 AM. groß und 
mit 30000 Gm. 4) Kreisftabt darin und 
vormals Hauptftadt des Fuͤrſtenthume P, 
jegt Sitz bes Oberlandesgerichts für den 
Regierungsbezirt Minden, eines Bifdho*'s 
und Domcapitels, an der Pader, welde uns 
tee dem Dom und ben babei ſtehenden Haͤu⸗ 
fern entfpringtz bat Priefterfeminar, Pas 
tholiihes Gymnafium, 8 Kiöfter, davon 
das Nonnenkloſter mit einer weiblihen Uns 
terrihteanftalt verbunden ift, Provinzials 
Tranfenonftalt, 
ſchule, Berein für die Geſchichte und Als 
terthumskunde Weflfalens, Domlirhe mit 
den Grbeinen bes heiligen Liborius und 

.. 6000 Ew. Die 1592 vom Bifhof Theodor 
von Kürftenberg geftiftete und 1623 feier» 
lich eingeweihte Parholifhe univerfirät, 
heodorima genannt, hatte blos 2 Bas 
Zuttäten, eine theologifche und eine philo⸗ 
fophifche, und wurde 1819 aufgehoben. 5) 
(Geſch.). P. war zur Zeit Karls d. Gr, 
ein großes Dorf, wo ſich aber biefer Kalfer 
oft aufhiele, auch hier 777 eine Verſamm⸗ 
Iung ber Franken und Sadfen hielt. Im 


Waiſenhaus, Hebammen: 
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Anfang des- 11. Jahrh. wurde es durch Bis 
Thof Meynward ummauert. 9. war aud 
Hanrcftabt und hatte reihftäptifhe Freie 
heiten, bis es mit feinen Bifhöfen in Fehde 
gerieth, befonbers der Religion wegen zur 
Beit der Reformation, wo es Biſchof Theo⸗ 
berih von Fuͤrſtenberg 1644 mit Gewalt 
einnahm, den Bürgermeifter vlertheilen lieg 
und die katholiſche kehre tinführte. 1672 
nahm Herzog Goriftian von Braunfchweig 
P. mit Gewalt ein, fo wie es noch mehr» 
mals im SOjährigen Kriege von. der einen 
oder andern Partei beiegt wurde. (Cch.) 

Paderborniſche Leinen (Waas 
— geringere Sorten weſtfaͤliſcher Lein⸗ 


wand. 

Padilla, I) (Donna Marig be), 
Geliebte Peters bes Graufamen von Gaftis 
lien, ausgezeichnet durch körperliche Reize, 
fo daß diefer trog feiner zweimaligen Vers 
beiratbung, mit Bianca von Bourbon und 
Johanna de Caſtro, immer von Neuem zu 
ihre zurüdfehrte. Kurz nach feiner zweiten 
Berheirathung flarb fir p'öglid und wurde 
als Königin beftattet. Ihre Kinder erbiels 
ten Erbrecht auf die Krone und ihre Bruͤder 
hohe Beförderungen. 2) (Don Juan de), 
eins. der Ober haͤupter der caftilifhen Ligue 
8317 Karl V.; ſtellte fih 1522 an die 

pige ber mißvergnügten Einwohner von 
Toledo, fchlug die Truppen des Vicekoͤnigs 
und. bed Gardinals Adrian und brachte 
bie Heilige Ligue zu Stande, durch welche 
Karld V. Mutter, Johanna, zur Regierung, 
kommen follte, ward aber in der Schlacht 
von Billaflor am 23. April 1522 gefangen‘ 
und Zags darauf hingerichtet. (md, 

Pabingbüttel (Geogr.), f. unter 
Wur ſten. 

‚Yabinum (a. Geogr.), Ort in Gallia 
eisalpina, jegt Flecken Bondeno, fuͤdlich 
von der Mündung bes Panara in den Po, 
im G:biet der Pabinates. 

Padiſchah (türk,, von Pad, Schuͤter 
oder Thron, und Schah, Fürft, alſo Ber 
fhüger der Kürften), Zitel, den fih der 
tuͤrkiſche Sultan felbft beilegt und Ihe 
fonft nur den Königen von Frankreich gab. 

Padiwil Golam (Geogr.), größter 
See auf ber Jaſel Gey!on (Vorder⸗Indien). 

Padbma (ind, Myth.), 1) ber Lotus 
(f. d.);5_2) (Pedma), daher Beiname ber 
Göttin kakſchimi (ſ. d.) Pabmapräbha, 
einer von ben 23 aͤltern Buddba's, Sohn 
bes Sridhara und der Gufima, ous dem 
Geſchlechte der Itswaku; feine Farbe roth 
und fein Symbol ber kLolus. 

Pädoa (a. Geogt.), f. unter Yabus, 

PDaböggen, eine ruffiihe, beſonders 
beim Militär und auf Schiffen gewöhntide 
Strafe, wo ber Verbrecher auf bie Erde 
geworfen wird, fih ein Mann auf feinen 
rg ein a u die *— ſegt 
un eder von en langen nnen 

Rar “0... &täbe 


64 Padolia 


Staͤbchen auf den Rüden bes Werbredherd 
fhlägt. Iſt der Rüden fehr zerhauen, fo 
wird der Unglädliche umgemwenbet und ers 
ya bie übrigen Schläge auf Bruft und 
auch. Dft werden 2—500 folder Streidhe 
gegeben. (Pr.) 

Padölia (3001.), nah Montfort Gat⸗ 
tung aus ber Kamilie der Schilbkiemenſchne⸗ 
denz bat faft Preisrunde Schale mit uns 
deutlihen Löchern und einer tiefen Furche 
in ber Mitte ber Windungen, Art: p. 
lateritia. 

Padbou (Waarenk.), Bänder, von los 
zetfeide und Seide, ober Floretſeide unb 
gwirn —— kommen vorzüglich aus Frank⸗ 
reich über kyon. 

Yaddücas (Geogr.), ſo v. w. Panis. 
Padõva, fo v. w. Padua. 

ee f. unter, Leoni 1). 

aboväno, il (Geogr.), das Gebiet 
von Padua, 

Padrabrünna(Padrabünnon), 
dei Schriftſtellern des Mittelalters fo v. 
w. Paderborn. 

Padre, Gt. (Beogr.), Dorf in ber 
Provinz Terra di. kavoro (Königreid Near 
pel); hat 2500 Ew. Pabdsjätt, f. unter 
Enara. — 

Pädua (Geogr.), 1) Delegation im 
Gouvernement Benebig bes lombarbifchsves 
netianifhen Koͤnigreichs ( Oeſtreich) 3 bat 

(40) AM,, gegen 800,000 Ew., 
meift eben, bat weſtlich die euganeifchen 
Berge, wird bewäffert durch ben Bachiglione, 
Ei. Brenta, Mufone, vielen Kanälen, 
hat freundliches Klima, bringt viel und 

utes Getreide, Gartenfrüchte, Sübfrüdte, 
ein, Seide, gute Schafe, vorzüglides Fe⸗ 
dervieh (Pabuanerhuhn, f. unter Huhn), 
Fiſche, Kupfer. Auch gibt es ein Warm: 
bad, 2) ——— am Bachiglione; wird 
durch Kanaͤle mit ber Etſch und den Las 
gunen verbunden, iſt im Dreieck gebaut, 
bat ſchoͤne freie Plaͤhe (Prato bella Valle, 
fonft campus Martius), enge won, oße 
u 4 B. das Stadthaus, Palaft des 
obefta, ded Sommanbanten (mit Biblio, 
thet), Lombarb, Theater, Univerfitätöges 
- bäude. Kathedrale, 96 Kirchen und Gapellen 
die Francisfanerfapelle des. Antonius von 
abua mit deffen Begräbniß, die Kirche 
ber St. Zuftina), Benediktinerabtei (mit 
Bibliothek von 50,000 re ‚ 16 Hosepi⸗ 
täler, Trinmphbogen, Bilchof, biſchoͤfliches 
Seminar, Gerihtöhof, mehrere gelehrte Ges 
ſellſchaften (della szienze, lettere © arte, 
für Aderbau u, a.), Fabriken von Wollen:, 
Baummollens und Seidenwaaren; Handel 
mit ben Landesprobucten (au Vipern zum 
Theriac), Schifffahrt, 6000 Häufer, gegen 
50,000 (40,000) Ew. Am berühmtelten. 
- macht aber 9. feine univerfität. Sie 
ward vom Kalſer Heinrich TI. * und 
wuche bald zu ſolchem Anfehn, daß fle zu 


alten Münzın den erſten Stempel ſqhnitt 


\ 


Paduani 


weilen 2— 8000 Studenten zählte. Sept 


bat fie nur 43 Profeiforen und 300 Stu⸗ 
denten. Das ſchoͤne Univerfitätsgebäude, 
Palazzo degli studii, enthält die Bilde 
niffe und Wappen der berühmteften Pro» 
—5 Außerdem bat die Univerfität A 

acultäten, 12 zerfireut llegende Gollegien, 
Sternwarte auf dem alten Schloffe, anato» 
mifches Theater, chemifch-pharmaceutifdhes 
Laboratorium, Sammlung phyfitaltiher Ine 
ſtrumente, botanifhen Garten, chirurgifhe 
kliniſches Inſtitut, pathologiſches Gadinet, 
Am geſchaͤtzteſten war die mediciniſche Far 
eultät, in ihre koͤnnen auch Türken und Zuden 
Doctoren werben, teutfhe immatriculirte 
HProteftanten können in bie Klöfter begraben 
werden. 3) 9. war fhon eine anfebnithe 
Roͤmerſtadt im Gebiet der Beneter mit Ges 
bier bis zur Küfte und hieß Pataplum. 
Sie ſchrieb dem Trojaner Antenor ihre Er» 
bauung zu. Hler war Livius geboren. Der 
ſchiffbate Fluß (Medoacus minor) und ber 
Dafen madten fie durch Handel tlühend, 
bie fleten Kaͤmpfe mit den benadhbarten cel» 
tifhen Voͤlkerſchaften kriegeriſch. Die Pax 
tavini Hatten ſchon 803 v. Chr. einen 
Angriff ded Spartaners Kleonymos zurüds» 
era en. Nach Beflegung ber Gallier 
am 9 mit den übrigen Venetern unter 
roͤmiſche Herrſchaft, ward Munic’pıum, 
blühte, als ſolches gefhägt, durch Manus 


ift fasturen, befonber# in Wolle; reihe Guts⸗ 


befig:r zogen in bie Stadt, und fie wurde 
eine bee reichften Städte be# roͤm. Reiches. 
Attila zerftörte es, u. Narfed baute es wie⸗ 
der auf, doch bie Eongobarben, gegen berin 
König, Agilolf, es fich empörte, zerſtoͤrten 
es wieder. Doch genoß ed, wieder erride 
tet, bie zu Karl d, Gr, der Freiheit und 
warb durch Gonfuln und einen Senat re 
giert. Durch Karl d. Er. fam es unter 
die Franken und war fpä*er abhängig vom 
teutfhen Reid, Friebrich II. gab fie um 
1236 an Ezzelino, der hier ein, nod vor» 
andenes, Eaftell baute. Nah bdeffen Tode 
errichten bie Papafava, bis die Visconti’s 
Mailand, verbunden mit Venedig, die⸗ 
felben zu Ende bes 14. Jahrh. vertrieben. 
Dod wurde von ben Venetianern ein Papas 
fava wieder in P. eingefeht, als er aber 
einen Krieg gegen feine Wohlthäter erregte, 
1406 von benfelben gefangen genommen und 
P. dem venetianifhen Staat einverleibt, 
beffen Schidfal ed nun theilte. (Fr. u. Pr.) 
Pabuäfna (Tanzk.), fo v. w. Pavare, 
Pabuänt, Eaveniani, Parmelar 
ni, Vicentini, Gartironiani (Ru 
mism.), unächte, aber täufchend nachgeahmte 
antife Münzen, weldhe diefen Namen entwe⸗ 
ber von ben Orten ober den Berfertigern 
erhielten, bie fie im 16. Jahrh. madıten. 
Der erftere Name tft der gewöhnliche, und 
Gavenins war «6, ber um 1550 nad aͤchten 


und 


Paduano 
und fie als Gcpien verkaufte; fle geriethen 
vertrefflich. Vgl. Münze, Bd, 14, ©. 222, 
Paduäno (Hieronymus), trefflicher 
Maler zu Padua, zu Anfang bes 16. Zahrh. 
PDadücas (Geogr.), fo dv. mw. Panis, 


Padula, Markifleten im Principato ci⸗ 


teriore bes Koͤnigreichs Neapel; liegt in 
einem engen Thale, bat 5900 Ew, 
Padus (mit dem alten einheim'fchen lis 
gurfihen Namen Babdincus, d. i, boden» 
108, a. Geogr.), Fluß ObersItaliens, der 
auf ben cottifchen Alpen, am Buße des Bers 
ges Befulus, aus mehrern Pleinen Quellen 
entfprangz wurde durch feine Nebenflüffe 
sum großen Strome, bis er enblih in 
7 Mündungen (Septem maria) in 
bas abriatifihe Meer firömte. Gr theilte 
DbersStalien (Gallia cisalpina) in Gallia 
cispadana und Gallia transpadana (f. d.). 
Bei Trigaboli fendete ber P. 2 große Arme 
aus, den Paboa, ben nörbliden u. Haupt» 
ſtrom, und den Olona (Bolane), den 
füblichen, beffen Mündung einen fihern 
fen bildete; jest Po bi Bolano, Den fübs 
lichſten, narürlihften Arm nennt Plinius 


VBatrenus, nad dem gleihnamigen Fluß, H 


ber ihn vergrößert, in ältern Beiten Eri+» 
danum ostium oder Spineticum 
: ostium (jet Po bi Primaro)z; feine 
Mündung bildet einem Hafen, Voterni 

ortus (jest Porto di Primaro). Aus 
Fiefem Arm war ein jest verfhmwundener 
Ranal abgeleitet, Pabufa und Asconis 
fossa (f. d.). Die nähfte Mündung des 
P; nennt Plinius Caprasiae ostium (f. b.5 
jegt Porto interito bi Bell'Occhio), biers 
auf folgt Ostium Sagis (jegt Porto 
di Magnavacca), beide eigentlihe Ausfläffe 
der Sümpfe an ber Küfte, nah Plinius 
von ben Zusciern angelegt; bann folgte bie 
Mündung des genannten Dlona ober Bor 
‚lane, jegt Porto bi Volano, enblih bie 
Mündung bes Hauptfiroms, in vielen klei⸗ 
nen Xeften, nad Plinius fämmtlih Car- 
bonaria ostia. Bei ben Griechen 
mwurbe der P., ald Eridanus (f. b.), durch 
Schifffahrt an bie Spige bes adriatiſchen 
Meeres, um Bernftein bafelbft zu holen, 
frübzeitig befannt. Vol. Schwan. (Seh.) 

Padus — Mönch), als Pflanzengat⸗ 
tung ohne Änerkennung; ſteht al® Art: 
prunus padus unter Prunus (f. b.). 

Padüfa (a. Geogr.), f. unter Pabus, 

Päbyams (ind. Versm,), f. unter Ins 
diſche Literatur B. d.). 

P. ae., P. aog. (Meb.), auf Recepten 
Abbreviatur von Partes aequales, gleiche 
Theile, in bie 3. B. Pulver getheilt wers 
den follen, 

Paͤan (Myth.), f. Päon. 

Paunton (a. Geogr.), Bleine, aber 
fefte Stadt Alarnaniend am Adeloosflag, 
nördlih von Deniabaz von Philippos LIT. 
von Makedonien gerflört. 


* 
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paanlos, fpäterer griechiſchen Sophiſt, 
ber eine Metaphraſe von Cutropius roͤmi⸗ 
ſcher Geſchichte verfertigte. Erſte Ausgabe 
don Syliburg (von Fitdoun beforgt) im 9. 
Bde. feiner soript. rom. hist. ©. 1590 ff.; 
dann in mehrern Ausgaben bed Eutropius, 


auch einzeln von Kaltwafler, Gotba 1780, 


Paanismos (gr.), I) Anftimmung 
eines Liedes, befonberd Kriegsliedes, eines 
Lob oder Dankgeſangs; 2) (Rhet.), Wen» 
dung eined Redners, durch einen Jubelruf 
die Zuhörer zu begeiftern. 

ad larn (Geogr.), fo v. w. Pechlarn. 

a4dagög, 1) c bagögos, gr., 
lat. Paedagögus, , Griechen 
und Römern ein, meiſt gelehrter, Sklav, 
der bie Söhne bes Haufes Überall hin, bes 
fonders aud in bie Schule begleitete; 2) Er⸗ 
—— Lehrer junger Leute oder Söhne 
vom Haufe, 

Pädbagogärdk, Vorſteher bes Erzie⸗ 

motwelsnd ober einer Erziehungsanſtalt. 


as —X ögik, 1) Erziehungslehre (f. b.)3 


Paͤ⸗ 


Erit 
ſ. Erziehung. 23 


hungtauſtalt. 
alle, ſ. unter Franke. 
Hädarttos, ald Patriot berühmter 
Spartaner, ber, als er fich zu ber Schaar 
ber Hippagretal (f. d.) g et hatte und, 
nit aufgenommen, mit heiterer Miene ſich 
entfernte, u., von den Ephoren beshalb zurüde 
gerufen, ald Urſache feine B 
gab, er koͤnne wohl fih und dem Gtaate 
Glück mwünfhen, daß man 80 tapferere 
Buͤrger zaͤhlte, als er waͤre. 
Pudarthrocdce (v. gr., Meb.), Bein 
hautkrebs; bei Kindern vorzuglich vorkom⸗ 
mende Knochenkrankheit, dem Knochenfraß 
nahe verwandt, in den fie, wenn nicht zeitig 
vorgebeugt wird, leicht übergeht. Sie ber 
ginnt oberflächlich in den Knochenhaͤuten und 
SKnorpelhäuten, meift ber Meinen, ſchwam⸗ 
migen Knochen, als Entzündung, daher audy 
Anfhwellung ber weihen umb Auftreibung 
ber harten Theile; ift die Entzündung, ohne 
daß Hülfe gebracht werben konnte, bis auf 
einen beftimmten Grad fortgefhsitten, fo 
reift fie ſchnell nach außen und innen um 


2) € kunt, 
—A— 


ſich, es entſtehen in den weichen Theilen 


fiſtuldſe Geſchwuͤre, nach innen Knochenei— 
tetung, und bie Krankheit zeigt und ver⸗ 
bält fih nun wie feudhter Knochenfraß (f. 


d.). Die Behandlung richtet fi nad Beit 


und Umſtaͤnden, iſt aber im Allgemeinen bie 
bes Knochenfraßes. (Hei.) 
Pädatrophil (Paedatröphia, 
v, gr.. Med.), f. unter Atrophie, 
Däderafiz (vd. gr., Phyfol,), eine Kuss 
artung des Geſchlechtetriebes bei Männern, 


der bann, unter Begünftigung einer zügellofen 


Pyantafie, auch ein unnatür.iches Mittel, un 
Befriedigung zu erlangen, nicht verfchmäpt, 
weiche exr-bann phyfifch im eignen Geſchlecht 
fuht und in dem Mißbrauche eines are 

en 


gend an · 
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lien Körpers dazu fich derſchafft. Gin 
P. VBeräbender: Päderäf. Di Ga 
fehichte des Menfchengefhlechts gedenkt ſchon 
in fruͤhſter Zeit dieſer Ausartung. Ber 
kanntlich wurde der goͤttliche Zorn gegen 
Sodom und Gomorra darum entflammt, 
weil dadurch das Maß der Suͤnden der 
E'nwohner erſuͤllt war. Nach allen Ge⸗ 
ſeggebungen aͤtterer und neucrer Zeit iſt die 
P. nicht nur verpdnt, fondern wird meift 
als ein Capitalverbrechen angeſehn, ja felbft 
mt Todesſtrafe bedroht. Wie fehr das 
fittliche Gefühl dadurch empört wird, bes 
thätigt fih in der allgemein!n Verachtung, 
welcher Perfönen unterliegen, die diefer Uns 
natürlichkeit beyüchtigt werden. Glieichwohl 
bietet «6 ein moraliſches Problem bar, wies 
rad biefer widern atuͤrliche Hang auf böhern 
Stufen ber geiftigen Gultur ſich nicht nur 
behauptet, fondern fogar bier einen frucht⸗ 


baren Boden zu finden ſcheint. Bekonntlich jä 


Karafterifirte fi die Ueberverfeinerung der 
Gricchen (daher bie P. auch Griechtſche 
Liebe heißt) und Römer der Ältern Zeit auch 
in der finnlichen Zuneigung zu ftönen Rnas 
ben. Aber auch in neuerer Zeit ift Anas 
benf&änderei bef. unter Nationen, bie 
durch Mimatifhe Ginfläffe Ueberreisungen 
finnther Triebe leichter unterlirgen (mie 
befonders in Stalten, dem Drient), viels 
Teiht nicht minder verbreitet, als in ä'terer 


eit. (Pi.) 
Päbiria (paed. L.), anzengattun 
aus der natärlihen —— en 
Dron. Gariffeen, zur 1. Orbn. ber 5. Klaffe 
bet Linn. Spftems gehörig. Arten: p. foe- 
tida, mit ſtinkenden Buäthen; p. fragrans 
58 unter Donate (f. d.) als d. fragtans; 
wegen Wohlgeruds als Zierpflange zu 
empfehlen; in Indien heimifh. Päderds 
ta (paed. Z.). Pflangengattung aus der 
natürlihen Famllie der Primuleen, zur 1. 
Drbn. der 2. Klaffe des Linn. Spft. nehds 
zig. Xrten: p. ageria, gelb blähend; p- 
bonarota, blau blühend, in Italien, Kärn« 
then, auf ben Alpen, u. m. (Su,) 
PÄderos(Miner,), fo vd. w. edler Dpal. 
Paed&rus (3001,), f. Eilfäfer, 
Pädeuttrium, 1) eine Knabenſchuſe; 
2) intbefondere Kloſterſchule. Paͤdrüũtik 
(v. gt.), 1) Zugenbiehres 2) Tugendfoͤrde⸗ 
sung: Pädbrütifg, dazu dienend, 
Päbiamtter (PaediamFtrum, 
Gerburtsh.), Vorfehrung, das Maß und Ges 
wicht eines neugehornen Kindes zu beftimmen, 
RAM HATTE, — 1) a Ber 
ng der Kinderfran n 
bie Lehre davon. ee 
MA om (ar) ‚ein Kind 3 daher bie B’Is 
ebrerer vorbergehender und na 
rer — — 
Atheoloalrt (gr., Theol.), Bes 
weis des Daſeine Gottes aus ber Kinderwelt, 
Päddnomps (gr. Ant.), Anabenaufs 


Dion 
feber, vom Staate über bie aus ben Epheben 
gewählten Knabenaufſeher (Buagores, f. d.) 
geſetzte Oberauffeber in Sparta; vgl. Bis’ 
dider, auh Gynaͤkonomos. 

Pädoppil (v. gr.), Kinberfreund, 

Päbdorrihes (gr. Ant), der Lehrer 
in ben Gymnafien, der bei. bie fehwerern 
Vebungen, namentlich das Ringen, leitete. 

Päbdotrophit (v. gr., Meb.), Errähe 
zung ber Kinder als Gegenftand ber Kins 
berbiät, 

Päganindiiner (Bladfootinbloner 
Geogr.), indianifcher Volksſtamm in Nord⸗ 
Amerilaz wohnt an bem Gebirge Rodys 
Mountains, weſtlich. 

Pügnia (gr, Lit), ſcherzende, zeitvers 
treibende kleine, leichte Gebichte, insbeſon⸗ 
dere die Werke der leichten Iyrifchen Poeſie, 
wie ein Theil der Gedichte Anakreons. 
BOLana (GBeogr.), fo dv. w. Paijene⸗ 
em 


Paͤkel, fo v. w. Boͤkel. 

Paͤle (Mehr), in Dänemark ein Gemäß 
zu Fluͤſſigkeiten; baͤlt 12 par. Gubifzol, 
Pälen (Girber), fo v. w. Bölen, 
Pällen (Scew.), f. unter Bratipieß 2). 
Paelöbius (3001.), nah Schönherr 


Gattung aus der Familie Shwimmtäfer, 


ift faft gleih ber Gattung- hygrobia, ſ. 
Flußkaͤfer. 

Pamäni (a. Geogr.), germaniſches Volk 
in Gallia belgica, im jetzigen luxembutg. 
Diftrict Famene. 

Dämeı (Bäder), fo v. w. Pamel. 

Päenula (röm, Ant.), f. Penula. 

Paenültima (Proſ.), f. Penultima, 

Pänzäjte (Num.), perfiide Silber⸗ 
münze, welche 25 Mamubhdi gilt. - 

Paͤon (Mmyth.), 1) nah Homer Arzt 
ber Glitter, der, wenn fie verwundet find, 
fie wie ein menfhlicher Arzt. heilt. Er madt 
ſchmer iſtillende Breiumfhläge, wovon das 
quellende Blut der Goͤtter wie Milch von 
Feigenlaab gerinnt. Daß unter P. nicht 
Apoll gemeint ſei, erhellt aus einer Stelle 
des Heſiodos: „wenn nicht Phoͤbos Apollon 
ihn vom Tode rettet, ober P., der alle Heil⸗ 
mittel Pennt. Daher: Paͤdniſche Kunft 
(Paeonia ars): bic Heilkunſt. 2) Sohn 
von Pofeidon und Helle erieugt, nachdem 
diefe in ben Hellespontos gefallen war. 3) 
Sohn Endymions; ging nah Makedonien 
und benannte nad fidy die Landſchaft Paͤo⸗ 
nia, nachdem er von feinen Brüdern in einem 
Wettlauf befiegt worden war, ben er zu 
Diympia mit bdenfelben um bie Oberberrs 
fhaft gehalten hatte, (Pi.u. R,Z.) 

Paäon (Zänıer, Metr.), Versfuß von 
1 langen und 3 kurzen Sylben, unb war 
- u vv, P. primus, 3 B. Virgilius; 
u=-uuv,P.seoundus, 3. B. Gewal⸗ 
tiger v vo = v, P. tertius, z. B. Bas 
chartaͤz vou-, P. quartus. z. B. Re⸗ 
ligion; als P. gilt aͤuch ber — 


\ 


Paͤonla 
(Ed) = o - (mad — = Wu vw ober 
vvuw«- . . 
Päönia (pas. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie ber Rannnculeen, 
ur 2. Ordn. bee Polyandrie des Linn, 
yſtems gehörig. Belanntefte Arten: p- 
offeinalis (Yuttnnie), mit großen, 


rofenartigen, burkelrothen, hellrothen, weis. 


en, häufig gefüllten, unangenehm riechenden 
Blüthen, als 3ierpflange in Gärten cultis 
virt; bie tnolligen , felfh unangenehm, eis 
genthuͤmlich riehenden Wurzeln (radix pae- 
oniae) find als Mittel gegen Krämpfe, bie 
glaͤnzend fchwarzen, erbfengroßen Samen, 
on Fäden gereibt, als Amulet gegen ber 
ſchwerliches Bahnen der Kinder, die dunkel⸗ 
rotben Biumenblätter zur Verzierung der 
Raͤucherſpecies in Gebraͤuch; mande fibiris 
fche Voͤlker benugen die Wurzeln wie Karr 
toffeln zur Speife; p. tenuifolin, wie bie 
bie vorige in Sibirien, und p. montana, 
in Shina beimifh, werben bei uns als Zier⸗ 
mac cultivirt. (Su.) 
4 önia (Myth.), Beiname ber Athene, 
0) on, 
Päönta (a. Geogr.), früherer Name 
von Emathia (f. d.), von den Päones, 
‚vom heutigen Krain bia Mafebonien, bei 
ben Lateinern Pannorii (f. d.). 
Paeünia gie (Meb.), f. u. Päon 1). 
Paädni (Gärtn,), 1) paeonia offici- 
nalis; 2) auch wohl bas ganze Pflanzen« 
geſchlecht Paͤonia. 
sine Kunft (Meb,), f. unter 
h 


Mio . 
Pipe (Gef), ſ. Papſt. 
Päpftler, fo v. w. Papiften, 
Paͤpſtliche Krone (Her.), f. u. Krone, 
BY. Monate, fo v. w. Menses papales, 
P. Shlüffel (Her), werden in Form 
eines Andreaskreuzes, die Kämme aufs und 
auswärts gekehrt, hinter ben Schild oder 
inter die Krone geftellt; ber rechte ift gols 
en, der linke filbern, und fie bedeuten bie 
Macht der Kirche, zu binden und zu Iöfen; 
ehemals wurden fie auch auf den Schild ges 
legt. P.es Syſtem, f. unter Bilhdflts 
ches Syſtem. Pe Standbärte, Fahne 
des Papftes, die ehemals von Parma und 
andern italieniſchen Fürften geführt wurde; 
beftand aus einer Lanze, auf deren Spitze 
eine geflürzte golbne Müge erfchlen. (Msch.) 
P. aog. (Med.), f. P. ae. N 
Paer($ernando), geb. zu Parma 17745 
ſehr beliebter Dperncomponift 5 brachte ſchon 
in feinem 10. Jahre bie Dper Girce mit 
vielem Beifall auf die Bühne. Gr warb 
bald Mufikdirektor bes Herjoge von Parma, 
ber ihm erlaubte, 1795 wegen ber Kriens: 
unuben nach Wien zu gehn, wo er 1798 
Kapellmeifter bed Nationaitheaters,, fo wie 
feine Gattin als erfte Sängerin ebendaſe!bſt 
angeflellt wurden. Um tiefe 3eit wurde 
er vorzüglih buch feine Oper Camilla be 


| Yitati 


kannt. 1802 Fam er mit feiner Gattin 
nad Dresden, wo er für bas dortige Hof⸗ 
theater mebrere Opern ſchrieb, und ging 
1806 mit Napoleon nach Preufen und Pos 
len, der ihn und feine Gattin nach dem tils 
fiter Frieden ganz in feinen Dienften bes 
hielt. Leichtigkeit und Gefälligkeit ber Dies 
lobien, verbunden mit intereffanten Harmos 
nien und gefchmadsoller Inftrumentation, 
verfhafften ihm dem großen Beifall, und 
feine Opern: Sargino, Adilles, Leonore, 


der luſtige Sctufter, Grifelda, werben noch 


ſehr gern gehört. Ä e. 

Paerbo (Num.), Rehnungemünze im 
portugiefifchen Snbien, — 24 Rees (18 Gr.). 
Paerbou, in Ahim — 1Xhlr. 114 Er. 
PaerbouXeraphino,inGoalfYaerbo, 

Pars(Geoge.),fov.w, Paswig. Par⸗ 
fäno, Marktflecken (Stabt) in ber Pros 
vinz Saluzzo des farbinifhen Fuͤrſtenthums 
Piemont, am Po; hat 4600 Em. 

Pärict (a. Geogr.), noͤrdlichſte Vol⸗ 
kerſchaft der Afturier im tarraconenfifhen 
Hifpanien, in ber Gegend von Gorunna, 


auf ber Halbinfel, die mit dem Gaba de 


Penna endigt, woher die ganze Halbinfel 
aub Paesioorum peninsula hief. 
Paſita (a. Geogr.), Volk in ber pers 
ſiſchen Provinz Sogdiana, an ben m. 
[hen Bergen, nördlih von Samarkanb. 
PAlos (a. Geogr.), 1) Stadt Kleine 
Myfiens, zwiſchen Lampſakos und Parion, 
engeblih Homer zu Ehren gegründet, aber 
früh zerftört; lag am 2) Fluß daſeibſt, 
norböfttich von kampſakos ind Merr fallend, 
Päßler (Bergb.), Artelter, welcher 
Heine, geringe Arbeiten verrichtet. 
YPäsmanr (Anton), geb. 1755, Pfarrer 
zu ben 14 Notbhelfern im Lichtenthale zu 
Mien, berühmt als katboliſcher Kanzelredner 
durch zahlreiche Predigtfammlungen ; ft. 1800, 
Pdſtum (a, Geogr.), ale Pofeibos 
nia (Neptuneftadt, daher au Neptu- 
nia) vom Griechen (aus Spbaris) in Lu⸗ 
canien unter dem Berge Albürnus, am pär 
ftanifhen Buren, füblich von ber Mündung 
bes Fluffes Silarus, an der Küfte, in einer 
feuchten und warmen Gegend angelegte Stadt. 
BD. hob fih, wie nod ihre Ruinen zeigen, 
fan? aber wieber, al& bie Sucanier die gries 
&ifchen Golonien am tyerhenifhen Meere 
verfhlangen, und war burd eine römifche 
Colonie nicht wieber zu heben. Die lehten 
Refte der Stadt verbrannten bie Saracınen 
im 10. Jahrh.; jet Peſti (Peſto). Bu 
ruͤhmt find die Rofen von P. Der baram 
guenzende Bufen (von dem entfernter «#6 
fpätıe erbaut wurde) Paoestänuß si- 
nus (Pofibaniates), (jest Golfo bi 
Salerno), der ſich nordweftiih mit Mi- 
nervao promontorium enbigte. Bal. 
Beoffe, pr Paesti origina etc., Halle 
1768 4, (Sch.) 
FITLIT (Pätloprty, Rum), ein 
Fünf: 


667 


* 


568 | Pätaltimedi 


—* — Pätaltimtdi, ein 
unfzehnkopefenftüd von Silber. Pätes 
zit Gewichtsk.), in Rußland ein Gewich 
von 5 Pfund, 8 9. — 1%Pub, ' 

Päterlingen (Geogr), fo v. mw, 
Payerne. 

Paͤtus (Thraſea), ſ. unter Arria 1). 
Paͤuſchle, 1) Gergb.), ſchwerer Ham» 
mer von 80—40 Pfund; 2) (Bleifcher), fo 
vd. w. Geſchlinge. 

Paez, f. unter ſuͤdamerikaniſcher Frei⸗ 
heitskampf. 

Pafo (Geogr.), fo d. w. Papbos. 

Paga (ital., Holgsw.), bei Manufac: 
turen Sablumgsbächeldhen, in welche ber vers 
diente und bezahlte Lohn ber einzelnen Ars 
beiter eingetragen wird, 

33127* (Zool.), ſ. unter Taube. 

agä (a. Geogr.), fo dv. w. Pegaͤ. 

Pagahm (Pagahbmı Mew, Geogr.), 
Stadt in ber Provinz und dem Reiche Birma 
(DintersIndten), Sig eines Gouverneurs, 
ehemals Refidbenz birmanifcher Könige; liegt 
am Irawaddy, hatıeinige Befeftigung, bes 
ruͤhmten Tempel, Fabrik von ladirten Waa⸗ 
zen (fonft fehr ausgebreitet) , jest im Verfall. 

Papalae (a. Geogr.), fo dv. w. Kas 
lingapara, (p. Aubl), Pl 

agämea(p. +), Pflanzengattun 
aus der natärlihen Bamitie der — 
Drdn. Guettardeen, zur 2. Ordn. ber 4, 
Alaſſe bes Linn. Syſt. gehörig. Einzige 
Art: p. guianensis, Strauch in Guiana. 

Pagamẽnto(ital), 1) ( Muͤnzw.), außer 
Gours gekommene Muͤnzſorte, welche einge⸗ 
wechſelt, geſchmolzen und zu neuen Münzen 
verarbeitet wirdz 2) ein aus Gekraͤtz au: 
fammengefhmolzener Klumpen Metall, be: 
fondere wenn er hödftens 8 Loth Silber 
gehalt hatz 8) (Bdlgemw.), die baare Zah⸗ 
lung, wobei gewöhnlich einfge Procent Ras 
batt bewilligt werden; 4) Scheidemünge, wo⸗ 
mit eine Zahlung vollgemacht wird; 5) täg» 
Uche Ausgaben eines Handeldömannes, 

Pagan (Blaife, Franz, Graf v.), geb, 
1604; trat ald 12jäpriger Knabe in — 
dienſte u. machte ſchon den Feldzug von 1620, 
dann bie Belagerung von St. Jean b’Angely, 
Montauban u, Rochelle mit, trug dann das 
Meifte zur Einnahme von Suza bei u. machte 
überhaupt Über 20 Belagerungen mit. Gr 
verlor bei Suza hierbei das eine Auge, das 
andere bei Marechal be camp durch Krank⸗ 
beit im 88, Jahre und befgäftigte fih von 
ba unausgefegt mit ber BefeRigungefunft, 
wo er ein neues Syſtem (Paganiſches 
Syftlem) erfand, bas aus 2 in einander 
liegenden Baflionen von gleiher Höhe bes 
fieht, deren Außerfles noch durch eine Sons 
tregarde, die Gurtine aber durch ein Ravelin 
gedeckt if. Seine breifahe Flanke ſteht 
auf der Stridlinie ſenkrecht, faßt 15 Kas 
nonen ‚und iſt durd ein Orlilion gedeckt; 
ber zu ſchmale Wallgang und bie fchwade 


/ 


Paganin! 


Bruſtwehr geben jedoch biefer Bereftigurg®- 
art ein. zu geringes Wiberftandsvermögen, 
ba es ihr auch an bombenfreien Riumen zu_ 
Erhaltung des Feuers während des Angriffs 
fehlt, Auch mit Aftronomie beſchaͤftigte er 
ſich. Er ft. 16655 ſchrieb: Traite des for- 
tifications, Paris 1645, Fol., neue Autg. 
1689, holl. von Werkmuͤller Haag 1758, u. 
m., aſtron. u. militärifhe Schriften. (Ay.) 

Pagäna lex (röm. Rechtöw.), verbot 
den Frauenzimmern, auf dem Wege im 
Freien zu fpinnen u. dgl., weil man glaubte, 
baß dadurch das Gedeihen bes Getreides 
verhindert werbe, 

Paganälia (töm. Ant.), zu den Fe- 
riae conceptivae (f, b.) gebörentes Dorf: 
ober laͤndliches Feſt, der Zellus und der 
Gereö geweiht; foll ſchon von Servius Zuls 
Hus angeorbnet fein. Es mwurbe in jedem 
Pagus oder Diftricte des roͤmiſchen Gebiets 
gefelert und diente zugleid, bie Bevoͤlkerung 
der einzelnen Diftricte Pennen zu lernen. 

-Pagäni(Geogr.), Marktflecken im Prin⸗ 
eipato citeriore des Königreihs Neapel; 
bat 9700 Em. 

Pagäni (Benebict), lebte zu Anfang 
bed 15. Jahrh. zu Florenz, Schüler von 
Zul, Pipi. Vorzüglich tft fein Golorit, 

Pagänica (röm, Ant.), 1) laͤndliches 
Feſt; 2) auf dem Dorfe gewöhnlihe, dann 
auch in ber Stabt beliebte, mit Flaumfe⸗ 
bern ausgeftopfte Bälle. 

Paganini (Nicolo), geb. zu Genua 
1784, wo fein Vater, ein ieidenſchaftlicher 
Mufitliebhaber, Kaufmann war, Gr ließ 
P.'von ben Meiftern Coſta und Aleranber 
Rolla unterrichten, mit folchem Erfolge, daß 
P. fih bald als Virtuos auf der Guitarre 
und Violine probuciren Fonnte und ſchon 
1813 für ben größten Wiolinfpieler Ztaliens 
galt, Fruͤher in Lucca als erſter Geiger 
angeftellt trat er fpäter in die Dienfte der 
Herzogin Marie Louife von Parma und 
trat von bier aus feine Reife im Jahr 1828 
über Wien und Prag nah Teutſchland 
an. Er fteht jest im Begriff, au Franke 
zei und England zu befuchen. Ueber feine 
frühern Lebensverhältniffe ift viel gefabelt 
worden. Bald fol er wegen Ermorbung 
feiner Frau aus Eiferfuht, bald wegen pos 
Kitifher Vergehen mehrere Jahre gefangen 

sfeffen und, nur auf feine Bioline bes 
Fhräntt, fo große Meifterfhaft errungen 
aben. Dieſen Gerüdten widerſpricht ex 

einer kurzen Gelbfibiographie in ber 
leipz. mufital, Zeitung Jahrg. 1830. Weber 
ki ganz eigenthuͤmliches Spiel und bie 
ehr ungewöhnliche Art, wie er die Violine 
behandelt, ſehe man den Auffas von Gubt 


‚in der muſikal. Zeitſchr. Sicilia, Mainz 1830, 


Seine bewundernswerthe Fertigkeit, verbun⸗ 
ben mit ber größten Reinheit und Sicher⸗ 
beit, grenzt an Zauberei, auch trägt er das 
Adagio viel Gefühl und Austrud * 

or⸗ 


"feines Spiele, 


zum Mufifmeifter. 


Heide, Daher: Paganismus, 
thum. 


Paganlſani 


Vorzuͤglich wird fein Spiel auf blos einer 
Saite (befonderd ber G⸗Saite), worauf er 
anze Saͤtze vorträgt, fo wie feine linfehls 
arfeit in dem fo fchwierigen Klageoletipiel 
(f. d.) bewundert, Doch tabe:t man ande⸗ 
rerſeits bie oft grelle Actentuation. 
Menſch wird er von benen, bie ibn näher 
zu kennen Gelegenbeit fanden, aid human 
unb fehr beiheiven gefchildert; man w rft 
ibm aber Geiz und Mißtrauen vor und 
Geheimthuerei mit den Eigentbämtichkeiten 
Seine Perſoͤnlichkeit ift for 
wohl abſchreckend, als intereſſant. Seine 
Pbyfiognomie drüädt ein geheimes Leiden 
aus, das nur im Affect des Epield vırs 
ſchwindet, wo feine Augen Feuer zu fprüben 
fheinen. . Der Papft ernannte ibn 1827 
zum Ritter vom. goldnen Sporn, fo mie 
der Kaiſer von Deftreib zu feinem Kams 
mervirtuofen und ber Könfg von Preußen 
Biographien von P. 
erfchienen von Mar Shottfy, Prag 1829, 
und von Schüß, Ilmenau 1831. . (Ge) 
Paganifänt, Aethnophrones. 
Pagänus (lat.), 1) Landmann; und, 
weil die Landleute im engften Sinn, wer 
nloftens unter ben Kalfern, wie es ſcheint, 
Peine, Kriegsdienſte thaten, ober weil häufig 
ausgediente Soldaten Ländereien zum Be 
bauen angemwiefen erhielten (vgl. Limita- 
nei), 2) Einer, ber fein Soldat iſt; 3) 
weil, als die Städte ſchon lange das Chriſten⸗ 
thum angenommen, das Heidenthum feinen 
Sitz noch auf den Doͤrfern hatte, ſo v. w. 
eiden⸗ 
(Sch.) 
Pagarẽte (Weinh:), fo v. w. Pacaret. 
Pägafa(lPagafä,a. Geogr.), Stadt 
in Magnefia in Thessalia pelasgiotis, 
ehemals Dafen von dem 90 Stadien davon 
entfernten Pherä, an dem davon genannten 
Pagafäifchen Bufen (Pagaseti- 
cus sinus, Pagasä&uss., Pagä- 
sicus s.), wo das Schiff Argo gesims 
mert wurde und die Argonauten ſich eins 
ſchifften. Hier berähmter Apollontempel 
(baber Apollon Pagafäok), (Sch.) 
Papate, f. unter Zarod, 
Pagat⸗faden (Hdlgsmw.), f. Bindfaben. 
Pagäti (Zool.), fo v. w. Perlhuhn, 
gemeines, | 
Page (v. fr.), 1) eigentlich ein unver: 
beiratheter junger Adliger; 2) Ebellnabe, 
f. unter Hof. 
Pagel (3ool.), fo v. w. Rothſchuppe, 
f. unter Sadbraffen. 
Pagen⸗hof⸗meiſter, Pagensftreis 
he, ſ. unter Hof. 
Bananen (Heine. Theob.), geb. 
zu @töningen 16965 Profeffor am afades 
mi chen Gnmnafium zu Ringen, fodann zu 


Hamm, endlih Profeffor ber Rechte zu 


Duisdurg; ft. 175%. Gcriften: Commen- 
tarius in Sexti Pomponii fragmenta de 


Als. 


Pagerd- Sund 569 


re testamentarina et bonorum posses- 
eionibus, P. I—IV, Lemgo 1725 — 38, 
4.; Commentarii ad digesta, Hamm 1725, 
4.5 Jus Pegasianum, Lemgo 1741, 4. (Lr.) 
Pager (3001.), fo v. w. Sadfloffer. 
Pages, the (Bourbet, Geogr.), Gruppe 
von 3 Infeln bei der Halbinfel York auf 
bem $linderslande in Neu⸗Holland. 
Daget, 1) (William), geb. um 1500 
zu London, Sohn eines Gerichtsdienere, 
Heinrich VIII. fhidte ihn als Geſandten 
nah Frankreich und ernannte ihn bei ber 
Ruͤdkehr zum Ritter und Staatsſekretaͤr 
und bei ſeinem Tode zu einem der Teſta⸗ 
ments vollſtrecker. Unter Eduard VI. warb 
er Mitglied des geheimen Staatsraths und, 
um Huͤlfe gegen bie Schotten und Franzoſen 
zu begehren, an Karl gefendet, doch fiel P. 
fpäter,in Ungnabe und warb in den Zomer 
gefeßt. Unter ber Königin Maria erbielt 
er Freiheit und Würden wieder. Er farb 
1564. Eliſabeth ließ ihm auf KRoften des 
Staats felerlich beflatten. 2) (Heinrich 
William), geb. 1768, Graf von Urs 
bridge, Pair; errichtete 1793 auf eigne Kor 
ften ein Infanterieregiment,, begleitete dies 
als zweiter Befehlshaber nah Wuernefey, 
von dba begab er fih 1794 nach Flandern 
zum Herzog von York und befehligte beim 
Rüdzuge die Brigade des Lorb Gathcart. 
Kurz darauf ward er Obriſt des 7. Dras 
gonerregiments und bewährte in diefem Feld⸗ 
zuge feinen Muth bei vielen Gelegenheiten, 
3um Generalmajor ernannt commanbirte er 
1808 unter John Moore 2 Gavalleriebris 
gaben, kehrte bald nad England zuräd. 
1815, beim Zumult wegen der Kornbill, 
commanbdirte er bie gegen das Wolf aufges 
ftelten Zruppen, focht mit Auszeichnung 
bei Waterloo, wo er bie vereinigte engliſch⸗ 
beigifä-hanndverfche Savallerie und bie reis 
tende Artillerie commanbitte, verlor ein Bein 
und erhielt ald Belohnung bei feiner Rüde 
kehr nad England den Zitel als Marquis 
von Anglefen und oͤffentliche Belobung. 
8) (Lord Arthur), Bruder bes Bor, 
eb. 17615 bewegte ſich in v’elfahen Ge 
andfchaftepoften mit meiſt glüdlichem Ers 
folg, vorzüglih in Zeutfchland während bes 
franzdfifhen Einfluſſes; fo! war er 1799 am 
baterfhen Hofe ıhätig unb eine ber Haupts 
triebfedern zur Öftseihifchen Goalition von 
1805. 1807 ging er nach Gonftantinopel 
und bewog auch ba die Pforte, das frans 
dfifche Intereffe zu verlaſſen. Er ift Groß» 
reuz des Bathorbens und geheimer Rath 
bed Königs. A) (Sir Eduard), jüngerer 
Bruder der Vor., geh. 1775, commandirte 
1808 das 2, Armeecorps in Portugal und 
verlor einen Arm; geheilt kehrte er dahin 
zurüd und warb 1812 gefangen. (Md.) 
Pagerd:Sundb (Geogr.), tiefe unb 
ſchinale Meerenge an der Küfte vom nord» 
ameritanifhen Gebiete Dreganz von hier 


aus 
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“aus, 
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670 Daggarabfchung \ 
aus wurbe fonft eine Durchfahrt Ins atlans 
tifche Meer geſucht. , 

Paggarädſchung (Geogr.), fo v. w. 
Panſcharraſchung, ſ. unter Menangcabo, 

‚Yaggi (Iob. Baptift), geb. zu Genua 
u — Maler und Schüler be#. 
Eucad Eambiaſi. Er ſchrieb ein Werk über 
die Materei; ft. bafeıbft 1629. 
pagida (Pagidas, a. Geogr.), fo v. 

w. Brlus. 

Pägina (lat.), 1) bie Seitenzahl eines 
‚Blattes in einem Bude; 2) die Blattfeite 
fetoft ; 8) (bot. Nomencl.), Seite oder Fläde 
eines Blattes. , 

Paginiren, bie Blattfeiten eines Buches 
mit Zablen bezelchnen. 

Häglia (Geogr.), Fluß in Stalienz ent» 
foringt im Gebiet von Toscana, fällt im 
Kirchenftaat rechts in ben Tiber. 

Päglia (Kranz), geb. zu Brescia 16365 
malte große und fleine Portraits mit vieler 
Kunft, ſchrieb ein Werk über die Malerei 
und ft. zu Anfang des 18. Jahrh. 

Pagliäjo (ital, Pagliäccio, wor—⸗ 
durh Verſtuͤnmelung in ber Volks⸗ 
Paſozzo und Bajazzo), 1) 
dann aber 2) in Neapel 
in ihrem Volkspoſ⸗ 


ſprache, 
woͤrtlich Häderling; 
auch die luſtige Perſon 
fenfpiel als Spottname, um dadurch einen 
armen Teufel zu bezeichnen, der nicht eins 
mal ſo viel hat, um auf ganzem Stroh 
fchtafen zu Pönnen. Davon beißt aud in 
Teutſchland der Spaßmaher der Kunftbes 
reiter und Geiltänger: Bajazzo.  (Sx.) 

Paglidtti (ital,, Staatsw.), ſ. unter 
Neapel. 

Pagne, 1) (Waarenf,), baummollene 
Beuge, melde groͤßteatheils nah Afrika 
gehn; 2) ein Stüd Zeug, womit die Niger 
den Unterleib bededen. 

"Hägo (Geogr.), 1) Intel, zum Kreiſe 
Zata des Koͤnigreichs Dalmatien (Deftreid) 
gehörig; liegt im Bu’en Quarnero, ift lang, 
bat mebrere lange Haldinfeln und Bufen, 
in ihrer Mitte den See: Bafha, wird 
vom Feſtlande (der croatifhen Militärs 
grenze) dur den Kanal Morlaccio ge 
trennt, bat große Salzlagunen, Fiſcherei, 
Bichzuht (Schafkaͤſebereltung), Steinkoh⸗ 
len, 4100 Ew., auf 25 DOAM.; 2) Haupts 
ſadt darin, am Ausfluß des Zafchafers ins 
Meer; hat Schloß, Salzhanbel (gegen 80 
—100,000 Gentn.), 2000 Ew. (WF’r.) 

Pagöõde, 1) allgemeiner Name ber Böt’ 
tertempel ber Hindus und anderer Hribni’ 
hen Völker des füböftlihen Afiene, Ueber 
&re Bauart f. unter indifhe Baufunft ; 2) 
die Götter, die in biefen Zempeln verehrt 
werben, koloſſale, aber untörmiiche Bilder 
aus reich vergoldetem Thon, nadt oder bes 
rieidet, ftehend oder mit gefreuzten Beinen 
figend vorgeftelt; 8) befonders das Bild 
der Gditin Kaliz 4) die Lleinen bunten 


Pahle 

Gyptſiguren mit beweglichen Köpfen, bie 
in Europa von Stalienern zum Verkauf her» 
umgetragen und zur Verzierung von Kas 
minen, Schränken u. f. w. nebraudht wer⸗ 
ben; 5) (Num.), oftindifde Goldmuͤnze bes 
nannt von dem barauf gepränten Goͤtzen⸗ 
bilde, Sie find klein, aber did, werben 
daher von Betrügern nit beftnitten, fons 
bern angebobrt. Man rechnet zwar 68 
Stüd auf die rauhe Mark, ba aber das 
Gold nicht von gleicher Feinheit ift, fo 
mwechfelt der Werth von 2 Thlr. 3—12 Br, 
Sons. Sie gitt in Indien 35 Rugier und » 
ift auch noch jedt, wiewohl feltner, in Java 
im Gebraud ; 6) auch Silbermünze von dem⸗ 
felben Gepräge in Ihaleraröße hat man une 
ter bemfelben Namen in Oft«Indien, wo fie 
7—8 Zangus — 1 Thlr. 6—7 Br. gelten, 
aber eben fo, wie die galdenen, von benen 
fie die Hälfte ausmachen, dem Couts uns 
terworfen find; 7) ein Gewidt zu Dias 
manten, bat 19 Karat; 8) (turbo pago- 
dus, 3001.), Art aus ber Gattung Dad: 
ſchnecke; 9) f. unter Kreife'fhnede. 

Payöden:droffel (3ool.), f. Brad 
manendroffel, P.:lampe, fo dv. m. Dels 
phinfhnede, geggeine. 

Pagödi (ind, Myth.), Name ber Bha⸗ 
wani beim Bolfe, . 

PDagodit (Miner.), f. Agalmatbolith. 

Pägodon (ind. Mytb.), ſ. Bhadrakati, 

Pagöom (Geogr.), fo dv. w. Ignacio 
(Geogr. 1). 

Pagon (Geogr), ſo v. w. Ignacio St. 1). 

Paaräla. Geogr.), 1) Stabt in Pieria 
in Syrien, auf dem Grenzgebirge von Sen 
leufis, 16 Milliarien von Antiodien; jegt 
Bırrad, Pagros, ber fühlihe Abhang 
bes Koronosgeh'rges in Nosbs Medien ; hiers 
ber retteten fich die griechiſchen Miethodls 
ter, als Alexander d. Gr. die Ueberbleibfel 
bes perfifhen Heeres in Parthien völlig 
zerſtreute. 

Pagrus Gool.), ſ. Sackfloſſer. 

Pagu (bibl. Geogr.), Stadt in Idumaͤa 
(1. Mof. 86, 395 1. E*ron. 1, 50). 

Paguänos (Geogri), indianifhe Wöls 
kerſchaft in Peru (Süd Amerika), zwiſchen 
den Flüffen Ucayale und Beni wohnend. 

Pagüri, Pagürus, Pagurini 
(3001.), fo v. w. eihschwangfrebfe. 

Pagus (lat.), f. Gau. 

Yayan (Geogr.), fo v. w. Pahang. 

Pahang (Geoar.), 1) Königreid auf 
ber Halbinfel Malakka (Binter:Indien), öfts 
lich gelegen, von einem muhammetanıfaen, 
malatifchen Sultan beherrfchtz 2) Fiuß dar⸗ 
in; 3) Hauptftabt hier, am Iegtern; bat 
einige Befeftigung, mit Heden eingefaßte 


‚Straßen, anfehnlichen Dandel, ber viel 


Gold ausführt. 

Pahle (Joh. Gottfried), geb. zu Aalen 
im Königreih Würtemberyg 17675 ward 
1786 Pfarrvicar zu Fachſenfeld, 1790 Pfarr 

ver 


Pahlkaſſe | 
zer zu Neubronn, 1301 Beamter dafeibfl, 
1802—1804 Regisrungscommiffäft ber Grafs 
ſchaft Edelftetten und 1903 Pfarrer zu Afs 
falterbach. Wichtigſte Schriften: Materias 

lien zur Geſchichte des Kriegs in Schwer 
ben im 3. 1796, 3 BSde., Nördlingen 1796, 
179735 Geſchichte des franzoͤſiſchen Revolus 
tfonskriegs bis zum Friedeneſchluſſe von 
Gampo Formiv, 3 Bde. Stuttgart 1799— 
18015 Nattonalbroni? ber Teutſchen, 
Shwäbitt:Semünd 1801 —1809, 4. (in 
den legten Zahren unter dem Titel: Chros 
nit der Teutſchen); ber literariſche Gilbote 
für Zeutfdland, ehend. 1309—10, 4,35 Her 
ba, Erzählungen und Bemälde ans der Ge⸗ 
ſchichte der teutfchen Vorzeit, 4 Bde., Frei⸗ 
burg 1811—16; Neue Nationalchronik der 
Zeutfchen, Ellwangen 1820—22, 4.5 Ueber 
den Dbfcurantismus, ber das teutfhe Bar 
terland bedroht, Tübingen 18265 das oͤf⸗ 
fentlihe Recht der evangel. lutber. Kirche 
in Teutſchlaud, kritiſch dargeftellt, ebend. 
1327 ; Geſchichte von Wuͤrtemberg für das 
mwärtemberzifhe Volk, + Bde., Stuttgard 
1827, 28. (Lr.) 

Pahl⸗-kaſſe, fo v. w. Deichkaſſe. 

Pabl-graben (Ant.), ſ. unter De- 
oumates agri. 

Pahn und Zufammenfesungen, f. Bahn. 

Pai (Meßk.), ein ruſſiſches Getreidemaß 
— 4STſchetwert oder 2 Tſchetweriki; Hält 
2448 parifer Gubifzoll. 

Paibonomos (Ant.), ſ. unter Lakonika. 

Paidötribes (gr. Ant.), f. unter 
Gymnaſium. 

Paijenejärmwi (Geogr.), großer See 
im Kreife Helſingfors der ruſſiſchen Statt⸗ 
halterſchaft Finland; bat 24 Meilen Känge, 
5 Meilen in größter Breite; nimmt meb⸗ 
zere finifhe Wafferzüge auf, fließt burdh 
den Kymmene in ben finifhen Meerbuſen 
ab, hat mehrere, zum Theil bewopnte Ins 
fein, iſt ſehr ſiſchreich. 

Paille, P.sfarbe, 1) (Faͤrber.), 
ſtrohgelb, hellgelb mit etwas rothgrau ges 
miſcht; 2) (Metallarb.), Stüdhen Blech, 
zu welchen das Loch (ſ. d. 5) geſchlagen iſt. 

PaillesapfeliPomol.), ſo v. w. Pal⸗ 
oͤhrapfel. 

Paillet (Weinh.), franzoͤſiſcher, bla: 
rother oder gelbrother Wein, wird vorzuͤg⸗ 
lich In der Provence erbaut. 

Pailletten, fo v. w. Blitter, 

Päillon (Goldarb.), das Silberblatt, 
welches als Folie zu den Edelſteinen ges 
braudt wird. 

Paimboeuf (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement NiebersLoire (Frankreich); hat 
154 OAM., 38,000 Ew.; 5 Cantone; 2) 
Hauptftadt darin an ber Loire, 2 Meilen 
über ihrer Mündungz hat Hafen, Rhede, 
Börfe, Hospital, 8700 Ew., Xusladeplag 
für größere Schiffe, die Üderfeeifhe Waaren 
nach Nantes bringen, und. Einiadeplag für 
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ſolche, die in die See wollen. Paimpol, 
Stadt unweit des Meeres im Bezirk St. 
Brieur bes Departements Norbküften (Frank⸗ 
reich)j; bat Börfe, Handelsgericht, kleinen 
Hafen, Flachsbau, Stockfiſchfang, 1700 Ew. 
Paimpont, Dorf an einem aroßen Walde 
in dem Bezirk Montfort des Departements 
Ille⸗Vilaine (Frankreich) z hat Eifenwerke, 
Drahtzieherei, 8700 Em, (Hr. 

Patnajainen (Myth.), beiden Finnen. 
ber Alp in Geftalt eines weißen Seeweibes. 

Painalton (Rel,), f. unter Mericas 
niſche Religion. . 

Paine (Thomas), f. unter Payne, 

Painejärmi (Geogr.), f. u. Finland, 

Painten (Geogr.), Marktfleden in 
Eandgeriht Hemhau, des baiernfhen Res 
genfreifes; hat Glashütte, 510 Em. 

Pairav (Geogr.), Küftenfluß im Des 
partement Venbee (Fränkreid); trägt Beine 
Schiffe. 

Pairs (pares curiae, pares regni, 
Staatew.), dem Monarchen ebenbürtige 
und dem Throne am nädften firhende Bas 
fallen. Die P. entflanden mit Ausbildung 
des Lehnsweſens. Es ward nämiidh durch 
baffelbe Gewohnheit, baß die verfchiebenen 
Bölkerftämme eines großen Reis ihre Ans 
gelegenpeiten und Streitigkeiten unter dem 
Vorfig ihres Herzogs oder fonftigen Obern 
ſelbſt ausmachten, und daß ketztere bei den 
Hof⸗ und Gerichtstagen Ihres Lehnsherrn nur 
allein erſchienen. So erſchienen in Frankreich, 
als Hugo Capet 987 den Thron beſtieg, nur 
die Herzoͤge von Francta, von Aquitanien, 
Burgund und der Normandie, die Grafen 
von Flandern, Toulouſe und Champagne. 
Da ber Herzog von Francig König wurde, 
fo blieben nur 6 P., benen ber Erzbifchof von 
Rheims, als erfter geiſtlicher Fürft, die Bis 
fhöfe von Laon, Brauvaid, Nonon unb 
Chalons und fpäter, feit Ludwig VII., der 
von Langres, beren Sprengel unmiitels 
bar im Königsgebiet lagen, ald Grafen beis 
traten. Später mwurben bie verfhietenen 
Dersogthümer und Groffhaften nah unb 
nad mit der Königsfrone verfhmolzen, und 
nur die geiflliden Pairsſchafſen blieben. 
Sn Erinnerung an bie alten Herzogtbümer 
und Graffhaften beftanden Parlamente da, 
wo jene fonft Statt gefunden hatten, und 
in ihnen hatten Anfangs die Provinzlalvas 
fallen Sitz und Stimme, bis fie dur den 
Gelehrtenſtand verdrängt mwurben. Statt 
ber alten weltlichen P. wurden neue ers 
nannt, fo der Derzog von Bretagne, 1296 
die Grafen von Anjou und Artois, 1361 
der Herzog von Burgund, welche, Anfangs 
nur für Glieder des koͤniglichen Haufes er» 
folgten Ernennungen feit 1551 auch auf 
ben andern hoben Adel ausgedehnt wurden. 


‚Unter Ludwig XIV. befam die Ernennung 


von P. noch mehr Ausdehnung, und zulegt 
war ihre Zahl 87. Der Herzog von 
Uzes 
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Uses war ber aͤlteſte, ber Herzog don Rich⸗ 
mond ber jüngfte von ihnen. Werentlide 
Vorrechte hatten fie niht. nur baß fie in 
dem Parlamente von Paris Sig und Stimme 


hatten. Bei der Krdnung des Königs wur: land 


den die P. durch 6 weltlihe und 6 geiſtliche 
P. repräfentirt. Die Pairie wurde in bır 
Revolution abgeſchafft, durch kudwig XVII. 
1814 nach Muſter des engliſchen Oberbaufes 
wieder eingefuͤhrt und gegen 200 P. zu 
dieſer Pairskammer ernannt. Napos 
leon behielt 1815 nad feiner Ruͤckkehr die 
P. bei, änderte aber das Perfonal, Zub» 
wig XVIII. fegte aber, nachdem er wieder 
—R war, die alten P. wieder ein 
und merzte nur bie, welche ſich verraͤtheriſch 
oder zweideutig gegen ihn benommen hat⸗ 
ten, aus. 1819 im April waren 266 P., 
von denen aber 28 minderjährig waren, 
Später kamen mehrmals anfehnliche Vers 
mehrungen zu ben P., fo ernannte das Mis 
nifterflum Villele einft gegen 70 P. auf eins 
mal. Ueber bie übrigen Verbältniffe ber P. 
ſ. Kammern. — In Großbritannien 
‚ entftand die Pairswuͤrde auf aͤhnliche Weife 
und im berfelden Zeit wie in Frankreich. 
Sn England ift jedes Mitglied des hohen 
Adels vom Baron aufwärts bi zum Her 
309, alfo : Baron, VBiscount, Graf, Marquis, 
Herzog, P., jedoch fo, daß jedesmal bas 
Haupt ber Familie diefe Wuͤrde begleitet, bie 
Nachgebornen aber weber ben Titel, dem die 
Pairwürde gibt, führen, nod ihre Rechte 
‚baben. Auf manden Gütern ruht die Pairs 
würbe, und dann wird auch eine Frau, bie 
fie erbt, Patrin(Pairesse) und genießt alle 
Mechte des P., das, in dem Oberhaus Sig 
und Stimme zu führen, ausgenommen. Für 
Sschottland und Irland nimmt nicht ſaͤmmt ⸗ 
licher hoher Adel an dem Oberhaus Theil, 
ſondern nur ein Theil deſſelben wird ge 
waͤhlt (vgl. Parlament). Die Rechte der bri⸗ 
tiſchen P. find: jeder P, ift erblicher koͤnigl. 
. geheimer Rath u. hat im Oberhaus ip u, 
s Stimme, feiner darf, außer in Källen des 
Hochverraths, verhaftet werden, keiner in 
tiefem Kalle vor ein anderes Gericht, ale 
das des Oberhauſes gezogen werben (in ges 
meinen Griminalfällen fleht ee unter bem 
gewöhnlihen Gericht), Feiner braucht einen 
Eid abzulegen, fonbern bekräftigt nur die 
Wahrheit auf fein Ehrenwort, bie Häufer 
eines De find von aller Gerichtebarkeit ber 
freit, bie üble Nachrede gegen einen P. wird 
fhärfer geahndet ald gegen Andere, und jeber 
P. darf fih vom Könige eine Aubienz aus» 
‚ bitten, um ihm Borftellungen zum Beften 
des Landes zu madhen. Im Overhaus find 
bie Stimmen ber P., fie mögen Rang ha» 
bin, weldyen fie wollen, gleih. Der König 
Tann zum P. ernennen, wen er will; jegt 
figen über 300 P. mit Einfluß ber koͤ⸗ 
niglihen Prinzen im Oberhaus. Die Altes 
flen jegt no vorhandenen P. find bie Clin⸗ 
tens aus bem 13, Jahrh. '(Pr.) 


Hals reunis 
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Paifirllo (Gfovami), geb. 1741 zu 
Zarent. Seine Zalente ar Mufit erwade‘ 
ten. frühgeltig, fo daß er, nachdem er feine 
frühere Erziehung in einem Sefuitencolles 
gium genoffen hatte, in feinem 13. Zabre 
nah Meapel in das Gonfervatorium St. 
Onophrio ar werben konnte, wo er 
unter ber £eitung des Durante (f. d.) bie 
Eompofition ſtudierte und nad 5 Jahren der 
erfte Schüler diefer Anftalt wurde. Seine 
erfte Oper kam in Bologna zur Aufführung. 
1776 wurde er unter fehr vortheilhaften 
Bedingungen nad St. — gerufen 
und kehrte erſt nad 9jaͤhrigem Aufenthalt 
von dort über Wien, wo er für den Kalſer 
Sofepb II. bie Oper: H Re Theodore 
componirte, in feine Heimath zurüd, wo 
ihn ber König von Reapel zu feinem Copell⸗ 
meifter ernannte. 1799 ward er wegen einer 
pettisttfgen Hymne an bie Freiheit von der 
ation zum Maſikmeiſter ernannt, aber bald 
darauf von bem vertriebenen u. wiedergekehr⸗ 
ten Hof feiner Stelle entfegt und ber Freiheit 
2 Jahre lang beraubt, Er hatte eine beſon⸗ 
bere Vorliebe für die Franzofen, fo daß er 
eine Trauercantate auf den Tod bed Gene 
rals Hohe (ſ. d.) Componirte, die er zur 
Soncurrenz nad Paris ſchickte, und die ihm 
von Napoleon ben Auftrag verfcaffte, das 
Te Deum zur pariſer Friedens feier zu 
componiren, weldhes 1802 in Rotre:Dame 
aufgeführt wurde. Gr ging nun als Dis 
sector der Faiferlihen Kapelle nad Parts, . 
wo er unter mehrern Dpern, Meflen ıc. 
au einen großen Theil der Muſik zur 
Kaiferfrönung componirte. 1805 kehrte er 
feiner Gattin zur Liebe, bie ba® parifer 
Klıma nicht vertragen Fonnte, in benfelben 
Eigenſchaften nady Neapel zuräd. Bon non 
an begnügte er ſich, jährlich zu bed Kaifers 
Geburtstag eine Kirchenmuſik einzuſchicken. 
Nah dem Sturje Napoleons verlor er alle 
enoffene Penfionen und fl. in dürftigen Um⸗ 
Anden 1816, Viele von P.s Dpern wer» 
den noch jegt gern gehört, worunter dor» 
zuͤglich: Ja molinara (die fhöne Mülles 
sin); il Re Teodoro; il Barbiere di 
Seviglia5 la Grotta di Trofonio; la 
serva padrona. (Ge) 
Yaisley (Geogr.), Stabt am Cart, in 
ber fchottifhen Grafjhaft Renfrew ; hat aus⸗ 
gebreitete Kabrifen in Muffelin (mit 20,000 
Arbeitern), Twiſt, Zwirn, &eibe (feibene 
Gase, beſchaͤftigte fonft 10,000 Arbeiter), 
Hafen am Fluffe, 20,000 Ew. (mit bem 
Kirchſpiele 38,000). 
Pais Messin (Zopogr.), f. u. Met. 
Patls reunis (Geogr.), |. unter Reus 
nionstammer, \ 
Yalf 


Palß 
Yal f (Bergb.), fo v. w. halbe Schicht. 
Paiffeau(Waarenk.), eine Art Serſche. 

Paita (Geogr.), Stadt ım füdameris 
kaniſchen Reihe Peru, Provinz Truxillo; 
bat 7000 Ew. 

HPäitan (Geogr.), 1) Fluß auf ber 
Norbküfte der fübajiatifhen Infel Borneo; 
2) Bat dafelbft, gebildet buch die Müns 
dung jenes Fluſſes; 3) Diftrict daran; ges 
bört, wie bie ganze Nordoſtkuͤſte, zum Reihe 
Sulu, Hat viele Boͤgel, Conchylien und 
Kampfer, wird von Malayen bewohnt; 4) 
Ortſchaft barin, am Bluffe gleihes Names. 

Pajaäͤk (Meßk.), fo v. w. Pat, 

Pajänd (Geogr.), fo v. w. Päjand. 

Pajänica (Geogr.), Stabt in der Pros 
vinz Abruzzo ulteriore II. (Königreih Neas 
pel); hat, anfehnlichen Handel, 2500 Gw. 

Pajarktte (Weinh.), fo o. w. Pacaret. 

Dajas, Pajälfer Seide (Waa⸗ 
zen®,), levantifche Seite, fehr weiß und von 
mittlerer Güte, \ 

Päjero (Bool.), fo v. w. Pampa, 

Dejet (Meßk.), fo v. w. Pal. 

Paio, Pali (ital.), Biöthiges und ges 
ringeres Silber. 

Paka (ooelogenys Fr. Cuv., 3001.), 
Gattung aus der Ordnung ber Nagelhiere; 
die Badenzähne haben Scmelzfalten, die 
Schnauze ift fpigig, etwas ſchief abgeitumpft, 
bie Backentaſchen find fehr groß, unter dem 
Jochbein ifk uͤberdieß ein Beutel, der nach 
außen offen iſt; der Leib ift harthaarig, ber 
Schwanz kurz. Fleiſch wohlfchmedend. Das 
Thier einfam lebend, Tags in Erbböhlen, 
Nachts thätig. Fraß: Vegetabilien. Arten: 
rothgelbes P. (c. rufa), hellroͤthlich, 
geibweißlich gefledtt, unten weiß; braunes 
P. (co. brunnea, c. Paca), bunkelbraun, 
weißlich gefledt. (Ir) 

Palan (Geogr.), fo v. w. Pahang. 
Pakang, anfehnlihe Handelsftabt im Dis 
firicte Chay bes vorderindiſchen Reihe Nes 
paul; treibt Handel mit Tibet und China, 

Päkaret (Weinh.), f. Pacaret. 

Pakches, Anführer der Athender,, ber 
im 5. Jahre bed peloponnefifchen Krieges, 
427 v. Ehr., die Stadt Mitylene eroberte 
und die ihe zu Huͤlfe eilende fpartanifche 
Blotte unter Alkidas ſchlug. Tauſend Em. 
wurden auf Athens Befehl hingerichtet, den 
übrigen alle Ländereien genommen, die P. 
unter die Athender vertheilte, von benen 
ed die Eigenthuͤmer wieder pachteten, bie 
Mauern wurden niedergeriffen, die Schiffe 
. fortgeführt. Der Beruntreuung angeklagt 
toͤdtete fih P. das Jahr darauf. (Sch.) 

Pakchynos (a, Geogr.), der griechiſche 
Name von Pachynum. 

Pakfong (chineſ. Technol.), das Weiß⸗ 
kupfer der Chineſen, das ſich durch ſelnen 
erden a. — Fig: ents 
alten beile Zink, 24 le er. 

and 65 helle Ridel. de 
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Pakkalongang (Seogr.), 1) Provinz 


auf der fübafiatifhen Iufel Java, nieber« 


ländifhen Antheilsz hat 28 QM., gegen 
120,000 Ew. (Zavanefen, einige Chinefen)l, 
iſt etwas gebirgig, wird bemwäflert vom 
Pakkalongang und mebrern kieinen Flüffen, 
bringt Reis, Kıffe, Mais; 2) Hauptftabt 
barin, an ber Mündung des Fiuffes P. ins 
Meer; hat einigen. Handel: 

Pakniel (juͤd. Myth.), f. unter Deliel, 

Palo (auchenia Paoo Ill., Zool.), 
Art (vieleicht Abart) aus der Säugethiers 
gattung Lama; ift Meiner als die Vicunna, 
bat. länglihe Schnauze, längeres und grös 
bered Haar, bei wilden Thieren roͤthlich 
ins Purpurne übergebend, bei gesähmten 
fhwarz, ober weiß und braunz findet fid) 
in Peru, wo ed als Hausthier in Heerden 
gehalten wird, nit in Chili. (#r.) 

Paköria (a. Geogr.), nah Mannert 
fo v. w. Ozogardana. 

Päkoros, 1) tapferer Sohn bed par« 
thiſchen Könige Drodes, Mithridates Neffez 
half Eraffus befiegen, eroberte einen Theil 
Sprient, wurde aber von Ventidius gefchlas 
gen und getödtet; 2) König der Parther, 
91-111, zu Zrajand Zeit, Artabanus III. 
Sohn und Nachfolger; ihm folgte Deroelz 
3) König von Atıopatene um 51, wo ihn 
bie Alanen entthront zu haben fcheinen; 4) 
König von Iberien 2831—246; 5) betglels 
den um 400; 6) detgleihen um 528; 7) 
besgleihen 557—568. Sch. 

Pakoſch (Geogr.), Stadt im Kreife 
Mogilno des preußiſchen Regierungsbezirts 
Bromberg, an ber Netzez hat 760 Ew.3 
berühmt wegen Wallfohrten unb eines großen 
Ablaffes, der in dem dafigen Reformatens 
kloſter gebolt wurbe, 

Pakpärniel (jüd. Myth.), f. unter 
Deliel. 

Palracz(Geogr.), 1) Bezirk in ber pos 
fegaer Geipannfchaft des ſlavon. Provinzial 
(Oeftreih); hat 453 DM.; 2) Hauptort 
barin;z Marktfl. an ber Para (Nebens 
fluß der Save); hat altes Schloß, griechi⸗ 
fhen Bifhof (don Stavonien), Protopopen, 
Glerikerfhule, 1400 Ew.; 8) Herrfhaft 
gleiches Names; hat außer obigem Markts 
fleden nod 50 Dörfer, darunter Lippit, 
mit warmen Bädern. Aus ihre famen 1741, 
buch v. Trenk, damaligen Befiger anger 
führt, die Panburen. (Wr. 

Yaltia (a, Geogr.), alter Name 
Snfel Paros. 

PHaktölos (a. Geogr.), Fluß Rodiensz 
entfprang im füddftlihen Theile bes Berge® 
Tmolos, ſtroͤmte durch Sarbes, fiel in Jo⸗ 
nien in den Fluß Hermos und Hatte, al 
Golbſand führend, und weil Krdfos: hier 
feine Schäge gefammelt, den Beinamen 
Ehryſorrhoas, nah dem Mythus fo 
erg als Midas (f. d.) fich in ihm ges 

hatte; jegt Garabat. van. .. 
ta 
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Stadt Thrakiens am Propontis und am 
cherſoneſiſchen Iſhmes, füdlich von Megas 
zoviffas jegt Georgio, Zwiſchen P. und 
bem 36 Stabien davon entfernten Kardia 
die langen Mauern. Pakthike, Lands 
fhaft Indiens, biffeit® des Ganges, zwi: 
[hen dem Ghoafpes und Indos, in der 
Gegend von Kafpatyrod, dem heutigen Kar 
butz jept Pehkely. (Sch.) 

Paküniel (jüd. Myth.), f. u. Deliel. 

Paläceum fölium (bot Nomencl.), 
zandftieliges Blatt, wenn der Blatıfliel am 
Rande eingefügt iſt. 

Paladüba (P.+um, Miner.), eine Art 
Siegelerxde aus Italien. 


Pälabdin (v. lat, Palus), 1) wörtlih: 
Eanze, welche nebft dem Schwerte bie all» 
gemeine Waffe ter Ritter war; 2) (Rit 
terw,), Name ber fahrenden Ritter, welche 
auf gefährliche Abenteuer aus zogen, um 
ihre Tapferkeit in Vertheidigung der Schöns 
heit, Unfhuld und Zugend ber Frauen zu 
jeigen. Befonders ſuchten die P. die. Ger 
legenhelt hierzu dadurch auf, daß fie jeden 
ihnen auf ihren Zügen begegnenden Ritter 
nöthigten, ihre Gelichte, von ber fie eine 
Bandicleife als Zeichen ihrer Huldigung 
und Lieblingsfarbe trugen, für bie ſchoͤnſte 
und tugendhafteſte Dame ihrer Zeit anzus 
erkennen ober fi mit ihnen auf Reben und 
Tod zu fhlagen. Die Geſchichte biefer gas 
lanten Abenteurer ift indeb durch Wolfe» 
traditionen, wie durch bie Porfie ber Trou⸗ 
badours und anderer Ritterdichter ber das 
maligen Zeit, mit einer Menge von Kabeln 
vermifht worben. Die erften P.e, bie man 
in ben alten Ritterromaren erwähnt findet, 
gebdrten zu ber berühmten Zafelrunde des 
Königs Artus (f. db.) in England, naments 
Ih der ſchoͤne Lancelot (f. d.) vom See. 
Die berühmteften der fpätern find: ber 
(aud von Wieland befungene) Amabis von 
Gallien und die Paladine Karls d. Gr., 
befondere Roland (f, d.), ber DR 


d (f. d.). (Sz.) 

—28.3. (Archangela), geb. zu Piſa 
1599; geſchickte Portraitmalerin und Schuͤ⸗ 
Ierin ihres Vaters, eines ebenfalls guten 
Malers und Mufivarbeiters; fl. zu Flo⸗ 
ven; 1622. . 

Paladru (Geogr.), Landſee im Depars 
tement der Ilere (Frankreich); hat 13,800 
Fuß Länge, 8570 Fuß Breite. 

Paläüca (b.i.biealte [Stadt] ‚a. Geogr.), 
Städten auf ber Suͤdkuͤſte von Kypros, 
weftiih von Kition. 

Yalda Empäfta (ſprich Emwafia, 
Geoge.), neugriehifher Name ber Truͤm⸗ 
mer von Epidauros imera, 

Paläabhblost (Palbobyblos, a. 
Geogr.), Stadt in Phoͤnikien, nahe bei 
Byblos, zwifchen diefem und Berptos, im 
Anfange eines zings von Bergen eingefdlofs 


Palaeoniscum 


fenen Thales, zwifhen den Klüffen Lykoe 
und Adonis; jedt Alcobile. 

Paldmarta(Palämäria,a. Geogr.), 
Fleden an der Weflfeite des kanobiſchen 
Nilarms im mareotijhen Nomos, fübwefts 
lid von Alrrandria. Val. Marea 3). 

Yalfmon, 1) (Myıp.), f. Melifertos. 
2) Sohn von Priamod, 3) Sohn des Her 
pbältos oder Aetolos, Argonaut. 4) Sohn 
von Herakles und ber Thespfſade Autonc? 
(oder von Sphinck, des Antkoe Gemab!in). 
5) El. Rhemnius Fanntiug, aus Bis 
centia, um 50 v, Ghr., ein Grammatifer., 
Seine, nod im Mittelalter ſehr gefhäste 
ars grammatica, seu de summa gram- 
maticer, in Putschii grammat. lar., Hans 
nover 1605, 4.5 fein Carmen de ponde- 
ribus et mensuris in Burmannse und 
Wernsborf poetae lat. min. 

Paläemon (3001.), f. Sägelrebt. 

Dalämönisas (Myth-), des Lernos 
natürliger Sobn; zog mit den Argonau⸗ 
ten, obwohl lahm auf beiben Füßen. 

PalämGndos (Palala Myndos, a. 
Groge.), f. unter Myndos 2). 

Palaeobalistum (Petref.), von 
Blainville aufgeftellte, mit balistes (f. 
Hornbeht) nahe verwandte Gattung ber 
Kifche, ausgezeichnet durch dicke, halbkuge⸗ 
tige, unter dem Namen Bufoniten befannte 
Zähne, Art: p. orbiculatum, 

Paldocäftro (Beogr.), f. unter Lem» 
nos 2). Palaͤochdri, jegiger Name 
der Ruinen von Sparta. 

Paldograpbirlv. gr.), die Kennts 
niß der Schriftzeihen und Schriftarten der 
Alten, verbunden mit allen die Schreibes 
kunſt betreffenden Gegenſtaͤnden, ein Theil 
der Alterthumskunde, welder entweder all⸗ 
gemein oder in Hinſicht auf beſondere Vol⸗ 
kerſchaften behandelt wird. 

Paldogräphil (v. gr.), Lehre ter 
Palaͤogtaphie. 

Paldokäftro (Beogr.), nordweſtlichſtes 
Vorgebirge auf der Infel Lemnos im dgäts 
fhen Meere; 2) Vorgebirge nörblih auf 
ber Intel Kandia; 3) alte Keftung auf der 
Inſel Mykone; bat Kirche, Ronnenklofter, 

Paldolögen, bie Familie der vers 
fhiedenen Paläologos, nämlid: 1) 
Sonftantin P., f. Sonftantin 16). - 2) 
Johannes 9. J., f. Johannes 23), 3) 
Sobannes 9. IT., f. Zobannıs 2). 
4) Manuel P., f. Emanuel 2). 9) Mh 
chael P. J., ſ. Michael9). 6) Michael 
P. II., ſ. Michael 10).. 7) Andreat P., 


f. Andreas. 


Daldomägadis (gr. Ant.), fo v. w. 
bie ältere Magadis (f.d.)5 der Unterfchieb 
zwifchen beiden ift unbekannt. 

Palaeoniscum (Petref.), von Blain⸗ 
ville aufgeftellte Fifhgattung, zu ben Bauch⸗ 
floſſern gehoͤrig; kenntlich an einer febhe 
großen Rüdenfloffe, nur verfieinezt 7 

e en. 


Palaͤopaphos 
den. Art: p. Freieslebense, dem Sitdr 
ſehr aͤhnlich. 
Paldäopäphos (a. Geogr.), f, unter 
Paphos. Paldopharfälos, f. unter 
Pharſalos. Paldöpolis, 1) Altftabtz 


2) inebeſ. ein Theil von Neapolis ober: das 


nahe Gumä, tm Gegenfag von ber eigents 
lien Neapolis; 3) f. unter Elis 2). . 
'Palaeorhynchum glarisia- 
num ($etref.), ein dem Esox belone 
Madelhecht) ſehr aͤhnlicher Fiſchabdruch; 
gefunden bei Glarus in der Schweiz. 
Palaeothäörium (3eol.), unterge: 
gangenes Geſchlecht der Säugethfere, zur 
Ordnung ber Vielhufer (Dicpäutler) gehd» 
rig; bat jeberfeitse 7 Badzäbne, 6 Bors 
derzähne, 2 Edzähne in jeder Kinnlabe, 
8 ſichtbare Zehen an jedem Fuß, vielleicht 
aud einen. Rüffel, wie etwa ber Zapir; 
der Rüden ift gebogen, ber Hals lang und 
aufrecht; fcheint waſſerreiche oder fumpfige 
Gegenden bewohnt zu haben, bildet übris 
gend das Mittelglied zwiſchen Schwein, 
Zapir und Lama. Mean hat davon gegen 
12 Arten entbedt. Arten: p. minus 
(von Schafögröße), crassum (mie Schwein), 
medium (eben fo groß, das häufigfte), 
magnum (groß wie ein Pferb), maxi- 
muım (groß wie Nashern). (Wr.) 
Palaeothrissum (Petref.), nad 
Blainville ausgeſtorbene Fiſchgattung zu 
den, weidhftrablihten Bauchfloffern gehörig; 
bat bie Rüdenfloffe zwifchen der Bauch⸗ u. 
Afterfloffe, gefpaltene Schwanzfloffe, oben 
mit Schuppen befegt. Dazu bie Arten: 
p- inaequilobum, p. macrocephalum, 
ınagnum u.d, 
Paldotjpen(v.gr.), Sneunabeln (f.b.). 
Palaͤphatos (a. Lit.), 1) Scriftftels 
Ier, dem Baterorte und der Zeit nad) ganz 
unbetannt; doch lebte er vor Chriſtus. Er 
ſchrieb über unglaubliche Dinge, 5 Bücher 
(nur 1 Buch übrig, 1. Ausg., Venedig bei 
Aldus, 1505, #ol., mit Aefopos u. Anb., 
dann von Drefig, Leipzig 17515 herauégeg. 
von Fiſcher, Leipzig 1761, 1770 1772, 1777, 
1784; vermehrt ale 6. Aug. 17895 teutfch 
von Meinede, Quedlinburg 1774, u. anos 
nym, Halle 1795); 53 mythol, Erzählungen 
mit (meift etumologifchen) Erklärungen, bie 
bef. die Entftehungsart verfhiebener My 
then hiſtoriſch zu entwickeln fuchten, Viel⸗ 
leicht ſtammt das Werk aus ziemlich früher 
Beit, iſt aber durch Grammatifer interpo» 
Urt, 2) (Abybenos), Schüler des Aris 
ſtoteles ber eine Gefchtchte von Kypros, Des 
. 106 u. Arabien ſchrieb; alles verloren. (Sch.) 
Paldftamändros (a. Geogr.), f. uns 
ter Skamandros. Paldäffrpfis, f. uns 
ter Skepſis. 
Paläfte (Dahme, gr. Ant.), ſ. 


VPalmus. 
laſtes (Myth.), Kämpfer, Beiname 
Bf —9* 8 "eines Kaͤmpfers Ges 


4‘ 
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flalt dei der Einweihung der olympiſchen 
Spiele mit Herakles gerungen haben follte, 

Palädftina, 1) (a. Geogr.), nannten 
Griechen und Römer das Land der Hebräer, 
das urfprüngiG Ranaan (nah dem 


Stammovater der Völker, denen fie das Land. 


entriffen hatten), oder auch Gelobtes 
Land, bas Land ber Hebräer, das 
Land Jsrael, bas heilige Land, 
unter den fpätern Römern Zudda (f.b.4), 
das doch fräber nur ein Theil davon war, 
bieß; der fübliche Theil ber ſyriſchen Küfte, 
bie in geringer Ausdehnung von Phoͤniklen 
bis an die Grenze Aegyptens reichte, in Vor⸗ 
dersAfien, zwiſchen 52 bis 55° oͤſti. &, 31° 
11’ bis 335° nördl. Br., laͤngs dem öfllichen 
Geſtade des mittelländ. Meeres. Grenzen: 
in R. das Gebirge Libanon, in W. das Mits 
telmeer, mit Ausfhluß von Pbiliftäa, in 
S., jenfeits des Jordan, der Fluß Arnon, 
bieffeit® eine von der Suͤdſpitze bes todten 
Meeres in_nordwefliher Richtung bis an 
dın Bad) Aegyptens (d. i. wahrfcheinlich 
Rhinokolura bei Elarifh) laufende Linie; 
im D. zog ſich die Grenze, doch noͤrdlich, 
mit Ausfhluß des Geblers von Damaskot, 
bis gegen ten Euphrates hin und verlief in 
ben arabifhen Wüften. Nach diefer Aus— 
behnung kann man den Flähenraum des 
wirklich bewohnten Landes (denn in Oſten 
war ein großer Theil blos zu Viehtriften 
beftimmt), aud wenn man die gebirgige 
Lage berüdfigtigt, nicht viel über 400 AM. 
anfchlagen. Zu unterfcheiden ift aber von 
biefem Umfange das hebräifhe Staatöges 
bietes, wie es in manchen Perioden, 3. B. 
unter David, doch nie auf lange Dauer, 
durch Eroberungen fich gebilbet hatte; dann 
gehörten gewiffe angreniende Landftriche 
bazu, die nicht hebraͤiſche Bewohner hatten, 
3: B. Idumaͤa. AR Boben P.'s war fehr 
gebirgig, zum Imeer abfallend. Von 


= 


dem in Norden aufftrigenden Libanon gine 


gen 2 parallele Bergketten (fpäter Libanon 
und Antilibanon [f. b.] genannt) aus, bes 
ren eine bfeffeits, die andere jenfeits des 
Jordan das Land von Norden nah Sä⸗— 
ben durchſchnitt. Der Antilivanon fendete 
mehrere Zweige gegen Süben, der mweftliche 
fhloß fib gegen Süden an bie ſchwarzen 
Berge (Mrlana ore des Profemäos) an, die 
mit dem Sinai und Horeb am arabifchen 


Meerbufen endigtenz ber oͤſtliche, hoch, fleil, _ 


den größten Theil bes Jahres mit Schnee 
bedeckt, führte bei feinem Beginnen dem 
Namen Hermon, fpäter Senir; im öftlis 
hen Arme deſſelben war mwahrfcheinlih das 
Amanagebirge, ber weftliche Theil des Bea 
birge® Naphtali. Suͤdlich von der Ebene 
Jsrael erhob fi das Gebirge wieder unter 
dem Namen Hermon, fübliher Gilboa, vers 
bunden mit dem Gebirge von Samaria; 
ein weflliher Zweig endigte am Meere mit 
dem Berge Karmel, Bon dem fomarifhen 

rge, 
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Gebirge, bie zur Quelle des Kidron, hatte 
der Zug ben Namen Gebirge Ephraim oder 
Jsrael, mit den Bergen Garizim, Schoms 
zon u. a.5 vom Kidron an bie zur ſuͤdlich⸗ 
ften Grenze bes Landes, nabe um das todte 
Meer, hieß er Gebirge Juda und verlor 
ſich in das Gebirge Seir, welches bas 
Salzihal umſchloß. Won bier an bildete 
bie hohe, noͤrdlich ziehende Thalwand, bis 
an den Einfluß bes Jordan und das todte 
Meer, das Gebirge Abarim, deſſen nord» 
weftliher Theil Piega bieß, mit den Ber: 
. gen Por und Neboz von bier an bis an 

den Antilibanon folgte das Gebirge Gilead, 
zu welchem das Gebirge Bafan gehörte. 
Durch bie Abdachung bdiefer Bergketten nach 
Merten und DOften bildeten fih in 2 Haup*= 
theilen bes Landes beträdhtlihe Ebenen (fo 
wie zwifchen ben einzelnen Bergböhen Thaͤ⸗ 
ler), nämlıd längs dem Mittelmeere, auf 
beiden Seiten: bes Jordan und nad ber 
arabifhen Wüfte zus fo bad Gordans 
thal (Avelon). vom See Genexareth 
bis an bad todte Meer; bie Ebene Esdre⸗ 
lom (f. d.); außerdem war aud bie weft» 
liche Bergkette einmal in Norden, von Ptos 
lemais bis an den See Genezaretb, auf eine 
Strede von mehrern Meilen unterbroden, 
Die — | warb bauptfählih durch 
den Jordan (f. .d.) im Innern bes Landes 
und die von ihm gebildeten Landſeen, Mar 
rom u. Genezareth (f. b.) bewirkt: doch gab 
es auch in allen Theilen des Landes Quel⸗ 
len, auch mineralifche. (vgl. Tiberlac), vie 
‚zum Shell Baͤche und felbft Eleine Klüffe 
bildeten, welche ihren Abzug in den Jor⸗ 
dan ober bas Mittelmeer nahmen, fo ber 
Urnon, Jabbok, Kidron, Kiſchon, Sorek 
u. a.; im Ganzen aber reichte die natuͤrli⸗ 
he Bewäfferung nicht bin, und man mußte 
daher das Land theils durch Kandle durchzies 
ben, theils Gifternen zum Auffangen des Res 


rg anlegen (vgl. Brunnen 1). Ueber, 


en merfwürbigften Landfee f. Todtes Meer. 
Das Klima war ziemlich gemäßigt und bie 
Witterung, bef. im Innern, ziemlid bes 
fländig. Es gab eigentlich nur 2 Jahres⸗ 
zeiten, Winter, bef. al Regenzeit, vom Oc⸗ 
tober bis April, und Sommer, bei immer 
— Himmel, faſt ohne Regen (ſtatt 
eſſen ſtarker Nachtthau), vom Mai bis 
September, ungemein heiß, während wel⸗ 
cher Zeit oft verfengende Winde aus Aras 
biens Sandwüſten, bäufig mit Deufchreden u. 
Sturm begleitet, Alles austrodneten. Nicht 
felten bemerfte man Erddeben in früherer 
wie in foäterer Beit. Das Land war, wen'ge 
Strihe ausgerommen, doͤchſt fruchtbar, 
theils von Natur, theild buch Fleiß ter 
Bewohner. Es gab viel Wild (Löwen, 
Bäre, Wölfe, Schakals, Gazellen, wilde 
Efel ıc.), alle Arten Waldungen, herrliche 
Biehtriften (vorzüglid im Oftjorbanlande) 
mit großen Erwerb gebender Viehzucht, übers 
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flüffig Getreide und Kuͤchenkraͤuter, ergies 
bige Oel⸗- und Weingärten, Obft (dei ens, 
Palmen: ; Branat:, Mandel», Acpfelbäume 
u. f. w.), heilfame Pflanzen; Mineralien 
(Kaltfleine, Steinfals, Afpbalt, Thon⸗, 
Ziegelerde). Wigen biefer Ergiebigkeit in 
P. überall eine Menge Stäbte, Fleden, 
Dörfer, und die Bevoͤlkerung war vor dem 
Sri. immer im Steigen: bod ift fie kaum 
auszumitteln; nad ber Bibel war fie, wohl 
ütertrieben, gegen 6 M’lllonen. Ueber 
die politifhe Eintheilung P.'s im voreris 
liſchen Zeitalter f. unter Hebräer. Unter 
bın 12 Stämmen faßen aber auch zahls 
zeidie Ucberbleibfel ber altın Bewohner, 
fo: an ber Meeresküfle, bie Phitifter. 
Sm nagerilifhen Zeitalter, während der 
perſtlchen Oberherrſchaft, war das Land in 
kleinere Kreile gethetit, deren jeder feinen 
Borfteher, einige au, wie ber von Ies 
zufalem, 2 hatte, Später wurde, nah u. 
nad, eine andere Abtheilung und Benen» 
nung einzelner Diſtricte üblich, von der bie 
Spuren fhon im vorsrilifchen Zeitalter füch 
finden; das dieſſeitige P. nämlich zerfiel in 
8 Iheile, wovon ber nördliche Galitäa, der 
mittiere Samaria, in bem alten Erbthetle 
von Ephraim und HalbsManaffe, ber ſuͤdti⸗ 
he Zudda, was einft die Stämme Juda, 
Simeon, Benjamin und Dan bejeffen hats 
ten (hd, a.), hieß. Ihre Grenzen wurden 
vielleiht erft unter ben ſpaͤtern Herodiern 
politifcher Theilung wegen genau beflimmt, 
Jenſeit des Jordan waren die alten Na 
men Gileaditid und Batanda (f. 6.) für ge: 
wiffe Landfltihe nur ausſchließend üblich, 
überbieß Fam noch die Benennung Perda u, 
Gaulonitis (f. b.) hinzu. Mehrere biefer 
Benennungen feinen aber in einander ae 
ein und niht genau abgegrenzte Di« 
ticte bezeichnet zu haben, ja man begriff 
au das ganze Land jenfeit de Jordan 
unter bem Namen Perda (db. i. das Jenſei⸗ 
tige)., Im Beitalter der Herobier findet id 
jedod eine politiſch firirte Abtheilung bes 
Oſtjordanlandes in Antilibanon, Golanitit, 
Umgegend von Golan (f. b.), in gleider 
Nihtung mit dem See Genezareih u. Bar 
tanda, wohl mehr füblih am Jabbok und 
Arnon. Zuletzt, wahrfheinlid im 4. Jahrh., 
da aber ſchon durch Trajans Hecre Arabia 
petraea erobert und bazu gefhlagen war, 
theflte man P. ab in: P. prima, ben 
größten nörblihen Theit des alten Zubda, 
das ganze Pbilifleriand und Gamariaz 
Hauptftadt: Gäfarea; P. secunda, das 
alte Galiläa, vorzüglich bie Gegenden um 
den See Genezareth, fo wohl die Weit? 
als DOftfeite, alfo die Grenzen Gallida’s 
noch überfchreitendb; Hauptfladt: Skythopo⸗ 
lie; P. tertia (P. salutaris), ber 
kleine füpnlihe Theil Judaͤa's, in dem Ber: 
faba im Gebirge lag, der ſich preis über 
die ganze füblihe wuͤſte Gegend bis 84 
e 
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Spitze des arabiſchen Buſens ausdehnte, 
fo viel auf dieſer Seite einft zum peträis 
‚Shen Reich gehört hatte. Hauptftadt war 
no jest Petra. Jett bezeichnet Fale⸗ 
fin den flahen Küftenftrih zwiſchen den 
Gebirgen Zubda’d dis zum Meere, vom 
Dos bis Gaza. 2) (Gefh.). In der 
Iteften Zeit hießen bie Einwohner von 
P. Doriten, Refär, Enaker u. ſ. w.; 
fpäter wanderten Kanandi, Kananiter ein, 
an ter MWeftfeite bes Jordan bis an bie 
Meerestüfte; Amoriter, Emordt, an ber 
Meftfeite des todten Meeres und am dftlis 
hen Laufe des Jordan; Jeſubaͤi, in ber 
Gegend von Ierufalem u. a., welde ſchon 
Abrabam fand. Als die Zuraeliten aus 
Aegypten in ihr Stammland zuruͤckkamen, 
war bas Lanb wohl bevölkert u. in BL Kb: 
nigreihe getheilt, bie Joſua befiegte, 
worauf er das Land unter die Stämme feis 
nes Volks vertheilte, zwiſchen welden jes 
doch zahlreihe Reſte der alten. Bewohner 
lebten. Ueber das Fernere f. Hebräer und 
Kreuzsüge, fo wie bie vorhin angegebene, 
zu verfchiebenen Zeiten verſchledene Eintheis 
lung und Benennung bes Landes. Sept 
macht P. einen Theil des ſyriſchen Paſcha⸗ 
liks Damask aus, Sch.) 
PYaldfind (Myth.), römifher Beinas 
me ber Furien von Paräfte oder Phalefte in 
Epirus, wo fie einen Tempel hatten. 
Paldomägadis (Inftrumentenm,), fo 
v. w. alte Magadis, f. Magadis, 
Paläflinersapfel(Pomol.), ſo v. w. 
Gewürzapfel, weißer, 
Yaldftinos (Mpyth.), 
dons, Bater Aliatmons; flürzte fih aus 
Schmerz in ben Fluß Konozos, nachdem fein 
Sobn in einem Treffen geblieben, Jener 
Fluß dieß davon Paldflinos, fpäter aber 
Strymon (f. d.), nachdem Strymon, 
Sohn von Ares und Helike, ſich aus Kums 
mer über den Verluſt ſeines Sohnes Khes 
fo# gteihfals in denſelben geſtuͤrzt hatte, 
Paläftra, f. unter Choricus. (AR. Z.) 
Paläfträ (gr., lat.Palädstra), 1) 
fo v. mw. Gpmnaflum 1); 2) Theil des 
Gpmnafiums, wo bie Uebungen des Fuͤnf⸗ 
kampfes (f. Pentathlon), ur'prünglih nur 
ber Dale (f. d.), vorgenommen wurben, 
Yaläfteit, 1) Ringlunft; 2) fo v. w. 
Gpmnafiaftib; 3) Fechtkunſt. 
Palaͤtyros (a. Geogr.), f. u. Tyros, 
Palafox y Melzi (Don Zofepb von), 
eb. um 1780; ftammte aus einer aragoni» 
hen Familie, diente in der Garde u. flieg 
bis zum General in ihr. Er begleitete Fer⸗ 
binand VII. nah Bayonne, entflob aber 
nach deſſen Gefangennehmung und organt» 
firte nun in Garagoffa einen Aufftand ger 
gen die Franzoſen, wobei ihn das Bolt 
zum Generalcapitän ernannte: Durd bie 
treffliide Bertheibigung von Saragoffa, wo 
er das erfiemal den General LefebresDess 
Encytlopaͤd. Woͤrterbuch. Bunfjehnter Band. 
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nouetteß nad einer Belagerung vom 18, 
Juni bis 14. Auguft 1808 zuruͤckſchlug, bei 
der bie Franzoſen in bie Stadt felbft vorge» 
brungen waren, das zweite Mal ſich in der 
Stadt felbft Hinter Schutthaufen und Maus 
ern vom 23. Nov. 1808, bis 20. Febr. 1809 
wehrte, erwarb er einen unfterblihen Ras 
men. Endlich mußte er, aufs Aeußerfte ges 
bracht und erkrankt, den 20, Februar cas 
pituliren, warb nach Frankreich gebradt u. 
erhielt erft nah Abſchluß bes Vertrags von 
Balengay (11. Dec. 1813) feine Freiheit 
wieder und von Yerbinand VII. den Aufs 
trag, beffen Rüdkehr nah &panien zu mels 
den. Bei biefer Gelegenheit erklärte fid 
P. für die unumfchränkte koͤnigliche Ger 
walt. 1814 ernannte ıhn Ferdinand zum 
Statthalter von Aragonien, bad Jahr darauf 
aber, nebft dem General Giron, zum Ober» 
befehlöhaber über die Armee, welche man 
damals bei Napoleons Rüdtkehr von Eiba in 
der genannten Provinz zufammenzog. Durch 
die ſpaniſche Revolution 1820 verlor P. feine 
Würden und har ſeitdem Leine Anftellung 
“yalıra Kalmtni (Beogr), (m 

Mitra Kaimeni. * hr 

Paldla Myndos (a. Geogr.), f. 
Mynbos 2). ” 

Paläio, Palatau. dgl., f. unter Pas 
180, Palda u. f. w. 

- Palaioprttre (Mine), fo v. w. 
Feidſtein. | 

Paläis (fe), Palaſt (f.d.). 

Palüis, Le (Geogr.), 1) Stabt im Bes 
zirk VOrient, Departem, Morliban (Franke 
zeich) 5 hat Cittadelle, Hafen für kleine Fahr⸗ 
zeuge, Salzfiederei, 2500 Ew.; Hauptort 
die Inſel Belle⸗Jole. 2) (St. Palais), 
Santontort u. Marktfleden an ber Bidouze 
im Bezist Dauldon des Departements Nies 
bers Pyrenäen; hat 1200 Em, 

PYälaifeau (Geogr.), Marftfleden u, 
Santontort im Bezirk Verfailles des Des 
partement® Beine und Dije (Frankreich); 
bat 1700 Ew. Palaid royäl, f. unter 
Paris. Palakatſchery, fo v. w. Pas 
lighautcherry, f. unter Paligbaut, a 

Palalaila (Mufit), f. Balalaila, 

Pälamas, Erzbifhof zu Conſtantino⸗ 
pel, f. unter Heſychaſten. 

Pälambang (Geogr,), fo v. w. Pas 
limbang. 

Palam®deoa (300f.), f. Wehrvogel. 

Palamẽedes (Mytd.), Sohn vom 
eubdiſchen Rauplios und von Kiymene, der 
Sqhweſter der Atrope, welche von Pleifihes 
nos Mutter der Atriden war, folglich mit 
biefen Geſchwiſterkind. Trotz biefer Ders 
wandtihaft erſcheint er nicht, bei Homer, 
ſondern erſt in den kypriſchen Gedichten u, 
bei ben Tragikern. Diefe nennen ihn tapfer, 
feſt u, weiſe. Gntweber weil er des Odyſſeni 

Do» Wahn⸗ 


% 
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Wahnſinn entdeckt (ſ. Obyſſeus), oder bei 
einem Raubzug viel u. dieſer nichts erbeutet 
hatte, wurde P. von dieſem gehaßt. Ddpffeus 
led Geld in feinem Zelte rs einen ans 
geblich von Priamos gefhriebenen, von Vers 


ber Rechnung, 
wichts; zu den 16 Kabmilhen Buchſtaben 
fol ex die * neuen © Z & X. hinzugefügt 
haben und Dichter geweien fein. Homer, 
fobelt man, habe ihn aus Eiferfuht darüber 
nit erwähnt; ja er foR fogar eine Ilias 
vor Homer gebichtet haben, welche Homer 
angeblich benugte, Won griechifchen Kuͤnſt⸗ 
lern wird ex gewöhnlid ohne Bart. ges 
(det R. Z.) 


Yalamides(Beogr.), 1. u. Rauplia$), 
- Yälamos, (Geogr.), Villa mit Gittas 
beile und gutem Dafen in ber Vegeria de 
Gerona der fpanifchen Provinz Gatalonien. 

Pälampors (Maaren?.), große, ges 
fidte oſtindiſche Bettdecken. 

Aa (Geogr.), fo v. w. Pals 
au “. “ y 

Palänche (fr., Wäaarenf.), ein gros 
— ——— aus wollenem, halb aus lei⸗ 
nenem e d gewoͤhnlich als warmes 
unterfutter ober ju Matroſenmaͤnteln ges 


braudt. 

Yalünbas (a. Geogr.), 1) Fluß in Ins 
bien jenſeits des Ganges, mitten in ber 
ſuͤdlichen Beugung auf ber Oftküfte des Gan- 

etieus sinus; jegt Falco oder ber öftlis 
* bei Dſchor mändende Fluß; 2) Stadt 


daran, 

Palunder, 1) (Schiffb.), ſo v. w. Bis 
lander; 2) ein plattes Fahrzeug von ſtar⸗ 
kem Holz mit Eifen beſchlagen; wird als 
Bombarbiergaliote benußt. 

Palunka, 1) (türk.), eine Berfhans 
zung aus bicht neben einander in bie Erbe 
gerammter Pallifaben mit Erde Hinterfchättet, 
die zugleich Bruftwehr u. Wallgang macht. 
Ban bedient ſich dieſer Bauart vorzüglich in 
Ungarn u. ber Türkei zu Umfaffung Bleiner 
Stäbte; baher: 2) (Beogr.), Marktfleden 
im Sanbſchak Koftenbil des Ejalets Rums 
Ili (europ. Türkei), am Gebirg Argentas 
ra; bat 2500 Ew.; 8) f. unter kom 2), 
4) (Ds und Ujs, d. i. Alt» und Reu⸗P.), 
zwei nahe liegende. Dörfer in dem Theiß⸗ 
Diftrict ber Bacfer Gefpannfhaft (Ungarn) 
an der Donauz uj⸗P. iſt befefligt, bat 
Contumazhaus, Goldwaͤſche. Wr. 

Palankin, eine in Oſt⸗Indlen gewoͤhn⸗ 
x Art Sänften mit 4 Füßen und ziem⸗ 

hohem Geländer, einer gewoͤlbten Dede 
von Bambusrdhren, inmwendig mit einer weis 
en Matrazje und einigen Kiffen, auch mit 
Vorhaͤngen zum Nieberlaffen verſehen, für 


ſank dadurch zum Fledden herab; 


Palaft 

2 bid 3 Perfonen eingeritet, Er wind 
von 4 Trägern (KRulies), welche mit 4 ans 
bern wechſeln, auf den Schultern getragen, 
die ſich nah einem gewiffen Taktſchritt 
ziemlich fchnel bewegen. Die Träger find 
aus einer befondern Kaffe der Schuters oder 
legten indiſchen Klaffe. (Pr. 

Palänta (a. Geogr.), Stadt auf Eors 
fifa; jegt Balagna. Palanteum, fov, 
w. Palantion. Paläntia, Stabt im tat- 
raconenſiſchen Hispanten, bedeutendfle Stabt 
ber Vaccaͤer; jetzt Palencia, 

Paläntia(Myth.), Tochter Evanders, 
durch Hercules Mutter geworden; nach ihr 
iſt der palatiniſche Berg in Rom genannt. 

Palaäntion (a. Geogr.), arkadiſche 
Stadt, nordweſtlich von Teged; angeblich 
von’ Pallas, Lykaons Sohn, geſtiftet; in 
dem thebaniſchen Kriege zu Epaminondas 
Zeit wurde es zu Megalopolis geyogen und 

aifer An» 
toninus Pius bob ihren Flor wieder und 
ſchenkte ihr freie Berfaffung. (Seh.) 

Palünza (Geogr.), fo dv. w. Pallanza. 

Dälaos (Geogr.), fo v. w. Pelew. 

- Pälaprat (Sean be VBigot-P.), geb. 
su Zouloufe 16505 warb Gapitular unb 
bald darauf Präfident des Gonfiftoriums zu 
Zouloufez bichtete, fpäter nad Paris ges 
kommen, mit einem talentvollen Freunde, 
Brueys, mehrere Pleine Stüde, als: le 
concertridicule, le secret r&vele, le sot 
toujours sot, le grondeur u. le muet, 
für die Bühne. Andere, wie Hercule Om- 
phale, les sifflets, le ballot extrava- 
gant und la prude de temps, find von 
tum allein. ie wurben alle damals mit 
großem Beifall in Paris gegeben, —* 
lich aber feine Bearbeitung eines altiranzoͤ⸗ 
ſiſchen Luſtſpiels l’avocat Patelin, bie ſich 
nod jest auf bem Repertoire (wie auch ber 
—— u.a.) erhalten hat. Eine Samm⸗ 
jung ber Schaufpiele von P. und Brueys 
erfhien in 5 Bbn., Paris 1711, n. Ausg. 
1712 u. 1785. 9. fl. 1721 ıu Paris, (S:.) 

Paläria —— Ant.), Truppenuͤbungen, 
Fechten mit Degen und Werfen bed Wurf⸗ 
fpiefe® gegen einen Pfahl (palus), als fei 
es der Feind, 

Pälaris radix (bot. Romenc.), eine 
Pfahlwurzel (f. d.). 

Pälarus (3001), nad Latreille Gat⸗ 
tung aug der Wespenfamilie Larratae, der 
Gattung larra entnommen ; fehr kurze Fühls 
hörner, ganz nahe und hinten flehende Aus 

en, zwiſchen welchen NebensXugen, nad 
urine gonius. Art: p. flavipes (phi- 
lanthus flavipes Panz.). 

Palas (Capellätium, a. Geogr.), 1) 
Ort am Grenzwalde zwifhen ben Alemanen 
und Burgundionen;z nah Männert in ber 
Raͤhe von Shwäblfh: Hall, nad v. Mäls 
ler Biegenhain; 2) fo v. w. Palla. 

Paläft (v, lat, palatium, Bäul.), 1) 

er eigent⸗ 


4 


Palafidame 


eigentlih das Gebäude zus gewöhnliden 


Wohnung eines Kürftenz do: 2) auch ein 
anderes vorzäglid großes u. in eblem Styl 
erbauted Haus eines Privatmannd. Ein P. 
muß fih durch Größe der Theile u. beren 
‚ regelmäßige Verbindung, fo wie durch großs 
artige Verzierung auszeichnen, 
Palaflsbame, f. Dame du palais, 
Yalatin (Palatinus, weil er fonft 
‘den koͤniglichen Palaft bewohnte, ungar, 
Staatsw,), in Ungarn ber vornehmfte . 
nat, von den Ständen aus 4 von bem Koͤ⸗ 
nige vorgefhlagenen Magnaten gewählt; 
fol Stellvertreter deö Königs und Vermitt⸗ 
ler zwiſchen ibm und dem Volke fein, präs 
fibirg an der Septempiraltafel (f.d.). Nur 
. ber Erzbifchof von Gran ift im Range über 
ihn. Bon 1765—1790 blieb die Stelle um 
befeßt, Leopold II, aber ließ wieber einen 
wäpien. Jetziger P. iſt ber Erzherzog Ios 
ſeph, Bruder Kaifers Franz I. . 
Halatin-affe (cercopithecus Rolo- 
way L., B3ool.), Art aus der Gattung 
Meerfape ; —— Bart, faſt pech⸗ 
braunen Pe t perlartigen Flecken, aus 
Guinea; wird von And, als Barietät ber 
Diana (f. d.) betrachtet. 
alatinät, 1) die Pfalz (f. b.); vgl. 
Palatinatus; 2) das Amt eined Palatinus 
von Ungarn. 
Palatinätus, 1) im Mittelalter bas 
Gebiet ber Comites Palatini ( Pfalzgras 
fen), bie zu und nad) ber Zeit der Karo» 
linger an den Höfen (palatia) ber fräntis 
fhen Könige bie Stelle eines Oberrichters 
bekleideten. Erſt allmählig wurden diefe 
Aemter, fo wie die bamit verbundenen Bes 


figungen erblih, ber. Name verfhwand u. b 


blieb nur einigen Strichen, wie P. ad 
Rlenum, jest getbeilt unter Balern, 
Baden, Heffen: Darmftadt, Preußen ıc.; P. 
Bavariae (P. superior), Pfaljs 
Balern; P.inferior, Unter» Pfalz (Kurs 
pfalz), an beiden Geiten des Niebers Rheins ; 
jegt preußiſch; P. neoburgicus, bad 
jest zu Baiern gehdrige Herzogtbum Pfalz⸗ 
Neuburg; P. Saxoniae, Gadfen; P. 
Sueviae, Schwaben. 2) Bezeihnung 
mehrerer Woywobdfchaften in Polen, 3. B. 
P. bielcensis, P. braolaviensis 
u.f.w., fo wie einiger Gefpannfchaften in 
Ungarn, 3. B. P. gomeriensis u. 


: m, ( [7 ) 
' Palatine (Beogr.), Townſhip in der 
Graffhaft Montgomery des nordamerikani⸗ 
fhen Staats Neus York; hat 8500 Ew., 
mit Poftamt, liegt am Mohawk. 
Palatine (fr. , Kleidögw.), eine ſchmale 
Dalsbebetung für Frauenzimmer von vers 
fhiebener Länge, fo daß fie nur um ben 
als herumreicht, ober auch bis auf bie 
nie berabfält, von Flor, Sammet, Bes 
bern ober Pelzwerk gemadt, aud von Seide 
- oder wollenem Garn geftridt. Die P. von 
Delzwert find entweber flach ober zund, die 
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legtern heißen au Boat, - Soll von der 
‚prälzifhen Prinzeifin Eharlotte (f. d. 5), 
Gemahlin bes Herzogs von Orleans, Phi⸗ 
lipp, Bruders Eubwigs XIV., bie Benen» 
nung haben, bie fie ald Mode am frangös 
fiſchen Hofe einfährte, (Feh.) , 

Palatini (Antiqu.), 1) felt Gonftans 
tin b. @e. Alle, bie am kaiſerlichen Hofe 
Aemter bekleideten unb den verfchledenen 
Comites untergeordnet waren, ald Geheims 
ſchreiber ıc.5 2) insbe. (palatinae 
soholae) bie Haustruppen,, im Gegen» 
fag_ von ben Grenz» ober Felbtruppen. 
Palatiniludi (lat.), Schaufpiele, bie - 
jährlich auf dem Berge Palatinus gehalten 
wurden, ber Livia zu Ehren von Auguftas 
angeordnet. P. sacrärum largitiö- 
num, bie kaiſerlichen Diener, bie Zölle u 
Gaben einnahmen und berechneten, entwe⸗ 
ber am Hofe, P. s. L eomitatönses, 
ober in ben Provinzen umberreifend, P. a. 
l. mittendarii, (Sch.) 

Palatinum (a. Beogr.), f. unter Pa 
latinus mons, 

Palatinus, 1) (Xnat.), mas fi auf 
ben Gaumen bezieht. Die gewoͤhnlichſten 
bamit gebildeten Bezeichnungen ſ. unt. 
men u.f.w. 2) (bot. Nomencl.), am Baus 
men Gefchmad erregend. | 

Palatinus (Myth.), Beiname Apol⸗ 
lo’8 in Rom in einem Tempel, den 
Auguft in feinem Palafı auf dem palatinis 
Then Berge weipte, 

Palatinus (lat,, ungar, Staatsw.), f. 
Palatin. - Or Re 

PalatInus comes (lat), Eaiferlis 
der Pfalzgraf (ſ. d.; davon Palatinusds ' 
rief, fonft der Brief eines kaiſerl. Pfal 

trafen (Rotars), ber ein uneheliches Ki 
In gleiche Rechte mit einem ehelichen einfegte, 

Palatinus mons (a. Geogr.), Berg 
in Mittel» Ztalien, den Evander (f. b.), 
als er hieher kam und von dem ben capitos 
linifchen Berg beſetzt haltenden Tyrrhenern 
freundlich auſgenommen wurde, beſetzte und 
ein Staͤbtchen, Pallantium, Palatis 
n um, gründete. Um dieſen Berg erbaute Ros 
mulus feine Stabt, zu dee bann bie übrigen 
nahen Berge gezogen wurbenz ber Abhang 
bes Berges nad bem Forum romanum 
zu bie Velia (vgl. Rom). Auf ihm dab. 
Palatium (f. d.). Seht befinden fih hier 
bie Paläfte Farneſe und Spaba. Sch.) 

Palatinus nervus (Anat.),f. Baus 
mennerb, 

Palätium (lat.), 1) (röm. Topogr.), 
der Palaft ber römischen Kaiſer auf bem 
tapitolinifchen Berge. Er machte ben groͤß⸗ 
ten Theil ber 10. (palatinifchen) Region 
aus und war vom Auguftus erbaut auf den 
Grund, wo ber Hortenflfche Palaſt — 
den hatte, wozu er den Palaſt Gatilina’s 

09. Im Bezirke des P.s lag ber prädtige 
ollos und der Veſtatempel. An ihn baute 
002 Tibe⸗ 
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Tiberlus feinen Palaſt an. Sallgula 
ſchmückte ihn mit fi Mia auf das Korum 
erftredendbeu Porticus. Unter Rero brannte 
das P. ab, das berfelbe aber fo prädtig 
umb groß wieber erbaute, daß es ben gan» 
„zen palatinifhen Berg und bie Ebenen bei 
demfelben einnahm; die Aurea domus (f. 
d.) gehörte dazu. Rero's Nachfolger bes 
raubten das P. fat aller Koftvarkeiten, um 
bie Soldaten zu erfaufen, und ber größte 
Theil veffelben verfiel, weil er ohne Auf: 
fit blieb. Bespaflan und Titus müffen 
fogar verfhiedbene dazu gehörige Gebäude 


haben abtragen laffen, weil das Amphis - 


theater, bie Bäder und der Bogen bes 
Titus fih an ſolchen Plägen befanden, bie 
‚vorher Theile des Palafles waren. Den 
Hauptpalaſt ließ Domitian anſehnlich ver+ 
ſchoͤnern und legte verfchiebene Porticus an. 
Unter Commodus brannte ein großer Theil 
-deffelben ab. Das Gebäude zerfiel endlich 
unter ben folgenden Kaifern unter feiner 
eigenen Laft, fo daß nur noch einige alte 


Mauern und Gewölbe übrig find. Auf feir. 


ner Stelle ſteht jest der Farneſiſche Palaft 
und Garten und die Billa Spaba. 2) 
Auch überhaupt fd v. w. Palafl. (Sch,) 

Palätium (a, Geogr.), 1) f. unter 
Palatinus mons; 2) Ort in Gallia cis- 
alpina, 24 Mil. von Trident, 36 MIN, 
von Verona; jegt Palazzo; 3) Sta't im 
‚Sande der Sabiner, im oͤſtlichen Mittels 
Italien, weſtlich von Reate, bie erfte ber 
Städte ber Aboriginess jet Polegia. Pa- 
lätium Diocletiani, das heutige 
Spalatro in Dalmatien. 

Palatmina (Geogr.), fo dv. w. Plas 
tamina, 
Palätum, 1) (Anat.), f. Gaumen, 
‘ 2) (bot. Nomencl.), ber erhabene gemwölbte 

Theil der Unterlippe einer verlarvten Blume, 
P. durum, F. molle, knöoͤcherner, 
weiher Gaumen, f. Gaumen. 

Palaur (Geogr.), Fluß in Vorder Im 
bien; entfpringt auf den Gebirgen von Mys 
foxe, fält bei Sabras in ben Meerbufen 


von Bengalen. 

Palaba (p. Cavan.), Pflanzengattung 
aus der natärl. Familie der Malvaceen, 
Drbn. Sideen, zur 8. Orbn. bee Donabels 
phle des Linn, Syſtems gehdrig. Arten: 
p. malvaefolia, mit Eleinen purpurrothen, 

. moschata, mit gelblid:purpurrothen, 
Fifambuftenben Bluͤthen; beibe in Peru. 

Dälaver, bei den Negern ein Vers 
fammiungshaus, beſteht meift in einer Art 
Schuppen, wo fie beten, über ihre Angeles 
genbeiten berathſchlagen. Bol. Neger. 

Palavicini(@eogr.), f. u. Raviglio 4). 

älawang(®eogr.), fod. w. Paragoa. 
aläwer (Wölkerk,), fov. w. Palaver, 


aldzzola(lGesgr.), Stadt in ber In, f 


tendantur Giragofa der Italienifhen Inſel 
Sicilien ; hat —— Palazoto, 1) 


Palenque 


Stadt in ber piemonteſiſchen Prodinz Ver⸗ 
celli (KRönigreih Sardinien); liegt am Po, 
bat -1200 Emw.; 2) fo v. w, Palazıuolo 1). 
Palazzuolo, 1) Stadt in ber Delegation 
Bretcia des Gouvernements Mailand (loms 
barbifdsvenetianifches Königr.), am Oglios 
bat Hofpital, 8100 Ew.; 2) fo v. w. Pas 
lazzolo 1). 

Pale (gr.), 1) Staub, womit Ringer 
fi) vor dem Kampfe beftreuten; 2) das 
Ringen (f. d.) und Paläfte®, ber Ringer. 

Dalta (Paleia, a. Geogr.), ſ. unter 

Dome 2). 
PäleacätelGeogr.), ſo v. mw. Palicate. 
Paleäceus(bot. Romencl.), mit Spreus 
blättchen (f. Palene) befegt, daraus beſte⸗ 
hend oder ihm aͤhnlich. 

Päleae (bot. Romencl.), Spreublätter, 
1) größere, meift trodene, zugeſpitzte haͤu⸗ 
tige Biätihen, vorzüglid auf den Frucht⸗ 
boden, zwiſchen ben Blümden einer zufams 
mengefegten Blume; 2) aud nad einigen 
Neueren bie äußeren Spelzen ber Grass 
blüthen. Paloa cadüca, f. unter Ca- 
ducus. , 

Paleärk (Antonius P., ober begli 
Paglianicci), welden Namen er aber 
in Aonius verwandelte, zu Veroli unmeit 
Rom zu Anfang des 10. Jahrh. geboren; 
einer ber bebeutendften Humaniſten feiner 
Zeit. Gr ward Profeffor ber griechiſchen 
und lateiniſchen Sprade zu Siena, lebte 
mehrere Zahre in Malland, wo er aber 
auf Befehl des Papfled Pius V. gefangen 
nah Rom geführt, ber Ketzerei angeflagt 
und 1566 verbrannt ward. Geine Opera 
erfchienen befonders 1540, u. mzhrm., zus 
legt Iena 1720. Hı.) 

Paleäriae (300l.), ſ. Fleiſchlappen. 

Paleialärer (Geoge.), fo v. w. Pos 
Iggaren. Pälembang, ſo v. w. Palim 
bang. Palẽeẽna, fhönes Apenninenthat in 
der Provinz Abruzzo citeriore (Königreich 
Neapel); hat einzeln liegende Häufer, des 
ren Einw. feines Tuch (Peluzzo) fertigen, 
Paltncio, 1) Provinzin Spanien, Theil 
bes alten Königreichs Lron; bat 814 (86) 
AM., ift ſehr gebirgig, bewäflert von ber 
Pifuerga mit dem Burejo, Baldavla u.a, 
fo wie vom Kanal von Eaftilla; hat einige 
Dellquellen, leiblid Aderbau, Obſt, Wein 
u. dal.; Viehzucht nicht unbedeutend (befone 
bers Schafzucht) 5 die Berge haben Wälder, 
aber auch Raubthiere (Wölfe); man ferrigt 
viel wollene gewebte Waaren. Em. 129, 
(1797 118,000). 2) Hauptftadt darin, am 
Garrion; bat fhöne Kathebrale, 5 Kirchen, 


11 Kıöfter, 2 Hofpftäler, Il Armenhäufer, 


Bifchof, Collegium, biſchoͤfliches Seminar, 
Manufacturen in wollenen Waaren. (’r.) 
ee⸗⸗ (Kuͤrſchner), fo v. w. Tiger⸗ 
elle 


* altnque (S. Domingo be P., Geogr.), 
Stadt im mexicaniſchen Staate Ehiapa, - 
ee 


* 


Dalenques 

der Grenge von Yucatan; babel merkwuͤr⸗ 
bige Ruinen der alten Indianerſtadt P. (ober 
Euliacan), bie durch  vullanifche Erup⸗ 
tion untergegangen ift, unb einer unterirdis 
ſchen Stadt von fehr großem Umfange, von 
mwelder man tunftreihe Gebaͤude u. andere 
Denkmäler zu Tage gefördert hat; bie ba» 
san befindlichen Hieroglyphen find denen 
von Memphis fehr aͤhnlich. Palönques, 
indianifher Volksſtamm am Apure u. Dris 
nofo in ber columbifben Provinz Cumana 
und im Departement Drinoco, zum Theil 
Chriſten. Dalinzger Thal, Thal im 
Schweizercanton Zelfin: iſt 7 Stunden lang 
bat 14 Dörfer, gute Weiden; bildete einft 
‚ eine eigene Sandvoigtei. Vgl. Blegno. Pas 
lenzutla, 1) Partibo in der ſpaniſchen 
Provinz Balaboliv, am Alarzon; 2) Billa 
darin, mit 2000 Ew. BDaleocäftro, fo 

v. mw. Palaͤokaſtro. Wr. 
Paltrmo (Geogr.), 1) Intendantur 
auf der Inſel Sicilien, aus Theilen des Val 
bi Mazzara und di Demona beftebend, am 
tperhenifchen Meere ; hat 4 Diftricte. 410,000 
Gw.; 2) Hauptfladt der Infel, der Inten» 
bantur und eines Diſtricts; hat 2 Gittar 
dellen, jchöne breite Straßen, große dffent. 
liche Pıiäge (Piazza ottangologe), fchönen 
Kai mit Promenaden, mehrere Paläfte (Eds 
niglider, mit Rogers normannifcher Gapels 
le, des Senats, des Parlements, des Erz⸗ 
bifcofs, bie faracenifchen u. a.), 2 gen, 
Katpedrale ber heiligen NRofalie (mit Bes 
räbniffen der Kaifee Heinrich VI. unb 
riedrih II., ferner Rogera u. a. be 
beide 1731 in ihren porphyrnen Särgen faft 
underfehrt gefunden worden]), 10 Pfarrs, 
81 Filiarlichen (des heiligen Sofepb, darin 
Marmorfäulen von 60 Fuß Höhe, ©. Bitta 
mit fhönen Gemälden; vor den meiften find 
Bildfäulen der Heiligen), 8 Adteien, 7L 
Kıöfter (des Heil. Francisco mit Alterihüs 
mern), 19 Dratorien, 8 Hofpitäter, 3 Wai⸗ 
fenhäufer, Lombard , Quarantainchaus, 
Theater u. ſ. w.; iſt Sig der Regierungss 
bebhörden, des Bicelönigs, bes hoͤchſten Ge⸗ 
richtshofs, einiger Appellationsgerichte, eines 
Srabifhofs, einer Univerſitaͤt (mit Biblios 
thek von 40,000 Bänden, Sternwarte und 
Münzfammlung) , eines Mufeums, mehrerer 
Akademien und Gollegien; fertigt feibene 
Beuge, Leinwand, Bold: und Silberwaaren; 
treibt anfehnlihen Handel mit Getreide, 
Hülfenfrüdten, Seide, Del, Garbellen, 
Thunfiſchen; er befördert ſich durch eine 
Bant, — u. eine Meſſe (Chri⸗ 
ſtinenmeſſe). .160 180,000. Zu Eh⸗ 
ren der heiligen Roſalia wird jaͤhrlich ein 
großes Feſt gehalten. Am Hafen ſind ſchoͤ⸗ 
ne Spatziergaͤnge. In der Nähe bie Billa 
publica, da6 Dorf Ja Baggaria mit vielen 
Bilen, der Monte Pelegreino mit ber 
Grotte ber heilige Rofalia, 3) (Geſch.), 
P. ift das Panormos der Alten. Es ward 
von den Phönikiern an ber Mündung des 
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Orethes angelegt, dann ben Garthagern ge⸗ 
börig; fhon Polybios unterſcheidet bie alte 
don der neuen Stadt. Hier befand ſich bie 
Hauptftation von der Flotte im erften pur 
nifchen Kriege, und ihre Armee hielt bier 
Winterlager. Doch eroberten die Römer 
bald bie Neuſtadt, erhielten bie Altftabt 
durch Gapitulation und madten fie zur Go 
lonie, wie fie fchon Strabon nennt. P. kam 
nachmals, wie ganz Sicilien, in bie. Hände der 
Saracenen, Normanen, Teutſchen, Spanier 
(f. Sicitien [Geſch.)). 1676 ward die fpas 
nifhe und bolländifche Flotte bei P. von 
ber franzoͤſiſchen unter Bivonne unb bu 
Quesne gefchlagen. 1698 und 1726 warb 
P. dur Erdbeben fehr: beſchaͤbigt. 1718 
ließ fi ber Herzog von Savoyen hier zum 
König von Siciiten Prönen. 1718 erobers 
ten es die Spanier, 1720 die Kaiferlihen, 
melde es bis 1734 behielten, wo es bie 
Spanier einnahmen und ſich ber Sinfant, 
Don Garlos, bier zum König beider Sici⸗ 
lien Erönen ließ. 1820. erregte hier der, Adel 
einen Aufftaub gegen die Gonflitution von 
a man wollte Sicilien eine eigene 
Gonftitution geben], warb aber 1821 vom 
den Neapolitanern beſiegt; fpäter war es 
von Deſtreich beſetzt. (#r.u.Pr,) 
Paltrmo. (Weinh.), ein kuͤnſtlicher 
Wein aus Malagarofinen. Zt 
Pales (Mpth.), altsitaliiche Gottheit, 
bie Feider, Herden und ihre Fruchtbarkeit, 
u, mit Inuus fie gegen Raubthiere ſchuͤtzt xC. 
Rah KEinigen war fie Mann, Jupiters 
Sohn; gewöhnlich Frau, Hirtengdttin, oft 
unter Bäumen aufgeftellt. — 
Palesdorf (Geogr.), ſ. Bezenye. 
Palẽeſter fſo v. w. Baleſter. | 
Palefine (Geogr.), f. Lawrence 
Geogr.) 4). 
PaleftrinalGrogr.), 1) Stadt im Ger 


biete von Rom (des —— hat Ka⸗ 
thedrale, 5 Kloͤſter, 1 3000) Ew., tft 
Gig eines Biſchofs (wozu immer einer bee 


älteften Cardinaͤle gewählt wird), hat ro⸗ 
miſche Alterthümer von Pränefte. 2) Dorf 
in der Delegation und dem Gouvernement 
Venedig des lombarbdifch:venetianifhen Köͤ⸗ 
nigreichs, auf einer langen u. fihmalen as 
guneninfel; bat 6000 Ew.  (#r.) 
Haleftrina (Giovanni Perluigi da), 
geb. 1529 zu Paleſtrina, dem alten Prö⸗ 
nefte (daher auh Preneftino genannt); 
machte feine Schule wahrſcheinlich bei den 
Nieberländern, vermochte den Papfi Mare 
cellus II., der die Kirchenmuſik ganz vers 
bannen wollte, durch bie unter bem Ramen 
Missa Papae Maroelli befangte Muſik, 
biefeibe noch ferner beizubehalten, Gr war 
von 1562 Gapellmeifter der Kirche Santa 
Maria maggiore und von 1571 bis an feier 
nen Zod Capellmeiſter zu St, Peter und 
wurde darin 1594 mit großer Pracht ber 
graben. Sein Styi war erhaben — 
elo⸗ 
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Melobien Heblich, bie Harmonie geiſtreich 
und hoͤchſt rein. Gr war Stifter eines 
neuen Siyls in ber Kirchenmuſik. Noch 
jegt bewundert man feine Werke, welche 
meift in bem Ardive der Peterskirche forg« 
fältig. verwahrt u. an hohen Feſttagen aufs 
geführt werben, (Ge, 
Dale, the St f. unter Irland, 
Palet, Le, Dorf in ber Nähe des Sevre 
im Bezirk Nantes des Depart. Nieder:Loire 
Grankreich); hat 1450 Ew. Geburtsort 
von Abeilard. 


Da set: wenn er an ber Gtaffelei maplt, 


| Balen (Gr), fo d. ©. Peer. 
lich Pauli gi 


bes Haufes Erböd an fih und hieß ſeitdem 
AH 1600 wurde bas Haus 

. in ben Grafen: und 1807 in ber einen 
Linie in den Fürftenftand erhoben. Der Ges 
fchlechtsältefte hat bie Erbobergefpannwürbe 
im preßdurger Somitat und die Erbhaupts 
Mannftelle bes dortigen Schloſſes zu vers 
walten. 1) (Johann, Srafv. P.), geb. 
1659 ; ſchon von frühfter Jugend an in oͤſt⸗ 
reichiſchen Kriegsdienſten warb er bereits 
1698 Generalfeidwachtmeiſter, wohnte dem 

Ibzuge am Rhein bei, töbtete 1698 ben 


ringen Johann Friedrich sera 


in einem PiftolensDucl, erlangte jebo 
bald wieder bie Griaubniß, im Dienfte zu 
y erſcheinen, focht in Itallen und 1708 
Zeutfchland ; 1709 gewann er das Tref⸗ 
fen bei Schemnig gegen bie ungarifchen Res 
beilen und nahm 1710 Neubäufel durch Acs 
cord, 1711 erhielt ex den Dberbefehl über 
fämmtlihe Truppen in Ungarn und been⸗ 
bete die Ragozyſchen Unrnhen durch bie Er⸗ 
oberung von Kaſchau. Kaiſer Karl VI. 
ernannte ihn dann zum wirklichen Gehei⸗ 
mentath. 1716, bei Ausbruch bed Tuͤrken⸗ 
ale erhielt P. unter Prinz Eugen ben 
Befehl über fämmtliche Reiterel, trug viel 
mit zum Siege bei Peterwardein bei, er⸗ 


Dali 

oberte Temeswar und commanbirte bei Wels 
E> Nach dem Frieden warb er Ban vom 

eoatien, 1781 ungarifher Hofrichter, 
konnte aber wegen vorgerädten Alters das 
ihm 1737 angetragene Generalcommando 
gegen die Türken nicht annehmen, doch übers 
teug ihm fpäter Maria Therefia nohmals 
das Commando ber ungarifhen Truppen 


und flug ihn ben Ständen wegen feiner 


treuen Anhänglichleit an das Haus Defls 
rei zum Palatin von Ungarn vor, was er 
and 1741 ward, Alter und Kraͤnklichkeit 
binderten ihn zwar, bei ber Krönung zu fein 
und thätigen Antheil an den Gefhäften zu 
nehmen, doch find bie enthufiaftifhen Aufs 
opferungen ber Ungarn in damaliger Zeit 
für das Kaiferhaus  größtentheils feinem 
Einfluffe, ben er auf die Nation hatte, zus 
zufhreiben. Gr ftarb 1751. 2) (Paul 
Karl, Graf von P.), bes Bor, Gchn, 
eb, 16973 trat ebenfalls jung in oͤſtreichi⸗ 
che Kriegsdienfte, ward 1789 General:Felbs 
marfdhalliieutenant, erbte nad feines Bas 
ters Tode beffen fämmtlihe Herrfchaften, 
woburd er einer der zeihften ungarifchen 
Magnaten wurde, und fl. 1774. 8) (Bers 
dinand, Graf von P.), geb. 1774; kaif. 
koͤnigl. Kämmerer u. Geheimerrath, Befiger 
des Theaters au bee Wien. 4) (Anton 
Karl, * von P.), geb. 1798, kaiſerl. 
tönigl. Kämmerer und von 1821- 28 Ges 
fandter an ben fämmtlihhen ſächſiſchen Hd» 
fen, jetziger Geſchlechtsälteſter. (Md.) 
Palfin (Jean), geb. zu Courtray 1649; 
verband mit dem Stubium ber Medicin u, 
Chirurgie befondbers auch das der Anato⸗ 
efuchte in diefer H'nfiht Leyden, 
London und Paris und übte nad feiner 
Zuruͤckkehr befonders die Chirurgie zu Gent, 
beren Lehrer er zugleich daſelbſt bie 7 feis 
nem Tode 1730 war, Bon feinen Schrif⸗ 
ten, bie aber meift erft durch die Werbefs 
ferungen in neuern Auflagen Berbreitung 
erhielten, iſt die befanntefle: Heelkun- 
dige ontleeding van’s Menschenlych- 


nam, Leyden 1718, teutſch überf. Leipzig 


1717, 4., feanzöfifh vom Verf, als Ana- 
tomie du corps hum., 2 Bbe., Paris 
1726, aud 1784, und vermehrt von U. Pes 
fit 1753, ital, überf. in 8 Bbn., Wenebig 
1756, teutfch unter bem Titel: Chirurgi⸗ 
fe Anatomie, überf. von Huth und Wib⸗ 
mann, 2 Bbe., Rürnb. 1760 u. 64. (Pi.) 
PDalfuränia (a, Geogr.), Stadt ber 
Ilercaonen, im tarraconenfifchen Difpanien, 
oͤſtlich von Tarraco; jetzt Vendrell. 
Palfürtus, ſ. unter Kremna. 
Palhampoor (Geogr.), Stadt und 
Hauptort eines Fuͤrſtenthums im Diſtrict 
Puttunwar der vorderindiſchen Provinz Gu⸗ 
jerate; gehört dem Guicowar, bat Fort 
mit 29 rar 30,000 Ew. Das 
ftentyum bat 180 Ortfchaften. 
Pali, fo d. w. Paji. — 
a 


Paliacat 


Paliacätr (fe, Waarenk.), ein feines 
baummollenes oftindifches Beug- 

Paliacäte (Geogr.), 1) Gtabt im 
ndrdlichen Diftrict von Arcot der, britifch: 
vorderindifhen Provinz Cornatik, früher 
nieberländ. Nieberlaffung mit Kort (Guel⸗ 
dria 0d.Geldern)u, Gouverneur, fo wie 
mit anfehnlihen Fabriken und 1500 Em, 
Nah dem Frieden von 1814 nit zurüdges 
geben. 2) Großes Haff dabei von: 8 Meis 


len Länge, 15 Meile Breite u. ——* 


an Fiſchen. (Wr. 
Palibötpri (a. Geogr.), Bolt in Ins 
dien, an ber Weftfeite des Ganges, längs 
bem Laufe bes 3emma und weiter rüböR. 
id (vgl. Prafi). Ihre Stadt, Palibos 
thra, nade bei Patna, am Cinfluffe bes 
Erannoboas, war groß, in laͤnglichtem Qua⸗ 
drat gebaut, 180 Stadien lang, 15 Stadien 
breit z längs ber hölzernen Mauer 570 
Zhürme und 64 Thore. Ruinen übrig, Pas 
telputer, Patalibutra genannt. (Sch.) 
Palice Ca. Geogr.), nur kurze Beit 
blühende Stadt Siciliens, angelegt von 
Ducetius (jegt Palagonia), am Palicä- 
rum lacus, me —— durch Schwe⸗ 
ng u. mehrere Sprubdel in der Mitte 
effeiben, beren einer zu Gottesurtheln ger 
braudt warb. Wer eines Diebftahls bes 
ſchuldigt war, beffen That wurde auf eine 
Tafel gefchrieben unb diefe in ben See ges 
worfen; fan? biefe unter, fo war er ſchul⸗ 
big und warb hierauf felbft hinein gewors 
fen; ſchwamm fie auf, fo war er unſchul⸗ 
ig. Man fagt, bie Schutzgoͤtter biefes 
Orakels (Palici) felen des Zeus Kinder 
gewefen, die er aud Furcht vor Here in 
die Erde geborgen, woraus fie fpäter wies 
der hervorgefommen (etymologifhe Fabel 
fpäterer Grammatiker). Die auffallenden 
Erſcheinungen biefes Seers madten ihn. zu 
einem Gegenftand der Verehrung. Er lag, 
fammt ber Stadt, etwas norbweftlich von 
Mend, im Thal bes heutigen Fluſſes Pas 
laganio. (Sch, u, R. Z,) 
Päligbaut (Geogr.), Diftrict in ber 
Provinz Malabar (britifch Vorder⸗Indien), 
am Batgebirg, bewäffert vom Ponany; hat 
große Waldungen mit viel Teakdolz, 124,000 
Ew. Hauptfladt Palighautderoy, 
mit Kort. Palighautcherry, 1) f.uns 
tee Palighautz 2) Paß über bie Gate nach 
Coimbator in ber Provinz Malabar. 
Palikären (Helden, tapfere Leute), bie 
freiwilligen Solbaten ber Griechen, fams 
‚meln fih um Lohn (25 Piafter des Monats 
und 15 Para [etwa 1 EL ER), wo⸗ 
bei fie noch Munition und Lebensmittel er⸗ 
halten, in ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Haufen, 
oft nur 10—15 Mann, um einen Kapitant, 
den fie aud nach Belieben verlaffen und 


einem andern fie beffer Bezahlenden zulau⸗ 


fen. Sie tragen eine tuͤrkiſche lange Flins 
te, em Paar Piftolen u, einen Handfchar. 
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Der P. ift koͤrperlich nicht ſtaͤrker, laber 
an mande Entbehrungen und weniger Ber 
bürfniffe gewöhnt als der Europäer, babei 
außerordentlih behend und befonders im 
ausdauernden Laufen geübt. Ihre Fecht⸗ 
art ift durchaus bie zerftreute und ber der 
Zürken angemeffen. Beſonders geſchickt 
d fie in Errichtung von Zambours (f.b.), 
.b. von hoͤlzernen Berpallifabirungen, denen 


eis bann der Feind Ähnliche gegenüber legt, u. 


wo fie bann oft Monate anber gegen» 
über liegen u. täglih in kleinen Gefechten 
fharmuzziren. She Benehmen gegen Ge⸗ 
fangene ift graufam. Pr, 

Palikat (Geogr.), fo d. w. Palighaut. 
 Dalllta (Myth.), Feſt der Pales am 
20, April, GStiftungstag der Stadt Rom; 
man opferte Mil und Hirſekuchen, wobei 
bie Hirten ihr Vieh dur Raͤucherungen, 
ſich felbft aber durch Weihwaſſer u. Sprin⸗ 
gen ve brennenbes Stroh ꝛc. entfündigtem, 

"Palilioium (lat., A 

Ag ie (gr., het. ’ 
lung eines ge8, beſonders u 
einer Periode Wiederholung bes Satzet, ber 
bie vorige Periode fhloß. Palimbat, 
brTios (gr., lat. Palimbachsus, Metr.), 
fo v. w. Antibakcheios. 

Palimbang (Geogr.),. 1) Fluß auf der 
Infel Sumatra; fällt in bie Straße Ban⸗ 
ta, wo er eine beträdptliche Bai bildet; 2) 
Königreich auf dieſer Infel, an ber füböR» 
— — * „zusteg Die Iafet 

nta e Ufer, fruchtbaren Bo⸗ 
er A Aeeen 


est, 3) Diſtrict in biefem Reiche, 
I au Den Fumattaliten Küfte Re 
Hauptſtadt des Reichs, —— —— 
am Palimbang; hat Haͤuſer, bie wegen 
Sumpfbobens auf Pfählen fliehen, 
bes Königs, mehrere Moſcheen, 000 
Ew., anfehnlihen Handel, ber gum Theil 
in den Händen ber Niederländer ift, weiche 
bier ein Port mit Befagung haben. (#r.) 

Palimböthra (a, Geogr.), fo d. w. 

Palimpftito (v. gr.), fo v. w. Co» 
dex rescriptus. ne 

Palindbröm (v. gr., Canerinus 
versus, Dioculon, Metr.), 4) Bers, der, 
entweber nah ben Wörtern (dann So⸗ 
tabifhes P., nach feinem Grfinder ges 
nannt) ober nad ben Buchſtaben gelefen ; 
eben fo lautet (3.8. Otto tenet mappam, 
madidam mappam tenet Otto) ober einen 
entgegengefegten Sinn gibt. 2) Gag ober 
Wort (j. 8. Ehe) von berfelben Beſchaf⸗ 
fenpeit. 

Palin⸗ 
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lindromiz Meb. w. 
Reith Fo a Aka 


Palitbromos (a. Geogr.), norbiwefts to 


lichſtes Vorgebirge Arabiens, an ber jetzi⸗ 
gen Meerenge Babnelmandeb, nahe der 
Stadt Dcelis und ber Infel bes Diodor 
(jegt Perim). Den Namen (d. i. zurüds 
laufend) hatte es wahrſchefnlich, weil die 
Fahrt durch bie flarke Strömung zwilchen 
P. und dem Kontinent erfchwert wurde, 
Palingenefit (vd. gr.), 1) (Naturs 
phil.), Weebererjeugung aus dem Alten, 
Bergangenen, : Wie die Natur aus einem 
Chaos herporgegangen, fo, meinten mehrere 


eg a des Alterıbums, werben 2 


fie auch, haotifhen Zuftand zuruͤckkeh⸗ 
ren, aber nicht um darin zu verharren, 
—— neu erzeugt, vielleicht noch voll⸗ 
ommner, daraus wieder herbvortreten, dies 
aber nicht blos im Ganzen ſondern auch im 
Einzeinen. 2) (Alchemie), hierauf geftügt 
glaubten die Alchemiſten duch geheime Kunft 
bies bewirken zu können, ja rühmten wohl, 
baß ins beſondere aus ber Afche verbranns 
ter organifcher Körper von bes Gebeimnifs 
fed Kundigen baffelbe bewirkt worben fei, 
Es war nit ungewöhnlich, lebende Blur 
men aus verbrannter Aſche wieder berzus 
-fiellen, eben fo wohl auch verbrannte Spers 
linge, Krebſe u. ſ. w. aus ber Acche wie⸗ 
ber erweckt zu ſehen. Jetzt zweifeit Nies 
mand mehr, daß ſolchen Schauſtellungen 
gewoͤhnliche Taſchenſpielerkuͤnſte zu Grunde 
gelegen haben. 8) (Theol.), nad ber ges 
wöhnlihen Borftelungsart die Auferftehung 
ber Zodten, 4) (Staatsw.), in übergeiras 
genem Sinne aber auch die Umgeftaltung 
eines Staate korpers, deffen Formen veraltet 
find, ja wohl des ganzen Menſchengeſchlechts 
or sa. feiner Veredlung. Bol. Es- 
sais de palingönesie sociale, Paris 1828 
(von Ballanche). (Pi,) 
Palingenius (Marcellus, durch Anas 
gramm aus Pier Ang. Manzolli gebildes 
ter Name), Leibarzt des Herzogs Hercus 
eules II. von Ferrara, nad And. ein von 


ber Herzogin von Ferrara an ihrem Hof 


aufgenommerer Rutheraner; berühmt durch 
fein Gedicht: Zodiacus vitae h. e. de 
minis vita, studio ac moribus opti- 
. me ingtituendis, Rotterdam 1722, worin 
er viele Mißbraͤuche ber Patholifchen Kirche 
angriff. Ginen Gommentar dazu ſchrieb 
Ehr. Birfung (f. d.). (Ht,) 
Palinodiz(v,gr.), I)eigentlih Rüds 
weg; 2) eine Zurüdnabme und Widerrus 
ng ebrenrühriger, fchimpflider oder fals 
her Befchuldigungen, die man Jemandem 
ugefügt bat, bef. wenn diefelbe in ber 
* eines Gedichtes adgefaßt iſt, wie die 
.des Stefihorue (ſ. d.), wodurch er fein 
Schmaͤhgedicht auf die Helena, wofuͤr er 
mit Blindheit — worden war, wider⸗ 
sie und alle darin enthaltenen Beſchulbl⸗ 


Paliſot de Beauvols 


aungen für unwahr erklaͤrte. (5..) 
Palintöna (gr. Ant.), ſ. unter Cuthy⸗ 
n 


a, 
Palinüre (Palinurus Fabr., 3001.) , 
Gattung aus ber Bamilie der Fädere 
ſchwanzkrebſe; bie Füße find ziemlich gleich, 
obne volllommene Scheeren, bie Seitenfühls 
börner fehr lang und borftenförmig, bie 
Augen did, nahe, auf einem gemeinichaftlis 
hen Stiel; Aufenthalt in Felfen im Meer 
re, meiſt ſchmackhaft ı befonders auch die 
Gier). Art: Elephant (p. quadricor- 
nis, cancer elephas), purpurzroth, mit 
mwarzigem und ftahelihtem Schaalenſchilb, 
Stache!ln find vorzüglih groß; ber 
Schwanz if * gefleckt; guttatus, 
argus, polyphagus u. a. Mehrere kom⸗ 
men veriteinert vor, (#r.) 
Palinurini(30ool.), fov. w. Hummer, 
Palinüros (Myth.), Sohn bes Ja⸗ 
ſos, Steuermann des Arneas auf ber Fahrt 
nah Stalien. In Geftalt des Phorbas 
übermannte ihn in einer ftillen Nacht Som» 
nus (Schlaf) und flürzte ihn ſammt dem 
Steuerzuder ins Meer. Nachdem er 3 Tage 
mit ben Wellen gefämpft, gelangte er an 
das Vorgebirge Palinurum (f.d.), deſſen Ber 
wohner ihn tödeten und unbegraben liegen 
ließen, Hieruͤber klagte er gegen ben Xeneas, 
als dieſer ın bie Unterwelt kam. Balb fam 
eine Pet unter bie Lukaner; das Orakel 
befahl ibnen, tie Manen des P, zu fühnen, 
Des geſchah babuıch, daß fie ihm ein Ehe 
rendentmal festen und das Vorgebirge nad 
feinem Namen benannten, H. Z. 
Palinürum (a. Geogr.), angeblid 
nach Palinuro® benanntes Vorgebisge Zur 
caniens, dftlih von Baliaz jeht Eapo bi 
Palemibo, n. A. richtiger Punta delle Spare 
timento. Der durch P. geblibete Hafen P.» 
portus; jest Porto di Palinuro. 
Palinürus (3001.), f. Palinuro. 
Paliſaden (Kriegsw.), f. Yallifaben, 
Palifot be Brauvois (Ambroife 
Marie Frangois Joſeph), geb. zu Arras 
1752; warb 1772 Parlementsadpocat umb 
bald darauf bis 1777, Aufſeher über bie ko⸗ 
niglihen Domalnen bafeibft, widmete fich 
aber fpäter faft ganz ber Botanik, 1787 
unternahm er eine Reife in das naturhiſto⸗ 
riſch noch nicht unterfudhte Land Benin (f. 
d) in Afrita und fammelte daſelbſt 18- 
Monate lang eine Menge Pflanzen u. Ins 
fecten. Erkrankt begab er fi nad St. 
Domingo, wurde daſelbſt Mitglied des Ras 
thes zu Gap Frangois und - entrann nug 
mit Mühe den Stärmen des daſelbſt auss 
bredenben Negeraufftandes, Bon Phllas 
beiphia aus unternahm er neue Srcurfics 
nen, deren Ausbeute er gluͤcklich nad Franke 
reich zurüdbradte, wo er 1815 Mitglieb 
bes Inftituts wurde, 1820 aber Lr Paris 
ft. Vorzügiiche Schriften: Flore d’Oware 
«t do Benin, 20 Rieferungen, — — 


Pallſſe 
illum. K. Paris 1804-21, Fol. Inseo- 
tes rooueilles en Afriquo et en Amerique, 
mit, 90 illum. K., Paris 1806—21, Fol.z 
Essai d’une nouvelle agrostograplie, 
mit 10 K., ebend, 1812, 4. u. m. (Pi.) 

Paliffe, la (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Allier (Frankreich); bat fat 
29 AM., 6 Gantone, 64000 Em. ; 2) 
Dauptort barin, an der Bebre; hat Schloß, 
Baummollenfpinnerei, Getreibehandel, viele 
Schuſter (gute Stiefeln), 3000 Ew. 


Haliffot (Charles de Montenoy P.), 
"geb. 1780 zu Nancy; warb fon in feis 
nem 19. Zahre Gatte, Bater und Autor 
von ein Paar Zrauerfpielen, von benen das 
zweite, Ninus, auch auf die Bühne gelang: 
te, aber wenig Beifoll fand, Nun ſchrieb 
er 2 Luftfpiele: les Tuteurs unb le bar- 
bier de Bagdad, bie jedoch feine beſſere Aufs 
nahme hatten. Erſt fein drittes, le cer- 
ele, machte Aufſehen, weil er darin einen 
laͤcherlichen Phitofophen als eine Satyre auf 
Rouffeau angebradt hatte, woburd er ſich 
in einen beftigen Fedrrkrieg mit ben En 
cyklopaͤdiſten und andern Literaten verwi« 
delte. Gr ſchrieb feine petites lettres sur 
les grands ep tem und ein fatyris 
ſches Euftfpiel: les philosophes, wider fie, 
bie feine Gegner vollends erbitterten, fo 
daß fie ihn mit ben pöbelhafteften Shmähs 
ſchriften verfolgten; morauf er fie durch 
fein fatyrifhes Gedicht, bie Dunciade, 
ſchlug. Selbſt Voltaire ward von ihm ans 
gegriffen, obgleich ihn diefer mit unge 
mwöhnliger Maͤßigung behandelte, wie man 
aus ihrem gedrudten Briefwechſel erfieht. 
So erlangte er feinen literarifhen Ruhm 
bauptiächlid durch feine Polemik. Das 
wichtigſte feiner profaifchen Werte aber find 
feine M&moires pour servir a l’histoire 
de la literatur, Paris 1769 u, 1813, bie 
fhägbare Bemerkungen, befonbers über die 
dramatifche Porfie und Kunft, enthalten, 
Als er durh die Revolution fein Landgut 
und den größten‘ Theil feines Vermögens 
verlor, bezog er als Vorfteher der Maza⸗ 
riniſchen Bibliothek eine freie Wohnung 

Palais des arts und ftarb als Privats 
geledrter und Mitglied der Gongregation 
det Dratoriumd 1814, Seine Schriften ers 
ſchienen gefammelt, 8. Ausg. Paris 18095 
fie zeichnen fich mehr durch eine correcte u, 
gelhmadvolle Schreibart als durch Reich⸗ 
thum an neuen Ideen und wiffenfhattlide 
Gruͤndlichkeit aus. ($z.) 

Palitfher&ee(P.Sumpf,@eogr.), 
ee (Sumpf) bei Iherefianopel in der Ges 
fpannfhaft Bars (Ungarn); hat 3 Meilen 
Umfang. 

Paliüürosla. Geogr.), 1) Ort in Mars 
marica, ummeit ber Küftes 2) See, füds 
wefllih davon, in Kyrenaika. Die Einw. 
der Gegend: Pallüri, 


Farbe getragen, 
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Paliürus (p. Juss. Mill.), Pflanzen 
gattung aus ber natürl. Fam, der Rhams 
neen, zur 1. Ordn. der 5. Kl. des Rinn. 
—* ** — Art: p. au- 
stralis, im fübliden Europa hei 
Straud. 2 ._. 

Palirändershotz (Maarenf.), ein 
veilchenblaues hartes Holz (lignum viola- 
ceum), häufig gemafert, zu ausgelegter 
Arbeit gebraudhtz; kommt aus Bufana. Es 
heißt auch Luftholz, weil es Anfangs . 
grau ſieht u. erſt am der Luft rothblau wich, 

Palkäti Nor (Geogr.), fo v. w. Bals 
kaſch. Palksſtraße, wiſchen ber norbe 
weltlichen Spitze von Geylon und dem Fe 
lande von Vorder» Indienz wird füdLich faſt 
geidloffen durch bie Adamsbrüde und bie 
Inſel Ramifferam. ! 


Pall von Pallpäüfen (Vincent 
geb. zu Münden 17595 König. Sale — 
derbirector, Rath und Staatsatchivar, auch 
erfter Reihsherold zu Münden; h. 1817, 
Als geündliher Gejfchichtsforſcher bewährte 
er. fih durch mehrere, insbefondere auf 
Baiern Bezug habende Schriften: Hiſtor i⸗ 
2 — Fri! * rg Kaiſerwahlen 
m eter Din auf das baieriſche 
m eye gen u. m. a aeg 

alla(nt.), eine Art Mantel ber grie⸗ 
chiſchen und sömifgen rauen, ber in chen 
langen, bis über bie Füße herabgehenden 
Semwande beftand, das fie über die andern 
Kleider trugen, wobel fie einen Theil defs 
feiben über bie linke Schulter fehluger und 
ihn unter den Arm feflbielten. Bei Leis 
&enbegängniifen wurde «6 von fchwarzes 
und in ben Tragddien tras 

ten auch Die Schaufpieler in einer ſolchen 
Ihwarzen P. auf. Diefer, die ſchoͤnſte 
Draperie bildende Mantel war nicht, wie 
es auf unfern Theatern in antiken Trauers 
foielen noch immer ganz falſch im Gebrauch 
ift, balbzirkerförmig, fondern in einem längs 
liben Viereck zugefchnitten. (Sz,) 

Palla (a. Geogr.), füblihe Stadt Gors 
fica'6 nördlich vom Marianum promon« 
torium, am heut. Porto St. Giulia. 

Palla corporälis (lat.), bei den 
Katholiken das Zuch, weiches bef ber Mefle 
auf den Altar und Kelch gededt wird, 

Pallüdsgolb (Chem), Legirung von 
6 heilen Gold und 1 Theil Paladiumz 
faR weiße, gut ſchmelzbare Compofition, 

Paltädlo (Andreas); geb. zu Bicenza 
1518; legte fih Anfangs auf Bildhauerci, 
beftimmte ſich jedoch durd feine Bekannt⸗ 
fhaft mit dem berühmten Triffino zur 
Baukunft u. begab fi mit itm nad Rom, 
wofelbft er vorzüglich die alten Denkmäler 
sum Gegenfland feinee Studien madte und 
dadurch ber Baufunft von großem Nutzen 
wurde, Beine Werke über Roms Alters 
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thuͤmer und über die Architektur, noch mehr 
aber bie durch ihn aufgeführten Gebäube 
beweifen bies binlänglid. Unter feine vors 
zäglichften Bauwerke gehören bad Theater 
degli Dlimpici zu Bicenza, die Kirche St. 
Georgio mapgiore zu Venedig, ber Palaft 
Barbaro in Meftre ; fo befinden fich auch in 
Padua, Feltre u. Ubine mehrere Denkmale 
feiner Kunft. Seine Architectura erſchien 
in 4 Bden mit Holzſchnitten, Vened. 1570, 
Fol., und ift fehr oft aud in franz., engl. 
und fpan. Sprade überfegt und neu bear: 
beitet erfchienen. Seine Oeuvres comple- 
tes erfhienen mit K. und Anmerk. in 20 
Lieferungen, Paris 1827, P. ft. zu Vene⸗ 
big 1580. (Op.) 
Palläbion/gr,lat.Palladium), 1) 
Bild oder Statue ber Pallas. Beſ. befannt 
ift das in Troja. Homer weiß nichts bas 
von. Spätere erzählen: Ilos, Gründer von 
Stton, fand ein Götterbild früh vor feinem 
Zelte, nahbem er den Zeus um ein Zeichen 
gebeten, daß ihm bie Stabt angenehm fet. 
Es führte in der erhobenen Rechten einen 
Spieß, in der Einen einen Roden. Prie⸗ 
fter fagten, daß die Stabt, die es bewah⸗ 
ze, unuͤberwindlich ſei. Apollobor erzählt: 
Athene Fämpfte einft mit Pallas, ber Tod: 
ter ihres Erziehers Triton. Eben follte 
fie von biefer verwundet werden; ba bielt 
ihe Zeus die Aegis vor, baß fie erſchrak 
und von Athene getödtet wurde. Aus 
Schmerz ließ Athene ihr Bild verfertigen, 
bing ihr die Aegis um und flellte es neben 
Zeus. Zu diefem Bilde nahm Elektra, von 
Zeus entehrt, ihre Zuflucht; deshalb warf 
es Athene aus dem Himmel, wobei es vor 
des Ilos Zelt nieber fiel, der ibm in ber 
neuen Stadt einen Tempel erbaute, Nach⸗ 
homeriſche Epiker ließen das 3 in ihren Ges 
dichten eine wichtige Rolle Ipielen, indem 
fie Troja's Kal davon abhängig machten, 
Nah Ein. entwendeten es daher Odyſſeus 
und Diomedes dur Lift; nah And. folgte 
ihnen das Götterbilb freiwillig. Hierauf 
wurde Troja erft erobert. Athen, Argos 
und andere Stäbte glaubten es fpäter in 
ihren Mauern zu haben. In Rom glaubte 
man es im Tempel ber Befta, wo es, ba 
der gg ber Stadt davon abbinz, 
fo heilig bewahrt wurde, baß es nicht 
einmal der Pontifer Marimus fehen durfte, 
Zufſicht führten die Nachkommen bes Naus 
tius, durch den ed Diomedes an Aeneas, 
auf eignen Befehl des Bildes, ausgeliefert 
haben follte. Man behauptete, Aencas habe 
es nad) Stallen gebracht. Nach einer Sage 
tödtete Diomedes beim Raube des Bildes 
den Priefter Aikathoos, der daher auf vie 
n Gemmen, wo Diomebes bad Palladium 
Alt, zu feinen Füßen erſcheint. Nach 
db. nahm es auf ber Rüdrahrt Demos 
on bem Diomebed ab ıc. Das römtfche 
ib erhielt fi bis Heliolagabalus, der 


* 
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ed in feinen Sonnentempel verſetzte! Zur 
Erklaͤrung dieſer mannigfachen Sagen nah: 
men Spätere auch zwei P. an. — Nach 
einem P. in Athen war ein dabei naher 
Gerichtshof (ext varmdadiv, Palladi— 
[her Gerichtshof) benannt, in dem 
bie Ephetai (50 Athender und 50 Argiver, 
fpäter blos 51 Athenderz; aus jedem ber 
10 Tribus 5, ber 51, durchs Loos ermählt) 
faßen und richteten, unb zwar über unvors 
fäglihe Mordthaten u, über Zodesfälle als 
Bolge begangener Wunden, 2) Tropiſch 
irgend eine heilig gehaltene Sache, von ber 
ren Erhaltung viel abhängt, (K.Z.u. Sch.) 

Pallädiſcher Gerihtshof (gr. 
Ant.), f. unter Pallabion. 

Yallädium, 1) (Chem.), wurbe zus 
erft von Forfter 1803 als ein neues Me 
tall unter diefem Namen verkäuflih ausger 
boten, Wollafton (f. d.) aber that dar, daß 
ed ein Antheil der zoben Platina fei, aus 
beren gefättigten Auflöfung in Salpeter» 
falzfäure es am leichteſten buch Nieder: 
ſchlag mit blaufaurem Quedfilber, als blaue 
faure® 9. und bann durch Berbampfun 
der Blaufäure rein erhalten wird, Es i 
von graulich weißer Farbe, wie Platina, 
ähnelt überhaupt bdiefer fehr und nimmt 
eine gute Polltur anz es ift firedbar, auch 
in dünnen Stüden fehr biegfam, aber wer 
nig elaſtiſch, im Bruch faferig, haͤr⸗ 
ter als Stabelfen und fchwer zu ſchmel— 
zen. Specififhe Schwere: 12,14. In flars 
ker Hitze läuft es blau an. Vollkommen 
wird es nur von flarfer Balpeterfalzfäure 
aufgeloͤſt. Alle Metalle, außer Gold, Gil 
ber und Platina, fällen «6 metallifch. 
Man kennt nur Ein Oxyd von ibm: 9.» 
oxyd, in Form eines ſchwarzen glänzen» 
ben Pulverd. Das Hybrat befigt eine hell⸗ 
rothe Farbe und bildet mit Säuren bie 
P.zorybfalze, namentlich ſalzſaures u. 
ſalpeterſaures P. : oxydſalz. Mit Schwefel 
bildet das P. ein hartes, aber [hmelzbares . 
Gemiſch: Schwefelpalladiums auch 
mit Phosphor und Chlorin geht es Ber 
bindungen ein. S. Chlorinpallabium, 2) 
(Miner.), Gruppe ber Mineralien nad 
Leonhard; enthält blos das eine Geſchlecht 
P. 3) Diefes, in einziger Art gebiegen 


“ erjcheinend, findet fich als Beine, lofe Kor⸗ 


ner, vielleiht auch Erpftallifirt (quadratifche 
Oktarder oder Säulen), mit faferiger Zers 
tur, metallifch glänzend, ftahlgrau ins Sil⸗ 
berweiße übergebend, vermiſcht mit wenig 
Platin u. Iridium; in Brafilien. (Pi, u.#r.) 

Pallädiue, 1) (Rutilius Zaus 
rus Aemilianus), Römer, gegen das 
Ende des 2. Zahrh., ber aber auf feinen 
Landgütern im Sarbinifhen und Neapolis 
taniſchen lebte; ſchrieb in einem, für fein 
Beitalter nicht übeln Styl 13 Büder de re 
rustica, wovon das 13. B. in (elegifchen) 
Berfen (über Pfropfen) verfaßt iſt; * 


Pallakopas 


Ercerpte, beſonders aus Columella. Her⸗ 
ausgegeben iſt es in ben Scriptores rei 
rust. von Geöner u, Ernefti, uw. v. Schnei⸗ 
der; einzeln erfchien es zuexft Paris 1536, 
4., dann Heidelberg 1598, 2) Aus Galas 
tien, geb. 8675 madte in feiner Jugend 
viele Reifen, bielt fi einfge Zeit bei ben 
nitrienfifhen Mönden in Aegypten auf, 
bis er endlih irgendwo Bifchof wurde, nach 
Ein. zu Hellenopolis; fchrieb: Historia 
lausiaca s. de vitis patrum ad Lau- 
sum (herausg, mit Anm. von Meurfius, 
Leyden 1616, 4.5 gr. u. lat. mit Ducäus 
Anm, Auctarium biblioth. patrum, Par, 
1624) u. de gentilibus Indiae et Braclı- 
manibus .(herausg. von Briffäus, London 
1665, 4.). 83) 9., mit bem Zunamen Ja- 
trosophista,, Arzt aus der Alerandrinifchen 
Säule; lehrte die Heiltunft zu Antiochien, 
meift nach Galens Grundfägen, und lebte 
wahrſcheinlich im 7. Jahrh. Man hat von 
ihm in latein, Ueberfegung von 3. Paulus 
Craſſus; Breves interpretationes sexti 
libri de morbis popularibus Hippo- 
eratis, die in bes Ueberfehers Sammlung : 
Medici antiqui graeci latinitati dona- 
ti, Bafel 1581, 4, aufgenommen find; 
Commentarius in libr. Hippocratis de 
fraeturis in bie Ausgaben des Hippokra⸗ 
tes von Foes und Ghartier aufgenommen, 
mit Ueberfegung von 3. Santalbinus de fo- 
bribus concisa synopsis, gr. u. latein., 
überf. von Ghartier, Paris 1646, 4., aud 
gr. und lat, mit Noten von 3. E. Bers 
nard, Utrecht 1746. (Seh.u. Pi.) 

Palläkopas (a. Geogr.), Euphratias 
nal in Babylonien; fing 800 Stadien fübl, 
von Babylon an, ging durch biefe Stadt, 
floß durch die Ebene Ehaldäa’® und endete 
in einen ber vielen von ihm gebildeten klei⸗ 
nen Seen an der Grenze ber arabifchen 
Wüften; ft nah und nad verftopft und 
jegt ganz verfhwunden. 

Pallamböres (Waarenk.), englifche, 
balb baummollene und halb leinene Zeuge, 
—* und roth gewuͤrfelt; gehen meiſt nad 


frika. 

RPalläntha (Myth. u. a. Geogr.), fo 
9. w. Palantia. 

Palläntion (a, Geogr.), fo vd. w. Pa⸗ 
lantion; j. Pollutro oder Paglietta. Pals 
lantium, f. u. Palatinus mons. Pals 
länum, Stadt der Frentaner in Aufonia 
(Unter » Stalien). 

Pallänza (Geogr.), 1) Provinz in 
dem farbdinifhen Fürftentyume Piemont, am 
Lago maggiore; hat 235 AM., bergiges Sand, 
bewäffert vom Lago maggiore, dem Zeffino, 
- as. m. a, bringt Getreide, Hülfens 
f vorg Wein, Kaftanten, Obft, 106,000 
Ew.; gehörte fonft zu Mailand. 2) Haupts 
ftadt darin, auf einer Landzunge am Lago 
maggiore; bat Handel, 1300 Em. 


Pallas (Mptp.) & (Genitiv Pallas 


diö), f. Minerva, 2) (Genitiv Pallantis), 
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Titan, Sohn von Krios u. Eurybia, Bru⸗ 
der von Perſes und Afträod, Kinder don 
iym und der Styr: Zelos (Eifer), Nike 
(Sieg), Kratos (Macht), Bia (Stärke). 
Rab Dpid iſt auch Aurora feine Tochter. 
8) Gigant, geb. von Athene, die ihm bie 
Haut abzog u, fie zum Schilde gebraudte, 
4) Der P. Water von ber Zitanis, Geine 
Tochter tödtete ihn, als er ihr Gemalt an» 
thun wollte. 55 Sohn Lykaons. 6) Sohn 
des Evanber, erlegt von Turnus. 

Pallas, 1) (Aftron.), der äußerfte der 
4 Afteroiden (f. d.) zwifhen Mars u. Jur 
piter, von Olbers (f. d.) 1802 entdedt;z 
dat in der langgezogenen Ellipfe ihrer 
Bahn, wie aud ber bedeutende Abweichung 
bes Winfels biefer Bahn, eben fo viel Kos 
metenartiged wie Juno (f. d.). Sie ift, 
mit nur feltenee Ausnabme, ebenfalls mit 
einer atmofphärifhen Hülle umgeben. Ihr 
Durchmeffer ift nur zu 458 Meilen beftimmt ; 
gleihwohl iſt fie ber größte fämmtlier 
Afteroiden. Wenn fie aber in nebeliger 
Hülle erfheint, fommen noch 208 Meilen 
ür ihren Durchmeſſer hinzu; biefe Nebels 
ülle unterliegt noch häufigern und ſchnel⸗ 
lern Wechſeln, als bie der übrigen dieſer 


Mittelplaneten. 2) (Miner.), fo v. w. 
Palladium. (Pi. 
Pallas (r. Geſch.), Freigelaßner, nebft 


Rarciffus unter dem Koffer Glaubius, deſſen 
Gunſt er fi erworben , ber eigentlide Res 
gent, bem felbft der Senat die niebrigfte 
Schmeichelei erwies; bewirkte die Vermaͤh⸗ 
lung des Kaifers mit der Agrippina, und 
doch ſank unter deren Sohn, Nero, fein 
Anfehn, der ihm jedoch feine großen Reid 
thuͤmer ließ; doch in beffen 8, Regierungss 
jahre, 74, ftarb er, man glaubt vom habs 
er nn Kalfer vergiftet. (Sch,) 
allas (Pet. Simon), geb. zu Berlin 
1741; wurde zu Leyden Doctor ber Mebis 
cin, erbielt einen Ruf nad Petersburg als 
außerorbentl, Mitglieb ber kaiſerl. Akade⸗ 
mie unb Snfpector bed Naturalienkabinete, 
begleitete 1768 bie von ber zuffifchen Des 
gierung zur Beobachtung des Durchgangs 
ber Venus durch die Sonne nah Sibirien 
efendete Erpedition, durcdreifte dann auf 
aiferl. Koften bie 1774 mehrere ber ent« 
fernteften zuffifchen Gouvernements, wurbe 
1782 ruffifher kaiſerl. Golegienrath und 
1785 ordentl. Mitglied ber Faiferl. Akade⸗ 
mie, 1787 aber Hiftoriograph bes Admira⸗ 
Htätscollegiumss; 1793 u. 94 bereifte er bie 
Krimm und erhielt 1795 von her Kalferin 
Katharina IT. zwei Dörfer und ein großes 
Haus zu Sympherepol, mit einer anfehne 
lihen Summe zu feinem Etgbliffement daſ.z 
bier lebte er nun 15 Jahre lang, verlieh 
aber, nachdem er feine Befigungen in Taus 
rien verkauft hatte, 1810 Rußland ganz 
und kehrte, nad 42jähriger Abmwefenheit, 
nach Berlin zuräd, wo er 1811 fl. * 


rif⸗ 
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fhriften von ihm: Elenchus Zu er 
zum, Haag 1766, teutih von F. Wilkens 
überf,, 2 Thle., mit K., Nürnb. 1784, 4.35 
Epicilegia zoologica, 14 Faſcikel, Ber: 
lin 1767 — 1780, 4.5; Raturgefchichte merk⸗ 
würdiger Thiere, aus bem Lat, von Bals 
dinger und Grrieben, 10 Thle., mit 8, 
ebend. 1771— 78, 4, und als 11. Thl. 
die Beichreibung des fibirifhen Schafe, 
ebd, 17795 Reifen durch verſchiedene Pro» 
vinzen des ruffiichen Reiche, 3 Bde., mit 
R., Petersb, 1771— 76, 4.5 Auszug dar⸗ 
aus, 3 Bde., Frankf. u, Leipz. 1776 —78, 
ruſſiſch überf., Petersb. 1773, 4., franz. 
von Sautier de la Pryronie, 5 Bde., mit 
Atlas, Paris 1788 —95, unb mit Roten 
von de kangles und Lamark, 8 Bde, mit 
Atlas, ebend. 1794, Fol.; auch ift baffelde 
Wert für das unter Gmelin 4) ange: 
führte theilweife benugt worden; Samms 
lungen hiftorifcher Nachtichten über die mon» 
golifhen Völkerfchaften, 2 Thle., mit K./ 
Detersb. 1776— 1801, 4.5 Neue nordiſche 
Beiträge zur phyſikaliſchen und geogrophis 
ſchen Erd⸗ und Voͤlkerbeſchreibung, Natur: 
geſchichte u. Dekonomie, 7 Thle., Petersb. 
1781—96; Icones insectorum, prae- 
sertim Russiae Siberiaeque peculiarium, 
Fasc. II, mit illum. K., Erlangen 1781— 

96; Flora russica, 


u re Bde., ebend. —— 
.; Tableau plıysique et topographique 
de la Tauriier ah: 1705 e ‚, auch 
1799, teuıfch überfegt, ebend. 18065 Ber 
merfungen auf einer Reife in bie fübliden 
Statthalterſchaften des ruffifhen Reihe, 2 
Bde., mit illum. K., Leipy. 1799 u. 1801, 
4. , franz. überfegt, 2 Bde., ebend. 1808, 
aub Paris 1805, mit Atlas, Fol., aud 
1811, 4 Bbe., mit Atlas, 4. engl. 2 Bde, 
mit illum. K, Lond. 1303, 4,, u. m. (Pi.) 

Pallas (Geogr.), Berg auf der japas 
nifhen Jaſel Jeſſo. 

Pallafſch (Waffenk.), ein Seitengewehr 
mit breiter, ſtarker, gerader oder nur we⸗ 
nig gebogener Alinge, für die Infanterie 
kurz, für die Reilerei länger; bei biefen 
beflebt das Gefäß gemöhniih aus einem 
Korbe, 

Pallaſt, f. Palaft. 

Pallavicini (Bforza), geb. 1607 zu 
Rom; Terutt und Qualificator, b. i. Bü: 
cher » Genf® zu Roms; erhielt 1659 die 
Sarbinalswärde; fl. 1676. Unter feinen 
Schriften iſt die befanntefte: Istoria del 
soneilio di Trento, 3 Bde., Rom 1656 
—57, 2 Bde., 4, auch 3 Bbe, 1664, Kol., 
aud lat., 2 Bbe., Rom 1656 u. 57, Fol., 
auch 1660, 4., u. m., befte Ausg., 3 Bde, 
Mailand 1717, 4. (Ht,) 


Palliſaden 

Pallen (Seew.), ſ. unt. Bratſpieß 2). 

Pallẽenle (a. Geogr.), 1) fon Phle⸗ 

ta, bie weſtlichſte der 3 Landſpihen, worein 

ch bie makeboniſche füdlihe Halbinfel en⸗ 
digte (Grenzenn nörblih Potibäa, weſt⸗ 
ih thermaiſcher, öfll. toronaifder 
Meerbufen), mit der füddftlihen Spite 
Kanafträon; nachher eine der Hauptprovins 
zen Makedoniens. Hier, nad einigen Dich⸗ 
tern, ber Gigantenlampf (f. b. u. Phle- 
* campi). 2) Anſehnliche griechiſche 

olonie und Handelsſtadt auf P. 1), ſ. 
Neu: Kaffandra. (Sch. 

Palltineis (Myth.), Beiname ber 
Athene in einem Tempel zwiſchen Mara» 
thon und Athen. Pallineus, Gigant, 
von Athene getöbtet. 

Pallttte, 1) 4ool.), fo v. w. Ldffele 
reiber; 2) (Kleidgsw.), fo v. w. Ballette; 
8) ſ. Palette, 

Pällia (a. Geogr.), hetrurifcher Nebene 
fluß des Clanis; jegt Paalia, 

Palliativ»mittel (Palliativa), 
1) (gleihfam mit einem Mantel bededte Mit⸗ 
tel, Meb.), Heilmittel, die nur auf einige 
Zeit ein Krankheitsuͤbel heben, im Gegen⸗ 
fag von rabicalen Mitteln, bie es 
bon Grund (der Wurzel) aus heilen. Im 
gleicher Weife unterfheibet man auch Pal⸗ 
liativ» u. Radicalcur, 2) Ueberges 
tragen auf jede andere Art von Hülfsleiftung, 
von nur vorübergehender Wirkfamkeit. (P:,) 

Palliätum negötium (lat, 
Rechtsw.), wenn ein der Sache nad vers 
botnes, der Form nad erlaubtes Geſchaͤft 
abgeſchloſſen wirb. 

Pallötte (Weind.), eine 
Borte rother Burgunderwein. 

Pällidus (lat.), 1) überhaupt blaßz 
2) (bot. Nomench,), heller als gewöhnlidy. 

Päillio cooperire (Redtew.), ſ. 
Bemänteln 2). 

Yälliot (Schiffb.), bei Galeeren fo v. 
w. Schiffsraum. 

Palliſaden (v. fr.), 1) (Kriegem.), 
hölzerne, meiſt 5—6 Zoll dide, 9—10 
Fuß lange, oben zugefpiste Pfäble, die 
als Hinderniß vor Schanzen, oder in deren 
Gräben, ober um die Achlen von Werfen 
zu fließen, ober zu einem fonftigen Zwe⸗ 
de, meiſt aufrecht ftehend dicht neben eins 
ander 2—3 Fuß in die Erbe gegraben 
werden, Zuwellen verbinder man fie oben 
unter den Spigen noch burd eine, an der 
innern Seite daran genagelte katte u. nagelt 
fie noh an eine außerhalb unter der Erde 
liegenden Schwelle (Pallifadenfhwels 
le) fell. Im der Regel find P, vor den 
Schanzen durch ein Glacis gegen feindlis 
des SKanonenfeuer gebedt. Freilich kom⸗ 
men fie nur auf Stellen, bie dem Kanonen» 
feuer des Keindes nicht ausgefegt und den, 
noch ben Stürmenben zugänglich find, z. B. 
auf hohen Bergen, vor. Stehen fie fchief 

oo. muB 


geringere 


Palliſadenholz 


an ber Escarpe der Schanze, fo heißen fle 
Sturmpfähle (Fraifen). Pallifadbis 
zungen, bie befondere Verfhanzungen bils 
den, heißen Tambours. Dergleichen 
werden vor den Eingängen ſchnell befeſtig⸗ 
ter Orte u. f. w. gelegt und meift in Fle⸗ 
ſchenſorm ihr Umriß geführt. Hinter ben 
Tambours ift ein Banket angebracht, und 
6 Buß über dem Boden nah dem Feinde 
find Schießfcharten eingefchnitten. Göhorn 
flug noch eine befonbere Art P., bie 
Drebpallifaben, vor, die nämlid 
niedergefchlagen werden koͤnnen; praktifch 


find jie aber wohl fhwerlidy angewendet wors 


ben. 2) (Petref.), lange, dünne Echinitens 
ſtacheln. (Pr. 
Palliſaãäben-holz (Bot.), f. Camax. 
PHallifädenstrone (Ant.), f. Co- 
rona vallaris,. P.⸗spetärde, f. uns 
ter Petarde. P. wurm (3001.), fo dv. w. 
Rundwurm, 
-  Paltifer (Geogr.), 1) Infelgruppe aus 
dem Arcdipelagus der niedrigen Infeln (in 
Auftralien), aus 4 Meinen Gruppen beftes 
bend, ald Rurikskette (IE Meile lang 
bis 14 Meile breit, ohne Spur von Ber 
wohnern); die Brocbers, eine britte 
(ohne befondern Namen, fruchtbar und bes 
wohnt) und Eliſabethz alle bringen 
Kofos und find den übrigen niedrigen Ins 
feln aͤhnlich. 2) Vorgebirge auf ber Infel 
Reu. Britannia, und 3) aud auf der Nord⸗ 
infel von Neus Seeland; wurde 1722 von 
Roggemween entdedt u. gefährlide Ins 
feln (fhabelyle Eilande) genannt, 
fpäter theilweife von Cook unterfuht und 
. geheißen, r.) 
Pällium (lat,, Ant.), 1) weites Ober⸗ 
Heid, Mantel, für Männer wie für Frauen, 
befonders wie ihn die Griechen trugen, die 
die Römer daher Palliati, im Gegen: 
fa von Togati (Römer), nannten. 2) 
Eine weiße wollene, mit Kreuzen bereich» 
nete Binde, die ben Blfhöfen in ihrer Amıs» 
trat über den Hals gebt und mit einem 
Ende über die Bruft, mit dem andern über 
die Schulter hängt. Die Erlaubniß, das 
9. zu tragen, muß ben Bifhödlen ausdrüds 
lich vom Papft bewilligt fein. Bol. Bars 
thel, de pallio, Würzb. 1768, 4.5 Pertſch, 
de origine etc. pallii episcop, Helmſt. 
f} . (Sch,) 
Halliüri (Geogr.), 1) Ortſchaft auf 
der wefllihen Landzunge ber dalkidifchen 
Galbinſel; 2) Vorgebirge ebendaf. 
Pallor und Pavor (Myth.), Zodtens 
blaͤſſe und Furcht. Beiden gelobte Tullus 
Hoſtilius im Treffen mit ben Fidenaten 
einen Tempel, wodurch er bie erſchrockenen 
Römer zum Stehen brachte. 
Pälluan (Geogr.), 1) Marktflecken am 
Judre im Bezirk Chateaurour, Departe⸗ 
ment Indre (Frankreich)j; hat 1400 Ew. 
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2) Marktfieden im Bezirk Sables dOlon⸗ 
ne, Departement Vendée; hat 500 Em, 

Pallüra (a. Geogr.), fo v. w. Palura, 

Pall-walze (Mafhinenw.), eine fehr 
ſtarke Winde, mit weldher bei fliegenden 
Brüden das mit der Brüdenkette verbun⸗ 
dene Seil nad Erforberniß bes hohen, oder 
niedern Wafferftandes angezogen oder nach⸗ 
gelaffen werden kann. 

Palm (Johann Heinrich von ber), geb. 
1763 zu Rotterdamz wibmete fich der Theo⸗ 


logie und warb Lanbprebiger in Zeeland, - 


von wo ihn jedoch 1789 die Revolution ver» 
trieb, eitdbem lebte er bei feinem Goͤn⸗ 
ner, einem reichen Gutöbefiger, auf ber In⸗ 
fel Walchern bis 1795, wo er einen Ruf 
als Prediger und Profeffor der orientalis 
fhen Sprachen nach Leyden erhielt. Spä⸗ 
ter warb er bafelbft auch Profeffor ber 
Moefie u. Beredtfamkeit, Der König Lud⸗ 
wig von Holland ernannte ihn zum Mit⸗ 
lied des Inflituts und Ritter bes belgi⸗ 
hen Löwen: Ordens. Er wurde ein Blafs 
fifhee Autor im Gebiete ber hiſtoriſchen 
Kunft, buch fein: „„Hifkorifches Denkmal 
ber Reftauration Hollande im J. 1313,’ 
wofür er den von Biceadmiral von Kings⸗ 
bergen ausgefegten Preis erhielt. Seine 
Sharafteriftiten find nah dem Mufter des 
Galluft gefchrieben, Auch gab er 1805 eine 
Ueberfegung des Propheten Jeſaias u. 1818 
eine neue hollaͤndiſche Ueberfegung ber Bis 
bei mit Anmerkungen heraus. 2) (Joe 
bann Philipp), geb. 1766 zu Schons 


borfz lernte in Erlangen bei feinem Oheim 


als Buchhändler, warb fpäter, als Schwie⸗ 
gerfohn des Buchhändler Stein in Nuͤrn⸗ 
berg, Befiger der Steinfhen Buchhandlung 
bafelbft, die er auch unter vieler Firma 
forıführte. Im Frühjahr -1806 verfandte 
P. eine Flugſchrifi: Teutſchland in feines 
tiefften Erniedrigung, die ſehr bittere Ber 
mertungen über Rapoleon und über das 
Beiragen bee ſranzoͤſiſchen Truppen im 
Batern enthielt, an die Stagefhe Buche 
handlung in Augsburg, nur im Beifchluß 
einer berliner Buchhandlung, beffen Abs 
fender ihm unbelannt fei. Die Brochäre 
gerieth zufälig in die Hände framdſifcher 
Dfficiere, und ber augsburger Buchhändler 
warb fogleich feflgenommen. Als BP. dies 
vernahm, floh er von Nürnberg nah Ers 
langen, begab fi aber bald heimlich zu 
feiner Bamilie nah Nürnberg zuräd, Hier 
wurde er von den Gendbarmen aufgepürt, 
ergriffen und nad einem kurzen Verhoͤr 
nah Ansbach zum Marfhall Wernabotte, 
von ba ohne Berhör weiter nad Braunau 
gebracht und buch ein Kriegrgeriht am 
26. Auguft das Zobesurtheil über ihn außs 
efprodhen und er am felbigen Taͤge ers 

hoffen. Berthier fol dieſe Beeilung des 

Prozeffes u, die Zuruͤkweiſung einer weiteren 
Unterfuhung betrieben haben, (Sz. 3 Md.) 
alles 


J 
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Pall»Maille (engl.), 1) fo v. w. 
Maillebahn; 2) fo v. w. Pélemôle. 
Palma (XAnat,), 1) die flahe Hand; 2) 
aud wohl die ganze Band, ohne bie Fin» 
ger; 3) fo v. w. Palme 5). 
Palma, 1) (a. Geogr.), Stabt auf ber 
MWeflkäfte von Balearis major; jest Palma 
auf Majorca. 2) (n. Geogr., Ciudad be 
108 Palmas), Hauptftadt der Infel Mals 
losca, ift Sitz ber Gentralbebörden ber Ins 
ei, bat Befeftigung, 3 Gaftelle, mehrere 
aläfte (ben des Generalgouverneurd, des 
Bilhofs, das Rathhaus), Kathedrale, 5 


Kirchen, Abtei, 5 Klöfter, ein großes, meh⸗ 


rere kleinere Hospitäler, unge und dunkle 
Gaflen, Collegium, nautifhe Schule, Aka⸗ 
demie der zeihnenden Künfte, oͤkonomiſche 
Geſellſchaft, 2 dffentlihe Bibliotheten, Ges 
mäbhldbefammlungen u, Raturalfencabinette, 
Fabriken in Wollens und Geidenzeugen, 
ferner guten Hafen mit Molo, gute Rhede, 
Leuchtthurm, bedeutenden Handel; 30,000 
(83,000) Ew. 8) Große Bai an ber Ins 
fel, nad ber Gtabt genannt. 4) Billa, 
am Einfluß bes Zenil in ben Guabalquipir, 
in der Gampina ber fpanifhen: Provinz 
' Gorbovaz hat 4200 Ew. 5) Marlifleden 
in der Provinz Terra bi Lavoro des Koͤ⸗ 
nigreichs Neapel; hat 6400 Ew. 6) Stadt 
in der Intendantur Galatanifetta (Sici⸗ 
lien), am Meeres; bat bedeutenden Handel, 
5500 Em.; in ber Nähe Schwefelminen. 
7) Billa in ber portugiefifhen Provinz 
Eftremadura am Gabaon. 
canarifhen Inſeln (f. d.); hat 154 AM, 
liegt ſehr hoch, bat das Vorgebirge Fun» 
caliente, viel Waldung (zum Schiffsbau), 
an den Küften fehr heißes Klima, body uns 
gemein frudtbares Land, bringt gutes Ger 
müfe, Wein (Palmenſekt), Suͤbfruͤchte, Zus 
ckerrohr u. f. w. Ginw. 22 — 24000, 
Haupiſtadt: St. Gruz. (Wr.) 
Palma, 1) (Jakob, ber Xeltere), geb. 
1530 zu Gerinalto bei Bergamo, Maler 
aus der italienifhen Schule und Schüler 
Zitiane, deſſen lieblihes Colorit er ſehr 
ren nadahmtez fl. 1588, 2) (Jar 
ob, ber Züngere), geb. zu Benebig 15445 
fludirte zu Rom mit großem Fleiße und 
Erfolg bie Werke Raphaels u. Mid. Ans 
gelo's. Beine Gemälde werben megen ib» 
zer guten Gompofition und trefflid gear» 
beiteten Gewänder befonders hoch geſchaͤtzt. 
In feiner, legten Zeit verfiel er jedoch in 
nr fluͤhtige Manier; fl. zu Venedig 


R ) 

Palma Christi (Bot.), ältere Ber 
nennung von ricinus communis, baher 
auch (Pharm.), Oleum de palma 
Christi, das Ricinusötl (f. d.). 

Palmaciten (palmacites, Petref.), 
1) verfteinerte Palmen, insbelondere Stäms 
me; wurben früher in — Be⸗ 
deutung genommen und verſteinertes Holz 


8) Eine der. 


Palmarmanlpulation 


aus mehrern Gattungen ber Bäume dazu 
—— Spaͤterhin unterſchied Graf von 

ternberg lepidodendron, lepidolepis, 
rhytidolepis, syringodendron, vario- 
laria. Es finden fih auch, obſchon fehr 
felten, Abbrüäde von Palmenbilättern, da 
nicht alles, was bafür ausgegeben wurde, 
wirklich Palmblätterabdrüde find. Eben fo 
felten find jene Fruͤchte, die den Fruͤchten 
der Palmen ähntih ober glei find, 'z. 
8. carpolithes arecaeformis, 2) Nah 
Brongnlart fo v. w. Faͤcherpflanze. ( Tr.) 

‚Palmacites flabellärus (Pe 

tref.), ſ. Bächerpflange, 

Palmae (Bot.), f. Palmen, 

.. nuöva (Geogr.), Stabt und 
Feſtung in der venetianifchen Delegation 
Friaul des Jombarbifch » venet. Königreihs 
(Deftreih); bat regelmäßige Straßen, 4 
Kirchen, Hospital, Lazaretb, Kafernen, 
Seibenfilatorium, 2400 Einw. 9. m. 
ift ein fehr zeguläres baftionirtes Reuned 
mit boppeltem Graben und Gavallerd auf 
den Baftions. Ste wurbe 1595 von Ber 
nebig gegen die Türken und ben Kaifer 
gebaut, allein nie belagert, fondern 1797 
den Oeſtreichern freiwillig übergeben u. von 
ihnen 1805 ohne Bertherdigung gelaffen. 

Palma prima (XAnat.), die Haub⸗ 
mwurzel, f. unter Hand 1). 

Palmär (Palmäris, Anat.), was 
auf die flahe Hand Bezug bat. Insbefons 
beres Palmarsaponeuröfe(Palmä- 
ris aponeürosis), f. Dandfehne; P.⸗ 
musdfeln (Palmäres müsculi), 
Handſehnenmuskeln, f. ebend. 

Palmüra (Geogr.), fo dv. w. Palmas 
ria. Palmäres, Ortſchaft, angelegt von 
40 Negern, bie beim Einfalle der Hollän- 
ber in Fernambuk (Kaiſerth. Brafilien) im 
erften Biertel bes 17. Jahrh. davon lies 
fen. Sie gaben dem Orte möglichfie Befes 
fligung u. Ausdehnung, es fammelten fid hier 
um 1630 bis auf 20000 Menfden (daruns 
ter 10,000 Waffenfähige), die fi zu einem 
regelmäßigen Staate (monarchiſches Wahl⸗ 
reich) bildeten, mit firengen Gefegen, ber 
fi 67 Jahr (bis 1697) bielt, wo er durch 
Anftrengung ber Portugiefen endlich zers 
ftört wurde. Ihr Wohnort ftand auf dem 
Gebirge Priaqa. Wr.) 

Yalmüria, 1) (a. Geogr.), unbewohnte 
Infel bei der Zibermündung ; jept Palmas 
rola. 2) (m. Geogr.), Infel im Meerbu⸗ 
fen von Genua (Königr. Sardinien), dicht 
an der Küfte, hat Schiefer und Kalk, Fi 
ten, Dliven, Wein, Del, Fiſche, 1100 Ew. 

Palmäris (bot. Nomenc,), 8— 4 Zoll 
ober einer Hanbbreite lang. 

Palmärium (lat), 1) Giegeslohn; 
2) Honorar bed Aboocaten für einen ges 
wonnenen Proceß, 

Palmarsmantipulatidn (Meb.), f. 
unter Thieriſcher Magnetiömus, par 

| als 


Palmarola 


Palmardla,Palmardfa (Geogr.), 
f. unter Ponza. 

Palmärum (lat., Kalenderw.), näms 
lih Dominica p., ber Palmfonntag- 

Palmärum civitas (a. @eogr.), 
Palmenſtadt, f. Zericho. 

Palmaruöla (Geogr.), fo v. w. Pals 
marola, 

Palmas (Geogr.), 1) Hauptftabt der 
canarifhen Inſel Canaria; hat Hafen 
(Luz, oder Porto bo —— Bi 
ſchof, Oberrichter, Appellationsgeriht für 
alle Canarien, Seiden⸗ u. Hutfabriken, I— 
10,000 Ew. Sn ber Näbe viel Palmens 
waldbung. 2) Snfel im Rio be la Plata 
(Süb» Amerila). 3) Fluß in Columbia, 
fällt in den Maracaidofee. 4) Vorgebirge 
an ber Kuͤſte von Ober: Guinea, da wo 
fi das Land Öftlih wendet; von den ba 
zu findenden Palmen fo genannt. 5) So 
v. w. Säntander (Fluß in ig 

Palmäta (a, Geogr.), Stadt in Moe- 
sia inferior; j. Kutſchak oder Kainarisjif. 

Palmäta toga (r. Ant.),.f. unter 
Toqa. 

Palmatifidus (bot. Nomencl.), 
banbförmig gefpalten. P. lobätus, fo 
gelappt, P. partitus, fo.getheilt. P. 
sectus, fo geſchnitten. 

Palmätus (bot, Romencl.), handförs 
mig getheilt. Insbefondere: p--um fö- 

ium, ber allgemeinen Peripherie nad 


zundliches, durch bis in dem unteren Theil - 


deffelben gehende Einfgnitte, in meift 5 
Lappen getheilte® Blatt; wirb aud zur 
Unterfheldung von Pflanzenarten gebraudt, 
wie rheum palmatum, 

Palmsbaum (Bot.), eine Palme, f. 
Palmen. B.sblätter, 1) bie Blätter 
der Palme (f. d.)5 2) (Schloffer), Verzies 
zungen an eifernen Gattern, aus fchmalen 
etwas gefrümmten Streifen beftebend ; 8) 
fo v. w. Judenpalme; 4) andere palmblät» 
terähnlie Verzierungen an Stidereien, Ars 
chitectur u. f. w. 

Palmsbohrer(3001.), fo v. w. Palms 
calanderkaͤfer. 

Palmsbutter, ſo v. w. Palmdl. 

Palmscalandbersfäfer (Zool.), f. 
unter Schnabelkaͤfer. P.⸗diſtel (Bot.), 
die Stedeide (f. b.). 

Palmella (Dom Pebro P. be Soufar 
Holftein), portugiefifher Staatöminifter; 
wohnte 1814 dem Gongreffe zu Wien als 
portugiefifcher ad u. Mitglied 
des Hauptvereins ber 8 Mächte bei, fo wie 
aud dem Gongreß zu Paris 1815, worauf 
er als Botſchafter nad England ging; 1816 
Staats ſecretaͤr für die auswärtigen Angele: 
— Braſiliens geworden begab er ſich 

818 nach Paris, um mit dem ſpaniſchen 
Geſandten die Irrungen wegen der Raͤu⸗ 
mung von Montes Vibeo beizulegen. Die 
Gorteöregierung gab ihm bie Grlaubniß, 
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‘auf BReifen zu geben. 1828 ernannte ihn 


der König zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten und zum Marquis, und P. 
entwarf eine conftitutionelle Charte, bie 
ihm den Haß Don Miguels, fo wie ber apos 
ftolifhen Partei zuzog und nicht zur Aus⸗ 
führung kam. 1824 ließ ihn Miguel vers 
haften, doch Fam er wieder in Freiheit und 
zum Befig feiner Stellen, bis 1825 bie 
Aufldjung bes zeitherigen Minifteriums 
Statt fand, wo P. Gefandter am: britis 
fhen Hofe wurde. 1827 warb. er wieber 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
legte nad ber Ufurpation Don Miguels 
feine Stellen nieder, übernahm jeboch bier 
felben wieder nad Gonftituirung ber Mb 
litärs Junta von Oporto, begab fich dahin 
als Gefandter ber Königin Marla ba Glos 
ria, warb bort vertrieben und hielt fi 
dann für biefe Monarchin in London und . 
Terceira auf. (Md,) 

Palme (Böt.), 1) ein Palmenbaum, f. 
Palmez 2) ein Palmzweig; 3) vgl. auch 
Stehpalme; 4) f. Palmette; 5) (Mepk,), 
Längenmaß, eigentli eine Hand breit, vor⸗ 
züglih vom Umfange bes Schiffbauholzes 
gewöhnli ; in Hamburg — 424 parif. Fis 
nien, in Holland und Norwegen — 89 
parif, Linien. Es ift dabei Geſetz, das Holz 
10 Fuß vom Stammende zu meffen.. Bgl. 
Palmo. 6) (Schiffb.), fo v. w. Spann. 
7) Gittengeſch.), fo v. w. Zubenpalme, 

Palmtila (Palmela, Geogr.), Billa 
in der Gorreigao be Setubal der portugies 
fiihden Provinz Gftremaburaz hat einen 
Freimarkt, 4000 Em, 

Palmen (Palmae), 1) (Bot.), n. Sprens 
gel bie 16. natürl, Pflangenfamilie, größe 
tentheild tropifhe, nur in wenigen Arten 
(Dattelpalme, Iwergpalme) der gemäßigten 
3one angebörige, zum Theil ſehr hochwach⸗ 
fende Gewaͤchſe, mit holzigem, aber nit 
aus concentrifhen Schidhten, fondern aus 
lauter zerfireuten, mit Bellgewebe durchſetz⸗ 
ten Bünbeln von Schraubens und Trep⸗ 
pengängen beſtehendem Strunke, ber, mit 
wenigen Ausnahmen, aftlod, ohne Marks 
böple und auf ber DOberfläde fchuppig und 
foferig, von den Reſten ber abgefallenen 
Blätter iſt, mit gefieberten, ober gefingers 
ten, oft ungeheuer großen Blättern, rifpene 
ftändigen, aus Scheiben hervorkommenden, 
meiftens dikliniſchen Blüthen, welche feche« 
theilig oder fedheblätterig, mit 6 oder 8 
Staubfäden, 3 Piftillen verfehen find u. mit 
nme breitheiligen beerenartigen, ober 

teinfrüdhten. Sie find überaus faftreid, 
Der auffleigenbe Saft gibt abgezapft 
erquickendes weinartiges Getraͤnk (Palm⸗ 
wein), das ſich aber nicht uͤber 36 Stun⸗ 
ben hält und, in Hoͤhlungen des Stammes 
durch Verdunſtung verdidt, guten Honig. 
Im Zellgewebe mehrerer ſetzt fih in gros 
fer Menge Staͤrkemehl ab (fr Sage); bei 

mans 
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manchen ſchwiht die Oberflähe ein Wachs 
aus; andere enthalten in ben Schalen ber 
—— Gerbeſtoff, noch andere giftige, 
charfe Beſtandtheile, und viele haben wohl⸗ 
riechende Blumen, Die Familie zerfällt in 
bie Drbn.: Phoͤniceen u, Coryphaͤen (f. d.), 
und fließt fi durch mehrere Uebergangs⸗ 
formen an bie Bamilien der Graͤſer, Za⸗ 
pfenbäume u, anderer an. Im Linndifchen 
Gerualfyftem bildeten fie fonft einen eigenen 
Anfangs bie neuern Botaniker vertheilen 
fie unter den übrigen Klaſſen biefes Sy⸗ 
flems, In Linnes natürlihem Syſtem bils 
ben fie die erfte Klaſſe. Oken bringt in 
feinem neuern Syſtem fie unter bie 6. Kl, 
feiner Sauber, ald 4. Ordn.: Fruchtlauber. 
2) (Alterth.), die P. dienten ben Alten zu 
mehrfachen Symbolen. Aus ben Zweigen 
berfelben bereiteten bie —— Prieſter 
ihr Lager. Sie waren Symbol bes Jah⸗ 
sescykius, weil fie alle Monate neue Zweige 
anfegten. Dem Sieger wurden P. als Zei: 
en des Sieges gereicht und voraus getras 
gen; baber gelten P. als Siegetzeichen, da 
aber ber Sieg den Frieden erringt, zugleich 
als Friedens zeichen. Doch auch ber Tod 


> in fpätern chriftligen Beiten ald Sieg . 


er das Erbenz die P. galten daher aud 
ald Symbol bes ewigen Friedens, ber Uns 
Rerbittteit und Seligkeitz Engel werden 
mit Palmziweigen in ben Händen darges 
ſtellt. (Su.u, Pr.) 

.YPalmen, 1) (Bärtn.), bie Augen oder 

Knospen des Weinſtocks; 2) aud andere 
Wlüthentnospen, von Weiden, Erlen, Das 
ſelſtraͤuchern u. m.; daher bie Zeit, wenn 
die Knospen an biefen Bäumen im Fruͤh⸗ 
jahre hervorbrehen: die Palmpzeit. 
Palmen-⸗cap (Geogr.), fo v. w. Pals 
mas 4). 
Paimenrfeft (jüb. Relig.), f. unter 
Lauberhättenfeft. 

Palmen⸗fluß (Geogr.). fo v. w. Pals 
mas (Beogr.) 2 u. 5). Palmen-land, 
fo v. w. Moghiſtan. 

Palmen-orden Drbensw.), f. Frucht⸗ 
breingende Geſellſchaft. P.,mwein, f. um 
ter Palmen 1). 

Yalmtra (Geogr.), f. unt. Gambia 1). 

Yalmerinho (Geogr.), Vorgebirg am 
atlantifhen Meere im Reihe Angola auf 


der Küfle von Unter s Guinea (Afrika). ch 


Palmerſtone, Inſe'gruppe aus bem 
Goolsardtpelagus (Auftralien)z; die ein 
einen (9— 10) Infeln hängen durch e’ne 
andban? mit einander zufammen, bringen 
Kolos und andere Palmen, Ratten, v’ele 
Seevoͤgel; wurde von Gook entdeckt 1774, 
näher unterſucht von Edwards 1791. 
Palm⸗⸗eſel (Sittengeſch.), Eſel, der 
im Mittelalter in vielen Staͤdten, auch 
Teutſchlande, zum Andenken bes Einzugs 
des Deilandes in Serufalem, am Palms 
fonntage in Prozeffion umpergeführt wurs 


Palmo 

be; auf ibm ſaß Einer, ber Chriſtus re⸗ 
präfentirte. 

Palmeflrit (v. gr), fo dv. w. Ehiros 
mantie. 

Palmttten (Techn.), f. unter Kaſche⸗ 
mirfhawis. 

Dalmsgehdrn,P.-gemweih(Jagbiw.), 
fo v. w. Handgemeib; dab. Palm:hirfch, 
welcher ein ſolches Gewelh hat. P. grau⸗ 
pen, ſ. Sago. 

Palm-Gundelfiüngen, uralte 
ſchweizer Geſchlecht; Kaiſer Rudolf von 
Habsburg fügte feinen rothen Löwen dem 
Dalmfhen Wappen bei. Im ſchweizer 
Breiheitsfriege verlor es feine Güter. Zur 
Beit der Reformation wendete ed fih als 
UAnbänger derſelben nah Schwaben und 
theitte fich dann in 2 Linien: bie ältere, 
welche wieber zur katholiſchen Kirde zus 
rückehrte, in den Reihsgrafenftand erbos 
ben wurbe, bie teutfche Kaifertrone unb 
die erzherzoglich » Öftreihifchen Karben im 
Wappen führt und 1783 in ber Erſtgeburt 
bie reichsfürftiihe Würde erhielt; und bie 
jüngere Linie, die proteftantifh und reis 
berrn blieb, (Md.) 

Palm⸗-hirn, der weihe marlige Kern 
bes Kokuspalmenbaums. P.:holz, fo v. 
w. Buchöbaumpolz. P.honig (Bienenz.), 
Honig, meiden die Bienen in ber Zeit 
fammeln, wo bie Baumfnospen aufbredhen, 

HP almi (Geogr.), Stadt in ber Provinz 
Salabria ulteriore 2. (Neapel), Diftrictsort, 
vom Grdbeben 1783 hart mitgenommen 
und faft ganz neu aufgebaut; Hat 6100 
Ew., Seidenzeugmweberer, Delbau, Handel 
mit Spezereien. 

Palmi-filix (Bot.), f. unt. Ciathea. 

Palminervia fölia(bot. Romenctk.), 
Blaͤtter mit handtörmigen Rippen. Pal- 
min®@rvis,-f. unter Ruptinervis, 

Palmsinfeln (Geoge.), Infelgruppe 
auf ber Rordoftlüfte von Neu » Holland 
(Kuftralien). 

Päilmipas (r. Ant.), f. unt. Palmus, 

Palmipeda (3ocl.), ſ. Edwimms 
pfötter, Palmipedes, fo v. mw 
Schwimmvoͤgel. 

Pilmipes (r. Ant.), f. unt. Palmus. 

Yalmira (a. Geogr.), f. Palmyra. 

Palmift (3008.), das gemeine Eich hoͤrn⸗ 


en (f. b.). 
Palm⸗-kohl, die jungen Triebe vom 
Gipfel mehrerer Palmenarten, befonders 
der Dattelpalme. P. nuß, f. -Dattel, 
Area u. Kotusnuß. P.mehl, f. Sago. 
Palmo (Waßk.), eigentiich eine Spans 
ne; a) ald Baumaf in Sagliari 98,8; im 
Garrara 108,1; in Genua 111,8; in Neas 
pel 116,93 in Rom 99; in Palernio 107,8; 
in Spanien 943 in Biffabon groß 100, klein 
97,2 parifer Linien; b) im Handel, Flos 
ren; und kivorno in Wolle 130 9, in Seide 
129; Nizza 1175 Pifa 182,85 Rom ar 33 
Ts 


Yalmdl 
Sardinien 111,55 Gorfila 110,9 Re 


ien. ch. 
Palm⸗ol (Pharm.), 1) f. Ricinusdl;z 
2) butterartiges, aus ber Frucht von co- 
008 butyracca, ober elais guinensis ger 
preßtes Del, von füßlihem Geſchmack und 
veilhenartigem Gerud; man macht aud 
©eife (Barmfeife) davon, 
Palmödfa (Geogr.), fo v. w. Pathmos, 
Halm:fect (Weind.), f. unter Palma, 
P sfeife (Tedn.), f. unter Palmdl, 
Palmsfonntag (SKalenderw.), ber 
Sonntag vor Oftern, wegen des an bemiels 
ben verlefenen Evangeliums von bem Gin: 
guse Jeſu in Zerufalsm, der von bem Volke 
uch Gtreuen don Palmzweigen gefeiert 
wurde. P.⸗woche, die Wode vom Palms 
maus bis DOftern, f. Charwoche. 
Palmus (röm. Ant.), ber Griechen 
Dochme und Palaifte, Längenmaß, bad. 4 
digiti (die Breite von 4 Binger) enthielt. 
@in aus dem P. unb dem geometrifcdhen 
Zuße zufammengefegtes Längenmaß hieß 
Palmipes und hatte 20 digiti. 
Palm⸗weide (Bot.), fo.v. w. Baal: 
weibe, f. unter Weide. P.swein (Nah⸗ 
sungsm.), \ unter Palmen. P.⸗woche 
(Kalenderw.), f. unter Palmfonntag, 
Palm-wurm (3001.), die Larve des 
Palmſchnabelkaͤfers, ſ. unter Schnabelkaͤfer. 
Palmyra, 1) (a. Geogr.), ſ. unter 
Dalmyrene. 2) (n. Geogr.), Eleine Intel 
gruppe im flilen Ocean, füblih von ben 
Sandwichs ineln, dftllih vom Lord Mulgras 
ve’s Archipelagus; faſt ganz unbekannt. 
Palmyra (3001.), nach Lamard Gat- 
tung aus der Ringelmürmerfamilie Rüden: 
kiemen (oder Borftenwärmer), bie meift 
den Aphrobiten gleiht. Art: golbene 
9. (p. aurifera), im indifhen Meere. 
Palmyras (Geogr.), f. unter Gat 1). 
Palmyröna märmora (Palmy⸗ 
zenifhe Denkmäler) Durch Janus 
Gruter (f. d. 2) warb 1616 im Corpus 
inscript. zuerft ein Basrelief, bas zwei 
fremde Gottheiten darftellte, mit einer -gries 
chifhen und daneben einer palmyrenifchen 
Snfhrift befannt. Bon Gruter bis Rhen⸗ 
ferd (perioulum palmyrcenum, Frane⸗ 
der ıhız, 4.) wurden lauter nichtige Ber» 
muthungen über jene Infchrift vorgetragen. 
Endlich lieferte Wood (the ruins of Pal- 
myra, Lond. 1758, Fol.) genaue Abzeich⸗ 
nungen von 18 palm. Jnſchriften, mworun: 
ter 8 griehifche zur Seite hatten, und im 
Anfang des nädften Jahres war palm, 
Schrift und Sprache entziffert und bie In, 
fchriften erklärt; Barthelemy (reflex. sur 
V'alpbabet p. etc., in ben Mem. de 
Y’ac. des inser., T. 24, 8. 577 ff.) zu 
Paris und Gwinton (ou explic. of all 
the in seript. in the palm. language 
etc; in Philosoph. transact., * ’ 
Thl. 2, ©. 690 ff.) gaben, unabhängig von 
.  Encyclopäd. Wörterbug. Bunfzehnter Band. 
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einander, darüber zu gleicher Belt vdlli 
übereinftimmende Auffhläffe. Die ältefte 
ber Juſchriften gen ins 3. 49 n. Chr., 
bie jüngfte ins 3. Jahrh. Ueber bie Ges 
ſchichte der Entdbedung f. Eichhorn, Allgem, 
Bibl. der bibl. Lit., Hl, 7, S. 1059 ff. 
Das palmyrenifbe Alphabet beſ. f. 
in Buͤttners Vergleihungstabellen und. in 
Mihaelis fprifher Grammatik, Vgl. noch: 
Hartmann, Unterf. über aflatifhe, d. h. 
arab., palmyreniſche 26. Denkmäler, Bres 
wen 1819. (Seh,) 
‚Palmprine (a. Geogr.), faſt ganz fan» 
dige, nur Dafen enthaltende, an Palmen 
reihe, von einem Kleinen Steppenfluß, den 
das von N. nad ©. —— Gebirg aus⸗ 
ſchickte, bewaͤſſerte Landſchaft Syriens, die. 
aber die Ew. bald in eine fruchtbare Ger 
gend verwandelten, wozu 2 durdlaufende 
mei beitrugen. Gie blieb His 

orifh unbefannt, bis fie als Staat ers 
fhien, um ben Römer und Parther ſtrit⸗ 
ten. Unter Trajan Fam fie ganz unter 
roͤm. Herrſchaft. Im 3. Jahrh. n. Chr, 
madte der Syrer Dbenatus P, zu einem 
eignen Reihe (von ber Gegend um Damas⸗ 
kos norböftl.. bis an den Euphrates mitten 
durch die Wüfte, mit vielen Städten)‘. zu 
dem er noch Striche am Libanon, von Emes 
fos u. f. w. u. Paläftina 309. Sein Wert 
vollendete feine Witwe Zenobia, die Aegyps 
ten und Mefopotamien eroberte und ihre 
Here'haft im nördlihen Syrien u. in einem 
Strich von Klein s Afien erweiterte. Aber 
ber Katfer Aurelian flug fie in 2 Schlach⸗ 
ten und belagerte Palmpra (f. unten). 
Hauptftadt war Palmyra, Palmenftabdt, 
früher Thamar oder Thadmor (fyrifch 
fo v. w. Patmenftadt), norböftl. von Da⸗ 
maskos, von ber forifhen Küfte 49, von 
Emefa 12 geogr. Meil,, vom Euphrat einige 
Zagereifen entfernt, groß, bon fruchtbaren 
Feldern umgeben, von einem Steppenfluß 
durchfloffen, fonft von Bergen und Sand: 
ebenen eingefchloffen, im noͤrdl. Theile des 
wüften Arabiens ober in Ober s Syrienz 
fhon von Salomo erbaut ober verfchönert 
(2. Chron. 8, 4. 1. Koͤn. 9, 18), Bow 
mauer bes jübifhen Randes gegen ben Eus 
phrat und die Räuberhorden, GStapelplag 


‘für den Hanbel von D, nad W. und ums 


gelehrt. Nah Seleukia's Fall ward ber 


Dandel nody blühender; die Stadt reich, groß, 


mit vielen Paläften, von denen Ruinen 
übrig, die Engländer in der Mitte des 18, 
Jahrh. entbedten, beſchrieben von Wood 
und Damfims in: Ruins of Palmyra, 
Lond. 1753; Geller, Alterthuͤmer von Pals 
myra, Frankf. 1716. Unter biefen Truͤm⸗ 
mern fanden bie Engländer eine Menge ber 
chönften Pfeiler, Tempelrudera, viereckige 

bürme von 5 Stockwerken, Alles fehr 
prädtig und von Marmor; außerdem 
Sufhriften (f. Palmyrena marmora). 
pp Rah 
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Nach Aurelians Beſiegung bia’s 
oben) eroberte er bie Stabt (278), gab Ihr 
leidliche Bedingungen, zog ab, kehrte aber, 
als die Einw. bie Pleine Beſatzung getödtet 
batten, zurüd, ein großer Theil der Einw. 
wurde niebergehauen und bie Stabi zer» 
ſtoͤrt. Später erfcheint fie wieder, aber ald 
ein halb verfallener Ort, den Zuftinian 
aufs Neue befeftigte. Aber 744 zerftörten 
fie die Saracenen völlig 3 j. Tadmor. Zwi⸗ 
fhen ben prächtigen Ruinen ſtehen jeht bie 
armfeligen 2. von ungefähr 40 Fami⸗ 
lien. Bergl., Halley, histor, of P., in 
Philosophical transactions, 3 Bbe., ©. 
518 Sch. 


Palmsyeit, f. unter Palmen 2) P.⸗ 
suder, 1) große Zuderhüte, welche in 
Yaılmblätter gewidelt aus Holland kom⸗ 
men; 2) Zuder, welder aus ber Blüthe 
u“ ————— gewonnen wird, Bgl. 


* d y. 

Palm⸗zweige, 1)(Bot.), bie Blätter 
der Palmen (f. d.); 2) in der roͤmiſchen 
Kirche werben auch mit Bläthentnospen 
verfehbene Weidenzweige, bie in Ermanges 
lung wirklichet 9. am Palmfonntag ges 
weiht werben, fo genannt. 8) (Der.), fin 
den fi Häufig zur Seite des Schildes, bes 
fonders bei Brauenzimmerwappen, als wills 
Bärliher Shmud, oft aber find fie aud 
—— Prachtfäde und ſollen Sieg bes 


en. 

Palnaud (Beogr.), Landſtrich in bem 
Diftricte Guntoor der Provinz der nördlis 
den Sircars (britiſch Vorderindien); ift ein 
von Bergen eingefhloflenes Thal auf ber 
Hochebene, ſchwer zugänglich, 

Halo (Geogr.), Stadt in ber Provinz 
— eiterlore (Neapel); hat 24,000 

w. 

Haldcfa (Geogr.), Marktflecken in 
‚der Seſpannſchaft Saros (Ungarn); liegt 
am Poprab, hat Hauptdreißigflamt. 

Daldbis (a. Beogr., d. i. fchlammiger 


Sala), Hofen in Thefprotien in Epiros, (f 


kyra gegenüber, unweit Buthroton, ges 
bildet von einem durch einen Kanal mit 
dem Meere verbundenen Landſee. 

Yaldhrsapfel (Pomol.), großer, uns 
gligkugeliger Apfel mit glatter, nicht 
gan; dünner, ftrohgelber Schale, auf der 
Sonnenfeite bisweilen etwas roͤthlichz; bat 
weißes, zartes, mürbes, beſonders feftes 
Fleiſch von füßem Geſchmack, zeift im 
December, dauert bis April. 

Ppaloin (Gewichtek.), Gewicht in Co⸗ 
romandel fuͤr Geld u. Silber; hat 10 Pa⸗ 
goden od. 2 Loth 1 Quentchen 1,% Pfennig. 

Yalomanttia (gr. Ant.), fo v. w. 
Kleromanteia. 

Palomino be Veläsco (Acid le Ans 
teine), geb. zu Bejalance bei Cordova 
1653 5 bikvete fih unter Waldes zum Mas 
ler, begab fih 1678 nah Mabrib u. malte 


Palpieornes 


(m dort, den Könige vorgeftellt; die Gemälde 


zur Dirfchgallerie im Prato, und lieferte 
dann für Balencla, Salamanca, Granada, 
Eordova viel; ft. 1726 zu Madrid. Schr. 
el museo pictorico, y escala optica, 
3 Bbe., Madrid 16245 Leben ber berühme 
teften fpanifchen Maler ins Franz. überfept, 
Paris 1742, u. a, 

Päloonfchah (Geogr.), Hauptort eis 
nes Fürftentbums im Difrict Cummumait 
ber Provinz Hyderabat (britifh Vorderin⸗ 
dien); iſt dem Nizam tributbar, hat ein 
Fort, Fabrik von Gewehren aller Art. 

Palos (a. Geogr.), 1) Ebene in Arka⸗ 
bien, an ber Geite bed Berges Phalanthos, 
mit dem Flecken Schönus, melden cin 
Bdotier fol angelegt haben, und in beffen 
Nähe man ben Schauplag des Weltlaufs 
ber Atalanre fuchte, 2) (n. Geogr.), 1) Kleine 
Billa in der Zeforeria be Sivilla des [pan. 
Koͤnigreichs Sevilla, mit 500 Ew., an der 
Mündung bes Zintoz von bier lief Colum⸗ 
bus zu feiner Entbedungsreife nad Amerika 
aus, db. 3. Aug. 1492. 2) Vorgebirg in ber 
fpan'fchen Provinz Murcia, Ausläufer ber 
iber· chen Bergkette. 3) Stadt auf ber 
Weſtkuͤſte der füdafiatifchen Inſel Gelebes; 
ift Hauptſtadt des Staates Uncuila, hat gegen 
J000 Ew., treibt anſehnlichen Handel. 4) 
Bai dabei in ber Straße von Malaffar. 
Paldta, Marktflecken in ber Gelpann- 
fhaft Veszprim (lingarn); hat Schloß, 
Kaſtell, 4 Kirchen verſchiedener Confeſſio⸗ 
nen, Synagoge, Walſenſtift, 4000 Ew. 
Hier Schlacht 998 zwiſchen Stephan, 
Herzog von Ungarn, und dem Empoͤrer 
Kuppa. Lketzterer warb geſchlagen und ges 
töbtet. Paldtfa, fo v. mw. Palocfa. Pas 
lötta, fo v. w. Palota, (Wr.) 

Palpatöres (Zool.), nad £atreille 
Bunft aus ber Familie Keulenhörner (Kaͤ⸗ 
fer), gebildet aus den Gattungen masti- 
gus und scydmaenus. 

Pälpebrae (Xnat.), bie Augenliber 


0} dv, * 

Palpebräl (Palpebrälis, Anat.), 
was auf bie Augenliber Bezug hat, ; wie: 
P.zarttrien, =zbänber, znerven, 
spenen (P.es artöriae, P.ia liga- 


mänta, P,es nervi, venae), Au⸗ 
genliderarterien u. ſ. w. (f. b.). 
Palpen (Rool.), f. Palpi. 
Palpenshörner (Bool.), fo v. w. 


gangfüpler. 

Palpi (Palpen, 3ool.),. 1) f. unter 
Freßwerkzeuge ber Infecienz 2) bad erſte 
(Eleinere) Fußpaar ber Spinnen (wenn man 
5 Fußpaare annimmt); fie find Sglieberig 
und bei den Männden endigt das 5. Glied 
mit einer Art Löffel, mit. einem. ſchrauben⸗ 
artig gebrebten Körper, ber zur Begats 
tunigszeit auſſchwillt. 

Palpicörnes (3o0l.), 1) f. Lang» 
fühles ; 2) fo v. w. Bodkäfer, — 

4 — 


Palpitatio cordis 
Palpitäti di eb. > 
Oreztiobfen. — — I 1 
Palpitiren (vd. lat.), 1) klopfen; 2) 
Kerns 8) pulfivenz bavon Palpita⸗ 


Palfa (Johann), geb. 1752 zu Jer⸗ 
merig (Böhmen); einer der ausgezeichnet» 
fen Waldhornvirtuofen, ber mit feinem 

reunde, Karl Türrſchmidt, vereint 

770—83 zu Paris, dann fpäter zu Kaſ⸗ 
fel, Berlin (1786) durch Schöne u. Rein, 
beit des Vortrags, fo wie Tuͤrrſchmidt durch 

euer und außerordentlihe Paffagenfertig» 
eit auf bemfelben Inftrumente, Auffebn 
erregte. P. ft. 1792 u. Tuͤrrſchmibt 1797. 

Palt'e (Geoge.), Bee auf der Grenze 
von Butan und auf der Nordſeite des Hi⸗ 
melaya (Afien);. mit einer großen Infel von 
H Meilen Durhmeffer, bie gut angebaut 
iſt und viele Kloͤſter hat. 

Palthan (Johann Franz von), geb. 
17245 ward Böniglih ſchwediſcher Juſtiz⸗ 
rath zu Wismarz fl. 1804. Giner ber befs 
fern ältern teutfchen Ueberſetzer, durch feine 
Uebertragungen von Thomfons Jahreszeis 
ten, Roftod 1754., 4, Gay's Kabeln, Hamb. 
1785, und Blackmore's Gebiht, die Schoͤ⸗ 
pfung, Bügomw u. &pz. 1764, befannt. Bon 
ihm felbft find: Anakreontiſche Verſuche, 
©tralfund 1751, und Verſuche zum Bers 
gnügen, 2 Thle., Roftod 1758—59. (Sz.) 

Paltos (a. Geogr.), 1) Stabt Sy» 
riens im Gebirge Arabos an ber Seeküfte, 
nabe an Pbönikien, zwiſchen Balaneä und 
Gabala, von jebem biefer Drte 8: Meilen 
entfernt; j., als Balbo, in Ruinen. 2) 
Fluß Syriens. . 

Palu (Geogr.), 1) kurdiſches Erbfürs 
ſtenthum im GEjalet Diarbekr (n. And. im 
Gijalet Erzerum) der aflatifhen Türkei; 2) 
Hauptfladt darin, ziemlich volkreich, am 
Murad,: 

Paludamäntum (lat., roͤm. Alt,), 
1) Obergewand, Mantel, auf ber rechten 
Schulter mit Schnalle oder Heftel befeftigt, 
fo der Frauenzimmer, bei. aber 2) Krieges 
mantel, kurz und leicht, gewöhnlid von 
Scharlad mit Purpur befegt, doch aud 
von andern Farben; der Griedyen Chlamys. 

Palüdes (Bot.), Sümpfe, ald Stand» 
ort für gewiffe Pflanzen, bie dann als Pa- 
ludösae plantae bezeichnet werben, 
Waͤſſer obne Abflug mit fhlammigem Bor 
den, bie im heißen Sommertagen austrock⸗ 
nen, im Winter aber bis auf ben Grund 
ausfrieren. J 

Paludina (Zool.), ſ. Sumpfſchnecke. 

Palud, la (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirk Orange des Departements Bauclufe 
(Frankreich); hat 1600 Em, 

Yalumbinum (a. Geogr.), Stabt der 
Samniter in Italien, von Carvilius (fe d. 
1) erobert; j. Palombar, 

Palümbus (3001.), f. Ringeltaube. 
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Palfiro (a. Beogr.), Stabt Mäfpliens 
(Indien), zwiſchen den beiden erſten Gab» 
gesmündungen; j. Palts Koil, | 

Palus (lat), Sumpf. Palus 
= : ' . (a. Geogr.), f. Mäotis unter 

1) . 

Palus (a. Geogr.), befefligte Stadt 
auf ber Snfel Rephallenia, AN 

Palus jurisdiotiönis urbänae 
(lat,, Rechtsw.), im Mittelalter wurde 
vielen Bürgern, bie bei jeder Beranlaffung 
ihren Wohnfig verließen, wegen ihres uns 
zubigen Lebens, nicht geflattet, innerhalb 


ber Ringmauer ‚ber Stadt, fondern nur im 


nerhalb ber Landwehr derfelben (intra pa- 
lum jurisdictionis urbanae) ſich anzu 
bauen; hieraus entflanden bie WVorftäbte u, 
ber Name: Pfalbürger, (Hz.) 
Palüstre aquärium (Bot.), in 
botaniihen Gärten eine abfihtlih mit 
chlammigem Waffer erfüllte Vertiefung zur 
ucht von Sumpfpflangen. Palüstres 
plantae, fo v. w. Paludosae plantan. 


Palutinii (vöm, Kirchenw.), fe Ako⸗ 
luthen 


Palũza (Geogr.), Diſtrictshauptort 
in ber Delegation Friaul des Gouverne⸗ 
ments Venedig (lombardiſch⸗venet. Königs 
reich); 1400 Em. 

Palythoz (3001.), nah Savigny Gat⸗ 
tung aus ber Polypen. Kamille Sees 
ſchwaͤmme. Xrten: p. stellata, ocellata 
(alcyonium ooellatum) u. a, 

A (Iagbw.), fo v. w. Balzen. ' - 

amakäſſan (Geogr.), 1) Diftrict 
auf bem weftlichen Theile der ſuͤbaſiatiſchen 
SInfel Madura; Hat 149 Dörfer, gehört 
den Niederländern. 2) Hauptflabt hierin, 
unweit bed Meers; bat anfebnlichen Dans 
del, niederländifches Fort, 5000 Ew. Pas 
manülan, 1) Fluß auf ber füdaflatifchen 
Infel Java. 2) Vorgebirg unweit beffen 
Mündung. 8) Herrſchaft eben ba, zu bem 
— der präanger Herrſchaften gehörig, 
nicht groß; am Meere. 4) Hauptfladt und 
Refidenz eines Fuͤrſten, am Bluß gi. N. 
mit Bleinem Hafen, (Hr. 

Pambiöma (gr., Phyſiol.), allgemei⸗ 
nes —————— nr) e 

Pombdotia (Ant), Geſammtfeſt der 
Bbotier, in und bei Koronea mit Tanz u. 
ſ. w. gefeiert, 

Pambörus (3001,), nad Latreifle 
Gattung aus ber Kamilie der Laufläfer. 
Pambun (a, Geogr.), f. u. Tremana. 

Paumer (Geogr.), 1) Gebirg in Klein: 
tibet, deſſen hoͤchſte Spige 12,840 Fuß hoch, 
ziemlich unbelannt. 2) Hochebene auf ihm, 
mit fruchtbaren Weibeplägen, aber auch 
Wüftungen, fol 12 Zagereifen lang fein; 
durch fie führt die Straße von Badakfchan 
nah Yarkend. Mamin⸗Bey (n. And. Mo; 
mins PP Ruſcher Bey (an. And. rar 

p 28), 
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Bez), Surrikol (am See Surrikol) find 
Drte darein. Wr.) 

Pamera (3001), eine von Megerle 
aufgeftellte, ber Gattung lamia entnoms 
mene, nit durchgaͤngig angenommene Gat⸗ 
tung aus der Kamilie der Bockkaͤfer. 

Pames (Beogr.), indianiſcher Volks⸗ 
ſtamm, von den Spaniern in bie Gebirge 
von Queretaro (f. d,) getrieben, zur Nas 
tion der Chichimeken gehörig. hat eigene 
Religion und Unabhängigkeit erhalten. P ü« 
miers, 1) Bezirt im Departement Ar 
sitge (Bran at 23} OAM., 6 Sam 

u ) Hauptftabt barin 
der Arriege; bat fchöne Straßen, Schloß, 
Kathedrale, Siſchof, biſchoͤflichen Palaft, 

abriken in allerlei baummollenen Waaren, 
eralquelle, 6300 Ew., Weinbau. (#r.) 

Yamitfos (a. Beogr.), 1) Fluß in 
Theſſalia pelasgioti6, an der Grenze von 
Yelasgiotis u. Vhthiotis; ging dem Peneos 
u. Fluß in Meffenten, der größte im 

eloponnes; Fam von der arlabifdhen Gren⸗ 
ge, mündete in den innerften Theil des 
meffenifchen Bufend; j. Pirnaga, n. And, 
», 4) Fluß ebenfalls in Meffenien, 

wohl fo v. w, Amathos 3). 

Pämlico (Geogr.), 1) Fluß in Nord» 
earolina (Nordamerika); entipringt in der 
Groffhaft Granville unter dem Namen 
Zar, führt von Wafhington an ben Namen 
p. iſt auf 8 Meilen ſchiffbar, faͤllt in den 

) 9. Sund an dem atlant. Meere, ber 
don ben Albemarlefunde durch eine ſchmale 
Landzunge getrennt, 17 Meilen lang, bis 
4 Meilen breit ift, u. buch fchmale Durch⸗ 
fahrten mit dem Albemarle und Gorefumbe, 
0 wie mit dem Dcean in Berbindung ſteht. 

ammas, Völkerſchaft in der braſiliſchen 
robinz Para; find theils noch Romaden, 
mit eigener Sprache. (Pr.) 

Pampa (Geogr.), 1) fo dv. w. Bam⸗ 
ba; 2) f. unter Pampas. 

ampa (felis pampa, Azara, leo- 
brunneus OX., Bool.), Art aus ber Gats 
tung Katze, Abtheilung Löwen; ift 25 Eile 
lang, simmetbraun mit bunklern Streifen, 
wid, findet fi in Paraguay u, Brafilien. 

Yampaldna (Pampelona, Pam 
pilona, a. Geogr.), Stadt des Vasco⸗ 
ner im tarraconenfifgen Hlspanien; j. Pam 


peluna. 

Yampänga (Geogr.), große Provinz 
auf dem ſpaniſchen Arftheile ber aflatifchen. 
Inſel Dranila, bewäffert vom Chiquito und 
andern Fluͤſſen bringt Reis, Tabak, befons 
ders viel Zuder, Tabak, iſt bewohnt von 
den Pampangos (Stamm ber Zagalen), 
mit eigenem Dialekt u. a., gegen 148,000, 


aräto, Gtabt in ber piemontefiihen 
3 Monbovi (Königreih Sardinien); 


auptort: Bacolor (Cabeffero de Baccolo), 
&r ängds, f. u. Pampanga. Pam mil 


Pampad 

hat 2550 Ew., liegt am Gafotto, (#’r.) 
Pampas (Geogr.), 1) bie Ebenen im 

füdlihern Theile von (7) 
von ber Oſikuͤſte von Patagonien bis zu 
ben Anden und von ber Rio de la Platar 
münbung bis nah Peru, find zur Regen 
geit treffliche Weiden.” Sie find blos von 
den Guachos, halbwilden Männern, in 
einzelnen Hütten bewohnt. Diefe find ges 
waitige Zäger und Reiter und haben es 
im Fangen bed Wildes (R'nbvieh, Iopians, 
Löwen, Strauße) mit Laffos, einer Art 
Schlingen, bie fie den Thieren im vol 
leo Sagen mit dem Pferb um ben Hals 
werfen, weit gebradt. Sie Icben von 
— Rindfleifh und Milch. Sie 
eſteigen die wilden, noch nie gezaͤhmten u. 
unter den Zügel gebrachten Pferde ohne 
Scheu und legen damit ihre Reife z . 
Die Bifanchos, eine Art Kaninden, bie 
bie Ebenen durhwühlen, bilben einen furcht⸗ 
baren Feind biefer Reiter, Indem diefe oft in 
biefe Baue hineinſtuͤrzen. Alles wird aus 
Leber und Holz gemacht, Kleidung, Wagen, 
ja felbft dte Raͤder werden ‚mit geberfireie 
fen umwunden und ine Waffer gelegt unb 
balten fo fehr gut. Sie haben faft Feine 
Reltaion, obgleidy fie an ein gutes und bös 
ſes Wefen glauben, ihre Franen find ihnen 
faft gemeinfhaftiich. Dem Ramen nad) 
find fie Ghriften (vergl. Llanos). Die 
vorzüglidften P. find a) die Pampa del 
Sactamento, wird von ben Flüffen 
Ucayate (und feinen Nebenflüffen Pozuzu w. 
Mayro), dem Maranhon (ndrdlih) und 
Buallaga begrenzt, hat in biefem Umkreiſe 
auf 8000 QAM., ausgezeichnet durch Frucht⸗ 
barkeit an Grad, Blumen, Bäumen, Reich⸗ 
thum an Vieh vielerlei Art und am von 
den Bergen herabgeſchwemmtes Gold und 
Diamanten; zum Verkehr bequem durch 
eine Menge ſchiffbaren Flüffe. Andere deh⸗ 
nen den Umfang berfelben auf 180,000 AM. 
aus; wurde zuerſt gefehn 1726, b) bie 
Yampas von Buenos Ayres, vom 
Ehiquitogebirg an am la Plataſtrom bis 
nah SPatagonien fib hinziehend; man 
rechnet fie in dieſem Umfange dreimal grös 
fer als die fämmtlihen Llanos im nörblis 
hen Südamerika. Diefe Ebene hat falzigen 
Boben, werhalb bie fie durch firömenden 
lüffe (Salabo, Dolce, Mio Primero, Rio 
ecundo, Rio Zercero, Rio Quarto, Parana 
u. a.) fpäter in ihrem Laufe falziges Wafs 
fer führen. Auch biefe P. bringen ſchoͤnes 
Holz, haben aber auch unfrudtbares Land, 
Bewohner ber P. find viele Stämme ber 
Wilden (Pampas, Aucaes, Puelches 
u. ſ. w.), ferner vieles Wild (Ragenarten, wile 
be Hunde [in unterirdifhen Höhlen wohnendb 
und fehr biutgierig), Nandu oder amerilas 
e Strauße u, w.). Sm ihnen weht 
ampera, ein von den Anden herabs 
2) (Sa⸗ 
ars 


der 
tommender orfanartiger Wind, 


d⸗Amerika; gehen 


Yampatar 

areas), Rebenfluß bes Apurimac. 8) Wöl« 
ſchaft in Rorbperu. (Wr. u. Pr.) 

Pampätar (Geogr.), Dorf und wide 
tigſter Hafenort auf der columbifchen In⸗ 
fel Santa Margaritaz ift ſtark befeftigt u. 
bient zum Schutz ber ganzen Infel. Pamı 
pelöna, 1) Merindad in der ſpaniſchen 
Provinz Ravarra, norbweftlich gelegen. 2) 
Hauptflabt darin in ber ganzen Provinz, 
Sitz des Birekönigs, bes Rath von Nas 
darra, einer Rechnungslammer und anderer 
Behörben, altes Schloß, Kathedrale, 4 
Kirchen, 13 Kıöfter, Collegium, 4 Hospi⸗ 
täler, Bifhof, Fabriken in Leber, Pergas 
ment, Tuch, Fayance, 14,600 Ew. Die 
Stadt iſt gut befeftigt u. hat eine von Phi» 
lipp IT. angelegte Gittabelle, ein regelmäßis 
ges Fuͤnfeck. Die Werke der Stabt find ger 
mauert. Auf der DOftfeite der Stadt liegt 
noch ein altes feftes Schloß. 3) (Gſch.). Schon 
755 wurde das empdrte P. von Solimann, 
Feldherrn Zuffuffs, des faracenifhen Statt⸗ 
balters, belagert, inbeffen das ſaraceniſche 
Deer von Alfons I. von Oviedo geſchlagen. 
Später eroberte ed Karl ber Große 777 
von den Arabern. Kaiſer kudwig I. eroberte 
ed burch Eble und Aſinarius; ber farace 
nifhe Statthalter von Saragoſſa belagerte 
P. 907, warb aber von Sancho von Nas 
varra gefchlagen. Dort auch Blutbad zwi⸗ 
fchen Franzofen und den empoͤrten Ew. 1278, 
P. wurbe 1808 auf Karis IV. Befehl 
an bie Franzoſen übergeben unb blieb bis 
1813 in deren Händen, bie die Werke fehr 
verftärkten und P. am 81. October 1813 
nad langer Belagerung burd Eapitulation 
den Spaniern zurädgaben. 4) Provinz 
im Departement Boyacca im füdamerikas 
nifchen Freiftaat Columbia; hat gegen 
70,000 @w. 5) Hauptflabt ber Provinz, 
mit regelmäßigen Straßen, fhöner Pfarr, 
che, mehrern Klöftern, 83200 Einw. 
Dampelönne, Stadt am Viaur, Sans 
tonsort, im Bezirk Alby des Departements 
Tarn (Brankreih); bat 1800 ECw. Pamıs 


ptros, f. unter Pampas. (Wr.) 
Pamphay (gr., Phyſiol.), f. unter 
Polyphay. 


Pamphia (Pamphion, a, Geogr.), 
Ori Aetoliens, in der Nähe von Thermon, 
—— diefem u. an der Oſtſeite des Gerd 

richonis; durch Philtppos von Maledos 
nien gegen Thermon zerflört. 

Pämphila (3o00l.), nad Fabricius 
Gattung der Zagfalter, zur Linneifchen 

orde 
— Fuhler mir einer hakigen Kolbe, Ast: 


Komma (f. unter Großköpfige Falter), 1 


'p. paniscus, linea u, a. 
Damppilos, 1) aus Ampbhipolis in 
Matebonien Maler um 360 v. Ehr. Pras 


xiteles Schüler, Apelled Lehrer, Stifter (f 


ber filoynifhen Schule (f. d.); fcheint Er⸗ 
finder ber Eakauſtik und darin Eehrer bes 


plebeji urbicolae gehörig; bat ft 
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Pauſias geweſen zu fein; 2) Platons Gchä« 
ler, uros Lehrer. 
Pämphilus (300f.), ſ. Sanghorn 
blattwespe, j ’ 
Pamppızt In: gi ‚ eine kleine, irgend 
ein Intereffe bes Tages und ber Zeiten 
zum a. bobende Schrift, beſon⸗ 
ders politifhen oder polemifhen Inhalts, 
Merkwuͤrdig ift bie große Pampblet» 
fammiung im britifhen Muſeum, bie 
1640 auf Karls I. Befehl begann, u. aus 
ungefähr 2000 Bänden, in dem 80,000 
Flugſchriften enthalten find, beſteht. Der 
Catalog allein macht 12 Foliobaͤnde aus, 
* — warb 1684 vom Könige 
eka 
: Pamphräctus (300l,), f. Tamach. 
Pamppylia (a, Geogr.), Landſchaft 
Kieinafiens, füdlih vom Galatien u. Kaps 
padokien, weſtlich von Kilikien, oͤſtlich von 
eykien und Kleinphrygien, von Olbia längs 
der Kuͤſte des mittellaͤndiſchen Meeres (h 
pamphyliſches Meer) bis zum Fluß 
Melas, um den Zauros, durchſtroͤmt vom 
Eurymedon, von beffen Mündung 60 Star 
bien entfernt Aspendos lag. Gonft bie 
un Kataraktes und Keſtrof. Haupt⸗ 
de: Pergaz font nod: Dibia Dcft i6, 
Atalia, Gide (f. d.a.). An den Küften 
9.6 landeten häufig gu, wahrfcheine 
lich hatte alfo bie Küfte gute, von ben 
Sinwohnern nit beſchuͤtzte ‚Häfen. Die 
Einwohner (Pamphyloi, Pamphy- 
lii) erhielten ihren Namen wahr 
ſcheinlich exft durch bie &riechen aus ver⸗ 
fhiebenen Stämmen (mayupvro, allerlei 
Staͤnime), weiche fih nah Zroja's Zerftds 
zung unter Amphilochos und Kalos hier 
feftfegten und mit ben Ureinwohnern ver» 
einigten, bie wohl mit ben Kilikiern 
einerlei Stamm gehörten; bie von 
nen, welche fi nit mit ben eingewanbers 
ten Griechen und Phoͤnikern vereinigten, zo⸗ 
en fi in das Gebirge Tauros zurüd, we 
e ben Namen Pifidier (f. d.) erbielten. 
Die urfgrünglicde —— * war 
unbedeutend, blos von Olbia bis Sibe hin⸗ 
aus an der Küfte einige Meilen in das in⸗ 
nere Land. In der Folge, unter ben ſyri⸗ 
fchen Königen, wurden zu P. alle Striche 
bes nördlich über dieſe Küfte liegenden Ge» 
birges, alfo das ehemalige Pifidien mit 
eingeihloffen. So fanden die Römer nad 
Antiochos des Großen Beflegung die Aus⸗ 
debnung und ließen biefe ir Ya 


eben. ( 
Pamphyliſches Meer (Pämphy- 
uam mare, Pamphylus sinus, 
a, Geogr.), f. unter Pamphylia. 
Pamplegit (vd, gr., Meb.), allgemeine 
8* im Gegenfag von Hemiplegie 


"Yamplöna (PYamplüna, Grogr.), 
fo v. w. Pampelona. Pampticdugps, 
Sitamin 
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Stamm bes Ghippewäer (f. b.) in Norbs 
amerika; wohnt ſuͤblich Pampukkaltfſi, 
Stadt im Sandſchak Kutahla bes Ejalets 
Natolien im türkifhen Aften. Pampus, 
Ausgang bes Het Y (f. unter Y) in bie 
Bupderfee in Nord» Holland , tft nicht tief. 
Pämudel (gadus callarias, 300l.), 
fo v. w. Dorfch. 
Pampylia (Mptb.), f. Paamyles. 
Pan (Myth.), 1) arkabifcher Feldgott. 
Als feine Erzeuger werden genannt Her⸗ 
med und bie Nymphe Dryope, Zeus und 
die Nymphe Thymbris, Hermes und Pes 
nelope (fo daß diefe von jenem in Bocks⸗ 
geſtalt Mutter wurbe, ehe fie ben Odyſſeus 
helichte), Obyſſeus u. Penelope, ſaͤmmtliche 
Sreier der Penelope und dieſe. Nah Des 
robot entſtand er erft nach dem troiſchen 
Kriege. Die arlabifhen Gebirge Mänalos 
u. Lykaͤos werben feine Geburtödrter u. bie 
Sry Binois feine Erzieherin genannt. 
Er iſt Auffeher und Schüser ber Heerden, 
der Berge, Zäger, Uferfiihe, Bienen ıc., 
ein heiterer, Tanz, Liebe und Gefang lie 
bender Gott. Gpäter kam er beshalb in 
bes Bakchos Gefolge, dem er wacker beis 
fand. Fuͤr bie babkchiſchen Proceffionen 
fhuf man mehrere 9., fogar Beine Par 
nisch. Er fand, nad einer Gage, dem 
Zeus gegen bie Zitanen bei, bie er mit 
dem furdtbaren Lärm einer Seemuſchel, 


bie er ald Trompete brauchte, in die Flucht brib 


trieb. Zeus fehte ihn aus Dankbarkeit als 
Steinbock unter die Sterne. WBerliebt in 
alle Nymphen verfolgte er einft die Sy: 
ring, bis biefe die Götter in Schilfrohr 
verwandelten. Aus biefem Rohe erfahb P. 
die Syrinz, fein gewöhnliches Attribut. Im 
Wettftreite mit Apollon entſchied Midas 
. für bie Syrinx, dem Apoll dafür Eſelsoh⸗ 
ren anfehte. Abgebildet ward er ms 
nafig, gehörnt, Ipigohrig, mit Schwanz, 
—— Geſicht, Hoͤrnern und Fuͤßen 
einer Ziege, Syrinx und Krummſtab. Man 
gab ihm die Pfeife, den Fichtenkranz, die 
Römer auch eine Peltfhe als Zeichen der 
Herrſchaft. Selstener trägt er einen Baus 
maſt. Prariteles fertigte einen P. mit 
—* Schlauche. Aechte P.e (fie werben 
u 
ind felten. 2) Herobot ſpricht aud von 
einem Keypeiiäen P. und nennt ihn ben 
älteften Sort, alö einen ber 8 erſter Klaſſe. 
Verehrt wurde er zu Mendes mit Bodk« 
bienft, Hermopolis in Mittele und zu 
Chemmis (Chemmo) in Oberägppten, wo 
er mit dem Hermes ithyphallikos eins iſt. 


Spätere (Orphiker und allegorifche Inter⸗ 


preten ber Volksrel glonen) denken unter 
ihn das All (mar), das befruchtende Nas 
turprincip, das fich in bem Zeitpunkt vor« 
züglich offenbart, wo bie Sonne im Zei⸗ 
chen bes Gtiers mit bem Bilb ber Biege 
und der Bidie in ſich vereinigt ıc. (R. Z,) 


* 


mit Satyren u. Silenen verwechſelt) 


Ze PYanagla 


Pan (flaw.), Herr; daher Suppau, 
Shöppe, Richter. 

Pan (3001.), fo d. w. Pongo. 
- Yänacee (Panaocda, v. gr., Panar 
ober Panakeia, Med.), 1) ein Univerfals 
mittel (f. d.)3 2) wurde in vorigen Beiten 
als Name mit Zufägen, auch einzelnen bes 
fendern Arzneizubereitungen beigelegt, bie 
man daburd als für Alles heilfam lobpreis 
fen wollte, wie ben Kalomel (f. b.); als 
Panacöa merouriälis.u. a. 

Panahäa (Myth.), Beiname der Des 
meter in Aege in Adaja, wie: Panas 
häis, Beiname ber Athene zu Laphiria 
dafelbft, als gemeinſchaftlich von allen 
Achaͤern verehrte Gottheiten. . 

Panachäloi (Geogr.), f. Achaͤer. 

Panäche (fr.), 1) Federbuſch; 2) in 
ber Levante ein Maß für Getreide — 8 
Ddenz 2) (Bärtner), gelbe ober weiße 
Streifen dunkelfarbigen Zulipanen. 

Panadhirte Abricofe (Pomol.), 
mäßig große Frucht, etwas glatt gebräde, 
von hochgelber, auf der Sonnenfeite ro» 
tber, auf dee Schattenfeite oft wadsgelber 
Schale, wird zweiten Ranges geachtet. P. 
Grafannbergamotte,f. Bergamotte eo). 

Panäde (fr., NRahrungsm.), Suppe 
von geriebenem Brod, mit Präftiger Brühe, 
al® Stärkung genofien. 

Panadrria (Zopogr.), f. unter Mas 


Panänos (sdäos), berühmter Maler, 
des Phibias Bruder oder Schweſterſohn; 
fdmüdte den olympiſchen Zempel, 

Yanättos, 1) der Aeltere, aus Rhos 
dos, Stoiker; 2) ber Jüngere, Stoiker, 
Schüler des Diognes Babylonius und Ans 
tipater von Tarſos, Lehrer des Mnefars 
chos und Pofibonios. 

Pandtölton (gr., Ant.), bie allge 
meine Bunbesverfammlung, die jährlich der 
ätolifhe Bund. (ſ. b., der irrig ald Aeolis 
fcher Bund aufgeführt ift) im Herbſte zu 
Thermon feierte, auf der ber Strategos, 
Hipparchos, Grammateus und bie Ephoren 
erwählt, durch gemeinfamen Beſchluß Ges 
fege gegeben und abgefhafft, Bündniffe ges 
fchloffen und aufgehoben, über Krieg und 
Friede berathſchlagt, ben fremden Gefand» 
ten Aubienz ertheilt, bie Gefandten be# 
Bundes erhannt und mit Snftructionen vers 
fehen wurden. War ber Strategos nicht 
eben im Felde, fo berief er die Verſamm⸗ 
lung, hatte den Vorfig, den Vortrag und 
und bie Vollziehung ber Beſchlüſſe. (Sch.) 

Panagäcus (Zool.), f. Scheukaͤfer. 

Panügia (Sirhenw.), 1) die gan 
Heilige, bei den Griechen Name ber Mut 
ter Zefu, Maria; 2) eine Geremonie, bei 
der das Gebet ih m Hasayın Isorixon 
Boys naiv (Ganzheilige, Gottesgebaͤre⸗ 
rin, hilf uns) anfing. Bor ber Mahlzeit 
nahm ein Mind, an bem bie — Pd 


Panagta 

eye 6) ein rundes Brot auf einen 

eller, fchntit ein dreiediges Stuͤck heraus, 
legte dies wieder an feinen Ort, bedite es 
zu und ſetzte es auf ben Speifetifh. Nah 
beendigter Mahlzeit bob der Ephemerios 
jenen Zeller unter Gebet Aller in die Hoͤ⸗ 
be; dann Öffnete er ben Zeller, kehrte das 
audgefchnittene Stüd um und gab es bie 
Reihe herum, worauf fi Jeder ein Stuͤck⸗ 
Ken abbrady und bann ſich entfernte. Auch 
am Hofe war biefe P. üblid. (Sch.) 
. . Püänagra (a. Geogr.), Stadt im im 

nern Libyen, in ber Gegend bed Fluffes 
Nigris, am See Libyaz j. Semagba, 

Pana⸗Itan (Geogr.), fo v. w. Prin⸗ 
zeninfel. 

Hanakria (Myth.), Tochter Aeftulaps, 
Goͤttin, ber man Hülfe gegen alle Krank⸗ 
heiten zufchrieb, mit befonderm Altar zu 
Oropos. 

Panäma (Geogr.), 1) ehemals ſpani⸗ 
ſche Intendanz in dem Generalcapitanat 
Guatimala; hatte 1640 QM., einſchließlich 
ber Perleninſeln und bie Hauptſtadt gl. R.3 
2) jest Provinz in dem columbiſchen Des 
partement Zfts:no, zwifchen dem Departer 
ment Gauca und der Provinz Veragua, 
angeblich 1640 AM, mit 67. — 70,000 
Ew.; 8) großer Meerbufen in biefer Pros 
Binz, Theil des atlantifchen Meers, begrenzt 
von den Spigen Mala und St. Francesco; 
hät in bem Grunde die Perleninfeln und 
mehrere Bufen, als Parita, Miguel u. A. 
4) Landenge an bemfeiben, das ftille Meer 
von dem caraibifchen trennend, ift an ber 
Demen Stelle zwar nur 5 Gtunben 

reit, was ber Durchbrechung derfelben 
günftig genug wäre, fol aber durch bichte 
und hohe Kelfen ber Gorbilleras Fender 
vermauert fein, was fchwerer zu überwäls 
tigen ift, als bie angeblih 20 Fuß höher 
liegende Oberflähe bes caralbifhen gegen 
bie bes fiillen Meeres. Indeſſen zwifchen 
Panama (ber Stadt) u. Portobello (9 Meis 
Ien Breite) koͤnnte ber Fluß Shagre zwis 
fen ber Mandingobai u. dem Panamabus 
fen (5 St. Breite) die Fluͤſſe Mandingo u. 
Rio Chepo (beide ſchon ſchiffbar, doch war 
unter ſpaniſcher Herrſchaft die Schifffahrt 
auf erſterm bei Lebensſirafe verboten); bie 
Bai von Tupica iſt durch ben Atrato leicht 
mit den Bufen von Darien zu verbinden. 
Der unzuberehnende Nutzen einer ſolchen 
Durchfahrt dürfte doch endlih alle Schwie⸗ 


rigkeiten befeitigen laffen. Vergl. auh Ka⸗ 


nal. 5) Hauptflabt der Provinz und des 
Departements, Sitz der oberfien Behdrben, 
eines katholiſchen Bifchofs; liegt am Bus 
fen P, bat ſchlechte Bauart, enge Stra⸗ 
Ben, fhönes Jeſuitercolleglum. biſchoͤflichen 
Dom, mehrere Klöfter, 12,000 (n. Anb, 
20,000) Ew., Hafen im Bufen gl. N., fi 
immer erweiternben, boc den früherer Beit 
noch nit erreichenden Handel; iſt angelegt 
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1518, geplündert und verbrannt durch dem 
ibuftier John Morgan, mwieber, aber 14 
eemeile davon, aufgebaut durch Cordoda. 
1826 bier Gongreß der ſuͤbdamerikaniſchen 
eiftaaten, pn f. ſuͤdamerikaniſche 
evolution. (#Pr.) 

Pänamburt⸗Cota (Geogr.), f. uns 
ter Wyenad. Panamda, Inſel aus ber 
Gruppe ber philippinifchen Infeln (ſ. b.). 
Panapandma, fo dv. w, Parana-Pemena, 
Yanarızga, Lanbfhaft am indiſchen 
Meere auf ber füdafiatifchen Infel Java; ift 
gebirgig buch bas Gebirge Damong, hat 
viel Waldung, doch auch fruchtbaren Bo⸗ 
ben, viel Salanganen. Hauptſtadt: Bau⸗ 
wur. r.) 

Panard (Karl Franz), geb. 1690 
Gourville bei Shartres, ft. zu Paris 17 
Er ſchrieb 13 Zrauerfpiele und 6 —5* 
le, auch Fabeln, Oden, ebichte, Ma⸗ 
brigale, Allegorien; bie Leichtigkeit ber 
Verfification entfchuldigt zum Theil bie 
2. berfelben gegen Sprade und Poefle. 

glüdlichften war er in ber Gattung 
der Vaudeville. Seine Werke erfhienen 
unter bem Titel: Theätre et oouvres 
diverses, 4 Bbe,, Paris 1768, 12. (De) 

PYandria (Geogr.), fo dv. w. Pann 

Panaritium (&pir.), f. Fingerge⸗ 
ſchwuͤr. 

Panärman (Geogr.), fo v. w. Pa⸗ 
narukan. Pänaro, 1) Fluß im ⸗ 
thum Modena (Italien); entſpringt unter; 
dem Namen Scultena auf ben Apenninen, 
fällt bei Buonbeno in ben Po; 2) ehemals 
Departement bes Königreichs Italien; ums 
faßte faft gang Modena, hatte 414. DM., 
gegen 167,000 Ew. und zur Hauptſtadt 
Modena, Panarülan, 1) Fluß in ber 
Provinz Befufi auf ber füdafiatifchen Ius 
ſel Java, nicht fhiffbar. 2) Stadt an 
beffen Mündung, Hauptort eines befonbern 

uͤrſtenthums; hat Fort, Handel mit Reis, 

ewürz, Kaffee u. u Wr.) 

Panathenäia (Mpth.), Feſt zu Athen, 
zu Ehren ber Athene.. chthonios (um 
1506 ob. 1521 v. Ehr.) hatte Athenden 
EEE: Theſeus zog bie 12 Lanbbemoi 

tabt und verwandelte biefes Feft in P. 
für alle Atbener). Gr gab Eleine u. große 

., jene alljährlich, diefe allfünfjährlich ges 
feiert. Athlotheten leiteten bie bei denſ 
gefeierten Spiele; am erſten Tage Wettren⸗ 
nen mit Badeln, am zweiten gymnaftifche 
Uebungen, am dritten (feit Turn 1 
flige, Muſik im Odeion, en a⸗ 
mirten, Dichter fuͤhrten S auf. Del⸗ 
zweige und Del war ber Lohn. Hierauf 
Opfer, wozu jeber Demos einen Dchſen 
lieferte. Bet ben großen firdmten wiele 
Fremde nah Athen, baber traten während 
berfelben gerne NRebner auf; bah. Pana⸗ 
thenalca Reben bes Iſokrates, bes Arli⸗ 
ſtides u, a. Die Hauptſache war hier — 

eis 
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feierlicher. Aufzug , durch melden ber hei⸗ 
lige Peplos (f. d.) ber Athene in ber A 
olis uͤberbracht wurde, reife, Män 
rauen, Jünglinge, Anaben 2c. bildeten 
bie Prozelfion. Der Tag derfelben galt für 
ſehr feierlih. Man ließ Gefangene los, bes 
ſchenkte verarmte Männer mit goldenen 
Kronen und Achnl. R. Z.) 

Panäüleon (Inftrumentm,), neuere 
Benennung der Flöte mit vielen Klappen 

f. Flöte), mwoburd der Umfang berfelben 

deutend vermehrt iſt. Sie werben vors 
süglid von Koch in Wien verfertigt. 
Panaur (Gegge.), Fluß in Vorderin⸗ 

bien;  entipringt’ auf den Gebirgen von 
Myfore, geht durch Garnatie, mündet bei 
Cuddalore in den bengal’fchen Meerbufen. 
MN mans: ‚(ge.), Univerfalmittel, davon 
nacee. 

Panar (pam. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlihen Familie der Doldenger 
wädfe, Ordnung Aralieen, zur Polygamie, 
Didcie bes Linn. Sytems gehörig, Ber 
kannteſte Art: uinquefolium, in ber 
hinefiihen Zartarei in Nordamerika beis 
mild, bei uns im Sande ausbauernd, Mut: 
terpflanze der Ginſengwurzel (f. b.). 

Panarsgummi (Pbarm.), f. Opopanax. 

Panay(Geogr.), Infel aus der Gruppe 
ber Philippinen (Dfwften) zu den Biffsyern 
gebörig; bat 42 Meilen Länge, faft 8 
Meilen Breite, 1815 (n. And. aber wohl 
u hoch gerechnet, 583 AM.), die Vorge⸗ 

irge Potol, Naſi m, a., im Innern Ges 
bisge und Waldung, dod auch fruchtbaren 
Boden, gute Bewäfferung, bringt Reis 
und anderes Getreide, Yams, Zuder, Ge: 
würse, Holz, gute Pferde; Ginw. gegen 
800,000 (163,000) Biffayer, meift Ghrfs 
fien, thätig und unternehmend, Aderbau, 
Viehzucht, Fiſcherei und Handel treibend, 
allerhand baummollene und frdene Waaren 
fertigend ; theilt fih in die Alkadenfchaften 
Antigua, Y’oilo und Eapis mit dem gleid« 
namigen Hauptoͤrtern. (Pr.) 

- Pancalitri (Pancale, Geoge.), 
ae Ir ” 4 a we bes 
ardinifchen entbums emont at 
2500 Ew., Kiofter. » Rn 

Pancärpus (Pancärpius, rom, 
Ant.), f. unter Pankarpos. 

Panchäa (a. Geogr.), von Fuemeros (f. 
b.) genannte heilige Snfel, im erythraͤiſchen 
Meer, an ber Dflfeite Arabiens, gegen 
Indien bin, vou Gold, Gilber, Tempel, 
Weihrauch, Myrrhen u. f. w., mit in Kar 
ſten vertheilten Einwohnern; : wohl wirk⸗ 
liche indifhe, von dem Arabern fabelhaft 
ausgefhmücte Infel. Bol. Brüdlihe Ins 
feln 8), Panchtryſos, ſ. Berenike (a, 
. 2 

anchymagögum (b. gr., Meb.), 
in vorigen Beiten ame zufammengefegter 
Purganzen (f.d.), von denen man glaubte, 


ner, 
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daß fie alle Arten von abgefonberten 
tigleiten (Galle, ſchwarze Galle, 

Wafler) abführen follten. Beſonders war 
in diefer Hinficht bas P. Cröllii inRuf, 
f. unter Groll 1). 

Panciabzvjam (ind. Relig.), ein Ger 
traͤnk aus Kuhharn, in Waffer aufgelöftem 
Kuhmift, füher und fauerer Milch nebſt 
Butter. Dies mußten bie in die Bramis 
nenkafte aufgenommenen, ald den kraͤftig ſten 
Reinigungstrant von allen Fleden, unter 
ar Ramen des göttlichen Tranke zu fich 
nehmen. 

Panciashära (ind, Myth.), ber 
Gott, deſſen Bogen und Pfeile aus Blu⸗ 
men befteben, Beiname bed Kamadewa 
(Liebesgottes) bei ben Hindus. 

Panciges (fr., Waarenk.), oftindk« 
ſches, feidenes Zeug, geblümt, der Grund 
wie Gros be Napel. s 

Pandoude, 1) (Andr. Joſeph), 
geb, 1700 zu Lille, Buchhändler, bie 
Literatur liebender und förbernder Verle⸗ 
ger, auch ein guter und fo freifinniger 
Schriftfteler, daß ihm nad feinen Tode 
fein eigener Beichtvater Bein ehrliches Bes 
gräbniß geflatten wollte. Gr fl. 1758 in 
feiner BVaterftabt. 2) (Karl Iofeph), 
des Vorigen Sohn, geb. 1763, ebenfalls 
ein ausgezeichneter Buchhaͤndler u, Schrift⸗ 
ſteller, den fein feltener Unternehmungss 
geift veranlaßte, feine Vaterſtadt Lille zu 
verlaffen und fih in Parts zu etabliren, 
wo er feit 1760 fein Haus zu einem Sam⸗ 
melplage ber geiftreihften Männer unb 
Frauen madte und 1790 fi. Seine bebeus 
tendften Unternehmungen waren ber Mer- 
cure de France, beffen Abfag er auf 
15,000 Exemplare bradte; feine Ausgabe 
ber Memoiren der Academie der Willen, 
f&haften, von Buffons Werfen, lo grand 
vocabulaire frangais, Laharpe's Reifen, 
bas Repertoire universel de jurispru= 
dence, ber Voyageur frangais von la 
Porte und bie große Encyclopedie me 
thodique, zu der er den Plan entwarf. 
Auch mwurbe er der Stifter des Moniteur, 
deſſen Berlag noch jegt das Eigenthum ſei⸗ 
ner Tochter Madame Kaafie ‚ und 
ſetzte ben Lucrez, Arioſt und Taſſo. 3) 
(Sharles Louis Fleury), befien 
Sohn, geb. zu Parid 17805 fepte das 
große Geſchaͤft bes Waters glei ruͤhmlich 
fort und war in felden Unternehmungen 
eben ſo gluͤcklich als thätig. Seine wichtige 
ften Berlagswerke find das Dictionnaire 
des sciences medicales, welches feit 1810 
in 60 Bänden erſchien, und wozu noch fort» 
während Supplemente geliefert werben, bie 
Lettres de Voltaire et Rousseau, bie 
Victoires et oonquettes des armes fran- 

aises und die große prachtvolle Ausgabe 

ed. berühmten Werkes über Aegypten in 
235 Bänden mit 900 Kupfern in Bon, 
we 
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welches Napoleon anfangen u. eubwig XVIIL 
vollenden ließ. P. gehört zu ber liberaien 
Partei. Auch hat ex felbit eine recht ge 
lungene Uebetfegung ber Werke bes Taci⸗ 
tus gefhrieben und in einer mit Kupfer 
flihen gezierten Pradtautgabe edirt, To 
wie feine geiftreihe und talentvolle Gattin 
fih als Ueberfegerin Göthefher Gedichte 
berühmt gemacht hat. Sz.) 
Pancok (Geogr.), fo v. w. Bancafey, 
Päncopal (Waarenk.), f. u. Gopal. 
Pancöre (Gevgr.), ſo v. w. Louis St. 7), 
Pancdsmus (Aftron.), f. u. Globus 2). 
PYancdpvtia (p. Xind.), Pflanzengat⸗ 
tung, nah Sb. Pandom (fl. als Hofs 
. mebicu® zu Berlin 1665 und gab verfchies 
dene Pflanzenfchriften mit nicht übeln Holz⸗ 
f&hnitten heraus) benannt, aus der natürs 
lihen Familie der Terebinthaceen, zur 1. 
Drbnung der 7. Klaffe des Linn. Syſtems 


gebbrig. Einzige Art: p. bijuga, Baum - 


uinea, 

Dancras (Geogr.), Dorf nahe bei 
London, zu ben BVorftädten berfelben ges 
rechnet; bat im 6662 Häufern 47,000 Ew., 
Beterinärfhule, Heilquelle, einige mebicinis 
fche Anftalten. 

Pancrätion (Phyf.), eine aus meh⸗ 
zern Rädern und Getrieben beftehende Mas 
Shine, bei welcher das erfte Rab burd ein 
Gewicht in Bewegung gefeht wird; bient 
au Grläuterung derſchiedener mechanifcher 
Lehren, welche auf Gewinnung der Beit u. 
Kraft Bezug haben. 

Pancrätium (pancr. L.) 

ttung aus ber natürlidhen 

oronarien, Orbnung Spathaceen, zur 1. 
Ordnung ber 6. Klaffe des Linn. Syſtems 
gehörig. Ausgezeichnete Arten: p, amo- 
mum, in @uiana, p. fragrans, in Barbas 
bos, p. maritimum, in Südeuropa und 

akrita , P- speciosum, in Gurinam 
heimiſch, p. coccineum, p. variegatum, 
p- viridilorum, in Peru heimiſch; alle 
als Zierpflanzen in europäifhen Treibhäus 
fern cultivirt, (Su,) 

Pancrätius, 1) (St.), Märtyrer, 
faß unter Diocletian gefangen und warb 
298, vieleicht aber erſt unter Galerius ent» 
bauptetz fehr verehrt. Tag: der 12 Mai; 
merkwürdig, weil angenommen wird, daß 
nah ihm und Servatius (13. Mai) keine 
Nachtfröfte mehr kommen: 2) Mehrere ans 
bere Heilige. 

Pancrätiussthaler (Numism.), ber 
er Thaler aus dem 16. Jahrh. mit bem 

ilde des heiligen Pancratius, 

Pänoreas (v. gr., Anat.), die Bauch⸗ 
fpeielbrüfe. Pancreäticus, zu felbis 

er gehörig, f. ebendafelbfi P. sucous, ſ. 
audfpeihe. Pancreatitis (Meb,), 
Entzündung ber Bauchſpeicheldruͤfe (ſ. d.). 

PaAncſova (Geogr.), Stabtort in bem 

teutfch » banatifhen Regimente der Banat⸗ 


— 


Pflanzen⸗ 
amilie der 


- 


Pandaron 601 


grenze (Milltaͤrgrenze), Stabt an dem Te⸗ 
mes, unweit ber Muͤndung in bie Donau; 
bat 1 Batholiihe und 1 griechifche Kirche, 
mehrere Schulen (Normals, mathemathie 
ſche Schule), Haupteinbrudsamt , Gontus 
mazhaus, Handel, 7700 Ew., Baummols 
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beim Ruͤckzug verbrannt. Wr.) 

Panbä (a. Geogr.), indifhes Bolt am 
Dcean, von Weibern regiert. 

Pandaͤmönion (gr., lat. Pandae« 
mönium), 1) (Ant.), ein allen Dämos 
nen (Halb= und Schutzgoͤttern) geweihter 
Tempel; 2) (Phil), der Inbegriff ale‘ 
ler Wefen, melde übermenſchlich gebacht 
werden, insbefonbere ber böfen, Teufel 
als böfes Princip, ober auch fein Reid 
phantaftifch dargeftellt. 
Panbältylon-(a. Geogr.), fo dv. w. 
Pentabactylos, 
Pändalus (3001.), nad Lead Gate 
tung aus der Familie ber Faͤcherſchwanz⸗ 
krebſe. Art: p. annaulicornis, in Enge 
lands Meeren. 

Pandäna porta (tom. Top.), eins 
ber 4 Thore der alten Roma bed Romulusz 
ger nah dem Gapitol und fland nod 

fpätern Zeiten ald das Thor des Haupte 
eingangs nad) bem Gapitol. 

Pändbanus (pand. L.), Pflanzengats 
tung mit ber natürlihen Familie der Pals 
men verwandt, zur Didcie, Monandrie be& 
Linn, Syſtems gehörig. Merkwuͤrdigſte Art: 

. odoratissimus, in Indien heimiſcher 
10 Buß Hoher Baum, mit 4—8 Pfund 
fhweren, im Nothfall eßbaren Früchten. 

Pandbäreos (Päinbareus, Moth.), 
1) Landmann aus Ephefos; hatte von Des 
meter bie Gabe, beim Eſſen ſich nie zu übers 
füllen, fo viel er auch effen mochte, Eine feis 
ner Töchter war Atbon ((f. d. u. Prokne). 
2) Bater der Kamiro u, Kiytie, Beide 
Maͤdchen wurden Frübzeitig Waiſen. Göts 
tinnen nahmen fi ihrer an; Aphrodite 
nährte fie mit gelabter Milch, Honig und 
Wein; Here gab ihnen Schönheit u. Ver⸗ 
ftand, Athene Kunft zu weben. Aphro⸗ 
dite wollte bei Beus für fie um Männer 
werben, ba raubten fie die Harpyien und 
gaben fie ben Erinnyen als Sklavinnen. P. 
hatte mehrmals an bed Tantalos Diebereien 
Theil genommen und oft falſch geſchworen. 
Selbſt den goldenen Hund flahl er, welcher 
bed Zeus Tempel au? Kreta bewachte. Zur 
Strafe wurde er bafuͤr in einen Stein vers 
wanbelt. (R. Z.) 

Pandaröllen (v. fr.), f. Banberofe, 

Pändaron (ind, Rel.), bei den Hindira 
ber allgemeine Name der Mönde, melde 
Schiwens Anhänger find, insbefondere eine 
Klaffe derfelben, melde faft für eben fo 
heilig, wie bie Saniaffi gehalten werden. 
Sie beftreichen ſich Geſicht, Bruf u. Arme 
mit Aſche und Kuhmift, ——— 

als 
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Gaſſen, betteln um Almoſen u. fingen Lob⸗ 
lieber auf Schiwen. Am Halſe tragen ſie 
den Lingam und einen Büfhel Pfauenfe⸗ 
bern, auch Hals- und Armbänder aus 
Utrafhon, db. h. aus dem Samen gewiffer 
bitterer Fruͤchte (faft wie Pfirfifchkerne), in 
‚ welden fi der Gott einfchliefen ſoll. Wer 
ihnen Almofen gibt, dem üÜberreihen fie 
AXſche von Sandelholz und Kuhmiſt. Einige 
von ihnen verheirathen ſich und leben mit 
ihrer Familie, andere legen das Gelübbde ber 
Keuſchheit ab, leben aber doch mit ihren 
Verwandten oder andern P. zufammen. Die 
Kareh-⸗-P.s haben das Gelübde bes Still 
ſchweigens; andere, P.ö Kaſchi⸗Kauri, 
hauſiren mit Gangeswaſſer. (R. Z.) 

Pandaros (Myth.), 1) teeffliher Bor 
genfchüge, eim Lykier; führte bie Zeleier 
nah Troja. Athene verleitete ibn, durch 
einen Schuß auf Menelaos das geſchloſſene 
Buͤndniß zu brechen; er fiel burh Diome⸗ 
des. Aeneas ftritt um feinen Leichnam. 2) 
Sohn des Allanorz ging mit Aeneas nad 
Stalien, blieb durch Zurnus, 

Pandatäria (a. Geogr.), zu bei 
pontiſchen Infeln gehoͤriges Eiland bes tur» 
shenifhen Meeres bei Italien, vor katium, 
norbmweftlich von Pontia, Gajeta gegenüber; 
- bier flarb Nero's Gemahlin, Octavia, im 
Grit; vergl. aud Julia 4); j. Vento tieno 
(Zfola Bandotina). 

Pandekten (lat.Pandectes, Pan- 
 deota, Digesta), Sammlung von Ers 
Örterungen, Ausfprüden u. Gutachten vers 
ſchiedner römifcher Rechtögelehrten. Sie bils 
ben einen Theil des roͤmiſchen Rechts ob. des 
Quftiniafhen Geſetzbuches; denn ber Kai- 
‚see Zuftinianus lich fie in ben Jahren 530 
bis:538 mn. Chr. nad Orbnung bes edicti 
perpetui (f. Edict) aus den Schriften von 
89 Kechtsgelehrten fertigen u. am 16. Des 
cember 533 Öffentlich bekannt madın, er» 
teilte denfelben au gefegliche Kraft. Die 
P. find in 7 Theile oder 50 Büder ges 
theilt, welche wieber aus Titeln und Frag⸗ 
menten (welche leges genannt werben) bes 
ſtehen. Das befte Manufcript der P, ift das 
florentinifche. Sie find wegen ihrer Wich⸗ 
tigkeit vielfach herausgegeben worden, und 
unter den Ausgaben find bef. bie vulga- 
tae editiones, welche im 15, und zu Ans 
fange des 16. Jahrhunderts mit Gloficn 
heraustamen, ferner die Holoanderfche, die 
von Georg Holoander, Nürnb. 1529, 4., u. 
inebefondere bie von Lät!us und Francis⸗ 
cus Aurellius in Folio beforgten, Blorenz 
1518, zu erwähnen, ba fi nad biefen 
bie fpätern Herausgeber richteten; a, se. 


pus juris. sch, 

Yan be Mantänzas (Geogr.), ſ. 
unter Matanzas. 

Pandemiſch (Pand&micus, Pan- 
dömius, d. gr., Meb.), fo v. w. Epi⸗ 
demifh, f. unter Epidemie. 

Pandbtmos (Mpyth.), 1) Beiname ber 
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Aphrodite, die gemeine (Bulgivagae, 
Bulgaria, Popularis), zum Unter» 
fhieb von Aphrodite Urania, ber 
reinen, und Aphrodite Apoftropbia, 
ber abwebrenden Liebe, &o galt bie P. in 
Thebe, Megalopolis u. a.; in ihrem Tem⸗ 
pel zu Eis batte fie Skopas auf einem 
Bol reitend dargeſtellt. In Athen hatte 
ihr Theſeus einen Tempel nah Bereinis 
gung der Demoi errichtet, ald gemeinfhafts 
lich zu verehrende, ohne jenen Rebenbegriff. 
2) Beiname bed Zeus, ber gemeinfam zu 
verehrende. R. 2. 
Pänberſcher Bufen (Geogr.), burd 
Don ICON fih der Rhein und die Vaal 


Pandiculäris dies”(rdöm. XAnt.), 
fe Communicarius dies, 
Pandiculatiön (Pandiculätio, 
Phyſiol.), f. Reden, 
j Panbdbimäla (Geogr.), fo v. w. Mas 


ura 2). 
— A (Beauregarb), f. Jariges 
arl). 

Pänbion (Mytb.), 1) Sohn vom ate 
tifhen König Erichthonios und Prarithea 
APafithea) ; berrfchte 40 Jahre nad feinem 
Bater. Unter ibm kamen nach Ein. Dionys 
ſos (Weinbau) und Demeter (Ackerbau) 
nach Attila, Seine Kinder Erechtheus unb 
Butes, Prokne und Philomela (f. db. a); 
Urenkel P.s war 2) P. II., Sohn von Kes 
kropt Il. Vertrieben durch Meteons Soͤhne, 
ging er nad Megara zu Pylas, von beffen 

ochter, Pylias, er Vater von Aegeus, 
Dallas, Nifos und kykos fo wie auch fpär 
ter König von Megara wurde, 8) Sohn 
bes Aegyptos, getödtet von ber Danaide 
Kallidike. A) Sohn des Schineus (f. d.). 

'Pändion (300l.), Gattung aus ber 
Gattung falco, von Bieillot aufgeſtellt, 
nicht allgemein anerkannt. 

Pandioniden (Myth.), Söhne Pans 
bions II.; vertrichen die Metioniden aus 
Attila, tbeilten fich in das Reid, fo daß 
Aegeus die Oberherrſchaft führte: Hieraus 
entfprang Bruderzwift, welcher bei ‚den 
Dramatitern, melde Aegeus und Theſeus 
als Stoff behandelten, eine Rolle fpielt. 

Pandiönosdhora(Pandiönisre- 

10, a, Geogr.), 1) Gegend in Indien, 
ieffeits bed Ganges; füblih am Meere zu 
beiden Seiten ber Landfpige Kory und 2) 
tiefer in das innere Land, das heutige Mar 
rawa und Mabura, in ben Gegenden bes 
Bayfluffes, mit der Stadt Panbion 
(Mobura, Molura); j. Madura. 

Hanböra (Myth.), 1) ale Prometheus 
(f. b.). Zeus. bintergangen , befahl dies 
fer bem Heppäftos, aus Waffer und Erbe 
ein Weib zu bilden, bem bie übrigen Goͤt⸗ 
tee und Goͤttinneu herrliche Gaben (baber 
der Name: Allbegabte) verliehen, Schön» 
beit, Liebreiz, Suade, bethörende — 
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beit ıc., jedoch mur zum Leid der Maͤnner. 
Beus gab diefem Geſchoͤpf noch eine Buͤchſe 
(Faß) mit, worin aller Jammer für bie 
Menfchen verfchloffen war. So ausgeftattet, 
befahl Zeus dem Dermes, fie dem Epimes 
theus (f. d.) als Geſcherk zuzuführen. Verges 
bens hatte Prometheus biefen, feinen Bruder, 
gewarnt; er nahm fie an, öffnete auch bie 
Büuͤchſe; fofort flogen Krankheit, Sorge u. 


alle Uebel heraus; nur bie Doffnung blieb I 


am Boden. Diefer alte Mythus iſt bie 
raͤciſirte altorientalifche Sage von ber Ent: 

bung bes Uebels in der Welt burch bie 
erfte Begattung des erften Menſchenpaares. 
2) In der orphifhen Argonautit kommt 
eine eiferne 9. mit Hekate und den Pbs 
nen ale heftigfte Piagegdttin von. (R.Z.) 

Pandöra —— 
Gattung aus ber Familie ber Klaffmuſcheln, 
ift der Gattung mya verwandt. Art: p. 
inaequivalvis (tellina inaeg.), in euros 
paͤlſchen Meeren, 

Pandödre (Anftrumentm.), eine 
Heine Laute (f. d.), mit fürzerm Hals und 
mit weniger Saiten bezogen, in Polen unb 
der Ukraine fehr gebräudlid. Im Unter» 
italien bedient man fi einer P., welche 
mit 8 Saiten bezogen, ift und in England 
ift eine P. von 12 Saiten gebräudhlid, 
welde in Form u, Behandlung viel Aehn⸗ 
liches von der Guitarre (f, db.) hat. (Ge.) 

Dandöfia (a. Geogr.), 1) Stadt ber 
Koffiopäer am Aderon in Thesprotia in 
Epeiros; 2) in Bruttium (Unteritalien), 
an ber Iucanifhen Grenze, ebenfalld am 
Aderonz fol einft Refidenz der einheimis 
fhen Fürften von Denotria gewefen fein; 
bier wurde Alerander (f. d. 4, a), König 
von Epeiros, getödtet. 

Pandſchab (Beogr.), fo dv. w. Pund⸗ 
ſchab. Pändfheran, f. unter Sara, 

Pandu, 1) (ind. Myth.), f. unter Kuru. 
2) (Rum.), oftindifhe Gelbmünze des Sul⸗ 
tan Akbar im 16. Jahrh. von etwa 1 Thas 
ler 18 Gr. Conv.z3 Gilbermünge ebendas 
felbft von 2 Rupie; 8) (Geogr.), f. unter 
Malos, Mabou, 

Pandüraeförmis (bot. Romencl.), 
geigenförmig. P. forme fölium, eis 
förmiges Blatt, mit halbkreisſoͤrmig aus⸗ 
gefchnittenen beiden Seitenrändern. 

Pandurätus (bot. Momencl.), fo v, 
w. Panduraeformis, aud zur Bezjeich⸗ 
nung von Pflanzenarten, wie convolvu- 


us p- 
HPandüire (Mufit), fo v. w. Panbore, 
Panbüren (von dem Dorfe Pandur 

in Nieberungarn, wovon bie erftern far 

men, Kriegsw.e), die unregelmäßige uns 
garifhe Miliz zu Buß, mit Mantel, lan» 
gen ungarifhen Beinkleidern und Muͤtze 
ekleidet, mit langer Flinte, ungarifchem 
Saͤbel, 2 türkifhen Meffern und 2 Piftos 
len bewaffnet, die zuerſt im ſpaniſchen Suc« 


nah Brugniere 
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cefffondkriege, dann im öftreichifchen Erb⸗ 
folgelriege und fiebenjährigen in Teutſch⸗ 
land erfchienen und fich befonbers in Baiern 
durch Raubfuht und Grauſamkeit bekannt 
madten. Ihr Bauptmann hieß Harun 
Baſcha. Gie vertaufchten [päterhim ihre 
Namen mit den der Kroaten ober Grenzres 
gimenter (f. Grenzer), unter welchen fie ges 
— als regulaͤre Infanterie Dienſte 

en. —2 
Panbüren-Flinge (Schwertf.), eine 
gebogene Hirſchfaͤngerklinge. | 
- Panbus (ind, Myth.), f. unter Kurus. 
Dane (Waarenk.), fo v. w. Panne 2). 
Paneas (a. Geogr.), f. Caͤſarea 5). 

Paneel (Baum), fo v. w. Taͤfelwerk. 
Pantgyris (gr.), Verſammlung bes 
ganzen Volks, befonders eine feftlidhe, feis 
erlihe, an einem Kefttage, meift mit Pros 
ceffionen, Muſik, Tanz, Liedern, allerband 


Woriſpielen, Schmaufereien und Märltem. 


Daher Panegyrikos, 1) feierliche Rebe, 
befonders Lobrede in einer Volksverſamm⸗ 
lung und 2) uͤberhaupt feierliche Lobrede 
(vgl. Iſokrates 1). Im 3. Und 4. Jahrh. 
n. Ebr. beſtand die roͤmiſche Beredtſamkeit 
faſt nur aus ſolchen Panegyriken, Kobreden 
auf die Kaiſer, die vornehmlich aus der, 
beſonders in mehrern Staͤdten Galliens, 
herrſchend gewordenen Sitte, Dankſagungen 
oder Gluͤckwuͤnſche an die Kaiſer durch Rhe⸗ 
toren zu bringen, entſtanden, und ſie geben 
durch ihre ſpeciellen Beziehungen manche 
Aufſchluͤſſe uͤber das damalige Zeitalter. 
Der juͤngere Plinius (f. 2 Teint mehrern 
zum-Mufter gebient zu haben und body nur 
felten erreicht zu fein. Die Berfaffer find: 
Claudius Mamertinus Major (um. 
2905 2 Kobreden auf ben Kaifer Marimian 
Hercules, in Trier gehalten, und -ein Ge- 
nethliacus Maximiani und Diocletiani), 
Eumenius, Nazarius, P. Optatianus Pors 
phyreus (f. d, a.), Tlaudius Mamers 
tinus Minor (um 362, Schatzverwalter 
bes Kaifers Julian, bann Statthalter von 
JIllyrien, Stalien, Afrika, 862 Gonful, was 
er unter Balentinian blieb; Lob: und Dank⸗ 
rede auf Julian), D. Magnus Aufonius 
(f. d. 1), Latinus Patatus Drepanius (f. 
d,) Ausg.: erfte mit Plinius Pan., o. O. 
(Mailand) 1476, 4.; dann —— la- 
tini, m, Anm. von Schwarz und Jäger, 
2 Bde., Nürnberg 1778, 79 (vgl. Heyne, 
Censura panegyricorum vet., 2 Abs 
bandlungen, ®dttingen 1805, $ol., und in 
befien Opusc. T. V., 1812). Hierher 
gehört auch das panegprifche (epiſche) Ges 
dicht, von dem fih fhon im 1. Jahrh. n. 
Chr. Spuren bei den Römern fanden, Bes 
fonders verdient hier Glaubianus (f. db.) ges 
nannt zu werben, Anbere Gedichte von bie» 
fer Art, zum Theil von unbefannten Vers 
aſſern, finden fi in Burmanns ‚und In 
ernsborf6 Poetae lat, min. — 
as 


- 


Panel 
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— GManelwerk, Bauk.), ſo d. w. 

felwerk. 

Pantlie (Waarenk.), eine Art roher 
Yuder aus WeftsIndien, 
 Panelsfäge (Tiſcher), fo v. w. Laubſaͤge. 

Pankton (Panetion, a. Geogr.), 
Berg in Trachonitis, bei Gäfarea (f. d. 5)3 
an feinem Fuße Quelle des Jordan, aus 
der Höhle Panion. 

Panergefii (v. gr., Mor.), allgemeine 
Erweckung zum Beflerwerden; war auch 
Fitel eines überfegten Buchs von I. X. 
Gomenius (f. d.): 9. ober allgemeine Bes 
trachtung über bie Verbeſſerung ber menſch⸗ 
lihen Dinge und des Menfchengefchledhts, 
bas Halle 1702, 4, erfchien. 

Hansfldte (a, Mufit), fo v. w. Ey 
ring ; vgl. Pan. F 

Dangäos (a. Geogr.), gold» und ſil⸗ 
berreiches Gebirge in Thrakien an der ma⸗ 
kedoniſchen Grenze, ſpaͤter zu Makedonien 
gebörig, zwiſchen den Fluͤſſen Strymon und 
Neſtos; jeht Caſtagnah. 

Pangaue (Geogr.), fo v. w. Karaſu 


e x 
Gassantarfie (Beogr.), f. unter 
Kaaximaaki. 

Pangafüne (Geogr.), Inſel, ſuͤdlich 
von Gelebes (Suͤd⸗Aſien); iſt gegen 1 
Meiten lang, 3% breit; hat viel Waldung, 
anfehnliche Benditerung, gehört einem vom 
Rojap zu Butong abhängigen Rajah, zu Ti⸗ 
bore wohnend. Pangaräbfchung, fo 
v. w. Panidarrafhung, f. unter Menang ⸗ 
eabo. Pangäfinan, Provinz in dem 
ſpaniſchen Antheile der oftafiatifchen Infel 
Manila; liegt am hinefifhen Meere, i 
bervopnt von Pangaftanen (kleiner Sta 
tur, lebendig, herzhaft, tagalifcher Abkunft 
und Sprade, doch mit eignem Dialekt, 
von ben Spaniern nur nach langem Kampf 
unterjoht) und Ygaloten, auf ungefähr 
164,000 Mann gerehnet. Der Alkade 
wohnt Im Dorfe Lingayen. Pangas 
tärran, fo v. w. Pangutaran. (Wr.) 

Pangloß lo. gr., Phil.), ein Allipres 
er, der über Alles ſprechen und abfprechen 
zu dürfen vermeint, Voltaire ſtellt (in feis 
nem Sanbide) einen P. als einen läcerlichen 
Do ptimunbiften (f. d.) auf. 

Pango(Geogr.), 1) Provinz im Reihe 
Congo auf ber Küfte von Unter-Guinea 
(Afeita);s 2) Hauptfladbt barin, am Bars 
bolo, wenig bekannt. 

een (3001.), fo v. w. Schup⸗ 

thier 


Pr an g önia (3001 ), f. Rüffelbremfe, 
Pangſil (Banbigsw.), Hinefifger feld» 


ner Zeug. Ä 
Pänguil (Geogr.),ſ. unter Mifamis 2). 
Pängumi, ber 12. Monat der Indier, 

unfer März, in dem bad Feſt Pangumis 

Ntron, der Goͤrtin Parwadi zu Ehren, 

gerriert wird, 


Panicum 


angüne (Bool.), f. u. Halbzibeththier. 
angütaran (Gesgr.), Infel aus ber 
Gruppe Suluh (Oft-Afien),, fonft mit fpas 
nifcher Rieberlaffung ; ift befegt mit Kokos⸗ 
bäumen, viel Hausvieh und Ew., biffaifhen 
Urfprungs. Dorf: Maglokob. Pangmwäs 
to, ſ. unter Sangir. x 
Danba (Waarenl.), fo v. w, Paina. 
zunpaste (Kirdhenw,), fo v. w. Pas 
nagia 


gta. 
zunn (Beogr.), indianiſcher BL 
kerſtamm in der brafilifhen Provinz Espis 
ritu fanto, ben Patachis (f. d.) fehr aͤhn⸗ 
ih. Panhan, f. unter Ramifferam, 
Panbarmdniton ( Inftrumentm.), 
ein von Märzl in Wien erfundenes Iuftru» 
ment, welches mehrere Blasinftrumente nad 
Art der Spieluhren, durch Gewichte und 
Walsen getrieben wirklich fpielt. Man bes 
wundert baran vorzüglich bie Präcifion, den 
verſchiedenen Zungenfhlag. und bad genaue 
Forte und Piano, 
Panhelitnios (Moth.), von allen Hels 
Ionen Berehrier, Beiname bes Zeus, 
Panhormos (a. Geogr.), fo v. w. 
Panormos. 
Panhyperfebäftos (gr.), ganz aus⸗ 
gezeichnet ehriwärbig (augustus), Zitel 


1 mebft Despotes, Sebeſtokrator und 


Drotofebaftos, vom Kaifer Alerios 
Komnenos eingeführt und feittem gebräuds 
lich für Prinzen von Geblät, alfo im Range 
— dem Auguſtus (Sebaſtos) und dem 
ar. 
Pani (Geogr.), Name des Amu Darja 
in feinem fräbern Laufe. Paniäny, fo 


Pantärdis (a. Geogr.), Gtabt im 
aſiatiſchen Sarmatien, an der Mündung bes 
Don in ben Palus Maeotis, Pänies, 
fo v. w. Paneas. 

Panicten (Paniceae, Bot.), 2 
Ordnung ber natürlichen Pflanzenfamilie ber 
Gräfer, mit in Aehren ober gedrängten 
Riſpen ſtehenden Blüthen, eins aud) ziveis 
blüthigen Aehrchen, zum Theil mit getrenn» 
ten Geſchlechtern, etwas knorpligen, felten 
begrannten innern Spelzen. Gattungen: 
panicum, paspalum, lappago, venchrus, 
tripsacum U. a. m. 

änicos (Waarenl.), rohe umb ge 
bleihte Leinwand, welche vorzüglid nad 
Brafilien verführt wird. 

Panicula (bot. Nomencl.), Rifpes 
Bluͤthenſtand, wo bie Nebenſtlele eines ger 
meinfchaftlich en Hauptflieles wieder getheilt 
find. Panioulätus, eine Rifpe (pa- 
nicula) bildend, sifpenftändig; wird aud 
auf caulis gebraudt, auch zur Bezeichnung 
—— * —— p- a 

nicum (pan. L.), angengat 
ans der natürlichen Yamilie u 
Drbnung Panfceen, zur 2. Orbnung ber 8, 
Klaſſe bei Kinn. Syfl. gehörig. u, 


ft v. w. Ponany. 


Manter 


zchlrei (289). Metkwärbig: p- milia- 
coum. (Dirfe, f. d.), aus Ofl-Indien ſtam⸗ 
mende, wegen bes Samens bes gemeinen 
Hirſes (ſ. d. 1) Häufig in Teutſchland ans 
gebaute Graßart, p. italicum (italienis 
fer odır Kolbenpirfe), iſt als s. 
italica unter Setaria (ſ. d.) geftellt. (Su.) 
Panitr, f. Bannier, 
PYanin (Nikita Iwanowitſch Graf v.), 
geb. 1718 zu Petersburgs biente Anfangs 
unter der Garde, warb dann Kammerherr, 
1747 als bevollmädtigter Minifter nad 
Kopenhagen umd 1749 nah Stodholm ges 
fandt, bei feiner Ruͤckkehr Gouverneur bed 
Großfürften Paul Petrowitfc und nad) Kar 
tbarina’s II. Thronbeſteigung 1762 Staats» 
minifter. A1s folder machte er fi berühmt 
burch die glüdlihe Führung des Türken 
kriegs, den die polntfchen Unruhen verans 
laßten, durch die Vertauſchung bes ‚Herzogs 
thums Holftein gegen die @raffchaften DI: 
denburg und Delmenhorft, zum Bortheil 
der jüngern Linte Holftein-Gottorp, durch 
den Frieden mit ber Pforte 1774, durch bie 
Bermittelung beim teichener Brieden und 
durch die bewaffnete Neutralität. Thaͤtig⸗ 
keit, fcharfe urtheildtraft, Menfchentennts 
niß verbanden ſich bei ihm mit Leichtigkeit, 
Weberredungsgabe und Sanftheit. Es galt 
ihm als diplomatifcher Grundſatz, daß ber 
Staat flets feine Würde ohne Beeintraͤch⸗ 
tigung Anderer behaupten müffe und Eift 
und Berftellung ein mädtiged® Reich ent» 
wuͤrdigend fei. Er war bie Hauptflüge bes 
preußifhen Syflems, doch ſank zulegt fein 
Einfluß bei der Kaiferin. P. ft. 1783. (Md.) 
Pantni (Joh. Paul), geb. zu Piacenza 
1691, Schüler Benebdicts Luti. Er erlangte 
dadurch, daß er in die hiſtoriſchen Gemälde 
feines Meiſters Architekiuren mit der glüds 
lihften Wirkung malte, großen Ruhm. 
Viele feiner Werke befinden fi in England, 
Yänion (a. Geogr.), f. unter Paneon, 
Panidnia (gr. Ant.), f. u. Panionion. 
Panidnion (a. Grogr.), heilige Ges 
end an ber Küfte von Ionien, am Berg 

ykale, bei Ephefos, mit einem Nationaler 
tempel ber 12 tonifhen Städte. Hier vers 
ammelten ſich bie Abgeordneten ber 12 fonts 


ben Städte (f. Zonten) zu gemeinfchaftlis 


den Berathungen und zur Feier der Pan» 
iönta, zu Ehren des Poſeidon Helitonios, 
An ber Stelle von P. liegt jetzt Dſchaͤngli 
Eſchaͤngli). (Sch.) 

Päniput (Geogr.), Stadt in bem Dis 
riet und der Provinz Delhi (Vorder: Ins 
dien); liegt zwifchen der Jumna und dem 
Kanale Schanhir, war fonft fehr berühmt, 
bat jest noch großen Umfang, bad Grab 
eined Helligen; wozu große Wallfahrten 
geſchehen, anfehnlidhe Babriten, Danbel 
— —— und Zucker. Schlachten 1525 
un 


dem ſie Jahrhunderte lang abge 
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Yaniren (Kochk.), einen Braten mit 
geriebenem Brote Überfireuen. 

Panis (lat,), Brob (f. d.). 

Panis (Geogr.), indiani'he VBolker⸗ 
fhaft im nordamerikaniſchen Gebiet Mifs 
fouri in ber Nachbarſchaft ber Dfagenz 
theilen fi in die 3 Stämme: eigentlide 
P.,9.:Loup wP.sRepublicainz has 
ben eine eigne, aus viel Kehlbuchſtaben befter 
hende Sprade, ſchlanken Körperbau, ſtark 
vorſtehende Backenknochen, eine ariſtokrati⸗ 
fche Regierungsform mit erblichen Regenten, 
leben in runden Häufern mit von Weiden 
geflodhtenen Wänden und mit Rafen beleg⸗ 
ten Dädern, fpielen ar und befigen 3 
Dörfer mit 68000 Em, Ihr Land liegt 
am Konzas. Salomon, Grand: Saline, Platte 
u. a. Blüffen, hat ſchoͤne Wiefen, viel Salz; 
ber Aderbau bringt ihnen Mais, Tabak, Kürs 
biffe, Bohnen, die Viehzucht gute Pferde. Ein 
Theil der P. lebt unter den Choctaws. (Wr.) 

Panis⸗brief (Kirchengeſch.), fo v. w. 
Brotbrief, vormals ein Schreiben. teutfchet 
Kaifer, worin fie eine Perfon, bie zum 
Dienft zu alt geworben war, ober"fid fonft 
verbient gemacht hatte, einem Klofter ober 
Stifte zur VBerforgung empfahlen. Indeß 
ftand dem Kaifer biete Befugnig nit bei 
allen Kiöftern zu.  Diefelbe wurde, nad 

kommen 
war, zulegt von Joſeph II. (f. d.) geübt, 
Die einen P. erhielten: Paniſten. (ck.) 

Panisci (Myth.), f. unter Pan, 

Paniscus (300l,), 1) fo v. w. Schlans 
genmwespe; 2) f. unter Klammeraffe. 

Päanifher Schrecken (Spruͤchw.), 
— allgemeiner Schrecken durch augen⸗ 

lickſich unbekannte Urſachen erzeugt, von 
Pan (f. d.). Nah Plutarch waren es um 
Chemmo mohnende Pane und Satyrn, 
welche ben ob des Dfiris zuerſt verfüns 
beten und baburch einen folden Schreden 
erregten, daß feit der Zeit alle plögliche 
Schrecken panifhe hießen. Nah Polyän 
rettete Pan bes Bakchos Heer aus einer 
großen Gefahr durd ein wildes, vom Wie⸗ 
berhall ber Wälder und Felſen taufendfältig 
verdoppelted Geſchrei, und von diefem follen 
die naͤchtlichen Schrediniffe, die ohne Grund 
Kriegsheere verwirren, panifche heißen, 
Nah Eratoſthenes erregte er eimen aͤhn⸗ 
chen mit einer Seemuſchel gegen bie Ti⸗ 
tanen. (R. Z.) 

Paniſſitre (Geogr.), Marktflecken 
im Bezirk Montbrifon des Departements 
Loire (Frankreich); hat 3200 Em. 

Paniften, f. ımter Panisbrief. 

Paniten (Petref.), verfleinerte Meer» 


ohren. 
PYanlüros (a, Geogr.), fo v. w. 
Paliurus. b , 
Panjab (Beogr.), fo v. w. Pundſchab. 
Yanjang:Pandäique (Geogr.), f. 
unter Georgetown 3). Pani any, fo v. 
. w. 
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w. Ponany. Panjaräjung, fo vd. m. 
Panfcharrafhung. 


Pankärpos (gr.), ein Gemifch von 
allerlei Früchten, Kränze aus allerlei Blus 
-men; baber: Pancarpus (Pancar- 
pius, rom. Ant.), Thiergefecht, worin 
allerlei Thiere auftraten, 

Pankäfte, fo v. w. Kampagpe. 

‘ Hanke (300l.), f. Bleie. 

x Dankratefit (v. gr., Pbil.), 1) wörts 
lich: Allbeherrſchung z 2) in.befhränfterem 
Sinne, alleiniger und dauernder Beſitz ober 
Genuß gewiſſer Guͤter. 

Pankrätion(gr., lat. Pancräti- 
um, Ant.), 1) eine Art Leibesübung, 
welche bie Pygme (Lucta) und Pale (Pu- 
gilatus, f. b.) zugleich in ſich foäte, Indem 
vom Ringen die heftigen Verrenkungen der 
Glieder, von dem Fauftlampf die Kunft, 
Streihe anzubringen und zu vermeiden, ges 
lieben wurden; eine ber gefährlihfien und 

erwaltfamften Leibesübungen; 2) fo v. w. 

entatblon. Der folhen Kampf kämpft: 
Pankratiäſtes. (Sch,) 

Pankrätis (Pankrate, Myth-), ans 
geblih Schwefter der Aloeiden (f. Alpeus); 
wurbe von Butes mit Hilfe anderer Räuber 
entführt, Diefe kamen unter ſich über ih⸗ 
sen Befig in Streit, wobei Sikulos und 

efatäos blieben, bis fie an Aguſſamedes 

am, bem fie bie Aloeiben wieder abnahmen, 

Pänkreas (gr. Anat,), bie Bauchſpei⸗ 
cheidruͤſe (ſ. d.). Pankreärifch, zu ders 
felben gehörig, wie: P.e Arterien, 
Nerven, Benen, Zweige, benadhbar« 
tere Achte, die zu felbigen gehn, Per 
Saft, der Bauchſpeichel (f. d.). 

Panklreatitis (gr., Med.), Bauds 
ſpeicheldruͤſenentzuͤndung (f, d.), 

Pan⸗-ku (din, Rel.), ein Goͤtterweſen 
in einem philofophifhen Syſtem ber Ghis 
nefen. Es entfland aus dem Chaos, und 
nah feinem Tode verwandelte fih fein 
Kopf in einen Berg, die Augen wurden 
Sonne und Mond, die Adern Ströme unb 
Klüffe, die Haare tes Leibes Pflanzen. 
Nah einem andern Berichte war P. lange 
in dem eifdrmigen Chaos eingejchloffen. 
Dies entwidelte fib in 18,000 Jahren. 
Der Himmel hob fih täglih um lu Ruß, 
die Erde warb um eben fo viel bider, und 
P. wuchs in gleihem Verhältniffe, um ber 
Geift des Himmels und der Heilige auf Ers 
den zu fein. Die Mutter bes Fo⸗hi warb 
von ihm gefhmwängert, indem fie in bie 
Fußstapfen eines Riefen trat. (R. D.) 

Yanmelöbilon (Inftrumentm,), ein 
von Kranz Leppich erfundenes Inftrument, 
auf welhem bie Toͤne mittelft einer Tas 
ſtatur und Walze buch Metallftäbe hervors 
gebradht werben. 

Panzmenfb (Anthrop.), nah Oken 
ber weiße Menſch, als die volltommenfte 
feiner 4 Leien (Menfdenraren, ſ. b.). 


Pannonii 


Pannah (Geogr.), 1) Rajafdaft, mit» 
telbares Gebiet der Briten in der vorber⸗ 
indifhen Provinz Alahabad, deren Färft 
ſehr eingefhräntt ift; 2) Hauptflabt darin, 
Refidenz bes Rajah; iſt ziemlich groß, haft 
2 Forts, mehrere Tempel der Hindus, in 
der Nähe berühmte, mit Wachen umftellte 
Diamantgruben, 

Pannäria (Geogr.), eine ber Lipari: 

fhen Infeln. . 
Pannartz (Arnold), Buttenberos und 
Schoͤffers Lehrling in ber Buhbruderkunft, 
verbreitete diefe dann mit feinen Lebrgenofs 
fen, Ulrich Han und Konrad Schwyn—⸗ 
beim, in Italien. Gie ließen ſich Anfangs, 
unter Begünftigung Papft Paul II., in der 
Sampagna bi Roma nieder und gaben dort 
ben Donat (ohne Jahrzahl), den Lactanı, 
1465, unb Auguftin de civitate Dei, 1467, 
heraus. Dann ging P. nah Rom, mo 
Kranz Marimus, ein reiher Patricier, eime 
Buchdruckerei durch ihn anlegen lieh, unb 
nun erfhien noh: Ciceronis epistolae 
ad familiares; Epist. St. Hieronymi, 
2 Bbe., %ol.5- spectaculum vitae hu- 
manae, (Md,) 

Pannas, f. Caesarea 6). 

Panne, 1) (Jagtw.), bie großen 
Schmwungfebern ber Falken; 9) (Waarenk.), 
ein feibenes Zeug, welches bie Mitte zwifchen 
Sammet und Pluͤſch bältz bie Kettenfäden 
find von Geibe, ber Einſchlag von Wolle. 

Panner, f. Banner. 

Pannersherr, f. Bannerherr. 

Panniculus (Ant.), eine fefle ober 
bite Haut, beſonders P. adipösus, 
Fetthaut; vgl. Nieren, 

Pannitr, f. Banner, 

Pänntput (Geogr.), fo v. w. Paniput, 

Pänniſton (Waarenk.), eine Art Molton. 

Pannönii (lat., bei den Griechen 
Paͤonii, a. Geogr.), wohnten früher am 
nördlichen Abhange bes Gebirges, das von 
den julifhen Alpen bis an den Hämos fig 
binziebt, bis zum Savus, alfo vom heuti⸗ 
gen, Krain bis nah Mafebonien bin. Der 
Name Päonier blieb bem Volke in ben noͤrd⸗ 
lichen Bergen Maleboniens, P. hießen bie 
Bewohner des nad ihnen benannten Landes, 
Panndnta, bad fie, als bie Römer 
ſaͤmmtliche illyriſche Völker von fih abhaͤn⸗ 
gig gemadt hatten, bewohnten, machbem 
fie, nad Bertreibung ber Gelten, ohne 
Zweifel unter Begünftigung ber Römer, 
von ben Bergen fih ins Blachfelb herabge⸗ 
zogen und bis an bie Donau ſich auöges 
breitet hatten. Sept erft, wahrſcheinlich 
unter Glaubius, erhielt P., fo wie Roricum 
und Rhätien (f. b.), als römifhe Provinz 
Einrihtung und Grenzen. Es wurbe bes 
grenzt auf ber Weſtſeite vom Berge Getius, 
der es von Roricum ſchied, genen Norden 
und Oſten von der Donau bis da, wo ſie 
ſich mit bem Savus vereinigt, gegen Suͤden 

vom 


— 


Pannonifcher Hut 
vom Savus, doch fo, daß bie Orte auf bek⸗ 
ben Ufern bazu gerechnet wurden, Es bes 
griff alfo von Deftreih ben Unterwieners 
wald, die Landfchaften am rechten Donaus 
ufer, ganz NiedersUngarn, Slavonien bis 
an ben Zufammenfluß der Gau, einen Theil 


von Botnien, Krain und Kroatien. Bei 


Ptolemäos findet fi diefe Provinz ſchon 
getbeilt in P. superior (vornehmfte 
Städte: Vindobona und Aemona [Wien 
und Leubach)) und P. inferior (vor 
nehmſte Städte :: Taurunum und Sirmium 
[Belgrad und Szrem]), nad einer einges 
bildeten Linie, von Bregätium bei Comora 
gegen Süben, bis zur Save beim Einfluß 
des Berbasfluffes in dieſelbe gezogen ges 
dacht; erfterer Theil hieß, was ihr weſtlich, 
ber andere, was ihr Öftlich lad. Im 4 
Jahrh. riß Kaifer Galerius ein Stüd von 
» Nieder: Pannonien ab und gab ber neuen 
Provinz nach feiner Gemahlin den Namen 
Valeria, die die Striche zwifhen ber 
Raab, ber Donau und ber Drave begriff. 
Zugleich veränderten fit) au bie Namen 
der übrigen Theile, P. superior in P. 
prima und ber übrig gebliebene Theil 
pon P; inferior in P. secunda, Das 
Stüd an beiden Ufern hieß Sapia, auch 
P. ripensis, u. das zwifdyen der Sau u. 
Drave Interammia. Im 5. Jahrh. wurbe 
bei ber allgemeinen Völkerwanderung auch 
HD. vom Römerreihe abgeriffen. Schon 
Alarich oder vielmehr fein Bruder Aftaulph 
beherrſchte P.; doc bekamen es die Römer 
nad bem Abzug bee Gothen wieder; Aber 
durch die Hunnen unter Attila verloren fie 
es gänzlich, dem es ber römifche Feldherr 
Aetius abtrat, aber vergrößert bisan Naiſſus. 
Als nach Attila’d Tode das Hunnenreich 
zerfiel, befegten Oſtgothen mit Erlaubniß 
bes Hriehifhen Kaifers P.; fie erftredten 
fi von Sirmium bis Wien und von Dals 
matien bis an bie Donau; im innern Ge: 
birge aber faßen bie Satagaͤ, wahrſcheinlich 
eine altpannonifhe Voͤlkerſchaft. Als bie 
Gothen nad Italien abzogen, befegten P. 
Longobarben, um 500 n. Thr., bis fie es, 
als fie 42 Jahre darauf nach Stalien zo— 
gen, den Avaren abtraten, bie im Befig 
lieben und ſich nod meiter verbreiteten. 
Rah Karls d, Er. Beflegung der Avaren 
806, und nachdem beren Namen in Bers 
geſſenheit gerathen, brach aus dem Innern 
Aliens ein neues maͤchtiges mongoliſches 
Volk, die Ungarn, in die Länder an ber 
Donau ein und unterwarf fi auch P. Das 
Weitere f. unter Ungarn (Geſch.). (Sch.) 
a —— Hut 4). 
Pannaus ed.), H0 eck 
aud Augenfel (f. BJ) PROBE: D 
anöchia (v. gr., Med.), eine Leiſten⸗ 
beule (1. d.). h * 
Panoafan (Geogr.), ſ. u. Thomas St. 
Pano Somprido (Maarenk.), oſtin⸗ 
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diſches baumwollenes Zeug von ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Sorten. 

Panomphäos (Mpth.), Allenthuͤller, 
Beiname bed Zeus als Ertheiler aller Dras 
kelz hatte als folder einen Altar an ber 
Küfte Kleinafiens, ; 

Panopä®a (300l.), Gattung aus ber 
Familie der eingefhloffen lebenden. kopfloſen 
Weichtbiere. ine große Art ift foffil an 
ben Apenninen gefunden worden, eine ans 
bere (p. Aldrovandi) fol angebiih im 
Mittelmeere leben, noch eine andere (p. de 
Faujas) findet ſich fol in ber Schweiz 
und an ber fpanifhen Kuͤſte. — 

Panoptos (Myib.), Sohn von Phokos 


‚und Afteropäaz kämpfte mit Amphitryon 


egen die Zeleboer und war mit bei der 
aledonifhen Jagd. Mit feinem Bruder 
Krifos ſtritt er fih ſchon im Mutterleibe, 
Bon P. ftammte Epeos, der Berfertiger 
bes trojanifhen Pferdes, ‚von Krifos das 
gegen Strophios und Pyladee. 

Pänope (Myth.), 1) Nereibes 2) 
Tochter des Thekpios, von Herakles Mutter 
der Threpſippa. 

Pänope (a. Geogr.), Stabt in Pho= 
fie, in der Nähe des Kephiſſos, an ber 
böotifchen Grenze; zu Paufanias Zeit nicht 
mehr bewohnt; jegt St. Blafios, Dorf. 

Panophobiz (Pfycdol.), große Furcht 
ober heftiger Schreck ohne reellen aͤußern 
Grund; vgl, Panifher Schreden, . 

Pandpolis (a. Geogr.),1)f. Chemno; 
fie war Hauptftabt bes Panopolites nomodz 
2) Stadt der Byzantiner in Klein Afien. 

Panops (3col.), f. Rüffelfliege, _ 

Pandptes(Myth.), Aufeher, f. Argos. 

Panoräma (gr., DOpt.), ein nad 
allen Seiten hin mit gleicher Deutlich⸗ 
Beit, Farbe und Beleuchtung, wie, bied 
alles die Natur barbietet, überfhaubas 
res, eine weite Gegend, mit einee Menge 
intereffanter und pittorefter, naher und fer« 
ner Gegenftände barftellendes Gemälde, Es 
wird dies beſonders dadurch bewirkt, daß 
das mit Treue aufgenommene und coloriste 
Gemälde einer Landſchaft, eines Seehafens, 
oder auch eines Stabttheils, wie folche ſich 
von einer Höhe herab beſchaut, darbieten, 
in einer angemeffenen Entfernung vom Auge 
vertical, aber zugleich in einem Eirkelbogen 
fo aufgeftelt wird, daß, um einen jeden 
einzelnen Gegenftanb . erbliden, der Bes 
fchauer felbft fih nur in einer Bogenlinie zu 
bewegen braudt. Es heißt baher aud eine 
ſolche Darftellung ein Rundgemälbe u. 
erfordert, wenn ed bie gehörige Wirkung 
haben fol, ein eignes Gebäude von eben» 
falls runder Form, in dem ber Beſchauet 
auf einer Gallerie im Innern bes; Gebäus 
des feinen Platz angewiefen erhält, beren 
Bräftung ihm unterwärts etwas Näheres. 
ale das vor ihm aufgebangene Gemälde zu 
erbliden eben fo wenig, als beren Bes 

dachung 
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dachung ihm ben Blid aufwärts auf einen 
fremben Gegenftand zu werfen verftattet, 
Bugleich iſt feitwärt® durch die getroffene 
Borkehrung bafür gneforgt, baß auch ba, 
wo bas im Zirfelbogen aufgeftellte Gemälde 
. aufhört, nichts Frembartiges erblidt wird, 
Durch von oben auf das Gemälde fallendes 
Kagesliht und bie reine Beleuchtung, die 
dadurch, befonbers bei hellem Sonnen» 
Hoc, erhält, wird, wenn bie Regeln der Pers 
etive, befonbers auch in Vertheilung von 
Schatten und Licht, gehörig wahrgenommen 
d, die beabfihtigte Zäufhung fo volls 
mmen erreicht, dab man bie Gegenflände 
in der Natur zu erbliden vermeint, befons 
ders nachdem man eine Zeitlang auf ber 
Gallerie bed Gebäudes verweilt und bad 
Auge fih an bas temperirte Licht bes 
Standorts gewöhnt hat. Als Erfinder bes 
P.s wird Robert Parker, ein Irlänbis 
er rg arg der 1787 ben erflen Ver⸗ 
uch biefer Art im Kieinen mit der Anficht 
von Edinburgh machte, nachdem er aber für 
feine Erfindung ein Patent fih verſchafft 
und in London, in Leicefters Square eine 
eigne Rotundba dafür von 90 Fuß Dur 
meſſer hatte aufführen laffen, bie ruſſiſche 
Rriegäflotte zu Sp’theab zum erften Gegen⸗ 
and feinee Schauftellung erwaͤhlte. Ro» 
ert Kulton, ein Amerikaner, machte die 
9.6 zuerft in Paris bekannt. ‚Hier erhiels 
ten fie burch feinen Landsmann James und 
bie Branzofen Fontaine, Prevot und Bour⸗ 
ois wefentlihe Berbefferungen. Die Stadt 
arts, nach der Anficht von den Zuillerien 
#, unb ber Hafen von Koulon, waren hier 
ie erften Gegenſtaͤnde allgemeiner Bewun, 
derung, Bon bier aus wurden balb in 
allen großen Städten Europa's bleiben» 
de, ober auch bei Gelegenheit von Meffen 
und großen Volkszuſammenkuͤnſten aufges 
lagene 9.6 Als Schauftelungen barges 
ten. RBgl. Dioramen, Pi, 
Yanoramagräpb, nannte Chair, Uns 
terpraͤfect von Briangon, ein von ihm 1808 
erfundenes Inſtrument zum Zeichnen ber Pers 
fpective und Vervielfältigung der Panoramen, 
PDandrmos (db. i. bequem zum Lan 
®. Geoge.), 1) Stadt in Chalkidike in Mar 
kedonien; 2) Stadt im thrakiſchen Cherſo⸗ 
nes, einen Karbia und Kölos; 8) Hafen 
von (Epeiros, über Onchesmos; 4) Hafen 
auf der Zufel Samos; 5) Hafen in Mars 
marita, ber weftlichfte Ort im libyſchen 
Romos, alfo zu Argypten gehörig; 6) Rhede 
oder Hafen von Epheſos, gebildet durch die 
Mündung des Kayfter an Joniens Küftez 
7) offener Hafen Kreta’s, an der Mündung 
bes Fluͤßchens Kartero, n, A. weiter 
wefttäch zwifchen Ritbymna und Kytäon; 8) 
hede ober offener Hafen Achaia's, weſtlich 
am triffäifhyen Meerbuſen, oͤſtlich von ber 
Landfpige Rhion. ber Stadt Naupaltos ges 
üemäber, weftlich vom heutigen Drepanoz 


Panſen 
Jedt Teket; 9) Haupthafen an ber Oftkäfte 
von Attila, fühlid vom WBorgebirge Aynos 
furas oͤſtlich gegenüber ift die Sübfpige 
von Eubdaz jegt Porto Rophti; 10) (0o- 
lonia Augusta Panormitanorum) das 
alte Palermo (f. d. 8). (Seh.) 
Pandrmos,N. unter Meffenifhe Kriege. 
Panörpa (3001.), f. Scorpioufliege. 
Panorpätae, f.Rüffeljungfern, Pan- 
örpes, f. rRuͤſſelgoldwespe. 
anos (a. Geogr.), fo v. w. Chemmis. 
anos (Geoge.), indianifhe Böker» 
(daft in Peru und ber brafilifden Provinz 
Rio Negro in Süͤd⸗Amerika; fell von Als 
ters ber Bücher mit Hieroglyphen und als 
terthuͤmlichen Gemälden u, f. w., gleihfam 
ald Geſchichtsboͤcher, aufbewahren. 
Panofcöpium nannte I. Fr. Grüns 
del, ber aus Nieder, Sadıfen 1670 nad 
Nürnberg kam, ein von ihm erfundenes Ins 
firument, das ſowohl als Tubus, als au 
als Helioflop , Polemoflop, Mitroftop unb 
laterna magica bienen follte. 
Yanoffäres (Waarenk.), ein geftreifs 
tee baummollener Zeug 5 wurde fonft ſehr 


he ſtark an die Reger nad Afrika verführt. 


Pandti (d. i. ganz Ohr, a. Geogr.), 
nach Mela (mohlfabelhaftes oder durch Dh» 
zengröße ausgezeichnetes) Volk an der Oftfee. 

Panfa (bd. f. breitfüßiger Menſch, &. Bis 
bius), Bünftling Gäfars, Eicero’s Freund, 
44. Ehr. Conſul und Republitaherz fchlug 
ben Antonius vor Mutina, wo er Brutus 
beiagerte, in demfelben Zahre zuräd, ſtarb 


aber bald an feinen Wunben. 


Panfacöla (Geogr.), fo v. w. Pen. 
facola. Panfhang, Infel auf dem öfle 
lichen heile der füdafiatifhen Infel Mas 
buraz hat gegen 6000 Ew.; n. A. Kan 
ſchang. Panſcharraſchung, f. untes 
Menangcabo. 

Panfe (Bauk.), f. Banfe 1). 

Panfe (Karl), geb. 1796 zu Raums 
burg; findirte 1815 —17 zu Halle, worauf 
er bis 1822 Hauslehrer bei Muͤllner in 
Weißenfels war, dann ſich bafelbft mit einer 
dafigen Fifherdtochter verheirathete und dem 


ben, Titel eines fürftiich rubolftädtifhen Regar 


tlonſraths erhielt. Seitdem lebte er als 
Privatgelehrter in Naumburg, von wo et 
1828 nad; Weimar zog. Gr redigirte bie 
Zeitſchriften: Promeiheus, Naumburg 1823, 
4., unb ben Gremiten in Teutſchland, Leips 
50 1826, bie aber beide nur ein Jahr lang 
eftanden. Seine 1830 erfcheinende Utera⸗ 
rifhe Zeitſchrift erlofh mit dem 6. Stuͤcke. 
Kerner fchrieb er: ber Sylveſterabend, 
Trauerſplel in 2 Aufzuͤgen, Raum 
1923; Launen meiner Mufe, Leipzig 18265 
Gefhihte Preußens, 4 Bde., Berl. 1830 
(noch unbeenbet). (Sz.) 
Panfeline (gr., Aſtr.), ber Bol 
mond, f. unter Mond 1). 
Panfen (3001,), f. unter Bogen 
ans 


Panfen 


zus (Landıw.), fo dv. w. Einbanfen, 

anfen (Geogr.), f. Beneſchau. 
Panſer (Kandw.), fo v. w. Banfer. 
Yanfophiz (v. gr., Phil.), fo v. m, 

Pan. ofoppie. 

Panſter (Mühlenw.), fo dv. w. Pans 

ſterwerk 


Panıflereoräma (neugebildet, gr., 
Plaſt.), Darſtellung eines Gegenſtandes ganz 
en relief, 

Yanftersmühle (Muͤhlenw.), eine 
Art unterjhlöchtiger Waffermühlen, bei wels 
den das Wafferrad, bier Panfterrad 
genannt, höher ober niedriger geftellt wers 
den kann, damit es bei niebrigem Waſſer⸗ 
ftand erreiht werde und bei hohem Wafe 
ferftand nit zu tief Im Waſſer gebe. Die 
Panfterräder find nicht hoch, aber noch 
einmal fo breit als die Staberräber (f. db.) 
und treiben 2 Mühlgänge, wozu fie auf jeder 
Seite ein Vorgelege baben. Die Zapfen 

von ber Welle des Panfterrabes ruhen auf 
dem untern Riegel von 2 flarlen hölzernen 
Rahmen (Biebgattern), von. welden 
jedes awiihen 2 Säulen (PBanftergat» 
terfäulen, Gatterſcheiden) in Kal 
zen beweglich if. Jedes Ziehgatter hängt 
an einer flarfen Kette (Panfterkette); 
dieſe find an einer barüber befindlichen Welle 
(Panftermwelle) befeftige und können an 
biefer Welle aufgewidelt werben. Zu bies 
fem Behufe ift an ber Panfterwelle ein 
Stirnrad, weldes in den Kumpf der dar» 
unter befindliden Kumpfwelle greift, an 
welcher auch ein Haſpelrad (3iehſcheibe) 
angebradt iſt. Das Haſpelrad befindet ſich 
in dem Müplgebäude, und um bequem ba: 
su kommen zu EZönnen, ift ein befonderer 
Boden (PBanfterziebboben) barunter 
ıngebracht. Wird das Hafpelrab von Men; 
hen herumgedreht, jo wird das Panfterrab 
ıu8: oder aufgezogen. Weber der Zieh⸗ 
velle ift ein kleines Dab angebradt. Diele 
ſanze Berrichtung heißt Panfterzeug, 
Janfterwert, oder Ausziehzeug, 
uch 3Biebpanfterim Gegenfag bes Steck⸗ 
anfters, bei weldem bas Wafferrab feft 
egt und ba® zu viele Waffer durch ein 
luder abgeleitet wirb. (Fch.) 
Pant-ahät (Miner.), fo v. w. Pans 
erhautachat. 

Pauntachose (a. Geogr.), fo v. w. 
antagies. 

Pantafert(Pomol.), Apiaapfel (f.d.). 
Pantägias (a. Geogr.), ficilifcher 
uß, münbete an ber öftliden Seite, zwi⸗ 
en Megaris und Syrakus, ins Meer. 
Pantalürta (Pantaleria. Pantalarea, 
togr.), Snfel, fer ficilianifchen Intenbans 
e Girgenti gebdrig; liegt im afrikaniſchen 
eere, bat 24 DM, fl gebirgig und vuls 
zifch, bat fchöne frudtbare Thaͤler, Süds 
ıchte, Vieh, Dunſtbad und Schwefelböhle. 
(bet ein eignes Kürftentbum. Em. 4000. 
Encpclopäd. Wörterbug, Zunfjehnter Band. 
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Hauptſtadt: Oppidolo, mit kleinem Hafen. 
Pantüäleon (Muſik), ein Saiteninſtru⸗ 
ment, aͤhnlich dem Hackbret, doch viel groͤßer. 
Pantäleon, 1) (Heinr.), geb. zu 
Bafel 1522; ftudirte Anfangs zu Deidels 
berg und Ingolſtadt Theolegie und warb 
zu Bafel Diaconus, trat aber zur Mebicin 
über und wurde Doctor zu Valence, 1556 
aber der Dialektit und 1557 der Phyſik 
Drofiffor zu Bafel, 1558 Dekan der mebir 
ciniſchen Facultaͤt und flarb bafelbfi 1595, 
Dauptiäglichfte Schriften im biſtoriſchen Fa⸗ 
de: Historia martyrum ao, Ger 
maniae et Italiae, Bafel 1551, auch 1668, 
301,5 Prosopograplıia virorum illustr, 
Germaniae, 3 Thle., Bafel 1565 und 66, 
Fol.; überf.z Teutſcher Nation Heldenbuch, 
8 Thle., ebend. 1567—78, %ol.; Historia 
Johannitarum, Rhodiorum et Meliten- 
sium equitum libri XII, m. K., Bafel 
1580 und 81, Fol. 2) (de Gonfluens 
tia), von Koblenz, Arzt, in der Mitte 
bes 15. Jahrh. befonders in Frankreich und 
Stalien berühmt; gab mit 3. Faber, 
einem frangöfifhen Künftler, heraus: de 
vitis sanctorum patrum volumina, Gas 
felle 1475, auch Zut'n, Fol., und öfter, zu» 
legt Leyden 1533, 4.; aud hat man von 
ihm: Pilularium et summa lacticinio- 
rum completa, Zurin 1477, Pavia 1508, 
Bol., au Leyden 1525, 4. (Pi,) 
Päntalon (ital., Theaterw.), in ber 
Pantomime die fomifhe.Charakterrolle eines 
alten, einfältig treuberzigen, immer verlieh» 
ten Kaufmanns, ſtets von feinen Nebens 
buhlern (Arlehino und Truffaldino, f. b.) 
betrogen (vgl. Italienifches Theater). 9. 
trägt altvenetianifhe Tracht, wo die rotben 
Hofen und Strümpfe in Eins fortgebenz 
baber: Pantalon, 1) eigentlih Strumpf⸗ 
hoſen; 2) fpäter an bem Knoͤchel herab u, 
über die Stiefein gehende weite Beinkleider; 
8) in Spanien auch Handſchude. 
Häntalon(Inftrumentm.), von Pans 
tadeon Hebenftreit erfundened Inftrus 
ment. In der Form und Behandlung gli 
ed dem Gimbal (f. d.); nur war es uns 
gleich größer und mit 2 Refonanzböden vers 
fehen, bie mit Draht: u. Darmfaiten bezos 
gen waren. Der Erfinder madte zu feiner 
Beit großes Auffehben damit, und ber Ton 
wirb vorzüglich fehr gelobt, , 
Pantaniſche Sprache (Afghaͤniſche 
Sprache, Putſcho⸗ JPoſchtu⸗] Sprache). 
Dieſe mit einigem Sanſkrit u., jeit ber Bes 
kanntfchaft mit bem Koran mit Arabifhem 
und, feitvdem bie Mongolen, die das Pers 
fiihde zur Hof⸗ und Umgangsfprade der 
böbern Stände machten, ſich fefigefegt, mit 
Derfiibem gemifchte indiihe Sprache wird 
in Kabul (f. d.) gefproden. Bgl. eg 
fen, de Afganorum origine et hist. in 
Comment. Soc. reg., &bdıtinacn 18045 
Asiatik 


Sprahproben (102 Wörter) in 
Q rosear- 


a. 
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‚researches don Guͤlbenſtebt im Vocabul. 

—* ol.; Auszug darand in Adelungs 
' dates, x. 1. S. 254, (Sch.) 

Pantanus (a, Geogr.), See in Apus 
Henz jegt Lago di £efina. . 

Päntar (Panter, Geogr.), 1) Inſel 
aus ber Gruppe ber Eleinen Suluhinſeln 
(üb Aften) , durch bie Aluftraße von Lom⸗ 
blem getrennt; 2) Straße zwiſchen biefer 
und ber Infel Ombay. 

Pantärkes, fchöner Knabe aus Elis, 
Phibias Liebling, den berfelbe am Throne 
des olympiſchen Zeus abbildete als Sieger 
— wie er ſich eben die Sieger⸗ 
inde umband. 

Paäntaro (Geogr.), fo v. w. Pantar. 
Pantäsma, großer, waflerreiher Fluß 
in Mittel⸗Amerika; bat feinen Urfprung in 
Nicaragua, macht einige Walferfälle, fällt 
füblih vom Falſe Sap in das antillifche 
Mer. Pantäsmas, ſchwacher indiani⸗ 
fer, wenig befannter Volksſtamm in ber 
mittelamerifanifhen Provinz Honduras. 

Pantere (Panthere, Jagdw.), f. 
unter Vogelherd. 

Pantes Gool.), fo v. w. Kauri. 

Punthea, 1) Muſter ehelicher Zaͤrt⸗ 
lichkeit. Gemahlin des gegen Kyros d. Gr. 
kaͤmpfenden vornehmen Meders Abradates 
ward fie gefangen und wegen ihrer wunder⸗ 
baren Schönheit Kyros beftimmt. Deflen 
edle Behandlung aber bewog fie, ihren Ges 
mahl kommen zu laffen und für Kyros zu 
— Dieſer gehorchte ihr, fiel aber 
ald gegen bie Feinde, worauf 9. ihm am 
Paktolos bie lebte Ehre erzeigte und dann 
ſich felbft den Tod gab. 2) f. Dru: 
Ha 2). Sch.) 

Pänthei (v. ge), aus nachchriſtlicher 
Zeit fi herſchreidende Darftellungen, in 
denen bie Figur Einer Gottheit zur Traͤ⸗ 
gerin der bedeutendflen Attribute — 
wurde, die allen uͤbrigen zukamen, indem die 
Attrlbute von vielen andern Gottheiten einer 
einzigen beigelegt wurden. 

Pantheismus (v. gr., Phil.), eigents 
lich: Alles Gottſein; daher bie Ans 
ſicht, nach welder man bie Welt, ober das 
AU der Dinge, für Gott ſelbſt Hält. Man 
unterſcheidet vorzüglid: a) einen pſycho⸗ 
kogifhen P., welcher in der alten Phis 
lofophie eine große Rolle fpielt und fi 
Gott als Seele der Welt vorftellt, fo daß 
legtere, gleichſam nad) Analogie der menſch⸗ 
lichen Natur, ben Körper Gottes bildet, bie 
Seelen in der Welt aber als Ausflüffe, ober 
Theile der Weitſeele betrachtet; b) einen 
tosmologifhen P., welder bie Einers 
leiheit Bottet in der Welt fchlehtbin bes 

auptet, wie Renophanes, Parminides und 

e Eleatiſche Schule (f. db. a.); c) einen 
ontologifhen P., welcher, vorzüglid 
feit Spineza (f. d.), biefe Behauptung aus 
den Begriffen der Eubflauz und Accidenz 
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folgert und Gott als die einzige, ewige, 
allumfaſſende Subſtanz betrachtet, welche 
ſich als Ausdehnung und Gedanken ent⸗ 
huͤllt; d) einen myſtiſchen P., der ſich 
—** in der juͤngſten Zeit geltend zu 
machen ſucht und in uͤberſchwaͤnglichen Ge⸗ 
fuͤhlen in dem unendlichen Allgott verſenken 
will. Wie ber eigentliche Atheitmus (ſ. d.) 
aus einem in der Sinnlichkeit untergegan— 


genen Verſtande hervorgeht; fo entwidelt 


fi der 9. in ber Erhebung bes denkenden 
Geiſtes über bie Sinnlichkeit, vorzüglih aus 
der rein metaphyſiſchen Betrachtung bes Ab⸗ 
foluten. Dbglei er, wie benw ibm aud 
der Vorwurf bed Atheismus wirklich gr» 
madt worben jft, in den meiften das relis 
g'dfe Bebürfniß angehenden Refultaten mit 
bemfelben zufammentrifft3 fo behauptet er 
bod einen ganz entgegengefrsten pſychoo⸗ 
giſchen Charakter. Während bie ſich „Jeibit 
erfennende Vernunft den Atheismus von 
fi flögt, weiß derfelben der P. ſich leicht 
einzufgmeikeln; denn der P. ſucht das 
Abfolute nit in der materiellen Natur bir 
Dinge, fondern firebt, daffelbe durch reines 
Denken zu erkennen. Der P. ift gewifler: 
maßen ein ibealijirter Materialismus, ber 
fih durch die Speculation begeifligt, und 
im Grunde fließt die Vernunft analogiſch 
von der geiftigfinnlihden Menfhennatur auf 
bad Wefen ber Gottheit der P. iſt Ans» 
thropomorpbismus, ber fih, je nachdem 
biefe oder jene Geifteskraft in feinen Ans 
bängern vormwaltet, nad) ber oben angeführ» 
ten Berfchiebengeit geftaltet, in Speculatien 
bes Verftandes, aber bialeftifh, durch ein 
Begriffsfpiel, feine Rechtfertigung ſucht, die 
er allerdings finden würde, wenn bie De: 
duction der Eriheinungswelt, daß das in 
fih ſelbſt Wirktiche fchlechthin einerlei fei 
mit dem Unwirklichen oder Abfoluten ꝛc., 
auch metaphyſiſch erhärtet werden koͤnnte. 
Während dies inzwifchen unmöglich ift. und 
fomit bee 9. die Grundfeſte nit befigt, 
auf welche er troßt, vermag er fidh zugleich 
auch vor bem Korum ter Vernunft nicht zu 
halten. Das fittlihe Selbftbewußtfein ver: 
fucht er vergebens zu erklären; ber Kata: 
lismus, welcher aus ihm folgt, ift nicht im 
Stande, fib gegen bie unbedingten Forde— 
rungen der Bernunft zu halten 3 die ſchärfſte 
Dialektik ift nicht vermögend, ben P. gegen 
ben Vorwurf, daß er allen Unterfchied des 
Guten und Böfen aufbebe, zu vertheidigen. 
&o nahe ber P. übrigens auch dem Mate⸗ 
rialismus und Atheismus, fo wie burd 
feine Naturvergdtterung dem Polytheismus 
ſteht; fo iſt doch andererſelts von ihm auch 
nur ein Schritt zum reinern Theismus, 
welchen er vermitteln zu wellen fdheiat, 
indem ber Unterſchied fich Iedigiih um die 
Frage dreht, ob Gott ber immanente Grund 
der Welt fei oder nit, Wir finden dem 
P. nicht nur ald Grundlege aller poſytbei⸗ 

ſteſchen 
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ſtiſchen Religionen, fondern auch In mono» (auf ihnen fanden fonft große Statuen), 
theiſtiſchen "Eulten. Das indiſche Emanar In 8 Nifhen ſtehen 8 vom Kaiſer Hadrian 

nefpftem (f. d.), bas durch bie zoroaftris geſetzte Säulen. 2) ein anderes P. war 
fhe Fellglon über Perfien in bie Plotinis das bes Habdrian . das auf 120 
ſche Philoſophie eindrang und von hier in Marmorfäulen ruhte. 8) in neuerer Beit 
die sömifhe und griehifhe Mythik übers ein berühmten Männern gewibmetes Ges 
tragen wurde, wurde in das Judenthum, baͤude. Zu foldem wurde während ber Res 
bas theofophifche Chriſtenthum und felbft volution die Kirche ber heil. Genoveva in 
in den Muhammedanismus aufgenommen. Paris (f.d.) eingerichtet. 4) S. unter Eu 
Bruno und Spinoza gaben bemfelben einen corial, (Sch.u.Pr.) 
neuen Schwung; Schlegel, Jacobi, Shele Panther (Zool.), mehrere Arten aus 
ling, Hegel (f. d. a.) u. A. ſuchten dem dem Gefchleht Katze, Abtheilung ‚Parbel, 
P. in neuefler Zeit neue Geltung zu vers indbefondere bie mit apfel« oder ringelföts 
Schaffen. (#:n.) migen Zleden, bazu: 1) 9. (felis pan- 

Yäntheon (gr, lat. Päntheum), thera, p. valgezin), oberhalb falb, unten 
1) allen Göttern gemeinfchaftlid geheilige weiß mit 6—7 Reihen rofenförmiger, ſchwar⸗ 
ter Tempel. Inobeſondere ift bekannt 2) zer Flecken, in Afrika, wild und graufam, 
u Rom ber prädtige runde Tempel fürdtet jebod den Menſchen; 2) capis 

upiterd, als des Inbegriffe aller Bott: her P. (f. pardus), Eleiner, Iebhafter 
heiten, auf dem Marsfelde, von Agrips gefledt, am Cap; 8) ſtahlfarbig ge» 
pa, Auguſtus Freund und Zeldherr, ges fledter P. (f. chalybeara), ſchmuzig⸗ 
weiht, mit den Bilbfäulen allee Götter. fahl, —— geflecttz 4) getropftes 
Von Hadrian, Antoninus Pius und Geves P. (f. guttata), rotbbraun, mit vielen 
zus wurde es, baufällig geworben, wiebers Eleinen runden ſchwarzen Tropfen, Aſien; 5) 
bergeftellt. Diefes P. war rund, die Dede ſchwarzer P. (f. melas) u. a. A. (X.) 

ewoͤlbt (Symbol des Himmelsgewoͤlbes), Panther (der.), f. unter Greif 2). 

as Licht fiel von oben durch eine große Pänthera (Bo0f.), nah Oken Gat⸗ 
Deffnung hinein. Die Kuppel und vers tungsname für diejenigen Kagen, die er 
muthlich aud der Porticus (der von etwas unter die Abtheilung Parbel (f. Katze) 
neuerer Bauart als ber Tempel ſelbſt zu bringt; bazu: p. calocola, paraguayensis, 
fein fheint) waren mit Kupfer bededt und mexicana, leopardus, vulgaris u. a, 
die Balken an beiden, oder body viele bers Panthershpaut:ahat (Panthers 
feiben, au von Meſſing. Die Metall» fein, iner.), Achat mit Zeichnungen, 
(meift Silber⸗) bedeckung ließ fchon Conſtan⸗ bie ben Flecken des Panther ahnein. 
tin III. abnehmen u. mit Blei erfegen, u. Panthos (Myth,), Aeltefter ober Prie⸗ 
die Balken vertauſchte Papft Urban VIII. fier in Zroja, angeblih in feiner Zugend 
1627 mit hölzernen. Das P. war mit einee am XApollotempel in Delphi angeftellt, von 
Menge der fchönften Statüen (unter ihnen ba durch Antenors Sohn geraubt. Zur 
eine Statüe der Venus, welde die Hälfte Suͤhnung Apollons madte ihn Priamos 
von ber großen po als Ohrſchmuck trug, wieder zum Priefter. 
deren andere Hälfte, in Effig aufgelöfl, Päntias, Bildner aus Chios, Sohn 
Gleopatra getrunken hatte) angefült, von und Schüler bes Soſtratos. 
denen aber Gonftantin db. Gr. die vorzüg Pantichium (a. Geogr.), Heine Stadt 
lichſten nad Sonftantinopel fchäffen ließ. Vom zwiſchen Chalkedon und Nikomedia in Bir 
Dapft Bonifacius IV. wurde das P., das am thynien; j. Pantif, 
wenigften verfehrte alterthuͤmliche Gebäude Pantico (Geogr.), früherer Name von 
in Rom, 607, als chriftlihe Kirche geweiht, Jenikale. 
old S. Maria Rotonda der pril. Maria Pantidhia (Myth.), f. Demonike. 
und allen Heiligen gewidmet, nahmal® Pantiäre (fr., Zäger), f. Spiegelneg.- : 
noch eine Gapelle in daffelbe eingebaut und? Pantilapäon (a, Geogr.), Stabt in 
Glockenthuͤrmchen auf baffelbe gefegt (vgl. der jetzigen Krimm am kimmerifchen Bose - 
Aler Heiligen). Befonders prächtig ift der poros auf einem Hügel, 20 Stadien im 
DPorticue, gebildet von 8 korinthiſchen Säur Umfange, mit feſtem Hafen auf der Of: 
len. Gr enthält 16 vortrefflide Säulen feite, Kolonie von Milet in Sonien; j. 
von orientalifhen Grant, jede hat 15 Fuß Peyfonell, n. And, richtiger Kertſch (Woss 
im Umfange. Bor dem Porticus find Stus por bei ben Ruffen). P. war Refidenz bes 
fen, von denen einige wohl noch in Schutt Bosporanifhen Reichs (f. d.) und trieb ans 
vergraben find. Das Inwendige des P.s fehnlihen Handel mit im mäotifhen See 
bat 137 Fuß Weite und ebenfoviel. Höhe. gefangenen Fifhen; durch P, erhielt Gries 
Die Deffnung in der Dede, eine richtige chenland Pelzwerk. Sklaven, Häute, Wade 
Halbeugel, hält 27 Fuß im Durchmeſſer. Der u. f. w. Vol. Bosporos 4). (Sech,) 
Fußboden ift mit Porpbyr gepflaftert und Pantilapes (a. Geogr.), Fluß im 
abhängig, damit das Regenwaffer ablaufe, europäifgen Garmatien, der nach Herodot 

e Mauern find von gebrannten Steinen von nn aus einer See flieht, bie 

q 


619 Pantilanaja 


Oſtſeite ber ackerbauenden Skythen bes 
graͤnzt, ſüͤdweſtl. die Gegend Hylaͤa durch⸗ 
fließt und in den Boryſthenes (Dnepr) fällt; 
j. Samara; n. And, bloßer Waldbach. 

Pantilanäja (Waarenk.), ſ. unter 
Kitaika. 

Pantine (Faͤrber), eine Zahl Straͤhne 
Garn, melde aufammengebunden find, um 
gefärbt zu werben, 

Pantjäna (Geogr.), fo v. w. Pan⸗ 
ganfana. Pantjoor, fo v. w. Pantfdur. 
Pantöoffel, 1) (Schuhm.), eine Fuß⸗ 
befieibung von weichem Leder oder anderem 
Stoffe, zur Bequemlichkeit, doch aud bis» 
weilen zum Staate; fie find entweder Bas 
bufhen ober Kiapppantoffeln (f. b.). 2) 

Sprihmw.), fo v. w. Welberregiment. 3) 

., päpflicher, f. unter Papfl. A) 
(Geogr.), fo v. w. Pontafell, 

Pantaffel:baum, bie Korkeide, f. 
unter Eiche 1). P.sblume (Bot.), 1) 
der Frauenſchuh, f. unter Cypripedium; 
2) f. auch Calceolaria. P. reifen (Pfers 
dew.), f. u. Hufeilen. P.sfifch (Zool.), 
fo v. w. Hammerfiſch. P.:holz, fo dv. 
w. Kor. P. macher, in manden Ge 
genden von den Schuhmadhern getrennte 
Handwerker, bie blos Pantoffeln verfertigen, 

Pantoffel⸗muſchel (calceola, 
(3001.), nah Lamarck Gattung ber Mu—⸗ 
Iheln aus. ber Familie der Auftern; iſt 
ungleichſchalig, die größere Schale hat die 
Geftalt eines Pantoffels, 2—3 Schloßzaͤhne, 
bie kleinere ift flad, halbkreisförmig; Art: 
e. santalina, nur verfleinert und unter 
Ramen Galceoliten befannt. 

Pantoffeln (Robg.), das Leder fkatt 
bed Krispelns mit dem Korkholz abreiben. 

Pantoffelsfhwarz, fo dv. mw. Kork⸗ 
rindenſchwarz. P.:thierhen Gool.), 
fo v. w. Buchtthierchen. P. wurm, fo 
v. w. Zungenthierchen. 

Pantogräph (v. gr., Zeichnenk.), ſ. 
unter Storchſchnabel. 

Yantomätrion (a. Geogr.), nörbliche 
Stadt Kreta’s, weſtlich vom Vorgebirge 
Dion (f. d. 5). 

Pantomktter (Math.), fo v. w. Holo⸗ 


u mete rc, 


Pantomime, 1) ee 
Pantomimus), ein in Italien erfundes 
nes griechiſches Wort flatt bes gleichbedeu⸗ 
tenden griechiſchen DOrcheftes (f. d.), für 
einen Acteur, der durch Geberden und kuͤnſt⸗ 
liche Bewegung des Körpers (Mimen, ſ. 
Mimik) ein Drama, das ein Anderer dazu 
deklamirt, vorſtellt; 2) (der Pantomime 
[nit die Pantomime]), von folden 
Künftiern aufgeführtes Stuͤck. Bald aber 
wurden in Rom jene beiden SKunftleiftuns 

en von Einer Perfon aufgeführt, und dann 

tiefen Pantomimi Gcaufpiele, in de» 
nen bie Acteurs einen in dramatifcher Form 
gebraten Stoff aus Geſchichte, Mytholo⸗ 


- 
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gie und Aehnl., ohne zu reden, blos durch 
Geberdben und Tanz (Pantomimifcher 
Zanz, Ballet), Leidenfhaften, Gemüthsbes 
wegungen, Empfindungen ausdrüdend, bes 
bandelten. Die Römer Rofcius, Bathyllus 
und Pylades glänzen ald P9.n. Bal. Tanz⸗ 
kunſt (Ant.). Deffenungendtet liebte das 
römifhe Volk diefe Pın, die fi bald von 
Rom aus in bie Provinzen verbreiteten, 
mit einer ſolchen Ausihweifung, baß zus 
legt foͤrmliche Factionen und Unruhen da⸗ 
dur veranlaßt wurden, melde Beforgs - 
niffe für den Staat erregien. Schon unter 
ber Regierung bed Ziherius verordnete 
baber der roͤmiſche Senat. daß kein Sena⸗ 
tor die Schaupläge der P.n mehr beſuchen 
und fein Ritter mit ihnen auf der Straße 
geben follte. Galigula indeffen, ber ben Pn 
M. Lepidus Mueſter leidenſchaftlich liebte, 
entkraͤfiete durch fein Beiſprel dieſe Verord⸗ 
nung ohne Zweifel wieder. Doch wurden unter 
Nero und feinen Nadfo'gern bie P.n 
mebrmais aus Rom förmlidy erilirtz; ipre 
Verbannung dauerte aber felten lange, weil 
bie finnlihen Römer mit unerſaͤttlicher 
Schauluſt an ihnen hingen und mehrere 
Smperatoren es mithin, um fich bei bem 
Nolte beliebt zu madhen, für nothwendig 
bielten, ihm bie P.n wieder zu geben, 
teie denn 3. B. Domitian fie verbanante 
und Nerva wieder zurüdrief. Sie felbft 
aber überließen ſich auch in ber fpätern 
Beit den größten Ausichweifung:n und trus 
pen durch ihre Sittenlofigfeit viel zu ber 
amaligen Gittenverberbnif des roͤmilſchen 
Volks bei. In ihrer Jugend wurben fie 
oft zu Verſchnittenen gemadt, um ihnen 
dadurch * Weichheit und Geſchmeldig⸗ 
keit des Koͤrpert zu geben. Zu welcher 
Vollkommenheit nun dieſe Kunſt ber P. 
unter den Römern aufgebildet wurde, zeigt 
niht allein ber faft unglaublihe Enthuſias⸗ 
mus. mit der bas ganze Volk dafür einges 
nommen war, fondeın auch dat einflimmige 
Urtheil der alten Schriftſteller. Aus die⸗ 
fen roͤmiſchen Mimen entwidelten fid fp&s 
terhin 3) die bekannten improviſirten pans 
tomimifchen Poflenfpiele ber Staliener 
mit flehenden Masken, welche ebenfalls den 
Ramen P.n erhielten unb noch jegt in Ita⸗ 
lien. wie in Franfreih, Zeutfhland u, 
fe w., mobin fie fi) von bort aus vers 
breiteten, uͤblich ſind. Auch dieſe itali⸗ 
eniſche P. hatte keinen andern als 
nen komiſchen Inhalt zum Zweck. Eben 
fo die Ausführung pantomimiſcher Scenen 
mit mufifalifher Begleitung, melde bei 
mehrern orientaltfchen Volkern, mie ben Per, 
fern und Chineſen, beliebt ifl. Etwas ber 
römifhen P. Aehnliches ſchuf aber in reues 
rer Zeit erft A) der berühmte franzöfifche 
Ballertmeifter Noverre (f. d.), der aus 
Boltaire's Semiramis eine P. madte. Ihn 


‚übertraf hierin noch fein Schüler Galeottt 
; zu 
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zu Kopenhagen, ber fogar Shaffprare's, 
Makbeth, Romeo und Julie in großen, aus 
5 Alten beftehenden pantomimilhen Dar⸗ 
flelungen auf die copenbagner Bühne brachte. 
5) Durd bie Ausbildung eines folden plas 
ſtiſch mimiſchen Zalentes machte fih in dem 
letzten Decennium des verfloſſenen Jahrh., 
die Englaͤnderin Ladi Hamilton (ſ. d.) in 
Italien beruͤhmt; allein ihre Pantomimik 
beſchraͤnkte ſich blos auf Atıfrüden (f. db.) 
und Nachahmungen berühmter weiblichen 
antifen Statden. Schon in ihrem Baters 
Iande ahmte fie eine Sibbont*, und andere 
berühmte engliſche Scaufpielerinnen in 
ibren Liedlingsrollen täufhhend nad. Diele 
Nachabmungen, welde die - Engländer 
mit einem befondern Kunft:ustrud Smis 
tation nennen, waren ſchon vor ihr 
in England vielfah uͤblich und beliebt,. wie 
denn nnter andern eine eng'ifhe Schau'pie» 
ler'n, Miß Wells, vorzüglich darin gerühmt 
wird. Aus Lady Hamilton bildete fie uns 
ter Hamiltons Anleitung ihre Kunft foͤrm⸗ 
lid aus und wendete fie auf die grlechiſche 
Antike mit dem glädiihflen Erfolge an. 
Weit übertroffen aber noch wurde fie durch 
bie aud als Schaufpielerin berühmte teuts 
ſche mimifche Künftierin Hendel⸗Schuͤtz (ſ. d.), 
welche in ihren pantomimiſchen Darftelluns 
gen nit blos einzelne Stellungen ober At⸗ 
titüben und nicht bloße Nachahmungen ans 
titer Statuͤen, fondern einen ganzen‘, von 
ihr feloft erfundenen Eyflus von Situatios 
nın und auch fortſchreitenden Handlungen, 
im CEbarakter des aͤgyptiſchen und griechi⸗ 
[hen Styls ber Scalptur und ber italienis 
fchen, nieberländifhen und altteutfchen 
Säule ber Malerei durhführte, ben man 
alfo gleihfam eine Geſchichte der antifen 
unb mobernen bildenden Kunft in lebenden 
Bildern nennen konnte, Hätte ihr großes 
Beifpiel mehrere glei talentvolle Künftler 
und SKünfllerinnen diefer Gattung geweckt, 
fo würden biefe, mit ihr zu dieſem Zwecke 
verbunden, aud auf der teutihen Scene 
folhe, den römtfchen P.n ähnliche Leiftuns 

en, wie die Galeotti fhon zu Kopenhagen 

aben vorbringen können. Aber fie fand 
nur wenige und mebr oder minder ungläd» 
liche Nachahmer, wie die Schauſpielerinnen 
Elife Bürger und Scphie Schröder (ſ. b.), 
und ben Drn. v. Sedendorf, genannt Pas 
trik Peale (f. d.). Die in Goͤthe's Wahls 
verwandtſchaften beſchriebenen und ſeitdem 
in Geſellſchaften, wie an Hoͤfen und auch 
auf Buͤhnen beliebt gewordenen lebenden 
Bilder, find bloße Sopieen vorhandner Ger 
mälde, bergleichen die Kranzofen Längft 
unter dbem Namen Tableaux vivanıs 
(f. 0.) kannten. Welchen außerorbentlihen 
Schwierigkeiten nun aber auch bie Kunft 
der P. in dieſer Bollendung unterworfen 
ift, ergibt fih tbeild aus dem Weſen bieler 
Kunft ſelbſt, tpeils aus ber Art und Weife 
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Phrer Ausübung.” ©. Schäg über Mimik, 
als felbfiftändige Kunft, in Wendts leipyt. 
ger Kunftblatt, Leipz. 1817, und ben Zeit⸗ 
biüthen , Breslau Dec, 1814. ($z.) 

Pantomimen«taube (Zool.), fo v. 
w. Burzeltaube. 

Pantomimifde Muſik (Mufit), 
bie Muſik, die in einer Pantomime, einem 
Ballette, Melodrama (f. d.) die Geberben u. 
ftummen Handlungen ber Perfonen näher 
verdöutlichen und deren Empfindungen auss 
drüden fol, 

Pantophobiz (gr, Meb.), 1) eigent- 
lid ein Scheu vor Allem; 2) insbefondere 
bie Waſſerſcheu (f. d.). 

Pantofophit (v. gr., Phil), 1) woͤrt⸗ 
ld Allweisheit (f d.); 2) fo v. w. Pan» 
theismus; 8) der Dünkel, Alles mit eig» 
nem Berftand zu umfaffen. 

Pantſch (3:01,), fo v. w. Magen. 

Pantſchep Geogr.), afghanifcher 
Stamm ber Durabner, ſ. unter Afghanen. 

Pantſch⸗muͤhle (Maſchinenw.), eine 
Art Walkmuͤhle, auf welcher die in Krapp 
gefärbten Kattune gereiniget werben. 

Päntfhoma (Geogr.), fo v. w. Pancı _ 
ſowa. Pantſchpah, f. unter Durahner. 
Pantſchur, JInſel im Nordoſten ber ſuͤd⸗ 
aſiatiſchen Inſel Sumatra; iſt groß, gut 
bevoͤlkert, liegt in der Straße von Malakka, 

ehört zum Reiche Siak. Panüco, 1) 
Fluß in der mericanifhen Provinz Gt. Luis 
be Potofiz entfpringt bei Luis Potofi, nimmt, 
ben Abfluß der Laguna Tampico auf; machte 
fonft die Grenze zwiſchen dem civiliſirten 
und umncivilifirten amerikaniſchen Spanien, 
fält in den Bufen von Merico. 2) Gtabt 
daran, bis wohin der Fluß fchiffbar ifk, 
gegründet von Cortez 15205 wird von 500 
Familien bewohnt, treibt — Han⸗ 


del. (Wr. 
Panurgi? (Mor.), 1) —*— 
Alles Ju thun, aber im boͤſem Sinne, da⸗ 
ber 2) fo v. w. Argliſtige Bosheit. 
Panürgus (300l.), ſ. Grabbiene. 
Panus (Med.), Druͤſenbeule (ſ. d.). 
Panydſis (a. Lit), aus Halifarneffos, 
angeblich Vatersbruder des Herobotoß, vors 
zügliher, menigftens von den alerandrinfs 
fen Kritifern in den Kanon aufgenommes 
ner, nebfl Homeros, Heſiodos, Peifantros, 
Antimahos Eptker (ex befang Herafles Thas 
ten, HpxxAsix, 14 B., 9000 Berfe) in 
der nabhomerifhen Zelt, um 463 v. Chr. 
Bruchſtuͤcke von feinem Gedichte mögen fich 
in Theofrit# Gefänyen befinden. Drei Frag⸗ 
mente von ihm in Brunks Gnomieci, ©, 
130, Eines 7000 Berfe langen, in elegis 


fhem Bertmaß verfertigten Gedichts P. 


Twvır (vom der ionifhen Kolonie in Klein« 
Aſien), gedenkt. (Sch) 
Pandafos (a, Geogr.), Fluß in Illy- 
ria graeca (1, macedonica), unweit 

Dyrrpadionz j. Spirnazza. 
Pans 


Panzabiſche Sprache 
Panzäbifhe Sprache, in Panzan 
(Labore, f. db.) gefproden, die ein eigner, 
mit einigen Sanſcrit⸗ und vielen perfifhen 
Wörtern vermifchter Dialekt fein fol; Tcheint 
nur eine Art ber Pantanifhen Sprade (I. 
Panzacdla (Geogr.), fo v. w. Pens 
facola.. Panzen, fo v. w. Benefhau 8). 
Panzer, 1) im engern Sinne eine me: 
tallene Bruft» und: Rüdtenbededung für 
Kaͤmpfer; 2) eine ähnliche Bekleidung für 
den ganzen Körper; ber P, befteht dann 
aus einzelnen Metallplatten, Eifen, Erz 
und Silber, welde nad bem Körper ges 
 flaltet und fo vereiniget find, daß fie bie 
Bewegung bed Körpers nicht zu ſehr bins 
been. Bei ben Schuppenpanzern find 
metallene Schuppen auf ein ledernes Kleis 
dungsftüd aufgebeftet. Die Drahtpan⸗ 
ser find bie Panzerhbemben. 3) (Ant.), 
als kuͤnſtliche Schuswaffe finden wir P. als 
Dbers und Unterleib bedend 1. Sam, 17, 
6. 88., 2. Chron. 26, 14. erwähnt. Der 
riehifhe P. war boppelt, Rüden und 
orberleib dedend. Bei Homer erfheint 
er ald aus 2 ehernen, mit Klammern ges 
f&loffenen Platten beftehend, aud als dop⸗ 
peller P. (wohl boppelte Blechſtreifen, 
ſchachbretartig zufammiengefügt). Mit ihm 
war ein Gurt (Bona), eine Art von Weis 
bereod, verbunden, ber bis zur Hälfte der 
Schenkel reichte. Ein eherner, innen mit 
Wolle gefütterter Gürtel trug ben P., ben 
ein Außerer zierlicher Gürtel deckte. Außer» 
bem hatten bie Griechen 9. aus Leinen ober 
anf (aus kleinen Schnuren zufammenges 
ochten unb zwei» [bilices] ober breifad 
trilices] über einander gelegt); folde P. 
trugen aud Römer, Thrakier, Hifpanier, 
Doch waren bie ehernen bie gewoͤhnlichſten. 
Erſt als die Griechen erfchlafften, kamen 
bie bequemern uppen » unb SRingelhars 
niſche in Gebrauch und bie aus Leber und 
gebeizter Leinwand verfertigten Bruſthar⸗ 
niſche. So auch bei ben Römern. Ueber 
bie P. bes Mittelalters f. Ruͤſtungz vgl: 
Kürof. 4) (Jagdw.), f. u, gejackte Hunbe, 
5) (Phyſ.), P. eines Magnetes, feine Ars 
matur, f. u. Magnetismus 1). 6) P. und 
Bufammenfegungen (Müblenw.), fo d. w. 
Panſter. Fek. u. Sck.) 
Panzer (Georg Wolfa.), geb. zu Sulz⸗ 
bad 17295 warb 1758 Pfarrer zu Egel: 
wang. b. Nürnberg, 1760 Diaconus und 
1773 Scaffer an der St. Sebaldskirche in 
Mörnberg. Er war auch Doctor der Theo⸗ 
logie; ft. 1805, Hauptſchriften: Literaris 
fhe Nachrichten von ben allerälteften ge» 
druckten teutichen Bibeln, melde .in ber 
Bibliothek zu Nürnberg aufgewahrt werben, 
Nätnb. 1777, A.: Entwurf einer vollftäns 
digen Biteratrgefchichte der Intherifhen teuts 
ſchen WBibeläberfegung von 1581—1517, 
edend. 1783, neue Aufl. 1791; Annalen ber 
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älteren teutfchen Literatur, 2 Bde., ebend. 
1788, 1805, 4. (3ufäge bazu 1802)5 An- 
nales typographici, zb artis inventae 
origino ad annum MDXXXVI, 11 Bbe., 
ebend. 1798—1808; Ulrich von Hutten in 
literarifcher Hinfiht, ebend. 1798 u. m. 

Panzerreidechfe (3001.), fo v. w. 
Krokobil, Dt &,1) (lorıcaria, Lin.), 
Gattung aus der Bam’lie der Breitföpfe 
(Welfe)> Kopf und Leib find mit ed’gen, 
harten Schuppen bedeckt; ber Kleine Mund 
flegt unter der Schnauze, die wahren Kies 
menbedel find unbeweglih, bafür find 2 
Heine Rebenplatten. Schwimmblafe fehlt. 
Werben aud getheilt in Hypostomus (f. 
db.) und wahre P.e (loricarıa, Lacépède), 
biefe dann mit nur einer Rüdenblafe vorn, 
am Bauche Schilder. Arten: gefledter 
P. (l. maculata), ohne Zähne, Schilder 
rautenförmig, braungelb, bunkelbraun ges 
fledt,' in ber Schwanzfloffe ein fhwarzer 
Fleck; 1. cataphracta u. m. 2) (Beinfifd, 
ostracion, Lın.), Gattung aus der Fami⸗ 
lie ber barthäutigen Kifche (Bleinmäuligen 
Knorpelfifche), der Körper iſt mit einem 
harten, aus fechsedigen, Erddhernen Schup⸗ 
pen beftebenden Panzer fo bebedit, daß nur 
Lippen, Schwanz und Floffen biegfam bleis 
ben; ber Mund hat 10—12 Fegelförmige 
Zaͤhne; die Leber ift fehr groß, bes Fleis 
ſches ſehr wenigz werben des Thrans (aus 
der Leber) willen gefangen. Einige ſind 
dreieckig, andere viereckig, noch andere zu⸗ 
——— jede Abtheilung mit ober 
ohne Stacheln. Arten: ſtachelloſes 
Dreied (o. triquetrum), die Knochen⸗ 
ſtuͤcke ſind erhaben, mit weißlichem Nabel; 
ſoll gutes Fleiſch haben. Aus Indien; ge» 
börnter Beinfiſch (o. cornutum), 
viereckig, ſtachelig (an der Stirn und dem 


Schwanze), ſoll berauſchendes Fleiſch haben. 


Verſteinerungen aus dieſer Gattung find 
zweifelhaft, (Pr.) 

Panzer⸗flechte (Bot.), die Pflangens 
gattung Getraria (f. d.). 

Panzershahn (peristethion, Sool.), 
nad) Lacépede Gattung aus der Ramilie ber 
barfchartıgen Fiſche (der dickköpfigen Bruſt⸗ 
floſſer); hat ben ganzen Leib mit panzerar⸗ 
tigen Schildern umgeven, edig, Munb zahn⸗ 
106, ber Unterkiefer mit Bartfafern, Rüs 
denfloffen verbunden. Art: Gabelfiſch 
(p. cataplıracta, trigla c., Linn.), zwei 
frefe Strahlen find an ber Bruft, die Kno« 
chenſchilder fleben in 3 Reiben, Farbe mens 
nigroth, bie Eleinen Brufifloffen aſchgrau z 
im Mittelmeer. 

Danzershbandfhuh, 1) (Kriegsw.), 
Handſchuh von flarfem Leber, melde auf 
ber obern Seite mit flarfem Metallblech 
ober Draht fo belegt find, daß die Bewes 
gung ber Hand nicht dadurch verbindert 
wird. Solde Handfchuhe waren den Rit» 
tern um fo nöthiger, ba ihre Schwerter 

am 
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im Griffe weder einen Buͤgel, noch viel 
veniger einen Korb hatten. 2) (chirothe- 
a, Ehir.), eine Binde bei Verrenkungen 
ınd Berlegungen ber Finger, wodurch die 
zanze Hand bedeckt wird, während zugleich 
ste Finger einzeln ummwidelt find. Man 
ınterjcheibet auch einen halben P., be 
em die Hand nur zum Theil bedeckt wird, 
auch nicht alle Finger, ober aud nur ein, 
jene Fingergelenke ummwidelt firdb. P.⸗ 
demde (Kricgemw.), eine Körperbefleibung, 
velche gegen Klintenfhüffe, Hiebe und Stiche 
ſichert z beſteht aus in einander geſchlagenen 
und zuſammengeloͤtheten Ringen von Eiſen⸗ 
Meffing- ober Silberdraht. P.sbofen, 
Beinkleider, welche auf ber äußern Seite 
mit ftarfem Metallbleh, oder Drabtringen 
belegt find, um bie Didbeine zu ſchuͤten. 
V. kette, eine Kette, welde aus in 
inander gefchlagenen Drahtringen befteht 3 
man bat einfadhe unb boppelte, Mm 
melcher legtern bie Glieder boppelt in einans 
see hängen, fo, daß wenn auch ein Glied zer» 
reißt, bie Kette nicht auseinander gebt; P.⸗ 
klinge (Waffen?.), eine ſehr ſtarke Stoß» 
Elinge. Gin mit fo einer Klinge verfches 
ner Degen hieß Panzerrenner, Pans 
serftecher, weil man damit bie Danzer» 
[hürze zu durchſtechen und ben Keind zu 
verwunden ſuchte.  (Feh,u, Pi.) 

Panzer:toralline (Bool.), fo v. w. 
Loricaria, 

Panzerrmaher (Kriegsw.), eine Art 
Waffenſchmiede, welche in älteren Zeiten 
die Panzer und Ruͤſtungen verfertigten. 
P.emühle u f. w., fo v. w. Panfter- 
muͤhle. P.sreiter, fo dv. w. Gepanzers 
ter Reiter. | 

Panzer:reptilien (Bool.), maden 
nad Latreille eine Abtheilung der Reptilien 
aus, Penntlih an dem Panzer ihres Körs 
pers; dazu die Ordnungen: Schildkroͤten 
und Emydofaurier (Krokobile). 

A fo v. w. Panzerhemb. 
P. ſchuͤrze, P. ſchurz (Kriegsw.), ein 
aus ſtarken Drahtringen beſtehender Schurz, 
welcher unten an dem Panzer befeſtiget 
war und ben Unterleib fhügte., P.⸗ſte⸗ 
her, f. unter Panzerklinge. 

Panzer-wels (300l,), fo v. w. Pans 


zerſiſch 1). 

Pao (Geogr.), 1) Fluß im Departes 
ment Venezuela in Golumbia; entfpringt 
nahe beim See Tacarigua, gebt durch den 
Rio Portuguefe in den Apure. 2) (St, 
Juan Baptifta de P.), Stadt an bemfels 
ben; hat Viehhandel, 5600 (mit ihrem Ges 
biet 10,000) Ew. 3) (Eoncepcion be 
9.) Stadt in ber Provinz Barcellona bes 
columbifhen Departements Maturin; Liegt 
gefund, auf dem Gebirg, hat 8—4000 Em., 
aute Viehzucht und Aderbau. 4) ©. unter 
Liutſcheu. 

Pao de Rosa (Waarenk.), ein dun⸗ 
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kelrothes, wohlriechendes, gemafertes Holz 
aus China. 

Paokingfü (George), Gtabt im Dis 
fitidte Hunan ber chinefifhen Provinz Hu⸗ 
fang; hat Gerichtsbarkeit über 4 Städte, 
liegt im Gebirge am Lokiang. j 

Padla (Beogr.), 1) Stabt in. der Pro» 
vinz Galabria citeriore (Könige. Neapel), 
nahe am to@canifchen Meere; bat Schloß, 
Dels und Weinbau, 4500 Ew. Geburts, 
ort bes Heil. Franz von Paula; 2) (Get. 
9.) f. unter Tarento. 

Padli (Pascal), Sohn be6 Generals 
Hyacinth P., geb. 1726 Ir Voiſino in Gors 
fica; Bam in feiner frühen Jugend 1739 
nad Reapel unb ftudirte bort in ber Krieges 
ſchule. 1755 ging P. nad Gorfica und trat 
als Generalcapitän an bie Spige ber Hee⸗ 
resmacht und der gegen Genua im A be 
begriffenen Regierung. Gr hemmte fogleid 
durch — Verordnungen bie innere 
Berrüttung, gab eine Menge vo 
Gefege, errichtete eine —— — treit⸗ 
macht, ſammelte die ei heidi⸗ 
gungsmittel, vertrieb die uefen von 
dem flahen Lande und zwang fie, fi im 
einige Seepläge einufeliehen. 1763 be⸗ 
mädptigte er ſich mit 600 freiwilligen Gors 
fen ber feften Inſel Eaprara u. bilbete bier» 
auf eine Seemacht, bie dem genueſiſchen 
Handel hoͤchſt verberblih mwurbe. Go bes. 
drängt wendete fib Genua an Frankreich. 
Dieſes ſchickte 1764 6000 Mann nad 
Gorfica, was aber ben Genuefen —* 
balfz denn bie Franzoſen beſetzten die feſten 
Dläge, bie Genueſen aber mußten auf bem 
fladen Lande gegen bie unter P.s Anfuͤh⸗ 
— ſtets ſiegreichen Corſen fechten und 
wurden 1768 genoͤthigt, Corſica zu verlaſ⸗ 
ſen und dieſe Inſel an Frankreich abzutre⸗ 
ten. P. wollte fein Vaterland nicht von 
Genua verlaufen laffen, deshalb munterte 
er feine Landeleute zum Miderftand auf 
und vertheidigte mit ihnen nod ein Jahr 
lang bie Unabhängigkeit der Infel gegen 
ein franzdfifhes Heer von 20,000 Wann. 
Endlich wußte jeboh P. ber Uebermacht 
weichen und flop mach London. Rach eir 
nem 20jährigen Aufenthalt lub ihn bie 
franzöfifche Nationalverfammlung zur Rüds 
Behr ein, und ber König ernannte ihn 
1790 zum Sommandanten zu Baftia Gr 
wurde aud Departementspräfect und Ghef 
ber Nationalgarde in Gorfica. 9. ger 
nie ohne Grund in ben Verdacht, fein 
Vaterland von Frankreich unabhängig ma⸗ 
hen zu wollen. Verantwortung — 
berief er 1798 den Rationalrath zuſam⸗ 
men, ber ihm den Oberbefehl ber corſiſchen 
Kriegsmacht anvertraute und ihn an bie 
Spig: ber Regierung flellte. Der Ras 
tionalconvent erklaͤrte ihn mun für eis 
nen Hochverraͤther und für vogelfrei. 9. 
rief nun 1794 Gnglands Beiſtand an, ee 
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deſſen Huͤlfe er bie Franzoſen don ber In⸗ 
fel vertrieb. Doch dadurch wurde P.'s Ab⸗ 
ſicht, ſein Vaterland unabhängig zu machen, 
nicht erreihtz denn die Engländer blieben 
Herren der Inſel und geftatteten ihm nur 
einen befchränktten Einfluß auf bie Regie 
tung. ° Da überdem fein Anfehn bei feinen 
Landeleuten zu finfen begann, fo 308 
fih 1797 von allen öffentlichen Geſchaͤften 
jurüd und ging nad England, wo er eis 
nen Jahrgehalt von 2000 Pfund Sterling 
geroß und 1807 ftarb, (Rau) 

Padli (Geogr.), f. u. Orange 5). 

Paolini (Petrus), geb. zu Lucca 16085 
Maler aus der italieniihen Schuleg Iebte 
80 Jahre lang in Rom, ging dann nad 
Benedig und erridtete fodann in Lucca auf 
feine eigene Koften eine Kunftafademie, 
welche er mit Statüen, Basrelicfs, Beichs 
nungen u. f. w. reichlich ausſtattete; vers 
fertigte eine Menge Gemälde, welde in 
Frankreich ſehr gefuht wurben; ft. 1681. 

Padlo (Geogr.), 1) fo v. w. Paulo; 
2) f. unter %oanda. 

Padlo (Numisem.), fo v. w. Giulio. 

Paolotti (Kirchengeſch.), f. unter Mis 

en, 

. Päon (Beogr.), fov. mw. Pahang. Pao⸗ 
ninfü (Padning), Stadt in der chine⸗ 
fifden Provinz Sotichuen; herrſcht über 8 
Staͤdte, liegt am Kialin, hat gebirgige Um⸗ 
gebungen, welche durch Reichthum an ebien 
Steinen, Mofhusthicren, Antilopen und 
Damdirfhen fi auszeihnn. Paoom, 
Beine Infe/gruppe aus dem heiligen Geiftes 
SEIN (Auſtralien); nicht näher bes 
annt, 

Paor⸗Nomi (ind. Myth.), en großes 
Feſt der Hindus am Neumonde ded Mo, 
nats Kartige (November) in dem Tempel 
Ziranamaley, weil an dieſem / Tage burch 
Schiwa's Kraft der Berg erfälen, auf bem 
ber Zempel ſteht. Schaaren von Pilgern 
firömen dann bier zufammen, daher uud) 
ein großer Marft damit verbunden iſt. 
Aud in den übrigen Pagoben des Schiwa 
wird das Feft auf ähnliche Art begangen. 

Padting=-fu (Geogr.), Stadt in der 
Provinz Petſcheli (China); liegt in einer 
fruchtbaren Gegend, hat marmorne Brü: 
de, Gerichtsbarkeit Über 19 Städte, iſt 
Sit des Vicekoͤnigs ber Propinz. 

Pap (Papp, Echiffeb.), eine Art der 
Schiffetherung, wodurch die Schiffe mehr 
gegen bie Seewuͤrmer gefhüst find, aus 
Zalg, Harz, Schwefel, Thran und geftos 
ßenem Glas. —— 

Papa «Sprachk.), wie Mamma (f. b.), 
einer der erſten Kinderlaute, beim Verſuche 
einer Ausbildung des Sprachvermoͤgens, 
bei dem auch, wie dort, zunaͤchſt bie Lippen 
fi darbfeten, doch mit etwas fefterem und 
fdon dem Willen mebr untermorfenem kip⸗ 
penfhluffe;s daher aud ein gewöhnlich erft 


er naͤchſt ſtehenden Vaters, 


Papagal 


fpätee fi ausbildender Laut ımb, ba je 


ner früherer von ber Mutter für fih in 
Anfpruch genommen iſt, wie ber aͤhnliche 
Appa, Abba, oder beim zeitigen Verſuche 
bes Kindes, ber Zunge zur Sprade fib zu 
bebienen, Atta oder Zetta, zur Anbeus. 
tung bes dem Kinde nach ber Mutter zus 
aber auch wohl 
des der Mutterbruft entwöhnten Kindes, 
zur Andeutung bes Speifebebürfniffes, da⸗ 
bee aud bie Entftehung des gemeinen Wor⸗ 
tes: Dapp, oder Pappe, flatt Muß, 
ober Brei. Pi.) 

Papa, f. unter Griechifche Kirche. 

Papa (Myth.), Name bei Atys (f. b.). 

Papa (Geogr.), 1) Bezirk in der Ger 
ſpannſchaft Betzprim (Ungarn); bat 14& 
AM. 2) Hauptort darin, Marktflecken; 
bat Schloß, 3 Kirchen verſchiedener Confeſ⸗ 
fion, Synagoge, 2 Kıöfter, reform’rtes Col⸗ 
legium, Iutherifhe Senioratihule, Wein 
bau, 4500 Ew. 3) Gebirgskette auf ber 
ſuͤdaſiatiſchen Infel Sumatra, 

Papa (Zool.), f. Geierfönig. - 

Päpaa (Geogr,), fo v. w. Klein:Popo, 
f. unter Popo. 

Pava Adäfi (Geogr.), 1) eine ber Des 

monefoiinfeln (f. b.), größte ber Gruppe; 
bat 34 AM2., 5000 Ew., bringt Getreibe, 
Hüifenfrühte, Wein, Vieh, bat 2 griechi⸗ 
Ihe Klöfter; Sommeraufenthalt vieler Sons 
flantinopolitaner; 2) Hauptſtadt daraudfz 
hat Gm, 
Papabdonifia (Geogr.), fo dv. w. Papa 
Abafl, Papapdüla, Gruppe von 3 In⸗ 
feln im Sandfhad und Ejalet Itſchil (aflas 
tifhe Türkei) 3 vor dem Hafen von Kalans 
dro, nur von Raubpdgeln bewohnt. 

Papae Marc&lli missa (Kirchen⸗ 
mufit), f. unter Palestrina, 

Papäos (Pappäus, Pappas, 
Myth.), Vater, Beiname bes Zeus bei den 
Skythen und Bithyniern. 

Dapels Sr Regerftamm in Se⸗ 
negambien am Sct. Domingofluffe woh⸗ 
nendz find wild, roh, beten Bögen an, 
opfern Hunde und Ochſen, worin ihr 

eichthum beſteht; ihr Aufenthalt tft auf 
einer Snfel, Hereneiland, 

Papagäi (psittacus, Linn., Bool.), 
Gattung aus ber — der papagaiar⸗ 
tigen Voͤgel (der Klettervoͤgel bei Gudier); 
bie Füße find Kletterfuͤße, ber Schnabel 
ift ſehr did, der Oberkiefer beweglich und 
von der Wurzel an gebogen, mit hakenför- 
miger Spige, der Unterfchnabel viel kürzer, 
bie Naſenlocher ſtecken in ber Wuachshaut, 
die Zunge ift breit, fleifhig, ſtumpf, der 
Kopf groß. Die breite Zunge, fo wie 8 
den P.en eigentbämlihe Musfeln in dem 
untern Kehlkopfe erleichtert ihnen das Rach⸗ 
fprehen menfchlicher Worte mebr als eis 
nem andern Thiere, fo wie fie auch unter 
allen Vögeln die einzigen find, welde - 

en 


Papagal 
m Büßen ihre Nahrung (Fruͤchte, Samen, 
leiſch) ſich zufährenz leben zwiſchen ben 
Zendekreiſen, niften - ober in hohlen 
äumen, halten ſich gewöhnlich nur paar» 
eife, bisweilen jeboh in großen Gefells 
haften zufammen, find bei ben Menſchen, 
egen Sprechfertigkeit, Poffirlichleit (ded⸗ 
alb fie mit den Affen Aebnlichkeit haben, 
ıit denen fie auch einerlei Vaterlands find) 
nd Farbenſchmuck beliebt, obſchon bie 
Stimmen Außerft unangenehm find, Jeder 
trotheil hat feine befonbern Arten, bie zum 
ebeil fehr eingefchränft, zum Theil fehr 
seit verbreitet find. Der f[hwerfäll'ge Klug 
rlaubt ihnen nicht über bie Meere zu wans 
ern. Das Klettern bewirken fie mit Fuͤ⸗ 
ien und Schnabel. Sie find ihrer Menge 
md Verſchiedenheit wegen in mehrere Abs 
beilungen gebradt worden; am Bequens 
ten theilt fie Latreile in Didzüngler 
EIER ION); diefe wieder in Lang⸗ 
hwänze (Gatt. macrocerous, ober 
(ra und psittacus) und Kurzfhwänze 
Gattungen : cacatua „ oder Kakadu 
ınd pezoporus, oder Erdpapagel), und 
Rleinzüngler — dazu 
surhynchus ; Oken in A) P.en mit 
jeradem, dem Körper an Größe nidt 
jleihendem Schwanz; barunter a) P.en, 
vo bie Baden befiebert find, ber Kopf 


ıbee Beinen Zederbufch hatz getheilt in «)- 


Inzertrennlide (fehr Elein, Arten: p. 
pullarius, melanocephalus, festivus u. 
1.)5 8) Krite (die in den Flügelfpigen 
!ein Rotb haben), Art.: p. brasiliensis, 
»ulverulentus); y) Amazonen (mit 
Rot in den Flügeln, Art: p. ochroce- 
phalus, paradisi, sinensis) ; d) &orys 
‚Dauptfarbe Rotb, Art: p. lory, ruber 

andis, unicolor);5 s) eigentlider 

. (Ast: p. erithacus)353 b) Kakadus 
mit Federbuſch (f. Kakabu); c) kahle 
Kakadu (ebenfo, doch ohne Federn an 
ben Baden, fo v. mw. Rüffelpapagat); B) 
Wage, wo ber Schwanz bes Körpers 
gänge hat (Urt: p. niger, mascarinus, 
f. Mabkenpapagai): C) Sittiche, wo ber 
Schwanz lang, fufenförmig ift, die Baden 
aber beficdert find, Darunter a) Pfeilr 
ſchwänze (die 2 mittlern Federn find viel 
länger als die andern. Ark: p. erytliroce- 
phalus); b) Spiegfhmwänze (ber 
Schwanz ift —— zugeſpitzt), dar⸗ 
unter «) geüne (Art: p. Alexandrl, f. 
Ringpapagal, australis, sosove, torqua- 
tus u.d. a.)5 8) blaue (Art: p. atrica- 

illus, taitianus, f. Arimanon); y) 
Tanarıe (Art: p. omnicolor);Jd)&orys 
(Art: p. ornatus, indicus). D) Arrens 
papagai (Gtufnfhwänze, ein nadter 
Ring um bie Augen, ber Schwanz länger, 
als der Leib, bie Stirn hoch; bavona)grüne 
(p. ruhrrostris, guianensis, carolinensis 
u.a.), b)gelbe(ps.solstitialis), c)rothe 
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s. javanicus). E) Makaue (ädte Ara, 
. Ara), darunter a) rot he (p. macao, 
aracanga u. m.), b) oben blaue (ps 
ararauna), c) oben grüne (ps. maca- 
wuana, severus, militaris u, a.). F) 
Erbpapagai (f. d.), Cuvier theilt fie 
A) in Aras, B) Bittide (fo v. w. 
Conurus), wozu bie Ara» Gittide 
(mit nadten Augen), PIE UNMEN 
eigentlide Sittiche, Breitfhwmäm 
de, 
C) Sperlingspapagaien, D) 
wahre P,en (mit kurzem, vieredigen 
Schwanze, flarkem, krummem Schnabel, 
befiedbertem Geſichte, bidem Körper, ohne 
Beberbufß), biefe in Großkdpfe, Kleim 
dbpfe, Rothſteiße, Amazonen, 
A der de (biefe können bie 
adenfebern willtührlih aufrihten). Art: 
ps. accipitrinus, der Borberkopf ift brauns 
lichgelb, Scheitel und Baden heller brauns 
fireifig, Bruft purpurblau, Unterleib pur⸗ 
pur mit bläulicher Binde, außerdem grün 
und braun, aus Suͤd-⸗Amerika). E) Kar 
tabu's, F) Rüffelpapagat, Die 
merkwürdigen Arten, f. untere ben Ars 
tifeln der oben angegebenen Namen. ( Fr.) 
Papagaisartige®dgel (psittacini, 
3001.), nad Goldfuß Ordnung der Vögel, 
mit meift didem Schnabel, ber gewölbt, 
oben mehr ober weniger gefrümmt iſt; bie 
Büße find SKletterfüße ober Streitfuͤße; 
Nahrung ift meift aus dem Pflanzenreichez 
Aufenthalt in ben waͤrmern Gegendenz 
find getHeilt in die Familien: Zahnſchnaͤb⸗ 
ler, Dickſchnaͤbler, Sägefhnäbler und Par 
pagaten (oder Sittiche); biefe lehtern dann 
mit flarkem, flumpfem , ſtarkgewoͤlbtem 
Schnabel, deſſen Oberkinnlade ſtark gebogen 
iſt. Dazu die Gattung Papagai (f.d.). (r.) 
Papagaisbauer, ein großer Vogels 
bauer von ziemlich, flarfem Drahte gefloch⸗ 
ten, gewoͤhnlich rund; in demfelben befins 
det fich meift ein großer Ring, auf wels 
Gem fi der Papagat gern fchaukelt. 
a wald, (großer Bandaps 
fel, Pomol.), ziemlih großer, faft runder 
Apfel mit rothen, gelben, gelbweißlihen und 
grünen , lintenfdrmigen Streifen 5; das 
Fleiſch ift miıd, fehe weiß, weinſaͤuerlich. 
Papagaieninfel (Embenie, 833 
Inſel im Fluſſe Gaboon auf der Meftkäfte 
von Afrika; bat 14 Melle im Umfang, der 
Strom aber 6 Meilen Breite. 
Papagaien:fhnäbkl, verfieinerte 
(Petref.), find entweder Lamiodonten oder 
Sepienſchnaͤbel (f. d.). 
Papagaien:ftod (Seew.), eine Leifte 
von Holz oder Eifen vorn am Galjon der 
Seeſchiffe, welche in bemfelben als Seitens 
und an ben bier befindlichen Abtritten als 
Ruoͤckenlehne bient. 
Papagaisente (3001.), fo v. w. Pas 
pagaltauger. P.:fifh (scarus, > 
t⸗ 


Lory und Erbfittihe gehoͤren, 


- 


618 . Papagalgrün 
Gattung aus ber Familie ber Barſche; Ir; 
ben in Meeren ber warmen Bone. Art: 
grüner P, (gemeiner P., sc. viridis), 
apagaisgrün (Färber), ein Hoch⸗ 
grün, etwas ins Blaͤrliche fallend. 
Papaygaistauder (Alf, alca, Lin, 
Zool.), Gattung and der Kamille ber Tau: 
cher (Steißfüßler) z der Schnabel ift zufanı= 
mengedrüdt, hoch, etwas länger, als er hoch 
ift, bis über die Nafenlöher mit Sammts 
federchen beſetzt, an ben Seiten gefuürcht, 
die Flügel Eurz, mit Burgen Schwungfedern. 
Können kaum fliegen. Arten: Zorbalt 
(a. torda, a. pica), ſchwarz und weiß, 
mit weißer Linie über bie Flügel; niftet in 
großen Schaaren an ben Küften ber nors 
bifhen Meeren, bat bie Größe einer Bei: 
nen Ente; mehrere legen bie Gier gemein: 
ſchaftlich ins Meft und bebräten fie aud 
gemeinſchaftlich; wird wegen der Eier und 
bes Fettö-nugbar. Großer Alf (a. impe- 
nuis), don Größe ber Gans, u. a. m. (/7Tr.) 
‚Papagällo (Waarent.), ein Fiſch, aͤhn⸗ 
lich dem Lachs, doch etwas lärger und 
ſchmaͤler, welcher eingefalzen durch die Eng: 
länder von Neufoundland Lommt. 
Papagäyo (Geogr.), 1) bedeutender 
Meerbufen am ftillen Meere in der mittel: 
amerflanifdyen Provinz Nicaragua; 2) noch 
thätiger Vulkan unweit der Küfte deſſelben; 
3) Ar unter Lancerota, 
apagẽno (Sheaterw.), 
Zauberflöte vorkommende, ganz befieberte 


-Vogeifitller; feit dem Bekanntwerden dies 


fer Dper führt auch die Panflöte (Syrinz) 
ben Namen Papagenopfeife, 

Papagos (Papaji’, Geogr.), inbias 
nifher Bollsftamm im Norden von Mericoz 
fie follen bekleidet, Feldbauer, fanft und 
freundlich fein und in. Dörfern zu 2—5000 
am Rio Colorado und am Bufen von Gas 
lifornien wohnen, 

Papaltthra (groKichenw.), die Tons 
fur der griechiſchen Geiftlichen. 

Papanbäyang (Geogr.), ehemals 
Vulkan im Bezirk der präanger Herrſchaf⸗ 
ten auf niedberländifch Iava, verfank 1772 
gänzlich, eine große Strede Landes und ger 
gen 3000 Menſchen mit verfhlingend. Pas 
panobifia, fo v. w. Papa Adafli. Pas 
päntla, Dorf und Alcadia im mericani: 
Ichen Staate Vera-Cruz, an ber Nautlä ; 
ift bewohnt von 600 Familien, hat Mais, 
Dfeffer: und Zabalsbau. - 

Papas (Beopr.), 
Iumbiihen Departement Gauca, Provinz 
Popoyanz aus ihm entfpringt ber Magbas 
kenenfluß. 2) VBorgebirg auf ber Halbinfel 
Morea (Griechenland), geht in den Meers 
bufen von Patras. P. Abäffi, fo v. w, 
Dapa Abafi. Papasquiäro, Billa und 
Alcabia im merican'fchen Staate Chihua⸗ 
hua, an ber Sauceda ; hat 5600 Ew. Pas 
päume, fo v. w. Bapaume, ' 


Es 


Papenburger Schiffer 
Papaver (pap., Lin., Mobn), Pflans 
zengattung aus der natürl. Bamilie der Pas 
papereen, zur 1. Orbn. der Polyandrie des 
Linn. Syſtems gehörig. Merkwürdige Ars 
ten: p. argemone, dubium, rhoeas, eins 
anber aͤhnlich mit dunkelrotben Blütben, eins 


heimiſch auf Aedern, zwifchen dem Getreide, 


ber in ber 


Er 


1) See in dem co» 5 


letzterer aud in Gärten, auf mehrſache Weiſe, 
binfihtlih ber Farbe u. Füllung variirend, in 
Härten als Bierpflange cultivirt (f. Klatſch⸗ 
tofe); p. somniferum (Schlaſmohn), aus 
dem Drient ftammend, Mutterpflanze des 
Dpiums (f.b.). bei uns in mehreren Barier 
täten, des Eamend wegen auf’ Aidern und 
als Zierpflanze in Gärten gebaut (f. Mobn) ; 
p- orientale, perennirend, mit ſcharlach⸗ 
rotben, durch einen ſchwarzen Feden am 
Grunde bezeichneten Blumenblaͤttern, im 
Drient heimiſch, bei uns in Gärten. (S«.) 


Papaveräta vestis (röm. Xnt.), 
gewiffe Art feiner und prähtiger Kleider; 
der Name ift mehrfach gedeutet werden. 

Papaverden (Papaveräccae), 
nah Sprengel 77. (84.) natürl. Pflanzen» 
familie, mit meift vierblättriger Krone, zwei⸗ 
blättrigem, binfäligem Kelch, oft keinem Pis 
ſtill, einfädriger, fchotenartiger Frudt, 
frautartigem Stamm, gefärbten ©äften, 
Gattungen, unter andern: fumaria, cheli- 
donium, glaucium, papaver, argemone. 

Papaverin (Ehen.), f. Morphin. 

Papüya(p., Gaerin.), als Pflanzens 
gattung unanerfannt, bildet aber als c. 
papaya eine Art von Carica (f. d.). 

apay Stronfay (Geogr.), f. Strom 
fay. P. Weſtray, f. Weſtray. 

Papẽbo⸗ſchnecke (nautilus pompi- 
lius, Zool.), f. unter Schiffeboot, 

Hape, f. Babel l). 

Papeline (fr., Waarenf.), halbfeibenes 
Beugz; nimmt man zur Kette 2 Faden von 
verfchiedbener Farbe, welde zufammenges 
zwient find, fo heißt e8 gewäfferter 9, 
Man hat glatte, geftreifte und geblümte P. 


Papen (Deihb.), Meine, fteil abgeftos 
dene Hügel, welde man in Puͤttwerken 
ftehen laͤßt, dm die herausgegrabene Erde 
barnadh zu beredinen. 

Päpenburg (Geogr.). 1) Lanbgeridt 
im Kreife Meppen bes Fürftentpums Dss 
nabrüd (Königreih Dannover); 2) Haupts 
ort darin, Morktflecken; liegt an fchiffbar 
zen Kanälen (mit der Ems in Verbindung); 
at 3300 Ew. Diefe, Außerft betriebfam, 
baben 19 Sciffsbauereien (worauf jaͤhr⸗ 
lich gegen 60 Schiffe fertig werden), Saͤge⸗ 
müblen, Gegeltuhwebereien, bedeutende 
Schifffahrt, Torfgräbereien. Unter papens 
burger Flagge fuhren 1797 261 Schiffe 
dur den Sund, 1817 hatte P. 100 Schiffe 
elgner Rechnung ber Hauptlanal gebt 
duch das brofter Syhl und tft 1 Meile 
lang. Papenburger Schiffer, * 

me 


Papenmübe 


iner Rame der Schiffer von Friekland 

sur Wefermünbung. 

Dapensmüsge (Deidhb.), Handramme. 

‚snahbt (Schiffb.), eine burdgenähte 
bt. P.ſchuh, f. Pfaffenſchuh. 
Päpenteid (Geogr.), Diſtrikt im Fürs 
nihume Lüneburg (Hannover), an ber 
ler; - bat 43 Dörfer. P.»mwäffer, ein 
n den Armen ber Ober gebilbetes, eine 
eile langes und breites Waſſer im preu» 
hen Regierungsbezirk Stettin, das fi 
iſchen Groß:3iegenort (im Kreife Ucker⸗ 
inde) und Schwantewig (im Kreife Kam⸗ 
in) in das flettiner Haff ergießt. Pas 
enziner See, Landfee. im Kreiſe Rum⸗ 
elsburg des preußifchen Regierungsbezirks 
öslin, 1 Meile lang und J Meile breit, 
ıweit Papenzin; münbet in bie Wipper. 
Papes (Worterkl.), f. unter Kartoffeln, 
Papetrto (Num.), päpftiiche Silber⸗ 
ünze, 14 Loth 12 Gr, fein, 48,% auf die 
uhe, 47,% auf bie feine Mark — 2 Paoli 
= 6 Grofden. . 
Paphia (Mpth.), Beiname der Apbros 
te zu Paphos auf Eypern. Ihr Bild 
ıtte daſelbſt bie Form eines ſpitzzulaufen⸗ 
n Kegels. Junge CEyprierinnen gaben 
ch in ihrem Tempel den Fremden preis. 
Päphia (Zool.), 1) nach Fabricius Gats 
ng der Zapfalter, zur Abtheilung Nyms 
benfalter gebörigs bie Fühler haben vers 
‚te, verkehrt eiförmige Kolben; die Klüs 
el Beine Augenfleden, bie Hinterfluͤgel 
shwänze. Art: Dibo (p. Dido), Flüs 
el gezähnt, laͤnglich, ſchwarz, mit grünen 
(een, hintere mir Binde und 7 blauen 
(eden, Circe, Rhea, Pyrrhus u. a.; 2) 

unter Perimutterfalter; 3) nah Riſſo 
»v, m. Crassatella, f. Didmufdel. 

Paphiſche Goͤttin (Myth.), ſ. Pa- 
ın1a. 

Paphlagönia, 1) (a. Geogr.), raube 
andſchaft Kleinafiend, zwiſchen dem Das 
ys und Parthenios (g. N. das fhwarze 
Neer, g. D. Pontos, g. ©. Galatien, 9. 
3, Bithyntenz als die Gallier aus Europa 
n bdiefen Gegenden eindrangen, wurbe ein 
etraͤchtlicher Theil von P. zu Galatien ges 
echnet), mit ber noͤrdlichſten Spige Klein 


ıfiens, Karambis, in D. mit hoben Gebir⸗ 


zen (Dlaaffis), in W. mit frudtbaren, von 
teinen Strömen (der größte der Parthes 
1108) gut gemäfferten Ebenen; berühmt 
sur Pferdezucht; feine Reiterei warde 
nit fuͤr die beſte in Aſien gehalten. Wich⸗ 
igſte Stadt: Sinope (f. d.). 2) (Geld), 
ur Zeit bes trojanifchen Kriege wohnten 
in P. Heneter (fsrifcher Abkunft, dumm, 
grob), damals unter Pylämenes, ben Tro⸗ 
ern verbündet. Won Kröfos beitwungen 
wurden bie Paphlagonier den Xydiern und 
mit diefen 542 v. Chr. ben Perfern tri— 
butbar (um bdiefe Beit gehörte noch Leuko— 
fyrien dazu, fo daß P. fih bis ans Vor⸗ 
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gebirge Safonton erftredite), ohne daß diefe 
eine entichiedene Herrfchaft über fie behaups 
teten. In Zenophons Zeitalter (um 400) 
erfcheinen fie faft als unabhängig. Auch 
Alerander d. Gr. und deffen Generale (um 
333) eroberten P. nicht; kurz vor und indem 
Kriege mit Mithribates werden eine, bem 
Römern beiftehende Fürften P.6, genannt; 
wie Morzes, "um 224, Pylämenes 
Euergetes, 131 Bundesgenoffe der. Rös 
mer geugen Pergamos,; Pylämenes II, 
Zeitgenoffe des Mithradates, beffen Söhne 
Pplämenes III. und Attalos, de 
nen die Mömer unter Pompejus einige 
Gegenden in ben füblihen Gegenden 
gaben; 46 kommt bier Kaftor vor, 
Sohn bes Saokandarcos, eines Schwieger⸗ 
ſohns des Dejotaros, Tetrarchs von Gals 
logräcienz; daher erft Auguftus nach Dejo⸗ 
taros (f. b.) Tode P. mit Bithynien (f. d.) 
vereinigte und zur roͤmiſchen Provinz machte. 
Im 1. Jahrh. n. Chr. wurde P. zur Pros 
vinz Galatia gefchlagen unb madıte erſt 
unter Gonftantin wieder eine eigne Pros 
vinz aus, mit Ausnahme bes dftlihen Theils, 
der unter dem Namen Helenopontos (f. db. 
unter Helena 6) zur Provinz Pontos (f. db.) 
gesogen wurde, mit ber 'fie fpäter bas 
Schidfal theilte. Sch.) 
Papblagäönifhe Erompete (Mu 
fit), Zrompete bei ben Griechen, deren 
Schalltrichter einem Ochſenkopfe glich. 
Paphos (Myth.), Sohn 1) des Kinys 
rad, und 2) Pygmaliond. Bon beiben leis 
tet man ben Namen der Stadt P. her. 
Paphos (a. Geogr.), 2 Städte auf Ky⸗ 
prod; 1) (Paldpaphos, AltsP.), auf 
einer Anhöhe, 10 Gtabien von ber Küfte, 
60 Stadien von P. 2); wo Benus and 
Land gefommen fein fol; wohl von Sys 
tern ober Phönikern erbaut, dem Mythus 
nah von Paphos; bemwäflert vom Fluß 
Barbarosd, Es war Sig eines eignen 
Königreihe und unter den Römern ber 
Hauptort ber Weftfeite der ganzen Infel. 
Es lite oft dur Erdbeben und fand bas 
dur zur Beit des Kaiſers Auguftus faft 
ganz ben Untergang, der aber bie Einwoh⸗ 
ner reichlich unterftüßte, die Stadt wieder 
berftellte u. Augufta nannte; j. Baffo, 
mit Ruinen der ehemaligen Gtabt. 2) 
(Nea P. Neu⸗P.), angeblid erbaut von 
Agapenor (f. d.) an ber Stelle bes alten 
Erpthra, der Venus heilig, mit prädtigem 
Tempel, gutem Hafen; angeblid wurben 
die im Freien ftehenden Xltäre nie vom Res 
gen naß. (Sch, 
Paäpia (a, Geogr.), f. unter Zicinum. 
Päpia lex (röm. Redt), 1) P. 1. de 
oiviräte, gerichtet gegen fi fürrömifde 
Bürger ausgebende Lateiner oder Brembez 
2) P.1. de peregrinis, geneben 66 v. 
Ehr. von einem Volkstribun GC, Papiusz 
alle Fremden follten Rom berlaffen ; .. 
erung 


’ 
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terung ber Claudia lex 1); 3) P. I. de 
söciis in coivitates suas 
redigendis, aus unbeflimmter Zeitz 
die Lateiner und Bunbeögenoffen follten in 
bie Heimath zuruͤckkehren. P. Poppäta 
lex, 9 v. &hr,, von den Gon’uln Papius 
und Poppäus (f. 5.) gegebene Gelege 1) 

- über die Wabl ber Veflatinnen, Ucheber 
und Zeit find unbefanntz; 4) (lex Julia 
et Papia) de maritandis ordi- 
nibus, iin, Ghr., auf Auguftus 
Verlangen. gegeben, wodurch bie Julia 
lex (f. d. 19) mehr Kraft und Ausdehnung 
befam. Durd beide leges follte nach bem 
Beriuft in den WBürgerkriegen der Chrlo⸗ 
figfeit vorgebeugt und die Bevoͤlkerung ber 
« fördert werben. - Die P. P. 1. verordnete, 
dap Perfonen aller Stände ſich mit einans 
ber verehligen koͤnnten, ferner (vgl, Satura 
lex), daß jeder Einwohner Roms, welder 
8, jeder Einwohner Italiens, welder 4, 
jeder Einwohner einer Provinz, welcher 5 
ehelige Kinder hätte, auf gewiſſe Breipeiten 
und Vorrechte (4. B. in Rom wurde der 
mehr Kinder Befigende ald Gandidat vor. 
ezogen, hatte ale Conſul vor feinem Col⸗ 
gen den Rang unb einen vorzüglichern 
Sitz im Theater) Anſpruͤche machen könnte, 
(Jus trium liberorum, ein Redt, 
das bald vom Senat, fpäter von Kaifern 
eilih und wider Verbienft Männern wie 

en ertheilt wurbe), fegte auch Strafen 

auf Ghelofigkeit und endiih feſt, daß 
jeder Freigelaffene, er mochte mit ober ohne 


Teſtament flerben, wenn er weniger als 8° 


Kinder und ein Vermögen von wenigftens 
100,000 Geftertien (weniger fam gar. nicht 
in Anfchlag) hinterließ, dem Patroaı bie 
portio virilis (f. d.) laffe, d. $., wenn 
. 08 3. B. 2 Kinder hatte, fo befam ber Pas 
tron 5 wenn nur eins, bie ‚Hälfte bes 
Vermögens, wenn 8 Kinder, keinen Theil. 
Bol. Freilaffung der Sklaven. (Sch.) 


. _Papiäni respönsa (Redtöw.), f. 
Burgundionum romana lex, 
Papliansbirg (Geogr.), f. unter 
Gnabenthal. 
“ Päpias (kit.), aus ber Lombarbei, 
Verfaffer deB erften lateinifchen Woͤrterbuchs 
(daher P. Vocabulista). Dieß Wert 
erſchien ald Elementarium juerft 1476 zu 
Mailand, dann 1485, 1496 zu Venedig, Kol. 


Papier, 1) bekanntes Fabrikat, wel⸗ 
ches als Material zum Druden, Schreiben 
Beichnen und zu ungähligen andern Zwe⸗ 
den dient. Dem Gebrauh nach unterfche's 
„ bet man vorzügiih Drudpapier, weis 
ches nit geleime iſt, Shreidepapier, 
welches geleimt wird, und mozu auch bas 
ſtarke Rotenpapier gehört, Padpas 
pier von grauer, brauner, gelblidher, roͤth⸗ 
licher, dunkeldlauer oder hellblauer Farbe, 
md bas Löfchpapier, welches zum Theil 


Papier 
von fhafmollenen Lumpen verfertigt twirb. 
Das feinfte Druck- und Schreibepapier if 
bag Belinpapier- (von feinem pergas 
mentaͤhnlichen [Velin] Anfebn fo genannt); 
es wird nicht auf Drabtformen, fondern 
auf geflochtenen Formen (Siebformen) 
verfertigt, und hat daher keine Riefen;z ein 
ſehr feines und dünnes Schreibepapier if 
das Poftpapier, das ordinäre weiße 
Schreidvepapier beißt Kanzleipapier, 
befonbers dickes Notenpapier, befonders 
gutes und feines pro patria, die ge 
zingfte Sorte ift das graue oder Goncept: 
papier in verfhiedenen Abflufungen; auf 
das Drudpapter unterfheidet man als weir 
Bes, mittelweißed und halb— 
weißes in mebrern durch feine Weiße 
verfhiedenen Sorten (vgl. Maroquinpas 
pier, Steinpapier). Um das Papicr mög» 
lihft weiß zu befommen, bleicht man die 
Lumpen oder das fchon fertige P. durch Ehlor 
(f.d.), und man bat es jo weit darin ges 


bracht, daß man aus Striden unb anderm 


rauen Material feine weiße P.e bereiten 
ann, Nah ber Größe des Papierbogens 
unterf&heidet man: Imperial» ober Res» 
gal: (Royal) Lerilon, Median, mit> 
teleö (leipziger) u. fleines (Kanye 
lei-) Bormat. Das meifte P. wird jegt aus 
leinenen Zumpen gemacht, daher &umpen» 
ober Linnenpapier. Zum Diudpapier 
koͤnnen audy weiße baummwollene Lumpen ges 
braudht werben. Auch von andern Pflans 
senftoffen kann man weißes, graues und 
braunes P. bereiten, wovon es feinen Bei⸗ 
namen befommt, ale: Linbenblätters, 
Maulbeerbaumpapier (f. u. Broufs 
fonetin) u. f. w., bod wurden diefe Stoffe 
nur verfuhsweife, ober als Bufag zu 
eumpen, aber nie in ber Wirklichkeit im 
Großen angewendet. In Merico verfer 
tigt man P. aus ber Agave (f. d.), befs 
fen ſich alle Landesbehörden laut einem Ges 
feg von 1828 bedienen müffen. In Teutſch⸗ 
land hat man, aufer ben immer mebr u. mehr 
mangelnden kumpen vorzüglich zur Bereitung 
bes P.s empfoblen : die Wolle ber ſchwarzen 
Pappel, Kohiftrünke, die Seidenpflanze, die 
Maive, die Neffel, die Waldrebe (clema- 
tis), die Krebsdiſtel (onopordon), bie 
Kartoffel, Wespennefter, Holsfpähne, Moor 
fe, Flechten, Stroh, Diftein, Rohrſtengel, 
grüne Waſſerfaden, Conferven u. ſ. w.5 
über die Fabrication des DE vgl. Par 
piermühle; vol. auch 8. Chr. Stäffer, 
Mufler und Berfuhe ohne alle Pumpen 
ober mit einem geringen Zuſatz P. zu 
madhen, 5 Bbe., Regensburg 1765 — 67. 
Das Buch ift auf die 52 Papierſorten ges 
drudt, zu welden es die Vorſchriften ents 
hält. Man verkauft das P. nah Ballen 
zu 10 Rieß, das Rieß zu 20 Buch, bas 
Bud zu 25 Bogen, bas Schreibepapier hin. 
gegen das Bud zu 24 Bogen ober 4 Basen. 

2) (Geſch.). 


Papler 

(GSeſch.). Nachdem man Steine, Erj 
andere Metalle, beſonders Blei, ferner 
(3, Elfenbein, Horn, Bein u. ſ. w. als 
reibmaterfale gebraucht hatte, bediente 
n fih dafür der Baumblätter, befonders 
Palmen, Malven, Delbäumen, des Bas 

(owohl des bloßen Baſtes, als auch 

re durch mehrere auf einander geleimte 
‚en beffelben bereiteten P.e), der Lein⸗ 
ıd G. i. feidner, baummollner unb lin» 
er Zeuge). Noch älter ift das aus Co⸗ 
3, aber noch mehr, aus Pflanzenftoffen 
:itete Geidenpapier ber Chineſen. Als 
ntliches P. können aus bem Altertum 
anerkannt werden: a) Aegyptiſches 

(Charta papyraces, Papyrus, marv- 
‚ deArus), bereitet aus der Staude Pas 
08 (f. d.). Das Refultat vieler Unter» 
ungen baräber ift: Man bediente ſich 
des Stengels, nicht der Blaͤtter. Die 

re Rinde nahm man mit einem fpigi« 
Inftrumente ohne ſcharfe Seiten weg, 

a Häutchen für Häutchen des Baftes 
legte biefe losgemachten Schichten auf 

hölzerne Zafel von der Größe des vers 

jten Peos und noch eine Schicht quer bar» 
. Mit heißem, klebrigem Nitwaffer übers 
in wurde das P. grpreßt u. an der Sonne 
ocknet, endlid mit Thierzaͤhnen oder bem 
mer geglättet. Die innern Schichte der 
Ife gaben das feinfte P. Nah Einigen 
mte man fid auch des eingeweichten, ges 
ten, getrodneten, geglätteten Marks zu 
m 3wede, Ueber bie Zeit ber Erfins 
ı KHegt ein undburchbringlider Schleier, 
andrien war in Fabrikation biefes P.6 
berühmt. Die Römer verfeinerten dies 

gaben ihm mehr Weiße und madıten es 
Beichreiben auf beiden Seiten brauchbar. 
5. Jahrh. wurde fein Gebrauch durch 
uf gelegte Abgaben fehr gemtindert. Im 
der 13. Jahrh. verfchwand fein Gebrauch. 
)26 Pergament (ſ. ). c) Das Baums 
lens oder Geidenpapier (Charta 

ıbieina, ch. bombacina, ch. gossy- 
ı, ch. xylina, ch. cotonea, 44 da- 


cena, ch. serica), Anfangs feit dem 


ahrh., befonders von ben Arabern, bie 
ber Bucharei Eennen lernten, aus roher 
mmwolle, fpäter aud aus wollnen Zaps 
verfertigt. Won ber Zubereitung ift 
9 bekannt. Es war dichter, weniger 
und rauh, als unfer Linnenpapier, 
» gern, mußte vor dem Schreiben ges 
et werden. Die Araber . braten es 
5. Zahrh. nah Spanicn. Um es nach⸗ 
men, nahm man im Abendlande aus 
gel an Stoff zuerft leinene Lumpen zu 
bemerfte jeboch bald, baß diefe ein weit 
res Babrifat gaben ald die baummolls 

Nun entflanden in Europa Papiers 
en, wahrſcheinlich bie erften in Spa: 

Doch miſchte man Anfangs noch baums 
ne und leinene Eumpen. Ganz leines 


* 
J 
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ned P. madte man wohl in Teutſchland 
zuerſt. Es gibt eine Urkunde der Stadt 
Kaufbeuern von 1318, wo ſchon völlig 
leinenes P. angewendet if. Erſt um 
1360 ſcheint leinenes P. in Spanien und 
Stalien befannt worben zu fein. Range 
biieb die Papierfabrifation in der Kinds 
beit, und nur Papiermühlen in Holland, der 
Rheingegend, ber Schweiz; und England 


‚lieferten erträgliche P.e, als die Erfindung 


ber Giebform, wodurch das Belinpapier 
(f. db.) bergeflellt wurbe, um 1785 buch 
die Gebrüder Montgolfier zu Annonay in 
Frankreich (n. And. ſchon 1783 durch Dis 
dot) der ganzen Papierfabritation neuen 
Schwung gab, Seitdem bat das Erfinden 
des hemifhen Bleichens mit Chlor und der 
Maſchinenpapiere diefen Induftriezweig no 
mehr gehoben (vgl. Charta und Zuſam⸗ 
menfegungen). 8) Gin Blatt oder Bogen 
P., infofern etwas barauf gefchrieben iſt. 
4) (Hdlasw.), fo v. m. Wechſel und Ans 
mweilungen; man unterfheibet daher: lange 
oder langfichtige und kurze oder kurzfichtige, 
gute und fchledhte P.e. 5) ſo v. w. Staates 
papiere. (Feh, Sch. u, Pr.) 


Papiersabel (Staatsw.), f. Briefe 
adel. P.sbanb, 1) (Budb.), fov. w. 
Pappebandz 2) der Einband eined blos 
—— Buches, welcher nur aus Papier 
eſteht. 

Papier⸗-blume, 1) f. unter Zeram 
themum; 2) fo v. w. Elihryfum, 


Papiersboof (argonauta L. Bool.), 
Gattung aus der Weichthierfamilie Schild» 
kiemenſchnecken (Schiffebootartige nach Cu⸗ 
vier); hat Pabnförmige, fehr bünne Schale, 
deren legte Windung die übrigen umfaßt 
und dem Ganzen das Anfehn eines Bootes 
gibt. Das hier (noch nidt genau ber 
kannt) rudert mit 6 Füßen und fpannt 2 
als Ruder aus, womit es fchnell fortfchifft. 
Doch glaubt man, das ſchiffende Thier ſei 
nicht Eigenthuͤmer, ſondern nur Raͤuber der 
Scale, und gehöre ber Gattung Ocythos 
an. Art: Papiernautilus (a. Argo), 
Schale wie Papier, glänzınd weiß, mit 
vielen Rippen und Knoten, an ben afrika⸗ 
nifhen Küften, (Wr.) 
Papier-druder, Künftler, melde 
buntes Papier (f. db.) verfertigen und Pas 
piertapeten bruden. 
Papierselettrophor (Phyſik), f. 
unter Elektrophor. 
Papieren, 1) von Papfer ober Pappe 
verfertigen; 2) fo dv. w. Einpapieren. 
Papierer, fo dv. w. Papiermüller. 
Papier-fabrik, 1) fo v. w. Papiers 
mühle; 2) eine Fabrik, wo buntes Papier 
und Papiertapeten verfertigt werden. P.⸗ 
form, 1) f. unter Papiermüple; 2) eine 
Golbfchlägerform, ähnlih der Hautform; 
fie wird gebraugt, wenn Gold» oder - 
er 
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berblätter beim Schlagen wieder vereinigt 
werben follen. 

Papier⸗geld (Gtaatiw.), Papier, 
weldhem man ben Werth eine Summe 
Geldes oder eines einzelnen Geldſtuͤckes ges 
geben bat, Man unterfcheibet: a) eigents 
liches P., welches vom Staate oder einer 
vom Staate anerfannten und beaufſichtig⸗ 
ten Öffentlihen Anftalt, 3.38. von Staats: 
banken, ausgegeben wird. Dazu aebören 
im weltern Sinne alle eigentliche Staats: 
papiere (f. d.), Anleihefcheine u. dergl., 
welche jährlihe Binfen tragen, alfo elaents 
liche Schuldſcheine finds im engern Sinne 
nur bie Banfnoten und bie auf Bleinere 
Summen gefertigten Scheine, ale: Kaffen: 
billets; Zreforfcheine, Affignaten Bancozettel 
Eintdfungsfcheine, Kaffenanweifungen u, bgl., 
weldhe feine Zinfen tragen, fondern nur 
wie das baare Gelb courfiren. Die Ein: 
rihtung des P.es muß fo fein, daß es 
nicht leicht nadgemaht werben kann (vgl. 
Banknoten). Die Verfertigung beffeiben 
bient gewöhnlih, einem augenblicklichen 
Geldmangel abzubelfen, und ift infofern ein 
—— Erfparniß, als dadurch zu verzin—⸗ 
ende Anleihen unnoͤthig gemacht werden. 
Freilich kann nur ein Staat P. ausgeben, 
welcher Credit hat. Um dem P. das Ber: 
trauen zu erhalten, ift erforderlih. daß es 
nach feinem Nominalwerth in ben dffents 
lichen Kaſſen, wenigftens zum Theil, ftatt 
ber Elingenden Münze angenommen wird, 
und daß die Summe’ des gefertigten P.e# 
mit ben Staatseinfünften und dem Staalds 
vermögen im gehörigen Verhältnis fteht. 
Sn biefem Falle wird auch das Courſiren 
des P.es nur mwohlthätig ald Erſparunge⸗ 
mittel für den Staat und als Erleichtes 
zungsmittel beim Handel. Wird das P. 
in zu großer Menge verfertigt, wie nas 
mentlid in Frankreich vor der Revolution, 
in Deftreih von. 1800—1809, fo verliert «es 
bald das Öffentliche Vertrauen (vgl. Staats 
papiere), Die Chineſen follen fhon 807 
n. Ehr., bie Mongolen im 13. Jahrh. P. 
—— baben. In Europa ſoll ſich des 

.e6 zuerſt ein Spanier, Graf Tendilla, 
bedient baben, welcher 1484 in ber fpants 
fhen Feſtung Albama P. als Belagerungsr 
münge anwendete. b) Uneigentlihes P.; 
dazu gehört das von Privatperfonen aus» 
gegebene P., als: Wechſel, Anweifungen 
- 9. bergl. (Fch. 

Papiersgrad(cyperus papyrus), f. 
unter Cyperus. 

Papier⸗-handel, 1) fo v. w. Papiers 
bandlung; 2) ſo v. w. Handel mit Staats: 
papieren; 3) fo v. mw. Difconiiren 8). 

Dapiershbanblung, 1) eine Handlung, 
welhe vorzüglih alle Sorten inlaͤndiſches 
und ausländifhes, weißes und buntes Pas 
pier, dom gewöhnlich auch allerlei Echreis 
bes, Zeichnungs⸗ und Malermaterial vers 


‚tet. 
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Fauftz 2) ber zum Berkauf beflimmte Pas 
piervorrath einer Papierfabril, 

Papier-knochen (Anat.), ſ. unter 
Riechbein. 

Papierstohle(Miner,), kohlige Sub⸗ 
ſtanz, zu ben brennbaren Subſtanzen ves 
getabilifhen Urſprunge gehörig; iſt ſehr 
weich, bekommt durch ben Strich Glanz, 
bat ebenen Bruch, duͤnnſchiefriges Gefüge, 
Fettglanz, iſt ſchwaͤrzlichbraun, finder ſich 
mit andern Braunkohlen in Sachſen u. ſ. w. 

Papier-laterne (Haushk.), ſ. unter 
Laterne, P.⸗laus (psocus pulsatorius, 
3001.), f. unter Holzlausf. P.eleins 
wand, fo dv. w. gebleichte Leinwand. P.⸗ 
lumpen, fo v. mw. Hader; vgl. Papiers 
müble. 

Papier mache(fr., Zednol ), eigent: 
lic gekautes Papier, eine Maffe, weiche 
aus Papierfchnigein befleht, die durch Kos 
den, Stampfen, Brennen oder Baden zu 
einem Zeig verwandelt werden. Die Maffe 
laͤßt ſich leicht in Formen zu ben verlchie— 
denſten Gegenfländen geſtalten, z. B. zu 
Puppenkoͤpſen, Figuren, Basreliefs, Bilder⸗ 
rahmen, Uhrgehaͤuſen, Kronenleuchtern, 
Pfeifentoͤpfen, Doſen u. ſ. w. Durch ben 
Zuſatz don Gyps und Mebl wird bie Ars 
beit erleichtert, aber die Waare zerbrechs 
liher, durch Miſchung mit ftarfem Leim 
waſſer befommt fie mehr Feftigkeit. Die 
Waaren felbft werben ladirt, vergoldet over 
angeſtrichen. (Feh.) 

Papliersmader, fo v, w. Papier: 
müller. P.:ımaß, ein Papierftceiten, mit 
welhem man das Maß zu etwas nimmt, 
mwie bied bie Schneider, Schuhmacher ıc. 
tpun. P.»malfe, 1) fo v. w. Papier 
maclıe; 2) fo v. iv, Zeug, f. unter Papier 
muͤhle. P.ımaulsbeersbaum (Bot.), 
f. unter Brouffonetia, f 

Papiersmüple (Zechnol.), das Ge 
bäude und die Anftalt, wo Papier und 
Pappe bereitet wird und durch ein Waſſer⸗ 
oder Dampfmühlenwert viele Arbeiten ber 
trieben werden. Bei Bereitung des Pa: 
piers ift die erfte Arbeit das Sortiren der 
Lumpen ober Hadern (ſ. d,) zu den ver 
ſchiedenen Papierforten. Je forgfältiger 
man bei dieſem Gortiren ift, deſto feiner 
fällt da® Papier aus. Die Arbeit wirb auf 
dem Dberboden ber P. (Daderboben) 
von Frauenzsimmern oder Kindern verrihs 
Die Hadern werden nun von Sand 
und Staub gereinigt. Dies geſchieht mit 
Sieben oder aud mittelft der Zumpenrei» 
nigungs- oder Ausffäubemafdine. 
Diefe ift ein 8 Fuß langer und 2 Fuß wel: 
ter Truilling, welcher mit einım Draßt: 
gitter überzogen ift und mit einer Kurbel 
um eine horizontale, feltliegende Welle ge: 
dreht werben ann. An der Welle find 
einige dünne, hölzerne Stäbe, welde durch 
hervorftehende Hölzer am Zrilling 

ers 
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erumbreben angefpannt werben und bann 
rüdfchlagen. ° In biefe Mafhine werden 
e Dadern gethban und fo lange herumge: 
eht, bis fie völlig rein find. Die feinern 
adbern werben auch noch gewafden und 
ebleichtz zum Waſchen benugt man mit 
sortheil auch eine Waſchmaſchine. Die ges 
sinigten Lumpen werden nun in Bleine 
5tücden gefdnitten, auf bem Lumpen= 
hnetiber ober ber Haberlade, melde 
ee Häckerlingsbant ähnlich if. In einem 
angen Kaften liegen die Lumpen, vor dem 
Raften iſt eine feſtſtehende Klinge und eine 
eweglidhe, zwifden beiden werden die Ha: 
yern geſchnitten; bie bewegliche Klinge wirb 
mittelft eines Querholzes (Schlagbaus 
mes) von dem Muͤhlwerk auf: und nie 
bergezogen, Quer über den Kaften ber 
Haderlade iſt eine mit Schienen bebedte 
Walze, welde die Habern gegen die Meffer 
drüdt; die Walze wird mitteljt eines Spert» 
rades unb “einer Klaue vom Muͤhlenwerke 
berumgedreht. Statt biefer Walze dient 
auch ein Klügelrad. Die feinern Lum— 
pen werden Eleiner und daher zweimal ges 
ſchnitten. Aus dem obern Stodwerfe, wo 
bie Haderlade fih befindet, fallen die Das 
dern mittelft eines geoßen, hölzernen Trich⸗ 
ters durch ein Lodh in dem untern Raum 
der 9. Hier werden die Lumpen in einem 
hölzernen Gefäße (Kaulbutte) 7—8 Tage 
in Waffer eingeweiht, bamit fie mürbe wer: 
den. Alsdann müffen die Lumpen zu einem 
Brei gelhlagen werden; dies geſchieht in 
dem Geſchrrre, einer Art Stampfwerke. 
Das Gefhirr befkcht aus einem großen Loͤ⸗ 
herbaume mit 5 Löchern, auf den Bos 
ben jedes Loches ift eine eiferne Platte bes 
feftigt, und in jedes Loch fallen 4 Stam= 
pfen, welhes große, hölzerne Hämmer 
find, auf deren Grundflähe fih 8 eiferne 
Stampfleile befinden, und beren Helm 
Schwinge heißt. Die Schwingen wers 
den von einer dur das Muͤhlwerk getrie⸗ 
benen Daumenwelle gehoben und find zwis 
fchen 2 ſenkrechten Hölzern (Hinterftäns 
der, Hinterftauben, Hintereins 
nehmer) um einen Bolzen beweglich; bas 
mit fih die Stampfen im Fallen nicht vers 
ruͤcken, gehn fie aud vorn zwifchen 2 ſtar⸗ 
ten Ratten (Vorderſtauden, Bors 
bereinnebmer). In den Löcherbaum 
fließt beftändig reined Waffer zu, um die 
Unreinigkeit der Lumpen wegzuführenz es 
fließt durch einen durchloͤcherten Schieber 
(Ko) ein und durch einen ähnlichen Schies 
ber (Scheibe) ab; vor die Löcher ber 
Scheibe it ein Haarſieb befeftigt, Damit 
keine Maren Lumpen mit mweggenommen 
werden können. Sind bie Lumpen unges 
fühe 20 Stunden in dem Geſchirr ges 
fampft, fo heißen fie halber Zeug unb 
werben mit dem Bleinen bölzgernen Leers 
beher in das -Leerfaß gefchöpft und 


ſinke, 
bogen geſchoͤpft werden koͤnne. 
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mit biefem in bas Zeughaus (Bius 
lungsort, Bäulungsgemwdlbe) ges 
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bracht. Hier wird ber Zeug in ben Zeug⸗ 


Paften, einen 4 Bub hoben, hölzernen 
Rahmen gefchättet, und mittelft der Zeugs 
pritſche, eines Beinen Bretes, feft ge» 
fchlagen und dann ber Rahmen wegs 
geboben. In biefem Haufen kommt der 
halbe Zeug in einige Gährung, body darf 
dieſe nicht zu ſtark werden, wenn daher 
Beug lange aufgehoben werben fol, fo wirb 
etwas Kalk darunter geftampft. Um den 
halben Zeug noch breiartiger zu machen 
(fein maden), wird er entweder noch 
einmal in dem Geſchirre geftampft, oder es 


geſchieht dies zwiihen dem Hollänber., 


Der Holländer befteht aus einer hölzernen 
Walze, 13—2 5 im Durdmeffer ber 
Länge nad, in’ Zwifchenräumen von 1 Zoll 
mit 1 Zoll breiten, fcharffantigen effernen, 
ober, noch beffer,. meffingenen Schienen bes 
fest, biefe beißt Schtenenmwalze; unter 
der Walze ift ein etwas ausgehöhlter Klo, 
der Kropf, mit eben ſolchen Schienen 
befegt, mit einer geferbien Platte (Platte 
bes Kropfes) belegt. Der Holländer 
liegt in einer ovalrunden Butte, in melde 
der halbe Zeug gefchüttet wird, unbin welche 
beftändig feifches Waffer zufließt. Die Walze 
bes Holländers wird von dem Müblweıf 
herumgedreht, dadurch kommt das Waller 
mit dem Zeug in Bewegung, und dieſer 
wird durch die Meſſer bes Hollaͤnders ganz 
fein zerrieben. Nah ungefähr 3 Stunden 
ift der Seug hinlaͤnglich klar und heißt 
ganzer Zeug. Damit nidhts verfprigt, 
ift der Holländer mit einer hölzernen Haube 
bededt. Nun wird der Zeug, aus ber Butte 
des Holänberd durch eine Rinne in bie 
Werkſtube geleitet, und in den gan— 
zen Beugfaften gefhlagen, wo er etwas 
abtrodnet. Nachher wird er in den Ka⸗ 


ſten bes Rechens getban und noch eins 


mal aufgelöft, indem Waffer in den Kaften 
zufließt und dee Reden, eine mit Quer= 
bölzern verfehene Latte, in bem Kaften mit- 
telft der Rührflange durch das Mühls 
were befländig hin- und hergezogen wirb. 
Aus dem Kaften des Rechens fließt der 


Beug in die Schdpfs oder Werkfbutte 


Diefe Butte ift ein vierediger Kaften, in 
deffen Boden eine Eupferne Blafe anges 
bracht iſt, unter welder Keuer unterhalten 
wird, damit der Zeug nidht zu Boden 
fondern überall gleih im Waffer 
ſchwebe und fo ein Papier» ober Pappe» 
Diefe Ar: 


beit verrichtet dee Buttgefell ober . 


Shöpfer mittelft der Papierform, 
Diefe ift ein hoͤlzerner Rahmen, auf wels 


em ein Draptgitter befeftigt ift, das ber. 


Breite nah aus feinem, dicht nebeneinans 
berliegenden, ber Länge nad aus ftärkern, 


weitläufigen Drahtſtiften beſteht ; in — 
⸗ 2 
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Gitter find aud noch mit feinem Drabt 
Biguren ober Buchftaben eingeflodhten, welche 
in tem Papierbogen das halbburchſichtige 
Papierzeihen bilden. If dieſe Form 
nicht in Form eined Drahtgitters, ſondern 
in Art eines dichten Siebes geflodhten, fo 
beißt fie Siebform. Mit ſolchen For⸗ 
men wird dad Wilinpapier verfertigt. Die 
Korm wirb no in ben Balz eines andern 
Rahmens (Formendeckel) gefeht, welcher 
einen etwas erhabenen Rand um die Form 
bildet. Mit biefer Form im Dedel fährt 
der Schöpfer in die Werkbutte unter das 
Waſſer, fchöpft fo viel Zeug auf biefelbe 
als zu einer Papierart nad) VBerhältniß feis 
ner Stärke nöthig ift, und hebt die Form 
in die Höhe, damit das Wafler ablaufe, 
und der Bogen ift gebildet. Durch Uebung 


bringt «6 der Arbeiter dahin, daß ein Bo⸗ 
en an allen Stellen glei ſtark ift, und 


ß aud die einzelnen Bogen gleih ſtark 
werben. um bied noch mehr zu erleichtern, 
läßt man ben Beug von oben berab aus 
einer Kufe (Nahrungs⸗ ober Stoffs 
kufe) durch eine Art Ztichter auf bie 

em fließen, der Trichter kann mit einem 

huͤrchen verfchloffen werden, und bie Form 
wirb auf ein Geflele in ber MWerkbutte 
(hier Ordnungskufe) geſtellt; dabei ijt 
ber Mechanismus angebracht, daß, indem 
das Geſtelle mit ber Form niebergebrüdt 
wird, fih die Thür bes Trichters dffnet 
und, indem darauf das Geftelle mit ber 

orm gehoben wird, fih die Thür zugleich 
chließt. Wenn der Zeug durch mehrere 
Röhren von oben auf die Korm fließt, ges 
braudt man aud walzenfdrmige, fiebartig 
geflodtene Formen, bei melden auf ber 
einen Seite oben ber Bogen fi bildet, 
auf der andern Seite durch eine mit Bilz 
belegte Walze abgenommen, durch 2 andere, 
mit Filz befchlagene Walzen geleitet wird, wo 
das Waffer ausgedrädt wird; von da geht 
der Bogen zwiſchen 2 erhigte Cylinder und 
wird getrodnet, Auf biefe Art kann man 
Papier von jeder Länge verfertigen, wels 
ches vorzäglid zu Papiertapeten gebraucht 
wird, Weil bie Arbeit ſehr fchnell von 
ftatten gebt, braudt man bie cylindriſchen 
Zormen auch bei gewöhnlihem Papier und 
erſchneidet nachher bie langen Bogen in 
Heine Bogen. Go bereiteted Papier beißt 
Mafhinenpapier oder Papier ohne 
Ende Es wird fehr glei, gut und platt 
und hat nur dem Fehler, auf der Fotmſeite 
etwas rauber als auf der andern zu fein. — 
Beim Schöpfen des Papiers wird die Form 
mit dem gefchdpften Bogen aus bem Formdel 
genommen und bem neben dem Schoͤpfer 
anf einem hölzernen Geräfte (Gautſch⸗ 
Rupı) flehenden Gautſcher auf einem 
Brete, bem Eleinen Stege, zugeſchoben. 
Dieſer lehnt die Form einige Augenbiide 
an den Eſel (f. d. 1), damit das Waſſer 
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ablaufe (abröfhe), dann brüdter bie 
Form auf ein Stück Filz ober Leinwand, 
worauf ber Bogen liegen bleibt, wenn bie 
orm aufgehoben wird. Die leere Form 
ſchtebt der Gautſcher auf einem Brete, dem 
großen Stege, wieber dem Schöpfer zu 
und breitet einen Pilz auf den Papterbos 
gen, um wieder einen anbern Bogen dar⸗ 
auflegen zu kͤnnen. So werben 181 Bos 
gen zwifhen Filze gelegt, diefe heißen zus 
fammen Baufct ober Bufdt und wers 
den zwiſchen 2 Bretern (Gautfchbre» 
tern) in ber großen Papierpreffe ge 
preßt, um die Feuchtigkeit noh mebr aus 
dem Papier zu entfernen. Beim Preffen 
bes Papiers hat man manderlei Verbeſſe⸗ 
rungen und vorzüglich au die Walfers» 
preffen eingeführt. Nah dem Preflen 
wird das Papier aus ben Filzen genommen, 
auf bem Legeftuhl zufammengelegt und mit 
ber Schleppe, einem mit Beuteltuh 
überzogenen Bretchen, glatt. geſtrichen. Nun 
wird das Papier auf dem oberflen Boden 
(Zrodenbobden) getrodnet und in dieſer 
Abfihe zu ie 3 Bogen übereinander auf 
dünne Ratten oder härene Leinen (Trap⸗ 
pel) gehängt. Kann bies Aufhänges im 
Froſt geſchehen, fo daß das Papier ausfriert, 
ſo gewinnt es ſehr an Weiße. Doch wird 
dieſe Manipulation meiſt nur bei Druckpapie⸗ 
ten angewendet. Nach dem Trocknen wird 
das Schrelbepapier und manches Packpapier 
noch geleimt. Den Leim bereitet ſich der 
Papiermuͤller in ber Leimtüdhe aus Les 
berabgängen und Scafbeinen, Beim Leis 
men werden 3 Bogen, auf ein Mal durch 
das im Leimfaffe (deimtumme) ober 
im Eintauchkeſſel befindiihde Leim: 
waffer gezogen. Das Papier wirb artrods 
net unb noch ein Mal acleimt, wo Alaune 
in dem Leimwaſſer aufgelöft wird, Dies 
zweite Leimen oder Alaunen gefchieht in 
dem Alaun»’ oder Negffänder. Das 
Leimen geſchieht am beften im Fruͤhjahr, 
und im Winter Bann es gar nicht vorges 
nommen werden, ba der Froſt bem Papiere 
bin Leim fogleid wieder nimmt. Das beim 
Zrodnen zufammengellebte Papier wird nun 
auseinander genommen (gefhält) und 
durch Preffen und Schlagen geglättet (f. 
glätten 2). Alsdann wird bas Papier ges 
falzt, bie mißrathenen Bogen werden außs 
geihoffen, und Alles nah Buchen, Richen, 
oder Ballen gepadt. Bei Verfertigung ber 
Pappe wird auf ganz gleiche Art verfahren, 
wie bei dem Papier, nur baß der Zeug nidt 
fo fein gemacht wird, Bei ber Berfertigung 
des In der Maffe gefärbten Papiers wird 
gewöhnlich der ganze Zeug gefärbt, ehe er 
in bie Werkbutte kommt, doch geſchieht es 
auch erſt in dieſer. So auch bei dem blaum 
Schimmer, welchen groͤßtentheils das weiße 
Papier hat und der durch beigemiſchtes Neu⸗ 
blau hervorgebracht wird. Auch a 
1; 
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ichter und ımgefärbter Beug untereinander» 
emengt., 1390 wurde die erfte große P. 
a Nürnberg erbauet. (Fch.) 

Papterzmüller, 1) derjenige, wels 
yer die BVerfert’gung des Papiers zuͤnftig 
elerent bat} 2) derjenige, welcher Meifter 
n biefem Handwerke iſt; 3) der Befiger 
iner Papiermüple, 

Papiersmünze, fo v. w. Papiergelb. 

Papter:näütilus (Zool.), f. unter 
Dapierbost. P.sobläten (Odlgsw.), f. 
meter Oblaten, P.:rolle(300l.), fo v. w. 
Brafen'hnede 2). P.⸗ſcheere (Technol.), 
‚ unter Scheere. 

Papier:fhirm (Kupferfl.), ein mit 
Papier Überzogener Rahmen, mit welchem 
ih der Künftler gegen das Blenden des 
Bonnenlichtes ſchuͤttt. 1 

Papiersfpähne, f. Buchbinderſpaͤhne. 

Papier:ftaude (Bot.), cyperus pa- 
pyrus, f. unter Eyperus. 

Papierstapkiten (Technol.), f. u. Zar 
veten, P.steig, fo dv. w. Papiermaffe, P.⸗ 
torf (Bergb.), f. unter Zorf, P.⸗-ei⸗ 
ben, 1) f. unter Papiermuͤhle; 2) ein 
Zeichen auf den gepadten Papierballen in 
Bezug auf die Anzahl der barin enthaltes 
nen Rieße. 

Päpikat (Geogr.), Rajabfchaft auf der 
füdafiatifhden Infel Sumbawa, mit Per» 
lenfifherei längs den Küftenz; wurde durch 
Erdbeben und durch Ausbruch des Vulkans 
Zombora 1815 febe vermüftet, 

Papike (a. Geogr.), ftelle Landſpitze 
und Gegend auf der Weftfeite von India 
intra Gangem, Meerbufen Barygaze⸗ 
nos, darch nabe pen ben Schiffen ges 
faͤhrlich; jest Landfpige an ber Oſtkuͤſte 
von Quzerate, füblid von ber Stabt Bogo. 

Papilio (3001.), 1) überhaupt Schmet» 
terlings 2) insbefondere Tagfalter; 8) f. 
Ritter’alter, 

Papilionäceus flos (bot. No⸗ 
mencl.), Schmetterlingöblume, ben meiften 
Hültenpflanzen eigenthämliche Blütbenform 
mit reg horizontal geftellter, 
aus 5 Blättern, von denen 2 untere, kahn⸗ 
förmig aufammengeneigte, ſehr oft in eins 
verwahfene (Kiel, carina), die Befruch⸗ 
tungetbeile umfhließen, 2 über biefen au 
beiden Seiten fteben (Flügel, alae, f. Ala 
8) und bas größefte (Rahme, vexillam, 
f. d.) dachfoͤrmig Über letzteren liegt, bes 
lebender Gorolle. Hiernach bildete Linné 
eine eigne natuͤrliche Familie: Papilio- 
näceas®, (Su 

Papiliönes pleb&ji urbico- 

lae Boot.), fi Bürger, Ä 

Papiliönides Gool.), f. Zagfalter. 

Papilionssflägel (conus genus- 
nus, Zool.), Art aus ber Gattung Kegels 
fchnede (1. d.). Päpiltons:vogel, fo 
v. mw, zmweifarbiger Honigvogel, f. unter 
Honigdogel. 

Encyclopaͤd. Worterbuch. Bunfjehnter Banb. 
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Papillen (Papillae, Xnat.), 1) - 
bie" Bruftworsen ct. unter Brüfte); 2) 
auch andere den Warzen ähnlihe Biltuns 
gen; nad Berfchledenheit der Organe uns 
terfheidet man: Haut», Nerven, Nierens, 
Bungenpapillen u. a.3 3) (bot. Nomencl.), 
Heine, weihe Erhabenhriten an der Oberes 
flähe von Pflanzenorganen, 

Papilliförmis (bot. Nomencl.), 
warzenfdrmig. Papillösus, mwarjig, 
mit Eleinen, fleifhigen Echabenheiten befegt. 

Papillöte (fr., Beifeur), Daarmwidelz 
Puptllotiren, die Haare mit Papier» 
ftreifenummideln, damit fie fi) Eräufeln. 

Papim (Dionyf.), geb, zu Blois gegen 
bie Mitte bes 17. Zahrh.; war früher Krıt 
zu Paris, wo er ben Doctortitel erlangt 
hatte, widmete fih aber mebr dem Stu. 
dium ber Phyſik und Mathematik, hielt 
fi lange in England auf, wo er mit 
Bonle(f.d.) in befonderer Verbindung fland. 
1687 erhielt er eine Profeffur der Mathes 
matit zu Marburg, wurde aber 1708 vers 
abſchiedet und fl. 1710. Er ift befonders 
als Erfinder einer Borfehrung bekannt, um 
in verfchloffenen Gefäßen Subſtanzen, die 
in ber gewöhnlichen Siedehige des Waffers 
ſich nit aufıöfen (mie Knochen, Sehnen) 
bei Verſtaͤrkung der Hide aufzuldfen, bie 
nad ihm ben Namen: Papininiänifder 
Digeftor, P.r Zopf führt, und die ex 
in’ einer eignen Schrift: a new digestor, 
London 1681, 4., und Kortfegung 1687, 4., 
franzdfifh, Paris 1682, 12., Amfterbam 
1688, 4., beſchrieb. Auch eine andere Vor⸗ 
kehrung, die ec in ber Schrift: Ars nova 
ad aquam adminiculo ignis elevandam, 
Brankfurt 1707, beſchrieb, führt den Ras 
men: Papiniänifge Mafchine Beide’ 
Vorkehrungen haben in neuerer Zeit wes 
ſentliche Berbefferungen erhalten, Pi.) 

Papinianiften, 1) (Rechts SEE 
unter Papinianud ; 2) (Rirgengefä.). Ans 
hänger des Pap’as, 

Papiniänus (Aemil.), aus Gyrien, 
geb. 140 n. Ghr., ber ältefte der 3 wide 
tigften Rechtögelehrten (Ulpian P., Paulus), 
die zu Ende ber 3. Periode der zömilchen 
Rechtegeſchichte, um bie Beit des Kalfers 
Aler. Severus, lebten, und von benen das 
Meifte in Bergleichung ber übrigen Zuriften 
diefer Zeit übrig iſtz Gcävola’s Schüler. 


P., dee Freund und durch deffen 2. Ger 
mablin, Julia Damna, Berwandter von 
Septimius: BSeverus, libellorum ma- 


—— nachher praefectus praotorio, 
ormund von beflen Prinzen, Garacalla 
und Geta, und Vertheidiger Geta’s bis im _ 
den Tod, wurde bei Garacallart Thronbes 
fleigung 212 von biefem hingerichtet, weiß 
er Saracalla’s Brubermord nicht vertheidis 
gen wollte. Noch 200 Jahre nachher ward er 
als der vorzuͤglichſte aller verfiorbenen Rechtes 
en erfannt, indem — 
1 — 
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diel Hieß wie Zurift, bie Anmerkungen von 
ulpian und Paulus über ihn ‚follten nicht 
geachtet werden, und nod unter Juſtinian 
war der Tag ein Feſt, an dem ein Studis 
sender (gewöhnlich nah 2 Jahren) den Nas 
men eined Papinianiften, dem Doctor ju- 
ris vergleihbar, erhielt. Außer den Pans 
deften, wovon er etwa ben 18. Theil und 
darunter Auch einiges Abis jetzt fehr cors 
rumpirte) Griedifhe geliefert hat, finden 
fi) Fragmente von ihm im ber jüdifchen 
Gompilationz; bie, welche in der weſtgothi⸗ 
fen fand, find faft ganz verloren negans 
gen. Seine Schriften waren: de adulte- 
riis; quaestiones$ responsa (dod) f. Bars 
tow, spec. edit. legis rom. Burgund, 
[valgo Papinian. resp.], ex fonte jur. 
rom, illustr., Berlin 1816); definitio- 
nes; zarvvomxa (von ber Amtsführung ber 
Aedilen). Vgl. Otto, de P. vita, Duisb. 
1718,vberm. v. Biener, 1743. (Seh.) 
Päpio (300l.), f. Pavian. 
Papiria gens, f. unter Papirius. 
Papiria lex (rim, Redtew.), 1) de 
multarum aestimatione, 429, 
bon ben Conſuln 8. P. Eraffus und Julius 
Julus, wodurd bie Geldſtrafen beſtimmt 
wurden; 2) de civitate, vom Prätor 
&.Papirius, 833, ertheilte den Afarnancın 
Bürgers, body nicht Stimmrecht; 3) de 
assibus, Geſetzvorſchlag vom Volkstri⸗ 
bun G. Papirius Garbo, 191 v. Ehr., nad 
welchem, mit Beibehaltung bed Werths, das 
Gewicht bes As (f. b.) um die Hälfte vers 
mindert wurde; 4) tabellaria, vom 
Volkstribun C. P. Sarbo, 133, daß bas 
Bolt deim Votiren fih der Täfelhen bes 
dienen follte; 5) de tribunis plebis, 
181, daß bad Volk Einen, fo galt es wolls 
te, zum Tribun wählen bürfte (ging nit 
durd); 6) de oonsecratione, von 
einem Bollstribun P., ohne Erlaubniß bes 
Volks dürfe kein Tempel, Altar, Feld u. 
dgl. confecrirt werden; 7) daß Niemand 
dem Andern ohne Urfahe Verbruß maden 
folle. „ (Seh.) 
Papiriatribus (Papiriusagor, 
a. Beogr.), Tribus im Papirifhen Gebiet 
(Papirius ager) bei Zurculum. 
PYaplrius(früher: Yapifius), Name 
ber Glieder fowohl eines patricifhen Ges 
ſchlechts, zu dem bie Kamilten: Xetiani, 
Atratini, Eurfored, Fregellani, Mafones, 
Mugillant, Päti, ale eines pᷣlebejiſchen, zu 
dem bie Familien; Garbones, Potamones 
und Turdi gebörten. Die wichtigften Pers 
fonen defjelben find mehrere aus ben Fa— 
milien der Carbones, Cra’fi und Gurfores 
(f. d. a.): 1) (G.), Pontifer marimus, 
fammelte bald nah Vertreibung ber Könige 
ihre Gefege, welche den Gotteödienft und 
religid‘e Gebräuche betrafen, um fie w’cber 
bei dem Vorke ın Andenfen zu bringen. 
Diefe Sammlung heißt Papiriauum 
jus. Zu Gäfars Zeit fhried Granius 
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Flaccus do jure Papiriano, welches 
aber kein Sommentar über das P. j., fon= 
dern ein eignes Werk über bas jus sacrum 
gewefen, auch ben Titel: indigamenta ge» 
führt zu haben fcheint. Das Jus civile 
ns wovon Pomponius (f.. d.) 
fprigt, und bie verfchiebenen Vornamen 
(Srrtus, Yublius, Gajus), bie er ihm 
gibt, beruhen wahrſcheinlich auf einem MiG-» 
verftand ober auf einer fpätern Verunjials 
fung feinee Nadrichten (vgl. Glüd, de 
jure eivili P., Halle 1790, 4.;3 Ginert, 
de Papirio, £eipzig 1798, 4.). 2) (Ju⸗ 
tus), um 180 n. Chr., verfaßte eice 
Sammlung ber Gonftitutionen ber Kaifer 
Antoninus Pius und 8. Verus in 20 B. 
Bragmente davon gab Stodmann, Leipzig 
1792, 4., mit Anm. heraus, Sch. 

Papismus (dv, lat.), die Verehrung 
bes Papſtes (f. d.) und bes päpftlihen Ans 
ſehens, vermöge ber Lehre der römifhen 
Kirche, nah welcher er Statthalter und 
Vertreter Chriſti auf Erden if. Mit ibe 
hängt bie Lehre von feiner Infall bilitaͤt 
und von dem hHöchften Anfehn feiner Aus⸗ 
fprühe in Sachen ber Religion und ber 
Kirche genau zufammen, und burd fie ent» 
ſteht der Gegenfag gegen ben Proteftantiss 
mus (f. b.). Die unbebingten Anhänger 
dieſes Glaubens unter ben Katholiken: Pa» 
piftens vgl, Papft und Kirde. (IIe.) 

Päpiu nelfoi(Papiaeinsulae, 
a. Geogr.), Infeln an der Mündung: bes 
perſiſchen Meerbufend, an der arabifchen 
Kuͤſte; jest Sobarinfeln, 

Pap of Gaithneß (Geogr.), f. Caith⸗ 
ne. Papoıl, St, Stadt an ber Lande 
im Bezirk Saftelnaudary des Departements 
Aude (Frankreih);. bat 1100 Ew., Kather 
drale. Papous, fo v. w. Papuas. 

Papp, Pappe (Nahrmlk.), ſ. u. Papa. 

Pappae (Pappal, Geogr.), Diſtrict 
auf ber Nordkuͤſte der ſuͤdaſiatiſchen Juſel 
Borneo, an ber Bai kabbock gelegen. Haupt⸗ 
ort: Abai, mit gutem Hafen am Fluffe 
gleihes Names, 

Pappe⸗arbeiten (Budb.), allerlei 
Gegenftände, welche aus Pappe (f. d. 2) 
verfertigt werben; 4. B. Pappenfhadteln, 
Feberbädfen, Etuis, Koͤrbchen u. f. w., 
welche entweder mit buntem Papiev über: 
Elebt, oder angeftrihen und ladirt find. 
P.⸗bandb, ſ. unter Einband, P.rbogen, 
fo v. w. Pappe 2). 

Pappe, 1) die Maffe groben Papiers 

ges ober Papier mache; 2) fo v. w. 

appbogen; man hat geleimte P., welche 
aus mehreren aufeinander geleimten Papiers 
bogen: verfertigt wird, und geformte P., 
welche ganz, wie bas Papier verfertigt wird, 
boch aus grobem Zeuge, zu welchem man 
vorzüglich auch altes befchriebenes oder ber 
dreudtes Papier nimmt. Damit ber Papr 
penform mehr Zeug zu einem Bopen ge: 
ſchoͤpft 
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höpft werben muß, um der Pappe bie ges 
dinge Stärke zu geben, fo hat der Dedel 
ber Rahmen mehr Höhe als bei der Pas 
ierform. Wenn man 2 gefhdpfte Papps 
ogen, ohne einen Filz dazwiſchen zu thun, 
ufeinanderlegt, fo werden fie durch das 
Ireffen ganz zu einer Maffe vereinigt und 
an befommt Doppelpappe. Man hat 
seiße und graue, ungeglättete und gegläts 
ete.P. Zu ber Iegtern gehören vorzüglich 
ie Preßfpähne (f. d.). 3) fo v. w. Kleis 
tier 2); 4) überhaupt fo v. w. Brei; 5) 


Hutm.), ein Stüf Pergament, womit bie 


fahe zufammengebrüädt werben. (Feh.) 
Pappel (Korfibot.),, die Pflanzengats 
ung Populus (f. d.). Ausgezeichnete Ars 
en: a) 3itterpappel(populus tremu- 
a), bie Espe (f, d.); b) Weiße P. (p. 
Iba), Albe, ein ſchnell wacfender Baum, 
er in 25—30 Zahren 100 Fuß Höhe und 
—s Fuß Durchmeſſer in feuchtem, loderm 
zoden erreichen kann. Die Blätter find 
nten weißgrau, fo wie auch bie jungen 
riebe. Das zähe Stammholz wird zu 
:adier» und Polterarbeit, fo wie bie fehr 
auerhaften Breter zu Fußboͤden gebraucht. 
58 hat die ſchaͤtzbare Eigenſchaft, ſich nicht 
u werfen, Auch werden Zeller, Löffel, 
Badtröge und Muiden daraus verfertigt, 
Sie gibt au ſchoͤne Alleebäume co) Sil⸗ 
'erpappel (p. nivea) Sie iſt oft 
nit der weißen P. verwechfelt worden. Die 
Blätter find lappig und unten fehneeweiß: 
zig. Uebrigens iſt fie ber vorhergehenden 
leich, waͤchſt jedoch ſchneller als diefe. d) 
Shwarze 9. (p. nigra), ein in ganz 
Leutfchland gemeiner Baum von 50—70 
fuß Höhe und.2— 37 Fuß Dicke; bauert 
Sahrhunderte Fang und treibt bei einer 
mmer zunehmenden Höhe, fi feibft übers 
affen, horizontale Aefte und Zweige; ihr 
Standort find Ufer der Klüfe und Bäde, 
umpfige Pläge; das Leichte Holz erlangt, 
n der Saftzeit geſchaͤlt, große Feftigkeit, es 


yient zum Bau von Kußböden, fo wie zu Mul⸗ 


en u. äbnlihem Geräthe. Durch Beizen läßt 
»6 fih dem Ebenholz ähnlich machen. ‚Auß den 
Blütben läßt fih ein Balfam und Wade: 
jeife bereiten. e) Stalientfhe 9. (Be 
Jilatata), wädhft in der Lombardei und ift 
jegt in Zeutfhland einheimifh 5; bat einen 
langen, geraden, pnramidenfdrmigen, fchnel: 
len Bude, erlangt in 20—24 Jahren eine 
Höhe von 50—70 und Dide von 3—4 Fuß, 
fie Zommt in einem guten, mäßig feuchten 
Boden am beften fort. Der Nugen ift ders 
felbe wie von ‚ber vorhergehenden Art. Sie 
wirb wegen ihres regelmäßigen Wuchfed vor» 
zugsweife zu Allen an Straßen benugt. f) 
Balfampappel(p.balsamifera), waͤchſt 
in Rorb:Amerita und Sibirien und erfors 
dert einen guten Boben, wenn fie als ein 
Baum von 40 — 50 Fuß erfheinen foll; fie 
fommt aud in Zeutihland häufig vor und 
unterſcheidet fih burh das wohlriechende 


# 


Pappelweide 627 

Darz, bad Ihre Knospen und Rebenblätter 
beftänbig —— g) Caroliniſche 
P. (p. angulata), wächſt in Amerika, iſt 
einer der ſchoͤnſten Baͤume, der ſich durch 
raſchen Wuchs, ſchoͤnes Holz und Laub ſehr 
empfiehlt; fie erreicht in gutem, lockerm 
Boben eine Höhe von 70 und einen Durch⸗ 
mefler von 4 Fuß; fie hat Vorzüge vor 
ber italieniihen P., leidet aber Leicht bei 
und durch Winterfröfte. h) Canadiſche 
P. (p, monilifera), in Nord: Amerika zu 
8 e; iſt eben fo dauerhaft als bie vor⸗ 
ergehende, der ſie auch an Hoͤhe und Staͤrke 

gleichkommt. Beide Arten enthalten in ih⸗ 
zen Kapfeln eine vorzüglich fchöne, Tange, 


blaue und weiße Wolle, aus weicher, mit . 


Baumwolle gemiſcht, fehr feine Zeuge ges 
fertigt werben können. 2) Das Pflanzen» 
gefchleht Malve (f. d.); 8) auch Althäa (f. 
d.);5 4) gelbe, sida abutilon, f. unter 
Sida. (Lp.) 
Pappel-baum, 1) f. Pappel; d) ſy⸗ 
riſcher, hibiscus syriacus,.f. unter Hi⸗ 
bifeus, P.birke, f. unter Birke, P.⸗ 
blatt⸗kaͤfer (Zool.), f. Blattkaͤfer. Pie 
falter, ſ. unter Limenitis. Pappe: 
line (Waarenf.), fov.w. Papeline. Paps 
pelsEtäfe (Bot.), die der Form nad klei⸗ 
nen Käfen gleichenden Samenkoͤrnerber Käs 
fepıppel u, einiger Malvenarten ; vgl. Malve, 
Pappelsinospen (gemmas populi, 
Pharm.), die länglichen, zugefpisten, gelb⸗ 
lichgruͤnen, mit Elebrigem, zähem, goldgels 
bem Safte überzogenen, im Rrüblinge, ehe 
die Blätter hervorbrechen, einzufammelnden 
Blattknospen von populus nigra, von ans 
genehm balfamifhem, flarfem Geruch, bit⸗ 
terliheniy; brennendem, gewuͤrzhaftem Ges 
ſchmack, faſt allein zuc Bereitung ‚der Paps 
pelfalbe (f. d.) benutzt. 
Pappel»traut, 1) malva rotundi« 
folia; 2) auch m. sylvestris, ſ. unter 
Malva. P.nymphe (Bool.), fo v. w. 
Pappelvogel, f. unter Limenitis. 9,» 
tofe, sida abutilon, f. unter Sida. 
Pappel»falbe (unguentum popule- 
um, Pharm.), dur Digeftion ber zerquetfchs 
ten frifhen Pappellnospen mit Schweine» 
fett bereitet, graugrün, balſamiſch riechend, 
als zertheilendes dußeres Mittel bei beim 
Bolfe in großem Anfehn. 
Dappel:fammet (Bot.), sida ab» 
utilon, f. unter Sida. P.:fhwärmer 
(3001.), f. unter Badenfchwärmer. P.⸗ 
fpinner (phaelaena bombyx populi 
L., lasiocampa populi Schr., 3001.), 
Art aus ber Gattung Spinner; ift braun, 
nad vorn zu blaß, mit ſchlangenfoͤrmigen 
Zeichnungen auf den Flügeln und mit einer 
verlofhenen meißlihen Binde. Raupe: 
grau, auf Pappeln, P.⸗ſt ein (Miner.), 
fo v.w. Maladit. P.vogel Gool.), 
f. unter Limenitis. P..mweidbe (Forſt⸗ 
bot.), 1) ſchwarze, 2) weiße Pappel. 
Rr2 Pap⸗ 
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Pappen, 1) etwas aus Pappe ober 
Papier mach6 verfertigtes; 2) Pappars 
beiten verfertigen; 83) etwas zufammenfleis 
flern oder leimen; 4) mit Brei füttern, oder 
Brei efjen. 

Pappen⸗blume, ber gemeine Löwens 
zahn (f. d.). P.⸗deckel Guchb.), fo dv. 
w. Pappe 2). P.⸗diſtel, fo v. w. Pap⸗ 
penblume, P.:form (Papferm.), f. unter 
Pappe 2). P.sformsbret, ein glattes 
Bret, auf welches die gefchöpften Pappenbo⸗ 
gen gelegt u. unter die Preife gebracht werben. 

Pappenheim (Geogr.), 1) Herr 
fchaftsgericht der Grafen von P. im Rehat⸗ 
?reife (Batern)s hat 34 AM., 7150 Ew., 
bedeutende Waldung. Andere Befigungen 
der Grafen liegen in Preußen; 2) Haupt⸗ 
ort des Gerichts, Stadt: an der Altmuͤhl; 
bat 2 Schiöffer, höbere Bürgerfchule, Ho» 
fpitat, 1900 Ew.ı 3) die ehemalige reiches 
unmittelbare Graffchaft gehörte zum ſchwaͤ⸗ 
biſchen Nitterkreife, kam 1805 unter bai⸗ 
ernfhe Hoheit, wurde 1815 mit Baiern 
‚vereinigt, dafür die Grafen durch einen 
Theil der Graffchaft Ottweiler entſchaͤdigt, 
welchen fie gegen Befigungen im Innern 
Preußens vertauſchten. (Wr.) 

Pappenheim, ſchwaͤbiſches reichögräfs 
Uches Gefchleht, das feit mehr als 600 
Jahren bad Reihserbmarfhallamt: und das 
Reicheforft: und Sägermeifteramt im Nord⸗ 

au bekieidete und noch jegt in einer katho⸗ 

ifchen und einer evangelifen Linie beftebt. 
Ausgezeichnet it: Gottf. Hein. Grafo., 
geb. 15945 befannt durch fühnen, fanatiſchen 


Mutb, foht ald DObrif in der Schlacht 


vor Prag (f. d.), flillte 1626 mit Hülfe 
ter Baiern die Unruhen in Ober-Deftreidh 
vereinigte ſich 1630 mit Tilly (T. d. 
zum Sturm auf Magdeburg, focht bei Leipzig 
und fammelte bie Fliehenden, entfegte bas 
von Banner (f. b.) ‚belagerte Magdeburg 
und focht in Nieder- Sachen glüdlich gegen 
die Schweden. Hierauf eilte er mit feinen 
Reiten Wallenftein von Halle aus in ber 
Schlacht bei Lügen (f. d.) zu Hülfe, warb 
bier verwundet und flarb den Zag barauf 
den 7. Nov. 1632, (Md,) 

" DappenıPraut, fo dv. w. Pappen 
blume. P.,leim (Papierm.), Leim, aus 
Staubmehl und Abgängen von Bellen bes 
zeitet, zur VBerfertigung ber geleimten Pappe 
-(f. d. unter Pappe 2) gebraudt. 

Pappensmadherswespe (Bool,.), 
fo v. w. Pappwespe. 
Pappenspreffe (Papierm.), fo dv. w. 

Papierpreffe. P.ſchneider⸗ſtein, eine 
Mafchine, in weldyer der Zeug zur Pappe u, 

u Papier mach& bereitet wird, wenn man 

azu nur altes Papier nimmt; fie beftcht 
in einem Bottich oder Faß, in welchem eine 
fentrehte Walze fiebt, am ber mehrere 
große, gefrümmte, flumpfe Meffer befeftigt 
werben, Die Walze wird vermittelk eines 


Pappwes pe 
Hebels von Menſchen, oder vermittelſt einer 
Deichſel von einem Pferde herumgedreht. 
P.ftiel, 1) eigentlich ein Gtreif Pappe; 
daber 2) fo v. w. eine Klein’gleit. (Fch.) 

Pappekunſt, die Kunft, allerlei Papp⸗ 
arbeiten (f. d.) au verfertigen. Gie wird 
häufig von den Buchbindern ald Nebenber 
fchäftigung betrieben, doch ift ihre Betreis 
bung kein ausſchließliches Vorrecht ber Bud» 
binder, Durch Blafhe wurde fie als eine 
vorzüglich bildende Befhäftigung für Kinder 
empfohlen, und mit Redht, ba ihre YAuss 
übung eine mäßige Förperliche Anftrengung 
erfordert, die tehnifhe Geſchicklichkeit übt, 
Augenmaß und Gefhmad befördert, Bgl. 
Blafche, der Papierformer, oder Anleitung, 
allerlei Gegenftände der Kunſtwelt aus 
Pappe zu maden, n. Aufl., Schnepfenthal 
18175 Kerndörffer, Meiner Papparbeiter, 
Pirna 1815. (Feh.) 

Pappöce (Geogr.), Marltfleden am 
Po, in der venettanifhen Delegation Poles 
fina (lombardifch:venetianifhes Königreich) 
hat 2400 Ew. 

Pappöpborum (p. Schreb.), Pflans 
zengattung aus der natürlihen Famille der 
Gräfer, Ordn. Ehloribeen, zur 2 Drbn. 
ber 3. Klaffe bes Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: p. cenchroides, in Süd: Amerika, 
p- alopecuroides, am Gap heimiſch. 

Pappos, alerandrintfcher, .. 
Philoſoph und Mathematiker um n. 
Shr., der mathematiſche Gollectaneen bins 
terließ, aus benen wir frühere Matbemas 
titer kennen lernen. Der geringe übrigges 
bliebene Theil fleht am Ariſtarchos, ber 
ausg. von Wallis, Orford 1638, am Euflib 
von Gregory, an ber orforber Autg. (1706) 


‚und ber von Gameres bed Apollonios Perg., 


aud in Bredows epist. parisienses. Das 
5. u. 7. find in ber lateinfchen Ueberfegung 
bes Commandinus gebrudt, Peſaro 1588, 
1602, (Seh.) 
Pappösus (bot. Nomencl.), mit Pap- 
pe verfehen. Pappus, Gamenkrene, 
er ben bleibenden obern Keld der Blüms 
den einer zufammengefegten Blume andeus 
tende, aus Federn, Haaren, Spreublaͤttchen 
u, f. w. beſtehende Auffag bes Samens. 
Pappuscadücus, f. u. Caducus, 
Pappımwespe (polistes Lair., Zool), 
Gattung aus ber Familie ber eigentlichen 
Wespen; bie Mitte bes Vorderrands am 
Kopfſchilde iſt fpigig verlängert: Leib: ei⸗ 
—— länger oder kuͤrzer geſtielt; ſteht 
nach Kinné unter vespa. Arten: ſchwarze 
J (p., morio), glaͤnzendſchwarz, baut 
ch ein flumpflegeliges Neft aus grober 
— — franzdfifhe P. (p. gal- 
icus), zu beiden Seiten der Bruft mit 
Einien und Punften, auf dem Schilbchen 
6 Flecken; baut ein Neft ohne Hüllen an 
Grashalmen oder Reiſern aufgehängt, mit 
80 fenkrechten at Are 2 


Dapra 
(p. nidulans), fhwarzbraun, in Suͤd⸗ 
erita; die äußere Hülle des Neſtes if 
did wie Pappe, jebe Scheibe hat eine bes 
fondere Hülle, beren oft 12 finb. 
Neft iſt glodenförmig, bhänzt an Baum: 
Es Dan kat einige Verfleinerungen, 
P.n fehr aͤhnlich ſehen. (H#r.) 
Papra (Geoge.), fo dv. w. Popra. 
Paprẽmis (a. Geogr.), Stadt in ber 
Weltpälfte von Unter-Aegypten, vielleicht 
der Ältere Name von Kois, Hauptort bes 


Papremites nomos, zwifhen bem. 


Chemnites nomos, Buſirites nomos und 
Saites nomos. 

Papft (gr. mannas, der Vater, daher 
auch heiliger Bater genannt, lat. papa, Path, 
Art.), Biſchof von Rom, wiefern er zugleich 

imas (f. d.) der ganzen Bath. Kirche iſt. 

ekanntlich hatie ſchon Zefus Einen von feis 
nen Apofteln, ben Petrus (Matth. 16, 185 
gut. 22, 32; Joh. Zt, 15 ff.), auf eine ges 
wife Art vor den Uebrigen ausgezeichnet, 
allem Anfcheine nah nur zu dem Z3wecke, 
damit fi bdiefer feines duch biefe Auss 

ichnung gewonnenen Vorranges zur ober: 

en Leitung der Kirche bebienez; was auch 
geldch (Apoſtelgeſch. 2, 14. 15; 7 ff.). 

twa® Genaueres aber. beftimmte ber goͤtt⸗ 
liche Stifter des Chriſtenthums über biefe 
Vorrechte nicht; ohne Zweifel, weil ihre 
. nähere Fefthaltung erſt durch bie Umftände 
ber Zeit, vornämlich durch den allmäplig 
wachfenden Grad ber Ausbildung der kirchli⸗ 
chen Gefellfchaft, herbeigelährt werben follte. 
Es laͤßt fih aber leicht denken, daß bie 
Rechte bed Oberhaupts der chriſtlichen Kirche 
in den erften Zeiten noch in ſehr enge Gren⸗ 

ym eingefhräntt waren; wie denn in ben 
erftien Jahrh. die einzelnen Gemeinen 
nicht einmal noch in ber zu einer oberfien 
Leitung erfordberlihen Verbindung mit eins 
ander ftanden, auch nicht der hierzu nöthis 
gen Ruhe genoffen. Erſt in der Kolge, 
nachdem das Chriſtenthum zur herrſchenden 
Staatsreligion geworden, erweiterten ſich 
allmaͤhlig auch die Rechte ihres Oberhaup⸗ 
tes, und feine Macht wuchs durch ben Zus 
- fammenfluß verſchiedener Umſtaͤnde derge⸗ 
flatt an, daß fie, beſonders nad ber Be: 

ründung bes Kirchenſtaats (f. db.) durch 
Bie theils vorgeblichen, theils wahren Schens 
tungen eines Pipins, Karls d. Br. und 
der Matpildis, unter den Päpften Gre: 
gor VII, Innocenz III. und Bonifaz VIII. 
eine ſelbſt weltlidhen Fuͤrſten furchtbare Höhe 
erftieg, von der fie jedoch feit biefem 
legtexen Papſte buch die Gegenwirkung 
der meltlihen Kürften wieder herabſank. 
Wie eb gelommen, daß gerade ber Bis 
ſchof von Rom bie Würbe bes Primats 
erhielt und bis auf den heutigen Tag 
auch behielt, unb daß I zu dieſer blos 
geiftlihen Macht allmaͤblig auch eine fo 
hohe weltliche gefellte, erklärt ſich aus meh» 
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reren Umftänden; zuert fhon aus dem, viel⸗ 
leiht nur geglaubten Umftande, daß die 2 
vornehmiten Apoſtel zu Rom ihre legten 


Das Tage verlebt, dann aus bem Umftande, baf 


man don jeher gewohnt war, Rom als die 
Hauptſtadt ber Welt und die Geſetzgeberin 
der Voͤlker zu betrachten; bierzu gefellten 
fi dann noch bie perfönlihen Vorzuͤge, 
dur welche fi mehrere roͤm ſche Bifchdfe 
der erfien Jahrh. ehrwürbig machten, wie 
Leo d. Gr., Gregor db. Gr., Gregor II. 
u. A. Mehrere nordifhe Voͤlkerſchaf⸗ 
ten verbankten dem Bifhof vom Rom bie 
Wohlthat der chriftlihen Religion und ges 
ftanden ibm eben deshalb einen deſto grös 
Bern Einfluß auf ihre geiflichen fowohl, ale 
melttiihen Angelegenheiten zu, Die vielfas 
hen Verwirrungen in der politifhden Welt 
gaben ihm nicht felten Anlaß, das fchiebes 
zihterlihe Amt zwiſchen Zürften und Kös 
nigen, und fomit eine Art von DObergewalt 
über fie auszuüben. Die Stellung endlich, 
die das Dberhaupt ber Kirche zu den fräns 
kiſchen Königen ber Dynaſtie der Karolinger 
annahm, und wodurch fi Leo III. das Gr» 
archat erwarb, ja aud ein Betrug, ber ges 
wiſſe erbichtete Rechte auf daa Anfehen d 
Altertbums mittel falſcher Decretalen (f. 
d.) gründete (ein Betrug, woran bie Päpfte 
wabrſcheinlicher Weife nicht einmahl Theil 
nahmen), wirkten dahin, bie Grenzen ihrer 
Macht je mehr und mehr zu erweitern. 
Und hätten die Päpfte biefe Macht nur nie ger 
mißbraucht, fondern fie flets zum Beften ber 
Glaͤubigen angewendet; hätten fie ferner nie 
unrechtmäßige Wege zur Ausdehnung ihrer 
Macht eingefhlagen und fi blos mit dem 
freiwilligen Zugeftändniffen der Glieder ber 
Kirche begnügt; fo wuͤrde fih wohl nie 
fo leicht Jemand haben einfallen laffen, fich 
über Anmaßungen zu befiagen. Allein nur 
allzu wahr ift «6, daß viele Päpfte von 
Herrſchſucht und andern Leidenſchaften vers 
leitet fich ungleih mehr herausnahmen, al 
ihnen bie Chriſtenheit zugeſtehen wollte und 
veraünftiger Weife auch zugeſtehn konnte. 
Wahr iſt es, daß fie die Macht, welde jie 
über die Gemüther der Menſchen ausübten, 
zuweilen ſehr mißbraudhten und 3. B. durch 
Ereommuntcationen und Interbicte gl. b,) 
ganze Länder verwirrten; daß fie bie Kreuzs 
züge, diefe Raſerei des Mittelalters, wenn 
nit veranlaßten, bad befdrberten und bie 
Abmwefenbeit der weltlichen Fürften zu ihrem 
eigenen Vortheile benutzten; daß fie uuges 
beure Deere von Mönden ſchufen, bie fie 
fih unmittelbar unterwarfen (f. Eremtion), 
und beren fie fi zur Ausführung felbflis 
fher Zwecke bedienten; daß fie durch Ein⸗ 
führung ber Ketzergerichte (Inquifitionen, ſ. 
b.) zu ben abſcheulichſten Mißbraͤuchen Thor 
und Thuͤre Öffneten; daß fie die Erzbiſchoͤfe 
bei der Webergabe des Palliums (f. d.) unb 
fpäter auch bie Bifhdfe bei ihrer — 
en⸗ 
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Gonfirmation einen Eid ber Treue ſchwoͤren 
ließen, der fie-zu ihren Bafallen machte; 
daß fie unfer den verfchiebenartigften Vor⸗ 
wänden durch Annaten, Zaren für Dis 
penfotionen, SProvifionen, Pfruͤndenver⸗ 
leipungen und bergleihen Erpreſſungen 
on Laien und Geifllihen übten; daß fie 


durch gemwaltfame Einführung bes Edlibatsı 


bie große Schuld auf fi Iuden, das Sit⸗ 
tenverberbniß des Klerus befördert zu has 
ben; baß fie ſich endlich nicht felten einer 
durchgreifenden Kicchenverbefferung wibers 
festen, wenn fie dadurch in ihren Vorthei⸗ 
len gefchmälert zu werben befürdteten, und 
dann fidy noch obendrein fi von ben Eus 
slaliften (f. d.) bis in ben Himmel erhes 
ben, ja felbft für unfehlbae ausgeben lies 
gen. — Bei fo viel Unrecht, dos ſich bie 
Päpfte zu Schuld kommen ließen, ift es 
faft nit zu wundern, baß man nid fels 
ten auch bas Gute verfannte, das fie der 
Menfchheit erwieſen. Gollte man aber 
nit billiger Weife auch diefes ſtete in Er⸗ 
wägung ziehen, befonders da es body Leicht 
oͤglich J daß es in ſeinen Folgen das 
—2 berwiege? Man überfehe daher 
niht, daß die Päpfte, wenn fie auch ihre 
Macht vielfältig gemißbraucht, fie doch 
auch wieder oft zum wahren Belten der 
Menſchheit angewendet haben. Durch diefe 
Macht waren bie Päpfte im Stande, bie 
Hriftlihe Religion mit einem um fo ers 
freulichern Erfolge auszubreiten, bem heil⸗ 
loſen Bedruͤckungen, die ſich tyranniſche 
Fuͤrſten gegen ihre Unterthaͤnen erlaubten, 
nachbrüdlih zu fleuern und 'verberblichen 
a. und Kriegen Einhalt zu thun. 
urh eben biefe Mat unterhielten fie 
—— den einzelnen Gemeinen ſtete Ver⸗ 
indungen, woburd fie ben wechſelſeitigen 
Verkehr umd hiermit jede Art Gultur unter 
ben verfhiedenften Nationen beförberten. 
. Inu ber kirchlichen Regierungsform, die fie 
einführten, ftellten fie ein Beifpiel einer ges 
vegelteren Staatöverfaffung zur preiswürs 
bigen Nahahmnng auf, und wo ihr eigener 
Bortheil nicht ind Spiel kam, ober wo fie 
ben ber Giertfei nicht beachten zu müffen 
glaubten, trafen fie in der That eine Menge 
nüglidher Anordnungen, deren Bedürfniß bei 
ber Ohnmacht der weltlichen Behörden, in 
ber diefe während einer geraumen Zeit las 
gen, um fo größer war, Und tie vielen 
Dank find wie ihnen nicht für die Auss 
bildung und Entwidelung des katholiſchen 
Behrbegriffs, größtentbeild das Werk ihrer 
Bemühungen, ſchuldig! (Xx.) 
Papft (Iuth. Art.), urfprüngliche Benen» 
nung aller Bifchdfe, fpäter Zitel, weichn fich 
der Erzbifchof u. Patriarch non Rom feit 607 
als vermeintliches Oberhaupt der ganzen chrifts 
lien Kirche und Stellvertreter Coriſti auf 
Erden aukſchließlich aneignete. Die päpfts 
liche Herefgaft felbf wird Papſtthum 
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genannt. Nachdem nämlih bereits im 1. 
Jahrh. die Biſchoͤfe in Rom theils durch bem 
Ruhm dieſer alten Hauptſtadt der Welt, 
theils durch die immer weiter ſich verbrei⸗ 
tende Tradition, Ghriftus habe Petrus (f. 
b.), den angebliden erften Stifter der Ges 
meinde zu Rom, zu feinem unmittelbaren 
Statthalter auf Erden ernannt, fih einen 
bedeutenden Einfluß zu verfhaffen gemußt, 
elang es vorzüglih feit dem 4. Jahrh. 
Em Eugen. und charakterfeſten Nachfol⸗ 
gern, benfelben zu bearünden und bi zum 
völligen Papat auszubepnen, Unter ben 8 
bis 10 Bifhöfen, welche fi gegen bad Ende 
bes 3. Jahrh. über alle ihre übrigen Col» 
legen erhoben, ragten bie von Rom, Aler: 
andrien und Antiodhien nicht nur vorzüglich 
hervor, ſondern mußten auch bei der Unge— 
wißheit der Subordinationsgrenzen auf der 
erften ı allgemeinen nicäifhen Kirchender⸗ 
fammlung Beftätigung ihrer bisher genofs 
fenen Prärogative zu gewinnen, und ihr 
Anſehen wuchs mit jebem Jahre, als ſelbſt 
ber Kaifer Ehrift geworben war unb bas 
ohnehin durch die politifhe Verwirrung in 
Stalien protegirte Stzeben ber Kirche nach 
Reichtyümern und Rechten begünftigte. _WBers 
gebens trat der Bifhof von Gonftantfnopel 
auch in die Schranken. Odgleich ber rbs 
mifhe Bifhof in dem Kampfe ber Eiferfucht 
zwiſchen ben 4 Prälaten oft empfindliche 
Stoͤße erhielt, fo hatte er doch bie Freude, 
den Primat über die Kirchen zu erhalten, 
welche fonft in weltlihen Sachen ber Ju⸗ 
risdiction des vicarii urbis unterworfen 
waren. Und Leo db, Er, (f. d.) maßte ſich 
in den Neftorianifchen und monophyſitiſchen 
Unruhen eine entfcheibende Stimme an, bie 
vielfache Anerkennung fand, Tief erfchüts 
tert ſchien das Faum bad Haupt erhebende 
Papfitbum durch Alarichs und Genferihs 
(f. b.) Einfälle in Stalien, und fon machte 
ber Bifhof von Gonftantinopel, der ſich bes 
reits ben Zitel episcopus oecumenicus 
geben ließ, Miene, ſich üder alle übrigen 
Bifchöfe zu erheben, während ber Biſchof 
su Rom nod immer als Untertfan bes 
Kaifers behandelt wurbe und felbft der Ge⸗ 
rihtsbarkeit feines Statthalter unterwor⸗ 
fen war. Während inzwiſchen burd bie 
Eroberungen ber Araber Aleranbrien und 
Antiochien faft ganz zu Grunde gingen, 
ftand der Biſchof von Conſtantinopel doch 
bem Dofe viel zu nahe, um eine unabhän 
gige Hierarchie begründen zu koͤnnen. Ob⸗ 
gleih aber bie Erarhen des griechiſchen 
Katfers in Italien die römifhen Bifhöfe nds 
thigten, fich den mächtigern und fiegreichen 
Eongobarden anzuſchließen, fo fehlte doch 
bem römifchen Stuhle ein Mann, der biefes 
Verhaͤltniß für die Zwecke beffelben zu benus 
gen gewußt hätte. Schon Bontfacius II. 
(f. d.) erhielt 606 vom Kaiſer Phokas die 
ernguerte Berfiherung, daß ET 
1} 
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Sitz zu Rom das Haupt aller Kirchen ſei 
und nur er den Titel eines kumeni— 
Ihen Bifchofs führen könne. Dem P. 
Gonftantin II. kuͤßte Suftinian II. 710 bie 
Füße. Dagegen begünftigte im 8. Jahrh. 
ben roͤmiſchen Stuhl das Blüd auf eine übers 
rafhende Weife, indem ber P. Zacharias (f. 
d.) 751, durch Einfegung Pipins (f. d.) an 
der Stelle des felbft Rom bedrobenden longos 
bardiſchen Ufurpators zum König, denfelben 
fo fehpr verband, baß er dem P.e niht nur 
bedeutende Antheile der eroberten Laͤnder 
fhentte, fondern auch, nachdem P. Ste 
pban II. den neuen König in Paris ges 
faibt, in feinem Bohne, Karl b. Gr., 
dem römifchen Biſchofe einen mächtigen Bes 
fhüger hinterließ, welcher die Schenkungen 
feines Waters an bie römifhe Kirche bes 
trähtlich vermehrte, wofür ſich Leo III. bas 
durch dankbar erwies, daß er Karl zum rös 
mifhen Kaifer weihte. Die firengern Poͤ⸗ 
nitensverordnungen und die Verwandlung 
ber Pönitenzen in Almofen an bie Kirche 
vermehrte bie Reichthuͤmer berfelben ins 
Ungeheure (dgl. Exemtionen). Vorzuͤglich 
bush die von Gregor db. Gr. in die Dog» 
matik eingeführte Lehre vom Fegfeuer (f. 
d.) wurden in den abergläubifhen Zeiten 
bie Schenkungen in redemtionem pecoa- 
torum pro mercede animae Bitte, 
Roh mehr Vorſchub jedoch leifteten dem 
römifhen Primat die von Nikolaus I. (f. 
db.) mit guter Manier aufs unb angenoms 
menen Decretalien bes falfhen Iſidor (f. d.), 
welche die Biſchoͤſe, die mit ihren Erz⸗ 
bifhöfen unzufrieden waren, den Meg oͤff⸗ 
neten, fich lieber unmittelbar unter die Ho⸗ 
beit des entferntern Patriarchen von Rom 
zu flellen. Und ſchon verbreitete fih das 
Borurtheil, daß der erfte occidentalifche 
König don dem erſten occibentalifhen Bis 
fhofe in Rom gekrönt werben müffe. Ja 
derfelbe Nikolaus machte bereits in ben 
Haͤndeln mit Photius (f. db.) einen Verſuch 
im Großen, feine Macht aud über ben 
Orient auszuftreden, und man fing an, 
nicht nur die übertriebenften Forderungen 
bes Gehorfams an fremde Kirchen zu mas 
chen, fondern auch Könige zu mißhandeln 
und über Kronen zu verfügen. Nichts befto 
weniger fan? in ber erſten Hälfte bes 10, 
Jahrh. bie Gewalt des römifhen Biſchoft 
roieber tief herab. Die ſchwachen Päpfte, 
welche jegt auf dem römifchen Stuhle faßen 
(vgl. Marozia und Theodora), vermodten 
nicht die ohnehin ſchwierige Aufgabe zu Id« 
fen, bie bisher gewonnene Gewalt unter 
der jegt Italien befonder& Rom zerrüttens 
den, politifhen Verwirrung aufrecht zu ers 
balten 3 die Bifchdfe felbft vertaufchten bie 
Theologie mit der weltlichen Politif. Und 
unter Dtto d. Gr, und beffen Nadfolgern; 
vorzüglih Otto III. (f. d.), welche üb 
die Päpfte alle möglichen. Regentenrechte 
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ausübten, mußte ſich gegen das Ende, bes 
10, Jahrh. der roͤmiſche Primat fogar unter 
die weitliche Oberhoheit fuͤgen. Waͤre es 
Otto IIT. gelungen, Rom zur Reſidenz ſei⸗ 
nes Reichs zu machen, fo möchte leicht die 
Geſchichte des Papſtthums erlofchen fein. 
Da inzwifchen Otto I. es feinem Interefle 
emäß fand, bei der Annahme ber Kaiſer⸗ 
rone dem zömifchen Biſchof nicht nur 
anſehnliche Schenkungen zu maden, fonbern 
ihn ſelbſt mit einer weltlichen Macht zu bee 
Bleiben, durch welche berfelbe ben übrigen 
italienifhen Großen gewachfen war, und da 
bie römifhen Bifchöfe. mit ber Faiferlichen 
Familie immer mehr in Bamilienverbinduns 
gen traten, fo erhielt das roͤmiſche Papſt⸗ 
tbum einen Zuwachs, der in ber Folge von 
hoͤchſt bedeutenden Wirkungen ‘war, Die 
Kaifer glaubten baburd den übrigen Her⸗ 
ren, bie fo häufig ihnen bie Spige boten, 
ein nügliches Gleichgewicht zu bereiten, ohne 
zu beforgen, daß die römifchen Päpfte, die 
fie iprem Gcepter unterworfen glaubten, 
ihnen: über die. Hand wachſen wärben. Die 
Paͤpſte indeß, welchen als geifllihen Herren 
ber Aberglaube bed Volks an ihre Autorität 
immer mehr zu Statten kam, lernten fich 
immer mehr in die abwechſelnden politifchen 
Verhältniffe fügen und auch aus den ungüns 
ftioften Gonftellationen für bie Bwede ber 
Hierarchie Gewinn zu ziehen. Ueberdieß 
batte ſich ihr Wirkungskreis durch die Tren⸗ 
nung des Orients und Oceidents fo erwei⸗ 
tert, daß ihnen in dem letztern immer meh⸗ 
rere Theater offen ſtanden, ſo daß, wenn 
ſie nicht auf dem einen, doch auf einem zwei⸗ 
ten und dritten ihre Minen ſpielen laſſen 
und ſich, wie z. B. durch die unbedingte Un⸗ 
terwerfung Englands (f. d. unter 6c0» 
palkirche) fih immer reichlich für bie erlite | 
tenen Veriuſte entfhädigen konnten. Und 
fhon Gregor V., ben Kaifer Otto III. 
zum P. machte, konnte feine Nachfolger burch 
die erfolgreihe Ercommunication bed Königs 
Robert (f. d.) von Frankreich, der feine Bere 
wandte, Bertha, wider Willen bes roͤmiſchen 
Biſchofs heirathen wollte, zu noch kuͤhnern 
Säritten ermuthigen. Ob indeß gleich zu 
Anfang des 11. Jahrh. die Bänkereien über 
den römifchen Stuhl und bie Fehde der Ger - 
genpäpfte und das fefte Beharren Kaifer 
Deinrichs III. auf feinem Anfehen dem 
—— kein glädlihes Prognoſtikon 
ellten, fo bemächtigte ſich doch in Hilde⸗ 
brand, der ben Namen Gregor VII, (f- db.) 
annahm, 1073, ein Mann bes römifchen 
Stuhles, deſſen vielumfaffendes Genie ganz 
geſchaffen ſchien, die biäher geiponnenen 
einzelnen Faͤden der Hierarchie trotz ber wis 
berftrebendften umftände zu fammeln und in 
ein ungerreißbares Seil zu vereinigen. Was 
ben frühern Inhabern des römifhen Stuh⸗ 
les fehlte, ein wohlbedachter und klug, kuͤhn 
und feſt verfölgter Plan, bem begegnen por 
| e 
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bei ihm, welchem der Zweck, die Kirche vom 
Staate völlig unabhängig zu machen, klar vor⸗ 
ſchwebte. Er führte das, was feine Vorgaͤn⸗ 
ger längft verſucht Hatten, mit einer Conſequenz 
aus, die ihm den Ruhm, das Papſtthum bes 
ndet zu haben, nicht ftreitig machen läßt. 
achdem er gleich nach feiner Wahl ben Für» 
ften, welche den Arabern Spanien entreißen 
wollten, dics im Namen des beiligen Petrus 
zu thun erlaubt und einen jährliden Zins 
an den päpftlichen Stuhl aufgelegt hatte, 
erklärte ex fich gleich nach feiner Ordination 
1074 zum Schiebsrichter awifhen Heinrich 
IV. unb feinen rebelliſchen Völkern und vers 
ordnete, daß jährlid auf einer Synode in 
Rom die Angelegenbeiten ber ganzen Kirche 
verhandelt werben müßten. Auf der erften 
Synode Heß, er die Ercommunication Aller, 
welche geiftliche Stellen gekauft oder verkauft 
hatten, und fomit auch Heinrichs IV., ausfpre» 
chen und ben Cblibat anordnen. Auf ber von 
ihm gehaltenen zweiten Synode 1075 fegte 
er durch, daß in Zukunft kein Bifhof oder 
Abt die Inveflitur aus Laienhänden empfans 
en folle, und benugte baid darauf, 1076, 
e gegen Heinrich herrſchende Unzufrieden» 
‚, um bemfelben in Ganoffa unter den 
erabwürbigendften Demüthigungen die Abs 
ea su ertbeilen. Die Rache welche der» 
elbe fpäter, 1031, an ihm zu nehmen ſuchte, 
blieb ohne Erfolg. Der Geift Gregors lebte 
in feinen Nachfolgern fort, welche zum Theil 
nod weiter gingen, als er felbft. Urban II. 
f. d.) wiederholte ben Bann gegen ben Kai: 
er und Gegenpapft, ercommunichtte ben Kds 
nig Philipp von Frankreich und entband die 
Bifhöfe von dem Vaſalleneide. Pafchalis 
II. (f. db.) erneuerte die Gefege gegen bie 
Baiferliche Inveftitur , nahm die Heinrich V. 
(f. d.), welcher auf bem Zuge nah Rom 
begriffen war, gethanen Eriedensvorfchläge 
zurüd, eine Synode in Lateran, 1112, 
erflärte ben ih 
enen Vertrag 
ee Bannflud über benfelben bradte ihn 
faft in die traurige Lage feines Waters. 
Dbgleih Heinrih V. fit) zu einem neuen 
Bug nad Italien rüftete und nah Pas 
ſchalis Tode einen Gegenpopft einfegte, fo 
warb er bo gendthigt, 1122 das wormfer 
Gorcordat (f. d.) abzuſchließen und in dem» 
felben dem Pe das Invbeſtiturrecht mit Ring 
und Stab zu uͤberlaſſen. Von jest an wurbe 
nicht nur fein P. mehr vom Kaifer beftäs 
tigt, ſondern bie Päpfte behielten auch einen 
nicht unbedeutenden Einfluß auf die Wahl 
und Beftätiguog der Kaifer, wie benn fchon 
Heinrichs Nachfolger, Lothar, unter bemiels 
ben Kaiſer ward, Obſchon aufruͤhreriſche 
Bewegungen. in ber hiernaͤchſt folgen: 
ben Periode ber Gegenpäpfte die weltliche 
Macht des Papſtthums in die Hände des 
Volks oder des Kaiſers zu legen fuchten, fo 
waren bie Demüthigungen ber Päpfte bo 


vom Kaifer abgedruns 
re Null und nichtig, und fi 
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iminer nur voräbergehend, fo oft dieſelben 
nach denfelben ihre Macht immer wieber 

tend machten, wie befonders Friedrid I. (f. 
d.) erfuhr, der für feine Macinationen ges 
gen ben römifhen Stuhl 1155 dem P. Has 
drian IV, die Steigbügel halten unb ben 
kurz vorher verworfenen Alerander III. (f. 
db.) 1177 tn einem Friedens ſchluß als rechts 
mäßigen P. anerkennen mußte. Andern Fuͤr⸗ 
ften ging es von biefem P.e kaum beffer. 
Die größte Rolle auf dem römifchen Stuhle 
aber fpielte in dem 12. Jahrh. nod Innos 
cenz III, (f. d.), welder bie Stadt Rom 
und ihre Gebiet dem Primate gänzlich une 
terwarf, über Sicilien regierte, bie Herzöge 
von Böhmen, ber Bulgarel, Wallachei und 


"Aragonien zu Königen erhub, über bie teut⸗ 


fhe Kaifertrone verfügte (f. Otto IV. unb 
Friedrich II.), Über Philipp Auguſt von 
Frankreich ben Bann verhängte, Gngland 
mit einem Interbicte belegte, ben Päpften 
das Dispenfationsreht hinſichtlich ber Kir⸗ 
chengeſetze zueignete, die Lehre von ber Ohr 
renbeichte und Zransfubftantiation zu Glau⸗ 
bensartifeln erhob und fi zum griehfichen 
Patriarchen erklärte, Seine Nachfolger tras 
ten in feine Fußſtapfen, regierien nad) feinen 
Grundfägen, Gregor IX., Innocenz IV. 
Gregor X., Martin IV. (f. d. a.) hatten 
Könige zu Vaſallen und kaͤmpften fort« 
während mit den teutfhen Kalfern, bie 
fi, wie Philipp ber Schöne König, von 
Frankreich, vergeblich ihrer Suprematie zu 
entziehen fuchten. P. Bonifacius VIII, 
(f. d.), bei deffen Krönung, 1294, Könige 
Dienfte leifteten, fügte zu den 5 Büchern 
—— Decretalen ein ſechſtes, belegte 
Daͤnemark mit einem Interdict, zog den 
Kaiſer Albrecht J. (ſ. d.) zur Verantwor⸗ 
tung, orbnete 1800 das Judeljahr an und 
vertoppelte bie päpftlihe Krone. Der Ums 
fand, daß Glemens V. (1. d.), vorher frans 
zoͤſiſcher Biſchof, dur Philipp ven Schönen 
1809 zur Verlegung bes päpftlihen Ho» 
fes nad) Avignon verleiten licB, machte feine 
Nachfolger nicht blos von ben franzöfifgen 
Königen abhängig, fondern hatte aud eis 
nen bedeutenden Verluſt an Macht und Eins 
fünften in Italien zur Folge. Inzwiſchen 
warb bie® ein Antrieb mehr, daß die Päpfle 
ihre Einkünfte “| andere Weile. namentlich 
durch Ablaßhandel, Verkauf geiitlicher Aem⸗ 
ter und Anwartſchaften, durch Annaten und 
bie Einkünfte unbefegter Bisthämer,, durch 
Erhebung von 3ehnten, Lehns ſteuern, von Bes 
ſchenken an ben Heiligen Petrus, Dispenfas 
tionsgeldern, Sonfirmationen zc., zu vermehren 
fuchten, u. daß Johann XXIT. (f.d.) feit 1816 
diefes Gewerbe mercantilifh betrieb. Die 
Streitigkeiten mit ben teutihen Kalſern 
dauerten fort, und im ſchlimmſten Falle 
that ber Bannflud immer trefflihe Dienfte. 
lemens faufte bie Graffhaft Avignon => 

erbub die Lehre von dem —. 
a chatze 
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Shape der Berbienfte Dogma. Dbs 
ges untee ibm die ——— des 
ienzi zu Rom ausbrach, fo war doch Ins 
notenz VI. 1352 f&on wieder Meiſter des 
Kirchenſtaats. Indeß machte die Wieder⸗ 
derlegung der paͤpſtlichen Reſidenz; nah Rom 
unter P. Gregor X., 1876, die in Avignon 
erlittenen Nachtheile ſo wenig wieder gut, 
daß vielmehr nach ſeinem Tode eine gaͤnz⸗ 
liche Trennung eintrat. Der von den Roͤ⸗ 
mern verlangte italienifhe P. Urban VI. 
(f. d.) mißfiel den Gardinaͤlen fo fehr, daß 
fie in Siemens VII. einen andern P. wählten, 
welder, zu Avignon refidfrend, eine Tren⸗ 
nung (Schisma) der Batholifhen Welt von 
50 Jahren herbeiführte, während welcher bie 
fih auf ale Weiſe verfolgenden Päpfte und 
Gegenpäpfte fich ſelbſt der Verachtung Preis 
gaben, ben paͤpſtlichen Stuhl aber wieber 
abbängiger von den Fuͤrſten machten. Die 
1409 zu Pila gehaltene Synode, welche 
den Knoten durch bie Entfegung der beiden 
Yäpfte und die Wahl eines neuen zu durch⸗ 
fhneiden fucte, rief 8 Päpfte ins Dafeln. 
Und erft die Synode von Koftnig 1414 vers 
mochte, mit Beiftand ber weltlihen Macht, 
1417 ber Kirche in Martin V. (f. d.) wies 
ber ein Oberhaupt zu ſchenken. Diefer P. 
rivilegirte 1415 die Kanzleiregeln, welche 
ie vermeintlihen Rechte des Pos enthielten, 
ſchloß mit Teutſchland, Frankreich und Eng⸗ 
land Goncordate und verbot bie Appellaticn 
vom P. an ein Concilium. Der P. Eugen 
IV. (f. db), obgleich von der Synode zu 
Bafel 1431 abgefegt und mit Teutſchland 
in einen langen Kampf verwidelt, erlebte 
dennoch bie Freude, daß bie teutfchen Fürs 
fien ibm Gehorfam leifteten und daß in dem 
wiener Goncordate von 1443 bie bafeier Ber 
fhläffe vergeffen wurben, um fo mehr, als 
Pius II. (f. d.), der das Verbot ber Aps 
pellation gegen ben P. an Synoden von 
Meuem bei Strafe des Bannes verpoͤnte, 
feine frübere Bertheidigung jener Synode 
feierlich widerrief. Innocenz VIII. (f. db.) 
machte fi vorzüglich dur die Menge ſei⸗ 
aer unebelichen Kinder unb bie Stiftung 
yer Herenproceffe (f. d.) berüdhtigt. Einen 
10 fehlimmern Nachruhm hinterließ jedoch 
Kieracder VI. (f. d.), ber nicht blos feinen 
Baftarben Derzegthümer in Spanien, Fran» 
ei und Stalten verfhaffte, fondern aud 
in großes Herrſcherthum für feine Familie 
u errichten firebte, ben König von Neapel 
m feine Krone bradte, dem Könfge Fer: 
inanb von Spanien feine Eroberungen In 
Imcerifa beftätigte und für rege Verfolgung 
er Mauren und Juden den Stiel ale ka⸗ 
oliſcher König verlich. Sein Sohn, Caͤſar 
Jorgia (f. d.), trat in feine Fußftäpfen u, 
‚etteiferte mit feinem Vater in allen Eaftern, 
ulius 11. (f. d.) zeigte ſich lieber als Kriege: 
Ib, denn als heiliger Bater. Er ſchloß 
503 bie Ligue von Cambray und bie 
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heilige Ligue (f. Ligue) 1511 umb — * 
egen. 


tete ſich in den daraus —— K 
Leo X. (f. d.), deſſen Verſchwendun 

Prachtliebe noch größer als feine 
famteit war, förderte Kunft und Wiffer: 
fhaften und gewann im Frieden mit Frank 
reich unb einem Goncorbat 1516 faft Alles 
wieder, was bie Päpfte dort verloren hat» 
ten (f. Gallicaniſche Kirche und pragmatiſche 
Banction). Nur das Primat auch über bie 
orientalifche Kirche zu gewinnen, wollte uns 
geahtet ber deshalb von 1204— 1439 ges 
pflogenen Unterhandblungen, felbft der Ans 
träge bes Kaiferd Michael Paldologus und 
ber Synobalbefhlüffe zu Eyon 1274 und 
Blorenz 1439, bei dem Eräftigen Widerftand 
bes Drients, nicht gelingen. Eine ſchmerz⸗ 
liche, in ihren naͤchſten und Fräftigen Folgen 
unberechenbare Kataftrophe wurde bagegen 
bem Papfttbum in der Reformarlon (f. d.) 
bes 16, Jahrh. vorbepalten. Der Anfangs 
von dem zömifhen Stuhl veradtete 
.. Luther (f. d.) erwuchs balb zu 
nem Riefen, gegen welchen weder bie weit⸗ 
lihe, noch geiſtliche Macht des P.e etwas 
vermochte. Das Papſttham aber fand ge⸗ 
gen den Proteſtantismus (f. db.) kraͤftige 
Stuͤtzen in ber trientiner Synode (ſ. d.), 
den Iefuiten (f. d.), an mehrern Fürften, 
bie unter feiner Leitung flanden, in neuen 
Milfionen (f. d.) ꝛc. Und während ein gro» 
Her Theil bes Nordens verloren ging, wurbe 
fogar in dem, dem Primat immer wibers 
firedenden Frankreich nad langen Kämpfen 
bas Papfttgum mehr befeftigt. ‚Nachdem 
Leo X, (f. d.) die Reformation vergebens 
im Keim zu erfliden gefucht, empfing 1521 
Abrian VI. (f. d) das päpftiihe Gcepter 
und mit ibm bie hundert Beſchwerden ber 
teutfhen Nation wider die Päpfte, welchen 
er jebody erfolglos abzuhelfen fuchte. Gies 
mens VII, (f. d.) ward von Karl V, in bie 
Engelsburg eingefchhloffen, jedoch im Frieden 
von demſelban als Lehnsoberherr hinſichtlich 
Neapel anerkannt und ſetzte dem Kaiſer in 
Bologna die Kaiſerkrone auf. Paul III. (f. 
d.) beftätigte den Jeſuitenorden u. führte ein 
befonderes Inquifitionsgeriht in Rom ein, 
Zulius IIT, (f. d.) reftituirte unter der Kb⸗ 
nigin Maria die päpftlihe Gewalt in Eng⸗ 
land. Paul IV, (*, d.) verfolgte die Ketzer 
mit Grauſamkeit und feuerte alle europäis 
ſche Mächte zur Ausrotturg der Proteflans 
ten an, Irland (f. d.) erhob er zu einem 
Koͤnigreich und veranftaltete ein päpftlicdyes 
Verzeihnß der verbotenen Bäder. Pius 
IV, (f. d.) verflatrete in Teutſchland den 
kaien den Kelch. Pius V., ein Außerft ſtren⸗ 
ger Herr, unverföhnlider Keind ber Protes 
ſtanten, erneuerte bie Nahtmahlsbulle (f. 
b.). Greaor XIII, (f. d.) ordnete in Rom 
Freudenfeſte wegen der parifer Biuthochzeit 
an und verbefferte da6 Decrerum Gratiani 
und ben Kalender. Sixtus V. (f. d.) > 
is 


und 


elehr⸗ 
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reicherte bie Vatikaniſche Bibliothek und ben 
paͤpſtlichen Schatz, ließ die Vulgata vers 
beſſern und bethaͤtigte Weltklugheit mit Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe verbunden. Gregor XIV, 
(f. d.) excommunicirte Heinrich IV, von 
Frankreich, den Elemens VIIL, (f. d,) vom 
Zhrone zu ftoßen ſuchte und felbft bei deffen 
Nebertritt zur Patholifchen Kirche bie Abfor 
fution nur auf eine befchimpfende Art er- 
theilte. Paul V. (f. d.) belegte Venedig 
mit bem Interdicte, wogegen bie Republik 
dur Sarpi (f. d.) proteftirte. Gregor XV, 
(f. db.) beftimmte die Papftmahl genauer und 
ftiftete die Gongregation zur Autbreitung 
des katholiſchen Glaubens. Urban VII. (f. 
b.) gab der Bulle in coena Domini 1627 
ihre neufte Geſtalt. Innocenz V. (f. db.) 
war das Werkzeug von Maldachini (f. d.) 
und verwarf ben mweftfälifhen Frieden (f. 
db.) burch eine Proteftation und Bulle. Alex⸗ 
ander VIII. (f. d.) mußte fid) von Ludwig 
XIV, die tiefften Demüthigungen gefallen 
laſſen. So viel zum Theil gluͤckliche Ber» 
ſuche jedoch auch die Paͤpſte gemacht hatten, 
die gallicaniſche Kirche (f. d.) ſich voͤllig zu 
unterwerfen, ſo wurden dieſelben doch immer 
durch das Parlament, die Sorbonne und er⸗ 
leuchtete Wortfuͤhrer vereitelt. Und der 
Streit der Jeſuiten mit den Paͤpſten endete 
damit, daß 1682 auf einer Synode die Kreis 
beiten ber gallicanifhen Kirche feierlich an 
erfannt wurden, So eifrig inzwifchen das 
Papſtthum Alles aufbor, um fich aufrecht 
zu erhalten, unb fo vielfady auch diefen Bes 
ftrebungen ein glädlicher Erfolg entſprach, 
fo war doch die Macht beffelben beftändig 
im Sinken. Die freiern Grundfäge ber 
gallicanifhen Kirche verbreiteten fid immer 
weiter in ben katholiſchen Ländern, unzaͤh⸗ 
lige Schriftftellee erfhütterten unter den 


Augen des heiligen Vater durch freiere Uns‘ 


terfuchungen bie Grundfefte der Hierarchie. 
Die Appellationen an den römifchen Stuhl 
wurden immer feliner, bie katholiſchen Fürs 
ſten entzogen fi ſtillſchweiſgend, aber mit 
Feſtigkeit dem päpftlichen Einfluß, die Ber 
ehrung gegen die Perfon bes P.s ſchwand 
felbft bei dem großen Haufen immer mehr 
und mehr, als gegen das Ende bes vori— 
gen Zahrh. die politifhen Kataſtrophen unb 
Kriege in Frankreich, Italien und Teutſch— 
land nit nur dem Papfttbum tiefe Wunden 
ſchlugen, fondern es nahe an fein Ziel tührs 
ten. Glemens XI. verweigerte ohne Erfolg 


1701 dem Shurfärften von Brandenburg bie pfi 


Anerkennung als König von Preußen; er 
ergriff im fpanifhen Succelſionskriege bie 
‘ franzöfifche Partei und warb von Zofeph 1. 
gezwungen , den Erzherzog Karl von Deft: 
reich ald König von Spanien anzuerkennen. 
Sm Frieden von Utrecht 1713 burfte der 
P. gar nit mitſprechen. Innocenz XIII, 
“(f. d.) beiehnte 1722 Kaifer Karl VL. mit 
Reapel, inzwiſchen protsftirte bagegen Spas 


‚beftieg, waren nur zu gerecht. 
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nien. Benebict XIII, (f. b) verglih ſich 
1724 wegen der ſicilianiſchen Monarchie, 
fuchte das Off. Gregor. VII, in das tömi⸗ 
fhe Miffale zu bringen und ließ Gianone's 
Geſchichte von Neapel zu Rom verbrennen. 
Elemens XII. ſchenkte 1748 dem katholiſch 
geworbenen Kurfürften von Sachſen bie 
faͤchſiſchen Kirchengüter. Benedict XIV. (f. 
d.), obgleich Gelehrter und weiſer Refors 
mator bed Clerus, mußte es doch gefcheben 
loffen, daß Friedrich d. Gr. Schlefirn von 
bem paͤpſtlichen Stuhle loeriß, die ve: 
netianiſche Regierung die päpftlihen Bir 
fügungen ihrer Genehmigung unterwarf, 
und er im Concordate mit dem König Fer— 
dinand VI. von Spanien 1753 verlor. Gier 
mens XIII, (f. d.) vermochte dem finfenden 
Anfehn der Jeſuiten nicht mebr aufzubelfen 
unb 309 in den Streitigkeiten mit Portugal, 
Parma und Placenza ben Kürzern. Ele— 
mens XIV. \f. d) madte burd feine Tas 
Iente, feinen Achtung gebietendben Charafter 
unb ſtaatskluge Nachgiebigkeit bei dem Un: 
vermeiblichen, durch Beförderung der Wil: 
fenf&haften, der Induſtrie und Eultur Vieles 
wieber gut; auch bob er 1773 den Zefuiten» 
orden auf. Pius VI. u. VI. (f. b.) fehle: 
nen beftimmt zu fein, bie Schuld ihrer Bors 
gänger abzubüßen. Nicht gen':g, daß gleich 
bei des Erſtern Regierungsantritt mehrere 
Path. Fürften bef. Maria Thereſia, Joſeph 11. 
und Leopold von Toscana (f. d.), fo wie bie 
Kurfürften von Mainz, Trier und Köln, 
feine Macht zu ſchmaͤlern ſuchten, und eine 
Reife nah Wien, wozu fih 1782 der P. 
verftand, mehr verbarb, als nügte, noch weit 
Schrecklicheres und Schmerzlicheres follte er 
durch die franzöfifche Revolution (f. d.) exs 
fahren. Die Einziehung ber Kirchen- und 
Kloftergüter, der Umfturz bes Katholiciemus 
und bes Papſtthums, der Verluſt von Abig⸗ 
non, ber Einfall der republifanifchen Armee 
in bem SKicchenftaat, der bemüthigenbe und 
nit einmal gehaltene Friebe von Tolen—⸗ 
tino, die Wegführung des P.s nad Frank: 
reich ꝛc. waren Schläge, welche den römie 
fhen Stuhl tief erfhhättern mußten. Die 
Beforgniffe, mit denen unter diefen Umftän: 
ben Pius VII. 1800 ben römifden Stuhl 
war ſchloß 
er mit dem franzöfifchen Genful 1801 ein 
Concordat, und ber P. ward wieder als 
Dberhaupt ber Fatholifchen Kirche Frank: 
reichs anerfannt, ber franzöfifche Kaifer ems 
ng 180% aus feiner Hand bie Krone. 
u. beftätigte die kanoniſche Kortdauer ber 
efuiten in Rußland und Neapel und ger 
warn in ‚Hetrurien und Deflreidy von Neuem 
an geiftliher Macht. Inzwiſchen verlor ex 
viel in Balern und Zeutfchland; Fronk⸗ 
reich geftattete fi eine immer offener und 
firenger hervortretende Bevormundung bes 
roͤmiſchen Stuhls, und als berfelbe dem 
Gontinentalfyfteme gegen England nidyt bei- 
tres 
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ferten wollte, ließ Mapoleon ben Kirchen⸗ 

ftoar befegen. Der P. fchritt zum Aeußers 

ften u. fhleuderte den Bann gegen den franz. 

Kaiſer; aber die päpftlihe Madt war 
bereits zu_tief gefunten, als daß biefer 
Schritt hätte demfelben mehr ale eine ante 
Urfahe geben koͤnnen, den P. 1809 feiner 
weltlihen Macht verluftig zu erklären und 
ihn gefangen nach Kontainebleau abzuführ 
zen. Erſt nad Napoleons Abdan’ung 1814 
kehrte er wieder nah Rom und auf ben 
päpftlichen Stuhl zurüd, um die Wieder⸗ 
berftellung des Kirchenftaats und die Wie: 
bereinfegung in bie paͤpſtliche Wärde ber 
Großmurh der, großentheil® nicht römifch» 
Patzolifchen Allirrten (England, Rußland, 
Preußen) zu banken, Nichts defto weniger 
fheinen jene Prüfungen eben fo wenig, als 
biefe Großmuth das hierarchiſche Syſtem der 
Paͤpſte wankend gemacht zu haben. Nicht 
nur Pius VII., ſondern auch deſſen Nach— 
folger, &eo XII. und Pius VIII., führten 
von Neuem die Sprache der Gregore unb 
bewiefen burch bie Wieberherftellung des Je⸗ 
fuitens und anderer geiftliher Orden, durch 
die Erneuerung alter Reclamationen und 
Protefationen, burch Profelgtenmadyerei u, 
Berfluhung ber Keper, daß Rom einmal 
nicht gefonnen war, einen Schritt zurüdzus 
neben. Ja, je weniger jest dem P.e Äußere 
Sewalt zu Gebote ſteht, um feine Abſichten 
zeltend zu machen, um fo mehr nahm bie 
zierarchiſche Politik zur Schlauheit und Eift 
bre Zuflucht. Eine fo furdtbase Waffe 
ies aber auch ift, fo fteht kaum ein bebeu«s 
endber und dauernder Erfolg zu fürdten, 
nd namentlid.die Ereignifje der neueiten 
‚eit, wie bie Reformen der der Eatholifchen 
siehe Sclefiens, die felbfiftändigen Ans» 
alten Fath. Fürften zur Verbeſſerung des 
'ultus, bie nruefte Revolution von 1830 in 
rankreich 2c. baden den Beweis gelicfert, 
ıf wenigſtens im größten Theile von Eus 
pa tie Menfhheit der päpftlihen Bevor⸗ 
unbung entwacfen ift. Die gelegene 3eft, 
ıf welche bie römifche Politik wartet, um 
re Aufpräde auf eine allgemein geiftliche 
vingherrſchaft geltend zu madhen, wird 
hrſcheinlich nie wiederfehren und jene Pos 
it den endliden Zufammenfall des Papfts 
ums als geiflliher Gewalt um fo fiherer 
rbereiten, je mehr fie fih dem mädtigen 
rome der Zeit entgegenflemmt. — Was 
; Urtheit über das Papſtthum außerdem 
riffe, ſo findet baffelbe feine Erklärung 
ber Seſchichte ber Zeit, ber es angehört. 
e Idee eines Oberprieſters erbte aus dem 
ben« unb Heidenthume in die chriftliche 
‚he berüber und fand ſchon bamals in 
ı in der chriftlihen Kirche, ber eine theos 
tiſche Tendenz nicht abzuſprechen ift, vors 
denen, in jener 3eit aber ganz m’ßvers 
venen Princip her Einheit eine mächtige 
tze. 


Und man mußte das Beduͤrfniß, 
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ein fihtbares Oberhaupt zu befitzen, um fo 
lebhafter fühlen, je mehr fi die äußere 
Berfaffung der Kirche und bes Subordina— 
tiontverhaͤltuiſſes aue bildete. Die roͤmlichen 
Patriarchen kamen dieſem Bedürkniſſe ent— 
gegen, die Zeit arbeitete ihnen in die Hinde, 
ikre Prätentionen fanden in den aleratätthis 
fchen 3eiten um fo mehr bereitwiſlige Ohren 
und Herzen, je mehr der 1dmiſche Stahl 
burch den bedeutungsvollen Glanz einer 
Stadt, welche Jahrhunderte hindurch über 
die Schickſale aller befannten Völfer ent: 
ſchteden hatte, und bie Tradition feinen bö= 
bern Abkunft imponirte, andernthrile aber 
auch felbft ben VPrü’ungsgeift durd Ver— 
breitung e’'nes blinden Köhlerglanbens nie= 
berzubalten wußte. Obgleich der römildhe 
P. zu allen Zeiten zugleih als meltliher 
Souverain ſich zeigte, fo ruhte body feine 
Hauptmacht und der Grunbhebel fe'nee Eins 
fluffes auf bie chriftliche Welt in ber anges 
maßten Macht über Glauben und Gewiſſen, 
obne welche die gefchleuderten Bannftrahle 
nichts als ein kaltes Wetterleuhten geweſen 
fein würden. Durch den Glauben an bie 
geifflihe Gewalt des Krummftabes gebet der 
Patriarch von Rom über Fürften und Böls 
ker, entwaffnete er die Deere, leitete er zur 
Zeit des hierarchiſchen Gulminatiönspunftes 
die Berathbungen im Krieg und Frieden, 
und die 500,000 Mönde und Priefter waren 
zecht eigentlidy die Armee bes beil, Stuhls, 
beffen Macht, als weltlichen Herrn, nie bes 
beutend genug war, um das eigne Schwert 
in die Wange legen zu können. Gerade aber, 
je mehr das Papſtthum nad Untverfalherr- 
(haft firebte, mußte es immer mehr aus: 
arten. Nur unter dem Schirm der Geis 
ftesunterdbrädımg konnte es dieſes Biel zu. 
erreihen hoffen. Ga, die Hierarchie müßte 
fi feloft verläugnen, wenn fie nicht die 
abgefagtefte Feindin der Aufflärung umd bes 
Forfhungsgeiftes zu fein aufhören wollte. 
Ob inzwifhen fhon Vernunft und Chriftens 
thum über das Papfttbum unbebingt ben 
Stab brechen, fo ift anbererfeits doch nicht 
zu verfennen, baß baffelbe bei allem bem 
vielen Bdfen, das es ftiftete, zu feiner Zeit 
auch mandes Gute wirkte, indem gefchichts 
lich die Theoktatie baffelbe zur Zügelung 
roher Fürften und Völker, zur Gewöhnung 
an Geſetzlichkeit hoͤchſt wohlthätig wirkte. 
Da jedoch diefes Biel erreicht if, fo bat 
das Papſtthum feinen Zweck erfüllt, wird 
fih als ein auf mehr ale taufendjähriges 
Herfommen gegründetes Monument ber Bors 
zeit vielleicht noch Sahrhunderte erbalten, 
aber dur fein Reactionsfyftem fein allmähs 

liges Erloͤſchen nur befleunigen. (Wih.) 
Papſt (Nahrmik.), ein vorzuͤglicher und 
mit noch mehr Buthat bereiteter Bifchof, 
in Analogie mit biefem Worte auch Gars 
dinal und Prälat (f. d. a.) benannt. 
Papflsbirn (Pomol), anfehnlide, 
ling: 

“ 


' 
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Fr Aa gelbgrünlidhe, an ber Sonnenfeite 
chroth geftreifte Sommerbien; hat brü: 
Giges, faftiges, nicht fleiniges Fleiſch mit 
befonbers um das Kernhaus fauerm Safte; 
u Ende Auguſt, dauert ziemlid lange. 
apft»trone, 1) (Kirchenw.), fo dv. 
w. Tiara (vgl. Krone); 2) (3001), f. unter 
WBilchofsmüge (Zool.)3 8) (brandige), f. 
Baſtardmuͤße. P.müge, fo dv. w. Papſt⸗ 
krone 2) und 3). 

Papſt-wahl (Kirchengeſch.), die Art 
und Weife, nad welcher bei ber Einfegung 
eines neuen Papſts verfahren wird. In 
' ben erften Zeiten ernannten bie Päpfte ihre 
Nachfolger felbft ; fpäter fiel die Wahl der» 
felben dem römifhen Clerus anheim, unters 
log jebod ber Beftätigung ber orientalifhen 
Kaifer. Benedict II. entiedigte den roͤmi⸗ 
De Stupl biefer Feſſel. Um 1179 ging 

Recht der P. lediglich auf die Garbinäle 
über,,: und noch fpäter mußte fich biefelbe 
auf einen ber Gardinäle beſchraͤnken. Der 
Dapft ift ber einzige Regent in Guropa, 
welher buch Wahl beftimmt wird, Das 

ewöhnliche Verfahren ift folgendes: for 
1b ein Papfk todt ift, wirb die Trauer: 
kunde durch eine auf dem Gapitolium bes 
findtihe, bei Peiner andern Gelegenheit 
zu ziehende Blode dem Volke bekannt ges 
madt. Während an alle. Höfe Gouriere abs 
enbet werben, begibt fich der Cardinal 
roßkaͤmmerer, Camerlengo, in ben päpft» 
lichen Palaft, um in Gegenwart dreier Gars 
dinäle, den päpftlichen Stegelting (annu- 
lus piscatoris) in Empfang zu nehmen 
und zu zerbrechen, fo wie bie Befehle zur 
Beifegung des Entferlten zu ertheilen. Des 
Abends wird ber einbalfamirte und in ben 
päpftlihen Ornat gelegte keichnam in einer 
Sänfte, unter Vorgang von 2 Kelbftüden, 
Badeln, der päpftlihen Garde (Cavalleg- 
eri), ben Beichtvätern zc., doch ohne Ge⸗ 
ute und Gefang, zur Peterskirche geführt 
und in einer eigens dazu beflimmten Ga: 
pelle auf ein erhabenes Parabebett gelegt, 
weldhes mit einem eifernen Gitter dergeſtalt 
verwahrt ift, daß bas Wolf durch baffelbe 
die Füße bes P.s kuͤſſen kann. Dem Volke 
werden eine Menge Wachskerzen ausgetheilt. 
Nach 8 Zagen wirb der Leichnam an dem 
Drte begraben, welchen fi der Verſtorbene 
feibft dazu erwählt, und es beginnt eine 
Reichenfeier von 9 Tagen, zu welcher fi 
die Cardinaͤle alle Morgen in ber Capelle 
des heiligen Gregoriuf in der Peterskirche 
einfinden, wo ein foflbares Castrum do- 
loris errichtet it, Die Koften werben aus 
der päpftlichen Kammer beftritten. Am 10, 
Tage verfammeln fi die Garbindle, ober 
das fogenannte heilige Sollegtum in berfels 
ben Gapelle zuc Wahl eines neuen P.s. 
Nachdem bdaffebbe durdy eine Rebe eröffnet 
und rine feierliche Meffe tes heiligen Geiftes 
gehalten worden, begeben fid dic Cardinaͤle 
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paarweife in bad Gonclave (f. d.), welches, 
da bie meiften Päpfte in Rom flerben, ge 
woͤhnlich in biefer Stabt gehalten wird, we 
im Batican hierzu eine befondere Einrich⸗ 
tung getroffen if, Da die Wapl des P.s 
Gregor X. 3 Jahre lang verzögert wurbe, 
fo verorbnete er, um einem aͤhnlichen Kalle 
in Zukunft vorzubeugen, 1274 auf ber Kir⸗ 
chenverfammlung zu kyon, daß die gegen 
mwärtigen Gardindle nicht länger als 10 
Zage auf die Ankunft ihrer entferntern Mit, 
brübder warten follten. Nach Ablauf diefer 
10 Zage follten ſich vielmehr bie gegenwärs 
tigen Cardinaͤle in Gemächer ohne Zwiſchen⸗ 
mwänbe einfchließen, welche bis auf einen 
Eingang ins Innere auf allen Seiten ver 
[eteger fein follte, damit Niemand mit 
n Sarbinälen in Verbindung treten könne. 
Nur buch ein Fenſter follte ihnen die nd» 
thige Speife zugehn. Jeder Garbinal kann 
nur einen Freund oder Diener mit in bas 
Conclave nehmen. Haͤtten die Sarbindie in 
den exften 3 Tagen die P. noch nicht volle 
endet, fo follten fie an den 5 folgenden Tas 
gen nur 1 Gericht jede Mahlzeit befommen, 
und fäme auch in biefen Jagen bie Wahl 
nit zu Stande, fo follten fie bis zur Ber 
wirkung berfelben nichts als Wein, Waſſer 
und Brot erhalten. Zeber im Conclave ans» 
wefende Cardinal gibt täglich feine Stimme 
auf einem befondern Zettel ab; ift bie zur 
9. nöthige Zahl Stimmen nidht vorhanden, 
fo werben biefe Zettel in einem befonbera 
Kamin zu einer gewiffen Stunde verbrannt, 
und das zömifhe Volk harrt der aus biefem 
Kamin auffteigenden Rauchwolke mit Be 
gierde. Spanien, Brankreih und Oeſtreich 
bat dad Redt, einen zu wählenden Papft 
zu verwerfen, unb jebes beauftragt einen 
Garbinal mit biefer Verwerfung. Sie 
gefhieht, wenn bie Zettel bis auf einen 
oder zwei zur 9. gleih lauten, iſt bies 
aber verfehn und bie nöthigen Zettel zur 
P. vorhanden, fo gilt die Proteftation 
nichts. Wenn ber päpftlihe Stuhl vacant 
it, fo regieren in ber Zwiſchenzeit bie 
Häupter ber 8 Garbinalordnungen, der 
Decan, der Presbyter und ber Diakonus, 
Indeß koͤnnen in diefer Vacanz keine Bul 
len erpedirt werben. Zugleich werben bie 
Wachen verdoppelt ıc. Der Garbinalläm- 
merer aber läßt eine Münze mit 2 in bie 
Höhe gerichteten Schlüffen und ber Kir: 
chenfahne als Zeichen der Vacanz prägen 

unb vertheilen. Um zum Papft fi 
u fein, muß ber Garbinal ein geborner 
taliener fen, Peiner großen Pamilie anger 
hören, Feiner fremden Macht den Cardingis⸗ 
but verbanfen, mit keiner regierenden Fa⸗ 
milie verwandt fein unb wenigſtens das 
55, Jahr zurüdgelegt haben, Zeder Papſt 
nimmt bei feiner Wahl einen andern Nas 
men an, jebohd mit Ausfhluß des Na: 
mens 


Papſtwelde 
nens Petrus, melden kein Gewaͤhlter 
uͤhren darf. Sobald ein Papſt erwaͤhlt 
ft, fo verfuͤgen ſich bie übrigen Garbinäle 
n feine Belle, um ihm bie Nachricht feiner 
Srhöhung zu bringen. Der Erwaͤbite witb 
nit dem päpftliden Ornat angethan, in 
ie Gopelle zum heiligen Gregorius geführt, 
ım bie Zeichen ber Ehrerbietung zu em⸗ 
fangen. Nachdem er den päpftlihen Stuhl 
ıefliegen, wird er in bie Peterskirche getras 
jen und auf den Altar der heiligen Apoftel 
ıefegt, wo ihm die Garbinäle zum zweiten 
Malihre Devotion bezeugen, Dierauf wird 
r, in fein Zimmer zurüdbegleitet, efnige 
Lage darauf als Kirchenfürft und ſouve— 
ainer Herr gekroͤnt. Die Krönung erfolgt 
‚oe der Pforte der Pererslirche, wo man 
bm auf einem prächtigen Throne bie Gars 
inalsmüge abnimmt und die breifahe Krone 
uffegt. Nachdem man ben neuen Papft 
on bier bis zum kateran in feierlihem Zuge 
egleitet, werben ihm ein golbner und ein 
iberner Schlöffel präfentirt, und ber Papft 
rtheilt ben Gegen, (Wıh.) 

Papſt-weide (Bot.), 1) ber Trau⸗ 
enkirſchenbaum (f. d.)3 2) ber Schneebals 
mbaum, ſ. unter Biburnum, 


Yapuas (Püäpuer, Xuftrafneger, 
Beoge.), Menfhenftamm auf verfchiebenen 
Infeln (Neu: Guinea bis zu dem neufeeläns 
ifhen Inſeln) und dem Fefllande Auftras 
tens; zeichnet fih durch wolliges Haar, 
orfpringende Kinnladen, mwulftige Lippen, 
ünne und lange Arme und Beine und 
hwarze Haut aus, ſteht auf ganz niedriger 
Stufe der Eultur, ohne gefellfcaftliche oder 
aatsartige Verbindung, {ft aber, wie es 
Heint, nicht ganz ohne religiäfe Begriffe, in 
erfchlebenen Dialekten ober gar Spraden 
edend, bie jedoch alle arm an Worten zu 
in feinen, Die 9. find wahrſcheinlich 
rfpränglihe Emw. des Xuftralcontinents und 
»ohl auch ber füdafiatifhen Infeln, lieben 
jagd. fcheuen aber die Verbindung mit ans 
ern Völkern und bürften vieleicht bei biefen 
tigenſchaften einft ganz aus ber Geſellſchaft 
er Menfchen verfhwinden. Die Aetas, Ne 
rilod be Monte, Ingoloben, Sgorroten, 
iinfhanen u. a., bie zum Theil auf den 
bilippinifchen Infeln wohnen, find entweder 
Stämme ber P., ober eigentliche P. felbfl. 
teber ihre ‚andern Eigenthümlichkeiten f. 
ie Artikel der einzelnen Infeln und Länder, 
»o fie wohnen, 3. B.: New Guinea, Neus 
Jolland u. f. w. (Wr.) 

Päpula (lat.), 1) (Meb.), f. Haut⸗ 
Mr An 2) (ital.), Bläschen, 

Papulösus (bot. Nomencl.), blattes 
ig mit kleinen, hohlen, fleiſchigen Bläschen 
Päpulae) befeßt. 

Papus ——— fo v. w. Papuas. 

Papus⸗muſchel (Zool.), fo v. w. 
Aodiolus. 


Para 637 


‚PapyrFcen (3001.), f. unter Poeeci- 
lomorpha. 

Papyräcca ossa (XAnat.), f. unter 
—— u Tr 

apyrographitlv. gr.), 1) f. unter 
Steindrud. 

Papürus (p. Willd,), 1) ald Pflans 
jengattung nicht anerkannt, fleht aber als 
c. papyrus unter Eyperus (f. b.); in den 
Nilfümpfen (bo aub in Syrien am Eur 
gl), Material zur Bereitung nicht nur des 

opptifhen Papiers, ſondern auch (wohl 
aus den obern Buͤſcheln von duͤnnen R 

fern) zu Matratzen, Siricken, Kaͤhnen, 
Segeln, zur Kleidung, Streu gebraucht, fo 
wie deren Wurzel zum Verbrennen und zu 
Verfertigung mannigfacher Geräthe, 2) 
Daraus verfertigtes Papier (f. d.). (Sch.) . 


Par und Zufammenfegungen, f. Paar, 

Para (gr.), Präpofitionz bedeutet im 
ben mit ihr zufammenge'egten Wörtern: 
von, bei, zu, wider, außer; bef. zeigt fie 
eine fehlerhafte Handlung an, wie im Teuts 
[hen ver (3. B. verkennen) ober uͤber (3.8. 
überfehen). R 3 


Para, Parafi (Muͤnzk.), fo v. w. 
Maidan. 


Para (Geogr.), 1) Provinz im Kaifers 
tum Brafilien, an beiden Seiten des Mas 
ranhon; grenzt an den atlantifchen Ocean 
(von ber Mündung des Fluffes Dhapok bis 
zu ber des Zuriaffu), an das franzöfifche, 
nieberländifhe u. britifhe Guayana, wird 
von ber Provinz Rio negro durd bie Ylüäffe 
Nhamunda, Maranhon und Madeira, von 
Maranhao durch den Zuriaffo, von Goyaz 
dur ben Araguaya gefchieden, bat unbes 
flimmte Grenzen gegen Matto groffo. Die 
Größe iſt ungewiß, man redinet auf 20,000 
bis 32,000 DM. ; bildet eine große Ebene. 
Das Klima ift Heiß mit viel Regen u. Une 
gewitternz Sag und Nacht bleibt fi durchs , 
ganze Zahr gleich. Die Fruchtbarkeit die⸗ 
fee Provinz iſt auferordentiih, doch Hat 
bie Cultur noch ſehr —* gethan und 
duͤrfte, wenigſtens in der Nähe ber großen 
Ströme wegen ber großen Ueberfhwemmuns 
gen berfelben, ziemlih beſchwerlich fallen. 
Die Probucte find die der Tropenländer. 
Urmwälder von ben feinften und Eofibarften 
Holzarten nehmen große Gtreden ein, Ges 
mwürze ber ebelften Art wachen überall. 
Ein Reichthum von Thieren aller Art, bas _ 
runter auch europäifhe Hausthiere, nähert 
ſich auf biefer Flaͤche, die jedoh an Schaͤ⸗ 
gen aus dem Mineralreihe wenig oder nichts 
aufzumeifen hat. Der Handel koͤnnte fehe 
lebhaft fein und wird bei fortgefepter weis - 
fer Regierung es werben. Ueber die Zahl 
ber Einw. laͤßt ſich bei den unvolftändigen 
Nachrichten über die hier wohnenden Inbia⸗ 
nerflämme nichts Zuvesläffiges Rn Bon 

gtern 
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legtern find bemerklich bie uyayhas, Mus: 
russ, Mundrucus, Guapinbanas, 
Gariberi, Annapu’s, Tacunhapex, 
Guaruara, Zupinambas, Pirius 
u.a. Man rechnet wenigfiens 150,000 Ew., 
vielleicht doch nur eingebürgerte Leute. Eine 
beſtimmte Abtheilung gibt es bier, fo weit 
befannt, noch nidt. 2) (©. Maria be Bas 
lem, auch Belem) , Hauptft. der Provinz, am 
Einfluß der Guama in ben Para; :ft Sig ber 
Provinzialbehörben und eines Bifhofs, bat 
freunblihe Straßen und Häufer, Kathebra:r 
le, Seminar, bifhdflihen Palaſt, mehrere 
Kiöfter, Krankenhaus, Gelebrtenfchule, bes 
beutenden "Handel, gegen 30,000 (n. And. 


12000) Ew.; erbaut von Caldeyra 


nur 
(1b15), wodurd zugleih der Grund zur 
weitern Erforfhung der ganzen Provinz 
gelegt wurde. 3) See in Griechenland, auf 
dem Keftlande ber Stadt, der Infel Eubda 
gegenüber. (Wr.) 
Parabäfe(gr., Uebergang, Uebertritt), 
1) ein Vergeben, eine Ausfchweifung ; 2) in 
der altgriehifhen und römifhen Komöbie 
die Anrede des Didıters an bie Zuſchauer, 
durd den: Chorführerz; 8) überhaupt eine 
Anrede (Äftbetifchen ober polftifhen Ins 
halte) an das Volk, 
Paräbel (v. gr.), 1) ein Gleihniß, bah.: 
parabolifch, vergleihenb ober gleichniß⸗ 
mäßig. 2) (Rhetorik u. Poetif), eine ganze 
Rebe ‚oder Erzählung in Gleichniffen, die 
fi. daher zu dem einfadhen Gleichniß gerabe 
fo wie die Allegorie zu ber einzelnen Mes 
tapher verhält, Die P. ift von der Alles 
gorie darin verfhieden, daß in erfterer bad 
Urbild in ber Vergleihung beibehalten, in 
legterer aber ganz verhüllt und das Ab: 
bild an deffen Stelle gefist wird. Eben 
fo darf fie auch n!dt mit der Pardmie 
unb ber Kabel (f. 5b.) (da fie ſtets 
aus bem Bereih bed Wirklichen herges 
nommen wirb) verwecfelt werden, obs 
Schon fie das Gebiet beider oft berührt. 
Da fie ben Zwed hat, eine Idee von allen 
Seiten zu betradyten und burch- fortichreis 
tende Bilder Einer Gatiung zu verfinnlis 
en, fo kann fie nur dae Probuct eines rus 
bigen, zur Gontemplation geeigneten Ges 
mütbezufandes fein. Sie gehört daher in 
der Redekunſt nur dem Echroortrage, wie 
in bee Dichtlunft nur der, bibaktifchen Poe⸗ 
- fie an. Einen großen Reihthum an ben 
trefflichſten P.n enthält die Bibel, wie über: 
baupt die orientalifhe Literatur. In ber 
teutfhen haben fich zuerfi Joh. Val. Anbreä, 
und nad ihm vorzüglich Reffing (durch feine 
unvergleichliche J von den 3 Ringen in 
feinem Nathan), Herder und Krummacher 
(f.d.a.) ausgezeichnet. (Sz,) 
Paräbel (Matbem,). I. Eine Linie 
von ber Beſchaffenheit, daß alle Punkte 
derfelben von einer umbegrenzten geras 
den Linie (bee Directrir) unb einem 
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außerhalb er befindlihen Punkte (dem 
Brennpunfte oder Focus) gleichweit 
adftehen, vorausgefegt, daß Alles in der» 
felben Ebene liegt. Die Verbindungslinie 
irgend eines Punkte ber P. mit ihrem 
Brennpunfte heißt ber Radius vector, ober 
fhledthin der Vector dieſes Punkts. Zede 
unbegrenzte, durch einen Punkt der P. ge: 
zogene Gerade, welche rüdmwärts verlängert 
bie Directrir rechtwinklig fchneiber, heißt 
ein Durhmeffer ber Y. u. jener Punkt 
fein Sg eitel, berburd ben Brennpunft 
gehende Durchmeffer aber die Are und ihr 
Scheitel der Scheitelber 9. Der vier 
fahe Abfland bes GScheiteld eines Durch⸗ 
meſſers von der Directrir wird ber Para 
meter des legtern genannt, der Haupt: 
parameter oder Parameter ſchlecht— 
bin, wenn der Durchmeſſer die Are ifl. IT. 
Iſt der Brennpunft und bie Directrir ge 
geben, fo kann man beliebig viel Punkte der 
zugehoͤrigen P. finden, wenn man bie Are 
conftruirt, duch dieſelbe beliebig viel Paral⸗ 
lelen mit ber Directrir zieht und aus dem 
Brennpunkte mit Halbmeffrrn, bie den Abs 
ftänden ber Parallelen von der Directriz 
gleich find, Kreife befchreibt. Dann näm: 
lich find die Durchſchnittspunkte jeder Kreises 
linie mit der ihr zugehörigen Parallelen 
Punkte ber 9. Durch fletige Bewegung 
fann man die P. vermittelft eines Winkel: 
hakens conftruiren, indem man einen Fa: 
ben, welcher der einen Kante beffelben gleich 
ift, mit feinen Enden im Brennpunkte und 
am Endpunkte diefer Kante befeftigt umd 
ben Winkelhaten mit der andern Kante 
längs der Directrir fort bewegt, während 
mit einem Stifte der angelpannte Faden 
an bie erfle Kante angetrüdt wirt. HI. 
Das Stüd ber Are zwifchen dem Brenn 
punfte und ber Directrir wird im Scheitel 
derfelben halbirt. IV. Kür rechtwinkelige 
Goorpdinaten (f. d.), bie Abfciffen auf der 
Are vom Scheitel ausgenommen, ift für je: 
ben Punkt ber 9. das Quadrat feiner Orr 
dinate gleith dem Redtel aus dem Paras 
meter in die zugehörige Abſciſſe; d. i. 
y’—px. (Wegen biefer Eigenſchaft \ hat 
unfere Curve von Apollonios ben Namen 
P. erhalten, weil fi das Quadrat der Or⸗ 
binate unmittelbar mit dem Rechte aus 
dem Parameter in die Abfciffe vergleichen 
(map ßarrsıv) Iäßtz dagegen bei der Er 


lipfe, deren Gleichung y’—pı iR, 
etwas fehlt (EAAziwerei) und bei der Hy⸗ 


2 
perbel, wo P=pH+-, ein Ueberſchuß 


[urspßoAn] da iſt). Aus IV. folat ſogleich, 
daß V. für jede negative Abfciffe die 
DOrdinaten imaginär werden, mithin die P. 
ganz auf ber Geite der Directrir Liegt, 
wo fi der Brennpunkt befindet; daß VI. 

zu 
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zu jeder pofitiven Abfciffe es zwei auf ent⸗ 
gegenaefepten Seiten der Are liegende Punkte 
in der P, gibt und daher jebed von einer 
Doppriordinate begrenzte Parabelfegment 
durch die Are in 2 congruente Stüde zer⸗ 
legt wird; daß VII., wenn x waͤchſt, auch 
y ſtets zunimmt, aber deflo langfamer, je 
größer jenes wird, alfo die P. eine nicht 
gefhloffene Curve mit 2 unendlichen Zwei⸗ 
gen ift, welche, je weiter man fie verläns 
gert denkt, fih immer mehr ber Are ans 
fchmiegen (wovon bei der Hyperbeh gerade 
das Gägentheil Statt findet), daß aber 
bennod jede auf ber Directrix Senkrechte 
ber P. begegnen müffe; daß VIII. die Dop⸗ 
pelordinate, weiche dur den Brennpuntt 
geht, dem Parameter gleih ifts daß IX. 
der Vector jedes Punkts gleich ift, der um 
den vierten Theil bed Parameter vermehr⸗ 
ten Abfciffes und bag X. fih die Quabrate 
der Ordinaten verhalten wie bie zugehöris 
gen Abfciffen. XI. Die Säge IV. und IX. 
laffen fi umkehren, woraus fid noch an 
dere Gonftructionsweifen der P. ergeben. 
XII. Jede Gerade, durch irgend einen Punkt 
innerhalb einer P. begegnet, verlängert ber 
felben in 1 oder 2 Punkten, je nachdem fie 
ber Are parallel oder nicht parallel ift, und 
feine Gerade Bann die P. in mehr ale 2 
Punkten treffen. XIII. Halbirt man den 
Winkel, welchen ein aus einem Punkte der 
P. auf die Directrir gefälltes Loth mit bem 
Bector biefes Punkts einfchließt, fo iſt diefe 
Dalbirungslinie eine Berührenbe (f. b.) an 
ber P., alfo ein Loth, im Scheitel der Are 
auf diefe erriditet, bie den Scheitel Beruͤh⸗ 
sende. An jeden Punkt einer P, laͤßt fid 
ur Cine Berührende ziehen. XIV. Kür 
eden Punkt einer P. madt ſowohl die Bes 
:übrende, ald die Normale (f.d.) mit dem 
durchmeſſer und dem Vector biefes Punkts 
leide Winkel. XV. Die Gerade, welde 
zit der Normale einen Winkel madht, ber 
em Winkel des Vectord mit der Normale 
leich ift, ift der Are parallel, XVI. Die 
jerade, welche mit ber Normale einen 
Binfel madt, glei dem Winkel des zus 
hoͤrigen Durcdmeffers mit der Normale, 
bt durch den Brennpunft, ° XVIE Die 
‚ubtangente (f. d.) jebes Punkts iſt feiner 
‚ppelten Abſciſſe gleich, wird alfo im 
cheitel balbirt. XVII. Die Subnormale 
. db.) ift tür alle Punkte biefelbe u. bem 
Iben- Parameter gleih. XIX. Die Bes 
brende an ben Scheitel ift der geometris 
e Ort (f. d.) a) der Fußpunkte aller aus 
n Brennpuntte auf beliebige Berührende 
die P. gefällten Lothe, b) der Mitten 
er Berährenden, wenn man biefe durch 
: Are u. den Berührungspunlt begrenzt, 
XXX. Wenn irgend ein Parabeldurch⸗ 
ffer zur Abſciſſen⸗ und bie Berührende 
feinen Scheitel zur DOrbinatenare ge 
ht wird, ſo ift das Duabdrat jeder Or⸗ 


— 
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binate gleid dem Rechtecke aus dem Paras 
meter dieſes Durchmeſſers in bie zugehörige 
Abfciffe. Diefer Sag ift eine Berallgemeis 
nerung von IV. Eben fo gelten auch VIII. 
X. XI. XVII. XVIU. für jeden Durch⸗ 
meffer. XXI. Ale mit einer Berührenden 
parellele Sehnen werben von dem Durch⸗ 
meſſer des Beruͤhrungspunkts halbirt und 
umgelebrt. XXIII. Aus ber Umkehrung 
von (XXI.) ergibt fich, wie man, wenn bie 
P. gegeben ift, irgend einen Durchmeſſer, 
und weil die Durchmeſſer der Are parallel 
find, wie man nad) (VI.) die Are, nad 
(V.) ben Parameter u. folglih den Brenn⸗ 
punft, alfo aud die Directrir finden Bann. 
XXIII. Jebes parabolifhe Segment ift fo 
groß ald 3 bed Parallelogramms, welches 
bie Sehne jenes zur Grundlinie bat, und 
beffen obere Grundlinie mit der ihr parals 
lelen Berübrungslinie an die P. zufammens 
fällt. Diefe von Archimedes entdedte Ei⸗ 
genfhaft iſt in doppelter Beziehung hoͤchſt 
merkwürdig, wegen ber Methode, welcher 
ſich der Erfinder bei Entiwidelung berfels 
ben bediente, und weil fie das erfte Beifpiel 
einer volllommenen Quabratur einer frumms 
linigen Figur war. XXIV. In der Phys 
fit ift die. P. von ber vielfachften Anwend⸗ 
barkeit, a) Ein nit in ſenkrechter Richtung 
gegen den Horizont geworfener Körper bes 
wegt fich, wenn ber MWibderftand ber Luft 
bei Seite geſetzt wird, in einer P, Die 
anfänglihe Richtung des Körpers ift die 
Berührende, der Punkt, von welchem ber 
Körper ausgeht, der Berührungspunft unb- 
bie Richtung ber Schwerkraft in biefem 
Punkte der Durchmeſſer jener P. Die Rice 
tigkeit biefer Behauptung folgt leicht aus 
ber auf die Durchmeſſer angewandten Um» 
kehrung von X, wenn man erwägt, baß 
beim freien Kalle ber Körper fich die vom 
Anfang an burdfallenen Räume wie bie 
Quadrate ber barauf verwandten Zeiten 
verhalten, b) Belanntlih hat jeber Lichts, 
Wärme: und Schallſtrahl die Eigenſchaft, 
daß, wenn er auf irgend einen Punkt einer 
Ebene auffällt, weldye benfelben zuruͤckwirft, 
der zurüdgeworfene Strahl mit dem im 
Einfallspunkte auf die Ebene errichteten 
kothe einen eben fo großen Winkel madt, 
als der einfallende Strahl, und daß beide 
Strahlen mit dem Lothe in einerlei Ebene 
liegen. Laͤßt daher die innere polirte Flaͤ⸗ 
he eines Segments bed parabolifchen Kos 
noids (f. d.) die Strahlen nit hindurch, 
fo ergibt fih, in Erwägung, daß bie an 
irgend einem Punkt einer gefrämmten Flaͤ⸗ 
he gelegte Berührungsebene die Rage bie 
fer Fläche in diefem Punkte angibt, aus 
(XV.), daß, wenn bie Strahlen vom 
Brennpunkte bes Konoids ausgeben, fie in 
mit dev Are parallelen Richtungen zurüde 
geworfen werben, alfo der ganze cylindri⸗ 
fhe Raum über der Grundflaͤche des Seg⸗ 

ments 
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ments mit Licht», Wärme: oder Schall⸗ 
ſtrahlen erfüllt wird, worauf bie Einrich⸗ 
tung mander Lampen, Laternen, hollaͤndl⸗ 
(hen Kamine und Sprachrohre berußt; u. 


aus (XVI.), daß alle Strahlen, welde in 


ein folches Konoid parallel mit feiner Are 
einfallen, fo zurüdgemorfen werben, daß fie 
fich ſaͤmmtlich im Brennpunkte (daher der 
Name) vereinigen und bort eine Goncentris 


zung des Lichts, der Wärme oder des 


Schals bewirken, mas die volltommenften 
Spiegel Teleffope, Brennfpiegel und Hör: 
zohre gibt, XXV. Vielleicht bat bad De: 
liſche Problem (f.d.) die erfte Beranlaffung 
zur Gıfindung der P., fo mie ber Ellipfe 
und Hyperbel gegeben, weiche die Alten das 
durch erhielten, daß fie den Mantel eines 
Kegels mit einer Ebene durchſchnitten (fo 
erhält man die P., wenn man burd bie 
Are des Kegels eine auf feine Grundflaͤche 
fenkrechte Ebene legt, welche ein Dreied 
gibt, und, durch dieſes Dreieck wiederum 
rechtwinklich eine zweite Ebene, fo daß ber 
Durchſchnitt beider Ebenen einer ber beiden 
Seiten bes Dreieds parallel ift) und des⸗ 
halb aud bie Lehre von ben Kegelſchnitten 
in dad Gebiet der Stereometrie verwiefen. 
4) P.a Höherer Ordnungen (auf 


ı wohl Paraboloiden), Curven, deren 


ift. 


Gleichung px" — mtn_ ‚m,n 
Geftalt hängt davon ab, ob m u. n 


Ihre 
gerade oder ungerade Zahlen ſind. Beſon⸗ 


ders merkwuͤrdig ft bie unter dem Namen 


der Neilſchen P. (Neil, Heurät u. Fer⸗ 


mat entdedten fie faft zu gleicher Zeit) bes’ 


Tannte, deren Gleichung y’—px” 
Sie ift die erfte Gurve, die man rectificirt 
bat (f. Parabel XXIII.) und die Goolute 
(f. 8) der gemöhnlihe 9. Auf ihr fällt 
ein ſchwerer bewegliher Punkt in gleiden 
Beiträumen glei tief (curva descensus 
aequabilis). Sie hat für pofl'ive wie nes 
gative Adfciffen nur pofitive Drbinaten, ift 
nad ber Abfcifferare zu concao und hat 
alfo eine Spige im Anlangspunfte der Ab» 
feiffen. (Mül.) 
Parabolänus (lat.), 1) eigentlich 
Wagehals; dann in ber erfien chriftiichen 
» def. in Alerandria, Leute, bie fid 
getährlihen Geſchaͤften unterzogen, wie, 
umal bei Seuchen, Zobtengräber, Krans 


enwärter. 
Paraboͤliſch (Math.), überhaupt, was 
Beriehung auf eine Parabel hat, 
yo ölifpe Alymptöte (Math.), 


fu. Aſymptote. P.ſche Bewegungen, 


f. u. Bewegung. P. Surve, eine Linie. bes 
zen Gleihung y=—at+bx-Fcx?+dx’+ x. 
iſt. P.ſcher Komoib, ein Körper, ber 
durch Umdrehung einer Parabel um ihre 
Are entiteht (vgl. Parabel XXIII.). P.⸗ 
Ther Spiegel (Pbyfit), Hoplfpiegel (f. 
d.) mit einer parabolifchen Ebene. P.ſche 
Spirale, f. unter Spirale. , 


if. gruben, vom Militär bewacht. 


Maracelfus 


Yarabolifiren, in Gleichniſſen reden. 

Parabolismus (Math.), algebrais 
ſches Kunſtwerk, das andeutet, baß der ges 
gebene Goefficient des hoͤchſten Gliedes in 
einer Gleihung mittelft der Divifion aller 
Glieder durch denfelben weggeſchafft wer» 
den foll. 

Paraboloidb (Math.), f. unter Paras 
bein höherer Ordnung. 

Parabräma (ind. Myth.), db. h. ber 
Brama ohne Ende, der unendliche Brama, 
Name des hoͤchſten Wefen bei ben Hindus. 
Bal. Brahm, aud Parafurama. 

Parabyſton (gr. Ant.), Gerichtöhof 
in Athen in einem wenig befuhten Theil 
der Stabtz entfhied nur über am Werth 
niht eine Drachme überfteigende Sachen. 
Elf Männer waren die Richter darin. 

Paracärpium (bot. Nomenc.), 1) ein 
unentwidelter Fruchtknoten, oder Organ, 
das blos bei männlihen Blumen bie Stelle 
des Fruchtlnotens zu verıreten ſcheint; 2) 
Nebenfruchtthpeil. dazugebören: Pre- 
—— Desma, Cauda, Strophiola, 

atenula*(f.d,o.). 

Paracatü (Geogr.), 1) ſchiffbaret 
Fluß in der brafilifhen Provinz Minas ger 
raes; fällt in den ©. Brancıdcoz 2) Eos 
marca in berfelben Provinz, im Gebitg; 
hat gute Viehweiden und Waldungen, aud 
viel Aderland, wird von ©. Francisca u, 
einigen feiner Nebenfluͤſſe bewäffert; 3) 
(P. do Princtpe), Hauptort berfeiben, 
nicht weit vom Gorgo ricoz bat Lehrfiupl 
für, die lateinifhe Sprache; in ber Rad 
barfhaft reihe Goldminen und — 
Ar.) 

Parackis (Geogr.), Inſelgruppe zum 
Reihe Anam, Provinz Suͤdanam, geboͤrig. 
im chineſiſchen Meeres beſteht meiſt aus 
Felſenklippen, einige mit Waldung,“ alle 
mit Salanganen, Schidkroͤten unb guter 
Fiſcherei. 

Paractifus (mit feinem eigentlichen 
Namen Philipp Aureolus Boms 
baftvon Hobenheim), geb. zu Mu 
rien-@infiedein 1498. Sein Bater war na 
türliher Sohn eines Mannes aus bem alt⸗ 
abeligen Geſchlechte Hohenheim, feib aber 
Gelehrter und Arzt. Außer dem Ramm 
P. legte er fich felbft ben Theophra— 
ftus bei und wollte befonders darch er 
fteren bezeichnen, daß er mehr als Gelfus 
ſei. Alles in feinem Leben war exceunttiſch. 
Gründlicher Studien ermangelte er ganı; 
dagegen war ihm alle Gelehrfamkeit und 
Sqhulweit heit feiner Zeit ein Gruͤuel und 
fein ganzes Gıreben darauf gerichtet, bieſe 
herab» und an ihrer tele ein Bewerte 
von Figmenten zu tegen, für bie er auf 

ewöhnlidy neue Worte fehuf oder au be: 
annte Worte benugte, um ihnen eine eigene 
Bedeutung zu geben. So kam eine, Art 
von Syſtem bush ihn zu — — 

. 


Paracentefe 


inbeffen eigentlich nur durch fpätere Bear 


ter deſſelben eine Art von, wenn aud nur 
loderer, Haltung erhielt. Alles in biefem 


bat den Anftrich von theoſophifcher Mpftif. q 


Es befaßt die allgemeine — — 
die Gottetkunde, die allgemeine Naturiebre. 
Hierburd aber gewann er eine Menge Ans 
bänger (Paracelfiften); aub die Als 
Gemie gewann buch ihn eine neue Gtüge; 
auf die praktiſche Medecin aber gewann et 
dadurch einen bedeutenden Einfluß, baß feit 
diefer Zeit chemiſch bereitete Mittel, und 
unter ihnen eine Menge Arcane, die fruͤhern 
einfahen Pflanzenmittel immer wiche vers 
brängten, Insbelondere verpflanzte bie 


Rofenkreuzergefellfchaft (f. d.) —— 


ven, — Sein ganzes Leben war ein regel⸗ 
oſes; einen großen Theil feiner Jugend 
‚nducd veifte er als wandernder Scholar 
ticus von Det zu Ort, war auch zu Zeis 
en Feldwundarzt, wußte aber b feine 
16 miraculdös gepriefenen Guren en, 
zornehme und felbft Gelehrte überall p* 
ch zu gewinnen. Cine kurze Zeit (1527) 


rar er Profeffor in Bafel; dann aber trieb X 


e fi» wieder in Keutfchland und ber 
Shmeiz herum, bis er vom Erzbiſchof Ernſi 
ı Salzburg einen Ruf hierher erhielt, wo 
, aber bald, ‚1541, wahrfcheintich an ben 
olgen eines Sturzes von einer Höhe herab, 
arb. Geine meift nad feinem Tode ber» 
ısgegebenen , ſehr fluͤchtig u. phantaftifch 
arbeiteten Werke erſchienen von 3. Bus 
ce berausgeg., in 11 Bon,, Bafel 1589 
), 4, und in 2 Bbn, Straßburg 1616— 
, Bol., am vollftändigften in 2 Bon., 
enf 1658, ol, | (Pi. 
ParacenttTfe(Paracentesis, 
vir.), Dperation, wo vermittelft 
tichs (feltner Schnittes) krankhafte Feuch⸗ 
keiten aus einer innern Höhle- entleert 
tden. Am gemwöhnfichften iſt fie bei der 
udwafferfunt (f.d.), wo die Entleerung 
ch einen Zroicar (f. d.) geſchieht. Det 
voͤhnliche Ort des Einſtichẽ ift die Mitte 
er Linie vom Nabel zu ber Mitte des 
dern Randes des Darmbeins der linken 
te. Auch in andern Arten von Waffer 
ht im Unterleibe, wie: Waſſerſucht ber 
erftöde, wird fie angewendet, auch beim 
aſſerbruch (f. d.); bei der Bruftwaffer 
bt wird zumellen durch einen zwiſchen ben 
ppen gemadten Einſchnitt (mit forgfäls 
ee Vermeidung bes untern Ranbes einer 
ppe, wegen leidhter Verlegung einer Ins 
toftalarterie in biefer Gegend), das Waſ⸗ 
ausgeleert, wobei zuerft die Haut, dann 
Intercoftalmusteln und zulegt das Rips 
feld durchſchnitten werben. Auch entleert 
3 auf gleiche Weife Eiter bei einem Ems 
m (nd. 1), ®gl. Abzapfen 1 p. der 
enblafe, f. Harndlafenſtich. (Pi.) 
Jaradhedlis (a. Geogr.), Rieden in 
ſſaliotis (Sheffalien), am Adeloos, 
nepclopäb. Wörterbuch. Bunfzehnter Band, 


eines Gerüft 
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nörbllch don ta; in ber 
e a tan | 

ara as (a, — 

er Zweig des Kaueos. der 9 beim Ges 
birge Ararat in Armenien vom nörbliden 
— ———— 
Berfegung eines Hißorifhen umfande is 
Ki 

e ’ 
fung berechnet iſt. Bol. Anachronismes. 

äradhros-Bar t(Miner.), 1) ( bra⸗ 
83 ſo v. w. eeec 2) (mas 
Erotyper), |. Mangan, Lohlenfaures. 

Parachüte (fr.), ein Faliſchirm (f.d. 

Paraeynänche (lat., p, r., Deb. 
— Feen une 1). 

arad (Geogr. er 
—X Deves (lingatn) am rien 
—— —— 
ne 
aräbe 
ſchau von —. Kost, be a 2) von 
en. e .n - ber- 
Eike, wo bie — a. Peine 

tuppenm e 

— e—— 


Abnehmenden, die milit Donneurs 


‚machen, und im Parabemarfch, wo bie 


Zruppen ſonſt ſteis in langfamem, jept vo l 
bei allen Heeren — u 
beibefiliren. Mit untecht betrachtet man id 
vielen Armeen den guten Parabemarfh als 
— einer gut organiſirten Truppe, 
) &o v. w. Wahparade, 6) ©, unter 
Jechttkunſt. (P: 
‚ Parübesbette — “— 
e, auf welchem ber Sarg -ein 
nehmen Leige zur Öffentlichen € 
ftellt wird 


Schau ausgeftellt wird. (Feh;) 
i haräberbirn (Pomol.), fov, w. Wels 
egarde. % 
Parabilgma (gr.), f. Paradigma. 
Paradtifos (gr.,v.perf.), 1) Baums 
und Thiergarten, mit angrenzenden Blus 
men» unb Odftgdrten; 2 — Paradiet. 8 
— Geogr.) — ——n 
on, unweit der ue 
Kuikiens; 5) Flecken — EIER 
Paradesmarfch (Kriegew.), f. unter 
Parade und Marſch. 
Paradespferd, Pferd, bei dem mehr 
auf ſchoͤnen Bau und bortheilhaftes Aeuße⸗ 
ze, als atıf. Brauchbarkeit gefehen wird, 
das ſich beſounders bei Pataden des Milis 
tärd dur9 Größe, Haltung, volle Wäpne, 
Ihönen Schweif u. f. w. auszjeiäinen fol, 
Dod nennt man auf einen fchönen Zug 
ef mohls 
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woblgebauter Wagenpferbe von gleicher 

‚Größe und Farbe zu fürftliden u. andern 

Pradtaufjügen P.e. Pi. 
—— — (Pomol.), ſ. Bels 
arde. 


Parade⸗plhatz (Kriegew.), Ort, wo 
in einer Feſtung oder mit Garniſon belegter 
Stadt die Waden aufiiehen, u. wo die Pas 
raden Statt finden, P.:fhritt, f. un 
ter Marfh. P.zimmer, in ben Pald» 
ſten und Häufern der Vornehmern prächtig 
geſchmuͤckte Zimmer, in melden bei feitlis 
hen Gelegenheiten bie Gaͤſte empfangen 

‘ werben. 

Paradiäftole (gr., lat. Disorimi- 
natio, Rhetor.), 1) Figur, bie mebdrere 

gleichſcheinende und gewöhnlich in ber Vor⸗ 

ellung verbundene Dinge unterfheidet; 2) 

igur, bie Gegenfäge, ober doch abweichende 

inge als zufammengebödrig verbindet. . 

Paradieslv. perf.), 1) urfprünglic ein 
Park (f. Paradeifos). 2) Der Aufenthalt ber 
erften Menfchen vor bem Sündenfalle. Nach 
Moſes (1. Mof.2, 10—14.) lag ed an einem 
Strom, ber fih in 4 Arme theilte: Pfr 
fon, der um das goldreihe Land Hevila, 
@ihon, ber um das Mobrenland, Hide 
Pal, der in Affyrien flo, und Phrat. 
Man hat bad P. an faft allen Drten ber 
Welt gefuht, fo in Hoch⸗Aſien, Inbien, 
Shina, Geylon, Armenien, Babylon, Aras 
bien, Paläflino, auf dem Libanon, bei 
Damatl, unter bem Aequator, auf ben 
Mondgebirgen, in dem Delta von Aegypten, 
ja fogar in Amerifa u. an ben Küfteı der 
Dftfee, zwifhen der Weihfel und Nogat. 
Am wahrſcheinlichſten ift es, daß Mofes 
darunter entweder die Gegend zwifdhen Eus 
phrat und Zigris, bef. am Ausfluß deſſel⸗ 
ben, oder an den Quellen des Phafis, Aras 
zes, Zigris und Euphrates verfland, An» 
dere ſuchten es gar nicht auf biefer Welt, 
fondern im britten Himmel, im Mondhim⸗ 


mel, im Mond, in der Mitte des Lauftkrei⸗ 


«8, über oder unter ber Erbe u, ſ. w. 8) 


ee Drt, wo fih bie Seligen nad‘ dem: 


Tode der Unfterblichkeit befinden. Vgl. Zu: 
fand nad dem Tode. 4) — ſo 
dv. mw, bie oberſte Gallerie (ſ. d.), der Sams 
melplag ber geringeren Zufhauerkiaffe. (Pr.) 

Paradies (Geogr.), 1) f. unter Pils 
lau; 2) Dorf im Kreife Meferig des preus 
Fiihen Regierungsbezirk Pofen, an ber 


Pachlitz, mit 200 Ew, und einer Gifters 


etenfer- Abtei; 8) Vorſtadt von Conſtanz; 
4) (das griechtſche P.), die Infel Skio. 
Pärabies (Marla Therefia von), geb. 
zu Wien 1759; büßte im 5, Jahre durch 
einen Schlagfluß das Geſicht ein. Da fie 
fr&h viel Aufmerkſamkeit für Muſik zeigte, 
ließen ihre Aeltern * vom 7. Ahre an darin 
Unterricht geben, m 
fie ſich in 4 Jahren bei einer Kirchenmuſik 
vor des Kaiſerin Maria Thereſia als Sin, 


t folhem Erfolge, daß 


Paradieslörme 

gerin und Orgelfpielerin hören laffen fomms 
te, weldes ihr einen Jahrgebalt von 200 
Gulden von der Kaiferin verfchaffte: Sie 
bildete fi. nun unter Kotzeluchts (f. d.) Lei⸗ 
tung zur außerorbentli fertigen unb ges 
fhmadvollen Slavterfpielerin und lernte in 
kurzen gegen 60 Slapierconcerte aus 
Nahdem fie ihre Penfion durch den Tob 
ber Kaiferin eingebüßt, trat fie i. 3. 1784 
eine Kunftreife tm Begleitung ihrer Mut 
ter nah Paris, London, Brüffel und Berlin 
an. Nah Wien zuräüdgelehrt beichäftigte fie 
fih hauptfächlich mit der Gompofition u. vers 
faßte mehrere Glavierfonaten, Lieder, 
Gantaten und fogar 2 Opern und ein Ma 
lodram, welche mit Beifall zu Wien umb 
Prag aufgeführt wurden. Ihre Go 
tlonen bictirte fie Note für Note. 
bin gründete fie auch eine muſikaliſche kLehr⸗ 
anftalt mit bem beften Erfolg. Sie flarb 
zu Wien 1824, (Ge) 

Parabitissapfel (Pomol.), mehrere 
Sorten Aepfel, als: 1) fo v. w. Winters 
calvil, weißer, f. unter Galvil; 2) fov.w. 
Sohann'tapfel; 3) fo-v. w, Weiberrenettez 
4) weißer P. (Hocdzeitapfel), Hat das 
Anfehn eines Worsdorfers, iſt wachsgelb, 
auf der Sonnenſeite ſchoͤn roth, hat weißes, 
ſaftiges, geruchloſes Fleiſch, hätt ſich bie 
Oſternz 5) doppelter weißer P.,bem 
vorigen aͤhnlich, faſt noch einmal fo groß; 
mehr als Wirthfhaftsapfel zu gebrauden; 
6) rother Sommerp., ſchoͤn gelb und 
roth, mit gelblihem, mürbem, weintäuerlid 
angenehm ſchmeckendem Flelichz reift Gabe 
Dctober; 7) Winterp,, rotber, ga 
dunkelroth, mittelgroß, weißlich punftist, 
am Stiel etwas roftig angelaufen; hat zar⸗ 
tes, feſtes, weiches Fleiſch, um bas Kern 
haus eine rothe Aber, Rofengerudyz; wird 
erft im December gut; 8) boppelter, 
rother Winterp., länglih, die Schale 
glatt, auf bee Gonnenfeite u. weiter berum 
dunfelrorh, fonft gruͤnlich; hat feſtes, an⸗ 
genehm fchmedendes Fleiſch, das im Fe 
bzuur und März erfl gut wird, 
—* m sba — ee der wilde 

el aum “Wels 2 irn, I) ziemlich 
große, bauchige Frucht, am Baume 
gelb (beim Liegen hellgelb)) auf der 
nenfeite blaßrrörhlich , viel puuktirt (auf ber 
Schattenfeite grün, fonft roth), dickſ N 
Fleiſch weißgelb, brüdig, mit fig beim 
gen mebrenden, honigfühem Baftes 9% 
v. m. Winterbirne, teutfche. (Hr) 

Parabdies:blume (Bot), - 
er — f. unter Ga 

.. ft » ool.), fo v w. F &. 
P.rholz (Pharm.), bie auch en 
bac (f. d.) bezeichnete befte Sorte bes Aloe» 
holzes (f.d.). P.rtdrner (granams pa- 
radisi), dreiedige, außen gelbbraune, innen 
weiße Samen von amomum n. para- 
disi, von ſchwachem gewürzhaftem u 


Paradlesſsmerle 


ſcharfem/ pfefferartigem Geſchmack, ätheri« 
ſches Del und ein brennend ſcharfes Harz 
enthaltend, in der Medicin ſelten zum Räus 
dern, von den Eſſig⸗ und Branntweinfa» 
brifanten aber angewendet, um ihren Bas 
brifaten eine kunſtliche Gchärfe zu geben. 
P.»merle (Zool.), f. unter Merle, 

Paradiedspapagäi (Zool.), einige 
Papagalarten : 1) (ps. ornatus), ein fpießs 
Ihwänziger Sittid, zu den korys gehoͤrig; 
Ik grün, unten roth, am Gceitel und an 
den Baden ſchwarzblau, an bem Hinter⸗ 
kopf ein rother Mondfled; 2) (ps. para- 
disi), ein Amazonenpapagai, grün, blau 
(Blägel), roth (Baden, Kehle, Schwanz: 
wurzel), weiß (Stirn, Schnabel, Augen: 
kreis); auf dem Antillen. (#r.) 

Parabiesıtrauben (Weinb.), ein 
ſehr gute Sorte Weintrauben, welche vor« 
viglie zu Rofinen (Paradbiesrofinen) 
benugt werben, 

Parabied:vdgelartige Wärger 
Zool.), f. Barite. 

Paradies »vogel (paradisea L., 
3001.), Gattung aus ber Familie der Kraͤ⸗ 
yenz haben einen mäßig langen, mefferför: 
nigen, ſtarken, vorn etwas gebogenen 
Schnabel (ber an ber Wurzel und an den 
Rafenlöhern fammetartige Federn bat), 
netallifch glänzend Gefieder, - über den 
Schwanz verlängerte Burzeltedern; werben 
vegen ihrer Schönheit von kultivirten und 
nkultivirten Voͤlkern gefhägt; die Einw. 
on Neu⸗Guinea und ben umliegenden In⸗ 
eln ſchneiben ihnen die Fuͤße (auch die 
jlugel) ab, daber man ſonſt geglaubt bat, 
iefe Bögel mäffen ſtets fliegen, ihre Eier 
uf den Rüden ausdbrüten u. ſ. w. Einige 
aben an den Seiten zart zerichliffene Bes 
ern und Fönnen deshalb gegen den Wind 
icht fliegen, Arten: großer P. (p. apo- 
la), braun, von Groͤße einer Droffel, Kopf 
nd Nacken blaßgelb, Keble goldgruͤn, Buͤr⸗ 
elfedern 10 Zoll lang und weißlich; auf 
en Gewürzinfeln gefelig lebend; Pleiner 
). (p. papuana), braun, Bruft tief roth⸗ 
raun, oben hellgelb, Keble metalliſch grün, 
Seitenfedern weiß, hellgelb gemildt; vo» 
ber P. (p. rubra), mit goldgrünem Fe⸗ 
erbufch, Seitenfedern ſchoͤn roth; weißer 
). (p. alba); Königsparab, (p. re- 
ja), wie eine Lerche; braun, purpurfchils 
rend, unten weiß, Bruft roth mit gläns 
end grünem Querfireif u. m. a. Die P. 
yerden jet aub in Europa von Damen 
16 Kopfpug in ben Haaren, auf Zurbanen 
nb Huͤten getragen. (W#r.) 

Paradiesıvogel (Aftron.), Bleines 
zternbild ans Beinen Sternen um den Süd» 
ol, von Bayer (f. d. I) zuerft in feine 
sterntarten aufgenommen. 

Paradigma (lat., v. gr., Gramm.), 
) Beifpiel, Muſter; 2) befonders ein zum 
Jeifpiel ganz hindurch declinirtes ober cons 


’ 


(f.d.8,b 


Paraͤblos 


aorte⸗ Wort (vgl. Diat 
dbigmarifch, 1) mufterhatt, 2) dur Bei⸗ 
fpiel beiehrend. Parad gmätici(neus 
lat.), Biögraphen ber Heiligen und froms 
mer Menſchen. Paräabigmätifcher 
Schluß (Logik), f. unter Gyllogismos, ' 
Parabiren (v, fr.), 1) prunten, ſich 
im Glanje zeigen, vorzüglid was das 
Aeußere betrifft; 2) von Truppen, Parade 
machen; 3) (MReitl.), das Pferd zuſammen⸗ 
nebmen, baß es fi gut producitt. 
Paradiscoa (3001.), ſ. Parabiesvogel, 
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Para⸗ 


Paradös (fr., Rüdenwehr, Kriegsw.), 


eine im Rüden einer Verſchanzung aufges 
worfene Schulterwehr, Holz, Faſchinen oder 
Erde, um die an der Bruſtwehr ſtehenden 
Bertheidiger gegen bie von hinten kommen 
den feindlihen Schüffe zu ſichern. 

Paraböten (v. gr., lat. Traditiona- 
rii), MUeberliefeser, ehedem Name der 
Pfeudo Apoftel, indem fie, mit Dintanfes 
gung der heil. Schrift, fih auf Traditio⸗ 
nen (f. d.) gründeten, 

Paraddr (dv, ge), 1) Alles, was gegen 

unfere Meinung und Erwartung ifl; 2) 
alle Bebauptungen ober wäre, bie den ge» 
wöhntihen und allgemein als wahr ange» 
nommenen Anfihten zuwiderlaufen. Das 
ber: Paradorle, bie Seltſamkeit und 
auffallende Gonderbarkeit in Meinungen, 
tühne Behauptungen ꝛc., und: Paradös 
za (Paradbören), bergleihen Behaup⸗ 
tungen felbft, die indeß nit immer bloß 
barum zu verwerfen ober ald unwahr an« 
gelchen zu werben verdienen, weil fie von 
ben Gewöhnlihen abweichen. (Sz.) 
‚ Parabdoriten (paradoxites; Petref.), 
Gattung aus ber Yamilıe der Zrilobitenz 
findet fi vorzüglich im Uebergangskallk. 
Arten: p. gibbosus, laciniatus u. a. 

Paradoromantitip.gr.), Sucht, Pa⸗ 

** — ——— )EGbet.), Fi 
aradböron (gr.), et.), Figur 
yy) der Quantität, ein Aus⸗ 
rud, ber dem Scheine nad) einen Widers 
fprud, in ber That aber einen wahren, 
tiefen Sinn enthält, 3. B.: Gr 
Ungiäd, rei und vornehm zu fein; Alles 
wollen, heißt Nichts wollen. Hierher gehoͤ⸗ 
ren aud die Ausbrüde: ein jüßer Schmerz, 
ein bitteres Vergnügen. Vgl. Drpymoron, 
2) S. Parador, ! (Sch.) 

Paradöros (alte Mufil), der Sänger 
oder Spieler genannt, welder in ben olyms 
pifhen ‚Spielen den Preis bavon trug. 

Paradoxürus (Zool.), 


- betbthier. 


Paräbios (a. Gefch. u. Myth.), b 
Bater einen Baum, der Mäglicdhen Bit ie 
Dryade beffelben ungeachtet, gefällt Hatte, wos 
für ihm zur Strafe ward, daß er und feine 
Nachkommen, beim eimfigften Arbeiten, dar⸗ 
ben müßten, errichtete auf feines Herrn, des 
Königs von Solmpbeffos in ne 

| 


tte das 


ſ. valbzi⸗ 


\ 


644 Yaränefis 


Pen, Math deu Nompbe Ehymid einen 
Altar, worauf bie Strafe aufgehoben tward, 
- Paränefis (ar.), Bureden, Aufmuntes 
zung, Grmahnung, Warnung, Lehre, Das 
her gebildet: Paränkfe, 1) ermahnende 
Rebe; 2) Nuganwendung einer Predigt. 
‚Yardtaftr, (a, George), Landichaft 
auf dem Rüden des Perſie u. Medien trens 
nende®, Gebirges, mit der Stadt Pards 
tato, bewohnt von ben Parätakeni. 
Pardtönion (Ammonia), fefte Stadt 
und Hafen im Inbiidhen Nomos (Aegypten), 
gegen 80 Meilen von der Dafe des Jupi⸗ 
ter Ammon. 

Paragäiüdae (tbm. Ant.), bei bem 
fpätern : Römern: Kleider mit koͤſtlichen 
Streifen und Sauwe. 

Parägium (Redhtöw.), f. Mpanage. 
- Paraglöffen (Örgelb.), ſo v. w. Gans 
wellen-Bentile,. f. unter el. 

Paragda (Groge.), Intel aus bem 
Sulubardipelagus in Süd. Aflen, an ber 
Grenze bes hinefifhen und des Meeres von 
Mindoroz hat gegen 40 QM., in ihrer 
Mitte Gebirge, an den Küften ebenere Bes 

enden, bie Borgebirge Rofe oder Raſe, 

unta Gelubi u. a., ferner bie Baien Fels 
fens, tiefe Bat, Malampaya u, f. w., 
reichliche Bewäfferung, heißes Klima, frucht ⸗ 
baren Boden, dichte, mit allerlei Wild ans 

efüllte Wälder, geringe Bevoͤlkerung von 
Bauern und Gicahanernz diefe hatten 
früher Blaferdhre, woraus fie vergiftete 
Pfeile ſchoſſen, fertigten Pefferbranntiwein, 
Kebten Hahngefechte. Gehoͤrt fübdlichen 
Theils dem Bultan von Suluh, nörbliden 
Theils zu. ben ſpaniſchen Befigungen. Das 
fpanifche Kort Heißt TZay- Say. Um P. 
Uegen viele kleinere Infeln. (Wr.) 

Paragdge (gr.), 1) (Ant.), f. unter 
Epagoge 1). 2) (Gramm,), Berlängerumg 
eined Worte, durd Hinzufegung von Buch⸗ 
ftaben (Paragdögifhe Buchſtaben), 
wie bem Herze ftatt Herz, Pfaffe ſtatt 
Pfaff, mittier ſtatt mitti, farier ſtatt 
fari. So ſteht im Hebräiſchen häͤufig N 
und 7} am Ende ber Wörter üb fig; 
fo werben Buturalformen (Futurum pa- 
vagogicum) durch bie Anhänge J und 
Nrv ext. Vgl. Matres lectionis, 
aud) 8) ar 

——— (Geburtsh.), Eins 
keilung bes Kintskopfe (f. d.). 

- Paragon (Buchr.), ſ. Parangon 3). 
, Paragdne (Baarenk.), ein ganz 
warger Marmor in Italien, 

Paragönia (bot. Nomencl.), Reben: 
biäthentheile, bahin gehören: Parandria, 
Para a, Paranectaria, 

Pedicalli (f. b. a.). 


a zeämma (gr.), 1) etwas bane 
Sen Gefehriebenes; 2) das —E eined 
Buchflabens oder Wortes flatt eines ans 
dern, 3. B. Biberius Mero (f.d.) ſtatt Tis 


Corona, Bar-_ 


». Paraguay 
berins a ER en Krit.), dar Veraͤn⸗ 
dern oder Berfälihen eines Buhflabens, 
einer Schrift, eine eingefhobene Stelle in 
einem alten Klaffiter; 4) bad Zeihen (—), 
—348 zen. —— die Babbas 
li e Berechnung des gebeimen Sinne 
eines Wortes ober Satzes, nachdem jedem 
Buchſtaben die Bedeutung einer Zahl um 
terlegt iſtz 6) fo v. w. Inagramm. Das 
Verfahren darin: Varagrammaslsı 


mos. 

Paragräph (v. gr.), 1) ſo v. w. Pas 
ragraphe 1), allo fo v. w. Interpunktions· 
jeihen; 2) Insbefondere das bekannte Ab« 
iheilungs zeichen. Es unterfheibet beim wiſ · 
ſinſchaftlichen Vorirage bie Hauptabſchnitte 
im Gedankengange unb erleichtert, mit Zil⸗ 
fern bezeichnet, das Auffinden eines , 
auf weiches zurüdgewielen wird. Das 
hen bes P.s war früber ein 3 
das moderne Zeichen ($) ſcheint aus Abfürs 
sung des doppelt und v’rfchlungen gejeich» 
neten S (db, i. Sectio, Abfcpnitt) entfians 
den zu fein, (Sch, 

Parägraphe (gr.), 1) ein 
geichriebenes Zeichen. 2) (Gramm,, bei Gts 
cero interductus librarii), Snterpuafs 
tionszeichen, daß ber Sag, Periode x. zu 
Enbe if. 8) Verbeſſerung ober auch nur 
Abänderung einer Schrift und 4) Beiden 
bafür. 5) (Ant.), eine Exception bes Br 
klagten vor Gericht, fo v. w. Paramarty⸗ 
via. 6) (Rhet.), Redefigur, die bem Uebers 
gang zum Folgenden dadurch bildet, daß fir 
das Vorhergefagte mit einigen Worten wies 
berbolt, Sch, 

Parägraphos (ar.), b.i. 
benes; 1) an ber Seite beigefährie Liz 
nie ober Strich mit einem Punkte back» 
ber. (3) in ber ‘alten Komödie und Tra⸗ 
göbie, um bie Theile bes Chors und- der 
Parabafis (f. b.) zu bezeichnen, welche mit 
einander correfpondirten u. biöweilen durch 
bie Acteurs unterbrochen wurben; 2) ſo v. w. 
Paragraphe ir ’ ee 

Paragrele (gr., fr., Phyſ.), ein Ba 
gelableiter (f. d.). — 

Yarägua (Geogr.), fo vd. w. Paragoa. 

Paraguäna (Geogr.), Halbinfel am 
Bufen Maracaibo in der columbiſchen Pro: 
vinz Sulia; hängt durch eine ſchmale Band, 
enge mit dem Feſtlande Amerika’s- zuſam⸗ 
men. Paraguãſſu, fov.w. Peraguagu, 

Paraguätan (Maarenf.), eine var 
gügliche Art Blauholz; kommt aus Guyats. 

Paraguütestindbe (Waarenf,), da 
Färbepolg, welches eine föne Fleifchfaibe 
gibt; kommt aus Guyana, ‚25 

Päraguay (Beogr.), 1) grober Riiiee 
fluß bes Rio be la Plata in :Amerila 
entfpringt in ber brafilifchen Provinz Matte 
groflo auf ber Serra dos Paricyt, aus dran 
Sette Lagoad, bildet ben See Zarapes, 
macht auf feinem faſt immer fühligen Laufe 


. Paraguay ° 

jum Theil die Grenze zwiſchen Braſllien 

und Paraguay und, fällt im Reiche de la 
Plata nah einem Laufe von 185 Meilen 
mit dem Parana zufammen. Gr if hoch 
finauf ſchiffbar, ift bei Affuncion, mehrere 
Meilen vor feinem Zufammenfluß, 13—1 
Buß breit, enthätt viele Infeln, macht res 

gelmäßige Ueberfhivemmungen und nimmt 
außer mehrern andern Flüffen auf: ben 
Lourenzo, Taquary, Pilcomayo, Rio Ber: 
mejo. Iſt 1526 zuerft von Gabato befd! 
worden. 2) Land in Süd: Amerika, zwi⸗ 
fen Brafitien, Ghili, Peru und Plata; 
hat 7000 AM., 600,000 (500,000) Gw. , 


[4 ' 


ivird. bewäffert vom Paraguay, Uruguay, 


Parana und mebrern ihrer Nebenfläffe, i 
meift Ebene (Theil ber großen Pampas ), 
mit treffiiden Wieſen, worauf große Heer⸗ 
den verwilderten Rindviehes und Pferde, fo 
wie auch zahme Schafe weiden; bringt 
außerdem eine Menge amerilanifcher Thiere, 
—— durch Farbenſchmuck, ameri⸗ 
kaniſche Strauße, Klappern⸗ und Dpthonse 
ſchlangen, Indigo, Tabak, Zuder, Baum⸗ 
wolle a. ſ. w., wird von vielen indianiſchen 
Volkeſtaͤmmen bewohnt u. iſt jetzt ein — 
ſtaat. Hauptſtadt La Aſſuncion am Para⸗ 
guay, mit 16—18 000 Em. 8) (Geſch.). 
P. ift burch ben Großfleuermann don Gas 
ſtilien, Don Diaz de Solid, 1516 zuerfi ges 
funden worden; bie erften 1526 angelegten 
Anfiedelungen am P. und die Golonie Bues 
nosAyred wurden wegen Weberfällen ber 
Briegerifchen Einwohner balb wieder verlafs 
fen, fpäterhin Affuncion angelegt, doch von 
ba bie Coloniſten nad Buenos, Ayred zus 
ruckgefuͤhrt und P. ale Vicelönigreih uns 
ter dem Namen la Plata aufgefteht (1767), 
Brüper aber (feit dem 17. Sabrh.) hatten 
die Zefuiten ———— und Nieberlaſſun⸗ 
gen darin, unterrichteten die Cw. im Acker⸗ 
bau, in Künften u, Viehzucht, hielten alle 
eindringen wollende Europäer ab, erlangs 
ten von Spanien bie Erlaubniß zum aus« 
[Htieplicen Miffionsgefchäft, wogegen allen 
pantern ber Eintritt verboten war, gaben 
dafür für jeben Kopf 1 Thlr. 8 Er, Abs 
gabe, Ihre Miffionen wuchſen bis über 
40, mit mehr als 100,000 Gm., heran, wurs 
den wie ein förmliger Staat georbnet, beſ⸗ 
fen Unterthanen feindli gegen Spanien u. 
Portugal gerichtet u. als bewaffnete Macht 
aufgeflellt wurden; bie Waffen bazu hatte 
Spanien liefern muͤſſen, angeblid zum 
Schug gegen bie Portugiefen. Die Jeſui⸗ 
ten hatten allen Hundel an geriffen 
und fchalteten nad Belieben mit ben @ins 
geboruen, Auf anderthalb Zahrhunderte 
biieb der wahre Zuftand bed Landes vers 
borgen, bi® durch einen Bertrag Spaniens 
mit Portugal letzterem 7 Milftonen, baruns 
ter Affuncion, abgetreten werben follten. 
Die Jeſuiten fehten ber Vollziehung biefes 
Vertrags erſt Ränke, dann offene Gewalt 


‚und halten lieh. Gr befig 


Paragus 


entgegen. wurden aber, nad) mehrerm glüd» 
lichen Gefechten, 1756 (20,000Marn flarf 
gänzlich von bem vereinten Portugiefen un 
Spaniern geſchlagen unb vert 2 Das 
Land fcheint fi jedoch unter jeſuiliſcher Herr» 
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400 ſchaft glüdlicher befunden zu haben; bie 7 


abgetretenen Mifflonen hatten 1768 80,000, 
1821 nur 8000 Köpfe. Zu P. gehörten frür 
ee noch die Banda.orienfal mit Montes 
ideo (jeht Gisplatana, feit 1822 zu Brar 
filien gehörig, durch Krieg 1827 davon ab» 
geriffen) und bie Provinz der Mifflonen, feit - 
801 den Brafiltanern zuftändig. Bei ben 
Revolutionen in Süd» Amerika iſolirte IH P. 


Direstor, D. Francia (f. d.), regiert, ber 
den u — —— ser 
panifhen Provinzen 

ot unb aud — “* bie von daher ka⸗ 
men, 3. B. Bonpland, gefangen nehmen 
t übrigens eine 
aft unumfhränkte Macht. Nur mit Bra- 

ien erhielt er auf einigen Punkten einige 
Verbindung, bie er jebog fpäter aud 
brach. Neuere Nahrihten, wie daß er 
1826 mit Spanien Verbindungen angelnäpft 
habe, um fih biefem Mutterlande unter 
Bedingungen zu unterwerfen, daß, als Spar 
nien jede Unterhandluma zurädgemwiefen und 
P. Unabhängigkeitserklärung gewuͤnſcht bar 
be, Brancia hierauf einige unruhige Bewer 
gungen um ed herbei zu führen, mit bem 

ode eines ObriftsLieutenants beftraft ha⸗ 
be, aber bald barauf im September 1820 
doch durch dad gemeinfhaftlide Berlangen 
ber Chefs der bewaffneten Macht gendtbigt 
worben fei, in bieß Verlangen zu willig, 
edoch bie Directorwürde zu Gunften Zapi⸗ 
a’& niedergelegt habe, babei aber immer 
noch im Kath des neuen Freiftaats geblie» 
ben fei und bie Belanntmahungen deffels 
ben mit unterzeichnet habe, find wahrſchein⸗ 
lid nur Erdichtungen des Memorial Bor- 
dalais, und Brancta herrſcht noch immer 
unumjchränft. Francia dat einen Staats⸗ 
rath von 42 Perfonen zur Seite, aber alle 
ausübende Gewalt allein, Hält 88,000 Krie⸗ 
ger (80,000 Miliz, 8000 Freiwillige nad 
europäffcher Art geübte). Seine Anerken⸗ 
nung Ift von Seiten Braflliens 1827 eis 


fol t. (Wr.u.Pr.) 
Färaguay. Epeehiarm), laͤnglich⸗ 
runbe, groͤßtentheils zerſchnittene oder zer⸗ 
brochene Blätter, von ſehr bitterem Ger 
ſchmack, deren angenehm riechender, ſchwarz 
gefaͤrbter, waͤſſeriger, bei ſehr farker Gons 
Centration Erbrechen und Purgieren erre⸗ 
nbder Aufguß in Awerika, wie in Guropa 
er bes chinefifhen Sher’s, häufig in Ge 
brauch ift; von viburnum laevigatum, 

f. unter Biburnum. '($u.) 
Paraguay⸗thier (Petref.), ſo v. w. 

Mogatherium. 

(3001.), 1. ep 


Päragus 
: arı- 
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ParagyYnia (bot. Romend.), Neben 
flempel, Theile, welche das Ausfehen und 


ben Stand des Stempels haben, aber wer 
bee Samen, nod Narbenfeuchtigkeit befigen- 

Parabyba (Weogr.), 1) Provinz im 
Kaiſerthum Brofilien, an den atlantifhen 
Dcean und bie Provinzen Rio grande bei 
Morte, Ciara und Pernambuco grenzend; 
wird gegen 982 AM, groß geachtet; hat 
an ber Küfte flahes, tiefer landeinwärts 
gebirgiges Land (Sierra Borborema), mit 
untermiſchten fruchtbaren Ländereien, aber 
auch vielem Urwaide; bie Rüfte hat meh⸗ 
rere Worgebirge, die Bewaͤſſerung ift reich 
ih. Das Klinia ift ziemiih heiß, wirb 
jeboch durch fühle Seewinde gemäßigt. 
Kultur findet nur in den Küftengegenden 
ftatt, wo man Getreide, Gemüfe u. Obft 
sieht; bie Viehzucht wird vorzüg’id in ben 
_ Gebirgtgegenden getrieben. Bon Wild gibt 
es mehrere Arten Katzen, Pakas, wilde 
Schweinarten; Bergbau wird nicht, Handel 
immer mehr getzieben. Die Einwopnerzapl 
iR: zu 246,300 angegeben, barunter die Ins 
bianerfiämme Cahetes und Potyquaras. 
Machte früher einen. Theil ber Provinz Ita⸗ 
maraca aus. 2) Hauptfluß derſelben; ent» 
fpringt on ber Serra Zabitaca, ift einige 
- Mitten ſchiffbar. 3) Hauptflatt darin, an 
biefem Fluſſe; hat ehemaliges Jeſuitercol⸗ 
legium, mebrere Kirchen u, Klöfter, Krans 
kenhaus, Finanzkammer, fi) immer mehr 
erweiterndben Handel durch den guten Das 
fen u, 15,700 (1810 nur 5000, Ew. Hieß aur 
Zeit der Holländer Friederika. 4) Ges 
birg in der brafilifhden Provinz Maranhao, 
5) (P. nova), Diſtrict in ber braſiliſchen 
Provinz Bio de Janeiro, gebirgig, doch 
ſehr fruchtbar, 6) So dv. w. Paraiba, (Wr.) 

Paraiba (Paraibal, Geogr), 1) 
(P. do Suh, größter Fluß in ber bras 
fillfben Provinz Rio Janeiro; entfpr'ngt 
in Minas geraes, laͤuft ungefähr 100 Mei: 
len weit, it auf eine Strecke fhiffbar, fällt 
bei St. Joao ins atlantifhe Merr; 2) fo 
v. mw. Parabyba. Paraid, Martfleden 
im Bezirk Farzad des Stuhls Ubwarhely 
im Lande der Szeckler (Siebenbürgen); bat 
2 Kirchen, Eönigliches Salzamt und aroße 
Salzgrube. (Wr. 

Parakända (a, Brogr.), ſo v. w. Mas 
takada 2), 


Yarakläny (Geogr.), Marktfleden in 


Ungarn, wo bie Gran in bfe Donau fällt. 
Hier 1688, ben 9. u. 10. Oct., ein hitzi⸗ 
ges Gefecht zwiſchen den Türken und ben 
biefe nach ber Belagerung von Wien ver 
folgenden Polen und Kaiferliden; am ers 
ſten Tage ungänflig, am zweiten gluüͤcklich 
für die Chriſten. Da die Donaubrüde uns 
tee ben undorfichtig über fie fliehenben Tuͤr⸗ 
Ben brach, fo verloren fie viel Mannſchaft. 

Yaralatäbole (gr., Ant,), 1) Sum 
me, gerichtlih nicbergelegt, wenn man bem 


er Paralepis 
Staat confischeter Güter wegen 
Be 
atlichen ammer 
nommen wurbe Che 5. heil bes Rd 
0): 2) Klage der Verwandten eines Se⸗ 
orbenen , wöburd fie, vermöge der Ber⸗ 
wandtfchaft ober eines Zeflamen!s, Anſpruch 
auf fein Bermdgen madten. In einer Pris 
vatfahhe wurde ber 10., in einem Gtreit 
um Staatövermögen ber 10. Theil des Gans 
jen deponitt. ie Summe ging verloren, 
wenn man fein Recht nicht ausfährte. (Sch.) 
Parakatathrke (gr.), das bei Je— 
mandem niedergelegte und zum Aufbewahren 
anvertraute Geld u. Arberes. Daher: 9.8 
dike, Klage gegen den, der befien Mies 
bergabe verweigerte. 
te —— N —* —*22 
ar a Mutgang, 
ber Jaſel Java (ea en) im Difiriet 


-ber präanger Herrfchaften liegend ; iſt frucht⸗ 


bır und gebirgig; 2) Hauptfladt darin, Bes 
fivenz eines Furſten, am Indramayo. 
Parakleut, 1) (Dogm.), teutſch rd» 
fer, Vertreter, f. unter Heiliger Geiſt; 2) 
(Kirchengeſch.), f. unter Manidaer. 
Päraklet (Geogr.), Kloſter bei Ns 
6 an ber Beine, Vgl. Abaͤllard u. Des 


loife. 

Parälmafis (Parätme, eb), 
Abnahme einer Krankheit; baber Paraë⸗ 
mätifde Reanfbriten, bie die erſten 
Stabien bis zum Höhepunft (Akme, f. db.) 
._ burdlaufen, dann nach und nad) abe 
nehmen. 

Paraloimdmenoi ——V— 
darneben Schlafende, am byzantiniſchen 
Kaiſerhofe zwei Kammerheren, meiſt Qu⸗ 
nuchen, von denen ber eine, P.os Lois 
t5n08, über des Kalfers Schlafzimmer, 
der andere, P.os f[phznbonos, über 
ded Kaiferd Siegel bie Aufficht hatte. 

Parälope (gr., Meb.), 1) Wahnſinn; 
2) vorzüglich leiter, vorübergehender ; 8) 
—— 6 9 rer — — 

aralämpfi r.), Horn 
(f. db.) von Perlenwe ße N Glanz, bil, 
verbreitet, zuweilen fi fchappenb. 

a ach —— 

enes; beſ. 2) aus einer wengelafs 
Eu Stellen; 8) Rachtraͤge; ihtbrfondere 
(bebr. Dibre Hajamin), die Na 
zum A. %., bie Büder ber Chronik (. 

Paraliipfis (gr., Rhet.), f. Praeter 
itio. Vgl. Afteitmos 2), - 

Paralepis (3001,), nad Cuvier Gat⸗ 
tung aus der Familie ber Barſche; hat die 
untere Kinnlade Über bie obere vorr 
die Baudfloffen und erſte Rüdenfloffe. weit 
hinten flehend, zweite Rüdenfloffe fehe zart 
und Elein. Arten: p. coregonoides, 
lich — am Rüden 
det, kleinſchuppigz Mittelmeer; p- sphy- 
raenoides u. a. 

Part; 


VParalloi 


PYarältoi (a. Geogr.), ſ. unt. Diakriol. 
Parallaktiſch (Math.), auf bie Par 
wallare fi bezichend, wie Per Winkel, 
Parällare, (Math.), der Unterfchien 
zweier verfchiebiner Puhkte, aus denen ir: 
end ein Gegenftand gefehen werben kann. 
) (Afteon.), der Abftand eines Punktes der 
Erbo e, aus welchem ein Stern ges 
fehen wirb, von einem andern Punkte, in 
welchem ex aus dem Centrum’ der Erbe ger 
fehen werben würde, ſtehet; ober ber Unter⸗ 
fchied der beiben Winkel, unter dem bie Ent: 
fernung des Sternes vom Zenith nach den er» 


waͤhnten beiden Punkten ermefjen wird. Die 


P. eines Sternes wird durch bie Eigen: 
fhaften ber Winkel umtfe Meiner, je wel: 
ter er von ber Erde entfernt ift, fo daß fie 
ſich endlich fcheinbar ganz verliert, wie dies 
bef den Fixſternen (ſ. d.) der Fall ift, deren 
Abftand von der Erde fich nicht, wie bei der 
Sonne, dem Monde und ben Planeten, 
vermittelft ber P. trigonometriih beftimmen 
läßt. -8) (9, der Erdbahn), der Uns 
terfchieb der, optifhen Orte eines Sternes, 
wenn er aus zwei verichiedbenen Orten der 
Erdbahn, ober, nad) Annahme bei Planeten, 
aus der Sonne und einer Stille ber Erb» 
bahn, betrachtet wird. Die jährlihe Par 
zallare ift der Unterſchied des heliocentri- 
fchen und geocentrifgen Orte. Bol. Geo⸗ 
centrifch. (Hy. u. Pi,) 
Paralizi (Mathem.), werben - zwei in 
einer Ebene liegende gerade Einien genannt, 
melde, ohne zufammenzufallen, einerlei 
Richtung haben. Nennt man nun, wenn 
irgend zwei in einer Ebene liegende Gerade 
von einer britten durchſchnitten werden, je 
zwei von den dadurch entflebenden act 
Winkeln, bie an verſchiedenen Durchſchnitts⸗ 
punften auf einer Seite der burchfchneidens 
den Linie liegen, und von denen der eine 
ein äußerer, ber andere ein innerer ift, 
correfpondirende, Wechſelwinkel, 
aber je zwei innere an verſchiedenen Durch⸗ 


ſchnitts punkten und auf entgegengefegten. 


@eiten der Schneidenden liegende Winkel; 
fo finden folgende Beziehungen Statt: Wer: 
ben zwei in einer Ebene befindliche Gerade 
von einer britten durchſchnitten und find 
ein Paar correfponbirende oder ein Paar 
Wechſelwinkel einander gleih, ober betra⸗ 
gen je zwei einem Winkel auf einer Seite 
ber Schneidenden zufammen zwei rechte; fo 
find die durchſchnittenen Linien einander pas 
rallel und umgekehrt. Auch können zwei 
paradele Linien einander nie begegnen, wie 
weit fie aud nach beiden — ver⸗ 
lärgert werden mögen ıc. Die Art, wie 
Euflides, das fonft wenigftens noch nidf 
überteeffene Mufter geometrifher Schärf:, 
bei diefer Lehre zu Werke gegangen ift, hat 
eben deshalb, von ben früheften Zeiten bis 
auf bie unfrigen, viele Mathematiker in Bes 
wegung gefeßt, welche, ſchwerlich mit Uns 
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recht, das faft berüdhtigt zu nennenbe elfte 
Ariom des erſten Buchs feiner Glemente 
niht ald ein folches anerfennend, bemüht 
gewefen und wohl bie und ba es noch find, 
einen ſolchen Beweis ber obigen Lehrfäse 
au geben, ber in jeber Beziehung völl 
chulgerecht genannt zu werben verdient. 
Wenn aber an allen bisherigen Beweiſen 
immer noch Ausſtellungen gemacht worden 
find, fo ſcheitnt der Grund hauptlaͤchlich 
darin zu liegen, daß man nicht ſcharf ge⸗ 
nug beſtimmt hat, wodurch ſich ein Grund⸗ 
begriff von einer Definition, ein Axiom von. 
einem Lehrfage unterfcheidet, und daß man 
für einen Sag über die Lage einen Beweis : 
von der Art fordert, wie man bie Gleich 
beit darttut. Denn daß jene Säge ihre 
Richtigkeit Haben und das Gebäude ber 
Geometrie befhalb nichts weniger ald wan⸗ 
tend fei, barüber ift unter den Sachver⸗ 
fländigen Fein Zweifel. Gefleht man zu, 
baß gerade Linie und Richtung einentlid 
einerlet find, daß ein Winkel bie Abwels 
hung ber Richtungen zweler geraden Linien 
ift, die aus einem Punkte auslaufen, unb 
daß fih durch einen Punkt nicht zwei vers 
fchiebene gerabe Linien ziehen Jaffen, wels 
che, ohne zufammenzufallen, einerlei Rich⸗ 
tung haben; fo ift der Beweis. bes erftern 
ber obigen Lehrfäge, aus welchem bie beis 
den andern fofort folgen, fo wie ber Um⸗ 
kehrung berfelben fehr einfach. Die meiften 
Verſuche, Euklids 11. Ariom: zwei gerabe 
Linien, die von einer dritten fo durchfchnit⸗ 
ten werben, daß bie beiden Innern an einczs 
lei Seite liegenden Winkel zufammen klei⸗ 
ner als 2rechte find, treffen, genugfam vers 
längert, an eben der Seite zufammen, als 
ſolches zu rechtfertigen, fcheinen ihre Quel⸗ 
le, bei Bernadıläffiaung einer fharfen Bes 
grenzung ber Begriffe, theils in ber Sudt, 
Alles, was bie Alten gefagt haben, bis aufs 
Aeußerfte zu vertheidigen, theild in ber Bes 
wunderung ber Schärfe unb Gonfequenz, 
die Euklid Alten abnöthigt, welche von fels 
nen Elementen nody mehr kennen als das 
erfie Buch, das eben bie Parallelentheorie 
enthält, theils endlich darin zu haben, daß 
diejenigen, melde feine Definition von P.n, 
die bloß etwas Negatives (das Nichtichneis 
ben) entbält, beibehielten, jenen Grundſatz 
durch keinen haltbarern zu erfegen vermoch⸗ 
ten., Dieſe beabfihtiaten Rechtfertigungen 
ber Euklideiſchen Weife. fo wie bie Verſu⸗ 
de, die Paralleitheorle auf andern Wegen 
vollfommen ſchulgerecht feftzuftellen, find zu 
einer folhen Zahl angewachlen, daß wir 
fhon vier HiftorifchsPritiiche Schriften bards 
ber befigen und es unmöglich fein würbe, 
hier eine auch nur einigermaßen’ genügende. 
Ueberfiht berieben zu geben. . (Mil) 

Parallelsbewegung (Mufil), 1) bei, 
ältern Tonlehrern das mehrmalige Anſchla⸗ 
gen berfelben Noten in 2 ne 
4* tim⸗ 
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©timmen; 2) in der neuen Muſik bie Forts 
fohreitung zweier Gonfonanzen in dies 
denen Stimmen, ober bie fogenannten vers 
botenen Quinten, Quarten und Octaven⸗ 
folgen. gl Quinte. 

Maralltle(v. ar.) , faͤlſchlich gebildetes 
für Parallelismus 1) und für Paral⸗ 
I f ’ 


Daralizie BatteriT (Kriegew.), fo 
v. w. birecte Batterien, ſ. unter Batterie, 

Parallẽlen, 1) (Kriegew.), diejenigen 
Laufgräben, welche, bie angegriffenen Fron⸗ 
ten umfaffend, überall einen ziemlich gleich 
weiten Abftand von ben ausfpringenden 
Winkeln der Feſtungswerke erhalten, Gie 
haben ben Zweck, bie egriffenen Fron⸗ 
ten au umfaflen, zur Wer ur De Bat 
terien und anderer Werke des Belagerers 
u dienen, Gelegenheit zu Errichtung bier 


te Batterien zu 

ung gegen Ausfälle Träftiger zu machen, 
&ore Länge hängt vonder Angrifföfronte ab, 
"bie fie völlly umfchließen müflen, Der Gras 
ben, aus bem bie P. befteht, ift auf der Sohle 
7 Fuß, oben 15—17 Ruß breit, 8-5 
gu ‚tief, bie Bruftwehr 45 Buß hoch. Die 

ruſtwehr erhält einen 15 Fuß breiten u. 
eben fo hoben Auftritt und if fo einge 
sihtet, baß man über die Bruſtwehr Hins 
—— ann, auf der Ruͤckſeite ſind die 
3 meift fhief abgefloßen. Die Sohle der 
p. wird, um bem Regen Abzug zu ſchaffen, 


etwas nach hinten gelenkt und an ber tiefs 


ſten Stelle ein kleiner Graben, ber das 
Waſſer abführt, gemacht. um den Truppen 
mehr Sicherbeit beim Feuern zu geben, wer⸗ 
ben auf bie Bruftwehr Gandfäde mit Zwi⸗ 
fhenräumen gelegt, durch welche legtere 
bie Soldaten fchiefen. Su den P. legt 
man geräumige Pläge (Waffenpläge) 
zue Aufftellung einer bedeutenden bewaffnes 
ten Mannfhaft an. Mit Anlegung der err 


ſten P., ouf ber bem Angriff am günftigs - 


en Selte der er Fe * — 
egangener ung ber Fe 
bie Eröffnung ber DunTgsn ben, hs 
daß biefelben und wo möglich die zugehoͤri⸗ 
en Batterien in einer Nacht vollendet wer: 
en. Man legt jene dabei fo nahe am bie 
Feſtung, als es nur gefchehen kann, ohne 
vom game entbedt zu werben und ſich feis 
nem Präftigften Feuer auszufegen. Vau⸗ 
ban beftimmte 800 Schritte für die Weite, 
in welder bie Egufgräben von ber Feſtung 
eröffnet werben foltenz allein die fchlechten 
Bertheidigungen ber neuern Zeit haben «6 
oft erlaubt, mit ber erften Parallele bis auf 
83-400 Schritte an bie Werke hervor zu 
ehen. Sie wird dergeflalt angelegt, daß 
A die Soldaten, bie in der größten Stille 
nad eingebrochener Arbeit auf den Ort, wo 
bie P. angelegt werden fo, geführt werden, 
eben einander in die Erbe graben, diefe Erd⸗ 
loͤcher aber zu einem feitwärıd zufammenhäns 


eben und bie Vertheibi⸗ 


Parallelepipedon 

— Graben verbinden bie Eibe aach 
Feinde zu auswerfen. ft aleihgei« 

tig werben auf den Gapitalen ( Mittellis 
nten) ber angegriffenen Werte rädwärts 
Zictzacks nad den Depots oder nad einemf 
geben Kugeln aus ber Keftung gebedten Drie 
geführt. Entweder in derfelben Nacht ober 
am folgenden Tage geht man nun auf den 
Gapitalen ber  angegrifienen Werke ‘ mit 
Btdjads vor, bis man 8 Schritte 
vom ausfpringenden Winkel bes Glacis ans 
5 en 4 A dbiezweite 
A en Umfländen m —2 
oder ganzer Sappe anlegt, d lägel 
biefer zweiten P. aber mit Rebouten , 
beit. Bon da wirb wieder mit Zidyads 
auf den Gapitalen ber Werke vorgegangen, 
bis man 60—70 Schritte von ben aus ſprin⸗ 
genden Wir keln des Glacis anlommt, wo 
ann bie britte 9. angelegt unb bie 
Flanke durch Epaulements gefihert wird, 
Natuͤrlich iſt bie 1. P. weit länger als bie 
2., und bie 2, länger als bie 8. Nur bei 
einer Feſtung, die Minen (f. db.) hat, wisb 
die 8. 9. 180 Fuß vom Blacis angelegt. u. 
von da Minengänge vorgetrieben, ſonſt aber 
mit ber ganzen Sappe aus ber 3. P. vorges 
gangen unb das Gouronnement (f.b.1) vorges 
nommen. Eine vierte u, fünfte P. were 
ben noch in beſondern Fällen angelegt, haͤu⸗ 
figer find aber jegt bie Fälle, wo man 
nur 2 P.n baut, Wird eine 9. erſt nah 
ber 1. P. binter biefer gebaut, fo heißt fie 
eine Arriereparallele. Die Eatfer⸗ 
nung der P.n von einander beträgt BO 
800 Schritte; find fie weiter von einander 


gerte man bie Zickzacks von Gtrede- zu 
©trede feitwärts, etwa ungefähr wie bie 


Aegiſterzuͤge; f. unter Orgel, (Pr.u, 
Dnsettiteofoehen (Mathem.)r 

ein Körper, welchen ſechs Ebenen 

en, von denen je zwei einander parallel 
d. "Daraus folgt: a) daß biefe Ebenen 

(Seiten genannt) ſaͤmmtlich Parallelograms 


me und je zwei einander parallele 
find; —* daß von den * Dufoni 


: Parallelepipedon 

inien (Kanten) je zweier Seiten es zu 
eder drei ibe gleibe und parallele gibt, 
‚aß alfo im P. höchftene 3 Seiten u. eben 
o viel Kanten vorkommen, welche von 
“nander verſchieden, endlich daß von ben 
3 Eden bes P. je zwei, welche keine Seite 
zemein'haftlih haben (Gegenecken), 
vymmetriſch * b) Für ba P., welches 
surh 3 in 1 Ede zufammenfloßende Kans 
ten und bie von je zweien. berfelben einger 
hioffenen Winkel vollkommen beftimmt 
vrrd, gibt ed, dba man bie Winkel ſowohl 
inter ih, al6 mit einem rechten, bie Kan⸗ 
en aber nur unter fich vergleihen Tann, 
50 von einander weſentlich verſchiedene Fot⸗ 
men. o. Gin P. beißt rehtwinklig, 
wenn bie 3 eine Ede bildenden Kanten 
auter rechte Winkel bilden, ſenkrecht 
der gerade, wenn eine Kante auf einer 
Seite ſenkrecht ſteht. Gin rechtwinkliges 
ınd gleichkantiges P. beißt ein-Würfel 
ınd iſt einer von ben fünf regulären Koͤr⸗ 
yern. d) Unter Dianonallinien eines 
p.6 verſteht man bie Berbinbungslinien ber 
Scheitel irgend zweier Gegenecken. Die Ans 
ahl berfelben beträgt 4, fie fchneiben einan⸗ 
er alle in Einem Punkte, ihrem Mittels 
unkte und die Summe der Quadrate ders 
elben iſt gleih der Summe der Quabrate 
allee Kanten bes P. e) Diagonalpas 
rsallelogramm nennt man jebe burd 
wei parallele Kanten gelegte Ebene, wels 
he mit Peiner Seite des P. zufammenfällt, 
ınd Diagonalbreied jede durch drei 
Eden gelegte Ebene, welde erweitert durch 
ine vierie Ede gebt. Die Anzahl jener 
ft Halb fo groß, als bie der Kanten, alfo 
— 6, und die Summe der Quadrate ih⸗ 
rer Flaͤcheninhalte doppelt fo groß, als die 
Summe der Quadrate aller Seiten, Die 
Zahl biefer ift der ber Eden gleich, alfo 8, 
und die Summe der Quadrate berfelben 
glei der Summe ber Quadrate aller Sei⸗ 
ten. 5) Jebes P. laͤßt fi in ein ihm glei» 
bes rechtwinkiiges verwandeln. Zwei recht, 
winklige P.s find im zufammengefegten Vers 
haͤltniß ihrer drei auf einander fenkrechten 
Kanten. If eines diefer P.s ein Würfel, 
beffen Seite als Längeneinheit betrachtet 
wird, und find die 3 Kanten des andern 
durch bdiefe Einheit vermittelt ber Zahlen 
ausgebrüdt; fo folgt, daß ber Inhalt bes 
letztern bem Probucte biefer 3 Zahlen gleich 
it, wenn man bemfelben jenen Würfel zur 
Einheit gibt. Auf biefen Lehrfägen beruht 
die Ausmeffung allee koͤrperlichen Räume, 
g) Bezeichnet man bie 8 eine Ede bilden. 
den Kanten eines P.es mit a,b, o u. bie 
von je zweien berfelben eingefchloffenen Wins 
mit P3 fo ift 


Pzzabce Y (l— 0082°—e08ß2—c0sy%-+2 


pas 008 ß cosy) ober auch 
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P— Laboe VL (a+Bty)uf—ats+r) 
vi Kama y)lshahb—n). 


8 
I) Das Quadrat der durch biefe Ecke ges 


ale ift eis eb 

a’- 2ab cos’ 0co8s 2 
oos ©5 wenn bie Ban welche di Kan⸗ 
ten a,b; a, e3 b o einſchließen mit y, 
PB», bezeihnet werden. i) Theilen drei 
Kräfte einem Punkte zu gleicher Beit 8 Ges 


ſchwindigkeiten, a, b. e in den Richtungen ' 


a, b, © unter ben Winkeln y, 4, « mit, 
fo drädt bie zugehörige onale eines 
P.s, weldes man aus den gegebenen. Stüs 
den conflruirt, die Richtung und Geſchwin⸗ 
digkeit des bewegten Punfts aus. Wal. 
Parallelogramm: (Ml.) 


Paralllisgänge (Bergb.), Erzgän⸗ 


ge, welche nach berfelben Stunde fireichen. 
Paralltisgebirge (phyſ. Geogr.), ſ. 
unter Gebirge 1). 


Paraljelismus(v.gr.,lat.), Neben⸗ 


einanderſtellung, Bergleichung ; insbef. Zus 
fammenftellung 1) mebrerer, einander ges 
genfeitig erklaͤrenden Bücherftellen (Parals 

elftellen)s; 2) anderer ähnlicher, oder 
unäbnliher Dinge, wie der Euft und des 
Woffers, ber Jugd und des Kriegs, meiſt 
eine flyliftifhe und Logifche Uebung. 8) 
(hebr. Lit.), f. Parallelismus membro- 
rum, 4) (Matbem.), bad Verhältnig von 
Parallelinien ober Puralleiflähen gegen 


‚einander; 5) davon abgeleitet bauernde 
Uebereinſtimmung im Zeitverlauf, bei Wers 
geih don Lebensvoraängen, auch geifliger . 


twidelungen und Neigungen u, f. w. 


Parallelismus membrörum . 


lat,), bie Gigenheit der orientalifchen Wöls 
er, beſ. dev Hebräer in ihren Dichtungen, 
entweber gleiche oder ähnlihe Gedanken mit 
verändertem Ausdruck zu wiederholen (3. 
B. er fpricht, fo gefchieht es, fo er gebeut, 
ficht ed da), oder das Gegentheil binzugus 
fügen (3. B. Wehrhaft find die Schläge des 
Liebenden oder luͤgenhaft die Küffe des Haſ⸗ 
fenden), oder bie einzelnen Slieber eines 
in Hinfiht der Gonftruction fich. ge« 
nau entſprechen zu Laffen (3. B. Pfalm 19, 
8—11). BDauptabfiht ift wohl Befoͤrbe⸗ 
rung des — (Sch.) 
Parallel,Ereife (math. @eoge.), auf 
den Globus gezogene Kreife, bie ingge⸗ 
fammt unter einander und mit bem Aequa⸗ 
tor parallel laufen. Sie nehmen auf ber 
Erde von 5400 geogr. Meilen, als den Ar 
quator, fucceffio bi zu O unter dem Pol, ab, 
Darallelslineäl (Technol.), ein ein. 
—— Werkzeug, um Linien in gleichem Ab⸗ 
ſtande zu ziehen, aus zwei an einander bes 
feRigten Linealen beftehen. Man hat ger 
wöhnlihe P.e, boppelte P.e, kreu 
fhentiihe P.e, Rollparallellis 
neale, Winkelparallellineale und 
mit Zransporteur, 
Paral 
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Parallelogrämm (Mathem.), iſt ein 
eradliniges Viereck, in welchem zwei Paar 
eiten einander parallel find. Daraus folgt, 
daß a) je. zwei einander parallele Seiten 
(SGegenfeiten), fo wie zwei Winkel, 
welde Beine Seite ————— haben 
(Segenwinkel), im P. einander gleich 
find, b) Ze nachdem im P. zwei zuſam⸗ 
menftoßende Seiten einander glei oder un 
gleich find, heißt es ein Bietateittgen 
od. ungleich ſeitiges; ein rehtwin® 
liges ober ſchieſwinkliges aber, je 
nachdem ein Winfel beffelben ein rechter 
ober ſchiefer iſt. Das gleichfeitige u. recht» 
ag P. wird Quadrat oder regulaͤ⸗ 
zes Biered, das ungleichfeitige und recht⸗ 
wintiige Rechte, Rectangulum, * 
Oblongum, das gleichſeitige u. ſchſefwink⸗ 
Aige Rhomboid genaunt. c) Die Sum⸗ 
me der Quadrate uͤber den beiden ge 
nalen eines P. ift gieih der Summe ber 
Quabrate aller feiner Seiten. d) Bezeich⸗ 
net a, b zwei zufammenftoßende Seiten 
eines P.s und Y den von ihnen eingefdlof 
enen Winkel; fo ift bad Quadrat ber durch 
tiefe Winkelfpige gehenden Diagonale glei 

| a?-+b?-+2abcosy 
e) Der Durchſchnitt der beiden Diagonalen, 
zugleih ihr Halbirungepunkt, ift der 
Schwerpunkt bes P. Jede durch bies 
fen gezogene Gerade halbirt bie Fläde u. 
den Perimeter des P. Bieht man aus als 
len Winfelfpigen eines Ps an eine durch 
feinen Schwerpunkt gezogene Gerade belie: 
e, aber unter fih parallele Linien, fo ift 
' die Summe der Parallelen, weihe auf ber 
einen Seite diefer Geraden liegen, gleich 


der Summe ber auf der andern liegenden. 3 


(Analoges findet aud für das Parallelepi» 
don Statt.) Der legte Sag gilt auch für 
. ben Schwerpunkt des Dreiecks, fo wie jes 
des geradlinfgen Vierecks. f) Da P.e von 
gleichen Grunblinien und Böben einander 
glei find; fo laͤßt fi jedes P. in ein ihm 
gleidyed Rechte verwandeln. Run find zwei 
Rechtede im zufammengefegten Berhältniß 
ihrer anftoßenden Briten. Iſt daher das 
eine dieſer Rechtecke ein Quadrat, deſſen 
Seite als Längen'nhalt betrachtet wird, und 
find bie Seiten des andern vermittelft der 
Bahlen dur diefe Einheit ausgedrüdt; fo 
folgt, doß der Impalt des ledtern durch 
das Product biefer beiden Zahlen aufge 
drädt ift, wenn man bemfelben jenes Quas 
drat zur Einheit gibt. Hierauf berubt bie 
Ausmeffung aller Flaͤchen (Ml,) 
HarallelogrädhıMathem.), Inft 
ment, parallele £inten au ziebn, intbefondere 
Noten (f. d.), auch Roſtral. 
Yarallel» fhweber (hirmonesura 
Meig., Rool.), Gattung aus der Familie 
bomby!iarii, Orbnung der jmeigeflügelten 
nfetten: bat vorgefttedte, entfernte, brei- 
glieder,ige Fühler, die Glieder faft Eugeltg 


Parameter eines Kegelſchnitts 
und gleich groß, brittes mit langem Grif⸗ 
fel» ber Rüffel iſt eingezogen u, verborgen, 
— ——— ſ. unter Paralle⸗ 

mo ® [2 

Paralogismus (Phil.), 1) fehlender 
Trugſchluß; 2) überhapt jedes falſche, ſo⸗ 
phiftifhe Raifonnementz; daher Paraloe, 
giftil, fo v. w. Sophiſtik (f. d.). 

Päraloi (Paratioi, gr. , Geſch.), Merz 
anmohner, f. unter Dia » 

Päralos (gr.), 1) in Athen urfprängs 
lid das Schiff, auf dem ber fiegreiche The 
feus von Kreta zurüdlehrte ( vgl. Iheoria, 
aud Sulamtnia); 2) ein Eilſchiff zum oͤffent⸗ 
lichen Dienfte dee Regierung; 8) ein daranf 
OP arälnfis (Med), eähmung (f. 6) 

arälnfis ed.), Lähmung (f. b.). 
Paralptifh(Paralyrieus)gelähmt. 

Pärama (ind. Motb.), ber Wohlthaͤ⸗ 
De Beiname des höchflen Gottes. Bgl. 

rahm. 

Paramaribo (Beogr.), einzige Stabt 
im nteberländifchen Guayana (Süd » Ames 
rita); liegt angenehm am Surinam, etwas 
von deffen Mündung ins atlantiſche Meer 
entfernt, hat regelmäßige Bauart, mit 
Band und Muſchelſtuͤckchen gepflafterte 
Straßen, mehrere fhöne Plöge ( Regles 
rungspiag, Parabeplag) und Paldfte (des 
Gouverneurs, Rathbaus), lutheriſche mb 
reformirte Kirde, Militärhofpital, 2 Sys 
nogogen, 2 Schaufpielhäufer, ausgebreite 
ten Handel, gegen 20,000 (n. And. 35,000) 
Ew. Zum Schug bienen die Korts Zeelam 
dia bei ber Stadt u. Amflerdbam, tiefer 
nach ber See zu, ferner no einige Scham» 
en. Paramätta, 1) Difirict in ber 
Graffhaft Gumberland in britiſch Reu⸗ 
Holland (Xuftralien); hat abwechſelnd frucht ⸗ 
baren und ſandigen Boten, auch Moräfte 
und Waldung, gegen 5000 Bewohner, 
Fluß darin, fällt in ben Fluß Jackſon. 
Stadt daran, Hauptort des Diftrictsg bat 
Gouverneurhaus. Kirde, Waiſen- und Ats 
beitshaus, Gefängniß, Schule, Hofpital, 
Caſerne, Obfervatorium, 2 Jahrmärkte, 
1200—1300 Ei. Wr)‘, 

Param®cium (300(.), f. Bungen 
thierchen. 

Paramktfe (gr., Muſik), bie Satte 
ben der mittelften, und zwar von beu 5 
Saiten bie zweite; unfer Beine h. 

Parameihvära (ind Myth.), berife 
lerhoͤchſte, Beiname des hoͤchſten Gotted, 
Paramefbwari, Beiname ber Diamar 
ni, fo v. w. bödfte Frau. 5 

Paramẽter eines Kegelfhnitts 
(Math.), eine beftändige Linie in Beziehung 
auf einen Durchmeſſer deffelben, Unter bem 
P. eines Parabeldurhmeffers ver⸗ 
ſteht man die dritte Proportionale zu einer 
feinee Abjciffen uw. ber, zugehörigen Dsbinar 
te, unter bem P. eines Ellipfen- ober 

Hyper 


+ 


Parametrium 


yperbeldurchmefſere aber biebritte 
Iroportionale zu biefem Durchmeſſer und 
em ihm augeorbneten (conjugirten) Durch⸗ 
jeſſet. Iſt der Durchmeſſer die Are ber 
Yarabel, fo nennt man ihren P. ben 
Jauptparameter ober P. ſchlechthin; 
enfelben Namen führt bei der fe und 
ypperbel dee P, der Hauptare, Apollo: 
108 bediemt ſich für dieſe befländige Linie 
ed Ausdruds P. nicht, fondern nennt fie 
tejenige, in Beziehung auf welche bie Or⸗ 
inaten zu einem Durchmeſſer potenziren, auch 
atus reotum. Das Wort P ſcheint 
ine Linie zu bedeuten, bie zur Verglei— 
yung bed Quabrats, der Ordinate mit 
inem Rechteck gebraudt wird. Bol. Pas 
abel, MI. 

Paramätrium (bot. Nomencl), fo 
„tm. Paracarpium 2). 

Paramite (Sciffb.), ein genuefifches 
fahrzeug, ähnlich bem Palander. 

Parämmon (Myth.), Beinam: bes 
Ihyfchen Hermes; man brachte ihm zu Elis 
Eranfopfer, 

Paramonäriosd (gr, lat. Para- 
nonärius, Jirhnw.), in der griechi⸗ 
Ye und in der lateiniſchen Kirche fo v. w. 

tr, 

Psramöndra (Petref.), eine Berfteis 
rung in Feuerſtein; ift feulenförmig oder 
irund, oben vertieft und mit Kreide aus: 
efuͤlltz vielleiht eine Art Spongie. Aus 
en Kreidebergen in Irland, 

Paramüfhir (Geogr.), größte Inſel 
ms dee Gruppe ber ruſſiſchen Kurilen 
Afien); if felfig, hat guten Graswuchs, 
tel Fuchſe, Marder, Bäre, Robben, Fiſche, 
Beevögel und 70—80 kuriliſche Familien. 

Parmithi(p.⸗thia, Geogr.), Stabt 
m Sandſchak Janina des europälfchtärkis 
chen Ejalets Rum⸗Iliz hat 5000 
inigen Hantel; Hauptſitz ber Paramy⸗ 
'bioten, theils Hirten, theils Klephten, 
5,000 Köpfe ſtark, theiis muhammedani⸗ 
cher theils griechiſcher Religlon, alle grie⸗ 
hiſcher Abſtammung. 

Paramthie (v.gr.), 1) Sage, Er⸗ 
Ablung, Babel; daher: 2) Beine erzählende 
Didtung, deren Stoff aus der Mytholos 
ie genommen ift, und welche die Erheite⸗ 
ung und Belehrung bes Lefers zum Zweck 
yat, daher fie in bad Gebiet der didak⸗ 
iſchen Poefie (f. d.) gehören. Die vorzügs 
ichften P.n find die von Herder (f. b.); das 
von Parampthpetifch, was in die Form 
iner 9. eingelieidet ift, als eine foldye 
tehre oder Erzählung. (S:, 

Parampıpidten (Beogr.), f. unter 
Paramptbhi. 

aran (a. Geogr.), fo 9. w. Phara. 
aräma(GBeogr.), 1) Qucllenfluß des 
jirg SRantigueira In ber brafifhen Yronins 
rg a a en Provinz 
Dinas geraes in der Raͤhe ber Quellen des 


Ew. 


Paranderkaͤfer 
©. Francioco und Doce, heißt zu Anfange 
Rio grande, vergrößert fich durch ben Pas 
rana⸗Iva, Parbo, Monica, Iguatimy, 
raguay (von wo aus er nad. einigen 
gaben Rio de la Plata heißt), Salado, 
Rio tercero, Balabillo (dieſe alle redhts)i, 
Pardo, Mogi Tieté Parana⸗-Pemena, 


Jgauaqu Urugay (von: wo-aus er nach An⸗ 


derer Meinung erſt Rio de la Plata heißen 
fol). Die Länge ſeines Laufe beträgt bis 
zum Einfluß des Paraguay 282 u. bis zur 
Mündung 447 Meiten. Bene Münbu 
iſt zwiſchen den Vorgebirgen Marla 
Antonio 43 Meilen breit und bleibt auf 
45 Meilen unvermifcht mit 
Seine Ueberſchwemmungen find regelmäßig 
im Junius und December, feine Schiffbar⸗ 
Leit gehet bis zum Einfluß des Tiere in ber 
brafiliiden Provinz S. Paulo, für bie 


roͤßten Seeſchiffe aber bis zum Einfluß bes 


araguay, Die Schifffahrt wird jedoch 
durch eine Stromſchnelle und einen Waſſer⸗ 
fall bei ber in Zrümmern liegenden Stadt 
la Guapyra gehindert, wo er von 2100 Zole 
fen auf 30. zufammengepreßt und 52 Fuß 
hoch herabgeflürgt wird. Paranägua, 
(Curytiba), Comarca in ber draſiliſchen 
Provinz Sao Paulo, Liegt in berfelben 
ſuͤdlich, gebirgig durch die Gerra geral, 
bat ‚viel Urıdald mit allerhand Wild, vringe 
Obſt, Paraguaythee, Wein; die Einwohner 
treiben antehnlihe Viehzucht. Hauptort: 
Curytiba, mitfhöner Kirche, 9200 Em. 
2) Billa in biefer Somarca, früher Haupt⸗ 
ſtadt derſelben; hat gegen 6000 Emw., liegt 
an der 8) Bai Am atlantifhen Ocean, wels 
de mehrere kleine Baien und Infeln ents 
hält und mehrere Fluͤſſe aufnimmt, Pas 
rana Guzu, fo v. w. Madeira (Fluß). 
Paranahbähba, fo v. w. Parana Iva. 
Paranalbe, 1) ſ. u. Aingu; 2) (P.sa), 
fo v. w. Parana Iva. Parana⸗Jva, 
1) (P.⸗Iba),/ anſehnlicher Nebenfluß des 
Parana in Suͤd⸗Amerika; entſpringt an ber 
Grenze ber drafiliſchen Provinz Goyaz, 


läuft gegen 100 Meilen weit, nimmt mebs - 


zere anfehnlihe Fläfe auf. Paranas 
Pemtna, anfehnliher Strom; entfpringt 
an dem golbreihen Gebirge Mar, in der 
braſiliſchen Provinz Sao Paulo, "läuft 65 
Meilen, fällt auf ber linken Seite in den 
Paranafluß. Paräna: Pitinga, 1)fon 
w. Parima ( Fluß). Paräna-Zinga, 

f. unter Parannon. (Wr.) 
Paränderstäfer (parandra Larr,, 
300f.), Gattung aus ber Familie der Platte 
kaferz; die Fühler find tofenfranzförmig, 
kürzer als ber Leib, die ſtarken Kinnbacken 
an der innern Gelte boppelzäbnig, Ober⸗ 
lippe ſehr klein, Fuͤße lang, Körper länge 
lich vieredig. Heißt bei Illiger isocerns, 
En A Ede ae tovise — 

runneus Fabr.), ta nbraun glän 
aus Amerika, ed 
Pa rin 
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Parändria (bot. Momencl), Nebens 
—* Theile, die das Anſehen u. den 
Stand ber Staubgefäße, aber‘ keine Pollen. 
(f. d.) haben. | | 

Pärandſch ———— diejenigen Hin⸗ 
duer in Afghaniſtan, die ſich mit Fuͤhren 
von Kameelen ober Karavanen beſchaͤftigen. 


Paranectäria (bot. Nomencl.), Ne: b 


benhoniggefäße, Theile, die bas Anfehn und 
den Stand ber Honiggefäße, aber Leinen 
Honig haben, f. Nectar und Nectaria. 


Para neinmatavassfanti (buddh. 


Myth.), f. unter Nat. 

arangdn, 1) (Waarenk.), bei Edel⸗ 
fteinen und Perlen bie größten und vorzuͤg⸗ 
lichſten Stüdenz 2) Art italieniſcher Zeuge, 
welche nad der kevante verführt werden, 
8) (fe. Petit-Paranon, Schriftg.), eine 
franpöffge Schrift, die zwiſchen Text und 

ertia in der Mitte innen ſteht. 

Paränka (Kürſchner), fo v. w. Bas 
ranken. 

Pardnnan (Geogr.), 1) bedeutenber 
Rebenfluß des Tocanfins, heißt ſpaͤter Pa⸗ 
rana⸗Tinga. 2) Diſtrict in der brafilifben 
Provinz Goyazz ift gebirg!g, bewäflert von 
Tocantin und Po, iſt leiblich bevölkert, hatte 
fonft großen Reichthum an Gold. 

Parandmia (gr.), Panblung negen 
bas Befeg. Daher P.’8 grapbe (Pas 
ränomongr., gr. Ant.), Klage (bei den 
Thesmotheten angebradt) gegen ben ges 
richtet, der in der Volkeverfaſſung die Abs 
ſchaffung eines alten ober die führung 
eines neuen Geſetes vorfhlug, entweber 
wenn er feinen Vorſchlag nicht vorber zur 
gehdrigen Zeit befannt gemacht, ober = 
in zweibeutigen Ausdrüden vorgehracht, 
oder etwas den beftehenden Geſehen Wider: 
fprechendes vorgetragen Hatte. Die Strafe 
der P. war Erlegung von 1000 Drafmen 
oder Ehrloſigkeit. (Sch.) 

Paranthin (Miner.), fo d. w. Ska⸗ 


olith. 
*Ranti⸗ * en Borne, Geogr.), 
1) Marktfleten im. Bezirk Mont Marfan 
des Departements Haiben zen bat 
1500 Ew. Dabei 2) ber Bee gl. NR. oder 
auch See (Etang) de Biscaroffe. 
Paranymppios (gr. Ant.), Freund 
bes Bräutigams, mit dem er bie Braut auf 
: dem Wagen abholte. Parandmphos, 
1) der um die Braut warb u. fie dem Braͤu⸗ 
tigam zuführte. 2) Brautführer, Braut: 
führerin. gl. Confarreatio. 
Pa rã 3 — großes Fiſcher⸗ 
v tape | 
ar} krass (Seew.), chineſiſche Yahrzeuge, 
Zieiner ald die Junke, jedoch in Abfitt 
ber. Maften und Segel biefer aͤhnlich, fo 
baß die Iehtern aus Matten verfertigt find 
und durch eingenähete Bambusröhre faͤcher⸗ 
artig zufammen gelegt werben können. 
Pasaptigma (Alterthk.), D Tafel, 


VParaphroſym. 


— 


Paraphrafis 
worauf Geſege, Beobachtungen über ben 
Lauf der Geſtirne, Geſchichten, gun 


onbernder, noch ihn aufbewahrender,, der 
chiedenartig als Schuppen, Klappen, Haare, 
Faͤden “4 «6«ñœ außer den Gorollen» und 
Kelchblaͤttern noch bei manden Blumen 
vorkommenber NRebentbeil. 

Parapetüsma (Ant.), f. Aulseum. 

Paͤraphe, 1) ein Handreichen, Stem⸗ 
pel, Amtsſiegel; 2) der Namentzug als 
unterſchrift. 

Paraphtrna (gr., Ant.), Parapher⸗ 


‚nalgüter, f. unter Ausſieuer 1). 


Paraphbernäl:vermdgen 
(Rechtew.), alles Bermögen ber Frau, was 
nidt dos ‚ober donatio propter nuptias 
it. Hiervon iſt die Frau alleinige und ün, 
beſchraͤnkte Gigenthümerin, fie kann bie 
bazu gehörigen Sachen obne Unterſchied, ob 
fie bewegliche oder unbewegliche ſind, ver 
Außern, und ber Mann hat Feine andern 
Rechte daran, als bie ihm von ber Bray 
eingeräumt find. Hat ihm biefe bie Abmi» 
niftration ihrer Paraphernen Übertragen, 
fo hat er Rehnung über beren Berwaltumg 
abzulegen und ben durch Borfag der 
Unachtſamkeit verurfahten Schaden zu m 
fegen. Die Frau har alddann zu ihrer &b 
cherheit eine gefeglihe, aber nicht pripäles 
> Hypothek am Vermögen bes MRannes. 

m Notbfal kann diefer indeffen Alimente 
aus den Paraphernen verlangen... (Bü. 

———— (Meb,), f. unter P 
moſis. 


Paraphiren, 1) etwas mit einen 
Handzeihen verfehen, einen Stempel bar 
auf drüden, bamit es nidt verfannt ober 
verfaͤlſcht werben Fannz 3. B. einzelne Acı 
tenftäde oder Documente, 2) Kaum), 
in Deftreih werden die Hauptbüder der 
Kaufleute parapbirt, d. h., ed werben ak 
Blätter des Buches mit einer Schuur darq⸗ 
zogen, bie Enden der Schnur mit einem 
—— Siegel angeſiegelt und die 
Bahl der Blaͤtter aufgefhrieben.  (Aei,) 
Paräphora (gr. u. Med.), fo, m. 


Paraphranites (Meb.), 1) tin ges 
in ee Grad der Phrenites (fi d.)5 9) T. 
er —— ——— de 

Lr 7 3 
nderd (Paraphzäfe), 1) Erimelterimg 
—— —8 ———e—e ge» 
woͤhnlichen Ausbräden, zum .— 
ers 


Paraphrofyne 
Berftänbniß; 2) ſo umfchreibenbe. Weberfer 
ung, 4 B. eines Matfifdden Autors, ber 
Bibel u. ſ. w.; iſt irrig oft mit der Pe⸗ 
iphraſis derwechfelt worden. 

Paraphroſyne (qar.), 1) nah Plas 
on, der Zuftand, ‘ber vom geraden or 
on der Wahrheit oder bem Verſtande ſich 
erirrenden Seele; baher 2) fo v. w. leich⸗ 
er Wahnſinn. 

Paraphysis (bot, Romencl.), Gafts 
iben, (eben drmige, feine ‚ gegliederte, an 
en männlichen und weiblichen Moosbläthen 
orfommende Organe. | 

Parapitinga (Beogr.), fon. w. Peima. 

Paraplegie (Meb.), f. u. Lähmung, 
Parapleuritis, f. unter Pleuritis. 

Paraplüie (fr), Regenſchirm. 

Parapomifus (Geogr.), Gebirg in 
labaniftan und deſſen Provinz Khoraffanz 
ft 70 Meilen lang, 40 M, breit, wird be: 
sohnt von ben Dafarern und Gimalern, 
at kahle, fleile Berges zu ihm gehören 
ie Dazaragebirge. 

ParapoplerirT (Meb.), ein geringer 
drad von Apoplexie 6 b.). 

Parapotämia (gr.), 1) an einem 
jluſſe liegende Stabt, indbefondere 2) Bes 
irk in Aſſyrien, in Gittafege, am Tigris; 
) fehe alte, fefte Stadt in Phokis, an der 
zrenze Boͤotiens, am Klüßchen Affos, uns 
seit dem Kepbiffor, auf einem: fleilen Fels 
m, füdöftlih von Elatea, norbiyeftli von 
rchomenos; von RXerxes zerftört und nicht 
eder aufgebaut; Einwohner ber Gegend: 
)arapotämioi. 

Paraprosbria (gr.), eine wider bie 


bſicht und Befehl geführte Geſandtſchaft; 


aber (gr. Ant.), P.’6 Die, in Athen 
* deshalb gegen einen Geſandten erhobene 
Hage. 

Pararrhitbmifher Puls 
Meb ), Puls (f. d.), ber dem Alter, oder 
em Krankheitszuftande nicht entipricht. 

Paraſänges (gr., perf. Ant.), Paras 
ınge, perfiihe Meile, nad Herodot von 
D Stadien (8750 Schritte), — 4 geogr. 
Relles der neuperſiſche Farfang (— 4 
agl. Meilen). 

Parafcinium (Unt.), das Garberos 
tsimmer ber Scaufpieler. 


Parafhäkti (Ind. Myth,), bie Hödfte meinde 


irkſame einame der Bhawani. 
ihre beſondern Verehrer nannten ſich das 


se Paraſchaktiſten. 
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emon 2). 
zaralı (Müngmw.), fo d. ww. Para. 
araflt (v. gr.),  Schmeihler, Spei⸗ 
chellecker, Schmarozer, ſ. Parafitos 6). 
Parasitica (Zool.), ſ. unter Läufe, 
Parasitica planta (bot, Romcl.), 
Schmaroyerpflange, die mit ihren Wurzeln auf 
anderen lebenden Gewaͤchſen feſtſiht, ober, 
aus ihrem kletternden Stengel Saugwur⸗ 
zein in die Rinde anderer Pflangen ſchickt. 
Parasitici (3001.), fo v. w. Weich⸗ 
ſchwanzkrebſe. 
Parafitos (gr., lat. Parasita), 
eigentlich 1) Zifhgenoß ; 2) bri den griechi⸗ 
fhen Prieftern, der, vielleiht im Gefolge 
eines Gefandten ober in aͤhnlichen Verhält- 
niffen, 3. B. obne priefterlihe Bunctionen 
u verrichten, Theil an den Opferfhmäus 
en nabm; aud 8) foiher, der bas von 
den Landleuten in die Tempel gelieferte Ges 
treide (ciros) in Empfang nahm; oder 4) 
Priefter einer Gottheit, ben bie Einwohner 
eines Orts an ihrem Zifche mitfpeifen lies 
fen; 5) als ſolche beiiebte Characterrolle 
im roͤmiſchen Luftfpiel, eine Art Hands 
wurft; trug gewoͤhnlich Striegel, Oelkrug 
und Stecken; 6) Schmarozer. 
Paraſkẽũe (gr.), 1) Zurüſtung, Bors 
bereitung; daber 2) fo d. w. Heiliger Abenbz 
8) fo v. mw. Sharfreitag. 
Parasöl (fr.), Sonnenfdirm. 
Parafdölsameife (Zool.), fo dv. m. 
Wanderameiſe. 
Paraföpil (a. Geogr.), Anwohner 
bes Fluſſes Aſopos. 
Paräſtas (gr., lat. Parastas, Pa- 
rästata), fo dv. w. Pfeiler, Pilafters vgl. 
Anten 2). Daher Paraftäten (Baul.), 
fo v. w. Nebenpfeiler, Stügen. 
Parästataeo (Ant.), in ältern Zeiten 
die Nebenhoden, f. unter Hoden. 
Paräflihdis (Paraftidon, gr.) 
fo v. w. Akroſtichon. 
Parafuläma (ind. Myth.), Avatar 
bes Wilhnn. - 


Paräfchen (iüd. Rel.), Abfchnitte (nicht gebr 


e gewöhnlihen Kapitel), ber Mofais 


ben Schriftea, beren jeder an einem Gab» arktik 


ıth in den Synagogen verliefen wird; fans 
m fie mit einer neuen Zeile an, fo heißen 
e offene, wo nicht, gefhloffene 9. 
ie Zeichen ber P. find HD) oder D, ober 
eifach BED, oder DDD. 

Parafelönen (Pppf.), ſ. Rebenmonbe, 
Yarafdmon (gr. Ant.), die gewoͤhn⸗ 


legung 
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legung bed Biſchofs auf bie Katechumenen 3 
8) für Verſtorbene; 4) fo v. w. Collecta 6). 
Paratilmos (gr., Alterth.), Ausrus 
- ber Haare am Beugungsglied ; im 
then Strafe der Ehebrecher. Bol. Ras 
phanibofis. 

Yaraväbi (Benge.), Stabt im Sands 
(hal Siliftria des Ejalets Rumili (europ, 
Kürke), unweit des Ak Kameſik, zwifchen 
2 Belfen, fonrft mit Schloß; hat Handel, 
mebrere Mofcheen, Bäder. 

Paravdca (Geogr.), fo v. w. Zagori. 

Pardria (a. Geogr.), f. u. Ampbaris, 
 Paray le Mönial (Beogr.), Gtabt 
und Gantonsdort am ber Bourbince in dem 
Bezirk Charolles, Departement Saone und 
Loire (Frankreich); hat 2900 Ew., Hospi⸗ 
tal, Kornhandel. 

-Parazönium (lat., v. gr., roͤm. Ant.), 
am Gürtel — kurzes Schwert der 
tribuni militum. 

Parbabi, fo v. w. Parwadi, f. unter 
Bhawani. 

Parbajölle (ital, Num.), mailaͤndiſche 

Sübermuͤnze — 24 Soldi. 

Parcao (lat., Myth.), ſ. Parzen. 

Parc aux cerfs (fr. Geſch.), ſ. uns 
ter £ubwig 27). 

arce (Geogr.), Marktfleden im Bes 
la Bleche des Departements Sarthe 

Frankreich) z hat 2200 Ew. 

Parcöllis 1) (Yob.), geb. zu Lenden 
um 15975 Maler von Seeftüden, befonders 
gpon Stärmen und Schiffbruͤchen. 2) (Ju⸗ 

iu), feln Sohn; warb ebenfalls in dies 
fer Kunft berühmt. 

Parchen (Geogr.), fo dv. w. Pardim. 

Parchent und Zufammenfrgungen, ſ. 
Barchent. 

Parchim (Geogr.), Borberftabt und 
Hauptſtabt bes Eibediftricts im mecklenbur⸗ 
ger Kreife des Großherzogthume Medien» 
burg: Schwerin, an ber Elde; bat 2 Kirs 
den, lateinifhe Schule, 8300 (4000) Ew., 
Dberoppellationdgericht für beide Großbers 
soothämer Mecklenburg, Superintendentur, 
anfehnlihe Weberei in Tuch und Fries, Bas 

beiten in Tabak, Strohhuͤten, Gicoriens 
kaffee u.f.w.;. bieh fonft Ariftue. Parch⸗ 
wig, Stadt im Kreife Liegnig bes preuß. 
Regierungsbezirk Liegnig, an der Kabbach, 
mit einem alten Schloſſe, einem Hospital 


und 1000 Em. (Wr.) 
Parcous (Weinh.), eine Art Rouſſil⸗ 
lonwein. 
Parcs (fr.), ſ. 9 


art, 

Darbäle (3ool.), fo dv. w. Ackerlerche. 

Pardaliänches (Bot.), Art ber 
Pflänzengattung Doronicum (f. d.)- 
- Pärdalis (3001), f. Ongelot. Par- 
dalötus, nach Vieillot —— geſchie⸗ 
den aus der Gingpdgelfamiie Manakin; 
mit kurzem, bidem Schnabel und beftimms 
tee Erhoͤhung, gleichlangen Kinnlaben, bie 


Pare : 
beide etwas conver find, und bünnen 
woran bie Außerfte Zehe ‚mit ber 
verbunden il. Dazu pipra punctata, 
striata, superciliosa u. a. Pärdalus, 
fo v. w. Pardalis, 

Parbao (Num,), f. Parde 
Darbe (Geogr.), Rebenfluß der Pleiße 
im Königreih Sachſen z entfpringt im kol⸗ 
biger Walde, mündet bei Leipzig in bie Eifer, 
Parbel(3ool,), 1) fo v. w. Panther, 
vgl. Katze; 2) fo v. w. Didfußz; 3) 
a) gg —— 

pfeifer. Pardel⸗katze, fo v. w. 
Pardiite (ipan., Waarent.), eine Art 
grobes Zuh von Wolle, 
Pardo (Geogr.), 1) (el P.), f. unter 
Madrid. 2) Nebenfluß der Parana in Süd» 
Amerita; entfpringt in ber brafiliichen Pros 
vinz Matto groffo, ift ungeachtet feiner 38 
Stromfänellen und Waflerfäle doch für 

ER ) ü 

ardo ar ® Rum, ’ portugififch 
oftindifhe Silbermünze in-Goa,' etwa 18 
Grofhen 4 Pfennige Werth, von gering» 
P. d’oro, ber Dop 


haltigem Silber, 


pelpiafter oder bie goidene Zechine P. 

reäle, in Indien der fpanifche 

P. xeraphim, geringbaltige Go 

- —— en an na 
ardon (fr.), erzeihung ; 

Grlaffung der Gtrafe für irgend ein Mers 


geben; 3) bie Schonung bes Lebens ber 
Beflegten u, Gefangenen, benen unter Ums 
fländen der Kriegsgebrauch das Leben zu 
nehmen verftattets; 4) (itat.), fo v. w. Bet» 
glode 2); 5) (Waarenk.), eine Art Pab 
or (@ F — 

ar do z (Geogr.), Name arbigen 
Menſchen jeder Art in ben ehemals ſpani⸗ 
ſchen Befigungen in Amerita. 

Püärdbubig (Parbubfceze, Geogr.), 
1) Herrſchaft im Kreiſe Ghrubim bes Kb 
nigreihe Böhmen; hat 168 Drtfchaften. 
2) Kameraiftade darin, an der Mündung 
der Ehrudimfa in die Elbe; Hat Schloß 
Dechantkirche, Hospital, Kupfer» und Gh 
rer 8000 — Pe ; 

arbünen (Seew.), auf ben 
Schiffen lange und ſtarke Taue, went bie 
aufgefegten Ihwädern Mafte (bie Gtängen 
und Bramflangen) an bie Seite bes Schif⸗ 
fes befeftiget, auch bei fhwerem "Wetter 
wobl verboppelt werben, 

Pardus (Zool.), f. Panther. : 

Part (Ambroiſe bekannter unter dem 
latein. Namen Ambrosius Parasus), 
geb, zu Leval im Herzogthum Moine 15093 
gite mit Redt für den Begründer einer 
wiſſenſchaftlichen Chirurgie in Frankreich, 
übte und lehrte in Paris dieſelbe 50 Jahr 
lang, hatte.aber au befonders ale Wund⸗ 
arzt bei den Löniglihen Zcuppen im Kriege 
fih pruftifh ausgebildet. Er war oberfter 
Wundarzt der Könige Franz II., Karl en 


Pare 


ind Heineih II. Karl IX. rettete ihn bei 
er parifer Bluthochzeit, als Hugenotten, 
elbſt das Leben, indem er ihn in feinem 
:ignen Zimmer verbargz; ft. 1590. Seine 
Deuvres cömplttes erfhienen Par. 1561 
ınd erhielten 15 bis 20 neue Auflagen; 
ateinifh erichienen fie von 3. Suilleman 
iserf,, Paris 1562, Fol., auch — a. 
Mm. 1594, teutih überf., Branff. a. M. 
1604 u. 1681, engl., London 1678 u. 1684. 

Parö (fe, Reitl.), Zuruf an Scholaren 
ver Reitfhule, wenn das Pferd angehalten 
werden. fol. Bol. Pariren, 


Parere 


655 
Paren, ſo d. w. Paaren. 
Partndhyma (gr.), 1) (Pbyfiol.), das 
Gewebe, woraus Drüfen und Eingeweide, bes 
fonders dichter Subflang, wie Leber, Nies 
zen, gebildet find, in benen Peine eigentliche 
muskuldſe Bildung unterfhleden wird. Pas 
eynchymatds, von folder Bildung. 2) 
(bot. Nomenel.), die zwilchen ber Rinde 
und dem Mark eines Stengels, zwifchen 
ben beiden Eamellen eines Blattes, um und ' 
zwifchen dem Abderneg, zwiſchen ber Gpis 
dermis und ber Gamenhaut der Shwämme | 
befindlihe, fhwammige ober faftige Bub» 


Päreasapfel (Pomol.), rofenrother, flanz. 


Autrothgeſtreifter Herbftapfel; bat zartes, 
aͤuerlich⸗ ſuͤßes Fleiſch, guten Gerud und 
Beſchmack, dauert bis Ende des Herbſtes. 
Partäl (Schiffb), fo v. w. Paro. 
Parehtfis (ar., Gramm), Berbin- 
yung aͤhnlich lautender Wörter, z. B. 
Uhristus Christianorum caput. gl. 
Aſſonanz, Zautafiimos und Paregmenon. 
Parkdia 2.), fo v. w. Parichia. 
Paredüni (a. Geogr.), Volt Mebiens, 
veftlih von der parthiſchen Wüfte, an den 
as piſchen Pforten, um das hyrkaniſche Meer, 
Päredros (gr.), Beifiher Päredroi 
yießen insbeſondere 1) die Dii magni; 2) 
n Athen 6 Beifiger ber 8 erſten Archon⸗ 
en, bei jebem 2, von. reifem Alter, flecken⸗ 
ofem Hufe, Erfahrung und Rechtskenntniſ⸗ 
en, um ben Archonten mit Rath zu unters 
dytzen; 3) Beifiger ber Branchiaden (f. d.) zu 
Didyme bei Miletos; fchlidhteten Streitig⸗ 
teiten, hatten die Aufſicht über Tempel, 
Schaͤtze und Heiligthuͤmer. 
Partgmenon (gr., Gramm.), Ber: 
bindung mehrerer von gleiher Wurzel ftams 
mender Wörter, 3. B. Sunt pueri pueri, 
pueri puerilia tractant. 
Parigoras (gr., Myth.), die Erdftung, 
verfonificiee; die Peitho (f. d.), in fo fern 
fe über den Verluſt theuerer Perfonen trös 


tet. 

Paregöriſche Mittel (Paregö- 
rica, Meb.), befänftigende Mittel —8 

Parkia (Joh. be), geb. 1610 zu Ges 
„ia, Sklave des Diego Velasquez, wels 
her ihn in der Malerei unterwieds, Er 
malte in bee Manier beffelben vortreffliche 
Portraits; fl. 1670. 

Pareirae bravao radix (Pharm.), 
', unter Botaya. 

Parkis:apfel (Pomol.)l, fo dv. w. 
Rartefenapfel, 
I Partlios (Parhelios, gr,), Neben 
onne, 

Paremböle (a. Geogr.), 
Parambole. 

Päremens (Pomol.), engliſcher, gro⸗ 
er Herbſtapfelz bat gelbe, rothſtreiſfige 
Schale; milbes, ſuͤß⸗faͤuerliches Fleifch; 
reift im October, dauert nicht lange. 

Pareenüggur (Geogr.), ſ. u, Parkur. 


ſo v. mw. 


% 


an 
Parentälia (lat), 1) was Eltern, 
auch Anverwandten, nach ihrem Tode zu 
Ehren ober zum Andenken geſchieht, 3. B. 
Todtenopfer, Leichenbegaͤngniß, Todteufeſt 3 
2) fo v. w. Feralia. Parentätio, fo 
v. w. Parentalia; daher Parentatiön 
Standrebe an einem Grabe, im Gegenf 
von Leichenrebe (f. d.) in der Kirche; f. 
auch Abdankung. 

Parentel (v. lat. Rechtsw.), ſ. Re- 
spectus parentelae. 

Parenthife (Partnthefis, gr.), 
etwas Dinzugefehtes, Eingeſchobenes. Da» 
ber Parenthefenzgeihen (Gramm.), 
Einfälußzeihen (U), [ ], — —)3 fhrle 
bet meift einen in ber Mitte eined Haupts 
fages eingefchobenen Gedanken von demfels 
ben; doch kann auch nad dem Schluſſe eis 
nes Dauptfages ein für fi befichender und 
nicht wefentlic zur Hauptſache, welche eben 
abgehandelt wird, gehdrender längerer ober. 
fürzerer Gap in P. gefest werben. Zu der 
erfien Art gebören frembartige Zwiſchen⸗ 
fäge, nähere Erklärungen und genauere Zeit⸗ 
befimmungen, zu ber legtern Gitate und 
Anmerkungen. Eine P. in einer P. kann 
man durch [ ] bezeichnen, alfo (....[... ] 
....) Da bie P. insgemein durch Unters 
brediung be? Ganges ber Rrde bie Lebhafs 
tigkeit derfelben erhöhen fol, fo kann fie 
auch als Rebefiger betrachtet werden (f. Fi⸗ 
gur 8) ©) 8). Bon biefen Einfhliefungss 
zeigen muß man die Einfhaltungszeihen 
(uneini, ſ. d,) unterſcheiden. (Sch.) 

Parenthärfos (gr., Rhet.), Schwuiſt 
der Rede, Überfpannter Styl, ungezähmte 
ar re (6 ), Sat 

arentium (a. Geogr.), Hafenſtabt 
in Iſtrien, unmwelt Polaz j. —— 

Parentuctili, fo v. w. Rikolas 9), 

Parknuzo (Geogr.), befeſtigte Stadt im 
Diftriet Capo d’Iftria bes Königreihs Ile 
Igrien (Deftreich), am abriatifhen Meeres 
hat Kathedralkirche, Bifho*, Hafen, Schiffde 
mwerfte, 2100 Ew., von kretenſiſchen Flüchts 
. er Du 9 ein 1öeifiik 
. Par£re (ital., s#w.), ein ſchri 
bes kaufmaͤnniſches Gatachten über eine 
flreitige Sache, melde entweber auferges 
sihtlih beigelegt. werden fol, ober ia: 

. wege 


- 


656 Parerga 
welche bie birgerlihen Geſetze Peine genaue 
Peftinmung geben, und welche daher. na 


Handelsgewohnheiten entfchieden werten muß. 


Parkrga (ge.), Rebenwerle, Stüde, 
Baden: 1) (Myth.), f. unter Herkules; 
2) (Lit.), ald Buchtitel mehrerer zufams 
mengettellter Meiner Schriften ,.oder Bemer⸗ 
Zungen, wie: Parerga s. aocessiones ad 
omnis generis eruditionem, 4 Büder, 
@ätting. 173688, 

Pares cüriae (lat.), bie Bafallen 
der fraͤnkiſchen Könige in deren Dienfte, bes 
ſonders als Ridter in ber erften Inſtanz 


in Streitigkeiten, befonbers in kLehntſachen; 


fie waren fih am Range gleich; daher ber 

Name; f. unter Pair, Lehnsgerichtsbarkeit. 
Pärefis (Meb.), f. unter Lähmung. 
Paress@üse (fr.), fo v. w. Ohrkiſ⸗ 


* — und Zuſammenſetzungen, ſ. Ba⸗ 
ss et impar (tal.), fo». w. Par 


- impar. 

5 are (Geogr.), Dorf im Kreife Oft» 
Havelland bes preußifhen Reglerungsbe⸗ 
Er Potöibam, an ber Havel, mit einem 

dniglihen Landhauſe und enqliſchen Gars 
ten. Parey, Dorf im zweiten Jericho⸗ 
werfreife des preußiſchen Regierungsbezirks 
Magdeburg, an ber alten Elbe, wo der 
plauefhe Kanal feinen Anfang nimmt; hat 
einen (hönen Garten und 1200 Em, 

Parfait- amdür (Waarenk.), ein 
feiner Liqueur. 

Parförcesbreffür, f. u. Jagbhund. 
P.horn (Jagdw.), die groͤßte Art Jagdhoͤr⸗ 
ner von Meſſing oder Kupfer, wie fie bei den 
Parforcejagden von ben Jaͤgern u. Jagbpfeis 
fern gebraudt wird. P.:bund, 1) fo v, 
w. Hethund; 2) f. unter Parforcejagd, 
Bırjäger, ein hirfchgerehter Jäger, wel⸗ 
er alle bei ber Parforcejagb vorkommen⸗ 
den Berrichtungen genau verfteht; er muß 

ewandt und ohne Furcht fein Gen Ge 
häft war, außer ber Parforcejagb, beſon⸗ 
ders bad Dreffiren ber Leithunde. 

Parforce⸗jagb (Forciten, Jagbw.), 
eine Art Jagdbettieb, wo man das Wild 
dburh Hunde und Jäger zu Pferde fo 
lange verfolgen läßt, bi6 es ganz er. 
mäbet nicht mehr flieben kann, ımb von 
legt werden kann. Sie unterſcheidet ſich 
alfo dadurch vom eigentlichen Hetzen, daß 
man bei legterem das Wild fo ſchnell als 
moͤgllch von den Hunden einholen und feſt 
machen laͤßt. Die P. ſtammt aus Frank⸗ 
rei, daher fie auch fram zoͤſiſche Jagd 
heißt, am gewöhnlichiten iſt fie noch in Engs 
land, bo war fie auch an einigen teutſchen 
Höfen 616 faſt in bie neuefte Zeit gewoͤhn⸗ 
Hd. Sie wird vorzuͤglich auf Birfhe an⸗ 
gemenbet 3 wo fie betrieben werben fol, 
muß bie Gegend mebr eben fein, auch iſt 
es gut, wenn bie Waldungen häufig von 


Parforcejagd 
Miefen und Feldern ——— find; durch 
bie Waldungen ſelbſt muͤſſen mehrere Kreuss 
alleen gehauen ſein. Zum Betrieb der P. 
gehört eine ſtarke Meute, 20—60 GStäd 
Parforcehunde, welche fo dreſſitt find, 
baß fie nur die Hirſchfaͤhrte annehmen und 
auf ber Faͤhrte desjenigen Hirſches bleiben, 
auf welche fie gebradt find. Wan bat von 
den Parforcehunden eine englifche u. eine fran⸗ 
zoͤſiſche Race, die erſtern haben eine beſſere 
Naſe, bie legtern werden befier laut. Ber» 
ner gebören zur P. mebtere berittene Jaͤ⸗ 
ger, Piqueurs, welche völlig hirſchge⸗ 
recht fein mäffen, denen man einige Jagd⸗ 
pfeifer zu Pferde beigefellt; die ganze Jagd 
leitet ein Director oder Oberjaͤger. Der 
Jaad vorher gebt das Vorſuchen unb Be 
tätigen eines Hirfhes wit Hülfe ber 2eit- 
hunde; und fie beaiant mit dem Eanciren 
eines Hirfhes, db. h., einige Piqueurs mit 
einigen Hunden fuchen den Hirſch aus bem 
Dickicht auf eine Alee oder auf einen freien 
Platz zu treiben und vom Rubel zu Iren 
nen. Diefe Stelle wird verbrochen unb bie 
ganze Meute daſelbſt auf bie Fährte 
ebracht, welde ihn befländig laut verfolgt. 
* müffen den Hunden beſtaͤndig folgen, 
auch wohl dem Hirfhe vorauselien, um, 
wenn bie Meute die Fährte verloren hat, 
ben Hirſch wieder zu lanciren, ober, wenn 
fich die Meute vereinzelt hat, zu Hopfen, 
d. h., die vorderen Hunde (der Kopf) wer⸗ 
ben durch das Schwingen ter Peitfche am 
gebalten, bis bie hinteren (dee Shwanj) 
nachgekommen find. Auch wenn bie Hunke 
GShange gemadt, d. h. ein anderes Gräd 
Wild angenommen baben, müffen fie darch 
Klatfhen mit der Peitfhe zuruͤckgetrieben 
werben. Iſt ber Hirſch enblih ganz ermüs 
det, was bei einem fehr feiften Hirfche in 
einer halben Stunde, gewöhnlich in 2 Stuns 
ben, bisweilen aud erſt in 6—8 Stunden 
erfolgt, To flieht er nit mehr, fonbern 
ftellt fh go die Hunde; jegt verfams 
meln fi die Jäger, um das Halali (f. %.) 
zu machen und dem Hirſche den Fang zu 
eben, welches gewöhnlich ber .Dere ber 
agd ober eine andere vornehme Perſon 
verrihtet. Iſt der Hirſch noch fo böfe, 
daß er Hunde fpießt und Menfchen annimmt, 
fo ſchleicht fih ein Jaͤger von hinten an 
denfelben, um ihm bie Haffen ber Hinter 
löufte zu zerhauen. Rur wenn ber Hirfh 
in das Waſſer gegangen ift und nicht mies 
ber heraus will, wird er bitwellen erfäafs 
fen. Iſt der Hirſch erlegt, fo wird Guree 
(f. d.) gemacht, einem jeden fein Jaͤgerrecht 
ertbeilt und feierlich nah ‚Haufe 
Mit ben Yagdhörnern werben Bi bands 
aufgemuntert, aud ben Jägern über bem 
Bang ber Jagd allerlei Beiden gegeben. 
Die P. tft fehr koſtſpielig, ba eine Bedeu» 
tenbe Zahl Pferde dazu unterhalten werben 
muß; auf jedem Piqueur müffen 84 an 
\ gere 


* 


Parforcepeitfhe 
:echnet werben, um bie nöthigen Relais⸗ 
be zu haben, da bie Unterhaltung ber 
eute Boftfpielig ift, ein flarkes Jagdper⸗ 
‚al unterhalten werden muß; ber nöthige 
»ße Wildſtand und bie Verheerung ber 
aren, durch welde zufällig die Jagd geht, 
aden dem Forft : und Landbau; das Fleiſch 
ı dem forcirten Wilde kann größtentheils 
bt gegeflen werben, und die Art, das 
ild zu erlangen, iſt unftreitig graufam. 
e P. auf kleineres Wild ift mehr ein eis 
ıtlihes Degen, - Hafen und Fuͤchſe wers 
ı babei bisweilen nur mit der Hespeitfche 
oͤdtet. Ehe die P.en jährlich wieder bes 
nen, muͤſſen Pferde und Hunde in Athem 
fegt werden, b. h., man muß fie wieder 
ch und nach an das Schnelllaufen gewoͤh⸗ 
an, wobei bie Hunde zugleih im Gehor⸗ 
n geübt werden. Bei diefen Uebungen 
rd zulegt nod ein Paar Mal trainirt 
er Train gejagt, d. h., man bindet 4, 
cher in warmes Waffer geweichte Hirſch⸗ 
ıfte an eine Leine, welde ein Reiter auf 
m Wege nadzieht. Der Reiter muß in 
ıee Entfernung voraus fein, daß ihn die 
eute nicht fieht, auch macht er bisweilen 
touren, wie bied der Hirſch zu thun 


legt. (Fch.) 
Parfürcespeitfdhe (Jagdw.), fo dv. 
Hetzpeitſche. P.⸗pferd, ein Pferd, 


les zur Parforcejagb braudbar ift; es 
aß ficher, ſchnell, gewandt, ausdauernd, 
big, aber doch fromm fein. Ginige Zeit 
r dem Beginnen ber Parforcejagden wers 
n fie nur mit Hafer gefüttert, weil fie 
el Kraft, aber niet viel Fleiſch haben 
len. P.-uniförm, bie Kleidung ber 
iger bei Parforcejagben; fie muß ganz 
cht unb bequem fein, von einer auffallens 
n Barbez denn ber Zäger ſoll gefehen 
erben. Feh, 
Parfürceswerte (Wafferb.), eine 
ırke.Uferbefeftigung, durch welche ein Fluß 
zwungen werden fol, einen andern Lauf 
hzunehmen. 
Parfüm (Parfümerien, fr., Waa⸗ 
ne), Alles, was an die Haut oder an 
lefbungsftüden angebracht zum Wohlgerudy 
ent, meift in flüffiger Form; ift ald Bes 
indtheil einer eleganten Zoilette Gegenftand 
e Mode, ber unendlichen Berfchiedenheiten 
ber Zubereitung unterworfen if. Pars 
Imiren, 1) Wohlgerüde verbreiten, et- 
18 wohlriechend maden, 3. B. allerlei 
alanteriewaarenz ald: Handfchube, Tuͤcher, 
eife, welche daher auch parfümirte 
saaren heißen. In Franfreih gab es 
ne befondere Innung (Parfümeürs), 
elche dieſe Parfümirkunft trieb; 2) fo 
w. Damasciren 4). Parfümirte 
lingen, f. unter Damasciren 4). 


Parga (Geogr.), fefte Stadt im Sands 


ad Delonfa des Ejalets Rumili (europ, 


uͤrkeij; hat doppelten Hafen, gehörte 
——— Woͤrterbuch. Funfzehnter Band, 
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ber zur Inſel Korfu, hatte hier 
Ew., bedeutenden Hanbel mit Del, 

Kirche mit Leuchtthurm, wurde nad langen 
Unterhandlungen von ben Briten den Tuͤr⸗ 
Ten übergeben, worüber bie verzweifelten 
Einwohner die Gebeine ihrer Vorfahren 
ausgruben und verbrannten, auswanderten 
und für ihre zurädbleibende Habe 900,000 
Thaler vom Paſcha Ali von Janina erhals 
ten follten. Die Briten boten ihnen Läns 
bereien auf ben ionifhen Infeln an. (r.) 

Pargafit (Miner.), fo v. w. Horn» 
blende (eingewadfen in Kalt mit Glimmer, 
Flußſpath, Augit, Wernerit, Matakolith), 
aus Pargas in Finland. 

Pargny (Weinh,), ein zother Cham⸗ 
pagnerwein von geringer Sorte, 
j Parham (Beogr.), f. unter St. Pas 

6. 


er 
Parhipate (gr., Mufit), bie Saite 
neben der hödften Saite, ber vorlegte Ton. 


Pari, 1) (ital, Hdigsw.), die völlige 
Gleichheit einer Anzahl verſchiedener Münzs 
forten nad ihrem Gehalt an edlem Metall; 
als Mapftab wird dabei bie koͤlniſche Mark 
zu 16 Loth fein Silber angenommen, Eine 
Münze fleht über dem P., wenn fie höher 
ausgegeben wird, als ihr Metallwerth ift; 
im entgegengefegten Falle ift fie unter dem 
P. 2) die Gleichheit verfchiedener Rech⸗ 
nungsmünzen und der Wechfelbriefe auf vers 
fchiedenen Plägen, Daher Pardı rehnung, 
Sie berechnet a) die Gleichheit ber Red: 
nungsmünzen unter einander; b) die Blei» 
beit des Wechfelcurfes nad dem Auslande; 
ce) das fogenannte [harfe P., oder ber' 
Preis des Goldes und Silbers nah bem 
Wechfelpari einer auswärtigen Münze; d) 
das VBerhältniß der Courszettel zweier Wech⸗ 
felptäge zu einem dritten Pla. (Fch,) 

Päria (Moth.), f. unter Minos, 


Päria (Geogr.), Golf am atlantifhen 
Ocean und der Küfle von Süd Amerikas 
trennt bie Infel Trinidad von dem Feſt⸗ 
lande Garacas, hat gegen 20 Meilen in ber 
Länge, 11 in ber Breite, nimmt den Ori⸗ 
noco durch den Kanal von Pebernales 
und mehrere andere Eleine Mündungen auf, 
fleht durd die Bocca di Serpente und bie 
Bocca di Dragon, beide mit Infela, mit 
dem atlantifhen Meere in Verbindung. 
Dadurch entſtehen der große, Schiffs., 
Eier, und Affenkanal. 2) Landfpige, 
vom Fefllande aus weit in ben Golf reichend. 


Pariagdted (Geogr.), indianiſcher 
Volksſtamm in der columbifchen Provinz 
Gumana; rebet eine eigne Sprade, bekennt 
ſich meift zum Ghriftenthum. 

Päria nervörum (Xnat,), Nerven» 
paare, f. unter Nerven 1).- 

Yarias (Palejas, Huttas, Tſchuda⸗ 
las, ind. Religion), einer Caſte anges 
börige - hoͤchſt verachtete Perfonen 

un⸗ 
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unter den Hindu. Die P. find nicht nur 
ſelbſt unrein und von aller Gemeinſchaft 
mit den andern Caſten ausgeſchloſſen, fon; 
dern Ähre Nähe verunreinigt auch alles Ans 
bere: Gie bürfen daher keine Pagoden bes 
ſuchen, kein Daus eines Keinen betreten, 
und wenn ein folcher Kall fidy ereignet hat, 
fo muß der Ort A) das forgfältigfte durch 
verſchiedene veligiöfe Gebräuche wieber ges 
reinigt werben. hre elendben Huͤtten müfs 
fen von Städten und Dörfern weit — 
fein, damit ihre Atmoſphaͤre nicht anftede, 
Doch gebrauden bie Europäer fie als Koͤche 
und Laflträger. Sie dürfen Alles effen und 
teinten, da bie bramanifche Religion für 
fie burchaus nicht verbinbiich ijt. Ihre Bruns 
nen müffen fie mit Thierknochen einfaffen, 
damit ſich jedes bavor hüten könne. Ihre 
Zahl iſt febr groß, denn fie waͤchſt nicht 
nur buch die eigne Nachkommenſchaft an, 
von benen Peiner jemals in eine andere Safte 
eten Fann, fondern auch durch die aus 

den übrigen Gaften Ausgeftoßnen. Die Hins 
du glauben, baß die Seelen der gröbiten 
Sünder in bie Körper ber P. fahren, 
und daß Brama felbft fie zu einem fols 
o- Schickſale verbannt babe, Alten 
Bagen zu Folge waren ihre Vorfah⸗ 
ten bie Stämme, welche bie Länder füd» 
lich vom Ganges zuerft befesten. Sn Ka⸗ 
nara bildeten fe ein eignes Rei, und ihr 
lepter König, Hubafita, der zu Banawaffi 
errſchte, wurbe von einm nahrüdenben 


tamme ber ODſchammodlker gefchlogen und 


fammet feinen Unterthanen zu Sklaven ge: 
macht. Diefe Eroberung wirb 1450 vor 
unferee Zeitrechnung gefegt. Auf Malabar' 
iR eine Sage, die Borfahren ter P. häts 
ten ald Wilde in Wälbern gelebt und waͤ⸗ 
zen von ben Einwohnern ber Städte und 
Dörfer mit Gewalt herausgeholt worden. 
Es fdyeint daher, baß bei jener Eroberung 
viele P. in die Wälder flühteten, um ber 
Sklaverei zu entgehen, und bafelbft völlig 
verwülberten. R, D.) 
Pariatidn (v. lat. Rechtsw.), 1) bie 
baare Bezahlung s 2) ein Zeugniß, baß ein 
Schuldner feinen Gläubiger bezahlt bat, 
befondber& bei Concursſachen; 3) f. Einkind⸗ 


ſchaft. 
Paridia (Geogr.), Hauptſtadt ber In: 
fel Paros (f. d.) auf den Trümmern ber 
alten Stadt Paros gebaut; hat Schloß, 
ſchoͤnſte Kirche im Archipelagus (Panagia 
— beide aus pariſchem Marmor), 
Ew., welche ſich mit Verfertigung von 
Salzfäffern, Moͤrſern u, dgl, aus Marmor 
befhäftigen. 
Päriclae (Redtöw.), f. Par. \ 
Paricyd (Gerra de P., Geogr.), ans 
ſehnlicher Gebirgszug in der brafilifden 
Provinz Matto groffe; Hat die Quellen des 
Paraguay und des zum Maranbon fich wen 
denden Tapajoz, fo wie Reichtum an ed⸗ 


Parim⸗kalu⸗valli 


len Metallen. Die Voͤlkerſchaft gl. N., 
hier wohnhaft, ſcheint ſich ganz verloren 
zu haben, 

Pariedri montes (a. Geogr.), ſo 
v. w. Paryadrä. 

Paridr-⸗arack (Waarenk.), fo v. w. 
Parrierarad, ſ. unter Arad, 

Parießebirn (Pomol.), Herbfts und 
Winterbirn von bienförmiger Geftalt, ven 
nelber, auf der Sonnenfeite gelbrother 
Barbe und mweinfäuerlidem Geſchmack; reift 
Ende September. 

Parierälis (bot, Romenc'.), am ber 
Innern Wand einer gewöhntih einfäderi- 


gen Frucht ſtehend. 

Parietäria (par., Z.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natuͤrl. Familie der Urticeen, 
ur Polygamie, Mondcie des Linn. Sy— 
ems gehörig. Ginheimifche Art: p. ofh- 
einalis, an Mauern, auf Schutihaufen, mit 
unfcheinbaren, gebäuften Blüthen, deren 
Staubfäben zur Zeit ber Reife, mwenn fie 
berührt werben, elaftifh, ben Samenftaub 
ausfireuend, aus einander fpringen; f. unter 
Glaskraut 1): 

Parignztl’Evrque (Geogr.), Markt: 
fleden und Gantonsort im Bezirk le Mans 
des Departements Sarthe (Frankreich); hat 
2900 Ew. 

Parikſchita (ind. Myth.), ein Enkı 
des Judiſter, der nad beffen Tode über 
die Pandu’s herrfchte, und unter deſſen Re 
gierung das Kali⸗Jug anfing. 

Parilia (Muth.), fo v. w. Pälilke, 

Harillin (Ehem.),- von Galileo Pa 
fotta aus ber Gaffaparille (f. d.), als bas 
arznelliche Principrberfelben, durch Auszie⸗ 
ben des in bem mäßigen Auszug mittel 
Kalkwaſſer bewirkten Nieberichlags mit Als 
kohol und Berbunftung bes Letztern barge 
flellter Stoff. ” 

Partma (P.e, Geogr.), 1) Central» 
gebirg in der Landbfchaft Guayana in Suͤb⸗ 
Amerika, von ber Quelle bes Oxronoco bis 
and flache Land fi in verfhichenen Awei⸗ 
gen auebreitend; als einzelne Zweige ber 
felben find angegeben: bie Serras de Bara⸗ 
tayna, Acaray, Zumutucuraque u. a, alle 
noch nicht gehörig bekannt. 2) So v. w. 
Dronoco in einigen Gegenden feines Baufs. 
8) Nebenfluß bes Rio negro in der brafili- 
fhen Provinz Rio negro; entfpringt- auf 
obigem Gebirg, bildet bei feinen Mebers 
fhwemmungen den See P., min 
armig in ben Rio negro. 4) 
großer See in bem columbifhen Guayana ; 
fol eine Menge Flüffe aufnehmen, felbft 
den Otonoto, iſt aber wahrſcheitlich ein 
©ee, ber nur zur Zeit der großen Ueber⸗ 
fhwemmungen jener Flüffe ent» unb be 
fiebt. Bal. El Dorado. (Hr.)- 
Parim:Palu:valli (Bot.), ber ma⸗ 
lIabarifhe Name von acacia scandens, 


ner kleiternden, in Oft» und —— 


Par impar Paris 659 . 
elmifhen Pflanzes von ihr kommen bie biefem aus einem Stüde, Parirung 
St. Shomasbohnen (f: d.). Bol. auch Aka. a. ——— —— ht En 

Par — — I. u, Ge⸗ 37 8 ie 
ade unb Ungerabe un asmos. da 

bei Moeller ke fernen Bande Tag ae Tahat, bob er ans 
ifo ee, ——— u ee Re Ar 2 Urfache dagu- 
0 Mer,gub Megane de Pac nah gab Ai ot, em er fa, daß Ba Oi an 
chon 1752 eine Auswahl feiner dichteriſchen bie gepriefen, bie zum Bohn ibın verdezhe ° 
Jugendverſuche unter dem Namen 765 yet lide Ueppigkeit geboten (IL. 24, 29 ff.). 
Eupilino heraus; wurde 1769 Prof. Spätere Dichter erzählen: feine Mutter 
er fhönen Literatur an ber palatinifhen träumte, als fie mit im fhtwanger war, 
en ae adel, welde Jllon ent: 
un war, Profeffor ber rg J der Zünden und ein ſchern werde. Priamos 
ee ee Ka Gehern den 
sranzofen erfüllte ihn, den eifrigen ” Neugeborenen auf dem Ida ausfegen. Dies 
ifaner, mit Freude, er ward Mitglied der fen Befehl vollzog der SHave Agelaos (f. 
ie 1799, wo bie Defteiher wieder Tage lang. Hierauf nahm der Sklave ea 
uruͤckkehrten. Grblindet ward er zwar mit fih, mannte es P. und erjog «6 ale 
ud eine Operation geheilt, flach aber feines. Erſt fpäter wurbe er, weil er 
aim darauf an der Bußmafferfugt ee it gegen Räuber vertpefbigte, 
(16 Didter geichnete er id —— Xlerandros genannt, Hier, Ir Tilda 
ur bie Schöneit und eble d Barts ländiihen Aufenthalt, erfhienen bie Gt. 
eit feiner Sprache, die Tiefe = fern innen Gere, Pallas amd Aphrobite was 
veit feines Gefuͤhls, —— —* ihm, um fein Urtheil zu vernehmen, weldye 
— — — Auf des Peleus 
nd eine fharfe Uxtheitötcaft aus, Tag, Pohzelt mit Tpetis waren nämlih alle 
usgezeichnetſte feiner Werke ift der Tag, Götter geladen, nur Eris nicht. Aus Race 
ine Tatyrifh »biatektif s dramatifhe Dars warf diefe einen goldenen Apfel mit ber 
tellung. Cine Sammlung feiner —— Yufiäcifr Der Schönften, auf bie Tafel, 
$ien, 6 Bde., Mailand 1801—1804, (S=.) Sofort magten ſich jene 8 diefen Preis der 

Parintinties (Geogr.), Völkerſchaft 
n ber brafilifhen Provinz Para, an eis 
um Nebenfluffe des Maranhon, Apuiqui⸗ 
ibo, wohnend; tragen in den Ohren böls verfprad ihm die Herrſchaft über Afien, 
erne Scheiben, wie die Botocuben, malen Yallas hohen Kriegerupm, brobite daß 
ih auf den Mund einen ſchwarzen Halbe IHönfte Weib Griechenlands, Helena, P, 
nonb, Parinüggur, fo db. w. Parees ſprach der kiebesgöttin den Apfel iu, Wie 
ruggur. — wohl er ſchon mit Denone (f. db.) vermäpit 

Partom (Colonia Julia Pariana, und von biefer Water des Korpthos war, 
1. Geoge.), Stadt Klein: Myfiens, nord» fegelte er nad Lakedämon, um den Preis 
‚PL. von Päfos, am Hellefpont ; von Miles dafür zu holen. Rach Einigen vereinigte er 
lern und Pariern erbaut; hatte unter ben fi zuvor mit feinen Eltern, entweder fo, 
Mark Aurel colonifirtz j. Kamariß, n. Ein, Sabre 
Samanar, n. And. Pario. aufällig feinen Eichlingsftier als Preis bei Leis 

Paripinnätum fölium er Ro⸗ enfptelen aus, wobei aber P. alle Mitläms 
nenel.), gleihpaarig, bis zur Spitze gefies pfer befiegte, 
verted Blatt. wollte, ald Kaffandra den Bruber glädlid 
Pariren (v..fi.), 1) gehorden: noch erkannte, 
d) einen Stoß ober Hieb p., f. unter er bie Helena in 
S:chtkunf 5; 8) (Meitl.), ein Reitpferb auf Kreta, fammt Aethra u. Kipmene u. 
us dem Gange zum Gtillftehen ans einem großen Theil ber Schäge bes Haufes 
yalten. Um xichtig zu p., muß das Vor (f. Helena). Diefer Raub brachte faft ganz 
weideil dur eine bie Zügel verfürzende- Grjegeniand (die Pelopiden) gegen Troja in 
Krümmung der linfen Hand empor gehos Krieg. Gr begann, nachdem Gefandte verges 
ven, hingegen dab Pferd durch eine Shen» yeng dir Helena zurücdverlangt hatten, f. Txos 
teihülfe aufs Hintertheil geſeht werden. janiſcher Krieg. P. wollte das fdhöne Weib 

arirsffange (Schwertf.), bei ben: auch fpäter nlht berausgeben. Er kaͤmpfle 

Ak Ifhäge mit, 
meiften Geitengewehren eine metallene Quers vielmehr als geſchickter Die lſchuͤtze 
Range zwiſchen dem Griffe und ber Klinge; Adilleus (f. d.) fand feinen Zod durch hen 
bat bad Gefäß einen Bügel, fo if fie mit —— ſorderte Ipn en 


— 


Bol. D 
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Pfeilgwellompf, wobei er durch beffen vers 
giftete Pfeile feinen Zod fand, 

Päris (par., Z.. Ginbeere), Pflanzen» 
gattung aus ber natürl. Ramilie der Sar⸗ 
mentaceen, Ordn. Rufcinen, zur 4 Drbn. 
der 8. Kl. des Linn. Syſtems gehörig. Art: 

. quadrifolia, in fdattigen Wäldern 
Kent lands heimifhe Giftpflange, mit 4 
(felten 8 oder 5) eirunden, glatten, an ber 
Spitze des Stengels quiriförmig ftehenden 
Blättern, aus deren Mitte bie eine, grüns 
the, in eine ſchwarze Beere uͤbergehende 
Blüthe kommt. Beere, Blätter und Wurs 
zel bewirken Magenfhmerzen, Erbrechen, 
Yurgiren unb waren ehedem, letztere als 
Brechmittel, die Blätter gegen Manie 
Krämpfe, Keuchhuſten in Gebraud, (Su.) 
Paris (perſ. Rel.), fo v. w. Peris. 
ew. 

Paris (Geogr.), 1) Bezirk in dem 
Departement Seine (Frankreich); enthält 
blos die Stadt Paris. 2) Hauptitade bes 
Königreichs und des Bezirks, Reſidenz bed 
Könige, A. Lage, Eintheilung, 


Umfang, Einwohner und bergleiden. 


9. liegt zu beiden Seiten der Seine am 
Einfluffe der Bieore in diefabe unb auf 3 
Heinen Inſeln ber Seine (la Cité, Isle 
Louis u. Isle Louvier, legtere meift Holz: 
nieberlagen u. bal.). Es wird durch bie Seine 
in 2 gieihe Hälften getheilt, wovon bie 
noͤrdliche etwas größer als bie ſuͤdiiche iſt; 
ben auf ben größtin Seineinfeln gelegenen 
Theil unterfheidet man als la cirs (Alt: 
ftadt), den auf dem rechten Ufer gelegenen 
größeren nörblichen Theil als la ville, 
ben etwas Bleinern auf dem linfen Ufer ger 
legenen füblihen als l’universite. 
Diefe Eintheilung if aber nur noch im ges 
meinen &eben üblich, fonft zerfällt aber P. 
in 12 Arondiſſements. Wie die Seine 9. 
von Suͤdweſt und Norboft, theilen es die 
unanfehnlihen und wenig fchönen Gebäude 
zäblenden, boch ziemlich gerad laufenden rue 
St. Jacques und rue St, Martin, welde 


bie Seine auf bem Pont notre Dame. 


und Petie pont überfchreiten, in ber ents 
gegengefegten, bie Seine ungefähr recht⸗ 
wintelig durchſchnelbenden Richtung in 4 
Viertel. P. war ehedem Feflung, und die 
fonftigen Wälle und Gräben nehmen jegt 
am xechten Ufer die Boulepvards ein, 
welche breite mit doppelten u. dreifachen Al» 
leen befegte Straßen bilden, und wo die 
ehemaligen Thore zwifchen Stabt und Vor: 
flädten durch fchöne,-Zriumphbogen aͤhn⸗ 
lie, wie Porte de St. Denis, de St. 
Martin, du temple, erfegt worden find. 
Jenſeits des von dem Boulevards gebils 
beten Halbcirkels Liegen am rechten Ufer 
die Vorftäbte. Auch auf dem linfen Ufer 
der Seine laufen gleichfalls mit Alleen be, 
pflanzte Boulevarbs, jedoch weniger regel: 
mäßig u. auf ber einen Seite mit den Alleen 


Paris 


Paris - 


bet: dem Anvalidenhaus verfchmelgenb, im 
Halbzirkel herum; fie fließen einen Theil 
der Vorftädte St. Germain u. St. Marcel 
mit in ihren Halbkreis und heißen, im Se⸗ 
genfag ber auf dem rechten Geineufer ges 
legenen altenBoulevards, bie neuen 
Boulevards, Sie find 22,000 Zuß lang, 
die alten 14,000 Fuß, jene aber weit weniger 
befucht als biefe. Die einzelnen Theile des 
Boulevards haben befondere Namen, fo Bou- 
levard des Italiens, des Capucins ıc. Die 
Quays bilben längs bes Seineufers breite 
und age Straßen. Sie haben gleihfalls 
wie die Boulevarbs bejondbere Namen, und 
man zählt ihrer 83. _ Sie find zum hell 
erft von Napoleon mit Quabderfteinen bes 
Bleidet. Ganz P., mit Einfluß aller Vor⸗ 
ftäbte, wird von einer 1798, um bie Com 
trebande zu vermeiden, gebauten, niedrigen, 
bünnen Mauer umgeben und hat die Form 
eines Doals. P. bat einen Umfang von 
54,000 Fuß (ohne bie Vorftäbte 42,238), 
28,000 Häufer, gegen 1100 unregelmäßige, 
meiſt frumm und eng gebaute Straßen, 27 
Gaͤßchen, 141 Sadgoffen, 156 Durhgänge, 
74 Öffentliche Pıäge, 39 durch Kreuzung ber 
Straßen entftchende Bleinere Präge (Carre- 
fours), 40 Märkte, 85 Kaien, 16 Bruͤ⸗ 
den, 22 Boulevarts, 58 Barrieren (Gas 
terthore an den Eingängen der Stadt), ges 
gen 5200 Reverberen, 12,000 Straßenlaters 
nen, 7 Refervoirs, 84 Öffentliche Brunnen, 


‚5 Hallen. 12 katholiſche Pfarr s, 27 Filials 


Eirchen, 1 lutheriſche, 3 reformirte Kirchen, 
mebrere Bäder u. ſ. w., jest 890;000 Em,, 
meift Katholiken. P, iſt im Ganzen ſchlecht 
gebaut; enge, zum Theil ſchmuzige Stra 
Ben, 6—8 Stod hohe, ſchmale Häufer, 
übelricchende, durch das immerwäßrenbe 
Fahren oft aufgeregte Goſſen maden bie 
Stadt an ben meiften Punkten unangenehm; 
bob gibt ed auch viele fhöne Straßen und 
Plaͤtze. B. Deffentlihe Pläge: Ping 
eudmwigs XVI. (früher place da 
Louis XV., während der Revolurion 
place de la revolution, unter Rus 
poleon, place de la concorde), 
zwifchen den ely'äifhen Feldern und dem 
Garten der Zuilerfen, e!n mit Graben und 
einer Baluftrabe eingefaßtes laͤngliches Bier⸗ 
eck von 780 Fuß Länge, 650 Fuß Brefte; 
Hinrihtungtplag kudwigs XVI., fonft mit 
präcdtiger Statue Ludwigs XV., zerfiört 
in ber Revolution; follte jest eine Bild» 
fäule Rudmwigs XVI. erbalten, die bis auf 
bas Fußgeftell fertig war, als bie Revoln» 
tion im Julius 1330 ausbrah, werauf 
ein proviforifhes Denkmal auf die Charte 
an beffen Stelle kam u. ber Plag den Ras 
men placedela charte erhielt; Ca— 
zonlfelpie ‚ dor den Zuilerien, durch 
ein eifernes Gitter in 2 Theile getbeilt, 
zu Napoleons Briten durch Rieberreifung 
mehrerer Gebaͤude fehr vergrößert und bes, 
ſtimmt, 


Paris 

Hmmt,; den ganzen Raum zwifchen bem 
rouvre und den Zuilerien zu füllen, Muſte⸗ 
sungsplag, darauf ber 45 Fuß bohe Tri» 
ampbbogen, 1806 auf Befehl Napo— 
leons durch Percine und Fontaine zum An» 
benten der Siege ber großen Armee nad 
bem Mufter des Bogens bes Severus ger 
baut,. 
von Benedig geraubten Pferbe des 
eEyfippos geziert, die urfpränglid 
wahrſcheinlich in Griechenland aufgeftellt 
waren, dann nad Rom geſchafft, von Sons 
ftantin nad feinem Sonftantinopel entführt 
wurden, von da 120% bei der Eroberung 
diefer Stadt durch die Kreusfahrer nad) 
Venedig , ‚1796 von Venedig nah P. 
wanderten, aber 1815 wieder nah Bes 
nebig zurüdgeführt wurden; VBenbömes 
plas, 1689 von Louvois an ber Stelle 
eines alten Hotels Vendöme erbaut, fonft 
mit Bildfäule Ludwigs XIV., jest mit 
ter colonne d’Austerlitz (Ben> 
dbömefäule), 185 Fuß 7 Zoll hoch, 12 
Fuß dick, aus Steinen errihtet, hohl 
und mit Stufen, fic zu erfleigen, verfebn, 
aber mit Metaliplatten belegt und mit Or, 
namenten verfehn, die aus 425 im Kriege 
1805 eroberten Kanonen gegoffen find; 
die Metallplatten enthalten 276 Basres 
liefs, Begebenheiten jenes Feldzugs barftel, 
Iend; auf dem Gipfel biefer Saͤule befand 
fi eine Statue Napoleons, die aber 1814 
berabgenommen wurde; Marsfelb 
(champ de Mars), Oblongum von 2700 
Zuß Länge, 900 Fuß Breite, mit Gräben 
umgeben, E* Exerciren, Mufterungen 
und Öffentlichen Keierlichkeiten beftimmt, 
auf der einen fihmalen Seite mit der fons 
fligen Ecole militaire, mit der anderen 
an den pont de Jena ſtoßend; Sie⸗ 
gesplag, mit Statue Lubwigs XIV.; 
Rönigsplarx (place royal, fonft 
place des Vosges), 1634 vom Herzog 
von Feuillade erbaut, quadratifh von 432 
Buß Länge und Breite, einft mit Bildfäule 
Lubwigs XIIT., jest mit Kontaine und ber 
Statue Hautpoults; Greveplag(pl.d’ho- 
tel de la ville), Hinrichtungsplag; Mar- 
ch des innocens, ehemaliger Kirch⸗ 
hof, mit fhönem Brunnen; place de 
HenriIV.; place de Dauphine 
(place de Desaix), Springbtunnen 
mit Defair Monument u. a. Auf mehrern 
biefer Piägen find fhöne Springbrunnen (im 
Ganzen gegen 80), fo auf bem Plage, wo 
fonft die Baftille fland, ein in Form eines 
coloffalen Elephanten gebauter, feit 1818 
begonnener, jebod noch nicht Yollendeter. 
C. Brüäden, 17 Brüden führen über 
bie Seine oder Arme berfelben. Diefelben 
find: pont des arts, von Gußeifen für 
*3 ont neuf, auf die Spitze ber 

nfel du Palais und von da auf das ans 
bere Ufer führend, unter Heinrich III. 1558 


Derfelbe war bis 1815 durch die XV 


‚d’Arcole, führt vom Greveplag na 
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begonnen, 1674 vollendet, mit 12 Bogen, 
1020 Fuß lang, 72 Buß breit und mit der 
Reiterftatue Heimihe IV. (in der Revolus 
tion eingefhmelzen, 1818 erneuert), iſt mes 
gen ber reizenden Ausficht die befuchteftez 
pont royal, fonft pont des Tuileries, 
von Ludwig ATV. erbaut3 pont de Louis 
„ (de la eoncorde), mit 5 Bogen 
(jeder mit 120 Fuß Spannung, ‘30 
Höhe) und Bildfäulen vieler franzoͤſiſcher 
Helden u. Stoatemaͤnner (des großen Con⸗ 
be, Zürennes, Bayarbe, Bertrands bu Gues⸗ 
clin, Suffrens, Zourvilles, Duguai⸗Trouins 
und Ahr. Duguetne’s, bed Abbe Suger, 
Sully’s, Richelieu’s u. Colberts), die fchönfte 
Brüde, von Ludwig XVI. gebaut; 
du jardin royal (pont d’Austerlitz), 
mit eifernen Gemblbbogen , am obern 
Stadtende ; pont des Invalides (pont de 
Jena), angefangen 1806, 9 Mill, Franken 
foftend, am Weftende ber Stadt; = 

er 
cite, um 1824 begonnen, erſt vor Kurzem 
vollendet3 pont de Grammont; , pont 
Marie; pont de la Tournelle; pont de 
la cit&; pont aux doubles; pont St, 
Charles; pont notreDame; petit pont; 
ont au change; pont St. Michel; 
Ammtlic auf die Seineinfeln führend. D. 
Straßen: Straße ber villa Trocadero 
18,860 $uß lang. Bier auf ber Höhe von 
Shaillot ein Obelisk, zum Andenken an den 
Feldzug von 1823 in Spanien. St. Honoré 
(von 5118 F. Länge), Rivoli, ber. Vorſtadt 
St. Antoine (4512 F.), St. Denys (3870 
Zuß), mit fhönem Thore, Eriumphbogen 
von 73 Fuß Höhe, Richelien, St, Mars 
tin, ebenfalls mit fehbnem Triumphbo⸗ 
gentbor, 53 Fuß hoch, de Castiglione, 
de la paix, u. a.m, . Deffents» - 
lihe Gebäude: die Tuilerten 
(von einer ehemaligen Blegelbrenneret fo 
genannt), gewoͤhnlich Refideng des Königs, 
ift innen und außen glei prädtigs bat 
5 Pavillons, 4 Corps be Logis, ben Haupts 
eingang vom Garouffelplage, die ſchoͤnſte 
Kronte nad dem mit zwei 720 Buß langen 
Terraſſen eingefaßten Garten, in weldem 
Aleen und viele Statuen find; angefan» 
gen von Katharina von Mebicis 156% 
vollendet 1600 von ‚Heinrich IV., vers 
fhönert von Ludwig XIV. 16645 das 
Louvre, angelegt im 7. ober 8. Jahrh., 
neu aufgebaut von Franz I., verbeffert- u. 
verfchörert faft von jedem Könige, befons 
ders von Ludwig XIV., bilbet ein Viered 
und umfchließt einen Hof, war fonft Refis 
benz bes Königs, bis Lubwig XIV. nad) » 
Berfailles 3095 in baffelbe -. fon 
nur die koͤniglichen Prinzen einfahren, fp 
terhin auch die hohen Beamten der Krone, 
was man die Ehre bes Loupre 
hieß. Seit Ludwig XIV. war bas 
Eoupre ber Big der Akademien, yo 


ont - 
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ter Napoleon des Rationalinflituts i 
— Er Yale Bi Sec ab 


bie Zuflerien verbindet längs ber Seine lid, 


eine 1362 Fuß Lange Gallerie (Galle⸗ 
tie bes Lounvres), bie unten offene 
Arcaden, oben bas Mufeum (f.d.) enthält, 
wo unter Rapoleon bie Kunftfhäge ber 
balben Welt aufgehäuft waren, Napoleon 
"wollte auch bie andern beiden Fiügel bes 
Louvre und bee Zuflerien buch eine 
bie ee auch anfangen 
, derbin und fo ben Garoufiels 
‚plag mit Gebäuden einfaffen und vergrd» 
ern; viele Häufer wurden deshalb abge» 
rochen, viele andere follten es noch wer: 
den, ald ber Sturz Rapoleons es hinderte 
er ar feitbem liegt die Ars 
5 bas Palais royal; vom Garbinal 
ichelieu 1629 zum Theil aus Holz gebaut, 
bieß daher anfangs Palais Gardinal, fp&» 
ter war ed von Ricelieu bem König ges 
chenkt und von mehrern Gliebern ber 
töniglien Familie, unter andern dem Gras 
fen von Anjou, bewohnt und wurde daher 
Palais royal genanntz 1692 warb «6 
rg der Familie Orleans, und nach 
Ludwigs XIV, Zode-bewohnte es ber Res 


gr Herzog von Drleans, bei deſſen 
chkommen es nun bis Revolution 
blieb. In der Revolution hieß e8 Palais 


«ga lité, zur SKalfergeit Palais du 
tribunal. Nah ber Reftauration ers 
—— «6 der ... von Orleans wieber u. 
. bewohnte ed von Neuem unb iſt nod bis 
jegt, 1880 als eubwig Philipp I. König 
— in demſelben geblieben. Das Pa⸗ 
ais royal ſpielte, beſonders in der Revo⸗ 
lution, eine bedeutende Rolle. Bon bier aus 
ten fich am 12. Zuli 1789 bie erften Bes 
mwegungen bes revolutionirten Volks, u. hier 
anden faft flets bie fpätern aufräprifhen 
ervegungen (fo aud) 1880) ihren Herd, Es 
bildet jet ein Längliches Viereck, das einen 
freien, 700 Fuß langen, 800 Fuß breiten, 
jum Garten mit fpärliden Baumgängen 
enupten Plat einfhließt. Arkaden ſchlie⸗ 
fen denſelben ringeum und dienen zu bes 
bedten Spatziergaͤngen. Ueber benfelben ers 
eben fih 2 Stockwerke. Auf der einen 
chmalen Seite ber Palais royal iſt 1781 
nad bem Branb ber großen Oper noch ein 
Palaſt in Borm eines eds, bas einen 
kleinen Hof umfhließt, angebaut worben, 
der feine Fronte nah der Rue St. Ho- 
nor& zuwendet; benfelben bewohnt der jes 
ige König,. und bort waren unter Napo⸗ 
eon bie Tribunale, Eine hölzerne Gallerie 
verband baffelbe mit dem eigentlihen Pas 
lais royal; feit 1828 iſt fie durch eine 
ſehr fhöne fleinerne erſeht worden. Das 
eigentliche Palais royal ift an Mobiftinnen, 
Buchhändler, Juweliere, Schneider, Schus 
fer, Traiteuts, Gaffetiers u. ſ. w. vermie 
thet, die unter ben Arcaden ıhre Waaren 


zum Gefängniß diente, blieb; jetzt 
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—— 
ock bewohnen ⸗ 

e Mabchen, auch find zwei privilegirte 
Spielhäufer und ein Theater in bem Haufe. 
Selbſt die Keller find benugt und dienen 
in Wirthſchaften der mannichfaltigften Art. 
en ganzen Tag über ift das Palais royal 
befuht, doch Abends von 8—11 Uhr if 
die glaͤnzendſte Zeit und bort ein umgeben, 
res Gebränge; der Palaft Luremburg 
(ein palais du senat conservateur, 
fpäter. palais de la chambro des pairs), 
nad jenem der größte in Paris, erbaut 
von Maria von Mebidis feit 1612, ein 
Rechte, duch eiferne Bitter von andern 
Häufern getrennt, in ber Revolution Ge 
fängnif, dann Sitz bes Directoriums, dann 
bes Senats, jegt Sit der Pairdfammer, 
beien Saal buch eine Kuppel Licht er⸗ 
hält, umfaßt ein Mufeum von allerhand 
Kunftfahen (Gemälde von Kuͤnſtlern unfer 
rer Zeit, David, Gerarb, Vincent), der 


bazu gehörige Garten enthält groc 1800 
Sorten Rofen;z der Palafl Bourbon 
(zue Revolution und Kaiſerzeit palais du 


corps lögislatif), von 1722 — 59 gebaut, 
22 Million Franken koſtend, feither Sig 
ber Deputirtentammer , mit bem coloſſalen 
Bildfäulen der Themis, ber Minerva und 
ber Staatsmänner Sully, Eolbert, lHo⸗ 
pital und Agueffeau, mit ber polytedhais 
hen Schule u. fhöner Terraſſe; Palaf 
erGerechtigkeit (palais ur 
in der cite „ früher ſeit Dago oder 
doch Hugo Gapet bis auf Karl V. Sig ber 
franzöfifhen Könige (bie ältern Theile kom 
men vom Jahr 1000 und 1313), brannte 
heat ©ig het Gafationse, Ehmiglicen Gt 
eht es Caſſations⸗, en Gt⸗ 
sten und bes Zribunalss dabei bie 
als Aufbewahrungsort vieler Schlachtopfer 
(fo der Königin Maris Antoinette) berühmt 
gewordene Gonciergerie; bad Tem⸗ 
a (le — ehemals Hard 
der Tempelherrn, in Jakob Molay 
fangen ſaß, ſpaͤter dem Malteſerorden 
—* t, 1793 Gefaͤngniß Ludwigs l. 
und feinee Familie, nachher größtentheils 
abgebrochen, nur der Gaal, ber &ud .. 
o 
ber Benedictinerinnen von ber ununterbro⸗ 
denen Anbetung , gehiitet 1816 ; ba 
Stabthaus, it bes Praͤ } 
die Garde Meubles, fon Ba 
wahrungsort ber koͤniglichen Meubles; 
das Arfenal, mit 7 Höfenz; bie Min 
M an der Beine, von 450 Fuß Lin 
Fuß Höhe, mit 6 Höfen und den Mihs 
nungen der Münzbeamten; ber Pala 
des Erzbifchofs } das Hötel de 
Soubife mit ber königlichen Buchdru⸗ 
derei und dem Reichsarchio; bas große 
und kleine Shatelet, zum Theil nod 
aus ber Mömerzeit, j. Gefaͤngniſſe; - 


J 


Varls 


sem bie Baftille (f. d.), in bem nubrb⸗ 
ichen Theile der Stadt am rechten Seine: 
ıfer, unweit derfelben, 1789 gereinigt unb 
est freier Platzz außerdem eine Menge 
Paläfte der Minifteer und don Privaten. 
Ferner mehrere Hallen (Getreibehalle, von 
‚under Korm mit eifernem Dad über bem 
Sentrum, Weinhalle mit Raum für 200,000 
Beinfäffer), *Wafferhälter und Brunnen, 
Bäder, Gafernen, unter denen bie chemas 
ige Militärfchule auf dem Marsfelbe 
sie merkwuͤrdigſte iſt. F. Kirden: Kas 
:bebrale de notre Dame, auf ber 
Sefneinfel, begonnen 1010, 494 Fuß lang, 
44 Kuß Hoch, in gotbifhem Styi, mit 2 
‚ieredigen Thuͤrmen ohne Spige (jeder zu 


20% Buß Höhe), einer 820 Gentner [we b 


en Glode, vielem aͤußerlichen Schmud, 
20 dad Gewoͤlbe tragenden Pfeilern, bem 
n der Sakriſtei verwahrten Shmud Karl 
es Großen, Kaiſerſchmuck Napoleons und 
15 Gapellen; iſt 890 Fuß lang, 144 Fuß 
weitz Rochuskirche, mit Corneille's u, 
Maupertuis Grab; St. Euſtache, mit 
vielen Grabmälern berühmter Franzoſen, 
ine der größten Kirden in 9.5 St. Ge⸗ 
sevieve (Pantheon), von Chlobowig 
rrichtet, von Ludwig XV. in bie jegige 
form umgebaut, mit fhöner Kuppel in ans 
iker Zempelform, Grabmal der heiligen 
Benoveva (Schuppatronin der Stabt), des 
Königs Chlodowig und vieler angeſehe⸗ 
ven Männer; der heiligen Magbas 
ena, mit den GSühnungsdentmälern ber 
‚ingerichteten koͤniglichen Bamilienglieber; 
5t. Sulpicez ferner mehrere Kloͤ⸗ 
tee mit Kirchen, ei B. Benebictiners 
ionnenabtei in der Vorſtadt Montmartre 
.m.a. GWBiffenfhaftlide 
Anftalten: bie Uniperfität, 
geftiftet unter Ludwig VII., verbefiert uns 
‚ee Heinrich IV., aufgehoben während ber 
Revolution, von Napoleon wieder .. 
teilt, mit 5 Kacultäten (Theologie, Juris⸗ 
prudenz, Medicin [dazu anatomifches Thea⸗ 
ter und Schule der Pharmacie], der Mas 
thematik, einſchließlich der Naturpiftorie, 
Philologie und fchönen Wiffenfhaften), jest 
mit 4000 Stubenten; bie 4 töniglichen 
Gollegien (Lyceew) (Bourbon, Lud⸗ 
wigs XIV., Heinrichs IV., Karls des Gro⸗ 
en), dad College de France (Mit Lehr⸗ 
ftühlen für Mathematit, Chemie, Afteonor 
mie, Geſchichte, Geſetzgebung, orientalifde 
Sprachen u. f. w., einer teutfchen Univers 
ſitaͤt nicht unähnlich)y, das College ber 
europäifchen Nationen mit Zurnanftalt, 12 
Seminarien, die berühmte polytechniſche 
Säule (Lieblingsfchöpfung Napoleons, für 
Architekten, Ingenieurs 2c. beflimmt), bie 
Säule für Pharmacie, für lebende orien» 
talifhe Spradyen, für Bauwefen, für Geos 
graphie und Zopographie, die Marineinger 


nieursfhule, bie Moſaikſchule, Schule für. 
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Adyöne Künfte und Handwerker, Beiden» 
f&ule, Militärfhule (für 500 Söhne ver» 


ftorbener Militärs), Taubftummenanflalt, 
Blindenlehranftalt,. Gonfervatoriim für Mus 
fit, Athendum für franzöfifhe Sprade, 
bad Längenbureau (worin bie ausgezelch⸗ 
netften Aftronomen u. Geometer angeftellt 
find) , bie Veterinärfchule zu Alforb bei P., 
bie Normalſchule, um gute Schullehrer 
Secondaͤrſchuien zu 40 Secon 
—— AH A und 
ehr zahlreich, als: das koͤnigl. Inſtitu 

4 Akademien (ſ. Nationalinftitut), bie Eds 
nigliche Aderbaugefellfchaft bes Seinedepar⸗ 
tements , bie mebicinifhe Nadeiferungsger 
felfchaft, die Geſellſchaft zur Grmunterung 
er Nattonalinduftrie (melde oft gegen 
80,000 Thlr. Belohnungen austheilt), 
Medichn, ber Pharmacde, ber NRaturges 
ſchichte, der Wiffenfhaften zur Verbeſſe⸗ 
rung ber Erziehung und bes Unterrichts 
(hält 5 ancafterfhulen), lterthums⸗ 
forſchung ai Geſellſchaft), der so- 
cier6 des bonnes lottres (royaliflifd ges 
finnt) und des Athönde de Paris (mit is 
beralen Ideen) u. m. a. Unter ben 18 
Öffentlihen Bibliotheken, find vorsüg® 
lich folgende merkwürdig: a) Föniglide 
Bibliothek. Die erfte Anlage von 
Karl V. in dem Louvre 
1378 bereitdö 910 Buͤcher ‚„ aber ber 
Herzog von Bedford führte fie 1429 nad 
England, Eine neue legte Ludwig XI. feit 
1475 an, die Karl VIII. 1495 mit der zu 
Neapel eroberten vermehrte, Lubwig XII. 
nad WBlois fchaffte und mit bafelbfi von 2 
Derzogen von Orleans ag und mit 
andern vereinigte. Franz I. lieh fie (1890 
©chriften —— 109 —— ſtark) 1544 
nach Fontainebleau bringen und ver te 
fie mit der neu von ihm angelegten Vib 
thed und mit andern (vergl. Bubäus 1), 
Heimih IV. ſchaffte le 1595 nach Parks, 
und von ihm, fo wie 1622 von Lubwig 
XIII. wurbe fie burd Ankauf, in ber Folge 
auch durch Wermäctniffe und G 1 e, 
durch Requiſition aus aufgehobenen Kloͤſtern 
und Bibliotheken ſranzoͤſiſcher Städte bes 
reihert. Jetzt ift fie 400,000 Druckſchrik 
ten und 80,000 Manufcripte ſtark u, ents 
hält aud das Gabinet antiter Münzen und 
ber Kupferſtiche (in 5700 Portefeuilles). b) 
Mazarinifhe Bibliothet (B. des 
guatre nations), von 
jarin Vermaͤchtniß feiner Bibliothet 1661 
geftiftet (90,000 Bbe,, 84357 Manufer.); 
c) Bibliöthek zu St, Beneviive 
(B. du Panthson) (110,000 Bbe., 
2000 Wanufer.); d) Biblioch, Mon- 
sieur & l’Arsenal, gegründet vom Gras 
fen, von Artois (150 Bände, 5000 
Maänufcript) 5 ec) Bibliothel ber 
Alademie, entilanden aus ber 
1797 ihr gefchentten Gtabtbibliothek 


- 


er. Sie war. 
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(50,000 Bbe.)5 £) Bibl. d’hötel de la 
ville, feit 1797 neugebildet (15,000 Bde.) ; 
g) Bibliothek der polytehnifgen Schule 
(24,000 Bbe.); h) Bibliothek der medici⸗ 
nifchen Kacultär (25,000 Bbe.); i) Bibl. 
de college Louis le Grand (30,000 Bde.) ; 
k) Bibliothek des Kaffationshofes (30,000 
Bbe.); 1) Bibliothek der Deputirtenlammer 
(80,000 Bbde.); m) Bibl. du jardin du 
roi (10,000 Bbe., naturbiftorifchen Inhalts) 3 
n) der Pairekammer und mehrere andere 
Öffentliche Bibliotheken (zufammen angeblid 
1,125,437. Bde); Sammlungen wifs 
fenfhaftliher und Kunftgegens 
ftände find: das Nationalmufeum 
(königl. Mufeum) in ber Gallerie bes 
Loupres, buch Napoleon mittelft Wegſuͤh⸗ 
zung der Schaͤtze aus Italien, Spanien, 
Teutſchland und den Hauptftäbten Euros 
pa’s fehr bereichert, nad dem zweiten Eins 


fal ber Alliirten 1815 verfelben größs 


tentheils wieder beraubt, doch nod mit 1100 
Gemälden, vielen Werken ber Bildhauer 
rei, alten Gefäßen u. f. w., f. Mufeum; 
das Mufeum der franz. Denkmaͤ— 
ler, eine bödft Ichrreihde Sammlung von 
Denfmälern aus dem Mittelalter in bem 
fonftigen Auguftinerkiofter in 7 Sälen, zur 
Revolutionszeit von Te Noir angelegtz 
kehrte nach ber Reftauration jum Thell an 
bie Orte feiner früheren Beſtimmung, die 
Kirchen u. f. w., zurüd; das Mus 
feum der Naturgeſchichte (oder des 
Pöniglihen. Gartens), bei weldem 
ber botanifche, reich an ausländifchen Pflans 
zen, bie Gallerie ber Naturgefhichte, eine 
Bibliothel von 10,000 Bänden, eine Mes 
nagerie und fehr gute Unterrichtsanftalten 
(in 18 verfchiedenen Gurfen) in ben Nas 
turwiffenfhaften find, u. a.; bad Mus 


ſeum ber. Induftrie (Gonfervatorium 


ber Künfte. und Handwerke) mit Modells 
fammlung von mehr als 20,000 Stüd;z 
das Mufeum ber föniglidenBerg 
werfsfhule; bad Mufeum ber Ars» 
tillerie, mit Sammlung alter Waffen; 
bad Mufeum ber Medaillen; das 
aftronomifhe Tbfervatorium, 
bei bem ebenfalls trefflihe Lehranftalten 
find, uum.a. H. Wohlthbätigkeit#s 
anftalten, Cine eigene Gefellfhaft hat 
bie Auffiht über die, welche in ben und 
durch bie verfhiebenen Anftalten verforgt 
werben, unb deren man auf 40—50,000 
rechnet (nach And. mit Einfluß derer, bie 
in ben Häufern Unterflügung erhalten, 
84,000). In jedem Munictpalarronbiffement 


der Stadt ift ein eigenes Wohlthaͤtigkeits⸗ 


bureau. Berforgungshaus für bas Militär 


ift das große Indalidenhaus, eins 


gerichtet fuͤr 6000 Mann, body gewögntiß 
nur mit gegen 2600 D’ficleren und Gemti» 
nen befegtz mit fhönem Dom, ber bie 
praͤchtigſte Kuppel von Paris hat; in ihm 
mwurben bis 1815 bie eroberten Fahnen aufs 
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bewahrt, aber den Tag vor bem Einrüden 
ber Alliierten verbrannten die Invaliden 
dieſelben. Der Hofpitäler (Hospi- 
taux) find 15 (mit gegen 30,000 zu uns 
terhaltenden Perfonen), nämlid bad Hö- 
tel-Dieu, für 900 Kranke, wo 48 Au 
guftinerinnen den Dienft beforgen; +) bie 
ne de la pitie, de la charit6, 
e clinique interieure, de facult6 de 
medecine, bas hospital St. Antoine, 
Necker, Cothin, Beaujou, das der Kinder, 
das St. Louis, der Venerifhen, das hospi- 
tal d’accouchement, das für Findelkinder 
maison royale desante, maison de sans 
des Veneriens. Aehnliche Anftalten ee °- 
spices) find: Hospico de la vieillesse, 
für Frauen in der Salpeteriere, für Mäns 
ner im Bicetre (in der Salpetriere unb im 
Bicetre zugleih Zrrenanftalten, in letzteren 
auch bie zur Galeere verurtbeilten), das für 
Unheilbare (Männer u. rauen gefonbert), 
ba® hospice des menages, des orphe- 
lins (Maifenhaus), de la Rochefoucaule, 
die institution de Sainte Perine, bas 
hospice der äußeren Klinik der mebicinis 
fhen Schule, das ber Parodie von Gt. 
Mercy, das koͤnigliche Irrenhaus von Cha» 
renton, 4 Mititärhofpitäter (eines- im ber 
alten Abtei Wal de Grace), das hospice 
d’Enghien, das le Prince, bie Infiemes 
rie Marie Therefiens, das königlihe Ho⸗ 
fpital der Quinze-vingt, das föniglide 
Blindeninftitut, das königlide Zaub 
meninftitut. Mit biefem Hofpizen verbuns 
ben find bie Hälfsanflalt für Hausarme, 
bie Generalarmendirection, bie Spinnans 
ftalt für Dürftige. Wohlthätigkeite—⸗ 
anftalten find außerdem bie societe de 
la charité :maternelle, die philantropis 
fhe Geleufhaft, die mit 80 kleineren Ges 
fellfhaften und 80 societes de la pr 
voyance in Verbindungen fleht und Arme 
unterftügt, societ6 de la providence, 
die Geſellfchaft zur Unterflügung ber Ge 
fangenen (zahlt für einige, gibt Andern 
Unterftügung), bie assoeintion paternelle 
der Lubmwigeritter die Affoclation zum Uns 
terriht junger Savoyarden, die Schwei⸗ 
zergelellfhaft der Woblthätigkeit, bie Ges 
fellſfchaft für wecfelfeitige Hülfe unter ben 
Arbeitern, 2 Bibelgefellfpaften (1 Pathos 
liſche, 1 proteftantiihe), Gefellfhaft ber 
Moral, zur Verbreitung guter Bücher, u. d. %. 
1) Bergnögungsanftalten, 9. if 
bie fchauluftigfte Stabt der Welt. Sm Kris 
ner iſt baber bie Zahl ber Schaufpiels 
bäufer fo groß. Während ber Rmolus 
tion zählte man einmal 80 Theater zu Pr 
fpäter wurden biefe auf 8 rebuciet, wuch⸗ 
fen 1828 wieber auf 14, bei welcher Zahl 
fie ſeitdem ungefähr blieben, obſchon fie 
1825 auf 10 herabſanken; nur bie großen 
erhalten Zufchuß „von ber Regierung, bie 
Eleinexen, worunter bie — — 
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eftehn buch Actien. Die merfwürbigften 
iheater find: a) bie große Oper (aca- 
emie royal de musique), gibt große 
Ipern, befonders von Giuck und Sackhini, 
nd Ballets treffiih und mit bebeus 
endbem Aufwanb von Scenerie und Goftü- 
ned; das ehemalige Gebäude berfelben in 
er rue de Richelieu ift feit ber Er» 
nordung des Herzogs von Berry geſchloſ⸗ 
en und abgeriffen worben; fie gibt jept 
Borftellungen in einem prooiforifch = gebaus 
en Haufe auf der Ghauffee d’Antin, fonft 
n dem sallo Favart; b) dat theätre 
'rangais, ih ber rue de Richelieu, 
nit dem Palals royal zufammenhängend ; 
veftebt feit 1718, fpielte aber an verſchiede⸗ 
ıen Drten, feit 1799 in dem jegigen Local, 
ibt nur claffifhe anerkannte franzoͤſiſche 
Stüde, Zragddien ſowohl ald Komödien; 
vor u. {ft die Grundlage bes ganzen frans 
oͤſiſchen Theaters; o) die opera co- 
... (comoedie Iyrique, theätre 
"eydeau), in ber Straße Bepdeau, bie 
Quelle für komiſche Opern für alle Theater 
Suropa’s; d) baa Odeon, neben dem Pas» 
als Luremburg, 1791 gebaut; diente anfangs 
‚em cheät, frangais zum Aufenthalt, brannte 
1799ab, wurbe, wieder erbaut, einem zweiten 
heätre frangais eröffnet, das mit bem 
rftern mwetteitern follte, brannte 1818 wies 
er ab, warb nad 15 Jahren von Neuem 
roͤffnet; erhält fi) mıt Mühe und duch 
zuſchuß der Regierung, als Nebenbuhler bes 
heätre frangais; e) opéra italien- 
ıe, ber Sammelplag aller Leute von gu⸗ 
em Ton, mit trefflihem Orcheſter. Theater 
2. Ranges u. ohne Zufhuß ber Regierung 
ind: f) bad theätre de Vaudevil- 
‚o, in der Straße Chartres; gibt Baubes 
iueftüde (f. d.). g) Das gymnase 
dramatique, dne Beitlang beſuchter 
als die große Oper, h) baacheätre 
de warieres, auf den Boulevarbs, 
geben mehr Witzſpiele, ohne Anfprud 
auf Höheres, fo wie i) das theätre 
de la porte St. Martin, 1789 nad 
bem Brand ber großen Oper von dem Ar: 
hiteften Louis in 75 Zagen gebaut; k) 
theätre de la gaier& und 1) das 
ambigu comique, fämmtlih auf 
den Boulevard, Melodramen, Pantos 
mimen und Ballets barftellend; m) bas 
theätre des nouveautäs, auf 
ben Börfenplag5 n) bad panorama 
dramatique, im November 1821 er 
Öffnet, durfle nur Stüde geben, in denen 2 
rebende Perfonen vorlommen; 0) in dem 
cirque olympique Frankoni's fpies 
len die Pferde bie Hauptrolle; p) in-den 
soirdes de Mr, le Comte (theätre 
de Magie), im Durchgang ber Panoramen, 
werben Geifterbefchwörungen , phyſikaliſche 
Kunſtſtuͤcke, Kafchenfpielereien gegeben, Aus 
Ber ben genannten gibt ed nod eine Zahl 
Panoramen und aͤhnliche VBergnügungen für 
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Shauluftige, Außerdem hat Paris 10 pris 
vilegirte Spielhäufer, bie früher für 65 
Millionen Franken verpachtet ,- bennoch ei⸗ 
nen reinen Gewinn von faft 2 Millionen 
Franken für die Pachter abwerfen. P. 
bat eine Menge Spapiergänge, z. B. 


die elyfäifhen Felder, weite Allen. 


hinter‘ den Tuilerſen, den Garten ber 
Zuilerien, bie Boulevarbs, Zivoli, dem 
Garten Heinrihs IV. u. m., fo wie eine 
we. Menge Privatgärten. Außerhalb ber 
tadt zeichnen fih aus: bad Wälbden 
von Boulogne (Bois de Boulogne), 
auf dem Wege nad St. Sloud, Ort der 
meiften Duelle, der Wald: von Vincennes, 
fo wie verſchiedene Lönigliche Luſtſchloͤſſer 
und andere Partien. Man zählt. gegen 
8000 Reftaurateurs und Traiteurs, 1 
Weinfhenten, 8000 Kaffeehäufer, viele 
Eftaminete, mo man Bier trinten und 
Tabak rauhen kann; bagegen gibt ed wen 
nige Wirthshaͤuſer nad dem teutfchen Bes 
geift, wo man zugleih wohnen und fpeifen 
ann; nur in den größten Hotels befinden ſich 
zugleich Reftaurationen. Für die Sommue, 
nication forgem eine große Menge vierfis 
iger u. zweifpänniger Lohnwagen (Fiacres) 
und eine noch größere —— zweiſi⸗ 
tziger Gabelfuhrwerke (Cabrioletẽ), die an 
den oͤffentlichen Piägen ftets befpannt ber 
Beftellung harren, fo wie bie zu regelmäs 
ßigen Stunten abgehenden Omnibus, : K. 
Gewerbe und Hanbel. Die Inbuftrie 
ift ſehr bedeutend; man fertigt faſt alle 
Artikel, aud bes ausgeſuchteſten und feins 
ſten kuxus, u. 9. ift hierin bas Vorbild von 
aft ganz Europa. Mande biefer Gegen» 
ände find ungemein flüchtig und leicht, 
andere befto dauerhafter und fefter, alle 
aber befonders für äußere Eleganz berech⸗ 
net. Zu. ben vorzäglichften gehören bie Fa⸗ 
briken von Gobelinstapeten, in einer eignen 
koͤn. Fabrik gefertigt (f. Gobelin u. Haus» 
teliffetapeten),, Porzellan aus der kön. Fa⸗ 
brik von Stores bei P. und 30 andere Fa⸗ 
beiten, Spiegel (bier polirt u. zubereitet), 
Kryſtallglas, verfhiedene Zeuge und Ges 
mwebe in Seide (Gaze, Blonden, Strüms 
pfe), Bold» und Silberſtickereien, Gold⸗ 
und Silberwaaren, Uhren, Bronzearbeiten, 
allerhand Leberarbeiten, theils in lackirtem, 
theils unladirtem Leder, Nadlerwaaren, alle 
Arten von Pug (P. Liefert hierin das Vor⸗ 
zöglichfte u. gibt In Mobenrtikein ſchon feit 


länger ald 100 Jahren flets das Muſter), 


Raͤucherwerk, gebzannte Waller, Confi⸗ 
turen, allerhand Infirumente (mathematts 
ſche, optifche, chirurgiſche, phyſikaliſche), 
Maſchinen (für allerlei Kuͤnſte und Hands 
werke), Spielkarten, feine Papiere, Pa⸗ 
piertapeten, Zucker, Tabak, kuͤnſtliche Au⸗ 
gen und Zaͤhne 
fäuren, Mineralwaſſern u. v. a. m. Fer⸗ 
ner gibt ed Stereotypen⸗, Schrifts, &t —* 


fuͤr Menſchen, Mineral⸗ 


— 
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Eiſen⸗, Bleigießereien, zum Theil auf kö⸗ ft 


nigliche Koſten, in der Umgegend ſchoͤne 
Baumſchulen und Gärten. Der Handel ift 
außerordentlich bluͤhend; er ift der Mittel 
punkt alles’ franzöfifhen Handels; große 
Geſchaͤfte madht man in Wein (Burgun« 
ber), Büchern, Mobewaaren, Einen 
ber bebeutendftien Zweige der parifer 
Snbufterie bildet der Bücherdeud und 
ber Buchhandel, In erfleren find 600 
Preſſen thätig, und bie Preffen Dibots 
und Anderer liefern bie fchönften Werke 
dieſer Art, bie man Eennt. Hier bat 
die Bank von Frankreich, die Börfe, eine 
Seeaſſecuranz (beftätigt 1818 mit Fonds 
‚von 8 Mil. Franken) und eine Handels. 
kammer ihren u * Außerbem gibt e8 über 
150 Banquiers, bie aber fi zum Theil 
größtentheile mit Staatspapierbandel bes 
— fhäftigen. Die Sonfumtion der Lebensmits 
tel ift bei ber Menfhenmenge u. ber aufs 
Hoͤchſte getriebenen Berfeinerung der Ges 
nüffe eine ungebture. So wurden 1818 
verbraudt: 522,891 Heltolitres (Eimer) 
Wein, 40,858 Branntewein und Gibre, 
"83,407 Bier, 14,211 Effigs ferner: 73,870 
Ochſen, 9064 Kühe, 77,717 Kälber, 385,616 
Hammel und Schafe, 62,406 Gchmeine, 
endlih für 6,689,318 Franken Geflügel, 
für 41,114,997 Fr. Butter und Eier, für 
673,926 $r. Auftern und für 456,575 Fr. 
Flußfiſche und 27,000 Gäde Kartoffeln. 
Die Shlahthäufer (Abartoirs) find 
feit 1317 aus ber Stadt und am bie äus 
Berften Stabtenden verlegt worden; bamit 
verbunden find zugleich Anftalten zum 
Zrodnen ber Felle, zur Zalggemwinnung 
uf. w. Trinkbares Waſſer wirb P. nur 
wenig, z. B. von der Waſſerleitung 
von Arcueil, zugefuͤhrt und in 7 Waſſerbe⸗ 
haͤltern und 66 Springbrunnen geſammelt. 
Das übrige Waſſer liefert der Kanal 
d’Durcg (f. db.) oder die Seine, Lepteres 
ift befonders unterhalb P. fo unrein, daß 
ed im reinften Zuſtand bläulich auffiebt, ır. 
muß daher immer, um zum Trinken zu 
- dienen, filteiet werben. L. Bebdrben, 
Bent Militärbureau. 9. ift Sitz 
des Könige, ber Deputirten= und Pairs⸗ 
kammer, ber oberften Landesbehoͤrden, eines 
Erzbiſchofs, mehrerer Gerichtehöfe (koͤnigl. 
"Gerichtshof, Handelsgericht, Tribunal u, a.), 
des. Präfecten u. der andern Behörben bes 
Departements bee Seine, einer Militärbi- 


vifion, einer Korftconfervation, einer ſehr 


gutgeorbneten Polizei, an deren Spitze ein 
Dolizeipräfeer mit 48 Polizelcommiffären 
in ben 48 Gectionen fieht. Im Ganzen 
find über 500 Beamte durdy die Polizei 
befhäftigt. Ein Volizeicorps von 4 Com⸗ 
pagnien (bie garde royale de la ville, 
1021 Mann von denen 456 zu Pferde) uns 
terflügen bie Polizei. Diefe hat über bie 
unglaublichen Escroquerien- ber verſchieden⸗ 


die außerorbentlichen 7,168,000 $r. 
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en Arten von Gaunern zu wachen und 
beobachtet dieſelben auch durch eine geheime 
Polizei. Auch die oͤffentlichen Dirnen 
(66,600) ſtehen unter ihrer Aufſicht. Die 
ganze Polizei koſtet 7 Millionen Franken. 
Audy gibt es eine Keuerlöfbanftalt von 4 
Gompagnien zu 142 Mann (corps de sap- 
peurs pompeurs) mit vortrefflihdem Ge—⸗ 
räthe und Mafchinen (2 Feuermaſchinen m. 
AL Rettungsanftalten), bie fie fo gut zu 
— wiſſen, daß von 1810 — 16 bei 
27 Zällen kein einziges Haus abbraunte. 
Erft 1817 wurbe daher eine Feueraſſecu⸗ 
ranz errichtet, bie bie 1820 11,529 Häus 
fer für 670 Mill. Kranken verbürgte, Fer⸗ 
nere gute Einrichtungen find: ein Corpẽ be 
Salubrite, vorzuͤgliche Poftelnrihtungen für 
bie Stabt und das Land, eine telegraphi⸗ 
fhe Anftalt auf dem Montmartre, von 
bem berfchiebene Zelegraphenlinien nad ganz 
Branfreih ausgehn. Die 12 Arondiffements 
von P. find in 4 Wahlbezirke eingetheilt, 
von denen jebed ein Wahlcollegium von 50 
Derfonen bat. Die Bürgerfhaft bildet 12 
Legionen (für jedes Arondiffement eine), 
Nationalgarden zu Kuß u. 1 Legion 
zu Pferde; Jede kegion bildet 4 Bataillons, 
jedes zu 5 Gompagnien von 124 Mann, 
Im Ganzen zählte fie 1819 266 Officiere, 
81,889 Mann, warb. 1827 durch Villele 
aufgehoben, ſtellte fih aber 1830, in dem 
Zagen vom 26.— 29, Julius, wieder burg 
fi felbft her. P. brachte 1818 als ihren 
Antheil an den Staatslaften un Miu 
nicipalbebürfniffen 113,564,000 Fr. 
(directe Abgaben 29,800,000 ,- inbirecre 
67,964,000, Municipalabgaben 20,800,000), 
ober J ber Abgaben von gang Frankreich, 
obfhon ihre Einwohnerzafl nur „u ber 
Bevölkerung von Frankreich ausmacht. Auf 
jeden Kopf famen hiervon in P. 168 Frans 
fen, während jeder andere Franzoſe im 
Durdfchnitt 26 Fr. zahlt. Die ordentlichen 
Einnahmen ber Stadt betragen 24,178,000, 
Merk 
würbig find noch in P. die Katakomben (f. d.), 
unterirdifche Gewölbe unter einem Iheile ber 
Stadt und ber Umgebung. Geboren wurben 
zu P. Helvetius, Lavoifier, Moliere, J. 
B. Rouſſeau, Voltaire, Beaumarchais, Dos 
rat, ‚Schaine, Rollin, d'Alembert, d'An⸗ 
ville, Clermont be Tonnere, Ninon be 
"’Enclos, Eebrün, Eugen von Savoyen, 
Gatinat und viele andere’ berühmte Maͤn— 
ner. 83) (Geſch.). Ein galliſcher Stamm, 
bie Parifer, hatte P. noch vor’ ber Römer 
Zeit auf einer Geineinfel (ber jegigen cite) 
gebaut und wegen bes Tothigen Bodens 
lateinifd Lutetia Parisiorum, d. h. 
Kothſtadt der Parifer (obſchon andere ben 
Namen auf das gallifde Wort Lutubes 
st, Waſſerſtadt, deuten) ass. Sie 
war fon damals eine e Stabt, 
und zu Caͤſars Zeit hatten bie Gallter . 
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ier ihre Bundesverſammlung. 
tenus, Caͤſars Feldherr, ſich, nachdem 
ch P. empoͤrt hatte, nahte, verbrannten 
ie Einwohner lieber ihre Stadt, als daß 
e ſich ergaben. Die Römer bauten fie 
»ieder auf, legten eine Waflerleitung da⸗ 
in, errichteten warme Bäder, doch war 
ie fange nur von Schiffern bewohnt, bis 
taifer Julian um 357 zu P. feine Wins 
erquartiere — mehrere Winter daſelbſt 
erweilte und einen Palaſt erbaute, von 
em noch auf der eité Ruinen uͤbrig ſind; 
86 eroberten bie Franken P. u. nannten es 
). 3 508 erklärte es Chlodowig zur Haupt⸗ 
tabe feines Königreihs. Chlodowig nahm 
en chriſti. Glauben an u. begann ben Bau 
er Kirche Gt. Geneviede, ben beffen Ges 
nahlin, Chlotilde, vollendete. Um 650 
tiftete St. Landri das Hotel Die, Die 
Merovingifchen und Karolingifhen Könige 
atten P. abmwechfelnd zur Reſidenz. Bu 
Ende des 8. Jahrh. fllftete Karl d. Gr. 
tee mehrere Schulen, aus benen bie Univer« 
ität fpäter entfprang. 845 plünderten 
fe Normannen P , 856, und 872 brannten 
ie bie Vorftäbte ab. 885 kamen bie Nor 
nannen von Neuem wieber und belagerten 
d. 2 Jahre lang vergebens, ba Graf Eus 
ed, ungeachtet Karl der Kahle vergebens 
en Entiag verfuchte, alle Angriffe zuruͤck⸗ 
chlug. Rad Karls bes Kablen Tode wurbe 
e zum Gegenfönig Karls des Ginfäls 
fgen erwählt.. Schon vor diefer Zeit was 
en nämlih Grafen von P. eingefeht wor⸗ 
en. Der Bruder von Eudes, MRobert, 


vard nun nah Eudes Tode Graf vom 


P., und unter ihm und Roberts Sohn, 
dugo dem Großen (f. db. 17), wuchs bie 
Macht biefer Grafen, bis endlih Hugo (ſ. 
. 18) Sapet, Hugo’s bes Großen Sohn, 
nächtiger als fein König geworden, ben 
Röntgsthron von Frankteich 987 beftieg. 
Seitdem bis auf Ludwig XIV. (1649) blieb 
p. königliche Refidenz. Anfangs refidieten 
vie Könige im Zuftigpalaftz indeſſen war 
br beftändiger Aufenthalt Urſache, das P. 
jach Norden hin wuchs, während fi im 
Süden die verfchiebenen Klofterfhulen ans 
iebelten und fpäter bie Univerfität bildes 
en, 1180 ließ Philipp Auguft P. pflas 
tern, 1190 theilte er die Stabt, bie bis⸗ 
yer nur A Quartiere gehabt, in 8 und er» 
veiterte fi. Im 18, Jahrh. gründete der 
yeilige Ludwig mehrere Hofpitäler u. Kloͤ⸗ 
ter. 1311 firiete Philipp der Schöne 
»a8 Parlament und fpätse eine Menge 
Behörden in P.; berfelbe ließ 1813 nad 
Mufhebung bes Zemplerorbend den Großs 
meifter, Jakob Molay, auf dem jegigen 
Plak der Dauphine verbrennen. Unter 
Philipp von Valois hatte P. ſchon 
150,000 Ew. Während der Gefangenſchaft 
Königs Johann in England erregte König 


Karl der Böfe von Navarra und bie Enge 


As La⸗ 
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laͤnder Unruhen in P., an deren Spitze 
Stephan Marcel, Prevot der Kaufleute, 
ſtand, und bie den Zweck hatten, P. in bie 
Hände der Engländer zu liefern. Marcel 
ward aber hierbei erfchlagen, unb ber Days 
phin bemädtigte ſich der Stadt. 
fchwarze Tod verheerte in der Mitte bes 
14. Jahrh. 9. Um biefelbe Zeit begann 
ber Bau des Stabthaufes auf dem Greve» 
plage. 1367 warb P. untır Karl V. zum 
vierten Mal vergrößert und in 16 Quars 
tiere getheilt, 1370 warb bie Baftille bes 


gen Bu Ende bes 14. Jahrh. warb eine " 


auer um das bamalige P. geführt. Bis 
dahin hatte P. 2 Brüden pont au change 
und petit pont, 1364 wurde ber pont 
St. Michel, 1414 ber pont notre 
Dame gebaut. Unter Karl VI. bemäds 
tigten ſich 1420 die Engländer ber Haupts 
ftadt, bie 1418, von Peft und Hungersnoth 


beimgefudt, über 100,000 Menfchen verlos 


ren hatte; Karl VII, vertrieb fie aber 1436 
wieder; 1446 führte man eine noch fehr 
unvolllommene Gtraßenbeleuchtung ein. 
Unter Ludwig. XI. zählte P. ſchon 300,000 
Ew., 1470 wurde bie erfle Druderei in 
den Gebäuden ber Sorbonne, auch. bie 
Briefpoft errichtet. Unter Franz I. warb 
9. ſehr verſchoͤnert u. erhielt eine 5. Vers 
größerung. P. war der Schauplan eines 
Theils der Religionstriege und ber Boden, 
auf dem die Bluthochzeit (24. Aug. 1572) 
bauptfädlich fpielte. 1564 warb ber Bau 
der Zuilerien begonnen, 1578 der bes Pont 
neuf, ber 160% von Heinrih IV. vollendet 
warb. 1590 belagerte Heinrich 1V. bie Li: 
guiften in P., doch ergab fih bie Gtabt 
aus Hunger 1594. 1614 warb bie Reiters 
ftatue Heinrichs IV. auf bem Pont neuf er» 
richtet. 1622 warb P, zum Erzbisthum 
erhoben. 1615 begann man ben Palais Zus 
semburg, 1629 ben Palais royal nad feis 
ner alten Geftalt, 1685 wurde ber Pflans 
jengartem angelegt, 1642 ein neues Quar⸗ 
tier (Fauxbourg St. Germain) brgons 
nen. Ueberhaupt wurbe zu biefer Zeit viel 

ebaut und mebrere Dörfer mit ber Vor⸗ 
ab St. Honore und St. Antoine verbuns 
den. Während Ludwigs XIV. Minderjähs 
rigkeit fanden bie Unruhen der Fronde Statt, 
u. ber Baricabentag (ſ. d.) 1643 u, andere 
unrubige Auftritte flörten den Frieden ber 
Stadt. Eine ſchoͤne Zeit begann aber für P., 
als Ludwig XIV. miünbdig geworben war, 
Berühmte Baufünftier zierten P. immer 
mebr und mehr, ber Geift ber franzoͤſiſchen 


Nation machte es zur Hauptftabt der Mode; 


Triumphbogen erhoben ſich ftatt der finftern 
Shore auf den Boulevards, bie nad) u. nach 
abgetragen u. fhöne Straßen wurden; 1664 
wurden die Tuilerien vollendet, 1665 bie 
Golonabe des Louvre u. bas Invalidenhaus 
fo wie das Obfervatorium — zu ber» 
ſelben Zeit entſtand der — 

e 


uileriengarten, 
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die Champé elnides, die Pläge des vic- 
toires und Vendome, wurden mehrere 
Brüden umgebaut und ber pont royal 
neu erridjtet. Die Quartiere wurden auf 
20 vermehrt. Unter Bubwig XV. murbe 
die Stadt immer vergrößert, bie Kirche 
St. Genevieve umgebaut, 1751 die Milis 
tärfhule. auf dem Champ de Mars ges 
gründet, 1754 der Platz Lubwige XV. und 
der neuen Boulevarbs angelegt. Unter 
Ludwig XVI. gefchab wenig für P., nur 
warb 1789, um bie Contrebande zu verhüs 
ten, eine Mauer barum aufgeführt. Die 
Revolution zerftörte u. änderte in P. viel, 
boch verfchönerte fie wenig. Deſto mehr 
that Rapolon, benn biefer errichtete bie 
Saͤule auf dem Vendomeplatz, ben Triumph» 
bogen auf dem Garouffelplage, begann den 
Zriumphbogen de l’dtoile und den Carouſ⸗ 
felplag zu vergrößern, baute mehrere Quaid 
mit Quadern u, bie Brüde von Aufterlig u. 
Sena, fo wie ben pont des arts. 1814 
war P. das Hauptobject des ganzen Feld» 
zugs der Alliirten nad) Frankreich, wohin fie 
auf bie Nahridt von Napoleons Bewe⸗ 
. gungen in ihrem Rüden rüdten, am 29. 
März in beffen Nähe anlangten, am BO, 
März die Shlaht von Paris bei den 
Dörfern Pantin, Romainville und bem 
Montmartre gegen Marmont unb bie pas 
riſer Nationalgardbe fchlugen und am 31. 
März in Paris, das fih durch Gapitulas 
tion ergeben hatte, einrüdten. Die Bours 
bone mwurben wieder zurüdgerufen unb 
herrſchten big zum 20. Mär; 1815, wo 
Napoleon wieder in P. eintraf. Nach den 
100 Zagen und ber Schlacht von Belle 
Alliance wurden fie aber nach heftigen &e» 
fechten bei Iſſy und andern Orten am 2. 
und 8. Zulius, durch bie Alliirten, bie P. 
am 7. Julius 1815 burdy Gapitulation bes 
fegten, wieder er (über biefe Bege⸗ 
benheiten fiehe das Nähere unter Ruſſiſch⸗ 
teutfcher Befrelungskrieg). Die Bourbons 
nahmen nun ihre Refidenz wieber zu P., 
und unter ihnen fliegen durch die Bewerb» 
fleißigkeit der Parifer ganze Straßen, bes 
fonders auf den elyfeeifhen Feldern, in 
der Allde des veuves, ja felbft außerhalb 
der Barridre nach Mont rouge und Iffy 
hin empor. Durch die revoiutionären * 
von 27.— 29. Jullus 1880 wurde der Koͤ⸗ 
nig durch das mit ben neueften Ordonan⸗ 
gen’ des Kürften Polignac unzufriebene par 
rifer Volt, nah blutigem Gefecht in den 
Straßen von Paris, wieder aus Frankreich 
verjagt (Parifer Revolution) uud 
Philipp Ludwig (f. b.), bisher Herzog 
von Orleans, zum König der Franzo⸗ 
* ernannt. Hier auch mehrere Fries 

en, fo a) am 10. ebruar 1763 zwifchen 
Frantreih und Spanien, und Großbrita« 
nien und Portugal, endete ben fiebenjähris 
gen Krieg (f. d.)5 b) am 8. Geptems 


Parifer 


ber 1783 Englands mit Frankreich, pas 


nien und Norbmerila, und am 20. Mei 
1754 Englands mit Holland, weldyer den 
norbamerifantfhen Freiheitöfrieg (f. b.) 
endete; o) der erfie parifer Frieder, 
zwiſchen Frankreich eine® Theild und Dr» 
reih, Rußland, Preußen. und Großbritas 
niens unb deren Alltirten andern Theils, 
vom 80. Mat 1814; d) ber zweite pe, 
rifer $riede, am 20, November 1815, 
zwifhen Franfreih und oben erwähnten 
Mächten; über beide f. Ruſſiſch- teutſcher 
Befreiungskrieg; 4) böchfles Gebirg im 
Staate Sübcarclina (Nortamerita) ; 5) f. 
unter Bourbon (Grogr.) 2); 6) f. 
Drford (Gra'fhaft in Maine); 7) Zomms 
fhip in ber Graffchaft Oneida bes norda⸗ 
merikaniſchen Staats New:York; hat Pos 
amt, 5—6000 Ew. (#r. u. Pr.) 

Paris (Kranz de), geb..zu Paris 1690; 
fludirte erſt die Rechte, warb gegen 
feines Baters Willen, dir ihn daher aufs 
Pflichttheil fegte, Geiftliher, dann Diace⸗ 
nus, wiberfegte fih der Bulle Unigenitus, 
flug deshalb angebotene Stellen auß und 
lebte in arger Shwärmerei u. unter Wohl⸗ 
thun in einem Häuschen zu Paris, beſchleu⸗ 
nigte fein Ende buch die unerbörteften 
Kaftelungen und Selbfipeinieungen und ft. 
1727. Bald nad feinem Tode verbreitete 
fih der Ruf feiner Heiligkeit; Schaaren 
firömten zu feinem Grabhügel auf dem 
Kirchhofe von St. Mebard, um den Ba 
ben zu kuͤſſen, wo er ruhte. Der Carbinad 
Noailles errichtete auf dem Grabe’ ein 
Denkmal, bald fanden Wunder und Ben 
judungen Statt, unb ber Rath Montgeren 
ſchrieb über bie Sache ein dies Bud, 
Endlih warb der Regierung die Sache zu 
arg, fie lie das Wunder für falfch erfiäs 
ren und ben Kirchhof ſchließen. Vgl. Vie 
de Mr. Frangois de Paris, Utrecht 1729, 
6, Aufl. unter dem Zitel: Vie du bien 
heureux Fr. de Paris, 1748, (Hr. u, Pr.) 
kons, König von Bosporos, 2. Sohn und 
Rachfolger feines Bruders Spartakos II. 
zugleih mit feinen Brüdern Satyros I. 
und Georgippos (f. b.), bie er überlebte; 
regierte 88,9 — 311, mie es fcheint, ſehr 
verdienſtlich; er ward nach feinem Zode 
vergöttert. 2) P. II., Spartatos V. 
folger, übergab fein Reich Mithradates dem 
Großen, der bie Regierung feinem Sehne 
Machares (f. db.) anvertraute, (Sch.) 

Parifher Marmor, I) Marmor, 
auf Paros (f. d.) gebrochen (vergl, Mar» 
mor 1)5 2) (Yarifhe Chronik, fo 
v. wm. Marmora Arundeliana (f. b, unt. 
Arunbell 2). 

Paris de L’Xrbinne (Geogr.), f. 
Baftogne. 

Parifer, 1) f. Parifiens; 2) (Res 
bungsw.), fo v. mw. Patin. y 

as 


Pariſer Apfel 


eifer Apfel (Pomol.) 1) großer 
ieh. AA A —— Apfel, mit 


yelblich grüner, fpäter goldgelber, oft punk⸗ 


irtee und gefledter Schale, mildem, gelb» 
lchem, füßfaftigem. wohlriechendem Fleiſche 
von vorzüglider Güte; wird zu Weihnach⸗ 
en gut und dauert langes; 2) ein anberer 
p. fo v. w. Herbſtcalvil, roiher. 
Parifer Bank, f. unter Banl, 9. 
Blume (Chem.), alaunerbenfreies, reines 
Haufaures Eifen. Vol. Berlinerblau P. 
Biutboczeit, f. Bluthochzeit. P. 
Salvil (Pomot.), f. Sabil. P. Fu 
Meßk.), f. unter Fuß 24). P. Dymne, 
. Parifienne. P. Lad (Färb.), eine feine 


Sorte Cochenillelack, der durch Behand» 


ung einer heißen Cochenille mit frifch ger 
älter, wohl ausgelaugter Alaunerde ge» 
vonnen werben fol. P. Revolution 
‚on 1830, f. unter Paris 3) (Gefch.) 
md Philipp Ludwig I. König von Frank⸗ 
eich. P. Schminke (Waarenk.), ein ro⸗ 
her Farbeſtoff aus Saflor, aus welchem 
te gelbe Farbe gezogen iſt. P. Thea⸗ 
er, f. unter Paris 2). 

Parifi (a. Geogr.), Bolt in Britan- 
ia romana, füdöftlih von ben Bris 
janten, auf der äußerften Landſpitze längs 
ver Nordfeite des Fluffes Humber bis zu 
flamborough Head; Hauptort: Petuaria, 

HP arifitnne(fe.), 1) eine fehr Beine Art 
Buchdruderlettern; 2) (Parifer Hym⸗ 
re), Freiheitslied auf die Revolution in 
ven Sulitagen 1880, von Gafimir Delar 
igne gebichtet. 

Parifiens, f. unter D’gen 1). 

Parifii (a. Geogr.), Volk im lugdu 
renſiſchen Gallien, an der Vereinigung der 
Matrona mit ber Sequana. mit ber Haupt⸗ 


tadt Parisium (Lutetia Parisiorum, 


, db. unt, Paris); ihr Gebiet: das chemas 
ige Jele de France, 

Päriſis (Num), Name der beffern 
ranzoͤſiſchen Geld» und Silbermünzen uns 
ter Philivp von Valois um 13530. 

Pärifot (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirk Villefrande, Departement Aveiron 
Frankreich); bat 1550 Ew. 

Parifigmitis (Med), die Mandels 
yeäune, f. unter Bräune 1). 

Paris-vogel (3vol.), fo dv. w. Kerns 
heißer (loxia enucleator). 

Pariß (Grogr.), fo v. w. Paris 4). 

Pariszadas (die Thränenerregenden, 
ind, Mytb.), eine Gattung von Afurs, Dies 
ner des Schiwen ald Räder und Zerflörer. 

Parität (v, lat,, Rechtéw.), 1) Gleich« 
beit überhaupt; 2) Gleichheit der Rechte 
—— Glaubensgenoſſen in einem 

anbe, 


Parivda (p. Aubl.), Pflanzengattung, 
f. Cyclas. Arten: p. grandiflora, to- 
mentosa, peruanifhe Gewaͤchſe. 


' Wafferfälle, Berge, Thaͤler, 
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Hart, 1) (engl, Gartenk.), ein gros 
Ger, oft Meilen weiter Wild » Garten, ı 
wie fi ſolche um bie englifhen Landhaͤuſer 
befinden u, beshalb auch Englifhe Bir» 
ten genannt werben. Schon bie alten Rd» 
mer hatten 9.8 (leporina) bei ihren Bils 
len zum Behuf der Jagd; deren berühms 
tefte waren bie des Pompejus und des 
— Auf gleiche Weiſe entſtanden 

auch in England, indem nach einem al⸗ 
ten Geſetz daſelbſt kein Wild im Freien 
geduldet wird, um dem Landmann keinen 


ß Schaden zuzufügen. Reihe Gutsbeſitzer 


wurden dadurch veranlaßt, einen Theil ih⸗ 
rer Grundſtuͤcke, der ihre Landwohnungen 
umgab, einzuhegen, um Wildpret darin zu 
unterhalten, und dies gab wieder zu man⸗ 
nigfaltigen Verſchoͤnerungen derſelben durch 
Anlagen aller Art, ſelbſt auch architektoni⸗ 
ſcher, als antiker Tempel, gothiſcher Ge⸗ 
baͤude, Ruinen, Eremitagen, Grotten u. ſ. 
w., Gelegenheit. Als im 17. Jahrh. man 
mehr Gefſchmack an Gärten fand, waren in 
Frankreich die Gartenanlagen nad ben Ge⸗ 
ſchmack be Notres (f. d.) Mode, und da 
nur, was Frankreich nachgeahmt war, ba» 
mals bei den Größen u. Reihen des Con⸗ 
tinents Beifall fand, fo verbreiteten fid 
diefe Gärten über ganz Europa (f. Frans 
zoͤſiſche Gartenkunſt). Nur England blieb 
bierin der Nationalität und dem guten Ges 
ſchmacke treu u. legte feine P.s mit gefuns 
bem Sinne an. Erft um 1775 begann man 
in Frankreich u. fpäter im übrigen Europa 
das Geſchmackloſe ber franzdfifchen fteifen Gars 
tenanlagen einzufeben u. wendete fi zu ben 
natürlichern englifchen P. Seitdem find in 
ganz Europa dergl. P.s bei Reſidenz⸗ 
wie Luftfhlöffern und Landhäufern reicher 
Butsbefiger angelegt worden, jedoch nur 
felten mit eigentlihen Thiergärten (f. d.) 
verbunden und nirgends in bem großen 
Umfang wie in England, fondern meiftens 
vielmehr 'nur nah e/nem fo verjüngten 
Mapftabe, daß man fie unter dem Namen 
englifder re (jum Unterfchieb 
von den eigentlichen P.8), fogar faft in als 
len größern Gärten, eine von dem Blumens 
und Küchengarten abgefonderte Partie ders 
felben bildend, eingeführt bat. Zu einem 
P. werben große Teiche mit Infeln, Ras 
näle, ein Bad ober kleiner Fluß, Brüden, 
größtentheils von unbearbeitetem Holze, 
elfen, Grots 
ten, Wiefen, Partien von Waldbäumen, 
Buſchwerk, zum Theil aus ausländifchen 
Holzarten beftehend, Ruinen, ländlihe Woh⸗ 
nungen (ohaumitres), Ginfiebeleien bes 
nugt oder in bemfelben angebradt, aud 
können ſich einige Wohnbäufer in einem 
edleren Style erbaut darin befinden. In 
der Nähe diefer kann die Kunft mebr ber⸗ 
vortreten, 3. B. durch Blumenbeete, Spring» 
brunnen u. dgl. Bor allen müffen alle 
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Gegenftände geſchickt u. geſchmackvoll anges 
bracht fein, damit fie zufammen paffen und 
jebe einzelne Partie des Gartens in demfels 
ben Styl gehalten fein und nicht römifde 
Ruinen neben Kioske, gotbifhe Kirchen nes 
ben chinefifhen Brüden fleben. Ueberhaupt 
muß der Baumelfter im P. der Natur nur 
nachhelfen wollen. In dem 9. dürfen boͤch⸗ 
flen® ein oder einige breite Hauptwege in 
gerader Rihtung und mit Allcen gexiert 
angebracht werden, alle übrigen Wege find 
unregelmäßig und gemwunben. Hierdurch, 
fo wie durch das häufige Unterbreden ber 
freien Piäge durch Buſchwerk u. dgl. ſucht 
man ben Umfang bes P.s feheinbar größer zu 
maden, Die berübmteften 9.6 in Teutſch⸗ 
age find ber zu Wörlig, Schwetzingen u. 
. w. 
tern zwiſchen 2 Verdeden für das Wieh, 
welches zur Provifion der Dfficiere und 

vornebmer, Paffagiere eingefhifft worden 
4 Sin freier, jedoch eingerchloffener 
Pak vor den Seemagazinen, welden ge» 
woͤhnlich bie Schiffe zimmerleute zu ihren 
Arbeiten benugen. 4) So v. w. Artilleries 
part. 5) So v. mw. Aufterparf. (Sz. u. Fch.) 

Hark (Mungo), geb. 1771 zu Bowie: 
biels bei Selkirk in Schottland; erlernte 
in Edinsurg die Wundarzneifunde, ging 
dann auf Zofeph Banks Empfehlung 1792 
nach Indien, von wo er 1793 zurüdkebrte 
und ebenfalld auf Banks Empfehlung 1795 
von ber afrifanifchen Geſellſchaft in Ron» 
bon ten Auftrag zu einer großen Reife zur 
Erforfchung des Innern von Afrita’ erhielt. 
Am 2. December 1795 brah P. auf, Er 
wandte fib Anfangs von ber Factorei 
Piſania am Gambia öfllih, dann norböfts 
lich, durchſchnitt mehrere mohrifhe König: 
reiche und mußte fih die im Ganzen gute 
Behandlung durch fortwährende Geſchenke 
an die Häuptlinge erkaufen. 
von Kaarta, ber ihn gut empfing, ſuchte 
P. vergebens von dem Vorhaben, füch dftlich 
nah Bambara zu wenden, abzurathen, da 
in biefem mit Kaarta in Krieg begriffenen 
Reiche P. für einen Feind u. Spion gehal⸗ 
ten werden würbe. Alf, Fürft von Ludamor, 
nahm ihn beim Durchzug durch fein Land 
“ 1796 gefangen, ſchleppte ihn überall mit 
umher, beraubte ihn feiner meiften Sachen. 
P. entfloh aber, obfhon vom Fieber ges 
peinigt, ber Haft, wandte ſich Öfttich, fein 
ermatteted Pferd konnte aber faum mehr 
br, Hunger, ben er durch bittere Baums 
lätter zu ſtillen fuchte, u. brennender Durft 
quälten ihn furdtbar. Da traf er auf 
flüdtenbe ** die ihn mit ſich nahmen, 
und die er mit feinen meſſingenen Rodinds 
fen tafür bezahlte, fo daß er glüdiih am 

. Zuli das Biel feiner Korfhungen, den 
Niger (f. d.), entbedte. Jenſeit des Fluſ⸗ 
fes lag Sego, die Hauptitadt Bambara's, 
wo ihm jebod von dem König der Eintritt 


3 


2) (Schiffb.), ein Stall von Bres 


Der König fich 
beſtaͤtigte Geruͤcht feines Zodes. 
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verweigert wurde, bem ed unbegreiflich 
war, daß ein Weißer fo weit herfäme, nur 
um ben Niger zu fehen. Diefen verfolgte 
HP. immer weftwärts, allein, entbldßt von 
Allem, mehrmals vor Erſchoͤpfung bem 
Tode nab, bis Bammalu, gelangte 
in das Königreih Manding, in deſſen 
Hauptfiabt Kamalia ee 7 Monate aus 
Krankheit und wegen Mangel einer füchern 
Gelegenbeit zur Rüdkehr, in dem Hauſe 
eines Sklavenhaͤnblers, Karfa Taura, ver: 
weilen mußte, bis ihn biefer im Juli 1797 
mit einer großen Karavane gluͤcklich wieber 
nah Pifania zurüd bradte, von wo aus 
HP. Ende 1797 in London eintraf. Anfangs 
1805. von der afrilanifhen Geſellſchaft zu 
einer neuen Erforſchung bed Nigers beanf: 
tragt fegelte er von Porismuth ab. Mit 
ibm ſchifften fih 2 Landsleute von ihm, 
ber Chirurg Anberfon und ber Zeidhner 
Scott, und ein Öfficier mit 85 Artilleri» 
fien ein. Sie bereiften unter vielen Muͤh—⸗ 
feligteiten wiederum die Öftlichen Könfg: 
reiche, von einem Manding « Priefter, Iſaat, 
ber zugleich Kaufmann war, begleitet, und 
famen im April am Ufer des Niger zu 
Bammalu an, aber nur noch 11 Euro 
päer waren am eben und faſt Alle krank. 
Den 21. April fchiffte fih ber Reft der 
Netfenden auf dem Niger ein, bielt bei 
Marrabu an und lich durch Iſgak den 
König von Bambara um Grlaubn'f bitten, 
in Sanfanding ein Stiff bauen zu dürfen, 
und es gelang ben Bemühungen der übrig 
gebliebenen Mannfhaft, aus den beiben 
alten Fabrzeugen ein neues zu bauen, wel⸗ 
ches P. Djoliva nannte. Im Nov. 1805 
fandte er Iſaak mit feinen Tagebüchern 
und Briefen nach Gambia, wo diefer auch 
gluͤcklich ankam. Dies waren die Iepten 
autbentiihen Nachrichten. 1806 verbreitete 
durch Sklavenhaͤndler auf den 
fhen Senegal = Etabliffements bas fpäter 
Die Ep 
pedition befland bei ber Abfahrt von Gans 
fanding noch aus P., dem Officer Mar» 
tyn, 8 Soldaten, 8 Negern und- einem 
Steuermann. Bei Yaour im Kb 
Hauffa landete fie, gerieth in Mißhellig⸗ 
keiten. mit den habſuͤchtigen Oberhäuptern 
und wurde von einem Felfen berab, ber 
den Niger beherrfhte, durd bie 
ner angefallen u. fämmtlich‘ getödtet, Pa 
erſte Reife erihien London 1799 ( 
überfegt, Hamburg 1799, Berl. 179, Er⸗ 
furt 1807)5 RNachrichten über bie zweite 
Reife und P.s Lebzn, London 1815 (keutf 
Sonbershaufen 1821). (Mi, 
Parktäny (Baracan, Geogr.), I) Ber 
zirk in der Gefpannihaft Gran (Ungarn); 
2) Hauptort barin, am Einfluß der Gran 
in die Donau. Hier Sieg ber Deftreis 
der und Polen über die Zürfen 1688, 
PAYREROEUIR 
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hrem Erfinder Parker, einem englifchen 
Themiker, benannte Glasgeräthfchaft, wos 
zurch Noothe frühener Apparat verbeffert 
vorden Äft, zur Anfhwängerung des Wafs 
ers mit Gasarten bienend (u. a, in Schre⸗ 
jerd Beſchreibung chemiſcher Geraͤthſchaf⸗ 
en, 2. Thl., S. 99, beſchrieben und ab» 
jebildet). 

Pärkinſon (John), Hofapothefer in 
ver erften Hälfte des 17. Zahrh.,, bekannt 
yurch zwei voluminöfe botanifhe Werke: 
Theatrum botanicum, mit 2716 Holz⸗ 
chnitten, Zondon 1640, Fol.; Paradisus 
:errestris (ein Gartenbud), mit 832 Fl⸗ 
zuren, London 1656, Fol, . 

-Parkinfönia (par. L.), Pflinzen⸗ 
jattung, nad Vorigem benannt, aus ber 
iatuͤrl. Kamilie der Hülfenpflanzen, mit faft 
:egelmäßigen Gorollen, zur 1. Ordn. der 
rn Kl. des Linn. Syſt. gehdrig. Einzige 

tt; 
her Baum, mit wohlriehenden, in herab⸗ 
yangende Trauben geftellteh gelben Blus 


nen. (Su. 

Parküte Gool.), fo v. w. Sittiche. 

Parkſtein (Geogr.), Markıfleden im 
tanbgerichte Neuftabt an der Waldnab bes 
Iber« Mainkreifes (Balern); hat Schloß, 
jegen 700 Einw. Parkur, f. unter 
Thalchkaun. 

Darlamint (v. fr.), 1) ehebem bie 
ilten Hofgerichts⸗ und Landtage ber Koͤ⸗ 
nige, beſonders wenn fie außergewoͤhnlich 
zehalten wurden. In denſelben entſchieden 
Ye Barone mit Zuziehung ber Geiſtlichen 
and des Kanzlerd wichtige Rechtsfaͤlle. So 
varen die Alteften P. in Frankreich und 
England. 2) Die Gerichte, die der König 
von Frankreich für feine Erblande und 
yie vorzuͤglichſten Lehnsheren der Krone für 
die ihrigen einfesten. »Dergleichen hatten 
bie Herzoge der Normandie, Bretagne, von 
Buienne, Burgund, die Grafen von Ebams 
pagne, Souloufe, Provence u. f. w. Doch 
erftatteten die Beifiger bed P.s blos Bes 
richt u, der Kürft ſprach in. Perfon Recht, 
aud folgten erfiere dem Hof. ft Phis 
lipp der Schöne fehte 1294 das P. zu Pas 
ris als flehenden Gerichtshof für die uns 
mittelbaren Lande des Königs ein. Er 
wurde 1305 erweitert, hielt aber befjen 
—“ nur 2 wochenlange Sitzungen 
und wurde erſt 1421 permament. Die ges 
Iehrten Raͤthe leiteten die Gefchäfte, obs 
fhon bie Großen ber Krone und fpäter 
die Palrs Sig und Stimme hatten. Es 
zählte vor der Revolution 5 Kammern, 
bie grande chambre mit 10 Präfidenten, 
25 weltlihen und 12 geifttihen Raͤthen, 
3 Kammern des enquötes, jede mit 2 
Dräfidenten- und 2 big 3 Räthen, und bie 
Kammer des requätes, mit 2 Präfibens 
ten und 14 Räthen. Letztere wurben nad 
der Aufhebung 1771 nit wieder herge⸗ 


. aouleata, in Weft » Indien beimis, 
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fit. Die chambro de la tournelle bes 
forgte Eriminalfachen, und. in ihr arbeite 
ten die Räthe nad) der Reihe. Das Haupt 


ſaͤmmtlicher P.e war bie hoͤchſte Juſtizper⸗ 


fon in Frankreich, der Kanzler von Frank⸗ 
reich. Auch die koͤniglichen, über 500 ans 
bere Abvocaten und viele linterbeamte ges 
hörten zum P. Nach ber Bereinigung ber 
großen Herzogtbümer mit der Krone wur: 
ben ähnliche P.e auch in ihnen errichtet, 
oder dba, wo dergl. befanden, biefelben 
nad) biefer Form umgemobelt, fo zu Zous 


-loufe, Grenoble, Befangon, Rouen, Alx, 


Bordeaur, Dijon, Zour, Rennes, Meg, 
Douay, Nancy. Koͤnigliche Verordnungen 
wurden ben P., beffen Bezirk fie betrafen, 
zugeſchickt, einregifterirt und von ihnen ben 
Unterbehdrben zugefertigt. Durch bie Vers 
weigerung bieles Ginregffterirens erhielten 
bie P.e gemiffen polltifhen Einfluß, und 
dies um fo mehr, als bie Stellen ber Par⸗ 
lamentsräthe als fäuflic in den Händ 
ben vermögender Leute waren, bie baber 
oft unter keiner Bedingung nahgaben In 
früheren Zeiten fügte fih ter Hof zumels 
len, feit Ludwig XIV. weniger, vielmehr 
erfhien der König dann felbft, in der 
Sisung, wo das Debattiren aufbdrte und 
die Einregifterirung ohne weiteres erfolgte 
(f. lic de justice). Waren die Pe bef. 
wiberfpenftig, fo wurben fie vorwiefen, fo 
das parifer nah Zours, Gompiegne, Or⸗ 
leans. Das parifer P. war in dieſer Bes 
ziehung das wichtigſte; um 1782 flellte es 
die Meinung auf, baß alle P.e nur, ein 
Corpus ausmadten (daher der Ausdrud: 


Klaffe des Ps, bie zu N. N. ben Gig | 


bat), und achtete fih als das erſte unter 
denfelben, dba bied aber von ben andern 
Pen nicht anerfannt wurde, änderte es 
1755 feine Meinung und erkannte bie ans 
bern P.e für fih gleich. Ludwig XV., 


oder vielmehr ber Kanzler Maupeou (f. d.) 


Bob 1771 bie bisherige Korm der P,e auf, 
erftattete bie Kaufgelber der Stellen wieber 
und befegte biefelben felbft, verbot ferner 
Sporteln zu nehmen, verwies aud die alten 
wibderfpenfligen Mitglieder in kleine abges 
legene Orte, ober feßte fie gar gefangen, 
Die Abvocaten wollten aber nicht vor dem 
neuen Gerichtöhof plaiboyiren, und bie gans 
zen Mafregel erregte ſolchen Unwillen, 
das Ludwig XVI. glei nach feinem Mes 
gierungsantritt 1774 bie P.e wieder eins 
feste. Diefe fuhren indeffen in ihrer Oppo⸗ 
rg gegen den Hof, bie Minlfter und bie 
obe Geiftlichfeit fort, Lomenie de Brienne 
(f.d.) hob fie daher 1788 abermals auf, allein 
aud feine neuen Gerichtshoͤfe wurden nicht 


anerkannt, Das P. erflärte aber, baf nur’ 


eine GStänbeverfammlung befugt fei, Ab» 
änderungen in ihrer Korm zu treffen, bie 
Stände wurden berufen und bie Revolus 
tion begannz eins ihrer erften Opfer * 

aber 
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aber bie P.e, bie 1790 aufgehoben wurben, 
4) In England war urfprünglid die Eins 
richtung ber P.e den franz. aͤhnlich, wie hier 
—— fie dem Hofe. Als aber dem König 
obann 1215 von den Baronen bie magna 
charta (f. d.) abgezwungen wurde, 'ent« 
hielt diefe die Beflimmung, daß ein Ges 
richtehof an einem beftimmten Ort firirt 
werben mußte; dieſer war das P. Bald ber 
ſchaͤftigte fih das P. n’ht nur als oberfter 
Gerichtshof mit Rechtsſachen, fondern zog auch 
@taatdangelegenheiten zu feinen Berathuns 
en. Unter Heinrich III., Ebuard J. u. II. 
idete ſich das P. immer mehr aus, und 
unter Eduard III. trat ed 1843 zuerft in 
2 Häufern zufammen. Die bürgerlichen 
Kriege der rothen und weißen Role hoben 
die Macht des P.s bebeutend, indem fid 
ede Partei deffen Stimme zu erringen 
ebte. Heinrich VIII. unterjochte bas P. 

w ungemeiner Servilität, die fi unter 
uarb VI., Matia, auch noch unter Elis 
fabeth erhielt, und erft unter Jakob I. wies 
der zu felbfiftändigem Widerſpruch erhob. 
Karl I. fuͤhlte fih daburd bewogen, 11 
“ Sahre lang Fein P. zu berufen, und 
als er es endlich wieder berief, ent⸗ 
'widelten fi ſolche Streitigkeiten, bie end» 
Ub 1641 zum offnen Kriege audarteten, 
in deſſen Kolge der König hingerichtet wurde. 
An der Spitze des fogenannten Langen 
9.8 regierte nun Grommell (f. b.), bis er 
endlich 1653 das feit 1640 beſtandene aus⸗ 
einander jagte. Er ſetzte nun erſt ein mis 
litaͤriſches P., bann eins nad neuen For⸗ 
men ein, welches nad Cromwells Zobe den 
von Mont zurüdgerufenen Karl II. ans 
erfannte, dagegen aber don diefem aud 
große Freiheiten erhielt. König Wilhelm 
von Dranien u. Maria, bie ihren Schwier 
gervater und ibren Vater, Jakob II., 1688 
vertrieben, beſtaͤtigte das P. in allen feinen 
. Reiten. Bis 1706 war bat englifhe P. 
von dem fcpottifchen und irifchen geichieben, 
die Königin Anna vereinte das engliſche u, 
ſchottiſche P., aber als großbritannifches P. 
Es blieb nun in bem zeitherigen Zuftand 
bis 1800, wo auch das irffche P. damit 
vereint wurde, Die jegige Einrichtung bes 
9.8 ift folgende: zu dem P. gehören ber 
König, das Oberhaus und Unterhautz jes 
ber von biefen bat eine Stimme, und ohne 
das Zufammenflimmen aller 3 Stimmen 
kann nichts befchloffen werden, was aber 
die Zuftimmung aller 3 erhält, wird Gefeg 
(Parlamentsacte). Das P., ohne 
den König betrachtet, befkügt die Form der 
*’ Wegierung, ordnet Auflagen an und bemil: 
Hgt die zu den Staatsbebürfniffen noͤthige 
eldpälfe, Es hat die Pfliht, bie Vers 
leger der Freiheit ber Nation (auch bie 
Minifter) vor fih zu fordern und fie zu 
richten, das Unterhaus iſt hierbei Kläger, 
- bad Oherhaus Richter. Das P. wird vom 
König berufen, mittelft Thronrede im 


‚ney- bill). 


| Darlament 


Dberhaus, wozu bad Unterhaus eladen 
wird, eröffnet, es kann vom König auf 
vertagt (ajournirt), auf längere Belt 
entlaffen (prorogirt) und gänzlib aufs 
gelöft werden. Nah geſchehener Proro⸗ 
gation beginnen alle Verhandlungen von 
Neuem. Nie darf ein. P. länger als 7 
Jahr beftehn und länger ale 8 Jabre pros 
rogirt oder aufgelöft bleiben. Der Zob 
des Königs löft es von felbft auf. Aus 
eigner Macht kann ſich das P. auf einige 
Zage ajourniren. Beide Häufer führen ihre 
Verhandlungen befonderd, Jedes Mitglieb 
eine® berfeiben kann einen Borfchlag (Bill) 
machen, muß ed aber vorher münblich verfüns 
digen, daß u, über was ein folcher Vorſchlag 
geſchehen wird. Ueber die bei benfelben 
beobachteten Formen f. Bil. Die Bis 
betreffen entweder allgemeine-Angelegenheis 
ten — bill), oder Privatſachen (pri- 
vat bill), oder @eldbewilligungen (IMo- 
Jede Art bewilligt der Kös 
nig mit einer befonderen franzöflfchen For⸗ 
mel. Verwirft der König die Bil, was 
ihm frei ſteht (was aber das Haus Haus 
nover noch nit gethan hat), fo thut er es 
unter der Formel le roi l’avisera. Eine 
Birtfhrift an den König oder an das P, 
beißt eine Abreffe. Katholiten hatten 
fonft im Oberhaus blos Sig, nicht Stims 
me, im Unterhaus legte jeber, außer dem 
noch jetzt gewöhnlichen Eid der Zreue (Oath 
of allegiance). ben Kirdeneld (of supre 
macy) und Teſteid (f. db.) ab, ben Kathos 
liken vermdge ihres Inbalts nit ſchwoͤren 
Eonnten, weshalb fie niht Mitglieder des 
9.8 fein durften. Seit 1828 ift dies abs 
aefhafft und Katholiten, wie Diffenters, 
find parlamentsfäbig.e Kein Mitglied beis 
der Häufer kann für fih, feine Bedienten, 
Güter und Grundfiüde während der Dars 
lamentszeit mit Arreft belegt werden. Das 
Oberhaus befindet fih im Haus ber 
Lords, Zum Oberhaufe gehören die mus 
jorennen Prinzen ber Föniglihen "Familie, 
bie Reihsbarone von England und Wales, 
welche dies Vorrecht erblich befigen und MA 
Jahre alt find, ein Ausfchuß des ſchotti— 
fen und irifhen Adels welcher fi bei 
jedem P. erneuert, die Erztifhöfe und Bis 
fhöfe von England und Walrs, bie Erg 
bifhdfe von Irland und einige Kronbe⸗ 
amte, wovon der Großfanzier ben Gpres 
der macht, aber eben fo wenig als bie 12 
Oberrichter Stimme hat, 1817 zählte man 
833 Glieder des Oberhauſes. Jedes Mits 
glied des Dberhaufes ſtimmt dur vom- 
tent oder non content, u. fie koͤnnen ihre 
St'mmen buch Mandatare abgeben, wel 
des by proxy beißt. Es hält für bad Un» 
terhaus Kine Sisungen im Palaft in Wels 
münfter. Im Vordergrund des Sitzungs⸗ 
faals befindet fi der koͤnigl. Thron unter 
einer großen vergoldeten Krone, in * 
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feit der Schlacht von Waterloo ein der» 
golbeter- Adler thront, ‚von da ziehen fich 
2. Reihen rothe Wollfäde, zwifden des 
nen ein Durchgang zum Thron führt, 
ben Saal hinab, Hier figt ber Korb 
Kanzler. Un beiden Seiten bes Throns 
sieben fich die Sigungssänke ber Pairs 
weg, hinter ihnen ift eine Barriere für bie 
Zufhhauer, bie durch bie Charte eines Lords 
Einlaß finden. Die Erzbifchäfe, Herzöge, 
Marquls fiden nah ihrem Range rechts, 
inks die Bifchdfe, die Freiherren dem Thron 
jegenüber. An biefen Saal ftößt ein ans 
yerer mit einfachen weißen hölzernen Baͤn⸗ 
ren, in dem das Oberhaus unb Unter 
yaus gemeinfhaftlihe Sigungen hält. Das 
Baus ber Gemeinen Hält in ber fons 
tigen Kirche beö heiligen Stephan feine 
Sisungen. Es befteht aus Deputicten bes 
witifchen Bürgerftandes. Zu diefen Depus 
irten wählt ‘jede der 40 Graffchaften Eng» 
ands 2, alfo 80, bie 12 Shiren von Was 
ed 12, die 80 Shiren von Schottland 30, 
ie Städte (citys) in England 50, bie 172 
ngl. Boroughs 339, die Univerfitäten Ors 
ord und Gambribge jede 2, alfo 4, bie for 
nannten Fuͤnkhaͤfen (eigentlih 8 Häfen) 
6, die Burgfleden von Wales 12, bie 
Burgfleden von Schottland 15, Irland 
ıber 100; im Ganzen alfo beträgt bie Zahl 
ee Abgeordneten 658. Diejenigen, welde 
ie wählen, heißen Yeomens-Freeholder; 
m einen folchen vorzuftellen, muß man ein 
zermoͤgen befigen, das jährlih 40 Schil⸗ 
inge fleuert. In England beträgt bie Zahl 
er Wähler gegen 112,880, in Wales 6500, 
3 Schottland 2650. Der zu Wäbhlende 
ıuß, wenn er ein Snigth iſt, ein Vermoͤ⸗ 
en von 500 Pfund und ald Bürger eins 
on 300 Pfund Landrenten aufzuzeigen ha» 
en, 21 Jahr alt, ein Brite und weder 
5herif noch Geiftliher noch Richter fein. 
tur die Schotten und Iren erhalten Diä« 
en. Gleich beim Eroͤffnen des P.s wird 
er Sprecher gewählt, ber das Wort 
ührt und bie Verhandlungen bes Unters 
aufes leitet. Ausfhäfjfe befchäftigen fid 
ann mit den Privilegien des Haufes, mit 
en ftreitigen Wahlen, mit ben Beſchwer⸗ 
en bes Volks, mit bem Hanblungswefen 
ınd ber Religion und mit der Dankabreffe 
m den König für gehaltene Anrede, Zu 
edem P. werden neue Wahlen vorgenoms 
nen; doch können bie alten Mitglieder wies 
er gewählt werden, Die Abgeordneten 
timmen ganz nach eiguem Gutduͤnken und 
md, felbft wenn ihre Wähler ihnen Vor⸗ 
chriften geben follten, nicht an biefe ges 
unden. - Gefhäftöbereih bed Unterhaufes 
ft vorzüglih Bewilligung oder Werwerfung 
er Subſidien, Unterfuhung fireitiger Wahs 
en, Ausfloßung eigner Mitglieder, Vor—⸗ 
rag Öffentlicher Beſchwerden im Oberhaus, 
die Mitglieder flimmen mit Ay und No 
Encvpclopäd, Wörterbuch. Bunfzehnter Band. 
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(Ja u. Nein). Im -Sigumgdfaale ded Uns 
techaufes ſteht ber mit bem Wappen bes 
Königs gezterte Stuhl bed Sprechers im 
Vordergrunde, vor ihm ein mit grünem 
Tuch a ar Tiſch, auf bem bie Acten 
liegen und 3 Geſchwindſchreiber Alles aufs 


zeichnen, was vorgeht. Die, meiſt braunen 


Sige der Mitglieder, die ohne Coftüm, in 
Gtiefeln und Sporen mit bebeditem Haupt 
ba fiden, umgeben ben Saal in mehreren 
Reihen übereinander, Mechts . die 
Anhänger der Regierung, links die Oppos 
fition ihren Plag. Sie haben grün leberne 
Antebnliffen. Dem Stuhl bed Sprechers 
—— iſt die Loge fuͤr das Publitum 
(die Gallerlen zu beiden Seiten find ben 
Mitgliedern aufbewahrt), bie etwa 200 
Menfchen, von benen etwa bie Hälfte Ges 
ſchwindſchreiber für die Zeitungen find, fafs 
fen. Man kann dahin für eine halbe Krone, 
oder durch das Fuͤrwort eines Parlaments⸗ 
glleds gelangen. Jeder in dieſer Loge Ber 
findliche muß fich ſogleich fegen, barf nicht 
laut xeben, nicht lachen, lefen u, bgl. Un⸗ 


eszwungen fpriht jedes Mitglied von 


er ‚Stelle aus, wo ed gerade figt, und 
trog biefer Ungezwungenheit herrſcht doch 
mehr parlamentarifche Korm, als in ber 
franzöfifchen Deputictenfammer trog ih⸗ 


red Goflümd und ihres förmliden Wer 


ſens. Wahr ift es aber, baß öft den 
Mitgliedern, befonbers im Unterhaufe, von 
ihren Gollegen bie flärkften und bitterften 
Sadıen gefagt werben, die indeſſen Mies 
manb bem Anbern übel nimmt. — Schon 
längft fühlte man bie Nothwendigkeit einer 
pründliden Parlamentsform. Man 
tabelte hauptfählih, baß bie Parlaments» 
glieder von zu wenigen Menfchen Große 
Britanntens gewäpit würden, und daß bem 
Miniftern vermöge ber hohen Geiſtlichkeit, 
bie immer im Oberhaufe für bie Regierung 
ſtimmt, meift das Uebergewidht fiher ſei. 
Am fchärfften tritt aber die Unvolllommen» 
beit der Wahlen in ben Eitys und Bos 
zougbs vor. Denn während Gtäbte von 
40 — 60,000 Einw., wie Mandefter, gar 
nicht im 9, vepräfentirt werben, fdiden 
Boroughs, die jeht nur noch au einigen, 
in Truͤmmern liegenden Häufern, die noch 
bazu irgend einem Lorb gehören, beftehen 
(Rotten-boroughs), einen Depus 
tirten ind P. In andern Rleden find bie 
Stimmen, wie offentundig, kaͤuflich, und bee 
am meiſten Bablende wird bort Parlaments. 
glied. Zwar ift dies bei Verluſt des Stimm: 
rechts verboten, bad nah bem Buchſtaben 
geltende Gefeg fand aber immer noch Mits 
tel und Wege, den Begriff, Käufer der 
Etimmen, zu umgeben. So hatte man 
bei einer ber legten Parlamentswahlen im 
einem englifchen Borougb eine Mauer ers 
richtet und in ihr eine Orffnung gelaffen, 
busch bie ber, welder einen geiwiffen Man 

uu | | waͤh⸗ 
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wählen wollte, die Hand ftedte und von 
einem jenfeitö berfelben ftehenden Gelb em» 
pfing, worauf er feine Stimme für ben bes 
mußten Sanbidaten abgab. Dies war trotz 
aller Gefege gegen Beftechlichkeit ber Wäh- 
ler erlaubt, indem Bein Geſetz verbot, feine 
Band buch ein Mauerloch zu fleden und 
dort Gelb zu nehmen, bas in biefelbe ge: 
brüdt wurde. Alles dies machte aber 
die Nothwendigkeit einer Parlamentäres 
oem einleuchtend, bennoh trugen oft 

arlamentöglieber, u. a. Burke, hierauf 
vergeblih an, indem man an dem morfchen 
Gebäude zu ruͤtteln ſich fcheute, fürdhtend, 
mit dem P. die ganze englifche Gonftitu: 
tion umzuſtuͤrzen· Erſt im December 1880 
brachte ein ähnlicher Antrag ben Kal bes 
Wellingtonfhen Minifteriums zu Wege, u. 
das neu eintretende Minifterium Grey hat 
wirklich dieſe Reform angekündigt, noch ift 
es aber jest (Febr. 1831) nicht zu Debatten 
hierüber gelommen. 5) Aehnliche Ber 
fammlung in Neapel und Gicilien (f. b., 
aid. befonders Reapel, Bd. - S. 


Parlamentälr (Er.), 1) Hitkcedae 
ler; 2) Unterhändler, befonders im Krieges 
fie find meift DOfficiere, bie entweber einen 


Trompeter ober Zambour zur Begleitung ( 


haben, der bei ber Annäherung an bie 
feindlichen Vorpoſten bläft oder trommelt. 
Zuweilen Tünbigt fi aud ber P. durch 
Schwenken eines weißen Zube an. Es 
ift wider ben Kriegsgebrauch, auf P.s zu 
biegen, Mit verbundenen Augen wer: 
en fie. meift nah bem Hauptquartier ger 
bracht. Pr, 
Yarlamentäirsfhiff (GSerw.), ein 
zum Unterhanbeln abgeſchicktes Schiff, wels 
es die weiße Parlamentäirsflagge 
führt. . = 
Pärlament money (Num.), biejes 
nigen engl. Münzen, welche das Parlament 
unter Grommell 1655 — 56 ſchlagen ließ. 
Sie find mit dem engl. Kreuze auf ber 
einen und mit diefem und der irländifchen 
Darfe auf ber andern Seite unb mit dem 
Werth in römifhen Zahlen bezeihnet. Man 
e e vön allen engl. Münzwäprungen. 
gl. Malcontenthaler, Erömmwelldtpaler. 
Parlönto d’amöre(ital.), f. Min: 


neböfe. 

Dezle (Parlaya, ind, Myth.), bie 
Serfiörung, weldhe am Ende jedes Weltals 
ters erfolgt. Die Erbe wird mit Waffer 
bededt, do fo, daß noch Berge hervorra= 
gen und lebendige Wefen, bie fih auf biefe 
retten, aus einem Weltalter in bas andere 
binäber leben. Vgl. Mahaparlo u. Lomus, 

Parlow (Geogr,), fo dv. w. Palos (auf 
Gelebed). . 

Parm (Zool.), fo v. w. Schmerl. 

Parma (röm. Ant), kurzer, runder 
Schild (”, b.), von bännem, mit Leber übers 


Parma 


zogenem Holge, gegen 8 Fuß im Durchmeſ⸗ 
fer, der Leichtbewaffneten und ber Reiterei. 
Parma (Geogr.), 1) Derzogthum in 
Ober : Stalien, zwiſchen den Staaten von 
Sardinien, Deftreih, Modena u. Toscana 
liegend; hat faft 104 (n. X. 106) AM, 
wird bewaͤſſert vom Po, ber hier die Fluͤſſe 
Bardinozza, Tidone, Trebbia, Nura, Taro, 
Parma, GEroſtola u. a. aufnimmt, durch 
bie Apenninen zum Theil gebirgig, bat je 
bob auch fruchtbare Ebenen, gemäßi 
und gefundes Klima. und bringt Getreide 
und Hülfenfrüchte verfchiebener Art, Obſt, 
Wein, Holz (Eichen), Dliven, Seibe, Efet, 
Bienen, Hornvieh, Geflügel, Fiſche, Kus 
pfer, Eifen, Marmor, Bergdl u. f. w. 
Die Em, 440,000, katholiſcher Eonfeffion, 
befhäfrigen fih mit Aderbau, Weinbau 
(Bino fanto), Seidenzucht, vorzuͤglich mit 
Viehzucht (Hornvieh, mit Gewinn vom bes 
rühmten Käfen, Schweine, fehr häufig ges 
halten), etwas Bergbau, Verfertigung von 
Beidenwaaren, Barchent, gebraunten Waſ⸗ 
fern, anſehnlichem Handelsverkehr mit ben 
Nachbarſtaaten. Man rechnet nach Bedhis 
nen (zu 11 Franks 95 Centimen), Doppien 
(von 1784 zu 28 Fr. 1 Gent., von 1781 


zu 21 Fr. 91 Gent.) in Gold, nach Ducati 


su 5 Fr. 18 Gent.) und nad Fire (zu 35 
Gent. die 3 Lireftüd zu 75 Eent.) in Sil⸗ 
ber. Der Solbo bat 27 Gentimen. 1819 
ift bee franzoͤſiſche Baer eingeführt 
worben, Das Getreidemaß ift die Staja 
(= 1292 ARD Eubitzol), getheilt im 
16 Quartari; Fluͤſſigkeitsmaß die Brepta 
zu 36 Pinten. 9. ift jest im Beſitz von ' 
Maria Louiſe, ehemaliger Gemahlin des 
Kaiſers a re und wird unumfchräntt 
regiert, wird jedoch nad deren Tode an den 
Herzog von Lucca fallen. Die höchfte Cen⸗ 
tralbehoͤrde ift ein Staaterath; die Staates 
geihäfte find in auswärtige u. innere getheiltz 
der hoͤchſte Gerichtshof ift der Appellationss 
hof zu P.; es wird nad franz. Belegen ge 
rihtet. Einkünfte rechnet man 1,875,000 
Bulden, Schulden 7 Mill. Franks (moven 
jedoch jaͤhrlich & Mil. abgetragen werben). 
Militär beträgt mit ber Landwehr 8600 
Mann, davon 1320 im Dienft; bie Gom« 
fertption iſt eingeführt, 250 Mann werben 
jährlich eingereift. Eintheilung in bie: Dis 
firkete: P., Piacenca, Borgo, St. Donis 
no, Guaſtalla. 2) Diſtrict hier, oͤſtlich ger 

‚legen, mit 11 Gantonen, 

‚bier, Sig ber Gentralbehdrden und eine# 
Bischofs, Refidenzz Legt an der Parma, iſt 
etwas befeftigt, hat Cittadelle, breite Ötras 
Ben, Refidenzfhloß, Kathebrale (mit mars 
morner Zaufcapelle), 5 Stifts,, 10 Pfarr 
ficchen (St. Johann mit fhönem Thurm 
und Kuppel, von Gorreggio gemalt, ber 
Kapuziner mit Gruft ber Farneſe, Maria 
bella Gteccate, mit Gemälden von m. 
gio u. A.), 4 Kiöfter, 4 Hofpitäter, 


fene 
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enhaus, mehrere fchöne Paldfte (bed Gou⸗ 
erneurs, Siarbino, Opernhaus, gegen 9000 
zuſchauer faffend), verſchledene wiſſenſchaft⸗ 
iche Anftalten, als Uniderſität (geftiftet 
422, mit anatomiſchem Theater, phyſika⸗ 
iſchem und naturhiſtoriſchem Cabinet, che⸗ 
niſchem Laboratorium, Sternwarte), Col⸗ 


egio de Nobili, biſchoͤfl. Seminar, Akade⸗ 
nie der ſchoͤnen Kuͤnſte (mit Lehranſtalt), 


ffeutliche Bibliothek (40,000 Bde., viele 
chaͤtzbare Handſchriften), botaniſchen Gar⸗ 
en, Mufeum ber Naturgefchichte, beruͤbmte 
Buchdruckereien, fchöne Spagiergänge, Waſ⸗ 
erleitung, Springbrunnen u. 32,000 Ew. 
Bier Säladht 1734 zwiſchen Deftreihern 
ınd Spaniern (f. Polnifher Königswahk 
!tieg). 4) (Geſch.). Die Stade P. war 
»on ben Hetruskern gegründet u, hieß vom 
Knfang an P.; es warb von ben Bojern, 
ann von ben Römern erobert, bie 184 v. 
Spr. es mit 2000 Bürgern u. beren Bamilien, 
ugleich mit Mutina, colonifirten und das 
smliegende Keld unter fie vertheilten, Blos 
urch bie Buͤrgerkriege nad Gäfar hatte 
ie Einiges zu leiden, wurbe aber, wahrs 
cheinlich durch Kaiſer Auguflus, wieder ver» 
'hönert, von bem fie ben Namen Colonia 
Julia Augusta annahm. Zur Römer, 
jeit war es durch feine weiße Wolle berühmt, 
Nach dem Untergang bes weſtroͤmiſchen Reichs 
yeB P. Ehryfopolis (Golbſtadt), wos 
jer, ift unbefannt. Bis zu ben Zeiten ber 
ſchwaͤbiſchen Kalfer gehörte P. zu ben 
Reihhslanden und wurde von ben Partels 
kaͤmpfen ber Welfen unb Gibellinen zer: 
rüttet. Während biefe fie dem Reihe zu 
erhalten firebten, tradteten jene, fie als 
Theile beö ehemaligen, von Pipin u. Karl 
d. Gr. ber Kirche gefchenkten Exarchats 
bem röm. Stuhle zu unterwerfen. Dies 
mißlang awar, aber auch bie Oberherrlich⸗ 
keit ber Kaifer verfiel, und es bilbeten fi 
In 9. im 13. Jabrh. eine ariftokratifch» res 
publifanifhe Verfaſſung aus, in Folge der 
bie Öffentlihe Regierung in ben Händen 
ber angefebenften Familien lag. In P. 
war das Haus Gorregio bad mädtigfte. 
Einer deffelben entfernte alle Nebenbuhler 
und bemädtigte ſich 1303 ber Herrſchaft. 
Nah mehrjährigem Beſih wurde das — 
der Corregio von’ ben Roffi verdraͤngt, 
denen ed 1334 die Brüder Maftin u. Als 
bert be la Scala enteiflen. 
wurden aber fhon 1341 von ihren Ohei⸗ 
men, ben brei Brüdern A550, Guibo 
und Johannes Eorregio, verbrängt, 
die wieherum unter einander wegen der 
Regierung in Zwiſtigkelten gerietben, baber 
Aj30, ber ältefte von ihnen, 1846 bie Ober» 
berrfchaft an Obizzo III. von Efte für 
60,000 Golbgulden verkaufte. Diefer trat 
es für die nämlide Summe fogleih an 
Lubino Bisconti ab. Darauf kam 
P. in raſchem Wechſel an die Malatefti, 
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bann an bie Terci, 1409 wiederum mit 


Piacenza an das Haus Eſte u. 14%0 an ben 
Herzog Johann Galeazzo Visconti, 
Herzog von Mailand, Als Mailand 1499 
vom Frankreich erobert wurde, nahm der 
tömifche Hof P. und Piacenza als Eigen» 
thum ber Kirde, Kalfer Marimilian aber 
als Reichelehne in Anſpruch; letzterer ges 
flattete aber in einem Buͤndniß zur Vertreis 
bung ber Franzoſen aus Stalien, daß Papſft 
Sulius II. 1511 dieſe Länder in Befig 
nahm. 1515, nad der Schlacht bei Marigs 
nano, nöthigte Franz I., König don Frank, 
seid, den Papft Leo, ihm P. und Piacenza 
als Theile bes Herzogthums Mailand herr 
aus zu geben. Deshalb ſchloß der Papſt 
mit Kalfer Karl V. einen neuen Bund zur 
Vertreibung ber Franzoſen aus Stalien u, 
bedang fid zur Entfhäbigung für die aufs 
gewanbten Kriegskoften den Befis von P. 
und Piacenza aus, Die Vertreibung ber 
Branzofen erfolgte, und bie ausbebungenen 
Länder fielen dem Kirchenftaate heim. Papft 
Paul III. wünfchte feinem natuͤrlichen Sopn, 
Peter Ludwig Farneſe, einen erblis 
Ken Fürftenbefig zu geben u. belchnte ihn 
nad mebrern vergeblichen Verſuchen, ihm 
andere Beſitzthuͤmer zu verfhaffen, 1551 mit 
P. und Piacenza ald erblihen Herzogthüs 
mern. Die Garbinäle. ließen ſich leicht durch 
einen Austaufh von Gamerino befänftigen, 
—— endlich auch ee ar Yh ber 
urch bie Unterftügung, bie ihm ber Papſt ges 
gen ben Schmalfaldifhen Bunb leiftete, —* 
wonnen ward. Der neue Fuͤrſt war ein Aus⸗ 
bund von ſchmuziger Laſterhaftigkeit u. un⸗ 
menſchlicher Grauſamkeit. Kein Recht war 
ihm heilig; Belligkeit blieb ihm ſtete fremd. 
Er unterflügte die Verſchwoͤrung ber Fiesco 
(f. d.) in Genua und zeigte fih bei jedem 
Anlaß als einen entfchiedenen Gegner bes 
Kallerd. Den bel drüdte er auf eine 
unerbhörte Weife, baß -berfelbe fih gegen 
ihn verfhwor und ihn 1547 zu Placenza 
ermordete. Der kaiſerliche Statthalter von 
Mailand, Ferrante Gonzaga, felbft 
er von dem Serios beleidigt, hatte 
ie Verſchwoͤrung unterftügt und nahm fo» 
leich nah dem Morde das Herzogthum 
iacenza im Beſitz, P. dagegen wurde won 
den päpfll. Truppen für den Erben Peter 
Ludwig Ottavio Farneſe befeht. Dies 
er, frei von ben Laſtern feines Baters 
befäaß bie Liche ber Parmefaner. Paul II 
bemühte ſich eifrig, Piacenza feinem Haufe 
zurüdzugewinnen, u. twiegelte zu bem Zwecke 
fogar Venedig und Frankreih gegen ben 
Kaffer auf. Da Alles vergeblich blieb und 
er fürchtete, der Kaifer moͤchte auch P. 
nehmen , fo beſchloß er, biefes Herzogthum 
bem Kirchenſtaat einzuverleiben und feinen 
Entel dafür durch Gamerino u entſchaͤdi⸗ 
gen. Ottavio, der dadurch in Gefahr kam, 
fein ganzes Erbe zu verlieren, trat non 
uu2 auf 
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auf bie Seite des Kaiſers, um durch beffen 
Gunft fein Herzogthum zuräd zu erhalten, 
Paul IU., Karls V. unverföhnliher Feind, 

arb Fald darauf, und Dttavio bewirkte 
“ch feinen Einfluß die Wahl Zulius IL, 
bee ihm bafüe 1550 P. zurüdgab. 155% 
verband er fi mit Heinrich U. von Krank; 
reih, um dur beffen Beiftand vom Kais 
fee Piacenza wießer zu erlangen, Daduͤrch 
wurde er fin einen Krieg mit bem Kailer 
und bem Papſte verwidelt, in weldem P., 
von ben kaiſerlichen Truppen anargriffen, 
von den franzdfifchen veriheibigt, ſchrecklich 
verbeert wurde. 1555 unterbrad ein Wafs 
fenftilftand biefe Feindſeligkeiten, hoch nad 
Karls V. Abdankung 1556 brach ber Krieg 
mit Spanien aufd Neue los und endigte 
erft mit bem großen Siege ber Spanier 
bei St. Qulntin 1557, Dttavio nahm 
jest feinen Vortheil wahr und ſchloß ein 
Bündnig mit Philipp II. von Spanien, 
wodurd er Piacenza und alle Gebiete, bie 
von ben Spaniern befegt waren, zurüd er⸗ 
bist, Nun war P. mit dem Papfte und 
mit Frankreich entzweit, doch von dem 
mächtigen Spanten gaefhügt fürdtete es 
dieſe Keinde night. 1586 hinterließ er fels 
nem Nachfo'ger, Alerander Farneſe (f d.), 
alle Befigungen feines Haufes unverkürzt. 
Diefer, einer der ardßten Helden vw, Staates 
männer feiner Beit, befehligte während be 
größten Theils feiner Regierung bie fpas 
nifben Heece gegen bie Niederländer und 
Sranzofen. Dennod genoß fein Staat eis 
ner vollfommnen Ruhe. Gr flarb 1592, 
Sein Sohn, Ranuccio J., ein ſchlechter 
Faͤrſt, verpfänbete bie Herzogtbümer Gas 
firo und Ronefiglione an ben Monte pieta 
zu Rom und gab dadurch Veranlaffung zu 
verdrießlichen Hänbeln feiner Nachfolger 
mit dem sömifchen Hofe b fi. 1622, Ihm 
folgte Oboarbo, 2. Sohn bed Vorigen 
(ber ältefte, Alerander, war taubſtumm), 
u. der Margarethe Albobranbini, vermäpit 
mit Margarethe, der Tochter bed Großhers 
zogs Sosmo Il. von Zotcana, war beshalb 
auch ein Bunbesgenoffe des Haufes Medicis 
und Frankreichs, zog aber dadurch feinem 
gande eineh verheerenden Ueberfall der Spas 
nier zu, bee dbemfelben den beſſern Theil 
feines Wohiftandes Eoftete und ihn ſelbſt 
jur Flucht aus feinen Staaten nöthigte, 
Bon dem Papft, mit dem er wegen bes 
verpfändeten Saftro in Gtreit war, ward 
er 1642 in ben Bann gethan; er verbüns 
dete fih darauf mit Venedig aud Toscana 
und Modena leifteten ibm Beiſtand, und 
ein heftiger Krieg brach aus. Endli 
wurde 1644 durch Vermittelung Frankreichs 
der Friede hergeftelt und Gaftco wieder 
an P. zurädgegeben. Er fl. 1642, Ra⸗ 
nuccto U., des Vorigen Sohn, Tieß 
fih von feinem Günftling lenken; uns 
ter ihm zog ber Papft das verpfändete 
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Caſtro 1549 fürmliih ein Ge ft, 1649. 
Sein Sohn Franz regierte bis 1727 und 
fein anderer Sobn Anton bis 1731, wo 
ee ohne männliche Nahlommen fl. No 
war aber GElifabeth (f. db. 31), eine Tochter 
Odoardo Farneſe's, eines Sohnes bes Der: 
5096 Ranucclo II, übrig, die im 3. 1714 
mit König Philipp V. von Gpanien in 
2. Ehe vermäplt wurde. Diefe ehrgeizige 
Fürftin wänfhte ihren älteften Sohn Karl, 
der als ein Prinz aus 2. Ehe keine Hoff: 
nung auf den fpapiften Thron hatte, zum 
regierenden Kürften zu erheben. Unterftügt 
von dem Minifter Alberoni (f. db.) wußte 
fie es duch Unterbandfungen und Bünb, 
niffe dahin zu bringen, daß ihrem. Sohne 
die Anwartfhaft auf das Großberzogthum 
Toscana und auf die Herzogtbämer P. u. 
Piacenza von ben großen Mächten Euros 
pa's zugefihert wurde. Zwar lebten da⸗ 
mals noch in beiden Staaten bie regieren, 
ben Fürften, aber ohne Erben und bejabrt. 
Es wurde ausgemadt, daß nad dem Ausx 
fterben bdiefe Länder als Mannslehn am 
das teutfche Reich zurüdfallen u. von dem 
Kaifer dem Infanten Karl für fih u. feine 
männlihen Nachlommen zu Lehen ertheüt 
werden follten. Diefer Vertrag, der ſchen 
1718 geſchloſſen und 1722 von dem Weide 
beftätigt wurde, fand bei allen Maͤchten 
Anerkennung, außer bei dem paͤpſtlichen 
Hofe, auf deſſen Proteftation jedoch Leine 
Rüdficht genommen wurde, und Spanien 
ließ, um der Vollziehung ficher zu.feim, mit 
Genehmigung ber übrigen Mädfe, die 8 
Länder fogleich befegen, doch chne dadurch 
bie Regierung ber nod lebenden Fürften 
su ſtoͤren. Nah bem Tode bed Herzegs 
Anton nahm 1781 ber Snfant Kari von 
Spanien nah einigen Weigerungen Del» 
reichd ruhigen Befis von P. und. Piac 
Da feitdem aber Spanien mit Deftreih 
in einen Krieg geriech, worin es Reapel 
und Sieilien erwarb, fo mwurben zufolge 
der Friebenspräliminarien von 1735 »ie 
beiden Herzogthümer an Oeſtreich abgetres 
ten. ei diefer Macht blieben fie, bis 
1745 in bem Öftreihifhen Erbfolge 

Spanien fie eroberte. Zwar gewann fie 
fhon Deftreih 1746 zurüd, trat fie aber 
in bem Frieden zu Aadıen 1748 an ten 
fpanifgen Infanten, Don Philipp, als 
eigned Herzogtum ab. Philipp wurde 
bald mit dem römifhen Hofe wegen dr 
Lehnshoheit über die Herzogthuͤmer in erafle 
bafte Streitigfeiten verwidelt, Um ‚Ihe 
darin mit feinem Rathe zu unterflähen, 


ch ſandte Frankreich ihm einen ae 
fi 


ten, Dutillot, zu, ber fih burg 
Faͤhigkeiten bald zu des Herzogs erflem 
Minifter auffhwang und beffen uneinges 
ſchraͤnktes und verdientes Vertrauen ger 
noß. Unter biefem Herzog kam aud 1748 
Suaftalla (f. d,) an P, BIILINRBN. 
4 


Darma 


is 1802, war bei feines Vaters Tode noch 
iinderjaͤhrig; daher führte der einſichts⸗ 
cHe Dutillot bie Reglerung. Der Papſt 
‚ollte das Anfehn des römischen Stuhls 
ie im Mittelalter behanpten, fein Plan 
heiterte aber an ber Feftigfelt Dutillote, 
er fogar die Zefuiten aus P. vertrieb, 
der Einfluß ber Geiftiihen nahm aber wies 
er 1% ald ber Herzog nach erlangter Bolls 
ihrigkeit die Regierung felbft übernahm, 
Er verabſchiedete Dutillot, führte 1787 bie 
inquifition in feinen Landen ein, bie jebod 
icht ftrenge gehandhabt wurde, u. f. w. 
Bertrauend auf Deftreih8 Macht hatte ber 
derzog non P. 1795 Spaniens Antrag, 
nit ber frangöfifhen Republik einen Vers 
rag zu fließen, verfhmäpt.. Ad aber 
796 P. von den Franzofen befeht wurbe, 
ilte er, fi mit ihnen zu vergleihen. Er 
rkaufte für eine Baarzahlung von 6 Mils 
ionen parmefanifher Lire eine unermeßs* 
ihe Menge Kriegsbebürfniffe und Lebens⸗ 
nittel und 20 ber fhönften Gemälde, eine 
Schonung in dem -Waffenftillftande vom 9, 
Mai 1796, ber durch Spaniend Bermittes 
ung’ in einen Frieden verwandelt wurde, 
Seiner Verwandtſchaft mit Spanien hatte 
cr den fortwährenden Beflg feiner Staus 


en zu banken, und nur einen mäßigen . 


Theil davon’ mußte er an bie cisarpinifhe 
Republif abtreten, 1801 wurde der Erbs 
yeinz Lubwig von Frankreich zum Koͤ⸗ 
ig von Hetrurien ernannt, bagegen mußte 
Kerbinand, ald 1802 Herzog Yerbinand 
tarb, die Herzogihümer P. und Piacenza 
ın Frankreich abtreten, welches biefelben 
1805 unter dem Namen des Departements 
Zaro mit: dem Königreih Italien verei⸗ 
nigte. Durch ben Frieden zu Paris 1814 
ecbielt die Kaiſerin Maria Louife (f. b.), 
Gemahlin Napoleons, die Hersogthümer 
zum lebendlänglihen Beſitz als fouveraine 
Fürftin, bie ehemalige Regentenfamilie aber 
wurde buch das Herzogthum Lucca ents 
ſchaͤdigt, und der Herzog Karl Lubwig von 
Lucca, geb, 1799, erhielt 1817 für ſich und 
feine männlihen Nachfommen bie Anwarts 
{haft auf 9. mit ben dazu gehörigen Läns 
bern nah dem Ableben ber Erzherzogin 
Maria Louiſe. In der Stabt und Feftung 
Piacenza hat Deftreid für immer das Bes 
fasungsredt. 5) Fluß im Herzogtum 9.5 
entfpringt auf den Apenninen, nimmt den 
Baganzo auf, fällt in den Po. (Wr.u. Rau.) 

Parma, Herzog von, 1) f. Barnefe und 
unter Parma (Gefch.)3 2) f. Cambace⸗ 
res 2). 

Parmäne (Pomol.), einige Apfelfors 
ten: a) (Drü P. Abrahamsapfel), runbe 
Frudt, von faft ganz rother, etwas gelbs 
ih durhfhimmernder Karbe, gelbem, mils 
dem, wohlſchmeckendem Fleiſch; reift ſchon 
am Baume, bauert bis Pfingſten; b) 
(Königs: P., Königsapfel); iſt groß, 


% 
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etwas rund, iſt ſonnenwaͤrts bräunlid, 
fon gruͤnlichgelb, bat mildes, gelbliches 
leiſch, angenehmen Geſchmack, iſt ſehr be⸗ 
iebt, dauert langez ce) (Toans:- Gams» 
mer-P.), mittelgroß, an ber Sonnenſeite 
ſchoͤn voth, auf der Schattenſeite rothſtrei⸗ 
fig; bat weinichten Saft, reift im Septem⸗ 
ber und October, bauert nit lange; d) 
(Winter. P.), mittelgroßer Süßapfel, 
mit bünner, citrongelber,, auf bee Sonnen 
feite carmoffinftreifiger u, punftirter Scha⸗ 
le, gelblihem, mildem Fleifche, zuderhaftem 
Geſchmacke; ya F Weihnachten, bauert 
bis Oftern. a mänsrenätte, zothe, 
Apfel, aus der Kamilie der Renettenz if 
mittelgroß, füß, dem Borsborferapfel ähns 
lich, hat erft biaßgrüne, dann gelbfiche 
Schale, karminrothe Baͤckchen; das Fleiſch 
iſt fein, weißgelb, zuckerartigz reift im De 

cember, welkt im März. r.) 
Parmaoölla(3001.),f. Schilbſchnecke. 
flanzengattung 


Parmtlia (p. Ach.), 
aus ber natürl. —* der Lichenen, Ord⸗ 
nung: coenothalami. Arten: 95, wovon 
85, abgefehen von ben Warietäten, einheis 
mifch, auf Steinen u. Baumrinden. Merk⸗ 
würdig: p. saxatilis, faft flernförmig aus⸗ 
gebreitet, graugrün, unten ſchwarz, an Fels 
fen, Baumftämmen, auch an freiliegenden 
Schaͤdeln, und von legteren gefammelt ehe⸗ 
dem ald usnea s, muscus oranii humani 
officinel;3 p. parietina, gelb, Ereisfdrmig 
aufgebreitet an Mauern, auf Dädern, 
Baumrinden (f. WBandflechte). (Sa) 
Parmeniänus (Krehgeſch.), Anhänger 
bes Donatus und deffen Nachfolger als Bis 
fhof zu Carthagoz nad ihm heißen bie 
Donatiften (f. d.) auch Parmeniani» 
ften, befonderd wenn fie P. Behauptung 
vertheibigten, baß durch chriſtliche Taufe 
bas fündliche Bin von aller Befledung. 
gereinigt worden fei, und baß bie. Zaufe 
auf Ehriftus eine vertretende Kraft habe, 
Parmktnides, aus Elea, gegen 500 
ober 460 v, Chr., Schüler bed Zenophanes 
und, nach Einigen, Lehrer bed Zeno von 
Elea und bes Empebokles; nimmst zunädft 
neben feinem Lehrer eine Stelle unter ben 
philoſophiſchen Dichtern bes Altern Zeit⸗ 
raums ein. Er begruͤndete vorzuͤglich ben 
Ruhm ber eleatifhen Schule; ſowohl fein 
Scharffinn, als fein mufterhafter Lebens 
wandel werben einſtimmig gepriefen, 
trug, wie fein Lehrer, bie Refultate feis 
nes philoſophiſchen Forſchens in metriſcher 
Sprache vor (doch fol er fah auch ber 
Drofa bebient haben). Bon feinen Gedich⸗ 


"ten werben eins über die Natur, eins über 


bas Denkbare (mspi ou voyrou), ein 8. über 
das Geiende u. eine Kosmogenie erwähntz 
vielleicht nur verſchiedene Abfchniste bes Ge⸗ 
ichte über bie Natur (daffelde gilt wahre 
ini von ber Phyfiologie und dem Ber 
dicht uͤbet die Hoffnung, welche dem 9. 

zuge⸗ 


⸗ 
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zugeſchrieben werben). Seine Sprache war 
dunkel und vieldeutig, wozu beſonders feine 
allegoriſche Darſtellung, und daß er mytho⸗ 
logifhe Perfonen und Facta auf philoſo⸗ 
phiſche und phyſikaliſche Ideen zurädführte, 
beitrug. Die Einkleidung bed Gebidts iſt 
allegorifh, indem P, unter bem Bilde eis 
ner Reife barftelt, wie er entweber von 
ber philofophifchen Speculation, oder von 
der Phantafie (den Roffen) fortgeführt 
wird, ind Reich der Wahrheit zu bringen, 
wie Dife, aufgefordert von himmlifchen 
SZungfrauen (ben Mufen?), ihm die Pfor« 
ten Öffnet und bie freundliche Göttin (bie 
Göttin der ewigen Weisheit, die Philos 
fophie) darauf ben Forſcher in ihre Ges 
beimniffe einmweiht, bie nit buch bie 
trügerifchen Sinne, fondern allein dur 
bie Vernunft verflanden werden koͤn— 
nen. Bragmente herausgegeben (unvoll⸗ 
ftändig) in Stephanus Poes. 

1—465 Empedoolis et 


.« fragm. & 
cod, Taurin. 5 


ibl, rest, ab Am. Pey- 
ron, eeipt. 13105 Metrifh überf. von 
ülleborn im 6. St. feiner Beitr. zur 
eſch, der Philof., nebſt griech. Text, Tat. 
Verſ. Sprach- und Sachcommentar; auch 
bef. Zuͤllich 17955 vgl. Heinrich, 8picileg. 
observ. in P. fragm,, im 8. St. von 
Fülleborns Beiträgen; und Brandis Com- 
ınentationes eleat. P, I. Xenophanis, 
P. et Melissi doctrina, Alt. 1818, (Sch.) 
Parmenion, 1) Philipps und Alerans 
ders bes Gr, verbienter Kelbberr, der, 
ald Alerander nad Afien überfehte, das 
Fußvolk anführte, 8 wie fein Sohn 
tlotas die Reiterei. Vor ber 
lat bei Iſſos bemächtigte er ſich der 
Eilififhen Päffe und nad der Schlacht ber 
Stadt Damasfos und der dafelbft bewahrs 
ten Schäße bes Darios. In der Schlacht 
bei Acbela führte ex ben linken Flügel. 


Doch traf feine Treue der undank. Naͤch⸗ 


dem fein Gohn einer ——— ver⸗ 
daͤchtig war hingerichtet worden, hielt Ale 
zander den Vater für gefährlich; während 
ber 70jäprige Greit (in Medien) einen von 
ben Boten Aleranders, ihm überreicdhten 
Brief las, durchſtieß ihn diefer. Die Gols 
baten bebauerten ihn fehr, 2) Aus Make: 
bonien, Gpigrammendichter, deffen Gediqhte 
Philippos (f. d.) im feine Sammlung aufs 
— einige in der griechiſchen —— 


(Sch, 
Parmentidr (Ant, Auguft), rg 
Montdidier 17375 erlernte bafelbft und zu 
Paris die Aporhefertunft, wurde 1755 in 
den Hofpitälern der Armee von Hannover 
angeftelt und brachte die Keiegsjahre in 
Teutſchland, zum Theil ald Kriegsgefanges 
ner, aber doch in nüglicher Tpätigkeit zu 
— 5— nach ſeiner Ruͤckkehr eine An⸗ 

ng 
Apothefer dateibftz body gab er biefe Stelle 
auf vd machte fih nun buch Schriften 


hilos., S.1802, 4. Aufl. 


"Abhandlungen find zum Theil fin 


nvalidenhaufe, 1772 als erſter 
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als Agronom bekannt. Inkbeſondere wurde 
er um bie allgemeine Einführung bes Erb» 
äpfelbaus in Frankreich hochverdient. Uns 
tee der Gonfularregierung wurde er 

Präfidenten des Gefundpeitsraths des 

nebepartements ernannt unb zeichnete fi 
durch viele wohlthätige Einrihtungen aus, 
Unter mehrern feiner Verdienſte um die 
Dekonomie gehört befonders auch bie Ber 
befferung bes Zraubenzuders; ft. 1818, 
Unter feinen vielen Schriften gebenfen wir 
blos: Trait& sur la culture et les usa- 


ges des pommes de terre, de la 
tate et du topinambour, Paris 1789. 
Sämmtliche Schriften von P. uͤbe die Erd» 


äpfel kamen in einer eignen Sammilung ven 
8 Bänden, Paris 1767, heraus; le par- 
fait boulanger, Parts 1773: Economie 
rurale et domestique, 8 Bbe., ebenb. 
1790, 18.5 Code pharmaceutique, ebenb. 

Isıt; Igstruction 'sur 
les sirops et conserves de raisins,, ebd. 
1808, 3. Aufl. 1811, teutfch übexf. mit 
Anmerfungen von Sacquin, Wien 18125 
awerer apergu des resultats obtenus 
de la fabrıication des sirops eto,, Pas - 
zis 1813, Mehrere feiner Schriften. unb 


Berbins 
dung mit andern verwandten Gchriften 
teutich Überfegt erſchienen. - (Pi) 

A re fo v. w. Pabuani, 

Parmefäün:täfe, Käfe aus ber Ge 
gend von Parma, f, unter Käfe, | 

PBarmefäno (Geogr.), fo v. w. dad Ger 
biet Parma, 

Parmöphorus (Petref.), Schnecken⸗ 
gattung zu den Patellen gebdrig ; bie Schale 
ift laͤnglich, verſchoben vieredig, oben etwas 
gemdlbt, an ben Seiten abgeftugt, vorn 
etwas aus geſchnitten, mit kleinen, zurädges 
bogenem Stachel auf bem Wirbel (mach 
Blainville). —W 

Pärnacks (x. Ant.), roͤmiſches Jungs 
frauenkleib ; fonft unbefannt, 

Harn (a. Geogr.), f. Aparnl. 

de (Beogr.), fo v. w. Pa⸗ 
rana Iba. Bi; 
zuranes (a. Geogr.), fo v. w. Par⸗ 


arnet (Myth.), f. Yarnaffos w. iin 
ter Mufen e). 


Parnäffia (parn. Z,), Pflamengat⸗ 
tung aus ber natdel, Familie der Kappa: 
— oh 4 = bes Eine, 

nit. gehörig. nheimiſche Art: p 
— (Einblatt), mit —— aba 
ben Wurzelblaͤttern, aufrechtem, gang «ins 
fahem, unterhalb der Mitte ein eingige®, 
umfaffendes, eirundes Blatt tragendem 
Stengel, beffen einzige weiße, zierliche Blüs 
the 5 mit geftielten Nectarbrüfen befekte 
Schuppen enthält, und beren Staubfäben 
nad einander fich über die Närben beugen, 
ihren Samenftaub entleeren und dann — 


— 


Parnaffides 

ihre frühere Stellung zurückgehen; auf 
'umpfigen Wiefen. Gu.) 

Marnäffides (Myth.), Beiname ber 
Muſen, vom Muſenberg Parnaſſos. 

Parnässius (Zool.), nach Latreille 
Battung aus ber Famille Zagfchmetterlins 
zez die Zafter geben höher als der Kopf, 
ind dreigelenfig u. oben fpißigs ber Knopf 
ver Fuͤbhlhoͤrner ift kurz, faft eiförmig, ges 
ade; bad Weibchen hat am After eine 
Yapfelförmige Klappe; die Flügel find längs 
ih, Thmal,, abgerundet; die Raupe ges 
leckt mit Härhen und Knoͤtchen. Arten: 
Xpollo (f. d. 3), Mnemofpne u. a. ( Fr.) 

Parnäffos (a. Beogr.), 1) aus ben 
veftlihen Theilen bed Detagebirgd ges 
ſen Süden, oder vielmehr von ber aus 


em Pindos gegen SD, ziebenden und 


ih trennenden Bergmaffe gebildete Ges 
irg in Mittel» Griehenland, mit dem dfts 
ihen Theile Deta (f. d.) und bem bie bie, 
erige Hauptrichtung des Gebirges gegen 
50. forthaltenden Gebirge Korar, das 
veiter ſuͤdl. 2) P. im engern Sinne heißt. 
Diefed Gebirge zog neben Doris hin, 
rennte Phokis von den ozolifchen Lokrern 


nd verlor fi zwiſchen Kirrha und Antis fi 


irrha unter dem Namen Kirphis mit 
teilem Abfturz in das Meer. Ein anderer 
flliher Zweig bildete in feiner Bertiefung 
ine Bergebene unb erhob fi wieber als 
Jeliton (f. d.). 3) Im engflen und ges 
söhnlichften Sinne die hervorſtechendſte 
Bruppe ber langen Kette in Pholis, die 
on Neon (f. db.) 2-geogr. Meilen weit ges 
en S. nad Delphi reichte, fteil, rauh, 
nfrugtbar, mit fletem Schnee auf bem 
zipfel, doch in ben. Vertiefungen mit ans 
ebauten Ebenen, Bon Delphi und dem 
aftalifhen Quelle aus 60 Stabien befand 
ch bie korykiſche Grotte (f. b.), don wo 
us fi füdli der eine ſteile, hoͤchſte Gi⸗ 
fl, Lykorea (jegt Liakura) erhob, 
> wie von biefem nordweſtl. der zmeite, 
sithborea, fleil, von ben übrigen Theis 
ın bed Gebirges abgeriffen, mit vorzäglis 
em Delbau. Beide Gipfel find, wenig⸗ 
ens in neuern Zeiten, noch nicht erflies 
en; iegt Japara. Auf dem P. läßt bie 
zage Deukalions (f. d.) Kaſten endlich trods 
en Boden finden. Ueber ben P. als Mus 
mberg f. Mufen o). 4) Stadt im noͤrd⸗ 
‚chen Thetle des eigentlichen Kappadokiens, 
wifhen Ankyra und Archelais; jegt Ber» 
enlu (Bazardbijanlu), (Sch.) 
Parnäffos (Myth.), Sohn . Dos 
don ober Kleopompos und ber Nymphe 
Heodora, Heros und Seher. Nah Kin. 
—— von ihm ber Berg Parnaſſos feinen 
amen. | 

Parnaf(kit.), 1) in Beziehung aus ben 


Rufenberg Parnaflos gewählter Zitel für 


Sammlung von Gedichten oder Didtern 
ner Ration; fo teutfher P. u. f. w.; 2) 
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fo v. w. Gradus ad Parnassum. 
Parnell (Thomas), geb. 1679 zu 
Dublin; - widmete fih dem Stubium ber 
Theologie und zeichnete fi in Baden durch 
Kanzelberedtfamteit aus. Das Zalent und 
Anhänglichkeit an das Minifterlum erwars 
ben ibm mehrere Pfründen; fl. 1717 zu 
ChHefter. Als Dichter empfahl er fi im 
feinem: Poems on several occasions, 
dfe fein Freund Pope (f. b.) zu London 
1751 und 1760 berausgab, durch die leichte 
und gefälige Anmuth feiner Diction. Die 
neuefie Autg. feiner Gebihte vom 3. 1770 
begleitete Golbfmith mit einer Biographie. 
P. hatte auch Antheil an dem Spectator, 
bem Guardian u, a, Zeitſchriften. (Dz.) 
Par nervörum (Anat.), Rerven⸗ 
paar, f. unter Nerven. — 
Parnes (a. Geogr.), Waldgebirge At⸗ 
tika's, an Boͤotiens Grenze, mit reicher 
Jagd, beſonders von Ebern; jetzt Gafcha, 
Parnẽſſos, Berg Mediens, an deſſen 
Fuß die Baktrer wohnten. | 
Parnitz (Geogr.), f. unter Ober, 
. Par nöbile fratrum (lat.), ein 
—— Paar Geſellen, b. h. lockere Ge⸗ 
ellen. 


Parnon (a. Geogr.), Berg in Argolis, 
fübl. vom Gebirge Partbenios. Hermes» 
fäulen auf ihm bezeichneten zu Pauſanias 
Zeit die Grenzen von Argolis u. Lakonien, 

Parnus (Zool.), ſ. Heufdredenfäfer. 
Parny, 1) (Ernefie be), geb. 1758 
auf der Inſel Bourbon; fam in feinem 10, 
Fra nad Frankreich u. trat, nachdem er 

ch eine kurze Zeit dem geiftlihen Stande 4. 

e 


widmet hatte, in Kriegsdienſte. 1773 x 


er nach ber Inſel Bourbon zurüd, aber 
eine unglücliche Liebe trieb ihm migber 
nach Fraͤnkreich. Dort rettete ihn 1777 nur 
das Verſchweigen feines Namens vor bem 
Schickſal, wegen feiner Epitre aux insur- 
ens in bie Baftille gebracht zu werden. 
it großem Beifall warb bie Sammlung 
feiner erotifhen Gedichte im 3. 1778 aufs 
enommen. Aud feine Glegien, bie ihm 
en Namen des franzdfifhen Tibull erwars 
ben, wurden mit Redht bewundert. Er 
1814, In der Sammlung feiner Werke, 
.. 1812, verdienen, außer der Guerre 
es Dieux, einer Nachahmung von Bols 
taire’8 Pucelle, nod les —— 
de Venus, le voyage de Calline, les 
Rose-Croix und le Paradis perdu aus 
egeichnet zu werben. 2) (Louife von), 
Paro (Geogr,), I) Stadt und Eig eis 
ned Subah in ber tibetanifhen Provinz 
Butanz treibt anfehnlihen Handel, fertigt 


Gbtzenbilder; 2) fo v. w. Beni (Geogr.)3 


8) fo v. w. Paros. 

Daro (Schiffb.), eine Art große india, 
nifhe Barken, wo bas Steuerruder vorn 
oder hinten angebradt werben kann. 

as 


Dichtungen enthielt, 


f. Parodie, 
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- Parodii (v gr, Kirchenw.), fo v. w. 
Kicchfprengel. Parochiãnen, fo v.w, 
Eingepfartte, 


Pärochus(v. gr., lat.), 1) der Fremde 


(def. obrigkeitlihe Perfonen) im Namen u. 
auf Koften des Staats (in ben röm. Pros 
pinzen) beherbergte und mit ben Bebürfr 
niffen verfahs 2) (mobl irrig ftatt mapoı- 
x), fpäter fo v. w. Pfarrer, weil er uns 
weit feiner Kirche (map ri otxw) wohnt, 
Bol. Kirchſprengel. i 

Parddi (Philipp), geb. zu Genua 1640, 
ft baf. 17055 treffliher Blldhauer. 

Darodiz (v. gr., mwörtlih Nebenger 
fang), 1) bei ben Griechen ein Eleines Ge⸗ 
dicht, weldes ſcherzhafte Nachahmungen 
einzelner Stellen und Theile ernſthafter 
Dipponar ober He⸗ 
emon von Thaſos wird als Erfinder bier 
er Dichtart angegeben. 2) (m. Lit.), if 
eine komiſche, oder auch ernſthafte Umbils 
dung eines Gedihts, worin die Form befr 
felben beibchalten, ber Stoff aber veräns 
dert wird, wie z. B. in ber Batrahomyos 
machia, woburd fich bie P. von der Tra⸗ 
veltie (f. d.) unterfcheibe. Beide wirken 
durch den’ Gontraft, ben fie zu ihrem Ori⸗ 
ginal bilden, die P. aber nur, in fo fern 
fie eine fcherzhafte ift, denn fin ber ernfts 
baften wird ber Ernſt bes DOriginald nur 
auf einen andern ernften Gegenftand ange 
wendet und daher bier nicht lächerlich ger 
macht, fonbern vielmehr in feiner ganzen 
ernſten Bebeutung. anerkannt, um burd 


Rebertragung berfelben den Eindruck des 


Ernfles in dem Inhalt der P, noch zu ers 
böhen, Die ſcherzhafte P. gehört zum 
Gebiet ber fatyrifchen Dichtung u, gewährt, 
wenn fie mit Wit und farkaftifhem Hus 
r durchgeführt iſt (denn fonft ift fie Ent» 
weihung eined guten Gedichts), nicht blos 
eine geiſtreich⸗ ergögliche Unterhaltung, fon« 
bern bat aud den Nugen für die Kunfts 
kritik, alles übertrieben Erhabene, Schwuͤl⸗ 
flige oder Bombaftifhe in der Poeſie nad 
Verdienſt Iächerlih zu machen. An geluns 
genen komiſchen P.n ift befonders die fran« 
zoͤſiſche Literatur reih. Die beften teuts 
Ihen find von Mahlmann (Herodes vor 
Bethlehem, auf Kotzebues Huſſiten vor 
see N Röller (dee Kaffee, auf Schil⸗ 
lers Glode) und Shüt. ©. Solbrigs Als 
manach der Parodieen, 2 Btchen, Epz. 1817, 
1820, 12, 8) (Mufil), der neue, entweder 
‚ous einer fremden Sprache überfegte, ober in 
berfelben Sprache veränderte Text eines ſchon 
somponirten Gefangftüds. (Sch. Sz.u. Ge.) 
Parddos (gr ), 1) Parobift, Traveſti⸗ 
ser, ber zum Laden oder Spott einen 
Sefang nachahmt; davon Paräöbde, 
2) Im tragifhen Chor ber 

Anfang bed Gefanges, wo ber ganze 


‚Shor fingt, body fo, daß mandmal ber Kos 


sopbäos alleia im anapaͤſtiſchen und tro⸗ 


kraͤftet. 


Paropamiſos 


chaͤlſchen Sylbenwaßen unter Begleitung 
ber Floͤte declamirt. 

Pardtit (v. gr., Staatew.), Rieder⸗ 
laffung eines Fremdlings auf einem Staatt⸗ 
gebieta, ohne Staatebuͤrgerrecht erbaften 
zu haben. Jeder Staat hat das Recht, fie 
entweber zu verftotten, oder zu verweigern, 

Pardmia (gr.), 1) Spribwort, Sinn 
fpruh, Denkſpruch; 2) f. Fabel 4)3 9 
Rechtsregel in Spridmwörtern; 4) f. Parabel, 

Pardmiakos (a. Geogr.), ſprichwoͤrt⸗ 
ib. Davon Paroemiacus versus 
Metr.), abgekürzter Dimeter (f. d.) ober 

fameter mit thetiſchem Edluß (Dim. ca- 
talecticus); viellei&t, weil viel roͤmiſche 
Sprichwoͤrter In biefem Maß verfertigt 
waren, ' 

Pardmit (v, gr.), ſ. Parömia, 

Pardnien (dv. gr.), Trinklieder, bef. 
beim Wein. 

Paroiſſe (Geogr.), Marktflecken im 

Bezirk. Zulle bes Departements Gorrtze 
(Frankreich); bat 2100 Em, 
; Paröle (fr.), 1) Wort; 2) Ehrenwort 
(f. d.); 3) f. unter Feldgefhrei; 4) bas 
Austheilen biefes Gikennungsworts. Der 
babei gegebene Befehl, meift das Innere des 
Dienftes, oft auch mehr betreffend , heißt 
Parolebefehl. P. u. Parolebefchl wer⸗ 
ben — auf der Wachparade (ſ. d.) aus: 
gegeben. 

Päroli (ital.\, 1) (Spielw.), f. unter 
Pharaoz 2) (figurlih), P. auf etwas 
maden, einem das Gute oder Böfe, bas 
2 erzeigt, in erhöhten Maße zurüds 
geben. 5 

Haromolon (gr.), falt aͤhnlich; Wie 
berholung berfelben ober aͤhnlicher Woͤrter, 
4. B. Mala mali malo meruit mala 
maxima mundo. ' 

Paromolögia (gr., Rhet.), verftells 
tes Zugeben; wenn der Rebner efwas von 


felbft zugefteht oder dem Gegner einräumt, 


bernad aber durch Gründe es wieber ent» 
ParomomafitT, f. Agnomi⸗ 
nation. 


Paromphaloce£le (lat., v. 9%, 
Med.), 1. Nebennabelbruc, ; 
Paröndia (p. Juss.), nicht anerfannte 
Pflanzengattung, aber als Art: i. par. um 
ter Slecebrum (f. d.) ſtehend. 
Paronomafiz (v. gr., Rhet.), Ber 
—— verſchiedenartiger Begriffe durch 
tefelben oder aͤhnlich lautende Wörter; 
— sunt amentes. Vgl. Agnomine⸗⸗ 
on. 
Paronydie (Paronychia, )r 
fo v. w. Nietnagel 2). d * 
Pardnyma (gr.), von einander abge 
leitete Wörter, wie: eques, equus. Daher 
Paroniymik, Lehre von ber Ableitung 
ge? Wörter. ost 
aropamilos (a. Geogr.), 1) Shell 
des nörblihen Grenggebirges Indiens, = 


Parophaͤi 
m Quellen der Arme bes Indos und auf 
'e Norbfeite mit ben des Oxos; eigentlid 
ne gerade, Öftlich laufende Kortfegung des 
‚anros im ſuͤdl'chen Klein⸗Aſien; j. Hindu 
uſch. Alerdnder d, Gr. z0g darüber. Ges 
en Rorben trennte er die von Baktriana 
i6 auf Alerander unabhängigen Völker, bes 
m Land bisweilen auch P. genannt wird, 
ie Paropamifäden, deren Gebiet weſt⸗ 
ch von indiſchen, oder doch zu Inbien ger 
echneten Völkern an den Nebenflüffen des 
Indos, nördlib an Arachoſia, dftlich an 


‚ria ftieß 5 die Gegend entfpricht den heu⸗ 


igen perfifhen Provinzen Sebliftan, Sed⸗ 
beftan und einem Theile von Kabut. 2) 
Muß Skythiens, mit deffen Mündung ber 
malchiſche oder noͤrdl. Okean beginnt. (Sch.) 

Paroppäil(a. Geogr.), fo v. w. Pas 

orei. - 
Paröpfia(p., Per Th), Pflanzens 
dttung aus ber natürl, Familie der Joni⸗ 
een, zur 83 Dibn. der 5. Kl. des Einn, 
Snftems gehörig. Einzige Art: p. edulis, 

Paröpsis (Rool.), nad; Oltvier Sat: 
ung, entnommen ber Sattung Blatikäfer 
chrysomela, Ainn.); der Körper {ft halb» 
ugeltg, das Halsfhiıd quer, das Endglieb 
er Ktnnladentafter beilſoͤrmig. Art: neus 
olländifher Goldhahnkäfer (p. 
tastralasiae), ziegelroth, glänzend, Fluͤgel⸗ 
een dunkler, mit gelben Stridhen und zies 
elrothen Rändern. (Wr. 

Pardptifche Karben (Phyſik), f. u, 
sarben, 

Pardpus.(a. Geogr.), Stabt Siciliens, 
nmeit dem hetrurifchen Meere, auf der 
Noxdfeite des nebrodiſchen Gebirgs; j. Parco. 
swifchen P. und Thermä fhlugen die Pus 
ter ein römifches Corps. 

Paroräi (Parorkti, a. Geogr.), Völs 
erſchaft zwiſchen Makedonien und Epeiros, 
nit der Stadt Parorea. 

Parorchidium (lat., v. gr., Med.), 
. Leidenhobe. 

Paros, 1) (a.u.n. Geogr.), früher Pla⸗ 
täa, dann Minois, Inſel des ägeifchen 
Meeres, fübl. von Delos, eine ber reichſten 
u. mädtigften der Kykladen; berühmt durch 
Ibönen, weißen Marmor- (der befte in ben 
Steinbruͤchen des Berges Marpefla, bei Las 
ternenfhein gehauen), mit fruchtbaren Ge: 
fiiden, zahlreichen Viebheerden und 2 trefir 
lihen Häfen (an der Weftlüfte, j. St. Mas 
ria, und an der füblichen Einbucht, j. Porto 
Drio); Vaterland bes Dichters Archilochos, 
ber Maler Polygnotos, Arkefilaos und Nis 
kanor und ber Bildner Agorafritod und 
Skopas; heißt noch jest P., gehört zum 
Departement der mittlern Eycladen; hat 
mit Antiparos (f. db.) und einigen andern 
Kleinern Zufeln 44 AM. und nach aͤltern 
Angaben 2900, nad neuern 12,000 Em.; 
ift nicht gut bewäffert, beshalb jept 
unfruchtbar, bringt viel Rebhühner, Holz 


\ 
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tauben, gute Schafe, Schweine, Biegen, 
Marmor, viele Baumwolle. Bol. Paris 
{her Marmor (Ghronol.) und Antiparos - 
(a. Geogr.). 2) Einzige Stadt darauf, 3) 
Geſch.). Die erften tefannten Bewohner 
waren Karier und Phoͤnikier, dann burch 
Rhadamanthos Kretenfer, dann Arkabier, 
deren Anführer Paros der Infel den Nar 
men ertbeilte. Durch ihren bald ausgebreis 
teten Handel warb fie Stifterin ber Golos 
nie Parion in der Propontis. Unter Athens 
Herrſchaft und während bed peloponnefifchen 
Krieges ſank P. und Hatte in der Folge 
mit den übrigen Kykladen (f. d.) gleiches 
Schickſal. Durch: die Venetianer verlor es 
feine Hauptzierde, bie Delbäume, wurde 
burdy den Drud der Zürken noch mehr hers 


unter gebracht, hebt ſich aber durch bie neue 


Regierung wieder, Hauptſtadt: Parihio 
(Paros), Gckh. u. Mr..) 
Paröſchen, f. Paraſchen; vgl. Bibel. 
Parotid®us (Anat. u, Med.), was 
auf das Parotis Bezug bat, wie: P.eae 
arteriae, Parotisarterien, P.ea angi- 
na, Ohrdrüfenbräune, f. unter Bräune, 


Pardtis (gr.), 1) (Anat.), die größte 
der Speihelbrüfen (f. d.), unmittelbar uns 
ter der Gefihtihaut vor ber untern Hälfte 
des Außern Ohres; hat für den in ihr abs 
gefonderten Speidel einen eigenen Ausfühs 
rungskanal, Stenoniſcher Gang (duc- 
tus Stenonianus) bezeihnet, ber fid in 
die. Mundhöhle in der Gegend des erften 
Backzahnes des Dberkiefers Öffnet, 2) 
(Meb.) (Parotitis), eftzündlide Ge⸗ 
ſchwulſt derſelben, meiſt ein katarrhaliſches 
Leiden. (P:.) 

Paroxry ysmus (Meb.), in Krankpeiten, 
Die, abwechfelnd nachlaffen und wieder von 
Neuem bervortreten, die Periode ihrer vol⸗ 
ien Höhe, in fo fern dieſe durch gemiffe 
heftige Bewegungen, bes Körpers ober des 
Geiftes- ſich äußert, namentlich in Fieber⸗ 
Erankpeiten der Zuftand ber hoͤchſten Hitze, 
mit und ohne Deliriren, in Geiſteskrank⸗ 
heiten det Ausbruch von Wildheit, in Epis 
lepfie und ähnlichen Nervenkrankheiten die 
Wiederkehr der Krämpfe u, f. w. Unges 
börig ift das von Lerikographen gebildete 
Wort Epiparorygmus, zur Bezeich⸗ 
nung einer ungewoͤhnlich ‚häufigen Aufein⸗ 
anderfolge von Parorpimen in Fieberkrank⸗ 
beiten. (Pi. 
Parorftonon (Gramm.), ſ. unter 
Barptonon. , 

Parpagliöne (Parpajole, Num,), 
ttalieniie Meine Silbermünze in Genua 
und Mailand von fchlechtem Silber — 2 
— 3 Soldi. 

Parpamifos (a, Geogr.), fo v. w. 
Paropamifos. 

Härparon (a. Geogr.), fo v. w. Per⸗ 
perene. 

ar 
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Billard. 
Parquẽet (v. fri), I) (Bauk.), ein ges 
taͤſelter, mit Tiſchlerardeit eingelegter Fuß⸗ 
boden (f. d.) in Zimmern; davon Par: 
quetäge, ein dergleichen Taͤfelwerk, und 
parquetiren, einen Fußboden auf biefe 
Weife verzieren; 2) überhaupt fo v. w. 
Zäfelmert; 8) ein abgefonderter Raums 
4) in Gerichtöfälen die Abtheilung berfelben, 
in welcher die Richter und Gefhwornen ihre 
Sitze haben; 5) f. unter Schaufpielhaus; 
6) (Schiffb.), fo v. m. Park. 
Parquitsfpiel, ein Kinderfpiels bes 
* in einem viereckigen flachen Kaſten, 
n welchem 14 viereckige Taͤfelchen von 
Holz befindlich ſind; dieſe find der Diago⸗ 
nale nach auf jeder Seite mit 2 verſchiede⸗ 
nen Farben bemalt, fo baß allerlei bunte 
Figuren mit denfelben gebildet werben koͤnnen. 
Parra (Geogr.), fo v. w. Furrah. 
Parra (3001.), f. Spornflägler. 
Parracals (Waarenk.), eine Art baums 
wollene oftindifhe Zeuge. 
Parradünum (a, Geogr.), St, Rhäs 
tiens; j. Partenkircch. 
Hirragon (Budb.), ſov. w. Paragon. 
Parräqua (ortalida, Merr., Zool.), 
Gattung aus der Famille der Hühnerz ben 
Hokkos aͤhnlich, doch mit Federn am Schei⸗ 
tel, Kehle und Gefiht. Art: o. parra- 
ua (penelope p., Temm,), oben braun 
En irt, Kopf roftfarben, aus Amerika; 
ſchreit oft feinen Namen, . 
Parras (Geogr.), 1) anfehnlider Gee 
in dem Aka: ei Staate Chihuahua; 
2) Stadt dbaranz baut guten Wein, Pars 
zatfpige, f. unter Mente:Rofa, 
Parre (Katharine), f. u. Katharine 14). 
Par renomes (fr.), f. u. Renomee. 
Parrenügür (Geogr.), f. u, Chalch⸗ 


un, 5 

Darrhüfia (a, Geogr.), 1) Stabt im 
fuͤdweſtlichen Arkadien; 2) mad ihr benann» 
ter Bezirk; 8) fo v. w. Arkabien, 

Parrhaſios (Kunſtgeſch.), von Ephe⸗ 
fo8, Zeuxis Zeitgenoſſe und Nebenbuhler in 
der Malerkunſt, feines Vaters Euenor 
Schuͤlerz blühte um 420 v. Ehr. Beſon⸗ 
ders als Zeichner war er ausgezeichnet, fo 
‚wie in Bertheilung bes Lichts und Schat⸗ 
tens, in ber Barbengebung, forgfältigem 
Stubium der Natur, wiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niß der Symmetrie, Reinheit der Umriſſe 
und in ber Geiſtigkeit des Ausdrucks. Er 
verhalf naͤchſt Apolloboros ber Malerei zur 
Münbigkeit. (Sch.) 

Parchefizt (gr., Worterkl.), 1) Freis 
muͤthigkeit im Reden; leichter, ungezwunges 
ner Anftand, auch in Körperbewegungen ; 
2) (a. Mufif), fo v. w. Querſtand. 

Parriambos (gr; Metr.), fo v. w. 
- Porrhichlos. 


Parrioidium (lat,), 1) Vatermorb; 


Bar piscold: (fe Spielt,), f. unter. 
ar 


der Zirfterne, bekannt. 


. > Yarry 


2) Elternmorb;' 3) VBerwandtenmorb ; 4) 


vorfegliher Morb eines freien las 
Pärrocel, 1) (3ofepp), geb. 1645 
u Brignoled (Frankreich); bildete ſich zu 
om bei Gourtoids-Bourgulgnon zum 
ler und Kupferfieher, lebte dann zu Be 
nebig unb warb bei feiner Ruͤckkehr nad 
Frankreich Rath ber Löniglichen Afabemie, 
malte vorzüglihe Geſchichts und Schlach⸗ 
tenflüde und Portraits; ft. 1704 zu Paris, 
2) (Karl), Sohn und Schüler des Bor., 
geb. 1689 zu Paris; bildete fi ebenfalls 
u Rom und Benebig, Schladytenmaler; fl. 
— 93 (pe t — . Ile und —5 — 
von P. 1), geb. ; lieferte vorz 
Deiligenbilder ; ft, 1739. Md. 
YParrobünum (a. Geogr.), fo v. w. 
Parrabunum, 
Parrot, 1) (Georg Friebe), ® 
zu Mömpelgard um 1765; war erft 
der Matbematit in Offenbach und Karlärupe, 
bierauf Secretaͤr ber lit laͤnbiſchen dfonomis 
fen Societät zu Riga und 1801 als Hof 
rath und orbentlider Profeffor der Phpfit 
nad Dorpat berufen; warb 1820 Staats⸗ 
rath, 1827 Doctor ber Mebicin und lebt 
feit 1826 als orbentlihes Mitglied der Aka⸗ 
bemie ber Wilfenfhaften in St. Peterös 
burg. Wichtigſte Schriften: 3wedmds 
Giger Luftreiniger, Frankf. a. M. 1798; 
über bie Berbefferung ber Mübhlräder, Rürnb. 
1795 5 über den Einfluß der Phyſik und Ches 
mie auf die Arzneifunde, Dorpat 1807; 
Coup d’oeil sur le magndtisme ani- 
mal,, —— 1816; über die Capilla⸗ 
ritaͤt, Riga 18275 Grundriß der Theorie 
und Phyſik, 3 Thle. (der letzte auch unter 
dem Titel: Grundriß der Phyſiologie der 
Erde), Riga 1811—14;5 Entretiens sur 
la Physigue, 8 ®be., Dorpat 1821. 2), 
(Friedrich), Sohn bes Vorigen; war 
erft Doctor der Medicin in Dorpat, unter 
nahm 1811 u. 1812 mit Gngelharb (f, d. 
3) eine —— —* —— ie Krimm 
und an den Kaukaſus un gegenwaͤrtig 
ordentlicher Profeſſor der Phyſio in 
Dorpat. Man hat noch von ihm; ſich⸗ 
ten über bie allgemeine Krankenlehre, Riga 
18215 über Gafometrie, Dorpat ohne Jahr⸗ 


zahl. (Zr) 
reröte (300l.), v. m. Spk 
— ſ. — — 


— (Geogr.), ſ. unter Johns, 


J 7). 

Parry (William Edward), geb. 17% 
zu Bath; biente feit 1803 ald Gabet auf 
dem englifchen Ole ber Stadt Paris, 
befehligte fpäter im Belt ein Kananenboot. 
Bekannt als praktifher Seemann erhlelt er 
balb wichtige Aufträge. 1811 drang er jur 
Schuͤtzung des Wallfiichfanges bis zum 76° 
n. B., machte aud Regeln zur Beftim- 
mung ber Polhöhe, vermittelft Beobachtung 
1818 erhielt er — 


— 


Pars 
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er Xuffadung der norbwefllihen Durchs braunbaarig, mit Habichtonaſen (die Weis 


ahrt des Kapitän Roß (f. b.) die Fuͤh⸗ 
ung ded zweiten Entdeckungsſchiffes Ales 
ander. . 1819 uͤbernahm er als alleinis 
er Befehöhaber eine zweite, von ihm 
elbſt vorgefhlagene Erpedition und übers 
ointerte auf den Melvilleinfeln. Bei ſei— 
er Rüdlehr im November 1820 ward ihm 
nd feinen Seeleuten: der ausgefehte Preis 
‚on 5000 Pfund ausgezahlt, weil fie bis 


um 110° &, im’ Polarmeere vorgebrungen. 


varen. Für feine Reitebefhreibung erhielt 
r ein Honorar von 1000 Pfund. 1821 
nternahbm er nebft dem Gapitän Lyon eine 
ritte Nordweſtpolfahrt, von ber er 1824 
uruͤckkehrte. Im Sommer 1824 ward eine 
derte Fahrt von ihm aufgeführt, von ber 
r, nad einer Ueberwinterung in der Prinzs 
egentenbai (71° n. Br.) und dem Berluft 
ines feiner beiden Schiffe, der Burie, im Oct. 
825 zurüdkehrte. Die Auffindung u, Unters 
* der Meerenge, welche Groͤnland von 
lmerika ſcheidet und zu Ehren bes Geo—⸗ 
raphen Barrow, der ben Plan zu bies 
re Reife entworfen hatte, bie Barrows⸗ 
raße (f. d.) genannt wurbe, war bas wich⸗ 
igfte Refultat diefer Reifen. 1827 ging 
). mit dem ihm übrig gebliebenen Schiffe 
yefla zu einer vierten Grpedition ab, 
ehrte jedoch bereiß im Dctober deffelben 
sahre® davon zurüd. Er ſchrieb: Journal 
f a second voyage for the discovery 
‚f the northwest passage, performed 
n the years 1821—23, in’H. M. ships 
’ — and Hecla, mit Kupfern, London 
8245 bazu Appendix contaifhing the 
ataral history etc. — Journal ofa 
hird voyage 1824u. 25, £ond. 1826. (Md.) 
Pars (lat.), f. Theil in allen Bebeutuns 


en. 
Pars (Parfd, 3001.), fo v. w. Bars. 
Pars (Geogr,), fo v. w. Fars, 
Pars adversa (Numidm.), f. Avers. 
AA ſalous (teutſch. Alterth.), ſ. Bars 
alk. 


Pars avörsa (P. postioa, reversa 


Num.), Revers-(f, db. u. Avert). 

Parsberg (Geogr.), 1) Landgericht 
n age (Baiern); hat 4 AM, 
000 Ew., guten Adenbau und Viehzucht. 
) Sitz des Landgerichts, Marktflecken an 
er ſchwarzen Laber; bat gegen 5000 Em. 
) Schloß im Landgeriht Dachau bes Iſar⸗ 
reiſes; Sieg des Herzogs Ernft von Müns 
yen über Ludwig ben Bärtigen von Ins 
olftadt 1421. 

Parſen (Gebern, Geogr.), Urvolk in 
Yerfien, zu dem bie alten Mebier, Perfier 
nd Baltrier gehörten; bewohnte fonft das 
anze nördlihe Zibet, einen heil von 
taanaul u. Kafarib, Sogdiſtan, Baltrien, 
Redien und Fars, eriftirt in Hochaſien 
och, in ungefähr 60,000, in DOftindien 
ı etwa 150,000 Perfonen, iſt von mitt» 
rm Wuchs, weißer Farbe, großaugig, 


ber gemöhnlih ſehr ſchͤn), friedlicher 
Natur, arbeitſam Rkeuſch, mäßig, vielleicht 
etwas habfichtig, wohlthätig, Liebhaber ber 
Hunde, der Reihe prachtliebend. Die P. 
effen Fleiſch, trinken Wein, leben in Mo⸗ 
nogamie (doch darf ber Mann, wenn feine 
Frau nah 9 Zahren no unfrudtbar iſt, 
eine zweite heirathen), wählen jedoch bie 
Sattinnen blos aus ihrer Gafte, bisweilen 
auch aus ben Gefhwiftern, einige geben 
ihre Todten der Verwitterung unb den Raubs 
thieren Preis, andere haben eigen eingerich« 
tete Begräbntffe und Begräbnißpäufer. Die 
Weiber ftehen unter firenger Auffiht, Uns 
zucht und Ehebrud werden mit dem Tode 
beftraft. Die in Hindoftan (wo fie auf ber 
Snfel Bombai die Vornehmften find) lernen 
mit Fleiß und Geſchick Handwerke, haben 
große Fabriken angerichtet, find angefehene 
Kaufleute, Landleute und Schiffsbauer ges 
worben und unterhalten eine nit unbedeus 
tendbe Anzahl Schiffe zur See. Ihre Res 
ligion ift eine befondere, ihre hoͤchſtes We⸗ 
fen, Yerd, verebren fie in den Himmelskoͤr⸗ 
pern und bem Feuer: ihr Gefegbuch iſt bie 
Zendaweſta. Den Muhammedanern find . 
fie ein Gegenfland des Haffes. Bgl. Parfis 
Sprade u. Parfifche Religion.; 2) Geſch.), 
fe Perfien (Seh). Wr. 

Parfenamifta, das heilige Buch der 
Parfen, f. Amwefta und Zenbawefta, 

Parſi, f. Parfi: Sprade. 

ie ee (lat.), ſ. Sparfamkeit, 

Parfimonid (v. gr.), 1) Kargheit, 
Sparſamkeit; 2) rednerifhe Figur, wo man 
die widhtigften Dinge von minder wichtigen 
trennt und fie mit größerer Reihhaltigkeit 
behandelt. ' 

Pärſia (a. Geoar.), Hauptflabt ber 
Parfii, eines Volkes im füdweftlichen 
Theile des Landes ber Paropamifaden, j. 
Farra. Parfis, fo v. w. Pura, 
un alte Deciigien In Dodanen 

eligionew.), ura eligion oda 
angeblich in früheften Zeiten —— 
muͤndlich gelehrt. Dieſe Religion des Hom 
hieß das erſte Geſetz und ihre Bekenner 
Peiſchdadians oder Poeriodek⸗ 
[hans Zoroaſter (f. d.) bildete fie 
mehr aus. Gie lehrte bie Verehrung bes 
Raturwefensd, der Sonne und Geftirne, bes 
Feuers u.bes Waffers, Ein ewiges, hoͤchſtee, 
beilige® u. allmädtiges Weſen, Zeruane 
abherne, b. h. der Anfanglofe, ber Ewige, 
offenbarte ſich im Urbeginn durch ein großes, 
göttlihes Wefes, Ormuzd (f d.), hervorge⸗ 
gangen aus feiner Herrlichkeit u, ihm gleich 
an Macht und Größe, fein Reich bas ewige 
unveraänglide Licht, Aber fo, mie mit 
dem Lichte auch fein Gegenfag Finfternig 

egeben ift, fo war aud mit Ormmzb ein 
enfag gegeben, Ahriman (f. d.), ewig 
und unenblid wie er, aber abgefallen —— 
u⸗ 
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Guten, böfe, finfter, barum verfloßen aus 
dem Lichtreiche,, fein Rei unenbliche Finſter⸗ 
niß. Durch das ſchaffende, lebendige, allmädys 
tige Urmort, Honover (f. b.), bad ber Ewige 
durch Ormuzd fprach, warb zuerft eine Welt 
feliger Geifter im Reiche des Lichts unb 
des Guten, aber auch in bem Abgrunde 
ſchuf Ahriman zahllofe böfe Geifter, Dews 
(f. d.), um feine Macht gegen ben Keind 
zu verflärken, den er zu befämpfen und zu 


vernichten befhloß. Da fhuf Ormuzd die 


Körperwelt, den Schauplat des Kampfes, 
aber auch das Mittel, um das Böfe und 


bie Finfterniß wieder zu vernichten. 12,000. 


Jahre waren ihrem Dafein und bem Koms 
pfe befliimmt. In den erften 3000 follte 


\ 


Ormuzd allein berrfhen, in den ziveiten, 


Ahriman ſich zu regen beginnen, in ben 
dritten die Gewalt mit Drmuzb tbeilen, in 
den vierten ibn ſcheinbar überwältigen, da⸗ 
durch aber bie fihtbare Welt und fein eigs 
ned Reit vernichten, bamit nun das zeine 
Gute und das Licht ungetrübt ewig herrſche. 
Ahriman, Teihe Dews, alle Sünder wer⸗ 

den in ben Flammen des brennenden Uni: 
verfumd geiäutert und in reine Lichtweſen 
verwandelt. Der Gegenfag ift ausgeſoͤhnt, 
Ahriman und Ormuzd bringen gemeinfchafts 
lich dem Allerbödjften ihr Lob» und Dank: 
opfer. Alles im Univerfum hängt zwar von 

dem Rathichluſſe des Ewigen ab, aber er 
wirkt duch en und Ahriman, und 
beide wieder vertrauen bie befondere Regie: 
zung den von ihnen gefchaffenen Geiftern an, 
verfchieben an Macht und Rang und ihren 
Kräften angemefien, über biefen und jenen 
Theil ber Natur. herrſchend; die hödften 
von ihnen, die 7 Amfhaspandbs, Dr: 
muzd felbft, der hoͤchſte und erfte derſelben; 
ihr Gegenfag die 7 Erzdews, Ahriman 
ihr erfter und Anführer; unter ihnen im 
Reihe des Lichts bie Zends und Fer— 
vers, in dem Abgrunde ber Finfternig 
die Dems, beide Klaffen von Weſen in 
zabllofen Staaren. Die Fervers find bie 
bödften Urbilder alles in der fihtbaren Welt 
Vorhandenen, biefe felbft das Abbild jenes 
Geiſterreichs, ihre Theile die verförperten 
. Die Seelen der Menſchen eri: 

iren vom Unbeginn zuerſt als Fervers 
in der Geifterwelt, bann fleiaen fie in 
irdifhe Körper, um fib im Kampfe mit 
dem Böfen zu läutern und ihre Stärke im 
Guten zu bewähren. Der Sieg über bas 
Boͤſe bereitet ihnen ein noch herrlicheres 
Glüd, unterliegen fie aber, fo ift eben bie 
fihtbare Welt das Mittel, fie burd Strafe 
und Reue zum Guten zurüdzuführen. Ahr 
riman und feinen Geiftern ift daher Macht 
gegeben, bie Menihen zum Böfen zu vers 
führen, aber damit fie befto beſſer widerſte⸗ 
ben mögen, offenbarte ihnen Ormuzd durch 

dttlihe Propheten feinen heiligen Willen. 

a er fendet, wenn am Ende der Welt 
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das Böfe Ades zu Überwältigen droht, i 

nen einen Grlöfer, Sofif, der dem Boͤ⸗ 
fen webret und bie Menfhen zum Guten 
zurädführt, Nun wird alles Irdiſche vers 
nichtet, eine fhönere, geiftigere Erde 1ritt 
in dem erneueten Lichtreihe an die Stelle 
der untergegangenen, und auf ihr wohnen 
bie auch dem Körper nah aus dem Grabe 
wieder hervorgegangenen Menſchen in ewi⸗ 
ger Seligkeit. Offenbar ift diefe ganze Lehre 
aus ber Anfiht der Natur hervorgegangen. 
Bei jedem Naturmwefen wirkt erft bas ers 
baltende gute Peincip; Thier und Pflanze 
entwideln fi zu voller Kraft. Dann folgt 
bie ‚Periode, wo das Wachtthum aufhört z 
bas Ding ſucht nun fein Dafein in ber ibm 
gewordenen Kraft zu behaupten ,. aber fos 
gleich beginnt aud der Einfluß des zerfid, 
tenden Principe, und das Leben if ein fort» 
währender Kampf zwiſchen ben beiden 
Grunbkräften, bis endlich bie zerflörenbe 
firgt und den Untergang bes Geſchoͤpfs her⸗ 
beifuͤhrt. So auch in Zoroaſters Lehre, 
Aber fo wie in der Natur aus der Zerfid» 
tung neues Leben hervorgeht, fo auch in 
ber moralifchen Welt das Gute aus bem' 
Böfen. Das böchfte Weſen lenkt Ads, 
aud das Böfe ik nur ein Mittel, - feinen 
Rathſchluß auszuführen, und alle Unterneh» 
mungen Abrimans und feiner Dews müffen 
dazu dienen, das Reich des Guten immer 
mehr zu entwideln und endlih ihm den 
vollen Triumph zw bereiten. Das erbellet 
aus ben Zendbuͤchern deutlich. Ahriman töbtek 
mit feinem Gifte den Urftier Abudad, den 
Urkeim alles Lebens, aber bied muß fein; 
damit aus ihm der Urmenſch, Kajomorts, 
und bie ganze Thier- und Pflanzenwelt 
hervorgehen könne. Auch Kajomorts wird 
von dem Feinde getöbtet, aber aus feinem 
Samen erwähft das erſte Menfhenpaar, 
Meſchiah und Meſchtanah. Diefe leben 
Anfangs rein und unfhuldig, aber fie fols 
len als freie Wefen das Gute wählen unb 
bad Böfe verwerfen. Darum werben 


‚von ben Dews verführt und effen von ber 


derbotenen unreinen Frudt, bie Abriman 
gefhaffen hatte. Der Kampf bes Menſchen 
mit dem Böfen beginnt nun, aber bie Er 
barmung bes Ewigen offenbart ihnen daß 
Geſet des Lite, bamit es ihnen Kraft 


und Etärke verleihe. Ahriman läßt enblid 


durch den Kometen Gurzicher bie Erbe per 
brennen, aber ihre Flammen vernüchter 
aud ben Abgrund und vertilgen alled Bäfe, 
Ueber bie Weltfhöpfung lehrt die P.-; 
Bolgendes: zuerfi Alles Licht, auch Ahrimam 
ein Lichtwelen; aber durch Reid gegen -Dxs 
muzd, durch die Selbftfucht, allein herrfchen 
zu wollen, fällt er vom Ewigen ab, und 
nun entſteht das Reid der Finſterniß, eben 
fo unbegrenzt, wie das Lichtreich. Zwifi 
beiben war bie Erdſcheibe. Su Ihe 
Mitte erhob fi ber Berg a... 
er 
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er immer hoͤher wuchs, bis feln Gi⸗ 
fel dur die Deffpung des feſten Him⸗ 
eltgewdlbes drang und das reine Urlicht 
Hbf, wo Ormuzd thront, erreichte. Bon 
Hnem G'pfel führte die Brüde Tſchi—⸗ 
ewab bis zum feflen Himmelsgewoͤlbe, 
no unter ihr war ber Duzakh, bie Hölle. 
Sonne, Mond und Sterne umfreiften ben 
Bipfel des Berges in 3 Sphäsen. Zu un 
erſt die Sphäre von den Meinen Sternen 
is zum Monde, über ihr die Sphäre vom 
Monde bis zur Sonne, am hödften bie 
Bpbäre von der Sonne bis zum Himmels: 
ewoͤlbez fie warb in die befannten und faft 
anz eben fo, wie bei den Griechen benanns 
en 12 Zeichen getheilt. Die Firfterne war 


en bie gemeinen Krieger in Ormuzdé Hee— 


e, georbmet in befonbere Saufen unter 
(nfübrern; bie Planeten batten einen bds 
ten Rang, bie Kometen waren dem Lichts 
eiche feindfelig. "An den Geiten des Als 
orbj Tagen bie 7 Kaſchwars oder Theile 
er Erbe. Außer ben Himmelskoͤrpern vers 
hrte man das -fefte Gewölbe bed Himmels 
elbſt, bie Erbe, die Berge, insbefondere 
en Alborbi, bad Feuer, das Waſſer, bie 
uft, ober vielmehr den Wind, die reine 
:biers und Pflanzenwelt, vornehmlich den 
yabn und den Baum Hom. Unter den 
immilifchen Wefen genoſſen einer beſondern 
zerehrung Mithra, Taſchler, Seroſch, Beh⸗ 
am, Orouazeſchte und Racchneraſt, fo wie 
ud der Urftier, als erſter Lebenskeim, und 
och mehr fein Ferver Goſcherun. So wie 
s nad parfifhen Begriffen eine gute und 
oͤſe Geiſterwelt gab, fo aud eine reine 
nd unreine Körpermwelt, leptere von Ahri⸗ 
ıan geſchaffen. Dazu gehörte Alles, was 
> wohl in phyfiiher als moraliſcher Hin: 
ht das Gute und Heilbringende zu zerfids 
en fuchte, alle ſchädlichen Naturerideinuns 
en, Krankheiten, ſchaͤdliche Thiere und 
Ylınzen und bie fämmtlihen Lafter der 
Renfhen. Auch bas Feuer hatte Abriman 
erunreinigt, es brennend und zerflörend 
emacht und mit Rauch gefhmwärjt: Der 
Renfh iſt als Werk bed Ormuzd bei feis 
ee Geburt rein und unfhuldig und fol 
in Hauptlämpfer im Heere des Lichtreis 
es fein, aber er läßt fih von dem Argen 
erführen. Schon das erfle Menfchenpaar 
6 von ber Brut, die ihm Ahriman gab, 
nd betete die Dewd an. Dadurch kamen 
Eodb, Sünde und alle Uebel in die Welt; 
och findet ſich die Lehre von ber eigentlis 
yen Erbfünde niht, denn auch nachher iſt 
der Menſch urfprünglich rein. Aber eben 
arum bietet das Rachtreich alle Künfte der 
Berführung auf und würde feinen Zweck 
‚ang erreichen, wenn nicht bad von Ors 
auzd geoffenbarte Lichtgefed ihm entgegen 
räte. In feinem Zerver, ber Seele, eris 
tiert der Menſch feit dem Beginn der Schoͤ⸗ 
fung. Wein fleigt der Berver in den reins 
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gefdhafinen Körper, aber nun Tann er, vem 
möge feiner Freiheit, ben Weg bes Guten 
oder des Böfen wählen. Der Tod trennt 
Seele und Ferrer wieder bis zur allgemeis 
nen Auferflefung. Die Seelen haben nad 
bem Tode nody einen feinen aͤtheriſchen Koͤr⸗ 
per, bleiben noch 7 Tage bei ber irdifhen 

ülle und gehen dann zum Orte ihrer Bes 
mmung. 
im Duzakh richtet fi nad der Größe der 
Berbrehen. Gebete unb Opfer ber Bers 
wandten fönnen diefe Zeit abkuͤrzen. In 


ben 5 Testen Tagen jedes Jahres iſt ber 
Duzakh offen; alle Seelen können ihn vers, 


laffen, und bie erlöften brauchen nicht dahin 
zuruͤckzukehren. Das Schidfal.der bis zum 
Ende ber Welt Zurücbleibenden wirb durch 
Ormuzds gerechtes Gericht entfäieden. Der 
Inhalt der Dffenbarungslehre umfaßt 4 
Hauptpunkte: a) die fhon auseinander ges 
fegte Glaubenslehre; b) bie Vorſchriften zu 
gottesdienfllihen Gebräuden und Handluns 
gen; d) die Gittenlehre und. c) bie bürgers 
liche Gefeggebung. Der Zweck ber’ Offen⸗ 


Die Dauer ihres Aufenthalts. 


’ 


barung aber tft theild der, dem Menſchen 


Kraft zu geben,. bas fittliche und phyſifche 
Boͤſe zu überwinden, theild den bürgerlis 
hen Wohlſtand zu befördern, Die Glau⸗ 
benelebre beflebt in der Annahme eines 
Dualismus fowohl in der Geifter- als in 
ber Koͤrperwelt. Alles flammt entweder von 
Drmuzd oder Ahriman. Der Menfch iſt 
Drmusds Gelhöpf und foll es bleiben, das 
rum wird, er burch jede Gemeinfhaft mit benz 
Ahrimaniſchen Grzeugniffen veranreinigt, mag 
ed nun ein phyſiſcher oder moralifcher Gegen⸗ 
ftanb fein. 
unrein geworden, fo find Wafler, befonders 
gefeaneted, trodne Erde, Urin von einem 
jungen Stier, oder im Nothfall von einem 
andern reinen Thiere, nur nidt vom Mens 
f&hen, die Reinigungsmittel, Diefe lehrt das 
Gelch gebrauchen, aber es betaillirt auch 
die Fälle, in benen Verunreinigungen Statt 
finden. Im fittliher Hinfiht ſei er rein 
im Gedanken, Worten und Werfen. Staͤr⸗ 
tungsmittel gegen bie Macht des Böfen find: 
das Gebet, das Lefen ber heiligen Büder 
unb der Außere religiöfe Dienft, die Feuer⸗ 
verebrung und bie Opfer. Cine Menge 
einzelner GBefege neben im Vendidad an, 


„was der Menſch thun und laffen fol, und 


beftimmen bie Strafe für jede Sünde. Eis 
gentliher Tempel und Götterbilder erwaͤh⸗ 
nen die Zendfchriften nicht. Der Dabgabh, 
wo das heilige Feuer brannte, konnte ein 
unbebauter Pla$ ober eine Anhöhe fein. 
In den eroberten Ländern aber wurde bie 
vorgefundbne Religion mit ihren Tempeln 
und Götterbildern gebuibet. (R, D,) 
Parſi⸗Sprache (Sprachk.), die 8, 
Tochter des großen iraniſchen Sprachſtam⸗ 
mes in Indien, Medien und Perfien (vgl. 


Bend und Pehldi). Sie wurde urſpruͤnglich in 
e Ä Bath, 


Sf er in ber erftern Hinficht 


’ » B. 3 P. 
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Fars, ober ber Provinz Perſis, gerebet, blieb 
mit ber Nation roh bis auf Kyros, ge 
—52 Verpflanzung mediſcher Cultur 
nach Perſien und erhielt unter dem Einfluß 
des milden Himmels von Perſis das Sanfte 
und Melodiſche, den Reichthum und bie Re 
mäßigkeit, woburd fie ſich vor ihren 
ın Schweſtern auszeihnete. Sie warb 
nun Hof» und Schrift⸗ und zulegt lim: 
gangsſprache in bem ganzen perfifhen und 
parthifchen Heike und verdrängte unter 
den Saffaniden das Pehloi, mie biefes ches 
bem das Zend verdrängt hatte, Nur gu 
Religionsfprachen wurben legtere als heilige 
. Spraden aufgenommen und baneben zu 
Auffchriften auf Öffentlichen Dentmälern und 
auf Münzen gebraudht. Zur Zeit. ihrer 
ſchoͤnſten ne unter ben Saſſaniden, lies 
.. 2 ge erg * —* 
von Dor, Thor, Pforte, Ho e Ho 
ſprache, und Parſi im engern Sinne, bie 
röbere, Volkeſprache. Vgi. Mebifcd » pers 
Ale Spraden. Sch,) 
Pars legäönda (lat., &it.), f. unter 


Legende. 
Warfönfia, 1) (p., AR. Br.), Pflans 
—— nach John Parfon, einem engl. 
turforſcher, genannt, aus der natürlichen 
Bamilie der Gontorten, Ordn. Apocyneen, 
gur 2, Ordn. ber 5. Ki. des Linn. Spftems 
ehörig. Arten: neubolländifche Gewaͤchſe; 
5 ſteht auch als Art unter Cuphea (f. b.). 
Parſons Zomn (Geogr.), 1) fo v. w. 
sr 2); 2) ehemaliger Name für Bana- 
ober 


der Erbſchaft, ber blo® relativ nad feis 
nen Verhältniffen zum Ganzen beftimmt ift, 
uanta bagegen, ber abfor 
Iut mmet ift, 3. B. eine. beftimmte Gelb» 
> fumme, 

Parſteiner See (Geogr.), Landſee 
im Kreife Angermünde bes preußifchen Res 
— — Potsdam, nordweſtiich von 

berberg, 2 Meilen lang und # M. breitz 
hat feinen Abfluß in ben wolleger See (f.b.). 
Parſtoch, f. unter St. Johns 6), 

j Pa \ ümas (Kirhengeld.), ſ. Bars 
uma 1), 

Parswa, ober Parswanätha, ei: 
- nee von den 28 ältern Buddhas, aus dem 
Gefhlechte des Zkamalu, Sohn bes Königs 
Asmwafena und ber Wama; feine Farbe blau 
und fein Symbol die Schlange. 

Part (v. lat.), 1) überhaupt der Theil 
ober der Antheil an etwas; 2) der Antheil 
on dem Gewinn einer gemeinfihaftlichen 
Unternefmung ; 8) der Antheil an dem Ei: 
genthume eines Schiffes, welchen bie Rhes 
der nad Maßgabe der zur Erbauung bes 
Schiffes bezahlten Summe gaben; 4) (Wes 
ber), fo v. w. Patrone; 5) ſo v. iv. Partei. 

Part, ae, (Meb.), Abbreviatur auf Res 

cepten; bebeutet Partes aequales, 


Pars quota (lat, Rehtsw.), ein Theil P 


Partenier 


Partäge (fr), Thellung, baber: P.» 
tractat, Zheilungsvertrag, fo der Defts 
reihe, Rußlands und Preußens über Polen. 

Partänna (Geogr.), Stadt in ber Ins» 
tendantur Trapani der Infel Sicllien (Mens 
pel); hat 11,000 Ew., Baummollenbas. 

Partautiläne (a, Geogr.), fo». w, 
Apauarktitene, | = 

Parte (ital., Mufif), 1) fo v. w. Theil 
oder Slaufe; 2) fo v. w. bie ausgefchries 
benen Stimmen eines auszuführenden Ton⸗ 
öde; f. unter Stimme. m 

Parte franche (fr,, Hblgew.), fe 
v, mw. Freier Shell, 52 

Parrti, 1) Gorterkl.), überhaupt meh» 
rere Dinge Einer Art in undbeflimmter 
ge; 2) insbefondere von -Menfhen, bie eis 
nen gemeinſchaftlichen Zweck haben, ober 
ein gleiches Intereſſe an etwas nehmen; ſo: 
P. nehmen, zu einer P. treten u. ſ. w.; 
mit Andeutung bes Zweds fpridt man auch 
von Religionspartei, ober in politifher Hin⸗ 
fiht von’ englifher , franzöfifher 9. u. ſ. 
w.; 8) (KTechtsw.), vor Geridte ber 
fireitende Theil, gleichviel ob es Ein Im 
dividuum oder Mehrere ſeien; ſo ſpricht 
man, bie P.en verhoͤren. 4) (Mor.) So mie 
es innerhalb befiimmbarer Brenzen erlaubt 
ift, ben eignen Vortheil wahrzunehmen, 
fo ift es auch verftattet, aus Gunft ober ie 
gend einem individuellen. Intereffe, P. von 
Anbern zu nehmen, wofern nur Feine 
dadurch verletzt ober höhere Leben } 
ten babei aus den Augen verloren wer! 
P.fuͤhrer, das Haupt irgend einer P. 
ganger, — Pe 1 lem ira 
2) kleine Abtheilung Soldaten, bie den F 
durch Streifereien, Verſtecke, Auffangen von 
Gourieren, einzelnen Leuten und Zrandpor- 
ten, Befreiung von Gefangenen und andere 
Nedereien, überhaupt durch den Pleinen 
Krieg Schaden zu bringen fuchen. Leichte 
Gavallerie, Jäger und überhaupt leichte Ju⸗ 
fanterie eignen fi vorzuͤglich zu V.3 3) 
deren Anführer. Er muß kühn, verſchla⸗ 
gen, entfchloffen fein. P.⸗geiſt, herr 
fhende Neigung, fich zu einer von mebrern 
mit einander fireitenden P. anzuſchließen; 
feine hoͤchſte leidenſchaftliche Steigerung 4 
Parteiwuth. P.lichkeit, bie, 
tadelſswuͤrdige und ruͤckſichtsloſe Hinneigang 
zu einer P. und ihrem Intereſſe, id Ge 
genfag der, befonders für ein 
Gründe und Gegengründe abwaͤgendes Ars 
theil geforderten Unparteilihleit, aber 
Partetloſigkeit. P.sfudt, 
Bemühen, für fih eine P. (Aubang).zw - 
— P.⸗wuth, ſ. — 
geiſt. 

Parten, 1) theilen; 2) Antbeil, am 
etwas haben; 3) (Spiel), f. u. Kegetfpiel, 

Pirtenay (Geogr.), fo v. w. Parthe⸗ 


astenite (fe, Schiffb.), Grönlands 
feh⸗ 


Partenkirch 


rer, welcher um einen: geringen Sold, 

er zugleih um einen gewiffen Antheil an 

n Ertrage des Fifchfanges bienen. 

pärtenkirch (Geogr.), Marktflecken 
der Loiſa im Landgericht Werdenfels 

Iſarkreiſes (Baiern); hat Forſtamt, 

— (Gainzenbad), Holzhan⸗ 

w. 


Partörre (fr.), 1) (rez de chaussde, 


uk.), der zu ebener Erde befindliche Theil 
6 Hauſes; baber eine folde Wohnung: 
ırtirrewohnung. 2) (Gärtner), 
den Gärten großer ebener Pla; man 
erfheidet a) teutfche, aus Blumenbee⸗ 
beftehend, mit Buchsbaum eingefaßt, bie 
ifchenwege parallel ober geometriſche 
uren bildend; b) franzoͤſiſche, 
lg Blamenbeete enthaltend, bie Felder 
ſtens mit buntem Porzellan belegt; 
t mehr gewoͤhnlich; 0) Rafens 
eterre, mit fhönem grünem Rafen 
gt, die Wege mit feinem Sand bes 


ut und mit Orangerie befegtz d) enge 


he find Rafenparterres mit gewundes 
‚ unregelmäßigen Wegen. 8) f. unter 
auſplelhaus. 4) Eine Art Damaft, in 
m große Blumen und Guirlanden eins 
irkt find. (Feh.) 
'artes (lat.), Theile, f. d. unter allen 
eutungen. 
artes aequäles (Med.), auf Res 
en, gleihe Theile, Andeutung, daß von 
rern Ingrebienzen glei viel genommen, 
: ein Ganzes, befonders «ein Pulver, in 
ntitativ übereinftimmender Weife ges 
It werben fol. 
artesbrünna (mittl. Geogr.), fo 
v. Paberborn. 
'artes fölio (Buchb.), fo v. w. 
erfolio,. 
'artes oratiönis (Gramm.), f. 
etheile. 
\arthbamaapätes (a. Geſch.), f. u. 
thien (Geſch.). 
ärthanum (a, Geogr.), fo v. w. 
radunum. 
arthe, ſo v. w. Bergbarthe. 
arthei, ſ. Partei. 
arthrrens, f. unter Kegelſpiel. 
ãrthenay (Geoar.), 1) Bezirk im 
artement beide ı Stvers (Frankreich); 
31 AM., 8 Santone, 54,000 Ew. 2) 
ptftadt hier, an dem Thouez hat as 
em in Leder, Hüten, Gerges, Getreide, 
yel, 8600 Ew.; litt viel im Vendeekriege. 
arthentia (Parthenia, gr.), Ges 


e, vom Sungfrauen unter Tanz und, 


? . 
pi —— (Myth.), 1) Jungfraͤuliche, 
name ber Artemis; 2) Gemahlin des 


®. 
gr etpenia (Partheniab, a. 
3e.), 1) älterer Name von Samos; 2) 
©. gegen R, firömender Fluß in Elis 
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im Peloponnes, dftiih vom Fluſſe Harpin« 
nates und, wie biefer, Nebenfluß des Als 
pbeod; an ihm die Stabt Epina.. Par» 
tbenicum, Drt Siciliens am hetruriſchen 
Meer, zwifchen den Flüffen Bathys und 
— —— thentat | 
arthinier artheniat, gr. 
Geſch.), f. unter Debalos. z en 

Parthönton (a. Geogr.), 1) (P. pes 
lagos, Parthenium mare, Issiacum 
mare), Theil des Mittelmeeres, rechts 
von Aegypten. J (Jungfrauen» 
vorgebirge), fühweftlichfled Vorgebirge 
bes taurifhen Gherfonefos, 120 Stadien 
von: ber Hauptftabt Gherfonefos; genannt 
nad den der Diana hier gebrachten Mens 
fhenopfern; j. Felenk Bournon mit dem 
Klofter St.’ Georg. 

Darthinios (a. Geogr.), 1) von W. 
nad D. laufendes Gebirg in Argolis (Pes 
loponnes), an ber Grenze bed arkabifchen 
Tegea, mit bem Weg von Argos nah Ts 
gea; j. Barbenia, 2) Papblagoniens wid 
tigfter Fluß, am ber bithynifchen —5* 
Quelle: Berg Olgaſſes, Mündung: 
ſchwarze Meer, weftlih von Amaſtris; j. 
Bartin, n. And, Parthine. 3) fo v. w. 
Kallichoros. 

Parthrnios, aus Rilda, Mythos 
graph unter Auguftus iind Tiberius, Lehe 
wer, Virgils; ſchrieb wepl ipuwrıuv masy- 
maruy (von Leiden ber Liebenden), feinem 
Schüler, Corn, Gallus (f. d.), gemwibmet 
(aus ältern Dichtern genommene, in leich⸗ 
ten proſaiſchen Vortrag gekleidete [30] eros 
tifche Erzählungen) 53 wegen ber vielen Frag⸗ 
mente befonders von Werth. Erſte Ausg, 
mit lateinifchen Berfen ald Grotifa von Jan. 
Gornarius, Bafel 15345 dann in Gale (f. 
db.) Hist. poet, script.; neue Recenfion v, 
2. Legrand, herausgeg. von ©. ©. Heyne, 


- @dtt. 1798. Andere Schriften find verlos 


ren. 5 (Sch.) 

Parthbenium, 1) (par., Z.), Pflans 
zengattung aus ber natärl. Familie der Zus 
fammengefegten, Ordn. Radiaten, zur 4, 
Ordn. der Syngeneſie bes Linn, Syſtems 

ehörig. Arten; p. hysterophorus, in 

eftindien, p. intgrliolium in, Norbs 
Amerika; als Art, ſ. u. Matricaria, auch 
Mutterkraut 1). 

Parthönium mare, ſ. Parthe⸗ 
nion 1). 


Parthinius (P. portus,a. Geogr.), 
Hafenort an ber Weffeite von Bruttium; 
j. Eetraro. 


Parthenoi (Myth.), Jungfrauen; in - 
Athen vorzugsweile die Töchter bes Hya⸗ 
kinthos (Hyakinthiden), bie des Erechtheus 
und die des Leos, welche zu verſchiedenen 
Zeiten zur Rettung des Vaterlandes ſich 
freiwillig opferten. 

Parthtnon ſ(gr.), 1) Jungfrauenzim⸗ 
mer; 2) Tempel der jungfraͤullchen Athenez 

na 


! 
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namentlih 8) ber beruͤhmteſte Minerven⸗ 
tempel in ber Afropolis von Athen, bex 
größte Tempel in Athen, 150 Ellen lang, 
65 Ellen breit, weit über alle Gebäube biefer 
Burg emporragend,, von weißem Marmor, 
mit doriſchen Säulen umgeben, mit Gemäls 
ben und halberhabner Arbeit boͤchſt praͤch⸗ 
tig geſchmuͤckt, Werk des Kallitrates und 
Iktinos. Hauptzierde war Phidias Meis 
fterftüd, die Statüe der Athene, ſtebend, 86 
Fuß hoch, mit Schild (in deffen Mitte bie 
Tegide, um biefe ber Gigantenfampf, um 
diefen ber Amazonenfampf) -und langem, 
eng anſchließendem Gewande, in der Rech⸗ 
ten die Kanze, in ber Linken eine Nike; 
der Helm oben mit einer Sphinx, auf-ben 
Seiten mit Greifen. : Der Augenftern ein 


Edelſtein, bie Hauptmaffe ber äußern Glie⸗ 


der Eifenbein, die Schuppen ber Aegide, 
die Schlangen am Rande berfelben, bie 
Alügel der. Stegetgdtiin, die Bildwerke am 
Helm, am Schild, an ber Fußbekleidung 
und am Fußgeftell, mie es fcheint, von 
Gold (da Gold fich damals zu bem jegigen 
Werthe wie 1: 13 verhielt, für mehr als 
600 000 Rthlr.). Abbildung bed P. in 
Potters Archäologie, B. 1. N. 1. Unter 
den Türken wurde es Moſchee, die 1677 
durch die Bomben der Venetianer zerſtoͤrt 
wurde. 7 (Sch,) 
Parthenopäiſche Republit (Ge 
ſchichte), f. unter Neapel, 

Partbenopäod (Mpyth.), Sohn von 
Milanion (n. And. Ares, oder Meleagros) 
und der arfabifhen Atalanta. Seine Muts 
ter fegte ibn auf dem Berg Parthenion 
aus; daber fein Name. Er gehört zu den 
7 Helden vor Theben, griff das elektriſche 
Thor an, blieb aber durch Amphibilos oder 
Peritigmenoe. Dichter (Aeſchylos, Euri⸗ 
yides, Statius) fchildern ihn als fanften, 
fchönen Züngling. R. 4 

Parthrnope (Mpth.), 1) nah Ein. 
hatte Okeanos 2 Gemahlinnen; eine, Pom⸗ 
pbolyge, gebar ihm Afia unb Libye, bie 
zweite, P., Europa und Thrake; 2) die 
erfie der Sirenen, von ihrer zarten Mäbs 
chenſtimme. Zu Neapolis, welche Stadt 
ſelbſt urfprünglih P. hieß, war ihr Grab, 
an welchem ber Athenienfer Diotimos ihr zu 
Ehren Kadelwettrennen gründete, welche 
die Neapolitaner ſpaͤter fortfeierten; 8) 
mehrere andere myth. Perfonen. (R, Z.) 

Parthänope (YJungfrauflabt, a. 
Geogr.), fo dv. w. Neapolis 1)5 benannt 
nah Parthenope 2). 

Parthenope (3ool.), f. Langarm⸗ 
frabbe. Parthenöpia, fo v. w. Has- 
teropteron. 

Parıhendpolis, 1) (a. Geogr.), 
Stadt im makedoniſchen Thrakien, unweit 
dem Pontos; j. Hadfji- Oglus Bazardfjik, 
2) NY Geogr.), f. Magbeburg. 

ärthenos (gr.), 1) Jungfrau, 


Parthien 


2) Belname der Athene, davon ihr Tem 
pel Parthenon (f. d.)5 3) Tochter von 
Apollon und Gbryfothemis, fi. als Kim 
und wurbe als Jungfrau von ihrem Bater 
unter die Sterne verſetzt. 4) Tochter bes 
Staphylos, f. unter Hemithea 1). (R.Z.) 


Parther (Gefd.), f. u. Parthien. 
Parthia (Partita, Mufik), f. Suite. 


Pärthien (Parthia, Parthbiane, 
Pehle oder Pehluwan, db. f. Helbenlant, 
ber Name bes Landes bei den Eingrbornen), 
1) (a. Geogr.), eigentlich Eleiner, mit Gr: 
biegen und Gandflähen durch zogener und 
rings von Gebirgen eingefdhloßener Land⸗ 
fitih, nur bier und dba mit fruchtberen 
Ebenen, füdöftlih vom kaspiſchen Meer, 
norböftlidh von den kaspiſchen Paͤſſen, um: 
grenzt von Hyrkanien, Arien, Karmamien 
und Medien. In ben 3eiten der Perfer 
gehörte es mit zu Hyrkanien. Berühmt 
war es buch Pferbezudt, und die Einwoh⸗ 
ner wurden im Kriege, befonders auf ber 
Flucht, als reitende Bogenihägen gefürh- 
tet. Ihre Sitten waren wild. Ein klei— 
ner Ort, mitten im Lande, war Hekatom⸗ 
pylos (f. d.), von bem aus Wege nad al: 
len Gegenden hin führten... Dingegen 2) 
bad pürthifhe Reich erfiredte füch vom 
Dros bis an ben Eupbrates und vom Flak: 
piſchen bis zum indilchen Meere, mit ben 
Provinzen Komifene, norböfllih, ſüdweß⸗ 
Hd bavon Parthyene, im engern Sinne, 
fpäter fübweftlid daron Choarene, baen 
füdöftsih Apauarktitene, am füblihflen Zur 
biene. Hauptort des Reiches war Kıd 
pbon (f. d.), an ber DOflfeite des Tigris. 
8) (Geſch.). Die Parther (db. i. eigentlid 

lüchtlinge) werben uns in ben dälftefke 

eiten als Wilde, als Abkoͤmmlinge der 
Skythen genannt, blieben aber in den Zei⸗ 
ten ber Affyrer und Meber unbekannt. Sie 
kamen unter bie Hertſchaft der Perfer, Ma 
febonter und, nad) Aleranders db. Er. Tode, 
ber Syrer, unter Seleukos Nilator. Unter 
biefen blieben fie bi® auf Antiochos II. Da 
aber ber forifhe Statthalter, Agathokles, 
ſehr willführlich und graufam verfuhr, em: 
pörte ber Unterflatthalter einer Landſchaft 
am Oxos, Arſakes (f. d. 1), die Parther und 
fli‘tete 256 eın Feines Reich um die Stadt. der 
katompylos. Diefes wuchs unterbenf 
Arſakiden (f. d. u, Arſakes 2— 5) zu fs 
er Macht. Aber in dem Zeitraum von 180 
53 v. Gh. fan zuerft das parthiſche Haid 
theild durch innere Unruhen, theils darch 
Kriege mir den Armentern und ben Res 
madenpölfern Mittelafiene, bob fig uber 
bann wieder buch ben Berfall des ſyrl ſchen 
Reihe und die Tapferkeit der Parther, 
welche ſtets Nomaden blieben. Seit ber 
Defiegung Mithrabates des Gr. von Pontor, 
64, waren Römer und Parther Radbern 
geworden, und es fonnte nit fehlen, 
; ſo 


e 
c 


% 


Parthinl 

'o maͤchtige Eroberungsſtaaten einander bes 
'tiegten, Unter Orodes (f. b.),dem 14. Arſaki⸗ 
ven, wollte der Triumvir Graffus feinen 
Reihthum auf Koften ber Parther vermeh⸗ 
en, kam aber 53 mit bem größten Theil 
eined Heeres in den Wuͤſten Mefopotas 
niens um. Von ba an reihte fid ein Krieg 
er Römer mit ben Parthern an den amı 
ern, Befonderd während ber Bürgerfriege 
saren fie jenen furchtbare Feinde. Doch 
!6 mit Auguftus bem müden Rom bie Ruhe 
yieder gegeben war, fingen die Parther an, 
ch durch Ihronftreitigfeiten und innere Uns 
uben zu ſchwaͤchen; feitdem fiegten die Roͤ⸗ 
ver faſt immer. Vorzüglich glüdlih war 
‚rajanus gegen fie. Weil Kosroes (Arfas 
8 XXV.) den König Tiradates aus Ars 
ſenien vertreiben wollte, befriegte ihn 114 
-16 jenee Kaifer, nahm Ktefiphon und 
ste an Kodroed Stelle den Parthas 
aspates als tributbaren parthifhen Koͤ⸗ 
g ein. Doch nah Zrajans Tode kehrte 
os roes auf feinen Thron zurüd, und Das 
ian machte ben Eupbrat wieder zur Grenze 
5 Reiche. Unter Antoninus db, $rommen 
werte ber Friede mit ben Parthern fort; 
ver bald nah ihm begann ber Kampf wies 
x, und das ſinkende Rei konnte den Nds 
ern nur ſchwachen Widerſtand Iefften, bis 
ıter Artabanos IV. (feit 216) fih Artas 
rres, ein Perfer, Sohn des Saſſan, er: 
b, 226 Artabanos flug, Stifter bes 
ittlern perſiſchen Reichs (f. Perſien Geſch.), 
dem nun P. gehörte, und ber Dynaftie 
e Safjfaniden wurde (ſ. d.). Der legte 
affanide, Jsdegerd III., wurde von den 
aben 632 getöbtet. Sch. 
Partpini (a. Geogr.), fo dv. w. Pars 
ni, 
Parthiscus (a. Beogr.), 1) fo v. w. 
ıthyfus; 2) fo v. w. Tibſecus. Pars 
06, Stadt im malebonifhen Syrien 
gen D. von Dyrrhachion, wahrfsheintich 
wptftadt dee Pariheni. Parthum, 
tige Stabt im Gebiete Carthago's, in 
' Gegend von NRarangara und Zama. 
ırthbyäda, griechifh fo v. w. Parthia. 
Partiälis (bot. NRomencl.), befonbe, 

(ſ. d.). Partibiles fructus, 
itbare Früchte, die vor ber Reife ſchein— 
: ein Ganzes ausmachen, dann aber ohne 
tlegung ihrer eigenen Subſtanz in mehr 
e gleihe, eigene Samenbehältniffe dar⸗ 
(ende, Theile fih trennen. Daher nad 
za biefer Sheile: bi-,tri-,parti- 


[+] 5. 

därtibus (Jacob de), f. Desparts. 

participänt, 1) (lathol.), päpftl. Bes 
te, deffen Befoldung in den Speorteln ber 
fommenden Ausfertigungen beſteht; da— 
: P.breve, päpftiiher Befehl, durch 
hen ein einzelnes Indivibuum von der 
neinſchaft ber Kirhe ausgeſchloſſen wird. 
Participe, Holgew.)derjenige, wel⸗ 
incyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bunfzehnter Band. 
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der Anthell un einer Hanblung hat, oder 
Theilnehmer einer Handelsgefellfhaft. iſt. 


Die Rechnung über biefen Antheil bei 
Participationsconto, — 


Participium (nomen participium, 


d. i. theilnehmenbes Wort, weil es fowohl 
an ber Eigenſchaft bes Zeitworis als der 
bes Nomen Theil nimmt, Mittelmwort, 
®ramm.), ein Nomen adjectivum, bas 
von einem Beitwort ſtammt, auch wie 
andere Adjectiva declinirt wird, aber bavon 


dadurch verſchieden iſt, daß es bie Bedeu⸗ 


tung der Zeit und den Begriff des Thuns 
und Leidens von feinem Zeitwort beibehält 
und ben Gafus beffelben regiert. Irri 
gilt das 9. für einen Modus. Es find 
P.a möglih, um die beginnende, die waͤh⸗ 
rende und bie vollendete Handlung active 
und paffive auszudruͤcken; doch nur die 
griechifche Sprade 
außerdem auch ein aoriftifches P. im Act 
und Paffiv und die P.a der Tempora bes 
Mediums, | (Sch) 
Particulae(Sramm.),f. Partikeln 2), 
Particuläre Gemeinfhaft 
(Rechtsw.), f. unter Gemeinfhaft 1). . 
Particulär (v. lat., particularis), 
für ſich beſtehend, abgefonbert. ” 
Particulärsacceptatiön (Hands 
lungsw,), wenn ber Acceptant eines Wech⸗ 
feld nur einen Theil der Wechſelſumme zur 


Zahlung übernimmt, wegen des andern: 


Theils aber Wechfelproteft einiegt, 
Particulärsaftroläbium, f. unter 
Aſtrolabium. ae 
Particularsconto (Oblgsw.), ſo v. 
w. Capitalconto. Particularshapar 
sie, fo v.: w. einfache Havarie, eg 

Particuläusconcilien(Kirchengfch;), 
f. unter Concilium. 9* 

Particulärsconcurs (Rechtow.), ſ. 
unter Concurs. 

ParticularsencHclopäbit (eit.), 
ſ. unter Encyclopaͤdie. 

Particuläris (lat.), f. Particular. 

Particulariften(Kichgfd.), im Ger 
genfage von Univerfaliften, bie glauben, 
Gottes Gnade feinur particular, b. h. Bott 
wolle nur, daß einige Menſchen fellg würs 
ben; beren Lehrfäge Particularismus, 

Particulätsperctptor(Staatsiw,), 
f. unter Gefpannfcaft. 

Particulärsfpynöben (Kirchengfd.), 
f. nnter Synode, 

Particulärszablung GMechtsw.), 
bie in Kriften erfolgende Zahlung. 

Particuli®r (fr.), ein Mann, wel⸗ 
her keine Anftellung hat und Fein Gewerbe 
treibt, fondern von feinem Vermögen lebt, 

Particulieremänt (fr), inöbefons 
bere, befonders, einzeln, allein. 

Partit, 1) eine Anzıpl zufammenger 
börender Dinge; 2) ein einzelner Theil; 
bef. 3) (Maler), ein einzelner Theil einer 

X x \ Bigur 


‘ 


hat biefe ——* 
—. 
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fgur ober eines Gemaͤldes; 4) eine Menge 
ed gemeinfchaftlihen Weränägen ver» 
einiate Perfonenz; 5) ein Gang’ oder eine 
Meine Reife zum Vergnügen; 6) (Hdlgsw.). 
bei der Buchhaltung eine einzeine Poft im 
Sournal; 7) ein eingeines Gonto im Haupt 
budhes 8) eine Rechnungs 9) ein Handels» 
geihäftz 10) fo dv. w. Spiclpartie (vgl. 
Billarb)s 11) eine 
bung ber Glüdsumftände der. heirathenten 
Perfonenz 12) bie Perfon ſelbſt, welche man 
beirathet; 18) fo v. mw. Part,  (Fch.) 

Partf® blanclie(fr.), f. u. Billard, 
Partiesgurt(Meber), ſo v. m. Haupt: 


branfche. 

Partiẽll (o.lat.), was überhaupt -nur 
auf einen Theil fi bezieht. 

— machen (Leinew.), beim Das 
maftweben die fämmtlihen Zampelfhnüre 
in Beine-Iheile vertpeilen und fie fo iu der 
Loge vereinigen. ö ‚ 

PartIs morte (fr., Kriegéw.), fo v. 
w. Zobter und unbeftrihener Winkel. 

Partlensweife, in großre Anzahl, 
Menges baher partienweifer Verkauf fo v. 
w. Danbel im Großen. 

Partiss douples(Hblgew.), ſo d. w. 
doppelte Buchhaltung. 

Partikeln (v.lat.), 1) Theiſchenz 2) 
(particulae, b. t. Rebetheiihen, Sramm.), 
im Gegenfag von ben 5 Haupt: Rederbeilen 
(f. d.), an biefe als untergeordnete Nebens 
beflimmungen aber zur Bezeichnung mannig» 

‚ Beziehungen fib anfdließende 3 
Wortarten, bie fih von jenen durch unver; 
Anderlihe, unbiegfame Yorm. unterfcheiden, 
Sie find das Adverbium ,.bie Präpofition 
u. bie Gonjunction, nach Einigen auch bie 
Spterjection: (Sch. ) 

Yartine (Geogr.), Fluß in dem-Gjalet 
Hatolien (tärfiich Aflen)s faͤllt bei Eregri 
ins fchwarze Meer. Partinico, Stadt 
in ber Intendantur Trapani ber neapolitas 
riſchen Infel Sicillen; hat 9800 Ew. 

Partiren, 13 theilen; 2) betrügliche 
Kunftgriffe bei etwas anwenden; 8) Soleich⸗ 
handel treiben; fo: Partirerti. Pars 
tirer, 1) (Bergb.), fo v. w. Kuxkraͤnzlet 
und Kurpartirer; 2)-fo v. w. Partkraͤmer 

3) Sohleichbaͤndler. 

Partiſan(ft.), ſo v. m. Parteigaͤnger. 

Partifüne, eine der Hellebartc aͤhnli⸗ 
che Waffe; unterfheidetifih nur dadurch 
von jener, daß an beiben Seiten bes Stoß⸗ 
eifend ein beiläpnliher Vorſprung, ber 
zumellen 8 Gpigen bat, angebracht til, 

Partiscum (a. Geogr.), Gtabt ber 
Jazygen in Dacten an der Theis, weſtlich 
von Sfongrad; jegt Raoz oder D Becſe. 

Partite (Hdlgew.), 1) fo. v. wm. Par⸗ 
“tie; 2) Scqhuldpoſt; 3) Kerbzettel; 4) ein 
betruͤgiiches Verfahren ; 5) Raͤnke; baher 
Yartitenmader, Ränkemaper. 


irath, bef. in Anſe⸗ 


Partus 


Partitiön(n.lat.), Setlegung eines 
Ganzen in Theile. 2) Divifion. 

Partirivum (lat,), einen Theil aus» 
drüdendes Wort, wie ber größte unter Als 
len, maximus omnium. fetßterer, das 
Ganze bezeihnender Genitiv! Genlti- 
vus partitivus. ' . 

Partitũr (Mufil), bie Ueberſicht eines 
Muſikſtuͤcks, in dem alle Stimmen (Partien) 
eined für mehrere Inftrumente oder Ging: 
flimmen gefegten Tonſtuͤcks zufammenger 
föhrieben find und genau taktweise unters 
einander fteben, ſo daß ſich augenblicuch 
üderfehen laͤßt, was jede einzelne Stimme 
auszuführen hat. Die P. iſt zugleidr die 
volllommene Autarbeitung des Entwrris 
eines Tonſtuͤcks. Aus ber P. leitet ber 
Mujitdirector die Aufführung eines größern 
Tonſtücks und muß deswegen bie P. vorher 
ftubieren, um theils in den Geift der Com- 
pofifion einzubringen, theils dieſelbe fertig 
gü leſen, wa® nur durch vielfältige Uebung 
amit erlargt werben kann, aber zum Gtus 
bium der Gompofition überhaupt böochſt ers 
forderlich iſt. Die formelle Ginridtung 
einer P. ift ſehr verfchieden, doch müſſen 
bie Hauprftimmen (f. d.) immer einen Pag 
einnehmen; wo fie gut in die Augen fällen, 
damft die Ueberjiht erlefchtert wird. Die 
Basftimmen aber müffen ald Grunbitims 
men immer bie legten Notenfofteme füllen. 
Hrufichttich der Fuͤll- und Mittelftimmen (f; 
db), verfährt man ſehr willkuͤhrlich. Be 
gen tes iheuren Verlags findet man bie P. 
feltnee gedruckt als geſchrieben. Unter 
Partiturzfpielen verflept man bas 
Verfahren, wenn ein Clavlers ober Orgel, 
ſpieler bie verfchiedenen Theile einer P. auf 
einem ber genannten Inftrumente fo aus 
führt, ald wenn er aus einem Glavterauss 


zuge fpielte. © —— 
Partitus (bot. Nomenel.), getheilt; 
ps corölla, p.us calyx, p.um 

ölium, eine Blumenfrone, Kelch, Blatt, 
die durch einen ober mehrere, bis über bie 
Hälfte der Entfernung von der Peripherie 
bid zum Grunde fih erſtreckende GEinfänit 
te, in mehrere Abſchnitte ober Lappen ge: 
theile find.‘ Auch Hier unterſcheidet man: 
bi-, tri-, quinque-, mnisi per“ 
titus : \ (2 u ) 

Partner, 1) Jemand, der eine Partie, 
einen Antheil an etwas’ befigtz 2) fo v. w. 
Shifispartner. | 

Parto Buffüle (Beoar.), > 
den an ber Livenzäa in der Delegation 
vifo bes lombardifch » venetianifchen König» 
reichs; hat 2700 Ew. 

Partsreifen,P.»fahrten (Säiff.), 
wenn die Matrofen eines Schiffes keinen 
Lohn, fondern einen gewiffen Theil von ber 
Fragt befommen. 

Partus (Phyfiol.), die Geburt (fı b. 
1) bis 4). 

PDaru 


; Parn | 
Parn (Num.), afiatifde Golbininze za 
oa, — 4 Thir. 19 Gr. geltend, 
‚Parüte u, Zufammenfegungen, f. Pe⸗ 
1 


de, 

Yärulis (gr, Shir.), Zahngeſchwuͤr; 
ai gewöhnlih feinen Grund in Fehlern 
* Zahns, bildet ſich daher oft nach 
ahnſchmerzen, oder unter dieſen, am Zahn⸗ 
eiſche, ſteht haͤufig mit caridſer Verberb⸗ 
iß der Zabnhoͤhle in Verbindung und if 
berhaupt ſchwer zur Heilung zu bringen, 
enn nicht ber fhabhafte Zahn entfernt, 
ber der caridfe Schaden gehoben wird. 

Parüre (fr.), Schmud, Putz. 

Parus.(300f.), f. Meife, 

Yarüshomwig ra a Golonte und 
znigliche Hüttenanlage im Kreife Rybnik 
es preußiſchen Regierungebezirks Oppeln; 
t der Sitz bes koͤniglichen Huͤttenamts 
tybnik, wozu auch die hier befindliche Walz⸗ 
ütte, bie Eliſenhütte, gehört. 

Parvädi (ind. Myth.), f. Parwadi. 

Parväbdi (Geogr.), Name, entweder 
es ganzen Dimelayagebirges ober mwenigs 
tens eines Zweigs deffelben, der nah La⸗ 
ore hereingeht. 

Parväta (ind, Myth.), fo v. w. Pars 
yadi. Vgl. Bhawani. 

Parvenü (fr.), Cupectöuming, 

Parvidhio(Geogr.), 1) (Bocca bi Seg⸗ 
0), Infel im Kreife Fiume des Öftreichie 
hen Königreichs Ilyrien; bat guten Has 
en (Dubazy); 2) Infel im Kreife Zara 
«6 Königreihs Dalmatien, 

Pärviel (jüb. Relig.), f. unter Hariel, 
Parvus (lat.), Bein, 

Parmwmäbdi (Parwati, d. h. die Herrfches 
in der Gebirge, ind, Myth.), die Gemah⸗ 
in des Schiwa, "In fo fern fie ber Auss 
ruck für irgend eine befonders wirkfame 
kraft des Gottes ift, heiße fie Schakti 
der Sakti (vis energetica), als Koͤni⸗ 
in bes Himala oder Meru, Haymava⸗ 
i, ale die Allen Dafein und Leben Geben⸗ 
e, Bhamwant, als befruchtende Wärme, 
ıma,- ale Schöpferin, Karkyayini, 
ie Schmerz u. Trauer Erregende, Rudra⸗ 
t, ale bie allgemeine Gluͤckſeligkeit Vers 
reitende, Sawamangala, als bie Zür⸗ 
ende, das Böfe Strafende, Kati (f,d.) u. 
‚mw. Shre VBermählung mit Schiwa er» 
ähit der alte Ramayana fo: Himavat, Ads 
ig aller Berge, beirathete bie Mera, bie 
Tochter des Meru, und zeugte mit ihr 2 
töchter, Ganga md Uma. Alle Himm⸗ 
schen verlangten bie reizende Ganga zu 
efigen, und fie warb ihnen zum Beften 
er drei Welten. Die fchöne Uma aber wibs 
nete fih der Andacht und firengen Büßuns 
en, benn fie wollte bes erhabenen Schiwa 
Ib würbig machen. Diefer liebte bie Reis 
enbe, und ber Vater gab fie ihm zur Gats 
In. Hundert Jahre ber Götter überließen 
fe Reuvermäplten fi den füßen Umarmuns 
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gen, aber fein Sohn wart erzeijt. Da 
egaben ſich bie Gotter zu Schiwa u. fiel» 
ten ihm vor, baß bas Weltall feiner in ben 
Umarmungen ber Uma entwidelten Kraft 
niht mehr entratben Pönnez’er möge nicht 
dadurch, baß er fie ber Uma allein widme, 
daffelbe entvölfern. Und ber Bott gewährte 
die Bitte, Seine zeugende Kraft ergoß ſich 
über die Erde und dad Merr, und. burd» 
brungen von Agni (dem Feuer) bildete fie 
das weiße Gebirge und einen göttliden 
Wald, glänzend wie Feuer uud mit Zuder 
übergoffen. Aber Uma, doll Born, daß 
Schiwa fid Ihr entzogen, fprad den Fluch 
aus über bie Himmlifchen, baf ihre Frauen 
ibnen nie Kinder gebären, und über bie 
Erde, daß fie nie in einerlei Geftalt erfcheis 
nen, die Frau vieler Herren fein und eis 
nen Sohn befigen ſollte. Da trauerten alle 
Himmlifhen, und Schima, don Mitleid 
durchdrungen, ging mit ber Gattin auf bis 
Weftfeitt bes Gebirges, bie Kälte u. Schnee 
erzeugte, unb widmete ſich mit ihr firengen 
Büßungen. Da wenbeten fi bie Himmli⸗ 
fhen an Brama und Plagten, daß ber ihre 
Beinde vertilgende Sohn noch nit gebor 
zen ſei. Brama tröftete fie, daß Ganga, 
von Schiwa's Kraft erfüllt, den Verheißer 
nen gebären und baß biefer ‚zugleih aud 
Uma’s Sohn fein und fo ber Fluch gewen⸗ 
det werden werde. Dieſen Beſchluß brach⸗ 
ten ſie dem Schiwa. Ganga nahm eine 
ſchoͤne Geſtalt an, und Schiwa uͤberſtroͤmte 
fie mit feiner Kraft; ba floſſen ihre Stroͤ⸗ 
me in zeicher Külle, und vermittelft derſelben 
fegte fie das in ihr gemorbene : glänzende 
Welen aus ſich heraus unb brachte es. am 
bie Seite des Gebirges. Alle Bäume ſchim⸗ 
merten von feinem Glanze und wurden ein 
Wald von Goldz es war der erhabene 
Kartikeypa, der Anführer ber Götter und 
Befieger ihrer Feinde. Der ganze Mythus 
ſcheint —— Uma für die Waͤrme, 
Ganga für bie Feuchte zu halten zu fein. 
Spätere Dichter erzählen bie Vermählung 
des Schima mit P. anders, Alle Götter 
fommelten fih, um bie Hochzeit zu feleınz 
in jedem prädtig Dabingehenben glaubte P. 
den Bräutigam zu feben, u. Stolz erfüllte, 
als der Allvater fie beichrte, daß eg Schi⸗ 
wa immer noch nicht fet, ihr Herz. Um fie 
zu ftrafen, erfcheine Schiwa in einer Staub⸗ 
wolke in füschterlicher Geftalt mit 5 Köpfen 
von Dämonen: umringt,. Obhnmädtig ſinkt 
P. nieder, doch mitleibig erwedt fie Sci« 
wa und zeigt fih in feiner ‚Herrlichkeit, 
Schiwa liebte bie P. fo fehr, daß er ihr 
bie eine Hälfte feines Körper# zur Woh⸗ 
nung gab, eben weil bie Göttin ſelbſt nichts 
ander# ift als eine Perfonification ber Kraft 
des Gottes, feiner Schakti, die alfo die My⸗ 
tbe balb außer ibm, balb in ihm felbft ſetzt. 
Ihre Symbole find die nafürlihen wie die 
des Schiwa. Nah einer fpätern Mythe 

&r? theilte 
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theilte 
Hälfte ging aus ber rechten Seite hervor 
und wurde die ſchoͤne, das Rechte ſchuͤtzende 
Durga, bie andere war bie ſchwarze Strafe 
göttin Kali. In fo fern fie mit Schiwa 
vereinigt ift und nur, wenn es Noth thut, 
aus ibm bervortritt, beißt fie auch feine 
Tochter, wie 3. B. die Bhadrabali. Der 
‘ gemeinfhaftlihen Wirkung des Schiwa und 
der P. wird als Sohn zugeidhrieben ber 
eben erwähnte Kartifeya und Ganefa, der 
aber aud von P. allein erzeugt worden fein 

U. Sie badete fich einft und bildete aus 

m, was von ihrem Körper abging, einen 
Züngling. Schiwa wußte dies nicht, ward 
eiferfühtig und ſchlug ihm, den Kopf ab. 
Als er den Irrthum einfah, machte er ihn 
wieder lebendig, mußte ihm aber einen Eles 
phantenkopf geben, weil das abgefhlagene 
Haupt nicht wieber gefunden wurde. (R.Z.) 

Parpäbrä (Paryädres, a. Geogr.), 
norböfllich ſtreichender Zweig bes Raukafos, 
ber Kappadokien von Armenien trennte u, 
an der Dflfeite bes Pontos Eurinos bins 
zog; weiter hinab heißt das Gebirge Skoͤ⸗ 
—* dv), Parypẽtaͤ, ſo v. w. Pas 


Päryphe (gr., — Kleid mit pur⸗ 
a 


urnem Borftoßfaume;s kam ald clavus 
urch die Hetrusker zu ben Römern. 
Paryfätis, Tochter Artarerres J., 
Stlefſchweſter und Gemaplin des Dareios 
(f.d. 31 Ochos; graufam, hinterliftig, re⸗ 
gierte fie ganz ihren Gemabl, fpielte auch 
unter ber Regierung ihres Sohnes Artarers 
xes I, eine bedeutende Rolle, begünftigte 
ihren jüngern Sohn Kyros (f. d. 2) und 
war mit Beranlaffung zu beffen Empds 
rung, raͤchte deſſen Tod an Allen, benen fie 
die Urſache bavon zufchrieb, vergiftete Ars 
taxerxes Gemahlin, Statirea, ward deshalb 
nad) Baby'on verwiefen, fam jedoch zurüd 
und behielt  bi8 an ihren Tod großen 
Ein (Sch.) 


Parzantiia (eogr.), f. unter Cars 
Jana, 


Parzen (rbm. Parcae, gr. Mörä, 
Myth.), Böttinnen, welche Jedem fein Les 
ben und Schickſal zumeſſen. Bei Homer 
find weder Namen nob Zahl berfelben bier 
ſtimmt unterfchleden. Spätere unterſchieden 
brei, Klotho, melde den Rebensfaden 
fpann (Gegenwart), Lache ſis, bie feine 
Länge beftimmte (Zukunft), Atropos, bie 
ihn abfchnitt (Vergangenheit), In ber 
engſten Bedeutung find fie ben Keren (f.b.) 
ähnliche, Tod bringende Schidfalsgdttinnen, 
As ſolche find fie Töchter der Naht, Wes 
fen ber Unterwelt, die ben Menſchen Gu⸗ 
tes und Böfes geben und bie Winfe bes 
Babes vollſtrecken. Als Schidfalsgdttinnen 
beißen fie Töchter von Beus und Themis, 
haben Theil an ben Beflimmungen des 
Schickſals der Menſchen und gehorchen ben 


% fh in 2 Weſen; bie milbere . 


‚ner und Kupferſtecher. 


’ 


Das 

Befehlen Ihres Waters als feine Dienerin 
nen. So geleiten fie bie mis von bem 
Dfean nad dem Olymp, die Perfephone 
aus der Unterwelt in bie Dberwelt, ver» 
theidigen ihren Bater gegen die WRiefen 
Agrios, Thoon und Typhon. In diefer 
Eigenfchaft befigen fie aud bie Gabe ber 
Weiffagung. Zu Delphi flanden die 9. in 
ber Zweizahl, vielteicht mit Beziehung auf 
Geburt und Tod, Slüd und Ungiäd ꝛc., 
bas fie geben. In den ältern Fabeln has 
ben fie vorzüglid mit der Geburt zu 
tbun, und find beshalb der Gileitbyia 
verwandt, fo wie Begleiterinnen ber Ehe 
vorſteherin Here. — Grhaltene Abbiltuns 
gen der 9, find felten. Die ältefte Bor 
ſtellung ift an dem Borghefifhen breiedis 
gen Altar, wo fie alle drei gleich, jede mit 
einem langen Stabe, mit den Doren u. Cha⸗ 
titinnen vorfommen. Auf einem Sarfophag 
mit der Schöpfung des Menſchen buch 
Prometheus erfcheinen die P. mit Febern 
auf den Köpfen; bie eine hält eine Kugel 
empor und in ber Rechten bas Stäbchen, 
womit fie bie Sterne deutet; bie andere 
fpinnt; bie beitte, entfernt von ben bei» 
den, treibt den Schatten nady der lnter: 
welt. Nah Einiger Meinung find die P. 
aus ben 3 Mufen entflanden, übrigens 
tinnen des Schickſals. " AR. Z 

Yarzüpo (Kirchengeſch.), ein Ausdruck 
der Neftorianer (f. d.) der neuern Zeit, ber 
ein Anſchauen bedeuten u. ihre Anſicht über 
bie Natur Chrifti bezeichnen foll, fo daß er 
von ihnen da gebraudht zu werden ficheint, 
wo in ber riftliden Dogmatik das Wort 
persona angewendet wird. 

Pas (fr,, Tanzk.), 1) Bewegungen mit 
ben Füßen, wie fie bei ben verſchiedenen Tim 
zen vorlommen. Man unterfcheidet gemöhn- 
lid: pas droits (gerade P.), pas 
ouverts’(geöfinete ®.), pas ronds 
(runde P.), ee tortilles (gefrümmte 
P.), pas battus (gefhlagene P.)4 in 
anderer Hinſicht unterfcheidet-man: pas 
pli&s (gebogene P.), pas elevös (m 
dabene P.), pas glisses (ſtreichende P.) 
u. ſ. w. Aus dieſen einfachen Schritten 
werden bie zuſammengeſetzten Schritte obrr 
P. im engern Sinne gebilbet, welche mit 
bee Taktart der Tanzmuſik übereinftimmen 
müffen. 2) Ganze Zänze, bie: feine Soli 
find, fondern duch 2, 3 und mehrere Zins 
zer zugleih aufgeführt und nah der Jah 
derfeiben (wie in ber Dper bie Duette, 
Terzette c.) Pas de deux, P. de 
trois u. f. m. genannt werden. Bal. 
Tanzkunſt. — ( ch. u, S=.) 

Das (Paffe, Eriepin), geb. um 1536 
zu Armupde in Seeland, berühmter Zeich⸗ 
Aus gezeichnet find 
auch feine 4 Kinder, Crispin, Wil» 
beim, Simon und Magdalena P. 

Paſan 


* 


Paſan 

Paſan (Bool.), fo d. w. Paſen. 
Paſargäda (P.⸗dä, a. Geogr.), alte 
nigliche Reſidenz in Perſien am Kyros, 
Koͤle⸗Perſis, ſuͤbdoͤſtiich von Perſepolis 
ach Heeren einerlei mit dieſem), an Kars 
ania's Grenzez erbaut zum Andenken an 
n Sieg über die Meder von Kyros d. Gr., 
r bier auch begraben liegt. Die Einwoh⸗ 
r ber Gegend, die Herodot für den ebels 
m Theil ber Perſer erklärt, Pafars 
ib. (Seh.) 


Paſardfdſcha (Geogr.), ſo v. w. Paſ⸗ 
rovacz. Pasberg, kleiher Marktflecken 
ı Kreife Saatz in Böhmen. Pasca— 
dũla, 1) Fluß in dem nordamerikaniſchen 
taate Miſſiſippi; entſteht aus dem Zus 
mmenfluß des Chickaſaws und des Leafsé, 
e fi in der Grafſchaft Sadfon ‚vereints 
n; er nimmt mebrere Rlüffe auf, wird 
ehrere Meilen fhiffbar und bildet beim 
seflufe in den mericanifhen Meerbufen 
die Bai areich. Nam.; 8) Hauptort ber 
rafſchaft Jackſon des obigen Staats, noch 
je Heinz liegt an der Bai gleih. Nam.; 
(Pascagoulas), ſchwacher Volks— 
imm in Nord-Amerika, am rothen Fluſſe, 
r 25 Krieger ſtark. (#Pr.) 


Pascal (Blaife), geb. zu Clermont in 
svergne 1628; zeigte fo feltene Anlagen 
e Mathematit, daß er ſchon in feinem 
Jahre die fhwerften Probleme in. dies 
e Wiffenfhaft auflöfte, im 16. eine Ab: 
ndlung über die Kegelfhnitte fchrieb und 
ı 19, eine Redhenmafdine erfand, Bald 
ee hemmte Kränflidkeit den Flug feines 
eiftes. Er entzog fi faſt gänzlid der 
enſchlichen Gefellfhaft, verſank in relis 
dfe Schwärmerei und flarb, ohne je ein 
fentlihes Amt befleidet zu haben, zu Pas 
3 1662, Keinen geringen Einfluß auf 
n Beitalter übte P. dur feine Lettres 
-ovinciales par Louis de Mongalte, 
? feit 1669 unzählige Male gedrudt und 
ft in alle Spraden überfegt (teutſch in 
Bon., Lemgo 1773—75) wurden. In 
sen Briefen, bie fih durch Anmuth und 
raft bee Sprade empfehlen, fuchte er 
ch reichhaltige Belege u. bündige Schlüffe 
rzuthun, daß die Sittenlehre der Jefuis 
ı ferlenverderbliche und ſtaatsgefaͤhrliche 
‚sthümer enthalte. Dem Auf jenes Or⸗ 
n® bat vielleigt Niemand mehr gefchadet 
EP. Wegen des liebliben Gewandes, 
das er fie kleidete, fhägte man aud, 
6 ibres etwas finftern u. abfchredenden 
yarakterd, P.8 eigene Ideen über Sitte 
heeit und Religion, wie er fie in feinen 
‚nsees sur la religion et sur quelgues 
tros sujets, Parts 1699 u, oft, nieder» 
ıte. Auch in Zeutfchland ward dies Werk, 
s ihn zu einem Lieblings'chrififteller feis 
e Nation machte, ſchon Augsburg 1701, 
öfters, noch gulegt buch ‚Heidenreich, 
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Leipzig 1793, Überfegt. Ausgaben feiner. 
Oeuvres complötes erſchienen in 5 Baͤn⸗ 
ben, Daag 1779, u. zu Paris 1819. Beine 
Schwefter, Marie P., verwitwete Perier, 
befchrieb fein Leben vor feinen Ponsdes sur 
la religion. (De. 
Pafcälia (p, Orr.), Pflanzengattung 


‚aus ber natürl Familie ber Zufammenger 


festen, Ordn. Rabiaten, zur 2. Orbn, der 
Syngenefie des Linn, Syſt. gehörig. Art: 
p- glauca, in Chili. 

Pascäls Dreied, auch arithmetis 
fhes Dreied, diejenige Anordnung bee 
figurirten Zablen aller Ordnungen, nad wel⸗ 
cher jede Reihe höherer Ordnung der nähft 
vorhergehenden fo beigeldhrieben wird, daß 
ihr ntes Glied neben dem (n+I)ten ber 
vorhergehenden Ordnung fleht. 


1 

ıı i 

ı 2 ı 

ı8 383 1 

146 41 

15 10 1051 

etc, etc. etc. E 

Die nte figurirte Zahl der rten Ordnung iſt 
n.n+I.n ‘on Ei wo bie 


1 [) 2 . 8 “0:0 r 

Punkte die Stelle ber Klammern vertreten. 
Die Zahlen. der nten Horizontalreihe ohne 
die erfte find die Binomialcoefficienten (f. d.) 
für den Erponenten n. So ift (a+b)* 
—a* +4a!b+ba?b°+4ab’--b*. 
Jede Zahl in biefem Dreied gibt bie Ans 
zabl aller Gombinationen (ſ. d) an, bie fid) 
aus n verfäiebenen Dingen zu je m ders 
felben bilden laſſen. Es tft die mte Zahl 
in der nten Horizontalreibe, wenn man beis 
derfeitd mit Null zu zählen anfängt. Aus 
4 verfhiedenen Dingen laffen ſich je 2, z. B. 
6mal, nehmen. Pascal hat fich diefes Drei⸗ 
eds in einer-1665 erfchienenen Schrift bes 
dient, um mande Aufgaben aus ber Wahr» 
fcheinlichkeitsrechnung damit aufzulöfen, if - 
jedoch nicht ber Erfinder deffelben, ba es 


ſchon in Alb, Girards Algebra vorfommt u. 


nad Huttons Behauptung ſich die Eigenfchafs 
ten dieſer Tabelle ſchon einige hundert Jahre 
bor jenem in Schriften vorfinden. (MIl.) 


Pascatäqua (Geogr.), fo v. w. Pids 
cataqua. 
Pasc"ndi jus (lat., Rechtew.), ſ. 
Weidegerechtigkeit. 
Hard (Spielw.), wenn im Wärfelfpiele 
zwei Würfel von dreien bie gleiche Zahl Aus 
gen haben, wird es ein P. umd, wenn 
alle drei Würfel die gleiche Zahl Augen 
haben, ein Sungfernpafd genannt, 
Paſcha (v. hebr. MOD, vorüber 
gehen, fogenannt fhon von Moſes in Bes 
Jiehung auf den Vorübergang des Würgens- 
gels vor den Häufern der sraeliten) eine 
der brei jüdifhen Dauptfefte, zum — 
en 
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ten an ben glädlichen Auszug ber Kinder 
Jeraels aus —— (2. De. 1—20), 


weiches in den Monat Nifam fiel und im 
Nationalpeitigthum. gefeiert werden mußte, 
Es dauerte vom 14. Nifam bis zum Abend 
bes 2L. Nifam. Der erfte und letzte Ta 
waren Pefttage, an melden Eeine Arbeit 
dorgenommen werden durfte. Am Vorabend 
bes erſten Tages wurde ein einjähriger und 
ehlerfreier Schafe ober Ziegenbod (Dfters 
m, ſ. d,) von jedem Handwerker im 
Vorhofe des. Tempels geſchlachtet, gebras 
ten und fo vergehrt, daß bavon nichts auf 
ben folgenden Tag übrig blieb. - War dazu 
bie. Familte nicht ſtark genug, fo traten 
mehrere zufammen. Gpäterer Beflimmung 
su Bolge follten nit mehr als 10 ein Ofter 
lamm effen. Auch burfte am Pafchamaple 
jeber Beſchnittene Theil nebmen. rauen 
maren bazu wenigftens nicht verpflichtet. 
Als Zukoſt genoß man bittere Kräuter und 
„‚ungejäuerten Brodkuchen, die Geſeilſchaft 
mußte in Reifecoftüm erfcheinen. Das — e 
ar über aß man blos ungefäuertes Brod, 
rübfalsbrodb. Zäglih wurben im Namen 


und zum Heil der ganzen Matlon Brands 
und Suͤbnopfer dargebracht. Am zweiten 
age bes —* brachte man bie reifen 


flinge auf ben Altar. Jsraeliten, wels 
de nicht in Ierufalem wohnten, erhielten 
bie nöthigen Zimmer unentgeiblich einges 
- räumtz jedod überliegen fie dafür gewöhn. 
lid das Bett des Dfterlammes unb die ba: 
bei gebrauchten irdenen Gefäße. Diejenis 
en, welde in der Gtabt felbft fein Unter 
ommen finden konnten, lagerten ſich nad) 
Weife der Wallfahrer außerhalb berfelben 
und genoffen hier ihr Ofterlamm. Sn fp&r 
teren Seit veichte man, wahrſcheinlich nad 
einem von ben römifchen Eibationen entlehns 
ten Gebrauche, beim Mahl no vier Bes 
der Wein herum, teren jebee mit einem 
Dankſpruch begleitet wurde. Der britte 
bieß calix benedicotionis (1. Kor. 10, 26)3 
zwifden dem Derumgeben ber Becher fang 
‚ man ba6 große Haldei (Pf. 115— 118); 
fügte man, wie bisweilen, no einen 5. 
Beer bei, fo wurde Pf. 120—137 gefuns 
gen (f. Oſterlamm). Ä (W#tk.) 
Yafdha (türk. Staatsm.); hoher Be 
fehlsbaber tuͤrkiſcher Kriegspöller, baher Ti⸗ 
tel der Statthaiter einzelner Provinzen, 
denen 2 oder 8 Roßſchweife borgetragen u, 
vor bem Zelte aufgepflanzt werden. cher 
P. von 8 Roßſchweifen führt ben Titel 
Besiee (f. b.). .  (Md.) 
Paſchallk (Geogr.), bie Statthalter» 
ſchaft eines Pafcha in bem osmanifchen Reiche, 
Pifhalis. Päpfte: 1) P., Archi⸗ 
diakonus zu Rom; bewarb ſich mit Theo⸗ 
borus (f. d.) nah Konons Tode 688 um 
ben römifhen Stuhl u. gewann ‚durd Be, 
ſtechung den Grarhen von Ravenna; allein 


Paſchalis 
während ber daruͤber entſtehenden Unruden 
in Rom wählten die Vornehmen und der 
größte Theil des Clerus Sergius I. (f.b.), 
welder, von Theoborus fogleih anerkannt, 
ſich jedoch gegen P. nur dann fiher ſtellte, 
als er bem Exarchen die von jenem ver 
fprobenen Geſchenke gewährte unb ins 
beifen die heiligen Gefäße ihm zum Unter 
pfand überließ. P., fpäter der Zauberei u. 
Abgdtterei angeklagt, endete in einem Klo⸗ 
fier. 2) P. I, der Heilige, ein Römer; 
ward 817 nad Gtephans IV. Zobe ge 
wählt; bei Ludwig dem Dicken entſchulbigte 


er fich wegen der vorher nicht eingeholten 


Faiferlihen Genehmigung bamit, daß er zur 
Annahme gezwungen worden fei.- Ludwig 
fou die Schenkungen Pipins u. Karls-Ihm 
nicht nur beftätigt, fondern fie fogar mod 
mit Sardinien, Gorfita und Gicilien Der 
mehrt haben, was übrigens aus wichtigen 
Gründen angefohten, fo wie bie Urkunde 
für unächt gehalten wird, Nah Daͤnemark 
ſchickte er Miffionäre, gründete für bie im 
Drient wegen bes Bilderdienftes vertriebe⸗ 
nen Sriehen ein Klofter in Rom, fdhrieb 
gefei gegen bie Bilderftürmer und Kaifer 
eo gr und zeichnete fih durch mehrere 
fromme Stiftungen aus, 823 frönte er os 
thar am erften Ofterfeiertage und fi. 82%; 
heilig geſprochen ift ibm der 14. Mai ge 
weiht. Seine Briefe feben in den gemöhus 
lihen Sammlungen, 3) P. I., 
Raineri, aus Bleda in Toscana g 
tig, Mönch zu Glugny; kam ale Abgeord 
neter dieſes Klofters nah Rom, wo ihn 
Gregor VII. zurüdhielt und zum Garbinal 
ernannte, Gr wurde 1099 nad Urbansfl. 
Tode gewählt, behauptete fih gegen »ier 
Gegenpäpfte, Guibert, Albert won 
Atella, Theodorid oder Friebris 
und Sylveſter IV, Er war Bir 
Gregors VII. u. fuchte gleich feinen näd- 
fen Vorgängern im Geifte deffeibem forte 
wirken, beflätigte daher auf ber Kirchenver⸗ 
fammlung im Lateran 1101 ben Bann Rai 
fers Heinrich IV. unb refzte fogax befien 
zweiten Sohn Heinrich zur Empörumg auf. 
Ueber feinen Streit mit Heinrih V., wor 
sin ex, weniger confrquent als feine Bor 
gänger, gezwungen — * und dieſen 
1112 kroͤnen mußte (vgl, diefen, 88.9, ©. 
279). Bon Heinrich, welcher wegen ber 
Mathildiſchen Güter 1117 wieder nad 
lien gefommen war, von Reuem 
floh er nach Apulien, kehrte jedoch wit 
Hülfe der Normannen 1118 nad Rom jw 
rück, farb, aber -wenige Tage tarauf. 
Seine Schriften ſtehen in den gemähnlidyen 
Sammlungen. 4) P. (IlI.), Gegnpapft 
Alerandeis IIT., vorher Guido, aus einer 
vornehmen Kamilie in Gremona, von. der 
kaiſerlichen Partei nach Bictors IV. Zete 
116% gewaͤhlt, hielt fid mit abwedhfelnbem 
Gluͤck bis zu feinem Tode 1168, — 
e 


Paſchandiſten 
die ihm ergebene Partei Galist III. 
vaͤhlte. . (db. 
Pafchanbiften (ind. Rel,), pbilofophts 
ce Secte ber Hindus, welche für atheis 
tiſch gebalten wird, J 

Paſchäſius Rabbertus (Kirchgſch.), 
. unter Abendmahl, Bd. 1, ©. 20, 

Paſchen, 1) Scleihhandel treiben; 
avon Paſcher und Paſchhandel. 2) 
Spiel;, ſ. unter Würfel. - 

Paſchmalik (tür. Staatsw.), eigents 
ih Schuhgeld, das Nadelgeld ber Sulta⸗ 
iin Mutter, 

Pafhubädt (ind. Rel.), Beiname bed 
Schimen, ale Herr oder Gemahl der Kuh. 

Pasco (Geogr.), Stadt in der Provinz 
Tarma bes fübamerifanifhen Reichs Peru, 
eruͤhmt durch ergiebige Silberminen (jährs 
ich 200,000 Markt Ausbeute); burd Ueber» 
chwemmung erfoffen 1813, durch Dampf 
aafdinen fpäter neu bearbeitet. 

Pascotäqgua (Geogr.), fo v. w. Pis⸗ 
utaqua, . 

Päscua (bot, Nomencl.) ,„ Weidepläge, 
iedrige, trodene, fonnige, unfruchtbare Ger 
enden, Päscuae, Pflanzen, bie auf 
olchen wachen. 

Pascuäro (Geogr.), 1) Stadt und 
(lcadia im mericanifhen Staate Medoas 
an; hat fhöne Bauart, Zuders u. andern 
Jantagenbau, 4 Klöfter, ehemaliges Ies 
aitercolegium, 6000 Ew. (nm. And, 2500 
jamilien)3, 2) Gee dabei, wegen feiner gus 
en Forellen berühmt, 

Pas de Ealüis (Geogr.), 1) Depar⸗ 
ement im nördlichen Frankreich, gebildet 
us der Grafſchaft Artois und den Lands 
haften Boulonnals, Calaiſis, Ardreſis; 
venzt an die Meerenge von Calais, ben 
anal und die Departements Morber unb 
Somme, hat 118 AM., mehr ebenes Land, 
och vom einigen Hügelreiben durchzogen 
darunter Mont Hulin. u. Mont:famberr), 
ewäflert. von bee Authie, Eye, Aa, Gcars 
e, Sande u. m. Beinen Fluͤſſen, ferner 
on vielen Kandlen (von Calais nad St. 
>mer 93,436 Fuß lang, 48 breit, von St. 
mer nad Xire, 61,516 Fuß lang u. f.w.)5 
at unbefländiges, ſchnell wechfeindes Kiis 
va, mit häufigen Stuͤrmen. Probucte tom» 
jen aus dem Aderbau (ſehr forgfältigiger 
sieben mit Gewinn von Getreide, Delfrädn 
‚a, Dopfen), ber Viehzucht (befonders Ges 
ügel), Fiſcherei (ſehr ergiebig ſowobl in 

luͤſſen, als in der See), Bergbau (Torf, 

teinkohlen, etwas Eifen). Ew. 590,000, 
eift Katholiken, belicht durch Fleiß. und 
uftichtigkeit; fie fertigen allerhand gewebte 
euge (aus Wolle, Baummolle, Flache), 
;öpferwaaren,. Eilengeräthe, Glas, Salz 

- fi mw. und treiben anfebnlichen innern 
nd auswärtigen Haudel. Theilt fi im.6 
zezirke, 48 Gantone, 953 Grmeinden. 
auptſtadt Krcas. 2) Engſter Kpeil bes 
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Kanals; if nicht mehr als 6. Ständen 
breit, bat feinen Namen von ber Stabt Ca⸗ 
lals, gibt dem Departement den Namen. 
Bon bem Ufer aus fann man die britiichen 
Küften erkennen. Pilatre be Rozier vers 
ſuchte, aber unglädlih, zu Luftſchiffe hin« 
über zu fommen, Wr, 
Pas de Graves (@eoge.), f. unter 
Gaxonne 1). P. doesfines, f. unter Ga⸗ 
ronne. 
Pas-dessus (fr., Muſik), ſ. Discant. 
Pas-dur-fto #(Zedn.), ſ. Baburſtock. 
Paſen (Pafeng, Bezoarziege, capra 
aegagrus, Zool.), Art aus ber Gattu 
Biege; bie Hörner find groß mit fchn s 
bem Rüden, das Haas rothbraun ; ift geb» 
fer und flärker als die Hausılege (f. un⸗ 
ter Biege), die davon abflammen foll. Lebt 
in Deerden auf den perfifhen Gebizgen. . 
Päfemwalk (Geogr.), fonft fefle Stadt 
Im Kreife Udermünde des preußfichen Res 
ierung&bezirts Stettin, an ber bier ſchiff⸗ 
ten Uderz hat einen ſchoͤnen großen Markt 
plag, 2 Hofpitäler, Tuchweberei, Brannt⸗ 
weinbrennerei, Bierbrauerel, einigen Handel 
und 4600 Ew, Hier Gefecht 1760 geb 
fhen den Preußen und Schweden. (Ceh,), 
Daft (Geogr.), f. unter Saros. 
Häfiel, f. unter Dämon 4). 
Pafigraphit Gegr., Sprachl.), bie, 
wenigfiens in der Idee und ihrer Mögliche 
keit nad aufgeftette Kunſt, durch ve 
meine, jeder Nation, welche Gprade 
auch rede, verſtaͤndliche Zeihen, Gedanken 
und Nachrichten mitzutpeilen. Leibnitz war 
der erfte, der fie in Anwendung brachte. 
Später haben ſich Willens, Geberger, 
Wolle, Sicard, Rüther bamit beſchaͤftigt. 
Die Akademie dee Wiſſenſchaften zu Kos 
penhagen fegte 1811 einen Preis auf die 
befte koͤſung diefer Aufgabe, In en 
eich ruͤhmte ber Ritter de Maimteur fidy, fre 
erfunden zu haben. - Alle Verſuche find abes 
bisher noch vergeblidy gewelen. S. 3. S. 
Vater: P., Weimar 17955 3. M, Niets 
hammer, über 9. und Ideographie, Rürn« 
berg 1808, und U. Stein, über Gchrifte 
fprade und P., Münden 1809. She ver⸗ 
wandt iſt "die .ebenfall® mod nit zealifizte 
Pafllaliz, nah ber Töne ſtatt 
bas Vehikel. der Mittheilung fein follen (A 
a P., Berlin 1803). . Bgl. Ides⸗ 
raphik. ER . 
: Pasimaohus (3o0l.), nad Bonelli 
Gattung aus der Familie ber Lauffäfer ber 
Gattung soarites Fabr. (f. Grabkaͤfer) ver» 
wandt; ber —— iſt eifdriig, breit, ba® 
Bruſtſchild herzſoͤrmig abgeſtumpft und ſeit⸗ 
lich ausgeſchweift. au p. marginatus, 
depressus U. a. unter sacrites Habr. fie 
hende Arten. (#r.) . 
Dafinzlit (Laurentius), geb. zu Bo⸗ 
kogna 1629, ein ausgezeihneter Maler; ‚are 


beitete in Mantua und für den Hof im = 
rin, 


/ 


\ 
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ein, fliftete in feinem Vaterland eine Kunſt⸗ 
Bu zeichnete ſich beſonders in geſchicht⸗ 
ichen Darſtellungen aus, 

Paſiphar (Myth.), 1) Tochter von 
Helios und Perfeis, Schweſter der Äetes, 
Gemahlin ber Minos auf Kreta, durch dies 
fen Mutter von Deufalion, Glaukos, Ari» 
abne, Phädra, durch den kretiſchen Stier 
bes Minotauros (f, Minos). 2) Drakelge: 
berin in Lakonien, nad Paufanias eine aus 
ber Fremde dahin gebrachte Gottheit. Ber 
hörben befragten fie durch SIncubation um 
Mittel für das gemeine Beſte. 8) Sn Thefs 


Talien eine @o'theit, die Aphrodite u, Pers 


fephone zugleih war, ber kiebesluſt u. des 
Todes, Herakies opferte ihre Rinder von des 
Geryon Derbe, worauf bie P; bie wildge⸗ 
worbene Herde durch Riebestuft fänftigte. — 
Ausleger finden in ihr eine Venus libiti«- 
na und cine Perfonification von Eigen» 
ſchaften oder Einflüffen des Mondes, (R.Z.) 


Pasiphä®a (Zool.), nah Savigny 
Gattung aus ber Familie der Faͤcherſchwanz⸗ 
Exebfe. Dazu p. Sivado (alpheus S.). 
Pafiphrafiz, fo v. w. Pafigraphie, 
in ſo fern baburch eine Correſpondenz mit 
allen cultivirten Nationen möglih werben 
fol. BPafiteleographir, in wiefern 
gewiffe Signale dazu disnen ſollen. (Pi.) 

Paſitano (Geogr.), Stadt in der Pros 
dinz Principato. citeriore (Königreih Neas 

el); hat Dafen am tprrbenifhen Meere, 
bebeutende Schifffahrt, 3900. Ew. i 

Dafiteles, Bildner aus Groß⸗Grie⸗ 

chenland, der größte Modellirer feiner Zeit, 


‚ungefähr 80 v. Chr.; erhielt das römifche 


Bürgerrecht, Außer vielen Werken bildete 
er einen Jupiter von Elfenbein und flellte 
ben befannten Rotcius in Silber bar, mie 
ibn feine. Amme in ber Wiege von einer 
Schlange ummunden ſah. Auch fchrieb er 
5 (verlorne) Bücher von ben berühmteften 
Kunftwerten bes Alterthums. (Sch,) 


"Pasites (3001), nach Jurine Gattung 
aus ber Familie der Honigbienen, der Gat⸗ 
tung nomada verwandt, doch durch bie 
kurze Lefze, die breiter als lang und halbs 
mondförmig tft, fo mie durch viergliederige 
Zafter unterfhirden. Art: Schotte Wess 
penbiene (p. Schottii, nomada Sch, 
Fabr., biastes Sch. Panz,), ſchwarz mit 
rothem Hinterleib. 

Paſithriĩa (Mptb.), 1) Beiname der 
Kybele (f. d.) als Mutter der Götter; 2) 
ſ. unter Charitinnen. 

Pafttigris (a. Geogre.), 1) f. unter 
Euläoss; 2) Name bes Tigrie bei feiner 
Mündung, 

Paskau (Borzitow, Geogr.), Heine 
Stadt im Kreife Prerau (Mähren); hat 
Schloß, 450 Em. 

Yäaskewitfh-Erivänstn (Graf), 
angeblih aus einer ſchleſiſchen Familie Paste 
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fammend, von. der fein Großvater na 
Rußland kam und den Namen P. annahm; 
trat früh in ruſſiſche Kriegsdienfte u. flieg, 
fi) in ben frühern Gampagnen gegen bie 
Franzofen auszeihnend, ſchnell empor. 
1812 war ex bereits Generalmajor und bes 
fehligte eine Diviſion unter Bagratbion, 
Mit ihre zeichnete er fih bei Smolenst und 
Motkau aus, fam dann zu dem Corps des 
Generald Miloradowitih und verfolgte mit 
bemfelben die Franzoſen, trat dann zu bem 
Eorps des General Doctorow, blieb mit 
demfelben in Polen zurüd, bis er nad bem 
Waffenftillftand mit ben Benningfenfchen 
Gorps nad Böhmen u. zur Schlacht von Leip⸗ 
dig ging. General:Lieutenant geworben ers 
bielt exe nun die 2. Grenabierbivifion unter 
dem 3, Sorps bed Generals Rajewsty. Mit 
diefem Corps machte er ben Feldzug 1814 
ruͤhmlich mit u rüdte auch mit zur Befegung 
Kranfreihe 1815 vor. Hierauf ward er 
General-Abjutant. 1826 erhielt er als Ger 
neral ein Commando gegen die Perfer uns 
ter General Yermaloff, fiegte den 25. Sep⸗ 
tember bei Eiifabethpol über Abbas M 
und / beſtand mehrere rubmvelle Gefechte 
diefem Feldzug. 1827 im April erbielt er 
ſtatt des Generald MYermaloff das Gouder⸗ 
nement Georgien und ben Oberbefehl gegen 
die Perfer, Er ließ Erivan berennen, nahm 
Rahitihewan, ſchlug Abbas Mirza bei 
Dſchewan⸗-Bulat und nahm die Feſtung Ab⸗ 
batsAbad, belagerte Erivan dom 6. bis 19. 
Oct., ftürmte am lebten Tage die Breſche, 
worauf die Feflung capitulirte. Bierburd 
wurden bie Perfer zum Frieden bewogen. 
Nach demfeldben warb P. zum Grafen Ps 
Erivanteky ernannt u. erhielt den Andreas. 
orden. 1828 befehligte er das Korps, bad 
im April in das türkifche Kiefn: Afien ein» 
fiel, -baffelbe nahm die Feſtungen Kari, 
Poti, Akhalkhaki, Ghertviſſy, Bajazet und 
Anapa und eroberte bie Paſchaliks Akhal⸗ 
zit, Kars und Bajazet. 1829 drang er in 
das bedeutendere Paſchalik Erzerum ein n. 
eroberte deſſen Hauptſtadt ohne fonderlicden 
Widerſtand, machte auch Demonſtrationen 
gegen Trebiſond. Zum Lohn ernannte ihn 
nad dem Frieden fein Kaifer zum Feld: 
marſchall. - «(Pr.) 
Pasman (Geogr.), Inſel im Kanal u. 
in dem Diſtricte don Zara im Kömigreih 
Dalmatienz hat viele Berge, 7 Dörfer, 
einige Kiöfter, Wein: und Delbau, Paſo 
bi Saballo, Gtraße, durch welche die 
große Lagune vor den mericanifchen Pros 
vinzen Potoſi und Zamaulipos mit em 
atlantifhen Meere zufammenhängt, (AFr.) 
Paſpalum (pas. Z.), Pflangengats 
tung aus der natürl, Kamille der Gräfer, 
Drbn. Paniceen, zur 2, Orbn. ber 3. Al. 
bes Linn. Syſt. gehörig. Arten (umsähfie, 
92): ſaͤmmtlich ausländifch und vom keinen 
befonderen Intereſſe. 


Pair 


Pasqulch 


pasquich (Johann), orbentl. Profeſſor 
ee Aſtronomie in Peſth, dann zweiter 
(fironom an ber Sternwarte dafelöft, biers 
uf Director berfelben; ft. ald Privatmann 
n Presburg 1829. Wichtigſte Schriften: 
lementa analyseos et geometriae su- 
‚limioris, Leipzig 1799, 4; Anfanges 
ründe der theoretifhen Mathematit, 2 
zde., Wien 1818, 4 (Lr.) 

Päsgquier (Etienne Denis, Graf von), 
eb. 1767 in Paris; widmete ſich ben 
Rehtöftudien und zeichnete ſich zuerft durch 
einen Beribt in dem berühmten Proceß 
‚es Grafen Lally-Tolendal aus. Während 
ee Revolution bekleidete er Feine Stelle, 
ıahdem.Rapoleon aber Kaifer geworden, 
vard er Auditeur beim Staatsrath, dann, 
efhägt durch Gambackres, Baffıno m A., 
naitre des requêtes, Gensralprocurator, 
Baron und Ritter der Ehrenlegion, endlich 
Doligeipräfeet von Paris, welche Stelle er 
nit Autzeichnung bekleidete, Bei dem Aus⸗ 
ruch der Verſchwoͤrung des Generals Mas 
et (1812) warb er von diefem mit verhafs 
et, Nach der erften Neftauration ward er 
um Staatsrath u. Director des Brüdens 
nd Wegebaues ernannt. Während ber 
ſundert Tage übertrug ihm Napoleon 
ein Amt. Bei der 2. Ruͤckkehr der Bours 
ons ernannte ihn Ludwig XVIIT. zum Zus 
tizminiſter und Großflegelbewahrer, was er 
is im Srptember 1815 blieb, wo er Mits 
jlied der Deputirtenfammer warb, in der 
r fih, mehrmals dazu gewählt, immer ald 
tandhaften Werfehter der minifteriellen 
Mafregeln zeigte. 1817 kam er zum zwei⸗ 
enmaf ins Minifterium, erhielt 1822 das 


Portefeuille der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


en und wurde fpäter, als er Lied wieder 
verlor, zum Pair und Grafen ernannt, P. 
jeigte fih au in der obern Kammer im« 
mer ald Anhänger der willlührliden Maß⸗ 
regeln , befonder® in Betracht der Prefie, 
und flimmte nur 1824 bei Gelegenheit ber 
Rentenreduction gegen bie Maßregeln bes 
Minifteriums, Gl. 
Pasquitlco, ital., von Paequino 
f. 6.]), 1) Schmähr, Schand⸗ oder Läs 
erſchrift, Libell (f, d.)5 2) im ftrengften 
Sinne eine anonym oder pfeudonym publis 
cirte Schrift, worin eine einzelne Perſon 
oder eine ganıe Corporation eined Ders 
brechené befhuldigt wird, das bie Geſetze 
mit dem Tode oder dffentliher Entehrung 
beſtrafen; 3) jede ſchriftliche Injurie, burdy 
welche man, ohne oder mit Nennung feines 
Namens, Jemand einer unmoralifchen Hands 
lung bef&huldigt, um feine Ehre und feinen 
guten Ruf zu diffamiren. In diefem inne 
werben au bergleihen Zeichnungen, Ger 
maͤlde, Kupferftihe u. andere bildlihe Dars 
ftellungen als P,e betrachtet. Im alten 
Rom wurbe ber Werfaffer eines P., ſchon 
nach bem Geſetze der 12 Tafeln, mit bem 
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Tode (unter ber Reglerung des Auguftus 
lebendig’verbrannt), im milbeften Falle mit 
Schlägen und Ehrlofigkeit befiraft, in uns 
ferer Zeit, nad Verhältniß des Grades ber 
Strarfälligkeit, mit Zuchthaus, oder Gefängs 
niß, auch Öffentliher Verbrennung bes P. . 
durch den Scharfrichter. Sz.) 

Pasqusiläne (Eibelift), Verfaſſer 
eines Pasquille (f. d.).. 

Pasquinäde (v. fr.), ein mehr wißis 
ger als boshafter, pasquillähnticher Scherz. 

YPasdquino (ital, Sittengeſch.), eine in 
Rom an dem Urſiniſchen Palafte ftebende 
Statue, an welcher alle Pasquille gehefter 
werden, welche newöhnlid an ber gegehs 
überflehenden Biltfäule Marfortio eine 
Beantwortung fanden. Sept ift der Mars 
forio auf das Capitol gedracht. 

Päasauotant (P.tang, Geogr.), 4) 
Grafſchaft im norbamerifanifhen Staate 
Nord⸗Carolina, am Albemarleſunde liegend; 
hat gegen 9000 Ew., barunter über 3000 
Sklaven, ift hewäffert durch ben Dismal⸗ 
ſwamp. Hauptort: Nironton am Little. 
2) Fluß in diefer Grafſchaft; entfpringt aus 
dem Dismalfıramp, geht in den Albemars 
leſund. 

Pas, I) ein ſchriftliches ober gedrucktes 
Zeugniß, für Reifende von ber Obrigkeit aus⸗ 
geftelt, womit fie fih an fremden Orten 
darüber legitimiren Pönnen, wer fie find, 
wober fie fommen, und was bie Abficht Ib» 
zer Reife if. Der P. enthält gewöhnlich, 
nebft ber Ausfertigung der Bebdrbe, die 
Perfonalbefhreibung und bie Namentun- 
terfchrift des Neifenden. Um Mißbrauch 
des P. zu verhindern und das Benehmen 
des Reiſenden auf der Reiſe leichter unter 
Aufſicht halten zu koͤnnen, wird in manchen 
Ländern der P. an ber Landesgrenze oder 
and in größern Städten von einer Behoͤrde 
unterſchrieben ober vifirt. Bet Reifen in 
die öftreihtfhe Monardie und in mehrere 
außerteutfche Länder tft es Erforberniß, ſich 
einen P. von dem nädhflen Gelandten bie» 
fee Macht ausftellen zu laffen. Für bie 
wandernden Handwerksburſchen find jegt 
ftatt bed P.s Wanderbüder (f. d.) ge 
woͤhnlich. Auch Schiffe, befonders Kaufs 
fahrer, haben Päffe nöthig, weil fie der 
Viſitation von Kriegs ſchiffen unterworfen find 
(vgl. Vifitationsredt). 2) Ein enger bes 
fhwerliher Weg. Paͤſſe ſind in. militäris 
ſcher Beziehung bef. wichtig, indem hier die 
Zruppen au® der Linie abbrechen und in 
Golonnen vordringen müffen. Sie find bar 
ber mit Vortheil von Wenigen gegen Biele 
zu vertbeidigen. Ein Haupterforderniß cines 
guten P.s ift, daß fi 2 bis 8 Meilen 
weit Fein anberer findet, auf bem er ums 
gangen werben fann. Jetzt, mo bie Mar 
noeuvrirfähigPeit ber Infanterie zugenom⸗ 
men hat und bie leichte Infanterie bie ſteil⸗ 
ſten Abpänge er» und überfleigt, hat man: 

che 
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he Gegend aufgehört, ein P. zu fein, bie 
fonft berühmter P. war. Gewöhnlich theitt 
man Paͤſſe in Gebirgspäffe (wie 
bas Höllenthbal, der Kniebiß auf bem 
Schwarzwald, ber Warthapaß bei Glatz, 
der 9. von Mollenborf ın Böhmen) und 
Wafferpäffe, wo fumpfiges Terrain, 
Seen, Flüffe eine Wegenge bilden. Ges 
nau genommen ift aber jedes Defitde durch 
ein Dorf, über eine Brüde ein P. 3) Beſ. 
fo v. w. Gebirgepaß. 4) Der Durchgang 
durch einen Ort; daher: Semandem freien 
P. geben, den P. abſchneiden. 5) (Jagdw.), 
ber Drt, wo Raubthiere und bas zur nie: 
bern Jagd gehörfge vierläufige Wild hin u. 
ber zu laufen pflegen; beim Hochwild beißt 
ein folder Dre Wechfel. 6) (Pferdek.), 
eine Gangart des Pferbes, wobet es beide 
Füße einer Seite zugleich aufbebt und fort» 
fegt ; ift bequem und foͤrdernd, aber nicht 
kunſtgerecht, an manden Orten, 3. 8. in 
Spanien und Portugal aber ſehr beliebt. 
Daher Papgänger (Paffeyer), ein 
Pfetd, weiches dieſe Gangart angenommen 
bat, Halber 9. ift eine Mifhung 
des Trabes und des Paſſes; 7) fliegen» 
ber P., Sf. unter Mittelgaloppz 8) ein 
Umftand, ein Fall; 9) ein beftimmtes Maß 
oder Gewicht; LO) f. unter Paßglatz; 11) 
bas rechte Maß, bie bequeme Zeit, baber 
zu Daffe fommenz 12) ber gehörige 
Buftand der Gefundheit u, der Gluͤcksum⸗ 
fände, daher unpaß. (Feh.) 

Paß⸗amt (Poltzeiw.), Behörbe, welche 
fuͤr Reiſende die Paͤſſe ausſtellt u. viſirt. 
Paß-auf, 1) Zuruf, um Jemand auf 
etwas aufmerffam zu madın; -baber: 2) 
(Zäger), fov.w. Hab acht; 3) Landın.), ein 
Ackerwerkzeug zu Vertilgung bet Unkrautes; 
verbindet die Pferdehacke und. die Egge. 

Das auf dem Sattel (Geogr.), fo 
v. w. Sattelpaß. 

Paß⸗brief (Polizeiw.), ſo v. w. Vaß 1) 
und Paßzettel. P.»calvil (Pomol.), ſ. 
unter Couſinet. P.⸗form (Kattundt.), 
ſ. unter Kattun. P.⸗ganger«Pferdek.), 
ſ. unter Paß 6). 

Pasßb-gang (Pferdek.), ſov. w. Pab 6). 
P.:glas, ein hohes, im Verhältnif nicht 
su weites Glas, weldes eigentlih durch 
Ringe (P äffe) in Zwiſchenraͤume (Paͤfſe) 
geiheilt ift. Daher einen Pa trinken, fo 
viel trinten, baß der Zwiſchenraum von 
einem. Ringe sum andern Im Glaſe leer 
wird, P.⸗gurt (Buchb.), eine dreifache 
Schnur von Hanf. Prbanf(Waasent,), 
eine zuffifche und polniſche Hanfſorte. P.. 
gammer (Artill.), bie hintere Deffnung 
an ben Drebbaflen, durd melde bie Las 
bungeingebrahtiwird. P.⸗t arte (Seew.), 
fo v. w. Seckartte, weil bie horizontale 
“ Entfernung mit dem Zirkel (f.d.) gemeffen 


werden kann. 
Paß⸗-kugeln ckalibermäßige Ku 


Paßwan Oglu 
geln, Kegew.), 1) Kugeln, welche bei bem 
Schießgewehr genau die Größe des Hohes, 
blos mit bem erforderlichen Spielraume, ba 
ben, um in jenes binein gebradt werben 
zu können. Dft werden ſie noch burch auf⸗ 
gelegtes Pflafer noch pafjender gemacht. 


Bol. Laufkugel, Poſten und Gärot. 2) 
Gewoͤhnliche Kanonenkugeln. (Hy) 
Paß la Crotte (Geogr.), ſ. unler 


Echelles 1). 
Paß-lager (Kriegsw.), ſ. unt, Lager 
P.-pfanne, ſ. Daqhpfanne. 
Paßt (Windmuͤller), ſ. Baß 7). 
Paß Töorzburg (Geogr.), f. enter 


Muſtſchiel. 

Paßwan Oglu, geb. zuWibbin 1758, 
Sohn bes Paßwan Omar, eines Baſchi 
Oga zu Widdin, welcher feiner Reichtbü⸗ 
mer wegen 1791 hingerichtet ward, P. OD, 
einft ſeibſt gegen "feinen Vater empört, 
doch fpäter mit ihm verföhnt, dachte bar. 
auf, feinen Zob zu räden; er fammelte 
baber 5000 . Kreibeuter, bemädtigte ſich 
Widdins, ftellte fih daſelbſt, im Einvers 
ftändniß mit den Sanitfcharen, an .die Spitze 
ber Mifvergnügten, entging mehreren Nach⸗ 
ftellungen ber Pforte durch Lift, griff dem 
Paſcha von Wibdin, ber ihn getöbtet glaub⸗ 
te, an, befiegte ihn, nöthigte bie benachbars 
ten Provinzen, Gontributionen zu entrich⸗ 
ten, und bie Kürften der Moldau und Wals 
lachei zur Lieferung von. Gelb, Lebensmit- 
teln und Murfition. . Außer andern Unzu— 
friedenen, ‚die er um feine Perfon fammelte, 
regte ex auch bie Örtehen gegen bie Dforie 
auf, indem er fih für ihren Belhüger er⸗ 
Pflärte. Die Pforte bot ibm endlich Bo 
gradigung und Rüdgabe ber eingegogenen 
väterlichen ‚Güter an, wenn ex bie Waffen 
niederlegen würde, unb er, um Belt zu ge⸗ 
winnen, lieh fih in Unterbandlungen «in, 
Unterdeffen traf ein neuer Paſcha in Mib- 
bin ein, den P. O. zwar nah dem: übli 
den Gebrauch enfehter doch ibm nit bas 
mindefte Anfehn ließ, Später bat er ver 
gebens um bie Statthalterichaft von -Wib- 
bin, mit bem Zitel eines Paſcha von -drei 
Roßſchweifen, u. empdrte fi hierauf 1794 
von Neuem, verjagte ben Paſcha und fing 
feine Streifzüge wieder an. Die Gelegen— 
heit, ſich der Moldau und Wallachei zu ber 
mächtigen, licher unbenupt, um nicht Deft. 
reich und Rußland gegen fich aufzubringen, 
Auf feinen Kopf ward nun ein Preit 
fegt und Ali Pafha Begler beg von de 
melien an ber Spise von 50,000 Mana 
gefandt, ben Rebellen zu befämpfen. P. 
D. erlitt 1795 bei Varng einige Berlufe, 


aber er erfegte fie bald burch andere Bor: 


thelle;s ohne Wibbin zu verlaffen, leitete er 
bie Züge feiner Krieger, die ihm 1796 Dr⸗ 
fowa, Siliſtria und beinahe alle Piäge an 
der Donau, enblid) aud Belgrab und, nach⸗ 
dem ex ein türkifches Heer vor Widdin ge⸗ 

fdıa: 


\ 


Paßwort 
fhlagen, auch 1797 Nikopolis und Adrlas 
nopel erobert. Die Pforte, durch folde 
Rortfchritte und burd die Vereinigung vies 
ler Zanitiharen mit ihm beunruhigt, vers 
fammelte 100,000 Dann bei Adrianopel uns 
ter dem Befehl des Kapudan, Paſcha, Huf: 
fein, gegen P. O. Diefer konnte bamals 
das ortomannifche Heer in den Engpäffen 
bes Hämus einfließen und vielleicht vers 
nichten, er z0g es aber vor, ben größten 
Theil feines Heeres zu entlaffen u. fi mit 
12 000 ausgezeichneten Kriegern und hin» 
reihendem Munds und Kriegsvorrath für 2 
Sahre in Widdin einsufchließen. Die Ber 
lagerung begann im Juni 1798, mußte aber 
nad mehrern Unfaͤllen den 23. October aufs 
gehoben werden. Nun zjog P.O, feine ent⸗ 
laſſenen Soldaten wieder an ſich, nahm 
eine drohende Stellung gegen die von ihm 
verlaſſenen Plaͤtze an u. noͤſdigte dadurch ben 
Sultan, ihn zu — u. ihm die Statt⸗ 
halterſchaft von Wibdin nebſt der Wuͤrde 
eines Paſcha's von 3 Roßſchweifen zu bes 
willigen, P. O. führtenun eine zwar barte, 
doch gerechte Verwaltung, biente der Pforte 
treu in dem naͤchſten Kriege gegen Rußland 
und behauptete ein uneingefchränttes Ans 
ſehn bis an feinen Tod, ber am 5. Febr. 
1807 erfolgte. (Kau.) 
Paß-wort (Freim.), dad beim Eins 
tritt in die Loge dem den Eingang bewar 
chenden Bruber ins Ohr geffüfferte Wort, 
Feder Grad hat fein beftimmtes P. 
Palfa, 1) f. Palhaz 2) uva passa 
(ital. Waarent,), fo v. mw, Korinthen; 3) 
eine Art großförnerige rothe Korallen. 
Passacäglio (ital., fr. Passa- 
eäille, Muͤſik u, Tanzk.), ein Tanz von 
langfamer und gragiöfer Bewegung, faſt wie 
bie Shaconne (f. d.); das kleine Zonftüd 
dazu, im J Tact und willführlid mit dem 
Auf und Miederfhlag anfangend, befteht 
nur aus 8 Zacten, welche immer wiebers 
bo!t, aber jedesmal varfirt werden. (Ge.) 
+ ffadä (a. Beogr.), fov. w. Pazald, 
affäbde (fr., Reitk.), eine Art der hoͤ⸗ 
bern Reitkunft, befonders für den commandis 
renden Officier anftändig, wenn er die Lis 
nie richtet; man traverfirt dabei in einer 
Linie vorwärts, wendet am Ende bad Pferb 
in halbem Zirkel, indem man «6 tüchtig 
auf die Hanken fept. 
Paffäge, 1) Durchgang; bef. 2) durch 
ein Haus, - 3) ıfr,, Reitl,), ein Pferdes 
gang ber hödern Reitkunſt; Kopf u. Hals 
müffen gerade gehalten, die Hanken gefentt 
fein, rechter Vorder: und linker Hinterfuß 
werden fo erhaben geführt, baß bie Eifen 
bis über das Knie und das Röhrenbein ber 
entgegengefedten Seite fih heben; diefe Bis 
wegung gefhieht abwechſelnd in gleichem 
Zact und fo, daß mit jedem Schritt ba 
Pfexd kaum nur 1 Buß vorrüden kann. 
4) (Malerk.), fo v. w. Nuance. 5) (Mus 
fit), die Bergliederung mehrerer barmos 
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nifhen Noten oder einer ganzen Melos 
bie, wie es z. 2. bei den Variationen ger 


ſchiehtz 5) Foriſetzung einer Notenfigur, 


durch mehrere Tacte als Fortführung eined 
Gedankens; 6) bloß zur Verzierung anges 
brachte Läufe, Rouladen u, dgl. Bor Iehs 
terer Act, wenn fie nit mit dem ganzen 
Zonftüd ın Verbindung fleben, baraus ents 
mwidelt find oder durch bamit verbundene 
Gegenfäge (Gontrapunkte) gehoben werben, 
bat fid; der Zonfeger in Acht zu nehmen. 
Oft follen bdiefelben blos die Armurh an 
Ideen oder an Melodie verdeden, odır dies 


‚nen blos, bie mechaniſche Fertigkeit (rar 


vowrsPaffagen) eines Birtuofer: bar» 
zulegen. Pi. u. (re,) 
Paſſäge (Geogr.), eine der Jungkern 
Snfeln aus Weſt⸗Jadien; gehört ben Spas 
niern, bat mit ber dabei liegenden S dılpn« 
geninfel 65 AM., Zuder u.Bauınwols 
lenbau, 3200 Ew., meift Sklaven. 
Paffügerinfeln (Geogr.), einige in 
ber Baßſtraße (zwifhen Neu: Holland und 
Bandiemensinfel) gelegene Inſelnz haben 
viel Seevögel und Seehunde. 
Paffäge:inftrument (Aftr.), Kerns 
rohr, das am einer wagerehten Are recht⸗— 
winklich befeftigt und mit Kreuzfäden vers 
feben ift. Indem es in der Mittagsfläde 
drehbar ift, dient es vornehmlich dazu, den 
Durchgang der Sonne und anderer 43terne 
durh den Meridian (f. d. 2) zu beobachten 
und darnach die Uhren zu reguliren. Soll 
es immer in ber Mittagsflädhe bleiben, fo 
erhält es an einer Mauer feine Befeftigung. 
Bal. Aftroriomifcher Mauerquabrant. (Pi.) 
Daffagkinter (Kirhengefd.), fo v. w. 
Datarener. ’ 
Paſſagẽr (v. fr.), vorübergehend, fluͤch⸗ 
tig. P.⸗ſortificatiõon, — 
tion, f. unter Befeſtigungskunſt. 
Paffüges, los (Geogr.), feſte Stabt 
an ber Bitaffoamündung in der fpanifhen 
Provinz Guiputcoaz bat Eittadelle, Hoſpi⸗ 
tal, Marinrarfenal, Magazine, ſchoͤnen Has 
fen, Handel mit Gacao, 2000 Ew. 
Paffagitr (fr.), 1) überhaupt ein 
Reifender ; 2) bef. ein mit ber Poft oder auf 
einem Schiffe Reifenderz daher das Geld, 
welches biefer dafür an bie Pofterpebition 
oder an den Schiffherrn zu bezahlen haben, 
Paffagitrgeld, 3) (Jagdw.), ein in 
demfelben Zahre jung -gewordener Falle 
ober Habicht, welcher während der Strich⸗ 
zeit, vom September bis December, gefans 
gen wird; 4) auch ein jeder anderer, auf 
feiner Wanderung erlegter Bogel. Pafr 
fagler»ftube, 1) (Poftw.), in einem 
Poftyaufe, in welcher die Paflagiere fi 
während des Poſtwechſels aufhalten u. Er⸗ 
frifhungen befommen koͤnnen. 2) (Schiffb.), 
ein Zimmer auf bem Sdiffe, weldes zum 
Aufenthalte der vornehmen Reiſenden be» 
flimmt ift. 2 
a8ß- 
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Passägium (fat.), im Mittefalter fo 
d. w. Kreuzug. 

Päffait (Geogr.), Fluß in dem nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Neujerſey; entſpringt 
“ aus einem Sumpfe, macht viele Krümmuns 

gen u, mehrere Wafferfälle (Greatfall, 
Totawa-, Peqguannodfall) von 70 
Buß, nimmt den Pequannod u, Gabble auf, 
und fällt, nadhdem er 2 Meilen fhiffbar ift, 
in bie Newarksbai (f.d.). Paffail, Markt 
fleten am Raab im Kreife Gräz des Herzogs 
thums Steyermark (Deftreih); hat Blets 
bergwert, 500 Ew. Paſſais, Marfts 
fleden an ber Piſſe im Bezirk Domfront, 
Departement Otne (Frankreih); 2350 Ew. 
...Päffald (a. Geogr.), fo v. w. Paza⸗ 
fd. Päffalon (Paffalos), Stadt im 
antäopolitifhen Nomos in Ober: Argypten, 

wifchen Anidopolis und (füdlih) Panapos 

is; nad Mannert Ruinen davon bei bem 
Dorfe Scheich⸗el⸗Hardy. 

Paffalorynditen (Kirchengeſch.), fo 
v. w. Pattalorynchiten. 

Päſſalos, 1) (Myth.), ſ. Herkules. 
2) (gr. Ant.), ſ. unter Kyndaliſmos. 

Pässalus (3o001.), f. Stammkaͤfer. 

Paffamaqudddy (Beogr.), 1) Ins 
bianerflamm in dem norbamerifanifcen 
Staate Maine, nur noch ganz fhwadz 
Jagd und Maitbau find die Hauptbefchäftis 
gungz 2) Bai auf ber Grenze von Maine 
und Neu: Braunfgweigz fie trägt mebrere 
Infeln, die zum The britifh, zum Theil 
nordamerikaniſch find; 8) Fluß ebendafelbft, 
fällt in den Schoodiak. (Wr.) 

Paffamtzzso, ein Italienifher Tanz, 
ähnlich der Gaillarbe (f. d.). 

Paäſſamman (Geogr.), 1) Staat auf 
ber fübdafiarifhen Infel Sumatra, an das 
Land ber Barta’d und Menangkabo grens 

end; bringe vorzüglich Pfeffer und Gold; 

n ihm liegt der Berg Ophir (f. d.)5 bie 

Einwohner treiben Aderbau; 2) Hauptftabt 
darin, am Meere; treibt Handel, 

Pässandeau (fr., Artill.), ein fonft 
in Frankreich gewoͤhnliches Geſchuͤtz; ſchoß 
8 Pfund. 

Paſſanhan (Geogr.), ſ. unter Laguna, 

Passa Perle (Waarenk.), ſehr — 
Cardendraht, welcher aus Italien kommt. 

Paſſargada (a. Geogr.), ſo v. w. Par 
faraaba. 

Paffärge(Grogr.), Küftenfluß in Ofts 
Preußen 5 entipringt im Dorfe Grieslinen 
im Kreile Allenfte'n des preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Königsberg, erhält Zufluß von mebs 
rern Landſeen und Bäden, und geht nad 
einem 15 Meilen langen noͤrdlichen Laufe, 
beim Dorfe Paffarge, 1 Stunde unters 
bald Brauntberg, von wo er ziemlich große 
Kähne trägt, ins frifhe Haff. (Cch.) 

Paffüri (Jofeph), geb. zu Rom 1654, 
ein Schüler bes Paffari, feines Oheims, u, 
Karl Maratti'dz ftudirte befonters noch bie 


Paſſarowitz 

Werke Michel Angelo's, Titians, Gorrege 
gio's und Dominichino's. Er arbeitete viel 
für die Kirhen Roms, 

Paffartäno (Geogr.). f. Pafjerlano, 

Paffaritilo (ital,), Sharakterrolle ber 
komiſchen Oper, alter, alberner Schwaͤtzer. 

Paffarillos, richtiger Pafferiles 
(Waarenk.), eine Art Rofinen oder getrods 
nete Muslattrauden aus bem füdlichen 
Frankreich; werden in Schachteln oder Kaͤſt⸗ 
chen gepadt verfendet. Paffariflos 
ba Sol, in Spanien eine Art biäulide 
Rofinen, melde dadurch getrodnet werben, 
daß man die Stiele ber reifen Trauben an 
vun Drten halb durchſchneidet. P. de 

eria, fpanifhe Rofinen, zu welchen man 
bie Weindeeren, in eine Lauge thut, die aus 
der Aſche von Weinreben bereitet iſt; bie 
Beeren fpringen dadurch auf, u. ber heraus⸗ 
fpringende Saft verhärtet fih beim Trock⸗ 
nen der Rofinen an der Gonne. Paffar 
rine, eine Art Rofinen aus bem — 

Fe 


ſtaat. A. 
“ Daffäro (Capo P., Geogr.), kleine 


Inſel im Suͤdweſten von Sicilien, mit einer 
Schanzez Verbannungsort beſonders für 
militaͤriſche Verbrecher. 

Päſſaron (a. Geogr.), Stadt in Mo⸗ 
loſſis in Epeiros. 

Paſſſrovacz (Paffüromwig, 
Geogr.), Marktflecken auf der Oſtſeite der 
Morawa in Servien (europ. Tuͤrket)3 hat 
fhönes Schloß. Frieden, oder vielmehr 
24jähriger Stilftand, zwifchen Oeſtreich, 
Venedig und Zürkei, ben 21. Juli 17183 
f. unter Tuͤrkenkriege und Türkei (Geſch.). 

Paffüromis (Spiel), ein Epic, 
weiches mit teutſchen Karten unter 4 Ders 
fonen gefpielt wird, von welchen jede 8 Kar⸗ 
ten erhält. Jeder der Gpielenden fudt 
feinen Stich zu befommen, und ber, bem 
biefes gelingt, erhält von den Anbern fo 
viel Marken, als fie Stiche haben. Wenn 
einer ftichfrei wird, fo befommt ber, wel⸗ 
cher. bie wenigften Stiche hat, von allen Mits 
fpielern fo vtel Marken, als fie mehr Stis 
he haben, ald er, Wenn 2 Spieler flid- 
frei werden oder die wenigſten Stiche in 
gleiher Anzahl haben, fo theilen fie bie 
Marken, bie bie Verlierenden zu geben ver» 
bunden find. Wer 100 Augen in feinem 
Stiben zählt, muß allen Ditfpielera fo viel 
Marken zahlen, ald er Stiche bat, wobei 
er jedoch die Bahl der ihrigen abredhnet, 
Wer alle Stihe macht, befommt von je 
bem Mitſpieler 8 Marken. Jeder muf von 
der ausgelpielten Farbe zugeben, kann aber, 
wenn er Bein Blatt bavon hat, jede belie⸗ 
bige Karte zuwerfen. Die Reibefolge ber 
Karten if: Daus, König, Ober, Unter, 
Zehen u. ſ. w. Das Duus zähle IL, ber 
König %, der Dber 3, der Unter 2, bie 
Zehen 10 Augen, Die 3 übrigen Karten 
zaͤhlen nicht, | (1p.) 

Daffıı 


Paſſaruan 


Paffäruan (Geogr.), 1) Proving auf 
ver füdafiatifhen Infel Zava, nieberländts 
"hen Antheild; grenzt an die Straße von 
Madura, hat 904 AM., gegen 109,000 Ew., 
yarunter einige Shinefen, dulkaniſchen Bo⸗ 
ven, das Gebirge Tenger (f. d.), gute Ber 
väfferung, viele dde, aber aud gut mit 
Raffee und Reis angebaufe Streden, theilt 
ih in 2 Theile; 2) Diſtrict dieſer Pros 
nz, oͤſtlich; 8) Fluß in der Provinz, fällt 
n die Straße von Mabura; 4) Hauptfladt, 
ın der Mündung des Fluffes gelegen; bat 
Dafen, Fort, zahlreiche Beodlferung, (I7r.) 

Passäto (ital.), 1) fo v. w. vergans 
jen, prossimo p.: jüngft vergangen; wird 
ı0ch bisweilen in Geſchaͤftsbriefen gebraudır, 
ım den jüngftvergangeneh Monat zu bezeichs 
ven; 2) (Waarent.), in Genua alter Bläts 
ertabak. 

Pafſſatorynchlten (Kirchengeſch.), 
o v. mw. Pattatorynchiten. 

Paſſa Tutti (Pomol.), Birne vom 
rften Range, Herbfttafelfruchtz hat die Ger 
kalt dee Herbftbutterbirne, gelbe, goldfarbig 
iberzogene, auf der Sonnenfelte bisweilen 
dthliche oder carmoifinfarbige, vielpunftirte 
Schale, weißes, etwas förniges, Taftvolles, 
uderartiges Fieiſch mit Rofengerud. Zei⸗ 
igt Anfang Novemberd, dauert 1 Monat. 

Paffätswind (Phyſ.) f. u. Winde, 

Pafſau (Geogr.), 1) Sandgeriht im 
IntersDonaufreife des Königreichs Baiern, 
ın Deftreich grenzend; hat 12 QM., 22,000 
Em., wird bewäflert von ber Donau, Inn, 
ziz, if etwas gebirgig, bringt Feld⸗ und 
Zartenfruͤchte, Holz, Vieh, Geflügel, 2) 
dauptſtadt darin, am Zufammenfluffe jener 
Kaffe; bat ftarke Befeftigung (Gittabellen, 
Iherbaus, Unterhaus u. mehrere Forts), 8 
Borftädte (Innftabt, Ilzſtadt, Anger, zus 
ammen mit 9500 Ew.), bifchöfliches Schloß, 
höne Kathedrale, Walſen⸗, Kranken⸗, Les 
yrofenhaus, 5 Hofpitäler, Priefterfeminar, 
Symnafium, Tabaks- und Porzellanfabrik, 
Droptzieherei, Eiſenhammer, Schiffbau. 
Der Handel ift nicht ſehr bedeutend, er 
vertreibt Schmelztiegel, Porzellan und Pors 
ellanerde, Wein, Seide, Getreide u, M. 
In der Näde eine MWallfahrtsfirde, auf 
em Mariahilfberge, die Luftfhlöffer: 
Freudenheim, Löwenhof, Rabens 
ſof; ferner die Brüde über ben Roth⸗ 
Iuß, ihr. einziger Bogen fpannt 200 Fuß. 
)) (Befch.), P. foll angeblid von den Roͤ⸗ 
nern gegründet fein, und von Battavern, 
ie zu Zelt der Antoninen hier in Bela: 
zung fkanden, Pattau genannt worden fein, 
Schon 377 wurde es von dem Suevenkönig 
Runimund belagert und erobert; auch zur 
Zeit Kaifers Friedriche I. von den Baiern, 
ur Zeit Friedrichs II. von den Böhmen, 


‚265 aber von Herzog Heinrich von Baiern,. 


veil es die Stadt mit ben Böhmen gehals 
en, belagest und eingenommen. 1704 im 


j 


Passee 


bie nad) der Schlacht von Hoͤchſtaͤdt wieder 
abziehen mußten. 1742 im Juli überrums 
eiten ed die Baiern, mußten ed aber 1748 
m Sanuar durch Accorb wieher den Defts 
reihern übergeben. 1805 und 1809 warb 
ed von ben Deftreihern berennt, aber bald 
wieder befreit, in legterm Jahre aber durch 
anfehnliche Werke verftärkt, Hier auch der 
Paffauer Vertrag den 2. Aug. 1552 
zwifchen Kaifer Karl V. und Kurfürft Morig 
von Sachſen. Hauptbebingungen: die freie 
und Öffentlie Uebung der Rutherifhen Res 
ligion in Teutſchland warb geftattet, der 
Kaffer verpflichtete fi, den gefangenen Kurs 
fürften von Sadfen, Johann Friedrid, und 
den Landgraf von Heſſen, Philipp, loszus 
loffen und in einem binnen 6 Monaten zu 
berufenden Reichstag, zu bem Katholiken 
und Lutheraner in gleiher Zahl kommen 
follten, die Gingeit der Religion in Zeutfche 
land berzuftellen, und der Friebe warb hers 
geftelt. Diefer Vertrag wurde 1555 durch 
den ‚Augsburger Meligionsfrieben beftätigt. 
4) (Geogr.), ehemals Bisthum, aus einigen 
heilen am linken Donauufer, der Stabt 
P., der Sraffhaft Neuenburg, der Herts 
(haft Riedenburg u. ſ. w. beftehend; hatte 24 
AM., 60,000 Ew.; der Bifhof war Suffra⸗ 
gan von Galzburg. Das Wappen war ein 
fpringender, zother Wolf in filbernem Fel⸗ 
be. 5) (Geſch.), das Bisthum P. ward zu 
Anfang des 7. Zahrh., als das Erzbisthum 


Lorch verfiel, vom Theudo, Herzog von Bai- 


ern geftiftet und das Stift Lorch nad P. 
verlegt, weshalb auch bie Bilddfe den erz⸗ 
bifhöflihen Titel führten. Erſt als Salzs 
burg zum Erzbitthum erhoben warb und 
einen hell bes Sprengeld von Lord er» 
hielt, gab Biſchof Epriftian 991 den erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Titel auf; dennoch blieb das Biss 
tum eremt. Kaiſer Dtto III. vergrös 
Berte das Stift anfehniih. 1694 bemühte 
fi der Bifhof, Graf Philipp von Camberg, 
vergeblih wieder um ben erzbifhöflihen 
Titel. Rah 1723 mußte bas Bisthum eis 
nen Theil feines Sprengels an das Erzbis⸗ 
tbum Wien abtreten. 1808 warb es durch 
Reihesdeputationsbefchluß fäcularifirt und 
fam an Baiern, Wr.u.Pr.) 

Püiffauer (Gärtner), ſ. unter Salat, 

Paffauer Kunſt (Sittengeſch.), f. 
unter Feſtmachen. 

Paffauer Shmelztiegel,f. unter 
Schmelztiegel. 

Pässavants (fr.), Paffirzettel bei ben 
Doyanen. 

Paffe, 1) (Schneider), die Einrichtung 
zu den Vorpoßſtichen am Knopfloch; 2) 
(Art.), fo v. w. Drebbaffe; 3) (Müller), 
fo v. w. Baß 7). . 

Passe-dix (fr., Spielk.), fo v. w, 
Paſchen. 

Passẽõẽ (Peruͤckenm.), ſo v. w. un 14). 
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701 
Januar ward P. von den Balern beſett, 


Marktflecken im Bezirk Y 


‘ 


02 Paffehendale 

Paffehenbäle (P.darle, Geogr.), 
pern, Provinz 
MWeftflandern (Königreich Niederlande); hat 
2600 En, 


Daffelsbeere (Bot,), bie Alpenjohans 
nisbeere, f. unter Ribes. 

Paſſemẽent (fr., Woarenk,), fo v. mw. 
gewirkte Borten und Schnuren von Golb, 
Silber, Seide und Schafwolle.. Davon: 
Passementiör, fo vd. w."Pofamentier, 

Paffen, 1) bie gehörige Größe oder 
andere Eigenfhaften zu einem beflimmten 


‘ Bmwede haben; 2) meffen; 5) eine Sache 


der, Größe nach einer andern gemäß mas 
eh; 4) warten, aufmerfen; 5) (Sagdw.), 
Genuß geben; 6) (Spielk.), bad Recht, das 
Spiel einzugehen und bie Mitfpieler gegen 
fidy fpielen zu loffen, aufgeben; 7) bei an» 
dern Spielen, einen ausgebotenen Sag nit 
mitbalten. 
Paſſenhan (Paffinhas, Geogr.), 
f. unter Laguna. 

pälfenbeim (poln. Passim, Geogr.), 
Stadt im Kreife Ortelsbutg bes preußifchen 
Regierungsbezirks Königeberg ; hat 1050 Ew. 

Paffepicd (fr, Muſik u. Tanık.), ein 
faft vergeffener, menuetähnticher, franzoͤſiſcher 
Tanz. Das Zonftüd dazu iſt im $ ober $ 
Zact und befteht aus 2 gleihtactigen Wie— 
derholungen, melden mandmal nod ein 
Trio (Minore) (f. db.) folgt, Der P. war, 
fonft in der Bretagne zu Haufe. 

Paffe:Pomme (Pomol.), mehrere 
Apfelforten, 1) zotber Herbft:P.+P., 
vorzügliher, nicht übrig aroßer Sommer: 
apfel von faft Fugsliger Geftalt, mit einigen 
Rippen; bat flrobgeibe, auf ber Sonnens 
feite carmoifinrothe, geftreifte und hellroͤth— 
lih punftirte und angelaufene Schale, Mes 
lonengeruch, weißes, weiches, faftiged, wein 
artigfüßes Fleiſchz reift mit Anfang Sep. 
tember; bat erften Rang; 2) rother 
Sommer: %.:P., Elein, auf ber Sons 
nenfeite fhönrofb, weniger auf der Schafe 
tenfeite; hat weißes, fonnenwärts roͤthliches 
Keith” von angenehmem Geſchmack; reift 
im %uanft, dauert nur kurze Zeit; 8) weis 
Ger P.⸗P., eine dem weißen Sommer: 
caloil aͤhnliche Frucht von hellgelber, fon» 
nenmärts etwas rörhlider Schale und ganz 
weißem Fleiſche. (Wr.) 

Daffer, I) (P.:form, Kattundr.), 1. 
unter Kattun; 2) (Spielm.), f. unter 
eehombre; 3) (hol, u. nieberteutfch), fo v. 
w. Zirkel; 4) fo v. w. Bazar. 

PDaffer (Geogr.), fo v. w. Paffeyr. 

Pässeres (3ool.), f. Sperlingsartige 
Voͤgel. 
Pafferiäno (Geogr.), 1) Dorf mit 
fhönem Landgut in der Delrgation Friaul 
tes lombard.svenet. Koͤnigreichs (Deſtreich); 
bat 8050 Ew. Aufenthalt Buonaparte's 
während ber Friedendunterhanblungen von 
Gampo Formio ; 2) darnach benanntes De: 


Paffiflora 


partement im ebewaligen Koͤnigreich Zta. 
lien; hatte 53 AM., über 290,000 Em., 
zur Haupiſtadt: Ubdine, begriff das ehema⸗ 
lige venctianifhe Friaul. (Wr) 
Passeries (fr., Holgsw.), der Hand 
lungsvertrag für die@renzbewohner ber Py⸗ 
renden (Frontaliers), welder denfelben 
geftattet, auf gewiffen Punkten, ſelbſt zur 
Kriegszeit, mit einander Handel zu treiben, 
‚Passerigälli (3001), nad 2atreille 
Ordnung ber Landoögel, ben Sperlingen 
burch Bau der Zehen und durch die Art der 
Erziehung ber Zungen ähnlich, den Hühnern 
durch den großen Xutfchnitt an beiden Sei⸗ 
ten des Bruſtbeins; getheilt in die Fami⸗ 
lien: Gtänfer (Gattung: opisthocomüs), 
Zauben und Hockos. 
Pafferiles (Hblgew.),, f. Paffarilos. 
Pafferina (pass. L.), Pflanzengats 
ua aus der natürlihen Kamilie ber Thy⸗ 
melden, zur 1, Orbnung ber 8. Kfaffe des 
Linn. Syſtems gehörig. Arten: zlerliche, 
meiſt an dem Gap heimiſche Sträucher, mit 
Beinen, oft in Köpfchen, Achten oder Traus 
ben gefammelten Blüthen, ım äußeren Dar 
bitus fih den ‚Heiden und Ghidien nädernb 
und großeniheils in europälfhen BTashäus 
fern cultivirt. (Su.) 
Pafferino (Beogr.), f. Pafferians, 
Pafferötti (Barthol.), Maler zu Bor 
logna und Haupt der berühmten Schule 
feines Gefchlechts, die unter feinen Söhnen, 
Bartholonräus, ZTiburtius um 
Venttira, blühete, fi. 159%, 
Passe-vin (Pbyf.), eine aus 2 glö« 
fernen, dur eine Röhre verbundenen Hebl⸗ 
tugeln beſtehende Vorkehrung. Wird bie 
untere mit einem leichtern und dann bie 
ohere vorfihtig Tangfam mit einer ſchwerern 
Flüffigkeit erfüllt, und bfeibet bann bas 
Ganze in Rube, fo ſenkt ih allmählig bie 
obere Klüffigkeft in die untere Kugel, umb 
aus biefer fleigt a. Na in die obere. 
Auf biefe Art wird eine fhtinbare Verwand⸗ 
lung von Waffer in Wein bewirft. (Pi.) 
Passevins (fr., Hblgsw.), fchwarze 
taffete Binder. kommen vorzüglid von Bafel, 
Passevolänte (fr.) I) (Artill.), 
eine Art altes franzöfiihes Gelchüg; ſchoß 
Y Pfund. 2) (Kriegsw.), f. Blinde Sol⸗ 
aten, 
Paffeyr (Beogr.), 1) Bergſtrom im 
Kreife Bogen ber Sraffchaft Tyrol (Defb 
reich); fäut bei Meran in bie Erd; 9 


See bei Meran, durch jenen gebildet; 9) 


Herrſchaft ebendaz bat 25 Ortfhaften, 39 
Emw.; aus ihr flammt Andreas Hofer; 9) 
pforrborf mit Schloß, ebendafelbfi. 
Paſſiano (Geogr.), f. unter Cava. 
Paffibel(o.lat.), leidensfähig. Paſ⸗ 
fibilität, die Leinensempfänglichfeit. 
Paffiflora (pass, L.), Pflanzgenpat- 
tung aus der ratürliden Familie ber Eur 
urbitaceen, und Gruppe ber Paffifioren, 
jur 


Ri Yaffifioren 


zur Monadelphie, Pentandrie bes Binn- 


Syſtems gehörig. Arten: zaplreidh (90). 
Bemerkenswerth: p. coerulea (gemeine 
Yaffionsblume), mit blaßblauen , gro 
en, einem, dag ind Folbenförmige Narben 
zetbeilte Pitt und die Staubfäben umges 
benden, dreifahen Kranz von fadenförmts 
gen Nectarien enthaltenden Blüthen, hands 
förmigen Blättern, rankendem Stengel, in 
Brafilien heimiſch, bei uns häufig ols Bier: 
oflanze tultioirt; P. incarnata, mit fleiſch⸗ 
arbenen, p- laurifolia, mit weißen, p- ma- 
liformis, mit weiß und blauen, p. qua- 
drangularis, mit großen, roſentothen, wohl» 
riechenden, p. serratifolia, mit rothen Blüs 
then, u. , fo wit p. tiliaefoliau.a., eßbare, 
wohlſchmeckende, erfrifhende und deshalb in 
ihrem gemeinfhaftlihen Waterlande, Suͤd⸗ 
Amerika, ſehr beliebte Früchte tragend, p. 
cirrifolia, mit weiß, gelb und“ rothen 
Bluͤthen und giftigen Srüdten, in Guiana 
beimifh, Bel weitem die meiften Arten. 
dieſer Art find Schlingpflangen, welde, ins 
em fie die Bäume, an benen fie ji bins 
rufwinden, mit ihren Blüthen zieren, zus 
yleich bie Wälder Amerika’s durch ihre Räns 
fen unwegfam machen. Paffiflören, 
Meine Pflanzengruppe, ald Anhang ber nat. 
Kamilte der Gucurbitaceen beigegeben, und 
»ie Gattungen: passiflora, murusuia, tas- 
sonia, belvisia enthaltend. (Su.) 

Paffig (Geogr.), f. unter Laguna. 

Paffig (Technol.), f. Baffig. 

Paffin (Geogr.), fi Babgis. 

Pässio coeliaca (Meb.), f. Milchs 
rubr. P. iliaca, f. Darmgidt. 
Paſſidn (v. lat.), 1) Leiden; 2) das 
:eiden Ghriftizs 3) Leidenfchaft (f. d.)5 4) 
0 v. w. Paffionsmufil, 

Passion, Ordre de lanoblep. 
(Drdensw.), Orden, vom Derzrg Johann 
su Sadhfen: Weißenfels, den 24. Junt 1704, 
ıl8 er wegen des Kürjtentyums Querfurt 
Sig und Stimme auf dem NReichstage ers 
hielt, geitiftet. Das DOrbenszeichen: ein 
zoldbner Sterns mwurbe von der rechten 
Schulter nad) der linken Hüfte, Kreuz an 
tinem weißen Bande mit goldenem Rande 
getragen, und bei 50 Ducaten Strafe war 
es verboten, ohne baffelbe Afjentlich zu ers 
ſcheinen. Erlofh wohl 1746 mit ber Linie 
Sachfen: Weißenfels, (Go,) 

Pafftöns, Kleine Bilderrahmen von 
zlattem Holze. 

Paſſidns-blume (Gaͤrtn.), ſ. unter 
Paſſiflora. AN 

Paffiünssbrüderfhaft (Thea— 
erw.), f. unter Mofterien 2). 

Pafflüns-duacaten (Num.), goldne 
sürnbergifche Medaillen mit Bildern aus 
Shrifti Leidensgeſchichte. I 

Paffiüns»gefhihte (kiturg.), bie 


1 


Paſſiv 703 


in den Kirchen verleſen und erklaͤrt wird. 
P.:treuz EGer.), fa v. w. hohes Kreuz. 
P.⸗—muſik (Kirchenmuſik), Oratorium, 
deſſen Text das Leiden und Sterben Chriſti 
darſtellt, uud welches gewoͤhnlich am Char⸗ 
freitage in katholiſchen und proteſtantiſchen 
Kirchen aufgeführt wird. Eine bef. bekannte 
P. iſt der Tod Zefu von Braun (f. b.). 
Paſſiöns-predigt, Predigt zum 
Andenfen an das Leiden und Sterben Jeſu 
und über Bibzlftellen, die davon handeln, 
in ber P.szeit, die dem Andenken an biefe 
Begebenheit im chriftlihen Kirchenjahre der 
weihte Bett, von Faſtnacht bis zum Chars 
freitage (f. Faſtenzeit). P.« woche, ſo v. 
w. Charwoche. 
Paffir (Geogr.), 1) Fluß auf der Oſt⸗ 
feite der füdafiatifhen Infel Borneo; fällt 
in die Straße von Macaffar ; 2) Rafahichaft 
auf berfelben. Infel mit der Hauptitadt: 
Koetizs 3) Stade in biefer Rajahfhaft am 
4) Fluſſe gleihes Names; treibt flarken 
Handel mit Opium, Kanonen, Eifenwaaren, 
hatte früher eine britiſche Faktorei. 
Paffirsducaten (Hölgew.); dieuml, - 
hoͤchſtens 2 As zu leichten Ducaten, ’ 
Paffiren (v. fr.), 1) ducchr oder vor⸗ 
beireifen; 2) fich ereignen, widerfahren ; $) 
für etwas gelten ober genommen werden 
(vgl. Palfirgewicht)z; 4) ben mittlern Grab 
einer Eigenſchaft befigen; 5 (Weber), bie 
Kettenfaden durd die Lagen und das Blatt- 
ziehen; man bedient fih dazu des Paſ⸗ 
firbafens, eines Werkzeugs, ähnlich 
einem bünnen Meffer, vorn mit einem 
Einſchnitt oder Haken; 6) (Kochk.), etwas 
mit gefhmolzener Butter oder Fett beftreis 
hen, ober durch diefelbe ziehen ; 7) (Reitk.), 
eine Doffade maden; 8) (Spielf.), wenn 
im Billardſpiele der Spieler ben Ball, auf 
welchen er fptelt, fehlt und fein Ball ben 
des Gegners nit erzeiht, fo fagt man: 
ber Bat bat nicht paffirt, Ein folder 
Fehler wird ein Non-passs genannt und 
um bas Doppelte geftraft. Vgl. Billard 2). 
Paffirsgewidht (Hdlgew,), ein Ge 
wit für Goldmünzen, welches etwas leich- 
ter iſt, als dasjenige, zu welchem fie qus : 
geprägt find, bei weichem fie aber doch noch 
ohne Abzug genommen werden. Für dem 
Ducaten ift das P. 1— 2 bolländiiche As, 
bei dem Friedrichs-, Karls und Auguftd’oe 
8—4 As leichter, P.-nadel (Weber), fo 
v. mw. Paſſithaken. P.sftein, fo v. w. 
Paſſirgewicht. P.s»zettel, ein von einer 
Bollbehdrbe —— Schein, daß Waaren 
ungehindert weiter gebracht werden duͤrfen. 
Paffiv (v. lat.), 1) uͤbethaupt Ieis 
bend, ober aud 2) im Zuftand ber Rupe; 
3) untheilnehmend. Gegenfag: Activ. 4) 
(Hdlgew.), p. oder in paffivem 
Stande if eine Handiung wenn fi ber 


Zeſchichte bed Leidens u. Sterbens Chriſtus, Paffivftand, ober das, was fie Anbern 


velche gewdhnli in der Paffionszeit V. d.) 


ſchuldet mit, dem Activſt ande, oder dem, 
was 
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was fie beſigt und von Anbern zu fordern 
bat, aufhebt ober es übertrifft. 

Passiva (Hlögiw.),Lim Gegenfag von 
Activa (f.’d.). 

Paffive Inſpiratidn, f. unter Ins 
fpiration. 

Paffio-bandel, 1) der Handel, durch 
welchen ausländifhe Waaren in ein Land 
‚ eingebradpt werden; 2) wenn bie Ginfuhr 
ber Waaren die Ausfuhr überfteigt, P.x 
ſchulden, f. unter Activa. _ 

Passivum (Gramm.)‘, f. u. Zeitwort. 

Paffo, ein neapolitanifches Ankermaß, 
30 — 1 Moggio. 


affo (Geogr.), f. unter Guazacualco, 
P. del Norte, Prefidio in dem mexica⸗ 
nifhen Staate Reu-Merico, am Rio Norte, 
in einer fruchtbaren Gegend, die an bie 
Wüfte Muerto grenzt; bier. fammien ſich 
bie Reifenden, die nad St. Fé wollen. 
Paſſoluit (Waarenk.), in Italien 
Beine Rofinen aus Sicilien. 


Paſſow (Franz), Heb. um 1785, pris 
‚patifirte Anfangs in Dresden, ward 1807 
Drofeffor der griechifdhen Sprade am Gyms 
nafium zu Weimar, 1810 Profeffor der gries 
chiſchen Sprache und Literatur und 2, Dir 
zector der Lehranftalt zu Jenkau bei Dans 
sig, 1815 orbentliher Profeffor der Alters 
thuͤmer und Director des philologifhen Ser 
minars zu Breslau. Schrieb: Ueberſicht 
der griehifhen und roͤmiſchen Literatur, 
Berlin 1815, Gab heraus: Ueber Zweck, 
Anlage und Ergänzung enss Wörter: 
bücher, Berlin 18135 Handwoͤrterbuch der 
griehifhen Sprache (nad Schneiders grös 
Berem Wörterbuh bearbeitet), Leipzig 
1819, 83. Aufl. 182853 Longo®, Daphnis 
und Ehloe. ebenb. 1815; Derhus Satyren, 
ebend, 18095 Grundzüge zur Gefchichte der 
griechiſchen und roͤmiſchen Literaturgefchichte, 
Berlin 1816, 21. Aufl. 18295 Zuyrnziel, 
Breslau 1818; zur Rechtfertigung bed Turn» 
lebens, ebend. 1818; bie Lehre vom Beit» 
maße ber griechiſchen Sprache, Leipzig 182635 
Museum critic, vratisl, Pars I., Breslau 
1825, (Mad.) 

Passulätum (lat.), ber eingebidte 
Saft von gekochten und gepreßten Rofinen, 

Passum (P. vinum, lat.), Rofis 
nenmwein, 

Paſfumah (Geogr.), Völkerfchaft auf 
ber Infel Sumatra (Oſt⸗Indien). 

Passus (lat.), 1) (Ant.), Laͤngenmaß, 
f. Schritt. 2) (Lit), Stelein einer Schrift. 


Paſſy (Geogr.), 1) Marktflecken nahe 
‚bei Paris im Bezird St. Denys des Depars 
tements Seine (Franfreih), an ber Seine; 
bat viel Randhäufer der Parifer, Minerals 
quellen, Runktelrübenzuderfabrif, 3150 Em, ; 
2) fo v. w. Pay. Paſſyunk, f. unter 
Philadelphia. 

Paſt (Sagbw.), fo v. w. Bafl. 


| Pafte 

Paſta, rühmlihft befannte Sängerin 
der neucften Zeit, aus einem unweit Mais 
land gelegenen Flecken, Sarma, gebürtig; 
ward in Eomo erzogen. Der Captllmeifler 
ber dortigen Domkirche, Bartolemeo eotti 
gab ihr voh 1808— AI Unterriht in ber 
Mufit; dann Fam fie nad Matland, ven 
ba nah Wien auf das Theater und machte 
hier, wie an andern Drten, durch Elangs 
reihe Stimme und gute Schule ungemeines 
Auffehn. Allgemein gilt fie für eine der 
erſten der jegt lebenden Sängerinnen, (Pr.) 

Pasta(Pharm.), Paſte. P, althäöse, 
ſ. Althaͤenpaſte. 

Paſtaca (Geogr.), fo v. w. Paſtaza. 

Paſtanöwnas (Geogr.), Meiner, ins 
dianiſcher Volksſtamm in dem Gebiete i. 
ſouri (nordamerikaniſche Freiſtaaten) 5; woh⸗ 
nen am Paducafluſſe, find 1500 Köpfe ſtart. 

Paſtas (gr., aͤgypt. Myth.), 1) Gals 
lerie, Semad, Saal; 2) Teppich, Umhang; 
8) Zempelden mit einem Götterbilde. Das 
ber: Paſtäphoroi, eine Art nicterr 
Zempeldiener (vgl, Neokoroi), die folde 
Zempelden ıc. bei Prozefiionen trugen umd 
bie Auffiht über die Heiligihümer hatten, 

Paſtã za (Geogr.), bedeutender Nebens 
fluß des Maranhon ; entfpringt auf den Ge» 
birgen von Quito, in ber Nähe des Chim- 
boraffo, läuft 75 Meilen weit, mündet in 
4 Armen, fo ftark wie der Maranbon ſelbſt. 

Pafte, 1) (pasta, Pharm ), wäfferige, 
burch Aufguß oder Aöfud erhaltener Aufzug 
von Pflanzentheilenz fie werden nach bem 
Durchfeihen, mit Gummi, Zuder, auch wohl 
mit geflagenem Eiweiß verfegt, lang ſam zu 


gehoͤriger Gonfiftenz abgedampft, in KRapfeln 


von Papier oder Weißblech ausgegoffen, fo 
vollends ausgetrodner, und endiih im 

lid vieredige Stüden, wie die Morſellen, 
serfchnitten, welche meiftens eine zaͤhe, bieg⸗ 
fame, gleihfam lederartige Conſiſtenz Haben. 
Bon mehreren, fonft officinellen P.ny find 
jest nod die Althäens und’Riguiritienpaften 
gebraͤuchlich (ſ. Lakrizenſaft, auch Reglife). 
2) GKunſtgeſch.), Abdruck von Gemmen, 
mancherlei Art, vorzuͤglich in Glas (eis 
gentlich ſo genannte Paſten, bereits im 
Alterthum befannt [Plin, 37, 26], vgl, 
Obsidianus lapis), Siegelwachs (Abdrüs 
de), Schwefel (Abaüffe), Gyps u. dgl. 
Gegenwärtig find die von Lippert (feine, 
weiße Maffe), Webgmwood (ſchwarze, bafalt- 
artige Zufamntenfegung) und James Kelfie 
(porzellanartige Erde) (f. d. a.) erfunden 

Maſſen am meiften berrfhend gewerden. 

Lehterer fertiate für die Kaiferin Kacheri⸗ 

na II. über 6000 dergl. Abdrüde. : Gbate 
bon lieferte fie in votbem und ſchwetzem 
Schwefel, Rabenftein, Aufiwärter ber dreſd⸗ 
ner Antikengallerie, fertigte fih, mit Hülfe 
eines Kunffreundes, Formen ber ädten 
Gemmen an und liefert jept bas Lipperts 
Ihe Paſtenwerk, welches 90 Ducaten — 


Pajtell 
ür 80. Den Vorzug verbienen bie gläfers 
un, da fie an Barbe, Glanz und Durch⸗ 
Se ben wirklichen Ebelfteinen zum 
Beriwecdhfeln nahe kommen. (Sch.) 
Haftell, 1) bie zur Kärberei zubereis 
eten Welbballen; 2) fo v. w. Paftellfarben, 
Paftell:farben, bie zur Paſtellma⸗ 


erei nöthigen Farben; es werben dazu meiſt 


Erdfarben genommen, als: Bleiweiß, Krems 
iger Weiß, gelber Ocher, Koͤnigsgelb, Mens 
ige, Binnober, Schmalte, Eifenfafran, Ums 
ra, grüne Erbe und frankfurter Schwarz. 
Joch dienen auch Pflanzen: und Thierſtoffe 
nit Mineralfarben verfegt zu P. Die P. 
erden zuerft für fi troden auf ben Reibs 
‚ein fo fein als möglih gerieben. Dann 
eibt man auch Pfeifenthon und gebrannten 
zyps, welder in Waſſer aufgelöft und wies 
ee gelcocknet ift, jedes für fich fo fein als 
oͤglich. Alsdann reibt man bie Farbe, ben 
bon und Gyps nochmais troden und zus 
st mit Waffer und Milch. Diefen Zeig 
ißt man, auf Löfdhpapier gelegt, etwas 


ocknen, und dreht ihn bann zwilhen 2 


Irethen zu 45 Zoll langen Staͤbchen von 
x Stärke eines Pfeifenftiels (Paftell- 
ifte), welde man im Schatten vollend® 
odnen läßt. Auch nimmt man zum Ans 
iben Gummiwaffer, Honigwaſſer und ve: 
tianifhe Seife, und Kreide. Die fertigen 
stifte werden erft probirt, ob fie gut ſchrei⸗ 
:n, ben fie gerathen häufig zu hart oder 
ı weid. Die mißgerathenen werben wie, 
re mit eingemengt, Auch faßt man Pas 
eltftifte in Holz wie WBleiftifte. Sie find 
eniger gut, weil bie Probe bei benfelben 
‚bt angewendet werben kann. (Fch.) 
Daftell:malereti (Malerf.), Malerei 
it Paftellfarben. Im Paftel wird auf 
ergament, ober auf gefärbtes, geichliffenes 
apier, das eine Unterlage haben muß, mit 
ınten Barbeftiften gemalt und die fo aufs 
tragenen Karben, wo es nöthig ift, mit 
ülfe des Fingers oder eined Wifhers zus 
mmen verfhmolzen. Da es bier Feiner 
eitern Vorkehrungen bedarf, jeben Augens 
ick das Bild verlaffen ober wieber vorges 
ımmen werben kann, fo eignet fih folde 
ſchneller Arbeit am beflen, unb man 
endet fie vorzugswei'e fuͤr das Portrait 
Allein es iſt ihr ein Mangel an Bes 
mmitheit und Kraft des Ausbruds eigen, 
ch miffen die Maler eine fo haltbaren 
eben darin zu bereiten, fo daß nad Jah⸗ 
n meift ein mattes Verbleichen berfelben 
ıtritt, wie es Raphael Menge verftand, 
Men Amor auf ber dresdner Sallerie als 
sbings als unerreichtes Mufter in biefer Gat⸗ 
ng noch jegt im frifcheften Colorit glänzt. 
erübmte Baftellmaler find: Latour, 
ofalva, Menge, Lord Ruffel(f.b.a.), (Ar.) 
Daftellsfift (Maler), f. unter Pas 
U farben. 

Pastellus, ein in Wachs gedrucktes 
Encyclopäb. Wörterbuch. Bunfjehnter Band. 


- 
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Slegel an paͤpſtlichen Bullen und Freiheits⸗ 
briefen, wofuͤr das Pastelläoium ev 
legt wirb, 

Paftensobläten (Hblgew.), f. unter 
Oblaten. 


Pafttte (Kochk.), Zubereitung von als 
lerhand nahrhaften und durch raffinirte Zus 
bereitung wohlfhmedenber gemadten Stofs 
fen, meift Fleiihipeifen, die in cinem in 
Form einer runden ober ovalen Schachtel ges 
bradıten Zeig eingelegt, aud mit einem glei⸗ 
den Dedel verfchloffen und dann in einem - 
Dfen oder einer Bratröhre —— wer⸗ 
den, Sowohl hinſichtlich ber innern Stoffe, 
als ber aͤußern Form gibt es unendliche 


Berſchiedenheiten. Nah dem Hauptinhalt 
einer P. unterfheibet man: Aal», Aus 
ſtern⸗, Faſan⸗, Gänfeleber:, Has 


fen», Kapauns, Krebs, Rebhühs 
ners, Stockfiſch⸗, Trüffel⸗, Wild» 
pretpafteten ua. Der Paketen» 
teig ift gewöhnli aus grobem Mehl ges 
baden, nur zum Zuſammenhalt beftimmt 
und daher ungeniefbar. In Meiner Form 
aber und für einen Inhalt von gehacktem 
Fleiſch, oder fonft leichter Koft: beflimmt, iſt 
er auch ein zugleich mit geniehbarer Butters 
teig (f. d.). Im Frankreich, wo übergaupt 
die Kunft der Paftetenbereitung auf bas 
Hoͤchſte getrieben ift, gibt es eigne Paftes 
tenbäder. Indem P.n Probucte ber ver⸗ 
feinerten Kochkunſt find, verführen fie leicht 
zu übermäßigem Genuß, zumal ba fie ges 
wöhnlid nur in Verbindung mit andern, au 
nahrhaften Speifen genoffen werben, ftehen als 


fo indem Verdacht ber Unverbaulichkeit, (Pi.) 


Paſteten-band (Kochk.), eine böls 
zerne Korm, in welder dem Zeig zu den 
Dafteten feine Geftalt gegeben wird. P.⸗ 
brot, 1) eine Art Zmwiebadz; man nimmt 
Mar geriebenes und getrodnetes Brot, macht 
biefes mit Zuder, geftoßenem Anis, etwas 
weißem Mehl und Eiweiß zu einem Xeig, 
bädt daraus auf DOblate Heine Bröts - 
chen; biefe ſchneidet man zu Scheibchen, 
welche man trodnen laͤßt; 2) der Zeig einer 
gebadenen Paftete, P.,ofen, ein kleiner 
Dfen mit einer Bratröpre, bie Pafteten dar⸗ 
in zu baden. P.spfanne, ein zierliches, 
zinnernes Gefäß, in welchem Pafteten oder 
Paftetenfleifch auf ben Zifch gebracht wers 
den. P.staube (Bool.), jo v. w. Haus⸗ 
taube. (Fch,) 

Pastiocio (ital.), 1) Paftetchen; 2) 
in der Manier irgend eines berühmten 
Künftlers verfertigtes und dann für deſſen 
Arbeit auögegebenes Gemälde ober Muſik⸗ 
flüd, D. Tenniers der Jüngere war einer 
ber größten Meifter in folhen Gemälden und 
täufchte zumeilen erfahrene Kenner dadurch, 

Pastiche (fr., Mal.), fo v. w. Pa- 
sticcio 2). 

Paftillen (Pastilli, Pharm.), f. 
Trochiſken. * 

4 $ 9a 


be 


706 Paſtilllen 


Pafliiten (Feuerw.), eine Art kleiner 
Sonnen, welden man and oft bie Geftalt 
einer Blume gibt. 

Paftinäca, 1) (pas. Z.), Pflanzen» 
heran aus ber nafirtichen Zamilie ber 

olbengemädfe, Drdnung Selineen, zur 2, 
Drdnung ber 5. Klaffe bes Linn. Syftems 

von Bemerfenswerth: p. sativa (Par 
kin. e), mit gelben Blätben, bäufig auf 
iefen, Schutthaufen, an Wegen, auch als 
Kuͤchenpflanze in Gärten und Feldern an« 
—* * il er rd e 

odeg weni der ’ 

Lultioirten lang * weiß, —— 
ober auch dick, rund, von füßangenehmem 
Geſchmack, gibt im zweiten Sommer nach 
der Ausſaat, als Zuſah von Suppen, ober 
mit Fieifhbrühe gekocht ald Gemuͤße eine 
wohlihmedtende, mährendbe Speifes wurbe 
fonft im Abfub als ein aufldfendes, urin⸗ 
treibended, lithontzriptifches Mittel und, in 
Mild gekocht, gegen die Schwindſucht anem⸗ 
gfobten, 2) (Pakinak.fifd, Bool.), f. 
u. 


ode, ) 
Pafine (fr, Reitk.), Gurtfättel von 
‚3willi, mit Rehhaaren gefättertz fie wer» 
den auf ber Reitbahn bei jungen Pferben 
—— und ba fie feine Steigbuͤgel has 
‚ werben fie aud) zur Uebung ber Scho⸗ 
karen benugt. 
aftius (a. Beogr.), fo d. w. Pactius, 


afto (Beoge.), 1) (S. Juan be Pas 
fto), Hauptſtadt ber Provinz los Paftos 
im eolumbifden Departement Gauca, mit 
ſchoͤner Kirche, mehrern Klöftern, gutem 
Landbau, Fabrik von ladirten Waaren, 7 
— 8000 Ew.; 2) Bullan in ber Nähe ber 
Stadt. 

aftös (v. lat.), beſonders von Malern, 
ma 

Pafophörion (gr.), in ber frühern 
griechifcgen Kirche fo d. w. Monftranz. 

Paſtophoroi (a. Religionsgefd.), 1) 
priefterlihe Miniftranten in Aegypten, welde 
bei dffentlichen Proceffionen kleine Tempel 
oder Tabernakel trugen, cder Teppiche, Bal⸗ 
dachine 2c.5 2) Auffeher der mebicinifchen 
Schriften des Tempelarchivs, 

Paſtor (lat.), 1) Dirt; 2) indem ſich 
Sefus felbft mit einem Hirten ih er Be 
nennung für ordinirte chriſtliche Beiftliche, 
die Gemeinden unter fidy haben, beſonders 
8) für Landgeiſtliche. 

Pastor (300), nah Temmink Gats 
tung aus ber Gattung Drojfel geſchieden, 
nicht durchgaͤngig ansıkannt. Arten: turd. 
roseus, aeneus, nitens u, d, 

Paſtordle (ital.), 1) (Mufik), fo v. m. 
Mufitftäöde vom Charakter ber Idylle. Mes 
todie und Harmonie müjfen ungeſucht und 
einfach fein. Man fest bie P. gewöhnlich 
in einem langfamen $ oder $ Tact obne 
oiel punftirte Roten zu gebrauden. Oft 
ſchrelbt man zufammengefegte Städe in 

* 


Paftoralrheologie 


diefem Sharalter, 3. B. Paſtoralſynm⸗ 
pbhonien, Paftoralmeffen; 2) foo, 
w. laͤndliche Oper; 3) dem Murki ähnliches 
Tanzſtück; ſ. Sqaͤferſpiel. (Ge.) 
HYaftorälia (lat., Kirchengeſch.), alk 
Gegenftänbe, welche in das Bereich der chriſt⸗ 
lichen Seelenforge oder bes Predigtamts ges 
hören, wie die Amtsverrichtungen beffelben; 
dgl. Pafloraltheologie. 
Paſtoral⸗klugheit (Theol.), Häufig, 
beſonders in früherer Zeit, fo v. w. Paſto⸗ 
raltheologie 3). P.⸗ring (annulus pasto- 
ralis), ber geweihte Ring, welchen die mit 
ihren Gemeinden geiftlih vermählten Bir 
fhöfe und (fpäter auch) Aebte zum Zeiden 
ibrer geiſtlichen Gewalt über bie Kirche am 
Zeigefinger ber rechten Hand tragen. 
Paftoralstheologie (Paſtoral— 
wiffenfhaft, Kichenw ), 1) bie ge 
fammte praktiſche Theologie (f. d.), melde, 
unter VBorausfegung ber theoretifchen Zhew 
logie, bie Anwendung ber letztern für ale 
Theile ber geiftlihen Amtsführung enthält 
und mithin die Homiletil, Katechetik, % 
turgid und einen Theil bes Kirchenrechti 
(f. d. a.) in fi begreift; 2) im ber ib⸗ 
mifhen Kirche lebiglih der Inbegriff ber 
fämmtlichen, bei Verwaltung ber Sacramente 
angenommenen Gebräuche, alfo faft daſſilbe, 
wad bas Rituale romanum (f. db.) tv 
greift; 83) im engern Sinne ber Inbearif 
wiffenfchaftli begrünbdeter und dargeſtelllet 
Vorſchriften zu einer würdigen, dem Grik 
bes Evangeliums und ber kirchlichen Belt: 
gemäßen und fegensvollen Verwaltung di 
Geelforgeramts. Sie verbreitet ſich babe, 
außer über die mwürbige Leitung bes Get 
teöbienftes unb bie Verwaltung ber Gar 
mente, über bie Gefchäfte bes Seiftlichen a" 
Gittenauffeher der Gemeinde im Beicht 
ftuhl, am Krankenbette, in Eheſachen, bi 
Eidesleiftungen, bei Verbrechern ıc, — Jaben 
erften Zeiten bes Chriſtenthums gab es, aufır 
den Sendſchreiben des Apofteld Paulus as 
den Titus unb Zimotheus, entweder gar 
Beine Anweifung zur Paftoralweitheit, ober 
fie war ſehr ſtreng und möndifd. m 
Mittelalter wurde die P. Caſuiſtik (fd); 
in —— Zeit beftand fie blos aus rhe⸗ 
pfodifh zufammengefügten KIugheiteregein 
obne wiſſenſchaftliche Anweiſung. Auch fehlt 
uns noch jetzt eine genuͤgende wiſſenſchant⸗ 
liche Behandlung dieſer Wiſſenſchaft. Je 
deß beſitzen wir doch in empiriſcher Hinfet 
mehrere treffliche Bearbeitungen biefr 8% 
genftandes fowohl im Allgemeinen, al Be 
fondern. In bdiefer Beziehung erdlenen 
befonders bie Schriffen von Spatbing, Dil» 
ler, Seiler, Demler, Rofenmüller, Riemv: 
er, Gräffe, Kindervater (f. d. a.) and dir 
ältern Werke von Pordeh und Hartmant, 
Spener, Baumgarten (f. d. a.), und au 
ben aͤlteſten Zeiten vorzüglich durch Chroſo⸗ 
ſtomos (f. d.) erwähnt zu werben. dr 
s 


| 





Paftorapfel 

aftorsapfel (Pom), großer, fafl 
24 Apfel; bie Schale ift hellgruͤn, 
beim. Liegen goldgelb, auf der Gonnenfeite 
nit —— Anſtrich und Roſt⸗ 
lecken; hat gelblichweißes, feſtes, ſaftiges, 
uͤßſaͤuerliches Fleiſch von gutem Geſchmack; 

reift in Februar, dauert bis Julius. 
Paforüt,fov. w. Pfarrei, P.rans 
meifung, Vorſchrift zur zweckmäßigen 
Berwaltung eines geiftlihen Amtes. P.⸗ 


yemertung, eine Gegenftände des geifbe‘ fi 


lien Amtes betzeffende Bemerkung. 

Pastor&lle (fr), fo v. w. Paftorale. 

Daftortilen(v. lat., fr.), in ber Mitte 
bed 18. Jahrh. 50— 60,000 im ſuͤdlichen 
Frankreich een eg Bauern, bie 
unter dem Mönd Jakob das gelobte Land 
erobern wollten. Sie erlaubten fih viele 
Ausfchweifungen, weshalb die Regierung 
gegen fie auftrat, ihren Anführer töbtete 
und fie zerfireute, 


Pastorita (Drgelb.), fo v. w. Nacht- Gab 


orn. 
Paſtos, los (Geogr.), 1) Provinz in 
dem columbiſchen Departement Cauca, ge⸗ 
birgig durch die Andes (bis 5468' Höhe), 
mit guten Viehweiden (daher der Name) 
und gegen 28,000 Ew.; Hauptſtadt: Paſto; 
2) ebemals Intendanz in dem ſpaniſch⸗ſüub⸗ 
amerikaniſchen Koͤnigreiche Neu:Granada. 

Pastrement (fr., Waarenk.), im le⸗ 
vantifhen Handel fo v. w. Rindahäute, 

Pafrovih (Paftrovfho, GBeogr.), 
Dorf im Kreife Sattaro' des Königreichs 


Dalmatien (Deftreich)z; hat 2400 griechiſche, Leu 


mit vielen Freiheiten begabte Ew. 
Pafürnas (ital., Waarenk.), in ben 
Handelsftädten bed ſchwarzen Meeres einges 
falgenes und geräudhertes Ochfenfleifch. 
Pafumah (Geogr.), fo v. w. Paffus 
mab. Pasvig, f. unter Enara. 
Pasyth®a (3001l.), nach Lamourour Gats 
tung aus ber Familie der Roͤhrenkoralli⸗ 
nen; nad) Lamarck: liriozoa. Arten: p. 
tulipifera, quadridentata u. a. nad And. 
unter sertularia oder cellaria. 
Pata (Geogr.), 1) Infel aus der Gruppe 


Suluh (Oft: Afien), nahe an Suluh; bat dh 


mehrere Salpeterhöhlen ; 2) fo v. w. Patta. 

Patäbus (a. Geogr.), fo v. w. ber 
Zluß Maas, 

Patac (Num.), ehemalige franzoͤſiſche 
Sheidemünze von 2 Denierd. Pataca 
(Patagon), N portugiefifche Silbermuͤnze 
von Zhalergröße, in Brafilien von 1600 
—1800 geprägt; mit 640 (Rees) bezeichnet 
galt fie nur wie bie Cruſade 480 Rees ober 
20 Gr.; 2) Silbermünze in Senf — 1 
Ahle. 6 Br, 6 Pf. Eonv. 

Patäche (Schifff), fo v. w. Ausleger 2). 

Potachos (Geogr.), indianiſcher Volks⸗ 
ſtamm, mit ben Cumanachos, Machacalis, 
Capochos und Panhamis verwandt, in den 
Urwaͤldern von Minas Geraes und Bahia 


etwas maͤchtig. 
groß, ſtark, mit breiten Schultern, tragen 
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in Brofiften wohnend, iſt ziemlich zahlreich, 
an einigen Orten freundlicher, an andern 
feindlicher gegen die Europaͤer geſinnt; jene 


etwas Tauſchhandel treibend und in Böor⸗ 


wohnend, b tugi & 
WE a RL 


in ber Unterlippe ein ſchwaches Rohrſtaͤb⸗ 

den, glauben an ein hoͤchſteß Wefen (Zur 

2 find gegen bie Botocuben feindli ges 
nn 


. T, 
Patäct (Patatot, Mpth.), © 
götter ber — 28 — —— ae 
ben Borbertheilen ihrer Schiffe zum Schuge 


auf dem unſichern Meere mit N umbers 
beten, von bauchiger und ſphaͤriſcher Form, 
n Geftalt eines Kruges gebildet. Als it» 


dene, mitunter aud als goldene Krüge und, 
wenn ein Kopf barauf gefet war, ald Krug⸗ 
götter, fegte der Phönikier fie au auf fei⸗ 
nen Tiſch zur Erinnerung an alle auten 
aden, (Sch.) 
Pätage (a, Geogr.), alter Name der 
Inſel Amorgas, 
Päitagon (Mänzw.), f. unter Pataca, 
——————— (Geogr.), Land im tiefen 
Süden Amerika's, an bad atlantifhe und 
flile Meer, an die Straße Magelhacns, an 
Ehili und la Plata grenzends wird zu 21 
— 22,550 AM. mit 110,000 Ew. geredet, 
gebirgig durch bie Andes (mit vielen vullas 
nifhen Spigen), bewäffert von einer Menge 
Landfeen (darunter manche falzige Landfeen), 
mehren Flüffen (Golorado oder Huaranca 
vu, Regro oder Cuſu Leuvu, Camarones 
u. a.), iſt wild, unangebaut,. boch des Ans 
baues fähig bis auf bie Sandwäfte Hues 
cupu apu. Das Klima iſt im 
Verhälfniß ber Breitegrade ziemlich Laltz 
von Thieren finden fi wilde Pferde und 
Ochſen, Zapire, Iaguare, Guguare, Stinb 
thiere, Gürtelthiere, Strauße, Seevdgels 
von Pflanzen wachen hier der weiße Zims . 
met, Iwergpalmen, viel Nabelholz. Das 
Mineralreid) ift noch ununterfuht, Als Em. 
werben angegeben bie Säfares (Gufa» 
res, angeblih Abkoͤmmlinge von fchiffbrüs 
igen Spanierinnen) und die Indianere 
flämme: Moluden, Pueltfhen und 
Defcheräs. P. ift früber als Befistpum 
Spaniens betrachtet worben, neuerer Zeit 
ift es wohl ganz unabhängig. Es wurbe 
entdedt von Ferd. Magelhaens 1519. Pas 
tagonier, bie Bewohner Patagoniens 
insbefondere bie Tehuelhets (f. d.), dur 
hohen Wuchs ausgezeichnet, galten deshalb 
ehebem für Riefen. (W#r.) 
Patagdnium(p. Schrank), Yflanzen 
attung aus ber natürlihen Familie ber 
Ohtfenpflanzen. zur Diabelphie, Dekandrie 
des Einn. Spfteme gehörig. Art: p. hedy- 
saroides, fonft hedysarum muricatum. 
Patagönula (par. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Convolvu⸗ 
9» 2 leen, 


08 Patat 


leen, zur 1. Drbnung ber 9, Klaffe bed 
einn. Syſtems gehörig, Einzige Art: p. 
amerlcana, 

Patak (Beogr.), Marktfleden in der 
Geſpannſchaft Zemplin (Ungarn), am Bor 
droghs; hat 3 Kirchen, 2 Gymnaſien (bei 
bem reformirten Bibliothef mit 20,000 Bäns 
den und Sammlungen von Inftrumenten), 
8000 (12,000) Ew., guten Weinbau. 

Patäler (Weind.), vorzügliher weißer 
ungarifher Wein. 

Patal (ind, Rel.), fo v. mw. Pabalaloja. 

Patala(Pütale, Pataline, a. 
@eogr.), 1) moraftige, aber fruchtbare Infel 
Indiens, durch die 2 Hauptarme bes Fluſſes 

dos bis zu deſſen Mündung gebildet; 2) 

tabt darauf, 

Pataldna(Patalina, Patellena, 
Myth.), roͤmiſche GBoitbeit, welche dem 
Schoſſen des Getreides vorſtand. 

Patäna (Geogr.), 1) Subah (Fürften 
thum), dem Rajah von Myſore gehörig, in 
der Provinz Myſore (Vorder: Indien) lie 

end; iſt buch Zweige bed Gats gebirgig, 

t gute Bewäfferung (Gavery, Tubbany 
u. v. a.), frudtbaren Boden; 2) fo v. w. 
Geringapatam,. Patänen, die öftlih 
wohırenden Afghanen in Afghaniftan, Pa» 
tänd, 1) Stabt im Königreihe Tringano 
auf ber hinterinbifhen Halbinfel Malakka; 
war fonft Hauptort eines eignen Staats, hat 
guten Hafens 2) Vorgebirge babe, Par 
tanifhe Sprade, f. Putſcho. Pas 
täpsco (Geogr.), Fluß im nordamerika⸗ 
nifhen Staate Maryland; entipringt in der 
Graffchaft Baltimore, macht einen bedeuten» 
ben Waſſerfall, ift von dba an fhiffvar, fällt 
bei Baltimore durch eine breite Mündung 
ins atlantifhe Meer. (#r.) 

Patar (Num,), ehemalige Silberſchei⸗ 
demünze in Flandern 6 — 5 Btüver — 
10 Sous. 

Yätara (au, nad Arfince [f. b. 6] 
Arfinoe, a. Geogr.). große, reiche Stade 
auf kykiens Küfte (Chersonesus Lycio- 
rum), dftlich vom Fieden Zanthos, mit 
(hönem Hafen und berähmtem Apollotems 
pel_mit Drakel; j. Scamandro, Fleden. 

Patarẽner (Kirchengeſch.), 1) die im 
11, Jahrh. aus der Bulgarei in Italien 
eingewanberten Pauligianer und Manfchäer; 
2) fo v. w. Walbenfer, von Pataria, eis 
nem lombarbifhen Staͤdtchen, das ihretwe⸗ 
gen zerftört wurde; 8) überhaupt fo v. w. 

e 


der. 

Dätareud (Myth.), Beiname Apol⸗ 
lons von Patara in Lykien, einer feiner 
älteften Sitze. Hier brachte ber Gott den 
Winter mit Drakelgeben zu, 

2... (3001), fo v. mw. Rother Affe, 


f. Affe 7). 
r Ri atäten (Rahrungsmittelt ), f. Batas 
Patavinitas, Patavinus (a. eit.), 


: Patent 


J. unter Eivius B). 

Pataviffa (a. Geogr.), Drt in Dar 
tien, zwiſchen Nauca und Salind. Bon 
Severus erhielt P. das Jus coloniaec (f.b.). 
Partävium, alter Name von Patua. 

Patay (Geogr.), Stadt im Bezirk Drs 
leans, Drpartement Loire (Frankreich); ik 
Santonsort, hat 1000 Ew., ift berühmt 
duch die Shladt, welche bas Moͤdchen 
von Orleans gegen die Engländer 1429 gu 
wann, | 
Pate (Geogr.), 1) fo v. w. Patta; 9) 
(la 9.), f. u. Blaye 2). 

Parts (fr.), Paſte. P. de guim- 
süve, f. Althäenpafte.e P. d’italie 
(Waarenk.), eine Art Nubeln. 

Pätelet (fr., Waarenk.), eine geringe 


Sorte Kabeljau (f. db.) - 


Patella (lat.), 1) Schüffeldhen; 2) 
(bot. Nomencl.), flaches, mit einem Sa 
menlager bebedited, aus ganz eigner Bub: 
ſtanz gebilbetes Apothecium (f. d.). 9) 
(Anat.), die Kniefcheibe (f. d.). 4) (Book), 
f. Schuͤſſelſchnecke. 

Patellaeförmis (bot. Nomencl.), 
tellerförmig,, fcheibenförmig, im der Mitte 
etwas vertieft; p.-os ändulae, 
Rapfdrüfen, fo geftaltete, fleiſchige, um 
durchſichtige, ftiellofe oder geftielte, keinen 
Saft fihtbar ausfchwigende oder entpals 
tende Drüfen. — — 

Patelliten (Petref.), verfeinert 
Schuͤſſelſchnecken; in zahlreichen Arten. 

Pat&ellulae (bot. Nomencl.), Zelle 
den, offene, glatte oder erhabene ungerän 
berte, runde, ungeflielte Samenbepälte 
ber Flechten. 

Patẽna (lat.), fo dv. w. Patina. 

Patenäces (Waarenk.), guter Kattun, 
blau und gelb, 

Patönier (Zoahim), geb. 1515 u 
Dinantz Lanbfchaftsmaler. 

Patens (bot. Nom.), offen, ausgebrei⸗ 
tet, abſtehend p. calyx, p. corölla, 
Keih. Blumenfrone, deren Abfchnitte ober 
Blätter ganz flach ſtehen, oder beren ebe⸗ 
ner Rand ausgebreitet iſt; p. penicu- 
la, Rifpe, deren Aeſte mit dem Hauptſtiel 
einen faft redten Winkel machen; pa- 
tentes rami, p.tia fölia, dee, 
Blätter, bie zu dem Stamme ober Zweige 
in dem genannten Berhältniß ſtehen. 

Patint (v. lat.), 1) eigentlich ein of 
fener Brief, etwas zu beglaubigen ; 2) obs 
rigkeitlicher Befehl, welcher gedrückt oͤffentlich 
bekannt gemacht wird; 3) ſchriftliche Beflel⸗ 
lung eines Officiers, gewoͤhnlich von feinem 
Monarchen unterzeichnet ; 4) (Freim.), fon.m. 
Gertificat 2); 5) der obrigkeitliche Erlaub⸗ 
nißſchein zur ausfchlichlihen Verfertigung 
einer Waare (vgl. Monopol), oder zur Br 
treibung eines Gewerbes, vgl. Gonceffionz 
6) in Zufammenfegung mit Waaren, folde, 
zu beren Berfertigung jemand ein nr. 

| t 
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Uches Recht hat, oder welche eine nene Er⸗ 
—— ober doch etwas Vorzuͤgliches in 
ihrer Art find; 7) (Iagbw.), das weibliche 
Sieb bes Rothwildes. 
Datentsbouffüle (Meßk.), in Eng⸗ 
land erfundenes, 
beffertes Meßinfteument, einer Orientirboufs 
fole ähnlich, jedoch mit einem Spiegeldiop⸗ 
ter, VBergrößerungsglas, einem an die Mag⸗ 
netnadel aufgepappten, mit ihr beweglichen, 
grünen Kartenblatt, auf dem bie Graberin» 
theilung verkehrt fteht, u. f. w. verfehen. Ue⸗ 
ber bie Einrihtung und ben Gebraud ber 


P. vgl. Deder, über das militärifhe Auf fu 


nehmen, Berlin 1816. Die P, eignet fi, 
mit dem Reflector (f. d.) verbunben, vorzügs» 
lich zum flüchtigen Aufnehmen im Felde, 

Patentscord (engl. Waarenk.), ein 
Beug ganz von Wolle, oder au von baums 
wollenem Xu’zug. 

Patint:fuhre, fo dv. w. Frohnfuhre 
für den Landesfuͤrſten. P.hut (Hutm.), 
ſ. unt. Hut 5). P.⸗kattũn (Waarenk.), 
ſ. unter Kattun. 

Patönti-divergens fölium 
(bot, Nomencl.), abflehend ausgebreitetes 
Blatt, das ungefähr um 70 Grad von ber 
Are des Stengels abficht, Parentissi- 


mus, faft horizontal. 

Patent lights (engl., Schiffew.), 
convex gefhliffene, 3 Zoll dide, 6 Zoll im 
Durdmeffer haltende, auf bem obern Bor 
ben des Verdecks eingefegte Gläfer, welche 
zur Erbellung bed Raums bienen, Zwei 
bis drei zufammen verbreiten fo viel Licht, 
als ein Paar Fenſter von 4 Quadratfuß. 

Patintsmeifter, f. u. Meifter, P.⸗ 
nabeln, f. u, Naͤhnabeln. P.ſchwanz⸗ 
ſchrauben (Gewehrf.), eine Art Kam⸗ 
merſchwanzſchrauben (f. d.), englifher Er⸗ 
findungz; fie- haben eine fo flarfe Kammer, 
daß fie die ganze Pulverladung aufnehmen 
und daher große Sicherheit gegen des Zer⸗ 
fpringen bes Laufes gewähren. P.⸗ſtri⸗ 
den, eine Art zu firiden, wo bad ge 
ſtrickte Zeug Streife befommt, indem man 
einige Mafchen rechts und dann einige Mas» 
ſchen linke, oder uͤberwendlich flridt. P.⸗ 
mwaaren, Waaren, zu beren Berfertigung 
oder Berkauf einem Individuum ein Vorrecht 
ertbeilt worden iſt, u. von welchen man baher 
annimmt, baß fie fih durch gewilfe Vors 
züge auszeichnen. (Feh,) 

P:xter (lat.), 1) Vater (f. d.); 2) in 
Klöftern jeber geweihte Priefter, im Gegen⸗ 
ſat zu den Fratres. Bol. Klofter. 

Pätera (lat.), flaches Trink⸗ und 
Opfergeſchirr, Schale (f. b.). 

Pateraeförmis (bot. Nomencl.), 
eine von Form einer flachen Schale, 

Patrrculus, f. Vellejus Paterculus. 

Pater famtlion (lat.), Hausvater, 
Hausherr; f. Vaͤterliche Gewalt. 

Pater fiduciärius (röm. Ant), 


vom Major Deder ver, ‘ 
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f. unt. Emancipatio ; vgl. Antestatus 2). 

Pateriner (Kirchengeſch.), fo v. w. 
Patarener. 

Di terlein (MWaaren?,), eine Art Glas» 

erien. 

Pattrne, Sct. (Beogr.), Marktfle⸗ 
den im Bezirt Tours, Departement Inder 
und Loire; hat 2200 Em. 

Paterniäner (Kirhengefh.), Secte 
im 5. Zahrb., von Paternus geftiftets 
lehrte, ber Menfch fei vom Nabel abwärts 
nit von Gott, fonbern vom Teufel ges 
Ihaffen, erlaubte fi mehrere Ausſchwei⸗ 

n 


gen, 
Pattrno (Geogr.), Stadt in ber Ins 
tendantur Satania der neapolitanifchen Ins» 
fel Sicilien; bat Schloß, Gemüfebau, eis 
nige Alterthuͤmer von Hybla major, Mines 
zalquellen, 9850 Em. 
aternöfter (lat.), 1) (Kirchenw.), 
fo v. w. Baterunfer; fo v. w. Ros 
ſenkranz, weil nach jebem gebetenen 
Baterunfer der Beter ein’ u en durch 
die Finger gleiten läßt; 8) Halsket—⸗ 
ten von großen unb Pleinen Perlen ober 
Kugeln oder von gehenkelten Münzen und 
bgl.; 4) (Baumw,), Berzierungen qn Ges 
fimfen aus Kugeln, Gloͤdchen, einzelnen 
Blumen, Früchte u. dgl., welde an einen 
Faden gereihet zw fein fcheinenz 5) (Gärts 
ner), rundliche oder ähnliche Figuren in eis 
ner Reihe zur Verzierung eines Parterres; 
2 (Zheaterw.), an einer Schnur aufges 
bängte Papierrahmen mit Wolfen gemalt, 
welche bei Veränderungen bes Theaters nad) 
Erfosderniß heruntergelaffen und hinaufge⸗ 
zogen werden koͤnnen. 
Paterndöflersapfel (Pomol.), fo v. 
w. Baterapfel. ’ 
Paternöfter,»baum, melia azeda- 
rach, f, u. Melia. P.bohnen, P.⸗ 
erbfen, ſ. u. Abrus. Pr flache (Hbigw.), 
f. u. Flachs. P.gang (Bergb.), ein 
Gang, deffen Mächtigkeit (ehr oft abwedhfelt. 
Paternöftersinfeln (Geogr.), 1) 
Gruppe im Gunbameere, zwifchen Sums 
bawa unb Gelebes, aus nur kleinen In⸗ 
feln beftehend, mit vielen Klippen umgeben. 
2) Die kleinen 9., f. Balgbalagan. 
Paternöfter- maher (Technol.), 
fonft eine beſondere Art Drechölerz fie vers 
fertigten vorzäglid Paternofter, unechte 
Korallen, allerlei Kugeln und Ringe und 
ähnliche Kleinigkeiten. P. muͤ hle (Mas 
fhinenw.), fo v. w. Paternoſterwerk. 
Paternöfter-fhnüre (Num,), vers 
ben zu den Unterfcheidbungsftäden gerechnet 
und von geiftlihen Perſonen um den Schild 
gebangen. P.thaler, ſaͤchſiſcher Thaler 
des Kurfürften Joh. Friedr. von 1535; 
well man den Blumenktranz darauf für ein 
Paternofter anfah. 
Paternöfterswert (Mafchinenw.), 
eine Maſchine zu Hebung des Waffers art 
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ſteht aus einer Roͤhre, welche im Waſſer 
ſteht, oben und unten an ber Möhre bes 


findet fi ein Trilling, über welche und zus 


gleich durch die Röhre eine Kette ober ein Seil 
ohne Ende läuft, an welder in kleinen 
Zwiſchenraͤumen Buͤſchel befeftigt find, bie 
das Innere ber Röhre ganz ausfüllen, 
Wird der obere Trilling gedreht, fo fleigen 
bie Büfchel in der Röhre in bie Höhe und 
heben zugleich das von unten in bie Röhre 
tretende Waffer bis gum obern Enbe, wo 
ein Ausguß befindlich iſt, ber das Waſſer 
ableitet. Die Büfchel find entweher mafs 
five, hölzerne Kugeln mit Leber überzogen, 
oder Ieberne Kugeln mit Haaren außgekopft, 
ober hölzerne Halbkugeln, auf weiche eine 
Scheibe von flarkem Leder genagelt ift, ober 
‚ fie befichen aus 2 Bleinern metallenen Schei⸗ 

ben, zwiſchen welde eine größere Lebers 
ſcheibe gefhraubt if, Der obere Zrilling 
kann von Menfchen mittelft einer Kurbel oder 


eined Tretrades, ober burch eine Roßs oder 


Waffermübhle in Bewegung geſetzt werben. 
Die P. brauchen eine fiarke bewegende Kraft, 
heben aber fehr hoch und fehr viel Mailer, 
find auch ſehr leicht zu repariren. (Fch.) 

Patirnus, f. unter Paternianer, 

Pater paträtus (röm. Ant.), f. uns 
ter Fetialen und Buͤndniß. | 

Pater pätriae (lat.), Vater bed Bas 
terlandes, Ehrentitel, der theils bie Vaters 
landsliebe, theils, befonders fpäter, die der 
väterlihen Macht über bie Kinder gleiche 
Macht über bie Unterthanen bezeichnen follte. 
Zuerſt ehrte diefer Zitel nah Entdeckung 
ber Gatilinarifhen Verſchwoͤrung Cicero, 
dann Julius Caͤſarz in ber Folge gab bie 
Schmeichelei ihn jebem Kaifer. 

Paterssbier, f. unter Bier. 

Datersıfriebe, f. u. Bottesfriebe, 

Paterfönta (p., A. Br.), Pflanzen» 
gattung aus der natürl. Familie der Iri⸗ 
been, zur 1. Ordn. ber 8. Klaffe bes Linn. 
Syſtems gehörig; nah Wilhelm Pas 
terfon, engl. Reifenden am Gap ber gu» 
ten Hoffnung (fhrieb: Narrative of four 
journeys into the ——— of tho Hot. 
tentots and Caffaria in 1 
don 1789, franz. von de Laborde, Paris 
1790, teutſch von Zorfter, Berlin 1790) 
benannt. Arten: noch wenig cultivirte, 
neuhollaͤndiſche Gewaͤchſe. 

Patẽtido (ital., Muſik), fo dv. w. 
Erhaben, ſ. unter Pathetiſch. 

Pathach (hebr, Gramm.), das kurze 
A(=) Oft iſt es, als P. furtivum, 
zur Erleichterung ber Ausfprache zwiſchen 
geſprochner, halber Vokal, 4. 8. MIA 
ruachh. 

Pathe, 1) (Kirchenw.), eine maͤnnliche 
oder weibliche Perſon, welche Taufzeuge 
eines Kindes iſt, in Beziehung auf daſ⸗ 
ſelde, vgl. Gevatter und Kindtaufes 2) 
das Kind, in Beziehung auf die Perfonen, 


7-23, Lon⸗ 


Pathetiſch 


welche es aus der Taufe gehoben haben, 
Bei den Katholiken begruͤndet das Pathen⸗ 
verhaͤltniß geiſtige ehehinderliche Ver⸗ 
wandſchaft; vgl. Tauſe u. Gevatter; 8) in 
ber Fatholifchen Kirche, bie gefirmelte Pers 
fon, in Anfehbung ber bei ber Firmelung 
gegenwärtigen Zeugen; 4) (Bürge, Frei⸗ 
maur.), das Mitglieb einer Roge, das ſich 
für bie Wuͤrdigkeit eines Aufzunehmenden 
verbürgt hat. (Feh,u. Sch.) 

Pathrma (gr.), Überhaupt Leiden, auch 
Leidenfcaft. 

Beipenzgesen, eigentlich ein Schein, 
melde die Pathen dem Zäufling geben, 
daß fie Pathenftelle bei ibm vertreten habenz 3 
dieſer Schein ift gewoͤhnlich mit allegoris 
fhen Bildern verziert und mit gebrudten 
biblifchen Sprüden verfehen, melde auf 
die Taufe oder chriſtlichen Wandel Bezug 
haben. P.⸗geſchenk (Gittengefh.), en 
Geſchenk, welches Pathen dem Zäuflinge 
bei der Zaufe, gewöhnlich mit dem Pathens 
brief, balb mad derfelben ober auch erſt 
bei der Sonfirmation geben, In fofern das 
Geſchenk in Geld befteht, heißt es Pathens 
geld ober Ar ra In mans 
chen ändern iſt es gefehlih beflimmt, 
welchen Werth bad Pathengeſchenk nicht 
überfhreiten darf. P.rpflicht, bie Ver⸗ 
pflihtung ber Pathen gegen bas Kind, befs 
fen Zaufzeugen fie find; fie beflehen barin, 
wo dies noͤthig und moͤglich ift, mit dafür 
zu forgen, baß das Kind in der chriſtlichen 
Religion unterrichtet und zu einem chriſtlichen 
Lebenswandel angehalten werde. (Fch.) 

Path&ticus nervus (XAnat.), f. 


Pabetifher Nerv. ; 
Pathrtiſch'(v. gr, wudıs, Ger 
müthöbewegung, das Keibdenfchaftlide ). 
Das P.e in ber Afthetifhen Korm beruht 
auf der Darftellung bes Affects, wo bas 
überfinnlige Princip im Menfhen mit bem 
finnlichen im Kampf ift, barin den Sieg 
erhält und diefer Sieg idealifirt in der Dar» 
ftellung verfinnlit wird. Die bloße Dar, 
ftelung bes Leidens, als Leiden, ift nie 
Bwed ber Kunftz benn nie ift bas Leiden 
felbft, fondern nur der geiflige Wiberftand 
egen baffelbe p. Gegen bas Object, das 
m Leiden bereitet, kann fi der Menſch 
oft mit feiner Muskelkraft vertheidigen; 
gegen das Leiden felbft hat er Peine andern 
Waffen, als Ibeen der Vernunft. Diele 
müflen alfo in ber Darftellung verfinzliät, 
ober durch fie erwedt werben, wo Pathos 
Statt finden fol; denn bei allem Pathos 
muß der Sinn burch Leiden, ber Geift durch 
Freiheit intereffirt fein. Fehlt es der pas 
thetifhen Darftellung an einem Ausdrucke 
ber leidbenden Natur, fo iſt fie ohne Afthes 
tifche Kraft, und unfer Herz bleibt Balt. 
Fehlt es ihre an einem Ausbrude der mo⸗ 
raliſchen Wirkfamkeit, fo kann fie, bei aller 
finnliden Kraft, nie p. fein und muß * 
ere 
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ſere Empfindung empoͤren. Aus aller Frei⸗ 
—— des Gemuͤths muß immer der leidende 

enſch, aus allen Leiden der Menſchheit 
immer ber felbfiftändige, ober ein ber 
Selbſtſtaͤndigkeit fähige Geiſt hervorfcheis 
ben. 
Pathos muß aber bie Phantafie auf die 
Kraft bes Willens 
fest worben tft, bingeiiefen werden; benn 
nur die Betrachtung biefer Kraft Tann 
Mioblgefallen erregen, weil bie Phantafie 
dieſes Wohlgefallen baburch unterhält, daß 
keine ſinnliche Empfindung, wie mädtig 
ſie auch fei, bie Freiheit bes Gefühle zu 
unterdruͤcken vermoͤge. Nicht alle Künfte 
find fähig, Pathos auszubrüden. Durch 
die Baukunſt, Gartenkunſt und Tanzkunſt 
iſt keine ol arte des P.en moͤglich; 
wohl aber, u. im hohen Grabe, durch Maler 


rei u. Plaſtik. Eben fo kann die Poefie, bes g 


fonders bie epifhe und tragifhe, bie Bes 
rebtfamkfeit, die Mimik und bie Muſik das 
P.e mit großem Erfolge barftellen. Bei⸗ 
fpiele vom P.en: „So fteht ein Berg Got⸗ 
tes ıc.” in Ramlerd Tod Jeſu; bie Ers 
fheinung Leviathans in Klingerd Giafar 
ber Barmecibe. (Sch.) 

Pathitifher Accent (Mufit), f. 
Accent. 

Pathrtiſcher Nero (Pathericus 
nervus), ber vierte Gehirnnerv, f. unter 
Gehirnnerven. 

Pathiſfſus (a. Geogr.), fo v. w. Par 
thyſſus. 

Pathmos (a, u. m. Geogr.), ſ. Pat 
mog. * 

Pathogenir, f. unter Pathologie. 
Pathognomiẽ, bie Kenntniß der Deu, 
tung von Krankpeitözeihen, in Bezug auf 
das eigentliche unb wefentliche Leiden, Pas 
tbognödm, ber fi darauf verfteht. Par 
tbogndmifhe Zeichen, bie Symptome 
(f. d.) ber Krankheit, in fo fern fie zu Er⸗ 
kenntniß ber eigentlihen und mwefentlichen 
Krankheit führen. 

Patholõg (v. gr.), Krankheitskenner. 

Pathologir (Patholögia, v. gr., 
red.) , Krankheitslehre und daher ein 
Daupttheil ber Arzneiltunde (f. d.). Sie 
findet nit blos auf Menſchenkrankheiten, 
fondern auch auf Krankpeitszuflände von 
Thieren, ja felbft von Pflanzen Anwenbung. 
In wie fern die Krankheiten, welcher ber 
Menfh unterworfen ift, durch die Kennt» 
niß von Thier⸗, ja auch felbft Pflanzen» 
krankheiten Ihrer Nature nah Aufſchluͤſſe 
erhalten, bezeichnet man jene auch als 
vergleihende P., P. comparäta. 
Die P. zerfällt in bie allgemeine und 
befonbdbere (P. generälis, speciä- 
lis), je nachdem man blos das, was mehs 
rern Krankheiten gemein ift, ober beftimmte 
Krankheiten, ihrer Form nach, in das Auge 
foßt, Letztere bezeichnet man auch wohl ale 


Sn der Äftpetifchen Darftellung bes. 
die in Thätigkeit ges 
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Rofſologle; doc unterfheibet man au 
in ber allgemeinen sk Kenntniß bes 
Krankpeitsleidens ſelbſt als Nofologie und. 
fheidet davon die Kenntniß ber Urfahen ber 
Krankheiten, als Aetiologte, ober > 
die umfaſſende Lehre, wie überhaupt 
beiten entfiehen und fi ausbilden, als 
Pathogenie, bie Lehre von den Er⸗ 
fheinungen und Zufällen in Krankheiten 
aber als Symptomologie, ober, In fo 
fern fie zur Erkenntniß bes eigentlichen 
Krankpeitsfiges und ber allnaͤchſten Urfache 
des dauernden Krankpeitsleidbens bienen, als 
Semiotik. Dod ift und bleibt in allen 
biefen chain go viel Willkuͤhrliches. 
Bol. auch Diagnoftif und Prognoftil. VBor⸗ 
zuͤgliche Handbücher der P. haben in neum 
zer Zeit Gaub, K. Sprengel, S. W. Hufe 
land, Raimann, Sonradi (f. d. a.) und m, 
ah ifh, überhaupt 2.1 
athols erhaupt, was 
auf Krankheit” 8 ſolche, bericht. De 
Anatomie, f. unter Anatomie. 
athos (gr.), 1) das Leiden, daher 
mehrere Wortbilbungen ber fräbern Arti⸗ 
kel. 2) (Rhetor.), |. unter Pathetifch. 
Pathren (Geogr.), 1) Diftrict In ber 


‚Provinz Beeder (BorbersIndien) ; giemilig 


unbefannt, bewäfferst von bes Ghurk Poor⸗ 
nee. 2) Hauptflabt darin an ber Doobna, 
Yatrhrüfien (bibl. Geogr.), Boͤlker⸗ 
(haft, zu Mizraims Nachkommen gerechnet 
(1. Mof. 10, 15). Pathäffus, fo v. 
w. Zibiscus, 
Patibulum, 1) (rdm. Ant.), f une 
ter Kreuz; 2) au der Balgen (f. b.). 
Patiönoe (fi.), 1) Geduld; 2) 
Spielk.), Spiel, weldhes unter und 
erfonen gefpfelt wird, von melden 
abwechfelnd nur immer eine die fpielende 
{ft und die nicht fpielende gegen bie an» 
dere um eine beliebig beflimmte Summe 
wettet, daß bie Karten nicht aufgehen wer⸗ 
den. Man fpielt es auch sum Beitvertreib 
allein. Der Spieler nimmt 2 volftändige 
Spiele franzöfifihe Karten, zieht, wenn 
ein Gegner abgehoben hat, bie Blätter ein» 
sein herunter und legt bie abgezogenen Blaͤt⸗ 
tee vor ſich bin, fo lange, bis ein As ober 
ein König kommt, welche neben einander 
über bie vor dem Spieler llegenden Blaͤt⸗ 
ter binausgelegt und Auslagen „genannt 
werben. Won ben Blättern, bie nad und 
nad abgezogen werben, legt ex bie Zweien 
auf bie Affe, bie Damen auf bie Könige, 
die Dreien auf die Bweien, bie Buben auf 
bie Damen u, f. w. Wenn auf bie Haus 
fen, bie mit einem As anfangen, und auf 
bie, die mit einem Könige anfangen, bie in 
ununterbrocpener Reihe auf einander fols 
genden Karten gelegt worden find, fo baß 
auf den erften ein König, auf ben zweiten 
ein As liegt, To ift bee Haufe gefchloffen, 
umb 6 darf nichts mehr barauf gelegt * 
en 


— 


mit einem Bügel, 


ber gebrauden lernen. 
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ben. Alle Blätter, welche nicht auf eine 
Karte eines ber obern Haufen paflen, 
werben auf bie untern gelegt, deren dem 
Spieler zehn au maden erlaubt if. Es 
ift dem Vortheile bes Spielers gemäß, die 
Blätter nicht aufs Geradewohl, fondern fo 
zu legen, daß eine Karte, wo möglich im⸗ 
mer auf die zunädhft folgende, z. B. bie 
Sehn auf eine Neun, ober wenigftens auf 
eine Acht oder Sieben, ber Bube auf eine 
Behn oder Neun und umgekehrt zu liegen 
kommen. Alle Blätter ber untern Haufen 


werden im Berlaufe des Spieles, wenn fie fi 1692 


auf eines ber obern paflen, ebenfalls auf 
diefe gelegt. Wenn auf diefe Art alle Bläts 
ter, ſowohl diejenigen, die der Spieler in 
ber Hand hat, als die, welche in dem un» 
tern Haufen lirgen, aufgegangen find, fo 
if das Spiel. gewonnen; wenn er nicht 
mebr fortlegen kann, To hat er verloren. 
Man fpielt diefes Spiel aud mit einigen 
Abänderungen. Wenn man nur mit Einer 
Karte fptelt, fo darf der Spieler nur 5 
‚Haufen madenz 3) das Scapulicr der Nons 
nen (Hp.) 
Patitnce (Geogr.), 1) großer Meer: 
—A Ra ORlla Bere 
»Aften); t I uch 2 

bad Vorgebirge gl. N. 

Patitnt (v. lat.), 1) überhaupt Leis 
benderz 2) indbefondere Kranker, Bol. 
Krankheit, 


Patiöntig (Bot), Art von Rumer 
(l..d.). ° 


Patiteno (Geogr.), Stadt in ber Pro, 
vinz Principato ulteriore bes Königreichs 
Meapel; hat 2050 Em. 

Pätina (lat), 1) überhaupt Schuͤſſel; 
2) Oblatenteller, 4 BER 

'Patins (fr.), 1) eine Art Dantoffeln 
von weichem Stoffe, oft nur eine Sohle 
um den Fuß hineinzu⸗ 
Rieden; man bebient ſich berfelben in den 
gebohnten Stuben; 2) eine Fußbekleibung, 
welche beim Ausgehen auf ſchmuzigen Wes 
gen übergezogen wird; beſteht aus einem 
eifernen Reife an einer hölzernen Goble; 


‘an berfelben tft Oberleder angebradt, ober 


fle wirb mit Riemen an ben Fuß geſchnallet; 
3) Ueberfchube von Bindfaben, mit Wolle 
überzogen, oder auch Haarfhuhesz 4) (Rus 
geleifen, Pferbek.), ein Hufeifen, unter wels 


hem eine halbe Kugel angefchmiedet iſt, 


wird bei Dferben angewendet, bie bie Hüfte 


derrenkt haben, und ihnen auf ben guten 


gu gefhlagen, damit fie mehr auf den 
anken Fuß auftreten und le 


Patira 3001.), fo v. w. Biſamſchweln 


| mit bem Halsbande, f. u. Bifamfchwein, 


Patiffoies (fr., Waarenk.), 


inefls 
ſches, ſeidenes Zeug, —— 


glatt und gemuſtert. 


Patmos 


Vatkopf (Bergb.), eine große Erzftufe. 

Patkul (Joh. Reinhard v.), geb. 
1668 zu Stockhoim im Gefängniffe, wo⸗ 
bin feine Mutter ihren Gatten, einen 
Liefländer, der als Gtaatögefangener 
faß , begleitete; ging in SKriegsdienfte 
und gehörte 1689 als fchwebifher Gapitän 
zu ben liefländifhen Deputirten, bie Karl 
XI. nad Stodholm berief, um über die 
fireitigen Gerechtſame des Tiefländifigen 
Adels fi zu vereinigen, wobei fi P. durch 
feine, lebhafte Theilnahme guszeichnete und 
in einer Befhwerbefhrift fo fehr 
vergaß, daß er ald Rebell erklaͤrt und ibm 
ber Prozeß gemadht wurde. Er begab fi 
unter dem Namen Kifhering nad bem 
Waadtland, trät 1698 ald Geheimerath im 
fähfifhe Dienfte und juchte ben Plan Aus 
gufts IT., in Verbindung mit Dänemark u. 
Rußland, Schweden zu befriegen und Liefs 
land wieder mit Polen zu vereinigen, auf 
bem Wege der ntrigue, in der er fehe 
erfahren war, zu unterftügen. 1702 f&lof 
er in Petersburg das diedfalfige Bünbnig, 
war aber in Liefland weniger glüdlidh, ging 
ald Generalkriegscommiffär in ruffiiche 
Dienfte, begleitete 1704 den König von Pos 
len als ruſſiſcher Geſandter nah Dresden, 
übernahm ald Generallieutenunt das Com⸗ 
mando der ruffifhen Hülfstruppen,, eroberte 
Warſchau durh Gapitulation, mußte ſich 
aber fpäter bavon zurüdziehen. 1705 
geriet er in Verdacht, mit Schweben 
zu unterhandeln, warb beshalb von Sach⸗ 
fen erft nach Sonnenftein, dann nach Rs 
nfgftein gebradt und im Frieden von Alt 
zanftäbt 1706 auf einen ausdruͤcklichen Ars 
titel des Friedensſchluſſes an Karl XI. 
ausgeliefert, der ihn, ungeachtet ber Pros 
teftationen Rußlands gegen Verletzung des 
Seſandtenrechts, noch auf dem Marſche nad 
Schweden 1707 zum Tode verurtheilen m. 
zu Kafimierz bei Pofen von unten hinauf 
lebendig räbern, dann enthaupten, viertheis 
len und aufs Rab flechten ließ. 1718 wurs 
ben feine Gebeine gefammelt und nah Wars 
ſchau gebradt. (Mad.) 

Patma Puräna (ind. 2it.), f. unter 
Yurana, 

Patmos (a. u. n. Geogr.), Meine 
griehtfhe (Sporaden«) Infel im ägeifchen 
Meere, zwiſchen Naxos und Gamos; trod« 
ner, unfrudtbarer Zelfen ohne Holzung, 
9 Meilen tüdlih von Ikaria, füdwefllih v, 
Samos; römifher Verbannungsort (angebs 
li auch des Apoftels Johannes, ber das 
ſelbſt die Apokalypſe ſchrieb); auch j. 9, 
Batmos, Patino (Palmoſa, 
Palmoffa), zum Eſalet Dfchefair, 
afiatifhen Thells (türkifh Aſien) gebörigz 
bringt etwas Getreide, Baumwolle, 
bob alles nicht zureihend 3 hat viel 
Kaninhen, Wadteln, Tauben, angeblich 
nur 1500 (n, And, 18,000) Ew. 2) * 

o⸗ 


/ 


Patna j 
Sohann), jedt einzige Stabt barin; liegt auf 
inem Berge, hat berühmtes, bem Apoftel 
Johannes gewidmetes Klofter: Apoka⸗ 
ppfe, (Sch.u. Wr.) 

Patna (Geogr.), 1) Hauptftabt bes Dis 
teicts und der Provinz Bahar (britiſch. 
Border- Indien); eat am Ganges (hier 
\ Meile breit), Hat Mauern, mehrere Bor» 
tädte, enge Straßen, Häufer meift von 
tchm, katholifche Kirche, viele Pagoden und 
Moſcheen, Gefängnip, viele Waarenhäufer, 
Fabriken in Opium, Seiden⸗ und Baums 
vollenwaaren, Teppichen, Indigo, Zucker; 
ınfehnlichen Handel mit Oft: Indien und Eus 
opa, 812,000 @inw, (zum großen Theil 
Dindu) in 52,000 Häufernz 2) Beine Stadt 
m Diftrict Sumbhulpoor ber vorberindifche 
witifhen Provinz Gundwanaz 8) Grenz» 
luß zwiſchen bee Moldau und Waladei im 
urop. tärklihen Reiche. Wr.) 

Patna, fo v. w. Patnifhe Erde, 

Patna Baffztes (Waarenk,), ein 
eines oflindifhes Gewebe. Patnams, 
. unter Indiennes, 

Päitnifhe Erbe, eine Art Gfegels 
be; wird am Ganges in der Gegend von 
Potna gefunden, graugelb, iſt ohne Ge⸗ 
hmad; es werden zierlihe Gefäße dar» 
us verfertigt. 

Pätoe, ausgezeichneter Geemaler; ar: 
‚eitete in ber Mitte des 18, Jahrh. zu 
tondon. 

PaAtoes (Waarenk.), eine Art italieni⸗ 
cher Nudeln. 

Pärois (fr.), 1) verdorbene Landes⸗ 
prade, wie fie die niedere Volksklaſſe ve 
vet; 2) daher fchlehte Ausſprache. 

Hardles (Waarenk.), oftindifches, feis 
venes Zeug, mit allerlei Figuren bemalt, 
jebrudt oder geftidt. 

Patüönen (Geogr.), f. unter Uceda. 

Patos, 1) (a. Geogr.), f. Bata 1). 
?) (n. Geogr.), Lagra grande dos P., 
See im füdlihen Brafllien in der Provinz 
Rio grande, do Sul, gebildet durd ben 
Kusfluß des St. Pedro, dicht an ber Küs 
te; ift 35 Meilen lang, 9% breit; fein 
Kusfluß ins Meer wirb durch ein Fort ger 
vet. 8) Indlianiſcher Vollsftamm in ber» 
elben Provinz; lebt um jenen See, faft 
janz unbefannt, 

Pätowmak (Geogr.), fo v. w. Pos 
ommal, 

Paträ, 1) (a. Geogr.), eine der Ältes 
ten, ſchon von Zoniern angelegte Stadt 
ſchaia's, früher Aroe, mit der, nah Gins 
ringen bee Achaͤer, Patreus, Beliger 
ver Gegend, Authea und Meffoabis vereis 
igte, mit zwar nicht anfehnlichem , aber 
inzigem Hafen an ber Norblüfte bed Pe⸗ 
oponnefos; auf ber nordweſtlichen Küfte, 
üdmweftlih vom VBorgebirge Rhion, der Ins 
el Dulidion gegenüber, unweit der Meers 
mge, zwiſchen Adala und Aetolienz j. Pas 
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tras (Patraſſo, Baliabadra), mit Webers 
bleibſeln eines Aquaͤducts. Bel P: befand 
ſich ein heiliger Hain Apollons und nahe 
dabei ein Geristempel, mit ben Bildſaͤulen 
ber Geres, der Proferpina ‚und ber Erde. 
Bor bem Zempel ein Quell, wo DOrakel 
gegeben wurden; beionders über Krankhei⸗ 
ten; alfo ein mebicinifches Inftitut. Rache 
den man an einem bünnen Kaben einen 
Spiegel fo tief in den Quell binabgelaffen 
hatte, daß er gerade bie Oberflähe bes 
Waffers berührte, ohne von demfelben bes 
bet zu werben, opferte man Weihraud, 
betete unb weiffagte aus ben verfchiedenen 
Figuren und Bildern, welde fih nad des 
Splegels Heraufzieben in ihm zeigten, auf 
den Autgang ber Krankheit; 2) (Geſch.), 
f. Patras. (Sch.) 

; — (ind, Myth.), ſ. Bhadra⸗ 
a 


1, \ 

Patras (Patraffo, Baliababra, 
Geogr.), 1) machte unter türkifcher Herr⸗ 
fhaft einen Kanton im Sandſchak Morea 
aus, neuere Zeit eine Provinz des Depars 
tements Adaja. 2) Hauptſtadt darin am 
tonifhen Meere; hat Mauern, Gittadelle, 
12 grichifhe Kirchen, Moſchee, 2 Dospis 
täler, fchönen Hafen, Handel (während 
des Freiheitskrieges ſehr geftdrt) mit 
Getreide, Käfe, Wolle, Del, Häuten, Geis 
de, Baumwolle, Gummi» Zragant, Kos 
tinthen u. f. w., 6000 (14,000) Ew. 3) 
Meerbufen, barnad genannt, hell bes 
ioniſchen Meeres, zwifhen dem Feftlande 
Griechenlands und dem Peloponnes; hat 
weſtlich das Vorgebirge Papas, ſchließt fich 
Öftiich durch die Pleinen Darbanellen, A) 
(Geſch.). P. hieß vor Alters Paträ (f.b.) u, 
war durch bequeme Lage zum Handel balb 
eine ber erſten der 12 adhäifhen Republi⸗ 
ten. Aus einem Defenfiovbändniffe der Stabt 
mit ber Stadt Dyme entftand der adhäifdhe 
Bund, Unter den Römern erhielt fih P., 
wurde mit Goloniften und den Einwohnern 
Bolina’d und Argyra's befegt und unter 
Auguftus zur Golonie erhoben. Es warb 
nun vergrößert, neue Gebäude und Tempel 
entflanden, ber Berg Banachaikos {f. d.), 
bie Akropolis zeichneten fie aus, ihr Obeon 
ftand nur dem zu Athen nah. Auch Nero 
verfchönerte fi. Durchs ganze Mittelals 
ter erhielt fie ſich. Zur Beit der Des⸗ 
poten von Morea war es ein «Herzogs 
thum; vgl. Peloponnes (Gefch.). 1408 vers 
kaufte es der lehte verarmte Herzog ben Bes 
netianern. 1450 ward es durch Sonftantin 
Palaͤologos ein Jahr lang belagert. 1463 
eroberten es die Zürken, 1552 aber Anc 
dreas. Dorta, ohne fonderlichen Widerſtand. 
1554 eroberten es jeboch die Türken zuräd, 
wurden 1687 von ben Wenetianern von 
Neuem vertrieben, verjaaten aber diefelben 
1716 für immer. 1770 eroberten es die 
Rufen und Mainottenz doch wurde 9, in 
* fels 
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felbigem Jahre von ben Zürfen wieder ges 
nommen und verbrannt. In dem nahen 
Golf verbrannten bie Ruffen 1772 eine türs 
Pifche Flotte. P, wurde 1821 im Febr. 
die erfte Veranlaffung zum Aufſtand der 
Griechen in Morea, indem ed die Türken 
wegen Bebrüdungen verjagte und in die 
Gittadelle einſchloß. In Folge biefes Er: 
eigniffes wurde P, verbrannt, unb bie Stadt 
kam, da Zuffuf Pafcha die Eittadelle ent, 
» fegte, wieder in bie Hände der Türken. 
Die Griechen blofirten es nun, und die Ges 
gend von P. war bis 1828 der Gegenftanb 
fortwäprenden Kampfes, Kolokotroni 
ſchloß es emdlid enger ein, bod warb es, 
da Kolokotroni fi gegen bie griechiſche 
Regierung erhob, wieder frei: Bon P. 
aus führte Ibrahim Paſcha bie Belagerung 
v.Miffolungbi. 1828 warb es durch die frans 
zoͤſiſchen Hülfstruppen unter General Schnei⸗ 
der für Griechenland in Befilg genom⸗ 
men, Wr.u,Sch. 

Pautree (Geogr.), 1) Staat im Diftrict 
Sutwar in ber Provinz Gujerate (Vorder⸗ 
Indien); ift den Briten unterworfen, ſteht 
unmittelbar unter einem Fürften. 2) Haupts 
ftabt darin, groß und volkreich, mit dreifas 
hen "Mauern. 

Patres (lat.), 1) eigentlich: Vaͤter; 2) 
P. apostölici, Zöglinge oder Gebülfen 
ber Apofel, 3- B. Barnabas, Polykarp, 
Hermes; 8) P. ecclesiässici, f. Kits 
chenväter;s 4) (P. conscri 
Ant.), f. unter Senat; 5) (P. conci- 
lii), f. unter Goncilium. 

Patri (Geogr.), fo dv. mw. Patree. 


Pätria potestas (lat.), Vaͤterliche 


Gewalt (f. d.). 

Patriärcc (dv. gr.), 1) eigentlich fo v. 
w. Altvater, Haupt einer Famllie; 2) ein 
Stammovater ber Geſchlechter vor und furz 
nad der Sünbfluth, die ein ſehr hohes Als 
ter erreihten; folhe P.en wurden als 
FKürften unter ihren Stämmen betrachtet. 
3) Später, namentlich im 5. u, 6. n. Ch., 
Ehrentitel der Biſchoͤfe. Obgleich Sokra⸗ 
ted den Urſprung des Patriarchentitels dem 
2. dkumenifhen Concil zufchreibt, fo bes 
zeichnete damals ber P. doch weiter nichts, 
als einen Biſchof, bis enblih erft auf 
dem Chalkebonifhen Concilium ber Zi: 
tel 9. 4) den 5 vornehmſten Biſchoͤfen 
zu Rom, Gonftantinopel, Alerandrien, Ans 
tiochien und Zerufalem ausfchließlih zuers 
kannt und eine befondere Patriardie wies 
der gebildet wurde. Ueber ben Gtreit ber 
D.en in Rom und Eonftantinopel f. u. Papft. 
5) Jetzt befigt bie roͤmiſche Kirche außer dem 
Hapfte 2 Pen, in Venedig und Aquilejaz 
6) der $.von Gonftantinopel, 
der ſich dkumeniſch nennt, iſt das Ober: 
haupt der griechiſchen Kirche und der uͤb⸗ 
rigen P.en derfelben. Er befigt den Rang 
eines Paſcha's von 3 Roßſchweifen. Das 


ti, com. 


Datricier 


Patrlarhat in Rußland wurde, weil bie 
Iuhaber deſſelben thre Gewalt zu weit zu 
ertendiren fuchten, von Peter d. Großen 
ganz aufgehoben, (Wth.) 
Patriarhät (vd. gr.), bie Würde eines 
Patriarchen (f. b.). 
Patriarchscitrönen (Waarenk.), 
eine Art jüße Limonien (f. d.) in Sicilien. 
Patriürhen:treuz (Her.), f. Lotbs 
ringiſches Kreuz; oft und befonder® in: pols 
nifchen Wappen ift ber untere Querbalten 
nod) mit einem Kreuze verfeben, deſſen Stels 
lung angegeben werben muß. 
Patrice (Techn.), f. unter Matrice. 
Patricia (Colonia patricia cordu- 
bensis, Colonia patricia, a. Geogr.), 
fo dv. w. Sorbuba, 
Patriciät (Patriciätus), die 
Würde eines Patriciers. 
Patricier (Patricius), 1) 
(röm. Ant.), die P., eigentlid von Pa- 
tres, d. i. Senatoren, Abftammende, bil 
beten glei nah Erbauung Roms 
berrfchenden Stand, der bie koͤniglicht 
Macht einfchränkte, und aus deffen Kreife 


ber Senat (f. d.), ohne weldhen der König 


nichts Wichtiges befchließen Bonnte, gewählt 
wurde; ja die fämmtlichen Mitglieder des 
berrfchenden Standes bildeten einen hoben 
Rath (Comitia ouriata, f. b.),_ ber bei 
allgemein wichtigen Angelegenheiten ger 
werden mußte. Diefer berrfchende and 
umfoßte 3 Stämme (tribus), Zities, 
Ramned u. Luceres, welde eine ſcharf 
abgefonderte Gafte bildeten, u. wovon jeber 
Stamm in 10 Eurien, jede Curie in 10 
Decsurien eingetheilt war. Die Untertba- 


nen, Clienten (f. b.), erbuntertbänige Bas 


fallen der P., waren der 2, Stand. Im 
Laufe der Zeit bildete fi der freie Stanb 
bee Plebejer. Die Plebs war ber Stand 
ber freien, nit abeligen Grundeigenthüs 
mer, mit benen erſt fpäter die Glienten ver: 
ſchmolzen. Sie entftand ohne Zweifel durch 
die Aufnahme freier Fremder, befonbders 
Lateiner, in das Buͤrgerrecht; fie begriff das 
ber auch keineswegs blos Arme; unter ihr 
befand fich zum Theil der Abel der im 
Laufe der Zeit eroberten Städte. Die Ple 
bejer hatten Allodialguͤter, bie P. waren 
im Befide ber Staatsguͤter, die Glienten 
hatten Lehnsgüter von ben P.n. Nur von 
ber Leitung der Öffentlihen Angelegenheiten 


waren bie Plebejer gänzlihd ausgefchlöffen 


Diefe zubte jegt und lang noch in ben Hin 
den ber P. und des Königs. Um bem Pier 
bejern Antheil an Leitung ber dffentkidhen 


' 
f 


Angelegenheiten zu verfhaffen, traf ber Kö: | 


nig die unter Klaffe 2) befchriebene Ein. 

theilung ber Bürger. Sn den Stand der 

P. fam man entweder durch bie 

ober, daß man in der Republid vom Se— 

nat, unter ben Kalſern von biefen in diefe 

Klafje aufgenommen wurde» Die Gefdiät: 
ber 


Patrick 

ver roͤmiſchen Republik iſt groͤßtentheils bie 
zeſchichte des Kampfes ber Plebejer gegen 
ie 9, um die Theilnahme der Regierung 
f. Rom, Geſch.). 498 v. Chr. erfämpften die 
Diebejer bad Bolfätribunat, errangen 449 eine 
ıeue Gefeggebung, gelangten 445—300 nad) 
angem und hartem Kampfe zu der Theil⸗ 
ıahme an den hohen Staatswürben und 
rzwangen eine völlig politifche Gleichheit 
nit dem Erbabel.‘ Geitbem entftand ein 
dienftadel (Nobilitas), ber durch Bes 
teidung Öffentliher Ehrenftellen erhalten 
surbe uud vermittelft de Jus imaginum 
f. d. unt. Bildniffe) auf die Nachkommen 
ıberging. Gleichwohl blieb bie alte Ein, 
beilung in P. und Plebejerz 2) unter Gons 
tantin d. Großen eine Art von kaiſerlichen 
Räthen, mit dem Rang fogleich nad dem 
taifer. Ein beftimmtes Geſchaͤft wird von 
hnen nit angegeben, Wahrſcheinlich war 
as Patriciat eine kaͤufliche Rangwürbe, zu der 
ohe Geburt und perfönlidye Berbienfte zus 
seiten — — 8) unter ben Carolingern 
nd fpäter Zitel einer hoben Würde, ber 
uch die Oberherrſchaft über Rom und deſ⸗ 
n Gebiet und ber Schutz des Papftes obs 
19. Die Kaifer felbft führten den Zitel 
),, fo Karl d. Gr., bevor er fib zum Kai⸗ 
er ernennen ließ, Heinrich IV. entfegte 
er Papft Gregor VII. der Würde als 9.5 
) in ben ehemaligen Reidheftädten, befons 
erd Frankens und Schwabens, Zitel derje: 
igen Bürgerfamilien, die nad und nad 
ie fläbtifhen Aemter unter ſich erblich ges 
acht hatten. Sie bildeten im Mittelalter 
nen fläbtifchen Adel, im Gegenfag zu dem 
;ürften» und bem Landabel. Wie biefer 
ezeichneten fie fi, als im 12, Jahrh. bie 
jenennung bes Adels nach ihrem Beſitzthum 
Dörfern, Städten) auflam, durch Nens 
ung ber Haufe oder Hofes, bie fie in der 
stadt befaßen, oder von dem fie flammten, 
ur daß ber Gtadtadel im latein. Eurials 
yl flatt de, wie ber kandadel, a vor ihren 
tamen fegten, (Seh, u. Pr.) 
Patricius (lat.), 1) f. Patrider; 2) 
Biogr.), f. Patrid (St.). 

Patricius (Franc.), f. Patrizze. 
Patrid(Patricius, St.), geb. 872 zu 
honaven Zabernä (mwahrfcheinli dem Fler 
en Kill-Patrid in Schottland) von einer 
len Familie, wahrfcheinlid durch bie Mute 
r Neffe des Erzbifhofs Martin von Zours, 
urde ald Züngling von irifchen Seeräubern 
ıtführt und mußte in Irland gemeiner Hirt 
erben. Als Ehriſt erzögen ertrug er dies 
ſchickſal mit Gebuld, enttam nad 6 Fahren 
ach feiner Heimath, warb hier Priefter 
eiſte aber nicht, wie Einige irrig wollen, 
ach ber Bretagne und Rom) und prebigte 
ie bie Iren das Chriſtenthum. Wirklich 
fang es ihm, bort mehrere Kürften zu 
‚Pehren, er gründete Kiöfter und Gchulen 
ad nahm feinen erzbifhöfliden Sig gu 
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Armagh. Deshalb hieß er ber Apoftel 
JIrlands. Er fl, mwahrfcheinlich 453 (n. 
And, 455, 464 ober 493). Seine binterlafs 
fenen Werke erfchienen London 1656. (Pr.) 

Patric (Geogr.), 1) Graffhaft in dem 
nordameritanifhen Staate Virginia, dftlis 
hen Theils; flößt an Norb:Carolina, ift 
zum Theil Wildniß, gebirgig duch Zweige 
der blauen Berge, bewäffert vom Dan und 
mehrern Eleinen Fluͤſſen; hat einzeln fies 
hendes Gerihtshaus, gegen 9000 Ew.: 2) 
(St.), f. unter Domwne 2); 3) Spitze bes 
Dimelayaz hat 22,798 Fuß. 

Patrid, Orben des heiligen Y. 
(Orbensw.), geftiftet für das Königreid 
Irland von König Georg III. am 5. Zebr. 
1783. Der König ift das Oberhaupt und 
ber Vicekoͤnig von Irland Grofmeifter das 
von. Das Ordenszeichen ift ein ovales, 
weißes Schilb, in deffen Mitte ſich das 


rothe Patrickkreuʒ mit einem grünen Klees 


blatte befindet, auf bdeffen 8 Biättern 8 
Kronen liegen, umgeben von ben Worten: 
uis separabit 1788. Dies Schild wird 
er die rechte Schulter getragen und auf 
ber linken Bruſt ein achtſtrahliger, ſilderner 
Stern. Für feierliche Gelegenheiten iſt eine 
Feſtkleidung angeordnet. (Go.) 
Pätrii dii (lat), f. Dii patrii. 
Pätrimi (lat.), Kinder, deren Vater, 
und Matrimi, beren Mutter, baber P. 
et matrimi, deren Xeltern noch lebten, 
fofern biefe Kinder aus einer confarreatio 
(f.d.) entfproffen waren, Sie hatten Vor⸗ 
rechte vor andern, 3. B. aus der Coemtio 
ent{prungenen, wurben bei heiligen Hands 
lungen zu befondern Zweden gebraudt, ges 
wiffe Priefter, 3. B. der Flamen Dialis und 
Beitalinnen, durften nud aus ihnen gewählt 
werden, Bol. Hochzeit, Bd. IX. ©. 521. 
Patrimoniälsbauern (Rehtew,), 
f. unter Bauer. 
Patrimoniäles res (lat.), f. Do- 
minicae res. 
Patrimonials,gerihtsbarkeit 
(Rehtsw.), |. unter Gerichtsbarkeit. P.⸗ 
ut, 1) ererbtes Gut; 2) Wiegen» ober 
&hatullengut. . 
Patrimönium (lat.), Erbgut, Erb⸗ 
vermögen, beſonders vaͤterliches. 
Patrimönium Petri. (P. 
eooläsiae, Petrut Erbgut), 1) 
die den Päpften geſchenkten Güter, wie 
in der Nähe von Rom, in Galabrien, 
Gampanien, Tuſcien, auf Sicilien, Sardi⸗ 
nien, Gorfica, in Afrifa, bei Salona in Il⸗ 
Igrten, aud im fräntifhen Reid. Solche 
Güter verwaltete der Patrimonii reotor, 
ein Diaconus ber römifhen Kirche. Doch 
nahm der mit der römifchen Kirche in Haͤn⸗ 
dein Lebende Kaifer Leo der Iſaurier ihr 
bie Güter in Sfcilien und Galabrien, fo 
auch die Longobarben; 2) die Schenkung ber, 
Gräfin Matpildis (f. db. 8) an Gregor . 
’ 
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ö Patroklos 


1077, 1102 an Paſchalis II, erneuert, durch cius), aus Cliſſa in Dalmatien, geb. 


‚bie ber Papft fouverainer Herr aller der 
- Zänber wurde, bie jene vom Fluſſe Pifcia 
an im Gebiete von Siena und Rabifofani 
und San QAufrlcio ebendbafelbft bis nad) Les 
prano zwifhen bem Meere und den Apens 
ninen befeffen hatte, Kerrara mit eingefchlofs 
fen, ober faft Ligurien und Tuſcien z Daupts 
fladt: Viterbo. Bol. 3. D. Köler, de 
donatione Mathildina etc., Altendorf 
‘1715, 4. (Sch.) 
Patrimönium pöpuli, P. uni- 
versitätis (röm. Rechtsw.), f. unter 


Publiöae res. 

Patrinta 6 Jus⸗-.), Pflanzengattung 
aus ber natuͤrlichen Familie der Valeria— 
neen, re 1, Orbnung der 2. Klaffe bes 
Linn. Syſt. gehörip. Arten: p. interme- 
dis, sibirica, villosa, in Eipicien hei⸗ 
miſche, unſcheinbare Gewäaͤchſe. 

Patriöt(v. lat., Staatsw.), 1) eigent⸗ 
lich ein Landeseingeborner 5; 2) insbefondere 
ober ein mit Innigkeit an feinem Vaters 
lande haͤngender und dieſe demſelben durch 
zuvorkommende und mit Freiheit gelelſtete 
Dienfte betpätigender Staatdbürger, auf 
welder Stufe im Staate er auch ſtehe, und 
welches aud immer eine Staatöverfaffung 
ſeiz biefe Bethätigung als eine der edels 
fen Tugenden: Patriotismus, bie fih 
vornaͤmlich in Unglädsfällen, die dem Staate 
drohen oder ihn auch befallen, durch jebe 
demfelben erfprießliche Aufopferung bewährt 5 
8) aber audy wohl Name, ben eine. demo⸗ 
kratiſche Partei in Staatsunruhen und unter 
Kämpfen bes Volks gegen eine Staatsges 
walt, wogegen es fi auflehnt, ſich beilegt; 
4) (Lit), Name einer Beitfhrift, bie zu 
Damburg 1724—26 in 156 Stüden 4. ers 
ſchien und 1728 und 1747, 8. wieder aufges 
legt, auch franzöfifch und hollaͤndiſch übers 
fest wurde, Dawider erfhien Antivas 
triot von 3. 3. Bodmer, Zürih 1728. 
Darauf folgte ber aufridhtige P. in 7 
Difcurfen 1725 4. Auch erhielten mit Beifüs 
gungen, wie: ber elfaffifche, ber Hamburger, 
der helvetiſche, ber heſſiſche, der fähfiihe 
P. u. a, mehrere ephemere Schriften dieſen 
Namen. Der phyfitaliihe und oͤkonomiſche 
P. erſchien in 3 Sahrgängen, Hamburg 
1766-1768, Bol. auch Steinbeck. (Pi.) 

Patriöten«thaler ( Pellcansthaler, 
Rum.), braunfchweigifche Schautbaler bes 
Herzogs Heinrich Zulius von 1599, mit 
einem Pelican auf dem Revers. 

Hatripaffiüäner (Kirchengefd.), fo 
v. w. Patropaſchiten; vgl. Monarchiten. 

Patriſtik (Kirhenw.), ber Theil der 
hiſtoriſchen Theologie, der fih mir dem Le 
ben, den Eebren und Schriften der Kirchen» 
väter beſchaͤftigt, f. Kirchenvaͤter. 

Patrize (Technol.), f. Patrice. 

Patrlzze (Patrizio, Rranz, 
bekannter ale Kranciscud Patris 


I 


doch fand er bedeutenden Wiberfprud. 


1529, nah Bieler Urtheil der Gelchrtefte 
untet ben Stalienern; ſtudirte nah faſt 
von Kindheit auf gemachten Reifen in den 
verfhiebenften Ländern zu Yabua, worauf 
er 17 Jahre lang zu Ferrara Platoniſche 
Philoſophie lehrte. Papft Elemens VII. 


‚fein Schüler, machte ihn zum Lehrer 2 


Dhilofoppie in Rom, wo er 1597 
Sn discussiones peripaticae (4 Bbe.), 
befonders 1581, Fol., tritt er ale der eifs 
rigfte Platonifer (eigentlih nur aleranbris 
niſchen Neuplatonismus lehrend) und der hef⸗ 
tiafte Gegner des Ariftoteles auf, dem er 
überbieß die meiften feiner Werke —— 
dem eignen von ihm aufgeſtellten Syſtem 
(in Nova de universis philosophia, 
Ferr. 1591, Kol, Ben. 1598, £onb. 1641) 
bekennt er ſich zum orientalifden Emanas 
tionsfoftem,, in dem auch das Lit eine 
große Rolle fpielt. Weisheit ift ihm All 
erkenntnißz das Grftertannte im AU if 
das Licht, weshalb die Philofophie alt Stre⸗ 
ben nah Weisheit mit dem Lichte beginnen 
muß. Die 4 Hauptfäge feines Syftems find: 
Alles Licht ffammt von dem Urlichte, Bett 
(diefe Lehre nennt er Panaugie); Gott 
ift das hoͤchſte, Alles beherrfhende Princip 
(Panarchie); Alles iſt beſeelt (Pam⸗ 
phylie); durch Licht und Raum, welche 
unkoͤrperliche Subſtanzen find, hat Alles in 
ber Melt Einheit und Zufammenbang 
(Pankosmie) Ferner fhrieb er Or«- 
cula Zoroastris, Hermetis Trismegisti 
et aliorum ex scriptis Platonicoram 
eollecta, gr. et lat., 1586, $01.; della 
ur 1536, 45 Paralleli militari, 
om 1594, ol. (Vergleichung der — 
kunſt der Alten und Neuen, vextre 
doch felten; vielfady audgefchrieben). (Sch.) 
Patrocinium (lat.), Geſchaͤft eines 
Patronus (f. b. 1), Belhüsung, Bertheis 
digung, Beſchirmung, befonders bie einet 


Clienten durch feinen Patronus, fomohl im 


altrömifhen Sinn ale in dem von Patro- 
nus Causae. 

Patrokles (a. Geſch.), Feldherr bes 
forifchen Königs Seleukos Nikator und befs 
fen Sohnes, Antiochos. In ben vieljäherls 
gen Kriegen in ben Gegenden bes Faspis 
fhen Meeres fammelte er reihe Kenntniſſe 
über biefe Länder und verfertigte eine Ber 
fhreibung Indiens. Gtrabo verbanft ihm 
viele Nachrichten. 

Patroklu ntſos (Parröcli in- 
sula, a, Geogr.), Inſel zwiſchen Athen 
und dem Borgebirge Sunion, am Eingan⸗ 
ge bes faronifhen Bufens. ’ 

‚Yätrokllos (Patroclus, Motb.), 
1) Sohn von Herafled und ber Thespiade 
Pyrippe; 2) Sobn von Mendtios und Sthe— 
nele (Periapis, Polymele), Als Knabe er 
flug er des Amphidamas Kuaben im — 


Patrolle 


im Wuͤrkelſpiele. Mendtiod brachte Ihn 
shalb von Opus zu Peteus, ber ihn fühnte 
ıd feinem Sohne Adhilleus zum Gefaͤhr⸗ 
ı beflimmte, Sie blieben feitbem bie 
meften Freunde. P. 308 ‘mit nad Troja 
db enthielt fi mit Achilleus bes Kampfes, 
3 bie Noth zu beftig drängte. Dann gab 
nm Achilleus feine Rüftung. In dieſer 
wmte er unter bie Feinde, bis ihn Apol⸗ 
ı wehrlos madte, worauf ihn Hektor 
‚tete. Hoͤchſt feierlich befchreibt Homer 
ihm zu Ehren veranflalteten Leichen» 
ele. Achilleus räcdhte ihn dann durch Hek⸗ 
6-Fälung. In der Unterwelt wurden 
de Freunde wieder vereinigt. Seine Urne 
rde auf dem ſigaͤiſchen Vorgebirge neben 
des Achilleus beigefegt. Spätere fas 
„Bakchos habe bie Aſche der drei Freun⸗ 
P., Antilochos und Achilleus in eine gols 
e Urne gethan und dieſe der Thetis ges 
net, R. Z.) 
Patrölle, fo v. w. Banderole. 
Datrön, 1) Schugherr, baber fo v. w. 
chenpatron (vgl. Patronattredht) Ges 
töpatron, Lehnsherr; 2) bei den Kathos 
n fo v. w. Scupbeiligers;s 3) fo v. w. 
iger, befonders ber Befiger einer Hands 
85 4 fo v. w. Schiffspatron; 5) im 
telländifhen Meere der Steuermann, 
jo fern die Matrofen unter ihm flehen; 
[herzhaft fo v..w. Mann, fo luſtiger 


tron. 
Yatröna (Schifff.), ehebdem bie Gas 
e, auf der fi der Admiral befand. 
Jatröna:Khalil, ein Albanefe, war 
', Serfolbat auf dem ober über das Schiff 
tona gewefen, wovon er fi den Namen 
egtez wurde hierauf Janitſchar und bes 
 fih 1780 an der Spige bed, wegen 
r Abgabe entflandenen Aufruhrs; fors 
e die Köpfe bes Mufti, des Großweſirs 
des Kioja und hierauf audy, durch die 
atfchloffenheit Achmets III. kuͤhner ges 
yt, bie Abſetzung dieſes Sultans, wels 
auch ſeinem Neffen Mahmud den Thron 
at; P. verlangte nun die Abſchaffung 
erwähnten Abgabe, wurde aber, ba er 
r Verwegenheit und Graufamleit feine 
nzen mebr fegen fonnte, mit feinen Mits 
digen, Musle und Ali, mitten im Dis 
ermorbet, (Fö.) : 
atronätsredht (Rechtew.), ber In» 
iff derjenigen Rechte und Verbindlich— 
n, die aus der Fundirung einer Kirche 
‚Pfründe entſtehen; das P. wird eins 
Hit in das dingliche und perföns» 
e, je nachdem ed an dem Eigenthum 
Srundftüds haftet oder einer Perfon 
bt. Leptres iſt entweder erblid 
editarium), ober F$amilien:P, 
tilitiam), je nachdem es auf alle Ara 
von Erben oder nur auf den Manne: 
n übergeht. Iſt der Berechtigte ein 
fo ift es weitiiches, iſt er ein 
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Geiftliher, eine Kirche, eine kirchliche Cor⸗ 
poration u. f. w., geiftlihdes 9. Das 
P. enitfteht durch Fundirung einer Kirche 
oder Pfruͤnde; hierzu gehört Anweiſung 
bes Grunds und Bobens (fundatio in spe- 
eie), die Erbauung (exstructio) und Ans 
weifung ber nöthigen Einkünfte (dotatio). 
Auf andere Perfonen (als die Erben) geht 
bas P, nur durch —— nicht durch 
Verkauf, und in ber Regel immer nur mit 
Zuftimmung bes Bifchofs über. Die Rechte 
bes Patronats beftehen in gewiffen Ehren⸗ 
rechten, in ber Befugniß bes Patrons, im 
Berarmungsfall — * aus dem Kir⸗ 
chenvermoͤgen zu fordern, in der Beſchir⸗ 
mung und Aufſicht der Kirche und deren 
Vermoͤgen, in ber Präfentation, d. h. in 
ber Auswahl und Borftellung einer Perfon 
r erlebigten Pfarre, Pfründe u. f. w., 
ie dann P.»pfarre, P.ıpfarrer, 
P.⸗pfründe heißt. 2) ©. unter Col- 
lator, (Hz.) 
Patronätus (lat.), bie Würbe eines 
Patronus. gl. Jus patronatus, 
Patröne (v. fr., patron), 1) eigents 
lich Mufter, wornach etwas anderes gemadt 
wird; 2) dann das Nachgebildete felbft, das 
her 8) (Kriegsw.), Hülfen von Schreibpas 
pier (Patrönenhülfen), das zweimal 
um einen runden Stod (Patronen» 
bolz) gewidelt und unten in bie concave 
Ausrundung bes Stodes eingebrüdt, ober 
auch wohl unten zugeritten, mit ſtarkem 
Zwirn gebunden und geleimet wird. Gin 
Bogen Papier, der 16 und 13 3oll ind Ges 
vierte groß ift, gibt 8 größere P.n (zu 
2idthigen Bleikugein) oder 12 Eleinere zu 
Kugeln, don ben 18—20 auf 1 Pfund ges 
ben. Die Papierfiüde (Kahnenbläts 
ter) werben 5’ Iang, oben 54" und unten 
27" breit zugefdnitten und auf ber fchräs 
gen Seite 3“ breit mit Kleifter beſtrichen. 
In die fertigen und getrodneten P.n wird 
unten bie Bleikugel hineingefhoben, auf 
biefe das Pulver. (J—4) eingefchüttet und 
zulcgt das Papier oben zweimal im Gans 
zen umgebogen. Man bat auch wohl 1 
Loth Pulver zu dem Füllen der P. bes 
flimmt, um in der Hide des Gefechtes, bes 
ſonders wenn bie Gewehre nicht felbft aufs 
fhütten, das zufällige Verſtreuen des Puls 
verd zu erfegen. 12—15 P.n werben zu 
Patronenpädten zufammengepadt u. 
mit ſchwachem Bindfaben gebunden, um fie 
leiter überzählen und ausgeben zu koͤn⸗ 
nen. Die Patronenkaften in den 
Munitionswagen enthalten 720 bis ges 
gen 900 P.n, nah Verſchiedenheit ihrer 
Größe: für das Infanteriegewehr, bie Gas 
zabiner u. Piftolen. Ein Infanterift führt ges 
woͤhnlich SO in ber Patrontafche, welche Ans 
zahl jedod bisweilen aud verdoppelt wird, 
4) 9. für das Geſchuͤtz, f. Cartuſche 4). 
Bol. Ladung. 5) (Bergb-), beim. Sprens 
gen 
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gen des — mittelſt Pulver eine pa⸗ 
pierne Huͤlſe, in welche das Sprengpulver V 


gefuͤllt wirdz am vordern Ende muß ein 
ziemlihes Stüd Papier übrig bleiben, um 
die Zündung baran zu befeftigen. 6) 


(Zeuerw.), allerlei papierne Hülfen, in wel⸗ 


che Yulyer, Leuchtlugeln oder kleine Shwärs 
mer gefüllt werben. 7) (Zabalef.), vier: 
edige ober cylindrifche Düten, in welche ber 
gefhnittene Tabak 4 Verkauf gepadt 
wird. 8), Aehnliche Düten, um Geld darin 
zu verwahren und leiter größere Summen 
ausıngeben. 9) Eine ausgefchnittene Form, 
mittelft welcher etwas bemalt wird, z. B. 
Stuben; vgl. vorzuͤglich Spielkartenmacher. 
10) (Weber), eine Zeichnung, nad welcher 
gemufterte Zeuge gemwebt und bie Kettenfas 
den dazu eingelefen werben, fie gleiht eis 
nem Stridmufter, f. Mufter 2). 11) (Drechs⸗ 
ler), eine mit Schraubengängen verfehene 
Korm, wornad bie Schraubenmuttern ges 
dreht werden. 12) (Goldſchmied), fo dv. w. 
Gießmodell. 18) (Bucdbr.), Dappenftreis 
fen, welde um bie Schrift berum gelegt 
werten, damit ber gedrudte Bogen neben 
der Schrift nicht ſchmuzig werde. 14) Das 
Papier, welches In derielben Abfiht an das 
Raͤhmchen gekteiftert wird, - (Hy. u, Feh,) 


Patröne von Holland (Patron 


d’Höllande, Waarenk.), feine, weiße, 


flächſene, gemufterte Leinwand, melde bie 
Niederlande liefern, vorzüglid zu Tiſchzeug 
gebraucht. 


Patrönen-bolz, 1) Gergb. u. Mi: 
titär), f u. Patrone 3). 2) (Tabakeh.), 
ein viereckiges ober cylindrifches Hola, über 
welches die Popierbüten zum Tabak vers 
fertiget werben. P.-bhülfe, f. unter Par 
trone 383). P-:lehre (Kriegem ), eine 
Lehre (f. d. 18), duch melde Kugeln aller 
Art, um bie zu großen ober zu kleinen aus⸗ 
zuſcheiden, gelaſſen werden. P.male⸗ 
rei, das Malen vermittelſt einer Patrone 
(f. d. 8), wie dies von ben Spielkarten», 
Zapetens und Wachsleinwandmadhern ges 
ſchieht. P.:papier, fo v. w. Mufters 


apier. 

e DB atronztafe (Taſch.), die Taſche 
von Sohlenleder, mit Blech gefuͤttert, die 
von der Infanterie an einem breiten leders 
nen Bandelter über die linfe Schulter am 
mteren Rüden getragen wird, Bei der 
Gavallerie, den Tägern u. f. w. heißt fie 
Cartouſche (f. d. 5). 

Patrönus (lat.), 1) eigentlich ber bie 
Stelle eines Waters (pater) vertritt; alfo 
Beihüger, Bertheidiger, Beſchirmer. 2) 

räm. Ant.), f. unter @lient 1), 3) 
Inte f. unter Lehnsherr. Val. Pas 
tronatftelle und Collatur. 

Patrönus causae (p. Causärum, 
rim. Rechtsw.), Rechtsgelehrte, bie, wie 
die ehemaligen sömifhen Patronen, ben Pros 


J 


Patrouille 


ceß führten und gerichtliche Reben hielten, 

gl. Defensor 2). 
Yatrondymila (gr, Gramm.) 
Stammnamen, Subftantiva, die einen Sohn 
ober eine Tochter, oder aud Überhaupt ei- 
nen Nachkommen anzeigen, gebildet durch 
die Nachſylben — ides, -ion, - iades, - abes 
led), Peleus Sohn. Die Römer, die Teut⸗ 
fhen u. f. w. haben die griedifche Form 
beibehalten. 

Paätroos, Pätroa (Myth.), Gott 
ober Göttin, welde ſchon die Stammpäter 
eines Volks verehrten. 

Partropafditen (Kirchengeſch.), Beir 
nahme ber Prareaner, Noetianer, Sabellia⸗ 
ner, Samofatenianer unb anterer Hereti⸗ 
fer, die lehren, daß nur Eine Perfon in 
ber Gottheit, ber Vater, fei, und daß bie 
fer gelitten habe, bie alfo ben’ perföntiden 
Unterfchieb der göttlihen Perfonen aufhe⸗ 
ben. Bat. Modalitmus und Serovet. 

Patroüille (fr., Kriegew.), eine Heine 
Abtheilung Soldaten von 3 bis 15 Mann, 
ur Sicherheit der Lager und Quartiere bes 

immt, welde im legtren bes Nachts bie 
Straßen burchflreiht, oder im Felde au 
bei Zage abgefhidt wird, um fi an ben 
Be zu fchleihen, feine Stellungen unb 

ewegungen zu erfpähen und den Truppen 
von feiner Annäberung zeitig genug Rad» 
richt zu geben. Letztre find gewöhnlich nur 
ſchwach, 4—6 Mann ſtark, und geben fe 
weit dor, -ald es ihnen nur unbemerkt 
moͤglich iſt (Schleihpatrömilien, 
Maufepatröüillen). Sie vermei— 
ben deshalb offene Gegenden und Gtraßen 
und wählen dagegen Wälder, Gebuͤſche u. 
dgl.5 oder bleiben am Tage überhaupt in 
irgend einem entlegenen Verfted liegen, um 
in der Dunfelpeit der Naht weiter vorzu⸗ 
dringen, und ſich an irgend einem nahen 
Orte zu verbergen und den Feind unbemerkt 
zu beobadten. In Hinfiht der Sicherheits, 
maßregeln bei ben Uebergängen über Brüs 
den fowohl, als während ded Marſches 
ſelbſt, treffen fie mit den Parteien (f. d.) 
zufammen. Andere Fleine Pn von 2 m, 3 
Mann bereiten bes Nachts die Vorpoſten, 
ober gehen in ben Zeflungen auf den Wil: 
len und im bebedten Wege berum, ſich von 
ber Wachfamfeit der Schildwachen unb von 
bem Entferntfein des Feindes zu Überzeugen 
(Bifitirpatrouillen). Aud die Sei— 
tenpatrouillen und Plänkter (f. b.) gehören 
hierher. In unruhigen Zeiten, wo Empoͤ⸗ 
rungsgeift die Bürger ber befepten Städte 
aufregt, möfjen flärfere PH von 20—80 
Mann Infanterie und 9—18 Mann Re: 
teret fich wechfelöweife folgen und einander 
ablöfen, um jedes Zufammenrotten ber Un» 
zufriedenen unmöglich zu maden und bie, 
melde fie finden, gefangen zu nehmen, Nur 
dadurch kann der wirkliche Ausbruch einer 
® Em: 


Patru 


mpörtng verhindert werben, bei ber bie 
olgen nie voraus zu fehen find und wo 
e Muth und die Neigung bes zügellofen 
aufens zu Ausfhweifungen ach unzeitige 
achfiht mit jeder Stunde wählt. (Zy.) 
Patru (Diivier), geb. zu: Paris 
>04, wibmete fich der Zurisprubenz. ' Nach 
r Ruͤckkehr von einer Reife nah Italien 
ard P. Parlamentsaboocat zu Paris; er 
ar ber Wiederberfteller der gerichtlichen 
erebtfamkeit in Frankreich, und wegen feis 
s rhetorifches Talents hoͤchſt geſchaͤtt; ft- 
361. Seine gerichtlihen Reden gab er 
ıter dem Zitel Plaidoyers heraus; aud) 
e Briefe und Biographien einiger feiner 
reunde erfchienen in 2 Bänden, Paris 
"82, 4. (Dg.): 
Patrühos (gr.), fo v. w. Epikleros. 
— (a. Geogr.), ſo v. w. Pa⸗ 
viſſa. 

Patſche, 1) GTechn. u. Huͤttenw.), fo 
w. Britſche 1);3 2) (Dachd.), ein Werks 
ug mit welchem einzelne Dachſchauben an 
hlerhaften Stellen eines Strohdaches ein⸗ 
eſchoben werden; es beſteht aus einem 
stud Bret in Geſtalt eines Blattes, an 
er breiten Seite mit einem Gtiele; 3) 
Salzw.), die Mauer an der Galspfanne, 
‚ran das Feuer fchlägt; 4) ein hölzerner 
5chlägel; 5) im gemeinen Leben die Hand. 
Patſche (Geogr.), Landfchaft auf der 
infet Java (Süb»Afien); hat viel Berge 
Spige Villis), frudtbar, gut bewäflert. 
18 Hauptort wird Pauaraga mit 7000 
ion. und anfehnlichem Handel angegeben. 
Patſchkau (Geogr.), Stadt im Kreife 
teiffe des preuß. Regierungsbezirks Op⸗ 
ein, an der Reiſſe; bat Hospital, Tabaks— 
ıbrit, 2 Pulvermühlen , " 2500 Einw. 
Raätſchlawitz, Marktfleden im Kreife 
yradifch (Mähren); hat Schloß, 450 Em, 
Jatfhufan, f. unter Madſchikoſima. 
Patt (Shadfp.), f. unter Schad. 
Patta (Geogr.), 1) Infel an der Küfte 
on Zanguebar (Dfi:Afrifa); bildet einen 
ignen arabiſchen Staat. 2) Hauptftadt darin. 


Pattala. (Pättale, Pattaline, 3600 


" Geogr.), fo v. w. Patala, 

Partan (Geogr.), 1) Difteict im vor⸗ 
erindifhen Reihe Neapel, wirb zu 120,000 
ẽw. angegeben, 2) Dauptftabt darin, am 
Bagmudi. 

Pattatorgnditen (Kirhengefch.), 


vurden im 4. Jahrh. die Montaniften ge E 


ıannt, die, um beim Gebet fireng zu fchweis 
ven, kaum zu athmen (daher aud Silen- 
:ı4arii genannt), in Mund und Naſe eine 
Yrt Anebel nahmen. 

Datte (Iagd.), fo v. w. Tape. 
Patten (Schneider), 1) fo v. w. Ras 
benz 2) bef. die Laſchen an den Uniforms- 
Irmelauff&lägen. | 

Pattens (engl.), fo dv. w, Patins 8), 

Pättenfen (Geogr,), Stabt im Fürs 


— 
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ſtenthum Kalenberg (Hannover); hat 1350 
Ew., fertigt balbfeidene Zeuge. 

Patter (Paterle), eine Schnur ans 
gereihter Münzen ober Perlen, wahrfheins 
lid von Paternofter. 

Pärterfon (Geogr.), Marktfleden 
mit Fadrifen, 2 Kirchen, Bank, Mas 
nufacturgefellfchaft, Druderei, gegen 3000 
Einw.; am Falle des. Paffait, in der 
Graffhaft Bergen ' des norbamerifhen . 
Staats Neujerfey, Patti, 1) Stadt 
in der Intendantur Meffina ber Inſel 
Sicilien; hat Bifchof, Kathedrale, is 
ſcherei, berühmte Toͤpfer, 4000 Em. 2) 
Fluß dabef, ins tyrrhenifche Meer mündend. 
Pattiälah, 1) vorneymftas Fuͤrſtenthum 
bed Sikhs in „der ——— Delhi (Vorder⸗ 
Indien); vom Gagur bewäffert. 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, am Gagur; bat Cittadelle, ans 
febnlihe Bevoͤlkerung. Patutet, 1) 
größter Fluß in dem norbamerttanifden 
Staate Rhode» Island; entfpringt in Mafs 
fahufetts unter dem Namen !Bladitone, 
macht mehrere Fälle (über deren größeren 
eine Brüde führt), fält in die Prodiden⸗ 
cebat. 2) Fall des Fluffes Merrimad in 
ber Grafjchaft Middlefer des Staats Mafs 
ſachuſetts. 3) Stadt, unweit biefe® Falles 
in der Graffhaft Providence; hatte 1816 
2 Kirchen, mehrere Zwiftmühlen und Fa⸗ 
brifen, Eifengießereten, 1 Bank u. a, (Hr.) 

Patülcius (Myth), f. u. Glaufius, 

Pätuli pällia (300l.), nad Latreille 
bie erſte Ordbn. ber Mufcheln; getheilt in 
bie Abtheilungen Mesomyana (f. d.) und 
plagimyona, zu den legten gehören die 
Ardyenmufcheln. 

r . (bot, Nomench.), etwas abs 
ehend. 

Patũmos (a. Geſch.), Stadt im oͤſt⸗ 
lichen Theile von Unter⸗Aegypten, an der 
Grenze von Arabia petraea, füblih von 
Bubaftos, dba, wo jegt Belbeys liegt. 

Paturäges (Geoge.), Marktfleden im 
Bezirk Mond, Provinz Hennegau (Königs 
reih der Niederlande); hat Steinkohlen, 
Ew. Püturent, Fluß im nord» 
ameritanifchen Staate Maryland; entfpringt 
unter dem Namen Bolas, ift für kleine 
Schiffe faprbar auf 8 Meilen, fällt in bie 
Cheſapeakbai (f. d.). Patzau, Kamerals 
fiabt im Kreife Zabor (Böhmen); hat 3 
Kirchen, Fabriken in Wollenwaaren, 2200 


w. r.) 
Pasen, ſ. Batzen. 
Patzizia und Patzum (Geogr.), 2 
Doͤrfer in dem mittelamerikaniſchen Staat 
Chimaltenango, jedes mit 5000 Ew. und 
Baumwollenweberei. 

Patzko (Johann Samuel), geb. 1727 
zu Kranffurt a, d. Oder; wurde 1755 Lands 
prediger bei bem Markgrafen von Schwedt 
zu Wormöfelb, 1759 Prediger zu Ziegen 
und 1762 erſter Prediger zu Magbeburg, 

wo 
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wo er 1787 flarb; er war ein treffllcher 
Kamelrebner. Auch als Schriftfteller ftrebte 
9. durch feine Zeitfgriften: der Greis, der 
Wohlthaͤter, ‚die magdeburgifhen Unterhals 
fungen u. a, m., beſonders Kenntniffe uns 
ter ben niebern Volksklaſſen zu verbreiten. 
Als Diäter er. er fih in feinem relis 
gidfen Drama : der Tod Abels, Saul, Das 
‚vid im Eichthale u, a. m., von einer vor« 
theilbaften Seite. Mehrere feiner Gefänge, 
von Rolle trefflih componirt, wurden zu 
Bolksliedern. Gefammelt erfchienen feine 
poetifhen Werke unter bem Titel: Mufilas 
liſche Gedichte, zu Magdeburg 1780, (Dz.) 
Patz ow (Geogr.), fo v. mw. Pagau, 
Payum,f. unter Pasizia. 
Pau (Geogr.), 1) Bezirk im Departes 
ment Nieder Pyrenden (Krankreih); hat 
.DAM., 11 Gantone, 108000 Ew. 2) 
Hauptſtadt de6 Departements und Bezirks 
am Save be Pau, Sig der Departements 
und Bezirksbehörben; bat fchöne Straßen, 
Königsplag, fonft mit Lubwigs XIV. Sta⸗ 


tue geziert, Schloß (Geburtsort von ‚Hein: 
ih IV), 


.), Gefeufhaft der Wiffenfchaften 
und Künfte, Bibliotbel, 11,000 Ew., wels 
de Taſchentuͤher (Mouchoirs de Bearn) 
Zafelgeug, Hüte, Müpen machen, Handel 
mit Wein, Schinken (Schinken von Bas 
vonne), geräucherten Gänfeleulen u. f. w., 
iſt Geburtsort bes jehigen Königs von Schtver 
den. Führt feit 1816 den Titel einer gu⸗ 
ten Stabt. (Wr.) 

Pau, Pfirſche von (Pomol.), ift ans 
fehnlih groß, rund, mit krummer Spitze 
oben, hat hellgelbe, an ber Sonnenfeite 
rothſtreifige Haut, weißes, etwas grünlis 
ches Fleiſch, reift oft erft in der Mitte 
bes Dctobers, ift fehr ſchmackhaft. 

Pa⸗u (Geogr.), größte Inſel aus bem 
Fidſchiarchipelagus (Auftralien); hat 50 
Lieues im Umfange, anſehnliche Bevoölke⸗ 
zung, bie fehr kriegeriſch, geſchickt im Bo: 
genſchießen u. mohlgebllbet ift, unter meh: 
zern Häuptlingen fteht, im Frieden manchen 
Handelsverkehr mit ben Nachbarsinfeln uns 
terhältz wirb neuerer Zeit häufig von den 
Rorb » Ameritanern beſucht. 

Pauca (a. Geogr.), Stadt auf Eorfica, 
füböftt., vom Fluß Locra, im Innern bes 
beutigen Golfo di Balinco, bei dem Dorfe 
Cafa bi Balineo, n. And. jest Pocognano. 

Pauciflorus (bot. Romencl.), ſpar⸗ 
fam bluͤhend. Pauciradiätus, mit 
weniger Randblümchen, bei zufammengefegs 
ten Blumen, u. wenigen Strahlen an Dols 
den. Paucistamineae, Gewädfe, 
die nicht über 3 Staubgefäße haben. 

Paubig, lebte in ber erfien Hälfte bes 
17. Zahrh., war in Nieder: Sadhfen gebos 
ren und einer ber ausgezeichnetften Schüler 
Rembrandt, ö 

Pauguaatbacomwödctoma (Geogr.), 
fo v. w. Ehurchill (Geogr.) 1). 


— 


> Pauke 


Pauillac (Geogr.), fo v. w. Pavillac. 
Pauke, 1) (Inſtrumentm.), bei ben 
Alten jebes mit einer Haut befpannte Ins 
firument, bas mit ber Hand ober einem 
Plectrum angefchlagen wurde, 2) (Bibelt.), 
wnufitalifches Inftrument bei ben Hebraͤern 
u, im Orient überhaupt, weldes bei freu: 
bigen Begebenheiten befonders von Frauen 
efpielt wurde (2. Mof. 15, 20; Ridt, 
l, 34; 1. Sam. 18, 65 Pfalm 58, 86). 
Es glid unferm jesigen Tambourin (f. 
d.) z vgl. Trommel. 3) (Keſſel⸗Heer⸗ 
P.), kupferner, meſſigner, auch wohl ſilber⸗ 
ner Keſſel, welcher unten eine trichter⸗ 
foͤrmige Oeffnung hat, worüber auf eis 
nem elfernen Reife, vermittelft eiferner Wir⸗ 
bei, eine Eſels⸗, Biegen» oder Kalbshaut 
(Paukenfell) aufgefpannt wirb u. nad 
Wilführ ſtraffer oder fhlaffer gezogen wers 
ben fann, wie es die höhere ober tiefere 
Stimmung erfordert. Angefchlagen mird 
die P. mit 2 Gtäben von hartem Holze, 
die am äußern Ende mit Tuch oder Filj 
überzogene, knopffoͤrmige Wülfte haben 
(Pauken: Sälägel). Die P.n werden 
immer paarwelfe von verfchiebener Größe 
gebraucht und immer in Zonica und Dos 
minante (f. d.) geftimmt. Bet Schreibung 
von Noten für die P.n bedient man fid 
blos ber beiben Baßnoten C und G und 
fegt die Stimmung zu Anfang des Gtäds 
vor, 5. B. Tympanı in Es und B. Der 
Spieler (Pauker) ſtellt fi vor die auf 
einem dazu befondern Geftelle (Pauken⸗ 
geſtell) ſchief liegenden P.n und hat zur 
rechten Dand bie C- zur linken die G-P, 
und fhlägt, indem er bie Stellung eines 
Reiters zu Pferde annimmt, die vorgefhrie 
benen Noten mit der Behandlung ber Yer P. 
eigenthümlidhen Auszierungen, als mit bem 
Wirbel, Doppelmwirbel, ben verſchie⸗ 
benen Zungenſchlägen (f. Zunge) und 
Kreuzsfhlägen Zur Stimmung ber 
P. bedient man fih einer Art Schrauben: 
mutter (Paulen:Sıläffel) Sonſt 
waren P.n bei Gavallerie » Regimentern 
fehe gebraͤuchlich und machten zum Trom⸗ 
petenchore bie Baßſtimme; fülberne P.n ber 
kamen die Regimenter zur Auszeichnung, 
beren Verluſt für gleich fchtmpflich, wie der 
ber Bahnen, gehalten wurbe, aud 
fid) nur ablige oder gar fürftliche Perfonen der 
Pen bei bem Zanz bedienen. Jetzt werden 
die P. auch im Srecheſter gebraudt, Uns 
terricht in Behandlung der P.n findet man 
in Altendurgs heroiſch muſikal. Trompeter⸗ 
und Paukerkunſt. 4) Tagan 6 ein Paar 
Subbafröne, gewoͤhnlich o un 8; w 
als Pn benugt werben. 5) Gin Paar 
wirkliche P.n, oben am Aeußern der Orgel 
angebracht; ein oder zwei Engel ſchlagen 
biefelben, die Engel werden mit bem P 
regiert. Beides ift eine unpaſſende Spies 
lerei. 6) (Dausw.), fo dv. w. Rufen 
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mel. 7) (Anat.), fo v. mw. Paukenhoͤhle. 
8) ©. unter Leiftenbeule. 
Paulensartzrie unb mehrere bamit 
zufammengefeste Worte (Anat.), f. unter 
Dhr. P.⸗fell, 1) (Dergamentm.), f. 
unter Pauke. 2) (Anat.), f. unter Ohr. 
P.hoͤhle (Anat.), f. u. Ohr, inneres Ohr. 
P.,perlen (Waarenk.), fo v. w. Kar: 
tenperlen. P.: wagen (Kriegsw.), befand 
fi in der frühern Belt bei jebem Artillerie: 
Hark und enthielt bie Heerpaufen, bie ein 
Beiden der Würde des Peldzeugmeifters 
“ waren, nebft bem Pauker, ber fie ſchlug, u. 
feinem Gepäd, Der P. ift mit andern als 
ten Geräthen gegenwärtig aus ben Armee 
zögen verſchwunden. 
' Yauler:pferb (Kriegiw.), zum Ges 
braud bes Paukers bei der Cavalleriez muß 
groß, vorzüglich ftark in ben Halsmuskeln fein, 
breite Bruft haben, babei vollkommen gut 
—— ſein, ſo daß es ſich blos mit den 
gr leitm laͤßt, an welchen aud ber 
gel befeftigt if. ’ 
aul, St. (Geogr.), 1) Dorf im Ber 
zirk Beauvais, Departem. Difez hat 1100 
Emw., große Vitriolfieberei, Toͤpferei (für 
70,000 $rants jährlich Waare), Minerals 
uelle). 2) Dorf im Bezirk Barcelonette, 
an Nieders Alpen, an der Ubaye, 
mit 1400 Einw. 3) Stadt im Bezirk la 
Graffe des Departements Var; baut Zus 
ckerrohr, fertigt Pomerangenblüthwaffer u. 
andere Spezereien, Wein; hat 1300 Em. 
4) (St. P. de Leon), Stabt im Bezirk 
Morlair, Departement Finisterrez liegt am 
atlantifhen Meere; hat Kathetrale, Pfeis 
fenfabrik, Leinweberei, Pferbezudt, 5460 
Ew. Der Ha’en heißt Penpoul u. liegt 
3 Stunde davon entfernt. 5) (St. P. 
trois Ghättäür), Stadt im Bezirk 
Montelimart, Departement Drömez liegt 
am Sharavou, hat Handel mit Del, Seide, 
Mein, 2100 Ew, 6) Marktflecken im Br 
zirk Limoget, Departement Ober s VBienne, 
bat 1500 Ew. 7) (&t. 9. en Iurez), 
Marktfieden im Bezirk St. Etienne, Des 
partement Loire; hat Nägel und Seiden⸗ 
mwaarenfabrif, Wein»: und Delbau, 2300 
Ew. 8) (St. P. la Rode), Markt» 
fleden im Bezirk Nontron, Departement 
Dorbogne, mit Eifenöfen, 1400 Em. 
Marktflecken und Gantoneort im Bezirk 
Lavaux, Departement Tarn, hot 1000 Em. ; 
diefe und mehrere geringere alle in Frank; 
reib. 10) (St. P. de Loanda), fo v. 
w. Loanda. 11) Mehrere Miffiensorte in 
verfchfebenen Theilen Süd» Amerifa’s 12) 
Marttfleden im Kreife Klagenfurt bes Kb» 
nigreichs Illyrien (Deftreih)s bat Bene: 
dictinerftift, Symnafium, 500 Ew.; liegt 
unweit der Lavant, 13) Diftrict und 14) 
Stabt mit Hafen auf der oſtafrikaniſchen 
Inſel Bonbon. 15) So v. w. Aleranbria, 
f unter - Kobjaf. 16) Eine ber aleutifchen 
Encyclopaͤd. Wörterbud. Bunfzehnter Band, 
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Inſeln, reich an Eisbären und Fuͤchſen. 
17) Bol. Paolo, Pawlo.. Wr.) 


yR e 2) 9. I, ein 
757 nad feinem Bruber 
Stephan II. gewählt unb behauptete fich 
ohne große Mühe gegen den von einigen 
Kieritern gewählten Theopbylactus, 
Gegen die Rongobarben und Griechen, bes 
zen bilberflürmenden Kaiſer Gonftantin Kos 
pronymos er vergebens zu befehren fuchte, 
nahm er den Schuß bes Frankenkoͤnigs Pis 
pin in Anſpruch; fuchte auch ben römifchen 
Kirhengefang in Gallien einzuführen. Gr 
ft. 767, Etepban III. folgte ibm. Gene 
Briefe flehen in Gretfers (f. d.) Samms 
lung und ben Collect. concil. 
vorher Pietro Barbo, ein edler Bene 
tianer, Schwefterfopn Eugens IV., unter 
welchem er Archidiaconus von Bologna, 
Bifhof von Gervia, apofl. Protonotar und 
Cardinal war; warb 1464 nach Pius II. ges 
wählt; Platina, ber unter ibm zweimal im 
Kerker faß, nennt ihn eitel (er fol fi 
fogat geftminte haben), pradtiiebend, wols 
lüftig, berrfchfüchtigs boch zeigen mehrere 
Anordnungen in Rom von Geredhtigkeitss 
liebe, fo wie er auch den Erpreſſungen ber 
päpftl. Legaten zu fleuern ſuchte; im polis 
tifher Hinſicht neigte er fih ſehr auf bie 
Seite Venedigs; fein Berfuh durch den 


‘ 


3) P. IL, , 


Cardinal von Arras bas parifer Parlament 


zur E’nregiftrirung ber Acte, durch welche 
kudwig XI. bie pragmatifdhe Sanction in 
Franktreih aufheben wollte, zu vermögen 


‚gelang nicht, mehr aber feine Machinatios 


nen gegen Georg Pobiebrad (f. b.), König 
von Böhmen. P. ft. 1471 an zu viel ges 
Hoffenen Melonen; fein Leben von M. 
Gannefius -gab, mit einer Apologie gegen 
Platine, Quirint, Rom 1740, 4., heraus, 
Sixtus IV. folgte ibm, A) P III, Ales 
zandber Barnefe, ein Römer, vorber 
Biſchof von DOftla und Dekan bes Garbis 
nals Gollegiums, warb einflimmig nad Ele⸗ 
mend VH. 1534 gewählte: Mit Luther 
ſuchte er in Zeutfchland durch Wergerius 
(f. db.) in Unterhanblung zu treten, mußte 


9) das allgemeine, von allen Fürften ge 


wünfchte Concilium, bie politifhen ers 
hältniffe Karls V. Bug benugend, 11 Jahre 
zu verfhieben, bis endlich zu Zribent den 
18. Dec. 1545 bie erſte Seſſion gehalten 
wurde. Wirkungslos war fein Bündniß 
mit Venedig und dem Kalfer gegen bie 
Zürten. Heinrich VIII. von England bes 


legte er ohne Weiteres mit dem Bann, | 


fanctionirte 1540 den Jeuiterorden, führte 
die Inquifition in Italien ein, was er 
vergeblich auch in Neapel verſuchte u. hans 
beite im Allgemeinen ganz im Sinne ber 
Hierarchie. Das Haus Farneſe erhob er 

33 mög» 


’ 
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moͤglichſt; gleich beim Antritt feiner Re⸗ 
gierung machte er zwei feiner Enkel, Far 
nefe und -Sforza, zu Sarbinälen, ſchenkte 
egen des Kaifers Willen, der bie Inves 
tur verfagte, bie Herzogthümer Parma 
unt Piacenza an feinen Sohn Lubwig Bars 
nefe, deffen Sohn Octavio die natürl. Toch⸗ 
ter Karls V. Margaretha von Oeſtreich, 
Witwe von Zulius dv. Mebicis, heirathete ; 
fonft befhüste P., felbft fehr gelehrt, Künfts 
fer und Gelehrte und ſtand mit ben bes 
ruͤhmteſten feiner Zeit in Verbindung. Bein 
Einfluß auf bie Reformation f. unter der 
Geſchichte derſelben P. ft. 1549 u. hatte 
‚Zulius III. zum Nadfolger. 5) P. IV., 
Johann Peter Garaffa, ein Reapo— 
litaner, vorher Erzbifchof von Chieti (Thea⸗ 
te), mit dem 9. Cajetan Stifter bes Thea⸗ 
tiner · Orbend, geb. 1476, ward 1555 nad) 
Marcelus II. Papſt. Streng und gelehrt, 
war er ein eifriger Gegner ber Reformas 
tion und begünftigte alles fie Hemmendez 
er beftätigte und erweiterte die Inquiſition 
u. führte zur Befhräntung der Preffe den 
Index librorum prohibitorum ein; nad) 
Karls V. Abdankung weigerte er fihrfer: 
dinand I., wegen feines Milde in Glaus 


bensfahen, ald Kaifer, fo wie Eliſabeth 


ald Königin von England anzuerkennen. 
An ber Kirche hielt ee Ordnung, vertrieb 
feine anmaßenden Nepoten aus Rom, vers 
bot unzüdhtige Dexter, nöthigte ner 
und Mönche, in ihren Sprengeln und Kids 
ftern zu bleiben, und übte große Gerechtig⸗ 
Reitz warb aber durch feine Strenge fo 
allgemein verhaßt, daß nad) feinem Tode 
1559 das Bolt feine Bildfäule, Wappen 
und Monumente bes Haufes Garaffa. fo 
wie bad Haus des Großinäuifitogd zeritörte. 
Pius IV. folgte ihm. 6) P. V., Ca: 
milto Borghefe, in Rom geboren und 
Garbinal von S. Chryſogonus, ein tuͤchti⸗ 
ee Zurift, warb nach Leo XT. 1605 gegen 

ellarmin u. ae n. ee 
um Papft gewählt, eund der Jefulten u. 
*2 Eiferer für das paͤpſtl. Anſehen, miß⸗ 
Langen feine meiften Anſchlaͤge durch feine Hef⸗ 
tigkeit u. Unklugheit. Gegen bie Republik 
Venedig, welche der unndthigen Vervielfaͤl⸗ 
tigung der kirchl. Gebäude und Vergroͤße⸗ 
zung bes Reihthums ber Geiftlihen durch 
Verordnungen zu feuern ſuchte und bie 
Auslieferungen zweier in Criminal Unter, 
fuchung befindlidier Gieriter verweigerte, 
fchleuberte er Bann und Inderbict: bie 
Kepublit vertrieb aber bie dem Papſt ges 
horchenden Sapuziner, Theatiner und Je⸗ 
fuiten und der Krieg war unvermeidlich, 
wenn nicht König Heinzi IV. von Frank⸗ 
reich zu Gunften Venedigs interventrt und 
1607 den dm. Stuhl zum Verglelch ger 
nöthigt hätte. Unerheblich war unter fei, 


ner Regierung die Vereinigung eines Ne⸗ 


florianifgen Patrtargen mit Rom, fo wie 
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die Ankunft einer japanifhen Geſandtſchaft 
in Rom, ber bald bie Verfolgung der Ehriften 
in Japan folgte; eben fo vergeblid war fein 
Streben, der Schrift bes Jeſuiten Suarez (f- 
b,), defensio .fidei cathol., in Fran: 
reih Einfluß zu verfhaffen, dagegen bes 
seiherte er feine Familie, baute bie Pe—⸗ 
terskirche aus und that viel für die Ber: 
mebrung ber vaticanifhen Bibliothek und 
die Berfhönerung Roms. In. Frankreich 
beftätigte er bie Gongregation der Priciter 
bes Dratoriums, den Orden ber Kiofter» 
frauen. de la Viſitation und Achnlites. 
P. ft. 1621 und Gregor XV. folgte itm. 
III. Weltliche Kürften 7) P. I. 
Petrowitſch, Kaifer von Ruf» 
Iand,. Sohn Peters Ill. u. Katbarina’s IL., 
geb. den 1. Oct. 1754. Der Phyſiker Apinus 
u,der Graf Panin forgten für feine Erziehung 
u. dr vergaß ihre Dienfle nie. 1774 wurde 
P. mit ber Prinzeffin Wilhelmine- von 
Heffen= Darmftaot vermählt, und biefe Ebe 
ſchien ſehr giüflich werden zu wollen, al« 
fein die Groffürftin hatte fih ben Haß ih- 
rer Schwiegermutter zugezogen und farb 
piöglid während der Entbindung. P. 
ward nun zu Berlin 1776 mit ber Nichte 
des in Petersburg anwefenden Prinzen Hein: 
rich von Preußen, ber Prinzeffin Doro» 
thea Augufte Sophie von Würtemberg, ver: 
maͤhlt (f. Maria 25). Dem Wunfde ber 
Kaiferin zu Folge madte ber Großfürft 
1782 in Begleitung feiner Gemahlin, uncer 
dem Namen eines Grafen von Rorden, eine 
Reife durch Europa, ward befonders zu 
Darid ehrenvoll aufgenommen unb kehrte 
nach l4monatliher Abmwefenheit nah Pe: 
tereburg zuruͤck, wo er von feiner Mutter 
fehr zärtlich empfangen wurde, aber ohne 
ben mindeften Antheil an ber Regierung zu 
nehmen, zurädgezogen in feinem Palafte 
zu Gatfhina mit großer Vorſicht lebte, 
um die Eiferfucht der Kaiferin nicht zu er- 
v’gen. Diele beobadıtete den vom Bolt 
und Heer fehr Geliebten unausgefegt, ſchlug 
ihm 1783 ein Sommanbo gegen die Zär- 
ten ab unb geftattete ibm nur mit Wübe 
ben Feldzug in Finnland, jedoch ohne ein 
Commando zu führen, beizumwohnen, Krank 
kehrte er nah Gatſchina zurüd, wo ır 
blieb; bis ım Nov. 1796 der Tod feiner 
Mutter ihn auf den Thron berief. Zur 
Regierung gelangt ließ er fogleich den Ge— 
beinen feines Vaͤters bie feierliche Befat, 
tung halten, bie ihnen biöher verfigt wer» 
ben war. Darauf verfügte er große Ser⸗ 
Änderungen im Reiche und zeigte in vollem 
Sinne bes Worts den Selbſtherrſchet. Die 
Mehrzahl der Günftlinge Kathar'nend ver» 
loren ihre Aemter und mwurben verbannt, 
bie in ihrer Ungnabe Gemwefenen kamen zu 
Anſehn und Gunft. Zahlreiche Mißbraͤuche 
in der Verwaltung u. bei dem Heere wur⸗ 
ben abgeftelt; ein neues Thronfelgegefes, 

nach 


— 
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nad welchem bad weibliche Geſchlecht von 
der Regierung. autfgelchloffen blieb, warb 
gegeben ; beinahe nichts, was Katharine 
verfügt hatte, blieb beftehend, Alles erlitt 
eine Ummandlung. Dod war ed nit Hang 
zur Tyrannei, fondern eine, durch lange 
gezwungene Untbätigkeit erregt Mißſtim⸗ 
mung, die ben Kaifer zu ben Mißbräuchen 
feiner Gewalt veranlaßte.. Er befaß ein 
lebbaftes Gefühl für Gerechtigkeit und er» 
fuhr er, daß er Jemandem Unrecht gethan 
hatte aus Irrthum oder Borurtheil, fo eilte 
er, ed gut zumaden. Go erlaubte er Je— 
bermann, fi mit Befchwerben feiner Pers 
fon zu nahen, ja er ließ in feinem Palaſte 
ein Bureau eincichten, wo alle an ihn ges 
richtete Briefe eingereiht werden konnten, 
unb ließ bekannt machen, baß feiner unbes 
antwortet bleiben fole.. Doch erihredt 
Gber bie unermeßlihde Menge ber Gefuche 
verzichtete er darauf, fie zu lefen. Der 
Sache der Kriege gegen bie franzoͤſiſche Re» 
vo!ution nahm er fih mit großem Eifer 
an. Er trat fogleih ber Goalition gegen 
Frankreich bei, nahm Lubwig XVIII. (f. b.) 
in feinem Reiche auf unb fandte 1799 ein 
Heer von 80,000 Mann nad, Stalien, wels 
dies unter dem Befehle Suwarows (f. db.) 
einen glänzenden Feldzug machte. Eine ans 
bere Heertsabtheilung unter Korſakow 309 
nad ber Schweiz; gleichzeitig vereinigte 
ſich ein drittes mit den Engländbern zur 
Ueberwältigung Hollands; lehteres, von bem 
Herzog von Vork ſchlecht angeführt, ſah 
ſich aber genoͤthigt zu capituliren, waͤhrend 
Korſakow bei Zuͤrich betraͤchtliche Rieber⸗ 
lagen erlitt. Dieſe Ereigniſſe erregten das 
Mlßtrauen und bie Unzufriedenheit P.s mit 
den Verbuͤndeten auf; das engliſche Cabinet 
ſetzte zu gleicher Zeit ſeinen Abſichten auf 
Malta Hinderniſſe in den Weg, als er ſich 
ehen zum Großmeiſter des Malteſerordens 
hatte ausrufen laſſen. Er warf den wie, 
ner und londnern Miniftern fchonungslos 
Verrätherei vor und rief feine Truppen 
zurüd. Die Verbündeten hofften, ihn wies 


der zu gewinnen, allein ihre Erklaͤrungen 


ſchienen ihm weder aufrihtig noch beflimmt. 
Sein Unmwille erreichte den hoͤchſten Grab, 
als er beforgte, Deftreich werde fich eines 
Theils des Kirchenftaats und der, Länder 
des Königs von Sardinien bemädhtigen. 
Er berief feinen Gefandten vom wiener 
Hofe zurüd und der oͤſtreichiſche an ren 
Hofe, Graf Gobenzel, warb gendthigt, 
Rubland zu verlaffens aud der englifche 
Gefandte mußte abreifen, und alle Berhälts 
niffe mit ben verbündeten Mächten wurden 
abgebrohen. Er Iud i. 3. 1800 Preußen, 
Dinemard und Shweben zur Erneuerung 
der bewaffneten Neutralität (f. d. 8) gegen 
England ein, legte Beichlag auf alle englis 
fhe Schiffe in ruſſiſchen Häfen u. nöthigte 
eubwig XVIII., fih aus feinen Staaten 
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zu entfernen, Gin fo heftiger ®egner ber 
Revolution er gemwefen war, fo aͤnderte er 
bo feine Politik, ala feine Werbünbeten 
ihn hinterliftig, Buonaparte dagegen feine 
gefangenen Eolbaten großmüthig behanbelte. 
Er wurbe beffen warmer Bewunberer u. war 
auf dem Wege, ſich mit ihm auf bad engfte 
zu verbinden, Daburh, wie durch bie 
Strenge gegen feine Großen, erwedte er die 
Abneigung bed Adels gegen fid) ; es bildeten 
ih Verſchwoͤrungen gegen ihn, und feiner 
Vorfiht und Wachfamkeit ungeadtet kam 
boch eine folche zum Ausbruch. In ber 
Naht vom 11. auf den 12. Mär; 1802 
drangen bie Verfhworenen in fein Schlaf- 
gemach, überwältigten ihn trot feiner ver« ' 
zweifelten Gegenwehr u, erwürgten ihn mit 
feiner eignen Schärpe., So empört fein aͤl⸗ 
tefter Sohn Alexander über dad Befchehene 
war, mußte ex doch der Stimme bes Volks 
nachgeben und bie Krone annehmen. Dod 
wurden die Theilnehmer an der Verſchwoͤrung 
alle auf eine gewiffe Entfernung von Peterds 
burg verwieſen, ja felbft mehrere. zu fibiri- 
fchen Regimentern gefhidt. 8) P., Graf 
von Lippe, f. u. Eippe 8). IV. Felb⸗ 
berrn und Seeleute. 9) P. Aemil, 
f. Paulus Aemilius. 10) P. Jones, f. 
Jones. V. Geiftlihe, Gelehrte und 
Künftler. 11) P. ber Diaconus (P. 
Warnefried, P. Winfried), f. Wars 
nefried. 12) Vincent von P., f. Bin 
cent. 13) P. VBeronefe, ſ. Sallari, Wgl. 
Paulus. (Jb., Rau.u. Pr.) 
Paul (St.), Schlaht von, f. Arbebo. 
Paula, ſehr vornehme Römerin, Ei» 
genthämerin der Stadt Nikopolis, widmete, 
auf des heil. Hieronymos, ber fie Schwie⸗ 
germutter Gottes nennt, Anregen, ihre Toch⸗ 
ter Euftohion dem Klofter, fliftete im 
Dorfe Bethiebem 1 Hoſpital und 4 Kiöfter 
und ward beshalb und wegen Almofen und 
Büßungen canonifirt. 
Paula (Geogr.), fo v. w. Paolo, . 
Paula, 1) Franz von P.,f. Fran 
86). 2) Bincenz von P,, f. Vincenz. 
Pauladäbum, fo v. w. Maltefererbe. 
Paulah (Münzm.), oftindifche Kupfer: 
münze von Albar — # Dam — 1 
Pauläner, fo v. w. Pauline, _ 
Paulcon (Gonftanz), f. Eonftantius 9). 
Paulbing (Geogr.), Graffchaft in dem 
norbamerifanifhen Staate Ohio, noch ziem« 
ih unbefanntz; grenzt an Snbiane, hat 
bad Fort Browne. 
Paulẽtte, 1) (Annuel, Staatéw.), 
bie jaͤhrliche Abgabe, bie ſonſt ber König 
von Krankreid von ben Staatsbienern . 
Sie betrug „u ob. 13 Proc. von ber jähr- 
lihen Einnahme und erhielt biefen Namen 
von bem Secretär Charles Paulet, ' 
ber fie 1604 in Vorfhlag brachte. Damit 
war bie Einrichtung verbunden, daß, wer 
fie entrichtete, bie Stellen feinen Rindern ver⸗ 
3, 2 erben 


. 
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erben Eonnte, biefe Eonnten fie aber verkau⸗ 
fen. Ungeagtet bie Schädlichkeit biefer Ein: 
Frichtung für den dffentlihen Dienft, ebenfo 
wie bie ber Verkäaͤuflichkeit der Stellen 
überhaupt einleuchtend war, und obfchon 
oͤfters Schritte dagegen geſchaben, blieb 
das Uebel doch fortbeftehend, bis es endlich 
im 13, Jahrh. allmählig aufhörte; dennoch 
waren bie Folgen bavon Mitveranlaffungen 
der franzoͤſiſchen Revolution. 2) (Münzmw.), 
ſchwediſche Kupfermünze, 1 Gr. I Pf. an 
Werth. Pr.) 
Pauli, 1) (Sim.), geb. zu Roftod 
- 16033; wurde 1630 zu Wittenberg Doctor 
der Medicin, 1632 Profeffor zu Roftod, 
1639 als erſter Profeffor der Anatomie, 
Chirurgie und Botanik nah Kopenhas 
gen berufen, 1648 koͤnigl. Leibarzt, ers 
bielt ein Ganonicat und fpäter die Prälas 
tur zu  yi fl. 1680. Unter feinen 
Schriften ift das bekaunteſte: Quadripar- 
titum botanicum de simplicium medi- 
camentorum facultatibus, Roftod 1639, 
4. u. off, zulegt Frankf. a. M. 1708, 4. 
2) (Holger), f. Dliger. 3) (Karl 
Friedr.) geb. zu Saalfeld in Preußen 
1723; war orbdentl. Profeffor der Gefchichte 
au Halle und fl. 1778. Wichtlgſte Scrif: 
ten: Ginleitung in bie Kenntniß des teut: 
ſchen hohen u. niedern Adels, Halle 1753; 
Leben großer Helden des gegenwärtigen 
Krieges, 11-Bbe., ebend. 1758— 645 All 
gemeine preuß. Staatögefchihte, 8 Bde., 
ebend. 1760—69 (die Ginleitung dazu in 
Auszügen, Berlin 1779); bes Ritters von 
Polignac allgemeine Geſchichte von Polen, 
genau burchgefehen und bis auf gegenwärs 
kige Zeiten fortgefeht, 2 Bbe,, ebend. 1764 
—65; Polnifhe Gonfdberation überhaupt, 
nad ihrer Mechtmäßigkeit, ihrem Nugen 
und Schaden, ebend. 17685 Denkmäler bes 
sühmter Feldherrn und anderer verbienfts 
" volles Männer neuerer Zeiten, ebend. 
1763, (Pi, u, Lr.) 
Paũlttahs (ind. Religionsw.), in Ins 
bien bie verachtetſte Kafte von Menfchen, 
bie noch tiefer als die Parias (f. d.) her⸗ 
abgewärbigt find, nicht einmal ‚Hütten, fon⸗ 
dern nur Schirmbäder für fi bauen, mit 
zu nit auf gebahntem Wege geben, 
bie fi dem Wanderer höchftens auf 100 
Schritte nahen bürfen, dem fie fid) aber 
bucch einen Schrei zu erkennen geben müf» 
fen. Dit meiften von ihnen bauen fich im 
Didigt ber Bäume eine Art Nefter. 
Pauliäna äctio (lat., Rechtsw.), 
bie Klage, mit weldyer bie Gläubiger eine 
zu ihrem Kachtheu unternommene Veraͤuße⸗ 
rung des Schuldners anfechten koͤnnen. 
Paulictäner (Kirhengefd.), Name 
ber Manichäer (f. d.) in Armenien, von 
einem Haupte Namens Paulus im 7. 
Jahrh. Sowohl bie Schwäche ber Regies 
sung, als der Schutz, welchen ihnen die 
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Baracenen angebeihen Tiefen, ſelbſt aud 
wohl bie Gewogenheit des Kaifers Nike⸗ 
phoros förderte ibe Wachsthum und ihre 
Macht. Und ald Theobora, Gemahlin des 
Bafilios, fie verfolgte, waren fie im Beſit 
mehrerer Städte u. ſtark genug, die Waf⸗ 
fen ergre'fen zu Pönnen. Nah einem dar⸗ 
aus entftandenen, langwierigen Kriege fies 
len über 100,000 9. in Afien als Maͤr⸗ 
tyrer ihres Glaubens, und bie übrigen 
fahen fi genöthigt, fich an die Saracenen 
zu ergeben, welche ſich berfelben fpäter mit 
lüdlidiem Erfolg gegen bie Griehen bes 
fenten. Sie nahmen insbefondere zwei 
Principe an, verbammten bie Bilder des 
Kreuzes und bie Verehrung. — —— 
t 


gen. 

Paulina (x. Geſch.), eben fo ſchoͤne 
als brave Gattin Seneca’d (f. d.); gab 
fiy mit ihm den Tod dur Deffnen ber 
Adern, warb aber auf Befehl des Kaifers 
Nero noch gerettet. 

Pauline, St. (Geogr.), 1) Stadt u. 
Santonsdort im Bezirk le Puy bes franzoͤ⸗ 
fifchen Departements ber obern Loire; hat 
2000 Ew. 2) See dabei, 

Pauline, 1) (CEhriſtine Wilhels 
mine P), Fuͤrſtin zu Lippe, geb. 1769 
zu Ballenftädt, eine anhalt = bernburgis 
fhe Prinzeffin, von ausgezeichneter wiffens 
ſchaftlichet Bildung und männlih feftem 
Charakter. Schon feit 1790 leitete fie 
im Gabinette ihres Vaters die auswaͤr⸗ 
u Angelegenheiten, vermaͤhlte fid 1796 
mit dem regierenden Fürften Leopold von 
Lippe- Detmold, den fie aber Thon 1802 
verlor, worauf fie die vorinundſchaftliche Res 

ierung übernahm. Sle hob die Beibeigens 
haft auf, befdrberte den Volksunt t, 
wußte. den Kaifer Napoleon und beffen 
Gemahlin Jofephine bei einem Beſuch in 

aris fo für fidy zu gewinnen, daß ihrem 

uͤrſtenthum während der Kriegsjahre mande 
Trleichterung zu Theil wurde. Oft führte 
fie im Regierungscollegium flunbenlang ben 
Borfig, prüfte und erwog wo möglich felbkt 
Alles. Die Landftände widerfegten fidy 1817 
ber Einführung einer von ihr felbft ent» 
worfenen Berfaffungsurfunde. Die Gtabt 
Lemgo madte ihr zur felbigen Zeit ben 
fonderbaren Antrag, das Bürgermeifteramt 
der Stadt zu übernehmen, was fie aud 
that, um fid in jedem Verhaͤltriß zu oriens 
tiren. 1820 übergab fie bie Regisrung ih⸗ 
rem älteften Sohne und ft. im nämliden 
Sahre, 2) Fürftin von Guaftalla, f. Buo⸗ 
naparte 10), Ma.) 

Pauliner (Orbendw.), ſo v. w. Mi⸗ 


nimen, 

Pauliner(Rum.), Doppelſchillinge von 
Münfter, von 1748 mit dem. Bülbe bes 
Apoftel Paulus, 14 1 TIhlr., bezeichnet, 
von fhlechtem Silber. 

Pauliner (Pomol.), einige —— 


Paulinifche Briefe 


ten: a) gelber da von mittlerer Groͤße, 
elb und rotber Schale, gelblichem, feftem 
leiſche, bis Mat fi haltend; b) grüner 
P., platter oder rundlicher Apfel; hat erft 
biadgräne, dann citronengelb werdende Scha⸗ 
le, die bisweilen auf ber Sonnenfeite einen 
röthlihen Anflug, immer aber weißgraue, 
tothgeränberte und beilgelbe Fleden hat. 
Das Fleiſch ift weiß, mit gelblihem Schim⸗ 
mer, [eft, faftig und von weinfauerm, ſpaͤ⸗ 
ter mildernt Gefchmade; reift im Januar, 
dauert ein ganzes Jahr; o) rother P., 
mit rother Schale und grünlidem Fleiſche, 
das einen Renettengefhmad hat; d) fo v. 
w. Kursftiel, weißer. (#r.) 
Paulinifhe Briefe (bibl. Lit.), f. 
unter Paulus und Apoſtoliſche Briefe. 
Paulinus, 1) (St., Weropius 


Pontius Anicips P.) geb. 853 zu Bor⸗ 


deaux; wurde 378 vom Kalſer Gratian zum 
Gonſul ernannt, erhielt ſpaͤter mehrere Aemter 
in Italien, Spanien und Gallien, verwen⸗ 
dete feinen, theil® ererbten, theils von feis 
nee. Gemahlin, ber Spanierin Theraſia, 
berfommenden Reihthum zur Unterftügung 
Unglüdliher und zur Aufmunterung bes 
Zalents, zog fi, in Folge einiger Unter 
«etungen mit dem heil. Ambrofius, nad» 
dem er feine Würden niedergelegt hatte, 
auf eine feiner Beflgungen bei Barcellona 
zurüd, begab fih fpäter nad Rola, wo. er 
in Geſellſchaft einiger Frommen ein contems 
Hlatives Leben führte, wurde 409 Bifchof von 
Rola, fl. am 22. Juni 431, welcher Tag 


ihm aud gewidmet if, Seine Werke (Epi- 
Is, feiner Zeit; unter ‚mehrern Wiffenfchaften 


stolae En erfchienen gu Par. 15 
Antw. 1622, 2)(&t.), geb. gegen 730 in 
Friaul; wurbe um 776 von Karl db. Gr. zum 
Patriarden von Aquileja ernannt, wohnte 
allen, während ber Regierung dieſes Kais 
ſers gebaltenen Goncilten bei, hielt ſelbſt 
2 Soncilien in den Jahren 791, oder 96, 
und 802, prebigte mit Grfolg das Evans 

elium in Kärntben u, Steiermark; ft. 804. 
3) (9. von St. Bartholemi, oder 
Johann Philipp Werbin), geb. 
1748 zu Hof in Rieder-Oeſtreich; trat 
1769 in ben Karmeliterorden, flubirte Phi⸗ 
Iofophie und Theologie zu Prag und oriens 
talifhe Spraden zu Rom, ging 1774 als 
Miffionäe an die Küftle von Malabar, 
brachte 14 Jahre als Generalvicar in Ins 
dien zu, kehrte 1790 nah Rom zurüd; fl. 
1 Man hat von ihm: Sidharubam, 
seu grammatica samscerdamica, Rom 
1790, 4.; Systema brahmanicum litur- 

icum, haar rien et oivile, mit 30 

em ebend. 1791, 4.5 Centum adagia 
malabarica, ebend. 1791, 4.5 Alphabesa 
indica, id est granthamicum seu sam- 
sordamico - malabaricum ‚ indostanum, 
seu vanarense, nagaricum, vulgare et 
talenganicum, ebend. 17915 Musei Bor- 
giani codices manuscripti avenses, pe- 
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guani, siamici, malabarici, indostani, 
ebend, 1793, 4., u. m. a. — 


Paulinus Suetöniusé (r.. Gefd.), 
ſ. Suetonius. 


Paulinzelle (Geogr.), 1) Amt in ber 
ſchwarzburg⸗ zubolflädbtifchen Oberherrfchaft, 
mit 1500 Ew. 2) Dorf und Amtefig, in 


einem tiefen Thale, mit 100 Ew. und einer 


ehemaligen, 1106 von ber heiligen Paulina 
geftifteten und nad ber Reformation aufs 
gehobenen Eiftercienfer » Abtei, von bexen 
Kirche noch prädtige Ruinen vorhanden 
find, (Cch.) — 
Pauliften (Geogr.), die weißen Bes 
mwohner in ber brafiliihen Provinz Sao 
Paulo; flammen aus einer von ben Jeſui⸗ 
ten 1552 zu S. Paulo gegründeten Golos' 
nie, bie fe mit ben feieblichen Einw. ber 
Umgegenb vermifchten und ſchnell fich vers 
mehrten; widerſehten fih, als Portugal 
mit Spanien vereinigt wurbe, ber fpanis 
fhen Mat, überfielen Städte und Doͤr⸗ 
fer mit Gluͤck; fie ſuchten aber aud das 
Innere bes Landes nach Gold durch, ord⸗ 
neten fich republikaniſch, geriethen unter fid, 
mit ben benahbarten Kolonien und auch 
(um,der @olbminen willen) mit den Por» 
tugiefen in Streit, werden aber jept als 
brave, thätige, freimäthige und edelftolze 
Menfhen und gehorfame — aner⸗ 
r, 


kannt. (#r.) 
Paulit(Miner), fo v. w. Hyperſthen. 
n Franz), geb. zu 


Pauliini (Epri 
Gifenach 1648, bekannt als Poiyhiſtor 
firirte er fi am mehrften auf Mebicin, 
wurde zu Leyden Doctor berfelben, machte 
Reifen in den Rorden, prafticirte von 
1673 —75 in Hamburg und Altona, wurbe 
biſchoͤflich⸗ münfterifcher Leibmedicus u. His 
ſtoriograph, 1678 mwolfenbüttelfcher Leibme⸗ 
bicus, farb zu Eifenah, wohin er 1689 
als Stadtphyſikus zurädgelehrt war, 1712. 
Unter feinen mehr als 50 Schriften, bifto» 
rifch » geographifchen, poetifchen, naturbiftos 
riſchen u. mebdicinifchen Inhalts, find ihres 
baroden Titels wegen: Heilfame Dredapos 
theke, wie mit Koth und Urin bie fchwers 
ſten Krankheiten curist werben koͤnnen, 
Frankf. a. M. 1696, 12., verm. ebend, 
1697 u. 98, au 1744,‘ und -Flagellum 
salutis, oder curidfe Erzählung, wie mit 
Schlägen allerhand Krankheiten curirt wers 
den, Frankf. 1698, die befannteften. (Pi.) 
Paullinia (paul. Z.), Pflangengats 
— noch Sim. Pauli benannt, aus ber 
patürl Familie der Sapindeen, zur 8, 
Ordn. ber 8. Klaffe des Linn. Syſtems 
gehörig. Arten: größtentheild in Suͤb⸗ 
* a heimiſche, zum Theil rankende Ge⸗ 
waͤchſe. 


Su. 
Paulnemdur (Geogr,), Difiet im 
der Provinz Kandeſh (Worber s Indien), 
‚ger 
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gehört dem Scindiah, am ber Nerbubba mit 
der Stadt Multaun. 


Paulo, Sao (St. Paolo, Geogr.), 1) und 


Provinz in Brafilien, an bie Provinzen 
Goyaz, Minas Gerats, Rio Janeiro, Matto 
Groflo u. Eısplatina, ferner an Paraguay 
— * — — * wre u 
n, . unw einlich N) 

Innern Gebirge (Serra bo Mar u. a.), 
gute Bewäflerung durchs Meer (daran meh⸗ 
rere Baien) und verfchiebene Fluͤſſe (Pas 
rana und mehrere feiner Nebenfläffe), ans 
genehmes Klima, wird vorzäglid noch zur 
Biehzucht benupt, bob auch zum Anbau 
von Golonialwaarenz ber Bergbau wirb 


weniger betrieben auf Gold, als auf Eiſen, S 


Kupfer, Silber und eble Steine. Der Fa⸗ 
brikfleiß iſt erſt im Werben; doch fertigt 
man od, handelt mit Zucker, Kaffee, Mehl, 
Ergebniffen ber Viehzucht, Indigo, Tabak, 
Bauholz, und nimmt bagegen europaͤiſche 
Waaren an. Die Einfuhr betrug 1813 
766, bie Ausfupr 667 Mil, Reel. Die 
Exw., beren Zahl in ſtarkem Wachtthum 
begriffen ift, betrug 1815 215.000, jegt 
vielleiht 280,000, fie find Pauliften, Wilde, 
Mamelucos (Kinder von Europäern und 
Indianern), Neger u. a. 2) Gomarca, 
barin norböfttich gelegen. 8) Hauptfladt 
ber Comarca und der Provinz, am Gebirge 
do Mar, am Zufammenfluffe bes Taman⸗ 
dahati und bes Hinhagabahu; ift Gig ber 
Provinzialbehörten und eines Bifhofs; hat 
Kathedrale, mehrere anſehnliche Paläfte, 3 
Hofpitäler, mehrere Kloͤſter, Goidſchmelze, 
Seminarium, 2 Bibliothelen, mehrere Bas 
briten (Weberei, Gewehrfabrik) und mit 
dem Kichfpiel 25 — 27,000 Ew.; gegruͤn⸗ 
bet 1552 durch SIefuiten, Der Hafen ift 
Gantos, mehrere Meilen bavon. (r.) 
Paulon (a. Geoge.), Fluß Ober » Itas 
Uens; kam von ben Alpen, münbete dft, 
ron Ricaͤa In Ligurien in bad. Meer; jept 


hie per 
aulopofffutürum (Paulo post 
futuram, Gramm.), eine 3. Borm bes 
Buturi Paſſivi des griehifhen Zeitworts; 
eigt eine zulünftige Handlung an, beren 
—— —— —— 3 ir re 
. bergangene Dan ‚ bo ne 
Handlung, wovon Die Folgen ober ber durch 
bie Handlung begründete Zuftand in ber 
Zukunft fortdauern wird, hat alfo nit bie 
Bebeutung von „werben — werden,“, fons 
dern von m) werden — fein. “u 
Paulos, 1) f. Paulus und Pauls; 2) 
En aus Alexandrien, griech. aftronomifcher 
driftfiellee, um 875 n. Chr.; —— 
Einleitung in bie Lehre von ben Kräften 
und Wirkungen ber Geſtirne; herausg. 
Mittenb, 1586, 4., mit lat. Weberfegung, 
Pauldmst (Beogr.), f. Pawlowsk. 
Pauls, St. * * Kirchſpiel auf 
der weſtindiſchen Inſel Antigua, mit ber 


Paulus 
Stabt Falmouth (f. d. 2). 
Pauls-kirche (St.), f. unter London 


14 ° 

Paulssftäbe von Malta (Petref.), 
fo v. w. Edinitenftadheln. 

Paulssthaler (Num.), Thaler bes 
Bistums und Domcapiteld von Münfter 
mit bem Heiligen. 

Haultrois Käteaur, St. (Geogr.), 
f. Paul, St. 5). 

Paulũcci (Philipp, Marquis), geb. 
zu Deobena 17795 trat jung in 'piemontes 
ſiſche Kriegsbienfte, bald ging er in Öft- 
reichifche Dienfte und wurde bei ber Bat 
deöverwaltung in Dalmatien angeftellt. 

päter trat er gezwungen als geberner 
Staliener in Dienfte des Königreihs Itar 
lien, warb Generalabjutant und madte cis 
nen Feldzug unter dem General Molitor 
mit, 1806- nahm er feinen Abſchied, 1807 
trat er ald Oberſter in ruffifhe Dienfte 
und foht unter General Midelfon gegen 
bie Türken. 1808 wurde er in dem Feid⸗ 
zuge gegen Schweden Generalmajor. 1809 
wurbe er Chef des Generalftabs bei bem 
Kriegähzere in Georg’en unter Tormaſſof. 
Hler überfiel er bes Nachts vom 4. bis 5, 
Sept. 1810 mit 800 Mann den 10,000 
Mann ftarken Feind, unter dem perfifden 
Sardur (ober Großweflr) und Czaarewitſch 
Alerander, Bruder be# legten Czaars von 
Georgien, bei Alkalkalaki und eroberte das 
reiche Lager. Wegen biefer kuͤhnen That 
wurde er zum Gen-rallieutenant erboben. 
1811 mwurbe er Befehlthaber det Kriegs⸗ 
heers in Georgien, fegte den Krieg glüds 
li fort und traf weife Maßregeln zur Bes 
zubigung und Erhaltung des Landes. 1812 
wurde ev im Kriege gegen bie Zranzofen 
Chef bes Generalftabes, aber fon im Oc⸗ 
tober Givilgouverneur von Lief» und Kurs 
land; durch weiſe Maßregeln hielt er ben 
Marfhall Macdonald von bem ſchwach ber 
fegten Riga ab, folgte fpäter dem ſich zw 
rüdziehenden Keinde und eroberte Memel 
durch Sapitulation, 1819 wurde aud Eſth⸗ 
land feiner Oberverwaltung übergeben, Die 
Dfifeeprovinzen verdanken ihm ſehr viele 
wohlthätige Einridtungen ; namentlich wirkte 
er ſehr für bie Aufhebung ber Leibeigen⸗ 
fhaft. 1829 legte er feine Stelle nieder 
und trat ald Oberbefehlshaber ber Armee 
in farbinifhe Dienfte, weiche Stelle er jer 
bob Ende 1830 wieder nicberlegte. (Fch.) 

Paulus. I. Römer. 1) Aemilius, 
f. Xemilius Paulus. 2) Einige andere Blie 
der der zum Aemilifhen Geſchlechte gehoͤ⸗ 
renden Familie ber Pauli. 3) Zutius 
P., Minifter bei den Kaifern Severus und 
Saracalla und ‚Präfectus prätorio unter 
Alerander Severus, 230 von ben Soldaten 
umgebradbt. Bon feinen ungemein zaplceis 
den juriftifhen Schriften ift nichts äbrig, als 
ein auf bes Bothenkönigs Alarich Befehl * 
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beffen Kanzler Antanus verfertigter, mans 
gelhafter Auszug feiner wichtigſten Schrift: 
Receptao sententiae (Kritik der hergebrach⸗ 
ten jur ſtiſchen Meinungen); erſte Ausg. von 


Alan, Buhard, Paris 1525; zuletzt von 


Guſt. Hugo, Berl. 1795; auch im 1. Thl. 
von Hugo's Jus civile antejustianeum, 
Berl. 1815. UI. Apoftel und Heilige. 


4) P. (eigentlih Saul), geb. von juͤdi⸗ 


fhen Eltern aus dem Stamme Benjamin 
(Phil. 8, 5), zu Zarios in Kilitien, warb 
von feinem Vater, ber zugleih römifcher 
Bürger wur, zum Rabbi beftimmt und bees 
halb nah Serufalem gefandt, wo er vor⸗ 
züglih den Unterricht bes berühmten Gas 
maliel (f. d.) benugte u. Pharifäer wurde, 
jeboh nad dem Gebraude der bamaligen 
Zeit auch ein Gewerbe, und zwar bad eines 
Beltwebers erlernte. In ber orthoboren 
Kirchenlehre bes Volkes erzogen glaubte 
er ein gottgefälliges Werk zu thun, wenn 
er bie eben immer weiter ſich verbreitende 
Lehre Jeſu verfolgte, und fein Eifer ging 
hierin fo weit, daß er nit blos. in Serus 
falem bie Anhänger berfelben auffuchte, 
ben Arm ber Obrigkeit überlieferte und 
fogar an ber Hinrichtung berfelben thaͤti⸗ 
er Antheil natm, fondern fih aud i. J. 
9 oder 40 vom Synedrium eine Vollmacht 
zu einer Berfolgungsreife nah Damaskus 
auswirkte, wo die Chriſten vorzüglich in 
Zunahme begriffen waren. Inzwiſchen faft 
am Ziele feiner Reife fah er fih plöglich 
von einer himmliſchen Erſcheinung (viels 
leicht einem heftigen Blig, der ihm als Omen 
galt) umleuchtet, bie feine Augen biendete 
u, ihn ber Befinnung beraubte, fo daß er 
faſt todt in das Haus eines Chriften mit 
Namen: Ananias gebraht ward, Ananias 
fudhte die Stimmung zu benuten, um bie 
Anfihten des 9. vom GChriftenthbume zu 
berigtigen und P. erklärte ſich nun eben 
fo feurig unb kraͤftig für bie Lehre Zefu, 
als er biefeibe vorher fanatifh verfolgt 
hatte. Er begann nun fogleich mit feinem 
Begleiter Barnahas (f. db.) feine erfte Mifs 
fionsreife i. 3. 40 nad Seleukia, Gypern, 
Derga in Pamphylien, Antiohien in Pifis 
dien, Ikonion, Eyftra und Derbe, und von 
bier zuruͤck nah Attalia, zur See nad 
Antiochten und, wegen durch ängftlihe Ju⸗ 
bendriften in ber Gemeinde hinfichtlid der 
Beſchneidung erregte Spaltungen, zum Apos 
flelconvent nach Serufalem. Hierauf, uns 
gefähr ums 3. 43, unternahm er die 2, 
Reife dur Syrien u. Kilikien nad Derbe 
und Enfira, nah Phrygien, Dalmatien, 
Myſien, Bithynien, Zroad, Makedonien, 
Philippi, Amphipolis, Apollonia, Theſſalo⸗ 
nien, Berdis, Athen, Korintb und Ephes 
fo6, von wo aus er über Gäfarea nad 
Antiochten zuruͤckkehrte. Die 3, Reife bes 
gann er ums J. 52 und nahm ihre Richs 
tung nad Galatien, Phrygien, Ephefos, 
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Troas, Adhaja, Korinth, von da wieber 
nah Makedonien, wo fi ber Apoftel zu 
Philippi einfhiffte und zum DOfterfefte in 
Serufalem ankam. Andere Ausleger geben 
die Zeit diefer Reife anders an. Auf allen 
Miffionsreifen von Zuben und Heiden mit 
gleicher Erbitterung verfolgt, fanden endlich 
feine Gegner Gelegenheit, P. in Terujalem 
zu verbaften. Er ward nah Gäfarea 'ges 
bracht und vom Proconful Felix und Bes 
ftus verhört, da er jedod als römifcher 
Bürger die Appellation an ben Kaifer ers 
griff, nach Rom beportirt, Nachdem er 
bei Malta Schiffbrud gelitten, langte er 
endlihd im Fruͤhling des folgenden Jahres 
fn Rom an und mwurbe bafelbft in weiterem 
Arreft gebalten. Ueber bie fpätern Schick⸗ 
Der Gage bei 
ben Kirchenvaͤtern, befonders Eufebios, nad) 
wurde P. aus feiner Haft in Rom befreit, 
unternahm noch mehrere Reifen, aud nad 
Spanien, wurde endblid in Rom abermals 
gefänglich eingezogen und unter Nero mit 
Petrus enthauptet — In den Kanon finb 
von ibm, den Brief an die Hebräer einges 
rechnet, 14 Briefe (Paulinifhe Bries 
fe) aufgenommen, die wir bier nit ber 
kirchlichen, fondern der hronologifhen Orbs 
nung nad aufführen: a) ber 1.8. an bie 
Theffaloniher, wo 9. Apoſtelgeſch. 
17. bie Gemeinde gründete; der falfhen 
Unterfhrift nach von Athen aus, gegen 
Irrlehrer, Sittenlofigkeit, bef. Müffiggang, 
Dauptabfidht, Befeftigung im wahren Chrie 
ſtenthum; b) ber 2, B. an die Theff., 
bald nad dem erften geſchrieben, ebenfalls 
gegen Irrlehrer, bie einzelne mißverſtan⸗ 
bene Ausbrüde bed P. für ſich beutetenz 
cRan die Galater, wahrſcheinlich gleiche 
zeitig mit dem 1. an die Theſſ., gegen bie 
juͤdiſch gefinnten Lehrer zur Kefthaltung ber 
Freiheit von dem Moſaiſchen Gefeg und 
feines Anfehenss; c) der 1. an bie Kor 
rinther, wo er ebenfalls die Gemeinde 
gegründet hatte, Antwort auf ihn wahr⸗ 
fheinlih gemachte Frage gegen Unorbnuns 
gen in der Gemeinde, Ueppigkeit, Luxus, 
Procehfuht 2.3 e) der 1. a. db, Timo⸗ 
theus (f. d.), beſtimmt um Zimotheus Eins 
gang und Anfehen bei ber Gemeinde in 
Epheſus zu verfchaffen, Inftructioren für bier 
fen; f) der 2. an bie Korinther, durch 


- Titus uͤberbracht; Hauptinhalt: Würbe bes 


hriftl. Lehramts, Aufforderung zu Wohls 
thätigkeit, allgemeine moral. Belehrungen; 
g) an die Römer, vor. feiner Anweſen⸗ 
beit in Rom, auf ber Reife dahin abge» 
(hit, Hauptinhalt: Beftimmung bes Chris 
ſtenthums für alle Menfchen gegen jüdifchen 
Particularismus, chriftl. Religions, u. Sit⸗ 
tenlebre; h) der 2. a. db. Timotheus, 
aus P. Gefangenfchaft gefchrieben, im In— 
halt dem erflen verwandt; i) an bie 
Epbhefer, wo P. u Zimotheus el 

ate 
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hatten, für mehrere Gemeinden aus Hei⸗ 
denchriften beflimmt; Bauptinhalt: hoher 
Werth des Ehriſtenthums, Grmahnung zu 
biefem würdigen Verhalten, Standhaſtig⸗ 
keit im Guten; k) an bie Koloffer, 
dem vorigen im Inhalt und Ausdrud fehr 
äpnlih, zum Theil gegen Schwaͤrmerei 
und Bigotterie; 1) an Philemon (f. b.), 
enthält eine Kürbitte für den entlaufenen 
Sklaven Dnefimos, ein fehönes Denkmal 
von 9. edlem Herzen, kurz; m) an bie 
Philipper, Dank für ihre durch Epas 
— geſandte Unterſtuͤtzung, Empfehlung 
eſſen und des Timotheus, Ermahnung zur 
Demuth, Liebe und Beharrlichkeit im Gu⸗ 
ten; n) an ben Titus, ber in Kreta eine 
Gemeinde gründen wollte; Inftructionen 
für denfelben; o) an die Hebräerz es ift 
ganz ungewiß, ob er von P. und an wen 
er zunaͤchſt gerichtet iſt; Hauptinhalt: Dar» 
legung der Vorzüge bed Chriſtenthums vor 
der jüdifchen Religion. In den Kanon 
nicht aufgenommen und entſchieden unädt 
find folgende, dem P. zugefäriebene Schrif⸗ 
ten: ein Evangelium, Acta Pauli et The- 
clae in ®rabe’s Spicileg. Patr., Bb. 1; 
ein Brief an die Laodicaͤer; din Briefwech⸗ 
fel mit Seneca u. ein 3. Brief an bie Kos 
zinther, von 8. W. Rink aus bem Armen, 
überf. mit Einl., Heibelb. 1823. Bgl. Mis 
chaelis, Eihhorns, Bertholdts Einleitungen 
ind. N. JT. um. 5)9.von heben, 
eb, um 227 in Niederthebaid von reihen 
Itern, flüchtete um 250 vor ben Berfols 
ungen bes Decius in die Wüften, wählte 
fe zu feinem fortwährenden Aufenthalt 
und fol erſt 341 im Geruch großer Heilig» 
Lkeit und ald Wunberthäfer 5* ſein. 
Er iſt der erſte Einſiedler, deſſen die Kir⸗ 
chengeſchichte erwaͤhnt. 6) P. von St. 
Maria oder von Burgos, gebuͤrtig aus 
Burgos, von jübifhen Eltern geboren, ward 
burh die Lectüäre von Thomas Summa 
theol. zum Chriſtenthum bekehrt u. nabm 
ben Namen ber heil. Maria an. Er wib» 
mete ſich bem geiſtlichen Stande, warb Ars 
chidiaconus zu Zrevifo, Bifchof zu Gars 
tbago und fpäter zu Burgos, Erzieher bes 
Prinzen Zohannes II. von Eaftilien u. fl., 
nachdem er mehrere Apologien des Chriſten⸗ 
thums verfaßt, als Patriarh von Aquileja 
14385. 2 BY. vom Kreuze, geb. 1694 
zu Dvanda im Genuefifhen, bieß eigentlich 
HB. Kranz Domei, zog fib mit einem 
feiner Brüder 1720 in die Einfamkeit zus 
züd und fliftete dafelbft die unbeſchuh⸗ 
ten Cleriker bes Kreuzes und ber 
Haffion, welde 12 Drbenshäufer in 
Stalien und ein Nonnenklofter in Gornato 
zählen. Ordenskleid ſchwarz. P-. ft. 1775, 
nachdem er die Freude gebabt hatte, feinen 
Orden von Pius VI. beftätigt zu fehn. 8) 
©. Siemens 14). 9) P. Diaconus, f. 
Warnefried. 10) Schr viele andere Hei⸗ 
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Uge und Gelftlihe, III. Keger. 11) 9. 
von Samofata, Biſchof zu’Autiodien 
ums 3. 2623 Iäugnete mit Gabıllius (f. 
d,) den Unterſchied ber brei Perfonen 

ber Gottheit, die perfönliche Wereinigung 
beider Raturen in Ehrifto und verwarf bie 
Zaufe auf den Ramen Gottes bes Baters, 
bes Sohnes u. bes heil. Geiftes. Zu Ale⸗ 
zanbrien vom Papſt Diönnfius vrbammt 
ſchwur er, um nicht abgefegt zu werben, 
zwar feine Dogmen ab, fing jebod bald 
wieder an, fie von neuem zu lehren, und 
warb deshalb zu Antiochien von einer neuen 
Synode, nachdem Malchlon ihn zu wiber: 
legen geludt, verbammt und abaefekt, 
Seine Anhänger werden Paulianiften 
genannt. 12) ©. unter Paulicianer. IV. 
Gelehrte. 13) P.Aegineta(P.von 
Aegina), griechifher Arzt bes 7. Jahrh., 
hatte zu Alerandrien flubirt, und lebte an 
mehrern Orten Griebenlands und benach⸗ 
barıer Länder, bie ben Garacenen unter 
worfen waren; unter biefen erlangte er 
ald Arzt, Chirurg und Geburtäphelfer ein 
großes Anfehn. Er iſt der legte ber grie⸗ 
chiſchen klaſſiſchen Aerzte, hat in feiner hin: 
terlaffenen Schrift von ber Arzneilunde 
zwei feiner Vorgänger benupt, aber doch 
auch manches Eigne. Aeltefte Ausgabe: grie⸗ 
chiſch, Venedig 1528, Fol., beffer Baſel 
1588, $ol.; latein, Ausgaben, ald: Ope- 
ra, von Günther von Andernach überfeft, 
Köln 1554, Fol., auch Straßb. 1542, Fol, 
von A. Zorin, Baf. 1551, von San, Gors 
narus, ebend. 1556, Fol., u. m., befte 
Ausgabe, Lyon 1567. Man hat aud eine 
arabifhe Ueberſetzung von Ponain. 14) 
(Geinr. Eberh. Gottl.), geb. zu keon⸗ 
berg im Koͤnigr. Würtemberg 1761; warb 
1789 orbentl. Profeffor ber morgenlänbis 
fchen Sprachen zu Sena. 1794 oxbentl. Pros 
feſſor der Theologie, 1804 dergl. zu Wuͤrz⸗ 
burg, 1808 — 11 Krelsſchulrath zu Bams 
berg, Nürnberg und Ansbach, 1811 geh. 
Kirchenrath u. ordentl. Profeffor der Theo 
logie und Philofophie zu Heidelberg. Bor 
zuͤglichſte Schriften: — Gram · 
maticae arabicae, Jena 1790; Neues Ber 
pertorium für biblifche und morgenländis 
fe Literatur, 8 Bde., ebenb. 1790, 91; 
Philologiihe Clavis bes alten Teſtaments, 
bie Pfaimien, ebendb. 1791, 2. Aufl. Hei⸗ 
belberg 1815; Memorabilien einer philo: 
ſophiſch theologiſchen Beitfchrift, Leipzig 
1791 — 96, 8 St.; Sammlung ber merl: 
würbigften Reifen in ben Orient, in Ueber: 
fegungen u. Auszügen, 7 Bbe., Jena 1792 
— 18035 Pbilslog. Clavis über das. alte 
Teſtament, Iefafas, ebd. 1794; Phllolog. 
Eritifcher und hiftorifher Sommentar über 
das neue Zeftament, 2 Bde, Luͤbeck 1800 
— 1805, 2. Aufl. 1804— 18085 Bened. 
de Spinoza opera omnia, 2 Bbe., eb. 
18035 Haupturkunden bes wuͤrtemb. * 


— 


— 


Paulus u. Petrus, Orden des 


bed» Brundverbefferung , 4 Abthl., Heibelb. 
1815 — 165 Sophronizon ober unparteilfche 
freimäthtge Beiträge zur neuern Geſchichte, 
Gefeggebung und Statiſtik der Staaten 
und Kirhen, Frankf. a. M. 1819 — 80; 
Theologiſch⸗ eregetifhes Conſervatorium, 
ober Auswahl belebrungswerther Auffäge 
und zerfireuter Bemerkungen über bie alts 
und neuteftamentlihen Religionsurkunden, 
2. Liefer., Heidelb. 1822; Hiftorifch » poli⸗ 
tifhe Schilderungen und Denkzeichen, 1 
Boden, ebend. 18235 Rechtserforſchungen 
für Zuriften und Nidtjuriften, 8 Hefte, 
ebend, 1824, 255 ber Denkgläubige, eine 
allgemein theolog. Jahresſchrift, 1 Bd., 
1., 2. Abthl., ebend, 1825— 295 Privat: 
gutachten über bie aufgegebene Frage: kann 
ein teutfher Regent, wenn er römild + ka⸗ 
tholiſch wird, eine Pflicht oder ein Recht 
haben, auf eine evangelifch » proteftantifche 
Landeskirche unmittelbar und perfdnlid, als 


Souverain ober oberfter Bifchof zu wirken? 


Deffau 18275 Kirchenbeleudhtungen oder An⸗ 
beutungen den gegenwärtigen Stanbpunft 
ber römifch späpftiihen, katholiſchen und 


‚ evangelifch = proteftantifhen Kirche richtig 


zu Bennen und zu beurfbheilen, 1 Heft, Hei» 
beiberg 18275 Berichtigende Refultate aus 
dem neueften Verſuche des Supernaturaliss 
mus gegen ben biblifch » hriftlichen Ratios 
nalidmus, Wiesbaden 1830, 15) ©. Paul 
und Paulo. (Wih., Jb., Pi., Pr. u,Lr.) 
Paulus und Petrus, DOrben des 
DOrdensw.), Papft Leo X. fliftete ihn 1520, 
eine Ritter trugen eine goldene Mebaille, 
worauf bas Bild ber beiden ‚Heiligen war, 
und hatten die VBerpflibtung, für bie ka⸗ 
tholifhe Kirche und gegen die Türken zu 
ſtreiten. Paul III. beftätigte ihn 15845 
weiter ift von feinem Schidfale nichts bes 


kannt. (Go.) 

Paulus-erde (Min.), malteſiſche Sie⸗ 
gelerde. 

Paum (Beogr.), fo v. w. Paoom. 

Paumgaͤrtner (Hieron.), f. Baum⸗ 
gärtner 1). 

Paunde (Geogr.), inbianiſcher Volks⸗ 
ftamm im norbamerifantfhen Gebiete Mifs 
fouri, am obern Yellow s Stone, foll 2900 
Köpfe ſtark fein. 

Paungull (Geogr.), 1) Diftrict in d 
vorberindifhen Provinz Hydrabat, bewäf» 
fert von ber Kiſtnahz 2) Hauptftabt darin 
mit Fort. 

Paupẽ ries (lat.), 1) Armuthz 2) (r. 
R.), Schaden, bas ein einem Anbern ge: 
hörige Thier zufügt. Klage (Actio de 
p. e) findet nur Statt wenn ein vierfüßis 
ges Thler gegen bie Natur biefer Thiere 
ungerelzt Schaden thut. Der Eigenthümer 
muß den Schaden erfegen, ober das Thier 
zum Grfag geben, 

Paupörtas (lat, Mytb.), f. Penia. 

Yaufa-(Beogr.), Stadt und Gig eines 


— 
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Amts im voigtlaͤnbiſchen Kreis (Sachſen), 
hat Schloß. anſehnliche Weberei, 1600 Ew. 
Pauſantia Kor, Ant.), Feſtſpiele in 
Sparta zu Ehren bes Paufanias, beſonders 
zum Andenken feines Sieges bei Platää, 
gefelert. Nur freigeborne Bürger durften 
um den Preis kämpfen. . 
Paufänias, 1) Sohn des Kleombros 
to8 (f. d. 1), des Pliftarhos, Sohns 
bes Leonidas, Bormund, aus der Königöfa« 
milie der Agiden (f. d.), Anführer der 
fpartanifhen Landarmee gegen bie Perfer 
und zugleih Oberfeldherr des vereinten 
griech. Heeres, das, nebft den Athendern 
unter Ariftides, 479 v. Ehr., bei Platäd 
(f. d.) Marbonios flug. P. vertheilte 
bie unermeßliche -Beute, nachdem bie Goͤt⸗ 
ter ben 10. Theil erhalten, unter die Sols 
baten, Hierauf züdtigte er Theben, das 
fih den Perfern unterworfen hatte, bes 
freite mit Ariftides Kypros von denfelben 
und nahm, ben Gchlüffel von Klein , Afien, 
Byzanz. Sein Glück, der reihe Beuteans 
teil, die Feldherrnwuͤrde zur See machten 
ihn flolz und übermäthig. Er trat in Uns 
terhandlungen mit Xerres, dem er auch 
- Verwandten ohne Röfegelb zurädfanbte, 
ebiente ſich perfifher Tafel, Kleidung, Gits 
ten, nahm fi perfifche Leibwache an, bes 
handelte alle Richt» Spartaner hoͤchſt ans 
maßend und Iegte daburd den Keim zu ber 
nachher in offne Kriege ausbrehende Uneis 
nigkeit zwifchen Sparta und Athen und 
den übrigen griech. Staaten. Zaft alle 
außer ben bes Peloponnefos, Überdieß durch 
Kimons und Ariſtides Leutfeligkeit gewons 
nen, wandten fih von Sparta ab unb uns 
terwarfen fih Athen, 476. Deshalb tiefen 
ihn die Spartaner zur Verantwortung zur 
ruͤck; doch retteten ihn feine frühern Ver⸗ 
bienfte. Losgefproden eilte er nad Bh⸗ 
santion und, als er auf Befehl der Epho⸗ 
zen biefes verlaffen mußte, nach KRolonä in 
Myfien, von wo er feine verrätherifchen 
Unternehmungen aufs Neue antnüpfte, Wien 
ber durch eine Skytala (f. d.) zurüdgerus 
fen entging er abermals ber Berurtheilung . 
und trat abermals in Briefwechfel mit dem 
Feinde. Aber Argilios, ber Bote, der 
einen Uriasbrief zu überbringen zu haben 
glaubte, weil Feiner der frübern Ueberbrins 
gr: ber Papiere des P. zurüdgekehrt war, 
bergab das geöffnete Schreiben ben Ephos 
ren. Diefe befahlen ihm, P. zu einer Zus 
fammenkunft im Neptunustempel zu Zänas 
von zu bewegen. Hier machte er P. Vor⸗ 
würfe über die Anfchläge gegen fein Leben, 
P. ſuchte ihn zu tröften, und fo hörten die 
verſteckten Ephoren dad Geftändnig. Gr 
floh in den Zempel der Athene Chalkidlos; 
biefer wurbe vermauert (9. Mutter ſelbſt 
trug ben erſten Stein dazu herbei), und 
er verſchmachtete nad wenig Tagen. Man 
begrub ihn in der Nähe der Känden, ſpa 
| ter 
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ter aber, einem Orakelſpruch zu Folge, an 
feinen Sterbeort. 2) Deſſen Enkel, bes 
Königs Pliſtonax (f. d.) Sohn, mährend 
beffen Verbannung er unter ber Vormund⸗ 
fhaft feines Oheim® Kleomenes ben Eönigl, 


Zitel annahm u. nach deſſen Zobe, 409 v. 


Ehr., nebſt Agis König warb, belagerte 
mit letzterem Athen zu Rande, während Ly—⸗ 
fanber dies zur See that. 
bung ber breifig Tyrannen (f. d.) bradte 
er einen Vergleich zwifchen Athen u. Sparta 
zu Stande, warb aber, als Athen geneigt, 
angeflagt und wäre faft zum Tode verur: 
tbeilt worden. Im thebälfchen (bdotiſchen) 
Kriege führte er durch Zaubern kyſanders 
Befiegung und Zob herbei. Durch ſchimpf⸗ 
lichen Vergleich erfaufte er Lyſanders Leich⸗ 
nam, fand Unwillen in Sparta, flüchtete 
fi nad Zegea und lebte hier als Privat» 
mann, 3) Bornehmer junger Makedonier, 
Mörder des Philippos, Aleranders d. Gr. 
Vater, wegen einer ihm von jenes Freunde, 
Attalod, angethanen Beſchimpfung, bie der 
König, trog feinen Bitten, nit abhndete, 
fondern blos durch P. Ernennung zum 
Dauptmann ber Leibwahe zu vergüten 
fuchte. Er wurde niebergehauen, Alerans 
ber, mehr noch aber Philippos verftoßene 
Gemahlin, Olympias (die P. feierlich bes 
graben ließ, ibm eine goldene Krone weih— 
te, den Mordſtahl dem Apollon meihte u, 
f. w.), trifft dee Verdacht ber Beranftals 
tung der That, 4) Sophift, aus Käfarea 
in Böotien, Schüler des Herodes Attikos, 
Lehrer des Aelianos und Afpafios, blühte 
um 174 n. Ehr., that vorzüglid als Kunft: 
Eenner eine Reife durch Griehenlant, Mas 
Pebonien, Italien und einen großen Theil 
Afiens und fchrieb zu Rom bad beshalb 
und in geſchichtlicher Hinficht ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare, doch mit Pritifher Sorgfalt zu bes 
nutzende Werk: Beſchreibung einer Reife durch 
Griechenland in 10 Buͤchern, wortn er die ein» 
zelnen Provinzen hauptfächlih in archaͤolo⸗ 
giſcher Hinfiht durchgeht. Erfte Ausgabe, 
Bened. bei Abus 1516, Fol.; mit Xylans 
ders, Sylburgs und feinen Anmerk. von 
Son. Kühn, Leipz. 1696, Fol.; mit lat, 
Berfion und Erläuterungen von 3, F. Bas 
cius, Leipz · 1794 — 96, 4 Bde; teutfch 
von 3. E. Goldhagen, Berlin 1765 u. 66, 
neu 1798 u. 99, 2Bde,, u. v. E. Wiedaſch, 
1830, 5) Erzbildner, aus Apollonia, (Sch.) 

Pausärius (t. Ant.), fo v. w. Hor- 


aulh, f. Baufd 

au Bauſch. 

Päaüf fi (raten u. Stiderin), fo v, w. 
Staubſaͤckchen. 

Pauſchen, 1) ſchlagen; 2) (Hüttenw.), 
fo v, w. Auspaufchen. 

Haufd=-ende, f. unter Gattelbaum, 
P.sgrube (Bergb.), bei Zinnbergwerken 
eine Grube, in welder das Gelräg von 
den Binne mit bem Paufhfhlägel, 


Nah Vertrei⸗ 


Pauſe 

einem hölzernen Hammer, \losgefhlagen 
wird, 

wauſcht (Papierm.), f. Buſcht. 

Paufe, 1) die Unterbrebung einer Ver⸗ 
änderung ober der Stillftanb in berfelben. 
2) (Mafik), ber Verzug in einem Tonftüd, 
ben ein Inftrument oder mehrere machen. 
3) Das Notenzeihen, das dem Gpieler 
oder Sänger andrutet, bies zu tbun. Die 
Pn find nothwendig, theils um dem Spies 
ler eine Erbolung zu verfhaffen, theild um 
bei einem für mebrere Stimmen geſetzten 
Mufitftäde die Mannigfaltigkeit vorberws 
fhen zu laffen, indem immer eine Stimme 
nah ber andern eintritt ober buch bie 
Wahl mehrerer Inftrumente, welche zuſam⸗ 
men fpielen, während andere ſchweigen, 
einen befondern Effect berporzubringen, 
theils endlih auch um bei einer Prriobe 
(f. d.), deſſen Schluß ben ganzen Zact 
nicht beenbigt, denfelben damit auszufüllen, 
Man tbeilt bie P. in große unb Pleine 
ein. Erſtere find ſolche, die ein ober meh: 


rere Zacte gelten, 3. B.: 
®anzerTaı P. 2 Tacte P. 4 Tocte P. 
— — 





— — — 


Dieſe Zeichen werden zuſammen geſetzt und 
bilden dann P.n von allen nur möglichen 
Zactzah'en, 5. 


8 Tacte P. 3 Teete 9. 


Bei der neuen Muſik ſchreibt man, um dem 

Spieler die Mühe des Zuſammenzaͤhlens 

der P.n zu erfparen, bei mehrern P.n glei 

bie Zactzahl darüber, 4 B.: 
10, ° 


n.f. w. 





— — — — — —— 


oder ſchreibt bei gar zu großen P.n bie 
bloße Zactzabl zwifhen 2 Klammiern ober 
2 Tactſtrichen, 3. B.: 


ftatı 25 aud 25. ober 25, 





MEsE 


Kleine P.n find diejenigen, bie durch Zers 
legung eines Tacts entftehen, 3. 
Halbe Taet P Stel 


Biertel P. 


B.: 
P. 





Man nennt dieſe Meinen P.n aud — 
piren und verlängert fie glei nn 
| 0 


J 


Pauſengi 
Noten durch den Punkt (ſ. d). Das Pau⸗ 
firen verlangt viele Aufmerkſamkeit u. faͤllt 
vorzüglich Anfängern in der Muſik fehr 
fchwer. 4) Ueberhaupt Innehalten, Ruben; 
in ber Declamation, P. einer Rebe u. f. 
w. 5) (Bergb.), eine kurze unregelmäßige 
Schicht. 6) (GStiderin), eine dünne Kette 
oder Schnur, womit Stidereien eingefaßt 
werben. 7) (Maleret), f. Garton 5). 8) 
(Sceew.), fehr niedriges, plattes Fahrzeug 
in Rußland und Polen, mit dem auf ben 
roßen Strömen dad Getreide aus bem 
nnern des Landes nad den Häfen heruns 
- ter gebracht wird. Sie können gegen 100 
Laften Korn einnehmen und werben nicht 
durch Maften und Geegel, fondern bios 
durch lange Riemen bewegt und gefteuert. 
Pauftngi (Myth.), f. unter Gaͤrudha. 
Päüftas (Kftgefch.), berühmter Maler 
aus Sifyon, Pamphilod Schüler, zur Zeit 
Philipps und Aleranders von Makedonien. 
Er zeichnete fih durch Wachs farben aus, 
Bl. Siykera 2). 
Paufilippo:(Geogr.), Berg unmeit 
Neapel, nad) einer altröm. Villa Pausyp- 
pum benannt, durch dem mitten burdy ein 
oben gefchloffener, grottenähnliger, 80 — 90 
8. boher, 24— 30 F. breiter u. etwa 1000 
Schritt langer aewölbter, gepflaftertir Weg 
gehauen iſt. Derfelbe wurde vermuthlid 
vor ber Römerzeit durch einen Steinbruch 
veranlaßt, dann durch den ganzen Berg 
getrieben, Strabon erzählt viele Kabeln 
davon. Alfons I. ließ im 15. Jahrh. den 
Weg erweitern, fpäter wurde er erhöht, 
—— und mit Luftloͤchern verſehen. 
n ber Mitte der Höhe ſteht eine Capelle 
der Sungfrau Maria. Ueber der Grotte 
find Ruinen einer Wafferleitung nnd das 
fogenannte Grabmal Virgils. 
die Deftreiher eine Kunftfiraße über ben 
Berg an, woburd der immer doch noch bes 
fhwerlihe Weg durch bie Grotte vermieden 
wirb, | (Pr.) 
Pausram (Geogr.), Marktfleden im 
Kreife Brünn der Marfgraffhaft Mähren 
(Deftreih); hat altes Schloß, 850 Em, 
Pätssili (Zool.), nach Latreille Zunft 
aus der Familie bet Holzfreſſer (Abthei⸗ 
lung der Käfer mit 4 Bußgliebern), begreift 
blos die Gefchlehter: paussus und coe- 
rapterus, Paussus, N Hakenkaͤfer. 
Pautẽren (Joh. van), ſ. Despauterius, 
* Re 2 rn v. w. ra 
et, avetzke, |. Putzig. Pautzker 
Winkel, f. unter Bela 1). s 
Paum (Gornel, von), geb, zu Amſter⸗ 
bam 1739, Ganonicus zu Xanten bei Glerc, 
auch einige Zeit Vorlefer beim König von 
Preußen Friedrich 11.3 fl. 1799. Man 
bat von ibm: Recherches philosophi- 
—* sur les Americains, 2 Bbde., Berl. 
768, 695 Augmentee, 8 Bde., ebd. 1778 
(teutfp 2 Bde., ebd. 1769); Recherches 


1822 legten, 
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gen sur les Egyptens et 
es Chinois, 2 Bde., ebend. 1773 (teutſch 


2 Bde., ebend. 1774)5 Recherches phi- 
losophiques sur les Grecs, 2 Bbe,, ebd. 
1787 (teütſch 2 Bde., ebend. 1789). Die 
2 erſten Schriften find anonym. .(Lr.) 
Pauwis (Zool.), fo v. w. Hocko. 
Pauxi (urax Cuv., 300l.), Gattung 
aus der Kamilie der Hühner; Scheitel, Ges 
fiht u. Keble find befisdert, an ber Schna⸗ 
beimurzel ein Höder. Art: gehelmter 
P. (u. galeatus, orax p. Lin., pauxi, 
galeata Termm,), bie Erhabenpeit am Kos 
pfe ift faft von der Größe bes Kopfs, bells 
blau, fleinhart, Schnabel roth, Rüden 
fhwarz, Bauch weiß; wird in Amerika 
häufig zahm gebaltenz; Größe des Trut⸗ 
hahns, Fleiſch iſt ſchmackhaft; Mitu (u. 
mitu), ſchwarz, purpurſchimmernd, oft 
ertoͤnende Stimme. GAr.) 
Pauxis (Obydos, Geogr.), freier In: 
dianerſtamm in der braſiliſchen Provinz 
Para, lebt am Oximiento Maranon und 
Gurua-Manema, iſt nicht ſtark. 
Pauzdram, ſo v. w. Pausram. 
Pavadrette (Zook), f. unter Taube, 
Paväna (Pharm), f. Purgirholz. 
Paväna (ind. Myth.), f. Wayu. 
Paväna (Tanzk.), ebebem ein fpanis 
fher ſehr gravitätifher Zanzz bie Muſik 
dazu ift in gerabem Zacte und bat 3 Res 
prifen. 
Pavas (Geogr.), f. unter Apallachen. 
Pavella (pay. Z.), Pflanzengattung - 
aus der natuͤrl. Familie ber Rubiaceen, 


Drbn. Eoffeaceen, zur 1. Ordn. ber 4. Kl. 


des Zinn. Syſt. gehörig. Arten: oftindis 
ſche Straͤucher. 

Pavrrentia (Moth.), roͤmiſche Goͤttin; 
fchügte gegen das Erſchrecken ber Kinder. 

Pavesäde (fr,), das Schanzkleid auf 
Kriegsſchiffen (f. d.). 

Paveſäno (Geogr.), ehemaliger Di—⸗ 
ſtriet im Herzogthum Mailand, nach der 
Stadt Pavia genannt. 

Pavẽſe (Kriegsw.), ſ. Setztartſche. 

Pavptſi (Scipio), geb. um 1786 zu 
Cremona; ſtudirte die Muſik am Conſerva⸗ 
torium St. Onofrio zu Neapel, iſt jest 
Gapellmeifter an der Kirche in Crema und 
hat befonbers für das Theater, den alt 
italienifhen Styl ähnlich, mehrered, 3. B. 
bie opera buffa Ser Mercantonio, ges 
ſchrieben. 

Pavpia Geogr.), 1) Delegation im 
Gouvernement Mailand bes. lombarbifchs 
venetlanifhen Königreichs, an Parma und 
Mailand grenzend; hat 22,%; (155) AM., 
150,000 (120,000) katholiſche Em.; iſt 
eben, gut angebaut, bewäffert vom Po, 
Zicino, Lambro, Olona dem Kanale Nas 
viglio grande, bringt Reis, Seide u. a. 
2) Hauptftadt darin, Sig der Delegations⸗ 
bebörden, eines Bifhofs, eines dd 
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tribunals, Friedensgerichts, einer Unider⸗ 
. fität (angeblich errichtet von Karl db. Gr., 
neu eingerihtet von Karl IV., u. auf Berans 
(efeng des Grafen Firmian von Maria The⸗ 
refla, zulegt von Franz I. 1817, babei 13 
Golledten, von denen das Borromäifche u. 
das bed Papfts Pins V. bie ſchoͤnſten find, 
33 Profefforen, phyſikaliſches Muſeum, bo⸗ 
tanifher Garten, chemiſches Laboratorium, 
Bibliothek von mehr als 50,000 Bben.), 
einer gelehrten Geſellſchaft; ferner find zu 
bemerden eine alte Gittabelle, Schloß, Ka: 
thedrale (mit Rolande Lanze), 18 Kirchen 
(darunter die Auguftinertirhe mit Augu⸗ 
fing Gebeinen, die Dominicanerkirche), mehs 
rere anfehnliche Paläfte (Mezzabarba, Botta 
u. a.), Stüdgießerei, gegen 24,000 Ew., 
welche Handel mit Reid, Hanf und Käfe 
treiben. 8) Geſch.), P. wurde unter ben 
Kamen Zitinus von ben Galliern kurze 
Beit nah Mailand erbaut. Die Römer 
derjagten fie-und dieſe wieber die Gothen. 
Ddoacer zerftörte fie um 476 von Grund 
aus und geftattete ihnen zum Wideraufbau 
5 Jahre Abgabenfreipeit, bei welder Ger 
Vegenheit fie Papia (angeblich follte dies 
Piorum patria bebeuten) und fpäter P. 
nannte. Allein der König ber Longobarben 
bemächtigte fich ihrer 568 und waͤhlte fie 
zur Refidenz und Hauptflabt feines re 
was fie denn aud bis zu Defiberius blieb, 
ber 774 von Karl bem Gr. in bem eine 
Stunde von ber Stadt entfernten Parke 
von Gertofa gefangen genommen wurde, 
951 ließ ſich Otto der Gr. daſelbſt, nach⸗ 
dem er fie ausgeplünbert, zum König von 
Stallen Erönen. 1004 wurde P. durd 
Brand zerflört, hatte 1059 heftige Kriege 
wider bie Mailänder, ſtand fpäter unter eig» 
nen Herren u, gerieth endlich in die Gewalt 
der Herzöge von Malland. Auch König 
Franz I. von Frankreich und Heinrid von 
Navarra wurden am 24. Kebr. 1525 nad) 
der Schlacht von P. durch den kaiſerl. Ge: 
neral kLanney gefangen genommen. Die in 
dem Karthäuferkiofter Certofa zum Anbens 
ten an dieſe Begebenbeit errichtete Säule 
wurbe 1795 von den Franzofen weggenom: 
men. 1527 Eehrten bie Franzoſen zurüd 
und verheerten unter bem General Lautrec 
P. gaͤnzlich. Auch 1523 ward fie zweimal 
eingenommen und kam enblidy an die Spas 
nier, 1655 wurbe fie von ben Franzoſen u, 
Savoyern 2 Monate lang vergebens belas 
ert. 1707 war fie von ben Franzoſen bes 
ett, da aber ber franz. Commandant fie 
den Deftreihern niht übergeben wollte, 
zwang ihn der bafige Bifhof, Garbinal Mo: 
eizsta durch Bewaffnung ber Mönde und 
Geiftlichen dazu, 1633 ergab fie fi ben 
Sardiniern, kam 1736 durch ben wiener 
Frieden mit Mailand an Deftreih, Dann 
theilte fie die Schidfale Italiens, Jeht ift 


Pavillon . 
P. eine ſchlecht gebaute, ſchwach bevoͤlkerte 
Stadt. ( r.u, Pr. .) 
Pävia(p. Cam.), ald Pflanzengattung 
nit anerkannt, fonbern unter Aefculus 
ebracht. Art: pavia, carolinifche ro 


lühende —— im waͤrmern Rode 


Amerika heimifch I 
Pavian (cynocephalus /llig., papio 
Geof., 3001.), Gattung aus der Affenfas 
milte Meerkatze; bie Edzähne ragen fehr 
hervor, die Schnauze ift lang und breit, 
einem Schweinsräffel nit unaͤhnlich, Kopf 
einem Hundskopfe aͤhnlich; der Geſichts⸗ 
winkel hält 30 — 35°; ber Leib iſt dick u, 
ſtark, Backentaſchen u. Geſaͤßſchwielen ſind 
2* Cuvier theilt ſie in eigentliche Hunds⸗ 
oͤpfe und Mandrils, die eine noch laͤngere 
Schnauze und Geſichtswinkel von 30° ha⸗ 
ben. Zu jenen rechnet er ben Wanderu (f. u. 
Silenus), ben Sphinx (braunen 9, 
c. sphinx, simia cynocephalus), auf 
dem Rüden rothbraun, am Baude und 
den Innerſchenkel weißlich, Gefiht, Ohren, 
Hände ſchwarz, Schwanz lang, Schwielen 
——— lebt in Afrika, iſt wild und geil, 
ung jedoch artig und poſſitlich, hat viel 
Geſchick in feinen Händen, aud wohl viel 
Klugheit; c. antiquörum Schönz., grünes 
#4 unten und am Innern der Schenkel 
eller, Geficht olivenfarbig, Nafe fo lang 
als bie N, trägt ben Schwanz ges 
bogen, aus’ Oft: Afrita und Arabien; Bäs 
ren-Hundskopf (c. ursinus), g 
lich ſchwarz, Gefiht, Ohren, Hände nadt, 
Schwanz did mit einem Haarbüfchel, wild, 
unbaͤndig in Suͤd⸗Afrikaz Schweins⸗ 
Hundsfopf (c. porearius), Schwanz 
kurz, Haare lang, grob, ſchwarz; Geſicht 
und Hände ſchwarz in Akika; Tarta⸗ 
zin(c. hamadryas), bel aſchgrau, ins 
Gruͤnliche, am Hals eine Mähne Alle 
dieſe ſtellt Goldfuß unter bie Untergattung 
eynocephalus (mit vierediger Schnauze 
und Schwanz kürzer als der Leib), body 
den Wander unter silenus (f. d.). (37r.) 


Pavbian (Geew.), „fo dv. w. Boots⸗ 


wärhter. 
Pavie (Waarent.), feine, weiße, gemus 
fterte Flachsleinwand, aus ben Riederlans 


ben und ber Normanbie. . 


Pavies (fr., Pomol.), die wolligen 
Pfirſchen mit unabldslihem Stein. 


Päarillac (Geogr.), Staͤdt im Bezirk 


Le'parre, Departem. Gironte (Frankreich); 
bat Hafen an der Gironde, 1500 Ew. 
Pävillon (fr.), L) Flagge; dann weil 
eine Klagge.auf einem folchen oft wehte 2) 
(Bauf.), ein kleines Gebäude zum kurzen Auf⸗ 


‚enthalte in Gärten u. Parks angebracht ; häus 


fig nur einen Saal enthaltend. Biswellen 
bringt man aud) B,s an ben Eden ober Seiten 
ber Paläfte zur Verzierung anz fie haben 
ein für ſich beflehendes Eraetiüemigee Mais 

Es 


Pabvillonetamine 


Zeltdach. 8) (Wappenzelt, Her.), das 
prachtſtͤck, unter welches die Wappen eis 
niger Fürftenhäufer geftellt werben; fie find 
von den Wappenmänteln zu unteriheiben. 
4) So v. iw. Zeitdach, f. unter Dad). 5) 

e 'zeltähnliche Dede über einem Bette 
oder Stuhle. 6) S. unter Brillant. 7) 
(Num.), alte franzöfifhe Golbmünze, welche 
Philipp 1339 prägen ließ, nad dem Zelte 
unter dem er faß, fo benannt. (F’ch. u. Msch.) 


Pavillönsetamime (Waarenk.), fo fpiel 


dv. w. Flaggentuch. P.»leinwand, ges 

färbte ftarfe Leinwand zu Schiffsflaggen. 
Paviiiy (Geogr ), Marktfleden, Sans 

tonshauptort im Bezirt Rouen, Departem, 

Niedet s Seine (Frankreich); 2000 Ew. 
Pavimäöntum (lat., Archit.), f. uns 

ter Fußboden und Mofail. 
Pavo (3001.), f. Pfau. 

Pavon (3.), f. unter Rutz. 
Pavonäria (Bool.), f. Pfauenfeber. 
Pavänia, 1) (Zool.), nad Lamarck 

Gattung, genommen aus der Gattung ma- 

drepora L., Familie ber Porenkorallen, 

Arten: pilzförmige Papönie (p. 

agaricites), lactuca u. a. 2) (p. Cav., 
ot.), Pflanzengattunrg, nah 3. Pavon 

benannt, aus der matürlihen Familie der 

Malvaceen, zur Monadelphie, Polyandrie 

des Linn. Syftems gehörig. 

und weftindifche zum Theil ſtrauchartige 

Gemwädfe, ohne eben ſchoͤne Bluͤthen. 
Davor (Pallor, Myth.), Furdt u. 

Erbleihen. Diefen allegor. Gottheiten ger 

lobte Tullus Hoftillus einen Tempel, um 

feine Römer im Kampfe mit den Fibenas 

ten gegen ihre Einwirkung zu bewahren. 
Puwcatuk (Geogr.), fo v. w. Pacas 

tut. Pawbdinstoi Kammen, f. unter 

Ural. Pawen, f. unter- Schilbpattinfeln. 

Yamlogrod, 1) Kreis in ber Gtatthals 

teefchaft Jekaterinoslaw (europ. Rußland) 5 

bat an ben Flüffen (Samara u. Woltfcha) 

gutes Aderland. 2) Hauptfladt hierin an 
der Woltfha, mit 700 Ew, Pawldwo⸗ 

Stlo, WMarktfleden (Dorf) an ber Oka 

im Kreife u. in der Statthalterfhaft Nits 
hegorod (europ. Rußland); hat 7 Kirchen, 

6000 Ew., lauter Schmiede und Schloffer, 

bie ihre Waaren in ein gemeinfhaftlidhes 

Magazin nieberlegen, worays fie bann vers 

kauft werden. Pamwlümst, 1) Kreis in 

der Statthalterfhaft Woron (europ. 

Rußland), bewäffert vom Don, Uferade u, 

mebrern Flüffen; bat viel Wald, guten 

Aderboben, viel Viehzucht. 2) Hauptftabt 

hierin, Feſtungz liegt am Don, hat 2500 

Ew., guten Gartenbau (Arbuſenzucht), 

ee ben bonifhen Kofaden. 3) 
tabt im Kreife Nowaja Ladoga (Ruß⸗ 

land) 4 Meilen von Petersburg; hat fchds 

ned Paifertiches Luſtſchloß 1780 gebaut, mit 
fhönem Park, MWohithätigkeitsanftalten, 

Kunftfammlungen u, f. w., Gigenthum ber 


Payaguad , 733 


verflorbenen Kalferin Mutter, Maria, die 
Feftung Bibs, fhöne Kirche, 1000 Einw. 
Pawnees, fo dv. w. Panid. Pamwos: 
locz, Stadt im Kreife Makhnowka der 
Statthalterfhaft Kiew (europäifh Ruß⸗ 
land); hat 2400 Ew. Pamtüret, Fluß 
ge —— * ie 
a); entfleht aus uellenflüffen, bat 
mebrere Fälle, fällt in die Providencebai. 

Pawns (engl.), bie Bauern im Schade 


el. 

Pax (lat.), 1) Vertrags; 2) Friede; 8) 
(gr., Eirene), ber Friebe, als Göttin, 
Sie trug das Bilb bes Plutus, Reichthums, 
auf den Armen, auf ihren Altar burfte kein 
Blut fommen. Bespafian baute ihre einen 
Tempel in der via saora, ber lange ber 
fhönfte war, Unter Gommobus brannte 
er ab. Attribute auf Münzen: unbefchlagene 
Haſta, Delzweig, Fuͤllhorn, Kranz auf dem 
Haupte; biöweilen zündet fie einen Haufen 
Waffen mit der Fackel an; 4) in ber früs 


hern chriftlichen Kirche fo v. w. Abfolution. 


Häraret (Weind.), fo v. w. Pacaret, 
Pax Augüsta (a, Geogr.), f. Bas 


tbia und Badajoz. 
Paxaͤ (oi, a. Geogr.), 2 Heine Ins 


-feln bei Epeiros, zwiſchen Korkyra und 
Leukadia; j. Pıro und Antiparo, 
Arten: oſt⸗ 


; £ — ei —— Abe hy P. 
ssidentium engel. + UNs 
ter Diffidenten. er 
Part (Geogr.), fo v. w. Pafl, f. unter 
Saros. Parimädes, Kleine Infelgrupp 
auf ber Sübdfpige ber Infel Kanbia (f. dh 
Pax Jülia (Colonia P. J., Colonia 
Pacensis, Bejara, a. Geogr.), Stadt ber 


- Zurditaner in Luſitanien; j. Beja (f. b.). 


Paro (Beogr.), 1) eine der ioniſchen 
Inſeln nahe an der türkifchen Kuͤſte; haͤlt 
mit Antiparo 1%, AM., 6400 Ew. 
meiſt Grieden, bergig u. felfig; hat bloß 
Ciſternenwaſſer, bringt etwas Wein, bins 
länglih Del (trefflih zubereitet, auch zum 
Danbel), reichlich Fiſche; treibt Fiſcherei 
u. Schifffahrt. P. ſtellt mit Ithaka u. Ce⸗ 
rigo 1 Deputirten zum Senate, für ſich 1 
Deputirten zur gefeßgebenden Verfammlung, 
außerbem beftehen u Gerichte. Zu P. 
wird noch die Inſel Antipaxo als Ganzes 
gerechnet. 2) Die Hauptinfel, noͤrdlich ges 
legen; hat meift zerfireute Haufer. Haupts 
ſtadt: Porto Gai, mit Hafen, griechi⸗ 
fer Kirche, darauf eine Teuchte, 1700 Ew. 
Der Hafen ift etwas ſeicht. (#r.) 

Pay (Zehn), fo dv. w. Geftäbe und 
Koblenbreder. . 

Pay u. Flußz entfpringt in ber 
Mongolei, gebt durch die hinefiihe Pros 
vinz Petfheli, mimmt ben Yomtin Houta 
und andere Flüffe auf, fällt in das gelbe 
Meer. Gr geht dreimal durch die große 
Mauer. Papyäguas, indifhe Nation 
früher in Brafilien wohnhaft, aber u. 


734 Payayuay | 
Rio de la Plata abgezogen; wirb zu 1000 
Köpfen in einigen Stämmen gerechnet. Pay As 
guay, fo v. w. Paraguay. (#r.) 

Payänne (Waarenk.), rohe, unzuges 
richtete Seide aus dem Neapolitanifchen. 

Payas, 1) (Waarenf,), grobes baums 
wollenes Garn aus ber Levante; 2) Pay» 
afferfeide, fo v. w. Biaffe. 

Paye, 1) (Num.), Rechnungsmünze in 
Siam, etwa 6Pfennige werth, ald wirkliche 
Münze in Ormus — 10 Pfennige; 8) e 
Gewicht in Siam, von etwa 24 Reißkörnern. 

Payemänt (fr.), fo v. w. Pagament 
A); 5 bie Zahlungsfrift, auf Meſſen die 
Zahlwoche. 

Payxens (Hugo bed), ſ. u. Tempelherrn. 

Payer (Wenzel), geb. zu Elnbogen 
(wovon er aud ben Beinamen do cubitu 

at) 1488, geft. 1526; bekannt als erfter 

hrififteller über Karldbab; Tractatus de 
thermis Caroli IV, prope Ellbogen si- 
tis, Leipzig 1521, 1614, 

Payerne (George), 1) Bezirk im 
Scweizercanton Waadt; hat 6100 Ew. 
2) Kreis. 3) Stadt‘ darin an ber Broez 
F Schloß, 1700 Ew. Päyho, fo v. w. 

ay.. 

Hanne (Thomas), geb. 1737 zu Thet⸗ 
fort in ber Grafſchaft Rorfgit (England), 
anfangs Schnürbruftmadher,” dann Zollbe⸗ 


amter und Direstor einer Tabaksfabrik; 


'wurbe 1774 Schulden halber abgefegt, ging 
nach Philadelphia, wo er bei einem Buchs 
händler gute Aufnahme fand und ſich durch 
‚Derausgabe feines Werfed Common sense 
befannt madte, das in ben vereinigten 
Staaten große Wirkung hervorbradte, da 
es gegen bie Anmaßungen der britifchen 
Parlamente gerichtet war; dadurch murbe 
9, vom Songreß zum Gecretär im Depar: 
tement ber auswärtigen Angelegenheiten ges 
wählt. 1786 bexeifte er Frankreich u, bald 
darauf England. Hier gab er 1791 gegen 
Burke's Anfihten über bie franz. Revolus 
tion the rights of man heraus, zog fich 
dadurch ben Haß ber Ariftofsaten zu, ging 
wieder nach Frankreich, wo er als Bolleres 

räfentant gewählt wurde. In England 
Iprad man unterbeß das Schuldig über ihn 
aus, Als wüthender Factionaͤr erlangte er 
die Raturalifation u, ward Repräfentant bes 
Departements Calais. Gr flimmte indeß 
blos für bie Verbannung Lubwig XVI., 
warb baher 1798 von Robeöpierre als Auss 
länder von ber Lifte der Conventsbeputirs 
ten geftrihen und eingekerkert, 1794 jedoch 
nad 14 monatlihem Gefängnif auf Requi⸗ 
fition ber nordamerikaniſchen Regierung 





 Pazzi 
freigegeben u. wieder in den Gonvent auf, 


‚genommen, aus dem er, al& diefer fih 1795 
- auflöfte, "in ben Privatitand —— 


und 1802 auf Jefferſons Verlangen wieber 
nach Amerika ging, wo er 1809 in Ars 
muth farb. Schrieb, außer ben bereits ans 
geführten, noch: l’age de la raison, Par. 
17985 über den Verfall der Finanzen Eng: 
lands 1796 u.a, (Ma.) 


Päanyfac (Geogr.), Stabt (Dorf) im 
Bezirk Nontron, Departement Dordogne 
(Frankreich); hat 4500 Ew. Paps b’en 
baut Romand, Bezir® im Canton, 
Waadt (Schweiz); hat 2 Kreife. 4300 Gw, 
P. d’entre beur Mers, Gegend mit 
gutem Weinbau im frangöfifhen Departer 
— P. de Vaud, ſo d. mw. 

aadt. 


Pays du droit coutumier, P. 
du droit 6crit (fr), ſ. unter Codes 
les cing.. 

Payta (Geogr.), 1) Stadt in ber Pros 
vinz Truxillo bes fübamerifanifchen Reicht 
Peruz liegt am Auftralocean, bat Hafen, 
7000 Ew. 2) Borgebirge babei. 

Paz, de la (Don Manuel Gobof, Prins 
cipe), f. Godoi. 

Paz, la (Geogr.), 1) ehemals JInten⸗ 
banz des fpanifchen Vicekdnigreichs la Plata 
in Südamerika in ben Gorbillerasz bringt 
edle Metalle, Holz, Getreide, Lamas und 
bgl.; 2) jept Provinz der Republik Bolis 
via, an Peru und bie bolivifhen Provinzen 
Moro, Eohabamba und Ehuquifaca grens 
zend, bewäfjert vom Beni, Defaguabero u, 
einem Theil des Sees Zitiaca, unbefannt 


wie groß und wie bevölfert, 3) Hauptftabt 


bier, füdlih vom Titiacaz bat Kathedrale 
(mit faft ganz filbernem Altar), 8 Kloͤſter 
(in einem fonft eine maffiv goldne mit Dias 
manten befegte Sonne), 20,000 Ew., guten 
Handel mit Coca (f. b., Pflanzen. N der 
auf 290,000 Piafter beträgt. (#r.) 

Pazäläd ( Kalinipaxa, a, Geogr.), 
Stadt in India intra Gangem, zwiſchen 
ben Flüffen Ganges und Jomanes; j. Ka⸗ 
noge in ber Provinz Agra. 

Pazẽken (Geogr.), kurdiſcher Volks 
flamm, 3000 Männer ſtark, nomabifizt, 
swifhen Rey und Teheran in Iran. 

Pazend (Sprachl.), f. unter Mebilds 
perfifhde Sprache und 3enb. 

Pazzi, florentinifches Patriziergeſchlecht, 
bekannt durch die von demſelben 1478 an⸗ 
geſtiftete Verſchwoͤrung, gegen das Haus 
Medici (f. unter Medici 17 u, 18) im 13. 
Bd. ©, 388, i 


—— 
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